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Jahresbericht 

über 
die   griechischen  Lyriker  (mit  Ausnahme  Pindars),   Bukoliker, 
die  Anthologia  Palatina  und   die  Epigrammensammlungen   für 

1891—1894 
von 

Direktor  Dr.  J.  Sitzler 

in  Darlach. 

Lyricornm  Graecornm  reliqniae  selectae  cnrante  F.  Zam- 
baldi.    Editio  altera.    Turin  1892,  Paravia.    VIT  u.  176  S.    8. 

Anthologie  grecqne  on  choix  de  morceanx  empmnt^s  anx 
po^tes  ioniens  et  attiqnes  par  L.  Mar^chal.  Li^ge  1894,  Dessain. 
VI  und  86  S.    8. 

Beide  Ausgaben  sind  für  den  Schulgebrauch  bestimmt,  die  letztere 
enthAlt  außer  lyrischen  auch  epische  und  dramatische  Stücke. 

A.  Dyroff,  Geschichte  des  Pronomen  reflexivnm.  Bei- 
träge zur  hibiorischen  Syntax  der  griechischen  Sprache,  hrsg.  von 
M.  Schanz.  Band  IlL  Heft  3.  (Der  ganzen  Beihe  9.  Abt)  Würz- 
burg 1892,  A.  Stuber. 

Der  Verf.  behandelt  S.  80  flg.  die  Lyriker ,  und  zwar  zunächst 
Pindar.  Dieser  gebraucht  das  einfache  Personalpronomen  nie  direkt 
reflexiv;  indirekt  reflexiv  in  einer  Infinitivkonstruktion  fioi  Isthm. 
y  20  und  ot  Pyth.  IV  243,  in  einem  Satz  mit  &c  den  Dat.  oi 
Ol.  XIII  76.  Die  Verbindung  mit  aM^  findet  sich  reflexiv  nur  einmal, 
in  dem  präpositionalen  Ivl  o^p^otv  auroic  fr.  163;  bei  fehlender  Reflexion 
geht  adx^c  voran,  vgl.  Ol.  VI  14.  Pyth.  XH  6.  Ol.  I  57  ist 
o{  und  adrcp  dem  Sinne  nach  zu  trennen.  Von  den  zusammenge- 
rttckten  Formen  kommt  aauxtp  fr.  97  vor,  eaurcp  gar  nicht.  Ob  man 
oikoü  oder  auTou  schreiben  soll,  bleibt  zweifelhaft  Pyth.  IV  265.  OL 
XTTJ  53.  Pyth.  II  34.  IX  62;  der  Verf.  neigt  sich  der  Schreibung  aöxou 
zu.  Indirekt  reflexiv  ist  aÖToo  u.  s.  w.  Ol.  II  76.  III  40.  X  32.  Vom 
Jahresbericht  fOr  AltertnmswlsseDSchaft.    Bd.  LXXXXU.  (1897.  L)  1 
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Das  1.  Heft  dieser  umfassenden  Arbeit  behandelt  die  Komparation 
mit  adversativer,  das  2.  die  mit  steigremder  BedentnDg.  Fflr  die 
Lyriker  ergiebt  sich  darans  etwa  folgendes:  ßooXeoOat  ^  steht  Theogn. 
145;  fiQßiov  ^  Theogn.  677  ist  zweifelhaft.  Aach  irpo^eip^Tepov  ohne 
2.  Glied  Xenophan.  1,  16  ist  nicht  sicher.  Den  Komp.  vecutepov  ,,etwa8 
Unerwartetes,  Unglückliches"  hat  Find.  P.  IV  165;  aber  mit  Unrecht 
zieht  der  Verf.  Theogn.  789  hierher.  Im  Sinne  eines  Positivs  findet 
sich  Oaoaov  Pind.  P.  IV  181,  von  der  Ähnlichkeit  und  Gleichheit  jxaXwjra 
Pind.  fr.  43.  Semonid.  Am.  7,  41.  Zum  Eomparat.  tritt  jAop^TJc  Simonid. 
Ceos  149,  3,  (poSc  Pind.  J.  VII  (VI)  22,  apiÄjIoo  Pind.  N.  TL  23.  fr.  127. 
iXix(ac  Pind.  P.  Y  109.  Zahlreich  und  recht  interessant  sind  die  Ver- 
gleichungen  ans  dem  Gebiete  der  Natur,  Mythologie  und  Geschichte: 
Pind,  fr.  152  jjLeXKjaoTeuxTwv  xTjpCcov  7Xuxep<0Tepoc.  N.  IV  81  IlapCou  Xidoo 
Xeuxotepav.  Sapph.  112  d>(<i>  icoXu  Xeux^spov.  Theokr.  11,  20  Xeoxotlpa 
itaxtac  xtX.  Pind.  P.  III  75  durr^poc  oipavCoo  TYjXaü7eoTepov.  O.  IX  23 
d^cEvopoc  Ticicoo  daodov  xal'^vaöc  6itoirrlpoo.  Arist.  6,  7  ^pu^ou  Te  xptiaato 
xtX.  Sapph.  122  yp6<jio  ^puoor^pa.  Anan.  3,  3  ^poaou  xpe^cTco.  Theogn. 
986  TinccDv  ÄxüTepTj.  1306  Axurepov  crraÄfoo.  Theokr.  VII 120  dicioio 
iteicaCtepoc.  Theogn.  805  T^pvou  xal  oTaO}i.Y)c  xal  tvcu^jlovoc  ei&urepov. 
Alkft.  47  (S^uT^po)  Tptß6Xa>v.  Anakr.  9,  2  oopi-niov  (oder  aY)pa77cDv)  xo7Xu>Tepa. 
Tyrt.  12,  6  M($ea>  xal  Ktvüpeco  jjL(£Xtov.  Theogn.  702  itXetova  2t<xü<poü. 
Tyrt.  12,  7  IleXoicoc  ßamXsurepoc.  5  Tidcovoto  ^api^otepoc.  Phokyl.  5  xploocov 
N(voo.  Theogn.  715  ^xuxepoc  'Apicutöv.  Carm.  adesp.  76  Napxfoffoo 
TepevcuTepov.  Die  Konstruktion  oödev^c  xaxfcov  steht  Theogn.  411.  Zum 
Kompar.  tritt  ^  mit  Infin.  Bakchyl.  11  (isiCov  I)  irevdstv,  i)  <S>c  mit  Infin. 
Pind.  0.  13,  113  {xd[(79ov'  ^  ibc  {^eftev.  8t.  tj  liest  man  icp6  mit  Genet. 
Pind.  P.  IV  140,  Sumtp  Xenophan.  3,  4.  Die  Redensart  rt  icX^ov  findet 
sich  Phokyl.  4.  Der  Komparat.  in  der  Bedeutung  „zu,  allzu**  steht 
Pind.  N.  X  46.  XI 22.  48.  Superlativ  und  Positiv  ist  verbunden 
Stesichor.  51. 

Der  3.  Teil  handelt  von  der  Verstärkung  und  Umschreibung  der 
Komparationsgrade;  er  ergänzt  und  berichtigt  vielfach 

Fr.  Mayer,  Verstärkung,  Umschreibung  und  Entwertung 
der  Komparationsgrade  in  der  älteren  Gräcität.  Progr. 
Landau  1891.    35  S.    8. 

Den  Positiv  verstärken  die  Lyriker  nach  Fr.  Mayer  durch  jxaXa, 
XCtjv,  itafATcav,  icafjLin^8r)v,  itdivTa,  Tüdfvu,  ^av,  xoepta,  dxevec  und  xfc.  Dazu 
fügt  0.  Schwab  noch  dxpex^cöc  Theogn.  636,  t6  drpex^c  167.  BU  5»Xto? 
Alka.  50, 2.  «avTcDc  Theogn.  305.  Pind.  P.  IV  75.  itqIvttj  Sol.  17. 
Außerdem  lassen  sich  noch  hierher  rechnen  a(ia  icdcvtac  Pseudophok.  84. 
6jiuic  airavtcc  Pind.  N.  VII  (VI)  42.  N.  I  53;  ähnlich  Isthm.  HI  6.  Tyrt. 
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12,  37.  41.  6j«>(aK  tovt6c  Pind.  P.  IX  78.  Euen.  1,  1.  vwXepiaic  «Js( 
I^yrt  5,5.    l|j.ice5ov  aUt  Simonid.  Ceas  85,  1. 

Zur  Verstärkung  des  Eomparativs  gebrauchen  die  Lyriker  nach 
Fr.  Mayer  icoXu  nnd  iroXXov,  1C0XX9  (nach  0.  Schwab  nur  zweimal, 
TheogD.  605  nnd  Gann.  pop.  18);  femer  den  G^net.  eines  Snbstant. 
von  dem  gleichen  Stamme,  wie  X9^^^  X9^^^h^  Sappho  122;  endlich 
&JOV,  8<jv^  und  In.  0.  Schwab  erwähnt  überdies  xaf  Mimn.  IV  2. 
Pind.  Isthm.  I  2.  |xaXa  Timoth.  12,  2.     ffn  daa<jov  Theokr.  24,  48. 

Der  Superlativ  wird  nach  Fr.  Mayer  gesteigert  durch  itoXo  und 
i;oXX6v,  sowie  {li^a.  Dazu  kommt  nach  0.  Schwab  ^  Simonid.  Ceus 
95.  3,  tU  Tlmoki\  1,  3.  Garm.  adesp.  IIB,  ^n  Alka.  45,  2,  d>c  Semonid. 
Am.  7,  82.  Hippon.  43,  2.  Pind.  N.  IX  29;  aber  Alkm.  23,  11  gehört 
nicht  hierher;  femer  ^na>c  Theogn.  425,  ^  Pind.  OL  XUI  79;  endlich 
iwtvToiv,  aicavtcov,  dvdpioicoov,  Iv  dvdpcuiroic  Tyrt.  12,  13.  Pind.  P.  III  21, 
dvdpuv  TcavTojv  Hippon.  45,  2,  lici^dovicov  tcqivtcov  Pind.  N.  X  62,  tcöv 
icarccDv  .  . .  Iv  dvdpcuicoic  Theogn.  273.  Hypersuperlative  finden  wir 
Demodok.  5  und  Sapph.  91,  4.  122,  ft^voc  ^  icpwToc  Aristot.  3,  4. 

Als  Umschreibung  ist  Pind.  0.  II  63  erwähnenswert,  wo  ein  Sub- 
stantiv durch  {jLaXXov  gesteigert  wird:  iv^pa  fiilAXov  euep7etav. 

O.  Dingeldein,  Der  Reim  bei  den  Griechen  und  Römern. 
Leipzig,  B.  G.  Teubner  1892.    IV  und  131  S.    8. 

Der  Verf.  stellt  alle  Reime,  die  sich  bei  den  griechischen  und 
lateinischen  Schriftstellern  der  vorklassiscben  und  klassischen  Zeit  finden, 
mit  gi'oßem  Fleiße  zusammen.  Dabei  geht  er  allerdings  in  der  Auf- 
fassung des  Reimes  entschieden  zu  weit;  auch  ist  ihm  der  Abschnitt  über 
das  Homoeoteleuton  in  L.  Müllers  Buch  De  re  metrica  entgangen,  wo 
auch  die  Bedingungen  dargelegt  werden,  unter  denen  der  Reim  bei  den 
alten  Dichtern  vorzukommen  pflegt.  Gegen  W.  Meyer,  Anfang  und 
Ursprung  der  lateinischen  und  griechischen  rhythmischen  Dichtung, 
München  1885,  betont  der  Verf.  mit  Recht,  daß  der  Reim  nicht  von 
den  Semiten  zu  den  Griechen  und  Römern  gekommen  ist,  sondern  daß 
auch  diesen,  wie  jedem  Volke,  die  Anlage  und  Neigung  dazu  angeboren 
sei.  Jedoch  spielte  er  in  der  quantitierenden  Dichtkunst  dieser  Völker 
nur  eine  untergeordnete  Rolle;  sein  Platz  war  besonders  in  der  Cäsur 
nnd  im  Versschluß.  Als  aber  die  rhythmische  Poesie  an  die  Stelle  der 
quantitierenden  trat,  gewann  er  die  Herrschaft;  er  bildete  den  Ersatz 
für  das  aufgegebene  quantitierende  Prinzip. 

S.  34 — 47  spricht  der  Verf.  über  das  Vorkommen  des  Reimes  bei 
den  griechischen  Lyrikern.  Bei  den  Elegikern  erscheint  der  leoninische 
Mittelreim  im  Hexameter  nur  sporadisch,  der  Endreim  ist  ganz  aus- 
geschlossen; dagegen  tritt  er  im  Pentameter  so  massenhaft  auf,  daß  er 
fast  als  dessen  charakteristischer  Begleiter  gelten  kann  und  daß  schon 
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die  Häufigkeit  seines  Vorkommens  als  genügender  Beweis  für  die  Ab- 
sichtlichkeit seiner  Anwendung  betrachtet  werden  darf.  Die  Reimsilbe 
cDv  ist  besonders  bevorzugt,  und  die  Flexionsreime  haben  das  Überge- 
wicht. Übrigens  ist  das  Maß  der  Anwendung  des  leoninischen  Beimes 
bei  den  einzelnen  Elegikern  ein  verschiedenes;  Theognis  bedient  sich 
seiner  mit  unzweideutigem  Wohlgefallen,  während  Tyrtäos  ihn  eher  ver- 
mieden zu  haben  scheint.  Neben  dem  leoninischen  Beim  sind  andere 
Beimweisen  bei  den  Elegikern  nur  selten.  Daß  der  Verf.  auch  aiv  . .  . 
ov  und  cd;  ...  oc  zu  den*  Reimen  zählt,  ist  nicht  zu  rechtfertigen.  Die 
lambographen  haben  den  Reim  im  iambischen  Trimeter,  im  Choliambus 
und  im  trochäischen  Tetrameter,  im  letzteren  Binnen-  und  Mittelreim, 
in  den  beiden  erstem  Endreim.  Hermipp.  5  liegt  nach  dem  Verf.  ein 
Beispiel  des  überschlagenden  Reims  vor ;  allein  (7TpaTT)76v  und  s7dov  sind 
nicht  unter  die  Reime  zu  rechnen.  Unter  den  melischen  Dichtern  zeigt 
Pindar  keine  Reime;  auch  bei  den  anderen  Melikern  kommen  sie  nur 
vereinzelt  vor,  wie  Anakr,  63.  Alk.  94.  Sappb.  1.  4.  84  104.  Zahl- 
reich sind  sie  dagegen  in  den  Anakreonteen. 

V.  Mattel,  Die  griechischen  Lyriker  und  deren  Vor- 
wertung  im  Gymnasialnnterricht.  Brunn  1892.  Progr.  8.   29  8. 

Außerdem  sind  zu  erwähnen: 

R.  C.  Jeeb,  The  growth  and  influence  of  classical  greek 
poetry.     Macmillan  &  Comp,   1893.     XVI  und  290  S. 

Der  Verf.  behandelt  anch  die  lyrische  Poesie,  besonders  ausführlich 
Pindar,  dessen  I.  olympische  Ode  er  eingehend  analysiert. 

E.  Meyer,  Geschichte  des  Altertums.  2.  Band.  Geschichte 
des  Abendlandes  bis  auf  die  Perserkriege.  Stuttgart  1893,  J.  O. 
Cotta.     XVI  und  880  S. 

Der  1.  Abschnitt  des  3.  Buches,  die  Anfänge  einer  neuen  Zeit 
betitelt,  spricht  über  die  socialen  und  politischen  Umwandlungen,  welche 
Griechenland  im  7.  Jahrh.  erfuhr.  Die  §§  370—375  behandeln  die 
Anfänge  der  Lyiik,  besonders  eingehend  den  Archilochos,  der  als  ein 
durchaus  subjektiver  Dichter  geschildert  wird. 

S  Reichenberger,  Die  Entwickelung  des  metonymischen 
Gebrauchs  von  Götternamen  in  der  griechischen  Poesie. 
Karlsruhe  1891.  Braun. 

Die  Untersuchung  erstreckt  sich  bis  zum  Ende  der  alexaudrinischen 
Zeit,  läßt  aber  leider  die  Komiker  unberücksichtigt.  Als  Resultat  er- 
giebt  sich,  daß  der  metonymische  Gebrauch  der  Grötternamen  schon  bei 
Homer  vollkommen  ausgebildet  vorliegt;  es  soll  damit  nirgends  eine 
besondere  Wirkung  erzielt  werden;  jedoch  ist  dieser  Gebrauch  nur  auf 
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wenige  GQttemamen  beschränkt,  nämlich  auf  "ApT^c,  'A<ppoSiTy],  Kuirptc, 
""Aidijc,  ^'H^aurcoc,  Ay}pliqtt]p,  Mouva,  AaijjLwv  bei  Pindar,  Bax^oc  in  der 
Anthologie,  Zetk  nnd  Nu^x^at.  Nenschöpfangen  der  hellenistischen  Zeit 
smd  'EvucD,  früher  'EvodXtoc,  Ttto),  früher  Tttav,  N7)psüc,  öexic  und  Ttj^c; 
^H^aiTco^  nnd  Ai^^xi^rrip  werden  ganz  selten. 

G.  F.  H.  Bruchmann,  epitheta  deorum  quae  apud  poetag 
Oraecos  leguntur.    Leipzig  1893.    225  S.    8. 

Y^\.  zu  diesem  verdienstlichen  Sammelwerk  Deutsche  Litteratur- 
Zeitung  1894.    S.  100—110. 

J.  Murr,  Die  beschreibenden  Epitheta  der  Blumen  bei 
den  griechischen  und  römischen  Dichtern.  Frogr.  Mar- 
burg 1894. 

An  Übersetzungen  liegen  vor*. 

H.  Griebenow,  Perlen  griechischer  Dichtung.  Leipzig  1893, 
Kranz.    VI,  122  S.    8. 

K.  Seidenadel,  Altgriechische  Epigramme,  Tisch-  und 
Volkslieder.  Deutsch  nach  der  Urschrift  und  in  freien  Nach« 
bildungen.    Progr.    Rastatt  1892. 

Gr.  Hourbon  et  J.  Danfaux,  Etudes  antiques.  Paris, 
Lemerre  1891.    20  p.     12. 

Poetische  Übertragungen  aus  Theokrit,   Bion,   Moschos,   Antho- 
logie u.  6.  w. 

ütschenya  Zapiski  Imperatorskawo  Kasanskawo  Uni- 
versitata  1891.  Ko.  1.  2  enthält  Übersetzungen  Theokrits,  Mele- 
agers,  Solons,  Äsops,  Anakreons  und  des  Demodokos  von  W.  L.  mit 
Anmerkungen. 


I.   Elegiker. 

B.  Eeitzenstein,  Epigramm  und  Skolion.  Ein  Beitrag  zur 
Oeschichte  der  alezandrinischen  Dichtung.  Gießen,  J.  Bickersche 
Buchhandlung  1893.    288  S.    8. 

0.  Immisch,  Zur  Geschichte  der  elegischen  Kunstform. 
Festschrift  zum  deutschen  Historikertag  in  Leipzig.  S.  25—35  . 
Leipzig,  Duneker  &  Humblot.  1894. 
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F.  Dümmler,  Der  Ursprung  der  Elegie.  Philologns  53 
(1894)  S.  201—213. 

Die  Frage  nach  der  Entstehung  der  Elegie  bietet,  wenn  man 
nnr  ihre  metrische  Form  ins  Auge  faßt,  keine  Schwierigkeit.  Daa 
Distichon  entwickelt  sich  aus  der  epischen  Technik,  wie  nach  andern 
TJ.  V.  Wilamowitz-Möllendorff  Heraki.  I S.  68  ausführt.  Eeitzen- 
stein  weist  S.  52  Anm.  1  auf  die  inhaltlich  so  verwandten  rein 
hexametrischen  Kurzliedchen  und  Sprüche  z.  B.  des  Fhokylides  hin  und 
bemerkt,  daß  das  Distichon  nur  ihre  epodische  Weiterbildtfog  sei. 
Ähnlich  äußert  sich  auch  Immisch  a.  a.  0. 

Anders  verhält  es  sich  dagegen,  wenn  man  fragt,  in  welcher 
Sphäre  des  menschlichen  Lebens  die  Elegie  zuerst  aufkam.  Hier  gehen 
die  Ansichten  weit  auseinander.  Reitzenstein,  der  von  der  Kotiz 
des  Philochoros  über  die  Elegien  des  Tyrtäos  bei  Athen.  XIY  630  f. 
ausgeht,  kommt  S.  45  ff.  zu  dem  Resultate,  daß  die  Elegie  ihre  Stätte 
und  ihren  Platz  beim  Gelage  und  Festmahl  habe;  sie  sei  «die  metrische 
Form  der  Unterhaltung  beim  Trunk,  die  Rede  beim  Gelage*'.  Um  diesen 
Satz  auch  nur  für  Tyrtäos  aufrecht  zu  erhalten,  ist  er  gezwungen,  in 
der  Notiz  des  Philochoros  die  Worte  h  taic  crcpaTetaic  unberücksichtigt 
zu  lassen,  die  doch  in  dem  folgenden  t6v  icoXefAap^ov  die  beste  Stütze 
finden.  Daß  Archilochos'  Elegie  an  Perikles  für  das  Mahl  gedichtet 
sei,  schließt  er  aus  frgm.  9,2  und  frgm.  13,  obgleich  die  erste  Stelle 
nur  die  allbekannte  Thatsache  ausspricht,  daß  Trauernde  sich  des 
Mahles  enthalten,  wozu  man,  wenn  es  nötig  ist,  Hom.  T  154  ff.  ver- 
gleichen mag,  die  zweite  aber  auf  das  Unnütze  einer  solchen  Trauer 
hinweist.  Ja,  der  Verf.  nimmt  sogar  die  Elegien  des  Kallinos  und 
SoloD  für  die  Gelage  in  Anspruch  1  Müssen  da  die  Gelage  nicht  wahre 
Volksfeste  gewesen  sein,  Vereinigungen  des  ganzen  Volkes?  Natürlich 
soll  nicht  geleugnet  werden,  daß  es  auch  fdr  das  Mahl  bestimmte 
Elegien  gab;  aber  diese  längst  bekannte  Thatsache  hat  der  Verf.  ver- 
allgemeinert und  übertrieben,  und  so  eine  Hypothese  aufgestellt,  die 
in  jeder  Hinsicht  völlig  unhaltbar  ist,  vgl.  auch  Immisch  a.  a.  0.  und 
0.  Crusius  Lit.  Centralbl.  1894  No.  20,  S.  725. 

Einen  andern  Weg  schlägt  Immisch  ein,  der  diese  Frage  schon 
früher  auf  der  Görlitzer  Philologenversammlung  behandelt  hat,  vgl. 
Verhandl.  der  Qörlitzer  Philologenversammlung  1889,  S,  372  flg.  Er 
folgt  dem  Vorgange  H.  Useners,  der  in  seinem  Buche  Altgriechischer 
Versbau  S.  113  die  Ansicht  aussprach,  daß  die  Elegie  wie  der  lambua 
ihre  Wurzel  in  den  rituell  obscönen  Spaßen  des  Demeterkultus  habe. 
Zum  Beweise  dafüi*  verweist  er  auf  des  Prötos'  Tochter  Elege  (Ael. 
V.  h.  m  42),  auf  die  Tochter  des  Neleus  Elegeis  (Et.  M.  327,11)  und 
auf  iXe7atveiv  (Et.  M  327,5.  152,48);  auch  Solons  erheuchelten  Wahnsinn 
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briDgt  er  damit  in  Yerbindang.  Dagfegen  wendet  sich  v.  Wilamowitz 
Herakl.  I  S.  57,  Anm.  18  mit  Recht,  indem  er  iXe^a^veiv  von  Xe^oc^ 
dx^XaoToc  ableitet  (vgl.  Arcbiloch.  frgm.  179)  and  betont,  daß  sich  die 
Töchter  des  Frötos  nnd  Nelens,  die  ursprünglich  anders  hießen,  nnr 
doreh  ihre  ünzüchtigkeit  die  Namen  Elege  nnd  Elegeis  zugezogen  haben; 
mit  der  Elegie  haben  diese  nichts  zu  thnn.  Daß  die  früher  so  be- 
liebte Zurückführang  des  Ursprungs  der  Elegie  auf  die  Totenklage 
keinen  Grund  hat,  ist  bekannt;  Wilamowitz,  der  sie  der  peripatetischen 
Forschung  zoschreibt,  vermutet,  daß  sie  von  der  Elegie  des  Archilochos 
au  Perikles  abstrahiert  sei.  Nach  seiner  Meinung  hat  sich  die  Elegie 
im  7.  Jahrh.  auf  asiatisch-ionischem  Boden  aus  dem  Epos  entwickelt 
und  diente  gleichzeitig  dem  symbuleutischen  und  gnomischen  Bedürfnis. 
Wie  H.  üsenei-,  so  nimmt  auch  Immisch  religiösen  Ursprung 
der  Elegie  an.  Er  glaubt,  daß  die  beiden  Zweige  der  späteren  Elegie» 
der  sakralen  Trauerelegie  und  der  vieltönigen  weltlichen,  ihre  gemein- 
same Wurzel  in  den  in  vielfachen  Brechungen  spielenden,  aber  im  Grunde 
trotz  aller  Namensverschiedenheiten  doch  einheitlichen  Naturkulten 
Vorderasiens  haben,  denen  die  seltsame  Mischung  wilder  Trauer  und 
üppigen  Freudenrausches  eigen  sei,  die  allein  jenen  Gegensatz  in  der 
elegischen  Poesie  erklären  könne.  Nun  berichtet  Suidas  s.  v.  IXs^oc, 
daß  Midas  den  Elegos  verwandt  habe,  seine  verstorbene  Mutter  zu 
dnodecDaau  Nach  dem  Verf.  liegt  hier  erstens  ein  sakrales  Lied  vor, 
sodann  ein  threnodisches  und  endlich  eines,  das  im  Zusammenhang  mit 
einer  Göttin,  der  Mutter  des  Midas,  steht.  Da  nun  diese  Göttin  nach 
A.  Dieterich  Philologus  52, 1  flg.  Mida,  Mise  oder  Misme  ursprünglich 
die  asiatische  Gtöttermntter  selbst  oder  doch  eine  ihrer  Hypostasen  ist, 
so  meint  der  Verf.,  daß  im  Dienste  dieser  Göttin,  auf  phrygischem 
Boden,  dem  Ursitze  der  phrygischen  Flötenschule,  die  Elegie  entstanden 
sei.  Daraus  begreife  sich  auch  ihi*  sympotischer  Charakter;  denn  mit 
nichts  sei  der  vorderasiatische  Mutterkultus  läo  innig  verschmolzen,  als 
wie  mit  dionysischen  Elementen.  Die  Stelle  des  Suidas,  auf  die  der 
Verf.  seine  Schlussfolgernng  gründet,  lautet:  t6v  ^i  adX^v  ujTEpov 
eKixi^6eiov  Midav  ^ aal  tov  Fopdiou  ßaffiXeuovra  icepißw^xtov  icoi-^aat,  ßouX6{ievov 
-cf^v  eauTou  p^T^repa  dicodeoiaai  teXeutiQoaaav.  Hier  ibt  keine  Bede  von 
Elegie;  es  wird  nur  gesagt,  daß  Midas  die  Flöte  bei  der  Totenfeier 
seiner  Mutter  verwandte,  was  „auf  phrygischem  ßoden,  dem  Ursitze 
der  phrygischen  Flötenschule,*"  nicht  wunder  nehmen  kann.  Es  kommt 
nodi  dazu,  daß  in  der  elegischen  Dichtkunst  nichts  von  dem  orgiastischen 
Charakter  der  asiatischen  Kulte  wahrzunehmen  ist.  Auch  steht  die 
Elegie,  soweit  wir  erkennen,  nicht  wie  der  Jambus  mit  irgend  einem 
religiösen  Kulte  in  Verbindung. 
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Im  Gegfensatz  zu  Usener  und  Immisch  erkennt  Dtimmler,  daü 
die  Elegie  nicht  in  einem  bestimmten  Kultas  wnrzelt;  trotzdem  hält 
auch  er  an  dem  religiösen  Ursprang  fest  Dazu  bestimmt  ihn  die 
Wahrnehmung,  daß  unsere  Überlieferung  dem  Theokies,  der  die  erste 
Elegie  angestimmt  haben  soll,  dem  Selon,  als  er  seine  Elegie  Salamis 
vorlas,  sowie  den  Töchtern  des  Prötos  und  Neleus,  die  man  nach  ihm 
nicht  mit  v.  Wilamowitz  einfach  beseitigen  darf,  abereinstimmend 
Wahnsinn  zuschreibt,  was  nichts  anderes  bedeute,  als  daß  ein  Oott  aus 
ihnen  zu  seinem  Volke  gesprochen  habe.  Beachte  man  das  Gemeinsame 
in  diesen  Nachrichten,  so  ergebe  sich  als  historischer  Kern,  daß  die 
Elegie  urspranglich  ein  patriotischer  Mahnruf  enthusiastischen  Ursprungs 
sei,  der  in  erregten  Zeiten  auftretenden  Prophetie  vergleichbar.  Ihre 
Entwicklung  falle  in  die  Zeit  der  Wanderungen  des  ionischen  Stammes, 
und  auf  ihren  enthusiastischen  Ursprung  deute  ihre  Begleitung  mit 
der  Flöte;  auch  die  ausgebildete  Elegie  verleugne  ihre  Abstammung 
von  der  patriotischen  Ekstase  nicht,  von  dem  Epos  sei  sie,  vom  Vers- 
maß abgesehen,  unabhängig. 

Gegen  die  letzte  Behauptung,  daß  die  Elegie,  vom  Versmaß  ab- 
gesehen, vom  Epos  unabhängig  sei,  erhebt  die  elegische  Dichtung  selbst 
entschieden  Einsprache;  denn  nicht  nur  das  Metrum  sondern  auch  die  Sprache 
beruht  vollständig  auf  dem  Epos;  daß  sie  sich  unabhängig  vom  Epos  ent- 
wickelt habe,  ist  ihrer  ganzen  Art  nach  undenkbar.  Wie  steht  es  nun 
aber  mit  dem  enthusiastischen  ekstatischen  Charakter,  den  die  Eieg^ie 
ursprünglich  nach  dem  Verf.  gehabt  haben  soll?  Von  Elegeis  ist, 
soviel  mir  bekannt,  kein  Wahnsinn  überliefert;  überdies  gehören  Elegeis 
und  Elege,  wie  v.  Wilamowitz  trotz  des  Widerspruchs  des  Verf. 
richtig  gesehen  hat,  nicht  hierher,  da  sie  nichts  mit  der  Elegie  zu  than 
haben.  Elegeis  spricht  kein  Distichon,  sondern  zwei  Hexameter;  außer- 
dem wurde  die  Bezeichnung  Elegie  dieser  Dichtgattung  bekanntlich  erst 
in  späterer  Zeit  nach  ihrem  damaligen  Charakter  beigelegt,  so  daß  aa9 
ihr  auf  die  ursprüngliche  Beschaffenheit  der  elegischen  Poesie  nicht  ge- 
schlossen werden  kann.  Früher  hieß  die  Elegie,  ihrer  epischen  Ab- 
stammung entsprechend,  licoc  oder  Smr).  Was  den  Wahnsinn  des  Selon 
anlangt,  so  weiß  Demosthenes  noch  nichts  davon,  vgl.  :c.  icapaicp.  252; 
es  ist  also  möglich,  daß  er  nur  spätere  Ausschmückung  ist;  jedenfalls 
ist  er  aber  auch  nach  der  Überlieferung  nur  erheuchelt.  So  bleibt 
nur  Theokies  übrig,  der  zuerst  im  Wahnsinn  ein  Distichon  ausgestoßen 
haben  soll,  vgl.  Suidas  s.  v.  iXe7e(veiv.  Steph.  Byz.  s.  v.  KaxdvT)  und 
XaXxCc.  Ich  sehe  keinen  Orund  ein,  warum  man  hier  (tavsCc  von  einer 
besonderen  ekstatischen  Erregung  verstehen  will  und  nicht  von  der  ge- 
wöhnlichen, welche  die  Griechen  allen  Dichtern  und  Sehern  ohne  Aus- 
nahme zuschreiben.  Was  den  Theokies  in  solche  poetische  Begeisterung 
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yersetzte,  wird  nicht  angegebeD.  Bei  der  poUtiBchen  Stellung  des 
Mannes  ist  es  wohl  möglich,  daß  es  die  Lage  des  Vaterlandes  war; 
aber  ebensogut  kann  es  auch  irgend  ein  anderes  Gefühl  gewesen  sein. 
Demnach  kann  von  einem  religiösen  XJrspning  der  Elegie  keine  Eede 
sein;  sie  ist  yielmehr  die  ans  dem  Epos  hervorgegangene  und  ihm  zunächst 
stehende  Form  der  subjektiven  Poesie,  geeignet  zum  Ausdruck  aller  das 
Menschenherz  bewegenden  und  erregenden  Qefnhle;  ihre  eigentliche 
Heimat  hat  sie  im  ionischen  Stamme. 

Schulhof  in  The  Transactions  of  the  Oxford  Philological 
Society  1889  (8.  Mftrz)  spricht  über  die  alten  ionischen  Dichter, 
sowie  über  die  Beziehungen  zwischen  dem  ionischen  und  attischen 
Griechisch.  Der  Kanon  der  elegischen  und  iambischen  Poesie  besteht 
nach  ihm  aus  den  sieben  aus  lonien  stammenden  Dichtern:  Kallinos 
von  Ephesos,  Archilochos  von  Faros,  Simonides  von  Amorgos,  Mimner- 
mos  von  Smyrna,  Phokylides  von  Milet,  Xenophanes  von  Kolophon  und 
HippoDax  von  Ephesos.  Diese  hält  er  fdr  die  originellen  Dichter, 
Tyrtäos,  Selon  und  Theognis  dagegen  für  Nachahmer,  allerdings  in 
verschiedenen  Wei-tabstufungen.  Er  glaubt,  daß  Elegie  und  lambos, 
Kunst  und  Philosophie  aus  lonien  nach  Griechenland  eingeführt  sind. 

Kallinos. 

1,15  bringt'E.  Peppmtiller  in  Philologus  51  (1892)  S.  172  ff. 
zu  Ipx^Tat  die  alte  Erklärung:  «er  kommt  an,  kehrt  heim**  wieder  vor. 

Tyrtäos. 

£.  Meyer,  Forschungenzur  alten  Geschichte.  I.  Bd.  Halle 
1892,  S.  227  ff.  handelt  über  frgm.  4.  Er  läßt  nur  die  Vv.  1—6  als 
echt  gelten,  die  bei  Plutarch  überliefert  sind;  die  bei  Diodor  erhaltenen 
7 — 10  erklärt  er  für  jünger;  er  glaubt,  daß  sie  mit  den  vorhergehenden 
im  Widerspruch  stehen,  da  sie  von  einer  Unterordnung  des  Demos 
unter  die  Könige  und  Geronten  nichts  wissen  wollen,  sondern  so  scharf 
als  möglich  die  Souveränität  des  Demos  betonen..  Kach  ihnen  hätten 
die  Könige  und  Geronten  durchaus  nicht  das  Recht,  einen  mißliebigen 
Yolksbeschluß  zu  verwerfen.  Der  Verf.  übersieht  dabei,  wie  es  scheint, 
die  Worte  apx«v  jilv  ßoüXfjc  .  .  .,  Iiceita  8a.  Die  Könige  und  Geronten 
sind  die  Probuleuten,  sie  haben  die  Initiative;  die  endgültige  Beratung 
und  Entscheidung  aber  liegt  beim  Volke,  das  mit  Vv.  6—8  eindringlich 
an  seine  Pflicht  gemahnt  wird;  ja,  man  kann  aus  diesen  Versen  sogar 
heraushören,  daß  ein  der  Stadt  schädlicher  Beschluß  nicht  ohne  weiteres 
Gültigkeit  habe.  Ein  Widerspruch  liegt  also  in  den  Versen  nicht. 
Weiter  meint  der  Verf.,  daß  die  Verse  auch  aus  dem  Grunde  nicht 
von  Tyrtäos  stammen  könuen,  weil  man  noch  im  5.  Jahrh.  in  Sparta 
nichts  davon  gewußt  habe,  daß  die  Verfassung  aus  Delphi  herrühre, 
vgl.  Herod.  I  65;  diese  Legende  sei  erst  um  das  Jahr  400,  in  der  Zeit 
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des  Lysander,  darch  Paosanias'  MitwirkuDg  entstanden,  und  in  diese  Zeit 
verlegt  er  die  sog.  tyrtäischen  Yerse.  Daß  die  Verae  so  spät  sind,  ist 
nach  ihrem  ganzen  Charakter  nnivahi'scheinlich.  Aach  besagen  sie  nicht« 
daß  die  spartanische  Verfassung  ans  Delphi  stamme,  sondern  lassen  sich 
recht  wohl  auch  von  einer  Bestätigung  der  ans  Kreta  eingeführten  Ver- 
fassung vemehen.  Eine  solche  nimmt  auch  Herod.  I  65  an,  der  den 
Lykurg  nach  Delphi  gehen  läßt. 

11,  2  vermutet  0.  Immisch  in  Philologus  53  (1894),  S.  562  flg.: 
0U1CCD  Zeuc  o(jL(xa(ri  XoE^v  6pq[,  matt  und  schwach  statt  des  überlieferten: 
ouTccD  Zeuc  a^x^va  Xo^ov  lx^^>  <^  ^^^  ^^  Anstoß  nimmt,  weil  kein  Grieche 
einen  so  gottlosen  Gedanken  habe  aussprechen  können.  Er  hätte  nur 
die  deutsche  Redensart  vergleichen  dürfen:  „nur  Mut!  Unser  alter 
Herrgott  lebt  noch." 

Eeitzenstein,  Epigramm  und  Skolion  S.  46  nimmt  zwei 
Dichter  mit  Namen  Tyrtäos  an,  wogegen  0.  Crusius  Literar.  Cen- 
tralbl.  1894  No.  20  S.  725  und  P.  Dümmler  in  Philologus  53 
(1894),  S.  209  Anm.  mit  Eecht  Einsprache  erheben. 

Journal  Hinisterstva  Narodnavo  Prosveochtscheniia 
1891  No.  12  enthält  metrische  Übersetzungen  aus  Tyiläos  in  die 
russische  Sprache. 

Selon. 

12,  2  vermutet  0.  Di  n  gel  dein  1.  1.  ^ixat^tatov  st  StxatoTan); 
ohne  Grund. 

28  bezieht  ü.  Köhler  in  den  Sitzungsberichten  der  Berliner 
Akademie  der  Wissensch.  1892  S.  345  auf  einen  Aufenthalt,  den 
Solon  nach  seiner  Gesetzgebung  in  Naukratis  genommen  habe;  denn  diese 
Stadt  liege  oberhalb  der  kanobischen  Mündung.  Daraus  folge,  daß  schon 
vor  Amasis  (569—526)  eine  griechische  Handelsniederlassung  in  Naukratis 
existiert  habe. 

34 -{-35,1  schlägt  H.  Richards  in  Classical  Review  VII 
1893  S.  212.  vor;  ol  5'  Icp'  ^pna-^i  ouv^Xdov  coil.  4,  13.  —  Ebenda  V.  5 
verlangt  er  6T)icp  st.  6t,iov;  unnötig;  vgl.  Christodor.  ecphr.  196. 

36, 1  wül  H.  Fraccaroli  in Ri vista  di  Filologia  XXI1893  8.49 
flg.  lesen:  i^co  dl  täv  jjLev  oüvex'  lEaviJ^a^ov  |  6^ji6v  tt  toütcov  «plv  tü^siv 
xdXuaoffATjv,  I  aojijiapTopotT)  xtX.;  kaum  verständlich.  Richards  in  Class. 
Review  VII  1893  S.  212  vermutet:  17(0  8e,  tü>v  \f.h  o5vexa  SüVT^^afov  (sc. 
t6v  ö^|jlov),  I  <ü)c  oü>  Ti  TOüTojv  irpiv  Toyeiv  licaoadfjXTiv,  |  oujijAapTOpoitj  xtX., 
findet  es  jedoch  selbst  unwahrscheinlich,  daß  eine  Glosse  6tJ(jlov  die  Worte 
uic  ou  verdrängt  habe.  v.  Schöffer  in  Bursian-Müllers  Jahresbericht 
LXXXIII  S.  236  erklärt  I7Ü)  8k  twv  jiev  oSvexa  SüVT^-^a^ov  |  örjiiov,  tt  toü- 
tcov irpiv  Toyetv  litauffajATjv ;  für  richtig,  indem  er  erklärt:  „aber  von  den 
Zielen,  derenthalben  ich  das  Volk  um  mich  gesammelt,  was  war  wohl 
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nicht  erreicht,  als  ich  innehielt?"  Vgl.  vorigen  Jahresb.  Bd.  75, 
S.  123  flg.  —  Ebenda  V.  24  will  K.  Hude  (ppajaiat  äv  st.  ^pawCato 
schreiben.    Warum? 

Mit  den  in  Kap.  12  der  'Adrjvaicov  noh-ztia  erhaltenen  Versen  soll 
sich  auch  J.  Fantazides,  6(6pda>(7ic  duo  axCx«»^  '^'>^  2^X<ovoc  in 
'Eazia  1891  beschäftigen,  die  mir  leider  nicht  zu  Gesicht  kam. 

Im  1.  Fragment  des  5.  Kap.  der  'AOT)va(fi>v  Tzohxtld  V.  2  schreibt 
Hude  i(»>p(iivT  aiav  st.  iffoptov  7aiav;  ebenso  vermotet  Naber.  Dies 
weisen  Richards  1.  1.  und  O.  Kaibel  mit  Becht  zurück.  St.  'laovtac 
will  Richards  1.  1.  jetzt  'iaoviav  lesen  unter  Zurücknahme  der  Ver- 
mutung ^Jaovfvjv.  —  Im  2.  EragsL  Y.  4  wünscht  Kontos  ipxta  st.  ap-na. 

[Aesopos.] 
Crusius  in  Fhilologus  52.  1893.  S.  202  flg.  vermutet  V.  1: 
h  eödavocTcoc  at  96701;  vor  ihm  hat  schon  Stadtmüller  eäftavaroc  vor- 
geschlagen. Warum  ich  diese  Konjekturen  nicht  billigen  kann,  habe 
ich  im  vorigen  Jahresb.  Bd.  75,  S.  125  dargelegt.  Crusius  meint, 
das  Epigramm  sei  dem  Aesop  möglicherweise  deshalb  zugeschrieben 
worden,  weil  es  ihm  im  ßioc  Alawicou,  der  sich  in  seinen  Hauptbestand- 
teilen bis  in  die  vorattische  Zeit  zurückverfolgen  lasse,  in  den  Mund 
gelegt  gewesen  sei.  Ebenda  S.  74  schlägt  Peppmüller  vor:  itwc^-nc 
Sv  e5  ^avaTovSe  96701,  ßie  «Leben,  wie  flüchtet  man  glücklich  zum  Tode?'' 
Ich  könnte  nicht  sagen,  daß  mir  diese  Frage  an  das  Leben  besonders 
passend  erschiene,  zumal  wenn  man  das  Folgende  damit  vergleicht. 

Pseudophokylidea. 

A.  Dieterich  spricht  im  4.  Abschnitt  seiner  Nekyia.  Leipzig, 
E.  G.  Teubner  1893  auch  über  die  Pseudophokylidea.  Er  nimmt  einen 
vermittelnden  Standpunkt  zwischen  J.  Bernays  und  Harnack  ein. 
Er  glaubt,  daß  zwar  die  meisten  Sätze  und  Vorschriften  unmittelbar 
auf  das  alte  Testament  zurückgehen,  andere  aber  nur  christlichen  An- 
schauungen entnommen  sein  könnten. 

W.  Kroll  untersucht  in  dem  Rhein.  Museum  47  (1892)  S.  457  flg. 
die  Überlieferung  der  Pseudophokylidea.  Nach  ihm  sind  unter  den  von 
Th.  Bergk  benützten  Codices  die  besten  M  B  V  P.  Was  nun  den  letzteren 
betrifft,  der  übrigens  nicht,  wie  Th.  Bergk  S.  79  sagt,  die  Nummer  1603, 
sondern  1630  trägt,  so  hält  ihn  der  Verf.  in  seinen  ursprünglichen 
Bestandteilen  für  abgeschrieben  aus  Parisin.  suppl.  gr.  690  membr.  saec. 
Xl/Xn,  den  er  mit  11  bezeichnet;  die  späteren  Teile  stimmen  mit  dem  vom 
Verf.  mitF^  bezeichneten  durchkorrigierten  Text  des  Laurent,  pl.  33,  16 
Chart,  saec.  XITT  überein.  Den  ursprünglichen  Text  des  Laurent,  bezeich* 
net  der  Verl  mit  F^  F^  und  11  gehen  nach  ihm  direkt  auf  dieselbe  Vor- 
lage zurück;  F^  schließt  sich  am  engsten  an  MB  an.    Demnach  kann 
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denen  der  erste  mit  bU  Sin)  ßo»',  der  zweite  mit  iinxco;  schließt  Und 
darin  hatte  er  vollkommen  recht;  denn  xot  icöEvra  iicixcoc  kann  Dicht,  wie 
der  Verf.  meint,  zusammenfassend  gesag^t  sein,  erstens  der  Form  nach 
nicht,  da  es  in  diesem  Falle  izivra  oder  xotuta  iravra  iTitxok  heißen 
müßte,  sodann  aber  anch  dem  lohalte  nach  nicht,  da  sonst  BC  IXe^eiac 
nnd  di  iX67s(o>v  im  Yoransgehenden  fehlen  müBte.  Würde  der  Zusatz 
nnr  znm  letzten  Gliede  gehören,  so  müßte  ifftxwc  ohne  Tot  icavra  stehen. 
So  wie  wir  die  Notiz  haben,  kann  tä  icavxa  nnr  die  Zahlangabe  einleiten, 
nnd  daher  hat  Schömann  richtig  xd  icdcvra  licv)  ßco;"  oder  ß(o'  geschrieben. 
Die  Notiz  xal  icpöc  Kopvov  töv  aötou  ipwpisvov  TvcopioXo^iav  di*  iXe^eCov 
xal  ixepac  uiro&i^xac  icapaiv6Ttx(£?t  "c^  iröcvra  Imr)  ßa>'  wiederholt  also  nur 
ansführlicher,  was  schon  mit  7v<i>(ia;  dt*  lXe76iac  d;  Smr)  ßio'  gesagt  ist. 
Damit  fallen  alle  Folgerungen  des  Verf.,  der  von  Gnomen  in  Hexa- 
metern oder  lamben  oder  beiden  Versmaßen  spricht.  Auch  die  aus 
Piaton  Menon  95  D  citierte  Stelle  hilft  ihm  nichts,  da* hier  iv  nototc 
licem  nichts  anderes  bedeutet  als  „wo?*'.  So  steht  nach  Snidas  nur  fest, 
daß  Theognis  Gnomen  in  elegischem  Versmaß  dichtete,  im  ganzen 
2800  Verse,  und  nicht  einmal  das  läßt  sich  sicher  bestimmen,  ob  diese 
in  einer  Sammlung  standen  oder  in  zwei,  nämlich  in  einer  -fvc^iioXofia 
icp^c  Kopvov  und  in  Srspai  6ico&^xat  irapaiverixaC. 

Eeitzenstein  erklärt  es  S.  55  als  Immischs  großes  Verdienst, 
Xenophon  als  Verfasser  des  bei  Stobäos  erwähnten  Buches  über  Theognis 
erwiesen  zu  haben.  Daß  Immisch  dieser  Beweis  nicht  gelungen  ist, 
hat  schon  0.  Grusius  dargethan,  vgl.  letzten  Jahresb.  Bd.  75,  S.  132  flg. 
V.  Geyso  hat  jetzt  im  ersten  Teil  seiner  Dissertation  überzeugend 
nachgewiesen,  daß  Antisthenes  st.  Xenophon  zu  schreiben  ist,  wie  auch 
Fr.  Cauer  in  der  Wochenschrift  f.  kl.  Philol.  1893  No.  43  S.  1171  flg. 
anerkennt.  Bei  Stobäos  ist  nichts  anderes  als  die  bekannte  Schrift  des 
Antisthenes  über  Theognis  gemeint.  Reitzenstein  hätte  also  Anti- 
sthenes st.  Xenophon  setzen  müssen,  wo  er  sagt,  daß  Piatons  und 
Xenophons  Theognis  anders  geordnet  war  als  unsere  Sammlung.  Frei- 
lich bewiesen  hat  auch  er  diese  schon  so  oft  gethane  Behauptung  nicht. 
Daß  Piaton  Menon  95  d  nicht  beweiskräftig  ist,  wird  jeder  zugeben, 
der  erwägt,  daß  hier  von  einer  anderen  Anordnung  ja  gar  keine  Bede 
ist;  auch  Piaton  las  Vv.  425  flg.  nach  33  flg.  Von  dem  Übergang 
von  der  einen  Stelle  zur  anderen  gebraucht  er  ^XC^ov  j^eraßac,  und  dies 
wird  keinem  auffallen,  der  sich  erinnert,  daß  Plato  an  der  genannten 
Stelle  den  Dichter  eines  Widerspruchs  in  seinen  Dichtungen  überführen 
will,  wobei  man  bekanntlich  auch  heutzutage  noch  die  Entfernung 
zwischen  den  beiden  Stellen  gerne  kürzer  angiebt,  und  daß  Piatons 
Exemplar  manche  jetzt  vorhandene  Interpolationen  nicht  enthielt.  So 
bleibt  nur   die  erwähnte  Stobäos-Stelle  übrig.    Daß   aber   hier  dp^^ 
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nicht  ,,AiifaDg'S  sondern  ««Gmndlage^  Prinzip''  bedeatet,  davon  bin  ich 
jetzt,  nachdem  von  Geyso  nachgewiesen  hat,  daß  Antisthenes  der 
Yerfasser  der  Stelle  ist,  derselbe  Antisthenes,  der  das  Prinzip  and  die 
Lehre  von  der  Vererbnng  der  Eigenschaften  durch  die  Fortpflanzung 
vertrat,  noch  mehr  überzeugt.  Jedenfalls  aber  wird  man  diese  Auf- 
fassnng  als  möglich  zngeben  mttssen:  dann  ist  es  aber  doch  gewiß  das 
natürlichste,  anzonehmen,  daß  nnsere  Sammlnng  in  der  Anordnung  von 
der  des  Antisthenes  and  Plato  nicht  verschieden  war.  v.  Qeyso  nimmt, 
wie  H.  Schneidewin  und  W.  Stndemund,  eine  ^rscnmelzung  ans 
zwei  ursprünglich  getrennten  Sammlungen  an,  von  denen  die  erste  Vv.  1 
— 756,  die  zweite  757—1231  umfaßt.  Dagegen  wendet  sich  Fr.  Cauer 
a.  a.  0  mit  Recht;  denn  diese  Annahme  findet  in  der  Beschaffenheit  unserer 
Sammlnng  keinen  Anhalt.  Eeitzenstein  stellt  es  als  möglich  hin, 
daß  Antisthenes'  und  Piatons  Sammlungen  voneinander  verschieden 
waren,  ja  sogar,  daß  gar  keine  bestimmte  Sammlung  des  Theognis  den 
Rahmen  für  unsere  Sammlung  abgab.  Diese  abenteuerlichen  Annahmen 
haben  schon  0«  Crusius  im  litterar.  Centralblatt  1894  No.  20, 
S.  725  und  C.  H&berlin  in  der  Wochenschrift  f.  klass.  Philol. 
1893  No.  46,  S.  1253  zurückgewiesen.  Nach  alledem  erscheint  die 
Annahme  als  die  wahrscheinlichste,  daß  unsere  Sammlung,  in  der  An- 
ordnung von  der  des  Piaton  und  Antisthenes  nicht  verschieden,  auf  den 
nTsprünglichen  Theognis  zurückgeht,  aus  dem  sie  sich  durch  Änderungen 
and  Umgestaltangen  der  mannigfachsten  Art  allmählich  herausgebildet 
hat.  Ihre  Beschaffenheit  schildert  E.  Beitzenstein  S.  57  flg.,  ohne 
etwas  Neues  vorzubringen. 

Da  in  unserer  Sammlung  anerkanntermaßen  viele  fremde  Bestand- 
teile sind,  so  ist  von  vornherein  jeder  Vers  verdächtig  und  bleibt  es  so 
lange,  bis  seine  Echtheit  nachgewiesen  ist.  Ich  betone  dies  Fr.  Cauer 
gegenüber,  der  a.  a.  0.  den  umgekehrten  Standpunkt  einnimmt,  £s 
fragt  sich  nun,  welche  Mittel  wir  haben,  die  Echtheit  der  Verse  festzu- 
stellen. Reitzenstein  scheint  als  solches  nur  die  Citate  bei  älteren 
Autoren  (Piaton,  Xenpphon,  Aristoteles)  anzuerkennen.  Bei  Piaton  und 
Xenophon  kann  man  dies  von  seinem  Standpunkt  aus  begreifen,  da  er 
ja  annimmt,  daß  diese  eine  von  der  unserigen  verschiedene  Sammlung 
benutzt  haben,  obgleich  er  auch  hier  hätte  nachweisen  müssen,  daß  diese 
eine,  bezw.  diese  beiden  Sammlungen  den  echten  Theognis  enthielten, 
um  so  mehr,  als  er  unsere  unechte  Sammlnng  um  400  v.  Chr.  entstanden 
sein,  also  gleichzeitig  mit  jener  oder  jenen  echten  existieren  läßt.  Bei 
Aristoteles  aber  kann  man  darüber  nur  staunen;  denn  der  Verf.  macht 
auch  nicht  einmal  den  Versuch  zu  zeigen,  daß  dieser  noch  den  echten 
Theognis  und  nicht  vielmehr  den  zu  seiner  Zeit  nach  dem  Verf.  all- 
gemein verbreiteten  unechten  zu  Bäte  zog.  Günstiger  ist  derjenige 
Jahresbericbt  rar  Altertamswissenschaft.   Bd.  LXXXXIL   (1897.1.)        2 
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gesteUt,  der  annimmt,  daß  sich  unsere  Sammlnng  ans  der  ursprünglichen 
Theognis-Sammlnng  herleitet;  aber  auch  dieser  kann  die  citierten  Verse 
nicht  ohne  weiteres  für  elsht  theognideisch  ausgeben»  wie  es  Fr.  Oaaer 
thnt-,  da  auch  zur  Zeit  des  Gitierenden  der  Text  des  Theognis  schon 
interpoliert  gewesen  sein  kann.  Die  Cütate  haben  also  für  uns,  so  wie 
die  Verhältnisse  bis  jetzt  liegen,  nur  den  Wert,  daß  wir  ans  ihnen 
ersehen,  der  oder  jener  Vers  stand  schon  znr  Zeit  des  citierenden  Schrift- 
stellers in  der  Theognis-Sammlnng;  nm  seine  Echtheit  darznthnn,  braucht 
es  noch  anderer  beweise. 

Hier  kommen  die  Verse  19  flg.  in  Betracht.  Über  diese  spricht 
Reitzenstein  8.  264  flg.  Er  ist  der  Ansicht,  daß  Vv.  19—26  als 
Ganzes  zusammengehören.  Derselben  Ansicht  ist  auch  Lucas,  der  zur 
Begründung  darauf  hinweist,  daß  der  Gedanke  in  den  Vv.  23  flg.  von. 
der  im  Vorhergehenden  eingeschlagenen  Bahn  abweiche  und  zu  etwas 
anderem  übergehe,  was  wohl  der  Dichter,  aber  kein  Ihterpolator  thun 
könne;  außerdem  brauche  man  zu  Osutvi^oc  notwendigerweise  einEthnikou. 
Daß  das  letztere  nicht  richtig  ist,  zeigen  Anfänge  wie  xal  x6Bi  ^wxuXidt«» 
u.  s.  w.,  und  das  erstere  bestimmt  mich  gerade  dazu,  die  Verse  23  flg. 
Yon  den  vorhergehenden  zu  trennen.  Nach  Beitzenstein  sind  die 
Vt.  23  flg.  vom  höchsten  Stohs  erfüllt  und  schließen  das  Vorwort  schön 
und  passend  ab.  Den  V.  21  erklärt  er:  ,, niemand  wird  sie  ändernd 
schlechter  machen  wollen,  während  das  Tadellose  allen  vorliegt.*'  Wie 
er  diese  Worte  versteht,  sagt  uns  der  Verf.  nicht,  so  daß  wir  nicht 
wissen,  wer  diese  Absicht  haben  soll,  und  warum,  ob  etwa  deshalb,  um 
die  verschlechterten  Verse  unter  des  Theognis  Namen  zu  verbreiten 
und  ihm  so  zu  schaden.  Doch  von  dem  Sinn  der  Worte  ganz  abge- 
sehen, kann  der  Verf.  die  Worte  mit  dem  Folgenden  nur  so  in  Zu- 
sammenhang bringen,'  daß  er  ergänzt:  „das  sind  Verse  des  Theognis, 
aber  bei  ihm  iabXi  und  hier  xaxiova.''  Danach  müßte  man  als  des  Verf. 
Meinung  annehmen,  daß  der  Mann,  der  die  Verse  des  Theognis  ver- 
schlechtert hat,  diese  schlechteren  als  sein  Eigentum  ausgebe  I  Übrigens 
können  die  Worte  schon  sprachlich  gar  nicht  so  gefaßt  werden,  wie  es 
Beitzenstein  thut;  dies  müßte  dXXofSEi  tU  xaxiova  Tok  iabXd  oder  poetisch 
dXXdf^t  xaxiova  td  Icj&Xa  heißen.  Es  wird  also  auch  femer  bei  der  dem  Zu- 
sammenhang und  der  Sprache  angemessenen  Erklärung  bleiben:  ,, niemand 
wird  sie  unbemerkt  stehlen,  und  niemand  wird  schlechteres  Gut  statt  des 
vorliegenden  vortrefflichen  annehmen,  sondern  jeder  wird  sagen^'  etc. 
Auffallend  ist  auch  die  Auffassung  der  Worte  itdEvrac  ^l  xax'  dv^pcuitooc 
3vo)jLacrc6c  xtX.  durch  Reitzenstein.  Er  erkennt  richtig,  daß  die  An- 
nahme, Theognis  sei  schon  ein  berühmter  und  allgemein  bekannter  Dichter 
gewesen,  als  er  dies  geschrieben  habe,  mit  den  Vv.  19  flg.  unvereinbar 
ist.    Daher  versteht  er  die  angeführten  Worte  von  dem  erhofften  Ruhm 
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und  glaubt,  daß  der  Dichter  diesen,  den  er  erst  von  dem  Ausland  er- 
wartet, den  Jetzt  schon  thatsäcblich  vorhandenen  Verhältnissen  in  seiner 
Heimat  g^genflberstelle.  Ich  glaube,  daß  man  ihm  darin  so  wenig 
beistimmen  wird,  wie  in  der  Behauptung,  daß  Verse,  in  denen  sich 
ein  Dichter  über  den  Hangel  an  Anerkennung  von  selten  seiner  lOt- 
bOtger  beklagt,  über  die  er  sich  mit  zweifelhaften  Trostgründen,  so 
gut  es  eben  geht,  hinwegzusetzen  sucht,  von  „höchstem  Stolze  erfüllt'* 
sind.  Man  sieht,  daß  es  auch  dem  Verf.  trotz  aller  aui^wandten  Mühe 
nicht  gelungen  ist,  die  Vv.  23  flg.  als  echt  zu  erweisen.  Bichtig,  aber 
nieht  neu  ist,  daß  die  Vv.  19  fig.  für  eine  Auggabe  der  Kyme-Elegieot 
beslammt  sind. 

Beitzenstein  meint,  das  Siegel,  das  der  Dichter  seinen  Versen 
aufgedrückt  habe,  bestehe  in  der  Nennung  seines  Namens  in  dem  Ein- 
leitungBgedichte.    Daß  dies  nicht  genügt,  habe  ich  im  vorigen  Jahres- 
bericht Bd.  75  S.  132   fig.  daiigethan.    Lucas  erkennt  mit  Becht  in 
Eupve    das  Erkennungszeichen,    und  A.   Gorsenn  in  N.   Philolog. 
Bundschau  1893  No.  22  &  337  stimmt  ihm  bei.  I.  Lucas*  Erklärung: 
„Kyme,  ein  Siegel  soll  auf  meine  Verse  gedrückt  sein'*  u.  s.  w.  kann 
ich   wegen   der  von   dem  Verf.   selbst  zugegebenen  Unklarheit  nicht 
billigen;   das  Siegel  muß  genau  angegeben  werden,   und  daher  ist  nur 
die  ErUfirung  möglich:    „Eyme  soll  als  Siegel   auf  meine  Verse  ge- 
drückt sein"  u.  s.   w.    Der  Verf.   zweifelt,  daß  Küpve^-ti  Kupve   sein 
könne;  seine  Zweifel  werden  Stellen  wie  Theognis  487,  Aesch.  Agem.  1291 , 
Ghoeph.  310,   Soph.  Antig.  567,  Aristopban.   Wesp.   1182,   Menander 
449. 522  u.  s.  w.  vielleicht  beseitigen.  IIoXuicaCST]  betrachten  Beitzenstein,^ 
Lucas  und  Fr.  Cauer  als  Patronymikon  zu  Kupve.    Beitzenstein 
meint,  die  Identlt&t  beider  stehe,   seit  man  auf  Xenophon,   soll  heißen 
auf  Antisthenes,  zurückgehen  könne,  absolut  sicher.  Seine  Schlußfolgerung^ 
lautet  also:  da  bei  Stobäos  a.  a.  0.  neben  St&pM^  iaxi^  iicv)  noch  toiS 
Mc7ap£iD«  steht,  so  ist  damit  bewiesen,  daß  Antisthenes  die  Vv.  23  flg. 
als  Fortsetzung  und  Abschluß   von    19  flg.,   mithin  noXuirardT)c=Kupvoc 
kannte.    Als  ob  der  Zusatz  töu  Mc^aplcoc  nicht  auch  von  irgend  einem 
Interpolator  oder  von  Stobäos  selbst  herrühren  könnte!  Ja,  zugegeben, 
daß  die  Worte  von  Antisthenes  selbst  stammen;  müßte  der  Verf.,  der 
ja  unsere  gefälschte  Sammlung  vor  400  v.  Chr.  entstehen  läßt,  ert>t  noch 
nachweisen,  daß  Antasthenes  den  echten  und  nicht  vielmehr  einen  inter- 
polierten Text  benntzte.     Mit'  Becht  sieht  daher  Lucas  von   diesem 
Beweise  ab ;  er  bemft  sich  auf  die  enge  Verbindung  von  IloXuicatöT)  und 
Kupve  in   unserem  Theognistext,   die  jedoch   nirgends    vorhanden   ist. 
Daß  der  Qedankeninhalt  derselbe  ist,  kommt  daher,  weil  der  Polypaide- 
Bichter  den  Kyme-Dichter  nachahmt. 
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So  bleibt  als  Siegel  des  Dichters  nar  Eupve  bestehen.  Reitzen- 
stein  weist  daraaf  hin,  daß  dieses  gefälscht  werden  konnte  und  auch 
wirklich  gefölscht  wnrde.  Dies  wnrde  schon  lange  vor  ihm  ausge- 
sprochen, nnd  anch  Peppmüller  in  Berl.  Fhilol.  Wochenschr. 
1893,  No.  49  S.  1537  flg.  hätte  es  nicht  leugnen  sollen.  Daher  ist  es 
gnt,  daß  noch  andere  Erkennnngszeicben  zu  den  schon  genannten  hin- 
zatreten,  vor  allem  die  geschichtliehen  Vorgänge  Megaras,  die  anch 
Fr.  Caner  in  seiner  Abhandlung  verwertete.  Beitzenstein  meint 
allerdings  S.  273,  die  Geschichte  Megaras  könne  nicht  benatzt  werden, 
da  wir  ans  dem  Theognia-Bnch  nicht«  Oeschichtliches  erführen;  aber 
dies  ist  eine  von  den  vielen  unbewiesenen  und  unbeweisbaren  Be- 
liauptnngen,  die  sich  in  seinem  Buche  finden.  G.  Busolt  griech.  Ge- 
schichte I  6.  606  flg.  hätte  ihn  eines  Bessern  belehren  können.  Weniger 
allgemein  anerkannt  sind  die  Beweise  für  die  ünechtheit  aus  Sprache 
nnd  Metrum.  Beitzenstein,  Fr.  Gauer  nnd  Festa  weisen  sie  ohne 
weiteres  ab.  Wer  aber  in  Übereinstimmung  mit  der  Überlieferung  den 
Theognis  der  vorattischen  Periode  der  Elegie  zuweist,  wird  auch  aus 
Sprache  und  Metrum  wichtiges  Beweismaterial  für  Echtheit  oder  ünecht- 
heit entnehmen  können.  Nur  wenige  werden  der  Ansicht  N.  Festas 
Bein,  daß  der  Diditer  a  und  ij,  ou  und  eu  u.  s.  w.  beliebig  nebeneinander  ge- 
brauchen konnte,  oder  werden  mit  ihm,  wo  man  mit  dieser  Ansicht 
nicht  durchkommt,  die  Überlieferung  einfach  ändern  woUen. 

Damit  haben  wir  so  ziemlich  alle  Kriterien  aufgezählt,  die  es 
uns  ermöglichen,  zu  erkennen,  ob  wir  es  mit  theognideischem  Gut  zu 
thun  haben  oder  nicht.  Wir  haben  gesehen ,  daß  wir  uns  auf  keines 
f&x  sich  allein  unbedingt  verlassen  können.  Daher  ist  Beitzensteins 
Kritik  mißlungen,  der,  auf  die  Zeugnisse  alter  Schriftsteller  gestützt, 
dem  Theognis  aus  unserer  Sammlung  etwa  80—100  Verse  mit  voller 
Sicherheit  zusprechen  will.  Lucas  untersucht  im  3.  Kapitel  seiner 
Abhandlung  die  Verkürzung  des  langen  Vokals  oder  Diphthongs  vor 
folgendem  Vokal,  um  daraus  Schliisse-  auf  die  Echtheit  oder  Ünechtheit 
von  Versen  der  theognideischen  Sammlung  zu  ziehen.  Wie  wenig  ge^ 
sichert  die  von  ihm  gewonnenen  Besultate  sind,  habe  ich  in  der  Wochen- 
echrift  fttr  klass.  Philol.  1894  No.  32/33  S.  875  flg.  dargelegt.  Viel 
umfassender  geht  Fr.  Gauer  zu  Werke;  er  berücksichtigt,  von  Sprache, 
Frosodie  und  Metrik  abgesehen,  alle  oben  angeführten  Kriterien  und 
kommt  dabei  zu  dem  Besultat,  daß  die  Zahl  der  Stellen,  die  sich  be- 
stimmt als  interpoliert  bezeichnen  lassen,  nnr  gering  seien.  Seine  Unter- 
suchung leidet  aber  zunächst  an  dem  Fehler,  daß  er  von  der  bei  der 
Beschaffenheit  unserer  Sammlung  unhaltbaren  Voraussetzung  ausgeht, 
alle  darin  enthaltenen  Verse  seien  echt,  wenn  sich  ihre  ünechtheit 
nicht  bestimmt   nachweisen   lasse.     Sodann  ist   er   der  Meinung,   daß 
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Theognis  aach  Trink-  und  lebenalastige  Lieder  gedichtet  haben  könne; 
selbst  Parodien  nnd  Widersprflehe  könnten  von  ihm  herrühren;  ja,  er 
stellt  den  Satz  anf,  je  wenig^er  moralisch  ein  Vers  klinge,  nm  so  größer 
sei  die  Wahrscheinlichkeit,  daß  er  von  Theognis  stamme.  Wenn  man 
aneh  die  beiden  letzten  Behanptongen  als  entschieden  zu  weit  gehend 
zorfickweisen  mnß,  wird  man  dem  Verf.  doch  ohne  weiteres  zngeben, 
daß  auch  Trink-  nnd  Liebeslieder  unserem  Dichter  angehören  können. 
Aach  Lncas  spricht  sich  dafftr  ans.  Beide  haben  aber  übersehen,  daß 
wir  dafOr  bis  jetzt  keine  Beweismittel  haben.  Wenn  wir  nachweislich 
echtes  Gnt  des  Megarers  Anden  wollen,  sind  wir  anf  die  Eyme-Elegien 
angewiesen,  da  nur  solche  sicher  als  von  Theognis  herrtthrend  bezengt 
sind.  Dagegen  liegt  kein  Grnnd  vor,  die  Einzeldisticha  mit  Lucas 
dem  Dichter  abzusprechen,  wie  auch  Peppmüllera.  a.  0.  anerkennt, 
unsere  Theognis-Sammlnug  rflhrt  nach  v.  Geyso  nnd  Eeitzen- 
stein  nicht  von  Theognis  her,  sondern  ist  später  zu  bestimmtem  Zwecke 
von  anderen  zusammengestellt  worden,  v.  G^yso,  der  sie,  wie  wir 
schon  gehört  haben,  aus  zwei  ursprünglich  getrennten  Sammlungen  be- 
stehen iSOt,  meint,  die  erste  (Yv.  1—756)  sei  für  den  Unterricht,  die 
zweite  (Vv.  757 — 1231)  für  das  Gelage  bestimmt  gewesen.  Fr.  Cauer 
in  der  Wochenschr.  für  klass.  Philol.  1893  No.  43  8.  1171  flg. 
weist  mit  Recht  darauf  hin,  daß  der  von  Geyso  angenommene  1.  Teil 
vieles  enthalte,  was  nichts  mit  Moral,  der  2.  vieles,  was  nichts  mit 
Lebensgenuß  zu  thun  habe;  die  Mischung  verschiedenartiger  Bestand- 
teile in  denselben  Sammlungen  sei  aber  kaum  erklärlich,  wenn  jede 
schon  von  ihrem  Urheber  ihre  jetzige  Gestalt  erhalten  habe;  dagegen 
mache  sie  keine  Schwierigkeit,  wenn  man  annehme,  daß  beide  im  Laufe 
der  Zeit  über  ihren  ursprünglichen  Bestand  hinausgewachsen  seien  und 
fremdartige  Stücke  aufgenommen  haben.  Was  v.  Geyso  von  der  2. 
Sammlung  sagt,  fibertrügt  Reitzenstein  auf  das  ganze  Buch.  Nach 
ihm  liegt  der  Schlüssel  zu  seinem  Yerstöndnisse  in  den  Wiederholungen, 
die  er  jüngeren  namenlosen  Dichtern  zuschreibt,  die  Sentenzen  des 
Theognis  für  andere  politische  Verhältnisse  zurechtschnitten.  Dabei 
wagt  er  sogar  die  kühne  Behauptung,  Theognis  sei  nie  ein  Schulbuch 
gewesen;  der  Dichter  habe  sein  Buch  gleich  von  vornherein  für  das 
Gelage  bestimmt;  dies  sei  dann  in  anderen  Zecherkreisen  umgestaltet 
worden,  so  daß  es  zwei  derartige  Sammlungen  gegeben  habe,  die 
schließlich  zu  unserer  Sammlung  vereinigt  worden  seien;  die  Be- 
stimmung für  das  Gelage  folge  schon  aus  den  vorangestellten  Hymnen. 
Damit  widerlegt  der  Yerf.  selbst  seine  frühere  Ansicht,  daß  unsere 
Sammlung  möglicherweise  init  Theognis  gar  nichts  zu  thun  habe.  Aber 
such  diese  sp&tere  ist  meiner  Meinung  nach  nicht  haltbar.  Denn  wenn 
der  Verf.  für  das  Gelage  schrieb,   so   blieb  seine  Sammlung  in  seinem 
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Zecherkreise,  für  den  er  schrieb,  doch  wohl  im?er&ndert  Die  Ver- 
ändenmgen,  die  andere  Zecherkreise  an  den  Versen  vornahmen,  be- 
standen nach  des  Verf.  eigener  Andentang  nnr  darin,  daß  die  Sentenzen 
des  Dichters  fiir  andere  politische  Verh&ltnisse  zugeschnitten  wurden, 
woza  gewiss  keine  anderen  Dichter  nötig  waren,  sondern  was  jeder 
Zechgenosse  selbst  konnte,  wenigstens  nach  den  in  den  Wiederholungen 
vorliegenden  Abänderungen  zu  schließen.  Wir  selbst  können  noch  hin- 
zufügen, daO  sie  möglicherweise  auch  andere  Gedichte  eingeschaltet 
haben.  Vereinigte  man  nun  beide  Sammlungen,  so  hatte  man  den  un- 
yeränderten  Theognis  nebst  den  an  ihm  vorgenommenen  Abänderungen 
und  etwa  gemachten  Zusätzen,  was  auf  unsere  Sammlung  nicht  paßt. 
Der  Verf.  müßte  also  annehmen,  daß  die  Dichtung  des  Theognis»  trotz- 
dem sie  für  das  Gelage  bestimmt  war,  beim  Gelage  so  umgestaltet  und 
geändert  wurde,  wie  sie  in  unserer  Sammlung  vorliegt.  Eine  solche 
Umwandlung  ist  aber  unwahrscheinlich,  und  ebenso  unwahrscheinlich 
ist  es,  daß  Theognis  von  vornherein  seine  Verse  für  das  Gelage  be- 
stimmt haben  soll.  Daß  die  am  Anfang  der  Sammlung  stehenden  Hymnen 
nicht  dafür  sprechen,  hat  schon  Grnsius  a.  a.  0.  S.  726  bemerkt  Wir 
werden  also  von  einer  ursprünglichen  Bestimmung  des  Theognis  für 
das  Gelage  absehen  müssen;  er  gab  geradeso  wie  Kallinos,  Tyrtäos, 
Selon  u.  a.  in  seinen  Versen  den  in  seiner  Brust  durch  die 
socialen  und  politischen  Verhältnisse  seiner  Heimat  erregten  Gefühlen 
Ausdruck.  Die  Frage  ist  nur  die,  wie  unsere  jetzige  Sammlung  aus 
dieser  ursprünglichen  entstand.  Ich  glaube  nicht,  daß  dies  durch  den 
Gebrauch  des  Theognis  beim  GMage  geschehen  ist;  denn  sonst  wären 
gewiß  nicht  so  viele  in  gar  keinem  oder  doch  nur  losem  Zusammen- 
hang mit  dem  Gelage  stehenden  Stücke  eingedrungen.  Selbstverständlich 
will  ich  damit  nicht  sagen,  daß  nicht  auch  Verse  des  Theognis  beim 
Gelage  vorgetragen  worden  sein  können;  dies  war  schon  vor  Eeitzen- 
stein  bekannt.  Aber  die  Beschaffenheit  unserer  Sammlung  scheint 
mir  viel  leichter  aus  dem  Gebrauch  des  Theognis  in  der  Schule  erklärt 
zu  werden;  die  gegen  diese  Ansicht  geltend  gemachten  Verse  sind 
nachweislich  erst  spät  in  unsere  Sammlung  gekommen.  Überdies  sagt 
jaReitzenstein  S.  32  selbst,  daß  die  Schule  auch  hier  nur  für  das 
Leben  vorbereitet  habe. 

Wer  mit  mir  der  Ansicht  ist,  daß  sich  unsere  Theognis-Sammlung 
allmählich  im  Laufe  der  Zeit  aus  dem  ursprünglichen  Theognis  heraus- 
gebildet hat,  sei  es  infolge  seines  Gebrauchs  in  der  Schule,  wie  ich 
meine,  oder,  wem  dies  besser  gefällt,  infolge  seiner  Verwendung  beim 
Gelage,  der  kann  keinen  bestimmten  Zeitpunkt  tür  ihre  Entstehung  be- 
zeichnen; nur  soviel  scheint  festzustehen,  daß  sie  zur  Zeit  des  Stobäos 
im  wesentlichen  fertig  vorlag.    Anders  ist  es,  wenn  man  annimmt,  daß 
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816  von  emem  oder  mehreren  ans  Theognis  und  anderen  Dichtem  kom- 
piliert oder  durch  Vereinigung  mehrerer  Sammlungen  hergestellt  sei. 
V.  Geyso,  der  glaubt,  daß  achon  im  ö.  Jahrh.  ▼.  Chr.  ans  Theognii 
und  anderen  Dichtem  eine  Sentenzen-Sammlung  angefertigt  worden  sei, 
hält  die  Sammlung,  die  er  als  1.  Teil  unseres  Theognis  bezeichnet,  f&r 
den  Best  einer  Elchen  und  schreibt  sie  der  Zeit  des  Aristobulos  oder 
einer  noch  Mheren  Zeit  zu,  weil  Clemens  Alezandrinns,  der  den  Aristo- 
bulos ausschreibt,  den  V.  153  in  der  Fassung  unserer  Sammlung  der 
Solonschen  Fassung  gegenüberstellt.  Eine  genauere  Zeitbestimmung  httit 
er  f!^  unmöglich.  Für  den  2.  Teil  giebt  er  keine  Zeit  an.  Beitzen* 
stein  will  aus  Nachahmungen  von  Versen  unserer  Sammlung,  die  er 
bei  Kallimachos  entdeckt  hat,  Schlüsse  auf  das  Alter  unserer  Sammlung 
ziehen;  da  er  aber  selbst  eingesteht,  daß  Kallimachos  auch  die  Originale 
der  theognideischen  Verse  benützt  haben  kann,  so  braucht  man  nicht 
weiter  darüber  zu  sprechen.  Er  setzt  die  Entstehung  unserer  Sammlung 
etwa  um  400  v.  Chr.  an  aus  Gründen,  die  er  aus  ihrem  Gebrauch  beim 
Gelage  herleitet.  Daß  um  diese  Zeit  unsere  Sammlung  noch  nicht  ab« 
geschlossen  vorlag,  beweisen  zur  Genüge  die  Citate  und  Urteile  der 
Schriftsteller.  Aber  auch  sonst  stößt  dieser  Ansatz  auf  Schwierigkeiten, 
Nach  dem  Verf.  lebt  Theognis,  der  seine  Lieder  für  das  Gelage  dichtete, 
noch  zur  Zeit  der  Perserkriege;  die  echte  Sammlung  wurde  beim  Ge- 
lage weiter  gebraucht;  daneben  bildete  sich  in  anderen  Zecherkreisen 
eine  umgestaltete  und  veränderte  Theognis-Sammlung  heraus;  aus  der 
Verschmelzung  der  echten  und  umgestalteten  entstand  um  400  v.  Chr. 
unsere  Sammlung.  Demnach  wären  nach  400  gleichzeitig  drei  Theognis- 
Sammlungen  nebeneinander  vorhanden  gewesen,  ohne  daß  die  Theognis 
citierenden  Schriftsteller  etwas  davon  wußten  und  sagten!  Noch  auf- 
fallender ist  es  allerdings,  daß  der  Verf.  S.  67  meint,  Aristoteles  habe 
noch  den  echten,  Theophrast  schon  einen  interpolierten  Theognis  oder 
gar  unsere  Sammlung  gehabt.  Wohin  der  echte  Theognis  wohl  während 
dieser  Zeit  gekommen  sein  magl 

Über  Theognis  selbst  handelt  ausführlich  Fr.  Cauer;  da  er  aber 
die  Verse  unserer  Sammlung  nicht  streng  genug  nach  Echtheit  und  ün- 
echtheit  sichtet,  so  verlieren  auch  seine  darauf  basierten  Schlüsse  an 
Beweiskraft.  Daß  unser  Dichter  aus  dem  nisäischen  Megara  stammt, 
betonen  Festa  und  Beitzenstein.  Letzterer  will  S.  270  flg.  erklären, 
wie  Piaton  leg.  I  630  A  dazu  kommt,  den  Theognis  einen  Bürger  des 
sieüischen  Hegara  zu  nennen.  Er  meint,  Flaton  wolle  damit  zu  einer 
schon  zu  seiner  Zeit  verhandelten  Streitfrage  seine  Ansicht  aussprechen. 
Aber  wie  konnte  sich  eine  solche  Streitfrage  erheben,  wenn  Theognis 
zur  Zeit  der  Ferserkriege  noch  lebte,  wenn  er  für  das  Gelage  dichtete, 
wenn  seine  Verse  tagtäglich  beim  Gelage  vorgetragen  wurden?  Wie 
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konnte  Piaton  In  seiner  Entscbeidnng  so  irre  geben,  da  er  doch  in 
Megara  so  gnt  bekannt  war?  Nein,  um  seine  Hypothese  glaubwürdig 
zu  machen,  mußte  der  Verf.  das  Leben  des  Theognis  früher  ansetzen, 
wie  es  anchi  die  Überlieferang  mit  Eecht  thnt,  die  der  Verf.  allerdings 
fHr  Willkür  erklärt.  Zu  der  für  ihn  so  fatalen  Ansetzung  der  Lebens- 
zeit des  Theognis  in  den  Anfang  des  5.  Jahrh.  bestimmten  ihn  die  von 
ihm,  wie  aach  von  Lncas  für  echt  gehaltenen  Verse  773  flg.  Daß  sich 
diese  nur  anf  den  Zug  des  Xerxes  beziehen  können,  habe  ich  früher 
schon  ausgesprochen;  aber  müssen  diese  Verse  denn  von  Theognis  sein? 
Gab  es  in  Megara  sonst  keine  Dichter?  Kennen  wir  nicht  sogar  einen» 
den  Fhiliades,  der  das  Epigramm  auf  die  in  den  Perserkriegen  ge- 
fallenen Thespier  dichtete?  Nach  alledem  wird  man  am  besten  daran 
thun,  bei  der  Überlieferung  stehen  zu  bleiben  und  die  Lebenszeit  des 
Theognis  in  das  6.  Jahrh.  zu  verlegen.  Fr.  Cauer  sagt,  daß  er  nicht 
vor  der  59.  Olympiade  gestorben  sein  kOnne. 

Hinsichtlich  des  nur  im  Mutinensis  erhaltenen  und  iXeYeicov  ß' 
überschriebenen  Teiles  behauptet  Reltzenstein  S.  56,  daß  er  niemals 
für  theognideisch  gegolten  habe.  Dagegen  ist  doch  darauf  aufmerksam 
zu  machen,  daß  derjenige,  der  0e6-fviSoc  iXe^eimv  a  und  IXe-fetajv  ^ 
schreibt,  0EO7vt$oc  auch  zu  iXe^eicov  ß'  zieht.  Iteitzenstein  ist  der 
Ansicht,  daß  darin  nur  wenige  oder  gar  keine  theognideischen  Bestand- 
teile enthalten  seien;  ähnlich  spricht  sich  v.  Geyso  aus.  Auch  ich  bin 
dieser  Meinung.  Lucas  weist  dagegen  darauf  hin,  daß  auch  in  dieser 
Sammlung  Kupve  vorkomme.  Dieses  genügt,  wie  wir  schon  sahen,  zum 
Beweise  theognideischen  Ursprunges  nicht,  und  zwar  in  unserem  Falle 
um  so  weniger,  als  es  an  und  für  sich  unwahrscheinlich  ist,  daß  Theognis, 
wenn  er  überhaupt  die  Knabenliebe  verherrlichte,  dies  gerade  in  der 
Kyrne- Sammlung  that.  Die  Alten  vnssen  davon  nichts,  und  mit  einem 
Beweise,  wie  ihn  der  Verf.  vorbringt,  Isokrates  und  andere  hätten  wohl 
gewußt,  daß  im  Theognis  Knabenliebe  vorkomme,  hätten  aber  darüber 
geschwiegen,  läßt  sich  begreiflicherweise  nichts  anfangen.  Demnach 
kann  ich  auch  dem  Verf.  nicht  beistimmen,  der  Vv.  1353—1356  für 
theognideisch  erklärt,  v.  Oeyso  schließt  sich  in  der  Beurteilung  der 
Sammlung  an  A.  Oorsenn  an;  Lucas  stellt  dem  gegenüber  mit  Eecht 
in  Abrede,  daß  wir  es  hier  mit  lauter  Parodien  zu  thun  haben,  worin 
äim  auch  Peppmüller  in  der  Berl.  philol.  Wochenschr.  1893  No.  49 
S.  1537  flg.  beipflichtet,  geht  aber  darin  zu  weit,  daß  er  das  Vorkommen 
von  Parodien  in  unserer  Sammlung  leugnet  Ich  halte  das  Buch  für 
eine  Sammlung  von  Erotika,  ähnlich  der,  die  im  cod.  Barberin.  gr.  1 123 
(M)  als  Anhang  zur  Anthologia  Planudea  vorliegt,  v.  Geyso  und 
Eeitzenstein  glauben,  daß  es  zum  Gebrauch  beim*  Gelage  bestimmt 
war.    Reitzenstein-läßt  es  um  dieselbe  Zeit  wie  das  1.  Buch,   also 


Digiti 


izedby  Google 


Jahresbericht  über  griediisehe  Lyriker  fOr  1891—1894.  (Sitsler.)      25 

im  400  y.  Chr.,  entstanden  sein.  Dies  läßt  sich  ebensowenig  bewdsen, 
wie  die  Behauptung  Lucas*  und  v.  Geysos,  daß  derselbe  Mann,  Ton 
dem  das  1.  Buch,  bezw.  der  2.  Teil  des  1.  Buches  herrühre«  auch  das 
2.  angefertigt  habe.  Das  bekannte  Ton  U.  Köhler  aufgefundene  tana- 
giftische  Thongeftß,  auf  das  sich  v.  Geyso,  Lucas,  Beitzenstein 
und  Fr.  Gauer  berufen,  ist  zur  Bestimmung  des  Alters  unserer  Samm- 
lung wertlos;  denn  trotz  allem,  was  sie  sagen,  bleibt  die  Beziehung 
jener  Aufschrift  auf  den  pseudotheognideischen  Vers  unsicher,  vgl.  den 
Jahresb.  1888  Bd.  54  S.  157  flg.  Doch  auch  angenommen,  die  Be- 
ziehung werde  wirklich  erwiesen,  so  wird  damit  doch  nur  der  Beweis 
geliefert,  daß  der  betr.  Vers  älter  als  jenes  Gefäß  ist.  Ebensowenig 
läßt  sich  mit  Lucas  aus  Vv.  1347  flg.,  wo  beim  Baub  des  Gauymedes  nur 
Zeus,  nicht  auch  der  Adler  erwähnt  ist,  ein  vollgültiger  Schluß  ziehen;  denn 
ipiwdEac  xtX.  kann  auch  causativ  stehen.  Thatsache  ist,  daß  sich  im 
2.  Buch  so  wenig  wie  im  1.  alezandrinische  Elemente  nachweisen 
lassen;  aber  auch  damit  wird  noch  nicht  bewiesen,  daß  die  Sammlungen 
Tor  der  alexandrinischen  Zeit  entstanden  sind. 

Fr.  Köppner,  Der  Dialekt  Megaras  und  der  megarischen 
Kolonien.  18.  Supplementband  der  Jahrb.  f.  klass.  Philol. 
Leipzig  1891,  Teubner.    S.  529—563. 

Der  Verf.  bringt  nach  der  Arbeit  £.  Schneiders,  de  dialecto 
Megarica,  Gießen  1882,  und  nach  Bechtels  Bearbeitung  der  mega- 
rischen Inschriften  1888  nichts  Neues.  E.  Meister  in  Berl.  philol. 
Wochenschr.  1892  No.  30/31  8.  967  flg.  macht  darauf  aufmerksam, 
daß  der  Verf.  die  von  J.  Baunack  in  Philol.  N.  F.  II  8.  385  flg. 
mitgeteilte  Inschrift  übersah. 

V.  1  flg.  £.  Maaß,  de  Germanid  prooemio  commentatio.  Ind.  lect. 
Greifewald  1893,  S.  14  flg.  weist  nach,  daß  Vv.  1—4,  11—14  und  15—18 
von  Theognis  herrtthren.  Die  Verse  1 — 4  sind  an  Apollon,  den 
dpprre^c  der  Stadt  und  des  Volkee,  gerichtet,  11 — 14  an  Artemis,  deren 
Tempel  in  Kegara  nach  der  einheimischen  Sage  von  Agamemnon  er- 
richtet wurde,  und  15—18  an  die  Musen  und  Chariten;  doch  ist  das  letzte 
Gedicht  nicht  Tollst&ndig,  da  die  Anführung  der  Bitte  des  Dichters  an 
diese  Gottheiten  fehlt;  V.  18  ist  als  Zwischensatz  in  Klammer  zu  setzen. 
Die  megarische  Artemis  ist  nach  dem  Verf.  dieselbe,  wie  die  euböische 
in  Amarynth;  ihr  Kult  ist  von  da  nach  Megara  gebracht  worden,  vgl. 
CSallimach.  fr.  76  Sehn,  und  Aristot  Eth.  Eud.  YIII  10.  Die  Sage  ist 
älter  als  das  4.  Jahrh.  v.  Chr.  Die  Vv.  5—10  sind  unecht;  sie  sind 
ein  Stück  eines  Hymnus,  der  an  1—4  angefugt  wurde.  Der  Verf.  glaubt, 
daß  mit  V.  18  leicht  und  schön  der  Übergang  zur  Person  des  Kyrnos 
V.  19  gemacht  werde;  ich  meine,^  daß  sich  Vv.  19  flg.,   die   das  Er* 
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kennnngszeiohen  der  Verse  des  Dichters  erhalten,  ganz  natfirlich  an  fie 
nach  T.  18  jetzt  fehlende  Bitte  um  Segen  f&r  seine  Gedichte  ange- 
schlossen haben. 

24.  G.  Häberlin  Dentsche  Litteratnrzeitong  1893  S.  1S29 
vermutet  doit^btc  oder  dffrtuxa*  oSico;  ich  nehme  ebenso  an  dem  Wort 
yde  an  dessen  Bedeutung,  die  mir  an  unserer  Stelle  nicht  asu  passen 
scheint,  Anstoß. 

52.  Festa  a.  a.  0.  schlSgt  vor:  iMovap^ot  tt  iciXti  ^L-fymxt  r^d* 
iodov;  ganz  verfehlt 

71  virünscht  derselbe  ßouXturat  st  ßouXco  xa(,  was  C.  Tincani 
Rlvlsta  di  FUologia  XXTL  1894  S.  306  flg.  biUigt;  mit  unrecht,  da 
schon  der  Aorist  nach  ßouXtut  Y.  69  nicht  paßt 

77  flg.  B.  Feppmüller  Jahrb.  f.  PhUol.  147.  Bd.  1893  S.  395  flg. 
will  die  Vv.  77—86  vereinigen,  indem  er  V.  79  iwtufwoc  **  töpi^otic 
und  V.  83  T^99ouc  6*  oS  /  tSpoic  liest  Dagegen  spricht  die  unmittel- 
bare Aufeinanderfolge  von  Kupvt  Y.  78  und  IIoXunattY]  V.  79,  femer 
die  Wiederholung  t^ooooc  S"  ou  x*  <l>pocc  Y.  83  nach  icaupooc  d'  e6pi^a8fc 
V.  79.  Lucas  a.  a.  0.  trennt  die  Vv.  83—86  richtig  von  den  vor- 
hergehenden. Offenbar  sind  Yy.  79—82  und  83—86  Paralleldichtnng; 
darauf  deutet  schon  IIoXoicaföY]  V.  79,  das  sich  fast  regehnäßig  in  solcher 
Paralleldichtung  findet. 

96.  Lucas  will  )jiv  st  tot  schreiben,  da  er  an  der  Verkarzung 
der  langen  Silbe  in  der  1.  ThesiB  des  12.  Fußes  des  Hexameters  Anstoß 
nimmt..   Dagegen  erklärt  sich  C.  H&berlin  a.  a.  0.  mit  Becht 

97—100  schreibt  Lucas  dem  Theognis  zu,  trotzdem  Y.  99 
^Ole  St.  Kupvt  steht  und  ßapöv  V.  98  auf  die  Zeit  nach  Theognis  weist. 

129.  Festa  a.  a.  0.  weist  mit  Becht  H.  v.  Herwerdens  Um- 
stellung von  dptt;{v  und  tuxv)  zurück;  ebenso  V.  141  F.  W,  Schmidts 
Xo-ytCoiuft*  und  PeppmüUers  \Lixai  ikrfiio\uyß, 

147—148  will  Lucas  von  dem  vorhergehenden  Distichon  trennen, 
wogegen PeppmüUerBerl.philol.  Wochenschr.  1893  No.  49  S.  1537  fig. 
mit  Becht  Einsprache  eriiebt  Vgl.  auch  Th.  Bergk  PLOr.  II«  S.  78 
zu  Phokylid.  ft^.  17. 

166.  Festa  koi^jiziert  ^Ltfi  aS  xP^t^^^^«  *^^  ^i^-  ^^  ^^* 
|io9ow)  Hom.  p  602  und  Selon  13,  41:  dxP^F^^- 

169—160  will  Lucas  mit  den  Vv.  659—666  verbinden;  dagegen 
spricht  der  Lihalt,  da  irfo^fhi  licoc  fiit«  n^i^  i\»j6wt  nichts  zu  thun  hat. 

173  flg.  zerlegt  Feppmüller  N.  Jahrb.  f&r  PhUol.  1893  S.  395  flg. 
in  zwei  Stftcke,  von  denen  das  erste  aus  Vv.  173—176,  das  zweite  ans 
Yv.  179—180,  177-178,  181—182  besteht,  indem  er  Vv.  178  XP< 
TOI  St  xp^  T^p  schreibt.  Bei  dieser  Anordnung  vermißt  man  den  Omnd 
zu  Vv.  173—174,  der  in  177—178  liegt,  und  empfindet  die  Trennung 
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der  offenbar  zoBammengehörenden  DieÜcha  176—176  und  181—182 
anangenehm.  Ich  Judte  es  daher  für  richtiger,  durch  die  Anordnung 
173—174,  177—178,  179-180,  175—176  und  181—182  eine  Elegie 
herzustellen;  allerdings  muß  man  dann  auch  die  durch  die  Auseinander- 
reiBung  ge&nderte  Verbindung  der  Disticha  wiederherstellen,  also  177: 
«Sc  Top  dvi^,  179:  ^p^  B^  ^yuSk,  175:  xal  di{  |uv  ^tuifovTa,  181:  Tt&yd[(Mvai 
7dtf>,  Kupvt.  Überdies  spricht  Peppmüller  die  Ansicht  aus,  daD 
Vt.  175—176  nach  652,  wo  Stobäos  das  Distichon  anführt,  an  ihrer 
richtigen  Stelle  seien  und  von  dort  durch  jemand  hierher  versetzt 
worden  seien,  der  Vv.  173 — 174  von  den  folgenden  habe  trennen  wollen. 
Ich  glaube  kaum,  daß  ihm  jemand  beistimmen  wird;  denn  zu  649  flg. 
passen  die  Vv.  175—176  schon  der  Form  nach  nicht.  Stobäos  schließt 
auch  an  die  Vv.  178—180  die  Vv.  155—158  u.  s.  w. 

197  wfinscht  Festa  XP^P^^'  ^^«^«  wenig  wahrscheinlich.  Lucas 
glaubt,  daß  die  Vv.  197—208,  die  doch  einen  ausgesprochen  solonischen 
Charakter  haben,  von  Theognis  sind;  damit  will  er  753 — 756  verbinden, 
aber  vgl.  VT^ochenschr.  f.  klass.  Phüol.  1894  No.  32/33  S.  873. 

207  weist  Festa  mit  Hecht  F.  W.  Schmidts  dvatSti  st.  dvaiS^c 
zurück. 

209—210  sind  nach  v.  Geyso  nach  V.  332,  wo  sie  in  A  wieder- 
holt werden,  an  ihrer  richtigen  Stelle. 

226.  Lucas  ändert  wegen  der  Verkürzung  des  langen  Vokals 
in  der  1.  Thesis  des  2.  Fußes  der  2.  Hälfte  des  Pentameters  recht 
unglücklich  imaxd  V  £döv,  wie  auch  Häberlin  a.  a.  0.  sagt. 

239—254  schreiben  Lucas,  Peppmüller,  Beitzenstein  und 
Fr.  Cauer  dem  Theognis  zu,  der  letztere  allerdings,  indem  er  die 
Vv.  253 — 254,  damit  aber  auch  die  Pointe  von  dem  Gedichte  wegnimmt. 
Beitzenstein  S.  268  meint,  man  dürfe  freilich  mit  einzelnen  Inkon- 
gruenzen und  zwecklosen  Wiederholungen  nicht  zu  scharf  ins  Gericht 
gehen;  als  solche  bezeichnet  er  xaft*  "EXXada  t^v  orpco^cüfuvoc  xtX.  Der 
Hauptgrund  gegen  die  Echtheit  des  Gedichtes  liegt  aber  in  dem  hier 
geschilderten  Verhältnis  zwischen  Kyrnos  und  dem  Dichter,  das  ein 
ganz  anderes  als  in  den  anderen  Eyme-Elegien  ist  Dazu  kommt  dann 
noch  die  Sprache  und  Ausdrucksweise,  die  auf  die  Zeit  nach  Theognis 
hinweisen;  ebenso  die  Metrik.  Bevor  diese  Hindemisse  beseitigt  sind, 
kann  ich  das  Gedicht  nicht  für  echt  halten.  Festa  möchte  V.  250 
ganz  willkürlich  ändern:  d^Xa^v  ddavdtxcDv  da>pov  ioorsfavcov,  nur  um 
den  Hiatus  dwpa  todrefavcov  zu  beseitigen,  der  keineswegs  anstößig  ist. 

283—286  hält  v.  Geyso  für  das  Kachwerk  eines  Erklärers; 
damit  verbindet  er  287—288,  wie  ich  es  schon  in  meiner  Ausgabe 
gethan  habe. 
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305.  Festa  nimmt  die  Lesart  von  A  ou  Tcavtec  in  Schatz;  aber 
der  Gegensatz  spricht  dagegen. 

321.  Lncas  will  umstellen  tl  ^h  xaxoj  Oeoc  dvSpi,  nm  die  Ver- 
kürzung der  langen  Silbe  in  der  2.  Thesis  des  2.  Fußes  des  Hexameters 
zu  vermeiden.  Häb erlin  a.  a.  0.  stimmt  ihm  bei.  Aber  vgl.  V.  187, 
der  dem  Verf.  entgangen  ist.  Da  dieser,  wie  321,  unzweifelhaft  echt 
ist,  so  läßt  sich  auch  gegen  235.  271.  287.  597  und  1243  von  dieser  Seite 
keine  Einwendung  mit  J.  Lucas  machen. 

323—328  will  Lucas  mit  897—900  verbinden,  indem  er  annimmt, 
daß  nach  328  ein  Distichon  ausgefallen  sei,  dessen  Schluß  xal  70^9  ava£ 
Kpov(8T]c  gelautet  habe.  Dagegen  erklärt  sich  Peppmnller  a.  a.  0. 
mit  Recht.  In  V.  328  nimmt  Lucas  an  ^epetv  mit  Unrecht  Anstoß, 
vgl.  letzten  Jahresb.  Bd.  75  S.  136.  Überdies  personifiziert  der  Dichter 
an  unserer  Stelle  ä|i.apTu>Xa(,  wie  Sicovrat  zeigt;  ^|i.apTQ>Xdc  «pepetv  ist  also 
gerade  so  gesagt,  wie  d^vdpoicov  ^^petv,  vgl.  Y.  98  und  264:  „ertragen,  bei 
sich  dulden'^  Daher  kann  ich  auch  die  Vermutung  Peppmüllers  in 
N.  Jahrb.  f.  Phil.  1893  Bd.  147  S.  395  flg.:  l&Aouci*  itpopav  „nachsehen"' 
nicht  billigen.    Vgl,  auch  V.  524. 

341—350  möchte  Lucas  mit  337—340  zu  einer  Elegie  verbinden; 
dagegen  erhebt  der  Inhalt  der  Verse  Einsprache. 

359—360  vereinigt  ebenderselbe  mit  355—358;  ich  habe  dies 
schon  in  meiner  Ausgabe  gethan. 

361—364  will  V.  Geyso  miteinander  verbinden,  was  der  Form 
und  dem  Inhalte  nach  unmöglich  ist. 

367—370  will  Lucas  vereinigen  mit  1183—1184;  dagegen 
äußert  Peppmüller  Berl.  philol.  Wochenschr.  1893  No.  49  S.  1537  flg. 
mit  Recht  Bedenken;  denn  der  Inhalt  der  Verae  paßt  nicht  zusammen. 

380.  Festa  erklärt  sich  mit  Recht  gegen  F.  W.  Schmidt, 
der  den  Vers  wegen  i:eido|xevti>v  verwerfen  will. 

418 flg.  verteidigt  J.  van  Wangeningen  in  Sylloge  commentationun 
quam  viro  cl.  C.  Conto  obtulerunt  Philologi  Batavi.  Leiden,  E.  J.  BriU  1893 
mit  Recht.  Seine  Erklärung  trifft  mit  der  meinigen  und  der  E.  Hill  er s 
zusammen,  vgl.  Jahresber.  1888  Bd.  54  S.  147. 

4^4.  Festa  hält  ^  'zh  xaxov  für  ein  Glossem,  das  ursprüngliches 
outcot'  I9U  verdrängt  habe,  und  erklärt:  „malum  inclusum  pectori  minus 
nocet,  et  bonum  cum  divulgatur,  minime  fit  melius  quam  antea".  Dies 
bezweifelt  Tincani  a.  a.  0.  mit  Recht;  der  Sinn  ist:  „oftmals  ist  es  ja 
besser,  wann  das  schlimme  Wort  drinnen  bleibt;  wenn  das  gute  heraus- 
kommt, ist  es  gewinnbringender  als  das  schlimme*'. 

425.  A.  Rzach  in  Wiener  Studien  14.  1892  S.  141  weist  darauf 
hin,  daß  auch  Flinders  Petrie  Papyri  bestätigen,  daß  im  Museion  des 
Alkidamas  ipi'fy^  st.   iravTcov   stand.    Nach  V.  428   möchte  v.  Geyso 
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441—446  folgen   lassen,    'cum   optima   respondeant   ad  425—428  cum 
consolationis  qnadam  specie". 

459.  Festa  wünscht  iceiofiA  st.  dsafia  unter  Verweisung  auf 
V.  1362;  mit  Unrecht,  vgl.  z.  B.  Hom.  v  100. 

461.  Headlam  in  Jonmal  of  Fhilology  21.  1893  S.  85  tritt 
für  Th.  Bergks  Konjektor  v^tjij.*  Ixe  ein. 

483.  Lucas  vermutet  t6  nplv  Iwv  acucppcov,  ^te  vi^^aXoc;  aber 
ein  Wort  vi^<paXoc  st.  vrjcpaXioc  oder  vT)<paX6oc  kenne  ich  nicht;  außerdem 
scheitert  diese  Vermutung  an  xö  icpiv,  für  das  es  aUv  heißen  müßte, 
wenn  vre  vi^cpaXoc  folgen  sollte.  Die  Überlieferung  t6t8  vi^ictoc  ist  un- 
zweifelhaft richtig. 

531—534  will  V.  Oeyso  nach  V.  527—528  stellen,  da  sie  sich 
an  dieses  Distichon  anschließen;  ebenso  535 — 538  nach  V.  529 — 530. 
541—542  verbindet  Peppmüller  N.  Jahrb.  f.  Phüol.  1893 
Bd.  147  S.  395  flg.  auf  die  Anregung  von  Lucas  mitVv.  1103—1104, 
indem  er  V.  542  mit  der  Vulgata  6UfTiQ,  V.  1104  mit  Welcker  a\L\L' 
diKokti  liest.  Daß  die  zwei  Distichen  kein  einheitliches  Ganzes  bilden 
und  bilden  können,  zeigt  außer  der  sprachlichen  Form  auch  der  Umstand, 
daß  das  eine  Mal  die  Kentauren,  das  andere  Mal  die  Magneten,  Ko- 
lophonier  und  Smymäer  als  Beispiele  des  Übermuts  genannt  werden. 
Wie  IloXuicaidT)  und  Kupve  zeigen,  haben  wir  hier  ParaUeldichtung, 
vgl.  zu  V.  77. 

633.  Festa  wünscht  ßouXeua«,  um  die  kontrahierte  Form  ßouXeuoo 
za  beseitigen;  er  scheint  also  den  Unterschied  zwischen  beiden  Formen 
nicht  zu  kennen. 

641.  Ebenderselbe  ändert  ohne  Not  tcJv  l^^p^v  in  xtv'  ix^p^^. 
V.  Geyso  bemerkt  S.  55:  „inde  a  v.  641—756  tot  sententiae  e  prioribus 
repetitae  inveniuntur  alüs  verbis  expressae,  ut  pleraque  a  diasceuasta 
vel  ipso  facta  vel  aliunde  ezcerpta  esse  statuendum  sit.  Qnod  vel  eo 
probari  mihi  videtur,  quod  Cjrrni  nomen  non  nisi  bis  his  in  versibus 
occurrit  (v.  654  et  655)*^  Was  er  von  Diaskeuasten  sagt,  erklärt  sich 
ans  seiner  Ansicht  von  der  Entstehung  unserer  Sammlung.  Li  der  Sache 
selbst  bin  ich  mit  ihm  einverstanden,  wie  schon  meine  Ausgabe  zeigt. 
652.  Festa  ändert  xaXa  t'  iirujTa|i.evov,  um  xaXd  mit  kurzem 
a  zu  entfernen.  Tincani  a.  a.  0.  hätte  diese  Änderung  nicht  billigen 
sollen.  Ebenso  unberechtigt  ist  Festas  Änderung  V.  696  tuiv  xaXu>v 
St.  t5v  Si  xaXcov,  V.  960  xd7Xa6v  st.  xal  xaX6v  und  V.  678  o^x  Ijoc 
oder  u7(Dc  st.  o^xer*  laoc.  An  allen  diesen  Stellen  zeigt  die  Überlieferung 
keine  Spur  von  Verderbnis,  die  abweichende  Prosodie  dieser  Wörter 
ist  aber  ein  wertvoller  Fingerzeig  für  Zeit  und  Ort  der  Entstehung 
dieser  Verse. 
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659.  B.  L.  Oildersleeve  in  American  Jonmäl  of  Philology 
14.  1893  S.  S69  erhebt  gegen  die  Korrektor  oö  (jii{  iwn  irpijTfia  xW 
laxoi  Einsprache,  da  diese  Konstruktion  dramatisch  sei.  Ich  halte  die 
Korrektur  für  richtig,  schließe  aber  aus  dem  Vorkommen  dieser  Ver- 
bindung, daß  unsere  Verse  nicht  von  Theognis  herrühren,  sondern  einer 
spftteren  Zeit  angehören,  wo  das  Drama  seinen  Einfluß  auch  auf  die 
Elegie  geltend  machte.  Ähnliches  läßt  sich  in  vielen  Versen  der  sog. 
theognideischen  Sammlung  beobachten. 

806.  Lucas  schützt  xpA  P^^«  indem  er  \Uv  mit  „profecto"  er- 
klärt unter  Verweisung  auf  Hom.  A  316  und  I  309.  Ich  habe  schon 
in  meiner  Ausgabe  in  derselben  Bedeutung  (jiifv  vorgeschlagen,  halte 
dies  aber  jetzt  nicht  mehr  aufrecht,  sondern  billige  Ahrens  xp^  ^K^v. 
Vgl.  auch  Jahresbr.  1888  Bd.  54  8.  151. 

817—818  und  819—820  will  v.  Oeyso  umstellen,  damit  der 
Gegensatz,  in  dem  sie  zu  einander  stehen,  schärfer  zum  Ausdruck  kommt 

838.  Festa  weist  mit  B«cht  van  Herwerdens  $(<pa  xt  ica7x<iXeicoc 
XuotjuXi^c  Tt  fiiOT]  zurück;  ebenso  V.  902  W.  Jordans  tU  x&ja  Tzdvxa 
und  F.  W.  Schmidts  lor'  U  äiexrcd  oder  ttc  irp6c  Sicavrou 

1049—1058  hält  Lucas  für  echt  theognideisch,  worin  ich  ihm 
weder  in  Hinsicht  auf  Inhalt  noch  in  Rücksicht  auf  die  Sprache  bei- 
stimmen kann. 

1071—1074  und  1081—1082  erklärt  ebenderselbe  mit  Hecht  für 
unecht;  es  ist  Paralleldichtung  zu  V.  213  flg.  und  39  flg.  Dagegen  kann 
ich  es  nicht  billigen,  daß  er  auch  über  1109—1114  dasselbe  Urteil  fällt; 
meiner  Meinung  nach  sind  dies  die  echten  Verse  und  Vv.  57  flg. 
die  Paralleldichtung. 

1164.  Festa  faßt  t5Euv<Toic  oder  xoU  Suvrcoic  als  Dat.  des 
Standpunkts;  aber  dann  vermißt  man  den  Objektsdativ;  denn  nicht  bei 
allen  Menschen,  sondern  nur  bei  den  verständigen  findet  das  hier  Ge- 
sagte statt. 

1249.  Lucas  schlägt  vor:  ou  fiiv  SXXofttv  Ttciroc  xtX.;  aber  SXXodev 
liegt  von  dem  überlieferten  auroic  weit  ab ;  außerdem  paßt  es  weder  zu 
Ixop^oOr)«  noch  zu  ^Xudec;  man  vermißt  ein  Vergleichungswort  zuTincoc, 
wie  Ta  a)c  oder  o7a>c. 

1320.  Festa  weist  mit  Eecht  F.  W.  Schmidts  icaotv  6pu>ai 
zurück.    Vgl.  auch  Jahresber.  1888,  Bd.  54  S,  157. 

Jon. 

ü.  Köhler  in  Hermes  29.  1894  S.  156  flg.  vermutet,  daß  der 
Dichter  Ion  von  Chios  gleichzeitig  mit  dem  Staatsmann  Thukydides, 
dem  Sohne  des  Melesias,  zwischen  445—441  in  Sparta  gewesen  sei. 
Er  sei  bei  dem  Flntarch  vit.  Pericl.  8  mitgeteilten  Gespräch  zwischen 
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Tfankydides  nnd  Archidamoe  zugegen  geweeen,  das  im  Hanse  des  KSnigs 
oder  auf  einem  der  königlichen  Landgüter  am  Fnfie  des  Taygetos  statt- 
geAmden  habe. 

3,  4  vermutet  W.Headlam  in  Jonmal  of  Philology  2L  1893  8.  86 
iv8opaffc<vot  oder  dvtup<|i6voi 8t  dttp^|Mvou  Ich  kann  dies  nicht  billigen; 
denn  nicht  nm  die  Erfindung  der  Ifnsik  faairddt-eB  Bich  hier,  sondern  nm 
die  Art  derselben  auf  dem  Hendekachord  und  dem  Heptachord.  Dies  kann 
mit  oicavCav  |Muaav  dttpö|itvot  wolü  bezeichnet  werden;  dttp^^jitvoi  allerdings 
l&ßt  sich  nicht  halten.  Die  Hanptverderbnis  steckt  aber  in  Bii  T^aaapa 
«dhrrsc  V.  3,  wofür  ich  etwa  %a\  TsooapdExop^ov  erwarte. 

Empedokles. 

Beitzenstein  S.  119  stimmt  0.  Benndorf  bei,  der  Epigr.  1 
mit  C.  Diltey  ""Axpou  st.  2xpou  schreibt;  denn  «einen  Vatemamen 
branchen  wir,  wie  Benndorf  erkannt  liat;  daB  der  Vater  des  berühmten 
Akron  (nach  Snidas)  Xenon  hieß,  konnte  dem  Dichter,  welcher  diesen 
Scherz  mit  dem  berühmten  Namen  des  Sohnes  verband  und  einen  anderen 
brauchte,  gleichgültig  sein*.    Gewiß  ein  durchschlagender  Beweist? 

Dionysios  Ghalkns. 

Beitzenstein  S.  61  erklärt  die  Erscheinung,  daß  Dionysios 
Ghalkns  manche  seiner  Gedichte  mit  dem  Pentameter  anfängt,  aus  ihrer 
Bestimmung  für  das  Gelage,  bei  dem  der  Folgende  die  Dichtung  da 
aufiiehmen  und  weiterführen  mußte,  wo  der  Vorhergehende  abbrach.  An 
ein  Zurückgreifen  auf  Orakelverse  oder  Inschriften  oder  gar  an  das 
Fortwirken  uralter  Selbständigkeit  des  Pentameters  vermag  er  bei  der 
seit  Jahrhunderten  den  Gelagen  eigenen  festen  Form  der  Elegie  nicht 
zu  glauben.  Aber  wenn  irgendwo,  so  war  gewiß  gerade  beim  Gelage 
eine  solche  Freiheit  am  ehesten  gestattet. 

3.  Über  das  Kottabosspiel  handeln  Chr.  Böhm,  de  cottabo. 
IMssert.  Bonn  1893,  Georgi.  58  S.  8.  und  weniger  gut  E.  Sartori, 
das  Kottabosspiel  der  alten  Griechen.  Mit  6  Tafeln.  München 
1893,  A.  Buchholz.     116  S.     8. 

Euenos. 

Reitzenstein  S.  57  Anm.  2  macht  darauf  aufmerksam,  daß 
fragm.  2  s  Anth.  Pal.  XI  49  nicht  unserem  Euenos  gehöre;  denn  es 
stehe  in  einer  Philippos* Reihe  und  sei  um  400  Jahre  jünger.  Was  der 
Verf.  sonst  noch  in  dieser  Anmerkung  über  Euenos  vorbringt,  ist  nicht 
neu,  trotzdem  die  Darstellung  diesen  Eindruck  macht 
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Kritias. 

1,  2  wünscht  K.  Sartori    Xara^üiv   st.    XaTaicov,   weil   zweimal 

XaraTY)  folge.    Fr.  Stndniczka  in  Berl.  pbil.  Wocbenschr.  1894  No.  40 

S.  1266  flg.  macht  darauf  aufmerksam,  daß  äies  bei  Atbenäos,  nicht  bei 

Kritias  der  Fall  sei;    daher  weist  er  die  Änderung  mit  Eecht  zurück. 

Sokrates. 

M.  Schanz  in  Hermes  29.  1894  S.  597  flg.  stellt  in  Abrede, 
daß  Sokrates  im  Gefängnisse  dichtete.  Schon  im  Altertum  habe 
Dionjsodoros  ihm  den  Fäan  oder  das  Proömion  abgesprochen;  dadurch 
werde  auch  die  ünechtheit  der  Fabeln  wahrscheinlich.  Dies  ist  ebenso- 
wenig richtig,  wie  die  weitere  Behauptung,  daß  die  Worte  ou  icd(vu 
lictTsteoYiiiycoc  bei  Diog.  L.  II  42  anzudeuten  scheinen,  daß  auch  diese 
Verse  im  Altertum  angefochten  wurden.  Ferner,  meint  der  Verf.,  müsse 
das  ungeeignete  Metrum  und  der  Umstand,  daß  nur  von  einer  Fabel 
die  Eede  sei,  Zweifel  gegen  die  Nachricht  erregen,  was  gewiß  nicht 
zutrifft.  Daher  erhebt  Th.  Oomperz  in  der  Zeitschr.  f.  österr  Oym.  47. 
1896  S.  286  mit  Eecht  Einsprache  gegen  die  von  M.  Schanz  aus- 
gesprochene Verdächtigung  des  platonischen  Berichtes  über  die  Gefängnis- 
poesie des  Sokrates. 

Piaton. 

Eeitzenstein  S.  181  flg.  spricht  dem  Piaton  alle  Epigramme 
ab.  Es  ist  dies  keine  neue  Ansicht;  da  er  sie  aber  ausführlich  zu  be- 
gründen sucht,  muß  ich  hier  näher  darauf  eingehen.  Zunächst  sucht 
er  die  Überlieferung  der  platonischen  Epigramme  zu  verdächtigen,  die 
nach  ihm  auf  den  «Lügenautor*  Aristippos  zurückgeht,  den  er  ab- 
weichend von  Wilamowitz  in  die  1.  Hälfte  des  2.  Jahrh.  v.  Chr.  ver- 
legt; aus  diesem  stamme  Diog.  Laert.  m  29—32;  die  drei  Gedichte 
in  33  habe  Diogenes  aus  einer  sehr  jungen  Quelle  hinzugefügt.  Nun 
sagt  aber  Diogenes  in  §  29  ausdrücklich,  Aristippos  überliefere,  daß 
Piaton  den  Ajster  und  Dion  geliebt  habe;  dann  fährt  er  fort:  Iviot  xal 
Oatöpou  <pa(nv,  und  nachdem  er  die  Epigramme  auf  Aster  und  Dion  auf- 
geführt, wiederholt  er  §  31:  dXXot  }jl9)v  xal  AX^&Soc  «pa^iv  Ipaodelc  xal 
Oaiöpoü,  xaö'  fi  irpoeCpT|Tai  xtX.  Demnach  schöpft  er  nur  die  2  Epigramme 
auf  Aster  und  das  Epigramm  auf  Dion  ans  Aristippos.  Von  einer 
durch  Aristippos  fälschlich  in  die  Öffentlichkeit  gebrachten  Sammlung 
platonischer  Epigramme  kann  also  gar  keine  Eede  sein.  Auch  ist 
es  nicht  wahrscheinlich,  daß  er  die  Epigramme  selbst  dichtete  und  untei* 
Piatons  Namen  verbreitete;  er  hat  sie  wohl  anderswoher  genommen. 
War  seine  Quelle  eine  Epigrammensammlung,   so  war  sie  von  der  von 
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Diogenes  benützten  verschieden;  denn  hätte  Arfstippot  die  fipigrahinie 
auf  Alexis  and  Phädros,  Ag:athon,  ArbbeanäMa  und  Xanthippe  grekätoilt, 
80  hfttte  er  sie  sich  keinesfaUs  entgöhen  lassett.  Es  ist  also  i^(Sät 
richtig,  daß  Piatons  Epi^i^amtne  nni"  dtarch  Aristippofei  bekänht  Wiil*deil; 
Diogenes'  Sammlang  war  von  ihm  anabhAn^ig,  ebenso  die  Meleageiis  ü.  s.  w. 

Aber  wenn  sich  anch  gegten  die  ÜberiieferoHg  der  plat<misehett  . 
Epigramme  an  and  für  sich  kein  Einwand  erheben  Iftßt;  fco  ilBt  daffift 
doch  noch  nicht  erwiesen,  daß  die  von  diesei^  tJberliefenmg  dein  Pläteü 
zngeschriebenen  Gedichte  aach  Wirklieh  von  ihm  Sind.  Reitiefl- 
stein  erkennt  ihm  alle  ab,  giebt  aber  selbst  za,  daß  seine  Beifeise 
unsicher  sind.  Daß  YII 670  nicht  vöh  Piaton  herrührt,  gebe  ich  dem 
Verf.  za,  aber  nicht,  wie  er  mdnt,  weil  das  Spiel  mit  ecpo;  li&d 
ImrEpoc  für  Flätou  nicht  paßt,  sondern  weil  nicht  anznnehmen  ist, 
daß  sich  Piaton  selbst  variierte.  Aach  VII  99  mag  gefUscht  seih; 
denn  wie  Th.  Bergk  bemerkt,  würde  es  üi  das  Alter  des  Platoh  fallen. 
Ebenso  ist  V  80,  das  aaf  V  79  bti^t,  offenbar  äneeht.  Ab^r  g^igfSh 
Yn  669.  100,  V  78.  79  läßt  sich  nichts  Stichhaltiges  einwenden,  deneü 
ich  noch  Epigr.  29  beizShlen  inöchtej  das  selbst  Bergk  dem  Pkton 
nicht  streitig  za  machen  wagt,  der  ihm  doch  sonst  alle  Epigramtte  ^ 
spricht.  Wie  sehr  der  Veif;  mit  seinen  Beweisen  ge^6n  die  Bchtheit 
ins  Gedränge  kommt,  zeigt  am  besten  der  Umstand,  daß  er  gezwungen 
ist,  Vn  100  für  eine  Nachahmong  von  Y  56  and  V  79  für  eine  Nach- 
ahmong  von  V  85  za  erklären.  Dagegen  spricht  Form  and  Inhalt  so 
deatlich,  daß  jedes  weitere  Wort  annötig  ist;  Dioskorides  nnd  Askle- 
piades  ahmen  angenscheinlich  Flaton  nach.  Damit  ist  aber  aaoh  be- 
wiesen, daß  die  Sammlang  des  Diogenes  nicht  sehr  jnng  ist,  sonderh 
in  ihrem  Kern  in  eine  Zeit  zurückreicht,  die  weit  vor  Aristippos  lie^. 

Daraas  ei*kennt  man,  was  man  von  der  Behanptang  Reitzen* 
Steins  za  halten  hat,  daß  sich  bei  der  Dichtergeneration,  die  dias 
Epigramm  aasgebildet  hat,  bei  Asklepiades,  Eallimachos  ä.  s.  w.,  keine 
Spar  von  einer  Einwirknng  der  platonischen  Gedichte  finde.  Wenn  er 
weiter  meint,  die  Geschichte  des  Epigramms  zeige  ans,  daß  aaßer  der 
kölschen  Schale  der  erotische  Stoff  als  für  das  Epigramm  anmöglich 
gelte,  so  sehen  wir  aas  dem  Vorhergehenden  klar  and  deatlich,  woher  sie 
die  Anregung  za  dieser  Weiterbüdang  des  Epigramms  erhielten;  es 
waren  die  platonischen  Epigramme,  an  die  sie  anknüpften«  So  liegt 
von  keiner  Seite  ein  Grund  vor,  der  übereinstimmenden  Überlieferung, 
daß  Piaton  Epigramme  geschrieben  hat,  den  Glauben  zu  versagen  und 
alle  anter  Piatons  Namen  überlieferten  Epigramme  ohne  weiteres  für 
unecht  zu  erklären. 

Epigr.  2   erklärt  D.  C.  Hesseling   in  Sylloge  commentationum 
quam  viro   cl.    C.  Conto   obtulerunt   Philologi   Batavi.    Leiden  1893, 
Jahresbericht  für  AltertumswiBBenschaft.   Bd.  TiXXX^TT.    (1897. 1.)        8 
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f!.  J.  Brill,  ffir  das  Werk  eines  schlechten  Dichters;  denn  weder  exouoa 
^iXelc  }i.e  könne  man  sagen,  noch  x^c  ^  itapdevtrjc  (texadoc,  da  die 
icop&ev^T)  unteilbar  sei.  Beistimmen  kann  ich  dem  Verf.  in  der  Yer- 
werfnng  aller  za  Y.  3  gemachten  Konjekturen:  8  (ji9j  -fy^vzo  (was  nach 
dem  Verf.  ^evoiro  heißen  müßte)  voeTc  ist  =  61}!«  fjucmc,  e{  dic«pvei 
(i  dvTt^detv  (sie);  natürlich  ist  dies  nicht  neu.  K.  Seidenadel,  Alt- 
griech.  Epigramme,  Tisch-  und  Volkslieder,  deutsch  nach  der  Urschrift 
und  in  freien  NachbUdnngen.  Progr.  Rastatt  1892.  S.  4  vermutet: 
'fywwx^  dfi^Xeic  (lou,  TouTo  Xaßouja;  d|i.eXeic  hat  schon  H.  Stadtmüller 
vorgeschlagen. 

5, 2.  Seidenadel  schlägt  xpoirratc  st.  xou^aic  vor;  besser  H.  Stadt- 
müller  in   seiner  Ausgabe  der  Anthol.  Palat.  vol.  I  S.  248  xpu^tacc. 

7,  4.  Seidenadel  wünscht  e&de(ac  »gerechte*  st.  eöp£{ac; 
nicht  passend. 

23,  4.  Derselbe  ergänzt  den  fehlenden  Pentameter:  tcp  ^ouv 
oi7T)X&C  OeXifopivcp  iccXdEoQc  oder  rtp  0676  iut6|j.evoc  ^7a  ic^dac  icsXao^ 
coli.  22,  5  flg. 

24,  5.  Derselbe  vermutet  ico^lv  Inamv  ai&xai  st  ic.  ian^oavTo;  ich 
nehme  an  dem  Imperfekt  Anstoß. 

32,  7.  Derselbe  schlägt  vor:  xiipo^uroudai  Oeoo  Xapoic  xxX.;  gut» 
nur  ziehe  ich  ol  st.  Oeou  vor. 

[Aristoteles.] 

Peplos  15  ist  nach  Stadtmüller,  Berl.  philol.  Wochenschr.  1893, 
No.  1  S.  7  vielleicht  nicht  von  dem  Dichter  der  Peplosepigramme; 
denn  die  Verbindung  aixäp  Ifu  rot  |  icXtjoCov  IBpopiai  stimme  zur  Manier 
des  Dichters  nicht,  und  neben  dem  Epigramm  des  Asklepiades  sei  es 
das  einzige  des  Peplos,  das  in  der  Anthol.  Pal.  stehe.  Es  sei  aber 
schwer  zu  beweisen,  daß  es  aus  Diodor  in  die  Anthologie  gekommen  sei. 

51,  1  vermutet  derselbe  recht  passend:  iratplc  ipi^  xpivxti  xtX. 
st.  icaxpW  (A^v  xpunrei  xtX. 

Krates. 

1,  10.  U.  v.  Wilamowitz-Möllendorff,  Hermes  29.  1894. 
8.  151  Anm.  3  vermutet  ansprechend  (£7vu>c  st.  ^tvcCc;  d^vcuc  wird  im 
folgenden  Pentameter  erklärt. 

Kallimachos. 

A.  Veniero,  Callimaco  e  le  sue  opere.    Parte  I.    GF  Inni. 
Palenno  1892,  Clausen.    173  S.    8. 

Der  Verf.  behandelt  in  dem  vorliegenden  1.  Bande  das  Leben 
und  die  Hymnen  des  Kallimachos;  jedoch  hat  er  dabei  auf  die  neueren 


Digiti 


izedby  Google 


Jahresbericht  über  griechische  Lyriker  für  1891-1894.  (Sitzler.)       35 

Porschangen  besonders  der  dentschen  Gelehrten  zn  wenig  Bäcksicht 
genommen.  Dem  griechischen  Text  giebt  er  eine  italienische  Über- 
setznng  in  reimlosen  Elfsilbem  und  Distichen  bei.  In  Kritik  und  Exegese 
bringt  die  Ausgabe  kanm  etwas  Neues  von  Bedentnng. 

F.  Spiro,  Ricerche  alessandrine.  I.  Teocrito  e  Callimaco. 
Bendiconti  della  Reale  Academia  dei  Lincei.  Serie  Y.  Vol.  II. 
Roma  1893.  S.  61—68  spricht  im  Anschloß  an  v.  Wilamowitz, 
Hermes  14  S.  148  die  Ansicht  aas,  daß  Theokrit  und  Kallimachos 
persönliche  Beziehungen  zu  einander  hatten.  Als  weiteren  Beweis  f&hrt 
er  an,  daß  Kallimachos  Epigr.  47  zu  Ehren  des  Theokrit  in  dorischem 
Dialekt  gedichtet  habe;  denn  der  Kyklop  (idyll.  XI)  falle  aus  metrischen 
und  historischen  Gründen  in  die  Jugendzeit  Theokrits.  Nicht  billigen 
kann  ich  es,  daß  der  Verf.  den  Theokrit  den  Eyklop  auf  Kos  dichten 
und  dann  von  da  nach  Alexandria  gehen  läßt.  Hier  bereitete  Kallimachos 
dem  ihm  schon  durch  seine  Gedichte  bekannten  und  empfohlenen  Dichter 
eine  gute  Aufnahme,  wofür  nach  dem  Verf.  die  Ähnlichkeit  zwischen 
Kall.  hjmn.  I  96  und  Theokr.  17,  137  spricht;  auch  gehe  dies  daraus 
hervor,  daß  Kallimachos  Epigr.  53  den  Namen  Theokritos  gebrauche, 
wie  Epigr.  30  den  des  Lysanias.  Wenn  ich  auch  diese  von  dem  Yerf. 
angeführten  Beweise  für  recht  zweifelhaft  halte,  so  steht  doch  auch 
mir  die  persönliche  Bekanntschaft  der  beiden  Dichter  fest.  Weiter 
kann  ich  aber  dem  Yerf.  nicht  folgen.  Er  meint  nämlich,  auch  das 
3.  Epigramm  im  dorischen  Dialekt  (60)  könne  sich  gerade  dieses 
Dialektes  wegen  nur  auf  Theokrit  beziehen,  und  da  er  sich  darin  über 
die  Treulosigkeit  eines  Freundes  beklage,  so  könne  dieser  treulose 
Freund  eben  nur  Theokrit  sein.  Die  Ursache  der  Feindschaft  findet 
er  in  den  litterarischen  Meinungsverschiedenheiten.  Kallimachos  sei  ein 
Gegner,  Theokrit  ein  Bewunderer  Homers  und  der  Kykliker  gewesen; 
Kallimachos  habe  den  Antimachos  und  damit  auch  den  Asklepiades 
angegriffen,  Theokrit  sei  Freund  des  Asklepiades  gewesen;  MoktSv  ^pvi^ec 
Theokr.  VII  47  und  Kall  hymn.  4,  252  seien  einander  entgegengesetzt, 
da  der  eine  lobe,  der  andere  tadele.  Infolge  dieser  Feindschaft  habe 
Theokrit  Alexandria  verlassen,  und  man  könne  nicht  sagen,  daß  er 
für  Kallimachos  gegen  Apollonios  eingetreten  sei. 

Derselbe  Gelehrte  veröffentlicht  ebenda  S.  337—348  einen  zweiten 
Aafeatz  über  Kallimachos  und  Apollonios.  Er  weist  darauf  bin, 
daß  in  dem  ßtoc  des  Apollonios  nichts  von  einer  Feindschaft  zwischen 
Kallimachos  und  Apollonios  überliefert  sei.  Diese  sei  das  erste  Mal 
bei  Suidas  s.  v.  KaXXifj^x^^  erwähnt;  aber  der  betr.  ALrtikel  strotze  so 
sehr  von  XJnwahrscheinlichkeiteh  und  Unrichtigkeiten,  daß  man  dieser 
Überlieferung  den  Glauben  versagen  müsse.  Ovid  habe  den  Namen 
des  Feindes   des  Kallimachos   noch   nicht   gewußt,   und   auch   in    der 
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römischen  Kaiserzeit  werde  er  nicht  genannt.  Daher  hätten  ihn  anch 
die  Byzantiner  nicht  wissen  können,  nnd  Snidas'  Angabe  sei  nnr  Ver- 
mntnDg.  Eallimachos  selbst  habe  im  Hymnns  anf  ApoUon  105 — 113 
den  ApoUonios  ebensowenig  genannt,  wie  sonst  irgendwo;  er  wende  sich 
vielmehr  nur  ganz  allgemein  gegen  seine  litterarischen  Gegner.  Das 
Gedicht  Ibis  sei  nicht  gegen  einen  litterarischen,  sondern  gegen  einen 
persönlichen  Gegner  gerichtet.  Kurz,  der  ganze  Streit  zwischen  Kalß- 
machos  nnd  Apollonios  sei  Sage.  Das  Epigramm  Anthol.  Pal.  XI  275 
sei  nicht  von  dem  Ehodier  Apollonios,  sondern  von  einem  unbekannten 
Grammatiker  dieses  Namens. 

Ich  glaube  nicht,  daß  es  dem  Verf.  gelungen  ist,  mit  seinen  Aus- 
führungen den  Streit  des  Eallimachos  und  Apollonios  aus  der  Welt  zu 
schaffen.  £.  Janzon  in  der  Wochenschr.  f.  klass.  Philol.  1892,  Hö.  24 
8.  670  flg.  betont  mit  vollem  Recht,  es  sei  kein  Grund  vorhanden  zu 
zweifeln,  daß  der  als  Verfasser  von  Anthol.  Pal.  XI  275  genannte 
Apollonios  eben  Apollonios  Bhodios  sei;  anch  von  anderen  ist  dies 
schon  wiederholt  hervorgehoben  worden.  Freilich  in  der  Auffassung  des 
Epigramms  kann  ich  E.  Janzon  nicht  beistimmen.  Er  meint,  Apollonios 
habe  die  Verse  fSr  das  Grab  des  Kallimachos  bestimmt;  sie  ständen 
auch  in  der  AnthoL  Pal.  am  Bande  von  VII  43.  Der  erste  Vers  bilde 
für  sich  ein  Ganzes,  und  hinter  vouc  sei  ein  Punkt  zu  setzen;  'zb  xdlöapfjux 
heiße  „der  Auswurf",  tö  «äCtviov  „der  Schwindler"  und  6  E,  vooc  „der 
Dummkopf".  Zu  V.  2  beruft  er  sich  auf  Eustath.  ad  Odyss.  I  p.  63,  21: 
^C  öiTjXoi  6  Ypdf^J'ac  xh  «arnoc  6  ^pdf^J'ac  aiiia  KaXXijidixoü",  ^]fOüv  öireoftovoc 
xal  xoXajecoc  ^&oc  und  erklärt:  »reus  est,  i.  e.  causam  dicit,  sc.  apud 
inferos  deos,  qul  scripsit  Causas  Oalllmachi:  einst  über  Gründe  er 
schrieb,  gründlich  nun  büßt  er  dafür.*  Aber  gerade  dieser  von  dem 
Verf.  ergänzte  Hinweis  auf  die  Unterwelt  fehlt  in  dem  Epigramm. 

Aus  dem  Epigramm  des  Apollonios  folgt,  daß  er  eine  heftige 
Feindschaft  mit  unserem  Kallimachos  hatte.  Wir  wissen  aber  auch 
aus  Eallimachos,  daß  er  wiederholt  gegen  Gegner  loszog,  daß  er  gegen 
einen  das  Gedicht  Ibis  schrieb,  daß  er  ein  Gegner  der  epischen  Poesie 
in  der  Weise  Homers  war.  Was  ist  da  natürlicher,  als  daß  der  Gegner 
des  Kallimachos  eben  gerade  Apollonios  war,  der  einzige  Epiker  homeri- 
schen Stils  in  jener  Zeit?  Daß  Ovid  nicht  gewußt  habe,  gegen  wen 
Ibis  gerichtet  war,  läßt  sich  nicht  behaupten;  er  kann  den  Namen 
gerade  deshalb  nicht  genannt  haben,  weil  er  allgemein  bekannt  war, 
und  so  kann  die  Suidas-Notiz  in  diesem  Punkte  trotz  aller  sonstigen 
Unrichtigkeiten  auf  guter  Überlieferung  beruhen.  Nach  alle  dem  wird 
es  sich  empfehlen,  bis  auf  weiteres  an  dem  Streit  des  Kallimachos  und 
Apollonios  festzuhalten.  Wie  soll  auch  diese  Überlieferung  entstanden 
sein,  wenn  ihr  gar  nichts  Wirkliches  zu  gründe  lag?    W.  Weinberger, 
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Wioier  Stadien  XIV.  1892.  S.  209  flg.  hält  es  für  höchst  wahrscheinlich, 
daß  dieser  Streit  spätestens  om  270  üalle,  indem  er  Kallimachos  Gebnrt 
um  310,  seinen  Tod  nm  235  ansetzt. 

Fr.    ▼.    Jan,    De   Gallimacho  Homeri   interprete.    Diss. 
Straßbarg  1893.     110  S.    8. 

Kaüimachos  hatte  die  Sitte,  seinen  Versen  dnnkle  homerische 
Wörter  in  der  Bedeatnng,  die  er  ihnen  beilegte,  einznfdgen.  Der  Verf. 
unterzieht  sich  nnn  der  dankbaren  Aufgabe,  diese  Wörter  zn  sammeln^ 
am  aas  der  Art  ihrer  Verwendung  bei  Kallimachos  zn  zeigen,  wie  dieser 
Grammatiker  jene  Aasdrücke  erklärte.  Auf  einzelnes  werde  ich  nnten 
bei  Besprechung  einzelner  Stellen  znrückkommen.  Hier  will  ich  nur 
noch  erwähnen,  daß  A.  Ladwich,  Berl.  philol.  VTochenschr.  1894. 
No.  9.  S.  290  flg.  bedauert,  daß  der  Verf.  die  bereits  von  den  griechischen 
Seholiasten  des  Kallimachos  beigebrachten  Homercitate  nicht  hinreichend 
berücksichtigt  und  nach  ihrem  Werte  geprüft  hat,  obwohl  er  zugiebt, 
daß  sie  anr  teilweise  hierher  gehören. 

A.  Bzach  in  Wiener  Studien  16.  1894.  S.  230  flg.  spricht  über 
den  Einfluß  hesiodischer  Poesie  bei  Kallimachos.  Zum  Beweise  dafür 
vergleicht  er  Lavacr.  Fall.  71  flg.  mit  Hes.  Theog.  5  flg.,  h.  in  Jov.  79 
mit  Theog.  96,  h.  in  Dian.  23  mit  Theog.  202,  h.  in  Del.  45  mit 
Theog.  367,  h.  in  Del.  267  mit  Theog.  964,  h.  in  Jov.  82  flg.  mit 
Op.  et  D.  263  flg.,  frgm.  222  mit  Op.  et  D.  265,  h.  in  Cer.  14  mit 
Op.  et  D.  737,  h.  in  Jov.  32  mit  Op.  et  D.  753,  h.  in  Dian.  252  mit 
Hes.  frgm.  232.  Aaßeidem  bemerkt  er  noch,  daß  Kallimachos  in  der 
Hekale  wiederholt  aus  den  uns  nur  fragmentarisch  bekannten  hesiodischen 
Dichtungen  geschöpft  zn  haben  scheine. 

Keitzenstein,  Epigramm  and  Skolion  S.  69  flg.  sucht  nach- 
zuweisen, daß  Kallimachos  auch  unsere  Theognissammlung  nachahmt; 
daß  dieser  Versuch  mißlungen  ist,  sagt  auch  0.  Crusius,  Literar. 
Gentralbl.  1894.  No.  20.  S.  726.  Nicht  beweisktäftiger  ist,  was 
Reitzen  stein  S.  128  über  die  Nachahmung  des  Mnasalkas  undS.  159flg. 
Aber  die  Nachahmung  des  Asklepiades  durch  Kallimachos  vorbringt. 
Hau  gewinnt  beim  Lesen  der  Darlegungen  des  Verf.  den  Eindruck,  als 
ob  er  wirklich  der  Ansicht  sei,  Kallimachos  sei  selbständig  weder  auf 
irgend  einen  Gedanken  noch  auf  irgend  eine  poetische  Wendung  ge- 
kommen, sondern  habe,  wenn  er  ein  Epigramm  dichten  wollte,  beides 
mühsam  aus  seinen  Vorgängern  zusammengesucht.  Als  ob  nicht  auch 
zwei  oder  mehrere  denselben  Gedanken  unabhängig  voneinander  haben 
könnten,  und  als  ob  nicht  derselbe  Gedanke  ganz  naturgemäß  denselben 
oder  einen  ähnlichen  Ausdruck  hervorrufen  müßte!  In  aller  Kürze  be- 
merke ich,  daß  Beitzensteio,  seiner  Theorie  entsprechend,  auch  die 
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Epigramme  des  Kallimachos  ffir  das  Gelage  bestimmt  sein  läßt,  eine 
Behauptung,    die  Crasins  a.  a.  0.  anf  das  richtige  Maß  zurückführt. 

F.  Lorentz,  Observationes  de  pronominum  per'sonalium 
apud  poetas  Alexandrinos  usu.  Leipziger  Dissert  Berlin  1893, 
Heinrich  und  Kemke.    54  S.     8. 

Der  Titel  stimmt  mit  der  Abhandlung  nicht  völlig  überein;  denn 
der  Verf.  behandelt  den  Gebrauch  der  Fersonalpronomlna  nur  bei  den 
Dichtem,  die  in  Hexametern  dichteten  und  von  denen  ganze  Werke 
erhalten  sind.  Von  Kallimachos  zieht  er  daher  nur  die  Hymnen  außer 
dem  fünften  in  Betracht;  die  Epigramme  und  die  Fragmente  werden 
nur  gelegentlich  berücksichtigt.  Zu  loben  ist  es,  daß  der  Verf.  überall 
auf  Homer  zurückgeht,  mit  dessen  Gebrauch  er  den  der  Alexandriner 
vergleicht. 

Hymn.  1  ist  nach  Br.  Ehrlich,  De  Callimachi  hymnis 
quaestiones  chronologicae.  Breslau  1894,  W.  Köbner.  69  S. 
8.  =  Breslauer  philol.  Abhandlungen.  Herausgegeben  von  E.  Förster. 
Vil.  Bd.  3.  Heft  zu  einer  Zeit  gedichtet,  wo  Fhiladelphos  nicht  ver- 
heiratet war;  denn  sonst  wäre  auch  seine  Gemahlin  in  dem  Hymnus 
erwähnt  worden.  Dies  ist  nur  insoweit  richtig,  als  es  Eich  auf  Arsinoe, 
die  Schwester  und  Gemahlin  des  Fhiladelphos,  bezieht;  denn  zu  Fhila- 
delphos-Arsinoe  bot  Zeus-Hera  eine  vortreffliche  Farallele.  Dagegen 
lag  zur  Erwähnung  der  ersten  Gemahlin  des  Fhiladelphos  kein  Grund 
vor.  Dies  weist  auf  die  Zeit  vor  276;  denn  in  das  J.  276  fällt  nach 
dem  Verf.  die  Vermählung  des  Fhiladelphos  mit  Arsinoe.  Auf  dieselbe 
Zeit  deutet  auch  das  zweite  vom  Verf.  angeführte  Moment,  daß  nämlich 
die  Abfassung  vor  dem  Ausbruch  des  Bruderstreites  stattgefunden  haben 
muß.  Der  Verf.  verlegt  die  Abfassung  des  Hymnus  in  das  J.  283. 
W.  Weinberger,  Wiener  Studien  14.  1892.  8.  211  flg.  kommt  zu 
dem  Resultate,  daß  der  Hymnus  nach  der  bei  Justin.  XVII  2,  9  er- 
zählten Versöhnung  zwischen  Ptolemäos  Fhiladelphos  und  Keraunos 
und  vor  dem  Tode  des  letzteren  verfaßt  sei.  Er  wählt  die  Zeit  281—279. 
Ich  ziehe  277/6  vor;  denn  diese  Zeit  scheint  mir  besser  zu  dem  Lebens- 
alter des  Kallimachos  zu  passen;  auch  geht  für  mich  aus  dem  Gedicht 
hervor,  daß  Fhiladelphos  schon  längere  Zeit  König  war,  vgl.  V.  67  flg. 
und  85  flg. 

V.  4  flg.  bezieht  E  Maaß,  Fhilol.  Untenuchnngen,  hrsg.  von 
A.  Kießling  und  ü.  v.  Wilamowitz-Möllendorff.  12.  Heft.  Aratea. 
Berlin  1892,  Weidmann.  S.  339  flg.  auf  Aratos,  den  Kallimachos  be- 
richtigen und  überbieten  wollte,  indem  er  die  kretische  Sage  von  der 
Geburt  und  Erziehung  des  Zeus  geradezu  eine  Lüge  nannte. 

68.  Fr.  V.  Jan  a.  a.  Ort  weist  darauf  hin,  daß  {lef  Gneipoxov 
Erklärung  des  homerischen  xeX£t6xaxov  =  xuptwTaxov  xal  ßanXtxoiTaTov  ist. 
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Über  den  2.  HymnnB  handelt  ansf&hrlich  Fr.  Stndniczka, 
Hermes  28.  1893.  8.  1*18.  Er  geht  davon  aas,  daß  der  Eyrene- 
Mythoe  in  zwei  Fassungen  vorliegt,  einer  älteren,  die  bei  Pindar  Pyth«  9 
vorkommt  nnd  einer  jüngeren,  die,  ans  Akesandros  icepl  Kopi^w^c  ent- 
nommen, sich  in  Theons  Schollen  zn  den  Argonantika  des  ApoUouios 
findet.  Der  alteren  Sage  folgt  Kallimachos  im  Hymnns  auf  Artemis 
Yv.  206  flg.,  der  jüngeren  im  ApoUon-Hymnos  Yv.  90  flg.  Da  er  aber 
von  Kyrene  nur  die  hier  geglaabten  Mythen  singen  kann,  so  muß  man 
annehmen,  daß  in  der  Zeit  zwischen  der  AbfassoDg  des  Artemis -Hymnns 
einerseits  nnd  des  ApoUon-Hymnns  anderseits  sich  die  ümwandluDg  des 
tfythns  in  Kyrene  vollzogen  habe,  wahrscheinlich  durch  den  Einfluß 
einer  der  verlorenen  Schriften  des  Kallimachos.  Die  Annahme  von 
£.  tfaaß,  Götting.  gel.  Anzeiger.  1890.  S.  342  flg.,  als  ob  wir  es  hier 
nur  mit  der  Auffrischung  und  Neubelebung  einer  altthessalischen  Sage 
zn  thun  hätten,  weist  der  Verf.  zurück;  er  glaubt,  der  Grund  der  Um-' 
gestaltung  könne  nur  in  zwingenden  äußeren  Verhältnissen  liegen.  Nach 
dem  Verf.  ist  der  Hymnus  für  die  Ftolemäen,  später  Philadelphien  und 
Energesien,  auf  Delos  bestimmt,  die  ein  gemeinsames  Fest  des  Insel- 
bundes waren,  an  dessen  Spitze  der  ägyptische  König  stand.  Dagegen 
wendet  sich  mit  Erfolg  Ehrlich  a.  a.  0.,  der  überzeugend  darthut, 
daß  der  Hymnns  in  Kyrene  gesungen  wurde.  Beide,  Ehrlich  und 
Fr.  Stndniczka,  beziehen  den  Hymnus  auf  den  König  Energetes  und 
lassen  ihn  demnach  im  J.  247  entstanden  sein.  Ich  möchte  ihn  etwas 
später  setzen,  da  ich  daraus  den  Eindruck  gewinne,  daß  sich  Energetes 
schon  als  König  bewährt  hat.  Weinberger  verlegt  ihn  entweder  in 
die  Zeit  nm  274  oder  um  263.  Die  letztere  Zeitbestimmung  wählt  auch 
Fr.  V.  Jan  im  Anschluß  an  Fr.  Susemihl.  Nach  Fr.  Stndniczka 
bezieht  sich  die  Fhthonos-Episode  des  Gedichtes  vielleicht  darauf,  daß 
ApoUonios,  um  die  Eückbemfung  in  die  Heimat  zu  erlangen,  den  Kalli- 
machos bei  -dem  neuen  Herrscher  herabzusetzen  suchte,  aber  ohne  Er- 
folg; der  König  habe  ilrn  möglicherweise  an  den  feindlichen  Seleukiden- 
bof  verwiesen,  vgl.  ^Aaouptou  'i:oza]LoXo  Y.  108.  Diese  Annahme  bleibt 
zweifelhaft;  aber  richtig  ist,  daß  mit  der  vufifY)  des  Apollon-Euergetes 
Kyrene  nur  die  Neuvermälilte  gemeint  sein  kann.  Die  Erlegung  des 
Löwen  durch  Kyrene  bezieht  der  Yerf.  recht  ansprechend  auf  die  Tötung 
des  Demetrios,  des  Halbbruders  des  Gonatas,  durch  Berenike.  Das 
Motiv  des  Gedichtes  ist  also:  Berenike  unsere  neue  Kyrene,  und  dies 
Ifotiv  eben  hat  die  Umänderung  des  alten  Mythus  bewirlct,  zu  dessen 
Beibehaltung  dann  das  Ansehen  der  heimischen  Fürstin  wesentlich  bei- 
getragen haben  mag. 

V.  70.    V.  Jan  weist  gegen  0.  Schneider  nach,  daß  sich  oSvofia 
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nQ^Xu  rk^x  »pf  die  icoXmttvt^i^qt  des  Qottes  jtezi^efi  könne,  vgl,  fa.  3,  7 
Xi^i  f^m.  115,  121;  TcavTi)  heißt  ^on^nino^. 

y.  91.  ITp.  Sti^dniezka  fahrt  ans,  daß  Mopto^d«  xt^Mri^ 
diuKiel))^  s^i,  was  bei  Apoll.  !Qh.  Apgon.  2,  507  MupTaiinov  aTico;,  bei 
fi^if^T  P-  4f  8  4p7f^ofiic  p.»^o?  nnd  P.  %  55  Sx^os  4|jwp(ice5o^  ge- 
^9m^  werde. 

Hyi^n.  d  ist  n^ch  Weinberger  a.  a.  0.  S.  213%  nndatierbar; 
als  terminus  ante  quem  kcinpe  pan  vielleicht  4as  J.  273  abnehmen, 
aber  e}H  ternunns  post  (mQjifk  lasse  sieb  nicht  festsetze,  wie  ^er  Verf. 
Pr.  Snsemihl  gegenüber  betont.  Qeispielsweise  setzt  er  ihn  in  das 
J.  |75,  vor  den  Ansbach  des  Streites  mit  Apollonios.  v.  Jan  a.  a.  0. 
8.  24 flg.  meint  dagegen,  daß  Kallimachos,  als  er  den  3.  Hymnns  ab- 
faßte, ApoUonios*  Argonantika  gekannt  nnd  mit  vSsv  90V9  Y.  224 
Argon.  I  1146  vqiiev  getadelt  habe,  ßtndnic^kt^  schließt  sich  der 
Ansicht  A.  Qerckes*  an,  daß  der  Hymnns  in  die  Zeit  kurz  vor  der 
Qeiichwi^terehe  f^le,  vgl.  vorigen  Jahresb.  Bd.  75  S.  147.  Ehrlich 
a.  a.  0.  verlegt  ihn  in  die  Zeit  zwischen  258—247,  aber  aus  Grinden, 
die  in  keinem*  Weise  als  stichhaltig  gelten  können.  Gegen  Maaß  (vgl. 
vorigen  Jahresber.  a.  0.)  bemerkt  Stndniczka,  daß  der  Hymnus  nicht 
zu  £hren  der  kyrenftischen  Artemisia  im  Sinne  der  dortigen  Nesioten- 
ijioira  gedichtet  sein  könne,  weil  er  in  der  ^liuMhlung  der  Qefäbrtinaen 
der  G&ttin  die  Kyrene  nicht  nur  nicht  auszeichne,  sondern  entschieden 
der  kretischen  Britomartis  nachsetze,  der  er  ^en  ersten  Platz  anweise 
u^d  fünfmal  soviel  Verse  widme. 

G.  Nigra,  Inni  di  Gallimaco  su  Diana  e  sui  lavacri  dl 
Pallade. .  Rivista  di  Pilologia  XXI.  1893.  8.  51—96. 

Der  Verf.  führt  seine  Bearbeitung  des  3.  und  5.  Hymnus  des 
KallimachoB,  über  die  der  vorige  Jahresb.  1.  1.  zu  vergleichen  ist,  zu 
Ende,  indem  er  die  Varianten  der  von  0.  Schneider  nicht  verglichenen 
Godices  nachträgt  und  die  in  den  von  ihm  verglichenen  Godices  über- 
sehenen oder  falsch  angegebenen  Lesarten  berichtigt.  Dann  läßt  er  die 
Schollen  zu  den  beiden  Hymnen  folgen.  Den  Schluß  der  Abhandlung 
bildsa  kritische  und  exegetische  Anmerkungen  zu  den  beiden  Hymnen. 
Die  verdienstliche  Arbeit  ist  auch  in  Buchform  bei  Löscher  in  Turin 
mchienen. 

V.  4.  Nigra  schützt  2px|Jtevoi  ^c  ^xe,  da  Sipx\».i^oi  durch  Citate 
gestüt^st  sei  und  Sx$  gut  stehen  könne.  H.  Draheim  in  Wochenschr. 
f.  klass.  PhUoL  1893.  No.  32/33.  S.  873  flg.  erkläit  «bc  ^xe  mit  Eecht 
für  unmöglich;  er  gli^ubt,  Kallimachos  schrieb  dpxoVsvot  Sxt  luaxpoc  mit 
homerischem  Hiatus,  den  man  später  beim  Abschreiben  habe  verdecken 
wollen.  Ich  halte  äi;  Jxe  für  verdorben  aus  a>;  So,  lese  also  äpxiievoi 
&c  So  icaxpöc  xxX. 
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90.  y.  Jan  vergleiotit  zu  S60  p.lv  xuvac  ^{uau  10)706?  Hom.  s  388 
Ue  t'  {(Mtxa  x^i^an  ^l^i  daher  erklÄrt  er  inj^oc  mit  »schwarz».  Weniger 
gut  verweist  Draheiin  anf  xuvec  dpToL 

122.  Nig^ra  glaubt  nicht,  daß  Qach  V.  121  ein  Vers  fehle, 
sondern  daß  der  Text  so,  wie  er  sei^  festgehalten  werden  könne;  denn 
peinliche  Symmetrie  sei  bei  Kallimachos  nicht  immer  erforderlich. 

159.  Nigira  h^lt  es  für  das  wahrscheinlichste,  daß  mit  Opo^ti^ 
9po(  9 der  Eichenwald  des  Öta**  bezeichnet  werde,  so  genannt  Yon  dem 
Qipfel  Fhrygia,  indem  der  feil  far  das  Ganze  gesetzt  sei. 

178.  ?.  Jan  nimipt  x6icpov  im  irpoTlvoivro  in  Schutz,  indem  er 
auf  Homer  2  525  verweist,  wie  ich  glaube,  mit  Eecht.  C.  Nigra 
entscheidet  sich  far  imicpoYlvotvro ,  und  H.  Braheim  führt  zn  dessen 
Gonsten  imirpoii^Xe  Homer  A  628  an. 

213.  V.  Jan  vermutet  d&uXcoToi  st.  dcruXcoToi,  indem  er  Hes.  s.  v. 
OoXXtc  duXaxoc*  fcopoT^c  IXurpov  vergleicht.  Er  meint,  Kallimachos 
sage,  die  Amaaonen  tragen  die  Köcher  auf  der  linken,  nicht  auf  der 
rechten  Schulter,  entweder  um  einen  darüber  entbrannten  Streit  zu 
schlichten,  oder  um  einen  Dichter  zu  berichtigen,  der  die  Amazonen 
dea  Köcher  auf  der  rechten  Schulter  tragen  ließ.  A.  Ludwich  in 
Berl.  phil.  Wochenschr.  1894  No.  9  S.  259  flg.  ist  der  Meinung,  daß 
dem  Veirf.  die  Stützung  der  Neubildung  nicht  gelungen  sei,  und  man 
wird  ihm  beistimmen  müssen. 

240.  V.  Jan  verteidigt  mit  Erfolg  die  Überlieferung,  iqdem  er 
darauf  hinweist,  daß  hier  die  Wortstellung  freier  sei  =  irpuiTa  piv  icepl 
xpuXiv  xtX.;  die  icpuX^  ist  „der  Tanz  der  icpuXiov",  vgl.  h.  1,  52  flg. 

243.  V.  Jan  vermutet  ^i^aacoot  st.  lüXTJaaoxji,  vgl.  Homer  2  569; 
Kallimachos  korrigiere  damit  Apoll.  £h.  Argon.  I  538  flg.  Die 
E^iendation,  die  My  in  Bevue  critique  37.  1894.  8.  201  flg.  geistreich 
nennt,  ist  gelungen. 

248 flg.  Nigra  tritt  für  die  Überlieferung  copl>  d8p.6iXov  5a>)i.i^&T) 
ein;  Oep^Xov  „Fundament**  stehe  für  „Hans'*.  Aber  Beispiele  für 
diesen  Gebrauch  fuhrt  er  nicht  an. 

Über  die  Abfassungszeit  des  4.  Hymnus  handelt  Ph.-E.  Legrand 
in  Bevue  des  ötudes  grecques.  1894.  S.  276  flg.  Er  bezieht  Y.  95  flg. 
auf  Arainoe,  die  Tochter  des  Lysimachos,  die  in  das  ägyptische  Theben 
verbannt  wurde;  die  xexva  xaxo^Xcujjoio  ^uvaix^c  seien  also  Euergetes, 
sein  Bruder  und  seine  Schwester.  Demnach  sei  der  Hymnus  vor  267, 
d.  h.  vor  der  Ernennung  des  Euergetes  zum  Thionfolger  gedichtet. 
Die  Vermfihlung  des  Fhiladelphos  mit  seiner  ersten  Gemahlin  setzt  er 
in  das  J.  283;  Euergetes  kann  also  frühestens  282  geboren  sein. 
Theokrit  id.  26,  27  flg.  bezieht  der  Verf  auf  Euergetes,  und  da  dieser 
hier  9  — lOjÄhrig  genannt  wird,   so  muß  dieses  Gedicht  des  Theokrit 


42      Jahresbericht  Über  griechische  Lyriker  für  1891—1894.  (Sitder.; 

nm  272  g^eschrieben  sein.  Aus  derselben  Zeit  stammt  aber  aach  der 
Hymnns  auf  Delos;  er  ist  etwas  später,  wenn  Y.  98  Theokr.  id.  26,  30 
nachahmt.  Theokrit  id.  7  ist  kurz  nach  dem  Hymnus  auf  Delos  ge* 
dichtet  Der  darin  genannte  Aristis  ist  nach  dem  Verf.  Kallimachos,  der 
in  Erinnerung  an  Aristäos,  den  Sohn  der  Nymphe  Eyrene,  so  genannt 
sei.  Das  Gedicht,  auf  das  V.  100  flg.  anspielen,  ist  eben  der  4.  Hymnns, 
und  der  Ausdruck  in  Y.  252  des  Hymnus  Mouadicov  Spvi&ec  ist  Theokr. 
id.  7,  47  aufgenommen.  Demnach  setzt  der  Verf.  unseren  Hymnus  in 
das  J.  271  —  270.  Weinberger  glaubt  dagegen,  daß  er  mehrere  Jahre 
nach  dem  Ausbruch  des  Streites  mit  ApoUonios,  den  er  in  das  J.  270 
verlegt,  entstanden  sei.  Ehrlich  nimmt  als  Abfassungszeit  263—262 
an;  denn  er  sei  nach  der  Yernichtung  der  Gallier,  die  er  in  das  J.  274 
verlegt,  und  vor  der  Schlacht  bei  Eos  gedichtet.  Was  der  Verf.  zum 
Beweise  der  letzteren  Behauptung  anfuhrt,  ist  kaum  ausschlaggebend. 
Wichtiger  erscheint  mir,  daß  nirgends  in  dem  Gedichte  eine  Anspielung 
auf  einen  bestehenden  Kiieg  vorkommt,  was  sicher  der  Fall  wäi'e,  wenn 
Philadelpfaos  damals  in  einen  Krieg  verwickelt  gewesen  wäre.  Ich 
glaube  also,  daß  der  Hymnus  nach  der  Vernichtung  der  Gallier  zu 
einer  Zeit,  wo  Frieden  war,  geschrieben  wurde,  sei  es  gegen  Ende  der 
Begierung  des  Fhiladelphos,  was  mir  zu  Ton  und  Inhalt  des  Gedichtes 
am  besten  zu  passen  scheint,  sei  es  nach  Beendigung  des  syrischen 
Krieges,  was  vielleicht  mancher  aus  dem  Grunde  vorziehen  wird,  weil 
dieser  Zeitpunkt  der  Vernichtung  der  Gallier  näher  lie^. 

V.  78.  V.  Jan  verteidigt  ireicc£Xaxto  in  dem  schon  von  0.  Schneider 
angenommenen  Sinne:  „das  Wasser  des  Flusses  war  durch  den  Blitz 
verunreinigt";  er  vergleicht  dazu  Homer  A  98  =  M  186  =  T  400  und 
P  387;  außerdem  Apoll.  Sopb.  126.  35  und  Hesych.  s.  v.  naXa^ai*  ßpe^at. 

Y.  79  flg.  V.  Jan  glaubt,  daß  diese  Yerse  gegen  hymn.  Hom.  lY 
264  flg.  gerichtet  sind;  außerdem  verweist  er  auf  Apoll.  Rhod.  Argon.  U 
476  flg.  G.  Kaibel  in  Hermes  28.  1893.  S.  55  vergleicht  Statins 
silv.  I  3,  59. 

V.  302.  V.  Jan  erklärt  o5Xo?  mit  „schwarz",  indem  er  Hom. 
a  423  ^  (7  306  vergleicht. 

Hymnus  5  und  6  lassen  sich  nach  Weinberger  a.  a.  0.  S.  209  flg. 
hinsichtlich  ihrer  Abfassungszeit  nicht  genauer  bestimmen;  doch  neigt 
der  Yerf.  dazu,  sie  mit  Susemihl,  F.  Spiro,  v.  Wilamowitz  u.  a. 
der  ersten  Zeit  des  Kallimachos  zuzuschreiben,  als  er  noch  als  Schul- 
meister in  Eleusis  auf  Bestellung  arbeitete.  Ygl.  dazu  vorigen  Jahresb. 
Bd.  75  S  149  und  Susemihl,  Gesch.  der  gr.  Litt,  in  der  Alexandriner- 
zeit Bd.  1  S.  360  Anm.  62.  Fr.  v.  Jan  a.  a.  0.  S.  48  flg.  glaubt, 
daß  Hymn.  6,  38  alHpi  xüpov  eine  beabsichtigte  Korrektur  von  Apoll. 
Bh.  Ai*g.  lY  943  ^ept  xupov  sei,  und  zieht  daraus  den  Schluß,  daß  der 
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^.  Hynmas  von  Kallimachos  erst  nach  der  iizix^oau:  oder  doch  wenigstens 
7polx$o(7ic  der  Argonantika  verfallt  sei.  Auch  Legrand  a.  a.  0. 
S.  279  flg.  meint,  der  6.  Hymnus  könne  nicht  vor  274—273  verfaßt 
•sein,  da  Yv.  75 flg.,  verglichen  mit  Theokr.  id.  1,  80 flg.,  beweisen^ 
<[aß  die  beiden  Dichter  schon  in  inniger  Beziehung  zu  einander  standen, 
was  vor  der  angegebenen  Zeit  nicht  der  Fall  sei.  Femer  folgert  er 
«US  den  Yv.  138  flg.,  daß  zu  der  Zeit,  als  Kallimachos  diesen  HymDUs 
schrieb,  die  Knidier  unter  einem  Krieg  zu  leiden  hatten,  der  dem 
PtolemäOB  wenig  Enhm  und  Gewinn  brachte.  Dieser  Krieg  sei  der 
chremonideische,  und  zwar  speciell  die  Zeit  vor  der  Schlacht  bei  Kos; 
in  diese  Zeit  falle  also  der  Hymnus.  Es  wird  kaum  nötig  sein,  darauf 
hinzuweisen,  wie  unsicher  die  Voraussetzungen  sind,  auf  denen  diese 
Beweise  und  Folgerungen  ruhen. 

Hymn.  5,  3.  Kigra  nimmt  mit  Erfolg  die  tlberlieferung  Spiret 
in  Schutz;  denn  in  den  Ohren  der  wartenden  Menge  seien  die  Worte 
,,die  Göttin  kommt**   gleichbedeutend  mit   „die  Göttin  wird  kommen''. 

V.  31  flg.  V.  Jan  bemerkt,  daß  dnoTc^xeiv  nach  Analogie  von 
Hom.  S  179  gesagt  sei,  und  erklärt  richtig  „von  den  Haarwurzeln  an- 
fangend bis  zu  den  Spitzen  kämmen". 

y.  45  flg.  Nigra  verteidigt  im  Anschluß  an  Ernesti  die  Über- 
lieferung ^^  ßaicreTe;  die  Ergänzung  ergebe  sich  leicht  aus  den  folgenden 
Worten,  sei  überdies  auch  dadurch  schon  klar,  daß  die  Aufforderung 
an  die  gewöhnlichen  Wasserträgerinnen  gerichtet  sei,  die  auch  sonst 
immer  die  Häuser  mit  Wasser  aus  dem  Inachos  versorgten.  Weniger 
gelungen  ist  seine  Yerteidigung  der  Überlieferung  in  Yv.  61  flg. ;  die 
Wiederholung  i^  'itl  Kopwvetac  bleibt  trotz  allem,  was  der  Yerf.  vor- 
bringt, sehr  anstößig. 

V.  93.  W.  Wähmer  im  Progr.  des  Gymn.  zu  Göttingen  1893 
8.  22  weist  A.  Meinekes  <pa  [u^f  und  v.  Wilamowitz'  elna  \U^  als 
ohne  Analogie  zurück.  Er  vermutet  1\  ^'  £[xa  t  (ii}x<poTepat9t,  falls  man 
nicht  mit  0.  Schneider  fi  {ilv  oTjx'  dji^oTepaidt  xtX.  lesen  wolle. 

Y.  131.  V.  Jan  vergleicht  Homer  A  528  und  billigt  die  Kon- 
jektur Kaibels  x^  6'  IvreXec,  ^xn  xe  veujtq.  Draheim  a.  a.  0. 
8.  875  zieht  mit  Becht  die  ÜberUeferung  (j)  x*  imveiiT^  vor;  fasse  man 
9  als  Neutrum,  so  empfehle  sich  mehr  v.  Wilamowitz  cj)  x'  Im  v£u<7^. 

Epigramm  6,  9  flg.  G.  Kaibel  in  Hermes  28.  1893.  S.  53 
nimmt  an  der  passiven  Konstruktion  TixTr^xai,  sowie  an  der  späten  Form 
^Xxu^vTjc  Anstoß:  außerdem  hält  er  voxep^c  bei  (iXxu^vT^?  für  überflüssig. 
Daher  vermutet  er  xtxxrjxai  vcxsp-Jj'  weov  dXxuovtc;  zum  Med.  xixxEaöai 
vgl.  Aesch.  Choeph.  121.  Yon  diesen  Anstößen  scheint  nur  der  in- 
faetreff  der  Form  dXxu6vT)c  begründet,  den  schon  Bentley  durch  die 
Korrektur  dXxuövoc  beseitigte.    Im  übrigen  läßt  sich  die  Überlieferung 
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wohl  halten,  die  den  prosaischen  Gedanken:  „ich  lebe  nicht  mehr  iiot 
Meere*'  poetisch  nm^chreibt.  Den  Zusammenhang  der  Hnschel  mit  der 
Aphrodite  legt  K.  Tümpel  in  Philologns  51.  1892.  8.  396  flg.  dar. 
Der  Nautilos  war  einerseits  ein  Unglücksprophet  und  Stnrmbringer, 
andei*8eits  aber  auch  ein  ehrfürchtig  verehrter  Starmwarner,  so  daß  er 
mit  der  in  Wasser-  und  Stnnnnot  helfenden  Aphrodite,  der  Lenkothea 
der  Odyssee  nnd  der  kadmeisch-thrakischen  Kalte,  vortrefiflich  harmonierte* 
Dieser  Knit  hatte  arsprüDglich  in  dem  alten  Fela,  der  Heimat  der 
Pelasger,  seinen  Sitz;  von  da  kam  er  nach  Tiryns,  an  den  argolischen 
Bns^a  und  nach  Mykenä;  dann  breitete  sich  der  Kalt  der  Nantilos- 
Aphrodite  weiter  aas. 

Epigr.  16,  2.  C.  F.  Unger  in  Philologns  51.  1892.  S.  38  be- 
merkt, daß  x^^C^^  seine  eigentliche  Bedeataag  habe;  i&aicTOftev  stehe 
de  conata:  „wir  machten  die  Anstalten  znm  Begraben*'. 

Epigr.  24  behandelt  Reitzenstein  S.  255;  er  meint,  das  Epi- 
gramm habe  nnr  Sinn,  wenn  wirklich,  einer  Fiktion  nach,  die  Hirten 
Kretas  den  Daphnis  besangen,  and  wenn  in  diesem  kretischen  Hirten - 
lied  Daphnis  dnrch  einer  Nymphe  Einwirkang  aas  dem  Leben  schwand. 
So  weit  kann  ich  dem  Verf.  beistimmen.  "Wenn  er  aber  weiter  meint, 
der  Astakides  könne  frei  erdacht  sein,  so  kann  ich  ihm  nicht  folgen; 
meiner  Meinnng  nach  maß  der  Dicliter  hier  eine  ganz  bestimmte  Sache 
im  Auge  haben.  Gegen  H&berlin  bemerkt  der  Verf.,  daß  Astakides 
jedenfalls  keine  mythologische  Persönlichkeit  sei.  Daranf  erwidert 
dieser  in  Wochenschr.  f.  klass.  Philolog.  1893.  No.  47  S.  1278,  daß  er 
das  Epigramm  anf  das  nene  Lied  eines  Zeitgenossen  anf  den  mythischen 
Astakides  beziehe ;  es  sei  scherzhaft  nnd  dnrchans  nicht  so  aafzofassen, 
als  ob  nnn  wirklich  ein  Daphnislied  dnrch  ein  Astakideslied  verdrängt 
werden  solle. 

Epigr.  29.  Snsemihl  in  den  N.  Jahrb.  f.PhUol.  Bd.  149.  1894, 
S.  94  Anm.  4  hält  ou-novot  d^puitvtY)?  für  richtig  nnd  erklärt:  „mit  den 
Nachtwachen  Arats  verschwisterte  Verse  desselben*';  mit  den  „Nacht- 
wachen'' sind  nach  ihm  „nächtliche  Himmelsbeobachtangen"  gemeint. 
So  fasse  anch  ich  die  Stelle;  die  Verse  sind  die  Geschwister  der  nacht* 
liehen  Beobachtnngen,  d.  h.  ebenso  fein  and  gediegen,  wie  die  einen,, 
sind  anch  die  anderen.  Vgl.  anch  E.  Maaß  Aratea  S.  311  flg.  Wie 
plamp  ist  dagegen  Rnhnkens  ou^xßoXou  (ÜYpunviTjc,  das  Kaibel  in 
Hermes  29.  1894.  S.  120  flg.  wieder  anffrischt:  „die  Feinheit  der 
Dichtung  ist  ein  Besaltat  seines  nächtlichen  Fleißes!*'  In  V.  Iflg» 
hält  Kaibel  mit  Recht  an  der  Überlieferung  oö  täv  doiööv  |  IjxaTov  xxA. 
fest,  indem  er  erklärt:  „nicht  den  Hesiod  in  seiner  ganzen  Ansdehnnng» 
d.  h.  Vollendnng,  wohl  aber  möchte  ich  wagen  zu  sagen,  das  Lieblichste, 
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^Reizvollste  aus  seinem  Gedicht  hat  der  Freund  ans  Soloi  glücklieb  ge- 
troffen, nachgebildet." 

Epigr.  55,  3.  T.  G.  Tncker  in  Class.  Review  VI.  1892.  S.  86  flg. 
vermutet  xaX  $u  |xiv  ditatTiQc;  ebenso  H.  Stadtmnller  in  der  Ausgabe 
der  Anthol.  Pal.,  der  außerdem  noch  xal  ic{(rciv  vorschlägt. 

Epigr.  59,  1  vermutet  derselbe:  Tic  t(voc,  co  vaurj^^  st.  xic  Eevoc  xxX., 
was  J.  W.  Mackail  ebenda  S.  192  flg.  mit  Recht  zurückweist,  wenn 
ich  auch  seine  Erklärung,  daß  tu  und  Ae^vTi^oc  keine  verschiedenen 
Personen  sein  künnen,  nicht  verstehe.  0.  Schneider  schreibt  Iv9a  96 
^  iv&ade;  ich  möchte  dieses  Wort  unverändert  lassen,  dagegen  im 
folg.  Vers  eup^  9   iic  st.  eupev  iiu'  schreiben. 

G.  Wentzel  in  Philologns  51.  1892.  S.  46  flg.  will  aus  Ovid 
Hetamorph.  XIII  622  flg.  und  den  alten  Vergilscholien  zu  Aen.  m  80, 
verglichen  mit  den  Schollen  zu  Lykophr.  570,  folgern,  daß  Kallimachos 
^e  Sage  von  den  Omotropen,  den  auf  Dolos  in  Tauben  verwandelten 
Aniostöchteru,  in  den  Aitien  behandelt  und  daher  den  Kult  der  heiligen 
Tauben  auf  Delos  abgeleitet  habe.  Dies  stellt  F.  Noack  in  Hermes  28. 
1893.  S.  146  flg.  in  Abrede,  indem  er  darauf  hinweist,  daß  es  doch 
wohl  schon  vor  Lykophron  (V .  580)  und  Kallimachos  auf  Delos  heilige 
Tauben  (9(£ßai)  wird  gegeben  haben.  Aus  den  Scholien  zu  Lykophron, 
in  denen  allerdings  der  Name  Kallimachos  genannt  sei,  lasse  sich  kein 
Beweis  dafür  entnehmen,  daß  die  Yerwandlungsfabel  bei  Kallimachos 
erzählt  gewesen  sei.  Kallimachos  habe  vielmehr  in  den  Aitien  von  dem 
vergeblichen  Fouragierungszug  des  Odysseus  nach  Thrakien  gesprochen 
und  den  Namen  der  Stadt  Alnos  von  einem  dort  begrabenen  Gefährten 
des  Odysseus  abgeleitet.  Bei  dieser  Gelegenheit  habe  er  auch  die 
Oinotropen  erwähnt;  die  Worte  jjLapTüpei  dl  xoSjxa  xal  KaXXifiaxoc  be- 
ziehen sich  also  nur  auf  die  unmittelbar  zuvor  stehende  Notiz:  aüiai 
^e  Tob^  ^XXYjvac  Xip.u>TTovTac  iXdouaat  e^c  Tpoiav  Sle^o^av. 

Fragm.  70  ordnet  Reitzenstein  Epigramm  und  Skolion  S.  177 
80,  daß  er  am  Anfang  eine  Lücke  annimmt  und  dann  die  2  Verse 
i^vide  .  .  .  f8VT)a6fieda  folgen  läßt,  an  die  sich  aöröc  6  Mu)}Jioc  .  .  .  ao(p5c 
anschließt,  wobei  freilich  der  Anfang  des  Hexameters  fehlt.  Er  erklärt: 
«weise  ist  Diodoms,  wenigstens  für  Megara,  alle  seine  Mitbürger  beten 
ihm  nach  und  leiern  seine  Weisheit  her;  noch  mehr:  schon  verkünden 
die  Raben  de  von  den  Dächern;  endlich  gar:  an  allen  Wänden  steht 
Ai^dcopoc  ao<p6c.  Aber  dies  hat  freilich  Momos  geschrieben,  er  schreibt 
daher  auch,  wobei  der  Leser  wohl  an  den  Mißerfolg  Diodors  bei 
Ptolemaios  Soter  denken  soll,  6  Kp6voc  ^otI  ffocpöc*'.  Es  läßt  sich  nicht 
leugnen,  daß  das  Gedicht,  auf  diese  Weise  gefaßt,  gewinnt. 

Fr.  93.  0.  Immisch  in  Phüologus  51.  1892.  S.  560  vergleicht 
die  altbabylonische  Heldensage  Izdubar-Nimrod  ed.  A.  Jeremias  S.  28, 
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wo  eine  Fabel  von  der  Cypresse  and  dem  Lorbeer  erzählt  ist.  Da& 
Motiv  des  lydischen  oTvoc  war  also  anch  in  Assyrien  bekannt. 

El*.  105.  Fr.  Spiro  in  Hermes  29.  1894.  S.  148  führt  daa 
Schol.  zn  Paosan.  VII  4,  4  an:  l^tZk^]  ^xt  2{uXic  Atyivi^c  t&  $xaX(ia 
TTJc  ISafjLiac  "Hpac  elp^dfaaTO  AatdeCXcp  xaxd  t&v  aöx^v  ^p6vov  ^r/ovcuc'o  $1 
KaXXtVax^?  SxeXfiiv  dvtl  2)i.^i$oc  <pY)(jC  V.  Wilamowitz  ebenda  S.  245 
weist  eine  Ansgleichnng:  zwischen  den  beiden  Namen  zurück,  die  nach 
seiner  Meinung  anf  verschiedene  Fassungen  der  samischen  Chi*onik  zurück- 
gehen. Der  Künstler  werde  nach  seinem  Werkzeug  genannt;  Skelmif^ 
mit  dem  thrakischen  <Jxak\Lr^  „Messer*  zusammenhängend,  sei  der  ältere 
Name;  Smilis,  von  afiCXv)  abgeleitet,  die  griechische  Übersetzung  davon. 
Beitzenstein  ebenda  8.  231  flg.  bemerkt,  daß  die  Pausanias-Scholien,. 
die  genaue  Kenntnis  des  Kallimachos  verraten,  auf  Agathias  oder  einen 
ihm  nahestehenden  Mann  zurückgehen ;  sie  stammen  nach  ihm  aus  dem 
Handexemplar  des  Agathias,  von  dem  alle  Paosanias-Godices  mit  diesen 
Schollen  herrühren. 

Fr.  150.  Beitzenstein  Epigramm  und  Skolion  8.  152  ändert 
mit  Becht  ^Xaa   aoipov  £ico  st.  ^Xa^ac  (opov  ino. 

Fr.  331.  Beitzenstein  Inedita  poetarum  Graecorum  fragmenta 
n.  Ind.  lect.  Bestock  1891/92.  S.  3  flg.  liest:  %a  ae  icXetorfp^ 
fieupo  ^ix^oikOLK  <ivaE>,  die  Ergänzung  natürlich  unsicher.  Den  Penta- 
meter ffdirffto  xuötoTTj  TcXeiorlpTQ  ^papo^t  verweist  er  mit  Becht  unter  die 
Adespota. 

Fr.  356.  Beitzenstein  Inedita  poetarum  Gn  fragmenta  in.  Index 
lect.  Bestock  1892/93.  S.  17  Anm.  3  vermutet,  daß  Kallimachos  ge- 
schrieben habe:   xottpoxrrpCdec  <o5$i>  Tuvatxec 

Fr.  399.  Spiro  a.  a.  0.  Schol.  zu  Pausan.  VI.  6,  4:  Eu&üjtov] 
Tot  xard  Eudufjiov  täv  icüxttjv,  o5  xal  KaXX(p.axoc  jxejxvTjxai,  und  zu  VI, 
13,  1 :  "AoTüXoc]  Tcepl  'AotüXoü,  ou  xal  KaXXt^xa^oc  jxefxvTjTai,  Dazu  bemerkt 
V.  Wilamowitz  a.  a.  0.  S.  245  flg.,  daß  die  Geschichte  des  Enthymos 
von  Lokroi  und  des  Astylos  von  Kroton  bei  Kallimachos  ebenso  wie 
bei  Pausanias  erzählt  waren,  zumal  da  sich  beide  leicht  in  die  Form 
der  Aitia  fassen  ließen.  Etwaige  Abweichungen  hätte  der  Scholiast  des 
Pausanias  bemerkt. 

Fr.  561.  W.  Drechsler  im  N.  Jahrb.  f.  Philol.  Bd.  145.  1892. 
S.  844  flg.  weist  darauf  hin,  daß  in  Stityphone  nichts  anderes  stecke 
als  Seti-Typhone;  Set  sei  der  ägyptische  Name  des  Typhon. 

Fr.  an.  100  ergänzt  Beitzenstein  Inedita  poet.  Gr.  fragmenta 
n.  S.  4  aus  dem  cod.  A  (Vatic.  1818):  äh  6'  ourt  rede  xtX.,  117  ver- 
bessert er  aus  A  und  B  (Laur.  S.  Marc!  304)  irA  oxaXtSov,  131  SXkt^oc 
st.  6  Xoio&oc,  132  iravtec  9apo96pot  (A  faLi}po^6poi)  ic6xTot9i  ^£pov  and 
133  aus  A  AeuxtitiriSec  st.  Xeuxdfantdec. 
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Fr.  an.  369  ist  zu  streichen;  es  ist »  Arat.  Phaen.  151.  Ygrl. 
£.  MaaB  Aratea. 

Als  neues  Fragment  fahrt  F.  Spiro  a.  a.  0.  außer  dem  schon 
oben  zn  Fr.  399  beigebrachten  noch  an  Schol.  zu  Fausan.  YIII  28,  6: 
8n  ^njolv  oSroc  eiopaxevai  xh  t^(  * Adi^va?  Sriak\La.  iv  Teu&CSt  xeXajjiwvi  xaT£iXY]}Ji- 
p^v.  xod  6  KaXX(|jLaxoc  ^i  outoc  tpeuderai'ö  (liv  -^äp  icaXouTepcDV  (TcaXaCxepoc  cSv 
6-.  Kaibel)  fi^ol  XTJ^ot  xw  xpaujJLaxoc  'djv  depaireiav,  6  dk  impaxevai  ^iqoIv 
In  a>9icep  imSouftsvov  xal  86paiceu6p.6vov.  Dazu  bemerkt  v.  Wilamowitz 
a.  a.  O.  S.  244,  daß  die  Geschichte  von  Teuthis  in  den  Aitia  des 
Kallimacbos  stand,  die  der  Pausanias-Glossator  noch  benutzen  konnte. 

Eeitzenstein  Inedita  poetarum  Gr.  fragmenta  UI.  S.  15  flg. 
9pnfh%  die  Ansicht  aus,  daß  die  bei  Aristoinetos  I  15  erzählte  Ge- 
schichte von  Pieria  und  Phrygios,  die  in  etwas  anderer  Gestalt  auch 
bei  Platarch  de  mulierum  Yirtut.  p.  253  F  stehe,  aus  den  Aitia  des 
KaUimachos  stamme. 

Eratosthenes. 

y.  Wilamowitz  behandelt  in  den  Göttinger  Nachrichten  1894 
8.  15  fl^.  das  Weihegeschenk  des  Eratosthenes,  das  Anthol.  Append.  25 
und  bei  £.  Hiller  Eratosthenis  carminum  reliquiae  S.  130  steht.  V.  9 
Bchlflgt  er  vor  zu  lesen  dtCii<n),  ikr^B*  &[  xi  xxX.  und  V.  15  8  8'  ic  Scrrepov 
xtX.  Er  hält  das  Epigramm,  das  er  genau  und  ausführlich  bespricht, 
für  echt  und  vermutet,  daß  Eratosthenes  der  Erzieher  des  Philopator 
gewesen  seL 

Znm  Schluß  sind  noch  Flinders  Petri  Papyri  zu  erwähnen, 
die  ein  neues  Elegienfragment  und  neue  Epigramme  gebracht  haben. 
Das  Elegienfjragment,  das  im  2.  Bd.  8.  157  steht,  behandelt  Crusius 
im  Philologns  53.  1894.  S.  12.  Er  spricht  zweifelnd  die  Vermutung 
sna,  daß  es  ein  Hochzeitsgedicht  gewesen  sein  mag.  Mit  den  zwei 
^jgrammen,  die  ebenda  unter  No.  49  b  veröffentlicht  werden,  be- 
■eh&fliict  sich  Eeitzenstein  Berl.  phil.  Wochenschr.  1884  No.  5 
8.  155  flg.  Das  erste  ist  ein  Grabgedicht  auf  Hektor,  in  dem  das  Drama 
Hektor  des  Astydamas  gefeiert  wird,  das  zweite  bezieht  sich  auf  den 
Aehilleus  des  Aristarchos.  Natürlich  hält  Eeitzenstein  die  Epigramme 
für  Gelagespiele  (7püpoi).  Epigramme  und  Elegie  stammen  aus  der 
beDenistischen  Zeit. 
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U.    lambographen. 

Ein  recht  lebhafter  Meinnngsaüstatisch  ist  übei'  die  Betonung  des 
Hinkiambns  entstanden.  0.  Crnsius  im  Philologfus  50.  1891.  S.  446 
führt  Beweise  dafür  an,  daß  er  ebenso,  wie  der  Trimeter,  zu  betonen 
sei;  denn  die  Abweichung  sei  nur  eine  prösodifiche.  Üiebelbe  Ansteht 
vertritt  er  im  Fhilologns  53.  1894.  8.  216—227.  Ihm  stimmen  bei 
L.  Müller  in  Berl.  phüol.  Wochienschr.  1892.  No.  32/33,  8.  995/6  und 
W.  Hörschelmann  im  Fhilologns  53.  1894.  8.  214-216  Die  her- 
kömmliche Betonung  'des  letzten  Fußes  auf  der  vorletzten  Silbe  ver- 
teidigt A.  Ludwich  in  Berl.  philo!.  Wochenschr.  1892.  No.  21, 
S.  642—644  u.  No.  43.  8.  1346—1348.  Ich  stiihme  0.  Grusius  bei, 
für  dessen  Ansicht,  wie  die  Sachen  bis  jetzt  liegen,  die  gewichtigsten 
Gründe  sprechen. 

Archilochos. 

16.  H.  Lewy  in  N.  Jahrb.  f.  Philol.  Bd.  145.  1892.  8.  763 
wünscht  Tu^Y]  xal  Moipa  st.  tu^t]  xal  (xotpa. 

17  flg.  E.  Eeitzenstein  Epigramm  und  Bkolion  8.  106  erklärt 
die  Epigramme  des  Archilochos  für  gefälscht,  wie  schon  viele  vor  ihm. 

39.  R.  Reitzenstein  Inedita  poet.  Or.  fragm.  tl  8.  14  teilt 
mit,  daß  cod.  A  o56ap  -stoddafxwc  hat;  er  vermutet,  daß  darin  ein  von 
dpouv  abgeleitetes  Substantivum  6t.ecke,  das  mit  ip^oiv  verbanden  sei. 
Besser  ist,  was  R.  Peppmüller  in  Berl.  philoL  Wochenschr.  1892. 
No,  51.  S.  1605  flg.  vorschlägt:  oö8'  (ip^öc  icoxe. 

50.  J.  van  Wageningen  in  SyUoge  commentationum  quam  viro 
d.  C.  Conto  obtulemnt  Philologi  Batavi.  Leiden,  E.  J.  Brill.  1893. 
möchte  i  dXticepv^xec  icoXiTat  xtX.  schreiben,  mit  Synizesis  der  beiden 
ersten  Silben;  .denn  als  Bewohner  der  Insel  Faros  pflegten  sie  die 
Waren  über  das  Meer  zu  verkaufen."  Ich  glaube  nicht,  daß  ihm 
jemand  beistimmen  wird,  zumal  da  sich  dXiiuepv^rec  nirgends  findet. 

63.3.  A.  B.  Cook  in  Class.  Review  1894.  S.  147  vermutet: 
ol  Cooi'  xdfxiora  8*  tjStj  xcp  davovTi  7i7veTat,  ol  Coo(  mit  Porson.  VgL 
vorigen  Jahresb.  Bd.  75.  8.  154. 

65.  R.  Herzog  in  Fhilologns  52.  1893.  8.  204  flg.  will  Sewoic 
St.  öetvol;  lesen  unter  Verweis  auf  Herondas  VII  103  und  Lykoph. 
Alex.  404.  Aber  t6v  xaxutc  dpwvTa  wehrt  man  nicht  mit  8evvotc  ab, 
wohl  aber  mit  Seivoic  xaxoic. 

74.  R.  Y.  Tyrrell  in  Hermathena  18.  1892.  S.  117  liest 
V.  4:  i^Xiov  Xa}xiTovTa.  Xu^piv  xtX.,  da  er  meint,  daß  ditoxpo^^ac  <paoc= 
Tü9Xü><jac  oder  difiaupcodac  sei,  also  den  Accus.  ^Xtov  Xajxirovxa  zu  sich 
nehmen  könne,  was  gewiß  nicht  angeht.    Auch  was  derselbe  Gelehrte 
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zu  V.  9  Yonchiftgt:  totm  S"  J]6uvt)t'  2poc  ifit  nicht  zu  billigen,  und 
ebensowenig,  was  A.  B.  Cook  a.  a.  0.  verlangt:  toin  5'  y}  duY)v  (oder 
doeiv)  5poc;  denn  ddecv  bezeichnet  nicht  das,  was  hier  von  den  Fischen 
gesagt  werden  soll. 

102  wird  dnroh  E.  Uaaß  Aratea.  Berlin,  Weidmann.  1892. 
8.  352  flg.  ans  den  cod.  folgendermaßen  ergänzt:  o<{>'  ^6ov^^  aaXsuofxivr] 
xopiuvi)  ....  &9icep  xvjpoXoc  I  tcerpT)?  itrl  icpoßX^Toc  äirreptSvvsTo.  Der  Verf. 
macht  darauf  anfinerksam,  daß  dieses  der  Yers  Ist,  auf  den  sich 
fr.  141  =  ÄUan.  IC.  C<do>v  XII  9  bezieht;  Arat  habe  die  Steile  V.. 
1003  flg.  nachgeahmt,  wie  909  flg.  920  fr.  54.  E.  Schwartz  in 
Dentsch.  Litteratnrzeitnng  1893.  8.  743  flg.  spricht  die  Vermntnng 
ans,  daQ  7j  G<f  ^dovYjc  aaX6oo[jiivT]  xopcow)  auf  die  Fabel  vom  Raben 
und  dem  Fnchs  ziele. 

Ein  neues  Fragment  teilt  £.  Beitzenstein  Inedita  poet.  Or. 
fragas.  n  8.  14  aus  den  herkul.  Bollen  XI'  fol.  70  mit:  Bih  xal  t6v 
'Ap^iXo^ov  Xffeiv  xT]XQ>Tal  S*  8x1  a  .  ,  .  ,  toy  doidatc.  Die  Lücke  fülle 
ich  mit  (jstpi{vo>v  aus;  es  ist  etwa  zu  lesen:  xT^Xfoxat  di  uz  |  <Tau7i> 
attpiqvttv  doidalc;  xv}X6a>  =r  xT)Xe<o  Vgl.  Hesych.  —  Ein  anderes  aus  dem 
Lexic.  Messanense  de  iota  adscripto  veröffentlicht  H.  Rabe  in  dem 
Rhein.  Museum  47.  1892.     8.  409:  6pe9[x(poc  auv]  tcu  i  uic  irarpcpoc  xal 

Tip    T ai    o&d*    Sxi    9uv&6t6v    Itciv     dvaice[fJLicei]    tyjv    icpo^ipdiav 

xaTS^o|iivt)v  61C0  [t^c  ^pa^vjc.  ^te  70ÜV  Yivetat  ^peoxooc  <^C  ^ap'  ^Ap^tX^^cp, 
xod  i:poicapo&Sv6Tai.  Das  Wort  nach  :taxp(j>oc  xal  wird  heißen  icpoirept* 
(TsScot.  —  0.  Orusius  im  Rhein.  Museum  49.  1894.  S.  299  flg.  spricht 
die  wahrscheinliche  Vermutung  aus,  daß  in  Clem.  Alexandr.  paedag. 
3,  2,  5:  <|/t)i.ud£cp  ici&T)xoc  ivrerpififiivoc  ein  Fragment  des  Archilochos 
erhalten  sei.  Es  bezieht  sich  auf  die  Fabel  vom  Affen,  auf  die 
Th.  Bergk  nach  dem  Verf.  mit  Recht  f^gm.  89  bezogen  hat.  Er 
glaubt,  daß  bei  Aristides  II  398  (Phot.  Bibl.  437  B)  die  Worte  $uo 
liop^ok;  fx^vrec  und  tipta  aus  Archilochos  entnommen  sind.  Mit  rt&T)xoc 
sei  Neobole  oder  ihr  Vater  gemeint. 

Simonides  (Semonides). 

7,45.  R.  FeppmüUer  im  Philologus  51.  1892.  S.  174  flg. 
vermutet  iicou^oaro  st.  Iicovi^^ato  und  übersetzt:  «Die  nur  durch  Zwang 
und  Schelten,  und  zur  Not  auch  nur,  sich  also  fügt  in  alles,  und  sie 
läßt  es  sich  gefallen."  Dies  paßt  nicht  in  den  Zusammenhang,  da  sie 
sich,  wie  das  Folgende  zeigt,  durchaus  nicht  in  alles  nur  aus  Zwaog 
fugt;  außerdem  bezweifle  ich,  daß  Tzovfyjaabai  dpecrca  heißen  kann:  „es 
sich  gefallen  lassen*. 

17.    H.  8chenkl  in  Analecta  Graeciensia.    Festschrift  zur  42. 
Versammlung   deutscher  Philologen  und  Schulmänner  in  Wien.     1893. 
Jahreebericht  mr  Altertumswissenschaft    Bd.  LXXXXIL  (1897.  I.)   4 
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Graz.  S.  65  und  Eikurs  S,  77—78  liest:  xaxooxöXcoc  xatr^c  Jictodev 
8pao&upT2c  ^Xara)i.T)v;  er  giebt  also  xaxoa^^XcDC}  das  man  bisher  dem 
Etymologie,  znwies,  dem  Dichter  selbst;  xarr^c  stammt  von  Hemster- 
hnys  und  7)X<7a{i,Tiv  (von  oXXofiat)  von  Wackernagel.  Statt  öp<7o&upT)c 
wünscht  H.  Sehen  kl  entweder  ^p9oXaupY]c  oder  ^p9o&oupT)c,  beides 
obscöD,  das  erstere  in  Anlehnung  an  Sotades'  Zote  bei  Athen.  XIV 
621  B:  6  S*  äT:oTzv(daa^  tö  tp^fia  rffi  Sma^t  Xauprjc,  das  letztere  im 
Zusammenhang  mit  doupac,  doupi^etc,  doupTjc  u.  s.  w. 

Hipponax. 

66.  B.  Beitzenstein  Inedita  poet.  Gr.  fragm.  U  S.  14  schreibt 
den  am  Anfang  unvollständigen  Vers  auf  Grund  seines  Codex:  lxpo>Cev 
<7J>  Xü[xiv6ic  iv  XaupT)  (=  h  xoicpcuvt). 

75  ist  nach  Fr.  Bücheier  zu  streichen^  die  Verse  siud  aus 
Herondas    V    74 — 75;    vgl.    Fr.    Bücheier   zu    der    Stelle;    ebenso 

0.  Grusius. 

125.  B.  Beitzenstein  a.  a.  0.  hat  den  Vers  in  dem  Etymol. 
Genuinum  aufgefunden;  er  lautet:  xu4>aaa  ^dfp  (xot  npoctö  Xo^vov  'Api^TT). 

Herondas. 

Die  Überlieferung  behandeln  ausführlich  J.  H.  Wright, 
Herondaea,  in  Harward  Studies  in  Class.  Philology.  Vol.  IV.  1893. 
S.  169—200  und  B.  Meister  in  seiner  Ausgabe  der  Mimiamben  des 
Herodas  8.  760—770  (bezw.  150—160).  Der  letztere  hält  zwar 
eine  genauere  Datierung  auf  Grund  des  Schriftcharakters  Vor  der 
Hand  für  unmöglich,  glaubt  aber  doch,  daß  wir  das  2.  Jahrh.  v.  Chr.  für 
die  Schrift  unseres  Papyrus  ansetzen  dürfen.  J.  H.  Wright  nähert 
sich  mehr  dem  Ajisatze  F.  G.  Kenyons,  der  den  Papyrus  bekanntlich 
dem  2.  oder  3.  Jahrh.  n.  Chr.  zuweist.  Nach  ihm  ist  das  Original, 
von   dem   unsere   Abschrift  gemacht   wurde,    nicht   viel  älter  als  das 

1.  Jahrh.  v.  Chr.,  wenn  es  überhaupt  so  alt  ist.  0.  Grusius  in 
Berl.  philolog.  Wochenschrift  1894.  No.  19.  S.  577  flg.  meint,  daß 
der  Verf.  dies  nicht  verantworten  könne. 

Die  Zwischenräume  zwischen  den  Wörtern  dienen  nach  J.  H. 
Wright  nie  zur  Unterscheidung  und  Trennung  der  einzelnen  Wörter; 
dazu  sind  in  unserem  Papyrus,  allerdings  ohne  System  und  unvollständig, 
Spiritus  asper,  Accente  und  Koronis  gebraucht,  wie  der  Verf.  des 
weiteren  ausführt.  Noch  genauer  handelt  darüber  B.  Meister  a.  a.  0. 
Die  Zwischenräume  deoten  vielmehr  immer  eine  starke  Interpunktion 
an.  Davon  sind  nur  6  Fälle  ausgenommen,  in  denen  J.  H.  Wright 
die  Andeutung  einer  kurzen  rhetorischen  Pause  erkennen  wiU,  wozu 
0.  Grusius  a.  a.  0.  zu  vergleichen  ist.    Demselben  Zweck,    wie   die 
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ZwiBchenränme ,  dienen  auch  die  Punkte,  nnd  die  Behandlung  dieses 
Abschnittes  bei  J.  H.  Wright  verdient  vor  der  bei  R.  Meister  den 
Vorzug.  Aber  der  Fnnkt  deutet  häufig  auch  Auslassung  oder  Radierung 
an  und  steht  dann  immer  Aber  dem  oder  den  Buchstaben,  die  ausge- 
lassen werden  sollen.  Gelegentlich  steht  er  auch  fiber  und  unter  dem 
Buchstaben  und  einmal  auf  der  rechten ,  bezw.  auf  beiden  Seiten  des 
Wortes,  bezw.  der  Buchstaben.  Wirkliche  Tilgung  ist  durch  eine 
Quer-  oder  Horizontallinie  angedeutet;  auch  finden  sich  Punkt  und 
Durchstreichung  nebeneinander.  Die  Zwischenräume  und  das  Durch« 
streichen  geht  nach  J.  H.  Wright  auf  den  Schreiber  selbst,  die 
Punkte  auf  spätere  Korrektoren  zurfick. 

An  zweiter  Stelle  behandelt  J.  H.  Wright  a.  a.  0.  die 
Paragraphos;  vgl.  darüber  auch  B.  Meister  a.  a.  0.  8.  768,  bezw. 
158.  Diese  besteht  in  einer  kurzen  Horizontailinie  zwischen  den 
Zeilen  und  wird  besonders  dazu  gebraucht,  Personenwechsel  im  Dialog 
anzudeuten;  in  diesem  Falle  steht  sie  immer  unter  dem  Anfang  der 
Zeile,  in  dem  Personenwechsel  vorkommt,  etwas  in  den  Band  vorge- 
zogen. So  findet  sie  sich  nach  J.  H.  Wright  63,  nach  R  Meister 
65  mal,  d.  h.  in  60—65  Vo  der  Fälle,  wo  überhaupt  Personenwechsel 
eintritt.  J.  H.  Wright  meint,  U  78  zeige  sie  an,  daß  der  Sprecher 
seine  Bemerkungen  beendigt  habe  und  jetzt  ein  Gitat  aus  Gharondas' 
Gesetzen  anführen  wolle.  Dies  ist  nicht  richtig,  wie  My  in  Revue 
critique  Bd.  86.  1893.  S.  502  flg.  und  0.  Orusius  a.  a.  0.  bemerken; 
vielmehr  wird  an  dieser  Stelle  durch  sie  eine  in  die  Qerichtsrede  ein- 
gelegte kleine  Privatansprache  an  den  Angeklagten  bezeichnet.  Daß 
die  Paragraphos  dem  5  mal  vorkommenden  Zeichen  für  die  Kürze 
gegenüber  auch  als  Längezeichen  vorkomme,  stellt  J.  H.  Wright  in 
Abrede.  0.  Crusius  a.  a.  0.  glaubt,  daß  der  Strich  IV  43  wohl 
einen  verkehrt  gesetzten  Akut  tilgen  sollte,  der  Strich  Vi  25  aber 
mit  R.  Meister  als  flach  liegender  Gravis  aufzufassen  sei;  damit  ver- 
schwänden dann  die  Instanzen,  die  verbieten,  diese  Striche  und  Haken 
als  Quantitätszeichen  anzusehen.  Auch  R.  Meister  a.  a.  0.  S.  770 
bezw.  160  betrachtet  sie  als  Quantitätszeichen.  Nach  J.  H.  Wright 
ist  die  Paragraphos  von  erster  Hand  eingefügt. 

Von  anderen  Zeichen  findet  sich  in  dem  Papyrus  noch  eine  kurze 
von  rechts  nach  links  schräg  abwärts  gezogene  Linie,  die  J.  H.  Wright 
Obelos,  Ä.  Meister  a.  a.  0.  S.  767  bezw.  157  besser  kritische  Striche 
nennt.  Die  Behandlung  dieser  Striche  ist  bei  J.  H.  Wright  genauer 
als  bei  B.  Meister.  Innerhalb  des  Textes  dienen  sie  zur  Tilgung 
eines  oder  mehrerer  Buchstaben  und  sind  nach  J.  H.  Wright  vom 
Schreiber  selbst  während  des  Schreibens  gemacht.  Die  Hauptaufgabe 
dieser  Striche   ist  aber,   die  Aufmerksamkeit  auf  diejenigen  Verse  zu 
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lenken,  die  aas  irgend  einem  Gmnd  eine  grenaaere  Prüfang  erfordern; 
in  diesem  Fall  stehen  sie  links  neben  dem  Verse,  der  in  Betracht 
kommt,  J.  H.  Wright  meint,  IV  50  werde  dnrch  den  kritischen 
Strich  iftuf  die  homerische  Eeminiscenz  hingewiesen;  0.  Crnsins  a.  a.  0. 
besieht  ihn  richtiger  anf  die  unklare  Konstruktion,  besonders  den 
falschen  Dativ. 

Besonders  lebhaft  erörtert  ist  die  Frage,  welche  Bedentang  man 
den    im    Papyros    vorgenommenen    VerbesseroDgen    beizamessen    hat 
Fr.  Bücheier  bevorsogt  in  seiner  Aasgabe  prinzipiell  die  Korrekturen; 
gerade  den  umgekehrten  Standpunkt  nimmt  0.  Crusius   ein,    der  in 
seiner   Vorrede    zur  1.  Aufl.    seiner    Ausgabe    erklärt,     daß    er    die 
Korrekturen  nur  in  der  gleichen  Weise,   wie  die  Konjektaren  neuerer 
Geehrten,  berücksichtige.   Dagegen  sprach  nch  besonders  nachdrücklich 
Fr.  Blaß   in  den  Oöttinger  gel.  Anzeigen  1892.   S.  858  flg.  ans,  der 
die  Ansicht  vertritt,   daß   in   diesen  Korrekturen   die  Lesarten  einer 
anderen  Hds.  erhalten  seien rbald  schlechter,  bald  besser  als  der  Text 
des  Papyrus.    Derselben  Ansicht   ist   J.   H.  Wright  und   K.  Weil. 
0.  Crusius  verteidigt  in   der  Vorrede   zur  2.  Aufl.   sein  Verfahren, 
indem  er  alle  Korrekturen  übersichtlich  zusammenstellt  und  eingehend 
bespricht,  ohne  jedoch  seiner  Auffassung  damit  zum  Siege  za  verhelfen. 
Besonders  B.  Meister  im  Liter.  Oentralblatt  1894.    S.  926  flg.  ?rendet 
sich   gegen   ihn.    Wie   ich   schon   in   der  N.   philol.  Eundschau  1896 
No.  11.    S.  161    flg.   ausführte,   wird   man   die  Korrekturen   für  die 
Lesarten   einer  anderen  Hds.   halten   müssen.    Daher   wird   man  sich 
ihnen  gegenüber  am  besten  so  verhalten,  wie  es  R.  Meister  in  seiner 
Ausgabe  thut,    in   der  er  diese  Frage  ebenfalls  8.  761  bezw.  151  flg. 
Hosföhrlich   behandelt,    nftmlich   daß   man  von  einer  Entscheidung  von 
vornherein  absieht  und  in  jedem  einzelnen  Fall  für  sich  prüft,   welche 
Lesart  den  Vorzug  vor  der  andern  verdient.  Übrigens  ist  diese  prinzipielle 
Streitfrage  für   die  praktische  Textgestaltung  nicht  gerade  von  großer 
Wichtigkeit;    in    den    meisten    Fällen    treffen    die    Vertreter   beider 
Bichtungen  zusammen;   einzelne  Abweichungen,  die  in  der  Bubjekti?en 
Auffassung  begründet   sind,   werden   freilich   immer  bestehen  bleiben. 
Außer   den   Korrektaren    finden    sich    in    dem   Papyrus   auch   einige 
wenige  Schollen  in  sehr  verkürzter  Form. 

An  neuen  Ausgaben  liegen  vor: 

'Hp(o6ou  MifjLiafjLßou  EdiditH.  v.  Herwerden.  Mnemosyne  XX. 
1892.    S.  41-97. 

Herpndae  Mimiambi.  Accedant  Phoenicis  coronistae,  Mattii 
mimiamborum  fragmenta.  Edidit  0.  Crusius.  Leipzig,  B.  G.  Teubner. 
1892.    XVn  u.  89  S.    8. 
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HeroBdae  Mlmiambi.  Accedunt  Phoenids  coronistae,  Mattii 
mimiambonun  fragmenta.  Iteram  edidit  0.  Grusias.  Leipzig:,  B.  G. 
TcQbner.  1894.    XXXIV  u.  156  S.    8. 

Die  2.  Anflagre  der  Ausgabe  des  Herondas  durch  O.  OrnBins 
beseichnet  in  jeder  Bezdehnng  der  ersten  gegenüber  einen  großen  Fort^ 
schritt.  Der  Text  ist  verbessert  und  der  kritische  Apparat  vervoll- 
st&ndigt;  außerdem  sind  die  alten  Lexikographen  znr  Erklärung  bei- 
gezogen und  am  Fuße  jeder  Seite  angefahrt.  Besonders  zu  erwähnen 
ist  die  sorgfältige  Behandlung  der  Korrekturen  des  Papyrus  in  der 
Vorrede  8.  IX — XVIH,  sowie  die  vollständigen  Indlces  am  Schlüsse 
des  Buches,  von  denen  der  des  sermo  mimicus  von  E.  Herzog  ange- 
fertigt wurde. 

Die  Kimiamben   des  Herodas.    Herausgegeben   und   erklärt 

mit   einem  Anhang   über   den  Dichter,   die  Überlieferung   und   den 

Dialekt   von  B.  Meister.    Des  Xin.  Bandes  der  Abh.  der  philol.- 

bistor.  Klasse  der  Kgl.  Sächsischen  Gesellschaft  der  Wissenschaften 

No.  VIL   Leipzig.  8.  Hirzel.    1893.    S.  600-884.  (274  8.)    gr.  8. 

Die  Ausgabe  enthält  den  Text  mit  dem  kritischen  Apparat,  die 

Übersetzung,  einen  Kommentar   und   einen  Anhang,   in  dem  über  dep 

Dichter,  die  Überlieferung,  den  Dialekt  und  das  Metrum  gehandelt  wird. 

Das  Hauptverdienst  der  Ausgabe  besteht  in  der  eingehenden  Darlegung 

der  Sprache  des  Herondas. 

Einen  fortlaufenden  sachlichen  und  sprachlichen  Kommentar 
zu  Herondas,  in  dem  besonders  eingehend  die  sprichwörtlichen  Eedens- 
arten  behandelt  werden,  bilden  die 

Untersuchungen  zu  den  Mimiamben  des  Herondas  von 
O.  Crusius.    Leipzig,  B.  Q.  Teubner.    1892.    VI  u.  203  S.    8. 

An  Übersetzungen  teils  des  ganzen  Herondas,  teils  einzelner 
Stficke  sind  mir  bekannt  geworden: 

Die  Mimiamben  des  Herondas.  Deutsch  mit  Einleitung  und 
Anmerkungen  von  0.  Crusius.  Oöttingen,  Dieterichsche  Verlags- 
buchhandlung.   1893.    XLIV  u.  85  S.    8. 

Herondas  Mimiamben.  Eingeleitet,  übersetzt  und  mit  erklärenden 
Bemerkungen  versehen  von  8.  Mekler.  Wien,  K.  Konegen.  1894. 
66  8.     8. 

Herondas.  Les  mimiambes.  Traduction,  pr^c^d^e  d'une  intro- 
duction  par  E.  Boisacq.    Paris,  Thorin.    1893.    86  8.    8. 

Herondas.  Traduction,  pr^c^d^e  d'une  introduction  par  G.  Dal- 
meyda.    Paris,  Hachette.  1893.    VI  u.  143  S.     16. 
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Les  mimes  deH^rondas  tradaits  en  thtn^ais  aveclntrodoction 
6t  notes  par  P.  EiBtelhnber.  Paris,  Ch.  Delagrave.  1893.  XVI 
«.  120  8.    8. 

G.  Setti,  I  mimi  dl  Eroda.  Hodena,  E.  Sarasino.  1893.  LXY 
«.  78  8.    8. 

8.  Mekler,  Neues  von  den  Alten.    Progr.  Wien.   1892. 

Der  Verf.  giebt  Proben  von  Mimus  4,  3,  7  u.  1,  alle  in  Versen. 

Niels  Möller,  Herondas'  tre  forste  Himiamben.  Nordisk 
Tidskrift  for  Filologi  I.  1893.  S.  113-123. 

E.  Piccolomini  in  Naova  Antologia  38.  1892.  Aprilnnmmer 
u.  44.  1893.  Märznnmmer. 

N.  G.  Polites,  i%  Twv  (jit}itapLß(i>v  Tou  'Hpu>v8ou.  "E^ria. 
1892.  S.  89  flg. 

Der  Verf.  überträgt  den  3.  Mimns  in  das  Volgärgriechische  and 
•erläntert  ihn. 

A.  Neill,  Editions  of  the  Herodas  papyrns.  Ciass.  Beview 
Vn.  1893.  8.  314-318.    Bietet  nichts  Neues. 

Über  Mimus  I  handelt  E.  Teza,  la  mezzana  di  Eroda.  Atti 
«  memorie  dell*  Academia  di  Padova,  VIII,  2.  3.  Mir  war  die  Ab- 
handlung leider  unzugänglich.  —  1.  J.  H.  Wright  a.  a.  0.  verlangt: 
OupY^v.  Tic;  oöx  xxX.,  was  Crusius  Berl.  phil.  Wochenschr.  1894.  No.  19. 
S.  577  flg.  mit  Recht  zurückweist,  v.  Herwerden  korrigiert  ^x^,  was 
Meister  und  Crusius  in  der  2.  Auflage  aufnahmen.  —  3.  H.  Richards 
Olass.  Review  VI.  1892.  8.  146  wünscht  Iycot^  als  Antwort  der  Gyllis ; 
besser  ist  die  Überlieferung  ifmSe.  Verfehlt  ist  auch  ilff  &8t,  was 
Academy  1892  No.  1028  8.  64  T.  G.  Tucker  vorachlägt,  der  auch 
eine  andere,  aber  keineswegs  bessere  Verteilung  folgender  Verse  vor- 
nimmt: 8P.  xfc  ffu;  FT.  8ei(j[,aiveic  .  .  .  irpojeXdeiv.  BP.  ^IJv  .  .  .  Jwov.  Tic 
6'  el  ffo;  FT.  FuXXic  .  .  .  icapoüacCv  [i€.  MH.  xaXei  Tic;  FT.  lonv  FüXXic  . .  . 
FuXX(c,  oTp^^ov  Ti,  douXT],  das  letztere  in  dem  8inn  von  „öffne  die 
Thüre^'C?!).  —  5.  tU  (t6  schreibt  Meister,  der  glaubt,  daß  das  Sigma 
von  (TU  in  dem  Riß  des  Papyrus  verschwunden  ist;  Crusius  in  der 
2.  Auflage  folgt  ihm.  —  6.  A.  Falmer  Academy  1892  No.  1028. 
S.  64  vermutet  el  \dov.  0.  Crusius  liest  irapeu(jav,  was  auch  Fr.  Blaß 
in  Göttinger  gel.  Anzeigen  1892.  No.  6  8.  232  vermutet;  Meister 
billigt  icapeuaav.  —  7.  R.  Meister  schreibt  xaXTQ.  Blaß  a.  a.  0.  und 
W.  Headlam  Class.  Review  VII  1893.  8.  314  vermuten  xdfXei  Tic  Itciv, 
wie  vor  ihnen  schon  S.  E.  Winbolt,  vgl.  vorigen  Jahresber.  Bd.  75. 
8.  159;  jedoch  setzen  diese  nach  xaXet  Punkt  und  erklären:  ^bitte 
näher  zu  treten^.  Headlam  vergleicht  Lucian  I  40.   Chariton  p.  172,  4. 
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55,  8  zu  xaXetv.  A.  Lndwich  Beri.  philol.  Wochenschr.  1892.  No.  42. 
8.  1323 flgr.  erklärt  xaXei  „du  wirst  gerufen,  man  verlangt  nach  dir**. 
—  8.  V.  Herwerden  a.  a.  0.  wünscht  tepicv^v  xi  „rem  gratam*  st. 
«p^v  Tl.  F.  D.  in  Academy  1892.  No.  1056.  8.  93  konjiciert  iitoipd' 
8t  fecew'.  —  9.  H.  8tadtmäller  Beri.  phüol.  Wochenschr.  1894.  No.  46. 
8.  1447  tritt  für  icp^  ^jiiac  ein,  wie  mir  scheint,  mit  Recht.  — 
11.  V.  Herwerden  vergleicht  außer  Theokr.  114.  160,  worauf  schon 
Headlam  hingewiesen  hat,  noch  I  66.  IV  30.  Aeschyl.  Choeph.  304. 
Aristoph.  Thesm.  707.  —  15.  T.  G.  Tucker  a.  a.  O.  vergleicht:  „weak 
as  a  rat«,  scheint  also  au  dem  spätem  jioc  festzuhalten.  —  16.  Tucker 
vermutet  x^  axrilv  icap^oxXTjxa ,  Stadtmüller  xi  <»*i^  »tX.  »auch  wo 
nur  ein  Schatten  an  uns  herantritt'^.  Eine  Änderung  ist  unnötig;  ^  <jxtvä 
ist  =  6  ^avato«,  wie  H.  v.  Herwerden  und  Crusios  Untersnchunge  n 
8.  5  flg.  sahen.  —  17.  Tucker  ergänzt  xaftiCs,  v.  Herwerden  öapjei 
TS,  Stadtmüller  in  Beri.  philol.  Wochenschr.  1893  No.  14  8.  421  flg. 
und  Blätter  f.  das  bayr.  Gymnasialw.  29.  1893  S.  205  flg.  w  S*  o5Xe 
oder  dU'  oSXe  coli.  o5Xe  re  xal  \Ufa  xaipe.  Crusius  bemerkt,  daß  dies 
kaum  Platz  habe.  Dem  Suine  nach  richtig  vermutet  Stadtmtiller 
Beri.  phil.  Wochenschr.  1892.  8.  486  Itckjxc;  in  derselben  Bedeutung 
ergänzte  ich  N.  phil.  Rundschau  1894  No.  10.  8.  146  aüoreXXe  „ziehe 
(die  Segel)  ein»  =  „nur  langsam,  gemach •,  womit  die  tibertreibenden 
Worte  V.  13  flg.  zurückgewiesen  werden.  Crusius  schreibt  IpeiSs,  das 
CT  mit  .nur  Mut«  übersetzt.  Meister  liest  mit  Recht  xaTa^/eüaeo, 
Orusins  in  der  2.  Aufl.  xora^/euSeo.  —  18.  Crusius  ergänzt  in  der 
2.  Aufl.  aUi'UUi  7Äp,  was  Stadtmüller  in  Beri.  phil.  Wochenschr. 
1894.  No.  46.  8.  1447  gut  zurückweist;  vgl.  auch  was  ich  a.  a.  0. 
bemei^e.  Stadtmüller  schlägt  ptdtTT)v  oder  Xitjv  •  ddevetc  ^ap  vor;  das 
letztere  Xfijv  •  oöevsic  ^dtp  auch  ich.  Tucker  dachte  an  oTrj  x  It  eT-^ap, 
V.  Herwerden  otij  t  Ir^  ^dfp.  Am  Schlosse  wünscht  v.  Herwerden  xal 
-rropooc  ^eiv,  was  schon  metrisch  bedenklich  ist.  —  19.  Crusius 
schreibt  otXXaive  xüSka  •  tqc  vecDxlp^,  Meister  oCXXatve  taux',  5  xrii«  v., 
wogegen  Crusius  bemerkt,  daß  die  Cäsar  inkorrekt  sei.  Mir  gefällt 
ÄXotvs  •  Twwt  T^c  V.  besser,  natürlich  mit  Punkt  nach  icp6<j8(jTiv,  nicht 
Oedankenstrich.  Die  folg.  Worte  geben  Crusius  und  Meister  der 
Metriehe,  und  auch  ich  bin  jetzt  dieser  Ansicht,  möchte  aber  nicht  mit 
Crusius  axX'  oo,  touto  |i^  «  ».  lesen.  A.  Palmer  Hermathena  XVIII. 
1892.  8.  236  flg.  liest:  otXXaive  Taüxa  '  xiq«  v.  öpiiv  |  icp^ae^iv  —  dXX'  oö 
TootOy  |ti^  oe  Oepfti^v^  coU.  Luc.  deor.  dial.  3;  nach  icp^crecixtv  ergänzt  er 
„A  malicious  devil  in  you*;  zu  dXX'  oö  xouxo  dann  sketv  ßooXojjLai.  — 
25.  Meister  S.  675  flg.  will  Ix  xatv^c  adverbial  fassen:  ,»er  hat  von 
Besem  (Liebe)  getrunken*,  d.  h.  „er  hat  von  neaem  sich  verliebt*. 
B^egen  erklärt  sich  mit  Recht  Crusius  im  Liter.  Centralblatt  1893. 


Digiti 


izedby  Google 


56      Jabresbericbt  über  griecbische  Lyriker  für  1891—1894.  (Sitiler.) 

8.  1149  flg.,  indem  er  darauf  binwekt,  daß  Ix  xatv^c  iü{vetv  genaa  ebenso 
gesagt  ist,  wie  Ix  xtzpr^^Uvrfi  mew,  auf  das  Headlam  an&nerksam  macbte. 
Das  Wort  auf  dem  Bande  beißt  nacb  F.  D.  Academy  1892.  No.  1059. 
8.  153  xuXtY)c  oder  xuw;«;  er  bält  es  für  xatv^c  (u  als  ai  gelesen)» 
worüber  ein  SabstaQtiv  stand.  —  26.  Meister  8.  676 flg.  verstebt 
anter  x^c  deou  die  Göttin  Isis;  mit  Unrecht,  wie  Grnsias  a.  a.  0.  zeigt, 
vgl.  auch  Untersuchungen  S.  7.  —  28.  F.  D.  Academy  1892.  No.  1060, 
S.  17a  verlangt  ohne  Not  naXaiorpat.  —  29.  Stadtmüller  Berl.  pbil. 
Wochenscbr.  1892.  8.  486  vermutet  dcY^tpa,  Xeo^«,  was  Setti  in  den 
Anmerkungen  zu  seiner  Übersetzung  mit  Recht  zurückweist;  nicht  besser 
ist,  was  Stadtmüller  ebenda  1893.  No.  50.  8.  1571  flg.  vorschlAgt; 
dearp"  ioptat.  Meister  8.  677  will  v6T)vC(jxoi  auf  die  „Kadetten*  des 
Ptolemäers  beziehen,  wogegen  Grnsius  a.  a.  O.  begründeten  Einspruch 
erhebt.  -  30.  H.  Blümner  Philologus  51.  1892.  S.  113  flg.  bemerkt 
zu  deol  ddeXf  Ol,  daß  Münzen  mit  den  Brustbildern  des  Ptolemftos  II  und 
der  Arsinoe  die  Umschrift  ddeX<pu>v  dtcav  trsgen,  vgl.  Imhoof-Blumer, 
Porträtköpfe  auf  antiken  Münzen  hellen.  Völker  8.  61.  Zur  8tellnng 
6  ßaoiXeuc  XP^^^^  vergleicht  H.  Richards  a.  a.  0.  Euripid.  Gykl.  174, 
Aeschyl.  Eum.  653;  ßamXeuc  XP^^^  bildet  einen  Begriff.  Damit  ist, 
wie  Meister  8.  756,  Grnsius  in  seiner  Übersetzung  und  U.  v.  Wila* 
mowitz-Möllendorff  in  Oöttinger  Nachrichten  1894  S.  29.  Anm.  1 
gut  bemerken,  Ptolemäos  Philadelphos  (285—246)  gemeint,  nicht  Euer- 
getes,  wie  man  früher  annahm.  —  31.  8tadtmüller  a.  a.  O.  schlSgt 
o^a  icavd'  St.  är^abä  icdvd'  vor,  was  Tb.  Bein  ach  Bevne  des  6tnde8 
grecques  1894.  8.  102  flg.,  wenn  auch  mit  falscher  Begründung,  doch 
mit  Recht  zurückweist.  Von  XPTJ^ID«»  das  Fr.  Bücheier  im  Papyrus 
erkannte,  fand  auch  Blaß  die  8puren.  —  32.  Meister  liest  auf  dem 
Papyrus  Aecoxouprjv,  das  sonst  unbelegt  ist,  st.  "Ai^sm  xoupv)v;  nach 
0.  Grusius  ist  diese  Lesung  unmöglich.  —  33.  R.  Ellis  in  Journal 
of  Phüology  23.  8.  19  vergleicht  Catull.  61,  17  flg.  und  203  flg.  — 
34.  Headlam  Academy  1892.  No.  1029  S.  88  und  Blaß  Gott.  gel. 
Anzeigen  1892  8.  858  flg.  erkannten,  daß  xo  6'  eßoc  über  t^jv  S*  o<|nv 
geschrieben  steht.  —  36.  8tadtmüller  Bei*l.  phil.  Wochenschr.  1892. 
8.  486  ergänzt  pietouaa;  ebenso  Mekler;  8tadtmüller  Berl.  phil. 
Wochenschr.  1893.  8.  870  bouaa;  H.  Weil  Journal  des  Savants  1892. 
S.  518  flg.  X7)pou<ja:  keines  so  passend  wie  eS^ooda  vgl.  vorigen  Jahresb. 
Bd.  75  8.  160.  —  37.  Meister  will  xpuxouja  ergänzen,  was  sich  mit 
xotv)v  ^^xiy  kaum  verträgt;  Rntherfords  ft^o^aa  nahm  Grusius  auf. 
—  39.  Weil  a.  a.  0.  ergänzt  iraimjvov,  Tucker  iic^xXivov,  8tadt- 
müller  Berl.  phil.  Wochenschr.  1894.  8.  1448  icp6axXivov.  v.  Her- 
werden verlangt  x^(X£pac,  wie  auch  Meister  schreibt.  —  40.  Tuoker 
und  A.  Palmer  vermuten  xov  nXouv,   und  so  schreibt  Meister;   aber 
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Graaios,  der  früher  selbst  so  vermutet  hatte,  erklärt  jetst,  daß  icXouv 
nicht  gelesen  werden  könne;  auch  er  erkennt  t^v  vouv.  Meister  schreibt 
idXa/pj^  —  4L  Crnsins  schreibt  in  der  2.  Aafl.  tXap^v  icp6c,  was 
Stadtmftller  a.  a.  O.  mit  Recht  znrttckweist;  er  selbst  schlägt  Totxov 
oder  otoXov  irp6c  vor;  aach  mit  ^|ju>v  icp6c  ist  er  einverstanden,  das 
aber  nicht  znerst  von  Meister,  sondern  von  Tncker  voigebracht  wurde. 
Mir  gefSUlt  immer  noch  am  besten  ^{Xov  itp^c.  Vgl.  zn  refi^  {xtTjc  lit 
kpcoprfi  xtX.  Crnsins  üntersnchnngen  S.  10  flg.  —  42.  Stadtmüller 
BerL  phil.  Wochenschr.  1892  S.  486  vermutet  o^x  eu(TraXV)c.  v.  Her- 
werden  korrigiert  dpfiedaa,  wie  Meister  nnd  Crnsins  in  der  2.  Anfl. 
scJveiben.  Blaß  a.  a,  0.  will  mit  Rutherford  die  Worte  xeivoc  ijv 
SL^  der  Metriche  geboD.  —  43.  Crusius  ergänzt  in  der  1.  Aufl.  8c 
sootv  ix^p^  —  H-ijöi  8tc  dvaoTiQa^Q  —  |  }iiepL4nQ  9saot^,  in  der  2.  Aufl. 
6  ßoEoxavoc  btwn  —  ^rfik  xtX«,  was  Weil  Journal  des  Savants  1894  S.  127 
als  unpassend  verwirft.  A.  Ludwich  a.  a.  0.  wünscht  otxxou  xXud<ov 
TIC  i«.!)«^  et?  dvooT^T^  I  iMTorpaniv  t&  da>ft\  V.  Herwerden  detv6c  ijy 
£X0:q  I  xXodov,  raXaiv,  o6  \k-q^k  zU  d.,  Stadtmüller  Berl.  phil.  Wochen- 
schr. 1893.  No.  14.  S.  421  %.  ""AtaT)?  xaOaipwv  |jlt)6^  stc  d.  oder  xaTo> 
(7^  ix«v>  ^  V^^^^  «'c^»  Headlam  Class.  Review  YIl.  1898.  S.  404 
tAvi}xcv  -  oo  |uv  |i,i)Si  tU  d.  oder  oö  t6v  dav^vra  (Te8v8ti>Ta)  ixTjdi  ttc  d. 
con.  Liban.  epist  285.  Hom.  Q  551.  Soph.  £1.  137.  fr.  513.  £ur.  H. 
for.  715  flg.,  was  sich  kaum  an  das  Vorhergehende  passend  anschließen 
läAt.  Meinor  Meinung  nach  kann  sich  das  betont  vorausstehende  xetvoc 
nnr  anf  Mandris,  im  Gegensatz  zu  ^tXov  icp6c  aXXov,  beziehen;  es  wird 
der  Fall  angenommen,  daß  dieser  stirbt;  daher  lese  ich:  (>8cv  pitv  o^xl 
^i|tt  eic  dvaon^,  |  |A8vctc  ipi^pii^.  Blaß  will  die  Worte  pLV)54  etc  d.  6{iiac 
der  Oyllis  geben.  Übrigens  denkt  Stadtmüller  Berl.  phiL  Wochen- 
sehr.  1893.  No.  50.  S.  1571  auch  an  Sicvoc  dxeXeuxoc  [»^rfik  xxX.  — 
44.  Lud  wich  vermutet  d  ^  SypuK  x-«  Blaß  $e(vd  d*  (rrptoc  x-^  besser 
Crusius  icoXXd  S"  oqfpioc  x*  —  ^^-  Ludwich  ergänzt  aOr^  xarstcnv 
olt^  xo6d&  xcX.  —  46.  Crusius  behält  die  Lesart  -^t^eicov  bei,  die 
Meister  S.  679  anstößig  erscheint;  er  vermutet  hn  ij|xe<i>v.  Ich  halte 
mit  den  meisten  Gelehrten  die  Korrektur  dvOpcuicoec  fflr  richtig.  — 
47.  Ludwich  ergänzt  ^  X^tc  &pT]c,  Tncker  6  vuv  di^TT)c;  Crusius 
liest  mit  Zielinski  Coi^  —  MH.  xt  oSv  ^y^c;  FT.  dXXd  (jlij^  xxX.,  wenig 
wahrscheinlich;  außerdem  bemerkt  Meister  im  Liter.  Centralbiatt  1894« 
8.  926 flg.,  daß  von  ^t)^  weder  9  noch  9  im  Papyrus  zu  sehen  sei; 
dbeaao  Stadtmüller  in  Blätter  f.  bayr.  Gymn.  1895.  S.  457,  der  Cot), 
OCX*  ^^jc  vorsehlägt.  Ich  vermute  Co^c  70X7)77)  "ax  -  dXXd  xxX.  oder 
pMC  foXiivöc  *  dXXa,  was  nach  icoXXd  d*  iypioc  x^tfi^v  xxX.  hier  ganz  an 
Stelle  zu  sein  scheint.  —  50.  Nach  Blaß  a.  a.  0.  ist  der  über 
MoxsxcvT)?  stehende  Buchstabe  nicht  x»  sondern  X,  also  Maxaklvrfi^ 
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wozu  er  MupraXivY^c  VI  50  vergleicht.  Am  Ende  des  Verses  schreibt 
Meister  FuXXoc  oder  FpuXXoc,  Crnsius  in  der  1.  Anfl.  FpuXXoc,  in 
der  2.  mit  R.  Herzog  VüXXoc.  —  53.  Stadtmüller  in  Blätter  f.  d. 
bayr.  Qymn.  29.  1893.  8.  205  flg.  will  im  Papyrus  xptc  erkennen.  — 
55.  Wright  a.  a.  0.  liest  adixtoc  U  Küöt)p(T)v,  cKppTj^ic  »unberührt  von 
Liebe,  verschwiegen",  was  My  a.  a.  O.  billigt  und  auch  Crusius  Berl. 
phil.  Wochenschr.  1894.  No.  19.  S.  577  flg.  bestechend  nennt,  trotzdem 
es  dem  Verf.  nicht  gelangen  sei,  völlig  gleichartige  Beispiele  nachzu- 
weisen. Unnötig  ist  v.  Herwerdens  adixroc  cj5  KudY)piT]  (oder  Küd7|p{o>v) 
afpYj7{c  »cui  intactnm  (hucusque)  Veneris  sigiUum*,  i.  e.  qui  nondum  Veneris 
arcana  resemit  (sie),  sed  purns  est  a  re  venerea.  —  56.F.D.  Academy  1892. 
No.  1058.  8. 133  liest  im  Papyrus  xar^Scp;  ebenso  Crusius  in  der  2.  Aufl. 
Palmer  Academy  1892.  No.  1028  S.  64  wünscht  tJ  \  Mi<n)c,  wozu  er  ad 
Vestae  u.  s.  w.  vergleicht.  Über  Mise  vgl.  Crusius  Untersuchungen 
8.  17 flg.  und  Meister  8.  680  flg.  Ausführlich  handelt  über  sie 
A.  Dieterich  Philologns  52.  1893.  S.  1—12.  Ihr  Kult  bildete  sich 
im  Kreis  der  großen  Mutter  in  Phrygien  aus  und  verbreitete  sich  von 
da  nach  Alexandria,  Rom  und  Athen.  Mit  dem  Namen  hängen  die 
Wörter  {iioi^tt)  und  |xiffT]Tta  zusammen,  die  sich  auf  Geschlechtslust  und 
Unzucht  beziehen.  Die  x(xto$oc  der  Mise- Aphrodite  will  er  nach  Kypros 
verlegen  und  damit  auch  den  Schauplatz  unseres  Gedichtes.  Dagegen 
bemerkt  Crusius  mit  Recht,  daß  Kos,  wo  ebenfalls  Demeter  und 
Kybele  verehrt  wurden,  mehr  Chancen  habe.  L.  Bloch  ebenda  8.  577  flg. 
giebt  Zusätze  und  weist  darauf  hin,  daß  südlich  von  Pergamon  bei 
Kilessi-Köi  eine  Inschrift  gefunden  worden  sei,  auf  der  Mfox^  K^piQ  vor- 
komme, Mise  also  Beiname  der  Köre  sei,  vgl.  Mitteil,  des  athen.  Insti* 
tuts  VI.  1881.  No.  14.  138  flg.  —  58.  v.  Herwerden  korrigiert  It: 
^{lipTjv,  wie  Meister  schreibt.  Headlam  Class.  Review  VII.  1893. 
8.  313  flg.  verlangt  l<p'  i^Up-q  coli.  Hes.  op.  102.  —  61.  H.  Jackson 
Class.  Review  VI.  1892.  8.  4  flg.  vermutet  jjtTjTpl  d)v  jitav,  Meister 
Mv)Tp(,  T^v  {jLtav,  weil  bei  Herondas  sonst  immer  o2>xoc  mit  dem  Artikel 
verbunden  ist;  MvjxpC  ist  nach  ihm  Koseform  st.  Mtjtpixtj.  Crusius 
liter.  Centralbl.  1893.  8.  1149  flg.  billigt  diese  Vermutung.  —  62.  Meister 
schreibt  8h^  r^  Oew  *  xaTapTTjaov,  in  Übereinstimmung  mit  seiner  Lesung 
und  Erklärung  von  V.  61;  ebenso  Dalmeyda.  —  64.  A.  Palmer  in 
Hermathena  XVIII.  1892.  8.  236  flg.  vermutet  xaX*  oTa  icpi^Eeic  ^6e 
ÖeXxoc  ix^afvsi,  Tucker  xal  oia  Tcpi^Seic  ^5e',  dvt^  aoi  toütcdv,  H.  Jackson 
xal  deia  irpi^Jeic  ^öov^c  dvd*  ^c  oraetc,  Lud  wich  xal  8of,  S  icpi^Eeic,  i\U<o^ 
ica&ouoiQ  ^'oi;  aber  am  Anfang  des  Verses  muß  wohl  xal  doiot  irpi^^eic  fest- 
gehalten werden;  das  übrige  ergänzt  Blaß  r^Borfy^  rz  xal  xlpdoc,  doch  scheint 
nach  Crusius  ^$ecD  oder  ^6ea  festzustehen;  daher  schlagen  vor  Blaß 
^dÄDc  xe  xepSiQaT),   Th.  Gomperz  ^8eo>c  iradoocnQ  fap,    Meister  ^8£cdc 
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Co»<rsic  xai  001.  Aach  diese  Versuche  sind  zurückzuweisen,  wenn  Crusius 
als  2.  Bachstaben  nach  ^SIo>;  mit  Recht  y\  erkannt  hat.  F.  D.  a.  a.  0. 
liest  ^dea>c  Cii<'8ic  xat  oot,   ähnlich  Crnsins  in  der  2.  Anfl.  tjS^coc  Ci^ost 
(richtiger  Zx^xd  xat  toi,    H.  Diels   tjSscoc  $^  Tep<pdei9^.    Stadtmüller 
Berl.  phil.  Wochenschr.  1894.  No.  46.  S.  1448  sagt,  daß  das  Facsimile 
nicht  V),  sondern  Reste  von  et  oder  vielmehr  eu  zeige  nnd  schlägt  dem- 
nach Tor  -^$eo>v  ^EocTQ  xi)Tt.    Auch  so  bleibt  die  metrische  Form  noch 
anstößig.  —  69.  F.  D.   liest  in  Papyrus  l^w  ig  SXXtjc;   ebenso  Diels; 
Crnsins  schreibt  es  in  der  2.  Anfl.  —  70.  Stadtmüller  wünscht  ohne 
Not  fpctcDc   St.   if^Secoc.  —  71.   Stadtmüller   wollte   -jitol^   st.   x'^^'* 
korrigieren,  was  ebensowenig  Billigung  verdient,  wie  Blümners  /coXiq 
6*  del  6«v  ya>Xou,    v.  Herwerdens   x<i>X9jv    S'  djteiß«tv  xoiX*  Sv  i£.  coli. 
Hom.  6Xqov  76V0  ^ouvoc  dpietßcDv,  Tnckers  und  A.  Falmers  y.  S*  detpetv 
xioX*  Sv  i(.  Crnsins  nnd  Meister  halten  an  der  ursprünglichen  Lesart 
XcdX6v  fest,   indem  sie  av  aus  dem  vorhergehenden  Vers  ergänzen;    ich 
halte  immer   noch   die  Korrektur   x<^^'  ^^  ^  richtig.  —  72.  Stadt- 
müller  wünscht  x^i/ltj«  st.  xal  t^c.  —  73.  Lndwich  liest  plt)6IIv  xpex 
^  Totbv.  —  74.  Ellis  Academy  1892.  No.  1070.  S.  414  weist  die  Ver- 
mutungen pieTpTjxatat  und  (jLtTpiQtai(7t  mit  Becht  zurück.   Blaß  schlägt  vor 
^ov  '  8v  de  tpr^aum,  was  Meister  aufnimmt,  nnr  daß  er  7piQiQ9t  schreibt. 
Besser  ist  die  Interpunktion  vor  (jluOov.     Crusius  in  der  2.  Aufl.  liest 
piuftov,    8;  dXeTp^TQ^,   wogegen  Meister  einwendet,    daß  der  Fapyras 
kein  9  habe.   F.  D.  vermutet  (jl.  8c  XaotpTQatat,  ein  Wort,  das  sich  eben- 
sowenig'  findet,    wie   dXexpTj^jat.    Ich    dachte  an  {xu&ov,    ^c   7e  irpY^tfat; 
irpTjtal  7ovotxec  »feile  Dirnen",  wie  &Yr^x6<:.  —  75.  Meister  interpungiert 
mit  Fr.    Blaß    rplicet,    ifuvat^t,    Crusius   besser  icplicei  Yuvoct^i,    xotc. 
V,  Herwerden   verlangt   icatoi   vei^c   st.    xatc   veaic.  —  77.  Blümner 
ändert  i-jnreXaaet,   was   metrisch    und   der   Form   nach   bedenklich   ist. 
Meister  schreibt  Ic  M.  —  78.  Meister  behält  mit  Recht  die  Korrektur 
o^xi   bei;    Crusius   will   die   ursprüngliche  Lesart   o5$e  rechtfertigen, 
indem  er  als  Gegensatz   denkt,    »geschweige   denn  Thaten'';   daß  dies 
nicht  angeht,  zeigt  Stadtmüller  Berl.  phil.  Wochenschr.  1894.  S.  1447. 
Meister  schreibt  xoiv  X^ycdv  ^uset  mit  Beibehaltung  der  ursprünglichen 
Lesart  ^oaet,  aber  Umstellung  derselben.    Ich  stimme  0.  Crusius  bei, 
der  die  h8.1iche  Korrektur  <pa<rt  billigt;  cpaai  bezeichne  den  Sprichwort- 
liehen  Charakter.    Ludwich   wünscht  xäv  8'  u^piv  st.  xäv  X^y^v.  — 
79.   Die  Buchstaben    auf   dem  Rande   liest  Blaß    xu;c,    d.  h.  xuiceXXa, 
darüber  Xeo;    Crusius  xu,    darüber  X,  r^a,  darüber  -p,   d.  h.  xuXtxa  ij 
TodXTjv;    Meister   xotc,    d.   h.    xoiceXXov,    darüber   Xtx,    d.    h.    xuXtxa; 
Headlam    xuotjv,    darüber    $eu    und    oy)v    vielleicht    durchgestrichen; 
F.  D.  kann  von  xu(n)v  keine  Spur  finden;   er  liest  xoXt  mit  der  Über- 
schrift Xixa  oder  xa;  auch  könne  Xtice  gelesen  werden;  Stadtmüller  a.  a.O. 
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endlich  erkennt  xuxcd  mit  darfiber  geschriebenem  et,  d.  h.  »uxeto»  als 
Erklärung  zu  (uXatv(5a.  —  80.  Blaß  erkennt  im  Papyrus  orago  und 
vermutet  demnach  (rcagov  Ic  t^v  dxpi]xou;  ähnlich  Lud  wich  oragov  iv6ov 
8ixpi^ou.  V.  Herwerden  ergänzt  'hoXixou  x^  dxpi^ou  oder  vielmehr 
mit  J.  van  Leenwen  'iTaXixou  ^xx.^  dxp.;  besser  Headlam  iTx^aoa  pioi 
dxpi^Tou,  wofür  Grasius  und  Palmer  richtig  hfjiaaa  tou  dxpi^u  schreiben. 

—  81.  Stadtmüller  Berl.  phil.  Wochenschr.  1892.  S.  486  ergänzt  am 
Schloß  deivcp  coli.  Dionys.  fr.  5  (K.  H  427).  —  82.  0.  Ribbeck  Bhein. 
Mnsenm  47.  1892.  8.  628  flg.  und  J.  H.  Wright  geben  die  Worte 
ttJ,  FuUt,  icidi  der  Threissa,  was  Cr usins  für  möglich  erklärt;  Meister 
schließt  sich  ihnen  an.  Am  Ende  des  Verses  vermntet  Lud  wich  outi 
dpav  icaoT^v,  Blaß,  dem  Meister  folgt,  o6x  ^70»  nafjLicav.  Dagegen 
bemerkt  Crusius,  daß  ic<i>,  was  außer  ihm  auch  Kenyon  und  Diels 
lasen,  sicher  sei;  daher  ergänzt  er  in  der  1.  Aufl.  outi  ^otp  |ia  itco,  in 
der  2.  ou  yA  Touxic(i>|jLa.  Ich  dachte  an  oS  ^dp  oSv  fjiaXXov  oder  ourt 
p.dic6XXci>,  d.  h.  iid  'Aic6XXo>.  —  83.  Cr n eins  ergänzt  richtig  dXXot  SxTjxt 
tuiv  tpu>v,  an  das  sicli  das  folg.  qjv  oSvsxev  gut  anschließt;  xoi  Epa  „das 
Fest*  ,  vielleicht  die  Lenäen.  Lud  wich  wollte  lesen  dXX'  Ixtjt  StüXv 
outtv,  Stadtmüller  dXX'  Sx7)xt  tojv  e^pcov  oder  dXX'  IXe^  ^'{^y  eipcov  coli. 
Hesych.  eipwv  •  itpooicotTjT^c,    ji.^  dXTjdeucov,  F.  D.  dXX'  aXtc  Xo^cov  xtovde. 

—  84.  Lad  wich  vermatet  wvou  Ivexev  (iiot,  was  Crasins  in  der  2.  Anfl. 
mit  Recht  als  unpassend  zurückweist.  Am  Schlüsse  schreibt  Crusius 
der  früher  u>va'  aMxoo  vermutete,  jetzt  uSva'  ^Stoxou.  Dagegen  bemerkt 
Stadtmüller  Blätter  f.  bayr.  Gymn.  1895.  S.  457,  daß  der  Superlativ 
wegen  des  folg.  ^duc  7e  unzulässig  erscheine;  denn  Gyllis  habe  doch  das  Lob 
des  ihr  gebotenen  Weines  jedenfalls  nicht  geschmälert.  Er  selbst  wünscht 
u)va'  ou  oirevdco,  worauf  er  dann  im  folg.  Vers  8c  ^eo  7.,  pia  x.,  icoXoc 
aoixi^p  folgen  läßt.  Lud  wich  schlägt  u>va*  otvou  ^  vor.  und  ähnlich 
ergänze  auch  ich  wva  eS  xou  otvou,  woran  sich  dann  der  Wunsch  V.  85 
anschließt.  —  85.  Meister  und  Crusius  in  2.  Aufl.  korrigieren  asu.  Am 
Ende  des  Verses  ergänzt  Crusius  i;oX^c  Xt^vw;  Stadtmüller  denkt 
an  oxa{ivou;  auch  xcp  oixcp  liegt  nicht  fern.  Ludwich  wünscht  icedou 
au^vök.  Meister  setzt  nach  Yevoixo  Funkt  und  ergänzt  ic£rcox*  ddpck, 
das  nach  Y.  81  hier  außerordentlich  matt  ist;  S.  683 flg.  handelt  er 
eingehend  über  \lcL  —  86.  Kibbeck  a.  a.  0.  schließt  aus  der  Setzung 
des  Namens  in  MTjxpixvic  cfvou,  daß  Metriche  nach  V.  85  fortgegangen 
und  die  Alte  mit  der  Magd  allein  sei;  dieser  gelte  auch  der  Segens- 
wunsch y.  88.  Ich  kann  dieser  Beweisführung  nicht  beistimmen.  — 
87.  V.  Herwerden  verlangt  TziTztox  oö6etc,  Headlam  iteircoxac  x<i>,  da 
er  in  der  Hs  ice.  oixac  zu  lesen  glaubt.  —  88.  Crusius  und  Meister 
lesen  dv^aX^Coucra,  das  jener  als  Ergänzung  Büchelers  ausgiebt,  dieser 
als  Lesung  von  Diels  bei  0.  Crusius;  die  Lesart  ist  richtig,  und  damit 
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erledigen  sich  Blaß'  äa^Xeoc  Tippet»  Ziellnski  ""Aid^  ao7x«>M«>i 
Grusias'  ^AtS^  Ceufouc.  —  89.  Meister  schreibt  in  seiner  Atisgabe 
taüTT)v;  aber  liter.  Oentralblatt  1894.  8.  926  flg.  verwirft  er  dies  su 
Oimsten  der  Korrektur  oao-nQv,  die  anch  Grusins  aufnimmt.  Falmer 
eigänKt  '£toi>v]  st  2t>T).  —  EUis  im  Jonmal  of  Fliilology  XXIII  S.  19 
bemerkt,  daß  der  Gegenstand  des  1.  Mimns  durch  die  Verse  des  Nan- 
machins  p.  149  in  Boissonades  Poetae  Gn.  Gr.  yJj^zz  ^pauv  icoxe  aotoi  xtX. 
gut  illustriert  warde. 

Mimns  II,  4.  v.  Herwerden  ergänzt  6c  piysac  dp^ooc,  Ellis 
Aeademy  1892,  No.  1070,  S.  414  S'  lxu>  odd*  £pTouc,  vgl  auch  Journal 
of  Philology  XXIII  8.  23,  Grusins  ^  i\koli  dipicouc,  lauter  Versuche, 
die  der  Papyrus  nicht  gestattet.  Am  besten  ist  bis  jetsEt  Grusins  ^i 
\iyfi'  jpTooc.  Meister  vermutet  d&  \ijk  dp^ouc  oder  dprouc,  beides  = 
iD^vac.  —  5.  Blaß  ergänzt  l^o,  6ic6p^ei,  Meister  £70,  Grusins  dtx^. 
Ich  ziehe  o&  yJ^  als  nachdrückliche  Wiederholung  der  vorhergehenden 
Negation  vor.  —  6.  Headlam  liest.  .  .  .  xaiv  .  cdXuxov,  ebenso  Blaß, 
nur  daß  er  a  zwischen  x  und  1  nicht  erkennen  kann;  Grusins  .  .  . 
«D.O.  taxoXoTov,  indem  er  betont,  daß  es  keinesfalls  Xoxov  hieß.  F.  D. 
ergänzt  r(  |i.^  8ixr)v  8id,  ft<^  6.  B&  mit  Bücheier;  dann  ßiiw  xXauaai, 
Blai^  T^  6axruX<p  .  Xuxov  fdp  2Eiov  xXouoot,  Grusins  in  der  1.  Aufl. 
^  hfw  aS&t  —  dxctfXuTov  ^ap  ^  Ofiecb;  xtX.,  was  er  Philologus  53,  1894, 
8.  576  gegen  die  Änderung  der  2.  Aufl.  tdc  ipLotc  xX.,  die  metrisch  an- 
stößig ist,  aufrecht  erhält,  Stadtmüller  in  Berl.  philol.  Wochenschr. 
1894,  8.  1448  den  Anfang  mit  0.  Grusins,  dann  dgiooc  xXoSaai.  Ich 
lese:  inf)tJiiQvac  —  |  xb  arxispux  xwXox^v  -fap  —  dXXot  Ost  xXauoat.  —  7.  Blaß 
ergänzt  x^v  Xy)(y)c  6^(j.aaxoc  {,  Soro  8'  iv  x^^Pl)*  ^^^^  ^i'  bemerkt:  ;,Stadt- 
gmoß  der  Beute" ;  die  Stadt  aber,  wo  Wolf  und  Beute  zusammenhansen, 
liegt  natflrlich  auf  freiem  Felde.  Dies  weist  Grusins  in  der  Praefatio 
zur  2.  Anfl.  8.  25  mit  vollem  Becht  zurück,  ebenso  wie  Meisters 
6  {toGTtc  ^i  doT^  Iv,  wozu  R.  Meister  die  Bemerkuog  macht:  «Thaies 
ist  Bürger  in  Kos,  Battaros  Metöke*'.  F.  D.  vermutet  tau-n^c  }ii% 
Z}»aavK  i|)|>aoOY)v  XiS^pi^^  oder  &c  x^vS*,  dYr^aoyL,  doric  ^-  x*  ^^^  später 
Tfi  €2|«.^  ^T^otv,  doT&c  ^.  X*  n^6  Bi^ing  runs,.I  love  the  land  in  which  I 
am  a  dweUer*'.  Grusins  schreibt  in  der  1.  Aufl.  mit  Mekler  X^^ov 
7evi)ao|JL'  doroc,  tJ  Jotu  ff07x<opxl«  in  der  2.  Aufl.  iuiv  (eiircov?)  7.  a.,  tq 
&Tupov  x^P^9  woza  er  das  Sprichwort  &pa  xal  x<&P«  vergleicht.  Stadt- 
muH  er  s.  a.  O.  schließt  sich  0.  Grusins  an,  nur  wünscht  er  -^  ^Qv^m^t 
XopY).  Ich  lese;  7v  iq  dcrtv^  6  (judarö?  tJ  dwc  iv  x^piQ  „damit  unverletzt 
sei,  wer  nicht  Bürger  ist,  wie  der  Bürger,  im  Land";  6  iidoröc  =  6 
|tJi  d9T6c.  —  8.  Blaß  liest  Sewoc  jiiv  Ipö«  iort  x^c  ic6Xfio>c  x^^cü;  ebenso 
ich,  nnr  daß  ich  oSt6c  lern  st.  tp6c  l(m  schreibe.  Meister  wünscht 
T&hoQ,    F.  D.  ergänzt  xoutoc  (j-exocx^c  i<jn  x^c  ic6Xioc  x^yq»,  und  ebenso 
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Cmsias  in  der  2.  Aufl.,  nur  daß  dieser  oStoc  schreibt.  In  der  1.  Anfl. 
liest  Crnsins  xal  oä  Z^[lbw  —  zl  (jLEpoc  ti  t^;  ii6Xioc  x^^co,  und  F.  D. 
vermutet  später  <piXoc  \dy  ti  rtc  ian.  —  9.  Headlam  ergänzt  xal  C<!>(Jtev 
oäx  ^c  ßouX6{ie&a,  indem  er  auf  Demosth.  1308  und  Menander  Paroem. 
Ccüfiev  7ap  oöy  <Lc  ftfiXopiev,  dXX'<i>c  Suvotpieda  verweist.  F.  D.  billigt  dies  und 
konigiert  am  Schluß  des  Verses  x^fieac,  nachdem  er  zuvor  C^v  d*  o5x 
iqc  Stliüq  ßouXo{ie&a  xdOiXa>;  ^(leac  geschrieben  hatte.  Blaß  wünscht  x^v 
Cwpiev  o^x  <i>c  ß.  xaXXcDc  irjpLeac,  und  so  schreibt  Meister,  nur  daß  er 
oux  in  o^x  verwandelt.  Ich  lese  mit  O.  Grusius  xal  C(i»H^v  o^x  ^^ 
ßouXoVedd',  dXX'  <i)c  ^{Jieac.  —  10.  F.  D.  ergänzt  Xuitscov  irpovlXxei,  später 
deov  Ttpoc  iXxeiv,  Blaß  6  xX^poc  IXxet,  Grusius  in  der  1.  Aufl.  BaX^c 
icpo<7eXx£t,  in  der  2.  Aufl.  6  ycopoc  SXxet,  da  vor  poc  kein  tc  stehe» 
Stadtmüller  icac  oSpoc  oder  6  xotpöc  fXxei,  Meister  voftoc  irpojeXxes. 
und  dies  halte  ich  für  richtig,  obgleich  man  auch  an  iroXtc  denken  kann. 
Davon  lassen  das  Folgende  abhängig  sein  Blaß  icpo(7r^Ti]v  l^^iv  Mew^v^ 
Meister  irp.  (jiveiv  Mewtjv.  Bichtiger  lassen  mit  irpomTTjv  einen  neuei^ 
Satz  beginnen  Grusius  irp.  ve(i.£iv  M.  und  Stadtmüller;  auch  ich  bm 
dieser  Ansicht,  nur  daß  ich  der  Verbindung  wegen  irp.  $*  ft/tw  vermute. 
Palm  er  wünscht  icp.  l\Lh^  M.  Die  Randnotiz  vepietv  bezieht  sich  nach 
F.  D.  auf  fXxeiv,  nach  Crusius  und  Meister  auf  den  Infinitiv  vor 
MevvT)v.  —  11.  Blaß  ergänzt  toütov  ö' 'AptffT09a)vta,  ituS  vev(xY)xev;  auch 
Headlam  vermutet  'Api(TTo<pcovTa  oder  KXeiTo^cavTa.  Grusius  schreibt 
in  der  1.  Aufl.  deXotfit.  'Aptoro^cuvTa  icbf  vev{xT]xev,  in  der  2.  Aufl.  Set 
jt  eit'  'AptffTo^wvTa.  icüE  v.  Ich  lese:  fteXco,  epf  'Aptfrco^Ävxa  it.  v.  — 
12.  Grusius  liest  richtig  MewTjc,  'Api(jTo<pcov  Bk  xtjti  vüv  a^x«;  ^TX^t 
„versetzt  in  Angst,  verbreitet  Schrecken",  sc.  unter  den  andern.  Palmer 
wünscht  xSv  UV  ttT^ot,  F.  D.  (itevTjC  'Apioro^Äv  $e)  x^ijlI  vüv  aT^ei  und 
am  Anfang  des  Verses  ddpavi^c.  —  13.  F.  D.  ergänzt  x^dpYjae  xd  aSxea  xauxct 
oder  6aX%  6  Tot  a^xea  taura,  Blaß  xe{  |xiq  Ist*  dXTjOea  raura,  und  Bo- 
schreibt auch  Meister.  Grusius  liest  in  der  1.  Aufl.  BaX^c,  <S>ikioxia  — 
xaüTa,  in  der  2.  Aufl.  BaX^*,  (jt'  dTjöearauia;  toü  xtX.  Ich  schlage  vor: 
9aX^€  3x^  daxei  raöra  xou  xxX.  —  14.  F.  D.  ergänzt  )xe|xvt)9&8  xoüxoav 
oder  iE  o50evoc  dpcuv,  Blaß  i^eXOex'  öXIvcdv  avdpec  V  ^^X^  X^m  ^^-  ^x«<^oc» 
das  nicht  zu  entbehren,  aber  auch  in  V.  15  nicht  unterzubringen  ist, 
man  müßte  denn  nur  avSpec  in  icac  xi<  korrigieren.  Grusius  versucht 
in  der  1.  Aufl.  ^ir^b*  Siriait<j>v,  ävÄpec,  e2  ö'  Ixet  xX,,  in  der  2.  Aufl. 
Iic^dexo  (Tupoiv, ^vdpsc,  ^v  el^e  x^-  ^ch  lese:  aeOX*  dicoßaXcuv,  ivdpec,  f^v 
l^et  x^-  —  ^^*  Blaß  liest:  oxevcoc  iifa>  xm  icp.  xedcupTjfpiat ,  und  ebensa 
ich,  nur  daß  ich  axevwc  („notdürftig")  durch  xeXecDc  oder  iruxvu>c  ersetze. 
Grusius  schreibt  in  der  1.  Aufl.  ixavw;,  tfio  xüi  icp.  \Ltbü}p\>,ia^i,  in 
der  2.  Aufl.  dxEvcuc  ^x***  '  ^V  ^P«  xe&wpYjYiJLat.  F.  D.  in  Academy  1892 
No.  1058  S.  133  vermutet  7)v  8'  ^/et  xX.  |  dixe/vfiSc  ^70*  x<i>  itp.  8e6a>pTjjjtat,. 
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das  letztere  mit  Bücheier,  oachdem  er  vorher  ice^copTjpiat  und  Tt&ftt}ia9|iai 
voigeschlag^en  hat  Meister  denkt  an  p.8Bo>pia(iLgti.  —  16.  Blaß  er- 
gänzt xtl  ft^  To  icpcuTov  II  *Ax7fi  iXi^Xoofta,  indem  er  Ake  für  die  Heimat 
des  Battaros  h&lt;  denn  es  sei  doch  höchst  merkwürdig,  daß  jemand 
ans  Ake  in  Phünikien  Weizen  verschififen  sollte.  F.  D.  schlügt  vor 
xrfjwTfz  ^'^  icpotx'  IE  ''AxT]«  l(i.o(pa<jGL,  später  X9l  dtope-^v  iTp<ov  ii  *A.  ldo>xa 
oder  lvet|ia  daroic,  bezw.  ufuv.  Grnsins  hat  in  der  1.  Aufl.  ü  6'  aSV 
Ir/ti  vTjüv  IE*A.  iXaüvooaav,  in  der  2.  Anfl.  Ipei  t<Ix'  öl«v  •  S5*A.  IX^^Xouda: 
das  letztere  billige  ich,  nnr  daß  ich  der  Anknüpfong  wegen  Tax'  oSv 
ipei  *  i^oiv  IE  ""A.  xxX.  lese.  —  17.  F.  D.,  Crnslas  nnd  Blaß  ergänzen 
richtig  icupobc  £ycdv  x7}9TT)<ja;  das  letztere  vermutet  auch  Mekler. 
Headlam  verlangt  x^ttjo«  oder  x^XTrjaa,  erklärt  aber  selbst  das  letzte 
ffir  weniger  passend.  —  18.  F.  D.  ergänzt  ouxoc  Bk  irepvdc  Ix  T.  t( 
Tip  d  I  tdiüxt^  indem  er  zn  icepvdfc  als  Obj.  nupouc  hinzndenkt;  später 
zieht  er  vor:  6  ^  ^^e  ic6pvac  Ix  Tupoo  *  xi  Tcp  8.  |  d^coxe.  Blaß  liest 
^ov  $1  ic6pvac  Ix  T.,  Tt  T(p  S.  I  icopvT)  ^on,  indem  er  Tip  $i^(Mp  erklärt: 
„fOr  den  gemeinen  Mann'',  also  anch  die  Eichter.  Meister  wünscht 
6  de  icoXXd  icepv^c  Ix  T.  Tt  Tip"  d.  |  SirpTjEe.  Am  besten  ist  Grnsins* 
l][oi>  $1  icepvdc  Ix  T.  Tt  T(p  6.  I  irpoTt^{ii,  das  letztere  mit  Bücheier.  — 
20.  Meister  und  Crnsius  schreiben  richtig  mit  F.  D.  dido»?'  ikiftzw 
o5t'  It^  icdXiv  xe(v7iv.  Headlam  in  Class.  Review  VIT,  1893,  8.  313 
verlangt  am  Schlüsse  xoXV  xe(vt]v,  Stadtmüller  in  Berl.  phil.  Wochenschr. 
1893  No.  14,  8.  421  ßg.  TaXtv  xtvsiv,  metrisch  bedenklich.  —  26.  Meister 
wünscht  icoXeoc,  wie  in  V.  8  nnd  schreibt  xdic'  oierp  sf.  xd<p*  &r<p.  — > 
27.  F.  D.  weist  mit  Becht  Falmers  XuixecGv  zurück;  er  selbst  ver- 
mutet ohne  Not  ^{midv  coli.  Babr.  90,  2. 

29.  Blümner  verlangt  ohne  Not  izzf^ip-q-zai  xot  ,  xoTe  zu  notou  ge- 
zogen: «aus  was  immer  für  einem  Teig  er  geknetet  sein  mag".  — 
31.  V.  Herwerden  korrigiert  eSvrec  coli.  85.  IV  44.  V  16,  wie 
K.  Meister  schreibt,  der  auch  ic6Xsoc  verlangt.  —  35.  Blaß  wünscht 
dotdac  als  ionische  Form,  was  auch  Meister  aufnimmt.  —  38. 
W.  Schulze  im  Rhein.  Museum  48.  1893.  S.  248  flg.  verlangt  'Apri^y)«. 
—  39.  Crnsius  hat  auf  Grund  der  Hds.  mit  Becht  aicavTa  geschrieben, 
was  auch  Blaß  billigt;  daher  hätte  Meister  nicht  mehr  auf  9J  icavTa 
zurückkommen  sollen,  zu  dem  er  0.  Schneider,  Gallim.  I  353  ver- 
gleicht. —  43.  Crnsius  vermutet  }UxP^^  ^^^  ^"n]>  ^^^  ^^^^  Büchelers 
li.  00  dveting  vor,  das  auch  Meister  au&ahm,  der  außerdem  oS  7'  efirr} 
vorschlägt.  —  44.  Tucker  korrigiert  recht  unglücklich  irp6c  Te  xudoc, 
H.  Blümner  a.  a.  0.  nicht  besser  np6?  t65'  Sdcop  <p^  Tt,  Stadtmüller 
icp69&e,  icpa>(  oder  icpip  ts,  später  ji^j  'x^petc  ts  x.  ^ö^  Tt,  das  erstere  un- 
nötig,  das  letztere,  wie  Crnsius  in  der  Praefatio  zur  2.  Aufl.  S.  XXY 
sagt,  zu  kühn.    Tucker  hält  6  Tainj«  ^iitv  Xtjiyjc  xopei  für  eine  sprichwört- 
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liehe  Bedrasart  mit  der  Bedeatnng  „someone  is  poachifig  od  my  preserves*. 
Zar  Stelle  vgl.  Crnsias  UnterBUchnngen  8.  32  flg.  —  47.  Tncker 
accentaiert  lictcnqj  coli.  Y.  71  elXxev,  and  so  schreibt  anch  Meister, 
trotzdem  sich  Bttcheler  and  Crasias  dagegen  anssprechen  nnd  ffir 
iirtcncT]  eintreten;  ich  stimme  den  letzteren  bei.  ~-  48.  Über  Ghairondas 
vgl.  Crusias  Unters.  S.  34  flg.  —  50—54  teilt  Meister,  dem  Vor- 
gang Entherfords  folgend,  mit  Unrecht  dem  ^painftareuc  zu;  die 
Sprache  ist  dagegen«  besonders  91)91.  —  52.  v.  Herwerden  verbessert 
icdfXiv,  worin  ihm  Meister  folgt;  dann  verlangt  er  ohne  Not  ^v  Bi  f 
cl%C  i)i,icp.,  J.  van  Leenwen  8k  ouC,  als  ob  Herondas  noch  Digamma 
hätte.  —  53.  Stadtmüller  vermutet  f^  od8ouc,  wie  vor  ihm  schon 
Richards;  ohne  Gmnd.  —  55.  Blaß  tritt  für  oTo&ac  ein,  das 
Crasias  and  Meister  schreiben,  der  letztere  allerdings  mit  der  Be- 
merkang,  daß  das  letzte  a  von  einer  anderen  Hand  zagefügt  zu  sein 
scheine.  Über  die  Form  oMac  vgl.  Meister  8.  852.  —  57.  W.  Schnlze 
a.  a.  0.  macht  darauf  aufmerksam,  daß  sich  BptxCvdvjpa  auf  einer 
rhodischen  Inschrift  im  C.  I.  Gr.  2537  and  Athen.  14,  652  D.  finde.  — 
59.  Meister  hält  an  di8oi,  das  andere  in  dt$<j>  verwandeln,  fest,  indem  er 
es  S.  804  für  den  Konjunktiv  von  BMto  erklärt,  freilich  ohne  ein  anderes 
Beispiel  hierfür  anzuführen.  —  61:  Blaß  verlangt  tiqc  icapoi(iinQc,  and  so 
vermutete  auch  Crasias,  der  aber  jetzt  an  der  Überlieferang  festhält 
Crasias  erklärt  7capoi(i.(T]  mit  «Beispiel",  besser  Meister  mit  „Ab- 
schwdfung  in  der  Bede",  vgl.  auch  was  ich  N.  phil.  Bundschau  1894, 
S.  148  bemerkte.  —  62.  Gegen  Crusius'  Schreibung  und  Erklärang, 
vgl.  letzten  Jahresb.  Bd.  75  S.  166  und  Untersuch.  S.  40  flg.,  wenden 
sich  G.  Kaibel  Hermes  28.  1893  S.  56  und  Meister  6.  686.  Grusius 
hat,  wie  er  im  liter.  Centralblatt  1893  S.  1149  flg.  sagt,  inzwischen 
selbst  eingesehen,  daß  die  Umdeutung  des  Spruches  d^*  iTropiac  nicht 
auf  das  Conto  des  Dichters,  sondern  des  Didymos  zu  setzen  sei;  er 
liest  jetzt  xal  hiovt)  (jluc;  ich  ziehe  x^|x  tci^tiq  vor,  wie  aach  Meister 
schreibt.  H.  W.  Greene  im  Class.  Review  VI  1892,  S.  227  verweist 
noch  auf  Demosth.  c.  Folyd.  p.  1215.  Übrigens  schreibt  Meister 
8aX^Toc,  nicht  BaXtjToc.  —  64.  Blümner  a.  a.  0.  erklärt  rpttTj  als 
»Drittelsstater*',  also  wenn  mau  den  phok^ischen  Stater  zu  Grunde 
legt,  13  Vs  M.  monatlich,  160  M.  im  Jahre.  Dies  verwirft  B.  Meister 
S.  686;  ebenso  auch  Nicholsons  Erklärung,  daß  Battaros  den 
3.  Teü  des  Erträgnisses  des  Hauses  als  Miete  zahle;  denn  dieses  lasse 
sich  schwer  kontrollieren.  Er  selbst  schließt  sich  Bücheier  an,  der 
an  TÄxot  licfrpiToi  dachte,  so  daß  Battaros  33V8Vo  vom  Werte  des 
Hauses  als  Miete  bezahlt  hätte.  Ich  kann  nicht  sagen,  daß  ich  von 
der  Bichtigkeit  seiner  Erklärung  überzeugt  wäre.  Crusius  ist  in  der 
2.  Aufl.  geneigt,   die   ursprüngliche  Lesart   des  Papyros   für   echt  zu 
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halten;  er  erklärt  rptTr^v  }jM>tpav,  sc.  impendii  coli,  m  46.  FOr  die 
ReparaturkoBten  muß  aber  doch  wohl  Battaros  in  diesem  Falle  allein 
anfkommen.  —  65.  Blümner  erklärt  dind  mit  «gebrannt",  indem  er 
an  Terrakottenschmack  denkt;  dann  wäre  tot  6it£p9op'  djnd  mit  rrjc 
Mrfi  (uo  zu  yerbinden  nnd  als  Prädikat  xan^paxxai  anch  hierher  zn 
ziehen;  nnwahrecheinlich.  —  66.  Meister  liest  ataovfy^  st.  aecouT^v. 
£.  Herzog  verlangt  ohne  Not  ftv)$6v  st.  (iTjdlv.  — -  68.  Meister  ver- 
mntet  dSeX^eoüc  et.  ddeXfoo«.  —  72.  R.  Schneider  im  N.  Jahrb.  f. 
PhiL  145.  Bd.  1892  8.  108  flg.  Tersncht  iicsl  ic(£vta  )k£v  iU<po(n}(j£v,  | 
&9xep  9CXo<  (tot  iv  ]Sd[)icp  xori  ßpeYP^^  »da  er  ihr  alles  kahl  weggefegt 
hat,  wie  mir  einst  ein  Frennd  in  Samos  den  Schädel*,  ebenso  verfehlt, 
wie  Palmer  fticeC  xof  (i*  Sv  ü,,  \  &(nrep  4MXtincov  Iv  I.xot*  6  Bp^pioc. 
Die  Hds.  hat  O&ttncoc,  darüber  als  Korrektur  OAioroc,  nnd  Bplpcoc. 
Das  letztere  scheint  Spitzname  zu  sein,  wofür  es  schon  0.  A.  Danielsson 
o-klärte,  der  es  =rrßp(^oc  setzt,  wie  anch  Crusins.  Palm  er  hält 
Bp^Txoc  für  ionisch  st  BpaTxo?,  wie  ßepeOpov  st.  ßdcpaOpov.  Am  besten 
bringt  es  Ellia  Jonmal  of  Phüology  XXUI.  1895,  8.  22  mit  ßp^TiMi 
zusammen  nnd  bezieht  es  auf  eine  Besonderheit  in  der  Eopfbildung, 
vielleicht  =  eSßpexi^c-  —  78.  Palmer  und  Blaß  ergänzen  &.  Xiovd' 
EXotfi.'  dh^,  unzweifelhaft  richtig,  und  so  schreibt  auch  Meister. 
Crusins  wendet  dagegen  ein,  daß  diese  Lesung  mit  den  Buchstabenspuren 
im  Papyrus  nicht  stimme,  und  schreibt  in  der  2.  Aufl.  d.  X£a>c  Xir^oi\t,' 
iv,  wog^n  Meister  im  liter.  Centralblatt  1894,  8.  926  flg.  bemerkt, 
daß  das  Spatium  für  o»  zu  breit  und  für  r^  zu  schmal  sei.  Die  2. 
Vershälfte  schreibt  Crusins  in  der  1.  Aufl.  richtig  tl  BaX^c  tir^y  nur 
daß  er  tvq  von  clfjLtst.  «{pi^  ableitet.  So  Hest  auch  Palmer.  Meister, 
der  im  liter.  Centralblatt  1892,  8.  1333  eivjt  von  efco  =  sTpit  empfahl 
coli.  Eragm.  YHI  (4,  11),  erklärt  ebenda  1894  S.  926  flg.  die  Lesung 
ürn  für  unmöglich;  in  der  Ausgabe  schreibt  er  zl  6.  elot,  was  dem  Sinne 
nach  wohl  möglich  ist.  Tucker  vermutet  d.  Xlovx*  t^tfi.'  £v,  e{  9.  sit^, 
R.  J.  Walker  Class.  Review.  VL  1892  S.  262  bapaitow,  Xeov  fi»;  IjAjjLaver 
^tÜLTfi  crQ,  worin  er  ip-fi^vet  als  regelmäßige  Yerbalform  zu  Ififtavi^c 
faßt  nnd  da  als  „Grasplatz,  Trift"  erklärt.  Stadtmüller  schlägt  vor 
0.  X^^etv  IxoiP'*  av  •  e5  xaXwc  x*  tlr^  und  0.  „Xe<op7*"  ericot(ii'  äv,  eI  9aX% 
e«j  „Vermessener''  könnte  ich  einem  Th.  gegenüber  getrost  sagen."  — 
79.  Meister  liest  der  ursprünglichen  Schreibung  der  Es.  entsprechend 
ipoQ  (ji&v  ujcDc,  indem  er  i  in  &o>c  als  Länge  gelten  läßt;  ihm  folgt 
Crusius  in  der  2.  Aufl.,  mit  Unrecht,  wie  Stadtmüller  Berl.  phil. 
Wochenschr.  1894  8. 1448  zeigt.  —  80.  Blümner  vermutet  i^lo  8*  dp^opfou, 
metrisch  unmöglich;  richtig  ist  i^w  Bk  icupcov,  wie  auch  Crusins  in 
der  2.  Aufl.  schreibt.  Meister  will  das  hs.  icopicov  halten,  indem  er 
es  auf  ein  sonst  unbekanntes  icup?}  «Geldstück"  zurückführt,  waa 
Jahresbericht  Ar  AltertumswlssenBcbaft  Bd.  LXXXXn.  (18Q7.  L)    5 
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Crneins  nUt  Recht  znrückweiet,   vgl.  Phaologna  51.  1892  S.  536 flg. 
und  sonet.    Er  selbst  ftthrt  icupewv   mit  Eecht  aof  icopouc  zorflck  und 
vergleicht  gut  x«p««v  VI  11.  VII  3.  Palm  er  Academy  1892,  No.  1028 
8.  64  erklärt  icufswv  für  die  ionische  Form  st.  icuptüiv.  —  81.  Heister 
schreibt  val  Af  st.  v9)  Af,  was  Grus  ins  Praef.  znr  3.  Aufl.  8.  XXI  in 
dieser  Parodie  einer  attischen  Gerichtsrede  zurückweist  —  82.  Meister 
schreibt   Baträfpcp,   und   auch  Blaß   tritt  für   diese  Form   gegetk   das 
überlieferte  und  vou  Crusius  festgehaltene  Banap^cp  ein.  Der  Tilgungs- 
punkt ist  nach  Heister  aus  Versehen  über  das  2,  st.  1.  t  gekommen. 
-*^  83.  Schneider  a.  a.  0.  nimmt  mit  Recht  xa5x6c  gegen  Bücheier  i^ 
aM<:  in  Schutz;  so  lesen  auch  Crusius  und  Heister.    Wright  ver- 
langt xot  9  Qiuxou  =  xd    aot  adxou;   ebenso  Blaß   und  Heister.    Dies 
erscheint  Crusius  BerL   phiL  Wochenschr.   1894,  No.    19,  S.577  flg. 
zu  gekünstelt;   er  schreibt  xd  oauxou,  indem   er  auf  die  Formeln  oäx^c 
xot  oouxou,  icpaxxs  xoi  aauxou  verweist,  wohl  mit  Becht.  —  84.  Heister 
kommt  wieder,  Blaß  folgend,  auf  das  unrichtige  iv  a'  tnvt  zurück,  das 
Crusius  gut  in   Ivtvxtv   änderte.    Übrigens  liest   Blaß    Iv   S'   Svxtv, 
Ävöpsc*  xauxa  xxX.st.  ifveoxiv.ävöpecj  xaoxaxxX.  —  85.  V.  Her  wer  den  wünscht 
^\uk  u>c  ohne  U.  —  87.  B.  Richards  vermutet  ijv  d'  oSv  xi  i«  st  i^v 
S*oIbv,  wie  Crusius   in  der  1.   Aufl.  und  Meister   mit  Rutherford 
richtig  schreiben;  in  der  2.  Aufl.  hat  Crusius  olov,  wie  Bücheier. 

Ellis  Journal  of  Philology  XXIII  8.  23  vei^rleicht  zum  Geg6&- 
stand  des  2.  Himus  Lucian  Abdic.  21.  O.  Hense  N.  Jahrb.  für  Phil. 
Bd.  145,  1892,  8.  265  flg.  und  F.  B.  Jevons  Class.  Review  Vn,  18931, 
S.  203  weisen  darauf  hin,  daß  Plutarch  de  poet.  aud.  3  p.  18  C.  aof 
den  2.  Mimua  des  Herondas  anspiele;  daher  sei  entweder  dort  Baxrapoc 
oder  hier  Baxpa/oc  zu  lesen.  Vgl.  auch  Crusius  Übersetzung,  Ein- 
leitung S.  10,  wo  erwähnt  wird,  daß  auchDiels  dieselbe  Ansicht  aus- 
gesprochen habe,  und  2.  Aufl.  8.  14  Testimonia. 

Himus  m,  1.  R.  Schneider  a.  a.  0.  vergleicht  V.  69  und  Hör. 
carm.  I  3, 1  mit  den  Bemerkungen  A.  Kießlings.  —  3.  J.  vanLeeuwen 
verlangt  xaxco  (jloi  st  xax'  u>|ji^u,  ohne  Grund.  —  7.  Crusius  bemerkt, 
daß  Herondas  entweder  die  2.  Silbe  von  doxpa^aXat  lang  gebraucht 
habe,  wie  Hipponax  in  ^ ap)i,ax6v  oder  an  1.  Stelle  TrochänA  st.  Jambus 
zugelassen  habe,  wie  I  67;  die  letztere  Ansicht  äußera  auch  Blaß, 
V.  V7ilamowitz  und  Ellis.  Palmer  vermutet  a(  axpo-noXai,  was 
Ellis  als  bestechend  bezeichnet.  Meister  wünscht  mit  Rutherford, 
W.  R.  Hardie  und  H.  Richards  SopxdSsc.  —  10.  Zu  xot  Nawötxou 
xXau(7Q>  vgl.  Crusius  Untersuchungen  S.  55  flg.  und  Heister  8.  690. 
—  11.  R.  Schneider  tritt  für  dei^eis  ein  coli.  V.  13,  was  H.  Jackson 
vor  ihm  vermutete.  Heister  sucht  Xi^Uie  zu  halten,  indem  er  es  auf 
Xaoxco  zurückführt,  was  Crusius  im  liter.  Centralbiatt  1893,  8.  1149  flg. 
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mit  Becht  für  sehr  bedenklich  erklärt.  —  12.  Blaß  hält  icsp  für  nn- 
znläBBig  und  verrnntet  daher  icapotxtCouotv.  v.  Herwerden  denkt  an 
3xXaCou9iv,  das  er  aber  mit  Rücksicht  auf  Hesych.  o^x^Cou^iv  -  oSxouoiv  nicht 
in  den  Text  setzt.  —  14.  Ellis  vergleicht  Hermipp.  47  bei  Kock  fr. 
com.  Gr.  I  p.  238.  —  17.  Stadtmüller  wünscht  mit  Becht,  daß 
CrnsiuB  ^v,  za  dem  er  „fortasse  recte''  bemerkt,  anch  in  den  Text 
gesetzt  hätte.  Meister  will  x^v  schützen,  indem  er  pii^xoT«  „vielleicht" 
erklärt;  dies  ist  aber,  wie  Crnsins  sagt,  nur  in  Hauptsätzen  möglich. 
V.  Herwerden  vermutet  ^U^a^  \  Tpo^iQ  rt,  oödlv  xaUv,  Ix  d'SXr^^  S6ei 
oder  ßXi<|i^,  YpeC^ei  }iiv  .  . .  Suet.  —  19.  A.  Michel  in  Revue  des  6tndes 
grecques  Y.  1892  S.  460  versucht  a\  dopxadec  6'  Sri  XinopcuTepai  xtX., 
ohne  Not.  —  21.  v.  Herwerden  ändert  ndfvta  unnötig;  zur  Stelle  vgl. 
Grnsiüs  Untersuchungen  S.  57  flg.  Meister  schreibt  xp^copisv&a  st. 
ypioiuabüi.  —  22.  v.  Herwerden  hält  seine  frühere  Yeimutung  äX^' 
o6de  für  ungenügend  und  verlangt  jetat  dXX*  odde,  was  ebenso  unnötig  wie 
jenes  ist.  —  24.  v.  Herwerden  korrigiert  xpidjfjip^,  was  Meister  auf<^ 
nahm.  Wright  schlägt  unter  Vergleichnng  von  Theokr.  VII  125 
M6Xa>va  st  Mdfpcnva  vor,  was  Crusius  und  My  Bevue  critiqua  36.  1893, 
S.  503  mit  Becht  zurückweisen.  F.  Spiro  Wochenschr.  f.  klass.  PhiloL 
1892,  No.  46  S.  1258  findet  darin,  daB  ein  fauler  Bengel  2{|ia»y  schreibt» 
während  ihm  Md[p<i>v  vorbuchstabiert  wird,  nur  den  Eindruck  des  be- 
liebig Aufgegriffenen.  Er  übersieht,  daß  Simon  auch  der  Name  eines 
Wurfes  beim  Würfelspiel  ist;  die  Pointe  liegt  also  darin,  daß  der 
Junge  seine  Gedanken  nur  beim  Spiel  hat  und  zu  allem  andern  un- 
brauchbar ist.  Mehr  ist  allerdings  nicht  hinter  dieser  Stelle  zu  suchen, 
besonders  keine  Anspielungen  auf  Mitglieder  des  kölschen  Dichter- 
kreises, wie  Wright  meint,  der  bei  Simon  an  Simias  Bhodius  denkt. 
—  32.  Tucker  hält  den  Vera  eher  für  den  Anfang  einer  wohlbe- 
kannten fi^aic  als  für  die  Apposition  zu  iraTQp,  was  kaum  angeht.  — 
33.  Stadtmüller  wünscht  (Sic^c  st.  £^x<i>c,  was  unnötig  ist.  Auffallender- 
weise verlangt  van  Leeuwen  unter  Beistimmung  v.  Herwerdens  etwas 
wie  £fxo>c  Sc  i(&ic6icpT))iiv7)  xpötCei  oder  ßoxjTpst.  Nach  diesem  Vers  nimmt 
er  eine  Lücke  an,  in  der  das  stand,  worauf  sich  der  Ausruf  der  Mutter 
"AkoXXov  (i^peü  bezieht.  Für  einen  Ausruf  der  Mutter  hält  diese  Worte 
auch  Tucker.  In  Wirklichkeit  bilden  sie  den  Anfang  der  ^^ow,  wie 
Crnsins  und  Meister  schreiben.  Vgl.  den  vorigen  Jahresb.  Bd.  75 
g,  169.  —  34.  Crusius,  der  in  der  1.  Auü.  d^peu  liest,  schreibt  in  der 
2.  Anfl,  mit  Meister  nach  dem  ursprünglichen  Wortlaut  des  Papyrus 
a5p«u;  ich  halte  an  der  Korrektur  drfpvj  fest,  da  man  trotz  Meister 
S.  692  flg.  von  einem  'Atc^XXwv  aöpeuc  bis  jetzt  nichts  weiß.  —  35. 
Meister  verteidigt  das  überlieferte  TaXTjc,  indem  er  es  „der  Reihe  nach« 
erklärt,    was    nicht    griechisch   ist.    Crusius  vermutet  richtig  ToXac; 
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nur  hätte  er  es  auch  io  den  Text  setzen  sollen.  Auch  O.  Setti  billigrt 
dies.  Blümner  vermutet  TdXT)dtv\  metrisch  bedenklich.  —  37.  Meister 
denkt  an  9i  st.  ^.  —  40.  Ellis  Jonmal  of  Philology  XXHI  8.  24  flg. 
vergleicht  zn  diesem  und  den  folg.  Versen  Lncian  bis  accns.  31.  Nigrin 
24.  —  43.  Meister  schreibt  xaxT]c  st.  xax%;  Stadtmüller  wünscht 
eher  oTcXarp  5Xt|c  xax^c.  Richtig  ist,  daß  t^c  xax^c  anstoßig  ist;  etwa 
Tji  (jaXTQOder  aaXi^  „vor  Anfregrong»*?  —  43.  Meister  schreibt  mit  Ruther- 
ford u^w  |aiv,  das,  wieCrnsinsim  liter.  Centralblatt  1893,  8.  1149  flg. 
sagt,  nicht  in  den  Znsammenhang  paßt  Er  selbst  hftlt  an  der  Über- 
liefemng  i$o>(u  fest,  die  nicht  singnlärer  sei  wie  9^01  n  44.  Wie  ich 
dort  (p{  Tt  lese,  so  schlug  ich  hier  iScopiai,  vor,  eine  gerade  im  ionischen 
Dialekt  beliebte  Form.  —  44.  Blaß  vermutet,  wie  Grusius  in  der 
2.  Aufl.  angiebt,  xX^xai  st.  dX^rau  —  47.  R.  Schneider  wünscht  2v 
7^  (sx6iL  =  lv<rco|ia  ^ap  coli.  Aristoph.  Thesm..  646  iv^etaudf:  aber 
wovon  hängt  dann  t^c  9.  ir<x(7T)c  ab?  —  49.  Ellis  Journal  of  PhiloL 
XXni  8.  25  hält  die  Überlieferung  [kifi'  3$6vTa  xiv^doi  für 
falsch,  da  das  Sprechen  die  Zähne  nicht  in  Bewegung  setze.  Die 
richtige  Erklärung  hat  meiner  Meinung  nach  Bücheier  in  seiner 
Ausgabe  gegeben,  wenn  er  sagt:  «proverbium  6$6vTa  xiveiv  mitius 
^uam  OiQ^eiv  sumptum  a  capris**.  Demnach  bedeutet  es  „sich 
zur  Wehre  setzen",  und  der  Sinn  unserer  Stelle  ist:  ,so  daß  man 
es  sich  sogar  ruhig  gefallen  lassen  muß".  —  50.  Meister  und  Crusius 
scliließen  sich  jetzt  in  der  Erklärung  von  ^<£xiv  O.  A.  Danielsson  an: 
„zerrissenes  Gewand";  R.  Schneider  vergleicht  Lobeck  path.  proleg. 
S.  341.  389.  —  51.  Meister  erklärt  xotx'  3Xt)v  mit  „im  Schlamm",  wie 
vor  ihm  schon  0.  A.  Danielsson  und  F.  B.  Jevons.  Crusius  be- 
zweifelt die  Richtigkeit  dieser  Erklärung,  mit  Unrecht,  wie  mir  scheint. 
Stadtmüller  wünscht  xar*  {Xuv  coli.  Zenob.  IV  52.  Faimer  ver- 
mutet de(Xaioc  St.  Ai^Xioc,  ebenso  unwahrscheinlich  wie  Stadtmüllers 
xsoTpeoc  St.  xüpTeoc.  Vgl.  zu  der  Stelle  Crusius  Untersuch.  S.  67.  — 
52.  V.  Leeuwen  vermutet  T(S|it9o  Co^c,  was  v.  Herwerden  wegen  des 
fehlenden  Artikels  zurückweist;  er  selbst  wünscht  xo  iroXu,  unnötig.  — 
54.  Meister  liest  mit  Rutherford  (jliv  st.  viv.  —  55.  Meister  schreibt 
^oT^fjLoc  „wann*';  ihm  folgt  in  der  2.  Aufl.  Grusius.  Headlam  Class. 
.Review  Vn,  1893,  S.  313  flg.  wünscht  6ir^|io?.  Unmöglich  ist 
R.  Schneiders  8  t^^jloc  „daß  zu  einer  gewissen  Zeit,  an  dem  oder 
jenem  Tage*.  —  56.  Richards  vergleicht  Theokr.  XV  70.  Dadurch 
wird  V.  Leeuwens  eS  st.  tl  unnötig.  —  58.  Crusius  und  Meister 
lassen  die  Rede  des  Lampriskos  mit  Recht  mit  Mt^tpotCiat)  beginnen, 
wie  schon  Ellis  und  Blaß.  Blümner,  Ribbeck  und  Palmer  lassen 
Metrotimes  Rede  mit  xupdai;  endigen,  wie  Headlam,  Bücheier, 
O.  A.  Danielsson,   A.  Gercke   und  0.  Günther.    Ribbeck   ftißt 
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die  Worte  ironisch:  „auch  ihm  soll  alles  Gute  zu  teil  werden,  natürlich 
nur,  was  ihm  frommt,  nämlich  die  verdiente  heilsame  Züchtigfong*'. 
Blümner  ändert  (jl9j  (iSXXov  . . .'  iic6ox6<'^<Kt;  das  letztere  verlangt  auch 
V.  Herwerden.  Palmer  wünscht  IXaorov  a^Tcp  Mir)TpoTt(jLT)c  \t.^  oiclp^eo, 
ohne  Not.  Meister  schreibt  iiceoxeo  st.  Iireuxeo.  —  59.  Richards 
verlangt  i^tc  st.  fSsi,  indem  er  Theokr.  XI 42  vergleicht.  —  60.  Blümner 
vergleicht  die  Sehnlscene  anf  den  herknlanisch.  Foramsbildem  bei  B an- 
meister  S.  1590  Ko.  1653;  siehe  auch  Crnsins  Untersuch.  S.  69. 
Auf  das  pompeianische  Gemälde  hat  schon  Mher  Ellis  hingewiesen.  — 
61.  V.  Herwerden  verlangt  In'  d^fj^uc;  unnötig.  Zu  t^  'AxI(jco>  (7sXT)va(iQ 
vgl.  Crusius  Untersuch.  8.  69  flg.  —  62.  Ribbeck  faßt  as^Eovrec  und 
olveo)  ironisch;  sie  sollen  ihn  auf  die  Schulter  heben,  angeblich  um  diesen 
Ausbund  den  Leuten  zu  zeigen,  mit  ihm  Parade  zu  machen.  Er  stimmt 
also  im  wesentlichen  mit  Grus  ins  überein,  vgl.  letzten  Jahresb.  Bd.  75 
S.  171.  Meister  schreibt  mit  Herzog  dtCovxec,  v.  Herwerden  mit 
Rutherford  deli^v  xs,  9'  ahito,  T^p7a,  ohne  seine  frühere  Eoi^ektur 
XeEov  zu  erwähnen.     Tucker   wünscht   SetEctv   xe   aot   ahito   tÄp^a.  — 

63.  Meister  schreibt  mit  Rutherford  xiQot.  Crusius  hält  auch  in 
der  2.  Aufl.  an  der  ursprünglichen  Schreibung  der  Hds.  icejiiceiv  fest, 
gegen  die  sich  mit  Recht  Meister  und  H.  Weil  Journal  des  savants 
1894  S.  127   erklären;   die   Eorrektur  naiCeiv   trifft   das  Richtige.  — 

64.  Meister  erklärt  S.  695  dbxpaßda  „unverwandt*',  wohl  richtig. 
Crusius  meint,  es  bedeute  „ohne  zu  schütteln'*,  d.  h.  ohne  Würfel- 
becher, oder  besser  pit  Th.  Zielinski  „blitzartig'',  vgl.  Untersuchungen 
8.  70.  Tucker  erklärt  „on  the  back  of  your  band".  —  67.  v.  Her- 
werden vermutet  -q  X07'  ^Stoxov,  ohne  sein  früheres  7J  zu  erwähnen, 
Ribbeck  tU  t6  7'  fjömov  „zum  liebsten  Vergnügen".  —  68.  Crusius 
und  Meister  schreiben  mit  Recht  (txuXoc,  wozu  der  letztere  bemerkt, 
daß  (JxuX(K  die  allgemeinere,  1^  ßo6c  xepxo^  die  spedellere  Bezeichnung 
des  Prügelwerkzeugs  sei.  —  69.  Crusius  PhUologus  51,  1892,  S.  315 
weist  darauf  hin,  daß  dicöxaxxoi  auf  einen  geordneten  Strafplatz  hin- 
deute, wozu  er  das  von  Wissowa  im  Jahrb.  des  Instit.  V,  1,  S.  6  be- 
handelte Terracotta-Rellef  vergleicht;  ebenso  v.  Herwerden  und  Th. 
Reinach  Revue  des  ^tudes  grecques  VI,  1893,  8.  309.  —  70.  Meister 
behält  mit  anderen  die  Überlieferung  xoXtjJ  bei;  Cr usj  us  schreibt  richtiger 
XoXi^v.  Ribbeck  wünscht  irplv  (jyoX^  ß^Sai,  da  Lampriskos  nicht  hitzig 
oder  gallig  sei.  —  71.  Crusius  schreibt  |jl9j  |jl9)  lxexla>,  Aaji..Tp(<Jxe,. 
Meister  ti.9j  jjt9|  fxsx',  01  Aa(i.iip((7X6,  Blaß  p.9)  ji.9),  ixexeuo»  icp^c  «  i:p^c  <J6 
x5v  M.;  am  besten  gefällt  mir  Siadtmüllers  |jl^  p.^  Ixexeooj  icp6?  a\ 
optoxe,  xov  M.,  doch  halte  ich  eine  Änderung  der  Überlieferung  für  un- 
nötig; die  Synizese  von  euco  in  (xexeua>  ist  bei  Herondas  nicht  gerade 
auffallend.  —  72.  Blaß  verlangt  xou  ^eveiou,  da  die  Beschwörungsformel 
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itp6c  T<K>  7ev8ioo  heifie;   daß  dies  nnrichtig,   zeigrt  Cr  ob!  u  8  dnrch  Yer- 
weißimfi:  auf  Callim.   V   75.    Theokr.  VI  36.  Nonn.  46,   201.    Auch 
Stadtiofiller  empfiehlt  tou  ^eveioo,  bezw.  aoo  ^evefou,  da  unsere  Stelle 
Eurlp.  Hec.  752  nacbgreahmt  sei;  der  Plural  sei  durch  das  vorhergf.  tcuv 
Moo<je((i>v  veranlaßt.    EIlls  in  Journal  of  Phüology  23,  B.  25  tritt  denen 
bei,  die  Korne   für  eine  Koseform   von  Kottalos   halten,   vgl.   letzten 
Jahresb.  6d.  75,  8.  172.    Crusius   schreibt   in  der  2.  Aufl.  Kou-rCdoc, 
ohne  mitzuteilen,  wen  er  darunter  versteht.    Meister  meint  seltsamer- 
weise,  Kottis   sei   eine   kleine  Tochter   des  Lwnpriskos.    Als   ob  der 
Schüler  diese  genannt  hätte!  —  73.  Meister  wünscht    ohne  Not   tcji 
TepsT,  das  er  von  rspuc  =  tlp7]v  ableitet.  —  75.  Blaß  hält  nach  andern 
(vgl.  letzten  Jahresb.  a.  a.  O.)  ebenfalls  ^xou   f&r   die  richtige  Lesart, 
und  so   schreiben  Meister   und  Crusius  in  der  2.  Aufl.,    wohl  mit 
Recht.    V.  Herwerden  ändert  xcopoTc,  nachdem  er  voll  unterpungiert, 
R.  Schneider  x<"PÜ€  ~  ^^^  ^Pi^i  Tucker  oö8ati.oü  x(»pe^^    tlber  die 
Redensart  handelt  E.  Wendung  Philologus  51,  1892,  S.  177  flg.,  der 
auf  Theophrast  bei  Phot.  cod.  278  hinweist,  aus  dem  Plinins  VIII  82  ge- 
nommen ist,   sowie   auf  Antigon.  Caiyst.  bist.  mir.  18  =  Steph.  Byz. 
8.   V.   Tuotpo;,   und   ausführlicher  Crusius  Untersuchungen  S.  71  flg. 
S.  J.  Warren  in  Sylloge  commentationum  quam  v.  cl.  C.  Conto  obtulerunt 
Philologi  Batavi.  Leiden,  Brill.  1893  weist  auf  eine  alte  indische  Fabel 
hin,  die  auch  im  9.  Buche  Lafontaines  steht,  nämlich  wie  ein  Kauftnann 
einem  Freunde  Eisen  in  Verwahrung  giebt,   aber   als   er  es  zurück- 
verlangt, die  Antwort  erhält,  Mäuse  hätten  es  gefressen.  —  76.  v.  Her- 
werden erklärt  6{&o(<dc  unrichtig:  „aeque  frustra  mures  ferrnm  rodunt 
ac  tu  animum  menm  predbus  et  blanditiis  mulcere  conaris'*.  —  78.  Meister 
schreibt  mit  Rutherford  Ic  p.'  iv^op^aai,   unnötig,   da  die  Rede  von 
Lampriskos  unterbrochen  wird;  auch  in^vde  erklärt  er  unrichtig  mit  t9)v 
ßupdsv  coli.  y.  80;  es  bezeichnet  die  Mutter,  wie  Crusius  richtig  be- 
merkt. —   79.  Blümner  und  H.  Jackson  halten  xara  mit  Recht  für  eine 
Inteijektion;   ebenso   Meister,    vgl.    letzten   Jahresb.   a.  a.  0.   Blaß 
und  Palm  er  erkennen  darin  eine  Anrede  an  die  Mutter,  wie  Crusius. 
Die  Woi*te  er  ti  <7oi  Cq>T]v  gehören  noch   dem  Knaben,   wie   außei*   den 
im   letzten   Jahresbericht   erwähnten  Gelehrten   jetzt   auch   Ribbeck 
darthut;    die  Rede  der  Mutter  beginnt   erst   mit  (pepeiv  xtX.    Crusius 
und  Stadtmüller  geben  die  Worte  ei  t(  doi  C.  der  Mutter,   Meister 
gar  dem  Lampriskos,  indem  er  erklärt:  „wenn  ich  nur  Kraft  und  Leben 
hätte,   sie   dir    aufzuziehen,"    was   Crusius    mit  Recht   zurückweist. 
Crusius  versucht   er  xi  aa  (aSi)  Cvtjv  coli.  V  69,    Stadtmüller   ef  ti 
cjoi  Cc|i7).  —  80.  Stadtmüller  vermutet  (pe'p'  tU  Sa^q  8v  xtX.  coli.  Soph. 
El.  71.  Nach  Meister  ist  ^  xax9)  ßupaa  die  xlpxo?  ßo6c,  was  ich  nicht 
billigen  kann;  damit  ist  Kottalos'  Fell  gemeint.  —  82.  Meister  schreibt 
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mit  Ellis,  G«rcke  nöd  Qünther  od^t'  tt  icpriiw,  worin  ihm  Crnsins 
in  der  2.  Anfl.  folgt.  —  85.  Meister  handelt  S.  699  flg.  ansföhrlich 
ftber  p3k\  B.Schneider  vergleicht  noch  Hesych.  |i.uv  d*  dXeüdac  *  icepi- 
90YiGv.  Jacksion  wtUiseht  t6v  (i.eu  uv  coli.  Menand.  &k,  1.  ^  87.  Crusins 
achreibt  in  der  2.  Anfl.  mit  Danielsson  o&  det  9  £xX^£gci,  während 
er  in  der  1.  Anfl.  nach  eigener  Konjektur  codi  tU  XijEai  schrieb;  ans 
metrischem  Grunde  ziehe  ich  oo  de  det  X^iai  vor,  vgl.  vorigen  Jahres- 
bericht a.  a.  O.  Palmer  wünscht  jetzt  oW  Kd  X^^ai.  —  88.  Meister 
vemnitet  wohl  richtig  86c  {,  wie  auch  Grnsins  in  der  2.  Anfl.  sclireibt. 
V.  HcTwerden  vermutet  fiovig  st.  Wo^q,  Stadtmüller  Xoctq,  was  TL 
Rein  ach  Revue  des  ^tudes  grecques  1894  8.  102  flg.  verwirft.  — 
90  flg.  gehören,  wie  ich  schon  im  letzten  Jahresber.  sagte,  der  Mutter. 
Grnsins  weist  sie  in  der  1.  Anfl.  ebenfalls  dieser  zu  außer  laaa,  das 
er  dem  Kottalos  giebt;  in  der  2.  Anfl.  dagegen  teilt  er  90—93  dem 
Lampriskos  zu,  wogegen  Stadtmüller  richtig  bemerkt,  daß  xal  fiei 
Xaßstv  der  gleichen  Person  gehören  müsse,  wie  ou  $et  a'  ixXTj^oei;  ich 
füge  noch  hinzu,  daß  der  Lehrer  nicht  xal  Set  Xaßeiv  gesagt  hätte, 
sondern  etwa  xotl  Xi^^'^'^^'^-  ^^^^  ^  Schneider  weist  90— -93  dem 
Lampriskos  zu,  der  darin  der  Mutter  ein  pädagogisch -didaktisches 
Wunderrezept  mit  auf  den  W^  gebe.  Bibbeck  giebt,  wie  Crusins 
früher,  90—92  der  Mutter,  93  dem  Kottalos  und  94  flg.  der  Mutter. 
Ganz  anders  ist  die  Personenverteilung  bei  Meister,  der  xal  5ei  . .  . 
filXac  der  Metrotime,  e?xoa{v  tb  .  .  .  dva^vcDvai  dem  Lampriskos  u.  93  flg. 
wieder  der  Metrotime  giebt.  Palmer  verlangt  Xt]xouv  st.  $iqxou  coli. 
Hesycb.  s.  v.  Xtjxooai  und  Phot.  —  91.  Blümner  wünscht  ohne  Grund 
T^  ^rfih  „das  Bestimmte«*  st.  xh  piY^Mv.  —  93.  H.  Weil  billigt  Crusins 
liiXav,  indem  er  diesen  Vers  ebenfalls  dem  Sohne  giebt;  dagegen  weist 
ihn  0.  Dalmey-da  richtig  der  Metrotfme  zu;  ebenso  Richards,  der 
meint,  die  vorhergehenden  Verse  müJBl;en  dem  Lampriskos  gehören  und 
etwas  enthalten,  was  Metrotime  ihrem  alten  Manne  zu  Hause  wieder- 
hi^en  wolle.  Aber  was  sie  zu  Hause  sagen  wfll,  bezieht  sich  auf  das 
Benehmen  des  Kottalos,  der  während  der  Worte  90^92  die  Zunge 
gegen  seine  Mutter  herausstreckt.  Diesem  Benehmen  gilt  der  euphe- 
mistische Wunsch  y.  93  und  die  Drohung,  ihn  fessehi  zu  lassen  V.  94  flg. 
Da  y.  93  an  den  unartigen  Sohn,  y.  94  flg.  aber  an  Lampriskos  ge- 
richtet sind,  so  erklärt  sich  auch  der  Vokativ  AaiinpCaxe  V.  94  aufs 
beste.  Blfimner,  Crusius  und  Meister  erinn^n  bei  der  von  ihnen 
gewfOklten  Erklärung  an  das  [Uh  Neor^petov.  Ellis  Journal  of  Philo- 
logy  23.  S.  25  weist  auf  Porphyr,  de  antro  Nymph.  16  hin,  wo 
das  Wasdien  der  Hände  in  Honig  als  Reinigungsmittel  erwähnt  wird, 
das  im  Mitfaraftdienst  vorkommt;  er  hält  es  für  wahrscheinlich,  daß  hier 
auf  einen  ähnlichen  Kultus  angespielt  wird.  —  96.  Meister  schi-eibt 
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mit  Bntherford  |mv  Bt.  viv.  Richards  verlangt  aTde  st.  wds,   Stadt- 
m  All  er  u>d'  <3in)6euvTa,  beides  nnnötig. 

Mimns  IV.  Crnsins  nimmt  mit  Mekler  and  Th.  Zielinski  an, 
daß  Eokkale  die  eine  Frau  sei;  sie  sei  eine  Fremde,  nnd  ihre  Freondin 
in  Kos  sei  Eynno,  auch  Kynna  und  Kynnis  g:enannt;  nnr  die  letztere 
habe  eine  Sklavin,  Namens  Kydilla,  bei  sich.  Demnach  läßt  er  Vv.  1  üg. 
von  Kokkaie  gesprochen  sein,  der  Kynno  Y.  19  flg.  antwortet.  Ich 
halte  dies,  wie  ich  N.  Phil.  Bnndschan  1894  No.  6  ausführte,  von 
vornherein  füi'  nn wahrscheinlich;  denn  so  hätte  nur  die  eine  Frau  eine 
Dienerin,  nnd  zwar  anfifallenderweise  gerade  die,  die  keine  solche  braucht. 
Sodann  müßte  man  annehmen,  daß  Kydilla  nnterwegs  das  Bild  getragen 
und  erst  nach  dem  Eintritt  in  den  Tempel  es  der  Eokkale  gegeben 
habe,  wovon  bei  dem  Dichter  keine  Spar  zu  finden  ist.  Endlich  passen 
auch  die  Anreden  Y.  19  flg.  n.  88  flg.  nicht  für  eine  Freundin,  vgl. 
K.  Philol.  Bandschau  1896  No.  11  8.  162  flg.  Ich  kann  also  trotz 
der  Zustimmung  H.  Weils  im  Journal  des  Savants  1893  S.  19  flg. 
diese  Annahme  nicht  billigen.  Auch  Meister  erklärt  sich  dagegen, 
indem  er  noch  darauf  aufmerksam  macht,  daß  die  Freundin  da,  wo  sie 
von  Eynno  unzweifelhaft  angeredet  werde,  nirgends  Eokkale  genannt 
werde,  sowie  daß  nach  Y.  19  die  Freundin,  die  nach  Crusius'  Annahme 
einen  Auftrag  zu  besorgen  habe,  offenbar  in  das  Anschauen  der  Bilder 
versunken  sei.  Was  Crusius  Übersetzung  S.  70  dagegen  bemerkt, 
genügt  nicht,  und  wie  ^aia6\i,zba  Y.  43  nicht  an  eine  Sklavin  gerichtet 
sein  könne,  verstehe  ich  nicht.  Meister  S.  702  bezeichnet  Eynno  als 
Hauptperson,  der  ar  mit  Eaibel  Yv.  1—19  zuweist.  Die  Freundin 
läßt  er  namenlos  sein,  und  der  Eynno  giebt  er  zwei  Sklavinnen,  Eydilla 
und  Eokkale,  bezw.  drei,  wenn  Eottale  von  Eokkale  verschieden  ist. 
Auch  diese  Fersonenverteüung  ist  für  mich  unannehmbar.  Die  Freundin 
kann  nicht  namenlos  sein,  und  wenn  man  weiter  sieht,  daß  sie  Y.  27, 
39  u.  72  (p{XT]  angeredet  wird,  so  liegt  nichts  näher,  als  eben  darin 
ihren  Namen  zu  erkennen,  wie  auch  Palm  er  that,  und  OiXt)  zu  schreiben. 
Eokkale  ist  die  Magd  der  Phile,  wie  Eydilla  die  der  Eynno.  Yv.  1  flg. 
gehören  also  der  Phile,  zu  denen  G.  Enaack  Philologus  53,  1894, 
S.  755  flg.  als  überraschende  Parallele  die  Schluß  verse  der  Panacee  des 
neronischen  Arztes  Andromachos  (Bucol.  et  Didact.  poet.  ed.  Bussemaker 
S.  97)  vergleicht;  beide  Stellen  sind  nach  ihm  aus  einem  verschollenen 
Hymnus  auf  Asklepios  geschöpft.  —  1  flg.  W.  Gurlitt  in  den  archäol.- 
epigr.  Mitteil,  aus  Österreich-Ungarn  XY,  1892,  S.  169  flg.,  denkt  an 
d^aXfiaxa  aus  Marmor,  die  nach  der  Inschrift  auf  der  Basis  von  den 
Söhnen  des  Praxiteles  gefertigt  und  von  Euthies,  dem  Sohn  des  Prexon, 
geweiht  waren;  was  sie  darstellten,  sei  unbekannt;  möglich  sei,  daß 
auch  das  Mädchen  (Yv.  27—28)   zu  ihnen  gehörte.    Nach  G.  YTald- 
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stein  Class.  Beview  YI,  1893,  S.  135  flg.,  Crasias,  R.  Schneider 
und  Meister  ist  es  ein  Gruppenbild  des  Asklepios  und  der  Hygieia. 
B.  Schneider  vergleicht  Strab.  XIV  19  p.  657.  Plin.  n.  h.  XX  264, 
XXIX  4  n.  bemerkt,  daß  bisher  nur  ApoUon  als  otSwaoc  des  Asklepios 
bekannt  war;  hier  erscheinen  als  solche  aach  seine  beiden  Eltern  und 
seine  Tochter  Hygieia.  Asklepios  and  Hygieia  bilden  eine  Gmppe,  in 
der  Hygieia  neben  ihrem  Vater  stand  und  mit  der  Hechten  seine  Schulter 
berfihrte,  wie  sie  es  in  der  Gmppe  des  Vatikan  mit  der  Linken  thne, 
Tgl.  Bfoscher,  mythol.  Lexikon  I  Sp.  2779.  Demnach  will  er  V.  4 
schreiben  ^  tc  xtX.,  was  unnötig  ist,  da  ja  auch  Asklepios  sie  mit  seiner 
Rechten  ber&hren  kann.  Neben  Panake  und  Jeso  steht  hier  nicht  Akeso, 
«ie  sonst,  sondern  Epio  oder  Epione,  die  Gemahlin  des  Asklepios. 
Vg^.  auch  EUis  Journal  of  Philology  23,  S.  26.  —  5.  Meister  schreibt 
'T^ua,  vielleicht  mit  Recht,  vgl.  V.  20.  —  6.  v.  Herwerden  stellt  um 
n.  TS  x^?^  xi)ina>  xtX.,  recht  ansprechend,  «ne  suspectus  sit  verbi 
nomeniB  singnlaris*;    auch   für   das  Metrum  ist  so  besser  gesorgt.  — 

7.  Meister  schreibt  xeCxea.  —  12.  Stadtmüller  Berl.  phil.  Wochen- 
schr.  1893,  No.  15,  S.  453  flg.  vermutet  oixiyjc  Tpavöv  oder  (jl^x^^^ 
xi^poxa.  Meister  schreibt  oixt^Q  aroixcov  x.,  was  er  mit  »Stundenausrufer 
für  das  Haus'*  erklärt,    wogegen  Crusius   im   lit.   Centralblatt  1893, 

8.  1149  flg.  mit  Recht  Einsprache  erhebt.  Ich  schlug  früher  o2xit)c  toic 
Xs4pc  „den  Leuten  im  H."  vor,  neige  mich  aber  jetzt  mehr  zu  o!x(7)c 
doi^^  I  xi^poxa  »des  H.  krähenden  Herold",  vgl.  PoU.  1,  72:  icepl  tov 
iptöv  op>t8a.  So  erklärt  sich  auch  die  Verschreibung  leicht.  — 
14.  V.  Herwerden  wünscht  icoXX6v,  aber  vgl.  Bücheier  zu  d.  St.  und 
Crnsins  Unters.  8.  81.  —  15.  E.  Schneider  verlangt  vevejjLTjfiivTjv, 
T.  Her  wer  den  icenXir)|Aev7)Vy  beides  unnötig;  vcvTjpivTjv  ist  =  V8va9|iiv7]v, 
frie  Crnsins  anmerkt,  der  Aristophan.  Nub.  1203  vergleicht.  —  19  flg. 
lichtet  Phile  an  ihre  Sklavin  Eokkale;  Crusius  giebt  diese  Verse  der 
Kynno,  Th.  Zielinski  folgend.  —  20.  Meister  schreibt  mit  Ruther- 
ford, H.  Ellis  nnd  Kaibel  TTttT)^;  Crusius  hält  an  der  Überlieferung 
fest,  zweifelnd  v.  Wilamowitz  beistimmend,  der  glaubt,  daß  im  1.  Fuße 
ein  Trochäus  st.  eines  Jambus  gebraucht  sei,  vgl.  3,  7.  Ich  bin  mit 
Bücheier  der  Ansicht,  daß  die  erste  Silbe  in  TYtetir)c  ungewöhnlich 
gedehnt  sei,  was  Crusius  in  der  2.  Aufl.  zui'ückweist.  Die  folgenden 
Worte  spricht  Phile  zu  ihrer  Ereundin  Kynno ;  dieser  Personenwechsel 
motiviert  die  Vokative  KoxxaXY)  und  Kuwoi.  Crusius  teilt  sie  mit 
Blaß  der  Kokkaie  zu,  Meister  der  Freundin  mit  Kaibel,  indem  er 
sieh  mit  diesem  }iS<Tü>v>  xaXcuv  schreibt.  —  21.  Meister  bemerkt 
8.  706  flg.,  daß  mit  XCdoc  die  Marmorgruppe  des  Asklepios  und  seiner 
Familie  gemeint  sei;  wir  erfahren  also  aus  unserer  Stelle,  daß  dieselbe 
?<m  den  Sdhnen  des  Praxiteles  stammt,  von  Kephisodotos  und  Timarchos. 
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W.  Gnrlitt  weist  daraaf  hin,  daß  diese  auch  an  nnserer  Stelle  nicht 
mit  Kamen  genannt  werden,  gerade  wie  bei  Pausanias  I  8,  4.  IX  12,  4. 
Er  spricht  die  Yermntnng  ans,  daß  diese  Werke  später  nach  Rom 
f^ebracht  nnd  nnter  den  von  Plinins  36,  24  anfgezählten  mitinbegriffen 
seien,  was  anch  die  Meinung  Meisters  ist.  —  24.  Meister  schreibt 
ßdot,  nnd  ihm  folgt  Crnsins  in  der  2.  Anfl.  Richards  verlangt  ohne 
Not  a^vfyt  St.  adtoE.  —  25.  Crnsins  giebt  Vv.  25—38  der  Eokkale, 
G.  Setti  25—80,  Meister  25—26,  was  ich  billige,  indem  ich  diese 
Verse  Fhile  zuweise.  —  26.  Richards  will  xaXcuv  Ip^cov  als  Ausruf 
fassen.  —  27—29  giebt  Meister  mit  Recht  der  Kynno;  ebenso  H.  Weil 
Jonmal  des  Savants  1893,  S.  19  flg.  —  28.  Richards  vergleicht  zu 
ipzU  =  Xetoic  «V  Vv.  33.  57.  73  und  Theokr.  XV  79.  —  29.  Blaß 
erklärt  4)uUi  ftlr  richtig  coli.  Y.  33.  73;  Meister  und  Crnsins  in  der 
2.  Aufl.  folgen  ihm  darin.  Sie  übersehen  a^ri^v  bei  ipct;,  das  bei 
folgender  direkter  Rede  nicht  stehen  könnte.  R.  Schneider  weist  die 
Ansicht  Kenyons  zurück,  als  ob  es  sich  hierum  eine  der  Hesperiden 
handele;  die  Schlange,  die  den  Baum  der  Hesperiden  bewache,  habe 
nichts  mit  der  Schlange  im  Asklepioskult  zu  thnn.  Vgl.  auch  W.  Gurlitt 
und  Meister  zu  der  Stelle,  die  ebenfalls  der  Ansicht  sind,  daß  nur 
von  einem  Mädchen  gesprochen  werde.  —  30.  Ich  gebe  die  Vv.  30—38 
der  Phile.  Meister  teilt  80—31  der  Freundin,  33—35  der  Kynno 
und  36 — 38  wieder  der  Freundin  zu;  aber  icpo  t(i>v  icoSwv  xrX.  lässt  sieh 
von  dem  Vorhergehenden  nicht  trennen.  H.  Weil  a.  a.  O.'  läßt  vor 
irpoc  MoipIcDv  Y.  30  und  mit  V.  35  Peisonenwechsel  eintreten;  vgl. 
übrigens  letzten  Jahresb.  Bd.  75  S.  175  flg.  R.  Schneider  interpunglert 
hinter  ^ipovxa,  indem  er  S^r^  ergänzt;  ebenso  Crnsins,  der  in  der  1.  Aufl. 
Fragezeichen,  in  der  2.  Aufl.  richtiger  Kolon  setzt.  Waldstein  betont 
gegen  A.  S.  Murray,  daß  der  Alte  und  der  Knabe  zosammen  mcht 
eine  Grnppe  bildeten ;  die  Sprecherin  wende  sich  rasch  von  einem  zum 
andern  Werk.  Ebenso  urteilt  W.  Gurlitt  und  H.  Weil  Journal  des 
Savants  1892,  S.  518  flg.,  der  sowohl  die  Doppelsetznng  des  Artikels 
TÖv  7^povTa  Tov  yyi^akui'RtxaL,  als  auch  die  Beifügung  von  ^epovta 
zu  xT^vaXtüicexa  auffallend  findet';  er  glaubt,  daß  hinter  V.  30  ein 
oder  zwei  Verse  ausgefallen  seien,  in  denen  von  der  Darstellang 
des  Alten  noch  weiter  die  Rede  gewesen  sei.  Dies  ist  wohl  nicht 
nötig,  wenn  man  mit  Grusius  Übersetzung  S.  26  Anm.  30  den  Alten 
mit  dem  Mädchen  in  Verbindung  bringt,  etwa  in  der  Weise,  daß  er  dem 
Mädchen  den  Apfel  hinhält.  Stadtmüller  vermutet  i*echt  ansprechend 
TOV  8pe7ovTa  St.  t^v  ^epovxa.  Meister  hält  die  Verbindung  von  t6v  Y^povta 
mit  T^v  ^T]vaX<oirexa  aufrecht,  indem  er  6  ^^pcov  ^  x^^^*"^^  ^^  »^^^ 
ausgewachsene  Gänserich*  erklärt.  —  31.  W.  Gurlitt  macht  darauf 
aufmerksam,  daß  der  hier  erwähnte  «Ejiabe  mit  der  Gans"*  von  Marmor 
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wais  w&hreod  PüDioB  34, 84  die  Gruppe  des  Boethos  anter  den  Erz- 
werken auCsählt.  Trotzdem  können  dies  nach  seiner  Meinung:  keine 
zwei  TeiBchiedenen  Werice  sein,  sondern  es  muß  entweder  ein  Versehen  des 
Flinins  Torliegen  oder  die  Marmorgrnppe  nraß  das  Original  für  Boethos 
gewesen  sein  oder  umgekehrt  des  Boöthos*  Werk  ffir  die  Marmorgnrppe. 
Die  letzte  Annahme  weist  Meister  S.  707  flg.  zarück.  Fest  steht 
nach  W.  Garlitt  nur,  daß  dies  Motiv  spätestens  um  die  Mitte  des 
3.  Jahrh.  v.  Ohr.  entstand.  —  35.  Wright  meint,  diese  Worte  könnten 
von  einer  der  Mägde  gesprochen  sein,  was  unmöglich  ist.  Batale  ist 
nach  Meister  eine  bekannte  Het&re,  etwa  eine  der  vielen  Maitressen 
des  Fhiladelphos;  das  letztere  unwahrscheinlich.  —  36.  Blümner  und 
B.  Schneider  ergänzen  ßeßiWev,  Jackson  ßeßatoT  a\  Tacker  ßdfßaE 
Ti?,  der  auch  V.  73  oVit  verlangt.  —  38.  B.  Schneider  ergänzt  kvo^c 
oder  XdXT)c,  H.  Richards  <|^x^^«  metrisch  bedenklich  wie  Stadtmüllers 
ixeivT]c,  das  vor  ihm  schon  Blaß  vorschlug,  und  Tockers  vfftri<:. 
Headiam  Academy  1892,  No.  1029,  S.  89  hält  IxufAY)?  für  richtig,  da 
er  in  der  Es.  noch  xu  erkennt.  —  40.  Die  Hs.  hat  oox(op7)xac;  es  ist 
wohl  o6  6p(üp7)xac  zu  lesen,  wie  V.  77.  VI  19.  44:  so  wird  die  einzige 
Stelle  bei  Herondas  mit  SpiQxa  beseitigt;  denn  auch  Y  4  hat  die  Hs 
6p(opT)xa.  Die  Synizese  ist  der  Grund  der  Verderbnis.  —  42.  Bichards 
verlangt  ohne  Grund  dXXa  st.  aSxT);  ebenderselbe  hält  \Lr^  in  V.  43  für 
unrichtig.  —  44.  Orusius  untersuch.  S.  84  flg.  spricht  über  6peu(ja 
xapxfvoo  filCov.  —  45.  Orusius  schreibt  richtig  ß<5aov,  Xa(f&a(rtpov;  Meister 
wünscht  ßöiaov.  XaCfiAorpov,  out  xtX.  Zu  Xa{{&a(TTpov  vgl.  letzteren  8.  709. 
—  46.  Blaß  ergänzt  7^  zu  ^p-fVj;  so  passe  auch  ßlßTr)Xo<  und  iravtaxiQ; 
ebenso  erklären  Orusius  und  Meister  8.  709:  „weder  geweihter  noch 
ungeweihter  Ort*.  Damit  erledigt  sich  Palmers  odS'  .  .  .  oM,  — 
47.  Meister  will  in  einem  gelehrten  Exkurs  8.  709  flg.  für  alveiv  die 
Bedeutung  «aufrütteln**  nachweisen,  was  ihm  nicht  gelingt;  daß  eine 
soldie  Bedeutung  hier  gar  nicht  passen  würde,  zeigt  Orusius  Philo- 
logus  51,  1892  8.  540.  Im  folg.  ist  die  richtige  Lesart  $'  itt)  xettai, 
wie  Blaß,  Palmer,  Headiam  und  Meister  sahen.  Diese  genügt 
ätadtmüller  Blätter  f.  das  bayr.  Gymn.  1895  S.  458  nicht,  und  so 
vermutet  er  d'  aaic  oder  S*  {k6z;  Ornsius  schreibt  Xi&oc  xeijat.  Un- 
möglich ist  Blümners  d'  dp^wc  x.  und  v.  Leeuwens  fi'del  x.  — 
49.  Jackson  wünscht  olS^oat  —  |  }i..,  9T)f&\  %aatrii[Upi^  x«  I  ^^  '!)  '^^  ßp- 
Tooto  x6  eSa'  (p6v  xv^oiq  „tUs  head,  singed  by  me,  is  Alling  a  sacred  place  witb 
its  savour*.  -—  50.  Orusias  und  Meister  schreiben  ladet'  ^jtxepv)  xeivT), 
wie  Palmer,  8chneider,  Zielinski  und  v.  Herwerden  richtig  ver- 
muteten. Es  ist  eine  Parodie  auf  Homer  A  164.  Z  448.  —  51.  Orusius 
in  der  2.  Aufl.  sehreibt  richtig  TuxTuplc,  vgl.  vorigen  Jahresb.  a.  a.  O. 
8.  177;  in  der  1.  Aufl.  schrieb   er  To>u9t>pov,   vgl.   Untersuch.   S.  88. 
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B.  Schneider    vermutet  toI»c   Tupouc   xvrflzi,   indem   er   an   den  ans 
Aristophanes  bekannten  'n>p5xv7)oinc   erinnert,   Stadtmüller  xh  axvxoc 
%yrin^;  BlaB,   der  Mher  das  Richtige  vorschlng,   denkt  jetzt  an  xwd 
(==  ih  oö)  oupeioder  aopeic;  oopiv  =  Jopöv.    F.  D.  wünscht  to>Bt'  6in>xviQa{} 
coli.  Soph.  PhiL  128  oder  tcoSt'  coli.  Archiloch.  60.  Bippon.  70.  Palmer 
liest  TcDuc  26poc  xrfyrti^  indem  er  xiouc  ion.  =  Ta6;  „h\g^  erkl&rt  coli,  dcoutta 
ion.  =dau|jMt.  Meister  schreibt  ähnlich  t<d3  lupoc  xviqotq,  wobei  xt»Z  =»  xh  at> 
sein  soll;  einen  Beleg  für  t6  aZ  vermisse  ich.  Ben  Supoc  hftlt  er  für  den 
CTjxp^c,   wie  TlptMflfv   V  32.  48.  —  52.  Crnains   hat  in   der   2.  Aufl. 
richtig  mit  Blaß  nnd  DanielsBon  (i.9j  icavO'  eTo(}io>c  xap6C^  ßaX^,  nach- 
dem er  in  der  1.  Anfl.  geschrieben  hatte  {j.9j   icavO'   Srotfi.',   <Lc   xapSiY] 
ßdXoi;   V.  Berwerden   liest   xapSiT)  'xßdXoi  coli.  Aesch.  Ag.  1028  nnd 
VI  37  flg.    Meister  schreibt  (i.9j  iravfteroifuoc  xapdi7)ß6X6i,  wofür  W.  B. 
Paton  richtiger  xapSiTjßoXou  vermutet  hatte.  —  54.  Die  richtige  Lesart 
ist  dXX'  ^(i^pT)  Te  x^icl  (jiCov  J>detTai  ,,aber  mit  jedem  Tag  treibt  sie  es 
weiter.*'    So  liest  Crusins  in  der  2.  Aufl.,   weicht  aber  in   der  Er- 
klärung  von   mir   ab;   in   der  1.  Anfl.  hatte  er  oii>,'  ^\>^9ri  '^e  xxX.  ge- 
Bchriehen.    Meisters  dXX'  ^(JiepiQ  xt  xfyA  p..  ^fteiTai  „aber  den  ganzen 
Tag  über  und  noch  länger  läßt  sie  sich    treiben  und  stoßen**   genügt 
weder  sprachlich  noch  inhaltlich.   Tucker  achreibt  mit  Butherford 
^pipT]  76  und  übersetzt:   ,,but  a  gentle   mistress  gets  pushed  all  the 
fnrtiier'%   i.  e.   give   a  slave  an  inch  and  she  will  take  an  eil.  B.  Y. 
Tyrrell  in  Class.  Beview  VI.  1892.    8.  301    vermutet  dXV  ^pe(i.i]  ts 
%fyA   \L.   vcDdcTtai;    vcD&eiTott   hat   schon  Baibel   koiyiciert.    Blflmner 
wünscht  dXX'  ^ixepdxYjTt  xfjicl  xtX.,   schon   metrisch  bedenklich,   Stadt- 
müller  dicT)X676l  St.   dXX'   Tj(x£pir).  —  55.    Meister   teilt  diese  Worte 
noch  der  Kynno  zu,  mit  Unrecht;   sie  gehören  der  Phile,    welche  die 
schon  forteilende  Magd  der  Kynno  zurückruft,  mit  der  Frage  an  Kynno, 
ob  sie  denn  nicht  sehe,   daß  die  Thüre  offen  sei.    Daher  ist  nach  od^ 
6p{c,  9iXt)  KuvvoT  Fragezeichen  zu  setzen.    Mit  dem  Folgenden  können 
diese  Worte  nicht  verbunden  werden,  da  ja  gerade  Kynno  es  ist,  welclie 
Phile  auf  jene  Kunstwerke  aufmerksam  macht,  vgl.  V.  39  flg.    Mittler- 
weile  sind   sie  dahin  gekommen,   wo  Kynno    der  Phile   das  Schönste 
zeigen  will,  und  nun  bricht  diese  in  die  Verwunderung  oV  Ip^a  xxX.  aas. 
Blaß  verlangt  foeixxat  coli.  lesb.  6e(-p]v.  —  56.  Meister  handelt  S.  714flgf. 
eingehend   über   icaoroc;   er  versteht  an  unserer  Stelle  darunter  einen 
nischen-  oder  kapellenartig  neben  dem  (ttjxoc  des  Asklepieions  befindlichen 
Baum.    Waldstein   will   darin  mit  Unrecht  einen  Vorhang  erkennen 
unter  Verweisung  auf  PoU.  3,  37.  —  56.  Blümner  vermutet  o?  Ip^a 
xeTv*,  ^v  xtX.,  Blaß  xe(v7]v,  wie  schon  Danielsson.    Das  Bichtige  ist 
or  Ip7a*  xaivfjv  xxX.,  vgl.  den  letzten  Jahresb.  a.  a.  0.,  wie  auch  Grusi  as 
schreibt;   Meister  zieht  Kenyons  xoiviqv  vor,    das  er  mit  „Helferin** 
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erkl&rt.  W.  Gnrlitt  meint,  hier  werden  plastische  Werke  genannt, 
welche  die  Frauen  rasch  überfliegen,  am  dann  bei  dem  Gemälde  des 
Ephesiers  Apelles  länger  zn  verweilen.  Dies  ist  nicht  richtig;  mit  oP 
Ipfa  xtX.  ist  eben  dieses  Gemälde  gemeint,  zu  dessen  Besichtigung 
Eynno  Y.  39  flg.  die  Phile  aufgefordert  hatte.  Bichtig  bemerkt  W. 
Gurlitt  in  der  Anm.  8.  179,  daß  man  den  Knaben  mit  der  Feuer- 
zange unmöglich  als  selbständiges  plastisches  Werk  auffassen  könne. 
Waldstein  weist  darauf  hin,  daß  wir  es  hier  mit  einem  Tafelgemälde 
zu  thun  haben,  wie  auch  schon  andere  bemerkten,  das  einen  nackten 
Knaben  mit  einer  silbernen  Feuerzange,  einen  von  einem  Mann  geführten 
Ochsen,  der  entweder  Vs  en  face  oder  Profil  dargestellt  war,  da  er 
nur  mit  einem  Auge  starre,  ferner  eine  Dienerin  und  zwei  Männer 
enthielt.  Es  stellte  offenbar  die  Darbringnng  eines  Opfers  dar,  vgl. 
Gerhard,  Archäol.  Zeitung  1895  p.  162 flg.  Taf.  35.  Auserles. 
Yasenb.  Taf.  155.  Die  einzigen  uns  bekannten  Gemälde  des  Apelles, 
die  sich  der  Beschreibung  nähern,  sind  nach  Waldstein  die  Pompa 
desMegabyzos  und  Artemis  mit  dem  Mädchenchor,  vgl.  Plinius  35, 93. 96; 
aber  wir  kennen  freilich  nur  wenige  der  vielen  Gemälde  des  Apelles. 
Ähnlich  spricht  sich  W.  Gurlitt  aus.  Tucker  denkt  weniger  wahr- 
scheinlich an  ein  Emtefeld,  indem  er  in  ictSpa^pov  ein  Werkzeug  zum 
Einheimsen  von  Weizen  sieht.  Seltsam  ist  die  Ansicht  Meisters,  daß 
auf  dem  Gkmälde  ägyptische  Gottheiten,  das  Horoskind,  Horos  und 
Anubis,  dargestellt  gewesen  seien,  vgl.  S.  720  flg.  Dagegen  bemerkt 
Crusius  im  liu  Gentralblatt  1893.  S.  1149  flg.  mit  Recht,  daß  ein 
solches  Bild  nicht  in  das  Allerheiligste  eines  Asklepiostempels  gehöre 
und  ganz  anders  charakterisiert  werden  mußte,  als  dies  bei  Herondas 
der  Fall  sei.  —  59.  Grusius,  der  in  der  1.  Aufl.  an  xv^^cd  festhielt, 
schreibt  in  der  2.  Aufl.  auch  xvujoi.  —  60.  E.  Schneider  vergleicht 
Plinius  36,  24,  wie  auch  Grusius'  Untersuch.  S.  90.  —  61.  Grusius 
und  Meister  schreiben  ola  depp.^  depfiÄ  mr^daiaai,  Meister  mQ^euaai, 
doch  zweifeln  beide  an  der  Richtigkeit  dieser  Lesart,  bezw.  Korrektur; 
Crusius  wünscht  ola  Cwvti,  Meister  ouz  depjiot  Xouxpat  tc.  Ich  halte 
bis  auf  weiteres  an  oux  O^pp.'  ädepfia  fest.  Stadtmüller  vermutete 
früher  ota  depji^v  aTfiA  oder  oia  vlpde  depfidf,  später  oia  CeT  tä  depfia,  da 
er  als  erwiesen  annimmt,  daß  auf  die  heißen  Quellen  beim  Asidepios- 
heiligtom  Bezng  genommen  ist.  Mir  erscheint,  ebenso  wie  Grusius, 
eine  solche  Beziehung  allzu  gekünstelt.  —  62.  Meister  liest  im 
Papyros  icopaorpov,  was  Kenyon  für  möglich  erklärte;  auch  Crusius 
schrieb  es  in  der  1.  Aufl.  Aber  diese  Lesung  scheitert  an  der  Be- 
deutung, «Sonnenscheibe"  nach  Meister,  der,  wie  schon  gesagt,  an  das 
Horoskind  denkt.  Auch  weist  Crusius  mit  Recht  darauf  hin,  daß  die 
Zeichen  — u  ^i  icup^crrpov  undenkbar  wären.   Blaß  vermutet,  daß  ur- 
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spün^lich  itupaYiov  geschrieben  war  und  dann  i  in  p  verwandelt  wurde. 
Man  wird  also  anch  hier  bis  anf  weiteres  an  ^cupa^pov  festhalten  müssen, 
das  anch  Grnsins  in  der  2.  Anfl.  hat.    Es   mnß   ein  Opfergerät  be- 
zeichnen, nnd  Grnsins  bemerkt  mit  Becht,  daß  die  Qaantität  des  u  in 
icup  bald  ins  Schwanken  geriet,    v.  Herwerden  will  umstellen  irupa^pov 
5£.  —  65.   V.  Her  werden   vergleicht  zn  d[p7i>peüv  ir.   Herodot.  II  78. 
Simonid.  Amorg.   de  mnlier.  21.  —  66.  Crnsins   erneuert   mit  Becht 
Ratherfords  x<^  st.  yß;  Heister  liest  dfi^preuaa.  —  68.  ^(AipT)v  kann 
nicht  von  ^{jiepoc  kommen;  die  Bedeutung  paßt  nicht  in  den  Zusammen- 
hang;  vgl.  Crusius'  Untersuch.   S.  93  flg.,   Meister  S.  725.    Daher 
hätte  Grusius   diese  Bemerkung   in   seiner  Ausgabe   streichen  sollen. 
Stadtmauer   Berl.  philol.  Wochenschr.  1894.  No.  46.  S.  1449   hält 
die  substantivische  Verbindung  C^y^v  i^pip7)v  im  Sinne   von   Cor^c  i^pip^v 
für  möglich.    Ich  fasse  Co7)v  mit  Meister  als  Adjektiv  «der  lebendige 
Tag*  =  „das  frische  Leben* ;  so  übersetzt  auch  Grusiua.    Blaß  ver* 
mutet    ^(lipYjv  icaaav,    Jackson    ßXeitouat  (n)}i.^pir)v    coli,  schol.  Aristoph. 
nub.  699.  Hesych.  und  Suid.  s.  v.  n^iiiepoc.  —  69.  v.  Herwerden  ver- 
gleicht  VI  34.    Bichards   verlangt   icpi^getv.  —  70.   van   Leeuwen 
interpuDgiert  dv7]X(£Xa£'  av.  ^jl-^  xtX.  —  72.  Blümner   will  nach  x^^P^ 
interpungieren   und  zu   ic  navt"  *A.  ^pdiiiiax'  ergänzen  7S7paic-cai:    „auf 
allen  steht  die  Inschrift  des  A.'%   was   kaum  Billigung  finden  dürfte, 
ebensowenig   wie   Meisters  Vermutung,    daß    ic  iravx'    'A.   7pdtji|jLaTa 
Glossem  zu  a{  '£.  x^^P^^  seien,    an  deren  Stelle  ursprünglich  etwa  ge- 
standen sei:  g^pa^/av,  oi'  IßouXet'.    Crusius  hält  die ,  Überlieferung  ffir 
richtig  und  erklärt:    „wahr  ist,   was  des  Ephesiers  Hand   erschuf,    in 
jedem  Stück.**   Ich  stimme  ihm  zu,  indem  ich  7paii.pia  in  der  Bedeutung: 
„gemalte  Figur**  fasse.  —  74.  Jackson  und  Palmer  wünschen  elXev 
St.  eTdev.  —  75.  Die  Überlieferung  ist,  wie  ich  schon  im  vorigen  Jahres- 
bericht sagte,  richtig;  cp  ist  =  TotST9  8,   Ich  erkläre:  „sondern  was  ihm 
in  den  Sinn  kam,  darin  beeilte  er  sich  es  sogar  den  Göttern  gleich  zu 
thun**.    So  faßt  jetzt  auch  Crusius  die  Stelle,   und  ähnlich  v.  Her- 
werden,  der  Butherfords  tl  kizl  vouv  7.  billigt    Auch  Blaß  scheint 
diese  Auffassung  zu  teilen,   obgleich   ich   seine  Schreibung   «p  l:ci  vouv 
7lvotTo   nicht   verstehe.    Meister   schließt   sich  in  Interpunktion  and 
Erklärung  an  Bücheier  an.    Stadtmüller  Berl.  philol.  Wochensclir» 
1893.  No.  28.  S.  869   erklärt  unter  Berufung  auf  Euripid.  Ion.  1315: 
„wem  es  in  den  Sinn  kam,  wen  es  trieb,  den  Göttern  flehend  zu  nahen^ 
den  drängte  es  auch,  Apelles'  Kunst  zu  bewundern,**  d.  h.  Verehran^ 
der  Götter  und  Achtung  vor  Apelles'  Kunst   wohnen   in   einer  BrOBt. 
Blümner  wendet  sich  gegen  v.  Herwerden,   der  aus  unserer  Stelle 
schließen  wollte,  daß  Apelles  damals  noch  gelebt  und  noch  keine  Götter- 
bilder gemalt   habe,    eine  Vermutung,   die   Herwerden  jetzt  selbst 
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znrflcknimmt.  —  76.  Meister  schreibt  6i  xelvov,  vermntet  aber  ^  ixetvov 
was  richtig  und  von  Crnsins  auch  geschrieben  ist.  —  77.  v.  Herwerden 
verlangt  ^copTjxev,  wie  äpaipr^xa  von  alpeo»;  ebenso  V  4.  VI  19.  44. 
Ebenderselbe  wünscht  in  V.  78  icodcuv  st.  ico$6c.  Blümner  vergleicht 
das  von  ihm  veröffentlichte  Yasenbild  in  den  Mitteil,  des  athen.  Instituts 
XIV  8.  151.  Vgl.  anch  Grusins'  Untersuch.  8.  96  flg.  Es  ist  auf- 
fallend, daß  das  im  Asklepieion  befindliche  berühmte  Bild  der  Aphrodite, 
Anadyomene  nicht  erwähnt  wird,  wie  unter  anderen  anch  R.  Schneider 
bemerkt.  W.  Gurlitt  wirft  die  Frage  auf,  ob  dies  übergangen  wurde, 
well  es  schon  längst  gemalt  war,  oder  weil  es  noch  gar  nicht  gemalt 
war.  Crnsius*  Übersetzung  S.  14  findet  den  Grund  der  Nichterwähnung 
darin,  daß  es  hier  nur  auf  die  Erzeugnisse  realistischer  Kunstübung, 
auf  Arbeiten  auf  dem  Gebiete  des  Genres  und  des  Porträts  ankam. 
Eichtiger  ist  die  Untersuchungen  8.  80  Anm.  fragweise  ausgesprochene 
Yermutong,  daß  das  Bild  damals  noch  gar  nicht  im  Asklepieion  war, 
die  auch  Meister  zu  der  seinigen  macht.  —  80.  v.  Herwerden 
wünscht  xijc  St.  xal  £c.  —  86.  van  Leen  wen  vermutet  ßeXttote,  da  er 
glaubt,  daß  der  Tempeldiener  angeredet  werde.  —  88  flg.  geben 
GrnsiuB  und  Meister  der  Kynno;  sie  gehören  auch  noch  der  Phile, 
die  hier  nach  dem  Gebete  ihre  Dienerin  ani'edet;  daher  ist  auch  KoxxaXv) 
Bt.  KottoXt)  mit  Crnsius  zu  schreiben.  —  89.  v.  Herwerden  schreibt 
xeiiowra;  ebenso  Crusius  in  der  2.  Aufl.  und  Meister,  der  auch  \U\»,^ftu 
bietet  —  93  flg.  B.  8chneider  liest  und  erklärt:  „und  vergiß  nicht 
selbst  etwas  mdtzubringen,"  nämlich  zu  dem  Opfermahl,  das  gleich  nach- 
folgen soll.  Da  dieses  von  den  Überresten  des  der  Hygieia  dargebrachten 
Opfers  hergerichtet  wird,  ist  es  eine  Gabe  der  Hygieia  (6o)0'  ^^  dieser 
soll  sie  ihren  Beitrag  liefern  (t^c  T7ieCT)c  d<j)  icp^d^oc)-  Bei  diesem 
Mahle  wollen  die  Schmausenden  dann  ein  übriges  thun,  ohne  sich  vor 
üblen  Polgen  zu  furchten;  9]  -jf^p  {poiaiv  |  {AeCcov  d{j.apTCT)c  ^  6717)  *<rri  x^c 
|AotpT)c  yfdenn  durch  Opfer  (wenn  man  Opfer  dargebracht  hat)  ist  die 
Gesundheit  über  einen  Schidksalsschlag  erhaben."  v.  Herwerden 
schreibt  xfy^i  st.  xal  iicC.  Blümner  vermutet  xal  iicl  (i^  Xad^  9.  aöxa'  | 
Tj  67»^^  Xcüov  icp6adoc  „irieb  es  lieber  noch  der  Hygieia."  Headlam 
verlangt  }iot  st.  dcoi  oder  Xo>i,  und  Blaß  bemerkt,  daß  das  Appellativum 
ionisch  671^,  der  Eigenname  TfieCT^  heiße.  Crusius  in  der  1.  Aufl. 
schreibt:  xal  iicl  ti,9|  XadiQ  ^epetv,  aödj  |  x^^  öyiCtjc  vip  icp^aSoc*  9i  ^ap 
Ipobiv  I  iiiXXcDv  £}i''  dpx{T]c  ^  67^7)  'oxt  x^c  |xoip7]c.  in  der  2.  Aufl.  viel 
bener  xal  ivX  \k,  X.  9.,  aSxtj,  |  x^c  671(7)«*  dcp,  irp^adoc'  ^  7^p  Ipoiaiv  | 
fteCcDv  5jt'  dpxt7)c  ^  671T)  '(Tct  xxX.  H.  Weil  versucht  xal  Sit(,  |jl^  X(£dTß, 
fepeiv  odM^  \  xtj«  67.  Xco'  icp6<y8oc,  Meister  xal  ivX  ji9)  X.  9.  aöx9j  |  x^c 
^Tifijc,  X<i>t  icp6a6oc'  ^  7ap  Jpotoiv  |  (jieCfov  djjLapxei  ii  ff9)  ^-(C  IJ  'oxi  x^c  H».; 
das  Wort  Xcut  erklärt  er  mit  „reichlich**.    Ich  schlage  vor:  xal  lirl  {i^ 
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X.  ^epwv,  av  (=  Ä  *v)  rot  |  t^c  67.  6<j>  icp6iroXoc*  ^  7<^P  Ipowiv  |  |iiC«ov 
a|x  dpxCotc  ^  6711)  '(Tcl  TTjc  ti.otpT|c  „und  vergiß  nicht  mitzubringen,  was 
der  Tempeldiener  dir  von  dem  Heilbrot  giebt;  denn  wahrlich  das  Heil- 
brot in  Yerbindnng  mit  entsprechenden  Opfern  ist  mächtiger  als  das 
Schicksal."  EUis  läßt  nach  aö-n^  Kokkaie  fragen:  x^c  671(7)^  da»,  woranf 
Kynno  erwidert:  icp6<j8oc;  ähnlich  Palmer,  der  aör?|  |  vi\z  67.  Xco  der 
Kottale  giebt,  dann  der  Frau  itp^aÄoc'  Jj  7otp  t.  |  fu^cov  djiapTi^jei  6y(t|c 
Ti  T^c  ftotpi^«.  Stadtmtiller  vermutet  ^v  yap  l.  |  (xexpoiv  d}i.apT7Qc,  1^ 
ütCt)  'ort  T^f  ji. 

Waldstein,  Class.  Review  VI.  1892.  8.  135  flg.  und  W.  Gurlitt 
in   den   archäol.-epigraph.   Mitteil,    aus  Österreich-Ungarn  XV.   1892. 
S.  169  flg.  behandeln  eingehend  die  kunsthistorische  Bedeutung  unseres 
Mimus.    Beide   sind   der  Ansicht,   daß  die  besonders  hervorgehobenen 
Werke  neu,  jedenfalls  noch  nicht  lange  aufgestellt  waren.    Ob  Apelles 
zur  Zeit  der  Abfassung  des  Mimus  noch   lebte   oder   schon   gestorben 
war,   läßt  sich  nicht  feststellen.    Thatsache  ist,   daß    er   aus  Ephesus 
stammte,  nicht  aus  Kop,  wie  Flinius  und  Ovid  folgern  lassen  könnten; 
aber  er  unterhielt  zu  Eos  enge  Beziehungen,  wie  Meister  S.  726  sagt. 
W.  Gurlitt  wirft  auch  die  Frage  auf,  ob  man  vielleicht  aus  dem  Um- 
stände, daß  Herondas  seine  Mimiamben  einem  ägyptischen  Ptolemäos  zu- 
sandte, den  Schluß  ziehen  dürfe,  daß  die  Nachricht  des  Flinius  and  Lukian 
über  eine  Spannung  zwischen  Apelles  und  einem  Ptolemäos  unverbürgte 
Anekdoten  seien.    Ich  glaube,  daß  für  eine  solche  Schlußfolgerung  bis 
jetzt  keine  sichere  Grandlage  geschaffen  ist;    denn  die  Zusendung  der 
Mimiamben  an  einen  Ptolemäer  steht  keineswegs  fest.   Apelles  war  nach 
ihm  noch  in  dem  1.  Jahrzehnt  des  Philadelphos  thätig,  und  Praxiteles* 
Söhne,  Kephisodotos  und  Timarchos,  lebten  und  wirkten  bis  in  die  Matte 
des   3.  Jahrh.    Becht  interessant  ist  es  auch  zu  sehen,  wie  ein  Zeit- 
genosse über  die  plastische  Kunst  in  Griechenland  um  diese  Zeit  dachte, 
nämlich  ganz  anders  als  Plinius  oder  sein  Gewährsmann,    die  dieselbe 
mit   der   121.  Olympiade,    also    ein  volles  Menschenalter  vor  unserem         1 
Mimus,   abbrechen   läßt.    Waldstein   weist  darauf  hin,   daß  es  auch         j 
damals,   wie  jetzt,   verschiedene  Kunstrichtungen   gegeben   habe;    die         j 
vielleicht  landläufige  Ansicht  sei  gewesen,  daß  Apelles  und  die  späteren        I 
Schulen,  obwohl  in  der  Technik  und  Barstellung  des  wirklichen  Lebens         I 
vollkommen,  doch  in  religiösen  und  historischen  Gemälden  weniger  be-         I 
deutend  seien,  vgl.  Cic.  Brut.  18,  70.    Aristot.  Pol.  Vm  5,  7;  diesen        I 
Bewunderem  und  Anhängern   der   alten  Meister  gegenüber  verteidige        I 
Herondas  die  Maler  seiner  Zeit,    die  Realisten,   und  dies  stimme  auch 
vollständig   zam   realistischen  Charakter   seiner   dramatischen  Skizzen. 
Crusius,   Übersetzung  S.  XIII  flg.  und  Mekler,   Übersetzung  S,  63 
Anm.  9  bemerken  mit  Eecht,   daß  der  Dichter  Yv.  72  flg.   für   einen 
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Aagenblick  die  Ifaske  abwerfe  und  persönlich  zu  seinen  Hörern  spreche. 
Dies  ist  auch  die  Ansicht  6.  Balmeydas  S.  30. 

Mimns  Y,  1.  v.  Herwerden  wünscht  9ip'  unspxopeic;  V  ^^ 
schon  Yor  ihm  Palmer  vermntet,  der  auch  -/aotpcDv  „Schmerbanch" 
nicht  für  einen  Eigennamen  hält;  der  Eigenname  des  Sklaven  sei  Davos, 
wie  Vv.  67  flg.  zeigen.  —  3.  v.  Herwerden  vergleicht  Theokr.  IH  33. 
—  4.  Crnsins  nnd  Meister  schreiben,  dieser  i-^oi  'Aji^).  djv  IiUvcdvoc  — ; 
ttipT^xa  I  7.,  jener  i^o»  'A.  t?iv  M.;  öpijxa  7.  Die  Hds.  hat  6pcop7)xa,  was 
nicht  geändert  werden  darf,  vgl.  za  IV  40.  Dieser  Ansicht  ist  anch 
Stadtmüller,  der  l-ifco  *A.  t?|v  M6v<dv;  6p(opi)xa  |  7.  vermntet,  was  er 
erklärt  i^üi  xtvi^vco  'A)i.f  0Tavv]v,  t9|v  MIv<dv  xivei.  Aber  die  ursprüngliche 
Schreibung  Mevcov  ist  offenbar  nur  ein  Versehen  des  Abschreibers,  dessen 
Aage  auf  den  vorhergehenden  Vers  abirrte;  als  er  dies  bemerkte,  korri- 
gierte er  das  richtige  Xi^eic;  es  ist  also  zn  lesen:  i^w  'A.  djv  Xe^eic 
6p<opT)xa  I  7.;  —  5.  Meister  schreibt  icpo^cccTic,  nnd  Crnsins  in  der 
2.  Anfl.  folgt  ihm.  R.  Schneider  giebt  icpo^aastc  .  .  .  SXxeic  der 
Herrin,  indem  er  das  Vorhergehende  nicht  als  Frage  faßt.  —  6.  v.  Her* 
werden  verlangt  ßouX^,  wie  Meister  und  Crnsins  in  der  2.  Aufl. 
schreiben.  Stadtmüller  vermutet  ßouXi^aet,  und  Meister  schreibt 
Xpeco  ^tt  ßouX^  aUi,  nachdem  er  früher  x?mo  xei  ßouXei  vorgeschlagen. 
Das  Richtige  ist  ßouX^  |jloi,  wie  Crusius  hat.  —  7.  Wright  wünscht 
x6  |uo  0(1(1.01  coli.  Vni  1  u.  Vn  96,  da  die  Synizesis  auch  für  Herondas 
zu  stark  sei.  —  9.  Crusius  nnd  Meister  hätten  (i.tt>äx6v  in  den  Text 
setzen  sollen.  —  13.  Meister  schreibt  bito  st.  %ta,  van  Leen  wen 
verlangt  ^c  st.  ftj[«,  unrichtig.  —  14.  Meister  vermutet  ia  st.  9|j, 
Jackson  ^pou,  xi  |jLaXXov,  OpoS.  Zur  Stelle  vgl.  Crusius  Untersuch. 
S.  99  flg.  und  Meister  S.  781.  —  17.  v.  Herwerden  und  BlaB 
verlangen  }iü>pT)v,  vgl.  Bücheier  zu  d.  St.  —  20.  Meister  liest  efe, 
was  Crusius  in  der  2.  Aufl.  aufhahm;  ebenso  V.  21  xpfe  nnd  (Jiv^ac,  das 
letztere  von  Crusius  nicht  aufgenommen.  —  24.  v.  Herwerden  ver- 
mntet jpecD,  wie  Meister  schreibt.  —  25.  Meister  schreibt  ou^e  91776, 
eine  nicht  nachweisbare  Form.  Das  Sichtige  ist  000091776.  —  28. 
V.  Herwerden  verlangt  d^Xsic,  da  er  an  dem  Koigunkt.  ohne  £v  bei 
Herondas  Anstoß  mmmt:  mit  Unrecht.  —  29.  v.  Herwerden  ver* 
gleicht  zu  icXY)xta;eodai  Aristoph.  Ekkl.  963.  —  30.  R.  Schneider 
vermutet  [uff  ^c  dXeiv  6ei  xal  ifji&v  oilt^-^  diic^^^vjxTpov  «meinen  Striegel 
streichen*;  verfehlt.  Blaß  liest  ti.8d'  ^;  iXivfiei  xfji  itzn  (=  ^715)  ico- 
S^^nqorpov,  später  denkt  er  an  xal  Ifji'  ov^,  fugt  aber  selbst  bei,  daß 
diese  Form  st  Svooai  wohl  nicht  in  die  Grammatik  passen  werde. 
Dasselbe  vermutet  F.D.  unter  Verweis  auf  Meyer,  gr.  Gr.  §  138  und  142. 
Tucker  schlägt  xij|U  v<oc  (~  voeu)  icod^T)otpov  vor.  Am  besten  ist, 
was  Crusius  schreibt  ^tb^  ^c  iXivd^j  xal  1\l  Ixeic  icod^^/.,  woraus 
Jahresberlolit  fQr  Altertumswissenschaft   Bd.  LXXXXIL  (1807.  L)    6 
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Heister  1^^  macht,  da  t)  im  Papyrus  stehe.  Mir  geMlt  diic6t|nr)Tcpov 
besser,  das  zu  dXivSiQ  paßt:  mit  ihr  wälzest  da  dich,  und  mich  benutzest 
da  als  Abpatztach.  —  32.  Meister  schreibt  mit  Eutherford  Zr^xpio^; 
über  das  Wort  vgl.  Meister  S.  731.  v.  Herwerden  verweist  anf 
fiapolis  n  563  (M.)  Theopomp.  11  816.  —  39.  K.  Bragmann,  Indo- 
german.  Forschungen  I  S.  501  flg.  sucht  das  überlieferte  xaTadßcojat 
lautgeschichtlich  zu  verteidigen  und  zu  erklären,  indem  er  unter  Ver- 
weisung auf  Hesych.  Coaaov*  aßejov  und  CoSc*  oß^cetc  neben  oßec  die 
Wurzel  aßoc  annimmt.  Dagegen  bemerkt  H.  D.  Darbishire,  Glass. 
Bevlew  VI.  1892.  8.  277,  daß  dies  nach  den  von  den  Grammatikern 
aufgestellten  Regeln  über  die  velare  Gutturalis,  die  vor  0- Vokalen 
labial,  vor  E- Vokalen  dental  werde,  unmöglich  sei;  auch  sei  es  unwahr- 
scheinlich, daß  eine  Form  oßoc  oder  aßco  aus  den  indoeuropäischen 
Zeiten  bis  herab  auf  Herondas  gekommen  sei,  ohne  je  einmal  in  der 
Litteratur  hervorzutreten.  Daher  hält  er  selbst  xata9ß<o(jai  für  eine  Ana- 
logiebildung; xataaßeaai :  xaxaa^iZaai  =  jropeaai :  orpwjai.  vanLeeuwen 
vermutet  xataorpüiaai,  was  v.  Herwerden  für  ungeeignet  hält,  der  an 
xaTa^/TJcxat  denkt  coU.  Polyb.  H  13,  6.  Poll.  IV  23.  —  41.  Crusius 
schreibt  in  der  1.  Aufl.  richtig  mit  Bücheier  8dri,  das  ich  mit  „schaffe 
fort**  erkläre;  Eydilla,  die  den  Pyrrhies  gerufen,  soll  ihn  jetzt  auch 
welter  befördern;  denn,  wie  Crusius  Untersuch.  S.  104  richtig  bemerkt, 
ist  dieser  mit  xoo  iravtoepxxeo)  gemeint.  Für  S^ötj  tritt  auch  H.  Weil, 
Journal  des  Savants.  1893.  S.  19  flg.  ein,  und  ebenso  Stadtmüller, 
Berl.  phil.  Wochenschr.  1894.  No.  46.  8.  1450.  In  der  2.  Aufl. 
schreibt  Crusius  6d^,  sc.  Pyrrhies,  was  sich  mit  dem  Vokat.  KudtXXa 
nicht  verträgt;  Meister  erfindet  ein  neues  Adverb.  6S^  »weg,  vorwärts", 
von  6$oc  gebildet  wie  loj,  xpotp?)  etc.  —  42.  Stadtmüller  a.  a.  0. 
weist  nach,  daß  xoude  die  urspi*üngliche  Lesart  ist;  touto  verdankt  einem 
Abirren  des  Abschreibers  auf  den  folg.  Vers  seine  Entstehung,  vgl.  oben 
zu  V.  4.  Daher  hätte  Crusius  das  touSc  der  1.  Aufl.  in  der  2.  Aufl. 
nicht  in  touto  ändern  sollen,  und  auch  Meister  hätte  dies  nicht  in  den 
Text  setzen  sollen.  —  43.  Meister  und  Crusius  in  der  2.  Aufl. 
schreiben  richtig  mit  Blaß:  tjöt;  *(pa|jLapTerc,  oi  a'  äv  ootoc  ^y^täi. 
Crusius  hat  in  der  1.  Aufl.  'cpapiapTEi,  <7ol  lotv,  Richards  vermutet 
Tf|V  av  oder  aol  t^v  av,  Stadtmüller  xeta'  V  oder  aeo*  Tv';  avj  —  aeoe 
»dränge,  damit  P.  vorwärts  kommt*,  Palmer  aol  fi^Tav,  F.  D.  091  Ivd' 
ofv,  Headlam  Journal  of  Philology  21.  1893.  S.  83  '<pa|jLapTetv  bSte  Jv, 
Ellis  ebenda  23.  1895.  S.  26  flg.  aol  iv'  av.  —  44.  Blaß  verlangt 
xttTapi^Tcp;  Meister  legt  die  fehlwhafte  Form  xaTTjpiyrcp  dem  Dichter 
zur  Last.  —  46.  Meister  liest  Iwv  st.  dJv.  —  50.  Meister  und 
Crusius  schreiben  mit  Rutherford  irapaTce(ET);;  aber  vgl.  Hom.  8  277. 
Hesych.  s.  v.  Tcept(rciEai.  Soph.  Antig.  1129.    Hesych.  s.  v.  otixoü«  und 
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oTtxcoffcfiv.  —  51.  V.  Herwerden  verlangt  xsioetc,  was  Meister  schreibt. 

—  52.  y  an  Leen  wen  hält  icapd  xot  MtxxaXvjc  för  eine  sprichwörtliche 
Bedensart,  die  „Umwege"  bedeute,  und  Meister  schließt  sich  ihm  an. 
Dagegen  erklärt  sich  Grnsins  Übersetzung  Einleit.  S.  IV  Anm.  mit 
Recht;  es  ist,  wie  schon  £.  L.  Hicks  sah,  das  Haus  der  Mikkale  ge- 
meint, das  offenbar  in  einer  Seitenstraße  stand,  durch  die  man  bei 
solchen  Exekutionen  gerne  den  Weg  nahm.  Der  Befehl,  die  gerade 
verkehrsreiche  Straße  zu  wählen,  ist  also  noch  eine  Verschärfung  der 
Strafe.  —  54.  y.  Herwerden  korrigiert  8pa{Mu<7a,  was  Meister  auf- 
nahm, und  ebenso  Grusins  in  der  2.  Aufl.  —  55.  v.  Herwerden 
liest  mit  Rutherford  IIoppCT),  Jackson  HuppCr),  "ax  £Xtc.  —  57.  y.  Her- 
werden, Grusiua  und  Meister  schreiben  mit  Butherford  oicapacroecv. 
Zu  iTQiiaTCDv  ^fupa  Vgl.  Crusius,  untersuch.  S.  105.  —  58.  Jackson 
verlangt  ohne  Grund  SXxtc.  —  59.  B.  Schneider  verlangt  mit  Unrecht 
la,  Toutouc,  ebenso  Palmer  Huppe ;  val  |i^  toutooc  ^re.  Fragezeichen 
nach  IIupp^)  setzt  auch  Meister;  ich  ziehe  mit  Grusius  Komma  vor. 

—  60.  V.  Herwerden  will  nach  diesem  Vers  eine  Lücke  annehmen, 
in  der  toutooc  |  to6c  Suo,  wie  er  mit  Butherford  liest,  erklärt  gewesen 
sei.  Crusius  und  Meister  lesen  richtig  toutoic  |  toTc  duo,  sc.  6fpboLk}unc, 

—  61.  Stadtmfiller  vermutet  xdEc  t^  x^ivixoc  coli.  Demosth.  ic.  ore^. 
129.  Aristophan.  Plut.  275;  richtig  ist  die  Überlieferung  tq^c  'Axatxoc 
vgl.  Crusius  Untersuch.  8.  106  und  Meister  S.  733.  —  62.  v.  Her- 
werden vergleicht  zu  icpuiv  das  theokritische  icpav  n  115.  HI  32.  V  81 
u«  8.  w.  Jackson  wflnscht  ohne  Grund  itpu>  've&rjxac  ^  dvedrjxac, 
E.  Schneider  xptßovrac  st  rpCßovta  infolge  falscher  Auffassung  des 
Vorhergehenden.  —  67.  Jackson  verlangt  %ix'  ijpn^ada),  metrisch 
bedenklich.  —  68.  Jackson  vermutet  xaxa  (tvac.  Palmer  inter- 
pungiert  oBtco,  xotri  (ao6c  Suicsp,  ii  Ä.  Ttfjii^;  besser  Crusius  oCtq>  xax^ 
|Ao6c,  &<nxp  xtX.  Meister  verlangt,  wie  Grusius  frtiher,  xaxdy,wK 
»geknebelt''.  Die  letzten  Worte  &<nxp  ^  A.  xtfjii^  fassen  Palmer  und 
Meister  richtig  „wie  die  Davosstrafe  ist".  Dies  billigt  jetzt  auch 
Grusius,  der  früher  ^  Man  xtikt^  für  tragische  Umschreibung  »  Aaoc 
hielt.  Aao«  steht  sprichwörtlich  für  den  douXoc  xax6c,  wie  B.  Meister 
bemerkt.  —  69.  Grusius  und  Meister  schreiben  richtig:  (xij,  Tarf, 
i!k}Ä  vuv  |Uv  a^6v,  was  sie  mit  a^ec  verbinden,  indem  sie  outcd  . .  .  £patc 
als  Zwischensatz  nehmen,  vgl.  letzten  Jahresb.  Bd.  75.  S.  183.  xctzC  = 
xvdoL  „MfittercheD*.  Jackson  vermutet  ii9)  jxS  •  rC  dXXot;  ti"  =  xU 
von  xUvi  «=  dttwOai,  Bichards  |x^  tout6  f  oder  |i9)  89)  au  t*,  dXXÄ 
vov  p,.  aÖTÄv,  das  er  richtig  mit  ä<pec  verbindet,  Stadtmüller  jxfi  äotvi', 
dXX'  ia  wv;  n^rvia  ==  jx^p,  da  Bitinna  Mutterstelle  bei  Kydilla  vertrat, 
V.  Herwerden  ji^  a^ta  f  oder  |xf|  ottCe  7',  äXXÄ  vuv  jx^v,  Ävtofi',  oüt», 
indem  er  mit  van  Leeuwen  Vv.  69—71  dem  Gastron,  72  der  Kydilla 
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zuweist,   Tucker  \l^  Taüxa  7*,  dXX'  dvojiMv  aöt6v.    Blümner  wünscht 
aÖTcü   st.  aÖT^v,    indem   er   dies   mit   Ä96C  div  ji.(av  d|xapTtYiv  verbindet. 
Heister  schreibt  der  ersten  Schreibung  des  Papyrus  entsprechend  <j&, 
was  Crusius  unter  Verweisung  auf  III  79  mit  Recht  zu  Gunsten  der 
Korrektur   «rot  zurückweist.  —  70.   Meister   schreibt  mit  Recht  mit 
Rutherford  juv  st.  iiiv,  das  Crusius  beibehält.  —  72,  v.  Herwerden 
weist  Vv.  72—73  diiap-rfTjv  dem  Gastron,  73  der  Bitinna,  74  ?) . . .  oWtjc 
dem  Gastron,  d^sco  xzX.  der  Bitinna  zu;  so  will  er  Xuicetxe  auf  KydiUa 
und  Gastron  beziehen.  —  73.   Crusius  schreibt  richtig  mit  Ruther- 
ford fjLii  {JL£  Xonetts,  Meister  jx^)  Xuicet.  teUe,  indem  er  jenes  der  Bitinna, 
riXkz  der  Kydilla  giebt  und  letzteres  mit  ,thue  es*  erklärt,   was  Th. 
Reinach  Revue   des  6tudes  greoques   1894.  S.  102   billigt,   Crusius 
aber  mit  Recht  verwirft.    Jackson  wünscht  }l^  Xukzi  tot  {m,   Stadt- 
müller fjif,  Xüwei  .  Tep.ve  „brich  ab*,  was  Th.  Reinach  a.  a.  0.  ver- 
wirft,  später  |i9)  ob  Xuirei  |i8,   zuletzt  in  den  Blättern  f.  bayr.  Gymn. 
.  EudtXXa  fjL^  XuicetT<i>  (xe  oder  Ku^iXXa,  jx^  X.  fte,  Palmer  jxi^  xe  Xuicsi  [u 
oder  fjw^  |xe  Xuicei  xi.  —  74.  Jackson   und  Blaß   wollen   ^   9.  ix  t^c 
oSxCtjc   der  Kydilla  geben,   mit  Unrecht;   sie  passen  nur  für  Bitinna; 
daher  hätte  Meister  ihnen  nicht  folgen  sollen.    Setti  billigt  Stadt- 
müllers (7icei»9ov  oder  atpe^iov,  das  dieser  jetzt  zu  Gunsten  der  Überlieferung 
zurücknimmt,    v,  Herwerden  macht  darauf  aufinerksam,  daß  Eustath. 
ad  Hom.  1542,   50   u.  725,   35   die  Worte   d^ico  . . .  iicroE^ouXov   dem 
Hipponax   zuschreibt,   entweder  aus  Irrtum,   oder  weil   sie  Herondas 
dorther  habe,  Tgl.  Hippon.  75.  Das  erstere  nimmt  Fr.  Bücheier  und 
Crusius  an.  —  77.  Das  Richtige  ist  oS,   djv  xupawov,   wie  Crusius 
und  Meister  schreiben,  vgl.  letzten  Jahresb.  a.  a.  0.  Dies  billigt  auch 
W.  L.  Newman  Class.  Review  1892.   S.  181,   indem  er  die  xupawoc 
für  Aphrodite  hält  coli.  Eur.  Hipp.  538.  Meister  denkt  an  AecDxoupr) 
I  32.    Nach  Blaß  ist  od  tyjv  auf  der  Hs   sicher.    Blümner  verlangt 
od  fxijv  und  erklärt  Tupawov  fOr  falsch,  Jackson  schlägt  ou,  Zijv  Tupawov 
vor,  Stadtmüller  od  d|v  ^iXotvdpov,  Ellis  Journal  of  Philology  XXm 
S.  27  od  M7]v  —  oder  Mv^voTupawov,  ein  Titel  des  Attis.  —  78.  Meister 
schreibt  ioiv   laox^v  st.  äv  icoux^v.  —  79.   v.  Herwerden  zieht  xodirf- 
fpafAfia  vor.    Zu  d.  St  vgl.  Crusius  Untersuch.  S.  111.  —  80.  New- 
man a.  a.  0.  vermutet,   daß   die   sCxdc  Asklepios'  Vater  ApoUon  ge- 
weiht gewesen   sein  mag;   denn  der  20.  Tag  des  Monats  war  Apollon 
heilig.    Die  Gerenien   können   nach   ihm  ein  kölsches  Fest  zu  Ehren 
Machaons  gewesen  sein,  des  Sohnes  des  Asklepios;  dennMachaon  hatte 
ein  Grab   und  ein  Heiligtum   zu  Gerena   oder  Gerenia   in  Messenien. 
V.  Herwerden   denkt  an   ein  Fest  zu  Ehren  des  Gteren,   des  Sohnes 
des  Nestor,  der  als  Gründer  der  lesbischen  Stadt  Gerena  oder  G^renis 
gilt.    Nach  Crusius,  dem  sich  Meister  anschließt,  ist  ein  Totenfest 
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gemeint,  vgl.  UntersnchnDgen  S.  112  flg.  —  82.  v.  Herwerden  liest 
^ooov,  was  Meister  und  CmsiiiB  in  der  2.  Anfl.  anfhahmen.  — 
85.  Grnsins  schreibt  mit  Hicks  SJitic  z6x'  d{iiXet  d)v  eopdjv  !(  lopr^c, 
was  Ellis  a.  a.  0.  mifibilligt,  weil  es  mit  den  Buchstaben  des  Papyrus 
nicht  stimmt  und  schwach  ist.  y.  Herwerden  nimmt  auch  mit  Recht 
an  dem  Artikel  vor  eopn^v  Anstoß,  dagegen  Bichards  mit  Unrecht  an 
dem  dreisilbigen  iopn^v.  y.  Herwerden  vermutet  ofSeu  x6&*  a^i.'  Ifxol 
h:tiff  £opr9jv  IE  e.;  aber  nach  Blaß  steht  tt)v  vor  eopm^v.  Meister 
schreibt  dOEeic  t6t*  a|xa  Xid)v  lopdjv  xtX.,  worin  er  XtT9)  lop-nj  mit  „Bitt- 
fest^  erklärt;  aber  so  wird,  wie  Crusius  richtig  bemerkt,  die  Cäsur 
verwischt.  Überdies  paßt  zu  der  sprichwörtlichen  Redensart  eopt^jv  ki 
eopT^c  anretv  die  Beifügung  eines  Attributs  nicht.  Am  besten  geflQlt 
mir  diiiXei  v9)  ^C  iopx^s  xxX.  vgl.  U  81;  steht  x  fest,  so  läßt  sich  auch 
Tjd'  schreiben:  „dann  wirst  du  sicherlich  bei  Gott  (oder  hier  sicherlich) 
Fest  auf  Fest  feiern^,  ironisch  fOr  „schlechte  Tage  haben". 

Mimus  VI  ist  nach  v.  Herwerden  nicht  vom  Dichter,  sondern 
von  einem  Grammatiker  überschrieben ;  denn  keines  der  Wörter  ist  alt 
H.  Weil  verlegt  die  Scene  nach  Kyzikos,  Diels  in  den  Sitzungsbe- 
richten der  Egl.  Fireuß.  Akademie  der  Wissenschaften  in  Berlin.  1892. 
S.  387  in  ein  Bauerngehöfte;  keiner  von  beiden  Vorschlägen  findet  die 
Billigung  Settis  Übersetzung  8.  47.  Nach  Crusius  spielt  das  Stück 
in  behäbigen,  gut  bürgerlichen  Kreisen,  Übersetzung  S.  XVin.  — 
1.  V.  Herwerden  vergleicht  Theokr.  XV  2.  —  2.  v.  Herwerden, 
Heister  und  Crusius  in  der  2.  Aufl.  schreiben  mit  Butherford 
izpoozdaazw.  —  4.  oeoidt^c  St.  aaör^c  schreibt  Meister.  Zu  Xidoc  xtc 
vgl.  Crusius  Untersuch.  8.  114  flg.  —  5.  Crusius,  van  Leen  wen, 
V.  Herwerden,  Tucker  treten  für  (texpew  ein;  Meister  entscheidet 
sich  nicht;  ich  ziehe  die  Korrektur  }i.expiQ  vor;  denn  dies  ist  die  ge- 
wähltere Lesart,  die  nur  aus  einer  Vorlage  stammen  kann,  also  keine 
Konjektur  ist.  —  6.  Tucker  teilt  xoL  xpipiva  .  .  .  dicooxiCet  der  Magd  zu, 
die  die  Herrin  unterbricht;  aber  diese  läßt  sie  nicht  aussprechen,  sondern 
setzt  mit  V.  7  wieder  ein;  unwahrscheinlich.  Zu  xptfjiva  dfuSpeiv  vgl. 
Crusins  Untersuch.  8.  115  flg.  Meister  schreibt  mit  Becht  mit 
Butberford  und  anderen  xi)v  .  . .  (ino<TX(xE^;  Crusius  weniger  gut  x^ 
. . .  dbcooraCet.  —  10.  0.  Crusius  schreibt  richtig  xps^^i  ^IF^P^;  Meister 
weniger  gut  xp«^^^;  Xijoxpf,  Oxis.  —  12.  Herzog  vermutet  KoptxxC,  v.  Her- 
werden xo&xo;  der  letztere  giebt  12—19  der  Metro.  Zu  xpfßetv  vgl. 
Crusius  Untersuch.  8.  117.  —  15.  Meister  liest  lxiuodu>v  -^(ttv  '  | 
^ftstpeofte,  Crusius  richtiger  ixm  ^fxtv  ^ds(peoOe.  —  16.  v.  Herwerde!n 
wünscht  XcDßaffxpa,  mit  Unrecht;  Meister  erklärt  vc^ßuoxpa  richtig  mit 
«Terstandesverschluß",  „Dummkopf.  —  17.  Meister  hält  an  der  hds. 
Lesart  ioptj  fest,   die  er  auf  eopxdfco  =»•  £opxGECo>  zurückführt;  mir  ge- 
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fällt  kopvf^  besser,  das  auch  Grasias  schreibt,  v.  Herwerden  ver- 
langt t6d'  dvd  (s'  ipo>Tu>,  Xi9dröfi.at  6^,  [jl^  <p'f  Bichards  Xiaoofiot,  yJk  |i^ 
4*.  coU.  V.  77.  86.  —  18,  Blaß  liest  aoi,  wie  v.  Herwerden  vermutet 
ond  Orusins  nnd  Meister  aofiiehmen.  —  19.  vanLeeawen  in  Mne* 
mosyne  XX.  1892.  S.  97  flg.  macht  vergeblich  den  Versnch,  den  ßauß«»v 
als  einen  harmlosen  Toilettengegenstand,  etwa  ein  Kleid  oder  einen 
Schmnckgegenstand,  zn  erweisen.  Jackson  vergleicht  Aristoph.  Lys. 
109  mit  schol.  u.  Soidas  s.  v.  9aUo(.  Siehe  Crnsins  Untersuch. 
S.  128 flg.  —  23.  Crnsins  nnd  Meister  setzen  nach  emo»  Frage- 
zeichen; richtiger  ist  Punkt;  dadurch  wird  die  Bede  kräftiger  und 
die  nachdrückliche  Beteuerung  {i^  toutouc  verständlicher.  Daß  zu  |id 
TouTouc  Tobc  7X.  das  Substant.  öfdacXfiouc  zu  ergänzen  ist,  dürfte  jetzt 
ziemlich  aUgemein  feststehen;  Ellis  a.  a.  0.  8.  27  vergleicht  für  den 
Fall,  daß  icottSoc  zu  verstehen  wäre,  Lukian.  Philops.  5.  26.  — 
25.  W.  Schulze  Rhein.  Museum  48.  1893.  S.  248  flg.  verlangt  Btxadoc, 
indem  er  Herodian  ed.  Lentz  n  657,  5  bezw.  I  51,  10  «  Choerobosk. 
ed.  Gaisford  42,  26.  Joann.  Alex.  8,  14  vergleicht;  er  glaubt,  daß  der 
Ghrammatiker  seine  Wissenschaft  unserer  Stelle  verdankt  und  daß  das  x 
auf  die  Fehlerliste  des  ägyptischen  SchreiberB  zu  setzen  sei.  M.  Fuochi 
in  Studi  italiani  dl  fllol.  class.  n.  1894.  S.  212  flg.  stellt  die  Formen 
auf  Sc  aSoc  auf  den  Inschriften  zusammen.  —  27.  Blümner  schreibt 
unrichtig  -yuvatxac,  das  er  noch  zum  Vorhergehenden  zieht.  —  31.  Meister 
und  Grusius  in  der  2.  Aufl.  schreiben  mit  Butherf ord  ngm  st.  xatdi. 
Jackson  faßt  x^^9^'^^  •  •  •  ^dpstxo»  xSXXa  als  Parenthese  und  ebenso 
doxscD  .  .  .  *Adpi^axsia;  Nocmdt  hält  er  für  Apposition  zu  xiQai  \k^  6ei, 
woran  sich  xp^oOat  epexegetisch  anschließt;  eine  unmögliche  Satzver- 
bindung. —  33.  Die  Überlieferung  ist  richtig:  räXXa  Nomdi  XP^<'^^^  I 
xig  fjLT^,  doxscu  —  }JieCov  jilv  ?i  Tuv^i  fpo^Q»,  I  Xftftoifu  §',  'AdpiQ9Xsta  —  x^(o>v 
,  .  .icpo98o(Yiv  „im  übrigen  soll  sie,  nämlich  £abule,  mit  Nossis  ver- 
kehren, der  ich*'  u.  s.  w.  Grusius  und  Meister  sehreiben  x2XXa  N. 
XP^oat,  was  der  erstere  mit  „gerade  der  Nossis  ihn  zn  leihen**  erklärt, 
was  das  Oriechische  kaum  heißen  kann,  der  letztere  mit  „ich  sollte  in 
Zukunft  noch  der  Nossis  etwas  leihen?**,  was  dem  Zusammenhang  wider- 
spricht, da  sie  ja  der  Eubule,  nieht  der  Nossis  geliehen  hat.  Nach  diesen 
Worten  setzt  Meister  Fragezeichen,  Orusius  besser  Komma;  der  letztere 
will  mit  Unrecht  icpoo6«a9i»  halten,  das  Blaß  und  Meister  verwerfen. 
Stadtmttller  liest  x^"'^*  ^^  Orusius  und  Meister,  dann  xiq  \uL 
^otirn  coli.  y56  und  endlich  icoc  do(Y]v  st.  iipoa5o(Y)v.  Blaß,  Grusius 
und  Meister  erklären  icpoodoovat  richtig  mit  „schenken'',  wie  icpooouxBiv 
«betteln*.  V.  Her  wer  den  verlangt  xSKkA.  NoaaCdi  xf^^"^  I  '^f^'  ^^ 
6id<p,  piCov  (Ai^v  ?|  7.  icpi^Eo».  I  Xdcdocfu  6\  'Afipi^sta  *  x^^^  ^^'f  Blümner 
xjj  (Ai^,  Soxto,  {MiCov  (MV  1)  7.  icpi^S»»  He«dlam  xj  —  (jlij,   $ox^,  (mCov 
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jiiv  fj  7.  (oder  6txii)  Ypu^o*  xtX.,  Th.  Eeinach  tiq  —  jxrj  Soxeu»  p..  ji.  1)  7. 
7ptSSai,  I  Xa&ot}u  S*,  'AdpijTceia  —  likit»^  xtX.,  Tacker  N.  xp^<»Öü>»  I  t^I 
}ii9j  SoxecD  {isCov  (UV  ij  7.  np^Eat.  |  Xa&ot  {jl£  6'  'A^pi^Tceia,  likuoy  xtX. 
Ellis  denkt  an  den  Eigennamen  MY]66xea>,  wie  vor  ihm  schon  H.  Weil« 
was  Grnsias  mit  Becht  mißbilligt.  —  37.  v.  Herwerden  vergleicht 
Theokr.  1 18  und  macht  überdies  darauf  aufmerksam,  daß  die  Vv.  17 
—19  bei  Stobäos  74.  14  stehen,  vgl.  Th.  Bergk  PL  Gr.  ü*  S.  510 
frgm,  4.  —  41.  Jackson  ergänzt  (x^  noXXa,  das  er  der  Xoritto  giebt; 
dann  spreche  Hetro  beiseite  -n^v  jjlco  7A  .  .  .  .  SeTxai.  Meister  schreibt 
iciU'  dfUa,  das  er  mit  dem  Vorhergehenden  verbindet;  aber  nicht  da- 
durch, daß  aie  «vieles  andere*"  sagte,  ist  Metro  schuld  an  Korittos 
Aufregung,  sondern  nur  infoige  ihrer  Mitteilung  in  betreff  der  Nossis. 
Besser  schreibt  Crusius  mit  Kenyon  9J  noXXä  xtX;  auch  denkt  er  an 
]uL.  Zu  $6vcai  will  er  als  Subjekt  Cloritto  ergänzen,  was  unmtyglich 
ist,  oder  er  will  deTrou  =  fisi  fassen,  was  wegen  noXXa  kaum  angeht. 
Dies  erkennt  Blaß  und  nimmt  deshalb  noXkd  als  Subjekt  zu  Seixai, 
was  nicht  in  den  Zusammenhang  paßt,  in  dem  es  sich  nur  um  die  eine 
Mitteilung  handelt.  Daher  vermute  ich  8  oder  &  icoUd  xtX.  mit  Komma 
hinter  8l|u:  «dadurch«  daß  ich  etwas  sagte,  was  dringend  fordert,  mir 
die  Zange  auszuschneiden.*  van  Leeuwen  verlangt  Sei^ast,  v.  Her- 
werden dct  oe.  Meister  schreibt  mit  Rutherford  u.  andern  7Xa<T(jav 
8t.  iXioaQay,  —  46.  ¥•  Herwerden  verlangt  ohne  Not  jjiiq  \U  ti  4*eü<yu. 
—  47.  V.  Her  werden  wünscht  iTcsu^'^.  —  50.  W.  Gurlitt  denkt  an 
Auxaidtdo«.  —  52»  Richards  hält  6  tf^  ffii*  notwendig.  •—  55.  Stadt - 
mfiller  hält  KoXouftCc  für  unwahrscheinlich.  Richards  vermutet  ^ 
tAaxapioc,  um  den.  anstößigen  Anapäst  zu  beseitigen,  coli.  Aristophan. 
fr.  1  und  Flato  vo|Im  947  D;  dagegen  bemerkt  Crusius:  «anapaestus 
ezcusationem  nominum  propriorum  habet.*  —  59.  van  Leeuwen  will 
umstellen  cTv'  ipetc  oSt^v,  um  adt6v  schreiben  zu  können;  mit  Unrecht. 
Zu  ouxov  ouxip  vgl,  Crusius  Untersuch.  S.  122.  —  63.  Crusius  schreibt 
zwar  mit  Rutherford  richtig  xax'  oixTijv,  vermutet  aber  xax  olxe7]v  =» 
xcBc*  o{xft(7)v  =  xaT  Sdtav  (Athen.  Vni  p.  349  B)  vel  xoit'  IxSooiv.  Ellis 
Academj  1892.  No.  1070.  8.  414  weist  dies  zurück  und  vermutet 
Journal  of  Philol.  XXIII  8.  28  xore  oltixr^y  »wie  ein  Sklave*  coli. 
Isoer.  Areopag.  30.  Palmer  erklärt:  «he  traffics  from  house  to  house, 
seUing  his  goods  by  stealth*;  kaum  richtig.  —  65.  v.  Her  wer  den 
vermutet  ganz  unwahrscheinlich  dXX'  ip7a  %dX  iax\  besser  Ellis  dXX* 
fyi\  6x0?  oSv  tpTa  T^c  'A.,  wie  er  im  Eacsimile  zu  erkennen  glaubt: 
•aber  was  die  Arbeit  betrifft,  so  ist  es  eine  Arbeit,  sag'  ich  dir,  wie 
sie  Athene  hervorbringt*.  Heister  interpungiert  mit  Headlani  dU* 
1^',  6xor  Ux'  ip7a  *  T^c  *Au  xxX.,  aber  6roToc  im  Ausruf  ist  äußerst 
selten  und  zweifelhaft,   und  auch  brC  würde  Im  Ausruf  wohl  fehlen. 

itririv-xn;/:-" 
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Ich  halte  Danielssons  Interpunktion  für  richtig,  der  auch  Crasius 
folgt:  dXX'  Ip7\  6xor  lor'  Ip7a  x^c  'Aft7|vat7|c  *  |  aÖT^c  xtX.  Setti  ver- 
weist auf  Theokr.  15,79  flg..    wie   Crnsins  TJntersach.  S.  122.  — 

67.  Die  richtige  Lesart  ist  66Eeic  *  i-^u)  (uv  —  8uo  ^otp  xtX.,  wie  Grnsius 
und  Meister  schreiben,  vgl.  letzten  Jahresb.  Bd.  75  8.  188.  Becht 
ansprechend  ergänzt  anch  Stadtmüller  Ipcp  (liv  —  8uo  ^otp  xxX.  v.  Her- 
werden   wünscht    djgeic    itepaiveiv,  Ellis  do^eiac  '  Iv  fjii^v  oder  (liv.  — 

68.  Blaß  ergänzt  SL\».iKkj^  was  Crnsins  anfoimmt,  Stadtmauer  dfjioißj 
oder  6fjLcüc  jiev  oder  dixü  [xev,  F.  D.  dXTjftaic,  Meister  äji.'  I8p.^,  van 
Leen  wen  töoüaa  8'  2Wc;  ich  dachte  an  lÄouj*  ff|x'  tftuc.  —  69.  Meister 
erklärt  ßaXXia  «kleine  Sprünge'S  was  Crnsins  mit  B«cht  zurückweist. 
Die  richtige  £rklärnng  giebt  Bücheier  und  Crnsins  üntersnch.  8. 123. 

—  70.  Das  Richtige  ist  e2(jiv,  wie  Jackson,  v.  Herwerden  nnd  Blaß 
sahen;   in  seiner  Ausgabe  schreibt  H.  v.  Herwerden  unrichtig  r8(tsv. 

—  71.  Meister  schreibt  dXX*  ^  (xaXax6c  Tic  uicvoc,  was  Crnsins  für 
unvereinbar  mit  den  Schriftzügen  des  Papyrus  erklärt.  —  73.  Crnsins 
und  Meister  lesen  richtig  mit  Bücheier  odx  Sv  e6pi(ixotc.  Stadtmü  Her 
und  He  ad  1  am  wünschen  dveupiQoeic,  und  Crnsins  denkt  an  e6piQ(retc,  also 
Futnr.mit  £v  coll.V.36,  was  ich  nicht  billigen  kann.— 74. Crnsins  schreibt 
t(  8'  oö,  vermutet  aber  t(  oi,  was  R.  Meister  aufiiahm.  —  80.  Ich  halte, 
wie  ich  schon  im  letzten  Jahresb.  sagte,  oi  tcpsirovx'  sföov  für  richtig ;  vat  in 
ivat  verdankt  einem  Abirren  des  Sclireibers  in  vat  auf  8ouvat  im  vor- 
hergeh. Vers  seine  Entstehung.  Crnsins  behält  irp^itovr'  sTvac  bei,  das 
ei*  mit  Danielsson  als  exclamativen  Infinitiv  faßt;  früher  vermutete 
er  TTpeirov  7*  elvai,  was  Blaß  angesichts  der  Hds.  zurückweist.  Stadt- 
müller und  E.  Schneider  vermuten  xatp^v  aS  itpeirovt*  eTvat,  noch  ab* 
hangig  von  I8ei;  später  schlägt  Stadtmüller  vor  dXX"  &atpov  o5  up^ov 
xeTvat,  vde  Jackson  in  Class.  Review  VI.  1892.  S.  4.  flg.  Meister 
schreibt  mit  Headlam  eS  icpenovr*  elvat,  das  er  von  I8et  abhängen  läßt. 

—  81.  Crnsins  schreibt  mit  von  Wilamowitz  und  Kaibel  ^Xijftsv  ^, 
Meister  besser  r^Xrfit  8*  t;;  übrigens  kann  ich  keine  der  beiden  Les- 
arten billigen,  vgl.  letzten  Jahresb.  S.  189.  —  84.  Meister  schreibt 
i<i>uT^c  St.  o>6t^c,  und  v.  Herwerden  verlangt  %6^ti  st.  x6^,  — 
87.  W.  Schulze  verlangt  *ApT6|jieu,  das  sich  zum  Masc  'ApTS|jiac  ver- 
halte vde  -Ti;  zu  -ty)c;  die  Neubildung  "Apxt[ui^f  st.  'ApT8|xe(8a  kiSnne 
nicht  dagegen  sprechen.  Außerdem  sei  Kav8a8oc  zu  schreiben,  vgl.  zu 
V.  25.  V.  Herwerden  wünscht  Kav8auXou.  —  90.  F.  D.  liest  die 
Buchstaben  über  icpoxuxXiY)v  als  xuxXioc,  d.  h.  Oenet.  von  icp6xuxXtc; 
Blaß  erkennt  v  .  .  .  u  (oder  x),  F.  G.  Kenyon  bei  Meister  v,  nach 
welchem  Meister  6  zu  erkennen  glaubt;  er  vermutet  daher,  daß  der 
Korrektor  itpoxuxXlv  9dXXou9av  wollte.  Crnsins  sieht  a  .  .  .  p  cd  t  und 
glaubt,   daß  dies  zu  ippaßcova  oder  irpoxuxX(8oc  x'^^'^  ^  ergänzen  sei, 
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wovon  das  erstere  eine  Erkl&rnng  zu  irpoxuxXiTjv  &a|xvY)v,  das  zweite  eine 
Korrektur  dieser  Worte  sei;  früher  wollte  er  icpox<i>perv  als  Erklärung 
m  docXAsiv  lesen.  Man  sieht,  daß  eine  Sicherheit  hierin  nicht  zn  erreichen 
ist.  Blaß  liest  das  letzte  Wort  dap.  .  tjv,  d.  h.  da(i.v7)v  =:  &<£)jLvav  »Nach- 
wein*, was  Crnsins  in  der  2.  Anfl.  anfDahm.  Dies  weist  Stadtmüller 
mit  Recht  zurück.  Das  Richtige  ist:  icp^aco  icoieuaa  djv  i7poxuxX{T)v 
doXXeev,  vgl.  letzten  Jahresb.  8.  190;  so  schreibt  auch  Crnsins  in  der 
1.  Aufl.,  was  Setti  billigt.  Meister  liest  irp^aoi  icoeuaa  t9)v  icp. 
6aXXouv,  was  nach  ihm  heißen  soll:  „sie  überflügelt  darin  weit  selbst 
die  Knpplerin  Thallo*,  was  ich  für  unmöglich  halte;  auch  Crnsins 
bemerkt  ,vix  recte".  —  91.  Die  Hds.  hat  richtig  o5v  7'  8x\  wie  Meister 
erkannte  und  Crnsins  in  der  2.  Aufl.  schreibt;  v.  Herwerden  wünschte 
oSv  a\  6x\  Richards  nimmt  oöx  e{  st.  06^^  zurück.  Blaß  liest  in 
der  Hds.  I^XiSaai  und  im  folg.  Vera  lY^ouaa,  wie  Meister  und  Crnsins  ^ 
in  der  2.  Aufl.  schreiben.  St.  des  letzteren  vermutet  jetzt  v.  Her- 
werden ^ou9a  unter  Zurücknahme  von  iyowja.  —  93.  v.  Herwerden 
korrigiert  IXticdpeuv,  was  Meistei*  anfhahm,  der  auch  d>{i.vu(7*  liest;  Crnsins 
and  Blaß  lasen  in  der  Hds.  ü>(tvu8v,  also  ist  Z^lmh"  das  Richtige.  — 
94.  Di  eis  a.  a.  0.  S.  388  schreibt  xatST^  7ap,  cTice,  xal  icsmQ^svat,  MTjxpoT, 
Crnsins  raor^  ^ap,  faöi,  SXXoc  Tic  ^  ^ov^  ^jv,  M.  coli.  V.  27;  st.  äXXoc  xic 
hält  er  auch  idotepoc  für  möglich,  Stadtmüller  tau-q]  ^dp,  ur&i,  <7ol 
8eXei  (jtT^v,  M.;  ich  versuchte  N.  phil.  Rundschau  1894.  S.  149  xaut^ 
icapaiTi^  iffdvjia  h^io,  MTjrpoi  «mit  dieser  Weigerung  gab  ich  mich  zu- 
frieden, Metro";  raur^  Objekt,  icapae-njai  Prädikatsnomen.  —  95.  Blümner 
setzt  nach  'ApTe}i.tv  Kolon  und  schreibt  mit  Rntherford  elftt  st.  elvat, 
ohne  Omnd.  —  97.  van  Leen  wen  und  v.  Herwerden  ergänzen  ä^iaiv^ 
l&oi  9u  icoXXd,  nur  daß  van  Leeuwen  (liv  Uest,  Palm  er  G^iatve,  MTjxpoi, 
icoXXdc,  Diels  {ryuwve  *  fi.f|  äjjisv  xQ>xiXat  fidxijv,  Crusius  und  Meister 
richtig  mit  Bücheier  ÜYuuve  |jioi,  Koptxxt,  das  auch  Blaß  billigt,  der 
gegen  Diels  Ei%:änzung  (t9)  (i>|X8v  x.  (xdxv^v  und  0.  Crnsins  XaijxdxxcD 
das  Bedenken  äußert,  daß  der  Raum  nicht  reiche.  In  der  2.  Aufl. 
sehreibt  Crnsins  XatfAdocrec,  sc.  6  dvi^p,  das  mir  unter  den  bis  jetzt  vor- 
gebrachten Ergänzungen  am  besten  gefällt;  Dalmeyda  verwirft  es. 
Am  Schluß  liest  Crnsins  richtig  x<^P^*  ebenso  Diels.  Meister 
schreibt  mit  Bücheier  XaifiaxpC,  x^9^^*  ^*  Herwerden  [jl^j  {acIIxyjv  ^ci^pei, 
Palmer  vol  |iat  x&v  ^copstc.  —  98.  Crusius  und  Diels  ergänzen  gut 
^|uv  d^efnreiv  ioxt;  Meister  ebenso,  nur  daß  er  bei  seiner  Lesung 
^(dpet  mit  Kolon  Irrt  accentnieren  muß.  Palmer  ^(uv  ffikrfiws*  &c  xi. 
—  99.  Crnsins  liest  aZvri  a6  }ioi,  «LoircSXt,  xdiEa(t(&pT)aai,  Diels  aSxr)  au. 
Xpi^,  cp^oXi,  xd^afu&p^aai,  Meister  adx9|  ou,  XpT)axoic(i>X(,  xdSa}jLidpY)9ai, 
Palm  er  aSxr)  ob  icpöixov,  IIcdX^,  xdEajjiCdpTjffai.  Auch  Blaß  tritt  für 
xdSa|it1&pi)(73i  ein.  —  100.  Crnsins  schreibt  ol  dXexxoptSec  ei  96011  sia{, 
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Twv  X  aipIcDv,  ebenso  Blaß,  nur  daß  er  (i&p6ai  st.  <j6ax  setzt,  ferner 
Diels  und  Meister,  v.  Herwerden  vermutet  alai  *  dvtijpeWpat  sUm 
Tcüv  aSpecuv,  Palm  er  ai  dXeiffiSec  xpeic  el  a6au  etcn,  xcov  xe  alpecov.  — 
101.  Blaß  und  Crusius  ergänzen  oiTiQat  ^uj/ov;  so  lesen  audi  DieU 
und  Meister;  Palmer  verlangt  aixii  xptTjxdEc.  Am  Schlüsse  des  Yerseft 
schreiben  Crusius,  Diels  und  Meister  icopdeu(n(v),  wie  Eaibel  und 
Palmer  ergänzten;  ebenso  Blaß.  —  102.  Blaß  und  Crusius  ergänzen 
u>pviftec  =  at  Spvtftec,  was  jetzt  allgemein  angenommen  ist.  Dann  läßt 
Blaß  und  ebenso  Palmer  auxa{  folgen,  wodurch,  wie  Crusius  be- 
merkt, der  Saum  nicht  ausgef&llt  wird.  Crusius  vermutete  at  aXXu 
oder  al  äßpa^  später  al  aSXeiat,  wie  er  in  der  1.  Aufl.  schreibt;  in  der 
2.  Aufl.  nimmt  er  Diels'  S  Ipxxat  aaf,  das  auch  Meister  schreibt. 
Daneben  vermutet  er  S  eipxxat  coli.  Kesych.  etpxxai  *  xexc&Xoxai.  Head* 
lam  denkt  an  8pvidaYpeuxai  oder  dpvidoxXsircau 

Mimus  Vn,  1.  van  Leeuwen  ergänzt  ^iXoc,   eM,   Crusius  in 
der  1.  Aufl.  xaXdcc  oder  x6pac,  ei  xt;  in  der  2.  Aufl.  veac,   et  xi,  Diels 
mit  Blaß  «pOac,  tX  xt;   daneben   vermutet  er  aber  ifuvac,  et  xi.     Blaß, 
der  90iac  als  nicht  übereinstimmend  mit  der  Kds.  zurücknimmt,  schlägt 
später  vor  Tuvatxac  *xt,  und  so  schreibt  Meister,  wie  ich  glaube,  mit 
Becht.    Daß  xt  am  Ende  des  Verses  steht,  bestätigt  Headlam.    — 
3*    Crusius   schreibt   o6   )iax7)y,   M7)xpot  *  l^cb,   Diels   und  Crusius 
richtiger  o6   }jiaxT)v,   Mv^xpot;    i^o».    Blümner  wünscht  ohne  Grund  o& 
ji.aTY)v  (iivxoi,  indem  er  diese  Worte  noch  der  Metro  giebt.  —  4.  v.  Her- 
werden will  i7o)  7.  ae  der  Metro  geben;   mit  Unrecht;  Metro  spricht 
1—8:  lp7ov,  dann  folgt  Kordon  oi  (i^xiqv  xxX.  —  5.  Crusius  schreibt 
in  der  1.  Aufl.  aavCda,  Apt)MiX(p  ^»v^  *  |  icdXiv  xafteuSeic;  x6icxe  xxX.;  ebenso 
Diels,   Meister,    Blaß  coli.  Y  47,   Palmer*    In  der  2.  Ajofl.  liest 
Crusius  9o>vecD  |  itdkw '  xodsodetc;  Stadtmüller  interpuogiert  Ap^A?, 
(IS  7.    I  icdcXtv,  xadeodetc;  Ich  ziehe  oayföa,  Ap(|jiuX*;  S  9.  |  ice&tv;  xafteäSstc; 
x6icxe  xxX.  vor,  indem  ich  fcov^oi  für  Konjunktiv  halte:  „soll  ich  es  noch 
einmal   sagen?"    — *   8.   Diels  ergänzt  ijijcXoxf,   Crusius  ol  x(>6x^, 
Stadtmüller  dt^xuX^,   was  Crusius  in  der  2.  Aufl.  aufiiahm.     Setti 
häU  x^v  jfxavftav  für  €dn  Schnsterwerkzeug,  Crusius  für  einen  SchuBter- 
pMem  oder   ein  Züchtigungsweckzeng^   eine  Art  xXcp^c    Ich  mdchte 
darin  einen  derben  Ausdruck  fOr  Haar  erkennen;   der  Schusteijange 
schläft,  den  Kopf  rückwärts  gelehnt;   daher:    „schlage  ihm   entweder 
auf  die  Schnauze   oder  binde  ihm  die  Borsten  am  Halse  fest,^     Un- 
müglich  V.  Herwerden   el  f  Ici  ^tUh  I  ^^  ^ou  xp.    —    9.    CmBias 
liest  ek  ^,  oix^pt^i,  was  Setti  billigt,  Diels  sk  6^  \ui)M'^,  Palmer 
S6paM|^;.  ick  ziehe  Headla  ms  xipxoxp  vor  und  lese:  dXX'  «y',  &  ti^xm^.  — 
10.  Crusius.  schreibt  in  der  1.  Aufl.  ^ouvodc',  ^  ac  vwfym,  in  der  8.  AnfiL 
Youvax',   i)  O^Xtic  SsofioE,  DleU  Youvax*  *  ^  at  ^9iB6a\td,    StadtxQilller 
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70Q1MCT'  *  T)  (KH  dlopL'  oujcD,  metrisch  bedenklich.    Ich  vermute  7ouva  -  fii^ 
96  0»  SfiojAa  coli,  m  66.  —  11.   van  Leenwen  and  v.  Herwerden 
Termntoi  ^fo^euvta  .  voudexu»  o€  .  toutcdv  H,  CrnsiaB  in  der  1.  Auflage 
ywAtafiM  ix  Tcovde,  in  der  2.  Aufl.  voudeTi^(JLaix'  ix  xu>v6e,  was  mir  bis 
jetzt  am  besten  ge&Ut.    Stadtmaller  wünacht   ^^o^euvr',   S  voufteniji.' 
h^  Tovde  oder  ^^o^eovra  *  vouSItt^ii'  £XX'  oö  Tü>v6e.    —    12.    Blaß  und 
Heidlam   erg&nzen  richtig   Xa{i.icp(>v8tc;   der   letztere  denkt   aach  an 
f«Spov6tc.    Cruaias   schreibt  vov  Ix  (iiv  a&m^v,    Xeux6ico78,    Xa}jiicpuvecc, 
Diela  nuv  Ix  (uv  o&tiqv,  X£icp\  dnveum  X.;   Meister  will  an  die  Stelle 
fon  Xkp',  dRV809T{  setzen  Xsicptstbav.    F.  D.  nimmt  mit  Eecht  an  aiti^v 
neben  (uv  Anstoß,  der  dnrch  Diels'  Erklärung  a&xi^v  ^^solam*  nicht  be- 
seitigt wird;  er  vermutet  vov  Ix  {uv  (aixic,  v»  ^<><>  ^^0  ^  -^^  ^^  dachte  auch 
ich,  als  ich  IT.  phil.  Bnndschau  1896  S.  164  vorschlug;  vuv  Ix  (iiv  aSx,  i{v, 
^^eox^xtrre,  X.  —  13.  Diels  und  Grus  ins  in  der  1.  Aufl.  ergänzen  xjJ7<dy' 
^stp  oeu  TJ^v  g8pi)v  dito<|n^acD^  den  Anfang  mit  Bücheier,   ino^dio  mit 
Headlam;    in  der  2.  Aufl.  zieht  er  xvdcirnov  i^u»  jsu  xtX.  vor.    F.  D. 
denkt  an   xoXok  irt^   osu  t9|v  xax^  ßupoav  tp^^cO}   metrisch  bedenklich. 
Ich  vermutete  xXaibvtoc  oSv  <nu  ri^v  dop9)v  dlico^cno.  —  14.  Crusins  und 
Diels  schreiben  richtig  mit  Bücheier  iCeo^e,    MTjxpoi;    Meister  mit 
Headlam  Keo  od,  Mt^rpoi,  was  früher  schon  Palmer  vorschlug.    Den 
fiddufi  des  Verses  ergänzt  Diels  Otora,  t^v  vst^v  ofgac,  was  ich  billige; 
Crusius  nimmt  Büchelers  D.,  t^v   Svo»   divo(&xc  auf;   Stadtmttller 
denkt  an  tjjv  Siaab^  oi^c.  —  15.  Ich  lese  [jl^  t^v  &6s,  -d^v  v^v  elicov;  ebenso 
Crusius,   nur  daß  er  st.  v^t^v  ivo»  schreibt;   in   der   2.  Aufl.  zieht  er 
T^  £w  xstv9)v  vor.    Diels  eigänzt  x^v  ^ds  x<<>>^fi  vtuoudav,   was  Ellis 
Academy  1892  No.  1070  8.  414  zu  billigen  scheint,  Stadtmüller  a»f 
k*  o3^  (oder  IpaCa)   xXivdsioav.    —     16.    Diels   schreibt   tou   Tp(xou 
xpc|UHt^fO€,  nachdem  schon  Blaß  an  Tptxou  gedacht  hatte,  Crusius  in 
te  1.  Aufl.  TQio  TpcoolCupou  oxoxeoc,  in  der  2.  Aufl.  tou  xpi^ovto«  Kepfiiovoc, 
Stadtmauer    Blätter  f.   das  bayr.  Ghymn.  1895   8.  459  tou  Tptßo>voc 
tM*  Mp6c  und  ähnlich  ich  unabhängig  von  ihm  tou  TpC^voc  Kep6a>voc. 
—  17.   Diels  liest  mit  Blaß  J[voidav*c&  91X11  Mi]TpoZ,  ebenso  Crusius 
in  der  2.  Aufl.,  nur  daß  er  ist.  a>  schreibt^  in  der  1.  Aufl.  hatte  er  un- 
richtig  |Mc  geschrieben,  vgl.  Meister  S.  68^  flg.    Headlam  denkt  an 
hmtw.  i  yudaa/^  (oder  dXßCa)   MYjTpoi   und  Stadtmüller   wünscht  oix 
^,  Miirpou  —  18.    Crusius  in  der  1.  Aufl.  schreibt  mit  Bücheier 
iiw]C^  |Uy  dSpfjoov;    Meister  vermutet  ähnlich  ^.  d'  iicaOpY)9ov,  Stadt» 
Ailler  ii.   V  a&d^  ßXi<|K>v;  Blaß  denkt  an  1^  6i  irptfa|i.Bivov.    Diels 
;  daraaf  aufinerksam,  daß  das  Tempus  bei  allen  diesen  Er^nzungen 
aaae;   daher  schreibt  er  ^.  S  iftpsi  Sxwrrov,    Crusius  in  der 
1  Aufl.  ^  oo  |MH,  xu9«iv,  Stadtmüller  ^.  t6  «8>)4  oipttv.    Ich  dachte 
tt  fjflvpi  d'  Svottod'  «itcDv.    Zu  oT  fyi    kz&^aV  vergleicht  Headlam 
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Enrip.  fr.  446.  Anthol.  app.  Congny  VI  46.  Philostrat.  ep.|54.  Aristophan. 
fr.  488.  Theokrit.  XV  146.  —  19.  Blaß  ergänzt  t^iv  ffajj.paXoüXT)v  oTre* 
xoZff  Spy\  7cpü>Tov,  was  Diels  nnd  Crnsius  in  der  2.  Anfl.  annahmen, 
nur  daß  CruBins  djißaXooxTiv  hat.  Ich  lese  d)v  <j.  oTfe,  OtW  •  fi»pTj 
icpcuTov.  —  20.  Blaß  ergänzt  SpTjpev  tU  reXecuv,  was  Diels  billigt; 
Crnsins  zieht  apT)pev  oix  ^xvecov  mit  Fragezeichen  am  Schloß  vor; 
ähnlich  Meister  apif]pe  xuiv  S^ecov.  Ich  vermisse  den  Stoff,  ans  dem 
die  Sohle  gefügt  ist,  und  ergänze  daher  äpTjpev  ix  ßo^wv  „aas  Rinds- 
hant".  —  22.  Blaß,  der  nach  iremj^e  nicht  ein /,  sondern  den  Anfang 
von  a  sieht,  ergänzt  iceitTj^ev  •  t;  oHfri  tootoic,  und  ähnlich  Diels 
iciitTj^e  •  -pi  axtfri  xototc;  besser  schreibt  Crnsins  iti^Ti^e  X'^^  Ijtavwxoic, 
Meister  ähnlich  Sea^iaatv  t'  dßpotc.  Ich  schlug  ^diraXotc  x(i>$iotc  oder 
IxoXXoTc  vor:  «die  Kappe  ist  ganz  mit  weichem  Vließ  ausgeschlagen^.  — 
24.  Diels  schreibt  richtig  icavr'  l^ei  xaXcoc,  was  Headlam  schon  vor 
ihm  vorgeschlagen  hat;  denn  der  Nachdruck  liegt  nur  auf  iravta. 
Cr  US  ins  ergänzt  icavra  xaXXiorcoc,  Meister  icdvTa  ira7xaXa>Ci  itavra  mit 
Blaß,  xaXXi(jTa>c  oder  ira7xaX(i>c  mit  Bücheier.  —  25.  v.  Herwerden 
denkt  an  rb  X9^V'^  deoaoiroiov  tl;  das  Richtige  sah  Buch el er,  das  auch 
Diels  und  Crusius  aufnahm.  —  26.  Crnsins  und  Diels  ergänzen 
Co^c  ß^xuxntep;  ich  ziehe  7uvaix8c  Ävitep  vor.  —  27.  Ich  ergänze  im  An- 
schluß an  oiiTcoc 6)jLtv  xxX.  etwa  «bc  lonv  oädlv  iXXo  T<pd*  Togv  ^p(5)jt,a,  Blaß  odx 
l(rtiv  odS&v  aXXo  xcpS'  idov  xpcufta,  Crusius  in  der  1.  Aufl.  eGpi^aex  o6dlv 
oXXo  tcpd*  ijov  XP^^^P*^«  i^  ^l^i*  2*  ^^-  weniger  gut  taov  *  x?*^}^-  Diels 
schreibt  Ixea  daXet  aot  ir6XX\  ^xcp  8'  wov  XP<<>P'°''  —  28.  Diels  und 
Crusius  in  der  1.  Aufl.  schreiben  o6  \zipi  oSxcu  xod8l  xif]p^c  dvOijoet, 
was  Blaß  für  anrichtig  erklärt.  In  der  2.  Aufl.  schreibt  Crusius 
od  xp6xiov  olixo>  xodd^  xxX.  Stadtmüller  vermutet  od  ^u^oc  (oder  od 
xoxxoc)  oSxco  xodd^  xxX.  Die  auf  dem  abgerissenen  Streifen  befindlichen 
5  Anfangsbuchstaben,  die  Diels,  Crusius  und  Meister  zu  Vv.  31—35 
ziehen  und  von  denen  Blaß  sagt,  daß  sie  in  dieser  Gegend  im  allge- 
meinen die  reine  Irrung  seien,  setze  ich  vor  Vv.  28—32;  ich  vermute 
also  xaXcuc  7^p  oSxcd  xoiBl  xif]p^c  dv&i^aei.  —  29.  Diels  ergänzt  am  An- 
fang xoiou  Bi  }jLoi  fjLvecxc  mit  Bücheier  und  am  Schluß  KavSaxoc.  K.  Weil 
Journal  des  Savants  1893.  S.  19  flg.  denkt  an  Idcox 'ExavdSxt  coli.  VI 
87  'Apxei&tc  ^xavSaxic,  wie  Tjxdtxr)  st.  ii'Exdrri,  Blaß  empfiehlt  KavSaxt 
als  Dativ,  da  der  Nomin.  EavSSxic  der  Analogie  entbehre;  aber  Crusius 
vergleicht 'OSofxic  Herodian  I  p.  106 L.  Crusius  ergänzt  in  der  1. Aufl.  xoioo 
'ApxepLic  (Lvac  xp.  IS.  Kavdaxou,  und  an  Kavdaxou  dachte  auch  ich  im  vorigen 
Jahresb.  S.  191,  in  der  2.  Aufl.  besser  xou  depiJLaxoc  {Jiveac  xp.  I .  Kavddrn; 
denn  daß  es  sich  um  den  Preis  handelt,  den  Kordon  dem  Gerber  bezahlt, 
erkannte  Blaß  unter  Zustimmung  H.  Weils  richtig.  Meister  hält 
am  Schlüsse  auch  KavSac  {&ot  für  möglich,   und   darauf  kam  auch  ich, 
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indem  ich  ergänzte:  ^dk  xol  Xaß<uv  {iveac  tpelc  Sd<i>xe  Kavdac  (toi.  — 
30.  DieU  schreibt  i^  icalc  *  xaXov  piv  touto,  Crnsius  in  der  1.  Anfl. 
uTov  de  Ttfi.T|v  Touto,  in  der  2.  Aufl.  richtiger  tcotcav  6  KepScuv  touto;  ich 
eigftnze  xal  xiXka  ^s^pov  (oder  xal  xdcXX'  fiv  ijoaov)  touto.  —  31.  Di  eis 
ergänzt  xep$T]  5^  ßaf,  Crnsins  in  der  1.  Aufl.  xd(j.ol  T09oud\  in  der 
2.  Anfl.  xoö  Xcpov  ^v  (oder  six*)»  ich  ßpaSecoc  x^  Septt'.  Der  Schloß 
iantet  im  Papyrus,  wie  Blaß  erkannte:  £(tvi>)i,t  icocvt'  Sa'  Iot*  tpa:  Headlam 
vermutete  Tool,  —  32.  Crusius  ergänzt  richtig  X'^^^i  ifovatxec,  tj^v 
dXY)detYiv  (oder  dX7)du]v)  ßaCsiv,  nur  daß  ich  xoSota  schreibe.  Diels  denkt 
an  xci»c  xuva  (i'^l  deiT9)v  (iXYiO{T)v  ßauCetv,  das  letztere  mit  Bücheier.  — 
33.  Diels  ergänzt  xal  vov  Xs7ot[i.*  Sv  oid\  Crnsius  xal  vuv  te  x^icttx' 
o6d\  ich  up^tv  aicaaav  xoöd\  —  34.  Diels  schreibt  ßpiaetev,  ij  EepScuvt, 
Crusius  ßdcCovn  xcp  K£pd«>vi,  ich  ij  icp^  &cu>v  Elpficovu  —  35.  Diels 
liest  mit  Bücheier  x(i»vv}uov,  Crusius  in  der  1.  Aufl.  xct^vt^ftaToftv,  in 
der  2.  Aufl.  xd>vsiaT(Dv,  ich  \krfi'  aS  f^Xcov.  Mit  ^(votTo  ist  der  Zwischen- 
satz o(iivo|u  . . .  tCvoito  zu  Ende;  xal  x^^piv  xtX.  schließt  an  Y.  31  Anfang 
an.  —  26.  Diels  ergänzt  ^epoi  Ixic  '  oö  ^ap,  Crusius  in  der  1.  Anfl. 
ffonc  pu^  9<poi  *  oi  Yolp,  in  der  2.  Aufl.  richtiger  Tivetv  Idei  *  oö  ^ap;  ich 
ziehe  iqtt)<76v  -  od  ^ap  vor.  Meister  versucht  <p8pot  xaxöc  Kap,  nachdem 
schon  Bücheier  an  Kdcp  gedacht  —  37.  Bücheier  bei  Diels  ergänzt 
&Uot  ^o^fjsf,  Crusius  besser  ol  ßopaoöe^^at.  Stadtmüller  wünscht 
fuactfVTcc  &XXoi  und  Meister  xep^cov  ixetvoi  i)  KspSecov  ^piYvcovToi,  was 
Crusius  mitBecht  zurückweist  —  38.  Diels  ergänzt  (laxpi^v  d'  ixsCvov 
xd  Ip^a,  Crusius  jjieibv  icovsovtc«  '  tä  Ip^a,  ich  {JLaxp<{2  TsXeuvTec  Tot  Ip^a. 
—  39.  Diels  schreibt  iicvm  '  icioo-no«,  das  letztere  mit  Blaß  und 
Crusius,  Crusius  l^ouat,  icCou-noc;  ich  ergänze  9^mm  f  *6  17(00770«.  — 
40.  Crusius  ergänzt  xal  icetvavdi&XscDvv.xi^pip7]v*daXic<D,  Diels  tov  ^tqppov 
dvrXscDv  V.  xh[^  OcrXicco,  dvrXscov  mit  Bücheier.  Ich  folge  teils  Crusius, 
teÜB  Diels  und  lese  xal  iceTvav  d&Xs'oftv  v.  x^f&sp^v  daXicco.  v.  Herwerden 
versucht  fi^ov^v  t^io  ^tXsiov,  Stadtmüller  interpungiert  mit  Crusius 
vor  ftaXiTCD.  —  41.  Crusius  schreibt  töv  ^(fpov  jj^iicov,  in  der  1.  Aufl. 
aber  toc  oavC^ac  ^(lecov,  Stadtmüller  t6  xcuac  ii\».itay,  beide  mit  Inter- 
punktion nach  Iaic6pt)c.  Diels  ergänzt  o^oX^jv  7Äp  :^)jLecDv  xtX.,  was  nicht 
,  angeht,  da  vor  :^|AecDv  ein  9  stand;  ich  schreibe  6  |a6x&oc  ii}Uioy  xtX. 
V.  Herwerden  korrigiert  richtig  o^ptc.  —  42.  Diels  schreibt  mit 
Bücheler  x6  v^r^tV^  xal;  ich  ziehe  icaXtv  6^  xai  vor.  0.  Crusius  er- 
gänzt UICV00  ffit  xai,  indem  er  bemerkt  ^Ss  »  S^^ic,  xe^aXi).  Am  Schlüsse 
des  Verses  liest  Diels  oä,  doxeco,  dsibv,  was  F.  D.  Academy  1892. 
No.  1056.  S.  92  billigt,  nachdem  er  selbst  zuvor  o&  Soxeco  &a99ov  vor- 
geschlagen hatte,  ich  aber  nicht  billigen  kann.  Crusius  schreibt  o& 
8ox£<0  Täoaov,  wofür  ich  wegen  der  Verbindung  mit  dem  Folgenden 
o&  6oxs(D  7',  &(jov  lese.  —  43.    v.  Her  werden  vermutet  tä  fi.(xp*  6x6a' 
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Sv  ^pet&*  6ic\  ganz  abweichend  yonderHds.  Di  eis  ergänzt  to^  McxCcdvoc 
OT)f>r  eäicopei  xpauf^c,  was  F.  D.  a.  a.  0.  billigt,  indem  er  seine 
eigene  Vermntnng  rot  M.  Ot^pf  ßicvoc  ixXekei  zurücknimmt.  Cm  Sias 
schreibt  in  der  1.  Aufl.  xot  M.  xr^pi  edice-n)  Saft'  iXxetv,  in  der 
2.  Anfl.  Tob  M.  dripf  eSirXeop'  ijv  ßa><7^.  Ich  schlage  vor  xdi  M. 
'OT)pr  8dit6pu>c  &p6t|;ai.  Trotz  seiner  Arbeit  von  morgens  bis  abends  and 
abends  bis  morgens  verdient  er  nicht  soviel,  am  nar  Mikions  Hähne 
damit  recht  füttern  za  können.  —  44.  Crasias  ergänzt  deV  o^xsTac 
p6<7xo),  was  Blaß  billigt  and  Di  eis  anfnahm.  Ich  bezweifle  aber,  daß 
es  ein  Beweis  von  Armut  ist,  wenn  man  13  Sklaven  im  Geschäfte  hat, 
oder  daß  man  dnrch  die  Erwähnung  dieses  ümstandes  Mitleid  erregen 
kann,  zumal  wenn  man  noch  als  Ornnd  dafür  das  faule  and  lockere 
Leben  seiner  Kinder  anführt  Kordon  kann  hier  nar  von  seinen  Kindern, 
Von  der  großen  FamiUe,  die  er  za  ernähren  hat,  sprechen.  Daher  er- 
gänze ich  Bi%  iv  $6jjLfp  ßöffXQ)  und  fasse  6Teuv8x'  im  Sinne  von  »daß*, 
wie  V  20.  VI  62;  damit  fällt  natürlich  auch  die  Interpanktion  hinter 
ß6<ncu).  Stadtmüller  wünscht  $eV  IpTatoc  ß.,  Meister  6exa  (rxuTeac  ß., 
V.  Herwerden  8ex  •  elra  7iv(d(jxü).  —  45.  Diels  ergänzt  dip7t7)c  jJiot  ex^, 
Orusius  in  der  1.  Aufl.  dpYooflnv  iraiSec,  in  der  2.  Aafl.  dp-youa  ot  icalSsc, 
wobei  er  noch  dpifixoC  it.  vermutet;  ich  dachte  an  dp^ouvrac  itatSac 
„Kinder,  die  noch  nicht  arbeiten"  =  anerwachsene.  —  46.  Diels  liest 
mit  Bücheier  tout6  {xou  xar^doodiv,  besser  Crusius  touto  fiouvov 
q[6ou9t  (oder  \afx.ai);  aSoucn  oder  xpaCouai  vermutet  auch  Meister.  — 
47.  Zu  9Ep\  e^  (pepetc  Tt  vgl.  Crusius  Unters.  S.  137.  Den  Rest  des 
Verses  ergänzt  Jackson  ti^XXa,  ApifxuX'  .  Sicvoorat,  Diels  mitBttcheler 
TÄXXa  ö'  diji^C  fjL*  (Ldeovrat,  Crusius  in  der  1.  Aufl.  xiXXa  fi'  ddpovetc 
xeoctai,  Headlam  x^XXa  da^tXecoc  oder  Sa^tXetc  xsTvrai  oder  -^vtai, 
Meister  xaXXa  da^tXewc  farai,  und  80  schreibt  auch  Crasias  in  der 
2.  Aufl.  Ich  dachte  an  dcXX*  dvw^eXEic  Stat  „im  übrigen  unnütze  ün- 
*glücksgeschöpfe«  coli.  Soph.  Antig.  533.  öd.  Col.  530.  —  50.  Meister 
korrigiert  ^aXx^cDv.  —  51.  v.  Herwerden  verlangt  mit  Recht  ^tj-repov, 
besser  x^tepov,  vgl.  I  18.  HI  13.  VI  32.  VII  30.  124.  —  52.  Diels 
schreibt  mit  Bücheier  Itc'  8v  t6  icav  iretod^xe  ji.9)  X^etv  t|^eo8fo, 
Headlam  S(n  Sv  X670V  ic.  xxX.,  Crusius  in  der  1.  Aufl.  irc'  äv,  Tuvat,  ic. 
xxX.,  Blaß  e(TT'  Sv  6itüXtJ  ir.,  später  I(jt'  Sv  v6<p  tc.,  was  Crusias  in  der 
2.  Aufl.  aufnahm,  Stadtmüller  lax'  Sv  Xecoc  n.,  daneben  auch  kx6\kaK, 
lxt6^  und  xp6v<p;  «ra^aic  vermutete  F.  D.,  t^Xoc  Ellis.  —  53.  Bücheier 
schrieb  xdtc  \u\i  aajißaXoox^öac,  was  Kenyon  Academy  1892,  No.  1031, 
S.  134  für  übereinstimmend  mit  der  Hds.  erklärt.  Blaß  liest  st  fieo 
richtiger  fi.01,  und  so  schreiben  Diels,  Crusius  in  der  2.  Aafl.  und 
Meister.  Unbrauchbar  ist  v.  Her  Werdens  to^c  juo  <yav(8ac.  — 
54.  van  Leeawen  vermutet  eve^xe,  D.,  täXXa  •  Sei  6\  was  nicht  angeht. 
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Diels  ergänzt  Ive^xe,  liiaxt,  oföa  ftoi  kffuyfiEiaoL^,   was  mit  den  Spuren 

der  fids.  nicht  übereinstimmt;  dasselbe  gilt  von  Blaß*  Uitrct  *  UX  icaX^c 

jtmfhifjai.    Headlam  vermutet  $81  (laV  U  7*  iv  ^aOeiaocc,  später  aber 

liest  er  im  Papyrus  Set  {laXiora  ($v7)0ei(Tac,    das  letztere  eine  Vermutung 

7.  Herwerdens.      Nach    Crusius    steht   aXt?    fest;     er    vermutet 

dsiier  in   der    1.  Aufl.    dei  {jLaXivra   ^ftetoac ,    in    der    2.   Aufl.    M 

7  Äse  voSv  ^aOetc73c,   Meister  Öet   \Ldkvrc'  al^btiaa^,   worin  a?v7)0e(<jac 

.^aufgerüttelt,  aufgeregt*"  bedeuten  soll.    Mir   ge^lt   am  besten  $et  U 

Äic  dotvijdeujac;  zu  ic  aXic  „zur  Genäge"  vgl.  Theokr.  25,  17;  das  Bild 

ist  vom  Gelage  genommen;  auch  an  Set  {laXidt*  lvY)7&e(9ac,  l\>.K\^abziaiXQ  und 

paihroL  TcXT)<jdeujac  läßt  sich   denken.  —  56.  Diels   und  Crusius,   in 

4er  1.  Aufl.  lesen  mit  Rutherford  GpieTc  7evea  xauta,  Crusius  in  der 

3.  Anfl.  richtiger  mit  Buche  1er  6{jLet;  xä  vsa  tauTor,  wie  auch  Meister 

Khreibt.  —  58.  Diels  schreibt  mit  Bücheier  t^trraxea,  Crusius  mit 

Entherford  ^«TTaxta,  Meister  denkt  seltsamerweise  an  ^ivzdx\  la  =  ^tv- 

totzs,  UL    Am  Ende  des  Verses  hält  Crusius  an  ßXauxia  fest,  für  das 

t.  Herwerden   ßXouxat  verlangt,   während  Diels  und  Meister  mit 

Bntherford  und  Bücheier  pXaotrat  schreiben.  — 59.  v.  Herwerden 

vo'laaigt^liDvtxai.  Crusius  und  Meister  halten  mit  Becht  an  dp.9ia<paipa 

fest,  ffir  das  Diels  Tyrrells'  dip.9i9(pupta  aufhahm.  —  61.  S^i^ßoi,    ein 

aeaer  Name  fOr  Schuhe,  ist  beizubehalten,  wie  Crusius  in  der  2.  Aufl. 

bemerkt,  nachdem  er  in  der  1.  Aufl.  ltpT)Xoi  vorgeschlagen.  —  62.  Blaß 

WQDScht  elicaTCDaav*   arodoiff&e  |  (ncuxea,    Tuvalxec'    xa2  (=xal    ai)    xuvec  xi 

(sc.  oiTOToc)  ßpcüCoootv;  mit  Unrecht;  das  Richtige  ist,  wie  ich  schon  im 

letzten  Jahreab.  8.  193  sagte,  eittax'*  «Lc  Sv  ar<j&oi(7&8,  |  (Txoxea,  7uvatx8;, 

xsl  xovec  x(  ppcoCooaiv,  wie   auch  Crusius  schreibt;   so  auch  Meister, 

nur  daß  er  xsl  liest.   Zur  Redensart  vgl.  Crusius  Untersuch.  S.  138. 

Diels  vermutet    oxuxea,  7.,  xal  xuv'  U  x(  xpcuCou^cv    „wie  lange  Hund 

imd  Schuster  bellen'',  v.  Herwerden  verlangt  atodTjd&e.  —  65.  Meister 

macht  darauf  aufinerksam,  daß  Herondas  bei  xeTvoc  immer  das  Substantiv 

Bit  dem  Artikel  gebraucht;   daher   führt  er  diesen   mit  Kenyon  ein 

tod  schreibt  mit   Danielssou  äiceixicoXTjv;  ihm  folgt  Crusius  in  der 

S,  Aufl.;  in  der  1.  Aufl.  schreibt  er,  wie  Diels,  mit  EUis  und  Blaß 

isi{AiEoX^i  CsoToc.    Nach  (eufoc  hätte  Crusius  in  der  2.  Aufl.  Frage- 

leichen  setzen  wollen.  —  66.  v.  Herwerden  wünscht  }&^Cov  9^  ^pe^nQc 

^irk  xtX.,  vielleicht  mit  Recht,  vgl.  vorigen  Jahresb.  0.  Crusius  schrieb 

in  der  1.  Aufl.  mit   Rutherford  \UZo^\   —   69.  Diels  ergänzt  oSxco 

rotöv  fop  oS  OS  ^6tc»c  ^8Ö9o>,  Grusius  in  der  2.  Aufl.    6  xexxovüiv  7dp 

vj  9t  ^.  -Ktijat,  Blaß  erkannte  in  der  Hds.  6  xooxo  Xcov  (?)  7^p  ou  98  ^. 

^>s;  damit  ist  der  Vers  hergestellt,  wenn  man  mit  Meister  icov  st.  Xä>v 

liest,  und  so  schreibt  auch  Crusius  in  der  2.  Aufl.  —  70.  Blaß  liest 

ii  der  Hds.,  wie  Kenyon,  d8ux6a>v=r6eüx8  <]^v,   obwohl   auf  deoxe  hier 
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ein  Singular   folgt   nnd  st.   d^v  bei  Herondas   sonst  oSv   steht.    Das 
Richtige  ist  axux^wv,    wie  Diels,   Meister  nnd   Grnsins  schreiben. 
Übrigens  setzt  Meister  nach  Y.  69  Komma,  nach  Y.  70  Pnnkt,  nach 
ipeic  Tt  Y.  71  Fragezeichen,  nach  72  Komma  nnd  nach  Y.  74  Kolon. 
Ich  kann  diese  Interpunktion  nicht  billigen;  es  ist  nach  V.  69  Ponkt, 
nach  Y.  70  Komma,  nach  ipeic  ti  Y.  71  ebenfalls  Komma,  nach  Y.  72 
Pnnkt,    nach   Y.    73   Komma    nnd    nach   Y.    74   Kolon    zu   setzen. 
Ähnlich  interpnngiert  auch   Crnsius   in   der   2.   Anfl.    Diels  setzt 
zwar  nach  Y.  69  Pankt  und  nach  V.  70  Komma,  aber  val  }ia  .  .  .  neicoiT^t« 
betrachtet    er  als  Zwischensatz,   setzt  Punkt  nach  Y.  73  und  Komma 
nach  Y.  84.  —  71.  Blafi  will  ebenfalls  nach  ipeic  xt  Fragezeichen  setzen; 
er  glaubt,  das  Folgende  spreche  Kerdon  für  sich;  aber  der  Schwur  ge- 
hört noch  zu  dem  behauptenden  IpeTc  ti.  —  72.  Die  Hds  hat  iceiroiT^taa, 
wie  Blaß  und  Headlam   sahen;   dies   nimmt  Diels,   Crnsius  und 
Meister  auf.  -—  73  flg.   spricht  Kerdon   beiseite,   wie   Crnsius  und 
Meister  erkannten;  Diels  will   dies   erst  für   Y.  74  flg.   annehmen. 
Diels    schreibt    xi-^    dX^iTYjpöv    ip^aXeid    xiveüot,    und    so    schreibt 
auch  Crnsius   in   der   2.    Aufl.,    nachdem    er   in    der    1.  Aufl.  xax 
dX^iTY^pov  eSoav,  zum  Yorhergehenden   gezogen,   und  dann  9J  ^a  xiveun; 
geschrieben  hatte.  Meister  setzt  Ip^a  detd  st.  ip^a^to,  und  versteht  unter 
den  Sp7a  deux  gut  xep6ea  und  icet&at.   Ich  schließe  mich  ihm  an,  schreibe 
aber  xif^  dfX^tx*  i)pavei  Ip^a  st.  dX^txiip^v;   ^paveiv   erklärt  Hesych  mit 
ßoijMv,  xapfCeoftat,   also   „in   Gnaden  geben*'.  —  74.  v.  Her  wer  den 
folgt  Rutherford,   nur   daß   er  h  vor  net&oi  wegläßt;   unrichtig.  — 
76.  Blümner  wünscht  ^  xoprij  .die  Eeuse*  st.  ^  xüftp>i.  —  77  flg.  will 
V.  Herwerden  der  Metro  geben;  die  beiden  Yerse  gehören  der  Frau, 
die  mit  Kerdon   unterhandelt  und   auch  Yv.  64   flg.   spricht.     Diels 
nennt  diese  zweifelnd  Koritto.  Blaß  will  rovOopuSei  als  Dativ  festhalten, 
der,  den  Worten  xoix  iX.  7X0(09^  entsprechend,  mit  i^sdi^i^aac    zu   ver* 
binden  sei,  und  Meister  folgt  ihm  darin.  Dagegen  macht  Crnsius   die 
zweifelhafte  Form  geltend;  aber  auch  der  Sinn  spricht  dagegen;   denn 
Kerdon  giebt  den  Pi*eis  nicht  durch  Murmeln  an.    Das  Bichtige  ist 
TovdopuCetc,  wie  Diels  und  Crnsius  haben.  —  78.  Richards  verlangt 
i^^wvvjaac  8t.  i^edt^Tjoac,  Meister  gar  i^eS^  fi^aac,  was  bedeuten  soll: 
„was  nennst  du  den  Preis,    den   du  verzehren  willst''  u.  s.  w.  —  79. 
Meister  8.  741  flg.  spricht  über  die  Mine;  er  glaubt,  daß  II  22  und 
Y  21  ohne  Zweifel   attische  Silberminen  =  75  M.  gemeint  seien;   hier 
aber    liege   ebenso   sicher   ptolemäische  Währung  zu  &runde,    bei  der 
nicht  5  Stateren,   wie  in  der  attischen,  sondern  nur  4  auf  eine  Mine 
gerechnet  wurden.    Auch  sei  nicht  an  die  Silbermine,  sondern  an  die 
Kupfermine  zu  denken,  für  die  man  in  Ägypten  Veo  des  Wertea  einer 
Silbermine  annehmen  könne,  also  etwa  1,25  M.;  demnach  sei  auch  der 
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Stater  der  Knpferstater,    31—32  Pf.     Anf  Grund   dieser  Beobachtang 

verlegt  er  den  Schauplatz  dieses  Mimns,    wie  den  des  vorhergehenden, 

nach  Alexandreia;    denn  anf  Kos  habe  man   attische  Währung  gehabt. 

Das  letztere   steht   aber    noch   nicht   auller  ZweifeL  —  80.  Crusins 

Untersuch.  S.  141  will  die  Worte  üj  avü>a  tj  xattu  ßXeireiv  auf  die  Frau 

beziehen,  die  ob  der  Höhe  des  Preises  zum  Himmel  aufschaue.    Dieses 

weist  Meister  mit  Recht  zurück;    es  bezieht  sich  anf  da3  Betrachten 

der  Schuhe.    —    82.    v.  Herwerden   vermutet  jetzt,   seine   frühere 

Konjektur    abändernd:    iLvsufjievT)    aioixrfi    Sv    oäx      dicoTiu^aic.    —    85. 

Tao  Leeuwen  vermutet  xXeiaac,  was  Palmer  früher  schon  besser  in  der 

Form  xX^W  vorschlug ;  der  Papyrus  läßt  dies  nicht  zu.   Diels  schreibt  mit 

Bacheler  xaXa  aot,  Blaß  xapra  taura,  Crusius  in  der  1.  Aufl.  xdfxac 

(=r  xal  d^xac,   besser  iTxac),    in  der  2.  Aufl.  xap^^ac,    was  ich  billige. 

Palmer    Hermathena   XVIII.    1892.   S.  236  flg.    ergänzt  xof^I/ac,    was 

Meister  als  eigene  Koi^'ektur  aufnahm  und  mit  „festhaltend^^  erklärt.  — 

86.  Meister  S.  743  flg.  sucht  nachzuweisen,  daß  der  Monat  Taureon  der 
Täaron  tloliol  Atovu<jiov  ist,  der  jener  Ära  angehörte,  die  an  den  Regierungs- 
antritt des  Ptolemäos  Philadelphos  (285  v.  Chr.)  anknüpfe.  £r  sieht 
darin  einen  zweiten  Beweis,  diesen  und  den  vorhergehenden  Mimus  nach 
Alexandreia  zu  verlegen.  Crusius  Übersetzung  S.  XXV  Anm.  2  macht 
dagegen  geltend,  daß  sich  die  dionysischen  Monatsnamen  im  Gebrauch 
des  gewöhnlichen  Lebens  nicht  nachweisen  lassen,  i^  'xat^  erklärt 
Meister  für  Kurzform  von  Vollnamen,  wie  '£xatoSu>pa,  'Exat6xX8(a.  -^ 

87.  Blaß    bemerkt,    daß    die   Hds.   '/(>'Ko8Ti]i.dxiüy   hat,    nicht   xdic.  — 

88.  Diels  liest  mit  Bücheier  Tot  Xiqc  ^epouat,  Crusius  zdkri^,  qf^ouai, 
StadtmüUer  xdt  Xi^(t(tat'  ein  oder  xdfXavd^  ^^ouat,  xot  y^\L[L(im  schon 
A.  Piccolomini  und  ^^ouai  v.  Herwerden,  F.  D.  tä  X^  a!p'  slm. 
Ich  dachte  an  ftdcXiara  ^owji ;  doch  scheint  mir  jetzt  in  ouvraXi^c  etwas 
anderes  zu  stecken,  wie  oGv  ^eviQ  dvr|Souat  oder  06776V6IC  qE^ouai  =  ol  Iv 
7evj  oder  ot  ix^eveic  xtX.  »die  Verwandtschaft" ;  auch  an  ouv  7ap.(o  d^^ouai 
oder  doftjiowji  ließe  sich  denken:  „die  Hochzeitsgäste".  —  92.  Meister 
schreibt  mit  Blaß  tjv  x  ijj  'Apxax7)vi^,  was  Crusius  mit  Recht  zu  ge- 
sucht erscheint.  Diels  nimmt  danach  Personenwechsel  an,  mit  Unrecht ; 
spocxaö*  . .  .  9xeicxeu  gehört  noch  dem  Kordon.  —  93  flg.  giebt  Meister 
mitBecht  der  2.  Frau,  worin  ihm  Crusius  in  der  2.  Aufl.  folgt;  bisher 
gab  man  sie  der  Metro.  —  95.  Meister  schreibt  mit  Danielsson 
xv^Ca,  Crusius  in  der  1.  Aufl.  aXXaic  st.  dXX'  si;,  wie  er  in  der  2.  Aufl. 
Hest  Nach  diesem  Vers  setzt  Meister  Punkt,  ebenso  Diels;  Crusius 
richtiger  Komma.  —  96.  Diels  schreibt  &<rc'  Ix  \Lh  T){i.e(i>v  albaUo^ 
ittiv  icpr|(€if ,  was  F.  D.  zurückweist,  da  der  Raum  nicht  ausreiche;  er 
selbst  vermutet  T^fieu»  Xix^  Xixi^  icbv  oder  SeiXdt  SeiXo;  iwv  :rp.  Palmer 
schlägt  dfiKlitXfiaic  ii  irpi^^eic  vor,    Crusius    in    der  1.  Aufl.    T^fiecov   SU 
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daXioi  oecD  icp^Etc,  in  der  2.  Aufl.  die  th  teXoc,  Iw,  irpi^Eetc,  Stadtmüller 
^)iia>v  fi  icX^oi,  9*  i&,  icpiQ^eic.  Ich  dachte  an  Sor  ix  }xlv  ^ia^cdv  $iicX£t^ 
(oder  dticX^Y})  osu)  icp9jEic,  sc.  lax(:  «daß  da  von  nns  das  Doppelte 
forderst".  Danach  ist  mit  Meister  Pnnkt  zn  setzen.  -*-  97.  Diela 
setzt  nach  dcooetc  Pankt,  mit  Unrecht;  Taurg  .  .  .  x6<7ou  ist,  wie  ich 
schon  im  letzten  Jahresbericht  bemerkte,  in  einen  Fragesatz  zn  ver- 
einigen; so  jetzt  auch  R  Schneider,  Meister  nnd  Crnsias  in  der 
2.  Aufl.  —  98.  Crasins  interpongiert  in  der  1.  Anfl.  x6(7ou,  icaXtv; 
icpi^{i.v]vov,  in  der  2.  Aufl.  richtig  xjaou;  icdlXtv,  icpiQ{i.T}vov,  wie  auch 
Diels  nnd  Meister  haben.  Übrigens  hätte  Crnsins  d&V  st.  dEuxv 
schreiben  sollen.  —  99.  Th.  Beinach  Revne  des  Stades  grecqnes  VI. 
1893.  S.  309  verlangt  aecouTou*  ara-r^pac  icevxs;  dann  Personenwechsel 
val  ]»A  xtX.  Diese  falsche  Schreibang  bernht  aaf  seiner  irrigen  Ansicht 
über  die  hier  gebranchte  Währnng,  vgl.  za  V.  79.  —  100.  Diels  nnd 
Crnsias  in  der  1.  Aafl.  schreiben  mit  Ratherford  Eöe-njpic,  Meister 
nnd  Crnsias  in  der  2.  Anfl.  mit  Hicks  nnd  Blaß  E5e'n)p(c.  — 
102.  Diels  and  Meister  schreiben  richtig  mit  Batherford  dapixouc, 
nnd  so  wünscht  anch  Crnsias  gesprochen,  obwohl  er  die  hds.  Schreibang 
dapeixouc  beibehält.  Unter  den  Dareiken  sind  nach  Meister  S.  746  flg. 
attische  Gh)ldstatere  zn  denken.  Der  Wert  der  4  Goldstatere  ist  das 
Aehtzigfache  der  Knpfermine,  die  Eerdon  anfänglich  für  die  Schabe 
verlangt;  dieses  hohe  Angebot  wird  von  ihm  deshalb  angenommen,  am 
die  Größe  seines  Hasses  nnd  die  Festigkeit  seines  Entschlnsses  za 
zeigen.  Bichards  To^öxac  st.  Saptxouc  coli.  Plnt.  Ages.  15  ist  daher 
nnnötig.  —  103.  v.  Herwerden  schreibt  dteuvexev,  nnd  darin  folgt 
ihm  Meister  nnd  Crnsins  in  der  2.  Anfl.  —  104.  Diels  ergänzt 
e!  5'  dvaTxaiT]  XP^^'^>  ^^  ^^^^  Blaß  anmöglich  ist,  da  vor  ^peii)  ein  t 
oder  V  steht.  Ellis  vermutet  e^  $e  xcovdl  901  XP^^^»  ^^  Meister 
billigt,  Crasias  als  anpassend  zurückweist.  Headlam  versucht 
tl  dh  xa(  9'  l/6i  xpeiT],  Blaß,  F.  D.  und  Crnsins  e^  61  9017*  irA 
Xpe^T].  Ich  ziehe  zl  Bk  9o(,  ^uvat,  XP^^'^  schon  aus  metrischen 
Gründen  vor.  —  105.  Headlam  vermutet  9ep*  sJXaß®^  ^;  ebenso 
V.  Herwerden,  nnr  daß  er  eSXaßeu  schreibt.  Palmer  wünscht  9ü>p* 
eöXaßou  9u.  Das  Bichtige  ist  9epeu  Xaßouda,  wie  Diels,  Crnsins,  Blaß 
und  Meister  schreiben.  Danach  ist  Punkt  zu  setzen,  tcov  verbinden 
mit  Tpicuv  Diels  nnd  Meister.  Diels  erklärt  «für  die  3  D.,  die  das 
einzelne  Paar  kostet" ;  aber  davon  ist  bis  jetzt  nichts  gesagt.  Ich  ver- 
mute, daß  xecüv  (=^  Tivcov)  st.  tcuv  zu  lesen  ist,  und  daß  diese  Frage 
der  unterhandelnden  Frau  gehört.  Die  Antwort  Eerdons  lautet  Tpiü>v 
xtX.  Ohne  Interpunktion  zum  Vorhergehenden  ziehen  tcuv  rpiuiv 
xtX.  Headlam  tu>v  xpicuv  [ii^  Souvat  „einer  der  drei  Frauen",  Blaß 
TÄv   TptÄv,   Palmer   tojv   tptcußoXuiv.    Diels,   Crasins  nnd  Meister 


Digiti 


izedby  Google 


Jahresbericht  über  griechische  Lyriker  fGr  1891—1894.   (Sitzler.)       99 

Bchreiben  nach  der  Interpanktion  mit  Bücheier  tuiv  rptcov  deXco  douvai. 
Ich  ergänze  xpiÄv  76  <jol  Souvai.  —  106.  Di  eis  ergänzt  raur  —  aft« 
x^}u  —  dapetxcttv,  Crnsins  taut'  <ov  i}xoi  'ort  d.;  aber  inhaltlich  kann 
von  Dareiken  keine  Bede  sein,  da  Kerdon  ja  nur  eine  Kupfermine 
verlangt  hat,  und  formell  ist  dapetxwv  neben  $aptxo6c  V.  102  und  122 
anstößig.  Der  Schnster,  der  eine  Mine  =  4  Knpferstatere  verlangt, 
schlägt  jetzt  die  Schuhe  nm  3  Statere  =  94  Pf.  zu.  Meister  schreibt 
am  Schlosse  richtig  erxü>v;  ich  ergänze  raux'  9v  dlXoi}xi  ^rfii*  eixov 
.natürlich  nnr  nachgebend  mit  Rücksicht  anf"  n.  s.  w.  —  107.  Diels 
ergänzt  x^^de*  t^aov  Ipluiv  iga,  Crnsins  in  der  1.  Aofl.  toTv  te  aeu 
XetXoiv,  in  der  2.  richtiger  tcuv  xe  9eu  ^eiXecov.  Ob  dies  aber  nach  der 
Hds.  möglich  ist,  die  nach  Blaß  am  Ende  des  Verses  pecovT]*  at  hat,  er- 
scheint zweifeAiaft.  —  108.  Diels  und  Crnsins  schreiben  mit  Bücheier 
duvaiTo,  wofür  nach  Blaß  der  Ilanm  nicht  reicht.  Am  Schiasse  des 
Verses  ergänzt  Diels  aavföoc  olMtil  Ixduvxa,  Crnsins  aSv  ^iXi^fjiaT,  tU 
SXXac.  —  111.  V.  Herwerden  verlangt  9J  decov.  Am  Schlüsse  ergänzt 
Diels  mit  Blaß  und  Bücheier  aiteoO*  &vijp,  Grusios  in  der  1.  Anfl. 
diceo^aXxat,  in  der  2.  mit  Danielsson  diccpxiatat,  Meister  mit  Blaß 
diciQXXaxTai.  —  112.  F.  D.  liest  in  der  Hds.  ßiveic,  nach  Blaß  hat  sie 
Ol  mit  folgendem  senkrechten  Strich;  demnach  ist  Diels  oiEetc  unrichtig. 
CruBius  hat  in  der  1.  Aufl.  mit  Headlam  oNoic,  in  der  2.  mit  Blaß 
or-yeic;  ebenso  Meister.  —  113.  Palmer  vermutet  tcoöioxov  ol»',  V 
^pOcüoo)  oder  Tv"  lo&co  901;  aber  nach  icodioxov  ist  zu  interpnngieren,  wie 
Diels,  Crnsins  und  Meister  thnn.  Diels  schreibt  ei  atvoc,  %maai 
(=  Orjaai),  F.  D.  efc  i^voc,  wie  Blaß  tU  T^voc  dw  ixiv,  was  Meister 
und  Crnsins  in  der  2.  Aufl.  aufnehmen,  in  der  1.  hat  Crnsins  sie 
i^voc  dÄ|X€v.  —  117.  Palm  er  vermutet  Tc6da'  <|/(i3p9jv  |  ap*  (oder  äp*) 
JJpev  öitX^jv  ßoüc  xtX.,  Diels  ir68a,  (pa>pi)*  |  ^pTjpev  otcXtj*  ßoüc  xtX.,  indem 
er  4fCDpi]  als  Anrede  an  eine  der  beiden  Sklavinnen  (oder  Bäuerinnen), 
die  er  neckt,  faßt,  was  kaum  angeht.  Meister  schreibt  Tz68a'  «j/oopiQ  | 
dfpiQP*  iv  6iüXiQ  ßoüc  xtX.,  was  er  für  einen  derben  Schusterwitz  gegen  die 
anhöfliche  Kundin  hält:  „im  rauhen  Hufe  steckt  fest  der  Ochse,  der 
euch  gestoßen  hat*.  Crnsins  und  S.etti  betonen  mit  Eecht,  daß  hier 
nnr  von  dem  alten  Schuh,  den  die  Frau  am  Fuße  hat,  dem  Machwerk 
eines  anderen  Schusters,  die  Bede  ist.  Crusius  schreibt  in  der  2.  Aufl. 
richtig  mit  der  Hds.  ic6da'  tpcup^)  |  ap7)pev  6icXi}*  ßouc  xtX.,  wie  vor  ihm 
schon  Bücheier;  in  der  1.  Aufl.  korrigierte  er  mit  Rutherford  icoda' 
fpopiQ  I  ÄpTjpev  ^Xtq  ßoüc  xtX.  Am  Ende  von  V.  118  wünscht  Diels 
ßXXac  St.  öftac,  wofür  Meister  öjxiac  schreibt.  —  119.  Crusius  erklärt 
richtig:  „hätte  ich  euch  auch  die  Sandale  am  Fusse  zugeschnitten,  die 
Arbeit  hätte  nicht  so  tadellos  gesessen,  wie  sie  sitzt^,  indem  er  beifügt, 
daß    die  Scene   durch    das  Vasenbild   in   Tb.  Schreibers   kulturhistor. 
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Bilderatlas  I.  T.  LXXI,  6   veranschaulicht   wird.    Die  EinweDdangen, 
die  Meister  dagegen  erhebt,  sind  anzntrefifend;  seine  eigene  Erklärung, 
Kerdon  spreche  der  groben  Kundin  gegenüber  von  der  Möglichkeit,  an 
ihi'er  harten  Fußsohle  ein  Messer  scharf  wetzen  zu   können,   scheitert 
an  der  Unmöglichkeit,    sie  mit  Vv.  120  flg.  in  Znsammenhang  bringen 
zu  können.  —  121.  Meister  korrigiert  auch  an   2.  Stelle   ja^ecoc  — 
122.    Mit  auTT)  au  ist  wahrscheinlich  Eueteris   gemeint,   wie  Crusius 
und  Meister   annehmen.  —  123.    v.  Herwerden  vei*weist  außer  auf 
Anthol.  Pal.  V  245,  eine  Stelle,    die  auch  Crusius  Untersuch.  S.  148 
anfuhrt,   noch  auf  Theokr.  11,  78.    Diels  und  Meister   setzen   nach 
xixXKooaa Fragezeichen,  Crusius  richtiger  Punkt;  die  Eede  wird  dadurch 
nachdrücklicher.  —  126.   Diels  und  Crusius  schreiben  mit  Rnther- 
ford  oouXid'  wde  Set  ire{i.iceiv,  was  ich  billige;  Meister  zieht  wde  iceiiiceade 
vor.    Headlam  glaubt,  daß  SouXtjv  den  Namen  QpiXuaay  verdrängt  habe, 
und  dann  }xoi  umgestellt  worden  sei;   er  schlägt  daher  djv  Bpetaaav  u»Se 
[Loi  ice|Aiceiv,  der  Inün.  im  Sinne  eines  Imperativs,  vor.    £11  is  wünscht 
TOfwroiT'  av  oder  mit  Blaß  und  Bücheier  icE}xicotTe.  —  127.  Crusius 
setzt  Komma  vor  icdvTü>c;    besser  ist  es  nach  navTcuc,   wie  Diels    und 
Meister  schreiben.  —  128.    Kicks  Erkläi*uug  ist  jetzt  aUgemein  ge- 
billigt,   vgl.   vorigen   Jahresb.  S.  197;  so   von   Blaß,   Crusius   und 
Meister. 

Crusius  im  Philologus  52.  1893.  S.  519 flg.  schildert  im  An- 
schluß an  diesen  Mimus  den  Kaufladen  Kerdons.  aavic  bedeutet  eine 
«Bank**,  die  aus  der  Werkstätte  in  den  als  Laden  dienenden  Vorraum 
gebracht  wird :  irup^ic  ist  ein  durch  Bretter  in  mehrere  Fächer  geteilter 
»Schrank";  aaiißaXouxT)  endlich  =  aavSaXoÖTQXTj  ein  «Kästchen  für  je 
ein  Paar  Sandalen*",  das  der  Käufer  mitbekam.  Diese  Kästchen  stehen 
auf  den  Etage-Brettchen  der  icup^ic,  und  im  Laden  sind  mehrere  icup^iSec 
vorhanden. 

Mimus  Vin,  1.  Meister  korrigiert  xeo  aus  teo.  —  2.  v.  Her- 
werden wünscht  feYxoüaa,  mit  Unrecht.  —  3.  Wright  nimmt  ohne 
Grund  an  der  Synizesis  aeu  fJXioc  Anstoß.  —  9.  Meister  schreibt  d^(i.a( 
St.  dcüfjiai.  —  10.  Zu  AaT{xiov  xvu>ajeic  vgl.  Crusius,  Untersuch.  S.  153.  — 
11.  Blaß  las  im  Papyrus  xa  £pi  und  ergänzte  danach  richtig  tapia,  was 
Meister  und  Crusius  in  der  2.  Aufl.  aufnahmen  st.  t^  Ip7a.  Übrigens 
ist  hinter  rpu^ouatv  mit  Diels  Fragezeichen  zu  setzen,  nicht  Punkt  oder 
Komma,  wie  Crusius  und  Meister  thun;  dies  zeigt  die  Stellung:  von  ou 
und  die  Fortführung  der  Rede  mit  dXXd  {jlt^v.  —  12.  Palmer  verlangt 
ßcofiic  St.  ßaioc,  ohne  Grund;  ebenso  V.  13  o^xitq  *ot'  axi}xoc  e^picuv  st.  o^xiiq 
Iti  (jiaXXoc  e^picüv,  wie  Bücheier  richtig  ergänzte.  Diels  denkt  an  olxir^ 
Iti,  ixa^pioc  ipiuiv.  —  14.  Palm  er  ergänzt  ayazrfii'  xou  ae  (i*  6^9tov,  e^ 
Blaß    richtig  aaxrfic    ou  re  (jloi  xoSvap,    e^;    ebenso  Meister,    and    so 
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schreibt  anch  Crnsins  in  der  2.  Anfl.,  nachdem  er  in  der  1.  Aufl.  ou 
TS  |jLovou|iivTj,  tl  geschrieben  hatte.  —  15.  Palm  er  ergänzt  ou  Xoojov 
o&ttI  vcD^eXeic  9p^yaC}  ^u  Xouaov  nach  Kenyon,  der  aber  jetzt  anch 
axouaov  liest,  wie  Bücheier  and  Blaß;  Crnsias  ähnlich  ou  ^oip 
v«DxeXeac  7(>Evac,  nachdem  er  in  der  1.  Anfl.  y^P  ad(Jupol>c  geschrieben 
hatte.  —  16.  Crnsias  in  der  1.  Anfl.  ergänzt  fpiceiv  iizl  9.  tffffi-ri^. 
Blaß  Ipitovx'  Ix  ^.  <pi^ftT|v,  Meister  ItrcsoiT*  ix  <p.  ü>ij|i.7)v,  Crnsias  in 
der  2.  Anfl.  fpiieiv  xaxa  9.  oitaiATjv;  jedoch  ist  Epireiv,  abh.  von  op^v, 
anstößig.  —  17.  Crnsias  in  der  1.  Aafl.  ergänzt  }xaxp^c'  6  S'  eSnco^cnv 
T6  xeSxepioc  ^v  nc,  in  der  2.  mit  Blaß  (laxp^c  6p^v,  aöt^v  te  xeöxepuic 
al^a^,  nnr  daß  Blaß  6pav  schreibt;  ^pTjv  korrigiert  Meister  — 
18.  Crnsias  ergänzt  Irczl  dk  8^pxe  ^iTjXa^tjv  xot  x^c  ß.,  19.  ^87)  (j^a^ia 
e2pi8v'  xai  7atp  £<7(7Cü(iai  xd(JLoi,  in  der  1.  Anfl.  x^^w.  —  20.  Crasias  schreibt 
in  der  1.  Aufl.  ouv  (loi  de^ei^ai  x^^P^^<  Blaß  bemerkt,  daß  x^ipec 
nicht  richtig  sein  könne,  da  vor  ec  ein  t  oder  7  vorherging;  daher 
ändert  Crnsias  in  der  2.  Anfl.  auvaXXa^eicjai  ^al^ec.  Am  Schlnsse 
schreibt  er  irXeovsc,  V.  21  Trjpeoocnv  ^icax  eSpicbv  xe  icoieuoiv,  22  It^ütXcü- 
ooouat  9Te(i.(ta.  —  23.  Crnsias  in  der  1.  Anfl.  ergänzt  ivexuXtovx'  i{ 
;(aXx6v,  das  letztere  mitDiels,  Meister  i\»,nt<j6Yzti  ^^  y(a\x6y,  Crnsias 
in  der  2.  Aufl.  ek  (iva^xac  ^  eiXxov,  da  vor  Xx  ein  i  oder  tj  stand,  -r 
24.  Crusius  schreibt  mitDiels  dpveo-njpoiv  s?x6Tec  wa7Xü.  —  25.  Crnsias 
ergänzt  in  der  2.  Aufl.  xal  ouvco^euvro,  nachdem  er  in  der  1.  mit  Di  eis 
xijiciSiveüvTo  geschrieben  hatte.  —  26.  Crusius  liest  mit  Diels  ixepotvvüvro» 
hält  aber  auch  liceCeoTvuvro  und  iiceixtTvovro  för  möglich,  V.  27  mit 
Bficheler  und  Diels  (lupiouc  S^eiv  {i^x&ouc.  :—  31.  An  diesen  Vers 
reiht  Crnsias  in  der  2.  Aufl.  t'rgm.  8  bei  Kenyon;  in  der  1.  Aufl. 
folgt  er  Bücheier,  wie  auch  Meister,  die  frgm.  5  vor  frgm.  8 
stellen.  —  33.  34  =  frgm.  10  bei  Bergk.  Crusius  schreibt  jxi^  xt 
a'  ixnepcov  und  x^  ß.  xvdc^^,  x{  mit  Bücheier;  Meister  folgt  ihm 
darin.  —  37—45  verbindet  Crusius  in  der  2.  Aufl.  gut  mit  fr.  5; 
denn  (tapxup  fUgt  sich  von  selbst  zu  {JLa^  worauf  schon  Blaß  aufmerksam 
machte,  und  das  erste  x  des  Wortes  xeXeuvxec  V.  44  ist  so  geteilt,  daß 
die  eine  Hälfte  anf  frgm.  8,  die  andere  auf  fr.  5  steht.  —  37.  Crusius 
in  der  2.  Aufl.  ergänzt  {lapxupo^iai  81  x^v  v^tjv  e^w  xauxT)v,  den  Anfang 
mit  Kenyon  und  Blaß,  V.  38  6  8'  eTnev  „£(1.90)  x6v  8opla,  V.  39  xaxoi> 
XI  xaiv  iXTQaaTO  Iv  8üo,  V.  40  u>8e  xoSvap  cd8i,  V.  41  x9|v  alya  rffi  9.  mit 
Bücheier,  V.  42  dXX'  oö8'  fi^c  i^aj  awbtcriw,  V.  43  dXX'  elicov  „alTröXoi  |jl\ 
V.  44  xavOea  xeXeuvxe«,  V.  45  xA  {jiXea  8ev8pa,  V.  47  xojjl^v  daeX*/^ 
coli.  Soph.  Ai.  582.  —  49.  Crusius  in  der  1.  Aufl.  liest  x^^ui  cTttov, 
worin  ihm  Meister  folgt;  in  der  2.  Aufl.  kehrt  er  zu  Kenyons  Lesung 
x^  xfp  -f  zurück.  —  50.  Crusius  erkannte,  daß  sich  frgm.  3  bei  Kenyon 
unmittelbar   an   fr.  8   anschließt,   worin   ihm  Meister   beistimmt.  — 
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52.  Crusins  in  der  2.  Aafl.  ergänzt  fi  d'  d}x^l  xapta.  —  53.  Meister 
schreibt  iroieuv.  —  54.  Grnsins  in  der  2.  Aufl.  liest  etov  {xe  st.  Eiov  {is, 
wie  er  in  der  1.  Anfl.  nnd  Meister  haben.  —  55.  Crusius  vermutet 
aiiiÄ  oder  [la;  Meister  schreibt  Ma,  —  57.  Crusius  ergänzt  Xeircf^c 
dpß6X7]c.  --  62.  Crusius  liest  ap^v  xo,  V.  63  a>pT]v  i^,  das  er  zu  el^e 
ergänzt,  V.  65  tou  "OduaaEuic  u>,  etwa  (i>c,  korrigiert  in  ^xcdc;  Meister 
verbessert  'Oduaoeoc  —  Nach  65  stellt  man  gewöhnlich  fr.  10  bei 
Eenyon;'  Mekler  zieht  dies  zu  Froömion  Vv.  1^3;  Crusius  in  der 
2.  Aufl.  denkt  zweifelnd  an  die  Einreibung  dieser  Worte  in  Mimus  YII 
8—10,  indem  er  schreibt  (bc  S/ei,  ela  Sij  \l,  (liCov';  jedoch  würde  nur 
sla  ^  passen. 

Frgm.  4  und  6  bei  Kenyon  stammen  aus  einem  Froömion  oder 
Prolog,  bezw.  Epilog.  —  1.  Crusius  schreibt  ^e,  giebt  aber  zu,  daß 
es  auch  ec,  t]  oder  to  heißen  kann.  —  V.  4  ergänzt  er  ek  o^jv,  während 
er  in  der  1.  Aufl.  kjoti  schrieb,  V.  6  schreibt  er  oa,  giebt  aber  an,  daß 
es  auch  ea  sein  kann.  —  7.  Diels  ergänzt  am  Schluß  ouxot  IxXei^^ei, 
Crusius  in  der  1.  Aufl.  ^pq»,  in  der  2.  outi  7atp  |iiCov.  —  8.  Crusius 
in  der  1.  Anfl.  ergänzt  wov  xXeoc,  wogegen  F.  Spiro  Wochenschr.  f. 
kl.  Philologie  1892.  No.  46.  S.  1256  flg.  Einsprache  erhebt,  in  der 
2.  Aufl.  ico&eo)  xXioc;  dann  liest  er  in  der  1.  Aufl.  vj  \l\  in  der  2.  mit 
Diels  ^  [l\  am  Schlüsse  hat  Diels  xaix^^ai,  Crusius  xa(i.veiv,  Meister 
xoaixeiv.  —  9.  Crusius  ergänzt  in  der  1.  Aufl.  ^  t'  IE,  in  der  2.  Aufl. 
IXef  ü,  und  so  auch  Meister,  nachdem  Diels  mit  Iaey'  vorangegangen 
war;  dann  schreibt  Crusius  ^  (le,  Diels  ^  (le;  am  Ende  liest  dieser 
deurepT)  ^voüaa,  Crusius  in  der  1.  Aufl.  Seurep^  'y^<^^^^^  ^^  ^^  ^^  ^^^ 
2.  Aufl.  wiederholt:  Meister  liest  SeuxepiQ  7V(ü{aiq,  das  er  Crusins  zu- 
schreibt. Stadtmüller  vermutet  ^  {le  deuxep'  ^va>78i  |  aS&ic  p.ed".  — 
10.  Diels  ergänzt  am  Anfang  xaXcuc,  Crusius  Xecpc;  am  Schlüsse 
schreiben  beide  xXeiv6v,  wie  Diels  vermutete.  Meister  denkt  an 
veoioTi.  —  11.  Crusins  liest  in  der  1.  Aufl.  i^nouoiv,  in  der  2.  Aufl. 
mit  Meister  l:ceiou(nv,  indem  er  daneben  noch  inCouot  vermutet. 

Mimus  IX,  dnovT2(mCo{j.6vai  überschrieben;  dazu  möchte  Crusius 
wegen  itaiötov  V.  1  auch  fr.  3  bei  Bergk  =  f r.  14  bei  Kenyon  ziehen.  — 

1.  Crusius  schreibt  jetzt  mit  Bücheier   Se^ai;    ebenso  Meister.  — 

2.  Crusius  ergänzt  sehr  zweifelhaft  xal  np6c  EOereipav  xal  FXuxtjv  ßa8iCouffa; 
Meister  wünscht  ka  ^Xuxi^v.  —  3.  Crusius  ergänzt  tlni  o^i  9aidp7J'  't9)v  t 
oi  Xt^^I'tq';  ,V.  4  ^  f'  oÖ  noii^aeic,  jxi^  ot  xvujictTov  ^euaui;  ,V.  5  xt  tÄ 
(£ßpot  xeiv',  ataxie,  dann  Personenwechsel  Eueteira:  }xi^  vu  xoi  du|jLou', 
wozu  er  übrigens  bemerkt:  «dubites  sitne  eidem  mulieri  continnandus 
(xi  xä  dßp^  xetv\  äxaxTe;  xtJvut  oSv  Sp^ov),  an  alteri  personae  tribuendns 
(raux'  Ijt'  ixeiva  xiL\t.i'  }X7J  vu  to(  xtX.),  an  inter  coUoquentes  dividendns, 
quod  piaetuli''.  —  6.  Crusius   ergänzt    nintoyC   ^6tj,    V.  7    ic   x6pov. 
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Y.  8  fChi.  Daran  schließt  sich  tr,  7  bei  Kenyon.  —  9.  Cmsiiu  er- 
gänzt ffip   &d€,  V.  12  Ti&eo&e. 

Frgm.  1  bei  Bergk  ^  fr.  13  bei  Kenyon,  3.  Crasins  bUt  an 
der  XJberliefernng  6  Gicip  jisivo  fest,  da  er  die  Krasis  dem  Herondas 
wohl  zutraut;  Person  korrigierte  oGic^xeiv«,  was  Btteheler  nnd 
Meister  billigen.  —  4.  Bücheier,  Bichards  und  Meister  lesen 
^  Qc^,  Grnsins  a6"rt. 

Frgm.  2  bei  Bergk  «  fr.  12  bei  Kenyon  liest  Meister  mit 
A.  Meine  ke  dvT)p{TT)c.  —  Frgm.  3  bei  Bergk  =  tt.  14  bei  Kenyon, 
3.  Grnsins  nnd  Meister  halten  an  xeoxeou  fest.  —  Frgm.  5  bei 
Bergk  =  fr.  15  bei  Kenyon,  3.  Meister  korrigiert  (liCov  st.  (leiCov; 
er  und  Grnsins  behalten  das  nnmögliche  tootoo  ti  bei. 

Dem  Herondas  teilt  Crnsins  Etym.  M.  64,  13  =  PLGr.  m 
p.  696  No.  29  bei  Bergk  zn,  das  namenlos  überliefert  ist;  femer  Sext. 
Empir.  adv.  Math.  XI  p.  270  =  PLGr.  III  p.  696  No.  28  bei  Bergk; 
dann  Phot.  p.  355,  19  (II  p.  33  Nb.):  6  t^v  xuo^v  tfxo^Cc  |  ^etc 
^irou  [idkvrca  tou  xpdfvouc  XP^^^^*  hierauf  Etym.  Flor.  p.  19  M.  «  Hippo- 
nax  55  B  bei  Bergk;  endlich  Strabo  VIII  p.  378  extr.  =  PLGr.  11 
p.  519  bei  Bergk,  wo  Grnsins  liest  l7<x>$8  (livrot  f  ^  toaauTT]  xtX.  nnd 
Stob.  flor.  XXIX  42  =  Hipponax  28  bei  Bergk  mit  A.  Meineke; 
ebenso  die  Glossen  dvaveourat  bei  Gell.  XV  25.'  i^Tjduvetv  ebenda  und 
oXovftov  ÄXuvOoüc  bei  Macrob.  sat.  ni  19,  5*  xaxe<yTOüv  Hesych  s.  v. 
mit  W.  Schulze  Rhein.  Mnseum  48.  S.  252  nnd  ähnliches  mehr. 
Dagegen  hat  Apostel.- Arsen  V  41  =  PLGr.  11  p.  512  bei  Bergk  nichts 
mit  Herondas  zu  thun;  ebensowenig  die  ebenda  von  Bergk  dem  Herondas 
asogewiesenen  Jamben,  die  Stob.  CXX  9  dem  Leonidas  giebt.  Dagegen 
läßt  sich  mit  Wahrscheinlichkeit  dem  Herondas  zuweisen,  was  Didymus 
bei  Photins,  Snidas,  Hesychins  und  Ps.-Zenobius  364  p.  102  von  dem 
Koer  Krissamis  er^hlt,  vgl.  Tümpel  im  Philologns  50  S.  628;  ähnlich 
ist  Nannacus  III  10. 

J.  Zanel,  deHeronda  mimorum  scriptore  nuper  in  Incem 
restitnto.    Turin.    Bona.    1894.    20  S. 

Stand  mir  leider  nicht  zur  Verfügung. 

Die  Frage  über  den  Namen  unseres  Dichters,  ob  er  Herondas 
oder  Her 0 das  CHpcoidoc)  heißt,  ist  noch  nicht  entschieden,  und  wird 
auch  mit  den  uns  bis  jetzt  vorliegenden  Mitteln  kaum  entschieden 
werden  können,  da  er  leider  in  der  Hds.  nicht  überliefert  ist.  Di  eis, 
van  Herwerden,  0.  Immisch  Blätter  für  litterar.  Unterhaltung 
1892.  No.  7.  S.  97  flg.,  Setti  und  Meister  8.  752  flg.  treten  für 
Herodas  ein;   dagegen  halten  an  Herondas  fest  Mekler,   Crusius 
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nnd  die  fraDzösiscben  Übersetzer,  nnd  anch  ich  schließe  mich 
diesen  an.  Fr.  Snsemihl,  Gesch.  der  griech.  Lit.  in  der  Alexandriner- 
zeit T.  I  S.  229  n.  T.  IT  8.  701  läßt  die  Fi-age  unentschieden. 

Die  Lebenszeit  des  Herondas  ist  jetzt  ziemlich  genau  bestimmt. 
Der  1.  Mimus  ist  spätestens  247,  frühestens  273  abgefaßt;  der  ßa<jiXeuc 
^pT)(rc6c  kann  nur  Philadelphos  sein,  wie  Crnsius,  Meister  S.  755  flg., 
T.  Wilamowitz  Gott.  Nachrichten  1894.  8.  29  Anm.  1,  P.  Eistel- 
hub er  ausführen.  An  Ftolemäos  Energetes  denken  F.  Spiro  Wochen- 
schrift f.  klass.  Philologie  1892.  No.  46.  8.  1256  flg.,  Immisch,  Setti, 
und  Mekler;  8usemihl,  W.  Gnrlitt  lassen  es  unentschieden,  ob 
Philadelphos  oder  Euergetes  gemeint  sei.  Der  4.  Mimus  ist  nach 
W.  Gurlitt  270^260,  nach  R.  Meister  um  280  abgefaßt;  auch 
nimmt  letzterer  mit  Recht  an,  daß  der  Dichter  schon  ein  reiferer  Mann 
gewesen  ist,  als  er  sich  der  Mimendichtnng  zuwandte;  darin  stimmt 
ihm  auch  Ristelhuber  bei.  Demnach  war  er  ein  Zeitgenosse  des 
Kallimachos  und  Theokrit.  Für  etwas  älter  als  den  Theokrit  hält  ihn 
H.  Weil  Journal  des  Savants.  1894.  8.  127  und  Crusius  Übersetzung 
8.  XXIV  flg.  H.  Richards  Class.  Review  VI.  1892.  8.  147  schließt 
aus  der  Erwähnung  der  Dareiken  im  7.  Mimus  auf  ein  ziemlich  frühes 
Alter,  da  diese  bald  nach  der  macedonischen  Eroberung  außer  Kurs  ge- 
kommen seien.  Waldstein  ebenda  8.  135  nimmt  die  1.  Hälfte  des 
3.  Jahrh.  v.  Chr.  als  Datum  des  Herondas  an;  ebenso  Mekler,  der 
ihn  unter  Philadelphos,  vielleicht  auch  noch  unter  Energetes  leben  läßt, 
und  Palm  er,  der  ihn  in  die  Jahre  300—240  setzt  nnd  für  etwas  jünger 
als  Theokrit  hält.  Der  letzteren  Ansicht  sind  auch  Immisch  und  8etti. 
H.  Kynaston  Class.  Review  VI.  1892.  8.  85  sucht  aus  einer  Ver- 
gleichung  mit  Theokrit  zu  erweisen,  daß  Herondas  erst  unter  Energetes 
schrieb,  was  nach  dem  von  mir  Angeführten  unmöglich  ist.  Die  von 
ihm  vergUchenen  8tellen  sind  Th.  II 18.  19  und  H.  IV  42.  VI  3.  VII  6. 
Vm  1.  —  Th.  n  55  und  H.  V  17.  —  Th.  U  70  und  H.  VI  55.  —  Th. 
n  74  und  H.  VI  26.  —  Th.  XIV  51  und  H.  H  62.  —  Th.  XV  und 
H.  I.  —  Th.  XV  79.  82  nnd  H.  IV  20.  32.  57.  —  Th.  XVH  und 
H.  I.  —  Th.  I  18  und  H.  VI  37.  —  Th.  V  51.  XV  125  und  H.  VI 
71.  —  Th.  X  13  und  H.  IV  14.  —  Th.  XV  55  und  H.  I  83.  84.  — 
endlich  das  Futur,  st.  Potentialis,  vgl.  Th.  I  150.  VII  36.  XV  79. 
XXn  64.  Nachahmung  des  Theokrit  durch  Herondas  nehmen  auch  an 
Snsemihl  und  Palmer.  Ganz  vereinzelt  steht  EUis,  der  es  im 
Journal  of  Philology  XXIII.  1895.  S.  19  flg.  für  möglich  hält,  daß 
Herondas  erst  in  den  Jahren  200 — 100  v.  Chr.  lebte.  Er  sucht  diese 
Annahme  besonders  dadurch  zu  stützen,  daß  er  II  71.  73  auf  Philipp, 
den  8ohn  des  Demetrios,  bezieht;  so  erkläre  sich  am  einfachsten 
b   ßp87(jL6c,    eine  Personalbeschreibung  Philipps,   von   der  Besonderheit 
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seiner   Kopfbildong   hergenommeo,    vielleicht  ==  sußpexpioc,    vgl.    Anth. 
Pal.  IX  519,  3.  VI  115.  116. 

Auch  hinsichtlich  der  Heimat  des  Dichters  ist  die  XJntersnchang 
weiter  gekommen.    Es  ist  anerweislich,  daß  er  anf  Kos  geboren  wurde, 
und  Meister  8.  760  flg.  geht  za  weit,  wenn  er  auf  Grand  des  Namens 
als  Thatsache  aasspricht,  daß  seine  Wiege  nicht  auf  ionischem  Sprach- 
gebiet gestanden  sei;  denn,  wie  Crusins  Übersetz.  S.  24  aasführt.  fehlt 
es  darchaas  nicht  an  Anzeichen,  die  nach  lonien,  speziell  nach  Ephesas 
fahren,     (j.  Knaack  Fhilologas  53.  1894.  8.  755  flg.  glaabt,  daß  der 
Name   Mandris,   Knrzform   für  Mandrobnlos   oder  Mandrolytos,   nach 
Ephesas  weise.    Za   6  Maiaxivv^c   t^c  IlaTaixtou    FpuXXoc   vergleicht   er 
Paasan.  V  9,  1,  wo  erzählt  wird,  daß  ein  Gryllos  das  seit  Ol.  84  aaf- 
gehobene  Trabrennen   anf  Staten   in  Olympia  wieder  eingeführt  habe. 
Da  nnn  die  Siege  des  Gryllos  in  den  Wettkämpfen  geflissentlich  hervor- 
gehoben werden,  so  scheint  ihm  der  Name  mit  Absicht  von  dem  Dichter 
gewählt.    Kein  Zweifel   besteht  darüber,   daß  Kos   der  Anfenthaltsort 
des  Dichters  war;   dahin  weisen  die  Namen,    wie  W.  Schalze  Rhein. 
Moseom  48.    1893.    8.  248  flg.,    W.  Gurlitt,    Wright   zeigen;    doch 
macht  O.  Crasius  Übersetzang  8.  4  flg.  dem  letzteren  gegenüber  mit 
Hecht  darauf  aafmerksam,  daß  8imon  nlod  Maren,  wofür  Wright  Molen 
wünschte,  Myellos,  Pataikiskos  and  Kordon  ältere  typische  Namen  seien. 
Aach  in  dorpodi^eiov  m  53.  54  werden  nnr  wenige  mit  Wright  eine 
Anspielung  aaf  die  koische  Astroaomenschnle  erkennen.    Femer  beziehen 
sich  alle  anzweifelhaften  Ortsbezeichnangen  anf  Kos,  wie  Sasemihl  and 
Crasins  hervorheben;  allerdings  will  Ellis  Joamal  of  Philology  XXIII. 
8.  24  in  Maron,  falls  damit  nicht  Virgil  gemeint  sei,  einen  Demos  von 
Alexandreia  erkennen,  indem  er  auf  Satyros  bei  Theophilos  in  Meinekes 
Analecta  Alexandr.   p.  346   verweist.    Weiter   ist  der  Schauplatz  der 
Mimiamben  Kos,  von  2  and  4  ganz  sicher,  von  1,  3  and  5  wahrscheinlich. 
Den  6.  and  7.  Mimns  will  Meister  nach  Alexandreia  verlegen;    aber 
die  von  ihm  beigebrachten  Beweise  genügen  nicht,  wie  ich  schon  oben 
andeutete  und  auch  0.  Crusins  erklärt.    Palmer   weist   darauf  hin, 
daß  Herondas  Kos  als  Ort  der  Handlung  für  seine  Mimen  auch  deshalb 
wählte,   weil  Ptolemäos  Philadelphos  hier  geboren  war.    Dazu  kommt 
noch,  daß  sich  auch  die  Gerenien  nach  W.  Gurlitt  mit  dem  kölschen 
Monat  Gerastios  in  Verbindung  bringen  lassen  —  eine  äußerst  zweifel- 
hafte Sache  —  und   daß  Kos   mit  Alexandreia   in  engster  Beziehung 
stand.  Im  misch  läßt  den  Herondas  zum  kölschen  Dichterbund  gehören, 
und  diese  recht  wahrscheinliche  Annahme  scheinen  auch  andere  Gelehrte 
za  teilen.    Ob  der  Dichter   auch  in  Alexandreia   am  Hofe  des  Phila- 
delphos war,  läßt  M ekler  dahingestellt;   Meister  hält  dies  für  wahr- 
scheinlich.   Spiro  meint  dagegen,  daß  Herondas  zwar  die  Größen  des 
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Hofes  und  ihre  Werke  grenan  kannte,  aber  nichts  mit  ihnen  zn  than 
haben  mochte. 

Als  Dichter  wird  Herondas  immer  noch  sehr  verschieden  benr- 
teilt;  doch  scheint  sich  die  richtige  Anpassung  immer  weiter  zn  ver- 
breiten. F.  Spiro  sieht  in  ihm  den  einzigen  echten  Dichter  jener  in 
künstlerischer  Hinsicht  trostlos  versiegenden  Zeit;  er  betrachtet  ihn  als 
das  Gegenstück  des  Eallimachos;  bei  diesem  zeige  sich  Reflexion  and 
Überliefernng,  bei  Herondas  derbe  Frische  nnd  sprudelndes  Leben,  was 
er  auch  selbst  durch  seine  Znsammenstellnng  mit  Hipponax  andeute. 
Palm  er  erkennt  ihm  ruhige  Zurückhaltung,  stille  Klassicität  und  eine 
der  des  Theokrit  mindestens  gleiche  dramatische  Kraft  zu;  seine  Genre- 
Bilder  seien  geschickt  entworfen  und  glänzend  gemalt,  seine  Charaktere 
individuell  gezeichnet;  er  nennt  ihn  den  Tenier  der  griechischen  Litte- 
ratur.  M  ekler  urteilt,  daß  Herondas  seinen  Zunftgenossen  an  Schärfe 
der  Beobachtung  und  Unmittelbarkeit  des  Tones,  sowie  an  Leichtigkeit 
der  Sprache  nicht  nachstehe,  an  Konsequenz  der  Charakteristik  sie  aber 
noch  übertreffe.  Diesen  übertriebenen  Urteilen  tritt  Crusius  Über- 
setzung S.  3  flg.  mit  Recht  entgegen ;  denn  es  läßt  sich  nicht  verkennen, 
daß  Theokrit  an  Empfindung,  an  feinem  und  freiem  Humor  unsem 
Dichter  übertrifft;  ähnlich  urteilt  Setti,  und  Susemihl  ist  sogar  der 
Ansicht,  daß  er  an  poetischem  Wert  weit  hinter  Theokrit  zurückstehe, 
aber  frisch  und  eigenwüchsig  sei.  Allseitig  anerkannt  ist,  daß  Herondas 
sich  an  Sophron  anschloß,  dem  Setti  noch  Epicharm  beifügt;  auch  er- 
innert dieser  Gelehrte  an  die  Ähnlichkeit,  die  zwischen  ihm  und  Leo- 
nidas  von  Tarent  hinsichtlich  der  behandelten  Stoffe  stattfindet.  Daß 
unser  Dichter  ein  entschiedener  Vertreter  des  Realismus  und  Verismus 
ist,  steht  längst  fest,  und  mit  dieser  Richtung  hat  er,  wie  Crusius 
richtig  bemerkt,  auch  das  gemein,  daß  sympathische  Figuren  bei  ihm 
selten  sind;  von  der  Schilderung  der  Natur  hält  er  sich,  wie  Setti 
sagt,  ganz  fern.  Herondas'  Mimen  sind  nach  Setti  für  die  Lektüi^e 
bestimmt;  richtiger  lassen  sie  Immisch,  Crusius,  H.  Weil  und 
Meister  für  die  Aufführung  geschrieben  sein;  jedoch  schränkt  Crusius 
diesen  Zweck  zu  sehr  ein,  wenn  er  nur  an  den  Hausgebrauch  denkt, 
an  Aufführungen  durch  litterarisch  angeregte  Leute  bei  Festlichkeiten 
und  Gelagen.  Ohne  Zweifel  sind  die  Stücke  für  die  Öffentlichkeit  be- 
stimmt, und  Meister  denkt  geradezu  an  Aufführungen  im  alexandri- 
nischen  Theater.  Kaum  nötig  ist  es  zu  bemerken,  daß  Reitzenstein 
Epigramm  und  Skolion  S.  38.  88.  232  auch  unsem  Dichter  in  den 
Dienst  seines  Götzen,  des  Trinkgelages,  stellt.  Recht  gelungene  Ana- 
lysen der  Stücke  geben  Crusius  Übersetzung  S.  6  flg.,  ferner  Setti 
und  Dalmeyda.    Zum  Schlüsse  erwähne  ich 

£.   Hauler,    Zur   Geschichte    des    griechischen  Mimus. 
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Xenia  Aastriaca.  Festschrift  der  Österreich.  MittelBchnlen  zur  42.  Ver- 
sammliing  deutscher  Philologen  und  Scbalmänner  in  Wien.  1.  Abt. 
Oass.  Philologie  und  Archäologie.    Wien  1893.    S.  81—135. 

Derselbe,  Znr  Geschichte  des  griech.  Mimns.   Wien  1893. 
Progr.  des  Gymn.  im  2.  Bezirk.     19  8. 

Über  Sprache  und  Metrik  des  Herondas  handelt  Crosias  Über- 
setzong  S.  33  flg.  nnd  in  der  Praefatio  der  2.  Anfl.  S.  XYIII  flg.  Die 
Metrik  behandelt  Meister  S.  874 — 875  and  viel  eingehender  and  ge- 
nauer St.  Witkowski,  observationes  metricae  ad  Herodam. 
Analecta  Graeco-latina.  Philologis  Vindobonae  congregatis  obtnlernnt 
eollegae  Gracovienses  et  Leopolitani.  Cracoviae.  1893.  8.  1—13.  Er 
kommt  dabei  zn  folgenden  Resultaten.  Die  vorletzte  Silbe  trägt  meistens 
den  Accent,  gewöhnlich  den  Acut.  Die  letzte  Silbe  ist  lieber  lang  (nnd 
2war  natnrlang)  als  kurz,  die  vorletzte  lieber  natorlang  als  positionslang, 
der  SchloB  gern  ein  zweisilbiges  Wort;  doch  pflegt  Herondas  nach  zwei 
Venen  mit  zweisilbigem  Wortschlnß  einen  mit  mehrsilbigem  Wortschlnß 
zn  stellen.  Monosyllaba  am  Ende  werden  gemieden;  woza  Crnsius 
a.  a.  O.  S.  XXXV  noch  bemerkt,  daß  vor  schließendem  Monosyllabon 
nie  interpnngiert  wird.  Daktylen  sind  ganz  selten  nnd  nur  im  1.  and 
3.  Faß  zugelassen;  der  Anapäst  steht  7 mal  im  1.  and  einmal  im  4.  Faß; 
der  letztere  Fall  jedoch,  wie  die  Fälle  in  anderen  Füssen,  ist  zweifelhaft. 
AoHöBODgen  finden  sich  fast  nnr  in  der  1.  Hälfte  des  Verses,  and  zwar 
höchstens  zwei  in  einem  Verse;  Spondeen  sind  an  den  geraden  Stellen 
gemieden,  im  5.  Faße  gestattet,  im  1.  and  3.  Faße  häofiger  als  Jamben. 
Vgl.  aach  J.  Werner,  Qaaestiones  Babrianae.  Berlin  1892.  Oalvary. 
8.  26  flg.  Kein  Vers  ist  ohne  Cäsar;  diese  findet  sich  gewöhnlich  im 
3.  Faß,  ist  aber  aach  im  4.  zalässig  and  steht  manchmal  im  3.  and  4. 
zugleich.  Erasis  and  Synalöphe  ist  häafig;  0.  Crasias  a.  a.  0.  bemerkt 
noch,  daß  die  Elision  eines  karzen  Vokals  nach  zwei  Kürzen  nar  durch 
ein  sicheres  Beispiel  belegbar  ist,  VI  72. 

Die  Sprache  behandelt  Meister  8.  770—874  erschöpfend.  Der 
Dialekt  ist  der  ionische,  and  es  bestätigt  sich  nicht,  daß  dieser  mit 
Dorismen  versetzt  ist,  wie  man  von  vornherein  annahm;  denn  Formen 
wie  8p^v  sind  nach  dem  Verf.  ionisch  von  Verben  anf  iqco.  Einige  aaf- 
fallende  Worterklämngen  des  Verf.  rühren  daher,  daß  er  übersah,  daß 
man  es  hier  mit  einem  Dichter  des  3  Jahrh.  v.  Chr.,  nicht  ans  ar- 
griechischer  Zeit  za  than  hat,  vgl.  dveco,  ßaXXia,  tioi  „ich  gehe",  xdircco 
«fasse*,  ö5^,  oTDixoc  n^ei^i^<in>>  Stande",  toXt^c  «der  Reihe  nach**.  Za 
erwähnen  ist  noch: 

W.  R.  Paton  and  E.  L.  Kicks,    The  inscriptions   of  Cos. 
Oxford.   Clarendon  Press.   1891.  LIV  nnd  407  S.    Mit  einer  Karte. 
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Kerkidas. 

Headlam  Journal  oif  Philology  21.  1893.  S.  78  spricht  die  An- 
sicht ans,  daß  der  V.  4,  1:  vouc  6(>iq  xal  vouc  dxouet  nur  der  Erklärung 
von  rSoiev  wegen  beigeschrieben  sei,  wofür  er  Beispiele  anfuhrt. 


Äschrion. 

8,  7.  Meister  in  seiner  Ausgabe  des  Herodas  S.  830  verlangt 
mit  Recht  ^evrjv  st.  7ovi^v  oder  ^eviQv. 

Ellis  Journal  of  Phüology  21.  1893.  8.  25  weist  Fr.  25  des 
Äschylos  =  Phryn.  Bekker  p.  5.  21  divftpcuicoetöec  dripiov  Söari  ooCäv  ItCk 
Tou  rXauxou  dva^avIvToc  i%  t^c  daXaaoTjc  dem  Äschrion  zu,  indem  er 
durch  Umstellung  den  Skazon  herstellt:  dvdpoinoeidh  ZBolti  07)piov  ou^wv. 
Wohl  mit  Recht;  denn  schon  A.  Nauck  bemerkt:  „neque  dvdpconoeidi^c 
neque  dr^ptov  tragoediae  convenit",  und  Äschrion  uud  Äschylos  sind  auch 
sonst  verwechselt. 

Phönix. 

R.  Peppmüller  Jahrb.  f.  Phil.  u.  Päd.  Bd.  149.  1894.  8.  22  flg. 
behandelt  das  Krähenlied;   dasselbe   druckt   auch  Crusius   in    seiner 
Herondafr- Ausgabe  8.  83  flg.    ab.    Nach  V.  7    will  Peppmüller    die 
Yv.  18—21    stellen;    denn   sie   enthalten  nach  den  beiden  allgemeinen 
Bitten  eine  dritte  spezielle,  an  Hansherrn  und  Hausfrau  gerichtet;  die 
Erfüllung   der  Bitte   werde   durch   die   Erscheinung   der  Tochter    des 
Hauses   mit   den  Peigen  gewährt.    Ich   kann    diese  Umstellung:    nicht 
billigen;  die  Überlieferung  sagt  ausdrücklich,  daß  die  Vv.  18—21  den 
Schluß  bildeten,   und   dies  bestätigen  die  Verse  selbst;    denn   aar    am 
8chlaß  paßt  V.  21.    Die  Anlage  des  Bettelliedes  ist,  wie  bei  ähnlichen, 
der  Art,  daß  zuerst  die  Bitte  ausgesprochen  wird;  dann  wird  die  Er- 
füllung vorausgesetzt  und  der  Dank  dargebracht,  um  gerade  dadurch 
noch  mehr  zu  rühren;  am  Schlüsse  wird  die  Bitte  mit  einer  mehr  oder 
weniger  deutlichen  Drohung  nachdrücklich  wiederholt.  —  V.  8  halten 
Crusius  und  Peppmüller  mit  Recht  an  der  Überlieferung  ^xouae  fest: 
„hat  erhört"";  ebenso  schreibt  Crusius  V.  9  richtig  ^epei,  nicht  ^epot; 
denn  nicht  einen  Wunsch   spi^echen    die  Bettelnden    aus,   sondern    sie 
setzen,    wie   gesagt,    die  Erfüllung   ihrer  Bitte   als  jetzt   geschehend 
voraus.  —  V.  15  flg.   schreibt  Crusius   lto>   8\    oxoo   irööec   (pepooaiv, 
6^aX|Aouc  I  d{i.6(ßo}Mit,    Mou9aiai   Tupöc   Oupaic   qfScov,   wozu   er   bemerkt: 
„possis  eö^^^fifotc  vel   d^^aXroic :  ^9&aX{i.ouc  .  .  .  Mou^aiotv  a6eiv  speciosa 
Musis  carmina  canere  vix  dicere  poterat  poeta:  num  ö^&aXiiouc  d(iretßof«.aL 
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=  praetereo?"  Peppmüller  erklärt  ^daXjioüc  di|i.6ißo|iÄi  »ich  wechsle 
meinen  Blick  zu  meinem  Vorteil**,  wünscht  aber  (louda;  dl  icp^c  Oupaic 
dfdcu.  Wie  i^cü  zeigt,  stellt  sich  hier  die  Bettelgesellschaft  dem  eben 
von  ihr  prophea^iten  und  angewünschten  Glücksznstand  gegenüber :  was 
aber  mich  betrifft,  so  ziehe  ich,  wo  die  FüBe  mich  tragen,  von  Straße 
za  Straße,  um  gesehen  za  werden,  singend  u.  s.  w. ;  ich  schlage  daher 
vor:  IfiD  d\  ^xou  ic6dec  ^epcuo*,  iv*  ö^du),  6douc  |  d{JLe(ßo{iai  jjLoudaiai  xtX.; 
of&co  und  odouc  ist  mit  Synizese  zu  lesen.  —  V.  17  ist  am  Ende  ver- 
dorben überliefert:  icXeiova  To)V7eu).  Crnsins  schreibt  icXeova  tourcp  ^e, 
,ac.  T(j>  (JL^  Sovxi,  possis  etiam  icXeova  Tcp  }xi^  7e.  Goronista  scilicet,  sicnt 
^Apaßioc  a5X7]Ti^c  et  qni  apad  nos  sunt  similes,  dpaxH'%  H*^^  1^^^  xeTrapcüv 
$1  icausTai^.  Peppmüller  weist  dies  zurück,  da  eine  solche  Selbst- 
ironie in  den  Ton  des  Gedichtes  nicht  passe;  er  vermutet  icXeuva  xeivcp 
-fs.  Dies  ist  aber  sachlich  nicht  richtig;  denn  der  Bettelchor  singt  eben 
vor  jedem  Haus  sein  Lied  ab  und  zieht  dann  weiter,  ob  er  etwas  erhält 
oder  nicht.  Ich  denke  an  icXeuv  f  Srcp  {loi  dcp,  sc.  {)  t$  \».^  66vti,  d.  h. 
ich  singe  aber  mehr  für  den,  der  mir  giebt,  als  für  den,  der  nichts 
giebt;  mein  Gesang  ist  eigentlich  nur  für  die  Geber  bestimmt,  obgleich 
ihn  die  andern  auch  hören.  Daran  schließt  sich  dann  gut  die  erneute 
Aufforderung  V.  18:  dXX'  Amadol  xtX.  —  19.  Crusius  und  Meister 
in  seiner  Herondas- Ausgabe  S.  780  schreiben  mit  Hiatus  u>  ävaS,  viel- 
leicht richtig.  —  Y.  20  ist  v6}xoc  xopwv^  X^^P°^  ^^^^  dicaiTouoTQ  überliefert; 
aber  was  soll  hier  x^^P«  6ouvai  heißen?  Oben  V.  1  heißt  es  xopcov^ 
yeipa  Tcp^dSore  xpi&ea>v,  dort  richtig,  von  dort  aber  hier  fälschlich  ein- 
geschlichen st.  xopcuv^  ^oY:a  mit  Synizesis:  es  ist  Brauch,  daß  der 
Wohlhabende  der  bittenden  Krähe  giebt. 


Babrios. 

Babrins.  Fahles  en  vers  choliambes.  Texte  grec,  revu  sur  T^i- 
tion  princeps,  accompagn6  de  notes  critiques  et  d*un  index  ä  Fusage 
des  dasses  par  L.  Passerat.  Paris,  Delagrave.  1893.  XYI  n« 
112  p.    12. 

In  3.  Auflage  liegt  vor: 

Babrius.  Fahles.  Texte  grec,  publik  k  Fusage  des  classes,  avec 
une  introduction,  des  notes  et  un  lexique  par  A.  M.  Desrousseaux. 
Paris,  Hachette.     1893.    XX  und  239  p.     16. 

22,  12.  J.  Werner,  quaestiones  Babrianae.  Berlin  1892.  Calvary. 
S.  19  vermutet  {&7)xav  ipaoxi^v,  da  er  Anapäste  im  2.  Fuß  bei  Babrius 
für  erlaubt  hält.    Mir  gefäUt  ipacm^v  nicht. 
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42,  7  flg.  E.  Tonrnier  Revue  de  philologie  18.  1894.  S.  154 
Terlangt:  nu>c7oip  Sv  xpeirrco,  |  8c  o5dl  icoi7)v  dvaXutla  {le  7ivu>cncu)  «comment 
aorais-je  pa  mienx  dtner,  puisque  je  n'ai  pas  sn  meme  trouver  le  chemin 
poar  m'en  retoai*ner",  was  nicht  genügt;  etwa  ico(t]v  dvaXeXuxa  ifivcüoxa)? 

60.  K.  Bürger  Hermes  27.  1892.  S.  361  führt  aus,  daß  man  es 
hier  nicht  mit  einer  Fabel,  sondern  einem  epilogischen  Witze  zu  thun 
habe;  denn  die  Pointe  liege  nicht  in  den  Worten  der  Maus,  die  eine 
ganz  allgemeine  Sentenz  enthalten,  soDdern  in  der  Situation,  in  die  jene 
Worte  verlegt  werden.  Daher  seien  die  beiden  Teile  umzustellen: 
3-4.  1—2. 

91,  8.  Tournier  Revue  de  philologie  17.  1893.  8.  251  flg.  ver- 
mutet xal  xepuiv  xaupou  st.  des  unpassenden  ic^aov  xaupou. 

95.  K.  Wotke  Wiener  Studien  15.  1893.  S.  301  flg.  spricht  die 
Ansicht  ans,  daß  diese  Fabel  kein  reines  Tiermärchen  sei,  sondern  ganz 
deutlich  den  Erfahrungssatz  predige,  daß  wir  oft,  vom  Ehrgeiz  verleitet, 
Handlungen  buchen,  bei  denen  nach  einer  sprichwörtlichen  Redensart 
unser  Verstand  auf  Reisen  gegangen  ist.   Ebendies  sei  auch  von  Fabel  106, 
deren  Echtheit   der  Verf.    besonders   gegen  Hoch,    de  Babrii  fabulis. 
Halle  1870.   S.  36   erweist,   zu  sagen,   in  der  die  Lehre   vorgetragen 
werde,   daß  wir  für  die  uns  widerfahrenen  Unbilden  nicht  immer  den 
obersten   Vorsteher  verantwortlich   machen   dürfen,   sondern   sehr   oft 
Personen,  die  zwischen  uns  und  jenem  stehen;   deshalb  sollen  wir  uns 
auch  deren  Gunst   zu  erwerben  suchen.    Diese  Darlegungen   sind   be- 
sonders gegen  Crusius  gerichtet,  der  Philologus  53.  1894.  S.  227  seine 
Ansicht  aufrecht  erhält,  daß  Fab.  95  ein  Tiermärchen  oder  Tierschwank 
sei;  Fab.  106  zeige  etwas  vom  Geiste  der  ionischen  Novelle;  sie  steche 
durch  die  epische  Haltung  und  Frische  des  Tons  von  den  gewöhnlichen 
Schulfabeln  merklich  ab;  daher  sei  es  unwahrscheinlich,  daß  solch^  öde 
byzantinische  Hintergedanken,   wie  sie  Wotke   darin  finden  wolle,    in 
dem  frischen  Gedichtchen  ausgedrückt  seien. 

107,  7.  Wotke  schlägt  d\t:  IS<$v  st.  d^jiiaatDv  vor;  O.  Crusius 
bemerkt  dagegen,  daß  S\t.a  ihm  lediglich  als  ein  störender  Lückenbüßer 
erscheine.  Ich  halte  A.  Eberhards  £Xic  a<i>v  für  richtig.  —  Was 
Wotke  über  die  Stellung  des  2.  Proömiums  sagt,  nämlich  daß  es  nach 
Fabel  107  gestellt  sei,  weil  es  mit  \l  anfange  und  schon  ein  Proömium 
vorhanden  sei,  ist  nicht  neu,  wie  auch  Crusius  a.  a.  O.  sagt 

129,  14  Rutherf.  ==  132,  14  Eberh.  Tournier  Revue  de  philo- 
logie 18.  1894.  S.  228  empfiehlt  recht  ansprechend  aa^vcov  d'  oveta  st. 
oaivoiv  6    6iTold. 

131,  4  Rutherf.  Tournier  Revue  de  philologie  17.  1893.  S.  251  flg. 
wünscht  Tj  xtJp  (oder  KVjp)  st  ^  x^^'p)  wohl  richtig. 
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132,  10  Ratherf.  Derselbe  verlangt  ebenda  (taXXov  st  o^diYtov, 
recht  passend. 

Auch  neae  Fände  würden  gemacht.  A.  D.  van  Assendelft  de 
Coningh  schenkte  der  Bibliothek  in  Leyden  sieben  Wachstafeln,  die 
sein  BrnderH.  van  Assendelft  de  Coningh  im  J.  1881  zu  Palmyra 
kaufte.  Sie  sind  von  D.  Q^.  Hesselingin  Joornal  of  Hellenic  stndies  Xin 
p.  293  flg.  veröffentlicht.  Sechs  von  den  Tafeln  haben  auf  beiden  Seiten 
Wachsbestrich,  eine  nnr  auf  einer  Seite.  Sie  stammen  ans  einem  Hefte, 
das  ein  Knabe  etwa  im  3.  Jahrh.  n.  Chr.  in  Falmyra  gebrauchte;  daß 
sie  nicht  der  Zeit  nach  300  n.  Chr.  angehören  können,  wie  Hesseling 
meinte,  zeigt  H.  Weil  Journal  des  Savants  1894.  8.  142  flg.,  der 
darauf  aufmerksam  macht,  daß  Palmyra  272 — 273  zerstört  wurde.  Nach 
Hesseling  sind  sie  eine  traurig  verdorbene  Kopie  eines  Originals  in 
Kursivschrift,  das  in  mancher  Hinsicht  den  Athous  und  Vaticanus  tiber- 
troffen  habe.  Dies  widerlegen  H.  J.  Polak  Mnemosyne  XXII.  1894. 
S.  345  flg.,  H.  Weil  a.  a.  O.  und  Cr  usius  PhUologus  53.  1894.  S.  228  flg. 
H.  Weil  glaubt,  daß  die  Fabeln  auf  den  Tafeln  aus  dem  Gedächtnis 
niedergeschrieben  wurden,  da  die  Fehler  weder  denen  der  Abschriften 
noch  denen  der  Diktate  gleichen.  An  Niederschriften  nach  Diktaten 
von  selten  des  Lehrers  hatte  Cr  usius  gedacht,  der  über  den  Wert  des 
neageftmdenen  Textes  richtig  urteilt,  wenn  er  sagt :  »alles  in  allem  ist 
die  Überliefeiiing  der  Tafeln  erheblich  schlechter  als  die  der  Hds.; 
doch  bestätigt  sie  schwierige  Lesarten,  wie  die  Vermutungen  modemer 
Gelehrter  in  einigen  Fällen;  eine  wesentliche  Förderung  bietet  sie 
nirgends." 

Die  Wachstafeln  enthalten  von  den  schon  bekannten  Fabeln  No.  43 ; 
die  beiden  ersten  Verse  sind  lückenhaft;  Cr  usius  ergänzt  IXa^oc  [&epei 
icot  ]  edxepcDt  d](au[vT]c  |  iroi]  y}[c]  xopeoOsW  . . .  |  Xi{i.viqc  SSoop  xtX.,  H.  Weil 
^Xa^o;  [tco$cüxy)c]  eSxepcoc,  dxaii[v7)c  |  itoi]T]c  xopeoOsic,  i^[v  Sap  dvedT]]v 
(oder  x^ÖTjv)  ^üst,  |  Xi'ixvtjc  5öa)p  xtX.;  zu  dixaiCvt)  vergleicht  er  95,  87.  —  4. 
xdxei  st.  ixet.  —  5.  flg.  X^^^^  H^^  Svexev  xal  noSuiv  iXunetto,  |  ivX  xoic 
$e  xepaoiv  «Lc  xaXoic  IxaD^axo,  besser  als  die  bis  jetzt  bekannte  Fassung. 
—  Nach  diesem  Vers  folgt  fälschlich  ein  Teil  des  Epimjrthions:  xpivetv 
jiTjÖ*  diroTvip^  ToüTo '  o^dXXoucji  Tjfxa?  ivioxe;  dann  geht  die  Fabel  folgender- 
maßen weiter:  x^v  8'  ot  ic6dec  piv  ol?  xb  icp^odev  ^^|i,8(  |  SieacuCov 
ibc  8'  <ap>  ^jXftev  (so  H.  Weil,  Hesseling  J)c  <ö^>  8'  ^X&ev,  nach 
van  Leeuwen  Mnemosyne  XXII.  1894.  8.  223  flg.  unwahrscheinlich) 
eU  }iioac  SXac,  |  ?Coic  tot  xepaxa  aufJLicXaxelc  idripeudY],  |  icpouSuixe  8'  aöx6v 
oic  ä^av  icewioreüxei.  |  £v&puiicoc  Äv  ßeßaia  \t.ii  Soxei  xptveiv,  )  jitjS'  dico^vcpc 
Tauxa '  a^aXXouot,  ^dp  ^}xac  ivioxe  al  iceicoi&n^aeic,  der  Schluß  unmetrisch. 
Crusius  a.  a.  0.  S.  238  meint,  man  habe  es  Vv.  6  flg.  mit  der  eigenen 
Schöpfung  des  Diktierenden  zu  thun,  und  warnt  davor,  diese  Parallel- 
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fassungen  dazu  zu  mißbraachen ,  die  abgethane  Frage  nach  der  angeb- 
lichen Doppelrezension  dieser  Fabeln  wieder  zur  Verhandlang  zu 
stellen,  indem  er  anf  seine  Abhandlung  de  Babrii  aetate  p.  155^.  198^. 
226^  verweist.  Trotzdem  wird  man  nicht  umhin  können,  mit  H.  Weil 
a.  a.  0.  eine  andere  Redaktion  dieser  Fabel  anzunehmen;  beide  Re- 
daktionen stammen  von  Babrios,  und  es  ist  schwer  zu  entscheiden, 
welche  den  Vorzug  verdient.  Gegen  diese  Annahme  wendet  sich  C  rusius 
Fhilologus  53.  1894.  S.  428  zum  zweiten  Male. 

Die  2.  der  in  den  Wachstafeln  enthaltenen  Fabeln  ist  No.  78; 
die  beiden  eisten  Verse  stimmen  überein;  V.  3  fehlt,  und  H.  Weil 
meint,  er  sei  vielleicht  zu  streichen,  da  ihn  auch  die  Paraphrase  nicht 
kenne.  Ich  glaube,  daß  er  beim  Niederschreiben  aus  dem  Gedächtnis 
vergessen  wurde;  eben  darauf  sind  auch  die  Versehen  der  zwei  folgenden 
Verse  zurückzuführen,  die  lauten:  t)  ö'  eine  •  xexvov  xai  <je  täv  fteoiv 
acuaei;  |  itoioc  Totp  ßcofjioc  üttö  aou  oox  iauXTJ&T).  —  Die  3.  Fabel  ist  No.  91; 
V.  1.  verschrieben  epyjjxiavev  st.  IpT^fjiai'Tjv,  V.  3.  Ixt6c  st.  x^P^*  ^'  ^• 
^xßac,  gewöhnlich  i(i.ßac,  0.  Crusius  wünscht  e^crßdfc  =  aggressns,  V.  5. 
T^v  Xeovxa  Ix<peu7(ü  st.  töv  Xeovta  6'  ixxX(vü>,  Crusius  denkt  an  xov  X. 
8'  axveioiv.  V.  6.  fehlt,  wie  H.  Weil  sagt,  mit  Vorteil,  V.  7.  icapeXdat« 
und  Tvcuaei.  —  Die  4.  Fabel  steht  bei  Eberhard  No.  97  mit  folgenden 
Abweichungen:  Y.  1  xtc  st.  icot\  V.  2  )jLY)Tpl  tcuv  decov,  wie  der  Athous, 
das  also  gegen  Änderung  durch  diese  Übereinstimmung  gesichert  ist, 
V.  5  ivX  Oopaic  Xeovxetoic,  V.  7  fehlt,  ist  aber  mit  H.  Weil  für  ur- 
sprünglich zu  halten,  V.  8  verdorben  crrpa^eW  t^tT  eö9uc  tU  opo?  «peu^eiv, 
wofür  Hesseling  schrieb  dXextop',  eÄ^c  t^^^x  .  .  .  96070) v,  V.  10. 
6  6'  i\Li}»j^tx'  ttüT^v,  V.  12.  oöx  ^jv  6^{jLoiov  To  Ouixa  Tou  fta^etpou,  der  SchluD 
unrichtig  st.  T(p  \>.aitipeitp.  Hesseling  ändert  unrichtig  dv6|Aotov  ^v  xo 
Ou(jLa;  da  auch  der  Athous  o^x  ^v  ^{jiotov  xb  Ot){i.a  hat,  so  ist  dieses  zu 
halten  und  mit  H.  Weil  anzunehmen,  daß  ot  in  6^|aoiov  gekürzt  ist.  ^ 
Die  5.  Fabel  liest  man  unter  No.  117;  V.  2  lautet  auf  den  Wachs- 
tafeln ?ö<Dv  TIC  Äöixoic  eliue  to^c  Beouc  xpiveiv,  was  H.  Weil  für  besser 
erklärt  als  die  Lesart  des  Athous,  V.  3  fehlt  7ap,  V.  6  unrichtig  iroXuc 
iir'  aÖTov  ixed'  eajiöc  }xup}xi}x(i3v,  V.  7  fehlt,  V.  8  toü;  oXXouc;  van  Leeuwen 
tritt  für  die  Lesart  des  Vatic.  touc  icavtac  ein  oder  wünscht  au]xnavTac, 
V.  9  vu^ac  St.  icaicDv,  das  van  Leeuwen  und  H.  Weil  für  besser  er- 
klären als  das  im  Athous  überlieferte  icaiuiv;  Crusius  wendet  jedoch 
dagegen  ein,  daß  vu^ac  bei  Babrios  nicht  nachweisbar  sei,  während 
icaicüv  öfter  am  Schlüsse  des  Verses  stehe,  vgl.  98,  6.  125,  3,  V.  10 
eV  oöx  oiei  und  f^pLwv,  V.  11  6iwoioc  aus  Versehen.  —  Die  6.  Fabel 
steht  No.  121,  ebenfalls  mit  einigen  Abweichungen:  V.  1  opvtE  st.  opvic; 
ebenso  V.  4;  auch  wird  Boissonades  icpo9xu<|/ac  durch  die  Wachs- 
tafeln bestätigt,  V.  2  korrupt  efce  •  ti  deXetc  ^  xivoc  XPi^^^^  V.  3  icavta 
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TO  8t.  aoi,  V.  4  flg.  erweitert:  ^  8'  5pvic  eTite  jxüftov  ägiov  poijiYjc  *  |  n<»^ 
3'  fiv  diÄXdTQ«»*,  elTOv,  „oäx  dicoOviQ<ntco**.  —  Die  7.  und  letzte  Fabel  steht 
No  123,  allerdings  nnr  der  1.  Vers,  zq  dem  jetzt  die  Wachstafel  die 
übrigen  ffigt:  Spvtdo;  d7aft^c  ipä  X9^^^  tixtoü<j^c  |  6  Öeoic^TTjc  Wfii<jev  ivric 
sopiQveiv  I  ypoffOü  jii7i(JT0v  Ä^xov,  5^vicep  (LStvetv.  |  du(7ac  8^  TaoTTjv  eupe  djv 
9001V  iraaarc  |  6pLofav  .  jiriKiTov  ^^xov  IXirfdac  xe  xal  «ceüaac  |  dic8<rrep^fhfj 
to5  Tok  juxpÄ  x6p8o{v8iv.  In  V.  1  wird  Böpers  (p'd  xpu'<^  bestätigt,  das 
auch  H.  Weil  nnd  Crnsius  billigen,  V.  2  nnd  3  möchte  H.  Weil 
umstellen,  V.  3  treten  H.  Weil  und  H.  J.  Polak  für  Äöivstv  ein,  V.  5 
schreibt  Hesseling  6)i.obav  .  x6  icXeitTTov  iXirfoac  xtX.,  van  Leen  wen 
wttnscht  6{JL0iav  .  [Urfiaxa  ö'  iXicfooc  xtX.,  H.  Weil  6(jLo(av  •  tä  [LtfdXa  8' 
iXinoac  xxX.,  H.  J.  Polak  V.  4  flg.  Ouaac  Ö*  ÄftoCav  eupe  t^v  ^üoiv 
xaoaK  .  I  jiiifi<rrov  SX^ov  8*  iXinaac  xtX.  Grusius,  der  dieselbe  Ver- 
besserung vorbringt,  macht  darauf  aufoierkpam,  daß  Babrios  (TTceudeiv 
«betreiben*  nie  mit  einfachem  nominalem  Objekt,  sondern  nur  mit  In- 
finitiv verbinde;  ebenso  setze  er  zu  iXictCetv  stets  den  Infinitiv,  zu  e6p(9- 
xeiv  das  Particip.  Daher  schlägt  er  vor:  icdfaaic  |  fXXaic  6(io(av  oSvav  - 
ddp6<Dc  8'  S^eiv  I  [Urfiaxoy  SXßov  iXictoac  xtX.,  indem  er  zu  d6p6a>c  111,  18, 
zu  SXßov  74,  13  vergleicht. 

An  neuen  Fabeln  finden  sich  auf  den  Wachstafeln  u{&c  xal  X^mv 
7r|fpa{JL)iivoc,  xoXoi^c  dexov  }M(i.ou)jLevoc,  icepSiE  xal  7ecop7<c,  ?voc  xal  Xeovr^, 
diese  vier  in  Versen,  zum  Teil  allerdings  stark  verstümmelt;  außerdem 
in  Prosa  Xea>v  xal  dXcuicT)^,  Xecov  xal  )jluc,  Tecop^oc  xal  l^tSva:  jedoch  weist 
H.  Weil  nach,  daß  die  letztgenannte  niclvt  in  Prosa  und  auch  nicht 
inCholiamben,  sondern  in  Trimetem  abgefaßt  sei,  was  Orusius  Philo- 
logus  53.  1894.  S.  428  biUigt  Daraus  folgert  H.  Weil,  daß  kurz 
naeh  dem  Tode  des  Babrios  auch  eine  Sammlung  in  Trimetem  vor- 
handen war,  aber  ohne  hohen  poetischen  Wert;  auch  ersieht  man  aus 
den  Wachstafeln,  daß  die  Choliamben  die  alten  Prosaredaktionen  nicht 
in  Vergessenheit  brachten.  Grusius  weist  noch  darauf  hin,  daß  sich 
die  Epimythien  in  Versform  auch  bei  zwei  Fabeln  auf  den  Tafeln  finden. 
Um  die  Verbesserung  der  Fabeln  machten  sich  verdient  außer  dem 
Herausgeber:  van  Leen  wen  Mnemosyne  XXII.  1894.  8.  223  flg.,  H. 
J.  Polak  Mnemosyne  XXn.  1894.  8.  345  flg.,  H.  Weil  Jonmal  des 
Savants  1894.  6.  142  flg.,  Crnsius  Philologus  53.  1894.  8.  228  flg. 
und  8.  428;  der  letztgenannte  Aufsatz  ist  der  Besprechung  von  H.  Wells 
Konjekturen  gewidmet,  van  Herwerden  in  Class.  Review  1894.  B.  248, 
wo  die  Fabel  ut6c  xal  Xecov  7e7pa)jL|iivoc  behandelt  wird. 

J.  Werner,  quaestiones  Babrianae.    Berlin  1892.  Calvary. 
27  8.    8. 

Der  Verf.  nimmt   an,   daß  Suidas  die  Nachricht,    Babrios  habe 
JahTMbericht  fflr  AltertomswisseiiBcbaft.    Bd.  LXXXXn.  (1607.  I.)        8 
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10  Bücher  Fabeln  verfaßt,  ans  einem  früheren  Schriftsteller  entnommen 
habe.  Ob  man  bei  der  ünznverlässigkeit  des  Snidas  in  solchen  Dingen  so- 
weit gehen  darf,  erscheint  zweifelhaft ;  es  kann  anch  eine  Verwechslnngr 
vorliegen,  etwa  mit  der  68xa(i.u&(a  des  Nikostratns,  wie  W.  Christ  gr. 
Litteratnrg.'  S.  530  Anm.  2  annimmt.  Jedenfalls  kennt  Avian  nnr  2 
Bücher.  A.  M.  Desrousseaux  in  der  Einleitung  zn  seiner  Ausgabe 
S.  XVIII  vereinigt  Avians  Nachricht  mit  der  des  Snidas  durch  die  An- 
nahme, daß  Babrios'  Fabeln  in  2  Bücher  zn  je  5  Abteiinngen  zerfielen. 

Bichtig,  wenn  anch  nicht  neu,  ist  die  Bemerkung  des  Verf.,  daß 
man  bei  der  bekannten  Beschaffenheit  des  Textes  ans  einer  Betrachtung 
der  Sprache  nichts  zur  Bestimmung  der  Lebenszeit  des  Dichters  ge- 
winnen kann.  Dagegen  kann  ich  dem  Verf.  nicht  beistimmen,  wenn  er 
meint,  aus  V.  16  des  2.  Proömiums  folge,  daß  Babrios  die  Fabeln 
zweimal  behandelt  und  herausgegeben  habe;  die  Worte  bezeichnen  nur 
eine  zweite  Sammlung,  die  der  Dichter  nach  der  1.  veröffentlicht.  Mit 
mehr  Becht  spricht  er  alle  Fabeln,  die  nicht  im  choliambischen  Vers- 
maß geschrieben  sind,  dem  Babrios  ab.  Die  Überlieferung  bei  Suidas 
hält  er  für  besser  als  die  des  Athens,  obgleich  er  beide  auf  denselben 
Archetypus  zurückgehen  läßt;  die  Sammlung  des  Athens  stammt  aus 
der  Schule;  hier  wurde  die  alphabetische  Ordnung  hergestellt  und  die 
Epimythien  beigefügt. 

Was  den  Babrios  selbst  betrifft,  so  sucht  der  Verf.  die  Ansicht 
zu  widerlegen,  daß  er  ein  Römer  sei  und  erst  im  3.  Jahrh.  n.  Chr.  ge- 
lebt habe,  und  man  wird  ihm  zugeben  müssen,  daß  sich  allerdings  ans 
dem  Metrum  keine  Anhaltspunkte  dafür  gewinnen  lassen;  denn  was 
man  dafür  anführen  wollte,  ist  nur  die  konsequent  durchgeführte  Übung 
der  früheren  griechischen  Dichter,  wie  am  klarsten  Herondas  zeigt. 
Der  Name  scheint  mir  allerdings  mehr  römisch  als  griechisch  zu  sein. 
Vielleicht  trifft  Grusius  das  Bichtige,  wenn  er  ihn  fdr  einen  helle- 
nistischen Römer  hält.  Werner  will  aus  der  Fabel  von  der  ICrähe 
schließen,  daß  der  Dichter  in  Ägypten  lebte;  denn  in  diesem  Lande 
sei  der  Pfau  unbekannt,  und  so  erkläre  es  sich,  daß  er  in  jener  Fabel 
unter  den  Vögeln  nicht  genannt  werde.  Wie  gewagt  diese  Schluß- 
folgerung ist,  zeigt  Grusius  Fhilologus  53.  1894.  S.  250  Anm.  10. 
Wahrscheinlicher,  wenn  auch  keineswegs  sicher,  ist  es,  daß  er  in  Syrien 
lebte,  wie  auch  Grusius  annimmt.  Werner  meint,  seine  Lebenszeit 
fälle  in  das  1.  Jahrh.  n.  Ghr.,  indem  er  sich  Lachmann  anschließt. 
Die  von  ihm  dafür  angeführten  Beweise  genügen  aber  nicht,  wie  Hesse* 
ling  und  Grusius  bemerken;  vielmehr  führen  die  einzelnen  Indicien 
in  das  3.  Jahrh.  n.  Ghr.;  dieser  Ansicht  trat  auch,  wie  Grusius  a.  a.  0. 
bemerkt,  A.  v.  G  u  t  s  c  h  m  i  d  bei,  der  früher  an  den  Selenkiden  Alexandres  I 
Theopator  (150—147  v.  Ghr.)  als  den  Vater  des  Brauches,  dem  Babrios 
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seine  Fabeln  widmete,  dachte.  Th.  Beinach  Bevae  des  ^tndes  grecqaesYI. 
1893.  S.  395  flg.  beweist,  daß  Babrios  est  im  2.  oder  3.  Jahrh.  n.  Chr. 
leben  konnte,  da  er  ans  Plntarch  geschöpft  habe ;  freilich  können  auch 
beide  ans  einer  gemeinsamen  Quelle,  nämlich  ans  ApoUonides,  geschöpft 
haben.  Wer  Alexander  war,  dessen  Sohn  Branchos  Babrios  seine 
Fabeln  widmete,  bleibt,  wie  Werner  mitBecht  sagt,  bis  auf  weiteres 
ein  Rätsel.  Ornsins  denkt  mit  Boissonade  an  Alexander  Sevems 
(222—235  n.  Chr.);  doch  bleibt  es  auffallend,  daß  ein  Sohn  dieses 
Kaisers,  Branchos,  nirgends  erwähnt  wird. 


III.    Melisclie  Dichter. 

F.  D.  Allen  in  Harvard  Stndies  IV.  1893.  S.  207—209  yertritt 
die  Ansicht,  daß  (liXoc  „Sang,  Lied^,  das  zuerst  bei  Archilochos,  Alk- 
man  und  in  einem  der  kleinen  homerischen  Hymnen  erscheint,  dasselbe 
Wort,  wie  ^liXoc  »Glied*,  sei.  TJm  den  Übergang  der  einen  Bedeutung 
in  die  andere  zu  erklären,  verweist  er  auf  Scr.  pada,  das  eigentlich 
nFoß,  ein  Viertel  eines  geschlachteten  Tieres^,  dann  ,den  Vers  einer 
TJerzeiligen  Strophe*'  und  endlich  „Vers"  überhaupt  bedeute.  In  gleicher 
Weise  seien  auch  im  Griechischen  die  rhythmischen  Teile  eines  Sanges 
seine  »Glieder"  (jiiXTj)  genannt  worden,  wie  später  xcSXa.  Die  Termi- 
nologie stamme  ans  der  Singschule,  wo  die  Kinder  ihre  Lieder  Vers 
ftb*  Vers  singen  lernten;  durch  Synecdoche  sei  dann  (liXoc,  das  immer 
den  Begriff  Musik  einschließe,  auf  das  ganze  Lied  übertragen  worden; 
vgl.  ip,fjLeXi^c,  icXTjpLfuXi^c  nnd  {leXiCeiv. 

Frammenti  della  Melica  Greca  da  Terpandro  a  Bac- 
ehilide  riveduti,  tradotti  e  annotati  da  L.  A.  Michelangeli.  Parte  IV: 
Anacreonte,  Laso  d'Ermione,  Telesilla.  Bologna,  D.  N.  Zanichelli.  1893. 
Xn  und  110  S.  8. 

Über  die  Einrichtung  der  Ausgabe  vgl.  vorigen  Jabresb.  Bd.  75 
S.  205.  Auf  die  Vermutungen. des  Verf.  werde  ich  bei  den  einzelnen 
Dichtem  zurückkommen. 

Terpandros. 

J.  Jüthner  in  Wiener  Studien  XIV.  1892.  S.  1—17  behandelt 
Terpanders  Nomengliederung.  Im  1.  Teil  führt  er  im  wesentlichen  in 
TJbereinstimmung  mit  H.  Beimann,  Studien  zur  griechischen  Musikge- 
schichte.  A)  der  Nomos.  Progr.  Batibor  1882  aus,  daß  v6(ioc  und 
icpooifuov  nicht  identisch  seien ;  ir{>oo((i.iov  sei  die  melische  Einleitung  zum 
rhapsodischen  Vortrag  eines  epischen  Stückes  und  ihm  entspreche  ein 
melisches  i£6Stov;  das  Ganze  heiße   v6(ioc.     Jedoch  müsse  man   zwei 
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Arten  von  ^6]ioi  nnterscheiden,  nämlich  solche,  die  ans  einem  icpootfitov 
nnd  einer  Partie  aas  einem  Epiker  bestanden,  nnd  solche,  die  voll- 
ständig von  Dichtern  herrührten;  die  letzteren,  die  ausschließlich  Eigen- 
tum des  Dichterkomponisten  waren,  seien  mit  besondem  Namen  benannt 
worden,  während  die  andern,  die  epische  Stücke  enthielten,  als  Tcpooifus 
bezeichnet  worden  seien,  da  nnr  diese  vom  Dichter  neu  hinzugefügt 
worden  seien. 

Soweit  stimme  icb  dem  Verf.  bei.  Wenn  er  aber  aas  Platarch 
mns.  6  weiter  folgern  will,  daß  der  Übergang  vom  Prooimion  znm  Nomos 
ohne  Wechsel  der  Harmonie  nnd  des  Rhythmus  habe  eintreten  müssen; 
daher  habe  der  Dichter  zwar  beim  Anrufen  der  Götter  im  Prooimion 
bezüglich  Harmonie  und  Rhythmus  freie  Wahl  gehabt,  habe  aber  auch 
im  Hauptteil  die  einmal  gewählte  Tonart  beibehalten  müssen,  so  kann 
ich  ihm  nicht  folgen.  Die  Worte  t^  icp^c  xouc  ^ecuc  <^c  ßouXovrai  d<po- 
aic0(rdc(i.evoi  bei  Plutarch  können  nur  im  Gegensatz  zu  den  vorhergehenden 
xa^^  ixaoTov  vevo(i.i(7{iivov  elSoc  t^c  Töfaecoc  stehen,  das  man  nicht  über- 
treten dürfe;  Iv  7otp  toic  vöjiotc  ixdfatcp  Siexi^poüv  t^v  oixstav  «rajiv.  Die 
rhythmische  Gestaltung  des  Anrufes  an  die  Götter,  des  Prooimions  stand 
also  im  Belieben  des  Dichters,  nicht  aber  die  des  eigentlichen  Nomos, 
die  festgelegt  war.  Recht  hat  der  Verf.  aber  darin,  daß  nicht  bloß 
das  Prooimion,  sondern  auch  der  eigentliche  Nomos,  bezw.  das  aus 
Homer  oder  einem  andern  genommene  Stück  gesungen  und  nicht  rezi- 
tiert worden  sei. 

Der  2.  Teil  beschäftigt  sich  mit  den  Teilen  des  Nomos;  er  bringt 
nichts  Neues.  Die  sieben  Teile  gliedert  der  Verf.  so,  daß  die  4  ersten 
(dp^a,  {xetap^a,  xaTatpoira  und  pLeraxatatpondf)  das  Prooimion  bilden, 
während  der  6(i.(paX6c  den  epischen  Hauptteil  ausmacht;  die  o^pay^c  und 
der  IrzCko-^oQ  entsprechen  dem  Ig^diov;  dieses,  sowie  das  Prooimion  sind 
lyrisch.  Nachahmungen  des  terpandrischen  Nomos  in  seiner  Sieben- 
teilung finden  sich  nach  dem  Verf.  in  den  Epinikien  des  Pindar,  den 
Ohorgesängen  des  Äschylos,  den  Hymnen  des  Eallimachos;  jedoch  be- 
zieht sich  Aristophan.  Bau.  1281  flg.  nicht  auf  Nachahmung  der  Glie- 
derung, sondern  etwa  des  Tempo  des  v6)jloc  Sp&toc. 


Alkman. 

Fragm.  147  A.  E.  Eeitzenstein,  inedita  poetarum  Graecorum 
fragmentä.  II.  Index  lect.  Rostock.  1891/92.  S.  14  teilt  die  Glosse 
in  folgender  verbesserter  Gestalt  mit:  iteipaxa  *  jzipaxa  xal  icap'  *AXx|iavi 
ir^pava  .  irepl  na&u>v. 
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Lesbische  Dichter. 

0.  Hoffmann,  Die  g:riechi8chen  Dialekte  in  ihrem  histo- 
rischen Znsammenhangre  mit  den  wichtigsten  ihrer  Quellen.  2.  Band. 
Der  nord-achäische  Dialekt.  05ttiogen,  Vandenhoeck  nnd 
Ruprecht.    1893. 

Der  Verf.  hat  anf  S.  129  flg.  die  Fragmente  der  Sappho  nnd  des 
Alkäos  bearbeitet.  Dabei  ging  er  überall  anf  die  Quellen  zurück;  doch 
entging  ihm,  worauf  H.  Sehen  kl  in  der  Zeitschrift  f.  österr.  6ymn. 
Bd.  45.  1894  S.  738  flg.  aufmerksam  macht,  H.  Useners  Abhandlang 
über  die  hs.-liche  Überlieferung  der  sog.  rhetorischen  Schriften  des 
Dionysios  von  Halikarnass,  in  der  bewiesen  ist,  daß  der  Vaücan.  64 
nur  eine  Abschrift  des  Laurentianus  ist,  sowie  H.  Schenkls  Ver- 
gleichnng  des  einzig  maßgebenden  Parisinus  1741  für  Demetrios  icepl 
4f>|j» ;  aber  auch  sonst  vermißt  man  im  einzelnen  den  und  jenen  Beitrag 
neuerer  Gelehrter.  Wie  H.  L.  Ahrens  und  A.  Fick,  vgl.  vorigen 
Jahresb.  Bd.  75.  S.  209  flg.,  steht  der  Verf.  auf  dem  Standpunkt,  daß 
die  Sprache  der  Sappho  und  des  Alkäos  mit  dem  zn  ihrer  Zeit  auf 
Lesbos  gesprochenen  lebenden  Dialekte  identisch  war  und  keinerlei  Bei- 
mischung aus  dem  epischen  Dialekte  enthielt;  doch  drückt  sich  A.  Fick 
vorsichtiger  und  richtiger  aus,  vgl.  a.  a.  0.  Die  äolische  Psilosis  und 
die  Zurückziehung  des  Accentes  hat  der  Verf.  konsequent  durchgeführt. 
Aut  die  eigenen  Vermutungen  des  Verf.  werde  ich  unten  zurückkommen. 

A.  Gerstenhauer,  de  Alcaei  et  Sapphonis  copia  voca- 
balorum.  Dissertationes  philol.  Halenses  vol.  Xu  pars  11.  Halle, 
If.  Niemeyer.  1894.  S.  177—257. 

Der  Verf.  untersucht  den  Wortschatz  des  Alkäos  und  der  Sappho, 
indem  er  folgende  Fragen  stellt:  1.  welche  epischen  Wörter  finden  sich 
bei  diesen  Dichtem;  2.  welche  Wörter  werden  von  ihnen  anders  als 
Ton  Homer  gebraucht;  3.  welche  Wörter  kommen  bei  ihnen  zum  ersten 
Mal  vor.  Das  Material  ist  fleißig  gesammelt  und  übersichtlich  geordnet; 
nur  ist  es  zu  bedauern,  daß  es  der  Verf.  für  überflüssig  hielt,  auch  die 
Verbindungen  vollständig  aufzuzählen,  in  denen  die  lesbischen  Dichter 
bei  der  Hinzufügung  eines  Adjektivs  zu  einem  Substantiv  von  Homer 
abweichen.  Bei  xiXaBiw  hat  der  Verf.  Terpander  5,  bei  ffajjißaXa  Eumelos 
übersehen.  Das  Ergebnis  der  Untersuchnng  faßt  der  Verf.  dahin  zu- 
sammen, daß  die  äolischen  Dichter  nur  wenige  Wörter  der  epischen 
Sprache  entnommen  haben,  daß  sie  viele  in  anderer  Weise  als  die 
Epiker  gebraucht  haben,  und  endlich,  daß  die  Zahl  der  Wörter,  die 
bei  ihnen  zum  ersten  Mal  oder  auch  allein  vorkommen,  sehr  groß  ist. 
Mit  den  beiden  letzten  Sätzen  kann  man  einverstanden  sein,   nicht  so 
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mit  dem  ersten.  Als  epische  Wörter  weiß  er  nnr  aufzuzählen  xarappeT 
Sapph.  4,  3,  xaTaoTsißoKJt  Sapph.  94,  (i.va)jLO(juva  Sapph.  68,  dßpoduvav 
Sapph.  79  und  endlich  die  Adverbia  auf  dsv,  also  lauter  zweifelhafte 
Dinge,  so  daß  man  wohl  mit  Ahrens,  Fick  und  Hoffmann  sagen 
kann,  epische  Wörter  finden  sich  bei  den  Äoliern  nicht.  Trotzdem 
kann  man  nicht  sagen,  daß  der  Einfluß  der  Epiker  auf  die  äolische 
Poesie  nur  gering  gewesen  sei;  denn  auch  abgesehen  von  Stellen  wie 
Alkäos  39  verglichen  mit  Hesiod  Ip^a  xal  ^.  582  flg.  und  dtncic  393  flg., 
nimmt  man  ihn  in  der  ganzen  Ausdrucks-  und  Darstellungsweise  der 
Lesbier  wahr.  Ebenso  schlägt  der  Verf.  den  Einfluß  der  lesbischen 
Poesie  auf  die  folgende  Zeit  zu  gering  an. 
Außerdem  erwähne  ich 

P.   Künstler,    Das   Gemeinsame    in   der    sog.   äolischen 
Mundart.    Programm.    Großenhain  1893.    40  S. 


Sappho. 

1,  17.  0.  Hoffmann  liest  xwm  Ipicoi,  das  i  nicht  elidiert,  sondern 
als  Jod  gesprochen.  —  18  flg.  schreibt  er  mit  Fr.  Blaß  ire(&a>  |  {xai 
<s*  a-jfTjv;  ich  nehme  an  der  Elision  a  äyri^  =  aoi  ^t^jv  Anstoß;  solche 
Zweideutigkeiten  vermieden  die  Lyriker;  zur  Eechtfertigung  kann  man 
nicht  auf  w  ^air<p'  Y.  20  verweisen,  und  ebensowenig  auf  a  o5x  28,  3 
oder  l\i  auxai  15  und  gp.'  auiwi  Alk.  72,  wo  eine  lange  Silbe  folgt, 
also  Krasis,  nicht  Elision  eintritt. 

2,  7.  0.  Ho  ff  mann  schreibt  nach  einer  ihm  brieflich  mitgeteilten 
Konjektur  A.  Ficks:  <i>c  ^otp  sbCSo),  ßp^^e^c  \it  <pu»vac  |  o36ev  It  eixet. 
Die  Form  ßpö^eoc  leitet  er  ab  von  t6  ßp^x^c,  was  «Kehle,  Schlund''  be- 
deuten soll;  er  erklärt:  „aus  der  Kehle  dringt  nichts  von  Stimme  zu 
mir,  an  mein  Ohr^',  was  unmöglich  ist,  da  nach  dem  Zusammenhang 
nur  die  Sprecherin  es  ist,  die  keinen  Laut  mehr  hervorbringt;  es  könnte 
also  allenfallB  heißen:  »zu  dir,  an  dein  Ohr".  Überdies  kann  man  das 
Objekt  zu  ebidw  nicht  entbehren.  —  Zu  Y.  11  bemerkt  er,  daß  weder  eine 
Änderung  von  £icipp6(jiß6i(7t  noch  eine  gezwungene  Deutung  notwendig 
sei,  da  ein  Nomen  pVßo?  «Geräusch,  Lärm*"  durch  Hesych.  be- 
zeugt werde. 

3,  2.  0.  Hoff  mann  verteidigt  das  überlieferte  a^^,  indem  er  er- 
klärt: „die  Sterne,  welche  am  dunkeln  Himmel  hell  strahlten,  ver- 
bergen wieder  ihr  Licht,  wenn  der  Vollmond  von  neuem  aufzieht^. 
Aber  weder  „welche  am  dunkeln  Himmel  strahlten"  noch  „von  neuem" 
steht  im  Text;  „wieder"  hat  gar  keine  Beziehung,  während  Th.  Bergks 
al^a  vortrefifllch  in  den  Znsammenhang  paßt. 
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4,  3.  Gerstenhaner  glanbt  Ahrens'  YermntaDg  xapp^et  dadurch 
viderl^en  zu  können,  daß  er  sagt,  diese  Worte  müßten  einen  Adonins 
bilden,  da  den  Worten  d)jL<pl  8^  ^'^XP^^  ^^^'  etwas  vorhergegangen  sein 
müsse.  Dies  ist  allerdings  richtig,  aber  kann  das  Vorhergegangene 
Dicht  auch  in  der  voransgehenden  Strophe  gestanden  haben? 

11,  2.  0.  Hoffmann  ändert  xalc  Iptaic  T^pirovra  st.  x^picva,  wo- 
darch  der  unrichtige  Dativ  iraCpaic  xaU  fyon^  beseitigt  wird.  H.  Schenkl 
a.  a.  0.  biüigt  die  Korrektur;  ich  ziehe  repicotaa  dem  ungewöhnlichen 
und  harten  xepicovra  vor. 

16,  1.  E.  Schenkl  a.  a.  0.  schlägt  TaT<nv  au  «l^auxpoc  vor  st. 
xaTtn  dk  4^.;  ob  mit  Becht  oder  Unrecht,  läßt  sich  bei  dem  Fragment 
nicht  beurteilen. 

22.  0.  Hoff  mann  schreibt  ^  ttv'  |  oXXov  dv&paticuv  Ipie&ev  ^CXvjoOa, 
wie  fiberliefert  ist,  indem  er  iXXov  Ipieftev  =  dfUov  ^  i\U  erklärt.  Eecht 
ansprechend  vermutet  H.  v.  Wilamowitz-Möllendorff:    ^  xiv*  iXXov 

27,  2.  0.  Hoffmann  vermutet  jia^uXaxa  ^Xcoffa  tZ  its^uXofx^co, 
wo  |ia<|;uXaxav  7X(oa9av  ice^uXdfx^at  überliefert  ist.  Da  die  Worte  mitten 
aus  dem  Zusammenhang  gerissen  sind,  wie  schon  das  Fehlen  jeder 
Verbinduogspartikel  anzeigt,  so  wird  es  am  sichersten  sein,  von  jeder 
Änderung  abzusehen. 

28,  3.  0.  Ho  ff  mann  ergänzt:  aiSmc  xe  (i.av  a  oöx  ^x^v  ^iticacT^, 
bemerkt  aber,  daß  aiSoic  xe  (liv  noch  näher  liege;  mir  geföllt  weder 
uav  noch  (lev  in  dieser  Stellung.  H.  Schenkl  a.  a.  0.  wünscht  dföa>c 
xev  a  oöx  f^jt^  8.  Ich  dachte  an  aiScuc  aeöev  x'  oöx  ^^ev  oicitat'.  — 
V.  4  hat  schon  Spengel  8ixaiov  vermutet. 

29,  1.  0.  Hoff  mann  ergänzt  <877üc  8e>  oraöi  xavta,  ^tXoc, 
<F(de,>.  was  H.  Schenkl  a.  a.  0.  billigt:  übrigens  hat  schon  Bergk 
F(Bt,  allerdings  nach  x&^a,  vermutet.  Da  wir  es  mit  einem  Fragment 
zu  thun  haben,  muß  die  Ergänzung  zweifelhaft  bleiben.  —  V.  2  über- 
setzt 0.  Ho  ff  mann:  «und  ergieße  deinen  Liebreiz  auf  meine  Augen*, 
was  unmöglich  ist:  iiz*  ^aaota'  kann  von  xotv  x^piv  nicht  getrennt  werden; 
auch  müßte  in  diesem  Fall  »dein*  und  «mein**  beigefügt  sein.  Es  kann 
nur  heißen:  .und  entfalte  den  Liebreiz,  der  auf  deinen  Augen  thront*. 

35.  0.  Hoffmann  schreibt:  2XX'  ip  fiot;  überliefert  ist  dXX"  £v 
\u>i,  wofür  Bergk  aXXa  (i.^  setzte,  was  näher  liegt. 

40,  2.  Oerstenhauer  will  SpiteTov  als  ,,Schlange"  deuten.  Ich 
erinnere  mich  nicht,  daß  Eros  von  den  Griechen  je  als  Schlange  ge- 
dacht worden  wäre;  wenn  der  Verf.  beifügt:  „ita  describit  poetria 
aptissime  naturam  Cupidinis,  qui  clam  in  amantium  animos  inrepit", 
so  ist  zu  bemerken,  daß  in  Spiceiv  eine  solche  Bedeutung  nicht  liegt. 
Wie  sich  Sappho  den  Eros  vorstellte,  zeigt  klar  Fr.  42. 
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42.  0.  Hoffmann  liest:  ""Epoc  6'  ixtvaE'  i|juxic  |  ^psvac  &z  ^epioc 
xat'  Spoc  6p6<nv  ^(iicstwv  nach  der  Überlieferung,  nnr  daß  er  ""Epoc 
kxdaU  tote  änderte.  Ich  billige  dies;  er  fägt  bei:  „vielleicht  noch  ein- 
facher ""Epoc  S*  ixi^U  xa(c",  was  mir  weniger  gefällt  wegen  des  all- 
gemeinen xalc  9p8vaic. 

45.  0.  Hoffmann  schreibt  mit  Härtung:  i^s  )jloi  y(ihi  Sui  f. 
7^voto,  wohl  richtig. 

46.  0.  Hoffmann  behält,  wie  auch  E.  Hiller,  die  Überlieferang 
%a\  ic6XXaic  SicadupLiSac  bei. 

47.  0.  Hoffmann  stellt  die  Frage:  »istnxXco  yorznziehen",  die 
bei  dem  Fragment  nicht  za  beantworten  ist. 

48.  0.  Hoffmann  liest  xexopTipivoic,  während  Th.  Bergk  xexo- 
pv)|Uvac  schrieb;  die  ursprüngliche  Lesart  läDt  sich  nicht  mehr  feststellen. 

51,  2.  0.  Hoffmann  schreibt:  ""Eppiac  6*  IXoiv  ffXmv  diovn  \  o<vo- 
X^9e,  um  den  falschen  Dativ  dsotc  zu  entfernen;  außerdem  bietet  die 
Überlieferung  IXcuv,  und  IXcdv  ohox6r^9t  giebt  einen  guten  Sinn.  Ich 
ziehe  daher  die  Schreibung  des  Verf.  der  Bergk s  IXev  oXmv  &eotc 
o2vo^67)7ai  vor. 

55.  0.  Hoff  mann  schlägt  vor:  oEßpa  Ssup'  ktdjri^,  was  heißen 
soU:  «0  Liebliche,  komm  herbei**.  Dem  widerspricht  einmal  die  Be- 
deutung von  iicöc^co,  dann  aber  auch  die  Form  iicGrpjc,  die  doch  nur 
koig'unkt.  Praes.  sein  könnte.  Überdies  ist  so  keine  Verbindung  mit 
icaXai  dXX6p.av  hergestellt. 

58.  0.  Hoffmann  schreibt  1^»  iik^  *Avdpo|ii6av  xaXatv  d[|jkoißav; 
ob  mit  Hecht,  läßt  sich  nicht  entscheiden. 

68,  2.  0.  Hoffmann  schreibt:  laoex  oö8'  <Svo|a  eU>  Soxspov, 
wohl  ein  Versehen  für  Svuii.';  jedoch  vermißt  man  keinen  solchen  Begriff, 
sondern  vielmehr  eine  Verstärkung  der  im  Satze  enthaltenen  Aussage; 
ich  dachte  an  ou6i  (tivuvd',  das  sich  ja  schon  durch  seine  Endung  als 
äolisch  zu  erkennen  giebt.  —  V.  4  will  Oerstenhauer  S.  195  flg.  zu 
ixiceicoxapiva  die  Worte  t^v  vouv  oder  djv  '^fijfyf  ergänzen,  so  daß  der 
Sinn  von  iarepvjpivT)  d)v  tl^ux^iv  =  vecors  herauskäme.  Aber  kann  das 
Verbum  allein  so  stehen,  und  wenn  dies  der  Fall  ist,  paßt  diese  Be- 
deutung in  den  Zusammenhang? 

69,  1.  0.  Hoffmann  tritt  für  aox{|Mi>|u  ein,  indem  er  erklärt, 
daß  man  6oxi(i.ot)jLi  nur  als  Optativ  fassen  könnte.  Aber  wenn  man 
zu  7iXi)c  und  ^Ckri  eine  1.  Person  9iXv)|u,  zu  7^Xatc  und  f^Xai  eine  1.  Person 
TtXaifu  bildete,  warum  sollte  da  dox((i.o(|M  als  1.  Person  zu  doxtfMtc  und 
dox^l&oi  unmöglich  sein?  Formen  auf  otc  und  ot  sind  aber  auch  vom 
Verf.  zugelassen,  vgl.  S.  573.  —  R.  T.  Tyrrell  in  Hermathena  XVIII. 
1892.  S.  117  vermutet:  oi^  tgcv  doxt|Mi>|&t  xpondoiaav  ^aoc  dX(oi. 

71.  0.  Hoffmann  bemerkt:  „vielleicht  ist  in  Tuapoiv  der  Nominativ 
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eines  EigennamenB  (als  Sabjekt  zo  i^eStdaEe)  za  suchen".  Zu  dvu6dpo)ji.ov, 
das  er  beibehält,  vergleicht  er  der  Bedeotang  Dach  Hesycb.  ivuico$ac' 
Tsptco^c,  der  Biidong  nach  ^jXit^-pLTjvoc,  9aivo-(i.T}p(c  und  ähnliche.  Das 
Wort  maßte  dann  Ton  dvua>  gebildet  sein,  während  der  Verf.  sonst  nur 
Komposita  mit  dvo  kennt,  vgl.  8.  285.  481 ;  nach  Analogie  von  dvuicooc 
gebildet,  hieße  es  dv65po)ju)c.  Ich  billige  O.  Hermanns  dvuotöpojjioc 
vgl  dvuatep70c. 

72,  2.  0.  Hoffmann  sacht  icotv  ^p^va  zu  verteidigen,  das  sich 
als  Zasatz  zu  dßaxiQv  im  Sinne  des  gebräachlichen  itavra  halten  lasse. 
Unzweifelhaft  trifft  Th.  Bergks  xav  das  Bichtige. 

73.  0.  Hoff  mann  schreibt  aSxai  a>paai  (rre^avaicXoxev,  das  letztere 
mit  A.  Fick. 

75.  O.  Hoff  mann  bemerkt  za  apvüjo,  daß  es  nur  der  Optativ 
sein  könne;  natürlicher  aber  sei  der  Imperativ.  Daher  billigt  er 
Neues  apvuaoo. 

78,  3.  0.  Hoff  mann  glanbt,  daß  die  Xorraptel  allein  in  iciXerai 
liege.  Da  er  V.  4  icpoa6pT)v,  das  er  aber  M.  v.  Wilamowitz-Hiöllen- 
dorff  St.  Seidler  zaschreibt,  billigt,  so  sacht  er  in  iceXexat  das 
regierende  Verbam,  etwa  iieXsxata'  a{  XdfptTec.  Aber  damit  sind  die 
Verse  noch  nicht  hergestellt;  am  einfachsten  wäre  es  in  iteXeTot  eine 
Kormptel  ans  itat  Xs^exat  za  vermnten;  doch  nehme  ich  an  der  Anrede 
in  diesem  kansalen  Satz  anmittelbar  nach  &  Aixa  Anstoß,  and  deshalb 
gefällt  mir  anch  der  Vokativ  ftaxatpa  nicht.  Ich  vermnte:  eödev&ea  jiiv 
7^p  Xr)feTai  xal  x^P^'^^^  (laxaipav  |  ic^XXov  ]rpoTepT)v  *  dTC£9avcuT0Lc  d'  dfp' 
dicuaTpe<povTai:  „eine  Schönbekränzte  nämlich,  sagt  man,  habe  aach  in 
der  Gunst  der  Seligen  einen  großen  Vorsprang;  von  TJnbekränzten  aber 
wenden  sie  sich  natürlich  ab*.  So  stehen  die  Verse  anch  mit  Athenäos' 
Erklärang  in  Übereinstinunnng. 

79.  0.  Hoffmann  vermntet:  Iyco  Bk  <piXT)pi*  dßpoiruvav  xa{ 
jwt  Ipoc  T^  Xap.irpov  |  ^  —  \/v  --  deXico  xal  xh  xaXov  XeXoT^e.  Damit 
ist  H.  V.  Herwerden  Revae  de  philologie  XVIU.  1894.  S.  166 
emverstanden ;  er  ergänzt  ^aoc  icpoa6pT)v,  wie  vor  ihm  schon 
Härtung.  Dagegen  spricht  aber  Atheuäos  XV  p.  687  a,  der  sagt: 
^avepov  icotouaa  icaoiv,  Jic  ^  tou  C^v  iictdupiia  t6  Xafiicp^v  xal  t6  xaX6v  sT^^ev 
aÖTJ.  Dies  trifft  anch  Tyrrell  a.  a.  0.  S.  117:  xai  {aoi  <lxei>  t6 
Xafiitpov  I  Ipoc  dsXicu  <xal  tö  9iXov>  xal  xh  xaXov  XeX^T^^^^  (?)'  ^^i^^^r 
Meinung  nach  hat  Fr.  Blaß  die  Lücke  richtig  zwischen  dßpo(7uvav  and 
wi  }M>i  angesetzt;  es  fiel,  wie  es  scheint,  nnr  die  Anrede  aas,  etwa  & 
f(X*  Iroipe;  im  folg.  Vers  wendet  0.  Hoffmann  mit  Hecht  gegen 
Blaß  ein,  daß  lpa>c,  wie  er  schreibt,  nicht  äolisch  ist;  dieser  Anstoß 
läßt  sich  aber  leicht  dnrch  die  Schreibang  Ipoc  tt^eXio)  beseitigen. 

86.    0.  Hoffmann   bemerkt,   daß   man   die  Iktas-Dehnang  der 
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1.  Silbe  von  IIoXuavaxTida  wohl  darch  IIoXXu-,  aber  nicht  mit  Bergk 
dnrch  IIcdXXo-  bezeichnen  könne. 

89.  0.  Hoff  mann  schreibt  8'  aßppuiv,  Tgl.  vorigen  Jahresb. 
Bd.  75.  S.  214;  eine  Änderung  von  eS  linSxaffae  erklärt  er  mit  Eecht 
für  unnötig.  Wenn  er  aber  zum  Metmm  Fragm.  60  vergleicht  und 
demnach  djjifi  6'  £ß{>.  als  Ghoriambos  betrachtet,  so  ist  doch  zu  be- 
merken, daß  aßpoc  und  dlßpo(7uva  bei  Sappho  nie  mit  kurzer  1.  Silbe  vor- 
kommen. Man  kann  Anakreon  28  vergleichen;  auch  an  den  sapphischen 
Vers  ließe  sich  denken,  indem  man  schriebe:  dfi<pl  S*  Sßpot^tv  Xaoiounv 
eS  TCtS-  I  xaoae. 

91.  0.  Ho  ff  mann  liest  im  3.  Vers  ^afißpoc  uraoc  "Apeut  ohne 
Ip^exat,  dessen  letzte  Silbe  vor  dem  digammierten  haoz  bei  den  Äoliem 
nicht  verkürzt  werden  konnte;  auch  wird  so  die  Übereinstimmung  mit 
V.  1  hergestellt. 

106.  0.  Hoffmann  ergänzt  o5  ^bEp  <lax>  dbepa  vov  iraic,  was 
ich  Bergks  <V>  vorziehe.  —  107  liest  er  fi.eXire.T  Tji-i^vaov,  während 
Bergk  Itjictx  schreibt.  Näher  kommt  der  Überlieferung  H.  Schenkl 
a.  a.  0.  S.  738  flg.  durch  die  Schreibung  FioTZBp   Tjiijvaov 

109.  H.  Schenkl  a.  a.  0.  macht  darauf  aufmerksam,  daß  der 
einzig  maßgebende  Parisin.  1741  das  2.  irap&Evia  nur  als  Korrektur  des 
EoiTektors  e  coniectura  hat.  Jedenfalls  handelte  dieser  aber  im  Sinne 
des  Demetrios,  wie  aus  dessen  Worten  hervorgeht. 

115.  0.  Hoff  mann  schreibt  oirrai?'  a[L[Lt,  wohl  lichtig.  — 
121  schlägt  er  vor  entweder  eföov  hdt  dfiip^oisav  u  —  icaid'  diraXav 
a^av  oder  av&e'  dpipfoiaav  i$ov  icatS'  dicdfXav  a7av. 

119.  Gerstenhauer  meint,  &dfXa(i.oc  V.  2  stehe  hier  per 
euphemismum  füi*  »Unterwelt*;  er  übersieht,  daß  es  bei  Sappho 
Oepaecpovac  xuaveoc  OaXapLoc  heißt,  und  daß  von  einer  Jungfrau  die  Bede 
ist,  die,  vor  der  Hochzeit  gestorben,  statt  in  das  irdische  in  das  unter- 
irdische Brautgemach  kam. 

126.  0.  Ho  ff  mann  schreibt  richtig  to  \UXT^\La  t(5)jlov,  äolisch 
st.  TO  {iiXT)(i.a  To5|i6v;  Bergk  hat  xo  jxeXTjjjLa  (5|i,ov. 

164.  0.  Hoffmann  S.  539  sagt,  daß  (louracov  Bedenken  en*ege,  da 
Inschriften  und  Lyriker  nur  die  Endung  av  kennen;  denn  Balbillas  uipacov 
174,  9  (G.  Eaibel,  epigr.  ex  lap.  coli.  990,  9)  sei  dem  Epos  entlehnt. 
Gh.  Lambert  in  Revue  de  Philologie  XVIIL  1894.  S.  180  flg.  nimmt  die 
Form  in  Schutz;  überhaupt  hält  er  es  nicht  für  wahrscheinlich,  daß 
Sappho  und  Alkäos  nur  die  Sprache  gebraucht  haben,  die  zu  ihrer  Zeit 
auf  Lesbos  gesprochen  worden  sei.  Daß  ich  derselben  Ansicht  bin,  habe 
ich  oben  schon  gesagt.  Zu  weit  geht  Lambert  jedoch,  wenn  er  be- 
zweifelt, daß  von  Sappho  und  Alkäos  das  initiale  Digamma  gesprochen 
worden  sei. 
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Erinna. 

6,3.  T.G.Tacker  Claas.  Eeview  VI.  1892.  S.  86  flg.  vermutet: 
Tflfae  $*  oT  xa  {xva^ad'  6pa>vT(,  was  J.  W.  Mackail  ebenda  S.  192  flg. 
billigt,  aber  dialektisch  abändert  in  tdfSe  t'  or  xa  (i.vdf(i.aT  8pu>vTi,  indem 
er  auch  t£  st.  6e  setzt.  Ich  nehme  an  dem  Plural  TdcSe  {xvapiaTa  Anstoß, 
ganz  besonders  aber  daran,  daß  gesagt  wird,  die,  welche  dieses  Grabmal 
sehen,  werden  das  Schicksal  des  Mädchens  verkünden,  während  man  doch 
nach  dem  Zusammenhang  erwartet,  daß  die  icoXuxXauTa  axdXa  angiebt, 
warum  der  an  ihr  Vorübergehende  ßaoxavoc  Icxa*  *Aida  rufen  soll.  Ich 
dachte  an  tä  7^9  iTxexoXapLiiiv'  6pa>vTi  xtX.  „denn  die  Inschrift  wird, 
wenn  man  sie  sieht«  u.  s.  w.  —  V.  5  will  Tucker  lesen:  'Tjiivaioc  I9 
i  aic  SBzTo  ireuxaic;  aber  so  entsteht  ein  unerträgliches  Anakolnth  xotv 
:tai$a  und  xqid"  ird  xtX.,  abgesehen  davon,  daß  die  Worte,  die  der  Verf. 
„over  whom  Hymenaeus  was  rejoldng  with  bis  torches^  übersetzt,  keinen 
Sinn  geben;  der  Dativ  ist  unmöglich. 


Alkäos. 

J.  Top  ff  er,  die  Kämpfe  der  Athener  in  der  Äolis,  Rhein. 
Museum  49.  1894.  S.  230  flg.  widerlegt  die  Ansicht  J.  Belochs,  daß 
Pittakos  und  Alkäos  Zeit-  und  Zunftgenossen  des  Feisistratos  und 
AnakreoD  gewesen  und  erst  in  der  2.  Hälfte  des  6.  Jahrb.  gelebt  und 
gewirkt  haben.    Vgl.  vorigen  Jahresb.  Bd.  75,  S.  210  flg. 

1.  0.  Hoffmann  hält  die  Lesart  der  Hds.  H  B  aM  für  richtig; 
die  anderen  Hds.  haben  gegen  den  Dialekt  oivaS. 

5,  2.  O.  Hoff  mann  schreibt  xopu<pac  iv:'  au^aic,  wodurch  die  Stelle 
aber  nicht  hergestellt  ist.  Schon  im  vorigen  Jahresbericht  sagte  ich,  daß 
man  einen  Begritf  verlangt,  wie  xopu^ac  ev  (Stvrpcp.  Man  könnte  an  x.  iv  arpcet 
denken,  aber  besser  gefällt  mir  xopu(pac  icoy«  ,an  einer  geschützten  Stelle  des 
Gipfels",    woraus   sich    die  Verderbnis    xoputpadtv   a^^aic  leicht  erklärt. 

13  A.  0.  Ho  ff  mann  schreibt  Xa^^vrcov  Scpatov  7epac  |  di^aei,  indem  er 
af  aTov  mit  „herrlich,  gewaltig"  erklärt,  was  kaum  angeht.  Für  richtig 
halte  ich  X.  ^epac  £(pdiTov  |  dvOiQ^ei;  ^epai  bei  Bergk  ist  nur  Druckfehler. 

15,  5.  0.  Hoff  mann  schreibt  Owppaxec.  weil  das  Wort  echtes  <o 
enthält,  fügt  aber  bei:  „Oder  ist  Oi^ppag  nach  orSXXa  zu  beurteilen?* 

18.  C.  Tincani  in  Rivista  di  Filologia  XXII.  1894.  S.  57  flg. 
wünscht:  2,  joviyjjjii  toiv  dv£|i,a>v  oraaiv  „a!  sentio  novam  denuo  excitari 
Tel  poüus  excitatam  esse  procellam,  ita  nt  navis  in  altum  (dv  t6  pLeaaov) 
referatur  et  ancorae  ventorum  hinc  illinc  deproeliantium  impetu  solvan- 
tur'';  daher  hält  der  Verf.  auch  a^xopai;  er  kann  sich  überhaupt  nicht 
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davon  überzeugen,  daß  sich  das  Schiff  nach  Alkäos'  Darstellang  mitten 
auf  dem  Meere  befinde.  Daß  dem  aber  doch  so  sei,  weist  L.  A.  Michel- 
angeli,  intomo  a  due  nuove  interpretazioni  del  frammentoIV  (18  Bergk) 
dl  Alceo.  Appendice  alla  parte  II  della  Melica  Greca.  Bologna,  D.  N. 
Zanichelli.  1894.  20  S.  überzeugend  nach;  ebenso  weist  er  mit  Recht 
Tincani^s  Koiviektnr  S.  duvtYjfii  zurück.  Weniger  glücklich  ist  er  in 
der  Verteidigung  seiner  Erklärung.  Ich  wies  schon  im  vorigen  Jahres- 
bericht darauf  hin,  daß  (Ttafftc  meines  Wissens  nicht  gebraucht  werde, 
um  zu  bezeichnen,  daß  sich  der  Wind  gelegt  hat,  also  ^fWindstUle*". 
Thuk.  6,  104:  xocTot  ßop^av  eatrjxwc  und  Arrian.  Anab.  6,  21,  1 :  ot  ivfflm 
ive(i.o(  TQ  ^piQ  IxsivQ  xaToi  v6tov  (jLdfXiora  ave^Jiov  taraytai  findet  man  viel- 
mehr die  entgegengesetzte  Bedeutung:  „beständig  wehen *".  Aber  selbst 
angenommen,  oraai;  hätte  die  verlangte  Bedeutung,  so  würde  doch  die 
Erklärung  des  Verf.:  »ich  merke  nicht,  daß  die  Winde  sich  gelegt 
haben"  kaum  in  den  Zusammenhang  passen.  Wie  sollte  jemand  mitten 
in  einem  Sturme,  wie  er  hier  geschildert  wird,  zu  einer  so  sonderbaren 
Behauptung  kommen?  E.  Hiller  hat  die  Stelle  richtig  gefaßt,  ist  aber 
vom  Verf.  nicht  richtig  verstanden  worden;  der  Sinn  muß  sein:  „ich 
verstehe  den  Stand  der  Winde  nicht'',  d.  h.  ich  weiß  nicht,  woher  die 
Winde  wehen.  Der  Grund  wird  gleich  beigefügt;  die  Wellen  dringen 
nämlich  von  allen  Seiten  auf  das  Schiff  ein,  das  zwischen  ihnen  hin- 
und  hergetrieben  wird,  und  gerade  das  wollte  Eil  1er  durch  den  Hinweis 
auf  die  Heftigkeit  des  Sturmes  sagen. 

19,  1.  0.  Hoff  mann  behält  die  Überlieferung  tco  icpoTe(Huve{i.(u 
bei,  indem  er  erklärt:  „dem  Winde  voraus  (schneller  als  der  Wind)'*, 
was  To>  icporepo)  d[ve|ia),  das  in  tu>  KpoTEpa>v&(i.(t>  stecken  soll,  nicht  heißen 
kann;  es  müßte  doch  mindestens  icpo-repo)  tu>  dvejjico  lauten.  Ebenso  un- 
möglich ist  es,  xh  mit  aZze  in  ^rfixe  zu  verbinden  und  xb  aSxe  als  einen 
Begriff  mit  „wiederum"  zu  erklären;  x6  gehört  zu  xujjia.  Übrigens 
vgl.  vorigen  Jahresb.  Bd.  75.  S.  215  flg. 

23.  O.  Hoff  mann  schreibt  £vdpec  7Q^p  ic^Xtoc  Kup7oc  dpeuio;;  der 
Sinn  verlangt  doch  wohl  dpeutoi;  denn  nicht  Männer  schlechtweg,  sondern 
nur  Eriegsmänner  sind  ein  Turm  für  die  Stadt. 

26,  3.  R.  Eeitzenstein  index  lect.  Rostock  1891/92  S.  14  sagt: 
„Alcaeo  verbum  aeco  eripiendum,  restituendum  est  substantivum  oeoc  = 
9et9(i6c.  Ite  enim  Etymologns'  9e{ü>  '  Stti  ^ap  oeoc  a>c  xrap*  'AXxaicp,  oiov 
„YSc  7otp  iziXtxoLi  aecp",  xal  ix  toutou  7iveTai  aeco  xal  atuo  a>c  icXsu>  icXeic» 
xal  irveo)  irvefco".  Da  cod.  B  nach  Miller  p.  264  oeco;  hat  und  der  Zu- 
sammenhang nicht  klar  ist,  so  bleibt  nach  Ö.  Hoff  mann  die  Wahl 
zwischen  a£oc  und  ait^.  Jedenfalls  ist  oiov  auszuschließen  und  die  von 
Bergk  vorgenommene  Vereinigung  mit  Vv.  1  und  2  aufzugeben. 

28.    0.  Hoff  mann  vermutet  "Apeo  BV,  6  <poßoc  6atxxT)p  oder^Apeu 
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ou,  <p6ßoc  daixTT2{>.    Aber  ist  SToc  ein  Epitheton  des  Ares?    Für  Alkäos 
gewiß  nicht;  denn  es  findet  sich  nnr  bei  Qnintns  Sm3rm.  8,  390. 

32.  O.  Hoffmann  bringt  das  Fragment  in  folgende  2  Verse: 
WXxauK  aaoc  apoi,  Ivtea  5'  o5x  '  auTOi  dXtxpoxov  |  tU  FXauxo^ictov  Ipov  u 
ovExpEfiaoav  ""A-crtxoi.  Daß  sich  die  überlieferten  Worte  leicht  in  dieses 
Versmaß  fügen,  mnß  man  dem  Verf.  zugeben;  aber  seine  Herstellung 
der  Verse  kann  man  nicht  billigen;  für  apot  und  den  2.  Vers  hat  er 
keine  Verbesserung  gefunden,  oäx  ist  in  dieser  Stellung  unmöglicb,  und 
bei  «xStot  ist  sowohl  Stellung  als  Bedeutung  anstößig ,  abgesehen  von  dem 
Fehlen  jeder  Verbindung  zwischen  den  Sätzen.  Mir  scheint  in  apot 
oder  apet  das  Verb.  Ippet  zu  stecken;  evdad  ist  verdorben  aus  Bk  Fl&ev 
und  in  ouxutov  oder  ooxutov  hat  man  wohl  reu^sa  zu  erkennen;  in 
aXT)xToptv  könnte  etwa  S  X^atopec  enthalten  sein.  So  lese  ich:  "AXxatoc 
odfoc,  Sppsi  Bk  F^dev  xeiS^e'  2  X^oropec  |  tU  rXaoxwTCiov  Ipov  Tot^'  3vexp<- 
|ia9av''Amxoi,  möchte  aber  nicht  verschweigen,  daß  ich  die  Längung 
in  6vexp£(i.aaav  für  recht  zweifelhaft  halte.    Zu  Ippei  vgl.  Archiloch.  6,  4« 

33,  3  flg.  0.  Hoff  mann  schreibt:  (7U(i.)jLaxeic  d*  iTiUatsa^  Ba- 
^XcDvtota*  I  &dXov  pi^av,  ippooao  8*  Ix  tr^vcov,  weniger  gut  als  Bergk, 
da  die  Verbindung  mit  U  nicht  paßt  und  die  Elision  am  Ende  des 
Verses  anstößig  ist.  Allerdings  ist  auch  bei  Bergk  SOXov  und  BaßuXcuviotc 
nnzulfissig:  diese  Schwierigkeiten  lassen  sich  vielleicht  beseitigen 
durch  die  Schreibung:  xoun  ^oip  BaßuXcovioicn  {xe^av  x^Xeaaac  |  9U(i.(i.axetc 
oedXov  ^uaa6  t  i%  tc6vfi>v,  wobei  lot  in  BaßuX<ov(oiai  mit  Synizesis  zu  lesen 
ist.    Auch  an  die  Form  BaßuXcoveudt  ließe  sich  denken. 

39.  0.  Hoff  mann  sagt,  daß  die  Worte  des  Alkftos  die  Vorlage, 
nicht  die  Nachdichtung  der  Verse  582 — 588  in  Hesiods  Erga  seien,  wie 
man  bis  jetzt  allgemein  glaubte ;  denn  jene  Verse  seien  in  die  Dichtung 
eingelegt.  Leider  hat  er  es  unterlassen,  die  Gründe  für  diese  unwahr- 
scheinliche Annahme  anzugeben;  sein  Standpunkt  ist  allerdings  der,  daß 
die  Äolier  von  dem  Epos  unabhängig  sind.  —  V.  1  verlangt  W.  Headlam 
in  Journal  of  Philology  21.  1893.  S.  82:  oivcp  irveüjxova  Terr^v.  —  V.  5 
schreibt  O.  Hoffmann  7X6710V  xo&erav  {irra(i.evov,  Gerstenhauer  da- 
gegen Oioc  ikitora  |  ^Xo^fiav  iicl  7av  ireitTO[iivav  diQ  xaixaTwSea,  weder  das 
eine,  noch  das  andere  passend,  vgl.  vorigen  Jahresber.  Bd.  75,  S.  216. 

40.  H.  V.  Herwerden  in  Bevue  de  philologie  18.  1894.  S.  166 
verlangt  icuvcoiiev;  ebenso  41. 

43.  H.  StadtmüUer  Berl.  philol.  Wochenschr.  1892.  No.  32/33 
8.  1014  ergänzt  recht  passend  icoreovr'  al^  xuX^x^av. 

48  B.  0.  Hoffmann  erklärt  Bergks  Vermutung  781?  st.  xac 
fBr  müßig,  gevTiß  mit  Unrecht;  ein  solcher  Gebrauch  des  Artikels  ist 
M  Alkäos  auffiallend. 

50,  2.    0.  Hoffmann   erklftrt  Bergks  3v^7t  für  unverständlich 
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und  ergänzt  selbst  ovt)t*  dwpoic,  worin  ovtjt*  =  Svrjxai  d.  h.  Eonjnnkt.  zu 
oveoOai  =  dveff&at,  Aor.  za  dlvtT)|jLi  sein  soll.  Aber  hiruLi  paßt  überhaupt 
nicht  in  den  Zosammenbang;  denn  der  Sinn  muß  sein:  „sobald  ihm  aber 
der  Wein  in  den  Kopf  gestiegen  ist".  Vergleicht  man  Hom.  i  362:  nepl 
<pp6va;  i^Xodev  oTvoc,  so  kann  man  vermnten:  al  U  xev  ^x^  (oder  eix^) 
IvToc.  Im  folg.  Vers  schreibt  0.  Ho  ff  mann  gut  iclp  xalc^pevac;  aber 
der  Schlnß  des  Verses,  o5  $t.  wtoioc,  wie  der  Verf.  schreibt,  ordt,  wie 
Bergk  angiebt,  ist  noch  nicht  emendiert;  ich  glaube,  daß  ddXuuTOToc 
darin  steckt.  V.  4  liest  der  Verf.  mit  Recht  mit  Fr.  Blaß  xaTo)  -yotp 
xetpaXav  xaTioxet;  aber  unmöglich  ist  es,  V.  6  mit  ihm  ice5axpuo}iivac  durch 
Beziehung  auf  x6<paXa  zu  halten;  man  muß  icedaxpuoixevoc  ändern.  Auch 
ist  es  nicht  richtig,  wenn  er  sagt,  daß  die  von  ihm  angenommene  Er- 
g^Lnzung  von  Blaß  xd  xev  bi\  zweifellos  und  damit  ein  neuer  Beleg  für 
äolisches  xidYjpLi  ^  noilco  geliefert  sei;  sehr  nahe  liegt  auch  xa  x*  Ip^iQ 
(oder  xÄ  FepÖTQ). 

55.  0.  Hoffmann  billigt  Bergks  Verbindung  des  ersten  Verses 
unmittelbar  mit  dem  2.,  wie  ich  glaube,  mit  Recht,  trotz  der  Zweifel, 
die  H.  8  eben  kl  ä.  a.  0.  S.  738  flg.  dagegen  erhebt;  denn  die  Synalöphe 
ist  nicht  so  singulär,  wie  der  Verf.  meint,  vgl.  Sapph.  1, 11.  68,  1.  73. 
[Alk.  19,  1],  und  daß  das  Gedicht  des  Alkäos  und  die  Antwort  der 
Sappho  in  gleichem  Metrum  verfaßt  waren,  ist,  vas  auch  H.  Schenk! 
nicht  leugnen  kann,  doch  sehr  wahrscheinlich. 

57.  0.  Hoffmann  erklärt  dlXa&ea  als  Nomin.  des  Neutr.  Flur., 
also  „Wein  und  wahre  Worte'*,  sc.  gehören  zusammen.  Dies  ist 
möglich,  jedoch  hätte  der  Verf.  auch  die  andere  Erklärung:  oTvoc  xal 
dXdldea,  sc.  icoiei,  nicht  so  bestimmt  zurückweisen  sollen,  da  sie  gerade 
so  gut  möglich  ist;  xai  bleibt  keineswegs  ohne  Sinn:  ,,der  Wein  macht 
auch  wahrhaftig",  nämlich  neben  vielen  anderen  Wirkungen. 

74.  St  orxa>  vermutet  A.  Fick  otxco,  0.  Hoffmann  oixx», 
„welches  nicht  nur  das  „Erbarmen",  sondern,  ebenso  wie  IXeoc,  auch  den 
Grund  desselben,  das  „bejammernswürdige  Los"  bezeichnen  kann''.  Die 
letztere  Bedeutung  läßt  sich  aber  nur  aus  späteren  Schriftstellern  be- 
legen, wie  Plutarch.  Eine  Änderung  ist  unnötig;  an  dxifiuzc  kann  sich 
ein  Begriff  angeschlossen  haben,  wie  „deiner  selbst,  deines  Vaterlandes» 
deiner  Mitbürger"  u.  s.  w.,  so  daß  dlxi]A{ac  dem  Gedanken  nach  auch  zum 
1.  Gliede  ofxo)  xe  iclp  acu  gehörte. 

79.  0.  Hoff  mann  schreibt  xdiwTcXeoinjv  vötejjiv  im  engen  An- 
schluß an  die  Überlieferung.  Ob  ein  solches  Putur.  den  äolischen 
Dichtern  zuzuschreiben  ist,  bleibt  zweifelhaft. 

82,  2.  0.  Hoffmann  schreibt  mit  A.  Fick  xtwi^daic  t^v  die'  stpac 
icuxtvov  Xidov,  wohl  richtig;  nur  hätte  er  st.  des  unerklärlichen  icuxivov 
mit  Bergk  icuxivo>c  aufnehmen  sollen. 
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83.  0.  Hoff  mann  vermutet  al  Fsikoic,  xdt  deXeic,  ^  xsv  dxou(7aic 
Tdc/a,  To5  {^  xa  oü)  OeXeic,  was  formell  nnd  inhaltlich  hinter  Bergks 
Herstellung  zurücksteht. 

89.  0.  Hoff  mann  ergänzt  tu>)i,ov  hinter  t6  v6T)pia  coli.  Sappho  14. 
Darüber  läßt  sich  bei  dem  Bruchstück  ebensowenig  urteilen,  wie  über 
die  Ergänzung  zu  90:  "EppatpicoT   '  oö  7Äp  avaS  <66tv6Tepoc  <J8dev>. 

94.  Nach  0.  Hoffmann  ist  wahrscheinlich  Aivvo(i.Iviq  T^Tuppa- 
xEup  („Sohn  des  Tyrrakos")  zu  lesen. 

97.  0.  Hoff  mann  bemerkt,  daß  axrfitaai  überliefert  ist,  nicht 
arrftzm,  wie  Bergk  angiebt;  ßp6)jLoc  bezeichne  den  Schrei  des  fiJrsches. 

101.  O.  Ho  ff  mann  vermutet  dßporäfTac  st.  aßac,  das  nicht  als 
^ßac  gedeutet  werden  kann,  da  ^ßa  echtes  t)  hat;  mit  Unrecht;  denn 
icsSe^cDv  ^ßac  ist  untadelig,  und  dazu  paßt  auch  irp^c  i7^<nv  „zum  Gelage", 
nicht  in  praesentia,  wie  Bergk  unter  Verweisung  auf  Soph.  0.  B.  130 
wül.  Auch  ist  es  nicht  rätlich,  zur  Herstellung  des  Metrums  eine  TJm- 
gtellong  vorzunehmen,  wie  es  Bergk  und  E.  Hiller  gethan  haben,  da 
die  Worte,  wie  schon  aauTco  zeigt,  lückenhaft  überliefert  sind. 

102.  R.  Reitzenstein  im  Index  schol.  Rostock  1891/92.  S.  14 
teilt  aus  seiner  Hds.  die  Lesart  de(t>  xade  (Ji.  mit,  die  richtiger  als  die 
bisherige  Touta  ist. 

153.  H.  van  Herwerden  in  Revue  de  philologie  XVm.  1894. 
S.  166  ändert  xal  xa^ji-aTa  in  xaüa^jAaxa  =  xaFFa7fi.aTa  =  xaTaFa7ixaTa 
=  xGtTd7)jLaTa. 

J.  Nicole,  Les  scolies  Genevoises  de  THiade,  Genf  1891,  ver- 
öffentlicht Bd.  1  S.  203  ein  zu  W  319  ad  v.  x^paSoc  erhaltenes  Fragment 
des  Alkäos,  das  folgendermaßen  lautet:  ol!$ir)|Aav  x^9^^^^  \^h  ?^?^^^ 
ip^doipiov  Xt&ov  xiveic  xal  xevlc  otc  Totv  xe^dXav  dp^aXeav  l^ot.  Daß  die 
Worte  korrupt  sind,  sieht  jedermann;  Nicole  ändert:  zl  ö^  |iotv  x»  [»-^ 
ß.  lp7d(ji|ioc  X.  I  xivetc  xal  xsXlc  &c  täv  x.  ä,  2x^'«»  indem  er  xsX(c  für  das 
Deminutiv  zu  xeXtoc  oder  xoXi6c  hält  „le  pivert,  Toiseau  qui  frappe  avec 
la  tete,  commelesujet  inconnu  de  xiveTc  et  d' l^eic  est  suppos6  le  faire.  ** 

J.  van  Leeuwen  in  Mnemosyne  XX.  1892.  S.  137  vermutet:  a 
$eCX\  5v  y(ipa^o<:  ft^  ß.  ipfd<Ji[io^  X.  |  xivei,  xa(  xev  laoic  TJtv  x.  d.  S^^ic 
wobei  ich  an  dem  Ausdimck  tdv  xe^aXav  dlp7aXsav  l^eiv  Anstoß  nehme, 
den  ich  nicht  für  möglich  halte.  Dies  gilt  auch  von  der  Herstellung 
O.  Hoffmanns  S.  187:  al  89|  jiiv  ^ep^^oc  |i.^  ßeßawc  Fepfdatjxov  Xäov  | 
xivTjic,  xa{  xe  Fwoic  täv  xe<paXav  dp^aXiav  ^ov::  „wenn  du  einen  Steinblock, 
den  du  behauen  willst,  nicht  mit  Vorsicht  von  dem  kleinen  Steingeröli 
lösest,  dann  dürfte  es  deinem  Kopfe  bös  ergehen  (dann  stürzt  dir  die 
Steinmasse  auf  den  Kopfj".  Zu  dem  schon  genannten  Anstoß  kommen 
hier  noch  als  weitere  die  Verbindung  von  d9|  jjiav,  die  Auffassung  von 
-/epadoc  als  Genetiv  und  die  diesem  Genetiv   gegebene  Bedeutung,   die 
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BedentQDg  von  \l^  ßeßoccü;  nnd  endlich  die  Setzung  von  xaC,  das  keinen 
Sinn  hat.  Ich  halte  xtveu  ffir  das  äolische  Farticip.  von  x(vt)(i.i  and  darin 
bestärkt  mich  die  Überliefemng  l^oi;  daO  av  vom  Vorhergehenden  zn 
trennen  nnd  zn  dem  Accns.  x'^?^^^^  ^n  ziehen  ist  in  der  Bedentang  von 
dva,  hat  Leen  wen  richtig  erkannt;  in  dp7aXsav  steckt  wohl  alpiaXeav  nnd 
xa(  xev  ta(0c  maß  einen  Begriff  enthalten,  der  tq^v  x.  aifxaXeav  lyoi  erklärt, 
etwa  xax  xe  ireacuv;  das  1.  Wort  ist  ouSt)}!,'  =»  oiSvifii,  das  hier,  wie  das 
entsprechende  attische  oföa.  In  die  Bede  eingeschaltet  ist.  Demnach  lese 
ich :  oiBtjix',  ov  liptido^  ji^  ßcßaiov  Pep^otcnji-ov  Xffiov  |  xCvetc  xax  xe  irecrcov  tÄv 
xe^aXav  al|i.aXCav  l^oi:  „er  würde,  weiß  ich,  das  Gerolle  heranf,  ohne 
festzustehen,  einen  Baustein  bewegend,  niedergestürzt,  einen  blutigen 
Kopf  haben*'.  Ich  sehe  darin  eine  bildliche  Ausdrucksweise,  durch  die 
Alkäos  davor  warnt,  sich  auf  die  unsichere  Volksmasse  zu  verlassen, 
die  einen  bei  der  Ausführung  im  Stiche  läßt.  —  Ebenda  zu  <t>  483 
wird  bemerkt,  daß  Alkäos  über  Artemis  sage:  \l^  ^^voc  xe^utai  fuvaixcov. 

Blas. 
W.  Headlam  in  Journal  of  Fhilology  21.  1893.  S.  84  verlangt 
y.  3  ßXaßepcL  'ieXafx^pev  iza  st.  ßXaßepatv  iU'Xa^i^pev  ixav.     Ein  Grund  zur 
Änderung  liegt  nicht  vor;    Xocfxiceiv  nebst  Komposita  werden  auch  sonst 
transitiv  gebraucht. 

Stesichoros. 

13.  0.  Waser,  Skylla  und  Charybdis  in  der  Litteratur  und 
Kanst  der  Griechen  und  Römer.  Zürich  1894,  F.  Schultheß.  S.  25  flg. 
weist  Bergks  Vermutung  zurück,  daß  im  cod.  Laurent.  ElSouc  st.  si^ooc 
zu  schreiben  sei,  da  nach  Ste8ichoit>s  Eidothea,  die  auch  Äschyloe  nnd 
Euripides  Eido  nennen,  die  Mutter  der  Skylla  gewesen  sei.  Er  selbst 
faßt  eldoc  »  eföoXov  „Gespenst'*,  was  vollständig  zum  späteren  Wesen  der 
Lamia  passe,  in  der  er  entweder  eine  Ableitung  aus  der  Hekate  oder 
eine  etwas  modifizierte  Farallelerscheinung  zu  dieser  erblickt.  8.  68  flg. 
steUt  er  die  Skylla  des  Stesidioros  mit  dem  Kyknos,  Eerberos  und  der 
Geryoneis  zusammen  und  bezeichnet  das  Abenteuer  des  Herakles  mit  der 
Skylla,  also  eine  spezifisch  italiscfa^sizilische  Ortslegeude,  als  Inhalt  des 
Gedichtes. 

63.  B.  Reitzenstein,  Epigramm  und  Skolion  8.  262  flg.  spricht 
die  Ansicht  aus,  daß  die  Worte  des  Pseudo-Servius  Vin  68:  hunc 
igitar  cum  nympha  Nomia  amaret  et  ille  eam  spemeret  et  Chimaeram 
potius  sequeretur,  ab  irata  nympha  amatrice  luminibus  orbatus,  deinde 
in  lapidem  versus  est;  nam  apud  Gephaloeditanum  oppidum  saxum 
dicitur  esse,  quod  formam  hominis  ostendat  Beste  der  Stesichoros- 
Dichtung  z.  T.  mit  Ergänzungen  aus  Timäos   in   sich  enthalten.    Das 
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Gedicht  sei  mit  dem  alten  Lied  von  Menalkas  und  Eriphanis  und  dem 
Lied  von  der  Kalyke  anfs  engste  verwandt  gewesen,  und  die  älteren 
bukolischen  Gedichte  hätten  wenigstens  in  den  Haaptzügen  an  Stesichoros 
angeknüpft. 

Zum  Schloß  erwähne  ich  noch 

R  Glaser,  Klytämnestra  in  der  griechischen  Dichtang. 
Progr.    Büdingen  1890.    28  S. 

Der  Verf.  spricht  darin  über  den  EinfluO,  den  Stesichoros  auf 
die  Entwicklung  der  Sage  ausgeübt  hat. 

Ibykos. 

J.  W.  Headlam  in  Journal  of  Philology  21.  1893.  S.  84  ver- 
langt i7eipT](ri  ytXM'^ai  st.  l-yeipTicitv  dir^S^vac.     Warum? 

Anakreon. 

L.  A.  Michelangeli  in  der  S.  115  erwähnten  Schrift. 

Vgl.  vorigen  Jahresber.  Bd.  75  S.  205. 

Anacreon.  With  Th.  Stanleys  translation.  Edited  by  A.  H. 
Bnllen.  Illustrated  by  J.  E.  Wegnelin.  London,  Lawrence.  1892. 
244  S.    4. 

Stand  mir  nicht  zur  Verfagung. 
Li  neuen  Auflagen  liegen  vor 

Poesie  di  Anacreonte  ed  anacreontee.  Scelta  ad  uso  delle 
scuole  e  commentata  da  0.  0.  Zuretti.  2.  editione.  Tonno  1893. 
Löscher.    XLHI  u.  90  S.     8. 

Anacreon.  Scelta  di  odi  purgate  ed  annotate  ad  uso  dei  ginnasi 
da  G.  Garino.    Ed.  3.    Torino,  Libr.  Salesiana.    1893.    31  S.    16. 

6,  2  flg.  Michelangeli  schließt  sich  mit  Becht  an  Fr.  Blaß 
an;  die  Lücke  zwischen  ve^peXT)  S'  udoip  und  ßapu  B'  a-ypioi  füllt  er  durch 
Ixxetei  aus,  das  dem  Sinne  nach  gut  paßt,  der  Form  nach  jedoch  an- 
stößig ist.  Ich  ziehe  icoXXöv  ^e^  vor;  den  Begriff  7coXX6v  verlangt  das 
folgende  Glied  ßapu  8*  ä^pioi  Yti\tMi'^ti  Tcara^euotv. 

8,  1.  R.  Meister  Herondas  S.  828  nimmt  die  Überlieferung 
'AptAXdiTjc  gegen  A.  Ficks  undH.  W.  Smyths  Änderang  in 'AjiaXOsYjc 
in  Schutz;  *A}i.aXd(T]:  ^A}i.aXd8ta  =  dvaiSiT]:  dvai$eia. 

12  fi.    B.  Reitzenstein  im  Index,  lect.  Rostock  1891/92  8.  14 

giebt  das  Fragment  aus  seinem  codex  in  folgender  Form:  AeuximcY]  im- 

dcveai,  und  da  er  mit  Recht  am  Hiatus  Anstoß  nimmt,   schreibt  er  A. 

ar  iiciSiveat.   R.  Peppmüller  in  Berl.  phil.  Wochenschr.  1892.  No.  51. 

Jahresbvrlcht  Ar  Altertumswisflenschaft.  Bd.  LXXXXn.  (1897.  L)        9 
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S.  1607  weist  diese  Einschiebimg  von  6'  zurück,  worin  ich  ihm  bei- 
stimme, nicht  so  aber,  wenn  er  trotz  des  Hiatns  als  Frage  Aeuximn^» 
lictdtveai;  schreibt,  Aeuxiicin)  als  Vokativ.  Ich  vermnte  AeoxticmQv  Irrt 
diveai  «znrL.  drehst  da  dich  hin*.  Seltsam  ist  Beitzensteins  Frage: 
an  eadem  est  femina  qoae  in  fr.  18  Aeuxaoictc  appellator? 

18.  Michelangeli  schreibt,  im  wesentlichen  Th.  Benfey  fol- 
gend: «l^aXXo)  S'  erxooi  jppBaU  [lOL-^ddr^yf  ^X^^*  I  <)^  A.,  au  6*  ^ß^c;  aber  als 
Attribut  zu  pia^aSTjv  ist  der  Dativ  eixocn  x^P^^^  undenkbar,  er  könnte 
nur  mit  ^aXXo)  verbunden  werden.  Daher  ziehe  ich  mit  A.  Härtung 
und  TJ.  von  Wilamowitz-MöUendorff  eixootxopdov  vor;  außerdem 
erg^ze  ich,  wie  ich  im  letzten  Jahresbericht  sagte,  iv  x'^P^^l  ^^^  ^^^ 
also:  «l^aXXcü  8*  eixoaCxop^o^  I  "^^^^  x^P^^^^  jia^dlSTjv  Ix«"^  t*^^- 

28.  29.  Michelangeli  hält  trotz  der  metrischen  Schwierigkeiten 
an  der  Überlieferung  fest.  Daß  er  29  von  28  trennt,  billige  ich,  vgl. 
letzten  Jahresb.  Bd.  75.  S.  220,  obwohl  ich  es  nach  der  sonstigen  Art 
des  Anakreon  für  wenig  wahrscheinlich  halte,  daß  er  hier  von  einem 
Mädchen  spricht,  wie  der  Verf.  meint.  Auch  das  muß  man  zugeben» 
daß  die  Beziehung  von  28  auf  den  Dichter  selbst,  wenn  auch  meiner 
Meinung  nach  sehr  wahrscheinlich,  doch  nicht  ganz  sicher  ist. 

86.  Michelangeli  trennt  21,  1 — 2  nach  dem  Vorgang  anderer 
Gelehrten  mit  Recht  von  den  Vv.  3  flg.,  das  Versmaß  ist  der  akata- 
lektische  iambische  Tetrameter.  Demselben  Gedicht  schreibt  er  Fr.  86 
zu;  die  von  ihm  angeführten  Gründe  sind  recht  beachtenswert,  wenn 
sie  die  Sache  auch  nicht  endgültig  entscheiden;  Beziehung  auf  eine 
andere  Person  ist  trotz  alledem  nicht  unmöglich. 

87.  R.  Meister  Herondas  S.  746  verlangt  xvuCtj. 

104.  Die  Inschrift  setzte  bekanntlich  A.  Kirchhoff  nach  dem 
Schriftcharakter  in  die  Zeit  zwischen  Ol.  80 — 83.  Reitzenstein  Epi- 
gramm und  Skolion  S.  107  hält  es  daher  far  besonnener  und  richtiger, 
das  Epigramm  dem  Anakreon  abzusprechen,  als  durch  die  Annahme 
einer  Reparation  seine  Urhebei*schaft  retten  zu  wollen.  E.  Ho  ff  mann 
sylloge  epigrammatum  Graecorum.  Halle,  Kämmerer.  1893.  S.  121 
No.  239  bemerkt:  „lemmatis  fldes  non  magni  aestimanda  est,  quamquam 
litterarum  species  non  adversatur*.  Unter  diesen  Umständen  wird  es 
am  geratensten  sein,  an  Anakreon  als  Verf.  des  Epigramms  festzuhalten; 
ebensowenig  liegt  ein  Grund  vor,  ihm  102  und  103  abzusprechen.  Wenn 
man  von  Anakreon  keine  Epigramme  kannte,  wie  kam  man  dazu,  ihm 
solche  überhaupt,  und  zwar  in  so  großer  Zahl,  zuzuschreiben?  Waren 
dagegen  Epigramme  von  ihm  vorhanden,  so  erklärt  es  sich  leicht,  daß 
man  ihm  auch  noch  andere  namenlose  zuschrieb;  auch  die  Möglichkeit 
ist  nicht  ausgeschlossen,  daß  jemand  zu  seiner  Übung  oder  aus  Schein 
Epigramme  in  der  Art  des  Anakreon  machte;  unmöglich  ist  aber,  was 


Digiti 


izedby  Google 


Jahresbericht  über  griechische  Lyriker  für  1891—1894.   (Sitiler.)     f  ^1 

Beitzensteio  annimmt,  daß  sich  nicht  nnbedentende  Dichter  das 
merkwürdige  Vergnügen  machten,  unter  altem  Kamen  nnd  in  künstlicher 
Schlichtheit  sn  schreiben.   Das  wäre  allerdings  merkwürdig! 

107,  2.  H.  Stadtmfiller  in  der  Anthologia  Pal.  V  141  vermutet 
'Adovauzc,  wohl  mit  Eecht.  ^  108,  2  wünscht  derselbe  ebenda  V  134 
(i7p6{icvai  St.  ipx6[Li^i,  was  ich  für  unnötig  halte.  —  Dasselbe  gilt  von 
l|i6p<cvTt  8t.  (fjLcp^evta,  das  ebenderselbe  Y  346  vorschlügt. 

Anacreontea. 

E.  Bouvy,  Anacr^ontiqnes  toniqnes  dans  la  vie  de  S.  Jean  Da- 
mascöne,  in  der  Byzantin.  Zeitschrift  ü.  S.  110  flg.  weist  anakreon- 
tische  Verse  in  der  Vita  St.  Johannis  Damasceni  nach. 

Anacreontee.'  Tradotte  da  D.  Menghini.  Bellinzaghi,  Galla- 
rate.     1892.    43  S.     12. 

Außerdem  erwähne  ich 

6.  Koch,  Beiträge  zur  Würdigung  der  ältesten  deut- 
schen Übersetzungen  anakreontischer  Gedichte,  in  Viertel- 
jahrsschrift  für  Litteraturgeschichte  VI.  1893.  8.  481—506. 

Der  Verf.  bespricht  die  tJbersetzungen  G.  R.  Weckherlins,  M. 
Opitz',  B.  Menkes,  D.  W.  Trillers,  L.  Fr.  Hudemanns,  Gottscheds  und 
Gleims.  Seine  Arbeit  ist  eine  Ergänzung  zuG.  Witkowski,  Vor- 
läufer der  anakreontischen  Dichtung.  Leipzig  1889,  in  der  ein- 
gehend dargelegt  wird,  welchen  Einfluß  die  Anakreonteen  auf  die 
deutsche  Lyrik  im  Zeitalter  der  gelehrten  Nachahmang  ausgeübt  haben. 
G.  Koch  zeigt,  wie  die  deutsche  Übersetzungskunst  sich  au  Pseado- 
Anakreon  allmählich  zum  Bessern,  d.  h.  zu  größerer  Objektivität  fort- 
entwickelt hat. 

Simonides  von  Keos. 

4,  3.  M.  L.  Earle  in  Class.  Review  VI.  1892.  S.  413  vergleicht 
zu  ßai(Aoc  6  xa^oc  Aescbyl.  Choeph.  106:  aJöoüjxevTj  aot  p<o|ji6v  fi>c  TUjjißov 
lüOTpoc  xtX. 

37,8.  R.  Y.  Tyrrell  in  Hermathena  XVEH.  1892.  S.  117 
vermutet  8^6f^(o  doOetc  coli.  carm.  adesp.  139,6;  kaum  richtig.  Ich 
dachte  an  xaXu^&ei?  coli.  Hom.  d  402;  aber  auch  im  Vorhergehenden 
ist  die  Nebeneinanderstellung  ao  8*  <i<oTet<;  •  -/aXa^vcp  Xa&et  xvwjcreec,  die 
Bergk  hat,  unmöglich;  man  muß  xvcucracov  st.  xvcucrcretc  lesen.  V.  12 
schreibt  Tyrrell  icp^aoiicov  xocXov  <8taivci>v>,  indem  er  irp<5a(07rov  x. 
dia(veiv  im  Sinne  von  «bewieinen*'  faßt  und  davon  den  Accus.  <ive|xou 
fdoffov  abhängen  läßt.   In  diesem  Falle  dürfte  aber  nicht  Partie,  stehen, 
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da  dieser  Gedanke  dem  vorhergehenden  nicht  untergeordnet  ist,  sondern 
es  müßte  Siaiveic,  parallel  zn  dX£7eic,  lauten.  Aber  auch  wenn  man  diese 
Abänderung  vornimmt,  paßt  der  Begrifi  „weinen  über"  nicht  zu  oöx 
d^Xe-yeiv,  ganz  abgesehen  davon,  daß  eine  Umschreibung  des  Begriffs 
y, weinen"  durch  irp^acoicov  6ta(v8iv  den  Lyrikern  fem  liegt.  Der  Satzteil 
icp69foi7ov  xaX6v  kann  nur  eine  weitere  Ausführung  von  icop^op^  xei{i«voc 
iv  ^XaviSi  sein:  ins  purpurne  Gewand  gehüllt  —  bis  aufs  schöne  Gesicht. 
Daher  glaube  ich,  daß  Ahrens  mit  irp^crcoicov  xaXöv  icpo^a^vcov  den  rich- 
tigen Sinn  trifft;  auch  an  icpoXafxiccDv  u.  a.  ließe  sich  denken. 

G.  Kaibel  in  den  Göttinger  Gelehrt.  Anzeigen  1892.  No.  3. 
S.  94  flg.  wendet  sich  gegen  Th.  Pregers  auch  vonE.  Hiller  geteilte 
Ansicht,  daß  Simonides  seine  Epigramme  selbst  herausgegeben  habe, 
oder  daß  dies  doch  wenigstens  nach  seinem  Tode  von  einem  seiner  Ver- 
wandten geschehen  sei.  Ich  habe  diese  Vermutung  im  vorigen  Jahresb. 
Bd.  75  S.  225  trotz  der  Ablehnung  durch  ü.  v.  Wilamowitz- 
Möllendorff  für  sehr  wahrscheinlich  erklärt;  denn  ich  halte  es  schon 
von  vornherein  für  glaublich,  daß  Simonides  bei  der  Herausgabe  seiner 
Werke  auch  seine  Epigramme  nicht  beiseite  ließ;  sodann  ist  es  aber 
für  einen  Fremden  in  späterer  Zeit  geradezu  unmöglich,  die  Epigramme 
eines  Dichters  von  den  Steinen,  auf  denen  der  Verfasser  nicht  ange- 
geben ist,  zu  sammeln.  Wie  will  er  den  Verfasser  ausfindig  machen? 
Ja,  woher  wußte  die  spätere  Zeit  überhaupt,  daß  Simonides  Epigramme 
dichtete,  wenn  keine  von  ihm  vorlagen? 

Doch  hören  wir  die  Gründe  Kaibels!  Wenn  eine  authentische 
Ausgabe  letzter  Hand  vorlag,  sagt  er,  so  mußte  eine  etwaige  alexan- 
drinische  Ausgabe  inhaltlich  mit  der  alten  Ausgabe  nahezu  identisch 
sein.  Gewiß,  wenn  die  alte  Ausgabe  in  dem  Znstand,  wie  sie  aus  der 
Hand  des  Schriftstellers  hervorging,  auf  die  Alexandriner  kam!  Wie 
aber,  wenn  sie  im  Laufe  der  Zeit  tiefgreifende  Änderungen  erfuhr? 
Wenn,  was  bei  diesen  Gedichten  sehr  nahe  lag,  andere  Epigramme  bei- 
gefügt wurden,  oder,  was  doch  auch  nicht  ausgeschlossen  ist,  eine  zweite 
Sammlung  mit  ihr  verschmolz?  Und  in  der  That  hat  es  den  Anschein, 
als  ob  wirklich  die  von  den  spätem  Schriftstellern  benutzte  Simonides- 
Sammlung  aus  einer  Verschmelzung  der  echten  Epigramme  des  Simo- 
nides  mit  einer  andern  Sammlung  von  Epigrammen  aus  der  Pei*8ei*zeit 
hervorgegangen  sei.  Daß  die  so  entstandene  Sammlung  den  Namen 
Simonides  führte,  kann  nicht  wundernehmen;  ebenso  führte  z.  B.  die 
Theognis-Sammlung  den  Namen  Theognis.  Wurde  also  die  ursprüng- 
liche Simonides-Sammlung  in  dieser  Weise  umgestaltet  und  kam  dann 
in  dieser  Gestalt  auf  die  Alexandriner,  so  mußte  eben  die  alexandri- 
nische  Sammlung  mit  ihr  nahezu  identisch  sein,  wie  sie  es  denn  auch 
wirklich  war.    Richtig  ist,  was  G.  Kaibel  an  zweiter  Stelle  sagt,  daß 
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ein  80  merkwürdiges  (?)  Buch,  wie  die  von  Simonides  selbst  edierten 
Epigramme,  Sparen  seiner  £xistenz  hinterlassen  maßte;  wir  haben  aber 
im  Vorhergehenden  aach  schon  gesehen,  daß  es  solche  wirklich  hinter- 
lassen hat,  nämlich  gerade  die  anter  Simonides'  Namen  überlieferte 
Epigramm-Sammlang,  die  so  ziemlich  aUe  in  der  Perserzeit  entstandenen 
Epigramme  in  sich  vereinigte.  Wenn  Kaibel  endlich  beifügt,  daß  die 
Schriftsteller,  wenn  sie  die  Simoniddsche  Sammlang  gehabt  hätten, 
leicht  des  Dichters  Autorschaft  hätten  konstatieren  können,  so  gilt  dies 
in  seinem  ganzen  Umfange  aach  für  ans;  aber  welchen  Wert  es  haben 
soll,  solche  irrealen  Bedingungssätze  anszasprechen,  verstehe  ich  nicht; 
sie  hatten  sie  eben  nicht  and  konnten  sie  nach  dem,  was  wir  gesagt 
haben,  nicht  haben,  da  sie  in  ihrer  arsprünglichen  Gestalt  nicht  er- 
halten blieb. 

Derselben  Ansicht,  wie  Kaibel,  ist  aach  Reitzenstein  Epi- 
gramm and  Skolion  S.  107  flg.  Er  meint,  daß  faist  die  Hälfte  der  von 
irgend  einem  Gewährsmann  als  simonideisch  bezeagten  Gedichte  von 
dem  Keier  gar  nicht  sein  kann,  widerlege  für  ihn  hinreiqhend  die  An- 
nahme Pregers,  Simonides  selbst  oder  sein  Neffe  habe  je  eine  authen- 
tische Sammlang  veröffentlicht.  Er  übersieht  dabei  nar,  daß  die  echte 
Sammlang  recht  wohl  im  Laafe  der  Zeit  so  entstellt  werden  konnte, 
wie  sie  den  von  ihm  genannten  Gewährsmännern  vorlag.  Ebendasselbe 
gilt  von  der  Behaaptang,  daß  Meleager  die  echte  Sammlung  benatzt 
hätte,  wenn  eine  solche  existiert  hätte.  Wenn  er  aber  weiter  sagt,  daß 
bei  dem  Vorhandensein  einer  solchen  Sammlang  nicht  fast  der  ganze 
Nachlaß  an  den  einen  Simonides  hätte  fallen  können,  so  glaube  ich 
gerade  umgekehrt,  daß  dies  eben  deshalb  geschehen  sei,  weil  von  Simo- 
nides eine  Epigrammensammlang  vorhanden  war,  die  den  Kern  für 
weitere  Sammlungen  bilden  konnte  und  auch  wirklich  bildete.  Zu 
welchen  Folgerungen  Kaibels  und  Beitzensteins  Annahmen  führen, 
zeigt  am  klarsten  Fragm.  169,  von  dem  Reitzenstein  annehmen  muß, 
daß  es  sich  in  mündlicher  Tradition  erhalten  habe,  bis  es  später  bei 
der  Herstellung  einer  Sammlung  in  diese  aufgenommen  worden  sei.  Ist 
aolchen  Hypothesen  gegenüber  die  Ajmahme,  Simonides  selbst  oder  sein 
Neffe  habe  die  Ausgabe  veranstaltet,  nicht  viel  wahrscheinlicher?  Der 
Vollständigkeit  wegen  muß  ich  noch  beifügen,  daß  Eeitzenstein  die 
älteste  Sammlung  Simonideischer  Epigramme  oder  Sammlungen  von  Epi- 
grammen aus  den  Perserkriegen  und  somit  auch  die  ältesten  epideik- 
dschen  Zuthaten  bis  in  die  erste  Zeit  des  Isokrates  hinanfrückt.  Ob 
dem  wirklich  so  ist,  d.  h.  ob  wirklich  erst  um  diese  Zeit  fremde  Zu- 
sätze mit  echtem  Simonideischen  Gut  sich  mischten,  läßt  sich  nicht  mehr 
bestimmen;  für  völlig  mißlungen  halte  ich  aber  die  Beweisführung  des 
Verf.,  daß  es  eine  peloponnesische  und  athenische  Rezension  der  Epi« 
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gramme  des  Simonides  gab.  Nach  Beitzenstein  ist  die  Simonideische 
Sammlung  noch  nm  200—150  v.  Chr.  von  einem  Fälscher  erweitert 
worden.  Dagegen  dürfte  es  im  großen  nnd  ganzen  richtig  sein,  daß  die 
Anthologia  Pal.  die  Gedichte  bietet,  die  nm  das  Jahr  100  t.  Chr.  unter 
des  Dichters  Namen  gingen. 

91.  Kaibel  a.  a.  0.  sucht  seine  Interpretation  von  Herod. 
Yn  228  aufrecht  zu  erhalten;  ohne  Erfolg,  da  er  auch  jetzt  noch  nicht 
iicixo9}jLiQaavTec  und  Im-ypa^ac  unterscheidet;  vgl.  auch  vorigen  Jahresb. 
Bd.  75.  S.  225  flg.  Reitzenstein  S.  112.  Anm.  sagt,  daß  Herodots 
Worte  weder  für  noch  gegen  simonideischen  Ursprung  sprechen;  wohl 
aber  stamme  91  und  92  von  demselben  Verfasser. 

92.  Reitzenstein  hält  es  für  denkbar,  daß  beim  Übergang  in 
die  Buchsammlung  der  unklare  Ausdruck  ^i^}iaai  irei&6}ievoi  durch  den 
aUgemein  verständlichen  icei&6(xevot  vo}i.i|xoic  ersetzt  wurde,  und  daß  schon 
Lykurg  aus  dem  Buch  citiert  habe,  wie  später  Strabon.  Ich  halte  das 
für  undenkbar;  die  Änderung  ist  in  der  Buchsammlung  entstanden,  in- 
dem piQjiaai  durch  beigeschriebenes  vofxifiotc  erklärt  wurde,  das  dann 
unter  Ausscheidung  von  piQ}ia7i  in  den  Text  kam,  eine  Änderung,  die 
in  die  Zeit  zwischen  Herodot  und  Lykurg  fiel. 

96,  3.     Kaibel  a.  a.  0.  vermutet  ansprechend  lv&'  apa  st.  Ivdade. 

105.  Beitzenstein  a.  a.  0.  hält  auch  gegen  Br.  Keil  Hermes 
20  S.  341  dieses  Epigramm  fdr  das  echte  Grabgedicht;  das  von  Ku- 
manudes  Athen.  X  524  flg.  veröffentlichte  sei  eine  Nachahmung,  nicht 
die  Vorlage  für  unser  Gedicht.  Ich  stimme  ihm  darin  bei;  dagegen 
erklärt  W.  Dittenberger  Index  schol.  Halle.  1893/94  S.  IX  Anm., 
daß  ihm  Br.  Keils  Ansicht  besser  gefalle.  Wenn  Dittenberger 
ebenda  sagt,  daß  im  1.  Verse  tcotI  keinen  Anstoß  errege,  so  übersieht 
er,  daß  man  dieses  Wörtchen  nur  aus  metrischen  Gründen  anfocht;  das 
von  Bergk  vermutete  xolt  liegt,  wie  auch  Reitzenstein  bemerkt, 
sehr  nahe  und  beseitigt  den  Anstoß.  Warum  soll  man  es  also  nicht 
wählen? 

131.  Kaibel  a.  a.  0.  meint,  diese  Verse  stammen  aus  einer 
Elegie.  Ich  sehe  keinen  Grund,  von  der  Überlieferung  abzugehen,  die 
sie  einem  Epigramm  zuweist,  dem  sie  ganz  gut  angehört  haben  können. 
Mit  mehr  Recht  denkt  er  bei  Epigr.  136  an  eine  Elegie. 

137.  H.  Lewy  in  Wochenschr.  f.  klass.  Philol.  1892.  No.  17 
S.  456  denkt  bei  cddz  mit  U.  v.  Wilamowitz-Möllendorff  an  weib- 
liche Hierodulen,  die  von  ihrem  peculium  das  Weihegeschenk  gestiftet 
haben;  korinthische  Bürgersfrauen  könnten  nicht  gemeint  sein,  da  die 
Zahl  dieser  gewiß  nicht  klein  gewesen  sei  und  man  auch  nicht  annehmen 
könne,  daß  nur  einige  Auserlesene  sich  unterzeichnet  hätten.  Aber  maß 
man   denn   annehmen,    daß   alle   korinthischen  Bürgersfrauen  an  der 
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Widmung  beteiligt  waren,  kann  dies  nicht  auch  eine  kleinere  Anzahl 
derselben  gewesen  sein?  --  Zn  V.  2  bemerkt  Kaibel  a.  a.  0.,  die 
^anze  Überliefening  und  der  Sinn  der  Inschrift  verlange  ioradcv;  ich 
ziehe  mit  Th.  Preger  n.  a.  SvTaaav  vor,  vgl.  letzten  Jahresb.  Bd.  75 
8.  S29.  St  5ai|tov{at  vermutet  Lewy  BaL\L6<nai  coli.  Eesych.  ic6pyT]v'  + 
Kuicpiot-i-  $a}i.ioi>p7oi  *  al  i:6pvai;  nach  meiner  Auffassung  der  Stelle  un- 
richtig. 

141,  4.  Lewy  a.  a.  0.  vermutet  dXXorpCou  ipnaoii  st.  Aocperbu  XP-« 
mir  unverständlich.  V.  5  möchte  H.  Stadtmfiller  in  der  Ausg.  der 
AnthoL  Pal.  VI  214  (liUov  st.  iroXXi^v  lesen;  mir  gefällt  Pregers 
Tcap^ov  st.  icapao^^Etv  besser. 

142.  Eeitzenstein  Epigramm  und  Skolion  S.  114  flg.  ist  mit 
Br.  Keil  der  Ansicht,  daß  unser  Epigramm  epideiktisch  sei;  mit  Recht, 
wie  ich  glaube;  denn  den  Versuch,  den  G.  de  Sanctis  in  Eivista  di 
Filologia  XXI.  1893.  8.  98  flg.  macht,  es  als  echt  zu  erweisen,  obgleich 
es  nicht  von  Simonides  sei,  halte  ich  für  mißlungen.  Wenn  er  meint, 
daß  ein  Epigramm  aus  dem  Jahre  375/4  (Kaibel  844)  nach  dem  unsern 
gedichtet  sei,  so  tibersieht  er,  worauf  Br.  Keil  hingewiesen  hat,  daß 
beide,  jenes  und  das  unserige,  auf  ein  gemeinsames  älteres  Vorbild 
zurückgehen  können.  Daraus  läßt  sich  aber  nicht  schließen,  daß  unser 
Epigramm  alt  ist;  ebensowenig  ist  es  aber  richtig,  daß  es  schon  Ephoros 
bekannt  war;  denn  wenn  man  de  Sanctis  auch  zugeben  muß,  daß  es 
mit  der  Darstellnng  des  Diodor  wesentlich  zusammenhängt,  also  nicht 
später  eingeschoben  sein  kann,  so  hat  doch  Th.  Preger  nachgewiesen, 
daß  Diodor  hier  nicht  Ephoros  folgt,  sondern  dessen  Bericht  im  An- 
schluß an  unser  Epigramm  abändert,  indem  er  V.  5  iv  Kuicpcp  las. 
Daß  aber  nicht  dies,  sondern  iv  ^aC^  die  ursprüngliche  Lesart  ist,  zeigt 
Porm  und  Inhalt  des  Gedichtes  in  gleicher  Weise,  wie  wiederholt  und 
überzeugend  nachgewiesen  worden  ist;  Homer  e  55,  worauf  de  Sanctis 
verweist,  kann  iv  ijice(pcp  in  der  von  ihm  gewünschten  Bedeutung,  näm- 
lich mit  Bezug  auf  Cypem,  nicht  schützen.  Die  Änderung  rührt  von 
einem  Manne  her,  der  geradeso  wie  der  Verf.  das  Epigramm  auf  die 
eyprische  Expedition  vom  Jahre  450  bezog;  nur  meint  de  Sanctis 
auffallenderweise,  man  brauche  die  Verse  nicht  auf  eine  Doppelschlacht 
zu  beziehen,  sondern  könne  sie  auch  von  der  ganzen  Unternehmung, 
von  aUen  Kämpfen  in  und  bei  Kypros  verstehen.  Das  ursprüngliche 
Epigramm   bezog   sich  ohne  Zweifel   auf  die  Schlacht  am  Eurymedon. 

164,  4.  H.  Stadtmüller  in  der  AnthoL  Pal.  VI  212  vermutet 
laftXoTöttoi;  oder  fts9]cea(otc  ottf  avotc  st.  deoirota  toic  ot.  —  Derselbe  ver- 
mutet ebenda  216,  daß  Epigr.  168,  1  9o>ti^pta  xo(v'  zu  schreiben  sei. 

172.  Eeitzenstein  a.  a.  0.  S.  118  Anm.  bemerkt:  „gemeint 
kann  vielleicht  der  Tragiker  Karkinos,  der  Verfasser  dunkeler  Gedichte, 


Digiti 


izedby  Google 


136     Jahresbericht  über  griechische  Lyriker  für  1891—1894.  (Sitiler.) 

and  einer  seiner  Söhne,  der  Tpa7oi,  sein.  Im  Schluß  ist  der  Dithyram- 
bos  personifiziert  als  ßoux^Xoc  (wie  bei  Find.  Ol.  XTTI 18),  Ti&7)vet(jdat 
ähnlich  wie  bei  Antigenes  Anth.  XTTT  28,  7.  Sohn  der  Nacht  ist  Tha- 
natos.  Der  7pi(poc  behandelt  den  Tod  zweier  Dichter  von  Tragödien  und 
Dithyramben  nach  400  y.  Chr.  Denn  iii^ov^fioc  ist  mit  Doppelsinn  der 
jüngere  Kapxivoc"« 

173.  Derselbe  ebenda  S.  116  flg.  meint,  es  müsse  eine  Beziehung 
der  Verse  zu  Homer  IL  XXTTT  665  flg.  bestehen.  Da  Seiiuvov  bei  Homer 
=^  aptoTov,  so  sei  jii^a  öeiicvov  ==  iptoretov.  „Wer  nicht  lieber  des  TemE 
Kampfpreis  davontragen  will,  der  wird  doch  dem  Epeios  die  Palme, 
den  Sieg  and  seinen  Preis  lassen  müssen.  Dann  muß  freilich  Tem^oc 
d^edXov  =  Seicac  sein.  Auch  dies  läßt  sich  erklären;  der  Akrisios  des 
Sophokles  setzt  für  seine  Eampfspiele  unter  anderen  Preisen  eine  große 
Anzahl  silberner  Becher  ans  (fr.  348  =  Athen.  XI  466  B).  6  dixpioioc 
ist  dem  Dichter  gleich  6  xivnt  Das  sind  Kalauer,  aber  sie  sind  sehr 
alt  und  sicher  nicht  aus  Chamaeleons  Zeit,  sondern,  als  das  Stück  des 
Sophokles  noch  neu  und  allen  gegenwärtig  war,  erfunden.** 

179.  Beitzenstein  a.  a.  0.  S.  166  flg.  glaubt,  daß  179.  182. 
183  und  184  Nachahmungen  des  Dioskorides  seien,  und  zwar  179  von 
Anth.  Pal.  VI  220  mit  Anklängen  an  Leonidas  VI  221 ,  benutzt  von 
Antipater  von  Sidon  VI  219,  182  von  Vn  431,  183  und  184  von  VH 
31,  vgl.  vn  456,  3;  zu  184  mag  nebenbei  noch  Leonidas  Vn  455  Vor- 
bild gewesen  sein.  «Beide,  sowohl  Dioskorides  wie  dessen  Nachahmer, 
benutzt  Antipater  von  Sidon  in  den  drei  Gedichten  VH  23.  26.  27 ; 
etwa  zwischen  200  und  150  v.  Chr.  sind  diese  Lieder  entstanden."  — 
179,7.  H.  Stadtmüller  in  der  Anthol.  Pal.  VI  217  hält  die  Über- 
lieferung uXov6}ioc  für  richtig,  indem  er  seine  frühere  Konjektur  IkU- 
}ievoc  zurückzieht. 

181,  1.  Stadtmüller  ebenda  145  verweist  zu  Idpuaato  icpakoc 
auf  P  reg  er  70;  früher  hatte  er  icoivi^v  st.  icpSToc  vermutet 

196.  Eeitzenstein  a.  a.  0.  S.  154  Anm.  2  will  das  Fragment 
dem  lambographen  zuschreiben,  da  Leonidas  in  der  Anthol.  Pal.  VII 
472,  wo  er  die  Stelle  nachahme,  Semonides  Amorg.  3  vor  Augen  habe, 
es  aber  nicht  wahrscheinlich  sei,  daß  er  zuerst  den  Lyriker  und  un- 
mittelbar danach  den  lambographen  benutzt  habe.  Man  wird  dem  Verf. 
beistimmen  müssen. 

243.  Beitzenstein  Index  scholarum  1892/93.  Rostock.  S.  15 
teilt  aus  dem  cod.  Laurent.  XXXTT  16  das  Schol.  des  Tzetzes  zu  Hesiod. 
Op.  et  D.  371  folgendermaßen  mit:  xtoxiXXouaa  *  TcoXoXo^ooaa  •  xoitCXtj 
7dip  ^  ^eXiSüiv  «apd  'Avaxpeovrt  xal  ZifMovidY). 
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Timokreon. 

1,  12.  R.  Y.  Tyrrell  in  Hermathena  XVin.  1892.  S.  117  und 
Glass.  Review  YII.  1893.  S.  21  ist  der  Ansicht,  daß  tjSxovto  [i^i  Spav 
66}U9ToxXeoc  7eve(7^i  eine  andere  Ausdrncksweise  sei  für  die  Redensart 
Tjo^ovTo  ji9)  wpaai  ^eveoOai  6e|jiiJToxXea;  6  |jl9)  &paai  werde  in  Verwün- 
schungen gebraucht:  «der  verfluchte**;  durch  die  Anlehnung  an  diese 
volkstümliche  Redensart  sei  auch  der  Hiatus  motiviert.  In  demselben 
Sinn  hat  Cobet  (a^  &pac  oder  \>.^  \  topac  Oe^KjtoxX^'  ixev&ai  vermutet» 
und  so  hätte  auch  Tyrrell  schreiben  müssen,  wenn  er  diesen  Sinn  ver- 
langte; denn  aus  der  Überlieferung  ist  dieser  Sinn  nicht  zu  gewinnen. 
Jedoch  ist  keine  Änderung  nötig;  die  Griechen,  die  auf  die  von  The- 
mistokles  auf  dem  Isthmus  ihnen  vorgelegten  Pläne  eingingen,  wünschten 
nachher,  daß  man  auf  Themistokles  keine  Rücksicht  genommen  hätte. 

Praxilla. 

R.  Reitzenstein  Epigramm  und  Skolion  S.  17  flg.  spricht  sich 
dahin  aus,  daß  die  Fassung  von  fr.  4  Skolion  23  voraussetze.  Dies  ist 
richtig.  Wenn  er  aber  daraus  die  Folgerung  zieht,  daß  die  der  Sikyo- 
nerin  Praxilla  zugeschriebenen  Skolien  mit  Benutzung  der  attischen 
gemacht  seien,  so  ist  daran  zu  erinnern,  daß  es  bis  jetzt  keineswegs 
feststeht,  daß  die  in  fr.  4  überlieferte  Form  des  Skolions  die  ursprüng- 
liche war,  die  von  Praxilla  selbst  herrührte.  Sowohl  an  sich  als  auch 
mit  Rücksicht  auf  fr.  3  ist  es  wahrscheinlich,  daß  gerade  Skolion  23 
das  Gedichtchen  der  Praxilla  ist,  aus  dem  dann  unser  Vers  gebildet 
wurde;  auch  die  Vermutung  Hartungs,  daß  auch  die  Skolien  22,  24, 
25  und  26,  die  dasselbe  Versmaß  zeigen,  der  Praxilla  angehören,  ist 
nicht  ohne  weiteres  abzuweisen.  Übrigens  wäre  der  Schluß  des  Verf. 
auch  in  dem  Falle  zu  weitgehend,  wenn  er  mit  fr.  4  und  Skolion  23 
Recht  hätte;  denn  daraus  würde  nur  folgen,  daß  sich  jenes  Skolion 
an  ein  attisches  anschloß,  nicht  aber,  daß  dies  bei  allen  der  Fall  war. 

Bakchylides. 

20.  Tyrrell  a.  a.  Ö.  S.  117  vermutet  ixi<^po^  st.  iXa<pp^v,  wenn 
man  nicht  iXa<pp6v  transitiv  „erleichternd,  tröstend^  fassen  wolle.  Das 
letztere  ist  unmöglich,  und  i^i^^po^  ei*scheint  kaum  als  passende  Ände- 
rung, zumal  da  es  das  störende  Ir'  nicht  beseitigt.  Ich  glaube,  es  liegt 
eine    Verschreibung   vor   aus   xt   ^Ap    Sjtol   irXiov    l(rclv    aitpaxr    d8üp6- 

(AAVOV   xtX. 

25.  Reitzenstein  Epigramm  und  Skolion  S.  190  schreibt  d 
^l  xaXöc  öeuxptToc,  o6  jxüvo?  xtX.  ;  möglich,  doch  liegt  zur  Änderung  der 
Überlieferung  öpotc  in  ipqic  kein  Grund  vor. 
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48,  2.  H.  StadtmOller  in  der  Anthol.  Pal.  VI  313  schreibt 
Kapve^cov  t}iep6evTa  ^opov  st.  Kpavvaiov.  —  Ebenderselbe  vermatet  ebenda 
VI  53,  1  va^v  oder  jtjx^v  st.  vtj6v, 

Timotheos. 

4.  O.  Waser  Skylla  und  Charjbdis  8.  66  flg.  macht  darauf 
aufmerksam,  daß  der  Aristotel.  Poet  15,5  erwähnte  Op^voc  'Odomoi; 
iv  T^  IxuXX^,  anf  grand  dessen  Welcker  eine  Tragödie  des  Enripides 
Skylla  annahm,  dnrch  den  fijsthetischen  Papyros  des  Erzherzog  Eainer 
(hrsg.  von  Th.  Gomperz  I  p.  84—88),  wo  es  am  Schlüsse  heißt 
(Laic&p  xal  Tet}i6deoc  iv  tco  dpiQVC))  tou  *Oduaa£a>c,  el  }i.£v  nva  {leifieiTai  xsl 
xh  £^}iot6v  Tivi  oßev,  äXk'  o5  tco  ^Odujcxet,  einem  Dithyrambus  des  Timo- 
theos von  Milet  zugewiesen  wird,  der  den  Titel  Skylla  fährte.  Dieser 
Dithyrambos  ist  auch  Aristoteles  Poet.  26,  1  erwähnt.  Der  Anlet  re- 
präsentierte die  eine  Hauptperson,  die  Skylla,  der  Koryphäos  den 
Odysseus,  nicht  bloß  passiv,  sondern  anch  aktiv  durch  den  Vortrag  eines 
Xlagegesangs.  Der  Dithyrambos  gehörte  einem  Kyklos  von  mindestens 
vier  Büchern  an,  die  die  Titel  Kyklops,  Laertes,  Elpenor  und  Skylla 
führten,  vgl.  auch  ü.  Köhler,  athen.  Mitteil.  1885  S.  231—236. 

12.  W.  Headlam  in  Jonmal  of  PhUology  21.  1893.  S.  84 
möchte  folgendermaßen  lesen:  xot  naXaf  oöxex  deido)  oder  toL  naXaiät  6' 
oöx  dlfitöcü  *  I  [t.dhi  7ap  xot  xaiva  xpe{(7(7u>  oder  xoL  7Qtp  dfxd  xdpxa  xpeioao, 
und  V.  4  T^  icdlXai  mit  Meineke  st.  t6  icaXai^v. 

Scolia. 

Eeitzenstein  Epigramm  und  Skolion  S.  3  flg.  spricht  über  die 
Skolien.  Er  hält  mit  Kecht  au  der  Überlieferung  fest,  die  den  Begriff 
Skolion  nicht  an  eine  bestimmte  metrische  Beschaffenheit  dieser  Lieder 
knüpft.  Dann  geht  er  auf  die  bei  Athen.  XV  694  erhaltene  Skolien- 
sammlung  näher  ein.  Er  erblickt  in  dieser  ein  altes  Kommersbuch  der 
Adelskreise  Athens.  Diese  Annahme  erscheint  mir  schon  von  vornherein 
wenig  wahrscheinlich,  da  wir  uns  ein  solches  doch  kaum  so  armselig, 
nur  25  kurze  Liedchen  enthaltend,  vorstellen  dürfen,  und  was  der  Verf. 
anfuhrt,  um  sie  zu  stützen,  kann  sie  sicher  nicht  glaubhafter  machen. 
Er  beruft  sich  nämlich  auf  die  einheitliche,  auf  wirklichen  Oebrauoh 
hinweisende  Anordnung  der  Gedichte.  Trotzdem  sieht  er  sich  gezwungen, 
S.  15  von  «sprunghaften  Übergängen''  zu  sprechen,  und  in  der  That 
ist  die  Anordnung  so,  daß  sie  nur  von  einem  Sammler  herrühren  kann; 
sonst  wären  die  Liedchen  in  folgender  Reihenfolge  zuBamroengrestellt: 
Götter,  Heroen,  Helden,  Sonstiges.  Der  Hinweis  darauf,  daß  auch  die 
anderen  Schriftsteller,  die  unsere  Skolien  anführen,  dieselbe  Reihenfolge 
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eini^ehalten  hätten,  ist  völlig  mißgläckt,  da  diese  jeweils  nnr  ein  oder 
swei  Oedichtchen  citieren,  die  Scholien  za  Plat  Gorg.  451  E  nud  zu 
Aiistoph.  Acham.  980  aber  offenbar  eine  andere  Beihenfolge  zeigen. 
Auch  sehe  ich  nicht  ein,  warum  Athenäos  es  verschwiegen  haben  soUte, 
wenn  er  eine  solche  alte  Sammlung  abgeschrieben  hätte. 

Wer  nun  mit  mir  der  Ansicht  ist,  daß  wir  es  hier  nicht  mit 
einer  einheitlichen  Sammlung  zu  thun  haben,  kann  auch  nicht  die  Frage 
nach  dem  Alter  dieser  Sammlung  aufwerfen:  er  kann  nur  die  Abfassungs- 
zeit der  einzelnen  Gedichte  zu  bestimmen  suchen.  Reitzenstein  läßt 
unsere  Sammlung  kurz  vor  der  Mitte  des  5.  Jahrh.  in  Athen  entstanden 
sein;  aber  die  Beweise,  die  er  für  diese  Zeitbestimmung  anfuhrt,  sind 
nicht  stichhaltig.  Über  seine  Bestimmung  des  terminus  ante  quem  habe 
ich  mich  schon  oben  bei  Fraxilla  ausgesprochen.  Den  terminus  post 
qaem  gewinnt  er  durch  Yergleichung  von  Skol.  5  mit  Findar  fr.  95 
und  Skol.  17  mit  Alkäos  48  und  Find.  Nem.  8,  27.  Aber  aus  Skol.  5 
folgt  nichts;  denn  iteSecov  kann  auf  Homer  zurückgehen,  und  öicaS^c  ist 
ein  attisches  Wort;  ebenso  ist  es  aber  auch  mit  Skol.  17,  das,  wie 
Alkäos  und  Plndar,  auf  Homer  fußt,  aber  nicht  auf  B  768,  worauf  der 
Verf.  verweist,  sondern  auf  X  549  flg. 

Klchtiger  urteilt  Reitzenstein  über  den  Charakter  und  die 
Verfasser  dieser  Lieder,  obgleich  er  auch  hierin  wieder  infolge  der  von 
ihm  überall  beliebten  Generalisierung  zu  weit  geht.  Er  sagt  S.  21: 
.einheitlich  ist  der  Charakter  dieser  kurzen  Lieder,  welche  iu  ein- 
fachster Form  den  Nachhall  berühmter  Dichtungen  oder  beim  Gelage 
beliebter  Erzählungen,  karze  Ausführungen  eines  altbekannten  Sprich- 
worts oder  einer  Gnome  bieten;  ursprünglich  sicher  Improvisationen, 
gehen  sie  auf  keinen  bestimmten  Verfasser  zurück;  es  sind  Volkslieder.* 
Trotzdem  muß  Beitzenstein  an  Kallistratos  als  Verfasser  des  Har- 
modios-Lledes  festhalten,  und  daß  sich  auch  Fraxilla  nicht  so  ohne 
weiteres  beiseite  schieben  läßt,  habe  ich  oben  schon  bemerkt.  Damit 
aoU  natürlich  nicht  in  Abrede  gestellt  werden,  daß  sich  auch  manches 
.namenlose*  Stück  unter  diesen  Liedchen  befunden  haben  mag;  aber  an 
eigentliche  «Improvisationen*  läßt  sich  doch  kaum  denken,  da  diese 
sich  nicht  erhalten  konnten. 

Zum  Schluß  weist  Beitzen stein  darauf  hin,  daß  Dikäarchs 
Schilderung  der  drei  -^evT]  von  Gelagegesängen  nur  auf  den  athenischen 
Brauch  im  5.  Jahrh.  passe;  im  übrigen  Griechenland  fänden  sich  nur 
zwei  derselben  wieder,  nämlich  die  Fäane  und  die  Einzellieder  der 
Gäste.  Mit  Recht  betont  Reitzenstein,  daß  ein  wesentlicher  Unter- 
schied zwischen  den  Skolia  und  den  Liedern  der  ouvstoi  nicht  bestehe; 
nur  die  technische  Schwierigkeit  habe  die  letzteren  für  die  große  Masse 
unbrauchbar  gemacht;  in  derselben  Weise  habe  ich  mich  schon  in  der 
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Neuen  philol.  Rondschan  n.  1882.  S.  961  flg.  ausgesprochen.  Die 
kürzeren  und  einfacheren  Lieder,  die  in  der  älteren  Zeit  in  Athen  nach 
dem  Päan  allein  gesungen  wurden,  zeigen  nach  Eeitzenstein  den  Ein- 
fluß der  äolischen  und  ionischen  Lyrik;  diese  heimische  Entwickelung 
sei  im  wesentlichen  abgeschlossen  gewesen,  als  die  erblühende  dorische 
Poesie  auf  Athen  zu  wirken  begonnen  habe,  so  daß  eine  Mischung  des 
Alten  und  Neuen  nicht  mehr  möglich  gewesen  sei;  daher  hätten  sich 
diese  Lieder,  die  nur  den  Gebildeten  zugänglich  gewesen  seien,  als  dritte 
Gattung  an  die  zwei  früheren  angeschlossen. 

5,  4.  Beitzenstein  billigt  eS^pooi  Tax<sB'  doidaic,  das  U.  v.  Wi- 
lamowitz-Möilendorff  nach  dem  neugefundenen  Asklepios-Hymnos 
von  Ptolemais  V.  21  (vgl.  Revue  arch^ol.  1889  S.  71  flg.)  herge- 
stellt hat. 

9  flg.  Beitzenstein  hält  die  4  Strophen  des  Liedes  auf  Har- 
modios und  Aristogeiton  für  ein  einheitliches  Ganze,  das  von  Kallistra- 
tos  sei;  es  zeige  eine  gewisse  Kunst  und  Berechnung.  Die  Wieder- 
holungen glaubt  er  durch  den  Hinweis  auf  das  Skolion  des  Hybrias  (28) 
hinlänglich  verteidigen  zu  können.  Ich  kann  mich  von  der  Richtigkeit 
dieser  Ansicht  nicht  überzeugen;  ich  halte  9  und  12  für  das  ursprüog- 
liche  Gedicht,  10  und  11  für  Paralleldichtung,  die  gerade  bei  den 
Skoiien  gar  nicht  selten  gewesen  zu  sein  scheint. 

15,  4.  Tyrrell  a.  a.  O.  S.  117  vermutet  xcp  icapaevn  von  dem 
sonst  nicht  vorkommenden  irapaT)|xe  st.  -zt^  icape^vtt.  Mir  erscheint  tco 
icapaevTt  nicht  passend.  Näher  läge  und  mehr  entsprechen  würde  pco 
(bezw.  ^6<]>)  TcapeovTi,  doch  scheint  jede  Änderung  unnötig;  das  aUge- 
meine  icape^vn  giebt  einen  guten  Sinn:  „mit  jedem  Geschick,  wie  es 
gerade  im  Augenblick  ist,  muß  man  segeln." 

16.  K.  Bürger  Hermes  27.  1892.  S.  359  flg.  erklärt,  daß  das 
Gedichtchen  in  der  vorliegenden  Form  unverständlich  sei,  da  zwischen  der 
That  des  Krebses  und  den  ihm  dabei  in  den  Mund  gelegten  Worten 
eine  klare  Beziehung  nicht  bestehe.  Das  ändere  sich,  sobald  man  die 
beiden  Bestandteile  umkehre;  dann  erhalte  man  ein  epilogisches  Witz- 
wort, das  etwa  gelautet  habe:  gerade  soll  mein  Genosse  sein  und  keine 
krummen  Wege  wandeln,  sagte  der  Krebs  zur  Schlange;  da  drOckie  er 
sie,  bis  sie  tot  (und  damit  für  immer  gerade)  war.  Wenn  Bürger  da- 
mit sagen  will,  man  müsse  Yv.  3  und  4  vor  1  und  2  stellen,  so  kann 
ich  ihm  nicht  beistimmen;  die  Form  widerstrebt  diesem  Verlangen. 
Das  Liedchen  ist  vollständig,  wie  Beitzenstein  a.  a.  O.  S.  19  flg. 
sagt;  allerdings  darf  man  dann  nicht  6  Bi  xapxCvoc  xtX.  schreiben,  wie 
er  thut. 

18.  Beitzenstein  a.  a.  O.  S.  21  macht  darauf  aufmerksam, 
daß   dieses  Skolion    in  Gegensatz  zu  dem  vorhergehenden  trete;    aber 
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der  Gedanke  sei  unbeholfen  und  schief  aosgredrttckt;  die  Worte  xaX 
^AyjXkia,  welche  den  Hanptton  tragen  müßten,  schleppten  nach,  der 
Genetiv  Aavacov,  welcher  von  irpcoTov  abhängig  sein  müsse,  gebe  diesem 
Wort  eine  unklare  Doppelbedeutnng,  und  das  im  1.  Oedicht  beziehungs- 
reiche Xe^ouaiv  werde  matt  und  inhaltslos.  Ich  kann  keine  dieser  Aus- 
stellungen als  richtig  anerkennen;  zu  Xi^oucri  vgl.  außer  17  auch  10,  2: 
Hpaaiv;  xal  'AxiXXea  ist  mit  berechneter  Absicht  nachdrucksvoll  an  das 
Elnde  gestellt;  allerdings  darf  man  es  nicht  mit  Bergk  in  ^ut' ^A^iUla 
andern.  Der  Sinn  ist:  nicht  Aias  und  auch  nicht  Achilleus  ist  der 
erste  der  Danaer  vor  Troja  gewesen,  sondern  Telamon  ist  der  erste, 
Aias  ist  der  zweite  gewesen  und  ebenso  auch  Achilleus.  So  gefaßt,  ist 
der  Gedanke  klar  und  richtig. 

27,  2.  K.  Seidenadel  Programm  des  Gymn.  zu  Eastatt  1892. 
S.  4  flg.  schlägt  e^  89)  y.?^  ^'  irtoiboi^  xtX.  vor,  nachdem  Bergk  schon 
mit  TQ  §7)  5^piQ  <j'  diYaöoTc  vorausgegangen  war;  ebenso  schrieb  E.  Hiller 
in  seiner  Ausgabe  der  Anthologia  lyrica.  Das  Richtige  hat  Aristo- 
teles erhalten:  sl  xp^  toTc  dlYaöotc  xtX.,  vgl.  vorigen  Jahresb.  Bd.  75 
S.  234. 

Carmina  popularia. 

6.  A.  W.  Curtius  im  Programm  des  Kaiser-Wilhelmsgymn. 
zu  Köhi  1892.  S.  2  liest:  äXöetv,  ^pa>  At6vü(xs,  |  oXtov  U  va6v  dt-p^öv  ouv 
Xaptxeöaiv ,  |  eU  va6v  poecp  izoSi  Oücov  xtX.  ,  indem  er  ßoecp  ico8l  d6o>v  = 
-caupoc  dufov  „stürmender  Stier"  erklärt  und  darauf  hinweist,  daß  hier 
Dionysos  als  stiergestaltig  (Taop6}iop<poc)  bezeichnet  werde. 

15.  W.  Headlam  im  Journal  of  Philology  21.  1893.  S.  82 
vermutet  ßaXpTöt  ic68ac  izap  ir65a  deivat;  vgl.  übrigens  vorigen  Jahresb. 
Bd.  75  S.  235. 

41.  R.  Peppmtiller  im  Jahrb.  f.  Philologie  und  Pädag.  149.  Bd. 
1894.  S.  20  flg.  giebt  eine  Übersetzung  des  Schwalbenliedes,  der  er  eine 
Zusammenstellung  der  Ansichten  verschiedener  Gelehrten  über  die  Zeit 
des  Vortrags  dieses  Liedes  beifügt. 

47,  5  flg.  K.  Seidenadel  a.  a.  0.  S.  5  ergänzt:  r^86  pitv  £(x- 
ßpoToc  ujxvoc  del  xXoT^v  ^ov  ufxvst,  was  kaum  genügen  dürfte.  —  Y.  21 
und  22  will  ebenderselbe  zu  einem  Hexameter  zusammenziehen,  indem 
er  'A9xXT)i;ts,  cru  Sföou  xtX.  liest,  le  in  'Aox^irte  als  aufgelöste  Länge; 
aber  die  Änderung  a9jv  Si  dt^ou  in  ctu  SiSou  ist  zu  gewaltsam.  —  Y.  27 
will  er  durch  die  Änderung  dicepuxaxe  st.  dicepuxe  einen  Hexameter  her- 
««teUen.   Aber  ist  der  Imperat.  Aor.  hier  passend? 
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Fragmenta  adespota. 

138,  2.  Tyrrell  a.  a.  0.  S.  117  vermutet  icpo«  ÄvftpioTc^v  t  e^xa- 
CV^^'  a(7Tpo7oi  icpoo^^stc»  was  er  erklärt  mit  «moveless  visages  likened 
into  man  ^  pictores^.  Selbst  wenn  man  diese  recht  seltsame  Umschrei- 
.  bong  billigen  wollte  and  auch  an  eSxaC6(jL6v\  das  doch  wohl  r=  eSxoC^« 
}ieva  ist,  in  Verbindung  mit  Tcpo^ö^eic  keinen  Anstoß  nehmen  würde» 
müßte  man  die  Änderung  ans  dem  Grunde  zurückweisen,  weil  so  das 
gemeinsame  Prädikat  aller  GHeder  di(7Tp(£icTet  icpoc  S^eic  und  damit  die 
Beziehung  Ton  <S>^  di^adcuv  xtX.  verloren  ginge.  Allerdings  geht  es  auch 
kaum  an,  die  Überlieferung  für  richtig  zu  halten;  denn  icp6c  £v&pcoicov 
$oxi|xaCo(jLeva  mit  Bezug  auf  xp^^^^*  ^^«H^c  und  xXtvai,  an  das  sich  dann 
der  Singular  ddipdlirrei  anschließt,  ist  und  bleibt  im  höchsten  Grade  auf- 
fällig. Diese  Härte  könnte  man  beseitigen,  wenn  man  icp6c  dvdpconcov 
doxi^iaCovr'  ^dorpairreiv  irp6c  ?^eic  läse:  „weder  Gold  noch  Silber  blitzen 
nach  der  anf  Früfting  beruhenden  Annahme  der  Menschen  so  in  die 
Augen,  wie*  u.  s.  w. 

140.  H.  Lewy  im  N.  Jahrb.  für  Philol.  und  Pädag.  Bd.  145. 
1892.  S.  761  flg.  stimmt  A.  Nauck  bei,  der  Tragic.  Gr.  fragmenta^ 
S.  XX  nach  dem  Vorgange  von  U.  v.  Wilamowitz-Möllendorff 
Isyllos  S.  16  dui-ch  Verbindung  von  Stobäos  ecl.  I  5,  10—12  das  Prag-  , 
ment  folgendermaßen  herstellt:  xXuxe  MoTpai,  dioc  a?te  icapat  dpovov  d^- 
XOTOCTcü  dscuv  eC^}i8vai  |  iceptu>oi'  ^^uxxa  xe  [iif^Bea,  iravTodaicav  ßouXav  |  dda* 
(xavT(vaic  G^aivete  xepxtatv,  |  AT<7a<xat>  KXqiOoj  Aöf^eaic  t ,  sOcuXevoi 
NüXTÖc  x6pat,  I  eö/ojjievojv  <ö'>  iiraxoociaT',  oöpbtvtai  •/bo'^ioLi  te  |  öatjwvsc 
icavöeijtaToi  xtX.  —  V,  5  verlangt  W.  Heudlam  a.  a.  0.  S.  82  7ce|i.irety 
st  icejiTcsT*,  wofür  Bergk  itejiireTe  8e  schrieb.  Die  Verbindungspartikel 
Bi  ist  hier  unnötig,  Tcefxiretv  st.  uefxiceT'  nach  xXute  und  iicaxouaat'  und 
bei  folgendem  XeXa&ocTe  aber  recht  unwahrscheinlich;  jedenfalls  liegt 
kein  Grund  zu  einer  Änderung  vor. 

Neue  Funde. 

0.  Crusius  im  Phüologus  52.  1893.  S.  160  flg.  spricht  noch 
einmal  über  das  Liedchen  anf  dem  Grabmal  des  Seikilos  in 
Tralles,  vgl.  vorigen  Jahresb.  Bd.  75  S.  236.  Er  hat  Abklatsche 
der  Inschrift  erhalten  und  erklärt  auf  grund  dieser,  daß  der  Text  fest- 
stehe. Das  auffallende  <paivou  will  er  mit  0.  Schröder  im  Sinne  von 
„zeige  dich,  laß  dein  Licht  leuchten,  wirke"  fassen,  was  an  sich  zweifel- 
haft und  als  Gegensatz  zu  |x9|  Xuicou  unwahrscheinlich  ist.  Ich  halte  an 
dem  von  mir  vermuteten  bivou  st.  <paivou  fest.  Ganz  erheblich  neue 
Aufschlüsse  ergeben  sich  aber  ans  den  Abklatschen  hinsichtlich  der 
Noten;   das  Merkwürdigste  ist  nach  Crusius  die  Betonung  der  Kürze 
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bei  folgender  Länge  und  die  Zerlegung  dieser  Länge  in  zwei  Noten, 
von  denen  die  erste  den  Iktns  trägt.  Abweichend  von  Crnsins  setzt 
Th.  Bei  nach  in  Bevae  des  6tudes  grecqnes.  1894.  S.  203  das  Liedchen 
in  Mnsik. 

Die  französischen  AosgrabuDgen  zn  Delphi  haben  die  sog.  del- 
phischen  Hymnen  zn  Tage  gefördert,  deren  Text  mit  Masiknoten 
yersehen  ist,  abgesehen  von  dem  Päan  des  Aristonoos  von  Korinth  anf 
Apollon.  Diese  wnrden  zuerst  von  H.  Weil  and  Th.  Reinach  bear- 
beitet im  Bulletin  de  correspondance  heli^niqne.  1893.  S.  561  flg.,  vgl. 
aoeh  die  Besprechung  von  K.  v.  Jan  in  Berl.  philol.  Wochenschrift. 
1894.  No.  30/31  S.  929  flg.,  dann  von  0.  Crusius,  Die  delphischen 
Hymnen.  Untersuchungen  über  Texte  und  Melodien.  Qöttingen,  Die- 
terichsche  Verlags- Buchhandlung.  1894.  165  S.  8,  besprochen  von 
Th.  Beinach  in  Bevue  critique  39.  1895.  8.  82  flg.  J.  Dietl  in 
Philologus  53.  1894.  S.  762  macht  darauf  aufmerksam,  daß  sich  das 
im  Päan  des  Aristonoos  V.  23  (bei  Crusins)  gebrauchte  Adjektiv  eiXi- 
Povoc  bei  Orpheus  Hjrmn.  54,  17  finde.  St.  x^cDp^TOftOv  da^vav  V.  10 
wflnacht  er  unter  Vergleichung  von  Enrip.  Iphig.  Aul.  759  x^a>p^>io(^v 
da^vov,  eine  Kozgektur,  die  W.  Christ  empfiehlt,  Crusius  als  unnötig 
zurfickweist  Ich  stimme  Dietl  und  W.  Christ  bei.  Th.  Beinach  in 
Bevne  des  ^tudes  grecques.  1894.  S.  24  flg.  handelt  über  antike  Musik 
und  den  Apollon-Hymnus;  er  fdgt  eine  Umschrift  in  das  jetzige  Noten- 
system  bei.  Über  die  Abfassungszeit  der  Hymnen  spricht  H.  Pomp- 
tow  im  Bhein.  Museum  49.  1894.  S.  577  flg.,  vgl.  auch  Berl.  philol. 
Wochenschrift  1894.  Ko.  37.  S.  1182.  Nach  ihm  ist  der  Päan  de» 
Aristonoos  in  den  Jahren  235—210  v.  Chr.,  die  Hynmen  in  den  Jahren 
185—153  V.  Chr.  abgefaßt. 

Beitzenstein  im  Index  lect.  Bostock  1892/93  S.  18  flg.  be- 
handelt den  von  E.  Miller  in  M^langes  de  litt^rature  grecque  S.  442  flg. 
ans  einem  Pariser  Papyrus  veröffentlichten  Hymnus  auf  Hekate. 
Nachdem  er  die  Überlieferung  besprochen  hat,  kommt  er  zu  dem  Re- 
sultat, daß  von  etwa  48  Versen  20  verloren  seien';  trotzdem  könne  man 
noch  die  Schönheit  des  Gedichtes  erkennen.  Er  weist  es  etwa  dem 
Anfang  unserer  Zeitrechnung  zu,  glaubt  aber,  daß  es  nicht  von  Theo- 
krit,  sondern  von  einem  älteren  Vorbild  abhängig  sei,  das  auch  Theo- 
krit  neben  Sophron  benutzt  habe. 


IV.    Bakoliker. 

R.  Beitzenstein,  Epigramm  und  Skolion  S.  193 flg.  spricht 
über  die  Entstehung  der  Bukolik.  Er  weist  die  bisherige  Ansicht,  daß 
diese  Dichtungsart   aus   den  Liedern  und  Gesängen  wirklicher  Hirten 
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hervorgegangen  sei,   als  anrichtig  zarfick.    Ans  den  Scholien  icepl  x^c 
£6pe(76coc  Tcov  ßouxoXixwv,    die  er  mit  unsicherer  Vermatong  auf  Theon 
zurückfahrt,  schließt  er,  daß  religiöse  Oenossenschaften,  sakrale  ßouxoXoi 
der  Artemis   die  Erfinder  seien.    Dasselbe   folge  auch  ans  dem,  was 
Diodor,  Parthenios  und  Allan  über  Daphnis  berichten;  denn  .sie  leiten 
das  bukolische  Lied   von  Daphnis   ab,    erklären   den  Namen  nicht  als 
Hirtengesang,  sondern  als  Lied  des  sog.  ßouxöXoc  Aa^vtc  oder  von  dem 
ßoux6Xoc  Aa<pvic".     Sollte  durch  sie  die  herrschende  Ansicht,  Theokrits 
Lieder  seien  veredelte  Volkslieder  und  Hirtenlieder,   gestützt  werden, 
80  müßte  es  heißen:  „Daphnis  war  ein  Hirte  und  desOesanges  kundig, 
und  noch  heute  singen  die  Hirten  in  Sicilien  Lieder,   wie  Daphnis  sie 
sang,  oder  Lieder  von  Daphnis";    aber  gerade  die  entscheidenden  und 
notwendigen  Worte;  „er  war  Hirte — die  Hirten  singen"  fehlen.   Auch 
sei  der  Ausdruck  bei  Diodor  IV  84  fiiaiiivov  iv  dicoSox^  nur  verständ- 
lich, „wenn  er  die  Fortpflanzung  des  Liedes  in  einer  bestimmten  S&nger- 
klasse  oder  Sängergesellschaft  der  sogenannten  ßouxoXoi  bezeugen  solle*. 
Es  sei  ein  Zeichen  arger  Gedankenlosigkeit,  daß  man  sich  ganz  allge- 
mein über  die  den  Daphnis  als  Jäger  schildernden  Züge  wegsetze  und 
damit  sogar  den  Wurfspieß  als  Amts-Abzeichen    des  ßoux6Xoc  erkläre. 
Daphnis  sei  ein  Myste  des  Dionysos  gewesen,   der  Kult  des  Dionysos 
aber  stehe  mit  dem  der  Artemis  Tauropölos  in  enger  Verbindung.   Um 
nun   eine  Brücke   von   diesen   Kulten   zum   kölschen   Dichterkreis  zn 
schlagen,  erklärt  der  Verf.  unter  Berufung  auf  Id.  26  den  Theokrit  für 
einen  sakralen  ßoux6Xoc  des  Dionysos.    Seine  Lieder  seien  keine  eigent- 
lichen Hirtenlieder  schlechthin,  sondern  entweder  vollständige  Wettge- 
sänge oder  einzelne   aus   solchen  herausgelöste  Olieder;    ßouxoXiaCEodai 
heiße  nicht:  «ein  Hirtenlied  singen",  sondern  nur  .in  Liedern  streiten^; 
gerade  die  sakralen  ßouxoXoi  aber  seien  in  beständigem  Wettstreite  mit- 
einander gewesen.    Die  Hirtenwettkämpfe  erinnern  also  an  die  Dichter- 
wettkämpfe beim  Gelage  in  den  Hohnliedem  und  in  den  rein  epideik- 
tischen  Liedern;   auch   7p>i<pot   seien   in  diese  verflochten  gewesen.    So 
kommt  Eeitzenstein  S.  226   zu   dem  Resultate,   daß   eine  Dichter- 
gesellschaft zu  Kos  anfänglich   unter   sakraler  Einwirkung  die  Maske 
der  Hirten,  der  ßouxoXoi,  angenommen  und  in  dieser  beim  Gelage,   zu- 
nächst bei  dem  durch  den  Kult  gebotenen,    später  wohl  auch  ohne  sa- 
kralen Anlaß  unter   der  Einwirkung   der   allgemeinen  Sehnsucht  nach 
dem  Leben  in  der  Natur  und  einfachen,  schlichten  Verhältnissen,  poetischen 
Wettstreit  gepflegt  habe;  das  Spiegelbild  dieses  Wettstreites  geben  die 
ßouxoXoc-Lieder  wieder. 

Diese  Ausführungen  des  Verf.  sind  gänzlich  verfehlt  und  unhalt- 
bar. Dies  im  einzelnen  nachzuweisen,  überheben  mich  die  vortrefflichen 
Darlegungen   von   0.   Crusius    im  Lit.   Centralblatt   1894,   No.  20, 
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S.  727  flg.,  zu  denen  jetzt  noch  die  eingehende  Widerlegung  R.  Helms 
in  den  K  Jahrb.  für  Phüol.  u.  Päd.  Bd.  153/154.  1896.  8.  457  flg. 
kommt.  Wenn  E.  Reitzenstein  S.  203  siegesgewiß  ausruft,  daß  die 
wirklichen  Hirten  mit  ihrem  Wettgesang  dank  seiner  Untersuchungen 
verschwunden  seien,  so  ist  gerade  das  Gegenteil  wahr;  verschwunden 
ist  seine  ßooxoXot-Hypothese,  und  die  herkömmliche  Ansicht  steht  fester 
und  gesicherter  da  als  vorher. 

S.  243  flg.  behandelt  R.  Reitzenstein  die  Daphnissage.  Wie 
R.  Helm  a.  a.  0.  meint,  hat  er  sie  gut  erklärt;  daß  aber  auch  hier 
sehr  vieles  unsicher  und  unrichtig  ist,  hebt  0.  Häberlin  in  der 
Wochenschr.  f.  klass.  Philol.  1893  No.  47  S.  1273  flg.  mit  Recht  her- 
vor. Auf  das,  was  sich  auf  Theokrit  und  die  Bukoliker  bezieht,  werde 
ich  nuten  bei  Behandlung  der  einzelnen  Stellen  zurückkommen. 

In  neuer  Auflage  liegt  vor 

Theocritus,  Bion  and  Moschus  rendered  into  £nglish  prose 
with  introdnctory  essay  by  A.  Lang.  London,  Macmillan  and  Co. 
1892.     XLII,  210  S.     8. 

Theokritos. 

Eine  neue  Auflage  ist  erschienen  von 

The  Idylls  and  epigramms  commonly  attributed  to  Theocritus 
with  English  notes  by  H.  Kynaston.  5.  edition.  Oxford,  Clarendon 
Press.     1892.    XXII,  243  S.     8. 

Id.  I,  56  flg.  Fr.  Bticheler  im  Rhein.  Museum  48.  1893.  S.  84  flg. 
giebt  zwar  zu,  daß  der  »äolische  Becher*  und  ,,der  kalydonische 
Eährmann''  von  uns  nicht  vollständig  erklärt  und  richtig  gefaßt  werden 
könne,  spricht  sich  aber  doch  gegen  jede  Änderung  dieser  Worte  aus; 
.facüias  poetam  crediderim  hoc  quaesiisse  velamentum  honorifieae 
mentioniB,  qua  Alexandri  Aetoli  artiflcia  perstringeret,  sive  quis  aliud 
nomen  et  aptius  proferet". 

64 flg.  Reitzenstein  S.  202  Anm.  weist  dai*auf  hin,  daß  dies 
das  einzige  bukolische  Gedicht  Theokrits  sei,  das  sich  selbst  als  Hymnos 
ausgebe,  als  sakrales  Lied;  auch  sei  es  zuerst  in  einem  Wettstreit  gegen 
einen  Libyer  Cbromis  gesungen.  Dies  ist  richtig;  wenn  er  aber  daraus 
auf  eine  Verbindung  zwischen  den  religiösen  ßouxoXoc-Liedem  und  den 
Idyllen  Theokrits  schließen  will,  so  geht  er  zu  weit;  Daphnis  gehört 
zu  dem  Götterkreis  der  Artemis,  und  insofern  kann  man  das  Lied  auf 
ihn  ohne  Bedenken  als  Hymnos  bezeichnen;  er  wurde  in  den  Kultge- 
sängen mit  Artemis  verherrlicht.  Der  Verf.  meint,  er  sei  ßoox^Xo;  der 
Jahresbericht  far  Altertumswissenschaft    Bd.  LXXXXIL  (1887.  I.)      10 
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Gottheit,  nnd  daher  rühre  seine  ^yv^ttjc;  der  ßoux6Xoc  des  Gottes  näm» 
lieh  müsse  rein  nnd  kensch  bleiben.  Dafür  erwarte  ihn  dann  aber  anch 
der  Lohn  der  Mysten,  den  Theokrit  in  den  Yv.  102  nnd  103  kurz  an- 
gedeutet habe;  der  Sinn  dieser  Verse  sei  nämlich:  «noch  ist  mir  nicht 
jede  Sonne  gesunken;  anch  im  Hades  werde  ich  sie  schauen,  unbesiegt 
von  Eros  und  darum  ihm  zum  Leid'' ;  denn  das  neue,  selige  Leben  der 
{jLuorai  im  Hades  sei  ö  xöctq)  ^Xkk,  Auch  hierin  kann  ich  dem  Verf. 
nicht  beistimmen.  Daphnis  ist  in  unserem  Liede  nichts  weiter  als  der 
Begleiter  und  Jagdgenosse  der  Artemis,  der  durch  das  Gelübde  der 
Keuschheit  gebunden  ist,  wie  überhaupt  das  Gefolge  dieser  Göttin. 
Diesem  Gelübde  bleibt'  er  trotz  aller  Qualen  von  selten  des  Eros  und 
der  Aphrodite  treu;  er  stirbt  lieber,  als  daß  er  es  bricht.  So  steht  er, 
wenn  er  auch  stirbt,  als  Überwinder  dieser  Gottheiten  da,  als  Beispiel 
ihrer  Ohnmacht  für  alle  Zeiten,  und  daher  wird  er  auch  noch,  wenn 
er  schon  im  Hades  ist,  dem  Eros  herben  Schmerz  verursachen.  Diea 
ist  der  Sinn  der  Vv.  102  flg.,  in  denen  man  £p.(ti  nicht  mit  Eeitzen- 
stein  als  p.oi  fassen  darf:  .noch  ist  nicht  jede  Sonne  für  uns  unterge« 
gangen",  d.  h.  für  dich  und  für  mich  ist  damit  noch  nicht  alles  zu 
Ende,  unser  Streit  wird  noch  weiter  gehen.  Die  Vv.  123  flg.  lassen 
sich  nach  dem  Verf.  nur  verstehen,  wenn  man  annimmt,  daß  der  Dichter 
damit  zu  der  Streitfrage  Stellung  nimmt,  ob  Daphnis  oder  Pan,  Sicilien 
oder  Arkadien,  die  Bukolik  erfunden  habe;  er  trete  darin  für  die  Prio- 
rität von  Daphnis  und  Sicilien  ein.  Aber  wenn  Theokrit  dies  gewollt 
hätte,  so  hätte  er  doch  wenigstens  mit  einem  Wort  auf  die  Sache,  auf 
die  es  ihm  ankam,  hingewiesen.  So  wie  die  Verse  jetzt  dastehen,  können 
sie  keinen  andern  Sinn  haben,  als  daß  Daphnis  vor  seinem  Tode  seine 
geliebte  Syrinx  geborgen  wissen  will  nnd  sie  daher  dem  ihm  als  Hirten 
zunächst  stehenden  Hirtengott,  dem  Erfinder  der  Syrinx  und  des  Hirten- 
gesanges, übergiebt,  der  für  sie  und  damit  für  das  Weiterleben  des 
Hirtenliedes  sorgen  wird.  Da  Pan  in  Arkadien  seinen  Wohnsitz  hat» 
ruft  er  ihn  natürlich  von  dort  herbei.  Damit  fallen  auch  alle  weiteren 
von  R.  an  diese  Verse  geknüpften,  an  sich  schon  recht  unsicheren  Ver- 
mutungen, als  ob  sich  dieses  Lied  des  Theokrit  auf  ein  älteres  Lied 
des  Arat,  in  dem  Pan  und  Arkadien  als  Erfinder  der  Bukolik  gepriesen 
worden  seien  ,■  beziehe  und  so  das  frühere  Bestehen  der  arkadischen 
Bukolik  erweise. 

96.  Fr.  Bücheier  a.  a.  0.  erklärt  ßapi)v  8'  dvol  doji-öv  Ixotdot 
für  ungewöhnlich,  ja  unverständlich;  nur  das  vorhergehende  Xa&pia  p.^v 
7eXaoi(7a  erkläre  es;  denn  daraus  könne  man  auf  die  entgegengesetzte 
Gemtitsstimmung  schließen.  Er  vergleicht  zu  dvot  Öüjjläv  l^oi'«  Virgila 
attollentem  iram. 

117  weist  derselbe  daraufhin,  daß  der  Thymbris  kein  Fluß,  kein 
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Kanal  und  kein  Meer  sein  könne,  sondern,  wie  aus  xaxa  folge,  nur 
ein  Berg  oder  Gebirge,  von  dem  die  Wasser  herabfließen.  Es  sei  ent- 
weder der'Name  eines  Teiles  des  Ätna  oder  besser  eine  bei  den  Hirten 
nnd  der  Landbevölkerung  gebräuchliche  Benennung  des  Ätna  selbst. 
Bu|Aßp(c  komme  von  Oup.,  wie  7ap.ßp6c  von  7ap.,  bedeute  also  Fumidus 
oder  Tuf  (neue. 

Id.  n  ist  nach  U.  v.  Wilamowitz-Möllendorff  in  den 
Göttinger  Nachrichten  1894.  S.  182  flg.  aller  Wahrscheinlichkeit  nach 
in  der  2.  Hälfte  der  sechziger  Jahre  gedichtet,  da  in  Y.  115  der  Sieger 
der  Olympiaden  129  nnd  130  (264  und  260)  Philmos  als  junger  Mann 
und  bester  Läufer  in  Kos  erwähnt  wird.  Dies  billigt  W.  B.  Paton 
8.  358  in  The  inscriptions  of  Cos  by  W.  K.  Paton  and  E.  L.  Hicks. 
Oxford,  Clarendon  Press.  1891.  LII,  407  8.,  der  daraus  den  Schluß 
zieht,  daß  Theokrit  um  diese  Zeit  oder  bald  darauf  in  Kos  gelebt 
haben  müsse. 

E.  Eeitzenstein,  Inedita  poetamm  Graec.  fragmenta.  m. 
Index  lect.  Eostock  1892/93.  S.  18  flg.  bespricht  den  von  E.  Miller 
in  M^laoges  de  littSrature  grecqne  S.  442  flg.  veröffentlichten,  von  K. 
Wessely  in  den  Wiener  Dissertationen  1888  S.  112  flg.  bearbeiteten 
Hymnus  auf  Hekate.  Er  kommt  zu  dem  Eesultat,  daß  dieses  Zauber- 
lied auf  eine  alte  Quelle,  das  Gedicht  eines  orphischen  Dichters  zurfick- 
gehe.  Dieses  sei  neben  dem  Mimos  des  Sophron  Quelle  für  das  2. 
Idyll  des  Theokrit  gewesen. 

Außerdem  ist  zu  diesem  Idyll  zu  vergleichen  E.  Kuhnert, 
Feuerzauber,  im  Rhein.  Museum  49.  1894.  S.  37  flg.,  der  S.  55  sagt: 
.drei  Handlungen  —  Verbrennen  des  Mehls,  des  Lorbeers,  Drehen  des 
Bannkreisels  —  sehen  wir  zu  Delphis  in  Beziehung  gesetzt,  ohne  daß 
sie  an  einem  Abbild  vorgenommen  werden;  danach  werden  wir  logischer- 
weise  bei  der  vierten  an  ein  beliebiges  Stück  Wachs  denken.  Das 
Feuer  der  Liebe  soll  den  Gebannten  so  weich  machen,  wie  die  Flamme 
das  Stück  Wachs«. 

124  flg.  E.  Eeitzen  stein  Epigramm  und  Skolion  S.  175  flg.  ver- 
mutet nach  dem  Schol.  tot  6'  ^jc  %aXd  st.  <piXa.  Die  Worte  Tot  8'  %  .  .  . 
xaktZ\uii  hält  er  für  eine  Parenthese.  Nach  dieser,  Y.  126  liest  er  mit 
p  eSdov  ^  St.  t',  das  8i  durch  die  Parenthese  gerechtfertigt. 

Id.  IIL  E.  Maaß,  Aratea  S.  320  hat  aus  den  V.  26  erwähnten 
Warten  für  den  Thunflschfang  geschlossen,  daß  die  Scene  unseres  Ge- 
dichtes Kos  sei;  da  solche  Warten  auf  dieser  Insel  nachweisbar  seien, 
wie  die  Inschriften  zeigen.  My  in  Revue  critique  Bd.  36.  1893.  S.  74 
weist  die  Vermutung  als  zu  unsicher  zurück.  Dagegen  bemerkt  Wila- 
mowitz  a.  a.  0.  S.  183  Anm.  1  mit  Recht,  daß  es  solche  Warten 
allerdings  auch    an   anderen  Orten  gegeben  habe;   aber  die  Erklärung 
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habe  die  Pflicht,  den  Tityros  da  zu  Sachen,  wo  ihn  die  Thalysia  ein- 
führen, d.  h.  eben  auf  Kos.  Dem  stimmt  auch  Ft.  Susemihl  in  den 
N.  Jahrb.  f.  Phüol.  and  P&dag.  Bd.  153.     1896.    S.  383  flg.  bei. 

Id.  IV.  R  Eeitzenstein,  Inedita  poet.  Graec.  fragmenta.  U. 
Index  lect.  Rostock  1892.  S.  5  flg.  spricht  über  die  Personen  des  4. 
Idylls;  aasführlicher  sacht  er  seine  Ansicht  za  begründen  in  Epigramm 
nnd  Skolion  S.  228  flg.  Unter  Battos  versteht  er  den  Kallimachos,  was 
C.  Käberlin  in  Wochenschrift  f.  klass.  Philologie  1893,  No.  47. 
8.  1277  billigt,  während  Sasemihl  in  N.  Jahrb.  für  Phüol.  nnd  Pädag. 
Bd.  149.  1894.  S.  100  flg.  es  bezweifelt,  weil  Battos  in  diesem  Ge- 
dicht schlecht  genng  wegkomme;  seiner  Meinong  nach  wäre  eine  Fehde 
zwischen  Kallimachos  and  Theokrit  die  Folge  gewesen;  statt  dessen 
unterstütze  aber  Theokrit  den  Kallimachos  gegen  Apollonios.  Aaßer- 
dem  müßte  zuerst  anderweitig  nachgewiesen  werden,  daß  das  4.  Idyll 
in  Alexandria  entstanden  sei,  bevor  man  überhaupt  ein  Recht  habe,  der 
Frage,  ob  Battos  Kallimachos  sei,  näher  zu  treten.  Den  Gegner  des 
Battos,  Korydon,  hält  Reitzenstein  für  Alexander  Ätolus ;  aber  trotz 
aller  Mühe  ist  es  ihm  nicht  gelangen,  dies  glaubhaft  zu  machen ,  wie 
übereinstimmend  darthun  0.  Crusius  im  Liter.  Gentralblatt  1894. 
No.  20.  8.  728,  Susemihl  a.  a.  0.,  wozu  auch  noch  N.  Jahrb.  f. 
Phüol.  u.  Pädag.  Bd.  153.  1896.  S.  396  zu  vergleichen  ist,  und  end- 
lich besonders  eingehend  R.  Helm  ebenda  S.  457  flg.  Diese  Gelehrten 
haben  auch  die  wunderliche  Ansicht  Eeitzensteins  über  den  Schluß 
unseres  Gedichtes,  als  ob  die  Yv.  62  flg.  sich  auf  Korydon  bezögen, 
mit  Erfolg  zurückgewiesen;  es  kann  damit  nur  das  im  Vorhergehenden 
erwähnte  7epövTiov  gemeint  sein,  wie  man  —  von  Reitzenstein  abge- 
sehen —  auch  allgemein  annimmt  und  immer  annahm. 

Id.  V.  R.  Reitzenstein,  Epigramm  und  Skolion  S.  242  meint 
ein  jeder  empfinde,  daß  in  dem  Liede  „ein  Dichterstreit,  ein  bitterböser 
Wettkampf  zwischen  dem  Lehrer  und  dem  früheren  Schüler  ausgefochten 
werde;  auf  Kallimachos  und  Apollonios,  deren  Streit  uns  einzig  bekannt 
sei,  verweise  nichts;  wohl  werden  auch  sonst  derartige  Gegensätze  in 
Kos  oder  Alexandrien  nicht  gefehlt  haben,  aber  bisher  seien  ihm  und 
allen  anderen  alle  Versuche,  wenigstens  einen  der  beiden  Gegner  za 
identifizieren,  gescheitert".  Daß  eine  derartige  Annahme  unnötig  sei^ 
zeigt  R.  Helm  a.  a.  O.,  da  das  Gedicht  aus  der  Rivalität  zwischen 
den  Ziegen-  und  Schafhirten  vollkommen  verständlich  sei.  Auch  nach 
«usemihl  in  den  N.  Jahrb.  f.  Philol.  u.  Päd.  Bd.  153.  1896.  8.  396 
hat  man  nicht  nötig,  au  in  Hirten  verkleidete  Dichter  zu  denken;  dies 
sei  —  abgesehen  von  Id.  VII  —  nur  in  Id.  11  und  III  nötig,  die  er 
daher  für  die  ältesten  Gedichte  hält.  Überhaupt  macht  R.  Helm  mit 
Recht  darauf  autmerksam,  daß  mau  nur  in  dem  Falle,  wenn  man  mit 
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der  einfachen  Erklärung  nicht  auskomme,  ein  Becht  habe,  nach  Personen 
ans  des  Dichters  Umgebung  zu  suchen,  um  sie  in  den  Gestalten  der 
Gedichte  aufzufinden.  Ähnlich  spricht  sich  O.  Crusius  a.  a,  0.  aus, 
der  mit  aUem  Nachdruck  darauf  hinweist,  daß  gerade  die.Thatsache, 
daß  die  Thalysien  sich  so  deutlich  von  den  anderen  G-edichten  abheben, 
uns  bei  jeder  Erweiterung  dieser  Erklärungsweise  vorsichtigste  Zurück- 
haltung zur  Pflicht  mache;  denn  auch  die  bukolischen  Stöcke  seien 
und  bleiben  vor  allem  Mimen,  Schilderungen  aus  dem  Volksleben;  es 
sei  auch  nicht  der  Schatten  eines  Grundes  vorhanden,  die  Hirten  von 
den  übrigen  bei  Theokrit  auftretenden  Typen  zu  trennen. 

Id.  VI.  U.  V.  Wilamowitz-Möllendorf  a.  a.  0.  S.  182 flg. 
spricht  sich  dahin  aus,  daß  der  Dichter  Aratos  von  Soloi  und  Theokrit 
keine  Freunde  gewesen  seien.  Der  Name  Aratos  sei,  wie  die  Inschriften 
zeigen,  auf  Eos  häufig,  und  auch  der  in  unserem  Gedichte,  das  in  der 
2.  Hälfte  der  sechziger  Jahre  abgefaßt  sei,  im  2.  Verse  angeredete 
Aratos  sei  ein  Eoer,  ein  Gtistfreund  des  Theokrit,  den  dieser  Id.  VIE 
95  flg.  von  einer  thörichten  Liebe  heilen  wollte.  Dies  sei  ihm  gelungen, 
und  unser  Gedicht  gebe  der  Freude  darüber  Ausdruck;  daher  sei  auch 
die  Anrede  im  2.  Verse  kein  müßiger  Zusatz.  Nachahmungen  des 
Dichters  Arat  durch  Theokrit  gebe  es  nicht.  Diesen  Ausführungen 
stimmt  Fr.  Susemihl  a.  a.  0.  insoweit  bei,  als  er  zugiebt,  daß  unser 
Aratos  nichts  mit  dem  Dichter  der  Phänomena  zu  thun  habe;  jedoch 
gehe  Wilamowitz  zu  weit,  wenn  er  sage,  daß  Arat  in  den  Thalysien 
(Id.  VII}  überhaupt  nicht  als  Dichter  dargestellt  sei.  Gegen  die  An- 
Setzung  der  Abfassungszeit  des  6.  Idylls  durch  Wilamowitz  erhebt 
er  begründete  Bedenken;  nach  ihm  ist  dieses  Gedicht,  wie  auch  das  2., 
während  des  von  G.  Enaak  angenommenen  zweiten  Aufenthalts  des 
Dichters  auf  Kos  verfaßt,  wohin  er  sich  zwischen  260—250  von  Alexandria 
begeben  habe,  um  hier  den  Best  seines  Lebens  zu  verbringen.  Er  habe 
im  Hanse  seines  alten  Gastfreundes  Aratos  gewohnt,  und  dies  sei  auch 
der  Grund,  warum  er  ihm  das  Gedicht  gewidmet  habe.  Gegen  den 
von  Wilamowitz  angenommenen  Grund  spreche  besonders  das  Lebens- 
alter der  Freunde;  aber  auch  die  Person  des  Eyklopen  wäre  wohl  be- 
leidigend gewesen. 

Id.  Vn.  W.  Weinberger  in  den  Wiener  Studien  XIV.  1892. 
S.  216  flg.  setzt  die  Entstehungszeit  unseres  Idylls  in  die  Jahre  272— 
268.  Ph.-E.  Legrand  in  Eevue  des  6tudes  grecqnes  1894,  S.  276  flg. 
glaubt,  daß  die  Thalysien  bald  nach  Eallimachos'  Hymnos  auf  Dolos 
abgefaßt  seien;  denn  Vv.  100  flg.  spielen  nach  seiner  Ansicht  auf  jenen 
Hymnos  an,  und  der  Ausdruck  Mouaoccov  Spvidec  (V.  252)  sei  von  Theo- 
krit V.  47  ironisch  aufgenommen  worden.  Daher  weist  er  unser  Ge- 
dicht den  Jahren  271 — 270  zu.    Diese  Ausführungen  weist  Fr.  Suse- 
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mihi  in  N.  Jahrb.  f.  Philol.  a.  Pädag.  Bd.  153.  1896.  S.  383  flg. 
gut  zurück.  Nach  U.  v.  Wilamowitz-Möllendorff  a.  a.  O.  ist  das 
7.  Idyll  zur  selben  Zeit,  wie  das  3.  nnd  6. ,  also  in  der  2.  Hälfte  der 
sechziger  Jahre,  in  Kos  entstanden  und  setzt  auch  voraus,  daß  der 
Leser  das  wisse.  Theokrit  wollte  damit,  wie  der  Yerf.  darlegt,  seinen 
Freund  Aratos  von  einer  krankhaften  Liebe  heilen,  vgl.  Vv.  96  flg., 
was  ihm  auch  gelungen  sei,  vgl.  was  ich  oben  zu  Id.  VI  sagte.  Fr. 
Susemihl  a.  a.  0.  macht  mit  Becht  auf  die  Schwierigkeiten  aufmerk- 
sam^  die  sich  diesen  Abnahmen  von  selten  des  Lebensalters  der  beiden 
Freunde  entgegenstellen;  der  Anfang  ^c  X9^^^^  ^"^^  klinge  ganz  so,  als 
ob  der  Dichter  einen  froh  verlebten  Jngendtag  und  mit  demselben  jenen 
Teil  seiner  Jugendzeit,  welchem  dieser  Tag  angehöre,  in  Wahrheit  und 
Dichtung  schildern  wolle;  die  dabei  beteiligten  Personen  müßten  also 
jünger  sein;  denn  was  hätte  auch  diese  älteren  Männer  alle  auf  einmal 
nach  Kos  geführt?  Daher  könne  man  nur  an  junge  Leute  denken,  die 
nach  Kos  gekommen  seien,  um  bei  Philetas  ihre  Studien  zu  treiben. 
Aus  diesen,  wie  mir  scheint,  unbestreitbaren  Thatsachen  ergiebt  sich 
für  den  Verf.  die  Folgerung,  daß  das  7.  Idyll  nicht  notwendig  auf  Kos 
entstanden  sein  müsse,  wenn  die  Scene  auch  auf  diese  Insel  verlegt  sei. 
Er  glaubt,  daß  es  in  Alexandria  abgefaßt  sei,  wie  auch  alle  anderen 
Gedichte,  die  sich  auf  den  Streit  zwischen  Kallimachos  und  ApoUonios 
beziehen  (13.  22.  24).  G.  Knaack  verlegt  diese  in  den  von  ihm  an- 
genommenen 2.  kölschen  Aufenthalt  des  Dichters,  also  in  die  Zeit 
nach  264. 

11.  O.  Gruppe  in  Bursian-MüUers  Jahresb.  Bd.  83.  S.  209 
wendet  sich  gegen  K.  Tümpels  Ausführungen  über  BrasUas,  vgl.  vorigen 
Jahresb.  Bd.  75  S.  240,  indem  er  daraufhinweist,  wie  unwahrschein- 
lich es  sei,  daß  Brasilas  Erderschütterer  bedeute,  da  Xac  in  zusammen- 
gesetzten Eigennamen  sonst  immer  =  Xa6;  sei;  auch  widerspreche  es 
dem  Sprachgebrauch  aller  Zeiten,  mit  (7ap.a  t6  BpaaiXoc  ein  Götterbild 
des  Brasilas  zu  bezeichnen. 

12  flg.  Ph.-E.  Legrand  in  Eevue  des  ^tudes  grecques  1894. 
S.  192  flg.  spricht  die  Vermutung  aus,  daß  unter  Lykidas  Leoaidas  von 
Tarent  zu  verstehen  sei;  dieser  werde  allerdings  gewöhnlich  als  Taren- 
tiner  bezeichnet,  aber  trotzdem  sei  die  tarentinische  Abstammung  nur 
schwach  bezeugt;  er  werde  wohl  von  Kreta  stammen.  Daß  damit  nichts 
-bewiesen  ist,  sieht  jeder;  aber  noch  bedenklicher  steht  es  mit  dem  Be- 
weis der  Hauptsache,  nämlich  daß  Leonidas  dem  kölschen  Dichterkreis 
angehörte.    Der  Verf.  weiß  dafür  gar  nichts  beizubringen. 

72.  R.  Reitzenstein  Epigramm  und  Skolion  S.  236  flg.  äußert 
Zweifel  darüber,  ob  Tityros  wirklich,  wie  A.  Meineke  vermutete, 
Alexander  Ätolus  ist.   Dagegen  bemerkt  0.  Häb erlin  Wochenschr.  f. 

Digitized  by  VjOOQIC 


Jahresbericht  über  griechiBche  Lyriker  für  1891—1894.  (Sitzler.)     151 

IdasB.  Philologie  1893,  No.  47.  S.  1277  flg.  richtig,  daß  sich  diese 
GleichsetzuDg  kaam  mehr  ans  der  Welt  schaffen  lasse.  Übrigens  hätte 
sie  anch  E.  nicht  angefochten,  wenn  er  nicht  Alexander  Ätoks  für 
Korydon  in  Id.  lY  in  Anspruch  genommen  hätte.  Wenn  er  aber  weiter 
meint,  daß  selbst  für  den  Pall,  wenn  Tityros  =  Alexander  sei,  doch 
nichts  der  Glelchsetznng  des  Korydon  und  Alexander  im  Wege  stehe, 
da  die  Forderung,  daß  der  Dichter  dieselbe  Person  in  allen  seinen  Oe- 
dichten  stets  durch  ein  nnd  denselben  7pT(po;  bezeichnen  solle,  durch 
nichts  zu  begründen  sei,  so  muß  man  doch  fragen,  welches  der  Zweck 
einer  solchen  Häufung  der  7pr<poi  gewesen  sein  soll.'  £twa  die  Er- 
schwerung des  Verständnisses  der  Oedichte?  Oder  sollte  das  Pseudonym 
jeweils  der  betreffenden  Situation  angepaßt  werden?  In  diesem  Falle 
würde  sich  aber  im  4.  IdyU  Tityros  viel  besser  eignen  als  Korydon; 
denn  dieser  Name  stände  zu  den  Scblußversen  —  natürlich  nach  der, 
allerdings  falschen,  Auffassung  Eeitzensteins  ~  in  viel  engerer  Be- 
ziehung« Ich  glaube  also,  daß  man  mit  B.  von  dem  Dichter  nicht  nur 
Tcrlangen  muß,  daß  er  den  einmal  gebildeten  Namen  nicht  später  auf 
eine  andere  Person  überträgt,  sondern  auch,  wie  Suse  mihi  in  den  N. 
Jahrb.  f.  Philol.  und  Päd.  Bd.  149.  1894.  S.  97  flg.  auseinandersetzt, 
daß  er  für  denselben  Mann  auch  stets  dieselbe  Pseudonyme  Bezeichnung 
gebrauche.  Die  Einwendung  Beitzeosteins,  der  Dichter  bezeichne 
sich  selbst  im  1.  Idyll  als  Thyrsis,  im  7.  als  Simichidas,  erledigt  sich, 
wie  Susemihl  zeigt,  leicht;  denn  im  7.  Idyll  ist  er  gezwungen,  den- 
selben Namen  zu  wählen,  den  er  in  der  kölschen  Verbindung  geführt 
hatte,  und  um  jedes  Mißverständnis  zu  beseitigen,  fägt  er  noch  ans- 
drficklich  bei,  daß  er  selbst  dieser  Simichidas  sei. 

73  flg.  Beitzensteina.  a.  0.  schließt  sich  ü.  v.  Wilamowitz- 
Jlöllendorff  an,  der  die  Vv.  73 flg.  so  erläutert,  daß  zwei  Lieder  des 
Tityros  erwähnt  werden,  jedes  in  5  Versen,  das  Gedicht  vom  Tode  des 
Daphnis  und  das  von  der  wunderbaren  Errettung  eines  von  Theokrit 
nicht  genannten  Ziegenhirten,  letzteres  ganz  nach  der  in  den  Schollen 
gegebenen  Erzählung  des  Lykos  von  Bhegion.  Mit  V.  83  fährt  Lykidas 
in  eigener  Person  fort:  «aber  das  ist  ja  ganz  das  Los  des  Komatas** 
u.  s.  w.  Des  Lykidas  Erfindung  ist  nach  Wilamowitz  nur  der  Name; 
er  hat  die  Geschichte  auf  Komatas  überti'agen,  in  dem  A.  Melneke 
mit  Becht  den  kretischen  Sänger  und  Seher  Kometes  erkannt  hat. 
Auf  wen  hat  aber  Tityros  die  Erzählung  des  Lykos  übertragen?  Was 
die  alten  Schollen  sagen,  haben  sie  nach  B.  selbst  aus  dem  3.  Verse 
der  Syrinx  erschlossen,  und  die  jungen,  die  allerdings  auf  Menalkas  zu 
deuten  scheinen,  entlehnen  alle  Worte  der  Erzählung  des  Lykos,  bis 
auf  die  Notiz,  daß  Thurii  in  Sizilien  liege,  und  bis  auf  die  Znfügung 
des  Namens  KopuzTac — xaiT&v  Bi  Ittiv  elicslv  MevaXxac,  was  aus  Idyll  VIII 
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und  IX  stammt.  Da  sich  nun  die  Menalkasfabel  des  Hermesianax  und 
die  uns  bekannten  Versionen  der  Daphnissage  in  gar  nichts  mit  dem 
Liede  des  Tityi*08  berühren,  so  bezeichnet  es  K.  als  ein  dorchans  un- 
berechtigtes Spiel,  zu  vermuten,  Lykidas  habe  von  Eomatas,  Tityros 
von  Daphnis  und  Heimesianax  von  Menalkas  dasselbe  berichtet;  ja 
wir  wissen  nicht  einmal,  ob  Tityros  überhaupt  dem  Hirten  einen  be* 
stimmten  Namen  gegeben  hat;  Lykos  scheint  es  nicht  gethan  zu  haben. 
Die  Gleichsetzung  von  Hermesianax  und  Ageanax  bezeichnet  B.  als 
unwahrscheinlich  und  Vermutungen,  wie  die  über  Amyntas  und  Enkritos 
als  bedeutungslos. 

96  flg.  Reitzenstein  a.  a.  0.  S.  253  meint,  das  Lied  empfange 
erst  vollen  Sinn,  wenn  es  auf  ein  Gedicht  des  Aratos  Bezug  nehme, 
in  dem  Ähnliches  von  Fan  erzählt  gewesen  sei;  jedoch  sei  dies  nicht, 
wie  man  seit  Kau  1er  allgemein  annehme,  der  Pan-Hymnos  des  Arat, 
in  dem  der  Sieg  des  Antigonos  Gonatas  über  die  Kelten  gefeiert  war, 
sondern  ein  anderes  Gedicht  tU  nSva,  vgl.  auch  was  ich  zu  Id.  I  64  flg. 
bemerkte;  doch  s.  oben  S.  149  zu  Id.  VI. 

99.  Eeitzenstein  a.  a.  O.  S.  238  Anm.  billigt  die  Vermutung 
von  E.  Schwartz,  daß  Aristis  Kallimachos  sei,  nicht  weil  Aristäoa 
Sohn  der  Kyrene  ist,  sondern  vor  allem  weil  Battos  selbst,  der  Gründer 
der  Stadt,  vorher  Aristoteles  geheißen  hat,  d.  h.  abgekürzt  Aristis. 
Dies  ist  für  mich  schon  aus  dem  rein  äußerlichen  Grund  unannehmbar, 
weil  R.  für  Kallimachos  bei  Theokrit  auch  den  Namen  Battos  in  An- 
spruch nimmt,  vgl.  was  ich  zu  Vv.  72  flg.  bemerkte.  Die  Vermutung 
ist  auch,  wie  ich  sehe,  allseitig  zurückgewiesen  worden,  so  von  C.  Häberlin 
in  Wochenschr.  f.  klass.  PhUologie.  1893,  No.  47,  S.  1277,  von 
Susemihl  in  den  N.  Jahrb.  für  Phüol.  u.  Pädag.  Bd,  149.  1894. 
S.  97  Anm.  10.  £.  Maaß  Aratea  S.  305  flg.  will  in  Aristis  den 
Mathematiker  Aristotheros  erkennen,  hat  damit  aber  ebensowenig  Glück, 
vgl.  Susemihl  in  den  N.  Jahrb.  f.  PhU.  und  Pädag.  Bd.  147.  1893. 
S.  45|  R.  a.  a.  0.,  £.  Schwartz  in  Deutscher  Litteraturzeitung  1893. 
S.  745  flg.,  Wilamowitz  a.  a.  O.,  der  darauf  hinweist,  daß  Aristis 
Kitharöde,  Aristotheros  Mathematiker  ist,  und  daß  es  bis  jetzt  nicht 
bewiesen  sei,  daß  letzterer  in  Kos  war. 

100 flg.  Wilamowitz  a.  a.  0.  S.  185  Anm.  2  verbindet  ouv 
9opp.i77t  napot  TpiicoSeaat  deföeiv  miteinander;  denn  mit  tcapd  TpticöSeaat  sei 
des  delphische  Heiligtum  gemeint,  und  in  Eos  sei  das  Kompliment: 
„du  wäi*est  würdig,  an  den  Pytbien  oder  Soterien  aufzutreten"  für  einen 
provinziellen  Musiker  schmeichelhaft  genug. 

103.  Reitzenstein  a.  a.  0.  S.  250  flg.  rechtfertigt  überzeugend 
A.    Meinekes    Konjektur    n<£v,    MaXeac    ipar^v    xxX.;    Malea   ist   dn 
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arkadischer  Berg,  vgl.  anch  Kallimach.  fr.  412  (Sehn.);  es  ist  die  Be- 
zeiclmnng  des  opo;  ^oxpiSiov. 

105.  Wilamowitz  a.  a.  0.  S.  189  Anm.  1  tritt  für  die  Lesart 
evw'  5p  IotI  OiXtvoc  ein,  die  Fr.  Bücheier  im  Rhein.  Masenm  39. 
S.  271  QDd  Herodas  4,21  gat  gegen  O.  Kaibel  gerechtfertigt  habe. 
Er  stellt  in  Abrede,  daß  Philinos  Koseform  für  Philokles  sei,  nnd  daß 
Theokrit  mit  Philinos  einen  Philokles  bezeichnet  habe;  nach  ihm  war 
Philinos  ein  Koer. 

111  flg.  Reitzenstein    a.  a.  O.  8.  251  Anm.    macht  mit  Recht 

darauf  aufmerksam,    daß  der  Sinn    der  Worte  nicht  ist,   Pan  solle  zu 

den    Edonen    u.    s.    w.    reisen,    wie   nach  Meineke   anch  G.  Kaibel 

meint,  sondern    er  solle  dort   statt    in  Arkadien  wohnen    and    weiden. 

Dagregen  kann  ich  es  nicht  billigen,  wenn  er  sagt,  V.  114  3^dev  oöxen 

NelXo?  6paT6c   beziehe   sich  nicht   anf  die  verborgenen  Quellen  des  Nil, 

sondern  bedeute  vielmehr,  daß  dieser  Fluß,  der  nur  MoDSchen  schauen 

wolle,  hier,  wo  keine  seien,  unter  der  Erde  dahingleite;   denn  von  dem 

letzteren   steht    überhaupt  nichts   im  Texte,    das  erstere   aber  ergiebt 

sich  aus  irufiaToui  icap'  A^di6ire(79i   Tcexp'x    uiro  BXep.uu)v  ganz    von  selbst. 

122  flg.  Wilamowitz   a.    a.  0.  S.  185  Anm.  3   erklärt:    „laufe 

dir  um  ihn  nicht  die  Beine  ab  und  verzehre  dich    nicht  in  schlaflosen 

Nächten^S    indem   er  bemerkt,    daß   der  Dichter   die  1.  Pei*8on   setze, 

weil  er  sich  in  liebenswüi'diger  Weise  mit  dem  Freunde,  dem  er  seinen 

Willen  suggerieren  wolle,    identifiziere;    mit  vapxai  sei  das  Gefühl  der 

Erschöpfung  bezeichnet,   nicht    der  torpor  des  Frostes;    dieses  Gefühl 

liabe  er  nach  schlaflos  durchwachter  Nacht,    während    die  Worte  (iTjdl 

?;.  Tpiß<o(&ec   auf   das  Nachlaufen   den  Tag    über   gehe.    Der  Ausdruck 

iffie  ^  i:aXai9Tpa  V.  125  sei  =  6  Ipco«    xoZ  TuatSöc  xal  rj  xaxoicddEto,  wie 

es  schon  der  Scholiast  fasse,    und  anch  a^/td^on   bleibe  in  dem  Bilde: 

der  Ringer,  der  dem  Molen  die  Kehle  zudrücke,  sei  Eros. 

Id.  VIII.  Reitzenstein  a.  a.  0.  S.  260  liest  in  der  Hypothesis 
zu  diesem  Gedicht:  'AXeSav6poc  de  cpi^aiv  6  A2t<i)Xoc  6ic6  Accfvidoc  {xadeiv 
Mapouav  xtjv  aöXTjTtxiQv.  C.  Häberlin  a.  a.  0.  meint,  daß  st.  «öXtjtixtqv 
wohl  (jtooaixiQv  herzustellen  sei,  wie  Ahrens  schreibt;  es  müßte  denn 
nur  in  dem  verdorbenen  Xupixi^v,  zu  dem  dcXieuTixi^v  nur  eine  Konjektur 
sei,  etwas  wie  „Syrinxspielen"  stecken.  S.  259  spricht  R.  die  Ansicht 
aus,  daß  das  8.  Idyll  des  Theokrit  wohl  die  Vorlage  für  den  Lityeraes 
des  Sositheos  gewesen  sei.  Wilamowitz  a.  a.  0.  S.  182  Anm.  macht 
darauf  aufmerksam,  daß  Theokrits  £266XXta  bestimmt  seien,  als  Einzel- 
wesen zu  existieren;  daher  müsse  jedes  einen  einzelnen  Titel  führen, 
und  Homonymie  sei  so  gut  wie  verboten.  Schon  deshalb  seien  Id.  Vni 
nnd  IX  unecht,  was  übrigens  ihrem  Werte  keinen  Eintrag  thue. 

Id.  X.  Reitzenstein   a.   a.  0.  S.    240 flg.    erklärt    den  Battos 
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für  Kallimachos,  dem  Sositheos  in  Milon  gegenüberstehe.  Er  handelt 
damit  nnr  folgerichtig,  da  er  ja  auch  in  dem  Battos  des  4.  Idylls  den 
Kallimachos  erkannte.  Aber  0.  Crasins  a.  a.  0.  weist  darauf  hin, 
daß  in  Id.  X  der  Name  Battos  gar  nicht  nrkandlich  genommen  werden 
dürfe,  und  R.  Helm  in  den  N.  Jahrb.  f.  Philol.  und  Pädag.  Bd.  153. 
1896.  S.  457  fig.  weist  Reitzensteins  Gleichsetzung  zurück,  indem  er 
zeigt,  daß  sich  das  Gedicht  aus  sich  selbst  vollständig  verstehen  lasse. 

5.  R.  Helm  hält  die  Lesart  des  Ambrosianus  icoioc  Ttc  SeiXav  tu 
xQcl  ix  (&e(7u>  ap.aToc  1^(7^  für  die  wahrscheinlichere,  indem  er  meint,  daß 
deiXav  „die  Nachmittagshitze ^'  durch  die  genauere  Angabe  xal  ix  {leaco 
£}jLaToc  überboten  werde.  Ich  kann  dies  nicht  als  richtig  anerkennen;  xal 
H-eau)  ap.aToc  wäre  nach  deiXav  ein  uanötiger  Zusatz,  der  lästig  nach- 
hinken würde.  Wenn  Helm  sagt,  xa(  vor  ix  (xe^u)  afiaroc  sei  grund- 
los, wenn  Seilav  fehle,  so  übersieht  er  die  durch  den  Zusammenhang 
geforderte  temporale  Kraft  dieser  Partikel:  »erst,  vollends  gar".  Ich 
lese  also,  wie  gewöhnlich  gelesen  wird:  tcoi6c  xtc,  öeiXate,  xal  ix  \Uaio  xtX. 

Id.  XIV  ist  nach  Wilamowitz  a.  a.  0.  S.  184  in  den  nächsten 
Jahren  nach  270  —  richtiger  273,  'da  dies  nach  den  neuesten 
Untersuchungen  der  späteste  Termin  füi*  die  Geschwisterehe  ist  —  in 
Alexandria  verfaßt;  es  giebt  die  Stimmungen  eines  Mannes,  der  in 
Ägypten  sein  Glück  sucht  und  auch  schon  seine  Erfahrungen  an  dem 
Hofe  gemacht  hat.  C.  Häberlin  in  der  Wochenschr.  f.  klass.  Philol. 
1893  No.  47,  S.  1273  flg.  wiift  die  Frage  auf,  ob  der  Simos  bei  Nikias 
Anthol.  Pal.  IX  315  in  irgeud  welcher  Beziehung  zu  dem  von  Theokrit 
Y.  53  erwähnten  stehe.  Ich  möchte  diese  Frage  ohne  weiteres  verneinen. 

Id.  XY  hat  L.  A.  Michelangeli  unter  dem  Titel  Le  Sira- 
cusane,  mimo  di  Teocrito.  Introduzione,  testo  riveduto,  note,  appendice 
critica.  Bologna,  D.  N.  Zauichelli  1892,  XII,  77  S.  8.  exegetisch  und 
kritisch  bearbeitet.  Yorausgeschickt  hat  er  eine  Einleitung,  in  der  er 
zunächst  die  Geschichte  des  Adonis  behandelt.  Daran  schließt  sich  die 
Frage  nach  der  Zeit  der  Abfassung  des  Gedichtes.  Es  ist  in 
Alexandria  nach  Abschluß  der  Geschwisterehe  gedichtet;  aber  diese 
fällt  nicht  in  das  J.  266,  wie  der  Yerf.  meint  (s.  oben).  Das  genaue 
Jahr  der  Abfassung  des  Idylls  läßt  sich  nicht  bestimmen.  Wilamowitz 
a.  a.  0.  rückt  das  Gedicht  wegen  Y.  47  möglichst  hoch;  es  spiegelt 
nacL  ihm  die  Empfindungen  des  Provinzialen  in  der  Hauptstadt  wiedei*, 
bildet  aber  zugleich  durch  die  Huldigung  an  Arsinoe  das  Complement 
zu  dem  Hymnos  auf  den  König  (Id.  17).  Eannow  und  Susemihl 
setzen  daher  das  Idyll  nach  dem  17.  an.  Nach  der  Bestimmung  der 
Abfassungszeit  geht  Michelangeli  zur  Betrachtung  des  Mimus  und 
des  Dichters  Sophron  über,  den  Theokrit  im  vorliegenden  Gedicht  nach- 
ahmt. Eine  Yergleichung,  die  der  Verf.  zwischen  Theokrit  und  Herondas 
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Anstellt,  fällt  zu  Gunsten  des  ersteren  aus;   Herondas  hatte  aber  nicht 
nur  den  Sophron,  sondern  auch  den  Theokrit  vor  Augen. 

1.  Michelangeli  giebt  die  Worte  rop7oi  fiAa  .  .  .  ivSoi  der 
Magd  Eunoa;  Praxinoa  setzt  erst  mit  Oau{x  ^ti  xtX.  ein.  Mich  stört  bei 
dieser  Verteilung  nicht  nur  die  Vertraulichkeit  der  Magd  mit  der  Gorgo, 
die  zu  Vv.  26  flg.  gar  nicht  paßt,  sondern  auch  die  Unterlassung  jeder 
Begrüßung  von  selten  der  Praxinoa  ihrer  Freundin  Gorgo  gegenüber 
Daher  weise  ich  die  Worte  Fop^oi  (piXa  .  .  .  icorCxpavov  der  Praxinoa 
zu,  indem  ich  die  Erklärung  E.  Hillers  billige. 

2.  M.  liest  mit  Ahrens  E6v6a.  a^xei;  ich  ziehe  die  Überlieferung 
adrj,  die  Winterton  mit  Recht  in  auxqs  vei'bessert  hat,  vor;  ocörei  unter- 
bricht den  Gang  der  Rede  in  unangenehmer  Weise.  Ebenso  halte  ich 
V.  4  nur  iacuOTjv  fttr  richtig,  nicht  Idcud?),  wie  der  Hrsg.  liest,  da  dies 
die  Rede  zweideutig  macht  (Ijco9y)  npa&vöa),  und  die  Ergänzung  von 
^ux«  zu  iacoOr)  etwas  Unnatürliches  und  Gekünsteltes  bat. 

7.  M.  schreibt  nach  der  Überlieferung  tu  S*  exaaroTlpu)  l{i  ^Tcoixeic, 
das  er  durch  Annahme  einer  prägnanten  Bedeutung  von  diroixeic  recht- 
fertigen zu  können  glaubt:  ;,tu  mi  lasci  cosi  lontano,  cosi  lontano  abi- 
tando."  Diese  Bedeutung  hat  dcTcoixsTv  sonst  nirgends;  auch  ist  sie  an 
unserer  Stelle  nicht  gerade  passend,  wo  nur  die  Entfernung  angegeben 
werden  soll.  Außerdem  ist  das  singulare  exaaxoTepu)  sehr  anstößig.  Ich 
halte  also  die  Überlieferung  jedenfalls  für  kon*upt;  vielleicht  ist  mit 
geringer  Änderung  tI»  S'  exac  x^a ,  Ipco;  %[l\  diroixeic  zu  lesen:  «du  aber 
wohnst  so  fem,  meine  Liebe.** 

26.  M.  schreibt  IpTcev,  und  diese  Endung  giebt  er  auch  allen 
andern  Infinitiven  in  diesem  Gedicht.  Er  glaubt,  in  unserm  Falle 
werde  die  kui*ze  Endsilbe  von  Ipicev  „per  posizione  in  forza  dello 
spirito  aspro  di  cupoc  procedente  da  un  primitive  jod"  lang,  was  bei 
Theokrit  unmöglich  ist;  man  muß  also  lpicY)v  bezw.  Ipireiv  schreiben, 
und  nach  diesem  metrisch  gesicherten  Beispiel  wird  man  dann  auch  die 
andern  abändern  müssen. 

30.  M.  schreibt  }i-?)  St]  jzto,  airXi^axe  «non  certo  ancora,  smoderata,'' 
indem  er  erklärt:  »la  serva  incessantemente  versa  dell'  acqua,  mentre 
Prassinoa  si  da  del  sapone.  Onde  a  lei  grida  che  non  versi  cosi  ancora. 
Fol  soggiunge:  versa  acqua ''.  Aber  in  diesem  Falle  müßte  zu  dem 
folgenden  hf/ei  udwp  ein  Zusatz  treten,  der  darauf  hinwiese,  daß  jetzt 
erst  die  richtige  Zeit  zum  Aufgießen  des  Wassers  sei.  So,  wie  die 
Worte  dastehen,  können  sie  sich  nur  auf  das  Vorhergehende  beziehen 
und  bedeuten,  daß  die  Magd  doch  nicht  zu  viel  Seife,  bezw.  Walker- 
erde reichen  möge;  daher  auch  oRkr^arz.  Was  sich  hinter  der  korrupten 
Überlieferung  |jl9j  di^  icoXo  StcXrjTce  verbirgt,  ist  unsicher;  vielleicht  \».^ 
8ij  aitav,  aicXTjore,  Stj  und  Äicav  mit  Synizesis?   Oder  jjl9|  irX^Oo;,  anhriaxt? 
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39.  *G.  B.  Grassi,   la   regina  Filistide  e   la  öoXfa  di  Teocrito. 
Siracnsa,  tip.  del  Tambaro.     16.    41  S.  con  tavola. 

49.  Michelangeli  schreibt  gut  mit  Ahrens  IfaicdcTac  st.  l^ 
dtccKTac;  aber  st.  xexpoxajjLevot  hätte  er  xExpoT7](jLevoi  anfoehmen  sollen. 
Allerdings  meint  er,  st.  xpoxecu  könnte  im  Dorischen  xpoxaco  gebraucht 
sein;  aber  bis  dies  erwiesen  ist,  wird  man  xexporaiJLevot  doch  richtiger 
für  einen  Hyperdorismns  ansehen. 

51.  M.  setzt  die  Überlieferung  ^evoipieda  wieder  in  ihr  Recht  ein, 
wie  mir  scheint,  mit  gutem  Grunde. 

59.  M.  liest  mit  einem  Teil  der  Hds.  und  manchen  Ausgaben 
o(7oc  ox^oc,  indem  er  glaubt,  daß  die  letzte  Silbe  von  ^aoc  in  der  Arsis 
lang  sein  könne.  Die  andere  Überlieferung  heißt  o^Xoc  iroXuc. 
Michelangeli  erklärt  sie  mit  Spohn  für  eine  Glosse;  aber  sollte  nicht 
vielmehr  ?aoc  bezw.  ^ajoc  o^Xoc,  als  Randbemerkung  aus  V.  44  wieder- 
holt, in  den  Text  eingedrungen  sein  und  das  ursprüngliche  o^Xoc  iroXuc 
verdrängt  haben?  Demnach  halte  ich  diese  Lesart,  die  dem  Metrum 
und  Sinn  in  gleicher  Weise  entspricht,  für  die  richtige. 

64.  M.  sieht  in  dem  Verse  eine  schöne  Anspielung  auf  die  Hochzeit 
Ptolemäos  n.  mit  seiner  Schwester  Arsinoe. 

72.  M.  behält  mit  Recht  die  Stellung  o^Xoc  aOpcor  bei;  dafür 
spricht  der  Umstand,  daß  o^Xoc  anch  an  den  drei  andern  Stellen  bei 
Theokrit  mit  kurzer  erster  Silbe  gebraucht  ist.  Dagegen  kann  ich 
mich  von  der  Richtigkeit  der  Lesart  <puXaSou(jLat  nicht  überzeugen.  Zwar 
findet  sich  Y.  14  dieselbe  Brechung  des  Verses;  aber  der  starke 
Hiatus  9uXaSoup.ai.  o/Xoc  adpcuc  ist  an  unserer  Stelle  zu  störend,  und 
überdies  vermisse  ich  vor  o^Xoc  adpcoc  eine  entsprechende  Partikel ;  ich 
lese  also  (puXaSo{jiai.  2,  o/Xoc  a&po);;  znr  Brechung  des  Verses  vgl.  10, 
15.  14,  1.  3.  15,  38. 

87.  M.  erklärt  richtig  mit  dem  Scholiasten:  «alle  sind  innen, 
sagte  der,  welcher  die  Braut  einschloßt,  d.  h.  der  Bräutigam,  als  er 
seine  Braut,  getrennt  von  den  andern,  in  das  Brautgemach  einschloß, 
die  andern  also  ausschloß.  Haupts  Erklärung  scheint  mir  dem  Zu- 
sammenhange nicht  gerecht  zu  werden. 

98.  M.  liest  arte  xal  (nuep^ev  tov  ^aXep.ov  dpiTceu^e,  indem  er  glaubt, 
atcep/eiv  xöv  2aXEp.ov  könne  bedeuten  „esprimer  con  enfasi,  con  efficace 
ansia,  la  nenia."  Ich  kenne  kein  ähnliches  Beispiel,  und  auch  der 
Verf.  hat  keinen  Beleg  für  diesen  Gebrauch  von  oirep/etv  beigebracht. 
Außerdem  bliebe  so  xai  ohne  Sinn,  und  zu  dpiWu^e  braucht  man  eine 
nähere  Bestimmung  der  Zeit  Daher  halte  ich  Reiskes  xal  TCEpu^tv, 
bezw.  Ahrens  xal  icepuxiv  für  das  Beste,  das  übrigens  gar  nicht  so 
weit  von  der  Überlieferung  abliegt,  wie  M.  meint. 

1 12.  M.  sucht  umsonst  die  Überlieferung  r.äp  p.ev  ol  öpia  xtX.  zu 
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schützen;  [uy  kann  bei  Theokrit  vor  01  nicht  als  Kürze  gebraucht 
werden.  Ich  dachte  an  eS,  das  leicht  in  01  verschrieben  werden  konnte. 
Dagegen  stimme  ich  dem  Verf.  V.  115  darin  bei,  daß  die  Vnlg.  eiSara 
0'  Sma  passender  ist  als  Ahrens  Konjektur  S*  Saaa, 

119.  M.  ändert  xktapai  in  x^«»poi,  indem  er  glaabt,  daß  oxiaSec 
hier  ausnahmsweise  als  Mascnlinum  gebraucht  sei.  Richtig  ist,  daß  sich 
TrXcDpal  .  .  .  ßpidovre^  nebeneinander  nicht  halten  lassen.  Die  Vulg. 
lautet  ßpiOou(jai,  d.  h.  ßptdouai,  und  dies  scheint  mir  die  ursprüngliche 
Lesart  zu  sein,  die  infolge  irgend  eines  Einflusses,  vielleicht  einer  Er- 
klärung, in  ßpidovxec  verschrieben  wurde.  Daß  anch  der  Scholiast 
ßpt&oiaat  las,  zeigt  seine  Erklärung  xaTaßpid6}tevai. 

126.  M.  weist  mit  Recht  die  Vermutung  zurück,  als  ob  nach 
V.  125  ein  Vers  ausgefallen  sei,  der  den  Inhalt  von  de  MiXaxoc  ipei 
enthalten  habe,  liilets  und  Samos'  Worte  bilden  den  Y.  127.  Sinn: 
die  Teppiche  sind  so  weich,  wie  nur  milesische  und  samische  sein 
können.  Wie  er  aber  an  der  Verbindung  a  MiXaxoc  yjji  xotv  2ap.iav  x. 
Anstoß  nehmen  konnte,  verstehe  ich  nicht;  sie  ist  doch  echt  poetisch. 
Er  ändert  M^Xarov,  so  daß  er  auch  hierzu  xaTaß6axcDv  zieht;  aber  da- 
von hätte  ihn  schon  die  Verschiedenheit  des  Artikels  a  und  6  abhalten 
sollen.  Übrigens  halte  ich  xara  ßovxcov  für  die  richtige  Lesart.  Mit 
TGtv  {lev  und  Totv  Se  im  folg.  Verse  sind,  wie  M.  richtig  bemerkt,  nicht 
zwei  verschiedene,  sondern  nur  ein  und  dasselbe  Speisesofa  gemeint, 
auf  dem  Kypris  und  Adonis  ruhen. 

149.  M.  schreibt  mit  der  Yulg.  "'AScov',  d.  h.  "'ASoivi.  Ich  kenne 
kein  Beispiel  für  eine  solche  Elision ;  auch  Synizese  "'AScovi  irjaTzavi  geht 
kaum  an.  Das  einfachste  ist,  mit  den  meisten  Gelehrten  "'AScov,  eine 
^Nebenform  zu  ""ASuivic,  zu  lesen. 

Id.  XYI  setzt  man  jetzt,  wie  es  scheint,  allgemein  in  die  Zeit 
vor  der  Schlacht  am  Longanus.  Über  diese  handelt  F.  Reuß  in  den 
N.  Jahrb.  f.  Phüol.  und  Päd.  Bd.  145.  1892.  S.  105  flg.  Er  glaubt, 
daß  sie  der  Besetzung  Messanas  durch  die  Karthager  und  somit  dem 
1.  punischen  Krieg  unmittelbar  vorangegangen  sei.  Den  Widerspruch 
zwischen  Diodor  und  Polybius  will  er  dadurch  beseitigen,  daß  er  an- 
nimmt, Hieron,  der  im  J.  275/4  zum  Feldherrn  gewählt  worden  war, 
sei  im  J.  270  zwar  als  König  von  Syrakas,  aber  erst  im  J.  265/4  als 
König  über  die  Bundesgenossen  ausgerufen  worden.  Gegen  diese  An- 
nahme wendet  sich  J.  Beloch  im  Hermes  28.  1893.  S.  481  flg.  mit 
Recht,  indem  er  darauf  hinweist,  daß  die  Königswürde  anf  Sizilien, 
nicht  auf  Syrakus  ruhte;  aach  hätten  die  abhängigen  Städte  dem  Hieron 
die  Anerkennung  nicht  verweigern  können,  wenn  er  von  Syrakas  zum 
König  ernannt  worden  wäre ;  endlich  bedeute  <i6[».[mxoi  bei  Polyb.  I  9,8 
die  Gesamtheit  derer,  die  unter  Hierons  Führung  gegen  die  Mamertiner 
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im  Bande  standen,  die  Syraknsaner  mitinbegriffen;  daß  aber  Diodor 
Hieron  schon  vor  dem  Siege  am  Longanos  als  König  bezeichne,  falle  bei 
einem  SchriftsteUer  seines  Schlages  nicht  in  das  Oewicht.  Soweit  maß 
man  dem  Verf.  beistimmen ;  wenn  er  aber  in  der  Festsetzong  des  Jahres 
der  Schlacht  am  Longanas  F.  Renß  beistimmt  and  weiter  der  Meinang 
ist,  wenn  Polybios  VII  8,  4  die  Worte  ßaotXeoc  and  ßaotXeuaac  gebranche, 
so  komme  es  ihm  nnr  aaf  die  Sache,  nicht  anf  die  Form  an,  so  hat 
er  entschieden  anrocht,  vgl.  Jahresbericht  Bd.  LIV.  1888.  S.  193  flg. 
Die  Ernennung  Hierons  zum  König  fällt  in  das  J.  270  anmittelbar 
nach  der  Schlacht  am  Longanas.  Die  Abfassangszeit  unseres  Gedichtet 
ist  also  —  und  so  nimmt  man  fast  allgemein  an  —  274 — 270,  der 
Abfassangsort  nach  der  gewöhnlichen  Annahme  Sjrakns.  Paton  und 
Hicks  koische  Inschriften  S.  759  sprechen  die  Ansicht  aas,  daß  Theokrit 
dieses  Gedicht  dem  Hieron  von  Orchomenos  aus  zugeschickt  habe,  und 
so  urteilt  auch  W.  Christ  griech.  Litteraturg.  S.  394^  =  448^.  Dies 
widerlegt  C.  v.  Holzinger  Philologus  51.  1892.  S.  193  flg.,  indem 
er  zeigt,  daß  sich  die  Vv.  105  flg.,  aus  denen  man  einen  Aufenthalt 
Theoki'its  in  Orchomenos  erschließen  wollte,  aus  dem  Innern  des  Ge- 
dichtes heraus  vollkommen  befriedigend  erklären  lassen.  Weiter  kann 
ich  dem  Verf.  aber  nicht  folgen;  dieser  glaubt  nämlich  an  die  von 
K.  Kuiper  nachgewiesenen  Pindarentlehnungen,  vgl.  letzten  Jahresb. 
Bd.  LXXV  S.  243 :  insbesondere  stellt  er  die  Verse  104  flg.  mit  Pind. 
Ol.  14,  5  flg.  und  9,  27  flg.,  den  V.  109  mit  Pind.  Ol.  1,  118  und  Pyth. 
2,97  zusammen.  Durch  die  Einfügung  dieser  Pindarnachahmungen 
wollte  Theokrit  nach  dem  Verf.  den  Hieron  den  wichtigsten  Gedanken, 
den  er  auszusprechen  sich  scheue,  erraten  lassen,  nämlich  daß  er  ein 
neuer  Pindar  sein  möchte,  um  einen  neuen  Hieron  zu  preisen.  Ich  be- 
zweifle, daß  Hleron  imstande  gewesen  wäre,  ein  solches  BUtsel  zu  lösen; 
übrigens  zeigt  sich  Theokrit  in  dem  Gedichte  auch  gar  nicht  so  zurück- 
haltend, wie  ihn  der  Verf.  hinstellt;  wenigstens  spricht  er  recht  klar 
und  unverhohlen  aus,  was  er  von  Hleron  und  anderen  Mächtigen  ihm 
und  anderen  Sängern  gegenüber  erwartet. 

97.  W.  Schulze  Hermes  28.  1893.  S.  30  leitet  Siaan^dacvta 
von  diaaTeo{jLai  „weben*"  ab,  das  mit  diaCo{jLai  zusammenhängt,  vgl.  dtaarixT] 
bei  Theodos.  ed.  Göttling  53,  26,  ixSiaorpa  bei  Hesych.  und  <iT)ptxo8ta- 
TraK  bei  Du  Gange.  Aber  ein  dia(7Teo(xai  ist  bis  jetzt  nirgends  nach- 
gewiesen, und  dpa^via  dioLTvf^aaabai  erklärt  sich  ohne  weiteres  als  Ana- 
logiebildung zu  i<7t6v  und  (mQ|j.ova  (rn^aaadai,  vgl.  z.  B.  Hom.  ß  94. 

104.  U.  V.  Wilamowitz-Möllendorff  in  den  Göttinger  Nach- 
richten 1894  S.  194  Anm.  1  verweist  zur  Erklärung  von  &  'Exe^xXeiot 
dü^aTpe«  öeai  auf  Geoponika  XI  4,  wo  es  von  den  Cypressen,  die  Xa- 
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(Kxec  3iat  T^v  xep^tv  genannt  werden,  heißt:  ^EteoxXeouc  8k  aStai  xa&eTci^- 
xaai  7cai8ec  xxX. 

Id.  XVn.  Für  die  Abfassungszeit  ist  nach  Wilamowitza.  a.  0. 
S.  184  Anm.  2  terminns  post  quem  dieGeschwisterehe  (s.  S.  154  zaId.XlY). 
Br.  Ehrlich,  de  Gallimachi  hymnis  quaestiones  chronologicae.  Bres- 
lauer  Diss.  1894.  S.  26  flg.  setzt  das  Gedicht  nach  273/2  an.  Ter- 
minus ante  quem  ist  die  Schlacht  bei  Kos.  Eine  genauere  Zeitbestim- 
mung läßt  sich  nicht  geben. 

43  flg.  bezieht  auch  Ph.-E.  Legrand  in  Bevue  des  6tudea 
grecques  1894.  S.  276  flg.  wieder  auf  die  erste  Ehe  des  Philadelphos ; 
sie  können  nach  dem  Verf.  den  Zweck  haben,  die  Fruchtbarkeit  der 
ersten  Frau  bei  dem  König  in  Mißkredit  zu  bringen  und  die  zweite 
Frau  über  ihre  Sterilität  zu  trösten.  Daß  diese  Auffassung  unrichtig 
ist,  weist  Fr.  Susemihl  in  den  N.  Jahrb.  f.  Philol.  n.  Päd.  Bd.  153. 
1896.  S.  396  zum  Überfloß  noch  einmal  nach. 

70.  R.  Beitzenstein  Epigramm  und  Skolion  S.  251  flg.  Anm. 
nimmt  mit  Recht  die  Echtheit  dieses  Verses  in  Schutz,  indem  er  betont» 
daß  man  nach  der  Abschweifung  in  V.  68  und  69  eine  Bückkehr  zu 
dem  Hauptgedanken  als  Abschluß  der  Rede  braucht.  Was  er  aber  an 
Stelle  des  ans  dem  vorhergehenden  Verse  wiederholten  T^ov  schreibt» 
nämlich  AaXov,  kann  nicht  genügen,  da  so  jede  Verbindung  mit  dem 
Vorhergehenden  abgebrochen  wäre.  Etwas  mehr  entspricht  ^a^ov;  doch 
ist  dies  nach  Taov  auffällig.  Ich  halte  oSrcoc  für  die  ursprüngliche  Les- 
art: sowie  ich  verlange,  daß  du  neben  mir  Triopion  lieben  sollst,  so 
liebte  ApoUon  neben  Dolos  auch  Rheneia. 

Id.  XYin  behandelt  O.  Eaibel  in  Hermes  27.  1892.  S.  249  flg. 
Zuerst  sucht  er  zu  beweisen,  daß  Theokrit  sein  Epithalamion  ganz  nach 
dem  Vorbilde  und  im  Stile  der  Sappho  gedichtet  habe.  Die  Neckereien 
Yv.  9  flg.  ließen  sich  bei  Sappho  allerdings  nicht  nachweisen,  seien 
aber  alt  Zu  Vv.  16  flg.  vergleicht  er  Sapph.  99,  zu  20,  wo  er  die 
Ergänzung  'A-/au6a  ^av  <OvaTot>  iraTeT  anderen  vorzieht,  Sapph.  106 
u.  69,  zu  26  flg.  Gatull.  61,  21.  90,  woraus  er  den  sapphischen  Ursprung 
der  zwei  Gleichnisse  folgert,  vgl.  auch  Alkm.  23,  45;  die  Bilder  selbst, 
so  meint  er,  werden  dem  Theokrit  gehören,  aber  die  Art  zu  malen  hat 
er  der  Sappho  nachgeahmt,  die  freilich  über  noch  ganz  andere  Farben 
verfügt,  vgl.  fr.  93.  94.  V.  37  erinnert  nach  ihm  an  Sapph.  100.  Den 
Vv.  38  flg.  liegt  kein  Gedicht  der  Sappho  zu  gründe,  aber  der  Anfang 
ist  nach  dem  allerdings  sehr  unzuverlässigen  Himerios  ihr  wörtlich  ent- 
lehnt: &  xaXa,  &  x^9^^^^^'  ^^^  V-  ^^  »^^^^^  Kaibel  Sapph.  103.  105 
u.  86,  mit  V.  54  Sapph.  83  zusammen.  Aber  wird  damit  wirklich  be- 
wiesen, daß  Theokrits  Epithalamion  ganz  nach  dem  Vorbilde  und  im 
Stile  der  Sappho  gedichtet  ist?   Ich  denke,    das  von  Q.  Kaibel  Yor- 
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gebrachte  beweist  nar,  was  man  schon  längst  weiß,  nämlich  daß  sich 
der  Dichter  bei  Abfassung  von  Id.  XVIII  an  alte  Muster  hielt,  unter 
denen  natürlich  auch  Sappho  war.  Die  Hypothesis  gedenkt  nicht  ein- 
mal dieser  Dichterin,  sondern  stellt  nur  Entlehnungen  aus  dem  ersten 
Epithalamion  des  Stesichoros  fest,  ein  Beweis ,  daß  diese  in  unserem 
Gedichte  noch  stärker  hervorgetreten  sind. 

Damit  wird  aber  auch  das  Fundament  für  die  weitere  Beweis- 
führung G.  Eaibels  erschüttert.  Er  glaubt  nämlich,  der  Umstand, 
daß  sich  Theokrit  trotz  seiner  getreuen  Nachahmung  der  Sappho  der 
ihm  sonst  geläufigen  äolischen  Sprache  und  Metrik  nicht  bedient  habe, 
lasse  sich  nur  aus  dem  gewählten  Stoffe  erklären;  dieser  sei  ein  so 
wichtiger  Faktor  bei  der  Konzeption  des  Gedichtes  gewesen,  daß  er 
die  Formrücksichten  in  den  Hintergrund  gedrängt  habe.  Daraus  folge 
aber,  daß  der  Dichter  mit  seiner  Nachahmung  der  Sapphischen  Epitha- 
lamJen  noch  einen  anderen  Zweck  verbunden  haben  müsse.  Darüber 
klären,  wie  er  meint,  die  Vv.  38  flg.  auf,  wo  nach  seiner  Auffassung 
die  Mädchen  der  Helena  göttliche  Ehre  erweisen  wollen,  und  zwar  sie 
zuerst,  so  daß  andere  ihnen  folgen;  G.  Kaibel  liest  nämlich  rzpaizai. 
Darin  erblickt  er  die  Stiftung  eines  Helenakultus  in  Sparta  und  wird 
in  seiner  Auffassung  noch  dadurch  bestärkt,  daß  Pausanias  III  14.  15 
wirklich  ein  Upöv  'EXevT)c  am  Flatanenhain  beim  dp6{jLoc  erwähnt,  also 
gerade  an  dem  Platze,  wo  die  Mädchen  ihre  Verehrung  darbringen.  Mit 
dieser  'EX^va  IlXataviTic,  wie  er  sie  nennt,  bringt  er  die  von  Pausanias 
in  19,  10  genannte  rhodische  'EXevTj  AevöpiTic  in  Verbindung,  indem  er 
auf  den  thebanischen  Ai6vu(7o;  ^Ev6ev8poc  neben  dem  magnesischen  A. 
nXaTavKTTi^c  verweist.  Der  Zweck  des  Gedichtes  ist  also  nach  ihm  die 
Aitiologie  der  'EXeva  AevdpTn^  im  spartanischen  Platanenhain. 

Dagegen  bemerkt  0.  Gruppe  im  Jahresb.  Bd.  LXXXIII  S.  232 
mit  B>echt,  daß  es  für  das  Verhältnis  der  spartanischen  zur  rhodischen 
Helena  nichts  beweisen  könne,  wenn  der  auf  einer  Platane  in  Magnesia 
erschienene  Dionysos  vom  Orakel  dem  thebanischen  Endendros  gleich- 
gesetzt werde.  Damit  ist  aber  der  Annahme  eines  Kultes  der  Helena 
Dendritis  oder  Platanitis  in  Sparta  der  au  sich  schon  äußerst  schwan- 
kende Boden  vollständig  entzogen.  Auch  unser  Gedicht  nötigt  in  keiner 
Weise  zu  einer  solchen;  denn  man  braucht  Vv.  38  flg.  nicht  von  gött- 
lichen Ehren  zu  verstehen;  was  hier  erwähnt  wird,  Kränze,  Ölspenden 
und  Aufschrift,  weiht  man  auch  den  Verstorbenen,  und  so  dachte  schon 
A.  Gercke  Rhein.  Museum  42.  S.  598  hier  an  Gaben,  die  die  Freun- 
dinnen ihrer  durch  ihre  Vermählung  von  ihnen  scheidenden  und  damit 
für  sie  gleichsam  gestorbenen  Freundin  darbringen.  Jedenfalls  wäre  die 
Einsetzung  eines  göttlichen  Kultes  der  Helena  vom  Dichter  deutlicher 
bezeichnet  worden;  so,  wie  wir  das  Gedicht  haben,  deutet  nichts  darauf 
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hin.  UdgI  endlich,  wäre  das  amov  selbst  nicht  etwas  wanderbar?  Man 
verehrte  Helena  ala  Platanitis  oder  Dendritis,  weil  sie  sich  verheiratete 
nnd  sich  nnn  nicht  mehr  mit  ihren  Gespielinnen  den  bisher  betriebenen 
Übungen  hingeben  konnte?!  Es  wird  also  bis  auf  weiteres  dabei  bleiben 
müssen,  daß  wir  es  hier  eben  nnr  mit  einem  Epithalamion  nach  altem 
Master  za  thon  haben. 

1.  Kaibel  verteidigt  £pa;  es  schließe  an  etwas  an,  was  wir 
nicht  mehr  sehen,  aber  dies  brauche  nicht  etwas  einst  Geschriebenes, 
nun  Verlorenes,  sondern  könne  anch  etwas  bloß  Gedachtes  sein.  Aber 
apa  bleibt  —  nnd  das  kann  auch  K.  nicht  lengnen  —  immerhin  merk- 
würdig; vielleicht  ist  dafür  axp(f  zu  lesen:    «auf  der  Barg  za  Sparta". 

27.  K.  liest  zögernd  ic6tv  diwc  st.  irdrvta  vuE»  aber  zu  dieser 
Wiederholang  von  dcoc  liegt  hier  kein  Grand  vor.  Ich  vermnte  ic6tv 
dpLdfpuYp^  xe  Xcux^v  lap  xxX.:  „die  hehre  Eos  zeigt  beim  Aufgehen  ein 
schönes  Angesicht  nnd  einen  lichten  Glanz  der  Frühling  nach  dem 
Winter:  so  zeigte  sich"  n.  s.  w. 

Id.  XX,  7.  8  erklärt  J.  Lucas»  studia  Theognidea.  Berlin  1893. 
S.  72  für  interpoliert,  worin  ich  ihm  beistimme.  Übrigens  hat  schon 
Ziegler  V.  7,  Härtung  Vv.  6—8  ausgeschlossen. 

33.  Beitzenstein,  Epigramm  u.  Skolion  S.  204  Anm.  nimmt 
diesen  Vers  mit  Becht  in  Schutz,  wie  vor  ihm  schon  Chr.  Ziegler  und 
FritzBche. 

Id.  XXYI  fällt  nach  Ph.-E.  Legrand  in  Bevue  des  ^tudes 
grecques.  1894.  S.  276  flg.  in  das  J.  272.  Der  Verf.  schließt  dies  aus 
Yv.  27  flg.,  die  er  auf  Eaergetes  bezieht,  den  man  für  einen  Feind  des 
Königs  und  besonders  der  Königin  gehalten  habe;  er  meint,  der  Dichter 
spreche  darin  dem  Ptolemftos  seine  Billigung  für  den  Fall  aus,  daß  die 
Politik  ihn  veranlassen  sollte,  seinen  Sohn  zu  töten.  Alle  Gedichte,  in 
denen  Euergetes  angegriffen  wii'd,  verlegt  er  in  die  Zeit  vor  dessen 
Ernennung  zum  Thronfolger,  also  vor  267;  die  erste  Vermählung  des 
Fhiladelphos  fand  nach  ihm  im  J.  283  statt,  Euergetes  könne  also 
frühestens  282  geboren  sein;  nehme  man  nach  V.  29  an,  daß  er  zur 
Zeit  der  Abfassung  des  Gedichtes  9 — lOjäbrig  gewesen  sei,  so  komme 
man  auf  272.  Dagegen  ist  zunächst  zu  bemerken,  daß  sich  auf  V.  29, 
der  so,  wie  er  überliefert  ist,  in  den  Znsammenhang  nicht  paßt,  kein 
Schluß  gründen  läßt;  dann  bestreitet  aber  auch  Fr.  Suse  mihi  a.  a.  0. 
S.  396  mit  Becht,  daß  sich  die  Vv.  27  flg.  auf  Euergetes  beziehen; 
denn  wie  sollte  dieser  dazukommen,  ein  Feind  des  Dionysos  zu  heißen? 

27  flg.    Beitzenstein  a.  a.  0.  S.  217,   der  in  der  Auffassung 

des  ganzen  Liedes  mit  E.  Maaß  übereinstimmt,  vgl.  vorigen  Jahresb. 

Bd.  75.  S.  246,    liest  ]Lri^  äXXoc  diceyd^aOai  Aiovuocp  {  (ppovr^Coi,    [lt^^"  tl 

XaXeic(Dxepa  Ta>v8'  Ifi^-prjvsv,  das  er  erklärt:  „auch  jeder  andere  <ppovTiCoi 

JahreBberlcbt  fQr  AltertamswisseDSChaft.    Bd.  LXXXXn.  (1807.  L)      H 
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fjL^j  dicex^^<<(  Aiovu<j<{>,  auch  jeder  andere  hfite  sich,  gegen  Dionysos  za 
grollen,  anch  wenn  er  noch  Qräßlicheres  an  sich  erfahren  hätte.*'   Daß 
diese  Erklärung   anmöglich   ist,   sieht  jeder;    (ppovriCeiv  bedentet  nicht 
»sich  hüten",  und  [ir^  kann  bei  dieser  Stellang  nicht  ssa  dnex^odat  ge- 
zogen werden.    Dagegen  hat  Beitzenstein  unzweifelhaft  darin  Recht, 
daß  der  folg.  Vers  tir^  d'  ivvaetrjc  ^  xal  dexocxco  imßaivoi  weder  hier  an- 
schließen, noch  für  ein  thörichtes  Spiel  mit  einer  sinnlosen  Formel  oder 
gar  f&r  interpoliert  erklärt  werden  könne.   £r  nimmt  an,  daß  ein  Vers 
ausgefallen  sei,  und  da  im  Folgenden  von  einem  Knaben  die  Rede  sei, 
so   biete   sich   als   einfachste  Deutung  und  Ergänzung  «auch  wenn  er 
noch  Gräßlicheres   als   dies   erfahren   hätte   und    durch   den  Oott  uad 
seine  Mänaden  ein  Kind  verloren  hätte,  welches  noch  im  zarten  Alter 
steht  und  ohne  Schuld  ist,  ei*?)  ^  IvvaetiQc  xtX.^'    Aber  auch  diese  Auf- 
fassung kann  ich  nicht  als  richtig  anerkennen;  denn  zunächst  versteht 
man  nicht,  warum  der  Dichter  gerade  9 — lOjährig  sagt;  sodann  ist  das 
Verlieren   eines  Kindes  in  zartem  Alter  doch  nichts  Gräßlicheres,   als 
selbst   von   der  eigenen  Mutter  und  den  eigenen  Schwestern  in  Stucke 
gerissen  zu  werden,  und  endlich  wäre  ixoT^aott  kaum  ein  passendes  Yer- 
bum   zur  Bezeichnung  dieser  Sache.    Es  bleibt  nichts  übrig,    als  Yer- 
schreibungen  anzunehmen,   davon  herrührend,  daß  an  dieser  Stelle  die 
Hds.  unleserlich  war.    Der  Zusammenhang  kann  meiner  Meinung  nach 
etwa  folgender  gewesen  sein:  ich  kümmere  mich  nicht  um  ihn,  nämlich 
den   eben   erwähnten  Pentheus,    und  auch  kein  anderer  möge  sich  um 
einen  Sorge  machen,  der  dem  Dionysos  verhaßt  ist,  nicht  einmal  wenn 
er  Härteres  als  dieses  erdulden  würde;   wahrlich,  sonst  würde  er  sich 
an  dem  Gotte  versündigen  und  den  Weg  der  Ungerechtigkeit  betreten; 
ich   selbst  aber   möge  fromm  sein  u.  s.  w.    Demnach  lese  ich  V.  27 
dic8x^|iivo>,    V.  28  Toivös  ixo^i^jat,  beides  mit  Ahrens,    V.  29  ew)  piav 
x'  daeß^ic  (oder  diXiTTjc?)  Oeoi  xddtx(ac  iinpaivot;  dscJi  ist  mit  Synizesis  zu 
lesen  und  zu  djeßiPjf  Oecov  vgl.  Pausan.  4,  8,  1. 

Id.  XXVII,  38   will  H.  Richards   in  Class.  Review  VI.  1892. 

5.  340  t(va  8ri  st.  xiva  xev  lesen;  aus  xtva  Bri  sei  zunächst  tiva  ^v  und 
dann  aus  metrischen  Gründen  tiva  xev  geworden. 

Id.  XXVIII.  XXIX  und  XXX  hat  O.  Hoffmann,  Die  griechi- 
schen Dialekte.  2.  Bd.:  der  nordachäische  Dialekt.  Göttingen,  Vanden- 
hoeck.  1893.  S.  199  flg.  bearbeitet.  —  XXVIII  3.  liest  er  mit  A.  Fick 
sU  Ni^Xeoc.    —  4.    ^irira  mit  Vat.  1311.  —  oicÄiraXai  =  dital  dirdtXco.  — 

6.  xdvTi^iXi^^JojjLai  mit  lunt.  Call.  —  13.  aÖToIxet  mit  c.  —  8eu7evt5oc 
ohne  f  mit  einigen  cod.  —  18.  6pivax(ac.  —  24.  xyj  -^dp  xic  Ipüi  »denn 
dort  wird  mancher  das  Wort  aussprechen**  mit  A.  Pick.  —  XXIX  3. 
xa^w  St.  x^ifo*.  —  4.  (ptXeTiv.  —  dilti.  —  5.  aiiAwü  st.  ofjjLwu.  —  7.  xä 
jiiv  og  deXcic  mit  Ahrens,  nur  daß  dieser  yÄTa  festhält.  —  8.  ora  mit 
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Ahrens,  der  aber  &ra  liest.  -^  9.  ^vurtc.  —  10.  ai  mit  Ber^rk.  — 
12.  3av  St.  jiLi«v.  —  13.  ointa.  —  dics^Esxat.  —  15.  ü  dtepo  3*  ixspov 
|iötn]c;  }iöcTT)c  „du  gehst^.  —  19.  6ic8pavopi(ov  mit  der  Überliefemng.  — 
inrfT)v.  —  20.  Ä  mit  Bergk.  —  23.  ^TcaddiL^axai.  —  24.  xajw.  —  lU- 
növaat  mit  Innt.  Call.  —  27.  xa>p.  —  ir£Xo(i.6v;  die  Endang  (i.ec  war 
dorisch,  nicht  äolisch.  —  28.  Ip^v  mit  Brnnck.  —  29.  iiroiAfjtadutu  mit 
Ziegler  und  Fick.  —  <f6pr\  mit  Ziegler.  —  35.  iinTp6in)c  mit 
Fritzsche.  —  36.  X^-p)«  mit  c,  ebenso  Iv^xXtjc.  —  37.  xdm.  —  xpi»«». 

—  39.  xdra  mit  Bergk.    —  xaXevtoc.  —  XXX  1.  Sau  —  8.  icpoaiÄTjv. 

—  11.  zlnoLkiaaii,  —  14.  ^pov^Tjv.  —  ja^  oöxt,  nachdem  J.  Mähly 
schon  }jl4  o^x^'  ergänzt  hatte.  —  17.  Sewov.  —  18.  ipicei  u>c  and  dann 
mit  Ahrens  wa  76W01C.  —  19.  dxepa  nnd  24.  xictpa.  —  27:  eSpT)v  mit 
Eritzsche,  ebenso  29.  IXxt)v.  —  80.  ß^XXetai. 

Epigr.  1,5.  H.  Stadtmüller  Anthol.  P.  VI  336  yermntet  6 
xvax6c  oder  6  xvefxmv  st.  6  (taXoc. 

Über  Theokrits  Epigramme  handelt  Beitzenstein  a.  a.  0. 
8.  274  fg.  Die  Sammlang  bildete  nach  ihm  ein  Ganzes  fOr  sich. 
Keleager  benatzte  sie;  jedoch  war  es  schon  damals  zweifelhaft,  ob  die 
Epigramme  dem  Theokrit  oder  Leonidas  angehören.  Warnm  sie  dem 
Leonidas  zugeteilt  warden,  wissen  wir  nicht;  denn  alle  widersprechen 
seinem  Stil.  Dagegen  kann  nach  Beitzenstein  Theokrit  oder  ein 
wenig  jüngerer  Zeitgenosse  desselben  der  Autor  sein.  Nur  nebenbei  er- 
wfthne  ich,  daß  er  anch  diese  Sammlang  für  das  Gelage  bestimmt  sein 
l&ßt,  and  zwar  znm  Vortrag  in  einem  ßoux6Xoc-Kreis. 

Die  Syrinx  ist,  wie  Beitzenstein  a.  a.  O.  S.  225  mit  Hä- 
berlin  nnd  Wilamowitz  annimmt,  im  Wettstreit  mit  Dosiadas'  Altar 
gedichtet.  Auch  diese  Gedichte  hält  er  für  Gelagescherze.  Wo  sie  ent- 
standen, will  er  ans  der  Unterschrift  anter  Dosiadas'  Altar  schließen, 
die  er  mit  Hecker  ändert:  Acoaidfda  Aa>pieo»c  ßco(i.öc  8v  Israa'  ivl  7a 
Mouadttc,  indem  er  unter  ivl  ^qi  Kos  =  Meropis  versteht  Dagegen  be« 
merkt  C.  Häberlin  Wochenschr.  f.  klass.  Phüol.  1893.  No.  47  3.  1276 
mit  Becht,  daß  diese  Unterschrift  nach  Inhalt  und  Metram  ursprünglich 
zu  dem  ionischen  Mnsenaltar  des  Besantinus  aus  der  Zeit  des  Hadrian 
gehört,  Tgl.  Carm.  figur.  S.  61  flg.;  auch  die  Erklärung  7^  =Mepoicic 
lasse  sich  nicht  aufrecht  erhalten,  wenn  Wilamowitz  mit  Recht  v^ 
7a  st.  Iv  7^  vermutet  habe. 

Das  Leben  des  Theokrit  war  mehrfach  Gegenstand  der  Erörte- 
mng.  Kynaston  in  der  Einleitung  zu  seiner  Ausgabe  S.  XII  glaubt, 
die  Namen  seiner  Eltern,  Praxagoras  und  Philina,  seien  aus  Epigr.  22 
=  AnthoL  Pal.  IX  434  entnommen,  das  von  Artemidoros  stamme.  Dies 
mag  richtig  sein,  aber  zur  Yerwerfang  der  Überlieferung  genügt  es 
nicht;   denn  Artemidoros  hat  die  Namen   keineswegs  selbst  erfunden • 

11* 


Digiti 


izedby  Google 


164     Jahresbericht  über  griechische  Lyriker  für  1891—1894.    (Sitzler.) 

W.  R  Paton  in  The  inscriptions  of  Cos.  Appendix  I  hält  die  Eltern 
des  Theokrit  für  Koer,  die  am  340  y.  Chr.  nach  Sizilien  aasgewandert 
seien.    Dagegen   bemerkt  F.  B.  Tarbeil  in  Class.  Review  VI.  1892. 
S.  277  flg.  mit  Recht,  daß  die  Namen  Praxagoras  und  Philina  za  all- 
mein  seien,   nm    diese  Behauptung   zn   stützen,    vgl.  auch  Susemihl 
Alexandr.  Litteraturg.  I  S.  197.  Anm.  3.    Daß  Theokrit   von   Geburt 
ein  Syrakusaner  sei,   ist  jetzt   allgemeine  Ajinahme,   gegen   die   sich 
C.  Häberlin   in   der  Wochenschrift   f.   klass.  Phüolog.  1893.  No.  47 
S.  1274  vergeblich  sträubt.   Nach  Paton  a.  a.  0.  ist  Theokrits  Mutter 
nach  dem  Tode  seines  Vaters  wieder  in  ihre  Heimat  Kos  zurückgekehrt 
und   hat  dort  spätestens  im  J.  300  v.  Chi*.  Simichidas,    den  Sohn  des 
Perikles,    einen   kölschen  Bürger  orchomenischer  Herkunft  geheiratet. 
Diese  Kombination   bestreitet  Tarbell   a.  a.  0.  mit  Recht,   wenn  er 
auch  darin  zu  weit  geht,  daß  er  Simichidas  für  eine  zweifelhafte  Emen- 
dation  eines  Scholions  erklärt,  das  sich  möglicherweise  nicht  auf  Theo- 
krit beziehe.     Simichidas  war,  wie  auch  Kynaston  a.  a.  0.  annimmt, 
ein  angenommener  Name  des  Theokrit,    aller  Wahrscheinlichkeit  nach 
von  (71{jl6c  abgeleitet,   was  Kynaston  zwar  bestreitet,  jetzt  aber  auch 
Susemihl   biUigt,    vgl.  N.  Jahrb.   f.  PhU.  u.  Päd.  1896.    8.  383  flg. 
Zum  Beweise  der  orchomenischen  Abkunft  des  Theokrit  verweist  Paton 
auf  Id.  XVI 108;  aber  vgl.  was  oben  zu  diesem  Gedicht  bemerkt  worden 
ist.    Außer   dem   dort   erwähnten  C.  v.  Holzinger  wendet  sich  auch 
Tarbell  a.  a.  O.   gegen   die  Annahme  eines  besonderen  Verhältnisses 
Theokrits  zu  Orchomenos;  ebenso  Susemihl  a.  a.  0.,  der  sich  in  der 
Erklärung  von  Id.  XVI  104  flg.  an  Wilamowitz  anschließt.    In  Kos 
wurde  Theokrit  Schüler  des  Philetas,   was  Kynaston  nicht  hätte  be- 
zweifeln sollen.    Von  Kos  begab  er  sich  nach  Sizilien  zurück;  von  hier 
flüchtete  er  sich  aber  nicht,  wie  Paton  a.  a.  0.  annimmt,  vor  den  Kar^ 
thagern  nach  Orchomenos,    wo  er  Idyll  XVI  verfaßte»  sondern  als  er 
bei  Hieron  seinen  Zweck  nicht  erreichte,  ging  er  sofort  nach  Alexan- 
dreia  zu  Ptolemäos.   Wilamowitz  in  den  Göttinger  Nachrichten  1894. 
S.  182  flg.  läßt  den  Theokrit  in  Syrakus  nicht  nur  geboren  sein,  son- 
dern  auch   seine  Jugendzeit   verleben;   hier  habe  er  Id.  XI  und  XVI 
gedichtet;  dann  sei  er  in  den  nächsten  Jahren  nach  270  nach  Alexan- 
dreia  gegangen,  wo  Id.  XVII,  XV  und  XIV  entstanden  seien;  von  hier 
habe  er  sich   ei*st   nach   Kos   begeben,   frühestens   in   der    2.  Hälfte 
der    sechziger    Jahre;     sein    weiteres    Leben    lasse    sich    nicht    ver- 
folgen.   Aber  diese  Kombinationen  stoßen  auf  zu  große  chronologische 
Schwierigkeiten,   nm   als  wahrscheinlich  gelten  zu  können,  vgl.  Suse- 
mihl a.  a.  0.   Immerhin  muß  man  Wilamowitz  zugeben,  daß  Theo- 
krit nach  dem  J.  264  sich  in  Kos  aufhielt.  Da  dies  nicht  sein  erster 
Aufenthalt  auf  dieser  Insel  gewesen  sein  kann,  muß  man  mit  Paton, 
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G.  Enaack  nnd  Snsemihl  annehmen,  daß  er  sich  um  diese  Zeit  zum 
zweiten  Mal  dort  aufgehalten  habe.  Snsemihl  vermutet,  daß  er  zwischen 
260 — 250  von  Alezandria  nach  Kos  gegangen  sei,  wo  er  seine  letzten 
Lebensjahre  verbracht  habe,  wahrscheinlich  im  Hanse  seines  alten  Gast- 
freundes  Aratos.  Nach  Faton  hat  er  seine  Zeit  zwischen  Alexandria 
und  Kos  geteilt. 

Über  das  Verhältnis  des  Nikias  zu  Theokrit  spricht  E.  Helm 
Hermes  29.  1894.  S.  162  flg.  Nach  ihm  waren  beide  Altersgenossen 
und  Jugendfreunde;  sie  geholten  beide  dem  Dichterbnnd  an,  der  unter 
des  alten  Philetas  Leitung  auf  Kos  zwischen  295—290  blühte.  Snse- 
mihl a.  a.  O.  8.  395  ist  der  Ansicht,  daß  die  Blüte  dieses  Dichter- 
bnndes  erst  nach  292  fällt,  da  er  daran  festhält,  daß  Ptolemäos  I.  den 
Philadelphos  nicht  nach  Kos  schickte,  sondern  den  Philetas  nach 
Alexandria  kommen  ließ,  etwa  295—292.  Wenn  der  Scholiast  im  Argu- 
ment zu  Id.  XI  sage,  daß  Nikias  (7U|i.(poitT)T^c  7e7ov6v  'EpaotcrrpaTou,  so 
sei  dies  nicht  mit  Susemihl  so  zu  fassen,  als  ob  Erasistratos  der 
Lehrer  des  Nikias  gewesen  sei,  Nikias  also  von  Samos  aus,  wo  Erasi- 
stratos seine  Schule  gehabt  habe,  mit  Theokrit  zusammengekommen  sei, 
sondern  ou^KpoiTTj-n^c  heiße  „Mitschüler^,  vielleicht  auch  »Schüler  ein 
und  desselben  Lehrers  *",  wenn  auch  nicht  zu  gleicher  Zeit.  Die  Be- 
kanntschaft des  Theokrit  mit  Kallimachos  behandelt  F.  Spiro,  vgl. 
oben  S.  35,  die  des  Theokrit  mit  Aratos  Wilamowitz,  vgl.  zu  Id.  VI. 

Mit  der  Biographie  Theokrits  beschäftigt  sich  auch  G.  Wulf  ins, 
alexandrinische  Studien  I.  Journal  des  k.  russ.  Ministeriums  der  Volks- 
aufklärung.   1892.    S.  104—116,  russisch  geschrieben. 

An  Übersetzungen  liegen  vor: 

Theocrite  expliqu^  litt^ralement,   traduit  en  fran^ais  et  annot6 
par  L.  Renier.    Paris  1894.    Hachette. 

The  Idylls  of  Theocritus,   translated   into  English   verse  by 
j^  H.  Hallard.    Oxon,  Longmans. 

MoschoB  und  Bion. 

W.  Stern,   de   Moschi    et  Bionis    aetate.    Dissert   inaug. 
Tübingen.    1893.    58  S.    8. 

Der  Verf.  bringt  kaum  etwas  Neues,  sondern  bestätigt  im  wesent- 
lichen nur  die  Ergebnisse  der  Untersuchungen  Fr.  Büchelers.  Im 
1.  Teil  weist  er  aus  metrischen  Gründen  nach,  daß  Moschos  nicht  der 
Verfasser  des  '£tciTa<pioc  Bioovoc  sein  könne,  sondern  daß  dieser  von 
einem  Schüler  des  Bion  herrühre.  Im  2.  Teil  setzt  er  die  Lebenszeit 
des  Moschos   in   die  1.  Hälfte  des  2.  Jahrh.  v.  Chr.,    die  des  Bion  in 
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die  1.  Hälfte  des  1.  Jahrh.  v.  Chr.,  indem  er  annimmt,  daß  er  nicht 
lange  vor  dem  J.  50  v.  Chr.  gestorben  sein  könne.  Unmittelbar  nach 
seinem  Tode  müsse  der  Epitaphios  gedichtet  sein. 

Übersetzungen  von  Gedichten  des  Bion  nnd  Moschos  finden 
sich  im  Jonmal  Ministerstva  Narodnavo  Prosveochtschenya  1891.  No.  2. 
9  nnd  12. 

Ein  Idyll  des  M aximns  Planndes  veröffentlicht  0.  B.  v.  Hol- 
zin ger  in  der  Zeitschr.  f.  die  Österreich.  Gymnasien.  1893.  5.  Heft. 
Ein  Separatabdmck,  der  der  Wiener  Philologenversammlung  vom  Verf. 
als  Festgmß  überreicht  wurde,  erschien  bei  C.  Gerolds  Sohn.  1893. 
37  S.  8.  Das  Gedicht  besteht  ans  270  Hexametern  und  behandelt 
einen  Vorfall  aus  dem  ländlichen  Leben  in  der  Darstellung  eines  aber- 
grläubischen  und  dazu  noch  offenbar  lügenhaften  Bauern.  Einen  Teü 
desselben,  nämlich  die  Vv.  78—141,  hat  schon  Cyrillo  in  seinem  Ca- 
talogus  codicum  Graecomm  regiae  bibliothecae  Borbonicae  veröffentlicht 
Holzinger  giebt  den  Inhalt  des  Gedichtes,  eine  ästhetische  und  kultur- 
historische Wfirdigfung,  eine  sprachliche  und  metrische  Betrachtung, 
den  Text  nebst  kritischem  Apparat  und  einen  Kommentar.  Viele  Ver- 
besserungen und  Zusätze  bringt  M.  Schneider  in  der  Anzeige  des 
finches  in  der  Berl.  philol.  Wochenschrift  1894.  No.  20.  S.  615—621 


T.  Anthologieelt 

H.  Beitzenstein,  Epigramm  nnd  Skollon  8.  87  flg.  handelt  Aber 
das  Epigramm  in  der  alexandrinischen  Zeit.  Er  geht  von  Anthol.  Pal. 
VII  415  =  Eallim.  epigr.  23»  7—8  Sehn,  aus,  wo  er  die  Worte  eS  }ih 
doid^v  etö^Toc,  sS  8'  orvcp  xa(pia  au776Xa(7ai  so  faßt,  daß  damit  »der  Meister 
in  beiden  Arten  der  Poesie,  dem  ernsten  und  erhabenen  Lied,  wie  den 
heiteren  Gesängen  beim  Mahl"  bezeichnet  wird;  orv(p  xa{pta  ou-neXoooa 
stehe  für  den  terminus  technicus  itatCeiv,  der  äioBr^  sei  das  icaiTvtov  ent- 
gegengesetzt Gegen  diese  Auffassung  wendet  sich  F.  Spiro  D.  L.Z. 
1894  S.  7  flg.,  indem  er  betont,  daß  diese  Deutung  der  doidi^  und  des 
ica^Tviov  selbst  fUr  einen  Eallimachos  zu  künstlich  sei;  er  glaubt,  daß 
mit  dotfiiQ  die  Poesie  überhaupt  bezeichnet,  mit  itaCTvtov  das  persönliche 
Wesen  des  Dichters  bescheiden  charakterisiert  sei.  Meiner  Meinung 
nach  will  sich  der  Dichter  in  den  angeführten  Worten  nur  als  trefflicher 
Dichter  und  trefflicher  Gesellschafter  schildern;  weiter  ist  nichts  da- 
hinter  zu  suchen. 

Doch  zugegeben,  daß  der  von  B.  gewünschte  Gegensatz  in  den 
Worten  11^,   so  besagen  sie  doch  nur,   daß  sich  der  Dichter  sowohl 
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auf  ernste  nnd  erhabene  Oesftnge,  als  auch  anf  heitere  Lieder  für  das 
Gelage  verstehe.  Über  die  Form  der  letzteren  wird  nichts  angegeben, 
und  wenn  anch  das  Epigramm  als  W^viov  bezeichnet  wird,  so  berechtigt 
dies  den  Verf.  noch  nicht  zu  der  Annahme,  daß  die  Epigramme  in 
dieser  Zeit  für  das  Gelage  geschrieben  worden  seien,  geschweige  denn 
zu  dem  Satze,  daß  das  Epigramm  das  icai-fviov  beim  Gelage  sei. 

Anch  was  R.  sonst  noch  znr  Stütze  seiner  Ansicht  vorbringt, 
reicht  nicht  ans.  Er  meint,  das  alte  Epigramm  habe  sich  mit  dem 
kurzen  elegischen  Lied  beim  Gelage  zu  einer  Einheit  verbunden.  Aber 
anch  das  kurze  elegische  Lied  ist  nicht  anf  das  Gelage  beschränkt; 
wie  sollte  es  also  das  Epigramm  sein?  So,  fährt  er  fort,  erklären  sich 
ungezwungen  die  verschiedenen  Arten  des  alexandrinischen  Epigramms; 
der  früher  beim  Gelage  üblichen  Eecitation  ans  der  Komödie  entsprechen 
die  kleinen  Genre-Bilder,  die  Neck-  und  Hohnliedei'  beim  Gelage  er- 
klären die  skeptischen  Epigramme,  und  das  ^picpoc-Spiel  wurde  von  den 
Alexandrinern  dahin  erweiteit,  daß  jeder  beim  Gelage,  statt  einfach 
den  Namen  zu  nennen,  eine  Grabschrift  auf  den  betrefienden  Heros 
vortrug.  Ob  diese  Erklärung  richtig  ist,  bezweifle  ich.  Anf  die 
skeptischen  Epigramme  paßt  sie  nicht,  weil  diese  schon  vor  der 
alexandrinischen  Zeit  aufkamen.  Daß  sie  auch  dem  ^pi^oc-Spiel  nicht 
gerecht  wird,  bemerkt  O.  Grusius  in  dem  litterar.  Centralblatt  1894 
No.  2P  S.  726;  denn  »der  Witz  bei  jenem  Spiele  —  wechselweis  Namen 
griechischer  und  troischer  Heroen  mit  bestimmten  Buchstaben  zu 
nennen  —  lag  ja  gerade  darin,  daß  man  mit  seinen  Antworten  schnell 
bei  der  Hand  sein  mußte;  wäre  das  Spiel  nicht  lahm  und  uninteressant 
geworden,  wenn  man  ganze  Epigramme  vorzutragen  hatte?"  Was 
endlich  die  epigrammatischen  Genre-Bilder  betrifft,  so  muß  man  sich 
gegenwärtig  halten,  daß  schon  während  der  klassischen  Zeit  die  lyrische 
Poesie  immer  weiter  zurücktrat  und  das  Epigramm  immer  mehr  an  ihre 
Stelle  rückte.  Das  Epigramm  wurde  die  gewöhnlichste  und  beliebteste 
Form  zum  Ausdruck  lyrischer  Gedanken. 

Damit  haben  wir  die  Erklärung  für  die  Immer  vielseitigere  Aus- 
bildung und  Pflege  d^OB  Epigramms  in  der  alexandrinischen  Zeit.  Es 
hat  an  und  für  sich  mit  dem  Gelage  nichts  zu  thun,  ebensowenig  wie 
die  Megie.  Da  es  aber  an  die  Stelle  der  Lyrik  tritt,  so  ist  es  natürlich, 
daß  es  auch  Epigramme  für  das  Gelage  gab;  hierzu  eigneten  sich  die 
erotischen,  sympotisehen  und  skeptischen.  Daß  je  Epitymbien  von  den 
griechischen  Zechern  vorgetragen  wurden,  bezweifelt  F.  Spiro  a.  a.  0. 
mit  Becht;  ich  möchte  auch  noch  die  anathematischen  beifügen.  Das 
Epigramm  war  in  der  alexandrinischen  Zeit  bestimmt,  gelesen  zu  werden; 
dies  verlangt  schon  der  gesamte  Charakter  und  die  ganze  Bichtung 
dieser  Zeit.    Nur  so  konnten  diese  poetischen  Erzengnisse  nach  Inhalt 
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und  Form  nnd  ihren  mannigfaltigen  Beziehungen  vollständig  gewürdigt 
werden. 

M.  Rubensohn,  Zur  griechischen  Anthologie,  im  Centralblatt 
fdr  Bibliothekwesen  X.  1893,  S.  129  flg.  teilt  zur  Berichtigung  von 
PabriciuB  biblioth.  Gr.  IV  p.  442  (Harles)  mit,  daß  Eilhard  Lubln  im 
J.  1603  eine  Ausgabe  der  griechischen  Anthologie  mit  vollständiger 
Frosaübersetzung  veranstaltete  unter  dem  Titel:  'Av^oXo^ia  fiia^dpcov 
iin7paft{jLax(ov  icaXaicov  e2c  eirrd  ßißXia  $t^pT]fiiv72.  Florilegium  omninm 
veterum  Graecomm  poetarum  epigrammatum  in  Septem  libros  divisum. 
Interprete  Eühardo  Lubino.  In  bibiiopolio  Gommeliniano.  Anno  1603. 
4.  Auch  hat  er  eine  metrische  Übersetzung  des  1.  Buches  der  Planu- 
deischen  Anthologie  gefertigt  unter  dem  Titel:  ^Av&oXoTiac  Stafopoiv 
lni7pa(jL{jLaT(i>v  icaXatcuv  tU  enrd  ßißX{a  di7}pY]}iivT)c  icpturov.  Florilegii  divers, 
epigram.  vet.  in  Vn  libros  distrib.  primus  cum  interpretatione  Latina 
E.  L.  eodem  carminis  genere  ezpressa  etc.  Eostochii.  Typis  Mylian- 
drinis.  1600.  8.  Beide  Werke  sind  in  der  Berliner  Bibliothek;  das 
1.  führt  außer  dem  eigentlichen  Titel  noch  einen  Sondertitel  vor  dem 
1.  Buche:  'Av&oXo7iac  dia^^potv  iici7pa(i{jLaTti>v  tU  eircdt  ßißXioc  diiQpTjfAsvTjc 
t6  icpcuTov  {jLCTacppdfCovToc  EXapdou  Aoußivou.  Florilegii  variomm  epi- 
grammatum in  Septem  libros  distribut.  primus  interprete  Eilbardo  Lubino 
professore  poeseos  in  Academia  Eostochina  publice. 

Anthologia  Graeca  ad  Pal.  cod.  fidem  edita.  3  voll. 
Leipzig,  0.  Holtze  Nachfolger. 

Bietet  nichts  Neues. 

Anthologia  Graeca  epigrammatum  Palatina  cum  Planu- 
dea  ediditH.  Stadtmtiller.  Vol.  L  Palatinae  libr.  I— VI  (Planu- 
deae  libr.  V— VII)  Leipzig,  B.  G.  Teubner.    1894.  XLI  u.  419  S.  8. 

Der  Verf.  will  die  Überlieferung  der  griechischen  Anthologie 
völlig  sicher  stellen.  Daher  vergleicht  er  den  cod.  Palaünus,  den 
Marcianus  des  Planudes,  die  Hds.  der  Eaphemiana,  ja  sogar  die  Hds.  des 
Diogenes  und  Suidas  mit  peinlichster  Sorgfalt  Bis  jetzt  liegt  der  erste 
Band  der  neuen  Ausgabe,  die  Bücher  1— VI  umfassend,  vor;  die  anderen 
werden  wohl  bald  nachfolgen.  Wenn  die  Ausgabe  abgeschlossen  vor« 
liegt,  wird  sie  die  sichere  Grundlage  jeder  wissenschaftlichen  Forschung 
auf  dem  Gebiete  der  griechischen  Anthologie  bilden. 

Neben  der  Feststellung  der  Überlieferung  war  der  Hrsg.  bestrebt, 
auch  die  Kritik  der  Epigramme  möglichst  zu  fördern.  Er  teilt  im 
kritischen  Apparat  eine  reiche  Auswahl  von  Konjekturen  älterer  und 
neuerer  Gelehrter  zur  Anthologie  mit;  daneben  suchte  er  auch  selbst, 
nnd   zwar   an   vielen  Stellen  mit  Erfolg,   die  ursprünglichen  Lesarten 
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wieder  herzustellen.  Auch  die  höhere  Kritik  yemachlässigte  er  nicht, 
und  seine  genaue  Bekanntschaft  mit  der  Eigenart  der  Dichter  der 
Anthologie  ließ  ihn  auch  hierin  manches  schöne  Resultat  finden. 

In  der  Vorrede  S.  XXII  flg.  weist  er  am  7.  Buch  der  Planudea, 
das  dem  5.  der  Palatina  entspricht,  eingehend  nach,  wie  Planudes 
arbeitete.  Nach  Durchlesnng  dieser  Darlegungen  wird  wohl  niemand 
mehr  Lust  haben  zu  behaupten,  daß  Planudes*  Erotika  von  denen  des 
Kephalas  verschieden  seien;  im  Gegenteil,  Planudes  hängt  in  ihrer  Aus- 
wahl und  Anordnung  ganz^von  Konstantinus  Kephalas  ab,  und  ebenso 
ist  es  hinsichtlich  der  Anathematika. 

E.  Thewrewk,   Auswahl   von  Epigrammen    der  griechi- 
schen Anthologie.    XLVIII,  268  S. 

Ungarisch.  Aus  einer  Anzeige  ersehe  ich,  daß  die  Einleitung 
über  die  Entstehung  und  die  Schicksale  der  Anthologie  handelt.  Den 
Inhalt  des  Buches  bilden  427  Epigramme,  griechisch  und  ungarisch, 
von  zahlreichen  kritischen  und  ästhetischen  Noten  begleitet. 

P.    Sakolowski,    de    Anthologia    Palatina    quaestiones. 
Leipzig,  1893.     81  S.  8.     Dissert. 

Die  Arbeit  zerfällt  in  drei  Teile,  von  denen  sich  der  erste  mit 
Diogenians  Anthologium  beschäftigt.  Suidas  bezeichnet  den  Diogenian 
«US  Herakleia  als  ^etovuic  iicl ' ASpiavou  ßa<riXi(oc,  was  man  ändern  wollte, 
weil  man  der  Ansicht  war,  Diogenian  habe  auch  Lukianos  aus  Samo- 
sata  in  sein  Anthologien  aufgenommen,  mit  Unrecht,  wie  der  Verf.  mit 
G.  Setti  und  anderen  nachweist.  Das  Anthologien  wurde  um  140—150 
n.  Chr.  iuEom  herausgegeben;  es  war  wahrscheinlich  alphabetisch  geordnet 
und  enthielt  Epigramme  von  Dichtem  aus  der  Zeit  des  Galigula  bis 
Hadrian  und  Antoninus.  Die  Ausgaben  dieser  Dichter  waren  noch  in 
den  Händen  Diogenians,  während  Kephalas  nicht  einmal  mehr  den 
Diogenian,  sondern  wahrscheinlich  nur  eine  ihn  exzerpierende  Quelle 
benutzte. 

Dann  geht  der  Verf.  zur  Behandlung  der  in  Diogenians  Antho- 
logien enthaltenen  Dichter  über  und  spricht  zuerst  über  Lucillius. 
Dieser  ist  in  der  Anthologie  öfter  mit  Lukian  verwechselt,  und  so  gilt 
es  zunächst,  das  Eigentum  beider  abzugrenzen;  dabei  muß  sich  der 
Verf.  mit  G.  Setti  auseinandersetzen,  vgl.  vorigen  Jahresb.  Bd.  75 
8.  257.  Anthol.  P.  XI  427--436  weist  er  mit  Stadtmüller  dem 
Ammianus  zu.  Das  bei  Photios  bibl.  cod.  128  erhaltene  Epigramm 
nimmt  er  mit  Recht  gegen  Setti  als  Lukianeisch  in  Schutz.  VI  17 
giebt  er  dem  Julianus;  Stadtmüller  in  seiner  Ausgabe  hält  es  des 
LuciUins  für  würdig  coli.  XI  174,  App.  PL  178.    Dem  Lucillius  spricht 
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der  Verf.  mit  anderen  VI  164  zu,  dem  Jnlianus  zögernd  VII  308. 
Das  Epigramm  IX  74  bleibt  ddeoitoTov,  ebenso  nach  ihm  IX  120. 
Wenn  aber  der  Verf.  meint,  das  letztere  sei  im  Palat.  und  Marcian. 
namenlos,  so  irrt  er;  denn  wie  Stadtmflller  Berl.  philol.  Woch.  1895 
No.  12  S.  358  flg.  sagt,  haben  beide  Hds.  die  Überschrift  Aooxtavoü 
Zor{jLo<raTeQ>c.  Stadtmüller  ist  der  Ansicht,  daß  IX  120  und  367 
demselben  Verfasser  gehören;  IX  367  möchte  8.  dem  Julianns  zuweisen. 
X  122  gehört  nach  ihm  dem  Lukianus,  ebenso  X  26—29.  31.  35—37. 
41.  42.  Sein  Urteil  über  das  10.  Bach  der  Anthologie  faßt  er  dabin 
zusammen,  daß  Konstantinus  Kephalas  hier  nicht  die  Dichter  selbst 
exzerpiert  habe,  sondern  vielmehr  eine  schon  vorhandene  Sammlung  von 
irpoTpeiTTixd  oder  icapoi{jLrai ,  die  aus  der  Zeit  nach  Lukianos  stamme. 
Aus  dem  11.  Buch  teilt  er  dem  Lucillius  zu  mit  dem  Palat.  80.  81. 
89.  101.  265.  132.  137.  139.  217.  240^  309.  313.  314.  388,  mit  Planud. 
111.  112.  113.  114.  115.  116.  316.  394;  dazu  fügt  Stadtmüller  a. 
a.  0.  noch  166  und  zweifelnd  244.  Von  Ammianns  stammt  nach  8.  IX 
573,  von  LuciUius  XI  95.  142.  155.  310,  von  Palladas  281.  282. 
293—295,  vonNikarchns  330,  von  Agathias  372;  außerdem  kann  187 
und  224  von  Lucillius  sein,  während  Y  68  und  IX  55  nach  dem  Verf. 
zweifelhaft  bleiben  müssen. 

Was  den  Dichter  selbst  betrifft,  so  nimmt  der  Verf.  mit  0.  Roß- 
bach  N.  Jahrb.  f.  Philol.  1891  S.  100  an,  daß  er  Lucillius  heiße  and 
mit  G.  Lucillius  Junior,  dem  Freund  des  Philosophen  Seneca,  Identisch 
sei,  der  von  Nero  zum  Prokurator  Siziliens  (62—68  n.  Chr.)  gemacht 
und  in  den  Ritterstand  erhoben  wurde.  Darauf  bezieht  sich  nach  dem 
Verf.  IX  572,  6;  denn  das  hier  erwähnte  Geldgeschenk  ist  eben  der 
Rittercensus.  Lucillius  dichtete  in  seiner  Jugend  Epigramme  und  ver- 
öffentlichte 2  Sammlungen  solcher,  die  2.  dem  Nero  gewidmet.  Berühmt 
war  er  als  Verfasser  von  Spottgedichten,  die  viel  nachgeahmt  worden; 
da  er  hierin  allein  die  Juristen  verschont,  so  nimmt  8.  vielleicht  nicht 
ohne  Grund  an,  daß  er  selbst  diesem  Stand  angehört  haben  mag.  Als 
Dichter  war  er  Kallimacheer  und  parodierte  gern  den  Homer.  Auch 
lateinische  Gedichte  machte  er,  in  denen  er  Ovid  und  Virgil  nachahmte, 
w&hrend  er  selbst  von  Martial  und  Ausonius  nachgeahmt  wurde.  Seine 
Sprache  und  Metrik  unterwirft  der  Verf.  einer  eingehenden  BetrachtUDg. 
In  seinen  späteren  Jahren  beschäftigte  sich  Lucillius  mit  philosophischen 
Studien. 

S.  37  flg.  wendet  sich  der  Verf.  mit  Erfolg  gegen  H.  Usosner, 
der  in  den  Sitzungsberichten  der  bayrischen  Akademie  der  Wiasen- 
Schäften  1892.  Philos.-philol.-histor.  Klasse.  S.  643  flg.  unseren  Dichter 
mit  unrecht  mit  Lukillos  von  Tarrha  identifizieren  wollte.  Zu  dem 
Zweck  änderte  er  XI  196,    3  AouxtXXte,  xal  }iovoxo(tu>  in  AooxCXX\  aUl 
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jiovoxoiTCD,  was  schon  durch  VI  164,  3  widerlegt  wird,  ganz  abgesehen 
davon,  daß  es  nicht  in  den  Sinn  nnd  Oedankenznsammenhang  paDU 

Der  2.  Dichter,  den  S.  behandelt,  ist  Nikarchos.  Bisher  nahm 
man  2  Dichter  dieses  Namens  an,  von  denen  der  eine  Zeitgenosse  des 
Tarentiners  Leonidas,  der  andere  der  Flavischen  Kaiser  gewesen  seL 
H.  Stadtmüller  Berl.  phil.  Woch.  1889  S.  1232  flg.  sprach  roerst 
aus,  daß  es  nur  einen  Nikarchns  gebe;  den  Beweis,  den  er  damals 
schuldig  blieb,  hat  jetzt  S.  überaengend  erbracht.  IX  330  ist  nicht 
von  nnserem  Nikarchns.  sondern,  wie  Stadtmüller  sah,  von  Nikias, 
dem  Freunde  Theokrits.  Nikarchns  ist  ein  Dichter  des  Diogenianischen 
Anthologions.  Das  Epigramm  VII  159  muß  nach  S.  d5£(jiroTov  bleiben; 
Stadtmüller  Berl.  phil.  Woch.  1895  No.  12  8.  360  vermutet,  daß 
es  von  Antipater  sei;  Telephanes  ist  nicht  der  aus  Demosthenes'  Zeit. 
V  67  gehört  dem  Kapito,  den  S.  für  den  bei  Qaintilian  VI  1,  14  er- 
wähnten Cossutianus  Capito  halten  möchte.  Dem  Nikarchns  teilt  nach 
O.  Settis  Vorgang  Stadtmüller  unter  Zustimmung  S.s  zu  XI  223. 
219.  221.  415;  das  letztere  wurde  schon  von  Jacobs  dem  Nikarchns 
zugewiesen.  XI  118.  119  bleiben  zwischen  Eillaktor  und  Nikarchns 
strittig;  dagegen  gehören  nach  S.  dem  Nikarchns  XI  169.  170.  224. 
241.  331.  244;  das  letztere  giebt  Stadtmüller,  wie  wir  schon  sahen, 
demLucilUus;  dagegen  vermutet  er,  daß  XI  335  vonNikarch  stamme. 
VII  166  gehört  nach  ihm  dem  Dioskorides. 

Die  anderen  Dichter  des  Diogenianischen  Anthologions  sind 
Ammianus,  der  znr  Zeit  Trajans  und  Hadrians  lebte;  ihm  gehören 
XI  149.  151.  268;  Gaetulicus,  vollständig  Cn.  Cornelius  Lentulus 
Gaetulicus,  der  im  J.  39  n.  Chr.  von  Galigula  getötet  wurde.  VI  154 
gehört  dem  Leonidas  Tarentinus;  Cornelius  Longinus  (VI  191), 
vielleicht  der  von  Josephus  bell.  Jud.  VI  3,  2  erwähnte  Longinus,  der 
zu  Vespasians  Zeit  lebte;  Philo,  der  nach  E.  Rhode  bis  zur  Zeit 
Hadrians  lebte;  Helladius,  jedoch  vermutet  der  Verf.,  daß  XI  423 
von  Ammianus  sei;  Kallikter,  richtiger  wohl  Killaktor;  sein  Beiname 
Mantisius  ist  nach  dem  Verf.  vielleicht  die  Übersetzung  des  lat.  Augur 
oder  Hamspex;  mir  sehr  zweifelhaft;  Antiochios,  vielleicht  der  bei 
Juvenal  HI  98  erwähnte  Schauspieler.  Dazu  kommen  noch  Trajan, 
Apollinarius  und  Piso. 

Damit  sind  diejenigen  Dichter  genannt,  die  von  Diogenian  sicher 
in  sein  Anthologion  aufgenommen  wurden;  wahrscheinlich  waren  nach 
dem  Verf.  noch  darin  enthalten  Hadrian,  Pollianus,  Dionysius, 
Kallias  Argivus,  Theodoros,  wohl  der  bei  Diogen.  Laert.  11  8, 
19  erwähnte,  Cerealis,  vielleicht  Velins  Cerealis,  der  Freund  des 
PUnins  und  Martial;  ihm  gehört  IX  129,  das  Planud.  dem  Lukianos 
zuweist.    Schwieriger  ist   die  Frage   hinsichtlich   des  Leonidas  von 
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Alexandria,  dem  VI  321—329.  VH  547—550.  668.  675.  IX  12. 
dessen  Isopsephie  vom  Verf.  entdeckt  wurde,  78 — 80,  von  Stadt- 
maller  ihm  gegeben,  106.  123.  344—356.  XI  9.  70.  XII  20  ge- 
hören. Dazu  fügt  er  IX  42.  98,  Stadtmüller  Berl.  phil.  Woch.  1895 
No.  12  S.  357  noch  VII  19.  Da  IX  98  keine  Isopsephie  zeigt,  so  glaubt 
S.,  daß  der  Alexandriner  Leonidas  nicht  nur  laotpi^^a  gedichtet  habe; 
zum  Beweise  dafür  beruft  er  sich  auf  IX  107,  das  aber  nach  allge- 
meiner Ansicht  dem  Tarentiner  gehört;  nach  Stadtmüller  läßt  sich 
auch  an  Antipater  Thessal.  als  Verfasser  denken.  Diese  Ansicht  des 
Verf.  läßt  sich  also  nicht  aufrecht  erhalten;  ebensowenig  kann  ich  es 
aber  billigen,  wenn  er  die  Epigramme  des  Dichters  teils  in  dem  Ki*anze 
des  Philippas,  teils  in  dem  Anthologien  des  Diogenian  stehen  läßt,  und 
zwar  im  ersteren  die  vor  Leooidas'  Ankunft  in  Born  gedichteten,  im 
letzteren  die  in  Eom  entstandenen;  Stadtmüller  a.  a.  0.  wird  das 
Richtige  getroffen  haben,  wenn  er  sagt,  daß  der  Alexandriner  Leonidas 
mit  Diogenian  nichts  zu  thun  habe.  Der  Dichter  heißt  mit  dem  Vor- 
namen Julius,  ist  am  Nil  geboren  und  ging  später  nach  Rom,  wo  er 
bis  in  die  Zeit  des  Vespasian  und  Titus  lebte.  Ausführlicher  handelt 
über  ihn  O.  Setti,  vgl.  unten.  Nicht  mit  mehr  Recht  als  den  Alexan- 
driner Leonidas  weist  S.  auch  den  Straten  aus  Sardinien  dem  Anthologien 
des  Diogenian  zo;  diesem  gehören  im  11.  Buch  Epigi*.  19.  21.  22. 
117.  225.  Epigi'.  117  spricht  Stadtmüller  a.  a.  0.  dem  Straten  ab, 
dagegen  giebt  er  ihm  338.  218  und  zweifelnd  220. 

Das  2.  Kapitel  behandelt  im  1.  Abschnitt  die  Daphniaka  des 
Agathias.  Der  Verf.  läßt  sie  im  Gegensatz  zu  L.  Stern b ach  vor  dem 
Kyklos  gedichtet  sein,  etwa  um  555,  als  Agathias  20  Jahre  alt  war; 
der  Kyklos  ist  um  560  abgefaßt.  Von  den  Daphniaka  ist  nur  das 
Proömium  in  unserer  Anthologie  (VI  80);  denn  V  77  und  IX  498,  die 
Sternbach  dem  Agathias  zuweist,  sind  nicht  von  ihm;  V  77  gehört 
dem  Palladas,  wie  schon  Salmasius  sah;  Stadtmüller  in  seiner  Aus- 
gabe möchte  die  Hexameter  dem  Claudianus  zuweisen.  Konstantinus 
nahm  VI  80  aus  dem  Kyklos,  in  den  es  Agathias  selbst  aufgenommen 
hatte.  Agathias  exzerpierte  für  den  Kyklos  nur  Dichter  des  6.  Jahrh. 
n.  Chr.  und  außerdem  noch  den  Kyros,  der  am  Ende  des  5.  Jahrb. 
n.  Chr.  lebte.  Palladas  war  von  ihm  nicht  aufgenommen.  Dieser  zuerst 
von  Weigand  ausgesprochenen  Ansicht  scheint  jetzt  auch  Stadt- 
müller zuzuneigen,  der  früher  mit  Dilthey  glaubte,  daß  Palladas  in 
den  Kyklos  aufgenommen  worden  sei,  vgl.  in  seiner  Ausgabe  S.  XLI 
zu  256,  14;  denn  er  sagt  in  der  Berl.  phil.  Woch.  a.  a.  0.  S.  360, 
daß  V  256,  das  in  einer  geschlossenen  Reihe  erotischer  Kyklosepigramme 
steht,  wohl  nicht  von  Palladas,  sondern  von  Paulus  Sil.  sei;  die  Auf- 
nahme  des  Palladasepigr.  VI  85  in  das  Kyklosfiragment  sei  nur  durch 
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die  inhaltliche  Verwandtschaft  mit  VI  86  veranlaßt;  überhaupt  meint 
er,  daß  für  die  Kephalas-Anthologie  V^IX  die  Scheidung  des  Palladas 
von  den  Agathias-Fragmenten  auf  unüberwindliche  Schwierigkeiten  nicht 
stoßen  werde.   XI  261  und  359  weist  er  dem  Falladas  zu. 

Im  2.  Abschnitt  des  2.  Kapitels  spricht  S.  über  Rufinus.  Er 
nimmt  mit  Weigand  an,  daß  auch  dieser  in  Diogenians  Anthologien 
aufgenommen  gewesen  sei.  Weigand  hat  den  Beweis  für  seine  Be- 
hauptung nicht  geliefert;  S.  will  ihn  aus  einer  Betrachtung  von  V  2 — 102 
erbringen,  es  ist  ihm  aber  nicht  gelungen;  denn  gerade  die  Unter- 
brechung der  Diogenianischen  Beihen  durch  Meleagrische  und  Phi- 
lippische Stücke  und  durch  Rufinus  ist  nicht  erklärt.  Stadtmüller 
a.  a.  O.  S.  357  glaubt,  daß  Rufinus  mit  Diogenian  so  wenig  zu  thun 
habe,  wie  der  Alexandriner  Leonidas  und  Straten.  Richtig  setzt  ihn  S. 
mit  Weigand  in  das  2.  Jahrh.  n.  Chr.,  jedoch  hat  nicht  Straten  ihn 
nachgeahmt,  wie  S.  will,  sondern  er  Straten,  wie  Stadtmüller  zeigt; 
er  ist  also  etwas  jünger  als  Straten,  aber  nicht  älter  als  Martial,  trotz- 
dem der  Verf.  dies  annimmt;  nach  dem  Verf.  hat  Martial  den  Rufinus 
nachgeahmt. 

Das  letzte  Kapitel  behandelt  die  Quellen  des  11.  Buches  der  An- 
thologia  Palatina.  Kephalas  benutzte  nach  dem  Verf.  bei  der  Abfassung 
dieses  Buches  den  Meleager  nicht,  sondern  nur  Philippns,  Diogenianus, 
Palladas  und  Agathias;  am  Schlüsse  hat  er  Sentenzen  von  Weisen,  Phi- 
losophen und  Komikern  beigefügt.  Von  meleagrischen  Dichtem  stammen 
12:  Alkäos,  123:  Kedylos,  158:  Antipater,  195:  Dioskorides,  218: 
Krates,  219:  Antipater,  223:  Meleager,  224:  Antipater,  235—238: 
Demodokos,  275:  Apollonios,  296:  Timon,  362:  Kallimachos,  363:  Dios- 
korides, 398:  Nikias,  414:  Hedylos,  415:  Antipater.  Epigr.  12  spricht 
der  Verf.  dem  Alkäos  ab;  er  möchte  es  dem  Lucillius  geben,  mit  Un- 
recht, wie  Stadtmüller  a.  a.  0.  zeigt.  123  und  414  ist  nach  dem 
Verf.  Tou  a^Tou  st.  'H$uXou  zu  schreiben.  158  gehört  nach  ihm  dem 
Nikarchos.  218  ist  nicht  von  Krates;  Stadtmüller  a.  a.  0.  giebt  es 
dem  Straten,  ebenso  220.  Epigr.  219.  224  und  415  spricht  der  Verf. 
dem  Nikarchos  zu;  219  und  415  erkennt  auch  Stadtmüller  dem  Anti- 
pater ab,  vgL  Berl.  phil.  Wochenschr.  1892  S.  325;  dem  Nikarchos 
gehört  nach  Stadtmüller  auch  223.  Epigr.  235—238  sind  nicht  von 
Demodokos,  wie  Bergk  PL  Gr.  II  p.  65  flg.  zeigt.  Auch  275  ist 
nach  S.  nicht  von  Apollonios  Rhodios;  übrigens  möchte  er  hier  KaXXi- 
lia^ou  St.  KaXXifjiax^c  schreiben,  da  es  sich  um  den  Titel  des  Baches 
handle;  so  schon  Jacobs.  Epigr.  296  ist  kein  Epigramm,  stammt  also 
nicht  aus  Meleager.  Epigr.  398  ist  von  Nikarchos.  So  bleiben  nur  195, 
das  als  No.  361  wiederkehrt,  362  und  363  übrig,  also  361—363  als 
kleine  Meleagrische  Reihe  zwischen  Philippischen  Epigrammen,  so  daß 
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Weißhftnpl  yielleicht  recht  hat,  wenn  er  annimmt,  daß  eine  aas  Melea- 
gers  nnd  Philipps  Kränzen  gemischte  Sammlang  bestanden  habe. 

P.  Tannery  in  Revne  des  Stades  grecqaes  1894  8.  59  flg.  be* 
handelt  die  arithmetischen  Epigramme,  die  im  14.  Bach  der  Anthol. 
Pal.  überliefert  sind.  Es  sind  zwei  voneinander  geschiedene  Beihen; 
die  erste  bezeichnet  der  Verf.  nach  dem  Lemma  ScoxpocToüc  mit  S,  die 
zweite  nach  dem  Lemma  MT]Tpo$(upou  kKqpd\t,\t,axa  dpidiiT^tixa  mit  M. 
Die  Eeihe  8  ist  darch  Bätsei  anterbrochen ;  zn  ihr  gehören  1.  2.  4.  6. 
7.  11.  12.  13.  48.  49.  50.  öl.  Nor  7  ist  von  einem  8cholion  begleitet, 
das  im  Texte  steht;  sonst  finden  sich  Scholien  oben  nnd  onten  an  den 
Seiten,  so  zn  2.  3.  6  nnd  noch  einmal  za  7.  Die  za  6  and  7  zeigen 
noch  eine  2.  Nammerierang,  nämlich  28  nnd  19.  Daraas  folgt,  daß 
diese  4  Scholien  ans  einer  anderen  Sammlang  an  nnsere  Stelle  kamen, 
nnd  das  ist  eben  gerade  die  des  Metrodorns,  die  in  nnserer  Anthologie 
die  Nammern  116—146  nmfaßt.  Denn  diese  Sammlan^  weist  im  Mscr. 
noch  eine  andere  Nnmmerierang  anf,  deren  Eeihenfolge  allerdings  nicht 
vollständig  ist;  aber  darin  fehlen  anter  andern  gerade  die  Nammern  28 
nnd  19.  Ergänzt  man  die  Anslassongen,  so  ergiebt  sich  folgende  Eeihen- 
folge: (2).  3.  4.  6.  (7).  8.  9.  10.  11.  12.  13.  14.  16.  16.  (17).  18.  20. 
21.  22.  23.  24.  25.  26.  (27).  29.  30.  32.  33.  36.  38.  39.  AUe  bis  3^ 
inkl.  sind  von  Scholien  im  Text  begleitet.  Das  1.  Scholion  za  2  ver- 
weist aaf  ein  vorhergegangenes;  ebenso  das  2.  zn  3  aaf  frühere.  Daraas 
läßt  sich  schließen,  daß  das  1.  Problem  der  ursprünglichen  Eeihe  JiC 
mit  dem  2.  der  Reihe  8  identisch  war.  Demnach  hat  Eonstantinoa 
Kephalas  bei  der  Abfassung  des  14.  Baches,  als  er  zar  Benntzang  der 
Sammlang  des  Metrodoras  schritt,  zwar  die  Probleme  beiseite  gelassen, 
die  schon  in  der  Reihe  8  standen,  aber  die  Nnmmerierang  Metrodora 
beibehalten,  nnd  am  die  Scholien  nicht  zn  verlieren,  schrieb  er  sie  oben 
and  nnten  anf  die  Seiten,  wo  die  Texte  standen.  Alle  diese  Scholien 
sind  also  älter  als  Konstantinas  Kephalas.  Die  in  M  fehlende  Nnmmer  5 
maß  3  in  8  sein,  wie  19  nnd  28,  wie  wii*  schon  oben  sahen,  7  nnd  6; 
31  scheint  infolge  einer  Aaslassang  verloren  zn  sein;  34.  35  and  37 
können  beispielsweise  11.  12  und  13  in  8  sein;  dagegen  sind  48—51 
in  8  später  beigefügt.  Aas  dem  Fehlen  der  Scholien  kann  man  folgern, 
daß  die  nrsprüngliche  Sammlang  des  Metrodoras  mit  33  aaf  hörte;  die 
folgenden  werden  von  Kephalas,  aber  nach  Abfassnng  der  Scholien,  die 
aaf  Metrodor  selbst  znrflckgehen  können,  hinzugekommen  sein.  Metrodor 
brancht  übrigens  nicht  der  Verfasser  der  Sammlang  M  zn  sein;  vielmehr 
beweist  der  Umstand,  daß  gleich  das  1.  einer  offenbar  älteren  Samm- 
lang entlehnt  ist,  znr  Genüge,  daß  er  im  wesentlichen,  wenn  anch 
nicht  ansschließlich,  nnr  Sammler  war.  Dagegen  ist  Sokrates  ein  alter 
Epigrammendichter,   dem  man  jedenfalls  die  4  ersten  Stücke  zaweisen 
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darf.  Außer  den  Hanptanthologieen  gab  es  anch  noch  kleinere,  sach- 
lich geordnete,  nnd  ans  3  solchen  ist  das  14.  Buch  der  Anthol.  Pal. 
hervorgegangen.  Kephalas  hat,  abgesehen  davon,  daß  er  Wiederholungen 
vermied,  die  Heihenfolge  der  Stücke  in  den  benutzten  Samminngen  bei- 
behalten.  Dieses  Resultat  des  Verf.  entspricht  dem,  was  wir  sonst  über 
die  Arbeitsweise  des  Kephalas  wissen;  jedoch  hat  er  nicht  berücksichtigt, 
daß  nach  den  neueren  Untersuchungen  das  14.  Buch  nicht  von  Kephalas 
herrührt,  dessen  Anthologie  nur  das  6.  bis  12.  Buch,  ja  möglicherweise 
nur  6—7  nnd  9—11  enthielt. 

M.  Rnbensohn  in  Berl.  phil.  Woch.  1893.  No.  52.  8.  1660  flg. 
führt  aus,  daß  sich  anch  im  15.  Buche  der  Anthol.  Pal.,  das  die  ver- 
schiedenartigsten Gedichte  enthalte,  die  größtenteils  niemals  in  eine 
Epigrammsammlnng  gehört  haben,  doch  einige  versprengt«  Trümmer  der 
Kephalas-Sammlung  finden.  Dahin  rechnet  er  vor  allem  die  Epigramme 
aas  Lindos,  11.  15.  16.  (17).  Die  letzten  3  sind  von  Konstantinus 
Bhodius,  der  in  den  J.  911—917  genannt  wird,  im  J.  917  als  ßaotXixoc 
xXY^fKxoc,  während  Kephalas  damals  icpo>Toicaicac  ist.  Man  darf  annehmen, 
daß  beide  Männei*,  die  an  demselben  Hofe  th&tig  waren,  auch  in  Be- 
siehung zu  einander  standen;  der  Rhodier  wird  dem  Kephalas  die  Ge- 
dichte ans  Lindos  abgeschrieben  haben;  so  ließ  Kephalas  ja  auch  von 
seinem  Lehrer  Gregorios  Inschriften  kopieren.  Die  Anthologie  des 
Kephalas  müssen  wir  mit  den  großen  Ezzerptenwerken  des  Konstan- 
tinus Porphyrogennetos  zusammenstellen,  dessen  oberster  Palastgeist- 
licher Kephalas  war. 

M.  Rnbensohn  ebenda  No.  22  S.  701  flg.  spricht  über  die  Über- 
schrift SKko  bei  Epigrammen.  Von  einer  Bemerkung  Stadtmfillers 
aosgehend,  weist  er  darauf  hin,  daß  sie  sich  in  den  cod.  guter  Zeit  viel 
seltener  als  in  den  gedruckten  Ausgaben  finde;  sie  sei  nicht  identisch 
■dt  £dY)Xov  oder  ddeoicotov,  sondern  beziehe  sich  vielmehr  auf  Inhalt  und 
Form  des  Epigramms,  indem  sie  besage,  äfkß  das  betr.  Gedicht  in  einer 
der  beiden  Hinsichten  Verwandtschaft  mit  dem  vorhergehenden  habe. 
Wenn  die  einzelnen  Epigramme  sonst  ohne  Lemma  erscheinen,  sei  ein 
spftter  beigefügtes  aXXo  ein  Wink  für  den  Leser,  daß  jetzt  ein  neues 
Gedicht  folge. 

A.  Killscher,  Hominum  litteratorum  Graecorum  ante 
Tiberii  mortem  in  urbe  Roma  commoratorum  historia  cri- 
tica.  Comroentatio  ex  snpplementis  annaliam  philologicoram  (S.  355 
—444)  seorsnm  expressa.    Leipzig,  B.  G.  Teubner.     1891. 

Der  Verf.  behandelt  S.  400  flg.  die  Dichter,  die  vor  Tiberius'  Tod 
in  Rom  lebten:  Alkäos  aus  Messene,  Antipater  aus  Sidon,  Archias 
aus  Antiochia,  Thyillus,  indem  er  in  AbreJe  stellt,  daß  es  einen  Sa- 
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tyrns  Thyillas  gegeben  habe:  dies  thnt  aach  Stadtmüller  in  seiner 
Aasgabe  za  VI  170,  wobei  er  zugleich  mitteilt,  daß  anch  X  5  der  Mar- 
cianns  nur  ButXXoo  hat,  nicht  ZatrSpou  ButXXou,  wie  die  Ausgaben.  Da- 
mit fällt  Hills chers  Yermatnng  zn  X  5,  es  sei  Sa-cupou  ^  6u(XXou  za 
schreiben,  trotzdem  das  Gedicht  seiner  Meinnng  nach  von  keinem  der 
beiden  sei.  Dann  folgt  Tullius  Laarea  und  Philodemas  von 
Gadara. 

S.  405  flg.  spricht  der  Verf.  über  den  Kranz  des  Philippos, 
and  zwar  zunächst  über  Antipater  von  Thessalonike.  1X297,  wo 
V.  4  ivToXecov  st.  dvToXeoiv  za  lesen  ist,  ist  an  G.  Julius  Caesar  Vip- 
sanius  gerichtet,  der  im  J.  17  von  Augustus  adoptiert  wurde.  Plan.  75 
bezieht  er  mit  Mommsen  (Ephem.  epigr.  II  S.  254)  auf  Kotys,  der 
im  J.  12  n.  Chr.  König  von  Thrakien  wurde  und  an  den  Ovid  ex  Pento 
ep.  II  9  richtete.  So  schon  Weigand  de  Antipatris  S.  93.  Plan.  290 
geht  auf  den  toten,  nicht  auf  den  lebenden  Pyiades,  wie  Dübner  meinte. 
VII  692,  in  dem  Glykon  erwähnt  wird,  gehört  nicht  dem  Philippus, 
sondern  dem  Antipater  von  Thessalonike,  wie  übrigens  auch  schon 
Weigand  a.  a.  0.  S.  86  sah.  Der  IX  517  genannte  Glaphyros  scheint 
der  bei  Wilmanns  Ex.  2636  erwähnte  zu  sein,  woraus  sich  ergiebt, 
daß  Antipater  auch  die  Herrsch^ift  des  Tiberius  erlebte.  Mit  Heliko 
XI  24  ist  der  dem  Tiberius  geschenkte  Sklave  gemeint,  der  später  der 
allmächtige  Günstling  Caligulas  war,  und  auch  Seleukos  XI  23  ist  ein 
Freund  des  Tiberius;  daher  gehört  anch  dieses  Epigramm  dem  Thessa- 
loniker,  wie  wieder  schon  Passow  und  Weigand  vermuteten.  Hinsicht- 
lich X  25  giebt  der  Verf.  die  Möglichkeit  zu,  daß  es  sich,  wie  die 
gewöhnliche  Auffassung  ist,  auf  die  Eeise  Pisos  von  Rom  in  seine  Pro- 
vinz Pamphilien  beziehen  könne;  aber  lieber  möchte  er  es  mit  der  Bück- 
kehr Pisos  nach  Rom  nach  Beendigung  des  thrakischen  Krieges  in  Ver- 
bindung bringen ;  denn  auf  jener  Fahrt  sei  er  auch  von  Thrakien  aus 
zuerst  nach  Asien  gegangen.  Aber  so  passen,  wie  der  Verf.  selbst  zu- 
gesteht, der  kephaUenische  ApoUon,  Panormos  und  Ithaka  nicht,  die 
bei  einer  Fahrt  von  Brundislum  nach  Pamphilien  recht  wohl  am 
Platze  sind.  Ich  halte  also  an  der  gewöhnlichen  Auffassung  des  Epi- 
gramms fest.  V.  4  versteht  Hillscher  unter  t^v  IpL^v  ßacnX^a  xöv 
aXxi{j.ov  mit  Recht  den  Piso;  aber  nicht  billigen  kann  ich  es,  wenn  er 
EU  (jilv  ixeivcp  in  eö{j.evt(7ai  (jloi  verwandeln  will;  das  wäre  tautologisch 
mit  dem  folg.  e^  6*  ß(Avoi?  apTtaov  -^(XETlpotc  Ich  vermute  eu  (Jilv  Sveixov| 
TXaoc  „führe  glücklich  voll  Gnaden' ^ 

Dann  geht  der  Verf.  zu  Philippus  aus  Thessalonike  über,  dessen 
Epigramm  IX  708  er  auf  die  von  Caligala  im  J.  38/39  zwischen  Pu- 
teoli  und  Baiä  [gebaute  Brücke  bezieht.  Das  Vorbild  dieses  Gedichtes 
soll   das  Epigramm  des  Antiphilos  von  Byzanz  gewesen  sein,   nämlich 
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Vn  379,  das  auf  die  Hafenbanten  von  Pateoli  geht,  aber  kein  An«* 
zeichen  der  Abfas8nng:8zeit  ecth&lt.  Bezug  auf  Calignlas  Werk  erhält 
man,  wenn  nan  mit  dem  Verf.  Y.  4  Faie  st.  Faia  schreibt.  Jeäenfalls 
ist  das  Epigramm  entstanden,  bevor  Clandins  den  Hafen  zn  Ostia  an- 
legte,  der  Pateolis  Rnhm  verdunkelte.  —  Von  Antomedon  stammt 
X  23,  wo  V.  6  Ifjiicedov  st.  Ifiicpo^dev  oder  Ifxicopoc  zu  lesen  ist  Der 
in  dem  Gedicht  genannte  Niketes  ist  der  von  Hieronymus  zu  dem  J.  31 
v.  Chr.  erwilhnte  Bhetor  aus  der  Zeit  des  Augustus.  Antomedon  ist 
also  nicht  Zeitgenosse  des  Nerva,  wie  man  bisher  annahm.  —  Es  steht 
nichts  im  Wege,  Philipp  der  Zeit  des  Caligula  zuzuweisen;  denn  IX  307 
und  VI  236  sind  noch  unter  Augustus  verfaßt;  VII  362  ist  Aiextou  st. 
\48Ttou  zn  lesen;  damit  ist  der  Bhetor  Aietios  Pastor  gemeint,  der  von 
13  V.  Chr.  bis  17  n.  Chr.  in  Bom  lebte.  Auch  die  Zeit  der  von  Philipp 
in  den  Kranz  aufgenommenen  Dichter  stimmt  dazu.  Antiphilos  war 
Zeitgenosse  des  Philippos;  IX  178  bezieht  sich  nicht,  wie  Jacobs 
meinte,  auf  !Neron,  sondern  auf  Tiberius;  dies  zeigt  das  Epigramm  des 
ApoUonides  IX  287.  Apollonides  ist  Zeitgenosse  des  Tiberius;  X  19 
ist  keine  Nachahmung  von  VI  198,  dem  Epigramm  des  Antipater  von 
Tbessalonike,  sondern  eher  umgekehrt.  Epigr.  IX  280  ist  nach  dem 
Verf.  ein  Spottgedicht  auf  einen  nachahmenden  Dichter  voll  schwerer 
Gelehrsamkeit.  Die  Worte  Sicapn^c  x^H^^  %'^^*  scheinen  ihm  zu  gehören; 
er  erblickt  in  den  nachahmenden  Vögeln  ein  <TU(AßoXov  eöfMiOtTjc.  Der 
Sinn  ist:  warum  sollte  des  Lälius  Arbeit  nicht  löblich  sein,  wenn  auch 
die  Vögel  uns  nachzuahmen  streben?  Demnach  ist  hier  nicht  von 
liftlins,  dem  Konsul  des  J.  6  v.  Chr.,  die  Bede;  Apollonides  ist,  wie 
Beiske  vermutete,  der  Grammatiker  aus  Kicäa,  der  Kommentare  zu 
den  Sillen  dem  Tiberius  widmete.  Nichts  Genaueres  ist  bekannt  über 
Antiphanes,  Parmenio,  Euenus,  Antigonus  und  Bianor.  Vod 
Diodoros  Zenas  aus  Sardes  ist  es  unwahrscheinlich,  daß  er  i^  Bom 
lebte.  Diodoros  Junior  aus  Sardes  war  der  Freund  des  Strabon; 
IX  219  und  405  beziehen  sich  auf  Drusus  Nero,  den  2.  Sohn  der  Livia, 
den  geliebten  Stiefsohn  des  Augustus.  XI 43  ist  nicht  ein  irdener 
Becher  gemeint,  sondern  der  lydische  Dichter  verlangt  in  seinem 
Vaterland  erzeugten  Wein,  also  oldu  xuiceXXov  ==  xuiceXXov  oivou  ddio^. 
Krinagoras  von  Mytilene  endlich  lebte  bekanntlich  zur  Zeit  des 
Augustus  in  Bom.  X  24  ist  nach  dem  Verf.  im  J.  25  kurz  vor  der 
2.  Beise  nach  Italien  verfaßt;  die  Freunde  sind  die  bei  der  1.  Beise 
in  Bom  gemachten.  VII  741  ist  V.  3  NeiXou,  nicht  T7]vou  zu  lesen; 
das  Epigramm  bezieht  sich  auf  die  Vernichtung  von  3  Kohorten  bei 
Syene  in  Ägypten  durch  die  Äthiopier  im  J.  24  v.  Chr.  In  IX  283 
ist  nicht,  wie  Bnbensohn  meint,  von  dem  Feldzug  des  jüngeren  Ger« 
manicus  im  J.  15/16  die  Bede,  sondern  von  den  Kämpfen  des  Drusm^ 
Jahresbericht  fOr  Alteri^omBwiasenschaft   Bd.  TiXXXXTT.   (1897. 1.)      12 
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tiermauicns  in  den  J.  14—12  v.  Chr.;  denn  Krinagoras  ist  nicht  nach 
dem  J.  75  v.  Chr.  geboren.  Anch  IX  291  geht  auf  die  Begiernng  des 
Angustus;  V.  4  liest  der  Verf.  Kaidapa.  So  ergiebt  sich  als  Resultat, 
Saß  Philippns  von  Angnstns  bis  Calignla  lebte;  unter  dem  letzteren 
verfaßte  er  den  Kranz,  den  er  dem  C.  Arruntias  Camillas  Scribonina 
Widmete,  der  im  J.  32  n.  Chr.  Eonsnl  war;  dieser  ist  anch  VI  240  mit 
ßaviXeuc  gemeint. 

Die  übrigen  Dichter  der  Anthologie,  die  vor  dem  Tode  des  Ti- 
berius  in  Rom  gelebt  haben,  sind  Boethns,  der  im  J.  41  v.  Chr.  in 
Tarsus  dem  Antonius  sein  episches  Gedicht  auf  die  Schlacht  bei  Phi- 
lipp! überreichte ;  IX  248  bezieht  sich  auf  Pylades,  der  zu  des  Dichters 
Zeit  in  Tarsus  lebte.  Thallud  aus  Milet  ist  wahrscheinlich  der  Frei- 
gelassene derAutonia,  der  Mutter  des  Germanicns;  VI  235  istaufGer- 
manicus  und  dessen  Großvater  Angustus  nicht  vor  dem  J.  4  n.  Chr. 
verfaßt;  VII  273  bezieht  sich  auf  die  Augustalia,  die  alle  4  Jahre  zu 
Neapel  gefeiert  wurden;  sie  waren  im  J.  2  n.  Chr.  gegründet  und  das 
einzige  Spiel  in  Italien,  in  dem  die  Sieger  bekränzt  wurden.  Über 
t^ompeius  Macer  Junior  urteilt  der  Verf.  ebenso  wie  Meineke 
und  Visconti. 

H.  Ouvr6,   M^löagre   de  Gadara.    Paris,   Hachette.    1894. 
263  S.    8. 

Das  1.  Kapitel  handelt  über  die  Hds.,  ohne  etwas  Neues  zu 
bringen.  Im  2.  Kapitel  geht  der  Verf.  auf  die  Erörterung  der  chro- 
nologischen Fragen  hinsichtlich  Meleagers  ein;  dazu  muß  er  zunächst 
prüfen,  welche  Epigi'amme  ihm  angehören.  Von  den  ihm  in  der  Antho- 
logie zugeschriebenen  Epigrammen  spricht  er  ihm  IX  363  mit  Dil t he y 
ab;  ebenso  XI  223;  dagegen  weist  er  ihm  unter  den  Adespota  XU  66. 
67.  107.  151.  152.  156,  außerdem  130.  136.  79  zu;  aber  L.  Sternbacb 
stimmt  er  nicht  bei,  der  XU  69.  90  dem  Meleager  zuschreibt.  C.  Ra- 
dinger im  Eranos  Vindobonensis.  Wien,  A.  Holder.  1893.  S.  304  flg. 
trifft  mit  dem  Verf.  zusammen  in  XII  66,  das  schon  Kaibel  für 
Meleager  in  Anspruch  genommen  hatte,  67.  107.  151.  152.  156.  79. 
130,  das  s6hon  Pauw  dem  Meleager  zuwies;  auch  XII  69  giebt 
Badinger  unserem  Dichter,  und  zu  87—90  bemerkt  er,  daß  das  eine 
oder  andere  davon  dem  Meleager  gehöre.  Aber  dazu  fugt  Radinger 
noch  V  142.  XU  99.  61.  62.  111.  112.  100.  Von  Radinger  und 
Onvrö  wird  XII  33  mit  Recht  gegen  Kaibel  in  Schutz  genommen. 
Stadtmüller  in  Berl.  phil.  Woch.  1895.  No.  52  S.  1637  flg.  weist 
V  2,  das  man  allgemein  Meleager  aberkennt,  dem  Dichter  Argentarius 
au;  an  der  Echtheit  von  VII  461  ist  nach  ihm  nicht  zu  zweifeln;  VII 
470  giebt  Stadtmüller    mit  Planudes  dem  Antipater,    VII  163  dem 
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Archias,  VII  79  dem  Theodoridas;  VII  352  spricht  er  mit  Knaack 
dem  Meleoger  ab;  ebcDso  XII  152;  IX  15  kann  man  vielleicht  dem 
Meleager  zuweisen,  sicher  mit  Hecker  und  Oavr6  Xu  136.  Das 
2.  Distichon  in  XII  40  hat  schon  Dübner  von  dem  1.  getrennt; 
Stadtmüller  weist  es  als  vollständiges  Epigramm  dem  Meleager  sv, 
möglicherweise  mit  der  Ändemng  'Avti^^oo  st.  ^AvrvpiXoo.  Die  chrono- 
logischen Besnltate,  zn  denen  Onvr6  kommt,  lassen  sich  knrz  dahin 
zusammenfassen,  daß  Meleager  um  140 — 130  v.  Chr.  geboren  wurde, 
um  120 — HO  von  dem  syrischen  Gadara,  seiner  Heimat,  nach  Tyms 
zog  und  um  82—79  im  Archipel  reiste.  Damit  erklärt  sich  Stadt- 
müller a.  a.  0.  S.  1635  im  großen  nnd  ganzen  einverstanden,  der  anch 
bemerkt,  daß  Ouvr6s  ErOrtemngen  far  die  lokale  Fixiemng  der  Ge- 
dichte unseres  Dichters  gute  Dienste  leisten. 

Das  3.  Kapitel  le^  das  Leben  des  Dichters  dar,  das  4.  behandelt 
die  menippeischen  Satiren,  die  Meleager  in  Gradara  schrieb.  Der  Verf. 
nimmt  mit  Jacobs  an,  daß  diese  den  Titel  XapiTe«  führten,  und  Stadt- 
müller stimmt  ihm  darin  bei.  Das  5.  Kapitel  trägt  die  Überschrift: 
la  premiäre  Anthologie.  Hier  spricht  der  Verf.  auch  über  die  Dichter, 
die  Meleager  in  seinen  Kranz  aufnahm.  Mit  Recht  bezweifelt  er  die 
Aufnahme  des  Alkäos  von  Mytilene;  einen  solchen  Epigi'ammdichter 
gab  es,  wie  Stadtmüller  nachweist,  gar  nicht.  Nicht  beistimmen 
kann  man  ihm  darin,  daß  er  zwei  Dichter  mit  Namen  Nikarchos  an- 
nimmt, einen  älteren  und  einen  jüngeren;  es  giebt  in  Wirklichkeit  nur 
einen.  Auch  einen  Dichter  Erykias  gab  es  nicht,  und  der  Thessaler 
und  Kyzikener  Erykios  sind  nach  Stadtmüller  a.  a.  O.  S.  1635  ein 
nnd  dieselbe  Person.  XI  198—200  ist  keine  Meleager-Eeihe;  denn 
199  und  200  gehören  dem  Alexandriner  Leonidas.  Verfehlt  ist  die 
Polemik  gegen  Knaack,  der  die  Ansicht  aussprach,  daß  Meleager  keine 
?:aidtxa  in  den  Kranz  aufgenommen  habe.  Zur  Widerlegung  dieser 
Ansicht  verweist  Onvr6  auf  die  \LoZaa  iraiSixi^,  ohne  zu  bedenken,  daß 
das  12.  Buch  der  Anthologie  mit  Meleagers  Kranz  nichts  zn  thun  hat. 
Der  Kranz  war  nach  ihm  alphabetisch  geordnet,  und  darin  wird  er 
wohl  Becht  haben;  allerdings  erklärt  Beitzenstein  Epigramm  und 
Skolion  S.  276  Anm.  2  dies  für  eine  willkürliche  Behauptung;  aber 
seine  Widerlegung  derselben  ist  mißglückt,  da  Vn  658—664  gar  keine 
Meleager-Reihe  ist,  vgl.  Stadtmüller  Festschrift  zur  350jährigen 
Jubelfeier  des  Heidelberger  Gymnasiums  1896.  S.  11  ff.;  außerdem  hat 
er  nicht  berücksichtigt,  daß  auch  Meleager-Eeihen  oft  mit  anderen 
Stücken  durchsetzt  sind.  Daher  hätte  Sakolowski  in  seinen  Qnae- 
stiones  S.  2  Anm.  3  ihm  nicht  folgen  sollen. 

Über  die  Komposition  des  12.  Buches  der  Anthologia  Pal. 
spricht  C.  Eadinger  a.  a.  0.,  indem    er   sich  gegen  R.  Weißhäupl 
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wendet,  vgl.  vorigen  Jahresb.  Bd.  75  S.  269.  Er  meint,  der  Sammlet 
dieses  Bnches  habe  Meleagers  naidixa,  die,  wie  aach  Ouvre  annimmt,  als 
besonderes  Bnch  erschienen,  und  Straten  direkt  benatzt;  das  Kompo- 
sitionsschema sei:  Straton-f  Meleager 4- Straten,  oder  mit  anderen 
Worten:  der  Sammler  hatte  die  echte  {jiouaa  iraiSixiQ  des  Straten,  schrieb 
diese  auszugsweise  ab  und  fügte  ihr  das  Exzerpt  aus  Meleager  ein.  Da 
die  Partie  12 — 16  späteren  Charakter  trägt,  so  mttsse  man  annehmen, 
daß  neben  den  beiden  Hauptquellen  noch  eine  3.  uns  unbekannte  be- 
nützt worden  sei;  allerdings  sei  anch  nicht  aasgeschlossen,  daß  die  14 
Gedichte  erst  nach  Znsammenstellung  der  Sammlung  des  12.  Buches 
durch  andere  Hände  eingefügt  worden  seien.  H  Stadtmüller  a.  a.  0. 
ist  der  Ansicht,  daß  die  Sammlung  des  12.  Buches  auf  den  beiden 
meleagrischen  Werken  beruht;  in  den  Kranz  aber  sei  aus  den  iratSixa 
nur  eine  Auslese  übergegangen,  die  Kephalas  meistens  weggelassen 
habe;  die  ipcoxixa  des  5.  Buches  der  Anth.  Pal.  gehe  nur  auf  den 
Kranz,  nicht  anch  auf  die  icatStxa  zurück.  Die  Begründung  dieser  An- 
sichten stellt  er  für  später  in  Aussicht. 

Von  den  folgenden  Kapiteln  des  Ouvrdschen  Meleager  behandelt 
das  6.  Tamonr  et  les  id^es  morales  dans  la  po6sie  de  M616agre,  das 
7.  la  mythologie,  das  8.  le  sentiment  de  la  nature,  das  9.  Fiavention 
po^tiqae:  alle,  wenn  auch  etwas  breit,  doch  interessant  geschrieben. 
Das  10.  nnd  11.  Kapitel  enthält  die  Betrachtung  der  Sprache  und  Metrik; 
das  letztere  verdient  vor  dem  ersteren  den  Yorzng.  Auch  J.  Girard  in 
Journal  des  savants  1895  in  der  Anzeige  des  Werkes  bemerkt  hinsichtlich 
der  Sprache,  daß  Meieagers  Eigentum  nicht  immer  richtig  bestimmt  sei. 
Eine  conclusion  und  eine  appendice:  Tauthenticit^  de  Fidylle  sur  le 
printemps  (IX  363),  in  der  der  Verf.  das  Gedicht  einem  Dichter  aus 
4er  Schule  des  Nonnos  zuweist,  schließen  das  Werk  ab. 

M616agre.    Traduit  par  P.  Longa.    Petite  coUection  k  la  Sphinge. 
Paris,  11,  Chaussee  d'Antin.      Petit  en  32  o.  IX,  140  p. 

Ist  ohne  wissenschaftlichen  Wert 

G.  Setti,  Studi  critici  sulla  Antologia  Palatina.  Bivista 
di  Püologia  XXH.  1894.  S.  86—99.  259—271.  321—347.  (Auch 
als  besonderes  Buch  unter  dem  Titel:  Leonida  Alessandrino.  Mono- 
grafia  storica  e  letteraria.    bei  E.  Löscher  in  Turin  erschienen.) 

E.  Piccolomini,  di  Leonida  Alessandrino,  de'  suoi  epi- 
grammi  e  della  isopsefia.  Eendiconti  della  £.  Accademia  dei 
Lincei.    Serie  V.  Vol.  m.  1894.  S.  357  flg. 

Über   den  Alexandriner  Leonidas   handelt,    wie   wir  oben  sahen, 
anch  P.  Sakolowski.    Von   den   dort    dem  Dichter   zugeschriebenen 
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Epigrammen  spricht  ihm  Setti  VI  323  ab,  das  er  als  dYowcpe^v  dem 
Nikomedes  raweiat,  womit  auch  Stadtmüller  in  seiner  Ausgabe  ein- 
verstanden ist.    Ohne  Erfolg  verteidigt  es  Piccolomini,  der  anf  XI 
213  verweist;  aber  anch  dieses  gehört  nicht  dem  Alexandriner.    Setti 
giebt  es  dem  LndUins.    XI  9  bezeichnet  Setti  als  zweifelhaft;  Picco- 
lomini spricht  es  dem  Leonidas  Alex,   zn,   bemerkt  aber,   daß   die 
Isopsephie  noch  nicht   beigestellt   sei,   w&hrend   es  Sakolowski  als 
i964fin>ov  (8164)  anfffihrt    Hit  Becht  teilt  weder  Setti  noch  Picco- 
lomini dem  Leonidas  Alexandrinns  IX  98  nnd  107  zn,   wie   wir  oben 
sahen.    Als  nene  Epigramme  weist  Setti  dem  Alexandriner  zn  XI 187. 
199,  beide  ohneÄndemng  isopseph,  nnd  200,  dessen  Isopsephie  Picco- 
lomini dnrch  die  Ändemng  von  Zi]vo7evooc  Y.  1.  in  OCvotsvouc  nnd  von 
GicEpxoXdcoai  V.  2  in  GicEx^o^aoai   mit  Seal  ig  er   erreicht.     Dazn   fügt 
StadtmfiUer   in    der  Festschrift   znr  Erdffianng    des    neuen  Gymn.   in 
Heidelberg  1893.  S.  7  flg.  VI  262,    indem   er  V.  1.  Xiv  «oqivav,  V.  2 
xX^nav    oü^^f,    V.    3  £&dXx7}c  7'  6  Kp^,    V.  4  ics^ve  xatoc    t    ix  xaod^ 
Ixpejisd*  eu  liest;   dann  in  seiner  Ausgabe  VI  200,   wo   die  Änderung 
Y.  2  TOI  icpo  icuXwv,  Y.  3  hn  (tT^vl  und  Y.  4  xuiia  X^x^uoe  die  Isopsephie 
nahezu  (7852:   7851)  herstellt;   außerdem   in  Berl.  phil.  Woch.  1894. 
No.  49.  S.  1539  flg.  noch  YU  190,  das  Isopsephie  zeigt,   wenn    man 
Y.  2  Irtoxe  »*.  IteoEe,  Y.  3    8'  op'    st.  7ap  und  Y.  4  itaiTvia  St.  icai-yvi' 
6  sehreibt;  femer  IX  337,  wo  die  Änderung  von  ^xstc  too&'    Y.  2  in 
ttxeu   TTfi'   die  Isopsephie  herstellt;   endlich  in  Berl.  phil.  Wochenschr. 
1895.   No.   52.    S.    1635    Anm.    YII    137,    das    isopseph  wird,    wenn 
man  von  V.  1  npori  st.  ic<m   und  Y.  2  itoxvtq  st.  itoXX^*  liest    Picco- 
lomini nimmt  gegen  ßeitzenstein  Plan.  206  als  Eigentum  des  Alexan- 
driners gut   in  Schutz,   wenn   er   auch  die  Isopsephie  nicht  herstellen 
kann;  Y.  1  schlägt  er  xovd*  st.  deov  vor.    Nicht  dem  Alexandriner  gehören 
nach  Setti  YII  316.  676.  IX  358  XI  186,  das  nach  ihm  von  Nikarchos 
oder  Lucillius  ist,    XI  214,   das  Du bo er    dem  Lucillius   giebt,    und 
Plan.  171,  das  nach  Setti  von  dem  Tarentiner  stammt. 

Die  meisten  dieser  Gedichte  des  Leonidas  sind  schon  nach  der 
XJberliefemog  Io^^ji^ql;  bei  anderen  wurde  die  Isopsephie  erst  durch 
Änderungen  neuerer  Gelehrter  gewonnen.  VI  322  hat  sie  Stadtmüller 
durch  die  Änderungen  von  daXepiQv  Y.  1  in  vospi^v  gefunden,  was 
Piccolomini  billigt,  während  er  die  von  Btadtmflller  in  seiner 
Ausgabe  der  Anthol.  Pal.  zur  Erlangung  einer  anderen  Art  von  Isop- 
sephie vorgeschlagene  Verwandlung  von  Mapxcp  Y.  3  in  Hamccp  zurück- 
weist; in  diesem  Fall  wflrden  die  2  Hexameter  dieselbe  Zahl  wie  die 
2  Pentameter  ergeben.  VI  328  wurde  sie  von  Stadtmüller  dnrch 
die  Schreibung  irap'  st.  die'  Y.  1  erreicht,  in  YII  550  von  Piccolomini 
durch  die  Änderung  von  0&uutt)v  Y.  2  in  O&ekuttjv,  was  Stadtmüller 
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billigt,  and  durch  Settis  Konjektar  Ij^ec  st.  Itj/ev.  Piccolominis 
andere  Herstellnngsweise  der  Isopsephie  ist  verfehlt,  da  S*  o^  in  V.  2 
unmöglich  ist;  Setti  hat  sich  in  seiner  Bechnung  geirrt.  IX  78  wird 
isopseph,  wenn  man  mit  Setti  Y.  1  OaXicoo^av,  V.  3  6(peXxei  liest,  und 
IX  79,  wenn  man  mit  Stadtmüller  iravrore  V.  2  durch  irau(7ov  er- 
setzt. IX  106  stellte  Stadtmüller  her,  indem  er  V.  1  Iv^^XeSe  und 
T09i]vd\  V.  4  TTJv  7*  schrieb;  auf  dieselben  Änderungen  kam  auch  Picco- 
lomini,  nachdem  ihm  Setti  mit  lve<pXeEe  vorausgegangen  war.  IX  345 
ist  nach  Piccolomini  Nachahmung  von  VII  216,  einem  Epigramm 
des  Antipater  von  Thessalonike.  Piccolomini  weist  Stadtmüllers 
Herstellungsversuche  zurück,  vgl  vorigen  Jahresb.  Bd.  75.  S.  266; 
er  selbst  schreibt  V.  1  x^aaov  f  *Ada{iac  ivejjii^vaTO,  V.  2  £^aaov  M7]6er7)c  und 
mit  Wakefield  lTexvo<p6va  und  Y.  3  6'  ^(poveoae.  Auch  IX  346  miß- 
billigt er  Stadtmüllers  Vermutungen,  ohne  selbst  andere  Vorschläge 
zu  machen;  das  Epigramm  ist  nach  ihm  Nachahmung  von  Plan.  141, 
einem  Gedicht  des  Philipp  von  Thessalonike.  Denselben  ahmt  Leonidas 
nachPiccolomini  auch IX  347  nach,  vgl.IX  299 ;  auch  hier  wendet  er  sich 
gegen  Stadtmüller;  seine  Versuche  sind  V.  1  mit  Stadtmüller  euaporoi, 
V.  2  mit  Plan,  xqfx  und  dveXx6(jLeOa  und  V.  4  ang  6£X(pTvac  Ceu^ov;  doch 
befriedigen  ihn  diese  Versuche  selbst  nicht;  er  glaubt,  der  Fehler  liege 
in  e{f>e(nT]c  V.  3,  wofür  die  Hds.  eSpi^vT];  hat.  IX  349  isopseph,  wenn 
man  V.  1  mit  Dübner  KotüXeta  und  V.  3  mit  Heringa  iraXiv  schreibt, 
IX  350,  wenn  man  mit  Toup  x'^^'*^^^^  ^^-  ^tcvuSea  liest,  IX  352, 
wenn  man  mit  Dübner  BufißpiSoc  in  9ußpi6o;,  und  IX  353,  wenn  man 
mit  demselben  dot6oic6Xa)v  in  doiSoroXoc  ändert.  IX  354  gewinnt  Picco- 
lomini die  Isopsephie  durch  Verwandlung  von  Stdf  in  V.  3  in  Stai; 
Stadtmüllers  Vorschläge  billigt  er  nicht;  ebenso  die  von  IX  355 
durch  die  Schreibung  von  7eveOXeiaxat(7tv  V.  1;  aber  sollte  nicht  eher 
]jL6({j.T)(jLa  st.  (JLiV^fia  zu  schreiben  sein,  vgl.  Kaibel,  Epigramm.  609,3? 
IX  356  stellt  Piccolomini  die  Isopsephie  her,  indem  er  V.  1  ü>c  7' 
dpudedOai  st.  cuor'  dpuaaadai  schreibt;  Stadtmüllers  Vermutung  ix  veapYJc 
V.  1  st.  iE  irepific  weist  er  zurück,  und  ebenso  Settis  (rc6|ia  st.  ir6|jLa, 
das  auch  L.  A.  Michelangeli  in  Eivista  die  Filologia  XXII.  1894. 
S.  544  flg.  widerlegt.  Weder  Michelangeli  noch  Setti  billigen 
Stadtmüllers  ix  veap^c.  IX  42  will  Setti  V.  3  apveir^jc  8'  Sx  und 
V.  4  7'  ZBoLai  St.  xü|i.aai  herstellen:  dies  widerlegt  Piccolomini,  der 
durch  die  Änderung  von  eh  evt  V.  1  in  Iv  7  evt  und  von  xojiaat  V.  4 
in  Zdaai  die  Isopsephie  gefunden  hat. 

Setti  behandelt  ausführlich  das  Leben  und  die  dichterische  Thätig- 
keit  des  Leonidas  von  Alexandria;  seine  Blüte  setzt  er  in  die  Jahre 
60—100  n.  Chr.;  nach  VI  328  veröffentlichte  er  wenigstens  drei 
Bücher   Epigramme.      Keines   der   erhaltenen  Gedichte   geht   über   2 
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Disdcha  hinaas;  es  sind  entweder  Oelegenheitsgredichte  oder  rhetorische 
Übungen.  Leonidas  ist  ein  mittelmäßiger  Versemacher,  der  eine  ge- 
wisse formale  Gewandtheit  zeigt;  aber  seine  Verse  sind,  wenig  mehr 
als  pneriies  Insns,  ohne  poetischen,  höchstens  von  historischem  Wert. 
Abschließend  ist  übrigens  Settis  Arbeit  trotz  seiner  Versicherang 
nicht;  die  Untersnchnng  der  Sprache  and  des  Metrums  läßt  za  wünschen 
übrig,  and  Leonidas'  Verhältnis  zn  den  Epigrammsammlnngen  ist  gar 
nicht  berahrt.  Beides  wird  wesentlich  zar  ßestinunnng  seiner  Gedichte 
beitragen. 

H.  Onvr^,  qnae  faerint  dicendi  genas  ratioqne  metrica 
apad  Asclepiaden,  Posidippum,  Hedylam.  Paris,  Hachette. 
1894.  158  8.  8. 

Im  Prooeminm  spricht  der  Verf.  über  das  Leben  and  die  Dichf- 
tangen  der  drei  Epigrammatiker,  ohne  gei*ade  Neaes  za  bringen;  von 
Hedylos  nimmt  er  an,  daß  er  in  Athen  geboren  wnrde,  aber  eine  Zeit 
lang  in  Samos  den  Asklepiades  hörte.  Dabei  spricht  er  IX  64  dem 
Asklepiades  ab,  wähi-end  in  Sasemihls  Alex.  Litteratarg.  II  S.  526 
Anm.  37  bemerkt  wird,  ol  o^  "Apyiou  verdiene  keinen  Glanben;  aach 
Th.  Beinach  nahm  es  in  seiner  Schrift  de  Archia  poeta  nicht  anter 
die  Gedichte  des  Archias  aaf.  V  202  giebt  er  dem  Posidipp,  wie  aach 
Stadtmaller  in  seiner  Aasgabe  and  Beitzenstein;  dagegen  glaabt  er, 
daß  V  161  von  Hedylos  sei,  wie  aach  Jacobs  and  Kecker. 

Mit  der  Prüfong  der  Echtheit  der  jedem  der  3  Dichter  in  der 
Anthol.  Pal.  and  sonst  zageschriebenen  Epigramme  beschäftigt  sich  das 
2.  Kapitel,  criticae  qaaestiones  überschrieben.  V  7  giebt  der  Verf. 
mit  Stadtmüller  dem  Argentarios,  V  85  nimmt  er  für  Aaklepiadee 
in  Ansprach,  V  159  weist  er  mit  Jacobs  dem  Hedylos  za,  V  169 
gehört  dem  Asklepiades,  ebenso  V  189.  194  mit  Stadtmüller  in  der 
Ausgabe  der  Anthol.  Pal.,  dann  209  mit  Jacobs,  während  Stadt^- 
mflller  in  der  Aasgabe  zwischen  ihm  and  Posidippos  schwankt.  V  215 
gehört  nach  Oayr^  dem  Meleager,  and  so  arteilt  aach  anter  Bei- 
stimmong  Stadtmttllers  in  seiner  Aasgabe  Knaack  in  Sasemihls  Alex. 
Litter.  II  S.  568  Anm.  197  gegen  Sternbach,  der  es  merkwürdiger- 
weise für  eine  Nachahmang  des  von  ihm  dem  Posidippas  zageschriebenen 
Epigramms  XII  19  erklärt;  in  Wirklichkeit  ist  die  Sache  amgekehrt, 
imd  Yon  Posidipp  als  Verfasser  von  XII  19  kann  keine  Bede  sein. 
Vn  12  ist  nach  Oavr6  von  einem  späteren  Nachahmer  von  VII  11, 
Vn  145  von  Asklepiades,  wie  aach  Knaack  and  Beitzenstein 
orteilen,  VII  170  gehört  dem  Kallimachos,  Vn  217  weist  er  den 
zweifelhaften  Gedichten  des  Asklepiades  za,  IX  64  giebt  er  dem  Archias, 
während  es  Knaack  für  Asklepiades  in  Ansprach  nimmt;  Th.  BeinaQh 
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nahm  es  nicht  nnter  die  Gedichte  des  Archias  auf.  IX  359  spricht 
er  dem  Posidipp  ab  mit  Knaack,  der  es  bei  Snsemihl,  Alex.  Litter.  II 
S.  532  Anm.  68  dem  Komiker  Posidippns  zuspricht;  dagegen  weist  er 
mit  Jacobs  IX  752  dem  Asklepiades  za,  das  Knaack  fttr  onecht 
erklärt.  XI 123  hält  Onvr^  für  ein  Gedicht  des  Hedylos,  über  XI  414 
zweifelt  er;  Knaack  hält  beide  für  später,  nnd  so  urteilt  anch 
Heitzenstein,  der  sie  einem  etwa  400  Jahre  jüngeren  Namensvetter 
des  Hedylas  znteilt.  XII  17  gehört  nach  Onvr6  dem  Asklepiades; 
Sternbach  spricht  es  nnter  Zustimmung  Knaacks  dem  Fosidippua 
zu.  Xn  77  stammt  nach  Onvr^,  Sternbach,  Knaack  und  Heitzen- 
stein Ton  Posidipp.  Plan.  68  weist  Ouvr^  dem  Posidippus  zu,  120 
dem  Asklepiades,  wie  auch  Beitzenstein.  Nach  Knaack  sind  Plan. 
68.  119.  275  vielleicht  nicht  echt.  Wie  man  sieht,  hat  der  Verf.  keine 
Untersuchung  der  a^T^Xa  daraufhin  vorgenommen,  welche  von  diesen 
nach  Inhalt,  Sprache  und  Metrum  einem  der  drei  von  ihm  behandelten 
Dichter  angehören  können.  Stadtmüller  weist  in  seiner  Ausgabe  zu 
y  204  dem  Asklepiades  V  199.  200  und  204  zu. 

In  den  übrigen  Kapiteln  behandelt  Onvr6  den  Dialekt,  die  Wort- 
answahl, die  Grammatik,  den  Stil,  die  Prosodie  und  Metrik  der  drei 
Dichter;  jedoch  betrachtet  er  diese  zu  sehr  für  sich  allein,  ohne  sie 
mit  ihrer  ganzen  Umgebung,  den  vorhergehenden,  gleichzeitigen  und 
nachfolgenden  Dichtem,  in  innige  Beziehung  zu  setzen.  Er  kommt  bei 
seiner  Untersuchung  zu  dem  Ergebnis,  daß  Asklepiades  von  Poseidippos 
und  Hedylos  nachgeahmt  wurde;  dies  zeige  der  Inhalt  der  Gedichte 
samt  den  darin  vorkommenden  Peraonen,  ferner  der  Dialekt,  endlich 
die  Prosodie  und  die  Metrik.  Aber  manche  Spuren  der  Epigramme 
deuten  auch  darauf  hin,  daß  sich  Asklepiades  in  Samos,  Poseidippos 
und  Hedylos  in  Ägypten  aufgehalten  haben;  die  beiden  letzteren  zeigen 
mehr  Alexandrinisches  als  der  erstere,  und  Poseidippos  schließt  sich 
an  Kallimachos  an.  Was  ihre  Stoffe  betrifft,  so  behandelt  Asklepiades 
die  Liebe,  während  die  beiden  anderen  auch  andere  Themen  wählen. 
An  Anlage  und  Begabung  sind  die  drei  sehr  verschieden;  Asklepiades 
ist  leicht  und  edel,  auch  in  seiner  Nachlässigkeit  fein,  ein  Erfinder  von 
Neuem,  Poseidippos  Philosoph  mit  mehr  Gelehrsamkeit  als  Geist  und 
Hedylos  ein  Satiriker.  Als  Anhang  fügt  er  wertvolle  Tabellen  über 
Sprache  und  Metrik  bei. 

B.  Reitzenstein  Epigramm  und  Skolion  S.  87  flg.  spricht  über 
die  Epigramm-Dichtung  der  hellenistischen  Zeit.  Nachdem  er  eine 
Übersicht  über  den  Kreis  der  bei  Asklepiades  und  seinen  Kunstgenossen, 
Poseidippos  und  Hedylos,  behandelten  Stoffe  gegeben  hat,  wirft  er  die 
Frage  auf,  ob  es  eine  Ausgabe  gab,  in  welcher  die  Leser  die  Epigramme 
Posidipps  an  der  Stelle  geschrieben  fanden,  die  ihnen  allein  volle  Be- 
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nehnng  geben  konnte.  Bei  der  Behandlung  dieser  Frage  kommt  er 
8.  97  flg.  auch  auf  die  Doppeltitel  in  der  Anthologie  zu  sprechen.  Er 
glaabt,  daß  yiele  derselben  vom  Schreiber  herrfihren;  dadurch  werde 
aber  nicht  bewiesen,  daß  alle  so  entstanden  und  demnach  jungen 
DatoniB  sein  müssen.  Manche  gehen  nach  ihm  bis  auf  Meleager  zurück. 
Anffaliend  ist  seine  Ansicht,  daß  die  Aufschrift  ad7)Xov  dem  Doppeltitel 
entspreche,  dagegen  bin  ich  mit  ihm  völlig  darin  einverstanden,  daß  man 
von  Fall  zu  Fall  genau  zu  prüfen  habe,  ob  der  Doppeltitel  älteren  oder 
jüngeren  Ursprungs  ist.  Hinsichtlich  des  Asklepiades,  Poseidippos  und 
HedyloB  ist  er  der  Überzeugung,  daß  ihre  Epigramme,  in  einer  Aus- 
gabe vereinigt,  ohne  Autoren-Bezeichnung  erschienen  seien;  diese 
Sammlung  habe  Meleager  benutzt,  habe  aber  aus  der  Stellung  und  dem 
Stil  der  Epigramme,  vielleicht  auch  aus  Sonderausgaben  die  Lemmata 
den  einzelnen  Gedichten  beigefügt.  Daß  der  Verf.  dem  Meleager 
Sonderaosgaben  der  einzelnen  Dichter  zugesteht,  daran  thnt  er  gewiß 
recht;  denn  wie  hätte  sich  sonst  der  arme  Epigrammensammler  zurecht 
finden  sollen?  Aber  damit  hat  er  auch  schon  seiner  Hypothese  das 
Urteil  gesprochen,  da  er  ja  dadurch  selbst  zugesteht,  daß  der  einzige 
Zeagre,  den  er  anführen  kann,  Meleager,  das  Vorhandensein  einer 
solchen  Ausgabe  nicht  bezeugen  kann.  Und  in  der  That,  was  der  Verf. 
beibringt,  entbehrt  der  Beweiskraft;  er  hat  nicht  bewiesen,  daß  die 
Doppeltitel  bei  diesen  Gedichten  auf  Meleager  zurückgehen;  die  Reihen- 
folge —  Asklepiades,  Poseidippos,  Meleager  —  kann  vom  Ordner  der 
Sammlung  herführen,  der  Gleiches  und  Ähnliches  möglichst  zusammen- 
stellte, und  daß  Meleager  diese  Dichter  mit  ein  und  derselben  Blume 
veigleicht,  findet  in  dem  Verhältnis,  in  dem  sie  zu  einander  stehen,  aus- 
reichende Begründung.  Wenn  Reitzenstein  schließlich  zum  Beweise 
seiner  Ansicht  noch  auf  Aristarch  Schol.  zu  Ilias  XI  101  verweist,  so 
hat  er  diese  Stelle  falsch  aufgefaßt;  nicht  eine  Sammlung  von  Epi- 
grammen verschiedener  Dichter  war  der  Scop^«,  sondern  eine  Sammlung 
von  Epigrammen  Poseidipps  auf  die  Helden  von  Troja.  Unter  diesen 
Umständen  ist  es  natürlich,  daß  Reitzensteins  Hypothese  überein- 
stimmend von  Susemihl  und  Knaack  vgl.  Alex.  Litt.  II  S.  698 flg. 
and  von  Oavr§  S.  17  flg.  zurückgewiesen  wird. 

Diese  Ansicht,  ebenso  wie  die  folgenden,  hat  Reitzenstein 
schon  kurz  im  Index  lect.  Rostock  1891/92  ausgesprochen;  aber  Epi- 
gramm und  Skolion  S.  104  flg.  führt  er  sie  weiter  ans.  Er  unter- 
scheidet im  3.  Jahrh.  zwei  miteinander  kämpfende  Hanptrichtungen 
des  Epigramms,  die  dorische  und  die  ionische;  die  erstere  umfaßt  eine 
Reihe  Aufschriften  in  einer  prunkvollen  Art  dichterischer  xoivt^,  wobei 
die  Zusammenhänge  mit  der  eigentlichen  Lyrik  noch  fühlbar  sind;  die 
ionische  Richtung  dagegen  nimmt  ihren  Stoff  aus  der  ionischen  Dichtung 
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und  verweist  überall  anf  die  große  Elegie.  Vertreter  der  ionischen 
Poesie  sind  die  schon  erwähnten  Dichter  Asklepiades,  Foseidippos  und 
Hedylos;  an  der  Spitze  der  dorischen  Schnle  steht  Anyte,  die,,  etwas 
älter  als  Theokrit,  mindestens  bis  an  die  Grenze  des  3.  und  4.  Jahrfa. 
hinanfzarücken  ist.  Neben  ihr  steht  Mnasalkas,  der  häofig  die  auch 
von  Anyte  benutzte  Simonideische  Sammlung  vor  Augen  hat.  Jüngere 
Vertreter  sind  Phaennos  und  Pamphilos.  Die  peloponnesische  Schule 
vdrkte  auf  den  Kreis  ein,  in  welchem  der  jugendliche  Theokrit  lebte, 
und  dadurch  gewinnt  das  Natarempfinden  dieser  Dichter  hohe  Bedeutung; 
die  Gedichte  sind  bukolisch  und  entsprechen  den  Natnrschilderungen 
Theokrits.  Daher  darf  man  mit  Becht  eine  bukolische  Dichtung  im 
Peloponnes  seit  Anytes  Zeit  annehmen  oder  vielmehr  Anyte  selbst  als 
Hauptvertreterin  derselben  auffassen.  Sie  hat  um  das  J.  300  oder 
etwas  fi*üher  außer  größeren  lyrischen  Schöpfungen  eine  Sammlung 
epideiktischer  Epigramme  herausgegeben,  offenbar  nach  dem  Vorbild 
der  Simonides-Sammlung,  wahrscheinlich  in  der  peloponnesischen  Re^ 
zension. 

Dann  geht  Beitzenstein  zur  Besprechung  anderer  Dichter  dieser 
Zeit  über.  Nossis  von  Lokri  dichtet  nicht  bloß  Epigramme,  sondern 
auch  dptoTiKa.  Das  Gedicht  VII  718  stand  am  Schlüsse  der  Sammlung, 
welche  die  Aoxpixa  fopLata  mit  enthielt.  Die  Form  der  Aufschrift 
hielt  sie  sorgfältiger  fest  als  selbst  die  peloponnesische  Schule.  IX  332. 
605.  604.  VI  353.  354  und  275  bilden  einen  Gyklus  von  Epigrammen, 
die  in  ihrer  Gesamtheit  den  Aphrodite-Tempel  beschreiben  wollen. 
Nossis  ist  eine  üetäre.  Leonidas  von  Tarent  bebt  die  Sprache  des 
Epigramms  durch  Benutzung  der  Tragiker  und  Dithyrambiker;  ebenso 
erweitert  er  die  Stoffe  und  den  Umfang  der  Epigramme.  Die  Pelo- 
ponnesier  lehnten  das  erotische  und  sympotische  Liedchen,  das  die 
lonier  in  die  Epigrammdichtung  einführten,  ab;  daß  die  ionische 
Neuerang  nicht  zu  allgemeiner  Annahme  gelangte,  bewirkte  der  Einfluß 
des  Leonidas.  Leonidas'  Nachahmer  ist  Bhianus,  der  den  überladenen 
Stil  des  Epigramms  milderte  und  Annäherung  an  alexandrinische  Stoffe 
zeigt.  Er  behandelt  auch  erotische  Stoffe  im  Anschluß  an  Kallimachos, 
der  ganz  von  Asklepiades,  der  diese  in  das  Epigramm  eingeführt  hat, 
abhängig  ist.  Kallimachos  zeigt  die  kunstgemäße  Weiterentwickelung 
des  ionischen  Epigramms,  wie  Leonidas  die  des  dorischen.  Es  ist 
charakteristisch,  daß  beide  Nachahmer  den  Umfang  des  Epigramms  er- 
weitern und  der  Bildung  des  Schlusses  ihre  besondere  Aufmerksamkeit 
zuwenden.  Dioskorides  aus  der  2.  Hälfte  des  3.  Jahrh.  zeigt  An- 
klänge an  Asklepiades.  Bei  Damagetos  machen  sich  peloponnesische 
und  alexandrinische  Einflüsse  geltend,  und  derselben  Richtung  gehören 
Thymnes,  der  Nachahmer  des  Dioskorides,  Chäremon,  Perses  und 
Nikander  an.    Mit  Antipater  von  Sidon  und  Alkäos  von  Messene 
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beginnt  eine  nene  Entwickelnng;  man  giebt  das  eigentlich  sympotische 
und  erotische  Epigramm  anf  nnd  bewahrt  von  der  ganzen  Entwickelnng 
nnr  das  eine,  daß  das  Epigramm  auch  einfach  ein  Geschichtchen,  eine 
Anekdote  mit  ausgeprägter  Pointe  erzählen  kann.  Nikänetos  ist 
Nachahmer  des  Theokrit  nnd  Asklepiades,  von  Aratos  nnd  Fhiletas 
ist  kein  genanes  Bild  mehr  zu  gewinnen. 

Diese  Ansf&hmngen  Eeitzensteins  sind  mit  großer  Vorsicht 
aufzunehmen,  sowohl  im  einzelnen  wie  im  ganzen.  Eine  Unterscheidung 
zwischen  einem  Makedoner  nnd  Thebaner  Perses,  wie  er  sie  S.  168 
macht,  ist  unstatthaft,  vgl.  H.  Stadtmüller  in  den  Jahrb.  f.  klass. 
Phil.  1893.  8.  674  flg.  und  in  der  Festschrift  zur  Eröffnung  des  neuen 
Gymnasiums  in  Heidelberg.  1893.  8.  6  Anm.  2.  Auch  einen  £pig]*amm- 
dichter  Alkäos  von  Mytilene  giebt  es  nicht  In  der  Annahme  yon 
Nachahmungen  und  gegenseitiger  Abhängigkeit  ist  der  Verf.  sehr  rasch. 
Die  Einwirkung  der  Anyte  und  der  peloponnesischen  Schule  anf  den 
Kreis,  in  dem  Theokrit  lebte,  der  Zusammenhang  zwischen  Theokrit 
und  der  arkadischen  Bukolik,  sowie  die  Existenz  dieser  ist  von  ihm 
äußerst  schwach  begründet,  und  auch  sonst  hängt,  wie  0.  Crusius  im 
liter.  Gentralblatt  1894.  No.  20  8.  727  sagt,  manche  Vermutung  und 
Behauptung  an  einem  dünnen  Faden.  Daß  Asklepiades  das  erotische 
Epigramm  nicht  selbständig  erfunden,  sondern  nur  im  Anschluß  an 
Piaton  weiter  ausgebildet  hat,  habe  ich  schon  oben  bemerkt,  wo  ich 
von  Piaton  sprach.  C.  Häberlin  in  der  Wochenschrift  f.  klass.  Philol. 
1893.  No.  47.  8.  1273  macht  darauf  aufmerksam,  daß  sich  bei  dem 
Mangel  einer  kritischen  Ausgabe  der  Anthologia  Pal.  mit  der  Autor- 
schaft der  Epigramme  nicht  gut  operieren  lasse;  aus  diesen  heterogenen 
Trümmern  der  Überlieferung  könne  man  keine  Schlüsse  auf  die  Gesamt- 
heit der  Epigramme  ziehen.  Reitzenstein  allerdings  ist  der  Ansicht, 
daß  auch  der  Schreiber  C  der  Anthologia  Pal.  einer  zuverlässigen  und 
guten  Tradition  folge.  Zum  Schluß  erwähne  ich  noch,  daß  er  aus 
Etym.  M.  157,  33  auf  ein  Grabepigramm  des  Asklepiades  auf  Aska- 
laphus  (oder  Jalemus  oder  beide)  schließt:  <*Op*/o{j.ev^v>  2:cXY)d6va  t 
7)7aO&T)v.  Nach  C.  Häberlin  könnte  in  der  Thatsache,  daß  Asklepiades 
die  von  Homer  'A(TirXT]$aiv  genannte  Stadt  2itX7)S<j)v  nannte,  die  Lösung 
des  7pupoc  'A(7xXY)icidfST)c-2ixeXidac  stecken,  was  mir  sehr  zweifelhaft 
erscheint. 

Ph.-E.  Legrand  in  Eevue  des  ^tndes  grecques  1894.  S.  192  flg. 
stellt  —  freilich  von  ihm  nur  schwach  oder  auch  gar  nicht  begründete 
—  Vermutungen  über  Heimat,  Leben  nnd  Beziehungen  des  Leonidas 
von  Tarent  auf.  An  sich  wahrscheinlich  ist  seine  Bekanntschaft  mit 
Theokrit;  zum  Beweise  dafür  verweist  der  Verf.  darauf,  daß  die  Über- 
lieferung in  der  Zuweisung  von  Epigrammen  zwischen  ihm  und  Theokrit 
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schwankt.  Auch  die  Möglichkeit  einer  Bekanntschaft  mit  Kallimachos 
läßt  sich  von  vornherein  nicht  in  Abrede  stellen;  aber  die  Bezugnahme 
von  YU  447  auf  295  and  von  VI  351  auf  VI  35  beweist  eine  solche 
sicher  nicht.  Ebenso  anbewiesen  ist  die  Behauptung,  daß  er  einmal 
in  Kos  oder  dessen  Nähe  gewohnt  habe  und  aus  Kreta  stamme.  Der 
Yerf.  legt  sich  die  Sache  folgendermaßen  zurecht:  Leonidas  ist  auf 
Kreta  geboren;  er  verließ  diese  Insel,  um  an  den  Hof  des  Königs  von 
Epirus  Neoptolemus  zu  gehen;  nach  dem  Tode  dieses  Königs  begab  er 
sich  nach  Tarent  und  erhielt  von  seinem  Aufenthalt  in  dieser  Stadt  den 
Namen  ,,Tarentiner'' ,  später  begleitete  er  den  Pyrrhus  nach  Makedonien, 
Griechenland  und  in  den  Feloponnes;  nach  dem  Tode  des  Pyrrhus  be- 
gab er  tsich  nach  Kos. 

A.  Ezach  in  Wiener  Studien  16.  1894.  S.  235  Anm.  32  macht 
darauf  aufmerksam,  daß  sich  bei  Christodoros  von  Hesiodischem  Sprach- 
gut nur  der  Ausdruck  inepöevTa  nediXa  V.  298  finde,  ein  Ausdruck, 
den  schon  sein  Meister  Nonnos  Dionys.  III  130  aus  Aspis  220  ent- 
nommen habe. 

*H.  Beffel,  über  den  Sprachgebrauch  d'es  Agathias. 
Kempten.  1894.  Frogr.    34  S. 

P.  Vitry,  £tude  sur  les  epigrammes  de  TAnthologie 
Palatino  qni  contiennent  la  description  d^nne  oeuvre  d'art. 
Revue  arch^oL  XXIV.  1894.    S.  315—367. 

Der  Yerf.  sieht  von  der  Architektur  ab.  Hinsichtlich  der  andern 
Kunstgebiete  beschränkt  er  sich  im  wesentlichen  auf  die  hellenistische 
und  griechisch-römische  Zeit  vom  J.  400  v.  Chr.  an;  auch  das  2.  und 
3.  Buch  der  Anthol.  PaU,  das  Gymnasium  in  Konstantinopel  und  den 
Tempel  in  Kyzikos,  berücksichtigt  er  weniger.  Im  allgemeinen  bemerkt 
er,  daß  die  Dichter  der  Anthologie  die  Neuheit  der  Erfindung  und  die 
Kunst  der  Kombination  bewundern;  sie  interessieren  sich  für  die  dar- 
gestellten Gegenstände,  suchen  den  Geist  des  Kunstwerks  zu  erfassen 
und  dem  Ausdruck  der  Gefühle  und  Charaktere  der  dargestellten  Per- 
sonen Worte  zu  leihen.  Daher  geben  sie  uns  wertvolle  Belehrungen 
über  die  Gegenstände,  welche  die  Künstler  jener  Zeit  darstellten,  und 
außerdem  Aufschluß  über  den  Geist,  in  dem  die  Kunstwerke  concipiert 
und  ausgeführt  waren,  also  über  die  damalige  Ästhetik.  Was  die 
Gegenstände  betrifft,  so  kommt  an  erster  Stelle  die  religiöse  Kunst  in 
Betracht.  Hier  ist  es  besonders  Aphrodite  und  Dionysos  mit  ihrem 
Gefolge,  das  zur  Darstellung  gelangt;  die  anderen  Götter  treten  im 
Vergleich  zu  diesen  zurück;  so  ist  Zeus  nur  einmal  (Plan.  81).  Hera 
zweimal  (Plan.  216.  IX  589),  ebenso  Athene  (IX  576.  Plan.  157). 
Poseidon,   Hades,   Ares,  Demeter  und  Köre  überhaupt  nicht  erwähnt. 
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Häofiger  kommen  ApoUon  und  Artemis  vor,  oft  Nymphen  nnd  Najaden, 
flennes  besonders  als  Gott  der  Natnr,  Fan,  Priapns  and  Herakles,  alle 
ih  ländliche  Gottheiten.  Das  religiöse  Geffihl  kommt  nur  noch  in  den 
Götterbildern  des  gewöhnlichen  Volkes  znm  Ausdruck,  aus  den  anderen 
Gottheiten  ist  das  GK^ttliche  gewichen;  sie  sind  zu  reinen  Kunstgegen- 
stinden  geworden,  ebenso  wie  die  Heroen.  Götter  und  Heroen  sind 
nur  noch  Allegorien.  Neben  der  religiösen  Kunst  kommen  neue  Gegen- 
stände auf,  so  historische  und  litterarische  Sigets,  Allegorien,  Tierdar- 
steUungen  und  Portillts.  In  ästhetischer  Beziehung  ist  zu  bemerken, 
daß  man  in  dieser  Zeit  vor  allem  nach  Leben,  nach  Realistik  strebt 
oad  80  auch  zu  Übertreibungen  kommt. 

M.  Rnbensohn  in  Berl.  phil.  Woch.  1893.  No.  48.  S.  1531  flg. 
behandelt  die  Mykene-Epigramme  der  Anthologie,  nämlich  IX  101—104 
ond  28,  die  alle  aus  dem  philippischen  Kranz  stammen,  also  jünger 
als  100  V.  Chr.  und  älter  als  50  n.  Chr.  sind.  Epigr.  101,  2  liest  er 
icoXXov  7\  3  icapepx^H^voc  7e,  Muxi^vt],  4  ä  oxoireXou  mit  Jacobs;  epigr. 
104,  1  |ijuds  xal  ohne  Komma,  3  loßeoft*  mit  Scaliger.  Epigr.  103  ist 
epideiktisch,  da  Munatius  Mykene  nicht  gesehen  hat;  dagegen  war  der 
Dichter  vou  101  und  104,  Alpheios  von  Mytilene,  ein  Zeitgenosse  des 
jüngeren  Antipater,  also  um  Chr.  Geburt  lebend,  in  Mykene.  An  diese 
Epigramme  erinnert  IX  28,  das  von  Pompeius  Macer  Junior  stammt, 
hinsichtlich  dessen  der  Verf.  mit  A.  Hillscher  übereinstimmt.  Alpheios 
und  Pompeius  Macer  waren  zusammen  in  Mykene.  Quintilian  VI  3,  96 
sagt,  Ovid  habe  ex  tetrastichon  Macri  carmine  librum  in  malos  poetas 
verfaßt;  Rnbensohn  glaubt,  daß  IX  110  ein  specimen  dieser  Dicht- 
gattung  sei. 

Ebenda  1894  No.  30/31  8.  986  flg.  spricht  derselbe  über  die 
fiäderepigramme.  Anknüpfend  an  H.  Lewy  Philologus  52.  1893.  S.  570 
stellt  er  fest,  daß  es  im  1.  und  2.  Jahrb.,  wenigstens  im  Osten,  Sitte 
gewesen  sei,  in  den  Bädern  ein  Götterbild  aufzustellen;  daher  dürfe 
man  auch  zur  Erklärung  der  Bäderepigramme  Statuen  der  betr.  Gott- 
heiten zu  Hülfe  nehmen;  so  ein  Bild  der  Aphrodite  für  IX  606,  viel- 
leicht auch  für  IX  619.  637.  608;  ja  selbst  für  IX  623,  obwohl  hier 
neben  der  Göttin  noch  ihr  Sohn  und  die  Chariten  genannt  werden.  Am 
häufigsten  standen  die  Chariten  und  Eros  in  Bädern  und  verliehen  ihnen 
den  Namen;  so  IX  609.  607.  616.  634  und  638.  An  eine  Gruppe  ist 
vielleicht  zu  denken  IX  626  und  627.  Ob  die  ^AYajiejjLvöveia  genannten 
Thermen  in  Syrien  (IX  631),  das  Adf(pvT)c  «pepcüvopLov  Xoexp^v  (IX  635) 
nnd  dasHinroc  genannte  8T)ji6atov  in  Alexandreia  (IX  628)  entsprechenden 
bildnerischen  Schmuck  zeigten,  ist  kaum  zu  sagen,  und  ebensowenig  bei 
IX  629:  tU  XoüTp^v  Ij^ov  riivfiapov.  Die  Epigramme  sind  meistens 
Mntna^  woraus  man  schließen  könnte,  daß  sie  inschriftlich  gewesen  sind. 
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In  den  N.  Jahrb.  f.  Phil,  und  Päd.  Bd.  140.  1894.  S.  457  flg. 
behandelt  M.  Rabensohn  die  Themistokles-Epigramme.  VII  236  ver- 
dient nach  ihm  vielleicht  xaxoxpoiriTjc  den  Vorzog  vor  xaxoxpi(7tif)c «  was 
ich  nicht  billigen  kann;  meiner  Meinung  nach  ist  nur  xaxoxpunyic  hier 
am  Platze.  VII  74»  1  wendet  er  sich  gegen  H.  Stadtmüller,  der 
ore^ov  St.  xev6v  vermutete;  er  hält  an  xev^v  ijpiov  ~  xsvoxdcfiov  fest,  da 
durch  die  Verlegung  der  Stadt  die  eigentliche  Grabstätte'  des  Themi- 
stokles,  die  in  V.  3  zu  verstehen  sei,  aufgegeben  und  die  £n*ichtang 
eines  Kenotaphion  veranlaßt  worden  sei.  Dies  aus  dem  Gedicht  heraus- 
zulesen, ist  einfach  unmöglich.  Ich  schlage  st.  des  unpassenden  xev6v 
^ptov  vor  Eevov  fjpfov  und  vergleiche  dazu  VII  76,  2;  5etv<p  Ta<pfp;  die 
Erklärung  zu  fevov  fjptov  liegt  in  V.  2  flg.  YII  237,  1  schützt  der 
Verf.  mit  Recht  oupea  p.eu  (oder  \t,oi)  gegen  Stadtmüllers  oupe'  6{jkoi> 
durch  Verweisung  auf  VIII  105,  1.  VII  137,  J.  Für  unnötig  halte 
ich  eine  Änderung  VII  73,  1,  wo  Stadtmüller  in\  X'^V-^f  Eubensohn 
iici&v])jLa  St.  Ik\  Tauxav  setzt.  Zu  den  erwähnten  Epigrammen  kommt 
noch  VII  235.  Der  Verf.  bemerkt,  daß  sich  auf  der  Agora  von  Magnesia 
keine  Spur  des  Monuments  habe  finden  lassen;  daher  habe  es  Plutarch 
übertreibend  ein  Xa(i.i;pöc  Ta<poc  genannt,  eine  Schlußfolgerung,  die  ich 
nicht  als  berechtigt  gelten  lassen  kann.  Der  Verf.  rechnet  dieThemistokles- 
Epigramme  zu  der  größeren  Klasse  von  Grabgedichten  auf  Heroen  und 
berahmte  Männer  der  Vorzeit,  deren  Verfasser  entweder  lediglich  ihrer 
Phantasie  folgen  oder  eine  legendarische  oder  histciische  Überlieferung^ 
nur  selten  aber  Selbstgeschautes  benützen. 

J.  Geffcken,  Stimmen  der  Griechen  am  Grabe.  Hamburg 
und  Leipzig,  L.  Voß.    1893.    50  S.    8. 

Der  Verf.  der  schönen  Abhandlung  spricht  zunächst  über  die 
Vorstellungen  der  Griechen  vom  Tode  und  den  Toten  im  allgemeinen; 
dann  betrachtet  er  an  der  Hand  der  Grabinschriften,  deren  charakte- 
ristische und  schönste  er  in  Übersetzungen  mitteilt,  me  die  Griechen 
vom  6.  bis  3.  Jahrb.  v.  Chr.  ihren  Gefühlen  am  Grabe  ihrer  Lieben 
nach  Form  und  Inhalt  Ausdruck  verliehen,  und  wie  sie  sich  über  den 
Verlust  getröstet  haben.  Er  kommt  zu  dem  Ergebnis,  daß  sich  auch 
die  Griechen  durch  die  Ästhetik  nicht  über  den  Tod  täuschen  ließen. 
„Eährende  Darstellungen  der  Kunst  auf  dem  Grabe  und  ergreifende 
Verse  auf  dem  Steine  lehren  uns,  daß  der  Hellene  unter  gleichem  Weh 
gezuckt,  wie  heute  mi\  nicht  selten  gleichen  Trost  dafür  fand.  Wenn  die 
Bilder  und  Lieder  schön  sind,  so  sind  sie  es  darum,  weil  der  Grieche 
eben  fast  nur  Schönes  schaffen  konnte,  nicht  weil  ein  ästhetischer  Ein- 
druck das  Auge  vom  Traurigen  ablenken  sollte.  Die  Herzenshärtigkeit 
des  Altertums,  das  ist  das  bequeme,  allmählich  etwas  abgenutzte  Schlag* 
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wort,  unter  dem  viele  ihre  Urkunde  vom  antiken  Empftndnngsleben 
verbergen.  Wer  durch  die  Grabsteine  wandert,  sie  aufmerksam  be- 
trachtet und  ihre  Sprüche  liest,  wird  anderen  8innes  werden;  da  findet 
er  eins,  was  alle  Ästhetik  in  die  Luft  schnellen  läßt,  da  sieht  er  hinein 
in  das  goldene  griechische  Herz." 

Th.  Mommsen  in  Hermes  28.  8.  34  flg.  hat  die  Ansicht  aus- 
gesprochen, daß  Paulus  Diakonns  einem  an  Karl  den  Großen  um  das 
J.  728  gerichteten  poetischen  Brief  ein  ihm  in  seiner  Jugend  vorge- 
legtes Epigramm  der  Anthologie,  nämlich  YII  542,  in  lateinischer  Über- 
setzung beigefügt  habe,  um  sich  als  der  griechischen  Sprache  nicht 
völlig  unkundig  zu  bezeichnen;  dies  sei  vielleicht  die  1.  Spur  einer 
Kenntnis  der  Anthologie  aus  nachrömischer  Zeit.  M.  Eubensohn  in 
den  N.  Jahrb.  f.  Phil,  und  Päd.  Bd.  147.  S.  764  flg.  hält  dies  für  sicher 
und  ist  mit  Dum  ml  er  der  Ansicht,  daß  die  Übersetzung  von  Paulus 
selbst  herrühre.  Das  letzte  Distichon  fehlt  in  Paulus'  Übersetzung;  ea 
ist  nur  in  der  Hds.  von  Beauvais  in  lateinischer  Fassung  erhalten,  und 
das  Gedicht  ohne  dieses  ist  das  ursprüngliche. 

Ich  gehe  jetzt  zur  Aufzählung  der  Konjekturen  zu  den  einzelnen 
Epigrammen  über.  Dabei  bemerke  ich,  daß  ich  in  der  Regel  die  schon 
von  Stadtmüller  in  seiner  Ausgabe  verzeichneten  nicht  anführe. 
Th.  Korsch,  de  Anthologiae  Palatinae  quibusdam  locis.  Buss 
phil.  Bundschau  IV  S.  83 — 89  konnte  ich  nicht  erhalten  und  deshalb 
auch  nicht  berücksichtigen. 

I  22.  M.  Bubensohn  in  Berl.  phU.  Woch.  1893.  No.  1  S.  3 
macht  auf  die  ergreifende  Wirkung  aufmerksam,  die  das  Gedicht  durch 
die  Verteilung  der  Gäsuren,  durch  die  Wiederholung  der  gleichen  oder 
ähnlichen  Vokale  und  Konsonanten  in  An-  und  Auslaut,  sowie  in  der 
lOtte  der  Wörter  ausübt. 

lY  1,  17  vermißt  A.  Lud  wich  in  der  D.  L.  Z.  1894.  S.  1259  flg. 
in  Stadtmüllers  Ausgabe  der  Anthologie  die  Erwähnung  von 
O.  Schneiders  Ila^i^tXoo  Tviv. 

V  i,  2  schlägt  P.  Couvreur  in-Bevue  critique  39.  1895.  S.  49  flg. 
d(LsX70(Lev7)v  vor,  das  mir  der  Konstruktion  und  Bedeutung  nach  nicht 
passend  erscheint.  Ich  halte  ipeu70(iiv7)v,  vgl.  vorigen  Jahresb.  Bd.  75. 
3.  259.  C.  Badinger  im  Philologus  51. 1892.  S.  511  vermutet  lpeirTopievY)v 
coli.  Aristoph.  Bi.  1295,  trifft  also  mit  Stadtmüller  zusammen.  — 
29,  3  will  Couvreur  das  Komma  nach  (pepiQc  tilgen;  aber  daß  dies 
unmöglich,  zeigt  der  Gegensatz  V.  6.  Derselbe  trägt  zu  Stadt- 
müllers Ausgabe  oS  oe  st.  ouTe  von  F.  W.  Schmidt  nach.  — 
40,2  vermutet  Sakolowski  im  Philologus  53.  1894.  S.  361  xa\ 
o6x  ikUi;  ähnlich  schon  Bosch  xal  oöx  IXeov,  was  L.  Stern- 
bach Anthol.  Plan.  app.  S.  25  mit  Becht  zurückweist.  Eine  Änderung 
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ist  unnötig,  wenn  man  ßXeicetv  in  der  Bedentang:  »berücksichtigen* 
nimmt.  —  102,  4  wünscht  Couvrenr  oV  st.  u>c:  aber  vgl.  z.  B.  Soph. 
O.e.  1124  und  dazu  die  Herausg.  —  107,  1  verlangt  derselbe  ohne 
Grund  deuxspov  st.  SsoxaTov.  —  112,2  weist  W.  Headlam  in  Glass. 
Review  VI.  1892.  S.  270  mit  Recht  Mackails  Ipqt  st.  Ip^c  zurück.  — 
119,  3  vermißt  Couvrenr  ti  «warum**,  das  er  in  ot  in  dicpiQxtouxi  sucht; 
aber  eben  dieses  „waimm*  bedeutet  ToSvex,  vgl.  z..  B,  Plan.  275,11. 
0.  Grusius  im  liter.  Gentralblatt.  1895.  S.  375  flg.  glaubt,  daß  Stadt- 
müllers xeXeuvtec  st.  XaXeuvtec  unnötigerweise  den  Ton  vergröbere;  mir 
erscheint  es  notwendig.  —  131,  6  nimmt  Grusius  an  der  Konstruktion 
von  Ta>v  ^au{iL*  Ikz  9u>vaptu>v  Anstoß;  ich  lese  tujv  deXfopiai  ipdapioiv.  -— 
137,  3  schlägt  Reitzenstein  jjlsCvqcc  st.  deidac  vor,  wie  Stadtmüller.  — 
163,  1  wünscht  Guvr6  oOö'  aUijv,  ohne  Grund.  —  164,  6  vermißt 
Ludwich  in  Stadtmüllers  Ausgabe  die  Konjektur  von  Emperius 
ptxvco&eic  St.  ptirrasDsic.  Stadtmüller  in  den  N.  Jahrb.  f.  Phil,  and 
Päd.  1893  S.  673  flg.  meint,  164  und  213  auf  Nikes  Tochter  Pjthias 
könne  man  dem  Poseidippos,  150.  205  und  209  auf  Niko  dem  Asklepiades 
geben.  —  174.  Stadtmüller  a.  a.  0.  ordnet  die  inhaltlich  zusammen* 
gehörenden  Gedichte  174.  181.  183.  186  so,  daß  174.  186  -i- 181  und 
183  aufeinander  folgen.  Daran  reiht  sich  dann  die  Klasse  175.  — 
207  entbebrt  nach  Grusius  in  der  von  Stadtmüller  hergestellten 
Form  der  Pointe.  —  210,  1  tritt  Ouvr6  für  öaxpoa  xai  x(i>}iLot  ein; 
V.  4  liest  derselbe:  aX7oc  S  jie  xviCoiv  xaiviv  ä^ei  xi  iz6bo^  oder  aX^oc 
ß  \f.t  xvi'Cet  xaivöv  i^oodt  it6öoi.  —  236,  5  vermutet  T.  G.  Tucker  in 
Glass.  Review  VI.  1892.  S.  86:  oji.jjLaxa  6^  oJSaovxa  coli.  Theoer.  I  38, 
was  J.  W.  Mackail  ebenda  S.  192  flg.  billigt;  Stadtmüller  schlug 
d'  olöaivovxa  vor.  —  292,  6  hat  der  Pal.  ^ji.8xepT)c;  daraus  schließt 
Stadtmüller  Festschrift  S.  1  flg.,  daß  die  Braut  des  Agathias  die 
Tochter  des  Paulus  ist.  Nach  IX  770  heiße  sie  Aniketeia.  Die  Alters- 
differenz  zwischen  Paulus  und  Agathias  sei  also  dieselbe,  vde  zwischen 
Schwiegervater  und  Schwiegersohn.  —  307  ist  nach  Stadtmüller  in 
den  N.  Jahrb.  1894.  S.  271  Anm.  2  von  Antiphilos,  nicht  von  Philodemos. 
VI  40,  5.  Th.  Preger  in  den  Abhandl.  aus  dem  Gebiet  der  klass. 
Altertumswissenschaft,  W.  Ghrist  zum  60.  Geburtstage  dargebracht. 
1891.  S.  59  vermutet,  daß  <DtXaXi^dei  als  Eigenname  zu  schreiben  sei, 
wohl  richtig;  allerdings  wird  man  dann  auch  x(j)  st.  (jtf  lesen  müssen.  — 
44,  2  vermutet  Reitzenstein  ap7(i.axa  St.  dpa7{iaxa,  wie  Stadtmüller.  — 
119,  3  schlägt  Stadtmüller  unter  Zui^ücknahme  von  ^ocdivov  in  den 
N.  Jahrb.  1893.  S.  675  flg.  Ipaxcp  vor;  ich  halte  an  dem  überlieferten 
Ipaxov  fest.  —  348.  M.  Rubensohn  in  Berl.  phil.  Wochenschr.  1894. 
No.  36.  S.  1149  flg.  will  V.  1  Xaivov  st.  aiXivov  lesen;  V.  4  schützt  er 
xXatsv    gegen   Weißhäupls   xXai'ei.      Sicher  ist,   daß   der  Grabstein 
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spricht:  was  auf  ihm  dargestellt  war,  wissen  wir  nicht;  mit  Xot'.vov  .  .  .\u 
kann  auch  das  Grabmal  selbst  als  Ganzes  bezeichnet  sein.  Nach  dem 
Verf.  ist  das  von  Weißhänpl  vermutete  Bild  einer  Sirene  nicht  no- 
fwöglich,  wohl  aber,  was  er  aus  V.  2  und  der  Konjektur  xXaiet  er- 
schließen wolle:  ein  Gemälde  des  Diodoros  mit  einer  Wöchneria-Dar^ 
«tellnng. 

Vil  5.  M.  Rubensohn    in   Berl.   phil.    Woch.    1893.    No.    23. 
8.  705  fig.  vdW  V.  4  mit  Brodftus  u.  a.  Ap^Tiaa^opou  nach  der  salami- 
nischen  Legende  herstellen.    Meles'  Sohn  heißt  Homer  hier,  wie  Plan. 
^92,  1:  man  darf  dies  nicht  mit  Welcker   auf   den  Jngendaufenthalt 
^les   Dichters   beziehen.    Auch   will   der   Dichter   mit  Xioc  V.  6   den 
Homer  nicht  als  Chier  bezeichnen,  sondern  er  nennt  Chios  nur  als  Sitz 
der  Hörnenden,    die,   wie  die  Musen,   Homers  Ges&nge  allen  Hellenen 
«angen;  daher  ist  auch  icaji  richtig.  Stadtmttller  möchte  das  Epigramm 
dem   Dioskorides   geben;    Bubensohn    hält   trotz   dei*   Häufung    dQr 
Elisionen   an  Alkäos   von  Messene   als  Yeifasser   fest  coli.  YII  1.  IX 
588.  —  135  ist  nach  E.  Preuner  in  Hermes  29.  1894.  S.  552  flg.  auf 
den  Stammvater  Hippokrates   gedichtet,   vgl.  Preger  inscr.  Gr.  metr. 
25 :  'luKaipLcov  BeaaaXoc  ix  Kpi^TY)^  (wofür  er  Ix  Tptxxijc  vermutet)  Ma^vr); 
76V0C  A7(iovoc  moc.  —  173  weist  Stadtmtiller  N.  Jahrb.  1894.  S.  268 
dem  Milesier  Diotimos  zu,    da  es  den  Anfang  der  Philippischen  Beihe 
174—176  mache.  —  261  wollte  Wilamowitz  dem  Athener  Diotimos 
geben;  es  gehört  nach  Stadtmuller  a.  a.  0.  S.  269  dem  Adramyttener; 
denn  ,die  Aufnahme  eines  doppelten  Diotimos  in  den  Meleagros-Kranz 
ist  bei  Nennung  eines  Diotimos   in   dem  Meleagrischen  Prooimion  an 
sich  unwahrscheinlich,  und  untersucht  man  die  Meleagrischen  Diotimos- 
Epigramme  genauer,  so  findet  man  bei  allen  sprachliche  oder  inhaltliche 
Berührungspunkte".  —  295,  6  schlägt  Beitzenstein  SxXan  vor,   mit 
Unrecht;  ^Xacs  paßt  in  der  Bedeutung  «schlagen,  treffen *"  vortrefflich.  — 
410,  3  vermutet  Tncker   ßpidov  st.  xpi&uv,    aber  Mackail   macht  mit 
Recht  dagegen  geltend,  daß  dieses  allein  nicht  „trunken*  heißen  könne.  — 
418,  8  empfiehlt  Bubensohn  mit  Becht  MeviicireiW,  das  schon  Holstein 
vermutete   und  Brunck   aufnahm.  —  420  geholt  nach  Stadtmüller 
dem  Diotimos  aus  Adramyttion,  vgl.  zuEpigr.  173.  Der  Zusatz  ^A&T)va(ou 
Tou  AtoTCsi&ouc  ist  erst  nachträglich   mit   anderer  Tinte   und   in  Rasur 
von  dem  Korrektor  C  beigeschrieben.  —  425,  7  liest  W.  Schulze  im 
Hermes  28.  1893.   S.  23   (poXaxav    st.  <puXaxa.  —  426.    E.    L.   Hicks 
identifiziert  den  hier  genannten  Teleutias,  des  Theodoros'  Sohn,  aus  Kos 
mit  dem  Paton  und  Hicks  inscriptions  of  Cos.  1891.  No.  15  erwähnten; 
er   setzt   die   Inschrift   in   das    1.  Jahrh.   v.    Chr.    E.  Preuner   im 
Hermes  1894.  S.  550  flg.  datiert  sie  um  ein  halbes  Jahrhundert  früher 
9nd  weist  darauf  hin,  daß  derselbe  Theodoros   auch   auf  der  Inschrift 
Jahresbericht  fOr  Altertamswissenschaft  Bd.  LXXXXH.  (1887.  I,)      13 
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No.  10  und  vielleicht  auch  No.  30,  7  genannt  werde.  Das  Epigr.  426  ist 
nach  P renn  er  die  wirkliche  Grabschrift   des  Telentias,   die  Meleager 
während   seines   koischen  Aufenthaltes   vom   Stein   abschiieb.     Soweit 
kann  man  ihm  beistimmen;  für  unbegründet  halte  ich  es  aber,  wenn  er 
glaubt,  daß  man  hieraus  auf  eine  persönliche  Bekanntschaft  Meleagers 
mit  dem  Dichter  des  Epigramms,  Antipater  von  Sidon,  schließen  könne. 
Reitzenstein   bei  Panly-Wissowa  I  Sp.  2513  flg.    hält   diese   durch 
Vn  428  für  ausgeschlossen.    Das  Geburtsjahr   des   Antipater   möchte 
Preuner  etwas  höher  ansetzen  als  Knaack  bei  Susemihl,  alex.  Litterat. 
n  S.  551  flg.;  Reitzenstein  a.  a.  O.  setzt  den  Beginn  seiner  dichte- 
rischen Thätigkeit  in  die  Mitte  des  2.  Jahrh.    v.    Chr.  —  452,  1  ver- 
mutet C.  Häberlin  in  Wochenschrift  f.  klass.  Philologie  1893.  No.  47. 
S.  1275  {ivi^pt,^  l-R  E^ßouXoto.  —  472  behandelt  Eeitzenstein  Epigramm 
und  Skolion  S.  154  flg.    Y.  3  schreibt   er  |i^vov   ^odov  st.  ^aov  ^ooov^ 
V.  5  TedXijjLjiivTj  <t'>     und  aoTTj,  indem  er  beifügt,    daß   diese  Ände- 
rungen sich  hoffentlich  selbst  verteidigen.   Nun,  von  Te&X((jL(i.evT)  t   wird 
er  es,  wenn  er  das  Metrum  ins  Auge  faßt,  selbst  nicht  mehr  glauben; 
daß  S(7ov   o(j(7ov   beibehalten   werden   kann,   zeigt   z.  B.  V  255,  5  und 
aSTT)  ist  eine  so  lästige  und  unnötige  Hervorhebung  des  schon  bekannten 
Subjekts,   daß  man  es,   wenn  es  überliefert   wäre,   in  airi]  verwandeln 
müßte:    «dein   bißchen  Leben   ist  voll  Widerwärtigkeiten;   denn  nicht 
einmal   an   und   für  sich  betrachtet  ist  es  angenehm*'  u.  s.  w.    Die  & 
ersten  Verse  hält  Reitzenstein  für  ein  abgeschlossenes  Gedicht ;  Vv. 
7—8  ist   ein   Grabepigramm,    und  Y.  9  flg.    ist   nach   ihm  ein  freier 
veranlagtes  Gedicht,  das  nach  Y.  6  eine  Lücke  zeigt,  eine  verstümmelte 
Mahnelegie,  hervorgerufen  durch  die  Betrachtung  eines  Skeletts.     Alle 
drei  betrachtet  er  als  Gedichte  des  Leonidas.  —  475  gehört  dem  Diotimo» 
von   Adramyttion;    es    steht   in   einer   Meleagrischen   Reihe,    vgl.   zu 
Epigr.  173.  —  636,  3  vermutet  Mackail  xptotc  dTTjxTJpat  poxÄ  ßXT)xa>|*8v'^ 
.  /?5^v.  —  646,  3  wünscht   Stadtmüller    in  N.  Jahrb.  1893.    S.  676 
eIji.',  al'^»«'"'^»  ö*  st.  efjjLi,  (jieXac  6\   Ich  ziehe  sJftt,  ve'cpoc  o'  lji.6v  . .  .  xuctveov 
Oavatou  vor.  —     7ig^  2  schreibt  Reitzenstein  xav  .  .  .  avdo;  licaüpo|xevav; 
außerdem  denkt  er  aü    ive7xojievav,  was  doch  wohl  Ivetxafxevav  lauten' müßte. 
Aber  das  Med.  (pepea&av^  gebraucht   man   nicht   in    diesem  Sinne,    und 
iicaupoii.evav  ist  wenig   P^-igend.    Dem  Sinne   würde   d7a<j(jajjLevav    mehr 
enteprechen.  —  731,  1  ^^rtL^^^^  Tucker  autcüc  st.  aoTcp.  —  733  gehört 
dem  Adramyttener  Diotimus;  fc.    ^^^j^^  ^^  ^^^^^^  Meleager-Reihe,  vgl.  zu  173. 
IX  25,  4  schlägt  Kaib^  ,  .^^  Hermes  29.  1894.  S.  120  flg.  vor: 
owC  -e  Ivapw,  da  die  Gestirne  k  ^^^^^  ^.^^  ^^^  ^^^^  ^^^  Himmel 

nicht  in  sie  eingeschnürt  ist.  D^^^  ^^^^  Distichon  erinnert  nach  ihm 
an  das  Wort  des  Antigonos  in  i  Aratvita:  eööoS^xepov  icoti^jeic  töv 
j:58o5ov.  —  142,2  wünscht   Tuck^^   ^^   ^^^^,^^^   ^^^^  ^^^^^  ^^^^^ 
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Mackail   glaubt,   daß  man  den  überlieferten  Acensativ  halten  könne, 
indem  er  auf  Soph.  0.  C.  1166  i:po«jftaxc5v  löpav  verweist.  —  147.   P. 
Foucart  in  Revue  de  Philologie  17.  1893.  S.  161  flg.  sah  ein,  daß  in 
V.  3  auf  Grund    dei*   von  Dimitrios  Philios   in    der  'E<p7)pieplc  i^X'^ioX, 
1892  S.  ] Ol  flg.  mitgeteilten  Inschrift  6  Setvcdo;  st.  6  Aivdioc  zu  lesen 
sei.    Dieselbe  Entdeckung   machte   unabhängig  von  ihm  F.  Hiller  v. 
Gaertringen  im  Hermes  28.  1893.  S.  469 flg.,    vgl.  auch  Beri.  phil. 
Woch.  1893  No.  40.  8.  1275  flg.    Die   Bezeichnung  6  Aivötoc   ist  von 
dem  Abschreiber,    der   den  Namen  nicht  lesen  konnte,    mit  Ettcksicht 
auf  die   rhodische  Heimat   des  Dicbtera  Antagoras    erschlossen.    Der 
Demeter-Tempel,   von  dem  die  Rede  ist,   ist  der  eleusinische,  und  mit 
der  Brücke  ist  die  über  den  Kephisos  gemeint.   SevoxXTjc  Setvt$oc^2<pi^rcioc 
war   unter  dem  Archon  Archippos   licipLeXTjt^c  taiv  {luoTTjpioiv,   und  als 
solcher   setzte    er   die  Inschrift,    also   im  Jahre  321/20  oder  318/17; 
er  ist  übrigens  oft  auf  Inschriften  genannt,  schon  im  J.  326/5.     Was 
endlich    den  Verfasser   des  Epigramms    betrifft,    so    erstreckt  sich  die 
Diehterlaufbabn  des  Antagoras  auf  einen  langen  Zeiti'aum,  wenigstens 
auf  42—50  Jahre;   er   dichtete  auch  das  Orabepigramm  auf  Polemon, 
der  im  J.  276/5  oder  270  starb.    Das  Gedicht  stammt  von  dem  Steine. 
M.  Rubensohn    Berl.  phil.  Woch.  1893.  No.  52  S.  1660 flg.  bemerkt 
dazu,  daß  der  Stein  keinen  Yerfassernamen  hatte.    Den  Namen  Anta- 
goras hält   er   für   gefälscht;    dafür   spreche  schon  die  Lebenszeit  des 
Antagoras,    dessen  Blüte  um  280  falle,    sowie  der  Umstand,    daß  das 
Gedicht  mitten  unter  dde^iroxa  stehe,  zu  denen  es  auch  seiner  Herkunft 
nach  gehört  haben  müsse.    Die  Vorsetzung  des  falschen  Autornamens 
iaiit  nach  ihm  in  die  Zeit  zwischen  Meleager  und  Kephalas.  —  270,  2 
will  Tucker  lal  ißapove  xotpoc  lesen,  was  Mackail  mit  Eecht  verwirft. 
—  272.  O.  Crusius   im    Philologus   51.  1892.    S.  738   macht   darauf 
aufmerksam,  daß  das  Lemma  7e7Xu{ifisvov  a^yoc  unrichtig  sei ;  es  handle 
flieh  nur  um  ein  einfaches  thönemes  Gefäß,  vgl.  Wolters  Athen.  Mitteil. 
XVL  1891.  S.  385  flg.    Bianor   hat   in   dem  Gedicht   eine  ältere  Ge- 
schichte benutzt,    die  nach  Flut,  de  soll.  anim.  10  und  Älian  II  48  in 
Libyen  spiele,  also  wohl  ein  ftudo;  AißujTixo^  sei.  —  314,  4  emendiert 
Tucker    Gical  irora-fei,   was  Mackail  für  zu  prosaisch  für  Anyte  er- 
klärt. —  315,  4.    C.  Häberlin  in  der  Wochenschr.  für  klass.  Philol. 
1893  No.  47.  8.  1273  flg.  wirft   die  Frage  auf,    ob  der  hier  genannte 
Siffios  in  irgend  welcher  Beziehung  zu  dem  von  Theokrit  XIV  53  er- 
wähnten stehe,  was  ich  oben  bei  Behandlung  der  Theokritstelle  in  Ab- 
rede stellte.  —  333,1    vermutet   Mackail   irapa   -/dovoc  difyodt  k^vtoo 
coli.  VII  278,  3.  —  341,  5.    Reitzenstein  Epigr.  u.  Skol.  8.  245  flg. 
legt  dar,  daß  Malea  der  Name  für  das  opoc  ^'uxpiSiov  sei.  —  344,  3  flg. 
kfiäpfen   nach  A.  Ezach  Wiener  Studien  16.    1894.  8.  226  Anm.  13 
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an  Hesiod   Theogon.  79  an.  —  391.    Stadtmüller  in  den  N.  Jahrb. 
S.  268   weist   diuranf  hin,    daß    man    keinen  Grund  dafür  habe,    dem 
Philippischen  Dichter   ein  größeres  Anrecht    anf  das  Epigramm  einzn- 
ränmen  als  dem  Meleagrischen ,    besonders  wenn  man  in  letzterem  den 
Verfasser  der  Herakleia  finden  wolle;  jedoch  will  er  damit  das  Epigramm 
nicht  dem  Meleagrischen  Kranze  zuweisen.  —  408  weist  A.  Hillscher 
dem  Antipater   von  Thessalonike  zu.  —  522,  3    will  Eubensohn   in 
Berl.  phil.  Woch.  1893.  No.  21  S.  676  Anm.  t6v  x£  7epovT'  st.  t<5v  |ie 
7epovT  lesen,    da  es  völlig  unglaublich  sei,    daß  Homer  seine  Gesänge 
selbst   so   rühmen  sollte;    mir  gefällt  dabei  die  Stellung  von  xe  nicht. 
Ich  halte  also    bis  auf  weiteres  an  der  Überlieferung  fest.  —  715  ge- 
hört nach  Stadtmüller  in  Berl.  philol.  Woch.  1895.  No.  12.  S.  361 
dem  Antipater  SidoniuB.  —  766,3  wünscht  W.  Headlam    in  Journal 
of  Philology  21.  1893.  S.  80  flg.  «ocüv  st  (jeiSetv,  wie  VII  79  umgekehrt 
diveupsiv  st.  dveupcüv. 

X  8.    Hack  all   hält  es  für  wahrscheinlich,    daß  das  Epigramm 
für  eine  Priapns-Statue  auf  einer  der  zwei  Landspitzen  verfaßt  wurde, 
die   dem   kleinen  Hafen  Ghelä   an   der  bithynischen  Küste  den  Namen 
gegeben  haben ;  daher  liest  er  V.  2  x^^^.  Biöüvac  vajoo  ivavxiirepac  st. 
XTf|Xi^v,  aJdutaic  ouicoTe  dvrtptac  coli.  Kaibel  epigr.  981.     Anth.  Pal.  VII 
497.  —  73  ist  nach  Gumont  in  Revue  de  philologie  16.  1892.  8.  163  flg. 
eine  Neubearbeitung  des  in  Baroccian.    133  p.  161  v  erhaltenen   Epi- 
gramms: 6;  ibikti  i6  ^epov  96  ^epeiv,  ^spou  *  fjv  6'  dmdi^oQc  |  xal  oaoT^v 
ßXa<|;r,;,  xal  xo  <pepov  as.  fspet,  das  vom  Barocc.  dem  Julianus  tou  icapa- 
ßsTou,  von  anderen  Hds.  dem  IS.  Basilius  zugeschrieben  wird,  vgl.  Anthol. 
Didot.  Bd.  III.  Kap.  VII  24.    Jnlianus  ist  richtig;    Palladas  hat  also 
die  Sentenz   des  Kaisers  Julian   überarbeitet.  —  108   findet  sich  nach 
Oumont  a.  a.  0.  an   der  gleichen  Stelle  des  Barocc.  wie  73;    es  hat 
das  Lemma:    aXXo    tou    auxoü,    d.  h.    'louXiavoo    xoi»  rapaßaxou.     In  der 
Anth.  Pal.  ist  es  a8iQXov;  andere  Hds.  haben  advjXov  dctrreibv  xou  oaxotv  'louXt- 
avou  xoü  icapaßdcxou,  vgl.  Notes  de  l'Anthol.  Didot  I  p.  370.    Das  Wort 
adiQXov  ist  fälschlich  an  diese  Stelle  gekommen;   Julianus  Apostata  ist 
der   ursprüngliche  Autorname.    Nun   stehen   aber  die  Verse  auch  bei 
Plat.  im  2.  Alkibiad.  p.  143  A.  Julianus  hat  sie  also  seinem  Lieblings- 
schriftsteller  entnommen   und   einem  seiner  verlorenen  Werke  einver- 
leibt.    Hier  fand  sie  der  byzantinische  Kompilator,  nnd  da  er  den  Ur- 
sprung der  Verse  nicht  kannte,  schrieb  er  sie  dem  Julianus  selbst  zu^ 

XI  275.  Vgl.  oben  zu  Kallimachos  8.  36.  —  327.  A.  Hillscher 
setzt  nach  V.  3  ein  Fragezeichen  und  ergänzt  einen  obscönen  Ausdruck, 
vgl.  vorig.  Jahresb.  Bd.  75.  S.  269.  V.  4  liest  er  2tdovicuv  st.  SiSovwov, 
wohl  mit  Eecht. 

XII  50,  6  schlägt  Beitzenstein  ^  7;oXuxot{i.iTcav  st.  icaXi  xotjuTcav 
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vor.  —  98,  4  vermutet  R.  Peppmttller  in  Beri.  phil.  Woch.  1892, 
No.  51  S.  1605 flg.  ^XeÄ  (oder  dXea)  Tpijei,  was  nach  Reitzenstein 
Epigr.  a.  Skol.  S.  163  Aum.  dem  Sinne  nach  gnt,  aber  kühn  ist.  Die 
Yerrnntong,  daß  die  Verse  einen  Spott  anf  Arat  enthalten,  bezeichnet 
Reitzenstein  selbst  jetzt  als  ganz  unsicher.  —  129,  5  willE.  Maaß 
ik)<a  TiTjv^c  lesen,  was  Snsemihl  in  N.  Jahrb.  f.  Phil.  u.  Päd.  Bd.  147. 
1893  S.  45  mit  Recht  für  unstatthaft  erklärt.  Reitzenstein  a.  a. 
O.  S.  172  flg.  bespricht  das  Epigramm  ausführlich;  aber  Wilamowitz 
in  Götting.  Gel.  Nachrichten  1894.  8. 189  erklärt,  daß  er  das  Gedicht  nicht 
vollständig  verstehe,  weder  ohne  noch  mit  den  zum  Teil  bestechenden 
Konjekturen  von  Jacobs  und  Maaß.  —  135,  3  korrigiert  Reitzen- 
8t ein  a.  a.  O.  S.  160  Ivoircaae  recht  ansprechend  in  1x677096.  —  162,2 
verlangt  Ouvr6  dßpoc  st.  o6)jloc.  —  256,  10  emendieit  Stadtmüller 
in  Berl.  phil.  Wochenschr.  1895.  No.  52.  S.  1636  Anm.  IjjLepTooc  8'  exspouc 
xXwvac. 

XIII  5.  Kaibel  im  Hermes  28.  1893.  S.  50  flg.  führt  ans,  daß 
dies  Epigramm  kein  Gespräch  eines  Wanderers  mit  4  Athleten  sei; 
dies  zeige  Anfang  und  Schluß,  wo  Fi*age  und  Glückwunsch  fehlen; 
vielmehr  sprechen  die  Athleten,  die  in  demselben  Tempel  begraben 
gind,  selbst  miteinander.  Daß  es  nur  zwei  seien,  beweise  derselbe 
Vatersname  und  die  Erwähnung  von  zwei  Örtlichkeiten  des  Sieges. 
Unter  zwei  seien  also  auch  die  andei*en  Verse  zu  verteilen.  Wer  sich 
Timodemos  nenne,  gebe  damit  an,  daß  er  lonier  oder  Attiker  sei; 
daher  könne  man  darauf  dXX"  l7u>  KpiQc  antworten.  Diesem  müsse 
dann  Etbnikon  des  ersten  und  Name  des  zweiten  entgegengestellt  werden. 
Nach  dem  Verf.  steht  Kpvjdeuc  für  Smyrnäer  oder  Kjmäer;  andernfalls 
sei  das  Wort  korrupt.  —  6,  2  wünscht  derselbe  ebenda  ix  dpiaVßcov; 
jedoch  giebt  er  zu,  daß  diese  Änderung  nicht  notwendig  sei.  V.  4 
liest  er  mit  Meineke  lotaxa  st.  IjTaaa;  dann  im  Folg.:  ocppa  Auxoivoc 

ÄX'  Ix'  tiy\  I  (oaaac    7Äp   xaduicep&s   Xa)JL7rp6c  avi^p)  |  [xv.  tou  / | 

ev  t'  otvcp  *  t6  6e  xai  Tt  xtX. 

XIV  77  ist,  wie  £.  Meyer  bemerkt,  eine  Umwandlung  des  bei 
Diodor  und  Eusebius  erhaltenen  Orakels,  bei  dem  bekanntlich  die  2 
letzten  Yerse  zu  den  4  ersten  nicht  passen ;  in  diesen  ist  von  der  Gott- 
heit oder  Menschheit  Lykurgs,  in  jenen  von  der  Gesetzgebung  die  Rede. 
Daß  sie  ursprünglich  gar  nicht  auf  jene  folgten,  beweist  Herodot  I  65. 

XV  11  fand  sich,  wie  Hiller  von  Gaertringen  sagt  (vgl. 
Berl.  phil  Woch.  1893  No.  40  8.  1275  flg.),  unter  den  Inschriften  in 
Lindos  mit  folgenden  Abweichungen:  V.  1  eöpü  st.  la^i  und  *ATpüTa>vT)v 
8t.  'ATpüTwvTj,  V.  2  6e5afi.evT)c  st.  XeSaptevTjc,  V.  3  |jiiCcuv  wie  Pal.  und 
ebenso  Iro^paTo«,  dann  aber  l^rXeto  fTJixtc  st.  lirXeo  <pi^ii.T)?,  V.  4  irXTjdajxevTg 
(?  xXr,w|ji€vtj,  wie  P),  V.  6  öepxoji-evotc  st.  Sepxoftevo?,  V.  7  iropev  eipeuc 
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8t.  ic^pe  vv]p8tSc  mit  über  tj  geschriebenem  et;  Dittenberger  im  Hennes 
19.  J884.  8.  242  emendierte  richtig  ipeuc,  geschrieben  eipeuc,  V.  8 
'A7X<oxapToc  Bt.  di7XaüxapT0C,  V.  9  xpejvcDv  st.  xpe<j<JOv,  V.  10  tep-Jjv  iXenv 
St.  irupV  iXaiTjv. 

Plannd.  27.  Über  das  Grabmal  des  Sardanapal  vgl.  jetzt  E.  Meyer, 
Forschungen  zur  alten  Geschichte.  I.  Band.  Halle.  1892.  S.  203—209 
nnd  E.  Koldewey,  Archäolog.  Beiträge  Karl  Robert  zur  Erinneimng 
an  Berlin  dai*gebracht.  Berlin,  Weidmann.  1890.  S.  178—185.  --  158 
schreibt  Stadtmüller  in  den  N.  Jahrb.  1894.  8.  268  dem  Adra- 
myttener  Diotimos  zu,  im  Gegensatz  za  Wilamowitz,  der  es  dem 
Müesier  geben  wollte.  —  231.  Reitzenstein  Epigr.  und  Skol.  S.  249 
bemerkt,  daß  ein  Rinder  weidender  Pan  unbekannt  und  befremdlich 
sei;  er  könne  so  nnr  als  Erfinder  der  bukolischen  Poesie  bezeichnet 
werden,  was  eben  in  unserm  Epigramm  vorausgesetzt  werde.  Ich  kann 
diese  Ansicht  nicht  teilen;  Pan  ist  der  Oeo;  v^jitoc,  und  als  solcher  ist 
er  hier  dargestellt,  wie  in  IX  217;  weiter  liegt  in  den  Versen  nichts. 
—  273.  M.  Rubensohn  in  Berl.  phil.  Woch.  1893  No.  14  S.  418  flg. 
verweist  zur  Erklärung  von  V.  2  auf  das  von  A.  8c hone  Griech. 
Reliefs  No.  114  herausgegebene  Relieffragment  des  Asklepiades,  das 
auch  J.  Ziehen  in  den  Athen.  Mitteil.  17.  1892.  8.  293  flg.  behandelt« 
Nach  der  gewöhnlichen  Annahme  deuten  die  beiden  aufeinandergelegten 
Hände  an,  daß  Asklepiades  einen  Rat  erteile.  Der  Verf.  nimmt  unter 
Yergleichung  unseres  Epigramms  an,  daß  der  Heilgott  sich  salbt,  um 
seinen  Wunderbaisam,  seine  Panakee  anzuwenden ;  V.  2  des  Epigramms 
sei  also  zu  erklären:  „mit  Panakee  die  Hände  gesalbt",  um  so  als 
Heilgott  zu  wirken.  —  294,  3  flg.  erklärt  derselbe  ebenda  No.  22  S.  675  flg. 
niit  Thiersch:  „in  den  Musen  hinterließ  der  8änger  Vaterland  und 
Geschlecht",  d.  h.  man  muß  die  Spuren  vom  Dichter  nicht  außerhalb, 
sondern  in  seinen  Werken  suchen. 

Appendix  36,4  schreibt  Mackail  edfppoouvTQ  st.  ed&ufiiiQ,  was 
Headlam  billigt,  da  6uOup.tT)  Glosse  zu  eucppoffuvr)  sei.  —  70,  4  liest 
Kai  bei  im  Hermes  29.  1894.  8.  120  flg.  dU'  S  ^e  XeircoXo7o;  ax^icxpov 
^ApoToc  Ix^i,  0  7«  mit  Bergk  und  XeicxoX^^oc  <jx.  "Apaxoc  mit  Ursinus. 
^  157,  3  schlägt  H.  Lewy  in  der  Wochenschrift  f.  klass.  Philologie 
1892.  N.  17.  8  456  flg.  d)jLuvTopoc  st.  d)jLUfi.ovoc  vor. 

•E.  Gougny  Epigrammatum  Anthologia  Palatina  vol.  III. 
Cap.  I  28  behandelt  W.  Dittenberger  de  Philippi  Arcadis  Olympio- 
oicae  epigrammate  commentatiuncula.  Ind.  lect.  Halle  1893/94.  Er 
weist  nach,  daß  Philippus  von  Azania,  gebürtig  aus  Pellana,  am  Ende 
des  4.  oder  Anfang  des  3.  Jahrh.  im  Faustkampf  der  Knaben  gesiegt 
habe.  Der  Künstler  Myron  ist  ein  jüngerer  dieses  Namens,  wie  schon 
E.  Cnrtius  nnd  £.  Loewy  sahen.  —   115,  3  liest  H.  Ouvr6,   quae 
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faerüt  dicendi  genns  ratioqne  metrica  apad  Asclepiaden,  Posidippnm, 
Hedylnm.  Paris  1894.  S.  33  flg.  mit  G.  Kaibel  CopaTc  luSppiQat  st. 
(opot;  (lirpoicn  und  ebenda  V.  5  mit  demselben  a6  st.  ^e  nnd  icavTcov  st. 
caXi  Tctfv.  —  116,  5  nimmt  Onvr6  a.  a.  0.  die  Lesart  xai  des  cod.  A 
nach  dem  Vorgang  Kaibels  in  Schntz  st.  toi.  —  Cap.  II  134  liest 
Onvr6  V.  3  el^sv  S^  SxipTcaXoc  ui^v  st.  ot^cuxe  Sxtpicd^Xou  üt6c,  V.  5 
dte(d4Dv  mit  Casanbonus  st.  xudaCvcov,  dann  mit  Kaibel  Y.  7  ^  st. 
U,  Y.  8  ij  st.  xai,  Y.  9  ^  xal  K.  ij  xal  IldtYxaXov;  aaßerdem  vermutet 
er  8.  40  V.  5  flg.  touto  ^otp  tJyt  \  touvojiä  irav  fxoXic^c  ^Sofia  aY))JLaveov.  — 
450,  7  vermutet  Stadtmüller  Festschrift  8.  5  Anm.  xlv  8'  oSit'  8  Xigc 
«Xoi.  —  Cap.  m  67,  5  ^e^cDvev  und  7  oxotov,  beides  mit  Kaibel.  — 
77  mit  demselben  Y.  2  Sxicvooc  st.  Ifticvooc,  Y.  5  Saic^wai  st.  Socir^w, 
w,  Y.  8  iTj  St.  ixi)  und  i(p'  äXöc  iceXa-pi.  —  80  mit  Blaß  Y.  3  axoital 
oupca  0'  or  iicl  vi^9(i>v,  Y.  5  Tepivcov,  Y.  7  81  decov  ouv  xu)iAtt.  —  81,  3 
mit  demselben  x^aSe  st.  ttj<  §8.  —  Cap.  lY  25  liest  Ouvr6  V.  1  irdtXi 
IttxXfj^,  vgl.  auch  8.  15,  Y.  5  icoXu  Br^  st.  icouXu,  das  erstere  mit  Bergk, 
das  letKt«re  mit  Kaibel.  -^  26,  2  eSporfi'  av  mit  Kaibel  und  anderen. 
Tgl.  auch  8.  68.  —  Cap.  Y  15  mit  Kaibel  Y.  5  6  ftaupdc  st.  d)jLaup<£ 
und  Y.  7  adpig  st.  6  Tpixi.  —  18,  2  yopdd^  d'  mit  Jacobs.  —  Eine  große 
Anzahl  Koivjekturen  zu  Cougny  giebt  E.  £llis  in  American  Journal 
of  Phüology  XIY.  1893.  8.  350—361  u.  H.  8tadtmüller  Berl. 
phü.  Woch.  1894.    No.  43.    8.  1345--1353. 

Th.  Preger,  Inscriptiones  Graecae  metricae  No.  10 
(=  Jacobs  Anthol.  Pal.  Append.  295)  hält  G.  Kaibel  Göttinger  gel. 
Anzeigen  1892  No.  3.  8.  94  flg.  für  lückenhaft;  er  ergänzt  hinter  tCxtci 
«twa:  7^  Bk  MaxTjoovta  xpuirret  dico^difievov  icoXu  S9)  Mouooctat  icodeiv^v 
T(|i6deov  xtX.  Ich  halte  es  mit  Preger  für  wahrscheinlicher,  daß  eine 
derartige  Bestimmung  nach  dem  1.  Distichon  weggefallen  ist.  —  25,  3 
vermutet  £.  P  renn  er  Hermes  29.  1894.  8.  552  flg.  ix  Tp{xxT)c  st.  Ix 
KpijTY}c;  auch  .Magnes  bezieht  er  auf  die  thessalische  Landschaft.  — 
44  (^  App.  11)  Y.  5  ist  nach  Kaibel  a.  a.  0.  nicht  umzustellen, 
sondern  ipeUv  dpt(ppad€<  Eu$apLoc  (p  A  xtX.  ist  beizubehalten;  denn  EuSqcijloc 
ist  nicht  «  EoStjijloc,  da  Diogenes  selbst  Endamos  sagt  und  in  Thyatira 
Dicht  dorisch  gesprochen  wird.  —  53  (=  App.  135)  B  vermutet  H. 
Lewy  in  Wochenschr.  f.  klass.  PhiloL  1892  No.  17.  8.  456  Eavd^c  st. 
^ac-  —  57  (=  App.  142.  Kaibel  743),  2  stand  nach  W.  Schulze 
im  Hermes  28.  1893.  8.  24  flg.  auf  dem  8tein  toi  AaxeSaiftovioic,  was 
Pansaniaa  V  24  richtig  in  toic  Aaxc8at|jLovioic  umschrieb.  —  74  (=  App. 
146)  kann  nach  Kaibel  a.  a.  0.  recht  gut  aus  zwei  Pentametern  be- 
stehen; ich  glaube  dies  nicht,  vgl.  vorigen  Jahresb.  Bd.  75  8.  273. 
Dagegen  stimme  ich  Kaibel  darin  bei,  daß  Anthemion  sicher  keinen 
Hengst  weihte.    J.  H.  Wright  in  American  Journal  of  Philol.  1893. 
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XIV.  8.  232  vermntet  At'^iXoc  'Avdejxicovoc  ti^vS'  d[ve&v]xe  Beotoi  xtX.,  indem 
er  znm  Einschnitt  nach  dem  3.  Fuß  auf  Allen,  greek  versification  in 
inscriptions  S.  56  verweist.  Wenig  wahrscheinlich,  da  die  Überliefemng^ 
At^CXoy  'AvftsjjLtüiv  lautet.  —  80.  Kaibel  glaubt,  daß  xpiKod^  oütov  zu 
schreiben  sei,  damit  Laodamas  recht  böotisch  rede.  Diese  Vermutung 
findet  in  der  Sprache  der  Inschrift  keine  Stütze.  —  104.  Dem  Distichon 
ging  nach  Kaibel  ein  Trimeter  voraus,  der  den  Künstlernamen  und 
auch  schon  den  Anfang  des  Weihegeschenkes  selbst  enthielt:  Towt^oc 
ItzoUl  *ApTejJLi6i  BoXoviqe  (oder  —  oxjt^)  |  vrja  xtX.  —  1J5  (==  App. 
330).  Kaibel  mißbilligt  Pregers  Überschrift,  weil  ^ltzo  jit^do^opo» 
zu  allgemein  sei  und  zur  Änderung  von  toic  deotc  in  rcj)  deo)  kein  Grund 
vorliege.  —  153  (=  App.  165.  205.  191).  Kaibel  behauptet  gegen 
Preger,  daß  die  drei  Hermeninschriften  zwar  als  Aufschrift  eine  Ein* 
heit  bilden,  nicht  aber  als  Gedicht;  es  seien  drei  Gedichte,  auf  drei 
Hennen  verteilt,  die  nebeneinander  aufgestellt  waren  und  nacheinander 
gelesen  werden  konnten.  Zum  Beweise,  daß  mit  9Jv  dtpa  xdxstvot  xtX» 
ein  neues  Epigramm  beginne,  fuhrt  er  die  Nachahmung  CIA  I  333 
an.  Trotzdem  stimme  ich  Preger  bei;  daß  das  Ganze  als  Einheit  ge- 
dacht ist,  beweist  die  Form  sowohl,  als  auch  der  Inhalt.  V.  1  Ix  icore 
T7)(jöe,  V.  7  ^v  ofpa  xdxetvoi  u.  V.  11  Yj^sji^vea«  8e;  der  Dichter  beginnt 
mit  Homer,  geht  auf  die  zu  preisenden  Helden  über  und  erwähnt  znm 
Schluß  die  Belohnung  der  Führer.  —  155  (^  App.  192),  3  ist  nach 
Kaibel  jjLSYaXoui  fteotcitv  zu  schreiben;  denn  in  Andania  habe  es  keine 
[Lt^dXdi  deai  gegeben.  —  156  (=  App.  347),  2  vermutet  Kaibel  deaiv 
St.  deai;;  wohl  richtig.  —  186  A.  1)  V.  2  schlägt  W.  Fröhner  Rh.  M. 
47.  1892.  S.  291  vor  apiraje  tocv  Euavou  a^et  st.  xav  ix  vaoo  icdXiv  a7ei.  — 
207  (=  App.  99)  setzt  H.  L.  Urlichs  in  Blätter  f.  das  bayr.  Gym- 
nasialw.  28.  1892.  S.  532  nach  375—360  als  terminus  post  quem,  vgl. 
W.  Gurlitt  epigr.  arch.  Mitteil,  aus  Österreich  14.  1891.  S.  126  flg.  — 
209.  H.  Lewy  in  Wochenschrift  f.  klass.  Philologie  1892.  No.  17. 
S.  459  vermutet,  daß  die  bei  Stob.  G  III  8  stehende  Lesaii;  p^rrov 
d'  67iaiv8tv  durch  Einwirkung  des  darunterstehenden  ipa  entstanden  sei. 
G.  Kaibel,  Epigrammata  Graeca  ex  lapidibns  conlecta 
No.  79  ist  nach  Reitzenstein  Epigramm  und  Skolion  S.  129  nach  den 
verschiedendsten  Vorlagen  wunderlich  zusammengestümpert.  Dagegen 
bemerkt  C.  Häberlin  in  der  Wochenschr.  f.  klass.  Philologie  1893. 
No.  47.  S.  1273 flg.,  daß  die  erste  Hälfte  wohl  eigenes  Fabrikat  des 
Versifexes  sei,  die  zweite  dagegen,  ans  guten  Trochäen  bestehend,  scheine 
ein  Citat  zu  sein.  —  87,  2  vermutet  J.  vanLeeuwen  Mnemosyne  XXD. 
1894.  S.  396  ou  icapa  detgai  *  dcpeiXsTo  xtX.  —  S.  X  No.  222  b  ist  nach 
£.  Preuner  Hermes  29.  1894.  S.  553  aus  dem  2.  oder  1.  Jahrb.  ▼. 
Chr.  nach  dem  Dekret  von  Jasos,  das  B.  Haussoullier  im  Bull,  de 
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corresp.  hell.  VIII.  1884.  S.  454  flg:.  heransgegebeü  hat.  Hanssonlier 
erkannte,  daß  derselbe  Antenor,  der  hier  genannt  wird,  aach  als 
icpo^ir)Teu(i>v  des  Branchidenheiligtnms  durch  CIG  2859  bezeugt  ist.  — 
258,  4  vermntet  W.  Fröhner  Rh.  If.  47.  1892.  S.  303  flg.  veopaYw^^v 
St.  V8xpa7a>76v,  nach  Analogie  von  x'^^^l^l^'*  gebildet;  beim  Niederknien 
erschlaffen  die  Sehnen,  die  das  Knie  and  seine  Bewegungen  leiten.  — 
553.  H.  Dessan  im  Hermes  28.  1893.  S.  156  flg.  verrnntet,  daß  der 
im  Gedicht  genannte  Antigonos,  Sohn  des  Philippos,  Konsul  in  Rom, 
der  von  Dio  Oassius  77,  8  erwähnte  Tribun  Antigonos  aus  Makedonien, 
der  8ohn  des  Philippos,  sei,  den  Caracalla  in  seiner  Schwärmerei  für 
Alexander  den  Großen  und  Makedonien  zum  Senator  machte.  Aller- 
dings ist  bis  jetzt  nicht  bekannt,  daß  dieser  auch  Konsul  war.  — 
594,  8  schlägt  E.  Rhode  Psyche  S.  675  xupißcp  £^«dXa(j)  icei7edv]{jifivoc 
Tor:  „gebannt  in  das  dunkle  Grab  des  Leibes*.  —  609,  3  tilgt  W.  Christ 
in  den  Jahrb.  f.  Phil,  und  Päd.  Bd.  149.  1894.  S.  30  das  Komma  nach 
zha  yopoun,  so  daß  diese  Worte  mit  iroXXaxtc  iv  dofteXatc  zu  verbinden 
sind.  —  641,  1  ist  nach  W.  Drexler  ebenda  8.  332 flg.  unter  Aitctj 
die  lydische  Stadt  Hypaipa  oder  deren  Giünderin  gemeint,  vgl.  Steph. 
Byz.  s.  V.  "TsoiKa,  wo  wohl  dizh  ttJc  Auttjc  st.  uiri  to  Alicoc  zu  schreiben 
ist.  Die  Beifügung  von  SxudiY)  erkläre  sich  daraus,  daß  die  Sage  der 
Hypäpener  ihre  Stadt  in  einen  gewissen  Zusammenhang  mit  dem  Skythen- 
lande bringe  oder  daß  sich  unter  den  persischen  Besiedlem  der  Stadt 
auch  zwangsweise  dahin  verpflanzte  Skythen  befanden.  —  674.  H.  Dessau 
a.  a.  O.  hält  Pnbliana  für  ein  und  dieselbe  Peraon  mit  der  im  CIL  VI 
1478  als  clarissima  femina  bezeichneten  Oscia  Modesta  Cornelia  Pnb- 
liana; dies  folge  aus  ihrem  2.  Gentilnamen  Cornelia,  der  mit  ihrer  Ab- 
stammung von  den  Scipionen  zusammenhänge;  der  Enkel,  der  ihr  die 
Inschrift  gesetzt  habe,  führe  den  Namen  Arrius  nach  seinem  Großvater, 
dem  Gemahl  der  Pnbliana.  —  768  behandelt  J.  Imbert  in  Revue  des 
6tudes  gi'ecques  1894.  S.  267  flg.  V.  5  schreibt  er  als  Name  Koppic; 
das  Pronomen  6^de,  durch  eine  Gebärde  unterstützt,  sei  an  die  Statue 
des  Korris  gerichtet,  die  die  Stele  überragt  habe.  Das  Epigramm 
stamme  aus  den  letzten  Jahren  des  5.  oder  ans  dem  Anfang  des  4. 
Jahrh.  v.  Chr.  —  802,  das  allgemein  auf  ApoUon  bezogen  wird,  hat  Plew 
in  Prellers  griech.  Mythologie  I'  S.  613  Anm.  5  nach  W.  Drexler 
in  Philologus  52.  1893.  S.  732  flg.  mit  Recht  mit  Pan  in  Verbindung 
gebracht.  Jedoch  offenbart  hier  Pan  die  Heilung  nicht,  wie  er  meint, 
durch  einen  Traum,  sondern  erscheint  leibhaftig  mitten  am  Tage,  also 
wieder  ein  Beleg  dafür,  daß  die  Mittagstunde  eine  Geisterstunde  ist. 
Der  Ort  der  Epiphanie  ist  Wald  oder  Flur;  ist  Hygeinos  einHirte,  so 
kann  man  Y.  5  e^  dteoaiv  lesen.  —  988 flg.,  die  Balbilla*Epigramme, 
behandelt  0.  Hoff  mann,   griech.  Dialekte  S.  124  flg.  988,  4  schreibt 
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er  Sp^ftov  st.  dp6[Aoc.  —  989,  1  pl£v  st  (lav;  hinter  Msftvov  steht  nach 
ihm  ot-yaic  sicher,  2  wc  iraXiv  i  xaXa  TuiSe  Saßiwa  dv6da  nach  dem  Ab- 
klatsch, 3  napicec9a{  9  ,  ipccra  }i.6p9a  ßaoiXi^ido^  ax{iac:  ;,(!&  Sabina  znm 
2.  Mal  kommt,  am  dich  dnrch  Bitten  zu  bewegen,  so  entsende"  n.  s.  w., 
4  o'  autai  und  it},  5  xots^iq,  t6  vu  6apov  dTapßcuc  steht  sicher,  7  |i«YaX<o. 
—  990,  4  duvarov  scheint  sicher  zn  sein,  ebenso  6  ivc,  welche  Form 
aber  nicht  in  den  Vers  paßt;  9  'Adptavoc  t^t  aXic  S'  iaicadtraxo,  10  MepLvova. 
y.d[v  oraXXai  xdfXXticsv  ^fpq^voi;.  —  992  ist  vor  991  zn  setzen;  beide  bilden 
oin  Gedicht,  wiePuchstein  erkannte.  991,  1  irp6<pp<i>v  dtricaffdeu  xautav 
mit  Pnchstein,  2  xotv  vepivav  £Xo^ov  xoipavco  *A6piä[voi  nach  dem  Ab« 
klatsch  und  Pnchstein,  3  T}jLaU  xal  maxa  ßapßapoc  ivTjp  nach  dem  Ab- 
klatsch, 4  ist  hinter  adeoc  auf  dem  Abklatsch  nichts  deutlich  zn  erkennen, 
o  erkennt  er  hinter  t«  die  Buchstaben  ooiio?«  eu>iv ,  6  tü>  \i^Xoc(j'  'Amv 
xaxxave  tov  Oel'ov,  tü»  «deswegen  weil",  7  hinter  to6  erkennt  er  *  lo,  so 
daß  Franz'  Ergänzung  fraglich  bleibt,  8  Xoi-^oi  %<jiüis&  [Oeo;  nach  dem 
Abklatsch,  9  hinter  ^evetat  erkennt  er  k^llirov,  10  xdvrioxoc  ßamXeuc 
steht  fest,  11  Yevetaic  {latpoc  ßa(7tXi^idoc  axpiac,  13  xa^w  'Xo^^ov.  —  1096,  11 
liest  W.  Fröhner  Rhein.  Mus.  47.  1892.  S.  302  fciißrjv  68<j>  irepaa« 
T^v  lTT](Ttav;  der  Dichter  will  das  Gedicht  den  Göttern  als  Ausdruck 
seiner  Dankbarkeit  widmen,  wenn  er  den  ganzen  Kreislauf  des  Jahres 
(^e{iLß7])  durchschritten  habe. 

£.  Hoffmann,  Sylloge  epigrammatum  Graecorum  qnae 
ante  medium  saeculum  a.  Chr.  n.  tertium  incisa  ad  nos  pervenerunt. 
HaUe,  Kämmerer.     1893.     245  S.     8. 

Diese  neue  Sammlung  aller  auf  Steinen  oder  Vasen  erhaltenen 
Epigramme  kommt  einem  wirklichen  Bedürfnis  entgegen;  denn  6.  Kaibels 
Sammlung  ist  infolge  der  raschen  Arbeiten  auf  diesem  Gebiete  heute 
etwas  veraltet,  und  £.  Cougny  genügt  anerkanntermaßen  nicht  einmal 
den  bescheidensten  Ansprüchen.  Der  Verf.  ist  mit  großer  Sachkenntnis 
und  rühmlicher  Umsicht  zn  Werke  gegangen.  Bis  jetzt  liegen  die  vor 
der  Mitte  des  3.  Jahrb.  v.  Chr.  entstandenen  Epigramme  von  ihm  ge- 
sammelt vor;  hoffentlich  entschließt  er  sich  dazu,  auch  die  der  folgenden 
Zeit  zu  sammeln  und  herauszugeben.  Berichtigungen,  Nachträge  und 
Verbesserungen  zu  dem  vorliegenden  Bande  geben  C.  Radinger  in  der 
Zeitschrift  für  Österreich.  Gymnasien.  Bd.  44.  1893.  S.  1070—1076, 
H.  Stadtmüller  in  der  Berl.  phil.  Wochenschr.  1894.  No.  28.  S.  866— 
869,  Th.  Preger  in  den  Blättern  für  das  bayr.  Gymnasialwesen  Bd. 
30.  1894.  S.  748  flg.  und  0.  Crusius  im  liter.  Centralblatt  1894. 
S.  898  flg. 

C.  Radinger  in  Philologus  51.  1892.  S.  511  liest  in  dem  im 
Bulletin  de  Corresp.  Hell.  1891  S.  631  No.  3  veröffentlichten  Epigramm 
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auf  Astypaläa:  rfiri  (jisv]  icp6tepov  x([t.r^<ji  (jls  iraiSa  4>&pT)Toc  |  Aepxeiov  dvx* 
dpet^c  "AoTuicaXata  icatp(c.  |  vuv  Svexejv  S*  Ip^cov  aSric  ore^avcDse  5txa(ci>c  | 
ivvoiac  icporlpotc  dvtaico8ou(7a  x^P^^*  —  ^<^  <^^°^  ebenda  1887  S.  253  flgf. 
abgedruckten  Epigramm  liest  er  Y .  6 :  xal  AaXou  valraic  icXsurra  x^Kp^Cofieve. 
—  In  dem  ebenda  1891  S.  555  heransgegebenen  Epigramm  erg&nzt  er 
V.  2:  Tcov  5u'  d^eX^eiwv  Oatepov  ix  Si5u)i.(üv. 

M.  Rnbensohn  in  Berl.  phil.  Woch.  1893  No.  21  S.  642—644 
bespricht  das  in  dei*  Zeitschr.  f.  ägypt.  Sprache  u.  Altertumskunde  28. 
1890,  8.  62  veröffentlichte  Epigramm  auf  Homer.  Er  liest:  jt-?)  «eoftoo, 
TIC  "OjiTjpoc  I^üY  Yevoc  •  oö  ^Ap  [(iXT]f>ea>c  |  etvex*  ijtTjc  öo&rj«  ^ad  texeiv  pie 
TcoXsic.  I  aEiov  alcovt<jjjLa[f  Idrjxa  jaoo]  'lart  ^Ap  ^jiiq  |  warplc  *0Äü(Jcret7)c  [Moü«t] 
xai  lXta$oc.  Dagegen  wendet  sich  B.  Peppmüller  im  Philologus  52, 
1893,  S.  717  flg.;  er  schreibt  V.  1:  oo  7otp  d^p  ^v;  V.  3:  aJuivioiia 
^[arflEdi]  und  V.  4:  'OSüjüeitjc  [7««].  Diese  Ergänzungen  bezeichnet 
M.  Rnbensohn  Berl.  phil.  Woch.  1894,  No.  30/31  8.  987  als  un- 
wahrscheinlich. 

M.  Reitzen stein  im  Index  lect.  Rostock  1891/92  8.  9  emendiert 
das  bei  Tzetzes  Chil.  VII  670  flg.  erhaltene  Epigramm  des  Philostephanos 
folgendermaßen :  701^21  S*  h  ZixeXa>v  Tptvaxpidi  xeupta  XeXeiircai  {  aMratov, 
AtjivYj  xaiirep  ioüor'  ^XtVl»  I  Ifr/yph"^  8tvatc,  oirep  7)v  icoal  iraopa  TtvdfEiQC  |  ^Xtdia>c, 
Syjp^^v  a'  YjXacjev  ic  <|;a|xaftov,  indem  er  meint,  die  Anfangsbuchstaben  der 
Verse  müßten  das  erste  Wort  (^oi(ri)  geben.  Diese  unbeweisbare  Ver- 
mutung weist  R.  Peppmüller  in  Berl.  phil.  Woch.  1892,  No.  51 
S.  1605  flg.  mit  Recht  zurück;  er  liest  V.  3  oöx  8-/üp6v.  6tvac  6'  Sxt 
Ttc  itojl  IC.  TtvaET)  I  a2<pvi6tcijc  EiQpV  rjXajev  xtX.,    a^^vtSuoc  mit  Meineke. 

Th.  Reinach  in  Revue  des  6tudes  grecques  V.  1892,  8.  413  flg 
teilt  eine  Inschrift  aus  Kleinasien  mit,  auf  der  sich  Albonicf  als  Epitheton 
zu  'AprejuSt  findet,  wie  Anthol.  Pal.  VI  269,  3;  vgl.  Callimach.  fragm. 
417  (Sehn.). 

Nachtrag. 

Mimnerm,  11,  3  vermutet  R.  Meister  in  der  Ausgabe  des 
Herondas  S.  802  Anm.  te  XetDv,  Xeov  ion,  =  Xacov  „erbeutend".  In 
^iiesem  Sinne  wäre  jedenfalls  Meinekes  xe  eXcov  vorzuziehen;  aber  in 
beiden  Konjekturen  stört,  von  anderem  abgesehen,  schon  die  Stellung 
von  TS. 

Demodok.  2  streicht  P.  8akolowski,  de  anthologia  Palatina 
quaestiones.  Leipzig.  1893.  8.  77,  da  es  aus  einer  Verschreibung 
entstanden  sei.  8t.  Aepioc  Phok.  1,  2  sei  Ae^to?  geschrieben  worden,  und 
daraus  sei  dann  das  fehlerhafte  $1  x^^^  entstanden  und  weiterhin  unser 
Gedicht,  das  man  dem  Demodokos  beigelegt  habe.    Wahrscheinlich. 
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Aeschyl.  4  will  Kalbe  1  in  Götting.  gel.  Anzeigen  1892  No.  3 
S.  94  flg.  das  1.  Distichon  von  dem  2.  trennen;  das  1.  sei  ebenso  elend, 
wie  das  2.  schön.  Einen  Anklang  an  das  2.  findet  er  anf  der  Milüades- 
Herme  :  itavTec,  MiXtiadv],  xdB'  dpiQta  Ip^a  ida^tv,  |  Ilepaai  xal  Mapafttüiv, 
<7^c  dipsT^c  T^picvoc.  Auch  das  2.  Distichon  des  Aeschylos  passe  am 
besten  anf  Miltiades  und  habe  vielleicht  in  des  Dichters  Marathon-Elegie 
gestanden.    Ich  glaube  kaum,  daß  jemand  dem  Verf.  beistimmen  wird. 

Aristoteles  4  ergänzte Preger  als  Aufschrift:  'Ep(jL&iav  'AptaroxeXTjc 
pLvVjiAT^c  IvexQt,  vgl.  vorig.  Jahresb.  Bd.  75.  8.  144.  Diese  Ergänzung 
erklärt  Kaibel  a.  a.  0.  für  unmöglich;  sie  scheine  erst  in  römischer 
Zeit  als  Übersetzung  von  memoriae  causa  vorzukommen. 

Kallimach.  fr.  84  wünscht  Meister  a.  a.  0.  S.  775  flg.  icpu>v  ohne 
Jota  subscript.  —  Epigr.  24  ist  nach  Legrand  in  Revue  des  6tudea 
grecqnes  1894.  S.  192  flg.  unter  Astakides  Leonidas  von  Tarent  gemeint. 
Dazu  vgl.  was  wir  oben  S.  44  u.  188  bemerkt  haben.  —  48  gehört  nach 
Stadtmnller  dem  Lukillios;  V.  3  liest  er  xat  o^öriv  (oder  dxn^v), 
V.  4  tXdtoic  (oder  IXaot)  st.  ä  Xaoi.  —  49,  3  vermutet  derselbe  ivdevde 
st.  dva  Tijvde.  —  50,  3  schreibt  Stadtmüller  in  der  Ausgabe  der  Anth. 
Pal.  a>x  Iv  IpcuTt,  bemerkt  dazu  aber  „fort,  scribendum  o^xov,  ut  07x0c 
(pars  personae  cf.  PoU.  IV  133  sqq.)  et  %i9u  inter  se  sint  opposita.* 
—  54,2  vermutet  er  eü<rcoxiTQ  st.  eötoxtig.  —  63,2  schlägt  Stadt- 
müller, um  den  Hiatus  zu  vermeiden,  xeu&et'  st.  xEirat  vor;  aber  vgL 
vorig.  Jahresber.  Bd.  75.  S.  152. 

Simonides  (Semonides)  7,  87  verlangt  Meister  a.  a.  O.  S.  867 
xa)vo}AaxXuTov,  wie  schon  andere  vor  ihm. 

Adespota  46  A  stammt  nach  0.  Hoff  mann  Griech.  Dialekte 
S.  195  wahrscheinlich  von  Sappho.  —  47  B  kann  nach  ihm  wegen  xe 
nicht  von  Alkman  sein.  —  53  schreibt  er  S.  196:  xal  x^vov  7dp  S^«» 
9a)i.i  FioirX6xu>v  |  Moiaav  eu  XeXaxT)v;  aber  ist  es  wahrscheinlich,  daß  auch 
xixeivov  7ap  zu  dem  Citat  gehört?  —  60  weist  er  xai  als  nicht  zum 
Citat  gehörig  zurück;  wohl  mit  Recht.  —  64  liest  er:  x^  icecffoupiov 
diravTcov  ^evoc  Ä|X|xeci)v.  —  73:  ««vrec  9.  ^epov  )  noxtotc  —  74:  tuiS'  öv 
xoXcüvav,  indem  er  Tuvdapidav  xoXa>vav  für  eine  mißlungene  Deutung  des 
Fragments  hält.  —  75:  -ödev  dk  xwXxoc  euireTec  _:_  IßXrjc. 


Digiti 


izedby  Google 
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Von 
Dr.  L.  Bornemann. 

Indem  ich  wider  Erwarten  zur  Fortfährnng:  dieser  Jahresberichte 
über  Pindar  zurückkehre,  gflanbe  ich  den  Lesern  auch  femer  nicht  so- 
wohl ein  Beferat  als  eine  kritische  Würdigung  der  einschlägigen 
Schriften  von  meinem  immerhin  subjektiven  Standpunkte  aus  bieten  zu 
sollen ;  um  so  mehr ,  da  sich  die  Oegensätze  seit  Drachmanns  Schrift 
«Moderne  Pindarfortolkning"  (Jahresbericht  über  1891,  1)  wesentlich 
verschärft  haben  und  man  in  breiter  Front  gegen  die  Dichtkunst  Pindars 
und  seine  Dichtergröße  vorzugehen  unternimmt.  Der  einzige  freilich, 
der  vorläufig  mit  systematischer  Begründung  den  von  Drachmann  er- 
öffneten Kampf  weitergeführt  hat,  ist  Jurenka  in  Wien;  und  da  ihm 
jedenfalls  das  Verdienst  zuzusprechen  ist,  in  diesem  wenig  einträglichen 
Lnstmm  an  erster  Stelle  rührig  und  thätig  gewesen  zu  sein,  so  wird 
«ich  ein  großer  Teil  dieses  Berichtes  mit  ihm  beschäftigen.  Eine  Ver- 
ständigung zwischem  ihm  und  mir  würde  am  ehesten  auf  dem  letzt- 
hin fast  verödeten  Oebiet  der  Konjekturalkritik  möglich  sein, 
wenn  nur  seine  Vorschläge  glücklicher  und  eleganter  ausgefallen 
wären;  immerhin  sind  sie  inmitten  der  gehäuften  Schwierigkeiten 
ebenso  anregend,  wie  ihre  geringe  Ergiebigkeit  entschuldbar  ist.  Ich 
selbst  bedauere,  nicht  mehr  Muße  zur  Veröffentlichung  eigener  Arbeiten 
gefunden  zu  haben;  es  hätte  dann  manches  Einzelurteil  in  diesem  Bericht 
kürzer  und  entschiedener  lauten  können. 

Noch  sei  mir  gestattet,  eine  Bitte  aus  meinem  ersten  Jahresbericht 
zu  wiederholen.  Man  sollte  doch,  um  gegenseitig  viel  unnütze  Mühe 
zu  sparen,  den  Text  des  Dichters  aus  billiger  Rücksicht  gegen  die 
grundlegenden  Verdienste  Tycho  Mommsens  nach  dessen  Ausgabe  eitleren, 
wie  es  auch  im  nachfolgenden  Bericht  geschieht.  Für  die  Fragmente 
freilich  wird  man  Bergks  vierte  Ausgabe  zu  Grunde  legen  müssen  (so 
auch  Christ  in  seiner  neuen  Ausgabe  No.  28  dieses  Berichts);  betreffis 
der  Schollen  wird  neben  Abel  noch  immer  Boeckh  zu  vergleichen  sein. 
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Von   nachträglich    veröffentlichten  Bezensionen   sind   folgende 
zu  erwähnen: 

a)  Ober  Abel,  Scholia  recentia  (Jahresb.  1891  S.  1)  ziemlich  ab- 
sprechend Haeberlin  in  Wochschr.  f.  kl.  Phil.  1891. 

b)  Über  Bnrys  Ausgabe  (Jahresb.  1891  No.  12  und  1892  No.  5) 
ungünstig  Groiset  in  Revue  des  4tndea  grecques  189|  No.  13  und 
Weil  in  Revue  ciitiqne  d'hist.  et  de  litt.  tom.  32,  etwas  günstiger 
Morshead  in  Academy  1891  und  Sandys  in  Class.  review  1891. 
Ausführlich  Fraccaroli  in  Riv.    di  fil.  1891  Band  19  Heft  7—9. 

c)  Über  Drachmann,  Moderne  Pindarfortolkning  (Jahresb.  1892 
No.  1)  mit  sehr  veratändigem  Urteil  eingehend  Haeberlin  in 
in  Wochschr.  f.  kl.  Phil.  1892,  973  ff.  Ferner  0.  Schroeder  in 
D.  L.-Z.  1893,  647  ff. 

d)  Über  Boehmer,  Pindars  sizilifche  Oden  (Jahresb.  1892  No.  2) 
Anonymus  im  Lit.  Centrbl.  1892,  1865  f.  Bury  in  Class.  review 
1893.  206  ff.    Jnrenka  in  Ztschr.  f.  östr.  ö.  1892,  888  ff. 

e)  Über  Graf,  Pindars  logaoedische  Strophen  (Jahresb.  1892  No.  7 
cf.  1891  No.  32)  Meinel  in  Blätter  f.  bayr.  Qymnasialw.  1893, 232  f. 
(f^lobensweit,  doch  unsicher"),  H.  G.  in  Wochschr.  f.  kl.  Phil. 
1893,  264  ff.  r^kein  Fortschritf),  O.  Schroeder  in  D.  L.-Z.  1893, 
617  f.,  Drachmann  in  Götting.  Gel.  Anz.  1893,  368—378 
in  der  Hauptsache  anerkennend  („originell,  inhaltsreich,  bei  allen 
Bedenken  anregend  und  belehrend**),  endlich  v.  Jan  in  Berl. 
Phil.  Wochschr.  1892, 1099  ff.  («manche  wertvolle  Belehrung;  ohne 
gewaltsame  Mittel  ein  ziemlich  hoher  Grad  rhythmischer  Har- 
monie nachgewiesen»)  und  Jurenka  in  Zeitschr.  f.  österr.  Gymn. 
1892,  990  f.  ebenfalls  anerkennend. 

f)  Über  Stahl,  De  Pindari  cannine  Pythico  I  (Jahresb.  1892  No.  8) 
Jurenka  a.  0.  885  f. 

g)  Über  Meinel,    Beiträge  (Jahresb.  1891  No.  30)  ebenda  886  ff. 
h)  Über   Ernst  Schmidt,  De   Pindari   carmine   Nemeorum   tertio 

(Jahresb.  1892  No.  10)  ebenda  892. 
i)  Die  Rezensionen   in   der   Neuen   Philol.   Rundschau    1892, 
162  ff.  1893,    161  f.    1894.  354  ff  385.  1895,  1  f.  1896,  17  ff. 
97  ff.  sind  mir  nicht  zugänglich  gewesen. 

1.  U.  v.  Wilamowitz-Moellendorf,  Commentariolum  gramma- 
ticum  IV.    Im   Index  scholarum  hib.  Gotting.     1889/90.  S.  7-10. 
Erhielt  ich  erst  nach  Drucklegung  des  vorigen  Berichtes.     Ver- 
fasser handelt  erstens  S.  7  f.  über  den  Schluß  von  0  9.  Er  acceptiert 
G.  Hermanns  Änderung  Alav,  xeöv  V  ^v  Saixl  etc.  und  schreibt  seinerseits 
QpOi*  duaai  bapüiiü.    Was  ich  daran  billigen  kann,  ist  1)  die  längst  ge* 
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forderte  Beseitigung  des  Wolf-  and  Handegehenls,  S)  die  Beseitigang 
der  vom  Vf.  gekennzeichneten  metrischen  Schwerfälligkeit  des  fünften 
Verses  der  Epode,  was  vs.  22  die  Änderung  xXuxdcv  statt  rautav  nötig 
macht.  Dagegen  mißfällt  das  floskelhafte  dap9&u>  mit  dem  Infinitiv. 
Halten  wir  ans  an  A  (nebst  BMN),  nnr  daß  wir  das  metrisch  an- 
znlSssige  op&tov  in  o^bC  ändern  und  ^pou^at  accentnieren ,  so  ist  alles 
in  Ordnung.  Übersetze:  „Der  Weisheit  (Dichtkunst,  oo^iac  Boeckh 
not.  er.)  Wege  sind  schroff;  diesen  Siegespreis  aber  (nicht  ^  u}i.vov !) 
hinantragend  stürme  steilan,  in  der  Zuversicht,  daß  dieser  Mann 
von  Qotteswegen  u.  s.  w.**  Man  sieht,  wie  opOi'  (Spouaat  durch  die  Beziehung 
zu  aiiTEivot  gestützt  wird;  zur  Konstruktion  von  dapor^cov  vgl.  Soph.  Ant. 
663  ff.,  den  infinitivus  pro  imperativo  haben  wir  ähnlich  am  Schluß 
von  0  13.  Was  aber  die  letzten  Zeilen  der  Ode  betrifft,  so  bleibt  bei 
der  vom  Vf.  gebilligten  Änderung  G.  Hermanns  noch  eine  Reihe  von 
Anstößen  übrig:  1)  die  asyndetische  Häufung  der  Attiibute,  2)  das  trotz 
J.  H.  H.  Schmidt,  Synonymik  der  griechischen  Sprache  I  259  inunerhin 
fragliche  opuivr'  dlXxav,  3)  die  höchst  flüchtige  Anknüpfung'des  letzten  Satzes 
und  4)  die  verblüffende  Erwähnung  des  Festschmansarrangements.  Der 
Verf.  freilich  begnügt  sich,  seiner  ganzen  SteUung  zur  pindarischen 
Poesie  entsprechend,  mit  dem  offenen  Geständnis:  «cantabatur  scilicet 
Carmen  epinicium  in  epulis  sacris  Ajacis,  qnas  Victor  pecunia  sua  fa- 
dehat; hoc  PindaruB  in  ultimo  versu  ita  commemorat,  ut  saepe  solet  ea 
quae  victoris  potius  quam  Musarum  gratia  dtcenda  sunt  paucis  et  jeju- 
nis  verbis  conficere,"  Meine  Meinung  über  die  viel  verhandelte  Stelle 
setze  ich  kurz  her.  Man  beginne  nach  eu/etpa  den  (begründenden;  He* 
lativsatz  5e?tÖ7üio?  6^aa>v  dXxav  |  AJavtsov  irrepotc  *OiXiGiÄa  vixcSv  ireore^avuiae 
ßaifx^v.  Ob  diese  Änderung  auch  zu  den  ,,mysticis  interpretnm  ar- 
tiftcüs"  gehört,  über  welche  der  Verf.  im  vorliegenden  Zusammenhange 
eine  eingehendere  Arbeit  in  Aussicht  stellt?  Sie  ist  bisher  nicht  er- 
schienen; aber  die  Pindarforscher  würden  ohne  Zweifel  dankbar  sein 
für  solche  Gabe,  und  auch  der  Ref.  würde  sie  lebhaft  willkommen  heißen 
trotz  der  Gegnerschaft,  die  seine  eigenen  Ansichten  darin  sicherlich 
finden  würden. 

Die  vorliegende  Arbeit  handelt  zweitens  S.  8—10  von  dem 
kurzen  Llede  0  11.  Der  Verfasser  setzt  vs.  2  das  Komma  nach  uScctüiv 
(so  gleichzeitig  Hoehmer,  es  widerspricht  Jurenka  Ztschr.  f.  östi\  G. 
1892,  888),  schreibt  vs.  4  icpaoo^  mit  Härtung,  vs.  1 5  tu>v  ItzX  Ze<pupi(;> 
mit  Schmidt,  vs.  21  diaXXa^avxo  mit  Lehrs  und  Schroeder;  dagegen  ver- 
wirft er  seine  frühere  Vermutung  u(jl{uv  vs.  17  (so  auch  de  Jongh  und 
Bergk).  Insbesondere  aber  ist  ihm  darum  zu  thun,  darzulegen,  daß  vs. 
4  f.  fjLeXqapuc  uorepcov  dp/dt  X67COV  zu  schreiben  sei  und  mithin  vs.  10 
keiner  Ergänzung  bedürfe.    Dieser  Nachweis,  dem  ich  (abgesehen  von 
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dem  Dach  teXXetoti  eingefügten  Komma)  zustimme,  schließt  mit  folgender 
durch  den  Zusammenhang  nicht  motivierten,  aber  um  so  ernstlicher  ge- 
meinten Absage  an  die  Adresse  des  Jahresberichtsreferenten :  quamquam 
lectori,  qui  legere  seit  et  cogitare,  soli  scribo:  puderet  me  mei  ipsius, 
si  Boinemannis  aliqnid  persuadere  vellem.  Demgegenüber  darf  ich, 
ohne  mehr  Worte  zu  machen,  in  Erwähnung  bringen,  daß  Wilamowitz 
in  Band  42  (1885)  dieser  Jahresberichte  S.  99  an  leicht  zugänglicher 
Stelle  genau  denselben  Voi'schlag,  den  er  1889  macht,  meinei'seits  vor- 
getragen findet.  Solche  im  Interesse  des  Erkenntuisfortschritts  recht 
erfreuliche  Übereinstimmung  zwischen  wisaenschaftlichen  Gegnern  findet 
der  Leser  im  diesjährigen  Bericht  noch  mehr. 

Drittens  zeigt  der  Verfasser,  daß  im  schol.  zu  0  3,33  unter 
Abweisung  von  Nissen  Rh.  M.  40,  351  Kcufjuxp^o^  ^  '^^  ^^P^  'HXeioiv  zu 
schreiben  ist,  vgl.  schol.  zu  Fiat.  Phaed.  89  0. 

Von  demselben  Verfasser  gehört  hierher: 

2.    von  Wilamowitz-Moellendorf,   Aristoteles   und   Athen. 
2  Bände.    Berlin  1893. 

Unter  Anknüpfung  an  meinen  vorigen  Jahresbericht  ("1892  8.  282) 
kann  ich  mit  Freude  und  Oenugthuung  berichten,  daß  endlich  die 
Gleichung  Pjthias  1  =  Ol.  49,  3  allgemein  durchzudringen  scheint, 
welche,  wie  Ohrist  8.  LXXXYI  seiner  Ausgabe  sich  auszudrucken  be- 
liebt, von  Bergk,  Wilamowitz  und  Schroeder  verfochten  wird.  Auch 
der  Verfasser  berücksichtigt  weder  Fraccaroli  noch  den  Referenten. 
Aber  das  ist  sachlich  gleichgültig,  wenn  wir  nur  auf  sicheren  Boden 
kommen,  ja  vielleicht  doppelt  beweiskräftig.  Nur  ist  es  Pflicht  des  ehr- 
lichen Berichterstatters,  da,  wo  begründete  Zweifel  übrig  bleiben,  auch 
vor  dem  Übergewicht  der  hervorragenden  Autorität,  deren  Eingriff  vrir 
mit  Freuden  begrüßen,  zu  warnen  und  offen  die  unsicheren  Punkte  zu 
betonen. 

Bei  Wilamowitz  I  11  f.  heißt  es:  «Aristoteles  bezeugt  diese  längst 
gefundene,  auch  von  Boeckh  verti'etene  Gleichung.  **  —  nBoeckhs  Nach- 
folger in  der  Pindarexegese  müssen  nun  aufhören,  die  Grundlagen  der 
Rechnung  zu  Gunsten  von  Boeckhs  Hypothese  zu  verschieben.*  Betreffs 
dieser  scheinbar  unklaren  Stellung  Boeckhs  verweist  Referent  auf  seine 
ähnlichen  Darlegungen  Phüol.  N.  F.  IV  (1891),  243  1)— 4).  Ins- 
besondere bietet  P  7  bei  Wilamowitz  U  323  ff.  eine  neue  Instanz; 
»mögen  die  Anhänger  der  Pausaniaschronologie  der  Pythiaden  sehen, 
wie  sie  diese  neue  Instanz  beseitigen,*  so  schließt  der  Verfasser  den 
Abschnitt  S.  328.  Dennoch  muß  ich  einige  Fragezeichen  setzen,  indem 
ich  gleichzeitig  darauf  verweise,  daß  auch  die  im  Resultat  überein- 
stimmenden Artikel 
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3.  OttoSchroeder,  Pindarica.  I.  Jahreszahlen.  Philol.  N.  P.  VII 

(1894)  8.  717—728 

und 

4.  Pomtow,  Die  drei  Brftnde  des  Tempels  za  Delphi.  Speziell 
Beilage  11.  Die  Datierong  der  7.  pythischen  Ode  Pindars.  BheiB. 
Mq6.  51  (1896)  329  ff.  nnd  apezieU  577  ff. 

für  die  vorliegende  Frage  zu  vergleichen  sind  (auch  Bnaolt  Oriech. 
Oesch.  I^  697  Anm.  stimmt  zn).  Pomtow  hat  sich  mit  dem  verwickelten 
Schollen  za  P  7  gar  nicht  zurechtfinden  können:  anfangs  setzt  er  07'  fSr 
Tsz  ein  und  glaubt  darin  die  Quelle  des  Fehlers  ^Y^oTjxoirr^v  ^7$6t)v  auf- 
zuzeigen; dann,  indem  ei*  der  Annahme  eines  olympischen  Viergespann- 
siegers „Megakles"  ol.  26  (%z)  durch  Wilamowitz  widerspricht,  wird 
«r  S.  587  , wieder  darin  bestärkt,  das  id;'  beizubehalten  und  in  Ol.  86 
•einen  echten  Alkraaeoniden  setzen* ;  endlich  in  einer  Anmerkung  ver- 
mutet er  als  ursprüngliche  Lesart  (statt  icc)  xe  lludtada,  wof&r  nach 
Weglassung  der  Pjrtbiade  später  07'  (nämlich  'OXu}i.möcc)  berechnet  und 
«ingesetzt  sei,  daffir  sodann  ^fSoTjxoor^v  B^d^v^v  und  in)'  bezw.  -rz  u.  s.  w. 
Kfirzer  und  offener  bekennt  Wilamowitz  S.  325:  »Den  Schreibfehler  irrl 
fär  x&'  kann  ich  nicht  erklären,  aber  D  ist  ein  Zeuge  kaum  schlechter 
als  B,  und  wir  sind  meines  Erachtens  gehalten,  ihm  zu  folgen."  Wäre 
ich  ein  Anhänger  von  Boeckhs  Hypothese,  so  würde  ich  ferner  mit 
allem  Nachdruck  auf  das  Zahlwort  xc  verweisen,  das,  wenn  wir  es  von 
einer  Pythiade  verstehen,  geradezu  jene  Hypothese  stützen  kann. 
Sdiroeder,  welcher  sich  speziell  mit  schol.  inscr.  P  3  abzufinden  bemüht^ 
SEieht  sich  „mit  Notwendigkeit"  zur  Änderung  der  zweiten  Olympiaden- 
zahl daselbst  (oc'  in  oe')  veranlaßt,  «die  Fassung  prei^ebend,  nicht  den 
Diamanten,*  und  bestreitet,  daß  es  andere  Gleichungen  zwischen  Olympiaden 
und  Pythiaden  in  den  Pindarscholien  gebe,  außer  wenn  man  sie  künstlich 
maehe.  Summa:  Die  Übereinstimmung  im  chronologischen  B.esultat  ist 
erfireulich,  aber  von  Gewißheit  im  Sinne  von  Wilamowitz  sind  wir 
noch  fem. 

Übrigens  geben  sowohl  Wilamowitz  wie  Pomtow,  dessen  3.  Bei- 
lage, »Die  Thätigkeit  der  Alkmaioniden",  leider  noch  aussteht  (vgl. 
Wilamowitz  I  32  ff.),  allerlei  anderes,  was  für  P  7  von  Wichtigkeit  ist. 
Wir  haben  in  Aristoteles  22  und  dem  Ostrakon  OIA  lY  192  die  chrono- 
logische Grundlage  für  die  Datierung  auf  486  und  für  das  Verständnis 
der  Situation,  und  mit  warmer  Anerkennung  des  Dichters  führt  uns 
Wilamowitz  S.  328  dessen  Patriotismus  trefflich  zu  Gemüte.  In  An- 
merkung 5)  wendet  er  sich  mit  Recht  gegen  Bergks  Vermutung  xejxevoc 
vs.  9;  aber  warum  sollen  wir  nicht  (das  in  Y  fehlende)  xe  streichen 
und  vs.  2  eöpuodevei  ^evei  lesen,  wie  schon  Mommsen  an  einsilbiges  7ev6^ 
Jahresbericht  für  Altertomswissenschaft.  LXXXXn.  Bd.   (1897.  I.)    14 
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dachte?  Wilamowitz,  welcher  ebenda  ausspricht,  wir  müßten  nns  nar 
zn  oft  bescheiden,  die  voralexandrinischen  Korruptelen  zu  heilen,  scheint 
Anm.  4)  ebenso  an  NAIQN  zu  verzweifeln;  ich  denke,  Schneidewin  war 
mit  XaÄv  auf  dem  richtigen  Wege  (vgl.  P  4,  153  iTcicotaic  Xaot;,  die 
jxepouec  Xaot  bei  Aeschylns  und  Xatuv  cjrpaT^c,  ort^^ec,  lövo;  bei  Homer), 
nur  daß  dann  lirKpaveorepcov  zu  schreiben  ist.  Dem  Aasspruch  des  Ver- 
fassers Anm.  5),  das  Lied  sei  nicht  in  Delphi  gesungen,  steht  gleich- 
wertig Christs  gegenteilige  Äußerung  in  seiner  Ausgabe  gegenüber;  die 
Alkmaioniden  hatten  eben  damals  keine  Vaterstadt,  wo  die  Feier,  wie 
sonst  m.  E.  durchweg,  hätte  stattfinden  können. 

Noch  erübrigen  die  chronologisch  und  für  die  Pindarexegese  sehr 
wichtigen  Abschnitte  über  den  ersten  Krieg  gegen  Aegina  II  280  ff. 
sowie  über  die  Pentekontaetie  II  289—303,  wo  nebenbei  Anm.  7  d^ 
Verfasser  Boeckhs  Auseinandersetzung  über  J  6  (im  Jahr  nach  der 
Schlacht  von  Oinophyta)  als  ^meisterhaft"  würdigt.  Die  Zeittafel  S.  299 
mit  den  als  „sicher*  gesperrt  gedruckten  Angaben  ist  für  uns  wertvoll. 
Wir  erfahren  in  Anm.  20),  weshalb  der  Verfasser  die  Oebuii;  des 
Dichters  in  Ol.  65,  3  setzt;  dagegen  liegt  ebenda  leider  nui*  ganz  kurz 
die  Angabe  vor,  daß  Wilamowitz,  das  schöne  Gedicht**  P  8  ^.vollkommen* 
versteht,  seit  er  es  wirklich  —  wie  zuerst  ich  Philol.  50  (1891)  zu  be- 
gründen versuchte  —  446  setzt. 

Endlich  will  ich  auf  drei  allgemeine  Äußerungen  von  Wilamowitz 
den  Finger  legen.  Die  eine  nehme  ich  auch  für  Pindar  in  Anspruch: 
.Die  iceidava^xT]  des  unwiderleglichen  Logikers  [Aristoteles]  erreicht  das- 
selbe wie  das  hohe  Dichterwort  des  Propheten.  Sie  würden  es  aber 
beide  nicht  en'eichen,  wenn  wir  nicht  die  guten  und  großen  MenscheD 
darin  zu  uns  reden  hörten,  die  also  gelebt,  entsagungsvoll  gearbeitet 
haben  und  glücklich  geworden  sind.  Doch  dies  unser  Wort  sagt  zu 
.viel  und  zu  wenig:  euSaifxovec  sind  sie  geworden,  obwohl  die  eöxuxta 
ihnen  in  vielem  gefehlt  hat."*  (Wilamowitz  I  326.)  Sodann  von  unserer 
Geschichtsforschung  das  Wort  I  381:  „Wer  in  griechischer  Geschichte 
zn  Hause  sein  will,  der  muß,  was  die  alte  Zeit  anlangt,  in  Homer  und 
Pindar  ...  zu  Hause  sein:  bei  denen  lernt  er  denken  und  empfinden 
.wie  die  Leute,  deren  Staat  und  Geschichte  er  vei^stehen  soll.*"  Endlich 
drittens  von  der  philologischen  Arbeit  (auch  an  Pindars  Gedichten!) 
heißt  es  am  Schlüsse  des  Vorworts:  „Die  schönste  Aufgabe  der  Philo- 
logie ist  das  Interpretieren.  Ein  Dokument  voll  verstanden  ist  mehr 
wert  als  alle  Apergus  und  alle  Stoffsammlungen.^^ 

5.    Erwin   Rohde,   Psyche.    Seelenkult   und   Unsterblichkeits- 
glaube der  Griechen.    Freiburg  i.  B.  und  Leipzig.     1894. 

Dies  treffliche  Buch,  auf  dessen  Wert  für  das  Verständnis  Pindars 
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ich  schon  nach  Erscheinen  der  ersten  Hälfte  hinwies  (Jahresbb.  Band  67^ 
1891  I  8.  12),  mag  diesmal  mit  dem  von  S.  496—  8.  514  eigens 
unserm  Dichter  gewidmeten  Abschnitte  ein  Beleg  dafür  sein,  wie  un- 
sicher im  Kleineji  und  Großen  der  Boden  ist,  anf  dem  man  fußen  za 
können  meint. 

Indem  ich  lebhaft  bedanere,  daß  ich  meine  in  der  Hauptsache 
längst  abgeschlossene  Erklärung  der  2.  olympischen  Ode  noch  nicht 
habe  veröffentlichen  können,  beschränke  ich  mich  hier  auf  einige  kritische 
Fragezeichen.  ITberaus  lehrreich  ist  die  Vergleichung  der  einschlägigen 
Abschnitte  bei  Ranchenstein,  Einleitung  in  Pindars  Siegeslieder  (1843) 
S.  79—82  und  bei  Gi-oiset,  La  po6sie  de  Findare  (1880)  S.  206—210 
mit  den  Ausführungen  Rohdes,  und  zwar  sowohl  im  ganzen  wie  im^ 
einzelnen.  Ich  sehe  nicht,  daß  Eohdes  Auffassung  gesicherter  wäre. 
8.  5()0  A.  1  verteidigt  sehr  künstlich  ein  revOoc  der  Pei*sephone,  um  die 
y^alte  Schuld  der  Seele*  zu  erweisen,  für  welche  eine  «Buße"  zu  leisten 
sei.  (Christ  No.  28  erklärt  irevOeo;  durch  Inctns  quem  cognatis  inter« 
feeti  intnlemnt.  Mir  bedeutet  icaXai^v  irev^o;  auf  alle  Fälle  die  TrQbsal 
des  verflossenen  Erdenlebens,  und  die  hinreichend  dadurch  Oeläuterten 
werden  wohl  bezeichnet  als  «die,  von  denen  Persephone  die  Buße  des 
vergangenen  Leides  angenommen  hat*.  Beiläufig  sei  auf  A«  Dieterich, 
Nekjia,  Leipzig  1893  nachdrücklich  aufmerksam  gemacht«  nicht  bloß> 
wegen  einer  Vervollständigung  der  Fragmente  129  f.  aus  Plutarch  und 
Pseudo-Platon,  sondern  weil  der  Verf.  vielerwärts  Beiträge  zur  Wfirdi- 
Pindars  bietet,  auf  die  ich  im  Zusammenhang  zurückkommen  muß.)  Das 
erwähnte  Fragment  133  wird  im  Texte  sodann  mit  OL  2,  57—60  in  Ver- 
bindung gestellt,  v^hrend  es  direkt  doch  nur  mit  den  laXoi  von  vs.  63  ff.  zu 
schaffen  hat;  die  »wegen  schweren  Frevels"  (S.  503  Änm.  1)  baßenden  sollen 
^poec  werden?  Die  einschlägige  Anm.  2  ist  ein  redender  Beweis  von  der  Un* 
Sicherheit  der  Exegese  des  Dichters  (aber  nicht  etwa  der  höheren,  sondern 
des  einfachen  Wortverstandes);  wir  kommen  aus  all  den  Schwierigkeiten 
wohl  nur  durch  Änderung  des  dav^vtcov  in  xaxtuv  tcov  hinaus.  Ferner 
zu  vs.  67:  Wenn,  wie  ich  glaube,  das  Ixx^ovtt  der  besten  Handschrift 
lichtig  ist,  fällt  der  auffällige  Gedankenspmng,  der  zu  den  Gottlosen 
zurück  gemacht  wird,  weg,  und  wir  erhalten  den  Sinn:  «selbst  dea 
Blicken  ist  das  Leid  entrückt.*  Was  Eohde  S.  502  Anm.  1  ans  vs. 
Gl  f.  und  (r,  129  macht,  nämlich  Wechsel  von  Tag  und  Nacht  wie 
bei  uns,  „nur  in  umgekehrter  Zeitfolge*,  kann  ich  mir  nicht  aneignen. 
Die  alte  Frage  über  dreimalige  Seelenwanderung  vs.  68  ff.  wird  nicht 
durchschlagend  erledigt  S.  502  und  S.  504  Anm.  1.  Zu  fr.  129  sei  be- 
merkt, daß  in  den  Worten  Plutarchs  de  occ.  viv.  c.  7  statt  Tpiirj,  wo- 
mit  auch  Hohde  S.  512  A.  4  nicht  auskommt,  tpiicn^  zu  schreiben  sein 
dürfte.    Auch   mit   der  «seltsamen«  Einftlhrung  der  jenseitigen  Dinge 
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\B.  54  ff.  weiß  Rohde  so  wenig  wie  die  Früheren  sich  abzufinden 
S.  503  A.  2;  beg^ründen  kann  ich  an  diesem  Orte  meine  Textändenmg 
bezw.  Herstellang    nicht,   aber   ich  setze  sie  nebst  freier  Üli^rsetzang 

her: fji,epifivav,    d^v^c  U  Sv  |  iaz^p    diptCT)X(p    lTO(Mi>TataTOV  |  dvdpl 

96770«  elaeoyev,  si  rtc  otöev  xo  (xeXXov,  |  8x1  xaxcüv  tcov  jUv  etc.  «Ent- 
rückt Von  Siegesfrende  mnß  das  Weh  versinken.  Wie  vieles  beut  sieg- 
hafter Reichtum  an,  Hinwegzoschenchen  finsteren  Kammers  Bann,  — 
In  welchen  doch  erst  mit  wahrhaftigem  Schein  Ein  reiner  Stern  dem 
Neidenswerten  schimmert,  Wenn  einer  weiß,  wie  das  zukünftige  Sein 
Sich  für  den  Gruten  und  den  Bösen  zimmert.*" 

Statt  weiterer  Einzelheiten  will  ich  nur  noch  den  Gesichtspunkt 
würdigen,  unter  dem  der  ganze  Abschnitt  (n&mlich  der  des  Bohdeschen 
Buches)  vom  Verf.  eingeführt  wird.  Es  sollen  «zwei  einander  ent- 
gegengesetzte Vorstellungen"  ,,mit  dem  Anspruch  auf  gleiche  Geltung* 
bei  Pindar  auftreten.  Ist  es  dabei  schon  auffallend,  die  Ansicht  vom 
«erhöhten  Dasein  der  Heroen",  darunter  den  Abschnitt  über  Semele 
Ol.  2,  25  f.  in  einen  Gegensatz  z.  B.  zu  den  nachfolgenden  Ausführungen 
derselben  Ode  gerückt  zu  finden,  so  fordert  die  Wendung  des  übrig- 
bleibenden —  übrigens  ganz  kurzen  —  ersten  Absatzes  (8.  496  unten) 
vollends  unseren  Widerspruch  heraus.  Erstens  ist  der  reale  Zusammen- 
hang der  Verstorbenen  mit  dem  Reiche  der  Lebenden  nach  Ansicht 
maßgebender  Pindarforscher  dem  Dichter  viel  bestimmter  zuzuschreiben, 
als  Rohde  es  zugeben  will;  zweitens  ist  nicht  zu  verwundem,  wenn 
Pindar,  wo  er  schlechthin  von  Gestorbenen  redet,  den  alltäglichen 
Wendungen  wie  d}!^'  ^A^epovri  vaietacov  u.  &.  nicht  aus  dem  Wege  geht; 
und  ebensowenig  drittens,  wenn  er  als  Dichter  z.  B.  N  7,14  erklärt 
IpTotc  xaXotc  iooTcrpov  laapLsv  Sv  looTpoicov  u.  s.  w.,  ohne  Gesang  sind 
die  größten  Thaten  tot.  In  dem  allen  sehe  ich  keinen  Gegensatz  zu 
seiner  „dogmatischen"  t'Tberzeugung  vom  Leben  nach  dem  Tode.  Die 
These  Rohdes  ist  ähnlich  wie  die  von  J.  H.  H.  Schmidt,  Synonymik 
m  No.  147  unter  3  II  richtig  bekämpfte.  Dbrigens  sei  auf  dieses 
Kapitel  bei  Schmidt  auch  im  Gegensatz  zu  Rohde  S.  499  Anm.  2 
anfknerksam  gemacht.  —  Druckfehler  ist  offenbar  S.  497  A.  3  «Ruhe* 
statt  «Ruhm"". 

6.    Drachmann,  De   duobus  Pindari   locis.    In  Kord,   tidsskr. 
f.  filol.  3 die  rffikke  I  S.  161—168. 

Betrifft  P  8,  55  ff.  und  P  9, 76  ff.  zum  Zwecke  des  Nachweises, 
daß  Pindar  manchmal  die  Gelegenheit  vom  Zaun  bräche,  in  eigener 
Sache  zu  reden,  ohne  Rücksicht  auf  den  Sieger  und  seinen  Sieg.  So 
heißt  es  im  ersten  Abschnitt,  welcher  einen  Nachtrag  von  1893  ent- 
hält, aber  meine  Deutung  im  Philol.  1891  nicht  berücksichtigt:  ,,Vati- 
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dninm  ergo  illnd  ad  res  poetae  perünoit,  atqne  is  primam  qnamqiie 
grati  animi  profitendi  occasionem  arripnit,  qaa  nnlla  epinicio  statim 
post  Indos  compoflito  prior  oblata  est.*"  Desgleichen  wird  von  der 
zweiten,  ebenüalls  sehr  verwickelten  Stelle  (vgl.  Jahresb.  1892  S.  274» 
wo  ich  mit  Drachmann  die  Hermannsche  Ändening  eöxXctbc  h&tte  be- 
natzen sollen)  gesagt:  «hie  se  Pindams  a  proposito  aberravisse  aperte 
Datetor;  itaqne  hie  cnr  in  benefido  quod  sibi  ab  heroibns  tribntnm  didt, 
qnicquam  qnod  ad  victorem  sive  victoriam  pertineat  qoaeramns,  non 
modo  nnlla  cansa  est,  sed  ne  licet  qnidem  id  facere.*  Sdbstyerständlich 
wird  anch  N  7  (Phil.  45,  596  ff.)  und  0  2,  86  f.  wieder  ins  Treffen 
gefQhrt. 

7.  ßoedeker,   Pindari   carmen  Isthmicnm  tertinm  nnm  in  dna 
carmina  dividendnm  sit    Biss.  Monaster.  1895.    41  S.    8. 

Im  ganzen  verständig,  bietet  aber  kanm  Neues.  Während  Christ 
in  seiner  Ausgabe  die  Ansicht  Bulles  wieder  aufnimmt,  hält  sich  Boedeker 
wesentlich  an  Perthes.  Weder  bei  Christ  noch  bei  Boedeker  kommt 
das  Moment  zur  Sprache,  welches  am  augenfälligsten  zu  Gunsten  der 
Teilung  des  Liedes  zu  sprechen  scheint,  ich  meine  die  metrische  Beob- 
achtung von  FeDx  Vogt  (vgl.  Jahresbericht  1885  S:  73),  die  Ein- 
fOgnng  der  zweiten  Kürze  in  den  Epitrit  betreffend,  mag  man  auch  ein 
paar  Einzelheiten  dabei  für  hinfällig  erklären.  Stimme  ich  dennoch  im 
Prinzip  mit  Boedeker  überein,  so  kann  ich  diese  metrische  Besonderheit 
nur  verstehen,  weil  ich  die  Ode  unter  die  Jugendgedichte  rechne. 
Christ  (No.  28),  der  vs.  73  allerdings  eine  an  Jugendgedichte  erinnernde 
Einzelheit  anmerkt,  bestreitet,  daß  vs.  34  f.  auf  das  Unglück  von  506 
gehen  könne,  und  -  modifiziert  die  von  mir  mißbilligte  Ansicht  seines 
Schülers  Herbig  (Jahresber.  1891  S.  17)  dahin,  daß  die  Ode  im  Anfang 
von  Ol.  76  entstanden  sei;  kurz  vorher  setzt  sie  Fraccaroli  (No.  27) 
S.  679  f.  unter  Abweisung  Herbigs  an.  Ich  mache  darauf  aufmerksam, 
daß  eine  Wiederholung  von  Gedanken,  wie  man  sie  am  Ende  von  Epod. 
1  und  von  Strophe  2  anstößig  gefunden  hat,  auch  am  Ende  von  Epod.  2 
und  von  Strophe  3  stattfindet;  ferner  erwähne  ich  bei  dieser  Gelegen- 
heit folgende  Einzelheiten.  Vs.  17  kann  ich  nur  verstehen,  wenn  man 
mit  Pauw  irovouc  schreibt  und  irXourou  zu  atSvvofjioi  zieht.  Zu  xe  vs.  26 
vergleiche  xai  0  4,  16.  Sodann  verstehe  ich  aictovd'  vs.  30  von  ver- 
geblichen Versuchen  im  Oegensatz  zu  iTzi^auaay  und  füge  ohne  Punkt 
vs.  31  daran  in  der  Poi*m  xexpLTjx^rec  dxporepav  (nceuSeiv  dpetav.  Aus 
vs.  43  ff.  (mit  der  Schreibung  vtxSv  und  ohne  Punkt  nach  wicaaev)  kann 
ich  nicht  mit  Boedeker  und  Christ  Proleg.  XOVI  folgern,  daß  die 
früheren  Siege  von  Epinikiendichtem  besungen  seien,  zumal  da  die 
Lesart  dotSav   nicht   viel   schlechter   beglaubigt   ist   als  dioi$cöv.    Anch 
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Ys.  53  bleibe  ich  bei  dem  Nominativ  te^v«  aus  D.  In  vs.  53  f.  ist 
wohl  das  Morden  der  ^griechischen  Herden  gemeint  nnd  Taixuiv  nicht 
zu  beanstanden,  wie  ich  es  früher  gethan.  Wenn  Christ  zu  vs.  66 
Bchroeders  irav  Fep^ovr'  verisimiliter  nennt,  so  ist  das  wohl  auf  Grand 
von  Heimer,  Stndia  Pindarica  p.  33  und  78  unzulässig,  da  O  10,  91  der 
Ambrosianus  §iiaz  bietet.  Endlich  folgert  Chiist  wohl  nicht  mit  Recht 
ans  der  Anwendung  des  Wortes  xci>ixaCo>  vs.  8  und  90,  das  Lied  sei 
in  comissatione  gesungen.  Ein  geringfügiger  Irrtum  bei  Christ  S.  341 
Z.  33  ist  sex  statt  quattuor. 

8.  OttaSchroeder,  Pindarica  11.     Philol.  54.  274—289 

beschreibt  sieben  unbekannte  Hss.  und  giebt  Notizen  zu  den  bisher 
bearbeiteten. 

9.  Otto  Schroeder,  Zur  Sprache  Pindars.  In  Berl.  Philol. 
Woch.  1896,  221  ff. 

giebt  Proben  seiner  Eevision  des  Pindartextes.  Er  fordert  P  9,  18 
olxouoptav  mit  halb  vokalischem  i,  doch  ohne  Position,  und  bald  nachher 
üTcvov  dFaXioxowa  coli.  iFepü^.  0  9,  76  ^ovoc  <^W(p. 

10.  Reinhold,  Oriechische  Örtlichkeiten  bei  Pindaros.  Quedlin- 
burg 1894.     30  8.    4. 

Diese  Zusammenstellung,  deren  Unsicherheiten  der  Verf.  selber 
offen  anerkennt,  bietet  nach  dem  Referenten  in  Berl.  Phil.  Woch.  1895 
8p.  164  nicht  viel  mehr  als  was  man  sich  aus  einem  Speziallexikon 
leicht  zusammenstellt;  nach  Haeberlin  in  Wochschr.  f.  klass.  Phil.  1894 
tip.  943  f.  füllt  sie  eine  freilich  von  den  meisten  weniger  empfundene 
LtLcke  der  Pindarlitteratur  aus. 

11.  Lind,  De  dialecto  Pindarica.  I.  Prolegomena  et  de  voca- 
lismo  Pindarico  ex  proximis  sonis  non  apto.  Ex  actis  universitatis 
Lundensis  XXX.  Lund  1893.     48  S.     4. 

«Im  ganzen  gesundes  Urteil  und  ein  bescheidener,  vor  Abstrnsi- 
täten  bewahrter,  aber  auch  energischem  Vordringen  abgeneigter  Sinn.*^ 
So  0.  Schroeder  in  einer  kurzen  Besprechung  D.  L.-Z.  1894,  1132  f. 
Ähnlich  der  Eef.  in  Berl.  Phil.  Woch.  1894,  675:  „Verständig  und 
kenntnisreich;  die  Arbeit  ist  nicht  so  wertvoll  wie  die  ebenfalls  in 
Lund  entstandene  von  Keimer  (Jahresb.  1888  No.  26).  Die  Zusammen- 
stellung aller  Wörter  mit  auffallendem  Vokalismns  ist  dankenswert, 
doch  läßt  sie  öfters  ohne  durchschlagendes  Resultat.*  Berührt  sich 
vielfach  mit  Christs  Beiträgen  (Jahresb.  1892  No.  4).  Eine  Fort- 
setzung ist  mir  nicht  bekannt  geworden. 
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12.  Roberts,  The  ancient  Boeotians,  their  character  and  cnlture, 
and  their  reputation.     Cambrido^e  1895.    92  S.     8. 

Eine  auf  allerlei  Litteratur  gegi*nndete  Schrift,  die  das  Land  des 
Epaminondas  gegen  das  dictum  BotoiTia  u;  verteidigen  will.  Wissen- 
schaftliche Förderung  finde  ich  in  keinem  Punkte. 

131     *OXufjLinaxol  Sl-^w^^zz  Iv  'AÖiJvatc  1896.    OavTj^upixöv  t6ü-/oc  t^c 
„^EoTiac".     67  S.     4. 

Enthält  S.  45 — 48  eine  neagriechische  Wiedergabe  von  0  2; 
8.  49 — 53  eine  Abhandlung,  über  den  Triumph  des  Diagoras.  Beide 
wissenschaftlich  wertlos. 

14a.  *Schwickert,EinTriptychonkla8sischerkritisch-exegetischer 
Philologie.    Leipzig  und  Würzbarg  1896.     88  S. 

Nach  Praccaroli  in  Eivista  di  Fil.  25,  2  verteidigt  Verfasser  leb- 
haft seine  Emendationen  gegen  den  Ref.  (Jahresb.  1885  No.  14  und  49  f.). 

14b.  Seh  Wickert,  kritisch-exegetische  Untersuchangen  zu  Pindars 
zweitem  olympischen  Siegesgesange.    Trier  1891.    30  8.    4. 

^Breitspurige  Weitläufigkeit,  sehr  hohe  Meinung  von  der  eigenen 
Leistung,  Gewaltthaten  an  der  deutschen  Sprache,  allerlei  tolle  Ein- 
fälle —  und  dabei  folgendes  Resultat :  nicht  eine  einzige  der  vor- 
geschlagenen Konjekturen  hat  auch  nur  den  geringsten  Grad  der  Wabr- 
scheinlichkeit  für  sich.""  So  wörtlich  Jurenka  in  Ztscbr.  f.  d.  östr. 
Gymn.  1892,. 891.  Demgegenüber  anerkennend  J.  G.  in  Journal  des 
savants  1891. 

15.    Jurenka,    Novae   lectiones   Pindaricae.    Sonderdruck   aas 
Wiener  Studien  IX.     Wien  1893.     34  S.    8. 

Ich  gebe  eine  nach  der  Reihenfolge  der  Gedichte  geordnete  Auf- 
zählung nebst  flinschaltung  einiger  anderer  Vermutungen  Jurenkas,  zu 
welchen  die  in  No.  19 — 21  aufgeführten,  auf  0  1  und  3  bezüglichen  hin- 
zutreten. Eine  kritische  Sichtung  hat  ebenfalls  Haeberlin  in  Wochschr. 
f.  klass.  Phil.  1894,  344  ff.  vorgenommen;  erfindet  „wenig  Weizen  unter 
viel  Spreu". 

[0  2,  41  Ztschr.  f.  östr.  G.  1894,  1070  (SSsT*  adverbiales  Neutrum. 
—  0  2,  74  ebenda  1895,  119  x^p*  x'  als  Iv  M  Öooiv.]  0  2,  97  t^  XaXa- 
7erv  al  deXov  xpü<pa  *i:tBe|j.ev  icjXwv  xaXotc  Verfehlt,  nach  Wortformen, 
Wortbedeutungen  und  Zusammenhang.  Die  J.sche  Änderung  scheint 
bedeuten  zu  sollen:  „wenn  die  verrückten  Dichter  (nämlich  die  angeb- 
Ueben  Winkeldichter   von  vs.  87)   heimtückisch   den   schönen   Werken 
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trefflicher  Dichter  ihr  Schwatzen  (als  Krone)  anfsetzen  wollten*".  ^ 
0  89  42—45  nach  Haeberlin  zutreffend.  Meines  Eraditens  nnznlftng* 
liehe  Änderung  der  Interpunktion.  Der  Hauptanstoß  liegt  doch  im 
bloßen  Optativ  ctY^v,  trotz  Breyer,  Anal.  Pindarica  p.  36  f.,  und  in  der 
Anwendung  des  xstvo^  auf  die  Person.  Ich  vermnte  ou  (jidv  $(a»Eci> 
xstv6FeXin«  cf.  P  3,  23.  —  0  69  92  sTicov  6'  I|aI  ixvauftai  ist  fiberflüssig, 
wenn  der  Imperativ  Selbstanrede  ist.  Philol.  47,  598.  —  0  7, 1  ei  tic 
dfvetcttv  diic6  yeiXeoc  oS.  Jui*enkas  Gründe  gegen  die  geringfügige  Ände- 
rung £xu>v  (diese  Jahresbb.  1883  8.  93)  sind  unzureichend;  natürlich 
gehört  diio  -/^^P^c  nicht  zu  itpoirtvcov,  auch  ziehe  ich  jetzt  zum  Vergleich 
P  6,  19  nach  PhiloL  51,  469  f.  herbei.  —  An  der  verzweifelten  Stelle 
0  99  66  versucht  sich  Vf.  p.  11  f.  und  findet  Haeberlins  Anerkennung. 
—  0  IO9  93  dvaicpajtret.  —  0  13, 108  09a  6'  *Apxa9*  o^v  dsi^oi  mit  Elision 
des  Dativ  i  und  Synizese.  [Haeberlin  Saa  r  'ApxaS'  dv'  alav.]  Nicht 
einmal  xspde^a'  P  I9  92  ist  erlaubt,  lies  vielmehr  a>  <piXe  xepdeotv,  ivTpaicelc 
^Tci06fjiPpoTov  etc.  —  [P  1,  52  Ztschr.  f.  östr.  G.  1892,  885  jieTavowovxac 
"  anderswohin  (in  das  Lager  der  Griechen)  wieder  zurückbringen. 
Ebenda  P  I9  68  l-nSt^av.]  —  P  I  67  wird  die  seltsam  elidierte  Optativ- 
form 5taxp(vei^  sowie  der  Nominativ  X^7oc  (P  3,  112!)  vorgeschlagen.  — 
P  2)  17  icot  nvac.  Dabei  soll  a^ci  impellit  bedeuten  und  ^TctCopisva  zum 
Folgenden  gehören.  —  P  2)  66  ouvtux^v  ic6t(A(]>  9o<piac,  mit  Geistesgaben 
gepaart.  Vgl.  in  diesen  Jahresbb.  1892,  271 ;  Haeberlin  ouv  tu/?  i7ot}jlo^ 
009(7  t'  api9T0v.  —  P  2,  67  th  icotI  iravta  X670V  j  iicatveiv.  —  [Über 
P  2,72ir.  ausführlich  Ztschr.  f.  östr.  G.  1892,  885.]  P  89  28  trap' 
eäftuTaxav  ^vtupLav,  dabei  icidwv  intransitiv:  der  sich  von  seinem  Geiste 
i¥ider  geradestes  Erwarten  hatte  überreden  lassen.  Verfehlt.  Ich  denke: 
xoiTaiai  icGip'  e^öuiaxaic  fvwfxav  icidcov,  der  im  gerechtesten  Ehebund  ihre 
Neigung  gewonnen  hatte.  —  P  89  44  a^iöv  6te<ppa9e.  Der  Scheiter- 
haufen Ueß  ihn  durch?  —  P  3, 106  x^z  icoXuc.  —  P  ^9  36  oud'  omb* 
Isoe  vtv.  Die  an  sich  auffällige  Synizese  ist  überdies  mit  Elision  ver- 
bunden. o65'  dTtTTjjs  vtv  ?  —  P  49 100  9  eine.  Wenn  aber  ^ewav  von 
xatapLtivaic  abhängt?  —  P  4, 118  o^  Uivo;  (evav  Txoip.'  Sv  alav.  Nicht 
ungeschickt,  aber  ala  statt  ^aia?  Doch  wohl  ^ivav  dv  Txoi  ^aiav  aXXwv, 
mit  der  3.  pers.  wird  auch  die  Optativwendung  begreiflich.  —  P  4, 170 
iit6yxa.  Von  der  Zukunft  gebraucht  Pindar  lizti^n  nicht.  [P  49 178  cf. 
No.  25  S.  5  atv*  eadevxec  dXxav,  nämlich  a^oE  adverbial,  e^&evtec  Aorist 
von  fvvu(it  und  das  Ganze  als  Nachahmung  des  homerischen  Oouptv 
iicieifxevoi  dXxi^v.]  P  4,  206  soll  Parenthese  sein,  Jurenka  liest  una^eu 
Annahme  von  Parenthesen  ist  selten  glücklich;  mit  dni/u  ist  Vf.  wohl 
auf  richtigem  Wege,  er  mußte  dann  uica/^^  ^°^^  veoxnaTov  schreiben  (zu 
xaxdE  vgl.  Bossler  S.  34  unten).  —  P  49  250  Mi^dsiav  *  auv  au  xql,  t$ 
n.  76v(p,  unglaublich  häßlich.    Vgl.  Phil.  Anz.  XIII  p.  296,  wo  Jurenka 
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das  TSV  übersehen  hat.  —  P  4,  251  itcXaTaiot  and  i:6vtoo  t*  ipodpou. 
Yt  erinnert  selbst  an  Hom.  e  335.  —  P  69 17  It^ttz  wftt^U  ^daXpi^v 
a^i^Tflcrov  7<pac.  Yerein&chnag  und  Yerbessernng  meiner  Ko^jektnr 
Phü.  Anz.  Xm  p.  296.  —  P  6,  4  iwaiov.  Vgl.  Phü.  61,  467.  — 
P  6, 10  dneoxToc.  Ygl.  ebenda  S.  469.  --  P  8, 12  [uib'  eu.  Ygl 
PhiL  50,  230.  ^  P  8,  69  x^oK^^-  Medial?  Der  Sinn  soll  sein:  nt  aptom 
qnendam  concentum  deprebendas  circa  omnia  qnaecnmqne  ore  effondam. 
Ygl.  Phil.  50,  231;  Haeberlin  S9*  dv(t(iat  worin  ich  mich  gehen  lasse? 

—  P  8,  77  u7w<Sxetp'  ^(^v  vgl.  oben  za  P  4,  36.  —  P  8,  98  aiBpac  (statt 
dv6pfluv)  neben  ^ixto^  bedenklich.  Übrigens  siehe  Philol.  50,  233.  — 
[P  9,65  in  Wiener  Studien  1893,  299  ff.  Xot^d*:  „sie  werden  bewirken, 
daß  man  ihn  einen  onsterblichen  Zens,  ehrwürdigen  ApoUon,  Frende 
ihm  wohlgefälliger  Männer,  hülfreichsten  Hüter  der  Herden,  Agrens, 
Nomios  und  endlich  Aristaioa  annift*.]  —  P  10, 17  icdtrpoiv  statt 
rerpav.  Warum  dann  nicht  icaxipa?  — >  P  10,  29  itXiaiv  statt  tcXöov, 
zum  Folgenden  gezogen.  Aber  repatvtt  ist  doch  Transitivum  und  ver- 
langt ein  Objekt.  —  P  11,  42  itapaotnyn^.  Ob  ^«jaw  bei  Pindar  znläasig 
ist?  Meine  Behandlung  der  Stelle  s.  Phil.  52,  41.  —  P  11,  54  TSTafiai  von 
der  Dichterarbeit?  ^dovtpol  d'  d(AuaoovTat  |  wt  parenthetisch?  Siehe  Phil. 
52,39  und  47.  Haeberlin  9&ovepqi:  wer  die  Hybris  vermeidet,  entgeht 
der  neidischen  Ate.  —  P  12, 14  ix  nodoc  statt  ifiictdov.  Warum  dann 
nicht  exTCodcuv?  Auch  ist  das  zugrunde  liegende  Bild  bei  Jurenka  ver- 
blaßt zu  einem  einfachen  „aufheben,  endigen "^y  und  dieser  Begriff  ist 
zu  schwach  für  das,  was  Perseus  that.  efjuretrcov?  —  N  1,  46  xpovov. 
Nicht  das  Wiegeukind  blies  ihnen  die  Seele  aus,  sondern  der  xP^^o;.  — 
N  1,  48  SxXaxoz  Oea  hatte  auch  ich,  wiewohl  zweifelnd,  beigeschrieben. 

—  N  1,  65  ganz  auffallend  dtSpodtxac.  xai  (sie)  xiva  .  .  .  x'  (^^0  ^P^ 
aTBi^ovra,  t^v  cx^^poTatcp  etc.  Haeberlin :  «gut,  nur  konnte  das  x'  weg- 
bleiben." —  N  8,  24  (Ttvtdac  t*  ipeuvaae  üitt  wohl  bemerkenswert  neben 
die  Vorschläge  von  M.  Schmidt  und  Bergk.  —  N  5,  6  Tspctvac  (latep* 
o^dvOav  ^ircupac  wie  Dreykom,  Comment.  Find.  p.  5.  —  N  7,  84  be- 
handelte ich  Phil.  45,  610.  Jurenka  führt  die  niehtpindarische  Form 
lltev  ein.  —  N  9,  7  ite^v  Flickwort.  Siehe  Jahresb.  1891,  279.  — 
N  11, 19  pifiXiCev  Ip.'  dotdaic  ist  eine  Sammlung  von  Unwahrscheinlich- 
keiten:  1.  Synizese,  2.  unpindarische  Infinitivendung,  3.  Einfügung  eines 
bestimmten  Subjekts,  entsprechend  der  m.  £.  irrigen  Mommsenschen 
Einfügung  des  viv  vs.  18.  In  den  Zusammenhang  der  ganzen  Stelle 
gehört,  wie  mir  scheint,  die  palftographisch  einfache  Änderung  daidaXdevr* 
emC^v  iv  ioi8oXi.  Haeberlin  xal  \l  ipqdouicoioi.  —  J  1, 12  t6  jasy'  otpixa-n 
inhaltsleer.  —  J 1,  86  iv  d*  dpsx^  tetax  ti  -nc  icS^av  ^p7av.  Siehe 
No.  26.  —  J  8,  89  Tcatc  d'icüv  gut,  nur  soll  man  nach  S^'  nicht  mit 
Jurenka  ein  Komma  setzen  oder  denken. 
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Ans  Jarenkas  Feder. haben  wir  außer  den  im  Eingang^c  dieses 
Biericbts  erwähnten  Rezensionen  zwei  besonders  beachtenswerte  über  die 
Ausgaben  von  Fraccaroli  (siehe  No.  27)  und  Fennell^.  Der  Titel  der 
letzteren  Ausgabe  lautet: 

16.  Pindar:  the  Olympian  and  Pjthian  ödes  by  C.  A.  M.  Fennell. 
New  edition.    Cambridge  1893.    XXXVI  und  292  S.    8. 

Fennells  erste  Ausgabe  war  in  diesen  Jahresberichten  1885  S.  79  f. 
berücksichtigt,  iiber  die  vorliegende  habe  ich  kurz  in  Berl.  Phil.  Woch. 
1894,  673  ff.  gesprochen.  Wer  sich  ein  genaueres  Bild  derselben  ver- 
schaffen will,  wobei  auch  die  Vorzüge  betODt  werdep,  muß  die  ausfuhr- 
liche Besprechung  Jurenkas  in  der  Ztschr.  f.  östr.  Gjmn.  1895,  112—120 
zur  Hand  nehmen.  Unser  Gesamturteil  liegt  übrigens  nicht  weit  aus- 
einander. Die  ICezension  Gildersleeves  in  Transactions  of  the  American 
Philological  Association  XIV  no.  56  (1893)  kenne  ich  nur  aus  der 
Bevue  de  Philologie  (1894);  ich  setze  den  dort  gegebenen  Auszug  her: 
L'auteur  s'est  pen  pr^occup^  de  critique  et  d'ex^gese,  aussi  Bornemann 
doit-il  ,  rayer  ^  en  voyant  qn'aucun  de  ses  articles,  pas  meme  sa 
merveillense  reconstrnction  de  la  sixi&me  Pythique,  n'a  6t6  consalt^. 
La  grammaire  est  assez  faiblement  trait^  et  cependant  le  commentaire 
est  6crit  d'nn  ton  assez  imp6rienx  de  fa^on  qu'on  est  tent^  de  dire 
iriie  sis  mihi  tutor". 

17.  Jurenka,  Psanmidea.  Ein  Beitrag  zur  höheren  Kritik 
und  znr  Fxegese  des  Pindar.  Separatabdrnck  ans  den  Wiener 
Studien  XVII.    Wien  1895.     20  S.     8. 

Nachdem  v.  Leutsch  vor  50  Jahren  (Philol.  I  1848)  die  Unecht- 
heit  von  0  5  behauptet  hatte,  schwankt  der  Kampf  um  diese  Ode  hin 
und  her.  Jurenka,  den  bisher  vorgebrachten  Argumenten  „nur  accesso- 
rische  Bedeutung**  beimessend,  will  neue  Beweise  fdr  die  Unechtheit 
beibringen.  Aller  Hyperexegese  seine  Feindschaft  erklärend,  verfällt 
er  selber  der  Hyperkritik.  In  aller  Kürze  läßt  sich  Jurenkas  Dar- 
legung so  zusammenfassen:  Da  in  O  4  „alle  wesentlichen  Z^ge  eines 
halbwegs  groß  angelegten  Siegesliedes  fehlen**,  dies  Lied  vielmehr  zu- 
letzt in  den  Ton  der  „leichtgeschürzten  Muse**  fällt  (vgl.  No.  22),  so 
„wünschte"  der  Sieger  „für  die  öfifentliche  Aufführung  ein  pompöseres 
Oedicht**  und  fand  unter  den  0  2,  87  f.  charakterisierten  Poeten  den 
zwar  „ganz  tüchtigen",  aber  durch  „die  Überschwänglichkeit  seiner 
Phantasie**  auffallenden  Verfasser  von  0  5. 

Scheiden  wir  die  hergebrachte  Deutung  von  0  2,  87  f.  ans,  welcher 
ich  in  ausführlichem  Zusammenhange  eine  andere,  des  Dichters  würdigere 
und  die  Einheit  des  Liedes  wahrende   entgegensetzen    werde,    so    mag 
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zanächst  allgemdDhin  daran  erinnert  werden,  daß  Ausdrücke  wie  8.  20 
„tönender  Wortschwall"  und  „überschwengliche  Darstellnng*'  gerade 
von  Drachmann  nnd  Wilamowitz/  denen  J.  in  der  Beurteilung  des 
Dichters  nahe  steht,  auf  Pindar  selbst  angewandt  sind,  ja  sogar  in 
Jurenkas  vorliegendem  Aufsatz  auf  0  4,  1.  Im  Einzelnen  soll  xoU^. 
vs.  13,  dem  als  Subjekt  Fsaumis  octroyiert  wird,  „ein  gesucht  bild- 
licher Ausdruck  für  das  einfache  Ti&T)at,  noier^  sein  und  so  xoXX^  G^t^viov 
soviel  wie  ae^ei  bedeuten  in  dem  Sinne  „führt  zu  hohem  Buhm  empor*. 
Das  auffallende  aeiSet  vs.  10,  dessen  Ersetzung  durch  aetpsi  ohne  Bje- 
grüodung  abgelehnt  wird,  sei  ferner  ein  „zu  enges''  Wort,  um  die 
„prägnante  Bedeutung**  zu  haben,  daO  „der  Sieger  den  heimische 
Stätten  poetische  Verherrlichung  versehest  habe".  «»Ein  bedeutungsr 
volles  Kriteriam  der  TJnechtheit  gewinnen  wir"  drittens,  ,^wenn  (!)  wir 
richtig  gesehen  haben,  wenn  also  vs.  5 — 7  von  ehrgeiziger  Pracht- 
entfaltung zu  verstehen  ist"  mit  seinem  „töneaden  Wortschwall^';  denn 
„dieser  von  Egoismus  des  Siegers  zeugende  Gedanke  ist  dem  Pindar 
ganz  fremd".  Xaotpö^ov  vs.  4  soll  endlich  eine  „Übertreibung"  im  Blick 
auf  das  kleine  (autblühende!)  Kamarina  und  dixa(i.avxoico6oc  vs.  3  eine 
starke  Schmeichelei  im  Vergleich  mit  O  4,  l  sein  [siehe  0  3,  3].  Dies 
sind  sämtliche  Gründe,  nur  daß  noch  vs.  16  ^u  8'  l^ovrec  für  einen 
«^geschickten  metrischen  Behelf"  statt  iZ  dk  7cpa?(7ovT£?  erklärt,  wird  und 
vs.  19  „vielleicht  (NB.!)  ein  Judicium  der  TJnechtheit*'  darin. zu  finden 

sein  soll,  daß  der  »Nachahmer den  Fehlschloß  zog,  es  könne 

auch  die  Flöte  .  .  allein  angeführt  werden". 

Nebensächlich  zwar,  aber  doch  ein  bezeichnender  Zug  der 
^historisch- kritiscben'*  Methode  ist  S.  10,  daß  es  dem  Verfasser  „nicht 
schwer  fällt  zu  beantworten,  warum  [Piudar  in  0  4  vieles]  nicht  be- 
nutzte", was  ihm  „über  Kamarina  u.  s.  w.  mitgeteilt  worden  sein  mag''. 
[Vgl.  damit  die  Wertung  der  „Einheitstheorie''  in  0.  Schroeders  zu- 
stimmender Rezension  des  Drachmannschen  Buches  D.  L.-Z.  1893,  647ff., 
wo  es  heißt:  Wilamowitz  hat  gründlich  und  endgültig .  mit  diesen 
[Einheits-JSpekulatiooen  gebrochen,  —  der  ...  es  eine  Thorheit  nennt, 
besser  als  der  Dichter  selber  wissen  zu  wollen,  was  er  gewollt  hat 
(Isyp.  173).]  Erwähnt  er  aber  in  0  4  die  Gastfreundschaft  des  Psanmis, 
so  haben  wir  nach  Jurenkas  Meinung  anzunehmen,  „daß  er  ihn  und 
sein  Haus  in  Gela  oder  in  Syrakus  kennen  gelernt  hat,  oder  es  wäre 
auch  möglich,  daß  er  diese  Funde  aus  dem  Material,  das  ihm  vom 
Sieger  selbst  für  die  poetische  Verherrlichung  zar  Verfugung  gestellt 
worden  war,  geschöpft  hat*'  —  nach  welcher  Richtung  denn  (handwerks- 
mäßiger Betrieb  des  Dichters!)  die  Worte  P  9,  103 ff.  bezogen  werden. 
Jurenka  stimmt  nämlich  der  These  Fraccarolis  bei,  es  sei  unwahrschein- 
lich,   daß  Pindar  nach  dem  Sturz  der  Tyrannis  Sicilien  betreten  habe» 
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mithin  könnten  auch  vor  allem  in  0  5   die  Lokalbeschreibangen  nicht 
von  ihm  herrflhren. 

Freilich  lolchen  einzehien  Zfigen  in  einer  Abhandlnng,  so  be- 
zeichnend sie  sind,  darf  nicht  ein  entscheidendes  Gewicht  bei  Beurteilung 
der  gesamten  Methode  zugesprochen  werden;  aber  noch  viel  weniger 
hat  Jurenka  S.  4  ein  Becht,  gegen  L.  Schmidt  nnd  Genossen  die  ver^ 
fehlte  Erklärung  von  Sravav  0  4,  4  ins  Feld  zu  fuhren  als  ^^ein  lehr* 
reiches  Beispiel  jener  unnatürlichen  Interpretationen,  die  dem  Dichter 
direkt  den  Vorwurf  einer  ganz  undeutlichen  Ausdrucksweise  machen.^ 
Kein  Wunder,  daß  auf  dem  wirren  Boden  unseres  Gebietes  allerlei  grobe 
Irrtümer  und  Fehlschlttsse  vorkommen,  um  so  leichter,  je  energiacher 
das  Bemühen  des  Exegeten  ist,  auch  die  feineren  Zfige  der  Komposition 
zu  verstehen,  statt  historisch-kritisch  von  außen  an  den  Dichter  heran* 
zutreten,  sozusagen  mit  dem  (leider  auch  schon  von  Haeberlin  Wochschr. 
f.  kl.  Phil.  1892,  973  ff.  geteilten)  prinzipiellen  Zweifel,  ob  die  uns 
erhaltenen  Epinikien  Leistungen  ersten  Banges  seien.  Solche  Mängel 
und  Unklarheiten  sind  dem  trefflichen  Leopold  Schmidt  vielfach  unter* 
gelaufen,  und  seine  Kombinationen  sind  oft  —  was  die  Wertschiltzung 
seines  Werkes  für  mich  nicht  beeinträchtigt  —  im  Stadium  des  Ver* 
suches  stecken  geblieben.  Wenn  nun  angesichts  solcher  Ii*rtümer  Jurenka 
No.  23  S.  287  erwähnt,  Schmidts  Buch  sei  »wie  der  Anbruch  einer 
neuen  Ära  der«  Wissenschaft  gelehrter  Interpretation  begrüßt" ,  so  er- 
weckt er  fQr  Nichteingeweihte  durch  derartige  Gegenüberstellungen  den 
Schein,  als  sei  die  Einheitstheorie  eine  unwissenschaftliche  Spielerei. 
Für  den  Kenner  aber  ist  solche  Beweisführung   eben   nur   ein  Schein. 

Noch  habe  ich  zu  berichten,  daß  Jurenka  «in  der  hochtönenden 
Anrufung  des  Zeus  0  4,  I  nichts  weiter  erkennt  als  einen  neuen 
Beleg  für  des  Dichters  Grundsatz  0  6,  3*",  und  daß  er  den  Dichter 
als  ungelogen  (0  4,  17)  die  allgemeine  Sentenz  des  vs.  18  einführen 
laßt,  durch  welche  Psaumis  zu  neuen  «thatkräftigen  Versuchen*  auf- 
gefordert werde.  Wie  aber,  wenn  Pindar  damit  seine  Augenzeugenschaft 
ausdrückt  nnd  nun  sein  Vertrauen  auf  die  Entwickelung  der  ü  im\uoiz 
erstandenen  Stadt  Kamarina,  also  den  vom  Verf.  S.  8  vermißten  »Preia 
der  Heimatstadt*  anfügt-  in  jenen  Worten,  deren  Beziehung  auf  einen 
,  Graukopf  *  Psaumis  mit  Recht  Jurenka  nach  G.  Hermanns  Vorgang 
verwirft?  Dann  verständen  wir  auch,  warum  im  Eingänge  des  Liedes 
gesagt  wird,  daß  demselben  Zeus,  der  im  Gewitter  donnert,  auch  die 
Hören  mit  den  Liedern  zugehören.  Nicht  auf  die  Details  des  Mythos, 
die  auch  in  uoserm  Falle  ganz  belanglos  sind  (darin  kann  ich  Vf.  S.  7 
völlig  zustimmen)  kommt  es  an,  sondern  auf  das  punctum  saliens  dieser 
homerischen  Vergleiche;  das  aber  finde  ich  in  unserm  Liede  nicht  mit 
Jurenka  in   einer  Aufforderung:    „Nur   kühn   gewagt!*«   sondern  (mit 
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InTersion  des  Dictums)  in  der  Anerkennang:  einet  Jagendlich  tnf- 
itrebenden  Gemeinwesens.  Dagegen  gehen  die  Besonderkelten  des 
zweiten  Liedes  O  5  m.  E.  ans  dem  Charakter  eines  religiösen  Pro* 
Zessionsgesanges  im  Gegensatz  zum  Preise  des  Siegers  nnd  seiner 
Heimat  hervor.  — 

O  7  behandelt 

18.    Jnrenka,  Pindars  Diagoraslied  nnd  seme  Erklärer.  Wiener 
Studien  XVH  180-196. 

In  diesem  Aufsatz  wird  der  Kampf  gegen  die  Einheitstheorie 
wohl  am  greifbarsten  gefilhrt.  Wenn  man  wolle  —  sagt  der  Verfasser  — , 
so  könne  man  in  der  Konzentriernng  auf  den  Sieger  die  Einheit  des 
Epinikions  erblicken.  Es  sei  dies  aber  nnr  eine  Mnßeinheit.  In  Wahrheit 
sei  dem  Dichter  vorzüglich  daran  gelegen  gewesen,  innerhalb  des  ge- 
zogenen Horizontes  durch  geschickte  Mache,  durch  ProOmium  und 
Schluß,  einen  Kern,  den  Mythus,  durch  symmetrische  Anbringung 
^es  Materials,  endlich  durch  Ebnung  der  Übergänge  den  Eindruck 
der  Totalität  hervorzuhringen.  Die  Wahl  gerade  dieser  Ode  motiviert 
sich  selbst,  sofern  trotz  mancher  Abweichung  im  kleinen  und  trotz 
mancher  rnebenheiten,  die  noch  zu  glätten  sind,  doch  die  Mehrzahl 
der  Exegeten  den  einheitlichen  Grundzug  der  Ode  gewürdigt  haben. 
Es  gilt  also  nun  für  J.,  dieses  Leitmotiv  —  kurz  gefaßt:  „menschliche 
Versäumnis  und  göttliche  Huld**  —  beiseite  zu  schieben.  Natürlich 
liegt  es  nahe,  nachzufragen,  welches  Versehen  denn  Diagoras  begangen 
haben  soUe.  Aber  selbst  wenn  dieeer  Parallelismns  der  Wirklichkeit 
mit  den  in  das  Gelegenheitsgedicht  verflossenen  Mythen  nicht  beweis- 
kräftig angezeigt  werden  könnte,  so  bliebe  doch  wenigstens  eine  Einheit 
des  Ganzen  an  sich  möglich,  falls  jenes  Leitmotiv  so  oder  so  zu  Rechte 
besteht  Daher  heißt  es  bei  J.,  die  drei  Belege  seien  doch  zu  ver- 
schiedenartig; vor  allem  aber  sei  es  mit  Pindars  Grundsätzen  schlecht 
vereinbar,  daß  er  ein  Abirren,  ein  Versehen  als  den  Urgrund  von 
iwgensreichen  Ergebnissen  sollte  dargestellt  haben.  Die  Stelle  vs.  25  ff. 
beziehe  sich  lediglich  auf  den  Intellekt,  nicht  auf  moralischen  Entschluß, 
und  zwar  mit  der  Übersetzung:  „Ob  nicht  das,  was  ihm  im  Augenblick 
zum  Nachteil  gereicht,  in  der  Zukunft  ihm  höchsten  Segen  bringen 
werde?**  In  vs.  81  sei  Xurpov  nicht  Sühne,  sondern  Entgelt;  aofi^opa 
die  Verbannung,  nicht  der  Mord;  gemeint  sei  das  Opfer  für  ihn  als 
aiMOTTfi.  So  erhält  denn  auch  vs.  46  den  Sinn:  Tüchtigkeit  verleiht 
und  manchen  Gewinn  Ehrfurcht  vor  Gott  „Vorbedacht''. 

Mit  besonderem  Interesse  verfolgt  die  historisch-kritische  Metiiode 
den  Ursprung  und  die  subjektive  Gestaltung  der  Mythen.  So  soll  auch 
hier  vs.  22  atopdumt  ausdrücklich  das  Umbilden   der   ersten  Sage  be- 
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zeichnen,  wie  denn  Pindar  anch  die  zweite  Sage  amfirebildet,  die  dritte 
erdacht  habe.  Von  Einzelheiten  sei  noch  erwähnt,  daß  Jarenka  das 
Orakel  bis  ts.  40  ausdehnt  und  von  vs.  56  fol^gende  Dentang  giebt: 
«Dem  Kunstverständigen  gilt  auch  höhere  Weisheit  (Knnstgeschick) 
nicht  als  (böser)  Trug".  — 

„Proben  einer  exegetisch-kritischen  Ausgabe'*  giebt 

19.  Jurenka,  Pindars  erste  und  dritte  olympische  Ode.  In 
Jahresb.  des  Staats -Gymnasiums  im  IX.  Bezirk  Wiens  1893/94. 
Wien  1894  S.  1—24.     Gr.-S. 

Hierzu  gehört: 

20.  Jnrenka,  Textkritisches  zur  ersten  olympischen  Ode  des 
Pindar.    Wiener  Studien  XV  (1893;,  152—155. 

Ferner: 

21.  Jurenka,  Analecta  Pindarlca.  Zeitschr.  f.  d.  östr.  Oymn. 
1894.  1065—1075. 

Indem  Jurenka  sich  auf  eine  Angabe  der  Disposition  im  großen 
beschränkt,  wie  sie  in  diesen  beiden  Oden  ziemlich  klar  vorliegt,  geht 
er  absichtlich,  wie  durchweg  der  Polemik  gegen  fremde  Ansichten,  so 
speziell  der  Hauptfrage  nach  dem  Sinn  und  Zweck  des  Pelopsmythos 
aus  dem  Wege.  Weder  Mezgers  Zusammenstellung  und  eigene  aus- 
führliche Darlegung  noch  die  eingehenden,  äußerst  maßvollen  Erörte- 
rungen Croisets  (La  po^sie  de  Pindare  S.  333  ff.)  werden  diskutiert. 
So  ist,  was  für  andere  gewissermaßen  Kern  und  Hauptsache  der  Exegese 
ist,  für  Jurenka  prinzipiell  nicht  vorhanden.  Der  Mythus  hat,  wie  es 
auch  Drachmann  hinstellt,  lediglich  kultische  Bedeutung  und  durch- 
aus selbständige  Stellung  (kurz  angedeutet  zu  1,  10  und  3,  1).  Nur 
einmal  Anal.  S.  1070  gleitet  Jurenka,  aber  mit  äußerster  Vorsicht  an 
dem  vorbei,  was  schon  Mezger  über  die  Anrufung  Poseidons  durch 
Hieron  bemerkt  hatte.  Dagegen  finden  wir  das  Handwerksmäßige  (der 
Dichter  „in  seiner  Arbeitsstube")  öfters  —  m.  E.  mit  Unrecht  —  her- 
vorgekehrt: 1,4  IXSeat.  1,  18  XajjLpav'.  Analecta  p.  1067  f.  vgl.  Psau- 
midea  (No.  17)  S.  4  und  Drachmann  (No.  6)  S.  167. 

Die  wichtigeren  Einzelheiten  stelle  ich  der  Übersicht  halber  zu- 
sammen. Zum  Konj.  a^Sdfaofiev  vs.  7  (Jurenka  fügt  hinzu  „nicht  inf. 
fut.**)  verweise  ich  auf  Jahresb.  1885  No.  33,  und  zu  dfjL^ißdtXXeTot 
vs.  8  auf  J.  H.  H.  Schmidt,  Synonymik  der  griechischen  Sprache 
No.  104,  11.  —  Die  Beziehung  von  Acupiav  1,  17  und  3,  5  auf  das  Ethos 
der  Oden  lehnt  Jurenka  ab;  es  ist  für  itin  nur  „ehrendes  Beiwort*' 
vom  „urhellenischen  Wesen**.  —  vs.  18  IKwc  x*P'^  ^^^  ^^^  Ruhmes- 
glanz der  Stadt   wegen   der   berühmten  Spiele.  —  vs.  28  ff.  Übersetzt 
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er:  „Wahrlich  es.giebt  gar  viele  wonderlicLe  Dinge,  und  dazu  gehört 
anch  die  Sage  der  Menschen.  Über  den  wahren  Sachverhalt  hinads 
mittels  bunter  Lügen  ausgeschmückte  Erzählungen  sind  imstande,  hinters 
Licht  zu  führen/*  —  Desgleichen  zu  vs.  35:  Ehe  die  Wahrheit  erbracht 
ist,  muß  ein  Sterblicher,  wenn  er  die  Sache  erzählt,  sie  in  einer  der 
Götter  würdigen  Oestalt  vortragen:  dann  ist,  aach  wenn  sein  eigener 
Bericht  gleichfalls  unwahr  ist,  die  Schuld  doch  geringer.  — 
vs.  41  vgl.  Textkrit.  S.  152  ypuaeai«  V  iv'  wrirotc  .  .  .  fteraßoc^ai. 
Was  ist  gegen  Ed.  Schmids  xpu^eatjt  t'  <iv'  Ticuoic  .  .  .  jjLeia^aaat  zu 
sagen?  —  vs.  48  xe  =  ae  (Christ  in  seiner  Ausgabe  „fortasse  recte**) 
im  Text.  —  vs.  50  vgl.  Textkrit.  S.  153  Ssutata  xpe"  wc  Durch  w; 
soll  Sxi  aufgenommen  werden.  —  vs.  55  ff.  vgl.  Textkrit.  S.  153 :  Hunger 
und  Darst,  angedeutet  durch  xaToiice^^i  uod  x^pcp,  seien  die  dem  Frevler 
zukommende  (Jnrenka  schreibt  uicepoirXov  av  *  toLv  itatiQp)  Strafe,  während 
welcher  (!)  er  Zeit  hatte  xataite^at.  Ich  denke,  mit  uirepoicXÖTatoc, 
ica-c^ip  8'  schafft  man  Klarheit.  —  vs.  58  xov  diel  fi^v  ofcuv  xe^aXotv  ßaXXetv. 
Richtig  ist  die  Ablehnung  der  Erklärung  de  amovendo  lapide  a  capite. 
Wohl  dd7)fiovaiv  ol  xe<paXa«  ßaXeiv,  v^as  freilich  unzulässig  wäre,  wenn 
ddT)p/>yerv  mit  hom.  dSi^x^xec  (aS^i^xoTe;)  zusammenhängen  sollte.  Vgl. 
Cuitius,  Gr.  Etymologie  ^  649  und  Buttmann»  Lexil.  2,  136.  Sodann 
wohl  m.  E.  nach  dXatai  nur  ein  Komma,  um  die  Beziehung  des  xouvexa 
V8.  65  auf  dXXot  ^ap  vs.  55  klarer  zu  stellen,  nnd  dicaXdE}jLou  ßiou.  J. 
freilich  beginnt  mit  [it-zä  Tpicov  einen  neuen  Satz  ohne  Veib  („hat  er 
noch  eine  vieite*')  und  versteht  unter  tsTaprov  die  Entfernung  des 
Pelops  ans  dem  Olymp  als  Strafe  für  Eotwendung  der  Götterspeise 
(touvexa).  —  vs.  64  vgl.  Textkrit.  S.  154  wohl  richtig  n  FeXTcetat.  — 
vs.  93  konstruiert  J. :  t6  xXeoc  xav  'OXufjLictadwv  öeSopxe  iv  (kausal)  8p6|j.oic 
IleXoTcoc.  Die  von  J.  kurzweg  abgelehnte  Verbindung  von  xXeoc  mit 
IleXoicoc  billigt  übrigens  anch  Christ  in  seiner  Ausgabe.  Zör  Stellung 
vgl.  0  3,  23.  —  vs.  105  vgl.  Anal.  1066  f.  irroxatc  =  Blätter  (des 
Manuskripts).  —  vs.  106  f.  vgl.  Anal.  S.  1069  f.  6d^v  soll  gewissermaßen 
gleichzeitig  real  zu  iXbtiy  Beziehung  haben  und  die  materia  canendi 
involvieren,  täoxö  mit  Goram,  der  Gott  sei  aber  Poseidon.  —  vs.  113 
vgl.  Textkrit.  S.  154  e^  (Kürze!)  aXXow  e\  Die  Handschrift  V  hat 
wohl  richtig  iv,  cf.  Boßler,  De  usn  praepositionum  S.  54  und  Bumpcfl 
zu  h  4).  Ober  Berücksichtigung  von  cod.  V  s.  meine  Eezension  von  Abels 
Scholienausgabe  FhiloL  Anz.  XY,  18  und  oben  unter  No.  2  ff.  zu  P  7,  10: 
In  0  B  verteidigt  J.  vs.  17  attei  als  beschreibendes  impf,  und  be- 
trachtet das  zweite  xe  vs.  18  als  an  vierter  Stelle  stehend;  moidl  ^pov^co'v 
soll  »voll  Zuversicht*  heißen,  vergl.  Anal.  S.  1072.  Ich  denke: 
oXxei  Tcavd^xcp  |  dvdeiv  oxtapöv  etc.  Zu  dv&siv  vgl.  J.  H.  H.  Schmidt, 
Synonymik  der  griech.  Sprache  No.  78.  —   vs.-  25  iröpeuev  dojxou  S^\k9^ 
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Waram  dann  nicht  mit  M.  Schmidt,  Tgl.  Jahresb.  1888  No.  14?  — 
Vs.  38  t^  nämlich  dc^pv^Xaatqt.  Wagen  wir  die  Bildnng  iravBu)ioc,  wie 
Pindar  solche  Composita  mit  notv  liebt,  so  wird  "HpaxXYj;  Subjekt,  niid 
wir  erlangen  einen  nmmterbrochenen  Gedankenfortschritt,  wie  denn 
überhaupt  diese  Ode  das  Muster  energischster  Gcdankenverbindang  ist. 
Nor  die  Eingangsverse  kommen,  wie  es  scheint,  nicht  recht  ans  der 
Stelle;  aber  deren  Erklärung  muß  ich  in  Verbindung  mit  0  2  geben. 
Pör  J.  bedeutet  vs.  4  oUtco  „weil  ich  ihr  (der  Muse)  gefiel",  und  durch 
eine  Konjektur  rpacraov  xi  vgl.  Anal.  S.  1071  läßt  er  den  Dichter,  ab- 
gesehen von  dem  auffälligen  „gleichsam  (ti)  von  G-ott  auferlegt"",  einen 
fiprong  in  die  voranfgegangene,  angeblich  vs.  6 — 13  beschrieboie 
«Siegesfeier  in  Olympia*  im  G^ensatz  zu  der  vorliegenden  Siegesfeier 
in  Akragas  machen.  —  vs.  42  ff,  vgl.  Anal.  1073  f.  und  Novae  leett. 
<No.  15)  S.  2  f.  beginnt  J.  den  Hauptsatz  zu  il  erst  mit  oS  vtv  duD^o». 
Drei  Vordersätze  wie  die  drei  Glieder  Ol,  Iff.  gebe  ich  zu,  streiche 
aber  das  5'  nach  it6p9iD,  zumal  mit  üan  wohl  aus  eurythmischen  Rück- 
flichten  ein  neuer  Vers  beginnen  muß.  Auch  J.  berichtigt  nicht  den 
offenbaren  Druckfehler  ttir  aidoieoraxoc  bei  Mommsen,  vgl.  adnot.  crit.  z.  St. 

22.  Jurenka,  Humor   bei  Pindar.    In    Wiener    Studien  XVIII 
91—98. 

Die  (von  mir  stets  bestrittenen)  Honorarstellen  findet  Jurenka 
nicht  mit  Fennell  humoristisch,  sondern  wie  ein  Lächeln  unter  Thr&nen. 
Dagegen  andere  Stellen.  So  den  Eingang  von  0  10  mit  der  Über- 
setzung: „Den  olympischen  Sieger  schlagt  mir  nach,  des  Ai'chestratos 
Sohn,  wo  in  meinem  Geiste  er  verbucht  ist;  denn  daß  ich  bei  ihm 
mit  einem  Liede  in  Schuld  stehe,  habe  ich  in  den  Tod  vergessen. 
Femher  aber  herannahend  besch&mt  der  säumige  Termin  mein 
tiefes  Soll.  Indes  müssen  den  scharfen  Tadel  die  Zinsen  quittmachen. 
Seht  nun,  wie  den  rollenden  Stein  die  Welle  fortspttlt,  und  wie  ich 
da«  Gesamtkonto  zu  wertem  Dank  bezahle."  Dazu  eine  Kon- 
jektur vs.  94  (Wiener  Studien  XV)  dvaicpaaaet  =  treibt  ein.  — 
Ferner  0  12,  18  ff.  die  Kampfhahnscene  mit  Bezug  auf  die  bei  Giklers- 
leeve  wiedergegebene  Miinze  der  Stadt  Himera,  auf  deren  Namen  zn- 
l^eich  unter  Qleichsetzung  mit  v^piepa  cf.  Flato  Kratyl.  418  CD  an- 
gespielt wird.  —  04  Schluß  (s.  No.  17)  vgl.  Schillers  Handschah: 
ein  boshafter  Knix  vor  dem  weiblichen  Preisgericht.  —  P  9,  39  ff.: 
•Heimlich  sind,  die  weise  Frau  Peitho  verwahrt  sie,  die  Schlflsselein 
zum  Heiligtum  der  Liebe,  o  Phoibos!  XJnd  bei  euch  Qöttern  so  gnt 
wie  hier  auf  Erden  liebt  es  keine,  vor  den  Augen  der  Welt  zum  ersten 
Mal  die  sfiße  Frucht  zu  kosten."  J.  setzt  hinzu:  dies  —  von  den 
llägdelein  im  Himmel  —  wäre  gottlos  gesagt,  wenn  nicht  der  Humor 
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Verzeihang  heischte.  —  Pindar  als  Frennd  von  Festivitäten  und  guter 
Tafel  (FenneU)  fr.  101,  N  9,  48  ff.  O  7,  1  ff.  P  4,  294  ff.  Aber  auch  P  4, 
129  ff.  Ol,  15  ff.  0  9,  48.  0  11  Schluß.  —  Eine  Fundstelle  für  Humor 
soll  O  6  sein.  Schon  die  ^Fiktion""  vb.  87  ff.,  als  sei  die  Ode  für  ein 
Aufführung  bei  heiterem  Siegesmahl  bestimmt,  schlage  hierher.  Femer 
vs.  21  sd  schalkhaft  gesagt:  „Die  Musen  hassen  das  Gezftnke.*  vs.  87  ff. 
vom  Wetzstein  auf  der  Zunge  und  von  der  Verwandtschaft  als  Sohn 
der  Theba.  vs.  87  ff.  vom  böotisch^  Stumpfsinn,  wie  etwa  der  Reiters- 
mann  des  Kaisers  Friedrich  lobesam  von  den  Schwabenstreichen  spreche. 
TB.  91 :  «Du  bist  ja  der  rechte  Apostel,  ein  Sekretarius  der  Musen,  ein 
süßer  Humpen  (alter  Weinkrug)  tönender  Lieder.*  —  Meist  mehr 
horazisch  als  pindarisch  empfunden. 

Über  die  allgemeine  Frage  der  Komposition  der  Epinüden  äußert 
sich  J.  zusammenhängend  in  der  Rezension  von  Fraccarolis  Ausgabe 
(No.  27)  und  in  zwei  Vorträgen: 

23.  Jurenka,  Über  die  Wichtigkeit,  die  gegenwärtigen  Richtungen 
und  die  Aufig;aben  der  Pindarstudien.  Verhandlungen  der  42.  Philologen- 
Versammlung  1893  S.  280—289.    4. 

24.  Jurenka,  Entwickelung  des  griechischen  Epinikions  bis  auf 
Pindar.  (Habilitationsvortrag.)  Beilage  zum  Jahresbericht  des 
Staatsgymnasiums  im  IX.  Bezirk.    Wien  1895.    11  S.    Gr.  8. 

Jurenka  proklamiert  die  reformatorische  Berechtigung  von  Drache 
mauns  Methode  (meinerseits  abgelehnt  Berl.  Philol.  Woch.  1892,  581  ff. 
und  Jahresb.  1892  No.  1),  die  er  mit  der  Zeit  für  die  einzelnen  Oden 
genauer  zu  beweisen  hofft,  und  ist  von  der  Zustimmung  von  Wilamowitz, 
wenigstens  der  allgemeinen  Tendenz  nach,  überzeugt.  Er  will  die 
Pindarforschung  zur  „Einfachheit  und  Natürlichkeit"  zurückführen  und 
dafür  sorgen,  daß  ^die  GröBe  eines  Lyrikers  nicht  mehr  nach  dem  Grade 
seiner  ünverständlichkeit  gemessen**  wird.  Jurenkas  Negation  richtet  sich 
gegen  zwei  Stücke  gleichzeitig:  sowohl  gegen  die  Beziehung  des  Mythos 
auf  die  thatsächlichen  Verhältnisse  als  auch  gegen  die  angebliche  Ein- 
heitlichkeit der  Komposition.  Er  hat  „die  feste  Überzeugung,  daß  sich 
ein  einheitlicher  Grundgedanke  bei  keiner  einzigen  Ode  des  Pindar, 
selbst  bei  der  kleinsten  nicht,  nachweisen  läßt,"  «daß  die  vom  Dichter 
selbst  herrührende  Charakterisierung  des  richtigen  SiegesUedes,  daß  es, 
wie  die  Biene  von  Blume  zu  Blume,  so  von  Gegenstand  zu  Gegenstand 
flattert,  dahin  zu  verstehen  ist,  daß  die  Mannigfaltigkeit  des  nun  ein- 
mal in  ein  Siegeslied  hineingehörenden  Stoffes  demselben  den  Charakter 
der  mangelnden  Einheitlichkeit  aufgeprägt  hat*".  Die  Mythen  sind  nach 
J.  als  kultisch  erforderliche  Einhängsei  rein  objektiv  zu  nehmen;  indem 
der  Dichter  sie  erzählt,  verlangt  er  vom  Hörer  nichts  anderes,  als 
Jahresbericht  für  Altertamswissenachaft    LXXXXIl.  Bd.    (1897.  I.)     15 
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daß  er  sich  mit  ihm  im  Geiste  in  eine  gottverklärte  Vergangenheit 
versetze.  »Was  die  Mythen  erzählen,  gilt  ihm  fär  historische  Wahrheit, 
und  diese  verlangt  nicht,  ja  sie  verträgt  nicht  einmal  die  Reflexion.*' 
JSs  verbietet  schon  die  Rflcksicht  anf  den  fromm-glänbigen  Sinn  des 
Pindar  anzunehmen,  daß  er  in  der  Mytbenwelt  das  Eüstzeng  des  Dichters 
erblickt  habe,  gleichsam  einen  Farbenkasten,  dem  er  die  Mittel  entnahm, 
die  Konturen  der  Wirklichkeit  im  privaten  oder  öffentlichen  Leben  auszu- 
malen,* Halten  wir  hier  einen  Augenblick  an!  Ich  hoffe,  dieMehrzahl  derer, 
gegen  die  J.  polemisiert,  wird  gegenüber  dieser  unzutreffenden  Dar- 
stellung meine  Worte  in  No.  26,  S.  11  unterschreiben:  „Darüber  er- 
gießt sich  dann  das  fromme  Licht  des  hellenischen  Mythus:  fromm,  so- 
fern dabei  das  direkte  Lob  des  siegreichen  Menschen  zurückgestellt  und 
das  Lied  frei  gehalten  wird  von  seichtem  Oerede  des*  Toastes  und  von 
aller  modernen  Menschenvergötterung;  fromm  auch,  sofern  die  schöne 
Wirklichkeit  aufgeht  in  das  verklärende  Bild  mythisch-religiöser  Ge- 
stalten, die  dem  griechischen  Hörer  wiederum  ungleich  lebendiger  und 
faßbarer  vor  den  Augen  standen  als  leider  uns  die  christlichen  Heroen." 
Gewiß,  Schilderei  der  Wirklichkeit  bis  ins  Detail  ist  der  Mythus  nicht; 
wiewohl  man  sogar  den  Ausdruck  „Spiegel'^  aus  Pindars  eigenen 
Worten  N  7,  14  aufoehmen  könnte.  Für  Jurenkas  Zweck  sind 
natürlich  Ausdrücke  des  Dichten  wichtiger,  die  den  Mythus  als  „Ab- 
schweifong'*  zu  charakterisieren  scheinen  (damit  hat  es  in  P  10  und 
P  11  seine  besondere  Bewandtnis);  wiewohl  der  Vf.  hinwiederum  daraus 
nicht  die  letzten  Konsequenzen  ziehen  möchte  (zweiter  Vortrag  8.  11), 
die  ihn  zu  Boileaus  primitivem  Urteil  zurückbringen  würden  „chez  eile 
un  bean  d^sordre  est  un  effet  de  Fart.''  Immerhin  giebt  auch  J.  sich 
noch  mit  unitaristischen  Ausfuhrungen  zufrieden,  wenn  sie,  wie  die 
Fraccarolis,  ins  Unbewußte  verschwimmen,  so  daß  (um  Worte  aus 
Jurenkas  Referat  über  Fraccaroli  zu  benutzen)  ,^die  Einheit  nicht  die 
Resultierende  der  vorhergehenden  Pluralität,  sondern  ein  datum  a  priori, 
eine  unbewußte  Synthesis  des  Werkes'*  sei,  die  wir  »nur  mit  dem  Ge- 
fühl, nicht  mit  der  Vernunft*  empfinden.  Dagegen  in  der  speziellen 
Situation,  die  dem  Gelegenheitsgedicht  vorlag,  Z^e  zu  seiner  Erklärung 
zu  suchen,  mithin  die  greifbare  Anschaulichkeit  des  Siegesliedes  er- 
weisen zu  wollen,  sollen  wir  nicht  befugt  sein,  weü  „Pindar  nicht  für 
Eingeweihte,  sondern  für  alle  Hellenen  und  auch  für  die  Nachwelt  ge- 
sungen habe."  Nur  für  P  2,  P  3,  P  6,  P  8  und  etwa  J  3,  53—54 
macht  Jurenka  selber  eine  Ausnahme;  aber  da  handle  es  sich  um 
,jüngere  Staatswesen,  welche  naturgemäß  keinen  Stadtmythus  besaßen", 
—  wobei  denn  Pindar  („aber  auch  nur  hier")  „sich  von  der  Bücksicht 
auf  gewisse  äußerliche  Vergleichsmomente,  die  seine  Wahl  rechtfertigen 
konnten,  leiten  ließ.* 
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Weder  auf  die  ganze  Beihe  mythischer  Partien,  die  J.  anfahrt,  noch 
auf  die  angeblichen  »postacripta*  (Wilamowitz  0  6, 87  ff.,  Jurenka  anch 
0  2, 91  ff.  P  2, 92  ff.  O  1, 114  ijwl  ji^v  Äv,  0  3,  42  ff.)  kann  ich  an 
dieser  Stelle   eingehen.    Die  Sachlage   im  großen   nnd  ganzen  glanbe 
ich  in   meiner  Bezension   von  Fraccarolis  Anagabe  (No.  27.)   einiger- 
maßen richtig  gezeichnet  zn  haben,  woranf  ich  solche  Leser,  die  diesem 
jetzt  wieder  heftiger  entfachten  wissenschaftlichen  Kampfe  bisher  nicht 
gefolgt  sind,   ausdrücklich  verweise.   Gewisse  Pnnkte  des  Einverständ- 
nisses, beiderseits  ausgesprochen,  verbinden  dennoch  den  österreichischen 
Gelehrten  und  mich.    Dahin  gehört  außer  der  Stellung  zur  Textkritik, 
über  welche  sich  J.  in  der  Bezension  betr.  Eraccaroli  S.  736  energischer 
ausdrückt  als  im  ersten  Vortrage  S.  289,    die  Überzeugung,   daß    die 
Anknüpfungspunkte  der  Deutung  immer  im  Gedichte  selbst  zu  suchen 
sind,  daß  die  Oden  femer  nicht  politische  Exposes,  etwa  gar  zu  diplo- 
matischen Vermittlungen,  enthalten  oder  nebenher  einschließen,  daß  es 
endlich  unzulässig  ist  (0  1;   aber  auch  sonst!)    «.anzunehmen,    daß  der 
Dichter  .  •  .  eine  litterarische  Fehde  ausgetragen  habe,    .  .  .  geradeso 
als  ob  er  in  einem  litterarischen  Klub  spräche". 

Der  zweite  Vortrag  beschäftigt  sich  übrigens  hauptsächlich  mit 
dem  Herakleslied  des  Archilochos  und  ähnlichen  früheren  Siegesliedern 
(Kastorliedem  n.  a.),   offenbar  nicht  ohne  die  Absicht,  die  auf  S.  258 
des  ersten  Vortrages  aufgestellte  These   zu   beleuchten,     „die  Ver- 
wendung solcher  typischen  Mythen  im  Epinikion  und   die  Anwendung 
solcher  Epinikien   auf  viele  Sieger  lasse   es   als  selbstverständlich  er- 
scheinen, daß  an  eine  Parallelisierung  zwischen  Sieger  und  der  mythischei^ 
Person  gar  nicht  gedacht  wurde."    Ich  will   nicht  versäumen,   den 
Finger  auf  einen  Satz  S.  6  f.  zu  legen:    ,  J>as  Wesen   der  Poesie  be- 
stand  bei  allen  Völkern  der  Erde  ursprünglich  darin,   daß,   wenn  ein 
menschliches  Geschick   die  Herzen  ergriff,   stets   die  Schicksale   eines 
Gottes  oder  eines  Heros,  der  ähnliches  entweder  vollbracht  oder 
gelitten,  besungen  wurden.*' 

Als  Kritik  eines  Versuches,  den  Mythus  und  die  Einheitlichkeit 
einer  Ode  ins  rechte  Licht  zu  rücken,  gehört  hierher  der  Aufsatz 

25.    Jurenka,   Zur   Kritik   und  Erklärung  der  sechsten  olynr- 
'  pischen  Ode  des  Pindar.    Zeitschr.  f.  d.  österr.  Gymn.  1893,  Heft  12. 
12  S. 

Auch  hier  nimmt  der  Verfasser  für  Wilamowitz  (Jahresb.  1888 
No.  23)  und  gegen  meinen  Aufsatz  über  0  6  im  Philol.  N.  F.  I  (1888) 
589  ff.  Stellung,  und  er  verdient  Gehör.  Dennoch  vnll  ich  hier  keine 
Antikritik  üben,  wie  ich  denn  überhaupt  in  diesen  Jahresberichten 
meine   sonstigen  Veröffentlichungen   nicht  ausführlicher  wiedergegeben. 

15* 
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habe.  Auch  hege  ich  die  Hoffianng,  soviel  Muße  zn  finden,  daß  ich 
in  nicht  za  ferner  Zeit  in  größerem  Zusammenhange  die  Einheitlidikeit 
auch  dieser  Ode  nochmals  begründe  und  dabei  einige  beiläufigen  Miß- 
griffe korrigiere,  die  übrigens  die  Kardinalfrage  nicht  berühren.  —  Vgl. 
übrigens  auch  No.  22  und  No.  21  S.  1074  über  vs.  7. 

26.  L.  Bornemann,  Pindars  erste  isthmische  Ode  ,,An  die 
Vaterstadt*'  mit  einem  Vorworte  über  Hellenismus  und  Einheits- 
schule. Schriften  der  Einheitsschule  Hamburg-Hohenfelde  I.  1893. 
16  S.  8.  Eez.:  Jurenka  in  Bert.  Phil.  Woch.  1894,  769  ff.  Lösch- 
hom  in  Wochschr.  f.  klass.  Phil.  1894,  373  f.  —  seh  —  in  D.  L.-Z. 
1895,  312. 

Man  wird  es  nicht  als  Verleugnung  des  soeben  ausgesprochenen 
Xj^inindsatzes  empfinden,  wenn  ich  hierüber  mich  breiter  ergehe,  und 
zwar  wesentlich  angesichts  der  soeben  Jurenka  gegenüber  verhandelten 
^dlgemeinen  Fragen  und  größtenteils  zur  Ergänzung  der  vorliegenden 
kleinen  Arbeit.  Seltsam,  daß  gerade  der  Vf.,  der  in  einer  wesentlichen 
Beschränkung  des  klassischen  Unterrichts  eine  Förderung  der  deutschen 
Schulzustände,  aber  auch  des  Gymnasiums  selber  erblickt  —  und  sich 
AUch  Jurenkas  freundlicher  Zustimmung  zu  diesem  Paradoxon  erfreut  — 
daß  gerade  er  die  Dichtergröße  Pindars  gegen  berufene  Vertreter  des 
klassischen  Altertums  verteidigen  muß. 

Auch  in  diesem  minder  großartigen,  aber  von  Heimatfreude  durch- 
wehten Liede  Zusammenhang  und  Einheit  aufzuzeigen,  ist  ein  wesent- 
licher Zweck  des  Verfassers.  Störend  erscheinen  1)  die  Andeutung 
über  die  Heimat  des  Siegers  vs.  31  und  2)  die  angeblichen  Notizen 
über  den  Delossieg  eines  Keers  und  sechs  Siege  von  Thebanem  im 
ersten  System.  In  das  vaterstädtische  Lied  poltert  mit  dem  dritten 
System  Orchomenos  herein,  das  des  Siegers  Vater  rettend  aufhahm, 
als  dieser  (Mezger  S.  306)  „sich  .  .  .  genötigt  gesehen,  sich  von  Theben 
nach  Orchomenos,  in  die  Heimat  seiner  Väter  zurückzuziehen".  Des- 
halb mußte  das  'Ep^o{jLevoro  te  einem  ^ptopievoü  icote  weichen,  wobei 
Vf.  allerdings  die  hergebrachte  Deutung  von  icatpcpav  apoupav  ^  ererbter 
Grundbesitz  hätte  bestehen  lassen  sollen.  Was  Dolos  vs.3  betrifft,  so  erfreut 
sich  der  Verfasser  wiederum  der  Beistimmung  Jurenkas,  wenn  er  xspH-*' 
vom  Aufenthalt  des  Dichters  auf  der  Insel  versteht.  Dagegen  meint 
J.  wegen  des  aXXa  vs.  12  an  sechs  Siegen  anderer  Thebaner  (aUer- 
dings  auf  Keos  und  dem  Isthmos,  deswegen  die  Herstellung  des  Plurals 
«üitacav  vs.  9  billigend)  in  Ant.  a  festhalten  zu  müssen;  aber  der  Grund 
reicht  gewiß  nicht  zu.  Übrigens  bleibt  das  II  vs.  9  sowohl  an  sich 
weil  mit  Herodot  gar  nicht  zusammenhängend  und  im  Hinblick  auf 
die  Vaterstadt  viel  zu  flüchtig  berührt)  als  auch  wegen  des  deutlichen 
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a>90Tspay  VB.  5  anznläarig,  und  schon  Aristarch  verlangte  das  Yerbam 
UoicaCeiv  (vgl.  BoBsler,  de  praepositionnm  nsn  S.  15  Z.  7,  wo  immerhin 
anch  IEapx«>  luid  iSeuxo|i.ai  zugefügt  werden  dürften).  Des  Verfassers 
Änderung  h\  are^ayotc  |  o&c  wicaoav  ist  etwas  gewaltsam.  Ist  aber  nur 
von  zwei  Siegen,  nämlich  des  Herodot  in  Eeos  und  auf  dem  Isthmos, 
die  Bede,  so  erwarten  wir  auch  Str.  4  die  Erwähnung  des  ersteren,  wie- 
wohl unbedeutenderen.  Und  wirklich  fällt  uns  dort  innerhalb  äußerst 
knapper  Aufzählungen  das  überladene  dppiaTu>v  linco8po}uov,  das  neben 
loixe  xeXad^aai  floskelhaft  fiberflOssige  d|jL8ißo|xevo(c  s6sp7lTav  sowie  das 
angeblich  auf  vs.  29  zurückweisende  ^eixova  seltsam  auf  —  während 
alles  knapp  und  glatt  verläuft,  wenn  wir  uns  entschließen  mit  dem 
Verfasser  zu  lesen  Keioo  dipietßoijivoic  eöep^era  dp)iaTa>v,  d.  L  im  Wechsel 
mit  dem  Eeischen  Wohlthäter  der  Wagen. 

Noch  bleiben  zwei  die  Einheit  störende  Stellen,  nämlich  die 
Schlußpartie  vs.  59  f.  und  der  Riß  vs.  28.  Wenn  Jurenka  bezüglich 
der  ersteren  des  Verfassers  Änderung  gutzuheißen  scheint  (s^  Bi  xtc 
ivSoiK  v£pL€t  icXoüxov  xpu^aiov,  I  SXkovn  ö'  lxicurc<Dv  iteXac  —  „Denn  auf 
so  nahe  Ziele  nicht  bedacht.  Erschlaffend  seinen  Reichtum  still  genießen, 
Das  heißt  das  Leben  ohne  Ruhm  beschließen"),  so  ist  nachträglich  zu 
erinnern,  daß  anch  M.  Schmidt  (Jahresb.  1885  S.  120)  mit  a&Xoiai  6' 
l(LicmTti>v  yiak^  denselben  Sinn  zu  suchen  schien.  —  Dagegen  den  Über- 
gang bei  vs.  28  (wo  übrigens  Jurenka  wohl  richtig  auf  die  EinschiebuDg 
von  T*  vor  'laOftcji  zurückkommt)  hat  der  Verfasser  nicht  überzeugend 
gewonnen,  indem  er  S.  10  künstlich  Flatää  in  die  Beweisführung  hin- 
eingezogen hat.  Richtiger  war  es,  an  die  letzten  Töne  der  Jolaos- 
Kastor-Partie  h  *Axaiotc  u^iiceSov  Bepaicvac  oUecuv  Sdoc  anzuschließen 
und  sie  von  der  Grabstätte  Kastors  neben  Menelaos  und  Helena  zu 
verstehen;  oJxeTv  vom  Toten  wie  P  11,  64  und  N  7,  47.  Dann  ist  der 
Übergang  zum  (verstorbenen)  Vater  gegeben,  der  neben  dem  izak 
6}jLoda}toc  iuiv  SicapTwv  7evei,  dem  Spiegelbild  des  Herodot,  gefeiert  werden 
soll;  der  Detaillist  wird  natürlich  einwerfen,  Eastor  sei  ja  nicht  der 
Vater  des  Jolaos.  Infolgedessen  können  wir  uns  wohl  auch  vs.  36  ff. 
mit  der  Änderung  xaxaxeivTai  und  ypr^  vuv  begnügen,  indem  man  e&povxsoat 
vom  erlangten  Erfolge  versteht;  die  Entwickelnng  von  J  4,  20  ff.  sichert 
die  überlieferte  Satzform.  Und  wenn  nunmehr  w^z^q  (nicht  des  Ver« 
fassers  av77evsi^,  d.  1.  die  Stadtgenossen)  festzuhalten  ist,  so  kann  man 
noch  geneigt  sein,  7ovcp  statt  vocp  vs.  35  einzusetzen;  für  letzteres  Wort 
konnte  ich  jetzt  höchstens  die  Verbindung  mit  Tcovi^aatc  —  doch  immer- 
hin überflüssig  —  billigen,  während  ich  vorher  die  Änderung  voov  . .  . 
ispopia&EtqE  versuchte. 

Indem  ich  endlich  meine  Freude  darüber  ausdrücke,  daß  des  Ver- 
fassers   ausdrücklich    gegen    Drachmann    gewandte    Verteidigung    der 
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kataloghaften  Aufzählnngen,  die  in  diesem  Liede  besonders  anfistoßen, 
auch  von  Jorenka  gebilligt  wird,  gehe  ich  nnnmehr  znr  Datiernng  des 
Liedes  Ober.  Die  Bezugnahme  anf  Plat&ä  ist  schon  soeben  als  ansicher 
bezeichnet.  Wie  Eeferent  zu  No.  7  nnnmehr  J  3,  34  ff.  auf  das  Unglück 
von  506  bezogen  hat,  so  könnte  die  entsprechende  Stelle  nnseres  Liedes 
ebenfalls  darauf  zielen,  also  die  Ode  ans  der  Jagend  Pindars  stammen. 
Das  Endarteil  wird  teils  von  chronologischen  Fortschritten  in  der  Da- 
tierung anderer  Oden,  teils  aber  auch  davon  abhängen,  ob  eine  Anzahl 
Anstöße  dieser  Ode  selbst  auf  das  Conto  des  Dichters  zu  setzen  sind 
oder  nicht. 

Es  seien  noch  einige  solche  Anstöße,  freilich  zweiten  Grades,  er- 
wähnt. Für  das  archäologisch  nnerweisliche  xpuaacnct  vs.  1  setzt  Ver- 
fasser, zugleich  den  Wagensieg  ankündigend,  x?^^^^^-  ^^^^t  des  wunder- 
lichen novTioic  V8.  7  findet  icofi:c(oic  die  Anerkennung  Jurenkas.  Letzterer 
verspricht  eine  eigene  Ausführung  über  die  schwierige  Stelle  vs.  15  f., 
wo  Verfasser  TsxvcDdevrec  xpctTurroi  |  tcirc'  dl&Xotai  setzt;  außer  dem  Wagen- 
kampf werden  ausdrücklich  noch  4  Eampfarten  aufgeführt  und  eine 
Notiz  .über  das  TcsvraeOXtov  eingeflochten.  Auch  den  Versuch  %u  vs.  21  f. 
begrüßt  Jurenka,  wenn  er  auch  radikal  sei:  oia  t&  x^Tpov  dxovrtCovte; 
dxpiaTc  I  xal  Xt&ivouc  ^xe  d^oxouc  Teaav.  Desgleichen  gefällt  ihm  vs.  8 
detpolv  I  'Mfiou  und  vs.  29  nap'  Eipwxa  i:uXatc.  Ich  selbst  füge  noch 
hinzu,  daß  man  au^ißaXXofiai  vs.  52  wohl  absolut  als  eigenen  Satz  nehmen 
muß :  „ich  rechne  auf,  ähnlich  der  Anwendung  von  d<pi(7Tafiat  0  1,  52. 
Endlich  aber  ist  der  Eingriff  vs.  10  wai8\  'Aiöa  t6v  xai  iroxe  wegen  der 
Wortähnlichkeit  icaT6a  und  'Acda  paläographisch  leichter  als  er  zunächst 
scheint  und  nebenbei  sachlich  erforderlich,  weil  wir  einerseits  den  Ker- 
beros vermissen  und  andererseits  von  mehreren  Hunden  des  Geryones 
nicht  hören.  — 

Im  Vergleich  zu  den  bisher  erörterten  Einzelarbeiten  geht  dieser 
Bericht  schließlich  auf  die  beiden  Oesamtausgaben  dieser  Jahre  ver- 
hältnismäßig flüchtig  ein.  Wer  sich  mit  Pindar  befaßt,  wird  sie  ohne- 
dies selbstverständlich  zur  Hand  nehmen  und  sich  von  Fall  zu  Fall 
sein  eigenes  Urteil  bilden.  Außerdem  liegen  über  die  erste,  die  Fracca- 
rolische,  drei  ausführliche  Eezensionen  vor,  auf  welche  zum  Teil  schon  oben 
Bezug  genommen  ist,  nämlich  von  Jurenka  in  Ztschr.  f.  d.  östr.  Gymn. 
1894,  725 — 736  (ich  mache  noch  besonders  auf  die  am  Schlaß  gegebene 
Zusammenstellung  derjenigen  Stellen  aufmerksam,  wo  Fraccaroli  Neues 
und  Wichtiges  zur  Exegese  vorträgt);  von  Haeberlin  in  Wochenschr. 
f.  klass.  Philol.  1894.  1365  ff.  und  vom  Referenten  in  Berl.  Phil.  Woch. 
1894,  1057—1062.  Femer  über  die  Christsche  Ausgabe  eine  Rezension 
von   Fraccaroli   in  Rivista   di  Filologia  XXV,  1.    HS.,  der  eingehend 
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die  Textabweichnngen  Christa  von  Mommsen  in  den  olympischen  nnd 
isthmischen  Oden  zusammenstellt;  außerdem  von  Haeberlin  Woch.  t  kl. 
Ph.  1897  S.  661  ff.  nnd  ausführlicher  von  Drachmann  BerL  Fh.  Woch. 
1897  S.  228—235  mit  angeschlossenen  kurzen  Bemerkungen  zu  etwa 
30  Stellen.   Die  Titel  der  Ausgaben  lauten: 

27.  Lö   odi   di  Pindaro   dichiarate   e  tradotte   da   Giuseppe 
Fraccaroli.    Verona  1894.    XV  und  732  S.    Gr.  8. 

28.  Pindari  carmina  prolegomenis  et  commentariis   instructa 
ed.  W.  Christ.    lipsiae  1896.    CXXXX  und  466  8.    Gr.  8. 

Die  Prolegomeni  von  Fraccaroli  enthalten  I.  La  vita  di  Pindaro. 
II.  La  tradizione  della  lirica  Dorica  e  la  tecnica  di  Pindaro.  m.  L^arte 
di  Pindaro  (S.  49—166).  Die  von  Christ  I.  De  codicibus  subsidiisque 
criticis.  II.  De  arte  metrica  Pindari  (S.  XIV— LXI).  lU.  De  ludis 
et  epinidis  (8.  LXI— XCEX).  IV.  De  vita  Pindari.  V.  Heroum 
genealogia.  Schon  aus  dieser  Übersicht  erhellt,  daß  Fraccaroli  be- 
sonderes Gewicht  auf  die  Komposition  der  Gedichte  legt,  Christ  aber 
auf  die  Metrik,  die  ich  dem  zuständigen  Eeferenten  dieser  Jahresbe- 
richte überlassen  muß;  desgleichen  die  archäologischen  Zusammen- 
stellungen über  die  Spiele.  Für  Christ  bei  seiner  Übereinstimmung  mit 
Drachmann  liegt  die  Frage  nach  der  poetischen  Einheit  und  was  dahin 
gehört  abseits;  in  seinem  kurzen  Kommentar,  den  er  selbst  mit  beschei- 
dener Eesignation  betrachtet,  ist  aber  viel  Lehrreiches  zusammengetragen. 
Die  Fragmente  (die  bei  Fraccaroli  fehlen)  und  zwei  Indices  1)  Nominum 
propriorum,  2)  Berum  in*  prolegomenis  et  commentariis  explanatarum 
machen  den  Schluß. 

Dazu  gehört: 

29.  W.  Christ,  Schnitzel  aus  einer  Pindarwerkstätte.   Sitzb.  d. 
bayer.  Ak.  1895  Heft  I  S.  3—31.    8. 

Meistens  Realien.  1)  Zum  Sieg  im  Ringkampfe  über  vier  Gegner 
S.  3  f.  2)  Zum  Sieg  in  drei  Laufarten  S.  4  f.  Ausführlicher  3)  S.  5— 11 
über  die  Jolaia  und  Herakleia,  die  auch  Christ  für  identisch  hält; 
speziell  über  den  Ort  in  Theben,  wo  die  Spiele  stattfanden.  Christ  hat 
wohl  recht,  wenn  er  sie  vor  das  Proitosthor  verlegt,  um  die  Stellen 
0  9,  98.  N  4, 20.  P  9,  81  mit  der  Angabe  des  Pausanias  über  das 
%(pov  'loXdEoü  zu  reimen.  Dagegen  kann  ich  der  Verwertung  von  N  4,  22  ff. 
nicht  zustimmen,  wo  der  Verfasser  die  handschriftlich  minder  beglaubigte 
Lesart  xarldpaiiev  zu  Grunde  legt,  infolgedessen  ein  Absteigequartier 
des  Siegers  in  der  Oberstadt  supponiert  und  ihn  im  Sturmschritt  zu  dem 
Turnplatz  (das  soll  a^Xav  sein)  eilen  läßt.  Wir  sollten  vielmehr  von 
der  Lesart    xaxf^paxev   ausgehen,    deren  Präposition    durch  die  Notiz 
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'AXfixTpav  Gicepftev  nuXSv  J  3,  79  motiviert  ist.  Accentoieren  wir  8Xßiav 
icp&c  adXSv,  80  haben  wir  den  Sinn,  daß  der  Sieger  vom  Herakleion 
aoB  (cf.  Ivfta  . .  dve^dEvato  J  3,  87  ff.  offenbar  von  der  Feier  des  Siegea) 
auf  die  befreundete  Stadt  herabschante.  Ähnlich  Bnry,  nnr  daß  dieser 
icp^  aöXiv  zu  iXdcuv  zieht. 

4)  Wegen  fiTjvoc  tu>ötoü  0  13,  36  f.  rückt  Christ  gegen  Unger 
Phüol.  37,  42  und  Köhler  CIA  II  1 ,  319  die  Pythien  auf  die  Mitte 
des  Bukatios  und  setzt  den  Anfang,  nicht  den  Sclüuß  der  Fanathenäen 
auf  den  vorletzten  Hekatombaion.    S.  11—16. 

5—7)  S.  16—22  über  Bildwerke  und  N  5,  9  ff.  J  6, 36  ff.  P  9  u.  a. 
,Es  bleibt  immer  noch  äußerst  wünschenswert,  daß  ein  geschulter 
Archftolog,  der  mitten  in  den  Monumenten  lebt,  sich  der  Sache  annehme 
und  uns  einen  Pindarus  monumentis  illustratus  liefere.^  Eine  beherzigens- 
werte Aufforderung,  man  soll  dann  aber  auch  die  altitalischen  und 
etmskischen  Monumente  nicht  vergessen. 

8)  S.  22—24:  Zur  Umdichtung  des  Mythus  0  8,  33  ff.  fand  der 
Dichter  eine  Handhabe  in  Hom.  H.  6, 434  ff.  —  Das  wunderliche 
Apophthegma,  wonach  Pindar  des  Gesanges  unkundig  gewesen  sei,  hat 
seinen  vermeintlichen  Anhaltspunkt  in  0  6,  97  coU.  schol. 

9)  S.  24—26  einige  Beziehungen  pindarischer  Stellen  zu  Homer» 
wobei  zu  N  10,  9  eine  schiefe  Auffassung  der  homerischen  Metapher 
IL  17,  243  durch  Pindar  statuiert  wird. 

10)  Woher  die  Zahl  17  in  schol.  zu  O  3,  60?  Vermutlich  aus 
einer  Quelle  vor  Ol.  145,  vielleicht  Eallimachus  icepl  di7(tfv<Dv. 

11)  Herodot  und  Pindar:  Hdt.  3.  38.- 3,  52  coli.  P  1,  85.  Hdt. 
4,  8  coli.  N  4,  27  und  J  6,  33.    Hdt.  5,  80  coli.  J  8,  16  ff. 

12)  Angeschlossene  Emendationen  zu  Thuc.  5,  54  UpopiY^via.  Plut. 
Vit.  Thes.  10  Xeipovoc     Plato  legg.    VIU  833  B  Tintiov. 

30.  Fraccaroli,  la  terza  e  quarta  ode  Nemea.   Estratto  dalla  Ri- 
vista  di  Füologia  XXI.    Torino  1892.     32  S.  8 

ist  nur  eine  gleichlautende  Probe  aus  des  Verfassers  Ausgabe. 
Hamburg. 

L.  Bornemann. 


Digiti 


izedby  Google 


Bericht  über  die  Homerischen  ReaUen  1885—1895 

von 
Direktor  Dr.  Albert  GemoU  in  Striegau. 

I.  Allgemeines. 

A.  Brnnck,  De  excerptls  icepl  xou  xcov  ^pwtüv  xa&'  ''0}t/]pov  ßtou 
ab  Athenaeo  servatis.    Qryphiswaldiae  1887  D.  I.  39  S.    8. 

Eine  QneUennntersachnng,  die  mit  Horaer  nur  insoweit  zusammen- 
hängt, als  sie  eine  der  für  Homerische  Eealien  wichtigsten  Fundgruben 
betrifft.  Danach  ist  die  Fassung  des  Suidas  zwar  die  ursprünglichere, 
aber  doch  auch  nicht  von  Dioskorides  herrührend,  sondern  von  einem 
Unbekannten. 

W.  Heibig,  Das  Homerische  Epos  aus  den  Denkmälern  erläutert. 

Archäologische  Untersuchungen.    Zweite   verbesserte  und  vermehrte 

Auflage.    Leipzig  1887.    X  und  470  S.  8. 

Die  erste  Auflage  (1884)  ist  von  mir  in  der  Berl.  phil.  Woch.  1885 
No.  1  ausfuhrlich  angezeigt  worden.  Es  bedarf  daher  nur  eines  Hin- 
weises auf  die  Änderungen  der  zweiten  Auflage.  Dieselben  sind  sehr 
umfangreich  und  geben  dem  Buche  zu  einem  bedeutenden  Teil  ein 
anderes  Ansehen  als  früher.  Mit  Eecht  hat  der  Verf.  aus  Schliemanns 
Troja  (1884)  und  Tiryns  (1886)  umgelernt.  Manche  seiner  früheren 
MeinuDgen  über  die  altgriechische  Tracht  hat  er  gegenüber  Studnlczka 
(Abhandl.  des  arch.-epigr.  Seminars  VI  1.  Wien  1886)  ebenfalls  auf- 
geben müssen.  Endlich  hat  er  den  Homerischen  Untersuchungen 
von  U.  V.  Wilamowitz  (Berl.  1884)  Einfluß  auf  die  Beurteilung  ver- 
schiedener Angaben  des  Epos  eingeräumt.  Im  einzelnen  erwähne  ich 
hier,  daß  Heibig  die  Hom.  Menschen  zwar  nicht  mehr  als  „Schmutzbartel" 
bezeichnet,  aber  ihnen  noch  immer  ein  wenig  entwickeltes  Eeinlichkeits- 
bedürfhis  zuschreibt  (S.  257).  Dagegen  habe  ich  schon  früher  protestiert; 
vgl.  auch  Furtwängler  Berl.  phil.  Woch.  1888  8.  460.  Noch  immer 
lesen  wir  von  der  „urtümlichen^  Einfachheit  der  Kost.  Ich  habe  darüber 
das  Nötige  in  dem  Programm  Striegau  1888  gesagt.  Es  wundert  mich 
eigentlich,  daß  Heibig  nicht  die  v.  Wilamowitzache  Idee  vom  konventio- 
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Bellen  Stil  Homers  angenommen  hat  (v.  Wilamowitz  Hom.  Unters.  293).  — 
Höchst  stiefmütterlich  bedacht  ist  das  HonflHsche  Wohnhaas.  Die 
Ausgprabangen  in  Hissarlik,  Mykene,  Tiryns  hätten  wohl  zn  einer  ein- 
gehenderen Behandlung  antreiben  sollen.  Diese  Lücke  ist  erst  neuerdings 
von  Joseph  (s.  unten  S.  253)  ausgefüllt.  In  bezug  auf  den  weichen  Estrich 
im  Hause  des  Odysseus  möchte  ich  zwar  nicht  von  einem  Rückschritt 
(Heibig  S.  114)  sprechen,  sondern  meinen,  der  Dichter  stelle  uns  das 
Haus  des  Odysseus  verhältnismäßig  einfach  dar,  v.  Wilamowitz  würde 
es  altertümlich  nennen.  Die  frühere  Meinung,  die  Hom.  Häuser  seien 
vorherrschend  von  Holz  gewesen,  hat  H.  angesichts  der  Thatsachen 
nicht  halten  können.  —  Von  den  HAUsgeräten  sind  die  Trinkgeschirre 
unverändert  geblieben.  H.  setzt  deicac  dti^ixuireXXov  und  äXetoov 
äfjLfcoTov  gleich.  Aber  seine  Etymologie  leuchtet  mir  noch  immer  nicht 
ein  (xuhIXt)  =  xd^wr^  Griff!).  Wenn  H.  außerdem  leugnet,  daß  ein 
Doppelbecher  zum  Schöpfen  etc.  zu  gebrauchen  wäre,  so  spricht  der 
Grund  auch  gegen  seine  Figg.  158,  159.  —  Ganz  unverändert  ist  auch 
der  Abschnitt  über  die  Waffen.  Auch  die  Bemerkung,  daß  Buckel  an 
altgriechischen  Helmen  noch  nicht  nachgewiesen  seien,  ist  wieder  da. 
Furtwängler  (a.  O.)  bemerkt,  daß  die  imo^upia  Knöchelschienen  sind, 
die  sich  in  Italien  und  Griechenland  gefanden  haben.  Heibig  schweigt 
darüber.  —  Über  Cw^ia  und  ^iiTpi]  s.  mein  Programm  Striegau  1885.  Ich 
habe  Cu>(ia  als  Gürtel  des  x^'^c'^v  und  }jiirp7)  als  metallenen  Belag  dieses 
IJntergürtels  gefasst.  Studniczka  sah  in  Cu)(ia  den  x^tcov,  Heibig  faßt 
Cu>}ia  als  Taillenrand  des  Panzers  und  ^iCrpT)  als  Gürtel  des  jixdiy.  Der 
Bekkersche  Paraphrast  zu  A  184  ist  für  Studniczka.  —  Ton  den 
4  Exkursen  der  1.  Auflage  sind  nur  zwei  übrig  geblieben.  Halimedes 
und  die  gemusterten  Gewänder  im  Kultus  sind  gefallen. 

Jedenfalls  wird  das  treffliche  Buch  auch  in  dieser  neuen  Gestalt 
noch  lange  eine  wichtige  Stellung  in  der  Homerlitteratur  einnehmen, 
bis  es  durch  ein  neues  ersetzt  wird. 

R.  0.  Jebb,  Homer,  an  introdaction  to  the  iliad  and  the  Odyssey. 
Glasgow  1887.  XII  und  202  S.  8.  Übers,  ins  Deutsche  nach  der 
3.  Aufl.  von  Emma  Schlesinger.    Berlin  1893.    XI  u.  254  S.  8. 

Von  dem  trefflichen  Buche,  das  ich  bereits  in  den  Berichten  über 
die  höhere  Kritik  1885—1887  S.  36  besprochen  habe,  kommen  hier 
folgende  Stellen  in  betracht:  Im  1.  Kapitel  handeln  §§  16—19  über 
die  Homerischen  Gleichnisse  etwas  sehr  summarisch,  um  nicht  zu 
sagen  oberflächlich;  die  Zahl  der  ausgeführten  Gleichnisse  wird  von 
Jebb  auf  180  (Uias)  und  40  (Od.)  angegeben;  die  Gesamtzahl  ist  nach 
Schneider  (s.  u.  S.  276)  280  und  110.  Ferner  gehört  hierher  Kapitel  2 
über   die  Homerische  Welt,   das   in   aller  Kürze   (§  1—34)   eine  sehr 
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hübsche  Übersicht  über  die  sog.  Homerischen  Bealien  bietet.  Befremdlich 
ist  mir,  daß  Verf.  den  sänlentragenden  Biesenatks  nicht  anheben  will. 
Zunächst,  wie  soll  man  sich  das  am  ganzen  Erdenrund  vorstellen? 
Femer,  wenn  Säulen  zam  Tragen  da  sind,  braucht  Atlas  nicht  zu 
tragen,  das  sollte  doch  klar  sein.  Hesiod  sag*  fTheog.  517):  ""AtXsc 
oöpav&v  e6pbv  l^et,  Homer:  Ixei  de  xe  xCbvac  a^T^c  xtX.  Das  sind  doch 
ganz  verschiedene  Dinge.  EÜi  ähnlicher  Widerspruch  findet  sich  in 
§  34  (übers.  6.  99).  Dort  wird  das  Haus  des  Hades  als  der  Auf- 
enthaltsort der  Toten  bezeichnet,  dann  der  Erebos  als  Zvdschenstation, 
und  doch  kommen  X  37  ff.  die  Seelen  aus  dem  Erebos.  Wie  ist  das 
m&glich?  Über  weitere  Einzelheiten  mit  dem  Verf.  zu  rechten,  wäre 
unrecht,  da  es  sich  ja  um  eine  allgemeine  Einführung  handelt.  Endlich 
gehört  noch  der  Anhang  über  das  Haus  in  Tiryns  hierher,  den  ich 
von  Anfang  bis  zu  Ende  unterschreibe. 

Was  die  Übersetzung  anbelangt,  so  ist  Hentzes  Mitwirkung  Bürg- 
schaft dafür,  daß  der  Inhalt  des  Originals  keinen  Schaden  genommen 
hat.    Ich  empfehle  das  Buch  auch  in  dieser  Gestalt. 

M.  Hecht,  Kulturhistorische  Forschungen  zum  Homerischen  Zeit- 
alter.   N.  Jahrbb.  137.  Bd.  1888.    S.  793—810. 

Der  Verf.  beginot  mit  Bemerkungen  zu  einer  Darstellung  der 
Kultur  der  Griechen  im  Homerischen  Zeitalter,  die  keineswegs  Anspruch 
auf  Originalität  machen  können.  Es  folgt  ein -Artikel  über  die  sittliche 
Kultur  der  Griechen  im  Homerischen  Zeitalter.  Auch  hier  wird  uns 
nichts  Irenes  geboten,  was  der  ernsten  Prüfung  standhielte.  So  wird 
dem  Homerischen  Menschen  ein  Hang  zu  Lug  und  Trug  nachgesagt, 
und  ihm  gegenüber  der  Germane  gelobt.  Verf.  scheint,  was  die  Griechen 
anbelangt,  Stellen  wie  ix^p6»  .  .  .  fi^c  x'  ^repov  jiiv  xeu&^  ivl  ^peaiv, 
aXXo  §k  eucTQ  und  <|;euSoc  5'oux  ipeei,  [laka  Y^tp  ireirvu)ievoc  imv  nicht  zu 
kennen.  Wenn  Piaton  und  Aristoteles  die  äXrfi&ia  nicht  unter  den 
Tugenden  nennen,  so  wird  sie  eben  zur  (ia>9po(7uvT]  gerechnet.  Was 
dann  die  Wahrheitsliebe  der  Germanen  anbelangt,  so  darf  man  wohl 
nur  an  Armin  erinnern,  um  zu  zeigen,  daß  wir  uns  absolut  nicht  über- 
heben dürfen. 

Von  der  Feinfühligkeit  des  Peisistratos,  der  Athena  vor  Telemach 
den  Becher  reicht,  von  der  Scheu  der  Nausikaa,  den  Namen  der  Hochzeit 
auszusprechen,  erfahren  wir  nichts. 

E.  Kammer,  Ein  ästhetischer  Kommentar  zu  Homers  Hias. 
Paderborn  1889.    344  8.    8. 

In  diesen  Znsammenhang  gehört  der  Abschnitt  2:  Die  Homerischen 
Menschen  der  ursprünglichen  Ilias,  d .  h.  nach  Kammers  Vorstellung.  Trotz 
dieser  Einschränkung  kann   ich    diesen  Abschnitt  des   Buches   warm 
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empfeblen;  wenn  ancb  nicbt  gerade  neue  Tbatsachen  vorgebracbt  werden 
oder  neue  Anffassnngen  bekannter  Tbatsacben,  so  liest  sich  doch  die 
warmherzige  und  feinsinnige  Darstellung  außerordentlich  hübsch. 
Protestieren  möchte  ich  gegen  die  Auffassung  der  Moira  S.  90.  Eüie 
HCoira,  »welche  nach  ewigen  Gesetzen  die  Weltordnnog  bestimmt  und 
erhftlt,  welche  veranlaßt,  daß  Helios  täglich  mit  seinem  Wagen  herauf- 
kommt*' u.  s.  w.,  ist  nicht  aus  Homer  geschöpft  Ebensowenig  würde 
ich  die  Bilder  des  Schildes  (Der  Herr  kommt  den  Arbeitern  entgegen 
mit  dem  Becher,  die  Herolde  schlachten  einen  riesigen  Stier  zum  Schmaus 
für  die  Arbeiter)  als  der  Wirklichkeit  entsprechend  auffassen. 

W.  E.  Oladstone,  Landmarks  of  homeric  study.  London,  Mac- 
mülan  and  Co.,    1890. 

Die  Ansichten  des  gi'eisen  Expremiers  über  Homerische  Dinge 
sind  im  allgemeinen  bekannt«  Immerbin  aber  sieht  man  sie  ganz  gern 
in  dem  vorliegenden  Büchlein  in  prägnanter  Form  übersichtlich  dar- 
gestellt. Im  allgemeinen  hat  Gladstone  in  Deutschland  mehr  Ver- 
wunderung erregt  als  Anerkennung  gefunden.  Das  vorliegende  Buch 
wird  schwerlich  ein  anderes  Schicksal  haben. 

Agnes  M.  Clerke,  Familiär  stndies  in  Homer.  London,  Lang- 
maus,  Green  and  Co.,  1892.    VII  und  302  S.  8. 

Von  der  Meinung  ausgehend,  daß  die  neuesten  Resultate  der 
Homerischen  Archäologie  die  Homerischen  Gedichte  aus  einer  poetischen 
Schöpfung  zu  einer  historischen  Wirklichkeit  umgebildet  haben,  ver- 
sucht die  Verf.  die  Resultate  der  Forschung  dem  gebildeten  Publikum 
vorzulegen,  soweit  es  in  den  gesteckten  Grenzen  möglich  ist.  Ein  be- 
sonderer Zweck  ist,  zum  Studium  der  Gedichte  selbst  in  der  Trsprache 
anzuregen.  Denn  „soviel  Griechisch,  um  Ilias  und  Odyssee  in  der  Ur- 
sprache zu  lesen,  kann  man  mit  verhältnismäßiger  Leichtigkeit  lernen*. 
Das  Buch  enthält  folgende  11  Kapitel:  1.  Homer  als  Dichter  und 
als  Problem,  2.  Homerische  Astronomie,  3.  der  Hund  bei  Homer, 
4.  Homerische  Pferde,  5.  Homerische  Zoologie,  6.  Bäume  und  Blumen 
bei  Homer,  7.  Homerische  Mahlzeiten,  8.  Homerische  Zauberkräuter, 
9.  die  Metalle  bei  Homer,  10.  Homerische  Bearbeitung  der  Metalle, 
11.  Ambra,  Elfenbein  und  Ultramarin. 

Das  Problem  (in  1.)  ist  nach  der  Verf.  ein  dreifaches:  wo,  wann 
und  wie  die  beiden  Epen  komponiert  wurden.  Die  Homerische  Kultur- 
welt ist  die  mykenische,  die  Gedichte  sind  aus  dem  äolischen  oder  viel- 
mehr achäischen  Dialekt  ins  Jonische  übertragen.  Entstanden  sind  sie 
im  europäischen  Griechenland,  da  das  asiatische  in  den  Gedd.  noch  nicht 
vorhanden  ist,  und  zwar  vor  der  dorischen  Wanderung,  wie  ebenfalls 
ex  silentio  geschlossen  wird.    Der  Gebrauch   des  Eisens  und  das  Ver- 
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T)renDen  der  Toten  rücken  aber  die  Gedichte  nahe  an  das  Ende  der 
Epoche.  Auch  die  myhen.  Ennst  war  schon  im  Verfall,  als  Homer 
dichtete.  Die  Odyssee  besitst  einheitlichen  Plan  nnd  einheitliche  Ans- 
fuhrnng,  die  Ilias  dagegen  nicht.  Ihr  Kern  ist  eine  Achilleis  oder 
besser  «der  Zorn  des  Achill^,  damit  aber  vereinigen  sich  ganze  Partien 
so  wenig,  daß  man  (Grote-Leaf)  verschiedenen  Ursprung  derselben  an- 
genommen hat.  Aber  die  Verf.  hebt  die  ethische  Homogenität 
hervor  und  schließt  nur  das  10.  Bach  nnd  die  Theomachie  als  fremd 
ans.  Die  sichtbaren  Diskrepanzen  erklären  sich  fQr  sie  ans  einer 
Trennung  und  ungeschickten  Znsammenstückung  des  Getrennten.  Die 
Odyssee  aber  ist  jünger  als  die  Ilias. 

P.  Cauer,  Grundfragen  der  Homerkritik.  Leipzig  1895.  322  S.  8. 

Auf  dieses  neue,  interessante  Buch  des  unermüdlichen  P.  Cauer 
komme  ich  bei  der  höheren  Kritik  ausführlich  zurück.  Hier  handelt 
«8  sich  um  die  ersten  drei  Kapitel  des  2.  Buches,  die  den  historischen 
Hinteigrund,  die  Kulturstufen  und  die  Götter  besprechen.  «Die  Äoler 
haben  danach  ihre  Sprache  und  Eunstübung  nach  Asien  gebracht,  daher 
haben  Olymp  und  sonstige  mythische  B.eqnisite  ihren  Platz  be- 
hauptet. Achill  ist  nicht,  wie  Meyer  (Gesch.  d.  Alt.)  will,  als  eine 
sekundäre  Gestalt  in  die  Bias  gekommen,  eine  Blas  ohne  Achill  hat 
^  nie  gegeben".  Bis  dahin  vortrefflich.  Die  Danaer  werden  als 
mythisch  eliminiert;  der  Name  Achäer,  bei  Homer  Gesamtbezeichnung 
der  Griechen,  ist  dichterisch,  von  Phthia  (=»  Hellas)  auf  die  Gesamtheit 
übertragen,  nur  in  B  684  ist  noch  eine  Erinnerung  an  den  ursprüng- 
lichen Sinn  erhalten.  Wie  merkwürdig,  gerade  in  einem  so  jungen 
Btfick!  Doch  weiter:  «Agamemnon  stammt  nicht  aus  dem  goldreichen 
Mykene,  sondern  aus  dem  thessalischen  Arges,  der  von  Aristarch 
athetierte  Versschlnß  dv*  'EXXdfda  xal  (ledov  ''Ap^oc  ist  eine  uralte 
opische  Eormel  (p.  159),  die  sich  nur  auf  Thessalien  bezieht ^^  Warum 
fehlt  sie  da  in  der  Bias  und  steht  nur  in  den  allerjüngsten  Teilen  der 
Odyssee?  ;,litic6ßoTov  kann  nur  das  Thessalische  sein,  trotz  o  239  u. 
274**.  Aber  warum  soll  Argos  nicht  Rosse  züchten  oder  nähren?  Gab 
es  doch  auch  in  Attika  Bosse!  «Mykene  als  Stadt  Agamemnons  findet 
sich  eigentlich  nur  in  späteren  Partien'*,  aber,  soll  A45f.  gestrichen 
werden?  Besser  gelungen  ist  die  Verweisung  Nestors  nach  Thessalien. 
Dazu  wird  auch  das  Dörpfeldsche  Bios  (s.  unter  III)  herangezogen.  Denn 
wenn  dieses  mykenisch  ist,  so  paßt  das  freilich  besser  zu  der  Homerischen 
Schilderung,  als  die  Schliemannsche  Bios.  Aber  auch  nicht  so  ganz, 
denn  in  Mykene  begräbt  man,  bei  Homer  verbrennt  man  die 
Toten.  Auf  diese  Thatsache  lege  ich  großen  Wert,  da  sie  die  Ansicht 
408  Verf.  direkt  widerlegt,  wonach  sich  im  Homer  verschiedene  Kultur- 
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schichten  finden  lassen.    Was  Verf.  an  Proben  mitteilt,  halte  ich  für 
nicht  gelangen.     Verf.  macht  sich    eine  Eeihenfolge   in   seinem  Kopf& 
znrecht  nnd  ordnet  danach  die  einzelnen  Beispiele.    Die  Entwickelnngr 
des  Gebrauchs '  des  Eisens   wird  folgendermaßen  dargestellt  (S.  186) : 
Erst  war  es  ein  seltener,   kostbarer  Besitz,   dann  brauchte  man  es  im 
täglichen  Leben,  dann  schmiedete  man  eiserne  Waffen  daraus,  die  zu- 
letzt allgemein  wurden.    Ein  kostbarer  Besitz,    «ohne   eine  bestimmte 
Vorstellung  von  der  Art  des  Gebrauches*   also  war  das  Erste!    Und 
doch  heißt  in  den  betreffenden  Stellen   das  Eisen  bereits  icoXux|iT)Toc» 
also  viel  bearbeitet.    Die  Idee,    daß   »man  sich  Wunderdinge  von  der 
Natur  des  neuen  Metalls  erzählte,  das  vielleicht  nur  wenige  aus  eigener 
Anschauung  kannten*  u.  s.  w.    (p.  186),  ist  nicht  homerisch,   sondern 
Erfindung  Cauers!    In  der  Bedeutung   des  Wortes   leSv«   findet  Oaner 
einen  Wechsel  der  Anschauung,  wonach  es  zuerot  Kaufpreis  und  dann 
Mitgift  war.    Ich  halte  es  mit  Cobet,   der  ß  196  und  a  277  die  ledv« 
gerade  so  faßt,  wie  überall,   ol  ^l  sind  die  Freier.    Übrigens  ist  S6va 
bei  Homer  nirgends  mehr   der  Kaufpreis,   sondern   wirklich  Brautge- 
schenke,  da  sie  von  allen  Bewerbern  gegeben  werden.    Das  lehrt  die 
Formel  Sa-n^  aptoroc  ^ivaroii  .  .  .  xal  icXetora  icöp'^nv  ic  76.  u  335.  t  528 
heißt  es  sogar  fi^jrtc    iptTcoc  ^ivatai  Ivl  lie^apoidi  icopuiv  dicepeCai'  ledvoc» 
Daher  haßt  es  in  X  117  =  v  378  durchaus  richtig:    }tvitf{ievot  dvTi&eT^v 
iXoxov   xal   Idva   dt56vTec.     Gf.  auch   11    178    (nopcov).     Aber   die    SSva 
werden  andererseits  auch  von   den   dwpoc  unterschieden:   o  17   6  7Jtp 
neptßdcXXet  6[icavTac  ^ivr^ar^pac  d<i>pot(7iv  xal  iSfu^eXXev  ledva.     Aus  ic  276  ff. 
kann  man  ersehen,  daß  außer  den  5u>pa  Vieh  gegeben  wird,  also  dflrften 
die  ß6ec  xal  Sepia  }t^Xa  die  Uva  sein.   £>s  giebt  hier  absolut  keinen  Wider- 
spruch in  der  Auffassung.    Wenn  es  heißt  iicel  ic6pe  (iup(a  Idva  11  190. 
X  472  (cf.  X  282,  dicepetoia  11  178),  so  ist  damit  nicht  gesagt,  daß  der 
eine  allein  sie  gegeben  habe.   Ebensowenig  giebt  C  159  einen  solchen 
Sinn.    Udvcoaatxo  in  ß  53  heißt  durchaus  nicht  verkaufen,  sondern  «be- 
schenken^ lassen,   umwerben  lassen.    So    erst  kommt  das   Medium   zu 
seinem  Hechte.    Wie   könnte   auch  ß  53   und    196  ein   verschiedener 
Sinn   angenommen  werden?    Der  Zusatz   icoXX^   }i.aX'  ^otra  loixe  ^iXtjc 
licl    tratööc   liceadai    wird    erklärt    durch    Penelopes    Worte    a   276 
(jtvT)<rn^po>v)    oTt'    Srfa^^*   xe  Yovaixa  xal   d^veioTo    du^axpa    jtvTjoxeueiv 
IdeXtüat;    also   bei  einer  geliebten  Tochter  müssen  die  gdva  dem  Freier 
folgen,  ihn  begleiten!  —  In  ähnlicher  Weise  hat  sich  Verf.  eine  Stufen- 
leiter   in   Bezug    auf   den    Gebrauch    der    Tempel    zurecht   gemacht 
(S.  197—203).  Aus  der  Nichterwähnung  der  Tempel  bei  den  Alten  ist 
es  mir  unmöglich,  das  Nichtdasein  zu  schließ6n.    Auch  das  Kriterium, 
das  sich  Cauer  aus  dem  Eingreifen  der  Götter  gemacht  hat ,   kann  ich 
nicht  als  richtig  anerkennen.    Zunächst  würde  ich  dann  eher  den  um- 
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gekehrten  EntwickeluDgsweg  vom  UDmittelbaren  zum  mittelbaren  Ein- 
greifen fEb*  richtig  halten.  Aber  es  würde  eine  besondere  Abhandlung 
erfordern,  diese  Meinung  zu  begründen.  Jedenfalls  hat  die  Anwendung 
des  Cauerschen  Prinzips  auf  die  Hom.  Gedichte  sieht  zu  einem  Besultat 
geführt.  Ursprüngliche  Anschauungen  in  jungen  Partien  findet  Verf. 
in  A  If.  X  208  ff.  (S.  130),  ebenso  in  Q  461  (S.  238)  eine  ältere 
Auffassung  neben  der  jüngeren  Q  159  (S.  239).  Immerhin  ist  die 
Gruppierung  der  Göttererscheinungen  ganz  interessant,  wie  alles,  was 
C,  schreibt 

n.  Naturkunde. 

*G,  Hogg,  Homer  colourblind.  Journal  of  sdence.    1885  June. 

*A-  de  Keersmaecker,  Le  sens  des  couleurs  chez  Homere. 
Bruges  (BruxeUes)  office  de  publicit^  VIII  152  S.    8. 

P.  E.  Pavolini,  I  nomi  e  gli  epiteti  omerici  del  mare.  Pisa 
1890.  Estratto  dagli  Annali  della  R.  Scuola  Normale  Superiore  di 
Pisa.    37  S.    8. 

Dieses  Schulprogranun  stellt  sich  den  besseren  deutschen  würdig 
an  die  Seite.  Es  enthält  im  wesentlichen  nni*  Bemerkungen  zu  Goebels 
Abhandlung:  das  Meer  in  den  Hom.  Gedichten.  Z.  f.  G.1855  S.  513—545. 
Zuerst  weist  der  Verf.  nach,  daß  oX^  durchaus  nicht  auf  das  Meer  an 
der  Küste  zu  beschränken  ist.  Dann  folgt  die  Besprechung  der 
Epitheta. 

F.  Vollbrecht,  icawraX&tc  N,  Jahrbb.  1889.  Bd.  139,  8. 16—18. 

Ein  interessanter  Aufsatz;  nicht  wegen  der  Etymologie  von 
icotticaX^etc,  das  aktivisch  mit  »schaukelnd"  als  Beiname  von  Inseln,  die  9U 
springen  scheinen,  und  passivisch  mit  «ungebahnt*^,  wo  man  springen 
muß,  bei  Wegen  u.  s.  w.  übersetzt  wird.  Die  Begriffsentwickelung  ist 
denn  doch  zu  sehr  auf  die  subj.  Beobachtung  gebaut,  o  299  vi^aotot  9o{<n  ist 
eine  schwache  Stütze,  da  Oo6c  hier  sicher  nicht  schnell,  sondern  .spitz" 
heißt,  vergl.  Ooöq>.  Aber  lehrreich  istderExcurs,  in  welchem  Verf.  den  Ver- 
gleich der  hinter  den  Mauern  stehenden Achäer  mitHornissen  (M 167  ff.)  be- 
handelt Er  meint,  der  Dichter  habe  geradezu  die  Art  der  Hornissen 
dieser  Scene  zugrundegelegt.  Er  macht  darauf  aufmerksam,  daß  der  Ver- 
gleich mit  den  Hornissen  am  Anfang  (M  167  ff.)  und  am  Ende  (II  258  ff.) 
des  Kampfes  nicht  ohne  Absicht  steht. 

Femer  wird  Anm.  10  die  Gesamtzahl  der  ausgeführten  Gleich- 
nisse in  der  Blas  angegeben.  Nach  Bergk  L.  G.  I  849  sind  es  im 
ganzen  182,  nach  Frommann  (Progr.  Büdingen  1882)  etwa  250,  nach 
Vollbrecht  208,  in  der  Odyssee  nach  Bergk  39,  nach  Vollbrecht  51. 
VergL  S.  234  dieses  Berichts. 


Digiti 


izedby  Google 


240    Berieht  über  die  Homeriacben  Realien  1885—1895.    (GemoU.) 

F.  Weck,  Homerische  Probleme.  NT.  Jahrbb.  1889  8.  225-233. 

Nach  8.  231  ist  Alizo  B  592  nicht  Eigenname,  sondern  Appella- 
tivum  .Steilborg:*.  W.  vergrleicht  X  711.  Gegen  die  Vermntnng  spricht 
der  gedrängte  Stil  des  Schifiskatalogs. 

E.  Goebel,  Homerische  Blätter.    Lexikologische,  kritische  ond 
exegetische  Beiträge  zn  Homer.    Progr.  Fnlda  1891.    24  S.    4. 

Hierher  gehört  der  erste  Abschnitt:  dßp^Ti],  dfuipißp^,  dßpotdlCctv. 
Goebel  entscheidet  sich  in  (vi>S)  dßpdn]  für  die  Bedentnng  »menschen- 
leer" nach  Aischylos  Prom.  2  nnd  die  Herleitnng  von  ßpoT6c  (=  (t^'P^)) 
bei  d(i/ptßp6TT)  (donCc)  für  die  Bedentnng  „dröhnend*  von  W,  ßop-sonare. 

E.  Ooebel,  Homerische  BläUer  n.   Progr.  Fnlda  1893.    20  S.  4. 

Hier  sei  No.  3  erwähnt  iEaXou  0^7^.  Nach  Goebel  ist  lEaXov 
Snbst.  =  x^pac  Die  Möglichkeit  der  Erklärung  ist  jedenfalls  nicht 
abzustreiten. 

F.  B.  Jevons,  Iron  in  Homer.    Beprinted  from  the  Jonmal  of 
Hellenic  studies.    Vol.  XIII.     1862.    p.  25—31. 

Der  gelehrte  Verf.  stellt  zuerst  die  Stellen  zusammen,  in  denen 
das  Eisen  vorkommt,  dann  stellt  er  2  Fragen  auf,  1.  ob  die  Bekannt- 
schaft mit  dem  Eisen  in  den  verschiedenen  Büchern  so  verschieden  sei, 
daß  man  verschiedenen  Ursprung  der  Bücher  in  verschiedenen  Zeit- 
altem annehmen  müsse,  2.  ob  sich  ein  fundamentaler  Unterschied 
zwischen  Homer  und  den  mykenischen  Funden  nachweisen  lasse  in 
Bezug  auf  das  Eisen.  Zu  1.:  Bronze  wird  nach  Beloch  (Biv.  di  filoL 
n  1873  p.  49—62)  279  mal  in  der  Blas  und  80  mal  in  der  Odyssee 
erwähnt.  Daraus  ist  aber  nichts  zu  schließen,  da  die  Waffen  von 
Bronze  sind  und  naturgemäß  öfter  in  der  Blas  als  in  der  Odyssee  er- 
wähnt werden.  Eisen  wird  23  mal  in  der  Ilias,  25  mal  in  der  Odyssee 
erwähnt.  Dort  sind  von  Eisen  erwähnt:  Keule,  Schwert,  Pfeilspitze. 
Axt,  Achse  (Wagen  E  723,  Thore  0  15);  hier:  Äxte  und  Fessehi 
(a  204).  Die  Erwähnung  des  Eisens  in  der  Blas  erstreckt  sich  anch 
auf  die  älteren  Partien.  In  der  Dias  werden  sogar  mehr  eiserne 
Gegenstände  genannt  als  in  der  Odyssee.  Diese  Stellen  der  Bias  als 
unecht  auszuschließen,  weil  sie  eiserne  Gegenstände  nennen,  geht  nicht 
an,  das  wäre  ein  Zirkelschluß.  Außerdem  haben  sich  eiserne  Gegen- 
stände in  Bissarlik  und  Mykene  gefunden. 

2.  ,,In  Troja  sind  2  Eisenklumpen  in  der  «verbrannten  Stadt"* 
gefunden,  in  Mykene  ein  paar  Fingerringe  in  den  Volksgräbem  der 
unteren  Stadt,  in  den  Schachtgräbem  nichts.*  Aber  die  eisernen  Gegen- 
stände bei  Homer  sind  auch  nicht  zahlreich  und  manche  haben  schwer- 
lich existiert,  wie  die  Fesseln  a  204,  die  Thore  6  16,  die  Wagenachse 
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der  Hera  E  723.  Die  anderen  lassen  auf  keinen  ausgedehnten  Gebranch 
des  Eisens  schließen.  Schncbhardt  (Schliemanns  Ausgrabungen  S.  296} 
legt  besonderen  Wert  auf  die  eisernen  Hinge,  um  die  Seltenheit  des 
Eisens  zu  beweisen,  aber  Flinius  erwähnt  sie  (Nat.  bist.  23,49)  für 
seine  Zeit,  wo  das  Eisen  sicherlich  nicht  selten  war.  Jedenfalls  lassen 
sich  diese  Ringe  nicht  aus  der  mykenischen  Kultur  entfernen,  mögen 
sie  stammen,  woher  sie  wollen. 

W.  Wegener,  Die  Tierwelt  bei  Homer.  Progr.  Königsberg. 
1897.    38  S.    4. 

Mit  einer  bloßen  Beispielsammlung  ist  uns  nicht  gedient,  selbst 
wenn  sie,  wie  hier,  eingeordnet  ist  nach  den  Forderungen  der  Zoologie. 
Die  Philologie  ist  jedenfalls  viel  zu  kurz  gekommen.  Die  Hilfsquellen 
des  Verf.  sind  Damms  Lexikon,  Nitzschs  Anmerkungen  zur  Odyssee 
QndLobecks  Pathologie.  Trotzdem  aber  wäre  die  Sammlung  als  Kontrolle 
für  einschlägliche  Schriften  ganz  gut  zu  gebrauchen,  wenn  man  sich  auf 
die  Citate  yerlassen  könnte.  Leider  aber  sind  dieselben  nicht  immer 
zuTerlSssig. 

A.  Dppenkamp,  Über  voxtäc  dijtoXY^c.  N.  Jahrb.  1894 
Bd.  149.     S.  252—256. 

Verf.  führt  iftoX^^c  auf  i[i£h(io  =  dfiip^o»  (6[L6^fO[u)  «abscheiden*' 
zurück  und  erklärt  ;,die  Absonderung,  Einsamkeit  Ich  finde  die  Be- 
deutung aus  dieser  Ableitung  nicht  gerade  glücklich  entwickelt.  Man 
wird  sich  hier  wohl  bescheiden  müssen  mit  einem  non  liquet.  Die 
Achäer  sagten  dfioX^oc  =  dixft^  (Eustath  1018,  21),  damit  muß  jede 
Etymologie  fertig  zu  werden  suchen. 

m.  Geographie  und  Topographie. 

•  Gittlbauer,  Die  Geographie  des  Cyclopenlandes  in  Phil. 
Streiftage.     1885.    No.  2. 

Gh.  Honriot,  Geographie  Hom^rique  L  Le  champ  Troyen. 
Exteait  du  BulL  mensuel  de  la  Fac.  des  Lettres  de  Poitiers 
(Juin  1885).    22  pp.    8. 

Eür  uns  Deutsche  ist  die  Arbeit  weder  gründlich  genug,  noch 
enthält  sie  Neues.  I.  Der  Skamander  hat  vielleicht  seinen  Namen  von 
3xa{fc|«a.  £r  hatte  ehemals  ein  anderes  Bett  (Kalifatli-Asmak)  als 
beute.  Die  Skamanderquellen  Homers  (X  147 --156}  sind  die  Klrk-Giös. 
8ie  haben  zwar  keine  verschiedene  Temperatur;  es  sind  auch  nicht 
zwei,  sondern  vierzig,  aber  das  kann  sich  im  Lauf  der  Zeit  geändert 
haben!  Für  Homer  bildet  der  Bunarbaschi-su  und  der  große  (i^ 
Jahresbericht  fOr  Altertumswissenscbaft.    Bd.  LXXXXn.  (1897.  I.)      16 
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Skamander  einen  nnd  denselben  Flnß;  doch  nennt  er  den 
Bunarbaschi-sn  lieber  Xanthos.  DieFnrt  liegt  stets  amXanthos. 
Die  Schlacht  findet  statt  zwischen  der  Mündung  des  Simoeis 
und  dem  Xanthos.  Die  Identität  zwischen  Xanthos  nnd  Skamandros 
würde  danach  doch  anf  schwachen  Füßen  stehen.  Hente  ist  auch  der 
Lauf  des  großen  Skamander  ein  anderer;  in  dem  alten  Laufe  fließt 
nnr  noch  der  Simoeis  (Eamar-sn).  So  war  die  Sache  allerdings  schon 
zn  Herodots  (V  65)  Zeiten. 

Der  Simoeis,  bei  Homer  kaum  erwähnt,  verdrängt  später  den 
Skamander.  Den  letzteren  erwähnt  Yergilins  nicht  ein  einziges  Mal. 
,11  serait  temps,  qae  le  noble  Scamandre,  le  fils  de  Jupiter  et  Tun  des 
h^ros  hom^riques,  ne  füt  plus  victime  des  negligences  d'Euripide  et 
de  la  d^licatesse  prosodiqne  du  sublime  imitateur  d'Hom^re". 

U.  Die  Lage  des  Homerischen  Troja.  Es  lag  bei  Bunar- 
baschi.  Vielleicht  wohnten  die  Ureinwohner  (Y  215)  früher  tiefer  im 
Gebirge,  stiegen  dann,  als  das  Delta  sich  konsolidiert  hatte,  in  die 
Ebene  nach  Kalifatli  herab,  zogen  sich  aber  vor  Seeräubern  nach 
Bunarbaschi  zurück,  der  Gründung  des  II os.  Die  Teukrer  sind  die 
Ureinwohner;  ihre  Gründung  ist  Hissarlik;  mit  ihnen  vermischten 
sich  die  Dardaner,  welche  aus  Samothrake  kamen.  Ihre  Residenz  ist 
Hissarlik  ebenfalls.  Später  verlegten  die  Dardaniden  ihre  Residenz 
nach  Bunarbaschi.  Als  dies  durch  Achill  zerstört  war,  erstand  es 
wieder  auf  der  alten  Stelle  (Hissarlik).  Dies  neue  Dion  wollte  als 
das  homerische  gelten  und  galt  bald  allgemein  dafür.  Das  sind  alles 
ganz  vage,  unwahrscheinliche  Vermutungen. 

III.  Die  Angaben  des  Gedichts  werden  gedeutet,  ohne  dali 
sich  Verf.  auf  Diskussionen  streitiger  Punkte  einläßt  Da  Bunar- 
baschi nicht  umlaufbar  ist,  sind  Achill  und  Hektor  zwischen  dem 
skäischen  Thor  und  den  Quellen  hin  und  her  gelaufen.  Aber  wie  stimmt 
dazu  165  Ä  TU)  Tplc  Ilpiajioto  icoXtv  irepiöivTjdT^-njv?   Vgl.  Franke  zur  Stelle. 

IV.  Femer  wird  das  Schiff  des  Aias  angesetzt  bei  Rhoiteion,  und 
das  des  AchiUeus  bei  Sigeion.  Dann  würde  Aias  auf  dem  linken» 
Achill  auf  dem  rechten  Flügel  sein. 

Den  Schluß  bildet  ein  Brief  von  Emile  Bumonf  vom  4.  Juli  1849. 

H.  Schliemann,  Tiryns.  Der  prähistorische  Palast  der  Könige 
von  Tiryns.  Ergebnisse  der  neuesten  Ausgrabungen  von  Dr.  H.  8. 
Mit  Vorrede  von  Geh.  Oberbaurat  Prof.  F.  Adler  und  Beiträgen  von 
Dr.  W.  Dörpfeld.  Mit  188  Abbüdungen,  24  Tafeln,  1  Karte  und 
4  Plänen.     1886.    LXVIII  und  487  S.    8. 

Obwohl  dies  Buch  nach  dem  Titel  mit  Homer  nichts  zu  thun 
hat,  iSo  hat  es  doch  wie  kaum  ein  zweites  auf  die  Anschauung  von  den 
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Wohnstätten  der  Homerischen  Anakten  eing^ewirkt.  Die  weiter  luten 
besprocheoen  Schriften  von  DOrwnld  nnd  Joseph  (IV)  mhen  auf  dem- 
selben. Im  fibrigen  darf  dasselbe  wohl  als  jedem  Homerforscher  be- 
kannt angenommen  werden. 

Chr.  Beiger,   Mykenisches.    Berl.  Phil.  Woch.    Bd.  9.     1889. 
8.  129.     1409. 

Verf.  giebt  8.  129  iF.  zuerst  nach  den  Ilpaxttxa  von  1886  einen 
Übersichtsplan  der  ansgegrabenen  Reste.  Er  erkennt  mit  Dörpfeld  die 
Ähnlichkeit  mit  der  Palastanlage  von  Troja  nnd  Tiryns.  Das  i&e^apov 
mit  4  Sänlen  in  der  Mitte  nm  den  ans  Lehm  gebauten  Herd,  der  bnnt 
bemalt  war,  Tor  dem  i&e^apov  die  irp^$o(&oc  mit  steinerner  Schwelle, 
davor  die  aiBouva.  8.  1411  f.  wird  dann  nach  den  arch.  Mitteilungen 
XII  125  noch  die  interessante  Mauerkonstruktion  besprochen,  die  ganz 
der  des  salomonischen  Tempels  entspricht  (1.  Kön.  7,12). 

P.  Hanbold,  De  rebus  Hiensium.  Lipeiae  188a    Diss.  68  S.    8. 

Eine  außerordentlich  fleißige  und  tüchtige  Arbeit.  Ffir  unsere 
Zwecke  kommen  nur  S.  29  f.  in  Betracht,  wo  Verf.  die  Identität  des 
historischen  Dion  und  der  epischen  Ilios  bespricht.  Für  dieselbe  spricht 
das  Jnngfrauenopfer  der  Lokrer,  das  über  das  Jahr  673  (Qründung  des 
epizeph.  Lokri)  hinausreicht  Aristot.  b.  Polyb.  12,  5,  7.  Dazu 
stimmen  auch  die  Funde.    Schliemann,  Troja  p.  XIX  und  XXXH. 

W.  Ribbeck,   Homerische   Miscellen.    Wiss.  Beilage  zum  Pro- 
gramm des  Askan.  Gymn.  zu  Berlin.    Ostern  1888.    23  S.    4. 

Der  Verf.  findet  sich  im  Anschluss  an  seine  Hom.  Mise.  Rh.  Mus.  35, 
610ff.  mit  einigen  Ausstell,  ab,  die  ihm  gemacht  sind.  S.  1— <1 1  handelt  von 
iic^dfKOTspa,  das  er  mitRecht  immer  von  dem  griechischen  Standpunkt  aus 
auffaßt.  R.  weist  nur  das  Ansinnen  von  Benicken  zurück,  anzugeben, 
an  welcher  Stelle  oder  Seite  er  sich  Troja  denke.  Im  wesentlichen  ist 
ihm  Horchers  Auffassung  hier  maßgebend.  TJm  so  verwunderlicher  er- 
scheint es  mir,  daß  er  sich  nicht  damit  begnügt  hat,  die  linke  Seite 
eben  als  die  linke  Seite  zu  bezeichnen,  sondern  sie  als  die  östliche  an- 
spricht.  Horcher  nimmt  bekanntlich  E  355  In*  dpurrepd  von  der  Nord- 
seite. Mir  wenigstens  erscheint  nur  der  eine  Punkt  seiner  Aus- 
führungen zwingend,  daß  die  linke  Seite  immer  von  demselben  Stand- 
punkt aus  aufgefaßt  werden  müsse. 

8.  11—16  will  R.  noch  einmal  nachweisen,  daß  das  Thor  des 
vauoraOiioc  bald  links,  bald  in  der  Mitte  sei.  Dieser  Teil  seiner  Aus- 
führung ist  gegen  meine  Bemerkungen  im  Jahresb.  gerichtet.  Ich 
kann  aber  nicht  finden,  dass  die  Sache  jetzt  anders  steht.  Wenn  ich 
von  Hektors  Stellung  sprach,  so  hatte  ich  selbstverständlich  nur  die 
beim  Mauerkampf  im  Auge.    A  498  ist  kein  Gegenbeweis.    In  A  wird 
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Hektor  von  Zeus  zuerst  ans  demGet&mmel  genommen,  dann  mnß  er  sich  von 
Agamemnon  fem  halten.  Er  tritt  aof,  wird  aber  von  Diomedes  betäubt  and 
jagt  nun  fort.  Er  ist  nun  auf  der  linken  Seite,  bis  ihn  Kebriones  zurück- 
führt gegen  Aias.  Im  ganzen  12.  Buche  ist  er  nun  in  der  Mitte, 
ebenso  im  13.,  wie  Ribbeck  selbst  anerkannte.  Natäriich  suche  ich  hier 
auch  Protesilaus  Schiffe  in  der  Mitte,  wie  Faesi  zu  N  681  nach  N  312. 

MenestheuB  (331)  kann  nicht  auf  dem  linken  Flügel  sein,  dort 
ist  Asios.  Die  Sache  ist  so  zu  denken:  Der  Angriff  erfolgt  auf  der 
ganzen  Linie.  Der  Erfolg  der  Troer  geht  in  3  Stufen  an  2  verschiedeneu 
Stellen  vor  sich.  An  der  linken  Seite  stürmt  Asios  vergebens.  An 
einer  anderen  Stelle  dringt  beinahe  der  Führer  der  5.  Abteilung  ein, 
bis  dann  Hektor  mit  der  ersten  den  Erfolg  hat.  Das  Thor,  welches 
Asios  bestürmt,  ist  offen,  das  des  Hektor  ist  geschlossen. 

Blbbeck  hat  femer  gegen  Moritz  (S.  13  ff.)  zu  kämpfen.  Er  sucht 
im  11.  Buch  das  Zelt  des  Nestor  zwischen  Achill  und  Odysseus  auf 
dem  linken  Flügel,  und  tadelt  nun  A  806  ff.  als  nicht  dazu  gehörig. 
Der  Schluß  dieses  Abschnittes  beschäftigt  sich  mit  einigen  Inkonsequenzen 
dhristscher  Lieder. 

Der  4.  Abschnitt  beschäftigt  sich  mit  Niese. 

Chr.  Beiger,  Waffenstillstand  im  Kampf  um  Troja.  Berl.  Phil. 
Woch.    Bd.  10,  1889.    S.  106f. 

Bötticher  hatte  in  mehreren  Aufsätzen,  zuletzt  in  seinem  Buche 
la  Troie  de  Schliemann,  Louvain  1888/1889,  die  Schliemannsche  Aus- 
grabung in  Hissarlik  als  eine  Feuer-Nekropole  angesprochen  und  dabei 
Schliemann-Dörpfeld  eine  absichtliche  Verdunkelung  des  Thatbestandes 
vorgeworfen.  Die  mala  fides  nahm  er  nun  zwar  zurück,  aber  er  blieb  bei 
4ieiner  Ansicht.  Beiger  modifiziert  seine  Ansicht  dahin:,  Hissarlik  ist 
faktisch  und  unbestritten  eine  Zeitlang  eine  Begräbnisstätte  gewesen." 

Gaston  Sortais  S.  L  Bios  et  Iliade.    Paris  1891. 

Der  Hauptinhalt  des  Buches  ist  der  Entstehung  und  Wiederher- 
stellung der  lUas  gewidmet  Indessen  gehören  der  1.  Abschnitt  les 
ruines  d'Hios  und  der  Schlui]  FOlympe  et  Fart  Hom^rique  hierher. 
Während  das  1.  Kapitel  lediglich  Schliemanns  Standpunkt  wiedergiebt, 
«enthält  der  Schluß  eine  Menge  feinsinniger  Bemerkungen,  die  deutschen 
Lesern  warm  empfohlen  werden  können.  —  Es  folgen  dann  noch  drei 
Appendices,  von  denen  der  1.  die  hellenischen  Wanderungen  nach 
Curtius  behandelt,  der  2.  den  trojanischen  Krieg  als  historisch  darstellt. 
Köstlich  liest  sich  der  3.  über  die  Mythomanie  des  Herrn  Cox. 

W.  Dörpfeld,  Troja  1893.  Bericht  über  die  im  Jahre  1893  in 
Troja  veranstalteten  Ausgrabungen.  Unter  Mitwirkung  von  A.  Brückner, 
M.  Weigel  und  W.  Wilberg.    Leipzig,  Brockhaus.    140  S.  8. 
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Die  Ansgrrabongen  des  J.  1893  sind  für  die  Homerischeo  Eealien 
Yon  aoßeroidentlicher  Wichtigkeit  gewesen.  Nachdem  1890  die  soge- 
nannte YL  Schicht  mykenische  Topf  waren  gezeigt  hatte,  galt  es  haupt- 
sächlich, einen  größeren  Teil  dieser  Schicht  auszugraben,  da  sie  sich 
jetzt  als  das  Bion  Homers  erweisen  mußte.  Frau  Schliemann  gewährte 
die  Mittel  und  das  Preuß.  Kultusministerium  unterstützte  durch  Ent- 
sendung der  auf  dem  Titelblatt  genannten  Herren,  eines  Archäologen, 
einoß  Frähistorikers  und  eines  Architekten,  die  Unternehmung.  Es 
wurden  zunächst  an  der  Westseite  zwei  schon  1890  entdeckte  Gtobäude 
angedockt,  die  Burgmauer  gesucht  und  gefunden,  und  dann  an  der 
Ostseite  in  dem  noch  unberflhrten  Teile  unter  einer  römischen  Schicht 
ärmliche,  griechische  Beste  und  darunter  stattliche  Beste  entdeckt,  die 
denen  der  Westseits  entsprechen.  «Eine  stattliche  Burg  mit  gewaltigem 
Turm  an  der  Ostseite  war  aus  mykenischer  Zeit  erwiesen.  Wenn 
irgend  eine,  so  war  sie  die  Burg,  um  welche  der  von  Homer  besungene 
trojanische  Krieg  geführt  sein  soll.*'  Das  kann  man  gern  zugeben, 
wenn  auch  zu  wünschen  wäre,  daß  die  mykenischen  Spuren  etwas  reich- 
licher sein  möchten.  Wenn  nun  aber  D.  S.  56  versucht,  die  gefundenen 
Reste  in  das  Homerische  Bild  von  Troja  einzuordnen,  so  hat  er  wenig 
Glück.  Die  Ausdrücke  Iv  dxporax^  icöXei  (X 172}  und  Uoxoln  X(&oiai  lassen 
in  ihrer  Allgemeinheit  keinen  Schluß  zu;  die  Dreiteilung  5u>(ta,  &aXa(toc, 
a&kfi  ebensowenig;  ja  Säle  von  175  Quadratmeter  darf  man  doch  nicht  als 
d<£Xa)jLoc  bezeichnen. 

Immerhin  kann  man  sich  auch  mit  dem  Gebotenen  zufrieden 
geben:  Schliemanns  Grundgedanke  über  die  Lage  des  Homerischen  Bion 
hat  sich  glänzend  bewahrheitet,  wenn  auch  die  Zählung  der  Schichten 
sich  als  unsicher  erwiesen  hat.  Vielleicht  bringt  hier  die  Folgezeit 
noch  genauere  Aufschlüsse. 

E.  Menge,  Homer  und  das  Ithaka  der  Wirklichkeit  Z.  f. 
Gymnasialwesen.    Bd.  45.     1891.    S.  52—62. 

M.  ist  nach  Autopsie  der  Insel  zu  der  Ansicht  gelangt,  daß  Hercher 
dem  Homer  die  Kenntnis  der  Insel  mit  Unrecht  abspreche.  Er  kommt  im 
allgemeinen  zu  denselben  Besultaten  wie  Partsch,  den  er  nach  Vollendung 
seiner  Arbeit  eingesehen  hat.  Doch  ist  er  bei  weitem  weniger  vorsichtig 
als  Partsch.  Dieser  giebt  i  25  preis  als  Werk  eines  Sängers,  der  Ithaka 
nicht  genau  gekannt  hat,  Menge  nicht;  er  greift  lieber  zu  einem  hals- 
brechenden Erklärungskunststück.  Partsch  kann  auch  die  Stalaktiten- 
grotte  bei  Yathy  nicht  gebrauchen,  die  nach  Homer  nahe  am  Hafen, 
in  Wirklichkeit  V*  St.  weit  von  Vathy  liegt,  von  Polis  aus  natürlich  noch 
viel  weiter.  Menge  kann  auch  diese  Grotte  brauchen.  Man  wird 
Monges  Aufsatz  ruhig  bei  Seite  legen  und  sich  auf  Partsch  beschränken 
können. 
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EL  Schnchhardt,  Schliemanns  Ausgrabungen  in  Troja,  Tiryns, 
Mykenä,  Orchomenos,  Ithaka  im  Lichte  der  heutigen  Wissenschaft. 
371  S.    8.    Leipzig  1890,  F.  A.  Brockhaus. 

Der  Gedanke  der  Verlagshandlung,  die  Ergebnisse  der 
Schliemannschen  Ausgrabungen  in  objektiver  Dai*8tellung  einem  möglichst 
großen  Leserkreise  zugänglich  zu  machen,  verdient  alles  Lob,  ebenso 
die  Ausführung  durch  den  Verfasser.  Derselbe  war  in  der  glücklichen 
Lage,  die  Vorstudien  zu  dem  Werke  in  Kleinasien  unter  den  Augen 
Schliemanns  machen  zu  können.  Er  bietet  uns  einen  Oberblick  über 
die  Lebensarbeit  des  berühmten  Mannes.  Das  Buch  hat  bei  seinem 
Erscheinen  einen  so  allseitigen  Beifall  gefunden,  daß  ein  näheres  Ein- 
gehen auf  dasselbe  an  dieser  Stelle  sich  erübrigt.  Für  Gymnasial- 
bibliotheken, die  sich  die  teuren  Schliemannschen  Werke  nicht  beschaffen 
können,  bietet  es  einen  durchaus  brauchbaren  Ersatz.  Ebenso  wird  der 
Homerforscher  dasselbe  zur  Orientierung  gern  in  die  ELand  nehmen. 

A.  Ludewig,  Schliemanns  Ausgrabungen  und  die  Homerische 
Kultur.    Progr.    Feldkirch  1893,    50  S.    8. 

Der  Gedankengang  der  Schrift  ist  folgender:  Die  mykenische  Kultur 
ist  von  der  Homerischen  so  verschieden,  daß  die  Homerische  nicht  als 
Fortentwickelung  der  mykenischen  gelten  kann.  Zwischen  beiden  liegt 
die  dorische  Wanderung,  welche  die  herrschende  (mykenische)  Kultur 
unterbrach  und  in  der  Weiterentwickelung  vielfach  störte.  Der  Aus« 
gangspunkt  der  mykenischen  Kultur  ist  zweifelhaft,  vielleicht  griechich. 
Die  Tirynthlschen  Funde  gehören  in  eine  Aeihe  mit  den  jüngeren 
mykenischen;  die  troischen  der  verbrannten  Stadt  sind  bedeutend  älter 
als  die  mykenischen.  (Verf.  hat  noch  keine  Kenntnis  von  der  Aus- 
grabung Dörpfelds  nach  Schliemanns  Tode). 

IV.    Der  Mensch,  allein  und  in  Gemeinschaft. 

0.  Benndorf,  Altgriechisches  Brot.  Eranos  Yindobonensis. 
Wien  1893.    S.  372—385. 

In  dem  schönen  Eranos  ist  die  Gabe  Benndorfs  als  besonders 
hervorragend  anzusprechen. 

Ich  stimme  B.  in  der  Auffassung  des  Ausdrucks  Xeux*  aX^ixa  iroXXot 
icaXovov  bei.  Er  kann  nicht  heißen:  Sie  streuten  viel  Mehl  drauf,  weil 
der  Braten  schon  fertig  ist,  sondern  nach  dem  schol.  Townl.  und 
Eustath.:  Sie  rührten  viel  Mehl  ein.  Es  handelt  sich  um  ein  ländliches 
Mahl  sowohl  1  560  als  £  77,  wo  Brei  statt  des  Brotes  gegeben  wird. 

Dagegen  stimme  ich  nicht  bei  in  p  343  und  in  der  Erklärung  der 
vom  Tische  herabhängenden  Streifen  auf  der  bekannten  Vase  (Priamus 
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Gesandt^haft  za  Achill.  S.  Engelmann  Bilderatlas  zur  Ilias,  Tafel  XX 
108).  Diese  Brotform  ist  mir  denn  doch  za  lang  and  za  sehr  herab* 
hängend. 

M.  Zack  er,  Homerisches.   N.  Jahrbb.  Bd.  131.  1885.  8.  30—35. 

vcuTa  StT^vexea  sind  nicht  »der  ganze  Rücken'',  das  wäre  zaviel, 
aach  nicht  «lange  oder  große  Räckenstücke^  (Hesych.),  sondern  der 
Lendenbraten,  die  einzigen  Stellen  am  Bücken,  die  man  diT^vexia  «darch- 
lanfend"  nennen  könnte,  die  <|;6at  des  Schol.  D  zu  1207  vu>tov:  ^6oL>t 
vcoTiaiov  xpeac.    Wohl  annehmbar. 

B.  Engelmann,  Das  Homerisehe  Pempobolon.   Jahrb.  des  kais. 
d.  arch.  Inst.  VI  170—176. 

"Engelmann  bestreitet  die  Helbigsche  Bestimmung  des  Homerischen 
Pempobolon  (Hom.  Epos  ^  353),  wie  mir  scheint,  zu  Unrecht.  Verf.  ist 
der  Ansicht,  daß  das  Pempobolon  bei  Homer  dazu  diene,  das  Fleisch 
daran  zu  befestigen  und  nach  Belieben  über  dem  Feuer  zu  drehen 
(S.  176).  Darin  irrt  er.  Das  itefjLicwßoXov  dient  nur  dazu,  die  Opfer- 
gaben  auf  dem  Altar  im  Feuer  festzuhalten,  wie  schon  Heyne  in  dem 
Kommentar  richtig  angiebt,  für  den  von  Engelmann  angegebenen  Zweck 
dienten  die  ^ßeXou  Übrigens  würde  das  irefjLiru>ßoXov  zum  Drehen  der 
Fleischstacke  sehr  unpraktisch  sein. 

V.  Oraziadei,  U  pianto  e  11  riso  in  Omero.   Studio.  Romaso- 
cieta  Soziale  1890.    141  S.     8. 

Ein  Buch  von  141  Seiten  allein  über  Lachen  und  Weinen  bei 
Homer!  Verf.  behandelt  sein  Thema  in  philosophisch-ästhetisierender 
Weise  und  zwai*  höchst  interessant.  Im  Eingange  wird  ausgeführt,  daß 
den  Göttern  und  ihren  irdischen  Abbildern,  den  Fürsten,  starke  GefÜhls- 
ausbrttche  nicht  geziemen,  weshalb  Zeus  nur  lächle,  nicht  lache.  Dennoch 
aber  findet  sich  das  Lachen  und  Weinen  bei  beiden,  nur  daß  die  Menschen 
beinahe  pietätvoller  behandelt  sind  als  die  Götter.  Die  Lebensanschauung 
des  Menschen  ist  entschieden  trübe;  es  giebt  der  Schmerzen  viele,  aber 
der  Mensch  schämt  sich  nicht,  dieselben  zum  Ausdruck  kommen  zu 
lassen.  Achilles  Kummer  um  Briseis  ist  übrigens  nicht  Liebesgram, 
sondern  verletzter  Stolz;  Thi'änen  der  Zärtlichkeit  weint  er  nur  um  den 
Freund  and  den  Vater.  In  der  Odyssee  ist  des  Weinens  beinahe  zu  viel 
(8.  53),  doch  ist  Odysseus  ein  Muster  der  Selbstbeherrschung  (S.  65).  Pene- 
lope  weint  sich  gar  zu  oft  in  Schlaf  wie  ein  bambino ;  seine  Helena  und 
Bnseis  sind  passive  Naturen.  Während  die  Menschen  weinen,  leben  die 
Götter  in  Freude,  beim  gegenwärtigen  Mahl  des  künftigen  gedenkend 
Daher  eignet  ihnen  grade  das  unauslöschliche  Gelächter  (S.  82).  Zeus 
lächelt  dagegen  nur  sein  olympisches  Lächeln,  Aphrodite  hat  ewiges 
liU^heln  auf  der  Lippe,  das  Lächeln  der  Kurtisane  (({>iXo[i.[i.eidiQc).    Die 
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MoiBchen  lachen  auch  nach  diesen  Vorbildern  (S.  102).  In  der  Be* 
strafong  des  Thersites  und  in  dem  Lachen  der  Oriechen  daraber  zeigt 
der  Dichter  einen  aristokratischen  Zug,  Achill  l&chelt  nur,  nnd  zwar 
nur  (T  555)  ein  Lächeln  der  Sympathie.  In  der  Odyssee  ist  anch  das 
Lachen  häufiger  als  in  der  Ilias. 

Das  Buch  ist  liebenswürdig  nnd  angenehm  zn  lesen,  die  Arbeit 
möchte  aber  noch  einmal  von  einem  Deutschen  in  gründlicher  Weise 
unternommen  werden.  Für  Ausdrücke  wie  »es  lachte  das  Herz  ihm* 
und  ähnliche  wird  man  vergebens  eine  Erklärung  suchen;  auch  das  sar- 
donische Lächeln  (v.  302)  fehlt  u.  s.  w. 

N.  Tamassia,  le  nozze  in  Omero.    Note  storico-giuridiche.   Bo- 
logna 1893,  Geragnani.    31  S.    8. 

Verf.  geht  in  seiner  interessanten  Studie  aus  von  den  ältesten 
Formen  der  Eheschließung,  Raub  und  Kauf.  Vielleicht  war  der  Preis 
beim  Kaufe  ursprünglich  die  Pön  für  den  Raub,  und  die  Verlobung  der 
Vertrag  zwischen  dem  Mundwalt  und  dem  Käufer  (p.  10;.  An  die  Stelle 
des  Preises  trat  dann  die  Morgengabe.  So  im  altgermanischen  Recht, 
so  auch  im  römischen  (sponsio,  coemptio)  und  indischen.  Aber  was  hat 
das  mit  Homer  zu  schaffen?  Yerf.  setzt  die  hohe  Wertschätzung  der 
Ehe  auseinander,  an  der  Hand  von  C  180,  hebt  hervor,  daß  die  6|io9po- 
otSvT)  auf  ein  vorgeschrittenes  Stadium  der  Sittlichkeit  deute;  die  Viel- 
weiberei des  Priamus  bezeichnet  ihn  als  Barbaren.  Arete  ist  hoch- 
geehrt (yi  66  ff.),  selbst  die  Cyklopen  haben  ein  Familienleben.  Trotz 
dieser  hohen  Stufe  der  Sittlichkeit  herrscht  noch  die  wildeste  Blut- 
rache (?;.  Übrigens  kennt  das  indogermanische  Altertum  nur  das  Vater- 
recht (p.  14).  Deshalb  ist  trotz  der  geehrten  Stellung  der  Frau  von 
ihrer  Einwilligung  nicht  die  Rede  (p.  16),  nur  Nausikaa  (C  244)  zeigt 
eine  gewisse  Freiheit.  Dagegen  folgt  der  Jüngling  der  umworbenen 
Frau  und  sucht  sich  durch  Geschenke  (p.  18)  ihr  zu  insinuieren;  der 
weibliche  Wille  hält  sich  nur  in  der  ethischen  Sphäre.  Selbst  der  Sohn 
übt  die  Gewalt  über  die  Mutter  aus  (u  342  cf.  ß  U^).  Verf.  will  so- 
gar noch  eine  Erinnerung  an  den  Raub  der  Frau  aus  Paris'  Beispiel 
erschließen  (p.  21).  Die  Wiederverheiratung  der  verwitweten  Frau  ge- 
schieht durch  den  Vater  (a  176  ß52ff.),  sie  erhält  ihre  Mitgift  wieder  (ß  131). 
Die  Idee  des  Kaufes  ist  allerdings  noch  lebendig.  Der  Bräutigam  liefert 
die  leSva  oder  einen  entsprechenden  Ersatz  (N  365).  Hephästus  fordert 
sie  (d  308)  wieder.  Die  leSva  seien  aber  auch  die  Gaben  des  Brautvaters 
(N  382),  doch  s.  oben  S.  234.  Das  Wort  für  Mitgift  ist  sonst  |ieiXia.  Die 
Gabe  der  Hochzeitsgeschenke  stammt  aus  dem  Ritus  der  coemptio 
(compra-vendito).  Dazu  gehörte  der  Gebrauch  der  traditio :  h  jt^d  Ttdei. 
Die  Hochzeit  selbst  wird  beschrieben  1  491  5  622.  Die  xoupiSiT)  (aXoxoc) 
hat  ihren  Namen  vielleicht  von  Ketpw  (nach  Cnrtins  Etym.),  weil  der 
Braut  die  Haare  abgeschnitten  werden  (Plut.  Lyc.  15);  der  Gebrauch 
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erkl&rt  sich  dadurch,  daß  die  Frau  in  eine  neue  Oewalt,  gleichsam  nene 
Knechtschaft  übergeht 

Die  Arbeit  ist  mit  sorgfältiger  Benutzung  der  einschlägigen  Litte- 
ratnr  geschrieben  und  macht  dem  Yerf.  alle  Ehre. 

R.  F.  J.  Klötzer,   Die   griechische  Erziehung  in  Homers  Ilias 
u.  Odyssee.    D.  I.    Leipzig  1891.    29  S.    4. 

Man  kann  aber  nur  von  einer  Erziehung  der  Edlen  reden,  weil 
nur  sie  dargestellt  werden.  Die  Lebensweise  ist  noch  einfach,  Sklaven 
nnd  Freie  scheidet  noch  keine  große  Kluft.  Kraft  und  Gewandtheit  des 
Körpers  werden  geübt,  es  herrscht  strenge  Religiosität  (p.  3—9).  Die 
Griechen  stehen  noch  am  Anfang  der  Kultur,  aber  die  Kultur  ist  er- 
kennbar (p.  10—17).  Ein  Unterricht  in  Schulen  wird  nicht  erwähnt, 
dafür  muß  das  Haus  sorgen.  Knaben  und  Mädchen  wachsen  zusammen 
auf,  erwachsen  werden  sie  getrennt,  der  Jüngling  erhält  Mantel  und 
Rock  als  Zeichen  der  Mannbarkeit  (davon  steht  o  366  nichts). 
Der  Knabe  erhält  einen  erfahrenen  Führer  und  Begleiter  (Achill  den 
Phoiniz  I  434  ff.,  Äneas  den  Alkathoos  N.  465,  Telemach  den  Mentor); 
daneben  hat  er  Spielgefährten,  Theraponten,  wie  Achill  den  Patroklos 
r  90  (Therapon  heißt  nur  Diener).  Die  Erziehung  umfaßt  Musik  und 
Gymnastik.  In  der  Musik  brauchte  man  sicherlich  schon  Lehrer,  der 
Begabte  aber  bedarf  ihrer  nicht  (X  347  cf.  W  307  ff.).  Die  Heilkunde  lernt 
Achill  von  Cheiron  A  832;  ob  auch  Schreiben,  ist  zweifelhaft  cf.  Z  168  ff. 
Auch  die  Gymnastik  konnte  den  Unterricht  nicht  entbehren,  die  Fertig- 
keit brachte  die  eigene  Übung  ^  305  ff.  (Sie  gilt  als  Zeichen  des  vor- 
nehmen Mannes  d  159.)  —  Das  Ideal  der  männlichen  Erziehung  ist 
ftudiDv  TS  f  fjT^p'  l(i(iLevae  irpT)xT^pa  te  Ip^wv  (I  443) ,  das  der  weiblichen 
9pevec  nnd  Ip7a  A  115  t^  111.    Sie  singen,  spielen  Ball  und  tanzen. 

Meine  Bemerkungen  zeigen,  daß  die  Dai*stellung  weder  überall 
einwandfrei,  noch  auch  vollständig  ist. 

W.  Schrader,   Die  Psychologie  des  älteren  griechischen  Epos. 
N.  Jahrbb.    Bd.  131.    1885.    S.  145—176. 

Der  Aufsatz  bildet  den  Anfang  einer  seit  langem  vorbereiteten 
griechischen  Psychologie.  Homer  betrifft  das  1.  Kapitel  S.  146—170. 
£b  ist  klar,  daß  die  Homerische  Psychologie  in  diesen  24  Seiten  nicht 
erschöpft  sein  kann.  Immerhin  ist  der  Aufsatz  als  Etappe  zu  Eohde 
hin  noch  lesenswert. 

A.  Jung,  De  homine  homerico.  Progr.  Meseritz  1888.  33  S.  4. 
giebt  nicht  etwa  eine  Beschreibung  des  Menschen  nach  Körper  und 
Geist,  sondern  eine  Darstellung  des  Geisteslebens.  Er  stellt  dar,  daß 
Homer  die  Katur  nur  insoweit  schildere,  als  sie  das  Thun  des  Menschen 
näher  erklären  könne;  der  Mensch  ist  das  Maß  der  Dinge.    Ein  festes 
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Naturgesetz  kennt  der  Dichter  nicht.  Die  Götter  sind  die  Träger  der 
Natorkräfte,  sie  unterstehen  aber  der  fjLoipa.  Das  Leben  der  Götter  ist 
der  Spiegel  ffir  das  Streben  der  Menschen,  für  ihre  Ideale.  Wie  die 
Menschen  zu  sein  und  zu  leben  wünschen,  so  bilden  sie  die  Götter  Die 
Heiligkeit  war  nicht  das  Ideal  der  Menschen,  darum  fehlt  sie  den 
Göttern.  Götter  und  Menschen  schwören  gemeinsam  bei  der  Styx,  sie 
fürchten  und  hoffen  dasselbe.  Nicht  das  Sein,  sondern  das  Vollbringen 
galt  als  der  Maßstab  der  Tugend.  —  Die  Seele  des  Menschen  ist  ein- 
heitlich zu  fassen:  ^\j-/ri  die  Lebenskraft,  die  ihn  mit  dem  Tode  verläßt 
und  dort  ein  schattenhaftes  Dasein  führt,  &u}i.6c  während  des  Lebens 
Zeichen  der  innewohnenden  ^u*/^)  daher  auch  Quelle  der  Tugend. 
Übrigens  wii'd  göttliche  Hülfe  nur  dem  an  und  für  sich  Tüchtigen  zu- 
teil. Weil  der  du}i.6c  mit  dem  Leben  aufhört,  so  fällt  auch  jede  Be- 
lohnung und  Bestrafung  im  Jenseits  weg  mit  wenigen  Ausnahmen. 

Das  sind  etwa  die  Gedanken,  die  hervorgehoben  zu  werden  ver- 
dienen. Was  noch  folgt,  ist  flüchtiger  behandelt  und  enthält  auch  nichts 
Besonderes. 

W.  Eidgew ay,  The  Homeric   land   system.    Journal    of  Hell, 
studies.    Oct.  1885.    Vol.  VI,  2.    p.  319—339. 

Verf.  glaubt  in  seiner  interessanten  Abhandlung  nachweisen  zu 
können,  daß  zu  Homers  Zeit  der  Acker  noch  Gemeindeeigentum  war. 
Er  geht  aus  von  M  421—424  und  versteht  iitiSuvtp  iv  tipoopTQ  vom  Ge- 
meindefeld. (Günther,  Der  Ackerbau  bei  Homer,  Bernburg  1866,  S.  7, 
versteht  darunter  den  Grenzrain,  Faesi-Franke  gemeinsames  Erbe  oder 
gemeinsamen  Besitz.  Ebenso  Laroche.)  Ich  kann  ihm  nicht  beistimmen, 
weil  überall  beim  Ackerland  von  den  Grenzen  die  Rede  ist.  Kach 
4>  403  ff.  haben  bereits  die  Menschen  der  Vorzeit  die  Grenzen  des 
Ackers  gesetzt;  Nausithoos  (C  10)  bei  Gründung  der  Kolonie  (iBdatja-: 
Äpoüpa;).  Vergl.  E  158.  —  In  K  351  ff.  versteht  R.  oopa  if)|xi6vo>v  ein 
altes  Landmaß  „a  day's  ploughiug  of  a  yoke  of  oxea  or  a  yoke  of 
mules^^;  der  Abstand  zwischen  der  ersten  Furche  morgens  und  der 
letzten  abends  hieß  o3pov  (vgl.  übrigens  Aristarch).  —  Das  eigentliche 
Flächenmaß  ist  ^otj;  und  von  unbestimmter  Größe  =^-  dem  röm.  actus. 
—  Li  E  153  wird  nach  dem  Verf.  nur  die  bewegliche  Habe  geteilt, 
nicht  der  Acker.  Reiche  würden  bezeichnet  als  icoXüxxiQji.ovec,  icoX6p- 
pT^vec,  iroXuicap.ovec,  aber  nicht  als  ackerreich,  denn  itoXuXi^toc  (E  613) 
heißt  höchstens  kornreich,  besser  beutereich.  Er  vergleicht  völlig 
überzeugend  I  267  f.  dXrjioc  und  dx'nQp.wv  mit  B  406  XtjitcoI  ....  xttjtoi. 
Auch  TToXüxXTjpoc  und  axXtjpoc  deuten  nach  dem  Verf.  nicht  auf  Privat- 
besitz, sondern  auf  Gemeindeacker.  Sogar  O  498  soll  auf  Gemeindebesitz 
gehen.  Aber  oTxoc  xal  xXTJpoc  dxT^paToc  zeigen  für  mich  Privateigentum 
an.     Dagegen   in   der  Odyssee  erkennt  Ridgeway  eine  vorgeschrittene 
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Zeit  und  daher  sei  E  64  (olxov  re)  TÜa]p6^  xt  Privatbesitz,  ebenso  icoXu- 
xXijpoc  S  211.  Ich  finde  in  den  Aasdrücken  keinerlei  Unterschied.  — 
Der  KOnig  aber  hat  Sondereigentnm  Z  194  Te}jLevoc  xd\Lo^  ISo^ov  £XXcdv; 
<5f.  I  574  ff.  M  310. 

Ich  denke,  daß  die  ganze  Frage  noch  einmal  gründliche  Prüfung 
verdient. 

B.  Mangold,  La  viUehom^riqne.   Berlin  1887.    20  S.   4.  Progr* 
des  franz.  Gymn. 

icoXic,  ursprünglich  Schloß,  ist  Gemeinde  geworden,  aoru  nur  ört- 
lich Wohnplatz  (Enstath.  zu  P  144),  Bt\\lo^  das  Gemeindeland  (S.  7), 
-eigentlich  geteiltes  oder  zu  teilendes  Land  (S.  18  vgl.  xXTJpoc).  Aber 
nicht  mehr  der  König,  sondern  die  Gemeinde  ist  Eigentnmsqnelle. 
Hauptbeschäftigung  der  Männer  ist  Ackerbau  und  Viehzucht,  das  Hand- 
werk steht  auf  einer  niedrigen  Stufe,  der  Handelsstand  fehlt  ganz,  die 
Kaufleute  sind  Phönizier  (falsch),  der  Frau  gehören  die  häuslichen  Ver- 
richtungen. Das  absolute  Königtum  ist  vorüber,  die  Aristokratie  riva- 
lisiert mit  der  Monarchie,  in  der  Od.  mehr  als  in  der  H.  —  Es  wäre 
für  die  Wissenschaft  nützlicher  gewesen,  eine  einzige  Frage,  die  des 
Eigentums,  gründlich  zu  beantworten.  So  ist  der  Wert  der  Arbeit  ein 
«ehr  geringer. 

*W.  F.  Warren,  Homers  abode  of  the  living.    Boston,  Univer- 
sity  year  book  1885. 

E.  C.  Jebb,   The   homeric   house  in  relation  to  the  remains  of 
Tiryns.    Journ.  of  Hell,  studies  Vn.    1886.    S.  170—188. 

Gegenüber  Schliemann  und  Dörpfeld,  die  den  Plan  des  Palastes 
von  Tiryns  als  mit  dem  Homerischen  Palast  verträglich  bezeichnen, 
erhebt  Jebb  energischen  und  begründeten  Widerspruch.  »Wenn  der  Typus 
von  Tiryns  als  Homerisch  angenommen  wird,  so  hört  die  Odyssee  auf, 
verständlich  zu  sein.^  Er  liefert  einen  Plan,  der  im  wesentlichen  nicht 
von  dem  bisher  angenommenen  abweicht,  nar  daß  er  zu  beiden  Seiten 
des  Megaron  und  der  dahinterliegenden  Frauenwohnnng  eine  XaupT^  an- 
nimmt, die  er  dann  mit  ^w^e;  identificiert.  Doch  bleibt  noch  manches 
auch  dabei  donkel.  So  wird  man  schwerlich  beistimmen,  wenn  Leaf 
den  Odysseus  zuerst  am  oberen  Ende  des  Saales  an  der  Steinschwelle 
und  dann  zum  Freiermord  am  unteren  Ende  an  der  «eschenen*,  der 
großen  Schwelle,  Platz  nehmen  läßt. 

A.  E.  J.  Holwerda,  oö66c,  dpffo&up?],  ^w-fec.  MnemosyneXV.  1887. 
S.  297—304. 
versucht  eine  neue  Erklärung  der  schwierigen  dpffodupv).    Zunächst  wird 
o^dd«  mit  «Boden*  »oSdac  erklärt,^)   dann  ist  Xaivoc  ouSoc  der  Sockel 

*)  Siiidaa  s.  v.  ist  zu  lesen  ooöo;  •  «pKio,  ßaT»;p ,  -6  xatu)  xij;  d6pa;  {}^ 
soavo;  ^  ßa^jLÖ;),  also  nicht  Boden  ohne  weiteres. 
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der  Wand  nnd  dementsprechend  wird  x  ^^  geschrieben  dxpdrGCTov  3' 
6ic^p  o^66v  8t.  d.  dl  itap'  oö$6v.  Auch  ^  85  sei  Penelope  wegen  des  X«voc 
oö66c  durch  die  öpooMpT]  gekommen. 

P.  Dörwald,  Der  Palast  des  Odyssens.  Nene  Jahrbb.  1894. 
S.  1—16.  89—100. 
will  den  ithakesischen  Königspalast  auf  gmnd  der  Ansgrabnngen  yoa 
Tiryns,  die  er  unter  Dörpfelds  Anleitung  an  Ort  nnd  Stelle  studiert 
hat,  untersuchen.  Der  1.  Abschnitt  behandelt  zunächst  den  Gebrauch 
von  oTxoc,  dojfia,  ö6fxoc,  jii7apov,  de£Xa(jM>t.  Inbezng  auf  a  356  =  <p  350 
hätte  ich  doch  die  Urstelle  Z  490  herangezogen  gewünscht  (vgl.  Düntzer, 
Hom.  Abh.  465,  auch  Hermes  XYIU  53).  ^  288  heißt  oTxovde  wirklich 
»ins  Haus*,  da  der  Thalamos  außerhalb  desselben  erbaut  ist.  Ich  fasse 
daher  oTxoc  überhaupt  nur  allgemein  als  «Hans^.  In  bezug  anf  pL^apov 
möchte  ich  bemerken,  daß  (p  381  (=  236)  nichts  anderes  als  die  Thür 
des  Männerhauses  gemeint  sein  kann,  durch  welche  Penelope  zu  den 
Freiern  eintritt.  Denn  1.  ist  klar,  daß  diese  hauptsächlich  geschlossen 
sein  mußte,  2.  wird  nur  so  der  grimmige  Witz  ^fteTepoioiv  iv  f  pxecn  ver- 
ständlich, wenn  das  Wild  umstellt  ist.  Daß  (jic^apov  allgemein  „Saal^ 
bedeutet,  also  auch  den  des  Erauenhanses  bedeuten  kann,  ist  richtig. 
Was  die  bnrgartige  Anlage  anbelangt,  so  ist  dieselbe  wohl  möglich,  von 
Gewißheit  kann  aber  keine  Rede  sein.  Nicht  billigen  dagegen  kann 
ich  die  Verdoppelung  des  Hofes.  Warum  der  Dünger  nicht  auf  einem 
Gutshofe  liegen  soll,  verstehe  ich  nicht.  Jedenfalls  liegt  er  ö  640 
aöX%  h  x^pxoKTt.  Man  kann  sich  ja  den  Hof  so  groß  denken,  als  man 
will,  aber  für  eine  Verdoppelung  sehe  ich  keinen  Anhalt.  Auch  die 
Lösung,  der  {liXivoc  oödoc  sei  eigentlich  gar  kein  oöS6c,  sondern  ein 
Krepidoma,  kann  mir  nicht  gefallen.  Näher  läge  es  doch,  da  Verf.  ein 
Prothyron  annimmt,  für  dasselbe  zuerst  eine  Steinstufe  und  für  die  Thür 
selbst  eine  eschene  anzunehmen.  Aber  p  339  heißt  es  ausdiücklich 
ItzI  (leXivou  o^Sou  Ivrov&e  dupacuv  und  a  258  £vt6c  .  .  .  {xe^apou  Ttapo^  Xat- 
vov  o6döv.  Zwischen  diesen  beiden  Stellen  giebt  es  keine  Ausgleichung. 
Inbezug  auf  den  Estrich  des  Saales  folgt  der  Verf.  Breusing  (s.  oben  S.234), 
{jieXadpov  faßt  er  mit  Buchholz  als  Deckgebälk.  Über  ^ta6d[Lai  s.  Fabri- 
cius,  Hermes  XVII  581,  und  meine  Ausführung  N.  Jahrbb.  127  S.  767. 
Die  dpaoöupT)  sucht  er  .neben  der  OberschweUe  der  Wand"!  Wo  das 
wohl  sein  mag?  Die  Stelle  ist  überhaupt  noch  nicht  richtig  erklärt. 
^paodupT]  ist  eine  Lücke,  die  in  den  Gang  (XaupT])  hinausführt,  wohl  um 
diesem  Licht  zu  geben.  Dieser  Gang  aber  führt  dicht  neben  dem  Ende 
der  Saalschwelle,  also  an  der  Seite  des  Hauses  entlang,  und  ist  mit 
Thüren  versehen.  Man  hat  die  Worte  x  127  dxpÖTaTov  de  icap'  oW6v 
immer  von  der  Hinterwand  verstanden,  es  ist  aber  die  vordere,  wo 
Odyssens  steht,   das  sollte  die  Phrase  U  fxuy^v  H  odSoto  'von  vom  bis 
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hinten'  gelehrt  haben.  Die  püi^sc  yersteht  D.  als  „Korridore"  (vgl. 
Bnehholz).  Die  Banliehkeiten  des  Hofes,  insbesondere  die  dunkle  d6Xoc, 
werden  nicht  besprochen. 

D.  Joseph,  Die  Paläste  des  Homerischen  Epos  mit  Rücksicht 
auf  die  Ausgrabungen  Heinrich  Schliemanns.  2.  verbesserte  u.  ver- 
mdirte  Aufl.    Berlin  1895,  G.  Siemens.     107  S.    8. 

Daß  das  Schriftchen  bereits  in  der  2.  Aufl.  erscheint  (die  erste 
1893),  beweist  wohl  am  besten,  wie  notwendig  ein  derartiges  Werk 
war,  in  welchem  die  Angaben  des  Dichters  geprüft  werden  an  der  Hand 
der  Ausgrabungen  von  Mykene,  Tiryns,  Hissarlik.  Soweit  unbestimmte 
Angaben  des  Dichters  angeheilt  werden,  muß  man  das  Unternehmen 
des  Verf.  mit  Ereuden  begrüßen.  Wir  nehmen  gern  davon  Kenntnis, 
daß  der  Männersaal  für  gewöhnlich  in  der  Mitte  mit  4  Säulen  ausge- 
stattet war  (S.  46  ff.),  wollen  uns  auch  die  Säulen  als  Holzsäulen  und 
nach  unten  sich  veijüngend  gefallen  lassen  (S.  59).  Wo  es  sich  aber 
um  Aogaben  der  Gedichte  handelt,  die  bestimmt  werden  können,  da 
hat  man  zuerst  den  Dichter  abzuhören  und  nicht  Dinge  in  denselben 
hineinzutragen,  die  ihm  fremd  sind.  Was  Prothyron,  allBouaa  und 
sp^t^i  gewesen  ist,  das  können  wir  nur  aus  Homer  selbst  erfahren. 
Und  hier  hat  der  Verf.,  der  Baumeister  ist,  seine  schwache  Stelle.  Ich 
werde  mich  darüber  an  einer  anderen  Stelle  auslassen;  nur  soviel  hier, 
daß  der  Verf.  hier  mehr  verwirrt  als  geklärt  hat.  Die  Stellenangaben 
beweisen  nicht  immer,  was  sie  beweisen  sollen,  so  namentlich  S.  46: 
^  24  betrifft  nicht  die  Freierwohnung,  p  521  nicht  des  Laertes  Be- 
sitzung u.  s.  w.  Nicht  300  Freier  (S.  50),  sondern  nur  108  und  10  Diener 
sind  vorhanden.  In  bezug  auf  die  vielumstrittenen  iua68\Lai  ist  J.  über- 
haupt nicht  zu  einer  Entscheidung  gelangt  (p.  79—81). 

St.  Wolf,  Die  Freier  der  Penelope.     Eine  populär- wissenschaft- 
liche Darstellung  nach  Homer.    Progr.    Czernowitz  1890.    32  S.   8. 
hat  sich  die  Aufgabe  gestellt,  die  Geschichte  der  Freier  in  ihrer  social- 
politischen  Bedeutung  zu  zeigen.   £r  behauptet,  daß  gegenüber  der  D. 
iü  der  Od.  das  Königtum  infolge  der  Abwesenheit  des  Königs  im  Kriege 
eine  Schwächung  erfahren  habe,  und  daß  die  Freier  eine  jüngere  Ge- 
neration darstellten,  die  es  auf  den  Sturz  des  Königtums  abgesehen  haben 
(S.  30);  die  Bache  des  Odysseus  habe  daher  der  ümsturzpartei  im  Lande 
gegolten;  nach  Bewältigung  der  Umsturzpartei  sei  Odysseus  wieder  in 
ruhigen   Besitz   seiner  Herrschaft   gelangt    Das  alles   ist  nicht   neu; 
TgLBergk  L.  6.1 415  und  Fanta,  Der  Staat  in  der  Dias  und  Odyssee  S.  50fr. 
H.  Weil,   L'Diade  et  le   droit   des  gens  dans  la  vielle  Gr^ce. 
£xtrait  de  la  Revue  de  phUol.    JuiUet  1885.    5  S. 
Heht  aus  von  der  Anerkennung,  daß  D.  und  Od.  nicht  entstanden  wie 
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die  Aeneis  oder  die  göttliche  Komödie,  sondern  vielfach  modifiziert,  er- 
weitert, angepaßt  wurden.  Die  Frage,  ob  nnd  wie  die  sonstige  epische 
Poesie  anf  etwaige  jüngere  Bestandteile  gewirkt,  lasse  sich  wohl  stellen. 
Eingestandenermaßen  jung  sei  die  vexpoiv  dvaipeotc  in  H.  Dort  werde, 
den  Toten  die  Wohlthat  des  Begrabens  zu  teil,  sonst  worden  sie  über- 
all Hunden  und  Vögeln  vorgeworfen.  Als  Eecht  wurde  diese  Mensch- 
lichkeit erst  in  der  Thebais  proklamiert  (?).  Dort  werden  allerdiags 
Sieger  und  Besiegte  feierlich  bestattet  (aber  im  Homer  auch!).  Zu  dem 
Zwecke  kam  Adrast  nach  W.  zurück,  und  zwar  erzwang  er  die  Be- 
stattung durch  Theseus,  der  aber  ursprünglich  nur  als  Souverän  von 
Eleusis,  nicht  von  Athen  handelte.  Athen  hat  sich  diese  ruhmvolle  Er- 
innerung erst  später  annektiert.  Vielleicht  war  ursprünglich  gar  nicht 
Theseus,  sondern  die  Fürsten  von  Eleusis  die  Vermittler,  —  Inbezng 
auf  die  Cyprien  läßt  es  der  Verf.  unentschieden,  ob  die  dortige  Be- 
stattung nach  dem  Muster  der  in  IL  oder  diese  nach  dem  Muster  jener 
gedichtet  wurde.  —  Schluß:  Je  ne  puls  croire,  que  T^pisode  de  Tlliade, 
dans  lequel  cette  loi  n*est  pas  proclam^e,  mais  suppos6e  comme  exi- 
staute,  comme  g^n^ralement  admise  par  la  conscience  publique,  soit  an- 
t^rieure  &  la  redaction  de  la  Th^baide. 

J.  P.  Rossignol,  Les  artistes  Hom6riques,  ou  histoire  critiqne 

de   tous   les  artistes,   qui  figurent   dans  riliade  et  dans  rOdyss6e. 

2^^  6d.  augment^e  d*un  chapitre  intitul6  D6dale  montr6  pour  la  pre- 

mi^re  fois  sous  son  vrai  jour,  suivi  de  questions  artistiques  relatives 

k  Homere.    Paris  1885,  V^«  Labitte.    334  S.    8. 

Der  Inhält  rechtfertigt  den  stolzen  Titel  in  keiner  Weise.  Der 
Hauptteil  des  Buches  gehört  dem  Daidalos  (S.  8 — 196),  demnächst 
dem  Epeios  (197—279).  Von  sonstigen  Künstlern  werden  erwähnt  Har- 
monides,  Ikmalios,  Laerkes,  Phereklos,  Tychios.  Aus  dieser  Aufzählung 
ersieht  man,  in  welchem  Sinn  das  Wort  artiste  hier  gefaßt  wird.  Hin^ 
zugefügt  werden  Odysseus,  die  Sidonier  und  Helena.  Haben  wir  denn 
nun  eine  kritische  Geschichte  von  Daidalos  und  Epeios  vor  uns?  Mau 
würde  sehr  irren,  wenn  man  glaubte,  B.  schließe  sich  an  die  vorhan- 
denen Forschungen,  insbesondere  die  deutschen,  an.  Er  hat  offenbar  nur 
veraltete  Arbeiten  vor  sich  gehabt  und  infolge  dessen  die  Forschung 
nicht  in  der  richtigen  Weise  begonnen.  In  Daidalos  sieht  er  eine  legen- 
däre Schöpfung,  die  Jahrhunderte  des  Fortschritts  umfasse.  Athen 
wetteifert  mit  Kreta  in  der  Politik,  endlich  auch  in  der  Kunst.  So 
wird  Daidalos  den  Kretern  genommen  und  zum  Athener  gemacht. 
Dies  geschieht  durch  eine  Art  von  allgemeinem  Einverständnis  und  pa- 
triotischer Verschwörung.  Er  stammt  aber  her  aus  den  Homerischen 
Gedichten.  Das  Appellativum  SaföaXov  leitet  B.  zwar  nicht  von  dem 
nomen  proprium  her,   aber  in  bezug  auf  die  von  Pausanias  genannten 
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Denkm&ler  des  Daidalos  sag^t  er,  ein  Werk  dem  Daidalos  anieignen 
heiße,  es  für  vortrefflich  erklären.  Der  Artikel  über  Epeios  bleibt  noch 
weit  hinter  dem  ersten  zurück.  Hier  fehlt  jede  Rücksichtnahme  auf  die 
Einwirkung  der  Komödie.  Die  Anhänge  am  Schloß  enthalten  manches 
Interessante.    Jedenfalls  steckt  fleißige  Arbeit  iu  dem  Bache. 

W.  Leaf,  The  trial  scene  in  HiadXYIII.    HS.   8.   Beprinted 
from  the  jonmal  of  heU.  stnd.     1887. 

Eine  höchst  interessante  nnd  lehrreiche  Abhandlang.  In  der  be- 
kannten Gerichtsscene  2  497  ff.  übersetzt  Leaf  nach  Wflnscher  (AUg. 
Schnlzeitong  1829  11579)  „der  eine  wünschte  alles  za  bezahlen,  der 
andere  weigerte  sich,  etwas  zn  nehmen*  nnd  ergftnzt:  das  Wehrgeld. 
Dadurch  wird  der  Eali  sehr  viel  ernster,  als  wenn  es  sich  um  den 
Streit  über  das  bezahlte  oder  nicht  beasahlte  Wehrgeld  handelte.  Beide 
Parteien  werden  einig  über  einen  Schiedsmann.  Hier  wäre  es  richtiger 
gewesen  zn  sagen:  beide  sachten  bei  dem  Richter  das  Ziel  zn  er- 
reichen. Denn  nnn  maß  Leaf  die  Scene  in  2  Scenen  spalten,  der  TrrcDp 
muß  erst  den  Gerichtshof  einberufen.  Das  ist  unnötig.  Die  Parteien 
sind  eben  vor  Gericht  gekommen,  dies  wird  ausgeübt  vom  König  (hier 
tbriDp)  und  den  fepovrec.  Das  Volk  ist,  wie  überall  in  der  D.,  nur  Chor, 
der  von  den  Herolden  im  Zaum  gehalten  wird.  Im  übrigen  bin  ich 
einverstanden. 

J.  Simon,   Zur  Gerichtsscene   auf  dem  Achillesschilde.    Mittel- 
schule V  1888,  63—68. 

Eine  resümierende,  völlig  zustimmeude  Wiedergabe  der  Leafschen 
Abhandlung. 

*J.  H.  Lipsius,  Die  Gerichtsscene  der  Dias.   Leipziger  Studien 

1890,  xn,  1. 

H.  Guhrauer,  Musikgeschichtliches  aus  Homer.  Leipzig  1886. 
(G.  Fock).  24  S.  4. 
geht  von  der  bemerkenswerten  Thatsache  aus,  daß  die  Schriften  über 
die  alte  Musik  immer  mit  demselben  Material  operieren.  Er  fordert 
daher  mit  Recht,  daß  die  alten  Schriftsteller  systematisch  inbezng  auf 
die  Musik  durchgearbeitet  werden,  und  beginnt  nun  mit  Homer. 
Leider  vermag  er  uns  neues  Material  auch  nicht  vorzufahren.  Ja  ich 
vermisse  sogar  nicht  nur  die  völlige  Ausbeutung  der  einschläglichen 
Textstellen,  sondern  namentlich  die  Benutzung  der  Scholienerklärungen 
und  Lexikographen.  Die  Arbeit  wird  also  noch  einmal  gethan  werden 
müssen.    Zn  derselben  gebe  ich  folgende  Beitrüge. 

Als  erstes  Ergebnis  findet  Verf.,  daß  Homer  Sologesang  ohne 
Hinzutreten  der  Kithara  nur  bei  Göttinnen  kenne.  Wenn  also  Kalypso 
(C  61)  und  Kirke  (x  221,  226,  254)  bei  der  Arbeit  singend  eingeführt 
werden,    so    hfttte    der   Dichter    sie    uns   dadurch    als    Göttinnen 
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charakterisieren  wollen?  Wie  ist  es  denn  mit  l  463:  oTvoc  Tap  dvcu^si 
fjXebc,  ?c  t'  l9eT)xe  icoXu9pova  icep  {laX'  delaat?  Ich  denke,  wer  LnBt  m 
sinken  hatte,  wartete  aach  damals  schon  nicht  anf  den  Kitharaspieler. 
Ob  die  Sirenen  und  die  Mnsen  bei  Homer  ohne  Instrument  gedacht 
werden,  ist  sehr  zweifelhaft.  Q  720  stimmen  Sänger  die  Totenklage  an 
(9pi]veov),  die  wir  uns  stets  mit  der  Phorminx  verbunden  denken;  warum 
nicht  auch  die  Musen  a>  60,  von  denen  derselbe  Ausdruck  ^pi^vsov  ge- 
braucht wird?  Sind  den  Musen  später  in  der  Kunst  keine  Musik- 
instrumente gegeben  worden?  Verf.  sagt:  das  Instrument  für  Totenr 
klagen  ist  seit  alters  her  der  Aulos.  Ich  antworte:  bei  Homer  eben 
nicht.  Wenn  A  603  (ebenso  in  der  Nachahmung  h.  Ap.  189  ff.)  Saiten- 
spiel und  Gesang,  die  sonst  auf  Erden  in  einer  Hand  vereint  sind 
(&  538  f),  an  die  Musen  und  ApoUon  verteilt  sind,  so  ist  das  eben 
olympischer  Reichtunf,  eine  Ausnahme,  welche  die  Regel  bestätigt 
Auf  keinen  Fall  aber  ist  Ursache,  hier  an  ein  unbegleitetes  Spielen 
ApoUons  und  an  ein  unbegleitetes  Singen  der  Musen  zu  denken.  Verf. 
brauchte  bloß  h.  Ap.  201  (i-pcidapCCei)  nachsehen.  Es  wird  also  bei 
der  Auffassung,  daß  die  Musen  singen  und  Apollon  begleitet,  einfach 
sein  Bewenden  haben  müssen. 

Inbezug  auf  seine  Auffassung  von  (isXiceo&au  hätte  Verf.  einfiicb 
auf  Lehrs  Ar.  140  verweisen  können.  A  474  iasXtcovtsc  exdepYov 
strich  Aristarch  allerdings,  weil  hier  {iiXTco>  vom  Singen  gebraucht  wird 
und  zugleich  die  Darstellung  breit  ist.  Bekker  strich  473  offenbar  als 
Dittographie,  nicht  weil  er  an  dem  Paian  Anstoß  nahm,  wie  Verf. 
(p.  23)  glaubt;  sonst  hätte  er  auch  x  394  streichen  müssen.  dva^dEXUodii 
faßt  Verfasser  wie  ich  (z.  h.  Merc.  426)  als  „anheben*,  nicht  als 
präludieren.  Die  Beweise  des  Verf.  genügen  freilich  nicht.  Wenn 
auch  p  261  9opft{£u)v  nicht  dabeisteht,  so  geht  doch  vorher  i^^i  ^^piu-noc 
'jfXafupYJc.  dv3t  7ap  o^iot  ßaXXer'  d^eiSeiv  Oyj^lioc. 

Daß  Homer  das  Plektron  gekannt  hat,  verneint  G.  nur,  weil 
Homer  darüber  schweigt.  Aber  wenn  die  a^Xoi  nur  K  13  und  1  495 
(vgl.  Aristonicus  zur  ersten  Stelle),  die  oupiTife?  K  13  und  1  526, 
die  Trompete  nur  1  219  genannt  worden,  so  ist  daraus  über  die  Ver- 
breitung dieser  Instrumente  gar  nichts  zu  schließen.  Der  einzig 
richtige  Schluß  ist,  daß  sie  ebenfalls  gekannt  sind. 

Höchst  beachtenswert  ist,  was  Verf.  auf  S.  14  f.  von  der  alten 
vierseitigen  und  von  der  siebenseitigen  Kithara  sagt,  daß  dieselben  zu 
selbständigen  Vorspielen  kaum  zu  gebrauchen  waren.  Damit  richtet 
sich  die  Annahme  selbständiger  Tanzmusik  von  selbst.  Im  h.  Apoll, 
singen  die  Musen  ein  ziemlich  ernstes  Lied  (190  ff.),  Demodokos  (d  266  ff.) 
ein  lustiges  zum  Tanze.  Daß  beide  Stellen  nicht  unabhängig  von 
einander   sind,   lehrt   das  Wort   {lapttapu^ai   h.   Ap.  203   und   d  265. 
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Es  ist  also  gar  kein   Grand,   das  Tanzpoem  in   &  »als  selbständige 
Leiätong  zu  betrachten.^ 

V.  Nautisches. 

Über  Brensings  „Nautik  der  Alten*  (1886)  und  desselben  Ab- 
handlangen  Aber  Nautisches  s.  diese  Zeitschrift  Bd.  42  S.  327.  46  8. 
198.  52  S.  127—133.  64  S.     265. 

M.  Hergt,  Zur  Trierenfrage  und  zu  den  Irrfahrten  des  Odysseus. 
Blätter  för  das  bayr.  Gymnasium  XXVm  1892  2  p.  83—93. 

Eine  ironische  B^cenaion  des  Brensingschen  Baches:  Die  Lösung 
des  Trierenr&tsels,  die  Irrfahrten  des  Odysseus  u.  s.  w.  Bremen  1889, 
ergötzlich  zu   lesen  und  von  einem   gesunden  Standpunkt  geschrieben. 

E.  Warre,  On  the  raft  of  Ulysses.  Journal  of.  Hell.  stud.  V 
1884  209—219. 

Die  vorstehende  Abhandlung  erwähne  ich  hier,  weil  sie  bisher 
noch  nicht  im  Jahresb.  angezeigt  ist.  Sie  enthält  eine  Abbildung  eines 
FloBses,  wie  man  sie  im  Stillen  Ocean,  in  der  Torresstraße  und  an 
der  Kflste  von  Neuguinea  findet;  sie  bespricht  das  Floß  des  Odysseus 
in  recht  verständiger  Weise  und  giebt  eine  Abbildung ,  die  der  Home- 
rischen Schflderong  mehr  entspricht  als  die  Breusingsche.  Doch  will 
mir  die  AufiiBSsiing  der  ^opupoi  und  dpftov(at  nicht  einleuchten.  Die 
7ta(uvec  Bind  senkrecht  und  nicht  verkleidet,  so  daß  die  Wellen  hindurch- 
gehen können.  Die  Bilistung  besteht  aus  Flechtwerk  mit  einer  inneren 
Sehntzwehr  von  mehreren  Faschinenlagen. 

VI.  Krieg  und  Waffen. 

F.  Albracht,  Kampf  und  Kampfschüderung  bei  Homer.  Ein 
Beitrag  zu  den  Kriegsaltertümern.  (Schulpforta)  Naumburg  1886. 
52  8.    4.    Progr. 

Eioe  in  ihrer  Art  ganz  ausgezeichnete  Arbeit.  Von  der  durch- 
aus richtigen  Anschauung  aus  «die  Grundsätze  der  Taktik  sind 
niemals  .  .  .  prophetisch  geahnt  worden,  sondern  Schritt 
für  Sehritt  im  ernsten  Ringen  mit  Blut  und  Schweiß  ge- 
wonnen** behandelt  der  Verfasser  in  sorgiUltiger  und  eingehender 
Weise  Kampf  und  Kampfschilderung  bei  Homer.  Die  Abhandlung 
zerfUlt  in  folgende  Teile:  1.  Elriegsrat  und  Aufstellung  des  Heeres, 
2-  die  Verwendung  der  Wagen,  3.  das  Vorrücken  zur  Schlacht,  4.  das 
iteiieode  Gefecht,  5.  der  geschlossene  Angriff  und  die  Abwehr  desselben, 
6.  Rtckzug,  Flucht  und  Verfolgung.  In  dieser  Einzelbehandlung  der 
Eiüzehnomente  beruht  die  Stärke  der  Abhandlung.  Gleichwohl  gewinnen 
Jahresbericht  fdr  AltertnmswisseiiBcbaft.    LXXXXII.  Bd.   (1897.    I.)     17 
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wir  zum  Schlosse  ein  anschauliches  Bild  nicht  allein  der  Homerischen 
Kämpfe  im  allgemeinen,  sondern  auch  der  4  Schlachttage  der  Ilias. 
Und  da  ist  es  namentlich  interessant  zu  sehen,  wie  Verf.  mit  geringen 
Ausnahmen  in  den  Homerischen  Schilderungen  den  sachgemäßen,  richtigen 
Eortschritt  der  Erzählung  in  unserm  tiberlieferten  Znsammenhange  findet. 
Ich  hebe  das  nicht  etwa  deshalb  hervor,  weil  ich  meine,  daß  die  Ab- 
handlung nun  gegen  Lachmanns  Theorie  verwertet  werden  könnte, 
sondern  um  dadurch  meine  schon  längst  gehegte  Überzeugung  bestärken 
zu  lassen,  daß  das  einigende  Band  der  Homerischen  Lieder  sich  doch 
als  stärker  erweist,  als  man  gewöhnlich  annimmt. 

Im  einzelnen  lassen  sich  natürlich  mancherlei  Einwendungen 
machen,  wie  das  bei  der  Massenhaftigkeit  des  zu  überwältigenden 
Stoffes  erklärlich  ist.  Daß  der  Kriegsrat  abends  stattgefunden  hätte, 
kann  ich  nicht  finden.  In  B  53 ff.  ist  es  Morgen,  in  K  ist  es  Nacht. 
Ebensowenig  bildeten  die  Yölkerstämme  das  einzige  Einteilungsprinzip 
des  Heeres.  Die  Sondemng  der  Myrmidonen  in  fünf  Haufen  (11  171), 
desgleichen  die  der  Troer  in  fünf  Sturmkolonnen  (M  87)  weisen  auf 
eine  schon  militärische  Gliederung.  Auch  die  gleichzeitige  Verwendung 
verschiedener  Waffengattungen  (N  719  f.)  zeigt  taktische  Kenntnisse, 
wie  Verf.  selbst  hervorhebt  Im  allgemeinen  aber  hat  der  Verf.  recht. 
—  Der  3.  Abschnitt  war  mir  ganz  besonders  interessant  gegenüber 
Nieses  Ausführung  über  die  Wagen.  Doch  scheint  mir  der  Verf.  hier 
weniger  glücklich  gewesen  zu  sein.  Es  ist  ja  wahr,  daß  die  Wagen 
zur  Verfolgung  und  Flucht  dienen,  aber  man  kann  sie  nicht  darauf 
beschränken,  am  allerwenigsten  annehmen,  daß  sie  sich  im  Kampfe 
stets  hinter  der  Front  befunden  hätten.  Die  Eröffiiung  des  Kampfes,  wobei 
die  Führer  zunächst  hinter  der  Front  sind  (p.  16);  ist  ganz  und  gar 
unhomerisch.  Die  Aufstellung  Nestors  A  297  ff.  muß  als  maßgebend 
gelten,  da  sie  mit  vielen  anderen  Stellen  im  Einklang  steht.  Darauf 
basiert  z.  B.  der  Bat  des  Poulydamas  (M  61).  Femer  werden  die 
ticTc^ec  A  744  ausdrücklich  als  icp6ftaxot  bezeichnet.  E  12  ist  also  kein 
alleinstehender  Fall  (S.  18)  Der  Platz  des  Führers  ist  vom,  auch  auf 
dem  Wagen.  Man  hat  sich  also  vor  der  Phalanx  zu  FuB  eine  natürlich 
nicht  geschlossene  Eeihe  von  Wagenkämpfern  zu  denken.  Vgl.  noch 
A  150  f.  ireCol  jilv  iieCouc  SXexov  .  .  .  licic^ec  5'  liricTJac  xtX. 

Das  ist  allerdings  richtig,  daß  zum  Kampf  der  Wagen  verlassen 
wird  r  29  A  419;  aber  daraus  ist  kaum  zu  schließen,  daß  die  Kämpfe 
regelmäßig  hätten  zu  Fuß  sein  müssen.  Die  Formel  aötixa  6'iE  3xeo>v 
o^v  Teu^e^iv  i\xo  xdiKoJit  findet  sich  außer  F  29  A  419  noch  E  494 
Z  103  A  211  M  81  N  749  n  426,  wo  es  sich  überall  um  Erneuerung 
des  Kampfes  handelt.  Der  Führer  beweist  eben  seinen  persön- 
lichen Mut,   wenn   er  sich   des  Vorteils  des  Wagens  begiebt 
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und  zu  Fuß,  wie  ein  andrer  Mann,  kämpft.  Daß  die  Wagen 
A  47  f  nnd  M  76  hinter  der  Front  bleiben ,  wird  ja  erklärt.  Im  all- 
gemeinen bleiben  die  Wagen  in  der  Nähe  des  Führers  zur  Verfolgung 
und  zur  Flacht  bereit.  In  bezng  anf  das  Vorrücken  zn  der  Schlacht 
habe  ich  nichts  den  Ansfühmngen  des  Verfassers  hinzuEusetzen.  Da- 
gegen kann  ich  mich  mit  der  Unterscheidung  des  stehenden  Gefechts 
und  des  geschlossenen  Angriffs  nicht  einverstanden  erklären.  Der  Kampf 
auf  der  Stelle  ((rradiY])  wird  vom  alten  Idomenens  N  513  ausgeübt,  die 
jüngeren  können  ihrem  Speere  nachspringen  (N  513),  oder  auch  ins 
Getümmel  der  Hesse  sich  stürzen  (H  240),  die  leichtbewaffneten  Lokrer 
können  ihn  nicht  ausüben  (N  713),  wohl  aber  des  Telamoniers  Mannen. 
Wir  haben  uns  die  Schlachtlinien  als  fest  zu  denken,  bis  sie  eingebogen 
oder  durchbrochen  werden,  sei  es  durch  die  Tapferkeit  einzelner  oder 
das  Ringen  von  Massen.  Die  moderne  Anschauung  vom  Massenkampf 
hat  den  Verfasser  auch  zu  der  falschen  Vorstellung  gebracht,  daß 
K  132  von  gefönten  Lanzen  die  Rede  sei.  Der  Zusatz  dpacietdwv  diicö  xetpcuv 
aei^fteva  hätte  ihn  eines  besseren  belehren  sollen,  azito  kann  nimmer- 
mehr „fällen**  heißen.  Auch  die  Verteidigungsstellung  ist  mit  erhobener 
Lanze  0  298  ipuSo{xsv  $oupax^  dvaa^^ftevoi;  auch  (SpexT^;  kann  daher 
nur  gezückt  heißen.  —  Im  letzten  Abschnitt  dürfte  nur  die  Auf- 
fassung von  P  610  schwerlich  Beifall  finden. 

M.  Ohnefalsch-Richter,  Die  Homerischen  Schwerter  auf 
KyproB  (mit  Abbildung).    Berl.  Phil.  Woch.  1892.    Bd.  11.    S.  899. 

Verf.  erklärt  aus  einem  Grabfunde  in  trefflicher  Weise  das 
&90C  dip7up6T)Xov  wie  auch  die  Stellen  A  29  ((^oc.  iv  8i  01  ^Xoi  ^puaetoi 
ira(&90(ivov.  Die  silbernen  und  goldenen  Nägelköpfe  waren  aufgelötet 
auf  bronzene  Stifte. 

0.  Rossbach,  Zum  ältesten  Kriegswesen.  Philol.  Bd.  51, 
1892.    S.  1~13. 

Eine  treffliche  Abhandlung.  R.  bespricht  im  Anschluß  an  ein 
mykenisches  Sflbergefäß  (Ephem.  1891  S.  11  Taf.  II  2)  die  Ent- 
wicklung der  (griechischen?)  Kampfweise.  Voran  schreiten  Schleuderer, 
es  folgen  Bogenschützen,  dann  2  beschildete  Lanzenträger.  In  bezug 
auf  die  Gebrauchsweise  des  Schildes  folgt  er  (S.  4)  Herodot  (I  171), 
da  der  vordere  Schildträger  beide  Arme  ü'ei  hat.  Auch  die  Makedonier 
haben  ihren  Schild  nur  an  einem  Schulterriemen  getragen  (Droysen, 
Heerwesen  S.  159  A.  2).  Freilich  kommen  Helmbusch  und  Schildzeichen, 
von  Herodot  als  karisch  bezeichnet,  auch  schon  in  Mykene  vor;  des- 
gleichen die  Streitwagen.  —  Bei  Homer  dient  der  Wagen  nur  als 
Beförderungsmittel,  im  Kampfe  steigt  man  ab,  was  nicht  grade  immer 
erwähnt  wii'd.    Interessant  ist  die  Parallele  aus  Qu.  Smyrnaeus  I  166, 
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387,  603.    Die  Wagen  kamen  früh  ab  and  hielten  sich  nnr  als  Renn- 
wagen, wie  sie  schon  in  W  gebrancbt  werden. 

Interessant  ist  der  Nachweis  ans  korinth.  Vasen,  daß  anch  nach 
Aufgabe  des  Streitwagens  das  Pferd  zunächst  nnr  als  Befördernngs- 
mittel  zum  Kampfplatz  diente  und  der  Reiter  ({tncoßdtac)  zum  Kampfe 
absteigt  (S.  9),  während  der  reitende  iicico(rtp69oc  das  Pferd  jenes  am 
Zügel  hält. 

•Hehle,  Der  Schild  des  Achilles  als  poetisches  und  plastisches 
Kunstwerk.  Korrespondenzbl.  für  die  Gelehrten-  und  Realschulen 
Würtembergs    Bd.  32.  .  (1885)    8.  1-23,  97—106. 

Die  Arbeit  ist  für  ihre  Zeit  alles  Lobes  würdig  und  immer  noch 
lesenswert,  trotzdem  Helbigs  Hom.  Epos  dem  Verf.  erst  während  der 
Ausarbeitung  bekannt  wurde  und  nicht  mehr  benutzt  werden  konnte. 
Er  hat  bereits  die  Welckersche  Hypothese  von  den  5  ungleichen  Lagen 
aufgegeben,  er  denkt  sich  den  Schild  bereits  als  eine  Nachahmung 
von  Originalen  aus  Vorder-  und  Mittelasien,  auch  ihm  ist  schon  die 
Technik  des  Einlegens  der  Figuren  plausibler  als  die  des  Treibens  mit 
Hammer  und  Bunzen. 

H.  Kluge,  Der  Schild  des  Achilleus  und  die  mykenischen  Funde. 
N.  Jahrbb.  Bd.  149.  (1894)  S.  5l— 90, 
hält  es  für  unmöglich,  daß  Bilder  in  getriebener  Arbeit  und  Schmelz- 
technik auf  dem  Schilde  nebeneinander  bestehen  können.  Als  solche 
in  Schmelztechnik  hebt  er  hervor  516—519  die  Heere,  541—649  das 
Brachfeld,  561—565  der  Weingarten,  573—578  die  Rinderherde.  Zu 
diesen  4  Bildern  passen  dann  die  5  Schichten  des  Schildes  7  270  ff. 
Zur  Zeit  der  Schmelztechnik  aber  habe  es  runde  Schilde  noch  nicht 
gegeben,  der  Dichter  müsse  also  die  altertümliche  Technik  auf  den 
Rundschild  seiner  Zeit  übertragen  haben.  Ein  jüngerer  Dichter  habe 
dann  durch  Einfügung  der  übrigen  Bilder  die  Darstellungen  des  Schildes 
zu  einem  Weltbilde  erweitert.  —  Das  nenne  ich  die  Dinge  gründlich 
auf  den  Kopf  stellen.  Verf.  wird  uns  die  Frage  erlauben  müssen, 
warum  der  erste  Dichter  grade  diese  4  Bilder  auswählte  und  zweitens, 
durch  welches  Wunder  diese  4  Bilder  zur  Entwerfnng  eines  Weltbildes 
anregten. 

A.  Ludwich,  ZuAristonikos.N.  Jahrbb.  Bd.  145. 1892.  S.  387— 395. 
stellt  zuerst  Heibig  gegenüber  des  Aristarch  Ansicht  über  C^ixa  fest. 
Die  Worte  Cco{xa  61  xal  adr^c  6  OcupaE  (Apoll,  lex.)  lassen  allerdings 
keinen  Zweifel  übrig.  Er  reditfertigt  die  Streichung  der  Worte  -ng 
fjLtxpqc  in  Ariston.  zu  K  77 :  Cwfia  xaXei  t6  auvaTCT6p.evov  [t^  {xtrpa]  6ic6  tov 
(TraT^v  dcupaxa.  Es  soUte  CoxTT^pt  heißen,  da  nach  Ariston.  zu  A  135 
Aristarch  die  {x(tpa  unter  den  Panzer  verlegt  icpoc  T(p  ypcoti.    Ferner 
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weist  L.  nach,  daß  Zenodot  nach  schol.  T  zu  A  132  das  pterygion  in 
den  Homer  hüieingebracht  hat. 

W.  Reiche!,  Über  Homerische  Waffen.  Archäologische  unter- 
such, in  Abhandlungen  des  archftoL-epigraph.  Sem.  der  Universität 
Wien.    Heft  XI,  1894.     132  S.    8. 

Nach  £.  bestand  die  Bewaffiiung  der  epischen  Zeit  yor  allem  in 
dem  männerdeckenden  Schilde.  Der  Schild  wurde  an  einem  Telamon 
getragen  und  teils  mittels  dieses  Riemens,  teils  an  einem  inneren 
Spreizstabe  regiert.  Der  Panzer  ist  ihm  ein  Eftstungsstück,  das  erst 
in  den  jüngeren  Partien  Homers  zum  Vorschein  kommt.  Doch  war 
ein  direkter  metallener  Leibschutz  bereits  von  altersher  in  der  (iCxpT) 
vorhanden;  auch  der  Caxm^p  hatte  diese  Funktion  teilweise,  sein  Haupt- 
zweck war  jedoch,  den  Chiton  für  die  Kampfesarbeit  aufzuschürzen. 
Der  heroischen  Bewaffnung  fehlten  auch  noch  die  ehernen  Beinschienen 
statt  ihrer  trugen  die  Kämpfer  Gamaschen.  Ais  Kopfbedeckung  war 
der  Yisierhelm  noch  unbekannt  und  nur  eid^  den  Oberkopf  schützende 
Helmkappe  in  Anwendung. 

Das  sind  die  Besultate  des  Verf.  nach  seinen  eigenen  Worten. 
Ich  habe  die  Schrift  zweimal,  ich  darf  wohl  sagen,  durchstudiert  und 
will  mich  gleich  dahin  resümieren,  daß  ich  manches  an  dem  Buche 
für  wohlgelungen  halte,  so  das  Kapitel  über  die  Helme.  Die  Ver- 
wundungen lassen  allerdings  nicht  auf  den  Visierhelm  schließen.  Auch 
das  dv£Xxe(v  beim  Bogenspannen  wird  im  letzten  Abschnitt  vortrefflich 
illustriert  Dagegen  der  Grundgedanke,  daß  dem  Homerischen  Krieger 
allein  der  Langachild  gehörte,  und  daß  Bundschild,  Panzer  und  eherne 
Beinschienen  Erzeugnisse  späterer  Zeit  sind,  ist  mit  Aufgebot  großen 
Scharfsinnes  behandelt,  aber  durchaus  nicht  überzeugend  bewiesen. 
Der  Bundschild  wird  durch  icdEvxoa'  i(9T)  zweifellos  bezeichnet;  vTJec  iiaat 
sind  eben  nicht  icavroa'  Haai,  auch  eSxuxXoc  kann  unmöglich  etwas 
anderes  als  kreisrund  bezeichnen,  schon  weil  es  den  Wagenrädern  bei- 
gelegt wird.  So  ist  Sarpedons  Schüd  zwar  dp^ißpötr^,  aber  rund,  wie 
M  294  ff  deutlich  ergeben.  S  371  ff  werden  große  und  kleine  Schilde 
unterschieden;  darin  die  beiden  mykenischen  Typen  zu  erkennen,  ist 
ganz  willkürlich.  Verf.  erkennt  Agamemnons  Schild  als  Bundschild 
an ,  streicht  ihn  aber  als  Einschub.  Ebenso  muß  A  373  der  Panzer 
neben  dem  Schilde  als  Interpolation  gelten.  Aber  grade  diese  Stelle 
zeigt  sogar  den  Langschild  neben  dem  Panzer.  Denn  der  Tote  hat  den 
Schild  an  der  Schulter,  nicht  am  Arme.  —  IJm  den  Panzer  los  zu  werden, 
nimmt  er  für  bm^rfi  eine  allgemeine  Bedeutung  Eüstung  an,  ganz  un- 
methodisch; denn  die  allgemeinen  Bedeutungen  pflegen  sich  aus  der 
besonderen  zu  entwickeln.  Das  unbequeme  x'^^^^X^'^*^^^  ^^  ^  ™^  ^^^ 
Homer  steht,  davon  2  mal  in  der  Od.,  bezieht  Verf.  (S.  111)  auf  de/i 
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Schild!  Grade  dieses  Wort  mnßte  den  Verf.  lehren,  daß  man  anch 
der  Od.  den  Panzer  nicht  absprechen  darf.  Die  Beweise  ans  dem 
Schweigen  Homers  sind  nicht  stichhaltig  (s.  Schoemann  de  reticentia 
Homeri).  Das  möchte  ich  allerdings  zugestehen,  daß  die  Massen  der 
Krieger  wohl  schwerlich  einen  Panzer  gehabt  haben;  soviel  möchte 
auch  ich  ans  N  713  ff.,  M  424  ff.  nnd  S  370  ff.  folgern.  Auch  die  Bogen- 
schützen hatten  ihn  sicherlich  nicht.  Aber  ans  der  {xirpT)  E  857  schließe 
ich  grade,  daß  Ares  auch  einen  Panzer  hatte,  denn  das  selbständige 
Vorkommen  der  {xCrpY]  ist  unbeweisbar.  So  werden  wir  dem  Homer 
nach  wie  vor  Langschilde  neben  Rundschilden,  beide  vielleicht  oft 
ohne  Panzer  geben,  werden  ihm  auch  die  ehernen  Beinschienen  nicht 
ohne  weiteres  absprechen.  In  dieser  Beziehung  wird  man  Reichel 
schwerlich  folgen,  dagegen  wird  man  dankbar  das  archäologische 
Material  benutzen,  das  über  die  Homerischen  Waffen  aus  der  mykenischcn 
Zeit  dort  zusammengebracht  ist.  Homers  Griechen  aber  haben  wir 
uns  nicht  mehr  in  der  mykenischen  Periode  zu  denken,  sondern  in 
einem  Übergangsstadium,  wie  Heibig  trefflich  ausgeführt  hat. 

A.  Scotland,  Zur  Odyssee.  N.  Jahrbb.  1887.    8.  154—169. 

Hierher  gehört  No.  6  über  die  to^ou  deotc.  In  Anlehnung  an 
Breusing  (Jahrb.  1885,  S.  99  ff.)  hält  es  auch  Scotland  far  unmöglich, 
daß  Telemach  den  Fußboden  des  Saales  «aufgehauen^  habe.  Er  ver- 
legt daher  die  Bogenschußscene  auf  den  Hof  und  liest  t  573  im  f&e-fdE- 
poiaiv  st.  Ivl  {jLSYofpoiffiv.  Aber  t  573  wird  durch  (p  4  gestützt.  Außer- 
dem findet  der  ganze  Vorgang  bei  Tafel  statt  ((p  270  ff.).  Wie  Odysseus 
seinen  Meisterschuß  thut,  sieht  man  ihm  zu,  aber  ohne  daß  irgend  jemand 
aufsteht,  an  die  Thür  tritt;  vielmehr  bleibt  alles  ruhig  sitzen,  bis 
Odysseus  den  zweiten  Pfeil  auf  Antinous  gerichtet  hat.  Die  Auskunft, 
daß  der  Bogenschuß  im  Freien  stattgefunden,  ist  unmöglich.  Den  Text 
zu  ändern,  um  den  Vorgang  ins  Freie  zu  verlegen,  heißt  die  Augen 
absichtlich  verschließen. 

Chr.  Beiger,  Der  Schuß  des  Odysseus  durch  die  zwölf  Äxte. 
Berl.  phü.  Woch.    Bd.  10.    1890.    S.  714. 

Die  im  Euppelgrab  von  Vapbio  gefundene  Bronzeaxt,  welche  zwei 
Löcher  in  der  Breitseite  aufweist,  scheint  dem  Verf.  zu  der  Schießübung 
im  Hause  des  Odysseus  geeignet  zu  sein.  Doch  über  <p  422  irpwTYjc 
crreiXEiYjc  kommt  er  auch  nicht  recht  hinweg.  Er  meint,  (TreiXe^T)  wäre 
hier  entweder  allgemein  ,,Öffnung"  oder  von  einem  Sänger  gebraucht, 
der  durchbrochene  Äxte  nicht  mehr  gekannt  habe.  Beides  ist  unwahr- 
scheinlich. Die  Alten  und  Breusing  (s.  o.)  lassen  Odysseus  durch  das 
StieUoch  schiessen;  Heibig  a.  0.  S.  349  nimmt  (rreXeiT)  als  Stiel,  wo- 
bei dann  irpcotr^c  oteiXsiYjc  gar  nicht  zu  verstehen  ist. 
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St.  Fellner,  Der  HomeriBche  Bogen.  Eine  natarwissenflchaftUche 
TJntersachnng  in  Zeitschr.  für  österr.  Gymnasien.  46.  Jahrgang  1895. 
Heft  3.    8.  193—208. 

Eine  änßerst  interessante  und,  wie  mich  bedünken  will,  wohlge- 
Inngene  Arbeit.  Ausgestattet  mit  reichem,  naturwissenschaftlichem 
Wissen,  untersucht  Verf.  erstens,  welches  Tier  die  Hörner  zum 
Bogen  des  Pandaros  lieferte.  Der  aiE  a^ptoc  war  danach  der  Paseng 
(capra  aegagrus).  Die  Adjektive  tSaXoc  und  Jov^dfc  sind  zu  unsicher  in 
ihrer  Bedeutung,  als  daß  man  sie  zu  einer  derartigen  Untersuchung 
verwerten  könnte.  Die  Verbindung  der  Hörner  zu  einem  Bogen  ge- 
schah nicht  unmittelbar,  da  sie  nicht  elastisch  genug  sind,  sondern  nur 
durch  ein  hölzernes  Mittelstück,  daher  der  Künstler  auch  t&xtcov  heißt. 
Dazu  allein  paßt  die  Form  des  Bogens  auf  den  Denkmälern.  Es  mußte 
ein  krummes,  elastisches  Holzstück  gewählt  werden,  über  dessen  beide 
Enden  die  Homer  des  Paseng  geschoben  und  festgekeilt  wurden.  Die 
Homer  sind  nicht  lediglich  Zierde,  sie  verhinderten  die  Biegung  der 
schwächeren  Enden  des  Holzbogens,  so  daß  nur  der  Mittelteil  sich 
krümmte.  Zu  einem  Holzbogen  passen  auch  die  Ticec  7  395,  es  sind  die 
Bohrkäfer  (Ajiobium  pertinax). 

Vn.    Religion,  Sittlichkeit,  Priestertum; 
Götter  und  Heroen. 

E.  Buchholz,  Die  Homerischen  Realien.  3.  Band.  Die  religiöse 
und  sittliche  Weltanschauung  der  Homerischen  Griechen.  Zweite 
(Schluß-)  Abteilung:  Die  Homerische  Psychologie  und  Ethik.  Leipzig 
1885.  XVI  und  410  in  8. 

Über  die  Schluß- Abteilung  des  Bnchholzschen  Werkes  wird  der 
Leser  kaum  ein  anderes  Urteil  erwarten  als  über  die  früheren  Teile. 
Dieser  Band  enthält  auf  S.  3 — 116  die  Homerische  Psychologie,  dann 
auf  S.  117—398  die  Homerische  Ethik  in  zwei  Büchern,  1.  allgemeine 
Ethik,  2.  angewandte  Ethik.  In  unendlicher  Breite  werden  beide  Gegen- 
stände behandelt,  ohne  daß  die  Wissenschaft  auch  nur  den  geringsten 
Gewinn  ziehen  könnte.  Im  Gegenteil  stößt  man  alle  Augenblicke  auf 
schiefe  und  faische  Urteile.  Bnchholz  stellt  eine  Dyas  von  seelischen 
Kräften  auf,  einerseits  die  vis  vitalis  in  den  Begriffen  &u(ji6c,  {ji^voc,  ^xop, 
x^p,  xpaSiT),  ^»x^*  andererseits  die  vis  cogitandi  mit  (ppevec  und  v6oc. 
Schon  diese  Einteilung  und  vor  allen  Dingen  diese  Reihenfolge  der 
Begriffe  zeigt,  was  man  von  B.s  Ausführungen  erwarten  kann.  Man 
wundert  sich  kaum,  wenn  es  S.  18  in  der  Anm.  nach  Heibig  heißt:  das 
Wort  ^nyr^  wird  bei  Homer  nie  von  der  Seele  oder  von  seelischen  Kräften 
gebraucht.    Yerf.  hat  nicht  gemerkt,  daß  er  damit  seine  ganze  Anord- 
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nnng  zerstört.  Was  soll  man  aber  zu  folgender  Stelle  (8.  40)  sagen: 
»Inbetreff  der  Lokalisiernng  des  (tlvoc  schaltet  Homer  sehr  frei.  Vor- 
zogsweise  sind  es  allerdings  die  H&nde  und  Knie,  in  denen  das  {livoc 
als  Organ  der  Straft  seinen  korroborierenden  Einfluß  ausfibt;  indes  läßt 
der  Dichter  es  auch  wohl  in  den  Knien  und  im  du(i6c  wohnen''  u.  s.  w. 
Vielleicht  wohnt  auch  das  Herz  in  den  Sjiien,  denn  O  114  heißt  es: 
Tou  d*aiTou  XuTo  ^ouvata  xoX  ^iXov  ^Top.  Noch  unglaublicher  ist  die  Be- 
merkung 8.  75:  .Hierher  gehört  es  endlich  auch,  wenn  von  den  ^psvec 
mehrfach  gesagt  wird,  sie  hätten  sich  mit  Zorn  gefüllt.  Ohne  Zweifel 
denkt  der  Dichter  dabei  an  eine  Ergießung  der  Galle  in  die^p^vec*! 
—  Von  Elpenor  hat  B.  herausgefkinden  (8.  97),  daß  er  ein  Idiot  ist, 
der  selbst  in  nüchternem  Zustande  ein  schwaches  Denkvermögen  besitzt. 
Danach  spürt  man  keine  Lust  mehr,  sich  mit  den  Aufstellungen  des 
Yerf  auseinanderzusetzen,  die  übrigens  nicht  einmal  selbständig  sind. 
Die  Psychologie  ruht  ganz  auf  Jansen,  die  Ethik  im  speziellen  Teile 
auf  Friedrichs  Bealienbuche.  Wenn  es  z.  B.  S.  122  heißt,  Homer  habe 
kein  Wort  für  Tugend,  so  wäre  doch  nachzuweisen  gewesen,  daß  der 
Begriff  är^abal  ^pevec  k  420  Frömmigkeit,  co  194  Treue  bezeichnet, 
also  unserem  i^Tugend"  entspricht.  Wie  wenig  gründlich  die  wichtigsten 
Grundtragen  abgehandelt  werden,  zeigt  die  Stelle  über  ßßpic  und  2tt) 
8.  186 :  „hiemach  unterscheidet  sich  die  £tt)  von  der  ßßpic  dadurch,  daß 
jene  das  vom  Menschengehim  ausgebrütete  und  den  Göttern  zurLast 
gelegte,  diese  hingegen  das  wirkliche,  aus  dem  menschlichen  Ou{jl6c 
sich  entwickelnde  Prinzip  des  Bösen  bezeichnet.*'  £tt)  ist  ihm  nur 
der  Selbsrechtfertigungsversuch  der  Frevler.  Zur  Funktion  der  Priester 
wird  8.  308  auch  die  Weissagung  gerechnet,  während  doch  A  62  der 
8tand  des  lepeuc  und  (idfvric  deutlich  unterschieden  wird. 

E.  Leroux,  Dictionnaire  de  la  mythologie  d'Hom^re.  Paris  1884. 
P.  Dupont  VI,  94  8.     12. 

Das  Büchlein  soll  zur  Erleichterung  des  Verständnisses  der  Hom. 
Gedd.  mit  Ausschluß  der  Hymnen  dienen.  Vgl.  Berl.  Phil.  Woch.  1885. 
8.  673. 

J.  8chuchter,  Die  gegenseitige  Abhängigkeit  der  religiösen  und 
ethischen  Vorstellungen  in  den  Epen  Homers.  Progr.  Brisen  1889, 
32  8.    8. 

Eine  interessante  8tudie,  deren  Lektüre  dringend  zu  empfehlen 
ist.  Der  Gedankengang  ist  folgender:  das  Homerische  8ittengesetz  ist 
reine  Abstraktion  von  der  Wirklichkeit  des  Lebens,  nicht  göttliche 
Offenbarung.  Daher  ist  auch  das  Gewissen  mangelhaft  entwickelt;  es 
fehlt  auch  ein  ethisches  Ziel  des  Menschen.  Den  Göttern  fehlt  vor  allem 
der  Begriff  der  Heiligkeit,  doch  nicht  fehlt  der  Begriff  der  schützenden 
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und  strafenden  Vorsehnng.  Grundlage  ist  die  Pietttt  für  die  ganze 
Homerische  Ethik,  und  zwar  die  Piet&t  als  Kindes-,  Eltern-,  Heimats-, 
Vaterlandsliebe.  Die  Pietät  ist  denn  auch  auf  das  religiöse  Gebiet  übertragen 
und  hat  die  ersten  Götteridole  zu  anthropomorphen  Gestalten  gebildet. 
Erst  dadurch  sind  sie  zu  Trftgern  der  Piet&t  der  Menschen  geworden. 
Die  eigentliche  dsiaidai|Aov{a  fiUlt  anderen,  dunkleren  G^talten  (Hades 
etc.)  zu.  Der  Pietät  auf  der  einen  Seite  entspricht  die  Autorität  auf 
der  anderen.  Die  Pietät  äußert  sich  in  einem  naiven  Glauben  (meine 
Mutter  sagt  es  a  216).  Die  wichtigsten  Tugenden  sind  Klugheit  und 
Mut,  der  Staat  und  seine  Ordnung  gelten  nun  als  göttliche  Einrichtung. 
—  Es  ist  mir  ganz  unzweifelhaft,  daß  Schuchter  den  Grundgedanken 
der  Homerischen  Ethik  richtig  getroffen  hat.  Nur  das  war  seine  Ab- 
sicht; im  einzelnen  muß  man  andere  Abhandlungen  zur  Hülfe  heranziehen. 
J.  Lechthaler,  Die  Darstellung  der  Unterwelt  bei  Homer 
(Od.  XI)  und  Vergil  (Aen.  VI);  das  Verhältnis  Vergils  zu  Dante: 
deU'  infemo  (sie).    Progr.    Meran  1887.    50  S.   8. 

Das  weitschichtige  Thema  ist  weder  erschöpfend  noch  auch  mit 
irgend  welcher  Selbständigkeit  behandelt.  Man  kann  die  Arbeit  ruhig 
ungelesen  lassen.  Protestieren  muß  ich  gegen  die  Behauptung  (S.  7), 
daß  die  Seelen  der  Abgeschiedenen  nach  der  Vorstellung  Homers  genaueste 
Kenntnis  über  die  Lage  ihrer  noch  lebenden  Angehörigen  besitzen. 
Schon  der  umstand,  daß  Agamemnon  nach  Orestes  fragt,  spricht  dagegen. 
Odysseus  ist  zwanzig  Jahre  von  Haus  entfernt,  Antikleia  ist  gestorben, 
als  Telemach  schon  erwachsen  war  (k  185);  so  weiß  sie  natürlich  mit 
der  jüngsten  Vergangenheit  Bescheid;  von  den  Freiern  sagt  sie 
übrigens  nichts. 

W.  S.  Teuf  fei,  Die  Homerischen  Vorstellungen  von  den  Göttern, 

vom  Leben   und   vom  Tode.    Studien    und  Charakteristiken  zur  gr. 

und  röm.  Litt.  Gesch.  2.  veränderte  Aufl.  Leipzig,  Teubner.  S.  73—115. 

Die  aus  dem  Jahre  1846  stammende  Abhandlung  ist  auch  heute 

noch  lesenswert. 

H.   Lewy,    Mythologische   Beiträge.    Neue   Jahrbb.     145.  Bd. 
(1892)  S.  177-191. 

Der  Aufsatz  gehört  hierher,  da  er  sich  mit  der  Etymologie  meist 
Homerischer  Namen  beschäftigt.  Es  werden  Elysion,  Scheria,  die 
Kimmerier,  Sirenen,  Eileithyia,  Skylla,  Erebos,  Acheron,  Bellerophon, 
Sarpedon,  Minos,  BAdamanthys,  Europa,  Miletos,  Kronos,  Niobe,  Leto 
aus  dem  Hebi^schen  erklärt.  Von  der  Methode  ein  paar  Proben: 
Ogygia  ist  =  a^ajäna  „der  umgebende",  hebr.  =  -];in;  allerdings  paßt  die 
Bedeutung  nicht,  aber  -];in  und  -]^n  konnten  leicht  ineinander  über- 
gehen.   Niobe  istc=  DDI'^K'^J  n^®  Klage  der  angefeindeten";  die  Klage 
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ist  der  thränende  Fels,  nnd  Niobe  hat  eigentlich  Jjjobe  geheißen,  ist 
das  Fem.  zn  Hiob.  Indessen,  wenn  diese  Dentnng  nicht  Anklang  finden 
sollte,  so  bietet  sich  auch  noch  Niobe  =  HD'^KJ  »die  angefeindete **.  Ich 
denke,  das  genügt. 

K.  Bernhardi,  Das  Trankopfer  bei  Homer.  Fr.  Leipzig  1885. 
23  8.  4. 
behandelt  das  Trankopfer  sowohl  als  Begleiter  des  Speiseopfers,  resp. 
der  Mahlzeit,  wie  anch  als  selbständige  religiöse  Handlang.  Ein- 
facher war  es,  zn  unterscheiden  a)  den  Zagnß  zum  Tieropfer,  z.  B. 
bei  der  Verbrennung  der  (XTjpia,  und  b)  den  Abguß  vom  Getiilnk, 
die  Libation.  Für  jenen  scheint  der  techn.  Ausdruck  Xoißi^  gewesen  zu 
sein,  wie  die  Formel  XoißiQ  xe  xvCotq  xe  lehrt  und  das  iTctXeißetv.  Daß  der 
Becher  unter  den  Opfernden  kreiste,  ist  mir  zweifelhaft,  weil  man  ja 
auch  Ton  den  (XTjpia  nichts  genoß.  Die  Libation  dagegen  ist  gewisser- 
maßen eine  Abgabe  wie  der  Zehnte,  während  Xoißi^  und  xvicn)  zusammen 
eine  vollständige  Mahlzeit  ergeben.  Mit  Unrecht  bestreitet  Verf.  die 
Anfangsspenden  beim  Mahle,  7  45  und  x  578  sprechen  deutlich  dafür. 
Ebenso  gebräuchlich  ist  die  Schlußspende  (vergl.  t)  137  und  die  Formel 
auTotp  iirsl  (xiceTddfv  t'  liciov).  Li  bezug  auf  die  Hermesspende  trete  ich 
dem  Verf.  bei.  Ebenso  billige  ich  Exkurs  I  bis  auf  die  doppelte  Auf- 
fassung der  Formel  aMp  iicel  ic6(7toc  xtX.,  dagegen  inbezug  auf  Exkurs  H 
(iicapSa<r&ai)  bleibe  ich  bei  meiner  Auffassung  zu  h.  ApolL  125. 

Jedenfalls  haben  wir  es  hier  mit  einer  tüchtigen  und  auch 
erfolgreichen  Arbeit  zu  thun. 

C.  Stengel,  Homerisches.  Neue  Jahrbb.  Bd.  131.  1885.  S.  102 
—104.    S.  diese  Zeitschrift  Bd.  42,  S.  228. 

F.  Stengel,  Noch  einmal  die  Aigis  bei  Homeros.  N.  Jahrbb. 
Bd.  131.    1885.    S.  80. 

Im  Anschluß  an  s.  Abhandlung  in  Jahrg.  1882  verweist  Verf.  auf 
die  FarallelsteUen  A  32  und  E  738. 

F.  Stengel,  Zu  den  griechischen  Sakralaltertümern.  Hermes 
Bd.  22.     1887.     S.  86—100. 

Hierher  gehört  Abschn.  2  Über  die  Wild-  und  Fischopfer  der 
Griechen.  Daß  x  182  nicht  geopfert  wird,  dafür  giebt  Verf.  die  treff- 
liche Erklärung,  daß  die  Griechen  Fische  und  Wild  überhaupt  nicht 
opferten,  weil  sie  nicht  lebend  an  den  Altar  zu  bringen  waren. 

F.  Stengel,  ScpaV-  Hermes  Bd.  25  (1890).    S.  321—324. 

Für  die  Homererklärnng  bietet  der  Aufsatz  nichts  Neues,  denn 
das  a(p(£Ceiv  ^massakrieren«  bedeutet,  das  widerlegen  Stellen  wie  A  459: 
a5£pu9av  (xev  icpcoTa  xal  latpaEav  xal  Idsipav. 
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P.Stengrel,  Oui^eic,  OueUa,  do^eic.  HennesBd.26. 1891.  S.  157—159 
Nach  Stengel  heißt  ftueiv  bei  Homer  nur  „verbrennen"*,  daher  ist 
ßoi(jL^c  dui^eic  der  Brandopferaltar.  Das  erstere  ist  bekannt.  Cf.  Ariston. 
zn  I  219  TJ  öitcXt)  Sxi  Ouaat  oö  otpdfEat  .  .  .,  dXXÄ  du^xiSaai  xxX.  (Fried- 
länder Ar.  S.  160,  Lehrs  Ar.  ^  p.  82).  Anch  die  Erklämag  von  dui^eic 
wird  nicht  sehr  fiberraschen,  da  bereits  das  schol.  br.  erkl&rt  ß(o}jL^c  xe 
Oui^eic  ^<p'ou  Ououoi.  &ueXX(zi  als  Stanb  and  Gischt  vor  sich  her  fegende 
8türme  nnd  (i  68  als  Gischt  paßt  ganz  g^nt,  dagegen  wird  0  153&u6ev 
ve^oc,  eine  wallende  Wolke,  schlecht  zur  Verhüllung  sich  eignen. 
Über  das  TrefiirwßoXov  s.  oben  S.  247. 

Otto  Neckel,  'Ap7eyp6vTTjc. Programm  Priedland  1886.  8.  10—12. 

*Ap7ei(p6vTy)c  wird  erklärt  im  Anschluß  an  die  Diss.  des  Verf. 
de  nominibus  graecis  compositis,  quorum  prior  pars  casuum  formas  continet 
Lpz.  1882  =7  dip-feto<p6vT72c  is  qui  splendid!  aliqnid  interficit  (!). 

A.  Lud  wich,  Wie  verstanden  die  Alten  dasHomerische  ^epo^mc? 
N.  Jahrbb.  1889,  Bd.  139.    8.  657—667. 

Ein  ganz  ausgezeichneter  Beitrag  zur  Homerischen  Lexikogi*aphie. 
Die  nachgewiesenen  Bedeutungen  sind  1.  in  der  Luft  (in  die  Luft) 
gehend  =  depi  ireToiievT)  (Aeschylus),  2.  im  Nebel  wandelnd  =  axoria, 
die  Erklärung  Aristarchs,  3.  die  im  unterirdischen  Dunkel  wandelnde 
=  xatoc^dovCa  (Gramm.),  4.  die  im  Dunkeln  nahende,  Herodians 
Erklärung,  5.  die  auf  Erden  wandelnde  =  t]  Ipa  ^oiTwja  (Etym.  M.), 
6.  von  lap  (^ap,  elap,  Tap)  Blut,  die  im  Blut  watende,  7.  die  Blut 
trinkende  =  JpoicÄTtc  (Schol.  Town.  zu  T  87).  Verf.  verwirft  mit  Recht 
die  letzte  auf  einer  kyprischen  Glosse  beruhende  Bedeutung  gegenüber 
der  von  Aeschylus  aus  Jon  bezeugten. 

E.Maaß,  Mythische  Kurznamen.  Herme8Bd.23.  1888.8.613—621. 

Ich  hebe  hervor  1.  KaX^^ac,  Nebenform  XaXxac  Hypokoristikon 
von  XaXxcüduv,  dem  Eponymns  von  Chalkis  auf  Euböa,  das  anch  im 
Besitz  von  Aulis  war,  2.  Assarakos,  Heros  von  Assos,  hat  nichts  mit 
Assyrien  zu  thun. 

J.  van  Leen  wen  J.  f.,  De  lingua  deornm.  Mnemosyne  N.  8.  XX. 
1892.  8.  138—140. 
hebt  mit  Hecht  hervor,  daß  an  den  8teUen,  wo  von  einer  Götteraprache 
die  B^de  ist,  der  menschliche  Name  stets  der  schwierige  ist,  entweder 
ein  barbarisches  oder  doch  altertümliches  Wort,  der  göttliche  Name 
dagegen  den  Eindruck  einer  Erklärung  mache.  Der  Dichter  habe  wohl 
andeuten  wollen,  daß  die  Götter  ihm  die  Erklärung  des  Namens  ge- 
geben hätten.  Dagegen  spricht  allerdings  der  umstand,  daß  diese  Er- 
klärung immer  zuerst  steht,  wie  L.  selbst  hervorhebt.    Außerdem  wird 
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das  schwierige  Wort  ^Xu  den  Göttern  in  den  Mond  geleg^t,  der  mensch- 
liehe  Name  fehlt  ganz.  Kurz,  eine  Lösnng  haben  wir  hier  nicht  vor  uns. 

P.  Bohse,  Die  Moira  bei  Homer.   Progr.  Berlin  (Westgjrmnasiiim) 
1893.    23  S.    4. 

Veranlaßt  durch  Eohdes  Darstellang  der  niederen  Mythologie  (in 
der  „Psyche")   nnd   durch   den  Glauben  der  Neugriechen  an  die  das 
menschliche  Leben  bestimmende  Macht  der  Miren  hat  Verf.  prüfen  wollen, 
ob  Dicht  ähnliche  Anschauungen  im  Homer  zu  finden  wären.    Dabei  will 
er  etwaige  Widersprüche  nicht  gewaltsam  in  Einklang  bringen,  sondern  an 
der  Hand  der  Ergebnisse  der  höheren  Elritik  prüfen.  —  iioipa  und  olm 
bedeuten  ihm  nach  Nägelsbach   1.  Teil,   2.  gebührender  Teil,  Gebühr, 
3.  Anteil  am  Leben,  Lebensschicksal.   Die  Götter  sind  es,  anter  deren 
Bestimmungen   der  Mensch   handelt  oder  leidet,    daher  die  Ausdrücke 
xax9j    Aiöc    alda    i  52,    (toipa    ftewv  7  269.  X  ^^^>    dai|Jkovoc    alra   xoxij 
X  61,   x<K^£^  ^^01}   (ioipa  X  292    (Füge  hiozu  Atöc  atV^  I  608.     P  321 
6icip  Aiöc  alaav.    P  317    6tc^   Oe6v.     X  560   tetv  B'hX  {totpav  l&rjxev  sc. 
Zeuc).  —  Was  die  Ausdrücke  dnkp  (t^pov  a  33,  6ic^p  alrav  11  780,  6n^ 
Oeöv  P  327  anbelangt,  so  meint  Verf.,  dieselben  ergäben  nicht  die  Idee 
einer    Schicksalsmacht,   die   etwa   unabhängig   von  den  Göttern  wSre, 
sie   erhalten   nach   ihm   erst  die  bestimmte  Erklärung  durch  die  Vor- 
stellung von  der  ßouX>j  des  Zeus.    Ich  halte  diese  Meinung  für  richtig, 
muß  aber  die  Vorstellung  von  einer  „launenhaften  Eegierung"  der  Götter 
ablehnen.  Daß  in  dem  polytheistischen  Anthropomorpluismus  die  einzelnen 
göttlichen  Willenskräfte   sich  beugen  wie  im  Menschenleben,    liegt  auf 
der  Hand.  Im  großen  und  ganzen  aber  ist  die  Weltregierung  eine  gerechte, 
der  Fromme  wird  belohnt,  der  Böse  bestraft.  ''Oc  xe  Oeotc  iimce^tai,  (tdfXa 
tIxXuov  aÖTou  A  218.  Die  Götter  lieben  das  Recht  und  hassen  das  Unrecht 
(E  83 ;  vgl.  n  386  p  484).    Das  Schicksal  des  Menschen  aber  ist  nicht 
ein  starr   fatalistisches,   es   ist  an  Bedingungen  geknüpft  und  gewährt 
verschiedene  Möglichkeiten.    Achill  kann  lebendig  bleiben,  wenn  er  dem 
Ruhm  entsagt;  die  Gefährten  des  Odysseus  können  nach  Hause  kommen, 
wenn  sie  nicht  die  Rinder  des  Sonnengottes  verzehren;   Aigisthus  ent- 
rinnt  dem  Verderben,   wenn   er  die  Glytämnestra  nicht  f^eit  u.  s.  w. 
Entscheidet   sich  der  Mensch  fär  das  Schlimme,   so  ist  das  sein  freier 
Wille.   Darin  eben  zeigt  sich  die  bewunderungswürdige  Größe  des  gott- 
verwandten Menschengeistes,  daß  er  sogar  sich  dem  Schicksal  entgegen- 
stemmen kann,  mit  den  Göttern  den  Kampf  aufnehmen  kann.   80  erkläre 
ich  0  780  u.  ä.  St    In  den  Ausdrücken   Q  225  &c   ^^p  iitexXcJKjavro 
deo(  (cf.  a  17).  7  208  iic^xXcooav  Oeol  SXßov.  6  208  (pre  Kpov((i>v  SXßov  in- 
xXwoiQ  (cf.  X  71)   ist   das  Spinnen   nur   bildlicher   Ausdruck,    dagegen 
T  127  f.  T]  197  f.  Q  49  haben  wir  es  mit  wirklich  spinnenden  Schicksals- 
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franen  za  thnn.  Hierin  hegt  ein  Widersprach.  Wenn  Zeos  nnr  bild- 
lich spinnt,  waram  nicht  auch  die  alaa  oder  (xotpa?  Freilich  um  t)  197 
und  Q  45  kommt  man  nicht  heram.  Es  nntzt  anch  nichts,  zn  sagten, 
die  Stellen  seien  nnecht.  Wer  sie  schrieb,  mnßte  den  Glanben  an 
spinnende  Schicksalwesen  haben.  Nach  den  betr.  Stellen  könnte  das 
eine  jflngfere  Vorstellnng  sein.  Der  Verf.  nimmt  sie  S.  14  als  nralt. 
Einen  Beweis  dafür  hat  er  nicht  erbracht.  Zwar  will  er  die  (i^tpa  in 
Abschn.  IV  als  Todesgöttin  nachweisen,  aber  das  ist  mißlangen,  denn 
in  allen  diesen  Stellen  ist  (toTpa  lediglich  das  persönliche  oder  das 
allgemeine  Geschick.  Denn  Stellen  wie  2!  1 19  ilXd  e  (toip'  edatioocre  xal 
dpfoXioc  x<^^o(  ''.Hp^^  B^Q^  schlagend.  xaxiQ  and  8Xoiq  heißt  sie  lediglich 
vom  Standpunkt  des  Erzählers  aas  bei  der  Betrachtang  des  Falles, 
^oacovufAoc  heißt  sie  M  116  gerade  so  wie  die  'Axaioi  Z  255.  Anßerdem 
giebt  Yerf.  selbst  aaf  S.  23  alle  diese  Stellen  preis,  indem  er  meint, 
Moijpa  könne  anch  als  $ai)jio>v,  böser  oder  gater  Engel,  gefaßt  werden, 
im  Plnral  als  Schicksalsfraaen  im  allgemeinen. 

W.  Hahn,  Zens  in  der  Blas  I.  Pr.  Stralsund  1888.  26  S.  4. 
behandelt  A.  Zens  and  die  Katar,  B.  Zens  and  die  Menschheit.  Im 
1.  Teil  wird,  wer  PreUer  kennt,  nichts  Neues  finden.  Verf.  versucht 
den  Nachweis  einer  ganz  verschiedenen  Auffassung  der  Aigis  in  der 
Sias.  Doch  P  593,  2  203,  0  299  kann  ich  eine  Vorstellung  von  der 
atmosphärischen  Natur  der  Aigis  nicht  finden.  Namentlich  0  307  ff. 
läßt  sich  von  einer  Wolke  überhaupt  nicht  verstehen.  Das  Bild,  das 
Verf.  von  der  physikalischen  Bedeutung  des  Zeus  bietet,  ist  recht  um- 
fassend, aber  doch  nicht  vollständig.  Es  fehlt  Ai6c  oupoc  S  19.  Da- 
nach ist  Zeus  durchaus  nicht  bloß  in  schreckenerregender  Gestalt  zu 
denken,  wie  Verf.  meint.  Vergl.  auch  e  176.  o  475.  —  Im  2.  Teil  ist 
mir  die  Bemerkung  aufgefallen  (S.  10),  daß  nicht  der  Dichter,  sondern 
nur  die  Helden  Homers,  besonders  Agamemnon,  die  Ate  im  Munde 
f&hren.  Auch  das  ist  falsch,  wie  11  685  zeigt.  Ebensowenig  kann  ich 
die  Auffassung  der  Wage  des  Zeus  billigen.  Sie  soll  früher  ein  Attri- 
but des  Zeus  und  Entscheidungsmittel  in  ZweifelfäUen  gewesen  «ein,  in 
der  Dias  nur  noch  ein  Beweismittel  der  Macht  das  Zeus,  auch  oder  gar,  wie 
ß  67,  ein  wesenloses  Symbol.  Verf.  übersieht,  daß  Zeus  in  der  Uias 
Ta(it7)c  icoXepioto  ist,  und  der  himmlische  Ta(x(T]c  braucht  eine  Wage,  wie 
jeder  andere  zum  Abwägen.  Ich  finde  hier  keinen  Grund,  eine  Änderung 
der  Anschauung  anzunehmen.  —  Hauptsächlich  will  Verf.  einen  Wechsel 
in  der  Haltung  des  Zeus  gegenüber  den  Griechen  nachweisen.  Zuerst 
«ei  Zeus  neutral  gewesen,  später  erst  (piXeXXTjv  geworden.  Verf.  erkennt 
aber  selbst  an,  wie  unsicher  diese  Aufstellung  ist. 

Jedenfalls  ist  die  Arbeit  in  hohem  Grade  lesenswert  und  eine 
Fortsetzung  erwünscht. 
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R.  Hildebrandt,  'Adi^vrj  YXaoxaiitic.  Phüol.  Bd.  46  (1888).  S.  201 

—209. 

I 
Athene,  als  Schntzgöttin  Athens,  mnß  Seegöttin  sMn.   Das  ist  das 

irpwTov  <peü$oc,  wovon  Verf.  aasgeht    Die  Athener  sind  ein  seefahrendes 

Volk  erst  allmählich  geworden,  viel  nrsprfinglicher  sind  ihre  Beziehungen 

zum   Ackerban.    üoglacklich   ist   auch   der   Yersach,    dem   Beinamen 

^XauxwTuic  eine  Beziehung  anf  die  See  zn  geben.    Verf.  geht  von  7Xaux6c 

ans,  das  zwar  nicht  grau,  aber  doch  hell  bedeutet.    Interessant  ist  der 

Nachweis;  daß  helle  Augen  als  unschön  galten,  aus  Plato  Phaedr.  253  D 

und  Lucian  d.  d.  20,  10.    Aber  wenn  man  später  YXaoxwTrtc  als  helläugig 

auffaßte,  so  ist  das  Homerische  Beiwort  doch  nicht  von  ßocuicic  zu  trennen. 

Es   ist    daher   unmöglich    im   2.   Teil    W.    coic  =  Wasser.     ^Xauxwicic 

ist  ebensowenig  die  Göttin  der  grauen  Flut,  als  ^op^okic  die  der  wilden, 

erregten.  Ebensowenig  glaube  ich,  daß  die  Demeter  eöpoiica  (Paus.  9,  34, 4) 

oder  die  Artemis  wicic  etwas  mit  dem  Wasser  zu  thun  hat.    Und  gar, 

daß  die  Eule  erst  von  der  Athene  -{XanxZmc  und  dann  in  Kurzform  7Xao^ 

genannt  sei,  das  glaube,  wer  kann! 

A.  Ludwich,  Oileus  und  Ileus.  N.  Jahrbb.  Bd.  139.  1889. 
8.  252—254. 

Verf.  bespricht  die  Überlieferung  der  Grammatiker  und  Scholiasten 
über  die  doppelte  Namensform.  Das  betreffende  Scholion  in  Millers 
M61anges  S.  224  führt  er  anf  Aristonikos  zu  B  527  zurück.  Er  will  lesen 
'OiXijoc:  ^Tt  Ttv^c  Twv  veutepcov  dvefvoiaav  x^P^^  '^^  ^-  Was  wird  aber 
aus  den  folgenden  Worten  u)c  ofp&pou  Svtoc,  die  durch  die  doppelte 
Überlieferung  ganz  besonders  geschützt  sind? 

E.  Maaß,  Q6iDaa  (a  69),  ^Ijoc  (A  101).  Hermes  Bd.  24.    8.644 
—647.    Nachtrag  zu  Hermes  Bd.  23.    S.  613. 

Gegenüber  Wilamowitz  (s.  Hom.  Unters.  S.  16)  bemerkt  Maaß,  daß^ 
der  Name  B^cooa  zu  "AMm^  gehöre,  wo  auch  Proteus  seine  Robben 
weide  (Wilamowitz  8.  27  A.  15).  Auch  die  Kjklopen  lassen  sich  in 
Euböa  und  an  der  thrak.  Küste  nachweisen.     Cf.  schol.  Eurip.  Or.  965. 

E.  Meyer,  Homerische  Parerga.  Hermes  Bd. 27.  1892.  S. 363— 380. 

Hierher  gehört  2.  Theseus  bei  Homer.  Im  Gegensatz  zu  Wila- 
mowitz, Hom.  Unters.  260  A.  verweist  M.  Theseus  ganz  aus  Homer  als 
attische  Interpolation,  ebenso  aus  Hes.  sc.  182.  Robert  weist  in  einer 
Anm.  darauf  hin,  daß  Hes.  sc.  182  auf  der  Frangoisvase,  also  im  Anf. 
des  6.  Jahrhdts.,  bereits  als  Hesiodisch  steht.  Dagegen  fehlte  A  265  in 
Aristarchs  Texten.  Also  wird  wohl  doch  Hes.  sc.  182  die  Quelle  sein. 
—  Ferner  weist  M.  nach,  daß  in  Samos  am  Neumond  ein  Apollofest 
bestand,  aus  Hom.  v.  (Ps.  Herod.)  33. 
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P.  PeryanoglQ,  La  legrgenda  di  Uiisse  Bnlle  rive  del  mare 
adriatico.    Archeografo  Triestino  X  328—337.    Trieste  1884. 

Ein  interessant  geschriebener  Essai,  der  höchst  lesenswert  ist,  ob- 
schon  er  fttr  deutsche  Leser  nichts  Neues  bringt.  Verf.  geht  ans  von 
den  semitischen  Sparen  im  adriatischen  Meer  (Same,  Ithaca  —  IJtica); 
die  ürbewohner  waren  die  Taphier  oder  die  Teleboer,  lelegischen  oder 
karischen  Stammes;  daß  sie  Semiten  gewesen,  ist  nach  Od.  15,  425  ff. 
kaum  zu  glauben.  Die  Phönizier  kamen  erst  später  und  unterwarfen 
jene.  Der  Hauptgott  der  karischen  Stämme  ist  Poseidon;  ihr  Haupt- 
gewerbe war  Seeraab.  Odysseus  ist  der  König  und  Repräsentant  dieser 
elenden,  Stätten  seiner  Verehrung  finden  sich  weit  und  breit.  Es  er- 
klärt sich  dies  daraus,  daß  er  eigentlich  der  Gott  der  Unterwelt  ist, 
seine  Gemahlin,  die  Weberin,  ist  Persephone. 

Th.  Taylor,  On  the  wanderings  of  Odysseus.  The  Piatonist 
Vol.  IL     1885.    No.  11  and  12. 

Für  Liebhaber  der  allegorischen  Erklärung  der  Dichter  mag  der 
Abdruck  dieser  explanation  of  the  homeric  allegory  reprinted  from 
the  «Select  works  of  Porphyrios*,  London  1823,  ein  gewisses  Literesse 
haben,  für  andere  Menschen  schwerlich.  Sie  wird  hier  aufgeführt,  da- 
mit nicht  etwa  ein  Homerforscher  sich  durch  den  Titel  bestechen  lasse 
und  eine  philologische  Arbeit  vermute,  wie  es  dem  Beferenten  ge- 
gangen ist. 

M.  Hergt,  Quam  yere  de  Ulixis  erroribus  Eratosthenes  iudica- 
verit.    Progr.    Landshut  1887.    46  S.    8. 

Die  Arbeit  enthält  eine  Darstellung  der  Lrrfahrten  des  Odysseus 
nach  dem  Grundsatz  des  Eratosthenes:  icoit^t^c  ^dp  icac  QToyuiZtxai  ^»x^* 
'Xoft^iac,  od  didaaxaX(ac  und  ist,  wenn  auch  bei  weitem  nicht  erschöpfend, 
so  doch  lesenswert. 

G.  Hinrichs,  Nansikaa,  Hermes  Bd.  20  (1885)  S.  314. 

H.  deutet  den  Namen  =  xa<mv7)tc ,  vom  St  xaa-  Nebenform  v. 
xaO-,  also  Nauotxaa  aus  Nauatxiffa. 

G.  Hinrichs,  Helena-Kassandra  und  Skamander-Xanthos.  Phi- 
lologus  Bd.  44  (1885).    S.  401—441. 

Eine  äußerst  interessante,  allerdings  nicht  leicht  zu  lesende  Gabe 
des  früh  verstorbenen  Hinrichs.  Derselbe  sucht  die  Hypothese  Müllen- 
hoffs,  wonach  die  Verschmelzung  der  historischen  Thatsache  von  der 
Zerstörung  Trojas  mit  dem  Atridenmythus  auf  der  Homonymität  des 
Namens  Helena  beruhe,  auf  dem  Wege  der  Etymologie  fester  zu  be- 
grOnden.  Helena  als  Gattin  des  Menelaus  (=  Agamemnon)  von  Paris 
«dem  Kämpfer"  geraubt,  wird  mit  Hülfe  des  göttlichen  Achilleus  (des 
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schlangentöteDden  Apollon)  wiedergewonnen.  Paris  und  Menelans  ver- 
hält sich  wie  Günther  und  Siegfried  (unmöglich).  Paris  wird  in  Alexan- 
droB  gräcisiert.  Nach  MüUenhoff  hieß  die  Fran  des  Paris  schon  in  der 
troischen  Sage  Helena,  ehe  die  Griechen  sie  für  die  Schwester  der 
Diosknren  hielten,  nnd  da  die  Troer  einen  Helenos  haben,  so  können 
sie  auch  eine  Lichtgöttin  Helena  gekannt  haben.  H.  macht  nun  wie 
ans  Agamemnon-Menelans,  so  ans  Helena-Kassandra  eine  Person.  Eas- 
sandra  =  Kaaot-dcvdpa.  •—  In  ähnlicher  Weise  wird  der  Skamander  mit 
Xanthos  identifiziert.  Eavdoc  von  der  Wz.  gk'and,  leuchtend,  2x<£|miv$()oc 
von  derselben  Wz.  ans  2xav$avdpoc,  Sxavavdpoc,  Sxdffiavdpoc. 

Mag  man  über  diese  Gleichsetznngen  arteilen,  wie  ULan  wolle,  das 
wird  man  dem  Yerf.  nicht  abstreiten  können,  daß  er  seine  Sache  fflhrt 
mit  dem  Aufgebot  gründlichster  Gelehrsamkeit  und  nach  trefflicher 
Methode,  so  daß  die  Arbeit  geradezu  als  vorbildlich  für  derartige  For- 
schnngen  hingestellt  werden  kann. 

Vm.   Vortrag,  Übersetzung,  Würdigung  der  Gedichte. 

Abbildungen. 

P.  G.  Hubert,  Über  den  Vortrag  der  Hom.  Gedichte  ii  öicopoX^c. 
BAwitsch  1885.    Progr. 

Verf.  behandelt  auf  11  Seiten  die  schwierige  Stelle  Diog.  Laert. 
I  2,  57  f.  in  der  Art,  daß  er  zuerst  die  Meinungen  der  früheren  giebt, 
dann  in  aller  Kürze  seine  eigene  Ansicht  ausspricht.  Er  erg&nzt  za  iE 
GtcoßoXTJc  sc.  ^a<j;(|>$u)v  ,mit  Unterschiebung  der  Rhapsoden*,  also  etwa 
wie  Nitzsch.  Im  folgenden  ändert  er:  jjiaXXov  70UV  26Xcov ''OtiTjpov  icopg- 
ito(7)aev  und  übersetzt:  «mehr  aber  wenigstens  schob  Solon  Verse  im 
Homer  ein*.  Diese  Lösung  setzt  doch  sehr  viel  Naivetät  voraus.  Nach- 
dem die  Koryphäen  unserer  Wissenschaft  sich  an  dieser  Stelle  zer- 
arbeitet haben,  glaubt  der  Verf.  so  leichten  Kaufes  die  Palme  zu  er- 
ringen. Nur  eine  Frage.  Wie  kommt  der  Verf.  dazu,  iE  6icoßoXvic  olov 
6  icpcüToc  IXrfit  xtX.  zu  übersetzen:  ,in  der  Art,  daß,  wo  der  erste  auf- 
hörte, der  folgende  begann^?  Es  ist  zu  übersetzen:  iE  utcoßoXYJc  will 
sagen  u.  s.  w.  So  pflegte  Didymus  seine  Erklärungen  zu  beginnen,  s. 
Ludwich,  Aristcb.  1 175  Anm.  12.  Also  die  Ansicht  des  Didymus  ist 
die,  daß  iE  6icoßoX%  dasselbe  ist  wie  die  uic6Xt]<|/ic  des  Hipparch  (also 
Böckhs  Ansicht). 

Im  folgenden  schiebt  H.  in  der  Übersetzung  von  }jLaXXov  70UV  ein 
Bi  ein,  was  nicht  dasteht.  Warum  da  nicht  lieber  gleich  mit  Bitschi 
eine  Lücke  annehmen?  Es  bleibt  eben  trotz  H.  beim  non  liquet,  wenn 
man  nicht  die  dem  Didymus  vorhin  zugeschriebene  Erklärung  als  eine 
spätere  Zuthat  annehmen  will,  was  vielleicht  das  beste  wäre. 
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Braitmaier,  Über  die  Schätzung  Homers  und  Virgils  (sie)  von 
C.  Scaliger  bis  Herder.  Wtirtembergisches  Korrespondenzbl.  1885» 
S.  454—468,  502—503. 

Eine  interessante  Stndie,  die  leider  das  gestellte  Thema  lange 
nicht  erschöpft.  Es  werden  nnr  behandelt  Vida  (Poeticonun  libri  IV 
1530),  J.  C.  Scaliger  (Poetices  libri  Vn  1561),  Bossa  (trait6  da  po^me 
^piqne  1660)  und  die  quereile  des  anciens  et  des  modernes.  Wo  bleiben 
die  Engländer,  Italiener  und  die  Deutschen? 

A.  Oemoll,  Homerische  Blätter  n.  Progr.  Striegau  1888. 
18  S.  4. 
bespricht  in  der  Einleitung  die  Hypothese  von  dem  „antikisierenden 
Homer"  und  weist  dieselbe  ab.  Nach  ihm  haben  die  Homerischen 
Sänger  die  Anschauungen  ihrer  Zeit  auf  eine  entfernte  sagenhafte  Vor- 
zeit übertragen. 

Es  folgt  darauf  ein  Verzeichnis  von  Namen  und  Worten,  die 
Homer  noch  fehlen,  woraus  immerhin  für  Verfasser  Homerischer  Eealien 
viel  zu  lernen  ist,  wie  das  I.  v.  Müller  bereits  in  seinen  Privatalter- 
tümem  gezeigt  hat. 

Cl.  Hüttig,  Zur  Frage  nach  der  Naivetät  Homers.  Progr. 
Züllichau  1891.     15  S.    4. 

Die  Abhandlung  enthält  zwei  verschiedene  Teile,  ohne  daß  davon 
eine  Andeutung  gemacht  wird.  S.  3 — 5  behandelt  H.  Fälle,  in  denen 
die  Hom.  Menschen  sich  Über  die  Anschauungsweise  ihrer  Zeit  erheben. 
Leider  ist  er  auf  Schneidewins  bekanntes  Buch  hier  gar  nicht  einge- 
gangen; was  er  bietet,  ist  sehr  oberflächlich  und  ohne  alle  Überzeu- 
gungskraft.  Von  S.  5  ab  behandelt  Verf.  Fälle,  in  denen  sich  Homer 
nicht  mehr  als  naiver  Künstler  zeigt.  Dieser  Teil  ist  besser,  aber  auch 
wenig  erschöpfend.  Verf.  behauptet  und  sucht  zu  beweisen,  daß  Homer 
außer  der  epischen  Breite  auch  eine  wohlberechnete  epische  Kürze 
kenne,  daß  die  episch  breiten  Stellen  meist  vor  Situationen  von  großer 
Spannung  einhergingen.  Ganz  unbegründet  ist  der  letzte  Teil,  in  dem 
die  Formen  für  den  Sonnenaufgang  auf  die  jedesmalige  Situation  be- 
zogen werden.  Wie  kann  man  wohl  aus  e  1  f.  derartige  Schlüsse  ziehen, 
wo  diese  ganze  Stelle  ein  fortlaufender  Oento  istl 

J.  Stern,  Homerstudien  der  Stoiker.  Progr.  Lörrach  1893. 
52  S.  4. 
giebt  eine  bequeme  Übersicht  über  die  Erklärungsversuche  der  stoischen 
Schule,  namentlich  nach  der  Seite  der  Eealien  hin.  Geordnet  sind  die 
Erklärungen  nach  der  Eeihenfolge  der  Bücher,  was  schließlich  das  Ein- 
fachste ist  Neues  bringt  die  Abhandlung  nicht  bei,  dagegen  läßt  sie 
manches  vermissen.  Sehr  gut  hätte  Verf.  z.  B.  gethan,  wenn  er  Lud- 
Jahresberlobt  fQr  AJtertoniBviSBensohBft.    TiXXlYTT.  Bd.    (1897.  L)     18 
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wichs  Buch  über  Aristarcbs  Homerische  Textkritik  für  seiaen  Zweck 
durchgearbeitet  hätte.  Auch  Lehrs'  Aristarch  h&tte  noch  manche  Aus- 
beute  liefern  können. 

R.  Kröhert;  Zur  Homer-Lektüre.  I.  Teil.  Homerische  Epitheta 
and  Gleichnisse.  Memel  1886.  Progr.  14  8.  4.  Fortsetzung  1887. 
29  8.    4. 

Der  1.  Abschnitt  über  die  Epitheta  erhebt  nicht  den  Ansprach, 
für  eine  wissenschaftliche  Arbeit  zu  gelten,  sondern  will  lediglich 
den  Schülern  bieten,  was  die  Poetik  über  den  betreffenden  Gegenstand 
lehrt.  Es  ist  schade,  daß  Verf.  die  Sache  nicht  wissenschaftlich  er- 
schöpfend behandelt  hat,  sie  ist  es  wert,  und  er  hätte  das  Zeug  dazu 
gehabt.  Jedenfalls  werden  Homererklärer  gut  thun,  dem  Gegenstande 
mehr  Aufmerksamkeit  als  bisher  zuzuwenden.  —  Die  Fortsetzung  zeigt 
denselben  Vorzug  eines  ästhetisch  geschulten  Geschmackes,  aber  aach 
denselben  Mangel  der  ünvollständigkeit.  Verf.  regt  an,  aber  er  er- 
schöpft nicht.  So  müßte  der  Verf.  eigentlich  noch  eine  Fortsetzung 
über  die  Vergleichungen  und  Gleichnisse  der  U.  folgen  lassen,  denn  es 
wird  im  wesentlichen  nur  die  Od.  herangezogen.  Daher  fehlt  auch  der 
Überblick  des  ganzen  Gebietes.  Indessen  wird  dieser  Mangel  durch  eine 
andere  der  früheren  Abhandlungen  über  die  Hom.  Gleichnisse  zu  er- 
setzen sein.  Denn  auf  diesem  Gebiet  heißt  es:  satis  superque.  —  Über 
die  Zahl  der  Gleichnisse  s.  S.  234  und  239  dieses  Berichts. 

M.  Krenkel,  Biblische  Parallelen  zu  Homeros.  N,  Jabrbb.  1888. 
S.  15-44. 

Es  genügt,  auf  die  Oberaus  fleißige  Zusammenstellung  hinzu- 
weisen. 

TAbb^  Fourriöre,  La  bible  travesüe  pai*  Homöre.  üiade  t.  1. 
fasc.  1.    Introduction  chant  I^IH.    1891.     160  S.    8. 

Die  Frage  nach  der  Originalität  Homers  war  es,  die  den  Verf. 
von  les  emprunts  d'Homäre  au  livre  de  Judith  zu  diesem  größeren 
Versuche  trieb.    Von  Wissenschaftlichkeit  kann  dabei  keine  Rede  sein.  | 

Gh.  Potvin,  Un  peu  de  po6sie  homerique  —  comment  il  faudrait  > 

la  traduire  et  Tillustrer.    Bruxelles  1888.    42  S.    kl.  Folio.  ' 

Eine  Vorlesung  in  der  belgischen  Akademie,    die  nicht  für  den  ! 

Buchhandel  bestimmt  ist.  Es  wird  die  Frage  der  besten  Homer-Über- 
setzung behandelt  und  oachgewiesen,  daß  Homer  weit  entfernt  ist,  roh 
zu  sein;  die  Brutalität  der  Zeit  (!)  verschwindet  vor  der  ewigen  Poesie 
des  menschlichen  Herzens  in  der  II.  Die  feinen  Nuancen  der  Schönheit 
haben  die  Übersetzer  oft  geopfert,  auch  Voß,  so  daß  oft  Mut  dazu  ge- 
hört, eine  Homerübersetzung  zu  Ende  zu  lesen.    Jedenfalls  muß  Homer 
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in  Versen  übersetzt  werden.  Die  Od.  ist  das  friedliche  Gegenbild  der 
n.  (?),  in  derselben  ist  Nansikaa  das  Bild  naivster  Einfachheit.  Verf. 
giebt  seine  Übersetzung,  die  allerdings  vortrefflich  ist;  aber  Verf.  ver- 
suche einmal  die  Übersetznng  des  ganzen  Gedichts  oder  gar  der  B., 
dann  werden  wir  sehen,  ob  er  die  übrigen  Übersetzer  übertrifft. 

A.  Asmns,  Znr  Einfiihmng  in  die  Odyssee.    Progr.    Merseburg 
1890.    31  S.    4. 

Das  1.  Bach  der  Odyssee  wird  in  ganz  trefflicher  Weise  für 
Schülzwecke  behandelt  Es  icommt  dem  Verf.  hauptsächlich  darauf  an, 
in  den  Geist  der  griechischen  Sprache  und  in  den  des  Dichters  hinein- 
zufahren, und  das  ist  ihm  wohlgelungen.  Über  Einzelheiten  läBt  sich 
natürlich  streiten. 

Bock,  Probe  einer  Übersetzung  des  Homer.   Progr.   Neustrelitz 
1890.    30  S.    4. 

Verf.  giebt  eine  Übersetzung  von  II.  Z  und  Od.  t  in  Hexametern, 
man  sieht  nicht  recht  ein,  zu  welchem  Zweck.  Wollte  er  es  besser 
machen  als  Voß  oder  Ehrenthal?   Ich  wähle  ein  paar  Proben. 

(x  168)  So  will  es  das  Los  der  Verbannten, 
Die,  so  lange,  wie  ich,  von  der  Heimatsst&tte  geschieden. 
Weit   in   den   Landen   der   Welt  in  Elend   schweifen   und 

wandern. 
Den   2.  Vers  halte   ich  gar  nicht  für  einen  Hexameter,    da  der 
Ton  auf  so  lange  liegen  muß.    Für  den  3.  Vers  lautet  das  Original 
icoXXa  ßpoTcov  lid  äaxe'  dXcufxevoc  aX^ea  icao^cov! 
Die  2.  Probe: 
Alte,  Du  bringst  mich  in  Not  und  Tod,  und  Du  hast  an  der  Brust  mich 
Einst  doch  selber  gesäugt. 

Im  1.  Verse  folgen  14  einsilbige  Wörter  hintereinander,  ganz  ab- 
gesehen von  den  2  noch  folgenden.    Das  Original  lautet: 
(jiata,  xvf^  ]L  ideXeic  ^Xeaai;  ab  6e  [l  Irpe^ec  auxi] 
Tcp  9cj}  iiA  (ji,aC(p. 
Ich  denke,  wir  bedecken  diese  Übersetzung  mit  dem  Mantel  des 
Vergessens,  damit  wird  ihr  am  besten  gedient  sein. 

A.  dair  Acqua  Giusti,  Sopra  i  poemi  omerici.   Studii.   Venezia 
1890.     109  S.    8. 

Das  Buch  zerfällt  in  3  Abschnitte:  1.  der  wahre  Charakter  der 
Homerischen  Poesie,  2.  ob  man  die  Beligion  der  Griechen  in  den  Ho- 
merischen Gedichten  studieren  kann,  3.  die  Homerischen  Oedichte  und  die 
griechische  Kunst.  Schon  diese  drei  Themen  zeigen  gegenüber  dem 
umfang  der  Schrift,  daß  die  Behandlung  nur  eine  flüchtige  sein  kann. 
Wir  haben  fCkr  alle  drei  bessere  und  eingehendere  Arbeiten. 

18* 
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Dr.  Chr.  Semler,  Das  Weltbild  der  nias  und  seine  Bedentnng 
for  unsere  Zeit.    Dresden  1885.    76  8.    8. 

Ein  Büchlein,  welches  sich  nicht  an  die  Gelehrten  von  Fach 
wendet,  sondern  anch  auf  solche  Leser  rechnet,  die  nicht  Griechisch 
verstehen.  Es  bezweckt  Freude  an  der  D.  (p.  72)  und  durch  die  Lek- 
türe ein  Verständnis  für  den  künstlerischen  Wert  und  das  ethische 
Ideal  derselben  zu  erwecken.  Gewiß  ist  das  ein  edler  Zweck,  aber  ich 
fürchte,  daß  derselbe  nicht  durch  solche  doch  immerhin  oberflächliche 
Bäsonnements,  sondern  nur  durch  eigenes  ernstes  und  gründliches  Ein- 
dringen zu  erreichen  ist.  Der  Jugend  würde  ich  das  Büchlein  schon 
deshalb  nicht  in  die  Hand  geben,  weil  die  christliche  Weltanschauung 
gegenüber  der  Homerischen  ungerecht  beurteilt  ist. 

Chr.  Semler,  Homer  als  deutsches  Volks-  und  Schulbuch. 
Deutsche  Zeit-  und  Streitfragen.    Heft  79.     1891.    38  S. 

Das  Büchlein  kann  allen  denen  warm  empfohlen  werden,  die  gern 
wissen  möchten,  was  die  gebildete  Welt  an  den  Homerischen  Gedichten 
besitzt. 

F.  Böhm,  Dias  und  Nibelungenlied.  Eine  Parallele.  Progr. 
Znaim.    1885.    84  S.    8. 

Eine  fleißige  Arbeit,  deren  Resultat  schließlich  folgendermaßen 
lautet  (S.  84):  das  Nibelungenlied  ist,  von  welcher  Seite  man  es  be- 
trachten möge,  nicht  nur  das  bedeutendste  Werk  des  Mittelalters,  son- 
dern es  kann  auch  dem  größten  poetischen  Werke  des  Griechenvolkes 
an  die  Seite  gesetzt  werden. 

Es  macht  allerdings  einen  eigentümlichen  Eindruck,  wenn  das 
Nibelungenlied  nach  dem  Urtext,  die  Utas  in  der  Übersetzung  citiert 
wird.  Dieser  verstärkt  sich,  wenn  wir  lesen:  Epos  kommt  von  iiceiv  (sie) 
(S.  1)  und  auf  die  Orthographie  Enrypilos  stoßen.  Wenn  jemand  zwei 
Dinge  vergleichen  will,  so  muß  er  sie,  meine  ich,  beide  aus  dem  Grunde 
kennen.  Ob  das  hier  der  Fall  ist,  darf  bezweifelt  werden.  —  Übrigens 
wäre  eine  gute  Vergleichung  der  Homerischen  Gedichte  mit  der  mittel- 
hochdeutschen Litteratur  eine  recht  dankbare  Aufgabe. 

0.  Schneider,  Die  vierjährige  Homer-Lektüre  auf  dem  Gym- 
nasium.   Progr.    Cüstrin  1888.    48  S.    4. 

Verf.  hat  mit  Geschick  systematisch  zusammengestellt,  was  ihm 
für  das  Verständnis  der  Homerischen  Poesie  von  wesentlichem  Nutzen 
zu  sein  schien. 

Ähnlichen  Zwecken  dient 

O.  Sommerfeld,  Hülfsbuch  zur  Lektüre  der  Sias.  Groß-Glogau 
1891.     Progr.    42  S.    8. 
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(F.  Reinhard),  Odyssens  und  sein  Sänger  im  Homer  im  Lichte 
christlicher  Weltanschaunng.  Mit  einem  Schreiben  Seiner  Heiligkeit 
Papst  Leo  XIH.    Münster  1892.    217  S.     8. 

Eins  der  seltsamsten  Bücher,  das  mir  je  zu  Gesicht  gekommen, 
dilettantisch  durch  und  durch,  aber  trotzdem  von  großer  Liebe  zum 
klassischen  Altertum  getragen.  Wir  haben  es  mit  einem  Gedicht  über 
die  Odysseussage  zu  thun,  die  fortwährend  in  Beziehung  zur  biblischen 
Geschichte  gesetzt  wird  (S.  5—16).  Darauf  folgt  ein  erläuternder  und 
begründender  Anhang  (17—40),  darauf  ein  zweiter  Anhang  »Ver- 
schiedene urteile,  Deutungen  und  Yergleichungen''  (41—44),  das  Beich 
der  Phäaken,  welches  das  Reich  Salomos  ist  (45—56),  darauf  ein 
Schlußwort  (57 — 58).  Das  Ganze  ist  völlig  wertlos.  —  Daran  schließt 
sich  eine  Abhandlung  von  der  Bedeutung  der  christlichen  Weltan- 
schauung, die  für  wissenschaftliche  Zwecke  unbrauchbar  ist,  aber  sonst 
wohl  gelesen  werden  kann. 

R  Engelmann,  Bilder-Atlas  zur  Ilias.  Zwanzig  Tafeln  mit 
erläuterndem  Text.  Leipzig,  Verlag  des  litt.  Jahresberichts  (A.  See- 
mann).    1889.    Qnerfolio. 

S.  Engelmann,  Bilder- Atlas  zur  Odyssee.  Sechzehn  Tafeln 
mit  erläuterndem  Text.  Leipzig,  Verlag  des  litt.  Jahresberichts  (A. 
Seemann).     1889.    Querfolio. 

Für  diese  Bilderwerke  sind  wir  dem  Herausgeber  und  Verfasser  zu 
Dank  verpflichtet.  Seit  J.  Overbecks  schönem  Buch:  Die  Bildwerke 
des  troischen  und  epischen  Sagenkreises,  Stuttgart  1857,  ist  meines 
Wissens  kein  Werk  erschienen,  das  in  der  Ordnung  der  Homerischen 
Gesänge  eine  bequeme  Übersicht  alles  dessen  enthielte,  was  sich  zur 
Illustration  des  Homerischen  Sagenkreises  auf  antiken  Denkmälern 
findet.  Man  wird  auf  diesen  Engelmannschen  Tafeln  manche  will- 
kommene Ergänzung  zu  Overbeck  finden.  Merkwürdigerweise  citiert 
Engelmann  dieses  Buch  unter  seinen  Quellen  nicht. 

Engelmann  will  aber  nicht  allein  Abbildungen  zu  Homerischen 
Scenen  und  bei  Homer  erwähnten  Mythen  geben,  er  will  auch  die  Ho- 
merischen Stallen  erläutern.  Auf  diesem  Gebiet  hatte  er  an  Panofka 
(Bilder  antiken  Lebens),  besonders  aber  an  Heibig  vorzügliche  Vor- 
gänger. Immerhin  ist  die  Vereinigung  beider  Gesichtspunkte  ganz 
dankenswert.  Der  Verf.  zeigt  auf  dem  weiten  Gebiet  große  Sach- 
kenntnis. Auch  sein  Standpunkt,  der  Zeit  Homers  in  der  Auswahl 
der  Abbildungen  möglichst  nahe  zu  kommen,  ist  durchaus  zu  billigen. 

Zu  bemängeln  ist  lediglich  der  Umstand,  daß  der  Maßstab  oft  zu 
klein  ist.   Dadurch  wird  das  Werk  für  die  Kiasse  nicht  recht  verwert- 
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bar,  weil  die  Bilder  wegen  ihrer  Kleinheit  zn  wenig  Eindruck  machen. 
In  dieser  Beziehung  stehen  die  Flaxmanschen  Umrisse  anerreicht  da. 
Aber  für  die  Hand  des  Lehrers  und  fflr  das  Privatstudium  sind 
die  Tafeln  sehr  zu  empfehlen.  Bei  einer  künftigen  Neuauflage  wünsche 
ich  mir  eine  etwas  umfangreichere  Erklärung. 

H.  Kluge,  Vorhomerische  Abbildungen  Homerischer  Kampfscenen. 
Neue  Jahrbb.    Bd.  145.     1892.    8.  369—385. 

Verf.  hat  sich  die  Mühe  genommen,  zu  Kampfscenen  auf  myke- 
nischen  Abbildungen  Homerische  Beschreibungen  zu  suchen.  Ich  finde 
aber  nicht,  daß  die  Identificieruag  sonderlich  geglückt  wäre.  Wenn 
Verf.  dann  den  Schluß  macht,  daß  der  Dichter  außer  alten  epischen 
Schilderungen  auch  die  mykenischen  Bilder  gekannt  habe,  so  unter- 
schätzt er  denn  doch  das  dichterische  Vermögen  der  Homerischen 
Sänger  gar  zu  sehr.  Wenn  übrigens  Verf.  irgend  einen  anderen  Schrift- 
steller abgesucht  hätte,  so  würde  er  ebenfalls  zu  den  Abbildungen 
passende  Stellen  gefunden  haben. 


Nachtrag  zu  IV. 

H.  Schenkl,  Die  Homerische  Palastbeschreibung  in  Od,  x  ^^^ 
—143  und  ihre  alten  Erklärer. 

Eine  sorgföldge  Arbeit,  deren  Wert  in  der  Sonderung  der  Er- 
klärungen der  Grammatiker  ruht.  Da  sie  nur  über  ^pcjo&upT),  ^co^ec, 
XaupT)  handelt,  so  ist  eine  Fortsetzung  dringend  erwünscht. 
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1894/95  bis  Ende  1897  von  Privatdozent  Dr.  Karl 
Weyman  in  München 165—219 
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Jidiresberieht  llber  die  Litterator  zu  Horatiits 
für  die  Jahre  1892->1896 

von 

Dr.  J.  H&QSBiier, 

Gymnasialdirektor  in  Tauberbischofsheim. 

I.    Leben  des  Horaz. 

1.  Diego  Eapolla,  Yita  di  Qninto  Orazio  Flacco  con 
ragguagli  novissimi  e  con  note  diffuse  Bulla  storia  della 
cittä  di  Yenosa.    Forticl  1892.    241  8.    gr.  8'.    9  M. 

Der  Vetf .,  ein  glühender  Bewunderer  des  Horaz,  dessen  Gebnrts- 
stadt  Yeniisia  er  auch  als  die  seinige  rühmt,  bezeichnet  sich  aut  dem 
Titelblatte  als  Nobile  Yenosino,  Cavalliere  deir  ordihe  della  corona 
d'Italia,  dttadino  onorario  di  Poiüci,  professore  onorario  e  socio  di  varie 
accademie;  sein  Buch  soll  über  Leben  und  Werke  seines  großen  Lands- 
mannes wie  über  Yennsia  neues  Licht  verbreiten.  Begonnen  wird  in 
groi^m  Stile:  H  mondo,  qnesto  pianeta  .  . .  Dann  ist  vom  Menschen  als 
re  della  creazione,  von  Adam  und  Kain  (8.  8)  die  Rede,  von  der  Welt- 
geschichte bis  auf  Angnstus;  von  S.  11  ab  folgt  in  12  Kapiteln  die 
.  DanteUnng  über  H.  Neues  wird  man  darin  nicht  finden»  wenn  man  nicht 
einige  Anekdoten  dafür  gelten  läßt,  wie  über  das  angebliche  Geburts- 
hans des  H.,  oder  über  die  Kameni  seiner  Eltern,  Diodor  und  Metulla, 
die  man  eruiert  haben  will  aus  einer  fragmentarischen  Inschrift  eines  an- 
geblich H.  gehörenden  Hauses.  Mehr  giebt  er  über  Yenusia,  das  «in 
diretta  linea''  (p.  39)  von  den  Babyloniern  stammte!  Schon  der  Name 
beweise  dies:  Succoth-Benoth -Benothsa- Yenosa  sei  nichts 
anderes  als  die  alte  orientalische  Göttin,  der  römischen  Yenus  ent- 
sprechend. Kein  Wunder,  daß,  da  schon  in  grauester  Yorzeit  der 
otientalisehe  Yenuskult  sich  in  Yennsia  so  tief  festgesetzt  habe,  H.  von 
stärkster  Erotik  erfüllt  ist:  Timpudicizia  di  Orazio  ^  frutto  della  sua 
religione.  Die  berüchtigte  Stelle  über  das  Spiegelzimmer  bei  Snet.  Ist 
natürlich  echt  und  nur  una  sua  pratica  occulta  la  quäle  puo  ben  re- 
Jahresbericht  fOr  AltertamsvisseDSchaft.   Bd.  X^XXXXm.    (1897.  n.)      1 
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ferisce  al  cnlto  dl  mlsticismo  caldaico  (p.  156).  Ffir  den  orientalischen 
Ursprung  der  Stadt  Vennsia,  das  ihm  pin  antica  di  Borna,  pin  di  Napoli 
e  di  Atene,  forse  una  delU  piu  antiche  cittä  d^Europa  ist,  wird  eine 
höchst  merkwUrdige  oskische  Inschrift  citiert.  In  dithyrambischen 
Tönen  wird  das  Lob  dieser  Stadt,  ihrer  Bürger,  ihres  Adels  besonders, 
zu  dem  B.  selbst  gehört,  gepriesen.  Das  alles  geschieht  aber  nnr  H. 
zuliebe,  den  B.  il  grande  cittadino  di  Venosa,  il  primo,  oder  il  piu 
grande  tra  i  lirici  dd  mondo  nennt.  B.,  ein  überzengter  Phrenolog, 
konstatiert,  daß  bei  B.  die  22.  und  23.  Fundamentalbefähigung  des 
Galischen  Systems,  d.  h.  lo  spirito  caustico  ed  umoristico  e  il  talento 
poeüco  besonders  ausgebildet  war.  —  An  schiefen  Behauptungen  ist 
kein  Mangel.  So  wird  Pompeins  Varus  mit  Pompdus  Orosphus,  Varus 
mit  Varius  verwechselt,  die  Namen  meist  verkehrt  geschrieben  (Benteley, 
Bntmann,  Ihan,  Leissing,  Mitscherlinch  etc.).  Die  Ausstattung  ist 
geradezu  opulent.  Nor  schade,  daß  der  wissenschaftliche  Ertrag  nicht 
dem  entsprechend  ist.  Verstöße  im  einzelnen  hat  Bef.  in  der  aus- 
führlicheren Anzeige  des  Baches  (Beri.  Phil.  Woch.  1894,  No.  42) 
hervorgehoben. 

2.  VonLucian Müllers Horazbiographie (Leipzig  1880)  liegt 
eine  von  S.  K.  Sakellaropulos  hergestellte  neugriechische  Übersetzung 
(Athen  1894.  180  S.  8)  vor.  Änderungen  hat  S.  nur  da  vorgenommen,  wo 
es  für  seine  Leser  (die  athenische  Studenten)  nötig  geschienen  habe.  Aus 
demselben  Grnnde  hat  er  da  und  dort  anch  Citate  hinzugefügt.  Neu 
beigegeben  ist  am  Schlnsse  eine  kleine  chronologische  Tafel  mit  den 
wichtigsten  Ereignissen  aas  des  Dichters  Lebenszeit  Unter  den  von  S.  bei- 
gefdgten  Notizen  bedarf  die  Angabe  über  das  Horazische  Landgut  einer 
Korrektur  nach  den  neueren  Arbeiten  darüber.  Wie  S.  beklagt,  existieit  in 
Griechenland  anch  nicht  eine  einzige  branchbare  Übersetzung  des  Horaz. 

Über  die  vitae  Horatianae  s.  unten  Christ  Boratiana,  Abschnitt  I. 

3.  Franz  Semisch,  Leben  und  Dichten  des  Boraz.  1.  der 
Dichter  der  Epoden  und  Satiren.  Progr.  Gymnasinm  Friedeberg  Nm. 
1893.    26  S.  —  IL  der  Dichter  der  Oden.    Ebendas.    1894.   32  S. 

Verf.  will  demPrimaner  hier  im  Zusammenhang  geben,  was  bei  der 
Lektüre  des  B.  meist  nur  gelegentlich,  andeutungsweise  und  bruchstflck- 
artig  über  Leben  und  Dichtung  des  H.  gesagt  wird.  Nur  von  diesem 
Gesichtspunkte  aus  will  S.  diese  Arbeit  beurteilt  wissen,  die  für  den 
Schaler  alles  Wünschenswerte  geschickt  zusammenstellt,  und  deren  Zweck 
die  glückliche  Beranziehung  von  Parallelen  (Goethe,  Schiller,  Walther 
von  der  Vogel  weide)  und  besonders  der  frische  Ton  vortrelQflich  zu 
statten  kommen. 
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4.  Fr.  Aly,  Horaz,  sein  Leben  nnd  Wirken.  15.  Heft  der 
GymnasialbibUothek.    Gütersloh  1893.    46  8.    8.    60  Pf. 

In  knappem  Bahmen  wird  hier  für  die  Lektüre  reiferer  Schüler 
ein  lebensYoUes  Bild  des  H.,  seines  Lebens  und  seiner  Werke  ent- 
worfen. Daß  H.'  Vater  ancfa  in  den  Lehrstnnden  zu  Eom  gegenwärtig 
war,  kann  wohl  nicht  ans  circnm  doctores  aderat  (s.  I  6,  81  f.)  ge* 
schlössen  werden;  daß  H.  in  Athen  »schon  am  Morgen  gezecht  habe* 
(S.  4),  könnte  in  dieser  Betonung  zur  irrigen  Annahme  führen,  als 
habe  er  es  dort  getrieben  wie  Oiceros  lockerer  Sohn.  Bei  Besprechung 
des  Aufenthalts  des  jungen  H,  in  Athen  und  der  dortigen  Studien  wäre 
eine  übersichtliche  Schilderung  der  hauptsächlichsten  philosophischen 
Schulen  erwünscht  gewesen,  zumal  später  vorkommende  Ausdrücke  wie 
B^orismus,  Paradoxien  der  Stoa  (S.  12)  u.  ä.  sonst  nicht  recht  verständlich 
werden.  Daß  übrigens  H.  sich  später  „dieselben  Eorderungen,  die 
er  s.  I  3  so  eifrig  bekämpft,  selbst  zu  eigen  gemacht  habe*,  führt  im 
Znaammenhange  mit  den  eben  vorher  von  A.  besprochenen  Idiotismen 
eines  Grispinus  (8.  13)  zu  unrichtiger  Auffassung.  Hit  Recht  betont 
ja  A.  später  (S.  31),  daß  H.  «alle  Übertreibungen  der  Schulphilosophen 
yerachte**.  Daß  H.  die  Bedeutung  des  Plautus,  den  übrigens  A.,  wie  es 
scheint,  für  jünger  hält  als  Ennius,  ganz  verkenne,  könnte  höchstens  gegen* 
über  der  modernen  Wertschätzung  desselben  gesagt  werden.  Man  vergleiche 
hierzn  besonders  Kießling  zu  ep.  n  1,  170.  S.  6.  ist  von  Ennius'  Satiren 
inig  gesagt,  daß  sie  in  «beliebiger  Form''  geschrieben  waren;  sie 
waren  alle  in  gebundener  Bede  verfaßt.  Daß  die  ars  poetica  erst  nach 
dem  Tode  des  H.  von  einem  Freunde  ediert  sei,  kann  nicht  ohne 
Widerspruch  bleiben.  Daß  Mevius,  nicht  Maevius  (S.  10),  zu  schreiben 
ist,  dürfte  wohl  feststehen. 

tJber  ein  angebliches  Porträt  des  H.  sprach 

6.  6.  Boissier  in  der  Acad.  des  inscript.  zu  Paris  am  8.  Juli 
1892.  Es  handelt  sich  um  ein  mittelgroßes  Bild  (ein  zweites  soll  Virgil 
darstellen),  das  be  ider  Ausgrabung  in  Pompei  gefunden  wurde,  unzweifel* 
haft  ein  Phantasiestäck,  wie  solche  in  den  antiken  Schulstuben  aufgehängt 
zu  werden  pflegten.  Bekanntlich  existiert  kein  authentisches  Bild  von 
H.  Sowohl  die  einigen  illustrierten  Ausgaben  vorgesetzte  Beproduktion 
der  bekannten  Contorniate  (am  deutlichsten  bei  Detto  «Horaz  und 
seine  Zeit*  s.  u.),  als  auch  die  angebliche  Horazbüste  im  Vatikan,  die 
den  H.  mit  Vollbart  giebt,  sind  Gebilde  der  Phantasie. 

Über  Leben  und  Werke  des  H.  handeln  auch: 

6.  W.  Y.  Sellar,  The  Boman  poets  of  the  Augustan 
age.  Horace  and  the  elegiac  poets.  Oxford  1892.  XLV, 
362  S.    8.     14  M. 
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Der  Horaz  betreffende  Abachnitt  des  BachsB  p.  1^196  bandelt 
im  1.  Kap.  (p.  1—50)  zienlich  eingehend  ttber  Leben  nnd  Pertdnlich- 
keit  des  Q.»  sowie  über  sein  litterariscbes  Schaffen.  NUiere  Beachtung 
wird  besonders  der  Ars  poetica  geschenkt;  S.  verlegt  die  AMamnLOg 
in  die  letzten  Lebensjahre.  Ein  Abschnitt  (Personal  characteristics) 
giebt  in  hübscher  Aasfühmng  ein  Bild  des  Dichters  nach  seinen 
änBeren  und  inneren  Eigenschaften.  Das  2.  K9;p.  (p.  51—198)  analysiert 
die  Dichtungen  im  einzelnen  und  zwar  in  folgender  Zasanunenstellung: 
n)  Satiren  (allg.  Charakter  der  Gattung,  Besprechung  der  einzolnen 
•Gedichte,  Verhältnis  zu  Lucilius),  b)  H.  als  Sittenprediger  (havpts&ehUcii 
unter  Heran^ehung  der  Episteln),  c)  als  litterarisohfiar  Kritiker  (ep.  libi  II 
und  ars  poet.),  d)  als  lyrischer  Dichter  (Epoden,  Oden).  —  Ohne  ge- 
lehrten Apparat  zn  entfalten,  zeigt  die  geeohmack^oUe  und  übendchtlieh 
geschriebene  Abhandlung,  daB  S.  mit  der  litteratur  der  Horazforsohiiiig 
wohl  vertraut  ist  und  die  gelehrten  Kontroversen  verfdgt.  Nene  Be- 
sultate  werden  jedoch  nicht  gewonnen.  Wenn  Fr.  Plessis  iRev.  de 
rinstr.  pubL  en  Belgique  36,  I  den  Aufsats  weit  über:  O.  Bibbecks 
(Gesch.  der  röm.  Poesie  IL  S.  107-^176)  H.  betreffende  Partie  stellt  — 
letztere  wird  von  ihm  genannt  ein  chapitre  banal  et  lonrd  dans  cette 
m^diocre  histoire  de  la  po^sie  latine  — ,  so  versteht  man  in  der  That 
nicht,  auf  welche  Verdienste  hin  S,s  Abhandlung  diesen  Vorsprang 
haben  soll.  Daß  ein  Aufsatz  von  198  Seiten  ausfliirlicher  sich  geben 
lassen  kann  als  der  einem  Autor  gegönnte  Raum  in  einer. Litterator«- 
geschicbte  (bei  Ribbeck  69  S.),  ist  selbstverständlich.  G*erade  die  Hena 
behandelnde  Partie  Eibbecks  zeigt  den  Meister,  dar  es  versteht,  ein  Bild*  des 
Dichters  zu  entwerfen,  dem  nichts  Wesentliches  --das  zeigt  gehide 
.Seilars  Aufsatz  •—  fehlt. 

7.  W.  A.  Detto:  Horaz  und  seine  Zeit.  Ein  Beitrag  zur 
Belebung  und  Ergänzung  der  altklassischen  Studien  auf  höheren 
Lehranstalten.  Mit  AbWld.  2.  verbeös.  Aufl:  Berlin  1892,  Gärtnör. 
yin,  186  S.     3  M. 

D.  will  die  dem  Schüler  nötige  Kenntnis  röm.  Altertümer  statt 
ia  isystematischer  Darstellung  in  Anlehnung  an  die  bei  H.  auf  Anti- 
quitäten bezüglichen  Bemerkungen  zusammenstellen,  bietet  aber  weit 
mehr,  als  gerade  zur  Erklärung  des  Dichters  nötig  wäre.  Diese 
2.  Aufl.  ist  erweitert  durch  einen  Abschnitt  (S.  11—17)  über  des  H. 
Werke.  Während  über  Topographie,  Kleidung,  Wohnung,  tägliches 
Leben  ziemlich  eingehend  gehandelt  ist,  werden  andere  Abschnitte 
ziemlich  dürftig  abgemacht,  so  über  die  litteraiischen  Zeitgenossen 
des  H.,  über  die  philosophische  Richtung  jener  Zeit  (4  Seiten);  die  Bilder 
des   restaurierten  Forums  etc.    geben   keinen   rechten  Begriff  von  den 
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bei  H.   genannten  Lokalitftten.    (Vgl.   onsere  Anzeige  in  Wochenschr. 
f.  kl.  Phü.  1898  No.  8.) 

8.  H.  Bender,  Horas,  Homer  und  Sohiller  im  Gymnasinm. 
Drei  Gymnadalreden.    T&bingen  1898.    94  8.  8.    1,80  M. 

In  der  ereten  dieser  trefflichen  popnlärwiflaenBChaftlichen  Schnl- 
reden  'Horaz  im  Gymnasium'  führt  B.  aus,  wie  für  die  historische  Bildung 
kein  Schulschriftsteller  ein  klareres,  reicheres  Kulturbüd  abgiebt  als  H., 
dessen  Lektüre  in  dieser  Hinsicht  geradezu  die  Krone  des  Gymnasial- 
nnterrichts  genannt  werden  könne  und  dem  Schüler  am  meisten  mitgebe 
ins  Leben.  Die  hervorragende  Verständigkeit  des  Dichters  gegenüber 
unserer  modernen  Gefühlsscbw&rmerei  in  Auffassung  der  Natur,  der 
sententiös  rhetorische  Charakter  der  Horaziscben  Lyrik  mache  auch« 
bei  aller  Bemängelung  vom  eigentlich  dichterischen  Standpunkte,  seine 
pädagogische  Stärke  aus.  Was  den  rein  dichterischen  Wert  von  H. 
angeht,  so  vergleicht  ihn  B.  am  meisten  mit  Bückert  und  Platen. 

Wir  fügen  hier  die  Schriften  ein,  die  über  die  Lage  des  Sabi- 
nischen  Landgutes  erschienen  sind. 

Bekanntlich  existieren  über  diese  Frage  zwei  einander  entgegen- 
stehende Ansichten.  Im  vorigen  Jahrb.  haben  zwei  ausgezeichnete 
Archäologen,  der  Italiener  de  Sanctis  (Dissertazione  sopra  la  villa 
fOrazio  1761)  und  der  Franzose  Cap mar t in  de  Chaupy  (Dicouverte 
de  la  maison  de  campagne  d*Horace  1767—69)  übereinstimmend  das 
Landgut  des  H.  auf  die  Betgabhänge  des  rechten  Ufers  im  oberen 
Teile  des  Licenzathales,  2  km  nördlich  von  Bocca  Giovane  (bei  den 
Bewohnern  K.  Giovine)  verlegt,  gestützt  auf  das  Vorhandensein  einer 
starken  Quelle  und  auf  die  Beste  von  antiken  Fußböden,  namentlich 
aber  auf  die  Angaben  des  Dichters  selbst,  ep.  I  16,  12;  18,  104  und 
sat.  116,2.  Dagegen  stellten  1854  der  französische  Gelehrte  Noel  des 
Vergers  und  der  italienische  Architekt  Pietro  Rosa  (seit  1871  Leiter 
aller  Ausgrabungen  in  und  um  Bom)  eine  neue  Ansicht  auf.  Nach 
ihnen  war  der  Platz  gleich  hinter  Bocca  Giovane  zu  suchen  auf  dem 
Plateau  von  Capo  le  Volte,  und  diese  Meinung  ging  auch  in  die  ge- 
wöhidichen  Bdsehandbfleher  über  und  wurde  herrschend,  zumal  nach- 
dem auch  G.  Boiesier  (NouveUes  promenades  arch^ologiques,  1886) 
dflfBr  eingetreten  war.  Allerdings  erschien  um  dieselbe  Zeit  eine  neue 
Studie  des  römischen  Ingenieurs  Berti,  der  1885  eine  neue  Unter« 
suchung  vorgenommen  hatte  und  wie  de  Sanctis  und  C.  de  Chaupy  sich 
für  den  Platz  weiter  oben  im  Licenzathale  bei  den  Vigne  di  San  Pietro 
aussprach.    Auf  seiner  Publikation  fußt  der  Italiener 

9.  Aehille  Haezoleniin  seinem  Biv.  di  filol.  1890  (auch  als 
Sonderabdroek  (irschlehen,  Tarin,  Florenz  und  Rom  1890,  Loescher, 
69  S.)  verOfifentlichten  Aufsatze  über  die  Villa  des  Horaz. 
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Mazzoleni  stellt  zunächst  fest,  daß  H.  nur  eine  Villa  beaesseiii 
und  zieht  dann  für  die  ältere  Ansicht  von  der  Lage  des  Landgutes  die 
bei  den  Vigne  di  Ban  Pietro  gefandenen  Mosaikreste  herbei  sowie  die 
Äußerungen  des  H.  selbst.  Mehrere  beigegebeue  Kartchen  geben  ein 
klares  Bild  der  örtlichkeit  Noch  eingehender  wird  die  von  Mazzoleni 
verteidigte  ältere  Ansicht  von 

10.  N.  Fritsch  begründet  in  N.  Jahrb.  f.  Phil.  u.  Päd.  1895 
S.57— 78.  Verf.  hat  die  Örtlichkeit  zweimal  besucht  und  unterzieht  zunächst 
die  sämtlichen  Citate  über  das  Landgut  einer  scharfen  Kritik,  aus  der 
hervorgeht,  auf  wie  schwachen  Füßen  die  neuere  Ansicht,  die  übrigens 
Boissier  nach  Bertis  Forschungen  wieder  aufgegeben  hat,  überhaupt  steht. 
Weder  ep.  I  10,  49  noch  c.  III  4,  21  f.  können  dafür  geltend  gemacht 
werden.  Dagegen  weisen  andere  Stellen  nach  F.  deutlich  auf  den  unter 
dem  felsgetragenen  Dorfe  Licenza  bis  zum  Thalboden  sanft  absteigenden 
Hang,  nicht  die  Höhe  hinter  dem  Dorfe  Rocca  Giovane.  Dort  allein 
ist  die  stark  fließende  Quelle,  von  der  H.  so  begeistert  singt,  nicht 
aber  bei  Eocca  Giovane.  Nebenbei  bemerkt  erfährt  die  Lesart  continui 
montes  st  dissocientur  etc.  durch  F.s  ganze  Darlegung  eine  entschiedene 
Begründung. 

11.  Seilin,  Das  Sabmische  Landgut  des  Horaz,  Progr.  des 
Gymn.  Schwerin  1896,  19  S.  mit  2  Tafeln,  kommt  in  dieser  ansprechenden 
'Eeisestudie*  zu  demselben  Resultat  wie  Fritsch,  dessen  Arbeit  ihm  erst 
nach  der  Ettckkehr  aus  Italien  und  nach  Abfassung  seiner  eigenen  Reise- 
ergebnisse bekannt  wurde.  Was  er  übei*  die  Bezeichnung  opaca  vallis 
sagt  (8.  16),  sowie  über  die  Qualität  des  Sabinerweins ,  könnte  Ref. 
auch  aus  seinen  Eindrücken  von  jener  Örtlichkeit  bestätigen.  Ob  da- 
gegen auf  die  Mosaikreste  so  großer  Wert  zu  legen  ist,  wie  von  allen 
drei  Gelehrten  geschieht,  scheint  doch  fraglich.  Das  Hauptresultat  aber, 
wonach  für  das  Landgut  nicht  die  Höhe  von  Capo  le  Volte,  sondern 
die  niederer  gelegenen  Vigne  di  San  Pietro  in  Betracht  kommen,  scheint 
festzustehen. 

Danach  werden  die  in  mehreren  Schulausgaben  beigefügten  Skizzen 
vom  Landgat  des  H.  eine  Verbesserung  erfahren  müssen,  für  welche 
die  Känchen  bei  Mazzoleni,  Seilin  und  Wickham  (im  2.  Band  seiner 
Ausgabe)  zu  benutzen  sind. 

U.   Ausgaben. 

12.  Q.  Horatii  Flacci  oarmina,  rel^t  et  apparatu  critico 
selecto  instruxit  Martin us  Hertz.  Berlin  1892,  Weidmann.  VI, 
239  S.  8.    2,40  M. 
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Wie  die  praef.  sagrt,  ist  diese  Ausgabe  auf  Anregrang  Studemonds 
f&r  die  Sammlnng  der  Weidmannschen  Textansgaben  entstanden;  der 
kritische  Apparat  sollte  kurz  sein,  enthält  aber  durch  eine  sehr  ein- 
sichtsvolle Sichtung  des  Materials,  wie  sie  bei  einem  so  gründlichen 
Kenner  zu  erwarten  war,  alles  Notwendige  in  gedrängtester  Form.  Ja 
selbst  mehr  noch  als  das  Notwendige:  H.  schenkt  der  Eonjekturalkritik 
eine  sorgfältigere  Beachtung,  als  dies  anderwärts  in  kritischen  Ausgaben 
(z.  B.  bei  Hirschfelder-Mewes)  geschehen  ist.  Allerdings  werden  die 
Vorschläge  selbst  fast  durchweg  nur  in  die  Anmerkungen,  nicht  in  den 
Text  selbst,  aufgenommen.  Zweck  war  hierbei,  das  Buch  für  den  Ge- 
brauch in  philologischen  Seminarien  nutzbringend  zu  machen.  Die 
handschriftlichen  Varianten  werden  überall  an  wichtigen  Stellen  ver- 
zeichnet; durch  geschickte  Zusammenfassung  gelingt  es  H.,  mit  ganz 
wenigen  kritischen  Zeichen  den  Apparat  überaus  übersichtlich  zu  machen 
und  auf  den  bescheidensten  Rahmen  zu  beschi'änken.  Aber  in  den 
wenigen  Zeilen  unter  dem  Texte  steckt  trotzdem  eine  ganze  Fülle  von 
Material ;  überall  ist  der  Interpunktion  eingehende  Beachtung  geschenkt, 
die  citierten  Konjekturen  sind  begleitet  von  genauen  bibliographischen 
und  andern  Angaben.  Der  textkritische  Standpunkt  ist  streng  konservativ 
mit  besonderer  Beachtung  des  Bland,  vetustissimus.  Nur  selten  ge- 
währt E.  der  Konjektur  Aufnahme  auch  in  den  Text.  Wir  führen  an: 
c.  I  2,  39  Maurum  peditis  cmenti  (Wodrig);  12,  19  occupabii  (Stephanus 
und  Fea);  II  20,  1  uisitata  (Bergk);  III  8,  B  carbo  (Usener)  st.  carba 
in;  24,  4  terrenum^ublicum  (Laehmann);  IV  6  mit  Bücheier  und 
Sanadon  in  2  Gedichte  zerlegt  (über  Vahlens  wolilbegründeten  Wider- 
spruch s.  u.);  ep.  13,  3  amüe  (Bentley);  13,  13  pravi;  s.  I  2,  64 
genere;  3,  7  Bacche  (vgl.  Jahresber.  1890/91  8.  65);  4,  75  tibi  (RmtgeTs); 
8.  I  8,  49  steht  vor  lulius  ein  Kreuz;  n  3,  276  scrutare  modo;  in 
guem  (Franke);  8,  18  miraa  (Heidsius).  Zu  ep.  IL  2,  207  wird  in  der 
Note  vorgeschlagen  formidine?  Dira  somnia  etc.;  a.  p.  120  interpungiert 
H:  finge  scrlptor.  Honoratum  ...  —  Höchst  dankenswert  ist  die 
Markierung  der  Sinnesabechnitte  innerhalb  der  einzelnen  öedichte  durch 
Gedankenstriche.  Von  den  vorhandetien  Textausgaben  dürfte  keine  bei 
so  knappem  Umfange  eine  verhältnismäßig  so  eingehende  Berück- 
sichtigung der  kritischen  Seite  geben  wie  die  vorliegende. 

13.  Horaz'  lyrische  Öedichte.  Erkl.  von  G.  U.  Müller. 
StraJßbnrg  1892,  Straßburger  Druckerei  &  Verlagsanstalt.  272  S.  8. 
2,25  M. 

Diese  Ausgabe  will  eine  Schulausgabe  sein,  aber  voh  der  Nauckseh^ 
und  Bosenbergschen  u.  ä.  sich  darin  unterscheiden,  daß  sie  1)  das 
scherzhaft  spöttische  Element  der  Horazischen  Gedichte  mehr  hervor- 


Digiti 


izedby  Google 


8         J^wbeiächt  ab.  die  Litteratur  zu  HoFRtiuB,  1992—1896.  (fiiuunflr.) 

hebt,  2)  nicht  bloß  filr  die  Schule,   sondern   fär  akademisch  Gebildete 
überhaupt  bestimmt  ist.    FUr  eolche  sind  die  allgemeine  Mnleitung,  die 
besonderen  Einführungen  zu  den  einzelnen  Gedichten,  die  mythologisch- 
historischen  Erklärungen  berechnet.    Textkritische  Fragen   sind  daher 
femgehalten.    Die  Einleitung   über  H.'  Leben   und  Schriften   erwähnt 
anSer  den  bekannten  Daten  auch  kurz  des  Einflusses   des  H.   auf  die 
modernen  Litteraturen,   besonders   die  deutsche.    Schade,   daß   dieser 
Teil  nicht  etwas  eingehender  ist.    Der  Abschnitt   aber   die  Metrik  ist 
übersichtlich  gehalten,   hätte  aber   durch  Fortlassang  der  elementaren 
Ausführungen  S.  9  noch  mehr  gekürzt  werden  können.    Wenn  es  S.  IS 
heißt,  die  kleine  sapphische  Strophe  komme  25  mal  vor,  so  ist  hierbei 
das  Carmen  saeculare  nicht  mitgezählt.  Im  Texte  sind  folgende  Neuerungen, 
die  M.  in  seinen  'Beiträgen  zur  Erklärung  und  Kritik  des  Horaz'  (1889) 
näher  begründete,  aofgenommen:   I  12,  22  libera   (doch  wohl  groß  za 
schreiben,  da  M.  damit  die  Übersetzung   der  Artemis  'EXeu^pa    geben 
wUl);  in  26,  7  asses;  IV  13,  21  Iota;  ep.  2,  37  labor;  vgl.  über  diese 
u.  E.   wenig  plausibelen  Konjekturen   im   letzten  Jahresber.   S.  52  ff. 
Sonst  hält  sich  M.  im  ganzen  an  die  Überliefer aog;  doch  steht  I  2,  39 
Marsi;   6,  2  alitu   7,  8  honore;    12,  46  Marcellis;   11  16,  19   patria 
quis  exul;  20,  13  tuiiar;  III  2,  28  fragüemve;  14,  II  iam  virüm  expertes\ 
ep.  2,  27  froTides;   9,  25  Africani.    Die  I  14,  10   vorgezogene  Inter- 
punktion malo,  quamyis  inutile  .  nü .  .  .  scheint  nicht  glücklich;  5,  87 
stellt  venena  magnum  fas  nefasque^  .  .  zu  magnum  erg^zt  M.  valent. 
AJ^er   das  müßte  doch  wohl  multuM  heißen?    Der   dem  Texte  jeweils 
in  gleichen  Typen  nachfolgende  Kommentar   ist  knapp   gehalten;   Er* 
örterungen  über  die  Horazischen  puellae  (z.  B.  zu  1 19),  daß  vielleicht 
Cinara  «  Glyeera,  üybaris  (E  8)  identisch  mit  Calaü  (III  9)  s^;  daß 
die  Bitte  um  Yerzeihnng  I  16  erfolgreich  war,   da  I  17   die  G-eliebte 
(Tyndaris)  aosgesöhnt  sei,  daß  ferner  die  II  5  erwähnte  Lalag^    nicht 
dieselbe  sei  wie  die  I  22  besungene,  u.  a.  kommen  doch  über  den  Wert 
höchst  subjektiver  Hypothesen  nicht  hinaus.    C.  I  2,  15  wird  die  regia 
als  Amtswohnung  des  pontifex  maximus  bezeichnet;  sie  war  aber  that- 
s&shlich  nur  Sitzungslokal  (cf.  Jordan,  Topogr.  1^  S.  425  f.).    I  3,  18 
ist  zu  aicd  bemerkt:  „beim  Südländer  sei  das  ein  Zechen  der  Gefühl- 
losigkeit".   Das  ist  es  auch  bei  uns.    Aber  es  bandelt  sich  um  etwas 
ganz  anderes,  daß  hier  nämlich  von  Gefühl  und  Gefühllosigkeit  die 
Bede  ist,  wo  wir  die  Begriffe  Mut  und  Verzagtheit  erwarten.    Ebend. 
V.  22  wird  dissociahüis  interpretiert:  weil  der  *Ozean  die  Länder  von-- 
einander   trennt'.    Aber   deshalb   kann    ein  Befahren   desselben   nicht 
ruchlos  sein;   der  Ozean  ist  vielmehr  selbst  nicht  vereinbar  mit   dem 
Keuschen  (quorum  societas  hondnibus  esse  nequiret),alflO  «^non  taagendi^ 
I  4,  5  kann  immtn^^e  ima  nicht  die  milden,  sondern  zunächst  nur  die 
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hellen Mondn&chte bezeichnen.  1 18, 12  toll  quatiam  bildlich  zu  nehmen 
aein.    Aber  da  et  mit  varia  frandibus  obsüa  verbunden   ist,   möehte 
mmn  eher  sagen,  es  ist  wörtlich    zu  nehmen,   wobei   dann  allerdings 
er&lftrt  werden  muß,  was  dieser  ganze  Vorgang  wolle  (cf.  Schütz,  Eieß- 
liBg:,   Küster   n.    a.   z.   d.  St.).    Während  c.  I  34  hochpolitische  Be- 
deutung haben  soll   nnd   als  Zeit  der  Abfassung  ohne  weiteres    „kurz 
Tor  der  Schlaeht  von  Actinm^  angegeben  wird  (vgl.  dagegen  EieBling, 
KtMer  n.  a.),  findet  M.  In  I  35,  29  ff.  in  der  Brwähnnng  der  Britanni 
keinerlei  historische  Anspielung  auf  das  J.  27 ,    sondern   verlegt '  diese 
Ode  ins  J.  30.    Von  neuen  Erklärungen  seien  noch  folgende  angeführt  r 
c  I  35,  22  nee  comitem  abnegat:  'dich  verehren  (zwar)  Hoffnung  und 
Treue,  aber  schlagen  den  Begleiter  (d.  h.  den  Unglücklichen,  den  die 
Fortuna  inimica  getroffen  hat)  nicht  aus,  so  oft  du  im  Trauergewande 
feindlich  die  Häuser  der  Mächtigen  verlassest'.    Aber  wäre   das   nicht 
höcliBt  seltsam  ausgedrückt,  wenn  statt:  'Hoffnung  und  Treue  begleiten 
den  Unglücklichen*  gesagt  wird:  ^der  Unglückliche  begleitet  die  Hoilhung 
nnd  Treue'?    Da  ist  denn  immer  noch,   wenn   wir   kein  Pronomen  zu 
comitem   abnegat  ergänzen,    Snhles  Erklärung   vorzuziehen:   'Hoffnung 
QBd  Treue   versagen   nicht   einen  Begleiter',   d.  b.   der  Unglückliche 
findet  durch  sie  immer  einen  Begleiter.   U  1.  2  sollen  modi  'Wendungen, 
WechselfftUe  des  Krieges'  sein;  aber  was  ist  dann  ludus  Fortunae  gleich 
darauf?    II  3,  18  fehlt  bei  der  Notiz  *lavü  für  Umat  regelmäßig   bei 
Horaz'  der  Zusatz  'in  den  Oden';   denn   für  Sat.   und  Epist.   gilt  dies 
nicht.    Daß  IL  12  lAcymma  eine  Libertine   sein  müsse,    weil  v.  17  ff. 
aof  ihre  Vergangenheit  als  Sklavin,   d.  h.   auf  die  am  13.  Aug.   dem 
dies  servorum  der  Diana  in  Aventino  von  Sklaven  und  Sklavinnen  auf- 
gelührten  Reigentänze  anspielten,  ist  eine  Hypothese,  die  gegenüber  der 
bestimmten  Angabe  der  Schollen  besser  bewiesen  werden  müfite.  n  IS,  6 
steht:  ^ignotus  =  ignobüis,  der  Dichter  ist  £u  niederer  Herkunft,  um 
die  Erbschaft  eines  Attalus  antreten  zu  kennen".    Dabei  geht  aber  die 
feine  Anspielung  auf  jene  merkwürdige  Erbschaft  oder  Erbschleicher^ 
ganz  verloren.    Ganz  abzulehnen  ist  II  20  die  Auffassung  von  bifarmis 
aks  als  Sirene.    IQ  2  wird  als  «wesentlicher  Teil  der  virtus  die  Ver- 
sehwiegenheit  in  wichtigen  Dingen"  bezeichnet,   und  zwar   «geschieht 
dies  dem  Augustus  zu  Gefallen,  der  des  Simonides  Ausspruch  Im  xal 
m?(aic  dxtv8uvov  -jfepac  gern  im  Munde  führte**.    Man  sieht  wohl  ein,  daß 
H,  de^alb  das  fiiele  sileHtium  preisen  kann,   aber  nicht,   weshalb  es 
9lß  StO<^  der  virtus  gelten   müsse.    Kach  ep.  1   und  9    findet  es  M^ 
wahrscheinlich,   daß  H.  dem   Mäcenaa  im  J.  31   nach  Actium  folgte. 
Obwohl  dieae  Vermutung  in  letzter  Zeit  wiedeiholt  ausgesprochen  wurde 
(vgl.   bes.   Friedrich,   Philo!  Untersuch.,  S.  27),   scheinen   uns   die 
T9ne  bei  H.,  namentlich  der  Eingang  von  ep.  9   doch   immer  nur  für 
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einen  zu  Haase  der  Wiederkehr  des  Mäcenas  freudig  Harrenden  zu 
passen;  bei  einem  an  der  Schlacht  selbst  teilnehmeDden  Dichter  wSre 
das  £cho,  sollte  man  meinen,  weit  tiefer  und  nachhaltiger  gewesen,  als 
daß  bloß  die  wenigen  Anspielungen  genügten.  Die  Oden  in  9—12 
faßt  M.  als  Ständchen  anf ;  in  1 15  sieht  er  eine  allegorische  Weissagung 
gegen  Antonios,  den  Bohlen  der  neoen  Helena,  Cleopatra. 

Den  einzelnen  Oden  hat  M.  meist  Überschriften  vorangesetzt,  die 
nicht  wie  bei  Nanck  den  Inhalt,  sondern  wie  bei  Bosenberg  den  Adressaten 
betreffen.  Wie  letzterer  nimmt  er  auch  mehrfach  Bezog  aof  moderne, 
besondei's  deutsche  Klassiker  im  Kommentar.  Bei  dem  Zwecke,  den 
sich  M.  bei  dieser  Aufgabe  vorgesetzt,  hätte  dies  noch  umfangreicher 
geschehen  können. 

14.  Q.  Horati  Flacci  opcra  avec  des  argumcnts  analytiques  et 
historiqnes,  commentaire  et  notice  biographique  par  A.  Cartelier. 
Edition  revne,  refondue,  angment^e  de  remarques  sur  la  langne,  la 
syntaxe  et  les  hexamötres  d^Horacepar  L.  Fasserat.  Paris  1892, 
Delagrave.    461  S.     8.     2,50  Eres. 

Vori'ede  und  biographische  Einleitung  sind  meist  unverändert  ans 
Carteliers  Bearbeitung  (s.  vor.  Jahresber.  S.  34  f.)  beibehalten.  Die 
zu  mechanische  Einteilung  der  Metra  bei  Cartelier  ist  nur  teilweise 
verbessert.  Sämtliche  Oden  und  Ep öden,  letztere  soweit  ihre  Verszahl 
durch  4  teilbar  ist,  sind  in  vierzeiligenStrophen  gedruckt.  Der  Kommentar 
bietet  nichts  Nenes,  außer  einigen  Athetesen,  die  schwerlich  Billigong 
finden.  So  werden  I  6,  13—16;  12,  9—12;  H  20,  9-12;  ni  11, 
13—16;  17,  2—5  als  trös  suspects  oder  manifestement  Interpol^  be- 
zeichnet, IV  8  nicht  nur  15—18,  sondern  auch  21—32  als  unecht 
verworfen,  ja  die  ganze  Ode  wegen  der  imperfections  du  style  ve^ 
dächtigt.  Sonst  sind  Carpentiers  Konjekturen  meist  aufgegeben;  doch 
ist  m  17,  13  dessen  potis  (st.  potes)  beibehalten.  Die  Bemerkung  za 
IV  2,  2  Ifde:  »on  disait  aussi  lulej  compare  abietem  et  abjetem*  ist 
noch  so  ongenügend  wie  Carpentiers  Note:  lultis  stehe  f&r  luliusl 

15.  Q.  Horati  Flacci  opera.  Scholarnm  in  usum  ed. 
0.  Keller  et  J.  Häossner,  ed.  n  emendata.  Wien,  Frag  und 
Leipzig  1892,    F.  Tempsky   und  G.  Freytag.    XXVIII.  321  S.    S. 

Die  Ausgabe  wurde  erweitert  durch  ausfQhrlichere  Behandlung 
der  metrischen  Übersicht,  Vermehrung  der  griechischeB 
Parallelstellen,  ebenso  des  Index  und  durch  Beifügung  zweier  fir 
die  Horazlektüre  eigens  angefertigter  Kärtchen  (Plan  der  Stadt  Bon 
und  Mittelitalien  mit  Latium).  Auch  das  Kärtchen  von  Varia  mit  dem 
Digentiathale   im  Index    unter  Sabinus   wurde   neu  entworfen.  0    ^^ 


^)  Die  betreffenden  Glich^s  hat  der  Verleger  seither  auch  anderwärts 
zur  Verwendung  gegeben. 
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Text  bietet  wenig  Ändenmgeii.  Weim  schon  bei  jedem  einzelnen  die 
foitwUrende  BeBchäftignng  mit  dem  Aator  da  nnd  dort  Anschannngen 
ftber  Lestften,  die  man  lange  festgehalten,  ins  Wanken  bringt,  Zweifel 
erweckt  nnd  zn  beecheidenen  FaUnodien  führt,  so  brancht  kaum  ge- 
sagt zn  werden,  daß  bei  gemeinsamer  Arbeit  von  zweien  eine  Art  von 
Kompromiß  sich  natnrgem&ß  ergeben  mnß.  Stimmen  wir  auch  in  Be- 
nrteilimg  der  Blandinischen  Hss  zusammen,  so  gehen  doch  hin  und 
wieder  die  Meinungen  anseinander.  £ef.  will  nicht  verhehlen,  daß  er 
im  allgemeinen  einem  noch  konservativeren  Standpunkt  in  der  Text- 
gestaltnng  zngethan  ist.  So  hätte  er  z.  B.  c.  I  6,  3  lieber  quam  beibe- 
halten, 15,  36  Iliacas  anfgenommen,  ebenso  II  20,  6  vocaa,  ep.  11  2, 
70  humane.  Daß  in  der  Ausgabe  nunmehr  limina  Pulliae  (III  4,  9), 
pueUü  (in  26,  1),  Itdle  (IV  2,  2)  an  die  Stelle  der  Konjekturen  ge- 
treten ist,  wird  man  begreiflich  finden.  Die  Aufnahme  der  Varianten 
wie  nimio  (ep,  11  1,  198),  imus  (a.  p.  32),  pacare  (a.  p.  197)  schien 
uns  den  Sinn  der  Stelle  zn  verbessern. 

16.  Q.  Horati  Flacci  sermonum  et  epistularum  libri. 
Satiren  und  Episteln  des  Horaz.  Mit  Anmerkungen  von  Lucian 
Mdller.  n.  Teil:  Episteln.  Prag,  Wien,  Leipzig  1893,  F.  Tempsky 
und  G.  Freytag.    IV,  345  8.    8. 

In  der  Vorrede  sagt  der  Herausg.,  daß  es  nunmehr  gerade  8  Lusti*a 
Bind,  seit  er  sich  mit  dem  Dichter  zu  befassen  anfing.  Den  Oefüblen,  die 
ihn  bei  dem  Efickbliok  auf  eine  so  lange  Beschäftigung  mit  H.  bewegen, 
hat  er  in  einem  wenige  Monate  vorhw  enchienenen,  bloß  für  Freunde 
und  Bekannte  als  Manuskript  gedruckten  Schriftchen  «Ein  Horaz- 
jnbilänm*  (Berlin,  Galvary)  besonderen  Ausdruck  verliehen.  Die 
Furcht  dieser  langjährigen  Uorazstndien,  die  wesentlich  angeregt  und 
gefördert  wurden  durch  eine  dem  H.  geistesverwandte  Laune  und 
Lebeaarichtung,  liegt  in  zahlreichen  litterarischen  Publikationen,  ganz 
beaonders  in  der  vorliegenden  Ausgabe  vor.  Der  umfassende  Kommentar 
zeigt  große  Frische  nnd  wird  auch  da,  wo  man  dem  Herausg.  nicht 
folgen  kann,  lebhaft  anregen.  Denn  das  beigezogene  Material  an 
sprachlichen,  metrischen,  litterarhistorischen  u.  a.  Notizen  ist  so  reich 
and  eindringend,  daß  kaum  eine  andere  Ausgabe  an  allseitiger  Inter- 
pretation Ähnliches  bietet.  In  der  Einleitung  macht  M.  die  ganz  neue, 
ab«r  wohl  nicht  einwandfreie  Bemerkung ,  daß  das  I.  Buch  der  Briefe 
nir  an  Lente  des  Mittelstandes,  nicht  an  Aristokraten  gerichtet  sei 
(nit  Ausnahme  von  I  9).  Der  Adressat  von  I  2  und  I  18,  Maximus 
Lellins,  ist  nach  M.  keineswegs  ein  Sohn  des  c.  IV  9  verherrlichten 
M.  Iiollini;  denn  es  sei  undenkbar,  daß  K.  in  keinem  der  beiden 
Briefe. des  Vaters,  den  er  doch  so  hoch  schätzte,  gedacht  haben  sollte. 
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Auf  einen  Jfingling  ans  dem  Mittelstände  passe  anch  der  Inhalt  von 
ep.  I  2  besser  als  auf  den  Sohn  eines  hochgestellten  Mannes.  Den 
Grand  für  diese  angebliche  Enthaltnng  des  K.  siebt  er  darin ,  daß  es 
mißlich  war,  die  Höchstgestellten  mit  philosophischen  Betrachtungen 
zn  befassen,  teils  weil  solche  darch  ihre  praktische  Thätigkelt 
ttberhanpt  für  Philosophie  wenig  Zeit  übrig  hatten,  teilg  weil  sie 
in  moralischen  Belehrnngen  gar  leicht  zudringliche  Aretalogie,  die 
femer  Stehenden  oder  Böswilligen  unliebsame  Winke  hinsichtlich 
des  Charakters  der  Angeredeten  wittern  konnten.  Noch  eine  ssweite 
Bemerkung  sei  hervorgehoben.  H.  setze  oft  die  2  Pers.  Sing,  oder 
die  1.  Plur.,  wo  er  ebensowenig  den  Angeredeten  als  sich  selbst  meinte. 
Die  Yemachlftssigung  dieser  Thatsache  habe  zn  vielen  Irrtümern  ge« 
führt,  wiez.  B.  Eießling  II  1,  180  ff.  geschlossen  habe,  H.  habe  daran 
gedacht,  sich  an  die  dramatische  Dichtung  zu  machen.  Hinsichtlich  dea 
teztkriüschen  Standpunktes  erklärt  M.,  daß  er  von  dem  beliebten 
Hülfsmittel,  die  vorhandenen  Sprünge  und  Absonderlichkeiten  im  Gf^ 
dankengang  durch  Umstellungen  und  Ausscheidungen  oder  Annahme  von 
Lücken  zu  beseitigen,  nicht  gerade  häufig  Gebrauch  gemacht  habe.  Indessen 
kommen  immerhin  noch  zahlreiche  Abweichungen  von  der  Überlieferung 
teils  im  Texte  vor,  teils  werden  solche,  was  noch  häufiger  der  Fall  ist, 
in  den  Anmerkungen  vorgeschlagen.    Wir  führen  davon  folgende  an. 

I  1,  19  ei  non  res  mihi,  me  rebus  suhiungere  conar;  21  ist  longa 
als  verdächtig  bezeichnet;  60  f.  hie — culpa  unecht;  91  quid  pauper 
rede?;  103  ff.  a  praetore—amid  unecht,  die  Stelle  überhaupt  lückenhaft; 

2,  52  tamenta  (mit  Bouhier);  55  und  61  unecht;  3,  28  studio  (st.  Studium); 

3,  30  si  tibi  curae  est  (Bentley);  4,  11  e^  domus  et  vidus  (Beut):  obwohl 
etmundus  vidus  tadellos  sei,  liege  doch  der  Verdacht  einer  Interpolation 
nahe;  6,  7  unecht;  11  extemat  (Jacobs);  59  forum  campumque  (Bent); 
7,  24  und  38  unecht  (Nauck);  38  lare  curto  (Beut);  70  unedbt  (Nanck); 
10,  4  Lücke;  37  victo  (Bent.);  41  neseius  uH;  11,  18  f.  eampestre-^ 
Tiberis  unecht  (Nauck);  12,  9  canfesiim  verderbt;  24  Lücke;  13,  7  Lücke; 
14  I)^a  verderbt;  14,  12  und  13  zu  streichen,  dahinter  gleich  v.  31  ein- 
zuschieben und  V.  18  et  hoc  (st.  eo);  15,  12  ac  (st.  aut);  13  st.  et 
wird  nam  vorgeschlagen;  32  donard  (Bent.);  ep.  16  als  mehrfadi 
lückenhaft  (zu  54,  59  u.  68)  bezeichnet;  v.  56  enthält  eine  schwere 
Verderbnis;  hZ  admittis  notae  formidine poenae  (bX.  inte);  17,  2  tmuem 
(Horkel)  st.  tcmdem;  55  Lücke;  18,  74  pueri  verdorben,  vorgeschiag«» 
wird  vemae;  75  beet  verdächtig  wegen  des  häßlichen  Mißtons  der  zwei  e; 
18,  85  unecht;  91  f.  bibidi^oderunt  unecht;  93  Lücke;  98  f.  neu-neu 
St.  num;  19,  13  textore  verderbt,  Torgeschlagtn  simulavit  amore;  22f. 
fidü,  regit  (st.  fidet  reget);  32  hunc  quoque;  39  Lücke;  20,  14—16 
hinter  v.  8  eingeschaltet  (Lütjohann);  16  verdächtigt  (Nauck);  IBLüeke 
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(H«iii6ke)t  19  flol  trepidi»;  S4  s^h^us  ustim  walirsclieiiilicher  ato  aptmi; 
«1^.  n  1,  f4  nnecht,  67  faieiur  vwäetht;  111  me  cn  be8el»ig«fi,  da  die 
UMrion  m  hart  iKibra;  116  maejict  verderbt;  140  euhafäes  (st.  ^onte«};  141 
u.  155  unecht  (Naack);  n  2,  87  at(c^  «ra^-— eoti^A),  hinter  rhetor  wohl 
^lie  Lfleke;  155-^157  nneeht;  bei  18S  mortalis  eine  st&rkere  Verderbnis 
Ud  Lüok«;  199  immuitda  iam&n  .  . .  ego  ut  iem  .  .  .  ate^parua;  a.  p.  92 
«rat  vor  99  einznsohieben;  120  Homeriacmn;  153  st  ^  wird  tarn  vor- 
iresehlagen;  167  wieder  naturis  (Mher  mit  Bent.  maturü);  172  pavi- 
iusque  ftMri  (Bent.);  199  pacare  tumentes  vom  Übermut;  200  n.  201 
vor  198  gestellte  SlOLtteke;  337  unecht  (Bent.);  ebenso  360;  437  sub 
fH^  st  völpe  vorgeschlagen;  449  u.  467  nnecht  (Bibbeck). 

An  einer  nicht  minder  großen  Anzahl  Stellen  werden  neae 
Interpretationen  vorgetragen.  Es  wi  hingewiesen  auf  I  1,  6  extrema 
ärtna  :=  am  Sehhisse  des  Fechterspiels;  I  3,  28  hoc  als  Abi.  bei 
/fpU8  adl,  est  gesetzt;  das  vorausgehende  sapieniia  stehe  nicht  im  Sinne 
von  phüosopfaischer  Beschäftigung  sondern  bedeute  riditiges  Urteil,  klarer 
Verstand.  I  6,  6  nach  ludiera  interpnngiert  und  unter  diesem  Wort 
d«r  Schmuek,  das  Spielzeug  der  Frauen  verstanden.  I  19,  28 
kann  naoh  M.  "nur  heißen:  *Auch  Sappho  und  Alcaeus  regein,  riefaten 
ihre  Muse  d.  h.  ihre  Metrik  ein  nach  den  Versffißen  des  ArchilodiiiB'. 
Daher  wird  votigeeehlagen:  Sappko  pede  mascida  musam  oder  pede 
Sappho  mascula  m%isam.  I  20,  19  kann  der  Gedanken  nach  M,  nur 
^in:  'Wenn  du  im  Verlaufe  der  Zeit  immer  mehr  Leser  gefanden  hasf ; 
M.tepidm  wiM  daher  trepidus  geies^i,  vgl.  c.  n  4,  23;  9,  12:  IV  7, 
13.  Aber  selbst  wenn  man  aal  trepidus  im  Sinne  von  *bald*  oder  4m 
Lai^e  ^r  Zeit'  gelten  läßt,  erleidet  der  Gedankengang  dadurch  eine 
ganz  ««erwartete  Fortführung.  In  den  Zusammenhang  von  v.  10  ff.  paßt 
Ml  wenigsten  die  Erwartung,  daß  dies  Besagte  bald  geschehen  wird; 
ja  In  trepidus  wäre  sogar  auf  eine  trübende  Hast  und  Eile  hingewiesen. 
Während  sonst  H.  nicht  undeutlich  durchblicken  läßt,  daß  er  auf  späten, 
ewigen  Bahm  hoffe,  vgl.  c.  UI  30.  Viel  passender  ist  eine  andere, 
tumal  im  Gegensatz  zum  grausamek  Schicksal,  als  Fibelbnch  mißhandelt 
Bu  werden,  naheliegende  Andeutung:  *wo  man  in  Muße,  mit  behage 
lichem  Interesse  deiner  lauscht'.  Dies  scheint  auf  die  bisherige  Er- 
klärnng  vor  tepidm  im  Sinne  der  abendlichen  Tageszeit  zu  führen.  Wir 
erinnern  an  Goethes  Iphigenie: 

Es  klingt  so  schon,  was  ons're  Väter  thaten, 
Wenn  es  im  stillen  Abendachatten  rahend 
Der  J&ngling  mit  dem  Ton  der  Harfe  schlürft. 

Mehr  noch  denkt  man  vieUeicht  mit  Rücksicht  auf  Juvenals  (s.  3,  9) 
Augusto  recitantes  mense   poetas   an  die  Jahreszeit,  die  weder  zu  kalt 
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noch  zu  heiß  ist.  M.  hat  selbst  die  Empfindang.  daß  die  Worte  ?.  19  ff. 
ganz  nnvermittelt  kämen,  nnd  meint,  nach  der  bis  v.  18  ansgesponnenea 
scherzhaften  Prophezeiung  erwarte  man  einige  ernste  Worte  Er  nimmt 
daher  vor  v.  19  eine  Lücke  an. 

Hinsichtlich  der  Chronologie  von  üb.  11  weicht  M.  von  der  doreh 
Yablen  und  Kießling  ziemlich  herrschend  gewordenen  Annahme  einer 
froheren  Abfassung  der  ai*s  poetica  ab  und  setzt  11  1  ins  J.  12,  den 
Morusbrief  11  v.  Ch.,  die  a.  p.  ins  J.  9.  Die  beiden  Pisones  der  a.  p. 
sind  dann  Söhne  des  im  J.  50  geborenen  L.  Piso.  Übrigens  teilt  IL 
dieses  Gedicht  in  5  Teile  ein:  v.  1—15  Einleitung;  86—250  Lehre 
von  der  Tragödie  n.  vom  Satyrdrama;  251—332  Vergleichnng  der  röm. 
und  griech.  Dramatiker;  333 — 365  allgemeine  Regeln  für  den  Dichter; 
366—476  besondere  Winke  für  Piso. 

Ohne  Zweifel  liegt  in  der  nun  abgeschlossenen  Ausgabe  eine 
ganz  hervorragende  Leistung  auf  dem  Gebiete  der  Horazinterpretatton 
vor,  gleich  beachtenswert  für  den  Gelehrten  wie  für  den  SchnlmaoB. 
Wer  die  Ausgabe  neben  der  Kießlingschen,  zu  der  hier  und  da  aus- 
drücklich, mehrfach  aber  stillschweigend  Stellung  genommen  wird,  zn 
Bäte  zieht,  wird  an  kaum  einer  Stelle  den  gewünschten  Anschluß  ver- 
missen. —  Dem  Index  nominum  ist  ein  zweiter  wertvoller,  auf  die 
Einleitungen,  Bealien,  litterarhistorische  Ausführungen  im  Text  und 
Kommentar  bezüglicher  beigegeben  (S.  328—342). 

17.    Q.  Orazio  Elacco,  Le  odi,   gli  epodi  e  il  carme  secolare 

commentati  per  uso  delle  scuole  dal  Dott.  Carlo  Canilli.    lülano 

1893,  Briola.    233  8.  8.     2  L. 

Diese  nur  fQr  Schulen  bestimmte  Ausgabe  will  sich  beachrünken 
*al  puro  necessario*.  In  den  den  einzelnen  Gedichten  vorangehenden 
kurzen  Angaben  über  Inhalt,  Adressat  und  Chronologie  wird  viel  Un- 
richtiges und  Zweifelhaftes  als  sicher  hingestellt;  nur  selten  bekennt  C: 
„ignorasi  in  quello  anno  fn  composta  il  carme''.  So  setzt  er  ohne 
weiteres  I  3  ins  J.  19,  I  36  ins  J.  36,  I  7  ins  J.  32.  I  11  soU  26, 
I  15  schon  31  verfaßt  sein;  I  22  (Integer  vitae)  wird  dem  J.  25,  1 16 
dem  J.  27  zugewiesen,  ohne  daß  man  einsähe,  weshalb  dies  geschieht. 
Auch  für  I  34,  II  14  weiß  C.  ein  bestimmtes  Jahr;  ebenso  giebt  er 
den  sog.  6  Bömerorden  je  ein  ganz  besonderes  Datum;  m  16  drückt 
er  ins  J.  17  herab,  »weil  Augustus  dem  Dichter  die  Sekretärstelle  an- 
bot, dieH.mit  diesem,  deuReichtum  verschmähenden  Gedichte 
zurückweise"  —  ein  Argument,  nach  dem  wohl  auch  I  1  und  manche 
andere  Ode  jenem  Jahre  zufällt.  Des  weiteren  erwähne  ich  nur  die 
Bemerkung  zu  IV  2,  2  lule,  Antonius  habe  Julius  geheißen  nnd  die 
ganz  unfaßliche  Erklärung  von  I  24,  1  (Quis  desiderio):  »Quis  ^ 
qnibus  (Dat.);  desiderio  ö  abl.  di  limitazione* ! 


Digiti 


izedby  Google 


Jahresbericht  Üb.  die  Litteratar  za  Horatias,  1892—1896.  (HSosaner.)       15 

18.  Horace,  Satires  and  Epistles,  edited  od  the  basis  of 
Kiesslings  edition  by  J.  H.  Kirkland.  Boston,  New-Tork,  Chicago 
1893,  Leach  Shewell  &  Sanborn.    XXIU,  399  8. 

Wiewohl  sich  diese  Schalaasgabe  ganz  anf  die  Kießlings  gründet, 
hat  sich  E.  doch  mehrfach  im  Text  wie  im  Kommentar  Abweichungen 
erlaaht;  überhaupt  ist  die  Horazlitteratnr  ausgiebig  zu  Rate  gezogen 
worden.  Die  Ausgabe  giebt  den  vollständigen  Text;  dagegen  übergeht 
der  Kommentar  eine  ziemliche  Anzahl  von  Satiren  und  Episteln.  So 
8.  I  3  und  II  3,  was  umso  weniger  gerechtfertigi  erscheint,  weil  gerade 
diese  Satiren  am  meisten  geeignet  sind,  in  die  Philosophie  des  Dichters 
einzufahren  und  die  Vermittlung  abzugeben  zwischen  Satiren  und  Episteln. 
Von  den  Episteln,  die  wir  am  liebsten  in  ganzem  Umfange  lesen,  fehlt 
der  Kommentar  zu  I  3.  5.  6.  8.  11.  12.  13.  14.  15.  18;  wogegen  die 
litterargeschichtlichen  Briefe  des  11.  B.  kommentiert  sind,  die,  wenigstens 
nach  unserer  Erfahrung,  viel  weniger  Interesse  bei  der  Jugend  als  die 
abgerundeten  Briefe  des  I.  Buches  (besonders  6.  11.  14.  18.)  finden. 

19.  Des  Q.  Horatins  Flaccus  Oden  und  Epoden.  Erkl. 
von  C.  W.  Nauck.  14.  Aufl.  von  O.  Weißenfels.  Leipzig  1894, 
Teubner.    XXXVI,  280  S.    8.    2,25  M. 

Da  Weißenfels,  dem  Nauck  die  FortfBhrung  seiner  Ausgabe  zu 
fiberü-agen  wünschte,  diese  Bearbeitung  selbst  als  »sehr  tiefgehende  XJmge- 
fitaltung*  bezeichnet,  so  darf  man  sich  über  vielfache  Änderungen  nicht 
wundem.  Trotzdem  kann  gleich  gesagt  werden,  daß  eine  gewisse 
Geistesverwandtschaft  beider  Horazkenner,  namentlich  ihre  Frische  und 
Jugendlichkeit  in  Anpassung  und  Ausdruck,  mächtig  genug  war,  um 
auch  dieser  neuen  Bearbeitung  den  alten  Charakter  im  allgemeinen 
treu  zu  wahren.  An  Anlaß  zu  Änderungen  fehlte  es  ja  nicht.  Nauck 
hatte  sieh  da  und  dort  zu  spitzen,  ja  giftigen  Bemerkungen  ereifern 
lassen,  Tüfteleien  im  Kommentar  ausgeheckt  und  besonders  unnötige 
Interpolationshypothesen  mit  Eifei*  bekämpft;  auch  im  Text  zeigte  sich 
da  und  dort  eine  gewisse  eigensinnige  Auflehnung  gegen  das  heute 
Übliche.  Das  konnte  nur  zum  Vorteil  des  Ganzen  wegfallen.  Dagegen 
fehlte,  was  schon  Nauck  als  Mangel  empfand,  ein  einleitendes  Kapitel 
über  Person  und  litterarische  Bedeutung  des  H.  Das  bietet  in  muster- 
hafter Weise  nun  W.  Die  Einleitung  (29  8.)  orientiert  über  alles  Nötige 
und  zwar  in  ansprechendster  Form.*)  Der  Text  zeigt  begreiflicherweise  ein 
ganz  verändertes  Gesicht.  Wir  fähren  an:  I  2,  39  Marsi\  6,  2  aliti\  13,  6 
manet\  14, 6  f.  gemant.possint;  15, 9  eheu;  15,  36  Iliacas;  20  lObtbas]  21,  5 
eoma;  28,  31  foraet;  32,  15  medicumque\  37,  14  lymphatam  MareoHco 


')  Statt  L.  Cornelias  Cotta  muß  es  S.  1  heißen  Aurelius. 
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(ohne  a);  II 3,  7  pema;  9,  32  volvere;  10,  9  sa^^x  12,  38  occupet-AO  13 
/tttor;  ni  2,  28  fragüemve-^  3,  12  hibet;  3,  34  dueere;  4,  31  iwÄito; 
5,  15  trähenH;  5,  21  dercp^a;  5,  17  pmre«;  5,  37  mscius;  6,  9  ifoiiaem; 
14,  6  divis;  14,  11  experies  (=  Verwaiste);  14,  14  ei^^6^,  20,  8  iüa\ 
25,  9  Eüc  somnis;  28,  6  c<;  29,  34  alveo;  IV  2,  2  ille  (mit  der  Be- 
merkung: »jetzt  schreibt  man  auch  lulle*);  2,  13  regesve;  i,66praruet 
gerägue;  7,  Ibpater;  10,  5  Ligurine;  13,  28  ctncrc«;  ep.  1,  33  j?rcmam 
att^,  7,  13  cacci«;  8,  18  magisve;  15,  15  offensi;  16,  33  ravo«.  Die 
Mehrzahl  dieser  Änderungen  scheint  uns  eine  Besserung  zu  sein;  über 
einzelnes  kann  hier  nicht  gerechtet  werden.  Am  meisten  ist  der 
Kommentar  umgearbeitet.  Die  tlberschriften  sind  vielfach  gefallen, 
vielleicht  öfters  ohne  Not.  Die  Einleitungen  zu  den  einzelnen  Qe^ 
dichten  sind  meist  alle  umgearbeitet,  und  oft  erweitert.  Die  Auffassung 
von  c.  I  22,  wo  W.  einen  »heiligen  Ernst"  sieht,  halten  wir  für  un- 
richtig. Daß  I  3  wedel'  auf  Vergils  letzte  Reise,  noch  auf  diesen 
Dichter  überhaupt  geht  („der  Name  Vergil  war  damals  nicht  selten  in 
Rom""),  ist  uns  nicht«  glaublich.  H.  ist  doch  mit  dem  animae  di- 
midium  meae  nicht  so  verschwenderisch,  daß  irgend  eine  beliebige  Person 
dieses  Pr&dikat  erhalten  hätte,  deren  sonst  weiter  gar  nicht  von  ihm 
gedacht  ist.  An  eine  distinguierte  Persönlichkeit  zwingt  auch  der  Um- 
stand zu  denken ,  daß  das  Gedieht  an  hervorragender  dritter  Stelle 
steht  (s.  über  die  Anordnung  der  Hör.  Oden  unten).  In  der  Einzeler- 
klärung sieht  man  iiberaJUi  reifliche  Überlegung^  und  Sachkenntnis. 
Entschieden  besser  als  von  N.  sind  erklärt:  I  9,  24;  IL  7,  11;  III  21, 
14;  III  23  18  sumptuosä  hostiä;  13,  17;  ep.  2,  33;  2,  66;  IH  6,  22; 
III  8,  5.  Anderes,  wie  die  Erklärung  von  c.  I  7,  6  (carmine  perpäuo  = 
»unablässig  poetisch  verherx'Uchen'');  I  12,  21;  Chronologie  von  II  6;  II 
11,  21;  n  16,  38;  II  19,  25—28  (als  interpoUert  erklärt);  n  20,  13 
scheint  uns  weniger  gelungen  (s.  des  Ref.  Anzeige  in  Berl.  Phil.  Wocfa. 
1893  Nö.  36).  Im  ganzen  muß  diese  Bearbeitung  als  eine  entschiedene 
Verbesserung  des  beliebtesten  unter  allen  Schülerkommentaren  be- 
zeichnet werden. 

20.  Des  Q.  Horatius  Flaccus  Satiren  und  Episteln.  Für 
den  Schulgebrauch  erklärt  von  Gr.  T.  A.  Krüger.  13.  Aufl.  besorgt 
von  G.  Krüger.  I.  Bd.  Satiren.  206  8.  IL  Bd.  Episteln.  217  S. 
gr.  8.    Leipzig  1894,  Teubner. 

Die  Veränderungen  dieser  als  „umgearbeitet*"  bezeichneten  Auf- 
lage erstrecken  sich  auf  Text  wie  Kommentar.  Für  ersteren  legte 
E.  die  Ausgabe  von  M.  Hertz  (1892)  zu  Grunde.  Die  über  100 
Änderungen  sind  meist  entschiedene  Besserungen;  in  dankenswerter  Weise 
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finden  sie  sieh  nach  der  Vorrede  zosammengestellt.  Wir  haben  ein- 
gehender in  der  Anzeige  Berl.  Phil.  Woch.  1895  No.  11  aDgedentet, 
worin  der  Heransg.  n.  E.  noch  weiter  sich  an  Hertz  hätte  anschließen 
dürfen.  Jedenfalls  ist  die  Rückkehr  zur  handschriftlichen  Überlieferung 
auch  hier  ein  erfrenlicher  Beweis  dafür,  daß  die  Horazkritik  den  Eitt 
ins  romantische  Land  der  Konjekturen  immer  mehr  aufgegeben  hat. 
Der  kritische  Anhang  ist  erweitert  und  verwertet  auch  die  allemeuesten 
ForschuDgen  in  solchem  Umfange,  daß  hier  fast  ein  erschöpfendes 
Repertoire  der  Horazlitteratur  vorliegt.  Für  den  Kommentar  ist  be- 
sonders Kießling  und  die  neueste  Ausgabe  von  L.  Müller  und  Orelli- 
Mewes  benützt.  Trotz  der  umfassenden  neueren  Litteratur,  die  beige- 
zogen wurde,  ist  der  Umfang  beider  Bfindchen  dank  der  sorgsamen 
Sichtung  des  Materials  nur  wenig  gewachsen  (Bd.  1  um  7,  Bd.  2  um 
11  Seiten).  Zu  wünschen  wäre  eine  eingehendere  Darstellung  der 
chronologischen  Fragen,  über  die  meist  nur  eine  ganz  knappe  Fixierung 
des  Datums  der  betr.  Gedichte  hingestellt  wird,  ohne  daß  auf  die 
Kontroversen  eingegangen  würde. 

21.  Q.  Horatius  Flaccus,  erklärt  von  A.  Kießling.  Zweiter 
Teil:  Satiren.  2.  Aufl.  Berlin  1895,  Weidmann.  XVIII,  248  S. 
2,40  M. 

Diese  neue  Auflage  wurde  von  Kießling  wohl  noch  vorbereitet, 
konnte  aber  nicht  mehr  abgeschlossen  werden.  Im  Sinne  des  Verstorbenen 
hat  dies  nun  E.  Heinze  in  Stiaßburg  gethan;  auf  eigene  Hand  hat  er 
nur  selten  und  nur  wo  ein  thatsächlicher  Irrtum  auf  der  Hand  lag, 
Änderungen  vorgenommen,  dagegen  manches  in  der  Form  gebessert 
oder  den  Kommentar  durch  Zusätze  erläutert,  wenn  er  sicher  zu  sein 
glaubte,  damit  im  Sinne  Kießlings  zu  handeln.  So  enthält  die  Ein- 
leitung eine  eingehendere  Darlegung  über  die  enge  Beziehung  der 
Horazischen  Satiren  zu  Bions  Starptßai,  ein  Gebiet,  auf  das  auch  sonst 
zu  s.  I  1;  2;  11  2,  216;  3,  115;  187;  II  5  u.  a.)  eingegangen  wird. 
Andere  Zusätze  sachlicher  Art  finden  sich  auch  s.  I  9,  37  zu  lüem 
perdere,  zu  II  8  (Einleitung)  über  den  Namen  Nasidienns;  II  2,  12 
zu  studio  fallente  lahorem;  zu  11  2,  129  bei  statuit.  Da  und  dort 
sind  die  Citate  vermehrt.  Der  Text  hat  nicht  nur  die  Druckfehler  der 
1.  Auflage  beseitigt,  sondern  steht  jetzt  auch  im  Einklänge  .  mit  dem 
Kommentar.  S.  I  3,  15  lesen  wir  jetzt  deciens,  II  7,  88  in  quem. 
Die  Schreibung  satura  (nicht  mehr  satira)  ist  jetzt  konsequent  durch- 
gefühlt. Die  Anführung  anderer  Gelehrter,  besonders  Vahlens,  dessen 
Namen  Kießling  zu  meiden  schien,  begegnet  jetzt  da  und  dort,  auch 
der  apodiktische  Ton,  in  dem  Kießling  mit  einer  gewissen  Virtuosität 
und  bewußter  Absicht  zu  verletzen  gefiel,  ist  etwas  abgeschwächt,  ent- 
JahroBbericht  fOr  Altertamswlssenschaft   Bd.  LXXXXDL   (1897.  II.)     2 
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Bddeden  znm  Vorteil  des  Buches,  dessen  Yorzflge  ja  allseitig  anerkannt 
^rden.    Der  umfang  ist  von  240  anf  248  Seiten  gewachsen. 

22.  The   Ödes   and  Epodes   of  Horace,    with   introdaction 
and  notes  by  C.  L.  Smith.    Boston  and  London  1895.    404  8.    8. 

Die  umfangreiche,  87  Seiten  umfassende  Einleitung  legt  besonderen 
Wert  auf  eine  Darlegung  der  sprachlichen  und  stilistischen 
Eigentümlichkeiten.  Doch  behandelt  S.  nur  die  syntaktischen  Er- 
scheinungen. Wenn  er  meint,  die  ganze  Materie  sei  bisher  noch  nicht 
behandelt,  so  ist  das  irrig;  vgl.  die  ausführliche  Zusammenstellung 
von  A.  Waltz:  Des  variations  de  la  langue  et  de  la  m6trique  d*Horaoe. 
Paris  1881,  die  auch  in  dessen  Ausgabe  (Paris  1888,  Garnier  Föres) 
K.  T.  exzerpiert  ist  und  in  einigen  anderen  französischen  Schulausgaben 
(z.  B.  von  Gartelier-Passerat,  Paris  1892)  in  allerdings  etwas  ver- 
i&nderter  Beihenfolge  sich  findet;  auch  bei  Wickham  ist  diese  sprachliche 
Berücksichtigung  nicht  vernachlässigt.  Auf  Vollständigkeit  kann 
übrigens  S.  nicht  Anspruch  machen;  da  und  dort  bedarf  es  auch  der 
Bichtigstellung,  wie  z.  B.  hinsichtlich  des  Gebrauchs  von  sunt  qni  mit 
Ind.  und  Koiy.  (§  84  S.  51). 

Der  Kommentar  ist  für  die  Schulzwecke  praktisch,  er  schließt 
sich  an  Hirschfelder,  Kießling  und  Wickham  an.  Der  beigefügte  critical 
appendix  von  5  Seiten  enthält  die  wichtigsten  Varianten  nebst  Er- 
ürterungen  über  die  voi^eschlagenen  Athetesen. 

23.  Q.  Horati  Flacci  opera  edited  by  T.  E.  Page.  London 
and  New  York  1895,  MacmiUan  &  Go.    252  S.    5,50  M. 

Die  Ausgabe  ist  wissenschaftlich  ohne  Wert. 

24.  Q.  Horati  Flacci  carmina,  liber  epodon  with  introdaction 
and  notes  by  J.  Gow.  Gambridge  1896.  üniversity  Press.  410  S. 
8.    5  M. 

Diese  Schulausgabe  bietet  hinter  dem  Texte  einen  ziemlich  aus- 
führlichen Kommentar,  der  meist  Orelli-Hirschfelder,  £ießling,  Nauck, 
Schütz,  Wickham  und  Page  folgt.  Ob  die  Anwesenheit  des  H.  bei  der 
Schlacht  von  Actium  aus  epod.  1  und  9  herausgelesen  werden  kann, 
wie  G.  in  der  Übersicht  über  das  Leben  des  Dichters  und  auch  G.  H. 
Müller  in  seiner  Ausgabe  (s.  o.)  und  Friedrich  (s.  u.)  meinen,  scheint 
doch  sehr  zweifelhaft  (s.  Eef.  in  Berl.  Phil.  Wochenschr.  1895  No.  15). 
Die  Ausführungen  über  die  sprachlichen  Eigentümlichkeiten  des  Dichters 
sind  dankenswert,  wenn  auch  noch  weniger  erschöpfend  als  bei  Smith; 
die  chronologische  Frage  ist  nur  kurz  gestreift.  Entbehrlich  dürfte 
das  über  die  handschriftliche  Überlieferung  Gesagte  sein.  Im  Texte 
ist  ö.  ziemlich  konservativ.  C.  III  14,  11  liest  G.  iam  virum  expeciaU, 
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gpegen  die  soDSt  von  H.  beobachtete  Gftrar  verstößt;  IV  2,  49 
wird  vorgeedilaereii  *io^que^  schwerlich  annehmbar,  da  io  unmittelbar 
htetereinaiider  ala  einailfoig:  und  zweisilbig  gebraucht  wäre.  Mit 
Pftlmer  wird  III  24,  4  mare  sublicis  nnd  IV  13,  21  notaqne  dotüm 
gelesen.  An  einigen  Stellen  steht  das  Zeichen  der  Kormptel  (hü>es 
I  20,  10;  Pmüiae  HE  4,  10;  dictum  c.  s.  26;  at  hoc  epod.  9,  17; 
Africani  ep.  9,  25). 

Über  die  Horaescholien  liegen  folgende  Arbeiten  vor: 

28.  A.  Holder  et  0.  Keller,  Scholia  antiqna  in  Q.  Horatinm 
naccnm.  Yol.  I.  Portyrionis  commentnm  reo.  A.  Holder.  Inns- 
bmck  1894,  Wagner.    X,  620  8.    20  M. 

Während  wir  für  Virgil  eine  abgerundete  nnd  erschöpfende  Leistung 
in  dem  mehrbändigen  Werke  von  Ribbeck  haben,  ist  die  Horazansgabe 
von  Keller-Holder  ein  Torso  geblieben;  noch  immer  steht  eine  Be- 
schreibung der  Hss,  unter  denen  ja  viele  von  den  Herausgebern  zum 
ersten  Haie  benutzt  worden  sind,  aus.  Dagegen  bietet  nun  Holder 
einen  neuen  Porphyriotext,  für  den  bisher  W.  Meyers  Ausgabe  benutzt 
wurde.  Die  zu  Grunde  gelegte  Hs  (Vat.  8314,  IX  Jahrh.)  ist  älter 
nnd  besser  als  die  ICfinchener,  die  Meyer  benutzte,  wenn  auch  beide, 
wie  H.  glaubt,  aus  demselben  Archetyp  (Lorsch?)  geflossen  sind.  Ref. 
hat  vor  Holder  die  Hs  in  Rom  kollationiert  and  in  seiner  Anzeige 
von  Holdere  Ausgabe  (Gott.  Gel.  Anz.  1895  No.  II)  einige  Ergänzungen 
zu  derselben  gegeben.  Holdere  Arbeitsweise  ist  bekannt:  genaue  Wieder- 
gabe des  handschriftlichen  Bestandes.  Neben  dem  Vatic.  sind 
die  andern  Hss  nur  an  wenigen  Stellen  beigezogen.  Dagegen  hat 
Holder  den  Verbesserungsvorschlägen  Petschenigs  vielfach  Aufnahme 
gewährt.  Im  übrigen  wird,  nachdem  nunmehr  die  beste  Überlieferung 
sicher  gestellt  ist,  die  Emendationsarheit  ein  reiches  Feld  erhalten. 
Mehr  noch  wird  diese  kritische  Ausgabe  für  die  Forschung  auf  dem 
Gebiete  der  lateinischen  Lexikograpliie  Material  bieten.  Der  bei- 
gefügte Index  (8.  410—607)  erleichtert  den  Gtohrauch  des  Buches. 

Wir  schließen  hieran  gleich  die  über  Porphyrio  handelnden  Auf- 
sätze: 

29.  J.  M.  Stowasser,  Zu  Porphyrie.  Serta  Harteliana,  Wien 
1896,  No.  19.    8.  125—128. 

Oiebt  dem  P.  eine  Reihe  von  Wörtern  wieder,  welche  die  Heraus- 
geber verkannt  haben,  z.  B.  eludificari,  iaiunosus,  <|^uxpoXeue9&ai,  bussus  = 
ßoaoooc,  viscosus,  emeare,  Aeolida,  ae  =  Aeolis,  oratio  =  Gebet. 

30.  J.  Lunäk,   Zu  den  Horazscholie«i.    Philologus  52.  Bd. 

1894.    8.  324. 

2* 
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In  Porphyrios  Note  zu  a.  p.  19:  Ab  hoc  naafragaa  qnidam  petit 
Senium  snnm  exprimere  wird  für  scntum  vorgeschlagen  votum:  der  Vn- 
fflücklicfae  bestellt  ein  Votivgemälde  (eSxo?,  ^^xi)*  ^^  votam  habe 
sich  die  Variante  voltnm  gebildet;  die  andern  Varianten  (fatnm,  casnm) 
seien  Versuche,  die  anffallende  Lesart  voltam  zn  verbessern.  Holder 
hat  in  seiner  Porphyrioansgabe  die  Konjektur  Petschenigs  statum  in 
den  Text  anfgenolnmen. 

31.    F.  Bücheier,  Coniectanea.  Eh.Mns.  48  Bd.  1 1893.  p.  87. 

Porph.  zn  ep.  I  3,  6  ist  überliefert  mercede  meras.  Hieraus  läßt 
sich  zwanglos  mercedimeras  herstellen,  das  griechische  {itcrdapveiv  oder 
ein  lat.  mercedituus.  Übrigens  citiert  Holder  z.  d.  H.  dasselbe  merce- 
dimeras  als  £niendation  Nettleships. 

Nicht  zugegangen  sind  dem  Referenten: 

Q.  Horatins  Flaccns,  L'arte  poetica:  epistola.  Versione 
di  Qiov.  Colombini,  corredata  di  prefaz. ;  cenni  biogr.  deir  antore,  di 
note  al  teste  latino  e  a  quelle  italiano  e  di  nn  dizioneretto  stör.  — 
mitol.  dei  nomi  citati.    Firenze. 

Q.  Orazio  Flacco,  L'epistola  ai  Pisoni,  e  con  esposizioue  di 
L.  Masci,  3.  ed.  1893. 

—  Gli  odi  e  11  carme  secolare  p.  op.  di  C.  Chierichetti 
e  R.  Gatti.    Milano. 

—  Le  Satire,  comm.  da  Ferd.  Gnesotto.    Padova  1893. 

—  Epistles.  Edit  by  F.  G.  Plaistowe  and  F.  P.  Shipan. 
London. 

—  Les  ^pitres.  Trad.  en  fran^ais  avec  le  texte  lat.  par 
Taillefer.    Paris. 

—  Texte  latin,  publie  avec  des  argnm.  etc.  par  £.  Sommer. 
Paris. 

—  Carmen  saecnlare.  esposizioue  e  commento  di  Nicola 
Mos  ca.     Cbieti  1895. 

—  L^epistola  ai  Pisoni,  e  conesposizionedi  Lu.  Masci.  Gam- 
pobaso   1893. 

—  Satirae-epistolae  in  usum  scholamm.  Recensione  e  note  di 
G.  Bridi.    Torino-Roma  1896.     171  S. 

—  Le  epistole.  Comm.  e  note  di  G.  Fiandra.  Milano  1896. 
88  S. 

—  L'art  po6tique.  £xpliqu6  litt^ralement,  tradnit  e  annot^  par 
E.  Taillefer.    Paris,  Hachette.     76  S. 
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—  Garmina,  accednnt  argamenta  etc.  Tonrs,  Marne  &  Co.  327  8. 

—  The  historical  and  poetical  ödes.    With  iDtrodaction  and 
notes  by  A.  J.  Cbnrch.    London.    146  S. 


in.  ÜbersetzuBgen. 

32.  K.  Stadler,  Yon  Horaz-Yerdentschnngen.  Progr.  der 
Margarethenschole  zn  Berlin  1893.    8.  11—28. 

Zweck  nnd  Wesen  der  Übersetznng,  Eigenschaften  nnd  Pflichten 
des  Übersetzers  habe  am  vollkommensten  W.  Hertzberg  in  seinem  Auf- 
sätze: „Zar  Geschichte  und  Kritik  der  deutschen  Übersetzungen  antiker 
Dichter"  (Preuß.  Jahrb.  XIII  1864)  dargelegt;  er  verlangte  vom  Über- 
setzer möglichst  treue  Wiedergabe  der  ganzen  dichterischen  Individualität 
des  Originals  und  zu  diesem  Zwecke  lebendige  Anempfindung  für  die 
poetischen  Elemente  der  fremden  und  stets  gegenwärtiges  Bewußtsein 
von  der  Wirkung  der  entsprechenden  Elemente  in  der  eigenen  Sprache, 
freie  Beherrschung  des  deutschen  Wortschatzes,  ein  empfindliches  Ohr 
für  die  Gesetze  des  Wohlklangs,  rasche  Kombinationsgabe  und  Gewandt- 
heit in  der  Benutzung  aller  dieser  Mittel,  vor  allem  ein  reines,  ver- 
ständliches nnd  gewandtes  Deutsch.  Kaum  drei  der  in  diesem  Jahr- 
hundert erstandenen  Horazübersetzer  genügen  diesen  Forderungen: 
Eamler  (1800),  J.  H.  Voß  (1806)  und  E.  Geibel  (1875).  8.  verlangt 
deutsche  Biiythmen,  Strophen,  Eeime,  absoluten  Verzicht  auf  antike 
Versmaße,  die  außer  stände  seien,  der  Laune  und  Stimmung  des  Originals 
gerecht  zu  werden.  Nur  die  ganze  Mannigfaltigkeit  der  moderaen,  ge- 
reimten Vers-  und  Strophenformen  könne  das  Original  wiedergeben, 
nicht  wie  Hertzberg  verlangte,  eine  Beibehaltung  der  antiken  Metra. 
8.  giebt  zur  Charakteristik  der  Horazubersetznngen  als  Beispiel  die 
Übertragung  von  c.  in  9  (Donec  gratus  eram  tibi)  und  zwar  im  antiken 
Versmaß  durch  Ramler,  Voß,  Geibel,  zu  denen  noch  Gensichen  gerechnet 
werden  mag,  in  modernen  Maßen  durch  Kannegießer,  Bürger,  Minzloff 
und  Leisering.  Keine  dieser  Übertragungen  genüge.  S.s  eigene  Über- 
setzung von  7  Oden  in  modernen  Bhythmen  darf  als  gelungen  bezeichnet 
werden,  so  daß  trotz  des  Vorrats  an  Horazverdeutschungen  die  volle 
Publikation  erwünscht  wäre. 

33.  Arnold  Charisius,  Die  Ödendes  Q.HoratiusElaccus. 
Poetische  Prosaübersetzung.  Straßburg  1893,  Er.  Bull.  79  8. 
8.     1,50  M. 

Oh.  will  versuchen,  „mit  strenger  und  getreuer  Wiedergabe  des 
Wort-  und  Gedankeninhalts  eine  poetischer  Form  sich  nähernde  Sprache 
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zn  verbinden*'.  Der  Yersnch  kann  nicht  als  gelangen  gelten.  Nicht 
nur  sind  vielfach  grobe  sachliche  Fehler  in  der  Übersetzung  unterlaufen, 
auch  die  Form  ist  von  poetischer  Sprache  weit  entfernt;  vgl.  des  Bef. 
Besprechung  Berl.  Phil.  Wochenschr.  1894  Sp.  950  ff.  ,Freudenmächen" 
(n  11,  21),  „übelthäterische  Schwestern''  (KI  11,  29),  „große  Schafs- 
abschlachtung"  (III 23, 14)  u.  a.  entbehren  doch  gar  zu  sehr  des  poetischen 
Kolorits.  I  9  beginnt:  „Du  siehst,  von  tiefem  Schnee  erglänzend  steht 
Sorakte  dort,  und  wie  die  Wälder  ächzend  ihre  Last"  .  .  . 

tJber  weitere  Verstöße  siehe  unsere  Anzeige  in  Berl.  PhiL  Woch. 

1894  No.  30/31  Sp.  951  ff. 

34.  H.  Menge,  Die  Oden  und  Epoden  des  Horaz,  fttr 
Freunde  klassischer  Bildung,  besonders  für  die  Primaner  unserer  Gym- 
nasien bearbeitet.     2  Bdchen.    Sangorhansen  1892/93. 

Um  die  HorazlektUre  für  die  sittliche  und  ästhetische  Bildung 
unserer  Jugend  fruchtbarer  zu  machen,  schickt  der  Heransg.  dem  lat 
Texte  jeder  Ode  eine  Disposition  mit  orientierenden  Bemerkungen  über 
Chronologie,  Adressat  etc.  voraus;  hinter  dem  Texte  folgt  dann  eine 
prosaische  und  eine  moderne  poetische  Übersetzung.  Die  Dispositionen 
sind  lichtvoll  und  mögen  immerhin  für  das  Verständnis  des  Dichters 
förderlich  sein,  wenn  auch  manches  bestritten  werden  kann,  so  z.  B. 
die  Bezeichnung  von  c.  I  7  als  „Dialog'*,  worin  1 — 14  dem  Plancos 
zugewiesen  werden,  oder  die  Angabe  zu  I  14,  daß  diese  Ode  ,jeden* 
falls*'  vor  der  Schlacht  von  Actium  verfaßt  sei,  weil  keine  Andeutung 
zum  Lobe  des  Augnstus  vorkomme.  Pädagogisch  bedenklich  erscheint  aber 
die  Beifügung  einer  prosaischen  Übersetzung  zu  der  poetischen.  Die 
Übersetzung  selber  will  „Genauigkeit  mit  Schönheit  der  Sprache  ver- 
einigen'*; aber  Ausdrücke  wie  „Ansturm  des  Alters**  (II  14),  ,«den 
Buhm  neiden'*  (I  37),  „Lohn  mOge  dir  von  denjenigen  GK^ttem  zufließen, 
von  denen  er  nur  kommen  kann"  (I  28),  „einen  zu  den  drei  Staffeln 
unserer  Staatsämter  erheben"  (II)  dürften  dem  nicht  ganz  entsprechen. 
Die  metrischen  Übersetzungen  in  modernen  Rhythmen  sind  von  £d.  Bürger, 
Behrendt,  8tadelmann,  E.  Oünther,  Gebhardi,  Westphal,  besonders  viele 
von  Ed.  Bartsch,  einem  Kollegen  des  Herausgebers. 

35.  G.  Kob,  Q.  HoratiuB  Flaccus  im  Lichte  des  Evangeliums. 
Die  4  Bücher  der  Oden,  deutsch  in  den  Versmaßen  des  Dichters 
wiedergegeben  und  mit  Erläuterungen  ihres  religiös-sittl.  Inhalts  ver- 
sehen.   Leipzig  1893,  Bichter.    XY,  116  S.  a 

Ref.  verweist   betreffs   dieses   hier   nur  der  Vollständigkeit  wegen 
erwähnten  Buches  auf  seine  Besprechung  in  der  Berl.  Phil.  Wochenschr. 

1895  8p.  138  ff. 
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In  den  letzten  zwei  Jahren  erschienen  drei  weitere  Überaetanngen, 
ond  zwar: 

36.  E.  Kleber,  Horaz.  Oden  nnd  Epoden  nebst  5  Elegien 
des  Properz.    StraDbarg,  1894,  Heitz.    204  S.  kl.  8. 

37.  F.  Köster,  Die  Lieder  des  Horaz  in  altem  Versmaß  mit 
Eeimen.     Gotha,  1895,  Perthes.  169.  S.  kl.  8. 

38.  H.  Stegemann,  Des  Horatina  schönste  Lieder.  Der 
Antike  entrückt  nnd  verdentscht  zu  Nntz  nnd  Erommen  der  Poesie. 
2.  verm.  Aufl.  Basel,  1895,  Schwabe.    83  S.  8. 

Klebers  Übersetzung  will  nach  Treue  streben,  kann  aber  nicht 
als  gelungen  bezeichnet  werden.  Die  Schwierigkeiten  einer  Beibehaltung 
des  antiken  Metrums  sind  nicht  tiberwunden.  So  wird  z.  B.  die  Cäsnr 
des  asklepiadeischen  Verses  oft  nicht  beachtet  ('Zu  den  Göttern,  den  All 
herrschen!  der  Welt  empor*  oder*Was  von  libyscher  Frucht  jtenne  der  Besen 
fegtOt  Wortaccent  und  Metrum  kollidieren  vielfach,  wie  I  3  *D6r  nicht 
fürchtete  d6s  grimmigen  Südwinds  Wut\  Am  meisten  aber  stören, 
abgesehen  von  der  argen  Nüchternheit  des  prosaischen  Tones,  die  Ver- 
stöße gegen  die  deutsche  Sprache,  wie  epod.  13,  15:  »Aber  die  Backkehr 
achneidt  mit  dem  schicksalbestimmenden  Faden  die  Parze  ab*,  oder 
«Kurz  ist  dem  Leben  das  Ziel"  (I  4),  »das  gehärtete  Sparta"  (I  7) 
oder  Sätze  wie  (I  9): 

Den  Qöttem  laß   das  übrige!    Denn  sobald 
Der  Winde  Kampf  zu  stillen  auf  brauseoder 
Meerflut  ihr  Wille»  stehen  regungs- 
Los  die  Gypressen  und  hohen  Eschen. 

Die  Merkurode  I  10  schließt  (superis  deorum  gratns  et  imis): 
„—  so  der  Höhe  Göttern  Wert  wie  der  Tiefe«. 

Köster  (Qeh.  Sanitätsrat  in  Naumburg)  verbindet  mit  dem  an- 
tiken Versmaß  auch  noch  den  Reim.  Was  dem  letzteren  zuliebe  ge- 
leistet wird,  mag  die  letzte  Strophe  von  m  8  zeigen: 

Unbesorgt  sonst,  ob  sich  das  Volk  muß  plagen. 
Mußt  du,  vom  Dienst  frei,  nicht  ängstlich  fragen. 
Was  dir  das  Heut  bringt,  mußt  du  froh  genießeni 
Ernstes  laß  schießen. 

Der  Bhythmns  des  antiken  Maßes  ist  oft  gröblich  verletzt;  man  lese 
folgende  »sapphisc^e  (I)  Strophe«  (H  16,  77  ff): 

Was  nützt  die  Hast  nur  in  dem  Spannenleben, 
Daß  wir  ins  Klima  andrer  Länder  streben. 
Kann  denn  ein  Fittchtling,  wenn  er  fort  muß  ziehen. 
Selber  sich  flieJieR? 
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Stegemann  bezeichnet  in  der  Yorbemerkang  seine  «Dichtungen" 
als  ein  Wagnis,  das  ihm  maBlose  Anfeindung  ans  orthodoxen,  znnft- 
philologischen  Federn  eingetragen  habe.  Nach  dem  in  der  „Einführung' 
(8.  3—8)  vorgelegten  Programm  ist  es  St.  darum  zu  thun,  alle  my- 
thologischen und  persönlichen  Anspielungen  des  Originals  zu  unter- 
drOcken  oder  aufzulösen,  alles  Heidnische  in  christlich-moderne  An- 
schauungen nmzuwandehii  den  poetischen  Inhalt  des  Horaz  dadurch  rein 
zu  gewinnen,  daß  er  unserem  deutschen  Geist  und  unserer  deutschen 
Sprache  näher  geiückt  wird.  „Ich  habe  den  Geist  des  Altertums  ver- 
trieben um  des  Geistes  der  Poes!«  willen.^     Wir  führen  eine  Probe  an: 


Heut  ist  ein  hoher,  heiliger  Tag, 
Ich  will  ihn  heilig  halten 
Und  sende  meine  junge  Magd, 
Zu  holen  vom  feurigsten  Alten! 


Und  setz^  dich  zu  mir.  Knie  an  Knie« 
Dann  singen  wir  im  Vereine 
Dem  Tag  zu  £hren  ein  frommes  Lied 
Und  trinken  vom  heiligen  Weine. 


Ich  trink  du:  za,  und  du  singst  mir  zu, 
Von  der  Liebe  süßseligen  Dingen, 
Und    ich   küsse    deinen   blühenden 

Mund  — 
Und  die  Eirchenglocken  verklingen. 


Flink    dreh^    dich,   mein   Mädchen, 

schenk^  ein,  schenk'  ein. 
Schon  wird  es  Abend  im  Lande, 
Bedenk  meiner  armen  Seele  Heil  — 
Und   füir   mir  den  Krug  bis   zum 

Rande! 

Wenn  wir  nicht  aus  der  Überschrift  carm.  ni  28  ersähen,  daß 
¥rir  hiei*  das  zum  Neptunfest  gedichtete  Lied  des  H.  vor  uns  haben, 
so  würde  aus  den  obigen  Versen  kaum  jemand  darauf  kommen.  Das 
ist  nicht  mehr  K.,  sondern  es  sind  Horazische  Gedanken,  die  in  ganz 
modernem  Geist  und  modemer  Form  interpretiert  sind.  St.  sagt  selbst, 
daB  er  keine  Übersetzung  liefern  wolle,  auch  keine  Übertragung  oder 
Nachdichtung,  sondern  mit  Absicht  sein  Büchlein  als  »Dichtungen*  be- 
zeichnet  habe.  Poetischen  Geschmack  wird  man  ihm  gewiß  nicht  ab- 
sprechen können. 

Auf  eine  ältere  Übertragung  macht  aufmerksam: 

39.  E.  Lange,  Eine  Schülerübersetzung  der  Oden  des 
Horatius  aus  dem  17.  Jahrhundert.  N.  Jahrbb.  f.  PhU.  und 
Päd.    Bd.  151  (1895)  S.  139—144. 

Die  Verfasser  dieser  Odenübersetzung  aus  dem  J.  1656  ^Dreszden, 
in  Verlegung  Andreas  Löfflers  Druckts  Melchior  Bergen')  waren  Schüler 
des  Mag.  Job.  Bohemns,  der,  wie  die  Gleichartigkeit  des  Tones  der 
einzelnen  Übersetzungen  zeigt,  offenbar  eine  revidierende  Überarbeitung 
mit  diesen  Schülerelaboraten  vornahm.  Was  manchen  neueren  Über- 
setzern noch  immer  fremd  zu  sein  seheint,  wird  bereits  hier  mit  aller 
Bestimmtheit  ausgesprochen,  daß  „eine  jede  Sprache  ihre  eigene  Art 
und    Geist  hat,   welcher  einer  anderen  Sprache  nicht  gern  dienen  und 
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sich  nnterwerfen  will*.  Damit  entschuldigt  diese  Übersetzung  nicht 
mir  die  vielen  Abweichungen  von  einer  wörtlichen  Übersetzung,  sondern 
auch  die  Anwendung  der  gereimten  Strophen.  Ja  sogar  den  einzelnen 
Oden  gehen  die  Inhaltsangaben  in  gereimter  Form  vorher.  L.  ver- 
gleicht nun  mit  dieser  Übersetzung  Proben  aus  der  Horazübertragung 
des  18.  Jahrb.,  von  Lange,  Solms-Wildenfels,  Weidner,  Schmidt,  Ramler 
B.  a.,  wobei  sich  nicht  gerade  sagen  ließe,  daß  das  17.  Jahrhundert 
von  dem  späteren  in  diesem  Stücke  immer  überholt  worden  sei.  Die 
mitgeteilten  Übersetzungen  (1 1,  22,  30.  U  3  III  1,  4.  IV  7)  sind 
neben  manchen  Absonderlichkeiten  doch  wieder  von  poetischer  Färbung 
nnd  erheiternder  Naivetät,  so  wenn  sich  der  Verfasser  I  1  den  Ana- 
chronismus erlaubt: 

Er  freut  sich  ob  dem  Schall  der  hellen  Heerposaunen/ 
Der  Stücken  Glat/der  Plitz  und  Donner  der  Garthaunen 
Sind  seines  Herzens  Lust 

Eine  noch  ältere  Übersetzung  des  17.  Jahrb.  hat  £.  Schwabe 
ans  Licht  gezogen  in  seinem  Aufsätze: 

40.  Zur  Geschichte  der  deutschen  Horazübersetzungen. 
N.  Jahrb.  1896,  154  Bd.     S.  305-333. 

Anknüpfend  an  Cholevius'  'Oeschichte  der  deutschen  Poesie  nach 
ihren  antiken  Elementen*  (1854)  wird  gezeigt,  wie  H.  erst  durch  den 
Umschwung,  den  Opitz  in  der  deutschen  Litteratnr  herbeiführte,  in  den 
Bereich  der  dichterischen  Ausbeutung  gezogen  ist.  A.  Lehnerdt  hat 
in  seinem  Progi'amm  von  Königsberg  (1882):  *Die  deutsche  Dichtung 
des  17.  nnd  18.  Jahrb.  in  ihren  Beziehungen  zu  Horaz'  den  immer 
tiefer  gehenden  Einfluß  auf  unsere  deutsche  Dichtuog  dargelegt.  In 
obigem  Aufsätze  wird  die  älteste  bekannte  poetische  Horazfibersetzung 
näher  gewürdigt.  Sie  stammt  von  Andreas  Heinrich  Buchholtz 
aas  dem  J.  1639,  gedruckt  in  Binteln  a/W.  und  dürfte  jetzt  nur  noch 
in  sehr  wenigen  Exemplaren  vorliegen.  Von  demselben  Verf.,  der  als 
Baktor  in  Lemgo  thätig  war  und  als  Superintendent  zu  Braunschweig 
1671  starb,  stammt  noch  eine  zweite  Arbeit  über  H.:  „Yerteutschte  und 
■H  kurtaen  Noten  erklärte  Poetereykunst  des  vortrefflichen  Bömischen 
Poeten  Q.  Horatius  Maccns"  aus  demselben  Jahre  1639. 

In  dem  Charakter  der  Übersetzung  stimmt  B.  insofern  mit  Opitz 
Iberein,  als  die  tJbersetzongen  aus  den  Alten  nicht  wortgetreu  sein 
nd  die  Bhythmen  des  Originals  nicht  beibehalten  müssen,  sondern  nur 
dem  Knn  des  Originals  gerecht  werden  sollen.  Die  gereimten  Über- 
aetKnngen  (meist  sechs-  und  achtzeilige  Strophen  mit  der  Eeimstellung 
aabeeb  oder  aabcbcdd)  zeigen  nun  allerdings  große  Freiheit  gegenüber 
Original.    Wir  begegnen   vielfachen  Zuthaten  nnd  Ausführungen, 
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die  der  knappen  Form  des  Horaztextes  nicht  entsprechen,  auch  manchef- 
lei  Fehlern  nnd  Mißgriffen.  Wunderlich  mnten  nns  die  Anachronismen 
an,  wenn  z.  B.  I  1  mnltos  costra  invant  et  litno  tnbae  permiztas  sonitas 
übersetzt  wird:  ,Der  Pauken  starkes  Spiel  und  der  Mnaketen- 
knalP.  .  Ebenso  wenn  vom  lesbischen  «Hackebrett"  (I  1)  die  Bede 
iftt  oder  Bacchns  (18,  7)  nns  «Wein  nnd  Bier  hat  zugewandt".  Immer* 
hin  aber  konstatiert  Schwabe  an  diesen  Übersetzungen,  deren  er  eine 
größere  Zahl  abdrucken  läßt,  Reinheit  der  Sprache,  ungekünstelte  und 
doch  sorgfältige  Ausdmcksweise ,  die  strenge  Technik  der  Opitzschen 
Schule  verbunden  mit  entschiedenem  Talent  leichter  Versifikation. 

Nicht  zugegangen  ist  dem  Referenten: 

Horaz,  Satiren  und  Episteln.  Obersetzt  von  Eichhorn,  Wiesbaden. 
102    S. 

IT.    Abhandlungen. 

1.    Zur  Überlieferung  und  Kritik. 

41.     J.  H.  Leopold,   Studia   Peerlkampiana.    Groningen 
1891,  Wolters.     114  8.    8. 

Nach  einer  in  gefälligem  Latein  gegebenen  Lebensskizze  des  her- 
vorragenden holländischen  Horazkritikers  folgt  ein  Abschnitt  über  Gnyets 
Horazexemplar,  wobei  Verf.  zu  dem  uns  durch  Hertz  Bekannten  (s.  vor. 
Jahresb.  S.  35  f.)  noch  einiges  weitere  über  die  Geschichte  dieses 
Buches  mitteilt.  Wenn  Peerlkamp  sage,  er  stimme  in  den  Athetesen 
mit  Gnyet  überein,  so  sei  dies  nicht  ganz  richtig.  Seine  Anfechtungen 
umfassen  50  Stellen  mehr  als  diejenigen  Guyets,  der  überhaupt  in  den  Oden 
milder  verfahre.  In  den  Satiren  und  Episteln  freilich  wüte  letzterer 
unbarmherzig  (ep.  lib.  I  bekanntlich  alles  außer  I  7,  9  u.  13  verdächtigt). 
Peerlkamps  Grttnde  für  die  angenommenen  Athetesen  werden  sodann  ab 
nicht  stichhaltig  bezeichnet,  so  wertvoll  auch  seine  Ausgabe  für  Kritik 
nnd  Beurteilung  des  Dichters  sei.  Von  S.  49  ab  folgen  adnotationes 
zu  den  Epoden,  namentlich  mit  Bezug  auf  Peerlkamps  Vorschläge,  gegen 
die  sich  L.  meist  ablehnend  verhält.  Von  eigenen  Ansichten  sei  er- 
wähnt, daß  ep.  2  das  Aprosdoketon  am  Schlüsse  als  mißglückt  bezeichnet 
wird.  H.  habe  das  Landleben  verherrlichen  wollen ;  nachher  aber  habe 
er,  um  dem  rhetorisch  zugestutzten  Elaborat  einen  satirischen  Charakter 
zu  geben  und  dessen  Aufnahme  in  die  Epoden  zu  ermöglichen,  Anfang 
und  Ende  zugedichtet  —  nicht  zum  Vorteil  des  Ganzen.-  Denn  während 
z.  B.  V.  37  f.  .'.ursprünglich  ganz  gut  gepaßt  hätten,  mag  man  sie  aja 
Ausruf  des  H.  oder  eines  des  städtischen  Lebens  überdrüssig  gewordenen 
jungen  Rdmers  betrachten,  so  seien  sie  jetzt  unverständlich  gewordieo, 
seit  sie  einem  Wacherer  in  den  Mund  gelegt  wurden.    Aber,  muß   ma^ 
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da  fcBgeo,  Bind  denn  die  andern  Hersenaergftsee  in  der  Epode  für  den 
Wacherer  nicht  ebeneo  nnpawend  nnd  unverständlich?  Zu  ep.  6,  10 
schlfigt  L.  Tor:  porrectum  st  proiectnm;  7,  2  raptantur  st.  aptantnr; 
8y  1  puiriäam  st.  pntidaro;  13,  1  contexit  st  contraxit;  14,  8  sei  an 
interpongieren  nach  olim,  nicht  nach  inc^ptoa;  16,  34  sei  hircua  levis 
ganz  yemnglfickt  ('et  ingratissime  et  ineptissime*)  Dies  ganze  16.  Ge- 
dicht sei  überhaupt  ein  Beweis  fttr  die  TJnznl&nglichkeit  des  poetischen 
Talents  (nimia  ubertas,  deficiens  ingenium  poetae,  nimia  neglegentia  etc.). 
In  Ansffihrang  dieser  Mängel  erinnert  L.  ganz  an  seinen  Lehrer  J.  J. 
Hartmaon,  über  dessen  Benrteilnng  des  H.  wir  eingehend  in  Qött.  Gel. 
Anz.  1892  S.  389  ff.  gehandelt  haben  (s.  auch  vor.  Jahresb.  S.  38). 
Schließlich  sei  noch  ans  den  der  Dissertation  angef&gten  Thesen  folgende 
Konjektur  angeführt:  c.  lU  6,  32  dedecorum  imperiosus  emptor. 

42.    W.  Christ,   Horatiana.    Sitzungsber.  d.  k.  Bayr.  Akad. 
München  1893.    S.  57—152. 

Der  I.  Abschnitt  handelt  über  die  alten  Lebensbeschreibungen 
des  H.  Die  zweite  von  Cruquius  überlieferte,  anonym  gehende  kürzere 
Vita  sei  augenscheinlich  ein  Exzerpt  aus  der  größeren  bei  Porphyrie 
stehenden.  Die  von  Crnq.  an  erster  Stelle  überlieferte  Suetonianische 
Yita  sei  mit  Unrecht  seit  Lessing  als  interpoliert  bezeichnet  worden. 
Sowohl  die  Stelle  vom  pater  salsamentarias  als  die  vom  specnlatom 
cubiculum  (s.  u.  Vahlens  Bemerkung)  sei  echt:  es  war  römischer  Stadt- 
klatsch, den  Suet.  aufgriff.  Der  in  der  Vita  erwähnte  Septimins  ist 
nach  Gh.  identisch  mit  dem  c.  II  6  erwähnten;  letztere  Ode  wird  mit 
Luchs  ins  Jahr  26/25  gelegt:  Sept  habe  sich  dem  Q.  erboten,  mit  ihm, 
dem  eine  Sekretärstelle  von  Augustus  (cf.  vita  Suet.)  angetragen  war, 
nach  Spanien  zu  gehen.  —  Sodann  werden  aus  cod.  Monac.  375  (XII  J.) 
die  S  Vitae  Horai,  und  die  Traktate  über  die  Metra  und  Gedicht- 
arten des  H.  abgedruckt,  von  denen  Crnq.  zuerst  Kenntnis  gegeben  hat, 
so  daß  dadurch  eine  weitere  Kontrolle  der  Arbeitsweise  des  Gruq.  er- 
möglicht ist.  —  Der  II.  Abschnitt  giebt  eine  neue  Klassifikation 
der  Horazhandschriften.  Kellers  Arbeit  genüge  nicht.  Ghr.  kon- 
statiert nach  der  in  Hss  und  Kommentaren  bezeugten  Eeihenfolge  der 
einzelnen  Gedichte  7  Arten  der  Anordnung.  Sämtliche  beachtenswerte 
Hss  seien  in  4  Klassen  einzureihen.  Hinsichtlich  der  Zuteilung  der 
einzelnen  Hss  zu  irgend  einem  der  Hanptveitreter  dieser  4  Klassen 
kommen  in  Betracht:  a)  die  Mavortischen  Subskriptionen,  b)  die 
Teilung  der  Gedichte,  c)  die  Überschriften,  d)  die  Varianten,  deren 
wichtigste  s.  I  6,  126  {campum  lusumqtAe  trigonem)  s.  I  6,  75  octanos  ' 
referentis  Idtbus  aeris,  s.  I  10,  1—8  (Verse,  die  nach  Ch.  sicher  nicht  von 
H.  stammen)  seien.  Als  Text  konstituierende  Hss  ergeben  sich  demnach 
YAB(C)F(IOE(BDg);  sie  alle  gehen  auf  mindestens  3  Archetypi  zurück 
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und  zwar  des  5.  oder  6.  Jahrh.,  und  enthielten  nicht  den  ganzen  Horaz. 
Ans  2  MüDchener  Hss  folgen  dann  Stücke,   die   für  die  metrische  nnd 
poetische  Theorie  der  Alten  von  £edentnng  seien.  —  Der  III.  Abschnitt 
(Metrisches  zn  H.)  giebt  zunächst  eine  Betrachtung  des  Hypermeters 
bei  H.    Einen  Hypermeier  sieht  Chr.  auch  s.  I  10,  46,  wo  es  statt  des 
verkehrten  Atacino  geheißen  habe  Eeatino,   das  nnr  von  einem  Granü- 
matiker,   der  die  Hypermeter  ausmerzen  wollte,  verdrtlngt  worden  seL 
Ebenso  sei  c.  ni  26,  7  statt  et  arcus  zn  lesen:  securesqite.    Unter  dem 
Kapitel  über  die  metrischen  Neaerungen  des  H.  in  den  Oden  bezeichnet 
Chr.  das  Yierzeilengesetz  als  eine  Entdeckung,    die   nicht  mehr  anzu- 
fechten sei.    Während  diese  Neuerung  das  Werk  des  H.  sei ,   schließe 
er  sich  sonst  in  der  Metrik  fast  durchweg  den  Lesbiern  an,  denen  nicht 
nur  die  alkäische  nnd  sapphische   Strophe,   sondern   auch  die  kleinere 
und  größere  asklepiadeische ,  archilochische,   femer  die  III  12,   II  18 
angewandten  Maße  entlehnt  seien.    Freie  Schöpfungen  desH.  sind  die 
2.  3.  4.  Asklepiadeische  und  die  sog.  größere  sapphische  Strophe.    Die 
Begel  der  spondeischen  Basis  im  Olycon.,   Pherecr.,   Asdep.,   die  seit 
Horaz  schulmäßig  wurde,  beobachtet  noch  nicht  Mäcenas  in  seinen  frag- 
mentarisch erhaltenen  Versen;  sie  ist  zuerst  durch  H.  nnd  seinen  Zeit- 
genossen Antipater   durchgedrungen.    Von  den  Epodenmaßen   sind  die 
in  ep.  11  und  13  angewendeten  des  H.'  eigene  Erfindung.  —  Der  lY.  Ab- 
schnittbehandelt das  Carmen  saeculare.  Gegenüber  Mommsen  wird  in  Über- 
einstimmung mit  Yahlen,  aber  unabhängig  von  ihm,  gegen  die  Annahme 
eines  Prozessionsliedes  geltend  gemacht  die  Kürze  des  Gedichtes;   von 
einer  pompa  oder  gar  einem  Vortrag   des  Päan   auf   dem  Wege  vom 
Palatium  zum  Kapitel  stehe  nichts  in  den  aufgefundenen  Akten;  ,eodem 
modo  in  Capitolio'  besage  nur,  daß  das  Lied  zweimal  gesungen  werden 
sollte,  erst  auf  dem  Palatium,   dann   auf  dem  Kapitel.    G^gen  einen 
Vortrag  auf  dem  Marsche   sprächen  auch  die  metrische  Form  nnd  die 
Anzeichen   abwechselnden  Gksangs.    Die   alkäische  Strophe   mit  ihren 
Auftakten  hätte   sich   «ungleich   besser   für   ein  Marschlied  geeignet; 
dann  ließe  sich  auch  ein  kunstvoll  gegliederter  Wechselgesang  (über  die 
Verteilung  im  einzelnen  verbreitet  sich  Chr.  näher  S.  144  f.)  nicht  für 
einen  Marsch  arrangieren.  Im  Unterschied  von  Vahlen  wird  nur  schließ- 
lich eingdüumt,    daß  ein  Zug  der  Chöre  durch  die  Stadt,   wenigstens 
vom  Palatium  auf  das  Kapitel,  recht  wohl  im  ursprünglichen  Programm 
gesunden  haben  könne.    Nach  Vahlen  bleibe  es  nnaufgeklärt,   warum 
dann  die  da  capo  -  Aufführung    auf  dem  Kapitel  nnd  nicht  an  dem- 
selben Orte  wie   die   erste  Aufführung  stattgefunden  habe.    (S.  unten 
No.  101.  Vahlens  Anüsatz.) 

43.    J.  Vahlen,  Varia.    Hermes  Bd.  25.    8.  163  Anm.    1892. 

Die  Verwerfting  der  berüchtigten  Stelle  in  der  vita  Horatü  von 
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Saeton  anf  Orand  des  Wortes  specnlatam  wird  als  unbegriündet  bezeichnet. 
Das  Wort  ist  gebildet  wie  litteratos,  ein  Beiwort,  das  anch  leblosen 
Dingen  beigelegt  wnrde.  Verglichen  wird  anch  Varro  1.  1.  Vin  29: 
triclinia  valvata  ac  fenestrata. 

44.  J.  N.  Fischer,  Zu  Horaz.  Ztsch.  f.  öst.  Gym.  1893. 
X.  H.    S.  890. 

Ein  Verzeichnis  der  im  cod.  Monacensis  lat.  17142  fol.  120  vor- 
kommenden nnbekannten  Leearten:  s.  I  2,  12  famam  fenet;  71  dum  de^ 
ferbnit;  5,  86  viginti  milia  (ohne  et);  6,  109  laganum  servantes;  10, 
72  quo  dignns;  II  1,  30  illa;  3,  117  potet  acetnm  et  egens  stramentis 
incnbat  idem;  6,  55  falce  Falerna;  65  miscere  novo;  53  nnmqnid  deduces9 
vidisti;  89  edit  ador  lolinmqne  dapes;  7,  17  ea;  merce  dinrna;  8,  9 
perverturU  .  .  .  fercula;  ep.  I  1,  95  ridens;  15,  34  abstulerit .  .  cenahit; 
16,  55  de  mille  fabü  modium;  IE  2,  143  at  non  verba  sequi. 

45.  G.  Friedrich  Q.  Horatins  Flaccns,  Philolog.  üntersnchnngen. 
Leipzig  1894,  Teubner.  232  S.  8.    3  M. 

Das  nmfangreiche  Bach  enthält  gegen  100  Beiträge  zur  Kritik 
and  Erklämng  umstrittener  Lesarten  des  H.  Ohne  Zweifel  ist  es  dem 
Verf.  gelungen,  an  einer  Eeihe  von  Stellen  durch  Versenken  in 
Stimmung  und  Situation  des  betr.  Gedichtes,  durch  Heranziehung 
schlagender  Parallelen  der  Interpretation  neue  Seiten  abzugewinnen. 
Bucher  ähnlichen  Umfanges  zumal  in  der  Horazlitteratnr  rechtfertigen 
nicht  selten  ihr  Erscheinungsreclit  durch  eine  stattliche  Serie  von  Kon- 
jekturen; das  ist  hier  nicht  der  Fall;  im  Gegenteil  kommt,  was  mit 
Freude  konstatiert  werden  soll,  die  unbefangene  Erwägnng  des  Verf. 
meist  zu  einer  glänzenden  Eechtfertigang  der  Überlieferung.  Indem 
wii*  für  das  einzelne  auf  unsere  Besprechung  in  der  Berl.  Phil.  Woch. 
1895  No.  15  verweisen,  fassen  wir  hier  nur  das  Wichtigste  kurz  zu- 
sammen. 1.  Verteidigung  der  überlieferten  Lesart:  in  usum  (c.  II  11, 
4);  occupet  (c.  II  12,  28);  fontes  (ep.  2,  27);  exsomnis  (Hl  25,  9); 
non  celeres  fugae-lucraius  rediit  (IV  8,  15 — 19);  lanum  Quirini  (IV 
15,  9;)  Tyrrhenum-Äpultcum  (III  24,  4);  noiior  (II  20,  13);  condnes 
(IV  2,  33);  Baeii  Vindelici  (IV  4,  17 f.);  correctus  (ep.  I  15,  37); 
Uli  (in  20,  8);  Hebro  (I  25,  20);  Monaeses  (HI  6,  9);  selbst  veris 
adventus  (I  23,  5)  wird  verteidigt,  sumpiuosa  hostia  (III  23,  18)  un- 
bedenklich wegen  des  Metrums  als  Nominativ  gefaßt.  —  2.  Konjek- 
turen wurden  vorgeschlagen :  II  13,  15  navita  Bosphorum  unum;  s.  I 
2,  80—82  Sit  hicet  hoc,  Cerinthe  iu(ie\  gebilligt  I  35,  15  medicumque 
(Lachmann);  ep.  9,  25  ^//nca wi  (Madvig) ;  ep.  I  14,  8  ave^  (Bentley). 
—  3.  Neue  Erklärungen:  zu  ep.  I  20,  19  cum  tibi  sol  tepidus  etc. 
werden  die  plures  aures  auf  die  herumlungernden  Müßiggänger  bezogen 
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(vergl.  dagegen  aDsere  Bedenken  B.  Ph.  W.  a.  a.  0.);  c.  I  20  9  f. 
erklärt  F.  (ebenso  jetet  OemoU,  Bealien  IV  158):  ,ich  habe  anch 
Calener  nndCäknber,  wenn  anch  nicht  gerade  Falemer  und  Fonnianer**. 
c.  I  28  soll  spftter  der  Sammlnng  eingefügt  worden  sein,  „als  der 
Kaiser  groß  genug  war,  nm  mit  Bnhe  an  jenes  Mißgeschick  der  ver- 
nnglfickten  Unternehmung  denken  zn  können*;  III  8,  5  sei  bei  aer- 
manes  uiriusque  linguae  an  das  Lateinische  und  Etrnskische  zu 
denken;  III 14, 10  soll  heipueri  etpuellae  an  die  „ehepflichtigen  caelibes, 
vor  allem  die  Lebemänner  anter  ihnen  und  an  die  Gonrtisanen^ 
gedacht  werden,  die  H.  ermahne,  ihrer  Verstimmung  gegen  Angustoa, 
dessen  strenge  Ebegesetze  manche  bittere  Kritik  über  sein  eigenes 
Privatleben  nahelegten,  zu  wehren.  An  all  den  letztgenannten  Stellen 
wird  F.  schwerlich  Zustimmung  finden  mit  seiner  neuen  Interpretation. 
Ebenso  steht  es  mit  der  Ausführung  zu  c.  1 32,  1 :  posdmur  entspreche  dem 
Sachverhalt,  aber  gerade  deshalb  muß  sich  H.  gehütet  haben,  es  zuzu- 
gestehen, zweifdlos  habe  er  also  poscimu«  geschrieben;  femer  zu 
c.  I  9,  wo  die  Scene  aufs  Land  verlegt  und  behauptet  wird,  daß  das 
Mädchen  von  21—24  nicht  dasselbe  sei  wie  v.  19—20,  daß  femer 
male  pertinaci  ==  valde  pertinaci  sei.  C.  IV  11  wird  als  Beweis  für  die 
Erkaltnog  des  Verhältnisses  zwischen  H.  und  Mäcenas  betrachtet,  weü 
an  diesem  Festtag  des  Mäcen  1.  H.  nicht  zn  Mäc.  gehe  und  dieser  nicht 
sa  H.  komme,  2.  weil  bei  dieser  Oegenheit  v.  H.  sogar  die  ftbUche 
Rücksicht,  blutige  Opfer  zu  vermeiden,  außer  acht  gelassen  werde. 
Wie  stimmen  aber  dazu  die  Worte:  qni  dies  iure  sollemnis  mihi  sano» 
tiorque  paene  natali  proprio  und  Maecenas  meus'^  Für  die  Auslegang  von 
I  37,  22  f.  nee  muliebriier  expavit  enaem  «=  sie  (Kleopatra)  „fürchtete  nicht 
einen  Verzweiflungskampf*,  müßten  doch  Belege  gebracht  werden, 
daß  aus  expavit  ensem  etwas  derartiges  herausgelesen  werden  kann. 
So  fehlt  es  —  und  darüber  wird  sich  bei  der  Fülle  des  Oebotenen 
niemand  wundem  —  nicht  an  anfechtbaren  Au&tellangen;  gleichwohl 
wird  die  Horazerklärnng  von  dem  Buche  viele  Anregung:  erfahren. 
Die  seit  Lessing  verworfene  Partie  in  der  vita  Hör.  hält  F.  für  echt, 
wie  Christ  (s.  o.),  nur  hält  er  speculaio  cubicuh  als  abl.  abs. 
=  indem  (da)  das  Zimmer  mit  (festgemachten)  Spiegeln  versehen  war. 
Bei  Besprechung  von  epod.  13  (S.  43)  warnt  F.  vor  der  Annahme 
absichtlicher  Nachahmung  griechischer  Vorbilder  seitens  des  H.  Das 
gewöhnlich  bei  epod.  13  beigezogene  anakreontische  )jielc  k-^v  d9j  noaidY^iaiv 
etc.  habe  nichts  zu  sagen,  H.  sei  hier  «zweifellos  unabhängig^.  H. 
hätte  sonst  nicht  die  Warnung  vor  fremden  Federn  (ep.  I  3,  15)  mit 
gutem  Grewissen  anssprechen  können.  Aber  hat  H.  nicht  anderseits 
gerade  als  Verdienst  beanspmcht,  die  äolischen  Dichter  nach  Italien 
verpflanzt  zu  haben,   und  darunter  ist  doch  wohl  mehr   zu  verstehen 
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als  bloß  deren  Metrik?  Den  TJoterBchied  zwischen  "PlmgiBi  nnd  Imi- 
tation, ftber  deren  BerecbUgnng  die  Alten  keinen  Zweifel  lassen,  hat 
K  Müller  in  seiner  Horazbiograpl^ie  ^br  eingehend  dargelegt  (8.  107  ff.). 

46.  M.  Schannsland,  Kritische  Bemerkungen  zn  einigen 
Oden  des  Horaz.    Progr.    Gymnasinm   Bielefeld.    1894.    31  S.  4. 

Bei  Erklärong  der  Archytasode  (1  28)  glaubt  S.  vor  allem  an 
der  Ansicht  festhalten  zn  müssen,  daß  kein  Dialog,  sondern  ein  Monolog 
des  Dichters  vorliegt,  der  sich  selbst  als  verunglückt  darstellt;  v.  22 
chnUt  bedeute  («  Rosenberg)  „überschüttete,  ohne  daß  er  dabei  umge- 
kommen wäre*.  Dabei  ist  nur  das  eine  merkwürdig,  daß  von  einer 
Bettung  auch  keine  leise  Andeutung  gemacht  wird;  vielmehr  weist 
die  Schlußstropbe,  daß  er  nur  noch  der  förmlichen  rituellen  Bestattung 
harre,  aufs  deutlichste  darauf  hin,  daß  es  sich  um  einen  wirklich 
Toten  handle.  -*  III  14,  5->12  giebt  S.  eine  Lösung  des  vielbe- 
handelten puellae  lam  virum  eocpertae  male  ominatis  etc.  Er  verbindet 
pnellae  iam  virum  expertae  male  und  liest  dann:  criminosis  Pardte 
yerbis  =  'die  nicht  zu  ihrem  Glücke  schon  verheiratet,  da  sie  den  Gatten 
so  bald  wieder  verloren  hatten*.  So  fest  auch  der  Sprachgebrauch 
mrum  experia  für  eine  Frau  steht,  so  seltsam  und  ohne  Kommentar 
geradezu  unverständlich  wäre  die  Wendung  iam  virum  experta  male 
für  den  von  S.  gewollten  Gedanken.  Auch  iam  erschiene  hierbei 
störend,  das  eher  zu  dem  Begriffe  des  supplierten  'verloren  hatten*  ge- 
hört als  zu  expertae.  —  III  17,  Iff.  verteidigt  S.  mit  guten  Gründen 
die  Überlieferung;  die  Parenthese  wird  richtig  bis  tyraunas  ausge- 
dehnt. —  Daß  III  19,  11—28  mit  vicina  die  nachhergenannte  Rhode 
identisch  ist,  läßt  sich  wohl  nicht  erweisen.  Die  Wahrscheinlichkeit 
dürfte  dagegen  sprechen;  da  erstere  mit  non  habilis  seni  schon  als 
jung  bezeichnet  ist,  würde  bei  einer  Identifizierung  tempestiva  eine 
Wiederholung  enthalten.  —  III  23,  17—20  hat  S.  in  der  Erklärung 
von  immunis  es  'ohne  Geschenke'  wohl  recht;  auch  sumptttosä  hostiä 
dürfte  kaum  anders  gefaßt  werden,  denn  als  abl.  instr.  Dagegen  halten 
wir  farre  pio  nicht  wie  S.  für  abl.  compar.,  sondern  mit  Kießling  füi* 
abl.  instrum.  Daß  odversos  und  mollibit  zu  ändern  sei,  wie  8.  vor- 
schlägt, ist  doch  nicht  genfigend  begründet.  —  Allgemeinen  Beifall 
dürfte  die  Erklärung  von  Vertex  =  *Giebel  des  Hauses*  III  24,  1—8 
finden  (vergl.  auch  Gemoll,  Bealien  lY  101).  — 111  30, 14  faßt  S.  sume 
superbiam  «=  'erkenne  meinen  Stolz  als  berechtigt  an*.  Schwerlich  richtig. 
Am  ungezwungensten  bleibt  doch  Naucks  Erklärung:  'Sei  stolz,  du 
darfst  es  sein*.  —  lY  2,  33 — 54  wird  cancines  gegen  Lachmann  u.  a. 
(condnet)  verteidigt  Mit  Teque  (so  liest  S.  v.  49)  ist  weder  Antonius 
noch   sonst   eine   Persönlichkeit,   sondern   der   Triumph    angeredet 
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Übrigens  gehört  nach  S.  zum  ersten  io  triumphe  das  Prädikat  dicemn?, 
znm  zweiten  aber  civitas  sc.  dicet. 

45.  A.  Weidner,  Kritische  Kleinigkeiten.  Jahrb.  für 
Phil.  1896.    2.  Heft.  S.  134—140. 

Epist.  II  2,  36  dentes  st.  mentem  (Bland,  vet.  menteis). 
epod.  6,  4  biete  gleichfalls  Bland,  den  Weg  zur  Heilung,  da  er  pete 
lese.  Die  Stelle  soll  heißen:  quin  huc  inauis,  si  potes,  vertis  minaa? 
set  me  remorßurum  petes  (Bland,  pete).  s.  I  1,  108  quia  nemo,  nt 
avarus,  se  prohat  ac  potius  laridat;  100  Tyndariarum  (sc.  muliemm). 
Die  segensreichen  und  reinen  Göttergestalten,  Castor  und  Pollax, 
könnten  hier  unmöglich  mit  Olytaemestra  zusammen  genommen  werden. 

—  ep.  I  8,  12  rediiurus  (venturus  Bland.)  st.  vcntosvs.  —  ep.  II 
3,  120  honoranäum  st.  honaratum,  158  coUidere  st.  coUudere.  —  ep.  I 
16 ,  5  continui  montes  cum.  (das  sei  des  Put.  und  Goth.  weise 
dai*auf,  daß  s  Wiederholung  aus  dem  vorhergehenden  montes  und  ci  ans 
cu  =  cum  enstanden  sei)  —  s  I  7,  6— 8  coufidens  tumidum,  usque  adeo  etc. 

—  c.  II  18,  36—40  vocatus  atque  non  vocatus  audet  'Der  Tod  fürchte 
sich  nicht,  habe  den  Mut.  auch  den  Elenden  und  Bedrückten  selbst 
gegen  seinen  Willen  von  seiner  Pein  zu  erlöseu'.  Audet  las  schon  Düntzer 
1868  mit  ebensowenig  zusagender  Begründung.  —  c.  III  24,  59  ff,  vor 
cum  stark  zu  iuterpungieren ;  Sinn :  'Wenn  auch  des  Vaters  Meineid  den 
Genossen  betrügt  und  Geld  zusammenrafft,  das  er  nicht  genießen  kann, 
so  häuft  sich  dadurch  ja  freilich  der  ungerechte  Mammon,  aber  ein  Ende 
der  Unruhe  stellt  sich  doch  nicht  ein".  Vor  tamcn  wäre  also  einfaches 
Komma  zu  setzen.  —  ep.  II  2,  70  humano  st.  humane  (humanus  =  der  seine 
gesellschaftlichen  Pflichten  gern  und  willig  Erfüllende),  98  hinter  duello 
Fragezeichen  =  thun  wir  das  wirklich?  immo  vero  discedo  Alcacns, 
im  Gegenteil,  wir  töten  uns  nicht  u.  s.  w.;  ;;rowa  Bland,  st.  prima  sei 
ganz  richtig,  ebenso  v.  32  donis  ornatur  opimis. 

48.  A.  du  Mesnil,  Erklärende  Beiträge  zu  lateinischen 
Schriftstellern.  Progi-.  Frankfuit  a./O.  1896.  Zu  Koratins. 
S.  20—31. 

Die  behandelten  Stellen  s.  I  6,  19;  9,  21  ff.;  c.  I  3  Anfang;  c.  I  7 
12;  14,  17;  15,  12;  23,  5;  II  17  f.;  18,  23  f.  und  U  20  gehören  samt 
und  sonders  zu  den  craces  Horatianae  und  werden  vom  Veif.  so  ein- 
dringend besprochen,  daß  man  seinen  Ausftlhrungen  auch  da,  wo  man 
ihnen  nicht  zustimmen  kann,  gerne  folgt,  s.  I  6,  18  wird  vorgeschlagen: 
vobis  St.  volgo:  'die  wir  von  Euch  Adligen  (zu  diesen  auch  M&cenas 
gerechnet)  durch  eine  so  weite  Kluft  getrennt  sind',  und  vor  namque 
eine  Lücke  angenommen,  die  etwa  enthalten  habe:  Non  petere  id 
tenues  quod  mos  tribuit  generosis.    Daß  bei  nos  (v.  18)  an  Männer  von 
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Horazens  Schlag  zu  denken  und  vos  abzuweisen  ist,  dürfte  feststehen. 
Nur  ist  bei  a  volgo  lon^^e  remotos  nicht  von  dem  niedrigen  Stande, 
sondern  von  der  über  die  thöridite  Bewunderung  der  Uenge  weit  er- 
habenen Gesinnung  die  Rede.  Die  Ellipse  vor  nam  ist  ja  wohl 
nicht  so  selbstverständlich  wie  z.  B.  epod.  14,  6;  doch  ergiebt  sich  die 
Antwort  auf  die  vorhergehende  Frage  nach  der  ziemlich  breiten  Aus- 
malung: des  Lae^nus  so  deutlich,  daß  sie  nicht  ausdrücklich  zu  stehen 
braucht.  —  Zu  s.  I  9,  21  ff.  sieht  Verf.  in  der  Frage:  Est  tibi  mater, 
cognati,  qois  te  salvo  est  opus  eine  Beziehung  auf  den  bei  den  Alten  ver- 
breiteten Glauben,  daß  der  reiche  Besitz  von  Vorzügen  den  Unwillen  der 
05tter,  die  Nemesis,  errege,  und  einen  Wink,  die  Qefalir  für  sich  und  seine 
Ang^örigen  nicht  durch  Prahlerei  damit  noch  zu  erhöhen.  An  den 
Neid  der  Oötter  dachte  auch  Wickham  (s.  Jahresber.  1890/91  No.  8), 
nur  faßte  er  diese  Erwähnung  --  und  damit  dürfte  ei*  recht  haben  —  im 
ironischen  Sinne.  -*  c.  I  3  tritt  Verf.  Naucks  Ansicht,  wonach  sie 
nicht,  wie  Kießling  meinte,  im  Sinne  einer  Bedingung  aufgefaßt  werden 
kann,   bei  und  formuliert  die  Begründung  derselben  noch  eingehender. 

—  c.  I  7  ist  der  Einigungspunkt  der  beiden  Bestandteile  der  Ode  nicht 
in  dem  Namen  Tibur  zu  suchen,  schon  deshalb  nicht,  weil  diese  Er- 
wähnung Tibnrs  ganz  beiläufig  in  einem  Nebengliede  des  Satzes  geschieht; 
d.  M.  konstruiert  den  Zusammenhang  so:  Andere  wählen  sich  fern- 
liegende Gegenstände,  iäie  sie  im  Liede  feiern;  ich  «6lbst  verschmähe 
entlegene  Stoffe  und  werde  durch  die  Beize  Tfburs  zum  Gesänge  hin- 
gerissen. Du,  Kunatius,  sorgst  dich  in  deinem  Ehig^ize  wegen  fem- 
liegender Dinge  und  verschmähst  die  Freude  der  Gegenwart,  die  -sieh 
dir  teils  mitten  in  deinen  Geschäften,  auch  im  Heerlager,  teils  in 
deinen  Tibar  darbieten.    Vergl.  auch  Tipp enkamps  Bemerkung  (s. «:). 

—  c.  I  12  wird  Marcelli  mit  guten  Gründen  verteidigt  gegen  P^l- 
kamps  Marceliis.  —  c.  I  14,  17  nuper  sollicitum  quae  mihi  taedium== 
ein  reizbarer  Überdruß,  der  durch  die  geringste  Erwähnung  des 
Gegenstandes,  hier  der  politischen  Lage,  erregt  wird.  —  Zu  c.  I  15,  12 
vermißt  d.  H.  bei  dem  eigentümlichen  Ausdruck  lam  galeam  Pallas 
et  aegifa  cutrusque  et  rabiem  parat  bei  den  Erkßä^m  eine  Bemerkung, 
daß  liiermit  die  Vorstellung  von  der  Erhabenheit  der  Göttin  erweckt 
werden  soll,  wddie  der  Wut  nicht,  wie  der  sAwaChe  Mensdi,  verfällt 
und  unterliegt,  eondern  sie  in  ihrer  Gewalt  hat  und  beherrscht.  Wir 
verstehen  nicht,  wie  dieser  Gedanke  aus  der  Stelle  herausgeschält  werden 
kann,  sondern  sehen  hier  lediglich  —  und  diesen  Sinn  legt  auch  die 
Autithese  mit  Paris  nahe  —  iPallas  sich  anschicken,  in  wildem  Kampfes- 
mut den  Streitwi^en  zu  besteigen.  —  I  23,  5  verteidigt  Verf.  vsris 
odventMs:  der  Frühling  erscheint  sehr  schön  personifiziert,  indem  ihm 
der  Dichter  ein  leichtes  Blättergewand  giebt,  in  dem  er  bei  seinem  Ein- 
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ziehen  ins  Land  aufrauscht  und  aufschauert.  —  II  15,  17  f.  polemisiert 
d.  M.  gegen  Kießling,  als  ob  es  sich  hinsichtlich  des  nee  fortidtuni 
spemere  caespiUm  leges  sinehant  um  positive  Vorschriften  handle.  Die 
Stelle  sei  anders  zu  fassen:  da  der  Gebrauch  des  kostbaren  Marmors 
(noTum  saxum)  nur  öffentlichen  Gebäuden  vorbehalten  und  f&r  Privat- 
bauten verboten  war,  so  war  die  Folge,  daß  man  sich  zum  Ausruhen 
mit  dem  natürlichen  Rasen  begnügte,  so  ihn  schonte,  was  der  Dichter 
fein  als  unmittelbaren  Ausfluß  des  Gesetzes  bezeichne.  Der  Inhalt 
der  Gesetze  kommt  erst  im  folgenden:  oppida  publico  sumptu  iubentes 
et  deorum  ss.  —  c.  II  18,  23  sei  bei  revdlis  agris  terminos  etc.  an  die 
Thatsache  zu  denken,  daß  der  arme  Landmann  oft  genug  durch  Dar- 
lehen derart  in  Abhängigkeit  gekommen  oder  infolge  der  billigeren  Be- 
wirtschaftung des  Grund  und  Bodens  durch  die  Sklaven  so  verkümmert 
war,  daß  er  sich  zuletzt  zum  Verkaufe  genötigt  sah.  Dies  Verfahren 
entzog  sich  den  Gerichten;  dafür  passe  aber  der  durch  Unwille  gesteigerte 
Ausdruck  der  Stelle  vollkommen.  —  c.  II  20  findet  d.  M.,  der  dies  Ge- 
dicht für  unecht  hält,  eine  besondere  Taktlosigkeit  in  quem  vocas, 
worin  gerade  wie  in  pauperum  sanguis  parentum  ein  erniedrigendes 
Verhältnis  ausgedrückt  sein  müsse.  Wir  glauben,  daß  der  ver- 
zweifelten Stelle  am  einfachsten  dnrch  vocant  abgeholfen  ist,  das  gerade 
in  den  von  d.  M.  verlangten  Zosammenhang  vortrefflich  paßt. 

49.  L.  Müller,  Die  Trabeatae  des  Gains  Melissus.  Berl. 
Phil  Wochenschr.  1893  Sp.  1468  f. 

Verf.  weist  darauf  hin,  daß  Melissus,  der  als  Sklave  und  Freige- 
lassener des  Maecenas  wohl  auch  mit  Horaz  bekannt  war,  vielleicht 
gerade  durch  die  Ausführungen  des  H.  in  der  ars  poetica  über  das 
Satjrdrama  bestimmt  wurde  zu  einer  ähnlichen  Art  des  Lustspiels,  der 
fabula  trabeata. 


2.    Zur   Metrik,   Sprache,    Chronologie   und  Anordnung   der 

Gedichte. 

50.  J.E.Gabriel,  fitude  sur  m^trique  d'Horace.   Bergerac 
1892.    32  S.  8. 

Das  Ganze  ist  völlig  wertlos  und  voller  Intümer. 

51.  R.  Köpke,  Die  lyrischen  Versmaße  des  Horaz.    Für  Pri- 
maner erklärt     5.  Aufl.  Berlin  1894,  Weidmann.    32  S.  8.  0,60  M. 

Diese  neue  Auflage  des  bewährten  Schriftchens  bietet  nur  leichte 
Änderungen  gegenüber  der  vorletzten.  Die  den  einzelnen  Metren  bei- 
gefügten Proben  aus  der  griechischen  Lyrik  sind  da  und  dort  vermehrt 
worden  (S.  12.  13.  16.  25  f.).    Bei  Besprechung  der  logaödischen  Maße 
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(8.  19)  dürfte  wohl  eine  Angabe  über  die  tetrapodiscbe  Messnng  des 
sog.  Pherecrateas  erwünscht  sein  (s.  Gleditsch,  Metrik  8.  558).  Das 
Dogma  von  der  Vierzeiligkeit  der  Horazischen  Oden  (S.  11)  begegnet 
doch  noch  erheblichen  Bedenken  (Gleditsch  S.  604).  Die  am  8chln88e 
(S.  30)  gegebene  Übersicht  enthält  eine  klarere  Darstellung  der  dak- 
tylischen Maße  als  in  der  letzten  Auflage. 

52.    B.  Köpke,  Zur  Behandlung  des  Sapphischen  Maßes 
bei  Horatius.    N.  Jahrbb.  f.  Ph.  n.  P&d.     1894.    8.753-756. 

Ans  der  Thatsache,  daß  die  162  Sapphischen  Elfsilbler  des 
4.  Buches  und  des  c.  saec.  41  mal  (d.  h.  25  Vo)  die  weibliche  Oäsur  im 
Daktylus  haben,  dagegen  die  453  der  3  ersten  Bücher  nur  7  mal  (also 
1,5  ^/o),  worunter  3  allein  in  den  5  8trophen  von  110,  hat  man  auf  eine 
grundsätzlich  andere  Behandlung  dieses  Verses  in  den  früheren  und 
späteren  Oden  geschlossen.  1 10  nimmt  unter  den  8apphischen  Oden 
der  3  ersten  Bücher  wiederum  eine  besondere  Stellung  ein,  da  es  ab- 
gesehen von  der  eben  genannten  unbedenklichen  Zulassung  der  weib- 
lichen Gäsur  regelmäßig  (außer  v.  15)  im  Elfsilbler  vor  dem  schließenden 
Amphibrachys  Wortende  hat.  K.  schließt  mit  Kießling,  daß  H.  die 
Ode  gerade  dieser  metrischen  Variation  wegen  als  ein  zweites  Probe- 
stück für  die  Sapphische  Strophe  unter  die  am  Anfange  des  L  Buches 
Torgefnhrten  Musterbeispiele  aufgenommen  hat,  und  weist  darauf  hin, 
daß  der  in  1 10  zur  Begel  erhobene  Wortschluß  vor  der  drittletzten 
Stelle  sich  nun  auch  I  30  finde  (v.  6  properentqne  nymphae  kommt 
dagegen  nicht  in  Betracht),  welche  Ode  außerdem  noch  neben  I  10 
die  sonst  in  den  3  ersten  Büchern  ungewöhnliche  Cäsur  xat^  TpCxou 
Tpoxaiov  zeige.  Beide  Lieder  haben  ganz  gleich  gebaute  Anfangsvers& 
und  sind  Nachbildungen  griechischer  Hymnen.  Zur  Unterstützung  dieser 
Ansicht  von  einer  engeren  Verwandtschaft  fügt  K.  noch  bei,  daß  wie  die 
Odenreihen  im  ersten  Buche  mit  den  im  Sapphischen  Maße  gedichteten 
Liedern  2,  12,  22  und  32  beginnen,  so  sich  auch  am  Schlüsse  der  Oden- 
reihen die  Lieder  entsprechen  9,  10,  (11)  und  29,  30,  (31).  Zum 
Schlüsse  konstatiert  E.  gegen  Tüselmann  (Progr.  von  Ilfeld  1885) 
eine  dreifache  Behandlung  eines  und  desselben  Metrums:  1.  die  der 
20  Lieder  der  ersten  Bücher  Oden,  2.  die  von  I  10  und  I  30,  3.  die 
im  4.  Buche  und  im  c.  saec.  H.  habe  den  Elfsilbler  zunächst  nach 
der  Schultheorie  seiner  Zeit  mit  der  Penthemimeres  gebaut,  dann  es 
mit  einer  anderen  Analyse  versucht,  nach  der  vor  der  drittletzten  Stelle 
Wortschluß  einzutreten  hatte  und  die  Cäsur  xaxÄ  Tpfxov  rpoxaiov  zulässig 
wurde,  und  endlich  sich  (1.  IV  und  c.  s.)  von  den  Fesseln  der  römischen 
Schultheorie  soweit  befreit,  daß  er  nur  noch  die  Forderung  einer  Cäsur 
im  Daktylus  gelten  ließ,  gleichviel  welcher. 
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52b.  P.Eickhoff,  Der  Horaziscfae  Dopp^lban  d«r  sapplri- 
Bchen  Strophe  und  seine  Oescbichte.  1895.  Belbstverlag:  des 
Verf.  (in  Wandabeck).  VI,  54  8.  8.    2,25  H. 

Verf.  will   nachweisen,   daß   die  Sapphieche  Strophe  neben  dem 
metrischen  Bau  noch  einen  anf  dem  Wortton  bemhenden  rbythmiscben 
habe,  der  sich  einer  mit  der  bekannten  Fleunningscfaen  Komposition  su 
Intei^er  vitae  sich  nahezn  deckenden  Melodie  anpasse.    Demnach  gebe 
es   im  Sapphischen    Elfsilbler   dreierlei  Ton:    Hoch  ton,   den   die  1., 
4.,   6.  nnd  10.  Silbe  habe,   Nebenton,    den   die   3.,  5.,   8.  nnd    11. 
Silbe  habe,  die  andern  Silben  seien  tonlos.   Von  diesem  aecentmerenden 
'Venban  nimmt  £.  aber  das  4.  Odenbnch  nnd  das  carm.  saec.  am,    da 
beide   zn  viele  Verstöße   dagegen   enthielten;   H.   habe  in  den  letzten 
Lebensjahren  offenbar  die  in  den  3  ersten  Büchern  dnrebgefahrte  Yer- 
bindong   des  rhythmischen  Banes   mit  dem  metrischen  als  nidit  mehr 
zulässig   erachtet.    Indessen  wollen   aach  die  drei  ersten  Büoher  atdi 
nicht  ganz  der  angestellten  Theorie  fügen  nnd  enthalten  immerhin  noch 
32  Verstoße.   Als  Beweis  für  seine  Ansicht  führt  E.  die  Thatsache  an, 
daß   in  den  624  Sapphischen  Versen  der  drei  ersten  Odenbftcher  nur 
4  mal  nnd  zwar  3  mal  im  Adonins,  Imal  im  Sapphischen  Vtfs  ein  Wort 
mit  mehr  als  3  Silben  den  Vers  beginne,  daß  ferner  am  Schlnsae  des 
Verses   nur   höchst  selten  ein  einsilbiges  Wort  stehe,   ganz  besonders 
aber,  daß  erst  durch  diese  Annahme  die  von  H.  in  den  3  ersten  Büchern 
beliebte  Gäsni'   (Penthemimeres)  ihre  Erklftrnng  finde.    Das  letztere 
würde  einleuchten,   wenn  nun  auch  wirklich  durch  diese  Cisur  übendl 
der  Wortaccent  gewahrt   bliebe   und   damit  der  metrisch-rhythmische 
Doppelban  herauskäme.    Das  ist  aber  nicht  der  Fall.   Was  die  von  E. 
betonte  Erscheinung  angeht,  daß  am  Ende  des  Sapphischen  Verses  nioht 
leicht  ein  einsilbiges  Wort  stehe,  außer  wenn  demselben  noch  ein  ein- 
silbiges YQi*angehe,   so  gilt  dies  ja  auch  vom  alcftischen  Elfsilbler  und 
auch  vom  Hexameter.    Von  letzterem  hat  H.  aber  auch  die  G&aur  ent- 
nommen, wie  denn  seine  Auffassung  des  Sapphischen  Elfsilblers  als  einer 
Zusammensetsiing  aus  einem  trochäischen  und  iambischen  Komma  ^ 
Dnrchschneidung  des  kyklischen  Daktylus  ( —  ||  uu  oder  —  ^  ||  v)  imr 
Notwendigkeit  machen  mußte.   Die  Cäsur  war  ihm  offenbar  Hauptsache, 
.und  diese  bedingte  wiederum  von  selbst  eine  gewisse  Folge  des  Wort- 
tones.   Zunächst  machte  sie   ein  viersilbiges  Wort  am  Anfange  niobt 
recht   verwendbar,   da   wie  am  Schlüsse  so  auch  vor  der  Oäsur  nicht 
leidit  ein  einsilbiges  Wort  steht,  wenn  ihm  nicht  ein  solches  vorangeht 
(cf.  Hiae   dum  se  I  2, 17;  iam  Fides  et  Pas  c.  s.  57;  sanguinem  per 
quos  IV  2, 14).   Daraus  aber  ergab  sich,  wie  E.  selbst  bemerkt  (S.  17), 
daß  der  Wortton  so  sein  muß,  wie  der  rhythmische  Bau  ihn  verlangt 
So  scheinen  uns  die  für  den  behaupteten  Doppelbau  angeführten  Argu- 
mente nicht  ausreichend  zu  sein. 
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Über  die  Metrik  b.  auch  Ghriata  Abhandlmigr  (oben)  HL  AbBchnitt. 

53.  Faul  Gauer,  Wort«  and  Gedankenspiele  in  den  Oden 
des  Horaa.    Kid  nnd  Leipsig  1893.    59  &  8.   1,60  K 

Anziehend  von  der  Thateadie,  daß  die  BOmer  an  Wortspielen» 
tändelnden  Beziehungen  und  wüxigen  Verbindungen  der  Worte  be*- 
sonderen  Ge&llen  hatten,  konstatiert  G.  zunächst  an  einigen  Stellen  der 
Satiren  und  Episteln  die  ausgesprochene  Neigung  des  Dichters  zu  der- 
gleichen Amphibolien  und  Dilogien,  auf  die  Mher  schon  Baxter  und 
Battmaan,  neuerdings  auch  Bficheler  und  Kießling  anftnerksam  gemacht 
haben.  Unter  den  von  Kießling  aufgezeigten  Belegen  ffihrt  G.  auch  dessen 
Interpretation  von  s.  I  3,  6  (modo  summa  voce,  modo  hac,  resonat 
quae  chordis  quattuor  ima)  an.  Wir  glauben  nicht,  daß  hier  eine 
„VermiBchnng  (oder  gar  Verwechselung)  zweier  Terminologien*  (Kießling) 
vorliegt.  Daß  summa  vox  von  der  menschlichen  Stimme  gesagt  sei, 
kann  doch  nur  glauben,  wer  den  Satznicht  zuEnde  liest;  hierzu  aber  nötigt 
geradezu  das  durch  modo-modo  so  lichtvoll  und  scharf  gefügte  Dilemma, 
das  nicht  auf  eine  größere  Periode  hin  ausgedehnt  ist,  sondern  sich  in 
einer  einzigen  Zeile  zusammendrängt.  Man  sollte  meinen,  in  so  engem 
Bahmen  interpretiere  sich,  summa  voce  aus  den  unmittelbar  folgenden 
Worten  im  Sinne  von  quae  summa  quattuor  chordis  resonat  fast  mit 
Notwendigkeit.  G.  weist  denn  auch  die  Möglichkeit  einer  Verwechselung 
ab,  glaubt  aber  doch,  es  liege  eine  durch  den  Austausch  zwischen  über- 
tragener und  sinnlicher  Bedeutung  beabsichtigte  «künstlich  geschaffene 
Verwirrung  vor,  die  den  Leser  necken  solle''.  Wenn  Kießling  am  Ende 
seiner  Ausführung  bemerkt,  warum  H.  hier  beide  Terminologien  vw- 
mische,  sei  nicht  abzusehen,  so  mag  man  bei  G.b  Interpretation  noch 
mehr  versucht  sein  zu  fragen,  worin  denn  die  Pointe  dieser  Neck^ei 
bestehen  solle.  Aber  damit  sind  wir  eben  bei  dem  Q-rundgedanken  der 
ganzen  vorliegenden  Schrift  angekommen.  Die  Amphibolien  und  Dilogien, 
dusch  welche  vielfach  Unklarheiten  und  Zw^fel  über  den  Sinn  ent- 
stehen, haben  durchaus  nicht  immer  eine  eigentliche  Pointe,  sondern 
sind  lediglich  aus  dem  Bedürfhis  des  Dichters  entstanden,  die  Armut 
aa  schöpferischer  poetischer  Elraft  durch  künstlerische  Behandlung  der 
Sprache  einigermaßen  ani^ugleichen  (S.  35).  Hartmann  hat  in  seinem 
Buche  aber  H.  (s.  vor.  Jahresber.  S.  38  u.  Oött.  Gel.  Anz.  1892 
No.  10)  auf  Grund  der  vielen  Unklarheiten,  Zweideutigkeiten  und  vom 
erwarteten  Gedankengang  abspringenden  Seitwftrtsbiegungen  H.  als 
Stümper  gebrandmarkt;  nach  G.  sind  alle  diese  Eigentümlichkeiten  der 
Darstellung  vom  Dichter  beabsichtigte  Gedankenwnrzen.  Aller  Fort- 
schritt der  Erklärung  der  Oden  seit  Peerlkamp  laufe  überhaupt  darauf 
hinaus,  daß  man  H.  trotz  des  Yersteckenspielens  als  den  aus  feierlichem 
Gewände  hervoringenden  Schalk   erkannte  (S.  12).    G.  will  dies  nach 
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Besprechung  einiger  Sermonenstellen  (s.  11  4,  44;  6,  70;  1 10,  36;  ep. 
1 18,  14  n.  a.)  an  den  Oden  nachweisen. 

C.  1 1,  6  {terrarum  dominos)  beweist  die  Thatsache  des  Streites 
über  die  Beziehung  des  terrarum  dominos  (auf  deos  oder  auf  die 
Bömer?)  nach  C,  daß  hier  eine  Unklarheit  vorliegt,  mit  der  H«  ent- 
weder einen  Fehler  gemacht  oder  eine  Pointe  hat  anbringen  wollen. 
Epod.  9,  17  soll  der  Leser  in  ad  hoc  frementes  den  kräftigen  Ausdruck 
des  Unwillens  empfinden,  bis  ihm  das  nachhinkende  eqms  den  Streich 
spielt,  diesen  Eindruck  wieder  wegzuwischen.  Der  Streit  über  die 
Interpunktion  c.  1  3,  5  bei  Yergilium  zeigt,  daß  der  Dichter  entweder 
nachlässig  gearbeitet  hat  oder  seine  Leser  zum  besten  haben  wollte. 
II 10,  23  spiele  H.  in  doppelter  Hinsicht:  venia  secundo  könne  als  abL 
instrum.  oder  als  abl.  absol.  gelten  und  nimium  ebensowohl  zu  turgida  wie 
zu  secundo  gezogen  werden.  III 16,  29  sind  innerhalb  zweier  Verse 
drei  Doppeldentigkeiten  ineinandergeschlnngen,  eine  des  Wortsinnes 
(sors)  und  zwei  der  grammatischen  Beziehung  {sorte  Ablat.  limitat.  oder 
compai*at.).  C.  giebt  za,  daß  öfters  die  Pointe  fehlt  (S.  16),  daß  an 
anderen  Oiten  die  Möglichkeit  einer  verschiedenen  Auffassung  für  den 
Kern  des  Gedichtes  ziemlich  gleichgültig  ist.  An  einigen  Stellen  ge* 
winnt  er  einen  scherzhaften  Effekt  durch  die  zugelassene  Doppelbe- 
ziehung wie  ni  8,  25  neglegens  ne  qtia  poptdus  laboret:  „der  eigent- 
liche Oedanke  war:  'fürchte  nicht,  daß  dem  Volke  etwas  zustoße  und 
mach'  dir  überhaupt  als  Privatmann  nicht  zu  viel  Sorgen*.  Indem  aber 
nachträglich  die  Beziehung  des  Finalsatzes  auf  cavere  sich  hervor- 
drängte,  wurde  im  Bewußtsein  des  Hörers  neglegens  frei  und  lud,  mit 
populus  zusammenschießend,  zu  einem  boshaften  Seitenblick  auf  die 
gedankenlose  Menge  ein''.  Wie  im  II.  Abschnitt  ausgeführt  ist,  ver- 
leitet diese  Neigung  zu  Amphibolieu  den  Dichter  oft,  eines  beabsichtigten 
Witzes  halber  den  Ausdruck  zu  pressen,  so  1 16,  28  animum  reddere; 
III 16,  8  converso  in  pretium  deo;  III  11,  3  testado,  oder  wie  Ab- 
schnitt ni  aaseinandersetzt,  pikante  Gegensätze,  scherzhafte  Antithesen 
zu  bilden,  wobei  freilich  öfters  Qeschmacklosigkeit  oder  gar  Verge- 
waltigung der  Sprache  herauskommt  (S.  26).  Wenn  H.  c.  II  12  z.  B. 
Terentia  als  Licymnia  feiere,  so  sei  dieser  Name  dreifach  bedeutongs- 
voll:  1.  klinge  er  an  Licinia  an,  wie  die  Schwester  des  aus  der  gena 
Liciuia  adoptierten  A.  Terentius  Mui  ena  in  der  Hofgesellschaft  gelegent- 
lich genannt  werden  mochte;  2.  sei  er  prosodisch  gleich  Terentia^ 
3.  mache  er  der  Frau,  an  deren  dtdces  cantus  sich  Mäcen  erfreute,  ein 
artiges  Kompliment.  In  Abschnitt  IV  folgen  dann  die  Fälle,  wo  ein 
Wort  nicht  bloß  an  einen  seitwärts  liegenden  Begriff  anklingt,  sondern 
in  seiner  grammatischen  Stellang  ohne  weiteres  doppelt  verstanden  werden 
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kann.  G.  citiert  III  30,  3  Äquilo  impotens,  III  23,  20  saliente  mica, 
n  13,  18  ItdLum  rohur,  TU  30,  2  ^'^i^^  'Moder'  and  'banliche  Anord- 
oang'  Q.  a.  Durch  eine  eindringende  and  Bcharfe  Interpretation  (vergl. 
auch  za  c.  III 16,  25  S.  33  f.)  weiß  C.  den  Texteswoi-ten  eine  Eeihe 
von  feinen  Beziehungen  abzugewinnen,  die,  wenn  sie  H.  wirklich  beab- 
sichtigt hat,  ihn  zum  raffiniertesten  WortkOnstler  machen.  Daß  ihm 
derartiger  Scherz  sogar  besser  gelungen  ist,  als  er  selbst  gewünscht 
haben  mag,  zeigt  nach  C.  III 4,  9  ff.:  limina  Pulliae  ist  gewiß  richtig; 
aber  ganz  unsinnig  war  doch  auch  die  Beziehung  auf  Apulien  nicht. 
Was  die  prosodische  Schwierigkeit  von  ApuHae  angeht,  so  «brauchte  H. 
bei  einem  Namen,  den  er  nicht  unmittelbar  in  den  Vers  stellte,  sondern 
nur  durch  Fügung  ähnlicher  Silben  im  Bewußtsein  der  Hörer  anklingen 
lassen  wollte,  nicht  zu  fürchten,  daß  diese  lautliche  Association  durch 
die  abweichende  Messung  einer  Silbe  gehindert  werden  würde*".  So  ist 
denn  die  Verbindung  der  Laute,  die  er  nur  leise  anregen  wollte,  für 
die  eigentliche  genommen  und  Apuliae  wirklich  in  den  Text  gesetzt 
worden.  Ein  anderes  Mal  ist  die  Laune  des  Dichters  zwar  nicht  An- 
laß geworden  zu  einer  Variante,  die  den  Interpreten  so  viel  Schweiß 
und  Tinte  kosten  sollte,  wohl  aber  zu  einer  kleinen  Zote,  nämlich  III 14, 
10  f.  Mit  Dillenburger  faßt  C.  tarn  virum  expertae  =  ^die  ihr  den 
Helden  (Augustus)  jetzt  kennen  gelernt  habt".  Aber  bei  der  nahen 
Nachbarschaft  von  puellae  könne  ein  Leser  gar  leicht  sich  versucht 
fühlen,  virum  als  Bezeichnung  des  Geschlechtes  zu  nehmen,  und  jeden- 
falls habe  sich  H.  nicht  beklagen  können,  wenn  ein  Leser  ihn  mißver- 
stand und  einem  unehrbietigen  Nebengedanken  Baum  gab.  Ja,  es  war 
sogar  nach  C.  seine  Absicht,  diesen  Nebengedanken  anzuregen,  um 
aber  die  Verantwortung  für  den  unerlaubten  Zweifel  an  dem  Charakter 
der  puellae  dem  Leser  zuzuschieben,  füge  er  gleich  bei:  male  nomi- 
tioHs  parcite  verbis.  Und  wer  nun  diesen  derben  Witz  nicht  im  Ein- 
klang findet  mit  dem  weihevollen  Eingang  und  der  ganzen  Festtags- 
stimmung der  Ode  (besonders  von  Y.  17  an),  der  möge  bedenken,  daß 
«die  größten  Herren  nicht  immer  zngleich  die  größten  Feinde  schlüpfriger 
Spaße  sind"".  Fügen  wir  dieser  Aufdeckung  des  Humors  bei  H.  gleich 
noch  die  weitere,  von  C.  am  ausführlichsten  behandelte  Analyse  von  IV  8 
hinzu.  Alle  die  vorgeschlagenen  Kürzungen  dieser  Ode  auf  Omnd  der  vor- 
kommenden metrischen  und  sachlichen  Bedenken  sind  nach  C.  unbegründet. 
Das  neckische  Gedicht  zeigt  die  Macht  des  Dichters  dadurch,  daß  H. 
mit  bewußter  Unklarheit  den  Bericht  über  große  Thaten  diesen  Thaten 
selbst  gleichstellt;  H.  spiele  mit  dem  Gedanken,  nicht  um  das  Verdienst 
desScipio  herabzusetzen,  sondern  «um  durch  das  Dämmerlicht,  das  er 
erzeugt,  die  von  ihm  gewünschte  Aufnahme  der  folgenden  Verse  vor- 
zubereiten". Auch  die  incendiaCarthaginis  Bind  Jiteckerei:  der  schelmische 
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Dichter  spreche  Yom  älteren  Scipio,  gebrauche  aber  dabei  einen  Ans- 
druck,  der  den  Leser  verftthrte,  an  den  jüngeren  zn  denken. 

Wir  bewegen  uns  mit  diesen  Au«(ühriuigeii  auf  dem  Gebiete  dear 
Hy^^otheaen,    iwji.   nachdem  sogar  Öaterlen,   dessen  Nerven  für  den 
Humor  bei  Hör.  gestählt  sind,  erklärte  (Berl.  Phil.  Woch.  1893  No.  9), 
hier   nicht  mehr  folgen  zu  können,  wird  sich  gegen  Cs  Interpretation 
der   'Wort-   und  Gedankenspiele'   mehr  Widerspruch   als  Znatimmuag 
erheben.   Gleichwohl  darf  gesagt  werden,  daß  die  scharfsinnige  Dialektik 
seiner  Schrift  die  Ajuf merksamkeit  für  die  bei  S.  ja  unleugbar  atark  hervor- 
teetende  Laune  in  hohem  Ma&e  zu  schärfen  geeignet  ist.  Li  seinem  Schluß- 
kapitel trägt  C.  eine  neue  Erklärung  von  IIl  3  vor^   die  er  selbst  als 
eine  Hypothese   beaeichnet.    Bdcanntlich   hatte  Mommsen  in  der  Rede 
Junos  eine  Beziehung  auf  Antonius'  Projekt  einer  Verlegung  der  Resi- 
denz nach   dem  Orient   erblickt.    C.   glaubt   diese  Ansicht  dahin  be- 
richtigen zu  können,  daß  zunächat  eine  Beziehung  auf  eine  von  Antonius 
und  Eleopatra  drohende  G^ahr  ganz  ausgeschlossen  sei.  Dagegen  seien 
wohl   manche  Gerüchte,   welche  gegen  Cäsar  in  Umlauf  waren,   gegen 
seinen  Erben  Augnatus  erneuert  worden,   auch  daß  er  Rom  verlassen 
und  die  Residenz  am  HeUespont  aufschlagen  wolle.    Auffallend  bleibe 
dabei  nur,  daß  H.  den  Mut  finden  konnte,  sich  so  in  die  hohe  Politik 
zu  mischen.   Aber  einmal  entschuldige  er  sich  selbst  sofort  mit  v.  69: 
non  haec  iocosae  conveniunt  lyrae,  sodann  deuten  auch  andere  politische 
Anspielungen  wie  I  12,  55  ff.,  worin  Juppiter  dadurch  verherrlicht  wird, 
daß  Cäsar  ihm  ausdrücklich  und  nachdrücklich  nachgestellt  wird,  dar- 
auf hin,  daß  der  Princeps  selbst  gewisse  Wamung^i  wünschte  und  bei 
dem  Dichter  gewissermaßen  bestellte.   Auch  III  3  wählte  er  die  Form, 
daß  er  sich  von  H.,  dessen  Beliebtheit  bei  Hofe  bekannt  war,  öffentlich 
vor  einer  Neugründung  der  Stadt  des  Priamus  warnen  ließ.   Ähnliche  neue 
und  überraschende  Ansichten  enthält  die  Schrift  Cs  mehrfach,  so  daß 
sie,  man  mag  sich  dazu   stellen,  wie  man  will,  ohne  Zweifel  zu  den  be- 
achtenswertestenErscheinuDgen  der Horazlitteratur  gerechnet  werden  muß. 

54.   P.  Höhn,  Beiträge  zur  Auslegung  Horazischer  Oden. 
Progr.  Weimar  1894.     16  S. 

Verf.  zeigt,  wieH.  die  Götternamen  und  ihre  Epitheta  jedes- 
mal dem  Inhalte  anpaßt;  daneben  finden  sich  freilich  wieder  Stellen, 
wo  eine  besondere  Begründung  nicht  möglich  ist  (I  21  intonsus,  laetam— 
coma,  insignem— lyra;  IV  6,  28  Agyieu;  III  28,  12  Cynthia;  in  25,  19 
LenaenP;  c.  s.  1  silvarum  potens;  lY  8,  33  wird  ornatus  viridi  tempora 
pampino  für  interpoliert  gehalten).  Von  neuen  Interpretationen  heben 
wir  heraua:  c.  1 12,  21,  wo  proeliis  audax  auf  Liber  bezogen  wird, 
weil   der  Zusammenhang   dies   verlange.    Höhn  läßt  nämlich  Bacchus 
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als  Gij^tomache  auftreten;  damit  er  als  solcher  erkannt  werde,  sei  das 
Attribut  proeliis  andax  unbedingt  nötig.  Auch  inimica  saevia  hduis  (v.  22) 
gelte  von  der  Diana  als  Rächerin  menschlichen  Frevelsimu^  wie  denn 
hdua  hier  =»  »Scheusal  in  menschlicher  Gestalt"  sei.  Uns  scheint  diese 
Interpretation  mißlungen.  Wie  ep.  n  1,  5  ff.,  wo  ebenfalls  Bomulus, 
Liber,  Gastor  und  Pollox  nebst  Hercules  auftreten  und  alsWohlthäter 
und  Befreier  des  Menschengeschlechtes  gefeiert  werden,  reiht 
sich  auch  c.  1 12  an  die  kulturbringenden,  der  Menschheit  wohlthatigen 
€tötter  und  Heroen  die  Galerie  der  großen  Römer,  vornehmlich  des 
Augustus  und  des  Julischen  Hauses.  Kann  nun  bei  Hercules,  dem 
Aleiden,  dem  Sohne  der  Kraft,  ein  besonderes  Attribut  entbehrt 
werden,  so  dürfte  auch  bei  Liber  die  appellative  Bedeutung  hier  zar 
Geltung  kommen  und  an  den  von  Wildheit  befreienden  Gott  zu 
denken  sein,  so  daß  auch  hier  ein  weiteres  Attribut  nicht  vermißt  wird. 

55.  S.  Spitzer,   Zu   den   stilistischen  Kunstmitteln  des 
Horaz.    Serta  Harteliana.    S.  121—124.    Wien  1896. 

Wie  sehr  H.  durch  formelle  Variationen  eine  größere  Mannig- 
faltigkeit zu  erzeugen  sucht,  zeigt  besonders  der  Gebranch  der  £pithota, 
zunächst  insofern,  als  er  innerhalb  derselben  Ode  mit  den  Beinamen 
wechselt:  Diana  im  carm.  saec.  silvarumque  potens  (v.  1)  und  quaeqne 
Aventinnm  tenet  Algidumque  (v.  69);  Apollo  lY  6  doctor  argntae  fidlcen 
Thaliae  (v.  25),  levis  Agyieu  (v.  28),  Latonae  puerum  (v.  38).  Eine 
Ausnahme,  die  aber  nur  die  Regel  bestätige,  sei  IV  5,  wo  Angnstus 
an  2  Stellen  als  dux  bone  angerufen  wird  (v.  5  und  37),  absichtlich, 
um  Anfangs-  und  Schlußglied  der  Kette  deutlich  zusammenzaschließen. 
Sonst  ist  Variation  beabsichtigt.  S.  vergleicht  die  Epitheta  fOr  Tibnr, 
Greta,  für  Pallas,  Hannibal  und  stellt  dann  alle  Epitheta  zusammen,  die 
in  Oden  und  Epoden  1.  Apollo,  2.  Diana,  3.  Venus,  4.  Augustus, 
5.  Maecenas,  6.  Parthem  und  Kantabrem,  7.  dem  Africus  beigelegt 
werden.  Die  Proben  beweisen,  wie  sehr  H.  der  Wiederholung  derselben 
Beiwörter  ausgewichen  ist.  Nur  in  6  Fällen  (boni,  divi,  snpremus 
luppiter,  marina  Venus,  flavus  Tiberis,  celeres  venti)  haben  wir  Wieder- 
holungen, und  diese  beruhen  auf  geläufigen  Verbindungen,  die  nicht  zu 
umgehen  waren.  Wie  sehr  sich  im  ganzen  H.  hinsichtlich  dieser  Wieder- 
holungen von  Catull  unterscheidet,  bei  dem  gerade  die  Häufung  und 
Wiederholung  derselben  Worte  mit  Vorliebe  angewendet  ist,  hat  neuei*- 
dings  besonders  aach  Vahlen  im  Berliner  Lektionskatalog  (1896/97) 
ges&eigt. 

56.  N.  Sabat,  De  synecdoche  eiusque  in  Horatii  carmini- 
bus  usu,  vi  atque  ratione.    Stanislaw  1895,   Chovaniec.   BG  S.  8. 

Nach  einer  unnötig  breiten  Auseinandersetzung  über  tropische 
Ausdrucksweise   zählt  S.  die  Stellen  auf,    wo    1.  pars  pro   toto  steht, 
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2.  der  Sing,  für  den  Plan,  3.  species  für  genas  oder  amgekehrt.  Die 
Arbeit  hätte  gewonnen,  wenn  sich  8.  beschränkt  hätte  aaf  die  bei  H. 
in  dieser  Hinsicht  vorkommenden  Eigentümlichkeiten;  daß  lacrima  für 
lacrimae,  ocolas  für  ocoli,  carina  für  navis  steht  a.  ä.  brauchte  nicht 
registrirt  zu  werden.  Daß  cervicem  frangere  c.  II  13,  6  als  Synekdoche 
za  fassen  ist,  Gantabri  (c.  11 11,  1  oder  6,  2)  nar  als  Typus  (species 
pro  genere)  für  Feinde  überhaupt,  muß  bezweifelt  werden;  es  sind  an 
letzterer  Stelle  aktuelle  Gefahren,  speziell  darch  die  hartnäckigen  Kan- 
tabrer,  gemeint.  Der  egi*egias  exul  (c.  III  5,  48)  soll  ein  Beispiel  sein 
fdr  den  Gebrauch  des  genus  pro  specie;  es  ist  aber  hier  gewiß  nicht 
Subjekt,  sondern  prädikativ  gebraucht,  so  daß  keine  Synekdoche  vorliegt. 
Mit  der  Frage  nach  der  Chronologie  und  Anordnung  der 
Gedichte  beschäftigen  sich: 

57.  S.  Piazza,  Horatiana,  Quibus  temporibus  Horatius  tres 
piiores  carminiam  libros  et  priorem  epistularum  confecisse  atque 
edidisse  verisimillimum  sit.    Venedig  1895,  C.  Ferrari.    133  S.  8. 

Das  Resultat  dieser  Abhandlung,  die  aas  einer  in  Wien  schon 
1881  begonnenen  Studentenarbeit  hervorgegangen  ist,  geht  dahin,  daß 
üb.  I — m  zusammen  und  zwar  vor  Ausgang  des  Jahres  731/23,  das 
I.  Buch  der  Briefe  im  Jahre  734/20  publiziert  sei.  Neue  Argumente 
für  diese  oft  behandelte  Frage,  worüber  seit  Frankes  Fast!  Hör.  im 
Grunde  auch  fast  allgemein  Übereinstimmung  herrscht  (s.  Jahresber. 
Hör.  1887—89  No.  88  und  ebend.  1890—91  No.  41)  bringt  P.  nicht; 
daß  c.  I  3  sich  nicht  auf  die  letzte  Heise  Yirgils  bezieht,  sondern  auf 
eine  frühere,  ist  ja  längst  vermutet  worden.  Besonders  behandelt  sind 
c.  I  2;  n  9;  m  6;  I  20;  III  8;  II 13;  17;  in  3;  lU  29;  ep.  I  21; 
I  7;  I  12;  I  3. 

58.  Th.  Oesterlen,  Die  Beihenfolge  der  Briefe  des  ersten 
Buches  von  Horatius  und  das  Verhältnis  zwischen  Horatius 
und  Maecenas  vom  Jahre  21  an.  N.  Jahrbb.  f.  Ph.  1893. 
S.  305—320. 

Gegen  Kießling  will  Oe.  nachweisen ,  daß  die  ep.  I  7  hervor- 
tretende »Krisis*  hinsichtlich  des  Verhältnisses  zwischen  H.  und  Mäcenas 
keineswegs  mit  ep.  1 1  ihren  Abschluß  finde,  sondern  trotz  des  humo- 
iistjschen  Tones  in  letzterem  Briefe  fortklinge.  Hiebei  wii*d  die  Chrono- 
logie der  einzelnen  Briefe  fixiert  im  Anschluß  an  Franke  und  an  Kießling*, 
der  folgende  Verteilnng  konstatieren  zu  müssen  glaubt:  J.  23:  4.  13. 
J.  22:  2.  6.  J.  21:  3.  7.  9.  '0.  11.  15.  16.  J.  20:  5.  8.  12.  17.  18. 
19.  1.  20  (14  bleibe  uiibest' Jimt).  Oe.  weicht  davon  mehrfach  ab. 
Als  wichtiges  Moment  bc  i  ELtscheidung  der  Frage  erscheint  ihm  .der 
Einfiuß,  den  die  Aufnahm,  des  Kampfes  mit  Mäcenas  um  größere  Freiheit 
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des  Dichtei-s,  die  Abfassung  des  7.  Briefes  auf  die  Stimmung  des  H. 
und  die  Haltung  seiner  Briefe  haben  konnte  und  mußte".  So  sei  z.  B. 
in  I  1.  8.  11.  15  »eine  mehr  oder  weniger  starke  Störung  des  inneren 
Oleichgewichts  zu  spüren*.  Von  I  7  spricht  Oe.  als  demjenigen  Briefe, 
worin  H.  .den  Kampf*  aufnimmt;  die  »Kamp&timmung**  habe  sich  bei 
dem  erregbaren  Temperament  des  Dichters  auch  weiterhin  wieder 
geltend  gemacht,  und  wenn  nun  in  dieser  EUnsicht  der  eine  oder  andere 
Brief  auf  I  7  zurückweise,  so  liege  darin  ein  Fingerzeig  für  die  Ab- 
fasaongszeit  derselben. 

Man  sieht,  dal]  wir  es  hier  mit  einem  sehr  subjektiven  Kriterium 
der  «Stimmung*  zu  thun  haben.  Die  Voraussetzung,  daß  I  7  ins 
J.  21  falle,  hatte  Kießling  ebensowenig  zu  begründen  vermocht,  wie 
das  bei  Oe.  der  Fall  ist;  wenn  er  meint,  ,es  muß  bei  den  3V2  Jahren 
(der  Abfassungszeit  des  ganzen  ersten  Buches)  im  ganzen  Baum  bleiben 
für  frühere  und  spätei'e  Briefe*  und  I  7  „mit  seiner  Krisis  könne  nicht 
unter  alle  andern  Briefe  hineingeworfen  werden,  die  zum  Teil  weit  von 
dieser  Stimmung  abliegen*,  so  wird  dieses  Argument  nicht  als  stringent 
gelten  können.  Franke  setzte  den  Brief  ins  J.  23,  L.  Müller  22.  In 
1 1  sieht  Oe.  nun  geradezu  eine  Wiederaufwärmung  der  Differenzen 
zwischen  H.  und  Mäcenas;  Spuren  einer  Trübung  des  Verhältnisses 
zeigen  seiner  Ansicht  nach  auch  Brief  15,  11  und  8.  Die  Monstre- 
Periode  I  15  von  v.  1 — 25,  die  heitere  Vergleichung  mit  dem  Schmarotzer 
M&nins,  überhaupt  der  ganze  Brief  zeige  eine  «forcierte  Lustigkeit, 
von  der  fraglich  sei,  ob  sie  die  eigentliche  Stimmung  des  H.  dar- 
stellt''. Oe.  nimmt  an,  daß,  wenn  auch  kein  Bruch  mit  Mäcenas 
bestand,  doch  die  Spannung  fortdauerte.  Auch  die  Verstimmung  im 
fiullatiusbrief  weise  darauf  hin;  ebenso  lasse  der  8.  Brief  uns  in  die 
Stimmung  des  H.  hineinsehen:  »daß  er  hier  den  Grund  der  Verstimmung 
nicht  angebe,  wäre  sonderbar,  wenn  es  nicht  etwas  wäre,  das  er  seinen 
Freunden  gar  nicht  zu  sagen  braucht,  das  alle  nur  zu  gut  wissen*. 
Aber  ins  selbe  Jahr  20  gehören  auch  Briefe  aus  ganz  anderer  Tonart 
wie  18.  12  und  20;  die  hierin  hervortretende  freie,  heitere  Stimmung 
zeige,  daß  H.,  wenn  auch  immer  wieder  aufgeregt  durch  das  Verhältnis 
za  Mäcenas,  doch  auch  immer  wieder  sich  ins  Gleichgewicht  zu  bringen 
wußte.  Den  19.  Brief  hatten  Franke  und  Kießiing  ins  J.  20  gesetzt; 
nach  Oe.  paßt  er  durch  den  etwas  burschikosen  Ton  nicht  in  die  von 
I  7  angegebene  Situation.  Kießiing  spricht  davon,  daß  er  die  Lösung 
der  in  I  7  zu  Tage  getretenen  Spannung  voraussetze.  Nach  Oe.  ist 
überhaupt  das  intime  Verhältnis  zu  Mäcenas  bei  Herausgabe  des  ersten 
Baches  der  Briefe  (Ende  20)  nicht  in  seiner  ursprünglichen  Gestalt 
wiederhergestellt  gewesen,  »es  war  eine  noch  ungelöste  Spannung  vor- 
handen* (8.  819),   wie   denn  die  Beziehungen  in  der  alten  Stärke  nie 
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wieder  eintraten;  er  setzt  den  Brief  daher  ins  J.  29.  Verf.  kommt 
BChlieBlich  zu  folgender  Fixierang  der  Chronologie:  Jahr  23:  13^  4.  ^« 
5.  6;  22:  19.  17.  14.  16;  21:  9.  7.  10.  3.  15;  20:  20.  11.  8.  18. 
12.  1. 

Über  die  Frage  nach  der  Anordnung  der  Horaziachen  Oden 
liegen  mehrere  Arbeiten  vor: 

59.  Joh.  Alfons  Simon,  Zar  Anordnung  der  Oden  derHoraz. 
FestBchr.  z.  43.  Yersammlnng  deutsch.  Phil,  in  Köln  1895.  8.  163 
— 172  (auch  im  Sonderabdr.  bei  C.  Oeorgi,  Bonn). 

60.  Aegid  Raiz,  Die  Frage  nach  der  Anordnung  der  Horazi- 
schen  Oden.  Eine  krit.  Übersicht.  Sonderabdr.  aas  d.  Festschr.  des 
deutschen  akadem.  Philologenvereins  in  Graz.  (S.  43—56.)  Graz  1896. 

61.  Joh.  Alf.  Simon,  Zur  Anordnung  der  Oden  des  Horaz. 
Zweite  Abhandl.  Progr.  des  Marzellengymnasiums  Köln.   1896.    16  S. 

Wie  in  diesem  Jahresber.  für  1887—1889  No.  37  S.  132  mit- 
geteilt wurde,  hat  Elter  das  Prinzip  antisestellt,  daß  die  Oden  der  3 
ersten  Bücher  nach  den  Versmaßen  und  zwar  nach  dem  Kanon  der 
Keihentoige  der  elf  ersten  Oden  geordnet  seien,  der  sich  I  12—18 
w.Bderhole.  Dadurch  angeregt,  versucht  nun  Simon  in  den  oben  ange- 
führten Arbeiten  auch  ein  sachliches  Prinzip  innerhalb  jenes  metrischen 
Kanons  aufzudecken.  Er  findet  z.  B.  im  ersten  Buche  der  Oden  vier- 
mal in  derselben  Aufeinanderfolge  dieselben  Töne  angeschlagen  und 
stellt  diese  4  Serien  förmlich  zusammen.  In  jeder,  jeweils  9  Oden 
umfassenden  Serie  bewege  aich  der  Grundton  der  Oden  zwischen  den 
zwei  Polen,  dem  weihevollen  Ernst  und  dem  Frohsinn  heiteren  Lebens- 
genusses, so  gleichm&ßig,  daß  sogar  je  4  Gedichte  an  entsprechender 
Stelle  der  vier  Enneaden  auf  denselben  Faden  zu  reihen  versucht  werden. 
Wir  haben  in  der  Besprechung  seiner  Arbeit  (Berl.  Phil.  Woch.  1896 
No.  38)  auf  die  gewaltsamen  Handgriffe  hingewiesen,  durch  die  eine 
solche  Theorie  einigermaßen  plausibel  gemacht  werden  kann.  Baiz  hat 
in  seiner  kritischen  Übersicht  alle  bisher  gemachten  Versuche,  dem 
Problem  beizukommen,  objektiv  geprüft  und  ist  mit  Eecht  zu  einem  ab- 
lehnenden Urteil  gekommen.  Das  betiifft  sowohl  Elters  und  Walthers 
(Gymnasium  1888)  nach  metrischen  Qesichtspunkten  aufgestellten 
Kanon,  als  auch  besonders  Simons  Versuch,  ein  sachliches  Prinzip 
herauszufinden.  Vgl.  für  das  Nähere  unsere  Anzeige  a.  a.  O.  1897 
No.  12.  Die  angeblich  korrespondierenden  Oden  haben  meist  keinerlei 
innere  Beziehung,  und  man  muß  sich  damit  bescheiden,  daß  der 
Dichter  neben  der  Eücksicht  auf  hervorragende  oder  um  ihn  verdiente 
Männer,  an  die  zu  Beginn  der  beiden  ersten  Bücher  (Anfang  des 
3.  Buches  ist  durch  die  Bömeroden  besetzt)  Oden  gerichtet  sind,  ledig- 
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lieh  das  Streben  nach  AbwechBelnog  in  Form  und  Inhalt 
zwanglos  walten  ließ. 

Dieses  Resultat  ist  auch  durch  die  neueste  Abhandlaog  von 
Simon  in  keiner  Weise  erschüttert  worden.  Anklänge  finden  wollen 
swisdien  Odi  profanum  volgus  (in  1)  und  Persicos  odi  (I  38),  so  daß 
foeite  Oden  .einen  passenden  Aahmen  zum  II.  Buche  bilden*,  oder  I  27 
nnd  I  28  dadurch  in  Beziehung  zu  einander  setzen  wollen,  daß  den  in 
ersterem  Lied  erwähnten  Weiberfesseln  die  Fesseln  entsprechen, 
mit  denen  I  26  »die  Seele  des  toten  Gelehrten  durch  die  fehlende  Hand- 
ln Sand  festgehalten  wird*,  oder  I  23,  24  und  25  dadurch  aneinander- 
ketten,  daß  in  23  über  Mangel  an  desiderium  von  der  weiblichen  Seite, 
in  24  über  zu  viel  desiderium  und  in  25  wieder  über  zu  wenig  deside- 
rium Yon  der  m&nnllchen  Seite  geklagt  werde,  das  alles  gehört  doch 
schon  zm  dea  wunderlichsten  Interpretationskünsten.  Auch  die  von  S. 
konstatierten  melodisdien  Oleichklänge  der  ersten  Iktusvokale  werden 
niemand  fiberzeugen.  G.  I  2  als  Pyrrhaode  zu  fassen  und  mit  I  5  so 
in  Benefamig  zu  setzen,  daß  beides  erotische  Oden  sein  sollen,  woraus 
dann  die  nadi  S.  auffallende  Thatsache  sich  ergeben  soll,  daß  .alle 
um  eine  WeiMichkeit  sich  drehenden  Gedichte  der  1.  und  2.  Serie  in 
der  Mitte  von  Triaden  ihre  Stelle  haben*,  ist  geradezu  phantastisch. 
Wir  TMweisen  fttr  das  Einzelne  auf  unsere  oben  angeführte  Besprechung. 

Noch  einen  anderen  Versuch,  ein  sachliches  Prinzip  in  der  An- 
ordnung der  Oden  aufzudecken,  macht 

62.   B.  Werneke,  Neues  aus  Horaz.  Progr.  Montabaur.  1895. 
17  S.  4. 

Anknüpfend  an  Christa  bekannte  Beobachtung,  daß  die  9  ersten 
Oden  des  L  Bndies  in  verschiedenen  Versmaßen  verfaßt  und  jedenfallB 
mit  einer  gewissen  Absicht  gerade  so  gestellt  seien,  will  W.  den  Nach- 
weis üefern,  «daß  diese  9  Oden  auch  in  ihrem  Inhalte  eng  mitein- 
ander verbunden  sind  und  eine  ganz  bestimmte  und  zwar  politische 
Absicht  verfolgen*.  Tür  die  ^.  Ode  (die  1.  kommt  nicht  in  Betracht 
als  Prok>g)  Innucht  die  politische  Tendenz  keines  Beweises;   als  neu 

hier  bloß  erwMint  sein,  daß  W.  es  für  bemerkenswert  hält,  daß 
das  erste  Wert  der  einleitenden  Ode  ist,  Cäsar  das  letzte  der 
zweiten.  In  der  3.  findet  W.  nun  Im  Schlüsse  eine  politische  An- 
wfktmg:  in  der  Ausfähntng  von  nil  mortalibus  ardui  est  an  liege 
«wieder  eine  Warnung,  die  neue  Ordnung  der  Dinge  im  B^merreiche 
SU  stören;  wer  es  wage,  der  rufe  auf  sich  ein  sicheres  Verderben  herab*  . . 
Diese  Auslegung  muß  entschieden  abgewiesen  werden.  Wenn  nach  dem 
Prometibeusfi^vel,  dem  Sprengen  der  Pforten  der  Unterwelt  durch  Her- 
kides  und  dem  übermenschlichen  Wagnis  des  Dädalus   noch  eine  8tei- 
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gemng  folgt  mit  caelnin  ipsnni  petiinas,  so  kann  damit  nur  ein  titanen- 
haftes Unterfangen  gemeint  sein,  das  die  der  Menschheit  überhaupt  — 
an  diese  ist  ja  auch  v.  9  ff.  gedacht  -— ,  nicht  nur  der  Römerwelt  ge- 
setzten Schranken  überschreitet.  Das  kann  nie  und  nimmer,  anch  nicht 
im  Munde  des  servilsten  politischen  Parteigängers,   von   einer  Opposi- 
tion gegen  irgend   ein  politisches  Regiment  gesagt  werden.    Fulmina, 
ffigt  W.  bei,  mit  dem  I  3  schließe,   sei  hier  doppeldeutig:   es  schließe 
die  3.  Ode   und   bilde  zur  4.  den  Übergang.    Aber   wo   ist   denn    in 
letzterer  eine  Hindeutung  darauf,  daß  ein  Gewitter  (fulmina  soll  dies 
besagen)   den  Übergang   vom  Winter   zum  Frühling   bilde?    Übrigens 
sollen  hiems  und  ver  in  dieser  Ode  noch  eine  zweite  symbolische  Be- 
deutung haben:    «hiems  ist  das  grausige  Kriegsgetümmel  der  Bürger- 
kriege,  ver   der  Yölkerfrühling,   der  mit  Beginn  der  Herrschaft   des 
Octavian   für   das  Reich   angebrochen   war*.    Da   hier  Frühling   und 
Winter  wie  I  9,  lY  7   und  12   nur  Staffage  sind   zu   der  im  2.  Teile 
kommenden  Aufforderung   zum  Genuß,   so  ist  hier   eine  symbolische 
Deutung  ebenso  ausgeschlossen  wie  im  Goetheschen:  Vom  Eise  befreit  ff. 
Nicht  minder  gewaltsam  wird  auch  die  Fyrrhaode  I  5   symbolisch  ge- 
deutet: Pyrrha  ist  «Symbol  der  untergegangenen  römischen  Republik*  . . . 
Der  Zuruf  des  Dichters:   miseri  quibus  intentata  nites  soll  den  jungen 
Männern  gelten,  die  die  alten  Qroßthaten  der  republikanischen  Zeit  an- 
staunten, ohne  deren  Gebrechen  zu  kennen.    Yerf.  findet  noch  in  einigen 
Einzelheiten  die  deutliche  Bestätigung  dieser  allegorischen  Auffassung, 
so  in  gracilis  puer,  multa  in  rosa  grato  sub  antro,  selbst  in  cui  flavam 
religas  comam,   wodurch  der  alten  Republik   »alle  möglichen  Vorzüge 
angedichtet*  würden  u.  s.  w.    Wenn  W.  zur  Unterstützung  seiner  An- 
sicht auf  die  unzweifelhafte  Allegorie  I  14  verweist,   so   scheint  uns 
gerade  diese  Ode  das  Gegenteil  zu  beweisen:  wo  immer  eine  Allegorie 
vorliegt,  da  ist  sie  in  so  ungezwungener  Weise  nahegelegt,  daß  sie  nicht 
erst  entdeckt  zu  werden  braucht.  Die  in  V.  17  und  18  aufs  deutlichste 
zu  Tage  tretende  Beziehung  des  Dichters  zu  diesem  Schiff  läßt  kaum 
einen  Zweifel  an  seiner  Absicht  aufkommen.    Wo  ist  aber  in  I  5  etwas 
derartiges?    Politik  sieht  W.  auch  in  I  7,  wo  «das  alte  Salamis  am 
Schlüsse  ein  Bild  sei  für  die  alte  republikanische  Zeit,  das  neue  Salamis 
für  die  Staatsform,   die   sich   nach   und   nach  unter   der  Leitung  des 
Augustns  bildete*.    Zu  dieser  Ode  bilde  dann  c.  1 8   eine  Ergänzung, 
insofern  «hier  gewarnt  werde  vor  dem  Übermaß,   welches  Entnervung 
hervorruft*.    Lydia  werde  zwar  angeredet;  aber  gerichtet  sei  die  Ode 
an  die  ganze  Schar  der  jungen  Sybariten  in  Rom,  die  den  Yerlockusgen 
der  Weltstadt  nicht  zu  widerstehen  vermöchten. 

W.  hat  sich  durch  seine  Theorie  vom  politischen  Zusammen- 
hange der  ersten  8  Oden   auf  einen  Weg  der  Interpretation  drängen 
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lassen,  auf  dem  ihm  wohl  niemand  folgen  kann.  Daß  die  am  Schlüsse 
gegebene  Gmppierung  von  c.  IV  15  in  der  von  W.  hergestellten  Ge- 
stalt dem  Herrscher  überreicht  worden  sei,  scheint  nns  wenig  wahr- 
scheinlich. 


3.   Sonstiges  Allgemeines. 

63.  Knnt  Wintzell,  De  Hellenismo  Horatii  quaestiones 
nonnnllae.    I.    Lnndae  1892.    26  S.    8. 

Die  Arbeit  kann  als  eine  Ergänzung  des  Abschnittes  «über  das 
Stadium  der  Alexandriner  **  von  Arnold-Fries  'Die  griechischen  Stadien 
des  Horaz'  S.  20—42  (vom  Eef.  angezeigt  Berl.  Phil.  Woch.  1893 
8p.  979  ff.)  betrachtet  werden.  Nach  W.  wird  der  Einflnß  der  Alexan- 
driner anf  H.  za  sehr  unterschätzt.  Schon  in  der  metrischen  Theorie, 
besonders  der  Behandlnng  des  Hexameters,  zeige  sich  die  Anlehnung 
an  die  Alexandriner.  Dahin  gehöre  besonders  die  verhältnismäßig 
häufige  Anwendung  der  trochäischen  Cäsur  im  3.  Fuße  des  Hexameters; 
auch  die  von  den  Alexandrinern  angewandten  spondeischen  Verse  finden 
sich  mehrfach  bei  H.  Im  2.  Abschnitt  (de  universo  Flacci  ingenio  et 
arte  Hellenistica)  zählt  W.  die  Eigenart  der  sog.  hellenistischen  Dar- 
stellungsmittel auf:  Vorliebe  für  spezielle,  von  Eigennamen  entlehnte 
Epitheta,  Ausspinnen  mythologischer,  antiquarischer  und  historischer 
Notizen,  der  weltbürgerliche  Zug,  der  Apparat  in  den  erotischen  Liedern. 
Auch  die  Dichtgattung  des  Fropemptikon,  worin  sich  Theokrit  zuerst 
versucht,  gehöre  dahin  (c.  I  3  und  ep.  10),  ebenso  die  Neigung  für  epi- 
grammatische Grabschriften  (I  28).  Der  3«  Abschnitt  (de  aureae  aetatis 
fabula  Eoratiana)  behandelt  die  Ausmalung  des  Goldenen  Zeitalters. 
Die  Ähnlichkeit  zwischen  epod.  16,  33  ff.  und  Virgil  ecl.  4,  21  ff.  sei 
nicht  auf  Abhängigkeit  des  H.  von  letzterem  zurückzuführen;  das  Vor- 
bild sei  vielmehr  Arat,  der  zuerst  von  bloß  3  Zeitaltern  rede  und  — 
wie  Horaz  —  die  ünbekanntschaft  mit  der  Schiffahrt  als  Oharakteristi- 
cum  der  ersten  Menschen  betone.  Auch  andere  Attribute  jenes  goldenen 
Zeitalters  gehen  wohl  auf  die  Alexandriner  zurück,  so  die  Betonung 
der  Sittenreinheit  der  Frauen,  von  der  zuerst  CatuU  (64,  384)  rede, 
dann  aber  sehr  oft  H.  (ep.  16,  58;  c.  III  24,  17  ff.;  IV  5,  21  ff.).  Mit 
Arat  (v.  108  ff.)  sei  auch  zu  vergleichen  c.  IV,  2,  43  f. 

64.  P.Bummel,  Horatius  quid  dePindaro  iudicaverit  et 
quomodo  carmina  eins  suum  in  usum  converterit.  Progr. 
des  Realgymn.  Rawitsch.     1892.    17  S.    4. 

Nachdem  Verf.  ausgeführt,  daß  Pindar  den  Römern  erst  seit 
Ciceros  Zeiten  bekannter  geworden  ist,   handelt  er  1.  über  H.'  Urteil 
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über  Find.,  wobei  c.  IV  2  im  einzelnen  angezogen  wird;  2.  über  die 
EnÜehnnngen  ans  Find.  Mit  Arnold  werden  Nachahmungen  zn  c.  1 1, 
12.  31.  35.  in  30  statuiert,  c.  11  20  dagegen  habe  Arnold  ohne  Not 
Spuren  FindarB  angenommen.  Freilich  seien  auch  die  entgenannten 
Entlehnungen  derart,  daB  H.  dabei  keineswegs  sich  sklavisch  von 
seinem  Vorbilde  abhängig  gemacht  habe.  Von  S.  11  ab  folgt  nun  eine 
große  Anzahl  von  einzelnen  Ausdrücken,  welche  mehr  oder  weniger  an 
Pindarische  Wendungen  erinnern.  Verf.  selbst  will  keineswegs  überall 
zweifellose  Abhängigkeit  oder  bewußte  Nachahmung  annehmen,  und  in 
der  That  sind  die  ÄfaDlicbkeiten  im  Ausdruck  Öfters  derart,  wie  sie  bei 
SchriftsteUem,  besonders  Dichtem,  überhaupt  durch  den  Stoff  an  die 
Hand  gegeben  sind.  Oft  fehlt  sogar  die  innere  Verwandtschaft  gänz- 
lich. Mag  s.  B.  auch  das  schon  Yon  Arnold  beigezogene  crescit  oc- 
culto  velut  arber  aevo  (I  12,  45)  an  Pindars  (Nem.  VIII  40)  .  .  &« 
S-rt  divSpsov  ao^oTc  dvSpcov  dsp^ia'  iv  Stxaioic  xe  Tzph^  u^p^v 
aldlpa  anklingen,  wiewohl  auch  hier  das  Findarische  Citat  ein  ganz 
anderes  Motiv  enthält,  indem  es  vom  Nachruhm  des  auf  dem  Wege 
der  Wahrheit  Wandelnden  handelt,  den  die  weisen  Sänger  nach  seüaem 
Tode  verherrlichen  (aögsrat  S*  dpctA  yXvßpoLiz  iepaaic),  \^hrend 
von  Marcellus  gesagt  wird,  daß  seine  durch  altrömische  Zucht  erlangte 
Heldenkraft  einer  großen,  noch  verborgenen  Zukunft  entgegenwachse, 
oder  mag  I  19,  5  ^tycerae  nitar  splendentis  Pario  marmare  purius  mit 
axdEXttv  d<)i.8v  IlacpCoo  X(Aoo  Xevxotipav  (Nem.  IV  80)  verglichen 
werden,  so  f^t  doch  wieder  gerade  das  Treffende  des  Bildes  bei  Stellen 
wie  naturam  expdlas  furcü,  tarnen  usgue  recurret  (ep.  I  10,  24)  und 
Ol.  Xm  13:  i^oLxo^f  Bk  xptS^/ai  xh  (TUYrevU  9i&oc.  Ähnlich  verhält 
es  sieh  mit  den  meisten  beigeforaditen  Horazischen  und  Pindarischen 
Parallelen.  So  weist  E.  selbst  die  von  Arnold  statuierte  Nachahmung 
c.  m  47,  23  (aequoria  nigri  fremitus)  und  Find.  OL  IX  49  als  unbe* 
gründet  ab.  —  Zum  Schlüsse  stellt  R.  die  von  H.  Terwendeten  myüio- 
logfsehen  Motive  zusammen  und  findet,  daß  ein  großer  Teil  aus  'Find, 
geschöpft  sei.  So  z.  B.  die  Enfthhing  von  Bellerophon,  Lynceus, 
Peleu«  und  Hypermestra,  Porphryrion,  Typhon,  Ixion,  Tan- 
talus  u.  s.  w.  Vom  Titanenkampf  hatte  auch  schon  Arnold  Ent- 
lehnung aus  Find,  behauptet.  Man  weiß  aber,  daß  in  diesem  letzteren 
Funkte  plastische  Darstellungen  aufe  peinlichste  mit  der  Sdiil- 
derung  des  Horaz  zusammenstimmen  (s.  Stark,  Gigantomadiie  auf  an- 
tiken Reliefs  1869),  und  ein  Einfluß  dieser  dürfte  doch  wahrschein- 
licher und  näher  liegend  sein  als  jener  der  litterarischen  Reminiszenz. 
Immerhin  bietet  aber  die  fleißige  Arbeit  eine  Übersicht  des  ganzen  in 
Frage  kommenden  Materials. 
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65.  M.  Vanitiii8«  An^lekten  zur  Geschichte  des  Horaz  im 
Mittelalter  (bis  1300).    Göttingen  1893,  Dietrich.   VII,  127  S.  8. 

Die  fiedentnng  des  H.  fftr  die  Weltlitteratur  klarzalegen,  ist  eine 
Aufgabe,  die  ebenso  für  die  moderne  wie  für  die  antike  Litteratnr- 
geschichte  das  größte  Interesse  bietet.  Hertz  hat  in  seinen  Analecta 
ad  carm.  Horat.  historiam  (Breslau  1876—82)  die  Spuren  verfolgt,  die 
H.  in  dem  gesamten  lateinischen  Schrifttum  hinterlassen  hat.  Seine 
Sammlungen  erstreckten  sich  auch  auf  die  Zelt  des  Mittelalters;  zu 
deren  Herausgabe  ist  er  jedoch  nicht  mehr  gekommen,  um  so  dankens- 
werter ist  diese  von  M.  unternommene  Fortsetzung  der  Untersuchungen, 
zu  denen  M.  durch  Hertz  nicht  nur  veranlaßt,  sondern  auch  durch 
Überlassung  von  dessen  schedae  wirksam  unterstützt  wurde.  M.  verfolgt 
die  mittelalterliche  Litteratur  bis  1300  und  will  mit  vorliegender  Zu- 
sammenstellung zunächst  ein  «Material  vorlegen,  auf  dem  ein  künftiger 
Geschichtschreiber  des  Einflusses  der  Horazischen  Dichtungen  auf  das 
Mittelalter  sowie  ihrer  Überlieferung  weiter  bauen  kann*.  Der  Über- 
sichtlichkeit halber  gruppiert  M.  den  Stoff  nach  den  politisch-geogra- 
phischen Grenzen  innerhalb  der  einzelnen  Jahrhunderte.  Mit  Eecht 
sind  besonders  jene  Autoren  und  Werke  berücksichtigt,  die  in  den 
Testimonien  der  Keller-Holderschen  Ausgabe  unbeachtet  geblieben  sind. 
So  richtig  es  auch  ist,  daß  aus  den  Textesabweichungen  in  den  vielen 
Horazcitaten  mittelalterlicher  Schriftsteller  für  die  Textkritik  wenig 
gewonnen  werden  kann,  schon  deshalb,  weil  wohl  in  den  seltensten 
Fallen  aus  Hss  citiert  wurde,  sondern  meist  offenbares  Abschreiben  aus 
einem  anderen  Autor  vorliegt,  so  beweist  doch  die  Auswahl  der  Citate 
(meist  aus  Sat.  und  Epist.),  welche  Bedeutung  der  philosophisch-ethischen 
Seite  des  Dichters  von  den  mittelalterlichen  Autoren  beigelegt  wurde. 
Es  zeigt  sich  näherhin,  daß  H.  am  stärksten  in  den  französischen 
Schriftstellern  benutzt  und  in  Deutschland  am  meisten  in  den  Schulen 
auswendig  gelernt  wurde,  während  die  italienische  Litteratur  vor  der 
Humanistenzeit  nur  ganz  wenig  von  H.  beeinflußt  ist.  In  Deutschland 
selbst  sind  es  wieder  (S.  121)  besonders  die  Lande  am  Rhein,  Mosel 
and  Maas,  wogegen  die  östlichen  und  westlichen  Gebiete  etwas  zurück- 
treten, so  daß  auch  hier  das  alte  fränkische  Mittelreich  das  wichtigste 
Feld  bleibt.  Das  stinmit  auch  mit  der  bekannten  Thatsache,  daß  von 
den  centralen  Punkten  des  Mittelreiches  aus  die  höhere  Bildung  nach 
Osten  und  ganz  besonders  nach  Westen  hingetragen  wurde.  Jedem 
Zeitabschnitt  schickt  M.  eine  willkommene,  allgemeine  Betrachtung  über 
die  politischen  und  die  davon  bedingten  Eulturzustände  voraus. 

Wenn  Arbeiten,  wie  die  vorliegende,   natürlich  auch  mancherlei 
Lücken  bieten  müssen  und  der  spröde  Stoff  nicht  leicht  in  eine  lesbare 
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Gestalt  sich  bringen  läßt,  so  sind  sie  für  eine  Würdigung  der  dichte- 
rischen Bedeutung  des  H.  im  höchsten  Grade  dankenswert. 

Auf  folgende,   dem  pädagogischen  Gebiet  angehörige  Horatiana 
iwiU^Etef.  an  dieser  Stelle  wenigstens  durch  Anführung  der  Titel  hinweisen: 
66.    6.     Schimmelpfeng,      Erzieliliche     Horazlektflre. 
Progr.  d.  Kgl.  Elosterschule  zu  Bfeld  1891/99.    82  8.    4. 
\'    67.    0.  Altenburg,  Winke  zur  Schulauslegung  des  Horaz. 
I.   Unser  Leseplan  aus  dem  dritten  Buche  der  Lieder.  Progr. 
d.  Gymn.  zu  Wohlan.   1893.  20  S.  —  Leseplan  aus  dem  4.  Buche 
der  Lieder  u.  das  carm.  saecul.   Fries-Meier,  Lehrg.  und  Lehr- 
prob. H.  36  (1893)  S.  23-50. 

Verf.  setzt  das  Thema  fort  im  Progr.  von  Wohlan  1894  (24  8.), 
wo  der  Leseplan  aus  dem  ersten  Buche  der  Oden  und  aus  den 
Epoden  gegeben  wird,  dann  in  den  Lehrproben  und  Lehrgängen  von 
Fries  und  Meier,  40.  Heft.    (1894.)    S.  49—88. 

68.  Fr.  Heußner,  Od.  11129  als  Abschluß  der  Lektüre 
der  3  ersten  Bücher  der  Oden.  Lehrproben  und  Lehrgänge 
37.  Heft  (1893)  S.  73—85. 

69.  0.  Henke,  Lehrplan  für  die  Lektüre  des  Horaz 
nebst  einer  kurzgefaßten  Metrik  für  Primaner.  Progr. 
Bremen  1894.    16  S.    4. 

70.  W.  Gidionsen,  Studien  zu  den  Litteratnrbriefen  des 
Horaz.    Progr.  der  Domschnle  Schleswig.    1893.     14  S. 

G.  bringt  die  3  Briefe  des  2.  Buches,  die  nach  seiner  Meinung 
ungeföhr  gleichzeitig  abgefaßt  sind,  in  nähere  Verbindung.  Der  1.  Brief 
sei  keine  bloße  „Plauderei'',  wie  ep.  II  2  sondern  ein  dem  hohen  Herrn 
auf  Wunsch  gehaltener  Vortrag,  ein  »Leitartikel  der  tonangebenden 
römischen  Litteraturzeitung''.  Das  Thema:  ,In  welchem  Lichte  dürfen 
sich  Dir,  o  Herrscher,  die  Bestrebungen  Deines  Zeitalters  auf  dem  Ge- 
biet der  Dichtkunst  darstellen?"  werde  ausgeführt  I  im  allgemeinen 
(5 — 131)  und  zwai*  A.  Abwehr  der  gegen  die  Modernen  gerichteten 
Anfeindungen,  B.  geschichtsphilosophische  Berechtigung  des  litterarischen 
Enthusiasmus  der  Gegenwart»  C.  absolute  Würdigung;  II  im  besonderen 
(132—250)  und  zwar  A.  Lyrik,  B.  Drama,  C.  die  für  die  Lektüre  be- 
stimmte Poesie,  besonders  die  epische.  So  durchdacht  und  geschlossen 
diese  Gliederung  ist,  scheint  sie  doch  durch  den  Text  nicht  ganz  be- 
gründet. Wenigstens  kann  mit  v.  132  nicht  wohl  ein  neuer,  die  ly- 
rische Poesie  betreffender  Teil  statuiert  werden.  H.  hat  vielmehr  von 
108  an  den  sittigenden  Einfluß  der  Poesie  überhaupt  im  Auge,  und 
diesen  Gedanken  fahren  auch  die  v.  132 — 138  weiter  aus,  ohne  etwas 
speziell  die  Lyiik  Betreffendes  geben  zu  wollen.    Sonst  könnte  man  mit 
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demselben  Beehte  in  dem  vorao^^enden  ▼.  130  (recte  faeta  refert) 
auch  die  Epik  charakterisiert  finden.  Aach  der  von  G.  zu  v.  139  her- 
gestellte Übergang  von  der  Lyrik  zom  Drama:  ,Religi$sen  Festen  ver- 
dankt seinen  ürsproniir  auch  das  Drama*  erscheint  gezwungen.  Denn 
die  possenhaften  Fescenninen  können  nicht  in  demselben  Sinne  wie  die 
religiöse  Lyrik  mit  den  Festfeiem  in  Verbindong  gebracht  werden, 
ganz  abgesehen  davon,  daß  die  Anfeinanderfolge:  Lyrik,  Drama,  Epos 
etwas  seltsam  wftre.  Vielmehr  ist  138  (carmine  di  snperi  placantor, 
earmine  Manes)  nach  unserer  Meinang  lediglich  der  Abschloß  der  ganz 
allgemein  gehaltenen  Darlegung  des  veredelnden  Einflusses  ier  Poesie 
l&berhaupt,  worauf  dann  von  139  ab  auf  die  Entstehung  der  römischen 
Poesie  (die  allerdings  mit  dem  Drama  beginnt)  eingegangen  wird. 
Durchaus  flberaeugend  ist  aber  die  weitere  Ausführung,  wonach  der 
Brief  besonders  gegenftber  den  «Archaisten*  betonen  will,  daß  in  dem 
regen  Interesse  der  Zeitgenossen  an  Poesie  trotz  mancher  Ausw&chse 
doch  eine  bedeutsame  Wendung  des  geistigen  Lebens  sich  zeige.  So  sei 
H.  ein  Anwalt  der  Modernen.  Anders  in  ep.  II  2:  Entschlossen,  dem 
litterarischen  Treiben  Yalet  zu  sagen,  werfe  H.  mit  Laune  einige  cha- 
rakteristische Streiflichter  auf  jenes  Treiben,  nehme  aber  schon  einen 
Anlauf  zur  ars  poet.,  indem  er  gegenüber  dem  litterarischen  Dilettan- 
tismus die  Aufgabe  des  wahren  Dichters  andeute.  Die  ars  poet.  setze 
dann  zu  einem  thematischen  Diskurs  über  das  dichterische  Schaffen  ein. 
Die  am  Schlüsse  gegebene  metrische  Übertragung  einiger  Stellen  von 
ep.  n  1  ist  sinngetreu  und  fließend.  Einzelne  Anstöße  hat  Ref.  in  der 
Anzeige  Berl.  Phil.  Woch.  1893  No.  41  Sp.  1295  hervorgehoben. 

71.  H.  Düntzer,  CatuU  und  Horaz  I.  PhUologus  Bd.  52  (1894) 
S.  138  ff.    IL    Ebendas.  S.  332  ff. 

Gegenüber  dem  Bestreben,  Catull  über  H.  zu  stellen,  giebt  D. 
einen  Überblick  über  die  Würdigung  beider  bei  unseren  großen  Dichtem 
und  Gelehrten  und  bespricht  dann  OatuUs  Zeitalter,  Leben  und  Dich- 
tung. Catnlls  Ghedichte  seien  lediglich  erotische  und  satirische  jugend- 
liche Einfälle,  die  damals  allgemein  waren  und  für  nichts  weiteres 
galten,  ohne  Abrundung,  Tiefe  und  eigentlich  lyrisches  Leben.  Es  fehle 
ihnen  die  Vollendung.  Dagegen  fehle  es  bei  H.  weder  an  lebendigem 
Gefühl  und  der  dadurch  erzeugten  Sprachgewalt,  noch  an  Schärfe  des 
Geistes  und  jener  leichten  Anmut,  die  ebenso  den  Geist  anspricht,  wie 
den  Sinn  durch  Schönheit  und  Bilderreichtum  erfireut 

72.  A.   Pircher,    Horaz   und  Vida.    Progr.    Meran    1895. 
32  S.    8. 

Der  italienische  Humanist  Marcus  Hieronymus  Vida  (geb.  1490 

in  Gremona)  giebt,  wie  Verf.  durch  vorliegende  Untersuchung  zeigt,  in 

seinem  Lehrgedicht  *de  arte  poetica'  eine  Anleitung  zur  Poesie,  die  sich 
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wesentlich  als  eine  Anaiegüng  der  Horaziachen  ars  poet.  charakteriaiert. 
Yerf.  kommt  zu  dem  Resultat,  daß  die  Ansichten  des  letzteren  bei  Yida 
teils  bekräftigt,  teils  berichtigt  oder  ergänzt  und  erweitert  werden; 
andererseits  legt  Vida  in  seinem  Qedicht  seine  eigenen  Grundsätze  und 
Anschauungen  dar  über  das  Wesen  der  Poesie. 

73.  Fr.  Hawrlant,   Horaz   als  Freund   der  Natur   nach 
seinen  Gedichten.    I.  Teil.   Progr.    Landskron  1895.    29  S.    8. 

Nachdem  Yerf.  über  den  Unterschied  zwischen  dem  Naturgeftthl 
des  römischen  Volkes  und  dem  der  anderen  Yölker  gehandelt  hat,  unter 
Anlehnung  an  die  Ausführungen  von  A.  von  Humboldt,  Yischer,  Biese, 
Buys,  Rosenberg  u.  a.,  werden  die  ffir  das  Naturgeftthl  des  H.  signi- 
fikanten Stellen  aus  seinen  Werken  angefülirt  und  besprochen.  Die 
Litteratur  über  diesen  Ghegenstand  ist  nach  der  Zusammenstellung  des 
Yerf.  auf  S.  3  eine  ziemlich  reiche.  Neue  Ergebnisse  liefert  die  Arbeit 
nicht.  Wir  verweisen  für  den  Gegenstand  noch  auf  die  Jahresbericht 
1887—1889  unter  No.  31  besprochene  Abhandlung  von  E.  YoB. 

74.  W.  Gemoll,  Die  Realien  bei  Horaz.   Berlin  1892—1895, 
Gärtner.    8. 

Das  groß  angelegte  Werk  erschien  in  4  Heften  mit  besonderer 
Paginierung  und  zwar:  Heft  1 :  Tiere  und  Pflanzen.  Kleidung  und 
Wohnung  in  den  Gedichten  des  H.  80  S.  —  H.  2:  Kosmologie.  Die 
Mineralien.  Der  Krieg.  Speisen  und  Getränke.  Mahlzeiten.  107  S.  — 
H.  8:  Der  Mensch.  Wasser  und  Erde.  Geographie.  177  S.  —  H.  4: 
Sakralwesen.    Familie.    Gewerbe  und  Künste.    Der  Staat    186  S. 

An  Stelle  eines  Yorwortes  spricht  sich  ein  dem  4«  Heft  angefügtes 
kurzes  Kachwort  über  die  Aufgabe  aus,  die  sich  G.  gestellt  hat.  Gegen- 
über manchen  Kritikern,  die  mit  tadelndem  Seitenblick  die  Herbeiziehung 
eines  allzureichen  Materials  aus  den  Antiquitäten  und  der  Archäologie, 
Sprachvergleichung  und  Etymologie  besprachen,  betont  Yerf.,  daß  durch 
das  energische  Betonen  der  sachlichen  Seite  der  Interpretation  und 
durch  die  systematische  Durchforschung  der  Realien  manche  schweren 
Irrtümer  selbst  in  den  besten  Ausgaben  aufgedeckt  worden  seien. 
Außerdem  aber  wollte  er  mit  seinem  Buche  eine  sachlich  geordnete 
Schilderung  der  Kulturgegenstände  zur  Zeit  des  H.  geben. 

Es  giebt  keinen  Autor,  dessen  Realien  mit  einer  solchen  Sorgfalt, 
aber  auch  mit  so  eindringender  Sachkenntnis  und  ausgebreiteter  Ge- 
lehrsamkeit behandelt  wären,  wie  das  hier  geschieht.  Dabei  beschränkt 
sich  G.  nicht  nur  auf  die  klassisch-philologische  Litteratur,  die  in  um- 
fassendster Weise  herangezogen  ist,  sondern  er  vei'fügt  auch  über  die 
nichtphilologiBche,  selbst  reintechnische  in  geradezu  bewundernswerter 
Yielseitigkeit.  Ref.  kann  nur  einzelnes  herausheben,  was  namentlich 
auch  für  die  Erklärung  des  H.  von  Interesse  ist.    So   ist  (Heft  T) 
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unter  fricti  ciceiiB  et  nacis  emptor  (a.  p.  249)  nach  G.  ao  Elastanien 
zu  denken,  während  an  den  anderen  Stellen,  wo  nnx  vorkommt, 
die  Wallnnß  oder  Haselnnß  g:emeint  ist.  Siliqna  ist  nicht  die 
Bohne,  sondern  das  Johannisbrot;  der  Johannisbrotbaam  sei  nicht, 
wie  Hehn  behauptet,  prst  dnrch  die  Araber  in  ünteritalien  einge* 
führt  worden ,  sondern  schon  viel  frfiher.  Was  O.  Aber  biformis 
(c.  JI 20, 2)  sagt,  femer  aber  robnr  (c.  1 3, 9) ,  ales  (c  n  6,  2)  wird  für  die 
HorazerklSmng  beachtenswert  sein;  ebenso  verdient  seine  Erklärung  von 
pnrpnras  trahere  (—  Wolle  znpfen  oder  spinn  en),  von  risns  ab  intimo 
aognlo  (c  I  9,  21),  womit  anf  das  vestibnlum  abgehoben  sei,  nähere 
Prüfung.  » In  Heft  II  macht  G.  bei  Besprechnng  der  Ausdrücke  mnn- 
dus,  peius,  orbis,  natura,  caelum  darauf  auftnerksam,  daß  H.  nichts 
"^weiß  von  kosmologischen  Theorien,  sondern  ganz  im  Banne  der  ho- 
merischen Vorstellung  von  der  Erdscheibe  mit  dem  riugsherumflntenden 
Ozean  stehe.  Von  größtem  Interesse  ist  das  Kapitel  über  die  Farben, 
wo  die  Unterschiede  von  candidus,  albus  etc.  behandelt  werden,  femer 
über  die  Erscheinungen  der  Atmosphäre,  wobei  selbst  die  Definition 
von  »Wetter*  nicht  fehlt  (S.  37).  Zn  c.  I  25,  20  dedicet  Hebro  oder 
Euro  schlägt  G.  vor:  haedo  zn  lesen  und  begründet  dies  damit,  daß 
dieses  Gestirn  nach  Serv.  Aen.  IX  665  Stürme  hervorbringe  und  die 
Alten  überhaupt  den  Wind  in  engster  Abhängigkeit  von  den  G^tiraen 
setzten.  Im  letzten  Abschnitt  dieses  Heftes  verdient  besonders  Be<> 
achtung  die  Partie  über  das  Speisezimmer  S.  77  ff.  —  Das  3.  Heft 
führt  mehr  in  die  Geisteswelt  des  H.  ein.  G.  polemisiert  gegen  die 
gewöhnlich  angenommene  Zugehörigkeit  des  Dichters  zur  epikureischen 
Philosophie  (8.  2  ff.).  Der  kulturhistorische  Exkurs  über  Entstehung 
und  EntWickelung  des  Menschengeschlechts  (s.  I  3,  99  ff.)  wurde  bisher 
als  echter  und  rechter  Ausfluß  dieser  Weltanschauung  betrachtet.  Da- 
gegen meint  nun  0.,  es  lasse  sich  direkt  beweisen,  daß  H.  damit  nicht 
seine  wahre  Ansicht  vortrage.  Er  bemft  sich  auf  c.  m  24,  9  ff.,  wo 
von  den  unverdorbenen  Sitten  der  Skythen  und  Geten  geredet  werde,  sowie 
auf  c.  lY  2,  39  f.,  wo  ein  goldenes  Zeitalter  als  Urzustand  der  Menschen 
angeführt  sei.  Ref.  sieht  in  diesen  Stellen  kein  Argument  gegen  die 
erstere  Auffassung.  Den  krankhaften  Auswüchsen  einer  hochentwickelten 
Kultur  kann  ja  recht  wohl  ein  von  diesen  Schäden  noch  unberührtes 
Naturvolk  entgegengestellt  werden,  ohne  daß  daram  die  Theorie  von 
der  EntWickelung  der  Menschen  ans  anfänglicher  Roheit  geleugnet  würde. 
Und  daß  H.  in  dieser  Theorie  mit  Lucrez  und  den  Epikureern  über- 
einstimmt, zeigt  doch  aufs  deutlichste  die  scharfe  und  überzeugte 
Widerlegung  des  stoischen  Paradoxons  s.  I  3,  96.  G.  kommt  nochmals 
anf  die  Frage  zurück  bei  Darlegung  der  Philosophie  des  H.  (S.  91  ff.). 
H.  sei  weder  Epikureer  noch  Eklektiker.  Wenn  er  ep.  I  1,  14  f.  (nullius 
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addictos  etc.)  keiner  besonderen  Schale  anzagehören  behaapte,  bo  dürfe 
man  ihm  dies  nicht  g^lanben;  denn  er  nenne  sich  ep.  I  4,  16  einen  Epi- 
koi-eer.  Übrigens  treffe  das  aach  nicht  za.  Eine  Prttfang  sämtlicher 
einschlägiger  Stellen  (8.  92  ff.)  ergebe  vielmehr,  daß  H.  ein  Anhänger 
der  Stoa,  aber  der  mittleren  sei  (S.  106).  So  sei  z.  B.  die  freandliche 
Stellung  des  Dichters  znm  Volksglauben  nur  möglich  auf  dem  Boden  des 
Stoicismus;  auch  glaube  H.  trotz  der  (echtepikoreischen)  Verspottung 
der  Mantik  an  ein  unmittelbares  Eingreifen  der  Oottheit.  Die  entgegen 
lautenden,  u.  £.  sehi*  beweiskräftigen  Stellen  s.  I  5, 101;  c.  I  9,  13;  11,  8 
werden  dabei  von  G-.  viel  zu  wenig  gewürdigt.  Trotz  der  Fülle  von  Gelehr- 
samkeit dürfte  G.  in  diesem  Punkte  wenig  Anhänger  finden.  Der  letzte 
Abschnitt  (Geographie)  bietet  eine  staunenswerte  Fülle  von  Material  für 
die  Kenntnis  der  Stadt  Eom  und  Italiens.  —  Das  4.  Heft  versucht  im 
Kapitel  über  den  Kultus  (S.  40  ff.)  eine  neue  Erklärung  des  vielum- 
strittenen tricesima  sabbatha,  das  nach  G.  wörtlich  zu  nehmen  ist:  es 
sei  an  den  Oktober  zu  denken,  ohne  daß  ein  besonderes  Fest  damit  be- 
zeichnet werde.  Schwerlich  richtig,  da  gerade  eine  besondere  Heilig- 
keit des  Tages  damit  begründet  werden  soll.  Zu  c.  n  12,  13  vertritt 
G.  die  Ansicht,  daß  Licymnia  »  Terentüa  nicht  als  verheiratet,  sondern 
als  Braut  zu  denken  ist,  da  nur  in  diesem  Falle  das  Pseudonym  ver- 
ständlich werde;  auch  die  Schlußstrophe  passe  nur,  wie  schon  Schütz 
(allerdings  aus  anderen  Gründen)  meinte,  für  eine  Unverheiratete,  nach 
dem,  was  Seneca  über  die  Sprödigkeit  der  Ghittin  des  Mäcenas  sage. 
Daß  Vertex  (c.  m  24,  5)  nur  vom  Giebel  des  Hauses  gilt,  hat  G.  (S.  111) 
zweiffellos  erwieseu.  Der  Abschnitt  über  die  B^henkunst  (S.  81),  die  Maße 
(S.  126  ff.),  das  Bankwesen  (S.  131  ff.)  steht  freilich  nur  in  losem  Zusammen-^ 
hange  mit  der  Horazinterpretation,  bietet  aber  einen  wertvollen  Bei- 
trag zu  den  Antiquitäten  überhaupt.  Zum  Abschnitt  «Spiele*  (S.  92  ff.) 
giebt  G.  als  Beleg  für  die  Diktion  eine  Aufisählung  sämtlicher  bei  H. 
vorkommender  Substantive  auf  or.  Daß  c.  I  1,  8  die  tergemini  honores 
auf  Konsulat,  Prätur  und  Censur  (nicht  Ädilität  oder  Quästur)  gehe, 
weil  in  den  Centuriatkomitien  wohl  der  Censor,  aber  nicht  der  Ädil 
oder  Quästor  gewählt  werde,  wird  bezweifelt  werden  müssen.  H.  spricht 
hier  eben  von  Ämtersucht  und  Volksgunst,  wobei  ganz  irrelevant  er- 
scheint, ob  letztere  in  den  Genturiat-  oder  in  den  Tributkomitien  ge- 
sucht und  erlangt  wurde.  Die  mit  Friedrich  (s.  oben)  zusammenstimmende 
Auffassung  von  c.  1 20,  10,  daß  H.  den  Mäcenas  »nach  einem  Schlückchen 
Sabinerwein  Cäcuber  und  Falemer  in  Aussicht  stelle''  (S  158),  halten 
wir  für  ausgeschlossen.  Schon  der  schaife  G^ensatz  tu  bibes  . .  .  tnea 
nee  etc.  spricht  gegen  die  von  G.  statuierte  Gegenüberatellung,  wie 
Kießling  richtig  gesehen  hat.  Zu  tabulae  solventur  (s.  11  1 ,  86)  im 
Sinne  von  Kießüngs  Erklärung  bringt  G.  neue  Belegstellen  (S.  170).  ^ 
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SchlieBlich  seien  noch  die  von  G.  vorgeschlagenen  Koigekttiren 
erwUnt:  s.  I  5,  61  f.  laesi— immnndnm  st.  laevi— in  morbnm;  s.  1 7,  S7 
iura  seeantnr;  ep.  I  1,  6  extenta  arena,  von  der  Fortsetzung  des 
Kampfes  (»  arena);  c.  IB2,  15  metnnmqne  mit  Bosenberg.  Außerdem 
kommt  er  im  Verlaufe  der  Darstellong  sehr  oft  auf  kritische  Erörterungen. 
Die  besprochenen  (über  100)  Stellen  sind  S.  178  f.  zusammengestellt. 
Ein  Sachregister  erleichtert  den  Gebrauch  des  Buches,  das  durch  die 
ungemeine  Beichhaltigkeit  seines  Inhalts  zu  den  hervorragendsten  Er- 
scheinungen der  letzten  Jahre  zu  rechnen  ist. 

Nicht  zugegangen  sind  dem  Bef.: 

Ben£  Fischen,  Les  m^tres  lyriques  d'Horace.    Paris  1893. 

Ferd.  Gnesotto,  Saffo  nelle  poesie  d*Orazio.    Padova  1894. 

Ferd.  Gnesotti,  animadversiones  in  Poiretii  librum:  Horace, 
&ude  psychologique  et  litt^raire.    Padova  1894. 

Ferd.  Gnesotto,  Alcuni  luoghi  delle  satire  di  Orazio  note 
critiche.    Padova  1894. 

G.  Wissowa,  Die  Säkularfeier  des  Augustus.  Bede.  Marburg. 
23  8.    8. 

A.  Grumme,  Quaestiones  Porphyrioneae  in  den  Comm.  phil. 
lenens.    vol.  Y.    Leipzig  1894. 

A.  Grumme,  Dispositiones  Horatianae.    Gera. 

J.  Binieri,  Metrica  di  Orazio.    Torino-Boma.     1896.    76  S. 

T.    Zur  Kritik  und  ErklSnmg  einzelner  Gedichte  und  Stellen. 

75.  E.  Bosenberg,  Horaz  eil  (Ergebnis  der  Behandlung 
des  Gedichts  nach  den  Formalstufen).  Jahrbb.  f.  Ph.  u.  P.  1894. 
S.  232—235. 

Verf.  entwickelt,  daß  der  Dichter  1.  über  seine  Kunst  als  Geschenk 
jubelt,  2.  daß  er  sie  rechtfertige  und  kennzeichne.  Das  Gedicht  ist 
eine  Widmung,  aber  auch  ein  Vorwort  und  ein  Programm.  Der  Unter- 
schied zwischen  antiker  und  modemer  Poesie,  besonders  die  plastische 
Seite  jener  im  Gegensatz  zu  der  mehr  von  der  Empfindung  getragenen 
modernen  Geffihlspoesie  zeigt  sich  bei  Betrachtung  des  Einzelnen.  Zum 
Vergleich  zieht  B.  das  weniger  bekannte  Schillersche  Gedicht:  Oktober 
1788  bei. 

76.  Gh.  Httlsen,  Zu  litore  Etrusco  (c.  I  2,  14).  Jahresben 
über  neue  Funde  z.  Topogr.  d.  St.  Born.  Mitteil.  d.  archäol.  Instit. 
Bom.  IV  fasc.  3.  1889.    S.  287. 

Litus  Etruscum  werde  von  den  meisten  von  der  Meeresküste  und 
retortis  undis  von  dem  Bückstau  an  der  Mündung  verstanden.    Ganz  ab- 
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gesehen  davon,  ob  letztere  Theorie  möglich  sei  (Nissen,  Ital.  Landesk.  I 
322),  müsse  man  fragen:  werden  die  Wasser  des  Tiber  litore  znrackge« 
wozf  en,  wenn  sie  bei  starkem  Scirocco  nur  langsam  sich  ins  Meer  ergießen 
können?  Ist  es  richtig,  an  der  Tibermündnng  ?on  litus  Etmscnm  za 
sprechen?  Vor  allem,  wird  der  Zuschauer,  der  beim  Hochwasser  die  Tiber- 
wellen am  rechten  Ufer  anschlagen  sieht  und  gewärtig  sein  muß,  sie  baldigst 
an  den  gefthrdetsten  SteUen  —  zu  Hör.  Zeit  am  Forum,  heute  beim 
Pantheon  nnd  der  Ripetta  •»  sich  in  die  Btadt  eingießen  zu  sehen, 
dabei  an  die  hydrographischen  Verliältnisse  der  meilenweit  entfernten 
UfinduDg  denken?  Auf  einem  in  den  letzten  Jahren  gefundenen  Grenz- 
stein des  Tiberufers  (cf.  Notizie  degli  scavi  1886  p.  363  u.  Bullet, 
com.  1887  p.  15  publiziert)  komme  nun  für  das  rechte  Tiberufer  die 
Bezeichnung  ripa  Veientana  vor.  Auch  an  unserer  Stelle  sei  offenbar 
mit  litus  Etruscum  eben  jener  ^Vejeataner-Quai*  gemeint,  die  erwiesene 
Bezeichnung  im  1.  und  2.  Jahrb.  n.  Ch.  f&r  das  rechte  Ufer.  Der 
Gebranch  litus  st.  ripa  sei  allerdings  eine  dichterische  Freiheit. 

77.  L.  Duvau,  Zu  Horaz.    Bevue  de  philologie  16,  2  S.  109  ff. 
'  C.  I  2,  23  wird  vitio  parenium  rara  iuventus  übersetzt  mit:  die 

durch  die  Schuld  der  Eltern  nur  spärliche  Zahl  der  Kinder,  I  4,  8 
visu  verteidigt  gegen  urit,  I  4,  16  zu  fabtdae  Manes  verwiesen  auf 
Job.  Chrysostomus  in  Matth.  hom.  76:  icavra  ixeiva  (i.u3oc. 

78.  P.  Barth,    Zu   Horatius   (c.  I  2,   21—24).    N.  Jahrb. 
f.  Phü.  1892.    S.  335. 

Statt  des  unverständlichen  audiet  dves  acuisse  ferrum  wird  vor- 
geschlagen: secuisse  fermm;  secare  stehe  in  demselben  Sinne  wie  bei 
Tibull  I  9,  22  tei*ga  secare  oder  Hör.  ep.  I  19,  46  ungni  acnto  secari. 

79.  P.  Prei bisch.  Zu  Horatius  (c.  I  2,  21—24).    N.  Jahrb.  f. 
Phü.  1892.    S.  768. 

Verf.  giebt  eine  von  A.  Reifferscheid  im  Kolleg  vorgetragene 
Interpretation  von  c.  I  2,  21  ff.,  wonach  die  Strophe  audiet  cives  acuisse 
ferrum  u.  s.  w.  keineswegs,  wie  Haupt  u.  a.  wollten,  auszuscheiden, 
sondern  geradezu  als  Mittelpunkt  des  Gedichtes  zu  betrachten  sei. 
Octavians  Verherrlichung  sei  Zweck  der  Ode,  nnd  die  citierten  Worte 
seien  nicht  auf  die  Bürgerkriege  zu  beziehen,  sondern  H.  weise  mit 
absichtlicher  Dunkelheit  damit  auf  Cftsars  Ermordung  hin,  acuisse 
ferrum  beziehe  sich  auf  die  Schwerter  der  Mörder  Cäsars. 
Octavian  habe  sich  ja  besonders  als  Bächer  seines  Adoptivvaters  (v.  44: 
Caesaris  ultor)  betrachtet  wissen  wollen.  Nur  pugnas  gehe  dann  weiterhin 
auf  die  der  Ermordung  Cäsai's  folgende  Bfirgerkriege.  Der  dunkle  Aus* 
druck  sei  dadurch  begründet,  daß  H.  sich  ja  selbst  nicht  freisprechen 
konnte  von  dem  Vorwurf,  ein  Freund  und  Anhänger  derjenigen  gewesen 
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za  sein,  die  besser  den  Landesfeind  bekiiei^t  bätten,  anstatt  gegen  Roms 
größten  Sobn  ibre  Scbwerter  zn  schärfen. 

80.  A.  TJppenkamp,  Zn  Horatins'  Oden.    N.  Jahrb.  f.  Phil. 
1894.    8.  77—80. 

Daß  c.  I  2,  32  Fhoebns  so  nachdrücklich  als  augur  angerufen  wird, 
bat  nach  IT.  den  Gmnd  darin,  daß  er  als  weissagender  Gott  die 
Kittel  angeben  soll,  wodurch  die  vom  Dichter  geschilderten  unheilver- 
kündenden Vorzeichen  zu  besserem  Erfolge  geführt  und  so  das  Ver- 
derben ?on  Rom  abgewendet  werden  kann. 

Der  Inhalt  von  I  7  wird  dahin  zusammengefaßt:  »Tibur  ist  uns 
beiden  der  liebste  Aufenthalt.  Aber  wenn  du  auch  gegenwärtig  dort 
nicht  glaubst  wohnen  zu  können,  so  sei  deshalb  nicht  immer  traurig, 
sondern  erfreue  dich  beim  Weine  und  tröste  dich  nach  dem  Vorgange 
des  verbannten  Teucer  mit  dem  Gedanken:  ich  kann  überall  glücklich 
sein".  Plauens  wird  gegen  seinen  Wunsch  von  Tibur,  wohl  seiner 
Heimat  (Tibui*is  tui),  femgehalten.  Der  Grund  liegt  darin,  daß  die 
öfifentliche  Meinung  ihm  die  Preisgebung  seines  Bruders  (eines  der  ersten 
Opfer  der  Proskriptionen  des  J.  43)  schuld  gab.  Darin  liegt  nach  IT, 
die  Parallele  mit  Teucer,  der  aus  demselben  Grund  vom  Vater  verstoßen 
ward.  Durch  diese  Gleichartigkeit  des  von  beiden  erlittenen  Ungemachs 
—  Plauens  mag  gewiß  in  den  Augen  des  Horaz  von  jeder  Schuld 
gerechtfertigt  erschienen  sein  —  erlangt  allerdings  die  Erwähnung  des 
Teucer  eine  sehr  feine  Beziehung. 

Zu  I  15,  15  carmina  divides  hält  U.  Naucks  Übersetznng  von 
dividere  ==  «spielen,  eigentlich  gliedern*  für  treffend;  Carmen  komme 
von  caröre  (sc.  lanam)  'Wolle  krempeln'  d.  h.  so  auseinanderlegen,  daß 
sie  zum  Spinnen  sich  eigene.  Ähnlich  bedeute  \kiXoi  als  Nebenform 
von  )iepoc  'Teil,  abgeteilte  oder  gegliederte  Rede  (Lied)\  An  die  ur- 
sprüngliche Bedeutung  erinnere  das  in  der  Arvalbrüderinschrift  vor- 
kommende Carmen  äesctndentes,  das  ein  Vortragen  nach  Takten  oder 
Versabteilungen  bedeute  und  seine  Analogie  in  )ieXiCsiv  und  ^u&(t(C6tv  (=> 
scandere  versus)  habe. 

81.  St.   Sedlmayer,    Kritisch-Exegetisches   zu  Horaz 
und  Tacitup.    Eranos  Vmdobonensis.    Wien  1893,    S.  108  ff. 

C.  I  3, 5  wird  finibus  als  Abi.  gefaßt:  «Bring  ihn  unversehrt  zurück 
aus  den  attischen  Landen**,  c.  122  als  Parodie  betrachtet:  'Es  mag 
damals  ii^end  ein  von  Moral  triefendes  Gedicht  aufgetaucht  sein,  das 
H.  in  dieser  Weise  parodiert\  Dabei  seien  wohl  ganze  Verse  dem 
parodierten  Gedichte,  das  etwa  der  lästige  Fnseus  Aristius,  vielleicht 
auch  Grispinus  verbrochen,  entnommen,  wie  v.  1—8  und  17—22. 
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82.  H.  Hempel,  Material  zur  Erklärung  von  Horatius 
c.  I  4.    N.  Jahrb.  f.  Phü.  1894.     149.  Bd.    8.  559—568. 

Aus  der  zuerst  gegebenen  Worterklärung  sei  die  Bemerkung 
zu  urü  (7.  8)  hervorgehoben,  wonach  nicht  an  die  feuerspeienden  Berge, 
sondern  an  die  Blitze  zu  denken  sei,  die  bei  Anbruch  des  Früh- 
lings als  Vorboten  der  warmen  Witterung  in  Wetterleuchten  und  GFe- 
witterzucken  geschleudert  werden.  Dann  folgt  der  Tlan'  des  *Frflh- 
lingsmahnung'  überschriebenen  Liedes:  A.  Der  Mai  ist  gekommen 
(Stimmungsbild,  Orund).  B.  Darum  laßt  uns  heute  leben  (Folgerung, 
Thema).  C.  Morgen  können  wir's  nicht  mehr  (Begründung).  Darauf 
giebt  H.  unter  'Inhalt  und  Zusammenhang'  recht  hübsche  Bemerkungen 
unter  den  4  Bubriken :  Frühlingsbild,  Frühlingsfrenden,  Tod  und  Unterwelt, 
Lebensfrühling,  um  dann  im  'Rückblick'  den  Grundgedanken  dieses 
'elegischen*  Gedichtes  zusammenzufassen  und  zu  zeigen,  wie  dessen  Inter- 
pretation auch  für  die  Förderung  der  anderen  Interessen  (Auffassung 
der  Naturerscheinungen  als  unmittelbare  Äußerungen  göttlicher  Thätig- 
keit,  stete  Mahnung  zum  Genuß  der  Lebensfreuden,  Vorstellungen  Tom 
Jenseits,  Charakteristik  des  Dichters,  Auffassung  der  Begriffe  naiv, 
sentimental,  idyllisch,  elegisch,  humoristisch,  ironisch  etc.)  praktische 
Winke  geben  kann. 

83.  V.  Ussani,  L'ode  di  Archita.  Saggio  su  Orazio.  Roma 
1892.     15  8. 

Ans  der  eingehenden  Interpretation  von  I  28  heben  wir  be- 
sonders hervor  die  Beleuchtung  von  cohibent  (v.  2)  durch  Verweis 
auf  Achilles  Tatius  (ed.  Jacobs  p.  116):  XeYoun  dl  t^c  iv  ß^ati 
«l^u^ac  dviQpT^jiivac  [ußk  eU  ''AiSou  xataßaiveiv  SXm^^  dXX'  a&tou  tcepl  t6  Sdcop 
^X^iv  t9|v  icXdvii)v.  In  der  Nota  air  argomento  am  Schlüsse  spricht  sich 
ü.  gegen  die  Auffassung  der  Ode  als  Dialog  aus;  im  Anschlüsse  an 
Peerlkamp  und  die  Scholiasten  hält  er  daran  fest,  daß  die  Anrede  durch- 
weg an  Archytas  gerichtet  sei.  Wenn  neben  dem  anfänglichen  te  in 
Y.  21  fortgefahren  werde  me,  so  dürfe  das  nicht  irre  machen:  auch  bei 
Catull  8  sei  nach  der  2.  Person  (miser  Catulle,  desinas)  5  Verse 
weiter  unten  die  1.  Person  (amata  nobis)  gebracht,  ohne  daß  damit 
eine  andere  Person  gemeint  sei  als  der  vorher  in  V.  1  mit  der  2.  Person 
apostrophierte  Dichter. 

84.  U.  von  Wilamowitz-Möllendorff,  De  tribus  carmi- 
nibus  latinis  commentatio.  Göttingen,  Index  schol.  Winter 
1893/94.    S.  3—13. 

Die  erste  dieser  3  Abhandlungen  befaßt  sich  mit  c.  I  28.  Nach 
W.  sind  die  Schwierigkeiten  der  Erklärung  nur  dadurch  sa  heben,  daß 
man,   wie  das   auch  bei  Kießling  der  Fall,   die  zwei  Motive  zunächst 
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scharf  auseinanderhalte.  Im  1.  Teile  betone  der  Schiffbrüchige  gegen- 
über dem  Archytas,  an  dessen  Grabhfigel  er  ist,  mehr  noch  gegen- 
über dessen  Lehrer  Pythagoras,  den  Satz,  daß  mit  dem  Tode  alles  vor- 
flbor  und  die  Seelenwandemng  eine  Fabel  sei.  H.  lege  diese  seine 
echt  epikureische  Überzeugung  einem  Toten  in  den  Mund,  was  freilich 
mehr  zum  Tone  der  Satiren  als  der  Oden  passe,  aber,  wie  W.  zeigt, 
nicht  vereinzelt  dastehe.  Den  2.  Teil  habe  Kießling  richtig  als  Nach- 
ahmnng  eines  griechischen  Epigramms  bezeichnet.  W.  glaubt  dasselbe 
gefunden  zu  haben  in  einem  Gedicht  des  Simonides  Anth.  Pal.  VII 496. 
Ein  ähnliches  Epigramm  habe  Callimachus  Anth.  F.  VII  277,  wo  der 
Name  des  sprechenden  nauta  angeführt  werde.  Auch  Cicero  div.  I  56 
weise  auf  ein  Erlebnis  des  Simonides,  auf  das  auch  Anth.  F.  VII  77  gehe: 
OStoc  tou  Keioto  SiftcDvidou  l(rd  aacoTvjp, 
^Oc  xal  Te&vY)a>c  Cu>vti  Tzapiaji  X^P^^* 
Unerklärt  blieb  bisher  immer  nur  die  auffallende  Verbindung  zweier 
so  verschiedener,  ja  wideraprechender  Motive:  1.  die  Verhöhnung  des 
TJnsterblichkeitsglaubens  und  2.  die  Forderung,  durch  eine  Handvoll 
Erde  die  Seelenruhe  dem  Toten  zu  geben.  Aber  das  verbindende 
Moment  liegt  in  der  Ortsangabe.  Tarent  ist  der  Schauplatz  jenes 
Erlebnisses  des  Simonides,  wie  aus  Libanius  hervorgehe,  und  bei  Tarent 
haben  wir  auch  das  litns  Matinum  und  das  Grab  des  Archytas. 

85.  S.  Thompson,  The  Glassical  Eeview  X  7,  Okt.  1896,  er- 
klärt die  Ode  I  28  als  ein  imTUftßtov  für  ein  xevoxaftov;  sie  sei  als  In- 
schrift zu  denken.  —  S.  auch  oben  Schaunsland  (No.  46). 

86.  H.  Belling,  Kritische  Prolegomena  zu  Tibull.  Berlin  1893, 
Weidmann.    96  S.    8.    3  M. 

8.  95  handelt  über  Gljcera  bei  Hör.  c.  I  33.  H.  sagt:  Dir 
ist  es  mit  deiner  'Glycera'  gegangen  wie  mir  .  .  .  Dieser  Name  steht 
80  fast  im  Sinn  eines  Appellativnms. 

87.  J.  M.  Stowasser,  Zu  Horazc.  1110,9.  Ztsch.  f.  öst  Gymn. 

43.  Bd.     1892.    8.  208. 

St.  hält  auf  Grund  einer  Paraphrase,  die  «älter  ist  als  alle  Hss", 
nämlich  Isid.  Sjnon.  n  89,  an  der  Lesart  saevius  fest. 

88.  H.  U&Uer,  Zu  Horaz  c.  n  15,  17  ff.    Ztsch.  f.  öst.  Gymn. 

44.  Bd.    1893,   S.  977  f. 

Oppida  sind  die  Cirkusschranken  oder  meton.  die  Rennbahn; 
saxtm  novtm  ist  Tuffstein  (nicht  Marmor),  aus  dem  bis  auf  Kaiser 
Claudius  die  Sehranken  bestanden,  im  Gegensatz  zu  den  Lehmziegeln 
(lateres)  der  Privathäuser.  Die  Worte  v.  17  ff.  können  auf  eine  bau- 
polizeiliche Yorschrlft  aus  der  Zeit  des  alten  Cato  gehen. 
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89.  Derselbe,    Noch   einmal  Horaz   c.  IX  20.    Zeitsch.  f. 
öBterr.  Qymn.    43.  Bd.     1892.    S.  385—390. 

Begründet  die  Sirenenhjpothese  näher  (s.  vor.  Jahresber.  8.52); 
die  Ode  sei  eine  Apotheose  des  Dichters  nnd  Umschreibung  des  allen 
Bömern  bekannten  Epitaphs  des  Ennins:  nemo  me  lacrimis  decoret  et«. 
H.  betrachtet  sich  als  tot,  behauptet  aber,  er  würde  nicht  in  der  unter* 
weit  bleiben,  sondern  als  geflügeltes  Wesen  (ales  biformis;  nach  v.  10 
denke  sich  H.  die  Sirene  als  Vogel  mit  nnr  menschlichem  Kopfe  und 
zwar  des  Dichters,  vergl.  dagegen  Gemoll,  Realien  I  2),  über  den  Neid 
erhaben,  die  Städte  unter  sich  zurücklassen,  um  bei  den  Barbaren  be- 
rühmt  zu  werden.  Quem  vocaa  (v.  6)  sei  (so  schon  Pln£)  vom  ultimum 
vale  an  den  Verstorbenen  zu  verstehen;  v.  13  wird  fortior  vorgeschlagen: 
«kräftiger**   als  ein  Icarus   wird  er  zu  den  Barbaren  hinübergelangen. 

90.  K.  Niemeyer,   Zur  Erklärung   des  Horatius   (c.  m 
1—6).    N.  Jahrbb.  f.  Phil.     1892.    8.  65—74. 

Was  Kießling,  Seliger  (s.  vor.  Jahresb.  S.  55)  und  Mommsen 
(s.  Jahresb.  1887/9  S.  152)  über  die  sog.  Bömeroden  vorgebracht,  sei 
sehr  anfechtbar.  Hinsichtlich  des  1.  und  4.  Gedichts  stimmt  N.  zwar 
im  allgemeinen  mit  den  genannten  Erklärern  zusammen.  Dagegen  sei 
in  III  2  bei  der  virtus  nicht  an  die  virtus  des  Kriegers  oder  d^s 
Berafssoldaten  zu  denken,  von  dessen  Strapazen  man  nicht  sagen  könne: 
fiäam  spemit  humum  fugiente  penna,  und  dessen  magere  Altersversorgung 
in  elenden  Sumpfgegenden  man  auch  keinen  Himmel  nennen  könne,  den 
seine  virtus  ihm  erschlossen.  Es  sei  lediglich  die  virtus  gemeint,  mit 
der  die  griechischen  Philosophen  sich  trösteten,  als  es  mit  der  politischen 
Größe  vorbei  war,  die  Tugend,  die  über  alles  Irdische  erhaben  ist. 
H.  schreibe  nicht  an  Soldaten,  sondern  an  die  durch  griechische  Bildung 
ihm  verwandten  Geister.  Diese  werden,  wenn  er  weiterhin  als  dritte 
Tugend  den  röm.  Knaben  und  Mädchen  die  fides,  d.  h.  die  fromme 
Schweigsamkeit  eleusinischer  Mysterien  empfiehlt,  es  auch  verstanden 
und  die  beiden  letzten  Strophen  als  wohlgelungene  Übersetzungen  oder 
Nachahmungen  griech.  Dichter  erkannt  haben.  —  Ganz  verkehrt  sei 
der  3.  Ode  ein  allegorischer  Sinn  unterlegt  worden.  Weder  sei  unter 
mulier  peregrina  Kleopatra  noch  unter  hospes  Antonius  zu  verstehen. 
Daß  letzterer  so  weitgehende  Pläne  gehabt,  wie  Mommsen  meine,  sei 
unerwiesen.  Eine  Übersiedelung  nach  Troja  habe  zu  Livius*  Zeiten, 
dessen  Camillusrede  Mommsen  beizieht,  nicht  in  der  Luft  gelegen; 
wenigstens  fehlten  dafür  alle  Beweise.  Auch  an  eine  Wamang  vor  der 
Aufrichtung  der  Republik  (Bamberger)  sei  nicht  zu  denken,  ebenso 
wenig  an  das  Bom  der  Optimatenzeit  (Kießling)  oder  gar  an  eine 
Warnung,  in  die  Sünden,  die  Trojas  Untergang  herbeigeführt,  zu  fallen 
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(Dillenbnrger  und  Seliger).  Jano  bleibe  ihrem  mythischen  Charakter 
ganz  treu,  indem  sie  Troja  hasse;  sie  wolle  kein  neues  Troja  entstehen 
lassen,  wie  schon  Virgil  sie  darstelle,  wenn  er  im  letzten  Buch  der 
Äneide  sie  sagen  lasse,  daß  nicht  die  Latiner  Troer,  sondern  die  Troer 
Latiner  werden  müßten.  Wie  dort  Bom,  die  latinische  Stadt,  mächtig 
durch  italische,  nicht  troische  Tapferkeit,  patriotisch  gepriesen  werde,  so 
thne  H.  hier  etwas  Ähnliches.  Da  es  sich  nicht  mehr  um  Äneas,  sondern 
um  die  Aufnahme  des  Bomulus  in  den  Himmel  handelt,  kann  er  yon 
einem  Verbote  der  Gründung  eines  neuen  Troja  in  Italien  allerdings 
Juno  nicht  mehr  reden,  wohl  aber  den  Wiederaufbau  des  alten  Troja 
in  Asien  verbieten  lassen.  Beide  Dichter  knüpfen  also  die  Gnade  der 
Göttin  und  das  Bestehen  der  römischen  WeltheiTschaft  an  eine  Be- 
dlDgnng,  die  zu  ihrer  Zeit  schon  erfüllt  sei,  oder  deren  Erfüllung  gar 
keine  Schwierigkeit  habe;  so  versprechen  sie  der  Stadt  ewige  Dauer. 
N.  giebt  selbst  zu,  daß  durch  diese  Erklärung  allerdings  die  Bede  der 
Jone  am  Schlüsse  jedes  moralischen  Inhalts  entkleidet  werde  und  so 
zum  Eingange  nicht  recht  passe,  ein  Mangel,  der  sich  aber  erkläre 
durch  die  Natur  des  Dichters,  die  wenig  geeignet  sei  für  Moralpredigten, 
vrihrend  sie  das  Wesen  der  olympischen  Götter,  deren  Handeln  nach 
Empfindungen  und  Leidenschaften,  nicht  nach  moralischen  Grundsätzen, 
sehr  wohl  verstanden  habe.  —  Die  5.  Ode  sei  nicht  eine  Verteidigung 
des  Angustus  wegen  seiner  äußeren  Politik  (Mommsen).  Zunächst  sei  der 
Partberkrieg  voii  ihm  nicht  aufgehoben,  sondern  nur  anfgeschoben  worden; 
sodann  habe  es  sich  bei  jenem  Kriege  nicht  um  Befreiung  der  Kriegs- 
gefangenen gehandelti  sondern  um  Bache  für  die  Gefallenen.  Des  Begulus 
Bede  sei  durchaus  nicht  gegen  einen  Krieg,  vielmehr  atme  dieselbe  die 
allerkriegerischste  Stimmung.  —  Auch  Ode  6  sei  nicht  eine  Verklärung  der 
Sittenreform  des  Angustus  (Mommsen).  Diese  habe  erst  18  begonnen, 
während  die  6  Oden  zwischen  27  und  20  verfaßt  sein  müßten.  Der  pessi- 
mistische Ton  der  6.  Ode  passe  schlecht  als  Empfehlung  der  von  Angustus 
geplanten  Beform.  Der  Dichter  spreche  ernst,  in  den  2  letzten  Oden 
sogar  mahnend  und  tadelnd. 

91.  LndwigPöppelmann,  BemerkungenzuDillenburgers 
Horaz-Ausgabe  letzter  Hand.  III.  Teil  (Fortsetzung  zu  den 
Progr.  V.  Münstereifel  1885  und  1888).  Progr.  des  Gymn.  zu  Trier. 
1892.     28  S.    4. 

Eingehendste  Behandlung  von  c.  in  1  und  2.  Die  Eingangs- 
strophe in  1  sei  vermutlich  (Kießling  u.  a.)  dem  Ganzen  nach- 
gedichtet und  stimme  allerdings  in  ihrer  Feierlichkeit  nicht  ganz 
zom  Charakter  einiger  Gedichte  des  3.  Buches.  Bei  Besprechung 
des  einzelnen  unterzieht  Verf.  an  der  Hand  von  Dillenburgers  Kom- 
mentar, zu  dem  da  und  dort  Ergänzungen  angeführt  werden,  besonders 
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auch  Mommsens  Ansicht  einer  ablehnenden  Kritik.  Zu  c.  III  1,  20  f. 
schlSgt  P.  eine  neue  Interpretation  vor:  hinter  viromm  ein  Komma  za 
setzen  nnd  Somnus  als  Person  zn  fassen:  »Der  Bchlafgott,  der  Linde, 
gehört  dagegen  an,  giebt  sich  zn  eigen  den  Landlenten  .  .*  Als 
Überschriften  der  6  Oden  schlägt  er  schließlich  tor:  1.  Laßt  ench  ge- 
nügen; dies  allein  giebt  wahres  Glück.  2.  Seid  tapfer,  eitler  Ehrsacht 
bar;  pflegt  fromme  Trea\  3.  Im  rechten  Than  ausharret,  wie's  Qairinns 
that.  4.  Verehrt  die  Muse;  milde  Weisheit  schenkt  sie  euch.  5.  Lernt 
opfern  ench  fürs  Vaterland,  gleich  Begulos.  6.  Ehrt  fromm  die  Gott- 
heit, ehrt  in  reiner  Sitte  sie. 

92.  K.  P.   Schulze,    Beiträge  zur  Erklärung   der   röm. 
Elegiker.  Frogr.  d.  Friedrichs- Werderschen  Gymn.  Berlin  1893.  28S. 

Bringt  8.  28  neue  Belegstellen  zum  handschriMichen  fragiUmque 
c.  m  2,  28. 

93.  J.  M.  Stowasser,  Quid  apud  Horatium  PVLLIA  sig- 
nificet.    Ztsch.  f.  öst.  Gymn.  1893.    8.  107. 

Porphyrio  und  mit  ihm  Eießling  n.  a.  seien  im  Irrtum,  wenn  sie 
Pullia  (c.  m  4,  9  ff.),  das  die  einzig  richtige  Überlieferung  sei,  als 
Namen  der  Amme  fassen  und  ihr  das  Attribut  fabulosa  (=  märchenreich) 
beilegen.  H.  spiele  hier  offenbar  auf  die  bekannten  Legenden  an,  wo- 
nach Plato,  Cyrus  n.  a.  im  Schlafe  von  Vögeb,  Ameisen  etc.  mit 
Gaben  überschüttet  wurden;  fabulosae  gehöre  zu  palumbes.  Pullia 
aber  sei  nomen  appellativum  und  komme  von  pullus,  gerade  wie  veoma 
Yon  veoTTot  und  bei  H.  selbst  haedilia  (c.  1 17,  9)  von  haeduli  gebildet 
sei.  Wie  H.  einmal  davon  rede,  daß  er  maiores  pinnas  nido  extendisse, 
so  sage  er  auch  hier:  se  extra  patrii  nidi  limina  dormientem  a  columbis 
lauro  contectum  esse.  Selbst  zugegeben,  daß  aus  pullus  Kücken  so 
ohne  weiteres  für  ein  daher  geleitetes  pullia  die  Bedeutung  Nest  accep- 
tiert  werden  kann,  wäre  der  Ausdruck  limina  pulliae  =  Schwelle  oder 
Grenze  des  Nestes  doch  recht  seltsam. 

94.  Luc.  Mueller,  Zu  Horaz  ein  14,  13—16.    Berl.  Phü. 
Woch.    1896.    Sp.  475. 

Da  metuo  mori  bei  Horaz  nur  heiße  (cf.  c.  in  9,  11):  ich  fürchte 
mich  (=  ich  wünsche  nicht)  zu  sterben,  so  könne  nee  mori  per  vim 
metuam  nur  besagen:  «und  ich  möchte  gern  auf  gewaltsame  Weise 
sterben *".  Man  müsse  also  ändern:  ego  nunc  tumultum,  nunc  mori  per 
vim  metuam  etc.  =  'ich  dürfte  jetzt  nicht  durch  Aufruhr,  jetzt  nicht 
auf  gewaltsame  Weise  sterben,  da  Cäsar  die  Welt  regiert'.  Zu  tumultum 
sei  aus  dem  folgenden  per  zu  ergänzen;  wer  Anstoß  daran  nehme,  könne 
tumultu  schreiben.  Der  Einwand:  nunc  metuam  mori  könne  nur  be- 
deuten: »ich  möchte  mich  jetzt  fürchten  zu  sterben*  wird  nach  Mnellers 
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Meinong  dadurch  abgewiesen,  daß  bei  metnere  der  Begriif  des  FOrchtens 
(Nichtwollens)  gftnzlich  geschwunden  and  nnr  der  der  Negation  ge- 
blieben sei. 

Gegen  diese  Konjektur  hat  J.  B.  Kan  in  derselben  Wochenschn 
8p.  798  f.  schon  das  formelle  Bedenken  geltend  gemacht,  daß  Qberall, 
wo  bei  Horaz  sonst  die  Figur  ds6  xoivoo  vorkomme,  beide  Nomina  in 
ein  und  demselben  Yerse  stehen,  was  hier  yemachlfiSBigt  würde.  Daß 
nunultnm  AkkusaUvobjekt  sei  und  dadurch  auch  mori  per  vim  durch- 
aus passend  angeffigt  werde,  hftlt  auch  Bef.  für  zweifellos. 

95.  Derselbe,   Zu  Horaz  c  m  18,  14;  H  8,  17.    Berl.  Phil. 
Woch.  1896.    Sp.  1078. 

An  beiden  Stellen  sei  türi  verderbt  aus  ursprünglichem  «6»; 
m  18,  14  wird  außerdem  noch  vorgeschlagen:  spargit  arenies  mbi  silva 
firondes.  Aber  danach  würde  das  v.  13  Gesagte  nicht  bloß  am  Tage 
der  Faunalien  gelten,  sondern  mindestens  den  ganzen  Monat  Dezember, 
welcher  «silvis  honorem  decutit*.  und  das  soll  gewiß  nicht  behauptet 
weirden.  —  c.  11  8,  17  sei  die  Änderung  von  tun  in  «W  notwendig,  um 
eine  Tautologie  zu  vermeiden;  denn  tibi  crescit  sei  gleich  dem  folgenden 
servitus  crescit  nova.  Daher  sei  zu  schreiben:  'adde  quod  pubes,  ubi 
crescit,  omnis  servitus  crescit  nova\  VTobei  crescit  =»  succrescit  sei. 

96.  R.Duncker,  Die  Ode  des  Horaz  an  Phidyle  (c.  IH  23). 
Progr.  Domgymnasium  Kolberg  1893.    8  S.    4. 

Die  recht  schwierige  Schlußstrophe  (immunis  aram  sq.)  wird  aufs 
neue  geprüft  und  zunächst  für  immunis  konstatiert,  daß  es  nicht»innocens 
sein  kann,  sondern  =  sine  muneribus,  genauer  aber  hier  mit  Kießling 
im  Sinne  von  «ohne  große  Gteben"  zu  verstehen  ist  Treffend  verweist 
D.,  abgesehen  von  Analogien  wie  TUfiv^c  and  xev6c  (s.  Kießling  z.  d.  St.), 
anf  andere  Zusammensetzungen  mit  dv  und  in,  besonders  auf  das  home* 
rische  axXT^poc  im  Sinne  von  öXq^xXv^poc.  Sodann  wird  hinsichtlich  des 
alldUschen  Hendekasyllabus  betont,  daß  die  fünfte  Silbe  (sowohl  S.  6 
wie  S.  8  heißt  es  irrig  ,fElr  den  fünften  Fuß*)  desselben  bei  H.  immer 
eine  Länge  bilde.  Die  herkömmliche  Ansicht  über  die  sog.  Positions* 
lange  wird  näher  präzisiert  durch  die  Theorien  von  Ed.  Sievers  (Orundz. 
der  Phonetik  S.  192).  Sumptuosa  hostia  wird  somit  als  Abi.  gefaßt 
und  zwar  als  Abi.  der  Yergleichung.  Durch  non,  für  das  Schütz  vel 
Vorschlag,  bekäme  nun  aber  die  Stelle  den  umgekehrten  Sinn  als  man 
erwartet:  «Deine  Hand  ist  blandior  als  ein  kostbares  Opfertier,  und 
so  versöhnt  sie  dann  die  Penaten*  .  .  Non  ist  daher  nach  D.  wie  ep. 
n  1,  53  und  wohl  auch  ep.  1  15,  11  im  Sinne  von  nonne  zu  fassen 
und  die  ganze  Strophe  will  als  rhetorische  Frage  verstanden  sein. 
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97.  H.  Müller,  Za  Horaz  e.  HI  23.   Ztscb.  f.  Ost.  Gym.  1894. 
45.  Bd.    8.  11—14. 

Phidyle  sei  nicht  die  vilica  des  H.  gewesen  (Obbarios  n.  a.), 
weil  sakrale  Funktionen  nach  Cato  r.  r.  143  nur  dem  dominus  zustehen. 
Vielmehr  wende  sich  H.  an  irgend  eine  sabinische  Bäuerin,  deren  ein- 
faches Opfer  in  Gegensatz  gestellt  werde  zu  den  prunkvollen  Staats- 
opfem.  Porca  bedeute  Ferkel  und  stehe  im  Gegensatz  zu  der  victima 
der  Pontiüces,  die  eine  hostia  maior  sein  müsse  (vergl.  über  victima  und 
hostia  Gemoll,  B.ealien  IV  H.  S.  44).  Die  Erwähnung  der  Pontifices 
habe  ihren  Grund  darin,  daß  sie  die  Vertreter  und  Oberaufseher  des 
staatlichen  Opferkultus  waren. 

98.  A.  Nehring,  Über  bidens  hostia.  N.  Jahrbb.  f.  Phil.  u.  Päd. 
1893.    S.  64—68. 

Zu  c.  m  23,  14.  Die  Erklärung  des  Julius  Hyginus  bei  Gellins 
XVI  6,  14  ist  die  richtige.  Schaf  und  Bind  haben  im  Vorderteil  des 
Unterkiefers  8  Schneidezähne,  die  in  einem  geschlossenen  Bogen  stehen. 
Obere  Schneidezähne  sind  bei  ihnen  nicht  vorhanden.  Es  handelt  sich 
also  nicht  um  2  Zahnreihen,  wie  Festus  meinte.  Die  Backenzähne 
der  Tiere  kommen  bei  der  Altersbeurteilnng  nicht  in  Betracht;  wie 
beim  Pferde,  so  untersucht  man  auch  beim  Schaf  und  Bind  nur  die 
Schneidezähne.  Und  hier  geht  «zweizähnig*"  oder  zweischaufeiig  auf 
das  mittelste  Zähnepaar.  Der  Zahnwechsel  beginnt  beim  Schaf  mit 
dem  ersten,  mittelsten  Paar  der  Schneidezähne,  indem  die  betr.  beiden 
Hilchschneidezähne  ausfallen  und  zwei  breitere,  stärkere  Zähne  an  ihre 
Stelle  treten;  dies  geschieht  im  Alter  von  1—1 V2  Jahren.  Ein  Schaf, 
das  diese  Stufe  erreicht  hat,  heißt  heute  noch  »zweizähnig''  oder 
•Jährling".  Die  Binder  wechseln  im  Alter  von  IVa— 2  Jahren«  Also 
sei  bidens  ovis  oder  bos  ein  Schaf  oder  Bind,  welches  ein  Alter  von 
IV2— 2  Jahren  erreicht  habe. 

In  der  Berliner  Anthropologischen  Gesellschaft  wurde,  wie  Bef. 
ausDeutickes  Jahresber.  über  Virgil  1893  8.  125  sieht,  am  11.  März 
1893  zu  N.s  Deutung  noch  nachgetragen,  daß  sich  bei  Ausgrabungen, 
auch  in  Deutschland,  öfter  Knochen  von  Schafen  gefunden  haben,  die 
im  Alter  von  etwa  IV2  Jahren  geopfert  worden  sind. 

99.  J.  Gow,  Horatiana.   Classical  Beview.  IX  1895.   S.  302. 
c.  ni  23,  17  immunis  fnanus  sei  =  »Laienhand*.    In  den  nova 

trapaea  ÄugusU  Gaeaarü  c.  11  9,  18  ff.  liege  ein  Hinweis  auf  ein 
25  V.  Ch.  durch  den  Senat  gelobtes  oder  doch  geplantes  Denkmal 
(Dio  0.  Lin  26,  4—5). 
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100.  G.Graß8o,IZ 'Pauper  aquaeDaunus'Oraziano.  Torino- 
Borna  1896,  Loescher  13  8.    8. 

Der  hier  gemachte  Versuch,  den  c.  in  30, 11  erwähnten  Daunus  als 
Fluß  zu  erweisen,  kann  nicht  als  gelungen  bezeichnet  werden.  6.  be- 
ruft sich  auf  den  französischen  Archäologen  Lenormant;  aber  auch 
dieser  hat  die  schwerwiegenden  Bedenken  nicht  beseitigen  können. 
Vor  allem  mttßte  bei  dieser  Auffassung  am  Perfekt  Anstoß  genommen 
werden,  für  das  bei  obiger  Annahme  jede  Erklärung  versagt.  Übrigens 
identifiziert  G.  diesen  angeblichen  Muß  Daunus  mit  dem  heutigen 
Garapella;  der  Name  Daunus  sei  allmählich  außer  Gebrauch  gekommen 
und  nur  noch  in  entstellter  Form  in  dem  Worte  Banus  erhalten,  das 
als  apulischer  Flußname  in  einem  mittelalterlichen  Martjrologium 
vorkomme. 

101.  J.  Vahlen,  Über  dasSaeculargedichtdesHoratius. 
Sitzungsber.  d.  phil.-hist.  Kl.  d.  Preuß.  Akad.  d.  Wiss.  z.  Berlin. 
Bd.  48.  1892  S.  1005—1021. 

Mommsen  hatte  bemängelt,  daß  1)  H.  die  beiden  Götter  reihen, 
die  der  überirdischen  (Juppiter,  Juno,  Apollo  und  Diana)  und  die  der 
unterirdischen  (Mören,  Bithyia,  Tellus),  in  aufgelöster  Folge,  ohne 
die  so  naheliegende  ideale  Verkuttpfung  anführe,  2)  daß  unter  den 
V.  49  angerufenen  Göttern  die  kapitolinischen  gemeint  seien,  daß  aber 
die  y ersuchung  gar  zu  nahe  liege,  dabei  an  Apollo  und  Diana  zu 
denken,  ein  Fehler,  der  nur  dadurch  verringert,  aber  nicht  beseitigt 
werde,  daß  das  Lied  als  Prozessionslied  in  großen  Pausen  gesungen 
wurde  auf  dem  Zuge  vom  Palatin  zum  Kapitel  und  von  da  zurück, 
wobei  dann  der  fragliche  mittlere  Teil  dem  Hörer  bezw.  Teilnehmer 
allerdings  durch  die  Ankunft  auf  dem  Kapitel  und  die  dortigen  Bilder 
des  Juppiter  und  der  Juno  verständlich  geworden  sei.  V.  dagegen  sieht 
in  dieser  Anlage  keinerlei  Mängel,  vielmehr  eine  sinnreiche  Gliederung: 
wie  haben  »ein  doppeltes  Gebet,  beide  in  geschlossenem  Gedankenzug 
sich  entwickelnd  (v.  9—32  und  37 — 72),  aber  gesondert  durch  die 
zwischengestellte  Anrufung  an  Apollo  und  Diana  (33—36),  die,  als 
IGttelstttck  zu  beiden  gehörig,  zusammen  mit  den  beiden  ersten  und  mit 
der  letzten  Strophe,  welche  das  ganze  Gedicht  einschließen,  beiden  eine 
sinnige  Umrahmung  verleiht'  (S.  1015).  Da  ferner,  wie  die  bekannte 
Inschrift  (s.  vor.  Jahresber.  8  61  f.)  zeige,  am  ersten  und  zweiten  Tage 
der  Feier  dem  Juppiter  und  der  Juno  Stiere  und  Kälber  geschlachtet 
wurden,  und  ihnen  aUein  im  Unterschiede  von  Apollo  und  Diana,  so 
habe,  da  das  Gedicht  einen  Bückblick  werfe  auf  das  vorangegangene 
Fest,  niemand  in  Zweifel  sein  können,  wer  die  dii  quos  bobas  veneratur 
albis  seien.  Endlich  weisen  die  Schlußworte  der  Urkunde:  eodem  modo 
Jahresbericht  (Ur  Altertumswissenschaft.  Bd.  LXXXXUI.  (1897.  IL)     5 
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in  Capitolio  keineswegs  anf  ein  Frozessionslied  hin;  vielmehr  enthielten 
die  Worte  nur  die  Notiz  der  qnindecimviri  über  eine  Wiederholung  des 
ganzen  Vortrags  auf  dem  Kapitol,  aber  nicht  als  eines  integrierenden 
Teils  der  religiösen  Feier  selbst.  V.  hält  es  für  das  Wahrscheinlichste, 
daß,  nm  dem  Volk  den  Gennß  noch  einmal  zn  verschaffen,  eine  wieder- 
holte Anfiführnng  (diesmal  aber  auf  dem  Eapitol)  stattgefunden  habe.  Eine 
weitere  Hypothese  über  das  carm.  saec.  stellt  Christ  auf  in  seiner  A.b- 
handlang  (s.  oben  S.  27  f.).  Auch  zwei  französische  Arbeiten  befassen 
sich  mit  diesem  Gedichte: 

102.  A.  Waltz,  Le  Carmen  saeculare  d*Horace.    Sevue  de 
phUol.  1894  p.  113-118. 

Mit  Mommsen  wird  daran  festgehalten,  daß  die  mittlere  Partie 
qnaeqne  vos  bobus  veneratur  albis  (v.  49)  an  Juppiter  und  Juno  gerichtet 
ist,  welche  beiden  Gottheiten,  auch  ohne  daß  sie  namentlich  angerufen 
sind,  durch  den  Ort  des  Vortrags  (Kapitel)  jedermann  vor  Augen 
traten.  Daß  von  v.  53  an  die  Gottheiten  überhaupt  nicht  mehr  direkt 
apostrophiert  sind,  sei  aber  nicht  dadurch  zu  erklären,  daß  die  Prozession 
wieder  vom  Kapitel  nach  dem  Palatin  zurückkehrte  —  in  diesem  Falle 
müßten  doch  sicher  dann  Apollo  und  Diana  noch  einmal  angerufen  werden 
— ,  sondern  dadurch,  daß  sich  der  Chor  im  letzten  Teile  überhaupt  an 
das  Volk  richte  mit  dem  tröstenden  Hinweise,  wie  wirksam  sich  bereits 
der  Schutz  des  Götter  gegen  das  römische  Volk  zeige.  Eine  Schwierig- 
keit liege  nur  darin,  daß,  nachdem  auf  die  erste  Anrufung  an  ApoUa 
und  Diana  (1.  u.  2.  Str.)  die  3.  Strophe  an  ApoUo-Phoebus  gerichtet 
sei,  statt  einer  Strophe  deren  zwei  an  Diana  folgen.  Alles  werde 
symmetrisch,  wenn  man  Str.  4  zwischen  v.  28  und  29  hineinschiebe. 
Das  entspreche  auch  den  Vorschriften  der  sibyllinischen  Bücher  bis  hinein 
in  die  Reihenfolge  der  Opfer,  wonach  1)  den  Parzen,  2)  den  Bithyien» 
3)  der  Erde  geopfert  werden  sollte.  Mit  der  Strophe  rite  maturos  sei 
überhaupt  nicht  Diana,  sondern  die  mysteriöse  Ilithjia  angerufen. 

103.  G.Lafaye,  Sur  le  »Carmen  saeculare'd'Horace.  Ebendas. 
p.  126—138,  polemisiert  gegen  die  Auffassung  als  Prozessionalied; 
eodemque  modo  in  Capitolio  wird  mit  Vahlen,  dessen  Arbeit  Verf. 
erst  nach  Formulierung  seiner  Ansicht  zu  Gesicht  erhielt,  auf  eine 
Wiederholung  des  ganzen  Festliedes  auf  dem  Kapitel  bezogen.  G^en 
Mommsens  Ansicht  spreche  manches:  der  Ausdruck  eodem  modo  in 
Capitolk)  wäre  höchst  seltsam,  wenn  er  besagen  sollte,  daß  die  aa 
Juppiter  und  Juno  gerichtete  13.  Strophe  auf  dem  Kapitel  ebenso  vor  • 
getragen  worden  sei,  wie  Anfang  und  Ende  auf  dem  Palatin.  Sodann 
richte  sich  der  Schluß  nicht  bloß  an  Apollo  und  Diana  allein,  die 
]3.  Strophe  bilde  ferner  nicht  die  Mitte,  was  doch  sein  müßte,   wenn 
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sie  den  Mittelpunkt  des  Festzugs  vom  Palatin  nach  dem  Kapitel  and 
zurück  ausmachte;  das  Gedicht  sei  für  den  angenommenen  Weg  zu 
kurz,  etwaige  Pausen  aber  nach  den  einzelnen  Strophen  seien  undenk- 
bar, da  nicht  jede  Strophe  mit  einem  Gedanken  abschließe  (5  u.  6, 
10  u.  11,  16  u.  17).  Endlich  passen  die  Worte  im  carm.  Sibyllinum 
bei  Zosimus  (naiavec  .  .  vtjöv  l^otev)  nicht  auf  ein  Frozessionslied.  — 
Für  den  zweimaligen  Vortrag,  erst  auf  dem  Palatin,  dann  auf  dem 
Kapitol,  zieht  L.  als  Analogiebeleg  eine  Inschrift  Ton  Stratoniceae  bei, 
wonach  ein  Festlied  gleichfalls  jeden  Tag  während  der  Festfeier  zum  Vor- 
trag kommen  sollte.  Die  Komposition  selbst  umfasse  sämtliche  religiöse 
Akte,  deren  Schauplatz  Rom  war  vom  31.  Mai  bis  zum  3.  Juni;  den 
Gottheiten  des  seit  Augustus  zur  arx  imperii  gewordenen  Palatin  seien 
angereiht  die  des  Kapitels,  des  eigentlichen  alten  Kultnsmittelpunktes, 
daher  denn  auch  das  Gedicht  in  den  beiden  großen  Tempeln  des 
Palatin  und  Capitolin  vorgetragen  wurde. 

Nicht  zugegangen  ist  dem  Ref.  G.  Wissowa,  Die  Säkular- 
feier des  Augustus.    Marburg  1894.    23  S. 

104.  E.  Schweikert,  Der  lyrische  Aufbau  der  ersten 
Epode  des  Horatius.  N.  Jahrb.  L  class.  Phil.  u.  Päd.  Bd.  147. 
1893.     S.  638—640. 

Verf.  zeigt  durch  eine  Interpretation  der  1.  Epode,  wie  mit 
V.  15  ein  erster  and  wichtiger  Markstein  in  der  psychologischen  Ent- 
faltung  des  Gefühls  gegeben  ist;  voraus  geht  wie  in  einem  prodromus 
die  wachsende  Entwickelung  des  Gefühls;  mit  v.  15  beginnt  die  Kon- 
solidierung und  richtige  Fassung  der  lyrischen  Stimmung.  V.  23 — 34 
enthalten  die  exodus,  das  volle  Walten  der  rechten  Stinunung  und  die 
Rückkehr  zu  einfachen,  natürlichen  Verhältnissen,  zu  der  vita  iucunda 
und  dem  otium  dulce.  Dieser  Aufbau  wird  im  einzelnen  näher  zer- 
gliedert und  dargethan,  daß  Peerlkamps  Athetese  von  v.  19—22  und 
Gruppes  von  19—34  die  ganze  Architektonik  des  Gedichts  zerstört 

105.  0.  Crusius,  Ad  scriptores  latinos  ezegetica.  Rhein. 
Mos.    1892.    S.  67  f. 

Gr.  hält  gegen  Diels  daran  fest,  daß  für  epod.  5  auf  Proklos 
verwiesen  werden  kann,  und  findet  beim  Stamme  der  Batakki  auf 
Sumatra  (worüber  W.  Ködding  im  Globus  1888  gehandelt)  einen  ganz 
übereinstimmenden  Zauberritus,  besonders  was  das  Eingraben  bis  an 
den  Hals  und  das  Zerreiben  des  ausgebratenen  Toten  zu  Pulver  angeht. 
—  Ep.  II  1,  79  wird  die  Erklärung  des  Comment.  Cruq.,  die  Ribbeck 
(Gesch.  der  röm.  Dichter  I  204),  aber  nicht  Kießling  aufnahm,  fest- 
gehalten, crocum  floresque  rede  perambtdare  sei  nichts  anderes  als 
plauBU  excipi.  Für  die  fiores  als  Zeichen  des  Beifalls  werden  Beispiele 
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angef&hrt  aus  Bchol.  Enrip.  nnd  aus  Sueton.  Crocum  floresqne  sei  =  pnlpita 
und  recte  perambolare,  wozu  recto  talo  stare  (8.  I  10,  17)  zu  ver- 
gleichen, bedeutet  danach:  'Den  Zuschauern  kein  Mißfallen  erregen, 
Yon  Anfang  bis  zu  Ende  gefallen'. 

106.  H.  Düntzer,  Des  Horatius Canidia-Gedichte.  N. Jahrb. 
f.  clasB.  Phü.    Bd.  145.     1892.    8.  597—613. 

Die  Gedichte  S.  1 8,  epod.  5  und  epod.  17  enthalten  eine  Steigerung 
des  Spottes  auf  ein  und  dieselbe  Person,  um  den  römischen  Aberglauben 
an  magische  Künste  zu  treffen.  Das  älteste  (s.  I  8)  sei  40  oder  39  ge- 
dichtet: Canidia,  die  verblühte  meretrix  Gratidia,  deren  Namen »Holdchen* 
H.  in  «Grauchen"  umbilde,  kommt  mit  ihrer  Meisterin  Sagana  in  der 
seit  Hedeas  Schilderung  üblichen  Zaubertracht.  Die  folgende  Be- 
schwörung der  Schatten  ist  nur  Aufschneiderei  des  Priapus,  der  die 
Sache  recht  grausig  machen  wolle.  Beim  eigentlichen  Liebeszauber 
mit  den  zwei  Puppen  schwebe  das  zweite  Theokritische  Idyll  und  dessen 
Nachbildung  in  Virgils  8.  Ekloge  vor.  Dem  für  Scherz  sehr  empfäng- 
lichen Mäcenas  müsse  das  Stück  köstlich  gefallen  haben,  so  sehr,  daß 
er  den  Dichter  zu  sich  kommen  ließ  (s.  I  6,  54  ff.).  Ihm  zuliebe  scheint 
dann  die  Fortsetzung  des  Spottes  durch  epod.  5  unternommen  worden 
zu  sein.  Die  in  diesem  Gedicht  erwähnte  dritte  Hexe  heiße  wohl 
Yedia,  nicht  Veia;  v.  87  liest  D.  maga  st.  magnum.  Da  auch  dieses 
Gedicht  Mäcenas  gefiel,  fügte  H.  noch  ep.  17  später  bei;  der  herbste 
Spott  liege  in  der  von  Canidia  selbst  gewählten  Bezeichnung  ihres  Treibens 
als  Cotyttia;  denn  die  Orgien  dieser  thrakischen  Göttin  seien  das 
schamloseste.  Wenn  Grnsius  die  Canidiagedichte  als  Nachtstücke  in  der 
Manier  der  Hellenisten  und  des  Sophron  bezeichne,  so  meint  D.,  sie 
hätten  nichts  zu  thun  mit  den  Buhlteufeln,  seien  auch  nicht  Scenen 
ans  dem  Volksleben  wie  die  Mimen  des  Sophron,  sondern  Verspottungen 
des  Zauberwahnes  überhaupt« 

107.  E.   Hieß,    Zu  den  Canidiagedichten   des   Horatius. 
Bhein.  Mus.  1893  8.  307—311. 

Während  Düntzer  die  Schilderung  des  Zauberspuks  s.  I  8  für 
bloße  Aufschneiderei  des  Priapus  hält,  belegt  B.  Zug  um  Zug  durch 
Heranziehung  der  ägyptischen  Papyri,  besonders  des  großen  Pariser, 
den  Wessely  edierte.  Für  die  v.  26  angeführte  Totenbesehwörung  auch 
beim  Liebeszauber  wird  hier  die  Bestätigung  gefunden,  daß  dieselbe  die 
übliche  Einleitung  solcher  Devotionen  sei.  Auch  die  bei  Einführung 
der  zwei  Wachspuppen  gegebene  Schilderung  v.  32  f.  sei  keine  bloße 
Übertreibung;  richtig  habe  Düntzer  erkannt,  daß  der  Wolfsbart  der 
Erklärung  widerstrebe;  denn  Wolfsschnauze  und  Wolfsbart  galten 
geradezu  als  Apotropaion  beim  Zauber.    Auch   hinsichtlich  der  beiden 
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Epoden  5  und  17  werden  einzelne  Auffassungen  Düntzers  (5,  19  f.  ova 
Btrigis;  v.  71  solutus  ambulat;  17,  47  f.  dissipare  pnlveres)  bekämpft. 
—  H.  hat,  80  resümiert  B.,  wohl  nach  einer  Vorlage  ganz  getreu 
zwei  Zauberhandlungen  geschildert.  Der  Spott  aber,  den  er  über  den 
Aberglauben  seiner  Zeit  ergießt,  wird  nur  bitterer,  je  ernster  der 
Schalk  thut. 

108.  0.   CrusiuB,    Zu    den   Ganidia-Epoden    des   Horaz. 
Philologus  Bd.  53,  1894  S.  79.  • 

Epod.  17,  53  ff.  sei  der  Sprecher  nicht  H.,  sondern  der  senex 
adulter  der  5.  Epode  (v.  57),  Varus.  Dieser  habe  sich  mit  der  Hexe 
eingelassen,  sei  ihr  dann  aber  untreu  geworden.  Von  dieser  Auffassung 
aus  gewinnt  dann  der  ganze  Oanidiacyclus  ein  anderes  Aussehen. 

109.  Lucian  Müller,  Zu  Hör.   epod.    17,  21  f.  Berl.  PhU. 
Wochenschr.  1896,  N.  28  Sp.  893  f. 

Statt  verecunäus  colar  reliquü  ossa  pdle  amida  lurida  schlägt 
M.  vor:  verecundus  color  reliquit  ossa  pelle  amidum  lurida  und  yer- 
gleicht  zui'  Erklärung  c.  I  2,  31  nube  candentis  umeros  amictus.  Mit 
Recht  nimmt  daran  P.  Basi  (ebenda  N.  40  Sp.  1278  f.)  Anstoß,  Yor 
allem,  weil  die  Konstruktion  durch  die  Verbindung  zweier  ganz  ver- 
schiedener Akkusative  (amictum  als  Objektsakkusativ,  ossa  als  accus, 
graecus)  zweideutig  und  dunkel  würde.  Er  faßt  ossa  amicta  pelle  =  corpus, 
näherhin  «  os  (ossa  oris)  oder  facies.  Bentleys  Einwand:  die  Böte 
(verecundus  color)  könne  die  Knochen  nicht  verlassen,  da  diese  ja  gar 
nicht  rot  sind,  auch  nicht  gesehen  werden,  fiele  damit  weg.  Allerdings 
ist  die  Gleichung  ossa  amicta  pelle  »  facies  nicht  ohne  weiteres  ein- 
leuchtend; sie  scheint  auch  nicht  nötig.  Vielmehr  paßt  es  recht  wohl 
zu  dieser  scherzhaften  Schilderung,  wenn  H«  sagt:  *Das  entschwundene 
Bot  hat  nur  Haut  und  Knochen  zurückgelassen*. 

HO.  A.  Gercke,  Die  Komposition  der  ersten  Satire  des 
Horaz.    Bhein.  Mus.  1893,  S.  41  ff. 

Die  Satire  besteht  aus  3  Teilen:  1)  ein  Mensch  beneidet  den 
andern,  und  doch  möchte  schließlich  keiner  mit  dem  andern  tauschen; 
2)  der  reiche  Geizhals,  gezwungen,  die  Grunde  seines  Verhaltens  dar- 
zulegen, wird  Schritt  für  Schritt  widerlegt;  3)  Schluß,  der  beide  Er- 
örterungen miteinander  vereinigen  soll.  Mit  Becht  habe  Heinze  für 
diese  Ausführungen  zwei  Quellen  angenommen.  Der  erste  Teil  gehe 
auf  ein  griechisches  Original  des  3.  Jahrb.  zurück;  doch  schöpfte 
MaximuB  Tyrius  nicht  aus  der  griechischen  Vorlage,  sondern  aus  H. 
selbst.  Das  beweise  die  Einfahrung  des  spezifisch  römischen  iurisconsultus. 
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Horazens  Werk  sei  anch  die  Gegenüberstelinng  der  beiden  Paare,  ebenso 
die  Fiktion  der  direkten  Bede  Jnppiters.  Gegenüber  Heinze  hält  G. 
daran  fest,  daß  Horazbenntznng  seitens  griechischer  Prosaiker  stattfand; 
er  giebt  eine  Probe  ungenauer  und  mißverstandener  Übertragung  aus 
H.  ins  Griechische.  Teil  2  ist  mit  Teil  1  yermittelt  durch  die  Ein- 
ftthrung  der  ^iXap^up^a.  Im  übrigen  habe  H.  sich  wohl  an  Crispinus 
gehalten;  seine  Schlnßverae  beweisen  dies,  denn  qui  s^excnse,  s'accuse. 
Im  einzelnen  werden  Einwirkungen  des  Lucilius,  Lucrez  und  Virgil 
aufgezeigt. 

111.  P.  Basi)  Intorno  ad  una  Variante  in  Orazio  (s.  1 4,  15). 
Estratto  dal  No.  2  del  Bollettino  di  fllolog.  class.  1895  (Agosto).  3  S. 

Indem  B.  für  die  Lesart  accipe,  acc^iam  (s.  I  4,  15)  eintritt, 
vor  allem  weil  sie  durch  cod.  Y  überliefert  sei,  glaubt  er  für  die 
Variante  accipe  acdpe  iam  eine  genetische  Erklärung  aus  der  hand- 
schriftlichen Überlieferung  selbst  geben  zu  können.  In  einer  Florentiner 
Hs  fand  er  nämlich  accipe  accipiam  iam.  So  müsse  eine  alte  Vorlage 
geboten  haben.  Um  nun  den  metrischen  Fehler  zu  heben,  habe  ein 
Abschreiber,  statt  das  Schlußwort  zu  tilgen,  an  accipiam  gebessert  und 
so  accipe  iam  hergesteUt. 

112.  0.  Schröder,   Hör.  sat.  I  9,  6—8.     Jahrcsb.  des  Phü. 
Ver.  über  Horatius  in  Zeitsch.  f.  Gym.    1893.    S.  166—168. 

Mit  noris  nos  kann  der  G^ck  nicht  sagen  wollen,  H.  müsse  ihn 
als  Kollegen  bereits  kennen,  vielmehr  redet  er  hier  mit  docti  sutnus 
völlig  schlicht  von  einer  Eigenschaft,  die  ihn  der  gewünschten  näheren 
Bekanntschaft  wert  machen  soll.  Der  Dichter,  das  ist  der  Sinn,  brauche 
ihn  nur  kennen  zu  lernen,  um  ihn  sofort  zu  seinem  Freunde  zu  machen. 
Mit  dem  folgenden  em,  das  die  vollendete  Höflichkeit  bezeichne,  gehe 
dann  H.  in  den  Gedanken  des  Schwätzers  ein  und  sage  ihm  zum  Scheine 
seine  künftige  Freundschaft  zu. 

113.  K.  Cornelius,   De  Horatii  satirarum   libri   primi 
satira  decimacommentariolum.  Progr.  Dillenburg.  1896, 32  S.  4. 

Die  in  fließendem  Latein  geschriebene  Abhandlung  giebt  eine 
Inhaltsangabe  von  s.  I  10  und  im  zweiten  Hauptteile  adnotationes 
criticae  et  epexegeticae.  Letzteren  Abschnitt  leitet  C.  mit  einer  kurzen 
Angabe  über  die  handschriftliche  Überlieferung  ein.  Dabei  fiel  uns 
auf,  daß  er  die  für  sein  Thema  doch  recht  wichtige  Frage,  wie  sich 
die  handschriftliche  Überlieferung  zu  den  ersten  8  Versen  stellt,  mit 
keinem  Worte  streift.  Über  die  Echtheit  dieser  Verse,  gegen  die  er 
wie  die  meisten  Erklärer  sich  ausspricht,   hätte  wohl  auch  L.  Müllers 
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Avseiiiaodersetzang:  z.  d.  St.  beachtet  werden  sollen.  Überhaupt  wäre 
dessen  Kommentar  wie  der  Kießlings  (z.  B.  zu  v.  65  rodis  et  Graecis 
intacti  earminis  auctor)  der  Arbeit  von  Nutzen  gewesen.  —  Im  Anhange 
folgt  eine  im  ganzen  sinngetreue  Frosaübersetzung  der  meisten  Oden 
des  I.  und  n.  Buches. 

114.  WilfredP.  Mustard,  On  the  eightlines  usually  pre- 
fixed  to  Horat.  Serm.  1 10.  Beprinted  from  Colorado  College  Studios 
▼Ol.  IV.  Colorado  Springs  1893.    14  S.    8. 

Zu  dieser  Zusammenstellung  der  verschiedenen  Auffassungen  über 
die  Autorschaft  dieser  Verse  wäre  nur  eine  Ergänzung  zu  machen. 
8. 13  wird  L.  Müllers  Ansicht  aus  dessen  Luciliusausgabe  vom  J.  1872 
angeführt;  aber  die  dort  vorgetragene  Ansicht  hat  L.  M.  jetzt  aufge- 
geben; in  seiner  neuesten  Ausgabe  der  Sat.  (1891  S.  121)  sagt  er,  daß 
die  betr.  Verse  von  H.  sind  und  nur  von  ihm  sein  können.  Wir  ver- 
weisen für  die  Begründung  auf  die  dortige  Ausführung. 

115.  C.  Cristofolini,  Zu  Hör.  sat.  n  2,  29.  Wiener  Studien 
1893,  S.  313  f. 

lila  wird  als  Nom.  gefaßt,  te  petet  magis  soll  dann  bedeuten: 
»packt  dich  mehr''. 

116.  H.  Dittmar,  Horati  libri  n  satiram  VI  inter- 
pretatus  est.  I.  Progr.  Wilhelms-Gymn.  Bfagdeburg  1892.  26  S. 
n.  1893.    15  S.    4. 

Interpretation  der  ersten  26  Verse  mit  umfassender  Benützung 
der  vorhandenen  Litteratur.  Das  Gedicht  wird  in  3  Teile  (1—19, 
20 — 58,  59—117)  zerlegt.  Besondere  Beachtung  erfährt  das  lexikalische 
Moment  (vergl.  z.  B.  über  postmodo  zu  v.  27,  oder  curare  zu  v.  38); 
weniger  behandelt  sind  die  Realien.  So  berührt  das  S.  5  über  die  villa 
des  H.  Gesagte  kaum  das  Oberflächlichste,  obwohl  hier  doch  ziemlich 
eingehende  Arbeiten  vorliegen.  Zu  puteal  (v.  35)  werden  wohl  die 
6  Werke  angeführt,  in  denen  über  die  Sache  gehandelt  wird;  erwünschter 
aber  wäre  gewiß  eine  Angabe  über  die  doch  jetzt  ziemlich  siobergestellet 
Lage  des  puteal  Libonis.  Hinsichtlich  der  zu  v.  36  angeregten  Frage, 
ob  H.  zur  Zeit  der  Abfassung  dieser  Sat.  (31  v.  Chr.)  noch  der 
Schreiberzunft  angehört  habe,  entscheidet  sich  D.  mit  Schütz,  L.  Müller 
IL  a.  in  bejahendem  Sinne,  und  zwar  aus  dem  Grunde,  weil  sich  wohl 
der  Dichter  diese  Erwerbsquelle  für  den  Fall  offengehalten  habe,  daß 
die  Freundschaft  mit  Uäcenas  in  die  Brüche  gehe. 
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117.  F.  Ot.  Moore,  Clasaical  Review  1892  VI  N.  10,  wendet  sich 
gegen  die  Annahme  von  Walter,  daß  die  bei  Lacolo  (la  Posta)  gefundene 
Inschrift  (CIL  IX  4636)  von  dem  bei  H.  erwähnten  Yaconaheiligtnm 
(fannm  Yacnnae  ep.  I  10,  48)  herrühre. 

118.  J.  Sanneg,  Das  Wesen  der  Horazischen  Satire 
nachgewiesen  an  sat.  11 8.  N.  Jahrb.  f.  d.  Fh.  n.  Fäd.  Bd.  151. 
1895.    a  217—224. 

Keine  Satire  zeige  stärkere  Übertreibung  als  s.  11  8  mit  der 
kariMerenden  Beschreibung  eines  Oastmahls.  Die  darin  großenteils 
selbst  erfandenen  Lächerlichkeiten  wollen  allgemein  herrschende  Übel- 
stände  geißeln  nnd  womöglich  auch  bessern.  Zunächst  suche  H.  durch 
diese  Dichtung  ein  Heilmittel  seines  eigenen  Leidens.  Vereinsamt  auf 
dem  Sabinum,  weile  er  im  Geiste  noch  bei  seinen  Freunden  in  Born 
in  froher  Gesellschaft  und  male  daher  das  ihm  von  Fundanius  geschilderte 
Mahl  mit  übertriebener  Komik  aus.  Übertrieben  sei  die  Versicherung 
des  Fundanius,  daß  ihm  nie  wohler  gewesen  sei  als  bei  jenem  Gastmahl, 
übertrieben  die  Verherrlichung  des  Trinkens,  ebenso,  daß  das  herab- 
stürzende Zeltdach  eine  so  kolossale  Menge  Staub  verursachte,  er- 
heuchelt der  Ernst,  mit  dem  Balatro  den  Nasidienus  anredet;  Über- 
treibung liege  in  der  Bezeichnung  der  Gerichte  als  suaves  res.  Nachdem 
so  der  Dichter  im  Geiste  am  Mahle  des  protzigen  und  ungebildeten  Nas. 
teilgenommen  habe,  sei  wohl  seine  Sehnsucht  nach  der  Stadt  vergangen, 
und  er  habe  wohl  wie  die  Feldmaus  in  s.  II  6  die  Flucht  ergrijQfen.  Daß 
aber  dergleichen  Übertreibungen,  wie  sie  s.  II  8  vorkommen,  nicht 
gerade  zum  Wesen  der  Satire  gehören,  beweise  am  besten  gerade 
s.  n  6,  die,  weil  sie  in  der  Form  die  vollendetste  ist,  sich  auch  davon 
freigehalten  habe. 

119.  J.  N.  Fischer,   Zu  Eoraz  zweitem  Literaturbrief. 
Progr.    Feldkirch  1892.    22  S.    8. 

Verf.  setzt  zunächst  die  Abfassungszeit  ins  Jahr  12.  Nach  kurzer 
Disposition  dfii.£pistel  folgt  dann  eine  Erklärung  der  wichtigsten  Stellen, 
wobei  des  öfteren  interessante  Mitteilungen  aus  alten  Ausgaben  gemacht, 
hin  und  wieder  auch  Lesarten  aus  bis  jetzt  nicht  bekannten  Hss  an- 
geführt werden.  V.  8  ti*itt  Verf.  für  imitdbitur  st.  imitaberis  ein  mit 
Berufung  auf  cod.  Laurent.  201  wie  auch  des  Zusammenhangs  und  der 
Konzinnität  mit  fiet  und  canet  halber.  V.  15  wird  habena  im  Sinne  von 
Halfter,  Riemen,  woran  die  Sklaven  während  des  Peitschens  aufgehängt 
werden,  gefaßt,  nicht  =»  lorum,  wie  es  die  meisten  nehmen.  16  wird 
noch  dem  Händler  zugeteilt;  zu  47  spricht  F.  gegen  die  Verbindung 
von  rudern  belli,  gegen  die   auch  s.  I  6.  48   (quod  mihi  pareret  l^o 
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Bomana  tribono)  sei.  Aber  wenn  H.  hier  sagt,  um  die  Charge  eines 
Kriegstribanen  möge  ihn  einer  mit  Recht  beneiden,  so  deutet  er  doch 
an,  daß  er  dazu  eigentlich  gekommen  sei,  ohne  wirklich  zu  wissen  wie, 
d.  L  ohne  kriegerische  Tächtigkeit  Anderseits  scheint  auch  neben 
civilis  aestus  (cf.  fnror  civilis  c.  IV  15,  17)  das  belli  recht  unnötig, 
wogegen  wir  bei  rudls  allerdings  eine  nähere  Angabe  erwarten,  cf.  rudis 
agminum  c.  HI  2,  9.  50  ist  rudis  nach  F.  absolut  gebraucht,  patemi 
laris  et  fundi  zu  paupertas  gezogen  und  nach  letzterem  Worte  zn  inter- 
pungieren,  so  daß  audax  zu  facerem  gehört.  80  wird  contacta  gegen 
cantracta  verteidigt  81  ist  ingenium  ohne  spezielle  Beziehung  auf  eine 
bestimmte  Persönlichkeit  oder  auf  den  Dichter  selbst  gebraucht  »Sogar 
ein  Genie  bringt  es  in  einer  ruhigen  Umgebung  zu  keiner  bedeutenden 
dichterischen  Leistung  .  .  .  und  ich  soll  in  Born**  etc.  Zu  114  citiert 
F.  eine  Glosse  aus  cod.  Laurent:  *Yestae  =  cuius  simulacrum  non 
potest  videri';  es  sei  also  an  die  noch  nicht  veröffentlichten,  in  der 
Mappe  ruhenden  Aufzeichnungen  des  Dichters  zu  denken.  L.  Müller 
denkt  bei  peneiralia  an  die  Sprache  im  Hause,  das  Festhalten  am  Ver- 
alteten in  der  einfachen  Sprache  des  häuslichen  Lebens.  Mit  guten 
Grflnden  wird  mortalis  187  gehalten.  Zu  207  schlägt  F.  vor:  formidine 
atU  (Dicht  et)  ira,  da  es  sich  um  zwei  ganz  entgegengesetzte  Stimmungen, 
ira  (mit  Mut  verbunden)  und  formidine  (Feigheit)  handle. 

120.  C.  Jerxsen,  Bemerkungen  zu  Horazens  Epistel  an 
die  Pisonen  (Fortsetzung).  Progr.  des  Dom-Gymn.  in  Verden. 
1892.    16  S.    4. 

Aus  dieser  v.  73 — 324  umfassenden  Fortsetzung  der  im  Jahrb. 
des  Pädag.  zum  Kloster  TT.  L.  Fr.  in  Magdeburg  1882  begonnenen  Ab- 
handlung heben  wir  folgendes  als  beachtenswert  heraus.  V.  101  wird 
adsunt  geschickt  verteidigt,  104  wohl  mitBecht  moZ«  zu  loqui  gezogen, 
nicht  zu  mandata;  114  hält  J.  fest  an  Davusne  (st.  divusne).  Die  Er* 
wähnung  der  pedites  als  Beurteiler  setze  voraus,  daß  ein  ganz  auf- 
fälliger Gegensatz  (Sklave  —  Heros),  nicht  bloß  ein  so  einfacher  wie 
zwischen  *Gott'  und  'Halbgott'  angeführt  ist.  Dagegen  verweist,  ab- 
gesehen von  Kießlings  treffender  Interpretation  und  dem  schlagenden 
Cütat  aus  Plutarch,  neuerdings  L.  Malier  besonders  noch  darauf,  daß  hier 
nur  von  der  Tragödie  die  Bede  ist,  eine  Heranziehung  der  Terenzischen 
Komödie  also  unstatthaft  wird.  In  den  Abteilungen  dieses  Gedichts 
nach  geschlossenen  Gedankengruppen  und  der  Darlegung  des  Gedanken- 
ganges verfährt  J.  ganz  verständig,  wenn  er  119—152  und  153—178 
als  einheitliche  Abschnitte  betrachtet;  von  178  ab  wird  er  eine  licht- 
vollere Disposition  in  Weckleins  Abhandlung  (s.  u.)  finden,  mit  dem  er 
fibrigens   in  Betonung  des  Satzes  zusammentrifft,   daß  H.    in   seinen 
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AnsführuDgen  durchaus  auf  griechische  Quellen  zurückgeht,  ferner, 
daß  er  es  liebt,  einen  Gedankengang  ganz  überraschend  zu  eröffnen. 
Neu  ist  uns  die  Auffassung  von  iners  (172)  in  konzessivem  Sinne:  'trotz 
seiner  Nutzlosigkeit  hier  auf  Erden  ist  er  gierig  nach  dem  Morgen'. 
Aus  der  besonderen  Wärme  und  dem  fast  persönlichen  Anteil,  den  H. 
zu  nehmen  scheine,  glaubt  J.,  die  vielbesprochene  Partie  über  das  Satyr* 
drama  (220  ff.)  nehme  Stellung  zu  einer  zeitgenössischen  litterarischen 
Erscheinung,  der  H.  eine  Zukunft  wünsche.  Die  Bedentnng  dieser 
Partie  liegt  nach  seiner  Ansicht  darin,  daß  das  Satyrdrama  die  Mitte 
halte  zwiacben  Trag^e  und  Komödie.  Wenn  237  Daums  erwlüint  »d, 
so  liege  darin  derselbe  Gegensatz  znm  heros  wie  v.  114,  da  Süenus  als 
Hofmeister  des  jugendlichen  Qottes  zu  solcher  Würde  wenigstens  in 
seiner  Sprache  erhöht  werde.  Diese  Auffassung  ist  schwerlich  zu  halten. 
Da  die  ernsten  Personen  des  Satyrstückes  schon  227  ff.  erwähnt  sind, 
so  werden  Silen  und  die  Satyrn  (244)  gewiß  nicht  als  Typen  ernster 
Pei*sonen  angeführt.  Wie  Wecklein  richtig  sagt,  will  H.  vielmehr  be- 
tonen, daß  anch  die  lustigen  Personen  nicht  wie  gemeine  Sklaven  und 
Dirnen  in  der  Komödie  sprechen  dürfen.  Von  251—274  läßt  J,  die 
formale  Seite  des  dramatischen  Gedichts,  und  zwar  die  metrische, 
behandelt  werden.  Die  meisten  Erklärer  haben  aber  gerade  durch  eine 
solche  Fixierung  des  Inhalts  der  ganzen  Partie  eine  andere  Stelle  (an 
73 — 85  anschließend)  anweisen  zu  müssen  geglaubt.  In  eine  ganz 
andere  Beleuchtung  kommt  diese  Partie  durch  Wecklein  a.  a.  0. 
S.  396  f.,  nach  dessen  Ausführungen  sie  mit  gutem  Gmnd  den  über- 
lieferten Platz  behauptet. 

121.  N.  Wecklein,  Die  Kompositionsweise  des  Horaz 
und  die  epistula  ad  Pisones.  Sitzungsber.  der  philo8.-philol.  und 
der  histor.  Klasse  der  Bayer.  Akad.  d.  Wiss.  1894,  Heft  m  S.  379— 
418.    München  1894. 

Als  charakteristisches  Merkmal  Horazischer  Darstellung  führt  W. 
einige  Beispiele  (ep.  I  2,  6  und  10;  s.  I  3  und  s.  II)  an,  wo  der 
Dichter  nicht,  wie  man  erwarten  sollte,  vom  Thema  ausgeht,  sondern 
irgend  einen  Punkt  der  Ausführung  selbst  herausgreift  und  überraschend 
an  den  Anfang  stellt.  Die  daraus  sich  ergebende  Folgerung,  den  An- 
fingen eines  Abschnittes  kein  zu  großes  Gewicht  beizulegen  und  mit 
den  Freiheiten  der  Disposition  zu  rechnen,  wird  nun  angewendet  auf 
die  ars  poetica.  Auch  hier  hat  nach  W.  teils  selbständige  Ausführung 
eines  Nebengedankens,  teils  Einfügung  von  Gedanken,  die  nur  im  all* 
gemeinen  dem  Thema  entsprechen,  nicht  aber  dem  gerade  in  Bede 
stehenden  Punkte  der  Ausführung,  mehrfach  zur  Verkennung  der  G^- 
dankenfolge  und  infolgedessen  zu   allerlei  Umstellungen  geführt.    Er 
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beg^nat  mit  dem  Abschnitt  Aber  den  lambns  a.  p.  251  ff.  Der  Dichter 
handle  in  diestt*  ganzen,  allerdings  mit  dem  lambns  beginnenden  Stelle 
Ton  den  alten  Dichtern,  denen  er  den  Vorwurf  sorgloser  Arbeit 
mache,  nm  sie  dann  himnnreiBen  anf  die  Griechen,  woran  sich  die 
Mahnung  knüpfe,  durch  Feile  die  hohe  An^be  der  Dichtkunst  zu  er* 
f&llen.  So  ordne  sich  der  ganze  Gedankengang  von  251  bis  zum 
Schlüsse  in  logischer  Folge.  Auch  der  erste  Teil  der  a.  p.  (1—250) 
biete  ein  geschlossenes  Ganzes.  H.  halte  sich  hier  an  die  6  Aristote- 
liachen  Gesichtspunkte  für  die  Behandlung  des  Dramas,  nur  daß  an 
Stelle  der  6^ii  des  Aristoteles  eine  Partie  über  die  äußere  Technik  des 
Dramas  trete  (v.  179—201).  Die  Beihenfolge  sei  also:  Einheit  der 
Dichtung  (1—37),  Belehrung  über  die  nach  rhetorischen  Erfordernissen 
(dispositio  42—44;  elocutio  45—118;  inventio  119—152)  geordnete 
owwtaic  Tcov  TupaYpLaTwv,  XeEtc  nnd  öidvoia,  ^jdoc  (158—178),  i^n  (179—201) 
und  \Ukoi  (202—219).  Das  Ganze  gliedere  sich  demnach  in  2  Teile, 
einen  theoretischen  (griechische  Theorie)  and  einen  praktischen  (römische 
Praxis).  Die  Yermittelung  beider  bilde  der  Abschnitt  über  das  Satyr- 
drama (220—250),  an  dem  H.  zeige,  wie  es  der  Dichter  anfangen 
müsse,  um  alle  Seiten  zu  beächten.  Während  sich  H.  im  zweiten  Teile 
ziemlich  selbständig  verhalte,  fuße  der  erste  auf  einer  griechischen 
Quelle,  vermutlich  auf  Neoptolemos,  der  von  Arist.  ausgehe.  Arist. 
selbst  aber  sei  wohl  nicht  direkt  benutzt.  6o  sehr  W.  für  die  im  ersten 
Teile  gegebenen  Vorschriften  des  H.  Belegstellen  aus  den  Tragiker- 
scholien  und  Arist.  Poetik  beibringt,  so  dürfte  doch  zweifelhaft  bleiben, 
ob  H.  wirklich  so  weit  zurückgegriffen  habe  und  nicht  vielmehr  den 
gangbaren  modernen  Darstellungen  gefolgt  sei;  für  die  Partie  über  das 
Satyrdrama,  glaubt  W.  selbst,  dürfte  auch  jetzt  noch  das  letzte  Wort 
nicht  gesprochen  sein.  —  Die  scharfsinnige  und  gelehrte  Abhandlung 
macht  nach  den  zahllosen  TJmstellungsvorschl&gen  und  Zerpflückungen 
dieses  Gedichts  zum  ersten  Male  den  Versuch,  unter  voller  Wahrung 
der  hs.  Überlieferung  den  inneren  Zusammenhang  desselben  zu  gewinnen 
und  ein  geschlossenes,  einheitliches  Kunstwerk  zu  statuieren.  Jedenfalls 
wird  die  Erklärung  der  a.  p.  dieser  Arbeit  eingehende  Beachtung 
schenken  müssen. 

123.   J.  J.  H(artman),    Mnemosyne  XX  4, 
liest  a.  p.  252   trimetris  accrescere  ius  est  nomen  iambeis.    Um   die 
c^msecutio   temporum  zu  rechtfertigen,  sei  nach  iambeis  ein  Punkt  zu 
setzen  und  zu  erklären:  olim  senarius  purus  fdit;  postea  spondeum  admisit. 
122.   J.  Bintz,  Der  Einfluß  der   ars  poetica  des  Horaz 
auf  die  deutsche  Litteratur   des   18.  Jahrhunderts.    Progr. 
d.  Wilhelms-Gymn.  Hamburg  1892.  87  S.  4.  Nach  dem  Tode  des  Ver- 
fassers herausgeg.  von  Paul. 
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Nach  des  Heransgeb.  Vorbemerkung  wurde  Bintz  zu  dieser  Arbeit 
angeregt  durch  die  Wahrnehmung,  daß  die  gebildeten  Kreise  des  TOrigen 
Jahrhunderts  im  Ausdruck  ihres  Denkens  und  Empfindens  außerordentlich 
von  H.  beherrscht  waren.  So  sehr  auch  anerkannt  war,  daß  der  Einfluß 
des  H.  auf  unsere  Litteratur  thatsächlich  sehr  groß  war,  so  ist  doch 
merkwürdigerweise  dieser  Einfluß  im  einzelnen  noch  nicht  dargestellt 
worden.  Bei  dem  gänzlichen  Mangel  an  bezüglichen  Vorarbeiten  galt 
es,  die  Litteratur  des  18.  Jahrh.  von  Gottsched  an  zu  durchmustern 
und  die  Beziehungen  auf  Hör.  zusammenzustellen.  Kein  Autor  des 
ganzen  Altertums  ist  ja  bekanntlich  so  viel  in  geflügelten  Worten  citiert 
als  gerade  H.  Vorliegende  Arbeit  giebt  zunächst  einen  Überblick  über 
die  Citate  aus  der  a.  p.  Wir  sehen,  wie  es  fast  keine  Zeile  giebt, 
die  nicht  irgendwo  angeführt  wäre;  freilich  sind  diese  Citate 
sehr  verschieden.  Wenn  zu  v.  11  damus  petimusque  vicissim  erwähnt 
wird,  daß  dies  das  Motto  der  britischen  Briefmarken  für  Ouiana  ist, 
oder  daß  die  beiden  ersten  Worte  von  v.  78  Grammatici  certant  von 
A.  O.  Lange  als  Motto  für  seine  Abhandlung  Alexandrta  oder  Alexandria 
gewählt  worden  sei,  oder  daß  die  Zimmerische  Chronik  (3,  235)  die 
Verse  161—166  eitlere,  oder  unter  dem  Titelbilde  der  Originalaus- 
gabe von  Abraham  a  Santa  Claras  »Judas,  der  Ei'z-Schelm"  der  Vers  309 
stehe,  oder  endlich  dass  der  Vers  280  als  Motto  diene  in  ^^Sophiens  Reise 
von  Memel  nach  Sachsen*  von  Hermes  u.  ä.,  so  mag  dies  für  den  gelehrten 
Antiquar  recht  interessant  sein,  wohl  auch  hin  und  wieder  zeigen,  wie  der 
oder  jener  Ausdruck  (man  denke  z.B.  an  v.  276  und  den  daher  entstandenen 
»Thespiskarren")  zum  geflügelten  Worte  geworden  ist;  einen  Einfluß 
auf  litterarischem  Oebiet  wird  man  das  aber  kaum  nennen  können. 
Ein  solcher  wird  nur  da  konstatiert  werden  dürfen,  wo  in  der  That 
die  Gedanken  des  Dichters  nach  irgend  einer  Seite  hin  eine  geistige 
Anregung  gegeben  haben,  und  das  ist  oft  genug  der  Fall.  Gottscheds 
und  Breitingers  „Kritische  Dichtkunst*  sind  ja  ganz  auf  der  a.  p. 
des  H.  begründet,  und  die  Zusammenstellung  von  B.  zeigt  dies  auch 
im  einzelnen.  VergL  zu  10;  18  (wo  Lessings  Bezugnahme  auf  die  a. 
p.  beginnt);  31;  47;  85;  113;  118;  122;  127;  130;  136;  140;  145 
(Sulzers  Theorie  der  schönen  Künste) ;  190;  272;  409;  u.  a.  Für  eine 
solche  Feststellung  des  lange  und  tief  wirkenden  Einflusses  des  E.  auf 
die  ästhetische  Anschauung  des  vorigen  Jahrh.  liegt  in  der  Arbeit  die 
erste,  wertvolle  Stoffsammlung  vor,  und  es  ist  nur  zu  wünschen,  daß 
auch  das  weitere  von  B.  zusammengetragene  Mdterial  veröffentlicht 
wird. 
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(im  weiteren  Sinne,  mit  Ausschluss  von  Cicero,  Gorni- 

ficius,  Seneca,  Quintilian,  Ausonius  und  der  christlichen 

Schriftsteller)  aus  den  Jahren  1891—1896 

von 

Professor  Dr.  Karl  Burkhard 
in  Wien. 

Der  Yorliegende  Bericht  behandelt  im  Anschloß  an  die  im  Jahrg. 
1895  II  8.  155—234  veröffentlichten  Besprechungen  die  bis  Ende  1896 
bekannt  gewordenen  Schriften.  Daß  anch  diesmal  einige  Verfasser, 
OymnasialdirektioDen  nnd  Bachhandlangen  durch  Übersendung  ein- 
schlägiger Arbeiten  den  Berichterstatter  zu  freundlichem  Danke  Ter- 
pflichtet  haben,  soll  nicht  unerwähnt  bleiben. 

L  Die  Zeit  des  Freistaates  und  des  Augustus. 

Von  den  neueren  Erscheinungen,  die  diesen  Zeitraum  betreffen, 
ist  zunächst  eine  neue  Ausgabe  von  Bednerbruchstficken  zu  nennen; 
im  übrigen  wurde  die  seit  einer  £eihe  von  Jahren  durch  verschiedene 
Gelehrte  angestellte  Einzeluntersuchung  über  das  Leben,  die  schrift- 
stellerische Th&tigkeit,  die  Werke,  besonders  aber  über  den  Sprachge- 
brauch der  Bedner  fortgesetzt  und  hierbei  Tüchtiges  geleistet. 

1)  Oratorum  Eomanorum  reliquiae.  Eecensuit  et  praefatus  est 
Jacobus  Cortese.  Augustae  Taurinomm  1892,  Yinc.  Bona  typogr. 
reg.  XVm,  107  S.  8.    3  Lire. 

Wer  nach  dem  Titel  eine  neue  und  vollständige  Sammlung  der 
in  der  bekannten  Ausgabe  von  H.  Meyer  (2.  Aufl.  1842)  vereinigten 
Redner-  und  Bhetorenbruchstücke ,  oder  wenigstens  der  ersteren  er- 
wartet, wird  einigermaßen  enttäuscht  sein.  Auch  fehlt  ein  Vorwort, 
das  die  Aufgabe,  die  sich  Verf.  gestellt  hat,  mitteilen  und  damit 
eine  sichere  Grundlage  für  die  Beurteilung  seiner  Arbeit  schaffen  könnte. 
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Das  Werkchen,  dem  Meyers  Pariser  Ausgabe  (1837)  zn  Gmnde  gelegt 
ist,  bietet  nach  einem  Verzeichnis  der  benützten  Schriften  (S.  YI)  in 
der  Einleitung  (VIL— XVIII)  eine  allgemeine  Übersicht  (De  oratoribus 
Bomanis  praefatio).  In  dieser  führt  Verf.  die  ßedner  der  Zeitfolge 
nach  auf  und  kennzeichnet  kurz  die  Beredsamkeit  der  bekannteren,  am 
ausführlichsten  noch  die  des  Cato.  Zuletzt  wird  Q.  Hortensius  behandelt, 
das  Ciceronische  Zeitalter  aber  nur  flüchtig  berührt.  Die  Verweisungen 
auf  altere  und  neuere  Quellen  werden  in  Anmerkungen  unter  dem  Striche 
gegeben,  eine  Einrichtung,  die  der  Meyerschen  Anlage  gegenüber  einen 
erfreulichen  Fortschritt  bedeutet.  —  Die  Sammlung  umfaßt  Bruchstücke 
von  32  Rednern  (Appius  Claudius  Gaecus  —  G.  Papirius  Carbo  C.  F. 
(=  No.  LV.  Meyer)  gegenüber  125  (Appius  Gl.  C.  —  Q.  Aurelius  Sym- 
machus)  bei  Meyer.  Auch  bei  der  Auffassung,  Cortesi  habe  sich  auf 
die  eigentlichen  Redner,  von  denen  Bruchstücke  erhalten  sind,  be- 
schränken wollen  und  die  ciceronische  Zeit  von  der  Behandlung  aus- 
geschlossen, kann  die  neue  Ausgabe  nicht  auf  Vollständigkeit  Anspruch 
machen.  Wir  vermissen  z.  B.  No.  XVI  (M.)  M.  Aemilius  Lepidus 
Forcina,  XXIY  G.  Fannius*).  Die  äußere  Anordnung  des  Stoffes  ver- 
dient im  allgemeinen  Lob.  Den  Wortlaut  der  Bruchstücke  begleiten  die  in 
kleinerem  Drucke  verzeichneten  Quellen,  und  unter  diesen  stehen,  durch 
einen  Strich  getrennt,  die  abweichenden  Lesarten,  für  die  allerdings  die 
Zeilenangabe  an  manchen  Stellen  sehr  wünschenswert  gewesen  wäre.  Test 
und  Varianten  haben  durch  zahlreiche  neuere  Arbeiten  —  ich  nenne  nur 
die  Ausgabe  der  Gramm.  Lat.  von  Keil  —  begreiflicherweise  manche 
Änderung  oder  Bereicherung  erfahren.  Auch  der  Verf.  hat  einiges 
beigesteuert,  z.  B.  die  von  ihm  auch  in  den  Text  gesetzten  Ver- 
besserungen zu  M.  Porcius  Cato  1 14  obcurratur  (obcuratum  Hs.,  occnratur 
Mommsen),  IX  1  insecenda  (aus  Oellius),  XXXI  5  inpoene  für  impune, 
F.  Com.  Scipio  Afric.  min.  n  B  1  idem  derigere  (inde  corrigere  Hertz, 
die  Angabe  der  Überlieferung  fehlt).  Von  neueren  Beiträgen  werden 
vermißt  S.  73  der  Vorschlag  von  F.  Marx,  Rhein.  Mus.  39  S.  72,  zu 
C.  Gracchus  I  1  barbari  sint  für  par  pari  sin  (Cod.  Neap.,  p.  p.  sim 
oder  sint  die  Herausg.;  auch  diese  Angaben  fehlen),  femer  S.  80  zu 
XV  die  Vermutung  A.  Köhlers,  Arch.  f.  lat.  Lex.  VI  31,  em  fttr  en. 
Citiert  wird  nicht  immer  nach  den  neusten  oder  besten  Ausgaben,  z.  B. 
26  die  8.  Lobrede  nach  Jäger,  31  Spartian.  Hadr.  nach  Sahnasius  49 
Curius  (wohl  Chirius)  Fortunat.  nach  Caperon.  Weiter  fällt  auf,  daB 
der  Text  derselben  Schrift  nach  verschiedenen  Ausgaben  angeführt  wird. 


*)  umgekehrt  haben  Redner  ohne  Fragmente  Aufiaahme  gefunden,  wie 
V.  L.  Papirius  Fregellanus  (S.  5),  Vin.  P.  Comeüus  Scipio  (8.  63),  XXVI. 
TL  Gracchus  Ti.  F.  (8.  72  f.),  XXXIV.  M.  Brutus  (8.  84). 
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80  S.  69  Cic.  de  orat.  nach  Cima,  sonst  nach  Piderit,  S.  38  Fronto 
nach  Naber,  45  a.  50  nach  der  ed.  Rom.  Auch  stößt  man  neben 
Unklarheiten  in  der  adnot.  crit  nicht  selten  anf  störende  Druckfehler 
und  Versehen:  S.  VUI  Anm.  5  u.  S.  2,  Z.  10  heißt  es  fälschlich  L. 
f&r  Q.  Metellus  (richtig  8.  64,  Z.  4),  S.  79,  4  Front,  für  Font.,  was 
seltsamerweise  8.  84,  4  wiederkehrt.  S.  26  wird  der  VIU  Paneg.  auf 
Qmnd  der  J&gerschen  Ausgabe  dem  Eumenius  zugeschrieben,  während 
die  Hss.  keinen  Verfasser  kennen  und  die  Gelehrten  yerscbiedener  An- 
sicht sind;  auch  bieten  8.  27,  1  die  Hss.  tunc,  nicht  tum  und  der  Text 
von  Bährens  nach  einer  Verbesserung  von  Eittershusius  si  olivitas 
laiga  fluzisset,  was  wenigstens  zu  erwähnen  war.  Von  diesen  und 
ähnlichen  Mängeln  abgesehen,  ist  doch  die  Ausgabe  zu  begrüßen,  weil 
sie  durch  ihre  zweckmäßige  Einrichtung  die  Prttfung  der  Überlieferung 
leichter  macht  als  die  Meyersche  Sammlung.  Hoffentlich  findet  der 
Verf.  bald  Gelegenheit,  auch  die  übrigen  Eednerbruchstücke  mit  Be- 
rücksichtigung unserer  wohlgemeinten  Ausstellungen  herauszugeben. 
Eine  vollständige  Ausgabe  würde  einem  dringenden  Bedürfhis  abhelfen, 
zumal  da  die  veraltete  Sammlung  von  Meyer  in  beiden  Ausgaben 
(Turin  und  Paris)  im  Buchhandel  vergriffen  ist. 

L.  Munatius  Plauens. 

2.  a)  A.  Bhodius,  De  syntaxi  Planciana.  Progr.  des  Gymnasiums 
zu  Bautzen.  Oatern  1894.  32  8.  4.  (Angez.  Arch.  f.  lat.  Lex.  IX 
(1896)  149—151  von  L.  BergmüUer.) 

b)  A.  Bhodius,  De  L.  Munati  Planci  sermone.  Progr.  des 
Gymn.  zu  Bautzen.    Ostern  1896.    40  8.  4. 

Bhodius  macht  zum  ersten  Male  den  Versuch,   aus   den  uns  im 

10.  Buche  der  sog.  *ep.  ad.  fam.'  überlieferten  11  Briefen  des  Plauens 
an  Cicero  den  Sprachgebrauch  des  Bedners  darzustellen,  und  behandelt 
in  der  ersten  Abhandlung  den  einfachen  Satz  in  folgenden  Ab- 
schnitten: a.  De  subiecto  et  praedicato.  b.  De  appositione  et  attributo. 
c  De  obiecto.  d.  De  praedicativis.  e.  De  ablativo  adverbial!,  f.  De 
participiis  (gerundivo,  gerundio).  g.  De  infinitivls.  h.  De  modis. 
i.  De  temporibuB.  Unter  diese  Bubriken  werden  alle  Plancusstellen 
eingeordnet.  Die  Untersuchung  ergiebt  im  allgemeinen  eine  Überein- 
stimmung mit  Ciceros  und  Cäsars  Sprachgebrauch  (vgl.  z«  B.  8.  11, 
13,  23,  80).  Einzelne  Abweichungen  fallen  in  Rücksicht  auf  die  größere 
Freiheit  des  Briefstils  nicht  sonderlich  ins  Gewicht.  Der  VerL  erwähnt 
unter  anderem:   die  Verbindung   des  Superlativs  mit   dem  Komparativ 

11,  1  primae  sententiae,  posteriores  (8.  6),  die  Bedewendungen  24,  2 
nihil  non   salutariter   cogitare   (8.  12,  Anm.    18  u.  19),  24,  3  omnia 
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int^gra  sustinere  (abwechsl.  für  servare  17^  1;  21,  6,  wofür  Cic.  con* 
servare  grebraucht  S.  16),  den  Dativ  bei  aversns  24,  6  ayersissimam 
illi  Hispaniam  S.  13  (die  Stelle  ist  übrigens  mehrfach  angefochten), 
die  Konstruktion  von  parare  7,  1  nee  te  magis  in  culpa  defensorem 
mihi  paravi  (S.  15),  die  Verbindung  expertum  habere  24,  3  (S.  16). 

Während  der  erste  Aufsatz  nur  einen  Teil  des  Sprachgebrauchs 
eingehend  behandelt,  soll  der  zweite  ein  Gesamtbild  desselben  mit 
größerer  Übersichtlichkeit  geben.  Zu  diesem  Zwecke  wurde  die  Unter- 
suchung über  den  einfachen  Satz  in  knapperer  Fassung  mit  dem  übrigen 
Stoffe  yereinigf  und  das  Ganze  folgendermaßen  eingeteilt:  I.  De  ver- 
borum  forma  et  notione.  A.  De  verborum  scriptura  et  flexione 
(p.  1—4).  B.  De  verborum  delectu  et  usu  (p.  4—9).  IL  De  syntaxi. 
A.  De  enuntiato  simplici  (p.  9—15).  B.  De  enuntiato  composito 
(p.  15—20).  ni.  De  verborum  dispositione.  A.  De  verborum  ordine 
(p.  21— 23).  B.  De  partium  aequalium  distributione  (23—25).  C.  De 
numero  orationis  (25 — 28).  IV.  De  universa  epistnlarum  elocutione. 
A.  De  perspicuitate  aut  obscuritate  (p.  28—30).  B.  De  convenientia  servata 
aut  violata  (p.  30—32).  C.  De  orationis  varietate  et  copia  (p.  33—36). 
D.  De  orationis  omatu  (p.  36—39).  Die  einzelnen  Teile  zerfallen 
wieder  in  Unterabteilungen',  z.  B.  17.  A.  1.  De  verbis  inter  se  refe- 
rendis.  2.  De  sententiis  dissolutis.  a.  De  asyndeto.  b.  De  parenthesi. 
Verf.  kommt  in  der  Hauptsache  zu  folgendem  Ergebnis.  Plancus  läßt 
die  strenge  Oleichmäßigkeit  der  Schreibung  außer  acht  und  zieht  oft 
die  ältere  Wortform  der  jüngeren  vor.  Bei  der  Wortwahl  bedient  er 
sich  zuweilen  alter  oder  zu  seiner  Zeit  weniger  gebräuchlicher  Wörter 
(vgl.  exputare  S.  7,  novissime  4,  praecognitns  7,.  exhortatio  6)  und 
verschmäht  auch  Ausdrücke  der  Umgangssprache  nicht  (fervens  6);  in 
der  Eegel  aber  hütet  er  sich,  die  der  Eedeweise  der  Gebildeten  ge- 
zogenen Grenzen  zu  überschreiten.  Wo  er  in  der  Syntax  von  dem  Ge- 
brauche der  besten  Schriftsteller  abweicht,  thut  er  es  mit  Geschick; 
insbesondere  weisen  die  prädikativen  Bestimmungen  (S.  10)  manche 
glückliche  Neuerung  auf.  Sehr  häufig  läßt  PI.  in  Absichtssätzen  die 
Konjunktion  weg  (8.  18).  Die  Anordnung  der  Worte  ist,  von  ein- 
zelnen Härten  (S.  22)  abgesehen,  kunstgerecht.  Neben  der  Undeutlich* 
keit  zeigt  sich  stellenweise  auch  eine  Störung  der  Ebenmäßigkeit 
(Wohl Verhältnisses),  die  besonders  auf  die  minder  sorgfältige  Beziehung  der 
Wörter  und  Gedanken  untereinander  zurückzuführen  ist  (S.  30).  In 
der  Ausdrucksweise  ven  ät  er  eine  viel  größere  Vorliebe  für  Breite  und 
Überladung  (S.  33  f.)  als  für  Kürze  (S.  35).  Wie  in  anderen  Dingen 
scheint  er  auch  in  der  häufigen  Anwendung  der  Figuren  meistens  Cic. 
gefolgt  zu  sein,  aber  auch  nicht  wenige  derselben  mit  Asinius  PoUio 
gemein   zu   haben.    Einzelne  bemerkenswerte  Beispiele  für  die  Eigen- 
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tümlichkeiten  des  PL  iSndet  man  S.  12  viginti  millla  passW  ep.  17,  1, 
8.  13  f.  Gebr.  v.  quo  nomine  8,  5,  8.  20  nosse  für  noscete  24,  5,  8.  27 
a.  a.  m.  Beide  Abhandlungen  enthalten  auch  noch  kritische  und  er- 
klärende Bemerkungen  und  Übersetzungen  einzelner  Stellen. 

3.  a)  Ludwig  Bergmüller,  Zur  Latinität  der  Briefe  des 
L.  Munatius  Plauens  an  Cicero.  Jahresber.  über  das  K.  Alte  Gym- 
nasium zu  Eegensbui'g.    Stadtamhof  1896.    X,  26  8.  8. 

b)  Ludwig  Bergmüller,  Über  die  Latinität  der  Briefe  des 
L.  Munatius  Plauens  an  Cicero,  Erlangen  und  Leipzig  1897,  A,  Deichert 
X.  102  8.  8.  2  M  25.  (Anz.:  Arch.  f.  lat.  Lex.  u.  Gr.  X,  H.  2  8.  198  f.) 

In  dem  Vorworte  zu  der  letzteren  Schrift,  in  die  die  erstere  Ab- 
handlung vollständig  aufgenommen  ist  (S.  I— X  u.  1—25),  spricht  Verf. 
über  das  Verhältnis  seiner  Ai*beit  zu  der  von  Bhodius  und  giebt  einige 
Nachträge  und  Berichtigungen,  die  nach  Abschluß  des  Druckes  nötig 
schienen.  Eine  Reihe  von  Bemerkungen  verdankt  er  G.  Landgraf,  der 
vor  allen  anderen  die  vorliegende  Untersuchung  gefördert  hat.  Die 
Einleitnngl—X  behandelt:  A.  Persönlichkeit  und  politisches  Verhalten 
des  Plauens.  1.  Plauens  unter  Cäsar,  2.  im  Dienste  der  Bepublik, 
3.  auf  Seite  des  Antonius,  4.  bei  Octavian.  B.  Urteile  über  Plauens. 
C.  Latinität  der  Briefe  des  Plancus.  Die  Urteile  der  Alten  und  Neueret, 
führt  B.  aus,  lauten  mehr  oder  weniger  ungünstig.  In  günstigerem  Lichte 
erscheint  PI.  bei  Ihne,  während  Jullien  vielleicht  etwas  zu  wohlwollend 
ist.  Will  man  PL  mit  wenigen  Worten  kennzeichnen,  so  kann  man  ihn 
einen  'talentierten  und  gewandten,  aber  schwachen,  charakterlosen  und 
eitlen  Mann*  nennen.  Das  Latein  des  PI.  ist  im  Durchschnitt  gut. 
Vulgai-ismen  finden  sich  wenig,  dagegen,  dem  Briefstil  entsprechend, 
manche  Ausdrücke  der  Umgangssprache.  Den  größten  Einfluß  auf 
seine  8prache  hatten  Cäsar  und  Cicero.  8eine  rhetorische  Bildung 
verrät  die  Verwendung  rhetorischer  Gliederung,  von  Antithesen,  Ana- 
phora, Allitteration,  Beim  und  Wortspiel,  rhetorischem  Aufputze  aller 
Art.  Auch  zeichnet  sich  P.  durch  die  geschmackvolle  Ausdrucksweise, 
das  Pathos  der  Worte  und  den  hohen  Plug  der  Gedanken  aus,  mögen 
auch  seine  Worte  mehr  von  den  Lippen  als  vom  Herzen  gekommen 
sein.  Endlich  zeigen  einige  Wörter  und  Wendungen  dichtei-ische 
i^rbnng  oder  altertümliches  Gepräge.  (Vgl.  die  zweckmäßige  Zusammen- 
stellnng  von  Beispielen  8.  92—95.) 

Die  Darstellung  der  Einzelerscheinungen  (S.  1—95)  zerfällt 
in  folgende  Hanptteile:  I.  Formenlehre,  n.  Orthographisches.  III.  Wort- 
bildung, WortauBwahl,  Wortzusammensetzung.  IV.  Einzelne  Wörter. 
V.  Phraseologie.  VL  Zur  Syntax.  VIL  8tüistik.  Vm.  Sprich- 
wörtliche  Bedensarten.     IX.   Zusammenfassende    Übersicht    über   das 

Jaliresbericbt  fOr  Altertumswlssenschaffc.  Bd.  LXXXXHI.  (1897.  II.)    6 
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Bprachmaterial  der  Plancusbriefe.  Daran  achließt  sich  ein  Ver* 
zeichnis  der  citierten  Schriften  nnd  ein  Index.  Von  den  zahlreichen 
Eigentümlichkeiten,  die.  Bergmüllers  gründliche  Arbeit  verzeichnet, 
wollen  wir  erwähnen:  S.  5  das  Überwiegen  der  synkopierten  Verbd- 
formen,  von  denen  bes.  die  des  Yerbnms  invare  bemerkenswert  sind; 
8  die  einzige  Belegstelle  für  den  Positiv  des  Adv.  nervöse  23,  6;  19 
crednlitas  zuerst  von  Plane.  21,  1  n.  23,  1  gebraucht;  20  die  Verbal- 
nenbildnngen  diffiteor  8,  4  nnd  praecognoscere  12,  4;  30  die  Yei'meidnng 
von  band;  31  bimns  in  Verbindung  mit  legio  24,  3  als  aicaS  elp.  in 
der  römischen  Prosa;  37  den  Gebrauch  von  subesse  21,  2;  44  von 
fideliter  23,  2;  die  zuerst  von  P.  gebrauchten  oder  neugebildeten 
Redensarten  8.  46  habere  obtrectationem  18,  1,  S.  50  sagacem  facere 
23,  4;  51  f.  sub  manu  esse  23,  2;  52  f.  occnpare  possessionem  laudis 
7,  2  und  permanere  in  possessione  victoriae  21,  6;  8.  58  se  conferre 
ad  consilia  24,  4,  extrudere  bellum  24,  6;  65  ita=hoc  24,  2. 

Endlich  bietet  Bergmüllers  8chrift  außer  zahlreichen  Ergänzungen 
und  Berichtigungen,  bes.  zu  Georges*  Lex.  7.  Aufl.  und  Neue- Wagener 
(Formenlehre),  textkritische  Beiträge  und  Übersetzungen  einzelner 
Wörter  und  Eedeweisen.  8ie  ist  neben  Bhodins*  Arbeit  umso  freudiger 
zu  b^;rüßen,  als  sie  nicht  nur  diese  vielfach  ergänzt,  sondern  auch 
den  Stoff  nach  anderen  Gesichtspunkten  eingeteilt  und  sehr  übersichtlich 
geordnet  bringt  und  damit  ein  rasches  Zurechtfinden  ermöglicht.  Es 
dürfte  sich  für  denjenigen,  welcher  die  sprachlichen  Untersuchungen  be- 
nützt, empfehlen,  von  Bergmüller  auszugehen  und  insbesondere  für  die 
absichtlich  knapper  gehaltene  8yntax  Bhodius*  Arbeit  heranzuziehen, 
dessen  Verdienste  durchaus  nicht  verkannt  werden  sollen. 


M.  Brutus. 

4.  Vincentiuo  d'Addozio,  DeM.  Brut!  vita  et  studiis doctrinae. 
Neapoli  1895,  Aloysius  Pierro.  205  8.  8.  3  Lire.  (Anz :  Boll.  di 
filol.  class.  III  54  von  D.  Bassi.) 

Die  im  J.  1890  zu  Messina  verfaßte,  1892  von  der  Accademia 
dei  Lincei  preisgekrönte  Schrift  liegt  uns  nur  mit  geringen  Ände- 
rungen im  Drucke  vor.  In  einer  kurzen  Einleitung  giebt  Verf.  die 
benützten  älteren  Quellen  an  und  stellt  den  Standpunkt  fest,  den  er 
bei  Abfassung  des  Werkes  eingenommen  hat.  Demzufolge  war  er  be- 
strebt, seine  Behauptungen  und  Urteile  nur  auf  das  Zeugnis  verläßlicher 
Gewährsmänner  und  auf  sorgfältige  Erwägungen  zu  gründen,  Ver- 
mutungen hingegen  nur  äußerst  selten  und  nur  dann  Baum  zu  geben, 
wenn  es  die  Sache  zu  erfordern  schien.  Dieses  Verfahren  ist  gewiß 
.zu   billigen.  —  Der   erste  Teil  (De  M.  Bruti   vita  8.  7—115)  enthält 
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eine   eingehende  Darstellung  Ton  Brutus*  Leben  in  acht  Abschnitten. 
An  mehreren  Stellen  bekämpft  A.  seine  Vorgänger,  so  S.  9  Gobet,  der 
Plutarchs  Erzählung   (Brut.  5)   von  Servilias   dx^Xaorov   Iikot^Xiov  mit 
Cäsars  Würde   nicht  vereinbar  findet;   dann  die  von  Tenffel  gebilligte 
Ansicht  Nipperdeys,  nach  der  durch  Änderung  der  ÜberlieferuDg  (sededm 
für   decem  Gic.  Brut    94,  324)   die  Geburt   des  Redners  in  das  Jahr 
675/79  statt  669/85  zu  setzen  ist    S.  69  tritt   er  Dmmann   entgegen, 
der  die  Mitteilung  Gic.  ad  Att.  XV  9,  daß  nach  einem  Senatsbeschlusse 
Brutus  in  Asien,  Gassius  in  Sizilien  für  die  Verproviantierung  der  Stadt 
sorgen  sollten,  auf  falsche  Nachrichten  zurückfGhrt  und  behauptet,  damals 
sei  Brutus  Greta  statt  Macedonien,   Gassius  Gyrene  für  Syrien   zuge- 
wiesen  worden.    Femer   meint  Verf.,   daß  beide  Männer  sich  um  ein 
Amt  beim  Senate  beworben  hätten,  aber  gewiß  nicht  um  das,  was  ihnen 
wirklich  übertragen  wurde.   S.  47  nimmt  A.  Stellung  gegen  die  Ansicht, 
Br.  sei  dem  aus  Spanien  als  Sieger  heimkehrenden  Gäsar  in  der  Absicht 
entgegengegangen,   um  die  FrUxa  f&r  das  folgende  Jahr  zu  erhalten. 
Wahrscheinlicher  sei  es,  Br.  habe  unter  dem  Schein,  den  Sieger  zu  be- 
glückwünschen,   seine  politischen  Ziele  erforschen  wollen   und,   davon 
unterrichtet,  die  bekannte  frohe  Botschaft  an  Atticus  (ad  Att  XIII  40) 
gesandt.  —  Von  den  5  Abschnitten  des  2.  Teiles  (De  M.  Bruti  studiis 
doctrinae    S.    117—205)    handelt    der    erste    (S.    117  —  124)    von 
den  Beziehungen  des  Br.  zur  Philosophie,    einem  Gebiete,   auf  dem 
er    sich   eines    ganz    besonderen   Eufes    erfreute.     A.    spricht   über 
die  Lehrer,   die  leider  verloren  gegangenen  Schriften  und  die  Schule 
des  Br.  und  zeigt,  daß  Plutarchs  Behauptung,  Br,  hätte  die  Lehre  der 
älteren  Akademie  verfochten,  mit  der  Giceros,  Br.  sei  ein  Anhänger  des 
Antiochus  gewesen,  wohl  vereinbar  sei,  und  entwickelt  dabei  in  Kürze 
Antiochus*  Erkenntnis-  und  Sittenlehre.    Was  Br.  als  Philosoph  anlangt, 
so   glaubt  A.  —  denn  Sicheres  lasse  sich   bei   dem  Verluste   seiner 
Schriften  nicht  ermitteln  — ,  er  habe  keine  neuen  Gedanken  der  Lehre 
des  Antiochus  beigefügt,  sondern  die  Lehren  der  Griechen,   welche  er 
für  richtig  und  wahr  gehalten,   in  seinen  Schriften  dargelegt.  —  Der 
2.  Abschnitt  (De  M.  Bruto  oratore  S.  125—133)  führt  aus,    daß  Br., 
ein  Schüler  des  berühmten  Meters  Pammenes,   im  Gegensatz  zu  Cic, 
das   genus  Atticum   vertrat  und  Lysias  sich  zum  Vorbilde  nahm.    A, 
spricht  femer  über  die  von  Br.  gehaltenen  Reden,   seine  Geschichts- 
studien   und  Gedichte   und   endlich   über  seine  Briefe  im  allgemeinen. 
In   der   Stelle  Tac.  Ann.  IV  34  (nicht  441)  Antonii   epistolae,   Bruti 
contiones  —  sapientia*  vermutet  A.  einen  bislang  unbemerkten  Fehler, 
insofern   es  nicht  leicht  zu  erklären  sei,   in  welchen  Reden  Br.  gegen 
Angustus  hätte  Vorwürfe  erheben  können;  liege  aber  kein  Fehler  vor, 
so  müsse  man  annehmen,  daß  damals  Reden,  von  einem  Rhetor  verfaßt, 
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.unter  Br.  Namen  verbreitet  waren.  Hinsichtlich  der  allgemein  auf 
unseren  Redner  bezogenen  Stelle  Stat.  Silv.  IV  9,20  Brut!  senis  osci- 
tationes,  glaubt  A.,  daß  Stat.  einen  anderen  Brutus  gemeint  habe,  da 
das  Wort  senis  ganz  und  gar  nicht  auf  unseren  Br.  passe.  —  Im  3.  Ab- 
schnitt (134  —  138)  über  den  Br.  zugeschriebenen,  in  griechischer 
Sprache  abgefaßten  Briefwechsel  (70  Br.)  mit  Gemeinden,  begründet 
A.  ausführlich  das  allgemeine  Urteil,  daß  diese  Briefe  Erzeugnis  eines 
Ehetors  seien.  Schwieriger  ist  —  und  das  ist  Gegenstand  des  4.  Ab- 
schnittes (139—198)  —  die  Entscheidung  der  Frage  über  die  Echtheit 
des  Briefwechsels  mit  Gic,  da  sich  gewichtige  Stimmen  für  und  wider 
erhoben  haben.  A.  äußert  sich  in  dem  Sinne,  er  habe  anfangs  alle 
Briefe  mit  Ausnahme  der  letzten  vier  des  l.  Buches  für  echt  gehalten, 
sich  aber  später  überzeugt,  daß  der  ganze  uns  vorliegende  Briefwechsel 
dem  Brutus  und  Cic.  abzusprechen  sei,  und  sei  auch  nach  genauer 
Erwägung  der  von  Hermann,  Gobet  und  Ruete  zur  Verteidigung  der  Echt- 
Jheit  vorgebrachten  Gründe  bei  seiner  Meinung  geblieben.  Um  diese 
zu  begründen,  prüft  A.  die  Briefe  einzeln  in  sachlicher  und  sprachlicher 
Hinsicht  und  hebt  alles  hervor,  was  geeignet  ist,  Anstoß  zu  erregen. 
—  Im  letzten  Abschnitt  (199—205)  spricht  A.  über  die  Abfassungs- 
zeit der  Briefe  und  den  Zweck  der  Abfassung.  Er  meint  mitOrelli, 
daß  das  2.  Buch  von  einem  Gelehrten  des  15.  Jahrb.  herrühre, 
während  das  1.  in  der  Zeit  des  Augustus,  nicht  lange  nach  Ciceros 
Tod,  von  einem  Schmeichler  des  Messala  Gorvinus  verfaßt  sei.  Aller- 
dings müsse  die  Annahme  befremden,  daß  ein  Bhetor,  obwohl  damals 
echte  Briefe  des  Gic.  und  Br.  zweifellos  in  Umlauf  waren,  Briefe  er- 
dichtet und  verbreitet  habe;  doch  lasse  sich  die  Sache  etwa  folgender- 
maßen erklären.  Bald  nach  der  Veröffentlichung  der  epistulae  ad 
familiäres,  die  nur  5  Briefe  Giceros  an  M.  Brutus  und  einen  des 
M.  Brutus  undCassius  an  M.Antonius  enthalten  (termutlich  unter  Augustus' 
Regierung),  wurde  der  Briefwechsel  zwischen  Gic.  und  Br.  von  Tiro 
oder    einem   anderen,   der   die   Briefe   im   Privatarchiv  gefunden,   in 

8  Büchern  veröffentlicht,  mit  Ausschluß  derjenigen  Briefe,  welche  sich 
,auf  die  Ereignisse  des  Jahres  711/43  bezogen,  um  nicht  den  Zorn  der 
Machthaber  zu  erregen.  Später,  als  wieder  geordnete  Verhältnisse 
herrschten,  verfaßte  ein  ebenso  mit  der  Sachlage  wie  mit  Giceros  Sprach- 
gebrauch wohl  vertrauter  Ehetor,  in  der  Absicht,  die  Sammlung  der 
Brutusbriefe  zu  ergänzen,  die  untergeschobenen  Briefe  und  fügte  sie  als 
9.  Buch  der  dem  gebildeten  Leserkreise  bekannten  Sammlung  bei.  (Damit 
stimmt  auch  die  Thatsache,  die  aus  den  Gitaten  des  Nonius  hervorgeht, 
daß  die  Briefsammlung,    welche  dieser    benutzt    hat,    aus   mindestens 

9  Büchern  bestanden,  und  daß  das  9.  B.  dieser  Sammlung  dasjenige  ist, 
welches   wir  jetzt   haben.)    Zum  Schlüsse  spricht  A.  die  Überzeugung 
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ans,  daß  der  echte  Briefwechsel  zwischen  Gic.  und  Br.  aus  dem  J.  711 
niemals  veröffentlicht  worden  sei,  and  daß  Plut.  nicht  aus  den  ge- 
^schten  Briefen,  die  wir  besitzen,  sondern  ans  irgend  einem  Geschichts- 
schreiber Worte  des  Brutus  entnommen  habe. 

Das  Werk,  das  in  gewandtem  Latein  geschrieben  ist,  bietet  eine 
eingehende,  auf  sorgfältiger  Benutzung  der  ältesten  Quellen  und  der 
einschlägigen  älteren  nnd  neueren  Schriftwerke  fußende  Einzeldarstellung. 
Wer  sich  mit  Brutus  näher  befassen  will,  dem  wird  die  fleißige  Arbeit 
gewiß  willkommen  sein.  Einige  Schriften,  wie  die  von  J.  Slevogt,  De 
M.  Bruti  vita  et  scriptis,  Petersburg  1870,  waren  dem  Verf.  nicht  zu- 
gänglich. Übersehen  wurde  die  Abhandlung  von  K.  Schirmer,  Über 
die  Sprache  des  M.  Brutus  (Jahresb.  d.  Lyceums  v.  Metz  1884;  vgl. 
meine  Besprechung  in  diesem  Jahresbericht  1895  U  164  ff.),  der  u.  a. 
die  Briefe  I  16  u.  17  für  eine  Fälschung  in  der  Zeit  der  silbernen 
Latinität  erklärt. 


P.  Cornelius  Lentulus  Spinther.*) 

5.  AJbrecht  Köhler,  Über  die  Sprache  der  Briefe  des  P.  Cornelius 
Lentulus  Spinther  (Cicero  ep.  ad  fam.  XII  14  u.  15).  Jahresbericht 
des  K.  Alten  Gymnasiums  zu  Nürnberg  1890.  41  S.  8.  (Anz.: 
Berliner  phil.  Woch.  XI  (1891)  884—885  v.  F.  Burg;  Arch.  f. 
.  lat.  Lexik.  VII  (1892)  458;  Neue  phil.  Eundschau  1892.  183—184 
V.  E.  Grupe.) 

In  der  Einleitung  (S.  1 — 15)  handelt  K.  über  das  Leben  des 
Lentulus,  seine  politische  Haltung  und  seinen  Charakter,  mit  Verweisung 
auf  Drumann,  Gesch.  Roms  II  549  f.,  Ihne,  Rom.  Gesch.  VIII,  u.  a. 
ältere  und  neuere  Quellen.  Was  die  Beziehungen  des  L.  zur  Bered- 
samkeit anlangt,  so  lasse  sich  mit  großer  Wahrscheinlichkeit  vermuten, 
daß  er  frühzeitig  nach  rednerischer  Tüchtigkeit  strebte  und  von  seinem 
Vater  verständig  beraten  wurde.  Als  Vorbild  des  L.  habe  Cic.  zu 
gelten,  der  wahrscheinlich  nicht  bloß  den  Jüngling  stilistisch  beeinflußt 
hat,  sondern  geradezu  sein  Lehrer  gewesen  ist.  (Vgl.  den  Reichtum  an 
Ciceronianismen  in  der  Sprache.)  E.  behauptet  im  Gegensatz  zu  Weiske 
(s.  S.  11),  daß  ^Ia.  die  sprachlichen  Ausdrucksmittel  völlig  beherrscht^ 
und  sie  in  jedem  Falle  seinen  Zwecken  dienstbar  zu  machen  verstand**. 


*)  Obwohl  dieser  Schriftsteller  eigentlich  nur  als  sogenannter  Episto- 
lograph  bekannt  ist,  glaubten  wir  ihn  doch  in  unseren  Bericht  nachträglich 
aufnehmen  zu  sollen,  da  er  nach  Cicero  ernstlich  bestrebt  war,  sich  eine 
gründliche  rednerische  Bildung  anzueignen,  und  sich  zu  diesem  Zwecke 
rednerischen  Übungen  widmete. 
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Er  schließt  dies  mit  Recht  aus  dem  zwischen  beiden  Briefen,  dem  Be- 
richte an  den  Senat  ep.  15  und  dem  vertraulichen  Briefe  an  Cic.  ep.  14, 
auch  in  sprachlicher  Hinsicht  deutlich  zu  Tage  tretenden  Unterschiede. 
In  die  Einzelbetrachtung  des  grammatisch  und  lexikalisch 
Bemerkenswerten  geht  K.  mit  gewohnter  Gründlichkeit  unter  folgenden 
Titeln  ein:  L  Formenlehre.  1.  Deklination.  2.  Koiyugation.  3.  Ad- 
verbia,  Fr&positionen.  4.  Eingangsformel,  ü.  Syntax.  1.  Einfacher 
Satz.  a.  Kongruenz,  b.  Kasus  und  Präpositionen.  2.  Zusammenge- 
setzter Satz.  a.  Tempora  und  Modi.  b.  Snbstantiysätze.  HE.  Wörter 
und  Redensarten.  Wir  heben  heraus:  ep.  14,  4  die  alte  Form  hoc, 
die  L.  mit  den  übrigen  Korrespondenten  Ciceros  in  dem  vertraulichen 
Briefe  gebraucht,  während  in  Ciceros  Briefen  nur  huc  zu  finden  ist  (S.  9); 
die  ziemlich  harte  Koordination  verschiedenartiger  Infinitive  14,  3 
(quorum  improbitatem  aliqnando  retundi  et  non  pati  impnnitate  augeri 
non  solum  utile  est  rei  publicae,  sed  etiam  necessarium,  S.  35);  die 
pleonastische  Ausdrucksweise  ep.  14,  4  (quod  hoc  properent  in  ma- 
gistratu  venire  aut  exercitum  mittere,  causam  non  habent,  S.  36);  den 
ungewöhnlichen  Gebrauch  von  efficere  in  der  Verbindung  14,  2  durius 
efficere  negotium  (S.  40);  15,  2  die  Worte  navis  .  .  .  paratas  in  aqua 
habere,  die  nach  K.  vielleicht  eine  durch  Anschaulichkeit  vor  dem  ge- 
wöhnlicheren paratus  ad  navigandum  sich  auszeichnender  Fachausdruck 
sind  (S.  41).  Obwohl  K*  bei  der  Anführung  der  auffallenden  Einzel- 
ei'scheinungen  ^riederholt  Gelegenheit  fand,  auf  Parallelen  ans  Cic. 
hinzuweisen,  stellt  er  zum  Schlüsse  noch  einzelne  Wörter  und  Verbin- 
dungen zusammen,  wodurch  seine  Behauptung,  daß  die  Sprache  des  L. 
der  des  Cic.  sehr  nahe  verwandt  sei,  nur  bekräftigt  wird. 


n.  Die  Kaiserzeit 

Von  den  auf  diesen  Zeitraum  bezüglichen  Arbeiten  sind  zunächst 
die  kleineren  Funde  von  0.  Schwab  (No.  15)  und  G.  Schepß  (35,  42), 
dann  Neuausgaben  von  Florus  und  Apuleius  (Psychefabel)  zu  nennen, 
denen  sich  litterarhistorische  Abhandlungen  und  Untersuchungen  Über 
den  Sprachgebrauch  würdig  anreihen.  Auch  die  Kenntnis  von  Hand- 
schriften erfuhr  wertvolle  Bereicherung.  Am  stärksten  sind  die  text- 
kritischen Beiträge,  verti»ten  insbesondere  zu  Apuleius,  mit  dem  sich 
überhaupt  mehr  als  ein  Drittel  sämtlicher  Aufsätze  befassen. 

6.  Casimir  Morawski,  De  rhetoribus  Latinis  observationes. 
Cracoviae  1892.  20  S.  gr.  8.  Sonderabdruck  aus  den  Abhandlungen 
der  philol.  Klasse  der  Krakauer  Akademie  der  Wissenschaften  XVI 
373—392.  1  M.    (Anz.:  Eev.  crit.  1883  N.  37/38  p.  155—156  par 
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E.  Thomas.  —  Wochenschr.  f.  klass.  Phil.  1894,  N.  9.  S.  236—237 
V.  B.  Kubier.  -  Berl.  phil.  Wochenschr.  1894  (XIV)  21  v.  Friedr. 
Marx.) 

Verf.  spricht  im  Eingange  von  der  bekannten  TJmwandlnng, 
welche  die  Beredsamkeit  in  der  Kaiserzeit  erfahren  ha^  und  kenn* 
zeichnet  die  neue,  allmählich  znr  Herrschaft  gelangte  Richtung,  die  in 
den  Ehetorenschnlen  gepflegt  nnd  ausgebildet  wurde,  mit  Berufung  auf 
Urteile  oder  Anspielungen  des  Seneca,  Juv.,  Fers.,  Hart.,  Tac.,  Quint* 
nnd  des  berfihmtesten  Schriftstellers  des  16.  Jahrh.  Michael  Montaigne, 
Äußerungen,  die  übereinstimmend  abfällig  lauten  (S.  1—5).  Im 
folgenden  wird  des  Einflusses  der  Rhetorik  auf  andere  Litteratur- 
gattungen  gedacht  und  mit  Hinweis  auf  W.  Bibbecks  6.  d.  r.  D.  n 
225  n.  305  und  Senecas  contr.  n  2,  8  insbesondere  ihre  Wirkung  auf 
die  Dichtkunst  hervorgehoben.  Hierbei  erinnert  M.  an  die  senteutiae 
des  Porcius  Latro,  von  denen  gar  manche  nicht  nur  Ovid,  sondern 
auch  Arbronius  Silo,  Lucan  und  der  Tragiker  Seneca  in  ihre  Dichtungen 
herfibergenommen  haben.  Einen  Qrund  für  die  Verbreitung  solcher 
«geflügelter  Worte"  findet  M.  in  dem  Umstand,  daß  diese,  in  den  Bedner- 
schnlen  einmal  bekannt  gemacht  nnd  beifällig  aufgenommen,  gewisser- 
maßen als  dichterisches  Gemeingut  betrachtet  wurden,  das  für  seine  Zwecke 
als  Aufputz  zu  verwenden  jeder  für  sein  gutes  Becht  hielt,  ohne  darin 
einen  Diebstahl  an  schriftstellerischem  Eigentume  zu  erblicken;  gefördert 
wnrde  diese  Freiheit  dadurch,  daß  die  einzelnen  Zweige  der  schrift- 
stellerischen Thätigkeit  bei  der  Wahl  des  Stoffes  und  des  Stiles  sich 
nicht  in  den  durch  die  alten  Knnstgesetze  gebotenen  Grenzen  hielten, 
sondern  auf  die  anderen  Litteraturgebiete  übergriffen  und  so  jene  Ver« 
mischnng  der  Bhetorik  mit  der  Dichtkunst  nnd  der  Geschichts- 
schreibung hervorriefen,  wie  sie  in  der  Schreibart  des  Velleius,  Lucan, 
des  Tragikers  Seneca  und  das  Florus  uns  entgegentritt  (S.  5 — 8).  — 
Den  Hauptzweck  seiner  ^Observationes'  sieht  M.  in  dem  Ver* 
suche,  an  einer  Beihe  von  Beispielen  zu  zeigen,  daß  der  Bede- 
schwulst, nachdem  er  einmal  in  den  Schul  vortragen  hervorgesprudelt 
war,  die  Darstellungen  der  Dichter  und  Geschichtschreiber  mit  redne- 
rischer Itebung  eriüllte.  Dabei  bemüht  er  sich,  die  bei  jenen  Schrift- 
stellern vorkommenden  nnd  öfter  wiederkehrenden  Bedeblumen  auf 
ihren  wahren  Ursprung  zurückzuführen.  Die  einzelnen  Fälle  der  Ge- 
dankenentlehnung werden  etwa  unter  folgenden  G^chtspunkten  behandelt : 
Siege  berühmter  Feldherren  (S.  9—10),  Schrecken  des  Meeres  (11—12), 
trauriges  S<ibick8al  hervorragender  Männer  (13 — 14),  tröstende  Gedanken 
bei  ihrem  Tode  (15).  Der  rhetorische  Einfluß,  insbes.  auf  die  Historiker, 
seigt  sich  ferner  in  den  ehrenden  Nachrufen,  welche  mit  Ausfällen 
anf  die  Sittenverderbnis  der  Zeit  nnd  die  Willkür  der  Machthaber  ver- 
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banden  waren,  in  der  Hervorhebang  des  Geistesadels  gegenüber. dem 
Geburtsadel,  in  der  Gegenüberstellang  von  Tugend  und  Laster  (16t- 19). 
In  den  Schlußbemerknngen  thut  M.  sozusagen  einen  Eückblick  auf  die 
in  der  Einleitung  näher  beleuchtete  Schulberedsamkeit  und  hebt  als 
Hauptabel,  an  denen  sie  krankte,  ihren  Eigendünkel,  ihre  Unnatur 
und  Unwahrheit  hervor,  indem  er  dabei  Urteile  des  Petron,  Seneca 
Rhetor,  Tac.  und  Quint.  (vgl  auch  die  Bibelstelle  Matth.  V  37) 
heranzieht. 

7.  Derselbe  Gelehrte  sucht  in  der  Abhandlung  'Zur  Rhetorik 
jbei  den  römischen  Schriftstellern'  im  Philologus  LIV  (N.  F.  8..  B. 
1895)  143—149  zunächst  durch  Beispiele  nachzuweisen,  daß  manche 
in  der  Kaiserzeit  beliebten  Floskeln  (sensus  calcati).  deren  Ver- 
breitung durch  die  Rhetorenschnlen  wesentlich  gefördert  wurden,  auf 
Cic.  zurückzuführen  sind.  Man  vgl.  die  opportunitas  mortis  ^  einen 
Gedanken,  der  sich  zwar  schon  in  der  griech.  Litteratnr  findet,  bei 
Cic.  aber  mit  besonderem  Nachdi'uck  wiederkehrt,  dann  das  Nachleben 
ciceronischer  Redensarten  wie  victor  omnium  gentium  von  populus 
JRomanua.  Hierauf  teilt  M.  im  Anschlüsse  an  die  vorangehende  Ab- 
liandlung  einige  bei  verschiedenen  römischen  Schriftstellern  wieder- 
kehrende ähnliche  Gedanken  mit,  die  ihre  Entstehung  besonders  der  Yer- 
herrlichnng  der  großen  Eroberungen  Roms,  der  ungeheueren  Ausdehnung 
des  Reiches,  den  ruhmvollen  Kriegen  oder  der  Erinnerung  an  reiche, 
prächtige,  nunmehr  zerstörte  und  verschwundene  Städte  verdanken. 
Im  folgenden  führt  M.  in  Bezug  auf  den  Bericht  des  Seneca  Rhet. , 
daß  die  Rhetoren  ihren  sententiolae  gern  eine  drei-  oder  viergliedrige 
jGestalt  geben,  und  im  Hinweis  auf  Quint.  tetracola  und  trlcola  aus 
Velleius,  Plinius  d.  Jung,  und  Elonis  an.  Endlich  warnt  K.,  von  der 
richtigeji  Beobachtung  ausgehend,  daß  die  rhetorische  Schule  die 
Schreibweise  der  Schriftsteller  vielfach  beeinflußt  hat,  davor,  jede 
Ähnlichkeit  sofort  durch  die  Feststellung  des  AbhängigkeitsverhältniBses 
zwischen  zwei  Schriftstellern  erklären  zu  wollen.  Den  Yerbessernngs- 
vorschlag  Marowskis  zu  Rutilius  Lupus  s.  unter  Ko.  41. 


C.  Plinius  Gaecilins  Secundus.*) 

8.  Giuseppe   de  Bersa,   Le   idee  morali  di  Plinio  il  giovine. 
Estratto  dal  progr.  ginn,  di  Zara,  1895.    57  S.    8. 

Die  Abhandlung  zerfällt  in  sieben  Häuptabschnitte.  Im  1.,  dem  allge- 
meinen, hebt  B.  hervor,  daß  der  Stoizismus,  der  schon  zu  Beginn  der 


*)  Im  übrigen   vergleiche  man  den  Bericht  über  die  Arbeiten  zu  den 
Briefen  des  jüngeren  Piin.  aus  den  Jahren  1S90^1S94  im  Jahrg.  1895  U. 
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römischen  Republik  im  Yolkscharakter  and  in  der  Lage  des  Landes  einen 
günstigen  Boden  fand,  auch  zur  Zeit  des  Plin.  seine  fährende  Stellung  be- 
hauptete. Allerdings  hatte  er  viel  von  seiner  Starrheit  undStrenge  verloren. 
Geblieben  war  die  Leugnung  eines  Fortlebens  nach  dem  Tode,  der  XJn- 
BterbUchkelt  der  Seele.  Dafür  hielt  man  an  der  Unsterblichkeit. des 
Namens  fest  und  suchte  diesen  durch  das  Streben  nach  dem  höchsten 
Gute,  der  Tugend,  möglichst  glanzvoll  der  Nachwelt  zu  überliefern. 
Diesen  Standpunkt  vertrat  auch  PI.  Das  Nähere  über  sein  Verhält- 
nis zum  Stoizismus  erfahren  wir  im  2«  Teile.  Plin.  ist  kein. strenger 
Stoiker,  er  kann  sich  für  den  stoischen  Grundsatz,  daß  es  notwendig 
sei,  das  eigene  Gefühl  zu  unterdrücken,  um  der  unbeschränkten  Herr- 
schaft der  Vernunft  den  Weg  zu  bahnen,  nicht  erwärmei}.  Er  findet, 
daß  auch  Schwachheit  und  Traurigkeit  ihre  besonderen  Tagenden  habe, 
und  empfiehlt,  in  gesunden  Tagen  immer  so  .zu  leben,  wie  man  in 
kränken  zu  leben  sich  vornehme  (vgl.  .Ep.  VII  —  nicht  VIII  —  26,  4). 
Den  entschiedensten  Widei*spruch  gegen  die  Gleichgültigkeit  des  Stoi- 
zismus gegenüber  dem  Tode  der  Ereunde  zeigt  PI.  darch  die  Äoßerungen 
des  Mitleids;  wenn  er  aber  selbst  krank  geworden  ist,  benimmt  er  sich 
wie  ein  Mann  von  altem  Schlage. 

Der  3.  Abschnitt  giebt  über  das  Verhalten  des  PI,  gegen  die 
Sklaven  Au&chluß.  Von  dem  Grundsatze  ausgehend,  daß  das  Haus 
für  die  Sklaven  ein  Bild  des  Staates  sein  müsse,  machte  PL  von  der 
Freilassung  ausgiebigen  Gebrauch.  Er  gestattete  den  Sklaven,  ein 
Testament  zu  machen,  das  er  dann  auch  beachtete,  ließ  ihnen  in 
Krankheitsfällen  gute  Pflege  angedeihen  und  war  betrübt,  wenn  einer 
vom  Tode  hingerafft  wurde.  Wiederholt  trat  er  auch  als  ihr  Für* 
Sprecher  oder  Anwalt  auf;  überhaupt  zeigte  er  sich  .darch  die  milde 
Behandlang  der  Sklaven,  die  besonders  im  Gegensatze  zu  den  übrigen 
Römern  auffallend  war,  wie  ein  guter  Vater.  Der  4.  Abschnitt  führt 
aus,  daß  PI.  zwar  nirgends  Freude  über,  die  Gladiatorenkämpfe 
äußere,  aber  auch  an  keiner  Stelle  dagegen  nachdrücklich  Einspruch 
erhebe.  B.  erklärt  die  Duldung  dieser  grausamen  Sitte  aus  der 
Macht  der  Gewohnheit  und  der  römischen  Auffassung,  nach  welcher 
jene  Schauspiele  die  große  Schule  des  Heldenmuts  waren.  Wie  PL 
über  die  Wohlthätigkeit  denkt  und  wie  er  selbst  handelt,  ist  Gegen- 
stand des  5.  Abschnittes.  PI.  lobt  die  Wohlthätigkeit  und  übt  sie 
in  reichstem  Maße.'  Sogaf  mit  der  Gefahr  des  eigenen  Lebens  ge- 
währt er  Unterstützungen  und  thut  dies  in  zartfühlender  Weise,  ohne 
auf  Dank  zu  rechnen.  —  Im  6.  Teile  werden  die  Ansichten  des 
PI.  über  den  Selbstmord  dargelegt.  Seinem  Leben  freiwillig  ein 
Ziel  zu  setzen y  billigt  PI.  im  allgemeinen  nicht,  ja,  hält  es  für  ver* 
werflich,  wenn  jemand  aus  Leichtsinn  oder  Fahrlässigkeit  sich  den  Tod 
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giebt.  Dagegen  stimmt  er  mit  allen  philosophischen  Schulen  darin  über- 
ein,  daß  der  Selbstmord  kein  Verbrechen  ist,  und  findet  ihn  in  zwei 
Fällen  sogar  gerechtfertigt,  wenn  man  nämlich  der  Schande  einer 
Strafe  entgehen  oder  sich  von  leiblichen  unheilbaren  Übeln  befreien 
will.  —  Der  letzte  Abschnitt  enthält  eine  Beurteilung  des  PI.  vom 
Standpunkte  unserer  gegenwärtigen  sittlichen  Anschauungen.  Da  PI. 
durch  die  Veröffentlichung  der  Hendecasyllabi  schon  bei  einigen  seiner 
Zeitgenossen  wegen  der  Schlüpfrigkeit  des  Inhaltes,  die  zu  dem 
äonst  ernsten  Wesen  des  Mannes  nicht  paßte,  Anstoß  erregte,  meint 
B.,  daß  er  auch  nach  unserer  Auffassung  gegen  die  gute  Sitte  ver- 
stoßen habe,  und  sucht  diesen  Verstoß  durch  die  Zeitverhältnisse  zu 
entschuldigen.  PI.  bleibt  in  seinen  Augen  ein  Ehrenmann.  «Die  Sünden 
des  Plinius*,  sagt  er  am  Schlüsse  seines  Aufsatzes,  »waren  nicht  im- 
stande, die  ruhige  Einheit  seiner  Seele  zu  stören.  Trotz  der  Hendeca- 
syllabi blieb  die  Art,  wie  er  das  Leben  auffaßte,  und  sein  edles  Ziel 
unerscbüttert*. 

Statt  die  Tage  mit  eitlem  Zeitvertreib  zuzubringen,  wie  es  andere 
hochgestellte  Mitbürger  seiner  Zeit  thaten,  zog  er  es  vor,  sich  der 
Dichtkunst  und  Wissenschaft  zu  widmen,  und  pries  denjenigen,  welcher 
wie  er  an  die  Unsterblichkeit  des  Namens  glaubte. 

Der  mit  Wohlwollen  für  PL  geschriebenen  Abhandlung  diente 
die  Plinianische  Briefsammlung  als  Hauptquelle.  Daneben  findet  man 
wiederholt  neuere  Werke  erwähnt.  Vermißt  wird  der  gediegene  Auf- 
satz Benders  'Der  jüngere  Plinius  nach  seinen  Briefen'  (Jahresber.  des 
KgL  Gymn.  von  Tübingen  1873),  in  dem  wohl  alle  von  B.  ausführlich 
besprochenen  Punkte  in  gedrängter  Kürze  behandelt  oder  wenigstens 
angedeutet  sind. 

9.  Hier  mögen  auch  erwähnt  werden  R  Steck,  Plinius  im  Neuen 
Testament.  Jahrb.  f.  prot  Theol.  XVII  (1891)  S.  545-584;  und 
J.  Farkas,  Ifjabb  Plinius.  Nagykanizsai  röm.  kath.  fögymn.  1896 
S.  1—46.  Jene  Schrift  war  dem  Bef.  leider  nicht  zugänglich,  diese 
entzog  sich  wegen  der  ihm  unverständlichen  Sprache  der  Besprechung. 

10.  Antonius  Ludewig,  Quomodo  Plinius  maior,  Seneca  philo- 
sophus,  Gnrtlus  Bufas,  Quintilianus,  Cornelius  Tacitus,  Plinius  minor 
particula  quidem  usi  aint.  Prager  philol.  Stud.,  herausg.  v.  0.  Keller 
m  1.   Prag  1891,  Dominions  (Th.  Gruß}.    76  S.   8.    1  M.  40. 

S.  meinen  Bericht  über  die  Arbeiten  zu  den  Briefen  des  Jüngeren  Plinius 
ans  den  Jähren  1890—1894  a.  a.  0.  S.  1  ff. 

11.  Am  Ende  seiner  Abhandlung  'Zur  Kritik  der  Briefe  Plin. 
d.  J.'  im  PhiloL  XLY  (1886)  S.  679  macht  Th.  Stangl  zum  Paneg. 
folgende  Verbesserungsvorschläge:  c.  29  venditur  f.  videtur  emere,  c.  36 
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deum  (vgl.  c.  4  mnnere  denm)  f.  dens  (Hss,  aedes  J.  Fr.  Oronov  n. 
d.  Ansgg.,  dei  sedes  Schwartz);  S.  675  f.  liest  er  ecquis  (mit  Beroaldus, 
er  meint  wohl  Caspinianns,  vgl.  Keil  n.  Bfthrens)  statt  et  qnis.*). 

12.  IL  NovÄk  liest  ZeiUchr.  f.  d.  österr.  Gymn.  XLIl  (1891), 
1068  *Zu  Plin.  d.  J.'  für  das  von  Bährens  (an  drei  Stellen)  gegen  den 
Sprachgebrauch  eingeflihrte  haut  paneg.  c.  13  nee  mit  Keil,  25  non 
(vor  tanta)  und  halt  c.  62  aut  prosit  ant  (haut  prosit  at  B&hr.) 
für  unecht.  Eef.  hält  auch  heute  noch  an  seiner  in  d.  Acta  Sem.  phil. 
Erlang,  in  165 — 167  niedergelegten,  N.  offenbar  unbekannt  gebliebenen 
Ansicht  fest,  daß  an  der  ersten  Stelle  mit  Mommsen  minus  vor  dignus 
einzusetzen,  an  den  beiden  anderen  aber  nichts  zu  ändern  sei.  Vergl. 
die  Bemerkung  des  Ref.  'Zu  Plin.  d.  J.'  in  derselben  Zeitschr.  XLin 
(1892)  296  f. 

13.  Zu  den  zahlreichen  Übersetzungen  ist  eine  spanische  hin- 
zugekommen, die  neben  der  Lobrede  auch  die  Briefe  enthält,  unter  dem 
Titel:  Plin.  Panegirico  deTrajano  y  cartas.  Tradduccion  deBarreda 
y  F.  Navarro.  2  tom.  Madrid  1891,  Hernando.  XXXIV  348  u. 
399  8.    8.    6  M. 

P.  Annius  Florus. 

14.  P.  Annaei  Flori  epitomae  libri  n  et  P.  Annii  Flori  fragmen- 
tum  de  Yergilio  oratore  an  poeta.  Edidit  Otto  Boßbach. 
Leipz.  1896,  Teubner.    LXVIH,  272  S.    8.    2  M.  80. 

Das  Bruchstück  des  *Yergilius  orator  an  poeta'  ist  auf  S.  183 
—187  der  Ausgabe  abgedruckt.  Der  Text  erfuhr,  trotzdem  der  Herausg., 
wie  seine  Vorgänger  Jahn  und  Halm,  auf  die  einzige  Brüsseler  Hs 
(10677  s.  Xn)  angewiesen  war,  doch  mannigfache  Veränderungen 
teils  durch  Nachvergleichung  der  Hss,  teils  durch  Verbesserung 
seitens  verschiedener  Gelehrten.  Z.  B.  geben  unter  17  Stellen,  an 
denen  die  neue  Ausgabe  von  der  Halmschen  abweicht,  die  ortho« 
graphischen  Eigentümlichkeiten  ungerechnet,  10  die  handschriftliche 
Überlieferung  wieder ,  an  je  einer  SteUe  sind  Koigektui*en  von 
Schopen  (183,  13),  Freudenberg  (184,  14),  Mommsen  (184,  15)  und 
Haupt  (187,  4)  aufgenommen.  Eigene  Verbesserungen  Hoßbachs  bieten 
184,  27  Cereris.  fecundam  deinde  für  G.  eecnndam  d.  (C.  sedem.  deinde 
Schopen);  186,  23  isto  ita  in  Anlehnung  an  liommsens  istoc  ita  für 
isto  I  isto  (ita  Bitschi);  ebenso  scheint  184,  18  die  Tilgung  des  über- 
lieferten quo,  wofür  Halm  de  quo,  Bährens  quod  lesen,  von  R.  still- 
schweigend voigenommen  zu  sein;  186,  21  möchte  B.  das  von  Bitschl 
ergänzte  te  lieber  vor  oder  nach  esse  lesen,  187,  19  ezemplis  Bo<ma- 
nae  higtoriae:>  ergänzen  (für  Bitschis  e.  B.  eloquentiae). 

*)  Nachtrag  zum  Berichte  Jahrg.  1895  IL    S.  188 1    No.  30. 
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Calparnius  Flaccas. 

15.  Otto  Schwab  veröffentlicht  im  Arch.  f.  lat.  Lex.  IX  (1896) 
547  f.  unter  dem  Titel  ^Zwei  unedierte  Deklamationen  dei)  Calpnr- 
nins  FlaccuB'  den  Text  zweier  in  der  Barmanschen  Ausgabe  von  1720 
und  im  Cod.  Monac  309  nicht  vorhandenen  Deklamationen  als  Haupt- 
ergebnis einer  Vergleichung  des  Cod.  Chigianus  (H  VIII  261)  und  be- 
hält eine  vollständige  kritische  Behandlung  der  unter  dem  Namen  des 
Calp.  Flaccus  überlieferten  Deklamationen  späterer  Veröffentlichung  vor. 


M.  Cornelius  Fronto. 

16.  Ergebnis  der  neuen  Untersuchung  der  Mailänder  Fronto- 
reste. Vortrag  des  Prof.  Dr.  Hauler-Wien  in  der  43.  Versamm- 
lung Deutscher  Philologen  und  Schulmänner  in  Köln.  Abgedr.  in  den 
Verhandlungen  dieser  Versammlung,  Leipzig  1096,  Teubner.  S.  78—86. 
(Anz.:  Zeitschr.  f.  das  preuß.  Gymnasialwesen  1896  S.  512  von 
A.  Chambalu.) 

Der  in  der  Entzifferung  von  Palimpsesten  erfahrene  Gelehrte 
hatte  in  den  Ferien  die  meisten  der  von  W.  Stndemund  verglichenen 
Ambrosianischen  Blätter  geprüft  und  vervollständigt,  außerdem  Blätter 
aus  den  Stücken  'de  eloquentia,  principia  historiae,  laudes  fumi  et  pnl- 
veris,  de  hello  Parthico'  und  'de  feriis  Alsiensibus'  neu  verglichen. 
Dabei  machte  er  ähnliche  Beobachtungen  wie  Stndemund.  „Auf  glatter, 
ebener  Bahn*",  berichtet  er,  «hat  Mai  Annehmbares  geleistet,  abgesehen 
von  der  Scheidung  der  Hände,  der  Angabe  von  Rasuren  und  ähnlicher 
philologischer  Details.  Oft  aber  strauchelte  er  über  ein  kleines  Hemm- 
nis oder  überhüpfte  es  leichtfüßig  oder  versuchte  es  zu  umgehen.  So 
ließ  er  schwieriger  lesbare  Wörter  einfach  aus,  oder  er  setzte  seiner 
Ansicht  nach  sinngemäße  durch  Konjektur  ein,  ohne  dies  eigens  an- 
zuzeigen*. Dafür  werden  Belege  gegeben.  Um  zu  zeigen,  daß  «nicht 
bloß  kleinere  Lücken,  auch  größere,  selbst  ganze  Kolumnen  und  Seiten 
umfassende,  sich  bei  gehöriger  Geduld  und  mit  geübtem  Auge  nach 
Mai  ausfüllen  lassen  *",  veröffentlicht  H.  auf  S.  82  f.  als  bemerkenswerte 
Probe  die  vielfach  geschwärzte  Seite  251  des  Cod.  Ambros.  E  147  sup. 
mit  den  nötigen  Erläuterungen.  Er  meint,  daß  bezüglich  der  An- 
ordnung noch  manches  geschehen  könne,  und  daß  auch  verloren  ge- 
glaubte Subskriptionen  und  Titel  sich  noch  werden  auffinden  lassen. 
Wenigstens  ist  es  ihm  jetzt  schon  geglückt ,  den  Schluß  des  2.  Buches 
der  Briefe  'ad  amicos'  und  die  Übersicht  der  'principia  historiae,  laudes 
fbmi  et  pulveris'  und  der  'laudes  neglegentiae'  auf  p.  263  zu  erkennen. 

Eine  Ergänzung  dieses  Berichtes  bildet 
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17.  Frontoniannm.  £didit  Edm.  Haaler.  Sevta  Harteliana 
1896.  S.  263—269.  (Adz.:  Archiv  für  lat.  Lexikogr.  u.  Gramm. 
X  (1896)  145.) 

Während  uns  H.  in  den  'Verhandlungen'  von  der  8.  251  des  Cod. 
Ambros.  col.  I  Z.  9—24  und  col.  II  Z.  1—5  u.  19—24  eine  Probe 
dargeboten  hat,  veröffentlicht  er  hier  den  Text  der  Seite  vollständig 
mit  möglichst  treuer  Wiedergabe  der  Urschrift  und  gewissenhafter  An- 
gabe der  Ergänzungen  oder  unsicheren  Lesungen.  Beigegeben  ist  ein 
kritisch-exegetischer  Kommentar.  Den  Schluß  bildet  eine  Umschrift 
des  gewonnenen  Textes,  der  durch  sinngemäße  Sonderung  der  in  der 
Hs  meist  fortlaufenden  Buchstaben  in  einzelne  Wörter  und  Sätze  all- 
gemein lesbar  gemacht  ist. 

Die  textkritischen  Beiträge  beginnen  wir  mit  einem  Nachtrage 
zum  Jahresber.  1895  II,  S.  204,  No.  43. 

18.  Curae  Airicanae.  Scripsit  Rudolfus  Klnssmann.  Gera 
1883,  Kindermann.     14  S.  4. 

Kl.  schreibt  zu  Fronto  ep.  ad  M.  Caesarem  I  5  p.  13,  3  N(aber) 
Ät  vide  (st.   Aliud)   scurrarum  proverbium.  —  Ep.  Marci   Gaes.   ad 
Front.  I  6,  p.  16.  18  N.  ut  iam  testamenta  pro  <oh>  ru  <tis8unt> 
(pro  ..  ru  .......  .;  ungef.   8  Buchst.)   si   navigarint  inter  onera 

mercium  et  sarcinas  remigum  (üe  sind  so  gut  wie  verschüttet  und  ver- 
graben unter  den  Warenballen  und  dem  Ballast).  —  Marci  ep.  in  7, 
p.  45,  1  N.  et  libenter  et  otiose  age  <%n>  lectulo.  Ergo  (st.  age. 
Sectio  ergo)  recte  fecisti.  —  Ep.  ad  M.  Caes.  lY  12,  6.  75,  3  ver- 
teidigt K.  die  Überlieferung  neve  indicio  pareas  (perdas  0.  Hirsch- 
feld) apud  fillam;  ebenso  Y  XIX  34,  p.  82.  3  N.  quo  perferebantur 
hoc  (hie  Mai,  huc  Nab.)  nuntius  (schon  in  den  Emend.  Fronton.  p.  117 
des  Verf.)  und  epist.  graec.  VI  p.  253,  9  N.  qui  mihi  hoc  (huc  Nab.) 
scribseris.  —  Ep.  Antonini  imp.  ad  Front.  1 1,  p.  94,  13  l^.perennes 
(perenna  M.  Haupt  st  perennem)  multis  annis  bonam  valetndinem  (bona 
valetudine  Haupt).  —  Ep.  ad  amicos  I  11,  p.  181,  5  cum  figurate 
(Schopen  paludem,  Eckstein  lacunam  st.  fignram)  dixi  de  corpore. 

19.  Einzelne  Bemerkungen  zur  Textkritik  und  Grammatik,  a) 
B.  KluOmann  nimmt  im  Arch.  f.  lat.  Lex.  VIH  (1893)  134  f.  betreffs 
der  von  Beruh.  Kubier  im  Arch.  VH  592  f.  zu  ad  M.  Caes.  V  42 
(57)  p.  88  N.  in  integrum  (st.  integrum)  ....  —  in  solutum  (st. 
insolutum)  und  zu  ep.  ad  Anton,  imp.  I  5  p.  103  N.  defero  (Ich  trage 
ein'  St.  desero)  vorgebrachten  Textverbessemngen  für  sich  (Emend. 
Front.  S.  49)  bezw.  für  Madvig  (Adv.  crit.  n  615)  die  Priorität  in 
Anspruch.  Ebenso  bringt  er  dem  genannten  Gelehrten  die  oben  ange- 
führte Verteidigung  der  Stelle  ad  M.  Caes.  IV  12  p.  75,  3  N.  in  Er- 
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innerung.  —  b)  S.  A.  N(aber)  liest  Mnemosyne  XXIV  (1896)  369 
epist.  ad  M.  Gaesarem  I  4  jetzt:  nee  quae  alia  omnia  st  neqne  alia 
omnia  quae.  Das  letzte  Wort  ist  eine  Ergänzung  Mais,  die  N.  in  den 
Text  aufgenommen  hatte,  c)  A.  Fnnck  will  Arch.  f.  lat.  Lex.  Vm 
105  (*Die  lateinischen  Adverbia  auf  -im,  ihre  Bildung  und  ihre 
Geschichte')  bei  Fronto  S.  127,  7  N.  «das  allerdings  sehi*  singnlär  ge- 
bildete solitatim  im  Texte**  belassen  wissen.  —  d)  H.  Blase  macht 
Arch.  f.  lat.  Lex.  JX  (1896)  491  Anm.  'Amabo'  auf  einen  merkwürdigen 
bei  Fronto  p.  46,  10  N.  von  zweiter  Hand  in  dem  Kodex  hinzugefügten 
KoiguDktiy  aufmerksam,  der  dem  formelhaft  gebrauchten  Fnt.  amabo 
vollkommen  entspreche:  et  amem  te,  tu  quas  eSx6vac  .  .  .  quaesiveris 
et  inyeneris,  mittito  mihi  u.  s.  w. 

Apuleius. 

20.  G.  H.  Dee,  De  ratione  quae  est  inter  Asinum  Pseudo-Lucianeum 
Apuleique  Metamorphoseon  libros.  Dissert.  Leiden  1891,  Brill. 
67  S.  8.  1  M.  20. 

Außer  den  beiden  auf  uns  gekommeuen  Schriften,  dem  'Lucius 
oder  Eser  des  Pseudo-Lucian  und  den  ^Verwandlungen*  des  Apuleius 
waren  nach  dem  Zeugnisse  des  Photius,  Bibl.  cod.  129,  zu  seiner  Zeit 
auch  griechisch  geschriebeue  Metamorphosen  unter  dem  Namen  des 
Lucius  von  Paträ  vorhanden.  Dee  untersucht  nun  zuerst  (S.  12—24) 
das  Verhältnis  zwischen  dem  'Esel'  und  der  Erzählung  des  Lucius  v. 
P.,  hierauf  (S.  25—59)  die  Verwandtschaft  zwischen  den  Büchern  des 
Apuleius  und  den  Erzählungen  des  Pseudo-Lucian  und  des  Lucius.  Er 
kommt  (S.  60)  zu  folgendem  Ergebnisse:  Der  von  Lucius  v.  P.  er- 
fundene Stoff  diente  dem  Ps.-Lucian  und  dem  Ap.  als  Vorlage.  Jener 
entlehnte  daraus  nur  die  artige  Erzählung  und  verkürzte  sie  zu  dem 
noch  erhaltenen  Aouxioc  fi  ""Ovoc.  Ap.  fand  ebenso  wie  Lucius  an  dem  Ge- 
heimdienst Gefallen.  Er  übersetzte  daher  nach  einigen  einleitenden  Worten 
die  Erzählung  vollständig  ins  Lateinische  und  fügte  einiges  aus  Eigenem 
hinzu.  Zu  letzterem  gehört  vor  allem  das  bekannte  Märchen  von  Amor 
und  Psyche  und  der  Schluß  des  11.  Buches.  Bei  der  Verschiedenheit 
des  Verfahrens,  das  die  Schriftsteller,  ihrem  Wesen  entsprechend,  ein- 
geschlagen haben,  mußten  auch  beide  Erzählungen  einen  verschiedenen 
Eindruck  hervorrufen.  Diesen  empfand  auch  Photius,  wenn  er  ihn  auch 
nicht  richtig  erklärt  hat. 

Angehängt  sind  20  Thesen,  von  denen  sich  die  9.  und  10.  auf 
Ap.  beziehen  (9.  Ap.  sagt  in  seinen  Met.  nichts  über  sein  eigenes 
Leben,  10.  Met  I  2  ist  'nam  et  illic  —  nobis  faciunt'  als  Einschiebsel 
zu  tilgen).  Im  übrigen  vergl.  man  die  Besprechung  von  Hammer  in 
d.  Zeitschrift  1895.  L  S.  166,  No.  79. 
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21.  Hermann  Menzel,  De  Lacio  Patreosi  siye  qoae  inter 
Lndaneom  libmm,  qai  Aouxioc  üj  ^Ovoc  inscribitar,  et  Apnlei  Meta- 
morphoseon libroB  intercedat  ratio.  Pars  I.  Jahresber.  des  kgl. 
Gymnasiums  zu  Meseritz  1895.     16  S.  4. 

Von  der  Abhandlang  liegt  uns  bisher  nar  der  erste  Teil  vor. 
Verf.  verzeichnet  die  zahlreichen  Aber  denselben  Gegenstand  erschienenen 
Schriften,  unter  deoen  wir  die  vorstehende  von  Dee  vermissen,  und 
bespricht  die  darin  niedergelegten  verschiedenen  Ansichten  (8.  1—5). 
Er  bestreitet  die  zuerst  von  Photins,  Bibl.  cod.  129,  zuletzt  von  B&rger 
[und  Dee]  aufgestellte  Behauptung,  daß  der  'EseP  im  eigentlichen 
Sinne  ein  Auszug  aus  dem  Lucius  von  Paträ  sei,  da  es  wunder  nehmen 
müsse,  wie  ein  Buch  aus  einem  anderen  adxaic  xe  XeSeot  xal  auvraSeatv 
(Phot.)  verkürzt  werden  könne,  und  h&lt  die  Schwierigkeit  für  gelöst, 
wenn  man  mit  Wieland,  Ten£fel,  Knaut  und  Courier  erkläre:  Der 
^Eser  wurde  von  Lucian  oder  Lucius  erfunden  und,  von  einem  unbe- 
kannten oder  von  Lucius  selbst  durch  einige  neue,  kleine  Erz&hlnngen 
und  andere  Ausl&ufer  erweitert,  Jenem  Metamorphosenkörper  (desLucius  v. . 
P.)  eingefügt.  Wenn  diese  Erklärung  weniger  Beifall  finde,  weil  sie 
zu  sehr  von  Photius  abweiche,  dann  bleibe  nur  die  Annahme  übrig,  daß 
manches  in  den  ersten  beiden  Büchern  der  Ludus^Metamorphosen  vor- 
handen gewesen  ist,  das  in  loserem  Zusammenhange  mit  der  Geschichte 
des  'Esels*  stand  und  daher  leicht  entfernt  werden  konnte.  S.  8—10 
untersucht  M.  die  Glaubwürdigkeit  des  Photius  in  der  Besprechung 
über  den  Unterschied  des  Lucius  und  Lucian.  Er  findet  das  Urteil 
über  den  Aberglauben  des  Ludus  in  der  Richtung,  daß  Ludus  und  der 
Verfasser  des  *Esels'  in  Dingen,  welche  sie  miteinander  gemein  haben», 
verschiedene  Ansichten  gehabt  hätten,  nicht  zutreffend  und  wirft  nun 
die  Präge  auf,  ob  man  deshalb  dem  Patriarcheu  die  Glaubwürdigkeit 
überhaupt  absprechen,  oder  ob  man  erklären  solle,  wodurch  er  zu  diesem 
Urteil  gekommen  ist.  M.  entscheidet  sich  fdr  das  letztere  und  nimmt 
mit  Goldbacher  und  Bürger  als  Grund  an,  daß  Photius  unter  den 
Werken  des  Lucian  den  'Esel'  gefunden  habe.  Auf  die  oben  erwähnte 
Vermutung  zurückgreifend,  berichtigt  M.  Photius*  Angabe,  indem  er  sagt, 
der  ganze  'Esd',  wie  er  ist,  sei  im  Ludus  vorhanden  gewesen,  aber  so 
erweitert,  daß  man  die  verschiedenartigen  Teile,  wenn  man  einen 
eigenen  Plan  verfolgen  wollte,  übergehen  und  das  übrige  aätaic  Te 
Xe^eai  xal  auvxdfSeaiv  in  ein  Buch  vereinigen  konnte.  Hierauf  beginnt 
M.  zu  untersuchen,  ob  etwas  von  dem,  was  bei  Ap.  mit  dem  'Esel*  ver- 
dnigt  ist,  der  Art  sei,  daß  man  glauben  könne,  es  rühre  nicht  von 
Ap.  her,  sondern  sei  schon  in  der  griechischen  Vorlage  verzeichnet  ge- 
wesen, und  ob  man  in  diesem  Falle  anzunehmen  habe,  daß  es  von 
Anfang  an  zugldch  mit  dem  'EseP  abgefaßt  oder  vom  sog.  Lucius  hin« 
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zugefügt  worden  sei.  Zunächst  entwickelt  li.,  auf  welche  Weise  Ap. 
bei  der  Übersetzung  des  'Esels'  ins  Lateinische  veifahren  ist  (S.  10—15), 
und  untersucht  im  allgremeinen,  wie  er  das  grriechische  Vorbild  über- 
setzt, wie  er  es  verändert,  erweitert  und  zusammengezogen  hat.  Damit 
bricht  die  Arbeit  ab. 

22.  J.  van  der  Vliet,  Codices  Apulei  Italic!.    Mnemosyne  N.  S. 
XXIII  (1895)  353—359. 

Verf.  beschreibt  in  Kürze  alle  die  Metamorphosen  des  Ap.  ent- 
haltenden Codices,  die  er  in  Italien  gesehen  hat,  mit  Ausnahme  der  be- 
kannten beiden  Florentini  (Laurentiani).  Es  sind  dies  vier  Vaticani: 
1.  Vat.  3384,  2.  Vat.  ürbin.  199.  3.  Vat.  Ottob.  2047,  4.  Vat.  Ottob. 
2091;  drei  Neapolitani:  1.  Catal.  Bibliothecae  Latinae  p.  126  Sectio 
VI  IV.  D.  11  [CLXJ],  2.  Neap.  IV  D.  12.  Catal.  Lat.  sect.  VI  p.  117 
[CLXII],  3.  Neap.  IV.  G.  öönum.CCCLXUI;  zwei  Marciani:  1.  Cod. 
468.  Cl.  14.  cod.  34,  2.  Cod.  93  membr.  a.  1409  a.  770.  1.  198  (L. 
XIV.  XXXIV)  Ve.;  sieben  Florentini,  die  meisten  aus  dem  15.  Jahrb.: 
1.  phil.  54.  12,  2.  phil.  54.  13.  3.  phü.  54.  14, 4.  phil.  54.  24,  5.  phü. 
54.  32,  6.  phil.  84.  24,  7.  Laur.  24.  sin.  11;  zwei  Ambrosiani: 
1.  Cod.  ISOsnp.  A.  2.  Cod.  chai-taceus  continens  Terentii  commentarios. 
Tit.:  In  Terentii  comoedias  commentarii  et  L.  Apnlei  de  Asino  aureo 
1.  I  et  pars  11;  am  Ende  der  Es:  cod.  antiqui  characteris  ann.  A.  144  pars 
isup.  Felicibns  auspiciis  illustr.  et  rev.  Card.  fed.  Borrhom.  Olgiatns 
vidit  a.  1603.  Der  von  Hildebrand  S.  LXXIV  angeführte  Patav.  ist, 
wie  V.  feststellt,  einerlei  mit  dem  zweiten  Venetns  (Marcianus). 

23.  J.  van  der  Vliet,   Lacuna  codicis  Laurentiani  LXVIII.  2. 
Ebd.  S.  175—181. 

Aus  dem  Blatte  160  des  Laurentianus  (F),  das  die  Stelle  von 
Ap.  Met.  Vin  7,  8.  138,  23  ff.  (Eißenh.)  enthält,  ist  in  der  Mitte  ein 
nahezu  dreieckiges,  über  neun  Zeilen  reichendes  Stflck  abhanden  ge- 
kommen, und  dieses  ist  nachträglich  durch  ein  neues  Pergamentblättchen 
ersetzt  worden,  ohne  daß  die  veratümmelten  Wörter  oder  Buchstaben  ergänzt 
worden  wären.  Die  zweite  Hs  Laurent.  XXIX  2  (^),  ein  Jahrh.  später 
aus  F  abgeschrieben,  zeigt  dieselben  Lücken,  hier  aber  von  jüngerer 
Hand  (7^  ergänzt.  In  jüngeren  Etes  sind  die  Lücken  verschiedentlich 
ausgefüllt.  Diese  Ergänzungen  hält  Keil  für  Erzeugnisse  der  Abschreiber. 
Demgegenüber  behauptet  V.,  daß  die  Hand,  welche  in  9  die  Lücken 
ausgefüllt  hat,  ganz  neu  sei  und  mit  der  zweiten  Hand,  die  im  Voraus- 
gehenden einige  Ergänzungen  gemacht  hat,  nichts  gemein  habe,  daß 
ihre  ergänzenden  Zusätze  nicht  auf  einen  Verbesserer  oder  Abschreiber 
zurückzuführen  seien,  sondern  die  urspinlngliche  Hand  des  Schriftstellers 
verrieten.    Er   weist  dies   durch  Wiedergabe   der  betr.  Stellen  aus  ? 
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fol.  43'  nach  einem  Licbtbilde.  Hierauf  zeigt  er,  wie  eine  Reihe  jüngerer 
Hss  die  Lücke  entweder  unbeachtet  gelassen  oder  ausgefüllt  hat. 
Endlich  hält  er  für  bemerkenswert,  daß  der  Neapel.  CXICLXni  IV.  Q.  55 
Lesarten  deijenigen  Hss,  welche  die  Ergänzung  von  7'  aufweisen,  mit 
denjenigen  vereinigt,  in  welchen  sie  übergangen  werden,  und  daß  der* 
artige  Hss  für  die  Teztgestaltnng  von  untergeordneter  Bedeutung  sind. 

24.  Otto  Roßbach,  De  Apnlei  metamorphoseon  codice  Dorvilliano. 
Neue  Jahrb.  f.  Philol.  u.  Pädag.  65.  Jahrg.  (151.  B.)  1895. 
S.  571—576. 

Zunächst  prüft  R.  auf  grund  einer  Yergleichung  des  Cod. 
Ooelferbytanus  Gudian.  172  (g),  den  man  ins  13.  Jahrb.  setzt,  mit  dem 
Leidensis  Oudendorpianns,  34  (6),  dem  sog.  Dorvillianus,  den  er  demselben 
Jahrh.  zuweist,  die  erwähnte  Ansicht  Keils  und  kommt  zu  demselben 
Urteile  wie  Yliet.  Die  weitere  Untersuchung  führt  zu  folgendem  Haupt- 
ergebnisse. Obgleich  Cod.  6  vieles  mit  F  9  g<$mein  hat,  so  ist  er  doch 
wahrscheinlich  von  keinem  derselben  abgeleitet,  sondern  einem  von  jenen 
Hss  verschiedenen  Zweige  zuzuweisen.  Da  er  aber  derselben  Zeit  an- 
gehört, vne  Vincentius  Bellovacensis,  der  *Apulei  libros  asini  aurei*  er- 
wähnt und  in  den  'Unterschriften'  der  Bücher  neben  dem  Namen  Meta- 
morphosen auch  diesen  bietet,  der  in  F(p^  fehlt,  so  scheint  diese 
Hssfamilie  in  Klöstern  Frankreichs  fortgepflanzt  worden  zu  sein, 
wahrend  die  andere  bekanntlich  auf  Italien  und  Monte  Casino  zurück- 
geht. Deshalb  verdient  wohl  Cod.  8  ebenso  vne  9  für  die  Texther- 
stellung der  M.  herangezogen  zu  werden,  obwohl  er  in  der  Apologie, 
wie  aus  der  Erwähnung  des  Namens  Sallnst  hervorgeht,  dessen  Re- 
zension folgt. 

25.  J.  van  der  Yliet,  Codex  Apulei  Dorvillianus.  Mnem. 
N.  8.  XXIV  (1896)  210-222.  . 

y.  kommt  auf  die  letzten  beiden  Untersuchungen  zurück  und  führt 
an,  was  Eoßbach  nach  Yergleichung  der  Hss  g  und  5  auf  S.  573  f. 
sagt:  «quibns  inter  se  comparatis  intellegitur  qnantopere  differant 
librarioTum  supplementa  a  genuina  memoria  .  is  enim  qui  g  exaravit 
inventa  lacuna  et  iis  quae  non  intellegebat  resectis,  id  tantum  egit  ut 
qnae  ponebat  aliquo  certe  modo  intellegi  possent,  ea  vero  quae  in  S 
exstant  ita  comparata  sunt  ut  ne  a  doctissimis  quidem  librarüs  invenirj 
potuerint,  atque  adeo  dubatare  licet  num  quis  grammaticus  vetus  aut 
philologus  hodiernns  tarn  bene  sententias  lacerornm  fragmentorum 
asseqni  potuerit  et  lacunas  aptissimis  verbis  explere*.  Um  die  Richtig- 
keit dieser  Bemerkung  noch  mehr  zu  beleuchten,  zeigt  V.,  wie  dieselbe 
Lücke  in  verschiedenen  Hss  Italiens,  die  er  gesehen  hat  (vgl.  No.  22), 
ausgefüllt  oder  übergangen  wurde.  Aus  den  Beispielen  schließt  er,  daQ 
Jahresbericht  fOr  Altertumswissenschaft.   Bd.  LXXXXUL  (1897.  II.)     7 
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eB  swei  Hssklassen  gebe,  die  eine  aber,  welche  an  der  lückenhaften 
Stelle  lückenhaft  sei,  ihren  ürsprong,  wenn  auch  auf  langem  Wege, 
entweder  ans  F  herleite,  nachdem  das  erwähnte  Stückchen  des  Bl.  160 
(ygl.  No.  23)  verloren  gegangen  ist,  oder  ans  9,  bevor  noch  die  jüngere 
Hand  die  Worte,  die  der  Schreiber  in  der  Vorlage  E  nicht  gefunden 
hatte,  wiederhergestellt  hat.  Endlich  bemerkt  V.  gegenüber  Roßbach, 
der  die  Hs  8  ins  13.  Jahrb.  setzt,  daß  dies  ein  alter,  vermutlich  auf 
itnhnken  (Praef.  der  Ausg.  Ondendors  p.  X)  zurückgehender  Irrtum  sei. 
Die  Hs  sei  entweder  eine  italienische  oder  französische  ans  dem  15.  Jahrb. 
und  könne  nicht  älter  sein,  auch  nach  Ansicht  von  de  Vries.  Auch 
von  g^  meint  V.,  werde  erneute  Prüfnng  zeigen,  daß  diese  Hs  nicht, 
wie  man  allgemein  annehme,  dem  13.  Jahrb.  angehöre;  wenigstens 
reichten  von  den  italieDischen  Hss,  die  er  eingesehen,  F  und  7  aus- 
genommen, keine  über  das  14.  Jahrb.  hinans. 

26.  KarlWeyman,  Apnleius*  Amor  und  Psyche.  Mit  kritischen 
Anmerkungen.  Index  lectionnm  der  Freiburger  XJniversität  für  das 
Sommerhalbjahr  1891.  52  S.  4;  auch  als  Sonderabdruck,  Freiburg, 
Universitätsbuchhandlung.  2  M.  (Anz.:  Litt.  Gentralblatt  1891,  S.  723 
von  E.;  Wochenschr.  f.  klass.  PhüoL  VIII  978  f.  von  L.  Traube; 
Berl.  philo].  Woch.  XI  1617  ff.  von  0.  Eoßbach;  Zeitschr.  f.  d. 
österr.  Gymn.  XLII  746—784  von  M.  Petschenig;  Blätter  f.  d.  bayr. 
Gymn.  XXVm  60  von  Schepß.) 

Auf  den  Text  (S.  1—27)  folgen  kritische  Anmerkungen,  zu 
deren  bequemerer  Benützung  ein  Wortindex  beigegeben  ist.  Gegenüber 
der  dritten  Jahnscben  Ausgabe  (1883)  zeigt  die  vorliegende  insofern 
einen  bedeutenden  Fortschritt,  als  W.  neben  seinen  eigenen  sorgfältigen 
Studien  seitdem  erschienene  treffUche  Arbeiten,  wie  die  von  Petschenig, 
Bohde  und  Beyte,  verwerten  konnte.  Zahlreiche  Verbesserungen,  die 
im  Texte  Aufnahme  fanden,  und  manche  wertvolle  kritische  Bemerkung 
verdankt  W.  besonders  L.  Traube,  der  an  der  ganzen  Arbeit  werk« 
thätigen  Anteil  nahm.  W.  hat  sich  um  den  Text  hauptsächlich  in  der 
Richtung  verdient  gemacht,  daß  er,  gestützt  auf  den  apuleianlschen 
Sprachgebrauch,  der  Überlieferung,  selbst  geistreichen  Vermutungen 
gegenüber,  wiederholt  zu  ihrem  Rechte  verhalf  und  dort,  wo  eine 
Änderung  notwendig  erschien,  die  eine  oder  andere  Verbesserung 
wahrscheinlich  machte.  Übrigens  enthält  die  Ausgabe  auch  selbständige 
Verbesserungen,  so  IV  29,  S.  1,  22  praetermeantur  für  praeferuntur, 
V  7,  S.  7,  15  difflebant  für  defiebant,  ebd.  20  affligitis  für  effligitis, 
9,  S.  7,  32  afluentibns  für  afflaeuübus,  13,  S.  10, 15  devotae  devinctaeque 
für  devote  de  .  .  .,  VI  15,  S.  24,  10  adreptum  completumque  für 
adreptam  completamque. 
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Eine  Ergänzung  hierzu  bietet  der  Verf.  in  dem  ersten  Teile  seiner 
27.  'Studien  zu  Apuleius  und  seinen  Nachahmern'  in  den 

Sitzungsberichten  der  philos.-philol.   und  histor.  Ciasse  des  k.  bayer. 

Akademie  der  Wissenschaften,  Jahrg.  1893 II,  Münchenl894,  S.  321->392. 

(Anz.:    Wochenschrift   f.  klass.  Phil.  1894  S.  651  f.  von  Petschenig; 

Eev.  crit.  1894  No.  39/40  von  Paul  Lejay;  Blätter  f.  d.  bayer.  Gymn. 

1895  S.  38  von  G.  Schepß;  Deutsche  Litt.- Zeit  1895.  S.  171—172 

von  K.  Pi'ächter;   Zeischr.  f.  d.  öst.  Gymn.  1895,    8.  732—734  von 

F.  Gatscha.) 

Unter  dem  Titel  'I.  Kritische  Nachlese  zur  Psychefabel, 
als  EpilegoAiena  zu  der  1891  erschienenen  Ausgabe  der  PsychefabeP 
behandelt  W.  eine  Reihe  von  Stellen  in  der  Weise,  daß  er  —  und  dies 
geschieht  am  häufigsten  —  teils  die  Überlieferung  gegen  unnötige 
Änderungen,  darunter  auch  gegen  eigene,  verteidigt,  teils  frühere  Ver- 
besserungen unterstützt  oder  selbständige  Vorschläge  bringt.  Von 
letzteren  sind  anzuführen:  Met.  IV  29,  S.  74,  13  (Eyßenhardt)  fama 
<laHu8  oder  late>  porrecta;  V  31,  S.  97,  19  ille  <perdite>  diligit; 
VI  11,  S.  104,  11  aureo  colore  st.  nitentes  aurivecole.  Anhangsweise 
werden  noch  folgende  Vorschläge  gemacht:  Met.  Vn  26,  S.  132,  11 
reperitur  st.  aperitur;  De  mundo  22,  S.  123, 12  ignes  imbres  st.  imbres 
ignes.  Bei  Besprechung  dieser  Stelle  erklärt  W.,  sich  denjenigen 
Forschem  anzuschließen,  welche  die  bisher  gegen  die  apuleianische 
Herkunft  der  Schrift  vorgebrachten  Argumente  nicht  für  durchschlagend 
erachten,  und  führt  seine  Gründe  dafür  an.  —  Im  zweiten  Teile 
'Zum  Fortleben  des  Ap.*  prüft  W.  eine  Beihe  von  Schriftstellern  oder 
Schriften  auf  ihre  stilistische  Abhängigkeit  von  Ap.  (S.  340  ff.}.  Durch 
beigebrachte  Parallelen  sollen  Entlehnungen  für  folgende  Schriftsteller 
nachgewiesen  werden:  Tertullian,  Julius  Valerius,  Zeno  von  Verona, 
Ammianus,  Dictys,  Ausonins,  Martianns  Oapella,  Sedulins,  Claudianus 
Mamertus  (aus  d.  Apologie  u.  d.  philos.  Schriften  des  Ap.),  Hlstoria 
ApoUonü,  Corippus  (das  Abhängigkeitsverhältnis  hält  W.  noch  für 
fraglich),  Passio  sanctorum  Pionii  et  sociorum  eins  martyrum  (mit  der 
bestimmten  Entscheidung  über  die  Ausdehnung  der  Nachahmung  hält 
W.  noch  zurück).  Die  verdienstvolle  Abhandlung,  die  außerdem  5  Ex- 
kurse (Zeno,  Ammianus,  Ausonins,  Claudianus  Mamertus,  Es  war  einmal) 
und  zwei  Anhänge  (Berührungen  des  Porphyrio  mit  Ap.  und  Beziehungen 
zwischen  Pseudo-Quintilianus  und  Ap.)  enthält,  wird  durch  ein  Stellen- 
verzeichnis und  ein  sprachlich-litterarhistorisches  Register  (389—392) 
abgeschlossen. 

28.  Apulei  Psyche  et  Gupido.  Eec.  et  emendavit  Otto  Jahn. 
Editio  quarta.  Leipz.  1895,  Breitkopf  &  Haertel.  XVI,  83  S.  12.  mit 
Abbüdungen  1  M.  50. 
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Während   A.   Michaelis,   der  nach   Jahns  Tode   die  Besorgung 
seiner  Ausgabe  Übernommen  hatte,  für  die  2.  und  3.  Auflage  (1872  u. 
1883)  Eyssenhardts  Ausgabe  (1869)   und  Wilmanns  Yergleichung   des 
Laur.  F.  benutzen  konnte,  stand  ihm  für  die  vorliegende  Auflage  außer- 
dem die  von  Lotjohann  gemachte  Yergleichung  der  Hss  F  und  9   zur 
Verfügung.    Da  aber  beide  Yergleichungen  trotz  der  allgemein   aner- 
kannten Sorgfalt  begreiflicherweise   in   einzelnen  Punkten   abweichen, 
nahm  Michaelis   die  Hülfe   des  Bücherwarts   der  Laurentiana  H.  Eos- 
tagno  in  Ajispruch,  der  die  Es  einsah  und  so  den  letzten  Zweifel  be- 
seitigte.   Die  Abweichnngen  der  Abschrift  9   verzeichnete  M.   in   der 
Angabe   mit  Recht   nur   dort,   wo    die  Lesart   in  F   zweifelhaft   war. 
Femer  kamen  der  Arbeit  neben  Wejmanns  Aasgabe  auch  die  übrigen 
neueren  Schriften  zu  gute.    Die  im  J.  1895  erschienenen  Beiträge  von 
O.  Roßbach  (Philol.  54  S.  135  ff.)  konnte  M.  offenbar  nicht  mehr   be- 
rücksichtigen.   Übrigens  wollte  er  auch  nur   eine  Auswahl   der   unge- 
mein zahlreichen  Yermutungen   der   letzten   vierzig  Jahre   geben    und 
fand   dabei   nicht   selten  Gelegenheit,  das   Erstlingsrecht   bei  Wieder- 
holung  derselben  Konjektur  zu   wahren.    Als  Beispiele   für  die  Yer- 
ändemng,  die  der  Text  erfahren  hat,  heben  wir  hervor:    lY  28,  S.  2, 
1  Yenerem  <venerabantui>  rclig;  Y  23,  S.  33,  22  osculis,  beides  mit 
Crusius;  V  7,  S.  16,  3  difflebant  mit  Weyman;  VI  16,  S.  59,  1  proti- 
nusque  mit  Beyte.    Auf  die  Überlieferung  greift  M.  u.  a.  zurück:    lY 
32,  S.  5,  7  omnes,  ebd.  6,  10  adeptae,  sed.   Für  den  denselben  Stoff  be- 
handelnden S.  69  ff.  gegenübergestellten  Text  des  Fulgentius   und   des 
Mytbographus  Yatic.  konnte  M.  neuere  Yergleichungen  benutzen,  während 
er  sich  für  'Meleagri  et   aliorum  de  Psyche  et  Gupidine   epigrammata* 
der  Mithülfe  Kaibels  erfreute. 

29.  L  van  derYliet  vermutet  Mnem.  N.  S.  XIX  (1891)  345  zu 
Ap.  Flor,  ni  17  odiosi  esse  st.  otiosis;  ebenda  XX  (1892)  415  zur 
Apol.  c.  42  putuernnt  st  patuerunt;  ebd:  XXTTT  (1895)  328  zu 
Met.  X  23  Auf.,  195,  31  (EyBs.)  nee  gravate  magister  mens  <meas>' 
voluptates  —  largiebatur  (i.  e.  voluptates,  quas  ego  praebere  poteram) 
im  Hinweis  auf  Luc.  Asin.  c.  52  p.  620,  wo  er  liest:  xcuv  ^ficov 
<Y)8ova)v>  7evif)a6|ievoc  (für  7ev6{ji8voc)  xal  tu>  8ej7c6xY)  xatvotep^y 
<Tt>  Iv  l\t,o\  iwiöetE^fievoc  ou^xaTaxXefei  fie  tiq  7uvaix(,  im  Arch.  f.  lat. 
Lex.  rX  (1896)  461  zu  Met  Vm  2,  S.  156,  11  (Eyss.)  concipu- 
lassent  st.  membratim  compilassent. 

30.  G.  Haeberlin  macht  in  den  Neuen  Jahrb.  f.  class.  Phil. 
62.  Jahrg.  145.  B.  (1892)  S.  133—140  CAnalecta  Apnleiana')  folgende 
Yerbesserungsvorschlftge:  Met  I  7,  S.  4,  25  Eyss.  effrico  <quo> 
probe  curato;  III 13,  S.  46,  26  et  <</«>  perf.  m.  oder  e  perf.  m.  oder 
einfacher  et  perf.  <a>  m.;  YI  26,  113,  14  suum  <wi€>  non;  YHI 
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23,  149,  10  Yetnlam  et  st.  et  vetnlum;  IX  35,  176,  7  teilt  H.  mit  Beyte 
die  Periode  in  zwei  Sätze,  liest  mit  Sauppe  invenis  set  (st.  et)  pro- 
sapiae  und  will  das  von  Rohde  und  Beyte  als  Glosse  zu  prosapiae  ge- 
tilgte maiorom  als  einen  gewissen  Pleonasmus  hidten;  X  7,  186,  29  liest 
H.  minime  anxte  (st.  eximia  enim)  .  .  .  simulata  (für  simulatnm) 
<di8simtdaia  ium^  trepidatione  .  .  .;  Apol.  c.  2,  8.  5,  2  Kr.  be- 
hielt er  die  ÜberHefernng  bei,  tilgt  Z.  3  mit  Diltbey  qui  and  setzt 
Z.  7  den  Beistrich  nicht  nach,  sondern  vor  tarnen;  c.  6,  9,  19  schreibt 
er  mundiciolas  st.  mundicias. 

31.  A.  I.  Kronenberg,  Ad  Apnleium  Madaurensem.  Rotter- 
dam 1892,  Wenk  &  Birkhoff.  Progr.  des  Erasmus-Gymn.  32  S. 
4.  (Anz.:  Revue  crit.  XXVI  (1892)  f.  von  E.  T.  Wochenschr.  f. 
klass.  Phil.  IX  (1893)  1403—1405  von  K.  Weymann;  Berl.  phil. 
Woch.  Xm  (1893)  587—590  von  C.  Häberlin;  Deutsche  Litt.-Zeit. 
(1894)  1482-1484  von  Friedel.) 

Verf.  liest  Apol.  c.  XXIII  Si  31,  19  (Krug.)  <non  mit  Casau- 
bonus>  modice  und  32,  3  quan/ttm  st.  quanti;  LIII  62,  20  in  <eo> 
accusando;  LV  65,  1  ac  (!)  <e/^>  maxime;  LX  70,  20  depectoribus  st. 
deprecatoribus,  71,  6  sint  tnsolita  st.  sont  solita  Hss  (insolita  Krüger); 
LXXXI  90, 12  comua;  <wam>  ad.  LXXXXIIII  104,  21  post  ea  st. 
postea.  Flor,  fragm.  XI  8.  14  2L\ienas  st.  aliena;  XVI  21  amia« 
(mit  Wower  st.  amicus)  .  .  .  impertian^  st.  impertinnt;  XVIII  31  ve- 
nera St.  veneror;  32  <6<  mit  Lips.>  mihi  compositu  (mit  Lips.  st. 
composite)  congruentum,  et  <(fe(»  dedicatt«  (mit  Lips.  st.  dedicatur) 
religio^ttm  (mit  Lips.  st.  religio  summo);  Met.  I  13  S.  9,  7  %8S.  ante- 
qnam  9>heunt  st.  ab*una  (F  abeuna  9);  11  c.  9.  23,  22  sinuato«  st.  sinu- 
ato;  IX  19.  30,  2  hinc  inde,  cum  st.  hinc  inde.  tum;  HE  2.  40,  6  cele- 
britate  st.  celeritate:  IV  11.  63,14  vesti  st.  vestitum  mit  Beibehaltung 
von  lintea  st  linteo;  V  12.  86,5  admonet:  <adesh>  dies;  21.  91,2 
priusqnG  st.  primusque,  26.  94,  17  ocius  st.  eius;  VI  26;  113;  13  dabit? 
<at>  haec;  28.  114,  7  vtUtu  st.  nntu;  ebd.  16  aom^tas  (st.  compta) 
dil]gentia««*abo  [monilibus],  bnllisque;  VII  16.  127,  6  o^ceis  st  asteis; 
25.  132,  10  silvo^'  st.  silvosa;  28.  134,  1  obtrudit  <ttö>que,  donec; 
VIII  12.  142,  1  ferro  <fe>  petam;  23.  149,  9  veiulum  et  st  et  vetulum; 
24.  149,  22  deam[gi«e];  Villi  16.  164,21  asttüo  st  studio:  19.  166 
it[a];  30.  173,5  Buum'sibi  <CM^">culum;  X  10.  193,  30  Thiasi  <td> 
dantes;  XI  9.  210,  18  aliae  gme  st.  aliaeque;  19.  216,  propere  st 
probe;  27.  223,  9  exaptaret,  de  st  exaptat,  et  de.  De  deo  Socr.  c. 
13  p.  14,  11  seq.  (Ltttjoh.)  wird  sed  differunt  ab  his  passione  als  Ein- 
schiebsel getilgt.  —  An  zahlreichen  anderen  Stellen  verteidigt  Verf. 
hauptsächlich  dnrch  Hinweis  auf  den  Sprachgebrauch,  für  den  mancher 
wertvolle  Beitrag  geliefert   wiid,   die  Überlieferung   oder   ältere  Ver- 
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besseitingen ,  oder  er  nimmt  bloß  Änderungen  in  den  Satzzeichen  vor. 
Er  bespricht  endlich  auch  die  Schwächen  der  Ausgaben  Krügers  und 
Eyssenhardts  und  zeigt,  daß  Ondendorps  Ausgabe  eine  weit  größere 
Würdigung  verdiene,  als  sie  bisher  seitens  der  Kritiker  gewöhnlich  er- 
fahren hat. 

32.  H.  Bluemner  'Zu  Apuleins  Metamorphosen*,  Hermes  XXTX 
(1894)  294 — 312.  I  7.  5,  12  in  annos  maciem  pestilentem  st.  annosam 
ac  pestilentem  e;  14.  9,  11  residnnt,  ad  postes  repagula  (oder  repa- 
gula  ad  postes)  st.  resident,  postes  ad  repugula;  25.  16,  26  sat  habe- 
:rem  st..habirem  der  Hss  u.  abirem  der  Ausg.;  II  4.  20,  6  rore  st. 
rure;  18.  29,4  cenae  lantae  st.  cenulaene  (F<p,  cenulae  Eyss.);  21. 
31,  7  ff.  efiftütus  mit  Petschenig  st.  et  effiiltis  —  porrigens  mit  9  u. 
Ltiljoh.  St.  porrigit  --  iniecto   st.   infesto  —  snbrigens   mit   den  Hss; 

24.  33»  3  mit  F(p  und  Lütjoh.  obtestata  fidem  und  nisn  prae  fletu  st.  usu 
perfleto;  32.  38, 12  obseraü  st  liberati;  HI  2.  40,  1  denique  st.  eiusque; 
22.  52,  1  pnpulas  st.  papillas;  IV  13.  64,  28  compararat  st.  compara- 
bat;  21.  69,  12  vei*bindet  er  immortalitate  mit  digno  und  liest  patienti 
St.  patientia;  34.  77,  29  f.  mit  Umstellung:  quid  lacrimis  inefflcacibns 
in  vestris  oculis  mea  lumina  foedatis?  quid  laceratis  ora  mihi  veneranda? 
V  1.  79,  17  <et>iam;  3.  80,  14  tanquam  st  tantum  (?);  4.  81,  1 
nova  Tita  st.  novitas;  9.  83,  21  perstringebant  st  perstrepebant;  10. 
84,  18  inlapsam  st  conlapsam;  11.  85,  10  maererent  (oder  maererentur, 
wenn  das  Dep.  sicherer  beecugt  wäre)  st  merebantnr;  VI  9.  102,  13 
saevissimum  st  laetissimum  und  14  fürenter  mit  den  Hss;  ebd.  23  en 
€cce  st  et  ecce;  15.  106,  23  innozia  permittentes  st  innoiiusminantes; 

25.  112,9  eximie  st  exinde;  26.  113,  14  sunm  <asinum>  non  st. 
Buum  <me>  non  Häberlins;  30.  115,  22  an  st  at;  Vn  1. 117, 18  for- 
tissimi,  divitiis  st  fortisaimis  viribus;  9.  122,  23  quiquidem  st  qnique; 
17.  127,  26  eam  (sc.  sarcinam)  st.  me;  19.  128,  29  diutiora  st.  et  me- 
llora;  21.  129,  14  nimis  <a8ininum^  asinum;  22.  130,  2  inverecnndum 
desiderium  st  yerecnndum  süentium;  24.  131,  8  prorepit  st.  proeerpit; 
Ym  3.  135,  22  diu  dinque  st  diu  denique;  5.  136,27  en  st  et;  15. 
144,3  adsuetis  st  adsnetos;  16.  144,  27  iam  st  nam;  27.  151^23 
deam  <deni>que;  IX  8.  159,  17  oraculis  st  casulis:  11.  161,  12  per- 
vigiles  St.  pervigilem;  27.  171,  9  planitiem  st  minutiem;  X  2.  182,  30 
vertitur  st  mentitur  und  valetudinem  st.  valetudine;  3.  183, 10  senilem 
(sc.  frontem)  oder  seniliter  tristia  st  senil!  tristitia;  7.  186»  29  eximie 
mentita  st.  eximia  enim;  12.  189,  8  deportatur  st  deportatus;  XI  7. 
209, 10  furore  divino  st  sndore  nimio;  10.  211,24  sextus  st  alius 
(VIYS  ans  ALIVS);  29.  224.  7  coDSuluerant  st  consnluerunt  Außer- 
dem verteidigt  B.  Lesarten  der  Hss  oder  der  Yulgata  und  empfiehlt 
JX  22.  168,  5  Noltes  Koigektnr  liberaliUte  st.  libertote. 
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33.  0.  Boßbach,  'Schediasma  criticum',  Ehein.  Mus.  XLVI 
(1891)  315,  liest  Met.  n  2  in  Inxü  nepotalem  similis  st.  in  Inxu  nepo- 
tale  simir  streicht  VII  18  cidit,  das  aus  der  erklärenden  Glosse  concidit 
zn  compilabat  entstanden  sei,  ebenso  I  5  qui  sim  als  unpassende  Er- 
klärung und  will  das  überlieferte  Aegiensis  halten.  Ders.  *Zu  den  Metam. 
des  Ap;,  Phüologus  LIV  (1895)  135—142, 113.  9,  5  qua  mit  dem  Gudi- 
anus  172,  saec.  XIII  ex.  (=^)  st.  quam;  dann  ambae  una  st.  ab*una; 
14.  9,  19  tacitus  st.  tantus;  18. 11, 28  nee  (oder  non  mit  einigen  älteren 
Ausg.)  .  .  medius  fidius  st.  ne  .  .  medici  fidi;  n  4.  20,  9  deorsum  st. 
des  in  sam  geänderten  tu  von  F;  6.  21,  11  mystids  st.  miseris;  III  19. 
50,  11  rei  omatum  st.  res  ornatu;  IV  22.  70,  11  armati,  <aiii>  in; 
VI  9.  109,  14  [solent]  frequentant  st.  solent  furenter  (F,  freqnenter 
am  Bande);  11.  104, 11  auri  colore  florente  st.  auriuecole  florentes  Ff 
(ue  in  F  ausradiert,  auricre  florentes  g);  26.  112,  28  perlaturi  taedia 
St.  relatori  taedio;  YII  15.  126,  9  avara  equidem  st.  ararQ  (F,  avarä 
9,  avai*a  g  u.  d.  Ausg.)  quidem;  VIII  9.  140,  10  improvlde  st.  impro- 
vidae  (alte  Lesart,  imperor  vide  F);  20.  146,  30  fortunas  <ve8tras> 
vestrosque  g.;  26.  151,  10  corpulentus  <choraula  doctÜ8imus>  mit 
F<fg.  und  den  Ausg.;  IX  2.  156,  4  Hjparchum  st.  hypatafium;  IX  36, 
177,8  conquiescunt  st.  compescunt;  XI  26.  222,  5  quam  <die8  mit  den 
früheren  Ausg.  und  g,>  ins;  II  18,  V  9,  VI  9  wird  die  Überlieferung 
gegen  Bluemner  verteidigt.  —  Im  Anschluß  an  diese  Bemerkungen 
SEum  Asinus  aureus  veröffentlicht  Verf.  wegen  des  ähnlichen  Inhalts 
«Eine  uogedruckte  Fabel  in  Distichen^  aus  dem  Vatic  5088  (membr. 
8  ^  saec.  XIY)  fol.  82  ▼  n.  83  r  mit  Beibehaltung  der  Orthographie  der 
Hs.  Aus  dem  Stil,  dem  Versmaße  und  der  Prosodie  schließt  R.  auf 
Avianus  oder  auf  einen  auch  der  Zeit  nach  nahestehenden  Nachahmer 
als  Verfasser.    0.  Crusius  stimmt  ib.  S.  488  bei. 

34.  G.  Landgraf  bespricht  im  Arch.  f.  lat.  Lexikogr.  IX  (1896) 
8.  174  f.  von  den  Glossen  1—20  des  cod.  Leid.  Voss,  lat  88,  Corp. 
gl.  V  657,  die  aus  der  Schrift  des  Ap.  de  deo  Socratis  gezogen 
Bind,  folgende:  No.  9  equitio,  wofür  er  mit  Lütjohann  equiso  herzu- 
stellen empfiehlt,  17  robus,  was  zu  halten  sei,  16  adeo,  2  suda  sere- 
nitaa,  7  campse. 

85.  G.  Schepß  macht  in  den  Blättern  f.  d.  bayer«  Gymnasial- 
Schulwesen  XXXTI  (1896)  404  darauf  aufinerksam,  daß  die  aus  dem 
Pariser  Kloster  St.  Germain  stammende  Exzerpten-Hs  Gronovs  ganz 
unzweifelhaft  im  jetzigen  Paris.  13955  saec.  X  (mit  G  vom  Verf.  bez.), 
der  einst  in  St  Germain  die  Nummer  1094  trug,  noch  frtther  in  Corbie 
'Sum.  699,  erhalten  ist  und  als  7.  Schrift  auf  Bl.  137b—l47b  einen 
sehr  umfassenden  Auszug  aus  Pseudo-Apuleius  de  medicaminibus 
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herbarnm  enthält.    Seh.   giebt  S.  407   ein  Bild  betreffs  der  Eeihen- 
folge  der  Kapitel. 

36.  Zerstreute  Stellen. 

Eudolf  Klußmann  liest,  um  dies  nachträglich  (vgl.  Jahresber. 
1895  II  8.  234)  zu  bemerken,  in  seinen  Curae  Africanae,  Gera  1883, 
S.  7  ff.  Florid.  II  S.  9  Oud.  10  Hild.  3  Krfig.  admotum  st  amatum 
und  laniatui  st.  laniatum.  lY  8.  28  Oud.  31  Hild.  9.  1  Kr.  lividalis 
St.  libidinis.  —  Emil  Thewrewk  van  Ponor  'Zu  L.  Apnlei 
ANEXOMENOC  ex  Menandro'  N.  Jahrb.  f.  Philol.  64  (149  B. 
1894)  8.  304  vermutet  v.  12  des  bei  Bährens  PLM  lY  104  n.  114, 
bei  Riese  Anth.  Lat.  n.  712  mitgeteilten  Monologs  compectiora  (=  com- 
pactiora)  st.  cum  pectora.  —  E.Norden  ^De  rhetorico  quodam  dicendi 
genere'  Hermes  XXIX  (1894)  8.  290  schreibt  De  deo  8ocratis  c.  16 
mit  dem  Laur.:  sunt  «utem  in  (non  Ooldb.  u.  Lfltj.)  posteriore.  — 
A.  Funck,  im  Arch.  f.  lat.  Lex.  YH  495,  hält  Met.  II  16  u.  V  20 
paululatim  für  wahrscheinlicher  als  pullulatim  (pauUulatim  steht  im 
Texte  der  Ausg.  Ap.  Psyche  et  Cupido  Ton  Jahn-Michaelis  1895).  Ed. 
Wölfflin  ebd.  8.  117  glaubt  Flor.  19  im  8atze  Asclepiades  ceteris 
princeps  (=  überlegen)  einen  Dativ  comparationis  zu  finden.  —  B.  Kahler 
ebd.  YIII  (1893)  137  Anm.  hält  Apol.  39  das  überlieferte  iusnlentus 
(Kronenberg  mit  Traube  iurulentus)  durch  pusulentus  für  gesichert.  — 
H.  Blase  ebd.  IX  (1896)  41  liest  zu  De  deo  8ocr.  (Goldb.  8  p.  13,  4) 
perhibeantur  st.  perhibentur  (Goldbacher).  —  W.  Heraeus  ebd.  8.  596 
will  das  Wort  paedidus  in  der  Lesart  Met.  Y  10  perdidis,  wofür  all- 
gemein sordidis  gelesen  wird,  erkennen. 

Außerdem  sind  noch  folgende  Übersetzungen  erschienen: 

37.  Apuleius'  Apologie.  Zum  ersten  Male  übersetzt  von  Fr.  Weiß, 
Leipzig  1894,  Reii^land.  2  k/  (Anz.:  Lit.  Centralblatt  1894,  N.  42 
V.  C.  W— n;  ßerl.  phüol.  Woch.  1895  8.  172  v.  M.  äertz.)  — 
38.  Der  goldene  Esel.  8atirisch -mystischer  Roman  des  Apnleius. 
Bodesche  Übersetzung  3.  Auflage.  Emgeleitet  von  M.  6.  Conrad. 
Leipzig  1894,  und  39.  Apu).  Tasino  d'bro,  volgan  da  A,  Firenzuola. 
Bistamp.  ad  uso  delle  scuolc,  con  prefaz.  e  note  di  Fei.  Martino  2.  ed. 
grand.  ampl.  16.  Torino,  tip.  Bona.    XYI,  193  p.  1  L.  50  c. 


Bhetores  Latini  minores. 

40.  Th.  S tangl  *Zu  Halms  Rhet  Lat.  min.'  Phüol.  LIV  (N.  F.  VIII 
1895)  192  und  345—355  macht  zahlreiche  textkritische  Bemerkungen. 
Bei  Kutilius  Lupus  I  9,  8.  7,  9   reperire   mit  den  Hss  (wie  schon 
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Halm,   Add.    et  Corr.  S.  6.19,  und  Heraus,  N.  Jahrb.  f.  Phil.  Sappl. 

19,  586)  meliorem  quam.  —  [lulins  Enfinianns],  De  schematis 
lexeoB  23.  53,  36  di^signatio  st.  designatio.  —  Salpitius  Victor  1. 
313,  26  nee  (=»  ne  —  qnidem,  mit  Pithon  n.  Capperonnier)  pntant  st.  ne 
putant  <quidem>  (Halm);  27.  327,  17  mit  den  Hss  praevaluisse  (-=  va- 
Inisse,  potnisse  ,er  habe  jg:ekonnt,  es  thnn  können,  die  facultas  dazu 
gehabt")  st.  des  seit  Pithou  edierten  perficere  potuisse,  was  eine  Ei*- 
klärung  zu  praevaluisse  sei.  —  lulins  Severianus,  Pi*aec.  art.  rhetor. 

I.  355,  5  aestimet  (AE)  St.  existimet  (Halm  mit  Y);  4.  356,  26  aesti- 
mamus  (AEV)  st.  existimamus  (Halm);  14.  362,  23  aestimet  (AE)  st. 
extimet  Y,  existimet  Halm  mit  Heumann;  6.  358,  6  usui  st.  sivi, 
sibi  der  Hss  (+  sibi  ELalm,  trivio  W.  Christ);  9.  359,  20  reples  mit 
A  St.  replebis  EY  Ausg.;  4.  357,  9  mandat  mit  AEV  st.  mandabit 
der  Ausg. ;  20.  366,  10  actuiri  (hac.  tuL  ri  A)  st.  actum  iri  (Halm 
mit  EY)  n.  13  damnari  mit  den  Hss  für  damnatum  iri  (Halm  mit 
Christ);  15.  363,  7  rationibus  st.  rebus.  —  C.  lulius  Yictor  4,  2. 
388,  14  incnria  für  iniuria;  6,  3.  401,  26  existimantur  mit  den  Hss 
(aestimantur  H.  im  App.),   desgl.  6,  4.  402  aestimare  (exisümare  H.); 

II.  413,  16  condudimns  (concludemus  H.);  11.  413,  22  vitamus  (vita- 
bimus  H.  App.);  16.  427,  3  exponimus  Yictor-Hss  (exponemus  Hss  d. 
Quint.- Quelle);  25.  445,  31  finguntur  V.-H.  (fingentur  Q.-Hss);  14. 
421,  3  pius  »sorgsam,  diskret"  (parcus  od.  iustnsH.  App.);  6,  3.  399, 
27  iUe  (hie  H.,  iste  Orelli);  15.  421,  24  praeponi  (proponi  H.  App.): 

20.  433,  3conflictu(conflictioH.);  20.  433,  20  confieiat  st.  conspiciat; 
24.  441,  21  encomiasticas  st.  (ec)quam  maximas;  25.  444,  18  incurrere 
mit  den  Hss  (ingerere  H.  mit  Orelli),  desgl.  444,  34  ubertati  ubertatis 
(H.);  26.  .446, 17  leviore  (H.  mit  den  Hss  im  Texte  leniore,  in  der  App. 
zweifelnd  laboriosiore).  —  Martianus  Capella  de  rhet.  17.  462,  17 
aestimarint  mit  BE  (existimarint  H.  mit  DR);  462,  30  accnsari  mit 
Hss  (H.  accnsatum  iri),  ebenso  3.  453,  1  Begulum,  (nach  Halm  mit 
Eyssenhardt  korrupt.);  22.  465,  18  tractare  (H.  tractari);  43.  484,  27 
ostentanda  st.  spectanda.  —  Emporius  de  demonstrativa  materia 
568,  22  firmae,  et  st.  firma  et  (Hs  u.  ed.  pr. ;  firmam,  et  H.) ;  im  folg. 
Landabitur  idem  ab  institutione,  quam  plurimam  in  facundia  et  dicendi 
stndio  fuisse  probet  a  prima  pubertate  gloria  (mitH.  st.  et  prima 
paupertas  et  gloria)  ex  (st.  et)  forend;  569,  4  hostiliter  ver^u«  (st.  usus); 
570,  13  parentnm  miserebimur  (mit  den  Hss,  H.  parentes  miserabimur); 
570,  18  locavemnt  (H.  conlocavernnt  st.  valuerunt);  Excerpta  rhet., 
de  epistolis  589,  15.  f.  mit  Halm  tempore  (st.  tempori)  ac  natural! 
ordine  (st.  ordini).  —  Grillius  in  Cic.  de  inv.  9.  599,  7  quoque 
beibehalten  (H.  zweifelnd  quodque);    21.  603  <periculo>  oder  <peri: 


Digiti 


izedby  Google 


106     Bericht  üb.  d.  Arbeiten  za  den  römischen  Rednern  etc.  (Burkhard.) 

CQli8>   vor  oder  nach  paiiebatnr   (H.    <pretio>  p.  oder   <aegre> 
pariebatur).*) 

41.  Cas.  V.  Morawski  Philol.  LIV  149  zu  Entiliu8  Lupus 
liest  II  7  [16,  15]  faucium  (für  pauci)  eodem  studio  excitati  convivae. 

42.  G.  Schepß  giebt  Bl.  f.  d.  bajer.  Gymnasialschulw.  XXXII 
(1896)  405  f.  Kunde  von  Exzerpten  'lulii  Victoris',  die  im  cod. 
Paris.  13955  (s.  unter  Apuleius  No.  35)  auf  Bl.  16  stehen  und  dem 
Texte  der  Halmschen  Ausgabe  p.  440,  23—26;  440,  3—9;  443,  25  -28; 
444,  2—4;  444,  31—445,  4  entsprechen. 


Fanegyrici. 

43.  Otto  Seeck,  Die  Erhebung  des  Maximian  zum  Augustus. 
Ein  Beitrag  zur  Interpretation  des  Eumenius.  Commentationes 
Woelfflinianae  p.  31—36.    Leipz.  1891,  Teubner. 

S.  stellt  fest»  daß  das  Cäsarentum  Maximians  an  Rechten  und 
Würden  (namentlich  durch  Vorenthaltnng  des  Mfinzrechtes,  der  tribnnizi- 
acben  Gewalt  und  des  Konsulats)  geringer  war  ak  daijo^ig^}  welches 
8  Jalure  später  dem  Constantius  und  Galerius  übertragen  wurde,  und 
findet  es  auffallend,  daß  Diocletian  trotzdem  freiwillig  schon  nach  etwa 
10  Monaten  (S.  meint  noch  im  Winter  286)  Maximian  zur  vollen  Kaiser- 
gewalt hätte  erhoben  haben  soUen.  Diese  Bangerhöhong  ließe  sich  als 
ein  Zeichen  des  Vertrauens  und  der  Zufriedenheit  mit  dem  Mitregenten 
infolge  ganz  unerwarteter  Leistungen  begreifen.  Doch  von  solchen 
wisse  weder  Samenias  -^  diesem  Eedner  spricht  bekanntlich  8.  auch 
daa  zweite  und  dritte  Stück  in  der  Sammlung  der  lat.  Paneg.  zu  (s.  die 
folgende  Besprechung)  — ,  noch  hätte  die  kurze  Zeit  (von  höchstens 
einem  halben  Jahre,  wie  8.  berechnet)  ausgereicht.  S.  erklärt  diese 
Seltsamkeiten  durch  die  Amiahme,  Maximian  habe  sich  nach  einem  der 
kläglichen  Siege  in  dem  Kampfe  gegen  die  Bagauden,  deren  Aufstand 
der  Gäsar  niederzuwerfen  hatte,  von  den  Soldaten  zum  Imperator  aus- 
rufen lassen«  und  Diocletian  habe  die  Usurpation  widerwillig  anerkannt, 
um  einen  Bürgerkrieg  um  jeden  Preis  zu  vermeiden.  Wahrscheinlich  habe 
man  von  dem  Augenblicke  an,  als  die  Soldaten  den  Cäsar  mit  dem 
neuen  Titel  begrüßten,  ihn  nur  in  Gallien  als  Augustus  betrachtet. 


*)  Die  Bemerkungen  zu  Isidor,  Augustin  und  Beda  wurden,  als 
einem  anderen  Berichterstatter  zugehörig,  hier  absichtlich  übergangen. 
Ähnliches  gilt  von  dem  textkritlBchen  Beitrag  von  Paul  Tann  er  y,  Revue 
de  Philol.  XVI  (1892)  187-139  *Ad  Hartiani  Capellae  Hbrum  VE'  und  von 
0.  Schepß  ^Mitteüungen  über  d.  Schollen  u.  Glossen  zum  YIIL  Buche  des 
Mart  Cap.  aus  cod«  Paris.    13955*  i.  d.  Blatt,  f.  d.  bayer.  Gymn.  XXXH  406. 


Digiti 


izedby  Google 


Bericht  üb.  d.  Arbeiten  zu  den  römischen  Rednern  etc.  (Burkhard.)     107 

^trwiMl  «Ue  übrigen  Provinzen  auf  die  Anerkennung  Diodafcuas  ^rmrteten. 
Diese  sei  aber  nicht  durch  ausdiUckliche  TSrklärung,  sondern  nur  still- 
schweigend gewähi-t  worden,  und  dadurch  sei  die  rechtliche  Stellung 
des  Mitregenten  für  die  gi-oße  Masse  noch  Jahre  hindurch  im  unklaren 
geblieben.  Die  Bedeutung  der  Mailänder  Zusammenkunft  sieht  8.  in 
der  endgültigen  Beseitigung  der  tiefen  Verstimmung  zwischen  beiden 
Kaisern  und  in  der  Wiederherstellung  der  Eintracht  (vgl.  die  Beleg- 
stellen aus  Paneg.  II  u.  lEE). 

44.  Eichardus  Götze,  Quaestiones  Enmenianae.  Beilage  zum 
Programm  des  kgl.  Eealgymn.  zu  Leer.  Ostern  1891.  49  S.  8. 
(Zugleich  Hallenser  Doktordiss.  1892.)  (Anz.:  Ai'ch.  f.  lat.  Lex.  YIII 
(1893)  155  f.) 

Während  S.  Brandt  (Eumenins  v.  Aug.  und  die  ihm  zugeschriebenen 
Beden,  Freiburg  1882)  nur  die  IV.  Eede  In  der  Sammlung  der  XII  paneg. 
Lat.  (ed.  Bährens)  dem  Eumenius  zuerkennt  und  weiter  behauptet,  daß 
die  ganze  Sammlung  nur  Beden  verschiedener  Verfasser  enthalte,  will 
A.  Sachs  (De  quattuor  panegyricis,  qui  ab  Enmenio  scripti  esse  dicnntur, 
Hai.  Sax.  1885)  auch  die  VIII.  Bede  ihm  zuschreiben.  Viel  weiter 
geht  0.  Seeck  (Die  Beden  des  E.,  Neue  Jahrb.  f.  Phil.  137  (1888), 
713  ff.,  vgl.  Jahresber.  84  Bd.  (1895)  n  S.  222  f.).  Er  sucht  nach- 
zuweisen, daß  die  Lobreden  n,  ITC,  V,  Vn,  Vm  ebenso  wie  IV  von 
E.  verfaßt  seien  und  er  höchstwahrscheinlich  auch  für  VI  und  IX  als 
Verfasser  zu  gelten  habe.  Götze  prüft  nun  im  1.  Kap.  (De  auctoribus) 
eine  größere  Anzahl  der  Seeckschen  Beweisgründe  in  sachlicher  Be- 
ziehung auf  ihre  Stichhaltigkeit  (S.  5—11)  und  erhebt  manche  beachtens- 
werte Einwendung.  Hierauf  stellt  er  unter  8  Punkten  jene  sprach-* 
liehen  Erscheinungen  zusammen,  in  denen  Eumenins  von  einzelnen 
oder  allen  Bednem  erheblich  abweicht  (11—^12).  So  findet  sich  die 
Perfektform  -ere  für  -erunt  bei  E.  nur  einmal,  dagegen  zehnmal  im 
m.  Paneg.;  femer  ist  der  objektive  Oen.  der  Personalpronomina  in 
allen  Beden  gebraucht  —  in  der  V.,  ungejfähr  am  dieselbe  Zeit  ge« 
haltenen,  fünfmal  — ,  während  ihn  E.  vermeidet  Dieser  ist  es  auch 
allein,  der  den  eingeschobenen  Ausdruck  ut  audio  nicht  kennt.  E.  ver- 
bindet quamquam  stets  mit  dem  Konj.,  der  Verfasser  der  V.  Bede  mit 
dem  Ind.  Ans  diesen  und  anderen  Beispielen  schließt  G.  wohl  mit 
Becht,  daß  Seecks  Annahme  von  einem  Corpus  Eumeniantim  unhaltbar 
und  Brandts  Behauptung,  daß  nur  die  IV.  Bede  dem  Eumenins  an- 
gehöre, zu  billigen  sei  Damit  fällt  auch  Sachs*  Vermutung,  dessen 
Arbeit,  nebenbei  bemerkt,  den  Eindruck  großer  Flüchtigkeit  macht; 
denn  drei  seiner  unmittelbar  aufeinanderfolgenden  Behauptungen  über 
den  Gebrauch  von  quodammodo,  den  des  Indikativs  für  den  Acc.  c.  Inf. 
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nnd  des  Genet.  obi.  (S.  31)  sind  falsch  (ygl.  Götze  S.  44,  48),  die 
vierte  über  qnamqnara  (32)  sehr  ungenau  (Götze  42),  wodurch  diese  Be- 
weisgründe in  nichts  zerfallen.  Dagegen  hätte  Sachs  allenfalls  das 
Fehlen  der  Pronominalverstftrkung  (-met,  -te,  -ce),  das  dem  £.  wie  dem 
Verf.  der  VIIL  Rede  gemeinsam  ist  (G.  12  u.  18),  für  seine  Ansicht 
geltend  machen  können.  Die  folgenden  Hauptstücke  enthalten  nicht 
nur  den  genauen  Nachweis  der  im  ersten  Kap.  als  Gesamtergebnis  auf- 
geführten acht  Punkte,  sondern  erörtern  noch  manche  andere  Seite  des 
Sprachgebrauches  der  Redner.  —  Im  2.  Kap.  (De  declinationis  formis) 
werden  S.  14 — 18  die  selteneren  Deklinationsformen  angeführt,  zuerst 
die  griechischen  Nominative,  Genet.,  Accus.,  dann  die  griechischen  Fremd- 
oder Lehnwörter,  endlich  die  selteneren  Formen  lateinischer  Wörter. 
Von  diesen  werden  u.  a.  besprochen  die  Gen.  auf  -um  für  -orum  (S.  16 
lies  II  94,  16,  nicht  12,  da  hier  deorum  steht)  und  -ium,  Dativ-  und 
Ablativformen,  die  Plurale  von  Abstrakten  (vgl.  sperum,  conscienüae, 
pacibus),  Pronominalformen  auf  -met,  -te,  -ce.  —  Das  3.  Kap.  (De 
coniugationis  formis)  8.  18—33  bietet  in  der  Hauptsache  eine  £rr 
Weiterung  meiner  Untersuchung  über  die  Perfektformen  auf  -(e)runt 
und  -ere  (Wr,  Stud.  YIII  170  ff.).  In  der  Absicht,  auch  die  übrigen 
bemerkenswerten  Zeitformen  zu  besprechen,  hatte  ich  im  J.  1889 
nebenbei  mit  der  Sammlung  des  Stoffes  begonnen,  den  Abschluß  der 
Untersuchung  aber  infolge  dringender  Arbeiten  verschieben  müssen. 
Dieser  Aufgabe  bin  ich  nun  durch  die  gründliche  Abhandlung  Götzes 
überhoben.  Dieser  giebt  zunächst  einen  knappen  geschichtUcheo  Über- 
blick über  den  Gebrauch  von  verküi-zten  und  zusammengezogenen  Zeit- 
formen, wie  er  sich  bei  mehreren  Schriftstellern  von  Cicero  bis  Ammian 
findet.  Daraus  geht  z..  B.  hervor,  daß  Festns  hinsichtlich  der  Perfekte 
formen  auf  -ere  dasselbe  Gesetz  befolgt,  das  ich  aus  dem  Sprach- 
gebrauche der  Panegyristen  festgestellt  habe.  Zu  Plinius  h&tte  vielleicht 
bemerkt  werden  können,  daß  er  im  Paneg.  (und  wahrscheinlich  auch 
in  den  Briefen)  wie  Cic.  und  Nepos  diese  Formen  vermieden  hat 
(vgl.  Acta  ni  174  f.).  G.  unterzieht  nun  die  Zeitformeo  der  Paneg.  II— 
YIII  einer  eingehenden  Untersnchung.  Zu  n  89,  18  liest  er  mit  Schenkl 
consecravisse,  glaubt  aber  die  Form  consecrasse  vorziehen  zu  sollen. 
S.  24  fehlt  in  der  V.  Eede  Perf.  Koig.  143,  23  explicarit ,  femer  ist 
zum  Plusq.  Ind.  138,  4  vastaverant  139,  8  aeqnaverat  zu  ergänzen» 
wodurch  sich  die  Zahl  von  2. auf  4  (yde  im  Konj.)  erhöht.  Auch  in 
VI  findet  sich  ein  Perf.  Koig.  149,  9  collocaverit;  neben  dem  Plusq.. 
Ind.  153,  20  (nicht  19)  sociaveras  war  noch  157,  15  degustaverat  an- 
zuführen. Von  den  Formen  auf  -ere  in  VII  habe  ich  nur  6  gefundeo, 
nicht  7,  wie  S.  25  zu  lesen  ist,  näml.  162,  21  u.  27  videre,  166,  11 
iniecere,  168,  9  dedere,  174,  26  incubuere,  174,  28  fuere.    Dem  ent: 
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sprechend  let  anch  die  Übersichtstafel  S.  27  zu  berichti^ren.    Die  Be- 
merkung S.  26  'Tnm  in  syllabam  «ere  sex  exennt  formae,  qnaram  nna 
dedidere  ille  211,  24  memorabilis  est,   cnm  et  in  fine  enontiati  posita 
Sit  et  inseqnens  vocabnlnm  a  Tocali  i  incipiat,   ad  qnod  contra  Burk- 
hardi  legem  monnerim*   könnte   den  Anschein   erwecken,   als   ob   mir 
diese  Erscheinung  entgangen   wftre;  vgl.  aber  den  letzten  Satz  meiner 
XJntersnchnng  a.  a.  0.  S.  172.    Anderseits   berichtigt  mich   O.   still- 
schweigend,   indem  er  in  der  HC.  Bede  nicht  9,   sondern    10  Formen 
auf  -ere  zählt  —  ein  Versehen   (videre    106,  20   wnrde   übergangen), 
anf  das  ich  selbst  nachträglich  gekommen  bin,   femer  indem  er  in  der 
IV.  Rede  125,  24  snscepere  nnd,   nm  dies  gleich  hier  anzuführen,    in 
der  XTT.  281,  3  distulere.  Formen,  die  einem  längeren  Citate  angehören, 
mit  Becht  ausschlieBt.   Im  folgenden  werden  noch  die  Redner  X— XII 
(Nazarius,   Mamertmus  und  Pacatus)   behandelt.    Zu  S.  31  ist  271,  6 
trepidaverit  vor  dotaverit  und  301,  5  aequaverit  nach  vocaverint  zu  er- 
gänzen.  Am  Schlüsse  bespricht  O.  Formen  wie  orirentur  nnd  oreretur, 
percucurrit,  resecata  und  die  Gerundia  oder  Gerundiva  anf  -undi  .  .  . 
(endi  ...)•  —  Das  4.  Kap.   (De  substantivis)   enthält   auf  S.  33—41 
eine  Aufzählung  aller  in  den  Reden  IE — IX  vorkommenden  Hauptwörter 
auf  -tas,  -io,  -tus,  -entia,   -antia,   -tndo,   -tor,   denen  eine  statistische 
Übersicht   angeschlossen   ist.  —  Der    letzte   Abschnitt   (Kap.  V.    De 
singularium  coniunctionum  locutionumque  usu)  behandelt  S.  41 — 49  neben 
anderem  eingehender  den  Gebrauch  von  siquidem,  quamquam,  von  Aus- 
drucken wie  ut  res  est,   ut   audio,   inde  est  quod,   invicem.    Zu    dem 
vorletzten  Ausdruck  bemerke  ich,   daß  V  147,  19   et  inde   est   quod 
(vgl.  et  inde  167,  13)   gelesen  wird,    worauf  ich  schon  in  den  'Acta*, 
welche  auf  S.  169  f.  eine  ausführliche  Erörterung  des  Gebrauches  von 
inde   (inde  est  quod,  exinde)   bei  Plinius  und  den  übrigen  Paneg.  ent- 
halten, aufimerksam  machte;   zu  den  letzten  führe  ich  aus  X:  216,  26, 
aus  XII:  303,  21  der  Vollständigkeit  wegen  an.    Den  Schluß  der  be- 
merkenswerten Schrift  bildet   eine   vollständige  Zusammenstellung  der 
G^erundia  in   den  Reden  II — IX  —  zu  Sallust,   dessen  Gebrauch   hier 
neben  Liv.  und  Tac.  berührt   wird,   mag  A.  Stitz'  Abhandlung   'Über 
das  Gerundium  im  allgemeinen  und  seine  Verwendung  bei  Sallust'   im 
Gymnasialprogramm  von  Krems  1889  in  Erinnerung  gebracht  werden  — 
und  der  in  allen  Reden  (II— XII)  gebrauchten  Genetive  der  Personal- 
pronomina  mei,   tui,   sui,   nostri,   vestri.    Wenn  auch  die  sprachliche 
Untersuchung  der  gallischen  Panegyristen  durch  Götze  keineswegs  ab- 
geschlossen  ist,  was  anch  nicht  Zweck  der  Arbeit  war,   so  sind  doch 
unsere  Kenntnisse   von   der  Sprache   dieser  Lobredner   wesentlich  be- 
reichert worden. 
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Die  Frage  nach  der  Urheberschaft  der  beiden  ältesten  Beden  der- 
selben Sammlung  behandelt  eingehend 

45.  Olivier  Klose,  Die  beiden  an  Maximianus  Augustus  ge- 
richteten panegyrici  latini.  Jahresbericht  des  k.  k.  StaatsgymnasiumQ 
in  Salzburg  1895.    40  S.    8. 

Indem  ich  auf  meine  ausführliche  Besprechung  Zeitschr.  f.  d. 
österr.  Gymn.  XLVII  (1896)  1138—1141  verweise,  hebe  ich  hier 
nur  das  Wesentlichste  hervor.  Der  Verf.  sucht  auf  G-rund  der  Ähnlich- 
keiten der  Beden  11  und  III  in  Komposition,  Gedanken  und  Gebrauch 
von  Redensarten  und  einzelnen  Wörtern  gegen  Bühl  und  Brandt  zu 
beweisen,  daß  beide  Beden  von  demselben  Verfasser  herrühren.  Hierauf 
verzeichnet  K.  gewissenhaft  die  wichtigsten  von  Bühl  und  Götze  auf- 
gedeckten Unterschiede,  wideriegt  glücklich  einzelne  gegen  die  Identität 
der  Verfasser  vorgebrachten  Gründe  und  sucht  manche  bemerkenswerte 
Verschiedenheit  durch  das  Streben  des  Redners  nach  Abwechslung  im 
Ausdrucke  oder  (mit  Seeck)  durch  Stilveränderunjg:  zu  erklären.  Der 
letzteren  Auffassung  wird  man  in  Rücksicht  darauf,  daß  die  Bede  IH 
nur  1—2  Jahre  später  als  11  gehalten  wurde,  nicht  ohne  weiteres  bei- 
pflichten können.  Billigt  man  aber  die  Ansicht  der  Verf.,  «daß  man 
einzelnen  Unterschieden  in  der  Sprache  nicht  dasselbe  Gewicht  beilegen 
darf  wie  einzelnen  unleugbaren  Übereinstimmungen*  (S.  23)  —  und  für 
diese  bringt  K.  reichliche  Belege  — ,  dann  wird  man  die  Identität  der 
Verfasser  wohl  für  wahrscheinlich  halten  müssen.  Die  sorgfältige  Arbeit 
Kloses  ist  jedenfalls  beachtenswert. 

Berührungen  zwischen  der  Schrift  De  mortibus  persecutorum  und 
den  Panegyrikern  erwähnt  S.  Brandt  in  dem  noch  im  Drucke  befind- 
lichen 3.  B.  seiner  Lactanzausgabe  (Corp.  Script,  eccl.  lat.  Vind.)  zum 
Teü  nach  CriveUucci,  Studi  storici  11  374  (Briefl.  Mittheü.  v.  24  1. 1896). 

46.  Franz  Banninger,  Über  die  Allitteration  bei  den  Gallo« 
lateinern  des  4.,  5.  und  6.  Jahrhunderts.  Gymnasialprogr.  von 
Landau  1895.  55  S.  8.  (Anz.:  Archiv  f.  lat.  Lex.  IX  (1896) 
608  f.  V.  H.  Blase.) 

Obwohl  diese  Schrift  der  Berichterstattung  eines  anderen  zugehört, 
glauben  wir  doch  wegen  der  häufigen  Bezugnahme  auf  die  Panegyristen 
einer  hauptsächlich  auf  diese  beschränkten  Besprechung  nicht  aus  dem 
Wege  gehen  zu  sollen.  Zweck  der  Arbeit  ist,  eine  umfassendere 
Sammlung  der  Allitterationen  bei  den  im  Titel  genannten  Schriftstellern 
und  eine  daran  sich  anschließende  Betrachtung  über  ihr  Vorkommen  in 
den  Mheren  Sprachperioden  einerseits,  als  auch  ihre  teilweise  Fort- 
setzung im  Altfranzösischen  anderseits  zu  geben.  Die  Abhandlong 
zerfällt  in  acht  Teile:   I.  Name   und   Begriff  der  Allitteration* 
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Ihre  Unterscheidung  von  verwandten  Klangfiguren.  Verf. 
versteht  nnter  A.  nur  den  Gleichklang  im  Anlaute,  also  eine  Verbindung 
von  Wörtern,  welche  mit  demselben  Laut  oder  denselben  Lauten  be- 
ginnen, und  nimmt  nach  Wölfflins  Vorgange  A.  nur  dann  als  beabsichtigt 
an,  wenn  sie  zur  Verbindung  koordinierter  Eedeteile  dient.  Von  einigen 
verwandten  Bedefiguren,  figura  etym.,  Epizeuxis,  Folyptoton  u.  a.  sei 
die  A.  zu  unterscheiden.  II.  Die  Allitteration  bei  den  Lateinern 
und  in  anderen  Sprachen.  III.  Laut-  und  Betonungs Verhält- 
nisse der  allitterierenden  Verbindungen,  sowie  die  Art 
ihrer  Zusammensetzung.  Ein  Beispiel  für  allitt.  Verbindung 
zwischen  c  und  s  ist  unter  der  Voraussetzung,  daß  c  vor  einem  E-  und 
I-Laut  schon  über  100  Jahre  vor  dem  7.  Jahrb.  wie  z  und  dieses  wie 
ein  gelispeltes  s  ausgesprochen  wurde,  Paneg.  III  6,  8. 106, 25  caelestes  — 
sempiternas.  Die  Annahme  einer  schwachen  konsonantischen  A.  d.  h. 
einer  A.  zwischen  Tenuis  und  Media,  wie  sie  sich  im  Altfranzösischen 
finde,  hält  B.  wegen  der  geringen  Zahl  der  vorgefundenen  Beispiele  — 
im  ganzen  3  (Paneg.  III  19.  116,  9  bona  et  praemia)  —  für  zweifel- 
haft. Hinsichtlich  der  Stellung  von  vier  allitterierenden  Gliedern  (abba, 
abab,  aabb)  führt  B.  für  abba  aus  den  Lobrednern  an  VII 4,  163,  9  f. 
immortalia  facta  vivunt  et  in  ore  omninm  hominum  oculisque  versantur. 

IV.  Die  durch  A.  verbundenen  Wortarten.  Verbindung  und 
Stellung  der  Glieder.  Für  die  häufige  Verbindung  von  Personen- 
und  Völkemamen  diene  als  Beispiel  XII  8.  278,  19  Alexander  aut 
Africanus  aut  Hannibal  und  IV  21.  131,  18  Bataviam  Britanniamque. 

V.  Einteilung  der  allitt.  Verbindungen  nach  dem  logischen 
Verhältnis  der  Glieder  zu  einander  und  nach  der  Art  ihrer 
Entstehung.  B.  unterscheidet:  1.  synonyme,  2.  synthetische,  3.  anti- 
thetische A.,  je  nachdem  die  Glieder  der  allitt.  Verbindungen  entweder 
Synonyma  sind  oder  in  ihrer  Bedeutung  sich  einander  nähern  oder  er- 
gänzen oder  einen  Gegensatz  enthalten;  femer  1.  volksmäßige,  2.  vom 
Dichter  mit  Absicht  gebildete,  3.  zufällige  A.  VI.  A.  in  nicht  koordi- 
nierten Gliedern.  Da  auch  hier  Belege  aus  den  Paneg.  fehlen, 
führe  ich  an  Xn  27.  295,  24  f.  nullam  maiorem  esse  crediderim  prin- 
cipum  felicitatem  quam  fecisse  felicem  et  intercessisse  inopiae  et  vicisse 
fortunam  et  dedisse  homini  novum  fatum,  28.  296,  17  f.  amnium  aquae 
abluissent,  38.  305,  18  in  modum  amentis  attonitus  avolabat.  VII.  Ver- 
teilung der  allitt.  Verbindungen  auf  den  gallolateinischen 
Zeitraum.  Vni.  Weiterbildung  der  lat.  A.  im  Altfranzö- 
sischen.  Den  Schluß  der  mühevollen  und  sorgfältigen  Arbeit  bilden 
drei  alphabetische  Verzeichnisse,  der  allitt.  Verbindungen  im  all- 
gemeinen, der  im  früheren  Latein  bereits  vorkommenden  gleichen  oder 
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ähnlichen   galiolateinischeD   nnd  endlich  der  dem  Latein  entnommenen 
altfranzösischen  Allitterationen. 

Das  erste  enthält  zn  24  Schriftstellern  über  1000  Beispiele.  Von 
diesen  entfallen  etwa  41  anf  die  Paneg.,  darunter  die  meisten  ani 
Pacatns  (10).  Nazarins,  von  dem  Wölfflin  Arch.  III  453  tntior-tecttor 
ans  26,1  (S.  233.2)  anfahrt  und  ich  nnten  einige  Belegstellen  gebe,  ist 
nicht  vertreten;  die  Stelle  corpus  crimen  Paneg.  lat  (?)  27,  235  (Rann. 
S.  22)  konnte  ich  wenigstens  nicht  auffinden*).  Bemerkenswert  aus 
Paneg.  XI  (Mamert.)  ist  c.  32,  270  [22]  enisurum  elaboraturum  effec- 
turum.  Wir  fügen  der  Sammlung  einige  weitere  Beispiele  bes.  aus 
Paneg.  X  und  XII  hinzu:  VIIc.  22.  177,  29  oculls  tuls  et  osculis 
(vgl.  XII  29.  297,  29);  X  (Nazaer.)  c.  7.  218,  25  varios  et  volubiles; 
14.228,27  crassam  et  caligantem;  29  auxiliatores  tui  aspici  adirique 
(audiiique);  17.  226,  27  raptim  adolevit  robusteque  recreata  est;  227,  3 
vi  ac  virtute  velut,  18. 228,  2  collativam  vim  comparant,  compendiosam 
victoriam  praestiterunt;  XI  32. 270,10  a  vivente  me  ac  vigente;  XII 
1.  271,  11  f.  armatus  asseruisti  et  auxisti;  4.  274,  5  f.  nee  austrinis 
obnoxia  aestibas  nee  arctois  subiecta  frigoribus;  15.  284,  13  abdicandis 
vitiis  adoptandisque  virtutibus;  32.  299,  30  si  nihil  soUicitum  et  suspectum 
domi  reliquisses;  36.  303,  19  ff.  At  ubi  impulsa  acies  fronsque  laxata  et 
fiducla  in  pedes  versa  est,  Ire  praecipites  aut  globo  fogere  et  se  invicem 
festinando  tardare.  Im  zweiten  Verzeichnis  werden  u.  a.  für  1 1  Allitte- 
rationen der  Paneg.  Belege  aus  früheren  Schriftstellern  gegeben.  Da 
sich  die  oben  angeführten  Stellen  zweifelsohne  bedeutend  vermehren 
lassen,  dürfte  eine  eingehende  UntersuchuDg  der  A.  bei  den  einzelnen 
Paneg.  auch  zur  IQarstellung  ihres  Verhältnisses  zu  einander  und 
zu  ihren  Vorgängern  beitragen  und  darum  wohl  keine  undankbare 
Arbeit  sein. 

47.  Zahlreiche  Verbesserungsvorschläge  ^zu  den  lateinischen 
Panegyrikem'  macht  £.  G5tze  in  den  Neuen  Jahrbüchern  f.  klass. 
Philologie  145  (1892)  851—862. 

II  S.  89,  18  Bahr,  liest  er:  sed  Herculem  hospitem  (mit  Schenkl) 
st.  hospite  ^  consecrasse  (nach  dem  Sprachgebrauch,  consecravisaa  vorher 
Schenkl)  st.  constituisse;  94,  10  vota  suscipere  et  nuncupata  solvere 
(soluta  reddere  Bahr.)  st.  coniuncta  debere,  96,  27  Lacedaemone  st.  Lace« 
daemones  (Lacedaemonis  Bahr.),  wenn  man  nicht  dieses  als  Einschiebsel 
tilgen  wolle;  III  103,  30  placido  nisu  st.  sinu;  110, 18  nuDtiare  totis 
viis  St.  Visa;  ähnlich  111,  10  damare  omnibus  <tni^>  prae  gaudio; 
Eumen.  (IV)  117,  27  commodum  arrogare(c.  involare  Bahr  .)8t.  commodare; 
118,  31  istud  St.  illud;  119,  27  restibiles  st.  resides;  124,  31  inter  paucas 

*)  Statt  V  6,  136  lies  V  7, 137  (S.  31);  für  nutor:  nudor  (S.  30). 
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roemorabiles  Bt.  inter  pancissimos  opes;  126,  8  decerpat  (destmat  Bahr.) 
8t.  deaervat;  126, 11  consentire  (conanlere  Bahr.)  st.  constitnere;  128, 
16  studiis  <dedicatarum>  frequentatio;  129,  10  priomm  <iempanm> 
labe;  14  operta  mit  Schenkl,  17  renascentibus  <8aepiss%me>  evenire; 
T  137,  25  gnbiacentibns  <fiuctibu8>  innntat  (st.  innatat);  156,  12  innn- 
tare  st.  natare;  VI  155,  13  neve  (mit  Livin.  st.  ne  vel);  illins  vili 
qnidem»  at  (st.  yiderit  qaali)  certe  . . .;  157, 18  <fmpena>  intermissa; 
VII  165,  11  decemeret,  <te>  dixit,  nt  decebat  Constantium  Pinm 
(anchÄndenuig  der  Interpunktion)  168, 10  exspectare  institiam  (exasperare 
tristitiam  Bfthr.)  st.  exasperare  institiam;  26  coepto  <ate>  ponte;  29 
animos  attollere  st.  ocnlos  .  attoUere  w,  attollere  M,  accolere  B&hr.  mit 
SchonhoTius;  169,  5  yincitor,  <circu8>  sine;  Vin  181,  7  homines  cnra 
(st.  coram)  non  indigncs  (st.  indigentes)  invare;  20  soll  et  iam  (ollm 
iam  B&hr.,  st.  soll,  etiam,  et);  182,  8  novae  (st.  non,  das  Bfthr.  tilgt) 
gloriae  oder  non  <beüi>  gloriae;  183,  8  votis  für  vobJs;  14  et  (mit 
M  für  B&hrens*  tam)  propter  <miserrima8>'  minas  (für  primas);  29  quo 
(mit  W,  qnos  M)  <8emp€r>  pro;  185,  2  aqnae  für  qnae;  7  voragines 
et  stagna  est  st.  voragine  stagna;  189,  8  an  <non>  satis  gratos;  17 
qua  ter  oder  qna  <remi88ume>  ter  st.  qnater  M,  qnasi  ter  Bfthr. ;  190,  1 
yidna  <ope>  perfertnr  (vicino  perfertnr  M)  oder  vicinante  <ope>  per- 
fectnr.  Femer  verteidigt  G.  die  Überlieferung:  II  91,  8  enumerabo; 
95,  5  principes  (mit  Schenk],  vgl.  V  138,  7);  110,  17  remota;  111,  3 
operta ;  1 22, 1  hoc  est  omnium ;  138, 20  laxat  (mit  Schenkl,  vgl.  XII 300, 1 9) ; 
185,21  aperta;  189, 5  qointam  (mit  Brandt);  126,29  imperandi  nnd  197, 11 
imperare;  16  restringere  und  billigt  die  Koigectnren  VII  163,  25  und 
164,  8  Bomana  für  B^manas,  bezw.  Bomana  (Bfthr.);  181,  29  <8ed> 
protegi  86  und  186,  10  di  immortales  (Livineins).  Endlich  berichtigt 
er  zu  122,  14  Sachs,  der  die  ganze  Stelle  auf  Maximian  bezieht, 
während  mit  den  Worten  'Caesar  Hercnlius*  Gonstantius  Chlorus  ge- 
meint sei. 

48.    Im  Arch.  für  lat.  Lex.  Vni  129  tritt  K.  Weymann  nnd    • 
«bend.  136.  B.  Kühler  für  die  Lesart  des  üpsaliensis  continari  gegen 
continuare  des  apogr.  Bert,  bei  XII  (Pacatus)  36,  303,  25  ein. 


Q.    Anrelius  Symmachus. 

49.  Guilelmus  Kroll,  De  Q.  Aurelii  Symmachi  studiis  Graecis 
et  Latinis.  (Breslauer  philol.  Abhandlungen  VI  2.)  Breslau  1891, 
Koebner.  100  S.  8.  3  M.  (Anz.:  Wochenschr.  f.  klass.  PhüoLVHI 
51,  1400—1401  von  Petschenig.  —  Berl.  phil.  Wochenschr.  Xn 
3,  79—81  von  B.  Kubier.  —  Deutsche  Litteraturzeitung  1892  No.  12 
Jahresbericht  fQr  Altertumswissenschaft   B4.  LXXXXIIL  (1897.  n.)     8 
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402  von  E.  —  Llt.  Centralbl.  1892  No.  9,  287.  —  Arch.  f.  lat.  Lex. 

Vn  (1892)  616-617.   VH!  (1893)  157.  —  ClassicalReview  VI  121 

von  J.  H.  Lnpton. 

In  der  Praefatio  (§  l)  dieser  Abhandlung,  die  Symmachaa*  Stadien 
auf  dem  (Gebiete  der  griechischen  nnd  römischen  Altertumswissenschaft, 
soweit  sie  sich  aus  seinen  Schriften  ermitteln  lassen,  zum  Gegenstande 
haben,  bespricht  der  Verf.  in  Kürze  Abkunft  und  Bildungsgang  des 
Aedners  nnd  nennt  neben  dessen  Werken  eine  größere  Anzahl  gelehrter 
Zeitgenossen,  mit  denen  der  Redner  im  freundschaftlichsten  Verkehre 
gestanden  ist.  Der  Stoff  der  Arbeit  wird  unter  folgenden  Titeln  be- 
handelt: Pars  I.  De  Graecis  Symmachi  studiis:  cap.  I.  De  studiis  in 
historia  et  antiquitatibus  Graecorum  positis;  cap.  II.  De  litterar  um 
Graecarum  studiis,  P.  II.  De  latinis  Symmachi  studiis:  cap.  I.  De 
hlstoriae  et  antiquitatum  Bomanarum  studiis;  cap.  IL  De  studiis  in 
litteris  Bomanis  positis.  Von  den  römischen  Schriftstellern,  mit  deren 
V^erken  sich  S.  mehr  oder  weniger  vertraut  gemacht  hat,  werden  25 
(Nävius  bis  Ausonius)  in  gesonderten,  die  Parallelstellen  (Entlehnungen) 
^thaltenden  Abschnitten  angeführt.  Eingeschoben  ist  zwischen  die 
Abschnitte  über  Terenz  nnd  Lucrez  ein  Index  archaismomm  (S.  31— 
41).  Als  Beispiele  für  die  Benützung  römischer  Schriftsteller  mögen 
einige  Stellen  aus  Plinius  d.  J.,  denen  ähnliche  ans  S.  gegenübergestellt 
sind,  dienen.  PI.  ep.  lY  15,  3  si  ut  ego  propius  inspexeris,  VII  22,  8 
cum  propius  inspexeris  hominem:  S.  ep.  VII  45  cuius  modestiam  si 
propius  inspexeris.  —  PI.  ep.  Y  5, 1  qui  nuntius  me  gravi  dolore  con- 
fndit:  S.  rel.  10,  2  nos  vero  .  .  .  tanto  dolore  confüdit.  •—  PI.  pan.  1, 
p.  319,  1  K.  bene  ac  sapienter,  .  •  maiores  instituernnt:  S.  ep.  I  20,  1 
bene  ac  sapienter  maiores  nostri  ...  —  PI.  pan.  2,  p.  320,  15  intelle- 
gamus  ergo  bona  nostra.  36  p.  346,  5  timidus  est  et  bona  saeculi  parum 
intellegit  (cf.  Plaut.  Capt.  124):  S.  or.  IV  7  intellegamus  nostri  saeculi  bona. 
Das  Ergebnis  seiner  Untersuchung  faßt  K.  folgendermaßen 
zusammen:  Wie  in  anderen  Dingen  ist  S.  auch  in  seinen  Studien  über 
dne  gewisse  Mittelmäßigkeit  nicht  hinausgekommen.  Griechische  Schrift- 
steller kannte  er  keine  oder  nur  sehr  wenige,  von  den  lateinischen  be- 
sonders die  Schulschriftsteller  Terenz,  Vergil,  Sallust,  Cicero,  weniger 
Horaz  und  Lukan.  Seine  Geschichtskenntnis  schöpfte  er  meistens  aus 
Valerius  Maximus,  seltener  aus  Cicero,  LIvins  und  dem  älteren  Plinius. 
Von  den  übrigen  Dichtern,  mit  denen  er  sich  befaßte,  waren  es  Ovid, 
Silius  und  Juvenal ,  von  den  Prosaschriftstellern  der  jüngere  Plinius, 
Tacitus,  Fronto  und  wahrscheinlich  Gellius.  Die  Nachahmung  der 
übrigen  steht  weniger  sicher.  Der  Verf.  schließt  mit  der  Bemerkung, 
daß  seine  Arbeit  insbesondere  hinsichtlich  der  Prosaiker  einen  Anspruch 
ftuf  Vollständigkeit  nicht  erhebe. 
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50.  W.  Kroll,  der  eine  Bearbeitung  des  Symmacbas  für  die  Biblio- 
theca  Tenbneriana  übernommen  hat,  bespricht  im  Philologus,  B.  LI 
S.  664—669,  mehrere  Stellen  nach  0.  Seecks  Ausgabe.  Ep.  I  8,  1  ver- 
teidigt er  operae  est,  ebenso  I  41  nostri  dlligentiam  der  Hs  F;  n  7,  2 
vermutet  er  pedem  referas  st  praeferas;  11  61  streicht  er  mit  Gruter 
non  vor  negare;  III  3,  1  liest  er  mit  P^,  indem  er  bemerkt,  daß  Seeck 
den  Korrektor  des  Parisinus  etwas  zu  ungünstig  beurteilt  habe,  religione 
für  regibne  und  fuhrt  eine  Reihe  von  Stellen  auf,  an  denen  die  Lesart 
von  P^  aufzunehmen  sei;  HI  25, 2  schreibt  er  conscientiam  st.  constantiam, 
47  libris  st.  liberis;  77  apud  me  (st.  te)  potius;  IV  19,  1  redactus  st. 
reductus;  58,  2  geminatae  st.  gemina  ante;  VI  66;  1  quod  si  st.  quo 
si  und  secessum  st  recursum:  YII  48  emissos  oder  in  rem  missos  st. 
remissos;  55  officia  st.  omnia;  101  ipse  <indices  oder  nuntias>  sospi- 
tatis;  ym  39  sed  si  mei  (st.  simile)  stili;  65  praecipere  animo  [tuo] 
incerta  mit  F;  IX  31,  2  tales  advocationi  errores  pl.  remisisti  st  talis 
advocationis  erroris  p.  resisti  (F);  70  officii  sui  (st.  tui);  Rel.  VI  1 
spemere  st  sperare  —  Or.  II  5  wird  die  Überlieferung  et  nostrorum 
a.  i.  perveniret  gegen  Seecks  et  hos  errorum  a.  i.  permuniret  verteidigt, 
14  venustatis  st  vetustatis  vermutet. 

51.  Einzelne  Stellen: 

a)  Zu  orat.  I  16  (ed.  Seeck)  liest  0.  Roßbach,  Rhein.  Mus. 
XLYI  (1891)  316  ('Schediasma  criticum')  moratur  st  adoratur  (demor 
ratur  Seeck),  11  24  nisi  semper  accesserit  <quid>.  —  b)  Zu  ep.  Vn 
43  vermuten  Rittweger-Wölfflin  im  Arch.  f.  lat  Lex.  VII  (1892) 
314  (*Wa8  heißt  das  Pferd')  equos  (st.  equas)  curules. 

52.  unzugänglich  war  dem  Berichterstatter:  J.  Waltzing,  XJne 
lettre  de  Symmaque  concemant  les  corporati  orbis  Romae,  Revue  de 
Finstruction  publique  Belgique  XXXV  217—237;  ebensowenig  ist  ihm 
zugegangen : 

53.  L.  Ha V et,  La  prose  m^trique  de  Symmaque  et  les  origines 
m^triques  du  cui-sus.  (Bibliothöque  de  Tecole  des  hautes  6tudes, 
fasc.  94.)  Paris  1892,  Bouillon.  S.  112.  4M.  (Anz.:  ööttinger 
gel.  Anzeig.  1.  —  Revue  critique  1893,  186—193  v.  P.  Lejay.  — 
Neue  phil.  Rundschau  1893,  136  f.  —  Wochenschr.  f.  klass.  Phil.  X 
380—384  V.  Kroll.  —  Lit.  Centralbl.  1893,  609  f.  —  Revue  de  philol. 
1894  von  H.  Bomecque.) 
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mit  einem  Anhang  über 
Seneoas  Tragödien  and  Publilius  Syros 

von 

F.  ScUee. 

Der  letzte  Jahrefibericht  über  Terenz  von  Spengel  ist  im  Jahre 
1891  erBchienen,  er  umfaßt  den  Zeitraum  1884—1888.  Hätte  ich  alles, 
was  seitdem  geschrieben  ist,  berücksichtigen  wollen,  wäre  der  Bericht 
über  die  Maßen  angeschwoUen;  auch  schien  es  überflüssig,  über  längst 
bekannte  Bücher  zu  referieren.  Wenn  ich  daher  von  der  Gfepflogenheit 
dieser  Jahresberichte  abweiche  und  nur  eine  Auswahl  biete,  so  bitte 
ich,  dies  durch  die  lange  Unterbrechung,  welche  bei  dem  Übergang  auf 
einen  neuen  Mitarbeiter  entstanden  ist,  freundlichst  zu  entschuldigen. 

I.  Allgemeines. 

a.   Handschriften. 

£dm.  Hauler,  Faläographisches,  Historisches  und  Kriti- 
sches zum  Bembinus  des  Terenz.  Wiener  Studien  XI,  1889. 
S.  268  ff.,  und  Xn,  1890,  S.  240  ff. 

Hauler  ficht  die  von  ümpfenbach  gegebene  Datierung  der  beiden 
Korrektoren  im  Bembinus  an ;  den  corr.  antiquns  setzt  er  ins  VI/VÜ., 
spätestens  Vm.,  den  corr.  recens  an  die  Wende  des  Ym.  und  IX.  Jahi-h.; 
hiergegen  K.  Dziatzko,  Aus  und  über  Terenzhandschritten,  s.  S.  121. 
Als  Eigentümer  des  Bemb.  vor  Beruh.  Bembus  wird  aus  einer  Ein- 
tragung am  Schlüsse  der  Hs  namhaft  gemacht  Porcello  (Giantoni  de' 
Pandoni),  ein  unstet  umherwandelnder  Betteldichter,  um  die  Mitte  des 
XV.  Jahrb.;  vgl.  auch  Pierre  de  Nolhac,  La  biblioth^que  de  Fulvio 
Orsini,  Paris  1887.  Der  fragmentarische  Zustand  des  Bemb.  datiert 
nach  H.  so  weit  zurück  als  unsere  Kenntnis  von  der  Hs.  —  H.  hat 
einzelne  Stichproben,  besonders  aus  dem  An^Dg  des  Haut.,  genommen 
und  die  Bevision  dieser  Komödie  durch  zwei  befreundete  Herren  zu 
Ende  führen  lassen.  Die  Nachprüfung  beweist,  daß  ümpfenbachs  Apparat 
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teils  nngenan,  teils  fehlerhaft  ist.  Von  den  Vorschlägen,  die  er  auf 
Grnnd  seiner  Kollation  macht,  hebe  ich  hervor:  Andr.  916  venit  für 
evenit;  Hant.  250  propere  für  propera;  Haut.  518  interpnngiert  er  mit 
manns':  recte  eqnidem;  sed  te  miror;  zu  recte  eqnidem  sei  dem  Sinne 
nach  'istic  snm*  zn  eigftnzen;  ib.  818  f.  quid  igitar  dicam  tibi  vis;  abiisti, 
mihi,  hni,  amicam  addnxti;  ib.  897  mit  manns^:  qnamobrem?  nescio 
eqnidem.    B.  ICiror. 

K.  Dziatzko,  Znr  Geschichte  der  Bembo-Handschrift 
des  Terenz.    Ehein.  Mns.  XL  VI,  S.  47  ff. 

Im  Anschlnß  an  den  eben  besprochenen  Anfsatz  macht  Dz.  anf 
zwei  alte  Kollationen  des  Bemb.  aufmerksam.  Die  eine  steht  in  einer 
Terenzansgabe  Olareans  (Venet.  1543,  Melch.  Sessam),  jetzt  in  der 
Bodleiana  zn  Oxford  mit  der  Signatnr  X  2.  6,  29,  und  geht  zurück 
auf  die  Kollation,  welche  Angelus  Politianus  vom  Bemb.  machte,  wie 
sie  in  der  Magliabecchiana  zu  Florenz  und  in  der  Ambrosiana  zn  Mai- 
land erhalten  ist.  Sie  enthält  nur  Eintragungen  aus  dem  Text  des 
Bemb.,  nicht  auch  aus  seinen  Schollen.  Zwei  größere  Lücken  werden 
bei  diesen  Eintragungen  angezeigt,  die  der  Bemb.  nicht  hat,  und  die, 
wie  Dz.  vermutet,  der  Schreiber  in  seiner  gedruckten  Vorlage  vorfand. 
Die  andere  Kollation  steht  in  einer  Wolfenbütteler  Terenzhs,  die  ein 
Deutscher,  Osualdus  de  Nordlinga,  a.  1433  in  Italien  geschrieben  hat. 
Am  Bande  dieser  Hs  hat  ein  späterer  Schreiber  einige  Bemerkungen 
gemacht,  die  Kenntnis  des  Bemb.  verraten.  Alle  diese  Kollationen  be- 
weisen, daß  der  Bemb.  schon  zu  Politians  und  Bembos  Zeit  in  dem  ver- 
stümmelten Zustand  war,  den  er  heute  aufweist.  —  Zum  Schluß  ver- 
teidigt Dz.  Eun.  331  das  von  PCG  Don.  und  Prise,  überlieferte  'deie- 
rare'  gegenüber  delirare  (ADEL),  welches  Hauler  in  Schutz  ge- 
nommen hatte. 

K.  Dziatzko,  Zur  Frage  der  Calliopianischen  Bezension 
des  Terenz.   Gommentationes  Woelfflinianae.  1891.  S.  221  ff. 

Die  Frage,  welche  von  den  beiden  Calllopischen  Hssklassen  die 
ursprüngliche  Rezension  des  Oalliopius  enthält,  ob  A(DGV)  oder  T 
(PCFB),  wird  hier  mit  Hülfe  der  Subskriptionen  in  Angriff  genommen. 
Zwar  führt  auch  diese  Betrachtung  nicht  zui*  sicheren  Entscheidung; 
aber  sie  ist  in  vielfacher  BJnsicht  lehrreich  durch  die  Fülle  des  hand- 
schriftlichen Materials,  das  Dz.  aus  dem  reichen  Schatz  seiner  Kollationen 
zu  bieten  vermag. 

Dz;  unterscheidet  zwei  verschiedene  Arten  der  Subskription:  die 
eine,  welche  den  Bezensionsvermerk  erst  nach  dem  üblichen  Schreiber- 
schluß 'explicit'  bietet,  die  andere,  welche  ihn  unmittelbar  an  das  letzte 
Wort  der  Komödie  'plaudite'  anschließt.  Die  letzte  Art  ist  sehr  häufig. 
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besonders  in  den  jüngeren  Hss;  die.erstere  findet  sich  nar  am  Schluß 
der  letzten  Stücke  beider  Klassen,  in  A  am  Schloß  der  Hec,  in  F  am 
Schluß  des  Phorm.  Beide  Klassen  haben  ihre  charakteristische  Form. 
In  D  (G  fehlt  hier)  heißt  es:  F.  Terentii  AM  Hecyra  explic.  GalUopins 
recensni;  in  PCB  (F  fehlt  hier)  Terenti  Afri  explicit  comoedia  Phormio. 
feliciter  Calliopio  bono  scholastico.  Beide  Formen  sind  gnt  alt  nnd 
unverdächtig,  wie  eine  Vergleichung  mit  den  von  Jahn  (Ber.  der  Sachs. 
Ges.  der  Wiss.  Phil.-hist.  KL  1851)  besprochenen  Subskriptionen  ergiebt, 
sodaß  man  also  nicht  eutscheiden  kann,  welche  die  ursprüngliche  ist. 
Die  andere  Art  der  Subskription,  unmittelbar  hinter  'plaudite\  hält  Dz. 
mit  Recht  für  verdächtig,  für  eine  spätere  Eintragung  der  Schreiber  in 
nachcalliopischer  Zeit.  Sie  fehlt  in  D  ganz  nach  dem  Eun.,  Phorm. 
und  Haut.,  in  GF  ist  sie  öftera  erst  von  zweiter  Hand.  Aus  den 
Schollen  läßt  sich,  wie  mir  scheint,  noch  ein  Argument  für  spätere, 
nachcalliopiscbe  Provenienz-  gewinnen.  Die  Scholiasten  fassen  Calliopius 
sämtlich  als  recitator  Cd.  i.  Schauspieldirektor)  auf,  der  das  letzte  Wort 
jeder  Komödie  'plaudite'  spreche.  Vor  dem  *plaudite*  steht  nun  in  den 
Hss  als  nota  des  cantor  o>.  Dieser  Buchstabe  wurde  von  ihnen  als  Be- 
zeichnung für  Calliopius  angesehen,  und  so  kam  es,  daß  sie  über  ci> 
schrieben  'Calliopius'  (vgl.  V  am  Ende  der  Andr.  'Calliopius  plaudete*). 
Zu  diesem  'Calliopius'  fügten  dann  andere  Schreiber  aus  Mißverständnis 
des  Zusammenhangs  ^recensni'  hinzu.  Aus  diesem  Hergang  erklärt  sich 
das  unstete  Umherirren  dieses  Rezensionsvermerkes,  der  bald  über  der 
Zeile,  bald  in  der  Zeile  an  verschiedenen  Stellen  steht. 

Aus  der  Anwendung  des  Wortes  recensere,  das  in  beiden  Sub- 
skriptionsarten gebraucht  ist,  gewinnt  Dz.  einen  Anhalt  zur  Bestimmung 
der  Zeit  des  CaUiopius.  Das  Wort  wird  in  den  ältesten  Subskriptionen 
bis  zum  4.  Jahrh.  für  diorthotische  Thätigkeit  nicht  verwendet.  Zur 
Zeit  des  Luxorius  (500)  ist  es  üblich.  Auf  dieselbe  Zeit  weist  auch 
der  Ausdruck  scholasticus  für  einen  gelehrten  Grammatiker.  Fr.  Leo, 
der  Calliopius  vor  Donat  ansetzt,  hält  auch  Plaut.  Forschungen  S.  47 
an  seiner  Datierung  fest.  Er  vermutet,  daß  'recensere'  in  den  Sub- 
skriptionen schon  in  früherer  Zeit  gebraucht  worden  sei  im  Gegensatz 
zu  legere  und  emendare  von  den  Rezensionen,  welche  sich  der  kritischen 
Zeichen  enthielten. 

Friedrich  Schlee,   Zum  Laurentianus  XXXVIII,  24  (Vic- 
torianus  des  Terentius).    Rhein.  Mus.  XLVI,  S.  147  jff. 

Umpfenbach  giebt  in  seiner  Vorrede  p.  XVIII  an,  daß  zwei 
Blätter  des  Victorianus,  4  und  5,  ein  wenig  jünger  als  die  übrigen 
seien.  Schon  beim  ersten  Durchblättern  der  Hs  erkannte  ich  dieselbe 
Hand  auch  noch  an  vier  anderen  Stellen,  auf  Blatt  12  und  13,  25  und 
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26,  108  nnd  134.  Blatt  4  und  5  bilden  die  innerste  Lage  des  ersten 
Qnaternio,  12  nnd  13  die  des  zweiten,  25  nnd  26  die  innerste  Lage 
des  vierten  Faszikels,  eines  Temio,  108  nnd  134  sind  als  einzelne 
Blätter  mit  nragekniftem  Band  in  ihre  Faszikel  eingeheftet.  Die  Blätter 
enthalten:  Ändr.  I,  1,  71—1,  2,  8;  II,  3,  10—11,  6,  22;  V,  2,  5— V, 
3,  32;  Phorm.  IV,  1,  22- IV,  3,  28;  Hant.  III,  1,  57-m,  2,  6. 
Diese  jüngeren  Blätter  haben  eine  andere  Vorlage  gehabt  als  der  Vict. 
Sie  stimmen  mit  G  nnr  wenig  überein,  mehr  mit  der  Familie  PC,  nnd 
zeigen  außerdem  viele  willkürliche  Umstellungen  nnd  Änderungen,  Ans- 
l^ussnngen  und  Znsätze,  wie  sie  bei  den  jüngeren  Calliopiani  gewöhnlich 
sind.  Das  wichtigste  Argument  aber  für  die  Annahme  einer  verschiedenen 
Vorlage  ist  der  Umstand,  daß  wir  auf  diesen  Blättern  eine  ganz  andere 
Scholienmasse  finden  als  sonst  im  Vict.  Während  in  dieser  Es  auf  allen 
übrigen  Blättern  dieselben  Schollen  begegnen  wie  in  6CE  und  in  der 
Scholienhs  Monacensis  14  420,  zeigen  die  Schollen  auf  den  jüngeren 
Blättern  mit  denen  der  genannten  Hss  gar  keine  Verwandtschaft.  Wir 
sind  auf  diesen  Blättern  in  eine  andere  Ära  der  Terenzkritik  versetzt; 
die  alten  Scholien  sind  über  Bord  geworfen,  und  andere  an  ihre  Stelle 
getreten,  die  der  neuen  Zeit  mehr  zasagten.  —  Umpfenbachs  Angabe 
in  der  praef.  ist  also  in  zweifacher  üinsicht  zn  berichtigen:  1)  sind 
nicht  zwei,  sondern  acht  Blätter  von  jüngerer  Hand  geschrieben,  2)  sind 
diese  Blätter  nicht  ein  wenig,  sondern  wahrscheinlich  mehrere  Jahr- 
hunderte jünger. 

E.  Gutjahr,  Der  Kodex  Yictorianus  des  Terenz.  Mit 
einer  Tafel.  Berichte  über  die  Verhandlungen  der  Egl.  Sächsischen 
Gesellschaft  der  Wissenschaften  zu  Leipzig.  Phil.-hist  Klasse.  1891. 
II.  m.    Leipzig  1892,  Hirzel. 

Gutjahr  war  im  Sommer  1890  in  Italien,  nm  Terenzstudien  zu 
machen.  Da  es  ihm  an  Zeit  gebrach,  den  interessanten  cod.  Vict.  an 
Ort  und  Stelle  in  Florenz  zu  kollationieren,  nahm  er  sich  eine  photo- 
graphische  Aufnahme  sämtlicher  Blätter  der  Hs  mit  nach  Hause,  um 
hier  in  Muße  ihre  Geschichte  zu  verfolgen.  Ich  habe  diese  Hs  im  selben 
Jahre  drei  Monate  lang  täglich  kollationiert;  da  ich  aber  mehr  auf  die 
Scholien  als  auf  Bemerkungen  über  die  Geschichte  der  Hs  achtete,  so 
mag  mir  manches  von  dem,  was  G.  gesehen  hat,  entgangen  sein.  Jeden- 
falls bin  ich  außer  stände,  alle  von  ihm  gegebenen  Lesungen  zu  be- 
stätigen. Ich  muß  ihm  die  Vertretung  derselben  allein  überlassen  und 
referiere  hier  nur,  was  er  in  der  obigen  Abhandlung  auseinander- 
gesetzt hat. 

Erster  Besitzer  der  Hs  soll  Wala,  ein  Vetter  Karls  d.  Gr.,  ge- 
wesen sein  (t  836).    Das  schließt  G.  aus  der  Eintragung  Valcho  .  .  • 
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poe  .  .  (=  Yalchonis  poetamm),  die  er  in  einer  Easnr  auf  fol.  1^  gefonden 
hat.  Er  knüpft  an  diesen  Namen  folgende  Vermntnng  über  die  Ent- 
stehung der  Hs.  Da  Wala  ein  Schüler  Alcnins  war,  wird  er  sein  Terenz- 
ezemplar  von  Alcnin  erhalten  haben.  Letzterer  hat,  wie  bezeugt  ist, 
Terenzkomödien  im  Kreise  Karls  d.  Gr.  vorgelesen,  er  führte  unter 
ihnen  den  akademischen  Namen  Calliopins,  als  Hüter  des  Stilns.  Dem- 
nach wird  Alcuin,  so  schließt  G.,  nach  einer  alten  (national-römischen) 
Vorlage  sich  eine  Rezension  gemacht  haben  (die  sog.  rec.  Calliopii), 
und  von  diesem  Handexemplar  Alcnins  wird  unser  Vict.  die  Abschrift 
sein.  Dadurch  wäre  die  alte  Hypothese  von  Gasp.  Barth  (Advers. 
Frankf.  1648)  bestätigt,  daß  der  Terenzrezensor  Calliopins  Alcuin  seL 
Dieser  Schluß  beruht  auf  einer  ungenügenden  Kenntnis  der  Hs.  In  ihr 
sind  SchoUen  und  Text  gleichzeitig  geschrieben  und  aus  einem  älteren 
Exemplar  übernommen.  Die  Verworrenheit  und  Depravation  der  Schollen 
lassen  sogar  auf  eine  ziemlich  lange  Tradition  schließen.  Nirgends 
deuten  die  Schollen  auf  Alcuin  hin,  sie  fassen  die  Subskription  Calliopins 
recensui  alle  fälschlich  so  auf,  als  hätte  Calliopius  zu  Lebzeiten  des 
Terenz  als  Schauspieler  dessen  Stücke  aufgeführt.  Wenn  also  wirklich 
der  Vict.  dem  Wala  gehörte,  so  ergiebt  sich,  daß  die  Schollen  älter 
sind  als  Alcnin,  daß  also  der  Name  Calliopius  nicht  durch  Alcuin  in 
unsere  Hss  gekommen,  sondern  vielmehr  erst  aus  unseren  Hss  dem 
Alcuin  scherzweise  als  akademischer  Name  beigelegt  worden  ist. 

Weiter  als  zweiten  und  dritten  Besitzer  hat  G.  auf  demselben 
Blatte  einen  gewissen  Jacobus  und  Dominicus  clericus  ermittelt.  Dicht 
vor  Valchonis  poetarum  hat  er  nämlich  ebenfalls  in  Rasur  gelesen  m 
Jacobi  (=  manuscriptus  Jacobi)  und  darunter  M.  L.  Domenid  clerici. 
Beide  Namen  finden  sich  im  Mönchskatalog  von  Corbie.  Da  Wala 
selbst  von  826 — 836  Abt  von  Corbie  war,  so  scheint  der  Besitz  des 
Buches  nach  seinem  Tode  auf  diese  Männer  nacheinander  übergegangen 
zu  sein.  Dominicus  war  840/1  Notar  in  der  Kanzlei  Ludwigs  des 
Deutschen,  als  Ratleik  Vorstand  der  Kanzlei  war.  Dieser  umstand 
führte  G.  zur  Entdeckung  des  vierten  Besitzers  Ratleik.  Von  diesem 
Namen  sind  nur  noch  ein  paar  Striche  erhalten,  die  aber  sehr  wohl 
Züge  des  Wortes  Rathleichus  gewesen  sein  könnten.  Eine  Bestätigung 
dieses  Namens  fijidet  G.  in  dem  unter  der  Rasur  stehenden  Zusatz  eximie 
legum  doctor,  welcher  auf  Ratleik  gewiß  vortrefflich  paßt.  Bedenken 
erregt  mir  nur  die  Form  eximie.  Man  erwartet  doch  eximius.  Was 
soll  hier  der  Vokativ  oder  das  Adverb?  An  der  Form  eximie  aber  ist 
nicht  zu  zweifeln;   diese  habe  ich  ebenso,  unabhängig  von  G.,  notiert. 

Noch  einen  fünften  Besitzer  hat  G.  eruiert  in  Hrabanus  Manrus. 
Über  der  Rasur  von  Ratleik  ist  nämlich  nach  Guljahr  noch  zu  lesen 
amicho   charissimo  Lothägino  (=Lothariregnino).    Ich   habe  nur  lesen 
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können  mihi  carissimo.  Bei  den  engen  Beziehangen,  in  denen  Katleik 
zn  Hraban  gestanden  hat,  erscheint  es  sehr  wahrscheinlich,  daß  Eatleik 
die  Hs  ilun  znm  Geschenk  gemacht  hat.  Hraban  hat  sie  dann  als 
Erzbischof  mit  nach  Mainz  gebracht,  nnd  hier  oder  in  Fulda  hat  sie 
sechs  Jahrhunderte  geruht,  bis  sie,  wahrscheinlich  dnrch  Job.  Aurispa, 
nach  Italien  verschleppt  wurde.  Wenn  diese  Namen  alle  richtig  gelesen 
oder  vermutet  sind,  was  hoffentlich  erneute  Untersuchungen  bestätigen 
werden,  so  ist  damit  das  Alter  und  die  Geschichte  der  Hs  klar  erwiesen. 
Zwei  Notizen  in  derselben  will  ich  noch  zum  Schluß  erwähnen. 
Auf  fol.  1^  soll  nach  ümpfenbach  und  G.  stehen:  Tenentius^^.  Man 
schließt  aus  dieser  Schreibung  auf  eine  angelsächsische,  bez.  irische  EEand. 
Ich  habe  mir  ausdrücklich  notiert:  Terentius'^'^,  nicht  Tenentius;  das 
r  ist  zwar  ungeschickt  geschrieben,  abei*  doch  kein  n,  wie  das  folgende 
in  demselben  Namen.  Ferner  steht  auf  fol.  1^  quer  über  den  Rasuren: 
morte  repentina  noli  gaudere  malorum.  G.  bezieht  die  Worte  morte 
repentina  auf  Hrabans  plötzlichen  Tod  (er  starb  am  4.  Febr.  856  am 
Fieber),  und  die  Worte  noli  gaudere  malorum  bezeichnet  er  als  ein  Vers- 
fragment, „das  zur  weiteren  Charakteristik  des  Empfängers  beigefügt 
sein  könnte,  natürlich  zu  einer  Zeit,  in  der  die  Namen  noch  nicht  aus- 
radiert waren*.  Es  scheint  mir  sehr  unwahrscheinlich,  daß  jemand  den 
Tod  Hrabans  in  so  wunderlicher  Weise  (durch  den  bloßen  Ablativ)  hier 
angedeutet  haben  sollte,  und  die  Worte  noli  gaudere  malorum  geben 
für  sich  gar  keinen  Sinn.  Ich  vermute,  die  Worte  gehören  als  Hexa- 
meter zusammen.  Deijenige,  welcher  die  ihm  unbekannten  Namen  aus- 
radierte, wollte  vielleicht  einen  Witz  machen,  indem  er  über  seine  Leichen 
schrieb:  «Ich  habe  hier  Bösewichte  umgebracht*. 

K.     Dziatzko,    Aus    und     über     Terenzhandschriften. 
Khein.  Mus.  für  Phü.  XLVH.  S.  634. 

Dziatzko  wendet  sich  in  diesem  Aufsatz  zunächst  gegen  eine 
Bemerkung  Haulers  (Wiener  Stud.  XI,  8.  268,  270  f.,  s.  o.  S.  116), 
welcher  die  Hand  des  corr.  rec.  im  Cod.  Bemb.  auf  Grund  der  Nach- 
bildungen bei  Zangemeister,  Chatelain  und  in  den  Publikationen  der 
Palaeogr.  Society  dem  8/9.,  nicht  dem  15.  Jahrb.  zugewiesen  hat.  Dz, 
hat  die  Hs  selber  eingesehen  und  sie  von  Mau  nachprüfen  lassen. 
Beide  Gelehrte  sind  der  Ansicht,  daß  die  frühe  Altersbestimmung 
Haulers  nicht  berechtigt  ist.  Der  corr.  hat  die  alten  Kapitalbuchstaben 
des  ersten  Schreibers  nachgeahmt,  sodaß  die  Schriftzüge  an  sich  kein 
sicheres  Kennzeichen  zur  Altersbestimmung  bieten.  Entscheidend  ist 
allein  das  stumpfe  Schwarz  der  Tinte,  welches  nach  Mau  in  so  früher 
Zeit  unerhört  ist.  Der  Unterschied  der  Tinte  ist  allerdings  sehr  groß, 
wie  jeder,  der  die  Hs  in  Händen  gehabt  hat ,    bezeugen  wird.    Hinzu 
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kommt  noch,  daß  die  Änderungen  des  corr.  rec,  welche  Umpfenbach 
als  selbständige  Lesarten  anführt,  meist  solche  sind,  wie  sie  in  den 
jüngeren  Oalliopiani  sich  häufig  finden,  so  die  Znfngnng  von  recht  über- 
flüssigen Worten,  die  den  Zusammenhang  klarer  machen  sollen,  wie  his, 
mihi,  ibi,  est  nt  (zu  fac),  facto  (zu  opus  est),  ferner  die  Schreibung  e 
für  ae,  n.  a. 

Sodann  wendet  sich  Dz.  gegen  Outjahrs  Hypothese  (s.  S.  120), 
daß  Oalliopins  Alcuin  sei.  Er  stellt  zunächst  fest,  daß  O.  den  Ausdruck 
in  der  subscriptio:  Oalliopins  recensni  [schol.  id  est  recitavi]  nicht  richtig 
verstanden  hat.  G.  hat  augenscheinlich  die  Abkürzung  .t.  =^  id  est  für 
et  genommen  und  beide  Verba  auf  die  Thätigkeit  Alcuins  bezogen 
(recensere  Nachprüfung  der  Korrektheit,  recitare  vorlesen).  Aber  das 
Scholion  *id  est  recitavi'  gehört  einer  viel  späteren  Zeit  an  als  das 
Lemma  'Oalliopins  recensui\  einer  Zeit,  in  der  man  keine  Ahnung 
mehr  von  der  technischen  Bedeutung  des  recensere  hatte,  sondern  dies 
Verb  mit  recitare  (aufführen)  wiedergab  und  infolgedessen  in  Oalliopins 
den  Schauspieler  des  Terenz  sah.  Dies  erweist  Dz.  aus  einer  ganzen 
Eeihe  von  Schollen  des  Yict  und  anderer  Hss,  auch  ans  Engraphins,  der 
schon  demselben  Irrtum  wie  die  Scholiasten  verfallen  war. 

Zum  Schluß  spricht  Dz.  noch  die  Vermutung  ans,  daß  der  cod. 
Vict  aus  einer  Bilderhandschrifc  geflossen  sei.  Der  Schreiber  hatte 
für  die  Andria  ursprünglich  einen  viel  zu  großen  Raum  angesetzt,  vier 
Faszikel.  Als  sich  dieser  Raum  als  zu  groß  erwies,  reduzierte  er  zwei 
Quaternionen  auf  Ternionen,  außerdem  zog  er  auf  Blatt  27  und  28 
knrze  VM*se  auseinander,  um  mehr  Raum  zu  füllen.  Dies  Verfahren 
erklärt  Dz.  so,  daß  der  Schreiber  eine  Bilderhandschrift  vor  sich  hatte 
und  beim  Weglassen  der  Bilder  den  nötigen  Raum  schwer  berechnen 
konnte.  Natürlich  war  diese  Vorlage  des  Vict.  immer  noch  recht  ver- 
schieden von  der  unserer  Bilderhand6cbrlften  PO.  Das  beweisen  die 
Abweichungen  im  Text  und  die  Schollen. 

E.  Kaiinka,  Analecta  Latina.  Wiener  Studien,  XVI,  1894. 
S.  78  ff. 

Kaiinka  macht  uns  mit  einer  Pariser  Hs  12  244  (saecl.  IX)  be- 
kannt, der  ein  Blatt  aus  dem  X.  Jahrb.  mit  74  Versen  aus  Terenz' 
Hec.  (628—701)  vorgeheftet  ist  Es  gehört,  wie  die  von  K.  besorgte 
Kollation  zeigt,  der  Oalliopiscben  Rezension  an;  doch  läßt  sich  nicht 
genauer  bestimmen,  welcher  der  beiden  Klassen,  ob  d  oder  F.  Die 
Schollen  zeigen  Verwandtschaft  mit  den  Schollen  aus  d. 

Friedrich  Falbrecht,  De  tertio  Andriae  exitn,  quem 
exhibet  codex  Erlangensis  000.  Diss.  Vindob.  Wien  1893, 
Gerold.     38  S. 
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Der  etwas  kurz  abgebrochene  Scblnß  der  Andria  hat  schon  frühzeitig: 
Dichterlinge  veranlaßt,  die  letzte  Scene  ein  wenig  weiter  aaszuspinnen. 
So  finden  wir  in  einzelnen  Hss  des  X.— XTV.  Jahrh.  nach  V  6,  14  einen 
zweiten  Schlaß,  den  Umpfenbach  in  seiner  kritischen  Ausgabe  hat  ab- 
drucken lassen.  In  unsem  guten  Terenshss  steht  er  nicht;  doch  Donat  und 
Eugraphius  kannten  ihn  schon,  verwarfen  ihn  aber  beide,  ersterer  mit  der 
Bemerkung:  hi  versus  negantur  Terentii  esse,  adeo  ut  in  plnrimis 
exemplaribus  bonis  non  inferantur.  Vor  einigen  Jahren  ist  nun  von 
Zucker  im  cod.  Erlang.  300  (XI~XII  sei.)  ein  dritter  Schluß  entdeckt 
worden,  der,  wie  man  auf  den  ersten  Blick  sieht,  inhaltlich  noch  viel 
schwächer  ist  als  der  zweite  und  der  Sprache  nach  aus  ziemlich  später 
Zeit  stammt.  Der  Verfasser  desselben  gehört  zu  den  Leuten,  von  denen 
Priscian  sagt:  fuerunt  quidam,  qui  abnegarent  ulla  esse  in  Terentii 
comoediis  metra.  Doch  will  ich  damit  nicht  andeuten,  daß  ich  ihn  in 
die  Zeit  vor  Priscian  setze.  Er  mag  wohl  noch  erheblich  jünger  sein.  — 
Falbrecht  hat  sich  der  Sisyphusarbeit  unterzogen,  diesen  Schluß  in  eine 
des  Ter.  nicht  unwürdige  sprachliche  und  metrische  Form  zu  bringen, 
um  ihn  nachher  als  des  Ter.  völlig  unwürdig  wieder  fallen  zu  lassen. 
Wäre  er  im  Lesen  von  Hss  geübter  gewesen,  würde  er  hinter  den 
Buchstaben  nicht  so  viel  gesucht  und  die  dürftige  Prosa  leichter  er- 
kannt haben.  Der  Verfasser  dieses  Schlusses  war  nicht  imstande,  einen 
Terenzischen  Dialog  zu  schreiben.  Er  hatte  aber  den  Ter.  viel  gelesen 
und  gesehen,  daß  bei  ihm  die  Personen  oft  einander  ins  Wort  fallen. 
Das  hielt  er  für  die  erste  Forderung  eines  guten  Dialogs,  und  er  ließ 
seine  Personen  nun  so  reden,  daß  jede  meist  nur  einen  Satzfetzen  spricht. 
Wenn  man  sich  diese  Fetzen  zusammensucht,  sind  die  Sätze  ganz  klar. 
Die  Überlieferung  ist  mit  einer  einzigen  Ausnahme  am  Schluß  (nt  des 
sint  et  mecum  ei  nuptiae  sint)  fast  vollkommen  richtig,  nur  muß  man 
keine  Verse  daraus  machen  wollen.  Thut  man  dies,  dann  ist  freilich 
in  den  16  Zeilen  keine  einzige  richtig  überliefert.  F.  wird  mir  ent- 
gegnen, an  gewissen  Stellen  sei  der  Rhythmus  unverkennbar;  gewiß,  es 
sind  eben  Beminiszenzen  aus  Ter.,  aber  keine  Verse.  Ich  setze  zur 
Begründung  meines  Urteils  den  Anfang  dieses  exitus  Erlangensis  hier- 
her: Gharinus:  Te  expectabam.  Pamphilus:  Quasi  deorum  inveni 
voluptatem.  Char.:  et  me  in  portum .  .  Pam.:  0  fortuna,  quam  non 
speravi.  Char.:  deducere  memento  .  .  Davus:  I  domnm,  para,  quae 
nuptae  conveninnt;  iam  educitur.  Char.:  et  de  me.  .  Dav.:  Quid  mo- 
raris?  Char.:  curare.  Dav.:  Oportet.  Chremem  socerum  expecto. 
Char.:  face  me  vestrae .  .  Dav.:  Adest  (seil.  Chremes).  Char.:  ad- 
iunctum  affinitati.  Die  Worte  'face  me  vestrae'  sind  in  der  Ks  ge- 
schrieben: faces  me  ufe:  ur^  ist  eine  in  allen  Hss  des  XI.  Jahrh.  vor- 
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kommende  Abkürzung  fürvestrae.  Falbrecht  macht  ans  diesen  Worten: 
faacibns  me  nrget. 

Fr.  Schoell,  Zu  Terenz'  Adelphen.    Rhein.  Mas.  44.    1889. 
8.  280  ff. 

Schoell  ist  der  Ansicht,  daß  unsere  Terenzhss  verderbter  seien, 
als  die  Herausgeber  im  allgemeinen  anerkennen:  die  Abschreiber  hätten 
oft  interpoliert  oder  durch  Versehen  ganze  Verse  ausgelassen  und  dann 
den  Biß  notdürftig  geflickt.  Er  fährt  uns  diese  Verderbnis  an  folgenden 
Stellen  aus  den  beiden  ersten  Akten  der  Ad.  vor:  117  hat  Varro 
'scortatnr'  für  'obsonat'.  Da  er  um  des  Wortes  'scortatur'  willen  den 
Vers  anführt,  hält  Seh.  es  für  ausgeschlossen,  daß  Varro  sollte  falsch 
aus  dem  Gedächtnis  citiert  haben.  Mit  der  Lesart  *scortatur'  aber  ver- 
tragen sich  die  beiden  nächsten  Verse  nicht.  Sie  sind  also  Interpolation. 
—  162  kÜDgen  ihm  die  Worte  'hanc  iniuriam  mihi  nolle  factam  esse^ 
schwerfällig  und  vor  den  folgenden  'novi  ego  vostra  haec:  noUem  factum* 
geradezu  unerträglich.  Sie  sind  also  interpoliert,  und  er  Tat  zu  schreiben: 
Tu  quod  te  posterius  purges,  huius  non  faciam.  crede  mi  hoc  |  ego 
meum  ins  persequar.  Aber  weist  nicht  gerade  das  'haec'  in  den 
Worten  novi  ego  vostra  haec  *nollem  factum'  auf  das  vorhergehende 
nolle  factam  esse  zuiUck?  —  218  soUen  die  Worte  atque  adulescenti 
esses  morigeratus  nur  elDe  erweiternde  Glosse  zn  si  de  tuo  iure  con- 
cessisses  paolulum  sein.  Sie  müssen  also  nach  Seh.  weg.  Die  nun  ent- 
stehende Lücke  wii-d  so  ausgefüllt,  daß  die  Hälfte  des  nächsten  Verses 
in  die  Höhe  gehoben  und  dort  ein  Halbvers  eingeschoben  wird,  also: 
metuisti,  si  nunc  de  tuo  iure  concessisses  paulalum,  |  ne  non  tibi  istuc 
faeneraret?  hominum  homo's  stnlüssime.  |  Sa.  <Ne  tu  homo's  inperitus 
ipsus:>  ego  spem  etc.  Kann  man  wohl  sagen  *es  stultissime'  für  'es 
stultissimus'?  —  Nicht  ganz  so  schlimm  ist  die  Interpolation,  die  er 
198  annimmt.  Hier  erweckt  ihm  vornehmlich  'verberavit*  Bedenken, 
das  sich  mit  dem  folgenden  Verse  'homini  misero  plus  quingentos  cola- 
phos  infregit  mihi'  nicht  vertragen  soll.  Er  macht  daraus  'liberavit\ 
so  daß  der  ganze  Vers  lautet:  Domo  mi  eripuit,  liberavit,  me  invito 
abduxit  meam.  Aber  durch  bloßes  Entreißen  wurde  doch  eine  Sklavin 
noch  uicht  frei;  außerdem,  wenn  *mi  meam'  zu  allen  drei  Verben  ge- 
hören soll,  erwaitet  man  doch  *mi  invito'.  —  Eine  Lücke,  die  durch 
Versehen  beim  Abschreiben  entstanden  ist,  nimmt  er  Prol.  3  an :  indicio 
de  se  ipse  erit,  vos  eritis  iudices.  Der  Vers  ist  wegen  der  pyrrhichischen 
Messung  von  'erit'  beanstandet  worden.  Noch  mehr  Bedenken  erweckt 
Seh.  die  Ausdrucksweise:  indicio  est  aliquis,  man  könne  doch  nur 
sagen:  indicio  est  aliquid.  Er  schlägt  daher  vor:  indicio  <falso  factam 
ex  vetere    quem  arguont:  |  index>  de  se  ipse  erit,   vos   eriüs  iudices. 
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Zn  dem  Aasdrack  'indicio  est  aliquis'  führt  schon  Westerhof  sehr 
passend  aas  Lacr.  lY  1019  an:  indicioqae  soi  facti  persaepe  faere.  — 
An  all  diesen  Stellen  bin  ich  von  der  tiefen  Verderbnis  nnseres  Textes 
nicht  überzengt  worden.  Mehr  Wahrscheinlichkeit  haben  zwei  Stellen, 
an  denen  Seh.  die  Oalliopische  Lesart  gegen  den  Bembinns  in  Schatz 
nimmt.  364  hat  der  Bemb.:  nihil  potest  snpra  .  qnidnam;  die  Calli- 
opiani:  nihil  sapra  potest  (oder  nihil  potest  snpra).  sed  qnidnam  (oder 
qnisnam).  Seh.  scheidet  'potest*  als  Interpolation  ans.  —  267  hat  der 
Bemb.:  ego  illam  vero  omitto,  die  Calliopiani:  ego  illam  facile  vero 
omitto.  Da  *omitto*  nach  voraosgehendem  *omitte*  entbehrt  werden 
kann,  facile  aber  in  den  Zusammenhang  gut  paßt,  schlägt  Seh.  vor: 
ego  illam  vero  facile,  qoi  etc. 

b.   Antike  Kommentatoren. 

J.  J.  Hartmann,   De  Terentio   et   Donato   commentatio 
Lngduni  Batavomm  1895,  Sijthoff.    239  S.    8.    3  M.  50. 

Ohne  Donat  ist  ein  volles  Verständnis  des  Ter.  nicht  möglich. 
Das  nachzuweisen  and  mit  Hülfe  des  Donatkommentars  zu  einem  feineren 
Verständnis  des  Ter.  zn  führen,  ist  im  wesentlichen  die  Absicht  Hart- 
manns. Zu  diesem  Zwecke  nimmt  er  sich  zuerst  den  Eun.  vor,  das 
bedeutendste  und  im  Altertum  beliebteste  Stück  unseres  Dichters,  das  aber 
bisher  noch  nie  in  einer  Einzelausgabe  gründlich  kommentiert  ist,  und 
giebt  uns  zu  diesem  Stücke  mit  Hülfe  des  Don.  und  aus  eigener  Kraft 
einen  Kommentar,  nicht  vom  grammatisch -sprachlichen,  sondern,  wie 
Don.  es  gewollt,  vom  künstlerisch  ästhetischen  Standpunkte  aus,  eine 
Beleuchtung  des  inneren  Zusammenhangs  und  der  leitenden  Motive,  eine 
Würdigung  der  feinen  Sprache  und  Komik  des  Dichters.  Wer  später 
einmal  den  Eun.  kommentieren  wül,  wird  die  hier  niedergelegten  Be- 
merkungen mit  großem  Nutzen  verwerten  können,  weniger  die  vielen 
von  ihm  im  Text  des  Terenz  vorgenommenen  Änderungen.  Einzelne 
Stellen,  deren  Erklärung  ich  für  unrichtig  halte,  will  ich  hier  näher 
besprechen. 

273  fragt  Gnatho:  Quam  hoc  munus  gratnm  Thaidi  arbiträre  esse? 
Parmeno  antwortet:  Hoc  nunc  dicls  eiectos  hinc  nos.  Diese  letzten 
Worte  erklärt  H.:  Nunc  gloriaris;  scis  enim  eiectos  hinc  nos,  und  so 
werden  wohl  alle  die  Worte  fassen,  welche  hinter  dicis  ein  Komma 
setzen.  Dziatzko  hat  es  mit  Recht  weggelassen  und  ist  damit  zur  Er- 
klärung der  jüngeren  Scholien  zurückgekehrt,  welche  hoc  als  Abi.  fassen: 
hoc  (seil,  munere)  dids  nos  eiectos  esse.  —  418  wiU  H.  die  Worte: 
di  vostram  fidem,  hominem  perditum  miserumque,  et  illum  sacrilegum 
dem  Parasiten  Gnatho  in  den  Mund  legen.  Sie  sollen  bedeuten:  miseret 
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me  hominis  vel  potius  misereret,  si  non  sacrileg:u8  ille  e&set.  Ich  kann 
nicht  glauben,  daß  et  illnm  sacrilegnm  den  Sinn  hat:  si  ille  sacrilegns 
non  esset  Außerdem  paßt  zu  dem  Bedauern  weder  die  vorhergehende 
Betenerungsformel  di  vostram  fidem  noch  das  Wort  perditum.  Die 
Stelle  kann  nur  Parmeno  sprechen,  der  seinem  Erstaunen  über  die 
Dummheit  des  aufgeblasenen  Soldaten  und  die  platte  Schmeichelei  des 
Parasiten  in  kräftigen  Worten  Luft  macht.  Dazu  paßt  sehr  gut  die 
Beteuerungsformel,  und  die  Worte  et  illnm  erhalten  eine  klare  Be- 
ziehung auf  den  Parasiten.  Don.  hat  unsere  Stelle  anders  aufgefaßt. 
Er  bezieht  et  illum  wie  H.  auf  hominem,  wenn  er  bemerkt:  vide,  quan* 
tum  addiderit,  qui  non  hominem  simpliciter,  sed  perditum  et  miserum 
illum,  nee  malum,  sed  sacrilegum  dixerit.  Aber  er  sagt  nicht,  wer  die 
Worte  gesprochen  haben  soll;  wenn  Parmeno,  so  bezieht  er  hominem 
—  sacrilegum  auf  Gnatho,  wenn  Thraso,  auf  den  Elephantenkomman- 
danten.  Dem  Gnatho  hat  er  sie  jedenfalls  nicht  zugewiesen,  da  er  ihn 
die  vorhergehenden  Worte  quid  ni  esset  sprechen  läßt.  —  501  hoc  als 
Abi.  temporal  zu  fassen  =  hoc  temporis  intervallo,  gestattet  der  Sprach- 
gebrauch nicht.  Nur  der  Akk.  kommt  so,  verbunden  mit  einem  Qen. 
wie  aetatis,  noctis,  als  adverbiale  Zeitbestimmung  vor.  Hier  ist  hoc  ^ 
huc.  —  655  giebt  H.  den  Ausruf  perii  der  Dorias,  weil  er  im  Munde 
der  Pythias  verspätet  und  unpassend  klinge,  da  er  das  Erstaunen  über 
eine  bis  dahin  unbekannte  schreckliche  That  ausdrücke.  Daß  dies  aber 
nicht  die  einzige  Bedeutung  von  perii  ist,  lehrt  fast  jedes  antike  Lust- 
spiel, vgl.  z.  B.  Andr.  346.  914.  Es  ist  ganz  allgemein  ein  Ausruf 
der  Verzweiflung,  der  vorzüglich  in  die  Elage  der  weinenden  Pythias 
paßt,  weit  besser  als  in  die  Eede  der  Dorias,  welche  ja,  wie  657  zeigt, 
noch  gar  nicht  an  die  That  glaubt.  —  687  nimmt  H.  Anstoß  an  den 
Worten  quem  tu  videre  vero  volles,  die  er  verändert  in  qui  tu  videri 
vero  volles  oder  quem  te  videri  vero  volles  =  so  schön,  wie  du  aus- 
sehen möchtest.  Wäre  das  nicht  aber  eine  unmotivierte  Grobheit  der 
Magd  gegen  Phädria?  Nein,  die  Überlieferung  ist  viel  schöner,  nur 
muß  man  vero  velles  richtig  auffassen.  Der  Sinn  der  Stelle  ist:  zu 
uns  wurde  heute  ein  junger  Mann  gebracht,  an  dessen  AnbUck  du  deine 
wahre  Freude  haben  würdest,  von  dem  wir  nicht  mit  Abscheu  die 
Augen  abgewendet  hätten,  vgl.  670  und  684.  Bichtig  erklären  die 
jüngeren  SchoUen :  vero  velles]  seil,  libenter  velles.  —  693—696  sollen 
die  Worte  at  ille  alter  venit  annos  natus  sededm,  quem  secum  dnxit 
Parmeno  vom  Eunuchen  Dorus,  die  folgenden  Verse  age  dum  —  mon- 
strum  hominis,  non  dicturu's  von  der  Pythias  gesprochen  sein.  Dadurch 
wird  der  feinangelegte  Dialog  völlig  verdorben.  Der  Eunuch  ist  so 
verängstigt,  daß  er  zunächst  nur  vereinzelte  Wolle  hervorbringt.  Erst 
von  699  an  hat  er  sich   so  weit  erholt,   daß   er  kurze  Sätze  sprechen 
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kann.  Eemer  ist  es  viel  aDgemesseoer,  wenn  Fhädria,  der  Herr,  den 
Sidaven  znm  Geständnis  zwingt  uit  den  Worten  'monstrnm  hominis, 
non  dietnm's,  als  wenn  das  eine  fremde  Magd  that.  —  926—940  sollen 
ein  spaterer  Znsatz  sein,  ohne  Witz  nnd  im  Widerspruch  mit  dem 
Charakter  Parmenos.  Ich  kann  mir  wohl  denken,  daß  ein  Theater« 
direktor  eine  weniger  wichtige  Stelle  streicht,  aber  nicht,  daß  er  halbe 
Scenen  ohne  irgend  welchen  Anlaß  zudichtet.  Zam  Verständnis  unserer 
Stelle  vgl.  Don.  zu  941:  miro  artificio  poetae  et  ab  initio  non  placatnr 
Pythias  nee  in  gratiam  redit  Ghaereae,  et  insnper  nunc  mire  a  Parme- 
none  irritatur  magis.  Wie  wirkungsvoll  ist  der  Kontrast  in  dieser 
Scene!  Zu  Anfang  der  jubelnde  Parmeno,  froh  über  die  gelungene  List, 
vor  deren  Ausgang  er  gezittert  hatte,  und  zum  Schluß,  wie  er  hört, 
daß  diese  List  nun  doch  unermeßliches  Unglück  über  ihn  und  Chärea 
gebracht  habe,  seine  Angst  und  Ratlosigkeit.  Hier  ist  kein  Wort  über- 
flüssig oder  unpassend.  Ja,  der  Jubel  des  Parmeno  ist  geradezu  not- 
wendig, um  als  Seitenstück  zu  dienen  für  den  Jubel  der  Pythias  (1002 
— 1024),  die  nun  mit  ihrem  Lachen  dem  bösen  Parmeno  zu  seiner  Angst 
auch  noch  Scham  und  Ärger  bereitet.  £s  war  des  Dichters  bewußte 
Absicht,  die  natürliche  Klugheit  der  Frau  über  die  listige  Verschlagen- 
heit des  Sklaven  triumphieren  zu  lassen.  Zu  diesem  Zweck  mußte  erst 
Parmeno  in  prahlenden  Worten  die  Besultate  seiner  List  Vers  926—940 
ausposaunen,  um  gleich  darauf  durch  die  kluge  Pythias  völlig  vernichtet 
zu  werden. 

Im  2.  Kap.  geht  H.  auf  den  Donatischen  Kommentar  näher  ein, 
den  er  schon  für  die  Erklärung  des  Eunuchen  ausgiebig  benutzt  hatte. 
Zuerst  weist  er  an  einzelnen  charakteristischen  Beispielen  seinen  großen 
Wert  für  uns  nach,  sei  es,  daß  wir  ans  ihm  die  urbane  Eleganz  der 
Sprache  des  Ter.  kennen  lernen,  oder  seine  Sorgfalt  im  dramatischen 
Aufbau  der  Stücke,  oder  an  anderer  Stelle  wieder  die  besondere  Färbung 
eines  Wortes,  einer  Formel,  eine  feine  Nuance  in  der  Vortragsweise, 
wie  sie  nur  dem  Eingeweihten  aus  der  lebendigen  Praxis  der  Bühne 
bekannt  sein  kann.  Von  diesen  wertvollen  Schollen  sondert  er  alle 
rtietorischen,  grammatischen  und  philosophischen  Schoiien  als  heterogene 
Bestandteile  aus  anderer  Zeit  und  von  andern  Verfassern  ab.  Vom 
kritischen  Standpunkt  ans  mag  dies  Verfahren  bedenklich  erscheinen  — 
denn  schwerlich  wird  auf  diese  Weise  jeder  Mitarbeiter  an  dem  über- 
lieferten Scholienkomplex  das  Seine  zurückerhalten  — ;  vom  praktischen 
Standpunkt  aus  aber  wäre  es  gewiß  nützlich,  alle  Schoiien,  die  sich 
auf  die  scenische  Kunst  beziehen,  zusammenzustellen  und  so  das  Wert- 
volle von  dem  Minderwertigen  zu  trennen. 

Im  3.  Kap.  behandelt  H.  eine  große  Anzahl  verdorbener  Stellen 
des  Kommentars,   an   denen   er  teils  eigene  Konjekturen  bietet,   teils 
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&ltere  Yorschläge  empfiehlt,  teils  nur  den  Sitz  des  Übels  andeutet  und 
den  Sinn  enträtselt.  In  Wahrheit  ist  die  Emendation  des  Kommentars 
ein  pericnlosae  plennm  opus  aleae.  Man  weiß  nie,  wen  man  vor  sich 
hat,  ob  Don.  oder  einen  späten  Scholiasten.  So  lesen  wir  zu  Andr.  148 
at  qni  se  neget]  probavit  qnod  non  volebat  senex  Sosiae;  adhnc  snper- 
est,  nt  ostendat,  qnod  non  sit  irascendnm,  qnin  inste  irascatnr.  Das 
ist  eins  jener  Schollen,  wie  sie  zu  Dutzenden  auch  auf  jeder  Seite  aller 
Galliopischen  Ess  wiederkehren,  eine  müßige  Periphrase  des  Sinnes,  um 
den  Gedankengang  klar  zu  stellen.  Das  Latein  ist  barbarisch.  Die 
Worte  sollen  bedeuten:  Bis  hierher  hat  der  Alte  dem  Sosia  gezeigt, 
was  er  nicht  wollte  (was  ihm  unangenehm  war);  es  bleibt  nur  noch 
fibrig,  zu  zeigen,  daß  er  trotzdem  darüber  nicht  zürnen  dürfe,  ohne  einen 
gerechten  (3-rund  zum  Zürnen  zu  haben.  Hier  zu  ändern,  wie  es  Hart- 
mann gethan,  halte  ich  für  verkehrt.  Ein  anderer  (S^rund,  der  die  Her- 
ausgabe des  Kommentars  sehr  erschwert,  ist  die  oft  heillose  Verwirrung 
in  maochen  Scholienpartien.  Alle  unsere  Scholienhss  sind  aus  Terenzhss 
exzerpiert,  in  denen  die  Schollen  am  Bande  oder  zwischen  dem  Text 
vermerkt  waren.  Die  Abschreiber  haben  dabei  oft  die  Eeihenfolge  der 
SchoUen  verschoben,  Zusammengeh()riges  auseinander  gerissen,  nicht  Zu- 
sammenhängendes verbunden,  viele  Schollen  auch  an  verkehrte  Lemmata 
angeschlossen.  Als  Beispiel  diene,  was  an  Schollen  zu  Andr.  268/269 
überliefert  ist:  constitutae]  non  addit  'a  patre',  sed  invidiose,  quasi  et 
a  Pamphilo  sint  constitutae .  an  timet  in  negotio?  in  hunc  diem]  idem 
enim  dies  est,  quo  placuerant  destinatae  nuptiae,  quamvis  Chremes 
renuntiaverat .  et  supra.  hie  nuptiis  dictus  est  dies .  tum  autem]  tum, 
praeterea,  tertiam  sollicitudinem  habere  Qlycerium,  ne  deseititur  a  Pam- 
philo. sollicita  est]  soUicitndo  rerum  incertaram  magis  est.  quod  in  hunc 
diem]  hie  certior  metns  est  et  gravier.  Diese  Schollen  müssen  nach  meiner 
Ansicht  so  geordnet  werden:  sollicita  est]  soUicitudo  rerum  incertarum 
magis  est.  quod  in  hunc  diem]  hie  certior  metus  est  et  gravior;  idem  enim 
dies  est,  quo  placuerant  destinatae  nuptiae,  quamvis  .  .  .  dictus  est  dies, 
constitutae]  non  addit  'a  patre*,  sed  invidiose,  quasi  ...  an  timet  in 
negotio?  (=  oder  liegt  die  Furcht  hier  in  der  Sache,  nicht  in  der 
Person?),  tum  autem]  tum,  praeterea  .  .  a  Pamphilo.  Über  viele  Ähn- 
liche Stellen  hat  H.  Licht  verbreitet.  Mögen  auch  manche  Koi^ekturen 
unwahrscheinlich,  manche  Änderungen  unnötig  erscheinen,  zunächst 
kommt  es  darauf  an,  Licht  in  die  Dunkelheit,  Ordnung  in  die  bunte 
lifasse  zu  bringen.    Dazu  ist  hier  eine  wertvolle  Vorarbeit  geliefert. 

Im  letzten  Kap.  handelt  H.  von  dem  Verhältnis  des  Ter.  zu  seinen 
Originalen.  Ter.  ist  ihm  nicht  bloß  Übersetzer  oder  Interpret  des 
Menander  und  ApoUodor,  sondern  selbständiger  Dichter,  der  zwar  im 
allgemeinen  Stoff  und  Gang  der  Handlungen   den  Griechen   entlehnt. 
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aber  in  der  Sprache,  in  der  Charakteristik  der  Personen,  in  der  Er- 
findung neuer  Motive,  ja  oft  auch  im  Aufbau  der  Stücke  durchaus  seine 
Unabhängigkeit  sich  gewahrt  hat.  Auch  f&r  diese  Untersuchung  ist  der 
Donatkommentar  die  Hauptquelle.  Das  reiche  Register  der  Schollen, 
die  sich  auf  diesen  Punkt  ausdrücklich  beziehen,  bestätigt  vollauf  H.s 
Urteil  über  unseren  Dichter.  Könnte  man  dazu  noch  die  vielen  mit 
bene,  mire,  artificiose  eingeleiteten  Schollen  rechnen,  wie  H.  möchte,  so 
würde  das  Register  leicht  noch  hundertmal  größer  werden.  Aber  ich 
möchte  hier  vor  blindem  Schematismus  warnen.  So  wenig  man  aus 
jedem  bene  des  Servius  im  Vergilkommentar  anf  antike  Äneiskritik 
schließen  darf,  ebenso  wenig  ist  im  Donatkommentar  jedes  mire,  arti- 
ficiose u.  s.  w.  ein  Fingerzeig  darauf,  daß  Ter.  von  seinem  Original 
abgewichen  sei.  Finden  sich  doch  diese  Worte  häufig  auch  in  den  Pro* 
logen,  die  als  Eigentum  des  Ter.  keine  Originale  haben.  Speziell  'mire' 
ist  gar  nicht  immer  ein  Ausdruck  bewundernder  Anerkennung,  sondern 
bedeutet  meist  auffällig,  ungewöhnlich  und  ist  nichts  weiter  als  ein  avis 
au  lecteur,  nicht  schnell  über  die  Stelle  hinwegzueilen.  Vgl.  z.  B. 
Andr.  73  vereor,  ne  quid  Andria  apportet  mali  das  Scholion  zu  Andria] 
mire.  audivlt  enim  excessisse  ex  ephebis  Pamphilum  illatamque  mentionem 
mulieris  peregrinae.  Was  der  Scholiast  will,  ist  klar.  Andria,  meint 
er,  kann  doppelt  bezogen  werden,  einmal  auf  Pamphilus,  der  jetzt  aus 
dem  Ephebenalter  herausgetreten  und  Mann  geworden  ist  (also  Andria 
=  dvSpta  Männlichkeit),  zweitens  auf  Olycerium,  das  fremde  Mädchen 
von  Andres  (also  Andria  =  *Avdpia).  Wenn  diese  Auslegung  des 
Scholions  richtig  ist,  kann  mire  nur  heißen,  das  Wort  Andria  ist  hier 
sehr  auffällig  gebraucht;  es  kann  nämlich  doppelten  Sinn  haben. 

Frid.  Schlae,  Scholia  Terentiana.    Leipzig  1893,  Teubner, 
184  S.    8. 

Aus  folgenden  Terenzhss  habe  ich  die  Schollen  gesammelt  und 
geordnet:  aus  den  Yatic^mi  1640  XO,  Decurtatus)  und  3868  (0),  aus 
den  Florentini  Laurentianus  38,  24  (D,  Victorianus)  und  Riccardianus 
528  (E)  und  aus  dem  Monacensis  14420  (M). 

Als  ich  mich  an  die  Sammlung  der  Schollen  machte,  hegte  ich 
die  Hoffnung,  ans  ihnen  näheren  AufschluB  über  die  Hssklassen  A  und 
r  zu  gewinnen.  Diese  Hoffnung  aber  erfüllte  sich  nur  zum  Teil.  Die 
Schollen  bestätigten,  was  Schindler,  Leo  und  Dziatzko  schon  erwiesen 
hatten,  daß  die  Klasse  A  nicht  eine  aus  Donat  verbesserte  Spielart  von 
r,  Bondeni  eine  selbständige  Rezension  repräsentiert.  Dieser  Rezension 
war  nämlich  eine  ganz  bestimmte  Art  von  Schollen  eigen,  deren  Kern 
schon  in  vielen  Vorgängern  von  D,  der  ältesten  Hs  dieser  Klasse,  ge- 
standen haben  muß  und  mit  dem  Text  gemeinsam  sich  fortgepflanzt  hat.. 
Jahresbericht  (Or  AltertomswiBsenschaft.  Bd.  TiXXXYm.  (1887.  IL)    9 
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In  der  Klasse  F  finden  sich  diese  Schollen  nicht,  oder,  wo  uns  einzelne 
derselben  begegnen,  wie  in  G,  sind  sie  erst  von  späterer  Hand  ein- 
getragen. 

Nach  dieser  Entdeckung  durfte  ich  in  den  Schollen  der  Klasse 
A  einen  relativ  alten,  guten  Kern  vermuten.  Darum  exzerpierte  ich 
sie  alle,  wo  ich  sie  fand.  Es  war  eine  große  Menge  von  sprachlichen 
Erklärungen  und  Umschreibungen  des  Sinnes;  vor  jeder  Scene  stand 
eine  kurze  Einleitung,  vereinzelt  fanden  sich  Bemerkungen  aus  Servius, 
Priscian,  Isidorus  u.  a.,  meist  mit  Quellenangabe.  Klarheit  und  Ordnung 
in  die  Masse  brachte  der  Monacensis.  Aus  ihm  erkannte  ich,  daß  alle 
Schollen  mit  Quellenangabe  aus  dem  ursprünglichen  Kommentar  auszu- 
scheiden  seien.  Was  übrig  blieb,  war  ein  vorwiegend  sprachlicher 
Kommentar  mit  kurzen  Sceneneinleitungen,  einheitlich  in  seiner  Art  und 
in  seinem  Kerne  alt.  Das  beweisen  die  Übereinstimmungen  mit  Donat, 
den  Bembinusscholien  und  alten  Glossaren;  manche  von  den  Schollen 
sind  schon  von  Donat  bekämpft  worden,  andere  sind  selbst  in  den  Text 
des  BembinuB  eingedrungen. 

Aus  dem  Fundort  dieses  sprachlichen  Kommentars,  welchen  ich 
zum  Unterschiede  von  den  später  zu  erwähnenden  commentarius  antiquior 
nannte,  ließ  sich  schließen,  daß  auch  der  Monac.  seine  Schollen  aus  einem 
Exemplar  der  Klasse  A  entnommen  habe.  Eine  nähere  Prüfung  ergab, 
daß  der  Schreiber  des  Monac.  nicht  direkt  aus  einer  scholiierten  Terenzhs 
geschöpft  hat,  sondern  daß  diese  Arbeit  schon  in  früherer  Zeit  vor- 
genommen sein  muß;  daß  ferner  keine  unserer  jetzt  bekannten  Terenzhss 
die  Quelle  gewesen  sein  kann,  aus  der  der  Monac.  und  seine  Vorgänger 
geflossen  sind.  Dadm-ch  gewannen  die  Lemmata  des  Monac.  an  Wert; 
ich  prüfte  sie  und  fand,  daß  sie  nächste  Verwandtschaft  mit  G-  zeigen. 
Da  diese  Hs  nur  zum  Teil  erhalten  ist,  schien  es  mir  wertvoll,  alle 
Lemmata  auszuschreiben. 

Außer  diesem  commentarius  antiquior  hat  es  im  Mittelalter  noch 
mehrere  Kommentare  gegeben,  die  beweisen,  wie  intensiv  man  sich  in 
dieser  Zeit  mit  Ter.  beschäftigte.  In  einer  Hs  der  Barberinischen 
Bibliothek  T  VUI,  47  und  einer  Vaticanischen  2912  (wohl  auch  im 
Mon.  14  763  Em.  c.  6)  fand  ich  einen  sehr  ausführlichen  Kommentar, 
von  dem  ich  am  Schlüsse  meines  Buches  eine  Probe  gegeben.  Ob  es 
der  Mühe  lohnt,  ihn  und  die  anderen  noch  unbekannten  Kommentare 
abzudrucken,  muß  eine  nähere  Prüfung  ergeben.  Ich  hatte  nicht  Zeit 
genug,  die  schwer  lesbare  Schrift  zu  entziffern,  und  konnte  mich  auf 
die  Sammlung   und  Prüfung   der   übrigen  Kommentare  nicht  einlassen. 

Der  Zeit  der  jüngeren  Kommentare  möchte  ich  auch  die  prosaischen 
Ai'gumente  zu  den  einzelnen  Komödien  zuweisen.  Zwar  bietet  der  Mon. 
14  420  auf  dem  ersten  jetzt  erhaltenen  Blatt  den  Schluß  eines  Andria- 
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argraments;  aber  es  ist  doch  auf  fällig ,  daß  diese  Hs  za  den  übrigen 
Stücken  keine  Argumente  bringt.  Außerdem  zeigt  keine  alte  Hs  der 
Klasse  A  ein  solches  Argument,  und  in  E  steht  das  Andriaargument 
auch  nur  auf  den  jungen  Blättern.  Ich  vermute,  daß  auch  zu  den 
übrigen  Stücken  in  den  jüngeren  Hss  ilhnliche  Argumente  wie  das  zur 
Andria  noch  erhalten  sind.  Erst  wenn  man  diese  durchsucht  hat,  wird 
man  sicher  erkennen  können,  mit  welchem  Kommentar  diese  Argumente 
zusammenh&ngeu. 

Karl   Dziatzko,     Zu   Terentius   im   Mittelalter.     Jahr- 
bücher für  klass.  Philol.     1894.    S.  465  ff. 

Der  Aufsatz  bietet  eine  Beihe  von  Nachtrügen  zu  einem  Teil 
meiner  Scholiensammlung,  den  ich  als  commentarius  antiquior  bezeichnet 
habe,  und  für  den  die  wichtigste  bis  jetzt  bekannt  gewordene  Hs  der 
Monac.  14420  ist.  Dz.  beschreibt  dieselbe  ausführlich  und  gewinnt 
für  ihi'e  Datierung  einen  sicheren  termiuus  post  quem.  Auf  einem 
Palimpsestblatt  der  Hs  hat  er  von  ei-ster  ELand  die  Worte  entziffert: 
vigesimo  quarto  die  mensis  septembris  tercio  decimo  p.  indic.  XTT  Jnbente 
domino  Antonio  epo  (d.  i.  924  p.  C).  Nach  Dz.  gehören  diese  Worte 
zu  einem  Schreiben,  das  aus  einer  bischöflichen  Kanzlei  an  den  Klerus 
und  die  angesehenen  Laien  des  Sprengeis  gerichtet  war.  100  Jahre, 
so  meint  Dz.,  mag  die  Urkunde  aufbewahrt  sein,  ehe  sie  makuliert  und 
zu  neuem  Gebrauch  bearbeitet  wurde.  Auf  Verona  als  Entstehungs- 
ort der  Hs  hat  XJmpfenbach  etwas  vorschnell  aus  einem  Wort  des 
Schlußgedichtes  geschlossen.  Vielmehr  ist  die  Hs,  wie  Dz.  wahrscheinlich 
macht,  in  Rom  geschrieben  und  von  da  nach  Verona  geschickt  worden. 
Auf  das  Alter  der  Schollen  selbst  kann  aus  diesen  Indizien  kein  Schluß 
gezogen  werden,  da  wir  in  der  Hs  nur  eine  Abschrift,  keine  Original- 
schrift haben.  Durch  den  Verlust  der  ersten  DoppeUage  des  ersten 
Quatemio  (Blatt  1  und  8)  ist  uns  der  Anfang  des  Kommentars  ab- 
handen gekommen.  Das  jetzt  erste  Blatt  beginnt  mit  dem  Schluß  eines 
prosaischen  Arguments  zur  Andria,  wie  ich  ein  solches  aus  E  (Biccar- 
dianus  528)  in  meiner  Scholiensammlung  p.  172  abgedruckt  habe.  Der 
Anfang  dieses  Arguments  hat  also  sicher  auf  dem  verlorenen  ersten 
folio  gestanden*),  außerdem  aber,  da  hierdurch  der  Raum  nicht  ge- 
füllt wird,  wahrscheinlich  noch  eine  vita  und  ein  Traktat  de  comoedia. 

Welche  von  den  vielen  Terenzviten  mag  nun  zu  diesem  Kommen- 
tar gehört  haben?  Dz.  ordnet  die  erhaltenen  Viten  nach  dem  Alter 
folgendermaßen:    1)  die  des  Sneton  vor  dem  Donatkommentar;    2)  die 


*)  Ob  aber  das  Argument  ursprünglich  zum  commentarius  antiquior 
gehörte,  bleibt  nach  dem,  was  ich  oben  gesagt  habe,  noch  eine  offene  Frage. 
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80g.  vita  Ambrosiana  (Auszug  aus  Don.);  3)  die  vita  nach  Paulus 
Orosius,  die  verbreitetste,  welche  Dz.  in  42  Hss  gefunden  hat.  Sie 
beginnt  mit  den  Worten:  Terentius  comicns  genere  qnidem  exstitit 
Afer  civis  vero  Carthaginiensis  und  hat ,  wie  Dz.  aus  einer  Pariser  Hs 
(bibl.  nat.  16  235)  s.  X  nachweist,  Eugraphius  zum  Verfasser.  Ferner 
aus  dem  späteren  Mittelalter  4)  eine  vita,  welche  beginnt:  Circa  ex- 
positionem  huius  libri,  qui  dicitur  Terentius,  quaedam  praelibanda  sunt 
(in  12  Hss  von  Dz.  nachgewiesen);  5)  die  von  mir  in  den  Scholiea 
p.  163  abgedruckte  Legitur  auctor  iste  AMcanns  fcusse;  6)  ein  vita 
aus  einer  Cambridger  Hs  Xu,  Jahrb.,  anfangend  quamvis  Terencii  proba- 
tissimum  opus.  Diese  kann  ich  noch  in  zwei  Pariser  Hss  aus  Schopens 
Exzerpten,  die  Herr  Prof.  Wissowa  mir  freundlichst  zugesandt  hat,  nach- 
weisen, im  cod.  Par.  7907  und  7907a.  Endlich  7—9)  die  Viten  des 
Petrarca,  Fr.  Andreae  und  Sicco  Polentonus.  Von  diesen  Viten  können 
nur  2  und  3  für  die  Hs  in  Betracht  kommen.  Dz.  neigt  zu  der  An- 
sicht, daß  es  die  zweite  gewesen  sei,  da  in  dem  von  Bruns  (in  seiner 
Ausgabe  1811)  abgedruckten  Halenser  Kodex  auf  die  dritte  vita  ein 
anderes  argumentum  der  Andria  folge  als  in  M. 

Wir  befinden  uns  hier  vorläufig  noch  auf  unsicherem  Boden,  der 
erst  durch  genauere  Kollation  gefestigt  werden  muß.  Annehmen  aber 
darf  man,  daß  diese  Viten  mit  den  noch  wenig  bekannten  Kommentaren 
im  Zusammenhange  stehen,  wie  Suetons  vita  mit  dem  Donatkommentar, 
Eugraphius'  vita  mit  dem  seinigen,  und  so  ist  es  auch  wohl  möglich,  daß 
die  vka  Ambrosiana  zu  dem  von  mir  edierten  commentarius  antiquior 
gehörte.  Wenn  die  Hss  hier  schwanken,  so  bedenke  man,  daß  die 
Abschreiber  besonders  im  späteren  Mittelalter  sehr  willkürlich  verfuhren 
und  bald  diese,  bald  jene  vita  ihrem  kommentierten  Terenz  vorsetzten, 
je  nachdem  sie  ihnen  gerade  gefiel.  So  hat  der  Riccai*dianus  (E)  auf 
seinen  beiden  jungen  Blättern  dasselbe  Argument  zur  Andria  wie  der 
Monac,  aber  als  vita  No.  4,  und  auf  den  alten  Blättern  den  common» 
tarius  antiquior. 

Zum  Schluß  sei  noch  bemerkt,  daß  Prof.  Friedensburg  im  cod. 
Vat.  1640  (G)  auf  dem  oberen  Bande  gelesen  hat  COMMEN  *  ATIOOP . .  S 
(=  commentatio  operis),  nicht  wie  ich  commentarii  oopeius.  Damit 
wären  die  Pompeius-Scholien  WölfiHins  (vgl.  Arch.  für  Lex.  1893)  abgethan. 

c.    Antike   Bühnentechnik,    Schauspieler,    Kontamination, 
Quellen  des  Terenz. 

M.  Hodermann,  Findet  die  den  älteren  griechischen 
Dramatikern  auferlegte  Beschränkung  hinsichtlich  der 
Schanspielerzahl  Anwendung  auf  die  Komödien  des  Terenz? 
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Sonderabdrack  ans  der  Festschrift  zur  Begrüßang^  der  40.  Yer* 
sammliiDg  deutscher  Philologen  und  Schnlmänner  zn  Görlitz  1889. 
16  S.    4. 

Hodermann  bietet  in  der  Hauptsache  eine  Besprechung  früherer 
denselben  Stoff  behandelnder  Arbeiten  von  F.  Schmidt  (Über  die  Zahl 
der  Schauspieler  bei  Plantus  nnd  Terenz.  Erlangen  1870),  C.  Steffen 
(De  actoram  in  fabnlis  Terentianis  numero  et  distributione.  Acta  soc. 
phil.  Lipsiensis  1872),  H.  Bosse  (De  personamm  inter  actores  distribntione 
in  fabnlis  Terentianis.  Leipzig  1874),  G.  H.  Schmitt  (Qua  ratione 
veteres  et  qaot  inter  actores  Terentii  fabolarnm  in  scenam  edendamm 
partes  distribnerint.  Karlsruhe  1882).  Das  Verteilungsprinzip  von 
F.  Schmidt,  der  für  jedes  Stück  die  mindeste  Zahl  der  erforderlichen 
Schauspieler  aufstellte,  hält  er  mit  Recht  für  unbegründet,  da  eine 
solche  Beschränkung  der  Schauspieler  für  das  römische  Drama  nirgends 
überliefert  ist  und  dnrch  die  historische  Entwickelung  des  Dramas  bei 
den  Römern  nicht  geboten  war.  Aber  auch  den  von  den  anderen  Ge- 
lehrten eingeschlagenen  Weg,  mit  Hülfe  der  Buchstaben  die  in  einzelnen 
alten  Hss  (cod.  Yetus  des  Plautus,  Bembinus  und  Yictorianus  des  Ter.) 
den  Personen  beigegeben  sind,  die  Verteilung  der  Rollen  unter  die 
Schauspieler  zu  ermöglichen,  hält  er  für  einen  Irrweg,  da  eine  solche 
Konfusion  in  der  Bnchstabenbezeichnung  herrsche,  daß  eine  befriedigende 
Verteilung  der  Rollen  nicht  zu  erzielen  sei.  Darum  will  er  lieber  jede 
bedeutendere  RoUe  einem  eigenen  Schauspieler  zuweisen.  Das  heißt 
jedoch  den  verschlungenen  Knoten  zerschneiden,  aber  nicht  auflösen. 
Man  darf  die  Buchstaben  nicht  ohne  weiteres  beiseite  lassen.  Es  herrscht 
nicht  in  allen  Has  dasselbe  Prinzip  in  der  BuchstabenbezeichnuDg,  ja  die 
einzelnen  Hss  haben  nicht  einmal  jede  für  sich  in  allen  Stücken  das 
gleiche  Prinzip  festgehalten.  So  bezeichnet  z.  B.  der  Victoriaous  im 
Eun.  die  Personen  nach  dem  Anfangsbuchstaben,  in  den  anderen  Stücken 
mit  griechischen  Buchstaben  wie  der  Bembinus.  Die  Frage  ist  nun :  Sind 
diese  griechischen  Buchstaben  willkürlich  gewählte  Abkürzungen  für 
die  Personen,  oder  bezeichnen  sie  die  Rollenverteilung?  Abkürzungen 
für  die  Personen  sind  es  wohl  nicht,  weil  man  in  diesem  Falle  gewiß 
das  ganze  Stück  hindurch  für  dieselbe  Person  dieselbe  Abkürzung  ge- 
wählt haben  würde.  Aber  sie  bezeichnen  auch  nicht  die  Rollenver- 
teilung in  dem  Sinne,  daß  A  im  ganzen  Stücke  den  ersten,  B  den 
zweiten,  T  den  dritten  Schauspieler  u.  s.  w.  angäbe.  Man  kann  nur 
sagen,  daß  in  jedem  Akt  dieselbe  Person  regelmäßig  mit  dem  gleichen 
Buchstaben  bezeichnet  wird,  und  daß  ein  und  derselbe  Buchstabe  öfters 
für  eine  Haupt-  und  Nebenperson  verwendet  wird.  Es  kommt  also  darauf 
an,  festzustellen,  1)  wie  viele  Bachstaben  in  jedem  Akt  angewendet  sind, 
2)  welche  Buchstaben  ein  und  demselben  Schauspieler  zuzuweisen  sind. 
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Dabei  ist  nicht  notwendig,  daß  der  erste  Schauspieler  in  jedem  Akt 
die  Eolle  A  spielt,  er  kann  im  zweiten  aoch  die  Rolle  B  oder  F  oder 
irgend  eine  andere  übernommen  haben.  Anch  für  die  Akteinteilnng 
der  Alten  kann  die  Bnchstabenbezeichnang  nutzbar  gemacht  werden. 
So  wird  z.  B.  in  den  Adelphen  von  Scene  IV,  6~Y,  3  Demea  mit  B 
bezeichnet  Das  bestätigt  Dziatzkos  Vermntnng  (Einleitung  zu  den 
Adelphen  S.  5  Anm.),  daß  nach  Scene  IV,  5  ein  Aktschluß  anzu- 
nehmen sei. 

Wilh.Weinsberger,  Beiträge  zu  den  Bühnenaltertümern 
ausDonats  Terenzkommentar.  Wiener  Studien  1892.  S.  120ff. 

Weinsberger  bespricht  nach  einigen  einleitenden  Worten  über 
den  Wert  und  den  Zustand  unseres  Donatkommentai*s  eine  Anzahl 
Schollen,  die  sich  auf  Bühnenaltertümer  beziehen,  so  zu  Eun.  Y  4,  45 : 
choragi  est  administratio  ut  opportune  in  proscaenium.  Er  trennt  den 
choragus  vom  dominus  gregis:  ersterer,  der  für  Ausstattung  und 
Bühnenkleidung  zu  sorgen  hatte,  soll  hiernach  auch  die  Funktionen 
eines  Regisseurs  gehabt  haben.  Im  Anschluss  hieran  erörtert  er  auch 
die  Frage  über  die  Vereinigung  zweier  domini  gregis  mit  ihren  Truppen 
und  bespricht  die  hier  einschlagenden  Stellen.  ~  Die  Frage,  ob  der 
römische  Dichter  selbst  oder  die  Theaterdirektoren  die  Aktschlüsse 
bestimmten,  läßt  sich  aus  den  Schollen  zwar  nicht  mit  Sicherheit  ent- 
scheiden; doch  scheint  es  allerdings  so,  als  ob  hierin  die  Theater- 
direkteren  sich  nach  dem  jedesmaligen  Bedürfnis  des  Publikums  ge- 
richtet hätten.  W.  bestreitet  dies.  Hieran  schließt  er  die  Besprechung 
über  die  Theatervorhänge  aulaeum  und  siparium.  Zum  Schluß  folgen 
einige  Bemerkungen  über  die  Quellen  für  gewisse  Schollen  und  die 
Art  ihrer  Benutzung  durch  Donat. 

Ernst  Herrmanowski,  Quaestiones  Terentianae  selectae. 
Diss.  Hai.    1892.    40  S. 

Drei  Aufgaben  hat  sich  Herrmanowski  aus  der  Terenzlitteratur 
ausgewählt:  L  die  Herstellung  des  Prologs  zum  Haut.,  11.  den  Nach- 
weis der  Kontamination  im  selben  Stücke,  III.  die  Anordnung  der  Ko- 
mödien nach  der  Zeit  ihrer  Aufführung. 

Den  Prolog  zum  Haut.,  dessen  Ghedankengang  die  nötige  Klarheit 
vermissen  läßt,  sucht  H.  durch  folgende  Umstellungen  und  Einschiebungen 
zu  heilen:  1—3;  11—15;  61—52;  10;  5—6;  16—34;  Hec.  prol.  II, 
38—49.  Die  vom  zerschnittenen  Prolog  des  Haut,  übrig  bleibenden 
Verse  werden  an  andere  Prologe  verteilt:  Y.  4  wird  nach  Eun.  prol. 
9  eingeschoben,  7—9  nach  Ad.  prol.  14,  35—47  nach  Hec.  prol.  II,  37 ; 
48—50,  welche  ebenso  auch  Hec.  41—43  sich  finden  und  von  da  schon 
in  den  Prolog  zum  Haut,  herübergeholt  sind,  fallen  weg.  —  Wir  wollen 
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nicht  fragen,  welche  Wahrscheinlichkeit  eine  solche  Bevolation  der 
Überliefemng  haben  kann,  wir  woUen  lieber  sehen,  ob  die  gewonnene 
Anordnung  allen  Anfoi'dernngen  genügt.  Daß  11—15  nach  Y.  3  ge- 
hören, ist  schon  von  Dziatzko  angenommen  nnd  wahrscheinlich.  Was 
sollen  aber  danach  die  V.  51—52:  exemplam  statuite  in  me,  nt  adnlescen- 
tnli  vobis  placere  potios  stndeant  qaam  sibi?  H.  meint,  die  adnlescentali 
seien  die  jnngen  Leute  von  der  Truppe  des  Ambivins,  welche  den  Prolog, 
abgelenkt  durch  den  schönen  Anzug  des  Prologus,  in  selbstgefälliger 
Eitelkeit  schlecht  deklamiert  hätten,  sodaß  Ambivius  ihnen  die  Rolle 
hätte  abnehmen  mfissen;  dafür  habe  er  diesen  hier  im  Prolog  einen 
Hieb  versetzt.  Ist  es  glaublich,  daß  ein  Schauspieldirektor,  der  für 
sein  StQck  Stimmung  machen  will,  gleich  von  vornherein  die  Dürftigkeit 
seines  Personals  vor  dem  Publikum  ausposaunen  wird?  Ich  glaube 
nicht.  Lassen  wir  dagegen  die  Verse  an  der  überlieferten  Stelle,  so 
geben  sie  einen  ganz  verständlichen  Sinn.  Ambivius  appelliert  an  das 
Billigkeitsgefühl  seiner  Zuhörer:  er  habe  selbst  nur  ihr  Interesse,  nie 
das  seine  im  Auge  gehabt,  darum  sollten  sie  ihm  jetzt  bei  der  folgenden 
Aufführung  durch  andächtiges  Zuhören  ihren  Dank  dafür  bezeugen  und 
ein  Beispiel  statuieren,  damit  die  jüngeren  Schanspieldirektoren  ebenso 
uneigennützig  mehr  auf  den  Oenuß  nnd  die  Bildung  des  Publikums  be- 
dacht wären  als  auf  ihren  Gewinn.  Weiter  V.  10:  er  soll  den  Über- 
gang zum  zweiten  Teil  des  Prologs  bilden.  Man  vergleiche  die  Ein- 
teilung in  V.  1—3  (cur  partes  seni  poeta  dederit,  quae  sunt  adule- 
scentium,  id  primum  dicam,  deinde  quod  veni  eloqnar)  mit  V.  10  (nunc 
quam  ob  rem  has  partes  didicerim  paucis  dabo);  worauf  bezieht  sich 
V.  10?  Doch  wohl  auf  den  ersten  Teil.  H.  meint,  man  solle  in  V.  10 
zu  quam  ob  rem  ergänzen  eloquendam,  dann  sei  die  Beziehung  auf 
den  zweiten  Teil  klar.  Nein,  dann  hätte  er  nicht  sagen  dürfen,  zu 
welchem  Zweck  ich  diese  Bolle  gelernt  habe,  sondern  zu  welchem 
Zweck  ich  gekommen  bin;  denn  die  Wendang  partes  discere  zwingt 
uns,  an  'partes  dare'  im  ersten  Teil  zu  denken.  Y.  10  kann  also  nicht 
Übergang  zum  zweiten  Teil  sein.  Jetzt  folgen  V.  5—6;  V.  4  ex  integra 
graeca  integram  comoediam  ist  ausgemerzt,  weil  er  im  Widerspruch 
mit  6  stehe:  duplex  quae  ex  argumento  facta  est  simplici:  denn  'duplex', 
meint  H.,  heiße  kontaminiert.  Wie  aber  kann  eine  lateinische  Komödie 
aus  einem  griechischen  Stück  kontaminiert  sein?  Nein,  duplex  heißt 
nicht  kontaminiert  und  Simplex  nicht  unkontaminiert.  Der  einzig  er- 
trägliche Sinn  dieser  Stelle  ist  in  den  Schollen  angegeben:  duplex] 
graeca  et  latina .  simplici]  nno.  Bei  diesem  Sinn  findet  aber  kein 
Widerspruch  zwischen  Y.  4  nnd  6  statt,  die  Auslassung  von  4  ist  also 
unmotiviert.  Den  Schluß  endlich,  Y.  35—47,  verbannt  H.  aus  dem 
Prolog  des  Haut.,  weil  darin  der  Haut,  als  comoedia  stataria  betrachtet 
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werde,  der  doch  gewiß  eine  motoria  sei.  Aber  er  irrt  in  der  Anf- 
fassnsg  beider  GattuDgen.  In  der  stataria  kommen  auch  alle  mög- 
lichen Affekte,  Zorn  und  Angst,  Haß  und  Liebe  znm  Ansdrack,  nar 
verlaugt  der  Dichter  zu  ihrer  Darstellung  nicht  so  viel  physische  Kraft, 
die  Akteurs  brauchen  nicht  so  viel  zu  schreien  und  zu  laufen.  Das 
trifft  durchaus  fßr  den  Haut,  zu,  und  darauf  allein  kommt  es  dem  alten 
Ambivius  an. 

Die  zweite  Aufgabe,  die  sich  H.  gestellt  hatte,  die  Kontamination 
im  Haut,  zu  erweisen,  hat  er  ebensowenig  gelöst  wie  sein  Vorgänger 
Venediger.  Zum  Beweis  der  Kontamination  genügt  es  nicht,  drei  oder 
vier  ünwahrscheinlichkeiten  und  kleine  Widersprüche  in  einem  Stücke 
aufzudecken  —  über  solche  Dinge  ist  die  leicht  geschürzte  Muse  der 
Komödie  zu  allen  Zeiten  unbedenklich  hinweggegangen  — ;  es  genügt 
auch  nicht  zu  zeigen,  daß  eine  bestimmte  Eolle  oder  Scene  mit  dem 
Argument  des  Originals  nur  in  losem  inneren  Zusammenhang  steht, 
sondern  man  muß  bestimmte  Zeugnisse  anführen  können.  Für  Ter. 
wenigstens,  der,  wo  er  kontaminiert,  stets,  schon  um  der  bösen  Kritik 
vorzubeugen,  seine  Quelle  genau  angiebt,  der  die  Kontamination  für 
einen  Schmuck,  nicht  für  einen  Fehler  des  Stückes  ansieht,  sollte  man 
das  unfruchtbare  Jagen  nach  Kontamination  einstellen.  Bei  hellerem 
Lichte  ohne  Kontaminationsbrille  besehen,  sind  die  Widersprüche  auch 
gar  nicht  vorhanden.  409  sagt  Syrus  zu  den  Frauen:  Tretet  ein, 
Chremes  erwartet  Euch  schon  lange.  £r  hat  aber  mit  Chremes  gaz- 
nicht  darüber  gesprochen.  Allerdings  nicht,  es  ist  eben  nur  eine  an  die 
Frauen  gerichtete  Ermunterung,  die,  wenn  er  ihnen  die  Wahrheit  ge- 
sagt hätte,  nicht  eingetreten  wären.  II  4  geht  die  Antiphila,  ein  freies 
Mädchen,  im  Gefolge  der  meretrix  Bacchis;  welche  ün Wahrscheinlichkeit! 
Sie  muß  also  wohl  in  dem  anderen  Stücke,  aus  dem  Ter.  nebenher 
schöpfte,  Sklavin  der  Bacchis  gewesen  sein.  Nein,  es  ist  eine  geradezu 
rührende  Scene,  wie  die  unschuldige  Antiphila,  die  noch  gar  nichts  in 
ihrem  Leben  von  einer  meretrix  gehört  hat,  ohne  Bedenken  mit  ihr 
geht  und  plaudert.    Ähnlich  sind  auch  die  übrigen  Widersprüche. 

Die  Reihenfolge,  in  der  H.  die  Stücke  des  Ter.  nach  ihrer  Auf- 
führung anordnet,  ist  folgende:  Andria  (I.  Aufführung),  Ad.,  Andria 
(n.  Auff.),  Hec.  (I.  Auff.),  Haut.,  Phorm.,  Eun.,  Hec.  (11.  und  Xu. 
Auff.).  Er  hat  diese  Beibenfolge  nur  aus  den  Prologen  eruiert,  ohne 
Bücksicht  auf  die  Didaskalien  und  Donat.  Er  wollte  also,  schließe  ich 
daraus,  die  Frage  nicht  endgültig  lösen,  sondern  nur  ihr  vorarbeiten. 
Der  Ausgangspunkt  seiner  Untersuchung  ist  Phorm.  prol.  1—3:  ne 
simili  utamur  fortuna  atque  usi  sumus,  quem  per  tumultum  noster  grex 
motus  locost,  quem  actoris  virtus  nobis  restituit  locum.  Er  folgert 
hieraus,  daß  vor  dem  Phorm.  zwei  Stücke  des  Ter.  auf  die  Bühne  ge- 
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bracht  aein  müssen,  eins  davon  ist  durchgefallen  (Hec.  I,  Anff.)*  eins 
ist  gelungen,  aber  nar  dnrch  das  Verdienst  des  Schauspielers  (Hant.). 
Bas  ergiebt  die  geschlossene  Reihenfolge:  Hec,  Haut.,  Phorm.  Aus 
dem  Prolog  zur  Andria,  der  für  eine  zweite  Auffuhrung  geschrieben 
ist,  schließt  er,  daß  das  erste  Stück  ohne  Prolog  gebracht  und  bei- 
fällig aufgenommen  sei,  also  ist  das  erste  Stück  die  Andria  (I.  Auff.). 
Frühzeitig  ist  femer  dem  Dichter  der  Vorwurf  gemacht  worden,  daß 
er  mit  fremdem  Kalbe  pflüge.  Gegen  diesen  Vorwurf  verteidigt  sich 
Ter.  im  Prolog  der  Ad.  Diese  gehören  also  an  die  zweite  Stelle.  Den 
Eun.  endlich  setzt  er  vor  die  zweite  Aufführung  der  Hec,  weil  im 
Prolog  zur  zweiten  Aufführung  der  Hec.  der  Dichter  sehr  viel  Selbst- 
vertrauen zeige,  also  einen  großen  Erfolg  hinter  sich  haben  müsse; 
solchen  errang  er  bekanntlich  mit  dem  Eun.  Unter  diesen  Schlüssen 
sind  zwei,  welche  den  Ad.  und  dem  Eun.  ihren  Platz  anweisen,  sehr 
unsicher.  Nirgends  ist  gesagt,  daß  man  schon  nach  dem  ersten  Stück 
gegen  den  Dichter  den  Vorwurf  der  Unselbständigkeit  erhoben  habe  — 
Nepos  liefert  einen  solchen  Verdacht  für  den  Haut.  — ,  und  aus  dem 
verstümmelten  Prolog  der  Hec.  kann  man  auch  nichts  beweisen.  Daß 
zwischen  der  ersten  Aufführung  der  Hec.  und  dem  Phorm.  nur  ein  ge- 
lungenes Stück  (Haut.)  liege,  ist  ebenfalls  zu  viel  geschlossen.  —  Das 
sind  die  schwachen  Stellen  in  dieser  Abhandlung,  die  durch  andere 
Beweise  hätten  gestützt  oder  umgestoßen  werden  müssen. 

Elaminius  Nencini,  De  Terentio  eiusque   fontibus.    Li- 
bumi  1891,  ex  officina  Eaph.  Giusti.     172  S. 

Nencini  teilt  seine  Arbeit  in  drei  Teile:  Prolegomena,  de  sin- 
gulis  fabulis,  epilogus.  In  den  Proleg.  handelt  er  über  die  Bedeutung 
des  Wortes  contaminatio  und  über  die  Zahl  der  Schauspieler  in  der 
neueren  attischen  Komödie  und  bei  Ter.  Contaminatio  soll  nach  dem 
gemeinen  Sprachgebrauch,  in  welchem  Luscius,  der  alte  neidische  Neben- 
buhler des  Ter.,  es  angewendet  habe,  bedeuten:  griechische  Stücke 
plündern,  hier  und  da  einen  Brocken,  eine  Sentenz,  eine  Erzählung  auf- 
lesen und  in  das  Hauptstück  einfügen.  Ter.  aber,  dem  dieser  Vorwurf 
unbequem  gewesen  sei,  soll  dem  Worte  die  Bedeutung  gegeben  haben: 
aus  zwei  Stücken  eins  zusammenschmieden,  wie  es  Plautus,  Ennius  und 
Kävius  gemacht  haben,  um  seine  Kompilation  mit  dem  Vorgang  älterer 
Autoritäten  zu  decken.  Mir  scheint  es  ausgeschlossen,  daß  Ter.  vor 
den  Kunstrichtern  und  dem  Publikum  seiner  Zeit  solche  Unehrlichkeit 
sollte  begangen  haben,  seinem  Gegner  die  Worte  im  Munde  zu  ver- 
drehen. Das  Wort  contaminatio  ist  zu  Ter.'  Zeit  ein  bestimmter  tech- 
nischer Begriff:  in  ein  Stück  größere  oder  kleinere  Partien  aus  einem 
andern   verflechten.    Dus   hielten  eben  einzelne  Kritiker   und  Dichter 
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zu  Ter.'  Zejt  für  anerlaubt,  mochte  es  anch  schon  Nävias  und  Plantns 
.gethan  haben. 

Die  Zahl  der  Schauspieler  in  der  neueren  attischen  Komödie 
sucht  N.  aus  den  Fragmenten  zu  erschließen.  Er  sagt:  Jede  Person 
tritt  im  Laufe  des  Stückes  mit  den  meisten  anderen  ins  Gespräch,  also 
muß  jede  von  diesen  durch  einen  besonderen  Schauspieler  vertreten  ge- 
wesen sein.  Wir  wissen  aber  aus  der  älteren  griechischen  Tragödie 
und  Komödie,  daß  in  manchen  Scenen  selbst  eine  Hauptperson,  wenn 
sie  nichts  oder  nur  wenig  Worte  zu  sprechen  hatte,  durch  einen 
Statisten  ersetzt  wurde,  und  daß  man  auf  diese  Weise  den  Darsteller 
-der  Hauptperson  für  eine  andere  Rolle  frei  machte.  Wir  wissen  femer, 
daß  die  Schauspieler  im  Laufe  der  Handlung  die  verschiedensten  Rollen 
übernahmen.  Es  läßt  sich  also  aus  einzelnen  Citaten  kein  sicherer 
Schluß  ziehen,  dazu  müßten  wir  den  Aufbau  des  ganzen  Dramas  vor 
uns  haben.  Die  für  die  ältere  Komödie  gültige  Dreizahl  der  Schau- 
spieler kann  sehr  wohl  auch  in  der  neueren  Komödie  noch  Regel  ge- 
wesen sein ;  natürlich  soll  nicht  ausgeschlossen  werden,  daß  untergeord- 
nete Bollen  durch  ein  oder  zwei  iiapaxopT)'p^(i.aTa  gegeben  wurden. 
Für  die  römische  Komödie  liegt  die  Frage  nach  der  Schauspielerzahl 
wesentlich  anders.  Da  hier  die  Schauspieler  nicht  vom  Staate  gestellt 
.  wurden,  war  ihre  Zahl  auch  gesetzlich  nicht  festgesetzt;  sie  hat  sicher 
geschwankt,  und  je  nachdem  man  viel  oder  wenig  Schauspieler  zur 
Yerfßgung  hatte,  wurden  dem  einzelnen  mehr  oder  wenig  Rollen  zur 
Darstellung  überwiesen.  Ja,  es  mag  sogar  vorgekommen  sein,  daß 
man  einzelne  Rollen  zerriß  und  unter  mehrere  Schauspieler  verteilte. 
In  dieser  Beziehung  war  das  Altertum  weniger  peinlich  als  die  Neu- 
zeit, und  die  Maske  schützte  vor  Verwechslung. 

In  dem  Hauptteil  *de  singulis  fabulis'  behandelt  N.  das  Verhältnis 
des  Ter.  zu  seinen  Originalen;  er  untersucht,  wie  weit  Ter.  in  der 
Entwickelung  der  Handlung  und  der  Charakteristik  der  Personen  von 
seinem  Vorbild  abgewichen  ist,  rekonstruiert,  soweit  es  mögUch  ist, 
das  griechische  Original  und  fügt  die  überlieferten  Fragmente  ein.  Da 
unsere  Quellen  über  die  neuere  griechische  Komödie  nur  spärlich 
fließen,  ist  es  nicht  leicht,  ein  klares  Bild  von  der  Arbeitsart  unseres 
Dichters  zu  geben;  aber  was  durch  gründliche  Forschung  und  feine 
Beobachtungsgabe  geleistet  werden  kann,  hat  N.  geleistet.  Wenn  wir 
erst  eine  kritische  Ausgabe  des  Donat  haben,  wird  über  manche  dunkle 
Frage  noch  mehr  Licht  verbreitet  werden. 

In  folgenden  Punkten  kann  ich  N.  nicht  beistimmen.  Er  hält 
Ter.'  Andria  für  eine  Bearbeitung  der  Cäciliusschen  Andria.  Ob  aber 
Gäcilins  wirklich  eine  Andria  geschrieben,  ist  nicht  erwiesen.  —  Die 
Bollen   des  Gharinus   und  Byrria   hält   er  für  Ter.'  eigene  Erfindung. 
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Aber  aus  dem  Zeugnis  des  Donat:  ^has  personas  Terentias  addidit 
fabulae*  geht  noch  nicht  hervor,  daß  er  sie  Me  suo'  hinzagefögt  hat.  — 
Als  Original  der  Hecyra  nimmt  er  eine  Hecyra  Menanders  an,  die  der 
griechische  Dichter  später  überarbeitet  und  fipitrepontes  genannt  habe. 
Aus  unseren  Zeugnissen  geht  nur  hervor,  daß  schon  die  Alten  zweifelten, 
ob  Apollodor  oder  Menander  der  Verfasser  der  ihnen  bekannten  Hec. 
(Donat  führt  5  Fragmente  an),  gewesen  sei,  und  daß  die  Epitrepontes 
dasselbe  argumentum  hatten  wie  die  Hec,  also  sich  ähnlich  zu  einander 
verhielten  wie  Andria  und  Perinthia.  —  Im  Haut,  sollen  die  Y.  167 
— 17B  und  498—511,  welche  mit  dem  argumentum  des  Terenzschen 
Stückes  nicht  zusammenhängen,  ein  Beweis  dafür  sein,  daß  Ter.  sein 
Original  hier  stark  beschnitten  habe.  Die  Verse  haben  meiner  Meinung 
nach  den  Zweck,  in  ungezwungener  Weise  den  einen  Schauspieler  auf 
der  Bühne  zurückzuhalten  und  den  andern  zu  entfernen,  damit  er  sich 
für  die  neue  Rolle  umkleiden  kann.  So  tritt  167  Menedemus  ab,  um 
im  nächsten  Akt  175  als  Clitipho  aufzutreten.  Der  Bembinus  be- 
zeichnet beide  Schauspieler  mit  B.  An  der  andern  Stelle  ist  es  ähn- 
lich, wenn  man  die  in  den  Hss  überlieferte  Reihenfolge  läßt: 
497,  509—11,  498—508.  Dann  tritt  mit  510  Mened.  ab  und  gewinnt 
Zeit,  sich  für  die  Rolle  des  Syrus  umzukleiden.  Beide  Schauspieler, 
Mened.  und  Syrus,  bezeichnet  der  Bembinus  wieder  mit  B.  Man  wird 
entgegnen:  Mened.  spricht  ja  noch  nach  seinem  Abtreten  die  V.  502 
— 507.  Nehmen  wir  aber  an,  daß  Mened.  hinter  der  Thür  steht  und 
nur  seinen  Kopf  heraussteckt,  so  konnte  diese  paar  Worte  ein  unter- 
geordneter Schauspieler  sprechen,  der  schnell  die  Maske  des  Menedemus 
vorgenommen  hatte.  —  £un.  prol.  25  ändert  N.  mit  Bothe:  Colacem 
esse  Naevi  aut  (für  et)  Plauti,  und  nimmt  an,  schon  zu  Ter.'  Zeit  habe 
man  nicht  mehr  gewußt,  ob  der  Colax  von  Nävius  oder  von  Flautus 
übersetzt  worden  sei.  Zu  dieser  Annahme  und  Änderung  berechtigt 
uns  nichts.  Die  Grammatiker  führen  einen  Colax  des  Nävius  und 
Plaatus  an,  und  Ter.  deutet  Y.  33  selbst  auf  zwei  lateinische  Bearbei- 
tungen hin:  sed  eas  fabulas  factas  prius  Latinas  scisse  sese,  id  vero 
pemegat,  d.  h.  der  Dichter  leugnet,  gewußt  zu  haben,  daß  diese  beiden 
lateinischen  Stücke  schon  früher  geschrieben  waren.  —  Unwahrscheinlich 
auch  scheint  mir,  was  N.  über  die  Person  des  Chremes  im  Menandrischen 
Eunuchen  behauptet,  daß  er  ein  Greis  gewesen  sei.  Dem  widerspricht 
ausdrücklich  Donat.  Er  war  wie  bei  Ter.  ein  junger,  etwas  linkischer 
Bauer,  aber  wohlhabend  und  selbständig,  darum  war  der  Thais  an 
seiner  Freundschaft  gelegen.  Daß  Menander  ihm  den  Namen  Chremes 
(der  Bänsperer  oder  Spucker)  gab,  den  sonst  Greise  zu  führen  pflegen, 
erklärt  sich  aus  der  bäurischen  Natur  dieses  jungen  Mannes.  —  In  den 
Ad.   dehnt  N.    die   aus   Diphilns'  Synapothneskontes   entlehnte   Partie 
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auf  Y.  150—253  ans.  Dem  widerspricht  wieder  Donat,  welcher  za 
Vers  199  eine  Stelle  Menanders  citiert.  N.  schneidet  sich  das  Citat 
nach  seinem  Wunsche  znrecht,  verlegt  es  auf  Y.  198  und  bezeichnet 
es  dann  als  eine  aus  Menander  entlehnte  Farallelstelle  zn  Dlphüns. 
Diese  ganz  unwahrscheinliche  Kombination  hat  er  nur  gemacht,  weil 
er  nnter  deu  fragmenta  incerta  des  Diphilns  eins  gefunden  zu  haben 
meint,  das  auf  Ad.  216  paßt:  pecuniam  in  loco  neglegere  maximum 
interdumst  lucrum:  [OauiiaTrov  l(rzi  ]jLY)da(i.ou]  xaipcji  xidifjievov  xep6oc  ^c 
xapicov  ^epei.  Darin  sind  aber  die  eingeklammerten  Worte  Znsatz  von 
N.,  und  dieser  Zusatz  ist  hier  die  Hauptsache,  ohne  diesen  ergiebt  der 
Satz  einen  ganz  andern  Sinn.  —  Den  Anfang  der  Menandrischen 
Adolphen  rekonstruiert  N.  folgendermailen :  I  1:  Monolog  des  Syms; 
er  erzählt  den  Haub  der  Zitherspielerin.  I  2:  Gespräch  des  Syi-ns  und 
Micio;  letzterer  fragt  nach  Äschinus  und  wird  von  Syrus  belogen. 
I  3 :  Monolog  des  Micio  über  seine  Erziehungsgrundsätze.  Yergleicht 
man  aber  diesen  Gang  der  Handlung  mit  dem  bei  Terenz,  so  findet 
man  gar  keiue  Ähnlichkeit  mehr  zwischen  beiden.  Eine  solche  Ab- 
weichung anzunehmen,  haben  wir  keinen  Grund. 

Wilhelm  von  Wyss,  Die  Sprichwörter  bei  den  Römischen 
Komikern.  Inaugural- Dissertation.  Zürich  1889,  Fr.  Schulthess. 
114  S.    gr.  a 

Verf.  hat  die  Sprichwörter  aus  Plautus,  Terenz  und  den  Fragmenten 
der  Falliata,  Togata  und  Atellana  gesammelt  und,  soweit  als  ihm  möglich 
war,  auf  ihren  griechischen  Ursprung  zuiiickgeführt.  Geordnet  hat  er 
sie  nach  folgenden  Gesichtspunkten:  1)  mythologische,  geschichtliche, 
geographische  Sprichwörter,  2)  aus  dem  öffentlichen  und  privaten  Leben, 
B)  über  die  Beziehungen  der  Menschen  untereinander,  4)  die  Natur  im 
Sprichwort. 

Die  Sprichwörter  sind  die  Sentenzen  des  Yolkes,  daher  der  un- 
gemeine Reichtum  au  Sprichwörtern  in  der  Komödie,  die  des  Yolkes 
Sprache  redet.  Ter.,  der  Freund  des  Scipio,  Lälius  und  Fhilus, 
führte  die  Sprache  der  gebildeten  Gesellschaft  in  die  Komödie  ein, 
daher  bietet  er,  an  Flautus  gemessen,  verhältnismäßig  wenig  Sprich- 
wörter, und  die,  welche  wir  bei  ihm  finden,  haben  nur  zum  Teil  noch 
den  ursprünglichen  Duft  der  Yolkssprache  behalten.  Sein  4ectU8  sermo', 
den  Cicero  in  limone  an  ihm  rühmt,  verschmäht  die  abgegriffenen 
Wendungen  und  sucht  dem  alten  Gedanken  durch  neue  Form  neuen 
Reiz  zu  geben.  Starke,  derbe  Sprichwörter,  aus  der  Tierwelt  ent- 
lehnt, wie  sie  Plautus  liebt,  wird  man  bei  Ter.  nicht  antreffen,  dagegen 
eine  große  Anzahl  solcher,  die  einen  allgemein  menschlichen  Gedanken 
ausdrücken.    Auf  den  zehn  Seiten  (55—65),   welche   die  Beziehungen 
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der  Menschen  untereinander  enthalten,  habe  ich  37  Nammem  des  Ter. 
gezählt,  während  unter  die  beiden  ersten  Kategorien  auf  50  Seiten  nur 
ungefähr  36  sprichwörtliche  Wendungen  des  Ter.  entfallen.  Man  er- 
kennt in  diesen  zahlreichen  Sentenzen  die  Lebensweisheit  seines  Originals, 
des  feinen  Menschenkenners  Menander. 

Über  die  Zweckmäßigkeit  der  Anordnung  des  gewaltigen  Stoffes, 
über  die  Fragen,  was  griechischen,  was  national-römischen  Ursprungs 
ist,  ob  ein  Ausdruck  wirklich  spnchwörtlich  geworden,  oder  nur  als 
poetischer  Ausdruck,  als  Metapher  anzusehen  ist,  darüber  will  ich  mit 
dem  Verf.  nicht  rechten.  Ich  verweise  auf  das  fachkundige  Urteil  des 
Bezensenten  in  der  Woch.  f.  klass.  Phil.  1890.  N.  32.  33.  Hier  nur 
eine  kurze  Bemerkung  über  das  Sprichwort  dictum  [ac]  factum.  Es 
ist  verkehrt,  diese  Worte,  wie  in  den  Ausgaben  geschieht  und  von 
Wyss  gethan  hat,  in  grammatischen  Zusammenhang  mit  dem  folgenden 
Verbum  zu  setzen.  Sie  sind  absolut  gebraucht  wie  das  griechische 
S\u  luoc,  oi[C  lp7ov.  Es  ist  also  zu  interpungieren  And.  381  dictum 
ac  factum:  reddidi:  ebenso  Haut.  760  und  904;  ac  kann  in  diesem 
Ausdruck  auch  fehlen. 


d.    Grammatik. 

Alfr.  Fleckeisen,   Forsitan  bei  Terenz.    Jahrb.  für  klass. 
Phil.  40    1894. 

Fleckeisen  nimmt  an  dem  in  unsern  Hss  überlieferten  'forsitan' 
Anstoß.  Bei  Plautus  steht  es  zwar  einmal  in  den  Palatini,  Pseud.  432, 
aber  der  Ambrosianus  bietet  dort  richtig:  fors  ftiat  an,  eine  Form,  die 
auch  die  Nachahmer  der  prisca  Latinitas  Fronte  und  Apuleius  in  ihre 
Sprache  wieder  eingebürgert  haben.  Darum  will  Fl.  diese  alte  Form 
auch  für  Ter.  in  Anspruch  nehmen.  Er  schreibt  daher  Eun.  197 
(z,  T.  mit  M.  Haupt):  me  miseram!  fors  fnat  an  mi  hie  parvam  habeat 
fidem,  und  Phorm.  717:  nam  si  altera  Ula  magis  instabit,  fors  fuat  an 
nos  reiciat.  Während  hier  die  Emendation  leicht  ist,  erfordert  Andr.  957, 
eine  Stelle,  die  auch  sonst  mehrfach  Anstoß  gegeben  hat,  stärkere 
Mittel;  hier  schlägt  Fl.  vor  (z.  T.  nach  Spengel,  Ausgabe  1875,  me 
aliquis  fors  putet);  quid  agat  Pamphilus,  proviso;  atque  eccum.  me 
aliquis  fors  putet  |  non  putare.  Hier  scheint  'fors  fuat  an'  von  Terenz 
nicht  gebraucht  zu  sein,  da  die  obigen  Stellen  zeigen,  daß  es  stets 
am  Anfang  des  Satzes  (resp.  Nachsatzes)  steht.  Sicher  ist,  daß  forsitan 
eine  verhältnismäßig  junge  Bildung  ist,  wie  forsan,  das  nach  M.  Haupt 
erst  Lucrez  in  die  Litteratur  eingeführt  hat.  AufföUig  aber  bleibt, 
daß    unsere  Terenzhss,    die   sonst   doch   archaische  Formen  in  Menge 
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bewahrt  haben,  an  keiner  der  obigen  Stellen  eine  Spar  der  alten  Über- 
liefeniDg  zeigen. 

E.  F.  Morris,  On  the  sentence-qnestion  in  Plaatns 
and  Terence.  American  Journal  of  Philology.  Nos.  X,  4,  XI,  1, 
XI,  2.    Baltimore  1890  (Berlin,  8.  Calvary  &  Co).    116  S.  8. 

Monis  handelt  hier  über  die  Fragen  mit  ne  (nonne),  nam  (nnmqnis 
etc.),  ecqnis  (ennmqnam),  über  die  Fragen  ohne  Partikel,  über  den 
Ausrnf  (mit  nt  oder  im  Inf.),  Aber  an  in  der  disjunktiven  und  ein- 
fachen Frage.  Am  interessantesten  für  das  ältere  Latein  sind  die 
Fragen  mit  ne  und  die  ohne  Fragepai*tikel.  Diese  Partien  sind  daher 
am  ausführlichsten  behandelt  Für  die  Fragen  mit  ne,  deren  Bedeutung 
sehr  verschieden  sein  kann,  folgt  er  mit  Recht  nicht  einer  sachlichen, 
sondern  äußerlichen  Einteilung,  je  nach  den  Worten  und  Formen,  an 
die  ne  angehängt  ist.  Dem  Nachschlagenden  wird  es  so  leichter,  eine 
bestimmte  Stelle  aufzufinden.  In  den  einzelnen  Gruppen  wird  gewöhn- 
lich nur  eine  signifikante  Stelle  ausgeschrieben,  die  übrigen  werden 
bloß  mit  der  Versnummer  angeführt,  dann  wird  der  Sinn  der  Frage  fest- 
gestellt, ob  ne  Informationsfrage  ist,  ob  mitimperativ-oder  Futurbedeutung-, 
oder  ob  es  die  Antwort  ja  oder  nein  erwarten  läßt.  In  der  Frage  ohne  Partikel 
hat  M.  besonders  auf  die  Wortfolge,  auf  die  Stellung  des  Verbs  geachtet. 

Auf  einzelne  Ter.  betreffende  Stellen  will  ich  näher  eingehen. 
Phorm.  970  (und  Plaut.  As.  812)  ändert  er  mit  Langen  'ain  tu*  in 
'an  tu\  weil  *ain  tu'  stets  eine  Zurückweisung  auf  das  Vorhergehende, 
nie  einen  Hinweis  auf  das  Folgende  enthalte.  Es  ist  richtig,  *ain  tu'  enthält 
wie  das  deutsche  'meinst  du?'  eine  Zurückweisung  auf  das  Vorhergehende ; 
aber  der  Badende  setzt  in  der  lebhaften  Unterhaltung  oft  einen  Ghe- 
danken  voraus,  er  schließt  ihn  aus  den  Worten  der  Mitunterredenden. 
Die  auf  ein  solches  *ain  tu'  folgende  Frage  wirkt  wie  eine  Erklärung 
des  im  Geiste  vorausgenommenen  Gedankens.  Das  ist  an  beiden  obigen 
Stellen  der  Fall.  Eine  Änderung  ist  hier  unnötig.  —  Unrichtig  ist, 
daß  Ter.  die  Wendung  'sanun  es^?,  welche  Plautus  so  liebt,  gar  nicht 
verwende.  Ad.  336  schließt  der  Vers  mit  'sanun  es*.  Wenn  hier  die 
Mehrzahl  der  Hss  sanusne  es  schreiben,  wird  man  wegen  dieser  ortho- 
graphischen Verschiedenheit  doch  nicht  gleich  eine  andere  Wendung 
annehmen  dürfen.  Die  meisten  Herausgeber  haben  übrigens  auch 
*sanun  es'  drucken  lassen.  —  In  der  Behandlung  von  'itane'  (itane  vero, 
itane  tandem)  bleibt  sich  der  Verf.  nicht  konsequent.  Andr.  926  ver- 
bindet er  es  mit  dem  folgenden  Verbum  (itane  vero  obturbat),  dagegen 
Phorm.  231.  413,  Haut.  954,  Andr.  603  trennt  er  es  von  demselben 
(itane  tandem?  uxorem  duxit  Antipho?).  Die  Frageform  entspricht 
unserm  deutschen  so?  (so  wirklich?).    Wenn  ein  neues  Verbum  darauf 
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folfirt,  wird  dies  gr^wöhnlich  ohne  Fragepartikel  angeschlossen  (ansge- 
Dommen  Plant.  Bad.  747  itane  impndens?  tnne  hie . . .  habebis?).  Man 
ist  also  berechtigt,  in  all  diesen  Fällen  es  mit  dem  folgenden  Yerbnm 
zu  verbinden:  einen  Unterschied  darf  man  hier  im  Gebrauch  nicht 
statuieren. 

Esaias  Laiin,  De  particnlarum  comparativarum  usu 
apnd  Terentinm.    Norrcop  1894.    34  8.    4. 

Laiin  handelt  über  die  komparativen  Partikeln  qnam,  atque,  quan- 
tam,  nt,  quasi,  tamqnam.  Jedes  dieser  Worte  wird  gesondert  be- 
sprochen: zuerst  wird  die  Qrundbedentung  festgestellt,  dann  werden 
die  Beispiele  angeführt,  geordnet  nach  den  Temporibus  in  Haupt-  und 
Nebensätzen. 

Diese  rein  äußerliche  Darstellung  ist  nicht  geeignet,  eine  klare 
Vorstellung  von  dem  Wesen  der  komparativen  Sätze  und  eine  Über- 
sicht über  ihr  Anwendungsgebiet  zu  geben.  Es  kommen  dabei  ganz 
verschiedene  Sätze  nebeneinander  zu  stehen,  und  nah  verwandte  werden 
voneinander  gerisseu.  So  sind  z.  B.  'faciam  ut  inbes'  und  *per  eins 
unam,  at  audio,  aut  vivam  aut  moriar  sententiam'  in  eine  Kategorie 
gestellt,  ohne  daß  die  komparativen  Sätze  irgend  welche  innere  Ge- 
meinschaft miteinander  haben;  denn  'ut  iubes'  ist  sachlich  Objekt  zu 
*faciam',  dagegen  'ut  audio'  ein  limitierender  Satz  und  sollte  auf 
gleicher  Stufe  mit  *quantum  intellego'  und  ähnlichen  stehen. 

Die  Auffassung  der  Beispiele  zeigt  wenig  Neues  und  Selbständiges, 
da  der  Verf.  bei  kontroversen  Stellen  sich  begnügt,  die  Ansichten  der 
Herausgeber  anzuführen.  Einmal  scheint  er  mir  geirrt  zu  haben: 
Pborm.  348  enumquam  cuiquam  contumeliosius  audistis  factam  iniuriam 
quam  haec  est  mihi  steht  in  dem  Vergleichungssatze  mit  quam  nicht 
der  Ind.  Praes.,  sondern  der  Ind.  Perf.,  denn  zu  'est'  ist  facta  aus  dem 
vorhergehenden  Satze  zu  ergänzen. 

Zwei  Besultate  sind  bemerkenswert:  I)  ut— ita  im  Sinne  von 
zwar— aber  kennt  Ter.  nicht;  II)  tamqnam  fuhrt  bei  Ter.  nie  einen 
angenommenen  Fall  ein,  steht  also  nie  mit  dem  Koigunktiv. 

Karl  Sigmund,  De  coincidentia  eiusque  usu  Plautino 
et  Terentiano.  Dissertationes  philologae  Vindobonenses.  IV.  Wien 
1893,  Gerold,    p.  39—98. 

Der  Verf.  stellt  zuerst  den  grammatischen  Begriff  der  Koinzidenz 
nach  seiner  Auffassung  fest.  Eoinzident  sind  die  Sätze,  in  denen  die 
Handlung  dieselbe  ist  oder  die  eine  durch  die  andere  erklärt  wird. 
Daher  können  koinzident  auch  Hauptsätze  sein,  und  von  Satzgefügen 
nicht  bloß  die  mit  cum,  sondern  auch  viele  mit  qui  (mit  dem  Ind.  und 
Ko^j.),  si,  quia  (nur  bei  Plautus),  dum  und  ubi,  vereinzelt  auch  solche 
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mit  qnod,  nt  comparativam,  qaando,  simal  nnd  poBtqaam.  Die  Tempora 
sind  in  Hanpt-  and  Nebensätzen  meist  gleich;  doch  finden  sich  hier  auch 
zahlreiche  Abweichungen. 

Speziell  für  Kütik  nnd  Erklärung  des  Ter.  gewinnen  wir  aas 
der  Arbeit  nichts.  Das  Urteil  über  die  grammatischen  Resultate  des 
Verf.  überlassen  wir  den  Grammatikern. 

e.  Metrik. 

Bichard  Klotz,  Orundzüge  altrömischer  Metrik.  Leipzig 
1890.  Teubner.    690  S.   8. 

Die  schlechtesten  Bücher  sind  es  nicht,  denen  widersprochen 
wird.  Das  gilt  auch  von  Klotz'  Versuch  einer  systematischen  römischen 
Metrik,  der  wohl  im  einzelnen  manchen  Widerspruch  erfahren  hat,  aber, 
als  Ganzes  betrachtet,  doch  ein  großer  Wurf  ist.  Kein  Wunder,  wenn 
in  einer  großen  Saat  auch  manch  taubes  Korn  sich  findet,  das  keine 
Wurzeln  schlägt. 

Für  Ter,  war  von  einer  systematischen  Behandlung  der  römischen 
Metrik,  wie  sie  Kl.  sich  vorgenommen  hatte,  von  vornherein  keine 
große  Umwälzung  zu  erwarten.  Die  üppige  Fülle  der  metrischen 
Formen  des  Plautus  hat  Ter.  auf  ein  knappes  Maß  eingeschränkt,  so- 
daß  der  Bau  seiner  Cantica  sich  leicht  erkennen  läßt;  in  den  ge« 
wählten  Formen  bewegt  er  sich  mit  so  gleichmäßiger  Meisterschaft, 
daß  die  Gesetze  seiner  Technik  schon  längst  ziemlich  sicher  festgelegt 
sind.  Auf  diesen  Unterschied  zwischen  Plautinischer  und  Terenzianischer 
Kunst  hat  Kl.  sorgfältig  geachtet  und  bei  jeder  Gelegenheit  hingewiesen. 
Daß  er  mitunter  zu  weit  gegangen  ist  und  manche  Freiheiten  dem  Ter. 
abgesprochen  hat,  ist  ein  verzeihlicher  Fehler,  in  den  jeder  nach  all- 
gemein wirkenden  Gesetzen  suchende  Theoretiker  gar  leicht  verfällt. 
So  ist  es  gewiß  sicher,  daß  Ter.  die  innere  Senkung  trochäischer  und 
iambischer  Dipodieen  zarter  behandelt  als  Plautus.  Aber  wenn  man 
dieser  Beachtung  zuliebe  Haut.  1031  St  cav^  posthäc,  si  me  ämäs, 
umquam  istuc  verbum  ex  te  andiam  oder  Andr.  760  man6  cav6  quo- 
quam  ^  isto(c)  excessis  loco  liest,  so  ist  das  eine  Härte,  die  dem  Ohre 
weit  unangenehmer  klingt,  als  wenn  man  an  beiden  Stellen  die  Küi-zung 
cavö  zuläßt.  Änderungen  oder  Umstellungen  aus  diesem  Grunde  vor- 
zunehmen, halte  ich  für  bedenklich.  Hec.  753  ist  potius  das  betonte 
Wort  des  Satzes;  hält  man  die  Überlieferung  quid  volo  pötius  fest,  so 
fällt  potius  viel  nachdrücklicher  ins  Ohr,  als  wenn  man  mit  Kl.  um- 
stellt quid  potius  volo.  Ob  Ter.  den  Hiat  in  der  Hauptcäsur  iambischer 
Septenare  (außer  bei  Eigennamen)  grundsätzlich  vermieden  hat,  mag 
dahingestellt  bleiben;  daß  er  aber  syllaba  anceps  am  Schlüsse  des 
ersten  Halbverses  ohne  Bedenken  zuließ,  ist  zweifellos.  Dafür  sprechen 
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Haat  724,  Hec.  741  nnd  viele  andere  Stellen,  in  denen  die  Annahme 
einer  trochftitchen  Oftsar  oder  gftnzlicher  Cäsnrl08igkeit  nur  einen 
holperigen  Yen  giebt,  Enn.  1014,  Hant  698,  1014,  Phorm.  784,  Hec. 
343,  325,  344. 

Strophenban  ist  mit  Sicherheit  im  Ter.  nirgends  m  erweiaeju 
Die  von  Kl.  angeführte  Scene  Phorm.  153—155  >=  156—158  wird 
erst  strophiBch  durch  die  Änderung  von  'quid  istuc  est'  in  *quid  istnc'. 
Kit  'est'  ist  der  Bhythmns  iambisch,  und  damit  fällt  die  strophische 
Gliederung.  Wie  man  aber  in  Ad.  569—577  »  578—86  (lauter  troch. 
Sept.)  eine  Korresponsion  sehen  kann,  verstehe  ich  nicht.  Die  Stelle 
ist  mitten  aus  einer  Scene  herausgerissen,  ohne  sich  durch  ihr  Ethos 
besonders  zu  unterscheiden.  Es  ist  eine  einfache  Dialogscene,  die 
keinerlei  korrespondierende  Tendenz  in  fiede  und  Gegenrede  zeigt. 
Auch  äußerliche  Kennzeichen  fehlen;  denn  die,  welche  Kl,  gefunden 
hat,  fallen  nicht  ins  Ohr.  Die  Eingangsverse  der  beiden  Strophen 
lauten  nämlich: 

Sed  estne  firater  intus?    Nan  est.    übi  illum  inveniam?  etc. 
and 

Id  quidem  angiportum  Non  est  pervium.  etc. 
In  beiden  Versen  kommt  also  'non  est'  vor,  und  die  erste  Strophe 
schließt  mit  pergito,  die  zweite  mit  pergere.  Das  sind  die  einzigen 
Merkmale  strophischer  Komposition,  die  man  nicht  einmal,  wenn  sie 
geschrieben  sind,  sieht,  beim  Vortrag  aber  sicher  nicht  hOrt.  Von 
derselben  Art  ist  die  Korresponsion  Ad.  958—970  =  971—984  nnd 
Ad.  88—100  =  101—113. 

Dagegen  ist  die  continuatio  numeri  ein  richtiges,  schon  von 
Gottfr.  Hermann  erkanntes  Merkmal  römischer  Cantica,  das  sich  be- 
sonders im  Ter.  zur  Erklärung  einer  Beihe  von  Wechselrhythmen  gut 
verwenden  läßt,  so  z.  B.  für  die  häufig  sich  findende  Form:  Troch. 
Oct.  (a)  —  troch.  Sept  (b.)  —  iamb.  Oct.  (c).  Aber  das  Prinzip  der 
continuatio  numeri  ist  doch  nur  für  die  Entstehung  der  obigen  Grund- 
form maßgebend  gewesen,  für  die  Variationen,  deren  diese  Grundform 
fähig  ist,  gilt  es  nicht  mehr.  Sowie  z.  B.  die  Reihenfolge  a  b  a  b  c 
eintritt  oder  der  mittlere  Vers  (b)  verdoppelt  wird,  ist  die  continuatio 
unterbrochen.  Trotzdem  wird  jeder  in  diesen  Variationen  die  alte 
Grundform  wiedererkennen  und  diese  nicht  um  der  continuatio  willen 
in  zwei  Stücke  zerreißen  wollen.  Kl.  hat  mehrfach,  um  die  continuatio 
durchzuführen,  den  hyperkatalektischen  iamb.  Oktonar  angenommen, 
einen  Vers,  der  sich  in  der  That  in  unseren  Terenzhandschriften  findet, 
aber  von  den  Herausgebern  beanstandet  worden  ist,  weil  er  sich  ent- 
weder auch  als  troch.  Oktonar  lesen  läßt  (Ad.  523)  oder  durch  Ver- 
setzung des  einsilbigen  Anfangswortes  an  den  Schluß  des  vorhergehenden 
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Yerses  in  eiDen  troch.  Sept.  verwandelt  werden  kann  (Hant.  589,  Hec. 
284,  523).  Nnr  Hant.  574  nnd  Phorm.  156  lassen  sich  nicht  anders 
lesen,  hier  streicht  man  gewöhnlich  ein  Wort  Ich  würde  g:em  den 
hyperkatalektischen  Oktonar  acceptieren,  wenn  er  in  den  Bau  der 
Gantica  größere  Klarheit  brächte;  aber  das  ist  nicht  der  Fall.  Was 
nützt  es,  einige  Verse  eines  Canticnms  dnrch  die  contiunatio  nnmeri 
zn  binden,  während  die  anderen  verlassen  stehen? 

In  diem  Ganticnm  Andr.  607  ff.  will  Kl.  von  610  ab  zehn  iamb. 
Dimeter  zn  einem  System  vereinigen.  Weder  hier  noch  sonst  im  Ter. 
weist  nnsere  Überlieferung  eine  Spur  längerer  Systeme  in  iamb.  Dimetem 
auf.  Und  unsere  Überlieferung  ist  in  der  Versabteilung  recht  zu- 
verlässig. Zwar  ist  hier  nnd  da  ein  Wort  oder  auch  wohl  ein  kurzer 
Vers  an  einen  vorhergehenden  angeschlossen;  aber  nie  haben  sich  die 
Abschreiber  die  Freiheit  erlaubt,  ganze  Systeme  von  kurzen  Versen 
ans  Raumersparnis  zu  längeren  Versen  zusammen  zu  schreiben,  vgl. 
Andr.  625  ff.  Ad.  610  ff.  —  Gar  zu  gekünstelt  erscheint  uns  auch  an 
der  eben  genannten  Stelle  Ad.  610  der  Aufbau  des  choriambischen 
Liedes.  Hier  hat  Kl,  so  viele  Katalexen  und  Klauseln  angesetzt,  wie 
man  sie  auf  einem  so  kleinen  Raum  von  9 — 10  Versen  einem  römischen 
Dichter  überhaupt  nicht  zutrauen  darf. 

Ein  sehr  unsicheres  Mittel  endlich  zur  Erklärung  der  Wechsel- 
rhythmen (iieTapoX^)  xat'  dlv-cCdsotv)  ist  die  in  den  Worten  zum  Ausdruck 
kommende  Stimmung.  Durch  sie  sucht  Kl.  den  Wechsel  zwischen 
iamb.  Oktonaren  nnd  troch.  Septenaren  oft  zu  erklären.  Aber  bei  un- 
befangener Prüfung  der  Stellen  wird  sich  der  Leser  häufig  fragen: 
Warum  wechselt  der  Dichter  gerade  hier?  So  z.  B.  Ad.  III,  2.  Die 
Scene  beginnt  mit  vier  iamb.  Oktonaren,  denen  zwei  troch.  Septenare 
folgen.  Man  sollte  nun  erwarten,  daß  mit  dem  ersten  troch.  Septenar 
ein  Umschlag  oder  eine  Steigerung  eintritt;  aber  keineswegs,  erst  bei 
dem  zweiten  troch.  Septenar  kann  man  eine  solche  finden: 
Hocine  saeclnm!  o  scelera,  o  genera  sacrilega,  o  hominem  impium. 
Nachher  folgen  wieder  iamb.  Oktonare.  Von  Vers  16  ab  führt  Geta 
aus,  welche  Strafe  er  an  der  ganzen  Familie  des  Äschinas  nehmen 
will.  Am  Schluß  dieser  Ausführung  finden  sich  wieder  zwei  troch. 
Septenare  (20  und  21).  Warum  aber  gerade  am  Schluß,  warnm  nicht 
schon  bei  Vers  16,  wo  dieses  Ethos  einsetzt?  Hier  müssen  wohl  für 
den  Wechsel  andere  Gesichtspunkte  maßgebend  gewesen  sein,  vielleicht 
der,  daß  man  iambischen  Reihen  durch  einen  oder  mehrere  troch.  Verse 
einen  äußerlich  erkennbaren  Abschluß  geben  wollte. 

Otto  Podiaski,  Die  trochäischen  Septenare  des  Terenz 
mit  besonderer   Berücksichtigung    der    Hecyra.     Wissen- 
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Bchaftliche   Beilage    smm  Jahresbericht  des  Lessing-Oymnasinms    za 
Berlin.    Ostern  1894.    27  8.    4. 

Podiaski  üDtersncht  die  Frage,  welche  metrischen  FüBe  an  jeder 
einzelnen  Stelle  des  troch.  Septenars  von  Ter.  verwendet  sind.  Be- 
sondere Rücksicht  hat  er  darin  anf  die  Hecyra  genommen,  die  er  für 
schwerer  verderbt  hält  als  die  übrigen  Stücke  des  Terenz.  Er  streicht 
als  unecht  mit  Dziatzko  ans  ihr  weg:  V.  218,  393,  394  nnd  609;  für 
niöht  trochSisch  hält  er:  Y.  743—747,  wo  er  meine  metrische  Einteilnng, 
2  iamb.  Okt.  nnd  3  iamb.  Sept.,  annimmt  (doch  woUte  ich  747  nicht 
lesen  'neqne  pol  tn  eadem  ista  aetas*,  was  ja  keinen  Sinn  giebt,  sondern 
'neqne  pol  tna  eadem  ista  aetas');  ebenso  hält  er  anch  875—878  für 
iambisch,  nicht  für  trochäisch  wie  Conradt  nnd  Dziatzko.  Dagegen 
rechnet  er  zu  den  troch.  Sept.  283,  528,  537,  750  nnd  608.  In  der 
Prosodie  befolgt  er  die  Grundsätze,  die  Endnngen  at,  it,  e  (im  Abi. 
m  Dekl.  nnd  im  Infinitiv)  als  knrz  anzusehen,  Worte  wie  heri,  nti, 
mihi,  als  so  weit  wie  möglich  als  iambisch  zu  messen,  prins  und  dens 
zweisilbig,  dagegen  nescio  mit  folgendem  quis  mit  Synizese  zu  lesen, 
hie  als  kurz,  hoc  als  lang,  die  erste  Silbe  von  omnis,  ille  iste  unter 
dem  Yersaccent  ebenfalls  als  lang  zu  betrachten. 

Unter  diesen  Voraussetzungen  findet  er  folgende  Resultate:  Vom 
7.  VersftiB  abgesehen,  dessen  Senkung  bekanntlich  knrz  bleiben  muJß, 
kommen  in  allen  Füßen  Spondeen,  Anapäste,  Trochäen,  Tribrachen  und 
Daktylen  vor,  Spondeen  am  häufigsten  im  6.  nnd  7.  Fuße,  am  seltensten 
im  5.  und  1.,  die  Anapäste  überall  fast  gleichmäßig,  Trochäen  am 
häufigsten  im  7.,  am  seltensten  im  6.,  Tribrachen  am  häufigsten  im  1., 
am  seltensten  im  6.,  Daktylen  am  häufigsten  im  1.  und  6.,  am  seltensten 
im  4.  und  5.  Fuße.  Gleiche  Versfüße  hintereinander  werden,  soweit 
es  Spondeen,  Anapäste  und  Trochäen  sind,  nicht  gemieden,  wohl  aber 
wenn  es  Daktylen  oder  Tribrachen  sind.  Gegen  Kl.  erweist  er,  daß 
Ter.  auch  im  1.  Fuß  troch.  Sept.  einsilbige  Wörter  elidiert  hat,  ebenso- 
gut wie  in  den  andern  Füßen,  daß  er  ferner  innere  nnd  äußere 
Senkung  fast  gleichmäßig  behandelt,  daß  er  überaU,  natürlich  mit  Aus- 
nahme des  7.  Fußes,  harte  Kürzungen  in  der  Senkung  wie  vid^,  cavä, 
potest  zuläßt.  Die  Cäsuren  der  troch.  Sept.  setzt  P.  gegen  Meyer  und 
Klotz  mit  Anlehnung  an  Ritschi  nach  dem  4.  Fuße  (Hanptcäsur)  und 
nach  der  Arsis  des  4.  und  Thesis  des  5.  Fußes  (Nebencäsur). 

Eühmend  will  ich  an  der  fleißigen  Sammlung  noch  die  maßvolle 
Besonnenheit  hervorheben,  die  nicht  gleich  jede  Beobachtung  zum  Gesetz 
macht  und  alle  Abweichungen  für  verderbte  Überlieferung  erklärt. 
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n.   Die  einzelnen  Komödien. 

a.  Ansgaben. 

Ettore  Stampini,   Otli  Adelphoe  di  Terenzio    con  intro- 
dnzione  e  commento.    Torino  1819,  Ermanno  Loescher. 

In  der  EinleitUDg  folgt  8t.  bei  Bestimmung  des  Gebortsjabres 
des  Ter.  mit  Recht  lieber  Fenestella  als  Nepos  nnd  Saeton,  so  daß  er 
also  Ter.  für  älter  als  Lälins  und  Scipio  h&lt.  In  der  Beurteilung  der  HisB 
stimmt  er  im  wesentlichen  mit  Dziatzko  überein,  nur  daß  er  das  Yerhftltnis 
der  beiden  Gruppen  d  (DG)  und  7  (PC)  zu  einander  etwas  anders  cuof- 
faßt.  Nach  ihm  enthalten  beide  Gruppen  die  unverkennbare  Bezension  des 
Calliopius,  die  nur  in  d  durch  den  Einfluß  der  Donatrezension  nnd  einer 
dem  Bembinus  nahestehenden  Quelle  modifiziert  ist.  Zum  Schlußi 
handelt  er  von  der  Aufführung  der  Ad,  Da  in  der  Didaskalie  sowohl 
des  Bembinus  als  auch  der  Calliopiani  jedesmal  zwei  Männer  als  Theator- 
direktoren  genannt  werden,  in  A:  L.  Hatilius  Praenestinus  und  L. 
Ambivius  Turpio,  in  den  Calliopiani:  L.  Atilius  Praenestinus  und  Minutius 
Prothymus,  so  schließt  er :  1)  daß  für  die  Aufführung  der  Ad.  zwei  Direktoren 
ihre  greges  vereinigten,  und  2)  daß  die  Ad.  zweimal  bei  Lebzeiten  des 
Ter.  aufgeführt  wurden.  Die  Verbindung  zweier  Schauspieiertruppen 
sei  nötig,  weil  die  Ad.  mindestens  acht  Schauspieler  erforderten;  auch 
sei  solche  Verbindung  nicht  ohne  Präzedenzfall,  wie  der  Prolog  von 
Plaut  Asin.  zeigt:  quae  quidem  mihi  atque  vobis  res  vortat  bene  grogique 
huic  et  dominis  atque  conductoribus.  Auf  doppelte  Aufführung  femer 
scheint  ihm  auch  Donat  hinzudeuten,  welcher  in  der  praef.  zu  den  Ad. 
sagt:  hanc  dicunt  ex  Terentianis  secnndo  loco  actam.  Die  Ad.  würden 
demnach  zum  ersten  Mal  von  Atilius  und  Ambivius  bald  nach  der  An- 
dria,  zum  zweiten  Mal  von  Atilius  und  Minucius  bei  den  Leichenspielen 
des  Paulus  angeführt  sein.^) 

0  Zu  der  vielfach  ventilierten  Frage  über  die  Zahl  der  Schauspieler 
und  die  Aufführung  der  Ad.  möchte  ich  hier  nur  zwei  Bemerkungen  machen. 
1)  Ich  halte  es  durchaus  nicht  für  sicher,  daß  in  der  Asinariastelle  unter 
den  domini  die  Theaterdirektoren  (domini  gregis)  gemeint  sind.  Es  wird  dort 
zwischen  domini  und  conductores  unterschieden;  daß  sie  verschieden  sind,  dafür 
spricht  die  Aufzählung  mihi,  vobis,  gregi,  dominis,  conductoribus.  Wer  sind 
nun  die  conductores?  Doch  wohl  diejenigen,  welche  die  Mitglieder  der  Truppe, 
die  Sklaven  waren,  gemietet  hatten,  also  der  Schauspieldirektor  und  die 
das  Fest  gebenden  Magistrate.  Die  domini  stehen  dann  im  Gegensatz  zu 
diesen  conductores,  sie  sind  die  rechtlichen  Herren  der  Sklaven.  Für  diese 
Auffassung  spricht  auch  Liv.  V  1,  4-5.     Sie  lassen  sich  natürlich  die 
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In  der  Qestaltnng  des  Textes  zeigt  sich  St.  besonnen  nnd  vor- 
sichtig. Er  bewahrt,  wo  es  angeht,  den  fiberlieferten  Text  nnd  sucht 
ihn  zn  erklären.^)  —  Der  Kommentar  ist  exegetisch-kritisch.  Er  bringt 

Leistungen  ihrer  Sklaven  von  den  conductores  bezahlen;  denn  das  ist  das 
Recht  des  Altertums:  Was  der  Sklave  verdient,  gehört  dem  Herrn.  2)  Was 
die  Bonatstelle  anbetrifft,  so  beweist  schon  das  dieimt^  daß  Don.  an  diese  Notiz 
nicht  glaubt  Man  darf  wohl  annehmen,  daß  es  schon  zu  Donats  Zeit  zwei 
verschiedene  Ausgaben  des  Ter.  gab,  eine,  welche  die  Stücke  in  chronologischer, 
die  andere,  welche  sie  in  alphabetischer  Reibenfolge  brachte,  und  daß 
manche  die  alphabetische  mit  der  chronologischen  verwechselten. 

')  So  bat  er  auch  den  von  den  meisten  Herausgebern  verworfenen 
V.  33:  aut  tete  amari  aut  potare  atque  animo  obsequi  beibehalten,  aber 
nicht  ganz  richtig  erklärt:  una  moglie  puo  ben  pensare,  che  11  marito  sia 
rattenuto,  suo  mal  grado  da  qualche  donna.  Das  ist  aber  verkehrt;  denn 
es  muß  eine  dem  Ehemann  nicht  unangenehme  Handlung  in  den  Worten 
liegen,  vgl.  auch  das  vorhergehende:  evenire  ea  satius  est,  quae  in  te  uxor 
dicit  Nach  meiner  Ansicht  bezeichnen  te  amaro  und  tete  amari  zwei  völlig 
verschiedene  Handlungen,  zwei  den  Ehemännern  oft  nachgesagte  Sünden: 
amare  (seil  meretricem)  und  amari  (seil,  ab  aliena  uxore).  Auch  Donat 
ist  sich  über  die  Bedeutung  der  Stelle  nicht  klar,  er  sagt:  aut  minus  peccati 
est  amori  proprio  cedere  quam  alieno  amori  obsequi ,  nulla  re  te  impellente,  sine 
uxore  potare  aut  volle  delicias ;  ergo  anxesis  est,  nisi  forte  t^iuixta^tj)  (Vulgär- 
sprache)  hoc  putamus  dictum.  Sollte  Donat  mit  i^iuitiovloc  etwa  eine  obscOne 
Auffassxmg  von  amare  angedeutet  haben?— 313  schreibt  St. :  Satis  mihi  idhabe- 
am  supplici,  dum  illos  <ego>  ulciscar  modo.  Die  Einfügung  von  ego  heilt  zwar 
das  Versmaß;  aber  in  den  Zusammenhang  wollen  sich  die  Worte  nicht  fügen. 
St.  übersetzt:  sarei  al  colmo  dei  miei  desideri,  se  ne  potessi  trarre  Vendetta. 
Aber  satis  mihi  id  babeam  supplici  bedeutet  nicht:  sarei  al  colmo  dei 
miei  desideri,  sondern:  ich  werde  mich  erst  mit  der  Strafe  begnägen.  Daran 
schließt  sich  ganz  erträglich:  dum  illos  ulciscar  <meo>  modo,  aber  nicht 
das  nichts  sagende  dum  illos  ego  ulciscar  modo.  —  217,  375  und  465  hat 
er  mit  den  Hss  atque  am  Versschluß  geduldet;  warum  dagegen  38:  quem- 
quamne  hominem  in  animo  instituere  aut  |  parare,  quod  etc.  aut  am  Vers- 
Schluß  getilgt?  Man  macht  gewöhnlich  nach  Gonradts  Vorgang  parare  von 
in  animo  instituere  abhängig  und  erklärt  dieses  =  in  «.nimnTn  inducere. 
Aber  in  animo  (oder  in  animum)  instituere  ist,  wie  Plaut.  Most.  85/86: 
recordatus  multum  et  diu  cogitavi  |  argumentaque  in  pectas  multa  institui 
zeigt,  synonym  mit  cogitare.  Der  Sinn  der  Terenzstelle  ist  also:  Kann 
ein  Mensch  sich  etwas  denken  oder  beschaffen.  —  607  St.  mit  A :  se  semper 
credunt  claudier;  claudier  faßt  er  als  Passiv  von  claudo,  dem  er  die  Bedeutung 
des  italienischen  mettere  in  mezzo  =^  betrügen  beilegt  An  diese  Bedeutung 
wird  man  ohne  Belege  schwerlich  glauben  können.  Ich  halte  an  der  von 
ihm  als  weniger  gut  verworfenen  Erklärung  fest,  claudier  =^  claudicare. 
Wir  haben  dies  Wort  noch  an  zwei  Stellen  bei  Ter.:  Andr.  573  nolo  tibi 
ullum  commodum  in   me  claudier   und  Eun.    163  f.    numcubi  meam  benig- 
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natürlich  nicht  alle  handschriftlichen  Diskrepanzen  oder  irgendwo  hin- 
geworfenen Konjekturen;  aber  das  Wichtigste  wird  besprochen,  in  sach- 
lichem Tone,  ohne  Härte.  In  der  Metrik  hat  St.  ein  weiteres  Gewissen 
als  die  meisten  anderen  Terenzeditoren.  Procelensmaticns,  Anapäst 
oder  Dactylns  bieten  ihm  nirgends  in  iambischen  oder  trochäischen 
Versen  Anstoß. 

Philippe  Fabia,  P.  Terenti  Afri  Adelphoe.  Texte  6tabli 
d*aprÖ8  les  travaax  les  plus  r^cents  avec  nne  introdnction  snr  la 
com^die  latine,  snr  T^rence  et  snr  les  Adelphes,  des  notes  critiqnes 
et  an  commentaire  explicatif.  Paris  1892,  Armand  Colin  et  Cie. 
213  S. 

Aus  der  sehr  aosführlichen  Einleitung  (73  ti.)  ist  der  Abschnitt 
über  die  Kontamination  der  Ad.  hervorzuheben,  in  dem  F.  den  Ter. 
gegen  den  Vorwurf  in  Schutz  nimmt,  durch  die  Einfügung  der  Ent- 
führnngsscene  (11 1),  welche  nach  Prol.  6—11  aus  Diphilus'  Synapothne- 
skontes  entlehnt  ist,  die  Ökonomie  seiner  Vorlage,  der  Adolphen  Me- 
nanders,  gestört  zu  haben.  Hier  gehörte  die  Entführung  der  Zither- 
spielerin zur  Vorgeschichte.  Das  Stück  begann  am  Morgen.  In  der 
Nacht  vorher  hatte  Äsch.  bei  einem  Freunde  im  Kreise  lustiger  Ge- 
sellen gezecht.  Vor  Anbruch  des  Morgens  waren  die  vom  Wein  er- 
hitzten Jünglinge  in  das  nahe  Haus  des  Kupplers  Sannio  eingebrochen, 
um  die  Zitherspielerin  zu  rauben,  hatten  den  Alten,  als  er  sich  wehrte, 
geprügelt  und  hinausgeworfen  und  waren  dann  mit  der  Zitherspielerin 
in  das  nahe  Haus  des  Freundes  zurückgekehrt,  um  den  ersten  Sturm 
der  Entrüstung  abzuwarten.  Hier  setzte  Menander  ein.  Micio  wundert 
sich  am  Morgen,  daß  sein  Adoptivsohn  nicht  zurückgekehrt  ist.  Da 
kommt  Demea  und  erzählt  ihm,  was  geschehen  ist.  Dies  waren  die 
beiden  ersten  Scenen  bei  Menander,  sie  gaben  die  Exposition  des  Stückes. 
Der  weitere  Verlauf  war  nun  bei  Menander  wahrscheinlich  folgender: 
Micio  geht  nach  dem  Forum,  seinen  Sohn  zu  suchen.  Inzwischen  kommt 
dieser  in  aller  Hast  mit  den  Sklaven  angelaufen,  der  Kuppler  hinter  ihnen. 
Während  die  Sklaven  mit  der  Zitherspielerin  ins  Hans  gehen,  bleibt 
Äsch.  zurück  und  verhandelt  mit  dem  Kuppler  über  den  Preis  der 
Zitherspielerin.  Diesen  Verlauf  der  Handlung  hat  Ter.  im  wesentlichen 
beibehalten.  Er  giebt  die  beiden  ersten  Scenen,  welche  die  Exposition 
des  Stückes  vorführen,   getreu  nach  Menander.     Was  nun  folgt  (Scene 


nitatem  sensisti  in  te  claudier,  wo  Dooat  den  Schlüssel  zur  Erklärung  giebt; 
claudi  aut  claudicare.  Sallustius:  Neque  enim  ignorantia  claudit  res, 
et  Nihil  socordia  claudebat.  Wir  lernen  hieraus,  daß  Ter.  das  Deponens 
claudi  und  Salinst  das  Aktiv  claudere  im  Sinne  von  claudicare  =  hinken, 
auf  schwachen  Füßen  stehen,  gebrauchten. 
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II,  1),  ist  nicht  Wiederholung  des  Vorigen,  nicht  die  Entführung  der 
Zitherspielerin,  sondern  die  Einbringung  derselben  in  das  Haus  des 
Mido.  Dies  ist,  wieTF.  richtig  bemerkt,  der  Zweck  der  eingelegten 
Sceue.  Bei  dieser  Auffassung  muß  jeder  Vorwurf  über  ungeschickte 
Ökonomie  verstummen.  Wenn  Varro  den  Anfang  der  Ad.  des  Ter. 
dem  der  Menandrischen  vorzog,  so  hatte  er  gewiß  dabei  nicht  die 
Sprache,  sondern  eben  diese  von  Ter.  vorgenommene  Änderung  im 
Sinn.  Den  Unterschied  zwischen  Entführung  und  Einbringung  der 
Zitherspielerin  hat  Ter.  auch  geschickt  angedeutet  V.  159:  non  com- 
mittet,  hodie  ut  iterum  vapulet.  Was  sonst  noch  von  Unebenheiten, 
die  durch  die  Kontamination  verschuldet  sein  sollen,  übrig  bleibt,  ist  ohne 
Belang.  Warum,  fragt  man,  ist  nicht  der  Sklave  Syrns  bei  der  Ent- 
führung zugegen,  sondern  Parmeno,  der  sonst  nicht  weiter  vorkommt? 
Nun,  Syrus  ist  zwar  schlau;  aber  Parmeno,  der  als  einer  der  adversi- 
tores  zu  denken  ist,  hat  eine  festere  Faust,  und  die  war  bei  der 
Prügelei  nötiger.  Ferner  sagt  man,  in  der  eingeschobenen  Scene  ist 
die  Zitherspielerin  als  Freigebome  aufgefaßt,  im  ganzen  Stück  sonst 
als  Sklavin.  Aber  F.  sagt  ganz  richtig,  die  Worte  seien  nur  eine 
Drohung  in  die  Luft,  die  von  den  jungen  Herren  gewiß  sehr  oft  hin- 
geworien  wurde,  zumal  wenn  sie  kein  Qeld  hatten.  Schließlich  wird 
gesagt,  Äsch.  hatte  allen  Grund,  den  Raub  der  Sklavin  möglichst  ge- 
heim zu  vollführen,  während  der  Jüngling  bei  Diphilus  die  Freigeborene 
vor  den  Augen  des  Publikums  dem  Kuppler  entreißen  konnte.  Dieser  Grund 
hat  F.  bewogen,  mit  Wagner  V.  198  zu  schreiben:  'domi  me  arripuit'  für 
das  handschriftliche  *domo  me  eripuit'  (domi  A).  Aber  wozu  soll  man 
dem  übermütigen  Äsch.,  der  auf  das  Geld  und  die  Gutmütigkeit  seines 
Adoptivvaters  rechnen  darf,  solche  Ängstlichkeit  zuschreiben,  zumal  der 
Überfall  noch  vor  Tagesanbruch  geschah,  als  die  Straßen  leer  waren? 
Ich  sehe  auch  hierin  keinen  so  erheblichen  Anstoß,  daß  ich  die  Über- 
lieferung ändern  möchte.  Außerdem  bedeutet  arripere  doch  'an  sich 
raffen',  was  hier  nicht  paßt. 

In  der  Textkritik  ist  F.  konservativ.  Er  hat  keine  einzige  eigene 
Konjektur  in  den  Text  gebracht  und  fremden  gewöhnlich  nur  da  Auf- 
nahme gestattet,  wo  die  Überlieferung  keine  genügende  Erklärung 
zuließ.  82/3  hätte  er  allerdings  m.  E.  besser  gethan,  die  Lesart  der 
Hss  zu  bewahren:  rogas  me,  nbi  (apud  quem)  nobis  Aeschinus  siet, 
quid  tristis  ego  sim,  als  Schoells  Konjektur  'sie  est'  für  'siet'  aufzu- 
nehmen. Jedenfalls  ist  Dziatzkos  'scies'  gefälliger.  262  hat  er  'quin 
omnia  sibi  post  putarit'  mit  GP  geschrieben.  Ich  halte  diese  Les- 
art für  eine  kühne,  wenn  auch  alte  Änderung  der  guten  Überlieferung 
in  A:  qui  ignominias  sibi  post  putarit.  Nach  'commodo'  ist  ein  Kolon 
zu  setzen  und   das   folgende   als  selbständiger  Hauptsatz   zu   fassen. 
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278  wird  ne  tarn  quidem  erklärt:  'nicht  so  sehr,  wie  da  sagst;  aber 
dabei  verliert  'ne  qnidem'  ganz  seine  Bedeatang.  Man  maß  tarn* 
deiktisch  fossen:  'auch  nicht  so  vieF.  *Qaam  vis*  im  folgenden  Verse 
läßt  sich  aber  nicht  mit  'otiosos^  verbinden;  es  ist  getrennt  za  schreiben, 
wie  Donat  schon  verlangt  hat  (qaamvis  =  ia  qaantnm  vis).  —  Ein  be- 
sonderer Schmnck  des  Baches  sind  die  Abbildangen,  welche  nach  der 
gnten  Pariser  Hs  7899  gemacht  and  einigen  Scenen  beigegeben  sind. 

J.  M.  Gray,  P.  Terenti  Hantontimoramenos  with  an  introdaction 
and  notes.    Cambridge  1895. 

Eine  Aasgabe  für  Schaler  and  Stndenten,  welche  keinen  Ansprach 
aaf  wissenschaftlichen  Wert  erhebt.  Der  Text  ist  der  Fleckeisensche, 
an  einigen  Stellen  nach  Umpfenbach  and  Dziatzko  verändert. 

H.  Eimer,  F.  Terenti  Phormio  with  notes  and  introdactions 
(based  in  part  apon  the  2.  edition  of  K.  Dziatzko).  Boston,  New 
York,  Chicago  1895,  Leach,  Shewell  and  Sanborn. 

Die  Aasgabe  gehört  in  die  'Stadents  series  of  Latin  Classios' 
and  ist  in  allem  Wesentlichen  von  Dziatzko  abhängig. 

Folgende  Textaasgaben  sind  nnr  Abdrack  aas  Dziatzkos  kritischer 
Aasgabe  (Taachnitz  1884): 

P.  Perenti  Afri  Phormio  by  Frank  W.  Nicolson.  Boston  1890, 
Ginn  ft  Company. 

P.  Terenti  Afri  Heantontimoramenos  by  John  C.  Bx)lfe.  Bost. 
1891,  Ginn  &  Company. 

Aach  sie  haben  wie  Eimers  Aasgabe  Regisseamotizen  im  Text 
jeder  Scene. 

b.  Zerstreate  Beiträge. 

I.    K.  Dziatzko,  Jahrb.  f.  klass.  Phüol.     1890. 
n.— VI.    A.  Fleckeisen,  Jahrb.  f.  klass.  Phüol.  1889,  1890,  1891, 
1893,  1894. 
Vn.    Kriege,  Jahrb.  f.  kl.  Phüol.     1890. 
Vm.— IX.    Flaminio  Nencmi,  Bivista  di  filologia  e  d'istrazione  classica 
1892,  1893. 
X.    H.  Saappe,  Index  lect.  aest  Göttingen  1890. 
XI.    P.    Thomas,  Bnlletins  de  TAcad^mie  royale    de   Belgiqne. 

3me  s^rie.    tome  XXVII.     1894. 
XII.    P.  von  Winterfeld,  Schedae  criticae.   Berlin  1895,  Weidmann. 

Andria.  395-396  schlägt  Nencini  Vm  S.  475  folgende  Inter- 
panktion  vor:  propnlsabo  facile  axorem,  bis  moribas  dabit  nemo.  Zam 
Gebraoch  des  Abi.  bis  moribas  (=  bis  moribas  agenti  aat  bis  moribas 
praedito  nach  Donat)  vergleicht  er  Liv.  X  22,  3:   Q.  Fabias   ait  novo 
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imperii  socio  vix  iam  adsnescere  senilem  animam  posse;  cum  moribus 
noiis  facilias  se  communicaturam  consilia.  —  439  empfiehlt  Sanppe 
X  8.  3  (in  Anlehnnng  an  Dziatzkos  Vorschlag:  eins  propter  consnetn- 
dinem  hninsce  hospitae):  nnm  propter  consuetadinem  holnsce  h.;  anch 
der  vorhergehende  Vers  fängt  mit  'nnm'  an,  dnrch  Versehen  des 
Schreibers  könnte  es  hier  weggefallen  sein.  —  532  hält  v.  Winterfeld 
XII  8.  1  mit  Recht  die  Lesart  von  DG  nnd  Donat:  eccnm  ipsnm 
obviam  Ghremem  füi'  die  bessere.  In  der  Lesart  der  andern  Klasse 
PC,  welche  Chremem  streicht,  erkennt  man  die  Hand  des  Korrektors. 
Da  die  gnte  Überlieferung  aber  metrisch  fehlerhaft  ist,  so  schiebt  W. 
nach  eccnm  'video'  ein.  Der  dann  entstehende  iam  bische  Oktonar  hat 
hier  nach  Senaren  nichts  Auffälliges,  da  Ter.  bei  der  Ankündigung  neu 
auftretender  Personen  häufig  das  Metrum  wechselt.  —  756  schlägt  der- 
selbe 8.  2  sehr  ansprechend  vor:  Meretrix.  Ab  Andriast  hie 
(sc.  puer;  die  Hss  aocilla  haec),  vgl.  750  miror  unde  sit  (sc.  puer);  dazu 
stimmt  auch  die  Bemerkung  des  Donat  zu  756.  —  783  schiebt  Fleck- 
eisen II  8.  842,  um  dem  Vers  eine  caesura  legitima  zu  geben,  'enge* 
vor  *o  Chremes'  ein,  was  nach  P.  Bichters  Bemerkung  in  8tudemunds 
8tudien  I  2  8.  518  kaum  statthaft  ist.  784  schlägt  ders.  für  *an  tu  haec 
omnia'  vor:  'ain  tu?  haec  omnia'  im  Anschluß  an  Plaut.  Aul.  538  (wo  jedoch 
die  neueren  Ausgaben  mit  Eecht  das  best  bezeugte  an  statt  ain  beibehalten). 
-—  Andr.  786  und  Ad.  159  will  ders.  IV  8.  676  das  von  ihm  in  dem 
Plautinischen  'scelemm  caput'  vermutete  Adjektiv  scelerus  hergestellt 
wissen  und  schreibt  dort:  audistin,  obsecro?  hem!  |  sceleram  hanc  iam 
oportet  in  crucialum  hinc  abripi  und  hier:  qnamquamst  scelerus,  non 
Gommittet  hodie  unquam  iterum  ut  vapulet.  Ob  *8celerum'  in  der  Ver- 
bindung 'scelemm  caput*  bei  Plaut.  Adjektiv  ist,-  bleibe  dahingestellt 
(vgl.  Jahresber.  über  Plautus,  Pd.  80  8.  292 f.);  die  Änderungen  bei 
Terenz  sind  jedenfalls  nicht  notwendig.  In  der  AndriasteUe  ist  über- 
liefert: audistin,  obsecro?  hem  scelera!  (für  *hem'  schreibt  man  mit 
Becht  'em'),  und  in  der  Adelphenstelle  haben  die  Hsa  "scelestus*.  Der 
Vers  ist  ein  iambischer  Oktonar,  der  nach  den  rhythmischen  Gesetzen 
des  Ter.  dort  gehalten  werden  muß.  —  Andr.  857  weist  ders.  m 
8.  294  gegenüber  dem  Versuche,  den  mitten  unter  stichischen  troch. 
Septenaren  stehenden  iamb.  Okt.:  tristis  severitas  inest  in  voltu  atque 
in  verbis  fides  durch  die  Änderung  von  'severitas*  in  Weritas*  trochäisch 
zu  gestalten,  auf  die  so  häufige  Zusammenstellung  von  tristis  und  severus 
hin,  die  diese  Änderung  entschieden  widerrät.  Da  nun  8ervius  zu 
Oeoi^.  m  37  citiert:  tristis  severitas  est  in  voltu,  auch  der  Decur- 
tatus  so  tiberliefert,  rät  er,  mit  Umstellung  von  'est'  zu  schreiben: 
'tristis   est  severitas  in   voltu'   etc.    Der  Dec.    nnd  8erv.    haben  den 
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übrigen  Hss  gegenüber  genügende  Autorit&t.  Wenn  der  Vict  hier  mit 
dem  Dec  nicht  übereinstimmt,  so  liegt  das  daran,  daß  er  anf  diesem 
Blatte  einer  jüngeren  Bezension  folgt  (vgl.  diesen  Jahresbericht 
S.  118  f.).  -—  Um  andererseits  für  den  troch.  Sept.  864  inmitten 
stichischer  iamb.  Oktonare  eine  iamb.  Fassnng  za  gewinnen,  und  weil 
er  meint,  Simo  könne  zu  seinem  Sklaven  nicht  sagen:  Ich  werde  dir 
Beine  machen  (ego  iam  te  commotam  reddam,  so  die  Hss),  er  müßte 
sagen:  Ich  werde  dir  den  Mond  stopfen,  da  er  stets  widerspreche, 
schreibt  ders.  ib.  S.  296:  ego  te  continno  mntnm  reddam.  Dem  Sinne 
nach  ist  'commotam'  nicht  zn  beanstanden.  Sicherlich  sträubt  sich 
doch  der  Sklave,  als  ihn  der  Knntenmeister  fortreißen  will.  Da  paßt 
'conunotam'  sehr  schön.  Um  einen  iamb.  Oktonar  herzustellen,  könnte 
man  vor  'ogo'  noch  eine  Anffordemng  an  Dromo  einschieben:  rape;  ego 
iam  etc.  —  928  f.  streicht  v.  Winterfeld  XII  S.  4  in  Übereinstimmung  mit 
den  Neueren  den  das  Metrum  störenden  Namen  Thania',  giebt  aber  auf 
grund  einer  Yergleichung  mit  Phorm.  385—386  folgende,  wie  mir 
scheint,  bessere  Personenverteilung,  die  zum  Teil  auch  durch  die  ur- 
sprüngliche Lesart  des  Bemb.  noch  bestätigt  wird:  Chr.  Eins  nomen? 
Grit,  nomen  tam  cito  tibi?  hem,  Peru.  —  verum  hercie  opinor  fuisse 
Phaniam. 

Um  Eunuchus  prol.4ff.  den  beanstandeten  In  d.Perf.  in  demSatze: 
si  quis  dictum  in  se  indementins  Existimavit  esse,  sie  existumet,  Ee- 
sponsum,  non  dictum  esse  zu  rechtfertigen,  verweist  Nencini  VIIIj^S.  476 
auf  Eun.  103:  quae  vera  audlvi,  taceo  et  contineo  optime.  Das  Beispiel 
aber  paßt  nicht  recht,  ebensowenig  die  andern,  welche  N.  nachträglich 
IX  S.  115  anführt:  Andr.  504,  Eun.  1056,  Plaut.  Mü.  713.  Aber  es  bedarf 
auch  gar  keines  Beispiels.  Es  genügt,  darauf  hinzuweisen,  daß  *8i  quis 
est,  qui  existimavit'  so  viel  ist  als  'si.Lanuvius  verbis  meis  lacessitus 
antea  existimavit';  cf.  Dziatzko,  Gesamtausgabe,  praef.  26.  In  Vers  6 
will  N.  für  'esse'  (nach  dictum)  ^pse'  setzen:  'esse'  komme  schon  im 
vorhergehenden  Verse  vor  und  sei  deshalb  hier  lästig;  4pse'  dagegen  be- 
reite auf  den  folgenden  Belativsatz  passend  vor.  Auf  solche  Gründe 
hin  sollte  man  die  einstimmige  Überlieferung  nicht  ändern.  — 
Prol.  38  parasitum  edacem ,  gloriosum  militem  (von  Loman  und 
Dziatzko  als  Wiederholung  von  V.  26  parasiti  personam  inde  ablatam 
et  militis  beanstandet)  verteidigt  Thomas  XI  S.  148  ff.  An  erster  Stelle 
handelt  es  sich  um  Rollen  einer  bestimmten  Komödie,  an  zweiter  um 
allgemeine  Charaktertypen.  Der  Gedankengang  ist  also  kurz  folgender: 
Wenn  es  nicht  erlaubt  sein  sollte,  diese  oder  jene  Bolle  aus  einer  be- 
stimmten Komödie  wieder  auf  die  Bühne  zu  bringen,  weil  sie  schon 
einmal  in  einem  andern  Stück  aufgetreten  sei,  so  dürfte  man  überhaupt 
keine  typischen  Charakterrollen   der   griechischen  Komödie   mehr  vor- 
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führen,  da  sie  alle  schon  einmal  die  lateinische  Bahne  passiert  haben, 
und  die  Palliatendichter  müßten  dann  den  Griffel  aas  der  Hand  legen. 
—  267  ante  ostiam  hie  (sc.  Thaidis)  astare  (ostinm  Thaidis  die 
Hss).  ders.  S.  151.  —  Gegen  Donats  Erklärung  der  Worte  hoc  hercle 
factnmst  311:  inveni,  qnod  amem  (die  jüngeren  Schollen  Ähnlich:  per- 
ditns  snm,  =»ich  bin  verliebt,  vel  inveni,  qnod  amem)  wendet  Th. 
S.  153  ein,  wenn  dies  der  Sinn  wäre,  so  müßte  istnc  füi*  hoc  er- 
wartet werden.  Er  erklärt:  was  ich  sage,  hast  da  gethan,  da  hast*s 
yersprochen.  Daß  die  Worte  diesen  Sinn  haben  können,  ja  daß  er  so- 
gar viel  näher  liegt,  ist  zuzogeben.  Aber  Donats  Auffassung  ist  besser. 
Ohärea  hält  eine  kurze,  aber  sehr  nachdrückliche  Bede  an  Parmeno, 
die  in  ihren  feierlichen  Worten  bei  dieser  Gelegenheit  komisch  wirken 
muß.  Er  läßt  sich  durch  Parmenos  Einwand  'age  inepte*  nicht  stören, 
sondern  schließt  seine  Ansprache  mit  den  Worten :  Ich  habe  das  Meine 
gethan  (ich  liebe),  thu  du  das  Deine.  In  diesem  Sinne  ist  auch  hoc 
durchaus  am  Platze.  Die  Worte  sive  adeo  312,  welche  die  meisten 
Neueren  ändern,  hält  Th.  mit  Bentley  für  richtig,  nur  findet  er  den 
Vordersatz  zu  sive  nicht  mit  Donat  und  Bentley  in  sis  (311),  sondern 
in  dem  Worte  promissa,  so  daß  der  Gedanke  umschrieben  lauten  würde: 
da  nunc  mihi  operam,  sive  quia  promisisti,  sive  adeo  quia  digna  res 
est.  —  513  f.  halten  die  meisten  Kommentatoren  dafür,  daß  das  Opfer 
(res  divina)  zur  Vorbereitung  nnd  Einleitung  der  ernsten  Sache 
(res  seria)  dienen  solle.  Th.  S.  156  meint  mit  Recht,  daß  beides  in  gar 
keinem  Zusammenhange  stehe.  Das  Opfer  werde  nur  erwähnt  wegen 
des  stets  ihm  folgenden  Festessens.  Thais  wolle  also  beim  Souper  mit 
Ghremes  eine  ernste  Angelegenheit  besprechen.  —  560  wollen  Kriege 
Vn  S.  79  und  Nencini  IX  S.  117  (nach  Bibbeck  Rhein.  Mus.  45) 
hominis,  in  dessen  Nähe  der  Fehler  liegt,  beseitigen;  ersterer  schreibt: 
quid  taces?  o  festus  dies,  o  mi  Antipho,  mi  amice,  salve,  letzterer: 
quid  taces?  o  festus  dies,  o  nimis  amoene  amice,  salve.  Aber  mit 
Recht  hält  Dziatzko  I  S.  289  den  Ausdruck  festus  dies  hominis*  als 
gut  lateinisch  fest,  den  schon  Donat  durch  die  Analogie  'scelus  hominis' 
richtig  erklärt  hat.  Er  schlägt  mit  Anlehnung  an  Kriege  vor:  quid 
taces?  oh,  festus  dies  hominis!  salve,  amice,  mi  Antipho.  Ich  halte 
alle  Verse  von  557  an  für  iambische  Septenare.  Für  560  scheint  es 
unnötig,  eine  Ergänzung  zu  suchen,  da  die  Hss  sie  selbst  bieten.  Man 
nehme  nur  den  Anfang  des  nächsten  zu  langen  Verses  an  den  Schluß 
dieses,  so  ist  beiden  geholfen:  quid  taces?  oh  dies  festus  hominis!  amice 
salve,  nemost  |  hominum,  quem  ego  etc.  Fleckeisen  III  297,  welcher 
Conradts  Lehre  von  der  Dreiteilung  der  Gantica  festhält,  muß  große 
Änderungen  in  der  Wortstellung  und  Versabteilung  vornehmen:  quid 
äspectas  me?   quid  taces?    Oh  festus  dies  es  hominis  |  amice,  salve,  o 
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mi  Antipho.  |  nemo  hominnmst ,  qnem  ego  nunc  magis  videre  cnpercnn 
quam  te.  —  590  yermntet  FleckeiseD  m  S.  466  im  Anschlnfi  an  BenÜey 
(nnta  für  sonita  nach  Hom.  II.  I  528),  daß  Ennina,  den  Ter.  nach  Don. 
parodiert,  und  ebenso  Ter.  geschrieben  haben:  qoi  templa  caeli  samma 
so  (r=8Uo)  nntn  qnatit.  —  Von  dem  als  vereinzelten  Senar  zwischen 
iamb.  nnd  troch.  Sept.  beanstandeten  V.  708  zeigt  Kriege  YII  S.  79, 
daß  er  dem  Znsammenhange  nach  notwendig  ist,  nnd  TervoUstftndigt 
ihn  znm  iamb.  Sept.  dnrch  Anfdgnng  der  Worte  istoc  consilio.  —  Den 
von  Bentley  nnd  Dziatzko  eingeklammerten  Vers  936  qnae  cnm  amatore 
sno  cum  cenant,  lignrrinnt  will  Nendni  IX  S.  112  als  wegen  des  Gegen- 
satzes zn  939  nicht  gnt  entbehrlich  halten  mit  folgender  Ändemng: 
qnae  amatores,  qnom  cenant,  ablignrrinnt.  Aber  für  ablignrrire  aliqnem 
bietet  sich  nirgends  ein  Beispiel,  man  sagt  nur  ablignrrire  aliqoid  = 
etwas  verschleckem,  lignrrire  aliqnem  sagt  man  von  den  Fliegen  (=^ 
jemand  belecken)  nnd  dem  entsprechend  einmal  Plant,  von  den  Para- 
siten Oapt.  84.  Zagegeben  aber  anch,  Ter.  hätte  hier  ablignrrire  im 
selben  Sinne  gebrancht  wie  Plant,  lignrrire,  es  paßt  ja  gar  nicht  in 
den  Znsammenhang,  welcher  hier  den  Gedanken  fordert,  den  Donat 
umschreibt  mit  den  Worten:  mnlto  fastidio  snaviora  qnaeqne  degnstare. 
An  dieser  Erklärang  von  lignrrire  sollte  man  festhalten  nnd  den  Vers 
dnrch  Streichnng  von  'sno*  lesbar  machen,  wenn  man  nicht  lignrrinnt 
uuü—   nach  dem  Jambenktirznngsgesetz  messen  will. 

Hanton  timornmenos.  Im  Anschluß  an  Dziatzko  verwirft 
Kriege  VII  S.  78  die  Prologverse  6—10,  4—5  aber  schiebt  er  nicht 
nach  15,  sondern  erst  nach  34  ein.  £r  vergleicht  mit  der  so  rekon- 
struierten Fassung  den  Phormioprolog.  Dziatzko  I  S.  290  verteidigt  da- 
gegen seine  Anordnung.  Hauptthema  des  Prologs  sei  eine  Verteidigung 
des  Dichters  wegen  der  Kontamination  (16 — 52);  dem  gehe  eine  knrze 
Bemerkung  voraus,  warum  Ambivius  als  Greis  die  Rolle  des  Prologs 
übernommen  habe  (11 — 15).  Da  es  ungeschickt  sei,  die  Verteidigung 
gleich  mit  Vers  16:  nam  quod  rumores  distnlerunt  zu  beginnen,  so  seien 
hier  Vers  4 — 5  einzuschieben,  welche  angeben,  wie  sich  der  Dichter  in  diesem 
Stücke  zur  Kontamination  gestellt  hat.  Daran  schließe  sich  dann  passend  die 
Rechtfertigung  seines  früheren  Verfahrens.  —  147  will  Fleckeisen  IV 
S.  684  des  Wohllauts  wegen  'me  tantisper'  stellen  und  148  für  *fiam' 
'vivam'  (so  schon  Madvig,  Adv.  II  14)  lesen,  da  Menedemus  doch 
schon  unglücklich  ist,  es  also  nicht  erst  zn  werden  braucht.  Wagner 
bemerkt  richtig:  'fiam  ist  reflexiv  zn  übersetzen':  fiam  nnd  facei*e  bilden 
einen  Gegensatz,  der  dnrch  die  Nebeneinanderstellung  beider  Worte 
von  Terenz  selbst  angedeutet  ist.  —  165  ad  laborem  impulerim  <eum> 
Winterfeld  XU  S.  6.  —  289  Nencioi  VIH  S.  470  NuUä  mala  re  ipsä 
(vgl.  Phorm  106)  expolitä  muliebri.    Die  anakoluthische  Konstruktion, 
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die  auf  alle  Fftlle  aDgenommen  werden  muß,  würde  dann  aehon  bei 
'expolita*  beginnen  nnd  der  Nominativ  sich  erklären  ana  der  Aülehnong 
an  den  yorhergehenden  Belativsatz  'qnae  omantnr  sibi*.  Aber  im  22a- 
tammenhang  betrachtet  erscheint  'ipsa*  als  recht  überflüssiges  Flickwort, 
ja  sogar  störend.  —  400  f.  überweist  Nencini  VIH  S.  471  mit  Tan.  Faber 
die  Worte  *Syre,  vix  snffero  —  ingeninm  frni'  dem  Glitipho.  In  den  Hss 
PO  steht  Clitiphos  Namen  in  der  Scenenüberschrift,  nnd  das  vorgezeichnete 
Bild  zeigt  anch  seine  Figur.  Aach  Donat  hat,  was  N.  entgangen,  schon 
so  gelesen«  ygl.  zn  credo]  Syrns  non  se  loco  moverat,  respondet  verbis 
ditiphonis,  qnocnm  loqnebator,  nt  enm  aliquo  ambolatum  (ygl.  380) 
abire  cogeret.  Ich  denke  mir  also  deo  Vorgang  so:  380  will  Syros 
den  Clit.  wegjagen.  Der  macht  Schwierigkeiten.  Während  nun  die 
beiden  Franen  auftreten  und  Clinia  ihren  Worten  lauscht,  entwickehi 
Syr.  und  Gilt,  eine  lebhafte  Mimik,  die  erst  wieder  in  Y.  400  zu 
Worten  fibergeht.  Dann  ist  aber  credo  auch  an  Clit.  gerichtet;  daß 
es  zugleich  als  Antwort  auf  Glinias  Worte  gelten  kann,  erhöht  die 
komische  Wirkung  der  Stelle.  Es  l&ßt  sich  nicht  leugnen,  daß  die 
ganze  Scene  dadurch  sehr  an  dramatischer  Lebendigkeit  gewinnt.  — 
*duras'  402  io  'duros'  zn  ändern  und  auf  'labores'  399  zu  beziehen, 
wie  N.  will,  ist  sehr  hart  und  bei  unserer  Auffassung  der  Stelle  un- 
möglich. —  484  Sanppe  X  S.  8  quodcumque  est,  cum  ei  inciderit  in 
mentem,  yolet  ss.  Durch  diese  Änderung  wird  der  Fehler  in  der 
Überlieferung  gehoben  und  den  seit  Bentley  von  den  meisten  Heraus- 
gebern eingeklammerten  Verseu  das  Bürgerrecht  wiedergegeben.  — 
563  Fleckeisen  HI  S.  292  ingerere  mit  dem  Bemb.  (vgl.  Phorm.  988) 
st.  inserere  der  übiigen  Hss,  welches  dem  Sprachschatz  des  Plaut,  und 
Ter.  fehlt.  —  600  will  Fleckeisen  IV  S.  670  lesen:  fuit  quaedam  anus 
Gorinthiahic,  |  quoi  drachumamm  haec  argenti  <olim>  miUe  dederat 
mutuom.  Für  das  von  Arusian  überlieferte  'cui*  haben  die  Hss  *haic*, 
das  in  der  Nachbarschaft  von  hie  und  haec  allerdings  hart  klingt,  aber 
trotzdem  richtig  ist.  Man  beachte  die  eigentümliche  Form  der  Rede 
des  Syrns:  es  sind  lauter  kurze,  abgerissene  Sätze,  die  er  hinwirft,  um 
den  Chremes  selbst  daraus  den  Schluß  ziehen  zu  lassen.  Diese  Form 
wird  zerstört,  wenn  wir  mit  Arusian  'cui'  schreiben.  —  841  Sauppe  X 
8.  3  labore  inventa  meo  (st.  mea)  quoi  dem  bona,  weil  *mea'  entbehrlich, 
'meo'  zu  'labore'  notwendig  sei.  Doch  vgl.  Haut.  1040  ut  serves  quod 
labore  invenerit.  —  932  quot  incommoditates  in  hac  re  accipies  hält 
Fleekeisen  lY  S.  671  mit  Becht  an  dem  überlieferten  'in'  fest,  vgl.  Plaut. 
AuL  532.  —  933  f.  ders.  nach  Bothes  Vorgang:  difücilem  ostendes  te  et 
post  ignosces  tamen  et  id  erit  ingratum  (für  d.  0.  te  esse  et  i.  t.  post 
et  id  ingr.),  indem  er  alle  die  Stellen  ändert,  an  denen  ein  einsilbiges 
Wort   am    Anfang    eines  Yerses  steht,   das    dem    Sinne   nach    zum 
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vorhergehenden  gehört,  und  umgekehrt  auch  alle  die,  an  denen  ein 
Wort  am  Schlosse  eines  Verses  steht,  das  dem  Sinne  nach  Eum 
folgenden  gehört.  Wer  diesen  Standpunkt  nicht  teilt,  wird  auch 
hier  die  Änderung  fBr  unberechtigt  halten.  937  Sauppe  X  S.  3  quid 
dotis  dicam  te  dixisse  filiae  st.  filio.  Aber  mit  Becht  macht  Fleck- 
eisen y  S.  332  geltend,  daß  *filiae'  überflfissig  sei,  da  fOr  die 
Mitgift  niemand  weiter  in  Betracht  komme  als  die  Tochter;  wohl  aber 
sei  *filio'  notwendig  zu  *quid  dicam\  Er  rät  umzustellen:  quid 
dotis  te  dizisse  dicam  filio.  —  1065  überweist  Sauppe  S.  3  *nunc 
laudo,  gnate  mit  BCDEFP  der  Sostr.,  1066  'satis  placet'  dem 
Chremes. 

Fhormio.  146  schlägt  Fleckeisen  VI  S.  852  vor,  4mmo'  zu  tilgen 
und  mit  Nonius  zu  schreiben  'nil  habet  nisi  spem  meram*;  'immo*  sei  vor 
'nil*  in  unsere  Hss  durch  die  Abschreiber  eingeschmuggelt  und  dann 
zur  Herstellung  des  Versmaßes  'habet'  fortgelassen  worden.  Näher  liegt 
die  Vermutung,  daß  Non.,  um  ein  Verbum  zu  seinem  Gitat  zu  haben, 
aus  dem  vorhergehenden  Satze  'habet*  ergänzte;  'immo'  ist  flir  den 
Gedanken  unentbehrlich.  —  368,  wo  der  Bemb.:  i  in  malam  crucem,  die 
Calliopiani:  abi  hinc  in  malam  crucem  bieten,  sieht  ders.  V  S.  199  'malam' 
als  von  den  Abschreibern  eingeflickt  an,  da  Ter.  den  Sing,  'crucem* 
immer  ohne  Epitheton  setzt,  während  Plautus  häufig  die  Wendung  i 
in  malam  crucem  gebraucht,  und  schägt  vor:  abin  hinc  in  crucem.  — 
597  f.  ders.  lY  S.  672  Übi  Phaedriae  se  (so  die  Hss)  ostenderet  ni- 
hilo  minus  |  amicum  quam  Antiphoni  esse.  <ibi>  hominem  a<pu>d 
(mit  Abraham,  Stud.  Flaut.)  forum. 

Hecyra.  138  f.  nimmt  Nencini  Vm  S.  477  an  den  Worten  'cum 
virgine  una  adulescens  cubuerit  plus  potus,  sese  illa  abstinere  ut  potuerit* 
Anstoß;  woher  wisse  Phil.,  daß  Pamph.  zu  viel  getrunken  hatte?  Er 
ändert  also  plus,  prorsus;  'plus'  soll  im  Sinne  von  'plus  semer  stehen, 
prorsns'  zu  'abstinere'  gehören.  Er  hat  nicht  gesehen,  daß  der  Sinn 
des  Satzes  ein  allgemeiner  ist,  und  daß  die  meretrix  aus  ihrer  eigenen 
Erfahrung  spricht.  —  201  ders.  IX  S.  113  Itaque  adeo  uno  animo  omnes 
socrus  nnrus  oderunt,  <nnru8  socru8>.  —  Die  Schwierigkeiten  der 
Stelle  393  ff.  glaubt  ders.  VIII  S.  472  zu  heben  durch  Einschub  des 
folgenden  Gedankens  nach  394:  quo  pol  saue  mulieres  mense  pariunt! 
sed  non  prius.  —  607  f.  behält  ders.  IX  S.  118  in  der  tiberlieferten 
Fassung  bei  und  vermutet  609  idem  hoc  nunc  scite  (st.  si)  feceris. 

Adelphoe.  Prol.  11  konstruiert  Nencini  VIII  S.  476  »expressum* 
zu  *locum'  und  betrachtet  *  verbum  de  verbo'  als  Apposition  dazu.  — 
40  f.  Winterfeld  XII  S.  7  sed  ex  fratre.  is  meo  Dissimili  studiost, 
was  bedeuten  soll:  er  ist  von  einem  dem  meinigen  unähnlichen  Streben. 
Eine  überaus  harte  Ausdrucksweise.  —  444  f.  Nencini  IX  S.  120  Quam 
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gfaudeo,  nbi  etiam  hnins  generis  reliquias  Restare  video.  ah  (st.  vah) 
vivere  etiam  nunc  lihet.  —  471  Winterfeld  XII  8.  7  nbist  id  (st.  abi 
sdt)  factum.  Ich  nehme  an  der  sonderbaren  Stellung  Anstoß;  man 
erwartet  'id  abist  factam\  oder  'nbi  id  est  £Eu:tam\  das  ja  anch  in  den 
Vers  passen  wttrde.  Mir  scheint  aber  eine  Ändemng  unnötig.  Ich 
erkläre  mit  Donat:  ubi  seit  factum]  id  est  intellegit,  sentit  (er  wird 
sich  nach  dem  Liebesrausch  der  That  bewußt),  qnia  super  fntura  re 
peccaverat  (weil  sein  Vergehen  erst  in  der  Zukunft,  in  den  Folgen  zu 
Tage  trat)  et  quia,  qni  impulsione  peccat,  non  peccat  ratiocinatione. 
Daß  'scire'  nicht  bloß  erfahren  heißt ,  sondern  dem  'sentire'  in  der 
Bedeutung  nahe  kommt,  sieht  man  aus  Andr.  469:  iam  scio;  ah  vix 
tandem  sensi  stolidus.  —  Zu  585  veröffentlicht  Fleckeisen  IV  S.  681 
aus  &.  Hermanns  Handexemplar  des  Ter.  folgende  Konjektur  aus  Jean 
Leclercs  Ars  critica  (Amsterdam  1712):  lectulos  iUic  salignis  pedibus 
fadundos  dedit  und  acceptiert  sie  mit  der  Änderung  von  *illic'  in  ^illi\ 
da  er  die  handschriftliche  Lesart  lectulos  in  sole  ilignis'  für  unmöglich 
hält.  Donat  giebt  eine  ganz  vortreffliche  Erklärung  der  überlieferten 
Worte,  die  den  köstlichen  Humor  des  Sklaven  Syrus  zeigt.  Durch 
sie  scheint  mir  jeder  Anstoß  in  den  Worten  beseitigt. 


B.  Feiper,  De  Senecae  tragoediarum  vulgari  lectione 
(A)  constituenda.  Sonderabdruck  aus  der  Festschrift  zur250jährigen 
Jubelfeier  des  Oymn.  zu  St.  Maria  Magdalena  zu  Breslau.  1893.  S.  55. 
Peiper  legt  den  Lesarten  der  libri  vulgares  (A)  ein  größeres 
Gewicht  bei  als  Leo  in  seiner  Ausgabe  gethan;  auch  weicht  er  in  der 
Beurteilung  der  Hss  dieser  Klasse  von  ihm  ab.  Als  beste  bezeichnet 
er  den  Malatestianns  D,  mit  dem  der  Eehdigeranus  R^°  am  nächsten 
verwandt  ist  (s.  Appendix  I  seiner  Abhandluog).  Für  die  Feststellung 
der  Lesart  A  scheinen  ihm  von  großem  Wert  die  commentarii  des 
Nicolaus  Treveth  (um  1300  in  Eügland).  Aus  der  Vergleichung  eines 
über  Trevethianus,  des  Rehdigeranus  R",  mit  dem  Rehdigeranus  R^° 
hat  P.  für  eine  Tragödie,  den  Herc.  für.,  die  Lesart  A  festgestellt 
(s.  Appendix  11).  Als  weitere  Hölfsmittel  zur  Gewinnung  der  Lesart  A 
werden  alle  Stellen,  an  denen  Eugeuius  Vulgarius  (saecl.  X)  in  seinen 
Gedichten  und  Briefen  den  Sen.  nachgeahmt  hat,  angeführt  (Append.  III), 
ebenso  die  Stellen  aus  dem  Florilegium  des  cod.  Par.  8049  (Append.  IV), 
ans  dem  Compendium  moralium  notabilium  des  Jeremias  de  Montagnone 
(um  1300)  (Append.  V);  ferner  eine  Evidentia  tragoediarum  Senecae 
tradita  ab  Albertino  Musato  Padnano  poeta  (Append.  VI),  die  epistulae, 
argumenta  und  commentarii  (Exzerpte  aus  R^^)  des  Nicolaus  Treveth 
(Append.  VII)   und    die   von   Petrarca   und   Job.    Boccatius   citierten 
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Senecastellen  (Append.  Vm).  Den  Schluß  bildet  eine  Vergleichnng 
Yon  vier  Florilegien:  d^n^eclogae  Lugdanenses,  den  flores  tragoediarnm 
des  Vincentins  BellovacenBis,  dem  florileginm  Par.  8049  and  dem  com- 
pendinm  des  Jeremias  de  Montagnone. 

G.  Richter,  De  corrnptis  qnibnsdam  Senecae  tragoa- 
diarnm  locis.  Wissenschaftliche  Beilage  zu  dem  Jahresbericht  des 
Großherzoglichen  Gymnasiums  zu  Jena.     1894.    38  S.    4. 

Wie  R.  Peiper,  so  nimmt  auch  G.  Bichter  gegen  Leos  die  Yulgat- 
rezension  A  verdammendes  urteil  Stellung.  Zwar  giebt  er  zu,  daß  A 
sehr  viele  Konjekturen  und  willkürliche  Änderungen  enthalte;  aber  er 
leugnet,  daß  alle  Abweichungen  vom  Etrnscus  E  als  Konjekturen  oder 
Interpolationen  des  Rezensenten  von  A  anzusehen  seien;  wiesen  doch 
auch  die  Palimpsestblätter  des  Ambrosianus  (R),  welche  der  Rezension  E 
angehörten,  eine  ganze  Reihe  von  Stellen  auf,  an  denen  sie  mit  A  gegen  E 
übereinstimmten.  Das  dürfe  man  nicht  mit  Studemund  so  erklären,  als 
seien  bereits  in  die  Vorlage  der  Palimpsestblätter  variae  lectiones  aus  A 
eingedrungen,  sondern  gerade  diese  Übereinstimmang  führe  zu  dem 
Schlüsse,  daß  hier  RA  die  alte  Überlieferung  besser  bewahrt  habe 
als  E.  Wie  nun  an  diesen  Stellen,  wo  wir  in  R  eine  Kontrolle  haben, 
A  die  alte  Überlieferung  biete,  so  könne  dies  auch  noch  an  unzähligen 
anderen  Stellen  der  Fall  sein. 

Man  wird  Richter  die  Möglichkeit  dieses  Schlnsses  zugeben; 
zwingend  aber  kann  er  erst  werden  durch  die  Beweiskraft  der  Stellen 
selbst,  an  denen  A  nach  Richters  Ansicht  die  echte  Lesart  oder 
wenigstens  Spuren  derselben  bieten  soll.  Das  sind  folgende:  Troad.  503 
turpesque  A,  turrisque  £,  turpesne  Rieht.;  Med.  249  terra  hac  A,  so  audi 
Rieht.,  terram  £:  Herc.  Oet  1459  caeci  dolores  A,  recte  dolor  es  E,  cecidit 
doiose  Rieht;  Troad.  8  qui  A,  so  auch  Rieht.,  der  den  Relativsatz  auf 
RhesDS  bezieht,  quae  E;  Troad.  15/16  congesti  —  adustis  A,  congestis  — 
adusti  E,  disiecti  —  adustis  Rieht.;  Agam.  475  infimo  eversum  solo  A,  so 
auch  Rieht.,  infimum  everso  polo  E. 

An  keiner  dieser  Stellen  bin  ich  davon  überzeugt  worden,  daß  A 
die  bessere  Überlieferung  biete.  Beweisen  können  diejenigen  Stellen 
nichts,  wo  Rieht,  an  der  Überlieferung  von  A  ändern  muß;  denn  man 
könnte  ebensogut  von  E  ausgehend  eine  Heilung  der  korrupten  Über- 
lieferung finden,  und  sie  ist  zum  Teil  gefunden.  Die  beiden  Stellen 
aber,  an  denen  er  nichts  ändert,  zeigen  nach  meiner  Ansicht  deutlich 
die  Flickarbeit  des  Rezensenten  von  A;  denn  Med.  249  wird,  wenn 
man  terra  hac  schreibt,  nur  dasselbe  gesagt,  was  der  folgende  Satz 
bringt,  und  der  Znsammenhang  mit  dem  vorigen  geht  verloren,  den  Leo 
durch  seine  Konjektur  (iterum  für  terram)  sehr  schön  gewonnen  hatte. 
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Agam.  475  hat  der  Rezensent  von  A  den  ihm  vorliegenden  Text  nach 
seiner  Weise  znrechtgestntzt.    Ich  halte  die  Überlieferang   von  E    für 
richtig.    Wenn  der  Dichter  die  Metapher  caelnm  perit  wagen  darf,  so 
kann  er  anch  polns  evertitnr  sagen.    Die  venti  ventnri  haben  vorher  den 
Himmel  anfgewählt  469—474  und  stürzen  sich  nun  vereint  auf  das  Meer. 
Der  Hanptwert  der  Eichterschen  Arbeit  liegt  in  der  Behandlung 
einzelner  Stellen,  die  er  in  drei  Kapitel  (a.  Lücken,    b.  Umstellungen, 
c.  Wortverbesserangen)  gliedert   Hier  spricht  zu  uns  der  genaue  Kenner 
Annäischer  Kunst   und  Sprache.    So    dürfen   folgende  Vorschläge   als 
sichere  Verbesserungen  gelten:    Herc.  Oet.  537  tacltum  means  [tacitus 
mas  £,  tactus  sinus  A],  Agam.  316  Thespias  hospes,  wodurch  jegliche 
Umstellung  vermieden  wird,  Med.  19  date  (für  mihi),  Thyest.  61  patruos 
(für  patrios);  Troad.  770  demens  (fUr  medios).    Auch  Troad.  1042  hat 
B.  den  richtigen  Weg  gewiesen.    Überliefei't  ist:  solvet  hunc  questum 
lacrimasque  nostras  |  sparget  huc  illuc  agitata  classis  |  et  tuba  iussi  dare 
vela   nautae  |  cum    simul    ventis    properaüte    remo  |  prenderint    altum 
fngietque  Utas.    Leo  nimmt  nach  classis  eine  Lücke  an,   E.  stellt  die 
Anfangsworte  des  3.  und  4.  Verses  *et*  und  *cum'  um.    Damit  hat  er 
den  Zusammenhang  der  Verse  richtig  aogegeben;    die  Umstellung  aber 
ist  unnötig.    Et  verbindet  die  beiden  Subjekte   des  Hauptsatzes,   von 
denen  das  eine  durch  ein  Partizip  gegeben  ist:  huc  illuc  agitata  classis 
die  Zersprengung  der  Flotte,  das  andere  durch  den  Temporalsatz:  cum 
nautae  prenderint  altum  fngietque  litns.    Die  Stellung  des  Subjekts  vor 
'cum'  ist  auch  bei  Seneca  ganz  gewöhnlich.    Andere  Konjekturen  sind 
weniger  überzeugend,   so  Troad.  205   accessit  (f.  adiecit),    633   nempe 
[sicre  £,  d.  i.  scire,  was  wohl   zu   halten   ist,    sero  A],    788   patiens 
[paucas  E,  parvos  A],  Med.  230  numen  (f.  munns),  318  nautis  (f.  ventis) 
Phaed.  768  et  (ut  E),  769  ut  (f.  et),  770  et  (f.  ut),  1204  pecus  (f.  mare). 
Oed.  140/1    nee  crnor  ferrum  maculavit  alta  |  turpis   est  plaga   sanies 
profusa,  Oed.  878  redde  nunc,  anime,  has  vices,  961  furentis  (f.  eruentis), 
Thyest.  674  tacita  (f.  tota),  H.  0.  128  inops  loco  (f.  in  öppido),  458/9 
discussi  fores  umbrasque  Ditis.    An   einigen  Stellen   hat  R.    auch   die 
Überlieferung  mit  guten  Gründen  verteidigt,    so  Oed.  645,   Med.  195 
und  410.    Lücken  nimmt  er  an  folgenden  Stellen  an:  Herc.  für.  19  nach 
sero   querimur    [haec   etiam   nova  |  inulta  patimur?],  H.  0.  725   nach 
medios  in  ignes  solis  eieci  [pavens  |  de   pecude  laoam,   tinctam   eodem 
«anguine],  1220  nach  quondam  capax  [nunc  torret  igne  pectus  et  flamma 
perit],  Med.  948  nach  dum  et  mater  habeat  [at  matri  eripuit  pater  |  dum 
ezBilia  iussit].    Umzustellen  empfiehlt  er  in  den  Troad.,  wie  folgt:  815, 
819,  821,  822,  816—818,  823—836,  820,  837 ff.;  im  H.  0.  1068-1071 
1081,  1082,  1075-1078,  1072—1074,  1079,    1080,    1083ff.;    im  Oed. 
636,  638-641,  636. 

Jahresbericht  fOr  AltertomBwiSBenBchaft.  LXXXXin.  Bd.   (1897  II.)     11 
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Alfrede   Pais,   II   teatro   di  L.  Anneo   Seneca.     Torino, 
Kern  u.  Florenz  1890,  Loescher. 

Das  Hauptziel  der  Arbeit  von  Pais  ist  die  Lösung  der  Frage: 
Welche  Tragödien  sind  Seneca,  welche  späteren  Nachahmern  zuzuweisen? 
Nach  einer  kurzen  historischen  Übersicht  über  Ent Wickelung  und  Stand 
der  Frage  versucht  er  selbst  aus  der  Eigenart,  wie  in  den  einzelnen 
Tragödien  die  Quellen  benutzt  sind,  Resultate  über  Echtheit  und  T7n- 
echtheit  zn  gewinnen.  In  den  Stücken  Medea,  Phaedra,  Troades  und 
Hercules  fürens  findet  er  hinsichtlich  der  Quellenbenutzung  folgende 
gemeinsame  Züge:  1.  Der  Dichter  wendet,  z.T.  mit  großem  Geschick, 
wie  in  den  Troades,  die  Kontamination  an,  sei  es,  daß  er  zwei 
g^^iechische  Originale,  oder  ein  griechisches  und  lateinisches  (meist 
der  augusteischen  Epoche)  miteinander  verquickt;  2.  er  erweitert  ein 
Motiv,  eine  Andeutung  seines  Originals  zu  einer  ganzen  Scene;  3.  er 
formt  öfters  in  Handlung  um,  was  im  Original  Erzählung  war.  Die 
Stücke  mit  diesen  charakteristischen  Zügen  weist  er  dem  Seneca  zn, 
außerdem  auch  noch  den  Thyestes,  über  den  die  Quellenuntersuchung 
freilich  keine  sicheren  Anhaltspunkte  bietet,  da  wir  das  Original  nicht 
genauer  kennen.  Die  übrigen  Stücke:  Phoenissae,  Oedipus,  Hercules 
Oetaeus  nnd  Agamemnon  sind  nur  nach  einem  Original  gearbeitet, 
zeigen  langatmige  Deklamationen  und  waren  zur  Vorlesung,  nicht  zur 
Aufführung  geschrieben.  Eine  Würdigung  des  litterarischen  Wertes 
der  einzelnen  Tragödien  vom  ästhetischen  Standpunkte  aus  erzielt  das- 
selbe Resultat;  sie  zeigt,  daß  der  Verfasser  der  ersten  fünf  Stücke  in 
der  dramatischen  Ökonomie,  in  der  Charakterführung  und  in  der 
Komposition  der  lyrischen  Partien  kein  so  unerfahrener  Dilettant  war 
als  die  Verfasser  der  letzten  vier  Stücke. 

Ein  absolut  sicheres  Resultat  ist  auf  diesem  Wege  der  Untersuchung 
nicht  zu  gewinnen.  Ein  jeder  Dichter  hat  seine  Entwickelung.  Wer 
die  schwächeren  Stücke  als  Jngendversuche  des  Sen.  ansieht,  den  wird 
Pais'  Abhandlung  nicht  überzeugen. 

Die  Frage,  wer  der  Verfasser  der  Octavia  gewesen  ist,  behandelt 
Fridericus  Ladeck,  De  Octavia  praetexta.    Disseitationes 
Vindobon.  in,  1. 

Daß  Seneca  selber  die  Octavia  nicht  geschrieben  hat,  geht  schon 
aus  den  Hss  hervor.  Nur  die  Rezension  A  bietet  dieses  Stück;  aber 
auch  in  dieser  verraten  Spuren,  daß  es  erst  später  zugefügt  ist.  So 
trägt  der  Vat.  N  die  Überschrift:  Marcii  Lutii  annei  Senece  tragedie 
novem;  es  folgen  die  neun  Titel  der  Senecatragödien  und  die  Octavia. 
Über  die  Zeit  ihrer  Entstehung  gehen  die  Ansichten  weit  auseinander; 
manche  wollen  sie  in  die  Zeit  bald  nach  Seneca,    manche,    wie  firaun 
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(Die  Tragödie  Octavia  und  die  Zeit  ihrer  Entstehang,  Kiel  1863),  eret 
io8  spätere  Mittelalter  verlegen.    L.  sacht  in  seiner  Abhandlung  haupt- 
sächlich die  Argnniente  Brauns   zu  entkräften.    Darin  muß  man  ihm, 
Braun  gegenüber,  recht  geben,  daß  sich  nirgend  eine  direkte  Benutzung 
des  Tadtus  oder  Dio  oder  Sueton  durch   den  Dichter   der  Oct.   nach- 
weisen läßt.    Zwar  hat  dieser  im  allgemeinen  dieselbe  Vorstellung  von 
den  geschichtlichen  Ereignissen   der  Zeit   wie  Tac. ;    aber  seiue  Worte 
lassen   nirgends    ein    direktes   Abschreiben    aus   Tac.    erkennen.     Wo 
wirklich    die    Worte    übereinstimmen,    spiegelt    sich    eben    in    beiden 
Quellen  das  Bild  jener  Zeit   mit   den  Anschauungen    der  Zeitgenossen 
wieder.      Weil   der   Dichter   dies   Bild    genau   kannte   und   in   einem 
Punkte  (über  die  Claudia  Acte  p.  24  f.)  sogar  genaueren  Bericht  giebt 
als   Dnsere   historischen  Quellen,   so  muß  er,   schließt  L.,   die  Zeiten 
Neros  noch  aus  eigener  Erfahrung  gekannt  und  bald  nach  Neros  Tod, 
zur   Zeit    der  Mavier,   sein   Stuck   geschrieben   haben.     Ein   gleiches 
Resultat  ergiebt  die  sehr  sorgfältige  Beobachtung  des  Sprachgebrauchs 
und  des  rhetorischen  Schmuckes   in   der  Octavia.    Der  Verfasser  der- 
selben ist  in  Senecas  Tragödien  sowohl   wie  in   seinen  philosophischen 
Schriften  außerordentlich  belesen,  Anklänge  finden  sich  zu  Hunderten; 
aber  man  kann  nicht  sagen,    daß  er  in  irgend   einer   kleineren  Partie 
den  Sen.  direkt  abgeschrieben  oder  im  Aufbau  seines  Stückes  oder  in 
der  Charakteristik  einer  Person   sich  ängstlich   an   ihn   angeschlossen 
habe.    Auch  in  der  Metrik  bewahrt  der  Dichter  der  Oct.  seine  Selbst- 
ständigkeit insofern,  als  er  nur  Senare  und  Anapästen  anwendet,  wenn 
er  auch  im  Bau  der  Verse  die  gleichen  Gesetze  befolgt.  —  Die  sorg- 
fältige Untersuchung   scheint  mir   in  allen  Punkten   recht   zu   haben; 
besonders   ist   auch   die  Vorsicht  rühmend    anzuerkennen,   mit   der  L. 
sein  Urteil  über  Dinge  zurückhält,   die  sich  unserm  Wissen  entziehen. 

Alex.    Gaheis,    De    troporum    in    L.    Annaei    Senecae 
tragoediis   generibus   potioribus.    Diss.    Vindob.     V.     S.  64. 

Gaheis  behandelt  die  Metapher,  die  Metonymie  und  die  Synekdoche 
in  Senecas  Tragödien.  Mit  Recht  hat  er  keinen  Unterschied  zwischen 
echten  und  unechten  Tragödien  gemacht,  sondern  alle,  mit  Ausnahme 
natürlich  der  Octavia,  in  den  Elreis  seiner  Betrachtung  gezogen.  Es 
ist  eine  reiche  Blumenlese,  gesammelt  nicht  zum  Zwecke  textkritischer 
.Untersuchungen,  sondern  um  die  Entwickelung  des  poetischen  Sprach- 
gebrauchs in  diesen  drei  Tropen  zu  beleuchten.  Darum  geht  G.  von 
den  durch  ältere  Dichter  bereits  eingebürgerten  Formen  aus,  die 
Seneca  als  geprägte  Münzen  von  jenen  ererbt  hat  und  dann,  z.  T. 
nach  seiner  Weise  etwas  ausgeputzt,  wieder  ausgiebt,  und  schreitet 
dann  fort  zu   den  kühnen,   nicht  immer  geschmackvollen  Schöpfungen 
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Beines  eigenen  Geistes,  indem  er  dabei  zugleich  zeigt,  welche  Bildungen 
sich  als  lebenskräftig  erwiesen  haben  nnd  noch  später  bei  Statins  und 
Clandian  im  Gebrauch  sind. 

Verf.  hat  großen  Fleiß  auf  die  mühevolle  Arbeit  verwendet. 
Zu  bedauern  ist,  daß  er  nicht  noch  ein  alphabetisches  Begister  zu- 
gegeben hat.  So  ist  es  schwer,  wenn  man  z.  B.  den  metaphorischen 
Gebi*auch  eines  bestimmten  Wortes  sucht,  sich  durch  alle  Beispiele 
erst  mühsam  durchzuarbeiten. 


B.    A.    H.    Bickford- Smith,    Fublilii    Syri    sententiae 
London  1895,  Clay  and  Sons.    LXTTI,  61  S. 

Da  die  Sentenzen  des  Pnblilius  Syrus  seit  dem  Jahre  1824  in 
England  nicht  wieder  bearbeitet  waren,,  lag  für  die  Engländer  ein 
wirkliches  Bedürfnis  nach  einer  neuen  Ausgabe  vor,  dem  der  Verf. 
entgegenkommt.  Er  schickt  der  Sammlung  der  Sentenzen  eioige  kurze 
Bemerkungen  über  Namen  und  Leben  des  Autors  (vornehmlich  die 
sog.  elogia  veterum),  über  den  Mimus  und  die  Entstehung  der  Sammlung, 
und  eine  Aufzählung  der  Hss  und  aller  ihm  bekannt  gewordenen  Aus- 
gaben (276  Nummern)  voraus.  Dann  folgen  die  Sentenzen  mit  kritischem 
Apparat  Da  er  selbst  keine  eigenen  kritischen  Studien  in  Hss  vor- 
genommen hat,  beschränkt  er  sich  darauf,  einen  Auszug  aus  Meier, 
Wölfflin,  Spengel,  Friedrich  u.  s.  w.  zu  geben. 

Als  kritische  Arbeit  ist  die  Ausgabe  wertlos.  Eine  solche  muß 
aUe  in  den  Hss  überlieferten  Sentenzen  vorführen  und  dem  Leser  die 
Möglichkeit  geben,  sich  mit  dem  Herausgeber  für  oder  wider  die  Echt- 
heit jeder  Sentenz  zu  entscheiden.  Verf.  hätte  besser  gethan,  da  er 
handschriftliche  Studien  vorzunehmen  nicht  Gelegenheit  hatte,  die 
Sentenzen  einer  guten  deutschen  Ausgabe  abzudrucken,  vieUeicht  mit 
kurzen  Erläuterungen  zu  begleiten  und  die  Quellen,  aus  den^n  die 
Sentenzen  geflossen  sind,  resp.  parallele  (bedanken  anzuführen.  Denn 
gar  viele  von  den  Gedanken  des  Publilius  sind  nicht  original.  Das  ist 
für  den  alten  Mimen  kein  Voiwurf;  denn  nullum  est  iam  dictum,  quod 
non  dictum  sit  prius.  Aber  für  uns  ist  es  von  Interesse,  die  Gedanken 
in  ihrer  Eotwlckelung   durch  die  verschiedenen  Epochen  zu  verfolgen. 
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Jahresbericht  über  die  christlich  -  lateinische  Poesie 
von  1894/95  bis  Ende  1897. 

Von 

Privatdozent  Dp.  Carl  Weyman 

in  München. 

Vorbemerkung. 

Bei  der  außerordentlich  lebhaften  Thäti^keit,  welche  erfreulicher- 
weise seit  einer  Reihe  von  Jahren  auf  dem  Gebiete  der  altchristlichen 
Litteratnr  entfaltet  wird,  mußte  ich  bald  erkennen,  daß  die  Ausf&hnmg 
meines  i^rsprüDglichen  Planes,  auf  den  Bd.  LXXXIV  (1895.  II)  S.  259 
bis  318  abgedruckten  Bericht  über  die  christlich -lateinische  Litteratur 
vom  Ende  1886/87  bis  Ende  1894,  der  1.  die  Werke  über  die  christ- 
lich-lateinische Litteratur  im  allgemeiDcn,  2.  die  Litteratur  über  die 
christlich-lateinische  Dichtung  umfaßte,  einen  Bericht  über  die  christlich- 
lateinische Prosalitteratur  —  sei  es  innerhalb  der  nämlichen  Zeitgrenze, 
sei  es  bis  auf  die  Gegenwart  —  folgen  zu  lassen,  wenn  nicht  unmöglich, 
so  doch  überaus  schwierig  sei.  Ich  wandte  mich  dahej^  an  die  neue 
Redaktion  des  Jahresberichtes  mit  der  Bitte,  mich  zu  entlasten,  md 
sage  ihr  auch  an  dieser  Stelle  meinen  Dank  für  die  fi*eundliche  Ge- 
wähi-ung  meines  Ansuchens.  Mein  Jahresbericht  hat  sich  aus  einem 
Berichte  über  christlich  -  lateinische  Litteratur  zu  einem  Berichte 
über  christlich-lateinische  Poesie  verengt;  aber  diese  Verengung  wird, 
wie  ich  hojQfe,  für  die  Sache  vorteilhaft  sein.  Ich  bin  durch  dieselbe 
in  die  angenehme  Lage  versetzt  worden,  nach  verhältnismäßig  kurzer* 
Zwischenzeit  wieder  einen  Bericht  fertigstellen  zu  können,  sodaß  . 
wenigstens  auf  dem  Gebiete  der  christlich -lateinischen  Poesie  die  Ber 
richterstattung  nicht  allzuweit  hinter  der  Publikation  zurückbleibt;  ich 
konnte  entlegnerer  Litteratur  nachgehen  und,  wodurch  ich  den  Be- 
nutzern meines  Berichtes  besonders  zu  dienen  glaube,  ich  konnte  auch 
solche  Erscheinungen  verzeichnen,  die  durch  ihren  Titel  zunächst  keine 
Beziehungen  zur  christlich-lateinischen  Dichtung  verraten.  Zu  kurzer, 
formeller  Fassung  des  Berichtes  aber  habe  ich  mich  nach  wie  vor  für 
verpflichtet  gehalten.    Wie  der  Titel  besagt,   umfaßt  mein  diesmaliger 
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Bericht  die  Jahre  1894/95  bis  1897.  Allein  ich  war  wiederholt  genötigt» 
auf  den  Zeitraum  des  vorigen  Berichtes  zurückzugreifen,  um  damals 
übersehene  oder  nicht  erreichbare  Publikationen  nachzuholen,  wobei  mir 
der  Bericht  meines  Kollegen  Ludwig  Traube  über  „lateinische  litte- 
ratur  im  Mittelalter"  (Kritischer  Jahresbericht  über  die  Fortschritte 
der  Romanischen  Philologie  III.  1897)  gute  Dienste  geleistet  hat.  In 
der  äußeren  Anlage  unterBcheidet  sich  der  folgende  Bericht  von  seinem 
Vorgänger  dadurch,  daß  der  'Mittelalter'  überschriebene  Anhang  des 
letzteren  (S.  303  (£,  317  f.)  nunmehr  aufgelöst  ist,  und  die  Artikel 
'Hymnen'  und  Toetae  Carolinr  (im  1.  Berichte  'Dichtungen  der  Karo- 
lingerzeit') in  die  alphabetische  Reihenfolge  eingeordnet  sind.  Auch 
wurden  den  metrischen  christlichen  Inschriften  und  den  metrischen 
Heiligenleben  eigene  Rubriken  eingeräumt.  Seitenzahlen,  denen  JB.  vor- 
gesetzt ist,  beziehen  sich  auf  den  vorigen  Bericht,  der  laufende  wird 
mit  'vgl.  oben  (unten)  unter  .  .  .  S.  . .  . '  citiert.  Meine  lieben  Freunde 
an  der  Kgl.  Hof-  und  Staatsbibliothek  haben  mich  auch  diesmal  auf 
das  bereitwilligste  unterstützt,  und  ich  kann  es  mir  nicht  nehmen  lassen, 
den  HH.  Franz  Boll,  Martin  Däumling,  Gustav  Herbig  und 
Franz  Kampers  auch  öffentlich  herzlichen  Dank  zu  sagen. 

I.  Allgemeiner  TeU. 

(JB.  260.  311.) 

Die  anf  die  christlich-lateinische  Dichtung  entfallenden  Teile  des 
Werkes  von 

Martin  Schanz,  Geschichte  der  römischen  Literatur  bis  zum 
Gesetzgebungswerk  des  Kaisers  Jnstinian.  Dritter  Teil:  Die  Zeit 
von  Hadrian  117  bis  anf  Constantin  324.  München,  Beck  1896.  8. 
(Handbuch  der  klassischen  Alteitumswissenschaft  Bd.  VIII).  XIX, 
410  S., 

werden  unter  den  einzelnen  Dichtem  verzeichnet  werden,  ebenso  die 
größeren  Artikel  über  christlich -lateinische  Dichter  in  der  3.  Auflage 
von  Herzogs  Realencyklopädie  für  protestantische  Theologie  und  Kirche 
und  in  der  2.  Auflage  des  Freiburger  Kirchenlexikons. ^) 

In  der  mit  dem  2.  Teile  des  IL  Bandes  abgeschlossenen,  nach 
des  zweiten  Herausgebers  Tode  von  den  Löwener  Professoren  Hebbe- 
lynck  und  Lamy  zu  Ende  geführten  Neubearbeitung  von 


^)  AuBerordentlich   knapp   bemessen  sind    die  einschlägigen  Artikel 
von  Jülicher  bei  Pauly-Wissowa. 
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Josephi  Fessler,  Institntiones  Patrologiae  qnas  denao  recenanit, 
aiixit,edidlt£ernardaB  Jungmann.  Tomill.  Pars  altera.  Oeniponte, 
Rauch  1896.  8.  XI,  711  S. 
spielt  die  Poesie,  entsprechend  dem  Zwecke  und  der  Anlage  des  ganzen 
Werkes  (vgl.  Berl.  philol.  Wochenschr.  1896  No.  43  Sp.  1358),  nur 
eine  sehr  untergeordnete  Rolle.  Dracontins  wird  p.  380  in  einer  An- 
merkung erledigt  und  im  Index  gar  nicht  genannt,  Arator  scheint  voll- 
ständig zu  fehlen,  die  Mitteilungen  über  den  metrischen  lateinischen 
Heptateuch  p.  396  Anm.  1  sind  geradezu  vorsündflutlich. 

Eine  gedrängte,  aber  sachgemäße  Darstellung  der  lateinischen 
Poesie  von  der  Mitte  des  6.  bis  zum  Ende  des  8.  Jahrhunderts  und  in 
der  Karolingerzeit  (ich  erwähne  hier  absichtlich  nur  diese  beiden  Zeit- 
abschnitte) giebt 

Gustav  Gröber,  Übersicht  über  die  lateinische  Litteratur  von 
der  Mitte  des  6.  Jahrhunderts  bis  1350  (Grundriß  der  romanischen 
Phüologie  n  1  Straßburg,  Trübner  [1893].  8.  S.  111—118  und 
151—181). 

Auf  Gröber,  Grafn.  s.  w.  fußen  die  für  weitere  gebildete  Kreise 
berechneten  Ausführungen  von 

L.  Friedländer,  Das  Nachleben  der  Antike  im  Mittelalter  IV. 
Die  Abhängigkeit  der  mittellateinischen  Poesie  und  Geschichtsschreibung 
von  altrömischen  Vorbildern  (Deutsche  Rundschau  XXIII  [1897  August] 
S.  230-240). 

Zahlreiche  oder  richtiger  zahllose  Beiträge  zur  Geschichte  und  Über- 
lieferungsgeschichte der  mittelalterlichen  lateinischen  Dichtung  sind  zer- 
streut in  den  6  Bänden  von 

B.  Haur^au,  Notices  et  Extraits  de  quelques  manuscrits  latins 
de  la  biblioth^que  nationale.    Paris,  KUincksieck  1891 — 93.    8. 
Dieselben   müssen   nach  L.  Traube,   Lateinische  Litteratur  im 
Mittelalter  (Kritischer  Jahresbericht  über  die  Fortschritte  der  Romani- 
schen Philologie  III  [1897]    8.  51  Anm.   106),    'ein  Vademecam  jedes 
mittelalterlichen  Philologen'  sein. 

In  der  letzten  Bearbeitung  des  klassischen  Buches  von 
Wilhelm    Wattenbach,    Deutschlands    Geschichtsquellen    im 
Mittelalter.    6.  Aufl.  Bd.  II.  Berlin,  Hertz  1894.    8. 
findet  sich  S.  542  f.  ein  Verzeichnis  der  Anfänge  der  angeführten  Verse. 
Das  berühmte  Werk  von 

Lucian  Müller,  De  re  metrica  poetarum  latinorum  praeter 
Plautum  et  Terentinm  libri  septem.  Accedunt  eiusdem  auctoris  opus- 
cula  rv.  Ediüo  altera.  Petropoli  et  Lipsiae,  Eicker  1894.  8. 
XII,  651  S. 
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enthält  auch  in  der  zweiten  Bearbeitung  zahlreiche  wertvolle  Beiträge 
zur  Kenntnis  der  Metrik  and  Prosodie  der  christlich -lateinischen  Dichter. 
Vgl.  indes  des  Eef.  Anzeige  in  den  Blättern  für  das  (bayerische)  Gym«* 
nasialschnlw.  XXXE  (1896)  S.  600—602. 

Faul  Eickhoff,  Der  horazische  Doppelban  der  sapphischen 
Strophe  und  seine  Geschichte.  (Wandsbeck)  1895.  Selbstverlag.  8. 
VIT,  54  8. 

verfolgt  8.  35—44  den  •metrisch- rhythmischen  Doppelban',  den  er  in 
den  sapphischen  Strophen  des  Horatina  gefanden  haben  will,  dorch  die 
frühchristliche  and  mittelalterliche  lateinische  Dichtang. 

Über  die  prosodischen  Fehler  der  christlich -lateinischen  Dichter 
{vgl.  anch  anten  anter  Inschriften  8.  195)  handelt 

FeliceBamorino,  La  pronanzia  popolare  dei  verfii  qnantitativi 
Latini  nei  bassi  tempi  ed  origine  della  verseggiatara  ritroica  (Memorie 
della  Beale  Accademia  delle  Scienze  di  Torino.  Serie  II.  tom.  XLIII 
[1893]  p.  169—188).    . 

Seine  Ansicht  über  die  Entstehang  der  rhythmischen  Poesie  faßt 
dieser  Gelehi'te  am  Schiasse  seiner  (im  ganzen  p.  155 — 222  umfassenden) 
Untersnchangen  folgendermaßen  zusammen:  *La  verseggiatara  ritmica 
ha  avato  per  cama  efficienfe  il  decadere  del  sentimento  della  qaantitä 
e  la  crescinta  forza  delF  accento  grammaticale;  ha  avato  per  caiisa 
occasionale  la  veraeggiatara  detta  ritmica  giä  dagli  antichi,  per  contrap- 
posto  alla  pia  rigida  metrica;  ha  avato  per  cattsa  esemplare,  ossia  pef 
modelli,  gli  stessi  versi  giambici,  trocaici,  logaedici,  dattilici  dell'  et4 
olässica,  ma  letti  alla  maniera  popolare,  ossia  letti  ad  accento". 

Über  die  älteste,  in  dem  Werke  des  Grammatiken  Virgilias  Maro 
niedergelegte  Theorie  der  rhythmischen  Dichtang  spricht 

Panl  Lejay,  Le  grammairien  Yirgile  et  le  rythmes  latins  (Compie 
renda  da  in.  Gongr^s  scientifiqae  international  des  catholiqaes. 
VI.  Section.  Philologie.  Brnxelles,  Soci6t6  Beige  de  librairie  [1895] 
p.  90—107  -=  Bevae  de  phüologie  XIX  [1895]  p.  45—64). 

Er  zeigt,  daß  der  früher  aDgebührlich  vernachlässigte  Grammatiker 
die  metrische  Doktrin,  die  er  von  seinen  Lehrern  empfangen,  teils  rein, 
teils  mit  Entstellungen  wiedergiebt  und  in  seiner  epitoma  de  metris 
gewissermaßen  das  Anfangs-  und  Schlußstadium  der  Entwickelung  der 
lateinischen  Bhythmik  vereinigt  *11  donne  la  formule  savante,  peut 
etre  jamais  röalis^e,  de  Fid^al  vers  lequel  tendaint  confus^ment  les 
tätonnements  du  d^but  (Commodian);  il  a  des  exemples  des  libert6s  prises 
par   les   anteurs   de   la  demiere  päriode  (Abälard,    Archipoeta).    Son 
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enseignement,  ou  platöt,  renseignement  de  ses  professeurs,  remplit  donc 
bien  son  röle  d'interm^diaire  entre  le  pass^  et  TaveDir'. 

Über  Ausgaben  nnd  Besprechungen  einzelner  Rhythmen  vgl.  die 
Znsammenstellung  bei 

L.  Traube,  Lateinische  Litteratur  im  Mittelalter  (Kritischer 
Jahresbericht  über  die  Furtschritte  dpi  Eomanischen  Philologie  III 
[1897J  S.  46  Anm.  37). 

U.  Besonderer  Teil. 

Aedelwald. 
Die  Rhythmen    'de  transmarini   itineris   peregrinatione'   und  an 
Aldhelm  nebst  der  Antwort  des  letzteren  nnd  den  zwei  anderen  nnter 
die  Briefe  des  Bonifatius  und  Lul  geratenen  Rhythmen  angelsächsischen 
Ursprungs  (Traube,  karoling.  Dicht.  8.  130  ff.)  jetzt  bei 

Ernst  Duemmler,  Epistulae  Merowingici  et  Karolini  aeri. 
tom.  I.  Berolini,  Weidmann  1892.  4,  (Monum.  Germ.  bist,  epist.  HI.) 
p.  240-247. 

Alcuin. 
Eine  Reihe  von  größeren  und  kleineren  Gedichten  jetzt  auch  in 
der  neuen  Ausgabe  der  Briefe  Alcuins  von 

Ernst  Duemmler,  Epistulae  Karolini  aevi.  tom.  II.  Berol.  1894. 
4.    (Monum.  Germ.  bist.  Epist.  IV.) 
So  p.  48  f.  *urb8  aeterna  dei'  =  Poet.  Carol.  I  p.  235  f.  (X) 

p.  144  *floreat  in  vestro'  =  Poet.  Carol.  I  p.  241  unter  dem  Texte 
p.  283  *vivere  me  terris'  =  Poet.  Carol.  I  p.  295  (LXXIV) 
p.  293  *det  tibi  consilium'  ==  Poet.  Carol.  I  p.  296  f.  (LXXV) 
p.  383  f.  *David  in  aeternum'  ==  Poet.  Carol.  I  p.  301  (LXXXm  1) 
p.  392  *haec  lege  sancte  pater'  =-  Poet.  Carol.  I  p.  301  (LXXXIV) 
p.  407  *flumina  qui  metuat'  =  Poet.  Carol.  I  p.  298    (LXXVI  2) 
p.  476  f.  *qui  mare  qui  ten-am'  =  Poet.  Cai-ol.  I  p.  302  f.  (LXXXV) 
p.  480  »pontificalis  apex'  =  Poet.  Carol.  I  p.  262  f.  (L) 
p.  561  *tempu8  erit'  =  Poet.  Carol.  I  p.  268  (LVI 1) 

Das  letzte  Gedicht  gehört  dem  Presbyter  Candidus. 

Aldhelm. 
(JB.  308.) 
Das  Gedicht  an  Aedelwald  jetzt  bei 

Ernst  Duemmler,  Epistulae  Merowingici  et  Karolini  aevi.  tom.  I. 
Berol.  1892.    4.    (Mon.  Germ.  bist.  Epist.  III)  p.  246  f. 

Aldhelms  Dichtungen  überhaupt  werden  in  Kürze  besprochen  in 
der  Leipziger  Dissertation  von 
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Leo  Bönhoff,  Aldhelm  von  Malmesbuiy.  Ein  Beitrag:  zur  angel- 
sächsischen Eirchengeschichte.    Dresden  1894.    8.    S.  112—119. 

In  den  Epigrammen  für  die  Apostelaltäre  (Migne  LXXXIX  291) 
sind  nach 

Dnchesne,  Les  anciens  recneils  de  Inendes  apostoliqnes  (Compte 
rendn  dn  ni.  congr^s  scientifiqne  international  des  catholiqnes. 
Y.  section.  Sciences  historiqnes.  Bmxelles,  Soci^t6  Beige  de  librairie 
[1895]  p.  76) 

die  apokryphen  griechischen  Apostelkataloge  (Psendo-Dorotheos)  in 
lateinischer  Übersetzung,  für  das  Epigramm  auf  Bartholomaens  die 
Abdiassammlnng  benützt. 

Über  Damasnsnachahmnng  bei  Aldhelm  vgl.  unten  unter  Da- 
masus S.  177. 

Ambrosius. 

(JB.  269.  312.) 

Trotz  der  Ausführungen  von  Biraghi-Dreves  (JB.  269)  verhan-t 

Th.  Förster,  Ambrosius  (Eealencyklopädte  für  protestantische 
Theologie  und  Kirche  I»  [1896]  S.  447) 

auf  seiner  unfruchtbaren  Exklusivität  und  glaubt:  *Mehr  als  4 — 5 
(Hymnen)  werden  als  unzweifelhaft  echt  kaum  anzusehen  sein'. 

Eine  treffliche  Übersetzung  und  Analysierung  der  Hymnen  'aeteme 
rerum  conditor*  (1)  und  'splendor  paternae  gloriae'  (2)  hat  geliefert 

Guido  M.  Dreves  S.  J.,  Des  hl.  Ambrosius  Lied  vom  Hahnen- 
schrei (Stimmen  aus  Maria -Laach  LI  [1896]  S.  86—97)  und  'Des 
hl.  Ambrosius  Lied  vom  Morgenroth'  (ebenda  LII  [1897]  S.  241—253). 

Auf  die  (für  die  Echtheit  des  Hymnus  zeugende)  Übereinstimmung 
von  hymn.  2,  1  'splendor  paternae  gloriae'  (hiernach  Prudent.  perist  X 
468  'Christus  paternae  gloriae  splendor';  vgl.  11  414)  mit  Ambros. 
exam.  I  5,  19  p.  15,  19  Seh.  'est  enim  splendor  gloriae  paternae'  hat 
in  seiner  Anzeige  von  p.  I  fasc.  1  der  Wiener  Ambrosiusausgabe 
hingewiesen 

Eef.,  Lit.  Centralbl.  1B97  No.  21  Sp.  688. 

Drei  altirische  (lateinische)  Texte  des  sogen,  ambrosianischen 
Lobgesanges  konfrontiert  unter  sich  und  mit  dem  textus  receptus 

F.  E.  Warren,  The  Antiphonary  of  Bangor  (vgl,  unten  S.  172) 
Part.  II  (1895)  p.  93  f. 

6.  Morins  Aufstellung  über  den  Verfasser  des  Hymnus  (JB.  270) 
hat  auch  Zustimmung  gefunden  bei 
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F.  Kattenbnsch,   Theolog.  Literatnrztg.  1896  No.  11  Sp.  303 
(vgl.   dessen  Bnch    'das   apostolische  SymboF   I.    Leipzig   1894.    8. 
S.   403—407   und   Loofs,    Zeitscbr.   fttr  Kirchengeschichte   XYIII 
[1897]  S.  466), 
i?2lhrend 

Ernst  Hümpel,  Nicetas,  Bischof  von  Eemesiana.  Eine  litterar- 
kritische  Studie  znr  Geschichte  des  altkirchlichen  Tanfsymbols.    Er- 
langer Diss.    Bonn    1895.    8.    S.  51  (=  Neue  Jahrbb.  f.  deutsche 
Theol.  IV  325)  Anm.  2 
Bedenken  äußert.    In  der  Neubearbeitung  von 

Joseph    Fessler,    Institutiones    patrologiae    ed.   Bernardus 
Jungmann  t.  n  pars  2  (1896)  p.  286  n.  1 
wird  trotz  der  Sympathie  für  Horins  Hypothese  mit  einem  bestimmten 
Urteile  zurückgehalten. 

DaB  T.  17  des  Te  Deum  'devicto  mortis  aculeo'  (vgl.  I  Cor.  15,  56 
in  der  altlateinischen  Bibel)  schon  bei  Pacianus  sermo  de  bapt.  4  p.  136 
Peyrot  *calcatis  mortis  aculeis*  anklingt,  hat 

Eef.,  BerL  philol.  Wochenschr.  1896  No.  35  Sp.  1107 
(vgl.  auch  Augustin,  contra  Fortun.  disput.  9  p.  88,  20  Zycha  [vom 
J.  392]  'dominus  noster  .  . .  ad  Itberationem  nostram  haminem  smcepW 
mit  V.  16  des  Lobgesanges  'tu  ad  liberandum  suscepturus  hominenC 
und  De  Rossi,  Bnlletino  di  archeol.  crist.  8er.  V.  Anno  III  [1892] 
p.  41f.) 
notiert. 

Über  die  Übertragungen  des  Te  Deum  auf  die  seligste  Jungfrau 
(Te  Deum  Mariale)  handelt  der  Dominikaner 

Thomas  Esser.  Beitrag  zur  Geschichte  des  Eosenkranzes.  Die 
ersten  Spuren  von  Betrachtungen  beim  Eosenkranz  (Katholik  LXXVII 
[1897.  n]  8.  357—359). 

Über  die  sogen,  'tituli  Ambrosii'  d.  h.  21  aus  je  zwei  Hexametern 
bestehende  Inschriften,  welche  zur  Erläuterung  biblischer  Darstellungen 
in  der  basilica  Ambrosiana  dienen,  haben  wir  eine  gediegene  Arbeit  er- 
halten von 

Sebastian  Merkle,  Die  ambrosianischen  tituü.  Eine  litterar- 
historisch  -  archäologische  Studie.  Mit  einer  Ausgabe  der  tituli  als 
Anhang  (Eömische  Quartalschr.  X  [1896]  S.  185—222).  Auch  separat 
erschienen  Eom  1896  in  Kommission  von  Herder  in  Freiburg  und 
Spithöver  in  Rom.     2  Bl.  42  8.    8. 

Schon  De  Eossi  hat  sich  in  einem  Berichte  über  die  JB.  271 
ei'wähnte  Entdeckung  Traubes  dahin  ausgesprochen,  'che  la  presunzione 
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rimanga  sempre  in  favore  di  s.  Ambrogio'  (Bnllettino  Y  3  [1892] 
p.  153),  undMerkle  zeigt  nun  eingehend,  daß  weder  die  Oberlieferangs- 
noch  die  Knnstgeschichte,  weder  Gedanken  nnd  Sprache  der  titnli  (vgl. 
die  Parallelen  ans  den  Frosaschriften  des  Ambrosins  anter  dem  Texte 
und  Sehen  kl,  Ambrosii  opera  I  [1897]  p.  XIK  adn.  2),  noch  die  Art 
nnd  die  (anscheinend  willkürliche)  Auswahl  der  durch  sie  erläuterten 
biblischen  Bilder  gegen  die  Autorschaft  des  Ambrosius  ins  Feld  geführt 
werden  können.  Neben  Merkles  Ausgabe  (8.  213  bez.  33  ff.)  mit  ihren 
wertvollen  Anmerkungen  (zu  8,  1  *vera  locutus'  vgl.  z.  B.  Val.  Flacc. 
V4;  Cypr.  Num.  670,  zu  12,  1  *sancti8  altaribus  - -'  Alcim.  Avit. 
carm.  V  461;  VI  63.  89,  zu  17.  1  'matris  in  alvo'  Paul.  Nol.  XXm 
298,  zu  18,  2  'aetheriam  ~  aulam'  Cypr.  Gen.  961.  Num.  108)  hat  der 
Abdruck  von  18  tituli  bei 

Julius  von  Schlosser,  Qnellenbuch  zur  Kunstgeschichte  des 
abendländischen  Mittelalters.  Ausgewählte  Texte  des  4— 15.  Jahr- 
hunderts gesammelt  von  — .  Wien,  C.  Graeser  1896.  8.  (Quellen- 
schriften für|  Kunstgeschichte  und  Kunsttechnik  des  Mittelalters  und 
der  Neuzeit,  N.  F.  Bd.  VH)  S.  30  f. 
keinen  selbständigen  Wert.^)* 

Franz  Xaver  Kraus,  Geschichte  der  christlichen  Kunst.  I.  Bd. 
Die  hellenistisch-römische  Kunst  der  alten  Christen.  Die  byzantinische 
Kunst.   Die  Anfänge  der  Kunst  bei  den  Völkern  des  Nordens.   Frei- 
burg i.  B.,  Herder  1896.    8,    S.  386 
hält  die  tituli  noch  für  nachambrosianisch  und  hat  sich  auch,  wie  seine 
Bemerkung  Im  Eepertorium  für  Kunstwissenschaft  XIX  (1896)  S.  457 
lehrt,  durch  die  ihm  seither  bekannt  gewordene  Arbeit  Merkles  nicht 
bekehren'  lassen.    Vgl.  auch  unten  unter  Inschriften  8.  196. 

Die  von  Alcuin  epist.  137  dem  Ambrosius  zugeteilten,  auch  von 
Hinkmar  citierten  Verse  *de  ternarü  uumeri  excellentia'  jetzt  bei 

Ernst  Duemmler,  Epistulae  Karolini  aevi  tom.  II.    Berol.  1894. 
4.    (Mon.  Germ.  bist.  Epist.  IV.)  p.  213  f. 

Antiphonar  von  Bangor^). 
(JB.  S.  287.) 
Der  zweite,    als  10.  Band  der  'Henry  Bradshaw  Society  .  .  . 


^)  Ebend.  auch  Prudentius  Dittochäum  und  vervrandte  Texte. 

')  Anmerkungsweise  sei  auf  die  Miszelle  von  Germain  Morin, 
Revue  B^n^dictine  XII  (1895)  p.  201  f.  (vgl.  396),  hingewiesen,  in  der  ge- 
zeigt wird,  daß  die  Formel  'ad  pacem  celebrandam'  des  Antiphonars  von 
Bangor  thatsftchlich  zum  offidnm  ad  initium  noctis  gehört,  nicht,  wie  ein 
anderer  Litnrgiker  geglaubt  hat,  zur  Messe. 
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for  the  editing  of  rare  liturgical  texte'  erschienene  Teil  der  prächtigen 
Ausgabe  von  F.  E.  Warren  (London  1895,  XXXIX  8.  2  Bl.  124 
S.  2)  enthält  die  liturgische  Einleitung,  den  verbesserten  Text  (p.  3—20) 
die  Hymnen^),  Anmerkungen,  Anhänge  nnd  Indices. 

Arator. 
Der  Artikel  von 

Leimbach,  Arator  (Bealencyklopaedie  für  protestantische  Theolo- 
gie nnd  Kirche  I»  [1896]  8.  775  f.) 
ist  fast  unverändert  ans  der  zweiten  Auflage  herQber  genommen  worden. 

Alcimus  Avitus. 
(JB.  273.) 
Eine  Charakteristik  des  Mannes  nnd  Dichters  giebt 

Carl  Franklin  Arnold,  Caesarius  von  Arelate  und  die  gallische 
Kii-che  seiner  Zeit.    Leipzig,  Hinricbs  1894.  8.  8.  202—215. 

£ef.,  Beiträge  zur  Geschichte  der  altchristlichen  .  Litteratar. 
1.  Zu  Gregorios  Thaumaturgos  (Philol.  LV  [1896]  8.  462  f.) 

n[iach.t  auf  die  auffällige  Übereinstimmung  der  poetischen  Paraphrasierong 
von  Luc.  10,  30  bei  Ale.  Av.  carm.  III  396  f.  ^seminecem  quondam 
miserans  qni  forte  repertum  praiectumque  iM  mit  der  Fassung  der 
Stelle  bei  Clemens  von  Alexandria,  Qnis  dives  salv.  c.  28  4ppi(jiti,evov 
^pftviJTa  (vgl.  G-regor.  Thaumat.  Dankrede  an  Ortg.  c.  16,  199;  Acta 
Andreae  25  bei  M.  Bonnet,  Anall.  Holland.  XIII  p.  331,  4»Sappl. 
cod.  apocr.  II  p.  23,  4)  lict  ttjc  6$ou'  aufimerksam. 

P.  de  Winterfeld,  Ad  scriptores  latinos  coniectanea  (Philol.  LY 
[1896]  S.  191) 

schreibt  carm.  VI  391  (unter  Vergleichung  von  Prud.  Psychom.  62) 
'desectoqne  feros  compescit  vertice  nisus'  (überliefert  Wisus').  Es  ist 
von  Judith  and  Holofemes  die  Bede. 

Über  den  Einfluß  der  Bibeldichtung  des  Alcimus  Ävitns  auf  die 
deutsche  (Wiener)  und  auf  die  altsächsische  Genesis  handeln 

Johann  Kelle,  Geschichte  deir  deutschen  Litteratar  von  der 
ältesten  Zeit  bis  zum  dreizehnten  Jahrhundert.  Bd.  11.  Berlin,  Hertz 
1896.  8  .S.  22—24.  252—256  (deutsche  G.)  und 

Budolf  Kögel,  G-eschichte  der  deutschen  Litteratar  bis  zam 
Ausgange  des  Mittelalters.  I.  Bd.  1.  Teil.  8traßbarg,  Tr&bnerl894* 
8.  8.  288^  —  28S8  (altsächsische  G.). 

^)  Der  Hymnus  'Sancti  venite'  auch  bei  L.  Dachesne,  Origines  du 
culte  chrötien  p.  216  der  1.  (Paris  1S89)  und  2.  (1897)  Auflage. 
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Einzelne  Berährangen  zwischen  Alcimns  Ävitas  and  anderen 
christlich-lateinischen  Dichtern  einer-,  Otfrid  andererseits  verzeichnet 
gelegentlich 

Anton  E.  Schönbach,  Otfridstndien  (Zeitschr.  f.  deutsches 
Altertum  XXXVin  [1894]  S.  209-217.  336-361  und  XXXIX 
[1895]  S.  57—124). 

Vgl.  unten  unter  Hilarins  S.  185. 

Beda. 

(JB.  308) 
Über    die    Chronologie    und    die    Echtheit    der    Bedas    Namen 
tragenden  Dichtungen  handelt  kurz 

Carolas  Plummer,  Yenerabilis  Baedae  historiam  ecclesiastlcam 
gentis  Anglorum,  historiam  abbatum,  epistolam  ad  Ecgbertum  una  com 
historia  abbatum  anctore  anoaymo  ad  fidem  codicum  manuscriptorum 
denuo  recognovit,  commentario  tam  critico  quam  historico  instruxit  — . 
Tomus  prior  prolegomena  et  textum  continens.  Oxonii,  e  typogr. 
Clarendoniano  1896.  8.  p.  CXLV— CLIX. 

Von  den  Hymnen  sind  nach  seiner  Ansicht  1—3  'probably  genuine', 
die  übrigen  mit  Ausnahme  des  durch  Alcuin  bezeugten  vierten  'may 
well  be  genuine,  though  there  is  nothing  specially  characteristic  of 
Bede  in  them^  Etwas  seltsam  klingt  das  Urteil  über  das  Gedicht 
*caculus  sive  veris  et  hiemis  conflictus*:  'It  may  be  genuine.  Bute  in 
Dümmler,  Poet.  Lat.  Aevi  Caroling.  I  270,  it  is  printend^among  Alcuin's 
works;   and  this  is  probably  right'(-)- 

Bonifatius. 
Der  Rhythmus   *vale   frater   florentibus*   (Poet.  Carol.  I  p.  18) 
jetzt  bei 

Ernst  Dümmler,  Epistulae  Merowingici  et  Karolini  aevi.  tom. 
I.  Berol.  1892.  4.  (Monum.  Germ.  bist.  Epist.  III)  p.  251. 

Carmen  adversus  Flavianum. 

(JB.  274.) 

Max  Ihm,   Zu   lateinischen  Dichtern.    II.  Das  Carmen   contra 

Flavianum  (Rhein.  Mus.  LH  [1897]  8.  208—212). 

vervollständigt   den  Nachweis   der  Entlehnungen   aus  Yergil   (wichtig 

für  die  Textherstellung)  und  Kemesians  Eclogen  (Calpumius  ist  nicht 

benutzt)   und   macht   auf  sichere    Anklänge   an   die  Priapea,    Petron 

und  —  Damasos  aufmerksam.    Vermutlich  hat  der  unbekannte  Dichter, 

der  die  Stadt  Rom  kennt,   einige  Epigramme  des  Papstes  an  Ort  und 
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Stelle  gelesen.  Zu  dem  allerdings  'ganz  damasianisch'  klingenden  v.  84 
'solvere  qni  .  .  voloit  pia  foedera  leges'  (ob  'legis'?  Ihm)  vgl.  auch 
Dam.  9,  3  'solvere  qni  potuit  letalia  vincnla  mortis'.  Die  auffällige 
Berührung  zwischen  v.  116  f.  und  Dam.  32,  3  ist  auch  dem  Ref. 
(Revue  dabist,  et  de  litt,  relig.  I  [1896]  p.  66)  nicht  entgangen. 

Carmen  adversus  Marcionitas. 
(JB.  274.  312.) 
Adolf  Harnack,  Die  Chronologie  der  altchristücheh  Litterator 
bis  Eusebius.  Bd.  I.  Leipzig,  Hinrichs  1897.  8.  S.  190  f. 
bespricht   die  Uste  der  römischen  Bischöfe  im  carm.  adv.  Marc.  Ul 
272 — 302  und  hftlt  es  für  wahrscheinlicher,  daß  dieselbe  vom  catalogus 
Liberianus   (bez.  von  Hippolytus)   und  von  Irenaeus  abhängig  sei,   als 
daß   sie   auf  die  alte,  von  Irenaeus  und  Hippolytus  benützte  römische 
Urkunde  zurückgehe. 

Carmen  de  Sodoma. 
(JB.  275.) 
Theodor  Siebs,   Zur   altsächsischen  Bibeldichtung  (Zeitschrift 
für  deutsche  Philologie  XXVHI  [1896]  S.  142) 
vergleicht  v.  121  f.  (Cyprian.  6aU.  p.  218  Feiper)  des  carm.  de  Sodoma 
zu  Bruchstück  III  v.  335  ff.  der  altsächsischen  Genesis. 

Carmina  Centulensia. 
Carm.  XXV  und  XLV  (Poet.  Carol.  ni  p.  306.  314)  jetzt  auch 
in  der  neuen  Ausgabe  von 

Hariulf ,  Chronique  de  Tabbaye  de  Saint  Riquier  (V®8i6cle— 1104) 
publice  par  Fer.dinand  Lot.  Paris,  Picard  1894.  8.  (Collection  de 
textes  pour  servir  ä  T^tude  et  k  Tenseignement  de  Thistoire)  p.  38 
und  103. 

Centonen. 

(JB.  276.  312.) 
Die  JB.  S.  276  erwähnte,  von  C.  Schenkl  nicht  beachtete  Stelle 
über   christliche  Homer-   und  Vergilcentonen   ist  jetzt  in  sorgfältiger 
Rezension  zu  finden  in  der 

Moysi  expositio  edidit  F.  Gustafsson.   Helsingforsiae  1897.   4. 
(Acta  societatis  scient.  Fennicae  tom.  XXII  No.  3)  p.  17. 
Benützung  des  Gentos  der  Proba  nehmen  an  für  Damasus 
Maximilianus   Ihm,   Damasi   epigrammata   (JB.   313)   praef. 
p.  Vm  adn.  2, 

für  die  lateinische  Malalasbearbeitung 

Huelsen   bei  Mon^msen,   chronica   minora  HE  (1896)  p.  425. 
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Clandianas. 
Daß  Clandiao  ein  Heide  war,  wie  Angnstin  nnd  Orosins  angeben, 
nnd   folglich   nicht  der  Dichter  des  Carmen  de  salvatore^)  (znletzt  bei 
M.  Ihm,  Damasi  epigr.  No.  68)  sein  kann,  hat 

Ed.  Arens,  Qnaestiones  Clandianeae,  Münster  1894.  8.  (Disser- 
tation) p.  22—42  nnd 

'Clandian,  Christ  oder  Heide?'  (Historisches  Jahrbnch  der  Görres- 
gesellsch.  XVH  [1896]  S.  1-22) 

überzengend  nachgewiesen,  nnd  Ref.  mnü  an  diesem  Resnltat  fest* 
halten  trotz 

Gerhard  Sanschen,  Jahrbücher  der  christlichen  Kirche  nnter 
dem  Kaiser  Theodosins  dem  Großen.  Yei-snch  einer  Emenerong 
der  annales  ecclesiastici  des  Baronins  für  die  Jahre  378—395.  Frei- 
bnrg  i.  B.,  Herder  1897.  8.  Exknrs  XXV :  Die  Stellung  des  Dichters 
Clandian  znm  Christentnme  S.  555—559, 

der  den  Clandian  das  Carmen  de  salvatore  verfassen  nnd  'der  Blchtong 
seiner  Zeit  gemäß  weder  ganz  Heide  noch  ganz  Christ,  aber  doch 
mehr  Heide  als  Christ,  nach  der  Überzengang  seines  Herzens  wahr- 
scheinlich weder  das  eine  noch  das  andere'  sein  läßt.  Vgl.  Berl.  philol. 
Wochenschr.  1897  No.  31/32  Sp.  985  Anm.  14. 

Colnmban. 
(JB:  309.) 
Die  Gedichte   an  Hnnaldns,   Sethos,   Fidolius   und   *ad  amicom' 
jetzt  bei 

W.  G  nnd  lach,   Epistnlae  Merowingici  et  Karolini   aevi.  tom  I. 
BeroL  1892.  4.  p.  182.  190  (Mon.  Germ.  bist.  Epist.  III). 

Commodianns. 
(JB.  277.  313.) 
Eine  allseitige  nnd  gerechte  Würdigung  des  Dichters  bei 
Martin  Schanz,    Geschichte  der  römischen  Literatur   bis  znm 
G^setzgebungswerk  des  Kaisers  Justinian.    III.  Teil.    Die  Zeit  Yon 
Hadrian   117   bis   auf  Constantin   324.     München,   Beck   1896.  8. 
S.  349—356. 

Daß  die  Erwähnung  der  Sterne,  welche  bei  der  dem  Tode  Christi 


')  Nach  cod.  Yindob.  751  (Theol.  259)  s.  IX  bei  E.  Duemmler,  Epist. 
Merov.  et  Earol.  aevi.  I  p.  238  unter  dem  Texte. 
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voransgeheDden  FiDsternis  sichtbar  wurden  (Coromod.  carm.  apol.  421  f.) 
auf  Benützung  eines  apokryphen  Fassionsberichtes  weist,  hat 

Ref.,  Berl.  philol.  Wochenschr.  1897  No.  1  Sp.  16  Anm.  1 
bemerkt.   Vgl.  noch  C.  Zangemeister  zn  Oros.  YII  4,15  p.  443  ed.  mai. 

Montagne  Rhodos  James  bei  Robert  L.  Bensly,  The  fourth 
book  of  Ezra  (Texts  and  Studies  vol.  III  No.  2  p.  XXXI;  vgl.  p.  XL) 

trägt  Bedenken,  instr.  II  1,  28  f.  nnd  cärm.  apol.  948  ff.  auf  das  apo- 
kryphe 4.  Esdrasbnch  zurückzuführen. 

Auf  Commodians  Verhältnis  zu  Tertullian  kommt 

Adolf  Harnack,  Tertullian  in  der  Litteratur  der  alten  Eärcho 
(Sitzungsber.  d.  preuss.  Akad^  1895  IT  8.  563  f.) 

zn  reden  und  erklärt,  daB  er  sichere  Spuren  der  Abhängigkeit  nicht 
habe  finden  können. 

Die  Berührung   zwischen  Commod.  instr.  I  39,    1—4  und  einer 
Stelle  in  einer  Predigt  des  Gaesarius  führt 

Carl  Franklin  Arnold,   Gaesadus  von  Arelate.  Leipz.  1894. 
S,  123  Anm.  373 

wohl  mit  Recht  auf  gemeinsame  Benützung  vonCyprians  testimonia  zurück. 

Damasus. 
(JB.  282.  313.) 
Den   Nachweis   der  Entlehnungen   des  Damasus   und   der  Ent- 
lehnungen aus  Damasus  in  Ihm s  Ausgabe  (JB.  313)  hat 

Ref. ,  De  carminibus  Damasianis  et  Pseudodamasianis  observationes 
(Revue    d'histoire   et   de   litterature  religieuses  I  [1896]  p.  58—73) 

vervollständigt  und  festgestellt,  daß  zu  den  Vorbildern  des  Papstes 
auch  Lucrez,  zu  seinen  Nachahmern  auch  Dracontius  (wie  schon 
Amend  behauptet  hat:  JB.  282),  Eugenius  von  Toledo,  Aldhelm 
und  Walter  von  Speier  zu  rechnen  sind. 

An  Litteratur  zu  einzelnen  Gedichten  ist  zu  verzeichnen: 
Anonymus,  Les  Saints  du  cimetiere  de  Comodille  (Analecta  Bollan- 
diana  XVI  [1897]  p.  17-43) 
weist   nach,   daß   das  Epigramm  auf  Felix  und  Adauctus  (No.  7)  den 
Anlaß  zur  Abfassung  der  Akten  dieser  Heiligen  gegeben  hat,  und  daß 
der   in   den  Akten   auftretende   gleichnamige  Bruder   des  Felix   seine 
Existenz  nur  einer  falschen  Auffassung  der  Damasusinschrift  verdankt. 
Rodolfo  Kanzler,  Restituzione  architettonica  della  cripta  dei 
SS.  Felicissimo  ed  Agapito  nel  cimitero  di  Pretestato  (Nuoyo  Bullettino 
di  arcbedl.  crist.  I  [1895]  p,  172—180) 
Jahresbericht  fQr  Altertumswissenschaft   Bd.  LXXXXm.  (1897.  n.)     12 
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bemerkt  p.  176  n.  1  über  die  von  Ihm  unter  No.  24  erwähnten  Frag- 
mente: 'Damaslani  .  .  sono  certamente  cinqne  piccoli  frammenti  incisi 
in  nna  sottile  fascetta  di  aJabastro  che  non  si  scori^e  dove  potesse 
esser  coUocata.  Potrebbe  forse  congettnrarsi  essere  stata  incasaata 
nell'  architrave  sostenuto  dalle  dne  colonne  porfiretiche.  Qnesti  frammenti 
sono  cosi  tenoi  che  lo  .  .  Gomm.  de  Eossi  non  rinsci  a  trame  qnalsiasi 
parola  intera,  e  tanto  meno  ad  intendeme  il  senso  (v.  Bnll.  di  arch. 
oriBt.  1870  pag.  46)'. 

Ref..  Varia  III  (Bhein.  Mus.  LI  [1896]  S.  327  f.) 
schreibt  32,  1  nach  dem  codex  Lanreshamensis  nnd  Lacret.  III  1015  B. 
(vgL  R.  Heinze  z.  St.  nnd  Revne  d'hist.  etc.  p.  66)  ^verbera  carni- 
fices  (statt  *camificis')  flammas  tormenta  catenas.  Das  Epigramm  jetzt 
anch  bei  F.  Bnecheler,  carm.  lat.  epigr.  No.  903,  der  in  den  corri- 
genda  p.  857  die  Schreibung  'carnifices'  billigt. 

HansAchelis,  Eippolytstndien.  Leipzig,  Hinrichs  1897  (Texte 
nnd  Untersnch.  N.  F.  I  4).  8.  S.  43 

bemerkt  über  das  Epigramm  auf  Hippolytns  (No.  37):  'Damasus  weiß, 
daß  Hippolytns  ein  Schismatiker  war,  nnd  sdn  Gedicht  giebt  die  Er- 
klärung, wie  es  gekommen  ist,  daß  die  katholische  Kirche  einen 
Schismatiker  verehrt:  er  sei  Märtyrer  geworden  und  habe  außerdem 
vor  seinem  Scheiden  seine  Gemeinde  ermahnt,  sich  der  katholischen 
Kirche  wieder  anzuschließen.  Etwas  Ähnliches  mag  in  der  That  vor- 
gekommen sein,  wenn  sich  auch  die  Aussöhnung  Hippolyts  mit  der 
Großkirche  schwerlich  so  theatralisch  vollzogen  hat,  wie  Damasus  es 
schildert.  Auch  warnt  Damasus  selbst  vor  einer  falschen  Wertung 
seiner  Erzählung,  indem  er  versichert,  daß  er  nur  wiedergebe«  was 
das  Volk  (?)  sich  erzählte  —  die  Angabe  ist  allerdings  höchst  auf- 
fallend, da  wir  gerade  einem  Zeitgenossen  des  Damasus,  dem  Chrono- 
graphen vom  Jahre  364,  die  kostbaren  Notizen  über  Verbannung  und 
Begräbnis  Hippolyts  verdanken.  Und  das  einzige  Datum«  das  Damasus 
nennt,  ist  falsch.  Er  macht  Hippolytus  zum  Anhänger  Novatians,  ein 
Fehler,  der  bei  der  Ähnlichkeit  des  Hippolytischen  und  Novatianischen 
Schismas  wohl  naheliegt,  aber  im  Munde  des  Damasns  befremdet;  und 
so  mag  es  sein,  daß  der  Wunsch,  in  Hippolytus  einen  Eidesbelfer  gegen 
den  auch  damals  noch  lebenskräftigen  Novatianismus  zu  gewinnen,  den 
römischen  Bischof  —  bewußt  oder  unbewußt  —  zu  diesem  Quidproquo 
mit  veranlaßt  hat' 

(Hippolyte  Delehaye),  KAmphith6atre  Flavien  et  ses  environs 
dans  les  textes  hagiographiques  (Analecta  Bollandiana  XVI  [1897] 
p.  239  f.) 
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vertritt  gegen  De  Bossi  die  Ansicht,  daß  Psendo-Damasns  77,  10 
*homm  virtntes  qnem  passio  lecta  docebit*  anf  die  erhaltenen  Akten 
der  sogen,  griechischen  Märtyrer  (bei  De  Rossi,  Roma  sott.  Ill 
p.  201  ff.),  nicht  auf  eine  verlorene  Altere  Fassnng  derselben  zn  be- 
ziehen sei. 

Panlus  de  Winterfeld,  Schedae  criticae  in  scriptores  et  poetas 
Romanos,  Berolini,  Weidmann  1895.  8.  p.  50  f. 

korrigiert  bei  Pseudo-Damasns  85,  7  *dedidit'  ffir  'dedit\ 

M.  Armellini,  Scoperte  nel  cimiterio  dl  S.  Ermete  §  2. 
L'iscrizione  storica  dei  martiri  Proto  e  Giacinto  e  nn  epitaffio  con 
data  consolare  (Nnovo  Ballett,  di  archeol.  crist.  I  [1895]  p.  14—16) 

bespricht  die  im  cimiterio  di  S.  Ermete  gefundenen  Fragmente  des 
Epitaphs  anf  Protns  nnd  Hyacinthos  (Ps.-Dam.  96).  ^11  tipo  calligrafice 
Damasnm  sapit,  ma  non  h  prettamente  fllocaliano'.  Vgl.  die  Repro- 
dnction  anf  Tafel  II  des  Heftes. 

Psendo-Dam.  No.  74,  78,  89  nnd  104  jetzt  auch  bei  Bnecheler 
carm.  lat.  epigr.  No.  913,  911,  917  nnd  915. 

Anf  ein  bisher  nnbekanntes  Fragment  des  Damasas  hat 

Max  Ihm,  Za  lateinischen  Dichtern.  III.  Ein  verschollenes 
Gedicht  des  Damasns?  (Rhein.  Mns.  LH  [1897]  S.  212) 

aufmerksam  gemacht.  Dasselbe  ist  durch  ein  Ginssar  im  cod.  Par. 
lat.  7598  s.  XIII— XIV  erhalten,  soll  von  ^Damasns  in  prophetatione 
Nicei  coDcllii'  herrühren  nnd  lantet  'intemerata  gerens  clericns  edo  regi\ 
Über  das  Papsteloginm  4es  codex  Corbeiensis  (JB.  283)  haben 
sich  geäußert 

Georg  Pfeilschifter,  Der  Ostgotenkönig  Theoderich  der  Große 
und  die  katholische  Kirche.  Münster,  H.  Schöningh  1896.  8.  (Kirchen- 
geschichtliche Studien  von  Knöpfler,  Schrörs,  Sdralek  III 
1  und  2)  S.  192  f., 

der  die  von  Friedrich  vertretene  Deutung  auf  Johannes  I.  kurz  ablehnt, 

Carolus  Caesar,  Observationes  ad  aetatem  titulorum  Latinorum 
christianornm  definiendam  spectantes.    Diss.  Bonnae  1896.  8.  p.  ^  f., 

der  bei  Liberins  bleibt  und  die  gegen  diesen  Papst  sprechenden  Momente 
aus  dem  Umstände  erklären  will,  *quod  carmen  post  mortem  Liberii 
intermisso  haud  parvo  spatio  fortasse  compositum  est,  cum  certa  ipsarum 
remm  memoria  amissa  laudes  Liberii  martyris  quoquo  modo  augere  libnit', 

12* 
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Theodor   Mommsen,    Die    römischen    Bischöfe   Liberias    and 

Felix  n  (Deutsche  Zeitschr.  f.  Geschichtswissensch.  N.  F.  I  [1897] 

S.  176—179), 
der  das  Gedicht  auf  Papst  Felix  II  (355—365)  bezieht,  and 

F.  X.  Fank,   Kirchengeschichtliche   Abhandlangen   und  ünter- 

snchungen.    I.  Bd.  Paderborn,  F.  Schöningh  1897.  8.    Abh.  XVHI. 

£in  Papst-  oder  Bischofs-Elogiam  S.  391—420, 
der  zaerst  seine  früheren  AasfQhrangen  (JB.  283  f.)  in  verbesserter 
and  erweiterter  Form  wiederholt  and  dann  8.  415  ff.  sich  mit  Mommsen 
aaseinandersetzt.  Es  fehlen  nach  seiner  Ansicht  hinreichende  Gründe, 
das  Epitaphiam  ernstlich  aaf  Felix  za  beziehen,  and  wenn  man,  wie 
bisher  allgemein  geschah,  die  Lösang  innerhalb  der  römischen  EJrche 
sacht,  80  hat  nach  wie  vor  Martin  I.  größere  Ansprüche  als  irgend 
ein  anderer  «Kandidat''.  Sieht  man  aber,  was  nicht  anmöglich  ist, 
von  Rom  ab,  so  kommt  vor  allen  Bischof  Paalinas  von  Trier  in 
Betracht,  der  aaf  der  Synode  von  Arles  (353)  allein  dem  Ansinnen 
des  Kaisers  Konstantins,  Athanasias  za  verdammen,  widerstand,  ver- 
bannt wnrde  and  358  im  Exil  in  Phrygien  starb.  Was  den  Text  des 
Eloginms  betrifft,  so  spricht  für  Fnnks  Konjektnr  v.  41  'en  tibi  discrimen 
vehemens  non  snfücit  wmviC  (überliefert  'annnm*)  aaßer  den  von 

Ref.,   Stadien   za   den  Carmina   latina  epigraphica  (Blätter  für 

das  [bayerische]  Gymnasialschnlw.  XYXT  [1895]  S.  553) 
angeführten  Stellen  noch  Javenal  XIV  141  *cam  ras  non  suffidt  unum\ 

D  h  a  0  d  a. 
(JB.  307.) 

Ph.  Ang.  Becker,  Daodas  Handbach  (Zeitschrift  für  romanische 
Philologie  XXI  [1897]  8.  93  f.) 

bemerkt  über  die  in  das  Handbach  eingestreuten  Verse:  Dnoda  scheint 
in  ihren  eigenen  Versen  «zwei  verschiedene  Prinzipien  befolgt  za  haben. 
In  den  3  letzten  Gedichten  (Verse  über  das  Alter  Wilhelms,  versicnli 
über  den  Inhalt  des  Handbncbes,  Daodas  Grabschrift)  schwebt  ihr 
offenbar  der  eigenartige  Prosarhythmns  der  Psalmen  vor,  and  wahr- 
scheinlich sind  die  anter  ihrer  Grabschrift  stehenden  Worte  'qnaliter 
ordinem  psalmi  ex  parte  componens'  in  diesem  Sinne  za  deaten  und 
mithin  nicht  als  nene  Kapitelüberschrift,  sondern  als  erläuternde  An- 
merkung zur  Grabschrift  aufzufassen.  Die  Verse  des  Epigrammas  hin- 
gegen zeigen  ausgesprochen  rhythmischen  Charakter;  sie  erinnern  ent- 
fernt an  französische  Zehnsilber,  und  man  könnte  sie,  meine  ich,  als 
Beleg  für  die  Ansicht  anführen,  daß  dieser  Vers  aus  dem  rhythmischen 
Hexameter  hervorgegangen  ist.*    Vgl.  auch  unter  Prudentius  8.  207. 
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Dracontins. 
(JB.  284.  314.) 
JohannesTolkiehn,  Das  Gedicht  des  Eeposianns  de  concnbitu 
Martis  et  Veneris  (Nene  Jahrbb.  f.  Phüol.  CLV  [1897]  8.  615—623) 
stellt  8.  621  Berühmngen   zwischen    Reposianns   and  Dracontins   zn- 
sammen,  ist  aber  geneigt,  dieselben  auf  Benütznng  gemeinsamer  Vor- 
lagen (sicher  nicht   auf  Abhängigkeit   des  Dracontins  von  Reposianns) 
zarackznfQhren. 

Vgl.  anch  oben  unter  Damasus  S.  177. 

Dynamius. 
M.  Manitins,  Zu  Dynamius  von  Massilia  (Mitteilungen  des 
Instituts  für  Osterreich.  Geschichtsforschung  XVIU  [1897]  8.225—232) 
scheidet  zwei  Trftger  des  Namens  Dynamius,  den  um  520  geborenen 
Gemahl  der  Eucheria  und  dessen  Enkel,  den  mit  Venantius  Fortunatus 
befreundeten  Patricius  und  rector  patrimonii  Galliamm,  und  giebt  des 
letzteren  Gedicht  'de  Lerene  (Leiinum)  insula  laus*,  für  welches 
De  Bossi  Inscr.  U  1  p.  70  n.  40^  hauptsftchlich  eine  Hs  von  Kloster- 
nenbnrg  herangezogen,  mit  Benützung  der  Göttweiher  Hs  64  neu  heraus. 
V.  15  *postquam  sancta  viri  porrexü  fama  per  orbem*  ist  das  in  den 
beiden  Hss  fiberlieferte  'porrexif  nicht  in  'perrexit'  zu  ändern,  sondern 
=  'se  porrezir  zu  fassen.  Vgl.  des  Ref.  Ausgabe  von  Apuleius  Amor 
und  Psyche  8.  31;  Petschenig,  Archiv  f.  lat.  Lexikogr.  V  (1888) 
8.  577;  Wölfflin  ebenda  X  (1897)  8.  1—10. 

Endelechius. 

Carl  Franklin  Arnold,  Caesarius  von  Arelate.    Leipzig  1894 

S.  170f.  und  Anm.  566 

betont  den  Kontrast  zwischen  der  geistigen  Religiosität   des  Caesarius 

und   der   magisch-materialistischen  Auffassung   des  Christentums,   wie 

sie  in  dem  Gedichte  'de  morübus  boum'  (Anthol.  lat.  893  R)  zu  Tage  tritt. 

Ennodius. 
(JB.  285.) 
Über    die    metrische    Grabscbrift    des    Ennodius    (zuletzt    bei 
Buecheler,   carm.  lat.  epigr.  No.  1368)  in  8.  Michele  zu  Pavia  hat 
ausführlich  gehandelt 

Carlo  Merkel,  L'epitafio  di  Ennodio  e  la  basilica  di  8.  Michele 
in  Pavia.  Roma  1896.  141  8.  4.  (Memorie  della  R,  Accademia 
dei  Lincei.  Cl.  di  scienze  morali,  stör,  e  filolog.  Serie  V,  Vol.  IIT, 
Parte  1) 
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der  1.  die  bisherigen  Ausgaben  des  Epitaphs  bespricht,  2.  seine  Text- 
gestaltang  vorlegt,  3.  Form  und  Inhalt  der  Grabschrift  eingehend  unter- 
sucht  (ihr  Verfasser  ist  nicht  zu  ermitteln)  und  4.  sich  Ober  die  Ge- 
schichte der  Kirche  S.  Michele  verbreitet,  die  zwar  in  ihrem  jetzigen 
Baue  nur  bis  ins  II.  oder  12.,  in  ihrer  Gründung  aber  bis  ins  6.  Jahr- 
hundert hinaufreiche.  Dazu  einige  Berichtigungen  und  Nachträge  in  den 
Eendiconti   della   Reale  Accademia   dei  Lincei  Ser.  V,  Vol.  V 

(1896),  p.  409—429.    Vgl.  die  Besprechung  von  CipoUa,   Bivista 

storica  Italiana  XIV  (1897)  p.  94—100. 

Eugenins  von  Toledo. 
Vgl.  oben  unter  Damasus  S.  177. 

Farolied. 
Eine   zusammenfassende  Untersuchung   dieses   Bruchstückes    hat 
geliefert 

G.  Körting,  Das  'Farolied'  (2ieit8chrift  für  französische  Sprache 
und  Litteratur  XVI  1  [1894]  S.  235—264), 
der  u.  a.  festzusteUen  sucht,  daß  das  Farolied  ein  volkstümliches  Lied 
war  und  als  solches  ursprünglich  nicht  in  lateinischer,  sondern  in  einer 
der  beiden  Volkssprachen  abgefaßt  wurde,  welche  im  7.  Jahrhundert 
im  nördlichen  Gallien  geredet  wurden,  nämlich  entweder  in  der  ger- 
manischen (fränkischen  oder  burgundischen)  oder  in  der  nordgallisch- 
romanischen  (französischen),  daß  es  aus  (ungleichtaktigeD)  accentuiei'en- 
den  und  assonierenden  Versen  bestand,  daß  die  beiden  uns  in  lateinischer 
Übersetzung  durch  die  Vita  Faronis  erhaltenen  Fragmente  Eingang 
und  Schluß  des  ganzen  Liedes  wiedergeben,  und  daß  der  Verfasser 
der  Vita  Faronis  die  Citate  (bereits  in  lateinischer  Übersetzung)  aus 
der  Vita  Chilleni  entnommen  hat. 

Faustinus. 
Fid^le  Savio,  La  legende  des  SS.  Faustin  et  Jovitte  (Analecta 
Bollandiana  XV  [1896]  p.  16—19) 
äußert  mit  der  nötigen  Vorsicht  die  Vermutung,  daß  Faustinus  von 
Brescia,  der  nach  der  Angabe  des  Ende  des  15.  Jahrhunderts  schreiben- 
den Historikers  Gavriolo  von  Brescia  ein  Zeitgenosse  des  Bischofs  Faterius 
von  Brescia  (etwa  zwischen  621  und  638)  war  und  metrische  Messen 
oder  Messgebete  verfaßte,  der  Dichter  der  metrischen  Faustinus-  und 
Jovitalegende  gewesen  sein  könnte,  deren  besonders  an  die  Damasus- 
epigramme erinnernde  'disiecta  membra'  an  verschiedenen  Stellen  der 
B-Rezension  der  Faustinus-  und  Jovitaakten  (ans  einer  Neapolitaner 
Handschrift  herausgegeben  Acta  SS.  Febr.  t.  II  p.  813—817)  zu  greifen 
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seien.  Daß  in  dieser  Rezension  ein  metrisches  Getüge  zu  Tage  tritt, 
glaube  ich  auch:  vgl.  zum  Ausdruck  *corpora  de  terrae  corpore  sumpta' 
die  bekannte  Inschrift  'suscipe  terra  tno  corpus  de  corpore  sumptum^ 
(carm.  epigr.  1477,  1  B.),  zu  *cardine  mundum'  Blätter  f.  d.  (bayer.) 
Gymnasialschuiw.  XXXI  (1895)  S.  553,  zu  'aethera  pulsanf  ebenda  550. 

Henry  Talmay,  Hagiographie  andenne.  Notes  bibliographiques 
(Revue  d'histoire  et  de  littörature  religienses  n  [1897]  p.  443) 

erinnert  in  einer  kurzen  Besprechung  der  vorstehenden  Abhandlung  an 
die  metrische  Messe  bei  Mone,  Lateinische  und  griechische  Messen, 
Frankfurt  a.  M.  1850.    4.    S.  30—35. 

Yenantius  Fortunatus. 
In  populärer  Weise  handelt  aber  den  Dichter 

M.  Fron,  La  Gaule  m^roviugienne.  Faris  (1897).  Soci^t6  frangaise 
d'^ditions  d'art.  8.  p.  225—235  (Biblioth^que  d^histoire  illustr^e  publice 
soos  la  direction  de  MM.  J.  Zell  er  et  H.  Vast). 

Mit  seiner  verehrungswürdigen  Freundin  beschäftigt  sich 

Peter  Jörres,  Chronologische  und  religionswissenschaftliche 
Untersuchungen  über  das  Leben  der  hl.  Radegunde  und  ihrer  Ver- 
wandten.   Ahrweiler,  Plachner  1896,    34  S.    8, 

der  zu  erweisen  sucht,  daß  Radegunde  518  geboren  worden,  schon  in 
ihrer  thüringischen  Heimat  katholische  Christin  gewesen,  540  mit  König 
Chlotar  vermählt  worden  sei  und  sich  557  von  ihm  getrennt  habe. 

Einzelnen  Stellen  des  Venantius  Fortunatus  gelten  die  Beiträge  von 

Faulus  de  Winter feld,  Schedae  criticae  in  scriptores  et  poetas 
Romanos.    Berol.  1895.    p.  53, 

der  carm.  I  2,  16  herstellt,  defossns  meruit  pergere  (für  'perdere)  mortis 
iter\  von 

J.  K.  Zenner  S.  J.,  Bemerkungen  zu  Inschriften  (&itschr.  f. 
kathol.  Theol.  XXI  [1897]  8.  585), 

der  das  rätselhafte  *aie'  in  dem  Verse  carm.  V  6,  19  'at  deus  excellens 
aie  et  de  lumine  lumen'  als  den  Gott^snamen  Ahjah  auffaßt,  und  von 

L.  Dnchesne,  Les  anciens  recneils  des  legendes  apostoliques  (vgl. 
oben  8.  170)  p.  73, 
der   auf  die  Benützung   der   sogen.  Abdiassammlung  in  carm.  VIEI  3 
(de  virginitate)  137  ff.  aufmerksam  macht. 
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Gregor  der  Grosse. 
(JB.  285.  314.) 

(DomA.  Mocquerean),  Pal6ographie  mnsicale.  Les  principaax 
.  mannscrits  du  chant  Gr^gorieu,  Ambrosien,  Mozarabe,  Gallicaa  publica 
on  Fac-Simil6s  par  les  BöD^dictins  de  Solesmes.  Solesmes,  Imprimerie 
Saint-Pierre  1894.  4.  Vol.  IV.  Le  codex  121  de  la  biblotfi^qae 
d'Einsiedeln  (X®  — XI«  siäcle).  Antiphonale  missanun  S.  Gregorii. 
214  S.  3  Bl.  und  zahlreiche  Tafeln 

erbringt  in  einer  umfangreichen  Abhandlung  'Le  cui'sus  et  la  psalmodie^ 
(p.  25—206)  den  wichtigen  Nachweis,  daß  die  Beobachtung  des  cursus 
in  den  gregorianischen  Melodien  deren  Entstehung  in  einer  späteren 
Zeit  ausschließt.  'Le  cursus  du  plain-chant  a  6t6  ^videmment  empruntö 
k  la  langue  latine,  ofi  le  planus  ötait  fort  en  honneur  (on  le  trouve  ä 
toutes  les  pages  et  k  toutes  les  lignes  des  diverses  sacramentaires,  dans 
la  poösie  rythmique  comme  dans  la  versification  classiqne  des  auciens, 
oü  il  constituait  la  finale  de  Thexamötre  dactylique  [vgl.  F.  Leo  im 
Göttinger  Winterprogramm  für  1892/93  p.  7—10]).  Cr,  le  cursus  littö- 
raire  a  cess^  d'etre  employ6  par  les  6crivains  ä  partir  du  VII»  siöde; 
c'est  la  conclusion  ä  laquelle  sont  arriv^s,  apr^s  une  s6rieuse  enquete, 
MM.  W.  Meyer,  Noel  Yalois,  Fabb^  Oouture.  On  doit  donc  reconnattre 
que  les  cadences  musicales  sont  contemporaines  du  modale  qui  les  a 
fix^es,  c'est-ä-dire  ant^rieures  au  VII®  siecle.'  So  Jules  Oombarien 
in  seinem  lesenswerten  Referate  über  die  vier  ersten  Bände  der  Paleo- 
graphie  mnsicale  i)  (Revue  critique  1896.  I  p.  428—433).  Vgl.  auch 
dessen  Anüsatz  'Le  plein-chant  et  le  pape  Saint-Gr^oire  le  Grand'  (Le 
Correspondent  CLXXVH  [1894]  p.  1193—1204). 

Den  Unterschied  zwischen  der  gregorianischen  und  der  modernen 
Musik  bestimmt 

Dom  A.  Mocquereau,   L'art  gr6gorien,  son  but,   ses  proc6d6s, 
ses  caract^res.   Solesmes,  Imprimerie  Saint-Pierre  1896.    8.    37  p. 

folgendermaßen:  ^La  musique  gr^orienne  est  une  masique  latine  qui 
a  pris  sa  mesnre,  ses  cadences,  sa  rythmique,  aux  mots,  aux  cadences, 
au  rythme  de  la  prose  tonique  latine.  Notre  musique  moderne  est  une 
musique  romane  qui  a  emprunt6  sa  mesure,  ses  cadences,  sa  rythmique. 


')  Vol.  I  1889:  Le  codex  339  de  la  bibliothöque  de  Saint- Gall 
(Xe  siecle).  Antiphonale  mibsarum  S.  Gregorii.  IL  1891  und  III.  1892:  Le 
Röpons-Graduel  'Justus  ut  palma'  reproduit  en  fac-simile  d'apr^  plus  de 
deux  Cents  antiphonaires  manuscrits  du  IX^  au  XVIIe  si^cle.  Im  III.  Bande 
eine  Abhandlung  Moequereaus  Taccent  tonique  latin  et  la  psalmodie 
gr^gorienne'. 
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aux  mots,  anx  cadences,  ä  la  rythmiqne  de  nos  lang^es  romanes.'  VgL 
Jules  Gombarien,  Bevue  critiqne  1896.    IT  p.  375—377. 

Auf  ein  bisher  unbekanntes  Selbstzeognis  Gregors  für  seine  mosi- 
kaliscbe  Thätigkeit  (im  cod.  190  s.  XI  des  Corpus  Christi-College  zn 
Cambridge)  macht  aufmerksam 

Germain  Morin,  M61anges  d' Erudition  chr^tienne  (Revue  B^nMic- 
tine  Xn  [1895]  p.  193). 

Feter  Wagner,  dessen  'Einführung  in  die  gregorianischen 
Melodien'  JB.  314  erwähnt  wurde  (vgl.  die  scharfe  Kritik  yon  TJtto 
Kornmfiller  0.  S.  B.  im  Histor.  Jahrb.  der  Qörresgesellsch.  XVIU 
[1897]  8.  407—415),  bespricht 

'La  formation   des  m^lodies  Gr^orienues'   im  Compte  rendu  du 
m.   congr^s  scientifiqne  international   des  catholiques.    11.  Section. 
■■    Sciences   religieuses.     Bruxelles,    Soci^t^   Beige   de   librairie    1895. 
p.  318—335, 

und  in  den  nämlichen  Verhandlungen  findet  sich  ein  Vortrag  Ton 

Vacandard,  Saint  Bemard  et  la  r^forme  cistercienne  du  chant 
Gr§gorien  (a.  a.  O.  p.  305—309). 

Hilarius. 
Theodor  Siebs,    Zur   altsächsischen   Bibeldichtung  (Zeitschrift 
für  deutsche  Phüologie  XXVHI  [1896]  8.  138  f.) 

glaubt  Bruchstück  I  v.  12  ff.  der  altsächsischen  Genesis  durch  Hilarius 
Genesis  164  ff.  (Gyprian.  Gall.  p.  237  Peiper)  nicht  durch  Alcimus 
Avitus,  wie  Sievers  (vgl.  auch  oben  unter  Alcimus  Avitus  S.  173) 
annahm,  beeinflußt. 

Uinkmar. 

Das  Epitaphium  auf  Bemigius  (Poet.  Carol.  III  p.  413)  jetzt 
auch  bei 

Bruno  Krusch,  Passiones  vitaeqne  sanctorum  aevi  Merovingici 
et  antiquiorum  aliquot.  Hannover,  Hahn  1896.  4.  (Monum.  Germ, 
bist.  Script,  rer.  Meroving.  tom.  UI)  p.  340  f. 

Im  89.  Verse  des  Lob-  und  Lehrgedichtes  auf  die  heilige  Jung- 
frau 'cum  quo  (d.  h.  mit  Jesus),  Stella  maris,  resides  in  culmine  coeli' 
(Poet.  Carol.  III  p.  412)  faßt 

Otto  Bardenhewer,  Der  Name  Maria.   Geschichte  der  Deutung 

desselben.     Freiburg   i.    B.,   Herder   1895.     8.    (Bibl.    Stud.   I  1) 

S.  87  f. 

die  Worte  'Stella  maris*    richtig  als  Anrede,   d.  h.  als  Erklärung  oder 

tlbersetzung   des   Namens   Maria   (nicht   als  Vergleich).    Vgl.  Ahmin. 
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inscript.  in  monast.  Salisburg.  IV  2  (Poet.  Carol.  I  p.  336)  'lux  et 
Stella  maris". 

Honorins. 
Julias  ZieheD,  Znm  Senecagedicht  des  Honorins  (Hermes  XXXII 
11897]  8.  490—493) 
zeigt,  'daß  beinahe  ohne  jede  Abändei'ung  des  überlieferten  Textes  eine 
festgefügte  Gedankenentwickelnng  in  dem  (zuletzt  von  Biese,  Anthol. 
lat.  666  herausgegebenen)  Gedicht  sich  nachweisen  läßt,  sobald  nur  die 
ihm  zu  Grande  liegenden  thatsächlichen  Umstände  aus  dem  Text  heraus- 
interpretiert  worden  8md\ 

Hrabanus  Maurns. 
Julius   von   Schlosser,   Eine  Fulder  Miniaturhandschrift   der 
k.  k.  Hofbibliothek  (Jahrbuch  d^r  kunsthistorischen  Sammlungen  des 
allerhöchsten  Kaiserhauses  XIII  [1892]  S.  1—36) 

handelt  einleitnngsweise  über  die  antiken  (carmina  figurata  der  Alexan- 
driner u.  dgl.)  und  frühmittelalterlichen  (Optatianus  Porfyrius,  Venantins 
Fortunatus)  Bildergedichte  überhaupt  und  bespricht  dann  eingehend  die 
Handschriften  von  Hrabans  kunstvollem  'liber  de  laudibus  s.  cruds", 
besonders  den  cod.  652  der  Wiener  Hofbibliotbek. 

Über  eben  dieses  Werk  Hrabans  als  Quelle  von  Ezzos  Leich  von 
den  Wundem  Christi  spricht 

Johann  Kelle^  Geschichte  der  deutschen  Litteratur  von  der 
ältesten  Zeit  bis  zum  dreizehnten  Jahi'hundert  11  1896  S.  9—11. 

Hymnen. 
(JB.  303.  317.) 
Um   die    Beschreibung   von  Hymnarien   und   sonstigen   hymnen- 
haltigen  Hss  haben  sich  verdient  gemacht 

Hugo  Ehrensberger,  Libri  liturgici  bibliothecae  apostolicae 
Yaticanae  manu  scripti.  Digessit  et  recensuit  — .  Freiburg  i.  B., 
Herder  1897.    gr.  8.    XII  591  S., 

Adalbert  Ebner,  Quellen  und  Forschungen  zur  Geschichte  und 
Kunstgeschichte  des  Missale  Eomanum  im  Mittelalter.    Iter  Italicum. 
Pi-eiburg  i.  B.,  Herder  1896.    8.    XI  487  S. 
und 

Max  Keuffer,  Die  liturgischen  Handschriften  der  Stadtbibliothek 
zu  Trier  —  No.  354—522  des  Handschriftenkatalogs  — .  Trier,  Lintz 
1897.  8.  4  Bl.  108  S.  (Beschreibendes  Verzeichnis  der  Hand- 
schriften der  Siadtbibliothek  zu  Trier.    4.  Heft.) 
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rhythmicae.      Liturgische    Reimoffizien. 


Liturgische    Reimoffizien. 


Von  des  ersteren  Buche  (vgl.  die  lehrreiche  Besprechung  von 
L.  Delisle  im  Journal  des  Savants  1897  p.  284—299)  sind  besonders 
p.  1  ff.  (psalteria),  37  ff.  (antiphonaria),  40  f.  (hymnaria)  zu  vergleichen. 
Ebners  einschlägige  Notizen  findet  man  in  seinem  Index  unter  Hymnen' 
S.  474  und  'Sequenzen'  S.  485. 

Von  den  'Analecta  hymnica  medii  aevi'  (JB.  304.  317),  die  G.  M. 
Preves  vom  24.  Bande  (1896)  an  in  Gemeinschaft  mit  seinem  Ordens- 
genossen Clemens  Blume  herausgiebt,  sind  seit  unserem  letzten  Be- 
richte erschienen: 

Bd.  XXIII:  Hymni  inediti.  Liturgische  Hymnen  des  Mittelalters. 
VI.  Folge.  1896.  306  S. 

Bd.    XXIV:    Historiae    rhythmicae.     Liturgische    Reimoffizien. 

IV.  Folge,  1896.  288  S. 

Bd.    XXV:    Historiae 

V.  Folge.  1897.  292  S. 

Bd.    XXVI:     Historiae    rhythmicae. 

VI.  Folge.  1897.  292  S. 

Eine  Ergänzung  dieser  Quellenpublikation  sind  die  'Hymno- 
logischen  Beiträge'  zu  bilden  bestimmt,  deren  erster  Band  soeben  unter 
dem  Titel 

Godescalcus  Lintpurgensis.  Gottschalk,  Mönch  von  Limburg 
an  der  Hardt  und  Propst  von  Aachen,  ein  Frosator  des  XI.  Jahr- 
hunderts. Fünf  ungedruckte  Opnscula  mit  historischer  Einleitung  und 
einem  Anhange  von  Sequenzen  herausgegeben  von  Guido  Maria 
Dreves  S.  J.  Leipzig,  Beisland  1897.  8.  220  S.  (Hymnologische 
Beiti'äge.  Quellen  und  Forschnngen  zur  Geschichte  der  lateinischen 
Hymnendichtung.  Im  Anschlüsse  an  ihre  Analecta  hymnica  herans 
gegeben  von  Clemens  Blume  und  Guido  M.  Dreves.   I.  Band.) 

erschienen  ist.  Eine  ausführliche  Besprechung  dieses  Bandes,  dessen 
Hanptresultat  —  die  Identität  des  Gottschalk  von  Limburg  und  des 
Gottschalk  von  Aachen  —  schon  im  Titel  ausgesprochen  ist,  hat  Ref. 
in  der  Litterarischen  Rundschau  für  das  kathol.  Deutschland  1897 
No.  9  Sp.  257-262  veröffentlicht. 

ülysse  Chevaliers  Repertorinm  hymnologicum  (JB.  305) 
hat  mit   dem  2.  Bande   (Louvain,    Imprimerie  PoUeunis  et  Centerick. 
1897.    8.    2.  Bl.  786  8.),   der  die   Buchstaben  L— Z  und   die    Noo. 
9936 — 22256  umfasst,  seinen  Abschluß  geftinden.    Von  des  nämlichen  Ge- 
lehrten JB.  304  erwähntem  Buche  liegt  die  Fortsetzung  vor  unter  dem  Titel 

Ulysse  Chevalier,  Poesie  liturgique  du  moyen  äge.  Rhythme 
et  histoire  (M^moires  de  TAcad^mie  de  Lyon.  HI.  Serie,  tome  11 
[1893]  p.  61—244.    8.) 
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Dieselbe  enthält  eine  zum  Teil  sehr  mangel-  and  fehlerhafte 
Übersicht  über  die  Geschichte  der  lateinischen  Hymnendichtangr  im 
christlichen  Altertum  und  Mittelalter  und  die  erste  Ausgabe  einer 
Beihe  von  Hymnen,  welche  zwei  nahe  mit  einer  alten  Rheinauer 
Sammlang  verwandten  italienischen  Hymnarien  (Yat.  7172  s.  X— XI. 
Paris.     1092  s.  XI)  entnommen  sind. 

Über  die  Wechselbeziehungen  zwischen  der  griechischen  und 
lateinischen  Kirchenpoesie  einiges  bei 

Karl  Krumbacher,  Geschichte  der  byzantinischen  Litteratur 
von  Justinian  bis  zum  Ende  des  oströmischen  Reiches  (527 — 1453). 
2.  Auflage.  München,  Beck  1897.  8.  S.  682—684  (Handbuch  der 
klass.  Altertumswissensch.  IX  1). 

An  Julians  Dictionary  of  Hymnology  (JB.  305)  macht  vom 
katholischen  Standpunkte  aus  verschiedene  Ausstellungen 

Charles  T.  Oatty,  Notes  on  catholic  hymnology.  A  criticism  of 
Dr.  Julians  Dictionary  (The  Dublin  Review  CXX  [1897]  p.  70—87) 

Mühevolle,  durch  Tabellen  veranschaulichte  Erhebungen  über 
Reim  Verwendung,  Taktwechsel  und  Strophenbau  in  den  Hymnen  und 
(jüngeren)  Sequenzen  hat  angestellt 

Nie.  Spiegel,  Untersuchungen  über  die  ältere  christliche 
Hymnenpoesie.  WOrzburg,  Druck  von  Stüitz,  1896  und  1897.  8. 
115  S.  (Erschienen  in  den  Programmen  des  alten  Gymnasiums  für 
1895/96  und  1896/97). 

Über  die  Sequenzen   im  allgemeinen    orientiert   der  Artikel  von 

Ambrosius  Kienle  O.  S.  B.,  Sequenzen  (Freiburger  Kirchen- 
lexikon XP  [1897J  Sp.  159—169). 

Prächtige  Reprodnktionen  von  Sequenzeomelodien  nach  den  Hss 
Corpus  Christi  CoU.  473  (Cambridge)  und  Bodl.  775  enthält  die 
Publikation  von 

Walter  Howard  Frere,  The  Winchester  troper  from  mss.  of 
the  Xth  and  XI  ^^  centuries  with  other  documents  illustrating  the 
history  of  tropes  in  England  and  France.  London,  Harrison  and 
Sons  1894.     8.    (Hemy  Bradshaw  Society   vol.  Vni)  Tafel  1—22. 

Die  Hymnen  in  ihrem  Zusammenhange  mit  der  Entwickelung 
des  kirchlichen  Stundengebetes  werden  behandelt  in  dem  nachgelassenen 
Werke  des  emsigen  Benediktiners 
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Snitbert  Bäumer,  Oeschichte  des  Breviers.  Versuch  einer 
quellenmäßigen  Darstellung  des  aitkirchlichen  und  des  römischen 
Offidums  bis  auf  unsere  Tage.  Freiburg  i.  B.,  Herder  1895.  8. 
S.  132—138.  255—258.  327—330.  507—510,*) 

und  in  dem  schon  <TB.  287  genannten,  den  nämlichen  Gegenstand  in 
kttrzerer  Fassung  aber  mit  freierem  geschichtlichen  Blicke  be- 
handelnden Buche  von 

Pierre  Batiffol,  Histoire  du  bräviaire  Romain.    Paris,  Picard 
1893  (2.  Aufl.  1894)  p.  164—180.     214-220.     262—266. 
Beiträge    zur  Geschichte   des   kirchlichen  Gesanges  aus  epigraphischen 
Quellen  liefert  die  Abhandlung  von 

A.  de  Waal,  Le  chant  liturgique  dans  les  inscriptions  Romaines 
du  IV®  au  IX®  si^le  (Compte  rendu  du  III®  Congr^  scientifique  inter- 
national des  catholiques.  11.  Section.  Sciences  religieuseä.  Bmxelles 
1895.  p.  310 — 317).    Dieselbe  erschien   auch  deutsch   unter  dem  Titel 

Sänger  und  Gesang  auf  christlichen  Inschriften  Roms  vom  4.-9. 
Jahrhundert  (Katholik  LXXV  [1895.  n.]  S.  289—304). 

Die  Pflege  des  Hymnengesanges  auf  Lerinum  schildert 

Carl  Franklin  Arnold,  Gaesarius  von  Arelate.  Leipzig  1894. 
S.  58—65  und  514—519. 

An  Publikationen  einzelner  Hymnen  und  über  einzelne  Hymnen 
bez.  Sequenzen  sei  erwähnt: 

Maximilianus  Ihm,  Studia  Ambrosiana.  Lipsiae,  Teubner 
1889.    8.   p.  120—122  (XVII.  Supplementbd.  der  Jahrbb.  f.  Philol.) 

giebt  drei  (bereits  bekannte)  Sequenzen  auf  St.  Michael,  St.  Mateinus 
und  St.  Celsus  nach  dem  cod.  1285  s.  XI.  der  Trierer  Stadtbibliothek 
neu  heraus. 

Vogelmann,  Ein  alter  ungedruckter  Dreifaltigkeitshymnus  aus 
einer  Ellwanger  Handschiift  (Theolog.  Quartalschrift  LXXIX  [1897] 
8.  353—366) 

veröffentlicht  nach  einer  Abschrift  des  Pfarrers  Bnsl  in  Ravensburg' 
einen  von  einer  Hand  des  XII— XIII.  Jahrhunderts  geschriebenen 
Hymnus  aus  der  nunmehrigen  Stuttgarter  Hs  cod.  Bibl.  Fol.  N.  55. 
Zur    Ergänzung    einiger    Stellen    dient    der    Monacensis    7752.     Der 


0  Vgl.  die  ausfuhrliche  Besprechung  des  Buches  von  Ildephons 
Veith  p.  S.  B.  in  den  Histor.-polit.  Blättern  CXV  (1895)  S.  561-575. 
660--672.    743—757, 
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nämliche  Gelehrte  hat  bereits  1890  in  der  Theolog.  Quartalschr.  LXXII 
S.  91—128  and  265 — 295  ^lateinische  Hymnen,  Antiphonen  n.  s.  w. 
ans  der  ehemaligen  Kollegiatkirche  bezw.  dem  früheren  Benediktiner- 
kloster zu  Ellwangen'  als  'Beitrag  zur  Hymnologie  und  zur  Geschichte 
der  genannten  Kirche*  herausgegeben. 

Die   zwei  Hymnen   ('fons   sapientiae*  und  *mare,   fons,   ostiiun') 
und  die  Sequenz  ('adoranda,  veneranda^  der  Kiliansliturgie  hat  neu  ediert 

Franz  Emmerich,  Der  heilige  Kilian,  Begionarbischof  und 
Märtyrer.  Historisch-kritisch  dargestellt.  Würzburg,  Göbel  1896.  8. 
S.  47  f.  51.  60.     Vgl.  S.  132—134. 

Faul  Yon  Winterfeld,  Zu  karolingischen  Dichtem  IV  (Neues 
Archiv  d.  G.  f.  a.  d.  G.  XXII  [1897]  S.  761) 

zeigt,  daß  die  'versus  de  quadragesima'  im  cod.  Bern.  455  von  H.Hageny 
Garmina  medii  aevi  (Bern  1877)  p.  48 — 50  'völlig  ungenügend'  heraus* 
gegeben  worden  sind. 

GttoBardenhewer,  Der  Name  Maria.  Geschichte  der  Deutung^ 
desselben.  Freiburg  i.  B.,  Herder  1895.  8.  (Biblische  Studien  I  I) 
8.  88—93 

handelt  über  den  berühmten  Hymnus  'ave  maris  Stella'  und  spricht  sich 
für  das  9.  Jahrhundert  als  seine  Entstehungszeit  aus.  Eine  deutsche 
Übersetzung  und  feinsinnige  Analysierung  des  Hymnus  hat 

G.  M.  Dreves,  Der  Hymnus  vom  Meeresstern  (Stimmen  aus 
Maria-Laach  L  [1896]  S.  558—569) 

veröffentlicht. 

C.  F.  S.  Warren,  The  Dies  irae:  On  this  Hymn  and  its  English 
Versions.    Part  I.  'The  Hymn' 

kenne  ich  nur  aus  dem  Referate  in  der  Academy  1897  No.  1319  p.  126  f. 
Für   die  Originalität  bez.   Priorität  des  römischen   Textes   des 
'Dies  irae'  ist 

Adalbert  Ebner,   Die   älteste  bekannte  Handschrift  des  Dies 

irae  (Musica  sacra.  Monatsschrift   für  Hebung    und    Förderung    der 

katholischen  Kirchenmusik  XXV  =  N.    F.   IV    [Regensburg    1893] 

No.  8  und  9  S.  117) 

auf  Grund  des  Codex  No.  VI,  G,   38  s.  XIIL  der  Bibl.    nazionale  zu 

Neapel  (näher  beschrieben  in  den  oben  S.  186  erwähnten  Quellen  und 

Forschungen   S.  120 f.)     eingetreten   (gegen    Dreves,    Stimmen    aus 

Maria-Laach  XLH  [1892]  S.  512—529). 
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Albert  Reville,  J^sns  de  Nazareth.  Stades  critiqnes  snr  les 
antecedents  de  Fhistoire  ^vang^liqne  et  la  vie  de  J^s.  Paris,  Fisch- 
bacher 1897.    8.    I  p.  188  n.  2 

erwähnt,  daß  z.  ß.  in  den  ^Offices  de  Paris'  von  1842  ans  thörichter 
Prüderie  die  Sibylle  ans  dem  Dies  irae  verdrängt  ist,  nnd  der  Anfang 
des  Hymnns  statt  'dies  irae,  dies  illa  solvet  saeclnm  in  favilla  ieste 
David  cum  Stbylla^  lantet,  M.  i.,  d.  i.  crucis  expandens  vexilla  s.  s.  i.  f.' 
Vgl.  dazu  die  treffenden  Bemerkungen  von  Jacqnes  Simon,  Chro- 
niqne  bibliqne,  Eevne  d'histoire  et  de  litt6ratnre  religienBesII(1897)  p.470. 
Einen  Beitrag  znr  Interpretation  des  herrlichen  *Stabat  mater*  hat 

Otto  Bardenhewer,  Der  Name  Maria  S.  112 — 115 

geliefert,  indem  er  nachwies,  daß  das  oft  mißverstandene  Wort  'amara' 
in  dem  Verse   *mihi    iam   non   sis   amara'  von  Jacopone  der  beliebten 
Dentang   des  Namens   Maria   *amarum   mare'    entliehen   worden   ist.  ^) 
Über  weitere  hymnologische  bez.  litnrgische  Literatur  sei  anf 

L.  Tranbe,   Lateinische  Litteratnr    im  Mittelalter   (Kritischer 
Jahresbericht  über  die  Fortschritte  der  Romanischen   Philologie  III 
[1897]  S,  49) 
nnd 

IJlysse  Chevalier,  La  renaissance  des  ^tndes  litnrgiqnes 
(L'üniversit6  cathoUqne  N.  8.  XXVI  [1897]  p.  67—89 

verwiesen.^ 

Inschriften. 
EdmondLeBlant   hat   den   beiden  Bänden   seiner  Sammlnng 
der   christlichen  Inschriften  GaUiens  einen  Snpplementband  nachfolgen 
lassen  anter  dem  Titel 

Nonvean  recneil  des  inscriptions  chr6tiennes  de  la  Ganle  ant^rienres 
an  Vm  siScle.  Paris,  Imprimerie  nationale.  1892.  4.  2  BL  XXTTI 483  S. 

DasInschriftenwerkvonFranz  Xaver  Krans  ist  mit  demll.Baode 

Die  christlichen  Inschriften  (der  Bheinlande)  von  der  Mitte  des 
8.  bis  zur  Mitte  des  13.  Jahrhnnderts.  Freibarg  i.  B.,  Mohr.  1894. 
4.    Xn  378  8.  Tafel  23—31 

Abschlösse  gelangt. 


^)  Im  cod.  Paris.  333  s.  XY  wird  das  'Stabat  mater*  Gregor  dem 
Großen  zugeeignet  (Hanr^an,  Notices  et  Extraits  VI  [1893]  p.  188). 

^  Vgl.  auch  Buitbert  Bäume r,  Blick  auf  die  Geschichte  der 
Liturgie  und  deren  Litteratnr  im  19.  Jahrhundert,  Histor.  Jahrb.  d.  Görres- 
gesellsch.  XI  (1890)  S.  44-76. 
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Emil  £gli,  Die  christlicheii  Inschriften  der  Schweiz  vom  4 — 9. 
Jahrhundert.    Gesammelt  and  erläntert  von  — .    Zürich,    FSlso.   und 
Beer  1895.    4.    64  8.  4  Tafeln.    Mitteilangen  der  antiqaarischen  Ge- 
sellschaft  (der   Gesellsch.   f.   vaterländische   Altertümer)   in   Zürich. 
Bd.  XXIV  Heft  1 
ediert  nnd  bespricht  onter  No.  5  (Grabschrift  des  Ambrosins,   zweiten 
Abtes  von  Agaunam)«   6  (Grabschrift  seines  Nachfolgers  Achivos),  21 
(Grabschrift  des  Bischöfe  Marios  von  Aventicum  574 — 594),  37  (Grab- 
schr.    des   Bischofs   Valentianas   von   Chnr   548),    42   (Grabschr.   des 
Bisohofs    Ansegisns   von    Genf  c.  877),  45    nnd    46    (Grabschrr.    der 
Bischöfe  David  nnd  Hartmann  von  Lansannb  827—851  nnd  851 — c.879), 
49  (Anfschrift  einer  Beliqaienkapsel)  und  50  (Inschriften  ans  den  Neu- 
bauten der  Äbte  Grlmold   nnd  Hartmnt   von  St.  Gallen  843—872  und 
872 —  nach  895)  metrische  Inschriften. 

Über  die  materielle  Ausführung  der  titnli  bemerkt 
L.  Traube,    Lateinische  Litteratnr   im   Mittelalter   (Kritischer 
Jahresbericht   über  die  Fortschritte  der  Romanischen  Philologie  lU 
[1897]  S.  49  Anm.  79): 

'Wegen  Krans  Zweifel  an  der  wirklichen  Yerwendong  vieler  nur 
handschriftlich  überlieferter  Tituli  möchte  ich  anch  hier  darauf  hin- 
weisen, daß  die  meisten  derartigen  Inschriften  nicht  in  den  Stein  einge- 
hauen wurden,  sondern  'Dipinti'  waren,  vgl.  Einhard.  Vit.  Karol.  32 
epigramma  sinopide  scriptum,  Milo  de  sobriet.  II  824  sepnlcra  minio 
rubescunt.  So  erst  begreift  man  die  Massenhaftigkeit  der  Produktion 
auf  diesem  Gebiet  und  auch  die  Länge  einzelner  Gedichte.' 

Die  Inschrift  bei  Kraus  II  387,1  '.  .  .  fossa  Beginonis 
continet  ossa'  ergänzt 

Ref.,  Stadien   zu    den  Oarmina   latina   epigraphica  (Blätter  für 
das  [bayerische]  Gymnasialschulwesen  XXXI  [1895]  S.  553 
nach  carm.  lat.  epigr.  798  B.  4sta  vorax  fossa  Dominici  continet  os8a\ 
Ein  bequemes  Studium  der  metrischen  christlichen  Inschriften  ist 
erst  ermöglicht  worden  durch  die  nun  vollendet  vorliegende  Sammlung  der 
Carmina   latina   epigraphica    conlegit  Francis cns   Buecheler. 
Anthologia   latina  sive  poesis  latinae  snpplementum  ediderunt  F.  B. 
et  Alexander  Riese.    Pars  posterior.  Lipsiae,  Teubner  1895—1897. 
8.    Fase.  I.  3  Bl.  p.  1—398  (vgl.  JB.  282.  313  f.).  Fase.  IL  2  Bl 
p.  399—922    (vgl.  Ref.,  Histor.    Jahrb.    d.    Görresgesellsch.  XVIII 
[1897]  S.  728  f.), 
in  welche  die  Hauptmasse  des  einschlägigen  Materiales  aus  dem  Corpus 
inscriptionum  latinarum  nnd  den  Werken   von  De  Rossi,  Le  Blant, 
Hübner  u.  s.  w.  aufgenommen  wurde. 
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Zu  carm.  epigr.  320  vgl. 

Friedrich  Wiegand,  Die  Kappelmosaiken  im  katholischen 
Baptisterlmn  zn  Bavenna  (Nene  kirchliche  Zeitschiift  YIII  [1897] 
S.  420—434), 

der  mit  Rnbens,  histor.  Bavenn.  Venet.  1590  die  Inschrift  anf  die 
künstlerische  Ansschmücknng  des  Baptisterinms  dnrch  den  Bischof  Neon 
und  den  Umban  des  alten  Thermensaales  zur  Tanfkapelle  bezieht 
(S.  421  Anm.  2;  vgl.  anch  F.  X.  Krans,  Repertorinm  ftlr  Kunst- 
wissenschaft XVII  [1894]  S.  56), 
zu  carm.  epigr.  330 

unten  unter  Prudentius  S.  208, 
zn  carm.  epigr.  662 

Carl  Maria  Kaufmann,  Die  altchristliche  Vorstellung  vom 
himmlischen  Paradiese  nach  den  Denkmälern  (Katholik  LXXVII 
[1897.  IL]  8.  1—20), 

der  S.  12  f.  in  v.  6  *spiritus  splendori",  in  v.  7  *80ciatus'  ergänzt, 
zn  carm.  epigr.  719 

L.  Jelic,  Anastasius  cornicularius,  der  Märtyrer  von  Salona 
(Festschrift  zum  1100  jährigen  Jubiläum  des  Deutschen  Gampo  Santo 
in  Born.  Freibnrg  i.  B.,  Herder  1897.  4.  S.  21—32)  «=  'Sueti 
Anastazije  korniknlar  mucenik  Solinski'  (Anhang  zum  Bullettino  di 
archeologia  e  storia  Dalmata  XIX  [1896]  No.  11—12;  18  S.)  und 
'Scavi  nell'  antico  cemeterio  cristiano  di  Mamsinac'  [coemeterium  8. 
Anastasii  cornicularii?]  (ebenda  XX  [1897]  p.  65—80), 

zu  carm.  epigr.  727 

JB.  317  und  unten  unter  Sedulius  S.  208, 
zu  carm.  epigr.  742 

Bullettino  di  archeol.  Christ.  Anno  IV.  Serie  V  (1894)  p.  120  f., 
zu  carm.  epigr.  787  (Eloginm  des  codex  Corbeiensis) 

oben  unter  Damasus  S.  179 
zu  carm.  epigr.  857 

(De  Bossi),  XJltime  scoperte  nel  cimiterio  di  S.  Ermete. 
Appendice  (Bullettino  di  arch.  Christ.  Anno  IV.  Serie  V.  [1894]  p.  76), 

der  abweichend   von    Bnecheler  v.  1    *corpora   fratrum',   v.  4  Ipse 
sacravit',   v.  6  •mortalia   cerne'    (unrichtig:    vgl.  Buecheler  p.  857), 
V.  7  *parce  sepnltis'  ergänzt, 
zu  carm.  epigr.  1356 

Jahresbericht  fQr  AltertomswiSBenschaft.  Bd.  LXXXXHI.  (1887.  IL)    13 
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Ref.,   Zar    Anthologia    Latina   epigrapbica    (Rhein.    Mos.  LH 
[1897]  S.  302), 
der  V.  19  '. .  .  s  inergima  (=  evep^TfjjMt ;  *sinergima'  =  aüveppriiiaBuecheler) 
peU<it>'  abteilt  (vgl.  Lit.  Centralbl.  1897  No.  25  Sp.  807). 

D(e)   W(aal),    Eine   monumentale   metrische   Märtyrer- Inschrift 
(Römische  Quartalschrift  VTH  [1894]  8.  335  f.) 

veröffentlicht  ein  angeblich  bei  San  Lorenzo  faori  le  mara  gefandenes 
Fragment. 

Lnigi  Cantarelli,    Di   nn   frammento  epigrafico  cristiano  deir 

Isola  Portnense  (Bullettino  della  commissione  archeologica  commonale 

di  Roma  XXIV  [1896]  p.  67-76) 

handelt  über  die  nur  hslich  fiberlieferte  Inschrift  'Vandalica  rabies 
hanc  ossit  martyris  aalam,  qnam  Petrus  antistes  cnltu  meliore  novatam' 
und  bezieht  sie  auf  die  Zerstörung  der  Hippolytnsbasilika  durch  die 
Yandalen  im  Jahre  455  und  ihre  Restanration  im  Jahre  465.  Mit  v.  2 
stimmt  fast  völlig  überein  carm.  epigr.  919,  4  'quam  Petrus  antistes 
cultu  meliore  nobabit'. 

C.  Cipolla,  Di  una  iscrizione  metrica  riguardante  Uberto  vescovo 
di  Verona  (Rendiconti   della  Reale  Accademia  dei  Lincei,    classe  di 
scienze  morali,  storiche  e  filologiche.    Serie  V.  Vol.  V.  Roma  1896. 
p.  387—399;  dazu  ein  Nachtrag  p.  523—525) 
bespricht  eine  von   einer  Hand  des  X.— XI.  Jahrhunderts  geschriebene 
Inschrift  im  cod.  LX  (58)  der  Kapitelsbibliothek  von  Verona  und  neigt 
sich   der  Ansicht   seines  Bruders  Francesco   zu,    daß   in  v.  1  der  In- 
schrift ^constitit  haec   miris   olim  constructa  figuris'  eine  Nachahmung 
von  Catull.  LXIV  50  'haec   vestis   priscis  hominum  variata  figuris'  zu 
erkennen  sei.    'A  Verona  fu  vescovo  nel  sec.  X.  Raterio,  del  quale  si 
sa   che   conosceva  Catullo.    La   rispondenza,   non  lo  si  pu6  negare  in 
modo  assoluto,  potrebbe  anche  essere  fortuita,    poich6  la  tessitura  deF 
Fesametro  porta  facilmente  ad  eventuali  rassomiglianze.  Ma  ^  vero  peraltro, 
che  la  somiglianza  ^  tale  da  lasciar  poco  posto  ad  nn  dubbio  ragionevole'. 
Ich  halte  im  Oegenteil  die  Ähnlichkeit  für  viel  zu  gering,  um  eine  Basis  für 
das  von  F.  Cipolla  statuierte  Abhängigkeitsverhältnis  abgeben  zu  können. 
Die  Abhandlung  Julien  Havets,    in    der  das  Epitaphium  des 
Bischofs  Ferpetuus  von  Tours  (458 — 488)  als  eine  nach  dem  Epitaph  bei 
Apoll.   Sidon.   epist.  IV  18    gefertigte  Fälschung  Vigniers  erwiesen 
wird,  ist  wieder  abgedruckt  worden  in 

Oeuvres  de  Julien  Havet.  I.  Paris,  Leroux  1896.   8.   p.  35 — 37. 

Eine  Reihe  metrischer  Inschriften  gelangt   zu  gelegentlicher  Be- 
sprechung bei 
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D(e)  W(aal),  Der  Name  Maria  auf  altcbristlichen  Inschriften 
(Katholik  LXXVI   [1896.  IL]  8.  210—228), 

Carl  Maria  Kaufmann,  Die  Entwickelang  nnd  Bedeutung  der 
Paxformel  nach  den  Sepulcralinschriften  (Katholik  LXXVI  [1896.  IL] 
8.385-397)1) 

—  vgl.  z.  B.  8.  389 f.  über  carm.  epigr.  656  — , 

J.  F.  Kirsch,  Die  Acclamationen  und  Gebete  der  altchristlichen 
Grabschriften.  Köln,  Bachem  1897.  8.  97  8.  Zweite  Vereinsschrift 
der  Görresgesellschaft  für  1897. 

Den  Berührungen  zwischen  epigraphischen  und  litterarischen 
christlichen  Dichtungen  sind  nachgegangen 

Eef.,  Stadien  za  den  Garmina  latina  epigraphica  (Blätter  für 
das  [bayerische]  Gymnasialschulwesen  XXXI   [1895]    S.  529—556), 

der  S.  556  ein  Verzeichnis  der  auffälligeren  Übereinstimmungen  mit 
Dlchterstellen  giebt  (vgl.  auch  die  oben  unter  Damasus  S.  177  citierte 
Arbeit)  und 

Carolus  Caesar,  Observationes  ad  aetatem  titulorum  latinorum 
christianorum  definiendam  spectantes.  ßonnae  1896.  Diss.  8.  p.  37 
und  p.  49—71  (passim). 

Letzterer  handelt  auch  p.  37 — 49  über  die  Wiederkehr  ähnlicher 
and  gleicher  Verse,  Verateile,  Gedanken  und  Wendungen  auf  ver- 
schiedenen Inschriften  und  p.  31—33  über  metrische  Verstöße  (vgl. 
oben  8.  168). 

Über  die  kunstgeschichtliche  Bedeutung  der  tituli  sind  zu  ver- 
gleichen  die  Arbeiten  von 

£.  8teinmann,  Die  tituli  und  die  kirchliche  Wandmalerei  im 
Abendlande  vom  5.  bis  zum  11.  Jahrhundert.  Leipzig,  Seemann  1892. 
8.    2  Bl.  142  8.    (Beiträge  zur  Kunstgeschichte  N.  F.  XIX), 

der  abgesehen  von  dem  letzten,  der  karolingisch-ottonischen  Periode 
gewidmeten  Abschnitte  das  Material  geographisch  disponiert  (Nola,  Eom, 
Bavenna,  Mailand,  8panien,  Gullien), 


^)  Vgl.  auch  die  S.  193  citierte  Abhandlung  dieses  Gelehrten  und  dessen 
Schrift:  Die  Jenseitshoflfnungen  der  Griechen  und  ROmer  nach  den  Sepulcral- 
iBscbriften.  Ein  Beitrag  zur  monumentalen  Eschatologie.  Freibarg  i.  ß., 
Herder  1897.  8.   VIT  85  S.  (dazu  Ref.,  Bist  Jahrb.  d.  Görresgesellsch.  XVIII 

[1897]  8.  453f). 
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Julius  von  Schlosser,  Schriftqnellen  zur  Geschichte  der 
karolingischen  Kunst.  Gesammelt  und  erläutert  von  — .  Wien,  Gräser 
1892.  8.  XYI  482  S.  (Quellenschriften  für  Kunstgeschichte  und 
Kunsttechnik  des  Mittelalters  und  der  Neuzeit.    N.  F.  IV), 

der  eine  B.eihe  von  karolingischen  metrischen  tituli  und  von  SteUen 
aus  sonstigen  karolingischen  Dichtungen  unter  die  Rubriken  1.  Architektur 
und  Kleinkunst,  2.  Malerei  und  Plastik,  3.  Notizen  über  einzelne  Künstler. 
Die  Antike  in  karolingischer  Zeit  einordnet  (vgl.  zu  dieser  und  der 
oben  unter  * Ambrosins'  6. 172  erwähnten  Arbeit  Schlossers  die  ausführliche 
und  scharfe  Besprechung  von  A.  Vidier,  Le  moyen  age  II®  S^rie  1. 1 
[1897]  p.  256-^267), 

Franz  Wickhoff,  Das  Speisezimmer  des  Bischofs  Neon  von 
Ravenna  (Repertorium  für  Kunstwissenschaft  XVII  (1894)  S.  10—17), 

dessen  Darlegungen  auf  den  durch  Agnellus  erhaltenen  ravennatischen 
tituli  (CIL.  XI)  basieren,  und 

Franz  Xaver  Kraus,  Geschichte  der  christlichen  Kunst.  I. 
Freiburg  LB.  1896.  8.  S.  383—398.  Vgl.  oben  unter  Ambrosius 
S.  172  und  unten  unter  Paulinus  von  Nola  S.  202  und  unter  Pru- 
dentius  S.  206. 

Josephus  Scottus. 
Die   beiden  kleinen  Gedichte  *Isaiae  brevibus'    und  'Hieronymus 
monuit'  (Poet.  Oarol.  I.  p.  151)  jetzt  auch  bei 

Ernst  Duemmler,  Epistulae  Karolini  aevi.  tom.  n.  Berol.  1894. 
4.     p.  483. 

Juvencus. 
(JB.  S.  289.) 
Ref.,  Varia  (Rhein.  Mus.  LI  [1896]  S.  327) 

schließt  aus  der  Wiedergabe  von  Matth.  13,  9  'qui  habet  aures  audiendi, 
audiat*  mit  'audiat  haec,  aures  mentis  qui  gestit  apertas'  (Juv.  n  754; 
vgl.  Wochenschr.  f.  klass.  Philol.  1896,  205*),  zusammengehalten  mit 
Gregor  M.  hom.  in  evang.  15,  2  'qui  cunctis  aures  habenübus  *si  quis 
habet  aures  audiendi,  audiat'  dicit,  aures  procul  dubio  cordis  requirit' 
(vgl.  Hieronym.  zu  Is.  50,  5  [Patrol.  XXIV  479  B]  *cui  addita  est 
auris  per  gratiam,  quam  per  naturam  non  habebat:  ut  intellegamus 
nequaquam  aures  corporis  accipi  debere,  sed  mentis;  de  quibus  et  in 
evangelio  dominus  loquebatur:  qui  habet  etc.'  angeführt  von  G.  Morin 
zu  Hieronym.  tract.  in  ps.  LXXXIV  Anecd.  Maredsol.  m  2  p.  94,  7) 
auf  Benützung  eines  Evangelienkommentars  durch  Juvencus  (vgl.  auch 
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E.  Bethe,  De  Theocriti  editionibus  antiqniBsimis,  Ind.  lect.  Rostock 
f.  Sommer  1896  p.  13)  and  vermutet,  daß  ans  diesem  (allegorisch 
gehaltenen)  Kommentare  anch  die  später  so  verbreitete  Beatnng  der 
Magiergeschenke  (I  250;  vgl.  0.  Bardenhewer,  Der  Name  Maria, 
Bibl.  Stad.  I  43.  Aethiop.  Adambnch  übersetzt  von  A.  Dillmann  in 
H.  EhwaJds  Jahrbb.  z.  bibl.  Wissensch.  V  [1853]  S.  31;  Beda,  Vit. 
Cnthb.  c.  10  V.  19  f.  Patrol.  XCIV  581  C;  Lat.  Malal.  c.  6  und  15  bei 
Mommsen,  chron.  min.  p.  428,  16  und  431,  27;  Carm.  Oentul.  17.  23f. 
bei  Traube,  Poet.  Carol.  HI  p.  301;  Epigramm  im  cod.  Paris.  16699 
bei  Haur^au,  Notices  et  Extraits  V  [1892]  p.  203)  entnommen  sei. 
Die  allitteilerendenHexamelerschlüsse  des  Jnvencns  stellt  zusammen 

Otto  Keller,  Zur  lateinischen  Sprachgeschichte.  11.  Gramma- 
tische Aufsätze.    Leipzig  1895.    8.    S.  41. 

Jav.  IV  424  (423  H.)  wül 

Lucian  Müller,  De  re  metrica  p.  424^  (1894) 

statt  'Judas  et  ad  proceres  tali   cum  voce  cucurrit'  hergestellt   wissen 

'Judas  et  tali  ad  proceres  c.  v.  c' 

Lactantius. 
(JB.  290.) 
Einige  Nachträge   zu  der  JB.  S.  290   angezeigten  Ausgabe   der 
lactanzischen    und   pseudolactanzischen   Dichtungen   sowie   die   Indices 
(zum  Phoenix)  enthält  der  Schlußteil  der  Wiener  Ausgabe 

L.  Caeli  Eirmiani  Lactanti  opera  omnia  Part.  II.  Easc.  2: 
L.  Caecilii  qui  inscriptus  est  de  mortibus  persecutorum  Über  vulgo 
Lactantio  tributus  recensuerunt  Samuel  Brandt  et  Georgius 
Laubmann.  Indices  conf ecit SamuelBrandt.  Vindobonae, Tempsky 
1897.  8.  (Corpus  Script  eccles.  lat.  vol.  KXVH.  fasc.  2.)  p.  XXXIII f. 

Den  Text  des  Phönixgedichtes  mit  einer  im  Metrum  des  Originals 
abgefaßten  deutschen  Übersetzung  und  mit  kritischen  und  erklärenden 
Anmerkungen  findet  man  in  der  Abhandlung  von 

A.  Knappits^h,  De  L.  Caeli  Firmiani  Lactanti  *ave  Fhoenice'. 
Graz  1896.  8.  39  S.  (Jahresber.  d.  fnrstbischöfl.  Gymn.  am  Seckauer 
Diözesan-Knabenseminar  Carolinum-Augustineum  f.  1895/96), 

der  mit  Brandt  an  der  Autorschaft  des  Lactanz  festhält,  aber  —  m.  E. 
mit  Unrecht  —  das  Gedicht  in  die  Zeit  verlegt,  in  der  Lactanz  bereits 
Christ  war,  näherhin  in  die  Zeit  der  diokletianischen  Verfolgung.  Vgl. 
Brandt,  Wochenschr.  f.  klass.  Pilol.  1896,  No.  48,  Sp.  1312  f.    Auch 
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Martin  Schanz,  Geschichte  der  röm.  Lit.  III.  (1896)  S.  383—385, 
betrachtet  den  Phoenix  als  ein  Werk  des  Christen  Lactanz. 

Über  Berührungen  zwischen  dem  Phoenix  und  dem  slavischen 
Henochbuche  (edd.  Morfill  und  Charles,  Oxford  1896)  s. 

Alfred  Loisy,  Un  nouvean  livre  d'H6noch  (Revue  d'hist.  et  de  litt, 
relig.  I  [1896]  p.  39,  vgl.  Montagne  Khodes  James,  Apocrypha 
anecdota  n  in  Texts  and  Studies  V  1  [1897]  p.  LXIV— LXVI). 

Claudius  Marius  Victor. 
(JB.  293.  315.) 
Aus  Theodor  Birts   Schule   ist   hervorgegangen   die    Abhand- 
lung von 

Henricus  Maurer,  De  exemplis  quae  Claudius  Marius  Victor 
in  Alethia  secntus   sit.    Dissertation.    Marpurgi   1896.     127  8.    8. 

Nach  einigen  einleitenden  Bemerkungen,  in  denen  zur  Berück- 
sichtigung der  Bedenken  Gelegenheit  gewesen  wäre,  die  G.  Wisse  wa, 
Gott.  Gel.  Anz.  1889,  296  f.  gegen  die  Identifizierung  des  Dichters 
mit  dem  'Victorinus  rhetor  Massiliensis'  des  Gennadius  erhoben  hat, 
untersucht  der  Verf.  in  2  Kapiteln  das  Verhältnis  des  Claudius  Marius 
Victor  zum  Bibeltexte  (p.  8—60)  und  zu  den  früheren  lateinischen 
Dichtern  (p.  61 — 127).  In  jenem  zeigt  er,  daß  Claudius  Marius  Victor 
bei  seiner  freien  poetischen  Bearbeitung  des  Schöpfungsberichtes  sich 
hauptsächlich  an  das  Hexaemeron  des  Ambrosias  angeschlossen  hat 
(Benützung  des  Philon  und  Theophilos  sehr  unwahrscheinlich),  und  daß 
sich  auch  sein  Bibeltext  am  meisten  mit  dem  des  Ambrosius  berührt 
(gelegentliche  Benützung  von  LXX  und  Vulgata  sehr  zweifelhaft),  in 
diesem  sacht  er  nachzuweisen,  daß  der  Dichter  der  Alethia  von  christ- 
licher Poesie  den  Gallier  Cyprian,  das  carmen  de  Providentia  divina, 
Juvencus,  Prudentius,  Panlinns  von  Nola,  Commodianus,  die  Genesis 
des  Hilarins,  das  Carmen  adversus  Marcionitas,  die  Gedichte  de  iudicio 
domini,  ad  senatorem,  laudes  domini,  de  Sodoma,  de  Jona,  von  heid- 
nischer Vergil,  Ovid,  Claudian,  Lucrez,  Horaz,  Statins,  Lucan,  Valerins 
Flaccus,  Silius,  Tibull,  Properz,  Manilius,  Martial,  Ausonins,  Seneca, 
Persius.  Juvenal,  Petronius,  Avien,  Calpumius,  Nemesian  und  Tiberian 
gekannt  und  verwertet  habe.  Eine  genaue  Prüfung  der  zu  diesem 
Zwecke  vorgelegten  Parallelen  dürfte  m.  E.  nicht  nur  die  Streichung 
einzelner  Stellenpaare,  sondern  auch  das  völlige  Verschwinden  des 
einen  oder  des  anderen  Dichters  (z.  B.  Commodians)  aus  der  B.eihe 
von  Victors  Vorbildern  zur  Folge  haben.  Die  *Häretiker\  gegen  welche 
bei  Min.  Fei.  17,  3  polemisieit  wird,  sind  nicht  Gnostiker  und  Manichäer, 
wie  Maurer  p.  28  meint,  sondern  Atomisten.    Die  Konjektur  ^virides- 
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cere'  für  'virescere'  (aleth.  I  91)  ist  bereits  vor  Maarer  (p.  32)  ge- 
macht  worden:  JB.  293.  —  Vgl.  M.  Manitins,  Wochenschr.  f.  klass. 
PhüoL  1896,  No.  47,  Sp.  1287—1289. 

Lucian  Müller,  De  re  metrica  p.  410  und  396^  (1894) 
schreibt  aleth.  III  192  *uti  (für  *at')  nnnc  testantur  Alani'  nnd  III  762 
'stnpefactns  iam  ingreditnr  (für  'ingreditur')  Lotb\ 

Theodor   Siebs,    Zur  alteächsischen  Bibeldichtung    (Zeitschrift 
für  deutsche  Phüologie  XXVIII  [1896]  S.  140  f.). 
vergleicht  aleth.  in  644  ff.  zum  3.  Bruchstück  der  altsächsischen  Genesis 
V.  164  ff. 

Nicetas. 

Eine  für  die  Geschichte  des  liturgischen  Gesanges  wichtige  Prosa- 
schrift  des  Nicetas:  von  dem  als  dem  mutmaßlichen  Verfasser  des  „Te 
denm"  bereits  oben  S.  170  die  Rede  war,  hat  in  ihrer  originalen  Fassung 
zum  ersten  Male  veröffentlicht 

Germain  Moriu,  0.  S.  B.,  Le  *De  psalmodiae  bono'  de  r^vgque 
saiot  Niceta.  r6daction  primitive,  d'apr^s  le  ms.  Vatic.  5729  (Revue 
B^n^dictine  XIV  [1897]  p.  385-397;  vgl.  des  nämlichen  Forschers 
Aufsatz  'Deux  passages  in^dits  du  'de  psalmodiae  bond"  de  Saint 
Nicetas'  in  der  Revue  biblique  VI  [1897]  p.  282—288. 

Dm  wenigstens  eine  Emendation  des  stark  corrupten  Textes  bei- 
zusteuern, sei  bemerkt,  daß  p.  391,  31  zu  lesen  ist  'praescriptionis 
viceni'  (für  *vocem')  vgl.  p.  892,  67  *testamenti  vicem'. 

über  die  interessante  Stelle  des  Tractates,  an  der  Nicetas  das 
bekannte  'Magnificat'  als  Lobgesang  der  Elisabeth,  nicht  der  Maria  be- 
zeichnet (*cum  Helisabeth  dominum  anima  nostra  magnificat'),  vgl.  den 
schönen  Aufsatz  von 

FranQois  Jacob6,  L'origine  du  Magnificat  (Revue  d'histoire  et 
de  litt^ratnre  religienses  11  [1897]  p.  424—432), 
der  zeigt,  daß  es  sich  hier  nicht  um  eine  singulare  Willkür  oder  einen 
Irrtum,  sondern  um  eine  alte  und  gut  bezeugte  Variante  handelt,  die 
vermutlich  dai'auf  zurückzuführen  ist,  daß  in  der  Urschrift  des  dritten 
Evangeliums  der  Lobgesang  nur  mit  den  Worten  *und  sie  sagte'  ein- 
gefnhi*t  war,  was  zur  Folge  hatte,  daß  schon  frühe  die  einen  Elisabeth, 
die  anderen  Maria  als  Subjekt  ergänzten. 

Orientius. 
(JB.  293.  315.) 
Vgl.  den  Artikel  von 

Otto  Bardenhewer,  Orientius  (Freiburger  Kirchenlexikon  IX' 
[1895]  8p.  1052  f.). 
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Carolns  Schenk],  Adnotatiuncnlae  ad  Orientinm  (Wiener 
Studien  XIX  [1897]  S.  156—158) 

verteidigt  commonit.  I  49 — 52  abgesehen  von  der  Besserong  'ex*  für  'et* 
(v.  50)  die  Überlieferung  gegen  Baehrens,  ebenso  II  332  'lucis',  inter- 
pungiert  1348  'et  raptom,  excidium  quam  prope,  Roma,  tuum'  (nach 
F.  Marx),  schlfigt  I  351  für  das  in  der  maßgebenden  Es  überlieferte 
sinnlose  'victum*  ictus'  vor,  hält  11  7  'an'  und  liest  II  285  'nam  (für 
<non')  quod  nos  Istic  terrena  morte  peremptis",  11  391  'gloria  quod  (für 
*qnae')  instum". 

Ganz  unwahrscheinlich  ist  die  Vermutung  von 

Otto  Zöckler,  Das  Lehrstück  von  den  7  HauptsüDden.  Beitrag 
zur  Dogmen-  und  zur  Sittengeschichte,  insbesondere  der  vorreforma- 
torischen  Zeit.  München,  Beck  1893.  8.  (Biblische  und  kirchen- 
historische  Studien  III)  S.  44  f., 

daß  die  Berührungen  zvrischen  den  'Lastei'katalogen'  des  Orientius  und 
des  Papstes  Oregor  I.  auf  litterarische  Abhängigkeit  des  letzteren  vom 
Dichter  des  commonitorinm  zurückzuführen  seien. 

Durch  eine  irrige  Reminiscenz  an  Orient,  common.  II  7  f.  'an  si 
ventosae  moveat  te  gloria  linguae,  quam  snadet  vano  Tulliua  eloqviö* 
d.  h.  durch  Verwechselung  von  Tullius  und  Tibullus  erklärt 

Paulus  de  Winterfeld,  Schedae  criticae  in  scriptores  etpoetaa 
Romanos.    Berol.  1895.    p.  8  f. 

ansprechend  die  Stelle  der  carmina  Petri  et  Pauli  11,  7  (Poet.  Carol.  I 
p.  48)  'Flaccus  crederis  in  metris,  Tibullus  eloquio\ 

Paulinus  von  Nola. 
(JB.  294.  315.) 
Zur  allgemeinen  OrientieruDg  dient  der  Artikel  von 

Otto  Bardenhewer,  Paulinu?,  der  hl.,  Bischof  von  Nola  (Frei- 
bnrger  Kirchenlexikon  IX>  [1895]  Sp.  1652—1657. 

Gerhard  Rauschen,  Jahrbücher  der  christlichen  Kirche  unter 
dem  Sjiiser  Theodosins  dem  GroBen.  Freiburg  i.  B.  1897.  Exkurs 
XXTTI:  Paulins  von  Nola  Eintritt  in  den  Mönchs-  und  Priesterstand 
S.  547—552 

sucht  zu  erweisen,  daB  Paulins  tlbergang  zum  Mönchtum  nicht  vor  der 
Mitte  des  Jahres  394,  seine  Weihe  zum  Priester  am  Weihnachtsfeste 
des  Jahres  395  (oder  394?)  erfolgte,  und  daß  sein  Aufenthalt  in  Spanien 
spätestens  391  begann  und  mindestens  4  Jahre  währte.  8.  548  wird 
ein  neues  Argument  für  die  Priorität  von  Paulin.  carm.  X  vor  Auaon. 
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epist  XXV  Seh.  beigebracht,  indem  darauf  hingewiesen  wird,  daß  sich 
Aasonias  v.  110—112  anf  die  von  Paolinns  v.  297  f.  ansgesprochenen 
ernsten  Gedanken,  besonders  anf  seine  Befürchtungen  far  das  Leben 
nach  dem  Tode  bezieht  nnd  dagegen  schreibt  'sit  procnl  iste  metnsl' 
Mit  der  ergreifenden  Korrespondenz  zwischen  Ansonins  nnd  Fanlinas 
beschäftigen  sich  anch 

Friedrich  Leo,  Znm  Briefwechsel  des  Ansonins  nnd  Fanlinus 
(Nachrichten  von  der  kgl.  Gesellsch.  d.  Wissensch.  zu  Göttingen  1896 
No.  3  S.  253—264) 

und,  durch  Leo  veranlaßt 

W.  V.  Hartel,  Znm  Briefwechsel  des  Ausonios  und  Panlinus 
(Anzeiger  der  philos.-hi8t.  Kl.  der  Wiener  Akad.  1897  No.  XIV. 
8.    8  8.). 

Jener  vertritt  die  Ansicht,  daß  die  starken  Textdifferenzen  zwischen 
den  den  Ausoniusbrief  XXV  Seh.  überliefernden  Hss  V  (Vossianns  des 
AuBonius)  und  0  (Parisinas  des  Panlinus)  darauf  zurückgehen,  dass  ein 
mit  der  Verstechnik  und  mit  Martial  vertrauter,  den  beiden  Dichtem 
zeitlich  ziemlich  nahestehender  Redaktor  den  von  V  in  der  echten  Ge- 
stalt gebotenen  Ausoniusbrief  überarbeitet  (hauptsächlich  gekürzt)  habe, 
um  ihn  zur  Aufnahme  in  die  Sammlung  der  Faulinusgedichte  (0)  ge- 
eigneter zu  machen;  dieser  ist  im  wesentlichen  mit  Leo  einverstanden, 
beurteilt  aber  den  Eedaktor  bez.  Nachdichter  günstiger  nnd  weist  auf 
die  interessante  Erscheinung  hin,  daß,  während  Auson.  epist.  XXV  Seh. 
in  0  verkürzt  wurde,  Faulin.  carm.  XVII  (an  Nicetas)  sich  in  V  von  Ge- 
schmack und  Überlegung  zeugende  Streichungen  gefallen  lassen  mußte, 
daß  also  offenbar  der  Redaktor  von  V  (Ansoninssammlung)  die  Gedichte 
des  Faulinus,  jener  von  0  (Fanlinussammlung)  die  des  Ansonins^)  für 
seine  Zwecke  gekürzt  und  hergerichtet  hat. 

Auf  caim.  XXV  H.,  das  £pithalamium  für  die  Hochzeit  des 
Jnlianus  mit  Titia,  kommt 

Albert  Brückner,  Julian  von  Eclanum,  sein  Leben  und  seine 
Lehre.  Ein  Beiti'ag  zur  Geschichte  des  Felagianismus.  Leipzig,  Hin- 
richs  1897.    8.    (Texte  nnd  Untersuch.  XV  3  a)  S.  18  f. 

zu  reden,  der  diese  Hochzeit  um  403  ansetzt. 


')  Über  das  Christentum  des  Ausonius  haben  sich  in  jüngster  Zeit 
Wilhelm  Brandes,  Beiträge  za  Ausonios,  Wolfenbüttel  1895.  4.  S.  3 
— 19  (Programm)  und  Rudolf  Peiper,  Berl.  philol.  Wochenschr.  1896 
No.  45  Sp.  1419—1425  geäußert. 
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Eranz  Xaver  Kr  ans,  Geschichte  der  christlichen  Kunst  I 
(1896)  S.  390-395 

bandelt  über  die  titnli  des  Paolinns,  die  *wie  kein  Andtt^  Text  des 
christlichen  Altertums  uns  ein  ziemlich  vollständig««  Bild  der  Ausmalungr 
einer  Basilika  und  der  Illustration  der  G^n&lde  durch  beigesetzte  In- 
schriften (tituli)  gewähren'. 

Eef.,  £aiifiiiiis  von  Nola  ein  Zeuge  für  die  theophorische  *pompa* 
vor  der  Messe?  (Histor.  Jahrb.  d.  Görresgesellsch.  XVIII  [1897] 
S.  600  f.) 

glaubt  gegen  An  dreas  Schmid  (Eealencyklopädie  von  Kraus  II  588; 
Histor.  Jahrb.  XVIII  456  f.)  gezeigt  zu  haben,  daß  sich  das  Distichon 
des  Paulinus  'hie  locus  est  veneranda  penus  qua  conditur  et  qua  pro- 
mitur  alma  sacri  pompa  ministerii*  (epist.  XXXII 16  p.  291  H.)  nicht 
als  Zeugnis  für  die  Sitte,  die  eucharistischen  Üben-este  vor  Beginn  der 
Meßfeier  an  den  Altar  zu  tragen,  verwenden  läßt,  'pompa  promitur' 
kann  unmöglich  bedeuten  *Der  Zug  nimmt  seinen  Anfang*. 

Paulinus  von  Fella. 
(JB.  296.) 
Vgl.  den  Artikel  von 

Otto  Bardenhewer,  Paulinus  von  Pella  (Preiburger  Kirchcn- 
lexikon  IX^  [1895]  8p.  1657). 

Eine  ausführliche  Charakteristik  der  Persönlichkeit  und  des  Ge- 
dichtes hat 

Oh.  Oaeymaex,  Faulin  de  Pella,  son  caractere  et  son  po^me 
(Le  Mus6e  Beige.  Revue  de  philologie  classique  1  [1897]  p.  186—199) 

geliefert 

Der  nämliche  Gelehrte  'La  m6tiique  de  Teucharisticos  de  PauUn 
de  Pella'  (a.  a.  0.  p.  307—317). 

legt  die  Behandlung  des  Hexameters  im  ganzen,  dei*  Cäsuren,  der 
Elision  und  des  Hiatus,  der  kurzen  Silben  vor  'muta  cum  liquida'  inner- 
halb eines  Wortes  bei  Paulinus  und  etliche  prosodische  Eigentümlich- 
keiten desselben  dar  und  faßt  sein  urteil  über  seine  metrische  Kunst 
in  die  Worte  zusammen:  *La  souplesse,  le  mouvement,  le  rythme,  les 
qualit^s  qui,  sous  le  rapport  de  la  langue,  fönt  du  versificatenr  un 
po^te,  Paulin  n*eu  est  pas  dou6\ 
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Panlinas  von  P^rigaeux. 
(JB.  296.  315.) 
Vgl.  den  Artikel  von 

Otto    Bardenhewer,    Panlinns    von    Petricordia    (Preibnrger 
Kirchenlexikon  IX^  [1895]  8p.  1657  f.) 

In   dem  Gedichte    'de  orantibas'    (Poet.    Christ,  min.    I   p.  165) 
V.  19  liest 

Lacian  Müller,    De   re  metrica  p.  396^  (1894)   caecos  clodos 
inops  fnriiwis  smKim  (für  'anxios')  aeger. 


Paulas  Diaconus. 
Daß  das  Gedicht  über  die  lateinischen  Perfektformen  (P.  Carol. 
I  625)    den  Paolns  Diaconos   zum  Verfasser  hat,    wird  anOer  Zweifel 
gesetzt  durch  den  von 

Paul  Lejay,  Notes  Latines  V.  *B.  N.  Lat.  7530'  (Revue  de 
phüologie  XVni  [1894]  p.  52) 

erbrachten  Nachweis,  daß  diese  Pariser  Hs  gegen  779  in  Monte  Oassino 
geschrieben  wurde. 

Max  Eubensohn,  Eine  Übersetzung  des  Paulus  Diaconus  aus 
der  griechischen  Anthologie  (Neue  Jahrbb.  für  Philol.  CXLVII  [1893] 
S.  764  f.) 

nimmt  an,  daß  die  Übersetzung  von  Anthol.  Pal.  YII  542  (Enthauptung 
des  thrakischen  Knaben  durch  das  Eis)  am  Schlüsse  des  von  Paulus 
Diaconus  an  Karl  den  Großen  gerichteten  poetischen  Briefes  (Poet. 
Carol.  I  p.  49  f.)  wirklich  von  Paulus  herrühre,  der  damit  seine  Kenntnis 
des  Griechischen,  von  der  im  Brief  in  schei'zhafter  Weise  die  Rede  ist, 
erweisen  wolle,  und  daß  die  Fassung  des  lateinischen  Epigramms,  wie 
sie  bei  Paulus  vorliegt,  ursprünglicher  sei  als  die  um  ein  Distichon 
längere  der  Anthologia  latina.  Traube  (Krit.  Jahresber.  über  die 
Fortschritte  der  Roman.  Philol.  III  [1897]  S.  55  Anm.  164)  hält  diese 
Annahme  für  *sehr  unwahrscheinlich^ 

Poetae  Oarolini. 
(JB.  306.  317.) 
Poetae  latini  aevi  Carolin!.   Tomi  III  partis  alterius  fasciculus  n. 
recensuit  LudovicusTraube.    Adiectae  sunt  tabulae  VII.    Berolini, 
Weidmann  1896.    4.    p.  518—823  (Monum.  Genn.  bist.). 

Dieser  Fascikel  bringt  den  3.  Band  der  Toetae*  (JB.  306)  zum 
Abschluß.    Er  enthält  die  Gedichte  des  Johannes  Scottus,  das  bald 
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nach  878  gegen  Rom  gerichtete  Spottgedicht  'nobilibne  quondam 
fneras  constmcta  patronis',  die  Gedichte  Milos  von  St.  Am  and 
(+  871/72;  Hauptwerke  das  Leben  des  hl.  Amandns  und  'de  sobrietate*) 
nebst  verschiedenen  anf  das  Kloster  und  seinen  Stifter  bezüglichen 
*titnli'  und  Hymnen,  ^carmina  Scoäorum  latina  et  graecanica\  drei  (zeit- 
genössische) Qedichte  aus  einer  Hs  s.  IX  des  Domarchives  zu  Modena,  die 
Gedichte  Gottschalks  (Ober  dessen  Lebensgang  neue  Aufschlüsse  ge- 
boten werden;  vgl.  jetzt  auch  Albert  Freystedt,  Studien  zu  Gott- 
schalks Leben  und  Lehre,  Zeitochr.  f.  Kirchengesch.  XVin  [1897] 
S.  1—22.  161—182),  endlich  Nachträge  (bes.  die  1889  von  Gaudenzi 
edierten  Gedichte  des  Au  dradus)  und  Indices  (1.  initia  carminum  lati- 
norum;  in.  carm.  graec;  in.  epistularum.  2.  index  nominum;  3.  index 
scriptorum  mit  einem  Verzeichnis  der  'versus  apnd  Miconem  et  in 
exemplis  Yaticanis  ad  auctorem  nondnm  relati'.  4.  index  grammaticus 
in  carmina  Hispanorum;  index  orthographicus  in  carm.  Scottorum;  index 
gramm.  in  carm.  Italornm;  index  rerum  et  verborum  generalis.  5.  index 
metricus  et  rhythmicus.  6.  index  palaeographicus  cum  enarratione  tabu- 
larum)  zum  ganzen  3.  Bande. 

Paul   von   Winterfeld,    Zu    karolingischen   Dichtern   (Neues 
Archiv  f.  ä.  d.  G.  XXH  [1897]  S.  755—762) 

bespricht  1.  PrudentiusremlDiscenzen  bei  Walahfrid  (de  libro  Madiab. 
primo,  P.  Carol.  II  p.  369— Prud.  perist.  III)  und  Hrotsvit  (Gongolf 
353— Prud.  perist.  III  111;  Sapientia  p.  295— perist.  X  832.  'coluber' 
vom  Teufel  auch  perist.  VI  23;  Paul.  Nol.  carm.  XIX  161),  2.  das 
Haager  Fragment  (das  im  Haager  Kodex  921  erhaltene,  bei  Pertz 
SS.  in  708—710  gedruckte  Bruchstück  einer  stark  sagenhaften  Fassung 
von  Karls  des  Großen  spanischem  Feldzug,  welches  von  Konrad  Hof- 
mann gewaltsam  in  Verse  umgesetzt  wurde,  ist  ein  Entwurf,  der 
zunächst  in  poetischer  Prosa  gebalten,  dann  noch  einmal  auf  den 
Amboß  gelegt  und  zum  vollendeten  Gedicht  umgeschmiedet  werden 
sollte),  3.  die  Dedikatiousverse  im  Kodex  137  der  Trierer  Stadtbibliothek 
(dieselben  sind  wahrscheinlich  an  den  Grafen  Berengar,  den  Sohn 
des  Grafen  Gebhard  von  Lahngau,  gerichtet),  4.  einen  von  H.  Hagen 
edierten  Fastenhymnus  (vgl.  oben  S.  190)  und  teilt  5.  folgende  £men- 
dationen  zu  Poet.  Carol.  Bd.  I  und  II  mit:  I  p.  63  v.  35  *hoc  vulpi 
innotuit,  seseque  in  plurima  vertit';  I  p.  65  XXIX  13  'huic  vacat  et 
recubat'.  11  p.  431  v.  91  'dixit  et  e  templi  deportans  ydola  saepto'; 
II  p.  436  V.  290  *subsidium  nobis  praebebit  forte  benignus* ,  II  p.  448 
V.  747  *regis  conubiis  exoptans  voce  secunda';  II  p.  449  v.  782  *vesti-is 
(o  utinam!)  post  haec  complexibus  utar';  11  p.  488  v.  135  *visens  hocce 
nefas';  II  p.  534  v.  181  'alpha  prior  cunetis,  Q  cunctis  ultimus  extat' 
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(vgl.  [Orient.]  de  trin.  79  Poet.  Christ,  min.  I  p.  247.  Paul.  Nol.  carm. 
XIX  648.  Prud.  cath.  IX  11). 

Pradentins. 
(JB.  297.  316.) 
Nicht  zogänglich  war  mir  die  Ausgabe  von 
Vinc.    Lanfranchius,    Prudentii   Clementis   opera.    V.  L.  ad 
bodonianam  *)  editionem  exegit,  variis  lectionibus  atque  adnotatiunculis 
illustravit.  Accedit  index  rerum  et  verbornm  locupletissimns.    Vol.  I. 
Augnstae  Taurin.,  Offic.  Salesiana.     16.    XXXIV  260  S. 

Neues  hsliches  Material  bringt  bei 

J.  Bergman,  Neue  Prudentinshandschriften  (Berl.  philol.  Wochen- 
Bchr.  1896  No.  27  Sp.  861  f.)  und  Neue  Prudentinshandschriften  von 
hohem  Wert  und  Alter  (Eranos.  Acta  philologica  Suecana  I  [üpsala 
1896]  S.  111—116), 

nämlich  den  verloren  geglaubten  Vat.  Regln.  2078,  der  blos  die  Psycho- 
machie  enthält  und  den  Casinensis  374,  der  sämtliche  (nach  dem  kürzeren 
Berichte  'fast  sämtliche )  Gedichte  des  Prudentius  'und  zwar  in  guter 
(nach  dem  kürzeren  Berichte  in  musterhafter)  Überlieferung'  enthält. 
Beide  Hss  sind  s.  IX.  Bern  nämlichen  Gelehrten  verdanken  wir  eine 
schwedische  Übersetzung  einiger  Prudentiuslieder  unter  dem  Titel 

Fornkristna  Hymner.  Dikter  af  Prudentius.  Svensk 
Tolkning  med  historisk  inledning  af  Johan  Bergman.  Prisbelönt 
af  vetenskapsakademien.  Andra  Upplagen  (med  latinska  Urtexten 
Bifogad).    Göteborg,  Wettergren  &  Kerber  (1894).     135  S.    8. 

Die  übersetzten  Gedichte  sind  cathem.  IX,  X,  V,  VI  und  die 
praefatio  Cskaldens  själfbekännelse'). 

Eine  im  wesentlichen  zutreffende  Würdigung  des  Prudentius  im 
allgemeinen  enthält  der  Artikel  von 

Rösler,  Prudentius  (Freiburger  Kirchenlexikon  X^  [1896]  Sp. 
578-581). 

Mit  der  Chronologie  der  prudentianischen  Dichtungen  be- 
schäftigen sich 

Sebastian  Merkle,  Neue  Prudentius-Stndien  II.  Prudentins- 
Spuren  in  der  Chronik  des  Sulpidus  Severus?  (Theolog.  Quartalschr. 
LXXVm  [1896]  S.  263-271), 

der  gegen  die  Behauptung  des  Ref.  (JB.  299  f.),  daß  Prud.  cath.  VQ 
*)  Vgl.  Dresseis  Ausgabe  p.  XLI. 
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schon  in  der  Chronik  des  Solpicins  Severus  benützt  sei,  und  damit  die 
an  sich  naheliegende  Annahme  von  Einzelpublikationen  prudentianischer 
Dichtungen  vor  der  Gesamtausgabe  von  405  nötig  werde,  polemisiert,  und 

OttoHoefer,   De  Prudentii  poetae  Psychomachia  et  carminnm 
chronologia.    Diss.  Marburg  1895.    60  S.    8, 

gegen  dessen  Ermittelungen  sich  ßef.  bereits  in  Kürze  JB.  316  und 
ausführlich  in  der  Berl.  philol.  Wochenschr.  1897  No.  31/32  Sp.  977 
—  986  ausgesprochen  hat. 

Was  die  Theologie  des  Dichters  betrifft,  so  zeigt 

Sebastian    Merkle,    Neue    Prudentius-Studien  UI.  Prudentius 
und  das  Füioque  (Theolog.  Quartaischr.  LXXVIH  [1896]  S.  271—275). 

daß  die  Äußerungen  desselben  über  den  Ausgang  des  Hl.  Geistes  keines- 
wegs der  Art  sind,  daß  sie  eine  konziliare  Definition  des  Filioque  im 
Jahre  400  (1.  Konzil  von  Toledo)  vorauszusetzen  zwingen. 

Über  des  Prudentius  Abhängigkeit  von  Tertullian  äußert  sich  mit 
unnötiger,  allem  Anschein  nach  durch  R Osler  (vgl.  Berl.  philol.  Wochen- 
schr. 1897,  979  Anm.  6)  veranlaßter  Zurückhaltung 

Adolf  Harnack,  Tertullian  in  der  Litteratur  der  alten  Kirche 
(Sitzungsber.  d.  preuß.  Akad.  1895  11  8.  573). 

über  seine  Entlehnungen  aus  Lactanz  unterrichten  jetzt  die  Zusammen- 
stellungen von 

Samuel  Brandt,  L.  Caeli  Firmiani  opera  omnia  Part.  II  fasc.  2 
(1897)  p.  274  f. 

Einzelnen  Dichtungen  gelten  die  Ausführungen  von 

Franz  Xaver  Kraus,  Geschichte  der  christlichen  Kunst  I  (1896) 
8.  386—389, 

der  auf  einige  Schwierigkeiten  hinweist,  die  nach  seiner  Anschauung 
der  Anerkennung  des  Dittochaeum  als  eines  echten  Werkes  des  Pru- 
dentius entgegenstehen,  von 

Sebastian  Merkle,  Prudentius  Dittochaeum  (Festschrift  zum 
1100  jährigen  Jubiläum  des  deutschen  Campo  Santo  in  Eom.  Frei- 
burg i.  B.,  Herder  1897.    4.     8.  33-45), 

der,  wie  ich  hoffe,  endgültig  nachweist,  daß  das  fragliche  Werkchen  that- 
sächlich  aus  der  Hand  des  Prudentius  stammt  und  nur  zur  Erklärung 
von  Bildern  einer  Kirche  dienen  konnte,  von 

Ferdinand  Probst,  Die  abendländische  Messe  vom  5.  bis  zum 
8.  Jahi'hundert.  Münster,  Aschendorff  1896.  8.  S.  367—374  (vgl. 
Zeitschr.  für  kathol.  Theol.  XH  [1888]  8.  1  ff.), 
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der  g^egen  Rösler  die  Annahme  einer  gemeinsamen  Quelle  (mändiche 
rberlieferang  oder  schriftliche  Akten)  für  die  Hymnen  des  Pradentins 
anf  spanische  Märtyi'er  und  die  spanischen  Messpräfationen  vertritt, 
und  von 

Hans  Achelis,  Hippolytstudien.  Leipzig,  Hinrichs  1897  (Texte 
und  Untersuch.  N.  F.  I  4)  S.  43—46. 

der  die  im  Hymnus  des  Prudentias  auf  Hippolytus  (Perist.  XI)  be- 
gegnende Verlegung  des  Martyriums  nach  Portus  folgendermaßen  zu 
erklären  sucht:  'Wahrscheinlich  glaubten  die  Portnenser,  neben  den 
Römern  besondere  Anrechte  auf  Hippolytus  zu  haben;  und  da  weder 
das  Leben  noch  die  Grabstätte  Hippolyts  nach  Portus  zu  verlegen  war, 
legte  Prudentins  wenigstens  sein  Martyrium  dorthin,  das  ja  auch  wirklich 
nicht  in  Eom  stattgefunden  hat.  Die  Ansprüche  der  Portnenser  aber 
basierten  wohl  nicht  auf  dieser  historischen  Reminiscenz,  auch  nicht  auf 
einem  alten  Mythus,  sondern  darauf,  daß  seit  längerer  Zeit  schon  eine 
Kirche  des  Hippolytus  in  Portus  bestand,  die  ihn  zum  Lokalheiligen 
der  Stadt  machte'. 

Kenntnis    des   Prudentins  bei  Späteren  wurde  nachgewiesen  bez. 
wahrscheinlich  gemacht  für  Augustinus  von 

Sebastian  Merkle,  Neue  Prudentius-Studien  L  Prudentins  und 
Augustinus   (Theolog.    Quartalschr.  LXXVni  [1896]  S.  252—263), 

der  den  auffälligen  Kontrast  in  den  Äußerungen  Augustins  über  die 
Lehre  vom  zeitweiligen  Aufhören  der  Höllenstrafen  (tract.  in  evang. 
Joh.  98,  8  von  c.  416  und  enarr.  in  ps.  105,  2  [wohl  etwa  gleich- 
zeitig] einer-,  enchirid.  112  vom  J.  421  andererseits)  ansprechend  daraus 
erklärt,  daß  der  Bischof  von  Hippo  zwischen  416  und  421  erfahren 
habe,  daß  auch  ein  so  achtungswürdiger  Mann  wie  Prudentins  diesen 
Glauben  teile  (cath.  V.  vergl.  JB.  299.  316),  und  deshalb  sein  früheres 
hartes  urteil  wesentlich  gemildert  habe,  für  Petrus  Ghrysologus  von 

Ref.,   Beiträge   zur  Geschichte   der  altchristlichen  Litteratur  B. 
Zu  Petrus  Ghrysologus  (PhüoL  LV  [1896]  S.  467), 
für  die  Vita  Dalmatii  episcopi  Enteni  (p.  549,  5  Krusch)  von 

Ref.,  Lit.  Gentralbl.  1897  No.  25  Sp.  807, 
für  Dnoda  von 

Ph.    Aug.    Becker,    Duodas    Handbuch    (Zeitschr.    f.    roman. 
Philol.  XXI  [1897]  S.  91  f.), 
für  Walahfrid  Strabo  und  Hrotsvit  von 

Paul  von  Winterfeld,  Zu  karolingischen  Dichtern.  I.  Pru- 
dentiusreminlscenzen  bei  Walahfrid  und  Hrotsvit  (Neues  Archiv  d. 
G.  f.  ä.  d.  G.  XXII  [1897]  S.  755  f.  vgl.  oben  S.  204), 
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für   die   Miracnla  8.  ClementiB  (ed.  Saaerland,  Trier  1896)  von 

Ref.,  Analecta  IV.  Zn  den  nenedierten  Texten  über  Clemens  von 
Metz  (Histor.  Jahrb.  d.  GörresgeseUsch.  XVIH  [1897]  S.  360.  362), 

für  die  Inschrift  carm.  lat.  epigr.  330  von 

Eef.,  Studien  zn  den  Carmina  latina  epigraphica  (Blätter  für 
das  [bayerische]  Gymnasialschnlw.  XXXI  [1895]  S.  535.) 

Dagegen   sind   die   Beziehungen  zwischen  der  Psychomachie  und 
Hamartigenie  des  Pindentins  und  den  Moralia  Oregors  des  Oroßen,  die 

Otto  Zöckler,  Das  Lehrstück  von  den  7  Hanptsünden.  München 
1893.  8.  43  f. 

aufgedeckt  zn  haben  glanbt,  dem  B>ef.  sehr  zweifelhaft. 

8ednlins. 
Vgl.  den  Artikel  von 

Otto  Bardenhewer,  Sedulins  (Freiburger  Kirchenlexikon  XI* 
[1897]  Sp.  38—40). 

Einen  hübschen  Beitrag  zur  Textkritik  hat  geliefert 

E.  Ludwig,  isse— ipse  (Archiv  für  lateinische  Lexikographie  und 
Grammatik  X  [1897]  8.  450  f ), 

indem  er  pasch,  carm.  I  309  f.  'mox  et  qui  ülius  est  nunc  adforet  esse 
Später*  das  von  allen  Handschriften  gebotene  rätselhafte  'esse*  auf  die 
vulgäre  Form  'isse^  ^-^  ipse'  (letzteres  ist  natürlich  in  den  Text  zn 
setzen)  zurückführte. 

Benützung  des  vielgelesenen  Dichters  wurde  nachgewiesen 
in  den  Predigten  des  Petrus  Chrysologus  von 

Eef,  Beiträge  zur  Geschichte  der  altchristlichen  Litteratur. 
3.  Zu  Petrus  Chrysologus  (Philol.  LV  [1896]  8.  467  f ), 

in  der  Inschrift  carm.  epigr.  727  B.  von 

Ref ,  Varia  IV.  (Rhein.  Mus.  LI  [1896]  8.  328), 
in  den  miracnla  8.  Glementis  (von  Metz:  vgl.  oben)  von 

Ref ,  Nachtrag  zu  Bist.  Jahrb.  XVIII  357  f  (Histor.  Jahrb.  d. 
GörresgeseUsch.  XVin  [1897]  S.  600), 

im  kirchlichen  Officium  von 

Otto  Bardenhewer,  Der  Name  Maria.  Geschichte  der  Deutung 
desselben.  Freiburg  i.  B.,  Herder  1895.  8.  (Biblische  8tndien  I  1) 
8.  108,  Anm.  2. 
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Apollinaris  Sidonins. 
Da   zwar  nicht   die  grösseren   poetischen  Werke  des  Sidonins, 
wohl  aber  ein  Teil  der  gel0g:entlich  in  die  Briefsammlnng  eingestreuten 
Gedichte  in  unser  Bereich  fallen,  so  sei  auch  an  dieser  Stelle  die  neue 
handliche  Ausgabe  von 

Paulus  Mohr,  C.  SoUius  Apollinaris  Sidonlus.  Becensuit  P.  M. 
Leipzig,  Teubner  1895.    8.  XLYIU  394  8. 

yerzeichnet,  die  infolge  der  gebührenden  Verwertung  des  Parisinus 
18584  B.  X  und  der  soi^rfUtigen  Berücksichtigung  des  sidonianischen 
Sprachgebrauches  einen  Fortschritt  gegenüber  Luet Johann  bedeutet. 

Theodulf. 
Theoduhb  Dichtungen,  besonders  der  Hymnus  'gloria  laus'  werden 
besprochen  in  der  ausführlichen  Monographie  von 

Gh.  Cuissard,  Th^odulfe,  ^vSque  d'0rl6ans,  sa  vie  et  ses 
Oeuvres  avev  une  carte  du  pagus  Aurelianus  au  IK^  sidcle.  Orl^s, 
HerluiBon  1892.    8.    353  S., 

die  Bef.  nur  aus  der  kurzen  Anzeige  von  Adalbert  Ebner,  Histor. 
Jahrb.  d.  Görresgesellsch.  XV  (1894)  S.  212  kennt. 

Vitae  Sanctorum. 
Ildephons  Veith  0.  S.  B.,  Die  kirchlichen  Martyroiogien  IV. 
(Historisch-poUtische  Blätter  GXVII  [1896]  S.  177-191) 

spricht  in  Kürze  über  die  metrischen  Martyroiogien  Wandalberts  von 
Prüm  und  Erchemperts  (S.  178  f.,  187  f.). 

Zu  dem  von  W.  Barster,  Novem  Vitae  Sanctorum  metricae 
(JB.  310)  p.  127—147  edierten  Carmen  de  8.  Luda, werden  die  Les- 
arten des  codex  Paris.  989  mitgeteilt  von  den  Bollandisten  im 

CatalogUB  codicum  hagiographicorum  Latinorum  (Paris.)  1(1889) 
p.  64  f. 

Kritische  Beitrage  zu  HarBters  Texten  liefert 

Paulus  de  Winterfeld,  Schedae  criticae  p.  171  und  54  f. 

Passio  Petri  et  Pauli  243  f.  ist  die  Überlieferung  richtig.  Vita 
Erasmi  830  lies  'sanguine  nempe  suo  nos  qui  lustrare  (für  'iUustrare') 
volebat.  Vita  Agnetis  185  £  lies  ^incestis  (für  'investisO  iam  veste 
eaarans  snlcanda  pudendis  prostibulo  trahitnr'.  Tbii.  220  lies  'insuUare 
päU  (für  Insnlta,  repetit')  domini  (fOr  'domino')  scortator  amicae'.  Vita 
Anmlfi  879  f.  lies  'me  praecipe  (tXt  «perdpe')  semper  esse  tibi  famulnm'. 
Vita  Ludae  77  ist  umznstdlen  'tui  modo'  (für  ^modo  tui*).  In  der 
JaluMberioht  fflr  Altertnmswlflsenschaft.  TiYTXYTn.  Bd.   (1807.  n.)    14 
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nämlichen  Schrift  p.  56  drei  Bemerkungen  za  der  von  Kourad  Roß- 
berg Leipz.  1883  herausgegebenen  Thiofridi  Eptemacensis  vita 
Wfllibrordi  metrica. 

n  713  lies  ^snmeret  nt  per  me  verbi  Germania  lumen  oder  semen 
(für  *8nmen').  Zu  IE  726  f.  vgl  Hieron.  epist  52  (ad  Nepot),  3.  HI 
306  f.  ist  zu  interpnngieren  'hie  altare  deo  dicat  alma  puerpera.  Tirgo 
punica  mala,  nuces  offert  etc/ 

Eine  von  der  bei  Harster  gedruckten  verschiedene  metrische 
Passion  der  hl.  Agnes  (auch  in  dem  von  Wattenbach,  Sitznngsber. 
d.  preusB.  Akad.  1895.  L  S.  123—157  beschriebenen  Berliner  cod. 
theol.  oct.  94)  ist  nach  zwei  Pariser  Hss  (Bibl.  des  Arsenal  1136; 
bibl.  nat.  4214)  neu  herausgegeben  und  als  Dichtung  des  Petrus  Riga 
in  B.eims  (f  1209)  erwiesen  worden  von 

B.  Haur^an,  Le  *Mathematicus'  de  Bernhard  Silvestris  et  la 
Tassio  sanctae  Agnetis'  de  Pierre  Riga.  Paris,  Klincksieck  1895. 
8.    49  S. 

Das  Gbdicht  beginnt  mit  den  Worten  'Agnes  sacra  sui  pennam 
«criptoris  inauret\ 

Ein  90  leoninische  Hexameter  umfaasendes  Gedicht  über  die  angeb- 
lich von  Kaiser  Otto  Hl.  unternommene  Übertragung  der  Gebeine  des 
Rartholomaeus  von  Benevent  nach  Rom  ist  aus  cod.  lat.  Monao.  9564 
fl.  Xn  ediert  worden  von 

Bernhard  Sepp,  Ein  unediertes  Carmen  de  transiatione  S.  Bar- 
tholomaei  (Neues  Archiv  d.  G.  f.  ä.  d.  G.  XXH  [1897]  S.  571—575). 

Eine  metrische  Katharinenlegende  hat  nach  einer  Wiener  Hand- 
schrift s.  xrv  und  einer  (durch  einen  Druck  repräsentierten)  Brüsseler 
Hb  8.  XV  veröffentlicht 

Hermann  Yarnhagen,  Eine  lateinische  Bearbeitung  der  Legende 
der  Katharina  von  Alezandrien  in  Distichen.  Nach  den  beiden  be- 
kannten Handschriften  herausgegeben.  Nebst  dem  lateinischen  Texte 
des  Mombritius.    Erlangen«  Junge  1892.    4.    1  Bl.»  32  8. 

Vgl.  die  Anzeige  des  Ref.  in  den  Blättern  f.  d.  (bayer.)  Gym- 
nasialschulw.  XXTX  (1893)  S.  651  f. 

Die  metrische  Vita  des  hl.  Kilian,  welche  der  Würzburger  Bene- 
diktiner Johannes  von  Luterbach  um  1350  auf  grund  der  größeren 
passio  Kiliani  verfaßt  hat,  ist  aus  Gropps  Gollectio  novissima  serip- 
torum  Wirzeburgensium  tom.  I  wieder  abgedruckt  worden  bei 
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Franz  Emmerich,  Der  heilige  Kilian,  Begionarbischof  und 
Märtyrer.  HlstoriBch-kritisch  dargestellt  Wfirzbnrg,  Oöbel  1896. 
8.  S.  28  —  37.     Vgl.  S.  128  t 

Walahfrid. 
(JB.  310.) 
Vgl.  oben  nnter  Pradentius  S.  207. 

Walter  von  Speier. 
Vgl.  oben  nnter  Damasns  8.  177. 


Nachtrag. 

Ambrosins. 

(Vgl.  oben  8.  170.) 

F.   £.   Gilliat   8mith,   Two   mediaeyal   cristmas   offices   (The 
Dnblin  Keview  CXVI  [1895]  p.  46—62) 
teilt  p.  48  f.  den  Weihnachtshymnns   *yeni  redemptor  gentium'  (8)  des 
Ambrosins  in  der  englischen  Übersetzung  Neales  mit. 

Über  die  Verwertung  ambrosianischer  Hymnen  in  der  mozarabischen 
Liturgie  ist  zu  vergleichen 

Clemens  Blume  8.  J.,  Analecta  hymnica   (vgl.  unten  S.  215) 
XXVII  (1897)  8.  35. 

Das  Epitaph  auf  8atyrus,    den  Bruder   des  Ambrosins,   jetzt  bei 

F.  Buecheler,  Garmina  latina  epigraphica  No.  1421  p«  676, 
der  sich  für  die  Autorschaft  des  Ambrosins  ausspricht.    Vgl.  No.  906 
p.  419. 

Beda. 

(Vgl.  oben  8.  174.) 

AmbrosiusAmelli,  Spicilegium  Gasinense  complectens  analecta 

Sacra  et  profana.^)    Tom.  I.    Monte  Gassino  1898.    4   p.  410—404 

veröffentlicht  das  Bedas  Namen  tragende  metrische  Martyrologium  (vgl. 

oben  unter  Vitae  8anctomm  S.  209)  aus  dem  cod.  Gasinensis  439  und 

konfrontiert  es  mit  dem  Texte  bei  Migne  Patrol.  Lat.  XGIV  603. 


^)  Vgl.  über  den  ganzen  Band  L.  Duchesne,  Bulletin  crit.   1894 
No.  10  p.  181-186. 

14* 
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Über  das  unter  Beda  erwähnte  Gedicht  'veris  et  hiemis  conflictns* 
und  die  anderen  mittelalterlichen  lateinischen  Streitgedichte  handelt 

Hermann  Jantzen,  Geschichte  des  deutschen  Streitgedichtes  im 
Mittelalter.  Breslau,  Koebner  1896.  8.  (Germanistische  Abhandlungen, 
begründet  von  Karl  Weinhold,  herausgeg.  von  Friedrich  Vogt 
XIII.  Heft.)    S.  5—22. 

Carmen  adversus  Marcionitas. 
(Vgl.  oben  S.  175.) 
H.  J.  Lawlor,   Early  citations  from  the  book  of  Enoch.    (The 
Journal  of  Phüology  XXV  [1897]  p.  164—225) 
nimmt  m  16—22  Benützung  des  (äthiopischen)  Henochbuches  an. 

Centonen. 
(Vgl.  oben  S.  175.) 
Die   Fragmente   von   Eudokias   Homercentonen    (JB.    276)   hat 
abermals  herausgegeben 

Arthurus  Lud  wich,  Eudociae  Augustae,  Procli  Lycii,  Clandiani 
carminum  graecorum  reliquiae.  Accedunt  Blemyomachiae  Fragmenta. 
Recensuit  — .    Lipsiae,  Teubner  1897.    8.    p.  79—114, 

Claudiaous. 
(Vgl.  oben  S.  176.) 
Die  beiden  Claudians  Namen  tragenden  Epigramme  eU  tov  acox^pa 
zuletzt  bei 

Arthurus  Lud  wich,  Eudociae  Augustae,  Procli  Lycii,  Claudiani 
carminum  graecorum  reliquiae.  Lipsiae  1897.  8.  p.  176  f.  Vgl. 
p.  161—164. 

Gommodianus. 
(Vgl.  oben  S.  176.) 
Emil  Fehr,  Studia  in  oracula  Sibyliina.  Commentatio  academica. 
Upsaliae  1893.    8.     119  S. 
kommt  p.  58—61  auf  das  Verhältnis  Commodians  zu  den  Sibyllinen  zu 
sprechen.    *Commodianum,   si   non  ex  oraculis  nostris  hausisse,   tamen 
einsmodi  scripta  apocalyptica  ante  oculos  habuisse,  quum  carmen  suum 
apologeücum,  ipsum  quidem  apocalypticum,  scripserit,   veri  simile  est." 
Vgl.  auch  p.  91  und  108. 

H.  J.  Lawlor,   Early  citations  from  the  book  of  Enoch.    (The 
Journal  of  Phüology  XXV  [1897]  p.  164—225) 
weist  p.  211  f.  Berührungen  zwischen  Commod.  instr.  I  3;  carm.  apol. 
1011  f.  und  dem  (äthiopischen)  Henochbuche  nach. 
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Damasas. 
(Vgl.  oben  S.  177.) 
An  weitere  gebildete  Kreise  wendet  sich  der  Au&atz  von 
.  .  m,  Der  Dichter  der  Katakomben  (Beilage  znr  Allgem.  Zeitung 
1897  No.  259  [16.  Nov.]  S.  4—7). 

Adolf  Harnack,  Geschichte  der  Lehre  von  der  Seligkeit  allein 
dnrch  den  Olanben  in  der  alten  Kirche  (Zeitschr.  für  Theologie  und 
Kirche  I  [1891]  S.  82—178) 
bespricht   S.    129 — 132   die.  Epigramme   anf  die   römischen   Bischöte 
EosebioB  nnd  If  arcellns  (18  und  48  Ihm)  und  identifiziert  den  in  ersterem 
erwähnten  Heraclins  mit  demHeracleon  des  sogen.  Praedestinatos. 
H.  Qrisar  S.  J.,  Die  römische  Sebastiannskirche  nnd  ihre  Apostel- 
gmft  im  Mittelalter.    Verzeichnis   der  Heiligtümer  nnd  Ablässe  der 
Basüica  von  1521  (Römische  Qnartalschr.  IX  [1895]  S.  407—461 
ediert  nnd  bespricht  eine  von  der  apostolischen  Kammer  im  Jahre  1521 
ausgestellte  Urkunde,   in  der  (S.  454)   die  Damasusinschrift   anf  den 
Märtyrer  Entychins  (27)  vollständig  citiert  wird. 

Pietro  Grostarosa,  Catacombe  ^mane.  Scavi  dell*  ultimo 
triennio  (Nuovo  Bullettino  di  ai'cheol.  crist.  Anno  III.  [1897.] 
p.  113—130) 
berichtet  p.  117—125  über  die  Ausgrabungen  im  coemeterium  derHll 
Petrus  und  Marcellinus  an  der  via  Labicana,  denen  das  29.  Epigramm 
des  Damasus  gewidmet  ist.  Vgl.  über  diese  beiden  Heiligen  jetzt  auch 
das  Prachtwerk  von 

Gh.  Eohault  de  Fleury,  Les  Saints  de  la  messe  et  leurs  mo- 
numents.  £tudes  continuies  par  son  fils.  Vol.  IV.  Paris,  Librairies- 
imprimeries  r^unies  1896.    gr.  8.    p.  17—48. 

Orazio  Marucchi,  Conferenze  di  archeologia  cristiana.  Anno 
XXn,  1896—1897.  (Nuovo  Bullettino  di  archeol.  crist.  Anno  m 
[1897]  p.  131—144) 
berichtet  p.  132  f.  und  p.  134—138  über  die  Verhandlungen,  zu  denen 
in  den  Sitzungen  vom  13.  Dezember  1896  und  vom  10.  Januar  1897 
das  Elogium  des  codex  Gorbeiensis  Anlaß  gegeben.  L.  Duchesne 
neigte  sich  der  Ansicht  Mommsens  zu  (vgl.  oben  8. 180),  Marucchi, 
der  Bamabit  Leopolde  de  Feis,  Ginti  und  Gozza-Luzi  piaidierten 
wieder  für  Liberius. 

Dynamius. 
(Vgl.  oben  S.  181.) 
Das  überlieferte  ^orrezit'  h&lt  auch 
L.  Traube,  Wochenschr.  f.  klass.  Philol.  1891  No.  12  Sp.  319. 
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Yenantins  Fortanatas. 
(Vgl.  oben  S.  183.) 
F.  £.  Gilliat  Smith,  Two  mediaeval  christmas  oMces  (TheDablin 
Review  CXVI  [1895]  p.  46—62) 
teilt  p.  52  f.   den  Hymnus  'agnpscat  omne  saecalnm'    (bei  Leo,   carm. 
spur,  append.  7  p.  384)  in  englischer  Übersetzung  mit 

L.  Dnchesne,  Fastes  ^piscopanx  de  Tancienne  Gaule.  I.  Paris 
1894.  8.  p.  267  n.  2 
interpungiert  und  erklärt  Yen.  Fort.  carm.  YI 10,  67  ff.  folgendermaßen : 
'sacris  Theodore  primo  lare,  sede  Sapaudo  fellci,  egregio,  etc. .  . .  redde 
salutis  opus*.  *Le  po^te  prie  Dynamius,  qui  demeure  ä  Marseille,  de 
saluer  deux  ^veques  (sacns),  d'abord  Th6odore,  qui  est  le  premierlare 
c^est  ä  dire  par  la  r^sidence,  le  yoisinage;  puis  Sapandus,  qui  est  le 
Premier  par  le  si^ge  comme  archeveque  d'Arles\* 

Gregor  der  Große. 
(Ygl.  oben  S.  184.) 
Gregorianmusic,  an  outline  of  musical  palaeography,  illustrated 
by  facsimiles  of  ancient  mannscripts  by  the  Benedictines  of  Stanbrook. 
London  and  Leamington  art  and  book  Company,  New- York,  Benziger 
brothers  1897.    4.    IX  97  S. 

Nach  dem  Urteil  Jules  Combarieus  'un  excellent  r6sum6  de 
la  Pal^ographie  musicale  des  B^n6dictins  de  Solesmes'  (Eevue  critique 
1897.    II  p.  307). 

An  die  Publikation  der  Stanbrooker  Benediktiner  und  die  älteren 
Arbeiten   von   Jules  Bonhomme  (Paris  1857),   A.  Gontier  (Paris 
18^9)  und  Joseph  Pothier  (Tournay  1881)  knüpft  an  der  Aufsatz  von 
Wilfrid  Corney  0.  S.  B.,  The  Gregorian  radodies  in  the  mann- 
scripts and  the  editions   (The  Dublin  Beview  CXXI  [1897]    p.    332 
-354). 

Hilarius  von  Poitiers. 
(Vgl.  JB.  S.  288.  314.) 
Gegen  die  Annahme  von 

Wilhelm  Brandes,  Beiträge  zu  Ausonius.  Wolfenbüttel,  Druck 
von  Heckner  1895.  4.  (Wissenschaftl.  Beilage  zum  Jahresbericht  des 
Herzogl.  Gymnasiums.)  S.  7—11, 
daß  das  2.  Stück  der  Ephemeris  des  Ausonius  (Parecbasis  7—22  p.  6  f. 
Peiper)  in  der  Form  von  dem  durch  Hilarius  nach  Gallien  gebrachten 
Hymnus  der  morgenländischen  Kirche  beeinflaßt  sei,  hat  sich  mit  Becht 
schon  Peiper,  Berl.  phllol.  Wochenschr.  1896  No.  45  8p.  1422  aus- 
gesprochen. 
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Hymnen. 
(Vgl.  oben  S.  186.) 
Zn   den  8.  186  genannten  Verzeichnissen   bes.   Beschreibungen 
liturgischer  ELss  ist  neuerdings  noch  hinzugekommen 

Gatalogue  g^n^ral  des  manuscrits  des  Biblioth^ues  publiques  de 
France.    Departements  XXXII  Besan^on.     t.   I.   par   A.  Gastan. 
Paris,  Plön  1897.    8.    XXXV  1015  S., 
in  lehrreicher  Weise  besprochen  Ton  L.  Delisle,  Journal  des  Savants 
1897  p.  528—541. 

Als  XXVn.  Bd.  der  Analecta  hymnica  medii  aevi  (oben  8.  187) 
ist  erschienen 

Clemens  Blume  8.  J.,   Hymnodia  Goüca.    Die  mozarabischen 

Hymnen  des  altspanischen  Bitus  aus  handschriftlichen  und  gedruckten 

Quellen  herausgegeben  von  — .  Leipzig,  Beisland  1897.     8.    296  S. 

Die  Hymnen  1)  «alleluia  piis  edite  laudibus'  (Blume  ebenda  No.  19 

8.  74  f.),  2)  'alleluia  dulce  Carmen  vox  perennis  gaudii^  (Dreves,  Anall. 

hymn.  n  41)  und  3)  ^alleluia  dulce  Carmen  et  caeleste  canimus'  (Hymnar 

der  Benediktinerbibliothek  zu  Lambach)  mit  deutscher  Übersetzung  (1. 

und  3.  von  Dreves)  bei 

Clemens  Blume,  Des  AUeluia  Leben,  Begräbnis  und  Aufer- 
stehung (Stimmen  aus  Maria  Laach  LH  [1897]  8.  429—443). 

Nur  ein  Beferat  über  die  oben  8.  187  erwähnte  Abhandlung  von 
Dreves  enthält  der  kleine  Aufsatz  von 

A.  Bellesheim,  Propst  Gottschalk  von  Aachen  (Festschrift  aus 
Anlaß  der  Eröffnung  des  Bibliotheksgebäudes  der  Stadt  Aachen  heraus- 
gegeben von  Emil  Fromm.  Aachen,  Cremer  1897.  8.  2.  Ab- 
teünng  8.  223—226). 

Ergänzungen  zu  Chevaliers  Bepertorium   hymnologicum   (oben 
8.  187)  können  gewonnen  werden  aus  den  Arbeiten  von 

Henri  Jadart,  La  Vie  de  8.  Bemi  dans  la  po^sie  populaire. 
Beims,  Michaud,  1895.  8.  55  8.  (Travaux  de  TAcad^mie  deBeims 
t.  XCVn  p.  115-168.)  Vgl.  AnaU.  Bolland.  XV  (1896)  p.  349  f.  und 
W.  8parrow  Simpson,  Carmina  Vedastina.  London,  EUiot 
8tock  1895.  8.  61  8.  Dazu  ein  Supplement  S.  63—78.  Vgl.  Anall. 
Bolland.  XV  (1896)  p.  350. 

Franz  Schauerte,  Der  heilige  Wigbert,  erster  Abt  von  Fritzlar. 

Sein  Leben  und  Wirken  und  seine  Verehrung.  Paderborn,  Bonifazius- 

Druckerei  1895.    8.    84  8. 

teilt  8.  74—83  Text  und  deutsche  Übersetzung  dreier  Hymnen  am  Feste 

des  hl.  Wigbert  mit:  1.  Wigberti    dies   natalis.    2.   Eu  piis  splendent 


Digiti 


izedby  Google 


216    Jahresbericht  über  die  chnstlich-lateiaische  Poeoie.    (Weyman.) 

revoluta  votis.   3.  Landes  pangarnns  regi.   Der  dritte  war  bisher  anediert. 
(AnalL  Bolland.  XV  [1896]  p.  93.) 

Besprochen  werden  verschiedene  Hymnen  bei 
F.  E.  Oilliat  Smith,  The  ancient  offtces  of  some  of  Englands 
Saints  (The  Dnblin  Review  CXIV  [1894]  p.  22—40). 

M.  Seibel,  Hymnologisches  zn  L.  Kranss,  Leitfaden  der  deutschen 
Poetik.    (Blätter  for  das  [bayerische]  Gymnasialschnlw.  XXXTTI  [1897] 
8.  757—759) 
verbessert  einige  erhebliche  Unrichtigkeiten  in  dem  genannten  (Ansbach 
1897  erschienenen)  Bache. 

Inschriften. 
(Vgl.  oben  S.  191.) 
Nnr  aus  den  Besprechnngen  in  'La  Civiltä  cattolica'  Anino  XLVm 
(1897)  Ser.  XVL  voL  XL  quad.  1133  p.  585  f.  and  von  E.Stevenson, 
Nnovo  Ballettino  di  archeol.  crist.  Anno  ni  (1897)  p.  151  f.  kenne  ich 
Iscrizione  cristiane  in  Milano  anteriori  al  IX  secolo  edite  a  cnra 
di  V.  Forcella  e  di  E.  Seletti.   Cordogno  1897.    8.    XXX  278  S. 
Mehrere  metrische  Epitaphien  auf  Bischöfe  von  Vienne,  die  bereits 
bei  Le  Blant  Anf nähme  gefunden,  jetzt  anch  in  der  Bekonstroktion 
des  über  episcopalis  Viennensis  ecciesiae  des  Erzbischofs  Leodegar  von 
Vienne  (1030-1070)  bei 

L.  Dnchesne,  Fastes  6piscopaax  de  Tancienne  Gaole.    Tome  L 
Provinces  da  Snd-Est.    Paris,  Thorin  et  fils  1894.   8.   p.  166—206. 
Die  Inschrift  bei  Egli   (vgl.   oben  S.  192)  No.  5  S.  10  jetzt 
anch  bei 

Brano  Krnsch,  Fassiones  vitaeqne  sanctoram  aevi  Merovingici. 
Hannover,  Hahn  1896.  4.  (Mon.  Germ.  hist.  Script,  rer.  Merov. 
m.)    p.  180  f. 

Egli  No.  37  S.  35  jetzt  anch  bei 
Baecheler,  Carm.  lat.  epigr.  1378. 

Die  bei  Egli  No.  42  8.  46  im  fragmentarischen  Zustande  des 
Originales  mitgeteilte  Grabschrift  des  Bischofs  Ansegisns  von  Qenf  ist 
mit  den  ans  einer  hstichen  Kopie  za  gewinnenden  Ergänznngen  abge- 
drackt  bei 

L.  Dachesne,  Fastes  ^piscopanx  I  p.  224. 
Za  carm.  epigr.  694  B.  (vielleicht  das  Epitaph  des  Bischofs  Ln- 
cianos  von  Viviers  anter  Alarich  II.)  ist  za  vergleichen 

L.  Dachesne  a.  a.  0.  p.  281  f.,  der  v.  3  <<iara  saoardotir 
(vgl  Bl&tter  f.  d.  [bayer.]  Gymnasialschnlw.  XXXI  [1895]  S.  548) 
ergftnzt. 


Digiti 


izedby  Google 


Jahresbericht  über  die  christlieh-lateiniBche  Poesie.    (Weyman.)    217 

Za  cann.  epi^.  1362,  6  'hoc  qnoqae  non  veUet  mors  licoisse  sibi* 
vergleicht 

J.  8.  Reid,   The  Glassical  Review  XI   (1897)   p.   355  (Anzeige 
yon  Anthol.  Lat  ed.  Riese-Bnecheler) 

Martial.  lY  44,  8  'nee  snperi  vellent  hoc  licnisse  sibr. 

carm.  epigr.  1383,  6  schreibt 

Robinson  Eliis,  Notes  on  Bttchelers  carmina  epigraphica  (The 
Journal  of  Phüology  XXV  [1897]  p.  265) 
mit  Verwertang  der  Vorschläge  von  Hartel   und  Bücheier  selbst 
^vida  qaos  virtns  (vgl  Verg.  Aen.  V  754,  XI,  386)  semper  ad  astra 
levat'. 

Zu  carm.  epigr.  1409,  4  'cni  pietas  fidei  gratia  comis  erat*  bemerkt 

J.  S.  Reid,  The  Classical  Review  XI  (1897)  p.  355 
gegen  Buecheler :  'seemingly  pietas  fidei (the  Christian  faith)go  together, 
*  pietas'  and  *gratia'  both  being  snbjects  to  erat'. 

Das  Epitaph  anf  Bischof  Aarelianns  von  Arles  (6.  Jahrhundert: 
'orbis  celsa  gravi  vexantor  cnlmina  lapsa')  in  berichtigtem  Texte  bei 

L.  Dnchesne,  Fastes  äpiscopanx  I  p.  251  f. 

Über  das  Epitaph  anf  BiscBof  AanMdins  von  Carpentras  (A«  quo 
clarnit  nrbs  Carpentoratensis:  Oall.  crist.  I  p.  897)  bemerkt 

L.  Duchesne  a.  a.  0.  p.  265: 

'Elle  est  d'assez  bon  style  ponr  qn'on  Tattribne  an  sixiöme  si^cle 
ä  moins  qn'il  ne  faille  descendre  jusqn'an  IX®-  et  &  la  renaissance  caro- 
lingienne'. 

Poetae  Carolini. 
(Vgl.  oben  S.  203.) 
In  die  karolingische  Periode  fällt  das  von 
E.  Dumm  1er,  Versus  de  Jacob  et  Joseph  (Zeitschr.  für  deutsches 
Altertum  N.  F.  XXVm  [1896]  S.  375—384) 
unter  Benützung  von  5  Hss  zum  ersten  Male  voUst&ndig  herausgegebene 
rhythmische  Gedicht  über  Jakob  und  Joseph.   Dasselbe  ist  in  trochäischen 
Fttnftehnsilblem  abgefaßt,  von  denen  je  vier  zu  einer  Strophe  vereinigt 
werden,   und  zeigt  eine  gewisse  Freiheit  gegenüber  dem  Berichte  der 
Genesis. 

Prudentius. 
(Vgl.  oben  8.  205.) 
Sehr  bedenklich  ist  die  Behauptung  von 

Georges  Lafaye.  Quelques  notes  sur  les  silvae  de  Stace  premier 
livre.    Paris,  Elincksieck  1896.    8.    p.  27  f., 
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daß  sieb  Prnd.  perist.  XI  227  f.  'plena  laborantes  aegre  domus  aecipit 
undas  artaque  confertis  aestnat  in  foribns*  angenscbeinlich  (6yi- 
demment)  von  einer  Reminiscenz  an  Statioct  ailv.  I  2,  2B6  d.  b.  an  die 
von  Lafaye  dnrcb  Konjektur  bergestellte  Fassung  des  Verses  'biac 
eqnitam  inyenmnqae  aestn  stola  mixta  laborat'  beeinflofit  zeige.  Vgl 
vielmebr  den  Ton  Lafaye  selbst  angefübrten  Vers  des  Yergilios  Geoig. 
n  462.  Ancb  die  p.  53  angenommene  Beziebong  zwiscben  Stat.  sfl?. 
I  5,  36  ff.  und  Prnd.  c.  Symm.  II  246  f.  ist  nicbt  sieber. 

Über  die  Verwendung  prudentianiscber  Hymnen  in  dermozarabiscben 
Liturgie  bandelt 

Clemens  Blume  8.  J.,  Analecta  bymnica  (vgl.  oben  S.  215} 
XXVII  (1897)  S.  35—41. 

Sedulius. 
(Vgl.  oben  8.  208.) 
Über  die  Verwendung  des  bymnus  abecedarius  (Huemer  p.  163) 
in  der  mozarabiscben  Liturgie  vgl. 

Clemens  Blume  S.  J.,  Analecta  bymnica  XXVQ  (1897)  S.  41  f. 

Vitae  Sanctorum. 
(Vgl.  oben  S.  209.) 
In  der  letzten  akademiscben  AbbandluDg  von 
Wilbelm  Wattenbacb,  Über  die  Quirinalien  des  Metdlus  von 
Tegemsee   (8itzungsber.    der   preuß.    Akad.    der    Wissenscb.    1897 
8.  782—815) 
werden  aus  einer  Handscbrift  von  Kloster  Admont  (Admunt)  in  Steier- 
mark (vielleicbt  Autograph  des  Verfassers)  5  neue  Oden  und  der  bisher 
nur  in  Auszügen  bekannte  6.  Teil  der  Quirinalia  (Ghedicht  über  den  hl. 
Qairinus)  des  Metellus  von  Tegernsee  (vgl.  Bursian,  Gesch.    d.  klass. 
Philol.  in  Deutschland  8.  71  f.)  veröffentlicht. 

Walther  von  8peier, 
(Vgl.  oben  8.  211.) 
Konrad  Richter,  Der  deutsche  8.  Christoph.    Eine  historisch- 
kritische Untersuchung.    Berlin,  Mayer  und  Müller  1896.    8.    1  Bl. 
VI  243  S.  |(Acta  germanica.    Organ  für  deutsche  Philologie.   Heraus^ 
gegeben  von  Rudolf  Henning  und  Julius 'Hoff ory  Bd.  V.  Heft  1) 
bespricht  im  1.  Kapitel  *die  Vorgeschichte  der  Christophlegende*  8.  1—18 
das  Gedicht  Walthers   von  8peier   und   urteilt   über  dessen  poetischen 
Wert  viel  ungünstiger,  als  sein  Herausgeber  Barster. 
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Stellen  Verzeichnis. 

Acta  FaoBtini  et  Jovittae 8.  183 

Ambrosins  hymn.  3,1 »170 

tituli    8,1 •.  ^172 

.,      12,1 ,172 

M      174 .172 

,.      18,2 ,172 

(Ambrosins)  Te  Denm  16 .171 

Carmen  adv.  Flaviannm  84 ;»    175 

epigr.  787,  41 ^ »180 

Gommodian  apol.  421  f. n    177 

Dynamins  de  lande  Lerini  15 .    .     .  „    181 

Inschrift  im  Bnll.  commnnale  XXIV  67 »194 

Juvencns  1 250 «196 

Kicetas  de  psalmod.  bono  p.  391,  31  Morin ,199 

Poet.  CaroL  H  p.  534  v.  181 ,204 


Digiti 


izedby  Google 


Berlinar  BnehdraekOTal-Aeftim-O«««!!«!!«!! 
8«U«liuMn^««hiil«  dM  Utto*T««iM. 


Digiti 


izedby  Google 


JAHRESBERICHT 


ttber 


die  Eortscliritte  der  classlscheii 

Altertumswissenschaft 


begründet 


Conrad  Bursian 


fortgesetzt 


Iwan  V.  Müller, 


herauBgegeben 
von 

Prof,  Dr.  Oskar  Seyflfert  und  Dr.  Paul  Wendland. 


Vienrndneimzigster  Band. 

Fünfundzwanzigster  Jahrgang  1897. 

Dritte  AbteUong. 

ALTERTÜMSWISSENSCHAFT. 

Register  über  die  drei  Abteilungen. 


BERLIN  1898. 

VEELAG  VON  S.  CALVAEY  &  Co. 
NW.,  Lnisenstr.  31. 


Digiti 


izedby  Google 


Digiti 


izedby  Google 


InhaltsTerzeichnis 

des  ▼ienmdiieniiagsteii  Bandes. 


Seite 

Bericht  über  die  römische  Oeschichte  für  die  Jahre 
1889—1893.  Von  Ludwig  Hüter,  Gymnaaiallehrer 
in  Giessen       1—277 

Register  aber  AbteUung  I— IH 278—293 


Digiti 


izedby  Google 


Digiti 


izedby  Google 


Bericht  über  römische  Geschichte  für  die 
Jahre  1889—1893. 

Von 

Ladirlg  Hflter, 

Gymnasiallehrer  in  Gießen. 


I.    Werke  und  Abbandlangen  allgemeinereiL  Inhalts. 

Mit  einem  *  sind  dem  Ref.  nicht  zugegangene  Schriften  bezeichnet. 

a.    Zasammenhänifende  Werke. 

H.  Schiller,  Leitfaden  für  den  Unterricht  in  der  Geschichte 
des  Altertums.  B.  Eömische  Geschichte  («=  H.  Schiller  und  H. 
Prutz,  Leitfaden  für  den  Geschichtsunterricht  in  den  oberen  Klassen 
höherer  Lehranstalten.    I.   S.  109—284).    Berlin  1891,  G.  Grote.    8. 

Dieses  Buch  ist  vom  Gesichtspunkte  der  Schule  aus  interessant 
und  wertvoll.  Daß  es  pädagogisch  und  wissenschaftlich  nur  Gutes  und 
Nfitsliches  bietet,  dafür  bürgt. schon  der  Name  des  Verf. 

A.  H.  Allcroft  and  W.  F.  Masom,  The  tutorial  history  of 
Rome  to  14  A.  D.    London  1893,   W.  B.  Olive  &  Co.    416  S.    8. 

Das  Werk,  zur  XJniv.  Corr.  Coli.  Tutorial  Series  gehörig,  behandelt 
den  Stoff  übersichtlich;  die  Darstellung  ist  jedoch  ohne  eigentlichen 
wissenschaftlichen  Wert;  insbesondere  ist  der  Standpunkt  bezüglich  der 
EntWickelung  der  Monarchie  veraltet. 

Karl  Ploetz,  Auszug  aus  der  alten,  mittleren  und  neueren  Ge- 
schichte.    10.  verb.  Aufl.    Berlin  1891,  A.  G.  Ploetz. 

Die  gedrängte  Zusammenstellung  der  Thatsachen  der  röm.  Ge- 
schichte S.  78—169  ist  im  gi*oßen  und  ganzen  objektiv  und  den  neueren 
Anschauungen,  naturgemäß  meistens  denen  Mommsens,  entsprechend 
gehalten. 

Jahreßbericht  für  Altertumswissenschaft.  Bd.  LXXXXIV.    (1897.  UI.)     1 
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•G.  Tsagris,  'latopta  täv  'PofxauDv  yJyj^i  too  di^ocafiou  too  Tco- 
(jLatxou  xpdcTou?.     Athen  1889,  Fassari.     226  S. 

Herrn.  Bender,  Rom.  Geschichte  im  Abriß  ( =»  Sammlang: 
Göschen  19).    Stuttgart  1891,  G.  J.  Göschen.    IV,  112  8. 

Ein  populäres  Büchlein.  Es  giebt  eine  Obersicht  fiber  die  römische 
Geschichte  und  berücksichtigt  hauptsächlich  die  Kultur. 

*Marius  Fontane,  Histoire  universelle.  T.  7.  Bome  (de  754 
k  63  a.  J.— Chr.).    Paris  1891,  Lemerre.    566  8.    8. 

Nach  Jullian  (Rev.  bist.  17.  annöe,  T.  48  8.  317/18)  ein  geist- 
reiches, mit  Feuer  geschriebenes  Bach,  das  glänzende  Ideen  und  geniale 
Ausblicke  in  großer  Zahl  aufweise.  Zu  tadeln  seien  öfters  vage 
und  konfuse  Generalisierungen,  auch  seien  zu  viel  ethnographische 
Phantasien  in  die  Geschichte  hineingetragen.  Unangenehm  berühre 
endlich  die  starke  Parteilichkeit  gegen  die  Bömer,  die  das  Buch  teil- 
weise geradezu  zum  Pamphlet  mache. 

*Melin,  Histoire  romaine  rödig^e  d'aprös  les  nouveaux  pro- 
grammes.  Vol.  illustre  de  gravnres  et  de  cartes.  Moulins  1891, 
Andr6.    VII,  362  S.    16.    2  Pres. 

*M.  Dun  au,  Histoire  romaine  de  la  fondation  de  Bome  ä  la  for- 
mation  des  denx  empires  fOccident  et  d'Orient  en  395.  Avec  gra- 
vnres et  cartes.  Paris  1890,  Garnier  frftres.  VIII,  788  8.  18. 
4  Frcs. 

*W.  F,  Allen,  A  short  history  of  the  Boman  people.  Boston 
1890,  Ginn. 

*A.  Bickersteth,  Ontlines  of  Boman  history,  from  B.  C.  753 
to  A.  D.  180.    London  1891,  Now.    4. 

*J.  B.  Bury,  A  history  of  the  Boman  empire,  fix)m  its  foun- 
dation  to  the  death  of  Marcus  Anrelius.  London  1893,  John  Murray. 
7  sh.  6  d. 

"^Ders.«  The  Stndent's  history  of  the  Boman  empire,  from  the 
establishment  of  the  empire  to  the  accession  of  Commodn^,  a.  d.  180. 
London,  Macmillau.    With  maps  and  ill. 

*F.  Bertolini,  Storia  di  Borna  delle  origini  italiche  fino  alla 
caduta  dell*  impero  d'occidente.  lilustr.  da  L.  Pogllaghi.  Milano  1890, 
Treves.    680  8.    4.     45  L. 

*P.  de  Michelis,  Lezioni  compendiate  di  Storia  Bomana. 
Torino  1890.    204  8.     2,25  L. 

Julius  Schvarcz,  Die  Demokratie.  Des  II.  Bandes  1.  Abt.  Die 
römische  Massenherrschaft.  Leipz.  1891,  W.  Friedrich.  Vorrede. 
LXXXV  8.  Nachtrag  zum  1.  Band.  Aristoteles.  S.  a-za.  I.  Abt. 
144  8.    gr.  8.  7  M. 
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Die  1.  Abteilang  des  II.  Bandes  bricht  inmitten  eines  Satzes  ab, 
und  die  2.  Abteilung:,  deren  Erscheinen  ftür  das  Ende  desselben  Jahres 
angesagt  war,  ist  bis  jetsst  ausgeblieben.  Die  Besprechnng  des  Werkes 
ist  daher  bis  zu  seiner  Yollendong  zn  verschieben. 

Wilh.  Ihne,  Rom.  Geschichte.  1.  Band.  Von  der  Gründung 
Korns  bis  zum  eisten  panischen  Kriege.  2.  umgearbeitete  Aufl. 
Leipz.  1893,  Engelmann.     VI,  541  S.    8.    geb.  6  M.  50. 

Vorzüge  und  Mängel  der  röm.  Geschichte  von  W.  Ihne  sind  be* 
kannt  Der  erste  Band  erschien  1868;  in  der  zweiten  Auflage  hat  er 
an  Umfang  um  rund  60  Seiten  gewonnen,  allerdings  hauptsächlich  durch 
weiteren  Druck.  Doch  sind  auch  namentlich  neue  Anmerkungen  mit 
mancherlei  Erklärungen,  Belegstellen  und  Litteratumachweisen  hinzu- 
gekommen. So  hat  das  Werk  in  der  neuen  Auflage  den  Vorzug,  »der 
studierenden  Jugend  und  den  Lehrern  der  Geschichte  auf  unseren  Mittel- 
schulen* als  geschickte  Einführung  in  das  Gewirre  der  Königsgeschichte 
und  in  die  ersten  dunklen  Jahrhunderte  der  Bepublik  zu  dienen,  nicht  nur 
gewahrt,  sondern  noch  gemehrt.  Daß  große  Änderungen  nicht  vorge- 
nommen worden  sind,  vor  allem  nicht  nach  der  positiven  Seite  hin,  ist 
nur  zu  natürlich  und  innerlich  gerechtfertigt,  da  eben  die  immer  tiefer  ein- 
dringende Forschung  „den  Glauben  an  die  Treue  der  tJberlieferung 
und  die  Ehrlichkeit  der  Erzähler"  immer  mehr  zu  erschüttern  geeignet 
ist  Gleichwohl  will  es  bedünken,  als  behaupte  und  bedaure  der  Be- 
zenaent  im  Litt.  Centralbl.  (1894)  S.  176  f.  nicht  mit  Unrecht,  daß  »er- 
hebliche neuere  Arbeiten  nicht  genügend  berücksichtigt  seien.  So  der 
schar&innige  Auftatz  von  A.  Enmann  *Zur  röm.  Königsgesch/  (s.  u); 
denn  wenn  hier  auch  selbstverständlich  absolut  sichere  Besultate  nicht 
erzielt  sind  und  nicht  erzielt  werden  konnten,  so  verdient  doch  der 
Anteil  der  Etymologie  an  der  röm.  Sagenbildnng,  wie  er  in  dieser 
Dntersuchung  nach  Schweglers  Vorgange  besonders  betont  wird,  zweifel- 
los Beachtung.  Die  Kritik  ist  in  der  neuen  Auflage  allerdings  noch 
zersetzender  und  negierender  für  «die  alten  Wahngebilde"  geworden, 
und  dieser  Seite  der  historischen  Forschung  Ihnes  kann  man  nur  bei- 
stimmen« Nicht  nur  umgearbeitet,  sondern  auch  wesentlich  erweitert 
worden  ist  besonders  das  Kap.  »Das  röm.  Volk  in  der  vorgeschicht- 
lichen Zeit*  und  hat  so  durchaus  an  beachtenswertem  Inhalt  gewonnen 
(vgl.  z.  B.  die  klaren  und  schönen  Ausführungen  über  Wesen  und  Be- 
deutung der  Religion  in  Staat  und  Gesellschaft  S.  102  ff.). 

W.  Ihne,  Böm.  Geschichte.    7.  Bd.  Die  Bürgerkriege   bis  zum 

Triumvirat.    483  8.     8.  Bd.    Das  Triumvirat    bis   zum   Kaisertum. 

Leipz.  1890,  W.  Engelmann.    IV,  457  8.  8. 
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Die  beiden  vorliegfenden  B&ade  enthalten  das  9.  und  10.  Bach 
der  bekannten  röm.  QeBchichte.  Ersteres,  das  „Cfiaan  Diktator*'  scfaildertt 
ist  ganz  Ihnes  eigene  Arbeit.  Vom  10.  Bache  an  (7.  Bd.  8.  237  bis 
Schlaß  nnd  8.  Bd.),  das  «die  Errichtong  der  Monarchie"  enthält,  treten 
die  handschriftlich  hinterlassenen  Arbeiten  A.  W.  Zumpts  (f  1877) 
hinza,  die  die  röm.  Geschichte  von  Gäsars  Tode  bis  zar  Alleinherrschaft 
des  Angnstas  umfaßten.  Man  wird  daher  begreifen,  wenn  der  Verf.  ver- 
sichert, seine  Aufgabe  sei  hierdurch  schwerer  geworden,  als  wenn  er  ganz 
frei  aus  sich  heraus  hätte  schreiben  können,  und  wird  es  für  Bescheiden- 
heit ansehen,  wenn  er  erklärt,  was  das  Werk  Förderndes  für  die  Wissen- 
schaft enthalte,  sei  Zumpts  geistiges  Eigentum.  Nun  bekennt  I.  zwar, 
er  habe  bei  sorgföltiger  Durchsicht  von  seines  Freundes  Arbeit  gefunden, 
daß  er  in  der  Art  der  Geschichtserzählnng,  in  der  Auffassung  der 
Thatsachen  und  in  der  Beurteilung  der  handelnden  Personen  wesentlich 
mit  ihm  übereinstimmte,  so  daß  es  nur  untergeordneter  Änderungen 
bedurfte,  um  Zumpts  und  seine  Arbeit  zu  einer  einheitlichen  zu  yer- 
schmelzen.  Aber  gerade  hinsichtlich  der  Einheitlichkeit  in  Darstellung 
und  Auffassung  zeigen  sich  auffallende  Mängel  und  Diskrepanzen. 
Hieran  wird  doch  wohl  zum  Teil  eben  jener  Yerschmelzungsprozeß 
schuld  sein. 

Die  Darstellung  der  Bürgerkriege,  die  zu  Gäsars  Diktatur  führten, 
steht  auf  der  Höhe  der  heutigen  Forschung  und  weicht  im  allgemeinen 
nicht  viel  von  Mommsens  Ansichten  ab.  umso  mehr  ist  dies  der  Fall 
in  den  letzten  Kapiteln  des  9.  Buches  über  die  Regierung  und  das 
Werk  des  Diktators.  Hat  Mommsen  in  Gäsars  Schöpfung  ein  durchaus 
einheitliches,  nach  großen  zielbewußten  Plänen  entworfenes  Werk  er* 
blickt,  80  vermag  I.  unmöglich  „in  den  verschiedenen  Anordnungen 
Gäsars  einen  einheitlichen  Plan  zu  erkennen,  oder  den  Versuch,  Rom 
eine  einheitliche  Verfassung  zu  geben*'  (S.  198  u.).  Wenn  er  aber  sagt: 
„Unbewußt  der  historischen  Notwendigkeit  gehorchend,  führte  er  die 
republikanische  Verfassung  in  die  Monarchie  hinüber,  ohne  mehr  zu 
ändern,  als  was  zu  diesem  Zweck  notwendig  war^',  so  daif  man  doch 
eben  über  Maß  und  Umfang  der  „zu  diesem  Zweck  notwendigen'*  Ände- 
rungen nichtzugeringdenken,  und  Mommsens  unschätzbares  Verdienst  wird 
es  immer  bleiben,  mit  genialer  Divination  das  ergänzt,  geschaut  und 
dargestellt  zu  haben,  wozu  die  Überlieferung  meist  nur  zusammenhangs- 
lose Bruchstücke  bot.  Auch  Ihnes  Darstellung  wird  übrigens  dem  ge- 
waltigen Manne  im  großen  und  ganzen  gerecht.  S.  126  f.  heißt  es: 
„Er  brachte  zum  ersten  Male  Einheit  in  die  Regierungsmaschine,  ludern 
er,  auf  den  ihm  verliehenen  Vorrechten  fußend,  zu  den  verichiedenen 
Ämtern  seine  Kandidaten  ernannte  und  vom  Volke  wählen  ließ.  Das 
System    der    gegenseitigeu    Unabhängigkeit    der    Magistrate    mit    dem 
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Iftbmenden  Bechte  der  Intercession  sollte  einer  von  einem  einzigen 
Mittelpiinkte  aas  geleiteten  nnd  von  einem  Geiste  beseelten  Verwaltung 
PlatE  machen.  Dieser  wesentliche  unterschied  zwischen  der  Verfassung 
der  Bepnblik  nnd  der  der  Monarchie  trat  gleich  zn  Anfang  henror". 
Bätte  Verf.  »«diesen  wesentlichen  Unterschied'*  auf  den  verschiedenen 
Gebieten  in  seiner  umgestaltenden  Wirkung  verfolgt,  in  Rechtsprechung, 
Frovinzialverwaltung  n.  s.  w.,  so  hätte  er  sich  sicher  nicht  dem  Ge- 
danken verschlossen,  daß  zur  Durchfährung  dieser  Absichten  doch  recht 
viel  zu  ändern  nötig  wai*.  Zugleich  mögen  die  oben  citierten  Sätze  als 
BeiQ>iel  dienen  fär  die  Thatsache,  daß  in  Ihnes  Darstellung  die  mehr<" 
fachen  eingehenden  und  kritischen  Erörterungen  über  Cäsars  Thätigkeit 
erhebliche  innere  Widersprüche  enthalten.  Dazu  kommen  leider  öfters 
direkt  mißgünstige  Urteile,  bei  denen  man  inhaltliche  Bedenken  nicht 
unterdrücken  kann,  und  allzu  scharfe  Worte,  wie:  „Die  übermütige 
Snltanslanne''  S.  189.  Hätte  I.  ferner  nicht  auf  Klatsch  und  bös- 
willige Verleumdungen  zu  großen  Wert  gelegt,  dann  hätte  er  auch 
nicht  S.  206  „das  Verfahren  Cäsars  in  den  letzten  Monaten  seines 
Lebens,  als  im  Widerspruche  stehend  mit  dem  hohen  politischen  Ver- 
stände, den  er  in  seinem  früheren  Leben  gezeigt  hatte,  eine  Folge  von 
Verblendung,  Schwäche  oder  geistiger  Krankheit,  eine  Verleugnung 
seiner  eigensten  Natur,  kurz  ein  psychologisches  Rätsel*^  zu  nennen 
brauchen. 

Aus  dem  8.  Bande  möchte  ich  nur  folgende  Punkte  kurz  er- 
wähnen. Die  Beurteilung  der  Gäsarmörder  und  ihrer  Motive  erscheint  im 
allgemeinen  zu  günstig.  S.  108  heißt  es  von  M.  Brutus:  „Sein  Charakter 
war  überhaupt  zu  mild,  weil  er,  in  Idealen  weilend  und  mit  philoso- 
phischen Problemen  beschäftigt,  die  Bedürfnisse  der  Wirklichkeit  und 
der  großen  Menge  weder  kannte  noch  kennen  mochte'S  Daß  Br.  dio 
„Bedürfnisse  der  Wirklichkeit",  wenigstens  soweit  sie  sein  eigenes  Ich 
berührten,  recht  gut  kannte  und  auch  wahrte,  beweist  vor  allem  seine 
üble  Wucherthätigkeit  in  den  Provinzen,  und  wie  irdisch  die  Ideale 
waren,  die  ihn  später  unter  Cäsars  Regiment  beseelten,  hat  neuerdings 
noch  0.  E.  Schmidt  überzeugend  dargelegt  (s.  n.)«  —  Die  liebevolle  Charak- 
teristik Ciceros  (S.  80  ff.)  berührt  wohlthuend.  Es  ist  ein  durchaus 
richtiger  Gedanke,  wenn  das  Wesen  des  „beredten  Mannes  und  Freundes 
seines  Vaterlandes**  aus  seiner  Künstlernatur  heraus  entwickelt  wird.  — 
Das  allmähliche  Aufkommen  Oktavians  wird  in  anschaulicher  und  be- 
haglich sich  ausbreitender  Erzählung  dai*gestelit.  Eine  zusammen- 
fassende Charakteristik  des  jungen  Cäsar  hat  sich  I.  wohl  für  die  Dar- 
stellung des  Augusteischen  Prinzipats  selbst  verspart.  Dahin  gehört 
natürlich  eine  einheitliche,  nach  großen  Qesichtspunkten  urteilende 
Würdigung   des   Werkes,    das   Oktavian   geschaffen    und    durch   eine 
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44  jährige  Thätigkeit  im  Innern  and  nach  außen  befestig^;  hat.  Immer- 
hin hätten  m.  E.  die  Mittel  und  Wege,  die  den  jnngen  Fürsten  in  den 
Jahren  seiner  Jngendkraft  44 — 31  znr  Alleinherrschaft  führten,  einer 
Gesamtbeleuchtnng  bednrft,  die  ihren  Platz  am  Schlüsse  des  8.  Bandes 
hätte  finden  sollen,  nach  dem  Bericht  über  den  Tod  des  fatale  monstmm, 
der  den  endgültigen  Sieg  verbürgte. 

Ihnes  Werk  hat  große  Vorzüge.  Er  schreibt  einen  guten  Stil; 
seine  Darstellung  liest  sich  glatt;  die  Erzählung  fesselt  und  spannt; 
geschmackvoller,  dem  Inhalte  durchaus  angemessener  Ausdruck  steht 
ihm  überall  zu  Gebote.  Nicht  zum  wenigsten  ist  diese  Anschaulichkeit 
der  Geschichtserzählung  eine  Folge  der  besonderen  Kunst,  mit  der  er 
die  Unmasse  der  kleinen  Züge  und  Anekdoten  jener  Zeit,  die  uns  be- 
kanntlich besser  wie  sonst  irgend  eine  überliefert  ist,  zu  benutzen  und 
als  glänzende  Mosaiksteinchen  zu  einem  wertvollen  Gesamtbilde  zu  ver- 
einigen versteht.  So  liest  sich  seine  Darstellung  vielfach  wie  ein  Boman, 
und  dies  Urteil  soll  kein  Tadel  sein;  ist  doch  in  der  That  die  Ge- 
schichte jener  Zeit  überaus  reich  an  interessanten  EinzeLschicksalen 
und  den  mannigfaltigsten  menschlichen  Wechselföllen.  Aber  von  dem 
tif  feren  Geschichtsforscher  verlangt  man  mehr.  Er  soll  philosophischen 
Einblick  gewähren  in  die  treibenden  Kräfte  der  Zeit,  die  er  schildert, 
soll  das  meist  ziemlich  einfache,  aber  oft  so  verborgene  Grundgewebe  auf- 
decken, in  das  die  schillernden  Farben  des  wechselvoUen  Einschlags 
eingewebt  sind,  soll  den  Charakter  der  leitenden  Persönlichkeiten  auf 
elementare  Zflge  zurückführen  und  die  Verbindung  dieser  Grundzüge  mit 
den  lebendigen  Bedürfnissen  des  Gesamtvolkes  nachweisen.  Prüft  man 
Ihnes  Werk  auf  diese  Forderungen  hin,  so  wird  man  freilich  viele 
Fragen,  zu  denen  die  größte  Bevolutionsepoche  der  Weltgeschichte 
anregt,  nicht  oder  nur  unzureichend  beantwortet  finden.  —  Was  Einzel- 
heiten anlangt,  insbesondere  kleinere  Streitfragen  bezüglich  des  all- 
mählichen Aufkommens  Oktavians,  dann  den  philippensiscben  und  den 
perusinischen  Krieg,  sowie  die  Ansichten  Zompts  über  die  Verlängerung 
des  Triumvirats,  so  sei  auf  die  eingehende  Besprechung  von  H.  Schiller, 
Berl.  phiJol.  Wochenschr.  1890,    S.  1338—42  verwiesen. 

Die  beiden  Bänden  zugefügten  Exkurse,  dem  VIL  11,  dem  VUL  5, 
stammen  sämtlich  von  Zumpt  und  behandeln  strittige  Ei  zelfragen, 
z.  B.  über  den  Geburtstag  Cäsars,  chronologische  Erörterungen  aus  dem 
J.  44,  über  die  beiden  Treffen  bei  Mutina,  über  die  Verlängerung  des 
Triumvirats  in  Tarent  u.  a. 

Das  Werk  von 

V.  Gardthausen,  Augustus  und  seine  Zeit,  wird  im  7.  Ab- 
schnitte dieses  Berichts  besprochen. 
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A.  H.  AUcroft,  The  making  of  the  monarcby:  a  history  of 
Borne»  78—31  B.  G.    London  1893,  W.  B.  Clive.    244  S.    8. 

Das  in  die  Univ.  Oorr.  Coli.  Tutorial  Series  gehörende  Werk  ist 
seinem  Zwecke  entsprechend  ganz  übersichtlich  geschrieben.  Nene 
Forschungen  darf  man  darin  selbstverständlich  nicht  erwarten.  Doch 
sind  anch  die  neueren  Forschungen  selbst  nur  sehr  spärlich  benutzt 
worden.  Namentlich  in  seinen  Darlegungen  über  Cäsars  Regiment  steht 
Verf.  auf  ganz  veraltetem  Standpunkte.  Anch  das  Schlnßkapitel  über 
Gesellschaft  und  Litteratur  zu  Eom  ist  recht  dürftig. 

*S.  Baring  Gould,  The  tragedy  of  the  Caesars.  A  study  of 
the  characters  of  the  Caesars  of  the  Julian  and  Clandian  honses. 
2  vols.     London  1892,  Methuen.     470  S.     8.     36  M. 

V.  Duruy,  Geschichte  des  löm.  Kaiserreichs.  Übersetzt  von 
G.  Hertzberg.  87.-99.  Lief.  (5.  Bd.  S.  1—424),  100.— 106.  (Schluß-) 
Lief.  (VIII,  S.  425—644).  Komplett  in  5  Bänden.  Geb.  k  20  M. 
Leipzig  1889,  Schmidt  u.  Günther,    gr.  8. 

Die  treffliche  Übersetzung  des  vorzüglichen  Werkes  liegt  nunmehr 
vollendet  vor,  nachdem  der  5.  Band  erachienen  ist.  Sie  hält  im  ganzen, 
was  die  Lieferungen  im  einzelnen  versprachen. 

Alexis  Schwarze,  Untersuchungen  über  die  äußere  Entwicklung 
der  afrikanischen  Kirche  mit  besonderer  Verwertung  der  archäo- 
logischen Funde.  Mit  2  Abbildungen  im  Texte,  3  Tafeln,  1  Rane 
und  1  Karte.  Qöttingen  1892,  Vandenhoeck  u.  Ruprecht.  VII, 
194  S.    gr.  8. 

Das  Werk  zerfällt  in  vier  Untersuchungen:  1.  (S.  2—18)  Zur 
Entwicklang  der  politischen  Provinzen,  2.  (S.  18—28)  Zur  Entwicklung 
der  kirchlichen  Provinzen,  3.  (S.  28—100)  Zum  Ui-sprunge  und  zur 
fortschreitenden  Ausbreitung  des  Christentums  nach  den  schriftlichen 
Nachrichten  und  nach  den  monumentalen  Zeugnissen  in  den  einzelnen 
Provinzen,  4.  (S.  101—176)  Zur  Geschichte  der  Verfolgungen  und  des 
Verhältnisses  zwischen  Staat  und  Kirche  zur  Zeit  der  Eömer-,  der 
Vandalen-  und  der  byzantinischen  Herrschaft.  Sodann  folgen  Nachträge 
(8.  177^183)  und  sorgfältige  Namen-,  Sach-,  sowie  Lischriftenregistcr 
(S.  184  ff.). 

Im  Vorworte  erläutert  Verf.  seine  Absicht  dahin,  er  habe  den 
Ertrag  der  in  Nordafrika  gemachten  archäologischen  Funde  sowie  der 
denselben  gewidmeten  Einzelforschung  in  übersichtlicher  und  zusammen- 
hängender Darstellung  verwerten  woU^.  Es  kam  ihm  aber  nicht  daranf 
an,  alle  bisher  veröffentlichten  Inschriften  und  sonstigen  Funde  einfach 
Ort  für  Ort  snsammenzastellen  und  zu  besprechen,    vielmehr  sollte  anf 
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einem  abgegrenzten  Gebiete  der  Versuch  gemacht  werden,  die  Ergeb- 
nisse der  sog.  monnmentalen  Theologie  weit  nmfassender,  als  bisiier  ge- 
schehen war,  in  forüanfender  Erörterung  für  die  Kirchengeschichte  zu 
verwenden.  Auf  diese  Weise  liefert  die  Arbeit  auch  einen  Beitrag  zu  der 
Frage,  welche  Bedeutung  den  archäologischen  Funden  als  Quelle  der 
Kirchengeschichte  neben  den  handschriftlichen,  unter  umständen  sogar 
gegen  dieselben,,  zukommt. 

Die  erste  Untersuchung  enthält  eine  knappe  Übersicht  ftber  die 
politische  Entwicklung  der  nordafrikauischen  Provinzen  und  giebt  einen 
gut  orientierenden  Einblick  in  die  Verwaltung  derselben.  —  Besonders  an* 
ziehend  ist  die  dritte  Untersuchung,  soweit  darin  die  etwa  mit  dem 
3.  christlichen  Jahrh.  einsetzenden  monamentalen  Funde  als  unmittel- 
bare, wertvolle  Qaellenzeugnisse  verwandt  werden,  um  einen  archäo- 
logischen Spaziergang  über  die  Trttmmerstätten  der  Provinzen  zu  unter- 
nehmen. Die  Ausbeute  dieser  Stätten  vermag  uns  eine  plastische 
Verdeutlichung  und  eine  Bestätigung  dessen  zu  geben,  was  wir  Inbetreff 
der  Ausbreitung  der  christlichen  Kirche  in  Afrika  aus  den  schriftlichen 
Quellen  schließen  dfirfen.  In  einzelnen  Fällen  können  wir  noch  bis  in 
die  Zeit  vor  Konstantin  zurückgehen.  Es  fehlt  nicht  an  Sparen  der 
Entwicklung  von  den  kleineren  Formen  der  verfolgten  bis  zu  den  größeren 
der  siegreichen  Kirche.  Aber  das  Gesamtbild  gehört  bereits  der  Friedens- 
zeit an  und  giebt  uns  ein  kirchliches  Kultnrbild  des  4.  bis  6.  Jahrh.  — 
Die  vierte  Untersuchung  tritt  in  die  eigentliche  Geschichte  ein.  Verf. 
entwickelt  in  breiter,  auf  die  einzelnen  Martyrien  ausführlich  eingehender 
Darstellnng  die  Christenverfolgungen  unter  der  B/^merherrschaft,  indem 
er  dabei,  wie  billig,  der  diokletianischen  Epoche  eine  besonders  umfang- 
reiche Besprechung  widmet  (S.  125—147)  und  auch  die  inneren  Gründe 
und  eigentlichen  Ursachen  des  Vernichtungskampfes,  den  dieser  Kaiser 
mit  ebensoviel  System  wie  Grausamkeit  betrieb,  sowie  die  vier  Edikte 
der  Jahre  303  und  304  besonnen  und  einsichtig  erörtert.  Das  Indulgene- 
edikt  vom  J.  311,  die  Religionspolitik  Konstantins  d.  Gr.  und  das 
darauf  folgende  Vorgehen  gegen  das  Heidentum  werden  schließlich  kurz 
dargestellt.  —  Nachdem  die  katholischen  Christen  mit  Hülfe  des  Staates 
ihre  religiösen  Gegner  niedergeworfen,  sollten  sie  die  Gefährlichkeit 
der  staatlichen  Einmischung  in  Glaubenssachen  in  bitterer  Weise  an 
sich  selbst  erfahren  unter  der  Herrschaft  der  arianischen  Vandalen. 
Die  Verfolgnngen  der  orthodoxen  Kirche  unter  Geiserich  und  Hunerich, 
die  Friedenszeit  unter  Gunthamund,  die  Verfolgung  unter  Thrasamand 
und  die  Friedenszeit  unter  dem  katholikenfreundlichen  Hilderich  werden 
klar  und  fesselnd  dargestellt,  und  endlich  wird  der  letzte  Abschnitt  in 
der  äußeren  Entwicklang  der  afrikanischen  Kirche,  der  Ausgang  unter 
der  byzantinischen  Herrschaft,  kurz  erörtert.  —  Die  verdienstliche  Mono- 
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graphie  hat  n.  a.  eine  eiugehende  Besprechung  von  Fr.  Görres  in  der 
Zeitachr.  für  wiss.  Theol.  1893.  1.  Bd.  8  378—383  gefunden,  auf  die 
inbetreff  einzelner  Ausstellungen  hier  noch  verwiesen  werden  mag. 

Karl  Johannes  Nenmann,  Der  röm.  Staat  und  die  allgemeine 
Kirche  bis  anf  Diokletian.  I.  Bd.  Leipzig  1890,  Veit  und  Comp. 
334  S.    8.    7  M. 

Da  das  Erscheinen  des  2.  Bandes  dieses  bedeutsamen  Werkes  in 
Aussicht  steht,    so   soll  die  Besprechung  bis  dahin  verschoben  werden. 

Die  Besprechung  einiger  anderer  zusammenhängender  Werke  ver* 
wandten  Inhalts  wird  in  den  Abschnitten  erfolgen,  in  die  sie  speziell  der 
Zeit  nach  gehören.    So  wird  z.  B.  das  Werk  von 

V.  Schnitze,  Geschichte  des  Untergangs  des  griechisch-römischen 
Heidentums,    Bd.  II 
im  9.  Abschnitte  besprochen. 

J.  B.  Bury,  A  history  of  the  later  Boman  empire  from  Arcadins 
to  Irene  (395  A.  D.  to  800  A.  D.).  London  1889,  Macmillan  and  Co. 
Vol.  L  XXXIV.  472;  vol.  n.  XXIV,  679  S.    gr.  8. 

Der  1.  Band  reicht  von  der  Thronbesteigung  des  Arcadius  395 
bis  zum  Tode  Jnstinians  565,  der  2.  von  der  Thronbesteigung  Justins  11. 
565  bis  zum  Tode  der  Kaiserin  Irene  802.  Beiden  Bänden  sind 
chronologische  Tafeln  vorausgeschickt.  Was  die  Kolumne  Annus  Mundi 
darin  soll,  sehe  ich  nicht  ein.  Ein  sorgfältiger  und  eingehender  Index 
am  Schlüsse  des  zweiten  Bandes  erleichtert  den  Gebrauch  des  ganzen, 
äußerlich  trefflich  ausgestatteten  und  vorzüglich  gedruckten  Werkes. 
Listen  der  Präfekturen  und  der  Kalifen,  dazu  genealogische  Tafeln  der 
Häuser  des  Theodosius,  Jnstinus  und  Heraclius  sind  eingefügt.  —  Der 
leitende  Gedanke  des  Verf.  ist  der  eines  ununterbrochenen  Fortbestehens 
des  alten  röm.  Beiches  bis  zum  J.  1453,  das  sich  schon  äußerlich  in 
der  ununterbrochenen  Reihenfolge  der  röm.  Kaiser  von  Augnstus  bis 
Constantinus  Palaeologus  kundthut.  Natürlich  muß  nun  auch  bewiesen 
werden,  daß  das  byzantinische  Reich  der  geistige  Erbe  der  Ziele  und 
der  Kultur  des  altrömischen  Kaiserreiches  ist.  Verf.  findet  dies  in 
viererlei  Beziehung  bestätigt  Zunächst  politisch :  hier  erfüllte  das  byzan- 
tinische Reich  die  Aufgabe,  Europa  als  Bollwerk  gegen  die  Gefahren 
des  Ostens  zu  dienen.  Mauritius  und  Heraclius,  Constantinus  IV.  und 
Leo  der  Isaurier  stellten  sich  hier  in  den  Dienst  desselben  Zweckes, 
für  den  seiner  Zeit  Themistokles  und  Africanus  kämpften.  Der  Schutz 
diente  früher  der  griech.-röm.  Kultur,  jetzt  dem  europäischen  Christen- 
tum.   Aber   das   byzantinische  Reich   hatte  nicht  nur  die  militärische 
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Grenzwache  gegen  Asiens  Völker  und  den  andringenden  Islam,  sondern 
anf  anderem  Gebiete  erbte  es  die  Aufgabe,  die  litterarisch-knlturellen 
Traditionen  der  griech.  und  röro.  Welt  fortzusetzen.  Nen-Rom  im 
äußersten  Osten  Europas  bildete  die  Centrale  für  alle  aus  der  alten 
Welt  überkommene  Bildung  und  den  Ausgangspunkt  für  ihre  Aus« 
Strahlungen  nach  dem  Westen:  Malerei,  Architektur,  Philosophie, 
Kirchenorganisation,  Recht  u.  s.  w.  sind  in  gleicher  Weise  hieran 
beteiligt.  Dazu  kommt  drittens  der  europäische  Handel,  dem  das 
byzantinische  Reich  die  hauptsächlichste  Stütze  gab,  und  den  es  durch 
die  größten  Gefahren  hinduich  rettete.  Endlich  hat  es  die  Idee  des 
römischen  Kaiserreichs  erhalten,  die  für  die  ganze  Entwicklung  der 
westeuropäischen  Gkschichte  das  Mittelalter  hindurch  bis  zum  heutigen 
Tage  höchst  einflußreich  gewesen  ist.  Bei  einer  so  langen  Dauer 
des  Fortbestehens  derselben  Hanptideen  und  Hauptaufgaben  mußten 
natürlich  im  einzelnen  starke  Veränderungen  allmählich  eintreten; 
sie  sind  aber  alle  nicht  so  eingi'eifend,  von  Grund  aus  umändernd 
gewesen,  daß  das  Grundwesen  des  Reiches  erschüttert  worden  wäre; 
wir  verfolgen  dieses  Reich  eben  nur  von  seinem  Kindesalter  bis  in 
sein  Greisenalter.  —  Die  oben  entwickelten  Gesichtspunkte  leiten  den 
Verf.  bei  der  eingehenden  Darstellung  der  Epoche  bis  ca.  800  n.  Chr. 
Er  verfolgt  darin  den  Zweck,  die  Fäden,  die  die  antike  Welt  mit 
dem  eigentlichen  Mittelalter  verbinden,  aufzudecken  zu  einer  Zeit,  wo 
sich  nebenher  im  Westen  auf  derselben  Grundlage  das  römisch- 
germanische Kaisertum  in  seinen  Anfängen  erst  ganz  allmählich 
heranbildete. 

Rieb.  Heber  Wrightson,  The  sancta  respnblica  romana. 
A  handbook  to  the  history  of  Rome  and  Italy  from  the  division 
of  the  Roman  world  to  the  breaking-up  of  Oharlemagne's  empii-e 
A.  D.  395—888.    London  1890,  H.  Frowde.     280  8.    8.    9  M. 

In  12  Kap.  behandelt  Verf.  die  Übergangszeit  von  der  Teilung  des 
Römerreiches  unter  die  Söhne  des  Theodosius  bis  ins  eigentliche  Mittel- 
alter und  hofft  mit  seiner  Dai'stellung  eine  Lücke  in  der  Geschichts- 
litteratur  auszufüllen.  Einzelheiten  werden  vielfach  bis  in  die  anekdoten- 
haften Züge  verfolgt.  Die  großen  Gesichtspunkte  aber  fehlen  oft; 
insbesondere  vermißt  man  eine  Darlegung  der  inneren  Organisation  der 
auf  römischem  Boden  entstehenden  Germanenreiche,  wodurch  doch  erst 
die  Bedeutung  der  beiden  hier  in  Wechselwirkung  tretenden  Faktoren, 
der  römischen  Kultur  und  der  germanischen  Eigenart,  in  ihrem  wahren 
Werte  hervorgetreten  wäre.  So  tann  man  nicht  behaupten,  daß  das 
Buch  dem  heutigen  Stande  der  Forschung  entspräche. 
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b.   Allgemeinere  Untersnchnngeu  Aber  die  Qoellen. 

Fried r.  Vogel,  Die  YeröffentlichnDg  von  Diodors  Geschieh ts- 
werk.  Yerhandlnngen  der  41.  Versammlnng  deutscher  Philologen 
in  München  1891.    Leipz.  1892,  Teubner.    S.  228—235. 

Die  zwei  Onmdfragen  lauten:  1.  Wann  hat  Diod.  sein  Geschichts- 
werk geschrieben?  2.  Besitzen  wir  seine  echten  Bücher?  Während 
Diod.  in  der  £inleitnng  (I  4,  6)  eine  Darstellong  der  Weltgeschichte 
bis  znm  ersten  Jahre  der  180.  Ol.,  also  bis  zum  Ansbrnch  des  gallischen 
Krieges  (60/59  t.  Chr.)  ankündigt,  wird  HI  38,  2;  V  21,  2;  V  22,  2 
anf  eine  beabsichtigte  Schildernng  der  Thaten  Oftsars  ond  insbesondere 
seiner  Expeditionen  nach  Britannien  verwiesen.  Wie  ist  dieser  Wider- 
sprach zn  lösen?  Bröcker,  Untersachnngen  über  Diod.,  Gütersloh  1879, 
nnd  von  Qntschmid,  Kleinere  Schriften,  Bd.  I.  Hede  znm  Antritt  der 
Jenenser  Professor  im  J.  1876,  haben  auf  die  von  Diod.  selbst  betonte 
Thatsache,  daß  ihm  einige  Bücher  entwendet  nnd  vorzeitig  ohne  Eevision 
veröffentlicht  worden  sein,  hingewiesen.  Nach  Y.  beabsichtigte  Diod., 
als  er  das  3.  und  das  5.  B.  verfaßte,  allerdings  anch  Gfisars  Oroß- 
thaten  aufzunehmen ;  aber  als  er  nach  Vollendung  des  Ganzen  die  Ein- 
leitung schrieb,  war  dieser  Plan  längst  aufgegeben.  Die  Notiz  im  3.  B. 
ist  freilich  so  versprengt,  daß  sie  wohl  dem  Auge  des  revidierenden 
Schriftstellers  entgehen  konnte;  so  mag  dieses  Buch  immerhin  echt  sein. 
Dagegen  ist  das  5.  B.  sicher  auch  sonst  in  unvollkommenem  Zustande 
überliefert,  d.  h.  offenbar  überhaupt  nicht  revidiert  worden.  Nicht  aus- 
gemerzt wurden  aber  nach  V.  jene  zweimaligen  Andeutungen,  die  später 
so  störend  wirken  mußten,  eben  weil  das  5.  B.  zu  denjenigen  gehörte, 
die  dem  Autor,  wie  er  selbst  im  Schlußwort  erzählt,  gestohlen  nnd 
veröffentlicht  worden  waren,  bevor  er  sie  nochmals  durchgesehen  und 
berichtigt  hatte.  —  Außer  diesem  Ergebnis  bezeichnet  V.  noch  zwei 
andere  als  widerstandsfähig:  1.  Diodors  Weltgeschichte  reichte  that* 
sächlich  nur  bis  znm  Ausbruche  des  gallischen  Krieges,  nnd  2.  Diod.  begann 
die  Niederschriit  kurz  vor  Gäsars  Tod,  als  er  bereits  im  reifen  Mannes- 
alter stand.  Die  erste  Behauptung  hängt  eng  zusammen  mit  der  dar- 
gelegten Auffassung  über  das  5.  B.,  wenngleich  natürlich  die  eigene  Er- 
klärung des  Autors  über  seinen  Plan  auch  bedeutungsvoll  ist.  Die 
zweite  wird  folgendermaßen  begründet.  Jene  drei  Stellen  kann  Diod. 
selbstverständlich  nur  beim  ersten  Entwürfe  geschrieben  haben,  nicht 
erst  später  bei  der  Revision.  So  fällt  also  der  erste  Entwurf,  die 
schriftstelierische  Anfangstbätigkeit,  in  die  Zeit  nach  dem  gallischen 
Kriege.  Da  aber  Diod.  im  3.  B.  bloß  jon  Faio«  Kataap  spricht,  dagegen 
im   5.  von  Kaioap  ds^c,   so  ist  offenbar  Cäsars  Tod  zwischen   die  Ab- 
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fassnngszeit  des  3.  und  5.  B.  hineiogefallen.  XVI  7,  1 ,  wo  die  Yer- 
treibnog  der  Tanromenier  darch  Angnstns  erwähnt  wird,  kann  erst 
nach  21  ▼.  Chr.  geschrieben  sein.  So  beginnt  die  30j&hrige  Arbeits- 
zeit des  Antors,  von  der  er  spricht,  erst  gegen  das  Ende  Citsars,  nnd 
des Hieronymns  Angabe,  nach  der Diodors  Blütezeit  nm  das  J.49  anzusetzen 
wäre,  ist  mithin  nicht  haltbar;  höchstens  bezeichnet  dieses  Jahr  den 
Anfang  seiner  Thätigkeit. 

Was  das  erste  „widerstandsfähige  Ergebnis"  anlangt,  so  erwachsen 
gerade  unter  der  Annahme,  das  5.  B.  sei  Diod.  entwendet  und  vorzeitig 
veröffentlicht  worden,  gewisse  Schwierigkeiten,  auf  die  einzugehen  V. 
versäumt  hat.  Als  Diod.  sein  fertiggestelltes  Werk  herausgab,  mußte 
er,  vde  für  alle  übrigen,  ihm  unrevidiert  entwendeten  und  daher  von 
ihm  als  unecht  erklärten  Bücher,  so  auch  für  das  5.  einen  Ersatz 
schaffen;  denn  es  ist  doch  wohl  ausgeschlossen,  daß  er  sein  Werk  mit 
jenen  Lücken  edierte.  Entweder  hat  er  also  die  unechten  Bücher  durch 
neugeschriebene  ersetzt  oder  sie  zwar  wieder  aufgenommen,  aber  gründlich 
revidiert.  Dann  ist  auch  das  6.  B.  mitrevidiert  worden,  und  zwar  um  so 
sicherer,  wenn  es  das  vorzeitig  veröffentlichte  und  daher  besonders  revisions- 
bedürftig war.  Es  bleibt  also,  wenn  wir  mit  Y.  annehmen,  das  vorhandene 
5.  B.  sei  eines  jener  unreifen,  nur  die  wenig  einlenchtende  Möglichkeit, 
daß  später  aus  dem  Corpus  des  Diodorischen  Werkes  gerade  dieses 
5.  B.  verloren  ging  und  von  irgend  jemandem,  vielleicht  einem  Buch- 
händler, durch  die  vorzeitige  unechte  Ausgabe  ersetzt  wurde. 

C.  Wachsmuth,  Hat  Diodor  einen  Teil  seines  Geschichtswerkes 
selbst  desavouiert?    Rhein.  Museum  N.  F.  45.     1890.    S.  476/7. 

Nach  W.  handelt  es  sich  bei  der  Bemerkung  über  die  ;,entwendeten 
Bücher',  von  der  Gntschmid  und  Vogel  ausgehen,  überhaupt  wohl  nicht 
um  eine  sachliche,  sondern  nur  um  eine  stilistische  $t6p&u>9ic;  Diod. 
warnt  demnach  nur  das  Publikum  vor  jener  unberechtigten,  auch 
stilistisch  nnrevidierten  Ausgabe.  Daneben  existierte  natQrlich  seine 
eigene  vollständige  und  revidierte.  So  ist  es  innerlich  unwahrscheinlich 
und  unberechtigt,  wenn  man  aus  solchem  Thatbestande  weitergehende 
Schlüsse  znr  Entlastung  Diodors  bezüglich  der  Mängel  seiner  Geschichts- 
darstellung überhaupt  ziehen  will. 

C.  Wachsmuth,  Über  das  Geschieh ts werk  des  Sikelioten  Dio- 
doros  I.  und  U.  2  Leipziger  XTniversitätschrifteu.  Leipzig  1892, 
19  und  12  S.    4. 

Nach  Znsammenstellung  dessen,  was  wir  über  Diodors  Persönlich- 
keit und  Leben,  sowie  über  seine  Universalgeschichte  Positives  wissen, 
weist  W.  die  Ansicht,  daß  wir  gewisse  Teile  des  Werkes  gar  nicht  in 
der  von  ihm  selbst  herrührenden  letzten  Überarbeitung  besitzen,  sondern 
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vielmehr  in  einer  Art  ersten  Entwurfes  (Bröcker,  v.  Gutschmid,  Vogel), 
mit  guten  Grfinden  zorück;  wenn  auch  von  bestimmten  Bachern  eine 
übereilte  und  unberechtigte  Pablikation  cirknliert  haben  mag,  so  ist 
doch  die  Annahme  unerläßlich,  daß  Diod.  seinerseits  dieselben  Bficher 
in  berichtigter  Gestalt  bei  der  Veröffentlichung  seines  Gksamtwerkes 
mit  ediert  hat.  Alle  fraglichen  Unebenheiten  und  Defekte  etc.  sind  auf 
Rechnung  der  verstflmmelten  Überlieferung  zu  setzen.  Darauf  prüft 
W.  an  dem  noch  Vorliegenden,  wie  Diod.  den  Gesamtplan  seines  Werkes 
(Einleitung  I  4,  6  f.)  durchgeführt  hat.  Die  chronologische  Verwirrung 
spottet  jeder  Beschreibung.  Dabei  ist  Diod.  trotz  seiner  stolzen  Ver- 
sprechungen im  AnfjEmge  seines  Werkes  nirgends  zu  einer  weltgeschicht- 
lichen Anschauung  durchgedrungen,  vielmehr  hat  er  thatsächlich  überall 
nur  die  Einzelgeschiehten  nebeneinander  gelegt  und  sogar  nicht  die 
geistige  Kraft  besessen,  auch  nur  diese  zu  beherrschen.  So  stellt  sich 
seine  „Weltgeschichte**  bei  genauer  Prüfung  als  ein  Aggregat  von  ganz 
roh  nebeneinandergelegten  Exzerpten  heraus:  es  ist  eben  nur  eine 
ßißXio^xY)  (crropixi^,  d.  h.  eine  Sammlung  verschiedenster  historischer  Werke 
in  Auszügen.  Diodors  eigene  Zusätze  sind  schon  an  ihrer  Flachheit  etc. 
leicht  erkenntlich.  Immerhin  zeigt  ein  Überblick  über  die  leidlich  ge- 
sicherten Ergebnisse  der  weiteren  Qnellennntersuohungen  (was  die  ver- 
lorene zweite  Hälfte  des  Werkes  anlangt,  kommen  Polybios  für  die 
Periode  vom  Ende  des  hannibalischen  Krieges  bis  znr  Zerstörung 
Korinths,  Poseidonlos  von  da  ab  bis  zur  Diktatur  Sullas  und  Piiiliuos 
für  den  ersten  punischen  Krieg  und  den  folgenden  Söldnerkrieg  in  be- 
tracht),  daß  Diod.  in  der  Auswahl  seiner  Quellen  im  ganzen  doch  eine 
recht  glückliche  Hand  gehabt  hat,  wenn  man  nicht  sagen  will,  ein 
nüchternes  Urteil. 

C.  Wachsmuth,  Timagenes   und   Trogns.    Bhein.  Mus.    1891. 
N.  F.    46  8.  465—479. 

V.  Gutschmids  Vermutung,  Trogns  habe  in  seiner  UniTersalgeschichte 
nur  die  Bearbeitung  eines  griech.  Originalwerkes  geliefert,  des  Timagenes, 
glaubt  W.  um  einen  Schritt  fördern  zu  können.  Er  stellt  zunächst  den 
aligemeinen  Grundcharakter  und  einige  einzelne  Zfige  fest,  die  sich  für 
das  Geschichtswerk  des  Tim.  icepl  ßaotXeoiv  (an  diesem  überlieferten  Titel 
hält  nämlich  W.  gegenüber  Gutschmid  fest)  aus  den  erhaltenen  Bruch- 
stücken  ergeben.  Da  sich  diese  ohne  Zwang  sämtlich  auf  das  Königs- 
buch  zurückführen  lassen,  so  glaubt  W.  nicht,  daß  noch  andere  Schriften 
von  Tim.  existieiten,  z.  B.  eine  Spezialschrift  über  Gallien,  in  die  man 
das  Fr.  7  bei  Ammian  XV  9,  2—8  zu  reihen  versucht  hat.  Findet 
sich  bei  Tim.  hier  eine  innige  Verbindung  von  Geographie  und  Geschichte, 
so  ist  dies,  vornehmlich  bei  „Barbarenvölkern^S  ein  bezeichnendes  Merk- 
mal   der  griech.   Geschichtschreibung   überhaupt.     Dahin  gehört  auch 
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die  ErwfthDiiDg  von  merkwürdigen  Natnrprodnkten.  Ebenso  iet  es  mit 
der  knltnrgescbicbtlichen  Ricbtnng.  Tim.  hat  sich  offenbar  in  diesen 
Beziehungen  das  Werk  seines  letacten  großen  Vorgängers,  des  Poseidonios 
loTopfai,  znm  Vorbild  genommen.  Dazu  kommt  noch  ein  stark  rhetorisches 
Element,  das  aber  die  Zuverlässigkeit  seiner  Qaellenforschnng  und  -be- 
nntznog  nicht  beeinträchtigt  hat;  Tim.  war  ja  selbst  in  Bom  als  rhe- 
torischer Lehrer  thätig.  Endlich  ist  als  charakteristischer  Zng  seiner 
Geschicbtsdarstellnng  wohl  seine  ROmerfeindlichkeit  undPartherfreundliob- 
keit  anzuführen,  gegen  die  sich  wahrscheinlich  Livius  IX  17 — 19  mit  seinem 
entrüsteten  Ausfalle  gegen  die  levissimi  ex  Graecis  18, 6  richtet.  Lassen 
sich  also  in  dieser  Weise  die  allgemeinen  Zfige  des  Königsbnches  noch 
deutlich  feststellen,  so  können  wir  uns  dagegen  von  dem  Gesamtplan 
kein  genauei*e8  Bild  mehr  machen.  Bedenken  werden  von  W.  erhoben 
gegen  Gntschmids  Voraussetzung,  daß  eine  mit  vielen  Exkursen  ver- 
setzte, fortlaufende  Darstellung  der  Weltgeschichte,  die  dem  Trogos  als 
Uttffiittelbai-es  Vorbild  hätte  dienen  können,  bei  Tim.  sich  gefanden  habe. 
Am  wahrscheinlichsten  ist  nach  seiner  Ansicht  fOr  des  Tim.  Werk  eine 
gesonderte  Durchführung  der  Geschichte  der  Dynastien  der  einzelnen 
Stämme  und  Länder  anzunehmen. 

Die  vorher  erörterten  allgemeinen  Züge  des  Timagenischen  Werkes 
werden  nun  auch  in  der  Weltgeschichte  des  Trogus  nachgewiesen.  Der  stark 
monarchische  Zug  tritt  namentlieh  in  den  Exkursen  hervor;  W.  stellt 
darüber  eine  Liste  von  nicht  weniger  als  30  Punkten  auf.  Dazu  kommen 
rhetorische  Gesichtspunkte  und  rhetorische  Betrachtungen,  die  anch  bei 
Justin  zu  Tage  treten;  die  Verbindung  der  ältesten  Eönigsgeschichte  eines 
Volkes  mit  geographischen  Grundlagen  und  ethnographischer  Schilderung, 
das  Hervorheben  merkwürdiger  Naturprodukte  in  verschiedenen  Ländern  und 
die  kulturgeschichtliche  Richtung.  —  Aber  neben  Tim.  hat  Trogus  Ephoros, 
Theopomp ,  Timaios,  Phylarch,  Polyb.,  Poseidonios  für  große  Strecken 
selbständig  benutzt.  Auch  rührt  der  Gesamtplan  der  Universalgeschichte 
von  ihm  selbst  her.  Mithin  geschähe  Trogus  unrecht,  wenn  man  mit 
Gutschmid  seine  schriftstellerische  Individualität  geradezu  verwischen 
wollte.  Jedenfalls  aber  ist  Gutschmid  zuzustimmen,  wenn  er  ROmer- 
feindlichkeit und  Partherfreundlichkeit  dem  Werke  des  Trogus  seinen 
eigenartigen,  in  der  lateinischen  Litteratur  unerhörten  Charakter  verleihen 
und  diesen  Zug  auR  Tim.  stammen  läßt.  Daß  aber  das  Werk  des  Trogus 
diesen  Zug  trug,  dafdr  wird  von  W.  ein  neues,  besonders  beweiskräftiges 
Faktum  angeführt.  —  Die  Resultate  der  scharfsinnigen  Untersuchungen 
sind  durchaus  einleuchtend. 

Alfred  Hillscher,  Hominum  litteratomm  Graecomm  ante  Tiberii 

mortem  in  urbe  Roma  commoratorum  historia  critica.    Neue  Jahrb. 

f.  klass.  Philol.  XVIII.  Supplementband.     1892.  S.  353-444.   2  M. 
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Vgl.  die  BeBprechnng  von  G.  Haeberlin  im  Bericht  über  gidech.  Litt. 
(Jahresber.  f.  Altertumsw.  1895.  XXIII  7/8  Heft  8.  132-133).  Unter 
den  gelehrten  Griechen,  die  bis  znm  Tode  des  Tiberins  sich  nm  die 
Verbreitung  griech.  Bildnug  in  Born  verdient  gemacht  haben,  kommen 
abgesehen  von  den  bekannten  Historikern  Polybios,  Diodor,  Dionys  von 
Halicamass  n.  a.,  anch  sonst  manche  Persönlichkeiten  in  betracht,  die 
in  der  politischen  Geschichte  ihre  Bolle  gespielt  haben.  Man  wird  über 
alle  diese  in  der  fleißigen  Arbeit  genügende  Auskunft  finden. 

Dessaus  neue  Hypothese  über  Zeit  und  Persönlichkeit  der  scriptores 
historiae  Augustae  hat  eine  ansehnliche  Streitlitteratur  hervorgeimfen. 
Bef.  glaubte,  von  einer  Besprechung  absehen  zu  können,  da  die  Auf- 
sätze in  einem  speziellen  Berichte  dieser  Zeitschrift  berücksichtigt  werden. 
Die  Litteratur  soll  jedoch  so  vollständig,  wie  sie  dem  Bef.  zu  Augen 
gekommen  ist,  mitgeteilt  werden: 

H.  Dessau,  Über  Zeit  und  Persönlichkeit  der  scr.  h.  A.  Hermes 

1889.  24.     8.  337—392. 

P.  Ha  bei.   Zu   den   scr.   h.  A.    Wochenschr.    für   klass.  PhiL 

1890.  15.    S.  418—421. 

Th.  Mommsen,   Die  scr.  h.  A.    Hermes  1890.  25.  8.  228—292. 

O.  Seeck,  Studien  zur  Geschichte  Diokletians  und  Konstantins. 
3.  Die  Entstehnngszeit  der  Bist  Aug.  Nene  Jahrb.  f.  Phil.  1890. 
141.    S.  609—640. 

£1.  Klebs,  Die  Sammlung  der  scr.  h.  A.  Bhein.  Mus.  1890. 
N.  P.  45.    S.  436—464. 

£.  Wölfflin,  Die  scr.  h.  A.  I.  Sitzungsberichte  der  k.  bayr. 
Akad.  der  Wiss.  zu  München.  Hist.-philol.  Blasse.  1891.  Heft  4. 
S.  465—538. 

El.  Klebs,  Die  scr.  h.  A.  Bhein.  Mus.  1892.  N.  F.  47. 
S.  1-52  und  S.  515-549. 

H.  Dessau,  Über  die  scr.  h.  A.   Hermes  1892.  27.   S.  561—605. 

H.  Peter,  Die  scr.  h.  A.  Sechs  litterargeschichtliche  Unter- 
suchungen. Leipz.  1892,  Teubner.  VIII,  266  S.  8.  6  M.  40.  Ein- 
gehend rezensiert  von  K.  Lessing,  Wochenschr.  f.  klass.  Philol.  1893. 
40.  S.  1090-1095,  und  von  B.  Kühler,  Deutsche  Litteraturzeit.  1893. 
22.     8.  677-679. 

Th.  Büttner- Wobst,  Die  Abhängigkeit  des  Geschichts- 
schreibers 2jonaras  von  den  erhaltenen  Quellen.  Commentationes 
Fleckeisenianae.    Leipzig  1890,  Teubner.    S.  121  —  170.    8. 

Gestützt  auf  die  sorgfältige  QnellenanalyseW.  A.  Schmidts  (Zimmer- 
manns Zeitschr.  f.  d.  Altert.     1839  N.  30  ff. ;   abgedruckt  Zon.  ed.  L. 
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Dilldorf  VI,  S.  III  ff.)  will  Verf.  zeigren,  in  welcher  Weise  Zon.  von 
Anfaug  an  bis  zum  13.  Kap.  des  IS.  Bnches  von  seinen  Quellen  abhttnfig 
ist.  Diese  Kontrolle  ist  möglich,  da  wir  die  Schiiftsteller,  deren  Zon. 
sich  für  diesen  Abschnitt  bediente,  größtenteils  besitzen,  und  vermag 
zugleich  die  Methode  zn  zeigen,  nach  der  wir  die  Quellen  in  denjenigen 
Abschnitten  der  sp&teren  Bücher  zn  ermitteln  haben,  bei  denen  uns 
die  betreffenden  Schiiftsteller  verloren  gegangen  sind.  Die  Hesnltate 
der  fleiDigec  Unteraochnog  sind  folgende.  Zon.  ist  ein  Mönch  mit  der 
dürftigen  Bildung  eines  byzantinischen Qeheimscbreibers  und  spitzfindigem 
theologischem  Wissen,  ohne  eigentliche  Vorstudien,  mit  den  armseligsten 
litterarischen  Hülfsmitteln  (nur  griech.).  Seine  Quellenbenutznng  ist 
klSglich:  eine  Quelle  liegt  jeweils  zu  Grunde,  lose  Hinzusetzungen  aus 
anderen;  Verarbeitung  nur  dann,  wenn  infolge  der  großen  Ähnlichkeit 
beider  die  Kontamination  keine  große  Mühe  machte;  Gewinn  von  stoff- 
lichen Erweiterungen  war  kaum  beabsichtigt;  nur  zweimal  befragt  er 
8  Quellen  hintereinander  über  denselben  Gegenstand:  Feststellnng  des 
Gebnitsjahres  Christi  und  des  Ursprungs  des  jüdischen  AnfBtwds.  Auch 
die  Benutzung  dieser  einen  Quelle  ist  stets  verbunden  mit  Flüchtig- 
keiten und  Nachlässigkeiten  aller  Art,  Übertreibungen  und  ähnlichen 
Fehlem.  So  unterschreibt  Verf.  voll  und  ganz  das  absprechende  Urteil 
Schmidts,  Z.'  Wert  sei  ein  Zufall,  die  Niete  sei  zn  einem  nicht  nner- 
heblichen  Gewinn  nur  dadurch  geword^  daß  die  wenigen  Quellen,  ans 
denen  er  geschöpft,  z.  T.  verloren  gegangen  sind. 

Th.  Büttner-Wobst,  Studia  Byzantina,  part.  I.  Progr.  des 
Gymn.  z.  heil.  Kreuz  in  Dresden.     1890.    21  S.    4. 

Verf.  untersucht  das  Verhältnis  zwischen  Cedrenus  und  Lea 
grammaticns  'in  historia  Augusta  usque  ad  aetatem  Diocletiani  com- 
ponenda',  um  damit  eine  Grundlage  zu  gewinnen  für  eine  spätere  Unter- 
suchung über  die  Quellen  des  Zonaras. 

C.  De  Boor,  Böm.  Kaisergeschicbte  in  byzantinischer  Fassung. 
I.  Der  Anonymus  post  Dionem  (oder  Continnator  Dionis).  Byzant. 
Zeitschr.  1892.     I.  S.  13—33.    II.  und  III.  S.  1—21,   195—211. 

Verf.  stützt  im  ersten  Artikel  die  Niebnhrsche  Hypothese  von 
der  Identität  des  Petrus  und  des  Anonymus,  indem  er  die  Versuche, 
die  Ansprüche  des  Petrus  Patricius  auf  die  Autorschaft  der  anonymen 
Exzerpte  der  Sammlung  icepi  YvcoyjLwv  abzuweisen  und  andere  Kom- 
binationen an  ihre  Stelle  zu  setzen,  als  vergeblich  erweist.  Er  versucht 
sodann,  den  Umfang  des  Einflnsses,  den  das  Work  des  Peti*ns  auf  die 
Darstellung  der  röm.  Kaiserzeit  in  der  späteren  byzantinischen  Litteratnr 
gehabt,  genauer  als  bisher  zu  bestimmen  und  die  Eäden  der  litterar- 
bistorischen    Entwicklung    desselben    klarzulegen.    Im  zweiten   Artikel 
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behandelt  er  GeorgriosMonachus,  Georgias  GedrenuB  nndLeoGrammaticiis, 
zam  Teil  gegen  Büttner- Wobst,  Stnd.  Byz.,  im  dritten  die  Salmasischen 
nnd  Trenschen  Exzerpte  nnd  Manasses.  Der  Inhalt  besteht  im  wesent- 
lichen ans  Qaellen-  nnd  tlberliefemngskritik. 

A.  Kirpitschnikow,  Eine  volkstQmliche  Eaiserchronik.  Byzant. 
Zeitechr.     1892.  I,  S.  303—315. 

K.  berichtet  über  eine  volkstümliche  ChroDik  eines  unbekannten 
Verfassers.  Sie  zerfällt  in  zwei  Teile.  Zunächst  handelt  sie  auf  16  S. 
von  den  Königen  nnd  Kaisern  des  älteren  Rom.  Im  Anfange  folgt  der 
Chronist  irgend  einem  ziemlich  späten  Kompendium  der  Weltgeschichte 
nnd  überliefert  die  Beihe  der  röm.  Könige  ohne  besonders  grobe  Fehler. 
Die  Periode  der  röm.  Republik  reduziert  er  auf  43  Jahre.  Nach  der 
Konsulnherrschaft  9JX&6  dp^9)  eU  töv  louXiov  Ka^oapa  6  oizoToz  l7ive  ßaatXetSc. 
Er  beweist  sodann,  daß  Augustus  die  ganze  Welt  beherrschte,  und  be- 
handelt alle  anderen  röm.  Kaiser  bis  zum  Ende  des  3.  Jahrh.  sehr  kurz. 
Das  Hauptgewicht  dieser  Abteilung  der  Chronik  fällt  auf  Konstantins 
Thronbesteigung.  Die  Gründung  Konstantinopels  ist  dem  Autor,  wie 
recht  und  billig,  das  Hauptereignis  der  Regierung  Konstantins.  Der 
zweite  Teil  der  Chronik  beschäftigt  sich  mit  den  byzantinischen  Kaisern. 

*E.  G.  Faroni,  Le  storie  di  Gesare  nella  letteratura  italiana  dei 
primi  secoli.    Roma  1889.    267  S.    8  L. 


c.    Allgemeinere  Darstellungen  über  römische  Frovinzen. 

Elimar  Klebs,  Das  dynastische  Element  in  der  Geschicht- 
schreibung der  röm.  Kaiserzeit.  Hist.  Zeitschr.  1889.  61.  Band. 
N.  F.  25.     S.  213-245. 

Verf.  unternimmt  es  in  seinem  interessanten  Aufsatze,  die  Ge- 
schichtschreibung der  Kaiserzeit  nach  einem  bestimmten  Gesichtspunkte 
zu  charakterisieren.  Er  zeigt  unter  Hinweis  auf  die  „Yerkürbissung 
des  göttlichen  Claudius'*  von  Seneca  und  Julians  2up,ic6aiov  r^  Kpovia  (ge- 
wöhnlich die  Kaiser  genannt),  bis  zu  welchem  Grade  das  Gefühl  für 
dynastische  Rücksichtnahme  bei  den  röm.  Schriftstellern  von  Augustus 
bis  Theodosius  fehlt,  während  die  breite  Behandlung  des  „animalischen 
Lebens"  der  Kaiser  immer  eine  Hauptrolle  spielt.  Dies  hängt  eng  damit 
zusammen,  daß  infolge  der  verschiedensten  Ursachen  —  von  denen  nur  die 
Thatsache  hervorgehoben  werden  soll,  daß  vom  Tode  Caracallas  bis 
Konstantin  fast  100  Jahre  hindurch  ein  Sohn  überhaupt  nicht  mehr  dem 
Vater  gefolgt  ist,  daß  also  im  eigentlichen  Sinne  von  einer  Erbmonarchie 

Jahresborlcht  für  Altertumswissenschaft.   Bd.  LXXXXIV.  (1897.  Hl.)     2 
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fiieht  die  Rede  sein  kann  —  das  römisi^he  Kaisertum  es  nicht  zur  Ent- 
wickinng:  eines  starken  monarchischen  Sinnes  brachte.  Zwar  fehlt  es 
tfach  schon  in  dteser  Zeit  nicht  an  Ansätzen  höfischer  Geschicht- 
schreibung. Schon  die  Verfertigfung  der  Stammbäume  gehört  hierher. 
Di«se  genealogischen  Erfindungen  nnd  VerknäpfQn$?en  werden  begreiflich 
bei  der  großen  Bedeutung  des  dynastischen  Zusammenhangs  für  die 
glatte  Vollziehung  dos  Thronwechsels.  Aber  erst  die  Bildung  der  Kon- 
stantinslegende,  die  in  ihrem  Bestreben,  diesen  Kaiser  mit  Clandius 
Gkthicns  verwandt  zu  machen,  den  letzteren  zu  verherrlichen  genötigt 
war  und  daher  in  eine  Lobhudelei  sondergleichen  ausartet,  fällt  mit 
der  Entstehung  des  monarchischen  Qeiste9  zusammen.  Diese  Legende 
ist  es  denn  auch,  deren  Entstehen  und  Bedeutung  hauptsächlich  in  dem 
Aufsatze  dargelegt  werden.  Besonders  lesenswert  ist  die  eingefügte  Charak- 
teristik des  Trebellius.  Dieser,  ein  jämmerlicher,  politischer  Journalist, 
schrieb  das  Leben  des  Claudius,  um  im  Interesse  des  Konstantinischen 
Hauses  den  dynastischen  Gedanken  zu  vertreten,  und  suchte  zu  diesem 
Zwecke  Konstantins  Abkunft  von  einem  früheren  Kaiser  möglichst  in 
den  Vordergrund  zu  stellen.  Daß  er  selbst  die  genealogische  Legende 
erfand,  ist  weder  erweislich  noch  wahrscheinlich;  aber  er  hat  sie  mit 
FälFchungen  verflochten,  die  ihm  nicht  ohne  Wahrscheinlichkeit  zn^e- 
schrieben  werden  können.  Er  verfaßte  seine  Schriften  in  Rom  im  Auf- 
trage eines  anderen ,  der,  nach  seinem  ziemlich  unterwürfigen  Ton  zu 
urteilen,  ein  Mann  in  angesehener  Stellung  gewesen  sein  muß.  Sein 
Auftraggeber  drängte  ihn  derart,  daß  Treb.  als  richtiger  Journalist  bei 
seiner  Arbeit  nicht  zu  Atem  kam.  —  Immerhin  sind,  wie  Verf.  mit 
Recht  betont,  Entstellungen  und  Fälschnngen  der  Vergangenheit  im 
Interesse  einer  Dynastie  selten.  Die  Geschichtsschreibung  des  kaiser- 
lichen Rom  ist  darin  das  Gegenbild  zu  der  des  älteren  republikanischen 
mit  der  Massenhaftigkeit  der  gentilizischen  Fälschungen.  Und  was  die 
schonungslose  Zergliederung  der  Persönlichkeiten  anlangt,  die  in  der 
blograpllsshen  Litteratur  am  klarsten  und  schärfsten  hervortritt,  aber 
nicht  minder  den  Grundzug  4er  übrigen,  mehr  anf  das  Politische  ge- 
richteten Geschichtschreibung  bildet,  so  darf  ein  Milderungsgrund  hierbei 
nicht  übersehen  werden:  Die  ungeheure  Ellnft,  die  das  sittliche  and 
ästhetische  Empfinden  der  Neuzeit  von  dem  des  Altertums  scheidet. 

Camille  Jullian,  Besprechung  vom  Corp.  inscript.  lat.  vol.  XII. 
luscript.  Gall.  Narb.  latinae.  Ed.  0.  Hirschfeld.  1888.  Joum.  des 
Savants  1889.     S.  114—124,  370-376,  496—505. 

Eine  anerkennende  und  geistreiche,  ja  liebevolle  Würdigung  der 
von  Hirschfeld  herausgegebenen  Inschriften  der  Narbonensis.  Verf.  er- 
kennt in  der  Organisation  der  Provinz,  als  eines  Bundes  röm.  Kolonien, 
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deren  jede  ibre  eigenen  Milizen  nnd  starke  Manem  batte,  haaptsäcblich 
strategiflcbe  Gesicbtspankte;  er  erblickt  nämlicb  in  der  Anlage  dieser  be- 
festigten Plätze  vor  allem  die  Absicht,  die  Verbindung  Roms  mit  Spanien 
zn  schützen  nnd  gegen  den  aoBwftrtigen  Feind  hinter  der  Rheinlinie  eine 
zweite  VerteidigongsUnie  zn  schaffen. 

0.  Hirschfeld,    Beiträge   zur  Gescbichte  der  Narbonensischen 
Provinz.    Westdeutsche  Zeitschr.  1889.    VIII,  S.  119—140. 

Auf  den  Diktator  Cäsar  geht  eine  planmäßig  durchgeführte  Or- 
ganisation  der   Provinz  znrück.    Erst    mußte   die  Machtstellung   von 
Masaiüa,   welches   die  ganze  Südkttste  Galliens  und  einen  bedeutende 
Teil  des  Rhonethaies  beherrschte,  gebrochen  werden.    Auf  Cäs.  gehen 
die  Gründang  der  Kolonien  Forum  lolii,  Arelate,    Araosio,    Baeterrae 
nnd  die  Veratärkung   der   narbonensischen  Kolonien   im  J.  708  d.  St. 
zurück.  Das  eingezogene  Gebiet  Massilias  erhielten  sie  nnd  zwar  Arelate 
den  Löwenanteil    Im  N.   und  O.  der  Narbonensis   scheint  Cäs.  nichts 
geändert  zn  haben.   So  blieb  das  Gebiet  der  Allobroger  mit  ihrer  Haupt- 
stadt Yienna  bestehen,   und  den  Vokontiem  wurde  ihre  nationale  Ver- 
fassung   und   Unabhängigkeit   anf  Grund   eines    foedns   gewährleistet. 
Der  Hauptzug  der  Cäsarischen  Kolonialpolitik   ist  das  Bestreben«   das 
unterworfene  Land  zu  heben  und  durch  Anlage  von  Städten  latinischeu 
Rechts  für  vollständige  Romanisierung  vorzubereiten.    Der  unterschied 
jener  ihrer  Bevölkerung  nach   wesentlich   keltischen  Gemeinden  zu  den 
röm.  Bürgerkolonien  tritt  unverhüllt  zu  Tage  in  dem  feindlichen  Gegen- 
satze der  beiden  Grenzstädte  Lugudnnum  und  Yienna  (vgl.  Tac.  bist.  I 
65).   H.  schildert  nun  die  günstige  Lage  der  Narbonensis  als  Vermittlerin 
466  italischen  Handels  nach  Spanien  und  die  Straßen  im  Lande,  sowie 
die  Alpenstraßen.    Daran  schließt   sich   ein  Nachweis   der  Bedeutung 
Arelates,  als  Knotenpunkts  des  gesamten  Verkehrs;    noch  418  n.  Chr. 
wird  es  als  der  weitaus  bedeutejoidste  Handelsplatz  des  ganzen  Nordens 
des  röm.  Reiches  gepriesen  (CIL  XII.  S.  83  f.)  nach  dem  Niedergange 
von  Lugndunum,  der  mater  omninm  Galliarnra,  vorzüglich  seit  Konstantin 
d.  Gr.,   der   es  zu   seiner  Residenz   in  Gallien   erkor.    Jenseits    der 
Rhone  haben  sich  nur  Nemausus  und  Narbo  über  das  gewöhnliche  Niveau 
der  Provinzialstädte   erhoben:    Nemausus   durch   die   Ansiedelung   von 
Soldaten    des    bei    Einnahme    Alexandriens    beteiligten    Heeres    durch 
Angustus,  später  durch  den  stammverwandten  Antoninus  Plus,  die  alte 
Landeshauptstadt  Narbo,  gyiicopiov  xal  icoXic  KeXxtx^  (bei  Hekataios),  unter 
C.  Gracchus  zur  ersten  überseeischen  Bürgerkolonie  umgewandelt,    aus 
Mittelitalien,  Umbrieu,  Picenum  und  Etrurien,  hauptsächlich  bevölkert. 
Narbo  war  kaum  je  ein  Handelsplatz   im   großen  Stil  trotz  entgegen- 
stehender Schriftstellerzeugnisse  und  wird  namentlich  nach  dem  großen 


Digiti 


izedby  Google 


20        Bericht  über  römische  Geschichte  für  1889—1893.    (Hüter.) 

Brande  nnter  Antoninas  Pias  von  Nemansns  vollständig  überflügelt. 
Nicht  nnr  in  Narbo  nnd  Arelate,  diesen  Typen  röm.  St&dte  in  Gallien, 
sondern  auch  in  Nemansns  nnd  Vienna  ist  seit  dem  2.  Jahrh.  der  Kaiser- 
zeit von  nationaler  Eigenart  kaum  mehr  eine  Spnr  za  entdecken.  —  Der 
Eomanisiernngsprozeß  ist  jedoch  keineswegs  überall  in  gleicher  Weise 
und  gleicher  Schnelligkeit  erfolgt  Dies  sucht  H.  durch  Nachweis  des 
Kultus  der  nationalen  Gottheiten,  wenn  auch  z.  T.  unter  röm.  Namen, 
zu  zeigen.  Von  den  orientalischen  Gottheiten  hat  allein  der  Dienst  der 
magna  mater  weitere  Verbreitung,  dagegen  das  Christentum  frühzeitig 
willige  Aufnahme  gefunden.  Seine  z.  T.  geheimen  Formeln  und  Symbole 
werden  nachgewiesen,  namentlich  in  Arelate,  wie  überhaupt  die  weitere 
Sammlung  und  das  weitere  Studium  der  in  den  Inschriften  des  gesamten 
Eömerreichs  steckenden  Geheimsprüche  der  ältesten  Christen  und  ihrer 
unter  heidnischer  Hülle  durchschimmernden  Erkennungszeichen  (vgl. 
Leblants  Werk  für  Gallien)  nach  Ansicht  des  Yerf.  immer  deutlicher 
zeigen  werden,  daß  gerade  in  den  Eulturcentren  der  antiken  Welt  die 
Saat  des  Christentums  am  frühesten  aufgegangen  ist,  und  daß  so  die  röm. 
Civilisation  wider  WiUen  dem  neuen  Glauben  den  Weg  bereitet  hat. 

Paul  Viollet,  Histoire  des  institutionspolitiques  et  administratives 
de  la  France.  T.  I.  F^riodes  gauloise,  gallo-romaine,  franque.  Livre  I. 
Les  Gaulois,  les  Grecs  de  Marseille.  L.  n.  La  Gaule  romanis^e, 
les  impots  etc.  L.  III.  Dynasties  m^rovingiennes  etc.  Paris  1890, 
Larose  et  Forcel.    VUI,  468  S.    8  Frcs. 

Das  1.  Kapitel  des  2.  Buches  ist  unter  dem  Titel:'  La  politiqne 
romaine  dans  les  Gaules  apr^s  les  campagnes  de  C6sar  auch  in  der 
Eev.  hist.  1889.  39  S.  1—31  erschienen.  Verf.  führt  darin  u.  a.  den 
Gedanken  aus,  die  Römer  hätten  sich  im  Gegensatze  zur  klerikalen 
Aristokratie,  den  Druiden,  und  zur  Bekämpfung  und  Überwindung  ihres 
großen  Einflusses  auf  die  in  natürlicher  Opposition  zum  Drnidentum 
stehende  aristocratie  civile  ou  laique  gestützt,  um  das  eroberte  Land 
möglichst  bald  und  möglichst  energisch  zu  assimilieren.  Auch  die  in 
dieser  Beziehung  außerordentliche  Wichtigkeit  des  Kaiserkults,  der  er- 
staunliche Verbreitung  in  Gallien  fand,  wird  hinreichend  gewürdigt. 
Leider  hatte  Verf.  noch  keine  Kenntnis  von  Hirschfelds  eben  besprochener 
Arbeit. 

Fustel  de  Coulanges,  Histoire  des  institutions  politiqnes  de 
Fancienne  France.  I.  La  Gaule  romaine.  II.  L'invasion  germaniqae 
et  la  fin  de  FEmpire.  Ouvrage  revu  et  compl^t^  sur  le  manuscrit 
et  d' apres  les  notes  de  Tauteur.par  Camille  Jullian.  Paris  1891, 
Hachette.    XIV,  332  und  XH,  572  S.    8.     ä  7,50  Frcs. 
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In  den  beiden  ersten  Ausgaben  des  L  Bandes  des  bekannten 
Werkes  (1875  n.  1877)  waren  nor  200  Seiten  dem  Zustande  Galliens  vor 
der  römischen  EroberuDg,  dieser  selbst  und  der  politischen  Organisation 
Galliens  während  der  3  ersten  Jahrhunderte  des  Kaiserreichs  gewidmet, 
und  die  2.  Auflage  des  11.  Bandes  enthielt  dessen  Stoff:  den  sozialen 
und  politischen  Zustand  Galliens  im  4.  und  5.  Jahrb.  n.  Chr.,  sowie 
die  germanische  Einwanderung  auf  266  Seiten  znsam mengedrängt.  Da- 
gegen erscheint  die  vorliegende  3.  Auflage  beider  Bände  bedeutend 
umfangreicher.  Jullian  hat  das  Werk  ans  den  hinterlassenen  Papieren 
des  Verf.  und  durch  eigene  Zusätze  gänzlich  umgearbeitet.  Besondere 
Beachtung  verdient  zugleich  die  kritische  Besprechung  des  I.  Bandes 
durch  einen  Kenner  wie  H.  d^Arbois  de  Jubainville  (Bev.  crit.  25,  1891, 
8.  482 — 493),  die  wieder  ein  ganzer  Aufsatz  geworden  ist  und  bei 
aller  Anerkennung  bemerkenswerte  AnsstelluDgen  und  Zusätze  enthält. 

Das  1.  Buch  des  L  Bandes  schildeit  die  röm.  Eroberung.  Die  5 
einleitenden  Kap.  behandeln  die  politischen  Institutionen  der  Gallier  im 
Augenblicke  der  Eroberung.  Fast  die  einzige  Quelle  ist  hier  Cäsar,  und 
hauptsächlich  die  besonnene  Erklärung  des  bell.  Gall.  liefert  dem  Verf. 
seine  Ansichten  über  die  Frage,  ob  damals  nationale  Einheit  bei  den 
Galliern  bestand,  die  er  verneint,  über  ihr  politischeB  Begime,  über 
ihre  verschiedenen  Stände,  die  Klientel  der  Gallier  (ambacti)  und  die 
Existenz  einer  demokratischen  Partei,  d.  h.  einer  nicht  ganz  einfluß- 
losen plebs.  Es  ist  erstaunlich,  mit  welchem  Geschick  und  welcher 
Überzeugungskraft  Verf.  wertvolle  Kenntnisse  über  die  genannten  Punkte 
aus  Gäsars  Erzählung  herausschält,  und  zwar  nicht  sowohl  aus  dessen 
bekanntem,  natürlicherweise  allgemein  gehaltenem  und  daher  weniger 
anschaulichem  Sonderberichte  über  Sitten  und  Gebräuche  des  Landes 
(VI,  18 — 20),  sondern  namentlich  aus  den  in  die  Kriegsdarstellung 
verstreuten,  oft  viel  wertvolleren  Einzelzügen.  Die  4  folgenden  Kap. 
sind  der  Eroberung  Galliens  und  ihren  Folgen  und  Wirkungen  ge- 
widmet. Auch  sie  sind  ausgezeichnet  durch  die  nüchterne  Methode, 
die  einzig  und  allein  der  Erforschung  der  geschichtlichen  Wahrheit 
dient  und  sich  namentlich  von  jedem  Chauvinismus  frei  hält.  Bezeichnend 
und  beherzigenswert  in  dieser  Hinsicht  ist  vor  allem  die  Bemerkung 
am  Schlüsse  des  6.  Kap.  S.  64,  die  den  Verf.  verteidigen  soll  gegen 
den  Voi-wurf,  er  habe  die  Kämpfe  der  Gallier  gegen  die  röm.  Eroberer 
und  besonders  den  Widerstand  des  Vercingetorix  nicht  mit  dem  nötigen 
^Enthusiasmus^  geschildert.  Das  10.  und  letzte  Kapitel  dieses  Buches 
behandelt  die  Bomanisierung  Galliens.  Die  in  das  Land  eingedrungene 
lateinische  Bevölkerung  ist  nicht  so  zahlreich,  als  man  anzunehmen  ge- 
neigt ist;  selbst  in  den  Kolonien  bildeten  die  röm.  Kolonen  nur  einen 
verhältnismäßig  kleinen  Bruchteil    der  Gesamtbevölkerung;   die  Städte 
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waren  alle  schon  in  voiTöm.  Zeit  wichtig:e  Centren  der  Gallier;  die 
8  Legionen  aber  gamisoDierten  samt  nnd  sonders  in  der  Rheingegrend. 
Aach  verfolgten  die  Römer  keineswegs  die  Politik,  die  Gallier  gewaltsam 
zn  latinisieren.  Wnrde  trotjsdem  Gallien  romanisiert,  so  geschah  das 
dnrch  absichtliches  Entgegenkommen  der  Bewohner  selbst.  Interessante 
Schlüsse  in  dieser  Hinsicht  gestatten  die  Namen  der  Personen,  Städte 
und  Stämme.  Die  Thatsache,  daß  das  Dmidentam  so  schnell  nnd  leicht 
verschwand,  ist  nicht  in  gewaltthatiger  Verfolgnog  dnrch  die  Sieger 
begründet;  wir  können  aber  anch  nicht  mit  Bestimmtheit  sagen,  ob  es 
dnrch  die  Wirknng  der  röm.  Politik  oder  den  Willen  der  Gallier  oder 
dnrch  Ursachen  des  Verfalles  sank,  die  es  in  sich  selbst  trng.  Da  der 
Drnidismns  eine  politische  Macht  repiUsentierte,  dazn  mit  mancherlei 
bedenklichem  nnd  schädlichem  Aberglanben  verbanden  war,  maßte  er 
allerdings  dem  Verbote  der  röm.  Eegiemng  anheimfallen.  Jedenfalls 
ist  von  dem  Drnidismns  genan  zn  scheiden  die  gallische  Religion  an 
sich.  Diese  blieb,  namentlich  was  Verehrung  einheimischer  keltischer 
Gottheiten  anlangt,  erhalten,  d.  h.  sie  vermischte  sich  mit  der  ein- 
dringenden röm.  Religion  zn  einem  sehr  verzweigten  und  wirren  Poly- 
theismus, den  dann  das  Christentum  in  Gallien  vorfand.  Das  gallische 
Recht,  über  dessen  Wesen  wir  sehr  wenig  wissen,  dauerte  nicht  länger 
als  die  Religion;  wahrscheinlich  hängt  sein  Schwinden,  zumal  es  nicht 
geschrieben  war,  mit  der  Thatsache  zusammen,  daß  die  Rechtsprechung 
von  den  Druiden  auf  erwählte  Beamte  iuri  dicundo  überging  nnd  hier- 
durch das  Recht  selbst,  auch  wo  es  in  gallischen  Laienhänden  blieb, 
sich  von  Grund  aus  allmählich  änderte.  Die  Frage,  ob  die  keltische 
Sprache  unter  der  Römerherrschaft  fortbestand,  ist  dahin  zu  beantworten, 
daß  die  höheren  Klassen  lateinisch  sprachen,  das  Keltische  dagegen 
noch  in  der  ersten  Hälfte  des  3.  Jahrh.  als  Volksidiom  diente,  während 
zugleich  jedenfalls  beim  Eindringen  des  Christentums  vom  Volke  Latein 
verstanden  nnd  gesprochen  wurde.  Auch  hier  waren  wieder  die  all- 
gemeinen Verhältnisse  nnd  das  praktische  Bedüiihis  maßgebend,  nicht 
der  Wille  oder  Befehl  der  Römer.  Was  die  Änderung  in  Sitten,  Ge- 
wohnheiten, geistigen  Bedürfnissen  n.  s.  w.  anlangt,  so  ist  es  falsch,  zu 
sagen,  die  Römer  hätten  Gallien  civilisiert;  vielmehr  muß  man  sagen: 
Sons  la  domination  romaine,  par  la  paix  et  la  s6cnrit6  6tablies,  les 
Gaulois  devinrent  cultivateurs,  firent  des  routes,  travaill^rent,  et,  avec 
le  travail,  connnrent  la  richesse  et  le  luxe.  Sons  la  diiection  de  Tesprit 
romain  et  par  Timitation  lonable  du  mieux,  ils  ^levörent  des  temples 
et  des  ^coles.  —  Alle  diese  Ausführungen  zeichnen  sich  durch  Klarheit 
und  Unbestechlichkeit  im  Urteile  aus.  Nicht  immer  bieten  sie  Neues. 
Namentlich  sind  die  Schlußfolgerungen  des  Verf.  über  den  Wert  der 
röm.  Kultivierung  Galliens   gegenüber   der  drohenden  Germanengefahr 


Digiti 


izedby  Google 


Beriebt  über  römische  Geschiebte  für  1689-1893.    (Büter.)        23 

historische  Wahrheiten,  die  gerade  in  Deutschland  schon  längst  allgemeine 
Anerkennung  gefunden  haben. 

Im  2.  Buche  wird  die  röm.  Herrschaft  von  Augustus  bis  zum 
Ende  des  3.  Jahrh.  geschildert.  Die  4  ersten  Kap.  beschäftigen  aich 
in  allgemeineren  Züj^en  mit  Wesen  und  Einrichtungen  des  Kaisertums, 
sowie  seiner  Aufnahme  bei  der  Bevölkerung  des  Reiches  und  seiner 
Verwaltung  und  endlich  der  Selbstverwaltung  der  Piovinzen.  Die  Macht 
des  Kaisers  wird  zu  umfassend  und  autoritativ  aufgefaßt,  wenn  er  Erbe 
der  Omnipotenz  der  Republik  sein  soll;  der  Staat  besteht  doch  aus 
senatus  populusque  romanus;  wo  blieb  denn  da  der  Senat?  Unter  den 
juliseh-klaudischen  Kaisern  zum  mindesten  bestand  eine  Dyarchie.  Die 
Bedeutung  der  tribunicia  potestas  fOr  den  Kaiser  ist  nicht  erschöpfend 
behandelt;  insbesondere  hätte  ansein  andergesetzt  werden  müssen,  warum 
er  nicht  schlechthin  tribunus  plebis  wurde.  In  den  3  folgenden  Kap. 
wird  die  gallische  Stadt  unter  röm.  Herrschaft  mit  ihren  Rechten  uud 
Pflichten  geschildert.  Kap.  8 — 11  behandeln  die  Bevölkerung  und  die 
auf  ihr  ruhenden  Laoten  (Steuern  und  Kriegsdienst),  die  röm.  Qesetz- 
gebung  und  die  Justiz,  und  zwar  bezfiglich  der  letzteren  den  Statthalter, 
als  alleinigen  Inhaber  der  Rechtsprechung,  das  concilium  und  den  cou- 
ventUB,  sowie  die  Appellation. 

Im  1.  Buche  des  II.  Bandes  werden  die  politischen  und  sozialen 
Yerhältnisso  im  4.  und  5.  Jahrh.  geschildert  Veif.  hat  diese  früher 
mit  dem  I.  Bande  verbundene  Darstellung  mit  Recht  abgetrennt  uud 
selbständig  an  die  Spitze  des  IL  gestellt,  zumal  er  die  Entwicklung  der 
Einrichtungen  und  Thatsachen  in  den  letzten  zwei  Jahrhunderten  als 
notwendige  Ursache  des  endgültigen  Falles  der  Römerherrschaft  an- 
sieht. Besondere  Vorzüge  bieten  die  Darstellung  des  kaiserlichen  Steuer- 
systems, die  Darlegungen  über  das  Verhältnis  zwischen  Staat  und  Kii*che, 
die  Untersuchung  über  die  Bedeutung  des  Bodeneigentums,  sowie  über 
die  Lage  der  Sklaven,  Freigelassenen  und  Kolonen  und  endlich  die  An- 
sichten, die  Verf.  über  die  sittlichen  Zustände  des  Reiches  in  diesen 
Jahrhunderten  entwickelt.  Finden  sich  auch  auf  allen  diesen  Gebieten 
in  einzelnen  Fragen  Urteile  und  Vermutungen,  die  teils  nicht  neu  sind 
teils  nur  schwer  haltbar  erscheinen,  so  zeichnet  sich  doch  auch  in  diesem 
Bande  die  Gesamtdarstellung  durch  vorzügliche  Klarheit  und  nüchterne 
Unbestechlichkeit  aus.  —  Das  2.  Buch  bebandelt  die  germanische  Ein- 
wanderung. Eine  knappe  Einleitung,  die  sich  bezüglich  des  Wissens- 
möglichen sehr  skeptisch  hält,  sucht  in  zwei  Kap.  die  Zustände  der 
alten  Germanen  festzustellen;  Verf.  unterschätzt  dabei  für  die  germani- 
sche Vorgeschichte  den  Weit  von  Sage  und  Brauch,  kommt  aber  doch 
im  aligemeiaen  mit  seinen  nüchternen  und  klaren  Anschauungen  der 
Wirklichkeit  wohl  näher  als  die  früher  geläufigen  Deklamationen  über 
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Staats-  und  Koltnrverhältnisse  der  Germanen.  Sodann  werden  Wesen 
nnd  Yerlanf  der  Wanderungen  dargestellt.  Weder  ein  einheitlieher 
Plan  der  germanischen  Stämme,  das  römische  Reich  zn  vernichten,  noch 
EassenhaB  oder  instinktive  Feindseligkeit  gegen  die  röm.  Kultur,  noch 
Übervölkerung  und  Verlangen  nach  dem  Besitze  der  Bömer  sind  die 
treibenden  Kräfte,  sondern  die  inneren  Kämpfe  und  die  sozialen 
Revolutionen,  von  denen  Germanien  seit  dem  1.  Jahrh.  n.  Ohr.  unab- 
lässig heimgesucht  wurde.  Deren  Folgen  werden  einleuchtend  dargelegt, 
zum  Schlüsse  die  Wanderungs-,  Ansiedelungs-  und  Yerfassungsgeschichte 
der  für  Gallien  in  betracht  kommenden  Stämme,  der  Westgoten, 
Burgunder  und  Franken,  im  einzelnen  mit  Schärfe  und  Klarheit  ver- 
folgt. —  Schiller  hat  Berl.  philol.  Wochenschr.  11  (1892)  S.  340—345 
diesem  U.  Bande  eine  eingehende  Besprechung  gewidmet,  der  sic^i  Ref. 
in  der  Hauptsache  anschloß. 

Karl  Zangemeister,  Zur  Geographie  des  römischen  Galliens 
und  Germaniens  nach  den  Tironischen  Noten.  Neue  Heidelberger 
Jahrbücher.  1892.  2.  Jahrg.  S.  1—36  (Nachtrag  8.  146). 

Für  die  von  Augustus  16  —  13  v.  Chr.  durchgeführte,  im  großen 
und  ganzen  bis  Diokletian  bestehende  Einteilung  Galliens  in  3  Provinzen 
und  64  Administrationsgebiete  oder  Yolksgemeinden  (civitates)  kommt 
außer  den  Listen  bei  Flin.  n.  h.  Y  106.  109  und  Ptolemäus  U  7—9 
noch  eine  andere,  sehr  alte  und  in  späterer  Zeit  nicht  allzusehr  alterierte 
Quelle  in  Betracht  in  den  notae  Tironianae,  die  noch  nicht  genügend 
verwertet  worden  sind.  Z.  weist  nun  nach,  daß  wir  in  dem  betr.  Ab- 
schnitte der  Notae  ein  in  früher  Kaiserzeit  hergestelltes  Verzeichnis 
der  civitates  der  tres  Galliae  mit  ihren  Vororten  besitzen,  und  ver- 
gleicht diese  Liste  mit  den  drei  erhaltenen  Verzeichnissen  des  Flin , 
Ptol.  und  der  Notit  Gall.,  indem  er  eine  übersichtliche  Tabelle  zusammen- 
stellt und  die  interessanten  Abweichungen  eingehend  würdigt.  Das 
ganze  stenographische  Handbuch,  dessen  Grundstock  in  die  ciceronische 
und  die  erste  Kaiserzeit  zu  setzen  ist,  hat  unter  Mark  Aur«l  sicher 
eine  Erweiterung  erfahren  —  die  Kaiserliste  reicht  bis  Pius,  ebenso  die 
Aufzählung  der  Divi  —  vielleicht  die  letzte  Redaktion  der  antiken  Zeit. 
Dann  folgen  Zusätze  aus  christlicher  Zeit,  die  teils  schon  in  vor- 
konstantinischer  Zeit,  teils  nach  dem  4.  Jahrb.,  vornehmlich  in  der 
karolingischen  Zeit  eingefügt  zu  sein  scheinen.  Diese  Phasen,  die  die 
ganze  Sammlung  durchlebt  hat,  spiegeln  sich  auch  wieder  in  dem  Ab- 
schnitte über  die  gallischen  Völkerschaften;  wir  besitzen  in  ihm  ein 
wertvolles  Schriftstück  aus  alter,  wahi*scheinlich  augustischer  Zeit, 
welches  uns  großenteils  treu  überliefert,  zugleich  aber  auch  im  Lanfe 
von  8  Jahrhunderten  und  namentlich  in  dem  letzten  derselben  erweitert 
und  in  den  Namensformen  teilweise  umgestaltet  worden  ist. 
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*Oamille  Jnlllan,  Oallia.  Tableaa  sommaire  de  la  Gaule  sotis 
la  domination  romaine.  Onvrage  illnströ  de  137  gravnres  d'aprte 
leg  monnments  antiqnes  et  d'une  carte.  Paris  1892,  Hachette.  YIII, 
342  8.     16. 

8.  Reinachs  Rezension  (Rev.  crit  50,  1892.  S.  439—441)  ent- 
nehme ich  folgendes:  Verf.  behandelt  in  19  Kap.  die  Quellen,  den  Zu- 
stand Galliens  im  Augenblicke  der  Eroberung,  die  Eroberung  und  ihre 
Folgen,  die  Verwaltung  unter  dem  Kaiserreich  (politische  Versammlungs- 
körper,  Munizipalregiment,  Steuern,  Armee),  die  sozialen  Zustände,  die 
materielle  Lage,  Kunst,  Unterricht,  Litteratur  und  Religion.  Sodann 
fuhrt  er  auf  einem  Rundgange  durch  Gallien  in  die  blühenden  Städte 
der  Narbonensis,  der  Lugdnnensis,  von  Belgica  und  Aquitania.  Im 
24.  und  letzten  Kap.  'La  patrie  gallo-romaine'  ist  die  Rede  von  der 
moralischen  Einheit  Galliens  und  der  Fortdauer  des  Nationalgeistes, 
dieses  römisch-gallischen  Patriotismus.  Reinach  nennt  das  Werk  nn  hon 
livre  und  rühmt  die  tiefe  Kenntnis  des  alten  Galliens,  wie  man  sie  vom 
Herausg.  der  Inschriften  von  Bordeaux  erwarten  kann,  die  ausge- 
zeichnete Anordnung  des  Stoffes,  den  lebendigen  Stil  und  das  in  Be- 
scheidenheit gehüllte  Wissen  des  Verf. 

Humbert  Molli^re,  Statistiqne  gallo-romaine.  Recherches  sur 
r^valuation  de  la  population  des  Gaules  et  de  Lugdnnum,  et  la  dur^e 
de  la  yie  chez  les  habitants  de  cette  ville,  du  I«'  au  IV»  si^le. 
(Memoire  lu  dans  les  s^ances  du  24  nov.  1891  et  du  2  f^vr.  1892.) 
Lyon  1892,  Auguste  C5te.     102  8.    gr.  8. 

Mit  Benutzung  der  Hülfsmittel,  die  Topographie,  Archäologie  und 
Epigraphle  bieten,  versucht  Verf.,  zwei  in  das  Gebiet  der  Statistik  ge- 
hörige Fragen  zu  beantworten:  1)  Wieviel  Einwohner  hatten  Gallien 
und  die  Stadt  Lyon  nach  möglichst  genauer  Schätzung  während  der 
R^merherrschaft?  2)  Welches  war  ,die  mittlere  Lebensdauer  dieser 
Bevölkerung?  Man  wird  zugestehen,  daß  er  das  Quellenmaterial  und 
die  Forschungen  der  Gelehrten  ausgiebig  verwertet  und  seine  Schlüsse 
daraus  mit  anerkennenswerter  Vorsicht  gezogen  hat.  Gleichwohl  sind 
alle  Zahlenangaben  höchst  problematisch;  denn  das  uns  zu  Gebote 
stehende  Material  ist  so  lückenhaft  und  unzuverlässig,  daß  einigermaßen 
wahrscheinliche  Rechnungen  daran  schlechterdings  nicht  geknüpft  werden 
können.  Die  Untersuchungen  sind  in  kulturhistorischer,  anthropo- 
logischer und  auch  hygienischer  Beziehung  immerhin  beachtenswert. 

Demetrius  Kalopothakes,  De  Thracia  provincia  Romana. 
Dissertatio  inauguralis.    Berlin  1893,  R.  Heinrich.    81  S.    8. 

Die  Vorrede   beschäftigt   sich  mit  den  Quellen.    Die  Inschriften 
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hat  Th.  Homolle  gesammelt;  neben  den  Münzen  kommen  iosbesondere 
die  Schriftstellerzengnisse  in  betracht,  namentlich  hei  Strabo,  Plin., 
Ptolem.  nnd  Ammian.  Die  eigentliche  Abhandlang,  anf  Anregung  und 
mit  Unterstützung  Hirschfelds  entstanden,  behandelt  in  5  Kap.  die  Grenzen 
der  Provinz,  die  Cheraones,  die  Strategien,  die  nrbes  et  oppida  (alpha- 
betisch geordnet)  nnd  die  Verwaltung.  Daran  schließen  sich  zwei  Ex- 
kurse: de  magistratibns  in  nnmmis  Byzantinis  nominatis  nnd  de  Fenta- 
poli  et  Hexapoli  Ponti  Enxipi,  sowie  eine  Nachtragstabelle  der  thracischen 
Städte,  die  zwar  bei  den  Schriftstellern  besserer  Zeit  erwähnt,  aber 
sonst  ganz  unbekannt  sind.  Im  1.  Kap.  wird  die  wechselnde  Gestaltung 
der  Provinzgrenzen  verfolgt  und  u.  a.  nachgewiesen,  daß  Mesembria 
im  Grenzgebiete  von  Thracien  und  Mösien  lag  und  zu  letzterem  gehörte. 
Die  thracische  Chersones  stand  zu  Ciceros  Zeiten  unter  dem  Prokonsul 
Macedoniens  und  war  später  kaiserlicher  Pamilienbesitz,  bis  sie  wahr- 
scheinlich Vespasian  von  der  Provinz  Thracien  trennte  und  zu  Asien 
schlug.  Im  3.  Kap.  handelt  es  sich  zunächst  um  die  Erklärung  der 
bekannten  Diskrepanz  zwischen  Ptol.,  der  von  14  Strategien  spricht, 
nnd  Plin.,  der  die  Zahl  50  überliefert.  Durchaus  zu  verwerfen  ist 
nach  K.  die  u.  a.  von  Kiepert  vertretene  Ansicht,  Ptol.  nenne  eben 
nur  einen  Teil  der  thracischen  Bezirke;  vielmehr  scheint  Plin.  auch 
das  später  Moesia  inferior  benannte  Gebiet  unter  dem  Namen  Thracien 
beschrieben  zu  haben,  sodaß  unter  den  von  ihm  genannten  50  Bezirken 
wohl  auch  die  Mösiens  miteinbegi*iffen  waren,  obwohl  letztere  den  Namen 
strategiai  nicht  getragen  zu  haben  scheinen.  Sodann  sucht  K.  die 
14  Strategien  des  Ptol.  topographisch  zu  fixieren,  soweit  dies  die  Über- 
lieferung noch  möglich  macht;  er  ist  sich  übrigens  selbst  nicht  im  un- 
klaren darüber,  daß  hierbei  vieles  recht  zweifelhaft  bleibt.  Im  letzten 
Kap.  zählt  er  5  Prokuratoren  und  53  legati  Aug.  pr.  pr.  auf.  —  Die 
fleißige  Monographie  hat  ihren  besonderen  Wert  durch  die  umsichtige 
Sammlung  und  geschickte  Sichtung  des  Materials. 

Emil  Schtirer,  Geschichte  des  jüdischen  Volkes  im  Zeitalter 
Jesu  Christi.  2.  neu  bearbeitete  Auflage.  Erster  Teil.  Leipzig  1890, 
Hinrichs.     751  S.     gr.  8. 

Auch  dieser  Teil  des  trefflichen  Werkes,  der  dem  1886  erschienenen 
zweiten  nanmehr  gefolgt  ist,  verdient  uneingeschränktes  Lob.  Bedeutend 
erweitert  enthält  die  2.  Aufl.  zugleich  die  wertvollen  Register  zu  den 
beiden  Bänden,  und  zwar  ein  Bibelstellenregister,  ein  hebräisches,  ein 
griechisches  und  ein  ausführliches  Namen-  und  8ach-B.egister.  Der 
erste  Teil  —  also  eine  umgearbeitete  Aufl.  des  Lehrbuchs  der  neutesta- 
mentlichen  Zeitgeschichte  —  bietet  zunächst  in  einer  ausgedehnten  Ein- 
leitung  die   notwendigen  Aufschlüsse   über   die  Litteratnr   und   die  in 
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betracht  kommenden  Hfllfswissenscbaf ten :  Archäologie,  Geographie, 
Chronologie,  NnmiBmatik  nnd  Epigraphik,  sowie  eine  kritische 
Würdifirang  der  eigentlichen  Quellen,  sowohl  der  nicht  erhaltenen,  wie 
der  noch  vorhandenen,  nnter  letzteren  besonders  des  Josephas.  Sodann 
wird  die  politische  Geschichte  Palästinas  vom  J.  175  v.  Chr.  bis  1B5 
n.  Chr.  geschildert  in  zwei  Perioden,  deren  erste  die  Zeit  von  Antiochns 
Ephiphanes  bis  znr  Eroberung  Jerusalems  durch  Pompeius  (63  v.  Chr.), 
die  zweite  den  Zeitraum  bis  zum  hadrianiechen  Kriege  umfaßt. 
Dazu  kommen  noch  8  Beilagen,  darunter  als  dritte:  Die  jüdischen  und 
maeedonischen  Monate  verglichen  mit  dem  juliauischen  Kalender,  und 
als  fünfte:  Parallel- Jahre  der  griechischen,  syrischen,  römischen  und 
christlichen  Ära.  —  Als  besondere  Vorzüge  des  Werkes  fallen  zunächst 
ins  Auge  sein  durchsichtiger  Aufbau  und  seine  geschickte  Gliederung. 
Die  Fülle  des  Wissens  wird  auch  den  Forscher  der  röm.  Geschichte 
überraschen  und  ihm  wesentliche  Dienste  leisten;  sind  doch  einzelne 
Teile  direkt  als  Beiträge  zur  röm.  Provinzialgeschichte  zu  betrachten. 
Besondei^s  wertvoll  erscheint  in  dieser  Hinsicht  die  „Übersicht  über  die 
Geschichte  der  röm.  Provinz  Syrien",  die  8.  der  Darstellung  der  jsweiten 
Periode  vorausschickt.  In  §  17  der  letzteren  verdient  vorzügliche  Be- 
achtung die  Darstellung  des  staatsrechtlichen  und  politischen  Znstandes 
der  Provinz  ludaea  unter  den  röm.  Prokifratoren  von  6—66  n.  Chr., 
die  in  die  Schilderung  der  Regierung  von  Archelaus  m.  (4  v.  —  6  n.  Chr.) 
eingeschoben  wird;  hier  kommen  zur  Behandlung  die  staatsrecht- 
liche Stellung  des  Prokurators,  seine  Residenz,  die  Militärver- 
hältnisse, die  richterliche  Gewalt  (ins  gladii),  die  Finanzverwaltung, 
die  Beschränkung  der  Selbständigkeit  der  Juden,  die  Geschichte 
der  Prokaratoren  von  6—41  n.  Chr.  (im  §  19  folgen  dann  die  von 
44—66  n.  Chr.),  insbesondere  die  Person  und  die  Thätigkeit  des 
Pontius  Pilatus.  Im  Anschlüsse  daran  werden  die  Wirren  unter  Caligula 
in  Alezandria  und  ludaea  geschildert.  Zwei  wertvolle  Anhänge  be- 
handeln die  Schätzung  des  Quirinins  (Lucas  2,  1—5)  und  das  sog.  Zeugnis 
des  Josephus  von  Christo,  dessen  völlige  ünechtheit  dem  Verf.  wahr- 
scheinlich ist.  §  18  ist  dem  Herodes  Agrippal.  (37,40,  41—44  n.  Chr.) 
nnd  ein  Anhang  de8,§  19  der  Regierung  des  Agrippa  U.  (50— 100  n.  Chr.) 
gewidmet.  Sodann  wird  im  wichtigen  §  20  der  große  Krieg  gegen  Rom 
(66—73  n.Chr.)  behandelt  §  21  als  letzter:  *Von  der  Zerstörung  Jernsalems 
bis  zum  Untergang  Barkochebas^  zerfällt  in  3  Teile:  die  Zustände  in 
Palästina  von  Vespasian  bis  Hadrian,  die  Kriege  nnter  Trajan  und  der 
große  Aufstand  unter  Hadrian.  —  Jeder,  der  sich  mit  der  Geschichte 
des  Ostens  unter  röm.  Herrschaft  und  Verwaltung  beschäftigt,  wird  dem 
Verf.  lebhaften  Dank  wissen  für  die  gediegene  Darstellung  der  jüdischen 
Verhältnisse  nnter  den  Kaisern,   die  zugleich  vielfach  neues  Licht  auf 
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die  röm.  ProvinzialverwaltaDg  nnd  überhaupt  die  römische  Politik  gegen- 
über den  Provinzen  wirft. 

W.  D.  Morrison,  The  Jews  nnder  Roman  Eule.  London  1890, 
T.  Pisher  Unwin.    XXX,  426  8.    8. 

Das  Buch  bildet  den  24.  Band  der  SammlnDg  The  story  of  the 
nations,  einer  Weltgeschichte  in  Form  von  einzelnen  Völkergeschichten 
in  populärer  Darstellang.  Der  2.  Band  der  Sammlung  enthält  die  Ge- 
schichte der  Juden;  daher  behandelt  Verf.  in  dem  vorliegenden  nur  die 
Zeit  von  164  v.  Chr.  bis  135  n.  Chr.  Das  Buch  ist  mit  zahlreichen 
landschaftlichen  Abbildungen,  Kärtchen,  Plänen,  Inschriften-  und  Münz- 
wiedergaben trefflich  ausgestattet.  Im  1.  Teil  wird  das  röm.  Regiment 
(Eroberung  des  Landes,  löm.  Verwaltung  und  die  schließliche  Ver- 
nichtung des  jüdischen  Staates),  im  2.  der  innere  Zustand  der  jüdischen 
Gesellschaft  unter  der  Eömerherrschaft  behandelt.  Die  Darstellung  ist 
popnlär  im  besseren  Sinne  des  Wortes,  stützt  sich  jedoch  z.  T.  auf 
veraltete  Werke.  Auch  ist  die  einschlägige  Litteratur  durchaus  nicht 
vollständig  ausgenutzt  worden.  Ein  genauer  Index  erleichtert  den 
Gebrauch  des  Werkes.  Man  kann  aus  ihm  zwar  nichts  Neues  lernen, 
d»  es  wichtigere  Streitfragen,  z.  B.  die  nach  der  Schätzung  des 
Quirinins,  in  keiner  Weise  fördert;  aber  es  ist  ganz  lesbar  und  unter- 
haltend. 

*P.  Man  fr  in,  Gli  Ebrei  sotta  la  dominazione  romana.  Borna, 
Fratelli  Bocca.  I.  1888.  310  S.  H.  1890.  358  S.  m.  1892. 
331  S.    ä  5  L. 

E.  Cagnat,  L*arm6e  romaine  d'Afrique  et  Toccupation  militaire 
de  TAfrique  sous  les  empereurs.  Paris  1892,  E.  Leroux.  XXIV, 
809  S.  8.    Avec  gravures  et  cartes.    48  Pres. 

Die  4  Bücher  behandeln  les  guerres  d*Afrique  sous  Tempire  (8.  1— 
96),  l'arm^e  d'occupation  jusqu'ä,  Diocl^tien  (8.  97—496),  Toccupation 
territoriale  de  l'Afrique  (S.  497—700),  Toccupation  militaire  apr^s 
Dioc]6tien  (S.  701—768).  Ungemein  reiche  Detailkenntnisse  bilden  die 
Grundlage  der  Darstellung.  Diese  hat  sich  zum  Ziel  gesetzt,  die  gesamte 
militärische  Geschichte  und  Organisation  Nordafrikas  in  der  Kaiserzeit 
zu  umspannen.  An  einen  knappen  Abriß  der  militärischen  Geschichte 
des  röm.  Afrika,  worin  die  Grenzkriege  gegen  einheimische  Stämme, 
sowie  die  vielfachen  Soldatenaufttände  und  sonstigen  Unruhen  besonders 
berücksichtigt  werden,  schließt  sich  eine  umfassende  Darstellung  des 
Innern  Lebens  der  afrikanischen  Armee  nach  allen  seinen  Richtungen : 
Stärke,  Einteilung,  Garnisonierung,  insbesondere  Beschreibung  der 
Soldatenstadt  Lambaesis  mit  allen  ihren  Denkmälern,  Bauten  der 
Soldaten,  Verpflegung,  Soldatenleben,  Geschichte  einzelner  Truppenkörper 


Digiti 


izedby  Google 


Bericht  über  römische  Geschichte  für  1889—1893.    (Hüter.)        29 

(80  der  legio  HL  Angosta),  Schildemng  aller  bekannten  BefestignngB- 
anlagen  etc.  Viele  treffliche  niastrationen,  namentlich  der  durch  Aus- 
grabungen z.  T.  wieder  zu  Tage  geförderten  militftrischen  Anlagen, 
nnd  zahlreiche  genaue  Karten  erhöhen  den  Wert  der  Monographie,  in 
der  der  gelehrte  Verf.  einen  ausgezeichneten  Beitrag  zur  römischen 
Provinzial-  und  Militärgeschichte  geliefert  hat. 


d.   Varia  allgemeineren  Inhalts. 

Luigi  Schiaparelli,  Sulla  unificazione  e  sui  confini  politici 
dell'  Italia  antica  nei  primi  tempi  storici  in  confronto  di  quelli  dell' 
etä  modema.  Atti  della  R.  Accad.  delle  scienze  di  Torino  1891, 
26,  S.  606—617. 

Eine  historische  Übersicht  über  die  Anschauung  von  der  Einigung 
und  den  Grenzen  Italiens  in  allgemeineren  Zügen  und  Folgerungen 
daraus  für  die  Jetztzeit.  Insbesondere  werden  der  Name  Italia,  sein 
Aufkommen,  die  allmähliche  Entwickelung  und  Erweiterung  seiner  Be- 
deutung, sowie  sein  schließlicher  Umfang  eingehender  untersucht. 

*Vinc.  Face,  Saggi  di  studi  storici.  1.  Libertä  comunali. 
2.  Primo  periodo  delF  impero  Romano.  3.  Prime  istituzioni 
germaniche.     NoTara  1890,  tip.  Miglio.  32  S. 

Franz  V.  Löher,  Kulturmitteilung  zwischen  Morgen-  und  Abend- 
land zur  RGmerzeit.  Beilage  zur  Allgemeinen  Zeitung.  1890. 
N.  343,  11.  Dez.  nnd  344,  12.  Dez. 

„Die  Kultur  glich  einem  Teppich,  in  welchem  jede  neue  Blume, 
die  irgendwo  aufsproßte,  hineingestickt  wurde,  und  dieser  Teppich 
breitete  sich  gleichartig  über  alle  Gebiete,  soweit  römische  Feldzeichen 
aufgesteckt  waren".  Diese  dem  bekannten  Worte  Senecas:  'Ubicunque 
vicit  BomanuB,  habitat'  entsprechende  Idee  verfolgt  Verf.  in  den  7  Ab- 
schnitten seines  populär  gehaltenen  Aufsatzes. 

R.  Leonhard,  Roms  Vergangenheit  und  Deutschlands  Recht. 
Ein  Überblick  über  die  Geschichte  des  röm.  Staates  in  ihrem  Zu- 
sammenhange mit  dem  gegenwärtigen  Rechtsleben.  Eine  Festschrift, 
Dr.  E.  von  Simson  zum  60  jährigen  Doktorjubiläum  überreicht. 
Leipzig  1889,  Veit  u.  Co.     197  S.     8.    3  M.  50. 

Ein  geistvolles,  dem  Laien  wie  dem  Fachmann  und  zwar  sowohl 
dem  Historiker  wie  dem  Juristen  lebhafte  Anregung  bietendes  Buch, 
überzeugt   von    der    Gesetzmäßigkeit    aller    menschlichen    Geistesent- 
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wickelang,  will  Yerf.  die  innere  Planmäßigkeit  des  Werdens  der  röm. 
Oeschichte  and  den  Natzen  der  Leiden  einer  jeden  Epoche  für  das 
Wohl  der  folgenden  nnd  des  G-anzen  für  die  Nachwelt  in  typischen 
Zügen  darstellen,  nm  daraus  schließlich  eine  Erklärung  dto  gegen- 
wärtigen Bechtslebens  za  gewinnen.  Der  1.  Absehn,  weist  die  rüm. 
Quellen  deutscher  Gedanken  nach,  vornehmlich  durch  Schilderung  der 
schlichten  Vorbedingungen,  die  den  gewaltigen  Gang  der  röm.  Kultur- 
entwickeluDg  vorbereiten.  Der  4.  Abschn.  über  das  heidoische  kaiser- 
liche Weltreich  bildet  den  Mittelpunkt  der  DarsteUung,  da  diese  Epoche 
das  für  die  Nachwelt  WertvoUste,  das  röm.  Weltrecht,  erzeugte.  Die 
beiden  vorausgehenden  Abschnitte  behandeln  Boms  Aufschwung  zur 
Weltherrschaft  nnd  die  Umgestaltung  des  Nationalstaates  in  ein  Welt- 
reich. Der  2.  schildert  die  Fortbildung  der  älteren  Einrichtungen  durch 
den  Ständekampf  und  di^  Thatsachen  des  altrömischen  Bechtslebens; 
im  3.  läßt  Yerf.  die  genannte  Entwickelung  zum  Weltreich  sich  voll- 
ziehen durch  die  Zerklüftung  der  Volksklassen,  die  Lähmung  des 
Adels  und  den  Sieg  des  Weltbürgertums.  Der  5.  Abschn.  behandelt  das 
christliche  Weltreich  und  die  Ausgestaltung  seines  Weltrechts  in 
Byzanz. 

Friedr.  Kenner,  Über  römische  Kaisermedaillons.  Verband- 
Inngen  der  41.  Versammlung  deutscher  Philologen  und  Schulmänner 
in  Wien  1893.    Leipz.  1894,  Tenbner.    S.  315—323. 

Verf.  legt  in  seinem  interessanten  Vortrage  den  gegenwärtigen 
Stand  der  Forschung  über  den  röm.  Kaisermedaillon  dar,  um  die  mannig- 
fachen Beziehungen  der  Numismatik  zu  archäologischen  Fächern  zu  zeigen. 
Die  Klarstellung  des  monetären  Charakters  des  Medaillons  im  Unter- 
schiede zur  modernen  Medaille  ist  jetzt  für  alle,  anch  die  bronzenen  er- 
wiesen. Da  der  Medaillon  als  Münze  konstruiert  und  ausgegeben  worden 
ist,  so  hat  alles,  was  er  in  Schrift  und  Bild  aussagt,  offizielle  Geltung. 
Seine  Entwickelung  ist  daher  in  hohem  Orade  dem  Einflüsse  politischer 
und  kultureller  Vorgänge  unterworfen.  Die  Blütezeit  des  Medaillons 
ist  je  nach  dem  Metalle,  aus  dem  er  besteht,  auf  verschiedene  Zeit- 
räume verteilt.  Die  bronzene  Schwermünze  herrscht  im  1.  und  2.  Jahrh. 
vor;  gleichzeitig  erscheinen  nur  wenige  Multipla  in  Silber,  noch  weniger 
in  Gold.  Im  3.  Jahrh.  verkehrt  sich  dieses  Verhältnis  völlig  infolge 
von  kulturgeschichtlichen  Verhältnissen.  Die  Italiker  sind  lange  bei 
dem  aus  einer  jüngeren  Epoche  des  Bronzezeitalters  überkommenen 
Bronzegelde  stehengeblieben  und  haben  es  allein  unter  allen  Völkern 
zum  Wertgeld  entwickelt.  Im  Gegensatze  zur  Bronze  ist  das  Gold 
orientalischen  XJraprungs,  die  Goldmünze  in  der  Anschauung  der  alten 
Freistaaten    das  Geld    der  Könige,    ein  Attribut  der  Alleinherrschaft, 
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der  Tyrannis.  Bei  der  Abneigrang,  die  gegen  alle  an  das  KöDigtam  ge- 
mabnenden  Äaßerlichkeiten  in  Rom  herrschte,  ist  es  begreiflich,  daß  die 
ftlterenprincipes  zwar  ans  Verkehrsrücksichteo  die  einfache  goldene  Co nrant- 
münze  anitiahmen,  Maltipla  aber  auszugeben  vermieden.  Im  3,  Jahrh. 
dagegen  macht  der  Goldmedaillon  beträchtliche  Fortschritte,  Hand  in 
Hand  mit  den  Fortschritten  der  absoluten  Monarchie  gegenüber  der  bis- 
hei  igen  Zweiherrschaft,  mit  dem  Vordringen  neuer,  orientalischer  Kultur- 
elemente im  Abendlande,  mit  dem  Verfalle  der  klassischen  Bildung  und 
dem  Zurücksinken  der  Stadt  Rom  zur  Hauptstadt  eines  Reicbsteiles. 
Diese  Bewegung  geht  von  dem  Auftreten  der  Armee  in  den  Grenz- 
Hindern  (Pannonien)  und  ihrem  Einflüsse  auf  die  Besetzung  des  Thrones 
aus,  wird  von  dem  Auftauchen  morgenländischer  Kulte  (Mithras,  Sol, 
Serapis)  und  dem  Suchen  nach  einer  zweiten  Reichshauptstadt  (Siscia, 
Nicomedia)  begleitet  und  endet  mit  der  absoluten  Monarchie  Konstantins 
d.  Gr.,  der  Gründung  einer  neuen  Hauptstadt  (Constantinopolis)  und  der 
Aufnahme  der  christlichen  Religion  als  Staatsreligion.  —  Jedenfalls  ist 
der  Grundgedanke  richtig,  und  es  verdient  besondere  Beachtung,  wenn 
Verf.  die  zeitlich  verschiedene  Entwickelung  der  Schwermünze  je  nach 
dem  Metalle  als  Spiegelbild  der  Einwirkung  politischer  und  kultureller 
Verhältnisse  auf  das  Reich^  erklärt.  Aus  ihr  ergiebt  sich  auch  die 
konstgeschichtliche  SteUung  des  römischen  Medaillons.  Diese  und  die 
Organisation  der  Geschenkmtinze  in  ihren  äußersten  Umrissen  werden 
zum  Schlüsse  noch  eingehender  erörtert. 

L.  M.  Hartm  ann.  Über  die  Ursache  des  Untergangs  des  römischen 
Reiches.  Archiv  für  soziale  Gesetzgebung  und  Statistik.  1889.  2. 
S.  483—496. 

Verf.  beschränkt  sich  bei  der  Besprechung  eines  so  weiten  Themas 
in  den  wesentlichsten  Funkten  darauf,  die  Untersuchungen  anderer  zu 
verarbeiten  nnd  in  Zusammenhang  zu  bringen  (Heisterbergk,  Mommsen, 
Kuhn);  aber  da  er  durchaus  auf  dem  Standpunkte  des  modernen  ge- 
schichtlichen Materialismus  steht,  so  gelingt  es  ihm,  die  eine  wirt- 
schaftlich-materielle Ursache  des  Unterganges  des  röm.  Reiches,  in  der 
die  übrigen  mehr  oder  weniger  enthalten  sind,  klar  und  einleuchtend 
beranszustellen.  Der  Großbesitz  im  Zusammenhange  mit  der  ständischen 
Gliederung  brachte  den  Kleinbesitz  in  immer  größere  wirtschaftliche  Ab- 
hängigkeit und  benützte  diese  dazu,  um  die  Lage  der  Kleinen  immer  mehr 
zu  erschweren.  Als  deren  Lage  aber  so  schlimm  wurde,  daß  die  Unter- 
jochten ihr  zu  entgehen  trachteten,  suchten  Staat  und  Großbesitz  sie 
durch  Zwangsmaßregeln  festzuhalten.  Die  Hülfsquellen  des  Staates 
wurden  infolge  der  schlechten  Lage  seiner  Unterthanen  geringer,  und 
die  Unterthanen  selbst  widerstrebten  diesem  Staate.    Der  wirtschaftliche 
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Niedergang,  die  Uogerechtigkeit  der  Yerteilang  der  Güter  ließen  das 
Interesse  der  Untertbanen  erlahmen,  vernichteten  die  Widerstandsfähig- 
keit des  Staates  nnd  führten  dessen  Untergang  herbei.  Mithin  ist  das 
Unvermögen  des  Staates,  diese  große  soziale  Frage  za  lösen,  die  Ur- 
sache seines  Untergangs,  d.  h.  seiner  Widerstandsnnfähigkeit  gegenüber 
den  eindi'ingenden  Barbaren. 

0.  Seeck,   Zar   Zusammensetzung   der  Kaiserlegionen.    Rhein. 
Museum  1893.    N.  F.  48.    S.  602-621. 

War  bis  vor  kurzem  noch  die  Ansicht  allgemein  verbreitet,  die 
röm.  Legionen  seien  im  1.  Jahrh.  nnd  im  Anfange  des  2.  noch  durch- 
gängig aus  Bni^em  gebildet  worden,  und  man  habe  erst  unter  den 
nächsten  Vorgängern  des  Marcus  begonnen,  auch  Latiner  und  Fremde 
zuzulassen,  welche  dann  bei  ihrem  Eintritt  in  das  Heer  das  Bürger- 
recht erhielten,  so  hat  Mommsen  (Hermes  XIX  S.  1  u.  210)  erwiesen,  daß 
diese  Übung  schon  auf  Augnstus  zurückgeht.  Seeck  hält  sich  bei  der 
erneuten  Untersuchung  der  Frage  ganz  allein  an  die  datierbaren  In- 
schriften und  gewinnt  daraus  folgende  Belehrungen.  Legionare  aus 
peregrinen  Städten  finden  sich  nur  in  Provinzen,  welche  mit  ehemaligen 
Soldaten  des  Antonius  belegt  waren.  Abgesehen  von  diesen  läßt  sich 
bis  auf  Vespasian  kein  einziger  Legionär  nachweisen,  der  nicht  nach 
der  Eechtsstellung  seiner  Heimat  ein  geborener  Bürger  sein  könnte. 
Die  Italiker  herrschen  vor;  auf  den  Inschriften  vor  dem  Eegierungs- 
antritte  des  Claudius  fehlen  Provinziale  sogar  gänzlich.  Aber  wenn 
Augustus  nur  Italiker  in  die  Legionen  einstellte,  was  machte  er  dann 
mit  den  zahlreichen  Bürgern  der  Provinzen,  die  sich  zum  Heerdienst 
meldeten?  Offenbar  haben  die  nach  Tac.  Ann.  I  8  in  dem  Testament 
des  Kaisers  erwähnten  cohortes  civium  Itomanorum  als  Freiwilligen- 
kohorten zur  Aufnahme  der  provinziellen  Bürger  gedient.  Wir  sehen 
also  unter  Augnstus  den  Heerdienst  nach  strenger  Gliederung  geordnet. 
Sie  ist  im  wesentlichen  geographisch  nnd  gewährt  immer  den  Gebieten 
rechtliche  Vorteile,  welche  sich  des  älteren  Bürgerrechts  rühmen  können. 
Prätorianer  und  Stadtsoldaten  rekrutieren  sich  aus  Latium,  Ftrurien, 
Umbrien  und  den  frühesten  Bürgerkolonien;  den  übrigen  Italikern  sind 
die  Legionen  zugewiesen  (wie  erklärt  übrigens  S.  die  vemacula  mul- 
titudo  nuper  acto  in  urbe  dilectn,  lascivlae  sueta,  laborum  intoleraus 
in  dem  unterrheinischen  Heere  Tac.  Ann.  I  31?),  den  Bürgern  der 
Provinz  die  Freiwilligenkohorten;  aus  den  Libertinen  setzen  sich  die 
Mannschaften  der  Flotte  und  der  Feuerwehr  zusammen ;  die  Nlchtbürger 
bilden  Kohorten  und  Alen  und  einen  Teil  der  Flotte.  —  Das  Eindringen 
der  provinziellen  Bürger  in  die  Legionen  beginnt  unter  Claudius  und 
Nero;    unter  den  Flaviern   zeigt  sich  ein  immer  größerer  Prozentsatz 
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von  solchen.  Unter  Tr^'an  nnd  Hadrian  verdrängen  sie  die  Italiker 
fast  ganz.  Der  Beginn  der  Anwerbung  von  Fremden  für  die  Legionen, 
die  erst  bei  ihrem  Eintritt  ■  das  Bürgerrecht  erhielten  (durch  Aelius 
Aristides:  Mommsen,  Herrn.  19,  S.  63  für  Marcus  beglaubigt),  ist  erst 
unter  Pius  anzusetzen. 


n.    Chronologie. 

C.  Trieber,  Die  Idee  der  vier  Weltreiche.  Hermes  1892.  27. 
S.  321—342.    Dazu  Beilage:  Die  Ära  des  Gate.    S.  342-344. 

Die  bei  Augustin  öfters  erwälmte  chronologische  Beziehung  der 
Gründung  B^ms  zum  EaUe  Assyriens  geht  auf  den  Gedanken  zurück, 
daß  das  Weltreich  des  Orients  von  dem  des  Occidenta  unmittelbar  ab- 
gelöst werde.  Diese  chronologische  Beziehung  fußt  auf  alter  röm.  Über- 
lieferung und  zwar  auf  M.  Terentius  Varro  de  gente  populi  Romani, 
da  Augustins  Angaben  im  18.  Buche  de  civ.  dei  aus  dieser  Schrift  ent- 
lehnt sind.  Diese  Verknüpfung,  von  der  uns  Varro  Kunde  giebt,  zeigt 
sich  durchaus  begründet.  Dionys  von  Halic.  führt  bereits  in  der  Ein- 
leitung zu  seiner  röm.  Arch.  den  Gedanken  der  vier  Weltreiche,  die 
einauder  ablöseu,  streng  durch.  Trogns  baut  auf  dieser  Grundlage  seine 
ganze  Dai'stellung  der  Weltgeschichte  auf.  Andere,  wie  Appiau,  ahmen 
das  Beispiel  nach.  Allein  zur  allgemeinen  Geltung  ist  diese  Auffassung 
erst  durch  Hieronymus  (Komm,  zu  Daniel)  gelangt.  Jedenfalls  hat  ein 
Grieche  zuerst  diesen  Gedanken  (mag  man  nun  das  4.  Kelch  bei  Daniel 
auch  nicht  auf  das  röm.  deuten  dürfen)  gefaßt,  vielleicht  der  Khodier 
Zenon  (zwischen  der  Schlacht  bei  Magnesia  und  der  Zeit,  wo  Eunius 
seine  Annalen  vollendete),  der  die  vier  Weltreiche  in  das  Epocheigahr 
des  Theopoinpos  zusammenschweißte.  Denn  190  beginnt  Roms  eigentliche 
Weltherrschaft.  Da  Dionys  aUein  die  Ära  des  Timaios  und  des  Oato 
überliefert,  so  unterwirft  Verf.  zum  Schlüsse  seine  Art  der  Datierung 
genauerer  üntersuchuog,  um  daraufhin  mit  Bestimmtheit  beide  Ären 
feststellen  zu  können. 

L.  Holzapfel,  Die  Anfänge  des  julianischen  Kalenders.  Philo- 
logus  1890.  49.  N.  F.  3.  S.  65-88. 

Die  von  Cäsar  708  vorgenommene  Kalenderreform  war  bekanntlich 
in  ihren  An&ngen  verschiedeneu  Unregelmäßigkeiten  ausgesetzt.  36  Jahre 
lang  schalteten  die  Pontifices  mißverständlich  statt  im  4.  Jahre  alle 
3  Jahre  einen  Tag  ein.  Augustus  machte  den  Fehler  wieder  gut,  indem 
er  die  nächsten  12  Jahre  die  Schaltung  ganz  aussetzte,  so  den  Über- 
schuß von  3  Tagen  beseitigte  uud  dann  alle  4  Jahre  in  der  heute 
üblichen  Weise  weiter  schaltete.  Zwei  Fragen  sind  im  Anschloß  daran 
zu  beantworten:  1.  In  welchen  Jahren  sollte  nach  Cäsars  Absicht  ge- 
Jahresbericht für  AltertumswiBsenschaft.  Bd.  LXXXXIV.  (1897.  IIL)    3 
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Behaltet  werden,  und  in  welchen  Jahren  ist  wirklich  geschaltet  worden? 
2.  In  welchem  Jahre  nahm  der  von  Ang.  eingeführte  Schaltcyklns,  auf 
dem  unsere  julianiBchen  Datierungen  beruhen,  seinen  Anfang?  H.,  der 
■eine  Ansicht  hierüber  ausführlich  in  seiner  röm.  Chronologie,  1885, 
S.  327  f.  begründet  hatte,  wendet  sich  hier  gegen  Matzats  (Hermes 
1888  S.  48—69)  abweichende  Ansicht.  Bei  der  Annahme  deräelben  ent- 
steht vor  allem  die  Schwierigkeit,  daß  des  Aug.  Schaltcyklns  sich  mit 
dem  cüsarlschen  nicht  im  Einklänge  befinden  würde.  H.  zeigt  zunächst,  wie 
trotz  Matzats  Bestreben,  das  auffallende  Verfahren  des  Aug.  zu  erklären, 
seine  Konstruktion  aus  verschiedenen  Gründen  unwahrscheinlich  sei,  um 
dann  Schwächen  der  ganzen  Hypothese  einer  besonderen  Kritik  zu 
unterziehen.  Einzelheiten  lassen  sich  hier  nicht  näher  verfolgen,  l^ur 
soviel:  Gegen  Matzat  hält  er  daran  fest,  daß  die  3jährige  Schaltung, 
die  nach  Gäsars  Tod  von  den  Pontifices  eingeführt  wurde,  auf  falsche 
Deutung  der  cäsariachen  Vorschrift  zurückzuführen,  mithin  unter  der 
durch  die  Schaltung  des  J.  713  verletzten  Regel  dei*  dreijährige  Schalt- 
cyklns zu  verstehen  ist,  also  Matzats  Annahme,  wonach  710  das  erste 
julianische  Schaltjahr  war,  ernsten  Bedenken  unterliegt  und  auch  der 
inneren  Begründung  entbehrt,  und  daß  die  erste  von  Cäs.  beabsichtigte 
Schaltung  in  das  J.  713  fiel.  Zum  Schlüsse  wendet  sich  H.  mit  Matzat 
gegen  die  neuerdings  von  A.  Mommsen  (Philo!.  1886  S.  411  ff.)  auf- 
gestellte Ansicht,  wonach  jene  erste  Schaltung  in  das  J.  712  fallen 
und  mithin  der  1.  Jan.  709  dem  2.  Jan.  45  v.  Ghr.  entsprechen  würde. 
W.  Soltau,  Die  Dauer  der  KouBuIatsjahre.  Berl.  philol.  Wochen- 
schr.  1890.  Sp.  517--620,  549-552,  582—584. 

In  ihren  Besprechungen  des  Soltauschen  Buches  'Die  röm.  Amts- 
jahre auf  ihre  wahre  Zeit  reduziert',  Freiburg  1888,  hatten  Plew 
(Wochenschr.  f.  klass.  Philol.  1889.  Sp.  654 f.,  684 f.)  und  Matzat 
(Götting.  Gel.  Anz.  1889  N.  16)  sich  der  früheren,  von  Unger  (Röm. 
Stadtära,  1879)  erschütterten,  allseitig  aufgegebenen  Theorie  wieder  zu- 
gewandt, daß  die  Gesamtdauer  aller  Konsulatsjahre  eine  größere  ge- 
wesen sei  als  die  der  entsprechenden  Zahl  von  Kalenderjahren.  Plew 
hatte  besonders  Soltaus  beide  ersten  Sätze  angegriffen,  1.  daß  der  Zeit- 
raum eines  röm.  Kalenderjahres  lediglich  Maximalfrist  eines  jeden 
Konsulats  sei,  2.  daß  die  Interregna  in  das  konsularische  Amtq'ahr  ein- 
gerechnet seien;  Matzat  hingegen  den  letzten,  daß  die  Zahl  der  seit 
dem  Dezemvirate  bis  Ende  der  Republik  verflossenen  Kalendeijahre  um 
4  geringer  sei  als  die  der  inzwischen  gezählten  Amt^ahre.  Gegen 
Plew  betont  S.,  daß  es  seit  dem  Dezemvirate  ungeMr  ein  Dutzend  un- 
bestreitbarer Fälle  gebe,  wo  der  Antrittstermin  zurückverlegt,  das  Amts- 
jahr also  verkürzt  worden  sei.  Bezüglich  der  Interregna  glaubt  er  für 
die  ganze  Zeit  der  Rej^ublik,  abgesehen  von  den  Jahresreihen  388 — 413 
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und  305 — 352,  konstatiert  zu  haben,  daß  nirgends  Interregna  verzögernd 
eingewirkt  haben.  Gegen  Matzat  betont  er  den  vierfachen  Beweis  für 
seine  Ansicht,  daß  bei  einer  Differenz  von  3—4  Jahren  zwischen  Amts- 
nnd  Kalendeijahren  die  Diktatorenjahre  nrsprüDglich  die  Daner  ge- 
wöhnlicher Amtsjahre  gehabt  haben  müssen,  dem  gegenüber  die  Möglich- 
keit, daß  die  Tradition  irrig  oder  unvollständig  sein  könne,  nur  gering 
angeschlagen  werden  müsse.  Er  hält  bezüglich  der  Diktatorenjahre  an 
seiner  Ansicht  fest,  daß  sie  ursprünglich  regelrechte  Amtsjahre  waren, 
die  später  (um  130  v.  Chr.),  um  die  Amtsjahrliste  auch  bei  den 
chronologischen  Angaben  der  Weltgeschichte  verwendbar  zu  machen, 
eliminiert  worden  seien. 

W.  Soltau,  Böm.  Chronologie.  Mit  1  Tafel  und  Abbildungen 
im  Text.  Freiburg  1889,  Mohr  (Siebeck).  XXIV,  499  S.  gr.8.  12  M. 
Dieses  Werk  verfolgt  Tor  allem  den  Zweck,  ein  branchbares  Hand- 
budi  lu  seiD,  und  behandelt  die  Q^samtheit  der  für  die  röm.  Chronologie 
prinzipieU  bedeutsamen  Fragen.  Die  Einleitung  giebt  einen  geschicht- 
lichen Überblick  über  die  chronologische  Forschung  und  eine  ebenso 
dankenswerte  Litteraturübersieht.  Das  1.  Buch  enthält  außerdem  eine 
mathematisch  -  astronomische  Einleitung,  die  auch  die  Forschungen 
modemer  Astronomen,  namentlich  Ginzels,  verwertet.  Das  2.  B.  be- 
handelt EntWickelung  und  Gang  des  röm.  Kalenders  sowie  die  an  ihn 
sich  lehnenden  Probleme.  Hier  kommen  zur  Erörterung  das  röm.  Mond- 
sonnenjahr vor  Cäsars  B«form,  das  italische  Sonnenjahr,  die  röm.  Tage^ 
die  cäsarisch-augusteische  Reform,  der  Dezemviralkalender,  die  Vor* 
geschichte  des  röm.  Kalenders  sowie  Sage  und  Geschichte  über  den* 
selben.  Das  3.  B.  umfaßt  alle  prinzipiell  wichtigen  Fragen  der  röm. 
Jahreszählung,  das  Verhältnis  von  Amts-  und  Kalenderjahr,  d.  h.  haupt- 
älehlich  die  Frage  nach  dem  wahren  Zeitwert  aller  röm.  Amtsjahre, 
die  synchronistischen  Angaben  und  Gleichungen,  namentlich  griechischer 
Quellen,  und  die  Versuche,  eine  Zeitrechnung  auch  über  die  mythische 
Vorzeit  herzustellen.  Zum  Schlüsse  werden  die  Konsequenzen  der  chroao- 
logischen  Resultate  für  die  Geschichte  der  röm.  AnnaUstik  und  die 
Glaubwürdigkeit  der  wichtigsten  rOm.  Ereignisse  gezogen. 

Die  Ausführungen  über  den  röm.  Kalender  ergeben  einen  dn- 
faehen  Bntwickelungsgang  desselben  vom  gebundenen  Moncy&^i^  ^^  einem 
8118  praktischen  nnd  poütischen  Rücksichten  modifizierten  Mondsonnen- 
jalir,  etdlich  zum  reinen  Sonnenjahr.  Die  Erörterungen  über  die  Probleme 
der  röm.  Jahreszählung  haben  zu  einer  Lösung  geführt  durch  die 
Broierung  des  Verhältnisses  von  Kalendeijahr  und  Amtsjahr  und  durch 
den  Nachweis,  daß  die  Tradition  über  die  beiden  erstMi  Jahrhunderte 
dier  BepuMik  gröfitmte&  späterer  Rekonstruktion  ihre  ^itstehung  ver- 
dankt.  Diese  Grundsätze  sollen  das  Fundament  der  Forschung  Ueiben. 
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Die  bisherige  Methode,  mit  der  Annahme  einer  Vielheit  von  Aren  und 
der  Hypothese  von  Jahres^^changen  zn  operieren,  wird  hierdurch 
antiquiert  sein. 

Soltaus  Werk  ist  in  der  That  wie  bisher  kein  anderes  geeignet, 
in  die  verwickelten  Probleme  der  röm.  Chronologie  einzuführen.  In 
allen  Einzelfragen  werden  Entwickelnng  und  augenblicklicher  Stand  klar 
und  präzis  dargelegt.  Dabei  ist  die  Förderung  fast  aller  Einzelfragen 
durch  S.S  eigene  Forschungen  hoch  bedeutsam.  Oleichwohl  scheint  — 
ein  Beweis  für  die  Schwierigkeit  der  betr.  Streitfragen  —  kaum  in  einem 
Funkte  solche  Sicherheit  und  nur  in  wenigen  eine  solche  Wahr- 
scheinlichkeit erzielt  zu  sein,  daß  die  Vermutung  oder  bessemfalls  die 
Theorie  schon  zum  Wissen  gefördert  wäre.  Daher  sind,  trotz  aller  An- 
erkennung, aUen  chronologischen  Problemen  und  auch  der  geistvollen  Be- 
handlung S.S  gegenüber  immer  Vorsicht  und  sorgföltige  Nachprüfung 
von  nöten. 

Matzat,  Gott.  Gel.  Anz.  1889.  No.  24-^25.    S.  981—991. 

Der  Hauptstreitpunkt  zwischen  Matzat  und  Soltan  ist  bekanntlich 
der  Gang  des  röm.  Elalenders.  M.  präzisiert  zunächst  mit  Schärfe  die 
verschiedenen  Standpunkte  diesem  Probleme  gegenüber.  Nach  M.  war 
das  altröm.  Jahr  mit  seinem  4  jährigen  Schaltcyklus  ein  Wandeljahr, 
dessen  Tage  nach  und  nach  alle  Monate  des  natürlichen  Jahres  durch- 
liefen und  sich  dadurch  (im  3.  Jahrhundert  v.  Chr.)  bis  zu  6  Monaten 
von  den  gleichnamigen  julianischen  Daten  entfernten.  Nach  Holzapfel 
hat  diese  Differenz  nie  mehr  als  2—3  Monate  betragen.  Nach  S.  giebt 
es  gar  keine  Differenz,  außer  eine  kurze  Zeit  vor  und  nach  190  v.  Chr., 
wo  die  Sonnenfinsternisgleichnng  V.  Id.  Quinct.  Y  564  =  14.  März  190 
V.  Chr.  auch  S.  zum  Zugeständnisse  derselben  zwingt.  —  Wird  nun 
nach  S.S  Ansicht  die  Widersinnigkeit  der  Matzatschen  Hypothese  be- 
sonders augenfällig  dadurch,  daß  alle  aus  dem  3.  Jahrb.  v.  Chr.  fiber- 
lieferten Daten  in  schroffem  Widerspruche  mit  derselben  stehen,  so  unter- 
sucht M.  7  derselben,  indem  er  meint,  Holzapfel  habe  damit,  daß  er 
jetzt  seine  Grundgleichung  für  die  Sonnenfinsternis  des  Ennius,  Non. 
lun.  350  d.  St.  =  12.  Juni  391  v.  Chr.,  zurückgezogen  habe  und  da- 
für 18.  Jan.  402  v.  Chr.  setzen  wolle,  seine  röm.  Chronologie  selbst 
aufgegeben.  In  diesen  7  Punkten  glaubt  M.  nachweisen  zu  können,  daß 
alle  seine  Annahmen  Unterstützung  in  der  Litteratur,  resp.  den  hierin 
obwaltenden  Widersprüchen  fänden.  Was  S.s  positive  Behauptungen 
anlangt,  so  polemisiert  M.  scharf  gegen  die  „Originalerfindung"  des- 
selben, die  besondere  Lehre  von  den  altröm.  Gjklen,  dem  der  Dezemvim 
und  dem  angeblichen  des  Flavius  und  dem  Verhältnisse  beider. 

Eine  besonders  eingehende  Würdigung  von  Soltaus  chronologischen 
Forschungen  stanunt  von 
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A.  Bouch^-Leclercq  ,  Rev.  hiat.  1890.  t  42.  5.  annöe. 
S.  398—415. 

W.  S  Ol  tau,  Ein  chronologischer  Irrtum.  Wochenschr.  für  klass^. 
Philol.  1890.     14.    S.  390. 

Kurze  Notiz  zu  Matzats  Besprechung  seiner  Rom.  Chronologie 
(s.  o.)  über  2  wirkliche  Berichtigungen,  einen  Drackfehler  und  eine 
sein  System  nicht  tangierende,  sondern  vielleicht  geradezu  bestätigende 
Korrektur  eines  Rechenfehlers. 

P.  Hoekstra,  Problemen  uit  de  Romeinsche  Chronologie» 
Coniunctis  viribus.  4^0  Reeks  N.  2.  S.  135  ff.  Amsterdam  1890, 
Ipenbuur  u.  Van  Seldam.     18  S.     8. 

Yerf.  giebt,  von  Soltaus  Rom.  Chron.  ausgehend,  eine  kritische 
Beurteilung  der  chronologischen  Forschung,  wie  sie  in  den  letzten  Jahr- 
zehnten hauptsächlich  von  deutschen  Gelehrten  vertreten  worden  ist. 
Zunächst  entwickelt  er  die  Theorie  des  Matzatschen  «Wande^ahres* 
unter  Berücksichtigung  ihrer  verschiedenen  Widerlegungen.  Hauptsäch- 
lich beschäftigt  er  sich  mit  den  Ansichten  über  die  berühmte  Sonnen- 
finsternis des  Eanius  und  die  daraus  abgeleiteten  Oleichungen,  mit  den 
sog.  Diktatorenjahren  und  der  solitudo  magistratuum.  Soltau  erteilt  er 
gegenüber  Holzapfel  und  TJnger  das  Lob,  mit  diesen  verglichen  ein  sehr 
konservativer  Forscher  zu  sein. 

H.  Matzat,  Rom.  Zeitrechnung  für  die  Jahre  219—1  v.  Chr. 
Rom.  Chronologie,  in.  Beriin  1889,  Weidmann.  VIII,  300  S. 
gr.  4.     16  M. 

Der  1.  Teil  (8.  1—78)  enthält  »Kalendarische  Untersuchungen', 
der  2.  (8.  79—300)  »Historische  Anwendungen'.  —  Der  1.  Teil  zerfällt 
in  5  Abschnitte.  I.  Gang  des  altröm.  Kalenders  von  219—190  v.  Chr. 
Die  Neujahrstafel  des  altröm.  Wandeljahres  wird  für  219—191  v.  Chr. 
festgestellt.  Die  gegen  diese  Rechnung  erhobenen  Einwände  werden 
beseitigt.  1.  Die  Sonnenfinsternis  des  Ennius  war  die  totale  des 
21.  Juni  400,  nicht  die  partielle  des  12.  Juni  391  oder  gar  die  des 
6.  Mai  203.  2.  Nicht  der  24jahrige  Schaltcyklus  von  8766  (=  24* 
365 V4)  Tagen,  sondern  der  4jährige  dauerte  bis  zur  Übertragung  der 
Schaltui^r  ftn  die  Pontifices;  der  24  jährige  ist  jünger.  Jene  Übertragung 
erfolgte  durch  die  lex  Adlia,  V.  563.  3.  Der  Anfangstag  des  julianischen 
Kalenders,  Kai.  Jan.  V.  709,  war  =  G  und  «=  1.  Jan.  45  v.  Chr., 
V.  710  das  erste  jnlianische  Schaltjahr.  4.  Die  Frage,  ob  der  vor- 
joliaoische  Schalttag  ein  Plus  von  Tagen  erzeugt,  und  von  welchen 
Tagen  er  die  nundinae  ferngehalten  habe,   wird  entschieden  durch  den 
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Schalttag  von  V.  584,  welcher  die  nandinae  nicht  von  den  Kai.  lan.  oder 
Kai.  Mart.,  sondern  von  den  Id.  Mart.  femgehalten  hat  and  nicht  durch 
Auslassung  eines  anderen  Tages  kompensiert  worden  ist.  Von  den  Nonen 
sind  die  nundinae  nicht  femgehalten  worden,  von  den  Id.  Mart.  nicht 
vor  V.  532.  —  11.  Gang  des  altröm.  Kalenders  von  190—168  v.  Chr. 
Feststellung  der  Neujahrstafel  für  191—169  v.  Chr.  —  III.  Die  Eomulus- 
finsternisse  und  der  vermeintliche  Kalender  des  Numa.  Die  Ansicht 
der  Pontifioes  von  195  v.  Chr.,  daß  Martins  und  Aprilis  eigentlich 
Frühlingsmonate  sein  müßten,  scheint  auf  der  Bückrechnung  von  der 
Sonnenfinsternis  des  Ennias  auf  die  angebliche  Sonnenfinsternis  beim 
Tode  des  Romulus  zu  beruhen.  Tarotius,  Varros  Freund,  hat  von  einer 
ägyptischen  Sonnenfinsternis  der  Jahre  700,  646,  610,  556,  502,  466, 
357  oder  303  anf  eine  angebliche  Sonnenfinsternis  bei  der  Empfängnis 
des  Romulus  zurückgerechnet  und  dafür  24.  Juni  772  gefunden.  Jene 
Rückrechnung  dagegen  ging  von  der  Gleichung  Non.  lun.  V.  350  = 
18.  Jan.  402  aus  und  fand  für  den  Tod  des  Romulus  Non.  Qninct., 
17.  Juli  709;  sie  war  schon  146  v.  Chr.  vorhanden.  Auf  dieser  älteren 
Finsternisrechnnng  beruht  die  heutige  Lage  der  röm.  Monate;  auf  der 
Finsternisrechnung  des  Tarutius  die  rezipierte  Varronische  Jahres- 
zählung. —  IV.  Gang  des  altröm.  Kalenders  von  168—46  v.  Chr.  Zu- 
nächst wird  die  Neujahrstafel  für  169--165  v.  Chr.  festgestellt,  sodann 
die  für  165 — 46  v.  Chr.  und  diese  darch  ein  röm.-griech.  Doppeldatum  und 
Begebenheiten  der  Jahre  V  621—688  kontroDlert.  —  V.  Geschichte  der 
pontifikalen  Schaltung.  Besprechung  des  4jahrigen  und  des  mit  Eal. 
Mart.  =  1.  März  100  beginnenden  24jährigen  Schaltcyklus  und  Er- 
örtemng  der  Kalenderreform  Cäsars  47—46.  —  Der  2.  Teil  geht  von 
der  Prüfung  der  Überliefemng  auf  ihr  Verhältnis  zu  dem  Kalender 
aus.  Sie  betrifft  natürlich  Stellen,  wo  derselbe  unzweifelhaft  feststeht, 
und  ergiebt,  daß  Dio  (Zonaras),  Appian,  Plut.,  Liv.  und  auch  Polyb. 
unter  den  altröm.  Daten  das  verstanden  haben,  was  sie  zu  ihrer  Zeit 
bedeuteten.  Dann  erfolgt  eine  Abfertigung  angeblicher  Widerlegungen 
des  Wandeljahrkalenders  aus  den  Jahren  Y.  440,  459,  461,  474,  476, 
479,  491,  494,  496,  498,  499  und  503.  —  Die  Hauptmasse  des  ganzen 
Werkes  wird  von  den  mit  eingehenden  Nachweisen  aus  den  Schrift- 
stellern versehenen  »röm.  Zeittafeln  von  219—167  v.  Chr.*  gebildet,  wie 
sie  sich  nach  der  Rechnung  der  auf  S.  39,  50,  66—68  vorliegenden 
»Neigahrstafeln*'  darstellen.  Wie  große  Verschiebungen  von  der  ge- 
wöhnlichen Datierung  hierdurch  hervorgerufen  werden,  zeigt  u.  a.  das 
Beispiel  der  Schlacht  bei  Cannae,  deren  Datum  IV.  Non.  Sext.  Y.  538 
nach  M.s  Kalender  =  5.  März  216  ist.  Fast  alle  Angaben  von  Jahres- 
zeiten bei  den  SchriftsteUern  werden  völlig  umgekehrt,  ja  die  ganze 
Überlieferung  z.  B.  des  2.  punischen  Krieges  einem  künstlichen  chrono- 
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logischen   Systeme   zuliebe   verworfen.     Zam   Schiasse   stellt    M.    die 
Konsulate  von  166—1  v.  Chr.  tabellarisch  zusammen. 

Ein  bereits  1888  nen  gefundenes,  aber  M.  noch  nicht  bekanntes 
Fragment  der  Triumphaltafel  (s.  u.),  welches  gerade  die  22  altröm. 
Kalenderjahre  190 — 168  umfaßt,  stößt  M.s  Annahmen  in  seinen  Zeit- 
tafeln für  diese  Jahre  um.    Nach  diesem  Fragmente  behandelt 

H,  Matzat,  Der  röm.  Kalender  von  190—168  v.  Chr.,  Hermes 
1889,  24.  8.  570-579, 

ein  Stück  des  röm.  Kalenders,  welches  zwischen  den  beiden  un- 
mittelbar feststehenden  Gleichungen  Kai.  Mart.  C.  564  =  1 113  170  » 
4.  Nov.  191  V.  Chr.  und  Kai.  Mart.  C.  586  =  t  121  253  =  21.  Dez. 
169  V.  Chr.  liegt  und  22  altröm.  Kalenderjahre  ==  8083  Tage  umfaßt. 
Von  diesen  22  Jahren  waren  bisher  nur  4  bekannt,  0.  564  und  565 
als  Schaltjahre,  K  584  ein  Schaltjahr  mit  Extraschalttag  und  C. 
585  ein  Gemeiigahr,  zusammen  =  1488  oder  1489  Tage.  Danach 
bleiben  für  die  18  Jahre  C.  566—583  6595  oder  6594  Tage  übrig, 
was  =  4  .  1465  -i-  378  -h  355  -i-  2  oder  4  •  1465  H-  377  +-  355 
-{-  2  ist,  so  daß  diese  18  Jahre  9  Gemein-  und  9  Schaltjahre  ent- 
halten haben.  Damach  hatte  M.  angenommen,  daß  die  genannten 
Jahre  ganz  regelmäßig  verlaufen  seien  und  zwar  so,  daß,  da  K  494, 
518,  564  und  dann  wieder  584  Schaltjahre  waren,  auch  innerhalb  der 
Jahresreihe  566—583  die  geraden  C.  den  Schaltmonat  gehabt  hätten 
lind  als  einzige  Unregelmäßigkeit  das  außerordentliche  Schaltjahr  K  565 
fibrig  blieb.  Das  neue  Fragment  zeigt  aber,  daß  G.  577  ein  Schaltjahr 
gewesen  ist.  So  sieht  sich  M.  genötigt,  die  Jahresreihe  C.  566—583 
nen  zu  konstruieren.  Zunächst  konstruiert  er  die  Formelreihe  für  die 
Jahre  G.  564 — 585,  zeigt,  daß  sie  vollkommen  der  Überlieferung  entspricht, 
und  erklärt  die  Unregelmäßigkeiten,  die  sie  aufweist.  Dann  rechnet  er 
die  Formelreihe  ans  und  erhält  dadurch  eine  neue  Neqjahi'stafel,  durch 
deren  Anwendung  auf  die  überlieferten  altröm.  Data  er  die  Reduktionen 
derselben  in  seiner  Eöm.  Zeitrechnung,  S.  212 — 250,  schließlich  verbessert. 

Diese  neuen  Konstruktionen  M.s  haben  lebhaften  Widerspruch 
gefanden. 

W.  Soltau,  Wochenschr.  f.  klass.  Phüol.  1889.  Sp.  1002—1005 
und  1030—1033,  greift  nochmals  grundsätzlich  das  «Wandeljahr* 
an  und  sucht  die  Unmöglichkeit  seiner  Existenz  zu  erweisen;  er  betont, 
daß  die  Stetigkeit  seiner  Ausführung  einige  Male  unterbrochen  wäre, 
imd  dass  es  außerdem,  wie  M.  selbst  gestehe,  an  noch  ganz  anderen 
Willkürlichkeiten  leide.  „Wenn  derartige  Kalenderzustände  existiert 
hätten*  (wie  sie  M.  voraussetzt,),  «so  müßte  das  alte  Rom  ein  komplettes 
Narrenhaus  gewesen  sein". 

Außer  Ad.  Bauer  (Hist.  Zeitochr.     1890.    64.  S.  119—21)   und 


Digiti 


izedby  Google 


40        Bericht  über  römische  Geschichte  fSr  1889—1893.    (Hüter.) 

H.  DeBsan  (Dentsche  Utteratnrzeit.  1890.  10.  8.  345—347)  hat  sodann 
namentlich 

L.  Holzapfel,  Berl.  philol.  Wocbenschr.  1890.  Sp.  375 
—  382,  sich  anflführlich  über  Matzats  Arbeit  geäußert  H.s  System 
beruht  auf  folgenden  Annahmen:  Vom  2.  Dezemviraljahre  V.  304  bis 
Y.  563,  wo  M.*  Adlins  Glabrio  eine  lex  de  intercalando  beantragte, 
soll  4 jähriger  Schaltcyklns  konsequent  gehandhabt  worden  sein.  Diese 
Konstruktion  findet  ihre  Grundlage  auf  zwei  astronomischen  Synchro- 
nismen, der  Enninsfinstemis  (Cic.  de  rep.  I  16,  25)  a.  350  u.  c.  = 
21.  Juni  400  v.  Chr.  und  der  Finsternis  vom  11.  Qninct.  V  564  (LIt. 
XXXVn  4)  =  14.  März  190  y.  Chr.  Ist  zwischen  beiden  Finster- 
nissen der  4jährige  Schaltcyklns  regelmäßig  gehandhabt  worden,  so  er- 
geben die  zwei  Gleichungen  einen  Überschuß  von  33  Tagen,  die  M.  auf 
eine  hier  nicht  näher  darzulegende  Weise  zu  erklären  sucht.  Für  dieses 
mathematisch  deduzierte  System  sucht  M.  historische  Zeugnisse.  H. 
dagegen  erweist,  daß  obige  Gleichung  für  die  £nniusfinstemis  die  Probe 
nicht  bestehe.  Er  benutzt  Ginzels  'Finstemiskanon',  berücksichtigt  be- 
sonders die  nicht  geringen  Veränderungen,  welche  die  von  Ginzel  er- 
mittelten Mondbahnkorrektionen  bewirkt  haben,  und  gelangt,  gestützt 
auf  die  schriftstellerische  Überlieferung,  zu  der  Überzeugung,  daß  die 
Finsternis  des  18.  Jan.  402  die  des  Ennius  sein  müsse,  die  in  Rom  ein 
Uazimum  von  12,2  Zoll,  also  eine  übergreifende  Bedeckung  (nox)  er- 
reichte. Hiermit  glaubt  er  M.s  Systeme  den  Boden  entzogen  zu  haben. 
Mithin  muß  dessen  Versuch  (im  3.  Bande),  seine  durch  Rechnung  ge- 
wonnenen Datenreduktionen  nachträglich  durch  historische  Zeugnisse  zu 
stützen,  von  vorneherein  als  aussichtslos  betrachtet  werden.  Durch 
einen  weiteren  astronomischen  Synchronismus  zeigt  H.,  daß  M.s  System 
auch  für  die  Zeit  des  2.  punischen  Krieges  die  Probe  nicht  besteht: 
Id.  Mart.  537  müßte  nach  M.s  Konstruktion  dem  29.  Okt.  218  ent- 
sprechen, weshalb  dieser  sogar  die  Zuverlässigkeit  der  Beobachtungen 
der  fraglichen  Finsternis  anzuzweifeln  sich  genötigt  sieht.  —  Den  G«ng 
des  Kalenders  nach  der  lex  Acilia  (V.  563),  welche  den  Pontiflces  die 
potestas  intercalandi,  die  Befugnis  nach  Gutdünken  zu  schalten,  über- 
trug, sucht  M.  an  der  Hand  der  Überlieferung  zu  ermitteln.  Da  kommt 
es  denn  dazu,  daß  das  J.  V.  577  nach  M.  ein  Gemeinjahr  sein  müßte, 
was  nach  dem  neuen  Fragmente  der  Triumphalfasten  ein  Schaltjahr  war. 
H.s  Ansicht  geht  dahin,  daß  die  Übereinstimmung  des  altröm.  Kalenders 
mit  dem  julianischen,  welche  nach  M.  erst  100  v.  Chr.  eingetreten 
sein  soll,  schon  lange  vorher,  jedenfalls  schon  zu  Catos  Zeit  vor* 
banden  war. 

Chr.H  ü  1  s  e  n,  Fragment  der  Triumphalakten.  BerL  philol.  Wocbenschr. 
1889.  Sp.  394  f. 
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Verf.  bespricht  das  Dez.  1888  im  Tiber  gefundene,  inzwischen 
▼on  Barnabei  (Di  nn  nuovo  frammento  dei  fasti  trionfali,  scoperto  nel 
alveo  di  Tevere.  Bendiconti  della  R  Accademia  dei  Lincei.  1888.  ser.  4. 
voL  4.  fasc.  12.  8.  416—420,  nnd  im  Bullctino  della  commissione 
archeologica  commnnale  di  Eoma  1889.  17.  III.  fasc.  1.  S.  48/9 
mit  einigen  Anmerkungen  Mommsens)  herausgegebene  nnd  auch  von 
Qatti  (an  letzterem  Orte  8.  35—37)  erörterte  Fragment  der  Trinm- 
phalfasten.  Die  darin  enthaltenen  Trinmphe  fallen  in  eine  Periode,  deren 
Annalen  bei  Liv.  erhalten  sind.  Wir  gewinnen  folgende  Tagesdaten: 
3.  Febr.  575  (=  V.  576)  Gracchus  über  Spanien  und  4.  Febr.  575 
Albinns  über  8panien  (Liv.  XLI  7.).  Ealendis  interkalaribus  576 
(s=  V.  577)  —  das  Jahr  war  also  8chaltjahr  —  C.  Claudius  Pulcher 
über  die  Ligurer  am  Ende  seines  konsularischen  Amtsjahres.  Matzats, 
aus  seiner  Hypothese  sich  ergebender  Ansatz  ist  mithin  falsch  (s.  o.). 

23.  Febr.  V.  579  der  2.  Triumph  des  Gracchus  (Liv.  XLI  28). 
V  579  Triumph  des  Curvus  (bei  Liv.  nicht  zu  finden,  vielleicht  in 
eine  der  Lücken  der  Kap.  XLI  18 — 21  gehörig,  gleich  den  beiden 
auch  nur  aus  den  fasti  triumphales  bekannten  des  M.  Aemilius  Lepidus 
und  P.  Mucius  8caevola  Y.  579).  Zwischen  dem  Triumphe  des  Carvus 
(das  Livianische  cognomen  findet  also  jetzt  ^  monumentale  Bestätigung) 
und  dem  des  Aemilius  Lepidus  scheint,  nach  der  Beschaffenheit  der 
Steine  zu  urteilen,  kein  weiterer  ausgefallen  zu  sein.  Mithin  wäre  der 
seit  Sigonius  angenommene  Triumph  des  C.  Valerius  Laevinus  (s.  Henzen 
C.  L  L.  I  8.  463)  beseitigt. 

W.  Soltau,  Die  röm.  Schaltjahre  seit  190  v.  Chr.  Neue  Jahrb. 
f.  klass.  Phüol.  1890.  60.  Jahrg.  141.  8.  689-695. 

Polemik   gegen    „die    willkürlichen   Ansätze   Matzats"    (Hermes 

24.  8.  570—580)  bezüglich  der  Frage:  „Welche  Jahre  waren  im  alten 
röm.  Kalender  Schaltjahre,  welche  Gemeiigahre?*',  einer  Frage,  die 
natürlich  sehr  wichtig  ist,  wenn  es  gilt,  röm.  Daten  in  julianische 
Werte  umzusetzen.  Auf  grund  des  neuen  Bruchstückes  der  Triumphal- 
tafel hält  8.  ein  weiteres  Schwanken  in  dieser  Frage  für  nicht  mehr 
möglich  und  glaubt,  für  alle  Perioden  die  Schaltjahre  seit  190  v.  Chr. 
festsetzen  zu  können.  M.s  «verkehrter"  Liste  setzt  er  seine  eigene 
Verteilung  der  Schalt-  und  Oemei^jahre  entgegen,  worin  auch  dessen 
berechtigte  Forderung  erfüllt  ist,  daB  die  £al.  Martiae  wie  bisher  nicht 
mit  nundinae  kollidierten,  nach  einem  sehr  alten  Aberglauben,  der  die 
beiden  voneinander  fernzuhalten  vorschrieb. 

H.  Matzat,  Eine  neue  Oleichung  für  die  Sonnenfinsternis  des 
Ennius.  Festschrift,  dem  Qymn.  in  Weilburg  zu  seiner  350j&hr.  Jubel- 
feier am  14.  Aug.  1890  gewidmet  vom  Lehrerkollegium  der  Land- 
wirtschaftschule zu  Weilburg.  Leipz.  1890,  J.  B.Hirschfeld.  8.  1—12.4. 
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M.  wendet  sich  e:egen  Holzapfels  Eezension  seiner  röm.  Zeit- 
rechnung (s.  0.).  Durch  die  Aufstellang  der  Gleichung  Non.  lun.  = 
18.  Jan.  402,  wofür  er  eine  Stütze  zu  finden  hoffte  in  Liv.  V  IB,  worin 
«augenscheinlich  eine  aus  den  alten  Annalen  stammende  Nachricht  vor- 
liege **,  glaubte  H-  dem  von  M.  aufgestellten  Systeme  den  Boden  entzogen 
zu  haben.  M.  führt  dagegen  die  Konstruktion  eines  auf  die  neue,  von 
H.  aufgestellte  Finsternisgleichung  zu  begründenden  Kalenders  aus, 
der  im  Gegensatze  zu  dem  von  ihm  auf  die  Gleichung  Non.  Zun.  = 
21.  Juni  400  begründeten  Wandeljahr-Kalender  ein  cyklischer  gewesen 
sein  würde,  und  zieht  daraus  3  historische  Anwendungen  aus  der  Ge- 
schichte des  1.  und  2.  punischen  Krieges  (Polyb.  I  37—38;  59—60; 
III  40—41),  deren  Unwert  und  Unmöglichkeit  er  nachzuweisen  sucht, 
da  nach  dem  neuen  cyklischen  Kalender  alle  drei  Ereignisse  zu  spftt 
angesetzt  wären.  —  Die  Sonnenfinsternis  des  Ennius  um  350  u.  c.  an 
den  Nonen  des  Juni  identifizierte  M.  mit  der  des  21.  Juni  400  v.  Chr., 
da  in  der  ganzen  Periode  von  584—169  v.  Chr.  keine  andere  totale 
in  Eom  stattgefunden  habe.  Dagegen  hatte  H.  unter  Zuziehung  der 
von  Ginzel  berechneten  Mondbahnkorrektionen  noch  eine  weitere  totale 
gewonnen,  die  des  18.  Jan.  402  y.  Chr.,  und  dieser  deshalb  den  Vorzug 
eingei'äumt,  weil  nach  Ginzels  Berechnungen  die  Totalität  eintrat, 
während  die  Sonne  über  dem  Horizonte  stand,  während  die  vom  21.  Juni 
400  erst  9  Va  Minuten  nach  Sonnenuntergang  in  Rom  total  wurde. 
H.  glaubte  weiter,  der  Gleichung  Non.  lun.  =r  18.  Jan.  eine  höhere 
Wahrscheinlichkeit  beimessen  zu  sollen  im  Hinblick  auf  den  Gang  des 
röm.  Kalenders,  als  der  Gleichung  Non.  lun.  =  21.  Juni,  gestützt 
auf  einige  Angaben  des  Liv.  und  des  Plnt.  Wenn  nun  M.  die  von  H. 
aus  den  fraglichen  Stellen  gezogenen  Folgerungen  bestreitet,  so  be- 
kräftigt sie 

L.  Holzapfel,  Berl.  philol.  Wochenschr.  1891.  Sp.  436—439 
(vgl.  auch  Neue  philolog.  Bundsch.  1891.  2.  S.  25—28), 
nochmals.  Aus  Liv.  Y  9  sei  anzunehmen,  daß  der  Antritt  der  Kon- 
sulartribunen  an  den  Kai.  des  Okt.  erfolgte  im  J.  V.  354.  Daraus 
folgert  er,  daß  der  j,spätere  Bearbeiter  der  Originalnotizen*,  auf  den 
M.  die  stilistische  Verbindung  beider  Nachrichten  durch  das  tristem 
hiemem  excepit  zurückführt,  und  dessen  Existenz  H.  zugestehen  will 
(vielleicht  Piso),  für  die  Verlegung  der  Kai.  des  Okt.  in  den  Anfang 
Sommer  in  der  annalistischen  Überlieferung  eine  Stütze  hatte,  daß  mit- 
hin das  Verhältnis  des  altröm.  Kalenders  zum  julianischen  in  auffallendem 
Maße  zu  der  Gleichung  Non.  lun.  =  18.  Jan.  stimmt.  Weiter  legt 
er  dar,  wie  die  unter  sich  übereinstimmenden  Benchte  des  Liv.  V  48 
und  des  Flut.  Gamill.  28  über  den  Abzug  der  Gallier  von  Eom  V.  364 
nüt  der  Lage  des  röm.  Kalenderjahres  im  Einklänge  stünden,  deren  An- 
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nähme  die  obige  Stelle  erfordere.  Dazu  wünscht  er,  Diodors  Angabe 
(XIV  114,  6.  115,  1),  wonach  zar  Zeit  der  am  18.  Juli  gelieferten 
Alliaschlacht  die  Tiberströmung  heftig  war,  berücksichtigt  zo  sehen, 
einen  umstand,  der  sich  mit  der  Gleichung  Non.  Jan.  =21.  Juni  nicht 
wohl  vereinigen  ließe.  Auch  die  Folgerung,  daß  sich  ans  der  neu  vor- 
geschlagenen  Gleichung  unhaltbare  Konsequenzen  ergäben,  wie  M.  dar- 
zulegen versucht  hatte,  wird  von  H.  zurückgewiesen;  er  erklärt,  die 
Annahme,  daß  der  24jährige  Cyklus  (Macrob.  Sat.  I  13,  13)  in  der 
ganzen  Periode  von  402 — 190  v.  Chr.  eingehalten  worden  sei,  nie  auf- 
gestellt zu  haben.  Nur  diese  Annahme  ermöglichte  M.  die  Herstellung 
einer  kalendarischen  Verbindung  zwischen  H.s  Gleichung  und  dem  fest- 
stehenden astronomischen  Synchronismus,  wonach  der  11.  Quinct.  V.  564 
dem  14.  März  190  v.  Chr.  entsprochen  hat,  woraus  dann  wieder  M.  die  so 
entstehenden  kalendarischen  Gleichungen  auf  grund  historischer  Daten 
aus  der  Zeit  der  punischen  Kriege  zu  widerlegen  suchte. 

W.  Soltau,   Zur  römischen  Chronologie.    Philologus    1891.  50. 
N.  F.  4.  S.  447—457. 

1.  Die  astronomischen  Grundlagen  der  röm.  Chronologie.  S.  will 
dem  Vorwurfe  H.  Dessaus  begegnen  (Deutsche  Litteraturz.  1890. 
Sp.  596):  infolge  der  großen  Abhängigkeit  8.8  von  seinen  jüngsten  Vor- 
gängern IJnger,  Matzat  und  Holzapfel  stammten  von  diesen  die  meisten 
der  zahlreichen  Irrtümer,  die  er  bei  der  Verwendung  wirklicher  oder 
vermeintlicher  Notizen  der  Alten  über  Sonnenünstemisse  begangen  habe. 
Daher  zeigt  er  nach  Ginzels  'Finsterniskanon',  welche  astronomischen 
Finsternisgleichungen  allgemein  anerkannt,  welche  nur  wahrscheinlich 
richtig,  und  welche  nachweislich  irrig  oder  ganz  hypothetisch  sind.  Er 
gewinnt  6  sichere  astronomische  Grundlagen,  auf  welchen  die  Forschung 
über  röm.  Chronologie  weiter  bauen  darf:  1)  V.  Idus  Quinct.  564  =  14. 
März  190  V.  Chr.  2)  pr.  Nonas  Sept.  586  =  22.  Juni  168  v.  Chr.  3)  die 
von  Cic.  de  div.  I  11,  18  im  Api-il  oder  Mai  691  beobachtete  Mond- 
finsternis =  3.  Mai  63  v.  Chr.  4)  die  von  Herodot  IX  10  erwähnte  Sonnen- 
finsternis =  2.  Okt.  480  v.  Chr.  5)  Liv.  XXII  1  =  11.  Feh.  217  v.  Chr. 
6)  Zu  diesen  5  Finsternisgleichungen  kommt  als  astronomisch 
wichtige  Grundlage  die  Thatsache,  daß  die  alten  Bömer  des  2.  Jahrh. 
genau  vertraut  waren  mit  der  Periode,  in  welcher  Finsternisse  in 
ähnlicher  Sichtbarkeit  wiederzukehren  pfiegten.  223  synodische  Monate 
aind  bis  auf  wenige  Minuten  239  anomaUstischen  und  242  drakonitischen 
Mondumläufen  gleich  (vgl.  Cic.  de  rep.  I  16,  25).  Von  den  wahr- 
scheinlich richtigen  Gleichungen,  d.  h.  solchen,  welche  bisher  mit  guten 
astronomischen  und  philologischen  Gründen  vertreten  sind,  aber  trotzdem 
nicht  eine  absolute  Glaubwürdigkeit  beanspruchen  können,  weil  entweder 
gegen  die  Tradition  oder  in  astronomischer  Hinsicht  einige  Bedenken 
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zu  erheben  waren,  ist  natürlich  nur  ein  sehr  sparsamer  Gebranch  zq 
machen.  Doch  eigentlich  sind  nnr  zwei  derartige  Angaben  für  die  röm. 
Chronologie  mit  gnten  Gründen  aufgestellt  worden,  dürfen  aber  auch 
festgehalten  werden:  Plnt.  Born.  12  =:  19.  Dez.  772  (Soltan)  oder 
24.  Jnni  772  v.  Chr.  (IJnger,  Matzat)  nnd  die  Enninsflnstemis  Non.  Inn. 
551  =r  6.  Mai  203  y.  Chr.  Somit  konstatiert  8.,  daß  inbezng  auf 
die  Mehrzahl  der  allgemein  anerkannten  Gleichungen  die  Auseinander- 
setzungen seiner  röm.  Chronologie  meist  mit  seinen  Vorgängern  über- 
einstimmen, hinsichtlich  der  beiden  letzten  Gleichungen  er  aber  zu  7 
von  allen  anderen  abwich,  in  der  8.  ihm  nur  IJnger  beistimmte. 

2.  Die  Nundinalbuchstaben  der  röm.  Kalenderjahre  zwischen  445  und 
190  V.  Chr.  Polemik  gegen  Matzats  Besprechung  seiner  Chronologie  in  den 
Gott.  Gel.  Anz.  1889  No.  24—25.  M.  hat  ihm  ein  Versehen  richtig 
nachgewiesen,  nämlich  daß  das  mit  Kai.  Mart.  445  v.  Chr.  beginnende 
Kalendeijahr,  wenn  dieses  Datum  =:r  9.  März  445  v.  Chr.  war,  nicht 
den  Nundinalbuchstaben  F  gehabt  haben  kann.  Daß  es  aber  nach 
seiner  Prämisse  den  Nundinalbuchstaben  D  gehabt  haben  müsse,  womit 
sein  Kalendersystem  in  die  Brüche  gehe,  wie  M.  weiter  geschlossen 
hat,  weist  8.  energisch  zurück. 

H.  Dessau,  Über  die  astronomischen  Grundlagen  der  röm.  Chro- 
nologie.   Philologus    1891.    50.   N.  F.   4.   S.  767/8. 

Verf.  bestreitet,  daß  die  von  Soltau  (ibid.  S.  448)  unter  die 
sicheren  astronomischen  Grundlagen  der  röm.  Chronologie  gerechnete 
Sonnenfinsternis  vom  11.  Febr.  217  v.  Chr.,  über  die  Liv.  berichtet 
haben  soll  (XXII  1),  wirklich  an  dieser  Stelle  angedeutet  sei,  bzw. 
daß  die  Notiz:  pugnantem  cum  luna  solem  und  die  Meldung  aus 
Sardinien:  solis  orbem  minui  Visum  auf  eine  Sonnenfinsternis  gehen. 
Er  rechnet  diese  Notizen,  wie  alles  übrige,  unter  die  ludibria  oculorum 
auriumque  credita  pro  veris  und  sucht  diese  Deutung  gegen  S.s  Chro- 
nologie überhaupt  zu  benutzen.  Dessaus  Grund  erscheint  nur  schwach 
gestützt.  Denn  es  ist  doch  jedenfalls  wunderbar,  daß  das,  was  er  als 
reine  Sinnestäuschung  aufgefaßt  wissen  will,  thatsächlich  mit  einer 
astronomisch  bestimmten  Sonnenfinsternis  zeitlich  zusammenfällt. 

Franz  Olck,  Die  Kalenderdaten  in  Gatos  Schrift  de  agricultura. 
Neue  Jahrb.   für   klass.  Philol.  1890.  60.  Jahrg.  141.  S.  577—595. 

Verf.  richtet  sich  gegen  die  Hypothese  des  Matzatschen  Wandel- 
jahres, wonach  jedes  Datum  des  altröm.  Jahres  im  Laufe  der  Jahre 
alle  natürlichen  Jahreszeiten  durchwandert  habe,  da  dem  Wechsel  der 
altröm.  Jahre  von  355  und  377  bzw.  378  Tagen  entsprechend  bei  einem 
jährlichen  Überschuße  von  durchschnittlich  einem  Tage  gegen  das  jaUa- 
nische  Jahr  die  einzelnen  Daten  von  Jahr  zu  Jahr  um  je  einen  Tag 
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zarückgeblieben  seien.  Er  sncht  dnrch  eingehende  inhaltliche  Prüfting 
der  bei  Cato  in  c.  146—150  vorkommenden  Data  zu  erweisen,  daß 
diese  mit  Matzats  Hypothese  nicht  in  Einklang  zu  bringen  sind.  Eine 
Erklärung  —  so  lautet  der  Gewinn,  der  aus  der  eingehenden  ünter- 
Buchnng  für  die  Chronologie  zu  ziehen  ist,  —  der  Kai.  lan.  (148,  2), 
sowie  der  Kai.  Hart,  und  Sept  (149,  1),  wohl  auch  der  Id.  Nov. 
(146,  2)  und  KaL  Zun.  bzw.  Maiae  (150,  1)  ist  nach  jener  Hypothese 
nicht  möglich.  Hierdurch  ist  also  nach  Ansicht  des  Verf.  wiederum 
ein  Beweis  erbracht  einerseits  gegen  die  Behauptung,  daß  das  altröm. 
Jahr  vor  Kai.  Mart  Y.  654,  seit  denen  nach  M.  (Eöm.  Zeitrechnung 
S.  55—64)  der  von  Macrob.  (Sat.  I  13,  13)  erwähnte  24jährige  Schalt- 
cyklus  mit  13  Jahren  von  355,  7  Jahren  von  377  und  4  Jahren  von 
378  Tagen  in  Anwendung  gekommen  und  so  jene  Übereinstimmung 
zwischen  altröm.  und  julianischem  Kalender  eingetreten  wäre,  ein 
Wandeljahr  gewesen  sei,  andererseits  für  die  Ansicht,  daß  der  altröm. 
Kalender  wesentlich  denselben  Zeiten  des  tropischen  Jahres  entsprochen 
habe  wie  der  julianische. 

Otto  Seeck,  Neue  Finsternisdaten  zur  röm.  Chronologie.    Rhein. 
Mus.  f.  Philologie  1891.   N.  F,   46.   S.  154-159. 

S.  baut  seine  Theorie  der  röm.  Jahreszählung  durchaus  auf  der 
Schalttheorie  Matzats  auf,  dessen  Werk  er  epochemachend  nennt,  da  es 
der  rönt  Chronologie  neue  Bahnen  gewiesen.  Nur  glaubt  er  den  Nach- 
weis fuhren  zu  können,  daß  sich  von  mehreren  von  dem  verstorbenen 
Oppolzer  für  den  Verf.  berechneten  und  später  von  Ginzel  'Finsternis- 
kanon* festgesteUten  und  veröffentlichten  Finsternissen  auch  in  der 
röm.  Überlieferung  deutliche  Spuren  erhalten  haben:  so  sei  die  von 
Liv.  Vn  28,  6  (Y.  410)  angedeutete  Finsternis  zu  identifizieren  mit 
der  am  15.  Sept.  340.  Zu  den  in  den  Jahren  V.  401,  402,  410,  413, 
420,  427  überlieferten  6  Interregna  glaubt  er  nach  seinem  Systeme  der 
Jahresberechnung  nachweisen  zu  können,  daß  5  am  Schlüsse  von 
Finsternisjahren  stehen,  daß  jede  zweifellos  sichtbare  Finsternis  von 
einem  Interregnum  und  fast  jedes  Interregnum  von  einer  großen  Finster- 
nis begleitet  ist;  schon  die  ungewöhnlich  große  Anzahl  von  Interregna 
innerhalb  dieser  26  Amtsjahre  (von  371—400  nur  2,  höchstens  3,  von 
428—456  3  zweifellos)  beweise,  daß  in  der  Periode  der  patrizischen 
Beaktion  ein  besonderer  Faktor  (nach  S.  eben  die  Finsternisse)  Inter- 
regna herbeigeführt  haben  müsse,  der  vorher  und  nachher  nicht  in 
gleichem  Sinne  wirksam  war.  —  Zu  bemerken  ist,  daß  sich  jene  Kon- 
gruenz eben  nur  bei  Seecks  Systeme  der  Jahresberechnung  findet 

G.  Friedr.  IJnger,   Frühlings  Anfang.    Neue  Jahrb.  für  klass. 
Philol.   1890.     60.  Jahrg.  141.    S.  153—183.  377—404,  473—512. 
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ü.  sucht  durch  Prüfung  aller  Schriftstellerzeugnisse  zu  beweisen, 
daß  die  einzig  und  allein  volkstümliche  Lenzepoche  bei  Griechen  nnd 
Bömem  keine  andere  als  die  ancb  heute  herrschende  gewesen  sei,  die 
Tag-  und  Nachtgleiche,  im  Gegensätze  zu  der  Zephyrepoche  (Eintritt 
des  Zephyrs  Anf.  Febr.)  Im  3.  Artikel  behandelt  er  die  Römer.  Aach 
hier  zeigt  er,  daß  insbesoudere  die  Geschichtschreiber  die  Nachtgleiche 
als  populären  Leuzanfang  betrachteten,  eine  Bestimmung,  die  sich  schon 
in  den  uralten  Satzungen  des  Pontifikalrechtes  über  die  30  Saliertage 
und  den  heiligen  Lenz  findet.  So  untersucht  er  meist  überzeugend  die 
30  Saliertage,  den  Opferlenz,  Cato,  Varro,  M.  Cicero,  Q.  Cicero,  Vitanv, 
Cäsar  u.  s.  f.  Die  Beweise  sind,  der  Natur  der  z.  T.  poetischen  Schrift- 
steller nach,  vielfach  nur  auf  Indizien  aufeubauen. 

G.  Goyan,  Chronologie  de  Tempire  romain,  publice  sous  la  di- 
rection  de  E.  Gagnat  (=  Nouvelle  collection  ä  Fusage  des  classes  17). 
Paris  1891,  C.  Klincksieck.    LIX,  635  S.     12.    6  Fr. 

Eine  Chronologie  der  Geschichte  des  kaiserlichen  Roms  von  der 
Schlacht  bei  Actium  bis  zum  Tode  Theodosius'  d.  Gr.,  an  Stelle  der 
fast!  Bomani  von  Clinton  für  Studenten  berechnet,  mit  all  dem  Material, 
das  seit  14  Jahren  hinzugekommen  ist  Jedes  Datum  ist  begleitet  von 
dem  Citate  der  alten  QueUe,  bzw.  der  neueren  Untersuchung.  Jede 
Seite  zerfällt  in  3  Spalten:  Die  christlichen  Jahre  mit  den  Namen  der 
Konsuln;  die  Thatsachen  und  Ereignisse  (ein  Sternchen  bezeichnet  die 
im  Datum  hypothetischen);  die  (womöglich)  genauere  Fixierung  nach 
Jahreszeit,  Monat  und  Tag.  Unter  die  Ereignisse  hat  Verf.  eingerechnet 
die  Namen  der  praefecti  praetorii,  vigilum,  urbis,  annonae  etc.,  die 
politischen,  wirtschaftlichen,  litterarischen,  moralischen  und  religiösen 
(auch  kirchengeschichtlichen)  Ereignisse  sowie  die  legislativen  Akte.  — 
Wir  haben  in  dem  Buche  einen  wertvollen  und  handlichen  chronolo- 
gischen Index  von  4  Jahrhunderten  der  Kaisergeschichte.  Zippri» 
Wochenschr.  für  klass.  PhUol.  1892.  12.  S.  318—321,  hat  eine  Reihe 
von  Irrtümern  festgestellt. 

*A.  Paganelli,  Da  cronologia  romana.  Milano  1892.  XVIII,  171 
S.  4.    6  L. 

Eine  Rezension  von  A.  B.  —  U,  Rev.  de  philol.  1893.  17. 
8.  253 — 255,  bezeichnet  das  Buch  als  völlig  wertloa. 

G.  F.  TTnger,  Zeitrechnung  der  G-riechen  und  Römer.  Hand- 
buch der  klassischen  Altertumswissenschaften,  hrsg.  von  I.  y.  Hüller, 
Bd.  I.    S.  716—831.    2.  Aufl.    München  1892,  Beck. 

Das  verdienstvolle  Werk  liegt  in  2.  Aufl.  vor;  die  römische 
Chronologie  wird  S.  779—831  behandelt.    In  gedrängter  und  prftziser 
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Darstellang  werden  die  schwierigen  Probleme  der  röm.  Zeitrechnung 
selbständig  nnd  klar  behandelt.  Die  7  übersichtlichen  Abschnitte  heißen: 
die  Tageszeiten  der  Römer,  die  Jahreszeiten  der  Eömer,  das  Mondjahr 
der  Königszeit,  das  bewegliche  Sonnenjahr  der  Republik,  der  Gang  des 
Kalenders  der  Republik,  das  Amtsjahr  der  Republik  und  das  julianische 
Jahr.  Als  Anhang  folgt  eine  Ärentafel.  Die  verwickelte  Natur  der 
chronologischen  Fragen  verbietet,  einzelnes  mitzuteilen. 

Wenn  die  2.  Aufl.  als  sehr  vermehrt  und  teilweise  völlig  neu 
bearbeitet  bezeichnet  wird,  so  tadelt  Soltau,  Berl.  philoL  Wochenschr. 
1893.  Sp.  985  ff.,  gerade,  daß  U.  sich  gegenüber  den  Ergebnissen 
der  neueren  chronologischen  Forschung  seit  1886,  wo  die  1.  Aufl.  er- 
schienen war,  zu  ablehnend  verhalte,  und  daß  daher  die  Darstellung 
einseitig  von  seinen  Urteilen  und  Vorurteilen  abhängig  sei.  So  würden 
in  den  §§  57—59  über  das  Königsjahr  alle  möglichen  Hypothesen  vor- 
getragen, aber  alles,  was  seit  Dodwell  und  Ideler  zur  Deutung  des  ro- 
mnlischen  Jahres  vorgebracht  sei,  ignoriert,  vor  allem  der  Umstand, 
daß  Soltau,  Proleg.  S.  144,  Röm.  Chron.  Abschn.  X,  eine  von  keiner 
Seite  beanstandete  Erklärung  dieses  Problems  geboten  habe.  Femer 
wiederhole  U.  in  den  §§  72—75  wieder  die  von  keinem  Urteilsfähigen 
mehr  geglaubten  lljthen  von  dem  Einflüsse  des  C.  Papirius  und  des  Py- 
thagoras  auf  den  röm.  Kalender  in  aller  Breite.  Sodann  halte  er  bei 
der  Gleichung  der  röm.  Amtsjahre  mit  Kalenderjahren  an  seinen 
früheren,  wissenschaftlich  völlig  überwundenen  Theorien  fest,  daß  die  Allia- 
sehlacht  Y  364  =  381  v.  Chr.  sei ,  ohne  die  Kritik  Matzats  (Röm. 
Cluron.  S.  115  f.)  sowie  die  abweichenden  Ansätze  (nach  Matzat  Holz- 
apfel, Soltan)  zu  berücksichtigen.  Endlich  sei  der  Abschnitt  über  ^das 
Jnlianische  Jahr'  §  89  f.  unbrauchbar,  da  U.  den  längst  aufgedeckten 
fehlerhaften  Ansatz,  wonach  nicht  nur  die  Kai.  Jan.  702,  sondern  auch 
714  auf  nundinae  gefallen  sein  sollen,  seinen  Ausführungen  zu  gründe 
gelegt  habe.  Die  XLYIII  33  zeige,  daß  durch  die  Schaltung  713  die 
Kollision  von  nundinae  und  Kai.  lan.  714  vermieden  worden  sei.  In 
einem  Schlußworte  wahrt  S.  gegen  Ungers  neuerliche  Einsprache  S.  808 
die  Priorität  seiner  Entdeckung,  daß  die  bekannte  Finsternis  bei  Cie. 
de  rep.  I  25  in  Ennius*  Zeit  zu  verlegen  und  nach  Oppolzers  genauer 
Beveehnung  mit  der  Sonnenfinsternis  vom  6.  Hai  203  v.  Chr.  zu  iden- 
tifizieren sei. 

W.  Soltau,   Der  Geburtstag  des  Augustus.    Neue  Jahrb.   fär 
klass.  PhiloL    1890.  60.  Jahrg.     141.  S.  228  f. 

In  seinem  Aufsatze  *Zu  den  röm.  Tagen*  (Neue  Jahrb  1888 
8.  833  ff.)  hatte  S.  versucht,  die  Zahl  der  dies  fasti  und  das  Prinzip 
ihrer  Anordnung  festzustellen.  Es  ergab  sich«  daß  alle  vor  Cäsar  ent- 
weder auf  Kalendae,   Nonae,   Idus   oder  auf  deren  Nachtage  gefallen 
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waren;  3  fiktive  dies  fast!,  die  in  Wirklichkeit  stets  Gemeindefeste 
waren,  wurden  als  feriae  pnblicae  reklamiert.  Bezüglich  des  allein 
übrig  bleibenden  23.  Sept.,  der  später  als  Angastns'  Geburtstag  feriiert 
ward,  den  S.  in  seiner  Chronologie  noch  als  anormalen  d.  f.  anerkennen 
muBte,  weist  Verf.  jetzt  nach,  daß  er  erst  durch  den  cäsarischen  Kalender 
zum  d.  f.  gemacht  sein  kann,  vorher  komitial  war.  Liv.  XLIII 16, 11 
zeigt,  daß  er  noch  169  v.  Chr.  komitial  war.  So  entfernt  er  den  nach 
seinem  System  übrig  bleibenden,  einzigen  noch  anormalen  d.  f.  aus  dem 
vorcäsarischen  Kalender. 


IIL    Alteste  Zeit. 

a.   Italische  Völkerschaften  und  Städte. 

*G.  Santamaria-Scalaricci,  Del  sacro  nome  d'Italia  e  della 
piü  probabile  opinione  suir  origine  degli  antichi  popoli  italiani. 
Bologna  1889,  Gamberini.     1009  8.  4. 

*A.  Bertagnoni,  Gli  antichi  popoli  d'Italia  e  i  primi  tempi  di 
Borna  della  sua  fondazione  alle  guerre  sannitiche.  Karrazioni  storiche 
brevemente  esposte.    I.    Milano  1891,  Carrara.     102  S.    16. 

H.  d' Arbois  de  Jubainville,  Los  premiers  habitants  de  TEurope. 
2.  6dit.  Vol.  I,  u.  IL  Paris  1889—1894,  Thorin.  I.:  XXIV,  400  S.; 
n.:  XXVI,  426  8.   8. 

K.  Müllenhof f,  Deutsche  Altertumskunde.  3.  Bd.  Berlin  1892, 
Weidmann.    XVI,  352  8.     8. 

Isaac  Taylor,  The  origin  of  the  Aryans.  London  1890.  XII, 
340  S.    8. 

Alle  drei  Werke  kommen  auch  für  das  „altitaliache  Völker-  und 
Sprachenproblem^  in  betracht;  die  beiden  letzten  insbesondere  für  die 
Ligurerfrage.  Vgl.  den  eingehenden  'Jahresbericht  über  die  italischen 
Sprachen'  von  W.  Deecke  in  diesen  Jahresberichten  1895.  Bd.  87. 
(8uppl.)  Heft  l  8.  1-t8. 

Luigi  Pigorini,  Le  prime  cittä  dell'  Italia  e  i  loro  abitatorL 
Nuova  antologia  1891.  3.  serie.  t.  32.  8.  517—530. 

Es  handelt  sich  um  die  ersten  Ansiedlungen  des  Menschen  aas 
der  Bronzezeit  in  den  Gegenden  zwischen  Alpen  und  Apennin  mehr 
nach  dem  adriatischen  Meere  zu,  soweit  solchen  Ansiedlungen  der  Name 
Stadt  zukommen  kann.  Schlüsse  aus  den  Fundgegenstäuden  sind  geeignet^ 
diese  dunkelen  Zeiten  einigermaOen  zu  erhellen. 
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Artnro  Issel,  Sngli  antichi  Lignii.  Nnova  antologia.  1892 
3.  Serie,    vol.  40.    S.  197—226. 

Über  die  Zasammengehörigkeit  und  Einheit  aller  in  Italien  zer- 
streuten ligarischen  Stämme  untereinander  nnd  mit  den  mannigfachen 
Stämmen,  die  von  aufwärts  kamen.  Schlußwort:  DalF  Alpi  all'  lonio 
non  vi  sono  piü  che  un  popnlo  ed  una  patria. 

*A.  G.  Barrili»  Gli  antichissimi  Lignri.  Estratto  del  Ateneo 
lignre.    Genova  1889,  tip.  di  Ciminago.    42  S. 

*D,  Manzone,  I  Lignri  Bagienni  e  la  loro  Angnsta.  Torino 
1893,  V.  Bona.     164  S. 

Carl  Pauli,  Altitalische  Forschungen.  3.  Band.  Die  Yeneter 
nnd  ihre  Schriftdenkmäler.  Mit  2  Lichtdruck*  nnd  7  zinkographischen 
Tafeln.    Leipzig   1891,   J.  A.  Barth.    XIV,  456  S.    gr.  8.     40  M. 

Das  ebenso  umfangreiche  wie  treffliche,  von  umfassendem  Wissen 
und  großem  Scharfsinn  zeugende  Werk  zerfällt  in  4  Abschnitte:  die 
Denkmäler,  die  Schrift,  die  Sprache,  das  Volk.  Der  1.  Abschn.  (S.  1—80) 
ist  ein  Corpus  der  venetischen  Inschriften  (c.  350),  dazu  ein  Nachtrag 
S.  441^445.  Der  1.  Bd.  enthielt  nur  67  veoetische  Inschriften;  die  erheb- 
liche Vermehrung  des  Materials  ist  besonders  den  foi  tgesetzten  Aus- 
grabungen in  Este  und  in  der  Gucina  zu  verdanken.  Der  2.  Abschn. 
(S.  81—231)  ist  der  Feststellung  des  ursprünglichen  Bestandes  des 
Veneter-Alphabets  und  der  Frage  nach  seinem  Ursprünge  gewidmet. 
Nach  Pauli  leiten  sich  die  Italischen  Alphabete  aus  5  verschiedenen 
Quellen  ab,  das  venetische  insbesondere  aus  dem  eleischen.  Der 
3.  Abschn.  (S.  232—412)  beschäftigt  sich  mit  der  Erklärung  der  In- 
schriften. Die  Sprache  ergiebt  sich  sowohl  durch  Bau  wie  durch 
Personen-  und  Ortsnamen  als  indogermanisch  und  zwar  des  illyrischen 
Zweiges.  Für  diese  schon  im  1 .  B.  ausgesprochene  Ansicht  glaubt  P. 
hier  den  endgültigen  Beweis  erbringen  zu  können.  Der  4.  Abschn. 
(S.  413 — 440)  sucht  die  Fragen  zu  lösen,  wann  und  auf  welchem  Wege 
die  Veneter  nach  Italien  gelangt  sind,  und  wo  sonst  noch  in  Italien 
Spuren  venetischer  oder  illyrischer  Besiedelung  sich  nachweisen  lassen. 
Gegen  widersprechende  Ansichten  wird  vor  allem  durch  den  Hinweis 
auf  die  übereinstimmenden  Nachrichten  der  Alten  erhaltet,  daß  das 
fragliche  Volk  wirklich  die  Veneter  sind  und  nicht  die  Euganeer,  wie 
namentlich  italienische  Gelehrten  annehmen.  Für  die  Ausbreitung  der 
Veneter  kommen  folgende  Anzeichen  in  betracht.  Nach  Norden  beweist 
der  Venediger  (mons  Veneticus?)  an  den  Quellen  des  Flus-^es  Isoutus  oder 
Isonta  (Salzach)  ihre  Ausdehnung  bis  gegen  den  Inn;  der  zwischen  Lan^ 
deck  und  Imst  liegende  Venet-Berg.  ein  mons  Venetus,  und  vor  allem  der 
Jalirefibericht  fUr  AltertnmswlEseiischaft.  Bd.  LXXXXIV.  (1807.  IIl.)     4 
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lacas  Yenetns  =  Bodensee  bilden  einen  Beweis  für  ihre  AnsdehnuDg  nach 
Westen.  Für  die  zwischen  Eisack  nnd  Inn  wohnenden  Alpenstämme  der 
Venostes,  Vennonetes,  Isarci,  Brenni,  Genaunes,  Focuuates  liefen  viele 
Anzeichen  des  Illyrertums  vor.  Ferner  ist  die  eingegangene  Gemeinde  der 
Venetalani  in  Latium  (Plin.  III 69)  zweifellos  eine  venetische  Ansiedelnng ; 
jedoch  scheint  dieses  Venetulum  nur  eine  vei^sprengte  Kolonie  der  Veneter 
in  fremder  Umgebung  gewesen  zu  sein.  Zum  Schlüsse  werden  Zeit  nnd 
Weg  ihres  Einrücken»  in  Italien  klargestellt.  Es  sind  drei  getrennte 
illyrische  Invasionen  in  Italien  zu  unterscheiden.  Die  älteste,  noch  vor 
Jen  Italikern  und  zwar  wohl  auf  dem  Seewege  eingedrungene  ist  die 
versprengte  Gruppe  in  Mittelitalien,  der  Illyrier  Picenums,  Umbriens 
ond  Latiums,  wobei  die  sog.  sabellischen  Inschriften,  die  ältesten  ganz 
Italiens,  als  illyrische  in  Anspruch  zu  nehmen  sind.  Die  Italiker  haben 
später  diese  ältere  Bevölkerungsschicht  auseinandergesprengt.  Die 
lapygeu,  deren  Invasion  bestimmt  auf  dem  Seewege  zuerst  in  Messapieu 
Fuß  faßte,  sind  an  der  Westküste  Italiens  bereits  in  der  Mitte  des 
8.  Jahrb.  anwesend.  Die  jüngste  Invasion  ist  die  auf  dem  Landwege 
über  Aquileia  eindringende  der  Veneter,  die  etwa  seit  der  Mitte  des 
7.  Jahi*h.  in  ihren  späteren  Sitzen  nachweisbar  sind  Dieses  vorwiegend 
aus  historischen  Überliefei  ungen  und  Betrachtungen  gewonnene  Ergebnis 
wird  auch  dadurch  bestätigt,  daß  jede  Gruppe  sich  eines  Alphabets 
von  anderem  Ursprünge  bedient  und  eine  von  denen  der  anderen  ab- 
weichende Sprache  redet,  deren  Unterschiede  über  das  Maß  bloßer 
Dialektnnterschiede  weit  hinausgehen,  also  eine  längere  getrennte  Ent- 
wickelung  voraussetzen. 

Daniel  G.  Brinton,  The  ethnologic  affinities  of  the  ancient 
Etruscans.  Beprinted  from  the  Proceedings  of  the  American  Philos. 
Soc.  1889.  Vol.  XXVL  Philadelphia.  24  S.;  8.  Acad.  1889. 
XXXVI.     S.  375—376. 

Die  Etrusker  sind  zur  See  in  Italien  eingewandert.  Ihre  phyaiBchen 
Z\lge,  durch  Untersuchungen  von  Skeletten  festgestellt,  nähern  sie  den 
alten  Libyern  (Berbern,  Kabylen,  Tuaregs,  Gnanchen).  Dieselbe  Ver- 
wandtschaft wird  wahracheinlich  gemacht  durch  Ähnlichkeit  der  Eultur- 
elemente  und  der  Sprachen.  Vgl.  W.  Dcecke  in  diesen  Jahresberichten. 
1895.     Bd.  87  (Suppl.).     8.  73-75. 

Fr.  vonDuhn,  Bemerkungen  zur  Etruskerfrage.  Bonner  Studien, 
Aufsätze  aus  der  Altertumswissenschaft,  Beinhard  Eekul6  gewidmet 
von  seinen  Schülern.    S.  20—37.    Berlin  1890,  W.  Spemann*). 


*)  Eine  durch  kleine  Zusätze  verbesserte  Übersetzung  ins  Italieniscbe 
ist  unter  dem  Titel:  Osservazioni  suUa  questione  degli  Etruschi  in  dem 
BaUetino  di  Paletnologia  Italiana  1890.    XVI.    S.  103—132  erschienen. 
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Ders. ,  Geschichtliches  ans  vorgreschichtlicher  Zeit.  Nene  Ent- 
deckungen Lnigi  Figorinis.  Neue  Heidelberger  Jahrb.  1893.  IV.  Bd. 
S.  143—156. 

Ders.,  I  riti  sepolcrali  a  Vulci,  secondo  St.  Gsell  'Fouilles  dans 
la  N^cropole  de  Vulci.  Paris  1891'.  Bologna  1892,  Fava  e  Garagnani. 
16  S.  8.  Estratto  d.  Atti  e  Mem.  d.  Reale  Deputaz.  d.  Storia 
Patria  per  le  prov.  di  Romagna.    Ser.  III.    vol.  X.  fasc.  1—3. 

Ich  verweise  auf  die  eingehende  Inhaltsangabe  von  W.  De  ecke 
über  diese  drei  Aufsätze  a.  a.  0.  S.  8—10  und  S.  79—82;  vergl.  auch 
die  Besprechung  des  ersten  von  E.  Reisch  Berl.  philol.  Wochenschr. 
1891.  S.  1574  ß.  Aus  der  Art  der  Bestattung  und  den  Gräberver- 
hältnissen werden  nach  einem  bestimmten  Prinzlpe  Schlüsse  über  die 
Verbreitung  und  Vermischung  der  einzelnen  Völkerstämme  gezogen. 
Hervorzuheben  ist,  daB  Duhn  die  Einwanderung  der  Etrusker  zur  See 
bestreitet.  —  Die  von  D.  seinen  Erörterungen  zu  gründe  gelegte  An- 
schauung, nach  der  die  Verschiedenheit  der  Bestattungsweise  als  ethno- 
graphisches Unterscheidungsmerkmal  dienen  soll,  wird  von  Elia  Lattes, 
Di  due  nuove  iscrizioni  preromane  trovate  presso  Pesaro,  in  relazione 
cogli  Ultimi  studi  intomo  alla  questione  tirreno-pelasgica.  Roma  1894. 
Anhang  11,  93—102,  bekämpft.  Vgl.  hierüber  Deecke  a.  a.  0.  S.  10, 
der  auch  weitere  Äußerungen  über  die  Herkunft  der  Etrusker  von 
I.  Falchi  und  CA.  deCara  in  einem  Streit  über  die  Stätte  des 
alten  Vetnlonia  8.  77f.  bespricht. 

Edoardo  Brizio,  La  provenienza  degll  Etruschi.  Nnova  anto- 
logia.    1892.    3.  serie.    vol.    37.    8.  126—148. 

Da  die  Ansicht  von  der  Herkunft  der  Etrusker  aus  Asien  in  letzter 
Zeit  wieder  Raum  gewonnen  hat,  so  sollen  die  Ansichten  alter  und 
neuerer  Forscher  über  diese  Frage  einer  unparteiischen  Kritik  unter- 
worfen werden.  Die  Vereinigung  der  Etrusker  mit  den  Pelasgem  (Ein- 
wohnern von  Hellas  und  Elleinasien  vor  den  Hellenen)  geht  auf  Hellanikos 
zurück.  Die  Meinungen  von  Herodot,  Hellanikos  und  Dionys  von  Halik. 
werden  klar  entwickelt,  sodann  wird  der  Nachweis  geführt,  daß  die  An- 
sicht von  der  rätischen  Abkunft  der  Etrusker  auch  in  Deutschland  Raum 
verloren  hat.  Die  archäologischen  Funde  der  letzten  20  Jahre  (Gräber) 
in  etmskischen  Städten  und  Nekropolen  werden  verwandt,  um  die  An- 
gaben der  alten  Schriftsteller  über  die  Herkunft  der  Etrusker  aus  Asien, 
ihre  ursprünglichen  Wohnsitze  an  den  Küsten  des  tyrrhenischen  Meeres 
und  ihre  allmähliche  Verteilung,  sowie  die  Okkupation  der  Poebene 
glaubhaft  zu  machen.  Architektonische  Untersuchungen  des  Mauerbaus 
an  Tempeln,  Grabmälern,  Privatwohnungen  etc.  spielen  hier  eine 
Hauptrolle. 

4« 
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*E.  Pais,  L'origine  degli  Etmscbi  e  dei  Pelasgi  in  Italia  secondo 
Eiodoto  ed  Ellanico.    Studi  storici.    Pisa  1893.    S.  49>— 87. 

G.  Sergi,  Etrnschi  e  Pelasgi.  Naova  antologia.  1893.  3.  aerie. 
vol.  47.    S.  123—135. 

Thema  des  Aufsatzes  bildet  der  afrikanische  TJrsprnng  der  Pelasger 
und  mit  ihnen  der  Etrusker.  Von  einer  Einwanderang  von  Norden  will 
Verf.  nichts  wissen;  seine  These,  die  beiden  Völker  gehörten  der  großen 
Mittelmeerfamilie  an,  sucht  er  erst  durch  Herodots  Bericht,  sodann  mit 
anthropologischen  Argumenten  zu  verteidigen. 

'"L.  Colantoni,    Storia  di  Maral  dai  tempi  piü  antlcbi  fino  alla 
guerra  Marsica,  italica  o  sociale.    Milano  1889,  Höpli.   252  S.    4  L. 
*E.  Pais,    Intomo   alle   piü   antiche  relazioni   tra   la  Grecia  e 
ritalia.    Rivista  di  filologia  1892.     20.    S.  177—193. 

*Ders.,  I  Messapi  e  gli  lapigi.  Studi  storicL  Pisa  1892.  fasc.  1. 
S.  1—54. 

'^'Ders.,  Gli  elementi  Sicelioti  ed  Italioti  nella  piü  antica  storia 
diRoma.  Studi  storici.  1893.  vol.  11.  fasc.  2.  8.  145-189,  314—357, 
fasc.  3.    S.  314-357. 

*A.  Bozza,  La  Lucania.  Studi  storico-archeologici.  Eionero 
1888-1890,  Ercolani.    I.    390  S.    7  L.    H.  369  S.    7  L. 

(Der  erste  Band  enthält  prolegomeni  geografici-archeologici,  Storia 
dei  Lucani  und  Cronologia;  der  zweite  Band  die  Topographie  Lukaniens.) 
*D.  Guardia,   Memorie   storiche   suUa  Lucania  e  suUa  Magna 
Grecia.    Taianto  1890,  tipograüa  Parodi.    75  S.     16. 

Th.  Zielinski,  BOPEIFONOL  Xenien,  der  41.  Versammlung 
deutscher  Philologen  und  Schulmänner  vom  20. — 23.  Mai  1891  in 
München  dargeboten  vom  histor.-philol.  Verein  München.  München 
1891,  B.  Lindl.    S.  39—45.     8. 

Der  Name  Aborigines  in  der  italischen  Urgeschichte  ist  nicht 
von  ab  origine  =■■=  „Vonanfanganer*"  (Mommsen)  abzuleiten,  sondern  von 
Bopet7ovoi=  „Berggeborene*  Oopoc  =  opoc  G.  Curtius,  vgl.  Ticfipp6peiot, 
Volk  hinterm  Berg,  Bopeac,  Bergwind).  Die  Form  BopeCfovoi  ist  erhalten 
beiLykophron  bzw.  dessen  Gewähi'smannTimaios,  die  Latinisierung  stammt 
vielleicht  von  Nävius.  Die  Aboriginer  sind  demnach  dem  giüecbischen 
Urstocke  der  Aneassage  zu  belassen,  worin  dem  Äneas  (natürlich  post 
eventum)  die  Verheißung  wurde,  eine  Stadt  im  Gebiete  der  Boreigeneis 
zu  gi'ünden,  d.  h.  in  der  Berggegend  östlich  von  Troia,  mit  Antandros 
und  Skepsis  in  den  Schluchten  der  Ida  und  Gergis  in  der  nördlichen 
Hügellandschaft.  Cato  brauchte  die  lat.  Form  (fgm.  7P.)  ganz  un- 
befangen trotz  besseren  Wissens;  die  Aboriginer  sind  ihm  Hellenen. 
^'Mariotti,  De  urbis  Nolae  antiquissima  historia  adnotatiunculae. 
Archeologico  storico  Campano  1889.    I,  1. 
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b.    Grändang;  Roms,  EOnigszeit  nnd  Übergang  zar 
Republik. 

*B.  Lanciani,  La  leggenda  romana.  Conferenze  di  Borna, 
art.  9.     Firenze,  Tip.  avelli.     XI,  525  S.    8  L. 

*G.  Lugari,  Süll'  origine  e  fondazione  di  B^ma.  Discoreo 
letto  air  Acc.  pont.  di  arch.    Borna  1890. 

*J.  Netii8chil,Za  den  geschichtlichen  Anfängen  Borns.  (Rassisch.) 
Rnss.  philo].  Rundschan.    1892.    2.   S.  151—172. 

*Fayallini,  I  fondatori  di  Roma.  Commentari  deiP  Ateneo 
di  Brescia.     1892.     8.  199-204. 

W.  Studemnnd,  Die  sacra  Argeorum.  Philologus.  1889.  48. 
N.  F.  2.     S.  168—177. 

£in  Versuch,  die  Stationen  der  alten  Prozessionsordnung  vom  16. 
und  17.  März,  welche  in  den  bei  Varro  de  1.  L.  V  45 — 54  erhaltenen 
Besten  der  Argeerurkunde  erkennbar  sind,  in  streng  mathematischer 
und  geometrischer  Deduktion  auf  das  Schema  eines  Auguraltemplums 
zurückzuführen.  St.  geht  dabei  von  der  Annahme  aus,  daß  die  inner- 
halb des  Pomeriums  liegenden  vier  Begionen,  wie  sie  für  die  Argeer- 
nrkunde  in  betracht  kommen,  den  vier  Quadraten  entsprechen,  in 
welche  ein  durch  den  Cardo  und  den  Decumanus  geteiltes  Augural- 
templum  zerfällt.  Zerlegt  man  jedes  dieser  vier  Quadrate  wieder  in 
vier  Quadrate,  so  entsteht  das  der  Lage  der  Argeer  -  Sacraria  im 
wesentlichen  zu  grande  liegende  Schema.  Die  25  Schnittpunkte  dieses 
durch  eine  derartige  Konstruktion  gewonnenen  Templums  sucht  er  nun 
zu  identifizieren  mit  der  wirklichen  Lage  der  uns  bekannten  Kapellen 
der  Prozession,  die  noch  vorhandenen  mancherlei  Schwierigkeiten  duich 
weitere  Erklärungen  zu  überwinden  und  die  Lösung  für  die  Auf- 
hellung der  topogi'aphischen  Fragen  zu  verwerten. 

Otto  Bichter,   Die   älteste  Wohnstätte   des  römischen  Volkes. 

Programm   des   Gymn.   zu  Schöneberg-Berlin.    Berlin  1891.     13  S. 

4.    Mit  einem  Plane:   Das  Templum  der  palatinischen  Stadt,  entw. 

von  O.  Bichter,  gez.  von  W.  Kranz. 

Ffir  die  von  Studemnnd  behandelte  Hauptfrage,  ob  wir  ein  Becht 
haben,  der  Argeerprozession  der  Vierregionenstadt  ein  Templum  zu 
gründe  zu  legen,  wird  entscheidend  die  Vorfrage,  ob  es  möglich  ist, 
zunächst  das  Templum  der  palatinischen  Stadt,  dessen  4  Seiten  Tac. 
ann.  XII  24  beschreibt,  und  das  Verhältnis  der  Argeerkapellen  der 
Begio  Palatina  zu  demselben  zu  topographischer  Anschauung  zu  bringen. 
B.  stellt  demnach  Lage  und  Größe  des  betr.  Quadrates,  das  zum  Eck- 
punkte   die  Ära  Maxima   hat,   und    dessen  westliche  Seite  das  Forum 
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ansBchließt,    mathematisch   fest   und  gewinnt  für  die  Richtigkeit  seiner 
Konstruktion   einen  Beweis   in   dem   dadurch   fixierten   'Mundns'    der 
palatinischen  Stadt,  der  als  Schnittpunkt  der  Mittellinien  des  Quadrats 
auf   das  Gebiet  der  Villa  Mills   fällt,    wo    er  nach  dem  Zeugnisse  des 
Altertums  (Fest.  p.  258  in  Palatio  ante  templum  Apollinis)   und   den 
Forschungen  der  Neuzeit  in  der  That  gelegen  haben  muß.    So  dürfen 
wir   in  dem  gefundenen  Quadrate  das  von  Tac.  beschriebene  Templum 
der   palatinischen  Stadt   wieder   erkennen.    Dessen  Rekonstruktion  er- 
giobt   aber   folgende    interessante  Konsequenzen   für  die  Topographie: 
1.  Die  palatioische  Stadt  hat  sicherlich  den  ganzen  palatinischen  Hügel 
umfaßt,    der  ganze  Palatin    hat   von  Anfang   an    eine  einheitliche  Be- 
siedelung   erfahren.    Die   Rekonstruktion   des   Pomeriums   zeigt   noch 
deutlicher  als  die  nur  an  einzelnen  Stellen  wieder  gefundene  Ringmauer 
am  Abhänge  des  Hügels  den  Machtkreis  dieser  Stadt.     2.    Weder   das 
Forum  Romanum  noch  das  Forum  Boarium  war  der  bei  allen  altitalischen 
Städten  sich  findende  Außenmarkt  (Waffenplatz  und  Spielplatz,  wie  der 
Campus  Martins)  der  palatinischen  Stadt,  sondera  die  in  das  Pomerium 
einbezogene  Vallis  Murcia,    der   spätere  Circus  Maximus.    Es   ist  also 
sicher  nicht  zufällig,   daß   derselbe  schon  in  der  ältesten  Romulussage 
zur  Stadt  gerechnet  wird  (Raub  der  Sabinerinnen),  während  das  spätere 
Forum    ausdrücklich    als  fremdes  oder  wenigstens  neutrales  Gebiet  er- 
scheint.   3.  Die  über  das  Pomerium  aufgestellte  Theorie,  wonach  das- 
selbe innerhalb  der  Ringmauer  gesucht  wurde,  ist  völlig  unhaltbar.  — 
Das  Templum  war  südöstlich,  parallel  mit  der  Achse  des  Circus  Maximus 
orientiert;  der  antike  Stadtplan,  die  severianische  Forma  urbis,  scheint 
nach  dem  Stadttemplum  orientiert  gewesen  zu  sein  (Hülsen,  Mitteil,  des 
arch.  Inst.,  Rom.  Abt.  1889.  IV.  S.  79).    Zum  Schlüsse  zeigt  R.,  das 
dies  Resultat,  die  topographische  Darstellung  des  palatinischen  Templnms, 
allerdings  ungünstig  für  die  von  Studemund  geforderte  Anwendung  auf 
die    topographische    Fixierung    der    Argeerstationen    ist.    —    Hülsen, 
Jahresb.  über  röm.  Topogr.,  Mitteil.  etc.   1891.  VI.  S.  75,   macht  Be- 
denken gegen  diese  Behauptungen  geltend. 

Jo.  Bader,   De   Diodori   rerum  Romanarum   auctoribus.     IMss. 
inaug.    Leipzig  1890,  M.  Hoffmann.    78  S.  8. 

Verf.  baut  seine  wertvolle  Untersuchung  auf  der  Grundlage  auf, 
die  Cichorins  'De  fastis  consnlaribus  antiquissimis'  (Leipz.  Studien  IX. 
S.  171  ff.)  gelegt  hat,  und  kommt  auf  grund  fleißig  gesammelten  und 
selbständig  benutzten  Materials  zu  folgenden  Ergebnissen.  Hauptqnelle 
D.s  in  den  B.  XI— XX  bilden  die  griechisch  geschriebenen  Annalen 
des  Fabius  Pictor.  Diesem  positiven  Urteile  geht  der  Nachweis 
voraus,  daß  weder  Cincius  Alimentns  noch  Calpumius  Plso,  weder 
Claudius   Quadrigarius   noch  Timäus,    weder  Duris  noch  Eastor   die 
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Quelle  D.s  gewesen  seien,  und  daß  an  die  Existenz  lat.  geschriebener 
Annalen  des  Fabias  Pictor  überhaupt  nicht  zu  denken  sei.  Die  älteste 
Geschichte  vom  Untergange  Trojas  und  der  Ankunft  des  Äncas  bis 
zur  Gründung  Roms  im  VIT.  B.  geht  auf  Kastor  zurück.  Die  röm. 
Königsgeschichte  im  VIII.— X.  B.  stammt  im  wesentlichen  aus  Polybius, 
auf  den  auch  die  Teile  des  VII.  B.  zurückgehen,  die  Eastor  nicht  zu- 
gewiesen werden  können.  Einzel  res  aus  den  B.  VII — X  mag  jedoch 
auch  aus  Fabius  stammen  (z.  B.  VII  fr.  3).  —  Zu  allen  diesen  Paukten 
hat  Soltau  (Berl.  philol.  Wochenschr.  1891.  8.  1323  ff.  und  1356  ff.) 
wertvolle  Ergänzungen  gegeben.  Die  Kastorhypothese  wird  von  ihm 
lebhaft  bekämpft.  Mit  Kastors  Chronologie  bei  der  Liste  der  albanischen 
Könige  stimme  D.  in  fast  allen  Funkten,  und  Bader  habe  so  gut  wie 
nichts  thun  können,  um  diesen  Gegensatz  zu  heben ;  gerade  das  Neue, 
was  er  beibringe,  führe  darauf,  daß  D.  die  albanische  Liste  nicht  dem 
Ohronographen,  sondern  einem  annalistischen  Autor  verdanke.  Der 
Qnellenbestimmung  für  die  röm.  Königsgeschichte  stimmt  S.  zu.  Bezüg- 
lich der  beiden  Fi'agen,  ob  D.s  annalistische  Quelle  auch  Fasten  enthielt, 
und  ob  sie  lat.  oder  griech.  schrieb,  befriedigt  ihn  Baders  Antwort 
nicht.  Nach  seiner  Darlegung  folgte  D.  neben  seinem  g^riech.  Ghrono- 
^aphen,  der  Fasten  bot,  einem  lat.  schreibenden  Annalisten,  zog  aber 
für  die  erste  Zeit  noch  jüngere  Konsularfasten  zu  Rate,  welche  cognomina 
der  Magistrate  boten.  Baders  Versuch,  die  Existenz  einer  lat.  Chronik 
des  Fabius  Pictor  überhaupt  zu  leugnen,  wird  für  verfehlt  erklärt.  8. 
hält  daran  fest,  daß  die  griech.  Annalen  des  Fabius  ins  Lateinische 
übertragen  worden  seien,  und  daß  dabei  dann  die  einer  freieren  Über- 
trag:nng  und  Bearbeitung  entsprechenden  Zusätze  und  Verbesserungen 
eingefügt  seien. 

E.  von  Scala,  Die  Hauptquelle  der  röm.  Königsgeschichte  bei 

Diodoros.    Neue  Jahrb.  f.  Phüol.  1892.     145.    8.  417-422. 

Des  Verf.  Resultate  decken  sich  mit  denen  Baders  (bzw.  Soltaus) 
in  der  Überzeugung,  daß  D.s  röm.  Bruchstücke  im  VIII.  B.  z.  T. 
Polybius  zur  Quelle  haben.  Sc.  war  im  Gange  seiner  Studien  über 
Pol.  zu  den  gleichen  Ergebnissen  gekommen  und  teilt  hier  die  von 
Bader  nicht  gebrachten  Gründe  mit,  durch  die  seiner  Ansicht  nach  die 
Untersuchung  erledigt  wird.  Er  gewinnt  sogar  umgekehrt  in  einigen 
Fällen  ans  D.  Einblick  in  den  Gedankengang  und  die  geistige  Arbeit 
des  Pol. 

♦J.  Kulakowskij,  K  woprosu  o  natschalje  Eima.    (Zur  Frage 

über   den   Anfang  Roms.)     Kiew    1888,    Univ.-Druckerei.     155  8. 

(Hussisch.) 

Ich  entnehme  den  Berichten  von  Haupt  (Berl.  philol.  Wochenschr. 
1891.    8.  127  f.)  und  Enmann  (s.  u.)  über  diese  Schrift,  daß  sie  eine 
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Reihe  wertvoller  archäologischer  üntersachungen  za  den  seit  Niebnhr 
aufgestellten  Fragen  über  die  röm.  Urgeschichte,  (c.  1)  die  litterarische 
Überliefernug  über  die  Königszeit  und  die  Frage  des  röm.  Synoikismos, 
(c.  2)  die  Entstehung  und  Geschichte  der  frühesten  Siedelungen  der  Latiner 
auf  dem  Palatin,  (c.  3)  die  angeblich  sabinische  Einwanderung  in  Eom 
und  (c.  4)  ein  interessantes  Kapitel  über  die  Etrusker  in  Rom,  bzw. 
deren  längere  Zeit  dauernde  Zwingherrschaft  über  Rom  enthalte.  Ein 
Verdienst  der  Arbeit  besteht  nach  Enmaun  darin,  die  allgemein  ver- 
breitete Theorie  der  Entstehung  der  röm.  Gemeinde  aus  3  Stämmen 
oder  Nationalitäten  zum  erstenmal  nachdrücklich  bekämpft  zu  haben. 
Der  positive  Lösungsversuch,  den  K.  selbst  an  Stelle  der  bekämpften 
Theorie  gesetzt  habe,  sei  freilich  wenig  befriedigend.  Die  genetische 
Erklärung  der  Romulus-,  Sabiiier-  und  Aborigenersage  sei  nicht  richtig 
angefaßt  und  führe  Verf.  dazu,  diesen  Sagen  Abstraktionen  noch  weit 
allgemeineren  Charakters  unterzulegen  als  Mommsen. 

Alex.  Enmann,  Zur  römischen  Königsgeschichte.  Separatabdruck 
aus  dem  Jahresbericht  der  Reformierten  Kirchenschule.  St.  Peters- 
burg 1892.     55  S.    8. 

Während  Mommsen  in  seinen  Versuchen,  wichtige  Teile  der 
röm.  TJi'sprungssage  zu  erklären,  das  ätiologische  Erklärungsprinzip  auf 
die  Spitze  trieb  und  fast  ganz  den  religiös-mythischen  Charakter  der 
beiden  Stadtgründer  ignorierte,  hatte  Schwegler,  nach  dem  Urteile  des 
Verf.  mit  Recht,  den  Anteil  der  Etymologie  an  der  Sagenbildung  schon 
betont.  E.  glaubt  in  den  modernen,  aus  der  Erkenntnis  der  indo- 
europäischen Sprachverwandtschaft  abgeleiteten  Hülfsmitteln  sprachlicher 
Natur  ein  kritisches  V^erkzeug  gewonnen  zu  haben,  das  gestatte,  in 
vielen  Funkten  über  Schwegler  hinauszukommen,  die  aus  falscher 
Deutung  der  Eigennamen  geflossenen  Erfindungen  der  Römer  aufzuspüren 
und  sie  ihi*em  alten  Znsammenhange  zurückzugeben.  Daß  auch  er 
hierbei  zu  in  strengem  Sinne  nicht  beweisbaren  Hypothesen  und  öfters 
zu  geschraubten,  gesuchten  und  zweifelhaften  Deutungen  gelangt,  wird 
nicht  wunder  nehmen.  Gleichwohl  verlangen  seine  Forschungen  volle 
Beachtung.  —  Der  Hauptteil  der  Abhandlung  ist  *Bomulus  und  Remus' 
ttbei*schrieben.  Die  Zwillingssage  wurzelt  weder  in  litterarischer  Er- 
findung (Niese)  noch  in  der  staatsrechtlichen  ätiologischen  Eiktion 
(Mommsen:  Doppelkonsulat  aus  Doppelkönigtum  entstanden),  sondern 
in  der  altröm.  Religion.  Roma  und  Romulus  sollen  trotz  ihrer  innigen 
historischen  Verbindung  anfänglich  lautlich  nichts  miteinander  zu  thun  haben. 
Der  Lnperkaliendienst  bildet  ein  Gentrum  des  Romulusmythus,  Romulus 
ist  den  uralten  Göttern  Inuus  und  Vediovis  oder  Veiovis  beizugesellen. 
Jener  (der  wahrscheinliche  Geheimname  des  Luperkaliengottes)  ist  der 
Schutzgott  der    palatinischen ,    dieser   der  Schirmer  der  kapitolinischen 
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FeBtang  nnd  des  Tiberübergangs,  beide  im  gründe  gleichartig.    Romnlas 
ist  der  erste,  der  in  Kom  die  Pferde  zum  Rennen  führte.    £r  hat  das 
Eeiterkorps,  die  celeres  oder  eqnites,  errichtet,  nnd  die  beiden  ältesten 
Rennspiele  eingesetzt,  die  Equirria  nnd  die  Consnalia.    So  werden  von 
E.  zahlreiche  Beziehungen  des  Romnlns  znm  Lanf  oder  der  schnellen  Be- 
wegung gesucht  und  in  diesem  Sinne  die  Namen  fast  aller  mit  ihm  in 
Berührung  stehenden  Persönlichkeiten  gedeutet.     Con-süs  =  Antreiber, 
Anreger  (vgl.   skr.   sava,   savitar,  lat.  disivare).    Equirria  =  ecurria, 
das  Fest  des  .Auslaufs",  .Ausfahrens**.    Qnirinns,  von  quir(r)ia  «Wett- 
rennen", also  der  Renngott,  vielleicht  aus  einer  alten  Kausativbildung 
abgeleitet,    etwa  querjo,    vgl.  skr.  car   sich   bewegen,   gehen,    fahren. 
Mars  und  lanus  tragen  dasselbe  Epitheton:    der  erstere,    der   als  deus 
averruncus  alle  Schädlichkeiten  „weggehen  macht'',  der  die  Feinde  zum 
Fliehen  bringt  etc.    Mavors  (Mai*s)  wird  mit  einer  älteren  Ablautstufe 
mav-  zu  moveo  und  dem  griech.  )ia-,  (iai)iacD  zusammengestellt.    länus, 
skr.  yä  gehen,   ausgehen,  eingehen  (vgl.   iänus  Gang,  Eingang,  Durch- 
gang, iänua),    also  »der   in  Gang  bringende*,    der  Gott   des  Ein-  und 
Ausgehens.    Auch   der  Name   der  Mutter  des  Romulus  gehört  hierher, 
Rea  Silvia  oder  Ilia.   Skr.  ri  laufen  lassen,  laufen  machen;  reus  (e  aus 
altem  Diphthong  ei)    ein  znm    Laufen,    zur  Flucht  Gezwungener,   ein 
Angeklagter    (vgl.    ^eu^cuv).     Silvia,    Gentilname,    ihr   von    den    röm. 
Historikern    fälschlich    beigelegt,    weil   auch    ihre  Vorfahren,   die  an- 
geblichen albanischen  Könige,  die  Silvii,    dieses  angebliche  Gentilicium 
geführt  haben  sollten;  als  schlechter,  später  Zusatz  schon  dadurch  ge- 
kennzeichnet,   daD    in    der    ganzen  Romulussage    nur  einfache,    keine 
Doppelnamen  vorkommen.   Ilia,  vgl.  ahd.  ilen  «eilen*  (Wuizel  i,  gehen). 
So  ist  die  Rea  oder  Ilia  eine  wirkliche  mythologische  Gestalt,  eine  Ge- 
fährtin oder  Gattin  des  Mars.    Auch  der  Acca  Larentia  wird  gedacht. 
Kennt  die  jüngere  Fassung  der  Sage  eine  Acca  als  schöne  meretrix,  so 
.dürfte  der  Grund  eine  Volksetymologie  sein:   Larentia,  Las-entia,  skr. 
lash  begehren,  gr.  Xa-a>,  XiXaio^tai,  Xav-TV)  (meretrix),  Xao-Taupoc  =  xivaiSoc, 
got.  Instus,  lat.  las-civus.    Larentia  wird  zusammengestellt  mit  griech. 
d*Xa9-T(Dp  «Scheucher,  Treiber,  Rachegeist*,    vielleicht  auch  I-Xa(9)uvai, 
Lases,  Lares  (die  Vertreibet?),   lar-va,  die  Scheuche,  Schreckgespenst, 
Schreckmaske.    Larentia   ist   dann  Parallelname   zu    dem  scheinbaren 
Vornamen  Ac-ca:    indoenrop.  Thema  ak  «schnell  sein,   beschleunigen*. 
Aus   demselben  Ideenkreise  wird   endlich   auch  der  Name  «Romulus* 
selbst  erklärt:  mulus  Suffix  (vgl.  Bti(g)-mulus,  ae-mulus,  cu-mulns)  und  rös: 
^w-ofiAi  fQr  ^<u(9)-o(A.at  «sich  schnell  bewegen,  eilen,  laufen*,  ahd.  r6s-ci 
behende,  rasch,  ror-arii  aus  rös- arü,  Soldaten,  die  vorlaufend  den  ersten 
Angriff  machten.    Ro-mulus  für  Ros-mulns,   wie  Camena  aus  Casmena 
u.  dgl.  So  war  denn  die  Rolle  des  R.  als  eines  kriegerischen  Schutzgottes 
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des  Palatin  nnd  zugleich  des  Setzers  und  Verteidigers  der  Mauern  und 
des  Pomeriuius  (oppidum  Romuli  =  castra  Inui),  die,  wie  sein  Vater 
Mars  und  lanus  als  Qulrinus  die  stürmenden  Feinde  zum  Weglaufen 
zu  bringen.  Remus  (skr.  ram  festhalten,  zurückhalten,  zügeln;  intr. 
stillstehen,  ruhen,  gr.  Vp^P-^t  S^^-  rimis,  Ht.  ramas  Ruhe)  ist  Still- 
halter, Anhalter,  Hemmer,  der  Stator,  der  seinem  mächtigeren,  den  Sieg 
entscheidenden  Bruder,  dem  Versor  oder  Impulsor,  als  treuer  Zwillings- 
bruder und  Helfer  zur  Seite  steht,  indem  er  die  bereits  fliehenden 
Römer  wieder  zum  mutigen  Stehenbleiben  biingt  u.  s.  w.  —  Man  sieht 
aus  dem  allem,  daß  Verf.  auch  bezuglich  der  Frage  nach  den  litte- 
rarischen Quellen,  aus  denen  die  Königssage  geflossen  ist,  fest  auf  dem 
Boden  Schweglei^s  steht.  Er  lehnt  es  ab,  auf  die  Mitwirkung  griechischer 
Fabelei  an  dem  Zustandekommen  der  Königsgeschichte  großen  Wert 
zu  legen  (wie  neuerdings  noch  Niese),  vielmehr  hält  er  daran  fest, 
daß  der  Urstoff  aus  einheimischen  Quellen  geflossen  ist,  daß  die  alte 
römische  Priesterchronik  die  Quelle  des  Fabius  Pictor  und  der  älteren 
Annalisten  überhaupt  bildet. 

Vier  Fzkurse  schließen  sich  an:  zum  Namen  Roms  (Rog-ma, 
viereckige  Steinschicht,  die  alte  palatinische  Festung,  von  Wz.  reg 
richten,  vgl.  rogas  =  strues),  zum  Quirinus,  zur  Acca  Larentia,  die 
Luperci  und  das  Zwillingspaar. 

*Ettore  Pais,  La  Leggenda  di  Orazio  Coclite  ed  il  dio  Yolcano. 
Studi  storici.    1892.    vol.  I.    S.  421—431. 


IT.  Zeit  des  Ständekampfes  und  der  Eroberung  Italiens. 

Camilla  Olive ro,  Lotta  dell'  aristocrazia  contro  la  plebe  in 
Roma  antica.  Torino  1892,  Libreria  scolastica  di  Grato  Scioldo. 
39  8.    kl.  8. 

Das  Schriftchen  ist  klar  und  mit  tlbei^zeugung  gef^chrieben;  neue 
Gesichtspunkte  enthält  es  natürlich  nicht.  Mit  Recht  wird  vor  allzu 
weit  gehenden  Analogieschlüssen  von  den  heutigen  sozialen  Kämpfen 
nach  rückwärts  gewarnt.  Im  allgemeinen  wird  man  zustimmen  können, 
wenn  es  S.  9  heißt:  La  plebe  non  lottö,  in  generale,  per  acquistare 
nn  benessere  materiale,  si  ella  aspirava  a  conqulstare  diritti  politici 
e  social!;  non  roirava  a  distruggere  Varistocrazia  romana,  n£  al  patriziato 
Bostituire  se  medesima,  si  voleva  partecipare  alle  dignitä  ed  agil  onori 
dello  State,  dacch6  ne  con*eva  tutti  i  pericoli  all'  esterno.  Die  eigent- 
liche Vertiefung  des  Themas  fehlt.  Gerade  die  charakteristischen  Z^^ 
des  römischen  St&ndekampfes  sind  nicht  genügend  betont:   die  Gesetz- 
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licliiceit  der  Formen,  in  denen  sich  der  Kampf  vollzog,  die  Erscheinang-, 
daß  jedesmal  in  kritischen  Zeitpunkten  ein  Ausgleich  durch  Nach- 
giebigkeit von  Seiten  der  herrschenden  Klasse  erfolgte,  die  Thatsache, 
daß  hervorragende  Vertreter  der  letzteren  oft  für  gerechte  Forderungen 
der  Plebs  eintraten,  etc. 

G.  F.  ünger,  Die  Glaubwürdigkeit  der  kapitolinischen  Konsuln- 
tafel. Neue  Jahrb.  f.  Phüol.  1891.  143.  S.  289—321,  465-496, 
625—655. 

Mommsen  hatte  im  1.  Bande  der  Köm.  Forsch,  die  kapitolinischen 
Konsularfasten  zwar  aus  zeitgenössischen  Quellen  abgeleitet,  aber  für 
späterhin  überarbeitet  und  ergänzt  erklärt;  alle  genealogischen  Notizen, 
sowie  sämtliche  cognomina  seien  wahrscheinlich  erst  verhältnismäßig 
spät  aus  den  Stammbäumen  der  einzelnen  Geschlechter  in  die  uralte 
Liste  eingetragen  worden.  Im  2.  Bande  war  er  mit  der  Annahme  von 
Interpolationen  und  sogar  geflissentlicher  Tilgung  noch  einen  bedeutenden 
Schritt  weiter  gegangen.  Gichorius  'De  fastis  consularibus  antiqoissimis' 
1886  (Leipz.  Studien  IX  S.  171^262)  erklärte  sämtliche  cognomina  nebst 
den  meisten  Vatei*s-  und  Großvatersvomamen,  welche  die  zwei  Amts- 
tafeln ans  dem  3.  und  4.  Jahrh.  bieten,  dazu  einige  des  5.  Jahrh.  für 
erdichtet  und  wertlos;  echt  seien  von  249  an  bis  ca.  400  die  Vor-  und 
Geschlechtsnamen  der  Beamten.  Verf.  stellt  zunächst  die  Sätze  zusammen, 
die  Cichorias  zu  diesem  Ergebnisse  führten,  und  sucht  dieses  dann  durch 
nochmalige  gewissenhafte  Prüfung  des  ganzen  Gegenstandes  zu  widerlegen, 
mithin  die  Güte  und  Zuverlässigkeit  der  Magistratstafeln  neu  zu  begründen. 
Seine  Arbeit  z6i*fällt  in  6  Abschnitte.  Im  1.,  Cognomina  vor  400,  sucht 
er  1.  nach  den  Inschriften  auf  Steinen,  2.  nach  den  Inschriften  aus 
der  Zeit  vor  400  bei  Schriftstellern,  3.  nach  den  Priestemamen  bei  den 
Schriftstellein,  4.  nach  den  Schriftstellern  vor  Livius,  5.  nach  zeit- 
genössischen Zeugnissen  in  steter  Polemik  gegen  Gichorius  zu  er- 
weisen, daß  alle  diese  Zeugnisse  gegen  die  Verneinung  der  Frage 
sprechen,  ob  die  cognomina  schon  so  früh,  wie  es  die  Amtstafel  voraus- 
setzt, aus  dem  familiären  Verkehr  in  die  öffentliche  Bede  und  damit  iu 
den  Sprachgebrauch  übergegangen  sind.  Die  gegen  die  Auffassung  von 
C.  geltend  gemachten  Bedenken  sind  sehr  beachtenswert.  —  Der 
2.  Absohn.  behandelt  die  sog.  fasti  Hispani  des  Idadus  und  das 
Ghi*onicon  paschale.  Der  Auffassung  von  Gichorius,,  sie  seien  beide  aus 
einer  gemeinsamen  griech.  Vorlage  entsprungen,  die  wieder  aus  einer 
lat.  Quelle  abgeleitet  war,  stimmt  U.  bei.  Das  Verhältnis  der  Liste 
des  Idacius  und  der  Osterchronik  zur  Amtstafel,  zu  Dionys  und  zu  Liv. 
werden  nun  erörtert.  Lidnius  Macer,  den  C.  für  den  Schöpfer  der 
Idacischen  Fastenrezension  erklärte,  hat  mit  ihr  nichts  zu  schaffen. 
Dann  erörtert  U.  die  Beziehungen  des  Älins  Tubero  zu  dem  4.  Buche  des 
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Liv.,  z.  T.  mit  Polemik  gegen  Peter.  —  Im  3.  Abschn.  prüft  U.  Diodors 
Liste.  Nach  C.  benutzte  Diodor  bis  327  abwechselnd  2  Konsnlnlisten,  eine 
überall  und  eine  nirgends  mit  Beinamen  ansgestattete,  diese  sei  Bestand- 
teil seiner  annalistischen  Qaelle,  jene  eine  bloße  Konsnlntabelle  gewesen. 
U.  erklärt  diesen  nuanfhörlicheu  Wechsel  mit  2  Quellen  in  den  Prä- 
skripten der  einzelnen  Jahre  schon  an  und  für  sich  für  sehr  unwahrscheinlich 
und  bringt  für  den  Umstand,  daß  vom  J.  328  an  bei  Diod.  die  cognomina 
nach  C.s  Zählung  in  313  Fällen  fehlen  und  nur  in  7  gesetzt  sind,  die  ebenso 
einfache  wie  einleuchtende  Erklärung,  daß,  da  von  328—387  fast  un- 
unterbrochen Konsulartribunate,  also  Kollegien  von  3,  4,  5,  6,  8  Be- 
amten folgten,  deren  Benennung  bei  Zugabe  der  cognomina  9,  12,  15, 
18,  24  Namen  erfordert  haben  würde.  Als  chronologische  Hauptquelle 
Diodors  auch  für  die  von  ihm  benutzte  Tabelle  sieht  C.  nach  Wachs- 
muth  den  griech.  Chronographen  Kastor  an.  U.  weist  dies  mit  einer 
Ileihe  sachlicher  Gründe  zurück.  Endlich  behandelt  er  die  Sprache  der 
Quelle  der  von  Diodors  Vorgänger  gelieferten  Konsulntafel.  Sein  Ee- 
sultat  bezüglich  Diodors  ist  demnach  die  Unhaltbarkeit  der  Annahme, 
daß  die  ursprüngliche  Amtsliste  bis  ca.  400  beinamenlos  gewesen,  im 
7.  Jahrh.  von  einem  Interpolator  (Licinius  Macer)  an  den  meisten,  von 
einem  anderen  (dem  Urheber  der  Diodorischen  Liste)  an  allen  Stellen 
mit  Beinamen  ausgestattet  worden  sei.  Die  Thätigkeit  daher,  die  C. 
dem  Atticus  in  seinem  annalis  zuweist,  die  Verschmelzung  beider  Inter- 
polationen, woraus  sie  dann  in  die  Amtstafel  übergegangen  seien,  ist 
von  selbst  hinfällig.  —  Im  4.  Abschn.  erörtert  ü.  die  anderen  Verdachts- 
gründe: die  Beinamen  Augnrinus  und  Caecus,  die  Häufung  von  Beinamen 
vor  400,  die  Plebejernamen,  Vatera-  und  Großvatersvornamen,  Ersatz- 
konsuln, verschollene  Geschlechts-  und  griechische  Beinamen,  bei  Diod. 
fehlende  Konsulartribunen ,  eiogeschobene  Konsuln  bei  Diod.  —  Der 
5.  Abschnitt  behandelt  die  Quelle  des  Chronographen,  mit  eingehender 
Erörterung  auch  der  Abfassungszeit ,  und  der  6.  die  Glaubwürdigkeit 
der  Linnenrollen,  wobei  U.  trotz  Mommsens  Kritik  an  einer  Angabe 
der  Leinwandscbriften  (Rom.  Chron.  S.  93  ff.)  positive  Gründe  für  die 
Echtheit  der  Stammrollen  zu  gewinnen  versucht.  —  Ein  eingehenderes 
Resum6  des  inhaltreichen  Aufsatzes  ist  unmöglich;  wen  die  Untersuchung 
und  die  Beweisführung  interessieren,  muß  den  Aufsatz  genauer  nach- 
lesen; eine  Nachprüfung  der  ganzen  Frage  ist  nur  von  Detailkennera 
auf  diesem  Gebiete  zu  erwarten. 

Gh.  Hülsen,    Die    Abfassungszeit   der    kapitolinischen   Fasten. 
Hermes  1889.     24.     S.  185—194. 

H.   unterzieht   an  der  Hand  der  neu  aufgefundenen  Bruchstücke 
der    Magistrats-    und  Triumphalliste    namentlich    die    für  Hirschfelds 
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Bypothese  so  wichtige  Frage:  Schloß  die  4.  Tafel  der  fast!  cons. 
wirklich  mit  dem  »Epochenjahre"  742V  erneuter  Prüfung.  Zunächst 
sucht  er  jenen  Fragmenten  selbst  ihre  architektonischen  Plätze  in  den 
Quadern  der  Fastentafeln  möglichst  genau  anzuweisen.  Diese  Unter> 
suchungen  führen  ihn  zur  Verneinung  jener  Frage  und  demnach  der 
Hirschfeldschen  Folgerungen,  sowie  zur  Bestätigang  der  von  Borghesi- 
Mommsen  vorgebrachten  baugescbichtlichen  Gründe,  daß  die  Eintragung 
der  fasti  von  dem  718  erfolgten  Neubau  der  durch  Braud  zerstörten 
Regia  nicht  zu  trennen  sei. 

Georg    Schön,     Das     kapitolinische    Verzeichnis    der    löm. 
Triumphe.    Mit    Ergänzungen    veröffentlicht.    Mit    26    Abbildungen 
im  Texte.    Abhandlungen  des  archäol.-epigraph.  Seminars  der  Univ. 
Wien,    hrsg.    von   0.  Benndorf  und   E.  Bormann.    Heft   9.    Wien 
1893,  F.  Tempsky;  Leipzig,  G.  Frey  tag.    VI,    90  S.    gr.  8.     6  M. 
Seh.  bietet  den  Text  der  Urkunde,  die  er  durchgehends  vor  dem 
Originale  neu  verglichen  hat,    vervollständigt    durch  Ergänzungen,    die 
sich   ihm    aus  der  Überlieferung   ergaben.    Den   einzelnen  Triumphen 
werden  die  darüber  erhaltenen  Nachrichten  zugefügt,  wobei  die  Berichte 
über  die  durch  Triumphe  veranlaßten  Tempelgründungen  besondere  Be- 
rücksichtigung  fanden.    Eine   photographische   Wiedergabe    von   Ab- 
klatschen,  die   er  in  Born   nehmen  durfte,   giebt  zum   erstenmal   ein 
treues  Bild  der  ganzen  Urkunde. 

J.  Kaerst,  Die  röm.  Nachrichten  Diodors  und  die  konsularische 
Provinzenverteilung  in  der  älteren  Zeit  der  röm.  Republik.  Philo- 
logus.  1889.  48.  N.  F.  2.  S.  306—338. 
,  Verf.  hatte  in  seinen  'kritischen  Untersuchungen  zur  Gesch.  des 
2.  Bamniterkrieges'  (Leipz.  1884)  den  Nachweis  zu  führen  gesucht,  daß 
die  Zuteilung  verschiedener  Provinzen  der  Kriegführung  an  die  Konsuln 
zur  Zeit  der  Samniterkriege  noch  nicht  herrschende  Regel,  sondern  viel- 
mehr die  Kollegialität  auch  in  der  Kriegführung  gebräuchlich. gewesen 
sei.  Jetzt  will  er  dasselbe  auch  für  die  frühere  Geschichte  von  486 
V.  Chr.  an  wahrscheinlich  machen.  Eine  eingehende  Untersuchung  der 
Tradition  führt  ihn  zu  folgenden  Resultaten:  1.  In  der  besonders 
wichtigen  Frage  nach  der  Verteilung  der  konsularischen  Provinzen  in 
der  älteren  Zeit  ist  das  Bild,  das  uns  Diodors  Annalen  gewähren, 
gänzlich  verschieden  von  dem,  welches  sich  aus  der  herrschenden 
Tradition  ergiebt.  2.  Die  Nachrichten  D.s  sind,  nächst  den  wenigen 
Notizen  des  Polybius,  die  sicherste  wissenschaftliche  Grundlage  für  die 
Rekonstruktion  der  wichtigsten  Ereignisse  der  älteren  röm.  Geschichte. 
Hieraus  ergiebt  sich  ihm  eine  besondere,  von  der  gewöhnlichen  abweichende 
Ansicht  über  das  Konsulat  selbst  und  die  damit  nahe  verwandten  Amter, 
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das  Konsnlartribunat  und  die  Diktatur.  Mommseos  Auffassung,  daß  die 
Eücksicbt  auf  eine  militärisch  notwendige  Teilung  des  Imperiums  ein 
mitbestimmendes  und  wesentliches  Moment  in  der  konsnlaren  Verfassung 
gewesen  sei,  findet  nach  K.s  Überzeugung  in  der  wirklich  alten  Über- 
lieferung bei  D.  keine  Stütze.  Daraus  zieht  er,  teilweise  wieder  an 
Niebuhr  anknüpfend,  die  weiteren  Konsequenzen  8.  327  ff.  Sie  fallen 
in  das  Gebiet  des  Staatsrechts  und  brauchen  daher  hier  nicht  weiter 
berücksichtigt  zu  werden.  Ob  den  zwar  scharfsinnigen,  aber  auch  oft 
recht  gewagten  und  durch  die  lückenhafte  Überlieferung  wenig  gestützten 
Vermutungen,  insbesondere  in  der  hauptsftchlicben  These  bezüglich  der 
Kollegialität  der  konsularischen  Kriegführung  in  älterer  Zeit  zu  folgen 
ist,  erscheint  zweifelhaft.  Immerhin  hat  K.  das  Verdienst,  schärfer,  als 
bisher  geschehen,  auf  die  Thatsache  hingewiesen  zu  haben,  daß  betreffs 
der  älteren  Geschichte  Diodors  Nachrichten  neben  den  Notizen  des  Fol. 
zweifellos  den  Vorzug  verdienen  vor  der  schematischen,  von  bestimmten 
Kategorien  der  annalistischen  Erfindung  beherrschten  vulgären, 
namentlich  der  Livianischen  Tradition,  welche  auch  die  Grundlage  der 
kapitolinischen  Triumphalfasten  bildet. 

Franc.  Paolo  Garofalo,  Sui  novem  tribuni  combnsti.    Studio 

di  Storia  Romana.    Catania  1890,  Fr.  Martinez.     45  S.     8. 

Verf.  prüft  die  drei  Berichte  des  Festus,  Valerius  Maximus  und 
Dio  auf  ihre  wechselseitigen  Beziehungen  und  Widersprüche  hin,  sucht  sie 
einzeln  zu  erklären  und  ihren  hauptsächlichen  Inhalt  dann  zu  ver- 
einigen. Das  gemeinsame  Fundament  bildet  die  Notiz  *Novem  tribuni 
combusti'  und  die  Namen,  vielleicht  auch  die  Zeit,  da  das  Konsulat 
des  Spurins  Cassius,  unter  dem  nach  Valerius  und  Dio  die  9  Volks- 
tribunen die  Todesstrafe  durch  Verbrennung  erlitten  haben  sollen  (vgl. 
dazu  die  den  Annalen  unbekannte  Notiz  des  Diod.  XII  25,  3),  un- 
mittelbar dem  des  T.  Sicinius  (267  d.  E.)  folgt,  unter  dem  die  Schlacht 
gegen  die  Volsker  geschlagen  wurde,  und  nach  Festus  die  Ehre  der 
Bestattung  auf  Staatskosten  (combustio)  den  darin  gefallenen  9  Eriegs- 
tribunen  zu  teil  geworden  sein  soll.  Verf.  vermutet,  daß  die  Notiz  des 
letzteren  *novem  tribuni  combnsti'  (mit  dem  Zusätze  *sepulti  proxime  Cir- 
cum*)  auf  die  älteste  Überlieferung  zurückgeht  und  den  eigentlichen  histori- 
schen Kern  enthält,  während  eine  unter  ihrem  Einfluß  entstandene  kürzere 
Notiz  'novem  tribuni  combusü',  in  *novem  tr.  pl.  combnsti  vivi^  umge« 
wandelt,  ihre  Anwendung  auf  einen  ganz  anderen  Gegenstand  (die  Ver- 
brennungsstrafe für  politische  Vergehen)  und  die  zwei  anekdotenhaften 
Berichte  des  Valerius  und  Dio  darüber  hervorgerufen  hat. 

Fr.  F.  Garofalo,  I  fasti  dei  tribuni  della  plebe  della  repubblica 

Bomana.    Introduzione  alla  storia  del  tribunato  della  plebe.    Catania 

1889,  M.  Galati.     122  S.    8. 
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Ders.,  I  fast!  degli  edili  plebei  della  Eomana  repnbblica.  Appendice 
ai  fasti  dei  tribnni  plebei.     Ebendas.  1890.     23  S.    8. 

Derd.,  L'origine  e  Velezione  dei  tribnni  e  degli  edili  della  plebe 
con  nn  indice  alfabetico  dei  loro  nomi.  Catania  1890,  Fr.  Martinez. 
32  S.     8. 

Ders.,  L'ovazione  nella  8toria  di  Roma.  Ebendas.  25  8.  8. 
Die  mit  Fleiß  gearbeiteten  Tabellen  sind  nicht  ohne  Wert,  da 
derartige  Samminngen  bis  jetzt  fehlten.  Das  erste  Schriftcben  stellt 
eine  Liste  der  Volkstribnnen  mit  Litteraturnachweisen  nnd  kurzen 
biographischen  Notizen  bis  zum  J.  725  d.  St.  znsammen.  Holzapfel, 
(Berl.  philol.  Wochenschr.  1890.  Sp.  1271/73)  tadelt  die  vollständige 
Abhängigkeit  des  Verf.  von  den  unzuverlässigen  Annaleu  des  Pighius. 
Ähnlich  sind  in  dem  zweiten  Schriftchen  die  uns  bekannten  Namen  der 
Ädilen  gesammelt.  Das  dritte  enthält  als  Ergänzung  dieser  Listen 
eine  üntersnchnng  über  Ursprung  und  Wahl  der  Volkstribunen  und 
Ädilen.  Die  Hauptquellen  des  Autors  sind  Dionys  von  Hai.  und  Liv., 
deren  Darstellung  er  sich  in  den  Hauptzügeu  eng  anschließt.  Bei- 
gefügt ist  ein  alphabetischer  Index  der  in  den  Fasten  vorkommenden 
Namen;  hierdui'ch  erhalten  die  zwei  erstgenannten  Schriftchen  erst  ihren 
rechten  Wert.  Der  vierte  Aufsatz  über  Wesen  und  Eutwickelungs- 
geschichte  der  Ovatio  gehört  mehr  in  das  Gebiet  der  röm.  Institutionen. 

A.  Voickmar,  De  annalibus  romanis  quaestiones.  I.  De  hi- 
storia  decemviratus,  qua  aetate  confecta  sit.  II.  De  T.  Livio  fönte  Dio- 
nysi  Halicamassei.  Diss.  inaug.  Marburg  1890,  Hamel.  73  S  8. 
Yerf.  kommt  zu  folgenden  Ergebnissen:  1.  Die  Geschichte  des 
Dezemvirats  ist  mit  vielen  Bestandteilen  aus  Cäsars  Zeit  ausgeschmückt 
worden.  2.  Soweit  sie  von  Liv.  und  Dionys  berichtet  wird ,  ist  sie 
erst  nach  CSs.  nnd  Cic.  verfaßt  worden.  3.  Cic.  bedient  sich  keiner 
alten,  sondern  zu  seiner  Zeit  geschriebener  Berichte.  4.  Liv.  und 
Dion.  haben  sich  Berichten  angeschlossen,  die  nicht  im  Zeitalter  Sullas, 
sondern  erst  nach  Gas.  und  Cic.  entstanden  sind.  5.  Dion.  hat  die 
Livianische  Darstellung  größtenteils  übernommen;  diese  bildet  wahr- 
scheinlich das  eigentliche  Fundament  seiner  Erzählung.  6.  Er  hat  in 
seiner  Darstellung  die  sog.  pragmatische  Methode  befolgt,  zu  diesem 
Zwecke  aber  öfters  nach  eigenem  Urteile  Gründe  und  Erklärungen 
den  Thatsachen  beigefügt ,  die  zeitliche  und  sachliche  Anordnung  ver- 
ändert, den  Znsammenhang  von  Ereignissen  erfunden  und  vor  allem  die 
Reden  selbst  verfaßt.  —  Verf.  geht  Kap.  1  von  dem  Nachweise 
Mommsens  auS;  daß  die  Rede,  die  Ti.  Sempronius  Gracchus  nach 
der  Überlieferung  gegen  F.  Scipio  gehalten  hat,  zu  Lebzeiten  Cäsars 
entstanden  ist,  nnd  erweist,    daß  ebenso  sehr  viele  Thaten  Cäsars  dem 
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Ai)])ins  Claudias  von  röm.  OeschicbtssclireiberD  zugeteilt  wurden,  ut  ita 
historiam  decemviralem  exornarent,  mithin  diese  Bestandteile  der  Er- 
zählung keinesfalls  den  Schriftstellern  der  snllanischen  Zeit,  Claudius 
Quadrigarius,  Licinius  Macer  oder  Valerius  Antias  gehören.  Diese  Schlüsse 
gewiunt  er  durch  eine  Vergleichnng  zwischen  Cäsars  Tbaten,  wie  sie 
Cic,  Dio  Cassius  und  Plnt.  darstellen,  und  deuen.  die  dem  Appios  Clau- 
dius in  der  Livianischen ,  bzw.  Dionysischen  Darstellung  zugeschrieben 
werden,  und  die  sich  in  Diodors  Berichte  sämtlich  nicht  finden.  Kap.  2 
führt  den  Nachweis  Nieses  ('Observ.  de  annalibus  Eomanis*  Marb.  ind.  lect. 
aestiv.  1886),  daß  der  Bericht  des  Liv.  und  Dion.  zwar  größtenteils  erst 
nach  Cic.  entstanden  ist,  aber  der  Anfang  dieser  beabsichtigten  und  be- 
wußten Legendenbildung  noch  in  Ciceros  Zeit  fällt,  weiter  ans  durch  ein- 
gehende Erörterung  der  einschlägigen  Cicerostellen  (bes.  de  i*e  publ .  II  §  6 1  ff.), 
imuier  im  Vergleiche  mit  dem  Livianisch-Dionysischen Bericht  undzwarüber 
Appius  Claudius,  über  die  leges  sacratae  und  Yalerius-Horatlus  und  über 
den  Tod  Verginias.  Kap.  3  beschäftigt  sich  mit  den  Beziehungen  des  Dion. 
zu  Liv.  Verf.  vergleicht  Liv.  III 34—50  mit  Dion.  X  50— XI 41.  Da  er 
die  Entstehung  der  umfönglicheren  Dezemviratgeschichte  schon  der  Zeit 
nach  Cic.  und  Gas.  zugewiesen  hat,  so  muß  er  natürlich  die  gewöhnliche 
Ansicht,  die  Ähnlichkeit  sei  durch  Benutzung  der  gleichen  Geschicht- 
schreiber der  snllanischen  Zeit  entstanden,  zurückweisen.  Er  behauptet 
vielmehr,  Dion.  hänge  direkt  von  Liv.  ab,  und  sucht  alle  üntei  schiede 
zwischen  den  Darstellungen  beider  durch  die  obengenannten  Eigentümlich- 
keiten und  Absichten  des  Dionysischen  Berichtes  zu  erklären. 

Fr.  Boesch,  De  XII  tabularum  lege  a  Grraecis  petita  quae- 
stiones  philologae.  Diss.  inaug.  Göttingen  1893,  Dieterich.  V, 
84  S.  8.     2,50  M. 

Wenn  Lohse  (s.  u.)  kurzerhand  behauptet,  in  den  ZwOlftafelge- 
setzen  lasse  sich  trotz  der  Beihülfe  des  Hermodorus  von  Ephesus  kaum  in 
geringfügigen  Einzelheiten  eine  Entlehnung  aus  der  Fremde  erweisen, 
so  ist  er  damit  zu  leicht  über  schwierige  Fragen  hinweggeglitten. 
Diese  finden  gründliche  Erörterung  in  der  etwas  weitläufigen,  aber 
methodisch  verfahrenden  Schrift  von  Boesch.  Das  Wesen  der  ganzen 
Gesetzgebung,  wie  sie  Mommsen  (R.  G.  I  S.  282)  klar  erfaßt  hat, 
schließt  an  sich  den  Gedanken  an  irgendwie  umfänglichere  Schaffung 
oder  Herbeiholnng  von  neuen  Gesetzen  aus.  Daß  es  sich  um  größten- 
teils eigens  znm  Zweck  einer  neuen  Gesetzgebung  aus  Griechenland 
importierte  Gesetze  handele,  ist  von  vornherein  durch  die  Natur  der 
Aufgabe  der  Zehnmännerkommission  widerlegt.  Die  Frage,  wie 
die  Tradition  über  die  römische  Gesandtschaft  nach  Athen  überhaupt 
entstanden  ist,  führt  zunächst  zu  eingehender  Untersuchung  der  ge- 
samten Überlieferung.    Zuerst  werden  Ciceros  Erörterungen  in  de  leg. 
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II  sorgfältig  anf  ihre  Qaellen  hin  geprüft.  §§  58—61  werden  mit 
ziemlicher  Sicherheit  auf  L.  Alias  Stilo,  §§  56,  57  Aof.  and  62—66, 
die  zweifellos  enger  zosammenhängen  and  sich  mit  dem  asas  sepaltarae 
bei  Griechen  nnd  Bömem  befassen,  vermatangsweise  anf  Posidonias 
Zurückgeführt.  Weiter  ergibt  sich,  daß  die  Ähnlichkeit  der  Zwölftafel- 
nnd  der  Solonischen  Gesetze  dem  Alias,  sowie  überhaupt  den  röm. 
Philologen  anbekannt  war.  So  haben  wir  eine  alte,  vor  den  Anfang 
des  1.  Jahrh.  v.  Chr.  zurückgehende  Tradition,  die  von  einer  EnÜehnnng 
aus  G^riechenland  nichts  weiß,  ebenso  wie  Cic.  im  2  B.  de  rep. ,  dessen 
Nachrichten  über  die  älteste  rOm.  Geschichte  Polyb.  entlehnt  sind,  weder 
die  Gesetzesübertragnng  noch  die  Gesandtschaft  kennt.  Letztere  findet 
sich  erst  in  der  jüngeren,  bei  Liv.  (in  31)  erhaltenen  Tradition.  Der 
Gewährsmann  des  Liv.  im  3.  B.  ist  aber  Yalerins  Antias,  and  eine  ver- 
gleichende Gegenüberstellung  der  bez.  Berichte  des  Liv.  und  des  Dion. 
zeigt,  daß  Val.  auch  die  Quelle  des  letzteren  ist.  Wie  ist  diese  jüngere 
Tradition  entstanden?  Als  man  alle  röm.  Einrichtungen  auf  griech. 
Vorbilder  zu  beziehen  anfing,  also  nicht  vor  Älius  und  nicht  nach  Ya- 
lerins, entdeckten  die  Gelehrten  eine  gewisse  Ähnlichkeit  auch  zwischen 
der  röm.  Zwölftafelgesetzgebung  und  der  Solonischen  und  suchten  nach 
Erklärnngsgründen  für  diese  Thatsache,  die  sie  doch  nicht  dem  Zufalle 
zuschreiben  mochten.  So  entstand  einerseits  die  Erdichtung,  eine  nach 
Athen  geschickte  Gesandtschaft  habe  Solons  Gesetze  abgeschrieben  nnd 
nach  Rom  überführt,  andererseits  zu  dem  gleichen  Erklärungszwecke  die 
ganz  entgegengesetzte  Erdichtung,  Hermodorus  aus  Ephesus  sei  in  Rom 
selbst  Gehülfe  der  Zehnmänner  gewesen.  Die  Schwächen  der  letzteren 
Fiktion  erweist  Verf.  überzeugend.  In  der  That  hat  auch  nur  die  erstere 
bei  den  Geschichtschreibern  allgemeinere  Aufnahme  und  Verbreitung  ge- 
funden. Wenn  Cicero  und  Gaius  wenigstens  gewisse  Gesetze  von  Solon  ab- 
leiten, so  ist  auch  dies  nur  als  Erklärungsversuch  aufzufassen  für  die  Ähn- 
lichkeit einiger  der  Zwölftafelbestimmungen  mit  Solonischen  Gesetzen.  Wie 
weit  diese  Ähnlichkeit  wirklich  stattgefunden  hat,  wie  weit  sie  auf  Zufall 
beruht  oder  thatsächlich  auf  Entlehnung  zurückgeht,  erörtert  der  letzte  Teil 
der  Untersuchung.  B.  zeigt,  daß  es  sich  jedenfalls  nur  um  ganz  wenige 
und  kleine  Teile  handeln  kann,  die  die  B.ömer  etwa  den  Griechen  ver- 
danken, nnd  lehnt  den  Gedanken  an  eine  direkte  Verbindung  mit  Athen 
auf  alle  Fälle  ab:  höchstens  können  aus  den  ionischen  Städten  Kam- 
paniens  Rechtssatzungen  nach  Rom  übergeflossen  sein.  —  Die  Resultate 
berühren  sich  zwar  in  der  Kritik  der  gewöhnlichen  Erzählung  über 
den  Dezemvirat  vielfach  mit  denen  Volckmars,  weichen  aber  andererseits 
erheblich  von  ihnen  ab  in  der  Bestimmong  der  Entstehungszeit  der  ver- 
schiedenen Überlieferungen. 

Jabresbericht  fOr  Altertumswissenschaft.  Bd.  LXXXXIV.  (1897.  IIL)  5 
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6.   Lohse,   Die    Häupter   des  patrizischen  Elaudiergeschlechts. 
Jahresbericht  des  Gymn.  zu  Chemnitz.     1891.    27  8.    4. 

Die   historische  Glaubwürdigkeit   des   überlieferten  Familiencba- 
rakters  der  patrizischen  Klandier  wurde  von  neueren  Oeschichtsforschern 
angefochten,   und    so   erscheint  es  dem  Verf.  lohnend,   den  Gegensatz 
zwischen  älterer  und  neuester  Auffassung  von  der  Einwanderung,  dem 
Charakter  und  der  politischen  Bolle  der  Appii  Clandii  zu  veranschan- 
liehen.    Hierbei  steht  er  auf  einem  allzu  konservativen  Standpunkte.    Er 
leugnet   keineswegs   die  Dunkelheiten  nnd  die  Widersprüche  der  alten 
Berichte,  er  erkennt  auch  die  Neigung  der  antiken  Historiker  an,  her- 
vorragende Gestalten   nach   bestimmten,    bekannten  Typen  schematisch 
zu    charakterisieren;    gleichwohl   ist  er  Gegner   der  modernen  Ktitik, 
sofern  sie  nur  aufzulösen  sucht  und  nichts  «wii*klich  historisch  Befrie- 
difi:endes*    einzusetzen   vermag.    In  dieser  Verurteilung  »des  meist  un- 
fruchtbaren Zweifels"  geht  er  zu  weit.    Jede  ehrliche  Kritik  hat  zwar 
ohne  Zweifel  die  Pflicht,  die  innere  Wahrheit  auch  der  Legende  zu  prüfen 
und  den  historischen  Kern  auch  des  Mythus  herauszufinden,  aber  sie  darf 
die  Waffen  nicht  nnthätig  senken,  wenn  ihr  Erfolg  nur  negativ  zu  werden 
droht.  —  Verf.  beschäftigt  sich  mit  folgenden  Haupt  Vertretern  des  Ge- 
schlechts.   1.    Die  Überschrift  der  1.  Abschn.  Atta  Clausus  =  Appias 
Claudius  Regillensis  Sabinus  besagt  schon,   daß  an  der  alten  tJberliefe- 
rung   von   der  Einwanderung   des  Sabiners  Atta  Clausus   aus  Regillam 
nach   Rom  festgehalten   wird.    Mommsens  Anschauung,    «die  Legeade 
von    der  Einwanderung  der  Klaudier  ans  der  Sabiua  sei  nichts  als  die 
Historisiernng  des  fremdartigen  Geschlechtsbeinamens ",  wird  heftig  be- 
kämpft,  aber  weniger  mit  neuen  gewichtigen  Gründen  zu  gnnsten  der 
Überlieferung  als  durch  den  Hinweis,  daß  M.  selbst  sich  in  seinem  Ur- 
teile nicht   gleich   geblieben   sei.    Wenn   Ihne   ein   weitgehendes  Zu- 
sammenfließen der  Sabiner  =  Latiner  und  ihrer  Kriege  mit  Rom  nach- 
weist,  so   sieht   Verf.   gerade   in   diesem   großen  Zusammenhange   der 
damaligen  Ereignisse  eine  völlige  Bestätigung  der  Überlieferung,  daß  in 
der  That  eine  tiefgehende  kriegerische  Erregung  nnd  Parteinahme  die 
sämtlichen  Nachbarn  ergriffen  hatte  nnd  dabei  ein  mit  seinen  taskisch 
gesinnten  Landsleuten  (Regillum  in  der  Nähe  von  Tnscnlum,   wo  noch 
später   Sabiner   bezengt  sind)    zerfallener,    adeliger  Parteigänger   der 
Römer   in  Rom   ganz   nnbedenklich   Aufnahme   gesucht  nnd  gefunden 
bat.    Zum  Schlüsse  wird   die  Thätigkeit  des  Sohnes  des  Einwanderers, 
des  Konsuls  vom  J.  283/471  kurz  erzählt,  ohne  Äußerang  des  Zweifels 
an  den  wenig  wahrscheinlichen  Thatsachen.  —  IL.   In  Appius  Clandins 
Decemvir  303 — 5/451—49  erblickt  L.   einen  Mann  von  nni versalhisto- 
rischer Bedeutung.    Er  gesteht  zu,    daß   in   der  Darstellung  des  Liv. 
manches  Rätselhafte  stecke,  vermag  sich  aber  auch  Monunsens  radikaler 
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Kritik,  die  die  ganze  Erzählung  von  dem  Unterschiede  zwischen  dem 
1.  und  2.  Dezemvirate  in  das  Gebiet  der  Fabel  verweist,  nicht  anzu- 
schließen. Er  kommt  vielmehr  zu  folgendem  ausgleichenden  Erklärungs- 
versuch: App.  Claudius  sei  nicht  der  Vertrauensmann  der  Plebs  gewesen, 
habe  sich  aher  auch  nicht  als  bloßes  Werkzeug  der  Aristokratie  ge- 
fühlt. Eine  machtvolle,  selbständige,  zum  Herrschen  geborene  Persön- 
lichkeit, habe  er  —  gleich  dem  hochstrebenden  Pisistratus  —  die  Parteien 
abwechselnd  zu  seinen  Plänen  zu  gebrauchen  gedacht.  Er  habe  einerseits 
seine  natürliche  Stütze  in  einem  Teile  der  Patrizier  und  besonders  den 
jüngeren  gesucht  und  gefunden,  die  in  ihm  den  rücksichtslos  durch- 
greifenden Standesgenossen  beschützten;  andererseits  habe  er  doch  wahr- 
scheinlich für  seine  Wiederwahl  die  Stimme  der  Plebejer  dadurch  ge- 
wonnen, daß  er  ihnen  die  längst  geforderten  5  Stellen  in  dem  Kollegium 
der  Zehnmänner  mit  konsularischer  Gewalt  zuwendete,  vielleicht  sogar 
eigenmächtig  als  Wahlleiter.  Betreffs  der  Einsetzung  des  Dezemvirats 
selbst  weist  L.  den  Gedanken  an  eine  äußere  Nachbildung  des  athenischen 
Archontats  ebenso  zurück,  wie  er  in  den  Zwölftafelgesetzen  eine  Ent- 
lehnung aus  der  Fremde  nicht  anerkennen  will ;  vielmehr  möchte  er  an 
eine  Art  Senatskommission  denken,  wie  sie  später  häufiger  auftritt,  eine 
AufiBichtsbehörde,  die  alle  persönliche  Willkür  niederhalten  sollte,  aber 
allerdings  nicht  konnte.  Eben  Appins  Claudius,  ein  Tyrann,  wie  er  leibt 
und  lebt,  konnte  dem  Gelüste  nicht  widerstehen,  die  nur  auf  Zeit  und  mit 
bestimmtem  Auftrag  in  seine  und  seiner  Kollegen  Hand  gelegte  un- 
umschränkte Gewalt  völlig  auszubeuten  und  energisch  festzuhalten.  —  III. 
Appius  Claudius  Caecus.  Was  ist  von  seiner  Censur  zu  halten?  Es  fehlte 
ihm  nach  der  Auffassung  von  L.  an  folgerichtigem  politischen  Handeln 
infolge  des  Mangels  an  innerer  Überzeugung  und  aufopferungsfähiger 
Begeisterung  für  die  Sache  des  Volkes;  es  kam  ihm  gar  nicht  in  den 
Sinn,  die  äußersten  Folgerungen  seines  früheren  Auftretens  zu  ziehen, 
sondern  der  Patrizier  bricht  wieder  in  ihm  durch  und  bekommt  die 
Oberhand,  zumal  er  sieht,  wie  die  armseligen  Freigelassenen  ihm  doch 
nicht  zur  Herrschaft  über  die  verfassungstreuen  Senatshäupter  ver- 
helfen können  oder  wollen.  —  Mommsens  Zurückfnhruog  der  syste* 
matiflch  durchgeführten  Geschichtsverdrehung  betreff  der  politischen 
Stellung  der  bekanntesten  Klaudier  auf  Licinius  Macer,  der  aus  rein 
demokratischer  Schmähsucht  das  Bild  des  damals  einflußreichen,  streng 
aristokratisehen  Senators  G.  Claudius,  Kons.  662/92,  ohne  weiteres  auf 
die  älteren  Klaudier  übertragen  habe,  um  das  ganze  Geschlecht  bei 
den  Plebejern  zu  verketzern,  weist  L.  mit  beachtenswerten,  wenn  auch 
nicht  überzeugenden  Gründen  zurück. 

Verf.   ist   selbständig  in  seinem  urteil  und  unbefangen  in  seiner 
Forschung,   und  selten  unterläßt  er  es,  seine  Ansichten  zu  begründen. 
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Allerdings  spielen  dabei  die  innerlichen  Gründe,  die  doch  immerhin 
natürlich  eine  mehr  subjektive  Färbung  tragen,  eine  größere  Rolle  als 
die  realen  Thatsachen,  die  eben  nur  eine  reinere  Überliefening  bieten 
könnte.  Beachtenswert  bleibt  vor  allem  der  Grundgedanke:  der  mit 
merkwürdiger  Übereinstimmung  überlieferte  Charakter  der  Klaudier 
dient  zum  leitenden  Prinzip,  wo  es  gilt,  die  Auffassung  der  Alten,  zn> 
mal  die  Überlieferung  des  Liv.  über  die  Parteistellung  und  die  schwer 
erklärliche  Thätigkeit  der  Hauptvertreter  des  klaudischen  Geschlechtes 
zu  verstehen  und  damit  zu  halten.  Die  Frage  wird  damit  z.  T.  auf 
das  psychologische  Gebiet  hinübergespielt;  und  hierauf  hat  der  Verf. 
ohne  Zweifel  mit  Geschick  operiert. 

A.    G.    Amatucci,    Appio  Claudio  Gieco.    Rivista   di  filologia. 

1893.     22.    S.  227—258. 

Verf.  sucht  —  mit  Unrecht  und  ohne  Erfolg  — ,  Liv.  hauptsächlich 
gegen  die  deutsche  Forschung  zu  verteidigen.  Als  Traum  des  gesamten 
Lebens  seines  Helden  bezeichnet  er  la  grandezza  di  Roma  unita  a  quella 
del  partito  aristocratico.  Seine  innere  Politik  wird  getadelt;  sie  hatte 
ihn  prima  infelice,  poi  detestato  gemacht.  Das  Ideal  seiner  äußeren 
Politik  dagegen  gewann  ihm  die  Sympathien  delP  universale.  Neues 
habe  ich  in  dem  enthusiastischen  Aufsatze  nicht  entdeckt.  Die  Zweifel, 
die  Yerf.  in  erster  Linie  gegen  Moromsens  kritische  Auffassung  in  vielen 
Einzelheiten  erhebt,  sind  nicht  stichhaltig,  z.  B.  schon  bezüglich  des 
Beinamens  Caecus  und  seiner  thatsächlichen  Begründung.  Die  Schwierig- 
keiten, die  die  historische  Überlieferung  über  diesen  rätselhaften  Charakter 
in  Wirklichkeit  bietet,  werden  entschieden  unterschätzt,  wenn  Verf.  die 
Ansicht  verficht,  Liv.  stelle  uns  diese  Figur  mit  festumrissenen  Zügen 
und  lückenlos  harmonisch  dar. 

L.    Triemel,    Diodors   Bericht    über    die   Censur   des   Appius 

Claudius  Caecus.   Ein  Beitrag  zur  Zeitrechnung  des  Fabius  und  Piso. 

Neue  Jahrb.  für  Phüol.  1889.     139.     S.  345—354. 

Eine  kiitische  Beleuchtung  zweier  Stellen  Diodors  (XX  44,  8  im 
Vergleiche  mit  Liv.  IX  41,  4,  vgl.  auch  Diod.  XX  101, 5)  führt  zu  dem 
schon  von  E.  Meyer  (Rh.  Mus.  XXXVII  S.  610  ff.)  erwiesenen  Er- 
gebnisse, daß  D.s  Konsolatsfasten  und  Geschichtserzählung  nicht,  wie 
Moromsen  (Rom.  Forsch.  11  S.  221  ff.)  meinte,  in  der  Hauptsache 
den  Annalen  des  Fabius  Pictor  entnommen  sind,  sondern  daü 
D.  unzweifelhaft  eine  lat.  Quelle  benutzte,  aus  deren  Mißverständ- 
nis oder  irrtümlicher  Lesung  eben  die  Fehler  an  jenen  beiden  Stellen 
sich  eingeschlichen  haben.  Daß  diese  Quelle  nicht  der  lat.  Fabius 
war,  zeigt  sich  deutlich  in  der  von  Fabius  abweichenden  Darstellnng 
mehrerer  Ereignisse,  so  in  dem  Bericht  über  den  Censor  Appius  Clau- 
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dins  Caecus  (so  schon  K  W.  Nitzsch,  Rom.  Annal.  S.  227  f.). 
Nach  Ansicht  des  Verf.  muß  D.s  Qewährsmann  ein  vornehmer  Bömer 
gewesen  sein,  der  nicht  die  Anschannngen  des  Fabins,  aber  auch  nicht 
völlig  die  des  Appins  teilte.  Während  Nitzsch  auf  Cn.  Flavins 
verfiel,  behauptet  Tr.  mit  0.  Clason  (Heidelb.  Jahrb.  1872.  S.  835), 
D.s  Qnelle  sei  L.  Piso  gewesen,  nnd  zwar  gestützt  auf  eine  üntersnchnng, 
die  den  Erweis  bezweckt,  daß  Fiso  sich  der  Zeitrechnung  des  Fabios 
bediente,  somit  D.,  wo  er  fabisch  rechnete,  diese  Z&hlnng  dem  Piso  ent- 
lehnen konnte.  So  erklären  sich  sowohl  D.s  Abweichungen  von  dem 
Fabischen  Berichte,  wie  seine  öfters  mit  Fabins  übereinstimmende,  also 
von  der  gewöhnlichen  Zählung  abweichende  Zeitrechnung.  Ja,  seine  Er- 
zählung ,  wo  sie  auf  Piso  zurückgeht ,  widerspricht  geradezu  seiner 
eigenen  Fastenliste.  Zunächst  weist  Tr.  nach,  daß  um  146  v.  Chr.  die 
Fabische  Zählung  noch  allgemein  üblich  war  und  L.  Piso,  Gn.  Gellius 
und  Cassius  Hemina  fabisch  rechneten.  Eine  Betrachtung  des  Li- 
vianischen  und  Diodorischen  Berichtes  über  die  Censur  des  Appius 
Clandius  —  nach  Liv.  wurde  er  V  442,  nach  Diod.  Ol.  117,  4  d.  h. 
"V  444  Censor  —  nötigt  zu  der  Annahme,  daß  D.,  me  Piso  die  vaiTo- 
nischen  Jahre  447  und  448  ausgeworfen,  und  daß  D.s  Quelle,  also  Piso, 
nach  dem  Beispiele  des  Fabius  das  Konsulat  des  Appius  getilgt  hat 
Hieraus  entsteht  aber  zwischen  diesem  Berichte  D.s  und  seiner  eigenen 
Fastenliste  ein  Widerspruch,  da  letztere  wie  die  catonische  die  beiden 
bei  Fabius  und  Piso  fehlenden  Konsulate  enthält.  Denselben  Wider- 
spruch zwischen  D.s  Text  und  Fastenliste  weist  Verf.  bei  D.  XTV  93 
nach.  Wenn  aber  D.s  Quelle  im  Bericht  über  des  Appius  Censur 
fabisch  zählte,  so  ist  sie  auch  nicht  ein  Werk  des  Gn.  Flavius,  der 
100  Jahre  vor  Fabius  eben  nur  der  alten  offiziellen  Fastenliste  der 
Pontifices  folgen  konnte,  welche  später  die  catonische  Ära  beibehielt 
Biese  liegt  nach  des  Verf.  Meinung  in  der  von  Plin.  n.  h.  XXXIU  17  fS. 
überlieferten  Inschrift  auf  des  Flavius  Eonkordiatempel  vor,  ebenso  vrie 
in  zwei  anderen  Fällen  XXXV  19  und  YIII  16  die  alte  offizieUe  Ära 
herrscht,  welche  dem  Licinins  Hacer  in  den  libri  lintei  des  Tempels  der 
Inno  Honeta  vorlag,  und  rührt  also  auch  höchstwahrscheinlich  von 
Flavius  selbst  her.  —  Wie  gelangte  aber  D.  zu  seiner  eigentümlichen 
Zeitrechnung?  Er  wollte  zwar  catonisch  rechnen;  aber  infolge  der 
vorwiegenden  Benutzung  des  Piso,  der  fabisch  rechnete,  irrte  er  früh^ 
zeitig  auch  in  der  Fastenliste  von  der  catonischen  zur  Fabischen 
Zählung  ab.    Daher  die  öfteren  offenbaren  Widersprüche. 

L.  Triemel,  Cn.  Flavius  nnd  das  Weihungsjahr  seines  Konkordia- 
tempels.   Neue  Jahrb.  für  Phüol.  1889.     139.    S.  209—212. 

Die  Thätigkeit  des  von  dem  Censor  Appius  Claudius  Caecus 
protegierten  Cn.  Flavius  sowie  die  Thatsachen  seines  Lebens  werden 
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in  einer  Reihe  von  Punkten  nach  der  durch  Plin.  (n.  h.  XXXTIE  17  ff.) 
ergänzten  Darstellunp  des  Liv.  IX  46  erhellt  gegenüber  einer  Reihe 
von  Versehen  und  daraus  gezogener  falscher  Schlüsse,  die  sich  nach 
Ansicht  des  Verf.  in  Soltaus  Proleg.  zu  einer  röm.  Chronol.  8.  7  f. 
finden.  Heftiger  Gegner  beider  Männer  war  Q.  Fabius  Pictor,  auch 
Calpumias  Piso  war  ihnen  abgeneigt.  Licinius  Macer  dagegen  hat  den 
Flavins  verteidigt.  So  folgt  Liv.  in  dem  ersten  Teile  seiner  Darstellnnj^ 
§  1 — 9  höchst  wahrscheinlich  Piso,  ohne  die  Quelle  zu  nennen;  doch 
ist  er  so  gerecht,  hinzuzufügen,  daß  Licinius  über  Flavins  Ainen  ab- 
weichenden Bericht  gegeben  und  diesen  auch  begründet  habe.  Von 
§  10 — 15  klingt  der  leidenschaftlichere  Ton  des  Fabius  durch.  Des  Plin. 
Bericht  geht  auf  Licinius  Macer  zurück,  da  seine  Erzählung  überhaupt 
für  Flavius  eine  gewisse  Teilnabme  und  Anerkennung  zeigt,  und  weU 
die  für  die  Einweihung  der  Kapelle  der  Concordia  von  Plin.  gegebene 
Jahrzahl  der  catonischen  Ära  angehört,  der  Licinius  bekanntlich  auch 
sonst  folgt,  was  im  2.  Teile  der  Abhandlung  nachgewiesen  wird.  Die 
Erbauung  dieses  Tempels  wird  in  das  varronische  Jahr  451  (nicht 
450  nach  Liv.,  der  die  Ereignisse  mehrerer  Jahre  unter  diesem  einen 
Jahr  erzählt  hat,  wie  das  Diod.  so  oft  thut)  zu  setzen  sein,  da  Flavins 
erst  nach  Ablauf  seiner  Ädilität  das  Geld  für  den  Bau  zusammen  haben 
konnte.  Dies  wird  von  Plin.  bestätigt,  der  hinzufügt,  die  Weihung 
sei  a.  u.  449  erfolgt. 

Frid.    Münzer,     De    gente    Valeria.     Diss.    inaug.    Berolin. 
Oppeln  1891,  E.  Raabe.    72  8,    8. 

Die  flelBige  Monographie  beschäftigt  sich  zunächst  mit  Namen 
und  üi*8prung  der  gens  Valeria.  Dann  wird  je  ein  Kapitel  jedem  ihrer 
3  hervon*agendsten  Vertreter  gewidmet,  P.  Poplicola,  M.  Maximns  und 
M.  Corvus.  Darauf  wird  im  5.  Kap.  ein  wertvolles  Verzeichnis  der 
nns  bekannten  Valerier  aufgestellt,  73  an  der  Zahl,  mit  Valeria  Messallina, 
4er  Gattin  des  Kaisers  Claudius  schließend.  Das  letzte  Kap.  handelt 
de  rebus  in  Valeriomm  honorem  fictis.  Ein  sorgfältig  ausgearbeitetes 
Steroma  gentis  Valeriae  dient  als  Erg^zung  des  vorletzten  Kapitels. 
Verf.  fand  den  Stoff  im  wesentlichen  gesammelt  vor  von  Haakh  in 
Paulys  Eealencyklopädie  6,  2.  2322  ff. ;  aber  er  glaubt,  diesen  Forscher 
in  anbetracht  der  seitherigen  Fortschritte  der  Forschung  in  der  Prüfung 
mancher  Fragen  und  Thatsachen  überholen  zu  können.  Besondere 
Berücksichtigung  fand  mit  Eecht  die  Prüfung  der  apokryphen  Thaten 
und  Ämter  der  Familie.  Die  Untersuchung  kommt  in  dieser  Hinsicht 
zu  der  schon  von  Niebuhr  gewonnenen,  neuerdings  aber  von  Hesselbarth. 
Untersuch,  z.  3.  Dek.  d.  Liv.,  Halle  1889,  S.  676,  heftig  bestrittenen 
Annahme,  daß  alle  mendacia  zum  größeren  Euhme  der  Valerier,  aus 
den  verschiedensten  Anlässen  entstanden,  von  dem  Familienschriftsteller 
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ValeriuB  Antias  gesammelt,  vermehrt  und  ansdebig  benutzt  worden 
sind,  nnd  daß  dieser  zugleich  Hanptnrheber  der  Überlieferung  von  der 
Plebejerfreundlichkeit  der  Valerier  in  den  inneren  Streitigkeiten  ist,  — 
einer  Fiktion ,  die  vollständig  den  Tbatsachen  zuwiderläuft.  Ebenso 
verdienen  Beachtung  die  Erörterungen  über  die  Quellen  für  das  Leben 
des  P.  Valerius  Poplicola  im  2.  Kap.  Nach  Kießling  und  Peter  weist 
M.  nach,  daß  Plntarchs  wichtigste  Quelle  Valerius  Antias  gewesen  ist, 
daB  aber  Piso,  der  schon  von  letzterem  teils  zugezogen  teils  korrigiert, 
aber  von  Plut.  selbst  nicht  gelesen  worden  ist,  den  ältesten  Bericht 
enthält. 

C.  P.  Burg  er  jr..   Sechzig   Jahre   aus   der   älteren    Geschichtt^ 
Eoms   418 — 358.     Historisch-kritische   Forschungen.     Veröffentlicht 
durch   die  Kgl.  Akademie   der  Wissenschaften   in  Amsterdam.    Mit 
einer  Karte.    Amsterdam    1891,   J.  Müller.    VI,   244  S.  4.    6  M. 
Der   gelehrte,   scharfsinnige  und  urteilsfähige  Verf.  mW  erstens 
darthun,   daß   Diodora   Tradition,    obgleich   seine  Überlieferung  nach 
M ommsens  Erweis  älter  ist  als  die  übrigen  erhaltenen  Annalen,  keines- 
wegs, wie  Mommsen  weiter  nachweisen  zu  können  glaubte,  als  Auszug 
aus  Fabius  Pictor  aas  einem  Gusse,  vielmehr  aus  mehreren  Quellen  zu- 
sammengeflossen ist,  wie  schon  Holzapfel  vermutete.    Zweitens  will  er 
den  Weg  zur  Trennung  der  jüngeren  und  der  älteren  Bestandteile  suchen, 
dann  auch  die  jüngere  Überlieferung  nach  ihren  alten  und  neuen  Be- 
standteilen  systematisch   und  sorgfältig  scheiden  und  endlich  aus  dem 
ältesten  Bestände  der  Tradition  eine  zwar  magere,   aber  authentische 
Geschichtserzählung  herstellen.    Demgemäß  betrachtet  er  im  1.  Abschn. 
;,die   gallische  Katastrophe*,   im   2.  und   3.    die   vorhergehenden  und 
folgenden  Jahrzehnte  und  bietet  im  4.  zur  bequemeren  Übersicht  zu- 
sammenfassende y,Bückblicke". 

Die  im  letzten  Abschn.  gesammelten  Resultate,  teils  für  die  Ent- 
wickelungsgeschichte  der  Annalistik»  teils  für  die  Kenntnis  der 
historischen  Ereignisse,  sind  folgende.  Die  Trennung  zwischen  jüngeren 
and  älteren  Bestandteilen  der  an  und  für  sich  älteren  und  reineren 
Diodorlschen  Überlieferung  geht  von  der  Beobachtung  aus,  daß.  die 
vejentische  Notiz  des  J.  396  (vgl.  S.  24  if.)  in  die  Erzählung  der 
Katastrophe  aufjgenommen  ist,  und  daß  die  Magistratskollegien  der  J. 
394—389  sich  nach  dieser  Erzählung  wiederholen  (§  3—11.  §  38—46). 
Die  zahllosen  ausführlichen  Erzählungen  bei  Liv.,  die  großenteils  offen- 
bar auf  mündliche  Tradition  zurückgehen,  fehlen  mit  sehr  wenigen 
Ausnahmen  bei  Diod.  Die  wenigen  derartigen  Erzählungen,  die  letzterer 
noch  hat,  gehören  nicht  jenem  ältesten  Kerne  seiner  Tradition  an,  auf 
den  zurückzugehen  dadurch  möglich  wird,  daß  sich  in  seiner  Überlieferung 
jüngere  Bestandteile   aufweisen    nnd  gleichsam  herausnehmen   lassen. 
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Der  alte  Kern  der  Erzählang  besteht  ansschließllch  ans  kurzen,  trockenen 
Notizen,    die,   nnter  sich  zusammenhangBlos,   angenscheinlich  anf  sehr 
alte  chronologische  Notizen  zurückgehen  and  nach  des  Verf.  Annahme 
von  jeher  zugleich  mit  den  Magistratsnamen  aufgezeichnet  sind.    Diese 
älteste  Chronik,  die  B.  im  §  132,  vermehrt  durch  einige  andere  wahr- 
scheinlich authentische  Mitteilungen,   zusammenstellt,   hat  aus  anderen 
Quellen,  namentlich  aus  mündlicher  Überlieferung  vieles  aufgenommen. 
Was  B.    im    einzelnen   über    die   Entstehungsweise   der  Diodorischen 
Tradition  als  wahrscheinlich  hinstellt,  und  was  er  über  seine  Qewährs- 
männer  und  deren  Thätigkeit  zu  ermitteln  sucht,  ist  trotz  der  Vorsicht 
und  Zurückhaltung,  mit  der  er  auch  hier  verfährt,  zu  kompliziert,  als 
daß   seine  Annahmen  mehr   als  möglich  erschienen.    D.s  unmittelbarer 
Gewährsmann,  der,  um  die  6  überzähligen  Jahre  wieder  zu  entfernen, 
die  J.  390  und  389  zusammenzog  und  weiter  noch  5  ICagistratskoUegien, 
darunter  die  ältesten  plebejischen  Konsulate,  strich,  ist  wahrscheinlich 
nach  Folybius  und  jedenfalls  vor  den  Annalisten  der  sullanischen  Zeit 
anzusetzen.    Aus  D.s  Überlieferung   die   der   ältesten  Annalen  wieder 
herzustellen,  ist  bezüglich  der  Magistratsliste  so  ziemlich  möglich;  man 
braucht   nur   aus  D.s  Liste   die  5  noch  übrigen  Doppeljahre  zu  ent- 
fernen und  die  gestrichenen  Magistratskollegien  der  J.  375,  374,  372, 
371  und  367  wieder  an  ihren  Platz  zu  stellen.    Auch  in  den  eigentlich 
historischen  Notizen  bringt  eine  sorgfältige  Ausscheidung  der  jüngeren  Be- 
standteile uns  eine  noch  ältere  Tradition,  während  schon  im  ganzen  D.s 
Überlieferung  viel  älter  und  zuverlässiger  ist  als  Liv.  mit  seiner  Annalen- 
kompilation.    Vor  allem  stellt  B.  ganze  Dublettenreihen,  die  wichtigeren 
mit   10 jährigem  Intervall  nicht  nur  bei  Liv.,   sondern  auch  schon  bei 
Diod.  auf.   Diese  sollen  durch  urteilslose  Beiziehnng  verschiedener  Quellen 
mit   abweichender  Zeitrechnung   und  verschiedener  Jahreszählnng  ent- 
standen  sein,   wobei  ein   und   dasselbe  Ereignis   unter  verschiedenen 
Jahren   wiederholt   verzeichnet   wurde.    (Vgl.  dagegen  namentlich  be- 
züglich der  chronologischen  Fragen  Matzat,  Wochenschr.  f.  klass.  Phil. 
1891.    8.  1053  ff.)    Sodann  charakterisiert  B.  die  jüngere  Tradition  bei 
Liv.  und  Plut.,  in  der  einerseits  die  alte  vollständig  erhalten  ist,  anderer- 
seits Zusätze  und  Abänderungen  enthalten  sind,  die  zwar  vielfach  bessere 
Chronologie  bieten,  doch  im  wesentlichen  dem  Streben  nach  rhetorischer 
Auaschmückung  und  oft  der  absichtlichen  Fälschung  infolge  von  Partei- 
lichkeit und  Eitelkeit  ihre  Entstehung  verdanken.    Durchgehends  macht 
sich  in  den  jüngeren  Annalen  eine  patriotische  Tendenz  bemerkbar. 

H.  d'Arbois  de  Jubainvllle,  luliae  Alpis  ou  Vallis  Dnriae. 
Revn«  de  philologie.    1891.    15.    S.  51-^55. 

Ver£   verteidigt  die  gewöhnliche  Lesart  bei  Liv.  V  34,  8  per 
Taurinos  saltusque  luliae  Alpis   transcenderunt  gegen  Madvigs  Ände« 
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mng:  per  T.  s.  vallemque  Duriae  Alpis  tr.,  indem  er  den  Namen  Alpis 
lulia  topographisch  und  historisch-geographisch  erläutert.  Den  Wider- 
Bpruch  bei  Liv.  erklärt  er  dadurch,  daß  die  Angaben  zweier  Quellen 
bei  Liv.  widersinnig  kombiniert  seien.  Julia  Alpis  stammt  von  dem 
älteren  Autor,  dem  auch  Polybius  und  Dlod.  folgten,  der  die  Ankunft 
der  Qallier  in  Italien  wenige  Jahre  vor  Roms  Eroberung  setzt  und 
glaubt,  daß  das  Eeltenreich  eine  gewaltige  Ausdehnung  im  Westen  des 
Eheins  hatte.  Taurinos  dagegen  ist  die  Lesart  eines  zeitgenössischen 
Autors  des  Liv.  (wahrscheinlich  Timagenes),  der  die  Gallier  in  Italien 
200  Jahre  vor  Eroberung  Eoms  eindringen  läßt  und  die  KsXtixi^  der 
griechischen  Schriftsteller  des  4.  Jahrh.  für  identisch  hielt  mit  dem 
Territorium  der  Celtae  Cäsurs  zwischen  Seine  und  Loire. 

Gh.  Hülsen  und  P.  Lindner,    Die  Alliaschlacht.    Eine   topo- 
graphische Studie.    Eom  1890,  Löscher.    83  S.    gr.  8.     2,40  M. 
Die  Moltke  gewidmete  Schrift  enthält  das  Ergebnis  von  Exkursionen, 
die  die  beiden  Verfasser  1889  und  1890  unternommen  haben. 

Liv.  (Y  37)  und  die  mit  ihm  übereinstimmenden  Geschichtschreiber 
(besonders  der  aus  gleicher  Quelle  schöpfende  Flut.)  lassen  die  Nieder- 
lage auf  dem  linken  Tiberufer,  an  der  AUiamündung,  stattfinden, 
Diod.  (V  114,  115)  oder  seine  Quelle  auf  dem  rechten.  Für  den 
Verlauf  des  Kampfes  erscheinen  folgende  Thatsachen  durch  die  ein- 
stimmige Überlieferung  gesichert:  1.  Der  röm.  Feldhen*  stellt  die  Kern- 
tmppen  in  der  Ebene,  die  weniger  zuverlässigen  auf  den  dau  Tiberthal 
umgebenden  Hügeln  auf,  um  den  Mut  der  «Schwächeren'*  durch  die  sichere 
Position  zu  erhöhen  und  sie  im  geeigneten  Momente  mit  den  in  der  Ebene 
kämpfenden  Truppen  zusammen  operieren  zu  lassen.  2.  Die  Gallier 
vereiteln  diesen  Plan,  indem  sie  zuerst  die  auf  den  Hügeln  aufge- 
stellten Truppen  angreifen  und  in  die  Ebene  hinabdrängen.  3.  Als 
den  geschlagenen  Eömern  kein  anderer  Ausweg  bleibt,  versuchen  sie 
sich  durch  Schwimmen  auf  das  jenseitige  Tiberufer  zu  retten,  was  aber 
nur  unter  großen  Verlusten  gelingt.  Bezüglich  des  Alliabaches,  eines 
linken  Zuflusses  des  Tiber,  schließen  sich  beide  Forscher  der  Meinung  von 
Westphal,  Gell  und  Kiepert  an,  welche  den  fosso  della  Bettina  dafür 
erklären.  Unter  diesen  Voraussetzungen  wird  die  Möglichkeit  eines 
Kampfes  am  linken  TJfer,  an  der  AUia  selbst  geprüft;  die  topographische 
Betrachtung  ergiebt,  daß  die  bisher  fast  allgemein  auf  die  Autorität 
des  Liv.  (und  Flut.)  angenommene  Version  eine  Beihe  von  ünwahr- 
scheinlichkeiten,  ja  Unmöglichkeiten  enthält.  Endlich  wird  die  Frage 
erörtert,  wie  sich  die  Schlacht  gestaltet,  wenn  wir  sie  auf  dem  rechten 
Ufer  annehmen,  unter  Zugrundelegung  der  Erzählung  Diodors.  Üie 
Verf.  meinen,  hiermit  erkläre  sich  der  ganze  Verlauf  des  Kampfes,  die 
Fhicht  und  die  Stellung,  in  der  wir  beide  Teile  nach  der  Katastrophe 
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fiDden.  —  Die  dnrcbaus  beacbtenswerten  Resnltate  der  sorgfältigen  Unter- 
sncbangen  sind  folgende.  DieScblacbt,  wie  sie  ans  die  Quellen  in  der  Haupt- 
sache übereinstimmend  schildern,  kann  in  dem  Terrain  auf  dem  linken 
Tiberafer  an  der  Allia  (nahe  ihrer  Mündung,  im  Tiberthal  und  anf  den 
dasselbe  begrenzenden  Hügeln)  nicht  stattgefunden  haben,  sondern  nar 
anf  dem  rechten  Ufer  gegenüber  der  AUiamündnng.  Dieses  ist  die 
einzige  Stelle,  deren  Beschaffenheit  Verlauf  und  Ausgang  des  Kampfes 
verständlich  macht.  Wo  Diod.  und  Liv.  voneinander  abweichen,  zeigt  sich 
ersterer  sachlicher,  klarer  und  glaub wüi'diger,  letzterer  durch  Streben 
nach  poetischer  Ausmalung  beeinflußt.  Der  Oesamtverlauf  des  Krieges: 
Anmarsch  der  Gallier  von  Chiusi,  Rückzug  der  Römer  nach  Veji, 
Wehrlosigkeit  Roms,  vereinigt  sich  bei  weitem  besser  mit  dem  Die- 
dorischen,  als  mit  dem  Livianischen  Berichte. 

0.  Richter   hat   diese  Behauptungen  (Berl.  pbilol.  Wochenschr. 
1892.    Sp.  149—152)  bestritten. 

1.  Klinge  auch  die  Darstellungsweise  bei  Diod.  sachlicher,  bei 
liv.  rhetorischer,  so  sei  doch  Liv.  über  das  Terrain,  welches  seiner 
Schlachtbeschreibung  zu  gründe  liege,  völlig  klar,  Diod.  dagegen  nicht. 
Mommsen,  Rom.  Forsch.  11  S.  303  habe  recht.  Außerdem  sei  D.s  Bericht 
dadurch  sehr  verdächtig,  daß  er  sich  bei  Schilderung  der  Schlachtreibe 
der  Bezeichnungen  rechts  und  links  sorgfältig  enthalte.  2.  Der  topo- 
graphische Teil  der  Arbeit  sei  durch  die  genaue  Beschreibung  der 
beiden  Tiberufer  dankenswert;  aber  die  Verfasser  schössen  weit  über 
das  Ziel  hinaus,  sowohl  mit  der  Bemerkung,  daß  eine  Schlacht  mit 
den  überlieferten  Hauptmomenten  auf  dem  linken  Tiberafer  an  der  Allia 
nicht  stattgefunden  haben  könne,  als  daß  sich  gegenüber  der  AUia- 
mündnng am  rechten  Tiberufer  die  einzige  passende  Stelle  finde. 

Knoegel,  Bericht   über   den  Untergang   der  Fabier   bei  Ovid. 

Berichte   des   freien  deutschen  Hochstiftes  zu  Frankfurt  a/M.  1890. 

N.  F.  6.     S.  273-279. 

Ovids  Bericht  über  den  Untergang  der  Fabier  (Fast.  II  195  ff.) 
hat  schon  früher  Anstoß  erregt,  weil  als  Tag  der  Schlacht  der  13.  Febr. 
angegeben  ist,  die  Historiker  aber  überliefern,  daß  der  dies  Oremerensis 
zusammenfalle  mit  dem  dies  Alliensis  (18.  Juli),  vgl.  Liv.  VI  1,  11; 
Tac.  bist  II  91;  Hut.  Cam.  19.  Verf.  weist  auf  weitere  Schwierig- 
keiten hin  und  erregt  dadurch  Zweifel  an  der  Echtheit  der  ganzen  Erzäh- 
lung. In  der  Beantwortung  der  beiden  Fragen:  Wie  kommt  es,  daß  1.  bei 
Ov.  der  13.  Febr.  als  dies  Cremerensis  überliefert  wird,  und  daß  2.  di^ 
religiöse  Bedeutung  des  Tages  gänzlich  in  den  Hintergrund  tritt?  besteht 
die  eigentliche  Schwierigkeit  des  Ovidischen  Berichtes.  Die  Lösung,  die 
Terf.  vorschlägt,  gehört  nicht  in  den  Rahmen  unserer  Berichterstattung.. 
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Fflng,  Diodor  und  Livins  als  Qaellen  für  den  zweiten  Samniter- 

krieg.    Programm    des  Gymn.   za  Waldenbnrg   in  Schlesien.     1889. 

16  S.    4. 

Eine  sorgsame  Yergleichang  der  Berichte  des  Diod.  nnd  des  Liv. 
über  die  Jahre  318  (das  9.  Kriegsjahr,  mit  dem  D.s  Notizen  nach 
langer  Unterbrechnng  wieder  einsetzen)  bis  304  ergiebt,  dass  Diod.  un- 
zweifelhaft ältere  und  unverfälschtere  Qaellen  benutzt  hat  als  Liv. 
und  somit  seine  Berichte  überall,  wo  Differenzen  auftreten,  von  vorn- 
herein größere  Glaubwürdigkeit  beanspruchen.  Dabei  zwingen  aber  die 
kurze  und  lückenhafte  Fassung  der  Notizen  D.s,  die  vielfachen  Verderb- 
nisse der  Namen  und  die  öfters  eintretende  Verwechselung  der  einzelnen 
Ereignisse,  die  ausführlichen,  aber  zum  großen  Teile  gewiß  schon  in  seinen 
Quellen  durch  patriotische  oder  sonstige  Parteinahme  vielfach  ge- 
fälschten Berichte  des  Liv.  zur  Ergänzung  heranzuziehen,  ja  bisweilen 
als  unsere  alleinige  Quelle  zu  betrachten.  —  Das  Resultat  ist  richtig, 
aber  längst  bekannt.  Die  Untersuchung  gestaltet  sich  zum  Teil  zu 
einer  Nachprüfung  der  Forschungen  von  Klimke. 

E.  Stöcker,  De  Claudiani   veterum   rerum  Eomanorum  scientia 

quae   sit    et    unde   fluxerit.    Diss.    Marburg  1889,    Fr.  Sömmeiing 

(Leipzig,  G.  Fock.).    98  8.    8.  1,60  M. 

Das  Ergebnis  dieser  fleißigen  Untersuchung  lautet:  Glaudian 
hat  in  seinen  Dichtungen  besonders  Ennius,  Livius  und  seinen  Anhang 
(Florus,  Valerius  Max.,  Aurelius  Victor),  Sallust  und  Tac.  benutzt.  Ob 
es  Verf.  gelungen  ist,  stets  die  Herkunft  der  von  ihm  citierten  Stellen 
zu  ergründen  und  wahrscheinlich  zu  machen,  bleibt  dahingestellt. 

H.    von    Arnim,    Ineditum  Vaticanum.      Hermes.    1892.     27. 

8.  118—130. 

Das  von  v.  Arnim  aufgefundene  Bruchstück,  fälschlich  nXouTdlp- 
[xoü  ?i]  KexiXiou  dico<pOe7ji.aTa  Ta>|jLatxa  überschrieben,  bildet  den  Anfang 
einer  Chriensammlung,  stammt  wahrscheinlich  aus  dem  1.  oder  2.  Jahrb. 
n.  Chr.  und  ist  seinem  Inhalte  nach  durch  das  Dikäarchcitat  in  der 
Einleitung  und  weiterhin  als  Beitrag  zu  den  geschichtlichen  Quellen 
wertvoll.  Es  läßt  sich  feststellen,  daß  die  4  darin  enthaltenen  Er- 
zählungen aus  der  röm.  Geschichte  aus  einem  und  demselben  Geschichte- 
werke  stammen,  dies  aber  keiner  der  uns  sonst  erhaltenen  Bericht^e  ist, 
daß  dagegen  auch  Diod.  aus  demselben  geschöpft  hat;  Verf.  rät  auf 
Fabius  Pictor. 

E.  Wendung,  Zu   Posidonius   und  Varro.    Ebend.   1893.    28. 

S.  335—353. 

Wendung  kommt  zu  einem  seinem  Ermessen  nach  festeren  Ergebnisse 
bezüglich   der  Urquelle.    Er   zieht   einige  Farallelstellen  an  zur  Bede 
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des  Eaeso  in  dem  anonymen  Berichte,  dessen  Reflexion  mit  denselben  Bei- 
spielen sich  anch  bei  Diod.  in  den  Exzerpten  des  23.  Buches  findet, 
namentlich  Athen.  273  d  e,  und  erweist,  daß  die  Quelle  des  letzteren 
jedenfalls  Posidonins  ist,  daß  dieser  aber  für  den  Anonymus  und 
vielleicht  auch  für  Diod.  nur  durch  eine  Mittelquelle  Vorlage  gewesen 
sein  kann.  Die  Eeflexionen  des  Pos.  über  das  Nachahmungsvermögen 
der  B^mcr  werden  des  weiteren  bei  Polybius  verfolgt,  in  dessen  Fuß- 
stapfen ja  ersterer  in  seiner  ganzen  OeschichtsauffasBung  getreten  ist. 
Sallust  (Cat.  51,  37  f.)  und  Strabo  (220  d)  sind  in  ähnlichen  Kotizen 
von  Pos.  abhängig,  letzterer  direkt,  wahrscheinlich  durch  Yermittelung 
Yarros,  zwischen  dessen  Werke  de  gente  populi  Bomani  und  den  Aus» 
führuDgen  des  Pos.  unverkennbarer  Zusammenhang  nachgewiesen  wird. 
Auch  Dionys  von  Hai.  ist  ein  litterarischer  Vertreter  der  Ansicht,  daß 
die  römische  Kultur  eine  [»Jd^r^aic  der  griech.  sei  (Horaz),  indem  er 
direkt   einerseits   an  Pol.   und  Pos.,  andererseits   an  Varro   anknüpft 

W.  Soltau,  Die  römisch-karthagischen  Verträge.  PhUologns.  1889. 
48.    N.  F.  2.    8.  131—141  und  276—284. 

1.  Waren  die  drei  Polybianischen  Urkunden  datiert?  d.  h.  die  drei 
Verträge  zwischen  Born  und  Karthago  aus  der  Zeit  vor  den  punischen 
Kriegen,  die  Pol.  in  der  cella  levis  in  Gapitolio  eingesehen  und  III  21  f. 
größtenteils  im  Wortlaut  mitgeteilt  hat.  S.  stellt  die  gewichtigen 
Gründe  vollständig  zusammen,  die  dafür  sprechen,  daß  sie  einer  Datierung 
entbehrten.  —  2.  Vom  zweiten  Vertrage  wird  mit  sachlichen  Gründen 
erwiesen,  daß  er  in  die  Zeit  des  großen  Latinerkrieges  fällt.  Bei 
seinem  Abschlüsse  muß  ein  Kriegszustand  zwischen  Bom  und  den 
latinischen  Küstenstädten  bestanden  haben;  denn  die  Städte,  die  es  im 
ersten  Vertrage  in  Schutz  nimmt,  giebt  es  im  zweiten  den  Karthagern 
preis.  Dies  trifft  nur  zu  für  jene  Zeit  der  Not,  wie  auch  die  handels- 
politischen Artikel  des  Verti-ages  beweisen,  die  insgesamt  Bom  ungünstig 
und  daher  wohl  nur  abgerungen  worden  sind.  Der  skandalöse  Inhalt 
der  Urkunde  macht  es  begreiflich,  warum  Liv.  und  die  römischen 
Chroniken  unter  V  411  von  einem  Vertrage  nichts  wissen.  Solche 
Vertragsbestimmungen  mußten  ebensogut  anfänglich  geheim  gehalten 
wie  später  von  der  Stadtchronik  verschwiegen  werden.  Liv.'  Notiz  VII 38, 1 
zu  diesem  Jahre,  eine  karthagische  Gesandtschaft  habe  behufs  Gratulation 
zum  Siege  bei  Suessula  einen  goldenen  Kranz  mitgebracht,  kommt  erst 
hierdurch  zu  ihrem  Bechte.  Die  Gesandten  werden  zu  einer  Zeit,  da 
Bom  vor  dem  Abgrunde  des  Latinerkrieges  stand,  gewiß  nicht  ein  reiches 
Geschenk  überbracht  und  wichtige  materielle  Unterstützung  zugesagt 
haben,  ohne  gewisse  Gegenleistungen  zu  empfangen.  Nach  einer  weiteren 
Folgerung  des  Verf.  haben  gerade  die  Karthager  die  Kraft  der 
mächtigen  Seestädte   zwischen  Bom  und  Neapel,   Antinm   und  Anxur 
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.(Tarracina)  gebrochen  and  sie  den  Hörnern  in  die  Hände  geliefert.  — 
3.  Der  erste  Folybianische  Vertrag:.  S.  sacht  zn  erweisen,  daß  der 
ganze  Exknrs  III  20,  1—33,  1  bei  PoL,  als  zusammenhängendes  Ganze, 
der  parteiischen  Bechtfertigangsschrift  eines  Eömers,  welcher  mitten 
in  den  römisch-karthagischen  diplomatischen  Streitigkeiten  vor  dem 
Aasbmche  des  3.  pnn.  Krieges  stand,  also  Cato,  entnommen  sei.  Daraus 
folgt  bezüglich  der  Datierung  der  Verträge  bei  der  bekannten  Ge- 
wohnheit Catos,  nicht  nach  Konsuln  zu  datieren,  daß  die  Angabe  des 
Konsulnpaares  L.  lunius  Brutus  und  M.  Horatius  Zusatz  des  Fol.  ist, 
der  günstigstenfalls  durch  eine  andere  Angabe  Gates  veranlaßt  wurde; 
denn  dieser  hatte  ein  Interesse  daran,  Eoms  Ansprüche  und  Rechte  in 
mößlichst  frühe  Zeit  hinaufzuführen.  Mithin  haben  die  Verträge  im 
Original  eine  genaue  Datierung  nicht  gehabt.  Aus  dem  allen  folgt, 
daß  die  annalistische,  in  der  Zählung  auch  mit  Pol.  übereinstimmende 
Tradition,  welche  V  406  den  ersten  karthagiscben  Vertrag  setzt,  fest- 
zuhalten ist  Zum  Schlüsse  zeigt  S.,  daß  die  Verhältnisse  Mittelitaliens, 
spez.  Latinms  V  245  nicht  zu  den  Bestimmungen  des  ersten  Vertrages 
passen,  da  Antium  und  Tarracina,  die  bei  Pol.  schon  als  latinische 
Seestädte  erscheinen,  erst  im  2.  Jahrh.  der  Republik  von  den  Eömern 
erobert  und  in  Kolonien  umgewandelt  worden  sind. 

A.  Pirro,  U  primo  trattato  fra  Roma  e  Cartagine.  Estratto 
degli  Annali  d.  R  Scnola  Normale  Snperiore  di  Pisa.  9.  Pisa  1892. 
48  S.    gr.  8. 

Verf.  versucht  selbständig  Stellung  zu  nehmen  zu  der  Frage,   in 
welches  Jahr   der   erste  Vertrag  zu  setzen  sei,   ob  in  das  J.  245/509 
nach  Pol.  oder  406/348  nach  Diod.  und  Orosius.    Die  größtenteils  von 
deutschen  Forschem    ausgegangene  Streitlitteratur   über  diesen   Punkt 
kennt  er  zur  genüge  und  schätzt  sie  auch  mit  vorsichtigem  Urteile  ab. 
Die  gegen  die  Datierung  des  Pol.  von  Unger  vorgebrachten  Argumente 
—  hauptsächlich  sachlicher  Natur  —   erscheinen  ihm  nicht  stichhaltig. 
0.  Meltzer,    Das    »Schöne   Vorgebirge*    in   den   karthagisch- 
römischen Verträgen.   Commentationes  FleckeisenianaiB.   Leipzig  1890, 
Teubner.    S.  257—270. 

Für  die  sachliche  Erklärung  der  beiden  ältesten  Verträge  bei 
Pol.  (III  22,4—13  und  24,3-13.  vgl.  25,6)  ist  wichtig  die  Be- 
stimmong  des  darin  (22, 5  und  24, 4)  genannten  KaXov  dxpo-nQpiov. 
Gegen  Tissot.  Rühl  u.  a.  begi-ündet  Verf.  seine  bereits  fniher  geäußerte 
Ansicht  (Gesch.  der  Karthager  I.  Berl.  1879),  daß  das  Vorgebirge 
bei  Pol.  mit  dem  Pulchri  promunturium  bei  Liv.  (XXIX  27,12) 
identisch  und  zwar  das  heutige  Kap  von  Porto  Farina  oder  Bäs  Sidi 
Ali  el  Mekki  sei.  Dabei  macht  er  wahrscheinlich,  daß  Liv.  an  der 
bezeickneten  Stelle  den  Pol.  als  Quelle  benutzt  hat. 
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YincenzoAndriani,  Garbina  e  Brindisi.  ICemorie.  Ostoni  1889. 
264  8.    er.  8. 

In  diesen,  vom  Sohne  des  Verf.  herausgegebenen  ^Memoiren' 
maß  oft  Lokalpatriotismns  über  die  ünmögflichkeit  des  exakten 
historischen  Beweises  hinweghelfen,  namentlich  in  den  Kapiteln,  die 
das  Altertum  betreffen  (S.  133  ff.).  Eine  gewisse  Beachtung  verdienen 
jedoch  die  Untersuchungen  des  3.  Teiles  über  das  alte  Budiae,  die 
Vaterstadt  des  Ennius,  nnd  über  Brundnsinm  mit  seinem  berühmten 
Hafen.  Doch  auch  hier  macht  sich  die  Überschwänglichkeit  lokal- 
patriotischer Begeisterung  breit. 

L.  Holzapfel,  Über  die  Zeit  der  ludi  Romani.  Philologas. 
1889.    48.     N.  F.  2.     S.  369—371. 

Hält  mau  an  dem  Grundgedanken  Mommsens  fest,  daß  die  ludi 
Romani  von  Haas  aus  ein  Siegesfest  waren,  so  ist  seine  weitere 
Folgerung,  daß  sie  bereits  im  J.  388  der  Stadt,  als  die  Dauer  aaf 
4  Tage  erhöht,  dementsprechend  eine  besondere  Behörde,  die  karulischen 
Ädilen  eingesetzt  and  die  Spiele  von  nun  an  alljährlich  warden,  auf 
den  Sept.  fixiert  worden  seien,  irrig;  vielmehr  liegt  die  Vermutung  sehr 
nahe,  daß  man  sie,  nachdem  sie  einmal  za  einem  jährlichen  Feste  ge- 
worden, um  ihren  nrsprfinglichen  Charakter  zu  wahren,  am  Ende  des 
konsnlarischen  Amtsjahres  beging.  Hierfür  bringt  H.  zwei  geschichtliche 
Belege  aus  Livius.  Zunächst  stimmen  damit  die  Angaben  des  Liv. 
über  die  Schlacht  bei  Kynoskephalai  (XXXTTT  24,3  nnd  25,  1),  die 
Unger  und  Matzat  irrigerweise  bekämpft,  bzw.  erklärt  haben;  einen 
anzweifelhaften  Beweis  liefert  aber  Liv.  XXIII  30,  16.  Im  J.  der 
Schlacht  bei  Pydna  (536  d.  St.)  fiel  das  Fest  übrigens  bereits  in  den 
Sept.  (Liv.  XLV,  1).  Falvins  Nobillor  (Cons.  565)  ist  wohl  in  seinen 
nach  563  abgefaßten  Fasten,  die  die  Festordnung  vielfach  abänderten 
and  umdeateten,  der  Urheber  dieser  Änderung  gewesen  (Soltan,  Proleg. 
S.  139  f.). 


T.  Die  punischea  Kriege  imd  die  Unterwerfiuig  der  Hittehneer» 

liiiider. 

Ed.  Wölfflin,  De  Scipionom  elogiis.  Bevue  de  phüologie.  1890. 
XIV.    S.  113-122. 

Der 8.,  Die  Dichter  der  Scipionenelogien.  Sitzangsberichte  der 
philos.-philol.  n.  histor.  Klasse  d.  Kgl.  bayr.  Akademie  d.  WiBsensch. 
München  1892.    S.  188-219. 

Die  bisher  gültige  Ansicht,  die  vier  Scipionengrabschriften  seien, 
abgesehen   von  den  Brachstücken  der  12  Tafeln,   das  älteste  größere 
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Denkmal  der  lat.  Litteratnr  und  zngleich  Proben  vorgriechischer,  natlonal- 
röm.  Poesie,  wird  erschüttert.  Die  scharfsinnige  Untersuchung  fördert 
eine  Eeihe  sprachlicher  und  sachlicher  Gesichtspunkte  zu  tage,  die  in 
gleicher  Weise  dafür  sprechen,  daß  die  Dichter  dieser  Elogia  in  die 
Gruppe  des  Livius  Andronicus,  Ennius  und  Pacuvins  gehören,  also 
jünger,  als  man  gewöhnlich  apnahm,  und  griechisch  gebildet  sind*). 

Fr.  Reuß,  Der  Eegierungsanfang  Hierons  II.  und  die  Schlacht 
am  Longanos.    Neue  Jahrb.  f.  Philol.  1892.     145.    S.  105—7. 

Verf.  beseitigt  einen  scheinbaren  Widerspruch  zwischen  Angaben 
des  Diod.  und  des  Pol.,  zu  dessen  Erklärung  schon  Droysen  und 
Mommsen  verschiedentliche  Versuche  beigebracht  hatten,  und  kommt 
zu  folgendem  Resultat:  Hieron  wird  270  König  von  Syrakus,  aber 
erst  265/4  König  über  die  Bundesgenossen ;  die  Schlacht  am  Longanos- 
flnsse  geht  der  Besetzung  Messanas  durch  die  Karthager  und  somit 
dem  1.  punischen  Kriege  unmittelbar  voraus. 

Jul.  Beloch,  Zur  Geschichte  Siziliens  vom  pyrrhischen  bis  zum 
ersten  punischen  Kriege.    Hermes.     1893.    28.    S.  481—488. 

Hieron  U.  von  Syrakus  ist  im  Frülgahre  214  gestorben,  nach 
Pol.  VII  8,  5  Itt)  icsv-njxovca  xal  xeTtapa  ßaoiXeuoac.  Diese  Angabe  kann 
nur  bedeuten:  Er  hat  so  lange  die  Macht  gehabt.  Denn  den  Königstitel 
hat  er  erst  nach  der  Schlacht  am  Longanos  angenommen,  die  mit  Beuß 
(s.  0.)  265  zu  setzen  ist.  So  ergeben  sich  folgende  Ansätze:  268  der 
Staatsstreich,  der  H.  zum  Tyrannen  macht,  und  die  Vermählung  mit 
Piiilistis,  267  oder  266  der  1.  Feldzug  gegen  die  Mamertiner,  265  der 
2.  Feldzug  und  der  Sieg  am  Longanos.  Daß  H.,  schon  ehe  er  zur 
Tyrannis  gelangte,  die  Strategenwürde  bekleidet  hat,  ist  sehr  wahr- 
scheinlich. Die  Lücke  in  unserer  Überlieferung  über  Siziliens  Ge- 
schichte zwischen  275  und  268  sucht  Verf.  durch  Rückschlüsse  aus- 
zufüllen, wobei  einige  gelegentliche  Bemerkungen  der  Quellen  zu  Hilfe 
kommen.  Mach  Pyrrhua'  Abzüge  ging  der  Krieg  gegen  Karthago  zunächst 
weiter.  Für  diese  selbstverständliche  Thatsache  wird  aus  Pol.  I  43, 
2 — 8  ein  direktes  Zeugnis  gewonnen:  die  hier  erwähnte  syrakusische 
Besatzung  in  Akragas  kann  nur  die  Aufgabe  gehabt  haben,  die  Stadt 
gegen  die  Karthager  zu  schützen.  H.  wird  natürlich  in  diesem 
Kriege  mitgekämpft  haben.  Doch  bald  wurde  Friede  geschlossen. 
Die  Friedensbedingungen  bestanden  im  wesentlichen  darin,  daß  die 
Karthager  auf  den  Besitz  ihrer  alten  Provinz  jenseits  des  Halykos  be- 
schränkt wurden,  bzw.  dieses  Gebiet  wieder  erhielten.  Die  Zeit  bis 
zum  Staatsstreiche  H.s  (268)  ist  ausgefüllt  von  den  Kämpfen  der  Syra- 

*)  Vgl.  die  Besprechung  von  W.  Deecke  in  diesen  Jahresberichten.  1895. 
Bd.  87  (SuppL)  8.  27-28. 
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kusier  und  Mamertiner.  —  Die  Qaelle  des  Pol.  für  die  Anfänge  von 
H.B  Tyrannis  ist  eine  Einlage  in  die  Erzählung  seiner  Hanptqnelle 
Eabius  (8,  2—10,  1).  Diese  Einlage  darf  nicht  auf  den  karthagisch 
gesinnten  Philinos  zurückgeführt  werden;  wohl  aber  paßt  ihre  H. 
freundliche  Tendenz  für  Timaios,  dem  ja  H.  die  Rückkehr  in  die  Heimat 
ermöglicht  hatte. 

R.  von  Scala,  Römische  Studien.  Festgruß  aus  Innsbruck  an 
die  42.  Versammlung  deutscher  Philologen  und  Schulmänner  in  Wien. 
S.  117—150.    Innsbruck  1893,  Wagner.     203  S.     8.     4,80  M. 

1.  Die  Darstellung  des  1.  pnn.  Krieges  bei  Naevius.  Hat  N. 
in  seinem  Epos  nicht  nur  nach  eigener  ErioneruDg  und  nach  zeit- 
genössischen mündlichen  Berichten  den  Krieg  dargestellt  oder  schrift- 
liche Quellen  verwertet,  so  müßten  diese  älter  sein  als  Fabius  Pictor. 
Da  aber  erst  mit  diesem  die  röm.  Geschichtschreibung  anhebt,  für  eine 
dichterische  Bearbeitung  auch  im  Lapidarstile  die  annales  maximi  un- 
möglich genügten,  so  könnte  'N.  nur  griechische  Berichte  benutzt  haben. 
Eingehendes  Timaiosstudium  läßt  sich  bei  ihm  in  der  Äneasfabel 
nachweisen.  So  wird  es  wahrscheinlich,  daß  er  auch  für  den  pun.  Krieg 
griechische  Quellen  verwandte.  Demgemäß  glaubt  Verf.  durch  einen  Ver- 
gleich mit  Pol.  zahlreiche  Näviusverse  in  die  Überlieferung  einreihen 
zu  können.  Da  sich  durch  diese  Untersuchung  zahlreiche  Berührungen 
mit  Diodor,  also  Philinos,  und  mit  den  auf  Philinos  zurückgehenden 
Teilen  des  Polyb.  ergeben,  und  da  bei  den  Friedensbedingungen  unmittel- 
bare Anzeichen  auf  einen  Sizilier  hinweisen,  so  wird  der  Schluß  ge- 
zogen, daß  N.  die  karthagisch  gesinnte  Darstellung  des  Philinos  römisch- 
national und  dichterisch  umgeaibeitet  habe. 

2.  Alte  Sagen  und  eine   junge  Legende.    Ein  gelungener  Ver- 
such, die  Scävolalegende  in  ihrer  allmählichen  Entstehung  nachzuweisen. 
Die  ältere  Überlieferung  (Cic.  und  Dionys)    weiß    nichts  von  der  Ver- 
brennung der  Hand,  sondern  betrifft  nur  einen  Versuch  des  C.  Mucios 
Cordus,  Porsenna  zu  töten.    Die  jüngere  Überlieferung  (Liv.)  ist  durch 
den  Zug  der  Verbrennung  der  Hand  erweitert.    Letzterer   hat    einmal 
den  Zweck,    dem  Porsenna   einen  Beweis    der  virtus  zu  geben  und  so 
bange   zu   machen  (Liv.),   in   einer  andere^,  ursprünglicheren  Version 
aber  den  der  Talion,    der  Wiedervergeltung  an   dem  Körperteile,    der 
gefehlt  hat.   Der  Ursprung  des  Livianischen  Berichts  ist  ziemlich  jung; 
er   geht   wohl    auf  eine  Pamilienlegende  mit  stark  stoischer  Färbung 
zurück  und  ist  nur  durch  Zufall  unter  die  alten  Sagen  geraten.     Eine 
Familie  der  Mucii  Cordi  Scaevolae  hat  niemals  gelebt.    Verf.  hat  eine 
interessante  'Quellentafel  zur  MucinsgeschicLte'  beigefügt.   Das  Quellen- 
verhältnis stellt  sich  danach  in  der  Hauptsache  so  dar: 
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VaL  Max.        Martiai 
^"^^  Smeea 

y  hat  die  ursprüngliche  Begründung  als  Talion  bewahrt. 

Oarl  Davin,  Beiträge  zur  Kritik  der  Quellen  des  ersten  panischen 
Krieges.  Programm  des  Oroßh.  Oymn.  Frideridanum  zu  Schwerin. 
Schwerin  L  M.  1889.    41  S.    4. 

D.  versucht  die  Beantwortung  der  Begulusfrage  im  engen  Zu- 
sammenhange mit  der  Durchforschung  des  gesamten  Quellenmaterials. 
Im  1.  Kap.  will  er  für  die  Quellenanalyse  feste  und  sichere  Kriterien 
gewinnen.  In  Appian  findet  er  den  durchaus  einheitlichen  Charakter 
einer  ausgeprägt  röm.  Nationaltradition,  in  Diodor  eine  auf  all- 
gemeinen, populär-philosophischen  Gesichtspunkten  beruhende  Subjekti« 
vität,  die  auf  Philinus  zurückgeht,  wo  sich  eine  gewisse  Anteilnahme 
an  der  karthagischen  Sache  verrät  Fol.  benutzt  mit  Kritik  Philinus 
und  Fabius  Pictor  und  zeigt  eine  vom  Parteistandpunkte  der  Quellen 
unabhängige,  freiere  Auffassung.  Auch  die  Darstellung  des  Dio  Cassius 
(in  den  Exzerpten  des  Zonaras)  beruht  auf  einer  Verschmelzung 
Philinischer  und  Fabianischer  Nachrichten;  aber  sie  trägt  die  Anzeichen 
der  Überarbeitung  beider  Elemente  durch  spätere  Annalisten.  Hieraus 
gewümt  D.  folgende  Kriterien.  Stimmen  alle  3  Autoren  überein,  so  liegt 
gemeinschaftliche  Benutzung  Philins  vor;  stimmen  Diod.  und  Dio  gegen 
Pol.  überein,  so  vertreten  sie  die  Version  des  Phil.,  letzterer  die  des 
Fabius;  stehen  Dio  und  Pol.  gegen  Diod.,  so  schöpfen  sie  aus  röm. 
Quelle.  Findet  sich  diese  Übereinstimmung  und  fehlt  zugleich  die  ent- 
sprechende Partie  Diodors,  so  liegen  mehrere  Möglichkeiten  vor:  entweder 
beruht  die  Übereinstimmung  auf  der  Benutzung  des  Fab.  oder  der  des  Phil. 
Bei  Abweichungen  des  Pol.  von  Dio-Zon.,  ohne  entsprechende  Angaben 
bei  Diod.  zur  Kontrolle,  giebt  es  drei  mögliche  Fälle:  1.  Pol.  folgte 
dem  römischen  Berichte,  Dio-Zon.  dem  karthagischen;  2.  gerade  um- 
gekehrt; 3.  die  Differenzen  erklären  sich  aus  der  annalistischen  Ver- 
arbeitung bei  Dio-Zon.  —  Im  2.  Kap.  'Die  afrikanische  Expedition  d. 
JahroBbericht  (Or  Altertumswissenschaft.  Bd.  LXXXXIV.  (1897.  IIL>  6 
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J.  256/5'  gieht  D.  eine  Qaellenanalyse  von  Pol.  I  29,  3—36,  4  zur 
Probe  der  gewonnenen  Kriterien,  wobei  sich  die  verhältnism&ßig  große 
Objektivität  des  Pol.  erweist.  —  Das  3.  Kap.  *Zur  Entstehung  der 
Regnlussage'  giebt  einen  Beitrag  zur  inneren  Entwickelnngsgeschichte 
der  r5m.  Annalistik.  Die  älteste  röm.  wie  die  karthagische  Tradition 
bezeichnen  Beg.  als  ehrgeizigen,  übermütigen,  grausamen  Mann,  den  die 
Verantwortung  für  die  Niederlage  allein  trifft;  erst  «die  advokatisch- 
rhetorische  Verlogenheit  der  röm.  Annalistik  lügt  in  die  Vorzeit  ehi 
Ideal  hinein".  Innerhalb  der  Legende  sind  zwei  Gruppen  zu  unter- 
scheiden, eine  national-römische,  vertreten  durch  den  Anon.  de  viris 
illustr.,  den  Kern  der  Horazischen  Ode,  Appian  und  Eutrop.,  und  eine 
hellenistische  Version,  durch  abenteuerliche  Übertreibungen  von  der 
ersten  sich  unterscheidend,  mit  der  rhetorisch-romantischen  Tendenz,  in 
K.  ein  leuchtendes  Vorbild  zu  gewinnen.  Selbst  die  Sendung  des  R. 
nach  Born  macht  D.  unsicher  durch  seine  Untersuchung  über  Zon.  VIII 13, 
worin  er  den  ältesten  und  einfachsten  Bericht  erblickt 

Das  letzte  Kap.  ist  wertvoll  und  klärt  unsere  Erkenntnis  noch  über 
die  bisherige  Forschung  hinaus;  die  Quellenuntersuchungen  der  beiden 
ersten  Kap.  kommen  der  Natur  der  Sache  nach  nur  zu  mehr  oder  minder 
wahrscheinlichen  Vermutungen. 

Ed.  Wölfflin,   Die  Inschrift  der  Columna  rostrata.    Sitzungs- 
berichte der  Münchener  Akademie.   1890.    I.    S.  293—321. 

Die  meisten  Gelehrten  sehen  in  der  Inschrift  nur  die  freie  Er- 
findung eines  die  alte  Sprache  ungeschickt  nachahmenden  Grammatikers, 
den  Eitschl  in  die  Zeit  des  Claudius  setzte.  W.  untersucht  das  archaische 
Gepräge  der  Inschrift,  ihre  Orthographie  und  die  Flexionsendungen 
und  glaubt,  die  chronologisch  richtige  Ordnung  der  Thatsachen  erweisen 
zu  können.  Mit  Hübner  und  Edon  stellt  er  sie  als  Kopie  des  Originales 
aus  den  letzten  Jahren  des  Augustus  oder  den  ersten  des  Tiberius  hin. 
Das  Latein,  abgesehen  von  der  inkonsequenten  Orthographie,  ist  Latein 
aus  der  Zeit  des  1.  pun.  Krieges,  nicht  der  ersten  Eaiserzeit;  der  Inhalt 
ist  demnach  als  vollgültiges  historisches  Zeugnis  für  das  J.  260  v.  Chr. 
zu  betrachten,  und  die  Inschrift  repräsentiert  mithin  eines  der  ältesten 
Denkmäler  lateinischer  Prosa. 

*0.  Kirner,  Qnando  vennero  neUa  Spagna  i  Oartaginesi?   Studi 
storici.   Pisa  1893.   8.  190—202. 

E.  Cocchia,   Tito  Livio  e  Polibio  innanzi  alla   critica   storica. 
Torino  1892,  Löscher.    79  S.    8.    1,20  L. 

Ein  nicht  ungeschickter,  wenn  auch  kaum  überzeugender  Versuch 
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einer  Rettung  des  Idv.  als  Historikers  im  Vergleiche  mit  Pol.  gegen- 
über den  Irrtümern  und  Widersprüchen,  die  ihm  seine  Kritiker  „nach- 
gewiesen haben  woUen".  C.  behandelt  in  12  Kap.  Fragen  wie  folgende: 
L.  nnd  seine  Quellen,  Art  and  Bedentnng  der  Beziehungen  zwischen 
L.  nnd  P.,  die  Kontroverse  über  den  Hannibalischen  Alpenübergang  and 
andere  Nachrichten  verschiedener  Art,  die  namentlich  ans  dem  2.  pan. 
Kri^e  herausgegriffen  und  geprüft  werden.  Es  handelt  sich  vornehmlich 
um  drei  prinzipielle  Satze,  deren  Gültigkeit  durch  die  Einzelunter- 
snchnngen  gefestigt  werden  soll.  1.  Wenn  L.  falsch  berichtet,  so  geschieht 
das  nie  aus  übler  Absicht  oder  Parteilichkeit.  2.  Kein  Geschichtschreiber 
ist  so  reich  wie  er  an  wirklich  beachtenswerten  Nachrichten,  3.  Sein 
Geschichtswerk  ist  ein  Kunstwerk  im  höchsten  Sinne  des  Wortes.  Der 
B^piff  des  letzteren  deckt  sich  aber  mit  dem  des  wahren  Geschichts- 
werkes.  Nur  muß  der  Schöpfer  des  Kunstwerkes  notgedrungen  auf  ge- 
wisse kritische,  übrigens  ziemlich  wertlose  Bedenklichkeiten  verzichten, 
die  eben  zum  Wesen  des  bloßen  Gelehrten  gehören. 

R  von  Scala,   Griechische  Verse   bei   Livias.    Zeitschrift   für 
ößterr.  Gymn.  1892.    43.    S.  108—110. 

Von  Wert  für  die  üaßere  Arbeitsmethode  des  Liv.  wie  für  die 
Quellenkritik  ist  es,  zu  sehen,  wie  der  Historiker  sich  dichterischen 
Anführungen  seiner  Quellen  gegenüberstellt.  Sc  glaubt  feststellen  zu 
können,  daß  die  von  Liv.  und  Pol.  gemeinsam  benutzte  Quelle  im  Homer 
und  Hesiod  bewandert  war  (z.  B.  Pol.  HL  94,  4  und  Liv.  XXII  18,  1). 
Fablns  Pictor  ist  nicht  ausgeschlossen;  aber  wahrscheinlicher  war  es 
ein  Grieche.  Auf  grund  der  dtierten  Stelle  beweist  Sc.  zugleich,  daß 
Plutarch  und  Appian  eine  gemeinsame  griechische  Quelle  hatten,  und 
daß  diese  Vorlage  mit  der  Quelle  des  Pol.-Liv.  identisch  war. 

R  von  Scala,  Fabius  und  Nikias.  Neue  Jahrb.  f.  Philol.  1893. 
147.    S.  599—600. 

Sc.  verspürt  in  der  Bede  des  Q.  Fabius  Maximus  bei  Liv.  XXVILL 
40  f.  den  Hauch  Thukydideischen  Geistes  VI  9  ff.  Die  Personen- 
charakteristik scheint  bei  L.  vielfach  nach  der  Thukydides-Schablone 
entstanden  zu  sein.  Neben  dem  Admiral  Vorwärts  muß  nach  dem  bei 
Thuk.  erprobten  Grundsatze  der  GegenübersteUung  ein  Skrupelfabrikant 
stehen;  der  Nikias  der  afrikanischen  Unternehmung  heißt  Q.  Fabius 
Maximus.  So  sind  die  Schlüsse,  die  aus  L.  für  die  Haltung  des 
Fabius  gezogen  werden,  hinföllig;  Fabius  ist  nur  Nikias  redivivus. 

Hermann  Hesselbarth,  Historisch  -  kritische  Untersuchungen 
zm  3.  Dekade  des  Livius.  Mit  einer  Karte.  Halle  a.  S.  1889,  Buch- 
handlung des  Waisenhauses.    XIX,  704  S.   8.    10  M. 
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Es  handelt  sich  am  «die  Eardinalfrage,  ob  Fol.  vou  Anfang  der 
3.  Dekade  benatzt  sei*,  wie  dies  vom  24.  B.  an  nicht  mehr  bestritten 
wird.    Hier  stehen  sich  die  Ansichten  von  Peter  and  Böttcher  gegen- 
über,  von  denen  die  eine   des  Liv.  tJbereinstimmang  mit   P.   im  21. 
and  22.  B.    anf  direkte  Abhängigkeit  zarückführt,   die  andere  auf  die 
Abhängigkeit  von  Colins  Antipater,   der  aas  denselben  Xlrqaellen  wie 
P.,  vornehmlich  ans  Silenns  geschöpft  habe.  Im  Anschlaß  an  Wölfflins 
Nachweis,   «daß  Cölios   die  Ereignisse  wesentlich  von  P.  and  von  der 
Wahrheit    abweichend   dargestellt  habe   and  nicht  den   P.   ähnlichen 
Stücken   des  L.,  sondern   den  abweichenden  zogronde  liege",  will  H. 
dnrch  scharfe  Belenchtong   des  Cölianischen  das  Polybianische   bei  L. 
kenntlich  machen.     «Es  werden  sich  ferner  .  .  .   manche  Kennzeichen 
für  P.   ergeben,  davon  eines  besonders  scharf,   nämlich  die  sich  eine 
ganze  Zeit  hindnrch  fortsetzende  Yerrückang  der  Polybianischen  Ab- 
schnitte am  ein  Jahr".    Hält  man   sich   die  Änßerang  des  Verf.,  er 
mache  sich  anheischig,  die  Polybiosfrage  vollständig  zn  lösen,  in  diesem 
Znsammenhange  vor  Angen,  so  wird  man  mit  weniger  Voreingenommen- 
heit diesen  fleißigen  üntersachangen  entgegentreten,   and   sollte  man 
selbst  in  der  neaerdings  von  v.  Breska  (s.  n.)  vorgebrachten  Vermatong 
von  4  Quellen  des  GöL,  einer  karthagischen  (Silenus)  und  3  römischen, 
einige  Wahrheit  finden,  so  würde  doch  hierdurch  allerdings  auch  —  ab- 
gesehen von  den  Stellen,  wo  Silenus  zugrunde  liegt  —  ein  weitgehender 
unterschied  zwischen  den  Cölianischen  und  den  nach  H.  Polybianischen, 
nach  Breska  Silenischen  Stellen  festzustellen  sein.    Gelingt  femer  H. 
der  beabsichtigte  Nachweis,  daß  Diod.  und  Appian  direkt  aus  Valerins 
Antias  geschöpft   haben,   so  wird   durch  Vergleichung  mit  diesen  ein 
dritter  wesentlicher  Bestandteil  der  3.  Dekade  bestimmbar,  in  dem  also 
Val.  Ant.  als  Quelle  nachweisbar  ist. 

Gkhen  wir  an  die  Untersuchung  selbst  heran,  so  erleben  wir  aller- 
dings eine  gewisse  Enttäuschung.  Erstens  fehlt  die  wünschenswerte  Oi^- 
nung.  Z.  B.  ist  gleich  im  1.  Abschn.  zum  Nachteile  für  die  nötige  Durch- 
sichtigkeit die  chronologische  Reihe  der  Ereignisse  verlassen,  Hannibals 
Zug  vorweg  behandelt  und  dann  erst  die  Vorgeschichte  des  Krieges  be- 
sprochen. Während  dann  der  2.  Abschn.  den  Krieg  in  Afrika  und 
die  Schlacht  bei  Zama  behandelt,  enthält  der  3.  den  Krieg  von  der 
Trebia  bis  Cannä  u.  s.  f.  Breska  hat,  ohne  Kenntnis  von  H.s  Werk, 
mit  Becht  darauf  hingewiesen,  daß  von  Abschnitt  zu  Abschnitt  das 
Verhältnis  des  L.  zu  seinen  Quellen  zu  prüfen  sei.  So  aber  haben  wir 
wohl  in  H.8  Untersuchungen  einen  umfassenden  und  jedem  Forscher 
reiches  Material  bietenden  „quellenkritischen  Kommentar  zu  L.*;  aber 
die  Sichtung  des  Materials  gerade  nach  den  Quellen  und  in  chrono- 
logischer Folge   muß  man  z.   T.   wieder   selbst  vornehmen.    Sodann 
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ist  das  Verhältnis  des  L.  zu  P.,  „die  Gmodfra^e",  zwar  fort  and  fort 
gestreift  nnd  an  den  verschiedensten  Stellen  eingehender  behandelt;  aber 
man  vermlDt  scharfe  Zusammenfassungen  der  gewonnenen  Resultate  nnd 
vor  allem  die  Schlüsse  daraus,  ein  Mangel,  der  wohl  seinen  einfachen 
Grund  darin  hat,  daß  überhaupt  der  positiv  herausgearbeiteten  Resultate, 
was  die  Dekade  oder  nur  die  Haupttdile  in  ihrer  Gesamtheit  betrifft, 
nur  wenige  sind.  —  Im  6.  Abschn.  8.  588  ff.  *Die  Tradition  in  ihren 
erkennbaren  Umbildungsstufen'  wird  freilich  ein  Versuch,  solche  zu 
gewinnen,  gemacht  H.  legt  zunächst  seinen  «Standpunkt  in  bezug  auf 
4  das  Quellen  Verhältnis  betreffende  Kardinalfragen^  fest:  1.  L.  geht 
zum  guten  Teil  auf  P.  zurück;  die  Abhängigkeit  ist  nicht  derart,  daß 
sie  auf  Yermittelung  durch  Cöl.  durchgehends  oder  auch  nur  in  manchen 
Teilen  schließen  ließe;  vervollständigt  wird  die  Widerlegung  durch  den 
Gegenbeweis,  daß  G51.  doch  das  meiste  ganz  anders  dargestellt  hat^ 
nämlich  in  tendenziöser  Entstellung.  Diese  erste  Behauptung  ist  auch 
nach  Vergleich  mit  Breskas  Resultat  sehr  wahrscheinlich.  2.  Appian 
repräsentiert  die  rein  annaUstische  Tradition  und  zeigt  große  Überein- 
stimmung mit  Diod.  Das  sehr  reichhaltige,  von  beiden  wahrscheinlich 
direkt  ausgeschriebene  Annalenwerk  ist  das  des  Yal.  Ant.  3.  Plutarch 
geht  im  Marcellus  und  Fabius  großenteils  auf  L.  und  P.  zurück;  an 
die  Benutzung  von  lubas  röm.  Geschichte,  die  ihm  in  der  vita  Fabii 
CSÜanisches  geliefert  haben  soll,  glaubt  H.  nicht.  4.  Dio  hat,  wie 
Nissen  nachgewiesen,  P.  nicht  benutzt,  wohl  aber  sehr  umfassend  L., 
fOr  den  Anfang  des  Hannibalischen  Krieges,  den  afrikanischen  und 
größtenteils  den  spanischen  Krieg  hauptsächlich  Cöl.,  zuweilen  auch 
Val.  Ant. 

Man  sieht  leicht,  worin  die  Schwäche  dieser  Ausführungen  liegt. 
Eine  große  Menge  von  Schriftstellemamen ,  deren  Werke  verloren 
sind,  steht  zur  Verfügung.  Da  hat  sich  mit  geschickter  Auswahl  H. 
sein  System  für  den  alles  plündernden  L.  konstruiert,  und  danach 
werden  nun  die  historischen  Nachrichten  unter  die  einzelnen  verteilt  — 
natürlich  bona  fide,  indem  H.  umgekehrt  die  Spuren  dieser  so  wenig 
greifbaren  Schriftsteller  stets  zu  finden  und  zu  zeigen  wähnt.  Aber 
wie  oft  müssen  nur  ganz  vage  Anhaltspunkte  zu  weiterer  Phantasie- 
konstmktion  dienen,  und  wie  wenige  sichere  Kriterien  treten  in  der 
Liviusbehandlung  des  Verf.  hervor,  sei  es  für  den  Nachweis  der 
Benutzung  von  Annalisten  oder  des  F.l  Ob  die  einzelne  Nachricht 
dem  oder  jenem  zugeschrieben  werden  soll,  bleibt  sehr  oft  ganz  will- 
kürlich für  ein  nicht  voreingenommenes  Auge,  und  noch  viel  willkür- 
licher bleiben  die  mannigfachen  kühnen  Vermutungen  über  den  Zu- 
sammenhang der  einzeken  Quellen  und  die  komplizierten  Stammbäume 
ihrer  gegenseitigen  Beziehungen. 
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Hieran  schließt  sich  eine  Charakteristik  der  verschiedenen  Be» 
richterstatter:  1.  Die  primären  Berichterstatter.  Mit  Recht  schreibt  H. 
dem  vortrefflichen  Berichte  des  Silenos  halboffiziellen  Charakter  zn;  mit 
Recht  wird  Fabins,  den  nur  P.  benutzt  haben  soll,  was  nach  Breskas 
üntersnchnngen  über  CöL  zweifelhaft  erscheint,  als  parteiisch  für  seine 
Geschlechtsgenossen,  also  den  Diktator,  bezeichnet.  Zugeben  mag  man, 
daß  eine  ,Spezialschrift  über  Scipios  Thaten*  sich  kaum  nachweisen 
läßt;  aber  zn  geringen  Wert  mißt  H.  doch  wohl  den  Nachrichten  bei, 
die  P.  zweifellos  ans  dem  scipioniseh-l&iischen  Kreis  erhalten  hat 
(Vgl.  z.  B.  Wölfflins  Aufsatz  über  die  Rettang  Scipios  am  Tessin, 
Hermes  23.  S.  307).  Diesen  3  Urquellen  für  die  Kriegsgeschichte 
stehen  als  solche  für  die  stadtröm.  Nachrichten  gegenüber  Fabins  Pictor 
und  die  Pontiflkalannalen.  Die  Leugnung  jeder  pontifikalen  Annalistik 
durch  Seeck  erklärt  H.  als  über  das  Ziel  hinausgeschossen.  2.  Die 
nicht  gleichzeitigen  Schriftsteller.  P.,  dessen  Wert  H.  durch  seine 
Untersuchungen  nur  gehoben  zu  haben  glaubt;  CöL,  der  der  Annalistik 
karthagische  Nachrichten  zugeführt  hat,  dessen  fides  historica  trotzdem 
äußerst  gering  anzuschlagen  ist;  Claudius  Quadrigarius,  «,der  im  Lügen 
dem  Yal.  Ant.  vorgearbeitet  hat",  in  dem  dann  „die  fortwuchemde  anna- 
listische Geschichtsentstellung  ihre  höchste  Staffel  und  ihren  Abschluß* 
erreichte  (S.  666—677);  dazu  kommt  ein  unbekannter  Fälscher,  der 
«an  Rücksichtslosigkeit  im  Lügen  alles  überbietet.  —  S.  681  beginnt 
eine  überaus  ungünstige  Cliarakterisiernng  des  L.  Erniedrigt  H.  ihn 
auch  zu  einem  banausischen  Handlanger  schlimmster  Sorte,  so  ist  es 
doch  ein  unbestreitbares  Terdienst,  die  ganze  Erbärmlichkeit  der  Li- 
vianischen  Erzählung  einmal  in  größerem  Umfange  aufgedeckt  zu  haben. 

H.  hat  in  seinem  Buche  eine  Fülle  wertvoller  kleinerer  Forschunga- 
resultate  niedergelegt  und  vor  aUem  ungemein  reiches  Material  zur 
Kennzeichnung  der  Livianischen  Forschungs-  und  Darstellungsweise  zu- 
sammengetragen. Aber  die  positiven,  von  ihm  als  Resultate  hingestellten 
Behauptungen,  namentlich  über  die  hin  und  her  laufenden  Beziehungen 
zwischen  den  noch  erhaltenen  nnd  den  verlorenen  Quellschriftstellern, 
tragen  meist  trotz  der  Überzeugungskraft,  mit  der  sie  ansgesprocheo 
sind,  ein  durchaus  subjektives  Gepräge:  man  kann  sie  höchstens  für 
mehr  oder  weniger  wahrscheinlich  halten.  H.  hat  m.  E.  zu  wenig  be- 
dacht, daß  die  Zahl  der  Möglichkeiten  ins  Unübersehbare  wächst  bei 
Fragen,  zu  deren  präziser  Beantwortung  in  solchem  Grade  die  nötige 
Überlieferung  fehlt,  wie  dies  bei  der  älteren  historischen  Litteratar 
der  Römer  über  ihre  Geschichte  der  Fall  ist. 

Adolf  V.  Breska,  Quellenuntersuchungen  im  21.  bis  23.  Buche 
des  Livius.  Progr.  der  Luisenstädt.  Oberrealsch.  zu  Berlin.  Berlin 
1889,  Gärtner.    22  S.    4. 
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Die  Untersachongeii  beziehen  sich  vornehmlich  (S.  1—16}  anf  die 
Liyianische  Darstellnng  der  Sehlacht  bei  Cannä.  Der  Ansicht  Peters  and 
Wölfilins,  im  21.  and  22.  B.  liege  eine  yon  Liv.  vorgenommene,  bis  ins 
einzelne  gehende  Yerschmelzang  des  Pol.  mit  anderen  Qaellen  vor,  hält 
Br.  nicht  ohne  einige  Berechtigong  die  Ergebnisse  der  Forschangen  von 
Nitzsch  entgegen.  Dieser  führt  die  großen  and  aaffallenden  Überein- 
stimmnngen  zwischen  L.  and  P.,  die  sich  aber  nie  aaf  längere  Strecken 
hin,  sondern  nnr  in  kleineren  Stücken  finden,  anf  die  Quelle  des  Liv. 
zarack,  den  Sikelioten  Silenas,  dessen  Darstellung  durch  Yermittelnng 
des  Colins  in  die  Erzählung  des  L.  übergegangen  sei.  Dem  weiter 
gehenden  Schlüsse  Böttchers,  Colins  sei  die  Vorlage  der  beiden  Bücher 
in  ihrem  ganzen  Umfange,  stellt  Br.  Nissens  Eesaltate  entgegen,  nach 
welchem  L.  zwar  seine  Qaellen  stets  in  größeren,  aber  doch  dorch- 
schnittlich  nur  10  Kap.  langen  Abschnitten  ausgeschrieben  habe.  —  Zweck 
der  Schrift  ist  der  Versuch,  die  Livianische  Darstellung  der  Schlacht  von 
Cannä  in  solche  kleinere  Abschnitte  zu  zerlegen,  für  deren  jeden  eine 
verschiedene  Quelle  nachzuweisen  wäre.  B.  unterscheidet  2  Berichte 
des  L.,  von  denen  der  ursprüngliche  (XXII 49,  13—54,  6)  von  2  Lagern 
spricht,  der  2.  (58,  1—26;  60,  4)  nur  ein  einziges  Lager,  das  kleinere 
kennt  (59,  3).  Die  1.  Quelle  ist  offenbar  karthagisch.  Eine  Benutzung 
des  P.  selbst  hat  nicht  stattgefunden,  da  L.  viele  Abweichungen  von 
ihm  aufweist.  Sind  trotzdem  die  Ähnlichkeiten  mit  P.  anerkannter- 
maßen sehr  auffällig,  so  hat  L.  indirekt  dieselbe  karthagische  Quelle 
benutzt,  indem  er  den  Cöl.  ausschrieb,  der  nach  Cic.  de  div.  I  24,  29 
den  Silenus  benotzt  hat.  Durch  diese  Annahme  werden  aber  anderer- 
seits auch  die  auffallenden  Widersprüche  des  L.  mit  P.  erklärt,  wo  er 
doch  offenbar  im  ganzen  mit  ihm  übereinstimmt.  Denn  verband  P.  mit 
seiner  karthagischen  Quelle  noch  eine  römische,  eine  ämilianisch-scipio- 
nische,  wie  sie  Br.  in  seiner  Dissertation,  Leipz.  1881,  nachgewiesen  zu 
haben  glanbt,  so  hat  umgekehrt  die  Vorlage  des  L.  mit  derselben  kar- 
thagischen eine  andere,  auf  abweichendem  Standpunkte  stehende  römische 
Quelle  verbunden,  „die  von  der  Polybianischen  Auffassung  nicht  die  ge- 
ringste Spur  aufwies"".  Diese  Quelle  steht  der  Darstellung  Appians  un- 
zweifelhaft nahe  und  liegt  auch  bei  Silius  zugrunde,  spaltet  sich  aber 
wiederum,  yne  hauptsächlich  aus  der  Behandlung  der  der  Schlacht 
vorausgehenden  Kapitel  erhellt,  in  2  mit  Appian  und  untereinander 
ganz  nahe  verwandte  Vorlagen,  die  auf  Fabius  Pictor  zurückgehen,  und 
die  Cöl.  oder  schon  ein  Vorgänger  desselben  verschmolzen  hat.  Diese 
Vorlagen  soll  Cöl.  wieder  mit  einer  3.  römischen,  jenem  Schriftsteller 
aber  femerstehenden  Quelle  (Cato)  verschmolzen  haben.  —  Ob  diese 
Vierquellentheorie  fdr  Cöl.  Anklang  finden  wird,  bleibe  dahingestellt. 
Bef.   mufi   gestehen,   daß   ihm   das  komplizierte  Verhältnis  des  L.  zu 


Digiti 


izedby  Google 


88        Bericht  über  römische  Geschichte  für  1889—1898.    (Hüter.) 

seinen  Quellen  dorch  des  Verf.  Darlegrangen  nicht  recht  plausibel  g:e- 
worden  ist.  Für  L.  selbst  käme,  wenn  Bef.  recht  begriffen  hat,  Br. 
schließlich  doch  wieder  auf  Böttchers  B.esaltat  hinans,  daß  L.  im  21. 
nnd  22.  B.  fast  ausschließlich  den  Cöl.  gebraucht  habe. 

S.  16—20  wird  der  Livianische  Bericht  über  die  Ereignisse  in  Bx>m 
nach  der  Schlacht  behandelt.  Da  hier  meist  Fabius  Maximus  oder  der 
Senat  handelnd  auftreten,  so  wird  alles  aus  Fabius  Fictor  stammen.  Für 
die  2.  Hälfte  des  23.  B.  glaubt  Verf.  schließlich  mit  Bestimmtheit  Tale- 
rius  Antias  als  Quelle  nachweisen  zu  können. 

E.  von  Stern,  Das  Kannibalische  Trappenverzeichnis  bei  Livins 
(XXI  22).  Berliner  Studien.  12.  Bd.  2.  Heft.  BerUn  1891,  Cal- 
Vary  u.  Co.    37  S.    8.    1,50  M. 

Dieser  textkritische  Beitrag  zu  Liv.  bezweckt,  von  den  vier 
Divergenzen  in  dem  Hannibalischen  Truppenverzeichnisse  zwischen  Liv. 
(XXI  22)  nnd  Fol.  (HE  83),  von  denen  drei  schon  längst  durch  ein- 
fache Korrekturen,  bezw.  Ergänzungen  beseitigt  sind,  die  schwierigste 
zu  erledigen.  Unter  den  B.eitertruppen,  die  Hasdmbal  znm  Schutze 
von  Hispanien  erhält,  führt  F.  «Aeptt^tuiv  Tpiaxootouc*  auf,  während 
L.  eine  »parva  Ilergetum  manus  ex  Hispania,  ducenti  equites*  erwähnt. 
Wölfflin  hat  gezeigt,  daß  die  Hss.  des  F.  betrefft  der  Zahl  das  Richtige 
bieten;  es  wäre  also  bei  L.  in  trecenti  zu  korrigieren.  Wie  verhalten 
sich  aber  die  verschiedenen  Namensformen  AspT^i  und  Dergetes  zu 
einander?  St.  erörtert  eingehend  die  ethnographischen  und  historischen 
Fragen  der  beiden  Stämme  und  kommt  zu  folgenden  Resultaten:  Die 
Identifizierung  der  Lergetai  mit  den  Dergetes  verbietet  sich  schon 
darum,  weü  F.  letzteres  Volk  der  Livianischen  Terminologie  entsprechend 
Durgetes  nennt.  Die  Angabe  des  L.,  daß  ein  Reiterkorps  der  Der- 
geten  in  der  Hasdmbal  zum  Schutze  Spaniens  unterstellten  Armee  ge- 
dient habe,  ist  der  politischen  Stellung  dieses  Volkes  wegen  abzu- 
weisen. Da  L.  nun,  wie  St.  im  1.  Teile  seiner  Abhandlung  nach- 
gewiesen, sein  Truppenverzeichnis  direkt  F.  entnommen  hat,  so 
ist  man  sachlich  berechtigt,  die  überlieferte  Lesart  «Dergetnm  etc.* 
im  Liviustexte  zu  korrigieren.  Aber  zwei  Fragen  bleiben  zu  er- 
ledigen: Wie  ist  die  Entstehuog  dieses  Fehlers  bei  L.  zu  erklären? 
und:  Wer  sind  die  Lergetai?  St.  meint,  die  Lergetai  müßten,  nach 
ihrer  Stellung  auf  der  Lacinlschen  Inschrift  zwischen  den  Libyphönikem 
und  Numidiem,  ein  afrikanischer  Yolksstamm  sein.  Da  L.  sich  hier 
in  den  ethnographischen  Fragen  wohl  orientiert  zeige,  sich  zudem  in 
allem  Wesentlichen  streng  an  seine  Vorlage  halte,  so  sei  es  nicht 
wahrscheinlich,  daß  er  selbst  die  Identifizierung  der  Lergetai  mit  den 
Dergetes  verschuldet  haben   sollte.    Keinesfalls    stamme  der  Zusatz 
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«parva  manns  ex  Hispania*  von  ihm;  aber  schon  frühe  müsse  der  Name 
im  Livinstext  in  «üergetes*  korrumpiert  worden  sein,  und  dazu  habe 
dann  ein  Schulmeister  die  jetzt  in  den  Text  geratene  Randbemerknng 
gemacht.  —  Man  sieht,  St.  will  ans  dieser  detaillierten  Behandlang  eines 
einzelnen  kritischen  Problems  zagleich  allgemeingültige  Gesichtspankte 
für  die  Handhabung  Livianischer  Quellenkritik  gewinnen.  Er  nimmt 
in  der  Beurteilung  der  Seschichtsdaratellung  des  L.  überhaupt  eine 
wohlwollendere  Stellung  ein,  als  es  neuerdings  üblich  ist  Anderer- 
seits greift  er  selbständig  in  die  Streitfrage  über  das  Verhältnis  des 
L.  zu  P.  ein.  Er  hält  an  der  Annahme  fest,  daß  L.  das  Truppenverzeichnis 
direkt  dem  P.  entlehnt  habe.  Kur  das  Axiom  des  Einquellenprinzips 
habe  bisher  verhindert,  die  Darstellung  des  L.  direkt  aus  der  des  P.  ab- 
zuleiten. Nur  eine  einheitliche  Durcharbeitung  aller  Dekaden  nach  den 
Gesichtspunkten,  wo  sich  ein  Quellenwechsel,  ein  Durchkorrigieren  der 
Haaptquelle  nach  einer  anderen  Vorlage  oder  ein  Kontaminieren  zweier 
Berichte  nachweisen  oder  wahrscheinlich  machen  lasse,  könne  Licht 
bringen  und  damit  endgültige  Erschütterung  Jenes  Axioms.  L.  habe, 
vielleicht  gerade  weil  ihm  der  größere  historische  Überblick  fehlte,  sich 
im  einzelnen  bemüht,  einen  Ausgleich  zwischen  den  verschiedenen  Dar- 
Btellnngen  herbeizuführen,  und  selbst  da,  wo  er  auf  größere  Strecken 
hin  einer  Vorlage  folge,  mache  sich  das  Bestreben  geltend,  in  der 
Gruppierung  des  Stoffes  Selbständigkeit  zu  wahren  und  Einzelheiten 
nach  anderen  Quellen  einzufügen  oder  zu  korrigieren.  Betreffs  des 
Truppenverzeichnisses  erweist  St.  nochmals  bündig,  daß  P.  es  zuerst 
nach  der  von  Hannibal  am  Lacinischen  Vorgebirge  aufgestellten  Tafel 
in  sein  Werk  aufgenommen  hat  Tillmanns'  Annahme,  die  Daten  der 
Inschrift  seien  durch  selbständige  Forschung  der  Annalisten  in  die 
römische  historische  Litteratur  übergegangen,  und  L.  verdanke  sie  da- 
her einem  seiner  röm.  Vorgänger,  ist  wenig  glaublich.  Auch  die  An- 
nahme, daß  bereits  einer  von  h\  Vorgängern  das  Truppenverzeichnia 
ana  P.  entnommen,  daß  es  somit  durch  Vermittelung  einer  römischen 
Qaelle  an  L.  übergegangen  sei,  weist  St  zurück  und  ist  mit  dem 
Endresultate  Hesselbarths,  daß  L.  das  Truppenverzeichnis  direkt  dem  P. 
entnommen,  durchaus  einverstanden. 

Die  Untersuchung  bietet  einen  höchst  förderlichen  Beitrag  zur  Er- 
kenntnis der  Quellenverhältnisse  und  der  Quellenbenutzung  des  L.  und 
dient  in  gleich  einleuchtender  Weise  dazu,  dessen  Arbeitsmethode  zu 
erhellen  und  seine  Beziehungen  zu  P.  in  der  3.  Dekade  zu  klären. 

Giulio  Beloch,  Studi  di  storia  antica.  Fase.  I.  —  P.  Canta- 
lupi,  Le  legioni  romane  nella  guerra  d'Annibale.  ~  G.  Clementi, 
La  guerra  annibalica  in  Oriente.  —  G.  Tuzzi,  Bicerche  crono- 
logiche   Bulla    seconda    guerra  punica  in   Sicilia.  —  ü.   Pedroli, 
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I    tribati  degli   alleati  d'Atene.    Borna    1891,    Loescher.    207  S. 
gr.  8. 

1.  Gantalupi  reebnet  nacb  den  Angaben  von  Liv.  bzw.  seiner 
Quelle,  den  Annales  maximi,  die  Zahl  der  Legionen  für  die  einzelnen 
Kriegsjahre  aus;  das  J.  218  weist  6  anf,  die  niedrigste  Zahl,  die  J.  212 
and  211  je  25  (direkt  überliefert  nnr  23),  die  höchste  Zahl.  In  einem 
Anhange  zeigt  Beloch,  daß  die  Zahl  der  römischen  Legionen  in  keinem 
Kriegsjahre  thatsächlich  höher  als  20  war. 

2.  Clementi  ordnet  die  Chronologie  des  sog.  ersten  macedonischen 
Kriegs  217—- 205  anf  gmnd  kritischer  Prüfang  der  Überlieferang  und 
giebt  eine  chronologische  Tafel  der  Ereignisse.  Seine  Ansätze  sind 
glanbwürdig. 

3.  Tnzzi  versacht,  in  die  ebenfalls  sehr  verwirrte  Chronologie  in 
den  Berichten  des  Liv.  über  Belagerang  nnd  Erobernng  von  Syrakns 
Ordnnng  zn  bringen.  Er  kommt  zn  folgenden  Ansätzen,  in  denen  die 
Monatsangaben  natürlich  nnr  approximativ  sind:  214  März  oder  Apr. 
Tod  Hieros,  213  Apr.  oder  Mai  Tod  des  Hieronymos,  von  Mai  bis 
Jali  Bevolntion  in  Syrakns,  Ankunft  des  Marcellas  in  Sizilien,  Er- 
obernng von  Leontinoi,  Jnli  oder  Ang.  Beginn  der  Belagerang  von 
Syrakns,  212  Apr.  Einnahme  des  Hexapylon  (Epipolai),  Herbst  Ein- 
nahme der  Achradina,  211  Sommer  Offensive  des  Marcellas  gegen 
die  Karthager,  Herbst  Bückkehr  nach  Rom,  210  Frühling  neae  Landnng 
der  Karthager,  Sommer  Ankunft  des  Kons.  M.  Laevinns,  Einnahme 
Agrigents,  Ende  des  sizilischen  Krieges. 

C.  Thiaacourt,  Les  causes  et  Torigine  de  la  seconde  gnerre 
pnniqne  et  le  commencement  de  la  troisi^me  d6cade  de  Tite-Live. 
Paris  1890,  Hachette.    56  a    gr.  8.     1  Fr. 

id.,  Une  qnestion  de  g^ographie  ancienne.  La  marche  d'Hannibal 
de  r£}bre  en  Italie.  Extrait  de  la  Revue  de  Geographie.  Paris  1890, 
Gh.  Delagrave.     16  S. 

id.,  Hannibsd  en  Italie  jusqn'apr^s  la  bataille  de  Cannes.  Revne 
de  phüologie.     1890.    14.    S.  153—173. 

id.,  Tite-Live  depuis  la  seconde  gnerre  punique.  LeQon  d" Ouver- 
türe du  cours  de  litt^rature  latine  k  la  facult^  de  lettres  ä  Nancy. 
Paris  1891,  Hachette.     19  S.    gr.  8. 

Alle  4  Abhandlungen  erheben  weniger  den  Anspruch,  neue  Auf- 
schlüsse über  die  vielbesprochenen  Fragen,  denen  sie  gewidmet 
sind,  zu  bieten:  sie  verfolgen  vielmehr  den  Hauptzweck,  die  größten- 
teils deutsche  Forschung  über  das  Verhältnis  des  Liv.  zu  seinen  Quellen 
den  französischen  Gelehrten   und  Studenten  näher   zu   bringen.    Hier 
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und  da  greifen  sie  auch  selbst  anfklftrend  nnd  fördernd  in  die  Unter- 
suchnng  ein.  Was  aber  die  Kunst  feiner  wissenschaftlicher  Erörterung 
anlangt,  so  könnten  die  Deutschen  umgekehrt  wieder  ans  der  klaren, 
durchsichtigen  Darstellung  und  der  knappen,  glücklichen  Charakte- 
risierung des  französischen  Gelehrten  viel  lernen. 

1.  Es  ist  sehr  glaubhaft,  daß  es  in  Karthago  eine  Friedens-  und 
eine  Kriegspartei  gab,  nnd  Hasdrubals  Versuch,  die  Eegieruogsform  zu 
ändern,  hat  in  sich  nichts  Unwahrscheinliches.  Die  unmittelbaren 
Ursachen  des  Krieges  waren  Sagunts  Einnahme  und  der  alsbald  zu 
erwartende  Übergang  über  den  Ebro.  So  weit  läßt  sich  der  Bericht 
von  Fabius  Fictor  völlig  verteidigen.  Doch  ist  auch  Pol.  im  Eecht, 
wenn  er  den  vorzüglichsten  Orund  des  2.  pun.  Krieges  in  der  Über- 
zeugung Hamilkars  sieht,  daß  zwei  unabhängige  Mächte  am  Mittelmeere 
nebeneinander  keinen  Flatz  haben.  Betreffs  der  Bechtsfrage  kann  man 
sagen,  daß  Karthago  das  Recht  für  sich  hatte  nicht  nur  materiell, 
wie  es  P.  offen  erklärt,  sondern  auch  in  der  Form.  Für  die  ersten 
20  Kap.  des  21.  Buches  glaubt  Th.  die  einzelnen  Bestandteile  der 
Livianischen  Erzählung  je  nach  dem  Ursprung  aus  P.  und  den  Anna- 
listen genau  sichten  zu  können.  Ersterem  gehören  an  die  Kriegs- 
ursachen, Hannibals  Unternehmungen  in  Spanien  vor  Sagunts  Belagerung, 
die  Berichte  über  die  in  Sagunt  gemachte  Beute  und  über  die  angeb- 
liche Verantwortlichkeit  Hannibals  für  den  Krieg.  Alles  übrige  ist 
den  Aimaüsten  entlehnt,  ohne  daß  sich  genau  scheiden  ließe,  was  dem 
einzelnen  zukommt  So  muß  man  dem  Zeugnisse  des  L.,  soweit  er 
nicht  auf  P.  zurückgeht,  mit  äußerster  Vorsicht  entgegentreten;  die 
UnWahrscheinlichkeiten  und  selbst  Unmöglichkeiten  in  seiner  Erzählung 
stammen  eben  aus  den  rOm.  Jahrbüchern. 

2.  Die  geographischen  Angaben  des  P.  und  L.  über  den  Marsch 
Hannibals  vom  Ebro  bis  zum  Einflüsse  der  Isöre  in  den  Bh6ne  und  von 
da  über  die  Alpen  werden  geprüft  und  die  Ansichten  der  neueren  Forscher 
über  die  sich  erhebenden  Kontroversen  kritisch  erörtert.  Hier  zeigt  sich, 
daß  L.  P.  fast  vollständig  wiedergiebt,  aber  den  röm.  Annalisten,  z.  T. 
Colins,  entlehnte  Einzelheiten  zufügt.  Die  Frage  nach  der  Stelle  des 
Alpenübergangs  einwui*fsfi*ei  zu  lösen,  erscheint  Verf.  mit  Becht  unmög- 
lich. Sicher  sei,  daß  Hannibal  vom  kleinen  St.  Bernhard  ans  seinen 
Truppen  Italien  nicht  zeigen  konnte.  Der  Mont  Genövre  oder  der  Col  de 
r  Argentiöre  passe  nicht  zur  Erzählung  des  P. ;  der  Mont  Genis  biete  weniger 
leicht  Gelegenheit,  Italien  zu  sehen  als  der  Ool  de  Glapier.  (Ob  aber 
diese  romantische  Notiz  überhaupt  nicht  auch  zu  den  Details  solcher  6e- 
schichtschreiber  gehört,  «qui  6crivaient  i'histoire  d'nne  fa^on  fantaisiste^  ?) 

3.  Durchgehende  Vergleichung  des  8.  Buches  des  P.  mit  dem 
21.   und    22.   des  L.   bezüglich  der  Schlachten  am  Tessin,   an  der 
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Trebia  und  am  TrasimenlBcheD  See,  sowie  der  Thätigkeit  des  Fabins 
und  Minncins  nnd  der  Schlacht  bei  Gannä.  Th.  erkl&rt  sich  g^egen 
Nissens  Hjpothe8e>»  L.  habe  bei  Abfassimg  mindestens  der  2  ersten 
Bücher  der  3.  Dekade  P.  noch  nicht  gekannt,  nnd  die  Beziehnngen 
zwischen  beiden  seien  entstanden,  weil  sie  einen  Autor  gemdnschaft- 
lich  benutzten  (nach  Nitzsch  Silenus).  In  der  4.  und  5.  Dek.  habe 
L.  deshalb  P.  genauer  benutzt,  bzw.  ausgeschrieben,  weil  es  sich  dort 
um  griechische  und  asiatische  Geschichte  handelte;  fär  den  2.  puL 
Krieg  habe  er  sich  natürlich  an  die  Annalisten  gehalten,  aber  auch 
P.  befragt;  die  Divergenzen  seien  eben  einfach  dadurch  entstanden, 
daß  er  beide  Berichte  kombinierte;  auch  der  rhetorische  Charakter 
seiner  Darstellung  sei  dabei  zu  berücksichtigen.  Th.  macht  sich  sodann 
über  die  spintisierenden  Forschungen  nach  der  Eigenart  der  dnzehien 
Annalisten  mit  Recht  lustig.  Das  Studium  Appians,  Plutarchs  u.  a. 
kann  in  diesen  Fragen  auch  nicht  weiter  bringen.  So  wahrscheinlich 
es  ist,  daß  sie  nicht  ausschliesslich  P.  und  L.  reproduzieren,  so  wenig 
läßt  sich  weiteres  nachweisen.  —  Th.  wäre  das  Studium  kleinerer  ein- 
schlägiger deutscher  Abhandlungen  noch  zu  empfehlen  gewesen,  z.  B. 
zu  S.  155  die  ansprechende  Vermutung  Wölfflins  über  Scipios  Bettung 
am  Tessin,  zu  S.  164  für  die  topographische  Frage  der  Schlacht 
am  Trasimenischen  See  Stürenburg  (s.  u.)  u.  s.  w.  Th.  scheint  von  neueren 
Forschern  nur  Hesselbarth  zu  kennen.  Die  Schlacht  bei  Gannä  bietet 
auch  mehr  Schwierigkeiten,  namentlich  die  Lagerfrage,  als  Verf.  wenigstens 
erwähnt. 

4.  Zuerst  eine  kritische  Zusammenfassung  des  2.  pun.  Kiieges, 
immer  auf  grund  des  Vergleichs  der  Berichte  des  L.  und  P.  und  mit 
steter  Beziehung  auf  seine  Vorträge  in  den  vorhergehenden  Jahren. 
Dann  eine  vorläufige,  orientierende  Einführung  in  weitere  Betrachtungen, 
die  sich  auf  das  Verhältnis  des  L.  zu  P.  und  den  Annalisten  in  der  4. 
und  5.  Dek.  erstrecken  und  sich  mit  dem  Studium  des  P.  vom  biblio- 
graphischen nnd  selbst  paläographischen  Gesichtspunkt  aus  im  An- 
schluß an  V.  Scalas  Werk  (s.  u.)  beschäftigen  sollen. 

W.  Soltau,  Znr  Chronologie  der  hispanischen  Feldzüge  212—206 
V.  Chr.  Ein  Beitrag  zur  Quellenkritik  des  Livius.  Hermes.  1891. 
26.    8.  408—^ 


S.  greift  in  die  Streitfrage  ein,  von  wo  ab  und  wie  weit  Liv. 
griech.  Quellen  und  speziell  dem  Pol.  gefolgt  sei.  Die  spanischen 
Kriege  erzählt  P.  unter  den  Jahren  211 — 208,  L.  unter  den  Konsu- 
laten 542—545.  Diesen  Fehler  konstatiert  S.;  namentlich  aber  deckt 
er  die  Ursachen  auf,  die  eine  derartige  Verwirrung  von  1 — 2  Jahren 
entstehen  ließen  bei  einer  z.  T.  wenigstens  zeitgenössischen  Tradition, 
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ond  gelangt  zn  folgenden  Resultaten:  1.  L.  folgte  in  den  spanischen 
Feldzagen  einer  Qnelle,  welche  ihm  eine  von  der  seinigen  durchaus  ab- 
weichende Chronologie  bot.  2.  Diese  Quelle  rechnete  nach  Kriegs- 
jahren. 3.  Sie  setzte  den  Fall  der  Scipionen  aus  dem  8.  Jahre  des 
Krieges,  211,  f&lschlich  in  das  J.  212  und  befolgte  auch  für  die 
folgenden  Jahre  selbst  bei  gelegentlichen  Datierungen  anderer  Ereignisse 
dieselbe  Jahreszählung.  4.  Sie  folgte  an  manchen  Stellen  dem  P., 
setzte,  wie  er,  einmal  gelegentlich  (nach  Cato)  219  v.  Chr.  als  annus 
piimus  des  Krieges  und  gab,  wie  er,  einen  nach  Olympiadeigahren  ge- 
ordoeten  Bericht.  5.  Sie  verschob  aber  dann  den  Bericht  des  P.  über 
Ol.  143,  2  »  207/6  ins  J.  206  und  erwähnte  gleichwohl  zu  den  Ereig- 
nissen des  J.  207  das  14.  Kriegsjahr.  Es  liegen  demnach  hier  chrono- 
logische Klügeleien  der  annalistischen  Quelle  des  L.  vor;  sie  finden  sich 
auch  XXXVI 18,  7.  —  L.  folgte  also  einem  röm.  Autor,  der  die  Angaben 
des  P.  zwar  kannte,  aber  mehrfach  in  seiner  Weise  ummodelte  und 
schlimmbesserte.  —  Dieses  Besultat  stützt  S.  durch  energische  Zurück- 
weisung der  landläufigen  Ansicht  (Hesselbarth),  L.  habe  etwa  von  der 
Kitte  der  3.  Dek.  an  mehrfach  P.  direkt  benutzt.  Er  erkennt  an,  daß 
unleugbar  6  Abschnitte,  die  Berichte  über  Griechenland  und  Afrika 
(XXVI  24,  1-26,  4;  XXVII  29,  9—33,  5;  XXVHI  5—8;  17—18; 
XXIX  12;  29,  5—34,  1),  Polybianischen  Ursprungs,  ja,  fast  wörtlich 
entlehnte  Stellen  sind;  aber  er  glaubt,  strikte  beweisen  zu  können,  daß 
sie  erst  nachträglich  von  L.  eingeschoben  worden  sind,  worin  er  wieder 
den  stärksten  Beweis  dafür  sieht,  daß  L.  in  den  B.  26—29  den  P. 
noch  nicht  direkt  benutzt  haben  kann.  —  Völlig  anders  als  bei  jenen 
Exkursen,  wo  wörtliche  Übersetzungen  aus  P.  und  daneben  annalistische 
Bestandteile  vorliegen,  ist  nach  Soltaus  Ansicht  das  Verhältnis  von  L. 
und  P,  für  XXV  32—36  FaU  der  Scipionen,  XXVI 18—20  Ankunft 
Scipios,  41—51  Eroberung  Neukarthagos,  XXVn  17—20  Schlacht 
bei  Bäcula,  XXVHI  12—16.  24—26.  32—33  Kämpfe  207/6  v.  Chr., 
XXIX  25—28.  34—35  Übergang  nach  Afrika.  Hier  erscheint  die 
Polybianische  Darstellung  ergänzt  und  verbessert  (!)  durch  die  An- 
gaben einer  annalistischen  Quelle.  Dieser  Thatbestand  findet  eben- 
falls nur  dann  hinreichende  Erklärung,  wenn  L.  die  Berichte  des  P. 
durch  Vermittelung  einer  röm.  Quelle  empfangen  hat.  Drei  Mög- 
lichkeiten giebt  es,  dieses  Quellen  Verhältnis  zu  erklären:  1.  L.  und 
P.  können  aus  gemeinschaftlicher  Quelle  geschöpft  haben;  2.  L.  kann 
direkt  dem  P.  gefolgt  sein,  aber  mit  dessen  Bericht  einen  annalistischen 
kombiniert  haben;  3.  L.  kann  diese  Kombination  schon  in  einem  der 
späteren  Annalisten  vorgefunden  haben.  S.  hält  die  letzte  Möglichkeit 
fär  die  wahrscheinlichste.  Als  Gewährsmann  des  L.,  der  Polybianische 
Exzerpte  mit  annalistischen  Angaben  kontaminierte,   sieht  er  Claudius 
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an,  für  den  bestimmte  Thatsachen  sprächen,  daninter  die  entscheidende, 
daß  die  mit  dem  Polybianischen  Berichte  (L.  XXV  32—36)  kombinierte 
Erzählong  (L.  XXV  37—39)  mit  Sicherheit  auf  Glandiiu  znrückgeffihrt 
werden  könne.  Auch  von  dem  30.  Bache  an,  wo  L.  in  größeren 
Partien  dem  P.  direkt  folgt,  legt  er  Claadins  noch  nicht  znr  Seite 
(z.  B.  L.  XXX  16).  —  G^en  diese  Anfetellnngen  wendet  sich 

H.  Hesselbarth,  Die  neueste  Hypothese  zur  Livins-Polybins- 
Frage.    Berl.  philol.  Wochenschr.  1891.    51.    S.  1602/3. 

Wenn  Soltan  erklärt,  alle  Versache,  Colins  and  Yalerias  Antias  zu 
Aasschreibem  des  Pol.  za  machen,  hätten  völlig  Fiasko  gemacht,  so 
sacht  H.  eben  dasselbe  nachzuweisen  von  S.s  Versach,  Claadins 
an  deren  Stelle  za  setzen.  Einen  Pnnkt,  der  ihm  von  grnndsätzlicher 
Bedentang  für  alle  Livlanischen  Qnellennntersachangen  za  sein  scheint, 
verwendet  er  dabei  insbesondere  gegen  S.s  Hypothese,  nämlich  den 
schon  von  Mommsen  aufgestellten  Satz,  es  sei  schlechterdings  nicht 
nachweisbar,  daß  L.  nachträgliche  Einschiebungen  gemacht  habe.  Die 
vier  Fälle  Soltaus,  in  denen  dieser  solche  Einschiebungen  nachzuweisen 
glaubte,  werden  zurfickgewiesen. 

W.  Soltau,  Eine  annalistische  Quelle  in  Cicero  de  oMciis  III. 
Wochenschr.  für  klass.  PhUologie.    1890.    45.    S.  1329-45. 

Die  von  Cic.  verwandten  historischen  Beispiele  de  offic.  III  22, 
86—33,  116  weisen  auf  eine  schriftliche  Quelle  hin,  zumal  diese  Ex- 
kurse, als  herausgelöst  aus  ihrem  urspiünglichen  Zusammenhange,  teil- 
weise sich  nicht  leicht  in  Ciceros  Gedankengang  einfügen.  8.  sieht 
hierin  Lesefrttchte,  die  er  alle  auf  einen  einzigen  Annalisten,  Claudius 
Qnadrigarius,  zurückführt.  Die  Exkurse  betreffen  die  Caudinische 
Niederlage,  den  Numantinischen  Vertrag,  die  Episode  von  T.  Manlius 
Torquatus,  Geschichten  über  Pyrrhns  und  Fabricins,  sowie  die  Regulus- 
tradition.  In  zwei  weiteren  Berichten  über  die  nach  Cannä  gefangenen 
Bömer  und  die  Verhandlungen  über  ihre  Auswechselung  beruft  sich  Cic. 
auf  Pol.  und  Acilins,  giebt  jedoch  zwei  von  P.  abweichende  Zusätze.  Dieser 
Umstand  und  andere  Gründe  machen  es  wahrscheinUch,  daß  Cic.  einer 
annalistischen  Quelle,  wieder  dem  Claudius  gefolgt  ist,  der  die  Berichte 
beider  schon  kombiniert  hatte.  Nur  so  ist  die  Thatsache  zu  erklären,  daß 
sich  bei  Cic,  Liv.  und  Qellius  beide  Erzählungen  in  wesentlich  der- 
selben kombinierten  Verfassung  vorfinden.  Damit  wäre  ein  Resultat 
von  nicht  geringer  Bedeutung  gewonnen  für  die  Beantwortung  der 
Frage  nach  den  Quellen  des  L.  im  21.  und  22.  B.,  nämlich,  daß 
L.  manche  Polybianische  Berichte  nur  durch  Vermittelung  des  Claudius 
benutzt  hat,  der  seinerseits  gewöhnlich  Berichte  des  P.  mit  denen 
des  Acilius  kontaminierte. 
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W.  Soltan,   Colins   und  Polybin»  im    21.   Buche   des   Livius. 
Philologus:    6.  Supplementband.  1891—1893.  8.  699—726. 

Der  1.  Teil  der  Untersuchung  ist  der  Frage  gewidmet:  Was 
verdankt  L.  im  21.  B.  dem  Colins?  Der  2.  Teil  beschäftigt  sich  mit 
dem  Verhältnisse  des  L.  zu  P.  Die  scharfsinnigen  Erörterungen  sind 
teils  polemischer  Natur  gegen  bisher  geäußerte  Ansichten  über  die 
Abhängigkeitsverhältnisse  des  L.  von  seinen  Quellen,  teils  setzen  sie 
neue  Ergebnisse  an  Stelle  bisheriger  Hypothesen.  Die  Übersicht  über 
die  aus  Cöl.  entnommenen  SteUen  zeigt,  daß  die  Berichte  des  Cöl. 
und  P.  zuweilen  zwar  auf  ähnliche  Quellen  zurückgehen,  unter  sich 
aber  durchaus  verschiedenartig  und  voneinander  unabhängig  sind.  Auch 
hier  führt  S.  die  Kombination  annalistischer  und  Polybi&nischer  Angaben 
bei  L.  zurück  auf  des  Claudius  rhetorische  Übertragung  des  AcUiani- 
sehen  Oeschichtswerkes,  in  die  Cl.  größere  Abschnitte  aus  P.  einge- 
schaltet haben  muß  (s.  o.). 

Die  Art,  wie  L.  seine  Quellen  im  21.  B.  benutzte,  ist  nach 
S.  in  folgender  Weise  zu  denken.  Er  hat  zwei  Hauptquellen,  Colins 
und  Claudius,  benutzt,  die  er  abwechselnd  ausschrieb,  für  die  Kriegs- 
geschichte nur  diese  beiden;  daneben  hat  er  einer  hauptstädtischen 
Quelle,  Valerius  Antias,  bis  XXI  67  nur  einige  wenige  Angaben  ent- 
nommen (XXI 16;  25;  38);  erst  ganz  am  Schlüsse  wendet  er  sieh  XXI 57 
und  62—65  ihr  mehr  zu.  Das  Verhältnis  des  L.  zu  den  primären  und 
zu  den  unmittelbaren  Quellen  verdeutlicht  folgendes  Schema: 
FMu$  Siienus  Cato 


Acilius  Fblybius  CoeHui 


Lwius 
Claudiw  XXI  1^4;  6;  etc. 

I 

Liviut 
XXI  5;  7-9;  etc. 

Der  folgende  Aufisatz  8.s  ist  eingehenderen  QueUenuntersuchungen 
über  die  4.  und  5.  Dek.  des  Liv.  gewidmet.  Dem  Stoffe  nach  gehört 
die  wertvolle  DarstelluDg  also  einer  späteren  Zeit  an.  Doch  mag  sie 
hier,  wo  vom  fiannibalischen  Kriege  die  Rede  ist,  eingereiht  werden, 
um  den  Zusammenhang  der  Forschungen  nicht  zu  unterbrechen,  die 
sich  im  allgemeinen  mit  dem  Verhältnisse  des  L.  zur  römischen  Annalistik 
und  zu  P.  beschäftigen. 
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W.  Soltan,  Die  annaÜBtischen  Qaellen  in  Livios'  IV.  und  V. 
Dekade.    PhUologOB.     1894.    52.  N.  F.  6.    8.  664—702. 

Ans  den  üntersachuDgen  des  Yerfl  ergiebt  sich  ftr  die  QneUen 
und  die  Arbeitsweise  des  L.  in  der  IV.  nnd  V.  Dek.  folgendes.  Er 
hatte  zwei  dnrchans  heterogene  Bestandteile  der  Überliefemng  zu  kom- 
binieren. Das  einsilbige,  wenn  auch  fast  durchweg  glaubwürdige  ponti« 
fikale  Jahrbuch,  hier  und  da  ein  wenig  durch  den  Bearbeiter  Piso  er- 
weitert, konnte  ihm  schon  für  die  hauptstädtischen  Angelegenheiten  nur 
zeitweise  genügen.  Der  Dürftigkeit  Fisos  half  L.  durch  Valerins  Antias 
nach.  Das  pontifikale  Jahrbuch  war  durch  Heranziehung  der  Oesaodten- 
und  Beamtenberichte,  durch  Ausführungen  der  Gommentarii  pontiücum 
und  sonstige  antiquarische  Elzkurse  um  130  v.  Chr.  zur  Stadtchronik 
erweitert  worden.  Die  80  Bücher  derselben  boten  ein  ganz  anderes 
Material  dar  für  den,  welcher,  wie  Antias,  eine  zusammenhängende 
historische  Darstellung  zu  geben  bemüht  war.  Wo  die  Angaben  der 
guten  alten  Chronik  bei  italischen  und  speziell  städtischen  Angelegen- 
heiten versagten,  ließ  L.  Antias  reden.  Für  sämtliche  griechische  und 
orientalische  Ereignisse  ist  er  meist  Pol.  gefolgt.  Eingehendes  Studium 
desselben  jedoch  war  nicht  seine  Sache.  Die  ersten  6  Bücher  des  P. 
ignorierte  er.  Noch  im  Kriege  mit  Antiochns  nimmt  er  P.  nicht  recht- 
zeitig zur  Hand.  Die  chronologische  Verarbeitung  des  griech.  und 
rOm.  Stoffes  bereitete  manche  Schwierigkeiten.  Da  mußte  ihm  denn 
ein  Werk,  wie  das  des  Claudius,  sehr  erwünscht  sein,  weil  er  darin 
von  manchen  Partien  des  P.  größere  Auszüge  und  den  griechischen 
Bericht  mit  der  annalistischen  Tradition  ineinander  gearbeitet  fand.  — 
Demnach  muß  das  Urteil  über  L.s  schriftstellerische  Eähigkeit  zwar 
tief  herabsinken,  aber  bei. dieser  Arbeitsweise  steigt  der  Wert  der  von 
ihm  mitgeteilten  Quellenberichte.  —  Zum  Schlüsse  wird  eine  Tabelle 
über  die  Quellen  der  lY.  und  Y.  Dek.  gegeben,  worin  der  gesamte 
Stoff  übersichtlich  verteilt  ist  zwischen  Pol.,  Piso,  Antias,  Claudius  u.  a. 
Diese  Übersicht  macht  den  Anspruch,  überall,  abgesehen  von  wenigen 
besonders  bezeichneten  Stellen,  die  Quelle  des  L.  mit  genügender  wissen- 
schaftlicher Sicherheit  anzugeben. 

Die  Sicherheit  der  Aufstellungen  ist  erstaunlich,  der  Ton  der 
ganzen  Beweisführung  zeigt  nicht  selten  eine  etwas  unheimliche  Be- 
stimmtheit. Jedenfalls  aber  sind  die  dankenswerten  Untersuchungen  im 
allgemeinen  höchst  scharfisinnig  und  zweifellos  recht  förderlich  für  die 
Erkenntnis  der  Livianischen  Arbeitsmethode,  sowie  der  Eigenart  der  röm. 
AnnaUstik  und  für  die  historische  Kritik  jener  Epoche  überhaupt. 

Max  Jumpertz,  Der  römisch -karthagische  Krieg  in  Spanien 
211  —  206.  Eine  historische  Untersuchung.  Leipziger  Dissertation. 
Berlin  1892,  Weber.    38  S.    1  K 
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Die  sorgfältigen  üntersnchnngea  über  Qaellen,  Chronologie  und 
Schauplatz  des  Krieges  fuhren  zu  Ergebnissen,  die  von  denen  Hessel- 
baiths  durchaus  verschieden  sind.  Mit  Soltau  (Hermes  26.  Bd.)  stimmt 
J.,  obwohl  er  von  wesentlich  anderen  Grundlagen  ausgeht,  in  dem 
ersten  B«sultate  überein,  daß  Liv.  nur  durch  eine  Mittelquelle  auf  PoL 
zurückgehe.  Soltaus  zweites  Resultat,  daß  dieser  Mittelqnelle  die  bei 
L.  zutage  tretenden  chronologischen  Verschiebungen  zur  Last  zu  legen 
seien,  bezeichnet  J.  als  unrichtig.  Er  selbst  gelangt  zu  folgenden  An- 
sichten über  den  Ursprung  der  chronologischen  Differenz.  1.  In  dem 
Bericht  über  211  ist  L.  mit  der  geschichtlichen  Chronologie  wieder  In 
tibereiustimmung,  obwohl  er  in  den  früheren  Berichten  schon  mehrmab 
in  Differenz  mit  ihr  gekommen  war.  Daß  aber  Scipio  schon  211  nach 
Spanien  gegangen  sei,  ist  staatsrechtlich  unmöglich,  da  Nero  füi*  dieses 
Jahr  den  Oberbefehl  dort  hatte.  Wahrscheinlich  ist  auch  dieser  Fehler 
nicht  der  Mittelquelle,  sondern  dem  L.  zuzuschreiben,  der  also  sogleich 
wieder  gegen  die  Chronologie  verstößt,  2.  Für  das  J.  210  liegen  Miß- 
verständnisse vor.  Wenn  L.  XXVII  7  sagt,  er  folge  in  der  Ansetzung 
der  Einnahme  von  Carthago  nova  seiner  Quelle,  so  hat  er  wahrschein- 
lich den  Bericht  der  Mittelquelle  nur  chronologisch  mißverstanden* 
3.  Für  das  J.  209  konnte  L.  wieder  glauben,  in  Übereinstimmung  mit 
allen  Quellen  zu  sein,  da  durch  die  Differenz  zwischen  der  annalistischen 
Tradition  und  Pol.  sein  Irrtum  verdeckt  und  sein  Fehler  kompensiert 
wurde.  4.  Für  208  gibt  L.  keinen  Bericht.  5.  Sicher  ist,  daß  er 
die  Lücke  des  Jahres  207  mit  dem  Bericht  einer  annalistischen  Neben- 
qnelle  über  das  J.  208  ausgefüllt  hat.  Für  206  lieferte  ihm  dann  die 
Mittelquelle  vdeder  den  Stoff. 

Soltau  erklärt  in  der  Deutschen  Litteraturzeit.  1893.  S.  909— 
910  das  Neue  in  dieser  Arbeit  für  insgesamt  verkehrt. 

*E.  S.  Shuckburgh,  Punic  war  in  Spain,  between  211  and 
206  B.  C.   Classical  Review.    1892.  VI.    S.  381  f. 

Widerspruch  gegen  Jampertz. 

*Th.  A.  Dodge,  Great  captains.  Hannibal.  A  history  of  the 
art  of  war  among  the  Carthaginians  and  Bomans  down  to  the  batüe 
of  Pydna  168  B.  C.  with  a  detailed  account  of  the  second  Punic  war. 
With  227  Charts,  maps,  plans  of  battles  etc.  Boston  and  Kew-York 
1891,  Houghton.  Mifflin  and  Co.   XVHI,  684  S.   8.   5  d. 

*Hennebert,  Histoire  d'Annibal.  III.  Paris  J1892,  Firmin-Didot. 
337  S.    20  ft. 

Jahresbericht  fttr  Altertumswissenschaft.  Bd.  LXXXXIV.  (1897.  IIL)     7 
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B.  0 eh  1er,  Sagnnt  nnd  seine  Belagerung  durch  Hannibal.  Eine 
topographische  Studie.  Neue  Jahrb.  f.  PhU.  1891.    143.   S.  421—428. 

Die  auf  grund  eigener  Besichtigung  gewonnenen  AufschlQsse  des 
Verf.  sind  folgende:  1.  Lag  die  von  Hannibal  angegriffene  Stadt  nur 
auf  der  Höhe,  was  sich  aus  dem  Zuge  der  iberischen  Mauern  sowohl, 
wie  aus  den  Worten  des  Liv.  ergibt,  so  kann  der  eigentliche  Angriff 
mit  Widder  und  Sturm  nur  im  Westen  der  Stadt  erfolgt  sein;  die 
beiden  anderen  von  Liv.  genannten  Heeresabteilangen  beschränkten  sich 
vorläufig  auf  eine  Einschließung  der  Stadt  im  Süden  und  Norden  mittels 
einer  Kontravallationslinie,  was  aus  Appian  nnd  Silius  hervorgeht,  von 
Liv.  nur  angedeutet  wird.  2.  Die  Stadt  ist  wohl  durch  Hunger  be- 
zwungen worden;  die  topographischen  Bedingungen  lassen  eine  so  lange 
Dauer  der  Belagerung,  wie  sie  die  Schriftsteller  angeben,  als  möglich 
erscheinen.  3.  Die  Livianische  arx  kann  nnr  auf  der  heutigen  Citadelle, 
die  von  Hannibal  erbaute  arx  nur  auf  der  Stelle  der  bateria  Dös  de 
Mayo  gestanden  haben;  das  von  Liv.  erwähnte  forum  ist  dann  im  Osten 
des  Foi*ts,  vielleicht  auf  der  plaza  de  armas  zu  suchen.  4.  An  zwei 
Stellen  XXI  8,  2  und  5;  11,  11  liegen  rhetorische  Übertreibungen  vor, 
wie  topographische  Gründe  erweisen.  Sie  stammen  daher,  weil  Liv. 
oder  sein  Autor  Sagunt  selbst  nicht  gesehen  hat. 

Olli  vi  er,  IJne  voie  gallo-r  omaine  dans  la  vall^e  de  TUbaye  et 
passage  d*Annibal  dans  lefi  Alpes,  i^tude  historique.  Digne  1889, 
Giraud.    94  S.    gr.  8. 

Die  im  3.  Kap.  besprochenen  Funde:  1.  monuments  m^aUtbiques^ 
2.  monuments  6pigraphiques,  3.  restes  numismatiques  bilden  die  Grund- 
lage für  die  Hypothese  des  Verf.,  daß  durch  das  Thal  der  Ubaye,  des 
hauptsächlichsten  Nebenflusses  der  Dnrance,  eine  zu  jeder  Zeit  wohl 
begangene,  nächste  Straße  über  die  Alpen  ins  Thal  der  Stnra  nach  dem 
Gebiete  der  Tauriner  zog,  die  schon  von  den  gaUo-ligurischen  Völker- 
hanfen,  welche  im  J.  587  v.  Chr.  unter  Bellovaesus  sich  in  Gallia  cis- 
alpina  festsetzen  wollten,  und  ebenso  wieder  von  Hannibal  unter  der 
Führung  von  Gisaipinem  benutzt  wurde,  eine  Sti'aße,  die  vom  Zusammen- 
flüsse der  Durance  mit  der  Ubaye  an  bis  zu  dem  der  Stura  mit  dem 
Gesso  aUzu  große  lokale  Schwierigkeiten  nicht  bot.  In  der  speziellen 
Ausführung  dieses  Grundgedankens  spielt  die  lebhafte  Phantasie  des 
lokalkundigen  Verf.  eine  erhebliche  Bolle.  In  den  imminentes  tumnli 
des  Liv.,  die  die  Barbaren  beim  ersten  Eindringen  der  Pnuier  ine  Ge- 
birge besetzt  hielten,  erblickt  er  den  steilen  Hang,  le  Pierras  genannt, 
auf  dem  das  den  Eingang  ins  Thal  der  Ubaye  beherrschende  Fort 
■S.  Vincent  liegt  n«  s.  f.  Unter  dem  iugum  Alpium  venteht  er  den 
Col  de  liaurin;  der  Abstieg  ist  dann  über  den  Col  de  Boure  oder  de 
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Chabri^re  und  durch  das  Thal  voa  Lantaret  erfolgt.  So  wird  weiter 
versucht,  Ort  für  Ort  nach  den  Ang:aben  des  Liv.  nnd  des  Pol.  mit  den 
Örtlichkeiten  in  der  Umgegend  des  Thaies  der  XJbaje  nnd  von  Barce- 
lonnette  in  Einklang  zu  bringen.  Wie  gesagt,  ohne  großen  Aufwand  von 
Phantasie  ist  das  nicht  möglich,  und  ohne  manche  Gewaltthätigkeit  geht 
es  auch  nicht  ab.  Immerhin  verdient  es  Beachtung  und  Anerkennung, 
wenn  hier  entgegen  so  vielen,  oft  so  apodiktischen  Äußerungen  von 
Leuten,  denen  jegliche  Ortskenntnis  abgeht,  ein  Mann  sich  über  die 
Präge  ausspricht,  der  durch  Autopsie  die  denkbar  besten  topographischen 
Kenntnisse   besitzt   und   überdies   die   genauesten  Messungen  über  die 

I        Entfernungen  angestellt  hat. 

I 

M.  Berthelot,   De  l'emploi   du   vinaigre   dans  le  passage  des 
I  Alpes  par  Annibal,  ainsi  que  dans  la  guerre  et  les  travaux  de  mines 

chez  les  anciens.    Journal  des  savants.     1889.    S.  244 — 248.    ibid. 
i  (Lettre  k  E.  Havet).    S.  508—511. 

Verf.  weist  darauf  hin,  daß  durch  Feuer  bei  allen  Völkern,  die 
keine  Sprengstoffe  kennen,  Felsen  brüchig  gemacht  werden,  wobei  man 
vielfach  Wasser  (Dampf)  braucht,  und  daß  die  Alten  in  der  That  in 
Bergwerken  dem  Wasser  zum  Erweichen  des  Gesteins  Essig  vorzogen, 
da  sie  es  für  eine  Eigentümlichkeit  des  Essigs  hielten,  Ealkfelsen  durch 
sich  entwickelnde  Schäumung  brüchig  zu  machen  (Plin.  XXITI  27; 
Celsus  y  27).  Bei  weichen  Kalksteinen  oder  Molassen  mag  Essig  aller- 
dings diese  Wirkung   haben;   unter  gewöhnlichen  Bedingungen  beruht 

I  die  Verwendung  des  Weinessigs  statt  Wassers  auf  bloßem  Vorurteil. 
Über  die  Verwendung  der  Wirkung  von  Essig  auf  Steine  auch  im  Kriegs- 
wesen vgl.  Dio  1.  XXXV  (Belagerung  von  Eleuthera  auf  Kreta). 

Damit  ist  m.  E.  nur  gezeigt,  wie  Liv.  XXI  37  oder  seine  Quellen 

;       zu  dieser  phantastischen  Ausschmückung  ihres  Berichtes  kamen. 

Heinr.  Stürenburg,  Zu  den  Schlachtfeldern  am  Trasimenischen 
See  und  in  den  Kaudinischen  Pässen.  (Mit  Karte.)  Jahresber.  der 
Thomasschule  zu  Leipzig.    1889.     17  S.    4.     1  M. 

1.  Noch  einmal  zur  Schlacht  am  Trasimenischen  See.  Verf.  nimmt 
die  von  ihm  im  J.  1883  (de  Romanorum  dadibus  Trasumenna  et 
Cannensi,  Leipz.,  Hinrichs)  behandelte  Frage  nach  Ort  und  Hergang 
der  Schlacht  wieder  auf,  um  seine  Ansicht  über  die  Schlacht  am 
Trasnmennus  gegenüber  den  Angriffen  von  Faltin  und  Voigt  zu  behaupten. 
Ebenso  wendet  er  sich  gegen  Hesselbarths  Versuch  (Philol.  Bundsch. 
1884.  8.  1015,  mit  Karte  ausgeführt  im  Exkurse  zu  den  „Hist-krit. 
Untersuch,  zur  3.  Dek.  des  Liv.",  S.  694—702,  vgl.  auch  desselben 
Besprechung  vorliegender  Abhandlung  in  der  N.  Philol.  Bundsch.  1890. 
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S.  382),  der  es  nnternommen  hat,  die  Aatorität  des  Pol.  za  retten  und 
seinen  a^Xwv  irireSoc,  den  flachen  Thalgrand,  südöstlich  zn  snchea.  St. 
zeigt,  daß  an  keiner  Stelle  des  gesamten  Seeufers  eine  zu  F/  Beschreibang 
passende  Gegend  zu  finden  sei,  wir  vielmehr  darin  eine  zwar  darch 
Verschiebung  der  Längen-  und  Breitenverhältnisse  des  Thaies  getrübte, 
in  Hauptzügen  aber  immerhin  noch  unverkennbare  Übereinstimmung  mit 
dem  Thalgrunde  bei  Tnoro  im  Norden  des  Sees  zu  sehen  haben,  worauf  Liv. 
ganz  bestimmt  hinweist.  —  Auf  grund  dieser  topographischen  Fest- 
stellungen sucht  dann  St.  ein  möglichst  richtiges  Bild  der  gesamten  Vor- 
gänge zu  gewinnen.  Daß  Hannibals  ursprünglicher  Plan  war,  die  Römer 
zum  Angriff  auf  seine  feste,  aber  nicht  verdeckte  Stellung  im  Centrum 
zu  zwingen  und,  wenn  sie  hierbei  ihre  Streitkräfte  entwickelt  hätten, 
mit  den  beiden  bis  dahin  verdeckten  Flügeln  überraschend  ihnen  in  die 
Flanken  und  womöglich  in  den  Eücken  fallen,  sucht  St.  aus  Pol.  und 
Liv.  zu  beweisen,  bei  denen  deutlich  der  Gegensatz  des  un verdeckten 
Centrums  und  der  verdeckten  Flügel  zutage  treten  soll.  In  dem  Berichte  des 
L.  entsteht  dadurch  Verwirrung,  daB  er  den  Hergang  am  Schlachttage  sich 
anfangs  jenem  Plane  entsprechend  entwickeln  läßt,  dann  aber  den  Leser  mit 
einer  Entwickelung  üb  entascht,  die  erst  unter  Einwirkung  des  Nebels 
möglich  und  verständlich  ist.  Dagegen  aus  P.  ergibt  sich  mit  voller  . 
Klarheit,  daß  durch  den  Nebel  von  vornherein  Hannibals  ursprünglicher 
Plan  entbehrlich  wurde  und  die  Sache  einen  weit  einfacheren  Verlauf 
nehmen  konnte.  Unter  dem  Schutze  des  Nebels  konnte  auch  das 
Centrum  mit  dem  Angriffe  warten,  bis  die  Flügel  aus  ihren  entlegenen 
Stellungen  vorgeholt  waren;  denn  da  die  Eömer  die  Truppen  nicht  sahen, 
die  ihnen  nach  Hannibals  ursprünglicher  Absicht  als  nächstes  Ziel  des  An- 
gnSs  dienen  sollten,  so  blieben  sie  nichtsahnend  in  der  Marschordnung  und 
wurden  von  der  gesamten  feindlichen  Streitmacht  so  ziemlich  auf 
einmal  überfallen,  priusquam  satis  instrueretur  acies  (c.  4, 7).  —  Auch 
Ackermann  (Woche nschr.  f.  klass.  Philol.  1889.  S.  1167—72)  sucht 
gegen  St.  mit  Hesselbarth  den  Ort  des  Poljbianischen  Schlachtfeldes 
östlich  vom  See  und  gibt  dem  Berichte  des  L.  den  Vorzug,  als  durch 
Vermittelung  des  Colins  die  Originalquelle  Silenus  am  lautersten 
bringend,  während  P.,  der  außerdem  noch  eine  andere  Quelle  benutzt 
habe,  bekanntlich  ein  selbständiges,  kritisches  Verfahren  seinen  Quellen 
gegenüber  einschlage. 

2.  Zu  den  Kandinischen  Pässen.  Den  Weg,  der  die  Römer  in 
die  furculae  Caudinae  führte,  sucht  St.,  abweichend  von  Nissen  (Rhein. 
Mus.  25.  S.  4  ff.),  durch  das  Thal  von  Arienzo  zu  bestimmen,  während 
er  in  der  Ansetzung  des  Ortes  der  Kapitulation  selbst  mit  Holste-Nissen 
das  Dorf  Forchia  (mittelalterl.  Forde)  annimmt,  in  dem  großen  Thale 
von    Montesarchio.     Eine    photographische    Nachbildung     des    betr. 
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Teiles  der  italienischen  Generalstabskarte  dient  zur  Erläuterung.  — 
Auch  E.  Cocchia  (I  Romani  alle  Forche  Caudine.  Estr.  d.  vol. 
]4.  d.  Atti  d.  E.  Accad.  di  Archeologia.  Mit  Karte.  Nap.  1888.  4. 
42  S.)  bekämpft  Kissens  Ansicht,  die  Eömer  seien  durch  das  Thal  von 
Mojano  in  das  Hochthal  von  Gaudium  gezogen,  mit  guten  Gründen, 
wendet  sich  aber  auch  in  der  Ansetzung  des  Ortes  gegen  Nissen,  indem 
er  sich  für  das  Thal  von  Arienzo  nach  Arpaja  entscheidet,  das  alle 
Bedingungen  der  Beschreibung  des  Liv.  (IX  2)  erfülle  (vgl,  dagegen 
Stnrenburg  S.  12),  während  sie  ihm  das  Thal  von  Montesarchio  nicht 
zu  erfüllen  scheint  (vgl.  Gocchia  S.  29). 

Beide  Abhandlungen  geben  Zeugnis  von  der  trefflichen  Lokal- 
kenntnis des  Verf.,  vermögen  aber  der  Natur  der  Sache  nach  durchaus 
nicht  alle  topographischen  Schwierigkeiten  aus  dem  Wege  zu  räumen, 
die  die  Art  der  litterarischen  Überlieferung  und  die  Veränderungen 
der  Zeit  bewirken  mußten. 

*A.   Tilley,     The    battle    of   the   lake    Trasimene.      Glassical 

Review.  1893.  VH.    S.  300—302. 

A.  Nagl,    Über  eine    Parallelstelle    bei    Plutarch    und    Livius. 

Zeitschr.    für   österr.  Gymn.    1889.    40.    S.  1080—1086  und  1890. 

41.     S.  703-706. 

Verf.  hatte  in  seinem  ersten  Artikel  die  Zahlenangabe  bei  Liv. 
XXII  10,  7  und  Plut.,  Fabius  4  zu  vereinigen  gesucht.  Jedenfalls  sei 
eine  Eroendation  in  dem  überlieferten  Texte  des  Liv.  nötig  (Wahl  des. 
Q.  Eabius  Maximus  zum  Diktator  im  J.  d.  St.  537);  vielleicht  sei  an 
die  Stelle  von  denariis  durch  Textkorruption  milibus  getreten.  H 
F.  Müller  (Jahresber.  des  philol.  Ver.  zu  Berlin.  1890.  S.  183  f.)  lehnte 
das  ab:  es  sei  aufrecht  zu  erhalten,  Plut.  habe  sich  geirrt,  denn  Nagls 
Ergänzung  verlange  geradezu  Unmögliches.  N.  verteidigt  darauf  in 
seinem  2.  Artikel  nochmals  seine  Ansicht.  —  Die  Vergleichung  dieser 
Parallelberichte  bietet  jedenfalls  sowohl  sachlich,  als  für  die  Textkritik 
Literesse  und  fördert  auch  Fragen  der  röm.  Münzgeschichte. 

Woldemar  Schwarze,  Quibus  fontibus  Plutarchus  in  vita 
L.  Aemüii  Pauli  usus  sit  Diss.  inaug.  Leipz.  1891,  J.  B.  Hirsch- 
feld.   83  S.    8. 

In  Polemik  gegen  die  Vorgänger,  namentlich  Nissen,  wird 
Kapitel  für  Kapitel  auf  die  Frage  hin  geprüft,  welchem  der  5  von 
Plut.  selbst  genannten  Autoren  (Gic,  Xenagoras,  Pol.,  Scipio  Nasica, 
Posidonius)  die  einzelnen  Teile  zuzuweisen  seien.  Nebeneinander- 
stellungen der  Texte  sollen  Abschrift  oder  Übersetzung  oder  Auszug 
beweisen,  wobei  denn  die  Entscheidung  für  diese  oder  jene  Quelle  durch- 
aus nicht  immer  zweifelsohne  ist. 
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* J.  Fortier,  Le  champ  de  bataille  de  Gaanes.  Bulletin  de  la 
fac.  des  lettres  de  Poitiers.     1891.  No.  2.    S.  54—58. 

Qr.  BoBBi,  La  gaerra  di  Annibale  in  Italia  da  Canne  alMetauro. 
Borna  1891,  Löscher.     216  S.    6  L. 

Das  Werk  ist  in  einzelnen  Aufsätzen  in  den  Stndi  e  docnmenti 
di  storia  e  diritto.  1889.  10.  Jahrg.  I,  II,  S.  153— 183;  III,  S.  303—343; 

IV,  S.  417—447  und  1891.  12.  Jahrg.  I,  S.  57—106  erschienen; 
dieselben  sind  mir  bisher  noch  nicht  vollständig  zugegangen. 

W.  Bognth,  M.  Yalerins  Laevinns.  Ein  Beitrag  zur  Geschichte 
des  2.  pnn.  Krieges.  Progr.  d.  K.  K.  Staatsgymn.  Krems  1892. 
24  S.    gr.  8. 

Die  fleißige  Arbeit  über  die  Wirksamkeit  des  Kons,  vom  J.  210 

V.  Chr.,  der  den  ersten  macedonischen  Krieg  eröffnete  und  Siziliens 
Unterwerfung  vollendete,  kann  natürlich  nichts  Neues  bringen,  da  eben 
über  Laevinns  schlechterdings  nichts  Neues  bekannt  geworden  ist.  Den 
Inhalt  bilden  eine  Darstellung  der  politischen  und  kriegerischen  Ge- 
samtgeschichte, eine  Kritik  des  Livianischen  Berichtes  und  chrono- 
logische Kontrovei-sen.  Die  Thaten  des  Helden  erhalten  durch  die 
Darstellung  des  Verf.  eine  etwas  übertriebene  Bedeutung.  Über  die 
Chronologie  des  macedonischen  Feldznges  kommt  er,  z.  T.  gegen 
Matzat«  Ansätze,  zu  folgenden  Ergebnissen  (S.  12):  214  schlägt  Laev. 
Philipp  bei  Apollonia.  Dieser  gibt  darauf  den  Krieg  gegen  die  Bömer 
auf  und  verbringt  die  beiden  nächsten  Jahre  213  und  212  in  der  Peloponnes 
und  in  lUyrien.  211  gelingt  dem  Laev.  ein  Bündnis  mit  den  Ätoliem, 
und  zu  Beginn  des  nächsten  Frühjahrs  210  erobern  die  Verbündeten 
Anticyra;  da  erhält  Laev.  die  Nachricht  von  seiner  Wahl  zum  Konsul 
für  das  J.  210  und  beschließt,  nach  Italien  zurückzukehren;  eine 
Krankheit  hält  ihn  jedoch  noch  längere  Zeit  zurück,  so  daß  er  erst 
verhältnismäßig  spät  nach  Rom  gelangt. 

W.  Streit,  Die  Polybianische  Beschreibung  der  Schlacht  bei 
Zama.    Philologus.  1889.    48.  N.  F.  2.    S.  188-190. 

Gegenüber  Delbrücks  absprechender  Kritik  über  Polybius"  Dar- 
stellung (.Perserkriege  und  Burgunderkriege')  verteidigt  sie  Str.,  ind^n  er 
D.s  Einwände  für  völlig  unzuti-effend  und  verfehlt  erklärt;  doch  gibt 
er  zu,  daß  in  den  dem  Scipionischen  Kreise  entstammenden  Überlieferungen, 
auf  die  sich  Pol.  für  diesen  Teil  des  Krieges  stütze,  in  einigen  Punkten 
die  Wahrheit  immerhin  zu  kurz  gekommen  sein  möge.  Auch  scheinen 
ihm  die  Verlustzahlen  bei  Appian  (Pun.  48)  den  Vorzug  vor  denen 
des  Pol.  zu  verdienen.  Aber  dessen  Gesamtdarstellung  bleibt  gleichwohl 
die   einzig  annehmbare   und   zuverlässige.    Die  Livianische  stimmt  in 
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der  Hauptsache  mit  ihr  überein;  die  sonstigen  Darstellungen  sind  alle- 
samt wertlos. 

J.  Schmidt,  Zama.  Hhein.  Museum.  1889.  N.  F.  44.  S.  397—405. 

Verf.  bekämpft  Mommsens  Ansicht  (Hermes.  20.  S.  144  ff.), 
Zama  regia  sei  Westzama,  und  sucht  aus  beachtenswerten  inneren 
Granden  Ostzama  mit  dem  Orte  der  Hannibalschlacht  (Z.  reg.)  zu 
identifizieren. 

Ed.  Kumpel,  Die  Quelle  zur  Geschichte  des  Krieges  der  Römer 
gegen  Antiochus  lU.  Jahresbericht  der  Realschule  an  der  Weiden- 
aUee.    Hamburg  1893,  Lütcke  und  Wulff.    32  S.  4. 

Durch  erneute  Vergleichong  der  Quellen  und  Prüfung  ihrer  Be- 
deutung und  Olaubwürdigkeit  hofft  Verf.,  bezüglich  der  beiden  sich 
schroff  gegenüberstehenden  Ansichten  von  Nissen  (Ed.  Meyer)  und 
Mommsen  über  das  Verhältnis  der  griech.  und  rOm.  Berichterstatter 
über  den  syrischen  Krieg  ein  sicheres  Urteil  zu  gewinnen.  Er  kommt 
zu  folgenden  Ergebnissen:  Pol.  hat  die  zuverlässigsten  Berichte  von 
Augenzeugen  oder  wenigstens  Zeitgenossen,  welche  den  wahren  Zu- 
sammenhang und  Verlauf  der  Ereignisse  schildern  konnten  und  auch 
nicht  verschleiern  wollten,  —  zunächst  rhodische  (Zeno,  Antisthenes), 
nach  Ed.  Meyer  auch  achäische  und  pergamenische  Quellen,  abgesehen 
von  Senatsbeschlüssen  und  anderen  öffentlichen  Urkunden  —  als  Unter- 
lage benutzt.  Die  gesamte  übrige  Überlieferung  geht  auf  ihn  teils 
anmittelbar,  teils  mittelbar  zurück,  und  die  wenigen  Einschiebsel  aus 
den  röm.  Jahrbüchern  können  leicht  erkannt  und  ausgesondert  werden* 
Daher  ist  Mommsens  Befürchtung  einer  Einwirkung  späterer  Annalistik 
unbegründet;  vielmehr  sind  Begebenheiten,  Zustände  und  Pläne  der 
handelnden  Personen  wahrheitsgetreu  überliefert,  und  weder  Antiochus 
noch  den  Römern  ist  Unrecht  geschehen.  Die  Untersuchung  dreht  sich 
hauptsächlich  um  Appian  und  seine  Verwandtschaft  mit  Pol.  und 
kommt  gegen  Mommsen  zu  dem  Resultate,  daß  A.  ausschließlich  P. 
als  Quelle  benutzt  hat  Daß  Diodors  Schilderung  vollständig,  Livius' 
Erzählung  größtenteils  von  P.  abhängt,  hat  Mommsen  auch  zugestanden. 
Die  Kebenquellen  stützen  fast  ihren  ganzen  Bericht  auf  Liv.  Nur 
Trogns  zeigt  aufßülige  Übereinstimmong  mit  P.  Hat  Tr.  —  eine  Ansicht 
V.  Ontschmids,  der  jetzt  der  größere  Teil  der  Forscher  sich  zuneigt,  —  nur 
eine  lat.  Bearbeitung  des  Timogenes  geliefert,  so  muß  dieser  für  diesen 
Teil  seiner  Geschichte  Pol.  als  Quelle  benutzt  haben.  Daß  aber  Tr. 
eine  griech.  Bearbeitung  des  P.  bloß  übersetzt  hat  und  nicht  direkt 
auf  den  letzteren  zurückgeht,  stimmt  wieder  zu  der  Thatsache,  daß  er 
zwar  selbst  in  nebensächlichen  Einzelheiten  große  Übereinstimmung  mit 
P.  zeigt,   aber  doch  auch  allerlei,  nicht  allein  aus  Justins  Zusammen« 
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ziehnog  erklärbare  Abweichnngen,    besonders  die  starke  Betonung  von 
Hannibals  Einfluß  auf  den  Verlauf  des  Krieges. 

TT.  Pedroli,   Homa  e  la  Oallia  cisalpina  (dal  225  al  44  a.  C). 
Torino  1893,  Löscher.     142  S.    3  M. 

Der  Wert  des  fleißigen  Buches  besteht  mehr  in  übersichtlicher 
Sammlung  und  Gruppierung  der  Überlieferung,  als  in  neuen  Forechungen 
und  Ergebnissen.  Kap.  I  stellt  den  thatsächlichen  Zustand  von  (jallia 
cisalpina  um  225  v.  Chr.  dar.  Die  Untersuchungen,  geographisch-ethno- 
graphischer Natur,  suchen  hauptsächlich  Wohnsitze  und  Grenzen  der 
einzelnen  Völkerschaften  und  keltischen  Stämme  zu  fixieren.  Sind  die 
Besultate  natürlich  auch  vielfach  unsicher,  so  beruhen  des  Verf.  Ver- 
mutungen doch  durchweg  auf  guter  Lokalkenntnis.  Kap.  11  schildert 
die  röm.  Eroberung  (von  225—143 ;  Veneter— Salasser).  Eine  gedrängte 
Übersicht  erhellt  ihren  Gang.  In  Kap.  III  über  die  Bomanisierung 
handelt  es  sich  um  einen  eingehenden  Kommentar  zu  Plinius*  Verzeichnis. 
Belochs,  Detlefsens,  Oehmichens  und  Mommsens  Erörterungen  bilden 
die  Grundlage.  Die  ihren  Thatsachen  nach  richtig  dargestellte  Geschichte 
der  röm.  Kolonisationen  hätte  namentlich  vom  sozialpolitischen  Stand- 
punkt aus  noch  vertieft  werden  können. 

A.  E.  Anspach,  Die  Abfassungszeit  der  Plautinlschen  Bacchides. 
Neue  Jahrb.  für  Philol.  1889.     139.  S.  355—358. 

Verf.  setzt  die  Aufführung  der  Bacchides  in  das  J.  187  und 
glaubt  durch  die  Erörterung  der  gleichzeitigen  röm.  Verhältnisse, 
namentlich  des  Prozesses  gegen  P.  und  L.  Scipio  wegen  teilweisei* 
Unterschlagung  des  Geldes  des  Antiochus,  Deutungen  mancher  Szenen 
des  Stückes  zu  gewinnen,  das  demnach  als  eine  Art  Spi'gelbild  der 
historischen  Vorgänge  anzusehen  sei. 

0.  Meltzer,  Zur  Vorgeschichte  des  3.  punischen  Krieges.  Nene 
.   Jahrb.  f.  Phüoi.  1891.     143.    8.  685—688. 

Das  zum  Abschluß  aller  Forderungen  an  die  Karthager  gestellte 
Verlangen,  daß  ihre  Stadt  als  solche  zu  zerstören  sei,  den  Bewohnern 
aber  freistehen  solle,  auf  einem  beliebigen  Punkt  ihres  Gebietes,  nur 
mindestens  80  Stadien  vom  Meere,  sich  wieder  anzubauen,  scheint  nach 
des  Verf.  Ansicht  nicht  im  ganzen  Umfange  dem  eigenen  Gedankenkreise 
derer  entsprungen  zu  sein,  die  es  stellten.  Der  Hinblick  auf  den  Anfang 
des  4.  Buches  von  Piatos  Gesetzen  (spez.  704  b  d)  mache  die  Annahme 
unabweislich,  daß  es  platonische  Theorie  war,  die  hier  in  Wirklichkeit 
umgesetzt  werden  sollte.  Sie  habe  ihren  Weg  in  die  betreffenden  Ver- 
handlungen hinein  wohl  durch  die  Partei  gefunden,  deren  Wortführer 
P.  Scipio  Nasica  (Corculum)  war.     Die  Neugründang  80  Stadien  vom 
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Heere  sei  wahrscheinlich  ein  Kompromißvorschlag,  da  die  nach  den  Quellen 
Ton  der  Scipionischen  Partei  befürwortete  Erhaltung  Karthagos  in 
Tollem  Umfange  nicht  zu  erreichen  war  gegenüber  der  rücksichtslos 
zur  Veiiiichtung  der  Stadt  drängenden  Partei  Catos. 

A.  L.  Delattre,  Note  sur  Templacement  de  Neferis  (Afrique), 
communiqu^e  par  H.  de  Villefosse.  Acad^mie  des  inscriptions.  Comptes 
rendus.     1889.  Mai  —  Juin.  4.  ser.  t.  XVH.  S.  205-208. 

Schon  Tissot,  G6ogi*.  de  la  prov.  rom.  d'  Afr.  I.  S.  561,  hatte  die 
im  3.  pun.  Kriege  eine  RoUe  spielende  Stadt  Neferis  vermutungsweise 
auf  dem  Hügel  Henchir-Bon-Beker  in  der  Nähe  von  Karthago  an- 
genommen; zwei  am  Abhänge  des  Hügels  gefundene  Inschriften  der 
dvitas  Neferitana  zu  Ehren  der  Sept.  Seveims  und  Caracalla  bestätigen 
diese  Vermutung.  Die  benachbarte  Ebene  war  also  im  3.  pun.  Kriege 
der  Schauplatz  der  letzten  Kämpfe  der  Karthager  gegen  die  mit  den 
Numidiern  verbundenen  Kömer. 

C.  0.  Zuretti,  Olimpiade  146,  anno  primo.  Estratto  dalla  Biblio- 
theca  delle  Scuole  Italiane.  N.  12—13.  vol.  IV.  Verona  1892,  Te- 
deschi.    25  S.    kl.  8. 

Einige  an  die  Wiederherstellung  der  Freiheit  Griechenlands  durch 
Flaminius  geknüpfte  allgemeinere  Betrachtungen  über  das  kulturelle 
Verhältnis  zwischen  Griechen  und  Körnern  überhaupt,  insbesondere  über 
die  riflessi  romani  in  der  griech.  Litteratur  und  umgekehrt  über  die 
Einflüsse  des  Griechentums  auf  die  Eömer. 

AI.  Goldbacher,  Der  Hellenismus  in  Kom  zur  Zeit  der  Sci- 
pionen  und  seine  Gegner.  Inaugurationsrede.  Graz  1891,  Leuschner 
u.  Lubensky.     24  S.  gr.  8.  90  Pf. 

Der  geschmackvolle  Vortrag  schildert  den  Gegensatz  zwischen 
der  hellenisierenden  Richtung  der  mit  den  pnn.  Kriegen  auch  im  Kultur- 
leben der  Kömer  eingetretenen  neuen  Epoche  und  dem  nationalen  kon- 
servativen Altrömertum.  Zunächst  stellt  G.  das  Eindringen  hellenischer 
Kultur  und  Bildung  in  den  Hauptzügen  dar,  wobei  er  außer  für  Poesie 
auch  für  Beredsamkeit  und  Geschichtschreibung  den  griech.  Einflui] 
nachweist.  Die  Bedeutung  des  Sdpionenhauses  steht,  wie  billig,  im 
Mittelpunkte  der  Darstellung.  Aber  auch  die  nationale  Keaktion  (Catoj 
findet  unparteiische  Schätzung.  G.  betont  am  Schlüsse  mit  Eecht,  daß 
die  griech.  Kunst  und  Litteratur  an  dem  Schwinden  der  alten  Einfachheit 
und  Biederkeit,  des  frommen  Glaubens  und  der  strammen  Disziplin, 
sowie  an  der  überhandnehmenden  Sittenverderbnis  keinen  besonderen 
Anteil  haben.  Dieses  Übel  war  eine  notwendige  Begleiterscheinung 
des  mit  der  Ausdehnung  der  Weltherrschaft  nach  Rom  strömenden  Reich- 
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toiDB,  der  das  ganze  Leben  umgestaltete,  und  nahm  seinen  Anlaß  aus 
der  Berührung  mit  den  verweichlichten  nnd  sittlich  verkommenen  Völkern 
Asiens  (Liv.  XXXYI  17,  5).  Das  Produkt  der  griech.  Kultur  ist  viel- 
mehr die  bald  darauf  eintretende  Blüte  der  römischen  Litteratur,  der 
schönste  Ausdruck  der  harmonischen  Verbindung,  welche  das  Römertum 
mit  dem  Hellenismus  geschlossen  hat. 

0.  Jäger,  Marcus  Porcius  Cato.  Gymnasialbibliothek,  hrsg.  von 
E.  Pohlmey  und  H.  Hoffmann.  5.  Heft.  Gütersloh  1892,  Bertels- 
mann.    72  S.  8.  1  M. 

Eine  durchsichtige  und  warm  empfundene  Biographie  des  alten 
Gato  in  dem  bekannten  frischen  und  kräftigen  Stil. 

A.  Faust,  Der  neue  Stern  vom  Jahre  134  v.  Chr.  Neue  Jahrb. 
t  Phil.  1891.     143.  S.  65  f. 

Verf.  erklärt  in  der  Notiz  bei  Julius  Obsequens  c.  27  [86]  Romae 
bnbo  et  alia  avis  ignota  visa  zum  J.  134  v.  Chr.  avis  »  Stern  mit  einer 
dem  Prodigienstile  der  registrierenden  Priester  angemessenen,  unge- 
wöhnlichen Benennungsweise,  vgl.  Ennius  ann.  92  ff.  Y.,  wo  longo 
pnlcerrima  avis  den  Morgenstern  bezeichnet.  Chinesische  Quellen  (s. 
Littrow,  Wunder  des  Himmels  S.  723)  bezeugen  für  dieses  Jahr  das 
Erscheinen  eines  neuen  Sterns;  auch  Plin.  nat  bist.  II  95  scheint 
denselben  zu  meinen. 

G.  Zippel,  Zu  Diodorus.  Neue  Jahrb.  f.  Philol.  1888.  137. 
S.  613—616. 

Z.  vermutet  statt  des  bei  Diodor  XXXIV  36  Dind.  vorkommenden 
Namens  Kontoniatos  die  Form  Gonconnetiacus.  Dieser  ist  offenbar  der  Sohn 
des  121  V.  Chr.  von  Cn.  Domitius  gefangenen  Arvernerfürsten  Bituitus. 
Demselben  fiberließen  also  später  laut  jenem  Fragmente  die  Romer  ein 
kleines  Klientelffirstentum  in  Gallien.  Für  Jontora,  eine  sonst  ebenso 
unbekannte  Stadt,  wie  es  ihr  angeblicher  König  Kontoniatos  ist,  will 
Z.  Lactora  geschrieben  haben,  heute  Lectoure  nordwestlich  von  Toulouse, 
zur  Narbonensischen  Provinz  gehörig,  wo  den  Römern  nach  dem  Ar- 
vernerkriege  ein  solches  Klientelfnrstentum  ihre  neue  Kolonie  Narbo 
und  damit  die  Landverbindung  mit  Spanien  sichern  half. 


TL  Die  Beyolution. 

a.  Von  den  Gracchen  bis  zu  Pompejus. 
*Roman  Leglinski,  De  fontibus  a  Plutarcho  in  vitis  Gracchorum 
adhibitis  et  de  Tiberii  Gracchi  vita.  Progr.  Lemberg,  1890.  27  S.  gr.  8. 
Nach  dem  Urteile  von  Dembitzer  (Wochenschr.  f.   klass.   Philol. 
1891.  S.  811)  ohne  jeden  Wert. 
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E.  Klimke,  Beitrft^^e  zur  Geschichte  der  Gracchen.    Jahresbe- 
richt des  kath.  Gynm.  zu  Sagan.    Sagan.  1892.     16  S.  4. 

Der  vorliegende  erste  Teil  der  Arbeit  behandelt  die  Überlieferang 
der  Gesetze  im  Ansznge  des  Liv.  mit  besonderer  Berücksichtigung  der 
Ge8et2gebung  der  Oracchen.  Die  Untersuchung,  wie  die  Gesetze  der 
uns  erhaltenen  Bücher  des  Liv.  im  Auszuge  behandelt  sind,  ergibt,  daß 
die  Angaben  des  Auszugs  in  dieser  Hinsidit  volle  Beachtung  ver- 
dienen, weil  sie  die  betr.  Gesetze  teils  fast  vollständig,  teils  mit  Ge- 
schick gekürzt  bieten.  Namentlich  erscheinen  die  Nachrichten  über  die 
G^esetzgebung  des  jüngeren  Gracchus  bedeutungsvoll.  Im  ganzen  lassen 
sich  5  Gesetze  mit  Sicherheit  nachweisen:  Das  Getreide-,  das  Acker-,  das 
Bichtergesetz  (und  zwar  in  seiner  ursprünglichen  Gestalt:  nt  sezcenti 
ex  equitibus  in  curiam  sublegerentur,  et  qnia  illis  temporibus  trecenti 
tantum  senatores  erant,  sexcenti  eqnites  trecentis  senatoribus  admisceren-* 
tur,  id  est  ut  equester  ordo  bis  tantum  virium  in  senatu  haberet,  eine 
Fassung,  die  der  Auszog  allein  hat),  das  Gesetz  über  die  italischea 
Kolonien  und  das  die  Kolonie  Karthago  betreffende,  und  zwar  wahrschein- 
lich in  ihrer  zeitlichen  Aufeinanderfolge.  Zu  gunsten  des  Epitomators 
spricht  endlich  bezüglich  der  Überlieferung  über  den  älteren  Gracchus 
der  £i*weis,  daß  Flut,  zwar,  entsprechend  dem  verhältnismäßig  großen 
Umfange  seiner  Schrift,  auch  eine  größere  Anzahl  von  Gesetzen  auf- 
zählt als  der  kurze  Abriß,  daß  aber  andererseits  die  in  diesem  ange- 
führten mehrfach  genauer  und  im  ganzen  auch  ziemlich  gleichmäßig 
wiedergegeben  sind. 

Fr.  Kräh,  Der  Reform  versuch  des  Tib.  Gracchus  im  Lichte  alter 
und  neuer  Öeschichtschreibung.    Progr.    Düsseldorf  1893.     11  S.  4. 
In  vergleichender  Betrachtung  der  verschiedenen  Ansichten  und 
Urteile  Älterer  und  Neuerer  über  Tib.  Gracchus  und  seine  Bestrebungen 
will  Verf.  zeigen,   wie  sich  im  allgemeinen  Charakter  und  Bedeutung 
der  Beform   und   des  Reformers   in   der  Geschichtschreibnng   der  ver- 
schiedenen Zeiten  widerspiegeln.    Zunächst   werden  die  einzelnen  An- 
sichten über  die  lex  agraria  mit  den  eigenen  Worten  der  Schriftsteller 
wiedergegeben,  dann  wird  in  ähnlicher  Weise  die  Frage  behandelt,  ob  Tib. 
Gr.   mit  Recht  zum  Revolutionär  gestempelt  worden  ist.    Dabei  dreht 
es  sich  besonders  um  die  Amtsentsetznng  des  Octavius.    K.  neigt  der 
Auffassnng  Herzogs  zu.    Mommsens  absprechendes  Urteil  über  des  Tib. 
staatsmännische   Befähigung    wird   für    hart    und   ungerecht   erklärt; 
auch  als  unhistorisch  sucht  er  es  zu  erweisen.    Schließlich  pflichtet  K. 
denen  bei,  die  den  Tib.  wie  den  G.  Gracchus  als  Idealisten  bezeichnen. 
G.  Busolt,  Quellenkritische  Beiträge  zur  Geschichte  der  römi- 
schen Revolutionszeit.    Neue  Jahrb.  f.  Philol.    1890.    141.  S.  321— 
349  und  405—438. 


Digiti 


izedby  Google 


108      Bericht  über  römische  Geschichte  för  1889—1893.    (Hüter.) 

Die  tendenziös-optimatische  Darstellung  der  Gracchischen  Bewegung 
in  Diodors  Fragmenten  führt  B.  auf  Posidonins  zurück,  den  Diod.  für 
die  Geschichte  des  sizilischen  Sklavenkrieges  etc.  nachweislich  benutzte. 
Stilistische,  rhetorische  Gründe  werden  ergänzt  durch  den  Thatsachen 
entnommene  Argumente.  Die  Untersuchungen  erstrecken  sich  nament- 
lich auch  auf  den  italischen  Krieg  und  die  voraufgehende  Bewegung 
des  Drusus,  sowie  den  Mithradatischen  Krieg  bis  zu  Sullas  Ende.  Die 
Hauptergebnisse  besitzen  natürlich  nur  relative  Wahrscheinlichkeit;  je 
nachdem  man  geneigt  ist,  dem  einen  oder  dem  anderen  Schriftsteller 
mehr  Glauben  zu  schenken  und  bei  der  im  allgemeinen  dürftigen  und 
lückenhaften  Überlieferung  seine  Spekulation  nach  der  oder  jener 
Bichtnng  hin  freier  gehen  zu  lassen,  wird  man  beipflichten  oder  wider- 
sprechen. Nach  B.  folgt  1 .  Diod.  dem  Pos.  durchweg  in  der  Epoche  von 
der  Gracchenzeit  bis  Sullas  Diktatur.  2.  Daraus  erwächst  die  Möglich- 
keit, eine  Charakteristik  der  Gescbichtschreibung  des  Pos.,  mithin  der 
Quellen  dieser  Zeit  zu  gewinnen.  Seine  Erkundigungen  bezog  er  im 
ganzen  aus  ^ptimatischen  Ki'eisen;  die  Darstellung  suchte  die  tieferen 
Gründe  der  Begebenheiten  darzulegen  und  erging  sich  in  Sitten-  und 
Charakterschilderungen  vom  philosophischen  oder  ethischen  Gesichts- 
punkte des  Verf.  aus.  3.  Appian  und  Plut.  benutzen  ebenfalls  umfassend 
und  z.  T.  wörtlich  übereinstimmend  den  Pos.  4.  Plut.  benutzt  neben 
Pos.  durchgehend  Liv.,  so  für  die  Gracchen  und  die  sizilische  Revolution, 
vorwiegend  Liv.  in  der  Darstellung  der  Bewegung  des  Saturninns  und 
der  Flucht  des  Marius;  Nebenquellen  sind  Rutilius  Rnfus,  Nepos,  Pene- 
stella, Sullas  und  Strabos  Memoiren.  5.  App.  benutzt  auch  Liv.,  so 
'bei  Drusus  und  dem  bellum  Marsicum,  den  Pos.  für  die  Geschichte  der 
Gracchen  und  des  Saturninns,  die  Sulpizische  Revolution,  die  Flucht 
des  Marius,  den  Oktavischeu  und  Sullanischen  Bürgerkrieg,  Strabo  für 
den  Mithradatischen  Krieg.  Strabo  hat  seinerseits  Pos.  und  daneben 
Sullas  Memoiren  benutzt.  6.  Liv.  zeigt  optimatische  Tendenz,  benutzt 
jedoch  Pos.  nur  füi'  die  außeritalischeu  Ereignisse,  für  die  innere  Ge- 
schichte dagegen  andere  Quellen.  Die  Benutzung  von  Sullas  Memoiren, 
Rutilius  Rufns,  Claudius  Quadrigarins,  Valerius  Antias  ist  sicher;  in 
welchem  Umfange  aber,  nicht  nachweisbar.  —  Man  wird  sich  der  Be- 
merkung nicht  verschließen,  daß  dies  alles  doch  sehr  komplizierte  und 
daher  auch  sehr  unsichere  Vermutungen  sind.  Der  leitende  Gedanke, 
Pos.  als  Hauptquelle  zu  erweisen,  ist  wohl  richtig. 

L.  Erhardt,   Der  Auszug   der  Cimbern    bei  Strabo  n  p.  102. 
Phüologus.  1893.     52.  N.  F.  6.  S.  557  f. 

Für   odx  ddpoav  wird  dXedptav  („eine  verderbliche  Flut")  vorge- 
schlagen,   wodurch  jede  Schwierigkeit  im  Texte  behoben  und  der  Zu- 


Digiti 


izedby  Google 


Bericht  über  römische  Geschichte  für  1889—1893.    (Hüter.)      109 

sammenhang  mit  dem  Vorhergehenden  aafs  beste  vermittelt  werde  (vgL 
£rhai*dts  Besprechung  von  Mfillenhoifs  Altertamsknnde  Bd.  2  in  Sybels 
Eist.  Zeitschr.  Bd.  69.  N.  F.  Bd.  33).  Weil  der  Text  in  den  Hss.  öaXarcrjc 
l<podov  oux  ddpoav  (TU|jLßaaav  ohne  rechten  Sinn  ist,  so  haben  die  Heraus- 
lereber  nnd  Erklärer  aas  einer  zweiten  Stelle  des  Strabo  Yll  2  p. 
292—294  (XiQ(7Tpixol  ovrec  xal  ic>.avY]T6c)  geschlossen,  Posidonins  habe  be- 
stritten, daß  die  Cimbem  nnd  ihre  Genossen  durch  eine  Sturmflut  aus 
ilirer  Heimat  vertiieben  worden  seien.  Demnach  wurde  früher  geändert: 
e^avaTcacnv  ix  t^c  oSxsiac  xaxo^  XTjjxEiav  Yeveodai,  o^  xarot  daXdxxTjc  ^«podov 
ddpoav  au|i.ßaaav.  Die  Änderung  ist  gewaltsam  und  läßt  jeden  Zu- 
sammenhang mit  dem  Vorhergehenden  vermissen.  Man  muß  vielmehr 
Plut.  Marius  c.  11  zuziehen  und  die  erste  Strabostelle  p.  102  als 
Ausgangspunkt  für  die  Erklärung  aller  drei  Berichte  benutzen.  Da 
Pos.  zweifellos  ausführlich  über  die  großen  Veränderungen  gehandelt 
bat,  die  durch  Erdbeben  und  ähnliche  Katastrophen  hervorgerufen  wurden, 
so  fordeii;  der  ganze  Zusammenhang  bei  Strabo,  daß  Pos.  an  derselben 
Stelle  auch  die  ganz  kürzlich  erfolgte  und  daher  allbekannte  Katastrophe, 
die  die  Cimbem  aus  ihrer  Heimat  vertrieb,  zum  Vergleiche  heranzog. 
Die  Cimbern  haben  diesen  Grund  ihres  Auszugs,  eine  ungewöhnlich 
schlimme  Sturmflut  an  der  schleswig-holsteinschen  Nordseeküste  im 
2.  Jahrh.  v.  Chr.,  offenbar  selbst  auf  Befragen  angegeben.  —  Die  obige 
Konjektur  stellt  diese  Thatsache  wieder  her  und  empflehlf  sich  trefflich 
in  gi'aphischer  wie  sachlicher  Beziehung. 

Claude  Dervieu,  Campagne  de  C.  Marius  contre  les  Teutons. 
Paris  1891,  Librairie  militaire  de  L.  Baudoin.    19  S.     8. 

Verf.,  von  Beruf  Offizier,  hat  sich  mit  Absicht  und  m.  E.  mit  Eecht 
von  der  umfangreichen  Litteratur  über  die  vielen  bisher  ungelösten 
Fragen  nach  dem  Schauplatze  der  Kämpfe  unbeeinflußt  gehalten  und 
seine  Untersuchung  lediglich  auf  drei  Fundamente  gegründet,  die  An- 
gaben der  alten  Schriftsteller,  also  besonders  Plutarchs,  die  Topographie 
der  Gegend  nnd  die  militärischen  Grundsätze  und  Absichten  des  Maiius. 
Ein  Kärtchen,  das  er  entworfen,  veranschaulicht  seine  Vermutungen. 
Marius  schlug  sein  zweites  Lager  auf  dem  Plateau  von  Glanum  zwischen 
den  Dörfern  Baux  nnd  Saint-Eemy  auf.  Die  Ambronen  und  Teutonen 
zogen  vorbei  und  über  Orgon,  Senas,  Lambesc,  AiguiUes  und  Milles  in 
der  Sichtung  auf  Alz.  Von  da  setzten  sie  ihren  Marsch  auf  dem  linken 
Ufer  des  Are  hinauf,  nach  Saint-Mazimin  fort,  während  Marius,  der 
Urnen  bis  Aix  gefolgt  war,  nun  auf  dem  rechten  Ufer  des  Müßchens 
von  Aix  über  Vauvenargues  und  Claps  nördlich  um  das  Massiv  von 
Sainte-Victoire  herumzog.  Wie  ^Friedrich  d.  Gr.  und  Kapoleon  wendete 
er  hier  das  Mittel  der  „inneren  Linien"  an  mit  der  Absicht,  die  beiden 
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Hassen  der  Gegner  getrennt  und  hintereinander  zu  schlagen.  In  der 
Ebene  von  Fonrri^res  an  den  Ufern  des  Are  erfolgten  dann  sowohl  das 
vorlänfige  Scharmützel  mit  den  Ambronen,  wie  die  Hauptschlacht  mit 
beiden  GegDern.  Der  das  Schlachtfeld  beherrschende  Berg  erhielt  den 
Namen  Mons  Victoriae,  den  er  noch  im  13.  Jahrh.  trug.  —  Verf  feiert 
den  römischen  Feldherm  als  genialen  Strategen,  Taktiker  und  Organi- 
sator, namentlich  bewandert  er  den  von  den  Teutonen  wohl  nnbemerkt 
gebliebenen  Flankenmarsch  auf  dem  nördlichen  Arcufer,  der  Marias 
in  stand  setzte,  den  Feinden  den  Kampf  im  selbstgewählten  Zeitpunkt 
and  am  selbstgewählten  Ort  anzubieten.  —  Die  Ausführungen  sind 
klar  und  haben  einen  hohen  Grad  von  Wahrscheinlichkeit. 

Ettore  Pais,  Dove  e  quando  i  Cimbri  abbiano  valicate  le  Alpi 
per  giungere  in  Italia  e  dove  essi  siano  stati  distrutti  da  Mario  e 
da  Catulo.    Torino-Palermo  1891,  Clausen.    27  S.    8. 

1.  Wo  sind  die  Cimbem  über  die  Alpen  gegangen?  Nach  den 
lat.  Quellen  über  die  Tridentinischen  Alpen,  durch  das  Etschthal,  Flut. 
Mar.  15,5:  SXa^ov  8iÄ  Ncopixoiv  avo>öev  iirl  KdfxXov  ^copetv  xal  t9jv  itapo- 
dov  ixstvT)v  ßtaCecrdai.  Dabei  mußten  sie  den  von  Gatulas  verteidigten 
'Artjcüva  itoraiJLov  forcieren.  Wo  ist  der  zu  suchen?  Unter  dem  Gebiete 
der  Noriker  sind  weder  die  Lepontischen  Alpen  zn  verstehen,  die  in 
keiner  Zeit  hierzu  gerechnet  wurden,  noch  das  Gebiet  des  Brennerpasses, 
das  höchstens  als  in  dem  Grenzgebiete  Norikums  nach  Rätien  zu  gelegen  zu 
bezeichnen  ist,  während  Sid  Ncopixcuv  ^attraversare  nel  bei  mezzo  il  paese 
di  queste  genti''  bedeutet.  Strabo  (lY  207  C)  erwähnt  nun  Norische 
Stämme  bei  Aquileja  und  dem  Flusse  Naxiaoiv,  in  dessen  Nähe  On. 
Carbo  von  den  Cimbern  vernichtet  wurde  (Strabo  V  214  C).  Daher 
korrigiert  P.  bei  Plut.  NatCacova  und  schließt,  daß  die  Cimbem  damals 
den  ihnen  aus  dem  J.  113  bekannten  und  demnach  für  sie  viel  leichteren 
Weg  über  die  Kämtischen  Alpen  wählten.  Liv.  ist  vielleicht  durch 
eine  falsche  Lesung  von  Nariauiva,  bzw.  ^Attacuva  zn  Athesis  gekommen. 

—  2.  Wo  wurden  sie  von  Marias  und  Catnlus  besiegt?  Die  lat.  Epi- 
tomatoren  nennen  die  campi  BÄudii,  Plut.  (Mar.  25,4)  to  xceöiov  ro  icspl 
BepxlXXac.  Hiemnter  wird  allgemein  Vercelli  verstanden.  Dagegen  er- 
hebt P.  zwei  Bedenken:  Einmal  müßte  in  den  Hss.  OöepxlXXac  stehen, 
wenn  Plut.  Verc.  gemeint  hätte,  da  die  griech.  SchriftsteUer  allgemein 
(?)  lat.  V  mit  Oö  wiedergeben,  sodann  konnten  die  nach  P.'  Vermatong 
in  Venezia  niedergestiegenen  Cimbem  nicht  in  der  Nähe  von  Verc. 
eine  Schlacht  annehmen.    Er  korrigiert  daher  icspl  BpCEeXXov  (Brescello). 

—  3.  Wann  haben  sie  die  Alpen  tiberschritten?  Mommsen  setzt  die 
Schlacht  von  Aquae  Sextiae  in  den  Sommer  102,  in  denselben  Sommer 
den  Übergang   der  Cimbem  über  die  Alpen  und  auf  den  30.  Juli  101 
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ihre  Niederlage.  F.  erhebt  Bedenken  gefcen  die  Annahme  eines  ein- 
jährigen Aufenthaltes  der  Cimbern  in  Italien,  währenddessen  sie  die 
Teutonen  erwarteten,  und  sucht «  teilweise  mit  Zippel,  glaubhaft  zu 
machen,  daß  die  Teutonen  im  Nov.  102  geschlagen  wurden,  und  die 
Cimbern  erst  nach  dem  1.  Jan.  101  über  die  Alpen  gingen,  sodaß  ihre 
TJnthätigkeit  nicht  länger  als  6  Monate  dauerte.  —  4.  Daran  schließen 
sich  kurze  Schlußbemerkungen  über  Wesen  und  Verlauf  des  Cimbem- 
einfaUes.  —  Alle  drei  Vermutungen  sind  nicht  einwandsfrei ;  Schiller 
(Berl.  Philol.  Wochenschr.  1892.  S.  20  f.)  bezeichnet  die  erste  als  un- 
wahrscheinlich, weil  es  kaum  denkbar  sei,  daß  der  Paduaner  Livius  die 
Örtlichkeit  nicht  kannte,  und  die  zweite  ebenfaUs,  weil  Plut.  die  Gegend 
von  Brixellum-Betriacum  (vgl.  Vita  Oth.  14)  ganz  genau  kannte.  Gegen 
P.  richtet  sich  auch 

*  V.  de  Vit,  Della  via  tenuta  dei  Cimbri  per  calare  in  Italia 
e  dl  luogo  di  loro  sconütta  secondo  il  Pais.  Estratto  degli  Atti  della 
Accademia  dl  Torino.  1892.  27.  S.  166  f.  Torino,  Clausen.  25  S. 
2  M. 

Folgendes  nach  der  Besprechung  von  H.  Schiller,  Berl.  Philol. 
Wochenschr.  1892.  S.  876/8.  Nach  Plut.  befanden  sich  Teutonen  und 
Cimbern  auf  dem  rechten,  Marius  und  Catulus  auf  dem  linken  Rhone- 
ufer. Gingen  die  Cimbern  nun  Biä  Ncoptxwv  über  die  Alpen,  so  müssen 
diese  Norici  an  der  Grenze  von  Gallia  Narbonensis  gesucht  werden, 
und  die  Cimbern  werden  wohl  die  Simplonkette  überschritten  haben, 
nachdem  sie  dem  Biionelauf  aufwärts  gefolgt  waren.  Denn  wären  diese 
NcDptxo(  identisch  mit  Noricum  und  hätten  demnach  die  Cimbern  den 
ihnen  aus  dem  J.  113  bekannten  Weg  eingeschlagen,  also  aus  dem 
Bhonethal  ins  Rheinthal  durch  Germanien,  Yindelizien  und  Noricum, 
so  wäre  das  ein  ganz  unglaublicher  Umweg.  So  werden  die  Noriker, 
von  denen  Plut.  redet,  aufzufassen  sein  als  die  sonst  auch  Taurisker 
und  Lepontier  genannten  Alpenvölker  im  Thale  von  Ossola  und  In  der 
Nachbarschaft  bis  an  die  Grenze  von  Rätien.  Die  von  Pais  vorge- 
schlagene Änderung  von  Bepx^XXac  in  BpiEeUov  erklärt  Verf.  sachlich 
für  unmöglich  und  widerlegt  die  Behauptung,  daß  Plut.  Ouepx.  statt 
Bepx.  hätte  schreiben  müssen,  wenn  er  Yerc.  griechisch  wiedergeben 
wollte.  Alle  Ereignisse  passen  nicht  für  die  Gegend  am  Natiso,  wo 
u.  a.  starke  Festungen  Aquileja,  Padua,  Piacenza,  Popillia  waren.  Nur 
die  Umgebung  von  Yercelli  paßt  zu  dem  Plane  der  Römer,  hier  ihi^ 
Reiterei  zu  benutzen.  Auch  daß  nach  Florus  die  Tiguriner  von  den 
Hügeln  der  Norischen  Alpen  dem  Kampfe  zusahen,  paßt  wieder  nur 
zum  alten  Verc.  am  Fuße  der  Norischen  (Lepontischen)  Alpen.  — 
Schiller  ist  der  Überzeugung,  daß  durch  diese  Ausführungen  die  schwach 
gestützte  Hypothese  von  Pais  völlig  erschüttert  sei. 
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*  E.  Pais,  Nuovi  Btadi  intorno  alF  invasione  cimbrica.  Studi 
storici.  1892.    S.  141—192  und  293—313. 

J.  P.  Mahaffy,  The  Slave  Wars  against  Roma.  Hermathena. 
1890.     No.  XVI.     S.  167—182. 

Es  handelt  sich  um  die  drei  Sklavenkriege  141—132,  102—99 
und  73—71  v.  Chr.  Die  wirtschaftlichen  Ursachen  der  Aufstände 
(gransame  Kapitalistenwirtschaft)  und  ihr  allgemeiner  Verlauf  werden 
in  großen  Zügen  richtig  und  klar  dargestellt. 

H.  Gensicke,  Zweiter  Sklavenkrieg  auf  Sizilien.    Ein  Beitrag 
zur   Sittengeschichte  Roms   in   der  Zeit   des   beginnenden   Verfalls. 
Jahresber.  des  Herz.  Karls-Eealgymn.  zu  Bemburg.    1890.    19  S.    4. 
Ausführliche,  aber  die  Forschung  nicht  fördernde  Schilderung  des 
sizilischen  Sklavenaufstandes  von  103 — 99  v.  Chr.  im  engsten  Anschluß 
an  das  Bruchstück  aus  Diodors  36.  B.  bei  Phot.  Cod.  CCXLIV.    Dazu 
einige,   wenig  sagende    Bemerkungen  über    andere   Beiträge   zur  Ge- 
schichte dieses  Krieges:  die  ebenfalls  aus  Diod.  entnommenen  Auszüge 
des  Constantinus  Porphyrogenneta,    sowie   die  Dai'stellungen  des  Liv., 
Morns  und  Dio. 

*P.  Maggipinto,Spartaco.  Conferenza  storica.  Napolil892.  28  & 

C.  Gerstenberg,  Tiber  die  Beden  des  Sallust.  Progr.  Berlin 
1892,  R.  Gaertner.    30  S.    4, 

Verf.  kommt  zu  folgenden  Eesultaten:  Die  direkten  Beden  sind 
ebensowenig  wie  die  Briefe  Originale;  mit  Ausnahme  der  Briefe  des 
Catilina  und  Lentulns  läßt  sich  auch  die  Annahme  nicht  begründen, 
daß  sie  sich  an  die  Originale  anlehnen;  ihre  gleichmäßige  rhetorische 
Komposition  läßt  sie  als  Werk  eines  und  desselben  Schriftstellers,  also 
des  Sali.,  erkennen.  Sie  sind  ein  Mittel  zur  Belebung  der  Darstellung 
und  bieten  auch  eindringliche  und  unmittelbare  Charakterschilderungen 
der  sprechenden  Pei*8onen  und  Darlegungen  ihrer  Bestrebungen. 

C.  Gerstenberg,  Ist  Sallust  ein  Parteischriftsteller?  Progr. 
des  Friedrichs -Bealgymn.  z.  Berlin.  Berlin  1893,  R.  Gaertner. 
20  8.    4.  - 

G.  will  den  Nachweis  führen,  daß  Sallust  durchweg  von  dem 
Bestreben  geleitet  wird,  die  demokratische  Partei,  insbesondere  Cäsar, 
80  rein  wie  möglich  daizasteUen,  dafür  aber  umgekehrt  die  Schold  an 
den  bestehenden  Übelständen  der  Nobilität  aufzubürden.  Die  dazu  an- 
gewendeten Mittel  bestehen  nicht  oder  doch  nur  selten  in  Fäbchung 
der  Thatsachen,  sondern  in  der  geschickteni  kunstreichen  Darstellung, 
welche,    die  Fehler   der  Demokratie   verschwelgend  und  im  Schatten 
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bergeDd,  die  der  Aristokratie  in  am  so  helleres  Licht  setzt.  Deutlich 
drängen  sich  im  Cat.  die  Rücksichten  anf  den  Parteistandponkt  vor, 
wo  Sali,  den  Zweck  verfolgt,  Cäsar  anßer  Schuld  zu  setzen.  Den  Jag. 
gesteht  er  selbst  neben  anderen  Gründen  auch  deshalb  geschrieben  zu 
haben,  quia  tunc  primnm  superbiae  nobilitatis  obviam  itum  est.  Metellas 
und  Sulla,  beide  Mitglieder  der  Nobilität,  die  Jugurthas  Oelde  nicht 
zugänglich  gewesen  waren  und  thatsächlich  den  Krieg  beendet  hatten, 
haben  unter  mißgünstigster  Beurteilung  zu  leiden,  während  das  ganze 
Buch  geradezu  zur  Yerherrlichnng  des  Marias  geschrieben  zu  sein 
scheint.  Daß  auch  in  den  Hist.  der  gleiche  Geist  des  Kampfes  gegen 
die  Nobilität  lebte,  lassen  die  erhaltenen  Reden  erkennen.  —  Verf.  hat 
in  seiner  klaren  und  besonnenen  Untersuchung  nochmals  eine  Thatsache 
bewiesen,  an  der  im  allgemeinen  niemand  mehr  zweifelte.  Doch  hätte 
er  dem  Standpunkte  des  Sali,  mehr  Anerkennung  zollen  können.  Denn 
wenn  dieser  die  herrschenden  Klassen  in  ihrer  Unfähigkeit  und  Ver- 
kommenheit schildert,  so  ist  seine  Darstellung  zwar  tendenziös,  aber  die 
Thatsachen  selbst  sind  längst  als  historisch  richtig  anerkannt. 

*P.  Bellezza,  Dei  fonti  e  dell'  autorit^  storica  di  G.  Grispo 
Sallustio.  Milano  1891,  Cooperativa  editrice  italiana.  182  S.  16. 
2,50  L. 

Nach  einer  Besprechung  im  Litt.  Gentralbl.  1891.  42.  S.  1454  f. 
behandelt  der  1.  Teil  die  Quellen.  Für  Cat.  kommen  in  betracht  offizielle 
Aktenstücke,  Reden,  bes.  Ciceros,  mündliche  Berichte,  persönliche  Er- 
innerungen,  für  Jug.  Werke  des  Hiempsal  und  Sisenna  und  offizielle 
Aktenstücke,  mündliche  Erkundigungen,  bes.  die  Geographie  betreffend. 
Über  die  Hist.  herrscht  bei  der  Geringfügigkeit  der  Fragmente  Un- 
sicherheit. Der  2.  Teil  enthält  eine  Prüfung  der  historischen  Glaub- 
würdigkeit des  Sali.  Nach  des  Verf.  Auffassung  ist  er  unparteiisch, 
und  hat  er  die  Sittenverderbnis  und  ihre  Ursachen  richtig  beurteilt,  sowie 
die  Thatsachen  ziemlich  genau  berichtet.  Der  3.  Teil  behandelt  die 
Quellen  und  die  Glaubwürdigkeit  der  Beden  und  Briefe.  Die  Beden 
zeigen  zahlreiche  Entlehnungen  aus  Thuc,  Demosth.,  Cato  u.  a.;  nach 
dem  Vorbilde  des  ersten  hat  Sali,  die  Reden  selbst  abgefaßt,  der  Lage 
oder  dem  Charakter  der  Personen  entsprechend. 

P.  deBienkowski,  De  fontibns  et  auctoritate  scriptorum  historiae 
Sertorianae.  Commentariorum  classis  pbilologicae  Academiae  litterarum 
Cracoviensis  vol.  VIII.    Krakau  1890.    54  S.    gr.  4. 

Die  bisher  wenig  untersuchten  Berichte  über  den  Sertorianischen 

Krieg  werden  gründlicher  Prüfung  unterzogen,  mit  folgendem  Ergebnis. 

Hanptquelle  der  Überlieferung  ist  Sali.,  der  auf  grund  der  Erzählungen 

der  Zeitgenossen  und  solcher,  die  am  Kriege  selbst  beteiligt  waren,  vor- 

Jahresberlcht  für  Altertumswissensohaft  Bd.  LXXXXIV.  (1887.  m.)       B 
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nehmlich  Sisenna,  Gabinins,  M.  Terentius  Varro,  Tarquitius  Priscus, 
G.  MaDÜns,  ein  dnrchans  glaubwürdiges  Bild  des  Sert.  entworfen  habe. 
Ihn  hat  Liv.  durchweg  benutzt,  gelegentlich  durch  Galba,  den  Groß- 
vater des  Kaisers,  ergänzt;  in  der  Geschichte  des  1.  Bürgerkriegs  und 
der  damaligen  Thaten  des  Sert.  folgt  er  Sisenna.  Plut.  hat  in  den  ersten 
5  Kapiteln  der  vita  Sert.  über  dessen  Thaten  vor  seinem  Zuge  nach 
Spanien  die  sehr  kurze  Erzählung  des  Sali,  ans  Liv.  ergänzt  und  er- 
weitert, alles  übrige,  auch  die  Notizen  in  der  vita  Pomp.,  aus  Sali,  ge- 
schöpft. App.  hat  einzig  Sali,  benutzt,  für  den  1.  Bürgerkrieg  auch 
livius.  Strabo  hängt  ganz  von  Sali.  ab.  Demnach  erklären  sich  die 
leichten  Abweichungen  der  späteren  Schriftsteller  teils  durch  Nach- 
lässigkeit und  Übereilung,  teils  durch  bestimmte  Neigungen  und  Ab- 
neigungen gegenüber  Sert.  —  Aus  den  Besprechungen  dieaer  wertvollen 
Untersuchung  heben  wir  die  von  M.  Jezienicki,  Zeitschr.  fQr  österr. 
Gymn.  1892.  43.  S.  438—443,  hervor,  welcher  betont,  daß  die  Frage 
über  die  Quellen  der  Geschichte  jenes  Krieges  durch  diese  Abhandlung 
unstreitig  wesentlich  gefördert  sei. 

P.  von  Bienkowski,  Kritische  Studien  über  Chronologie  und 
Geschichte  des  Sertorianischen  Krieges.  Wiener  Studien.  1891. 
13.  Jahrg.    S.  129—158  und  S.  210—230. 

Verf.  glaubt  aufgrund  der  Anhaltspunkte,  die  in  den  1885  vonHauler 
in  Orleans  geftindenen  neuen  Palimpsestfragmenten  zu  Sallnsts  Historien 
für  die  Chronologie  des  Sertorianischen  Krieges  gegeben  sind,  gegen 
Mommsens  Ansätze  einen  ganz  neuen  Aufbau  der  Zeitfolge  der  Be- 
gebenheiten des  Krieges  vornehmen  zu  können.  Seine  Aeaultate  können, 
abgesehen  von  vielen  ziemlich  unumstößlichen  Thatsachen,  naturgemäß  — 
das  verhehlt  er  sich  selbst  nicht  —  nur  eine  größere  oder  geringere 
Wahrscheinlichkeit  für  sich  beanspruchen;  gleichwohl  sind  seine  Untere 
suchungen  höchst  beachtenswert.  Es  ist  ihm  zweifellos  gelungen,  zum 
besseren  Verständnisse  des  Krieges  und  der  bezüglichen  Fragmente  von 
Sallusts  Historien  durch  gehörige  Aneinanderreihung  und  Erörterung 
der  einzelnen  Begebenheiten  wesentlich  beigetragen  zu  haben.  Die 
UntersuchuDgen  nnd  Ergebnisse  eignen  sich  nichi  füi'  eine  Bericht- 
erstattung im  einzelnen. 

C.  Sailnsti  Crispi  historiarum  reliquiae.  Ed.  B.  Maurenbrecher. 
Fase.  L:  Prolegomena.  Leipzig  1891,  Teubner.  III,  83  S.  gr  8. 
2  M.  (Ein  Teil  dieser  Arbeit  ist  die  Diss.  desselben  Verf.:  ibid. 
42  S.  Quaestionum  Sallustianarum  capita  tria.)  Fase.  II.:  Prag- 
menta  argumentis  commentariis  apparatu  critico  instructa.  Accedant 
indices.     1893.    311  S. 
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Verf.  unternimmt  den  schwierigen  Versuch,  die  verlorenen  Historien 
des  Sali,  inhaltlich  zu  rekonstruieren.  Zu  dem  Zwecke  sammelt  und 
untersucht  er  in  den  Proleg.  alle  einschlagenden  Nachrichten  bei 
späteren  Schriftstellern,  soweit  sie  seines  Erachtens  dem  Werke  des 
Sali,  entlehnt  sind.  Ob  das  Qnellenverhältnis  in  jedem  einzelnen  Falle 
wirklich  so  ist,  wie  er  annimmt,  muB  öfters  bei  dem  Mangel  an  Be- 
weisen dahingestellt  bleiben.  Die  Proleg.  zerfallen  in  6  Abschnitte: 
De  Sallosti  historiis,  de  seditione  Lepidi,  de  hello  Sertoriano,  de 
tumultu  fngitivorum,  de  hello  Mithradatico  tertio,  de  rebus  minoribus 
belli  domique  gestis.  Sodann  bat  M.  die  so  gewonnenen  Fragmente 
geordnet  herausgegeben,  «eine  Erscheinung  von  hervorragender  wissen- 
schaftlicher Bedeutung''  nach  dem  Urteile  von  J.  H.  Schmalz  (Berl. 
Philol.  Wochenschr.  1894.  16.  S.  492—5).  Den  einzelnen  Kapiteln  ist 
stets  eine  Erzählung  der  darin  dargestellten  Geschichte  vorausgeschickt. 
Drei  wertvolle  Anhänge  sind  zugefügt:  De  locis  falso  antea  pro  fk'ag- 
mentis  historiarum  Sallustianarum  habieis,  de  orthographia  Sallustiana 
und  quaestionum  historicarum  epicrisis.  Drei  sorgfältig  zusammen- 
gestellte indices  erleichtern  den  Gebrauch  der  wertvollen  Arbelt. 

Job.  Schmidt,  Die  Zuverlässigkeit  der  Ortsbeschreibungen  in 
Sallusts  Jugurtha.  Rhein.  Mns.  1890.  N.  F.  45.  S.  318—320. 
S.  640  Nachtrag:  Brief  von  B.  Cagnat. 

Zur  Stutze  seiner  Erörterungen  über  die  Lage  von  Zama  regia  (s.  o.) 
sucht  Verf.  die  Zuverlässigkeit  der  Sallustischen  Ortsbeschreibung  zu 
erweisen  durch  die  Prüfung  der  zwei  einzigen  etwas  genaueren  Be- 
schreibungen sicher  identifizierter  afrikanischer  Städte.  Seien  Sallusts 
Beschreibungen  von  Capsa  (Jug.  c.  89—91)  und  Cirta  (c.  21  ff.;  100 ff.) 
zuverlässig,  so  seien  folglich  auch  die  Angaben  über  Zama  beachtens- 
wert. Cagnat  bestätigt  SaUnsts  Zuverlässigkeit  in  der  Schilderung  von 
Capsa;  mithin  dürfe  man  seiner  Beschreibung  von  Zama  regia  nicht 
kurzerhand  die  Glaubwürdigkeit  absprechen. 

Th^od.  Reinacb,  Mithridate  Eupator,  roi  de  Pont.  Ouvrage 
illustre  de  4  h^liogravures,  3  zincogravures  et  3  cartes.  ßiblioth^ue 
d'arch6ologie,  d'art  et  d*histoire  ancienne.  Paris  1890,  Firmin-Didot. 
XVI,  494  S.    gr.  8.     10  M. 

Der  Inhalt  dieser  im  großen  Stile  angelegten  Biographie  ist 
folgender.  Buch  I:  *Die  Anfänge'  behandelt  die  Abkunft  det  Mithra- 
dates,  den  Pontus  vor  den  M.  und  die  ersten  Könige  des  Pontus; 
ß.  11:  *Die  Jugend  des  M.'  seine  Erziehung,  Minderjährigkeit,  Re- 
gierungsanfang, die  Kriege  um  den  Pontus  Euxinus  und  üi  Kleinasien; 
B.  ni:  'Der  erste  Krieg  gegen  Rom'  den  Bruch,  die  Erfolge  und  Miß- 
erfolge und  den  Frieden  von  Dardanus;  B.  IV:  'Die  Herrschaft  des  M.* 
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les  gonvemös,  le  gonvemement,  les  gouvernants;  B.  V:  'Letzte  Kämpfe* 
den  12  jährigen  WaffenstUlBtand,  den  Krieg  um  die  Erbfolge  und 
das  Testament  des  Nicomedes  Philopator  in  Bithynien,  M.  bei  Tigranes 
und  sein  Ende.  Eine  Appendix  enthält  Untersuchongen  über  die  Quellen: 
Autoren,  Inschriften  nnd  Medaillen.  —  Das  Werk  ist  klar  und  an- 
schaulich disponiert  und  geschrieben,  gleich  auBgeseichnet  dorch  die 
Fülle  der  Einzelheiten,  die  des  Verf.  hervorragende  Gelehrsamkeit  bietet, 
und  die  großen  leitenden  Gesichtspunkte,  die  er  mit  scharfsinnigem  Ur- 
teile seinem  Stoffe  abzugewinnen  weiß.  Die  glfickliche  Benutzung  der 
Antiquitäten,  der  Inschriften  and  Mfinzen  fuhrt  in  der  Einzelforschung 
zu  einer  Beihe  z.  T.  fiberraschender  Resultate.  Die  Gesamtbeurteilung 
seines  Helden  aber  ist  selbst  von  der  französischen  Kritik  (z.  B.  von 
E.  Babelon,  Bev.  numismatique.  1890.  3.  S.  408—412;  vgl.  auch  £. 
Gagnat,  Bev.  crit.  1891.  S.  167—171  u.  G.  Boissier,  Joum.  des  Sav. 
1890.  S.  657—665)  nicht  unangefochten  geblieben:  Er  behandele  den 
(nach  Cic.)  rex  post  Alexandrum  mazimus  zu  sehr  als  Heros,  indem 
er  in  ihm  mit  einiger  Übertreibung  den  Vertreter  des  Hellenismus  und 
des  Persertums  im  Kampfe  gegen  Bom  erblicke,  der  Alexanders  d.  Gr. 
Ideen  wiederaufgenommen.  Die  glänzende  Apologie  des  im  Grunde 
seines  Wesens  Barbaren  tf .  verfalle  ins  Extrem,  wenn  B.  in  ihm  sogar 
einen  entfernten  Vorläufer  Mahomets  sehe,  entonrö  d'eonuques,  de  femmes 
et  de  t^tes  couptos.  —  Gerade  das  letztere  Wort  beweist  hinwiederum, 
daß  der  scharMnnige  Gelehrte  trotz  aller  Begeisterung  f&r  die  Energie 
and  die  urwfichsige  Kraft  seines  Helden  sich  doch  durchaus  nicht  blind 
in  seinen  Urteilen  zeigt  M.  est  plus  et  mieux  qu'un  simple  sultan, 
mais  c'est  pourtant  le  sultan  qui  fait  le  fond  de  son  caractöre,  sagt  er 
8.  280  sehr  richtig.  Und  S.  299:  Partout  se  retrouve  ce  mäange 
bizarre  d'hell6nisme  et  d'orientalisme,  cette  combinaison  du  sultan  et 
du  roi  grec  qui  caractörise  Fhomme  et  le  pays,  placte  au  confluent  de 
deux  civilisations.  —  Malgr6  ses  talents  multiples,  malgr^  son  activit^ 
inf atigable,  malgr^  sa  fin  h^roique,  il  a  manqu^  quelque  chose  ä  IL 
pour  6tre  rang6  parmi  les  vrais  grands  hommes  de  Thistoire.  Dieses 
maßvolle  Urteil  stimmt  Übrigens  fast  ganz  überein  mit  Mommsens  treff- 
licher Charakteristik. 

Jedenfalls  ist  das  vorliegende  Werk  das  beste,  das  wir  bis  jetzt 
über  diesen  eigenartigen  Mann  und  seine  Zeit  besitzen.  In  weitem 
Umfange  baut  es  sich  auf  einem  breiten  Kulturbilde  Kleinasiens  zur 
Zeit  der  beginnenden  Bömerherrschaft  auf,  und  nicht  mit  Unrecht  stellt 
es  den  großen  Bömerfeind  in  den  Mittelpunkt  der  Darstellang;  hat  er 
doch  bei  seinen  Feinden  keinen  ihm  wirklich  ebenbürtigen  Gegner  ge- 
funden 1  8o  erscheint  diese  Umkehrung  des  gewöhnlichen  Standpunktes 
aus  inneren  Gründen  gerechtfertigt. 
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F.  Hiller  von  Gärtringen  und  Th.  MomniBen,  Das  Denkmal 
Chäremons  von  Nysa.  Mitteilungen  des  deutschen  archäol.  Instituts 
zu  Athen.     1891.     10.    S.  95—106. 

Die  von  den  beiden  Gelehrten  veröffentlichte  und  besprochene 
Inschrift  enth&lt  zwei  steckbriefliche  Schreiben  des  Königs  Mithradates 
ans  dem  J.  88  gegen  den  BOmerfreund  Ch&remon  und  seine  Söhne. 
Es  heißt  darin  von  letzterem:  ixx^^aroL  xal  icoA^iMcorata  icp^  Tot  rnU' 
lepa  icp(£7|jLaTa  diaxs((t8voc  dir'  ipx^^  ....  xot;  i^di^rocc  iioX6)i.iotc 
l^trffiti.  Der  Steckbrief  selbst  lautet:  xiQpu7(i.a  iicon]oa,  Sicwc  iav  xtc 
Cwvtac  itcdf^  Xaipi^fLOva  ))  nud6d(opov  ^  noO(cova,  Xoß^  xaXavra  xeaoap^- 
xovra,  iotv  )i.6vov  xfjv  xe^aXiQv  ttvoc  toütoiv  ivIptiQ,  Xelß^  TaXavxa  efxoot. 

Th.  Mommsen,  Bhodische  Inschrift.  Sitzungsber.  der  Berl. 
Akad.  20.  Okt.  1892.    S.  845—850. 

Mommsen  veröffentlicht  hier  ein  von  F.  Hiller  v.  Gärtringen  bei 
der  Aufnahme  der  rhodischen  Inschriften  aufgefundenes  inschriftliches 
Denkmal,  zu  Ehren  von  fünf  angesehenen  Bömem  gesetzt,  über  deren 
Personen  er  kurze  Untersuchungen  anstellt.  Daß  die  röm.  Beamten 
auf  Rhodus,  welches  während  des  ganzen  Krieges  mit  Mithradates  in 
der  Gewalt  der  Römer  geblieben  und  von  dem  Könige  vergeblich  be- 
lagert worden  war,  in  hohen  Ehren  gehalten  wurden,  bezeugt  auch 
wieder  dies  Denkmal,  das  nach  82  v.  Chr.  und  wahrscheinlich  vor  74 
gesetzt  wurde. 

G.  Foug^res,  Inscriptions  de  Thessalie.  Bull,  de  corr.  hellen. 
1889.    XIU.    S.  378—406;  daraus  S.  388-391. 

Verf.  bringt  u.  a.  auch  eine  Inschrift,  die  eine  Widmung  des 
I  Athamanes  an  den  Q.  Bruttius  Sura,  den  TJnteifeldherrn  des  0.  Sentius 
I  Satnminus,  enthält  Er  spielte  in  Macedonien  in  den  Jahren  89—87 
j  eine  glänzende  Rolle  im  2.  Jahre  des  Mithradatischen  Krieges  (Momm- 
I      aen,  R.  G.  2.  Bd.  6.  Aufl.  S.  286). 

J.  Hilberg,  Das  Ende  des  W.  Aquilius  und  des  Q.  Servilius 
Caepio.    Wiener  Studien.  1889.    XI.  S.  171--174. 

Nach  Hilbergs  AuBfOhrungen  ist  in  dem  Bruchstücke  Diodors 
IXXVn,  27  Dind.  eine  Lücke  zu  statuieren.  Nur  der  erste  Teil  kann 
sich  auf  M\  Aquilius  beziehen;  der  zweite  paßt  lediglich  auf  einen 
jungen  Romer,  der  sich  damals  bei  Aquilius  befand,  aber  dessen  schmach- 
▼olles  Los  in  der  Gefangenschaft  des  Mithradates  sich  durch  Selbstmord 
ersparte.  —  Auch  in  der  Nachricht  des  Val.  Max.  (VI  9,  13)  über  das 
Ende  des  Caepio  weist  H.  eine  Lücke  als  Ursache  der  sachlichen  ün- 
I  richtigkeit  nach.  Caepio,  cons.  648,  der  Hauptschuldige  in  der  berüchtigten 
I      Maire  des  Goldes  von  Tolosa,  ist  nach  allen  Zeugnissen  im  Exile  ge- 
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Btorben.  H.  motmaßt,  von  Cic.  Tasc.  V  5,  14  ausgehend,  ans  Oell. 
in  9,  7  in  Verbindnng  mit  Strabo  IV  S.  188  G  ein  besonderes  Unglück 
des  Caepio.  nämlich  daß  seiner  Tochter  dasselbe  widerfahr  wie  später 
der  Sejans  (Dio  Cass.  LVIII  11,  5—6). 

G.  Doublet,  Fragment  dun  s^natusconsnlte  de  Tabae  en  Carie. 
Bull,  de  corresp.  hell6n.  1889.    XIII.    S.  503—508. 

Das  hier  veröffentlichte  und  besprochene  Fragment  eines  griechisch 
abgefaßten  Senatskonsaltes  ans  Tabae  in  Karlen  besitzt  große  Ähnlichkeit 
mit  dem  Senatskonsulte  von  Lagina  (Bull.  X.  488)  und  ist  an  die  Be- 
völkernng  der  Stadt  gerichtet.  Die  Inschrift  stammt  aus  der  Zeit  nach 
dem  Siege  Sullas  über  Mithradates  und  vor  Nov.  82,  was  aus  den 
SuUa  beigelegten  Titeln  hervorgeht :  er  trägt  allein  den  Titel  Imperator 
(aÖToxpaTwp),  nicht  den  Diktatorentitel  noch  den  Beinamen  'EnaKpp^ditoc- 
Die  Inschrift  bezieht  sich  auf  Maßregeln,  die,  zu  gunsten  der  Ein- 
wohner von  Sulla  getroffen,  vom  Senate  nachträglich  offiziell  bestätigt 
wurden.  —  Nach  der  Auffassung  von 

F.  Viereck,  Das  Senatskonsult  von  Tabae.  Hermes.  1890.    25.  Bd. 
S.  624-631 

handelt  es  sich  um  die  Antwort  des  Senats  auf  die  Anträge  der  Tabener, 
und  gibt  das  Senatskonsult  Aufschluß  über  die  Haltung  derselben 
im  ei-sten  Mithradatischen  Kriege.  Die  von  Sulla  getroffenen  provisorischen 
Einrichtungen  (vor  Nov.  82)  sind  durch  dieses  Senatskonsult  bestätigt 
und  damit  rechtskräftig  geworden.  Die  Übereinstimmung  mit  dem  Senats- 
konsulte von  Stratonicea,  namentUch  in  der  Anordnung,  macht  es  sehr 
wahrscheinlich,  daß  es  in  derselben  Zeit  entstanden  ist,  Ende  März 
oder  Anf.  April  81.  Hauptsächlich  verteidigt  V.  seine  Auffassung  über 
das  eigentliche  Wesen  des  Dokuments  gegen  Doublet,  der  in  der  In- 
schrift den  Wortlaut  der  von  den  Gesandten  der  Tabener  vorgebrachten 
Anträge  oder  die  eines  für  sie  eintretenden  römischen  Beamten  er- 
blicken wollte.  Die  karischen  Städte,  die  Salla  fQr  ihre  Treue  mit 
reichlichen  Privilegien  ausgestattet  hatte,  haben  offenbar  alle  zu  der- 
selben Zeit  Gesandtschaften  nach  Kom  geschickt,  um  sich  die  verliehenen 
Privilegien  vom  Senate  bestätigen  zu  lassen.  Daraus  ist  die  Überein- 
stimmung der  Urkunden  zu  erklären,  deren  Ausfertigung  wohl  dem- 
selben Beamten  übertragen  worden  war. 

C.  Cichorius,    Inschriften   aus   Kleinasien.     Sitzungsber.    der 
Beri.  Akad.  1889.  23.  S.  365—378. 

Verf.  bespricht  5  griech.  Inschriften,  z.  T.  schon  veröffentlicht, 
z.  T.  von  ihm  selbst  gefunden.  Nach  der  ersten,  auf  Domitian  be- 
züglichen, aus  ApoUonia  am  Brhyndacus  (Lebas-Waddington  1069)  sucht 
er  Franz'  Ansetzung  vom  Beginne  der  sog.  Sullanischen  Ära  (Herbst  84) 
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gregCD  Waddiogtons  Annahme  (Herbst  85)  wahrscheinlich  zu  machen 
and  läßt  demnach  das  auf  der  Inschrift  grenannte  153.  Jahr  vom 
33.  Sept.  69  bis  22.  Sept.  70  n.  Chr.  reichen.  Über  Kabitscheks  Wider- 
sprach s.  n.  —  Die  2.  Inschrift,  aas  den  Ruinen  von  Cyzicns  stammend, 
gehört  in  die  Jahre  nach  dem  Aristonicnskriege  and  verbreitet  über  die 
wenig  bekannten  Ereignisse  nach  dem  Tode  Attalns'  in.  nud  über  die 
Erhebung  des  Prätendenten  Aristonicus,  insbesondere  über  die  Schicksale 
der  Eom  Irenen  Stadt  Cyzicns  helleres  Licht.  Wahrscheinlich  wurde 
die  Stadt  von  Arist.  belagert  und  wandte  sich  an  den  nächsten  röm. 
Befehlshaber,  den  Statthalter  von  Macedonien  M.  Cosconius  (bei  Liv. 
epit.  56  im  J.  619  als  Statthalter  erwähnt),  der  also  621  noch  in  seiner 
Provinz  war,  aber  keine  Truppen  schicken  konnte.  Wird  dennoch  die 
Gesandtschaft,  an  der  Machaon  teilnahm,  als  erfolgreich  bezeichnet,  so 
hat  Cosconius  vielleicht  König  Nicomedes  n.  von  Bithynien  angewiesen, 
Cyzicns  zu  entsetzen  (Strabo  XIV  646).  ^  Die  3.  Inschrift  muß  sehr 
bald  nach  212  n.  Chr.  fallen.  Wir  erfahren  erst  durch  sie,  daß  Sardes 
zu  den  wenigen  urbes  foederatae  im  Osten  gehört.  —  Die  beiden 
weiteren  Inschriften  haben  für  die  römische  Geschichte  keine  Bedeutung. 

J.  W.  Kubitschek,  Jahrzählung  und  Jahranfang  im  römischen 
Macedonien.  Arch.-epigr.  Mitteilangen  ans  Österreich-Ungarn.  1890. 
13.    S.  120—124. 

Ders.,  Die  Snllanische  Ära  im  prokonsularischen  Asien.  Ebenda, 
S.  88—93. 

Ders.,  Über  die  Pompejus-Ära  in  Syrien.  Ebenda.  S.  200— 209. 

1.  Die  zweierlei  Jahreszählungen,  deren  sich  die  Macedonier  der 
röm.  Provinz  bedienten,  beginnen  nicht,  wie  Boeckh  meinte,  mit  dem 
1.  Okt.  30«  bzw.  146,  sondern  mit  den  Iden  des  Okt.  32,  bzw.  148. 

2.  Die  von  Cichorius  (s.  o.)  zur  Verteidigung  von  Franz'  An- 
setznng  der  Sullanischen  Ära  auf  84  v.  Chr.  gegen  Waddingtons  Zweifel 
aus  der  Inschrift  von  ApoUonia  am  Ehyndacus  gezogenen  Schlüsse  hält 
K.  nicht  für  berechtigt;  aber  zur  Stützung  derselben  Ansicht  weist  er 
auf  eine  von  Ramsay  (Joum.  of  hell,  studies.  1883.  4.  432  n.  42)  aus 
dem  prokonsularischen  Asien  veröffentlichte  Inschrift  hin,  wonach  das 
Konsulatsjahr  Domitians  XIV  und  des  L.  Minucius  Eufas  (88  n.  Chr.) 
dem  172.  Jahre  der  kleinasiatischen  Ära  gleichgesetzt  ist,  die  letztere 
also  84  begonnen  hat.  Das  Jahr  1  umfaßt  die  ersten  3  Vierteile  des 
J.  84  V.  Chr.  und  ungefähr  ebensoviele  des  Stadtjahres  Varr.  670; 
man  hat,  wie  oft,  das  erste  Jahr  der  Ära,  deren  Anfang  nicht  zum 
Kälendemenjahre  gemacht  wurde,  verkürzt,  um  die  folgenden  mit  den 
Ealendeijahren  parallel  laufen  zu  lassen. 
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3.  Eine  Pompejaniscbe  Ära  Antiochias  ist  völlig  imlisltbar,  wie 
überhaupt  die  Meinung,  daß  Pompejus  64  v.  Chr.  eine  für  Syrieu  oder 
eine  bestimmte  Kategorie  syriBcher  Städte  obligate  Ära  begründet  habe, 
einen  immer  geringeren  Grad  von  Wahrscheinlichkeit  bekommt,  für  je 
weniger  Gemeinden    sich  jene  Zeitrechnung  wirklich  nachweisen  IftQt 

W.  Stern  köpf,  Worden  Pompejos  ex  hello  Mithradaüco  eine 
oder  zwei  Supplikationen  dekretiert?  Rhein.  Mus.  1892.  N.  F.  47. 
S.  468-472. 

Die  betr.  Stelle  bei  Cic.  de  prov.  cons,  11,  27  wird  vom  Verf. 
dahin  interpretiert,  daß  der  Ausdruck  duplicata  est  supplicatio  consu- 
laris  nicht,  wie  gewöhnlich  erklärt  ¥rird,  heiße  duplicatus  est  namems 
dierum  snpplicationis  (statt  einer  fünf-  eine  zehntägige),  sondern  ein£Bich: 
Die  Supplikation  ist  verdoppelt  worden  (statt  einer  zwei),  d.  h.:  Zum 
erstenmale  wurde  demselben  Manne  in  demselben  Imperium  oder  auf 
Grund  eines  Krieges  zweimal  eine  supplicatio  dekretiert.  Die  erste 
Supplikation  von  10  Tagen  fällt  in  das  J.  63,  als  die  Kunde  kam,  daß 
Mithradates  tot  und  damit  der  Krieg  beendet  sei,  die  zweite  von  12 
Tagen  in  das  J.  62  auf  einen  abschließenden  Bericht  des  Pomp,  über 
seine  Thätigkeit  in  Asien  hin  (vgl.  Cic.  ad  fam.  V  7). 

*  P.  Cantalupi,  La  guerra  civile  Suliana  in  Italia.  Studio  dei 
fonti.    Boma  1892.   44  S.    8. 

Nach  Schiller,  Berl.  Phüol.  Wochenschr.  1893.  11.  S.  339,  stellt 
Yerf.  1.  die  Chronologie  der  Ereignisse  für  die  Jahre  83—81  v.  Chr. 
fest,  wobei  weitgehende  Berücksichtigung  der  lokalen  Verhältnisse  seine 
Ausführungen  wahrscheinlich  macht,  bespricht  2.  die  Streitkräfte  der 
Jahre  83  und  82,  wobei  ihm  Sorgfalt  und  Umsicht  in  der  Verwertung 
aller  Zahlenangaben  sämtlicher  Quellen,  insbesondere  Appians  und 
Plutarchs  nachzurühmen  sind,  und  handelt  3.  über  die  Quellen,  wobei 
er  aber  nur  längst  und  allgemein  Bekanntes  vorbringt. 

J.  Franke,  Der  Angriff  des  M.  Lepidus  und  M.  Brutus  auf  das 
Reformwerk  Sullas.    Neue  Jahrb.  f.  Phüol.  1893.     147.  S.  49—63. 

Gegen  die  Ansicht  fast  aller  neueren  Geschichtsforscher,  daß 
M.  Lepidus  schon  vor  Sullas  Hinscheiden  offen  den  Versuch  gewagt 
habe,  dessen  Gesetze  und  Verordnungen  wieder  au&uheben,  nimmt  Verf. 
(im  Anschluß  an  Nitzsch)  an,  Lep.  habe  zwar  gleich  mit  Beginn  seines 
Konsulats  im  geheimen  zu  wühlen  und  Anhänger  zu  gewinnen  versudit, 
aber  sei  mit  eigentlichen  Vorschlägen  erst  nach  Sullas  Tode  hervor- 
getreten. Den  Beweis  sucht  er  zu  erbringen  durch  Zeugnisse  aus 
Qranius  Licinianns,  Morus,  Appian  und  Plut.,  die  aber  alle  nichts 
Durchschlagendes  ergeben,  sondern  sich  höchstens  so  deuten  lassen.  -- 
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Darauf  wird  des  Lep.  weitere  Thätigkeit  nach  Sullas  Bestattung,  sowie 
die  Opposition  des  klng  berechnenden  Pompejns  kritisch  dargesteUt. 
Zwischen  der  Verhandlang  über  die  Wiederheratellnng  der  tribnniziscben 
Gewalt  nnd  dem  Gesetzesantrage  wegen  der  Getreidespenden  vermutet 
Verf.  einen  arsäcblichen  Zusammenhang,  den  er  auf  gmnd  der  betr.  SteUe 
bei  Gran.Lic.  aasführt.  In  Beantwortung  der  Frage,  welche  Bestimmungen 
über  Maß  und  Umfang  der  Getreidespenden  der  Antrag  des  Lep.  ent- 
hielt, stellt  Verf.  nach  Gran.  Lic.  den  Antrag  dahin  fest,  daß  dem 
gesamten  Volke  monatlich  5  Scheffel  Korn  von  Staats  wegen  geliefert 
werden  sollten.  Eine  zweite  Bresche  in  SuUas  Beformwerk  bestand  in 
dem  Antrage,  daß  die  ezsules  die  Erlaubnis  erhalten  sollten,  in  die 
Heimat  zurückzukehren.  Weitere  Anträge,  die  Sullas  ganzes  Werk 
versichten  sollten,  sind  uns  dem  Wortlaute  nach  unbekannt,  aber  inhalt- 
lich zu  vermuten.  —  Der  Kampf  um  diese  Gesetzesantrage  und  der 
Aufstand  in  Etrurien  werden  dann  eingehend  geschildert.  Über  die 
Maßregeln  des  Senats  gegen  die  Aufständischen  in  Etrurien  und  in  der 
Poebene  macht  F.  gegen  Mommsens  und  Nitzschs  Auffassungen  wie  gegen 
die  von  Peter  und  Ihne  einige  beachtenswerte  Grunde  geltend  und 
I  entwickelt  folgende  Darstellung  von  dem  Gange  der  nächsten  Ereignisse. 
I  Auf  die  Nachricht  von  der  Erhebung  in  Etrurien  wartete  Lep.  Be- 
I  Schlüsse  des  Senats  nicht  ab,  sondern  begab  sich  selbst  zu  den  Auf- 
ständischen, besiegte  an  ihrer  Spitze  einige  eiligst  gegen  ihn  gesandten 
Heerhanfen,  vielleicht  sogar  den  Konsul  Catulus  selbst,  und  wandte  sich 
dann  gegen  Bom.  Der  Senat  nahm  seine  Zuflucht  zu  Unterhandlungen, 
während  Catulus  in  aller  Eile  Truppen  zusammenraffte,  um  wenigstens 
Bom  gegen  eine  Überrumpelung  sicherzustellen  u.  s.  w.  Aber  es 
kam  zu  einem  friedlichen  Vergleiche.  Der  Senat  ließ  dann  die  beiden 
Konsuln  aufs  feierlichste  schwören,  die  Waffen  nicht  wieder  gegen  einander 
zu  kehren.  —  Sodann  werden  die  weiteren  Pläne  und  Thaten  des  Lep. 
geschildert,  Pompejns'  Thätigkeit  beleuchtet,  die  kriegerischen  Ereignisse 
in  Norditalien,  namentlich  gegen  Brutus  bei  Mutina,  erörtert. 

Daß  die  Vorstellupg,  die  Verf.  sich  von  den  Ereignissen  gebildet 
hat,  den  wirklichen  Vorgängen  entsprechen  kann,  soll  nicht  geleugnet 
werden.  Aber  die  Überlieferung  ist  und  bleibt  lückenhaft,  und  so  fehlt 
die  Möglichkeit,  eine  wirkliche  Probe  auf  das  Exempel  zu  machen,  das 
Verf.  gelost  zu  haben  glaubt.  Mit  der  inneren  Wahrscheinlichkeit  ist  es  in 
solchen  Fällen,  wo  die  Handhaben  der  tliatsächlichen  Überlieferung  uns 
mehr  oder  weniger  im  Stiche  lassen,  eine  vage  Sache. 

E.  Wölfflin,  Die  Annalen  des  Hortensius.  Hermes.  1892.    27. 
8.  652—654. 

Zu  der  HauptsteUe  für  die  Frage,  was  die  Annalen  des  Bedners  Hor- 
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tensius  enthielten,  Vell.  11  16,  3,  citiert  W.  Plut.  Luc.  c.  1.  Jedenfalls 
war  es  Zeitgeschichte;  vielleicht  sind  sie  nnr  eine  Monogi'aphie  des 
Bnndesgenossenkrieges  gewesen. 

b.    Cicero. 

Frdr.  Aly,   Cicero,  sein  Leben  nnd  seine  Schriften.    Mit  einem 
TitelbUde.    Berlin  1891,  Gaertner  (H.  Heyfelder).   194  8.  8.  3  M.  60. 

Verf.  will  „Ciceros  Leben  einem  weiteren  Kreise  von  Freunden 
des  klassischen  Altertums  erzählen'*;  dabei  verfolgt  er  die  ausgesprochene 
Tendenz,  das  „Zerrbild*'  Drumanns  zu  zerstören.  Das  Büchlein  erfüllt 
seinen  Zweck.  Es  ist  würdig  und  anspruchslos  geschrieben,  und  die 
liebevolle  Verehrung  für  seinen  Helden  hat  dem  Verf.  eine  WÄrme  des 
Gefühls  eingeflößt,  die  die  Schrift  wohlthuend  durchströmt.  Gleichwohl 
ist  sie  m.  E.  nicht  geeignet,  den  Geschichtsforscher  zu  bekehren,  der 
über  die  politische  Thätigkeit  Cics  kein  so  günstiges  Urteil  zu  fällen 
vermag.  A.  selbst  ist  nicht  blind  für  Ciceios  Schwächen;  aber  er 
sucht  sie  geflissentlich  zu  entschuldigen,  und  so  leidet  auch  diese  „Rettung'* 
unheilbar  an  inneren  Widersprüchen. 

Nach  den  ebenso  kühlen  wie  richtigen  Urteilen  S.  190  f.  klingt 
das  Wort,  mit  dem  A.  diese  ganze  Ausführung  schließt,  recht  über- 
raschend: „So  der  Mensch  Cic,  der  unserer  Verehrung  und  Teilnahme 
durchaus  würdig  erscheint".  Unserer  „Teilnahme"  ist  er  sicher,  aber 
in  anderem  Sinne;  denn  dieses  fortwährende  Schwanken  in  so  bedeutenden 
Zeiten,  dieses  Nichtgewachsen  sein  den  Verhältnissen  hat  etwas  peinlieh 
Tragisches.  „Verehrung*'  aber  kann  man  Männern  wie  Cic.  doch  nur 
in  beschränktem  Maße  entgegenbringen;  man  kann  in  ihm  den  Schrift- 
steller, den  Sprachkünstler  und  den  Wissenschaftler  schätzen,  den  Patrioten 
achten,  vielleicht  auch  den  Diplomaten  anerkennen;  aber  seine  po- 
litische Gesamtthätigkeit  und  -Stellung,  die  doch  auch  den  Menschen 
charakterisieren,  verehrungswert  zu  finden,  heißt  den  Thatsachen  Gewalt 
anthun.  In  dieser  Hinsicht  ist  aber  A.  nicht  besonders  ehrlich  ver- 
fahren: Cics  große  Wandelung,  die  sich  in  der  Rede  über  die  Konsular- 
provinzen  so  eigenartig  kund  giebt,  seine  Stellung  am  Anfange  des 
Bürgerkrieges  und  viele  andere  Punkte,  woraus  ihm  gerade  die  heftigsten 
Vorwürfe  erwachsen  sind,  haben  recht  oberflächliche  Behandlung  er- 
fahren. Auch  an  seltsamen  Widersprüchen  fehlt  es  nicht  (vgL  S.  191 
u.  107).  Der  Ref  vermag  daher  sachlich  nicht  in  das  fast  unein- 
geschränkte Lob  der  meisten  Rezensenten  einzustimmen. 

F.  Antoine,  La  famille  de  Cic^ron:  Tullia,  sa  Alle.  Extrait  des 
Mömoires  de  TAcademie  des  sciences,  inscriptions  et  belles-lettres  de 
Toulouse.  1889.  t.  U.    39  S.  8. 
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Diese  auf  Dromann  (VI  S.  696,  711)  und  Ciceros  Briefe  sich 
gründende  Monographie  bietet  nichts  Neues;  aber  der  Stoff  ist  fleißig  ge- 
sammelt, gut  gruppiert  und  richtig  verwendet.  Die  schnöden  Ver- 
lenmdungen,  welche  sich  an  das  Verhältnis  des  Vaters  zu  seiner  zärtlich 
geliebten,  unglücklichen  Tochter  hefteten,  werden  als  das  „factum''  einer 
rednei-iBchen  Übung  eines  unbekannten  Ehetors  erwiesen.  TuUias 
Charakterbild  bleibt  natürlich  unvollständig,  da  ihre  Briefe  an  den 
Vater  verloren  sind,  während  wir  nur  les  phrases  affectueuses  et  ad- 
miratives  de  son  p^re  kennen;  sie  scheint  weniger  sensible  et  tendre, 
als  une  sorte  d^esprit  fort  ou  de  bas-bleu  gewesen  zu  sein.  Eingehend 
beachäftigt  sich  Verf.  auch  mit  der  Person  des  Lebemanns  Dolabella. 

K.  Lichteofeldt,  De  Asconii Pediani  fontibus  ac  fide.  Breslauer 
philol.  Abhandlungen.  2.  Bd.  4.  Heft.  Breslau  1888,  Köbner.  88  S. 
gr.  8.     1  M.  80. 

Schon  Madvig  hat  alle  von  Asc.  selbst  citierten  Quellen  zu- 
sammengestellt (Auf>?.  des  Asc.  von  A.  Kießling  und  K.  Schoell 
praef.  p.  XII  sq.).  Verf.  unternimmt  den  dankenswerten  Versuch,  die 
verschiedenen  Nachrichten  den  einzelnen  in  betracht  kommenden 
Autoren  zuzuweisen  und  dadurch  die  Art,  wie  Asc.  seine  Quellen 
(Cic.  in  seinen  Beden,  wissenschaftlichen  Schriften  und  Briefen.  Liv., 
Sali.,  Fenestella,  acta  p.  R.  und  die  übrigen  von  Asc.  selbst  angeführten) 
benutzte,  zu  erhellen.  Ein  Epimetrum  erörtert  Person  und  Prozeß 
des  C.  Manilius  eingehend.  Die  Untersuchungen  zeichnen  sich  durch 
Klarheit  und  Schäife  aus  und  besitzen  wirklichen  Wert. 

Th.  Zielinski,  Vemna.  (Chronologisches.  Antiquarisches. 
Juristisches).    PhUol.  1893.  52.  N.  F.  6.  8.  248-294. 

Der  gelehrte  Aufsatz  zerfällt  in  folgende  Abschnitte:  1.  Die 
Chronologie  des  Prozesses;  2.  Die  Erbschaft  der  Minucier;  3.  Über  den 
Ursprung  der  Quästionengerichte;  4.  Die  Edicta  repentina;  5.  Der 
Brief  des  L.  Metellus  in  die  Provinz;  6.  Nivellierungsversuche:  7.  Das 
Crimen  navale;  8.  Zur  sizilischen  Quästorentafel;  9.  Der  Prozeß  des 
0.  Servilius.  Auf  allen  drei  im  Titel  genannten  Gebieten  werden  viel- 
seitige Aufklärungen  erzielt.  Soweit  diese  hierher  gehören,  soll  dar- 
über berichtet  werden.  Zu  1.  Daß  die  Chronologie  des  Prozesses, 
wie  sie  in  der  typischen  Darstellung  der  Halmischen  Ausgabe  8  Auf- 
lagen hindurch  festgehalten  wurde,  mit  allen  entscheidenden  Momenten, 
die  aus  Ciceros  Darstellung  gewonnen  werden  können,  im  Wider- 
spruche steht,  wird  im  einzelnen  nachgewiesen.  Verf.  entwirft  folgendes 
Schema,  worin  alle  Daten,  mit  Ausnahme  des  5.  August,  approximativ 
zu  fassen  sind.  10.  Jan.  Postulatio.  Erste  Hoffnung  des  Verres,  die 
Anklage   einem  praevaricator  in  die  Hände  zu  spielen.    Auftreten  des 
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Q.  Caecilins.  11.  Jan.  Diyinatio;  der  Versuch  schläft  fehl.  Die  Be- 
Btecher  erklären,  bei  dem  damaligen  Bestände  der  Deknrie  keine  Ans- 
sicbt  auf  eine  erfolgreiche  Bestechangskampagne  sn  haben.  Unterdessen 
hat  Qc.  eine  llOtägige  Frist  snr  Inqnisition  erwirkt»  so  daß  der  Be- 
ginn des  Prozesses  anf  den  5.  Mai  angesetzt  wird.  Darauf  baut  Y. 
seinen  zweiten  Plan,  der  Anklage  dnrch  einen  zweiten  Prozeß  zavor 
zn  kommen ;  das  würde  dazn  führen,  daß  der  ans  der  damaligen  Deknrie 
auszulösende  Gerichtshof  aufgelöst  und  nach  einiger  Zeit  neu  gebildet 
werden  müßte,  wobei  Y.  seine  —-  jetzt  gerade  abwesenden  —  Freunde 
unter  den  Bichtern  zu  erblicken  hoffte.  12.  Jan.  Zu  diesem  Behufe 
klagt  im  Einverständnis  mit  Y.  ein  Unbekannter  einen  uns  gleichfalls 
unbekannten  macedonischen  Statthalter  wegen  Erpressungen  in  Achaja 
an;  da  er  nur  eine  lOStägige  Frist  verlangt,  wird  der  Beginn  des 
acbäischen  Prozesses  auf  den  4.  Mai  fixiert.  Trotzdem  wird  die  Ab- 
Schließung  des  Paktes  vertagt.  Die  Bestecher  wollen  abwarten,  ob 
der  achäische  Kläger  sich  auch  stellen  wird,  da  sonst  der  demnächst  zn 
bildende  Gerichtshof  zu  rechte  bestehen  bleibt.  Andererseits  hat  Y. 
einige  Hofifiaung,  daß  Cic.  nicht  rechtzeitig  zurückkehren  wii*d.  21.  Jan. 
£(jeration  der  Yerwandten  durch  Y.  2.  Febr.  Sortitio.  14.  März. 
Beiectio  iudicum.  Unterdessen  arbeitet  die.  das  Material  zu  seinen 
Anklagereden  aus.  15.  März.  Cic.  reist  nach  Sizilien.  4.  Mai.  Beginn 
des  achäischen  Prozesses.  Bückkehr  Cic.9.  Auflösung  des  am  14.  März 
gebildeten  Gerichtshofes:  Der  Anschlag  des  Y.  ist  soweit  als  gelungen 
zu  betrachten.  Y.  schließt  mit  den  Bestechem  einen  Pakt  ab  be- 
hufs Bestechung  des  demnächst  zu  bildenden  endgültigen  Gerichtshofes. 
5.  Mai.  Der  Prätor  Glabrio  citiert  die  Parteien  und  vertagt  die  Yer- 
handlung  bis  nach  Beendigung  des  achäischen  Prozesses.  Ende  Mai. 
Zweite  Sortitio  mit  nicht  sehr  günstigem  Besultate  für  Y.  (Act.  1  16). 
Juni.  Zweite  Beiectio.  Cic.  entfernt  gerade  diejenigen  Blchter,  anf  die 
Y.  und  die  Bestecher  am  meisten  gerecknet  hatten.  Der  Pakt  wird 
daher  von  den  Bestechem  gekündigt.  Mutlosigkeit  des  Y.  Juli.  Komitien. 
Hortensius  und  Q.  Metellus  Konsuln,  M.  Metellus  praetor  repetundarum 
Die  Bestecher  erklären  sich  bereit,  den  Pakt  zu  erneuern,  unter  der 
Bedingung  jedoch,  daß  der  Prozeß  ins  folgende  Jahr  hinübergespielt 
wird.  Darauf  gründet  sich  die  dritte  Hoffnung  des  Y.  des  Wahl  zum 
Ädilen.  Ende  Juli.  Ende  des  achäischen  Prozesses;  der  Angeklagte 
wird  freigesprochen.  5.  August  des  Jahres  70.  Erste  Yerhandlnng. 
Durch  Yerkürzung  des  Yerfahrens  vereitelt  Cic.  die  dritte  und  letzte 
Hoffnung  des  Y.;  dieser  verzweifelt  an  seiner  Sache  und  geht  freiwillig 
in  die  Yerbannung.  —  Besonders  zu  beachten  ist  die  Folgerichtigkeit, 
in  der  sich  nach  diesem  Schema  die  Handlungsweise  des  Y.  darstellt. 
Zu    4.   Die   Edikte,    die  später   als   das  Grundedikt   erlassen   worden 


Digiti 


izedby  Google 


Berieht  über  römische  Geschichte  für  1889—1893.    (Hüter.)       125 

sind  (Yerr.  III  36—38),  können  ans  bestimmten  näher  dargelegrten 
Gründen  nicht  alle  drei  ins  J.  71  gehören;  mithin  sind  die  Worte 
anno  tertio  in  §  2  ans  dem  Texte  zu  entfernen.  Zu  5.  Der  Brief  des 
L.  Metellns,  des  Nachfolgen  des  V.,  an  die  sizilischen  Gemeinden  (Yerr. 
in  44)  kann  kanm  vor  Sept.  71  geschrieben  sein,  ^  doch  anch  nicht 
Yiel  später.  Die  Stelle:  com  sibi  in  proVinciam  proficiscendnm 
pntaret  läßt  nnr  folg.  Erklärong  zu:  Met.  wnßte,  daß  ihm  Sizilien  als 
Provinz  bestimmt  sei,  hoffte  aber,  der  Senat  würde  ihn  dieser  wenig  ver- 
lockenden Statthalterschaft  entheben;  erst  als  diese  Hoffiiung  fehlschlug 
und  er  sich  von  der  Notwendigkeit,  in  die  Provinz  zn  reisen,  über- 
zeugte, schrieb  er  den  Brief.  Zu  8.  Yerf.  erzielt  durch  bessere  Inter- 
pretation der  einschlägigen  Stellen  folgende  Chronologie  der  sizi- 
lischen Quästorentafel:  73  v.  Chr.  M.  Postumius.  Prozeß  des  Heraclius. 
72.  P.  Caeretius.  Gefangennahme  der  Seeräuber.  71. 1.  Yettius.  Crimen 
navale.  Ist  diese  Chronologie  richtig,  so  sind  in  Yerr.  Y  75  die  Worte 
a  quo  tempore  capti  sunt  auszuscheiden.  Die  Stelle  in  Yerr.  II  49 
sodales,  viri  fortes,  legati  tui  —  ftdt  ist  so  aufzufassen:  Da  Yettius 
sicher  im  3.  Jahre  syrakusanischer  Quästor  wai-,  so  kann  Cervius  nicht 
zu  den  Legaten  gehört  haben,  die  den  V.  in  die  Provinz  begleitet  und 
nach  dem  ersten  Jahre  verlassen  hatten,  sondern  er  wurde  zu  ihm  vom 
Senate  für  die  letzte  Zeit  seiner  Yer waltung  geschickt,  um  die  weg- 
gegangenen zu  ersetzen. 

W.  Sternkopf,  Ciceros  Korrespondenz  aus  den  Jahren  68—60 
V.  Chr.    Programm.    Elberfeld  1889.    24  S.    4. 

Ders.,  Ciceros  Korrespondenz  ans  den  Jahren  59  und  58.  Neue 
Jahrbücher  f.  Phüol.  1892.    145.   S.  713—728. 

Ders.,  Zur  Chronologie  und  £i-klärung  der  Briefe  Ciceros  aus  den 
Jahren  48  und  47.    Programm.    Dortmund  1891.    50  S.    4. 

Der  erste  uns  erhaltene  Brief  an  Atticus  (I  5)  gehört  ins  J.  68. 
Die  Korrespondenz  bestand  wohl  schon  seit  77,  seitdem  A.  in  Athen 
lebte.  In  diesem  Briefe  bezieht  sich  Cic  auf  mündliche  Aufträge; 
daraus  ist  zu  schließen,  daß  A.  vorher  Rom  wieder  einmal  besucht  hat. 
Bildete  also  der  Brief  zwar  nicht  die  Eröffnung  des  Briefwechsels  überhaupt, 
so  scheint  er  doch  der  erste  eines  Abschnittes  gewesen  zu  sein,  mit 
dem  nach  mehr  oder  weniger  langer  Unterbrechung  die  Korrespondenz 
wieder  aufgenommen  wurde.  Dann  versucht  Yerf.  eine  chronologische 
Fixierung  der  einzelnen  Briefe  (die  richtige  Reihenfolge  im  ersten  Buche : 
15—11,  13,  4,  1 1,  2)«  um  sich  darauf  mit  den  Briefen  ans  den  J.  62 
(ad  fam.  Y  1  und  n  7,  6),  61  (Yerhältnis  der  Briefe  ad  Att  I  21,  ad 
fam.  Y  5  und  ad  Att.  1 13  untereinander)  und  60  (ad  Att.  1 18—20, 
n  1,  2,  3,  ad  Qu.  firatrem  I  1)  zu  beschäftigen. 
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Zu  dieser  bis  zum  J.  60  darchgeführten  cfaronologischeu  Revision 
der  älteren  Briefe  Ciceros  bildet  die  Fortsetzung  der  zweite  Aufsatz 
über  die  Briefe  aas  den  J.  59  (ad  Att.  H  4— 17,  18—25)  und  58  (ad 
Att.  in  1—5,   6,  7.   epist.  XIV  4). 

Der  dritte  analysiert  Ciceros  Korrespondenz  während  seines  Aufent- 
haltes in  Epirus  (ad  Att.  XI 1,  2.  3,  4;  ad  fam.  VIII  17,  IX  9,  XTV  6), 
sowie  seine  Briefe  aus  Brundisium  (ad  Att.  XI  5—18,  25,  23,  19,  24, 
20,  21,  22;  an  Terentia  ad  fam.  XIV  12,  19,  9,  17,  16.  8,  21,  11,  15, 
10,  13,  24,  23,  22,  20;  an  andere  Personen  XV  15)  und  ordnet  sie 
in  der  angegebenen  chronologischen  Reihenfolge. 

L.  Holzapfel,   Zu  Cicero  ad  Att.  IV  16.    Hermes.  1890.    25. 
S.  632—635. 

Verf.  zeigt,  daß  in  den  Briefen  ad  Att.  IV  16—18  die  ursprüng- 
liche Ordnung  nicht  in  so  einfacher  Weise  herzustellen  ist,  wie  es  bei 
Mommsens  Rekonstruktion  der  Fall  sein  würde  (Zeitschi*,  f.  Alter- 
tumswiss.  1845.  Sp.  779  /f.).  Eine  Blätterversetznng ,  wie  sie  Momm- 
sen  wahrscheinlich  gemacht  hat,  ist  nicht  als  alleinige  Ursache  der  jetzt 
bestehenden  TJnordnuDg  anzusehen;  an  16  §  13  Paccianae  epistalae  re- 
spondi  schließt  sich  sachgemäß  16  §  15  an:  nunc  te  obiurgari  etc. 

Giuseppe  Stocchi,    Aulo  Oabinio   e   i  suoi  processi.    Torino 
1892,  Loescher.    569  S.    8.    5  L. 

Die  Weitschweifigkeit  des  ganzen  Werkes  verdeckt  nicht  die  Un- 
möglichkeit, bei  den  vorhandenen  Lücken  der  Überlieferung  sichere  neue 
Resultate  zu  erzielen. 

Hugo  Willrich,   De    coniurationis  Catilinariae  fontibus.    Diss. 
Göttingen  1893,  Dieterich.    53  8.    8. 

Diese  gründliche  Untersuchung  (vgl.  die  durchsichtige  Besprechung 
von  A.  Schulten,  Berl.  Philol.  Wochenschr.  1893.  51.  8.  1620—5  und 
52.  S.  1645 — 8)  führt  zu  folgenden  Ergebnissen.-  Es  lassen  sich  im 
großen  und  ganzen  die  cäsarfrenndlichen  Berichte  von  den  cäsarfeind- 
lichen trennen.  Erstere  gehen  auf  Cic.  und  Sali,  zurück,  welche  Gas. 
von  dem  Verdachte  zu  befreien  suchten.  Gic.s  Hypomnema  hat  Plut.  ex« 
zerpiert;  dem  Sali,  sind  Appian  und  Florus  gefolgt.  Liv.  hat  außer  0. 
und  8.  noch  Berichte  benutzt,  die  wir  nicht  mehr  namhaft  machen 
können;  jedenfalls  sind  es  keine  anticäsarischen  Quellen  gewesen,  da 
Dio,  dessen  Quelle  Liv.  ist,  C^.  nirgends  unter  Katilinas  Genossen  erwähnt. 
Seine  Darstellung  diente  außerdem  Velleius,  Eutrop  und  Oroaius  zur 
Grundlage.  Von  den  DarsteUungen,  die  offen  oder  unparteiisch  Gäsars 
Beteiligung   behandelten,    sind    nur  Fragmente    erhalten    durch  Snet. 
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und  Plat.  (Crassos  und  Cäsar),  die  in  erster  Linie  auf  die  objektive 
DarstellaDg  des  Tannsias  Oeminns  zurückgingen.  —  Hanptquellen  fQr 
die  Katilioarische  Bewegung  sind  also  Cic.,  Sali.,  Pint,  Suet.  und  Bio. 
Einige  wichtigere  Einzelheiten  brmgt  Asconius,  einiges  Beachtens- 
werte, sonst  nicht  Bekannte  auch  Orosius.  Nicht  zu  berücksichtigen 
sind  Diod.  Vell.,  Florus,  Appian  und  Entrop. 

O.  Kornitzer,    Zu  Ciceros   4.  Eede  gegen  Catilina.    Zeitschr. 
für  österr.  Gymn.  1891.    42.    S.  389—392. 

Sammlung  aller  Stellen,  die  beweisen,  daß  die  EUde  nicht  im 
Tempel  des  luppiter  Stator,  sondern  in  dem  der  Concordia  gehalten  wurde. 

Th.  Reinach,   De  Archia  poeta.    Thesis.    Paris  1890,  Leroux. 
68  S.    gr.  8. 

Von  dieser  fleißigen  Dissertation  sei  hier  nur  der  Versuch  er- 
wähnt nachzuweisen,  daß  die  Berichte  bei  Plut.  v.  Lucnlli  (8,  10,  12, 
13,  23,  24)  über  portenta,  somnia,  deorum  praesentiae  etc.  deutlich  die 
Spuren  einer  poetischen  Quelle  verraten,  als  die  mit  Wahrscheinlichkeit 
die  Mithradatica  des  Archias  anzusehen  seien. 

O.  Lacour-Gayet,  P.  Clodius  Pulcher.  Bevue  historique.  1889. 
14.  Jahrg.  41.  Bd.    S.  1—37. 

Eine  freie,  geistvolle  Übersetzung  der  lat.  Dissertation  desselben 
Verf.  vom  J.  1888  (vgl.  H.  Schiller,  Jahresb.  über  röm.  Gesch.  und 
Chron.  f.  1888.  S.  136).  Die  Biographie  beruht  auf  eingehendem 
Quellenstudium  und  ist  sehr  flott,  mit  echt  französischer  Verve  ge- 
schrieben; sie  liest  sich  teilweise  wie  ein  Boman.  Verf.  versteht  es, 
seinen  Stoff  novellistisch  zu  gruppieren,  und  weist  auf  die  Thatsache 
hin,  daß  auch  damals  aus  der  Demagogie,  die  in  schrecklicher  Zügellosig- 
keit  und  geschickter  Organisation  auf  ihrem  Höhepunkte  stand,  der  CU- 
sarismus  notwendigerweise  hervorgehen  mußte,  —  daß  auf  Clodius 
Cäsar  folgte. 

*A.  H.  Greenidge,  The  repeal  of  the  Lex  Aelia  Fufla.    Class. 
Eeview.     1893.  VH.     S.  128—161  und 

The  lex  Sempronia  and  the  banishment  of  Cicero,  ib.    S.   347  f. 

J.   A.   Bernhard,     Über  Ciceros  Bede   von   den  Konsularpro- 
vinzen.    Progr.    Dresden  1890.    28  S.    4. 

Verf.  gibt  eine  klare  Auseinandersetzung  über  die  politische 
Lage  seit  58  und  die  Gbründe,  die  Cic.  veranlaßten,  Cäsars  Anwalt  zu 
werden,  und  stellt  in  möglichster  Vollständigkeit  das  in  historischer 
und  antiquarischer  Beziehung  zum  Verständnisse  dieser  Bede  sowie  der 
übrigen  gleichzeitigen  Litteratur  Wichtige  zusammen.    Cäsars  Warnung 
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bezüglich  der  lex  Inlia  agraria  bewirkte  die  Sinneaändening  Cüceros 
za  Gunsten  desselben.  Ausführlich  behandelt  Verf.  die  wichtigen  §§  36  ff., 
die  für  die  Bechtsfrage  zwischen  Cäs.  und  Senat  entscheidend  sind; 
eine  eingehende  Besprechung  des  Vatinischen  Gtesetzes  ist  eingeschoben. 
8.  25  bringt  er  ein  Schlußwort  über  die  Rechtsfrage,  d.  h.  über  die  End- 
frist der  Cäsarischen  Statthalterschaft.  Er  geht  von  den  Annahmen  aus, 
daß  der  Endtermin  des  Yatinischen  Gesetzes  der  1.  März  54,  daß  dies  ein 
außerordentlicher  Termin  gewesen,  daß  andererseits  auch  der  letzte  Dez.  54 
als  Endtermin  angenommen  worden,  dementsprechend  als  Endtermin  für 
das  zweite,  durch  das  Pompeisch-Licinische  Gesetz  Ofts.  bewilligte  Quin- 
quennium  der  1.  März,  bezw.  letzte  Dez.  49  anzunehmen  sei.  Daher 
vermag  er  die  Beweisführung  nicht  zutreffend  zu  finden,  mittels  deren 
man  Cäs.  im  J.  54  wie  49  über  den  1.  März  hin  das  Kommando  zusprach, 
sondern  erkennt  gegen  Mommsen  dem  Senate  die  unbestreitbare  konstitu- 
tionelle Befugnis  zu,  Gas.  am  1.  März  49  abzuberufen.  —  Über  Ciceros 
Rechtfertigung  seiner  Abtrünnigkeit  von  der  republikanischen  Sache 
will  Verf.  milde  urteilen,  insofern  Cic.  von  Cäs.  gar  manche  Freundlich- 
keit und  Wertschätzung,  von  seinen  Parteigenossen  viel  Kränkung  er- 
fahren: die  Inkonsequenz,  die  in  deren  Schritten  liegt,  mag  zur  Ent- 
schuldigung seiner  eigenen  dienen. 

Vei*f.  beherrscht  den  umfangreichen  Stoff  durchaus,  geht  in  seiner 
Untersuchung  vorsichtig  und  wissenschaftlich  vor  und  erzielt  beachtens- 
werte Aufklärungen  über  das  politische  Getriebe  jener  Zeit. 

E.  Körner,  M.  Tnllius  Tiros  Freilassung.  Neue  Jahrb.  f.  Philol. 
1891.    143.    S.  130—132. 

Verf.  glaubt,  Tiros  Freilassung,  die  man,  wie  den  entscheidenden 
Brief  des  Q.  Cicero  (epist.  XVI 16)  allgemein  54  v.  Chr.  ansetzte,  unter 
Berücksichtigung  einiger  in  epist.  XVI 13,  14,  15,  10  enthaltener  An- 
gaben ins  J.  53,  den  Brief  des  Q.  Cicero  aus  Gallien  etwa  in  die 
2.  Hälfte  des  Mai  53  setzen  zu  dürfen. 

0.  E.  Schmidt,  M.  Tullius  Cicero  beim  Ausbruche  des  Bürger- 
krieges.   Neue  Jahrb.  f.  Philol.  1891.  143.  S.  121—130. 

Verf.  hält  es  für  «hohe  Zeit,  unsere  gesamte  Auffassung  der  Per- 
sönlichkeit Ciceros,  namentiich  auch  die  Darstellungen  seiner  staats- 
männifichen  Thätigkeit  an  der  hand  der  fortgeschrittenen  und  fort- 
schreitenden Durchforschung  seiner  Briefschaften  gründlich  zu  revidieren**. 
Gegenüber  Drumanns  Anklagen,  G.  habe  beim  Ausbruche  des  Bürger- 
krieges eine  unredliche  Rolle  gespielt,  indem  er  das  ihm  vom  Senat 
übertragene  Amt,  Kampanien  und  Capua  zu  verwalten,  nicht  erfüllte, 
obgleich  er  Pompejus  das  Gegenteil  versprach,  legt  S.  die  , Akten' 
vor.  In  ad  Att.  VII  11,  5  vult  me  Pompeius  f  esse,  quem  tota  haec 
Campania  et  maritima  ora  habeat  iiciaxoTcov  versteht  er  die  Campagna 


Digiti 


izedby  Google 


ßericht  über  römiBche  Geschichte  für  1889—1893.    (Hüter.)      129 

di  Roma  und  die  latiniache  Küste,  wonach  Capnam  taeri  nnd  die  Auf- 
sieht  über  haec  Campania  et  maritima  ora  zwei  ganz  verschiedene 
Aufträge  wären.  Daß  diese  Verlegung  seines  Geschäftskreises  von 
Capua  nach  der  latinischen  Küste  nicht  auf  treuloser  Hinterziehung 
beruht  (Brumann),  sondern  auf  offener  Absage,  soll  ad  Att  YIII  II 
B  5,  B  3  beweisen.  Eine  »Absage*  ist  es  jedenfalls.  S.  behauptet 
nun,  niemand  könne  sie  0.  verargen,  da  durch  das  deeretum  tumultus, 
noch  mehr  aber  durch  Auflösung  der  Begierung  selbst  am  17.  Jan.  eine 
ganz  neue  Situation  geschaffen  (ad  Att.  VII  11,  4)  und  die  Übernahme 
des  Kommandos  in  Capua  gleichbedeutend  mit  einem  Übergang  in  das 
Pompejanische  Kriegslager  auf  Gnade  und  Ungnade  gewesen  sei,  den 
sich  0.  als  ultima  ratio  für  den  Eall  aufgespart  hätte,  daß  ein  Ä.U8- 
gleich  zwischen  den  beiden  Machthabem  durchaus  nicht  mehr  möglich 
schien.  «Damals  trug  er  sich  noch  mit  Friedensgedanken.  Er  wählte 
deshalb,  und  zwar  nach  offener  Aussprache  mit  Pomp.,  einen  Mittelweg; 
um  auch  weiterhin  mit  Cäs.  verhandeln  zu  können,  vermied  er  das 
Pompejanische  Lager;  um  es  aber  auch  mit  Pomp,  nicht  zu  verderben, 
erklärte  er  sich  bei  der  Niederlegung  des  Oberbefehls  über  Oapua  am 
17.  Jan.  im  Senate  bereit,  eine  Tutel  über  die  latinische  Küste,  wo 
es  voraussichtlich  weder  zu  kriegerischen  Verwickelungen  noch  überhaupt 
zu  Rüstungen  kam,  zu  übernehmen*.  Diese  Darlegungen  können 
möglicherweise  den  wahren  Sachverhalt  vdedergeben;  indes  scheint  dem 
Verf.  zu  entgehen,  daß  gerade  eine  solche  »Schaukelstellung*,  wie  sie  sich 
0.  hier  —  nach  Schmidts  Ansicht  ans  den  lautersten  Beweggründen  — 
schuf,  nur  von  einem  solchen  Manne  gern  übernommen  und  mit  einigem  Ge- 
schick durchgeführt  werden  konnte,  für  dessen  Wesen  überhaupt  das 
vorsichtige  Lavieren  paßte;  eine  solche  für  C.  so  charakteristische  und 
in  den  großen  Kämpfen  zwischen  den  Machthabern  seiner  Zeit  von  ihm 
immer  vneder  gewählte  Stellung  hat  man  eben  mit  dem  Worte  »poli- 
tischer Achselti^er^  derb,  aber  nicht  unrichtig  gekennzeichnet  Von 
seiner  Friedensliebe  spricht  G.  zwar  vielfach  in  seinen  Briefen,  weiß 
sie  auch  als  eigentliches  Motiv  seiner  damaligen  Stellung  stets  geschickt 
zu  betonen,  mag  sich  auch  selbst  für  einen  geeigneten  Friedensver- 
mittler gehalten  haben;  er  hatte  nur  allzu  triftige  Gründe,  im  Interesse 
der  Bepublik  den  Frieden  zu  wollen;  denn  er  mißtraute  auch  dem  Pomp, 
und  sah  voraus,  daß  aus  einem  Kampfe  der  beiden  Gewalthaber  in 
jedem  FaUe  die  potestas  unius  viri  erwachsen  würde  (ad  Att.  VIII  8, 
.  vgl.  ad  Att.  YIII  11).  So  hätte  ihm  in  der  That  das  Interesse  an 
den  bestehenden  Begierungsverhältnissen,  d.  h.  an  der  Erhaltung  der 
Senatsherrschaft  die  seinem  Charakter  so  entsprechende  Vermittlerrolle 
geradezu  zur  Pflicht  machen  können,  wenn  nicht  vrieder  aus  anderen 
Stellen  seines  intimen  Briefwechsels  bis  zur  Evidenz  hervorginge,  daß 
JahreBberlcht  für  AltertumswiasMißchaft.  Bd.  LXXXXIV.  (1897.  IIL)     9 
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er  die  Unmöglichkeit,  die  Ereignisse  aufzuhalten  and  insbesondere  den 
Entscheidnngskampf  zn  verhindern,   klar   erkannte.    Was   er  ad  Att. 
YIII   3,  4  ausdrücklich  sagt,  er  habe  durchaus  kein  Amt  übernommen, 
weil  er  von  Anfang  an  erkannte,  daß  Pomp,  nur  auf  Flucht  aus  Italien 
sinne,  wirft  auf  die  uneigennützige  Friedensliebe,  die  ihn  dabei  geleitet 
haben   soll,   ein   sonderbares  Licht.  —  Gegen   einen  zweiten  Vorwurf 
Drumanns,    Cic.    sei  damals  als  Staatsmann  von  geringer  Einsicht  und 
noch  geringerer  Konsequenz  gewesen,  macht  S.  geltend,  man  müsse  aus 
den   vielen  Äußerungen  C.s,    in   die  er  seine  unter  dem  Drucke  ewig 
wechselnder  Situationen   auf*  und  abwallenden  Gedanken   und  Empfin- 
dungen  gekleidet,    seine  „Grundsätze  und  Anschauungen  heraushören, 
an  deren  Verfechtung  er  dauernder  festhielt**.     Vorsichtiger  kann  man 
nicht  urteilen  über  einen  Mann,  der,  eben  kein  konsequenter,  energischer 
Staatsmann,  «dem  Drucke  der  ewig  wechselnden  Situationen*  so  geringen 
Gegendruck  entgegensetzte,  daß  man  aus  seinen  zahllosen  widerspruchs- 
vollen Äußerungen   seine  «Grundsätze''    erst   mit  Mühe  »heraushören' 
muß.    Einen    solchen  Mann   nennt  man  einen  lavierenden  Diplomaten. 
Daß  er  Ideale  hatte,  soll  damit  nicht  geleugnet  werden;    «eine  aristo- 
kratische Eepublik  mit  einem  sittlich  und  geistig  hochstehenden  Adel" 
schwebte  ihm  in  seinen  besten  Stunden  sicherlich  vor.    Aber  8.  selbst 
redet  von   einer    »allmählichen  Umformung   seiner  politischen  Praxis" 
und  versteht  darunter  seine  Annäherung  an  die  Triumvim.    und  wenn 
S.  selbst  die  «Unfähigkeit    des  Adels"  zugiebt,   kurz   darauf  aber  C.s 
Ziele  so  charakterisiert:  »Für  den  äußerlichen  Bestand  der  Verfassung 
schien  es  ihm  am  besten,   Pomp,    und  Cäs.  als  generalissimi  möglichst 
im  gegenseitigen  Gleichgewichte  zu  erhalten,  damit  zwischen  ihnen  dem 
Senate  wenigstens  ein  gewisser  Spielraum  bleibe*',  so  ist  ja  eine  solche 
Politik   menschlich  durchaus  begreiflich;   aber  bei  einem  Mitgliede  der 
Senatspartei   und  Anhänger   der   alten  Verfassung    darf  man  sie  doch 
nicht  als  Zeichen  von  Einsicht  und  Energie  preisen.  —  S.  ist  ein  her- 
vorragender Kenner  C.s.    Seine   scharfsinnigen,   fleißigen  Forschungen 
tragen   zui*  Erkenntnis   von  C.s  Charakter   und  Thätigkeit,   sowie  zur 
Aufhellung   der  Geschichte  des  letzten  Teiles  des  Bevolutionszeitalters 
ungemein    viel   bei.    Aber   gerade  seine  Untersuchungen,  ja  oft  seine 
eigenen  Urteile  scheinen  nur  den  Beweis  zu  verstärken,  wenn  es  noch 
eines   solchen   bedürfte,    daß   mit  gutem  Grunde  C.  von  Mommsen  als 
hauptsächlichster  Vertreter  des  Schaukelsystems  bezeichnet  wurde. 

0.  E.  Schmidt,  Der  Ausbruch  des  Bürgerkrieges  im  J.  49  v.  Chr. 
Bhein.  Mus.  1892.  47.  S.     241—268. 

Die  vorliegenden  Ausführungen  sollen  nur  Ergänzungen  und  Be- 
richtigungen zu  Nissens  geistvollem  Aufsatze  sein,  dessen  Überzeugung, 
daß  unter  den  Quellen  die  Briefschaften  Ciceros  die  erste  Stelle  einnehmen, 
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weil   sie   allein  eine  genaue  Datierung  der  Begebenheiten  ermöglichen, 
S.  teilt.    Bekannt  ist,  in  welcher  Bichtong  sich  die  Anschaanngen  des 
Yerf.  bewegen;   die  anf  Erhaltung  ihrer  Machtstellung  gerichteten  Be- 
strebungen der  republikanischen  Aristokratie  sind  ihm  sympathisch,  vor 
allem  ihr  Hauptvertreter  Cic.    Den  reichen  Inhalt  der  Untersuchungen 
in  Kürze   getreu  wiederzugeben,   ist  unmöglich.    Auf  einen  Punkt  sei 
hier  jedoch   hingewiesen.    Die  SteUung   zur  Frage   des  Rechtsstreites 
zwischen  Cäs.  und  seinen  Gegnern  ist  besonderer  Beachtung  wert.    Nach 
des  Verf.  Darstellung   war   das   decretum   tumultus   die  Antwort   des 
Senats   auf  C^sars  Einbruch   in  Italien.    Das  SC.   ultimum   hatte. Cäs. 
durch  seine  acerbas  et  minaces  epistulas  heraufbeschworen;  sein  Einbruch 
in  Italien  war  ein  vollkommener  Verfassungsbruch,  Cäs.  erschien  staats- 
rechtlich als  latro,  wenn  man  ihn  auch  menschlich  damit  entschuldigen 
kann,  daß  er  Pomp,  gegenüber  im  Znstande  der  Notwehr  gewesen  sei. 
Diese  Deduktion   erscheint  gekünstelt.    Lassen   sich   denn  die  Sachen 
des  Pomp,   und   des  Senates   so   reinlich  trennen?    Im  Gegenteil,   sie 
waren  eng  verbunden ;  sie  waren,  mochte  auch  Cic.  noch  so  klar  darüber 
sein,    daß  auch  Pomp.  Hintergedanken  hatte,    und  daß  es  sich  in  dem 
beginnenden  Kampfe  nur  darum  handelte,  wer  von  beiden  Gewalthabern 
König  werden  sollte,  dem  mächtigen  Gegner  gegenüber  dieselben.    Hatte 
dieser  in  seinem  Verhältnisse    zu  Pomp,   keinen  anderen  Ausweg  als 
den  Kampf,   was  S.  einräumt,   so  besteht  kaum  ein  Recht,  eine  theo- 
retische Schuld  zu  konstruieren  in  einem  Falle,  wo  doch  praktisch  gar 
nicht  anders  zu  handeln  möglich  war,  als  Cäs.  handelte. 

Zum  Schlüsse  spricht  S.  die  Hoffnung  ans,  gezeigt  zu  haben, 
daß  auch  in  den  stürmischen  Zeiten  des  Überganges  zum  Cäsarismus 
die  alten  feinen  Rechtsunterschiede,  schrittweise  Entwickelung  staats- 
rechtiicher  Zustände,  Beobachtung  der  Formeln  und  des  Herkommens 
eine  weit  größere  Rolle  spielen,  als  man  vielfach  annimmt.  Ganz 
richtig:  Dieser  „ausgeprägte  Sinn  der  Römer  für  Schaffung,  Ausbildung 
und  Erhaltung  straffer  Rechtsformen*  war  auch  damals  nicht  verloren. 
Trotz  der  ünerbittlichkeit  der  brutalen  Thatsachen  hielt  man  sozusagen 
an  der  althergebrachten,  feineren  Manier  fest,  in  der  man  sie  vornahm. 
Keine  Revolution  hat  sich  so  sehr  unter  äußerlicher  Wahrung  der  ge- 
setzlichen Formen  vollzogen  wie  die  römische.  Aber  haben  diese  Formen 
und  Formeln  besonderen  Wert  gegenüber  der  schroffen  Wirklichkeit 
der  Thatsachen?  Ref.  will  es  bedünken,  als  habe  S.  den  problematischen 
Wert  formal  fortbestehender  und  dem  Scheine  nach  sorgfältig  beob- 
achteter Rechtsgrundsätze  und  konventioneller  Modalitäten  stark  über- 
schätzt. Ist  es  doch  unbestritten,  daß  ihr  eigentlicher  Inhalt  durch  die 
nüchternen  Thatsachen  zu  jener  Zeit   längst   erschüttert,  ja  teilweise 

illusorisch  geworden  war! 
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0.  E.  Schmidt,  Der  Briefwechsel  des  M.  Tallins  Cicero  von 
seinem  Prokonsulat  in  Cilicien  bis  zu  Cäsars  Ermordung  nebst  einem 
Neudruck  des  Xu.  und  Xm.  Buches  der  Briefe  an  Atticus.  Leipzig 
1893,  Teubner.    XI,  535  8.  8.     12  M. 

Der  stattliche  Band  zerfällt  in  vier  Teile.  Der  1.  (S.  1—68)  stellt  die 
röm.  Geschichte  von  51—44  v.  Chr.  in  der  Weise  dar,  daß  nach  dem  be- 
kannten Standpunkte  des  Verf.  Cioeros  Person  in  den  Mittelpunkt  tritt. 
Der  2.,  umfangreichste  und  wichtigste  (S.  69—392)  ist  eingehender 
Untersuchung  von  Cic.  Briefschaften  innerhalb  dieser  Zeit  gewidmet. 
S.  interpretiert  die  in  den  Briefen  erwähnten  oder  gestreiften  That- 
sachen,  stellt  die  zeitliche  Aufeinanderfolge  der  Briefe  fest,  sucht  die 
Abfassungszeit  der  nicht  fest  datierten  zu  bestimmen  u.  s.  w.  Es  geht 
bei  der  Fülle  des  Stoffes  nicht  an,  auf  Einzelheiten  hier  näher  einzu- 
gehen. S.  ist  unbestrittene  Autorität  auf  diesem  Forschungsgebiet,  und 
so  sind  denn  die  vorliegenden  Untersuchungen  und  Darstellungen  als 
Gesamtfracht  langjährigei*  und  eindringender  Studien  durchaus  wertvoll. 
Der  3.  Teil  (S.  393—433)  enthält  Begesten  zu  Cic.  Leben  und  Briefen 
vom  1.  Jan.  51  bis  15.  März  44  v.  Chr.:  eine  Zeittafel,  in  der  die 
historischen  Ereignisse  und  die  Briefdaten  kurz  zusammengestellt  sind. 

Auf  den  1.  Abschnitt  wollen  wir  hier  eingehen.  Dessen  7  Kap. 
(C.s  Prokonsulat.  C.s  Bemühungen  um  den  Frieden  bis  zu  seinem 
Bruche  mit  Cäsar.  C.  bei  Pomp,  und  in  Brundisium.  C.  während  des 
afrikanischen  Krieges;  „Brutus*;  „Cato".  C.  und  die  Reichsreform. 
Tnllias  Tod;  C.s  philosophische  Schriftstellerei.  C.  und  der  Sieger 
von  Munda)  sollen  nicht  Geschichte  schreiben,  sondern  nur  die  Übersicht 
über  die  gewonnenen  Ergebnisse  erleichtem  und  die  Urteile  andeuten, 
die  sich  S.  über  Personen  und  Zustände  gebildet  hat.  Die  Oeschichte 
des  Bürgerkrieges  und  der  Alleinherrschaft  Cäsars  sei  so  oft  einseitig 
vom  Standpunkte  Cäsars  aus  dargestellt  worden,  daB  der  Versuch  ge- 
rechtfertigt sei,  diese  schwierige  Periode  vom  Standpunkte  Ciceros, 
eines  maßvollen  politischen  Gegners  des  Cäsarismus,  zu  betrachten. 
Dem  C.  sei  eine  allmähliche  Umbüdung  der  leitenden  Kreise  Eoms  durch 
sein  Vorbild  in  der  Provinzialverwaltung,  vor  allem  durch  die  in  seinen 
Schriften  niedergelegten  sittlichen  Ideen  möglich  erschienen;  eben  deshalb 
habe  er  ein  maßvolles  Auftreten  gegen  die  entartete  Aristokratie  für 
ersprießlicher  gehalten  als  etwa  einen  Affront  gegen  Pomp.,  in  dem  er 
noch  das  feste  Bollwerk  des  Weltfriedens  verehrte.  Seine  Unentschieden- 
heit  beim  Ausbruche  des  Bürgerkrieges  wird  von  menschlichem  Stand- 
punkt aus  erklärt  und  gerechtfertigt,  als  in  einem  überaus  empfindlichen 
Gewissen,  in  Gerechtigkeitsgefühl  und  Mäßigung  wurzelnd.  Nur  läßt  S. 
unerwähnt,  daß  auch  die  Furcht  vor  der  kommenden  Entwickelung  dabei 
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mitcrpielte,  und  zwar  die  ganz  persönliche  Besorgnis«  daß  es  unter  einem 
«Tyrannen*  mit  der  politischen  Thätigkeit  nnd  Willkür  der  Aristokratie, 
also  auch  seiner  eigenen,  ein  für  allemal  ans  sein  werde.  Gleichwohl 
gibt  Verf.  zu,  daß  gerade  diese  langwährende  TJnentschiedenheit  es  Qc. 
unmöglich  machte,  eine  Rolle  als  Staatsmann  in  großem  Stile  dauernder 
zu  spielen  und  durchzuführen.  An  den  Darstellungen  über  C.s  Stimmungen 
und  Thätigkeit  in  dieser  kritischen  Zeit,  wie  sie  besonders  Drumann 
und  Mommsen  gegeben,  tadelt  B.  ihr  «pathologisches*  Verfahren,  mehr 
die  vertraulichen  Äußerungen  seiner  leichtbeweglichen  Seele  und  die 
einzelnen  Phasen  seines  ringenden  und  kämpfenden  Herzens  in  den 
Vordergrund  zu  stellen,  als  die  Gedanken,  an  denen  er  dauernder  fest- 
hält, die  Entschlüsse,  zu  denen  er  sich  endlich  durchringt,  die  Thaten, 
die  er  schließlich  thut.  Jenen  «kühnen"  Entschluß,  zu  dem  sich 
C.  aufraffte,  erblickt  S.  in  folgendem  Sachverhalt,  der  sich  als  Summe 
aus  allen  Quellenstellen  mit  Sicherheit  ergebe.  C.  langte  am  4.  Jan. 
vor  Bom  an;  am  5.  oder  6.  Jan.  riet  er  im  Senate,  Cäs.  die  ihm  ge- 
setzlich zustehende  Bewerbung  ums  Konsulat  zu  gestatten,  Pomp,  aber 
empfahl  er,  um  Reibungen  zu  vermeiden,  während  Cäsars  Konsulat  nach 
Spanien  zu  gehen.  So  besaß  er  inmitten  pompejanisch-aristokratischer 
Parteileidenschaft  allein  den  Mut,  des  Pomp,  zeitweise  Entfernung  von 
Bom  zu  fordern.  —  Zum  Schlüsse  müssen  eigenartige  Ansichten  S.s  über 
Cäsars  Entwickelung  in  der  letzten  Zeit  seines  Lebens  kurz  mitgeteilt 
werden.  Cäs.  sei,  vielleicht  unter  den  Nachwirkungen  der  erlittenen 
Überanstrengungen,  vielleicht  unter  dem  zerstörenden  Einfluß  übertriebenen 
Selbstgefühls  und  niedriger  Schmeichelei,  einer  körperlichen  wie  geistig- 
sittlichen  Entartung  verfallen.  Diese  Vermutung  wird  mit  einer  Breite 
ausgesponnen,  die  in  seltsamem  Mißverhältnis  zu  der  Dürftigkeit  der 
Überlieferung  steht,  soweit  diese  in  solchem  Sinne  gedeutet  werden 
könnte.  S.  erblickt  die  äußeren  Symptome  jener  Entartung  in  Cäsars 
häufigen  Schwindelanfällen.  Zur  Erklärung  dieser  krankhaften  Er- 
scheinungen, die  sich  immerhin  unter  der  Nachwirkung  der  riesenhaften 
Aufregung  und  Thätigkeit  der  vergangenen  Jahre  zuletzt  gehäuft  haben 
mögen  (wenn  Suet.  Cäs.  45  richtig  berichtet),  hätte  dem  Verf.  die  enge 
Verbindung  von  genialer  Begabung  und  epileptischen  Krankheitszuständen 
dienen  können,  auf  die  die  neuere  psychiatrische  Wissenschaft  eindringlich 
hinzuweisen  pflegt.  Innere  Symptome  sollen  sein  Cäsars  krankhafte 
Überstürzung  in  Plänen  jeder  Art,  seine  Beizbarkeit  im  persönlichen  Ver- 
kehr, abwechselnd  mit  Willensschwäche  anderen  gegenüber,  sein  unvor- 
sichtiges Auftreten  nach  außen,  vor  allem  eine  kritiklose  Annahme  maßloser 
äußerer  Ehren  und  Schmeicheleien.  Ähnlich  wie  jüngst  Nissen  über 
Alexander  geurteilt,  will  S.  Cäsars  Zerrüttung  damit  erklären,  daß  auch 
er    durch   die   ganze  Art   seines  Emporsteigens   die   unveräußerlichen 
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Gesetze  der  Sittlichkeit  gröblich  verletzt  and  während  seiner  letasten 
Zeiten,  in  bewußter  oder  nnbewnßter  Nachahmung  Alexanders,  jede 
Pietät  gegen  die  großen  Erinnerongen  seines  Volkes  nnd  vielfach  auch 
die  Manneswürde  mit  Füßen  getreten  habe.  Uns  ist  dieser  psycho- 
logische Znsammenhang  nicht  recht  klar  geworden.  Jenes  schwertreffende 
Urteil  soll  begründet  sein  durch  Andentangen  einmal  bei  Nicolaas  Damasc. 
über  absolatistische  and  antinationale  Pläne  Cäsars,  womit  Säet.  Caes. 
79  übereinstimme,  in  dessen  Stoffsammlnng  sonst  „doch  vielleicht  bis 
za  einem  gewissen  Orade  der  Stadtklatsch  mit  wirksam  gewesen  sein 
könnte^*,  sodann  in  den  Oiceronischen  Briefen.  Die  Komödie  mit  der  be- 
rüchtigten Konsalwahl  am  31.  Dez.  45  (vgl.  Cic.  ep.  VII  30,  1)  er- 
weckt bei  S.  durch  ihren  widerlichen,  tief  unsittlichen  Inhalt  ein 
Vorgefühl  von  Cäsarenwahnsinn.  Noch  beunruhigender  wird  ihm  Cäsars 
Erscheinung  durch  den  Bericht  C.s  über  Cäsars  Besuch  auf  seiner 
Villa  zu  Puteoli.  Bef.  muß  hinsichtlLch  der  Behandlung  dieses  Briefes 
lebhaft  protestieren  gegen  die  durchaus  parteiische,  ja  gehässige  und 
feindselige  Art,  unter-  und  auszulegen,  wo  einfach  zu  lesen  und  zu 
übersetzen  war.  Jedenfalls  mehrt  die  so  sichtlich  tendenziöse  Art 
8.S,  die  Quellenberichte  gegen  ihm  unsympathische  Persönlichkeiten  zu 
deuten,  den  Verdacht,  daß  er  umgekehrt  zu  gunsten  seines  Helden 
ebensoviel  ans  der  Überlieferung  herausgelesen  hat,  was  in  Wirklichkeit 
nicht  darin  steht. 

0.  E.  Schmidt,   Beiträge   zur   Kritik   der   Briefe  Ciceros   an 

M.  Brutus   und   zur  Geschichte   des  Mutinensischen  Krieges.    Nene 

Jahrb.  für  Phüol.  1890.    141.  S.  109—138. 

Der  uns  hier  angehende  Teil  der  Arbeit  betrifft  den  Brief  I  13, 
dessen  Echtheit  S.  gegen  Gurlitt  verteidigt,  und  dessen  richtiges  Ver- 
ständnis  er  ans  den  Zeitverhältniasen  zu  erschließen  sucht.  Verfaßt  ist 
der  Brief  nach  dem  11.  Juli,  kurz  vor  Mitte  Juli.  Zur  Beantwortung 
der  Frage,  in  welcher  Lage,  spez.  in  welchem  Verhältnisse  zu  Brutus 
sich  damals  Cic.  befand,  geht  S.  von  seinem  Vortrage  auf  der  Oörlitzer 
Phil.- Vers.  (s.  u.)  aus,  worin  er  «den  echten  Br."  ans  Licht  gezogen  za 
haben  glaubt  Demnach  ist  ein  Gegensatz  zwischen  C.  und  Br.  zu 
konstatieren,  der  auch  bald  nach  Cäsars  Tode,  trotz  anfänglicher  blinder 
Bewunderung  für  die  Helden  der  Märziden,  wieder  scharf  hervortrat. 
Oktavian  bildete  den  Mittelpunkt  des  neuen  Streites  (vgl.  bes.  Brief 
des  Br.  I  4»,  2,  14.  Mai  43,  und  noch  verschärft  I  4^,  15.  Mai  43). 
„Nach  dieser  vorwurfsvollen  Aussprache  hat  Br.  unseres  Wissens  über- 
haupt jede  Aussprache  mit  C.  über  Politik  und  die  Lage  des  Staates  ver- 
mieden." —  S.S  Erörterungen  zeugen  von  großer  Gedankenschärfe,  ent- 
halten aber  doch  auch  viel  bloße  Konstruktion  mit  an  und  fOr  sich 
nicht  zureichendem  Material. 
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L.  Gurlitt,  Nochmals  der  Archetypus  der  Brntusbriefe.  Nene 
Jahrb.  für  Philol.  1892.     145.    S.  410—416. 

G.  beschäftigt  sich  mit  der  YerteidigUDg  seiner  Archetypnsbe- 
rechnnng  gegen  Schmidts  Bedenken  nnd  stellt  demnach  die  chronologische 
Folge  der  Briefe  nach  seiner  Theorie  fest.  £r  erkennt  von  vornherein 
den  Ansatz  für  den  Tag  der  Schlacht  von  Mntina  (21.  Apr.),  den 
Schelle  neuerdings  nach  Lange  aufgenommen  und  verteidigt  hat,  als 
richtig  an.  Für  weitere  Einzelheiten  ist  hier  nicht  der  Ort.  Nur  sei 
im  allgemeinen  noch  bemerkt,  daß  aus  diesen  zunächst  für  die  Ordnung 
der  Briefe  wichtigen  Erörterungen  überall  als  historischer  Gewinn 
tiefere  Erkenntnis  der  Spezialgeschichte  jener  Tage  erwächst. 

"W.  Sternkopf,  Über  zwei  Briefe  Giceros  an  C.  Trebonius. 
Neue  Jahrb.  fnr  Phüol.  1893.    147.  S.  424-432. 

Eeinier  Leyds,  Über  zwei  Briefe  Ciceros  an  C.  Trebonius. 
Ebendas.    S.  843. 

Von  den  vier  Briefen  aus  der  Korrespondenz  zwischen  Cic.  und 
Treb.  bedürfen  die  beiden  Briefe  des  Cic.  ad  fam.  XV  20  und  21 
erneuter  Untersuchung;  denn  die  in  den  Hss  gegebene  Datierung  (20 
vom  20.  Mai  44,  21  aus  dem  Ende  47)  erweist  sich  als  zweifellos 
falsch.  Sternkopfs  scharfsinnige  Untersuchung  erzielt  zugleich  wichtige 
Besultate  für  Aufhellung  und  chronologische  Ordnung  der  historischen 
Ereignisse.  Zunächst  wird  die  Frage,  wann  Treb.  als  Statthalter  nach 
Spanien  kam,  im  Sinne  Judeichs,  Winter  48/47,  erledigt:  Der  Abgang 
von  Rom  fand  unmittelbar  nach  Ablauf  seiner  Prätnr  (subito  in  Hi- 
spaniam  missus)  Jan.  707  s»  Okt./Nov.  48  statt.  Ciceros  Brief  21  hat 
mit  dieser  Heise  des  Treb.  überhaupt  nichts  zu  thun.  Dieser  gedenkt 
Cic.  wohl  im  §  2;  dagegen  ist  die  §  1  und  §  5  erwähnte  Reise  eine 
andere,  die  erst  nach  Vertreibung  des  Treb.  aus  Spanien  (Juni  708) 
erfolgt  sein  kann.  Es  ist  dieselbe,  auf  der  er  Auf.  709  mit  Antonius 
über  eine  Verbindung  gegen  C^,  in  Narbo  unterhandelte  (Cic.  Phil, 
n  14,  34),  und  die  ihn  nach  Cäsai*s  Abmarsch  wiederum  nach  Spanien 
fahrte.  Beide  Briefe  sind  demnach  folgendermaßen  in  den  geschicht- 
lichen Zusammenhang  einzuordnen:  Als  Treb.  Ende  708  oder  Anfang 
709  abreiste,  schrieb  ihm  Cic.  von  einem  seiner  Landgüter  den  Ab- 
schiedsbrief XV  21.  Nicht  lange  nach  seiner  Rückkehr  nach  Rom 
schrieb  er  XV  20.  Diesen  Brief  schickte  er  dem  auf  der  Reise 
nach  Spanien  befindlichen  Treb.  nach.  In  diesem  Zusammenhange 
erhalten  u.  a.  auch  die  Worte:  res  enim  publica  istic  est  ihre  wirk- 
liche Bedeutung;  denn  der  Krieg,  über  den  Treb.  berichten  soll, 
ist  der  spanische,  dessen  Ausgang  man  in  Rom  mit  der  größten 
Spannung  erwartete.  —  Leyds  stimmt  der  einleuchtenden  Beweisführung 
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dnrchans  zn,  niur  will  er  XV  20,2  anders  erkUürt  und  als  provincialis 
amicns  Cic.  selbst  verstanden  wissen. 

M,  Büdinger,  Katull  nnd  der  Patriziat.  Sitzungsberichte  der 
k.  k.  Akad.  der  Wissensch.  zn  Wien.  Histor.-philoL  Sekt.  1890. 
121.    Wien,  Franz  in  Comm.    40  S.    4.    70  Pf. 

Verf.  bemerkt  mit  Recht:  «Des  Dichters  Seele  bildet  den  lyrischen 
Spiegel  (?)  dessen,   was  sein  Volk  in  den  60er  nnd  50er  Jahren  des 

1.  Jahrh.  v.  Chr.  bewegte."  Daher  muß  anch  seine  Liebe  zn  einer 
patrizischen  Dame  «unter  die  sprechenden  Zeugnisse  des  sozialen  und 
mit  ihm  des  politischen  Webens  der  Zeit  aufgenommen  werden.*  Die 
tüchtige  Arbeit  wirft  von  einem  ganz  neuen  Standpunkt  aus  Licht  auf  die 
politischen  Ereignisse  und  Konjunkturen  des  damaligen  Borns.  Sie 
zerföllt  in  fünf  Teile:    1.  Katulls  litterarisches  Verhältnis  zum  Staate. 

2.  Vatiniusfragen.  3.  Die  britannischen  Expeditionen.  4.  Katulls 
Aufnahme  bei  Pahlziem.    5.    Katull  im  Verkehr  mit  Patriziern. 

c.    Cäsar. 

Karl  Vogel,  Quaestiones  Plntarcheae.  Diss.  Marburg  1889. 
53  S.    8. 

Die  fleißige  Arbeit  behandelt  die  Frage  nach  den  Quellen  des 
Plut.  in  den  vitae  des  Pomp.,  Gas.  und  ihrer  Zeitgenossen.  Ein  ein- 
gehender Vergleich  zwischen  den  Angaben  der  v.  Pomp,  und  denen 
aller  auf  das  Zeitalter  des  Pomp,  bezüglichen  Biographieen  sowie  der 
Darstellung  Appians  ergibt  völlige  Übereinstimmung.  Die  gemeinsame 
griech.  Quelle  des  App.  und  Plut.  sind  aber,  wie  Thouret,  Judeich  und 
Niese  schon  bemerkt  haben,  wahrscheinlich  die  t(rroptxat  6ico}i.vi^(iaTa  des 
Strabo.  Sein  Werk  beruht  in  erster  Linie  auf  Asinius  Pollios  Historiae. 
Der  Wert  der  Arbeit  liegt  also  in  jener  sorgfältig  durchgeführten  Ver- 
gleichung,  die  die  Ansicht  der  genannten  Forscher  fester  begründet. 

Jos.  Mennicken,  Der  Triumvir  M.  Licinins  Crassus.  Progr. 
der  Bitter-Akademie  zu  Bedburg.    Düren  1889,  Hamel.  S.  7—40.  4. 

Nach  den  Quellen  (Plut.,  Cic,  Dio)  werden  im  1.  Kap.  Geburt, 
Erziehung,  Charakter  und  Privatleben  des  Crassus  behandelt,  im  2. 
sein  Anteil  am  staatlichen  Leben  bis  zur  Beendigung'  des  Sklaven- 
krieges,  sein  großes,  nicht  nach  Gebühr  gewürdigtes  Verdienst  in 
diesem  hervorgehoben.  Das  3.  Kap.  beschäftigt  sich  mit  den  politischen 
Parteien  in  Rom  nach  Sullas  Tod  und  des  Cr.  Stellung  zu  diesem  wie 
zu  seinen  Nebenbuhlern  Cäs.  und  Pomp,  bis  zur  Bildung  des  Triumvirats, 
hauptsächlich  mit  seiner  und  Cäsars  Verbindung  gegen  Pomp,  und  seiner 
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wahracbeiiilichen  Teilnahme  an  der  Eatilinarischen  Verschwörung.  Das 
4.  erörtert  seine  Stellung  im  Triamvirat.  Aas  seinem  Herabsinken  zur 
Unbedentendheit  ist  sein  Fartherzng  zu  erklären,  der  im  5.  Kap.  erz&hlt 
wird;  dnrch  ihn  glaubt  er  zu  seinem  Beichtam  auch  Ruhm  eijagen  zu 
können.  Immer  wachsende  Sucht  nach  Besitz  von  Gold  und  Einfluß 
machte  ihn  eifersüchtig,  mißtrauisch,  treulos;  daher  der  Mangel  an 
Selbständigkeit  und  das  schwankende  politische  Verhalten.  In  diesem 
Kriege  auf  sich  selbst  angewiesen,  mußte  er  seinem  Oeschick  unter- 
liegen, das  ein  gewisser  verbissener  Starrsinn  in  der  Befolgung  der 
vorgefaßten  Meinungen  nur  zu  bald  herbeiführte. 

Diese  Charakteristik  ist  im  aUgemeinen  sicher  zutreffend ;  nur  war 
das  Übergewicht  stärker  zu  betonen,  das  dem  Cr.  sein  Geld  verlieh. 
Erst  unter  diesem  Gesichtspunkte  erscheint  er  als  ein  wirklich  not- 
wendiges Glied  in  dem  ersten  Dreibünde;  er  ist  in  diesem  Sinne 
ebensogut  ein  Machthaber  wie  die  beiden  anderen.  Dies  war  der 
Punkt,  wo  eine  Monographie  des  Cr.  eine  wesentliche  Vertieftmg  hätte 
erfahren  müssen.  Neben  den  leitenden  und  doch  wieder  von  den 
stärkeren  Verhältnissen  geleiteten  Einzelpersönlichkeiten  mußten  die 
Gtesamtverhältnisse  selbst,  die  materiellen  Machtfaktoren  der  damaligen 
Gesellschaft,  eingehender  gezeichnet  werden,  zumal  bei  dem  Stande  der 
Überlieferung  an  Einzelheiten  kaum  Neues  zu  gewinnen  war. 

'^'A.  Garrigou,  Soizante-dix-huit  ans  avant  Fdre  chr^tienne, 
premi^re  campagne  des  Romains  contre  les  Sotiates,  Euskes  ou 
Aquitains.    Foix  1889,  Gadrat  ain^.     16  S. 

Franz  Gramer,  Cäsar  und  seine  Zeit  bis  zum  Beginne  des  galli- 
schen Krieges.    Mülheim  a.  Rh.  1890.     29  S.    4. 

Ders.,  Kriegswesen  und  Geographie  zur  Zeit  Cäsars.  Mülheim 
a.  Rh.  1892,  C.  C.  Künstier.    30  S.     4. 

Beide  Frogrammabhandlungen  des  Realgymn.  in  Mülheim  a.  Rh. 
sind  völlig  wertlos.  Die  erste,  die  zur  Einführung  der  Schüler  in  die 
Kommentarien  dienen  soll,  ist  ein  trauriges  Zeugnis  dafür,  was  man 
heutzutage  noch  dem  Schüler  an  „geistiger  Nahrung  aus  dem  Alter- 
turne*  zu  bieten  wagt.  Keine  Ahnung  wird  der  Schüler  aus  diesem 
traurigen  Elaborate,  in  dem  hochtönende  Fhrasen  und  vage  Allgemein- 
heiten ganze  Seiten  füllen,  von  dem  erhalten,  worauf  es  wirklich  zum 
Yerständnisse  der  Kommentarien  ankommt.  Unerfindlich  ist,-  was  in  der 
zweiten  das  gehäufte  Material  für  einen  Schüler  und  gar  für  einen 
Bealgymnasiasten  soll. 

Franz  Fröhlich,  Das  Kriegswesen  Cäsars.  Zürich  1889 
—1891,  F.  Schultheß.    IV,  278  S.    8.    4  M.  60. 
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Die  Schrift  zerfällt  in  3  Teile:  Schaffung  and  Gestaltong,  x\a8- 
bildnng  und  Erhaltnng,  Gebranch  und  Führung  der  KriegsmitteL  Sorg- 
same und  umfassende  Benutzung  der  Quellen  sichert  dem  Verf.  die  aus- 
gedehnteste Kenntnis  dei*  £inzelthatsachen;  gediegenes  Studium  der 
einschlägigen  Litteratur  bis  in  die  letzte  Zeit,  besonnenes  und  scharf- 
'  sinniges  Urteil  befähigen  ihn,  über  der  Fülle  der  Einzelheiten  zu  stehen, 
sie  zu  einem  klarem  Gesamtbilde  zu  vereinigen  und  den  augenblick- 
lichen Stand  der  Fragen  scharf  und  durchsichtig  zu  skizzieren.  Den 
Zusammenhang  mit  den  früheren  Entwickelungsstufen  des  röm.  Heer- 
wesens stellt  er  in  den  einzelnen  Kapiteln  vermittels  knapper,  orien- 
tierender Einleitungen  her.  Im  2.  Teile  nimmt  er  Stellung  zu  den 
schwierigen  Fragen  der  Taktik.  —  Eine  Eeihe  beachtenswerter  Aus- 
stellungen macht  Colonel  Stoffel  (Remarques  sur  Touvrage  intitul^: 
Das  Kriegswesen  Cäsars  v.  Fröhlich.  Rev.  de  philologie.  1891.  15. 
S.  139-155). 

K.  Petsch,  Zu  Orosius.  Neue  Jahrb.  f.  Phüol.  1892.  145. 
S.  219-224. 

Bemerkungen  über  Wesen  und  Methode  der  Grosianischen  Oe- 
schichtschreibung  im  Anschluß  an  VI  6,  c.  7  (Zeit  und  nähere  Um- 
stände der  Übernahme  der  Provinz  Gallien  durch  Cäs.).  P.  zeigt,  wie 
abweichende  Angaben  des  Or.  durchaus  ohne  geschichtlichen  Wert  sind, 
vielmehr  oftmals  nur  sein  Bestreben  verraten,  sich  den  Anschein  selbst- 
ständiger Kritik  gegenüber  seinen  Quellen  zu  geben,  viel  häufiger 
freilich  der  großen  Oberflächlichkeit  in  der  Behandlung  des  geschicht- 
lichen Stoffes  und  vornehmlich  grober  Unkenntnis  historischer  Verhält- 
nisse und  Thatsachen  entsprungen  sind. 

£.  Filippini,  Delle  fonti  adhibite  da  Plutarco  nella  esposizione 
della  guerra  gallica  di  Cesare.  Rivista  di  filologia.  1892.  22.  S.  75 
—85. 

Verf.  prüft  Plutarchs  Bericht  über  Cäsars  gallischen  Krieg  nach 
seinen  Quellen,  Yalerius  Max.,  Oppius,  Cäs.,  Tanusius  u.  a.;  er  polemi- 
siert gegen  Peter,   indem  er  als  Hauptqnelle  Cäs.   zulassen   will,   den 
gerade  Peter  mit  den  triftigsten  Oiünden  ausschließen  zu  können  glaubte. 
J.  Melber,   Der  Bericht    des  Dio  Cassius   über   die   gallischen 
Kriege  Cäsars.    I.  Die  Kriege  mit  den  Helvetiem  und  gegen  Aiiovist 
Festgruß  an    die   41.  Vers,    deutscher  Philologen    und  Schulmänner 
von  dem  Lehrerkoll.  des  K.  Maximiliansgymn.  in  München.    München 
1891,  F.  Straub.     (Auch  als  Progr.  erschienen).    S.  53—86. 

Ders.,  Der  Dio  Cassius-Bericht  über  die  Seeschlacht  des  D. 
Brutus  gegen  die  Yeneter.  Commentationes  Woelfflinianae.  Leipzig 
1891,  Teubner.    410  S.    gr  8.     8  M.    S.  289—297. 
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Der 8.,  Dio  Cassins  über  die  letzten  Kämpfe  gegen  S.  Pompejas, 
36  V.  Chr.  Abhandinngen  fttr  W.  von  Christ.  München  1891, 
C.  H.  Beck.    425  8.    gr.  8.  8.  211—236. 

In  dem  1.  Aufsatze  kommt  der  Yerf.  bezüglich  des  Helvetierkrieges 
zu  dem  für  den  schriftstellerischen  Charakter  des  Dio  wichtigen  He- 
snltate,  daß  seine  Abweichungen  von  Cäs.  nicht  auf  eine  besondere, 
von  Cäs.  abweichende  Quelle  zurückzuführen  sind,  sondern  daß  Dio 
selbst  einzelne  Zusätze  gemacht  hat,  die  nirgends  wesentlich  Neues 
bieten,  und  daß  er  bei  seiner  Arbeitsweise  häufig  zu  üngenauigkeiten, 
ja  sogar  zu  groben  Mißverständnissen  geführt  wurde.  Er  las  nämlich 
einen  größeren  Abschnitt  des  zu  benutzenden  Autors  durch  und  exzerpierte 
ihn  dann  aus  dem  Gedächtnisse.  Betreffs  der  Darstellung  des  Ariovistus- 
krieges  verwirft  M.  Thourets  Urteil,  der  gerade  diese  Schlachtbeschreibung 
bei  Dio  besonders  naturgetreu  und  anschaulich  nennt.  Alle  vermeint- 
lichen Abweichungen  Dios  ei*weisen  sich  als  sachliche  Imitationen  älterer 
griech.  Autoren,  namentlich  Herodots,  oder  als  rhetorische  Zusätze 
oder  als  Bestandteile  eines  bei  gleichen  Schilderungen  ebenso  verwendeten 
Bezeptes.  —  Dieselbe  Schablone  ist,  wie  M.  im  2.  Aufsatze  nachweist,  an- 
gewandt bei  der  Schilderung  der  Seeschlacht  des  D.  Brutus  gegen  die 
Veneter  (Caes.  b.  G.  III  13-17  und  Dio  XXXIX  41—44).  Hier 
räumt  Dio  besonders  Thuc.  nicht  bloß  Einfluß  auf  seinen  Stil, 
sondern  auch  auf  die  sachliche  Darstellung  ein.  Neben  das  rhetorische 
Element  tritt  auch  hier  die  bewußte  Imitation.  —  Dasselbe  Rezept 
findet  sich,  wie  der  3.  Aufsatz  darthut,  abgesehen  von  den  durch  die 
Verschiedenheit  der  Situation  bedingten  Abweichungen,  wieder  bei  der 
Seeschlacht  bei  Mylae,  dem  Marsche  des  Comificius  von  Tauromenium 
nach  Mylae  und  der  Entscheidung  zur  See   bei  Naulochus. 

Im  allgemeinen  muß  also  zu  größerer  Vorsicht  bei  der  Benutzung 
Dios  gemahnt  werden;  wenigstens  hat  M.  seine  unhistorische  Arbeits- 
weise an  diesen  Einzelbeispielen  überzeugend  dargelegt. 

Philippus  Fabia,  De  orationibus  quae  sunt  in  commentarüs 
Caesaris  de  hello  Gallico.  Thesis.  Avignon  1889,  J.  Boumanüle; 
Paris,  Thorin.    96  S.    gr.  8.     2  h\  50. 

Nach  dem  Erweise  des  Verf.  schließen  sich  die  von  Cäs.  seiner 
Darstellung  eingefügten  ßeden  thatsächlich  gehaltenen  an  und  geben 
dieselben  im  großen  und  ganzen  wahrheitsgetreu  wieder,  doch  so,  daß 
sie  dem  Charakter  seines  Werkes,  einer  politischen  Tendenzschrift  ersten 
Banges  mit  den  Vorzügen  und  Gebrechen  einer  solchen,  angepaßt  sind, 
indem   sie   dem  Zwecke  dienen,  Vorwürfe  seiner  Gegner  zu  nichte  zu 


Digiti 


izedby  Google 


140      Bericht  über  römische  Geschichte  für  1889—1893.    (Hüter.) 

machen  and  seine  eigenen  Verdienste  ins  helle  Licht  zn  stellen.  Im 
übrigen  verweise  ich  anf  das  Referat  von  H.  J.  Heller  in  diesem 
Jahresber.  1891.    19.  Jahrgang.    S.  82  f. 

G.  Ehren  fr  ied.  Qua  ratione  Caesar  in  commentariis  legatomm 
relationes    adhibnerit.    Diss.   Würzburg    1888,    Stahel.    47    8.    8. 

Verf.  führt  mit  inneren  wie  mit  sprachlich-stilistischen  Gründen 
den  Beweis,  dafi  Cäs.  die  Legatenberichte  völlig  in  seinem  Stüe  ver* 
arbeitet  und  ganz  selbständig  zn  seinen  Zwecken  verwertet,  z.  T. 
ebenso  tendenziös  umgestaltet  hat,  wie  er  überhaupt  in  seinen  Memoiren 
verfuhr.  —  Die  Frage,  wie  weit  das  letztere  der  Fall  gewesen,  behandelt 

0.  Sumpff,  Cäsars  Beurteilung  seiner  Offiziere  in  den  Kommen- 
tarien vom  gallischen  Kriege.  2  Programmabhandlungen  von  Qued- 
linburg.    1892/3.     26  und  83  S.  4. 

Verf.  weist  an  einer  Reihe  von  £iDzelfällen  überzeugend  nach, 
daß  C.  über  die  Vertreter  der  beiden  Offlzierskategorien,  die  unteren 
plebeischen  Legionsoffiziere,  die  Centurionen,  und  die  oberen  adligen, 
die  Tribunen  und  Präfekten,  ganz  verschieden  berichtet.  Über  letztere 
fällt  er  nicht  nur  im  allgemeinen  ein  ungünstiges  Urteil,  sondern  übt 
auch  an  ihren  Leistungen  im  einzelnen  eine  abfällige  Kritik.  Deutlich 
tritt  das  Bestreben  hervor ,  ihre  Verdienste,  wo  er  sie  den  Relationen 
der  TJnterfeldherrn  zufolge  nicht  ganz  verschweigen  kann,  auf  das  be- 
scheidenste Maß  herabzudrücken,  während  er  die  militärischen  Tugen- 
den der  unteren  Offiziere,  namentlich  der  Fahnenträger,  im  besonderen 
Licht  erglänzen  läßt.  Auch  der  wirkliche  Anteil  der  Legaten  an  den 
Erfolgen  und  ihr  wirkliches  Verdienst  erweisen  sich  bei  näherer  Be- 
trachtung —  die  Untersuchung  gestaltet  sich  hier  zu  einer  wertvollen 
Kritik  des  bellum  Gall.  überhaupt  —  entschieden  bedeutender,  als 
sie  in  dem  Berichte  Cäsars  erscheinen.  Den  Grund  für  dieses  Verfahren 
erblickt  S.  vor  allem  darin,  daß  0.  die  beiden  entscheidenden  Stützen, 
Volk  und  Heer,  gewinnen  wollte.  Diesem  Zwecke  hat  er  alle  anderen 
Rücksichten,  auch  die  gerechte  Würdigung  der  Männer,  die  hervor- 
ragenden Anteil  an  den  glänzenden  Erfolgen  hatten,  untergeordnet. 
Wie  C.  die  Unterwerfung  der  Barbaren  seinem  Volke  in  der  wohlbe- 
dachten Absicht  erzählte,  sich  den  Rahmeskranz  um  das  Haupt  zu 
flechten,  dessen  Glanz  blenden  und  zu  unbedingter  Hingebung  zwingen 
sollte,  so  durfte  neben  ihm  kein  Führer,  auch  der  verdienteste  nicht, 
zum  Vergleiche  herausfordern  und  das  eigene  Verdienst  schmälern. 

*  H.  Kloevekorn,  Die  Kämpfe  Cäsars  gegen  die  Helvetier  im 
J.  58  V.  Chr.  G.  Eine  Kritik  von  Cäsars  Darstellung  im  bell.  Gall. 
I  2—29.    Leipzig  1889,  G.  Fock.    25  S.    8.     80  Pf. 
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Die  radikale  Kritik,  die  hier  an  Cäsars  DarstellnDg  geübt  wird, 
hat  allBeitigen  Widersprach  gefanden,  vgl.  E.  Menge,  N.  phil.  Bundsch. 
1889,  S.  214,  H.  Walther,  Gymn.  17.  S.  593,  R.  Schneider,  Jahresber. 
des  Berl.  philoL  Vereins.  S.  109,  Zeitschr.  für  Gymn.  1890.  44. 
Einer  eingehenderen  Besprechung  von  Ackermann,  Wochenschr.  für  klass. 
Philol.  1889.  S.  1392—95,  entnehme  ich  folgendes  ans  dem  Inhalte: 
Die  Zahlen  über  die  Menge  der  aasziehenden  Helvetier  sind  gefälscht. 
Das  Ende  des  Orgetorix  ist  falsch  dargestellt;  G.  hat  ihn  ermorden 
lassen.  Am  Berge  TanfMn  ist  der  geplante  Überfall  nicht  in  der  von 
€.  erzählten  Weise  mißglückt,  sondern  die  Helvetier  haben  erst  G. 
nach  Osten,  dann  den  Labienns  nach  Westen  in  die  Flacht  getrieben. 
G.  flieht  nach  Bibracte.  Aber  die  Helvetier  ereilen  ihn,  zwingen  ihn 
ZOT  Schlacht  and  locken  ihn  ans  seiner  festen  StelluDg.  Wahrend  des 
Kampfes  brechen  Bojer  and  Tolinger  den  Römern  in  die  Flanke. 
Diese  müssen  in  ihr  Lager  fliehen  and  werden  nnr  darch  Labienns* 
Ankunft  vor  völligem  Untergänge  bewahrt.  —  Nach  Ackermann  ist  aber 
weder  die  TJnhaltbarkeit  von  C.s  DarsteUnng  strenge  nachgewiesen, 
bevor  sie  gänzlich  nmgestoßen  wnrde,  noch  drängen  sich  die  an  deren 
Stelle  nea  konstrnierten  Thatsachen  mit  schlagender  Evidenz  anf.  Ja, 
der  Verlauf  der  Ereignisse,  wie  ihn  Verf.  sich  zurechtlege,  gebe  zu 
Ausstellungen  Anlaß,  die  ihn  weit  nnwahrscheinlicher  erscheinen  lassen, 
als  die  bekämpfte  Tradition. 

G.  Hubo,  Ausdehnung  des  Gebiets  der  Helvetier.  Neue  Jahrb. 
f.  Phüol.  1893.  147.  8.  707—710. 

H.  sucht  Gäsars  Angabe:  in  longitudinem  milia  passuum  GCXI 
durch  geographische  Betrachtungen  als  richtig  zu  erweisen  und  die  An- 
gabe: in  latitudinem  GLXXX  zu  verbessern  in  LXXX,  so  daß  im 
ganzen  zwei  Drittel  der  heutigen  Schweiz  ^  25  000  qkm  herauskämen. 

*  Golonel  Stoffel,  Guerre  de  C6sar  et  d'Arioviste  et  Premi- 
xes Operations  de  G^sar  en  Tan  702  u.  c.  Paris  1890,  imprimerie 
nationale.    Avec  deux  planches.    164  S.  gr.  4.  30  fr. 

Betreff  des  Inhaltes  dieses  von  berufenen  Beurteilern  (vgl.  u.  a. 
R.  Schneider,  Berl.  Philol.  Wochenschr.  1892.  S.  659—665)  aner- 
kannten Werkes  erlaube  ich  mir  auf  das  ausführliche  Referat  von 
H.  J.  Heller  in  diesem  Jahresber.  1893.  21.  Jahrg.  S.  167—172  zu 
verweisen.  Das  durch  scharfsinnige  Benutzung  der  Zeit-  und  sonstigen 
Angaben  Gäsars  und  auf  grund  sorgfältiger  Durchforschung  des  Geländes 
gewonnene,  freilich  noch  durch  materielle  topographische  Nachweise  zu 
erhärtende  Hauptergebnis  ist  die  Ansetzung  des  Schlachtplatzes  auf  den 
Hügelketten  von  Bebeinheim  und  Mittelweier  sowie  auf  den  Höhen  von 
Zellenberg. 
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*  Wauters,  Portos  Itius.  Bull,  de  racad^mie  belgiqne.  1889. 
N.  9,  10. 

Der  Artikel  beschäftigt  sich  teilweise  polemisch  mit  den  von 
R  Schneider,  Portos  Itios,  Berl.  1888  (vgl.  H.  Schiller  in  diesem 
Jahresber.  1888.  S.  136/7)  vertretenen  Ansichten. 

*  H.  E.  Maiden,  Caesars  expeditions  to  Britain.  Joom.  of 
phüology.  1888.  17.  XXXIV.  S.  163—178;  1890.  19.  XXXVm 
8.  193/9;  1891.  20.  XXXIX.  S.  63/4.  —  M.  Ridgeway,  Caesars  In- 
vasion of  Britain.  Ebendas.  19.  XXXVn.  S.  138—145  und  XXX Vin. 
S.  200—210.  —  A.  G.  Peskett,  A  note  on  Caesars  invasions  of 
Britain.    Ebendas.  20.  XL.  S.  191—201. 

Über  diese  Aufsätze  berichte  ich  z.  T.  nach  B.  Schneider 
(Jahresber.  des  Berl.  philol.  Vereins.  1890.  S.  107).  Maiden  sucht  za  be- 
weisen, C.  sei  bei  seinen  Expeditionen  nach  England  zwar  von  zwei  ver- 
schiedenen Häfen  Galliens  abgesegelt,  aber  beidemale  in  Bomnej 
Marsh  gelandet.  Schneider  bezeichnet  diese  Hypothese  als  vnssen- 
schaftlicher  Begründung  entbehrend  und  wenig  wahrscheinlich  gegen- 
über den  abweichenden  Ergebnissen  von  Napol6on  und  Heller.  Ridgeway 
nimmt  als  Landungsplatz  Pevensey  bei  Hastiogs  an,  während  er  den 
Abfahrtsort  bei  Grisnez  sucht.  Daraus  hat  sich  dann  zwischen  beiden 
Forschern  eine  lebhafte  Kontroverse  entsponnen,  in  die  Peskett  selbst- 
.  ständig  eingreift. 

J.   Lange,   Cäsars   zweiter  Zug   nach  Britannien   (belL   Gull. 
V  8—19).    Neue  Jahrb.  f.  Phüol.  1889.  139.  S.  187—192. 

Verf.  schlägt  vor,  im  b.  G.  V  die  c.  8—19  also  zu  ordnen:  8^ 
12—14,  9—11,  18,  15—17,  19,  weil  die  Beschreibung  des  Landes  und 
der  Bewohner  von  Britannien  c.  12 — 14  den  Fluß  der  Erzählung  in  un- 
gerechtfertigter Weise  unterbreche.  11,  8  wäre  demnach  statt  in  eum 
locum  'in  unum  locum*  zu  schreiben.  Zur  Analogie  zieht  Verf.  die 
Beschreibung  der  germanischen  Kriege  und  Oermaniens  im  B.  VI  bei. 

K.  Petsch,  Zu  Cäsars  2.  Zuge  nach  Britannien.    Neue  Jahrb. 
f.  Phüolog.  1890.  141.  S.  597-607. 

Verf.  hält  Langes  hyperkritische  Hypothese  den  Voraussetzuugen 
und  Folgerungen  nach  für  unhaltbar,  da  sich  vom  militärischen  Stand- 
punkt aus  die  überlieferte  Darstellung  nicht  anfechten  lasse.  Für  diese 
gewinnt  er  durch  schärfere  Interpretation  eine  klarere  Aufbssnng  des 
Zusammenhanges. 

*  J.  Keelhoff,   Note  sur  un  passage  de  C^sar,  b.  0.  Eevne  de 
Finstruction  publique  en  Belgiqne.     1890.  33.  S.  285—294. 
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Cäsars  Verfahren  gegen  die  TJsipeter  und  Tenkterer  and  seine 
spfttere  Darstellnng  des  Vorgangs  werden  für  fonrberie  erklärt;  er  habe 
das  schatzflehende,  immerhin  sehr  starke  Volk  vernichten  wollen. 

*  E.  Harroy,  Les  Sharons  ä  Limbonrg,  le  v^ritable  Adna- 
tnca  castellam  de  C^sar.  üne  carte  da  champ  de  bataille  de  L.-A. 
Namar  1889,    Lambert-De-Roisin.     108  S.  12.     1  fr.  25. 

Nach  den  Besprechangen  von  Schaffhaasen  (Jahrb.  des  Vereins  für 
Altertamsfreande  in  den  Rheinlanden.  1890.  19.  Heft  89.  S.  205  f.)  and 
von  HeDer  in  diesem  Jahresber.  1891.  S.  78  erklärt  sich  Verf.  gegen 
Napol6ons  Gleichstellang  des  castellam  Adaatacoram  (Gaes.  b.  G.  V  24  ff. 
and  VI  32,  35)  mit  Tongern,  and  erblickt  es  mit  y.  Veith  in  der  Feste 
von  Limbarg  im  Vesdrethal.  Die  Umgegend  an  der  Vesdre  setzt  er 
mit  den  Vorgängen  der  Schlacht  in  Verbindang,  die  zam  Untergänge 
der  15  Kohorten  des  Sabinas  and  Cotta  im  J.  54  führte.  Die  Örtlich- 
keit soll  ganz  genaa  allen  Einzelheiten  des  Schlachtberichts  entsprechen. 

Dagegen  vermatet 

•  B.  Schöttler,  Über  die  Lage  der  geschichtlichen  Orte  Adaa- 
tucaEbaronam  (Caes.),  Ära  übioram  (Tac.)  and  Belgica  (Itin.  Anton.). 
Progr.  Eheinbach  1889,  Hänser.    31  S.  4. 

haoptsächlich  aaf  ßeste  eines  römischen  Standlagers  gestützt  Adaataca 
in  Eheinbach.  R.  Schneider,  Jahresber.  des  Berl.  philolog.  Vereins.  1890. 
8.  106,  erklärt  'es  für  zweifelhaft,  ob  der  »Matmassliche  Denkmäler  der 
beiden  Niederlagen  Cäsars  im  Ebaronenlande*  überschriebene  Artikel 
des  lokalpatriotischen  Forschers  aach  andere  ttberzeagen  werde. 

E.  Toaloaze,  J^tade  sor  la  bataille  de  Morsang-Saintry.  Rev. 
arch^ol.  1891.    3.  s6rie.  t.  18.  S.  163—186. 

Es  handelt  sich  am  die  Kämpfe  Oäsars  bei  Morsang-Saintry  im 
Seinegebiet  (Caes.  b.  G.  VII  60  ff.).  Im  Seinebett  gefandene  Waffen- 
fragmente aller  Art  fahren  den  Verf.  zar  Annahme  eines  dem  Labienns 
aaf  seinem  Rückzage  in  der  Richtang  aaf  Melodanam  von  der  ver- 
einigten gallischen  Flotte  einige  Tage  vor  der  Schlacht  bei  Latetia  ge- 
lieferten Gefechtes,  von  dem  bei  Cäs.  überhaupt  nichts  steht,  dessen 
Gang  aber  T.  mit  lebhafter  Phantasie  za  rekonstraieren  weiß. 

G.  Sehe  ff  er,  Les  campagnes  de  Vercing^torix.  Avec  ane 
carte.  Histoire  de  la  Gaale  d^  la  plas  haate  antiqait6  et  histoire 
de  France  josqa'ä  nos  joars  h  Tasage  da  peaple.  Paris  1889,  Ghio. 
69  8.  kl.  8.     1  fr.  50. 

Die  Darstellang,  soweit  sie  nicht  darch  Übersetzang  aas  den 
Eommentarien  ersetzt  wird,  erhebt  keinen  Ansprach  aaf  Wissenschaft- 
lichkeit and  steht,  selbst  anter  Berücksichtigang  des  popalären  Zweckes, 
was  Wahrhaftigkeit,  Unparteilichkeit  and  Kenntnisse  anlangt,  aaf  an- 
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glaublich  niedriger  Stufe.  S.  5:  Depuis  3000  (!)  ans  qae  nos  ancetres 
habitaient  le  pays,  ils  avaient  eu  le  temps  de  se  civiliser.  S.  7:  CTest 
vers  Fan  155  avant  notre  ^re,  seit  vers  8845  de  Före  g^nSrale  (!). 
S.  6:  Le  s^nat,  assemblage  de  coqnios  exp^riment^.  S.  10:  Cdsar  . . . 
ce  qui  ne  prouve  pas  qu*il  6tait  an  grand  capitain,  maifl  an  grand 
faisear,  nn  grand  volenr.  S.  68:  Vercing^torix  .  .  .  .  le  plus  grand 
homme  de  son  6poqae. 

G.  Landgrafs  Polliofaypothese  ((TJntersnchnngen  zu  Cftsar  n. 
seinen  Fortsetzern,  insbes.  über  Autorschaft  u.  Komposition  des  b.  Alex, 
n.  Afr;  Erlangen  1888,  Deicbert  135  S.;  ,der  Bericht  des  C.  AsiniiiB 
Pollio  über  die  span.  CTnnihen  des  J.  48  v.  Chr.  =  b.  Alex.  c.  48^64\ 
auf  grand  des  cod.  Ashb.  nea  heraasgeg.  Ebendas.  1890.  32  S.)  hat 
eine  ansehnliche  Streitlitteratnr  hervorgerufen.  Von  einer  Besprechung 
wird  hier  abgesehen  mit  Hinweis  auf  den  eingehenden  Bericht  von 
H.  J.  Heller  (zunächst  bis  1890:  in  diesen  Jahresberichten.  1891.  19. 
S.  1—118,  daraus  S.  47  ff.). 

Fröhner,  Scolies  latines  relatives  ä  Fbistoire  et  ä  la  topographie 

de  Marseille.    Lettre  k  M.  Blancard.    Rev.  arch6ol.  1891.    3.  s^rie. 

t.  18.  8.  321—337. 

Verf.  entnimmt  den  Lukanscholien  (ed.  üsener  1869)  wertvolle 
Notizen  zur  (jheschichte  Marseilles.  So  stellt  er  die  Namen  der  massi- 
liensischen  Feldherren  w&hrend  der  Belagerung  im  J.  49  v.  Chr.  fest 
und  beglaubigt  das  Vorkommen  solcher  Namen  durch  inschriftliehe  und 
Münzzeugnisse. 

Julius  Ziehen,  Lukan  als  Historiker.  Bericht  des  freien  deutschen 
Hochstiftes  zu  Frankfurt  a/M.    1890.  N.  F.    6.  Bd.   8.  50—71. 

Verf.  stellt  es  als  ein  durch  die  neueren  Untersuchungen  völlig 
gesichertes  Ergebnis  hin,  daß  die  Hauptquelle  f&r  L.,  ja  im  Historischen 
die  einzige  Quelle  Livins  war.  Was  Zuthat  des  L.,  was  Livianisches 
Material  ist,  läßt  sich  meist,  wohl  auch  ohne  die  Kontrolle  der  anderen 
auctoresLiviani.mitziemlicherSicherheitausscheiden.  Der  Anschluß  an Liv. 
muß  teilweise  geradezu  wörtlich  gewesen  sein;  nur  so  läßt  sich  die  wörtliche 
BerfihruBg  mit  Dio  erklären,  der  die  Phars.  keinesfalls  benutzt  hat.  Da- 
gegen läßt  sich  aus  der  wörtlichen  Übereinstimmung  zwischen  L.  und 
Florus  wenig  schließen,  da  dieser  offenbar  L.  neben  Liv.,  seiner  Haupt- 
quelle, namentlich  für  die  Färbung  des  rhetorischen  Ausdi'uckes  heran- 
gezogen hat.  Beispiele  zeigen,  wie  zahlreiche  wertvolle  Einzelangaben 
die  Phars.  bietet.  Dazu  kommt  die  Oesamtauffassung,  die  republikanische 
Parteinahme.  —  Was  endlich  L.  als  Quelle  für  die  Geschichte  der 
Neronischen  Zeit  anlangt,  so  streift  Z.  am  Schlüsse  noch  flüchtig  einige 
nicht  unwichtige  Zeitanspielungen. 
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Weitere  Arbeiten  über  Lakans  Qaellen  hat  L.  Jeep  in  seinem 
Bericht  über  die  röm.  Epiker  (Jahresber.  1895.  XXm.  S.  114—120) 
besprochen.  Nur  zum  kleinsten  Teile  handelt  es  sich  dabei  um  Er- 
örternngen  über  historische  Quellen. 

*G.  Tria,  ün  poema  republicano  ai  tempi  di  Nerone.  Saggio 
critico   solla  Fharsalia   di  Lncano.    Trani  1892,    Vecchi.    56  S.    8. 

*K.  Bonfadini,  Ginlio  Cesare.  Conferenze  di  Borna,  art.  5. 
Firenze  1893,  tip.  avellL   XI,  525  S.  8. 

E.  Fonrer,  Ephemerides  Gaesarianae  remm  inde  ab  inennte 
hello  Africano  nsqne  ad  eztremnm  bellam  Hispanienete  gestaram. 
Diss.  Bonn  1889,  P.  Hauptmann.  48  8.  8.   1  M.  20. 

Aufgabe  der  besonnenen  und  scharfsinnigen  Untersuchung  ist, 
Monat  und  Tag  für  die  Ereignisse  vom  30.  Sept.  47  v.  Chr.  des  jul. 
Kai.  (17.  Dez.  des  alten  Kai.)  bis  in  die  2.  Hälfte  des  Aprils  45  v.  Chr. 
festzustellen.  Nach  Mitteilung  der  gewonnenen  Zeittafel  giebt  F. 
(S.  20-— 48)  eine  eingehende  Begründung  der  einzelnen  Ansätze.  Die 
Quellen  überliefern  nur  sehr  wenige  Daten  genau,  das  b.  Hisp.  z.  B. 
nur  drei.  Für  die  Zeit  zwischen  b.  Air.  und  Hisp.  fehlt  überhaupt 
eine  befriedigende  Tradition.  Mithin  waren  die  meisten  Daten  erst 
durch  Berechnung  zu  erschließen;  oft  ließen  sich  daher  nur  allgemeinere 
Zeitangaben  gewinnen.  Dazu  kam  die  schwierige  Frage  über  das  Ver- 
hältnis zwischen  dem  alten  und  dem  julianischen  Jahr.  F.  erklärt 
u.  a.  Tissots  Annahme  (Kecherches  sur  la  campagne  de  G^sar  en  Afrique. 
S.  5)  über  die  im  b.  A£r.  (I  1)  befolgte  Kalenderrechnung  für  irr- 
tumlich; die  hier  überlieferten  Tage  seien  zweifellos  (wie  aus  der  An- 
gabe 47,  1  geschlossen  wird)  nicht  nach  dem  julianischen,  sondern  nach 
dem  alten  Kalender  berechnet. 

E.  Bandelin,  De  rebus  inter  Aegyptios  et  Romanos  interceden- 
tibus  usqne  ad  bellum  Alexandriaum  a  Gaesare  gestum.  Diss.  Halle 
1893.    63  S.    8. 

Die  eingehende  Untersuchung  über  die  politischen  Beziehungen 
zwischen  dem  Ptolemäerreich  und  den  Römern  bis  auf  Gas.  ein- 
schließlich baut  sich  auf  besonnener  und  kritisch  sichtender  Benutzung 
der  Qnellberichte  auf,  veimag  selbstverständlich  im  ganzen  wenig 
Neues  zu  bieten,  bringt  jedoch  in  manchen  Einzelheiten  erfreuliche 
Klärung.  Das  älteste  Bündnis,  479/275,  zwischen  Ptolemaeus  Phila- 
delphus  und  Rom  geschlossen,  war  keine  societas  (Liv.  periocha  XIV), 
sondern,  wie  Eutrop  richtig  berichtet  (U  15),  eine  bloße  amicitia 
(^tXta),  die  die  Feinde  eines  Teiles  zu  gemeinsamen  Feinden  er- 
klärte und  hauptsächlich  Förderung  des  Handelsverkehres  bezweckte» 
Jahresbericht  fttr  Altertumswissenschaft   Bd.  LXXXXIV.  (1897.  IIL)  10 
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Th.  Mommsen,  Zar  Geschichte  der  Cttsarischen  Zeit.    Hermes. 
1893.  28.  S.  599-618. 

I.  Die  Zahl  der  röm.  Provinzen  in  C&sars  Zeit.  Die  701—3  ge- 
trofifene  Anordnung  eines  Intervalles  von  mindestens  5  Jahren  zwischen 
dem  städtischen  Oberamt  and  der  Statthalterschaft  hat  später  Angnstos 
Beinen  Einrichtungen  zu  gründe  gelegt.  Gas.  aber  hat  sie  beseitigt 
nnd  die  alte  Kontinuität  wieder  hergestellt,  zugleich  die  Dauer  der 
Statthalterschaft  für  den  gewesenen  Konsul  auf  2  Jahre  festgesetzt, 
während  er  für  den  gewesenen  Prätor  die  Sullanische  Jahrfrist  beließ. 
Die  von  ihm  für  das  J.  710  auf  16  festgesetzte  Zahl  der  Prätoren 
ist  dadurch  gesichert,  daß  bei  der  Verlosung  der  prätorischen  Statt- 
halterschaften, welche  Antonius  Ende  Nov.  od.  Anf.  Dez.  710  C.s  An- 
ordnungen gemäß  vornahm,  14  Frätoren  konkurrierten,  wozu  die  zwei 
schon  früher  an  M.  Brutus  und  Cassius  vergebenen  Statthalterschaften 
hinzutreten.  Daraus  geht  zugleich  hervor,  was  fär  die  politischen  Yer« 
hältnisse  der  Zeit  nicht  unwichtig  ist,  daß  noch  Ende  Nov.  der  Kons. 
Antonius  mit  den  Prätoren  Brutus  und  Cassius  nicht  geradezu  gebrochen 
hatte,  sondern  sie  als  Statthalter  der  beiden  ihnen  vom  Senate  zuerteilten 
Provinzen  anerkannte.  Da  nun  nach  der  oben  erwähnten  Anordnung 
über  die  Dauer  der  Statthalterschaften  in  jedem  Jahre  4  Konsulare, 
4ie  2  des  vorletzten  und  die  2  des  letzten  Jahres,  als  Statthalter 
fungierten,  so  führt  dies  auf  eine  Gesamtzahl  von  20  Statthalterschaften. 
Als  effektive  Zahl  der  für  711  in  Aussicht  genommenen  Statthalter- 
schaften ergibt  sich  18.  Ebenso  viel  Statthalterschaften  waren  in  der 
That  auch  damals  vorhanden.  Zu  den  10  Sallanischen  Sizilien,  Sardinien, 
Hispanla  citerior  und  ulterior,  Macedonien,  Afrika,  Asien,  Gallia  Narb., 
Cilicien  und  Gallia  cisalp.  kommen  Bithynien,  Gyrene,  Kreta,  Syrien, 
Illyricum,  Gallia  comata,  Africa  nova,  Achaja.  Die  Zahl  der  Provinzen 
war  sicher  unter  Cäs.  nicht  größer,  und  die  aufgefQhrten  sind  sämtlich 
gut  beglaubigt.  Hinsichtlich  der  Selbständigkeit  Cyrenes  und  Kretas  wird 
eine  richtige  Auffassung  der  Verhandlungen  über  die  Kompetenzen  der  Prä- 
toren des  J.  710  Brutus  und  Cassius  hergestellt.  Die  Vereinigung  der  beiden 
kleinen  Provinzen  Cyrene  und  Kreta  zu  einer  Statthalterschaft  ist  erst 
unter  Augustus  eingetreten.  Daß  Numidien  nach  Tapsus  von  Cäs.  als 
Provinz  geordnet  ward,  ist  gut  bezeugt;  Augustus  hat  es  dem  Sohne 
Jubas  als  angestammte  Hen*schaft  zurückgegeben.  Endlich  hat  Cäs. 
Achaja  von  Macedonien  getrennt,  so  daß  es  seit  der  ersten  Kaiserzeit 
unter  den  senatorischen  Provinzen  erscheint.  —  II.  Ciceros  1.  Brief 
an  Trebonius.  Über  die  Zeit  dieses  Briefes  kommt  M.,  ohne  Stern- 
kopfs Ausführungen  (s.  o.  S.  135)  zu  kennen,  mit  ähnlichen  Gründen  fast 
?u   denselben  Eesultaten:    Er  gehört  nicht  in  die  bewegten  Frühlings- 
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inonate  des  J.  710,  soadern  in  die  letzte  Hälfte  des  J.  708,  als 
der  spaalBche  Krieg  bevorstand.  Die  res  bellicae  bezeichnen  den 
Aufstand  der  bätischen  Trappen.  Geschichtlich  ist  es  nicht  unwichtig, 
daraus  zu  entnehmen,  daß  Trebonius'  Eintreffen  in  der  Provinz  und  der 
Köcktritt  und  Tod  seines  Vorgängers  (b.  Alex.  64;  Dlo  XLIII  29) 
nicht  Ende  707,  sondern  erst  im  Verlaufe  des  J.  708  stattgefunden  haben. 
Daß  der  verspottete  Kandidat,  der  zu  Wahlzwecken  seinen  plebeischen 
Beinamen  abgeworfen  und  sich  den  vornehmeren  Sabinns  zugelegt  hatte, 
mit  dem  Sabinns  bei  Verg.  Oatal.  8  identisch  und  zwar  der  bekannte 
P.  Ventidius,  Kons.  711,  ist,  hat  Victorius  richtig  vermutet  (trotz 
Rncheler);  zu  datieren  ist  das  Gedicht  auf  das  J.  710.  —  III.  Zum 
bell.  Hisp.  Von  den  zwei  in  der  Neuzeit  Monda  genannten  Ort- 
schaften, der  einen  unweit  der  Küste  westlich  von  Carteia  und  der  bei 
Ronda,  trifft  keine  auf  das  alte  Munda  zu.  Die  Stadt,  nach  der 
Schlacht  zerstört,  ist  verschollen,  aber  sicher  imSingilisgebietzu  suchen.  — 
IV  Die  röm.  Konsulare  des  J.  710.  Von  den  bei  Gic.  ad  fam« 
Xn  2  nicht  ausdrücklich  genannten  Konsularen  ist  der  eine  L.  Aemiliua 
Paulus,  nicht  dessen  Bruder  M.  Lepidus,  der  sich  damals  nicht  in  Rom 
befand;  der  zweite  dürfte  G.  Marcellus  sein;  als  dritten  hat  Bardt 
(Quaest.  Tüll.,  Berl.  1866.  S.  41)  L.  Marcius  Philippus  erkannt.  Also 
bleiben  für  die  ganze  schlechte  Kategorie,  die  als  Konsulare  nicht 
zählen,  außer  G.  Antonius  übrig  Domitius  Galvinus,  Fnfius  Galenus 
und  Caninius  Rebilus,  d.  h.  drei  ausgesprochene  Gäsarianer. 

0.  E.  Schmidt,  M.  Junius  Brutus.    Verhandlungen  der  Görlitzer 
Phüologenvers.  1889.  S.  165—185. 

Die  Auffindung  eines  befriedigenden  inneren  Zusammenhanges  in 
den  Handlungen  und  Schicksalen  des  Brutus  ist  Zweck  dieses  Vortrags. 
Bei  Plut.  liegt  ein  Parteibericht  der  Verwandten  und  Freunde  des  Br. 
vor;  er  ist  daher  nur  mit  äußerster  Vorsicht  zu  benntzen.  Wenn  Br. 
in  der  gebildeten  Welt  trotzdem  immer  noch  als  «ehrenwerter  Mann" 
gilt,  so  dient  das  reiche,  noch  wenig  benutzte,  scheinbar  widerspruchs- 
volle Material  der  zeitgenössischen  Briefschaften  Giceros  dazu,  sein 
Leben  und  seinen  Charakter  den  wirklichen  Thatsachen  entsprechend 
au&uhellen.  Zunächst  erscheint  er  als  anmaßender,  habgieriger  Aristokrat 
ohne  politische  Färbung.  Die  Jagd  nach  äußeren  Vorteüen  führt  ihn  auf 
kurze  IZeit  ins  Lager  des  Pompqus.  Gä«.  soll  ihm  nach  seinem  beispiellos 
gemeinen  Übertritt  mit  seinem  Scharfblicke  für  menschliche  Fähigkeiten 
die  besondere  Aufgabe  zugewiesen  haben,  mit  den  republikanisch-aristo- 
kratischen Kreisen  in  Fühlung  zu  bleiben,  über  deren  Stimmung  Be- 
richt zu  erstatten  und  auf  sie  zu  seinen  Gunsten  einzuwirken.  Er  wird 
C.B  dienstwilliges  Werkzeug,  in  der  Hoffnung,  dereinst  sein  Nachfolger 
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^  rden.     Die    Durchkreaznng    dieser    Hoffnung    durch    Oktavians 

K  lOU  macht  ihn  zum  Mörder.  Sein  Verhältnis  zu  Gic.  sucht  S. 
ei-  ^«iffOnter  jenem  Gesichtspunkte  zu  betrachten,  nach  dem  Br.  Agent 
19ii*Spion  C.s  war.  Von  der  »unerfreulichen  Gestalt*  des  Br.  wird  am 
Schlüsse  folgende  Charakteristik  gegeben:  ,,Nicht  unter  den  großen 
GäsareL^des  Altertumes  findet  er  seinesgleichen,  sondern  unter  den  kleinen 
italieniscl  en  der  Renaissance,  in  denen  sich  auch  eine  gewisse  gelehrte 
Bildung  mit  schnöder  Habsucht,  rücksichtsloser  H&rte  gegen  die  unter- 
thanen,  Treulosigkeit  und  frommer  Heuchelei  zu  einer  merkwürdigen 
Mischung  verkörperte.*  —  S,  war  nicht  im  unklaren  darüber,  daß  sich 
diese  Charakteristik  und  namentlich  seine  Ansicht  über  des  Br. 
Stellung  zu  Gas.  bei  der  Trümmerhaftigkeit  der  Quellen  nicht  mathe- 
matisch beweisen  läßt.  Erscheint  nun  auch  seine  psychologische 
Konstruktion  der  ganzen  Gestalt  an  sich  geschlossen,  so  steht  doch  seiner 
ganzen  Auffassung  als  gewichtiges  Bedenken  die  Thatsache  gegenüber,  daß 
die  Quellen,  vor  allem  Glceros  Briefe,  kaum  zur  Bestätigung  zu  verwenden 
sein  dürften.  —  Die  gleichen  Ansichten  für  ein  weiteres  PubUkum 
trägt  S.  vor  in  dem  Aufsatze:  Ein  falscher  Freiheitsheld  des  Altertums. 
Grenzboten.  1889.  N.  8.  S.  362—369  und  N.  9.  S.  407—414. 

Leop.  Wiegandt,   Julius  Cäsar  und  die  tribunizische  Gewalt. 
Diss.    Dresden  1890,  (Leipz.,  G.  Fock).    53  S.    8.    1  M.  20. 

G^en  die  herrschende  Ansicht,  schon  Gas.  habe  sich  die  lebens- 
längliche tribunizische  Gewalt  in  der  ausgesprochenen  Absicht  übertragen 
lassen,  sie  mit  der  Diktatur  zu  verbinden  und  zur  Befestigung  seiner 
monarchischen  Stellung  zu  verwerten,  versucht  W.  den  Nachweis,  daß 
C.  nie  im  Besitze  der  vollen  tribunizischen  Gewalt  gewesen  sei  and  nie 
daran  gedacht  habe,  sich  auf  diese  zu  stützen.  Eine  Prüfung  der 
Überlieferung  im  1.  Kap.  soll  ergeben,  daß  diese  gegen  die  bisherige 
Annahme  spreche,  hauptsächlich,  daß  die  einzige  Stelle  bei  Dio  (XLII 
20),  auf  welche  die  bisherige  Annahme  einer  G.  auf  Lebenszeit  über- 
tragenen tribunizischen  Gewalt  zurückgehe,  der  gesamten  übrigen  Über- 
lieferung gegenüber  nicht  haltbar  sei.  Im  2.  Kap.  führt  Verf.  eine  Beihe 
innerer  Gründe  an,  die  s.  £.  Dies  Nachricht  entgegenstehen:  1)  bringt 
er  Bedenken  vor  gegen  die  von  Dio  berichtete  Zeit  der  Übertragung 
(schon  nach  der  Schlacht  bei  Pharsaius);  2)  hätte  der  Besitz  der  tri- 
bunizischen Gewalt  nach  seiner  Darlegung  G.  auch  große  Nachteile 
gebracht.  Die  Schlußfolgerung  lautet:  G.  habe  nur  die  beiden  mit  der 
tribunizischen  Gewalt  verbundenen  Ehrenrechte  der  persönlichen  Uu' 
verletzlicbkeit  und  des  Sitzes  auf  der  tribunizischen  Bank  besessen. 
Für  unverletzlich  sei  er  aber  von  den  Gegnern  der  Monarchie  erklärt 
worden,  um  ihn  leichter  ermorden  zu  können,   da  er  dann  leichtsinnig 
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wurde  und   keinen  Schatz  mitnahm.    Ein  Exknrs  beschftftigt  f'^^^^^  { 
dem  TJreprange  der  Nachricht  Dios.   W.  erklärt  sie  als  einen  de.      ' -;  i 
Irrtümer    bei  ihm,   wahrscheinlich  entstanden  dnrch  eigene  irrtti. 
Kombination.    Ein  Anhang  enthält  eine  chronologische  Bestimmnng^^i 
bei  Dio  XLIV  4-7  nberUeferten  Beschlüsse. 

Gh.  Seitz,   L'oeuvre  politiqne  de  G^sar  jng^e  par  les  büstoriens 

de  £ome  an  19e  si^cle.   Thöse.    Oenöve  et  Bäle  1889,  Gh.  Slhachardt. 

130  S.    8. 

Verf.  behandelt  im  1.  Kap.  'De  Niebahr  k  Mommsen'  (S.  7— -21) 
Niebahr,  Dramann,  Thierry,  Merivale,  im  2.  *Mommsen  et  ses  critiqaes' 
(8.  22—82)  Mommsen  and  seine  Gegner  Nitzsch,  Peter,  Freeman,  im 
3.  'Derniers  travaax'  (S.  83—116)  Napoleon  IH.,  Boissier,  Fronde, 
Daray,  Bänke,  Ihne.  S.  117 — 128  giebt  er  Znsammenfassangen  and 
eigene  Schlaßnrteile.  Man  wird  8.  Urteil  and  historischen  Sinn  nicht 
absprechen  können.  Er  bemüht  sich,  die  eimselnen  Forscher  in  ihrer 
charakteristischen  Anffassang  der  Thätigkeit  Gäsars  za  begreifen  and 
zn  würdigen.  Mommsens  Standpunkt  präzisiert  er  8«  72  ganz  hübsch: 
G^sar  aime  la  force,  non  la  force  destrocüve,  brntale,  mais  la  force  cr6a- 
trice,  la  force  da  g6nie.  Ergibt  sich  ans  der  geschickten  Znsammenstellang 
der  über  Gharakter  and  Pläne  Gäsars  geäußerten  Ansichten,  daß  beide 
Pnnkte  noch  Gegenstand  der  lebhaftesten  Kontroverse  sind,  so  wirken  all- 
gemein gehaltene  Moralpredigten,  wie  sie  z.  B.  8.  118  f.  za  lesen  sind, 
nicht  gerade  überzeugend.  Wenn  Gas.  den  Verteidigern  von  UxeUodnnam 
die  Daomen  abhanen  ließ  n.  s.  w.,  so  werden  wir  allerdings  diese  Kriegs- 
führnng  grausam  nennen,  meinetwegen  auch  ihn  selbst.  Doch  eine 
moralisierende  Betrachtung  über  den  Mangel  an  Gewissensskrupeln  daran 
zu  knüpfen,  ist  nicht  am  Platze  und  unhistorisch,  so  lange  nicht  be- 
wiesen ist,  daß  die  Moral  der  damaligen  Zeit  überhaupt  höher  steht 
als  die,  welche  Gas.  zeigt,  n.  ä.  Ebenso  entbehren  die  kurz  skizzierten 
Schlußbetrachtungen  über  dio  Notwendigkeit  der  Monarchie  u.  s.  w. 
tieferer  Begründung.  Mit  gewissem  Hechte  bezeichnet  dagegen  8.  als 
unlösbare  Fragen :  wann  Gas.  den  Plan  faßte,  sich  der  Alleinherrschaft 
zu  bemächtigen,  seine  Beteiligung  an  der  Katilinarischen  Verschwörung 
und  die  Rechtsfrage  zwischen  ihm  und  dem  Senate  vor  Ausbruch  des 
Bürgerkrieges. 


TIL    Die  Zeit  der  Julier,  Klaudier,  Flavier  und  Antonine. 

a.    Vom  Tode  Gäsars  bis  zur  Schlacht  bei  Actium. 

Fowler  W.  Warde,  Julius  Gaesar  and  the  foundation  of  the 
roman  imperial  System  (=  Heroes  of  the  nations).  London  1892, 
Putnam  Sons.    XIX,  389  8.    5  M. 
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Populäres  Werk  ohne  neue,  eigene  Forscbung.  Gebort  zu  einer 
Serie  von  Biograpbieen  einiger  bervorragender  und  typischer  Charaktere 
der  Geschichte. 

0.  H.  Hinz,  Zur  Beurteilung  Appians  und  Plutarchs  in  der 
Darstellung  der  Ereignisse  von  der  Ermordung  Cäsars  bis  zum  Tode 
des  M.  Brutus.  Inaugural-Dissertation.  Jena  1891,  Frommansche 
Bnchdruckerei  (Hermann  Pöble).    79  S.    8. 

Der  Verfasser  giebt  zunächst  zu  seiner  eigenen  Orientierung 
eine  kurze  Inhaltsangabe  derjenigen  neueren  Schriften,  die  seinen 
Forschungen  als  Grundlage  gedient  haben,  und  entnimmt  daraus  die 
tJberzeugang,  daß  zweifellos  Appian  und  Plutarch  in  ihren  Darstellungen 
der  Periode  vom  1.  Triumvirate  bis  zur  Ermordung  CJäsars  das  Ge- 
schichtswerk des  Asinins  PoUio  in  einem  griechischen  Auszuge  (vielleicht 
den  &iropLviQ{j.aTa  Strabos)  benutzt  haben.  Über  den  Quellenzusammen- 
hang aber  zwischen  beiden  Autoren  in  dem  folgenden  Zeitabschnitte 
gehen  die  Ansichten  der  Forscher  noch  weit  auseinander.  Der  Ver- 
fasser nimmt  daher  hier  die  Untersuchung  noch  einmal  auf  mit  einer 
Vergleichung  der  einschlägigen  Partieen  bei  Plutarch  mit  Appian  und 
schließt  daran  eine  Erörterung  über  die  Frage,  wem  der  letztere  das 
verdankt,  was  er  uns  überliefert  hat,  und  welchen  Grad  der  Wert* 
Schätzung  sein  Bericht  für  sich  in  Anspruch  nehmen  darf.  Dabei 
nimmt  er  ihn  gegen  Peter  insofern  in  Schutz,  als  dessen  Anschuldigungen 
bezüglich  der  Flüchtigkeit  Appians  nicht  sowohl  diesen  selbst,  als  seine 
Quelle  oder  vielmehr  die  ganze  Zeitrichtung  treffen,  unter  der  sie  ab- 
gefaßt wurde.  Auch  spricht  er  gegen  Peter  die  Überzeugung  aus,  daß 
Appian  im  wesentlichen  nur  eine  Quelle  exzerpiert  habe,  eben  die 
Historien  des  Asinins,  dessen  Bericht  er  allerdings  durch  Nachrichten 
ergänzte,  die  er  Nebenquellen  entlehnte.  Plutarch  hingegen  mit  seinem 
recht  fehlerhaften  Bericht  ergreift  entschieden  Partei  für  M.  Brutus 
und  zwar  zum  Teil  auf  Kosten  der  Wahrheit.  Auch  hierfür  erbringt 
der  Verfasser  gute  Beweise.  Bis  dahin  vermögen  wir  in  der  Forschung 
des  Verfassers  eine  wesentliche  Förderung  der  Qnellenkenntnis  zu  er- 
blicken. Wenn  er  nun  zum  Schluß  als  Quelle  Plutarchs  in  den 
4  Yiten ,  deren  Übereinstimmung  in  der  Beurteilung  der  Personen  und 
Dinge  er  auch  überzeugend  nachweist,  das  Geschichtswerk  des  Gremutius 
Gordus  vermutet,  so  ist  das  eine  Konjektur,  die  doch  nicht  über  eine 
gewisse  Wahrscheinlichkeit  hinauskommt;  ja,  die  weiteren  Mutmaßungen, 
die  der  Verfasser  über  die  Quellen  des  Oremntius  aufstellt,  sind  ganz 
vage. 

Frz.  Fröhlich,  De  rebus  inde  aCaesare  occiso  usque  ad  sena- 
tum liberalibus  habitum  gestis.  Diss.  Berlin  1892,  W.  Weber. 
58  S.    8.    1  M.  20. 
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Der  Verf.  hat  die  Geschichte  der  3  Tage  nach  der  Ermordung 
Cäsars  mit  philologisch -historischer  Akribie  behandelt,  d.  h.  also 
insbesondere  die  Frage,  wie  es  dahin  kam,  daß  Antonios  an  den 
Liberalien  den  Senat  znr  Sitznng  berief  nnd  auf  eine  Rede  Giceros  hin 
den  Gäsarmördern  Straflosigkeit  zusicherte.  Zunächst  erörtert  er  kurz 
das  Qaellenverhältnis,  indem  er  Appians  Bericht  aus  Nicolaus  de  vita 
Gaesaris  (25—27)  zu  ergänzen  empfiehlt,  der  nach  G.  E.  Schmidts  Urteil 
(Jahrb.  f.  Phüol.  1884.  Suppl.  13.  S.  679)  „allein  von  allen  griechischen 
Autoren  eine  richtige  Zeiteinteilung  der  Ereignisse  der  ersten  Tage 
nach  Gäsars  Ermordung  gehabt  hat''.  Darauf  untersucht  er  eingehend 
den  Gang  der  Ereignisse  am  ersten  und  zweiten  Tage  im  engen  An- 
schluß an  die  antike  Überlieferung  und  unternimmt  es,  den  inneren 
Zusammenhang  der  einzelnen  Thatsachen  zu  ergründen.  Seine  Forschung 
verfährt  vorsichtig  und  kritisch.  Die  oben  erwähnte  Hauptfrage  nach 
den  Gründen,  die  Antonius  veranlaßten,  sich  in  der  Senatssitzung  am 
17.  März  zur  Milde  gegenüber  den  Mördern  bereit  zu  erklären,  sucht 
der  Verf.  zu  lösen  durch  den  Hinweis  auf  die  gewichtige  Stimme  des 
Hirüus  einerseits  und  auf  die  Furcht  des  Antonius  vor  Lepidus  anderer- 
seits. Die  Irrtümer,  zu  denen  die  Erzählung  Appians  führt,  der  diese 
Momente  übersieht,  treten  deutlich  zu  tage.  In  dem  zweiten  Teile  der 
Abhandlung  stellt  der  Veif.  das  Verhältnis  des  Appian  zu  Flutarch 
und  das  der  beiden  zu  Asinius  PoUio  fest.  Die  Vermutung  Kankes, 
daß  auch  in  der  Erzählung  der  Ereignisse  nach  dem  Tode  Cäsars  die 
oft  wörtliche  Übereinstimmung  auf  Asinius  zurückzuführen  sei,  wird 
bestätigt  durch  eine  eingehende  Vergleichung  der  beiden  Berichte. 
Leichter  belehrt  uns  ein  Vergleich  zwischen  Appian  und  Nicolaus,  daß 
auch  sie  als  gemeinsame  Quelle  PoUio  benutzt  haben,  auf  den  außerdem 
Sueton  und  Livius  zurückgehen ;  auf  letzteren  natürlich  Yalerius  Maximus, 
Velleins  und  Dio.  Endlich  faßt  der  Verf.  die  Hauptereignisse  am  15. 
u.  16.  März  und  ihre  genetische  Entwickelung  zusammen,  um  so  auf 
grund  eines  sorgfältigen  Vergleichs  zwischen  Appian  und  Nicolaus  und 
mit  Berücksichtigung  aller  übrigen  Zeugnisse  kurz  den  Inhalt  des  be- 
zfiglichen  Abschnittes  der  Historien  PoUios  festzulegen. 

PaulGroebe,  De  legibus  et  senatusconsultis  anni  710  quae- 
stiones  chronologicae.  Diss.  inaug.  hist.  v.  Berlin.  1893.  Leipzig, 
Max  Hoflfmann  und  Berlin,  S.  Galvary.    48  S.     8.     1  M.  20. 

Im  ersten  Kapitel  erörtert  der  Verf.  die  Frage,  wann  und  wie 
Antonius  die  lex  de  coloniis  deducendis  ausführte.  Sie  findet  ihre  Be« 
antwortnng,  wenn  es  gelingt,  die  Zeit  festzulegen,  während  der  Antonius 
außerhalb  Boms  war  (nach  dem  Verf.  zwischen  dem  25.  April  und  dem 
18.— 21.    Mai    43   v.    Ghr.).     Der    Zweck    dieser    „percursatio*    des 
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Antonios,  den  er  aoch  voUst&ndig  erreichte,  war  die  Verpflichtung:  der 
Veteranen  aof  die  acta  Caesaris  and  ihre  eidliche  Erklärung,  sie 
würden  dafür  sorgen,  ut  arma  omnes  haberent  eaque  duumviri  omnibus 
mensibas  inspicerent.  Im  zweiten  Kapitel  wird  die  schwierige  Frage 
nach  der  Verteilung  der  Provinzen,  insbesondere  die  chronologische 
Folge  gründlich  erörtert,  und  zwar  zuidchst  die  Dekretierung  Syriens 
und  Macedoniens  an  die  Konsuln,  dann  der  Tausch  der  Provinzen  und 
endlich  ihre  Übertragung  an  Brutus  und  Cassius.  Das  erste  geschah 
zwischen  dem  20.  und  31.  März  und  zwar  bei  beiden  durch  Senats- 
beschluß,  obwohl  Appian  m  7 — 8  dies  für  Syrien  in  Abrede  stellt  und 
Schmidt  a.  a. 0.8. 705  s.  o.S.  151  sich  daher  dahin  aussprach,  beideKonsuln 
hätten  ihre  Provinz  von  der  Volksversammlung  erhalten.  Die  lex 
Autonia  Cornelia  de  permutatione  provinciarum ,  durch  die  Antonius 
fttr  Macedonien  sich  das  cisalpinische  Gallien  geben  ließ,  kann  nicht 
am  2.  Juni  zusammen  mit  der  lex  tribunicia  de  provinciis  consularibus 
und  der  lex  de  cognoscendis  per  consules  actis  Caesaris  erfolgt  sein, 
sondern  erst  nach  der  von  den  Konsuln  fingierten  Getenangst,  also  nach  der 
Mitte  des  Monats.  Das  frumentarium  negotium  kann  von  der  venia 
absentiae  nicht  getrennt  werden,  die  beiden  sind  dnrch  denselben  Senats- 
beschluß am  5.  Juni  bestimmt  worden.  Etwas  ganz  anderes  ist  die 
Dekretierung  der  Provinzen.  Die  Zuerteilung  von  Kreta  an  Brutus 
und  von  Cyrenaica  an  Cassius  erfolgte  erst  geraume  Zeit  nach  den 
ludi  Apollinares  (6.— 18.  Juli),  wahrscheinlich  in  der  wenig  zahlreich 
besuchten  Senatssitzung  im  Tempel  der  Concordia  am  1.  August,  in 
der  auch  die  Restitution  des  Sex.  Pompeius  beschlossen  vmrde.  Über 
diese  handelt  der  Verf.  im  dritten  Kapitel.  Interessant  ist  eine  genaue 
chronologische  Tabelle,  die  er  am  Schlüsse  seiner  Untersuchung  von 
den  Ereignissen  vom  Tode  Cäsars  bis  zum  9.  Oktober  entwirft.  Dazu 
kommen  5  Exkurse.  Sie  betreffen  genaue  Datierungen  von  verschiedenen, 
hierher  gehörigen  Briefen  Ciceros,  die  legatio  Ciceros,  die  ^schlich 
von  0.  E.  Schmidt  für  eine  libera  erklärt  wurde,  und  das  angebliche 
Attentat  Oktavians  auf  Antonius  (gegen  den  kOrzlichen  Versuch  von 
Gardtbausen,  es  als  wirklich  geschehen  zu  erweisen). 

£.  Schelle,  Beiträge  zur  Geschichte  des  Todeskampfes  der 
römischen  Bepublik.  Programm  der  Annenschule  zu  Dresden -Alt- 
stadt.   Dresden  1891,  Teubner.    B9  S.    4. 

Zunächst  bahnt  sich  der  sachkundige  Verf.  den  Weg  durch  eine  kurze 
und  klare  Charakteristik  der  sämtlichen  Quellen.  Sodann  bietet  er 
sechs  gesonderte  Untersuchungen:  1.  Bestrafung  und  Behabilitierung 
der  Volkstribunen  C.  Epidius  Marnllus  und  S.  Caesetius  Flavus.  Das 
Ergebnis  der  Untersuchung  lautet:  Diese  Tribunen,  die  Cäsar  bei  seinem 
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OelüBte  nach  der  Königswürde  so  thatkräfüg  entgegentraten,  wurden 
Yon  ihm  ans  dem  Senate  gestoßen  und  anf  seine  Veranlassung  ihres 
Amtes  entsetzt,  nicht  aber  wurden  sie  auch  verbannt.  Sie  verließen 
jedoch  freivnllig  Rom  und  wurden  nach  C&sars  Tode,  wie  Brutus  und 
Cassius  63  verlangt  hatten,  auf  Antrag  des  Prätors  Ginna  und  mit  Ein- 
willigung Oktavians  zurückberufen.  Als  Tribunen  wurden  sie  nicht 
wieder  eingesetzt,  dafür  vmrde  ihnen  das  Eecht  zugestanden,  weiterhin 
sich  um  Ämter  bewerben  zu  dürfen.  2.  Hat  Gflsar  wirklich  den  Prä- 
toren Brutus  und  Cassius  Macedonien  und  Syrien  als  Provinzen  nach 
Ablauf  ihres  Amt^ahres  bestimmt,  deren  sie  dann  aber  von  Dolabella 
mid  Antonius  beraubt  vnirden?  Diese  allgemeine,  bisher  von  niemand 
bestrittene  Annahme  wird  gegen  Applaus  und  Florns'  Bericht  mit 
guten  Gründen  zurückgewiesen.  3.  Der  Tag  der  Schlacht  bei  Mntina 
ist  nicht,  wie  mit  Drumann  fast  allgemein  festgehalten  wird,  der 
27.  April,  für  den  nur  höchst  unsichere  Beweise  sprechen,  sondern  die 
Schlacht  ist  im  Anfange  des  letzten  Aprildrittels,  wahrscheinlich  am 
21.  April  geschlagen  worden,  wie  schon  L.  Lange  vermutet  hatte. 
4.  Decimus  Brutus  und  die  Schlacht  bei  Mutina.  Sein  bis  jetzt  infolge 
widersprechender  Quellenangaben  wenig  aufgeklärtes  Verhalten  während 
derselben  wird  dahin  erläutert,  dass  er  sich  wahrscheinlich  anfangs  ab- 
wartend verhalten  und  erst  dann,  als  der  Sieg  sich  auf  die  Seite  seiner 
Verbündeten  neigte,  die  Mutina  einschließenden  Verschanzungen  darch- 
brochen  habe.  Stellt  man  sich  den  Hergang  der  Dinge  so  vor,  so  sind 
die  verschiedenen  Überlieferungen  ganz  ungezwungen  miteinander  in 
Einklang  gebracht,  und  Decimus  Brutus  hat  dann  so  gehandelt,  wie  er 
in  seiner  Lage  naturgemäß  handeln  mußte.  5.  Die  Machtmittel  der 
Parteien  im  Kampfe  des  2.  Triumvirats  mit  seinen  republikanischen 
Gegnern.  Diese  eingehende  Darstellung  zeichnet  sich  in  besonderem 
Maße  durch  Klarheit  und  Übersichtlichkeit  aus;  nur  wäre  eine  tabella- 
rische Znsammenstellung  zu  wfinschen  gewesen,  die  dem  Leser  die  Er- 
gebnisse noch  deutlicher  vor  Augen  geführt  hätte.  6.  Die  Ursachen 
des  Perusinischen  Krieges.  Es  wird  nachgewiesen,  daß  die  Triumvim 
selbst  nicht  den  Anlaß  dazu  gaben,  daß  vielmehr  Fulvia,  Manius  und 
L.  Antonius  ihn  verschuldeten.  Ihre  Motive  werden  genauer  dargelegt. 
—  Zum  Schlüsse  tügt  Schelle  einige  Verbesserungsvorschläge  in  Giceros 
Reden  und  Briefen  an. 

0.  E.  Schmidt,  Der  Tag  der  Schlacht  von  Mutina.    Neue  Jahrb. 
f.  Philol.  1892.     145.  S.  321—335. 

Der  Verf.  sucht  die  Ansicht  Schelles  (s.  o.  Nr.  3)  eingehend  von 
einem  anderen  Punkte  ans  zu  begründen;  er  will  dabei  zugleich  für 
die  Datierung  einer  größeren  Anzahl  von  Briefen  und  Urkunden,   die 
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in  Giceros  Korrespondenzen  ans  dieser  Zeit  enthalten  sind,  Anhalt  ge- 
winnen. Er  bespricht  1.  den  Verlauf  der  Schlacht  nnd  den  Abzng  des 
Antonius  von  Mutina,  2.  den  Zog  des  P.  Ventidins  Bassus,  3.  des 
Decimus  Brutus  Verhalten  nach  der  Schlacht  von  Mutina,  4.  die  Ächtung 
der  Antonianer,  5.  den  Antrag  Giceros  im  Senate  zu  Ehren  des  D.  Brutus 
und  6.  die  Datierung  einiger  Urkunden  und  Briefe  aus  der  Zeit  der 
Schlacht.  Seine  Erörterungen  sind  überzeugend;  doch  lassen  sich 
Einzelheiten  daraus  hier  nicht  anführen.  Die  Ergebnisse  werden  in  einer 
Tabelle  zusammengefaßt. 

*A.  Lehr,  Gontributo  alla  storia  romana  dalla  morte  di  Giulio 
Gesare  alla  morte  di  Gicerone.  Estratto.  Grosetto  1890,  Ombrone. 
103  S.     16. 

M.  Paulus,  De  Decimo  Jnnio  Broto  Albino  commentatio  hi- 
storica.    Diss.     Münster  i.  W.  1889,  Goppenrath.    58  S.    8. 

In  dieser  Monographie  wird  des  D.  Brutus  früheres  Leben,    von 
dem  wir  ja  auch  nicht  viel  wissen,  nur  in  seinen  Hanptzügen  kurz  be- 
trachtet, dagegen  seiner  Beteiligung  an  der  Verschwörung  gegen  Gäsar 
und  seiner  weiteren  Thätigkeit   bis  za  seinem  Tode  eine  ausführliche 
Darstellung   gewidmet.     Leider   hat  aber  der  Verf.  darauf  verzichtet, 
auch  nur  den  Verauch  zu  machen,  die  Teilnahme  des  D.  Brutus  an  der 
Ermordung  Cäsars  tiefer  zu  begründen,  nnd  sich  nur  darauf  beschränkt, 
nach  Flntarch,  Appian  und  anderen  Autoren,  sowie  hauptsächlich  nach 
den  Briefen  Giceros  einen  zusammenstellenden  Bericht  über  die  Thätigkeit 
seines  Helden  nach  den  Iden  des  März  44  zu  erstatten.   Neues  erfahren 
wir  darin  nicht.  Auch  seine  mannigfachen  Versuche,  die  Ereignisse  chrono- 
logisch zu  ordnen  (so  S.  26),  kommen  zu  recht  anfechtbaren  Besultaten. 
H.  Kloevekorn,  De  proscriptionibus  a.  a.  Chr.  n.  43  a  M.  An- 
tonio, M.  Aemilio  Lepido,  G.  Julio  Gaesare  Octaviano  triumviris  factis. 
Dlssertatio   historica  inauguralis.    Königsberg  L  Pr.    1891,  Liedtke. 

1891.  129  S.    8.     2  M. 

Der  Verf.  stellt  übersichtlich  die  Lebensereignisse  der  von  den 
Männern  des  zweiten  Dreibundes  Geächteten,  sowie  ihre  Schicksale 
während  der  Ächtung  zusammen,  im  engen  Anschluß  an  die  Quellen, 
insbesondere  Appian.  Die  so  entstandene  biographische  Tabelle  hat 
ihren  Wert.  Die  auf  30  Seiten  als  Einleitung  voraasgeschickten  Er- 
örterungen über  die  Geschichte  und  das  Wesen  des  zweiten  Triumvirats 
sowie  über  die  inneren  Gründe,  die  die  Dreimänner  zu  den  Proskriptionen 
veranlaßten,  und  über  die  Ansführung  der  Ächtungen  entbehren  vielfach 
der  nötigen  Schärfe. 

O.  E.  Schmidt,  P.  Bagiennas  (Gic.  ep.  X  33,  4).    Phüologus. 

1892.  51.  N.  F.  5.  S.  186—188. 
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y.  Gardthansen,  P.  Bagiennas.    Ebendas.    S.  518. 

Qegen  Gr.,  der  von  eioem  Unterfeldherrn  des  Antonius,  Pablius 
BagienoüB,  spricht  (Asinias  Pollio  in  jenem  Cicerobrief),  nimmt  Schmidt 
an,  daß  der  Legionsführer  Pupillns  Bagiennns  hieß  und  ein  Lignrer 
ans  dem  Stamme  der  Bagienner  war,  die  wohl  die  ganze  Legion  bildeten, 
wenngleich  man  von  deren  Schicksalen  allerdings  bis  jetzt  nichts  weiß. 
Vielleicht  ist  auch  zn  schreiben:  et  popnli  Bagienni  nnam.  d.  h.  eine 
ans  der  Landsmannschaft  der  Bagienner. 

Nach  G*s  Ansicht  löst  sich  die  «Legion  kräftiger  Lignrer,  die 
Antonins  znsammengeworben,''  in  nichts  auf.  Den  Namen  stellt  er  in 
eine  Linie  mit  Cornelias  Gallns,  Cartius  Salassns,    Annins  Cimber  etc. 

O.  E.  Schmidt,  Studie  über  einen  Parteigänger  Cäsars  nach 
Cüceros  Briefen  an  Atticns.  Commentationes  Fleckeisenianae.  1890. 
8.  221—245. 

Eine  fleißige  Studie  über  Faberius,  natürlich  mit  bissigen  Bieben 
auf  die  ^^unsauberen,  schmarozerhaften  Elemente,"  die  „zu  den  typischen 
Erscheinungen  gehören,  die  im  Gefolge  des  Gäsarismus  aufzutreten 
pflegen."  Nach  einer  größeren  Anzahl  von  Briefen  Giceros  im  12. 
und  13.  Buche  an  Atticus,  sucht  der  Verf.  zu  beweisen,  daß  Faberius, 
der  Geheimschreiber  Cäsars,  „der  nach  Cäsars  Tode  dessen  schriftlichen 
Nachlaß,  im  Interesse  des  Antonius,  in  auffälliger  und  schamloser  Weise 
gefälscht  hat,"  „schon  zn  Cäsars  Lebzeiten  in  einem  umfänglichen  Handel 
mit  Cicero  eine  nnsaubere  Rolle  gespielt  hat.*  Er  stellt  alles  zusammen 
und  prüft  alles,  was  uns  über  des  Faberius  Person  und  Thätigkeit  über- 
liefert ist;  namentlich  legt  er  seinen  Handel  mit  Cicero  in  seiner  Ent- 
wickelnng  dar.  Dadurch  glaubt  er  zugleich  Licht  über  die  schwierige 
Chronologie  dieser  Briefe  verbreiten  zu  können.  Die  so  gewonnene 
Briefreihe  stellt  er  am  Schlüsse  zusammen. 

Em.  Jullien,  Le  fondateur  de  Lyon.     Histoire  de  L.  Jiihinatius 
Plauens.   Annales  de  Tuniversit^  de  Lyon.  t.  5.  fasc.  1.   Paris  1892, 
G.    Masson.    217  S.    gr.  8.    Avec  une  planche.  5  M.    (Vgl.  Ders., 
La  fondation   de  Lyon.    Lyon  1891,  impr.  A.  Storck.    82  S.     16.) 
Eine  sehr  umfangreiche,  7  Kapitel  umschließende  Biographie  eines 
Mannes,   über  den  wir  schließlich  doch  nicht  allzu  viel  wissen  —   ans 
dem  einfachen  Grunde,    weil  er  zu  seinen  Zeiten  höchstens  die  zweite 
EoUe  spielte  neben  einer  Eeihe  von  Protagonisten.    Im  1.  Kapitel  be- 
handelt der  Verf.  die  Familie  des  Munatius  Plauens,  seinen  Charakter, 
sein  erstes  Auftreten,  seinen  Anschluß  an  Cäsar  und  seine  erste  Thätig- 
keit, im  2.  seine  Statthalterschaft  in  Gallia  comata,  seinen  politischen 
Briefwechsel   mit  Cicero   und  seinen  Anschluß   an  die  republikanische 
Partei,   im  3.  seinen  Bund  mit  Decimns  Brutus,   im  4.  die  Giiindnng 
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Lyons,  im  5.  seine  Verbindung  mit  Antonins,  seinen  Trinmpb,  sein  Eod- 
solat,  seine  Thätigkeit  bezüglich  der  Landanweisongen  im  Beneventini- 
sehen  Gebiet  und  Gründung  der  Militärkolonie  in  Beneyent,  sowie  seine 
Beteiligung  am  Perusinischen  Kriege,  im  6.  seine  Statthalterschaft  in  Syrien 
und  seine  Beziehungen  zu  Xleopatra,  im  7.  Plauens  als  Parteigänger 
Oktavians,  seine  Beziehungen  zu  Horaz,  sein  rednerisches  Talent,  seine 
mithelfende  Th&tigkeit  bei  der  Verleihung  des  Augustustitels  an  Okta- 
vian,  die  Wiederherstellung  des  Satnmtempels  durch  ihn,  seine  Oensur, 
sein  von  ihm  selbst  erbautes  Grabdenkmal  in  Cajeta  und  die  Schicksale 
seiner  Kinder.  —  Häufig  hat  man  Plancus  seine  politische  Unbeständigkeit 
vorgeworfen.  Der  Verf.  sucht  sie  zu  entschuldigen  oder  wenigstens 
begreiflich  zu  machen  durch  die  politische  G«samtlage  des  Revolutions- 
zeitalters und  die  Nachsicht,  mit  der  selbst  gelassenes  philosophisches 
Denken  zu  jener  2^it  dem  Opportunismus  entgegenkam.  Im  Mittelpunkte 
steht  natürlich  das  Kap.  über  die  Gründung  Lyons.  Es  ist  dem  Verf. 
gelungen,  über  die  An^ge  der  Kolonie  einige  neue  oder  genauere 
Aufschlüsse  zu  gewinnen.  Dem  Berichte  des  Dio  Cassius  (XL VI  50) 
bringt  er  mit  Hecht  in  wesentlichen  Punkten  Mißtrauen  entgegen,  ohne 
ihn  deshalb  gi^nndsätzlich  zu  verwerfen.  Er  entwirft  zunächst  nach  den 
QueUen  ein  Bild  der  ganzen  politischen  Situation  und  behandelt  dann 
vor  allem  das  Gründungsdekret  des  Senats,  sowie  die  besondere  Lage 
in  dem  Allobrogergebiet  und  der  Umgegend,  durch  die  die  Gründung 
der  Stadt  veranlaßt  worden  ist. 

A.  Vercoutre,  Expliciftion  de  Taurens  frapp^  par  P.  Clodius  k 
r^ffigie  de  Marc  Antoine.   Hevue  numismatique.  1890.  t  8.  S.  1—11. 

Ders.,  IJn  denier  de  Lucius  Cassius  Caecianus.  Ebendas.  S.  246/7. 

Ders.,  Les  types  des  monnaies  frapp^s  par  Manius  Aquillius  et  par 
Pnblius  Clodius  k  r^fOgie  du  soleU.  Ebendas.  S.  377~>384;  vgl. 
auch  S.  206. 

Im  ersten  Artikel  behandelt  V.  den  aureus  des  IV  vir  auro 
publice  feriundo  Publius  Clodius  mit  dem  Bildnisse  des  Marens  Antonius 
(Babelon,  descript.  bistor.  et  chronol.  des  monnaies  de  la  repupl.  romaine, 
Paris  1885.  t.  I  S.  164/5,  famille  Antonia  n.  19)  und  versucht  eine 
ausführliche  Deutung  des  Beversbildes.  Er  hält  nämlich  die  dargestellte 
Persönlichkeit  für  den  Genius  der  Stadt  Born  und  glaubt  links  zu  seinen 
Füßen  einen  Raben  auf  einem  Felsen  zu  erblicken.  Diese  Darstellung 
hält  er  nun  für  den  „Rebus"  der  Stadt  Lugdnnum  (lug  kelt.  Rabe, 
dun  oder  dunum  Felsen).  Da  die  Münze  laut  der  Legende  in  das  Ende 
des  Jahres  711  (43  v.  Chr.)  gehört,  in  demselben  aber  L.  Munatius 
Plancus  auf  Senatsbeschlnß  die  Kolonie  Lugdunum  begründete  und  gleich- 
zeitig M.  Antonius  Statthalter  von  Gallien  wurde,  zu  dessen  Gedächtnisse 
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die  Stadt  sich  später  Marc!  mnoicipiam  nannte,  so  gewinnt  die  an- 
sprechende Yermntnng  des  Verfassers  große  Wahrscheinlichkeit.  — 
Die  im  zweiten  Artikel  besprochene  Münze  ist  gegen  90  v,  Chr.  ge* 
schlagen;  ihr  Revers  stellt  ein  Oespann  yon  2  Ochsen  dar.  Der  Verf. 
wiU  nun  einen  gewissen  Zasammenhang  zwischen  diesem  Reversbild 
nnd  dem  Beinamen  des  monetarius,  Gaedanns,  erkennen,  den  aUein 
dieses  Mitglied  der  gens  Cassia  trägt.  Caecins  ist  der  Riese,  mit  dem 
Hercüles  den  schrecklichen  Znsammenstoß  hatte  (Vergil,  Aeneis  YIII); 
also  sind  die  Ochsen  die  des  Hercnles,  welche  Caecins,  bezw.  Cacns 
(xaxoc)  geranbt  hatte.  So  will  dieser  Caecianns  sein  Geschlecht,  nach 
dem  Beispiele  der  übrigen  Münzmeister  der  Republik,  durch  sein  cog« 
nomen  anf  Hercules  hinauffahren.  —  Im  dritten  Artikel  endlich  erläutert 
der  Verf.  die  Dessins  eines  silbernen  denarius  des  Manins  AquiUius 
gegen  660  (94  v.  Chr.)  und  einer  Münze  des  Publius  Clodius  von  711 
(43  V.  Chr.).  Aus  dem  Bilde  des  letzteren,  das  er  als  die  5  Sterne 
des  Stiers  auffaßt,  glaubt  er  den  dem  lUietor  P.  Clodius  von  Seneca 
zugeschriebenen  Beinamen  Turrinus  numismatisch  erweisen  zu  können. 
—  S.  206  erweist  er  eine  Anspielung  auf  das  gentilicium  des  monetarius 
(gens  AquiUia)  AquiUius  durch  den  Adler  (aquila). 

O.E.  Schmidt,  Ventidius  Bassus.  Philologus.  1892.  51.  N.  F.  5. 
8.  198—211. 

Der  Verf.  benutzt  für  die  Biographie  hauptsächlich  die  ein- 
schlägigen Cicerobriefe  und  korrigiert  sie  zum  Teil.  Er  weist  nach, 
daß  Antonius  den  glücklichen  Ausgang  des  Mutinensischen  Krieges  im 
wesentlichen  dem  ehemaligen  Maultiertreiber  infolge  seines  kühnen  und 
ausdauernden  Marsches  (ca.  12  Tage)  von  Faventia  nach  Vada  verdankt. 

Auf  den  Konsalat  des  Ventidius  bezieht  sich  (s.  o.  S.  147  Mommsens 
Darl^ung)  die  unter  Vergils  Namen  gehende  sog.  Catalecta,  eine 
spöttische  Variation  auf  dies  Ereignis,  mit  dem  humoristischen  Ge- 
danken, daß  Ventidius  aus  Dankbarkeit  den  Göttern  des  Gewerbes, 
das  ihn  vorwärts  gebracht  hatte,  den  Dioskuren,  seine  Statue  geweiht 
habe,  nach  dem  berühmten  Muster  der  «Bithynischen  Barke"  des  EatuU. 
Der  Verf.  giebt  zum  Schluß  eine  freie  Übersetzung  des  Gedichtes. 
Seine  Erörterung  ist  beachtenswert. 

Cl.  Pagen  Stert,  Quae  a  pace  Brundusina  ad  initium  belli  Si- 
ciUensis  a.  38  inter  Octavianum  et  Sextnm  Pompeium  exorti  rei 
publicae  Romanae  fuerit  condido.  Diss.  inang.  bist.  Münster  i.  W. 
1891,  Coppenrath.    32  S.    8. 

Wenn  auch  alle  Schriftsteller,  besonders  Velleius  Paterculus, 
parteilich  zu  gunsten  Oktavlans  und  zu  Ungunsten  des  Sextus  Pompeius 
über  die  Kriegsnrsachen  berichtet  haben,  so  glaubt  der  Verf.  doch  be- 
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tonen  zu  müssen,  daß  die  Schuld  auf  beiden  Seiten  lag.  Die  Schrift 
enthält  also  in  dieser  Beziehung  eine  maßvolle  Ehrenerklärung  des 
S.  Pompeius,  und  hiermit  kann  man  einverstanden  sein.  Abgesehen 
davon  ist  aber  auch  kaum  etwas  an  der  Abhandlung  zu  loben.  Sie 
enthält  nichts  weiter,  als  eine  quellenmäßige  Erzählung  des  längst  Be- 
kannten; die  Bedingungen  des  Friedens  vom  Jahre  39  (13  Punkte) 
werden  zusammengestellt  etc. 

V.  Gasagrandi,  Sulla  gnerra  Sicula  tra  Ottaviano  e  Sesto 
Pompeo  Magno.  Baccolta  dei  studi  di  storia  antica  sotto  la  direzione 
di  prof.  V.  Gasagrandi.    Fase.  I.    Gatania  1893.    141  S.    8. 

Der  vorliegende  Sammelband  von  Studien  Über  den  sizillschen 
Krieg  zwischen  Oktavian  und  Sextus  Pompeius,  die  zum  Teil  Schüler 
Gasagrandis,  Studenten  au  der  Universität  Gatania»  zu  Verfassern  haben, 
enthält  vier  Einzelaufsätze.  Der  erste  S.  5 — 15  stammt  von  Gasa- 
grandi selbst:  Sui  possessi  della  gens  Pompeia  in  Sicilia  (Estratto 
daUa  Rivista  Etnea.  N.  2).  Er  erklärt,  wie  es  kam,  daß  Ovid,  Epist. 
ex  Ponte  IV  15,  15  seinen  jungen  Freund  Sextus  Pompeius,  den  Konsul  des 
Jahres  767/14  und  letzten  Träger  des  großen  Namens  der  Pompei, 
als  Großgrundbesitzer  in  Sizilien  bezeichnen  konnte,  und  verfolgt  bei 
dieser  Gelegenheit  überhaupt  die  Beziehungen  der  gens  Pompeia  zu 
der  Insel,  bezw.  die  Erwerbung  und  die  Schickj^ale  ihrer  ausgedehnten 
dortigen  Besitzungen.  —  Der  zweite  Aufsatz  S.  17—- 64  enthält  eine  Ab- 
handlung von  G.  Romeo:  Bicerche  e  commento  delle  fonti  della 
gnerra  Sicula  (716—718  u.  c.)  in  Orazio,  Vergilio,  Ovidio.  Hierin 
sind  die  Nachrichten,  soweit  sie  sich  bei  den  drei  größten  zeitgenössischen 
Dichtern  finden,  mit  Fleiß  gesammelt  und  mit  Einsicht  verwertet 
worden.  Bezüglich  Ovids  werden  die  Frage  nach  der  Zeit  seines  Be- 
suches in  Sizilien  (wahrscheinlich  zwischen  735/19  u.  740/14),  der  Ätna- 
ausbruch vom  Jahre  718/36,  der  Friede  von  Misenum  715/39  und  die 
Anhänglichkeit  des  Dichters  an  das  Haus  der  Pompei  Magni  und  der 
Sexti  Pompei  behandelt.  —  Der  dritte  Aufsatz  S.  65—126  ist  von 
A.  Aiello  verfaßt:  B  nnovo  piano  di  attaco  alla  Sicilia  depo  la  rotta 
di  Tauromeninm.  Hierin  wird  die  letzte  Phase  des  Krieges  ziemlich 
weitschweifig  behandelt,  bezw.  der  strategische  Plan,  der  dieselbe  be- 
herrschte, nach  dem  zeitlichen  Verlaufe  der  einzelnen  Ereignisse  und 
topographisch  zu  verfolgen  und  festzulegen  gesucht.  —  Der  vierte 
Aufsatz  S.  127—138  stammt  wieder  von  Gasagrandi:  Bicordi  di 
M.  Vipsanio  Agrippa  in  Sicilia  und  weist  insbesondere  auf  die  Be- 
deutung einer  zu  Gatania  1849  gefundenen  Inschrift  (CIL.  X^n.  7107) 
für  die  Erkenntnis  der  weiteren  geschichtlichen  Folgen  des  sizilischen 
Krieges  hin. 
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b.   Quellen. 

Für  Yelleius,  Sueton,  Tacitns,  die  scriptores  historiae  Ang:nstae 
und  die  späteren  röm.  Geschichtschreiber  sind  die  betreffenden  speziellen 
Jahresberichte  zn  vergleichen. 

An  erster  Stelle  führen  wir  die  folgende  Schrift  auf,  obwohl  das 
Strabonische  Geschichtswerk  fast  ansschließlich  fär  die  vorhergehende 
Periode  in  betracht  kommt. 

F.  Otto,  Strabonis  (Tcopixcuv  6no{jLV7){jLat(i)v  fragmenta  colleg.  et 
enarr.  adiectis  qnaestionibas  Strabonianis.  Leipziger  Studien  zor 
klass.  Philologie.  11.  Bd.  Sapplementheft.  Leipzig  1889,  S.  Hirzel. 
350  8.    8. 

Eine  eigenartige  Sammlang.  Voranfgeht  (S.  3—19)  eine  gedrängte 
Untersuchung  über  das  Wesen,  die  Anlage,  die  Entstehungszeit,  den 
Inhalt  und  die  Überreste  des  Strabonischen  Geschichtswerkes  (6ico- 
|i.viQ)jLaTa  ((TTopixa).  Vom  fünften  Buche  an  waren  darin  in  weiteren 
43  Büchern  xd  \i.zr^  rioXußtov  behandelt.  Strabo  hat  das  Werk  nicht  vor 
seiner  Bückkehr  aus  Ägypten  nach  Rom  (24  v.  Chr.)  begonnen.  Vollendet 
wurde  es  wohl  innerhalb  des  ersten  nachchristlichen  Jahi*zehnts.  Die 
von  dem  Geschichtschreiber  xoi  {tetok  TloXußiov  betitelten  Bücher  um- 
faßten die  Jahre  146-— 27  v.  Chr.;  er  schloß  sich  eng  an  Polybius  an 
und  stand  durchaus  auf  der  Grundlage  der  stoischen  Philosophie. 
8.  20—214  folgen  die  an  sich  sehr  sorgfältig  gesammelten  Überreste 
Hauptquelle  sind  aber  die  erhaltenen  7ea>7pa(ptxa  desselben  Autors,  worin 
sich  bei  den  verschiedensten  Gelegenheiten  historische  Notizen  einge- 
schoben finden,  die  nach  der  Ansicht  des  Verfassers  natttrlich  dem  früher 
vollendeten  historischen  Werke  entnommen  sein  müssen.  Dies  Verhält- 
nis wurde  bisher  nie  beachtet,  und  der  Verfasser  bildet  sich  viel  darauf 
ein,  es  entdeckt  und  berücksichtigt  zu  haben.  Im  Prinzipe  mag  man  ihm 
recht  geben.  Aber  gleichwohl  bleibt  ein  so  umfassender  Eekonstruktions- 
versuch,  wie  ihn  der  Verf.  hier  unternommen  hat,  eben  deshalb  ziem- 
lich unbefriedigend,  weil  er  doch  seinem  Wesen  nach  nichts  anderes 
sein  kann,  als  ein  bloßer  Abdruck  der  in  dem  geographischen  Werke 
sich  findenden  geschichtlichen  Angaben;  womit  aber  keineswegs  ein 
irgendwie  ausreichendes,  ja  nur  besonders  wahrscheinliches  Bild  des 
Geschichtswerkes  gewonnen  ist.  Daran  schließt  sich  S.  215—224  eine 
kurze  Erörterung  über  die  Quellen  des  Strabonischen  Sammelwerkes. 
Hauptsächlich  kommen  hier  in  betracht  die  Kommentare  Cäsars  über 
den  gaUischen  Krieg,  Theophanes  aus  Mytilene  und  Quintus  Dellius 
(vgl.  hierüber  W.  Fabricius,  Theoph.  v.  M.  u.  Qu.  Dellius  als  Quellen 
der  Geographie  des  Strabon.    Diss.  von  Straßburg.  1888),  sowie  Posii* 
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donias,  der  oft  in  den  Fragmenten  dtiert  wird.  Außerdem  sind  hierin 
mit  Namen  angezogen  Hypsicrates,  Timagenes,  ApoUodorns  Artend- 
tenns  6  zä  Uctpbtx^  ico(iQ(7ac,  Metrodorus  Scepsius,  Apollonides,  Aamius 
Pollio,  Tannsius.  Zum  Schlnsae  folgen  S.  225—327  Qaaestiones  Strabo- 
nianae;  sie  handeln  de  Strabonis  qaae  exstant  apnd  Josephnm  reliqoiis 
und  de  Strabone  Appiani  et  Plntarchi  fönte.  In  der  1.  Abhaodlnng 
werden  die  sich  bei  Josephns  findenden  Fragmente  ans  Strabos  hypo- 
mnemata  historica  zu  ermitteln  gesucht.  Gegen  A.  Schaefer  wird  in 
Abrede  gestellt,  daß  Strabo  in  seinem  Werke  den  gleichzeitigen  Nicolans 
Dam.  benutzt  habe.  Die  2.  Abhandlung  zerfällt  in  5  kleinere  Abschnitte, 
in  denen  f&r  viele  Teile  des  Appianischen  Geschichtswerkes  (z.  B.  für 
den  ganzen  Über  Midpadd^xEtoc)  der  Nachweis  der  Abhängigkeit  von 
Strabo  geführt  wird.  Gleichzeitig  werden  die  möglichen  Schlüsse  über 
den  Zusammenhang  Plutarchs  mit  Appian  und  Strabo  gezogen.  Das 
hierdurch  konstruierte  Verhältnis  zu  Asinius  Pollio  wird  Widersprach 
herausfordern.  —  Der  Gebrauch  der  Fragmentsammlung  sowie  der 
Quaestiones  wird  erleichtert  durch  einen  conspectus  fragmentorum  und 
index  nominum  quae  in  firagmentis  inveniuntur. 

G.  Dirichlet,  Der  Philosoph  Seneca  als  Quelle  für  die  Beurteiiung 
der  ersten  römischen  Kaiser.  Bericht  über  das  Kneiphöfische  Stadt* 
Gymnasium  zu  Königsberg  i.  Pr.  Königsberg  1890,  Hartungsche 
Buchdruckerei.    82  8.    4. 

Der  Standpunkt  des  Verfassers  gegenüber  der  Geschichtschreibung 
des  Tacitus,  Suetonius  und  Gassius  Dio  bezüglich  der  ersten  römischen 
Kaiser  ist  konservativ.    Er  tritt  in  bewußten  Gegensatz  zu  Mommsen 
und  Schiller,   indem  er  die  zerstreuten  Kachrichten  Senecas  über  diese 
Fürsten  zusammensteUt  und  zu  beweisen  sucht,  daß  die  Urteile,  die  der 
Philosoph  über  den  Charakter  und  die  Persönlichkeit  der  Kaiser  äußert, 
und  die  Thatsachen,  die  er  zu  ihrer  Yeranschaulichung  mitteilt,  trotz- 
dem  bei  ihm  von  prinzipieller  Opposition  gegen  die  Monarchie  keine 
Bede  sein  könne,  durchaus  die  Auffassung  bestätigten,  die  uns  in  den 
historischen  Darstellungen  entgegentritt.    Der  offenbare  Wert  der  Ar- 
beit liegt  in  der  Zusammenstellung,  in  der  der  Yerf.  geschickt  und  im 
ganzen  maßvoll  das  reiche  Material  Senecas  gesammelt  bietet.    Jedoch 
gegen  die  Art,   wie  er  es  verwendet,  und  gegen  die  Folgerungen,  die 
er  dai*aus  zieht,   ist  Widerspruch  gerechtferti^ ,   so  gleich  gegen  die 
Verwertung  der  anekdotenhaften  Mitteilungen  über  Augnstus,  die  Seneca 
macht    Sie  gelten  dem  Verf.  als  unbedingt  historisch,  mögen  sie  auch 
andere  Schriftsteller   nicht   erhalten  haben;   dies  n^^  sich  daraus  er^ 
klären,   daß  durch  mündliche  Überlieferung  manches  zu  seiner  Kennt- 
nis gelangt  ist,  was  die  späteren  Autoren  entweder  gar  nicht  erfuhren 
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oder  als  nicht  genügend  beglaabig^t  unberücksichtigt  ließen.  **  Wenn 
Schiller  sagt,  daß  weder  Wein  noch  Weiber  jemals  Gewalt  über  ihn 
besessen  hätten,  so  bemht  D.r  Widerspruch  auf  Mißverständnis. 
Schiller  will  eben,  und  zwar  mit  gutem  Grund  und  gutem  Recht,  be- 
züglich des  Augustus  z.  B.  im  Gegensatze  zu  Caligula  betonen,  daß  der 
Kaiser  weder  potator  noch  muliercularius  gewesen  sei,  sondern  in 
beiden  Beziehungen  seine  Willensfähigkeit  zu  wahren  gewußt  habe.  — 
Noch  schärfer  wird  des  Verfassers  Polemik  gegen  Schiller  in  der 
Beurteilung  des  Tiberius.  Wenn  letzterer  in  Tiberlus  allezeit 
«echtes,  färatliches  Pflichtgefühl*  rege  sieht,  so  will  D.  zwar  auch 
seine  Verdienste  in  der  Provinzial-  und  Finanzverwaltung  aner- 
kennen, auch  in  seiner  auswärtigen  Politik  Besonnenheit  und  zweck- 
mäßiges Verfahren,  aber  «wie  vereinigt  sich  fürstliches  Pflichtgefühl 
mit  der  systematischen  Ertötung  alles  Eechtsbewußtseins  im  Volke  und 
mit  den  Massenmorden  mitten  im  Frieden,  im  Vergleiche  zu  denen  alles 
bis  auf  jene  Zeit  Dagewesene  harmloses  Spiel  war?"*  —  Was  die  Person 
des  Oaius  Caesar  anlangt,  so  verteidigt  der  Verf.  mit  Energie  die  An* 
sieht,  er  sei  wahnsinnig  gewesen;  und  als  weitere  Quelle  aus  dem  Alter- 
tnme  zu  den  vielen  Autoren,  die  das  geglaubt  und  behauptet  haben, 
fuhrt  er  Seneca  an  —  unzweifelhaft  mit  Recht  Jedoch  gerade  der 
umstand,  daß  Seneca  auch  Alexander  den  Großen  für  wahnsinnig  er- 
klärt hat,  weil  er  sich  selbst  fär  einen  Gott  hielt  oder  gehalten 
wissen  woUlte,  sollte  dem  Verf.  auch  gegenüber  den  sonstigen  Über- 
treibungen des  philosophierenden  Autors  einiges  Mißtrauen  einflößen. 
Mommsens  Ausspruch:  «Wer  an  die  sogenannten  Quellen  dieser 
Epoch  e  (der  Kaiserzeit)),  auch  an  die  besseren  geht,  bemeistert  schwer 
den  Unwillen  über  das  Sagen  dessen,  was  verschwiegen  zu  werden  ver- 
diente, und  das  Verschweigen  dessen,  was  notwendig  war  zu  sagen" 
und  Schillers  Satz:  «Die  Geschichtschreibung  war  in  den  Händen  der 
Aristokratie,  welche  in  der  Mehrzahl  einen  antimonarchischen  Zug  be- 
saß/ scheinen  mir  durch  die  Ausfahrungen  des  Verfassers  nicht  wider- 
legt. Die  Pfeile,  die  er  abschießt,  fliegen  vielfach  auf  den  Schützen 
zurück.  „Mag  man  auch  das  Urteil,  welches  die  alten  Autoren,  speziell 
Tacitns,  über  die  Maximen  und  Handlungen  der  Kaiser  fällen,  als  ein 
subjektives  und  vielfach  unrichtiges  betrachten,  so  bleiben  doch  die 
Thatsachen  bestehen."  Ganz  richtig  —  auch  die  Thatsachen,  die 
uns  die  Inschriften  und  Münzen  bieten,  bei  deren  Verwertung  der  Verf. 
Schiller  Mangel  an  Vorsicht  vorwirft.  Denn  mag  ihre  Sprache  auch 
mehr  oder  minder  offiziell  oder  offiziös  sein,  an  den  Thatsachen,  von 
denen  sie  reden,  ist  nicht  zu  rütteln,  während  den  von  den  Schriftstellern 
gebrachten  „Thatsachen*  gegenüber  öfters  dem  Verf.  die  Vorsicht  zu 
wünschen  gewesen  wäre,  die  er  bei  Schiller  vermißt. 

JahreBberlcht  fOr  AltertumswisBenschaft  Bd.  LXXXXIV.  (1897.  UL)  11 
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c.  Caesar  Angnstas. 

B.  Peters,  Beiträge  zur  Jngendgeschichte  Oktavians.  Oynina- 
sial-Prgr.  S.  7--35.  Brilon  1891,  H.  Friedländers  Buchdrackerei. 
35  S.   4. 

Der  Verf.  beschränkt  sich  darauf,   alle  einzelnen  Thatsachen  für 
die  Geschichte  OktaviaDS  vom  Tode  Cäsars  bis  znr  Schlacht  bei  Mntina 
nach    den    Qnellen   zn   sammeln.    Die   Anordnung    des    reichhaltigen 
Stoffes   ist   wenig   übersichtlich.     Anch   vermißt  man  sowohl  ein  zn* 
sammenfassendes  Urteil   über  die  nen  anftretende  Persönlichkeit,    ihre 
Fähigkeiten  nnd  ihren  Charakter,  als  anch  eine  Sdiätznng  ihrer  Ziele 
nnd  Erfolge  in  dieser  Zeit.    Hierher  hätte  vor  allem  eine  klare  Dar- 
legung des  Intriguenspiels  gehört,  das  Cicero  als  Fahrer  der  Optimaten- 
partei  damals  einfädelte  und  leitete,  indem  er  den  «pner*  als  Werkzeug 
gegen  Antonius  zu  benutzen  gedachte,  —  eines  diplomatischen  Feldzugs 
von  hoher  Meisterschaft,   dem  aber  die  ünterschätzung  Oktavians  ein 
klägliches  Fiasko  bereitete.  Gleichwohl  ist  anzuerkennen,  daß  der  Verf. 
vielfach  in  Einzelfragen  eine  selbständige  Stellung  einnimmt  und  meist 
richtig  urteilt.    Zwei  wichtige  Punkte,  in  denen  dei*  B^ferent  Bedenken 
hegt,  sollen  hervorgehoben  werden.    Über  die  Frage,  ob  zu  definitiver 
Gültigkeit  der  Adoption  Oktavians  schon  allein  das  Testament  Cäsars  ge- 
nügte,   oder  noch  die  Erklärung  der  Einwilligung  des  Adoptierten  vor 
dem  städtischen  Prätor  als  dem  Hinterlassenschaftsrichter  hinzukommen 
mußte,  oder  endlich,  ob  noch  ein  eigenes  Kuriatgesetz  dazu  erforderlich 
war,  widersprechen  sich  die  Quellen  direkt.  Die  Meinung  des  Verf.  geht 
dahin,  daß  schon  die  Einwilligungserkläi-ung  Oktavians  vor  dem  praetor 
urbanus  genügte  für  die  Legalisirung  der  Adoption,  da  nichts  verlautet 
von  Schwierigkeiten,  die  dem  Oktavian  aus  dem  Mangel  eines  Kuriat- 
gesetzes  bezüglich  der  Erbschaft  und  Adoption  erwachsen  wäi'en.   Diese 
Anschauung  ist  nicht  neu,  sie  stammt  von  Mommsen  (Hermes.  3.  S.  64), 
vergl.  Schiller,   Geschichte   d.  röm.  Kaiserzeit  1  1,  23  Anm.  2.     Zu 
betonen  wäre  jedoch  auch  bei  dieser  sicherlich  richtigen  Annahme,  daß 
die  Bestätigung   der  Adoption   dnrch   ein  Kuriatgesetz  immerhin  noch 
einen  gewissen  Wert  haben  mußte,  da  sonst  weder  Oktavian  ein  solches 
beantragt  noch  Antonius   sein  Zustandekommen    durch   die   „Cbikane^ 
einer  tribunizischen  Einsprache  gehindert  hätte.    Was  der  Verf.  S.  13 
darüber  sagt,  leidet  an  einem  inneren  Widerspruch;    einerseits  erklärt 
er  entsprechend  seinen  früheren  Ausführungen,    daß  die  Adoption  auch 
ohne  ein  Kuriatgesetz  gültig  gewesen  sei,  andererseits  läßt  er  Oktavian 
es  beantragen,  «wahrscheinlich  um  jeden  eventuellen  Widerspruch  gegen 
seine  Adoption  zn  beseitigen".  —  In  der  Streitfrage  über  das  Attentat, 
das  Oktavian  gegen  Antonius  ins  Werk  gesetzt  haben  soll,  entscheidet 
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sich  der  Verf.  ans  verschiedeDen  nicht  dnrchschlagpenden  Gründen,  auf 
die  hier  nicht  eingegangen  werden  kann,  mit  DmmaDn  nnd  Lange  dahin, 
daß  das  Attentat  von  Antonins  erdichtet  worden  sei.  (Doch  s.  Oardt- 
hansen  S.  55;  wieder  anders  Groebe  a.  a.  0.  s.  o.  S.  152). 

V.  Oardthansen,  Angnstns  nnd  seine  Zeit.  I.  Teil  1.  Band 
(1  Porträt)  nnd  H.  Teil  1.  Halbband.  Leipzig  1891,  Teubner. 
X,  481  n.  276  S.    gr.  8.    10  nnd  6  M. 

Ein   umfassendes   nnd   in    gi'oßem   Stile   angelegtes  Werk.    Im 
ersten  Band  des  ersten  Teiles  wird  die  Geschichte  des  Angnstns  —  die 
Heimkehr   ans  Ägypten   nnd   der   sich   an  den  letzten  entscheidenden 
Kampf  anschließende   „Triumph    nnd    Frieden*"    mit    einbegriffen    — 
behandelt     Die   Einleitung    bietet  allgemeinere  Gedanken    über    das 
Wesen  der  Tribns,  der  Provinz,  des  römischen  Heeres  und  seiner  Um- 
bildung durch   Marina,   sowie    der   Monarchie.      Hierauf   folgen    fünf 
Bücher,  die  folgendermaßen  betitelt  sind:    Nach  den  Iden  des  März, 
Kampf  um  die  Provinzen,  Den  Siegern  die  Beute,  Die  Zweiherrschaft 
des  OkBST  und  Antonius,  Ende  des  Bürgerkrieges.    Der  dazu  gehörige 
und   gleichzeitig    erschienene  erste  Halbband  des  zweiten  Teils  enthält 
die  Belege  zu  dem  Texte  von  I,  1  (Schriftstellerzeugnisse  im  Auszug, 
Inschriften,  Münzen  etc.),   sowie   die   eigenen  Anmerkungen   des  Ver- 
fekssers.    Dabei  kommen  auch  die  abweichenden  und  zustimmenden  An- 
sichten  neuerer   und   neuester  Forscher  in  allen  wesentlichen  Punkten 
zu  Wort.    Das   ungemein   reiche  Material  für  diese  Epoche  liegt  also 
hier    gesammelt    und   geordnet    zu    bequemer    Benutzung    vor,    und 
schon  diese  systematische  Stofbammlung  im   denkbar  größten  Umfange 
sichert  der  hervorragenden  Gelehrsamkeit  des  Verfassers  den  Dank  der 
historischen  Wissenschaft.    Das    Werk   selbst   enthebt   sich  weit   dem 
Bahmen   einer   eng  umgrenzten,   bloßen  Monographie  des  Helden.     G. 
hat  schon  durch  den  Titel  angedeutet,  daß  es  ihm,  wie  er  dann  in  dem 
Vorworte  sagt,  darauf  ankommt,  «Litteratnr,  Kunst  und  überhaupt  die 
Zustände,   sowie   die  Verfassung  im  weitesten  Sinne  des  Worts  in  die 
Behandlung  hineinzuziehen*.    Das  Werk   zeichnet  sich  durch  Klarheit 
und  Geschmack  des  Ausdrucks,  Schärfe  und  Unbefangenheit  des  Urteils, 
besonders  durch  Feinheit  psychologischer  Betrachtung  aus.  Wie  fem  es 
z.  B.  dem  Verf.  gelegen  hat,  eine  „Bettung"  in  diesem  oder  jenem  Sinne 
zu  versuchen,  —  eine  Unterstellung,   gegen    die  er  sich  übrigens  aus- 
drücklich im  Vorworte  verwahrt,  —  erhellt,  um  zwei  Fälle  aus  vielen 
hervorzuheben,  einerseits  aus  der  kühlen  Nüchternheit,  mit  der  er  S.  55 
den   viel   umstrittenen  Meuchelmordversuch  Oktavians   gegen  Antonius 
als  wirklich  beabsichtigt  und  geschehen  hinstellt,    andererseits  aus  der 
Wärme,  mit  der  er  B.  433  die  Unempfiudlichkeit  Oktavians  gegenüber 
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deD  Reizen  der  Eleopatra  in  erster  Linie  auf  den  von  allgemein  mensch- 
lichem Standpunkte  ans  zweifellos  richtigsten  Grund  zaräckfflhrt,  auf 
den  «unauslöschlichen  Haß  gegen  die  Königin,  die  das  Glück  seiner 
Schwester  vernichtet  hatte  und  Born  mit  dem  Joche  der  Fremdherrschaft 
bedrohte.* 

Vor  allem  verdienen  die  guten  psychologischen  Analysen  hervor- 
ragender Persönlichkeiten,  des  Junius  Brutus,  des  Sextus  Pompeius,  des 
Cicero,  des  Antonius  und  der  Kleopatra  und  anderer  besondere  Beach- 
tung; sie  finden  ihre  richtige  Würdigung  erst,  wenn  man  sie  in  Gegen- 
satz  stellt  zu   den   vielfach   dürftigen,   vagen  und  widerspruchsvollen 
Charakterschilderungen  derselben  Personen,  die  sich  z.  B.  bei  Ihne  finden. 
Persönliche   und   egoistische  Gründe  vermag  der  Verf.  nicht  zu 
entdecken,  die  den  J.  Brutus  zum  Verschwörer  hätten  machen  können; 
mit  dieser  Ansicht  tritt  er  den  Versuchen  0.  E.  Schmidts  (s.  o.  S.  147) 
entgegen,  nach  jener  Seite  hin  den  Br.  zu  belasten.    Nach  G.  war  Br. 
eine  grübelnde  Natur;  er  mordete  nicht  unter  dem  Zwange  einer  dämo- 
nischen Leidenschaft,  in  seine  Seele  senkte  sich  vielmehr  der  Gedanke 
des  Mordes   nur  langsam  hinab.    Der  religiöse  Fatanismus,   der  z.  B. 
einen  Eavaillac  zum  Mörder  machte,  ist  nicht  schlimmer,  sondern  ein- 
facher und  verständlicher  als  der  künstlich  großgezogene  philosophisch- 
politische Doktrinarismus,   der   den   Brutus   zum  Morde   seines  Wohl- 
thäters  verführte.    Er  hatte  sich  eingeredet  oder  einreden  lassen,   daß 
er  durch  seine  Stellung  und  Persönlichkeit  (Familientraditionen)  berufen 
sei,  die  Freiheit  Roms  an  Cäsar  zu  rächen,  und  war  bereit,  alle  Bande 
persönlichen  Dankes  und  Wohlwollens  zu  zerreißen.    Bei  seinen  philo- 
sophischen Haarspaltereien  icepl  xou  xadijxovToc  waren  ihm  die  einfachen 
Grundbegriffe   von  Recht   und  Unrecht   vollständig  zerbröckelt    Seine 
berüchtigten  Wuchergeschäfte  zeigen,  daß  er  bei  seiner  Philosophie  die 
Grundlage   der   Moral   verloren   hatte.    Dazu   kam   als   ein  Grundzug 
seines  Charakters  Energie  des  Willens  oder  besser  Eigensinn;  der  ließ 
ihn  das  Leben  Cäsars   dem  vermeintlichen  Staatswohl  opfern.    Gleich- 
wohl war  er  ursprünglich  fremden  Einflüssen  durchaus  zugänglich;  denn 
seine  Entschlossenheit  war  keine   angeborene,   sondern   eine   künstlich 
erworbene.    Kurz,   er    war   ein    kleiner  Geist,   der   sich   verpflichtet 
fühlte,  ein  großer  zu  sein.  —  Unter  den  fremden  Einflüssen  ist  aber  neben 
denen  der  Frauen  seines  Hiiuses  besonders   der  Ciceros   zu  verstehen. 
Das  wird  wohl  auch  G.  nicht  in  Abrede  stellen,  und  sein  Zugeständnis, 
daß  Brutus  solchen  Einflüssen  unterworfen  gewesen  sei,  verdient  betont 
zu  werden,  da  er  andereneits  jede,  auch  nur  die  intellektuelle  Beteili- 
gung Ciceros  an  dem  Morde  verwirft. 

Die   Schicksale   des   S.   Pompeius   werden   im    3.   Buche    mit 
besonderer   Ausführlichkeit   erzählt.     Er    war,   im   ganzen    beurteilt, 
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eine  subalterne  Natur.  Der  Verf.  gebraucht  dieses  Wort  nicht,  aber 
ans  seiner  vorsichtig  und  gerecht  abwägenden  Darstellung  ei'gibt 
sich  diese  Auffassung.  Da  ihm  seine  Abstammung  und  die  Zeityerhält- 
nisse  —  ein  hartes  Schicksal,  das  ihm  die  Natur  mitgegeben,  —  nur  die 
'Wdihl  ließen  zwischen  Hammer  und  Amboi],  so  ist  es  begreiflich,  daß 
er  das  erstere  zu  werden  vorzog.  Doch  die  Kräfte  reichten  nicht  aus; 
80  blieb  er  ein  Abenteurer,  dem  höhere  Gesichtspunkte  fehlten. 

Cicero  hat  im  7.  Kapitel  des  1.  Buches  eine  vorurteilsfreie,  die 
Licht-  und  Schattenseiten  seines  Charakters  gerecht  abwägende  Beur- 
teilung gefunden.  Der  Verf.  äußert  zur  Erklärung  seiner  schwankenden 
Handlungsweise  in  den  Jahren  44  und  43  folgendes  durchaus  treffende 
Urteil:  Wenn  ein  unentschlossener  Charakter  endlich  nach  langem 
Schwanken  zwiischen  zwei  entgegengesetzten  Entschlüssen  sich  für  die 
eine  Alternative  entschieden  hat,  so  hört  nicht,  wie  bei  einem  energischen 
Manne,  von  nun  an  das  GrübeLi  und  Schwanken  auf,  sondern  die  Ent- 
scheidung für  die  eine  Alternative  ruft  ihm  mit  doppelter  Klarheit 
alles  wieder  vor  Augen,  was  für  die  andere  spricht.  Im  übrigen  ist 
6.  weit  davon  entfernt,  in  das  auf  prinzipieller  Abneigung  beruhende 
Yerdammungsurteil  Drumanns  und  Mommsens  einzustimmen.  Vor  allen 
Dingen  ist  anzuerkennen,  daß  Cicero  in  diesen  Jahren  die  Seele  der 
Opposition  des  Senats  gegen  den  Konsul  wurde,  und  daß  es  sein  Ver- 
dienst ist,  wenn  die  aristokratische  Partei  das  Steuer  des  Staates,  das  sie 
Jahrhunderte  hindurch  geführt  hatte,  nicht  schlaff  aus  der  Hand  gleiten 
ließ.  Einen  besonderen  Beiz  bietet  die  feinfühlige  Parallele,  die  G. 
zwischen  Cicero  und  Thiers  zieht,  wie  überhaupt  historische  Vergleiche 
und  Exemplifikationen  aus  der  Gegenwart  von  dem  Verf.  mit  vielem 
Geschick  beigezogen  worden  sind.  Was  die  Ermordung  Cäsars  an- 
langt, so  erklärt  G.  Ciceros  Hände  für  rein  von  seinem  Blute  und  be- 
gründet diese  Auffassung  mit  dem  ebenso  nüchternen,  wie  einleuchtenden 
Gedanken:  Sowohl  die  edlen  wie  auch  die  unedlen  Eigenschaften 
seines  Charakters  verhinderten  ihn  an  der  Teilnahme  bei  einem  blutigen 
Meuchelmord. 

Antonius  (Buch  5,  Kapitel  3)  wird  mit  großer  innerer  Wahr- 
heit als  einer  der  wenigen  Bitter  des  Altertums  geschildert,  der  als 
Kind  einer  wilden  Zeit  allerdings  die  Makel  der  Bachsucht,  Bohheiti 
Wollust  und  Grausamkeit  an  sich  trug  und  daher  schließlich  unter  dem 
Einflüsse  des  Orients  und  seiner  Genüsse  auch  leicht  die  Sultansnatur 
in  sich  entwickelte.  Im  Sinne  der  Alten  faßt  G.  sein  Urteil  dahin  zu- 
sammen: Die  Natur  hatte  den  M.  Antonius  zum  Deuteragonisten  be- 
stimmt;  der  Zufall  und  das  Unglück  machten  ihn  zum  Protagonisten. 

Kleopatra  (Buch  5,  Kapitel  4)  wird  ziemlich  ungünstig  beur- 
teilt. Ihr  Zauber  beruhte  auf  Energie  und  Sinnlichkeit,  deren  Zusammen- 
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wirken  ihre  Erfolge  erklärt,  Ihre  Sinnlichkeit  trat  in  den  Dienst 
ihrer  Politik,  nnd  diese  war  zunächst  Jnlins  Cäsar  gegenüber  auf  Er- 
haltung ihrer  Herrschaft,  später  auf  die  Beherrschung  der  Welt  an  der 
Seite  und  mit  Hülfe  des  Antonius  gerichtet.  Von  wirklicher  Liebe  zu 
Antonius  wnQte  ihr  Herz  nichts.  Es  bleibt  eine  offene  Frage,  ob  eine 
Natur,  wie  die  der  Kleopatra,  solcher  überhaupt  fähig  war.  Der  eigene 
Vorteil  war  für  sie  stets  die  Bichtschnur  ihres  Handelns.  Ihr  tapferer 
Tod  bildet  jedoch  einen  versöhnenden  Schlnßaccord.  Ägypten  atmete 
auf,  als  es  sich  nach  ihrem  Tode  von  dem  harten  Joche  der  herrischen 
Königin  befreit  fühlte,  und  verschmerzte  bei  der  verständigen  Begierung 
des  Augustus  um  so  leichter  den  Verlust  der  nationalen  Selbständigkeit. 
Die  Charakteristiken,  deren  Eigenart  im  Vorhergehenden  dar- 
gelegt wurde,  sichern  sich  vor  allem  dadurch  den  Eindruck  der  Wahr- 
scheinlichkeit, daß  sie  sich  stets  auf  knapper,  aber  doch  alle  Hauptsachen 
umfassender  Rekapitulation  des  Thatsfichlichen  aufbauen.  Sie  sind  breit 
ausgeführt,  verständlich  und  wortreich,  gipfeln  aber  in  jedem  einzelnen 
Falle  in  einer  kurzen  Formel,  die  den  Schlüssel  zum  Verständnisse 
der  betreffenden  Persönlichkeit  zu  bilden  bestimmt  ist.  Parallel- 
charaktere aus  späterer  Zeit  tragen  nicht  wenig  dazu  bei,  das  innere 
Wesen  der  antiken  Gestalten  au&uhellen,  und  schließlich  gibt  stets  die 
Besprechung  von  Münzporträts  oder  sonstigen  bildlichen  Darstellungen  zu 
interessanten  physiognomischen  Auslegungen  Anlaß.  —  Der  Verf.  ver- 
sichert in  der  Vorrede,  er  habe  sich  bemüht,  nach  Ki*äften  zu  ver- 
werten, was  das  Land  selbst,  die  Beste  und  Ruinen  des  Altertums 
bieten,  und  habe  deshalb  wiederholt  Beisen  nach  den  Orten  gemacht, 
auf  denen  sich  die  Geschichte  des  Augustus  abspielte.  Daß  diese  Au- 
topsie in  der  That  der  Forschung  wie  der  Darstellung  sehr  zugute  ge- 
kommen ist,  zeigen  z.  B.  die  geographischen  und  topographischen  Er- 
örterungen, die  sich  an  die  Namen  von  Mutina,  Philipp! ,  Actium  und 
Alexandrea  knüpfen.  —  Das  letzte  Kapitel  schildert  die  glänzenden 
Triumphe  des  heimgekehrten  Alleinherrschers  im  August  des  Jahres 
725/29  und  begründet  die  Wahrheit  des  oft  mißbrauchten  Wortes: 
„Das  Kaiserreich  ist  der  Friede''  mit  allgemeineren  Betrachtungen. 

*A.  H.  Allcroft  and  J.  H.  Haydon,  A  history  of  the  reign  of 
Augustus.    London  1890,  Clive.    64  S.    12.     1  Sh. 

*A.  Dum^ril,    Auguste    et  «la   fondation   de   Tempire   romain. 
Annales  de  la  fac.  des  lettres  de  Bordeaux.   1890.    S.  1—87. 

L.  Cantarelli, L'iscrizione  di Ancyra.  Bulletino  della commissione 
archeologica  communale  di  Borna.     1889.     17.   S.  3—16  u.  57—68. 

G.  reproduziert  zuerst  die  Angaben  der  alten  Schriftsteller  über 


Digiti 


izedby  Google 


Bericht  über  römische  Geschichte  für  1889—1893.    (Hüter.)      167 

den  im  Senate  verlesenen  schriftlichen  Nachlaß  des  Angastas,  tritt  dann 
in  eine  Erörternng  und  Kritik  der  über  Bedentong  und  Zweck  des  sog. 
monnmentam  Ancyrannm  von  den  modernen  Gelehrten  geäaßerten  An* 
sichten.  Wir  gehen  hier  nar  anf  den  Inhalt  des  zweiten  Teiles  der 
Abhandloog  ein,  in  dem  der  Verf.  seine  eigene  Ansicht  formuliert  hat. 
Was  den  Titel  anlangt  (vgl.  hierüber  Schillers  Jahresb.  f.  röm.  Gesch. 
1886.  8.  310),  80  kommt  der  Verf.  za  dem  Resaltate,  daß  die  Inschrift 
überhaupt  keinen  Titel  gehabt  habe,  da  sonst  die  honores  in  demselben 
hätten  genannt  werden  müssen.  Der  Index  ist  nach  seiner  Auffassung  ein 
ganz  eigenartiges  (sui  generis),  der  Analogie  entbehrendes,  epigraphisches 
Denkmai,  das  man  am  besten  als  apologia  postuma  delF  opera  sua  (vgl. 
auch  Herzog,  Hörn.  Staatsverfassung.  11.  S.  Xll)  auffaßt,  mit  dem  der 
Kaiser  als  Gründer  des  neuen  Reiches  auch  nach  seinem  Tode  sein 
ernstliches,  redliches  Wirken  für  £hre  und  Euhm  des  Vaterlandes  ins 
günstigste  Licht  hat  setzen  wollen.  —  Eine  politische  Absicht,  begründet 
in  der  Besonderheit  der  staatsrechtlichen  Konstruktion  des  römischen 
Prinzipats  überhaupt,  wäre  demnach  doch  vielleicht  als  letztes  Motiv 
für  die  Abfassung  erkennbar. 

A.  A  lim  er,  Les  gestes  du  dieu  Auguste  d'apr^s  Tinscription  du 
temple  d'Ancyre  avec  restitutions  et  commentaires.  Yienne  1889, 
8avign6.  XXX,  316  S.  avec.  fig.  8.  15  fr.  Extraits  du  Monu- 
mentum  Ancyrannm  (1865—1883)  de  M.  Mommsen. 

Französische  Ühertragung  der  Publikation  und  Erläuterung 
Mommsens. 

G.  Cichorius,  Römische  Staatsurkunden  aus  dem  Archive  des 
Asklepiostempels  zu  Mytilene.  Sitzungsberichte  der  Berliner  Akademie. 
1889.  44  (7.  Novbr.).  S.  953—972;  Zusatz  von  Mommsen.  Ebendas. 
S.  973—981. 

Der  Verf.  berichtet  über  seine  reichen  epigraphischen  Funde  aus 
Mytilene,  die  er  in  dem  Sommer  1888,  wo  er  einen  Teil  der  türkischen 
Festnngsmauer  niederlegen  durfte,  gemacht  hat.  Zwei  Inschriftblöcke 
enthalten  Stücke  von  neuen  Senatskonsuiten  und  von  Kaiserbriefen  ans 
Augnstischer  Zeit.  Der  dritte  enthält  Briefe  des  Diktators  Cäsar. 
Der  Verf.  ordnet  die  Inschriftfragmente  zusammen,  interpretiert  die 
einzelnen  Urkunden  und  fügt  sie  erklärend  in  die  politische  Gesamt- 
konstellation ein.  —  Mommsen  hegt  bezüglich  des  Anfbaus  der  Quadern 
eine  abweichende  Ansicht  und  erörtert  auch  Anordnung  und  Bedeutung 
der  Dokumente  zum  Teil  in  anderem  Sinne  wie  der  Herausgeber. 

Ders.i  Ein  Bündnisvertrag  zwischen  Eom  und  Methymna»  Rhein. 
Museum.    1889.    N.  F.  44.    S.  440-447. 
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Der  Verf.  erblickt  in  einer  von  Conze  (Reise  auf  der  Insel  Lesboe. 
Tafel  XI  3)  schon  längst  edierten  Inschrift,  die  Viereck  in  seinem  *Sermo 
graecns  etc.'  Oött.  1888  entgangen  ist,  eine  in  Born  selbst  angefertigte, 
offizielle  Übersetznng  der  ursprünglich  lateinisch  abgefaßten  Be- 
stimmungen eines  Frenndschaftsyertrages.  Er  setzt  ihn  in  die  Mitte 
des  7.  Jahrhunderts  d.  St.;  denn  die  Übereinstimmung  mit  dem  Symmachie- 
vertrage  von  Astypalaia,  der  aus  dem  Jahre  649  stammt,  ist  eine 
auffällige,  beinahe  wörtliche.  Die  Hauptbedeutung  dieser,  also  erst  von 
Cichorius  als  Senatskonsult  eines  foedns  zwischen  Born  und  Methymna 
erkannten  Urkunde  beruht  darin,  daß  wir  mit  ihrer  Hülfe  den  arg 
.verderbten  Text   des  Vertrages   mit  Astypalaia  rekonstruieren   können. 

A.  Kießling,  Tacitus  Annalen  IV  43.  Hermes.  1891.  26. 
8.  634  f. 

identifiziert  den  hier  genannten  Volcacius  Moschus  (778  d.  St.)  mit  dem 
734  verurteilten  (Porphyrio  ad  Horat.  Ep.  I  5,  9). 

A.  Hilgenfeld,  P.  Sulpicius  P.  f.  Quirinins.  Zeitschrift  für 
wissenschaftliche  Theologie.  1893.  36.  Jahrgang.  1.  Band.  S.  196 
-222. 

Es  handelt  sich  um  den  Quirinins,  in  dessen  Statthalterschaft  von 
Syrien  Lucas  2, 2  die  Geburt  Jesu  setzt.  E.  Hilgenfeld  (Sohn  des  Ver- 
fassers) hat  in  derselben  Zeitschrift  1880.  I.  S.  98—114  Mommsens 
Ausführung  de  P.  Sulpicii  Quirinil  titulo  Tiburtino(Re8  gestae  divi  Angusti. 
1865.  S.  121—129)  geprüft  und  die  Annahme  einer  früheren  Statthalter- 
schaft des  Quirinins  in  Syrien  751/752  u.  c.  (3 — 2  ante  aeram  Dionys.) 
vor  der  unzweifelhaften  seit  759  u.  c.  (6  aer.  Dion.)  bekämpft.  Mommsen 
hat  inzwischen  seine  Ansicht  noch  einmal  vorgetragen  in  der  zweiten 
Auflage  der  Kes  gestae  (1883.  S.  161—182)  und  Zustimmung  bei 
E.  Schürer,  V^.  Liebenam  u.  a.  gefunden.  Sollte  es  sich  wirklich  so 
verhalten,  so  vnirde  zwar  jene  bekannte  theologische  Apologetik,  welche 
einen  noch  vor  dem  Tode  des  Herodes  M.  im  März  oder  April  750  u.  c. 
(4  a.  a.  D.)  unter  dem  syrischen  Statthalter  Quirinins  in  Judäa  vorge- 
nommenen Census,  ja  einen  allgemeinen  Census  des  römischen  Eeiches 
zu  dieser  Zeit  verteidigt,  keineswegs  gerechtfertigt.  Aber  die  Annahme 
einer  früheren  Statthalterschaft  des  Qu.  über  Syiien  verdient  auf  alle 
Fälle  eingehende  Prüfung.  Der  Verf.  stellt  dieselbe  an,  von  dem  kurzen 
Abriß  ausgehend,  der  sich  von  dem  Leben  des  Qu.  bei  Tacitus  Ann. 
in  48  findet,  und  bekämpft  jene  Annahme  in  eingehender  Beweisführung. 
Dabei  fällt  auf  die  ganze  Zeitgeschichte,  vor  allem  aber  auf  die  Provinzial- 
yerwaltung   im  Orient  manches   hellere  Licht.    —   Gegen  Schnrer  hat 
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er  bezüglich   derselben   Erage  in   der  Zeitschrift  f.   wies.   Theologie. 
1892.   35.  Jahrg.  S.  5Ö8  ff.  polemisiert. 

0.  Eaestner,  De  aeris  quae  ab  imperio  Caesaris  Octaviani  con- 
stitnto  initiam  doxerint  Diss.  inang.  Leipzig  1890,  G.  Fock.  94  S. 
8.    2  M. 

Mit  sorgfältiger  Benatznng  der  Schriftsiellerzeugnisse,  Inschriften 
nnd  Münzen  werden  die  Ären  festgestellt,  die  sich  an  die  Eegiernng 
des  Angastns  anschlössen  in  Sjrrien,  Asia  proconsolaris,  Macedonien, 
Achiga,  Cyrene  nnd  Ägypten.  Es  werden  dabei  die  Fragen  nntersncht, 
welche  Yolksstämme  oder  welche  Städte  in  diesen  Ländern,  wie  lange 
sie,  mit  welchem  Jahresanfänge  nnd  auf  welche  Weise  sie  überhaupt  nach 
Angustus  gerechnet  haben;  aui]erdem  werden  die  anderen  in  denselben 
Gegenden  angewendeten  Zeitrechnungen,  bezw.  die  Berechnung  des 
bürgerlichen  Jahres  in  den  östlichen  Provinzen  erörtert.  Die  Ab« 
handlung  ist  klai*  und  besonnen  und  hat  bleibenden  Wert. 

£.  Schrader,  Das  Datum  des  pannonischen  Triumphes  des 
Tiberius.    Neue  Jahrb.  für  Philol.  1889.     139.    S.  213-232. 

Den  Triumph,  der  dem  Tiberius  im  J.  9  n.  Chr.  nach  glücklicher 
Beendigung  des  dreijährigen  pannonisch- dalmatischen  Krieges  zuerkannt, 
damals  aber  wegen  der  Niederlage  des  Varus  verschoben  und  später 
gefeiert  wurde,  verzeichnet  der  pränestinische  Kalender  unter  dem 
16.  Januar.  Der  Verf.  widmet  der  Frage  nach  dem  Jahre,  das  uns 
nicht  überliefert  ist,  eine  Untersuchnng,  die  sich  zunächst  mit  der  Inter- 
pretation von  Sueton.  Tib.  18,  20  beschäftigt  und  in  ihrem  ferneren 
Verlaufe  die  verschiedenen  Ansichten  der  neueren  Forscher  nochmals  zu- 
sammenstellt und  prüft.  Er  wendet  sich  hauptsächlich  gegen  die 
Annahme  des  Jahres  13  von  H.  Schulz,  für  die  sich  später  auch 
Mommsen  erkläit  hatte,  und  glaubt,  den  pannonischen  Triumph  mit 
Bestimmtheit  dem  16.  Januar  12  zuweisen  zu  dürfen  auf  grund  von 
Ovids  Elegie  ex  Ponte  III  4.  Nach  diesem  Datum  bestimmt  er  dann 
die  Zeitansätze   für  die  Ereignisse  der  letzten  Eriegszüge  des  Tiberius. 

0.  Hirschfeld,  Zur  Geschichte  des  pannonisch- dalmatischen 
Krieges.    Hermes.     1890.    25.    S.  351—362. 

Die  Bearbeitung  der  dalmatischen  Inschriften  für  denSnpplementband 
des  C.  I.  L.  führt  den  Verf.  zu  einer  erneuten  Prüfung  der  Überlieferung 
über  den  ganzen  pannonisch-dalmatischen  Krieg.  In  betracht  kommen  die 
Darstellung  Dies,  die  «auf  tendenziöse  Lobpreisung  berechnete  Skizze**  des 
VeUejus  und  die  durch  die  Inschriften  gebotene  »spärliche  Ergänzung 
zu  den  dürftigen  Berichten  der  Schriftsteller".  Was  wir  über  dieses 
*gravissimum  omninm  extemorum  bellorum  post  Punica'  wissen  können, 
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ist  hier  znsammeogsiellt,  z.  T.  darch  scharfsinnige  Schlüsse  gefonden 
worden;  namentlich  macht  der  Gewinn,  den  der  Verf.  ans  topographischen 
Forschungen  nnd  Vermutnngen  zn  ziehen  bestrebt  ist,  den  Anfisatz 
lesenswert. 

Über  die  Ansetznng  der  Einnahme  von  Andetrinm  s.  n.  S.  171. 

d.  Germanen. 

Riese,   Über  die  Glaabwürdigkeit   des  Florns.    Korrespondenz- 
blatt  der  Westdeutschen  Zeitschrift.    1890.    IX.    S.  216—218. 

J.  Asbach  hatte  schon  f^her  in  dem  Bonner  Jahrbuch  1885  den 
Beweis  zu  führen  gesucht,  daß  Florus  eine  den  dargestellten  Ereignissen 
gleichzeitige  Quelle  benutzt  habe,  während  einige  Verkehrtheiten  sieh 
als  Verderbnisse  des  Textes  erwiesen,  der  zudem  lückenhaft  überliefert 
sei.  Er  hält  in  seiner  Besprechung  von  Rieses  »Forschungen  zur  Ge- 
schichte der  Rheinlande  in  der  Bömerzeit"  Leipzig  1889  (Korrespondenz- 
blatt der  Westdeutschen  Zeitschrift.  1890.  IX.  S.  94—98)  an  seiner  An- 
sicht auch  jetzt  noch  fest  und  erhebt  gegen  Riese  den  Vorwurf,  mit 
Unrecht  den  Florns  aus  der  Reihe  der  Quellen  einfach  gestrichen  zu 
haben.  Gegen  diese  Beschuldigung  verteidigt  sich  nun  Riese.  Er  weist 
nach,  daß  sich  Florus  notorisch  in  dem  Abschnitte  (I  45  =  III  10)  über 
die  von  Cäsar  und  zwar  nur  über  die  von  ihm  in  Germanien  und 
Britannien  geführten  Kriege  die  gröbsten  Versehen  hat  zu  schulden 
kommen  lassen.  »In  nicht  ganz  50  Zeilen  finden  wir  daselbst  viel 
Wichtiges  ausgelassen,  Unbedeutendes  dagegen  mitgeteilt  und  viele  Irr- 
tümer vereinigt*  Die  letzteren  werden  einzeln  aufgezählt.  Der  Verf. 
kommt  daher  zu  dem  Schlüsse:  Wenn  Fl.  auch  in  der  Erzählung  von 
DrusuB  und  Varus  sicherlich  eine  gute,  alte  Quelle  oder  deren  mehrere 
benutzt  hat,  so  ist  doch  der,  welcher  sich  ihm  mit  Vertrauen  hingibt, 
hier  ebenso  übel  beraten,  wie  der,  welcher  etwa  Cäsars  Kriege  nach 
Fl.  erzählen  wollte.  Daraus  ist  aber  die  Lehre  zu  ziehen,  daß  man 
keiner  einzigen  Nachricht  von  Fl.  vertrauen  darf,  vielmehr  in  jedem 
einzelnen  Worte  auch  die  starke  Möglichkeit  solcher  absichtlicher  oder 
unabsichtlicher  Irrtümer  annehmen  muß,  welche  zu  erkennen  uns  die 
Mittel  nicht  mehr  zu  geböte  stehen. 

A.  Deppe,  Der  Tag  der  Varusschlacht.    Jahrbücher  des  Vereins 
von  Altertumsfireunden  im  Rheinlande.     1889.    Heft  87.    S.  53—59. 

Ders.,  Tag  der  Varusschlacht.    Westdeutsche  Zeitschrift  für  Ge- 
schichte und  Kunst.     1892.    XI.    S.  33—39. 

I.  Die  Berechnung  des  Tages  der  Varusschlacht  durch  Zange- 
meister auf  den  2.  August  9  n.  Chr.  (s.  u.  8. 173)  sucht  D.  durch  2  weitere 
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Stelleo  zn  bekräftigen,  Tac.  Ann.  I  55  und  58.  Ans  diesen  sacht  er 
za  beweisen,  daß  das  dem  Schlachttage  anmittelbar  voraasgegangene 
Gastmahl  aaf  den  1.  Aogost  za  setzen  sei,  der  seit  dem  Jahre  8  v.  Chr., 
wo  aaf  SenatsbeechlaB  der  Monat  Seztilis  nach  dem  kaiserlichen 
Ehrentitel  Angastas  genannt  wnrde,  überall  and  namentlich  bei  dem 
Milit&r  in  allen  Lagern  als  Kaisertag  gefeiert  warde.  Da  nan  Arminias 
diesen  römischen  Jabeltag  aas  seinem  Kriegsdienste  anter  Tiberins  in 
den  Jahren  4  and  5  n.  Chr.  kannte,  so  hatte  er  schlaa  aaf  den  folgenden 
2.  Aognst  den  Aasbrach  des  Aafstandes  festgesetzt.  Die  Vorgänge  am 
1.  Angast  im  Sommerlager,  Yornehmlich  das  Gebaren  des  Segestes, 
werden  eingehend  geschildert.  Aaf  den  folgenden  Tag  drängt  sich  also 
alles  zasammen:  Die  Yerhandlang  'Segestes  contra  Arminias'  vor  dem 
Richterstahle  des  Varas,  der  tags  zavor  im  Festtaamel  das  YerlangiBQ 
des  Segestes  znrückgewiesen  hatte,  die  meisterhafte  Verteidigang  des 
Arm.  and  die  Entlassnng  der  germanischen  Fürsten  nach  Hanse  mit 
dem  Bescheide,  mit  ihrem  Zazage  zam  Heere  za  stoßen,  der  Anfbrach 
des  letzteren  gegen  den  Feind,  der  sich  in  der  Ferne  empört  hatte,  and 
der  plötzliche  Angriff  der  Grermanen  aaf  das  eben  von  der  Hanptmasse 
verlassene,  noch  von  der  Nachhat  verteidigte  Lager  and  das  agmen 
des  Yarns.  Das  Bätsei,  wie  eine  18  000  Mann  starke  römische  Armee 
von  angeordneten  germanischen  Heerhanfen  vernichtet  werden  konnte, 
erscheint  dem  Verf.  hiermit  gelöst  „Die  Soldaten  waren  an  diesem 
Tage  noch  seekrank  (sie!)**.  Diese  Erklämng  hat  insofern  etwas  für 
sich,  als  die  an  sich  gerechtfertigten  Bedenken,  die  gerade  hinsichtlich 
einer  Überrampelang  des  Sommerlagers  and  einer  «Heraassprengnng" 
der  3  Legionen  aus  demselben  Mommsen  and  Knoke  geänßert  haben, 
so  glücklich  beseitigt  würden.  Das  ist  aber  anch  das  einzige,  was  sich 
für  Deppes  Ansicht  geltend  machen  läßt,  wenn  man  sie  sonst  ernst 
nehmen  könnte.  —  Man  sieht  übrigens,  wie  der  Verf.  die  gesamte 
tlberliefernng  zn  benatzen  sacht;  er  will  Dios  Bericht  mit  den  älteren 
Erzählangen  vereinigen  and  keine  überlieferte  Nachricht  preisgeben. 
Und  die  Lücken  der  Überlieferang  weiß  er  mit  blühender  Phantasie 
aaszafüllen  and  so  eine  bis  in  die  Einzelheiten  genane  Schilderang  des 
Herganges  zn  geben. 

n.  Zangenteister  hat  die  Yai-asniederlage  aaf  den  2.  Angast 
9  n.  Chr.  berechnet.  Die  Ornndlage  dieser  Berechnnng  bildet  bekanntlich 
die  Beiscbrift  im  antiatischen  Kalender  zam  3.  Aagnst:  Ti.  Aag. 
Inlyrico  vic.  Hirschfeld  dagegen  ist  a.  a.  0.  zn  der  Überzeagang 
gekommen,  daß  der  3.  Angast  nicht  der  Jahrestag  der  Einnahme  von 
Andetriam  oder  der  Beendigung  des  dalmatischen  Krieges  gewesen  sei. 
„So  fallen  damit  anch  die  nenerdings  gemachten  Versnche,  aaf  grand 
dieses  Datnms  die  Zeit  oder  sogar  dea  Tag   der   anmittelbar   vor  den 


Digiti 


izedby  Google 


172      Bericht  über  römiBche  Geschichte  für  1889—1893.    (Hüter.) 

Abschlaß    dieses  Krieges  fallenden  Yarianischen   Katastrophe   za   be- 
stimmen, and  wir  werden  anch  fernerhin  darauf  verzichten  müssen,  mit 
den  uns  zu  geböte  stehenden  Hülfsmitteln  dieselbe  genau  zu  fixieren." 
Deppe  ist  anderer  Ansicht.    Zunächst  socht   er   ausführlich    die 
Behauptung  Hirschfelds  zurückzuweisen,  die  Schlacht  am  Bathinngflusse 
im  Jahre  8  sei  die  Entscheidungsschlacht  des  dalmatischen  EriegeB  ge- 
wesen,  und  die  Kalenderangabe   beziehe   sich  nicht  auf  die  Einnahme 
von  Andetrium.    Der  Verf.  sucht  dann  noch  mit  weiteren  Gründen  die 
Ansetzung  der  Yainisniederlage  auf  den  2.   und  3.  August   zu  stützen. 
Einigen  vermag  ich  nicht  beizustimmen.    Erstens  ist  in  meinen  Augen 
die  Änderung  der  Florusworte  „per  dicastra^'   in  „pro  dies  atra",    die 
Zangemeister  vorgeschlagen  hat,  nicht  „so  augenscheinlich  richtig**,  wie 
sie  Deppe  vorkommt.    Auch  glaube  ich  nicht,   daß  Florus   mit  seiner 
Bemerkung  sagen  wollte :  der  Schlachttag  von  Kannä  falle  mit  dem  der 
Varusschlacht  zusammen  (s.  8. 173  u.).  Zweitens  wiederholt  D.  seine  schon 
im  ersten  Artikel  vorgetragene  Ansicht,  durch  Tac.  Ann.  I  55  nnd  58 
sei  die  Berechnung  der  Varusschlacht   auf  den  2.  August   zu  stützen. 
„Die  erste  sagt,  daß  dem  Schlachttage  unmittelbar   ein  Gastmahl   bei 
Varus  vorausgegangen  sei;  die  zweite,  daß  dieses  Gastgelage  sich  auch 
durch  die  dem  Schlachttage  vorhergehende  Nacht  hin  ausgedehnt  habe.*' 
Diese  Übersetzung  der  Tadtusstellen   ist  nicht  die   einzig  mögliche; 
wer    der  Darstellung   Dies   folgt,   kann   „post   quod  in   arma   itum** 
zwanglos  auch  so  auffassen,  als  wolle  Tacitus  sagen,  „nach  welchem  der 
Aufbruch  des  Varus  zum  Kampfe,  d.  h.  gegen  den  abgefallenen,  fern- 
wohnenden Volksstamm   erfolgte."    Weiter   sucht    der  Verf.    die   von 
Manilius   und  Dio  erwähnten  Himmelserscheinnngen   durch   den  Stem- 
schnuppenfall  vom  8.  bis  15.  August,  den  sog.  Laurentinsstrom,  zu  er- 
klären.   Was  hierbei  die  Notiz  aus  Sueton.  Aug.  23  beweisen  soll,  ist 
mir  nicht  klar  geworden.    Hierin  heißt  es,  Aug.  habe  auf  die  Nachricht 
von  der  Varianischen  Niederlage  in  der  ganzen  Stadt  Nachtwachen  halten 
lassen,    damit  kein  Aufruhr  ausbräche.    Das  geschah   doch   wohl   aus 
politischen  Gründen.    Endlich  ist  es  prinzipiell  bedenklich,  wenn  Deppe 
die  Berichte  des  Dio  und  des  Vellejus  in  allen  ihren  Einzelheiten  neben- 
und   miteinander    heranzieht.     Gerade    die    scharfsinnigsten   Forscher, 
Mommsen  und  Ranke,   haben   sich   entschieden  gegen  die  Möglichkeit 
ausgesprochen,  beide  Darstellungen  zu  vereinigen. 

Edm.  Meyer,  Untersuchungen  über  die  Schlacht  im  Teutoburger 
Walde.  I.  Wissenschaftliche  Beilage  zum  Programm  des  Kgl.  Luisen- 
Gymnasiums  zu  Berlin.    Berlin  1893,  B.  Gaertner.    55  S.    8. 

Die  fleißige,  schar&innige  und  besonnene  Untersuchung,  die  sich 
als  erster  Teil  in  eine  demnächst  erscheinende   erweiterte  Schrift   ein- 
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fSgen  soll,  ist  ausschließlich  der  Fra^  des  Datnms  gewidmet.  Dieselbe 
-wird  etwas  weitschweifig,  aber  erschöpfend,  wena  auch  mit  negativem 
Resultate  behandelt.  Zunächst  wahrt  der  Verf.  gegenüber  C.  Zange- 
ineister  (Zur  Frage  nach  der  örtlichkeit  der  Varusschlacht.  Westdeutsche 
Zeitschrift  f.  Gesch.  und  Kunst.  1887.  VI.  S.  234—252  und  339—364) 
sich  die  Priorität  bezüglich  der  Heranziehung  der  erwähnten  inschrift- 
lichen Notiz  aus  dem  Kalender  von  Antium  zur  genaueren  Bestimmung 
desDatnms  der  Varianischen  Niederlage.  Sodann  gibt  er  einen  historischen 
Bückblick  auf  die  Behandlung,  die  die  Datumsfrage  bisher  erfahren 
hat.  TT.  a.  wird  gegen  0.  Hirschfelds  neuerliche  Bedenken  (s.  o.  8. 171) 
die  von  Mommsen  herrührende  Deutung  der  antiatischen  Inschrift  auf 
die  Einnahme  von  Andetrium  nochmals  eingehend  empfohlen. 

Der  Verf.  geht  mit  anerkennenswerter  Gewissenhaftigkeit  auf  alle 
Deutungsmöglichkeiten  ein,  erwägt  in  jedem  einzelnen  Falle  das  Für 
und  Wider  mit  Scharfsinn  und  Gründlichkeit  und  widmet  namentlich 
den  größten  Teil  seiner  Erörterung  der  neuen  Hypothese  Zangemeisters. 
Dieser  hat  seine  Berechnung  auf  einer  derartigen  Erklärung  der  In- 
schrift aufgebaut,  welche  die  Beziehung  auf  Andetrium  abweist,  aber 
es  nach  Mommsen  für  nicht  unwahrscheinlich  hält,  daß  die  Inschrift  sich 
auf  den  letzten  Sieg  im  Jahre  9  beziehe,  mit  dem  der  Krieg  beendet 
war  (opus  consummatnm  nach  Vellejus).  Da  nun  nach  Vellejus  (II 117} 
die  Nachricht  von  der  Schlacht  im  Tentoburger  Walde  tünf  Tage  nach 
Beendigung  des  iilyrischen  Aufstandes  bei  Tiberius  eintraf,  so  erhielt 
dieser  die  Nachricht  am  8.  August.  Der  Versuch  Z.s,  das  Eintreffen 
der  Trauerbotschaft  in  Bom  und  Salonae  auf  grund  der  Itinerare  wie 
nach  dem  heutigen  Reichskursbuche  zu  berechnen,  erscheint  dem  Verf. 
verfehlt.  Heftig  bekämpft  darauf  der  Verf.  die  bedenkliche  Art,  wie 
Z.  Mommsens  Dai-stellung  für  sich  zu  verwerten  suchte:  Wenn  des 
letzteren  erste  Erklärung  der  Inschrift  im  C.  I.  L.  nicht  ganz  genau 
war,  so  hat  er  doch  in  seiner  römischen  Geschichte  (V^  1885  S.  35—38) 
die  Inschrift  zweifellos  auf  die  Einnahme  von  Andetrium  gedeutet;  und 
das  hat  Z.  verschwiegen.  Die  sachliche  Erklärung  Z.s  wird  sodann  eben- 
falls Punkt  für  Punkt  zurückgewiesen,  insbesondere  seine  Berechnung 
der  Zeit,  die  die  Nachricht  von  der  Niederlage  bis  zur  Ankunft  in 
Rom  (6  Tage  und  9—20  Stunden)  gebraucht  haben  soll.  Daß  die 
Schlacht  am  2.  August  nicht  stattgefunden,  dafür  spricht  auch  noch  der 
Grund,  daß  unsere  Quellen  das  Znsammentreffen  mit  dem  Tage  von 
Ejinnä  dann  ausdrücklich  bemerkt  hätten.  Der  Veisuch  Z.8,  diesen 
Gedanken  durch  Konjektur  in  den  Text  des  Florus  zu  bringen,  wird 
einleuchtend  widerlegt. 

Der  Verf.  glaubt  die  Ansicht  festhalten  zu  müssen,  daß  der 
antiatische  Kalender  nur  ungefähr  das  Ende  des  illyrischen  Krieges  und 
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die  Schlacht  im  Teutobnrger  Walde  bestimme.  Es  wird  bei  der  Deaton^ 
der  Inschrift  anf  die  Erobemog  Andetriams  die  Vamskatastrophe  gegen 
Mitte  August  anzusetzen  sein. 

A.  Deppe,  Die  Varianische  Truppenveiteilung.  Korrespondenz- 
blatt der  deutschen  Gesellschaft  für  Anthropologie,  Ethnologie  und 
Urgeschichte.    1889.    XX.    S.  57—63. 

Der  Verf.  geht  in  seiner  lesenswerten  Abhandlung   von   neueren 
thatsächlichen  Beweisen  aus,  um  über  die  Frage,   wie  lange  überhaupt 
ein  bestimmt  grelles  und  in  bestimmter  Weise  bebautes  Land  eine  be- 
stimmt große  Tmppenmacht  ernfthren  kann,   eine  größere  Gewißheit 
und  damit  schließlich  auch  eine  richtigere  Vorstellung  von   der   einst- 
maligen römischen  Invasion   zu   erzielen.    Dieser  gute  Gkdanke  führt 
ihn  zu  dem  Resultate,  daß  Vams  seiner  Zeit  in  der  linken  Wesergegend 
auf  das  Chemskergebiet  höchstens  9000  Mann  mit   den   dazugehörigen 
Pferden  habe  legen  können,   daß   er   dagegen  die  anderen  9000  Mann 
nebst  Pferden  schon  weiter  nordwSrts  in  das  Angrivarenland  vorschieben 
mußte.     Das  stimmt  nach  der  Ansicht  des  Verf.  mit  Dio  56,  18.     Die 
Frage   nach   der  Versorgung   des  großen  Heeres   mit  Lebensmitteln 
macht  es  nun  wahrscheinlich,  daß  Varus  nicht  vor  der  Mitte  des  Monats 
Juni,  weil  dann  erst  die  deutschen  Weiden  und  Wiesen   genug  f^itter 
für  die  Pferde  liefenii  ins  Sommerlager  an  der  Weser  rückte.    Da  nun 
nach  Zangemeisters  Untersuchungen  der  Abmarsch  aus  dem  Sommerlager 
auf  den  2.  Augast  fällt,   so   lagen   die  Bömer  in  ihren  Quartieren  bei 
den  Cheruskern  und  gegen  die  Weser   hin   etwa  6  Wochen  still.    Das 
war  aber  allerdings  für  die  Leistungsfähigkeit  dieser  G^enden  in  damaliger 
Zeit  viel  zu  lange,  womit  auch  Vellejus,  als  Kenner  der  germanischen 
Verhältnisse,   übereinstimmt  (II  117, 119).    Die  Verzweiflung  über  den 
Druck  der  Einquartierung  ist  also  ein  neues,  nicht  zu  unterschätzendes 
Moment  für  die  Erklärung  des  Aufistandes.    Die  Niederlage  der  Römer 
selbst  zerfällt   demnach  in  die  Katastrophe   des  Hauptheeres  einerseits 
und  die  Vernichtung  der  auf  die  verschiedenen  Plätze  verteilten  Truppen 
andererseits  (licl  ^uXax^  x'^9^^^  rtvcov,  Dio).    Somit  fällt  denn  ein  neues 
Licht  auf  die  Beteiligung  der  Cherusken,  Angrivaren,  Amsibaren,  sowie 
die  Beihülfe   der  Chauken,    Brukteren,   Marsen,   üsipem,   Tubanten, 
Chatten,  Chattuaren  (Strabo  S.  292)  am  Freiheitskampfe.    Die  Varus- 
schlacht ist  demnach  nicht  etwa  zu  denken  als  das  Bingen   eines  ger- 
manischen Kriegsheeres  mit  einem  römischen  nach  offen  erklärter  Feind- 
schaft,   sondern   vielmehr   als   eine   unerwartete   Erhebung  sämtlicher 
Bewohner  der  betroffenen  Gegenden   gegen  ihre  ausländischen  Unter- 
drücker, und  den  Schauplatz  darf  man  sich  nicht   als  eine  Marschlinie 
vorstellen,   auf  der  Varus  mit  seinem  ganzen  Heere  dahergezogen  sei,  | 
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wie  es  bisher  geschehen  ist,  sondern  als  ein  größeres  Gebiet,  in  welchem 
Bftmtliche  Standquartiere  der  Römer  zn  gleicher  Zeit  nnd  unverhofft 
▼on  allen  Seiten  angegriffen  nnd  überwältigt  wurden  (?).  Dies  Gebiet  ist 
umgrenzt  östlich  von  der  Weser,  nördlich  von  Westsüntel,  westlich  nnd 
südlich  vom  Osninggebirge  zwischen  den  Städten  Paderborn,  Bielefeld, 
Minden  und  £[arlshafen;  vgl.  auch  Strabo  8.  291,  dessen  Angaben  der 
Yerf.  in  demselben  Sinne  zu  deuten  sucht  Die  Beantwortung  der 
weiteren  Frage,  ob  nicht  innerhalb  des  Yarusschlachtfeldes,  wie  es  nun- 
mehr in  seinem  weitesten  Umfange  begrenzt  ist,  jetzt  auch  die  einzelnen 
Standlager  der  verteilten  Truppen  des  Varus  und  insbesondere  sein 
Hauptquartier  aufgesucht  und  nachgewiesen  werden  können,  steht 
noch  aus. 

K.  Schrader,  Miszellen  zur  Varusschlacht.  Programm  des  Gym- 
nasiums zu  Düren.     1890.    40  S.    4. 

Diese  Beiträge  beruhen  auf  vorsichtiger  und  gründlicher  Benutzung 
der  Quellen;  das  sichert  ihnen  ihren  Wert. 

Zunächst  faßt  der  Verf.  noch  einmal  die  Gründe  zusammen,  die 
beweisen,  daß  die  Niederlage  des  Varus  im  J.  9  n.  Chr.  stattfand.  Mit 
Becht  betont  er  sodann,  daß  die  beiden  Hauptberichte,  der  des  florus 
und  der  des  Dio  Cassins,  unmöglich  miteinander  in  genaue  Übereinstimmung 
zu  bringen  sind.  Wenn  nun  Ranke  und  nach  ihm  andere,  den  Bericht 
Bios  verwerfend,  von  dem  des  Florus  ausgegangen  und  die  Überein- 
stimmung in  den  Berichten  der  älteren  Schriftsteller,  von  denen  ihres 
Ermessens  die  bessere  Überlieferung  stammt,  nachzuweisen  bestrebt 
sind,  so  unternimmt  der  Verf.  den  Gegenbeweis  hierzu.  Manche  seiner 
Beobachtungen  verdienen  allerdings  Berücksichtigung,  z.  B.  ist  die  Tacitus- 
steUe  I  55  supremo  convivio  post  quod  in  arma  itnm  sicherlich  nicht 
beweisend  für  Florus  (s.  S.  172).  Aber  die  Polemik  gegen  die  h8.1iche 
Lesart  (ann.  II  46)  vacuas  erscheint  weniger  glücklich;  dem  Verf.  ist 
es  entgangen,  daß  die  Bedeutung  «dienstfrei*,  die  trefflich  zu  Florus' 
Bericht  paßt,  von  Höfer,  Die  Varusschlacht,  Leipzig.  1888.  S.  226  f., 
nachgewiesen  worden  ist. 

Nun  komme  ich  zu  der  inneren  TJnwahrscheinlichkeit,  an  der  die 
Annahme  leiden  soll,  die  Germanen  hätten  das  römische  Standlager  un- 
erwartet überfallen,  Varus  aber  hätte  «die  militärischen  Vorkehrungen 
so  sehr  vernachlässigt''  gehabt,  «daß  die  eindringenden  Germanen  keinen 
Widerstand  fanden*  (Ranke).  Dabei  ist  denn  doch  zu  bemerken,  daß  der 
Verf.  den  Beweis  für  diese  Behauptung  schuldig  geblieben  ist.  Insbe- 
sondere muß  hier  auf  die  übereinstimmende  Nachricht  von  einer  un- 
erhörten, geradezu  verhängnisvollen  socordia  des  Varus  der  gebührende 
Nachdruck  gelegt  werden.    Unter  diesem  Gesichtspunkte  gewinnt  dann 
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die  ganze  Erzählnog  des  Monis,  ja  sogar  die  Notiz,  Yams  habe  im 
Augenblicke  des  Angriffes  auf  seinem  Tribunale  zn  Gericht  gesessen,  ihre 
eigentliche  Bedentang. 

Der  Verf.  hingegen  gelangt  schließlich  gegen  Ranke  zu  der  An- 
sicht, dai]  an  der  Erzählung  Bios  in  der  Hauptsache  nicht  mit  Grund 
gezweifelt  werden  könne,  und  legt  daher  dieselbe  auch  ftür  die  Ent- 
scheidung der  Frage  nach  der  Dauer  der  Schlacht  zu  gründe.  Er 
nimmt  3  Kampftage  und  2  Lager  an  und  sucht  den  Bericht  Dios  über 
den  Verlauf  der  Katastrophe  mit  der  Taciteischen  Erzählung  über  den 
Besuch,  den  Germanicus  dem  Schlachtfeld  im  Jahre  15  abstattete,  zu 
vereinigen,  wobei  es  ohne  künstliche,  z.  T.  gewaltsame  Erklärungsversuche 
nicht  abgeht. 

Eine  dritte  Untersuchung  ist  endlich  der  Frage  nach  dem  Monats- 
und Tagesdatum  der  Schlacht  gewidmet.  Die  noch  immer  am  meisten 
verbreitete  Annahme,  die  Schlacht  habe  am  9..  10.  und  11.  September 
stattgefunden,  wird  mit  eingehender  Widerlegung  aller  Gründe,  die  für 
sie  vorgebracht  wurden,  erschüttert.  Das  Zeugnis  des  antiatischen 
Kalenders  (3.  August  Beendigung  des  Krieges  in  lUyricum)  läßt  sich 
nach  der  Ansicht  des  Verf.  nicht  anfechten. 

0.  Dahm,  Die  Herrmannschlacht.  Vortrag  gehalten  im  Febr.  1886 
im  Geschichtsverein  zu  Hanau.  Hanau  1888,  G.  M.  Alberti.  52  S. 
8.    Mit  einer  Karte. 

Der  Verfasser  ist  Offizier,  hat  selbst  eine  Rekognoszierung  der 
in  betracht  kommenden  Gegenden  unternommen  und  will  demnach  vor 
allem  der  Beschaffenheit  des  Terrains  in  militärischer  Beziehung  genügende 
Rechnung  getragen  wissen.  Man  wird  ihm  zugestehen,  daß  er  hierin  großen 
Scharfblick  entwickelt  hat.  Nun  hält  er  infolge  davon,  daß  das  dortige 
Terrain  durchweg  sehr  conpiert  ist  und  daher  die  Züge  des  römischen 
Heeres  fasst  ausschließlich  in  den  dortigen  Flußthälern  stattgefkinden 
haben  müssen,  deren  Gangbarkeit  auch  kaum  etwas  zn  wünschen  übrig 
läßt,  die  Anzahl  der  möglichen  Marschlinien  für  eine  sehr  beschränkte 
und  findet  hierdurch  die  Deutung  der  Quellen  wesentlich  erleichtert. 
Diese  letzeren  bietet  er  in  einem  besonderen  Abschnitte  deutsch  über- 
setzt. Damach  sucht  er  denn  den  Gang  der  Schlacht  topographisch 
zu  fixieren.  Das,  was  er  vorbringt,  ist  an  sich  verständig  und  klar 
und  hält  sich  auch  gleich  fern  von  allzukühnen  Vermutungen  und  allzu- 
großer  Sicherheit  im  Tone.  Gleichwohl  verlohnt  es  sich  nicht,  die 
einzelnen  lokalen  Ansetzungen  hier  aufeuführen.  Denn  es  ist  auch  dem 
Verf.,  der  sich  im  großen  und  ganzen  nicht  allzuweit  von  Sondermühleos 
und  Monmisens  Ansichten  entfernt  und  die  Schlacht  in  die  Gegend  des 
V^ittefelds  verlegt,  nicht  gelungen,   seine  Vermutungen  zur  Stufe  der 
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"Wahrscheinlichkeit  zn  erheben.  TTnd  zwar  dies  nm  so  weniger,  als  er 
von  vornherein  den  Quellen  mit  einseitiger  Befangenheit  gegenübertritt. 
Er  h&lt  nämlich  die  Angaben  des  Gassins  Dio  für  die  wichtigsten,  da  sie 
die  ausführlichsten  seien  und  ebenso  natürlich  wie  glaubwürdig  erschienen, 
und  konstruiert  demgemäß  seine  ganze  Hypothese  auf  der  Voraus- 
aetsong,  daß  der  germanische  Angri£f  auf  dem  Marsche  erfolgt  sei.  So 
steht  und  fällt  also  der  ganze  Nachweis  des  Verf.  mit  der  Geschicht- 
lichkeit des  Dionischen  Berichtes;  der  Verf.  kennt  aber  offenbar  die 
neueren  Untersuchungen  über  Florus  und  Dio  nicht  und  macht  es  sich 
daher  mit  der  Abweisung  des  ersteren  viel  zu  leicht. 

Mehr  Beachtung  verdient  sein  Versuch,  das  Kastell  Aliso  aus 
militärischen  Gründen  am  unteren  Laufe  der  Lippe  nachzuweisen, 
vielleicht  auf  dem  Annaberge  bei  Haltern,  denn  «eine  einzelne  Feste 
mitten  in  Feindesland  ohne  vollkommen  gesicherte  Verbindung  mit  der 
Operationsbasis  (an  der  oberen  Lippe,  etwa  6  bis  7  Tagemärsche  von 
Caatra  vetera  entfernt)  ist  ein  Unding,  das  damals  ebenso  unmöglich 
war  wie  heute.** 

Er  hofft  viel  von  einer  zukünftigen,  eindringenderen  Lokalforschung; 
ich  glaube,  er  überschätzt  deren  Wert. 

F.  Wolf,   Die  That   des  Arminius.    Mit  einer  Karte.    Berlin 
1891,  Fr.  Luckhardt.     120  8. 

Die  dilettantische  Art  der  Quellenbenutzung  und  die  Willkür,  mit 
der  die  örtlichkeiten  festgestellt  und  die  Produkte  der  Phantasie  des  Ver- 
fassers als  Thatsachen  hingestellt  werden,  verbieten  uns,  die  Arbeit 
ernst  zu  nehmen. 

A.  Köcher,  Die  Varusschlacht.   Baumers  Historisches  Taschen- 
buch.    1890.    6.  Folge.    9.  Jahrgg.    S.  1—38. 

Der  Verf.  gibt  zunächst  eine  kurze  Darstellung  der  Beziehungen 
zwischen  Römern  und  Germanen  bis  zum  Ausbruche  des  Freiheitskampfes. 
—  Was  die  Zeit  anlangt,  so  glaubt  er,  durch  die  neuere  Forschung  sei 
der  2.  August  des  Jahres  9  als  der  Tag  der  Katastrophe  mit  überzeu- 
gender Gewißheit  festgestellt.  Was  den  Ort  betrifft,  so  ist  nach  seinen 
Ausführungen  nur  das  eine  sicher,  daß  die  Schlacht  in  einem  der  das 
Ems-  und  Lippegebiet  umkränzenden  Gebirgszüge  erfolgte.  Nicht  be- 
stimmen läßt  sich,  welches  Gebirge  damals  Teutoburger  Wald  hieß,  und 
an  welcher  Stätte  die  Entscheidung  fiel.  Die  Frage  nach  dem  Verlaufe 
der  Katastrophe  wii*d  sodann  am  ausführlichsten  behandelt  K.  geht 
davon  aus,  daß  die  übereinstimmenden  Berichte  des  Florus,  Tacitus  und 
Vellejus  zum  Ausgangspunkt  und  Fundament  der  Forschung  über  die 
Jahresbericht  fOr  Altertamswlseenschaft.  Bd.  LXXXXIY.  (1897.  IIL)  12 
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Varosschlacht  zn  nehmen  seien,  ivährend  die  Feldzagsberichte  Dies  gering- 
wertig erscheinen.    (Nach  Asbach  n.  Höfer  gegen  Mommsen  mit  Ranke.) 

Im  einzelnen  scheint  K.  teils  vielfach  über  das  Ziel  zu  schießen, 
teils  manche  unrichtige  Anschauung  zu  vertreten.  Die  Möglichkeit, 
daß  schon  im  J.  9  oder  früher  die  Tochter  Segests  von  Arminius  ent- 
führt wurde,  die  der  Verf.  S.  27  andeutet,  ist  nicht  gerade  groD. 
Thusnelda  kam  im  Frühling  des  Jahres  15  hochschwanger  in  die 
Gewalt  der  Körner  (Tac.  Ann.  I  57);  von  früheren  Kindern  ist  nirgends 
die  Eede;  auch  später  wird  immer  nur  der  eine,  in  der  Gefangenschaft 
geborene  Sohn  erwähnt.  Wahrscheinlich  ist  also,  dass  die  Entführung 
in  das  Jahr  13  oder  14  fällt.  Dem  widerspricht  nicht  das  Wort  des 
Segestes  (Ann.  I  58):  ergo  raptorem  filiae  meae,  violatorem  foederis 
vestri  Arminium  apnd  Yarum  reum  feci.  Denn  die  beiden  Beschuldi- 
gungen raptor  und  violator  sind  mit  aller  Leidenschaft,  um  besonderen 
Nachdruck  auf  sie  zu  legen,  an  die  Spitze  des  Satzes  gestellt,  auch 
violator  foederis  v.  war  Arminius  ja  damals,  als  ihn  Segestes  anklagte, 
noch  nicht;  er  sollte  es  erst  werden.  Ebenso  heißt  es  Ann.  I  55  nur, 
zu  der  politischen  Gegnerschaft  sei  private  Feindschaft  hinzugekommen, 
was  durchaus  nicht  im  J.  9  schon  der  Fall  gewesen  sein  muß  und  eben- 
sowenig gleich  nach  dem  J.  9  eingetreten  zu  sein  braucht.  —  Nach  K.  hieße 
es  bei  Tacitus,  Ann.  I  55:  »Nach  jenem  Gastmahl  schritt  man  zum 
Kampf;  doch  s.  oben  S.  172.  —  S.  28  wird  behauptet,  nach  dem  aus- 
drücklichen Zeugnisse  des  Tacitus  sei  auch  Sogest  von  dieser  Bewegung 
(d.  h.  der  Heraussprengung  des  Feindes  aus  seinem  Lager  durch  die 
Verschworenen  und  dem  nachfolgenden  Vernichtungskampfe  der  ganzen 
Landsgemeinde  gegen  die  Römer)  fortgerissen  worden  und  habe  auf 
die  vergeblich  gewarnten  Eömer  mit  eingehauen.  Diese  Übersetzung 
findet  in  der  Überlieferung  keinen  Halt.  Tac.  Ann.  I  55  steht  nnr: 
Segestes  wurde  zwar  durch  die  übereinstimmende  Haltung  seines  Volkes 
in  den  Krieg  (bellum)  gezogen,  war  aber  mit  dem  Herzen  nicht  dabei 
(discors  manebat).  Diesen  Satz  auf  den  Überfall  im  Lager  und  die 
darauf  folgende  Vernichtung  des  römischen  Heeres  zu  beziehen,  ist 
ganz  willkürlich.  Es  handelt  sich  offenbar  um  den  nach  der  Katastrophe 
folgenden  Krieg  des  Cheruskerbundes  gegen  alle  auf  dem  rechten  £hein- 
ufer  gelegenen  Eömerkastelle  und  -Ansiedelungen.  —  S.  32  u.  steht 
irrtümlich  ,auf  der  linken  Seite  des  Rheins*;  es  muß  »rechten*  heißen. 

Zum  Schlüsse  folgt  eine  Erklärung  dafür,  wie  der  durch  die  Über- 
einstimmung der  drei  genannten  Schriftsteller  und  durch  innere  Gründe 
als  falsch  erwiesene  Bericht  des  Gassius  Dio  entstehen  konnte.  Der 
Verf.  sucht  als  Quelle  von  Dios  Bericht  eine  nach  dem  Interesse  des 
Kaisers  tendenziös  zugestutzte  Darstellung  wahrscheinlich  zu  machen,  die 
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die  YoUe  Wahrheit  des  schmachvollen  Hergangs  verhüllte,  um  eine  innere 
£r8chütterang  der  noch  jungen  Alleinherrschaft  zu  verhindern. 

Fr.  Knoke,  Der  Bericht  des  Florns  über  die  Vamsschlacht.  Nene 
Jahrb.  für  Phüol.    1889.    139.  S.  361—368. 

Bänke  hatte  bekanntlich  den  Bericht  des  Floros  dahin  gedeutet, 
daß  das  römische  Lager  in  seinem  ruhigen  Bestand  in  einem  Augenblick 
angegriffen  worden  sei,  in  welchem  Yarus  auf  seinem  Tribunal  zu  Gericht 
saß,  nnd  mußte  demnach  die  Erzählung  von  der  Varusschlacht,  wie  sie 
sich  bei  Gassius  Dio  findet,  verwerfen,  da  er  den  Bericht  des  Florns 
in  der  Hauptsache  für  wahrheitsgetreu  hielt.  Kn.  dagegen  versucht  in 
dem  vorliegenden  Aufsatze  den  Schriftsteller  dahin  zu  interpretieren, 
daß  er  in  keinem  Widerspruche  stehe  zu  der  Auffassung  der  übrigen 
Quellen,  die  bekanntlich  dahin  geht,  daß  Yarus  auf  dem  Marsche  durch 
den  Teutoburger  Wald  überfallen  worden  sei.  Diese  Interpretation 
erscheint  dem  Referenten  gekünstelt  und  will  ihm  um  so  weniger  ein- 
leuchten, als  sie  offenbar  zunächst  tendenziöser  Voreingenommenheit  des 
Verfassers  für  den  Dionischen  Bericht  ihren  Ursprung  verdankt.  Auch 
sind  die  Schwierigkeiten  und  ünwahrscheinlichkeiten,  die  die  Florianische 
Erzählung  in  Rankescher  Auffassung  hervorrufen  soU,  überhaupt  mehr 
konstruiert,  als  in  Wirklichkeit  vorhanden. 

K.  Ghrist,  Die  Namen  des  Teutoburger  Waldes  und  der  dortigen 
Völker.    Korrespondenzblatt  der  deutschen  Gesellschaft  für  Anthro- 
pologie, Ethnologie  und  Urgeschichte.  1889.    XX.   No.  5.    S.  34—37. 
Interessante  sprachlich-historische  Untersuchung.  Über  den  Namen 
.Teutoburger  Wald"  im  besonderen  kommt  der  Verf.  zu  dem  Ergebnis, 
daß  kein  heutiger  Ortsname  irgendwie  Anspruch  habe,  mit  dem  antiken 
Teutoburgium   verglichen   werden    zu   können,    welches    dem   bei   den 
Römern    aufgekommenen    und    wohl    nicht    germanisch -volkstümlichen 
Namen  des  umliegenden  Bergwaldes  (saltus)  zu  gründe  liege. 

E.  Dünzelmann,  Der  Schauplatz  der  Varusschlacht.  Gotha 
1889,  Perthes.    24  S.     8. 

Eine  ganz  neue  Hypothese  wird  zunächst  von  dem  Verf.  über 
den  Fluß  Aouic(ac  vorgetragen  und  nicht  ungeschickt  begründet.  Bei 
der  gewöhnlichen  Annahme,  daß  hierunter  die  Lippe  zu  verstehen  sei, 
läßt  sich  in  der  That  eine  klare  Vorstellung  über  die  örtlichkeiten 
nicht  gewinnen.  Der  Bericht  des  Tacitus  (Ann.  I  60):  „Ductum  inde 
ad  Ultimos  Bructerorum,  quantumque  Amisiam  et  Lupiam  amnes  inter, 
Tastatnm,  haud  procul  Teutoburgiensi  saltu^  bietet  dann  unlösbare 
Schwierigkeiten.  Andererseits  widerspricht  jene  Voraussetzung  den 
ausdrücklichen  Angaben  Strabos    VII  1,  3,   der    Muß  Lupias  fließe 
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parallel  mit  der  Ems  nach  Norden  und  sei  etwa  15  Meilen  vom  Bhein 
entfernt.  Daher  kommt  der  Verf.  za  folgenden  Vermutungen:  Der 
Aoumac  ist  die  Hnnte,  das  Kastell  Aliso  lag  bei  dem  heutigen  Hunte - 
bürg;  das  dort  in  die  Hunte  mündende,  auf  der  Karte  als  Venner 
Mtihlbach  bezeichnete,  mit  anderem  Namen  Else  heißende  Flüßchen  ist 
der  'EXfocov  des  Cassius  Dio.  Die  Wohnsitze  der  Brukterer  wären  dann 
zwischen  Ems  und  Hunte  zu  verlegen.  —  Bis  dahin  kann  man  dem  Verf. 
ganz  gut  folgen.  Denn  der  Schwierigkeit,  die  der  Namenswechsel  der 
Hunte  allerdings  bietet,  steht  andererseits,  wie  erwähnt,  der  Umstand 
gegenüber,  daß  ebenso  unbestreitbar  gegen  die  Identifizierung  des  Lupias 
mit  der  heutigen  Lippe  starke  Bedenken  aus  der  litterarischen  Über- 
lieferung erwachsen. 

Der  zweite  Teil  der  Untersuchung  ist  sodann  ganz  der  Aufgabe 
gewidmet,  die  Örtlichkeit  der  Varusschlacht  zu  bestimmen.  Auf  die 
m.  E.  durchaus  unsicheren  topographischen  Ermittelungen,  die  mit  naiv- 
fröhlicher  Gewißheit  vorgetragen  werden,  kann  ich  hier  im  einzelnen  nicht 
eingehen  und  will  nur  an  das  Wort  Mommsens  erinnern:  „Die  Lager 
der  bedrängten  Armee  zu  suchen,   ist  Kindertraum  oder  Kinderspiel." 

B.  Tieffenbach,  Über  die  Örtlichkeit  der  Varusschlacht.  Vor- 
trag gehalten  in  der  Königlich  Deutschen  Gesellschaft  zu  Königsberg 
i.  Pr.,  den  30.  Oktober  1890.  Berlin  1891,  R.  Gaertner  (H.  Hey- 
felder).   31  S.    8. 

Zunächst  wird  Rankes  Ansicht  dargelegt.  Seine  Bedenken  gegen 
4en  Bericht  des  Dio  erscheinen  dem  Verf.  unbegründet;  er  hält  die 
Berichte  des  Vell.  Paterc.  und  des  Dio  in  dem,  was  sie  geben,  für 
zuverlässig,  ebenso  den  des  Epitomators  Floras,  da  sie  alle  drei  dem 
Ereignis  sehi*  nahe  stehen.  Da  sie  aber  keineswegs  auf  eine  Quelle 
zurückgehen,  sondern  original  sind,  so  ist  es  die  Aufgabe  der  kritischen 
Forschung  unserer  Tage,  die  rechte  Vereinigung  zu  finden.  Die  Ton 
Mommsen  im  5.  Bd.  der  römischen  Geschichte  festgestellten  Grundlinien 
erscheinen  T.  ebenso  einfach  wie  durchschlagend.  Doch  will  er  die 
auf  den  bekannten  Münzfunden  aufgebaute  Barenau- Hypothese  nur 
dann  aufrecht  erhalten  wissen,  wenn  die  genaue  Übereinstimmung  der 
Überlieferung  mit  den  gegebenen  Örtlichkeiten  nachgewiesen  werden 
kann.  Nun  scheint  ihm  aber  die  von  Knoke  stammende  Widerlegung 
dieser  Hypothese  durchaus  beweiskräftig.  Dessen  Ergebnisse  erörtert  er 
sodann  im  einzelnen  klar  und  präzis  und  kommt,  im  wesentlichen 
einfach  referierend,  zu  einem  Kn.  durchaus  günstigen  Urteil. 

Die  eingehende  Besprechung  von  Knokes  Forschungen  durch- 
Schiller (Jahresb.  über  römische  Geschichte.  1887.  S.  303  ff.)  scheint 
dem  Verf.  nicht  zu  Gesicht  gekommen  zu  sein,   sonst  würde  ihm  wohl 
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gerade  das,  was  er,  offenbar  mit  beifälliger  Zustimmung,  bei  En.  be- 
sonders hervorhebt,  daß  er  jedes  einzelne  Moment  in  der  Schilderung 
der  Gegend  bei  Dio  in  der  von  ihm  gefundenen  Landschaft  aufgesucht 
habe,  bedenklich  geworden  sein.  Denn  mit  Recht  hebt  Seh.  hervor, 
daß  die  unbestimmten  Angaben  der  alten  Quelienschriftsteller  in  geo- 
nnd  topographischen  Dingen  wenig  geeignet  seien,  so  gepreßt  und  aus- 
gedeutet zu  werden.  Als  ein  Widerspruch  erscheint  es  auch,  wenn  T. 
anfangs  überzeugend  darlegt,  daß  Dios  Bericht  zwar  von  einem  Augen- 
zeugen herrühre,  aber  von  einem,  der  eine  untergeordnete  Stellung 
gehabt  habe,  und  wenn  dann  dieser  beschränkte  Kopf  fähig  gewesen 
sein  soU,  einen  von  schärfster  Auffassung  zeugenden  und  bis  in  die 
speziellsten  Angaben  über  die  Terrainverhältnisse  genauen  Bericht  zu 
liefern  —  einen  Bericht,  der,  wie  Dio  beweist,  sogar  in  die  Litteratur 
Eingang  gefunden  hätte.  Zu  solchen  Widersprüchen  gelangt  eine 
Forschung,  die  um  jeden  Preis  über  Vorgänge  Genaues  wissen  will, 
die  aus  mehr  als  einem  Grunde  uns  nun  einmal  melir  oder  weniger 
verschleiert  sind. 

0.    Kemmer,   Arminius.    Auf  grund   der   Quellen   dargestellt. 
Leipzig  1893,  Duncker  und  Humblot.     71  S.    8. 

Die  Quellen  sind  zwar  unter  dem  Texte  sorgfältig  verzeichnet 
und  wohl  auch  dem  Wortlaute  nach  getreulich  benutzt  worden;  aber 
der  ganze  Ton  der  Schrift  verweist  dieselbe  unter  die  formeU  enthu- ' 
siastischen  und  inhaltlich  ungeschichüichen  Darstellungen,  mit  denen 
der  deutsche  Chauvinismus  Jahr  für  Jahr  die  deutsche  Wissenschaft 
zu  diskreditieren  beliebt.  In  dieser  Hinsicht  hat  Fustel  de  Coulanges 
treffend  gesagt:  «Nous  d^sapprouvons  les  historiens  allemands  qui  ont 
alt6r6  rhistoire  pour  cr^er  un  Arminius  l^gendaire  et  une  Germanie 
ideale." 

Much,  Die  Sippe  des  Arminius.   Zeitschrift  für  deutsches  Alter- 
tum.    1891.     35.    N.  F.  23.    S.  361—371. 

Die  gute,  durchsichtige  Untersuchung  enthält  hauptsächlich 
beachtenswerte  Dentungsversuche  der  uns  durch  die  alte  Überlieferung 
bekannten  Namen. 

Fr.  Knoke,   Die   Kriegszüge   des    Germanicus   in  Deutschland. 
Nachtrag.   Berlin  1889,  E.  Gaertner   (H.  Heyfelder).    215  S.  8. 

Der  durch  sein  umfangreiches  Werk  „Die  Kriegszüge  des  Ger- 
manicus in  Deutschland^  Berlin  1887  bekannte  Verfasser  verfolgt  in 
dem  vorliegenden  Nachtrage  den  Zweck,  verschiedene  seiner  früheren 
Behauptungen  noch  mehr  zu  klären,  sie  nach  allen  Seiten  hin  sicherer 
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zn  stellen,  nnd  vor  allen  DiDgen,  sich  gründlich  mit  seinen  Gegnern  nnd 
Kritikern  aoseinanderznsetzen.  So  werden  sprachliche  ,  etymologische, 
topographische,  strategische  nnd  archäologische  Gesichtspunkte  in  gleichem 
Maße  berücksichtigt. 

1.  Kap.  Die  Pontes  longi.  Der  Verf.  hält  an  der  Über- 
zeugung fest,  die  pontes  longi  des  Domitins  in  dem  Moore  nördlich  des 
Dnmmers  entdeckt  zu  haben.  Ein  Kärtchen  beleuchtet  seine  topo- 
graphischen Ansichten.  Als  Hanptargument  kann  er  nunmehr  die 
Thatsache  ins  Feld  führen,  daß  eine  genauere  Untersuchung  der  beiden 
Bohlenwege  zwischen  Mehrholz  und  Brägel  auf  Anordnung  des  Kultus- 
ministers von  Goßler  stattgefunden  und  ergeben  hat,  daß  diese  Moor- 
brücken sicher  von  den  Römern  herrühren  müssen.  Er  schildert  ein- 
gehend ihre  Konstruktion  und  die  dabei  beobachtete  Technik,  die  für 
die  Hand  der  Römer  sprechen,  und  beweist,  daß  die  betreffenden  Brücken 
nur  Teilstrecken  einer  Straße  gewesen  sein  können,  die  in  möglichst 
gerader  Linie  den  Funkt,  an  welchem  die  römischen  Heere  die  Ems 
zu  verlassen  pflegten,  mit  den^'enigen  Funkte,  an  welchem  sie  die 
Weser  erreichten,  zu  verbinden  berufen  war.  Der  Verf.  hat  bei  allen 
seinen  Aufstellungen  in  dieser  Beziehung  ein  wichtiges  Bedenken  un- 
widerlegt,  ja  überhaupt  unberücksichtigt  gelassen.  Ann.  J  65  und  69 
lassen  die  Ansicht,  daß  die  erahnten  pontes  überhaupt  nicht  zwischen 
Ems  und  Weser,  sondern  zwischen  Ems  und  Rhein  und  nicht  allzuweit 
von  Gastra  vetera  entfernt  zu  suchen  seien,  zum  mindesten  als  durchaus 
möglich  und  vernünftig  erscheinen  (s.  übrigens  S.  184  u.}. 

In  den  weiteren  Kapiteln  setzt  sich  der  Verf.,  nur  zu  oft  in  dem 
ihm  eigentümlichen  leidenschaftlichen  Tone,  mit  der  neueren  Forschung: 
und  besonders  mit  seinen  Kritikern  auseinander.  Das  2.  Kap.  ist  gegen 
die  Fessimisten,  die  an  der  Möglichkeit  zweifeln,  sichere  Resultate  auf 
diesem  Gebiete  zu  erzielen,  (s.  S.  180  f.),  das  3.  gegen  Ranke,  das  5.  gegen 
Kurschmann,  das  6.  gegen  Höfer  (77  S.!)  gerichtet.  Als  Beispiel  der 
Willkür  des  Verf.  diene  seine  Rekonstruktion  der  Florusstelle  (nach 
einer  hs.lichen  Variante:  perditas  res)  im  3.  Kap.:  Varus  perdita  castra 
nuntiato  male  gestas  res  eodem  quo  Cannensem  diem  Paulus  et  fato  est  et 
animo  secutus,  womit  er  bei  Cassius  Dio:  «iic  touto  SiT)-pfeX07)  vergleicht. 

4.  Kap.  Mommsen-Zangemeister.  Der  Versuch  Mommsens, 
die  Münzfunde  bei  Barenau  auf  die  Varianische  Niederlage  zu  beziehen, 
hat  bekanntlich  iusofem  in  Kn.  einen  Gegner  gefunden,  als  der  letztere 
in  der  Schlacht  bei  Barenau  die  Kämpfe  des  Jahres  15  erkennen  wilL 
Z.  hat  sich  dagegen  für  Mommsens  Hypothese  ausgesprochen.  Da  Kn. 
nun  der  Ansicht  ist,  daß  seine  Einwände  gegen  Mommsen  von  Z.  teils 
nicht  recht  gewürdigt,  teils  geradezu  mißverstanden  worden  seien,  so 
erörtert   er   diejenigen  Funkte,    gegen  die    sich   die  Zangemeistersche 
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Kritik  gerichtet  hat,  noch  einmal.  In  erster  Linie  kommt  hier  die 
Interpretation  des  Ausdrucks  «trudebantnr  in  paludem  ni  Caesar  pro- 
dnctas  legiones  instruxisset^  (Ann.  I  63)  in  betracht.  Nur  wenn  diese 
"Worte  80  aufgefaßt  werden,  wie  Kn.  siej{gedeutet  hat,  daß  nämlich 
wirklich  in  dieser  Schlacht  für  einen  ^großen  Teil  des  römischen  Heeres 
eine  Katastrophe  eingetreten  sei,  ist  es  möglich,  die  Münzfnnde  auf 
die  Schlacht  des  J.  15  zu  beziehen.  Gegen  Z.8  Bedenken  rückt  nun 
Kn.  mit  dem  schweren  Geschütz  einer  grammatischen  TJntei*suchung 
vor,  die  beweisen  soll,  daß  der  Ind.  Imperfecti  neben  einem  irre- 
alen Bedingungssatz  stets  die  Wirklichkeit  einer  bereits  eingetretenen 
Handlung  bezeichne.  Die  Behauptung  ist  in  dieser  Allgemeinheit  un- 
richtig (s.  z.  B.  Ann.  II  45  und  die  künstliche  Deutung  dieser  Stelle 
durch  Kn.)  und  trifft  auch  für  das  ,,trudebantur  in  paludem**  unserer 
Stelle  nicht  zu.  Für  den  unbefangenen  Leser  heißen  die  Worte  nur: 
„Sie  waren  in  Gefahr  (meinetwegen:  im^Begriff),  hineingestoßen  zu 
werden.**  Und  daraus  will  der  Verf.  den  Eintritt  einer  Katastrophe  ab- 
leiten? und  gar  „für  einen  großen  Teil  des  römischen  Heeres**?  Nun 
ist  aber  doch  bei  Tacitus  nur  davon  die  Eede,  daß  die  subsidiariae 
cohortes,  höchstens  noch  dazu  die  Reiter,  in  paludem  tradebantur,  wo 
ihnen  dann  die  Legionen,  die  erst  jetzt  vorgezogen  wurden,  zu 
Hilfe  kamen.  Und  die  Soldaten  sollen  dann  im  Sumpfe  ihr  Geld  ver- 
loren haben?  oder  aber  dort  umgekommen  und  von  den  Germanen 
ausgeraubt  worden  sein?  Ist  das  irgendwie  wahrscheinlich?  Es  heißt 
in  der  That  das  ganze  Tacituskapitel  auf  den  Kopf  stellen,  wenn  man 
hieraus  auf  eine  «Katastrophe"  schließt.  —  Auf  die  sprachliche  Seite 
der  Knokeschen  Deutung  bin  ich  deshalb  etwas  näher  eingegangen, 
um  an  einem  Beispiele  zu  zeigen,  was  man  davon  zu  halten  hat,  wenn 
es  in  der  „Ankündigung**  der  Schrift  heißt,  sie  solle  den  Beweis  liefern, 
»daß  alle  Behauptungen  des  Autors,  soweit  sie  sich  auf  den  Text  der 
Quellen  stützen,  sprachlich  gerechtfei'tigt  seien**. 

7.  Kap.  Fernere  Urteile.  Hierin  setzt  sich  der  Verf.  mit 
einigen  seit  Herausgabe  seines  Buches  über  dieselben  Gegenstände  er- 
schienen Schriften  auseinander  (Neubourg,  Böcker  und  Baehr). 

8.  Kap.  Die  Höfersche  Ya'rnsschlacht.  Auch  hier  ist  der 
Ton  wieder  teils  sehr  gereizt,  teils  stark  ironisch.  Höfer  steht  eben 
völlig  auf  dem  Standpunkte  Bankes  und  hält  demnach  den  Bericht  des 
Dio  und  die  älteren  Quellen  für  unvereinbar.  Wie  er  dann  weiter 
nach  Yeliejus  entgegen  der  Darstellung  Mommsens  die  eigentlichen 
Vorgänge  der  Katastrophe  konstruiert,  mag  in  Einzelheiten  anfechtbar 
sein;  so  lächerlich  und  vernunftwidrig,  wie  sie  Kn.  hinstellt,  sind  seine 
Ansichten  nicht.  Jedenfalls  ist  es  sehr  gewagt  von  Kn.,  überhaupt 
die  Disharmonie   zwischen  Dio   und  Yellejus   abzuleugnen.    Besonders 
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bedenklich  erscheint  sein  Versuch,  die  Widersprüche  Dies  gegenüber 
Tacitns  und  mithin  die  Möglichkeit  einer  Vereinigung  der  Berichte  des 
letzteren  mit  Vellejus  und  Florus  leugnen  zu  wollen.  „Prima  Van 
castra  bedeutet  natürlich  bei  Tacitus  dasjenige  Lager,  welches  Ger- 
manicns  zuerst  antraf,  und,  wie  ans  der  Beschreibung  desselben  her- 
vorgeht, damit  zugleich  dasjenige,  welches  zuerst  während  des  Kampfes, 
a]s  die  Legionen  noch  beisammen  waren,  aufgeschlagen  wurde.'*  Das 
ist  eine  ganz  willkürliche  Deutung,  ebenso  wie  seine  weiteren  Bedenken 
gegen  den  Taciteischen  Ausdruck  «prima  Vari  castra  —  ostentabant*  für 
den  Pall,  daß  man  darunter  das  Standlager  verstände,  nicht  schwer 
wiegen.  Denn  nehmen  wir  einmal  an,  die  Rankesche,  auf  Vellejus 
gestützte  Erklärung  sei  die  richtige,  so  würde  sich  demgemäß  folgende 
zwanglose  Deutung  des  Taciteischen  Berichtes  ergeben:  Die  beiden 
Lager  waren  6  Jahre  nach  der  Katastrophe  natürlich  zerfallen  und 
verödet,  sie  lagen  in  Trümmer.  Das  zuerst  von  Varus  innegehabte, 
das  Haupt-  und  Standlager,  das  allerdings  wohl  —  aber  zufällig,  infolge 
der  Marschroute,  und  nicht  will  das  Tacitus  mit  dem  Worte  prima 
sagen  —  zuerst  von  Germanicus  im  J.  15  betreten  wurde,  zeigte  noch 
deutlich  trotz  des  zerfallenen  Zustandes  »lato  ambitu  et  dimensis  prin- 
cipils*",  daß  es  von  drei  Legionen  errichtet  und  für  drei  bestimmt 
war;  das  zweite  (dein)  dagegen  ließ  „semiruto  vallo,  humili  fossa'* 
erkennen,  daß  es  nur  ein  Notlager  für  das  stark  zusammengeschmolzene 
Heer  gewesen  war;  die  Ebene  zwischen  beiden  war  der  Ort  der 
eigentlichen  Katastrophe,  die  dann  —  müssen  wir  hinzusetzen  —  am 
dritten  Tage  durch  Erstürmung  des  schwachen  zweiten  Lagers  zu 
Ende  geführt  wurde.  Tacitus  würde  in  diesem  Falle  also  nur  den 
Eindruck  der  beiden  Lager  schildern  wollen,  die  ihre  Bestimmung 
noch  deutlich  den  Besuchern  des  J.  15  verrieten;  und  das  «tiium  le- 
gionum  manus''  wäi*e  in  diesem  Falle  durchaus  nicht  selbstverständlich. 
Denn  daß  Yarus  drei  Legionen  gehabt  hatte,  wußte  allerdings  jedes 
Kind;  aber  daß  das  Standlager,  aus  dem  sie  nach  Eankes  Auffassung 
im  J.  9  gesprengt  wurden,  noch  im  J.  15  trotz  der  Zerstörung,  der  es 
anheimgefallen,  sofort  von  Germanicus  und  seinem  Heere  als  solches 
erkannt  wurde,  ebenso  wie  das  Notlager  deutlich  die  einen  Tag  später 
eingetretene  Lage  der  dem  Untergange  verfallenen  Armee  verriet,  das 
zu  bemerken  war  nicht  überflüssig,  und  das  wollte  Tacitus  bemerken. 
Im  ganzen  habe  ich  also  nicht  die  Ansicht  gewonnen,  daß  Knoke 
die  Glaubwürdigkeit  seiner  Hypothesen  durch  diese  eingehenden  Gegen- 
kritiken wesentlich  gefördert  hat. 

Fr.  Knoke,  Über  den  Rückzug  des  Caecina  im  Jahre  15  n.  Chr. 
Neue  Jahrb.  för  Philol.     1889.     139.    S.  635  f. 
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Eine  genauere  Prüfung  und  neue  Interpretation  von  Tacitns 
Ann.  I  63:  mox  reducto  —  matorius  superare,  um  gerade  hieraus  gegen 
mannigfachen  Widerspruch  zu  beweisen,  daß  die  pontes  longi  des  Do- 
mitius,  die  Gaecina  im  Jahre  15  n.  Chr.  auf  seinem  BUckzuge  nach  der 
Weisung  des  Germanicus  zu  benutzen  hatte,  rechts  von  der  Ems  ge- 
legen haben. 

A.   Tamarelli,    Le  campagne  di   Germanico  nella  Germania. 
Pavia  1891,  tip.  Bizzoni.    XXVI,  189  S.    8.    2  1. 

Orientiert  über  die  Probleme,  bietet  aber  nichts  Neues. 

W.  Liebenam,   Bemerkungen    zur  Tradition  über  Germanicus. 
Neue  Jahrb.  für  Phüol.  1891.  148.  S.  717-736,793—816,865-888. 

In  der  ausführlichen  Schilderung  der  Thätigkeit  und  der  Schicksale 
des  G.  in  den  beiden  ersten  Büchern  der  Aunalen,  meint  der  Verf., 
spüren  wir  überall  hindurch,  hier  spricht  das  Herz  des  Geschichts- 
schreibers, seine  Freude  an  den  Erfolgen  des  Helden,  sein  Mitgefühl  an 
dessen  Schicksalen,  seine  nur  von  dem  düsteren  Reflexe  des  unheil- 
Tollen  Ausganges  getrübte  Begeisterung  für  die  glänzende  Erscheinung 
des  Lieblings  der  römischen  Aristokratie.  Es  ist  jedoch  zu  betonen, 
daß  die  Tadteische  Einzahlung  über  G.  „Wahrheit  und  Dichtung*  in 
seltsamer  Mischung  enthält.  Während  nun  bisher  meistens  nur  auf 
einzelne  Widersprüche  in  derselben  aufmerksam  gemacht  in^urde,  unter- 
nimmt der  Verf.  den  dankenswerten  Versuch,  die  gesamte  Tradition 
über  G.  einer  Prüfung  zu  unterziehen. 

Zunächst  weist  er  das  Motiv,  auf  dem  Tacitns  seine  Erzählung 
Oberhaupt  gleich  einem  erschütternden  Drama  aufbaut,  nämlich  Riva- 
lität und  Mißtrauen  zwischen  Tiberius  und  G.  (Ann.  I  7),  als  durch 
die  Thatsachen  keineswegs  bestätigt  zurück,  deckt  aber  auf,  wie  eine 
solche  Auffassung  entstehen  und  Glauben  finden  konnte.  Dann  unter- 
zieht er  die  gesamte.  Thätigkeit  des  G.,  wie  sie  bei  Tacitns  uns  ent- 
gegentritt, einer  eingehenden  kritischen  Untersuchung,  indem  er  zu- 
nächst den  .Aufstand  der  Legionen  am  Ehein",  dann  die  „Feldzüge  in 
Deutschland^  und  endlich  das  „Kommando  im  Orient^  behandelt  und 
die  sonstige  Überlieferung  zur  Erklärung  und  Aufhellung  zuzieht.  Das 
Hanptverdienst  Liebenams  besteht  darin,  die  gewaltige  Summe  schwer- 
wiegender Bedenken,  die  sich  gegen  die  Darstellung  des  Historikers 
erheben,  systematisch  und  im  Zusammenhange  dargestellt  zu  haben. 
Die  Frage  nach  den  Quellen  will  er  nicht  ausführlich  behandeln,  da 
er  sich  nichts  davon  verspricht;  auch  weist  er  alle  Versuche,  bestimmte 
primäre  historische  Quellen  und  poetische  Darstellungen  zu  fixieren, 
die  Tacitus  benutzt  habe,  als  resultatlos  zurück.    Er  will  vielmehr  fest- 
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stellen,  wie  die  Taciteische  Erzählung  von  6.  nach  ihrem  historischen 
Gehalte  zu  beurteilen  ist,  er  sncht  vom  völkerpsycbologischen  Stand- 
punkte ans  zn  verstehen,  virie  die  Gestalt  des  G.  Gegenstand  einer 
weitgehenden  Legendenbildnng  werden  konnte.  Hoffnungen,  so  meint  er. 
auf  eine  freiere  Gestaltung  der  Staatsverfassung  im  Sinne  einer  sena- 
torischen Reaktion,  auf  eine  glanzvolle  äußere  Politik,  die  den  Ehr- 
geizigen wohlfeile  Triumphe  bringen  konnte,  waren  mit  G.s  Tode  da- 
hingesunken.  So  wurde  er  zn  einem  echten  Ritter  ohne  Furcht  und 
Tadel,  zu  einem  jener  Tngendhelden  gestempelt,  die  in  ihrer  engel- 
haften Makellosigkeit  etwas  Unheimliches  an  sich  haben. 

Im  folgenden  sollen  einige  leitende  Gedanken  hervorgehoben 
und  auch  einige  Bedenken  geäußert  werden. 

Was  die  Meuterei  anlangt,  so  sucht  L.  in  einigen  wichtigen 
Punkten  2  Berichte  zu  unterscheiden,  den  bei  Dio  und  den  bei 
Tacitus,  die  namentlich  bezüglich  des  unmittelbar  auf  den  Aufstand 
folgenden  Feldzugs  im  Spätherbste  14  n.  Chr.  und  seine  Veranlassung 
ganz  verschiedene  Auffassungen  vertreten  sollen.  Bei  Dio  sei  der  Be- 
ginn des  Feldzngs  lediglich  Initiative  des  Germanicus,  bei  Tacitus  er- 
scheine die  Verantwortung  des  Feldherrn  entlastet  und  seine  Beliebt- 
heit, worauf  ja  alles  ankomme,  im  schönsten  Lichte.  Denn  nach  Dios 
Erzählung  habe  die  Rebellion  noch  eine  Weile  nachgezittert,  so  daß 
G.  in  Befürchtung  eines  neuen  Aufstandes  den  Einfall  in  Feindesland 
befohlen  hätte.  —  Thatsächllch  scheint  aber  die  Darstellung  des 
Tacitus  hiervon  nicht  allzuweit  abzuweichen,  vgl  das  »truces  etiam 
tum  animos*  (Ann.  I  49),  und  der  Satz  „sequitur  ardorem  militum 
Caesar*  erscheint  durchaus  am  Platze.  Die  Wünsche  beider,  des  Feld- 
herm  und  der  Soldaten,  begegneten  sich  eben;  denn  einerseits  liegt  in 
dem  sequi  nicht  die  Bedeutung  des  bloßen  Nachgebens  (Liebenam 
S.  731),  und  andererseits  ist  es  ein  Zag  von  großer,  innerer  Wahrheit, 
wenn  Tacitus  berichtet,  die  Truppen  hätten  in  einem  Feldzuge  ein 
piaculum  furoris  erblickt  und  daher  einen  solchen  selbst  gewünscht. 

Der  zweite  Aufsatz  giebt  ein  vortreffliches  Resum6  über  die 
Feldzüge  des  G.  in  Deutschland  und  die  vielen  Fragen,  die  sich  an  die 
Darstellung  derselben  in  den  Annalen  knüpfen.  S.  805  u.  erwähnt  der 
Verf.,  auch  Tacitus  gestehe  zu,  der  Aufenthalt  auf  dem  Schauplatze  der 
Varianischen  Niederlage  habe  das  Heer  des  G.  mutlos  gemacht,  ver- 
aißt aber  gänzlich ,  daß  derselbe  Tacitus  (Ann.  11  62)  die  Stimmung  der 
Soldaten  abgesehen  von  dem  Worte  „maesti""  auch  durch  die  Ausdrücke 
„aucta  in  bestem  ira"  und  »infensi"  kennzeichnet,  eine  Stimmung,  die 
aus  inneren  Gründen  durchaus  wahrscheinlich  ist.  S.  833  ff.  wird  die 
Frage,  wie  Tacitus  die  Abberufung  des  G.  beurteilt,  gründlich  erörtert. 
Der   Verf.    bringt    im    wesentlichen    keine    neuen    Gedanken    hinzu, 
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aber  er  faßt  das,  was  gelegentlich,  namentlich  von  Mommsen  nnd 
Ranke,  darüber  geäußert  worden  ist,  geschickt  und  durchsichtig  zu- 
sammen. Das  Schlußurteil  lautet:  Der  Ehrgeiz  des  G.  gefährdete 
die  Sicherheit  des  Eeiches.  Der  Verf.  nennt  es  einen  weltgeschicht- 
lichen Moment  sondergleichen,  als  Tiberius  das  Aufgeben  der  Offen- 
sive gegenüber  den  Germanen  befahl  und,  um  dieser  Politik  den  nötigen 
Nachdruck  zu  geben,  den  ehrgeizigen  und  thatenfrohen  Feldherm  in 
den  bei  solchen  Gelegenheiten  üblichen  konventionellen  Formen  abrief, 
und  hält  es  für  einen  besonderen  Beweis  für  die  Enge  der  politischen 
Reflexionen,  in  denen  sich  selbst  ein  so  hervorragender  Geist,  wie 
Tacitus  es  war,  bewegte,  wenn  auch  dieser  drei  Menschenalter  später 
die  Abberufung  des  6.  nur  durch  kleinliche,  persönliche  Beweggründe 
zu  motivieren  vermag. 

Diese  bedenklichste  Seite  der  Taciteischen  Geschichtsdarstellun^ 
zeigt  sich  am  widerwärtigsten  in  der  Schilderung  der  Schlußkatastrophe, 
wobei  es  dem  Historiker  offenbar  darauf  ankommt,  im  Leser  das  Ge- 
fühl zu  erwecken,  Tiberius  trage  doch  mehr  Schuld  an  den  unglück- 
lichen Ereignissen,  als  durch  eine  umfassend  angestellte  geschichtliche 
Untersuchung  sich  ergeben  habe.  Der  Historiker  wird  hier  geradezu 
zum  Verleumder.  Der  Verf.  hat  sich  ein  wirkliches  Verdienst  er- 
worben, wenn  er  das  Vei-fahren  Pisos  gegenüber  den  TJnbegreiflich- 
keiten  des  Prinzen  ins  gehörige  Licht  rückt. 

C.  F erber,  ütrum  metuerit  Tiberius  Germanicum  necne  quae- 
ritur.  Diss.  Hamburg  1890,  G.  F.  Thiele  (Leipzig,  G.  Fock). 
50  S.     8.     1  M. 

Von  der  Frage,  ob  Tiberius  den  Germanicus  gefürchtet  habe 
oder  nicht,  hängt  nach  der  Ansicht  des  Verfassers  in  gewissem  Sinne 
die  weitere  ab,  ob  thatsächlich  der  Tod  des  Germanicus  die  Grenz- 
scheide  bilde,  wie  Gassius  Dio  und  Suetonius  berichten,  zwischen  dem 
guten  und  schlechten  Tiberius,  und  des  weiteren  würde  eine  Beant- 
wortung der  Frage  natürlich  für  die  Erkenntnis  des  Charakters  des 
Kaisers  von  Wichtigkeit  sein.  Der  Verf.  urteilt  über  die  Zuverlässigkeit 
des  Tacitus  optimistisch,  er  habe  eben  thatsächlich,  so  gut  er  es 
konnte,  sine  ira  et  studio  geschrieben.  Daher  folgt  er  gläubig  dem 
Geschichtschreiber,  ohne  jedoch  das  bei  ihm  vorliegende  Material 
irgendwie  erschöpfend  zu  benutzen;  denn  sonst  hätte  er  beachten  müssen, 
daß  nach  der  Darstellung  der  Annalen  der  Konsulat  allerdings  schließlich 
als  Verwand  benutzt  wurde,  daß  aber  Tiberius  in  seinem  vorhergehen- 
den Schreiben  ganz  offen  die  Offensivpolitik  seines  Neffen  gegenüber 
den  Germanen  gemißbilligt  und  auf  die  erlittenen  Schäden  nachdrücklich 
hingewiesen,   dagegen  seine  eigene  Politik  und   seine   eigenen  Erfolge 
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gepriesen  hatte.  So  spricht  kein  Mann,  dessen  Haapttriebfedern  Neid 
and  Angst  sind,  zwei  Beschnldignngen ,  mit  denen  Tacitns  übrigens 
notorisch  auch  bei  dnrchaas  unpassenden  nnd  gesuchten  Gelegenheiten 
stets  bei  der  Hand  ist,  so  oft  er  auf  das  Verhältnis  des  Tiberius  zu 
Germanicns  zn  sprechen  kommt;  vgl.  z.  B.  den  besonders  beweiskräftigen 
Fall  Ann.  I  52.  Die  Ausführnngen  des  Verfassers  sind  längst  überholt 
(zuletzt  von  Liebenam)  und  halten  sich  auch  nur  an  der  Oberf&che 
der  Dinge.  Insbesondere  fällt  seine  naive  Leichtgläubigkeit  gegen- 
über der  Überlieferung  auf.  —  Die  im  Titel  aufgeworfene  Frage  wird 
mit  „Ja*  beantwortet.  Tiberius  hat  den  G.  gefürchtet,  nnd  nicht  ohne 
Grund;  denn  wenn  auch  G.  vielleicht  aus  sich  selbst  heraus  nicht  nach 
der  Herrschaft  gestrebt  hat,  so  haben  doch  seine  Freunde  und  vor 
allem  seine  ehrgeizige  Gattin  beständig  in  dem  Sinne  anf  ihn  zu  wirken 
gesucht,  daß  er  sich  des  Thrones  bemächtige,  und  als  ihre  Hoffnungen 
mit  seinem  Tode  gescheitert  waren,  sind  sie  es  auch  gewesen,  die  das 
Gerücht  über  einen  Giftmord  geflissentlich  verbreiteten.  Dies  fand  aber 
beim  Volke  großen  Anklang;  denn  es  sympathisierte  einerseits  mit  G., 
weil  es  sich  von  ihm  ein  gutes  Regiment  versprach,  andererseits  kannte 
es  das  schlechte  Verhältnis  zwischen  dem  regierenden  Kaiser  und  seinem 
Neffen. 

A.  Riese,   Forschungen   zur  Geschichte  der  Rheinlande  in    der 
Römerzeit.    Leipzig  1889,  Teabner.    26  S.    4. 

Der  Verf.  beschäftigt  sich  mit  der  Entstehung  und  Entwickelnng 
der  Provinzen  des  römischen  Reiches,  welche  den  Namen  Germania 
trugen.  Eine  erneute  Untersuchung  der  Quellen  nnd  eine  eingehende 
Prüfung  derjenigen  Ansichten  über  die  Organisation  der  Provinz,  die 
neuere  Forscher,  insbesondere  Mommsen,  vertreten  haben,  sollen  die 
richtigen  Gesichtspunkte  zur  Lösung  der  schwebenden  Fragen  bieten. 
Der  Verf.  kommt  zu  dem  Resultate,  daß  es  eine  Provinz  Germanien 
bis  9  n.  Chr.  nicht  gegeben  habe,  daß  vielmehr  alle  römischen  Befehls- 
haber am  Rheine  stets  an  der  Spitze  der  ganzen  gallisch-germanischen 
Provinz  standen.  Die  Katastrophe  im  Teutoburger  Walde  sieht  er  als 
das  Resultat  eines  Fehlers,  einer  einmaligen  Nachlässigkeit  des  Vams 
an,  welch'  letzteren  er  mit  Ranke  als  besser  hinzustellen  versucht,  als 
sein  Ruf  ist.  Dann  wäre  Augustus,  der  doch  die  Menschen  für  seine 
Zwecke  mit  klarem  Blicke  zu  wählen  verstand,  von  dem  Vorwurf 
einer  unbegreiflichen  Wahl  freizusprechen.  Aber  einerseits  wird  die 
von  den  alten  Berichten  einstimmig  getadelte  socordia  und  segnitia  des 
Varns  doch  zu  milde  beurteilt;  andererseits  scheint  es  mir  einseitig, 
den  Grund  des  Aufstandes  wesentlich  in  dem  Einflüsse  einer  römer- 
feindlichen Partei   (von   der   wir  kaum   etwas   wissen),   nicht  in   den 
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bereits  oben  mehrfach  berührten  Verhältnissen  zn  snchen,  die  doch 
deutlich  eine  grundsätzliche  Änderung  der  Politik  gegenüber  den  Ger* 
manen  erkennen  lassen.  Man  hat  nicht  mit  unrecht  vermutet,  daß 
Augustus,  als  durch  den  Frieden  mit  Marbod  im  J.  6  das  foedus  mit 
den  Cheruskern  entwertet  war,  die  Gelegenheit  für  gekommen  hielt, 
die  bisherigen  socii  zn  Unterthanen  zu  machen.  Die  Mittel  waren 
tributa  und  supplicia,  oder  wie  der  charakterische  Ausdruck  bei  Tacitus 
lautet:  virgae,  secures,  toga.  Diese  veränderte  Politik  führte  zur  Varia- 
nischen Katastrophe. 

Im  zweiten  Teile  seiner  Abhandlung  bestreitet  der  Verfasser 
die  Ansicht  Mommsens,  daß  mit  der  Niederkge  des  Varus  eine  Ver- 
änderung in  An&ichten  und  Absichten  gegenüber  den  Germanen  ein- 
getreten sei  (Aufgabe  der  Elbe  als  Reichsgrenze  und  überhaupt  der 
Offensive  gegen  die  G.)-  Aus  den  Berichten  des  Vellejus  und  des 
Cassius  Dio  sucht  er  nachzuweisen,  daß  nach  der  Varianischen  Nieder- 
lage in  den  Jahi*en  10—13  unter  Tiberius  (eine  Periode,  über  die 
wir  freilich  besonders  dürftige  Nachrichten  haben)  und  14—16  unter 
Germanicus  zwar  das  militärische  Verfahren  gegenüber  den  Germanen 
den  veränderten  Umständen  angepaßt,  daß  aber  keineswegs  die  Politik, 
die  Pläne  des  Reiches  verändert  worden  seien,  daß  vielmehr  diese  nach 
wie  vor  als  letztes  Ziel  gehabt  habe:  die  Unterwerfung  Germaniens 
bis  zur  Elba  —  Tacitus'  DarsteUung  scheint  mir  dem  entschieden  zu 
widersprechen.  Die  nltio  legionum  Varianarum  ist  danach  Ziel  dieser 
Kämpfe,  die  infamia  ob  amissum  cum  Qnintilio  Varo  exerdtum  abolenda 
(Ann.  I  3):  ein  dignum  praemium  gab  es  nicht,  cupido  proferendi 
imperii  bestand,  nicht  Und  das  alles  ist  gesagt  zu  einer  Zeit,  wo  der 
Rhein  thatsächlich  Reichsgrenze,  das  Land  inter  Rhenum  Albimque  ver- 
loren war.  Der  Verf.  bezieht  daher  die  Worte  consilinm  coercendi 
intra  terminos  imperii  (I  11)  mit  Unrecht  auf  die  Eibgrenze.  Vgl. 
übrigens  über  die  Gründe  der  Änderung  der  Politik  im  J.  9  Liebenam 
a.  a.  O.  S.  10—12.  —  Ob  eine  Provinz  Germania  für  spätere  Zukunft 
„geplant*  war,  ist  völlig  unbekannt;  bestanden  hat  sie  jedenfalls  noch 
nicht;  weder  Sentius  Saturninus  oder  Vinicius  noch  Varus  waren 
Statthalter  einer  solchen  Provinz.  Erst  Tiberius  hob,  wie  der  Verf. 
weiter  ausführt,  im  Jahre  17  nach  der  Abberufung  seines  Neffen  die 
Statthalterschaft  am  Rhein  auf  und  erkannte  nun  erst  den  Rhein  als  Grenz- 
strom an.  Diese  Änderung  faßt  R.  im  wesentlichen  als  eine  gegen 
das  Aufkommen  mächtiger  Prätendenten  (der  Gebieter  des  großen 
rheinischen  Heeres)  gerichtete  Maßregel  der  inneren  Politik  auf. 
—  Diese  Auffassung  über  die  Rheingrenze  findet  in  den  Berichten  der 
alten  Geschichtschreiber  nur  ganz  geringfügige  Stützpunkte,  sie  hat  aber 
auch  innere  Gründe   gegen  sich.    Denn   wenn,   wie   der  Verf.   meint, 
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Germanicns  in  der  That  das  Resultat  seiner  Feldznge  „mit  einer  nicht 
starken  ÜbertreibuDg^  dnreh  die  Worte  debellatis  inter  Rhenam  AI- 
bimque  nadonibns  bezeichnet  hat,  so  hätte  ja  im  J.  17  der  Annahme  der 
Elbe  (die  nebenbei  gesagrt  Germanicns  nie  gesehen  hat)  als  Reichs- 
grenze, der  Teilnng  des  Landes  zwischen  Rhein  nnd  Elbe  in  zwei  Pro- 
vinzen nnd  der  der  beiden  Heere  nnter  2  nngefährliche  Legaten  kein  Hinder- 
nis im  Wege  gestanden;  warnm  Tiberins  dann  trotz  der  Erfolge  gerade 
anf  den  Rhein  zurückging  and  nicht  dieselben  Einrichtungen  anter 
Benutzung  der  Elbe  traf,  das  bliebe  unerklärlich. 

Trotz  allen  Widerspruchs,  der  gegen  die  Ansichten  des  Ver- 
fassers vielfach  geltend  gemacht  wurde,  soll  zum  Schlüsse  ausdrück- 
lich anerkannt  werden,  daß  seine  gründliche  und  originelle  Behandlung 
der  in  betracht  kommenden  Fragen  ungemein  zur  Mitforschung  auf 
diesen  Gebieten  anregt. 

ü.  Th.  Boissevain,  De  inscriptione  Romana  apud  Frisios  reperta. 
Mnemosyne.     1889.    N.  S.    XVII.    S.  439-447. 

W.  Fleijte,  Geloftesteln  aan  de  Godin  Hludana,  gevonden  te 
Beetgnm  in  Friesland.  Verslagen  en  Mededeelingen  d.  Eon.  Ak.  van 
Wetenschappen.     1889.    VI.    S.  58—63. 

K.  Zangemeister,  Friesland  [Inschiift  der  Hludana].  Kori'e- 
spondenzblatt  d.  Westdeutechen  Zeitechrift.  1889.  VEII.  1.  S.  2— 12; 
10.     S.  223  f. 

Eine  1888  im  friesländischen  Dorfe  Beetgum  unweit  Leeuwarden 
gefundene  Inschrift  zeigt,  daß  eine  römische  Nordseefischerei-Gesellschaft 
den  dortigen  Fischfang  gepachtet  hatte.  Ihr  damaliger  manceps  war 
Qu.  Valerins  Secundus,  und  sie  weihte  mittelst  der  Inschrift  deae  cui- 
dam  Hludanae  einen  Altar.  Boissevain  erläutert  zunächst  den  Namen 
der  Göttin:  Hindana  =  clara  (Beiname  der  Nerthus,  Tac.  Germ.  40). 
Sodann  spricht  er  über  die  conductores  piscatas,  ihr  vectigal  ans 
aerarium  populi  Romani  and  ihren  manceps,  sowie  über  die  Stellung 
und  das  Amt  der  mancipes  überhaupt.  (Vgl.  Fleijte).  Endlich  knüpft  B. 
Betrachtungen  an  über  die  Lage  der  Friesen,  über  deren  rechtliche 
Stellung  zu  den  Römern  diese  Inschrift  belehrt.  Er  giebt  dabei  nach 
den  Schriftstellern  eine  Geschichte  der  Friesen  unter  römischer  Herr- 
schaft vom  Jahre  12  v.  Chr.  an,  wo  sie  sich  unter  Drusus  den  Römern 
anschlössen,  bis  zum  Jahre  47  n.  Chr.,  wo  sie,  von  Oorbulo  bezwungen, 
zum  letzten  Male  an&tanden  nnd  endlich  sich  beruhigten  (Tac  Ann.  XI 19). 
Die  Inschrift  soll  in  der  Zeit  des  Claudius,  etwas  nach  47  gesetzt  worden 
sein.  Denn  jedenfalls  haben  die  Römer  vor  28  n.  Chr.  kein  Recht 
vectigalium   ezigendomm   apud  Frisios  gehabt,   wie  Tadtus   erkl&rt. 
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Später  ist  ein  solches  wahrscheinlich.  Doch  wird  sich  kaum  ein  Altar 
finden  können  ans  der  Zeit,  wo  sie  feindlich  waren,  von  der  Niederlage 
des  Apronins  an  (Ann.  IV  72  f.)  bis  zoi*  endgültigen  Unterwerfung  im 
Jahre  47.  —  Ist  dagegen  Zangemeisters  Annahme  richtig,  daß  die  Inschrift 
auf  die  Zeit  zwischen  Vespasian  nnd  Trajan  hinweise,  so  haben  wir  hierin 
eine  Bestätigung  gewonnen  für  die  Ansicht  Mommsens,  daß  auch  nach 
47  das  rechte  Ufer  Untergermauiens  größtenteils  reichsangehörig  blieb. 
Zu  teilt  noch  eine  Notiz  Mommsens  mit,  wie  weit  von  der  Küste  nach 
römisch-juristischer  Anschauung  das  Meer  vom  Staate  als  Eigentum  in 
Anspruch  genommen  wurde.  Der  orbis  ist  eben  römisch.  Unsere  mo- 
dernen Abgrenzungen  aber  beruhen  auf  der  Koexistenz  gleichberech- 
tigter Staaten.  So  fällt  namentlich  für  das  Mittelmeer  jede  weitere 
Bestimmung  weg. 

K.  Miller,  Das  Lager  der  Ala  II.  Flavia  in  Aalen  nebst  Be- 
merkungen über  die  Armeen  nnd  die  Erbaunngszeit  des  Limes  Raeti- 
cus  und  Transrhenanus.  Westdeutsche  Zeitschrift  für  Geschichte  und 
Kunst.     1891.    X.    S.  111-125. 

Der  Verfasser  weist,  durch  neuere  Ausgrabungen  gestützt,  nach, 
daß  die  Besetzung  des  Lagers  von  Aalen  durch  die  Ala  11.  Fl.  zwischen 
die  Zeit  vom  J.  105  bis  141  n.  Chr.  fällt,  und  daß  dabei  nicht  an  einen 
germanischen  Truppenkörper  zu  denken  ist,  sondern  daß  A.  zu  Rätien 
gehört.  Die  Tabelle  der  obergermanischen  Auxilien  in  zeitlicher  Ordnung, 
die  M.  zum  Beweise  hierfür  zusammenstellt,  bietet  außerdem  überraschende 
Anhaltspunkte  für  die  Bestimmung  der  Erbaunngszeit  des  Limes 
Transrhenanus.  Zunächst  glaubt  er  mit  Sicherheit  drei  Perioden  in  der 
hauptsächlichen  Zusammensetzung  der  obergermanischen  Armee  unter- 
scheiden zu  können,  die  1.  Periode  bis  69  (vor  74),  die  2.  bis  nach 
116  und  die  3.  von  Hadrian  an  bis  in  das  3.  Jahrb.  dauernd.  Ebenso 
lassen  sich  in  der  Besetzung  des  rechtsrheinischen  Gebietes  drei  Perioden 
des  Yorrückens  unterscheiden.  Als  wichtigstes  Resultat  stellt  sich  heraus, 
daß  wir  die  3.  Periode,  die  Zeit,  wo  die  8.  und  22.  Legion  mit  ihren 
Auxilien  allein  die  Besatzung  Obergermaniens  bildeten,  zugleich  die 
Zeit  der  Erbauung  des  Limes  Transrh.,  erst  nach  dem  Jahre  116  an- 
setzen,  d.  h.  keinenfalls  früher  als  mit  Hadrian  beginnen  können. 
Aber  selbst  die  nächste  Aufgabe,  die  Erbauung  der  Kastelle,  ist  erst 
unter  Pins  nachweisbar,  unter  dem  sicher  die  Vollendung  des  ganzen 
Werkes  mit  der  letzten  Arbeit,  dem  Erd walle,  erfolgt  ist  Dieses  Er- 
gebnis wird  bestätigt  durch  die  übereinstimmende  Ansicht  über  die 
Bedeutung  des  Limes,  den  Verzicht  auf  die  Eroberung  des  freien 
Deutschlands,  der  von  Hadrian  und  Pins  wohl  annehmbar  ist,  aber 
noch    nicht   von   Domitian   und   am   allerwenigsten   von  Trajan.    Des 
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letzteren  Werk,  die  rätischen  Orenzkastelle,  sind  bedeutend  älter  als 
die  germanischeD,  ebenso  ist  wohl  auch  die  Tenfelsmaner  d.  h.  der 
rätische  Limes  älter  als  der  Pfahlgraben  d.  h.  der  germanische  Limes. 
Die  feststehenden  Thatsachen  zu  Anfang  der  Begiemng  Hadrians 
(die  transdannbianische  Grenze  ist  seit  einem  Jahrzehnt  mit  einer 
Beihe  von  .Kastellen  von  der  MnndnDg  der  Altmühl  bis  znm  FoBe  des 
Hohenstanfen  besetzt;  das  rechte  Mainnfer  mit  der  Wetteran  ist  seit 
Domitian  oder  mindestens  Trajan  als  römisches  Vorland  eingerichtet) 
legen-  die  WahrschelDÜchkeit  nahe,  daß  nnnmehr  der  Ban  des  Limes  nach 
einem  einheitlichen  Plane  der  Gesamtanlage  begonnen  wurde,  nur  daß 
in  Bätien  mit  dem  Ban  der  Tenfelsmaner  sofort  begonnen  werden 
konnte,  da  der  allgemeine  Plan  der  Befestigung  dieser  Linie  schon  12 
bis  15  Jahre  früher  unter  Trajan  ausgeführt  worden  war,  während  den 
Limes  Transrhenanus,  für  den  keine  Vorarbeiten  existierten,  erst  Pins 
zu  Ende  zu  führen  imstande  war. 

E.  Zangemeister,  Zur  Geschichte  der  Neckarländer  in  römischer 
Zeit.    Neue  Heidelberger  Jahrbücher.    1893.    IIL    S.  1—16. 

I.  Von  einer  längst  bekannten  Grabinschrift  von  Aubigny  in 
Frankreich  (veröffentlicht  von  Canat,  M6m.  de  la  Soc.  d'Hist.  et 
d'Arch.  de  Chalon-sur-SaÖne.  III.  S.  232)  ausgehend  und  gegen  die 
Deutung  von  Alkner  (Bev.  6pigr.  1892.  S.  159)  Bedenken  erhebend 
liest  der  Verfasser:  Sueba(e)  Nicreti(s),  erlangt  so  das  erste  epigra- 
phische Zeugnis  für  dies  Ethnikon  und  gewinnt  weiter  für  die  aus  dem 
Heidelberger  Territorium  bekannten  Siglen  S.  N.,  die  Mommsen  Saitus 
Nicerini  gedeutet  hatte,  jetzt  den  Namen:  Civitas  Sueborum  Nicretum, 
und  hiermit  die  völlig  neue  historische  Thatsache,  daß  in  der  Bömerzeit 
in  der  Gegend  von  Heidelberg  Sueben  saßen.  Die  Frage,  seit  wann 
dies  der  Fall  war,  beantwortet  er:  «unzweifelhaft  von  Trajan  aufwärts^. 
Denn  die  sich  auf  Tacitus  (Germ.  29)  stützende  Annahme,  die  agri  decn- 
mates  hätten  sich  bis  hierher  erstreckt,  und  hier  habe  demnach  eine 
gallische  Bevölkerung  gewohnt,  levissimus  quisque  Gallorum,  deren  Nach- 
kommen oder  wenigstens  örtliche  Nachfolger  also  die  Pfälzer  und  Badenser 
sein  würden,  muß  gerade  infolge  dieser  Inschrift  aufgegeben  werden.  Viel- 
leicht geht  die  Suebenansiedlnng  auf  die  Zeit  von  Cäsar  oder  Augnstns 
zurück.  Der  Verf.  äußert  die  ansprechende,  aber  nicht  beweisbare  Ver- 
mutung, die  Ansiedlung  hinge  mit  den  nach  der  Besi^nng  Ariovists  von 
Cäsar  zum  Grenzschutze  vorgenommenen  Ansiedlungen  zusammen. 

n.  Der  Verfasser  stellt  das  gesamte  Beweismaterial  zusammen, 
wonach  die  Besetzung  der  Neckar-Linie  und  die  Einverleibung  dieses 
Gebietes  in  das  römische  Beich  nicht  in  Domitians  Zeit  fällt,  sondern 
mit  kriegerischem  Eingreifen   unter  Vespasian   erfolgt  sein  muß.    Es 
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handelt  sich  um  den  Feldzag,  an  dem  die  Brüder  Cn.  Domitias  Afer 
und  Tallas  als  praefecti  aaxilioram  omniam  adversos  Germanos  teil- 
genommen haben,  den  des  Finarias  Clemens  in  den  Jahren  73/4.  Der 
Verf.  entwickelt  zunächst  den  mutmaßlichen  Gang  des  Krieges  and  hält 
sich  za  dem  Schlüsse  berechtigt,  daß  Yespasian  nach  dem  erfolgreichen 
Zuge  dieses  Vorland  der  Ostgrenze  definitiv  dem  Eeich  einverleibte, 
sowie  durch  militärische  Befestigungen  und  Besatzungen  sicherte.  Zu- 
letzt weist  er  nocli  nach,  warum  wir  bei  den  Schriftstellern  keine  Nach- 
richten für  diese  Okkupation  finden  können,  und  daß  andereneits  für  Dom. 
als  den  Urheber  dieser  Annexion  und  der  militärischen  Besetzung  dieses 
Gebietes  kein  direktes  Zeugnis  vorliegt,  daß  insbesondere  die  Notiz 
des  Tac.  über  die  Einverleibung  der  agri  dec.  nicht  auf  Dom.  bezogen 
werden  muß.  Der  spätere  Krieg  dieses  Kaisers,  der  zur  Anlegung  von 
castella  und  limites  führte,  (i.  J.  83),  wurde  vermutlich  erst  dadurch 
veranlaßt,  daß  die  Germanen  diese  Vespasianische  Okkupation  bekämpften. 

Das  Eeferat  über  die  weitere  Limes forschung  gehört  nicht 
hierher,  sondern  in  den  Bericht  über  die  Kriegsaltertümer. 

K.  Zangemeister,  Heidelberg  (Komische  Inschrift  aus  d.  J.  225). 
Korrespondenzbl.  d.  Westdeutschen  Zeitschr.  1889.  Vm.  8.  82—88. 

Eine  1888  ausgegrabene  Inschrift  ist  fest  datiert  (23.  Febr.  225), 
erwähnt  als  Statthalter  Obergermaniens  einen  bis  jetzt  weder  in  dieser 

Funktion  noch  sonst  überhaupt  bekannten  Konsularen  Qu.  Vei 

Vetus  und  bezieht  sich  auf  eine  Wasserleitung,   die  jener  für  die  hier 
verehrte  Gottheit  hatte  anlegen  lassen. 

von  Löher,  Zustände  im  römisch- deutschen  Kulturlande.  Sitzungs- 
berichte der  Münchener  Akademie.    1891.    S.  1—23. 

I.  Verhältnisse  der  Völkerschaften  untereinander.  11.  Römische 
Eroberungen.  III.  Festungswerke  von  Koblenz  bis  Begenaburg.  IV. 
Parteigänger  für  Bom.  V.  Soldaten  als  Kulturträger.  VI.  Umwandlung 
des  Landes.  VII.  Einflüsse  ins  übrige  Deutschland.  —  Hecht  an- 
sprechende, die  großen  Gesichtspunkte  betonende,  klare  und  anschauliche 
Darstellung. 

K.  Bissinger,  Funde  römischer  Münzen  im  Großherzogtum 
Baden.  I— HI.  Beilagen  zu  3  Jahresberichten  des  Großh.  Progym- 
nasiums zu  Donaueschingen.  1887—1889.  —  ^Verbess.  Abdruck* 
desselben  Werkchens.    Karlsruhe  1889,  J.  Bielefeld.    43  S.    8. 

Ders.,    Über   römische   Münzfunde   in   Baden.     Zeitschrift   für 
die  Geschichte  des  Oberrheins.    1889.    N.  F.  IV.    S.  273—282. 
Jahresbericht  für  AltertumawfBsenschaft  Bd.  LXXXXIV.  (1897.  HL)  13 


Digiti 


izedby  Google 


194      Bericht  über  römische  Geschichte  für  1889-1893.    (Hüter.) 

Die  drei  Programmbeilagen  enthalten  eine  möglichst  vollständig-^ 
Znsammenstellung   des   noch   vorhandenen   Materials    (ans   236  Fund- 
stätten  2642   genau   verzeichnete,    in  Baden  gefundene  Münzen^     mit 
Nachträgen,  einer  geschichtlichen  Übersicht  nnd  einem  Sach-  und  Orts- 
verzeichDis,  drei  Eegistem,  die  die  Benutzung  des  gesammelten  Materials 
erleichtem.    Einige  Bemerkungen,   zu   denen   dem  fleißigen  Verfasser 
die  Übersicht  über   sämtliche  Funde  Anlaß   gab,    finden   sich  in   dem 
zweiten  Aufsatze.  —  Die  Münzen   der    republikanischen  Zeit   und  des 
julisch-klaudischen  Kaiserhauses   sind   selten.    Erst  die  Münzen  Neros 
treten  zahlreicher  auf,  noch  häufiger  die  der  Flavier;  die  vier  Kaiser, 
Trajan,   Hadrian,   Pius   und  Marc  Aurel   mit  ihren  Gemahlinnen   nnd 
Mitregenten  bieten  die  größten  Zahlen.  Mit  Gommodas  tritt  ein  Bück- 
gaDg  der  Zahlen  ein;  dieselben  halten  sich  indes  noch  bis  zu  Philippas 
(244  bis  249  n.  Chr.)  auf  mäßiger  Höhe.    Von  Decius  (249—251  n.  Chr.) 
an  aber  werden  die  Münzen  selten,  und  erst  seit  Diokletian  und  seinen 
Mitregenten  steigt  ihre  Zahl  wieder,  während  aus  der  Zeit  Konstantins 
und   seiner  Söhne   eipe  ziemlich  große  Menge  von  Münzen  sich  findet. 
Jlus   der  Betrachtung   dieser  Zusammenstellung  ergibt  sich   aber   eine 
BestätigQDg    der   Anschaanng    von    der  Entwickelung   der   Dekomat- 
lande,   wie   sie  die  Geschichtsforschung  aus  anderen  Quellen  gewonnen 
hat.    Dies  fuhrt  der  Verf.  im  einzelnen  klar  und  besonnen  aus.    Wenn 
über  die  Zeit  des  Claudius  U.  sich  in  römischen  Gebäuden  keine  Münzen 
vorgefunden  haben,  so  bestätigt  dieser  Umstand  die  Thatsache,  daß  das 
rechtsrheinische  Gebiet  unter  Konstantin   geräumt   war,   während  die 
linksrheinischen  Eömerruinen   gerade   an  Konstantinischen  Münzen  be- 
sonders reich  sind. 

K.  Miller,  Eeste  aus  römischer  Zeit  in  Oberschwaben.  Pro- 
gramm des  Königl.  Realgymnasiums  in  Stuttgart.  1889.  50  S. 
4.     1  M.  20. 

Ders.,  Karte  der  r^ömischen  Straßen  und  Niederlassungen  in  Ober- 
schwaben.   1  :  200  000.    Ravensburg  1890,  Meier.    80  Pf. 

Der  Verf.  sucht  ein  Knlturbild  zu  gewinnen,  erstens  aus  den  Er- 
gebnissen der  Ausgrabung  römischer  Gebäude,  die  er  in  den  Jahren  1880 
und  1881  vorgenommen  hat,  und  über  welche  nur  ein  summarischer 
Bericht  in  den  Schriften  des  Bodenseevereins  1882.  XI.  Heft.  S.  33  f. 
gegeben  worden  ist,  und  zweitens  aus  der  Untersuchung  des  römischen 
Straßennetzes  von  Oberschwaben.  Die  aufgefundenen  römischen  Ge- 
bäudereste sind  hauptsächlich  Villen  und  Bäder  (unter  letzteren  das 
große  Eömerbad  bei  Ummendorf)',  deren  Bedeutung  M.  eingehend  in 
einem  besonderen  Kapitel  entwickelt.   27  Figuren  (Grundrisse,  perspek- 
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tiviflche  Ansichten,  Situationspläne  etc.)  erläntern  diesen  Teil  der  Ab* 
handlang.  Das  bis  jetzt  vorliegende  Material  über  die  römischen 
Straßenzüge,  das  noch  kein  klares  Bild  über  die  Bedentang  der  einzelnen 
Straßen  nnd  die  wichtigsten  Eonten  gibt,  zeigt  ans  in  Hinsicht  aaf 
die  Kaltnrverhältnisse  der  Gegend  zar  B^merzeit  1.  den  hohen  Stand- 
pnnkt,  aaf  welchem  die  Eömer  im  Straßenbanwesen  standen;  2.  daß 
eine  dichte  eingeborene  Bevölkernng  vorhanden  sein  maßte;  3.  daß  das 
geographische  Bild  der  Gegend  sich  seit  jener  Zeit  sehr  wenig  ge- 
ändert hat,  die  Straßenknotenpankte  annähernd  dieselben  geblieben  sind, 
anch  die  Wohnorte  eine  große  Konstaas  zeigen;  daß  man  ans  den 
außerhalb  derselben  gelegenen  römischen  Villen  o.  dgL  nicht  aaf  ganz 
veränderte  Verhältnisse  schließen  darf;  4.  daß  die  Verkehrswege  zar 
Sömerzeit  im  großen  and  ganzen  dieselben  gewesen  sind  wie  jetzt. 

Das  römisch  -  germanische  Centralmaseam  in  bildlichen  Dar- 
stellungen ans  seinen  Sammlungen.  Herausgegeben  im  Auftrage  des 
Vorstandes  von  dem  Konservator  L.  Lindenschmit  Sohn.  Mainz 
1889,  V.  von  Zabem.  50  Lichtdrucktafehi  mit  kurzem  Text.  4. 
15  M. 

Als  Nachschlagebuch  für  Gelehrte  und  Sammler  gleich  wichtig. 
Für  uns  kommt  die  zweite  Abteilung  in  betracht:  «Die  Altertümer 
aus  der  Zeit  der  Eömerherrschaft  im  Westen  und  Süden  Deutschlands 
vom  5.  Jahrh.  n.  Chr.  bis  zurück  zu  der  Zeit  um  50  v.  Chr.*  Tafel 
16— -29  mit  je  einem  Textblatt. 

K.  Baumann,  Römische  Denksteine  und  Inschriften  der  Ver- 
einigten Altertums-Sammlnngen  in  Mannheim.  Gjrmn. -Programm 
1888/89.    Mannheim  1890.     65  S.  nnd  2  Tafeln. 

1.  werden  die  römischen  Denksteine  zusammengestellt,  die  der 
Mannheimer  Altertums- Verein  während  der  drei  Dezennien  seines  Be- 
stehens bei  Ausgrabungen  zutage  gefördert  oder  durch  Kauf  oder 
Schenkung  erworben  hat  (Ergänzung  des  Haugschen  Katalogs).  2. 
desgl.  die  römischen  Inschriften,  die  sich  auf  Kleinaltertümern  der 
beiden  Sammlungen  befinden. 

Ein  übersichtlich  gearbeitetes  Eegister  bietet  die  Personennamen 
(Geschlechtsnamen,  Beinamen  und  unrömische  Namen,  Besonderheiten 
der  Namengebung),  Geographisches  und  Topographisches  (Völker, 
Städte  und  Dörfer,  Bauwerke  und  Bauhandwerk),  Religionswesen 
(Gottheiten,  Symbole  und  Attribute,  Formeln  für  Altäre,  Grabsteine 
und  Votivgegenstände),  Staatswesen  und  Gemeindeverfassung,  Kriegs- 
wesen, Inschriften  verschiedenen  Inhalts,  Grammatik  und  Orthographie, 

Arten  der  Denkmäler. 
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Die  Arbeit  ist  mustergültig  und  kann  überall  bei  Sammlungen, 
die  zu  Erschließung  ihres  wissenschaftlichen  Wertes  katalogisiert  werden 
sollen,  zur  Nachahmung  empfohlen  werden. 

K.  ürban,  Das  alte  Eätien  und  die  römischen  Inschriften. 
Jahresbericht  des  Pädagogiums  zum  Kloster  Unser  Lieben  Frauen  in 
Magdeburg.  1889.  Neue  Fortsetzung.  53.  Heft.  Magdeburg-, 
£.  Baensch  Jon.    32  S.    4. 

Einleitend  bespricht  XJ.  die  Bedeutung  der  sog.  Tabula  Fentiu- 
geriana  (Landkarte),  des  Itinerarium  Antonini  (Kursbuch)  und  der 
Notitia  Dignitatum  (Staatshandbuch)  und  den  Wert  der  Inschriften.  £r 
will  eine  „kurze  Darstellung  des  Wissenswürdigsten  geben,  die  großen- 
teils auf  der  Erinnerung  an  Selbstgesehenes  beruht*'  (auf  Alpenreisen), 
und  als  solche  kann  man  die  anspruchslosen,  in  behaglicher  Breite  nm- 
herachweifenden  Notizen  dankbar  aufnehmen,  welche  den  Namen  des 
Landes,  seine  Unterwerfung,  den  Limes  Raeticus  und  seine  Bedeutung, 
die  gefundenen  Militärdiplome,  die  Verwaltung  und  Organisation  der 
Provinz,  die  Heer-  und  stUdtischen  Einrichtungen  in  Rätien,  die  Be- 
deutung von  Augsburg,  die  Straßen  und  Alpenpässe,  das  religiöse  Leben 
und  das  Christentum  berühren.  Am  Schluß  eine  „Übersicht  über  die 
Ortschaften  Eätiens  und  die  nächste  Umgegend",  geordnet  nach  den 
Kategorien:  Tab.Peut.,  Itin.  Anton.,  Notit.Dign.,  Sonstige  Nennung,  hente. 

A.  Riese,  Das  rheinische  Germanien  in  der  antiken  Litteratur. 
Leipzig  1892,  Teubner.    Vni,  496  S.    gr.  8.    14  M, 

Riese  hat  sich  die  dankenswerte  Aufgabe  gestellt,  alle  Stellen 
•der  antiken  Schriftsteller  zu  sammeln,  die  zur  Aufklärung  der  Ge- 
schichte, der  Geographie  und  des  Kulturzustandes  der  Rheinlande  im 
Altertum  beitragen  können.  Die  erste  Abteilung,  die  geschichtliche 
(I— -XII),  beginnt  mit  der  vorrömischen  Zeit,  ja  sogar  mit  einer  Er- 
wähnung der  vorkeltischen  Zeit  (I  2)  und  reicht  bis  zur  Vernichtung 
.der  Römerherrschaft  im  5.  Jahrh.  n.  Chr.  Innerhalb  der  Abschnitte 
sind  auch  die  einzelnen  Stellen  nach  Möglichkeit  der  Chronologie  der 
Ereignisse  entsprechend  geordnet.  Dabei  sind  leider  die  Inschriften 
noch  nicht,  oder  doch  nur  ganz  vereinzelt  die  unumgänglich  notwendigen, 
wohl  aber  sind  die  auf  Germanien  bezüglichen  Münzen  mit  auf- 
genommen; ebenso  die  Nachrichten,  welche  die  ins  römische  Heer  auf- 
genommenen rheinischen  Germanen  in  Rom  und  den  Provinzen  betreffen, 
und  solche  Gesetze,  die  uns  direkt  oder  indirekt  über  die  Zustände  des 
Bheingebietes  Auskunft  geben.  Vollständig  hat  der  Verf.  berücksichtigt 
außer  Germania  superior  und  inferior  das  Land  der  Treverer,  Medio- 
matriker,  Tungrer,  Rauraker  und  Helvetier  (bis  Aventicum  incl.);  aos 
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den  entfernteren  Gebieten  Galliens,  sowie  ans  Rätien  and  dem  inneren 
Germanien  hat  er  ausgewählt,  was  znm  Rheinlande  in  irgend  einer 
Beziehung  stellt.  Die  geogi'aphische  Abteilnng  (XTTT)  hat  bei  der  ün- 
dnrchführbarkeit  jeder  realen  Anordnung  eine  Ordnung  nach  der  Zeit- 
folge der  Autoren  erfahren.  Die  kulturhistorische  Abteilung  (XIV— XV) 
ist  für  das  praktische  Bedürfnis  der  Entdecker,  Ausgraber,  Lokalforscher 
und  der  Museen  bestimmt;  die  betreffenden  Abschnitte  geben,  ohne 
Rücksicht  darauf  zu  nehmen,  ob  das  Rheinland  darin  genannt  ist  oder 
nicht,  die  für  dieses  wichtigen  Stellen.  Mythologische  Nachrichten  sind 
nicht  eingereiht  worden.  Die  Nachrichten  über  Christentum  und 
Kirche  in  den  Rheinlanden  sind  bis  ins  5.  Jahrhundert  einschließlich 
vollständig  gesammelt  Die  Texte  sind  guten  Ausgaben  der  Autoren 
entnommen.  Den  griechischen  Stellen  hat  der  Verf.  eine  lateinische 
Übersetzung  beigefügt.  Warum  nicht  gleich  lieber  eine  deutsche 
Übersetzung  gegeben  wurde,  ist  nicht  recht  klar,  zumal  er  auch  seine 
eigenen  Bemerkungen  meist  in  deutscher  Sprache  abgefaßt  hat.  Ein 
Namen-  und  ein  Sachregister  erleichtern  den  Gebrauch  des  Werkes. 
Bei  günstiger  Aufnahme  desselben  stellt  er  einen  zweiten  Band  in  Aus- 
sicht, der  umfassen  soll,  was  aus  den  Inschriften  und  aus  mittelalter- 
lichen Schriften  und  Urkunden  für  Geschichte,  Geographie  und  Kultur- 
geschichte des  römischen  Rheinlandes  verwendbar  ist. 

Das  Werk  hat  die  erhoffte  günstige  Aufnahme  gefunden,  und  mit 
vollem  Recht.  Es  kommt  einem  wirklichen  Bedürfnisse  entgegen,  und 
die  klare,  durchsichtige  Anlage  sowohl  wie  die  fleißige,  erschöpfende 
Ausarbeitung  sichern  ihm  vollen  Erfolg.  Möge  ihm  bald  der  zweite 
Band  folgen  und  bei  einer  etwaigen  zweiten  Auflage  insofern  eine  Ände- 
rung in  der  Anordnung  eintreten,  daß  die  Benutzung  der  Inschriften, 
für  die  die  Ausgabe  Zangemeisters  zu  erwarten  ist,  zerstreut  an  den 
betreffenden  Stellen  des  ersten  Bandes  erfolge! 

L.  Hoff,  Die  Kenntnis  Germaniens  im  Altertume  bis  zum  2.  Jahrh. 
n.  Chr.    Programmabhandlung.     Coesfeld  1890.     86  S.     gr.  8. 

Ein  einleitendes  Kapitel  behandelt  die  Erweiterung  des  geogra- 
phischen Gesichtskreises  der  alten  Welt  bis  zu  den  Germanen,  also 
bis  zum  Einfalle  der  Cimbern  im  Jahre  113  v.  Chr.  Aus  dem  folgenden 
Hauptkapitel  sind  hier  besonders  zu  erwähnen  die  Nachrichten  der 
Römer  über  Germanien  S.  58—83.  In  den  Nachrichten  der  Germania 
in  Verbindung  mit  den  in  den  Annalen  und  Historien  niedergelegten 
Forschungen  des  Tacitus  erblickt  der  Verf.  begreiflicherweise  die  Summe 
und  den  Höhepunkt  der  Kenntnis  G.s  im  Altertume  bis  zu  dieser  Zeit. 

Zur  vorläufigen  Orientierung  über  das  gesamte  Material  ist  diese 
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übersichtliche,  überall  die  Thatsachen  gebende,   hauptsächlich  and  mit 
Eecht  anf  Müllenhoff  faßende  Abhandlang  angelegentlich  za  empfehlen. 

G.  Marina,  Romania  e  Germania  owero  il  mondo  Ghermanico 
secondo  le  relazioni  di  Tacito  nei  saoi  veri  caratteri,  rapporti  e 
inflaenza  sal  mondo  Romano.  Trieste  1892,  F.  H.  Schimpff.  XI, 
278  S.    gr.  8,    6  M. 

Der  erste  Teil  des  nmfangreichen  Werkes  enthält  nichts  anderes 
als  eine  mit  einem  reichhaltigen  Sachkommentar  versehene  Aasgabe 
der  Germania.  Im  zweiten  Teile  werden  sodann  in  10  Kapiteln  die 
Beziehungen  zwischen  Germanen  and  Römern  eingehend  behandelt. 
Nar  ein  Kapitel,  das  7.  (etwa  20  8.),  ist  der  politischen  Geschichte 
gewidmet.  Die  übrigen  behandeln  die  weiteren  kaltarellen,  religiösen, 
sozialen  and  sprachlichen  Beziehangen  zwischen  beiden  Völkern. 

Nene  Forschangen  treffen  wir  naturgemäß  in  dem  Werke  nicht; 
doch  erfüllt  es  vorzüglich  seinen  Zweck,  die  deutschen  Forschangen 
der  italienischen  Gelehrtenwelt  zu  vermitteln. 

e.   Die  übrigen  Kaiser  des  julisch-klaudischen  Hauses. 

W.  Ihne,  Zur  Ehrenrettung  des  Kaisers  Tiberius.  Aus  dem 
Englischen  mit  Znsätzen  von  Wilhelm  Schott.  Straßburg  1892, 
Trübner.    VII,  200  S.     8.     3  M.  50. 

Diese  Übersetzung  ist  sicherlich,  wie  Joh.  Schmidt,  Deutsche 
L.-Ztg.  1892.  49.  S.  158^  f.,  treffend  sagt,  post  festum  erschienen.  Aber 
die  schon  1856,  also  mehrere  Jahre  vor  dem  Erscheinen  von  Stahrs 
*Tiberius'  veröffentlichte  Abhandlung  des  CDglischen  Forschers,  worin 
derselbe  zum  erstenmal  in  systematischer  und  ziemlich  erschöpfender 
Weise  die  Unhaltbarkeit  des  in  den  Quellen  gegebenen  Charakterbildes 
des  Kaisers  nachwies,  verdient  größere  Beachtung,  als  sie  seiner  Zeit 
gefunden;  insofern  ist  die  deutsche  Übersetzung  des  Werkes  mit  Freuden 
zu  begrüßen.  Auf  Wunsch  des  Verfassers  hat  Schott  Zusätze  beige- 
geben, die  vor  allem  den  Zweck  verfolgen,  die  in  den  letzten  Jahr- 
zehnten gewonnenen  neuen  Besultate  in  einzelnen  Funkten,  sowie  das 
zur  Verteidigung  der  Taciteischen  Darstellung  des  Tiberius  Vorgebrachte 
zu  verzeichnen,  uud  damit  zugleich  ein  Bild  des  gegenwärtigen  Standes 
der  Tiberinsirage  zu  geben.  Die  Zusätze  enthalten  in  der  That  eine 
recht  wertvolle  Zusammenstellung  aller  wichtigeren  Arbeiten,  verbunden 
mit  geschickten  Referaten  über  die  hauptsächlichsten  Ansichten. 

*K.  Morawski,  Zwei  römische  Cäsaren,  Tiberius  und  Hadrian. 
Mit  2  Porträts.    Krakau.     (Polnisch.) 
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*E.  Perontka,  Über  Tacitas'  Schilderung  von  Tiberins'  Charakter. 
Listy  filologicke.    1890.     16.    S.  4—17  u.  96—103.    (Czechisch.) 

I.  Hilberg,  Tiberius  —  Pappus  und  Atella.  Wiener  Studien. 
1891.     13.    S.  167—169. 

erklärt  ansprechend  eine  Stelle  des  Suetonius,  Tiber.  75.  Er  widerlegt 
Munk,  de  fabulis  Atellanis.  1840.  S.  29,  der  Atella  das  lateinische 
Schiida  nannte;  andererseits  bringt  er  die  richtige  Deutung  jenes  Nach- 
rufes, den  das  Volk  hinter  dem  toten  Tiberius  erschallen  ließ  Atellam 
potius  deferendum:  Das  Volk  fand  zwischen  dem  Kaiser  und  einer  der 
typischen  Eignren  der  Atellana  eine  auffallende  Ähnlichkeit,  offenbar 
dem  Pappus  (kahler  Schädel,  abei^läubisch,  feige,  geizig,  gailer  Greis, 
trunksüchtig,  was  alles  auf  Tib.  passe).  Folglich  rief  es:  „Fort  mit 
diesem  Pappus  nach  Atella!" 

*Er.  Pakosta,  Soudy  pfestupku  zäkona  de  maiestate  za  panoTänf 
Tiberiova.  (Das  Gerichtsverfahren  bezüglich  der  Übertretungen  des 
Majestätsgesetzes  unter  Tiberius.)    Progr.    Pisek  1889.    21  S. 

Einem  kurzen  Berichte  über  diese  Schrift  in  der  Zeitschrift  für 
österreichische  Gymnasien  1890  entnehme  ich,  daß  der  Verf.  in  engem 
Anschluß  an  Tacitus  die  einzelnen  Prozesse  erzähle,  ohne  näher  auf 
die  Frage  einzugehen,  wie  die  lex  maiestatis  sich  unter  Tiberius  ent- 
wickelte und  gehandhabt  wurde,  und  ohne  Berücksichtigung  der  neueren 
Litteratur,  sowie  ohne  Prüfung  der  weiteren  Quellen,  soweit  Kaiser, 
Senat  und  Delatoren  in  betracht  kommen. 

G.  Badet,  Inscription  de  la  region  du  M^andre.  I.  —  Nysa. 
Bulletin  de  correspondance  hell^nique.     1890.    XIV.  S.  224—239. 

Die  von  dem  Verf.  veröffentlichten  und  besprochenen  Inschriften 
enthalten  viele  beachtenswerte  Bezüge  auf  die  römische  Herrschaft  in 
der  Stadt  Nysa.  Wir  heben  folgende  hervor:  Die  zweite  bezieht  sich 
auf  eine  Bestätigung  der  Vorrechte  der  Stadt  aus  dem  Jahre  22  n.  Chr. 
(vgl.  Tacit.  Ann.  III  60  ff.) ;  die  Rechte  sind  iaoXia,  Ixeaia  und  dteXeia 
(vgl.  GIG.  n.  2943).  Die  dritte  geht  auf  Publius  Licinius  Crassus 
Junianus,  bekannt  aus  dem  Bürgerkriege  zwischen  Pompejus  und  Caesar, 
als  den  Patron  der  Stadt.  Die  achte  auf  Konstantin  d.  Gr.  und  seine 
Söhne  Constantius  11.  und  Constantinus.  Die  zehnte  bezieht  sich  z.  T.  auf 
den  Kaiser  Jovianus;  sie  beweist  gegen  Eckhel  (Doctrina  nummorum. 
Vin.  S.  147),  daß  Claudius  einer  der  Vornamen  des  Kaisers  war. 

P.  Bie^kowski,  L.  Cornelius  Pusio  (tav.  6).  Mitteilungen  des 
k.  deutschen  archäolog.  Instituts  zu  Rom.    1892.   VII.   S.  197—203. 
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Der  Verf.  giebt  eine  kurze  Biographie  des  Maones,  von  dem  jetzt 
ein  Bronzekopf  gefanden  worden  ist;  er  kommandierte  in  Germanien  die 
16.  Legion,  sicher  zwischen  5 — 62  n.  Chr.,  wahrscheinlich  unter  Tiberius 
oder  Calignla. 

*A.  Dnm6ril,  Aper<;as  sur  Thistoire  de  l'empire  romain  depnis 
la  mort  de  Tib^re  jnsqn'ä  Fav^nement  de  Yespasien.  Annales  de  la 
facnlt6  des  lettres  de  Bordeaux.     1891.    N.  4.    S.  276—326. 

Hj.  Appelqvist,  De  praecipuis  rerum  Qai,  Claudii,  Neronis 
scriptoribus.  Diss.  Helsingfors  1889,  ex  officina  typogr.  Societatis 
litterariae  fennicae.    85  S. 

Die  vorliegende  Dissertation  ist  einer  erneuten  Quellenuntersuchung 
gewidmet,  die  Tacitus,  Sueton  und  Cassius  Dio  gilt.  Der  Verf.  erörtert 
nochmals  die  schon  oft  behandelte  Frage,  ob  Dio  in  seinem  Werke  die 
Annaleu  des  Tacitus  und  die  vitae  Suetons  benutzt  hat,  oder  ob  diese 
drei  Schriftsteller  da,  wo  sie  übereinstimmen,  aus  einer  gemeinsamen 
Quelle  geschöpft  haben.  Zn  dem  Zwecke  betrachtet  er  zunächst  das 
Verhältnis  zwischen  Dio  und  Sueton  (S.  7 — 48),  dann  das  zwischen  Dio 
und  Tacitus  (S.  49—84).  beide  Male  in  der  Weise,  daß  er  alle  Stellen 
sammelt,  in  denen  inhaltliche  Ähnlichkeiten  vorliegen,  die  auf  eine 
Quellenverwandtschaft  beider  Schriftsteller  schließen  lassen,  dann  die 
einschlägigen  Erörterungen  moderner  Gelehrten  prüft  und  von  diesem 
Standpunkt  aus  endlich  die  weiteren  Fragen  beurteilt. 

Er  kommt  zu  folgenden  Besultaten :  Die  Übereinstimmung  zwischen 
Dio  und  Sueton,  die  bei  Tiberius  und  Nero  häufiger,  bei  Gaius  und 
Giaudins  seltener  erscheint,  bezieht  sich  nur  aaf  unbedeutendere  Ge- 
schichten, zu  denen  übrigens  immer  Dio  noch  einiges  Besondere  hinzu- 
fügt. Sie  haben  also  im  allgemeinen  eine  verschiedene  Quelle  gebraucht; 
Dio  hat  nirgends  den  Sueton  direkt  benutzt.  Den  Autor,  den  Dio  bei 
Claudius  und  Nero  benutzt,  hat  auch  Tacitus  bisweilen,  jedoch  ad 
supplendas  tantum  et  coiTigendas  aliorum  scriptorum  relationes  (Sickel, 
De  fontibus  a  Dione  Cassio  etc.  adhibitis.  Göttingen.  1876.  S.  46)  ge- 
braucht. Derselbe  bleibt  bis  jetzt  unbekannt;  weder  für  Cluvius  noch 
für  Plinius  können  wir  uns  entscheiden.  Die  acta  publica  und  die  acta 
senatns  hat  Tacitus  an  wenigen  Stellen  eingesehen,  Dio  in  diesem  Teile 
seines  Werkes  überhaupt  nicht. 

Die  Untersuchung  des  Verfassers  zeichnet  sich  durch  Fleiß  und 
Methode  aus.  Seine  Resultate  bleiben  alle  anfechtbar,  da  sie  nirgends 
zur  Gewißheit  erhoben  werden  können.  Namentlich  erscheint  die  An- 
nahme, daß  Dio  den  Sueton  nirgends  benutzt  habe,  keineswegs  bewiesen. 
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P.  R.  Schmidtmayer,  Die  Rede  des  Kaisers  Claudius  über  das 
ius  bonorum  der  Gallier  bei  Tacitns  Anu.  XI  24  und  die  wirklich 
gehaltene  Rede.  Zeitschrift  für  österreichische  Gymnasien.  1890. 
41.  S.  869—887. 

Der  Verf.  begründet  die  Ansicht,  daß  die  Rede,  die  Tac.  Ann. 
XI  24  dem  Claudius  in  den  Mund  legt,  sowohl  in  der  Anordnung  der  Ge- 
danken, als  in  der  Sprache  und  in  wesentlichen  Punkten  auch  dem  In- 
halte nach  von  der  echten  Rede  verschieden  sei,  die  bekanntlich  auf 
einer  Erztafel  in  Lyon  dem  ursprünglichen  Wortlaute  nach,  allerdings 
nicht  vollständig  uns  überliefert  ist.  Er  will  die  für  die  Geschicht- 
schreibung des  Tacitus  charakteristischen  Differenzen  beider  Reden  her- 
vorheben und  besprechen.  Während  die  Anordnung  und  DurchführuDg 
der  einzelnen  Teile  der  Claudius-Rede  nicht  zweckmäßig,  ja  sozusagen 
konfus  sei,  der  Stil  nichts  weniger  als  geschmackvoll  und  fließend,  viel- 
mehr einen  mehr  steifen  und  holperigen  Charakter  zeige,  sei  die  Taciteische 
Bede  mit  großer  Sorgfalt  und  lobenswertem  Geschick  ihrer  Art  und 
ihrem  Zwecke  vollkommen  entsprechend  ausgearbeitet,  sie  zerfalle  in 
vier  Teile,  gehöre  zum  genusdeliberativum,  sei  nach  den  Gesetzen  der  antiken 
Ehetorik  ausgearbeitet,  bilde  ein  abgerundetes,  künstlerisches  Ganze 
und  stelle  sich  wie  aus  einer  Form  gegossen  dar. 

Den  Grund  für  die  eigenartige  Form  der  Taciteischen  Rede  sieht 
der  Verf.  in  der  bewußten  Absicht  des  Schriftstellers,  seine  durch  seinen 
Jugendunterricht  gewonnene,  im  Stile  des  dialogus  und  Agricola  zu- 
tage tretende  Fertigkeit  im  oratorischen  Ausdruck  auch  gelegentlich 
noch  in  seinen  späteren  Werken  an  den  Tag  zu  legen.  Eine  Vergleichung 
des  Inhalts  zeigt,  daß  Tacitus  mit  dem  Gedankeninhalte  der  Claudius- 
Rede  ganz  frei  verfügt  hat  in  der  Weise,  daß  er  einerseits  dieselbe  ver- 
kürzte, andererseits  eigene  neue  Gedanken  einfließen  ließ.  Die  dann 
folgenden  Ausführungen  über  die  Komposition  der  Reden  bei  Tac.  und  die 
Tendenzen,  die  er  bei  ihrer  Abfassung  verfolgte,  sind  richtig,  bieten  aber 
wenig  Neues.  —  Aus  dieser  Untersuchung  ergibt  sich  endlich  für  den  Verf.  der 
Schluß,  daß  auch  die  übrigen  Reden  des  Historikers  veränderte  Kopieen 
der  wirklich  gehaltenen  seien.  Zwingend  in  jeder  Hinsicht  erscheint 
mir  diese  Folgerung  nicht. 

0.  Schmidt,  Der  von  den  Römern  (43 — 52)  in  Britannien  ge- 
führte Krieg.  28.  Jahresbericht  derKommunal-Oberrealschule  im  I.Bez. 
Wien  1889.    gr.  8.    S.  1—14. 

Etwas  Neues  habe  ich  in  der  breiten,  behaglichen  Erzählung  nicht 
gefunden.  Die  Quellen  hätten  angegeben  werden  sollen.  Die  Motive 
zu  dem  Feldznge  sucht  der  Verf.  mit  Recht  vor  allem  in  dem  Ehrgeize 
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des  Claadios.  Das  religiöse  Motiv  dagegen,  das  ihn  mitbestimmt  haben 
soll,  -—  Abneigung  gegen  den  Droidenkaltvs  und  die  damit  verbniidenen 
Menschenopfer  ~  ist  sehr  unwahrscheinlich. 

*Gallegari,  Dei  fonti  per  la  storia  di  Nerone.  Venezia  1889,  An- 
tonelli.     148  8. 

Die   in  den  Atti  dell*  Istitato  veneto  di  scienze,  lettere  ed  arti 
erschienenen  Anfsfttze  liegen  jetzt  gesammelt  vor. 

A.  von  Domaszewski,  Die  Dislokation  des  römischen  Heeres 
im  Jahre  66  n.  Ohr.  (Josephns  bell.  Jnd.  II  16,  4).  Ithein.  Masenm. 
1892.   N.  F.  47.    S.  207—218. 

Die  Angaben  des  Josephns  über  die  Aufstellung  der  römischen 
Provinzialheere,  welche  in  die  Eede  des  Königs  Agrippa  verflochten 
sind,  haben  eine  entsprechende  Würdigung  bisher  nicht  gefunden,  obwohl 
zv^eifellos  diese  Beeresziffem  ebenso  wie  die  genauen  statistischen  An- 
gaben über  die  Provinzen  aus  einer  amtlichen  Quelle  geschöpft  sein 
müssen.  Zwar  ist  die  Aufzählung  der  Streitkräfte  des  römischen  Reiches 
keineswegs  vollständig;  aber  unsere  genaue  Kenntnis  der  römischen 
Heeresaufstellung  während  des  Yierkaiserjahres  macht  es  möglich,  die 
Lücken  in  Josephns'  Bericht  mit  Sicherheit  zu  ergänzen.  —  Der  Verf. 
geht  nun  ins  einzelne  ein,  und  überall  gelingt  es  ihm,  teils  neue  Auf- 
schlüsse über  die  von  Josephus  benutzten  Quellen  zu  gewinnen,  teils  er- 
hellende Lichter  auf  die  Detailgeschichte  jener  Zeit  zu  werfen,  und 
endlich  —  der  Hauptzweck  des  Aufsatzes  —  die  Dislokation  des  Heeres 
bis  in  die  Einzelheiten  hinein  klarzustellen.  TT.  a.  werden  die  Angaben 
einer  Grabschrift  von  neuem  geprüft,  welche  ausführlich  über  Grenz- 
kriege berichtet,  die  Plautius  Silvanus  als  Statthalter  Mösiens  in  Nero- 
nischer  Zeit  geführt  hat.  (CIL.  XIV.  n.  3608  =-  Wüm.  1145.)  Diese 
Kämpfe  fallen  in  eine  Zeit,  wo  das  mösische  Heer  durch  die  Entsendung 
bedeutender  Truppenkörper  nach  Armenien  geschwächt  ist.  Henzen  hat 
gegen  Borghesi  gezeigt,  daß  unter  dieser  Truppensendung  nach  Aim. 
der  Abmarsch  der  legio  Y.  Macedonica  auf  den  orientalischen  Kriegs- 
schauplatz zu  verstehen  ist,  so  daß  die  Feldzüge  des  Silvanus  nicht  vor 
das  Jahr  62/3  gesetzt  werden  können.  Die  Ansicht  Borghesis,  die  in 
der  Inschrift  geschilderten  Ereignisse  hätten  sich  im  Jahre  57  zugetragen, 
ist  ohne  hinreichende  Gründe  von  Wilmanns  und  dem  neuesten  Heraus- 
geber im  Corpus,  Dessau,  wieder  aufgenommen  worden.  Der  Verf. 
weist  die  von  diesen  Gelehrten  hierfür  vorgebrachten  Gründe  ein- 
leuchtend zurück. 

Das  Schlußurteildes  ganzen  Aufsatzes  lautet:  Der  Berichtdes  Josephus 
erweist   sich   in  allen  seinen  Einzelheiten  als  durchaus  zuverlässig  und 
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bildet,   wie   alle  Angaben   dieses  sachkundigen  Schriftstellers  über  das 
römische  Heerwesen,  eine  der  sichersten  Grandlagen  der  Forschung. 

M.  Holleaux,  Discours  prononce  par  N^ron  &  Corinthe  en 
rendant  aux  Grecs  la  libert6  —  28  Novembre  67  J.-C.  — .  Edition 
avec  traduction  et  fac-8imil6.    Lyon  1889,   Pitrat  ain6.     24  S.     4. 

Die  Inschrift  ist  auch  veröffentlicht  worden  z.  B.  in  dem  Bulletin 
de  corresp.  hellen.  1888.  Xn.S.  510—528,  der  Berliner  philol.  Wochen- 
schrift. 1889.  8.  106  f.  und  der  Wochenschrift  für  klassische  Philol. 
1889.  8.  494  f.;  vgl.  dazu  G.  Gatti,  Nerone  e  la  libertä  ellenica. 
Bull,  dell'  Ist  di  diritto  Romano.  2.  m— V.  8.  136—141  und  E.  Galle- 
gari,  L'iscrizionediAcreüa.    Bivista  storica  italiana.    1890.   8.  1—40. 

Holleaux  veröffentlicht  und  interpretiert  eine  von  ihm  an  der 
Kirche  des  heiligen  Georg  von  Karditza  (dem  d^pioc  'Axpai(pv(u>v  in 
Böotien  am  Ostufer  des  Kopaissees)  gefundene  Inschrift.  8ie  enthält  die 
Urkunde  über  das  Freiheitsgeschenk  Neros  an  die  Hellenen  und  zerfäUt 
in  1.  das  Edikt  des  Kaisers  an  die  Griechen,  sich  am  28.  November 
(67)  zu  Korinth  zu  versammeln,  2.  den  Text  der  Proklamation,  3.  das 
Ehrendekret  der  ßouXiQ  und  des  d^fioc  der  Stadt  Acraephiae  für  Nero, 
den  ica'djp  icatpiSoc,  verfaßt  auf  Antrag  des  dp^iepe2)c  tcdv  Seßaaroiv  8iä 
ßiou  xal  Nepflovoc  KXaudiou  Katffapoc  Seßaoxou  Epameinondas. 

B.  Pick,  Über  einige  Münzen  der  römischen  Kaiserzeit.  Zeit- 
schrift für  Numismatik.    1890.    17.    8.  180—197. 

Der  Verf.  beschreibt  mit  Hilfe  von  Abbildungen  u.  a.  8.  188 
etliche  bisher  noch  nirgends  genauer  besprochene  Münzen  des  Nero 
aus  Patrae  und  Corinthus,  die  mit  Eckhel  auf  die  Neronische  Befreiung 
Griechenlands  zu  beziehen  sind,  und  v^oraus  sich  mit  Hilfe  des  soeben 
erwähnten  Dekretes  chronologische  Bestimmungen  über  Neros  Aufenthalt 
in  Griechenland  gewinnen  lassen.  Vielleicht  kam  der  Kaiser  im  Herbst  66, 
im  Amtsjahre  des  P.  Memmius  Oleander  und  L.  Eutilius  Piso  in  Korinth 
an ;  unter  denselben  duoviii  quinquennales  erklärte  er  am  28.  November, 
nicht  an  den  Isthmien,  die  Befreiung  Griechenlands.  Darauf  verließ  er 
die  Stadt,  um  andere  Orte  zu  besuchen.  Aber  im  nächsten  Jahre  be- 
suchte er  sie  noch  einmal  zur  Zeit  der  Isthmien,  an  deren  Wettkämpfen 
er  sich  dann  auch  wohl  beteiligte.  Die  dnoviri  dieses  Jahres  67, 
Polyaenus  und  Optatus,  schlugen  zur  Feier  dieses  Ereignisses  die  Isthmia- 
münzen,  wie  ihre  Amtsvorgänger  den  adventus  und  die  allocutio  des 
Kaisers  durch  Münzen  gefeiert  hatten. 
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f.    Christentam. 

A.  Hilgenfeid,    Die   Neronische   Christen  Verfolgung.    Zeitschr. 
für  wissensch.  Theol.  1890.     33.  Jahrg.    S.  216—223. 

Der  Verf.  wendet  sich  gegen  Arnolds  Schrift,  dem  er  ünter- 
schätzung  der  Neronischen  Christenverfolgang  nachzuweisen  sucht.  Er 
erblickt  nach  wie  vor  entgegen  A.  in  der  Johannes-Apokalypse  za 
Ende  68  oder  Anfang  69  den  tiefen  Eindruck  jener  Verfolgung  nebst 
der  Erwartung  einer  Wiederkunft  Neros  als  des  Antichrists.  Die  be- 
rühmte Tacitusstelle  Ann.  XV  44  wird  nochmals  besprochen  und  er- 
klärt, im  einzelnen  abweichend  von  A.  "Wenn  dieser  die  Verfolgung  nur 
auf  die  Unpopularität  der  Christen  zuiückführt,  so  erblickt  der  Verf. 
den  tieferen  Grund  in  dem  ^^Zelotismus  des  instinktiv  seinen  Untergang 
ahnenden  römischen  Heidentums",  in  der  »unbewußten  Eifersucht  g^ren 
die  beneidenswerte  Religion  der  Zukunft*.  Der  nüchterne  Historiker 
wird  schwerlich  eine  so  subtile  und  mystische  Auffassung  für  die 
Neronische  Zeit  als  wahrscheinlich  erachten. 

E.  Zeller,   Bas   odium  generis  humani  der  Christen.    Zeitschr. 
für  wissensch.  Theol.  1891.   34.  Jahrg.    S.  356—367. 

Der  Verf.  beschäftigt  sich  zunächst  mit  der  Erklärung  der 
Worte  (Ann.  XV  44):  band  perinde  in  crimine  incendii  quam  odio 
generis  humani  convicti  sunt.  Ihr  Sinn  kann  nur  sein:  „Sie  wurden 
nicht  in  dem  gleichen  Maße  der  Brandstiftung  als  des  odium  generis 
humani,  d.  h.  sie  wurden  in  Wirklichkeit  nur  des  letzteren  überwiesen.* 
Zweifelhaft  ist  es  dem  Verf.,  ob  man  bisher  in  der  Erklärung  des 
Ausdrucks  „odium  generis  humani*'  selbst  durchaus  das  Richtige  getroffen 
hat.  Z.  beschränkt  die  Erklärung  Baurs  (K.  G.  I  432  f )  wesent- 
lich. Er  erblickt  in  dem  odium  generis  humani  eine  Übersetzung  des 
griechischen  p.i9av9p(07cia,  worunter  nicht  der  Menschenhaß  zu  verstehen 
ist,  der  in  dem  Wunsch  und  der  Lust  besteht,  anderen  zu  schaden, 
sondern  nur  der,  welcher  sich  in  der  Zuitlckziehung  von  ihnen  be- 
thätigt.  Den  Anlaß  für  den  Vorwurf  dieser  krankhaften  Menschenscheu 
hat  wohl  das  gesellschaftliche  Verhalten  der  Christen  geboten.  Der 
heidnischen  Umgebung  erschienen  die  Christen  als  eine  Gesellschaft 
von  Leuten,  die  sich  des  Verkehrs  mit  anderen  enthielten,  allen  den 
Gelegenheiten,  welche  den  Menschen  das  Herz  erweitem  und  sie  in 
Festesfreude  zusammenführen,  ängstlich  auswichen,  ihre  Gleichgültigkeit 
und  Geringschätzung,  wenn  nicht  ihren  Abscheu  gegen  das  nicht  ver- 
bargen, was  allen  anderen  für  heilig  und  ehrwürdig,  für  gi'oß  und 
schön  galt. 
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A.    Hilgenfeld,    Die    Johannes- Apokalypse    und    die   neueste 
Forschung.    Zeitschr.  für  wiss.  Theol.    1890.    33.   S.  385—468. 

£ine  gelinde  tlberarbeitung   nnd   eine   geringe  Einschaltung  hat 

die  Johannes- Apokalypse  zweifellos  erfahren,  nnd  damit  ist  die  juden- 

christliche  Johannes-Apokalypse  in  den  Schrift-Kanon  der  katholischen 

Kirche    aufgenommen.     Aber   der  neatestamentliche  Apokalyptiker  hat 

weder  ein  älteres  jüdisches  Kleid  christlich  zugestutzt  (Yischer-Hamack), 

noch  gar  aus  zwei  jüdischen  Kleidern   ein   christliches  zurechtgemacht 

(Weyland),  noch  für  sein  neues  christliches  Gewand  auch  älteres  jüdisches 

Zeug  verwandt  (Pfleiderer),  noch  das  Mißgeschick  gehabt,  daß  ein  etwas 

späterer    Glaubensgenosse    sein    christliches    lüeid    mit   zwei    älteren 

jüdischen  zusammenflickte  (Spitta).    Er  hat  nichts  weiter  erfahren,  als 

daß  sein  Gewand  mit  einigem  Besätze   in   die  Rüstkammer  des  kii*ch- 

lichen  Kanons  aufgenommen  ward.    Dies   die  Stellung  H.s   gegenüber 

den  neueren  Hypothesen. 

A.  de  Waal,   Manius  Acilius  Glabrio.    Römische   Quartalschr. 
für  Christi.  Altertumskunde  u.  fürKirchengesch.  1890.  4.  S.  305—320.  . 

Manius  Acilius  Glabrio  bekleidete  mit  dem  späteren  Kaiser  Trajan 
zusammen  91  den  Konsulat  nnd  wurde  vier  Jahre  später  unter  Domitian 
hiogerichtet,  nach  Sueton  Domit.  10  wegen  molitio  novarum  rerum, 
nach  Cassius  Dio  LXVII  12,  13,  14  wegen  daE6T7j?.  Die  viel 
ventilierte  Frage,  ob  man  daraus  auf  das  christliche  Bekenntnis  des 
genannten  Mannes  schließen  dürfe,  wird  von  dem  Verf.  bejaht.  Es 
veranlassen  ihn  dazu  interessante  Entdeckungen  in  den  Katakomben 
der  Priscilla  an  der  Via  Salaria  im  Winter  1887/88. 

Das  Gesamtresultat  der  zum  teil  architektonischen  Unter- 
suchungen lautet: 

1.  Das  christliche  Bekenntnis  in  der  Familie  der  Ac.  Glabr.  ist 
vom  5.  aufwärts  bis  in  die  erste  Hälfte  des  2.  Jahrhunderts  durch 
die  Inschriften  sichergestellt. 

2.  Das  christliche  Bekenntnis  des  von  Domitian  94  hingerichteten 
M.'  Ac.  Gl.  darf  auf  grund  der  litterarischen  in  Verbindung  mit  den 
monumentalen  Zeugnissen  als  erwiesen  angesehen  werden. 

3.  Wie  die  Katakomben  der  DomitiUa  in  der  Via  Ardentina 
sich  aus  der  Familiengruft  dei*  christlichen  Flavier  (Sepulcrum  Flaviornm 
in  praedio  Flaviae  Domitillae),  so  haben  sich  die  Katakomben  der 
Flriscilla  an  der  Via  Salaria  aus  der  Familiengruft  der  Ac.  Gl.  in 
praedio  eorum  entwickelt;  die  Anfänge  der  einen,  wie  der  anderen 
li^en  noch  im  apostolischen  Zeitalter. 
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E.  Loening,  Die  GemeindeTerfassong  des  TJrchristentams.  Eine 
kircheDrechtliche  UntersachaDg.  Halle  1889,  Max  Niemeyer.  154  S. 
8.    4  M. 

Der  Verf.  macht  den  Yersnch,  von  kirchenrechtlicher  Seite  aas  einen 
Beitrag  zur  Ergrnndnng  der  ältesten  Verfassnngsverhältnisse  der  christ- 
lichen Gemeinden  vorznlegen.  Im  Mittelpunkte  der  Untersnchnng  steht  die 
Frage,  ob  Bischöfe  und  Presbyter  ursprünglich  identisch  waren,  so 
daß  sich  erst  im  Lanfe  einer  geschichtlichen  Entwickelang  ans  dem 
PresbyterkoUegiam  das  eine,  monarchische  Bischofsamt  erhob,  oder  aber 
ob  das  Bischofsamt  ursprünglich  und  von  Anfang  an  eine  von  dem 
Presbyterkollegium  verschiedene  Organisation  bezeichnete  (Harnack)  and 
die  geschichtliche  Entwickelang  nar  das  Verhältnis  der  Bischöfe  und 
Presbyter  zu  einander  gestaltete  und  veränderte.  Der  Verf.  entwirft 
noch  einmal  im  Anschluß  an  die  Quellen  ein  Bild  von  den  Anfingen 
und  der  ersten  Entwickelnng  der  christlichen  Gemeindeverfassung. 

Seine  wichtigsten  Eesultate  sind  folgende :  um  die  Mitte  des  2.  Jahr- 
hunderts waren  die  Elemente  schon  vorhanden,  aus  denen  sich  dann  im 
Laufe  der  Jahrhunderte  die  Yerfassnng  der  katholischen  Kirche  auf- 
baute. Zwar  verband  noch  kein  äußeres  Band  die  einzelnen  christlichen 
Gemeinden  zu  einer  verfassungsmäßigen  Einheit,  aber  schon  ragte  die 
römische  Kirche  vor  allen  anderen  hervor,  und  schon  wurde  sie  als  die 
erste  der  Christenheit  anerkannt.  In  den  einzelnen  Gemeinden  war  die 
Kollegialverfassung  dem  monarchischen  Episkopate  gewichen.  Die 
Christengemeinden  hatten  von  innen  heraas,  durch  ihre  eigenen  Be- 
dürfnisse dazu  getrieben,  diese  Verfassungsform  ausgebildet,  sie  hatten 
sie  weder  den  heidnischen  Kultgenossenschaften,  noch  auch  dem  Judentum 
entnommen.  Der  Kampf  mit  den  gnostischen  Lehren  war  es  vor  allem, 
der  erst  in  jeder  einzelnen  Gemeinde  die  Einheit  der  Verfassung,  die 
in  dem  Bischof  ihren  Ausdruck  fand,  und  dadurch  auch  die  Einheit 
der  Lehre  herstellte.  Die  so  entstandenen  Institute  des  Episkopats, 
des  Presbyterats  und  des  Diakonats,  also  Gemeindevorstände  und  G^- 
meindebeamte,  die  ihre  Ämter  auf  Lebenszeit  bekleideten,  die  bei  Ein- 
tritt in  ihr  Amt  darch  den  Bitus  der  Handauflegang  eine  besondere 
göttliche  Gnadengabe  erhielten,  und  deren  Amt  auf  Einsetzung  der 
Apostel  zurückgeführt  ward,  erfahren  schon  damals  eine  allmähliche 
Umbildung  in  einen  besonderen  geistlichen  Stand,  eine  Thatsache,  die 
von  der  größten  Bedeutung  für  die  gesamte  spätere  Entwickelnng 
werden  sollte.  Die  altchristliche  Gemeindeverfassung  gestaltete  sich  in 
eine  katholische  Kirchenverfassung  eben  dadurch  um,  daß  aus  jenen 
Gemeindebeamten  und  -vorständen  ein  Priesterstand  im  Sinne  der 
jüdischen  Hierarchie  wurde. 
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A.  Hilgenfeld,  Die  VerfassuDg  der  christlichen  ürgemeinde 
in  Palästina.    Zeitschr.   für   wias.    Theol.     1890.     33.    S.  98—115. 

Ders.,  Die  vorkatholische  Verfassung  der  Christengemeinden  außer 
Palästina.    Ebendas.    S.  223—245. 

Ders.,  Die  christliche  Gemeindeverfassnng  in  der  Bildnngszeit 
der  katholischen  Kirche.    Ebendas.    S.  303—314. 

Die  drei  Artikel  sind  entstanden  im  Anschluß  an  die  eben  be- 
sprochene Schrift  E.  Loenings. 

1.  L.  behauptete,  die  christliche  Ürgemeinde  Palästinas  habe 
sich  erst  nach  der  Mitte  der  60er  Jahre  des  1.  Jahrhunderts  eine 
Verfassung  und  zwar  durch  den  monarchischen  Episkopat  gegeben.  Der 
Yerf.  glaubt,  schon  in  den  Christengemeinden  in  Jerusalem  und  Judäa 
Sorge  für  Eultns,  Disziplin  und  Liebesthätigkeit,  also  die  Wurzeln  der 
drei  Ämter  von  Episkopen,  Presbytern  und  Diakonen  nachweisen  zu 
können.  (Namentlich  gegen  Hamack.) 

2.  In  derselben  Weise  von  Loenings  Schrift  ausgehend  und  zu- 
gleich die  eingehende  Besprechung  derselben  durch  Hamack  (Theol. 
L.-Zt.  1889.  17)  berücksichtigend  kommt  der  Yerf.  zu  dem  Resultate, 
die  anßerpalästinische  Christenheit  habe  sich  von  Haus  aus  an  die  ur- 
gemeindliche Verfassung  angeschlossen,  allerdings  sei  sie  ausgegangen 
von  einer  Verfassung,  die  den  Unterschied  des  Episkopos  und  des 
Presbyter  noch  nicht  ausgeprägt  hatte. 

3.  Der  Veif.  verfolgt  die  christliche  Gemeindeverfassung  vom 
Untergange  der  Ürgemeinde  in  Jerusalem  135  an  und  beschäftigt  sich 
hauptsächlich  mit  den  7  Briefen  des  Ignatius  nebst  dem  Briefe  des 
Polykarpus   und  den  Folgerungen,   die  Loening  daraus  gezogen  hatte. 

A.  Harnack,  Die  ältesten  christlichen  Datierungen  und  die 
Anfänge  einer  bischöflichen  Chronologie  in  Rom.  Sitzungsberichte 
der  Akad.  d.  Wiss.  zu  Berlin.    1892.    S.  617—658. 

Bei  dem  Interesse,  mit  dem  die  Christen  des  2.  Jahrhunderts 
jeder  Wandelung  der  Kaisergeschichte  gefolgt  sind,  kann  es  nicht  auffallen, 
daß  die  Datierungen  der  Ereignisse  der  christlichen  Geschichte  und 
zwar  nicht  nur  für  die  politische  Geschichte  der  Gemeinden,  sondern 
auch  für  die  innere  nach  Eaiserregierungen  in  dieser  Zeit  die  Regel 
sind.  Daneben  gibt  es  noch  elDe  Gruppe  chronologischer  Data  aus 
ältester  Zeit,  die  ein  besonderes  Interesse  für  sich  in  Anspruch  nimmt: 
Die  Datierungen  nach  Regierungen  von  Bischöfen  (Aposteln).  Der 
Verf.  sammelt  sie  vollständig.  Ein  Überblick  der  Tabelle  ergibt: 
1.  daß  alle  Datierungen  nach  Bischöfen  bis  zum  Anfange  des  3.  Jahr- 
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hunderts  sich  auf  römische  Bischöfe  beziehen,  2.  daß  nicht  nnr  römische, 
sondern  auch  anDerrömische  Schriftsteller  Vorgänge  in  der  römischen 
Gemeinde  nach  der  Eegiernngszeit  der  dortigen  Bischöfe  datiert  haben, 
3.  daß  einige  dieser  nach  Bischofsregiernngen  datierten  Thatsachen  mit 
Listen  der  römischen  Bischöfe  in  Verbindung  stehen.  Die  letzte 
Beobachtung  veranlaßt  zu  einer  genaueren  Untersuchung,  auch  über 
die  Frage,  was  wir  überhaupt  von  der  römischen  Bischofsliste  in  der 
Zeit  vor  Julius  Africanus  wissen.  H.  setzt  sich  hier  mit  den  ünterauchungen 
Lightfoots  auseinander  und  macht  den  Versuch,  sie  zu  rekonstruieren. 
Die  alte  Urkunde,  von  Irenaeus  adv.  haer.  III  3,3  benutzt,  war  wahr- 
scheinlich unter  Soter  abgefaßt  (etwa  170)  und  ist  später  fortgesetzt 
worden.  Gegen  die  Qlaubwürdigkeit  der  in  der  Urkunde  ttir  die  Bischöfe 
gemachten  Ansätze  sprechen  nach  H.  drei  Hauptinstanzen.  Daran 
knüpfen  sich  einige  allgemeinere  Erwägungen,  darunter  die*.  Die  Legende 
vom  uralten,  von  den  Aposteln  eingesetzten  Episkopat  ist  ein  Beweis, 
daß  die  alten  Eplskopen  wirklich  die  Hirten  der  Gemeinden  gewesen 
sind,  bevor  sie  noch  monai^cbische  oder  gar  apostolische  Rechte  besaßen. 
Vgl.  die  Kritik  des  Aufsatzes  von  A.  Hilgenfeld  in  der  Zeitschr.  für 
¥dsB.  Theol.  1893.    36.    8.  478—480. 

Tschirn,  Die  Entstehung  der  römischen  Kirche  im  zweiten  christ- 
lichen Jahrhundert.  Zeitschr.  für  Kirchengesch.  1891.  XU.  S.  215—247. 

Der  Verf.  sucht  den  Einfluß  des  heidnischen  Volksgeistes,  die 
national-  griechischen  und  römischen  Momente  in  jenen  ersten  Zeiten 
des  Christentums  aufzusuchen  und  festzustellen.  Als  Grundprinzipien 
der  im  2.  Jahrh.  sich  bildenden  römischen  Bischofskirche  betrachtet 
er  die  Successions-  und  Traditionslehre  und  leitet  sie  daher  aus  dem 
antiken,  altnationalen  Vorstellen  ab.  Daß  die  römischen  Ideen  so  tief 
ins  Christentum  eindringen  konnten,  beruht  nicht  zum  wenigsten  darauf, 
daß  der  römische  Staat  nicht  minder  eine  religiöse,  göttliche  Stiftung 
war,  als  der  jüdische  Staat,  aus  dem  heraus  das  Christentum  sich  ent- 
wickelte. Umgekehrt  gestalteten  die  Eömer  das  Christentum  in  Form  eines 
geistig  sinnlichen  Keiches  aus,  weil  es  so  ein  Äquivalent  für  den  antiken 
Staat  bot.  —  Auf  diesem  Grunde  sucht  der  Verf.  zu  erweiBen,  daß 
der  Katholizismus  nichts  weiter  als  eine  Verjüngung  altnationaler  Ideen 
und  Vorstellungen  in  neuer,  christlicher  Form  sei.  Dies  weist  er  des 
näheren  in  einzelnen  kirchlichen  Einrichtungen  nach,  indem  er  die 
römischen  staatrechtlichen  Begriffe  der  Succession  und  Tradition  auch 
auf  die  Kirchenbeamten  anwendet. 

B.  Plehwe,  Die  Christenverfolgungen  der  ersten  drei  Jahrhunderte 
nach  äußerer  Veranlassung  und  geschichtlichem  Verlaufe  geschildert 
2.  Aufl.    Berlin  1889,  Nitschke  und  Loechner.    53  S.    8. 
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Die  Schrift  hat  zwar  eine  zweite  Auflage  erlebt,  ist  aber  nichts- 
destoweniger herzlich  anbedentend  und  wissenschaftlich  kaum  ernst  zu 
nehmen. 

J.Führer,  Ein  Beitrag  zur  Lösung  der  Felicitas-Frage.  Inang.- 
Dissertat.  v.  Erlangen.  Aach  Prgr.  des  Gymnasiums  za  Freising. 
Freising  1890.  162  S.    8. 

Die  sorgfältige  und  durchaus  unbefangene  Untersuchung  gelangt 
zu  geradezu  vernichtenden  Resultaten  für  die  konservativen  Forscher, 
die  bislang  in  der  Passio  &.  Felicitatis  et  YII  filiorum  eins  eines  der 
ältesten  Dokumente  der  römischen  Kirche  von  hochauthentischem 
Charakter  sahen,  das  einen  griechischen  Originalbericht  aus  dem  2.  Jahrh. 
n.  Chr.  in  lateinischer  Sprache  wiedergebe.  Man  wird  sich  nach  F. 
in  den  Gedanken  finden  müssen,  daß  das  Schriftstück  in  der  uns  heute 
vorliegenden  Gestalt  wirklich  nichts  anderes  ist  als  eine  erst  in 
später  Zeit  entstandene  Neubearbeitung  einer  Legende,  die  von  An- 
fang an  nur  in  lateinischer  Sprache  aufgezeichnet  war.  Nach  der 
sprachlichen  Form,  wie  nach  dem  Inhalt  ist  sie  allem  Anscheine  nach 
in  der  Mitte  oder  in  der  2.  Hälfte  des  6.  Jahrh.  entstanden.  Unter 
solchen  Umständen  wäre  es  Selbstbetrug,  der  Leidensgeschichte  irgend 
welchen  historischen  Wert  zuzuerkennen. 

Was  den  historischen  Kern  anlangt,  der  sich  vielleicht  heraus- 
schälen lieBe,  sc  ist  erstens  festzustellen,  daß  Petrus  Chrysologus  und 
Gregorins  M.,  trotzdem  ihre  Darstellung  mehrfache  Berührungspunkte 
mit  dem  Inhalt  unseres  Passionsberichtes  aufweist,  dennoch  als  Ver- 
treter einer  von  diesem  Schriftstück  unabhängigen  Tradition  von  un- 
verkennbarer Eigenart  betrachtet  werden  müssen.  Femer  wird  es 
wahrscheinlich,  daß  die  Heiligen  des  10.  Juli,  Januarius,  Martialis  etc. 
ursprünglich  mit  der  hl.  Felicitas,  der  Glaubensheldin  des  23.  November, 
durchaus  nicht  in  irgend  welchem  engeren  Zusammenhange  standen  und 
erst  dann  als  deren  Söhne  betrachtet  wurden,  als  eine  Verschmelzung 
zweier  voneinander  unabhängiger  Traditionen  eingetreten  war.  Auf  die 
Einzelheiten  kann  hier  nicht  eingegangen  werden« 

g.  Die  Flavier  und  Antonine. 
U.  Ph.  Boissevain,   Zonaras*  Quelle  iür  die  römische  Kaiser- 
geschichte  von  Nerva  bis  Severus  Alexander.     Hermes.    1891.   26. 
S.  440—452. 

Der  Verf.  begründet  seine  von  der  alten,  noch  von  Büttner- Wobst 

(s.  8.  15)   vertretenen  abweichende  Ansicht,   daß   dem  Zonaras  etwa 

von  11,  21  an  nicht  mehr  der  vollständige  Dio,  sondern  der  Auszug  des 

Xiphilinus  als  Quelle  vorliege.   Sein  Schlußurteil  lautet:  Für  die  Epoche 

Jahresbarlcht  lUr  Altertumsviflsensohaft.  Bd.  LXXXXIY.  (1897.  IH.)  14 


Digiti 


izedby  Google 


210      Bericht  über  römische  Geschichte  für  1889—1893.    (Hüter.) 

von  Trajan  bis  Severos  Alexander  ist  Z.  für  den  Historiker  vollkommen 
wertlos;  alles  Citieren  von  ihm  neben  oder  statt  X.  oder  gar  Dio  ist 
überflüssig  nnd  vielleicht  irreführend. 

A.  Chambaln,  Flaviana.  V.  Historische  Kleinigkeiten.  Philo- 
logus.  1888.  47.  N.  F.  1.  S.  569—573  nnd  765—768.  Ebendas. 
1892.  51.    N.  F.  5.    8.  720—734. 

Der  Verf.  bestimmt  zunächst  mit  Benutzung  von  Münzen  einzelne 
Data  unter  den  Flaviem,  z.  B.  Domitians  Chattenzug  vor  September  83. 

Sodann  stellt  er  bezüglich  der  Konsnlatsdesignationen  fest,  daß  die 
Komitien,  ausgehend  von  der  in  CiceronischerZeit  üblichen  Designation  im 
Juli,  durch  das  Aufkommen  der  regelmäßigen  Suffektion  der  Konsuln  sich 
unter  Angustus  in  Frühjahrs-  und  Herbstwahlversammlungen  spalteten^ 
und  daß  diese  Versammlungen  jedenfalls  im  Zusammenhange  mit  der 
stetigen  Verkürzung  der  Konsulatsnundinien  stets  weiter  auseinander- 
wichen, um  endlich,  vielleicht  schon  unter  Titns,  sicher  unter  Trajan,  im 
Januar  wieder  zusammenzutreffen. 

Designationen  über  mehrere  Jahre  hinaus  zu  den  schon  bekannten 
Fällen:  Nero  erscheint  in  den  Arvalakten  des  Jahres  53  (S.  LXXI)  schon 
am  3.  Januar  als  cos.  IIL  desig.  IUI.  £r  wurde  also  für  das  im 
Jahre  60  bekleidete  Ordinariat  spätestens  im  Jahre  58  designiert. 
Auch  C.  Silius  erscheint  bei  Tacitus  (Ann.  XI  5)  schon  im  Jahre  47 
als  designierter  Konsul,  offenbar  für  den  1.  Januar  49. 

Die  handschriftlichen  Konsnlarfasten  (in  den  Vorlagen  der  vier 
bedeutendsten  Eezensionen)  haben  genau  so  wie  die  inschriftlichen  die 
Konsuln  einst  mit  Vor-,  Geschlechts-  und  Zunamen,  mit  Angabe  des 
Vaters  und  Großvaters  bezeichnet;  auch  haben  sie  offenbar  für  jedes 
Jahr  neben  den  Ordinarien  auch  die  Ersatzkonsuln  eiust  erwähnt. 

Darauf  wird  die  Anordnung  der  Begebenheiten  des  Jahres  70  in 
den  Historien  des  Tacitus  vermutungsweise  hergestellt 

Dann  folgen  kleine  Notizen  zur  Münzprägung. 

Die  Korrektion  der  am  Meere  vorbeiführenden  Straße  Antiochien  — 
Alexandrien  ist  an  den  betreff.  4  Stellen  nicht  zu  gleicher  Zeit  erfolgt. 

Der  zu  Anfang  des  Jahres  70  von  Titns  gemachte  Marsch  von 
Alexandrien  bis  Caesarea.  Der  Verf.  berechnet,  daß  Titns  in  14  Tagen 
rund  280  m.  p.,  also  täglich  20  m.  p.  =  30  km  machte,  die  gewöhn- 
liche Tagesleistung  eines  römischen  Heeres  auf  dem  Marsche. 

Der  Kultus  des  Mars  ültor  von  August  bis  Vespasian.  Inter- 
essante, erschöpfende  Zusammenstellung.  Unter  Augostus  nnd  Tiberius 
Mittelpunkt  für  alles,  was  mit  dem  Kriegswesen  zusammenhing,  der 
religiöse  Ausgangs-  und  Endpunkt  für  alle  militärischen  Geschäfte,  anch 
der  Ort   der  Verehrung   des  obersten  Kriegsherrn  (Mars:    Rächer  der 
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voQ  römischen  Bürgern  gegen  die  Person  des  Kaisers  gerichteten  Ver- 
brechen) und  ebenso  anch  unter  den  Flaviern. 

*J.  Farkas,  TItus  Flavins  Vespasianus.  Prgr.   Klausenburg  1869. 

57  S.   (Ungarisch.) 
P.  Fabia ,   Pline   TAncien   a-t-il  assist^   an   si^ge  de  Jerusalem 

par  Titas?    Revue  de  philologie.     1892.  16.  S.  149—155. 

Die  Inschrift  von  Aradus.  CIG.  III  n.  4536  f.  S.  1278,  von 
Mommsen  wiederhergestellt,  erklärt  und  auf  Plinius  bezogen,  soll  nach 
diesem  Gelehrten  des  Plinius  Anwesenheit  im  Generalstabe  des  Titas 
bei  der  Belagerung  von  Jerusalem  glaubhaft  machen.  Der  Verf.  stützt 
Mommsens  Ansicht  gegen  Hirschfelds  Einsprache  mit  neuen  Gründen. 
B.  Niese,  Zur  Chronologie   des  Josephns.    Hermes.    1893.    28. 

S.  194—229. 

I.  Über  den  von  Josephus  im  B.  J.  benutzten  Kalender.    Der  Verf. 
tritt  der  Ansicht   0.  A.  Hoflfmanns    (De   imperatoris  Titi    temporibus 
recte  definiendis.  S.  4  f.)  im  allgemeinen  bei,  daß  Josephus  nach  einem 
Kalender  Julianischer  Art  rechnete,  vervollständigt  seine  Beweisführung 
und  zeigt,  daß  abgesehen  von  zwei  auf  jüdische  Feste  bezüglichen  Daten 
alle  übrigen  nach  einem  Kalender  gegeben  sind,    der  ein  Julianischer 
und  dem  verbesserten  Tyrischen  gleich  war,  der  also  auch  in  Judäa 
und   in   anderen  Teilen   des  südlichen  Syriens,    namentlich    wohl   den 
jüdischen  Fürstentümern  geherrscht  haben  wird.    Die  Lage  der  Monate 
entspricht  in  diesem  Kalender  durchaus  dem  älteren  jüdischen  System. 
Es  ist  wahrscheinlich,  daß  wie  schon  unter  Augnstus  aus  Bedürfnissen 
der   römischen    Verwaltung    die    Kalenderordnung    des   Julius  Caesar 
auf  die  Provinz  Asien  übertragen  wurde,  so  unter  demselben  Herrscher 
der  Jnlianische  Kalender,  selbstverständlich   unter  Schonung  der  alten 
Monatsnamen  und   deren  Folge,   auch  in  Syrien  seinen  £inzng  hielt, 
und  es  hindert  nichts  anzunehmen,  daß  auch  in  Jerusalem  und  Judäa 
dieser  Kalender  in  Gebrauch  war.    Bemerkenswert  ist,   daß  Josephus 
auch  in  Rom,  wo  er  schrieb,  bei  seinem  einheimischen  Kalender  blieb; 
man    sieht  daraus,    daß  die  Orientalen   in  Rom  ihren  Kalender  nicht 
minder  festhielten,  wie  ihre  Sprache  und  ihre  Gottesdienste.  —  II.  Die 
römischen  Kaiserjahre.   Jos.  giebt  im  B.  J.  und  in  der  Arch.  jedesmal,  wo 
er  das  Ableben  der  römischen  Herrscher  erwähnt,  ihre  Regierungszeit 
in  Jahren,   Monaten  und  Tagen  an.    Der  Verf.  erörtert  und  erläutert 
einzelne   Angaben.    —    III.    Die   Jahre    der   hasmonäischen    Fürsten 
Jndäas  und  die  chronographischen  Zeitbestimmungen.   Die  scharfsinnige, 
aber   in  ihren   Einzelheiten   hier   nicht  zu   verfolgende  Untersuchung 
hält  in  sorgftltiger  Prüfung  auseinander  die  drei  in  betracht  kommenden 
Listen,  die  dem  B.  J.  und  den  Antiquitäten  gemeinsame,  die  Ergänzung  lu 
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in  der  Erzählung  der  Ant.  nnd  die  der  Schlußübersicht.  Das  Ergebnis 
lautet:  Als  wirklich  gut  überliefert  sind  nur  die  in  die  Darstellung  des 
B.  J.  und  der  Ant.  eingelegten  Regierungsjahre  der  jüdischen  Fürsten 
anzusehen.    Damach  werden  ihre  Zeiten  tabellarisch  dargestellt. 

L.  Cantareili,  La  lex  de  imperio  Yespasiani.   Bull.  d.  commiss. 
arch.  comun.  di  Roma.    1890.    XVIII.   S.  194—208  und  235—246. 

Der  Verf.  giebt  eine  Interpretation  der  berühmten  Inschrift.  Er 
läßt,  auf  gründliche  Kenntnis  der  Arbeiten  seiner  Vorgänger  gestützt, 
allen  historischen  und  staatsrechtlichen  Gesichtspunkten,  die  in  betracht 
kommen  können,  voUe  Berücksichtigung  widerfahren  und  giebt  somit 
eine  allseitige  und  in  ihren  Einzelheiten  auch  ziemlich  befriedigende 
Erklärung  des  Inhalts.  Was  die  staatsrechtliche  Gesamtauffassung  yon 
dem  Wesen,  dem  Charakter  und  dem  Zwecke  dieses  Denkmals  anlangt^ 
so  sucht  er  auch  bezüglich  dieser  Fragen  gegenüber  den  Ansichten  der 
Forscher,  also  insbesondere  Mommsens  und  Kai*lowas,  selbständig 
Stellung  zu  nehmen  und  erklärt  zum  Schlüsse  seine  Ansicht  dahin,  die 
lex  de  imperio  sei  im  gründe  genommen  nichts  anderes  als  die  Auf- 
zählung aller  dem  Kaiser  zustehenden  Prärogativen,  könne  also  als  eine 
Verfassungsurkunde  (carta  costituzionale)  des  Reiches  bezeichnet  werden. 
S.  Gsell,  Notes  d*epigraphie.  M^anges  d'arch.  et  d'hist.  1888. 
8.  ann6e.    S.  69—80. 

I.  Der  Verf.  zeigt  gegen  Borghesi  und  Mommsen  aus  geschicht- 
lichen Gründen,  daß  in  der  Inschrift  CIL.  IX.  n.  5533  (cursus  honomm 
des  G.  Salvius  Liberalis  Nonius  Bassus)  das  in  der  vierten  Zeile  aus- 
gefallene Wort  nicht  [provin]c(iae)  geheißen  haben  könne.  Er  will 
[iuridi]c(o)  eingesetzt  haben,  sodaß  der  genannte  Beamte  im  Jahre  79 
legatus  Augustorum  iuridicus  Britanniae  war,  vielleicht  in  diesem  Amt 
unmittelbarer  Vorgänger  des  Javolenus  Priscus  (CIL.  IIL  n.  2864),  da 
sich  Augustorum  auf  Vespasian  und  Titus  beziehen  muß. 

II.  Von  einer  Stelle  in  der  dritten  Silva  des  dritten  Buches  des 
Statins  ausgehend  (v.  115  flf.),  spricht  der  Verf.  über  den  jungen  Claudius 
Etruscus,  den  Sohn  eines  ehemaligen  Sklaven  aus  Smyrna,  dessen 
Mutter  also  wohl  Tettia  Etrusca  hieß,  und  dessen  mütterlicher  Oheim 
Tettius  Julianus  der  berühmte  General  und  Besieger  des  Decebalus 
unter  Domitian  war.  Der  bei  Statins  erwähnte  Triumph  bezieht  sich 
auf  einen  Feldzug,  den  wahrscheinlich  im  Frül\jahre  89  ein  Feldherr 
Julianus  gegen  Decebalus  unternahm  (Cassius  Dio  LXVII 10, 11).  Diesen 
Julianus  erklärt  der  Verf.  für  identisch  mit  Tettius  Julianus  (Tacitus 
Hist.  I  79  und  öfter)  nach  dem  Vorgange  Imhofe  (T.  Flavius  Domitianus. 
8.  58.  Anm.  2)  und  findet  dafür  ein  weiteres  Zeugnis  in  den  citierten 
Versen  des  Statins. 
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S.  6  seil,  Chronologie  des  expeditions  de  Domitien  pendant 
rannte  89.    M61anges  d'arch.  et  d^hist.     1889.     9.  ann^e.  8.  3—16. 

Von  den  drei  Triumphen,  die  Domitian  während  seiner  Herrschaft 
feierte,  geht  der  Verf.  aus.  Der  erste  fällt  gegen  Ende  83  nach  einem 
Chattenzuge,  der  zweite  und  der  dritte  wurden  über  Chatten  und  Daker 
zu  gleicher  Zeit  gefeiert,  aber  bis  jetzt  ungewiß  wann.  Der  Verf. 
sucht  nun  durch  Fixierung  der  vorausgegangenen  Kriege  in  Verbindung 
mit  den  Ausrufungen  zum  Imperator  als  die  Zeit  dieses  Doppeltriumphes 
das  Jahr  89  zu  bestimmen,  und  zwar  das  Ende  dieses  Jahres,  wie 
er  mit  geschickter  Benutzung  von  Angaben  in  den  Silvae  des  Statins 
und  von  Konjekturen  aus  Martial  sich  zu  erweisen  bestrebt.  Für  die 
Kriege,  die  die  Gelegenheit  zum  Triumphe  gaben,  gewinnt  er  folgende 
Zeitansätze:  Revolte  des  Antonius  Nov.  oder  Dez.  88,  Domitians  Ab- 
reise von  Rom  Dez.  88  oder  Anfang  Jan.  89;  Expedition  Domitians 
über  den  Rhein;  Feldzng  des  Tettius  Jnlianus  in  Dacien  gegen  Früh- 
jähr;  Expedition  Domitians  über  die  Donau  gegen  Daker  und  Marko- 
mannen; Rückkehr  des  Kaisers  nach  Rom  nach  etwa  11  monatiger 
Abwesenheit  und  Doppeltriumph  Nov.  89. 

Frz.  Pichlmayr,  T.  Flavius  Domitianus.  Ein  Beitrag  zur  römi- 
schen Kaisergeschichte.  Inaugural-Dissertation  (Erlangen)  und  Progr. 
Amberg  1889,  H.  Böes.     100  S.    8. 

Der  Verf.  hat  das  zerstreute  Quellenmaterial  gesammelt  und  nach 
sachlichen  Gesichtspunkten  geordnet,  das  inschriftliche  Material  sorg- 
fältig berücksichtigt  und  namentlich  Mommsen  und  Sclüller  ausgenützt. 
Von  Imhofs  unter  demselben  Titel  früher  erschienener  Arbeit  unter- 
scheidet er  sich  in  der  Auffassung  des  Charakters  der  Domitianischen 
Regierung.  In  4  Kapiteln  behandelt  er  die  Jugendzeit  D.s,  sowie  D. 
als  Kaiser  und  zwar  seine  äußere  und  seine  innere  Politik;  im  5.  giebt 
er  einen  Überblick,  schildert  die  Ermordung  des  Kaisers  und  bringt 
«Persönliches''.  Ohne  die  Schattenseiten,  insbesondere  die  Grausamkeit 
des  viel  verleumdeten  und  viel  verkannten  Heri*schers  beschönigen  zu 
wollen,  sucht  er  zu  zeigen,  „wie  der  ursprünglich  gut  angelegte  Knabe 
und  Jüngling  auf  jener  Bahn  weiter  und  weiter  schritt." 

Sein  Regierungssystem  (S.  43  ff.)  gipfelte  in  dem  Gedanken,  daß 
der  Schwerpunkt  der  Reichspolitik  und  der  gesamten  Reichsverwaltung 
im  kaiserlichen  Kabinette  zu  liegen  habe,  und  in  diesem  seinem  Ziele 
ließ  er  sich  am  wenigsten  durch  das  Widerstreben  einer  Körperschaft 
beirren,  die  ihre  gänzliche  Unfähigkeit  zur  Wahrung  der  Staatsinteressen 
80  überzeugend  erwiesen  (S.  86).  Sein  Staatsstreich  vom  J.  85  raubte 
dem  Senat  alle  politischen  Rechte;  eine  systematische,  unverhüllte 
Ausschließung   vom  Regiment   erbitterte   die  Optimaten   so  sehr,    daß 
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sie  nach  der  ErmorduDg  des  Fürsten  ihn  als  eines  der  fluchwürdigsten 
Scheusale  brandmarkten,  die  anf  dem  Throne  der  Cäsaren  gesessen. 
Wenn  Augnstns  sich  als  princeps,  den  «Yormann*^  der  Gemeinde  be- 
trachtet hatte,  so  war  D.  nach  eigener  Schätzung  dominus,  und  hierin 
drückt  sich  seine  Idee  vom  Kaisertume  klar  aus. 

Diese  Charakteristik  ist  einleuchtend  und  treffend.  Wesentlich 
neue  Ergebnisse  waren,  wie  der  Verf.  selbst  betont,  nicht  zu  gewinnen. 
Beachtung  verdienen  seine  Darlegungen  über  die  Chatten-  und  Daker- 
kriege  Domitians;  gegen  Mommsens  Annahme,  die  letzteren  hätten 
bereits  vor  dem  Chattenkriege  begonnen,  führt  er  gewichtige  Gründe 
ins  Feld  (S.  32);  die  Annahme  Schillera,  daß  für  L.  Funisulanus 
Vettonianus  ein  größeres  Kommando  über  Dalmatien,  Pannonien  und 
das  obere  Mösien  geschaffen  wurde,    hält  er  für  unberechtigt  (S.  33). 

Th.  Mommsen,  Zur  Mainzer  Inschrift  des  Veiento.  Korre- 
spondenzblatt  der  Westdeutschen   Zeitschr.    1893.    XII.    8.  124  f. 

A.  Didius  Gallus  Fabricius  Veiento  cos.  III.  (Dessau  insa*.  lat. 
sei.  n.  1010)  wird  auch  genannt  in  den  Versen  des  Statins  (Bücheier 
Eh.  M.  1884.  39.  S.  283).  Daraus  folgt,  daß  V.  den  dritten  Konsulat 
unter  Domitian  erhalten  hat.  Mommsen  bringt  ntinmehr  die  durch  die 
citierte  Inschrift  bezeugte  Anwesenheit  des  V.  in  Mainz  in  Verbindung 
mit  seiner  Beteiligung  an  einer  auf  den  germanischen  Krieg  Domitians 
bezüglichen  Beratung  zugleich  mit  Vibius  Crispus  cos.  lU.  und  Acilius 
Glabrio.  Diese  Beratung  ist  nach  Asbach  (Bonn.  Jahrb.  LXXIX.  135; 
Wd.  Ztschr.  V.  370)  auf  den  ersten  Chattenkrieg  und  das  Jahr  83  n.  Chr. 
zu  beziehen,  dem  also  außer  den  Ordinarien  und  den  snffecti  auch  die 
Konsuln  Veiento  III.  und  Crispus  III.  zuzuweisen  sein  werden. 

£.  Ritterling,  Zur  römischen  Legionsgeschichte  am  Rhein. 
Westdeutsche  Zeitschrift.     1893.    Xn.     S.  105—120   u.  203—242. 

I.  Zur  Geschichte  der  legio  I.  Adiutrix.  Nach  den  Quellen 
(Grabinschriften)  werden  der  Einmarsch  in  Obergermanien  (Standlager 
Mainz)  auf  den  Frühling  70  und  der  Abmarsch  auf  86  oder  88  be- 
stimmt. 

n.  Der  Aufstand  des  Antonius  Saturninns.  Der  Verf.  stellt  mehrere 
bekannte  Inschriften  zusammen,  die  einem  Zeiträume  von  6  bis  7  Jahren 
angehören,  und  gewinnt  aus  genaueren  Untersuchungen  Anhalte  für  die 
genauere  Legions-  und  Zeitgeschichte.  Weiterhin  erfolgen  Aufklärungen 
über  folgende  zwei  strittige  Punkte:  1.  L.  Appius  Norbanns  Maximus» 
der  Besieger  des  Antonius  Saturninns  vom  J.  88/89,  war  der  Statthalter 
von  Germania  inferior.  2.  Das  Schlachtfeld  darf  nicht  am  Bodensee, 
wie  bisher,  sondern  muß  am  Mittel-,  bezw.  Niederrheine  gesucht  werden ; 
wahrscheinlich  fand  die  Schlacht  bei  Remagen  statt.    Der  Verf.  stellt 
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* 
dann  den  wahrscheinlichen  Yerlanf  des  Anfstandes  fest  und  zieht  dabei 

endlich  Schlüsse  anf  die  Standorte  der  Legionen   und  ihre  Geschichte. 

la  einem  Anhange  stellt  er  die  Zusammensetzung  des  niedergermanischen 

Heeres  in  Flavischer  Zeit  übersichtlich  dar. 

Die  Eesnltate  der  gediegenen  Aufsätze  verdienen  Beachtung. 

A.  von  Domaszewski,  Zum  Aufstand  des  Antonius  Saturninus. 
Korrespondenzblatt  der  Westdeutschen  Zeitschr.  1892.  XL  S.  114— -116. 

In  der  in  Perinth  gefundenen  Inschrift  eines  Centurio,  welcher 
unter  Domitian  für  tapferes  Verhalten  vor  dem  Feinde  ausgezeichnet 
wurde,  erblickt  der  Verf.  einen  wichtigen  Beitrag  zur  Geschichte  der 
Empörung  des  Saturninus.  Indem  er  nämlich  Jene  Inschrift  auf  diesen 
Aufstand  bezieht,  kommt  er  zu  folgenden  Schlüssen:  Appius  Norbanus 
hat  wahrscheinlich  das  pannouische  Heer  befehligt,  nicht  das  mösische. 
Der  Zusammenstoß  dieser  vier  Legionen  mit  dem  oberrheinischen  Heere 
erfolgte  etwa  bei  Vindonissa,  wie  schon  Mommsen  aus  Martial  1X84  schloß. 

J.  B.  Mispoulet,  Le  Turbot  (Juv6nal,  sat.  IV.).  Bevue  de 
phüologie.     1889.    XIII.    8.  32—44. 

Die  vierte  Satire  Juvenals  soll  nicht  eine  von  Domitian  berufene 
Staatssitzung  darstellen,  wie  man  wohl  noch  öfters  hört,  sondern  ein 
kaiserliches  Consilium,  wie  Borghesi,  Ilirschfeld  und  Mommsen  schon 
angenommen  haben.  M.  giebt  für  diese  Deutung  eine  genauere  Begründung 
and  zeigt,  welche  Zwecke  Juv.  mit  der  Satire  erreichte,  die  für  die 
Periode  vor  Hadrian  das  einzige  Dokument  für  dieses  Consilium  ist. 

*M.  Pelisson,  Home  sous  Trajan.  Religion,  administration,  lettres 
et  arts.    Paris  1889.  Degorce.     2  fr. 

L.  Cantarelli,  Osservazioni  suUe  scene  storiche  rappresentate 
nei  dne  bassirilievi  marmorei  del  Foro  Romano.  Bull.  d.  commiss. 
arch.  di  Roma.     1889.    XVII.    S.  99-115. 

Der  Verf.  faßt  im  Gegensatze  zu  Bormann,  Henzen  und  Brizio, 
welche  die  zwei  auf  dem  Forum  1872  gefundenen  maimornen  Bas- 
reliefs auf  zwei  Staatsakte  Trajans,  bzw.  Hadrians  beziehen,  die  Dar- 
stellungen mit  Visconti  als  die  Proklamation  des  £dikts  gegen  die  Ent- 
mannung und  die  Verbrennung  der  libelli  famosi,  den  dargestellten  Kaiser 
demnach  als  Domitian  auf.  —  Hülsen  (Jahresbericht  über  die  Topographie 
der  Stadt  Rom:  Mitteil,  des  k.  d.  archäol.  Inst.  1889.  4.  111.  8.  240) 
macht  dagegen  die  Thatsache  geltend,  daß  auf  dem  zweiten  Relief  nicht 
Bücher,  sondern  Diptychen  oder  Triptychen,  d.  h.  Urkunden  verbrannt 
werden,  die  nicht  als  libelli  gedeutet  werden  können.  Wie  sollte  ferner, 
meint  er,  ein  Monument  Domitians  unbehelligt  haben  weiter  existieren 
können,  dessen  Name  sonst  überall  getilgt  ist? 


Digiti 


izedby  Google 


216      Beriebt  über  römiscbe  Gescbicbte  für  1889—1893.    (Hüter.) 

U.  Pb.  BoissevaiD,  Ein  verscbobenes  Fragment  des  Cassias  Dio 
(LXXV  9,  6).    Hermes.     1890.     25.    8.  329—339. 

Der  Verf.  behandelt  die  von  Ursinas  verschuldete  Yerschiebnng 
eines  auf  die  Verhältnisse  im  Orient  besüglicben  Fragments  ans  Trajans 
Zeit  in  die  des  Septimius  Severns.  Der  Erwähnung  des  Severus  wegen 
hat  dieses  kleine  Exzerpt  (bei  Ursinns  No.  77,  in  den  Ausgaben  des 
Dio  LXXY9,6),  das  der  Verf.  abdrucken  läßt,  seine  Stelle  gefunden  unter 
dem  Jahre  199  n.  Chr.  im  parthischen  Kriege  des  Kaisers  Septimius 
Severus.  Mommsen  teilt  es  dem  Jahre  195  zu,  als  Severus  im  Orient 
gegen  die  Araber  und  Adiabener  Krieg  führte.  Aber  schon  die  Eeihen- 
folge  der  Ursioischen  Exzerpte  spricht  dafür,  daß  es  in  die  Zeit  zwischen 
etwa  115  und  135  gestellt  werden  muß.  Der  Verf.  reiht  es  in  Trajans 
Fartherkriege  ein,  wobei  es  dann  eine  höchst  erwünschte  Bestätigung 
der  bekannten  Nachrichten  des  Malalas  (I  351—352  und  357—358) 
über  den  Abfall  des  von  den  Eömern  neu  gewonnenen  Gebietes  i.  J.  116 
giebt.  Diese  sind  aus  Arrians  Parthica  geschöpft,  aber  in  dnrchaas 
elender  Weise  und  mit  viel  byzantinischem  Unsinne  verquickt. 

Bei  der  außerordentlichen  Dürftigkeit  unserer  Quellen  für  die 
Epoche  sowohl  des  Trajan  und  Hadrian  als  des  Severus  gewinnt  auch 
das  besprochene  Fragment  und  seine  £ini*eihung  in  die  richtige  Zeit 
eine  nicht  unerhebliche  Bedeutung. 

U.  Wilcken,  Ein  Aktenstück  zum  jüdischen  Kriege  Trajans. 
Hermes.     1892.     27.  S.  464  -480. 

Der  Verf.  veröffentlicht  eine  von  ihm  1887  neu  kollationierte 
Urkunde  (Pariser  Papyrus  68).  Die  vielfach  neuen  Lesungen  haben 
auch  zu  einer  neuen  Gesamtauffassung  der  Urkunde  geführt.  Nach 
W.s  Auffassung  ist  diese  Urkunde  der  Bericht  eines  Juden  über  eine 
zwischen  Trajan  und  einer  jüdischen  Abordnung  gepflogene  Unterredung. 
—  Der  Verf.  bietet  den  Text  mit  seinen  Lesungen.  Die  in  trostlosem 
Zustande  befindliche  Tradition  sucht  er  dann  mit  ihren  Details  in  jenen 
großen  Zusammenhang  einzureihen.  Die  in  direkter  Kode  wieder- 
gegebene UnteiTcdung  hat  vielleicht  den  Chai'akter  einer  vor  dem  aller- 
höchsten Tribunale  sich  abspielenden  Gerichtsverhandlung.  Über  den 
Inhalt  derselben  wird  eine  Übersicht  zu  gewinnen  gesucht.  Auch  über 
die  Frage,  wann  (wohl  spätestens  Frühling  117)  und  wo  die  Verhandlung 
stattfand,  sowie  über  die  Quellen  werden  Vermutungen  geäußert. 

J.  Plew,  Quellenuntersnchungen  zur  Geschichte  des  Kaisers 
Hadrian  nebst  einem  Anhange  über  das  Monnmentum  Ancyranum  und 
die  kaiserlichen  Autobiographien.   Straßburg  1890,  TrUbner.  121  S.  8. 

DerVerf.  folgtDürrsArbeit(D.Eei8end.KaisersHadrian.  Wien  1881). 

Dessen   erstes  Eesultat,   die  Hauptquelle   des  Eeiseberichtes  bei 
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Spartian  sei  die  Autobiographie  Hadrians,  stützt  er  in  eioigen  Punkten 
mit  stärkeren  Beweisen.  Die  Schrift  Hadrians  ist  nach  PI.  lateinisch 
geschrieben  und  höchstwahrscheinlich  im  Jahre  135  veröffentlicht.  Ihre 
Anlage  und  ihre  Tendenz  beschäftigen  den  Verf.  besonders.  Der  Anhang 
soll  zu  diesen  Fragen  eine  allgemeine  Erläuterung  und  Begründung 
geben;  namentlich  weist  Fl.  recht  eingehend  die  tendenziöse  Färbung  der 
Darstellung  im  Monumentum  Ancyranum  nach.  Was  das  Verhältnis  der 
umfangreichen  Autobiographie  des  Augustns  zum  Mon.  Anc.  anlangt,  so 
ist  ihi'e  Tendenz  dieselbe;  aber  schon  im  J.  23  abgefaßt  kann  sie  nur  die 
Vorgeschichte,  die  Begründung  der  Legitimität  seiner  Stellung  und  seine 
für  den  Staat  geführten  Knege,  außerdem  pei*sönliche  Nachrichten  ent- 
halten haben,  während  der  Index  rerum  a  se  gestarum  als  Nachtrag 
zu  denken  ist,  der  die  honores  und  die  impensae  in  remp.  factae  nach  23 
enthielt.  Die  Memoiren  waren  chronologisch  geordnet.  Die  somnia, 
auspicia  und  omina  spielen  darin  aus  ganz  bestimmten  politischen 
Gründen  eine  Hauptrolle.  Allgemeine  Erwägungen  machen  es  wahr- 
scheinlich, daß  alle  späteren  Kaiserbiogi*aphien  durchaus  in  demselben 
Geiste  wie  diejenige  des  Augustns  abgefaßt  waren.  Sie  hatten  eben,  wie 
der  Verf.  schön  und  glaubwürdig  ausführt,  die  Tendenz,  das  nach  dem 
Tode  des  Kaisers  von  selten  des  Volkes  über  ihn  zu  erwartende  Gericht 
zu  einem  günstigen  Spruche  zu  veranlassen.  So  ist  denn  auch  die 
Autobiographie  Hadrians  seiner  eupiditas  famae  celebris  dienstbar  ge- 
wesen, nur  sollte  dieser  Zweck  durch  die  Veröffentlichung  unter  fremdem 
Namen  verschleiert  werden.  Wenn  aber  sowohl  Dio  wie  Marius  Maximus 
immer  nur  den  Kaiser  selbst  als  Verfasser  eitleren,  so  ist  wahrschein- 
lich nach  dessen  Tode  der  wahre  Name  des  Verfassers  der  Biographie 
hergestellt  worden.  Jedenfalls  ist  es  ein  Mißverständnis  Dürrs,  nach 
Spart.  16,  1  den  Freigelassenen  des  Kaisers  Phlegon  aus  Tralleis  für 
den  von  Hadrian  vorgeschobenen  Verfasser  oder  Herausgeber  zu  halten. 
Das  zweite  Eesultat  Dürrs:  die  zwischen  Spartians  vita  und  der 
Autobiographie  des  Kaisers  stehende  Mittelquelle  sei  nicht  Marius 
Maximus,  sondern  ein  unbekannter  Gewährsmann;  M.Max,  sei  von  Spartian 
nur  als  subsidiäre  Vorlage  und  zwar  für  nebensächliche  Notizen  meist 
anekdotenhaften  Inhalts  herangezogen  worden,  weist  PL  in  eingehender 
Untersuchung  zurück.  Die  Hauptquelle  in  der  vita  Hadriani  wie  in  allen 
vitae  bis  EJagabal  ist  nach  ihm  Marius  Max.,  den  Spartian  „mit  sinnlos 
waltender  Papierschere"  bearbeitet.  Aber  auch  M.  Max.  hat  schon  in 
seiner  vita  Hadriani  Material  aus  Quellen  verschiedener  Tendenz  zu- 
sammengearbeitet, ähnlich  wie  es  bei  Plutarch  durchgehender  Grund- 
satz war,  Zeugen  beider  Parteien  zu  hören.  Für  diese  Resultate  schafft 
der  Verf.  dann  durch  eine  vergleichende  Betrachtung  Dios  eine  noch 
gefestigtere  Grundlage. 
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In  einem  weiteren  Abschnitte  behandelt  der  Verf.  die  Quellen  für 
die  Militärreorganisation  Hadrians.  Die  Untersuchungen  über  das  Wesen 
und  den  Umfang  der  letzteren  sind  besonders  beachtenswert.  Mit  seinem 
durchaus  anerkennenden  Urteile  stellt  sich  PI.  in  schroffen  Gegensatz 
zu  Köchly  und  Rüstow,  die  in  der  militärischen  Thätigkeit  Hadrians 
nur  eine  dilettantische  Spielerei  ohne  praktischen  Wert  erblickten. 

H.  F.  Hitzig,  Die  Stellung  Kaiser  Hadrians  in  der  römischen 
Rechtsgeschichte.  Antrittsrede,  gehalten  am  23.  Juli  1892.  Zürich 
1892.  Schultheß.     24  S.    gr.  8.     80  Pf. 

Man  verband  zwar  von  jeher  mit  dem  Namen  Kaiser  Hadrians 
eine  Reihe  von  wichtigen  Reformen  auf  dem  Gebiete  des  Staats-  und 
Verwaltungs-,  des  Privat-  und  Prozeßrechtes,  aber  die  Frage,  ob  in  all 
den  vielen  und  vielartigen  Neuerungen  Hadrians  ein  einheitlicher  Ge- 
danke zu  erkennen  sei,  der  sie  alle  durchdringe  und  verbinde,  ist  meist 
bestritten  worden.  Der  Verf.  folgt  einem  Wunsche  Hirschfelds,  es 
möchte  einmal  von  rechtshistorlscber  Seite  zusammengestellt  werden, 
was  nach  dem  heutigen  Stande  der  Forschung  alles  auf  Hadrian  zurück- 
zuführen sei,  und  es  möchte  dann,  angesichts  des  so  gesammelten  und 
geordneten  Materials,  nochmals  die  Frage  geprüft  werden,  ob  nicht 
doch  allen  diesen  Reformen  ein  einheitlicher,  großer  Gedanke  zugrunde 
liege.  So  erörtert  er  zunächst  die  Frage:  Was  verdanken  wir  Hadrian? 
und  stellt  in  Kürze  die  Reformen  des  Kaisers  auf  den  Gebieten  der 
Provinzial-  und  Finanzverwaltung,  des  Heer-  und  Rechtswesens  zu- 
sammen. Er  erblickt  in  ihnen  die  bewußte  Absicht  des  weitschauenden 
Kaisers,  den  Kampf  mit  dem  Senate  um  die  Alleinherrschaft  auf  einem 
der  Form  nach  nicht  illegalen  Wege  siegreich  zu  führen.  Aus  dieser 
hohen  Auffassung  von  der  Thätigkeit  Hadrians,  die  der  Verf.  auch 
durch  die  Quellen  zu  stützen  sucht,  erwächst  endlich  von  selbst  die 
Schätzung,  die  er  der  Bedeutung  des  Kaisers  zukommen  läßt  Dieser  er- 
scheint ihm  als  der  große  Yorbereiter  der  absoluten  Monarchie  Diokletians, 
der  mit  der  von  Augustus  aufgestellten  Idee  der  Dyarchie  von  Kaiser 
und  Senat  gebrochen  und  dem  kosmopolitischen  Gedanken  der  Gleich- 
stellung Italiens  und  der  Provinzen  Ausdruck  verliehen  hat. 

Diese  ziemlich  allgemein  gehaltenen  Ausführungen  H.s  haben  etwas 
Anziehendes.  Aber  er  scheint  doch  die  übereinstimmende  Überlieferung 
über  diesen  Fürsten  zu  leicht  um-  und  z.  T.  weggedeutet  zu  haben.   . 

M.  Hertz,  Die  Reisen  des  Kaisers  Hadrian.  Nord  und  Süd.  1889. 
Juniheft.     8.  387—395. 

Von  21  Jahren  seiner  Regierung  brachte  Hadrian  nur  etwa  9  in 
der  Hauptstadt  zu.  Er  war  Dilettant,  beherrscht  von  unruhiger  Ner- 
vosität, die  ihn  von  einem  zum  andern  unaufhörlich  trieb,  und  die  man 


Digiti 


izedby  Google 


Bericht  über  römische  Geschichte  für  1889—1893.    (Hüter.)      219 

mit  Becht  als  die  Wurzel  dieses  ungleichmäßigren  und  nnberechenbaren 
Charakters  bezeichnet  hat.  Er  verfolgte  keine  feste  und  regelmäßige 
Praxis  im  Betriebe  der  Regierung^geschäfte.  Doch  die  Einwohner  der 
von  ihm  durchzogenen  Länder  und  Städte  schlagen  ihm  seine  Besuche 
stets  hoch  an. 

Dies  sind  die  Hanptzüge  dieser  Charakteristik  Hadrians,  die  die 
Ergebnisse   der  neueren  Forschungen  weiteren  Kreisen  vermitteln  will. 

L.  Hamburger,  Die  Silber-Münzprägungen  während  des  letzten 
Aufstandes  der  Israeliten  gegen  Eom,  nach  einem  in  der  Nähe  von 
Chebron  gemachten  Münzfunde  klassifiziert.  Zeitschr.  f.  Numismatik. 
1892.     18.     S.  241—248. 

Der  Verf.  beschreibt  zunächst  den  Fund  und  knüpft  dann  historische 
Fragen  daran,  u.  a.:  Wann  sind  diese  Aufstandsmünzen  eigentlich  ge- 
prägt worden?  Wer  waren  Simon  und  der  Priester  Eleasar,  deren 
Namen  auf  denselben  genannt  werden?  Welche  Gründe  lagen  wohl  für 
die  Emission  der  kleinen  Kupfermünzen  vom  Jahre  2  und  3  des  Krieges 
gegen  Yespasian  (und  eventuell  das  Schekel  Jahr  1  bis  5)  vor,  und 
welche  für  die  zahlreichen  Emissionen  des  Bar-Kochbaschen  Aufistandes? 
Schließlich  folgt  eine  Beschreibung  der  gesamten  Silbermünzprägung 
dieses  Aufstandes;  dazu  werden  Schreibweise,  Paläogi'aphie  der  Münzen 
und  ähnliches  behandelt. 

L.  Brunn,  Über  die  Münzen  von  Tyras  nnter  Hadrian.  Zeitschr, 
f.  Numismatik.     1888.     16.    S.  182—186. 

Die  Zahl  der  römischen  Münzen  von  Tyras  ist  bis  jetzt  über- 
haupt sehr  gering.  Die  Odessaer  Gesellschaft  für  Geschichte  und  Alter- 
tum besitzt  eine  bedeutendere  Sammlung;  doch  es  existiert  kein  Katalog, 
und  die  numismatischen  Kollektionen  dieser  Gesellschaft  sind  unzugäng- 
lich. Was  bisher  veröffentlicht  und  besprochen  worden  ist,  hat  der 
Verf.  kurz  zusammengestellt.  Bezüglich  des  Anfanges  und  der  Dauer 
der  römischen  Herrschaft  in  Tyras  sind  keine  genaueren  Nachrichten 
vorhanden;  Mommsen  und  Becker  haben  aus  einer  Inschrift  mit  Recht 
geschlossen,  daß  das  Gebiet  der  Tyreer  durch  Kaiser  Nero  seit  56 
oder  57  v.  Chr.  in  eine  römische  Provinz  verwandelt  wurde;  die  Münzen 
sind  nun  insofern  wichtig,  als  durch  sie  der  beinahe  ununterbrochene 
Zusammenhang  von  Tyras  mit  Rom  im  Laufe  von  mehr  als  150  Jahren 
bewiesen  wird.  Es  fehlen  bis  jetzt  nur  Münzen  von  Nero  bis  Domitian, 
vielleicht,  weil  damals  die  Unterwerfung  noch  nicht  vollständig  gelungen 
war.    Br.  besitzt  selbst  2  Münzen  der  Stadt,  unzweifelhaft  von  Hadrian. 

*F.  von  Pichl,  Kritische  Abhandlungen  über  die  älteste  Ge- 
schichte Salzburgs.    Innsbruck  1889,  Wagner.   YIU,  252  S.   8.   4  M. 

„luvavum,  Colonia  Hadriana"  S.  1—48. 
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R.  Arnoldi,  Eömischer  Isiskalt  an  der  Mosel.  Bonner  Jahrb. 
1889.   LXXXVIL    8.  33-52. 

Der  Verf.  berichtet  über  ägyptische  Funde  im  Heilbade  Bertrich, 
eine  Isis- Sphinx  and  zwei  Isisstataetten  aas  Bronze.  Die  Funde  sind 
datiert  durch  ein  Großerz  Hadrians  und  ein  Mittelerz  der  Diva  Fau- 
stina.  Der  Artikel  behandelt  die  Sphinxsage,  sowie  den  Kult  der  Isis 
und  der  Mütter  in  weiterer  Betrachtang. 

Th.  Mommsen,  Inschrift  aus  Olympia.  Eorrespondeuzblatt  der 
Westdeutschen  Zeitschrift.    1892.   XI.    S.  201  f. 

Der  Verf.  bespricht  eine  erst  kürzlich  aus  den  schon  bekannten 
Fragmenten  von  Purgold  zusammengefügte  und  von  Dittenberger 
ergänzte  und  erläuterte  Inschrift  (comm.  de  Herodis  Attici  monn- 
mentis  Olympicis.  Hallesches  Universitätsprogramm.  1892/3.  S.  VIH), 
die  sich  in  der  von  Herodes  Atticus  um  das  Jahr  150  n.  Chr.  in 
Olympia  errichteten  Exedra  befand.  Der  darin  geehrte  M.  Appius 
Bradua,  mütterlicher  Großvater  der  Gattin  des  Herodes  Atticus,  Konsul 
143  n.  Chr.,  hat  laut  der  Inschrift  unter  Trajan,  Hadrian  oder  Pias 
die  Statthalterschaft  von  Ober-  oder  Nieder-Germanien  und  später  die 
von  Britannien  bekleidet;  in  diesem  Amte  war  er  bisher  unbekannt. 
Appius  ist  vielleicht  aus  Atillus  verschrieben. 

y.  B6rard,  Le  consul  Yoconius  Saxa.  Bulletin  de  correspondance 
hellenique.    1890.     14.    S.  643—645. 

Der  Verf.  veröffentlicht  eine  von  ihm  und  Colardeau  in  den  Euinen 
von  Phaseiis  (Lycien)  1890  gefundene  griechische  Inschrift,  die  Wid- 
mung zweier  dem  Prokonsul  Voconius  und  seinem  Sohne  errichteten 
Inschriften.  Qu.  Voconius  Saxa  Fidus  ist  uns  schon  aus  zwei  In- 
schriften von  Comana  und  Cyaneae  bekannt  und  außerdem  aus  den 
Inschriften  von  Rhodiopolis.  Diese  neue  Inschrift  giebt  seinen  völligen 
cursus  bonorum;  sie  stammt  aus  dem  letzten  Jahre  seiner  Statthalter- 
schaft (149  oder  150);  er  ist  bereits  consul  designatus  für  Rom.  Vielleicht  ist 
der  in  den  Digesten  (XL VIII  18,  I,  27)  genannte  praeses  provinciae 
Yoconius  Saxa  derselbe,  oder  vielleicht  handelt  es  sich  hier  um  seinen 
Sohn  Voconius  Saxa  Amyntianus. 

£.  Bormann,  Ausgrabungen  in  Carnuntum.  Epigraphische 
Funde.  Archäologisch-epigraphischeMitteilungenausÖsterreich-Ungarn. 
1893.    XVI.     S.  205—236. 

Der  Verf.  teilt  viele  für  die  Chronologie  und  die  Geschichte  der 
Stadt  wichtige  Inschriften  mit,  dazu  S.  223  ff.  ein  Militärdiplom  von  149 
n.  Chr.,  das  sich  auf  anxilia  der  Provinz  Pannonia  superior  bezieht,  aber  in 
Brigetio  gefunden  wurde,  dem  dritten  Legionslager  dieser  Provinz,  und 
S.  230  ff.  eines  aus  dem  Jahre  150,  das  uns  das  Paar  der  consules  suffecti 
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kennen  lehrt,  die  am  1.  Aug^ust  150  im  Amte  waren:  M.  Gassins  Apollinaiis 
und  M.  Petronins  Mamertinns.  B.  zieht  femer  recht  interessante  Schlüsse 
auf  die  Geschichte:  kriegerische  Unruhen  in  Maaretania  anter  Antoninns 
Pins.  Statthalter  von  Pannonia  snperior  war  am  1.  Angnst  150  nicht 
mehr  Pontias  Laelianos  (148/9),  sondern  Clandias  Maximns,  den  wir  in 
dieser  Stellang  noch  im  Diplome  vom  3.  November  154  finden.  Statt- 
halter von  Pannonia  inferior  war  Gominins  Secandas. 

J.  Nicole,  Lettre  in^dite  relative  h,  nne  Episode  da  rögne  d' Antonin 
le  Pienx  (=  No.  15  de  ma  coUection  de  papyras  grecs.).  Revue 
d'Archeologie.     1893.    XXI.     S.  227—233. 

Der  Verf.  veröffentlicht  aus  seiner  Sammlung  griechischer  Papyri 
einen  vom  9.  Jnni  158  n.  Chr.  datierenden  Brief  eines  Aurelius  Theo- 
eritns,  der  eine  besondere  politische  Lage  in  Ägypten  voraussetzt.  Er 
sucht  dieselbe  näher  zu  erklären. 

Conrad,  Mark  Aureis  Markomannenkrieg.  Beilage  zum  Jahres- 
bericht vom  Friedrich- Wilhelms-Gymnasium  zu  Neu-Buppin.  1889. 
21  S.    4.    (auch  Diss.  von  Rostock). 

Die  eigentliche  Veranlassung  zu  dem  Kriege  erblickt  der  Verf.  mit 
F.  Dahn  in  der  Landnot  und  hält  hauptsächlich  die  Goten,  bezw.  die 
Tervingen  für  die  andrängenden  Völker.  Was  die  am  Elriege  selbst 
beteiligten  Völker  anlangt,  so  lassen  sich  Abstammung  und  Sitze,  sowie 
die  zeitweiligen  Bündnisse  und  verschiedenenFriedensschlüsse  der  einzelnen 
bei  der  Lückenhaftigkeit  der  Quellen  nicht  mehr  fest  bestimmen.  Die 
offizielle  Bezeichnung  für  den  ersten  und  letzten  Abschnitt  des  Krieges 
war  expeditio  Germanica  und  expeditio  Germ,  secnnda,  für  den  mittleren 
bellum  Germanicum  Sarmaticnm.  Da  der  markomannische  Krieg  während 
des  parthischen  entstand,  so  hängt  die  Bestimmung  der  Zeit  des  Aus- 
bruches von  der  Rückkehr  des  Verus  aus  Asien  ab.  Der  Ausbruch  fällt 
nach  der  einleuchtenden  Darlegang  des  Verf.  in  den  Sommer  167.  Rätien, 
Noricum,  Pannonien  und  Dacien  wurden  gleichzeitig  überschwemmt 
durch  den  ersten  Ansturm;  aber  schon  die  bloße  Annäherung  der 
beiden  Kaiser  genügte,  um  einen  Teil  der  Feinde  zum  Rückzug  zu  bewegen; 
die  Quaden  kehrten  wieder  in  ihr  altes  Lehnsverhältnis  zurück.  Alles 
weitere  ist  recht  unklar:  Es  haben  167  und  168  wohl  zwei  Feldzüge 
stattgefunden,  und  es  ist  wohl  auch  ein  Friede  geschlossen  worden. 
169  stirbt  Verus  auf  der  Reise  nach  Rom.  Mark  Aurel  rüstete  sofort 
zum  neuen  Kriege,  der  für  sehr  gefährlich  gehalten  wurde.  Wenn  der 
Verf.  jedoch  für  die  Gefährlichkeit  des  bevorstehenden  Krieges  in 
allem  Ernste  die  Nachricht  bei  Vulcacius  Gallicanus  anführt,  nach  der 
man  fürchtete,  der  Kaiser  werde  vielleicht  nicht  vrieder  zurückkehren, 
und  ihn  bat,  noch  zavor  die  Grundsätze  seiner  Philosophie  mitzuteilen. 
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80  ist  diese  Argumentation  doch  etwas  naiv.  Thatsache  ist,  daß  die  Pro- 
vinzen schon  wieder  in  der  Hand  der  Barbaren  waren  und  diese  sogar  in 
Italien  einfielen  (Amro.  Marc.  XXIX  6,  1).  Die  folgenden  Kriege  fahrte 
der  Kaiser  selbst.  Die  Markomannen  wurde  172  besiegt;  wahrschein- 
lich traten  sie  sofort  in  einen  vorläufigen  Frieden  ein;  mit  den  Jazygren 
machte  der  Kaiser  schnell  Frieden  175,  da  die  Empörung  des  Avidias 
Cassius  drängte.  Der  letzte  Krieg  178—180  besteht  aus  Aufständen 
der  von  schwerem  Drucke  belasteten  Markomannen  und  Quaden.  180 
starb  der  Kaiser  in  Wien.    Sein  Sohn  Commodus  machte  bald  Frieden. 

Als  wichtigste  und  bleibende  Folge  des  bedeutsamen  Kriegres 
bezeichnet  der  Verf.  mit  Recht  die  Ansiedelung  großer  Yolksmassen 
im  römischen  Kelche;  dieselben  hatten  die  militärische  Yerpflichtnngr, 
die  Grenzen  zu  schützen;  sie  standen  unter  dem  Kommando  römischer 
Offiziere  und  besaßen  keine  Freizügigkeit.  Derartige  Maßregeln  faßt 
aber  der  Verf.  wiederum  mit  vollem  Rechte  als  solche  auf,  durch  die  das 
römische  Eeich  selbst  seinen  Untergang  vorbereitete. 

Die  Schrift  ist  als  eine  lesenswerte  Zusammenfassung  alles  dessen 
zu  betrachten,  was  über  den  Krieg  bekannt  ist. 

*K.  Vajda,  Marcus  Aurelius.  Prgr.  Ung. -Weißkirchen.  1889 
(Ungarisch.). Rez.vonR.Vaii:  Egyetemesphilol.közlöny.  14. 1.  S.63 — 66. 

K.  Buresch,  Die  sibyllinische  Quellgrotte  in  £r3rthrae.  Mitteil, 
des  k.  d.  archäolog.  Instituts  zu  Athen.     1892.     17.  S.  16—36. 

Der  Verf.  erstattet  einen  Bericht  über  die  1891  gemachten  Funde. 
Es  sind  zahlreiche  Inschriften  aus  der  Kaiserzeit.  Darunter  befindet 
sich  auch  eine,  die  weiteres  Interesse  erweckt.  Sie  geht  nämlich  auf  den 
Besuch  des  Kaisei-s  L.  Aurelius  Verus,  den  dieser  in  dem  sibyllenbe- 
rühmten ErjTthrae  in  Asien  auf  seinem  Zuge  zur  Führung  des  Parther- 
krieges machte  (vgl.  Capitolinus,  Verus  6  a.  E. :  per  singulas  maritimas 
civitates  Asiae). 

R.  Heberdey,  Der  Einfall  der  Kostoboker  in  Griechenland 
und  die  Abfassungszeit  der  Periegese  des  Pausanias.  Archäol. -epi- 
graphische Mitteil,  aus  Östereich-Ungarn.    1890.    XIII.  S.  186—191. 

Den  Raubzug  der  Kostoboker  nach  Griechenland  hat  Barnabei 
(Notizie  degli  scavi.  1887.  S.  536  ff.)  dem  Jahre  178/9  zugewiesen.  Der 
Verf.  erörtert  die  ganze  Frage  von  neuem.  Er  bringt  die  Vertreibung 
der  Kostoboker  durch  die  Astinger  (ca.  175  gegen  Ende  des  Mai'ko- 
mannenkrieges) ,  ihren  Raubzug  nach  Griechenland  und  ihre  Ver- 
treibung durch  Julianus  in  ursächlichen  Zusammenhang  und  läßt  die 
drei  Ereignisse  demgemäß  natürlich  kurz  nacheinander  geschehen  sein, 
so  daß  der  Zug  des  Julianus  nicht  zu  lange  nach  dem  Friedensschlüsse 
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175,  also  wohl  176  anznsetzen  ist.  Die  sich  hieraus  ergebenden 
Schlüsse  bezüglich  der  Abfassungszeit  der  Periegese  des  Pansanias  ge- 
hören nicht  hierher. 


VIIL    Die  Zeit  der  Verwirrung. 

J  Osten,  Der  Zusammenbruch  der  römisch -italischen  Weltherr- 
schaft im  3.  Jahrh.  n.  Chr.  Prgr.  Metz  1891,  Druckerei  der  Lo- 
thringer Zeitung.    85  S.    4. 

Der  Verf.,  der  nicht  den  Anspruch  selbständiger  Forschung 
erhebt,  will  eine  kurze,  zusammenfassende  Darstellung  dieser  Epoche 
geben,  um  die  studierende  Jugend  (!)  auf  grund  der  bekannten  Werke 
von  Schiller,  Mommsen,  Dnruy  u.  a.  in  diese  Zeit  genauer  einzu- 
führen. Seine  Disposition  ist  folgende:  A.  Zurückdrängung  des  römisch* 
italischen  Wesens  auf  allen  Gebieten  von  Commodus  bis  Gordianus 
180-— 244.  1)  Senat  und  Prinzipat,  2)  Rom-Italien  und  die  Provinzen, 
3)  Römisch -italische  Garde  und  Provinzialheer,  4)  Römisch-italischer 
Kultus  (orientalische  Gottheiten  und  Christentum).  B.  Zusammenbruch 
240—268.  1)  Die  äußeren  Verhältnisse,  2)  Die  Verhältnisse  im  Innern 
des  Reiches,  3)  Trennung  der  Provinzen  von  Rom,  4)  Todeskampf  und 
Auflösung.  —  Der  Weit  dieser  Notizen  ist  nicht  recht  erkfcnnbär. 

G.  Hassebrauk,  Kaiser  Septimius  Severus.  Prgr.  Holzminden 
1890  und  1891.  J.  H.  Stock.   1:  25  S.  und  II:  34  S.    4. 

£ine  tüchtige  Monographie  des  Kaisers,  dessen  Bedeutung  nach  der 
Ansicht  des  Verf.  durch  Gibbon  u.  a.  schwer  verkannt  und  erst  durch  Höfner 
und  Dnruy  gewürdigt  worden  ist  Der  Verf.  rechnet  ihn  neben  Aurelian, 
Konstantin  und  Theodosius  unter  die  gewaltigen  Herrscher,  die  das 
seit  Commodus  beginnende  Hinsiechen  des  Römerreichs  vor  allen  hint- 
angehalten hätten.  Zuerst  werden  in  der  Einleitung  sein  Leben  und 
seine  Thätigkeit  bis  zu  seiner  Thronbesteigung  behandelt,  dann  seine 
Erhebung  und  sein  Zug  gegen  Rom,  seine  Thätigkeit  in  Rom,  sein 
Feldzng  gegen  Pescennius  Niger,  im  Ajischlusse  daran  die  Ordnung  des 
Ostens  und  seine  Eeldzttge  gegen  die  adiabenischen  Parther,  dann  sein 
Zug  gegen  Clodius  Albinns  und  endlich  sein  Partherkrieg  197  ff.  Der 
Verf.  giebt  überall  mit  Vorsicht  das,  was  wir  wirklich  wissen  können. 
Der  Charakter  und  die  Thätigkeit  des  Kaisers  werden  mit  Wärme 
und  Liebe  geschildert,  er  wird  als  „gewaltiger  Kriegsheld"  gefeiert, 
und  doch  hält  sich  der  Verf.  von  Übertreibungen  fem.  Zur  Schlacht 
von  Lyon  S.  19  vgl.  unten.  Das  auf  die  Niederwerfung  des  Albinus 
folgende   furchtbare  Strafgericht  sucht   der  Verf.  nicht  ohne  Erfolg- 
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teils  zu  erklären,  teils  zu  rechtfertigen.  Insbesondere  betont  er  den 
schwarzen  Undank,  der  in  dem  Verfahren  des  Senates  lag,  als 
Albinns  Miene  machte,  sich  zn  empören.  Anch  lag  der  Fall  ganz 
anders,  als  193,  wo  der  Kampf  ein  gleicher  war  zwischen  drei 
Angnsti,  von  denen  keiner  den  anderen  anerkannt  hatte,  während  jetzt 
Albinus  sich  gegen  den  von  ihm  selbst  anerkannten  Herrn  empört 
hatte.  Der  Verf.  schreibt  die  Initiative  zu  der  Empömng  dem  Albinns 
und  seinen  Freunden  zu  und  weist  den  nur  von  Herodian  und  Cordus 
erwähnten,  von  Cassius  Dio  nicht  gekannten  Mordversuch  des  Severns 
gegen  Albinus  als  eine  Erfindung  zurück.  —  In  der  2.  Abh.  wird  die 
Verwaltung  des  Reiches  unter  Septimius  Severns  eingehend  dargelegt  und 
gewürdigt:  ^was  S.  vorgefunden,  gewollt  und  erreicht  hat.*  Den  Charakter 
seinesHelden  glorifiziert  der  Verf.  folgendermaßen:  S.  hatwie  wenige  seiner 
Zeitgenossen  sich  leiten  lassen  einzig  durch  den  kategorischen  Imperativ 
der  Pflicht.  Das  Urteil  der  Geschichte  über  ihn,  meint  H.,  sei  lange  Zeit 
von  demjenigen  der  Zeitgenossen  abhängig  geblieben,  die  nur  das  Aufiere 
sahen,  aber  die  ti.  jren  Giünde  nicht  begreifen  konnten  oder  wollten. 
Die  schönste,  wenn  auch  unbeabsichtigte  Anerkennung  für  seine  Größe 
liege  darin,    daß  ma.   ihn  mit  GSsar  und  Trajan  in  eine  Reihe  stellte. 

G.  JuUian,  L*av6nement  de  Septime  S^v&re  et  la  bataille  de 
Lyon.     Revue  historique.     1889.    41.     S.  285—296. 

Der  Verf.  erklärt  mit  Recht  die  Herrschaft  des  Septimius  Severns 
für  den  vollständigen  Triumph  des  Provinzialismus  über  den  altitalischen 
Geist  Die  Anfänge  dieses  municipalis  eques  aus  Groß-Leptis  werden 
in  dem  vorliegenden  Aufsatze  behandelt.  Italien  verliert  seine  letzten 
Privilegien,  alle  Anordnungen  des  Kaisers  kommen  den  Provinzen  zu 
gut  Welchen  Anteil  Gallien  daran  genommen  hat,  und  ob  auch  in 
ihm  der  Provinzialgeist  wieder  entstand ,  wird  im  weiteren  untersucht. 
Thierry,  Mommsen  und  Allmer  sprechen  von  einer  besonderen  Abneigung 
und  Feindseligkeit  des  Severns  gegen  Gallien.  Jedenfalls  hat  er  sich 
als  Legat  der  Provinz  von  Lyon  187  sehr  um  sie  verdient  gemacht 
durch  Wiederherstellung  der  öffentlichen  Ordnung  gegen  die  Räuber- 
banden des  Maternus;  die  Gallier  dankten  ihm  dies  sehr  nach  dem 
Zeugnisse  des  Spartian.  Aber  Gallien  nahm  später  gegen  ihn  für 
Albinus  Partei;  die  Soldaten  traten  gegen  ihren  ehemaligen  Legaten 
auf.  So  wurde  Lyon  selbst  von  dem  früher  hier  so  populären  Severus 
genommen  und  geplündert;  seine  Rache  war  lang  und  grausam.  Dies 
erscheint  als  Thatbestand  in  großen  Zügen. 

Der  Veif.  prüft  die  einzelnen  Ereignisse  genauer,  sucht  u.  a.  zu 
zeigen«  daß  der  Anschluß  Galliens  an  Albinus  durchaus  kein  allgemeiner 
und  dessen  Einfluß  verhältnismäßig  gering  war,  und  bespricht  ausführ- 
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lieh  die  Vorgeschichte  der  Schlacht.  In  dem  afrikanischen  Parvena 
sieht  er  den  Vertreter  der  neuen  Aspirationen  der  Provinzen,  in 
Albinns  den  der  italischen  Senatspartei.  —  Neben  dem  Brande  von  197 
glaubt  der  Verf.  gegen  Schiller  (G.  d.  r.  K.  1 2  S.  717)  die  Dekadence  der 
Stadt  in  ihren  Anfängen  zurückdatieren  zu  müssen  hauptsächlich  auf  die 
Zeit  der  zwei  Generationen  früher  herrschenden  provinzialen  Anarchie. 
Der  Verf.  versteht  es,  die  bereits  von  anderen,  besonders  Schiller,  hervor- 
gehobenen allgemeineren  Gesichtspunkte  klar  und  scharf  durchzufahren. 

A.  von  Domaszewski,  VexUlationen  der  Eheinarmee  in  einer 
Inschrift  aus  Aquincum.  Eon*espondenzblatt  der  Westdeutschen  Zeit- 
schrift.    1890.    IX.    S.  9—11. 

Der  Verf.  verwertet  die  jüngsten  Ausgrabungen  in  Aquincum 
(Alt-Ofen).  Eine  Inschrift  giebt  Belehrungen  über  die  Vexillationen  der 
vier  rheinischen  Legionen,  über  die  Gastinus  das  außerordentliche 
Kommando  unter  Septimius  Seveims  geführt  haben  muß,  da  es  ihm  von 
drei  Kaisern  verliehen  wurde  (Sept.  Severus  und  seinen  beiden  Söhnen). 
Die  in  der  Inschrift  genannten  defectores  et  rebelies  sind  natürlich 
Pescennias  Niger  und  Glodius  Albinns;  schon  in  den  Anfang  des 
Bürgerkrieges  muß  die  Bildung  jener  Expeditionsarmee  der  rheinischen 
Legionen  gesetzt  werden,  weil  nach  dem  Bruche  mit  Gl.  Albinns  der 
Kaiser  nicht  mehr  in  der  Lage  war,  Truppenteile  der  Rheinarmee  zu  sich 
zu  ziehen.  Die  Karriere  des  Gastinus  wird  in  Einzelheiten  festgestellt. 
E.  Nöldechen,  Zeitgeschichtliche  Anspielungen  in  den  Schriften 
TertuUians.  Zeitschr.  f.  wiss.  Theol.  1889.  32.  S.  411-429. 
Gb  die  Anspielungen,  die  der  Verf.  z.  T.  in  Abwehr  der  Kritik 
ficines  Aufsatzes  *D.  Abfassnngszeit  d.  Schriften  T.s'  1888  durch  Krüger 
(Litt.C.-Bl.  1889.  S.458f.)  teils  neu  begründet,  teils  neu  findet,  in  Wirklich- 
keit überall  vorhanden  sind,  wo  er  sie  sieht,  wird  schwer  zu  entscheiden  sein 
und  vielfach  geleugnet  werden;  ist  es  doch  gerade  hauptsächlich  ^ Viel- 
seher ei  in  zeitgeschichtlichen  Beziehungen''  gewesen,  die  sein  Kritiker  ge- 
tadelt! Aber  jedenfalls  bleibt  auch  diesem  Aufsatze  das  Verdienst,  auf  die 
Aktualität  des  Inhaltes  der  Tertullianischen  Schriften  mit  Nachdruck 
hingewiesen,  mithin  Tertullian  auch  als  Geschichtsquelle  in  besseres  Licht 
gerückt  zu  haben. 

E.  Nöldechen,  Tertullian.  Gotha  1890,  F.  A.  Pei-thes.  X. 
496  S.     8.     9  M. 

Über    das  vorliegende  Werk   nur   ein   kurzes  Wort!    Der  Verf. 
meint,  es  habe  im  wesentlichen  gegolten,  Teilbilder  der  trotzigen,  eckigen, 
schroffen,  gestrengen  Persönlichkeit   zu   einem   nach  Möglichkeit   voll- 
ständigen Gesamtbilde   zu   einigen.    Aber   diese   Zusammenfassung   ist 
Jahresbericht  für  Altertumswissenschaft   Bd.  LXXXIIV.  (1897.  III.)  15 
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ihm  so  wohl  gelnngen,  daß  der  Historiker  die  Schrift  mit  gleichem 
Interesse  und  mit  gleichem  Vorteile  lesen  wird,  wie  der  Theologe;  hat 
doch  der  Verf.  mit  besonderem  Fleiße  gerade  den  zeitgeschichtlichen 
Beziehungen  in  den  Schriften  des  christlichen  Afrikaners  nachgespürt. 
Die  Schriften  Tertnllians  stehen  dabei  wie  billig  im  Vordergi*nnde;  es 
gilt  dem  Verf.,  in  dem  Schriftsteller  den  Menschen,  in  der  Menge  nnd 
Buntheit  der  Flugschriften  das  Werden  des  denkenden  Geistes  zu 
zeichnen.  So  liegt  uns  denn  in  dem  gediegenen  Werke  neben  der 
Lebens-  und  Charakterschildemng  TertuUians  eine  eingehende  Erklärung 
und  eine  vorurteilslose  Würdigung  des  reichen  Inhalts  der  TertuUia- 
nischen  Schriften  vor,  die  bedeutsames  Material  für  die  römische  Staats- 
geschichte und  für  die  Entwickelung  des  christlichen  Gedankens,  namentlich 
aber  für  die  Erkenntnis  der  gesamten  Kultur  der  Zeit  enthalten. 

Joh.  Schmidt,  Ein  Beitrag  zur  Chronologie  der  Schriften  Ter- 
tuUians und  der  Prokonsuln  von  Afrika.  Rhein.  Museum.  1891. 
N.  F.  46.     S.  77—98. 

Durch  neu  entdecktes  inschriftliches  Material  veranlaßt  sucht  der 
Verf.  festere  Datierungen  für  die  vier  Schriften  TertuUians  ad  Scapulam, 
de  Corona,  de  fuga  und  Scorpiace  zu  gewinnen  und  damit  zugleich 
einen  Beitrag  zu  liefern  zur  FeststeUung  der  Fasten  der  ProvinzialBtatt« 
halter  von  Africa  proconsularis.  Er  unterzieht  dabei  die  in  betracht  kom- 
menden QueUen  und  die  die  Ansichten  seiner  Vorgänger  bestimmenden 
Argumente  einer  besonders  gegen  Nöldechen  polemisierenden  Nachprüfung. 

Resultat:  De  Corona  etwa  Aug.  oder  Sept.  211,  das  LibeU  ad 
Scapulam  212  einige  Zeit  nach  dem  14.  Aug.  geschrieben.  Damach 
sind  die  Ansätze  von  de  fuga  und  Scorp.  zu  regeln.  —  209  T. 
Flavius  Decimus  Prokonsul  von  Afrika,  210/11  oder  allenfaUs  209—211 
Valerius  Prudens,  211  bis  etwa  213  Scapula.  Vespronius  Candidus 
zwischen  183/Ö  —  193  ungefährer  Termin. 

J.  Jung,  Zu  TertuUians  auswärtigen  Beziehungen.  Wiener 
Studien.    1891.     13.    S.  229—244. 

TertuUian  zeigt  eine  vorzügliche  Kenntnis  der  aUgemeinen  Reichs- 
verhältnisse nach  innen  und  außen,  wie  man  sie  sich  eben  in  einer 
Hauptstadt  vom  Range  Karthagos  bei  dem  beständigen  Verkehre  mit 
Rom  verschaffen  konnte.  Hierher  gehören  Kenntnisse  über  die  Ver- 
hältnisse im  regierenden  Hause,  über  die  Kämpfe  der  Prätendenten, 
die  nach  dem  Ausgange  des  Antoninischen  Hauses  auftraten,  über  die 
Ereignisse  an  den  Grenzen  des  Reiches,  über  die  Vorgänge  im  Inneren, 
die  Tendenz  der  Gesetzgebung,  die  Haltung  der  Regierung  gegenüber 
den  Kulten,  insofern  diese  sich  auf  einen  Sonderstandpunkt  gestellt 
hatten,    wie  die  Juden  und  seither  auch  die  Christen.    Der  Verf.  will 
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nun  die  Fäden  anfspüren,  welche  so  die  entferntesten  Landschaften  des 
Reiches  verknüpften.  Dies  geschieht  anf  grand  eingehendster  Durch- 
forschnng  der  Schriften  Tertullians  in  bezng  auf  die  einzelnen  angeführten 
Gebiete,  wobei  auf  die  Ergebnisse  anderer  moderner  Forscher,  namentlich 
Nöldechens  und  Neumanns  öfters  verwiesen  wird.  Dabei  tritt  uns  das 
Bild  der  weitgehenden  Centralisation  entgegen,  die  das  Kelch  zn  einer 
Einheit  machte,  deren  Auflösung  nachher  Jahrhunderte  in  Anspruch 
nahm.  Vor  allem  gebührt  dem  Verf.  auch  das  Verdienst,  deutlich  ge- 
zeigt zn  haben,  welche  schier  unerschöpfliche  Fundgrube  für  die  politische 
Geschichte  und  die  allgemeine  Kultur  der  damaligen  Zeit  —  ganz  ab- 
gesehen von  ihrer  Bedeutung  fQr  die  Entwickelungsgeschichte  des 
Christentums  —  die  Schriften  Tertullians  bilden. 

H.  Dessau,  Zu  Kaibel  Epigr.  gr.  ex.  Lap.  conl.  553.    Hermes 
1893.     28.    8.  156—158. 

Der  Verf.  identifiziert  den  in  dieser  Grabschrift  als  Sohn  des 
Philippus  aus  Macedonien  genannten  Antigonus,  Aöjovtcuv  uiraxoc,  als 
den  Tribunen  aus  Macedonien  und  späteren  Senator  Antigonus,  Sohn  des 
Philippus,  unter  Caracalla  (Cassius  Dio  LXXVII  8). 

C.   Schneider,    Beiträge   zur   Geschichte   Caracallas.    Inang.- 
Dissertation.    Marburg  1890.    40  S.    8. 

I.  Gemeinsame  Begiernng  Caracallas  und  Getas.  Gegen  Wirth 
(quaest.  Severianae.  Diss.  Leipzig  1888.  S.  19)  hält  Seh.  am  4.  Apr. 
188  als  Geburtstag  G.s  nach  Dio  fest.  Sonst  folgt  er  Dio  und  Herodian 
mit  Vorsicht;  Inschriften  und  Münzen  benutzt  er  eingehend  und  mit  Glück. 
DenVei^suchMommsens,  auf  2  Inschriften  gestützt  „nachzuweisen,  daß  Geta 
seinem  Bruder  eine  direkte  Veranlassung  gegeben  habe,  die  äußersten 
Maßregeln  gegen  ihn  zu  ergreifen,  weil  er  nämlich  mit  Hilfe  der  Donau- 
armee versucht  habe,  denselben  gewaltsam  vom  Throne  zu  stoßen", 
stellt  er  mit  Grund  als  gewagt  hin,  da  es  sich  nm  eine  verstümmelte 
und  eine  schlecht  bezeugte  Inschrift  handelt,  nnd  da  die  Berichte,  die 
doch  gerade  die  Ermordung  ziemlich  ausführlich  behandeln,  eines  der- 
artigen Versuches  keinerlei  Erwähnung  thun. 

n.  Der  Feldzug  nach  Deutschland.  Der  Alamannenkrieg  wird 
ausführlich  beschrieben.  Daß  der  Ausgangspunkt  des  Feldzuges  die 
obere  Donau  gewesen  ist,  beweist  der  Verf.  durch  Zusammenstellung 
der  Inschriftlichen  Zeugnisse.  Als  Resultat  der  in  ihren  Einzelheiten 
unbekannten  Expedition,  die  zwischen  den  11.  Aug.  und  den  6.  Okt. 
213  fällt,  wird  ein  Sieg  der  Römer  bezeichnet,  vielleicht  am  Main, 
dessen  Folge  die  einstweilige  Vertreibung  der  Alamannen  aus  dem 
westlichen  Teile  der  agri  decumates  war. 

ni.    Der  Aufstand   in  Alexandrien.    Der  Verf.   vermutet  einen 
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tieferen  Grand  für  die  grausame  Bestrafung  der  Stadt  (215)  als  die 
augenblickliche  Laune  und  die  Erbitterung  des  Kaisers:  Die  Alexan- 
driner hätten  vielleicht  seiner  Zeit  die  Partei  Getas  ergriffen,  oder 
Oaracalla  habe  dadurch  einen  Aufstand  erregt,  daß  er  an  die  Besonder- 
heiten der  ägyptischen  Militärverhältnisse  rüttelte,  die  auf  Fixierungen 
aus  dem  Anfange  der  Kaiserzeit  zurückgingen.  In  diesem  Sinne  deutet 
er  auch  mit  Sallet  das  auf  ungünstiger  Gesinnung  der  Kaiser  des 
Severischen  Hauses  gegen  die  Alexandriner  beruhende  Fehlen  von 
alexandrinischen  Münzen  aus  jener  Zeit. 

IV.  Beiträge  zur  Charakteristik  Herodians.  Dessen  historischer 
Wert  wird  geprüft  an  seinem  Bericht  über  den  Orientfeldzug  Gara- 
Callas,  der  durch  Dios  und  Spartians  wesentlich  abweichende  Schilderung 
zu  kontrollieren  ist.  Herodian  steht  an  Genauigkeit  um  ein  Bedeutendes 
hinter  Dio  zuiilck,  da  er  mit  rhetorischem  Beiwerk  überladen  ist,  das 
nur  der  Phantasie  des  Autors  angehört;  trotzdem  ist  er  unentbehrlich 
bei  der  unvollkommenen  Erhaltung  der  Hauptquelle  Dio. 

Die  Forschungen  Schneiders  sind  besonnen,  klar  und  reich  an 
Ergebnissen  in  Einzelpunkten. 

M.  Eubensohn ,  Zu  der  Chronologie  des  Kaisers  Severas  Alexander 
und  ihrer  litterarischen  Überlieferung.  Hermes.  1890.  25.  S.  340—350. 

Von  dem  inhaltreichen  Sammelwerke  des  'Chronographen  von 
354'  kommt  für  die  Chronologie  des  Severus  Alexander  nur  diejenige  Partie 
in  betracht,  die  das  kurze  Kaiserverzeichnis  umschließt,  d.  h.  die  von 
Mommsen  unter  No.  X  besprochene  Stadtchronik  von  Rom.  Mommsen 
glaubt  als  sicher  hinstellen  zu  können,  daß  der  Kaiserkatalog  nicht 
ans  dem  von  dem  Bischöfe  Hippolyt  herrührenden  Kaiserverzeichnisse 
geschöpft  ist,  zumal  da  die  imperia  Caesarum  in  der  Stadtchronik  mit 
dem  Diktator  beginnen,  bei  Hippolyt  mit  Augustus.  E.  thut  indirekt 
dar,  daß  auch  der  übrige  Inhalt  der  Stadtchronik  nicht  auf  Hippo- 
l^'tischer  lYadition  ruhen  kann,  und  kommt  zu  dem  Resultat,  daß  es, 
wenn  wir  die  Überlieferung  des  Hippolyt  kennen  lernen  wollen,  un- 
bedingt nötig  ist,  uns  für  die  Kaiserzeit  einzig  an  den  liber  generationis 
zu  halten,  der  die  älteste  Rezension  der  Hippolytischen  Schrift 
XPONIKQN  in  Gestalt  einer  ziemlich  getreuen  lateinischen  tJber- 
setzung  darstellt.  Nur  der  L.  G.,  der  nach  dem  Tode  Alexanders,  aber 
noch  vor  Okt.  desselben  Jahres  235  entstanden  ist,  hat  uns  das  Kaiser- 
verzeichnis der  Hippolytischen  Chronik  erhalten,  so  lautet  das  Endergebnis. 
Die  entgegenstehende  Behauptung  Seecks  (Rh.  M.  1886.  41.  S.  161  flf.) 
wird  sodann  eingehend  widerlegt.  Von  „zahlreichen,  beiden  Berichten 
gemeinsamen  Fehlern",  woraus  Seeck  die  Abhängigkeit  des  Chronographen 
von  der  Weltchronik  des  Hipp,  hatte  schließen  wollen,  kann  keine  Rede 
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sein;  vielmehr  beweist  eine  Gegenüberstellang^  sämtlicher  Regierung^s- 
zahlen  beider  Chroniken ,  daß  gerade  das  entgegengesetzte  Verhältnis 
stattfindet,  and  daß  die  beiden  Überlieferungen  ganz  auffallend  von  ein- 
ander abweichen.  Darauf  geht  der  Verf.  zu  der  Besprechung  der 
Begierungszahl  des  Severus  Alexander  über.  Auch  hier  {wird  die  Argu- 
mentation Seecks  lebhaft  bekämpft.  Statt  der  Möglichkeit,  eine  gemein- 
same Quelle  zu  erweisen,  ergiebt  sich  vielmehr,  daß  die  Vorlagen  des 
L.  G.  und  der  Stadtchronik  sogar  in  der  Methode  der  Berechnung  der 
Kegierungszahl  abweichen.  Aber  auf  grund  einer  ganz  verschiedenen 
Kalkulationsweise  kam  der  Verf.  der  Stadtchronik  gleichwohl  zu  dem- 
selben Besultate,  für  das  wir  also  zwei  aus  verschiedener  Quelle  ge- 
flossene, primäre  Überlieferungen  besitzen.  Am  18.  oder  19.  März  hat 
Severus  Alexander  seinen  Tod  durch  Mörderhand  gefunden. 

R  Meyer,    De  Maecenatis  oratione  a  Dione  ficta.    Diss.  Berlin 
1891,  C.  Heymann.     93  S.    8.     1  M.  50. 

Welche  Bestandteile  entsprechen  der  Augusteischen  Zeit,  welche  sind 
der  Dionischen  zuzuweisen?  Über  diese  Frage  bemüht  sich  der  Verf. 
Klarheit  zu  schaffen,  indem  er  in  seiner  gediegenen  Untersuchung  die 
Sichtung  des  Stoffes  auf  den  Gebieten  des  Staatsrechtes  und  der  Staats- 
verwaltung unternimmt.  Im  1.  Kap.  behandelt  er  den  Vorschlag  der 
Verleihung  des  Bürgen*echtes  an  alle  Reichsangehörige,  die  Bemerkungen 
über  den  Senatoren-  und  Eitterstand,  diejenigen  über  die  Beamten  und 
Behörden  aller  Art  u.  s.  f.,  im  2.  die  Verwaltung  Italiens,  insbesondere 
die  Munizipalvei'waltung  und  die  der  Provinzen,  das  Heerwesen,  die 
Finanzverwaltung  (Ärar  und  Fiskus)  und  den  Kalt.  Im  3.  wird  die 
Anschauung  Dios  über  die  Stellung  und  die  Macht  des  Kaisers  klar- 
gelegt und  der  Nachweis  geführt,  daß  ähnliche  Gedanken  von  dem 
Historiker  vielfach  auch  an  anderen  Stellen  Beines  Werkes  geäußert 
worden  sind,  und  daß  mithin  schon  daraus  sich  ergiebt,  daß  die  Rede 
des  Maecenas  von  Dio  erfunden  worden  ist.  Dies  geschah  in  der  Absicht, 
der  Politik  des  Alexander  Severus,  die  Dio  als  gefährlich  für  den  Be- 
stand des  Staates  ansah,  seine  eigenen  Ansichten  über  die  beste 
Staatsregierung  entgegenzustellen.  Er  empfiehlt  in  breiterer  Ausführung 
ein  absolutes,  aber  gerechtes  Kaiserregiment,  also  einen  aufgeklärten 
Absolutismus  als  Forderung  der  wahren  Staatswohlfahrt.  Ursprünglich 
mag  er  nur  die  Absicht  gehabt  haben,  der  kurzen  Rede  des  Agrippa 
eine  gleich  kurze  des  Maecenas  folgen  zu  lassen,  wie  sie  jetzt  noch  in 
dem  Proöminm  der  ganzen  Rede  erhalten  ist.  Wahrscheinlich  war  es  beson- 
ders die  ungerechte  Behandlung,  die  er  während  seines  2.  Konsulats  229  er- 
fuhr, die  ihn  später  veranlaßte,  jene  Rede  zu  erweitern  und  hiermit  di& 
Politik    des  nach  seiner  Ansicht  schwächlichen  Kaisers  zu  bekämpfen. 
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E.  Sad6e,  De  imperatoioim  Romanoram  tertii  p.  Chr.  n.  saecnli 
temporibos  coDstitnendis.    Diss.    Bonn  1891.    61  S.    8. 

Der  Verf.  schickt  einen  conspectüs  temporam  von  236  n.  Chr., 
wo  Maximas,  Maximinns  Thrax'  Sohn,  Cäsar  wurde,  bis  285,  dem  Tode 
des  Carinus,  voraus  und  sucht  ihn  dann  in  den  Einzelheiten  durch  gründ- 
liche Durchforschung  des  Materiales  chronologisch  zu  erweisen  und  so 
zeitliche  Ordnung  in  die  Schriftstellerüberlieferung  zu  bringen,  die  er 
dnrch  die  Zeugnisse  der  Inschriften  und  Münzen  berichtigen  will. 
—  El.  Klebs  (Deutsche  L.-Ztg.  1892.  S.  17  f.)  hält  es  für  einen  grundsätz- 
liehen  Fehler,  daß  der  Verf.  die  chronologischen  Angaben  der  scriptores 
bist.  Aug.  über  die  Regierungsjahre  und  die  Thaten  der  Kaiser  ver- 
wendet, obwohl  sich  von  der  Mehi'zahl  derselben  der  unmittelbare  Be- 
weis fahren  ließe,  daß  sie  von  den  Biographen  selbst  erfunden,  daß  sie 
also  gefälschte  Urkunden  und  ihre  Datierungen  wertlos  seien. 

Th.  Roh  de,  Ausgrabungen  in  Camuntum.  Silber- Antoniniane 
der  römischen  Kaiserin  Sulpicia  Dryantilla.  Archäologisch -epi- 
graphische Mitteilungen  aus  Österreich-Ungarn.  1893.  XVI.  S.  236 
—244  mit  Tafel  4. 

Der  Verf.  bespricht  die  Münzen  dieser  Kaiserin,  die,  in  der  geschicht- 
lichen Überlieferang  unbekannt,  Gemahlin  des  Regalianus  (etwa  262 
darch  die  Mösier  zum  Kaiser  gegen  Gallienus  ausgerufen)  war.  Die 
von  Trebellius  Pollio  erwähnten  Kämpfe  mit  den  Sarmaten  spielten  sich 
vielleicht  in  Oberpannonien  ab.  Die  Oberprägung  von  Denaren  zu 
Antoninianen  durch  anerkannte  Kaiser  (z.  B.  Antoniniane  aus  der  Re- 
gierungszeit des  Kaisers  Traianus  Decias  249—251)  wird  schließlich 
erörtert  und  darch  eine  ausführliche  Darlegung  des  Verfalls  des  Münz- 
weseus  erklärt.  Wenn  also  Regalianus  etwa  262  dasselbe  that,  so  hat 
dieser  nicht  anerkannte  Kaiser  nur  das  fortgesetzt,  was  frühere  Kaiser 
eingeführt  hatten. 

V.  Rabillon,  Les  empereurs  provinciaux  des  Gaules  et  les  in* 
vasions  de  la  fin  du  III»  si^cle.  Rennes  1891 ,  impr.  Laurent. 
62  S.  gr.  8.  Extrait  des  m^moires  de  la  soci4t6  ai*ch6ologiqae 
dllle-et-Vilaine. 

Der  Aufsatz  zerfällt  in  7  Teile:  Allgemeine  Lage  des  Reiches 
in  der  Mitte  des  B.  Jahrhunderts,  Postumus,  Unruhen  nach  dem  Tode 
des  Postumns  (267—268),  Tetricus,  Einfälle  in  Gallien  in  der  2.  Hälfte 
des  3.  Jahrhunderts,  Folgen  dieser  Periode  (befestigte  Städte),  archäo- 
logische Funde,  die  in  diese  Periode  gehören.  Darstellung  und  Urteil 
sind  ziemlich  oberflächlich. 
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R.  Mowat,  Piavonius,  nom  de  famille  de  Fempereur  Victorin; 
Pius,  surnom  mobile  des  T^tricus.  Revae  numismatique.  1890.  VITL 
S.  65—70.    Dazu:  Le  nom  gentilice  de  Victorin.    S.  253  f. 

Der  Wortlaut  der  beiden  Namen  wird  nach  Münzen  festgestellt 
und  schließlich  noch  durch  Inschriften  auf  Itinerarsänlen  nachgewiesen. 

J.  Oberdick,  Der  semitische  Name  der  Königin  Zenobia.  Zeit* 
Schrift  für  österr.  Gymn.  1890.   41.    S.  699—703. 

Der  Verf.  stellt  nach  einer  von  de  Vogu6  veröffentlichten  pal- 
myrenischen  Insclirift  (Syrie  centrale.  Inscr.  s^mitiques.  Paris  1868. 
N.  29  nach  einem  Abklatsche  von  Vignes)  den  semitischen  Namen  der 
orientalischen  Römerfeindin  fest  in  der  Form  Bathsabai.  Er  pole- 
misiert gegen  die  seiner  Ansicht  nach  falsche  Übersetzung  des  Namens 
Batzabbai  =  iilia  Zabbai  (auch  bei  Schiller,  G.  d.  r.  K.  I.  S.  858)  und  deutet 
ihn  wie  Zenobia  (Tochter  des  Zeus)  als  »Tochter  des  Glanzes  =  Himmels". 

J.  Oberdick,  De  inscriptione  Palmyrena  Vog.  duodetricesima  com- 
mentatio.   Jahresber.  des  St.  Matthias-Gymn.    Breslau  1893.    7  S.    4. 

Der  Verf.  behandelt  die  28.  (hebräische)  Inschrift  bei  de  Vogu6. 
Wer  ist  der  Septimius  Odainathus,  rex  regum  et  restitutor  totius  reipu- 
blicae,  zu  dessen  Ehren  Septimius  Sabda,  dux  magni  exercitus,  und 
Septimius  Sabbai ,  dux  in  urbe  Thadmor,  die  Statue  mit  der  Inschrift 
im  Aug.  271  errichtet  haben?  Odenatus  IL,  wie  man  annahm,  kann 
es  nicht  sein;  denn  dieser  ist  zusammen  mit  seinem  Sohne  Herodes 
schon  267  ermordet  worden.  Auch  läßt  die  Inschrift  inhaltlich  nicht 
dieDeutungzu,  daß  die  Statue  etwa  erst  nach  seinem  Tode  errichtet  worden 
wäre.  0.  beweist,  daß  sie  sich  nur  auf  Vahballathus  Athenodorus  be- 
ziehen kann,  ebenso  wie  inscr.  V.  29  sich  auf  seine  Mutter  Zenobia 
bezieht.  Daß  Vahb.  271  nach  dem  Siege  des  Sabdas  über  Probus  bei 
Babylon  den  Namen  Od.  annahm,  bestätigt  auch  Flavins  Vopiscus,  Prob.  9. 

A.  Markl,  Gewicht  und  Silbergehalt  der  Antoniniane  von 
Claudius  II.    Gothicus.   Numismat.  Zeitschr.  1889.    21.    S.  235—254. 

Da  die  Antoniniane  von  Claudius  11.  (268—270)  nicht  nur  unter 
sich  im  Gewicht  sehr  verschieden  sind,  sondern  auch  die  Durchschnitts« 
gewichte,  wie  sie  sich  in  den  einzelnen  Münzstätten  ergeben,  nicht 
unbedeutende  Gewichtsdifferenzen  unter  einander  aufweisen ,  so  ver- 
öffentlicht der  Verf.  Wägungen,  die  er  mit  diesen  Münzen  nach  Münz* 
Stätten  unter  Berücksichtigung  sowohl  der  Offizinen,  als  auch  der 
Emissionen  vorgenommen  hat,  in  Grammen  ausgedrückt,  um  jenes  Gewicht 
herauszufinden,  welches  für  die  Prägung  der  Antoniniane  unter  Ol.  als 
Normalgewicht  gegolten  haben  mag.  Aus  dieser  sorgfältigen  Be- 
stimmung  der  Durchschnittsgewichte    der   6  Münzstätten  ergiebt  sich, 
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daß  sie  bis  über  V2  gr.  unter  sich  variieren,  nnd  daß  in  den  Münz- 
stätten von  Rom  nnd  Siscia  am  leichtesten  gepräg^t  wnrde.  Dies  setzt 
der  Verf.  in  Rom  auf  Rechnung  des  Münz  Vorstehers  Felicissimus.  Unter 
diesen  Umständen  geben  aber  die  Durchscbnittsgewichte  keinen  mass- 
gebenden Anhaltspunkt  zur  Bestimmung  des  Normalgewichtes,  nach 
v^elchem  die  Münzen  hätten  ausgeprägt  werden  sollen;  denn  die  bei 
weitem  größere  Anzahl  des  zu  leicht  geprägten  römischen  Geldes 
alteriert  das  aus  der  Summe  der  Gewichte  sämtlicher  gewogener 
Münzen  resultierende  Durchschnittsgewicht;  andererseits  hätten  dann, 
was  undenkbar  ist^  die  Münzstätten  von  Tarraco,  Serdica,  Cyzicus  und 
Antiochia  bedeutend  über  Normalgewicht  geprägt.  Läßt  man  also  die 
Münzstätte  Rom  unberücksichtigt,  so  ergiebt  sich  ein  Durchschnitts- 
gewicht von  3,409  gr;  es  scheint  somit  unter  Claudius  dasselbe  Normal- 
gewicht für  die  devalvierten  Antoniniane  bestanden  zu  haben,  welches 
für  den  Neronischen  Silberdenar  systematisiert  war.  —  Trotz  der  be- 
deutenden Devalvierung  des  Geldes  findet  sich  in  dem  zu  der  Prägung 
der  Claudiusmünzen  verwendeten  Metalle  doch  eine  verhältnismäßige 
Quantität  Silber.  Der  Verf.  hat  die  Münzen  jener  Münzstätte  separat 
auf  ihren  Silbergehalt  prüfen  lassen,  legt  die  Ei*gebnisse  der  Analyse 
in  einer  Tabelle  vor  und  erweist  dadurch  noch  deutlicher  als  durch 
die  Gewichtsbestimmung  der  Münzen  die  diebische  Gebarung  der  Münz- 
beamten; denn  wenn  die  Münzen  von  Antiochia  8/9  ^/o  Silberbeisatz 
enthalten,  so  war  dies  zum  mindesten  der  gesetzliche  Silbergehalt;  wenn 
sich  in  den  Münzen  von  Cyzicus  ein  äußerst  geringer  Silbergehalt  findet, 
so  ist  das  weniger  auf  Defraudation,  als  auf  die  Unmöglichkeit  zurück- 
zuführen, sich  in  dieser  Münzstätte  während  ihres  Bestehens  in  dem 
vom  Feinde  umschwärmten  Lande  das  nötige  Silber  zu  beschaffen. 

A.  Mark],   Serdica  oder  Antiochia?   Mit  2  Tafeln.     Numismat. 
Zeitschr.  1889.    21.     S.  393—430. 

Der  Verf.  hatte  Numism.  Z.  1884.  16.  die  Gründe  dargelegt,  die 
für  die  Thätigkeit  der  Reichsmünzstätten  Tarraco,  Rom,  Siscia,  Serdica, 
Cyzicus  und  Antiochia  in  Syrien  unter  der  Regierung  des  Claudius  II. 
Gothicus  sprechen.  Dagegen  hatte  E.  L^pauUe  in  der  Revue  numismatique 
1888  und  1889  das  Bestehen  der  Münzstätte  in  Serdica  bestritten  und 
aus  den  syrischen,  in  Antiochia  geprägten  Gallienusmünzen  zu  folgern 
versucht,  dass  die  Claudiusmünzen,  die  M.  der  Münzstätte  Serdica  zuj^e- 
wiesen  hatte,  nur  der  Münzstätte  in  Antiochia  entstammen  können. 
Der  Verf.  hofft  nun  durch  den  vorliegenden  Aufsatz  L^paulles  Be- 
hauptung widerlegen  und  den  Beweis  für  die  Richtigkeit  der  von  ihm 
der  Münzstätte  Serdica  zugeteilten  Claudiusmünzen  erbringen  zu  können. 
Die  Resultate  haben  auch  für  die  Feststellung  der  geschichtlichen  £r- 
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eigDisse  hohe  Bedentnn^.  Es  sind  folgende:  Die  von  Lepanlle  behauptete 
Prttgang  der  SPQB — Suite  von  Gallienus  und  Claudius  kann  nicht  in 
Antiochia  stattgefunden  haben,  sondern  ist  wahrscheinlich  in  Serdica 
erfolgt.  Die  Heichsmnnzstätte  in  Antiochia  unterbrach  ihre  Thätigkeit 
gegen  das  Ende  der  Regierung  des  Claudius  und  befand  sich  jedenfalls 
zur  Zeit  der  Thronerhebung  des  Quintillus  bereits  außer  Thätigkeit  und 
sehr  wahlscheinlich  schon  in  Zenobias  Besitze.  Yahballathus  scheint  sich 
nämlich  schon  gegen  das  Ende  der  Regierung  des  Claudius,  wo  er  die 
römische  Armee  noch  vollauf  mit  der  Verfolgung  der  vei'sprengten 
Gotenscharen  beschäftigt  wußte,  oder  vielleicht  auf  eine  falsche  Nach- 
richt hin,  den  Augustustitel  angemaßt  zu  haben,  wobei  er  denn  wohl 
in  Antiochia  Münzen  auf  seinen  Namen  prägen  ließ.  Die  Thätigkeit 
der  Reichsmünzstätte  in  Serdica  beschränkt  sich  aber  unter  Claudius 
auf  eine  Emission  im  J.  268  und  ist  noch  vor  Ausbruch  des  Goten- 
krieges aufgehoben,  d.  h.  in  das  befestigte  Cyzicus  verlegt  worden. 

A.  M  arkl,  Die  Reichsmünzstätten  unter  der  Regierung  des  Quintillus 
und   ihre  Emissionen.    Numismat.  Zeitschr.    1890.     22.     S.  11—24. 

Die  Emissionen  der  4  Münzstätten  Rom,  Tarraco,  Siscia  und 
Cyzicus,  in  denen  allein  die  Prägung  des  Staatsgeldes  unter  Quintillus 
geschah ,  werden  geschildert ,  die  bis  jetzt  bekannt  gewordenen 
Münzen  beschrieben.  Es  ist  nur  eine  unzweifelhaft  echte  Gold- 
münze von  Quintillus  erst  in  neuester  Zeit  bekannt  geworden.  Was 
Silber  anlangt,  so  wurden  nur.  Antoniniane  aus  schwachem  Billon,  wie 
unter  Claudius  IL,  geprägt.  Scheidemünze  aus  Bronze  (Sesterzen 
und  Asse),  welche  schon  unter  Claudius  in  äußerst  beschränktem  Maße 
und  wahrscheinlich  nur  zu  Anfang  seiner  Regierung  geprägt  worden  ist, 
scheint  unter  Quintillus  nicht  emittiert  worden  zu  sein.  Es  giebt  keine 
Konsekrationsmünzen  des  Kaisers,  welche  aus  den  Reichsmünzstätten 
stammen.  Es  wird  also  die  mehrfach  übliche  Ansicht,  daß  Quintillus 
nach  seinem  Tode  in  den  Rang  der  Götter  versetzt  wurde,  durch  die 
Münzen  nicht  erhärtet.  Die  Antoniniane  des  Qu.  schließen  sich  vollkommen 
jenen  seines  Vorgängers  Claudius  II.  an;  die  gleichen  Eeversstempel,  welche 
bei  letzterem  in  der  Schlußemission  der  betreffenden  Münzstätten  in 
Gebrauch  waren,   sehen  wir   zur  Weiterprägung  unter  Qu.  verwendet. 

AI.  S,  Dorigny,  Aurelien  et  la  guerre  des  monnayeurs.  Revue 
numismatique.     1891.     9.    S.  105—133. 

Welches  waren  die  Ursachen  und  die  Folgen  dieses  Krieges?  In 
welche  Zeit  fällt  er?  Nach  den  Quellen  (Flavius  Yopiscus,  Aurelius 
Victor  und  Euti'op)  werden  die  Thatsachen  festgestellt.  Während  der 
RegieiTing  Aurelians  verursachte  das  Mnnzpersonal  der  Hauptpräge* 
Stätte    in    Rom   unter    der    Führung    des    Münzmeisters    Felicissimus 
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einen  aDsehnlichen  Aufstand,  nachdem  sie  eine  monnaie  s^ditiense 
heransgegeben  hatten  (vitiatis  pecuniis  bei  Eutrop  IX  4)  mit 
demselben  Titel  und  Gewicht,  wie  alle  anderen  im  Kars  be- 
findlichen Münzen.  Der  Verf.  will  besonders  erweisen,  daß  eine 
Eevolte,  durch  die  Emission  einer  solchen  Münze  verursacht,  keine  uner- 
klärliche und  unvernünftige  That  innerhalb  der  Geschichte  von  Aurelians 
Regierung  ist,  vielmehr  in  engem  Zusammenhange  mit  geschichtlichen 
Ereignissen  unter  diesem  Kaiser  steht.  Es  handelte  sich  um  den  Ver- 
such Aurelians,  den  großartigen  Unterschleifen  zu  steuern,  die  nament- 
lich in  der  römischen  Münze  zum  eigenen  Gewinne  des  Personals  und 
zur  Verderbnis  des  Geldwesens,  sowie  zum  Schaden  der  Allgemeinheit  gang 
und  gäbe  waren.  Erst  wenn  dieser  Unfug  heseitigt  war,  —  und  es  kam 
hierüber  zum  erbittertsten  Straßenkampfe  mit  den  revoltierenden  mone- 
tarii  — ,  konnte  an  eine  einschneidendere  Reform  des  gesamten  Münzwesens 
gedacht  werden.  —  Das  haben  auch  schon  lange  vor  dem  Verf.  Mommsen 
(Rom.  Münzw.  799)  und  nach  ihm  Schiller  (G.  d.  r.  K.  I  2.  8.  868) 
in  den  Grundzügen  klargestellt.  Doch  ist  anzuerkennen,  daß  D.  in  die 
im  einzelnen  ziemlich  verwickelten  Vorgäng;e  einiges  Licht  gebracht  hat. 

P.  Habel,  Zur  Geschichte  des  in  Rom  von  den  Kaisern  Elagabalns 
und  Aurelianus  eingeführten  Sonnenkultes.  Comment.  in  honorem 
Guilelmi  Studemund.     Straßburg  1889,  Heitz.    gr.  8.    S.  91—107. 

Ders.,  Numismatisch-archäologischer  Beitrag  zur  bildlichen  Dar- 
stellung des  Sonnengottes  in  der  römischen  Kaiserzeit.  Wochenschr. 
für  kl.  Philol.  1889.     10.    S.  275—278. 

I.  Der  Verf.  behandelt  den  Kultus  des  Sonnengottes  der  syrischen 
Stadt  Hemesa  (Hems)  am  Orontes  als  Dens  Invictus  (auch  Sanctus) 
Sol  Elagabalus,  den  Elagabalus  219  in  die  Hauptstadt  einführte,  und 
der  nach  einer  Heri'schaft  von  vier  Jahren  wieder  spurlos  aus  Rom 
verschwand,  —  und  den  des  persischen  Sonnengottes  Mithra,  den  Anrelian 
274  aus  seiner  pannonischen  Heimatskolonie  Sirmium,  wo  des  Kaisers 
Mutter  Priesterin  am  Tempel  des  Sol  war,  mitbrachte,  zum  Reichsgott 
umschuf  und  in  einem  neuerbauten  Tempel  auf  dem  campus  Agrippae 
durch  das  neu  gestiftete  Kollegium  der  pontiüces  dei  Solis  verehren 
ließ.  Die  auffallend  geringen  Zeugnisse  über  die  letzteren  werden  zu- 
sammengestellt, und  die  Entwickelung,  sowie  die  Geschichte  dieses 
Priesterkollegiums  verfolgt. 

n.  Der  Verf.  deutet  eine  in  Carnuntum  gefundene  Panzerstatue  gegen 
Studniczka  auf  den  Kaiser  Anrelian,  und  in  der  Gewandstatue  will  er 
die  als  Priesterin  des  Gottes  gekleidete  Mutter  dieses  Imperators  er- 
kennen, der  sich  für  den  Sohn  des  Gottes  ausgab. 
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E.  Ferray,  Le   tr^sor  militaire  d'Evrenx.    (Monnaies  romaines). 

Revue  numismatique.     1892.     10.    S.  7—27. 

Bericht  über  einen  erheblichen  Münzfand.  Eine  jgfroße  Masse  von 
BrcnzemüDzen  sind  dort  gefanden  worden,  zo  Blöcken  zasammenge- 
schmolzen;  5000  sind  bis  jetzt  losgelöst  und  4400  bestimmt;  sie  gehen 
von  Vespasian  bis  Pfobus.  Der  Verf.  klassifiziert  die  Münzen  (3790 
Stück),  beschreibt  die  einzelnen  Typen  und  zieht  schließlich  inter- 
essante Schlüsse  für  die  lokale  und  allgemeine  Geschichte  daraus.  Er 
vermutet,  daß  Mediolanum  Aulercorum  sich  unter  den  60  nobilissimae 
civitates  Galliens  befand,  welche,  von  den  Barbaren  im  Winter  276/7  er- 
obert, von  Probus  etwa  im  Jahre  277  wieder  befreit  wurden.  Die  Emission 
der  Pi'obusmüDzen  unter  den  gefundenen  müßte  also  aus  dem  Ende 
des  Jahres  276  stammen. 

0.  Hey,  Zum  Verfalle  der  römischen  Münztypik  in  der  späteren 

Kaiserzeit.    Abhandlungen  für  W.  von  Christ.    München  1891,  Beck. 

S.  42—52. 

Der  Verf.  verfolgt  den  Rückschritt  der  Münztechnik,  der,  in  der  Zeit 
des  Septimius  Severus  beginnend  und  unter  der  durch  das  (Christentum 
begünstigten  Abwendung  von  aller  sinnlichen  Form  stets  zunehmend, 
sich  als  eine  allmähliche  Verwilderung  der  Prägekunst  darstellt,  in  den 
charakteristischen  Veränderungen  auf  den  Münzdarstellungen  selbst. 
Einige  Stufen  dieser  Entwickelung,  die  das  Bild  der  allgemeinen  Deka- 
dence  vervollständigt,  stellt  er  anschaulich  an  den  Münzbildem  selbst 
und  ihrem  allmählichen  Aufhören  auf  der  Rückseite  dar. 

W.  Kleinen,   Die  Einführung   des  Christentums   in   Köln   und 

Umgegend.  II.  Progr.  der  Oberrealschule.  Köln  1889.  16  S.  4. 
Der  Verf.  weist  in  diesem  2.  Teile  (über  den  1.  vgl.  diesen  Jb.  1888. 
8.  169)  die  Legende  von  dem  Apostelschüler  Matemus  als  solche  nach. 
Daß  im  1.  oder  2.  Jahrh.  n.  Chr.  Köln  Sitz  eines  Bischofs  geworden,  mithin 
am  Niederrheine  der  christliche  Glaube  aUgemein  verbreitet,  resp.  christ- 
liche Kirchen  gegründet  worden  seien,  ist  weder  ans  den  aUgemeinen 
Ausspnichen  zu  erweisen,  deren  sich  die  Kirchenlehrer  und  Schriftsteller 
der  ersten  Jahrhunderte  in  betreff  der  Ausbreitung  des  Christentums 
bedienen,  noch  aus  Inschriften  der  Rheinlande.  Vor  dem  4.  Jahrh. 
finden  sich  hier  überhaupt  keine  christlichen  Inschriften.  Daraus  folgt, 
daß  in  den  ersten  3  Jahrhunderten  das  Christentum  in  den  Rheinlanden 
nicht  allgemein  verbreitet  gewesen  ist.  Einzelne  Spuren  des  Christen- 
tums in  dieser  Zeit  beweisen,  daß  allerdings  in  der  zweiten  Hälfte  des 
3.  Jahrhunderts  unter  den  Soldaten  des  römischen  Heeres  viele  Christen 
sich  befanden;  so  beweist  ein  unzweifelhaft  christlicher  Grabstein,  daß 
bei  der  Kirche  St.  Gereon,  also  bei  den  thebäischen  Märtyrern,  bereits 
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im  4.  Jahrh.  ein  christlicher  Begrähnisplatz  war.  Daß  im  J.  313  der 
bischöfliche  Stuhl  von  Köln  von  einem  Bischöfe  mit  Namen  Matemas 
besetzt  gewesen,  ist  durch  unzweifelhafte  Zeugnisse  des  Altertums 
bewiesen.  Welches  Ansehen  dieser  in  der  Kirche  sowohl  als  bei  dem 
Kaiser  genoß,  bezeugt  der  Prozeß  des  Bischofs  Caecilianus  von  Karthago 
in  Afrika.  Dessen  Verlauf  und  die  Anteilnahme  des  Maternus  daran 
werden  dargelegt.  Endlich  wird  versucht,  überhaupt  bezüglich  der 
Person  und  der  Thätigkeit  des  Maternus  das  eigentlich  Geschichtliche 
von  den  späteren  Zuthaten  der  Legenden  zu  scheiden,  um  auf  diese 
Weise  soweit  als  möglich  die  alte  Tradition  der  kölnischen  Kirche  wieder 
herzustellen. 

Die  klare  und  scharfe  Untersuchung  ist  recht  verdienstlich. 

R.  P.  Ch.  De  Smedt,  L'organisation  des  6glises  chretiennes  an 
nie  siöele.    Revue  des  questions  historiques.  1891.   26.    S.  397— 429. 

Dieser  tendenziöse  Vortrag  bietet  nichts  Neues  und  wenig  Richtiges. 


IX.   Die  Zeit  der  Wiederlierstellung. 

a.   Allgemeinere  Abhandlungen. 
C.  J  Ulli  an,    Ausone   et   son   temps.    I.     La   vie   d'un   Gallo- 
Romain  k  la  fin   du  IV®  siöcle.    U.    La  vie  dans  une   cite  gallo- 
romaine   ä   la   veille   des   invasions.    Revue    historiqne.    1891.     47. 
S.  241—266.    Ebendas.  1892.    48.    S.  1—38. 

Hier  kommt  nur  in  betracht  der  2.  Aufsatz,  in  dem  der  Verf. 
die  materielle  und  die  moralische  Lage  der  aquitanischen  Welt  kurz 
vor  dem  Einfalle  der  Barbaren  darstellt.  Er,  von  dem  die  wertvolle 
Sammlung  der  bordalesischen  Inschriften  stammt,  ist  in  der  That  be- 
sonders dazu  befähigt,  ein  wahres  Bild  dieser  Zustände  zu  entwerfen. 
Charakteristische  Momente  der  Zeit  sind  der  Triumph  des  Christen- 
tums ,  die  stete  Gefahr  der  Hungersnot ,  der  Bau  von  Festungen 
u.  s.  w.  Eine  richtige  Beobachtung  spricht  sich  aus  in  der  Anti- 
these: La  mis^re  augmente,  le  patriotisme  diminue.  Auf  dem  flachen 
Lande  herrschen  Hungersnot  und  die  Briganten,  die  Stadt  selbst,  unter 
den  Antoninen  so  groß  und  so  glänzend,  ist  nunmehr  nur  noch  eine 
Festung.  Aber  die  «Gesellschaft*  selbst  ist  friedlich,  lustig  und  guter 
Dinge  und  denkt  nicht  an  den  Untergang.  Vgl.  auch  C.  Bliimlein  in 
den  Berichten  des  Frankfurter  Hochstiftes.     1890.    S.  407—434. 

H.  H.  Scullard,  Martin  of  Tours,  apostle  of  Gaul.     ^Hulsean" 

Prize  Essay  for  1890.   London  1891.  J.  Heywood.   XXIX,  173  S.   kl.  8. 

Das  Buch  gehört  mehr  vor  das  Foi*um  der  theologischen  Kritik, 

die   es   nicht   ungünstig  aufgenommen  hat.    (Vgl.  A.  Hilgenfeld,   Berl. 
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Philol.  Woch.  1892.  11.  S.  338  f.;  ders.,  Z.  f.  w.  Th.  1892.  35.  8.  504  f.). 
Der  zweite  Teil  behandelt  in  drei  Kapiteln  (fast  50  S.)  die  politischen, 
sozialen  nnd  religiösen  Zustände  Galliens  im  4.  Jahrhundert. 

A.  Pallu  de  Lessert,  Vicaires  et  comtes  d'Afrique  (de  Dioclötien  k 

Tinvasion   vandale).    B.ecaeil   des   notices  et   m^moires  de  la  soci^t^ 

arch^ologique  da  d^partement  de  Constantine.    1890/1.  26.  S.  1—183. 

Die  Einleitung  enthält  eine  Geschichte  der  beiden  Ämter;  Titel, 

Bang,  Uachtbefagnisse,  Residenz  etc.  werden  behandelt.     Darauf  werden 

die  einzelnen,    uns   bekannten  Träger   der  Ämter  in  zeitlicher  Eeihen- 

folge   durchgenommen;   jedem   wird   eine  kleine  Biographie  gewidmet. 

Die  Arbeit   ist   recht  verdienstlich  und  bildet  einen  wertvollen  Beitrag 

zur  späteren  afrikanischen  Provinzialgeschichte. 

E.  L^paulle,  La  monnaie  romaine  ä  la  fin  du  haut  empire.  II. 
Revue  numismatiqne.     1889.     7.    S.  115—141. 

Der  Aufsatz,  dessen  1.  Teil  in  der  R.  numism.  1888.  S.  316—416 
steht  (s.  S.  232),  beschäftigt  sich  besonders  mit  der  Münzreform  Aurelians 
und  Diokletians.  Aurelian  entzog  dem  Senate  das  Recht,  sich  in  die  Emis- 
sion von  Eupfergeld  einzumischen.  Der  Denar,  von  Gallienus  aus  Habgier 
verschlechtert,  wurde  beibehalten,  aber  beträchtlich  durch  künstlerische 
und  technische  Ausführung  etc.  verbessert.  Dieser  neue  Denar  sollte  V21 
des  silbernen  sein,  der  wie  bisher  ^20  des  Aureus  blieb.  Den  letzteren 
beschloß  man  auf  den  Normalfuß  von  55  aufs  Pfund  zu  schlagen.  — 
Diese  heilsame  Reform  stieß  auf  hartnäckigen  Widerstand  von  selten 
des  zahlreichen  römischen  Münzpersonals  (vgl.  S.  233  f.).  Jede  Münz- 
stätte wurde  gezwungen,  die  in  ihr  geprägte  Münze  mit  ihrer  Marke 
und  der  Bezeichnung  des  offiziellen  Wertes  im  Verhältnisse  zum  silbernen 
zu  versehen.  Die  Revolte  der  monetarii  in  Rom  unter  Pelicissimus 
wurde  blutig  unterdrückt,  die  Zahl  ihrer  12  Offizinen  definitiv  auf 
7  herabgesetzt,  gleichzeitig  die  Bedeutung  der  Prägestätten  von 
Tarraco  und  Siscia  gehoben.  —  Der  Verf.  giebt  nun  eine  synop- 
tische Tafel  der  verschiedenen  Münzmarken  unter  Aurelian  aus 
den  Ateliers  von  Rom,  Tarraco,  Lyon,  Siscia,  Serdica  und  Cyzicus. 
Dann  verfolgt  er  die  weiteren  Münzveränderungen  unter  den  Nach- 
folgern Aurelians;  hauptsächlich  verweilt  er  bei  der  Regierung  des 
Probus,  der  interessantesten  Zeit  vom  numismatischen  Gesichtspunkte 
aus.  Von  den  verschiedenen  Münzenmarken  unter  diesem  Kaiser 
giebt  er  ebenfalls  eine  Tabelle.  —  Von  S.  134  an  wird  die  große  Mnnz- 
reform  Diokletians  behandelt,  die  darin  bestand,  daß  er  wieder  die  Prägung 
der  silbernen  Denare  nach  ihrem  alten  Typus  begann.  Der  Aureus 
wurde  seitdem  geteilt  auf  den  Fuß  von  60  aufs  Pfund,  d.  h.  5,45  gr. 
Der  Silberdenar   wurde,   wie   gesagt,    wieder   nach   der  alten  Teilung 


Digiti 


izedby  Google 


238      Bericht  über  römische  Geschichte  für  1889—1893.    (Hüter.) 

hergestellt,  96  aufe  Pfund,  d.  h.  k  3»40  gr.  Der  Denarius  comm.  als 
Scheidegeld  blieb  auf  dem  Fuß  von  72  aufs  Pfund,  aber  es  wurde 
festgesetzt,  daß  er  V42  des  Silberdenars  betragen  sollte.  Eine  neue 
Kupfermünze,  FoUis  genannt,  geteilt  zu  36  aufs  Pfund,  nahm  den  alten 
Platz  des  Denarius  communis  ein  und  empfing  nun  sogar  die  Zahl  XXI, 
die  der  Den.  comm.  verlor.  Trotzdem  blieb  der  letztere  das  Zahlgeld 
im  Handel  und  im  offiziellen  Verkehr  und  bildete  die  einheitliche  Grund- 
lage des  gesamten  neuen  Münzsystemes.  Der  Verf.  behandelt  zum 
Schluß  ausführlich  die  Wirkungen  der  Reform  in  weiterem  Zusammen- 
hange, namentlich  mit  dem  Maximaltarife  Diokletians  vom  J.  301  und 
bespricht  den  Zusammenhang  zwischen  dem  Verfalle  des  römischen  Münz- 
wesens und  dem  des  Reiches  überhaupt. 

0.  Seeck,    Die   Mtinzpolitik  Diokletians  und  seiner  Nachfolger. 
Zeitschr.  f.  Numismatik.     1890.    17.    S.  36—89  und  113—166. 

Der  Verf.  behandelt  die  stets  wechselnden  Versuche  während  des 

4.  Jahrhunderts,  ein  geordnetes  Münzwesen  herzustellen.  Mommsen  faßt 
das  Geldwesen  in  diesem  Jahrh.  als  ein  einheitliches,  in  der  Haupt- 
sache stabiles  auf,  während  S.  ein  unaufhörliches  Schwanken  gerade 
als  das  charakteristische  Moment  darin  erblickt.  Die  neuen  seit 
dem  Erscheinen  von  Mommsens  Werk  gewonnenen  Thatsachen,  die  zum 
Teil  die  Anschauungen  auf  diesem  Gebiete  nach  S.  wesentlich  verändern 
müssen,  will  er  im  Zusammenhange  verarbeiten,  zuerst  das  neue  Stück 
des  Diokletianischen  Preisediktes,  durch  welches  die  Wertung  des  Denars 
auf  Vw.oooQoldpfund  festgestellt  ist,  ferner  Missongs  Entdeckung  von  Wert- 
zeichen auf  den  Goldmünzen  der  Tetrarchie  undHettners Übersicht  über  die 
Emission  der  Trierer  Präge.    Abschließende  Untersuchungen,  das  gesteht 

5.  selbst  zu,  können  erst  erfolgen,  wenn  die  Emissionen  aller  Münz- 
stätten in  gleicher  Weise  chronologisch  geordnet  sind,  wie  dies  Salis  für 
London  und  Hettner  für  Trier  unternommen  haben.  Vier  Abschnitte 
enthalten  Einzeluntersuchungen  über  das  Gold,  das  Silber  und  die 
Kupferrechnung,  im  fünften  und  letzten  giebt  er  eine  zusammenhängende 
Übersicht  über  die  Geschichte  der  Münzpolitik  im  4.  und  5.  Jahrhundert. 

1.  Gold.  Der  Verf.  unterscheidet  während  der  21  Jahre  der 
Regierung  Diokletians  fünf  verschiedene  Epochen  in  der  Goldprägung  zur 
Regelung  des  Fußes  und  behandelt  den  wechselnden  Wert  des  Solidus. 

2.  Silber.  Miliarense,  ursprünglich  =  Viooo  des  Goldpfundes,  hat 
sein  Verhältnis  zu  demselben  völlig  verändert,  spätestens  in  der  Mitte 
des  4.  Jahrhunderts.  Die  Kupfermünze  Centenionalis  (zuerst  356  er- 
wähnt) ist  Vioo  des  Miliarense.  Die  Einfuhrung  beider  mit  streng  durch- 
geführtem Dezimalsystem  ist  der  Münzreform  D.s  zuzuschreiben.  Das 
Mü.   ist   das  Diokletianische  Vse  Pf.  Silber.    Das  Mü.  wurde  nur  von 
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Maxentius  dauernd  weitergeprägt.  Unter  Konstantin  erscheint  die  an 
Umfang  erheblich  kleinere,  an  Gewicht  ziemlich  gleiche  Siliqaa  =--  ^'20 
des  Solidns.  Die  überaus  starke  Beschneidung  der  Silbermünzen  zeigt, 
daß  die  Silbermünze  keinen  gesetzlichen  Schutz  für  ihr  richtiges  Gewicht 
genoß  und  so  mehr  Kreditzeichen  als  Wertgeld  war,  mithin  sehr  beträcht- 
lich unter  ihrem  Legalgewicht  ausgegeben  werden  konnte. 

3.  Kupferrechnung.  Der  Verf.  betrachtet  hauptsächlich  die 
beiden  FoUes,  die  Kupfereinheiten,  deren  Wert  er  bestimmt.  Der 
kleine  Follis  ist  =  2  Denare  und  V12  der  Siliqna.  Den  großen,  auch 
ursprünglich  der  Kupferrechnung  angehörig,  pflegte  man  in  späterer 
Zeit  Die  mehr  in  Kupfer  auszuzahlen,  dadurch  verwandelte  er  sich 
allmählich  in  die  grösste  Einheit  der  Silberrechnung.  Die  weiteren 
Ausführungen  beschäftigen  sich  vornehmlich  mit  den  wechselnden  Werten 
und  Prägungen  der  Kupfermünzen,  den  Finanzoperationen  damit  etc. 
S.  122  lesen  wir  von  dem  ganz  kleinen  KupfermQnzchen  (13  mm),  das 
Diokletian  schlagen  ließ,  und  in  dem  S.  den  halben  Denar  oder  Gen- 
tenionalis  erkennen  möchte.  Recht  bedoDklich  scheint  die  Behauptung, 
es  sei  nie  sehr  reichlich  geprägt  worden,  denn  „es  konnte  schon  eine 
geringe  Zahl  von  Stücken  den  Bedürfnissen  des  Verkehres  genügen, 
wie  man  ja  auch  heute  den  Pfennig,  welcher  dem  Centenionalis  unge- 
fähr an  Wert  entspricht,  nur  sehr  selten  zu  sehen  bekommt."  (?) 

Ein  5.,  „Münzsystem  und  Kurse*"  überschriebener  Artikel  be- 
handelt nochmals  im  Zusanunenhange  die  gesamten  Ansichten  des  Ver- 
fassers. Er  schließt  also:  Die  Doppelwährung,  oder  richtiger  die 
dreifache,  hatte  sich  trotz  aller  Bestrebungen,  sie  einheitlich  zu  Münz- 
systemen zu  gestalten,  in  ihre  Bestandteile  aufgelöst  und  war  wirklich 
—  eine  dreifache  Währung.  Gold,  Silber  und  Kupfei',  jedes  ging  seinen 
eigenen  Weg  und  diente  besonderen  Zwecken;  jedes  wurde  gegen  das 
andere,  bald  zu  höherem,  bald  zu  niedrigerem  Kurse  eingetauscht. 
Man  hat  jahrhundertelang  mit  der  Münze  experimentiert  und  wieder 
experimentiert  und  zuletzt  erreicht,  daß  sie  wurde,  was  sie  schon  lange 
vor  Selon  gewesen  war:  ein  Stück  Metall  von  bestimmtem  Gewichte, 
das  zu  wechselnden  Marktpreisen  gehandelt  wurde. 

0.  Seeck,  Die  imperatorischen  Akklamationen  im  vierten  Jahr- 
hundert.   Khein.  Museum.     1893.    N.  F.    48.    S.  196—207. 

Seit  der  Zeit  des  Augustus  herrscht  die  Eegel,  daß  der  Kaiser 
sich  bei  seinem  Kegierungsantritt  zum  ersten  Male  Imperator  nannte 
und  dann  bei  jedem  Siege,  welcher  ihm  einer  solcher  Beachtung  wert 
schien,  den  Titel  iterierte.  Die  Zahl  der  imperatorischen  Akklama- 
tionen überstieg  also  immer  um  eins  die  Zahl  der  Siege.  Man  meinte 
bisher,    die  gleiche  Form  der  Zählung  habe  fortgedauert,   solange  die 
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alte  Kaisertitolatar  sich  überhaupt  erhielt.  Demgegenüber  hat  Dessau 
zu  erweisen  gesucht  (Ephem.  epigr.  VII.  S.  429),  jene  Iterierungen 
seien  seit  Oallienus  nicht  mehr  die  Folge  von  Siegen  gewesen,  sondern 
ohne  besonderen  Anlaß  mit  dem  Beginne  jedes  neuen  Regierungsjahres 
eingetreten.  Dieser  ansprechenden  Hypothese  widerspricht  ein  Denk- 
mal, der  Titel  Diokletians  im  Preisedikt.  Hier  ist  das  Zahlenverhält- 
nis (17  Iterierungen  des  Imperatorentitels,  während  der  Kaiser  impe- 
rator  XVIII.  heißt)  genau  dasselbe,  wie  es  nach  der  alten  Augusteischen 
Ordnung  sein  mußte.  Die  Annahme,  daß  dies,  wie  Dessau  meinte,  ein 
Zufall  sei,  will  S.  sehr  bedenklich  erscheinen.  Vielmehr  könnte  es 
eher  Zufall  sein,  daß  bei  Diokl.  die  Zahl  der  Regierungsjahre  und  der 
imperatorischeu  Akklamationen  ungefähr  übereinstimmt.  S.  zieht  das 
Toleranzedikt  des  Galerius  zu.  Eusebius,  Mist.  eccl.  VIII  17,  3  hat 
die  Überschrift  desselben,  allerdings  nur  in  sehr  zerstörter  Form,  er- 
halten; aber  S.  glaubt  sie  mit  voller  Sicherheit  wiederherstellen  zu 
können,  indem  er  sie  zugleich  in  den  lateinischen  Urtext  zurücküber- 
setzt. Die  Interpretation  der  Urkunde  liefert  schließlich  folgendes  Er- 
gebnis: Durch  die  stets  wachsende  Unruhe  der  Barbaren  sahen  sich 
die  Kaiser  seit  dem  Ende  des  dritten  Jahrhunderts  fast  alljährlich  zu 
Feldzügen  gegen  sie  gezwungen.  Konnten  solche  ausnahmsweise  unter- 
bleiben, so  wurden  sie  in  einem  der  nächsten  Jahre  meist  an  zwei 
Grenzen  zugleich  nötig.  Auf  diese  Weise  pflegte  die  Zahl  der  Siege 
und  folglich  auch  der  imperatorischen  Akklamationen  mit  den  Begierungs- 
jahren gleichen  Schritt  zu  halten.  Was  bis  auf  Galerius  ein  zufälliges 
Resultat  der  Umstände  gewesen  war,  wurde  dann  durch  Konstantin 
zum  Prinzip  erhoben.  Mit  jeder  Wiederkehr  des  natalis  imperii  legte 
er  sich  eine  Akklamation  mehr  bei  und  fand  darin  bei  Licinius  und 
den  folgenden  Kaisern  Nachahmung.  So  bezeichnen  seit  seiner  Zeit 
diese  Zahlen  nicht  mehr  Siege,  sondern  Kaiserjahre  ganz  ebenso,  wie 
es  bis  auf  Trajan  die  Zahlen  der  tribunicia  potestas  gethan  hatten. 

b.    Die  Diokletianisch-Konstantinische  Zeit. 
O.  Seeck,   Die   Erhebung   des   Maximian   zum  Augustus.    Ein 
Beitrag  zur  Interpretation  des  Eumenius.    Commentationes  Woelflfli- 
nianae.    S.  29—36.    Leipzig  1891,  Teubner.    410  S.    gr.  8.     8  M. 
Sie  fällt  in  den  Winter  286,    was  aus  Münzen  bestimmt  werden 
kann.    Daß  Maximian   nach   kaum  einjährigem  Gäsarentume  schon  zur 
höheren  Stufe   der  Kaiserwürde   emporsteigen   durfte,    würde  man  auf 
selten  Diokletians  für  ein  Zeichen  des  Vertrauens   und  der  Zufrieden- 
heit mit  seinem  Mitregenten  halten  müssen,  wenn  nicht  das  sonderbare 
Schweigen   des   Eumenius   wäre   (2.   und  3.  Stück   der   Fanegyriker- 
sammlung).    Der  Verf.  kommt  zu  folgender  Deutung:  Nach  einem  der 
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kläglichen  Siege,  die  bei  der  Bändigung  des  Bagaudenanfstandes  in 
Oallien  zu  erringen  waren,  habe  sich  M.  von  den  Soldaten  zum  Imperator 
ausrufen  lassen ;  D.  habe  die  Usurpation  widerwillig  anerkannt,  weil  er 
einen  Bürgerkrieg  um  jeden  Preis  vermeiden  wollte,  und  da  die  An- 
erkennung  nicht  durch  eine  ausdrückliche  Erklärung,  sondern  nur  stille 
schweigend  gewährt  wurde,  so  sei  die  rechtliche  Stellung  des  Mitre- 
genten  für  die  große  Masse  noch  Jahre  hindurch  im  unklaren  geblieben. 
So  komme  es,  daß  in  Inschriften  und  bei  den  Schriftstellern  der  Zeitpunkt 
nicht  recht  gekannt  wurde,  an  dem  die  Angustusherrschaft  des  Maximian 
begann.  Erst  die  Mailänder  Zusammenkunft  289  beseitigte  endgültig  die 
tiefe  Verstimmung,  welche  seit  der  üsui'pation  Maximians  zwischen  den 
beiden  Kaisern  herrschte,  und  brachte  zugleich  die  wiederhergestellte 
Eintracht  für  die  Bevölkerung  des  Reiches  zum  Ausdruck.  Auch  hier- 
für legen  die  beiden  ersten  Reden  des  Eumenius  Zeugnis  ab. 

W.  Ohne  sorge,  Die  römische  Provinzliste  von  297.  I.  Ein 
Beitrag  zur  Geschichte  der  römischen  Provinzteilungen.  Wiss.  Bei- 
lage zum  Jahresber.    Duisburg  1889,  Mendelssohn.     50  S.    4« 

Der  Verf.  unternimmt  es,  die  bisher  angestellten  Forschungen  zu- 
sammenzufassen und  kritisch  zu  sichten,  die  Frage  nach  der  Abfassungs- 
zeit der  Liste  eingehender  zu  beantworten,  als  dies  Mommsen  gethan 
hat,  und  darzulegen,  daß  der  Text  des  Verzeichnisses,  so  verdorben  er 
überliefert  ist,  von  späteren  Zuthaten  im  wesentlichen  freigeblieben  ist 
und  mithin  Zahl  und  Namen  der  römischen  Provinzen  unter  Diokletian 
richtig  aufbewahrt  hat.  Zuerst  beseitigt  er  durch  die  Schriftsteller- 
zeugnisse jeden  Zweifel  darüber,  daß  sowohl  die  Gründung  der  vier 
Präfekturen  als  die  Einrichtung  der  Diözesen,  als  die  Teilung  der 
Provinzen,  daß  mit  einem  Worte  die  große  Verwaltungsreform  des 
römischen  Reiches  auf  D.  zurückzuführen  ist  (S.  7).  Sodann  stellt  er 
(S.  9  f.)  die  vier  aus  dem  4.  Jahrh.  überlieferten  Provinzialverzelchnisse 
zusammen:  das  breviarium  des  Festns,  den  Laterculus  Polemii  Silvii, 
die  notitia  dignitatum  und  die  notitia  provinciarum  et  civitatum  GaUiae. 
Hierzu  ist  also  von  Mommsen  das  sog.  Veroneser  Verzeichnis  gefugt 
worden.  Es  zählt  94  Provinzen  auf,  nicht  96,  wie  Mommsen  mit  Un- 
recht annahm.  Rechnet  man  zu  ihnen  „die  offenbar  infolge  des  de- 
fekten Zustandes  der  Liste"  nicht  überlieferten  Namen  der  6  italischen 
Provinzen,  so  erhält  man  die  Namen  von  100  Provinzen,  ebenso  vielen 
als  vor  dem  Jahre  313  den  vorhandenen  Nachrichten  gemäß  bestanden 
haben  müssen.  Dai*auf  sucht  O.  in  dem  Hauptteile  (S.  13—49)  die  Ein- 
würfe Kuhns,  bezw.  von  Rohdens  gegen  Alter  und  XJrsprünglichkeit  der 
Liiste  zu  entkräften.  —  In  einer  2.  Abh.  gedenkt  er  alle  diejenigen  Um- 
Btände  zusammenzufassen,  welche  für  das  von  Mommsen  der  Veroneser 
Jahresbericht  fttr  Altertumswissenschaft.  Bd.  LXXXXIV.  (1897.  TU.)  16 
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Liste  vindizierte  Alter  sprechen,  sowie  die  Frage  zu  erörtern,  ob 
Mommsen  mit  der  Behauptung  recht  hat,  die  nur  in  der  Veroneser 
Liste  erhaltenen  Diözesennamen  Tannonia'  und  'Moesia'  kämen  auch 
in  dem  Anonymus  Valesii  de  Gonstantino  vor.  Manche  Bedenken 
äußern  von  Rohden,  Berl.  Philol.  Woch.  1889.  S.  1561-1564  und 
Joh.  Schmidt,  Deutsclie  Litt.-Zeitg.  1889.    S.  1579-. 

Th.  Mommsen,  Das  Diokletianische  Edikt  über  die  Warenpreise. 
Hermes.    1890.  25.    S.  17—35. 

Eine  vorläufige  Übersicht  über  den  gegenwärtigen  Besitzstand 
(17  Fragmente)  der  gesamten  Überreste  des  Diokletianischen  Edikteä. 
Es  steigt  die  Gewißheit,  daß  die  Vorschrift,  Exemplare  des  Maximal- 
ediktes in  jeder  Stadt  dauernd  aufzustellen,  nur  für  die  von  Diokletian 
selbst  verwaltete  griechische  Reichshälfte  ergangen  ist.  Der  Abschnitt 
über  Purpurlinnen  wird  näher  beleuchtet.  Sodann  werden  Erörterungen 
angestellt  über  das  Ooldpt\md  und  den  Diokletianischen  Denar.  Es  ist 
jetzt  urkundlich  bezeugt,  daß  unter  Diokletian  im  J.  301  das  Pfund 
Feingold  zu  50  000  Denaren  angesetzt  war  oder,  was  dasselbe  ist,  daß 
der  Rechnungsdenar  dieser  Epoche  =  V»  ooo  des  Qoldpfundes  war,  daß 
er  also,  wenn  das  Goldpfund  von  327.45  gr.  =  913.59  Mark  anzu- 
setzen ist,  den  Wert  von  wenig  über  iVs  Pfennig  repräsentiert.  Es 
müssen  zwei  weitere  Fragen  wiederaufgenommen  werden:  Wie  und 
wann  ist  diese  Ansetznng  des  Denars  entstanden?  und  wie  verhält  sich 
diese  Bechnungseinheit  teils  zu  den  gleichzeitig  geprägten  Münzsorten, 
teils  zu  dem  verringerten  Eechnungsdenare  der  Folgezeit?  Die  Ab- 
setzung dürfte  von  Aurelian  herrühren,  als  integrierender  Bestandteil 
einer  Münzreform,  welche  den  auf  den  Denar  geprägten  Münzen  gegen 
das  Gold  einen  festen  Wert  zurückzugeben  versuchte,  wozu  der  Plan 
auf  Aur.  zurückgeht;  Diokl.  hat  ihn  nur  weitergeführt.  Dies  wird  nach- 
gewiesen durch  eine  Erörterung  über  die  Zwanziger  und  Einundzwan- 
ziger. Diese  und  die  übrigen  Betrachtungen  vertiefen  sich  zu  sehr  in  die 
Probleme  des  Münzwesens  dieser  Epoche,  als  daß  hier  näher  darauf  ein- 
gegangen werden  könnte.  Die  erzielte  Förderung  unserer  Kenntnisse 
wird  endlich  zusammengefaßt.  Der  bei  völliger  Verschiedenheit  nicht 
minder  völlige  Parallelismus  des  Aurelianisch- Diokletianischen  und  des 
Konstantinischen  Systems  klärt  sich  nach  allen  Seiten. 

Der  Maximaltarif  des  Diokletian.  Heransgeg.  von  Th.  Mommsen. 
Erläut.  von  H.  Blümner.    Berlin  1893,  Reimer.    206  S.    4.    14  M. 

Der  im  Laufe  des  J.  1893  erschienene  Supplementband  zu 
Bd.  III.  des  CIL  bringt  S.  1909—1925  einen  Abdruck  aller  seit  der 
Ausgabe  des  III.  Bds.  (Berlin  1873)  S.  801  ff.  wieder  neu  hinzuge- 
kommenen Fragmente,  dazu  S.  1926  —  1953  aufs  neue  einen  von  Mommsen 
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rekonstruierten  Text.  Derselbe  ist  in  vorliegender  Spezialansgabe  zum 
Abdmck  gekommen,  und  von  Blflmner  sind  erklärende  Anmerkungen  hlnzn- 
geftkgt  worden,  die  hohen  Wert  haben  nnd  ein  glänzendes  Zeognis  von 
dem  Wissensnm fange,  sowie  dem  Scharfsinne  das  Verfassers  geben. 

B.  Blfimner,  Der  Maximaltarif  des  Diokletian  Tom  Jahre  301. 
Prenß.  Jahrb.  1893.    72.    S.  453—480. 

In  diesem  Aufsätze  verbreitet  sich  der  Verf.  nochmals  einem 
größeren  Leserkreise  gegenüber  über  Wesen,  Zweck  nnd  Einrichtnns^ 
des  Diokletianischen  Maximaltarifs. 

W.  Kabitschek,  Die  Holzpreise  des  Diokletianischen  Maximal- 
tarifs.   Hermes.    1889.    24.    S.  580—586. 

Der  Verf.  stellt  einzelne,  von  Trnbrig  (Die  Waldwirtschaft  der 
Bömer.  Erweiterter  Separatabdrnck  ans  der  Vierte^ahrsschrift  für 
Forstwesen.  Wien  1888,  Ferles.  70  S.)  infolge  seiner  mangelhaften 
philologischen  Kenntnisse  mißverstandene  Punkte  des  Maximaltarifs  fest. 

Blancard,  Note  sor  la  monnaie  romaine  au  III«  siöcle  apr^s 
J.  Chr.    Bevne  nnmismatiqne.     1890.    8.    S.  248—262. 

Die  Ansichten  von  L^panlle  (s.  S.  237),  Mommsen  (s.  S.  242)  nnd 
Seeck  (s.  S.  238)  werden  z.  T.  heftig  bekämpft.  Der  Aufsatz  verliert  sich  zu 
sehr  in  die  Einzelforschnng,  als  daß  Näheres  hier  mitgeteilt  werden  könnte. 

*K.  F.  Einch,  Kare  de  triomphe  de  Saloniqne,  pnbliä  sons 
les  anspices  de  la  Fondation  Carlsberg.  Paris  1890,  Nilsson. 
10  Tafeln,  Text  nnd  Abbildungen,    gr.  4.    16  fr. 

Nach  der  Rezension  im  Litt.  Centralbl.  1890.  8.  177-179  (0.  R.) 
förderte  dreimaliger  Aufenthalt  die  Arbeit  über  den  von  drei  übrig- 
gebliebenen größten  Triumphbogen  in  Salonichi.  Architektonische  Be- 
schreibung des  ganzen  Bogens  und  historisch-antiquarische  Erläuterung 
der  Reliefs  (da  die  Dedikationsinschrift  verloren  ist)  bestimmen  den 
Verf.  das  Denkmal  nachzuweisen  als  errichtet  zu  Ehren  des  Galerius, 
der  in  Thessalonike  residierte,  nach  seinen  Siegen  in  Armenien  und 
Persien,  also  zwischen  297—311.  Die  Reliefs  bilden  eine  willkommene 
ErgänzuDg  unserer  Kenntnis  über  diese  Feldzüge,  über  die  die  litterarischen 
Quellen  spärlich  fließen.  Doch  ist  die  Deutung  immerhin  eine  sehr 
prekäre  Sache,  wobei  dem  Verf.  größere  Vorsicht  zu  wünschen  ge- 
wesen wäre. 

Th.  Mommsen,  Grabschrift  des  Kaisers  Constantins  Chlorus. 
Hermes.     1893.    28.    S.  33—39. 

Der  Verf.  teilt  eine  auf  m.-a.licher  Überlieferung  beruhende  Grab- 
schrift mit ,  die  er  mittels  sorgfältiger  Prüfung  der  einzelnen  in 
betracht   kommenden  Momente  und  genauer  Interpretation  des  ganzen 
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Inhalts  als  die  des  Vaters  Konstantins  des  Großen  zn  erweisen  sucht, 
während  Eossi  sie  dem  Constans,  dem  orientalischen  Konsnl  des  Jahres 
414,  zuwies.  Demnach  würde  Theodora  vor  ihrem  Ghemahle  gestorben 
und  ihr  nach  ihrem  Tode,  ihm  aber  bei  seinen  Lebzeiten  das  Denkmal 
vor  dem  1.  Mai  305,  seit  dem  er  Kaiser  war,  gesetzt  sein.  Die  In- 
schrift gehört  wahrscheinlich  nach  Trier,  und  einer  der  Zeitgenossen 
Alcuins  mag  sie  da  abgeschrieben  haben. 

Frz.  Görres,  Zur  Geschichte  der  Diokletianischen  Christenver- 
folgung. Zeitschr.  f.  wissensch.  Theol.  1890.  33.  S.  460—479. 
Der  Verf.  bringt  zunächst  einen  weiteren  Beweis  für  seine  Ansicht, 
daß  Constantius  I.  in  seiner  immerhin  abhängigen  Stellung  als  erster 
Cäsar  die  Christen  in  seinem  Territorium  (GaUien  und  Britannien)  vor 
den  Blutedikten  der  Augusti  zu  schützen  wußte,  nur  widerwillig  eine 
einzige  Bestimmung,  die  erste  des  ersten  Edikts  (Zeratörung  der  Kirchen), 
ausführend.  Ein  2.  Artikel  enthält  „kritische  Erörterungen  über  die  nord- 
afrikanische Märtyrerin  Crispina." 

Job.  Belser,  Zur  Diokletianischen  Christenverfolgung.  Fest- 
schrift der  Universität  Tübingen  zur  Feier  des  Geburtstagsfestes 
S.  M.  des  Königs.    Tübingen  1891.    107  S.     4. 

Kontroversen  gegen  Hunziker,  Zur  Begierg.  n.  Christenverfolg« 
D.S  etc.  Lpzg.  1868.  Der  Beginn  der  Verfolgung  fällt  nach  Laktanz  auf 
den  23.  Februar  303,  womit  Ensebius  übereinstimmt.  Die  Frage,  ob  dem 
Ausbruche  der  eigentlichen  oder  großen  Veif  olgung  kleinere  vorausgingen, 
glaubt  der  Verf.  auf  grund  schwerwiegender  Beweismomente  aus  den  Mär- 
tyrerakten dahin  beantworten  zu  müssen,  es  habe  eine  zwar  kurz  dauernde 
und  nur  partielle,  aber  ziemlich  blutige  Heimsuchung  der  Christen  in 
der  Zeit  von  285/6  stattgefunden.  Alle  Einwände,  die  Hunziker  da- 
gegen erhoben  hat,  erscheinen  ihm  nicht  stichhaltig;  gegenüber  den 
einzelnen  Berichten  der  Märtyrerakten  verhält  er  sich  durchaus  konservativ 
und  gläubig.  Das  Resultat  geht  dahin,  der  großen  Verfolgung  sei 
zwar  eine  Friedenszeit  von  ca.  15  Jahren  vorausgegangen,  dieser  selbst 
aber  die  genannte,  den  Westen  des  Reiches,  speziell  Italien  und  Gallien 
empfindlicher  treffende  Yexation  der  Christen.  Die  Gründe  der  großen 
Verfolgung  werden  sodann  untersucht.  Auch  hierbei  unternimmt  er  es« 
die  Darstellung  des  Laktanz  zu  rechtfertigen.  Der  Cäsar  und  Schwieger- 
sohn Galerius  unternahm  es  im  Bunde  mit  einigen  vom  Christenhasse 
gesättigten  Mitgliedern  der  neuplatonischen  Sekte,  die  in  dem  Kaiser 
vorhandene  Mißstimmung  gegen  das  Christentum  zu  nähren  und  zu 
steigern  und  andererseits  die  Bedenklichkeiten  des  klugen  Fürsten  be- 
treffs der  Folgen  eines  feindlichen  Vorgehens  gegen  die  Christen  zu 
zerstreuen.    Eine  sorgfältige  Quellenbefragung   soll  als  sicher  ergeben, 
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daß  eigentlich  Galerias  der  Urheber  der  Verfolgung  war,  während 
Diokletian  von  ihm  nnd  anderen  geschoben  wurde.  Der  Inhalt  des 
ersten  Ediktes  (am  24.  Febr.  303  in  Nikomedien  angeschlagen)  wird  fest- 
gestellt. Die  Kontroverse  gegen  Hunziker  n.  a.  di'eht  sich  namentlich  um 
Aufhellung  und  Erklärung  der  beiden  Versionen  des  Laktanz  und  des 
Eusebius.  Endlich  beschäftigt  sich  der  Verf.  noch  mit  der  Ausführung  des 
ersten  Ediktes,  sowie  mit  dem  Inhalt  und  der  Ausführung  des  zweiten, 
dritten  und  vierten  Ediktes,  stets  weniger  die  Quellen  kritisch  prüfend, 
als  gläubig  ihnen  folgend  und  gegen  H.  polemisierend. 

Die  Ansichten  des  Verfassers  gewinnen  oder  verlieren  an  Glaub- 
würdigkeit, je  nachdem  man  den  meist  tendenziösen  Berichten  aus  dem 
Altertume,  vornehmlich  den  Märtyrerakten  Glauben  beimessen  oder  ver- 
sagen will.   Vgl.  die  Kritik  von  Görres,  Z.  f.  w.  Th.  1893.  8.  122—126. 

Die  Frage,  ob  Lactantius  der  Verfasser  des  Buches  de  mortibus 
persecutorum  sei  oder  ein  anderer,  ist  neuerdings  vielfach  erörtert 
worden.    Ich  stelle  hier  kurz  die  wesentlichen  Schriften  zusammen. 

S.  Brandt,  Über  das  Leben  des  Lactantius.  Sitzungsberichte  der 
Wiener  Akademie.  1890.  120.  Abh.  5.  und  Über  die  Entstehungsver- 
hältnisse der  Prosaschriften  des  Lactantius  und  des  Buches  de  mor- 
tibus persecutorum.  Ebendas.  1891.  125.  Abh.  6  hat  sich  mit  eingehender 
Beweisführung  gegen  Laktanz  entschieden.  Joh.  Belser  hat  ihm  aus- 
führlich entgegnet  in  der  Theolog.  Quartalschrift.  1892.  S.  246  fif.  und 
439  ff.,  ebenso  Ad.  Groscurth,  De  auctore  libri  qui  est  Lucii  Cae- 
dlii  ad  Donatum  confessorem  de  mortibus  persecutorum.  Berlin  1892. 
8.  Brandt  hat  endlich  dagegen  gründlich  erwidert  in  den  Neuen  Jahrb. 
fürPhilol.  1893.  147.  S.  121—138  und  203—223,  worin  er  vor  allem 
gegen  Belser  polemisiert. 

Frz.  Görres,  Kirche  und  Staat  vom  B.egierungsantritt  Diokletians 
bis  zum  Konstantinischen  Orientedikt.  (284—324.)  Neue  kirchen- 
geschichtliche Forschungen.  Jahrb.  für  prot.  Theologie.  1891.  XVII. 
S.  108—123  und  281-320. 

I.  Kirche  und  Staat  in  der  späteren  Zeit  des  40jährigen 
Waffenstillstandes  (284— 303).  1.  AUgemeines  (s.  S.  244).  2.  Die 
wichtigsten  ungeschichtlichen  Diokl.-Martynen  vor  303.  a)  Das  Martyrium 
der  thebäischen  Legion  ist  schon  deshalb  ungeschichtlich,  weil  die  damalige 
Gesamtlage  der  Christenheit  in  ihren  Beziehungen  zum  Staate,  wonach 
nur  ab  und  zu  Einzelmartyrien  vorkommen  konnten,  entschieden  die 
Annahme  eines  solchen  Gemetzels  ausschließt,  b)  Können  die  angeb- 
lichen Rictins  Varus  -  Märtjrrer  auf  die  erste  Zeit  des  Herculius  (286» 
bzw.  286—288)  angesetzt  werden?   Der  Verf.  weist  nach,  daß  Rictiua 
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Vams  in  gar  keinem  Zusammenhange  zu  den  Anfängen  des  Herculias 
steht,  c)  Das  angebliche  Martyrium  einiger  Verwandten  Diokletians. 
Alle  oamentlich  in  den  acta  Susannae  dem  Christenverfolger  zuge- 
schriebenen Verwandten  sind  ungeschichtlich  mit  alleiniger  Ausnahme 
des  römischen  Bischofs  Gaius.  Aber  auch  in  betreff  seiner  hat  die  un- 
befangene Kritik  seine  Nichtzugehörigkeit  zur  Diokletianischen  Familie, 
sowie  die  Thatsache  zu  betoueu,  daß  er  weder  Märtyrer  noch  auch  nur 
Bekenner  geworden  ist.  3.  Motive  der  Diokletianischen  Ghristenver- 
folgung.  Der  Verf.  schließt  sich  in  selbständiger  Weise  Hamack  an 
(Theol.  Litt.-Ztg.  1877.  S.  169—174),  der  in  Galerius  und  seinen  neupla- 
tonischen Freunden,  zumal  Hierocles,  die  intellektueUen  Urheber  der  Ver*- 
folgung  erblickt.  Daneben  betont  G.  sehr  mit  Recht  auch  noch  den  Einfluß 
^er  in  ihren  materiellen  Interessen  geschädigten  Priesterzunft.  4.  Die 
Vorboten  des  Sturmes.  Hier  behandelt  der  Vei*f.  einige  vereinzelte  Maß- 
regeluDgen  von  Christen  im  Palaste  und  namentlich  im  Heere,  die  der 
allgemeinen  Verfolgung  als  Anzeichen  vorausgiogen  und  in  den  Reichs- 
gebieten der  Kaiser  Galerius,  Maximian  und  sogar  Diokletians  stattfanden. 

IL  Die  beiden  ersten  Jahre  des  Diokletian-Sturmes 
(23.  Febr.  303  bis  1.  Mai  305).  1.  Die  vier  Diokletianischen  Ohristen- 
edikte.  Ihre  sachliche  Interpretation,  wie  sie  der  Verf.  giebt,  deckt  sich 
im  wesentlichen  mit  Hunzikera  scharfsinnigen  Forschungen.  2.  Aus- 
führung und  Wirkung  der  Edikte.  Eingehend  beschäftigt  sich  der  Verf. 
nochmals  mit  den  christenfeindlichen  Maßregeln  des  angeblichen  gallischen 
Statthalters  Rictius  Varus,  zeigt  gegen  Baronius  und  Hnnziker,  daß  die 
Geschichte  dei*  gallischen  Kirche  zu  D.s  Zeit  keinen  Raum  fßr  diesen 
Ghristenverfolger  bietet,  und  vermutet,  daß  dieser  mythische  R.  V.  seinem 
geschichtlichen  Doppelgänger  in  Spanien,  dem  Statthalter  Dacianus,  der 
304/5  im  Auftrage  des  Herculius  die  Diokletianischen  Blutedikte  aufs 
härteste  vollstreckt  hat,  nachgebildet  sei. 

III.  Kirche  und  Staat  vom  1.  Mai  305  bis  311  bzw.  313. 
1.  Thatsächliche  Duldung  des  Christentums  im  gesamten  Abendlande 
(Mitte  305—311).  Daß  die  Verfolgung  im  Occident  bereits  305  infolge 
der  x\bdankuDg  der  Oberkaiser  Diokletian  und  Maximian  am  1.  Mai, 
ohne  daß  die  Edikte  zurückgenommen  wurden,  erlosch,  und  daß  dieser 
Zustand  eines  faktischen  laisser  faire  in  Ansehung  der  gesamten  occi- 
dentaUschen  Christenheit  bis  311  dauerte,  ist  im  allgemeinen  durch  Eus. 
Mart.  Pal.  c.  13  bezeugt  und  wird  von  dem  Verf.  auch  für  die  einzelnen 
Territorien  durch  spezielle  Zeugnisse  belegt.  2.  Fortsetzung  der  Ver- 
folgung im  Orient  (vom  1.  Mai  305  bis  Frühling  311).  Die  Einzel- 
heiten werden  verfolgt  und  kritisch  untersucht.  3.  Die  Ära  der  Tolaranz- 
edikte  und  der  vollständige  Sieg  des  Christentums  (311—313).  Während 
Hunziker  und  Schiller  auch  für  311/12  nur  vereinzelte  Martyrien  im 
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Keiche  Maximina  ü.  annehmeo,  zieht  der  Verf.  den  Bericht  der  'Hortes* 
vor  nnd  hält  demnach  an  dem  Wiederanfleben  der  Verfolgung  in  Klein- 
asien in  diesen  Jahren  fest;  als  entscheidend  betrachtet  er  den  Um* 
stand,  daß  Laktanz  gegen  den  Tyrannen  genau  denselben  glfihenden 
Haß  hegt,  wie  Eusebius.  Auch  in  den  Jahren  312/13  fehlte  es  in  den 
Staaten  Maximins  nicht  ganz  an  Blutzeugen.  Der  Inhalt  und  die  Durch- 
führung des  Toleranz-  und  Freiheitsediktes  von  Mailand  werden  sodann 
erläutert,  die  Besiegnng  Maximins  und  die  furchtbare  B^che  des  »gott- 
geliebten^  Christenfreundes  Licinius  an  den  Familien  der  Kaiser  Dio- 
kletian, Galerius,  Severus  und  Maximin  ins  rechte  Licht  gerückt. 

IV.  Die  Licinianische  Ghristenverfolgung  und  dasKon- 
atantinische  Orientedikt  (316—324).  Die  «Halbverfolgung^  Licins 
wird  kritisch  verfolgt,  ohne  der  Anzweiflung  derselben  durch  Orivellucci 
(s.  S.  249  u.)  Recht  zu  geben.  Die  Besiegung  L.8  durch  seinen  Schwager 
Konstantin  323  hatte  dessen  Mordthaten  im  Gefolge  (Licinius,  Martianus, 
Licinianns,  Crispus,  Fausta).  Aber  die  orientalischen  Christen  hatten  doch 
allen  Grund,  ihrem  neuen  Herrscher  zuzujubeki,  der  als  der  nunmehrigo 
Alleinherrscher  der  römischen  Welt  durch  das  Orientedikt  von  324  der 
gemaßregelten  morgenländischeu  Kirche  wieder  den  VoUgenuß  ihrer  im 
Freiheitsedikte  von  Mailand-Nikomedien  verliehenen,  durch  Licinius  mehr- 
fach verkümmerten  Religionsfreiheit  verschaffte.  G.  behandelt  alle  diese 
Fragen  mit  Weitschweifigkeit.  Viel  neue  Ergebnisse  sind  nicht  zu  ver- 
zeichnen, oft  werden  die  Forschungen  und  Ansichten  anderer  bloß  wieder- 
holt und  bestätigt.  Einzelne  Anregungen  verdienen  Beachtung,  aber  auch 
stets  sorgfältige  Nachprüfung,  zumal  die  Autorität  des  Antoniades  wiederum 
überschätzt  erscheint  (vgl.  Sehiller,  Jahresb.  1885.  S.  303  f.). 

P.  Allard,   La   pei's6cution  de  Diod^tien,   ses  commencements. 
Revue  des  questions  historiqoet.     1890.   24.    S.  5—59. 

Die  Ghristenverfolgung  des  J.303  wird  hier  in  weitschweifiger  Breite 
nach  den  QueUen  dargestellt.  Die  vier  Aitikel  des  Ediktes  von  Nike* 
medien  werden  auf  Treu  und  Glauben  hingenommen ;  von  den  lebhaften 
Kontroversen,  die  sich  namentlich  in  Deutschland  darüber  erhoben  haben, 
acheint  der  Yerf.  wenig  oder  nichts  zu  wissen.  Die  Beschuldigungen 
des  Laktanz  gegen  Galerins,  er  habe  bei  den  Bränden  im  kaiserlichen 
Palaste  seine  Hand  im  Spiele  gehabt,  erscheinen  dem  Verf.  im  allgemeinen 
glaubwürdig;  wenigstens  bezüglich  des  zweiten  Brandes  sei  es  schwierig, 
den  Cäsar  von  dem  Verdachte  der  Teilnahme  rein  zu  waschen.  Die  Ausfüh- 
rung des  Ediktes  im  Orient  und  imOccident  wird  dann  ausführlich  behandelt, 
dieToleranz  desCoustantius  höchlichst  belobt,  die  einzelnen Martyiieninsbe- 
aondere  in  Aftika  unter  Maximianus  Hercules  werden  eingehend  geschildert. 
Darauf  wird  der  weitere  Verlauf  der  Verfolgung  in  den  verschiedensten 
Ländern  dargestellt,  der  litterarische  Kampf  für  und  wider  das  Christen* 
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tum  berührt.  Das  Pamphlet  des  Hierocles,  des  Präfekten  von  Bithynien» 
wurde  nach  A.  in  eben  diesem  Jahre  veröffentlicht.  Den  meisten  ein- 
gekerkerten Christen  öffneten  sich  übrigens  die  Thore  der  Gefängnisse 
durch  die  Amnestie  bei  Gelegenheit  des  großen  Ylcennalia-Festes,  da» 
der  Kaiser  am  20.  Nov.  303  in  Rom  abhielt. 

Th.  Mommsen,  Zweisprachige  Inschrift  aus  Arykanda.  Archäo- 
logisch-epigraphische  Mitteilungen  aus  Österreich-Ungarn.  1893.  XVI 
S.  93—102. 

Der  Verf.  veröffentlicht  eine  Urkunde,  die  Hula  in  der  lydschen 
Stadt  Arykanda  abgeklatscht  hat;  sie  steht  in  Beziehung  zu  der  von 
Maximinus  angeordneten  Wiederaufnahme  der  Christenhetze  (Ens.  hist. 
eccl.  9,  4).  Die  Urkunde  ist  eine  Eingabe  der  Provinz  Lycien  und 
Pamphylien  an  den  Kaiser  und  seine  Mitregenten  um  Ausrottung  der 
der  bestehenden  Eeligion  gefährlichen  und  gottlosen  Christen,  wahr- 
scheinlich ans  dem  J.  312.  Diese  Petition,  der  die  übrigen  von  der 
Hegierung  gleichmäßig  veranlaßten  analog  gelautet  haben  werden,  wurde, 
öffentlich  angeschlagen,  wie  alle  anderen  auch.  Der  geschichtliche  Zu* 
sammenhang  dieser  Vorgänge  wird  erläutert. 

Die  Ausgaben  der  Chronica  mino.ra  von  Th.  Mommsen^ 
Berlin  1892,  und  von  C.  Fr  ick,  Leipzig  1893,  werden  in  dem  Be- 
richt über  die  Chronographen  besprochen. 

El.  Kleb s.  Das  Valesische  Bruchstück  zur  Geschichte  Konstantins. 
Phüologus.    1889.    47.    N.  F.  1.    8.  53—80. 

Das  erste  der  beiden  historischen  Stücke,  die  unter  dem  Namen 
des  Anonymus  Valesii  gehen,  wird  von  dem  Verfasser  eingehend  untersucht. 
Er  erweist,  daß  die  meisten  der  mit  Orosius  gleichlautenden  SteUen  nach 
Form  und  Inhalt  von  den  übrigen  Teilen  scharf  abweichen  und  auf 
eine  rein  mechanische,  rohe  Interpolation  zurückzuführen  sind,  durch 
welche  der  ursprüngliche  Bericht  Verderbnisse  erlitten  hat.  Scheidet 
man  diese  Stellen  aus,  so  bleibt,  trotz  der  überall  zu  tage  tretenden 
Parteinahme  für  Konstantin,  ein  sehr  wertvoller  Bericht  übrig.  Der 
Verf.  untersucht  seinen  sprachlichen  Charakter  und  erweist  danach  die 
Schrift  als  ein  Denkmal  des  4.  Jahrh.  Der  unbekannte  Autor  war  sicher 
nicht  Christ  und  wahrscheinlich  noch  Zeitgenosse  Konstantins.  Wir 
haben  es  wohl  mit  einem  Anhänger  jener  Eichtung  zu  thun,  welche 
weder  von  christlichem  noch  von  heidnischem  Fanatismus  beherrscht 
war,  und  welche  auf  dem  Gebiete  der  Geschichtschreibung  zuletzt  noch 
einen  großen  Verti-eter  in  Ammianus  Marcellinus  fand.  Für  die  Zeit- 
bestimmung des  christlichen  Bearbeiters  fehlt  es  außer  der  Thatsache, 
daß  er  nach  Orosius  schlich,  an  jedem  Anhalt. 
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0.  Seeck,  Stadien  zur  Geschichte  Diokletians  und  Konstantins, 
n.  Idacins  nnd  die  Chronik  von  Konstantinopel.  Neue  Jahrb.  für 
Philol.  1889.    139.    S.  601—635. 

ÜberLs.  Schiller,  Jahresb.  1888.  S.  174.  Im  zweiten  Artikel  zeigt  der 
Terf.,  man  komme  durch  eine  Prüfung  der  sieben  Quellen,  in  denen 
sich  Beste  dieser  verlorenen  Chronik  vorfinden,  zu  dem  Ergebnisse,  daß 
dieselbe  am  reinsten  durch  die  Fasten  des  Idacius  repräsentiert  werde, 
welche  in  dem  Baume,  der  zwischen  324  und  389  liegt,  geradezu  eine 
Abschrift  der  Chronik  von  Konstantinopel  bieten.  In  dem  Chronicon 
Paschale,  das  wörtliche  Übereinstimmung  mit  Idacius  an  vielen  Stellen 
aufweist,  sind  die  zwei  Redaktionen  der  Chronik  kontaminiert.  Deren 
Eigenart  und  Entstehung  werden  näher  untersucht.  Als  schließliches 
Ergebnis  dieser  Untersuchung  ist  folgende  Anleitung  für  die  Quellen- 
benutzung zu  betrachten:  Die  Nachrichten  des  Chronicon  Paschale  sind 
nur  glaubwürdig,  soweit  sie  auf  den  byzantinischen  Annalen  beruhen. 
Da  dies  sich  aber  auf  keine  andere  Weise  konstatieren  läßt  als  dadurch, 
daß  sie  bei  den  anderen  Ausschreibern  der  gleichen  Quellen  wiederkehren, 
so  ist  jede  Notiz,  die  das  Chronicon  Paschale  allein  bringt,  von  vorn- 
herein zu  verwerfen. 

C.  Frick,  Die  Fasti  Idatiani  und  das  Chronicon  paschale.  Byzan- 
tinische Zeitschrift.     1892.    IL    S.  283—292. 

Die  beiden  ersten  Abschnitte  der  Fasten  des  Bischofs  Idacius 
liegen  in  griechischer  Fassung  in  der  Fastenchronik  des  Chronicon 
paschale  vor.  Die  Verwandtschaft  beider  Versionen  ist  nach  Fr.  aus 
der  Benutzung  einer  gemeinsamen  Vorlage  zu  erklären,  die  in  lateinischer 
Sprache  geschrieben  war,  wie  Mommsen  mit  den  triftigsten  Gründen 
erwiesen  hat  Dagegen  wird  die  Ansicht  Mommsens  über  das  Wesen  des 
Archetypus  als  einer  umfangreichen  Chronik  mit  guten  Gründen  bekämpft 

C.  Frick,  Zur  Textkritik  und  Sprache  des  Anonymus  Valesianus. 
Commentationes  Wölillinianae.     1891.    S.  339-350. 

Der  Verf.  erweist  die  eine  der  Hss.  dieses  Schriftstückes,  den 
Palatinus,  als  „ein  völlig  selbständiges,  aus  zwei  Quellen,  dem  Anonymus 
und  den  Getica  des  Jordanes,  zusammengeschriebenes  mittelalterliches 
Elaborat  über  die  Geschichte  der  Gotenherrschaft  in  Italien*'. 

*A.  Crivellucci,  Della  fede  storica  di  Eusebio  nella  vita  di 
Costantino.  (Appendice  ad  vol.  I.  d.  storia  d.  relazioni  tra  lo  stato 
e  la  chiesa.  Bologna  1886,  Zanichelli.)  Livomo  (Pisa)  1888,  Giusti. 
145  S.    gr.  8. 

Nach  Görres  (Zeitschr.  f.  wiss.  Theol.  1890.  33.  S.  124—128) 
unterzieht  der  Verf.  die  vita  ConSc.  des  Eus.  einer  scharfen,  aber  nicht 
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ungerechten  („systematischen,  vernichtenden"  öörres)  Kritik,  vornehm- 
lich vermittelst  einer  Spezialantersnchnng,  welche  den  Erlaß  Konstantins 
an  die  Einwohner  von  Palästina  VC.  11  24—42  als  eine  Fälscbnng 
des  Biographen  nachweist. 

F.   Bühl.    Die   Konstantinischen   Indiktionen.     Nene   Jahrb.  f. 
Philol.  1889.     139.    S.  789—792. 

Es  mnß  einen  besonderen  Grand  gehabt  haben,  daß  (nach  dem 
chron.  paschale  I  S.  522  Bonn)  mit  dem  1.  September  312  n.  Chr. 
eine  neue,  eigens  benannte  Reihe  von  Indiktionsjahren  beginnt.  Die 
nächstliegende  Annahme  ist  die,  daß  hiermit  irgend  eine  große  Periode 
ablief,  eine  Art  von  annns  magnos.  Einen  solchen  erkennt  der  Verf. 
im  Jahre  312,  insofern  in  diesem  Jahre  alle  Wochentage  nnd  allS 
Mondphasen  anf  dieselben  Monatstage  wie  im  Jahre  der  Gründung  der 
Stadt  Rom  fallen.  Also  konnte  diese  Periode  von  1065  Jahi^en  wirklich 
als  annns  magnns  bezeichnet  werden.  Dazu  kam,  daß  mit  dem  Jahre 
312  ind.  XV  nicht  nur  chronologisch,  sondern  anch  historisch  ein  Welt- 
alter abschloß;  denn  bereits  in  den  Oktober  von  312  ind.  I  fällt  der 
Sieg  Konstantins  über  Maxentins  nnd  damit  der  Anbruch  einer  neuen 
Epoche  für  das  römische  Reich  und  speziell  für  die  Bekenner  des 
christlichen  Glaubens. 

0.   Seeck,   Die   Anfänge   Konstantins   des    Großen.     Deutsche 
Zeitschr.  f.  Geschichtswiss.   1892.    VIT.    S.  41—107  und  189—281. 

Die  beiden  Aufsätze  haben  sich  zu  einer  breitangelegten  und 
umfänglichen  Monographie  ausgestaltet.  Einleitungsweise  werden  Dio- 
kletians Herrschaft  und  Reformpolitik  erläutert,  dann  wird  die  von 
ihm  geschaffene  Thronfolgeordnung  besprochen  und  dabei  auf  die  ganze 
Theorie  des  Thronwechsels  der  römischen  Kaiser  eingegangen.  Darauf 
bespricht  der  Verf.  die  Mitregentschaft  Maximinians,  die  Ernennung  der 
beiden  Caesares,  Constantius  und  Galerius,  die  Abdankung  Diokletians, 
und  die  Caesares  Maximinus  und  Severus.  —  Inbezug  auf  die  sehr  ein- 
gehende Charakteristik  und  Würdigung  Konstantins  sei  hier  nur  be- 
merkt, daß  das  Urteil  immer  auseinander  gehen  wird,  je  nachdem  es 
mehr  von  nüchternem  historischen  und  sittlichen  oder  von  geschichts- 
philosophischem  Standpunkte  aus  gefällt  wii-d.  Die  letztere  Betrachtungs- 
weise, der  S.  huldigt,  schätzt  die  Gedanken  und  Pläne  Konstantins 
gewiß  zu  hoch  ein  und  macht  oft  die  von  ihm  nicht  vorausgesehenen 
oder  doch  nicht  allein  bestimmten  Folgen  seines  entscheidenden  Schrittes 
zu  K.s  persönlichem  Verdienst,  vor  dessen  Glänze  dann  alle  Fehler  und 
Schwächen  verblassen  müssen. 
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0.  Seeck,  Die  Yerwandtenmorde  Konstantins  d.  Gr.    Zeitschr. 
füi^  wissensch.  Theol.  1890.    33.    S.  63—77. 

Der  Verf.  polemisiert  gegen  die  gleich  betitelte  Abhandlang  von 
Frz.  Görres  (Z.  f.  w.  Th.  1887.  8.  343—377).  Er  hält  deren  Ergebnisse 
für  verfehlt  und  will  hier  zunächst  die  handgreiflichsten  Irrtümer  be- 
richtigen.  Görres  behauptet  nach  Gibbons  Vorgänge,  die  Kaiserin  Fansta 
sei  gar  nicht  durch  ihren  Gatten  getötet  worden,  sondern  habe  diesen 
vielmehr  überlebt.  Die  Erwähnung  eines  „Panegyristen  Monodius",  auf 
den  sich  G.  stützt,  ist  ein  grober  Irrtum ;  eine  Stelle  aus  Julians  Lob- 
rede auf  Gonstantius  ist  von  G.  mißverstanden  worden.  S.  stellt  nach 
den  andern  zuverlässigen  Quellen  die  Geschichte  der  Fausta  und  des 
Crispus  dar.  Das  326  von  Konstantin  publizierte  Gesetz,  das  Verleum- 
dungen in  Ehebimchssachen  abwehren  soU ,  wird  mit  den  Erfahrungen 
in  Zusammenhang  gebracht,  die  der  Kaiser  soeben  gemacht  hatte.  Im 
Schlüsse  seines  Aufsatzes  beschäftigt  sich  S.  mit  dem  jüngeren  Licinius, 
der  noch  im  Apnl  336  gelebt  hat,  und  dessen  Tod  nicht  in  dasselbe 
Jahr  mit  dem  des  Crispus  zu  setzen  ist. 

Der  Verf.  kann  nicht  dem  herben  Urteile  von  Görres  über  den 
»kaiserlichen  Schlächter**  beistimmen.  Wenn  dieser  ihn  mit  Eichard  UI. 
vergleicht,  so  meint  S.,  letzterer  habe  gegen  eine  bestehende  Dynastie 
gewütet,  Konstantin  dagegen  habe  erst  eine  zu  gründen  gehabt  und 
habe  daher  nur  diejenigen  aus  dem  Wege  geräumt,  die  ihren  Bestand 
gefährdeten.  Er  will  den  großen  Kaiser,  den  man  aus  seinen  Gesetzen 
kennen  lernen  soll,  die  der  eigenste  Ausdruck  seines  Willens  und  seiner 
Anschauungen  sind,  von  dem  Vorwurfe  der  frömmelnden  Heuchelei  und 
der  kühl  berechnenden  Gewissenlosigkeit  befreit  wissen.  Das  Lügen- 
buch des  widerlichen  Panegyrikers  Eusebius  hat  seinem  Andenken  am 
meisten  geschadet.  Nach  der  Auffassung  seiner  Zeit  von  christlicher 
Gesinnung  ist  der  Kaiser  ein  ehrlicher  Christ. 

Frz.  Görres,  Weitere  Beiträge  z.  Gesch.  d.  Diokletianisch-Kon- 
stantinischen Zeitalters.  Z. f.  w. Theol.  1890.  33.  S.206— 215u.  314—328. 

Der  erste  Artikel  bringt  vier  Beiträge. 

1.  Kaiser  Maxentius  kein  Ghristenverfolger.  G.  stützt 
Hunzikers  Beweisführung  mit  neuen  Gründen. 

II.  Siegreiche  Feldzüge  des  Kaisers  Licinius  gegen  die 
Westgermanen  (bzw.  Alamannen)  und  Sarmaten  sind  epigraphisch  be- 
zeugt durch  eine  Inschrift  der  nordafrikanischen  Kolonie  Bisica  Lucana, 
in  der  er  als  ,Sarmaticus  M.*  und  ,Germanicus  Maximus*  gefeiert  wird. 
(Vgl.  OreUi,  inscr.  lat.  sei.  S.  237.  No.  1072).  Die  Zeit  der  beiden 
Feldzüge  läßt  sich  beim  Fehlen  aller  Detailnachrichten  nur  annähernd 
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festsetzen;  terminuB  ad  quem  ist  das  Jahr  318,  dem  die  Inschrift  an- 
gehört. Geographische  Erwägungen  führen  zur  etwaigen  Ansetznng  des 
tenninus  a  quo  bei  den  slavischen  Sarmaten  zwischen  307  und  318. 
Bei  dem  germanischen  Feldzuge  Licins  ist  terminus  ad  quem  das  Jahr 
314,  da  er  von  307  bis  Ende  314  Noricum  besaß,  die  westlichste  ProTinz, 
die  er  überhaupt  besessen.  Es  kann  sich  nur  um  Westgermanen  handeln, 
nach  dem  Sprachgebrauche  des  3.  und  4.  Jahrhunderts,  und  zwar  handelt  es 
Bich  um  die  Alamannen,  während  Konstantin,  der  abendländische  Augustus 
und  Beherrscher  von  Gallien,  zwischen  309  und  319  die  Franken  bekämpfte. 

III.  Noch  einmal  die  Licinianische  Christenverfolgung. 
Gegen  H.  Doulcet  gerichtet,  der  des  Verfassers  frühere  Ausführungen 
über  diese  Verfolgung  angegriffen  hat. 

IV.  Eine  angebliche  Konsekrationsmünze  des  Licinia- 
nischen  Augustus  Martinianus.  Der  Verf.  erklärt  die  Münze  für 
eine  Fälschung,  indem  er  die  authentische  Geschichte  jenes  Martinianus 
giebt.  Die  Münzen  Martinians  sind  sämtlich  in  Nikomedien,  der  Residenz 
des  Licinius,  geschlagen;  eine  Konsekrationsmünze  existiert  bisher 
nicht,  kann  aber  auch  nicht  zum  Vorschein  kommen,  da  eben  kein 
Konsekrator  denkbar  ist,  weder  Konst.,  der  314  im  Friedensvertrag  als 
erste  Bedingung  die  Beseitigung  des  Valens  betonte,  noch  Lic.  selbst,  den 
323  sein  siegreicher  Schwager  erdrosseln  ließ,  noch  sonst  jemand. 

Der  zweite  Artikel  bringt  zwei  Beiträge. 
I.  Das  erste  Diokletianische  Christenedikt,  ein  Problem 
philologischer  und  historischer  Kritik,  bezieht  sich  auf  die  Artikel  3  und 
4  des  ersten  Ediktes  von  303  in  Polemik  gegen  Th.  Brieger  (Zeitschr. 
f.  Kirchengesch.  1890.    XI.    S.  339.     Anm.  2.) 

II.  Noch  einmal  die  Konstantinischen  Verwandtenmorde. 
Erwiderung  gegen  Hettner,  Seeck  und  gegen  V.  Schnitze  (TheoL 
Litt.-Blatt.  1890.  No.  2).  Daß  Hettner  seine  Leugnung  der  Ermor- 
dung Faustas  durch  Münznachweise  wirklich  widerlegt  hatte,  ge- 
steht G.  zu.  Bezüglich  der  Motive  des  Crispus-Mordes  ti-itt  er  Seecks 
Bemühung,  der  bekannten  Tradition,  die  den  Crispus  und  seine  Stief- 
mutter Fansta  die  Rollen  des  Hippolytus  und  der  Phaedra  spielen  läßt, 
einige  Glaubwürdigkeit  zuzusprechen,  entgegen.  Ei*  bleibt  bei  seiner 
Ansicht,  daß  die  Motive  der  Katastrophe  des  edlen  Crispus  am  ehesten 
auf  politische  Eifersucht  und  schrankenlosen  Sultanismus  des  Vaters 
zurückgeführt  werden  können.  —  Was  das  tragische  Ende  des  zehn- 
jährigen Kaiserknaben  Licinius  oder  Licinianus  anlangt,  so  stellt  der 
Verf.  .  gegen  Seeck  seine  Erwägungen  zusammen,  die  ihn  zwingen, 
den  „Liciniani  filius"  des  codex  Theod.  nicht  mit  dem  Sohne  des  Kaisers 
zu  identifizieren;  der  erstere  müsse  nur  ein  Namensvetter  des  Cäsar 
Licinianus  sein. 
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0.  Seeck,   Das  sogenannte  Edikt  von  Mailand.     Zeitschrift  für 
Kirchengeschichte.    1891.    XIL   8.  381—386. 

Gesetzliche  Toleranz  erhielten  die  Christen  nicht  erst  313,  sondern 
schon  311;  der  Urheber  dieser  Maßregel  war  nicht  Konstantin,  sondern 
Oalerius;  ein  Edikt  von  Mailand,  das  sich  mit  der  Ghristenfrage  be- 
schäftigte, hat  es  nie  gegeben.  Die  Urkunde,  die  man  mit  diesem 
Namen  zu  benennen  pflegt,  und  die  uns  noch  im  Wortlaut  erhalten  ist, 
ist  kein  Edikt,  ist  nicht  in  Mailand  erlassen,  stammt  nicht  von  Kon- 
stantin und  bietet  nicht  dem  ganzen  Reiche  gesetzliche  Duldung,  welche 
die  Christen  damals  schon  längst  besaßen,  sondern  sie  ist  ein  Erlaß 
des  Licinius  aus  Nikomedien,  der  nur  den  Orient  betraf  und  die  chika- 
nösen  Bestimmungen  wieder  beseitigte,  durch  die  Maximinus  Daja  das 
Oalerische  Toleranzedikt  in  seinem  Reichsteil  umgangen  hatte.  Die 
Eeligionspolitik  Konstantins  in  Ansehung  der  Christen  hat  sich  auf 
Unterzeichnung  und  Durchführung  des  Galerischen  Toleranzediktes  von 
311,  sowie  auf  das  Orientedikt  von  324  beschränkt. 

Frz.  Görres,   Eine  Bestreitung  des  Edikts  von  Mailand  durch 
0.  Seeck.    Zeitschr.  für  wissensch.  Theol.  1892.    35.    S.  282--295. 

Dem  Verf.  erscheinen  diese  Annahmen  Seecks  „ungeheuerlich". 
Er  polemisiert  gegen  die  einzelnen  Thesen  in  erregtem  Tone  und  er- 
kläit  S.S  Aufsatz  füi*  gänzlich  verfehlt.  Immerhin  weil]  er  ihm  Dank, 
insofern  er  Anlaß  gebe,  die  gesamte  Ära  der  Eeligionsgesetze  von 
311  bis  313  bzw.  324  in  wichtigen  Einzelheiten  genauer  kritisch  zu 
präzisieren.  Die  Geschichtlichkeit  des  Ediktes  von  Mailand-Nikomedien 
sei,  wenn  auch  weniger  strikte  quellenmäßig,  so  doch  mit  Hülfe  des 
historischen  Zusammenhangs  zu  erweisen;  dieser  sei  von  Seeck  völlig 
aus  dem  Auge  gelassen  worden. 

0.  Seeck,   Die  Bekehrung  Konstantins   des  Großen.    Deutsche 
Rundschau.    1891.     17.    S.  73—84. 

Der  Verf.  vermag  in  der  Bekehrung  Konstantins  nicht  eine  That 
politischer  Klugheit  im  heutigen  Sinne  zu  erblicken,  auch  sie  nicht  auf 
eine  tiefinnerliche  Wirkung  des  Christentums  in  seinem  Gemntsleben 
zurückzuführen.  Er  betont  vielmehr,  daß  es  nicht  Zufall  ist,  daß  sich 
der  Übertritt  Konstantins  in  demselben  Augenblick  entschied,  wo  es 
ihm  unwiderleglich  bewiesen  schien,  daß  der  Christengott  stärker  sei 
als  die  heidnischen  Dämonen,  Es  bekundet  m.  E.  eine  bei  Seeck  oft 
wiederkehrende  Schwäche  für  seinen  Helden,  wenn  er  dann  der  mild  ent- 
schuldigenden Auffassung  Ausdruck  giebt,  obwohl  Konstantin  in  naiver 
Schlauheit  die  Vollziehung  der  Taufe  an  sich  bis  zur  Todesstunde  ver- 
schoben habe,   so  sei  darum  sein  persönliches  Bekenntnis  nicht  minder 
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klar  und  unzweideutig  gewesen.  Diese  Bebauptang  würde  erst  dann 
Wahrscheinlichkeit  gewinnen,  wenn  es  gelänge,  —  was  aber  sehr  nnwahr- 
scheinlich  ist  —  zn  beweisen,  daß  das  geistige  und  sittliche  Niveau  der 
Bekenner  des  christlichen  (jrlanbens  überhaupt  damals  gleich  niedrig  war. 

0.  Seeck,  Die  Zeitfolge  der  Gesetase  Konstantins.  Zeitschrift  der 
Savigny Stiftung  für  Bechtsgeschichte.  Boman.  Abteil.  1889.  X. 
S.  1-44  und  177-251. 

Der  Verf.  macht  darauf  aufmerksam ,  daß  bei  dem  schneUen 
Flusse  der  Eechtsentwickelung  seit  dem  Jahre  312  für  das  historische 
und  juristische  Verständnis  der  Gesetze  ihre  Chronologie  von  größter 
Wichtigkeit  sei,  daß  aber  in  den  Sammlungen  des  Theodosius,  der 
wichtigsten  Quelle  für  diese  Zeit,  die  Datierungen  in  heilloser  Weise 
zerrüttet  werden. 

Nachdem  der  Verf.  die  Grundsätze  aufgestellt  hat,  welche  auf 
grund  einer  Qnellenuntersuchung  des  codex  Theodosianus  für  die  Be- 
handlung seiner  Datierungen  maßgebend  sein  müssen,  geht  er  im 
2.  Teile  über  zu  umfönglichen  und  eindringenden  Erörterungen  über 
die  Geschichte  Konstantins  und  ihre  Chronologie.  Diese  Erörterungen 
werden  angestellt,  um  aus  dem  Quellenmateriale  für  jedes  einzelne  Jahr 
Konstantins  einzelne  Anhaltspunkte  für  die  Aufenthaltsorte  des  Kaisers 
zu  gewinnen.  Denn  da  die  Datierungsorte  der  Gesetze  das  sicherate 
Mittel  der  Zeitbestimmung  sind,  so  müssen  sie  ein  einheitliches  Itinerar 
ergeben,  das  auf  seine  Richtigkeit  zu  prüfen,  da  sie  ja  durch  die  mannig- 
fachen Verderbnisse  der  Subskriptionen  des  codex  gelitten  haben,  der 
Vergleich  mit  den  anderweitig  festgestellten  Daten  ermöglicht.  8.  207  ff. 
giebt  er  eine  Tabelle  der  Gesetze,  indem  er  bei  jedem  Gesetze  in  den 
Anmerkungen  alle  chronologischen  Indizien,  welche  dasselbe  enthält» 
in  möglichster  Kürze  aufzählt.  Zwischen  die  Gesetze  sind  auch  die- 
jenigen historischen  Ereignisse  aus  Konstantins  Zeit  eingereiht,  welche 
sich  auf  ein  bestimmtes  Tagdatnm  fixieren  oder  doch  zwischen  zwei 
gegebene  Daten  einschließen  lassen.  Diejenigen  Daten,  welche  mit  der 
Person  des  Kaisers  in  keinem  direkten  Zusammenhange  stehen,  sind  in 
Klammem  eingeschlossen.  Im  ganzen  verfährt  der  Verf.,  sicherlich  mit 
Eecht,  dabei  so,  daß  er  aUe  Gesetze  der  Jahre  312  bis  337  als  von  dem- 
selben Kaiser  herstammend  annimmt.  Zur  Erleichterung  der  Benutzung 
der  Tabelle  läßt  er  ein  Verzeichnis  der  Konstantinischen  Gesetze  folgen, 
das  in  der  Reihenfolge  der  Bücher  und  Titel  bei  jedem  angiebt,  unter 
welchem  Datum  man  es  zu  suchen  hat. 

L.  Seuffert,  Konstantins  Gesetze  und  das  Christentum.  Fest- 
rede zur  Feier  des  309.  Stiftungstages  der  Kgl.  Julius-Maximilians- 
Universität,  gehalten  am  2.  Januar  1891.  Würzbui-g  1891.  22  S.  gr.  4. 
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Der  Verf.  erläutert  die  juristiBche  Bedeutung  des  Maüänder 
Ediktes  vom  Jahre  313  im  Hinblick  auf  die  rechtlichen  Grundlagen 
(die  lex  Julia  maiestatis,  die  Gesetze  wider  die  nicht  erlaubten  Vereine 
und  ein  Reskript  des  Mark  Aurel  gegen  neue  Sekten  ond  Religionen), 
auf  denen  die  Verfolgung  der  Ghnsten  im  römischen  Staate  beruhte, 
sowie  der  übrigen  Verordnungen  Konstantins,  die  in  demselben  Sinne 
erfolgten.  Sodann  betrachtet  er  die  gesamte  Gesetzgebung  des  Kaisers, 
in  der  sein  Verhältnis  zum  Christentume  zur  Erscheinung  gelangt.  Die 
klaren  und  präzisen  Erläuterungen  des  Inhalts  der  einzelnen  Gesetze 
führen  den  Verf.  zu  folgenden  allgemeineren  Ergebnissen:  Konstantins 
Gesetze  haben  die  Anwendbarkeit  gewisser  Strafgesetze  auf  die  Christen 
beseitigt,  indem  sie  die  christliche  Religion  für  gestattet  und  die  christ- 
liche Gemeindeorganisation  für  erlaubt  erklärten.  Sie  haben  den  durch 
diese  Organisation  sich  ergebenden  Korporationen  die  juristische  Per- 
sönlichkeit und  die  Fähigkeit  zum  Erwerbe  von  Todes  wegen  verliehen. 
Christliche  Weltanschauung  und  christliche  Sitte  kommen  in  zahlreichen 
Gesetzen  des  Strafrechts,  des  Privatrechts  und  des  ProzeBrechts  zum 
Durchbrach.  Formell  gleichberechtigt  besteht  neben  der  neuen  noch 
die  alte  Religion  im  römischen  Staate.  Aber  die  alte  Religion  hat  mit 
dem  Verluste  des  Monopols  den  Rest  ihrer  Lebenskraft  eingebüßt,  und 
die  neue  Religion  hat  thatsächlich  sofort  die  Oberhand  gewonnen. 
Der  Friedensschluß  des  Kaisertums  mit  dem  Christentume  hat  dem  Kaiser- 
tum eine  neue  Stütze  gegeben;  denn  er  verband  die  Interessen  des 
zahlreichsten  und  lebensfähigsten  Teiles  der  Bevölkerung  mit  dem 
Imperium  und  stellte  sie  in  dessen  Dienst.  Aber  auch  das  Christentum 
hat  aus  seiner  Verbindung  mit  dem  römischen  Imperium  großen  Gewinn 
gezogen.  Dieser  Verbindung  verdankt  es  nicht  bloß  den  raschen  Sieg 
über  das  Heidentum,  sondern,  was  wichtiger  ist,  die  Erhaltung  der  ein- 
heitlichen Kirche. 

F.  M.   Flasch,    Konstantin    der  Große    als   erster   christlicher 
Kaiser.    Würaburg  1891,  Bucher.     160  S.    gr.  8.     1  M.  60. 

Eine  nicht  ohne  Kenntnis  der  Quellen  und  der  neueren  Litteratur 
vei*faßte,  aber  durchweg  von  panegyrischer  Tendenz  beherrschte  Schrift, 
die  den  konfessionellen  Standpunkt  im  geflissentlichen  Gegensatze  zur 
vnssenschaftlichen  Forschung  betont. 

E.  A.  Stückelberg,  Nobilissimatsmünzen.   Zeitschrift  für  Numis- 
matik. 1893.     19.    S.  106-112. 

Das  Recht,  in  Bild  und  Schrift  auf  den  Münzen  zu  erscheinen, 
besaßen  nach  St.  seit  der  Diokletianischen  Reichsordnung  neben  den 
Augusti,  Augustae,  Caesares,  Divi  und  Divae  auch  die  Nobilissimi  und 
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Nobilissimae  während  kurzer  Zeit.  Die  namismatisch  bezeagbaren  werden 
zusammengestellt.  Es  ergibt  sich,  daß  Nobilissimatsmünzen  nnr  unter 
Konstantin  dem  Qroßen  und  nnr  auf  drei  Damen  des  kaiserUcben 
Hauses  geschlagen  wurden,  auf  Fausta  (zwischen  307  und  316),  dann 
auf  Helena  (zwischen  307  bzw.  314  und  316)  und  endlich  auf  des 
Kaisers  Schwester  Constantia,  wahrscheinlich  ums  Jahr  330. 

c.    Julian. 
G.  Badinger,  Das  Geburtsdatum   des  Kaisers  Julian  Apostata, 
Phüologus.     1891.    50.    N.  F.  4.    S.  761. 

K.J.  Neumann,  Das  Geburtsjahr  Kaiser  Julians.  Ebendas.  S.761  f. 

Radinger  hält  es  für  wahrscheinlich,  daß  Julian  im  Mai  331  geboren 
ist.  Anth.  Pal.  XIV  148  ist  ein  Orakelspruch,  der  an  dem  letzten 
Geburtstage  des  Kaisers  vor  Ktesiphon  gegeben  wurde.  Vor  dieser 
Stadt  lag  der  Kaiser  im  Mai  oder  Anfang  Jnni363  (vgl.  auchEuti'op.X  16); 
mithin  muß,  so  schließt  der  Verf.,  sein  Geburtstag  in  diese  Zeit  fallen. 

Neumann  stimmt  dieser  Beweisführung,  die  er  noch  genauer  be- 
gründet, zu,  hält  aber  das  von  E.  angenommene  Geburtsjahr  331  für 
falsch.  Nach  Ammianus  Marc.  XXV  3,  23  und  Eutrop.  X  16,  2  stand 
der  Kaiser,  als  er  am  26.  Juni  363  starb,  im  32.  Lebensjahre.  Ist 
er  im  Mai  geboren,  so  fällt  seine  Geburt  erst  in  das  J.  332.  Als 
der  Kaiser  im  November  362  den  51.  Brief  schrieb,  war  er  also 
30 V2  Jahr  alt.  Seit  etwas  mehr  als  11  Jahren  war  er  Heide,  und 
etwas  über  19  Jahre  war  er  Christ  gewesen.  Seine  Bückkehr  zum 
alten  Glauben  erfolgte  demnach  im  Sommer  351. 

H.  Hecker,  Die  Alamannenschlacht  bei  Straßburg.  Neue  Jahrb. 
für  Philol.     1889.    139.    S.  59—80. 

Der  Verf.  untersucht  die  letzte  Arbeit  von  W.  Wiegand 
(s.  S.  258  f.;  und  Nissen,  Westd.  Zeitschr.  1887.  VI.  S.  320  ff.),  und  be- 
gründet gegen  ihn  nochmals  sein  Urteil  (Prgr.  Kreuznach  1886.),  daß  die 
Nachrichten  über  die  Schlacht,  die  sich  in  der  Prunkrede  des  Libanins 
finden,  gegenüber  den  Angaben  des  Ammianus  unhaltbar  seien,  daß  dessen 
Darstellung  auf  den  Bericht  Julians  zurückgehe,  aber  in  unglücklicher 
Weise  an  rhetorischen  Ausschmückungen  leide.  Was  die  Zeit  angehe, 
so  sei  die  Schlacht  Ende  Juli  geschlagen  worden,  nicht,  wie  Wiegand 
und  Nissen  meinten,  in  der  zweiten  Augnsthälfte.  Den  Angaben  des 
ersteren  über  die  Lage  des  Schlachtfeldes  (in  der  Nähe  von  Musau, 
40  Leugen  weit  von  Zabern)  stimmt  der  Verf.  abweichend  von  Nissen 
völlig  bei,  tritt  aber  zum  Schluß  einer  Überschätzung  der  Bedeutung  der 
Schlacht  entgegen,  da  nach  ihr  die  Alamannen  unter  Kaiser  Valentinian 
im  J.  367  noch  in  drei  Schlachten  besiegt  worden  seien. 
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1.  G.  C.  G.  Th.  Koch,  De  Jaliano  Imperators  scriptomm,  qui  res  in 
Gallia  ab  eo  gestas  enarrarunt,  aoetore  disputatio.  Diss.  von  Leyden. 
Arenaci  1890,  K.  van  der  Zande.    64  S.    gr.  8. 

2.  H.  Heck  er,  Besprechung  von  Kochs  Diss.  Wocb.  f.  klass. 
Philol.  1891.    S.  452—455. 

3.  L.  Mendelssohn,  Zu  Zosimus.    Ebendas.  8.  725  f. 

4.  H.  Hecker,  Zu  Zosimus.    Ebendas.    S.  823—829. 

5.  Frz.  Ruehl,  Wann  schrieb  Zosimus?  RheiD.M:us.l891. 46.  S.146f. 

1.  Koch  geht  von  Heckers  Untersuchungen  aus  (Zur  Geschichte 
des  Kaisers  Julianus.  Beilage  zum  Progr.  des  Gymn.  zu  Kreuznach. 
1886).  Den  Hauptgedanken  Heckers,  daß  Ammianus,  Libanius  und 
Zosimus  aus  Denkwürdigkeiten  Julians  geschöpft  hätten,  hält  er  fest ; 
in  Einzelheiten  sucht  er  seine  Ansichten  zu  berichtigen.  Aus  dem  be- 
kannten Fragmente  des  Eunapius,  worin  ein  ßtßXtöiov  des  Kaisers  über 
die  Straßburger  Schlacht  erwähnt  wird,  sucht  er  (freilich  unsichere) 
Schlüsse  zu  ziehen  auf  die  Existenz  umfangreicherer  Kommentare  des 
Kaisers.  Schließlich  kommt  er  zu  folgenden  Ergebnissen:  Amm.  und 
Lib.  sind  in  dem  Berichte  über  Julians  Thaten  in  Gallien  (356—361)  der- 
selben  Quelle   gefolgt,    die   nur   die  Thaten  Julians   erzählte,   die   des 

^-Constantius  mit  Stillschweigen  überging.  —  Ferner  wird  die  Benutzung 
des  Briefes  an  die  Athener  durch  Lib.  und  das  Verhältnis  dieses  Briefes 
zu  den  Kommentaren  besprochen. 

2.  Hecker  hält  seine  von  Mendelssohn  (praef.  Zos.  p.  XLY) 
und  G.  Koch  (S.  29)  zurückgewiesene  Auffassung  der  Stelle  Zos.  III 
2, 4  fest],  sucht  in  den  iirtoroXii  und  X0701  Julians  mehr  als  die  Briefe 
und  Beden  desselben  und  nimmt  an,  daß  Z.  die  ganze  Beschreibung  der 
Thaten  Julians  durch  ihn  selbst  unter  den  Xo^ot  miteinbegriffen  habe. 

3.  Mendelssohn  weist  hinwiederum  diese  Auffassung  von  X6701 
zurück:  Die  Benutzung  von  Kommentaren  des  Julian  seitens  Ammians, 
Zosimus'  und  Libanius'  sei  bei  dessen  Perserkriegen  unmöglich,  während 
Zosimus  sonst  Eeden  und  Briefe  des  Kaisers  benutzt  habe,  aber  bei  den 
gallischen  Kriegen  Julians  dem  Eunapius,  bei  den  Perserkriegen  dem 
Magnus  von  Carrhae  gefolgt  sei. 

4.  Hecker  hält  an  seiner  Interpretation  von  X6701  fest  und 
schreibt  die  Darstellung  über  die  letzten  Ereignisse  und  über  den  Tod 
des  Kaisers  hinaus,  die  bei  Amm.  und  Zos.  übereinstimme,  einer  Fort- 
setzung der  Kommentare  (Gäsars  Kommentaren  entsprechend)  durch 
gelehrte  Freunde  zu.  Gegenüber  der  Hypothese  Mendelssohns  über  die 
<jnellen  des  Zosimus  wird  von  dem  Verf.  sein  absprechendes  Urteil  ein- 
gehend begründet. 

Jabresbericht  fUr  Altertumswissenschaft.  Bd.  LXXXXIV.  (1897.  HL)     17 
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5.  Rnehl  hält  die  Angabe  Mendelssohns,  Zosimus  habe  zwischen 
450  nnd  501  geschrieben,  für  fehlerhaft  und  glaubt  beweisen  zn  können, 
daß  die  Schriftstellerei  des  Z.  anter  Anastasins  und  zwar  nach  501  zn 
setzen  sei.  Danach  gewinnt  die  Annahme  von  Vaiesins  and  Tillemont 
wieder  eine  gewisse  Wahrscheinlichkeit,  daß  er  mit  dem  von  Suidas 
angefahrten  Sophisten  aus  Askalon  oder  Gaza  identisch  sei. 

E.  von  Borries,  Die  Quellen  zu  den  Feldzügen  Julians  gegen 
die  Germanen.    Hermes.  1892.  27.    8.  170—209. 

Daß  Ammians  Darstellung  der  von  Julian  356  und  357  vollführten 
Thaten  aus  zwei  Quelllen  zusammengeschweißt  ist,  beweisen  zwei  That- 
sachen:  1.  daß  die  betreffenden  Abschnitte  des  Ammian  Wiederholungen, 
Widersprüche  und  Inkohärenzen  zeigen,  2.  daß  sie  teilweise  mit  Libanius, 
teilweise  mit  Eunapins  (Zosimus)  aus  einer  Quelle  geschöpft  sind.  Wie  ist 
demnach  der  Ammianische  Bericht  über  die  Schlacht  bei  Straßburg  zu  beur- 
teilen? Die  dem  Ammian  und  Libanius  gemeinsame  Grundlage  ist  die  Mono- 
graphie Julians  über  die  Alamannenschlacht,  das  ßtßXiSiov,die  von  Amm.  und 
Eun.  (Zos.)  benutzte  Quelle  das  67t6}i.vv}|i.a  des  Oribasius,  welches  dem  Amm. 
jedoch  nur  in  einer  Überarbeitung,  in  der  auch  Julians  Schriften  verwertet 
waren,  vorlag.  Lib.  hat  zu  seiner  Grabrede  nur  Schriften  Julians  ver- 
wandt Eun.  (Zos.)  legte  seiner  Darstellung  die  Aufzeichnungen  des 
Oribasius  und  uns  verloren  gegangene  Briefe  des  Kaisers  zu  gründe.  — 
Gegenüber  der  Annahme  Heckers  und  auch  Kochs  (s.  S.  257)  von  aus- 
gedehnten 'Kommentaren'  Julians  stellt  der  Verf.  alle  uns  erhaltenen 
Äußerungen  über  die  schriftstellerische  Thfttigkeit  des  Kaisers  zusammen 
und  zieht  daraus  den  Schluß,  daß  solche  Kommentare  nicht  existierten. 
Die  Arbeitsweise  des  Lib.  wird  dadurch  charakterisiert,  daß  er  ein  Redner, 
kein  Geschichtschreiber  ist.  Wegen  seiner  Flüchtigkeit  ist  er  noch  vor- 
sichtiger zu  benutzen,  als  Amm.,  der  aus  übertriebener  Gründlichkeit 
Verwirrung  anrichtet. 

Den  Ergebnissen  dieser  Untersuchung  tritt  wiederum  entgegen 

W.  Koch,  Über  die  Quellen  zu  den  Feldzügen  Julians  gegen  die 
Germanen.    Neue  Jahrb.  f.  Philol.     1893.    147.   S.  362—368. 

Er  unterzieht  insbesondere  die  Frage  nach  den  sog.  Kommentaren 
Julians  einer  nochmaligen  Nachprüfung  und  glaubt  beweisen  zn  können, 
daß  dem  Lib.  ausführliche  Berichte  über  die  Kriegsthaten  Julians  auch 
nach  der  Schlacht  bei  Straßburg,  wo  das  ßißXidiov  darüber  aufgehört 
hat,  also  wahrscheinlich  Julians  Darstellungen  selbst  vorgelegen  haben. 
Schließlich  fügt  er  ebenso  wie  von  Borries  ein  kompliziertes  Schema  hinzu, 
um  seine  Ansicht  über  das  Verhältnis  der  Quellen  zu  veranschaulichen. 

W.  Wieg  and.  Die  Alamannenschlacht  vor  Straß  bürg  357.  Eine 
kriegsgeschichtliche  Studie.  Beiträge  zur  Landes-  und  Volkskunde 
von  EKaß-Lothringen.    III.  Heft.    Straßburg  1887. 
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£.  von  Borries,  Die  Alamanoenschiacht  des  Jahres  357  n.  Cbr 
nnd  ihre  Örtlichkeit.  Jahresbericht  der  nenen  Realschnle  zu  Straß- 
borg  i.  £.  1892.    28  S.    :mt   einer  Karte.    4. 

W.  Wiegand,  Besprechung  der  Abhandlung  von  v.  Borries. 
Oberrhein.  Zeitschr.    N.  F.  VTEI.    8.  134  ff. 

E.  von  Borries,  Noch  einmal  die  Örtlichkeit  der  Alamannen- 
schlacht  von  357  n.  Chr.  Weatd.  Zeitschr.  1893.  XII.   S.  242—255. 

W.  Wiegand,  Erwiderung.  Oberrhein. Zeitschr.  N.  P.  IX.  8. 176  f. 

Beide  Forscher  haben  den  Versuch  gemacht,  die  Lage  des 
Schlachtfeldes  zu  bestimmen,  und  sind  dabei  zu  abweichenden  Resultaten 
gekommen.  Wiegand  meint,  die  Schlacht  habe  in  dem  HügeUande  zwischen 
Zabem  i.  E.  und  Straßburg  stattgefunden,  die  Heere  seien  auf  beiden 
Seiten  der  Römerstraße,  das  germanische  mit  der  Front  nach  N.-N.-W. 
zwischen  Ittenheim  und  Oberhausbergen,  das  römische  mit  seinem  Centrum 
etwas  östlich  von  Hfirtigheim,  aufigestellt  gewesen.  Diese  Ansicht  hat 
Hecker  (Neue  Jahrb.  f.  Philol.  1889.  139.  8.  59  ff.)  gebilligt,  Nissen 
a.  a.  0.  (s.  8.  256)  bestritten,  worauf  wieder  W.  (Westd.  Zeitschr.  1888. 
VII.  S.  63  ff.)  antwortet.  Von  Borries  nähert  sieb  der  Ansicht 
Nifisens  und  des  alten  Philipp  Clüver  und  kommt  auf  gi'und  einer  ge- 
nauen Interpretation  der  betreffenden  Abschnitte  bei  Amm.  und  Lib. 
zu  dem  Ergebnisse,  die  Alamannenschlacht  habe  in  dem  Terrain  zwitehen 
Ories  und  Weyersheim,  südlich  von  Bischweüer  stattgefunden,  und  zwar 
hfttten  die  Alamannen  in  der  Ebene  mit  der  Front  nach  Westen,  und 
den  Bhein  in  einer  Entfernung  von  etwa  8  Kilometern  im  Rücken, 
die  Römer  mit  der  Front  nach  Osten,  mit  dem  Centrum  etwa  in  Kurzen- 
hausen, mit  dem  linken  Mügel  noch  auf  den  Hügeln  nach  Gries  und 
Hanhof en,  mit  dem  rechten  in  der  Ebene  nach  Weyersheim  hin  ge< 
standen. 

Beide  Forscher  scheinen  gute  Lokalkenner  zu  sein  und  haben 
ihren  Standpunkt  methodisch  verti*eten;  nichtsdestoweniger  ist  soviel 
sicher,  daß  beide  Ansichten  der  Natur  der  Sache  nach  im  Qrunde  doch 
Hypothesen  bleiben  müssen. 

Aus  der  Schrift  von  v.  Borries  sei  noch  erwähnt,  daß  er  eine 
kurze  Charakteristik  der  beiden  Hauptquellen  vorausschickt,  die  die 
Ergebnisse  seiner  oben  besprochenen,  größeren  Untersuchung  kurz  andeutet. 

0.  Liermann,  Die  Alamannenschlacht  bei  Straßburg  357  n.  Chr. 
Berichte  des  freien  deutschen  Hochstifts.    1892.    8.  8.  159—179. 

Der  vorliegende  Aufsatz  ist  im  wesentlichen  nur  ein  anspruchloses 
Eeferat  nach  den  Quellen  (Ammlan)  über  den  letzten  größeren  Waffen- 
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erfolg   der  Römer   gegen   die  Germanen.    Diesem  selbst   schreibt   der 
Verf.  die  Bedeutung  einer  kräftigen  Demonstration  zu. 

J.  de  la  Graviore,  L'empereur  Julien  et  la  flotilie  de  FEuphrate. 
£tude  de  g^ographie  moderne  et  de  strat^ie  antique.  Revue  des  deuz 
mondes.  1890.  98.  S.  576—597.  Auszug  aus  dem  Werke  desselben 
Verfassers: 

*La  flotilie  d'Euphrate.  £tude  etc.  Pour  faire  suite  k  Fhistoire 
des  campagnes  d'Alexandre.  Ouvrage  accompagn^  d'une  carte  du 
cours  de  FEuphrate  et  du  cours  du  Tigre.  Paris  1892,  Firmin-Didot. 
XII..  204  S.     18.    5  M. 

Nach  allgemeinen  Betrachtungen  mit  Ausblick  auf  moderne  Politik 
und  nach  einem  Überblick  über  die  fillheren  EroberungszQge  der  Römer 
im  äußersten  Osten  beschäftigt  sich  der  Verf.  mit  Julians  Perserzng. 
Die  Bedeutung  des  Euphrat  und  der  beide  Flüsse  yerbindenden  Kanäle 
wird  dabei  besonders  gewürdigt.  Wer  sich  des  Euphrat  und  des  Tigris 
als  Operationsbasen  versichert  hat,  der  wird  hierdurch  zweifellos  Herr 
von  Mesopotamien;  allerdings  ist  die  Schiffahrt  schwierig.  Die  Flüsse 
gewinnen  deshalb  hier  füi*  jede  Kriegsoperation  eine  viel  größere  Be- 
deutung, weil  füi*  Truppentransporte  in  diesem  Lande  die  unerträgliche 
Hitze  die  Fußmärsche  oft  ebenso  sehr  verlangsamt,  wie  sie  sie  peinlich, 
ja  zu  wahren  Todesmärschen  macht.  In  erster  Linie  dient  naturlich 
die  Flotilie  dazu,  der  Armee  den  Proviant  und  die  Belagerungsgeschütze 
zuzuführen.  Dies  zeigte  sich  aach  363  bei  der  Expedition  gegen  Kte- 
siphon:  Julian  gelang  es  in  kürzester  Zeit,  vor  den  Mauern  der  Stadt 
zu  erscheinen,  indem  er  den  verschütteten  Kanal  Nahar-Malka  wieder 
ausgraben  und  das  Wasser  des  Euphrat  hineinleiten  Ueß. 

G.  Reinhardt,  Der  Tod  des  Kaisers  Julian.-  Nach  den  Quellen 
dargestellt.    Cöthen  (Anhalt)  1891,  Bühling.    31  S.   gr.  8.    1  M.  20. 

Ders.,  Der  Perserkrieg  des  Kaisers  Julian.    Prgr.  des  Friedrichs- 
Eealgymnasiums  zu  Dessau.     1892.    4.    45  S. 

In  der  1.  Schrift  sind  alle  Berichte  über  den  Tod  Julians  vereinigt. 
Wert  haben  natürlich  die  späten  und  die  byzantinischen  keinen.  EssoUteeben 
vor  allem  eine  Sammlung  der  Legenden  und  Märchen  gegeben  werden. 

Li  der  2.  unternimmt  es  E.,  den  Perserkrieg  selbst  darzustellen, 
und  glaubt  auch  zur  Lösung  der  Quellenfragen  einiges  beizutragen. 
Schon  früher  war  insbesondere  durch  Sudhaus  nachgewiesen  worden, 
daß  zwischen  Ammian  und  Zosimus  Übereinstimmung  bis  zum  Tode 
Julians  heiTSche.  Der  Verf.  zeigt  zunächst,  daß  sie  auch  für  die 
weiteren  Ereignisse  nach  dem  Tode  Julians  in  sehr  nahen  Beziehungen 
zu  einander  stehen.    Aber  ein  Vergleich  zwischen  Libanius  und  Amm.-Zos. 
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erg:iebt,  daß  anch  Lib.  nicht  aoabhängig  von  Amm.,  bzw.  Zos.  gear- 
beitet haben  kann.  Da  die  Annahme  der  Yeröffentlichnng  von  Kommen- 
taren Julians  über  seine  Thaten  ^Hecker)  überhaupt  anf  schwachen  Füßen 
steht,  und  da  der  Versach  Mendelssohns,  Magnus  von  Carrhae  als 
Quelle  zu  erweisen,  bei  der  Dürftigkeit  der  Überlieferung  kaum  an- 
nehmbar erscheint,  so  erklärt  sich  der  Verf.  (vgl.  auch  Gai'dthausen, 
Woch.  f.  klass.  Philol.  1891.  8.  1335)  für  die  Annahme,  daß  wir  die 
Urquelle  in  einem  im  kaiserlichen  Hauptquartier  auf  Veranlassung  und 
unter  Mitwirkung  des  Kaisers  von  einem  oder  mehreren  damit  beauf- 
tragten Offizieren  geführten  Feldzugsjoumale  zu  suchen  hätten,  in  welches 
täglich  eingehende  und  genaue  Eintragungen  von  den  einzelnen  Er- 
eignissen gemacht  wurden.  Vielleicht  ist  den  Schriftstelleiii ,  die  es 
benutzten,  auch  Magnus  von  Carrhae  zuzugesellen.  S.  19  ff.  wird  die 
Kriegsführung  Julians  meistens  ohne  eindringendere  Beurteilung  darge*- 
stellt  und  gepriesen.  —  Hecker  (Woch.  f.  klass.  Philol.  1892.  S.  941—945.) 
bekämpft  R.  in  der  Quellenuntersuchung  und  der  Auffassung  der  Ereignisse, 

Th.   Büttner-Wobst,    Der   Tod   des    Kaisers    Julian.     Eine 
Quellenstudie.    Philologus.     1892.    51.    N.  F.  5.    S.  561—580. 

0.    Crusius,    Ta'tT)v6c    Tic   als   Mörder   Julians.    Zu   Liban.  11 
p.  31,  14  R.    Ebendas.    S.  735—738. 

Th.  Nöldeke,  TaiTjv^c  TIC.   Nachtrag  zu  51.   S.  735  ff.    Ebendas. 
1893.     52.   N.  F.  6.    S.  736. 

Büttner- Wobst  berichtet  zunächst  die  Thatsachen  nach  Ammianus 
Marcellinus,  der  als  Augenzeuge  der  Katastrophe  den  Tod  des  Kaisers 
in  einer  höchst  wahrscheinlichen  und  klaren  Fassung  ei*zählt.  Die  Be- 
schreibung der  Wunde  ^eugt  von  solcher  Sachkenntnis,  daß  fast  von 
selbst  sich  die  Vermutung  aufdrängt,  Oribasius,  der  behandelnde  Arzt, 
habe  dem  Amm.  jene  Mitteilungen  gemacht;  Eunapius  erwähnt  sogar 
(fr.  8),  daß  für  ihn  Or.  ein  u7r6}j.viQ}j.a  über  seine  Erlebnisse  verfaßt 
habe.  (S.  Mendelssohn  praef.  Zosim.  p.  XXXIX).  Amm.  erwähnt  auch 
das  Gerücht  von  der  Ermordung  durch  ein  römisches  Geschoß.  Magnus 
von  Carrhae,  Zonaras,  dessen  Quelle  im  Anschluß  an  Schmidt,  Comment. 
Flecktiisen.  S.  168  besprochen  wird,  und  Libanius  geben  eine  im 
wesentlichen  mit  Amm.  übereinstimmende  Darstellung,  nur  daß  Lib. 
die  Christen  des  Mordes  beschuldigt,  was  schon  durch  Ammians  Schweigen 
widerlegt  wird.  Die  weitere  tendenziöse  Mythenbildung  wird  durch  die 
Berichte  des  4.— 12,  Jahrh.  hindurch  verfolgt. 

Crusius  geht  von  dem  Zeugnisse  des  Lib.  ans  und  zeigt,  daß  in 
TaTT)v6c  TIC  kein  Personen-,  sondern  ein  Völkemamen  zu  suchen  ist.  TaTjvot 
(bessere  Hss.  TAIHNOI)  sind  nach  Uranios  bei  Stephanus  S.  598  M.  ein 
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Araberstamm,  südliche  Nachbarn  der  Sarazenen,  die  als  Hüfstrnppen 
in  der  Nähe  Julians  kämpften.  Nach  Lib.  hat  also  ein  arabischer 
Heiter  aus  dem  römischen  Heere  Julian  ermordet,  auf  Befehl  seines 
apycuv,  seines  Häuptlings,  der  damit  anderen  Mächtigeren  gefällig  zu 
sein  meinte.  Auch  die  spätere  Überlieferung  — ^  bei  Philostorgios, 
Sozomenos,  Johannes  Lydus  —  weiß,  daß  es  ein  Sarazene  war,  von 
dem  Julian  getötet  wurde.  Ob  dieser  Sarazene  zum  römischen  oder 
zum  persischen  Heere  gehörte,  stand  aber  nicht  fest.  Lib.  vertrat  die 
erste  Möglichkeit. 

Nöldeke  erklärt  TaiT)vo(  für  den  Namen  der  Beduinen  (bzw. 
aller  Araber),  den  sie  nach  dem  Stamme  Tai  bei  den  aramäischen  Be- 
wohnein  Mesopotamiens  und  Babyloniens  führten,  wie  die  Bewohner 
vou  Palästina  und  Ägypten  die  Beduinen  nach  einem  anderen  Stamme 
IapaxY]voi  nannten.  Die  syrischen  Tigäje  sind  Araber  schlechthin  und 
dann  „Muslime";  bei  den  Persern  bedeutet  Tadschik  (neugriechisch  T§aS) 
Araber  schlechthin.  Daß  gerade  die  Namen  dieser  beiden  Stämme, 
Sarakeneda  und  Tai,  zur  Bezeichnung  aller  Araber  wurden,  kommt  daher, 
daß  sie  sich  durch  Räubereien  vorzugsweise  unbequem  machten. 

L.  Bartenstein,  Zur  Benrteilung  des  Kaisers  Julianus.  Prgr. 
der  Kgl.  bayerischen  Studienanstalt  in  Bayreuth.    1891.    53  S.   8. 

B.  versucht,  „durch  Reproduktion  und  geeignete  Gruppierung  über- 
lieferte Thatsachen,  Worte  und  Gedanken  und  daran  geknüpfte 
Schlußfolgerungen^,  „die  noch  unentschiedene  Frage  der  Beurteilung 
Julians'  etwas  zu  fördern.  Viel  Neues  findet  sich  demnach  bei  ihm 
nicht.  In  der  Beurteilung  selbst  nimmt  der  Verf  überall  eine  aus* 
gleichende  Mittelstellung  ein,  wobei  es  natürlich  nicht  an  mancherlei 
Widersprüchen  fehlt.  Als  Schriftsteller  wird  Julian  nicht  übel,  als 
Feldherr  ganz  unzureichend  geschildert.  Die  am  Schlüsse  stehende 
Charaktenstik  des  Kaisers  ist  nicht  gehauen  und  nicht  gestochen. 

*C.  Scholl,  Ein  Kaiser  im  Kampfe  mit  seiner  Zeit.  (Julian 
Apostata).  Auszug.  Bamberg  1892,  Handels-DruckereL  28  S.  8.  50  Pf. 

D.  Largajolli  e  P.  Parisio,  Nuovi  studi  intorno  a  Giuliano 
imperatore.     Rivista  di  filolologia.     1889.     17.    S.  289—375. 

Zunächst  ist  der  Text  der  1885  entdeckten  7  neuen  Briefe  des  Kaisers 
Julian  abgedruckt  und  eine  italienische  Übersetzung  von  P.  zugefügt. 
Daran  schließt  sich  eine  eingehende  liistorische  Untersuchung  von  L.  im 
Anschluß  an  seine  Studie  DeUa  politica  religiosa  di  Giuliano  imperatore. 
Piacenza  1887.  Sodann  folgen  historische  Notizen  über  den  Inhalt  der 
7  Briefe,  namentlich  über  die  Persönlichkeiten,  an  die  sie  gerichtet 
sind.  Hieran  reiht  sich  eine  kritische  Übersicht  der  1886 — 1887  er- 
schienenen Studien  zur  Geschichte  und  zum  Leben  Julians;  die  haupt- 
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sächlichsten  Resultate  werden  hervorgehoben.  Hauptsächlich  aber  wird 
die  Religionspoiitik  des  Kaisers  erörtert,  z.  T.  mit  Polemik  gegen  Schnitze, 
Gesch.  d.  Untergangs  d.  griech.-röm.  Heidentums.  Jena  1886.  I,  2.: 
Die  heidnische  Reaktion  unter  Julian. 

*Frz.  Cumont,  Sur  Pauthenticit^  de  quelques  lettres  de  Julien. 
Gand  1889.  Clemm.    31  S. 

Ders.,  Les  lettres  de  Julien  au  phüosophe  Eustathios.  Revue 
de  Finstruction  publique  en  Belgique.     1891.     35.    S.  1—3. 

Ders.,  Fragments  in^dits  de  Julien.  Revue  de  philologie.  1892. 
16.     S.  161—166. 

Ich  entnehme  einer  Besprechung  des  1.  Aufsatzes  durch  S.  Reinach 
(Revue  critique.  1889.  8.  297  f.  und  der  Polemik  von  W.  Schwarz 
(s.  unten),  daß  der  Verf.  zu  beweisen  sucht,  von  85  unter  dem 
Namen  Julians  überlieferten  Briefen  fielen  die  Nummern  8,  15,  16,  18, 
19,  24,  28,  32,  34,  40,  41,  53,  54,  57,  60,  61,  67  und  73  einem  So- 
phisten  Julian  aus  Caesarea  in  Kappadocien  zu,  der  unter  Konstantin 
lebte  und  gegen  330  dem  lamblichos  in  Athen  als  Lehrer  folgte;  statt 
'loüXtavoü  Kaijapoc  Wäre  demnach  'louXtavou  Kaiorapecoc  zu  lesen.  —  Im 
2.  Aufsatze  weist  der  Verf.  nach,  daß  N.  39  der  Briefe  Julians  an 
den  Philosophen  Eustathios  gerichtet  ist,  wie  76,  und  daß  der  der 
Sammlung  angehängte  Brief  ein  Schreiben  des  Eust.  an  Julian  ist.  — 
In  dem  3.  Aufsatze  werden  vier  bisher  unbekannte  oder  nicht  beachtete 
Julianea  veröffentlicht  und  besprochen. 

K.  Pr aechter,  Dion  Chrysostomos  als  Quelle  Julians.  Archiv 
für  Geschichte  der  Philosophie.     1892.     V.  S!  42—51, 

Der  Verf.  bietet  als  Beitrag  zur  Würdigung  der  Schriftstellerei 
des  vielbeschäftigten  und  vielbelesenen  Monarchen  den  Nachweis,  daß 
dem  letzteren  bei  Abfassung  eines  Teiles  der  2.  Rede  Dion  Chrysost. 
vorgelegen  hat,  während  derselbe  in  der  6.  und  7.  Rede  nicht  als  Quelle 
benutzt  worden  ist. 

W.  Schwarz,  Julianstudien.  Philologus.  1892.  51.  8.  623—653. 

Es  ist  von  Interesse,  zu  untersuchen,  welche  Schriftsteller  Julians 
Lieblingsautoren  waren,  und  mit  welchen  Werken  er  sich  überhaupt 
beschäftigt  hat,  um  auf  diese  Weise  eine  befriedigende,  weil  auf  den 
innersten  Gründen  beruhende  Erklärung  seines  Denkens  und  Thuns  zu 
erhalten.  Mit  diesem  einleitenden  Gedanken  erweist  der  gelehrte  Verf. 
die  Berechtigung  seiner  Untersuchungen  und  handelt  dann  zunächst 
über  die  Echtheitsfrage  der  Julianischen  Schriften.  Er  nimmt  hierbei 
seine  eigenen  Erörterungen  wieder  auf  (De  vita  et  scriptis  Julian!  im- 
peratoris.  Bonnae  1888.)  und  setzt  sich  namentlich  mit  Frz.  Cumonts  Unter- 
suchungen auseinander.   Das  Ergebnis  lautet:  Von  den  84  Briefen  sind 
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17  unecht.  Zweifellos  unecht  sind  ep.  40,  41,  53,  60,  61  und  67,  deren 
Verfasser  ein  anderer  Julian,  wahrscheinlich  der  aus  Caesarea  war» 
ep.  24,  deren  Autor  ein  angehender  Schriftsteber  Julian  aus  Damaskug 
war,  und  ep.  8,  18,  19,  34,  54,  66.  72,  73  und  75,  deren  Verfasser 
unbekannt  sind,  wohl  teilweise  als  Stilübungen  in  Bhetorenschulen  ent- 
standen. Unzweifelhaft  unecht  ist  ferner  ep.  25  (anders  Cumont),  nicht 
ganz  so  unzweifelhaft  unecht  sind  ep.  28,  32,  57,  68  und  von  den  erst 
1884  von  Papadopnlos  aufgefundenen  Briefen  (Rhein.  Museum.  1887. 
XLn.  20  ff.)  1,  2  und  3.  Ep.  15  und  16  sind  ganz  ohne  Grund  ver- 
dächtigt worden. 

Dann  beschäftigt  sich  der  Verf.  mit  allen  den  Schrift- 
steUern,  die  Julian  gekannt  hat,  und  sucht  festzustellen,  wie  groß 
der  Einfluß  der  einzelnen  Autoren  auf  ihn  gewesen  ist.  Er  fällt 
schließlich  auf  grund  seiner  wertvollen  Untersuchung  folgendes  End- 
ui-teil  über  die  Tendenzen  des  Kaisers:  Er  liebte  ein  Denken, 
das  sich  mit  der  Phantasie  vertrug;  die  alte  Götterwelt  regte  seine 
Phantasie  an,  mit  ihr  konnte  sein  Vei*stand  sich  abfinden,  die 
christlichen  Dogmen  boten  seiner  Phantasie  nichts,  er  mußte  sie  rück- 
haltlos glauben.  Das  ist  einer  der  Gründe,  weshalb  er  sich  vom 
Christentum  abwandte.  Götterglaube  und  Phantasie  bestimmten  seine 
Auswahl  in  der  Litteratur,  die  er  mit  edlem  Enthusiasmus  in  sich  auf- 
nahm; deshalb  stehen  Homer,  Plato  und  lamblich  für  ihn  obenan.  So 
erblickt  der  Verf.  in  seinem  Leben  und  Streben  einen  edlen,  aber  nicht 
zeitgemäßen  Idealismus. 

Frz.  Gumont,*Salluste  le  philosophe.  Bevue  de  Philologie.  1892. 
16.     S.  49-56. 

Während  Zeller  in  dem  Verfasser  des  kleinen  Abrisses  der 
Platonischen  Philosophie  nepl  deuSv  xal  xcap-ou  den  Freund  des  Kaisers 
Julian,  Flavius  Sallustius,  erblickt,  der  von  361  bis  363  praefectUB  prae- 
torio  für  Gallien  war,  will  ihn  Wilamowitz  mit  dem  Grammatiker 
Sallustius  identifizieren,  der  die  argumenta  zu  Antigene  und  Oedipns 
rex  verfaßte.  Der  Verf.  entscheidet  sich  für  des  ersteren  Ansicht  und 
hält  das  Schriftchen  für  wichtig  zur  Erkenntnis  der  Tendenzen,  die  in 
der  intimen  Umgebung  des  Kaisers  herrschten,  und  der  Art,  wie  Julian 
das  Christentum  durch  Stärkung  des  Heidentums  in  jeder  Beziehung  zu 
bekämpfen  suchte.  Er  nennt  das  Büchlein  une  sorte  de  catechisme 
officiel  de  l'empire  paien. 

J.  Gimazane,  De  S.  Salustio  P.  praetorio  Galliamm  et  Orientis 

praefecto  (361/5).    Thesis.     Toulouse  1889,    Privat.    93  S.    gr.  8. 

Der  Verf.  entwirft  eine  Biographie  des  Secundus  Salustius  Promotus» 

der  praefectus   praetorio  Orientis   unter  lulianus  Augustus   und   unter 
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Valentinian  und  Valens  in  den  Jahren  361—365  war,  und  der  als 
identisch  erwiesen  werden  soll  mit  dem  Salustius,  dem  praef.  praetorio 
Qalliarum  und  dem  Feinde  Julians.  Auch  sieht  er  ihn  als  den  Verfasser 
4er  Schrift:  Ilepl  Oewv  xai  x6<7}j.ou  ßtßXiov  an.  Demgemäß  stellt  er  in 
dem  2.  umfangreichsten  Kapitel  seine  soldatische  Laufbahn  dar  und 
schildert  im  3.  den  Philosophen. 

d.    Letzte   Zeit. 
V.  Schnitze,  Geschichte  des  Unterganges  des  gi-iechisch-römischen 
Heidentums.   IL    Die  Ausgänge.    Jena  1892,  Costenoble.    392  S.    8. 

Der  Verf.  führt  in  dem  vorliegenden  2.  Bande  sein  Werk  in 
3  Abteilungen  zu  Ende.  Sie  sind  überschrieben :  Allgemeine  Wendungen, 
Die  provinziale  Entwicklung  und  Eeligiöse  Ausgleichungen. 

I.   Die  erste  Abteilung  enthält  5  Kapitel. 

Im  1.  Kap.  wird  „die  Lage"  in  allgemeineren  Zügen  charakterisiert. 
Die  wirtschaftlichen  Verhältnisse,  sowie  die  aus  der  wirtschaftlichen 
Lage  entspringenden  allgemeinen  sozialen  Zustände,  die  den  Niedergang 
und  endlich  den  Untergang  des  Reiches  herbeiführten,  werden  berührt: 
Der  dauernde  Kriegszustand,  die  Finanznot,  das  harte  Steuersystem,  das 
Anwachsen  desProletariats  u.  s.  w.  Bei  der  Aufzählung  der  einzelnen  That- 
sachen  vermißt  man  ein  höheres,  leitendes  Prinzip,  nachdem  sie  hätten  geord- 
net und  einheitlich  verwandt  werden  müssen,  um  die  „eine*  Ursache  deut- 
licher hervortreten  zu  lassen,  die  z.  B.  in  dem  lesenswerten  Aufsatze  von 
Hartmann  (s.  S.  31)  so  klar  entwickelt  worden  ist.  Daß  aus  der  all- 
mählichen Verarmung  und  der  daraus  mit  Notwendigkeit  entspringenden 
Unzufriedenheit  der  überwiegenden  Mehrheit  des  Volkes  mit  dem  be- 
stehenden Staate  schon  seit  dem  2.  Jahrh.  der  Kirche  Vorteile  erwuchsen, 
ist  unzweifelhaft.  Mit  Eecht  betont  der  Verf.,  dass  sich  in  dieser  Zeit 
das  Christentum  zwischen  Staat  und  Volk  stellte,  um  den  verarmten  und 
sonstwie  bedrängten  und  in  Verlegenheit  geratenen  Bevölkerungsklassen 
oder  einzelnen  einen  gewissen  Ersatz  des  Verlorenen  oder  Entbehrten 
zu  bieten.  Und  zwar  war  es  nicht  nur  ein  geistiger  Trost,  den  sie  den 
Mühseligen  und  Beladenen  in  dem  Schatze  des  Glaubens  schenkte, 
sondern  auch  materielle  Unterstützung  und  Kechtfthilfe  (z.  B.  Asylrecht 
der  gottesdienstlichen  Stätten,  bischöfliche  Gerichtsbarkeit,  überhaupt 
die  Geltendmachung  des  »Gesetzes  Gottes"  als  eines  Bechtes  höherer 
Gattung,  das  eine  bessere  Gerechtigkeit  garantierte).  Ebenso  kann  nicht 
geleugnet  werden,  daß  diese  Tendenz  der  Kii^che  auch  in  der  nachkon- 
stantinischen  Zeit  zum  Teile  fortdauerte  und  ihre  Früchte  trug.  Seh.  hat 
dag  besonders  im  2.  Kap.  auf  dem  Gebiete  des  Rechtswesens  nachgewiesen. 

Trotzdem  erhebe  ich  bei  diesen  Ausführungen  einen  grundsätzlichen 
Widerspruch.   Wenn  schließlich  doch  das  Bömerreich  an  jener  «einen^ 
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Ursache  zu  Grunde  ging,  daran  nämlich,  daß  die  groQe  Masse  der  Bürger, 
auf  die  niedrigste  Stufe  der  sozialen  Existenz  herabgesunken,  kein  Inter- 
esse an  der  Erhaltung  dieses  Staates  mehr  hatte  und  in  den  eindringenden 
Eroberern  nur  ihre  wirtschaftlichen  Befreier  erblickte,  so  kann  eben  audi 
der  Einfluß  der  christlichen  Kirche  nicht  so  groß  gewesen  sein,  wie  ihn 
der  Verf.  im  allgemeinen  darstellt.  Daß  in  der  That  auch  die  Kirche  dieser 
Entwickelnng  ohnmächtig  gegenüberstand,  beruht  auf  doppelter  Uraache: 
Einmal  verlor  das  Christentum  wesentlich  an  seiner  Kraft  und  an  seiner 
Bedeutung,  nachdem  es  offiziell  als  Staatsreligion  anerkannt  war  und 
als  die  christliche  Staatskirche  nunmehr  sich  mit  Macht  und  Besitz  in 
gutem  Einvernehmen  halten  mußte.  Sodann  ist  eben  die  wirtschaftliche 
Entwickelnng  stets  stärker  tds  jede  rein  geistige  Bewegung;  mag  die 
letztere  noch  so  ernstlich  bestrebt  sein,  die  zu  tage  liegenden  Schäden 
mit  wohlgemeinten  Mitteln  zu  heilen,  sie  erweist  sich  schließlich  doch 
ohnmächtig  gegenüber  der  unerbittlichen  Notwendigkeit  ökonomischer 
Gesetze.  Die  kapitalistische  Wirtschaft  in  ihrer  damaligen  Erscheinungs- 
form mußte  sich  eben  ausleben,  und  das  that  sie  mit  derselben  Folge- 
richtigkeit und  derselben  Unabänderlichkeit  unter  der  siegreich  ge- 
wordenen christlichen  Kirche,  wie  ihre  Wirkungen  begonnen  hatten  und 
gewachsen  waren  unter  der  Herrschaft  des  Heidentums.  Die  bloßen 
Thatsachen  werden  ja  auch  von  dem  Verf.  erwähnt.  Er  weiß  wohl, 
daß  die  siegreiche  Eroberung  der  antiken  Kulturwelt  durch  das  Christen- 
tum den  Untergang  derselben  nicht  aufgehalten  hat.  Die  Bedeutung  des 
Sieges  der  neuen  Religion  für  die  Geschichte  der  nachkonstantinischen 
Jahrhunderte  erblickt  er  darin,  daß  die  letzten  Lebenskräfte  der  ge- 
alterten Menschheit  durch  die  Belehrung  mit  dem  Christentum  eine 
mächtige  Anregung  und  einen  höheren  Inhalt  empfingen.  (S.  388  f.) 
Aber  gerade  diese  Phrase  von  der  „gealterten  Menschheit"  zeigt  m.  E , 
daß  der  Verf.  auf  diesem  Gebiete  die  möglichen  Gedanken  der  historischen 
Erkenntnis  nicht  bis  zu  Ende  gedacht  hat.  Die  Menschheit  war  nicht 
gealtert,  und  die  Menschen  waren  es  nicht,  vor  allem  auch  nicht  die 
Unterthanen  des  römischen  Beiches.  Im  Marasmus  lag  dagegen  der 
römische  Staat  als  Organisation,  er  war  am  Sterben,  da  er  für  die 
große  Masse  der  Staatsangehörigen  jeglichen  Wert  verloren  hatte,  und 
gealtert  waren  vielleicht  auch  zum  Teil  die  an  Genüssen  und  Über- 
bildung übersättigten,  also  in  Degeneration  begriffenen  höheren  Stände, 
Es  ist  aber  die  Aufgabe  tieferer  Geschichtsforschung,  viel  schärfer  als 
Schnitze  es  gethan  hat,  der  landläufigen  Überschätzung  des  Einflusses 
des  Christentums  entgegenzutreten  und  seine  Kulturbedeutung  auf  das 
richtige  Maß  herabzusetzen  im  Verhältnisse  zu  den  großen  materiellen 
Faktoren,  von  denen  Emporsteigen  und  Niedergehen  auch  der  mächtigsten 
Staatengebilde  in  Wahrheit  abhängen. 
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Die  letzten  Kämpfe  zwischen  Christentum  and  griechisch-römischem 
Heidentum  werden  nun  zunächst  in  ihren  allgemeinen  Wandelungen, 
und  zwar  nur  in  wichtigeren  und  bezeichnenderen  Zügen  ins  Auge  ge- 
faßt. Daß  den  hier  geschilderten  Wandelangsprozessen  überall  in  erster 
Linie  religiöse  Motive  zu  gründe  liegen»  läßt  sich  nicht  bestreiten. 

Im  2.  Kap.  werden  die  Transformationen  erörtert,  die  das  giiechisch- 
römische  Recht  unter  dem  Einflüsse  christlicher  Weltanschauung  auf 
verschiedenen  Gebieten  erfahren  hat.  Die  Humanität  der  neuen  Religion 
fichuf  auf  dem  Gebiete  des  Civilrechts  in  einzelnen  drückenden  Ordnungen 
Abhülfe.  Dies  legt  der  Verf.  namentlich  bezüglich  des  Familien-  und 
Eherechts  überzeugend  dar.  Jedoch  handelt  es  sich  keineswegs  darum, 
daß  Christentum  und  Kirche  das  alte  Recht  aufgelöst  hätten,  vielmehr 
zogen  sie  es  durch  ihre  Einwirkungen  vielfach  auf  neue  Bahnen  und  in 
neue  Gedanken. 

Im  3.  und  4.  Kap.  werden  Kunst  undLitteratur  behandelt.  Die  antike 
Kunst  war  im  3.  Jahrb.  in  das  Stadium  offenkundigen  Verfalls  getreten; 
soviel  ist  unbesti'eitbar.  Die  Ausführungen  über  den  «mächtigen  Aufschwung 
der  christlichen  Kunst  nach  Konstantin  d.  Gr.*",  den  der  Verf.  zu  er- 
weisen sich  bemüht,  und  der  seiner  Ansicht  nach  ^hervorgerufen  und 
gehalten  wurde  von  einer  Kirche,  welche  das  Bewußtsein  beherrschte, 
die  Gegenwart  und  die  Zukunft  zu  besitzen",  werden  wesentlich  einzu- 
schränken sein.  Die  über  die  Litteratur  haben  mir  im  allgemeinen 
zugesagt.  Die  Kirche  blieb  ihrer  ursprünglichen  Aufgabe  ziemlich  treu, 
weiteren  Volksklassen  geistige  Nahrung  zu  bieten;  sie  zeigte  die  Kraft, 
durch  ihre  populären  £i*zählungen  den  Volkskreisen,  durch  ihre  wissen- 
schaftlichen Ei^zeugnisse  den  Gebildeten  genüge  zu  leisten.  So  um- 
spannte sie  das  Volkstum,  um  von  allen  Seiten  in  dasselbe  einzudringen. 

Im  5.  Kap.  behandelt  der  Verf.  den  Wert  und  die  Bedeutung 
des  Kalenders  des  Chronographen  vom  J.  354. 

n.  In  der  zweiten,  der  umfangreichsten  Abteilung  (S.  99—323) 
werden  dieselben  Vorgänge,  die  vorher  in  ihren  allgemeinen  Zügen 
geschildert  wurden,  im  einzelnen  ins  Auge  gefaßt.  Es  werden  der 
Rückgang  des  Hellenismus  sowie  die  auf  Beseitigung  des  Heidentums 
gerichteten  Bestrebungen  des  Staates  und  der  Kirche,  vde  sie  iu  den 
einzelnen  Teilen  des  Reichs  in  wesentlich  gleichen  Gimndzügen  hervor- 
treten, verfolgt  Eine  reiche  Fülle  von  Einzelheiten  werden  herange- 
zogen und  anziehende  kulturgeschichtliche  Bilder  entworfen. 

Ein  Schlußartikel  behandelt  den  „allgemeinen  Verlauf  des  Gegen- 
satzes *".  Der  Wille,  den  religiösen  Gegensatz,  der  durch  das  Reich 
ging,  in  der  Form  auszugleichen,  daß  die  eine  für  den  Staat  wertlos 
gewordene  Religion  venchwinde,  bestand  zweifellos,  —  daher  die  große 
Schärfe  der  staatlichen  Oesetzgebung  gegen  das  Heidentum.  Gleichwohl 
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bestand  ebenso  ein  hohes  Interesse  des  Staates,  dieses  Ziel  ohne  Be- 
nnmhigrnng:  und  Tumulte  zu  erreichen.  So  lag:  brutale  Oewalt  der  6e- 
samtrichtungr  dieser  Politik  fern,  obschon  harte  Maßregeln  nicht  gefehlt 
haben.  Auch  die  Kirche  hat  wenigstens  soweit  den  Gedanken  religiöser 
Duldung  festgehalten,  daß  sie  nur  den  Apparat  des  alten  Kultus  zerstörte, 
die  Anhänger  dieses  selbst  dagegen  nicht  behelligte.  So  lautet  das  Urteil 
des  Verfassers,  das  nicht  ganz  von  schönfärbender  Tendenz  freizusprechen 
ist.  In  der  That  kommt  dabei  ein  drittes  Moment  von  noch  stärkerer 
Bedeutung  hauptsächlich  in  betracht,  das  übrigens  aach  der  Verf.  genügend 
betont:  die  thatsächliche  Machtfrage.  In  dem  Widerstandswillen  und 
in  der  Widerstandskraft  zeigten  sich  nämlich  insbesondere  zwischen 
Stadt  und  Land  immer  noch  die  größten  Unterschiede.  Biese  Thatsache 
konnte  nicht  einfach  ignoriert  werden ;  sie  bedingte  im  wesentlichen  die 
Haltung  der  Kirche  und  des  Staates,  und  sie  allein  erklärt  im  Grunde 
die  geschilderte  Politik.  Über  die  christliche  Duldsamkeit  an  sich  kann 
man  nach  anderen  geschichtlichen  Erfahrungen  eine  sehr  skeptische  An- 
sicht haben.  Die  Christianisierung  des  Landes  steht  hinter  deijenigen 
der  Stadt  in  der  Regel  um  Jahrzehnte,  oft  aber  auch  um  Jahrhunderte 
zurück.  Dieses  Faktum  darf  keineswegs  wundernehmen;  die  Analogien 
in  der  Geschichte  sind  zahlreich;  eine  der  interessantesten  bietet  die 
sozialistische  Propaganda  in  den  Kulturstaaten  der  Gegenwart. 

III.  Interessant  ist  die  dritte  Abteilung:  „Religiöse  Ausgleichungen*'. 
Es  handelt  sich  hier  um  den  auf  zahlreiche  Beispiele  und  Zeugnisse 
begründeten  Nachweis,  daß  bei  aller  grundsätzlichen  Gegensätzlichkeit 
zwischen  Christentum  und  der  volkstümlichen  Religion  und  Religiosität 
des  Heidentums  die  letztere  Gedanken  und  Formen  an  die  neue  Religion 
abgab,  welche  zwar  dem  Wesen  derselben  zuwiderliefen,  aber  in  ihr 
durch  die  Macht  der  Thatsachen  öffentliche  Anerkennung  gewannen. 
Der  Heiligenkultus,  d.  h.  die  Verehrung  „göttlicher  Menschen',  ist  hier 
in  erster  Linie  zu  nennen.  Diese  „Macht  der  Thatsachen**,  die  eine 
Fortdauer  der  antiken  Religion  in  Christentum  und  Kirche  bewirkte, 
die  die  eigenartige  Assimilation  von  christlicher  Theorie  und  heidnischer 
Praxis  schuf,  die  endlich  die  wesentlichste  Seite  der  Politik  der 
päpstlichen  Kirche  im  M.-A.  und  in  der  Neuzeit  begründete:  Starrheit 
in  der  Lehre,  Nachsicht  im  Leben,  —  diese  ^^Macht  der  Thatsachen'' 
hätte  nun  aber  von  dem  Verf.  näher  erläutert,  ihr  Begriff  und  ihr 
Wesen  hätten  vertieft  werden  müssen.  Das  Christentum  mußte  eben 
nachgeben,  sonst  hätte  es  auf  die  Dauer  keine  Erfolge  gehabt;  die  Zu- 
geständnisse, die  es  scheinbar  freiwillig  und  nachsichtig  machte,  waren 
im  Grunde  durchaus  notwendig. 

'^G.  ßoissier,   La  fin   du    paganisme.    £tude   sur  les  dernl^res 
lüttes  r^ligienses  en  Occident  au  IV«  si^cle.    Paris  1891.     2  vis. 
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P.  Luther,    Rom  und  Ravenna  bis  zum  9.  Jahrhundert.    Berlin 
1889,  Speyer  und  Peters.     68  S.    8. 

Die  Urgeschichte  des  Streites  zwischen  den  Bischöfen  beider 
Städte  wird  hier  behandelt;  sein  Ursprung,  sowie  sein  Wesen  und 
seine  Bedeutung  bis  ins  9.  Jahrhundert,  worin  er  862  auf  einer  Synode 
zu  Rom  durch  Normierung  der  spezifisch  kirchlichen  Abhängigkeit 
Ravennas  vom  Stuhle  Petri  einen  vorläufigen  Abschluß  fand,  werden 
nach  den  zu  geböte  stehenden  Quellen  genauer  verfolgt.  Naturgemäß 
finden  besonders  das  kirchliche  Leben  und  die  kirchliche  Organisation 
in  beiden  Städten  während  der  ersten  Jahrhunderte  Berücksichtigung. 
Dabei  war  es  jedoch  unerläßUch,  vorher  einen  Blick  zu  werfen  auch 
auf  die  soziale  und  politische  Lage  beider  Städte ,  da  ja  diese 
die  Bedeutung  der  einzelnen  Bischofssitze  herbeiführte  oder  doch 
forderte.  Urkunden  oder  sonstige  Zeugnisse  über  diese  Verhältnisse 
bezüglich  Ravennas  sind  uns  aber  kaum  erhalten.  Der  Streit  zwischen 
den  beiden  Bischofsstühlen,  die  bei  Beginn  des  5.  Jahrh.  wie  zwei  eben- 
bürtige Gewalten  einander  gegenüberstanden,  gewinnt  erst  einige  Deutlich- 
keit durch  das  Edikt  des  Kaisers  Valentinian  DI.  432  zu  gunsten 
der  ravennatischen  Kirche,  aus  dem  deren  Bischöfe  später  das  Recht 
zu  der  von  ihnen  beanspruchten  Selbständigkeit  herleiteten,  ein 
Recht,  das  die  römischen  Bischöfe  mit  aller  Entschiedenheit  bestritten, 
und  das  deshalb  jahrhundertelang  den  Angelpunkt  des  Streites  bildete. 
Die  historische  Glaubwürdigkeit  des  Inhaltes  dieses  Ediktes  wird  nüchtern 
und  vorsichtig  geprüft.  Auf  den  weiteren  Verlauf  der  Abhandlung 
einzugehen,  liegt  der  Aufgabe  dieses  Berichtes  fern. 

Fr.  Reiche,    Chronologie   der  letzten  6  Bücher   des  Ammianus 

Marcellinus.    Jenaer   Diss.    Liegnitz    1889,   Druck  v.  A.  Niegisch. 

76  S.    gr.  8.   .80  Pf. 

Die  Forschungen  des  Verfassers,  aus  denen  wir  Einzelheiten  hier 
nicht  anführen  können,  zeigen  gute  Sachkenntnis,  gehen  vorsichtig  zu 
Werke,  können  zwar  viele  Ereignisse  nur  annähernd  zeitlich  festlegen, 
bringen  aber  doch  im  ganzen  eine  erfreuliche  chronologische  Ordnung 
In  die  DetaUgeschlchte  jener  Zeit,  soweit  sie  in  den  letzten  6  Büchern 
des  Amm.  zur  Behandlung  kommt.  Eine  größere  Zahl  der  zeitlichen 
Ansätze  wird  jedoch  noch  der  Nachprüfung  bedürfen. 

J.  Gimazane,  £tude  sur  le  IV®  si^e.  Ammien  Marcellin,  sa  vie 

et  son  Oeuvre.    Toulouse  1889,  Privat.    432  S.    gr.  8. 

In  dieser  umfangreichen  Monographie  werden  in  drei  Kapiteln 
das  Leben,  das  Werk  und  der  Wert  Ammians  als  Schriftstellers  be- 
handelt. Es  wird  viel  hin  und  her  gesprochen,  aber  wenig  Neues  zu 
tage  gefördert.    Immerhin  ist  die  Zusammenstellung  nicht  wertlos. 
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E.  Witte,    Ammianus    Marcellinns   quid   ludieaverit   de   rebus 
divinis.    Dias.    Jena  1892.    59  S. 

Fleißige  und  kritische  Zasammenstellung:. 

W.  Jadeich,  Die  Schlacht  bei  Adrianopel  am  9.  Angnst  378  n.  Chr. 
DentBche  Zeitschr.  für  Geschichtswiss.    1891.    VI.  2.   S.  1—21. 

Die  Schlacht  bildet  nach  der  Ansicht  des  Verfassers  das  Vor» 
spiel  für  den  Untergang  der  antiken  Welt,  da  in  ihr  die  beiden  Mächte 
entscheidend  zusammenwirken,  die  schon  jahrhundertelang  den  Bau 
des  römischen  Kaiserreichs  erschüttert  haben,  Germanentum  und  Christen- 
tum. Man  kann  dieser  Auffassung  die  Thatsache  entgegenhalten,  daß 
das  Christentum  zu  dieser  Zeit  schon  längst  die  antike  Kultur  über- 
wunden hatte  und  die  festeste  Stütze  für  das  römische  Kaisertum  bildete. 
Das  Staatschristentum  hatte  dasselbe  Interesse  an  der  Vernichtung  der 
arianischen  Häretiker,  welches  die  politische  Institution  des  römischen 
Reiches  an  der  Bändigung  der  eindringenden  Barbaren  haben  mußte.  — 
Der  Vorlaut  des  Ereignisses  liegt  infolge  der  widersprechenden  und 
zum  größten  Teile  parteiischen  Überlieferung  im  Dunkel.  Dieses  soll 
in  dem  vorliegenden  Aufsätze  aufgehellt  werden.  Die  Darstellung  ist 
gelehrt,  klar  und  einleuchtend.  Auf  Einzelheiten  läßt  sich  hier  nicht 
weiter  eingehen.  Als  die  zwei  wichtigsten  Folgen  der  Schlacht  be- 
zeichnet der  Verf.  erstens  die  Thatsache,  daß  es  zum  erstenmal  einem 
germanischen  Volke  gelungen  war,  einzudringen  und  sich  zu  behaupten 
innerhalb  der  B.eichsgrenzen,  die  Angustus  gezogen  hatte,  womit  der 
Zusammenbruch  des  Reiches  entschieden  war,  zweitens,  daß  mit  Valens* 
Tode,  der  doch  die  Stütze  und  der  Hort  des  Arianismus  war,  auch 
die  Sache  der  Arianer  den  Todesstoß  empfing,  die  sich  also  selbst  un- 
bewußt ihr  Geschick  bereiteten. 

H.  Haupt,  Priscillian,  seine  Schriften  und  sein  Prozeß.    Korre- 
spondenzblatt  der  westd.  Zeitschrift.    1889.    VIII.   S.  96—103, 

Ein  ganz  neues  Material  für  den  385  in  Trier  hingerichteten 
,  Ketzer"  bieten  seine  in  Würzburg  teilweise  gettindenen  Schriften,  jetzt 
aufs  sorgfältigste  herausgegeben  von  Schepss  als  Bd.  XVllI.  des 
Wiener  *Corpus  Script,  ecclesiast*.  1889.,  der  in  seinem  Schriftchen 
*Priscillian'  (Würzbnrg  1886,  Stuber)  den  Eigentumsanspruch  des 
Priscillian  an  jene  Schriften  außer  allen  Zweifel  gestellt,  hat.  H.  will 
eingehender  nur  den  Gewinn  erörtern,  den  wir  aus  dem  Funde  für  die 
Beurteilung  der  Persönlichkeit  und  der  religiösen  Stellung  Priscilliana 
ziehen  können.  Danach  stellt  sich  gegen  alle  Erwartung  Pr.  als  ein 
orthodoxer,  finsterer  und  asketischer  Eiferer  dar,  voll  unverkennbaren, 
tief  religiösen  Ernstes,  der  in  den  beiden  ersten  Traktaten  mit  höchster 
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Entrüstang  die  gegen  ihn  erhobene  Anklage  des  Manichäeilnmes,  der 
Magie  nnd  des  Dämonenknltns  als  verlenmderisch  zurückweist  und  den 
Vorwürfen  über  seine  Stellung  zur  Trinitätslehre  durch  Ablegang  eines 
durchaus  orthodoxen  Glaubensbekenntnisses  entgegentritt.  Wie  konnte 
er  dann  aber  angeklagt  und  verurteilt  werden?  Das  lag  erstens  an 
dem  leidenschaftlichen  Hasse  der  sittlich  höchst  zweifelhaften,  zelotischen 
Ankläger,  der  Bischöfe  Ithacius  von  Estombar  und  Idacius  von  Merida. 
Was  zweitens  das  eigene  Geständnis  Pr.8  hinsichtlich  der  ihm  zur  Last 
gelegten  Häresien  nnd  moralischen  Veiirrungen  vor  dem  Präfekteii 
Evodius  anlangt,  so  steht  nach  H.  außer  Zweifel,  daß  Pr.  gefoltert  wurde; 
denn  die  Anklage  lautete  auf  maleficium  (Bernays).  Dabei  ist  drittens  zu 
bedenken,  daß  der  gewissenlose  ürsurpator  Maximus,  dessen  Habgier 
weitgehende  Hoffnungen  an  die  Konfiskation  der  Güter  der  Priscillianer 
geknüpft  hatte,  die  Sache  der  Feinde  Pr.s  zu  der  seinigen  machte  und 
die  mangelnde  Legitimität  (Schiller)  dadurch  zu  ersetzen  suchte,  daß 
er  sich  den  orthodoxen  Kreisen  als  der  gottgesandte  Vorkämpfer 
gegen  das  von  Valentinian  U.  beschützte  Ketzertum  hinstellte.  Pr. 
wurde  also  prozessiert  auf  die  Anklage  der  Zauberei  hin,  die  Priscillianer 
auf  M.'  Bestreben  als  Manichäer.  Der  Verf.  zeigt,  wie  leichtherzig  damals 
der  Vorwurf  des  Manichäertumes  gegen  Rechtglänbige  erhoben  wurde. 

Eingehender,  aber  mehr  von  theologischer  Seite  aus  befassen  sich 
mit  Pr.  auf  grund  der  neuentdeckten  Schriften 

Fr.  Paret,  Priscillianus  ein  Reformator  des  vierten  Jahrhunderts. 
Eine  kirchengeschichtliche  Studie,  zugleich  ein  Kommentar  zu  den 
erhaltenen  Schriften  Priscillians.     1891. 

und  in  einer  Gegenschrift  zu  dieser  Studie 

A.  Hilgenfeld,  Priscillianus  und  seine  nenentdeckten  Schriften. 
Zeitschrift  für  wissensch.  TheoL     1892.    35.    S.  1—85. 

H.  Klee,  De  exitu  Yalentiniani  II.  Augusti  et  de  Eugenii 
imperii  initüs.   Dlss.    Münster  i.  W.     1892.    32  S.  8. 

Der  Verf.  bietet  nur  eine  anspruchslose,  quellenmäßige  (Orosius, 
Symmachus)  Erzählung  der  Thatsachen  bis  392. 

Chr.  Stephan,  Kritische  Untersuchungen  zur  Geschichte  der 
Westgoten  von  372—400.  I.  Der  Gotenkrieg  unter  Theodosius. 
Beilage  zum  Jahresber.  über  das  kgl.  Gymnasium  zu  Siegburg.  Sieg- 
burg 1889,  Druck  von  Gebr.  Damisch.    31  S.    4. 

Die  vorliegende  Abhandlung  ist  ein  Bruchstück  einer  größeren 
Arbeit,  welche  die  gesamte  Geschichte  der  Westgoten  in  den  ange- 
gebenen Jahren  zum  Gegenstande  haben  soll,  und  handelt  im  5.  Kap. 
über  Zusammensetzung,  Stärke,  Organisation  und  Absichten  der  Goten, 
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im  6.  über  des  Theodosins  Aufgabe  und  seine  Kriegsführung  im  J. 
379,  im  7.  über  das  J.  380  und  den  Frieden  des  Gratian,  im  8.  über 
die  Jahre  381  und  382,  Athanarich  und  den  Frieden  des  Satumin. 
Der  Verf.  erzählt  im  Zusammenhange  nach  den  Quellen  und  sucht  durch 
verständige  Kritik  derselben,  sowie  der  modernen  Darstellungen  dieser 
Zeit  selbständige  Resultate  zu  erzielen.  Als  Resultat  des  Krieges 
führt  er  S.  31  folgendes  an:  Durch  den  Frieden  des  Satumin  vom 
3.  Oktbr.  382  war  der  Krieg  vollständig  und  definitiv  beendigt;  das 
Reich  hatte  wieder  Ruhe  und  begann  sich  langsam  zu  erholen.  Des  großen 
Theodosius  großer  Plan  war  gelungen;  er  hatte  die  Goten  für  Acker- 
bau und  Grenzverteidignng  in  und  unter,  dem  Reiche  gewonnen. 
Gegen  Dahn  (Kön.  V.  S.  20)  betont  der  Verf.,  daß  diese  nunmehr 
als  Reisläufer  in  römischen  Dienst  getretenen  und  damit  ihrem  Volke 
entfremdeten  Goten,  sowie  alle  weiterhin  in  römischen  Legions-, 
Vexillations-  oder  Auxiliardienst  getretenen  Goten,  soweit  sie  zum 
stehenden  römischen  Heere  gehören,  durchaus  nicht  gotische,  sondern 
nur  römische  Truppen  genannt  werden  dürfen,  daß  sie  durchaus  nicht 
.  foederati,  sondern  milites  Romani  waren,  und  daß  diese  vaterlandslosen 
Soldknechte  an  der  Geschichte  des  Volkes  der  Westgoten  als  solchen 
ganz  und  gar  keinen  Anteil  haben,  und  wenn  sie  auch  infolge  ihrer 
gemeinsamen  Nationalität  später  im  Kaisertum  eine  eigene  Geschichte  be- 
kommen, doch  das  Föderatvolk  der  Westgoten  durchaus  nicht  in  Berührung 
bringen  mit  ihren  Siegen  und  ihrem  Untergang.  Von  vornherein  ist 
aber  überhaupt  daran  festzuhalten,  daß  dem  Theodosius  379  durchaus 
nicht  das  ganze  Volk  der  Westgoten,  sondern  nur  einzelne  Geschlechter, 
die  sich  von  Athanarich  getrennt  hatten,  entgegentraten  im  Bunde  mit 
Ostgoten,  Alanen  und  Hunnen,  größtentheils  mit  barbarischen  Waffen 
und  undiszipliDiert,  jedoch  auch  mit  Beutestücken  aas  der  Schlacht 
von  Adrianopel  378  bewaffnet. 

J.  Koch,   Klaudian  und  die  Ereignisse  der  Jahre  395  bis  398. 
Rhein.  Museum  1889.    N.  F.  44.    S.  575-612. 

Der  Verf.  zeigt  an  dem  Beispiele  der  chronologischen  Fixierung 
der  Ereignisse  der  4  Jahre  vom  Tode  des  Theodosius  bis  zum  Ende  des 
Gildo-Krieges,  wie  nutzbringend  für  die  Datierung  der  überlieferten 
Thatsachen  und  für  den  Geschichtschreiber  des  ausgehenden  4.  Jahrh.  eine 
gründliche  Interpretation  der  politischen  Gedichte  Klaudians  sein  kann. 

0.  Seeck,  Studien  zuSynesios.  Philologus.  1893.  52.  S.  442—483. 

Der  erste  Abschnitt  ist  betitelt:  Der  historische  Gehalt  des 
Osirismythos.  Der  Inhalt  des  Mythos  wird  zunächst  kurz  wiederge- 
geben. Die  handelnden  Personen  sind  längst  zum  größeren  Teile  er- 
kannt.    Der  Verf.  will   das   bei   einigen  noch  nachholen  und  gibt  so 
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manche  neue  Deatnngen  nnd  Erklärnngen  des  wunderlich-allegorischen 
Baches.  Synesios  berichtet  in  der  Vorrede,  er  habe  sein  Märchen 
Itzl  Toic  Taupou  icaiolv  geschrieben.  Dieser  Tanrns,  der  die  (le^aXir)  ipxn*  die 
praefectnra  praetorio  bekleidet  hatte  (90  b),  ist  der  Konsul  des  Jahres 
361,  eine  historisch  und  litterarisch  wohlbekannte  Persönlichkeit. 
Seine  politische  Laufbahn  wird  in  kurzen  Zügen  festgestellt.  Daß  der 
Palladius  Eutilins  Taurus  Aemilianus,  welchen  die  Überschrift  der 
i4  Bücher  de  re  rustica  als  Verfasser  nennt,  mit  ihm  identisch  ist,  iiat 
schon  Borghesi  wahrscheinlich  gemacht  und  begründet  Seeck  hier  ausführ- 
lich. Die  Söhne  des  Tafirus  sind  in  dem  Märchen  Osiris  und  Typhos,  die 
ausdrücklich  von  Synesios  als  Greise  bezeichnet  werden  (105  b,  124  c). 
In  dem  ersteren  hat  man  längst  den  Konsul  des  Jahres  400,  Aurelianus, 
erkannt.  Was  wir  aus  anderen  Quellen  von  ihm  wissen,  wird  zu- 
sammengestellt und  geprüft.  Die  Angaben  des  Mythos  stimmen  völlig 
damit  überein.  Der  Hauptmann  der  fremden  Söldner  (111  a)  ist  der 
gotische  Feldherr  Oainas.  Was  ist  unter  dem  Königtume  des  Osiris 
zu  verstehen?  Wenn  Osiris  als  einziger  Leiter  der  Geschicke  seines 
Volkes  ei*SGheint,  und  von  einem  Genossen  seiner  Macht  mit  keinem 
Worte  die  Bede  ist,  so  erklärt  sich  das  aus  den  damaligen  Verhält- 
nissen. Nichts  ist  charakteristischer  für  die  Schattenhaftigkeit  des 
damals  das  oströmische  Reich  beherrschenden  Arcadius,  als  eben  diese 
Schrift  des  Synesios,  worin  der  Kaiser  nur  zweimal  (121g  und  122  a) 
unter  dem  Namen  des  Upeuc  (le^ac  kurz  erwähnt  und  Glück  und  Un- 
glück seines  Volkes  ganz  ausschließlich  als  das  Werk  seiner  Oberbe- 
amten dargestellt  wird.  Die  Leitung  des  Kaisers  und  des  Reiches  ge- 
hört also  dem  Osiris*Anrelian,  und  wenn  auch  diese  führende  Rolle  an 
das  von  dem  Eunuchen  Eutropius  in  ein  kollegialisches  umgewandelte 
Amt  der  praefectnra  Orientis  geknüpft  war,  so  stellte  es  sich  doch 
bald  heraus,  daß  der  eine  seiner  Inhaber  eine  ganz  unbedeutende 
Persönlichkeit  und  gern  bereit  war,  mit  jedem  überlegenen  Gewalthaber 
Hand  in  Hand  zu  gehen.  Eutychianus  ist  unter  Eutrop,  unter  Aurelian, 
dann  unter  dessen  feindlichem  Nachfolger,  wieder  unter  Aurelian  und  end- 
lich, nachdem  dieser  die  praefectnra  Orientis  404  zum  zweiten  Male  nieder- 
gelegt hatte,  auch  noch  unter  seinem  Nachfolger  Anthemius  praefectus 
praetorio  Orientis  geblieben,  das  sicherste  Zeichen  dafür,  daß  er  ge- 
schäftlich brauchbar,  aber  politisch  ganz  farblos  war  und  niemals  die 
Lieitung  des  Reiches  an  sich  zu  bringen  suchte.  Derjenige,  welcher 
zwischen  den  beiden  Präfekturen  des  Aurelian  das  Amt  neben  Euty- 
chianus bekleidete,  ist  also  der  feindliche  Bruder,  die  dritte  Hauptperson 
des  Märchens  Typhös;  es  ist  Gaesarius,  als  pr.  p.  0.  von  den  Kaiser- 
gesetzen für  400/401  genannt.  Seine  Laufbahn  wird  im  einzelnen 
erörtert.  —  Die  zweideutige  Rolle,  die  Aurelian  bei  der  Katastrophe  des 
Jahresbericlit  fOr  Altertumswissenschaft.  Bd.  LXXXXIY.  (1897.  HL)  18 
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Entropins  gespielt  hatte,  wird  darauf  eingehender  behandelt.  Es  ist 
begreiflich,  daß  Synesios  in  seinen  Ägyptern  davon  nicht  reden  mag. 
Der  Eweite  Teil  „Die  Briefsammlang*'  enthält  eine  chronologische 
Ordnung  der  Briefe  und  damit  der  Lebensgeschichte  des  Synesios  auf 
grund  eingehender  Interpretation.  Sodann  werden  für  die  historische 
Behandlung  des  Briefwechsels  bestimmte  Regeln  aufgestellt.  Die 
Episteln  in  eine  zusammenhängende  Beihe  zu  bringen,  ist  nur  seit  404 
möglich,  wo  das  Journal  anhebt.  Die  chronologische  Oruppierung 
derselben  ist  die  Hauptaufgabe  des  weiteren  Aufsatzes.  Dazwischen 
werden  u.  a.  die  Familienverhältnisse  des  Philosophen  besprochen.  Am 
Schlüsse  werden  die  Briefe  der  fünf  Jahre,  die  das  Journal  umfaßt« 
in  chronologischer  Folge  übersichtlich  zusammengestellt. 

P.  Jörs,  Die  Beichspolitik  Ejüser  Justinians.    Festrede  zur  Feier 
des  Stiftungsfestes  der  Universität  Gießen.    1893.    23  S.    4. 

Der  Verf.*  will  Justinians  Gesetzeswerk,  das  Corpus  iuris  civilis, 
mit  den  seine  Zeit  bewegenden  Fragen  in  Zusammenhang  bringen. 
Des  Kaisers  Ideal  war,  die  Länder  um  das  Mittelmeer  staatlich  und 
kirchlich  zu  einigen.  Die  erste  Aufgabe,  die  politische  Einigung 
innerhalb  der  damals  möglichen  Grenzen,  war  654  im  wesentlichen 
vollendet.  Auf  religiösem  Gebiete  harrten  zwei  weltbewegende  Glaubens- 
fragen der  Entscheidung,  die  arianische  und  die  monophysitische.  Die 
arianische  Religion  wurde  durch  seine  Siege  über  die  Staaten  der 
Vandalen  und  Goten  in  Afrika  und  Italien  vernichtet,  während  zu- 
gleich von  einer  anderen  Seite  dem  Katholizismus  in  den  Franken  ein 
Yerteidiger  erwuchs.  So  wurde  der  Arianismus  zwischen  diesen  beiden 
Mächten,  Byzanz  und  dem  Frankenreich,  zerrieben.  Was  den 
monophysitischen  Streit  anlangt,  so  ist  die  praktische  Durchführung  des 
Standpunktes,  den  die  sogenannten  skythischen  Mönche,  vor  allen  Leontios 
von  Byzanz,  theologisch  begründeten,  als  das  Werk  Justinians  zu  bezeichnen. 
553  war  er  am  Ziele  seiner  Beligionspolitik:  Auf  der  Beichssynode  in  Kon- 
stantinopel ließ  er  seiner  monophysitischen  Auslegung  des  Konzils  von 
Chalkedon  die  kirchliche  Sanktion  erteilen.  So  hat  Justinian  ein  Staats- 
kirchentum  aufgerichtet  wie  kein  Kaiser  vor  ihm. 

Auf  diesem  politischen  und  kirchlichen  Hintergrunde  hat  sich 
seine  Gesetzgebung  vollzogen;  sie  sollte  nach  den  gleichen  G^chts- 
punkten  ein  einheitliches  Becht  für  das  gesamte  römische  Beich  schaffen. 
So  ist  es  ihm  gelungen,  den  Völkern  des  Mittelmeeres  die  Einheit  des 
Staates,  der  Kirche  und  des  Rechtes  au&uzwingen,  eine  dreifache  Ein- 
heit, die  bald  nach  seinem  Tode  endgültig  aus  den  Engen  ging;  seine 
Regierung  stellt  somit  den  Abschluß  der  antiken  Welt  dar;  nach  ihr  ist 
die  Zeit  des  römischen  Weltreiches  dauernd  vorüber. 
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Th.  Mommsen,  Das  römisch-germanische  Herrscheijahr.  Neues 
Archiv.     16.    S.  51-65. 

Offiziell  hat  es  bis  zum  Anfange  des  6.  Jahrh.  keine  andere,  für 
das  gesamte  römische  Beich  gültige  Jahresbezeichnnng  gegeben  als  die 
konsularische.    Jnstinian   hat  das   Kaiseijahr   in  die  Beichsdatierong 
eingeführt  durch   die  noch  erhaltene  Verordnung   vom   31.  Aug.  537, 
und  zwar  in  der  Weise,  daß  offiziell  das  Jahr  dreifach  bezeichnet  werden 
soll,  durch  das  Eaiseijahr,  durch  die  Konsuln  und  durch  die  Indiktions- 
zahl.   Hierbei  wird  ausdrücklich  das  effektive,  für  Jnstinian  von  seinem 
Antritt  am  1.  April  527  laufende  Regierungsjahr  vorgeschrieben.    Im 
Occident  hat  diese  Jahresbezeichnung  Anwendung  gefunden,  so  weit  die 
byzantinische  Herrschaft  reichte.    Aber  wenn  die  Datierung  nach  Re- 
gierungsjahren    als   offizielle  Beichsdatierung    vor  Jnstinian  nicht   be- 
standen hat,  80  ist  sie  doch  teils  als  provinziale,  teils  als  konventionelle 
lange  vorher  im  Gebrauch  gewesen,   als  provinziale  in  denjenigen  öst- 
lichen römischen  Provinzen,  welche  in  vorrömischer  Zeit  nach  Herrscher- 
jahren datiert  hatten.    Aber  auch  im  Occident  erscheint  sie  in  relativ 
früher  Zeit    Diejenige  Datierung  nach  dem  Kaiseijahre,  welche  in  und 
seit  der  Konstantinischen  Zeit  begegnet,  knüpft  zunächst  an  an  die  pro- 
vinzialen  Kaiseijahre  und  ruht  auf  der  Chronikenlitteratur.    Wenn  unsere 
modernen  Chronologen  die  auf  Begieruogsjahre   der  veijustinianischen 
Kaiser  oder  der  germanischen  Könige  gestellten  Angaben  durchgängig 
nach  dem  Effektiv-  statt  nach  dem  Kalendeijahre  berechnen,  so  haben 
sie  wohl  nicht  genügend  erwogen,   daß  einesteils  ein  nicht  offizielles, 
aber  konventionelles  mit  dem  Kalendeijahre  sich  deckendes  Kaiserjahr 
wenigstens   schon  in  Trsganischer   Zeit   nachweisbar,   andererseits   die 
offizielle  Geltung  des  kaiserlichen  Effektivjahres  eine  Neuerung  Justinians 
ist.    Es  scheint  vielmehr  umgekehrt,  da,  wo  nicht  der  spätbyzantinische 
Einfluß  sich  geltend  macht,  für  das  kaiserliche  oder  königliche  Kalender- 
jahr  die   größere  Wahrscheinlichkeit  zu  sprechen.    Nun  erwächst  die 
Frage,  ob  die  in  den  römisch-germanischen  Staaten  auftretenden  Königs- 
jahre ebenso   wie   das  Kaiseijahr   der   nachkonstantinischen  Zeit,   daa 
bei  den  Chronisten  und  in  den  ihnen  entlehnten  chronistischen  Angaben 
auftritt,   auch   die  gewöhnlichen  Kalenderjahre  sind,  oder  ob  vielmehr 
Effektivjahre  gemeint  sind,   welch'   letztere  Auffassung  die  allgemeine 
ist.    Die   Datierung  nach  Königsjahren   eracheint  bei  den  Burgundern 
und  den  Westgoten  mehr  fokultativ  und  konventionell,  die  vandalifche 
ist  offenbar    von  Geiserich    nach    der  Einnahme  Karthagos   gesetzlich 
vorgeschrieben  worden.    Dieses  vandalische  Königqahr   wird  von  dem 
Verf.  gegen  die  allgemeine  Annahme  nicht  als  Effektivjahr  eines  jeden 
Herrschers  gefaßt,   so   daß  das  Neujahr  mit  jedem  Thronwechsel  sich 
änderte,  sondern  die  größere  Wahrscheinlichkeit  spreche  dafür,    meint 
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er,  daß  das  Neujahr  des  19.  Oktbr.  dafür  als  festes  gegolten  habe, 
iDdem  Geiserich  für  das  konsularische  Neqjahr  des  1.  Jan.  den  Tag 
der  Einnahme  Karthagos  setzte.  Im  Anschluß  an  diese  Einrichtang 
aber  ist  die  Datierung  nach  dem  Effektivjahre  des  Herrschers  in  Eon- 
Btantinopel  eingeführt  worden,  von  wo  aus  sie  weiter  im  H.-A.  sich 
verbreitet  hat. 

Frz.  Gör  res,  Beiträge  zur  Kirchengeschichte  des  Yandalenreiches. 
Zeitschr.  für  wissensch.  Theol.  1893.    36.    S.  494—511. 

I.  Das  augebliche  Wunder  von  Tipasa.  Die  Ausführungen  des 
das  Wunder  verteidigenden  Grafen  v.  Hoensbroech  (Stimmen  aus 
Maria-Laach.  1889.  37.  8.  270-283)  werden  Schritt  vor  Schritt 
verfolgt,  seine  Beweisführung,  soweit  dabei  geschichtliche  Momente 
und  Quellenbenutzung  in  betracht  kommen,  in  allen  Funkten  zurück- 
gewiesen. 

II.  Bischof  Fulgentius  von  Ruspe,  der  unerschrockene  Verteidiger 
der  Orthodoxie,  der  strenge  Asket.  Dessen  Biographie  (Migne,  P.  L.  65. 
8.  117—150),  abgefaßt  533/534,  bietet  uns  nicht  bloß  ein  anziehendes 
Lebensbild  des  Heiligen,  sondern  ist  überhaupt  «ein  in  ihrer  Wahr- 
haftigkeit achtungswerte  Quelle  für  die  Zeitgeschichte*"  (Teuffel-Schwabe), 
insbesondere  für  die  Qeschichte  der  wechselnden  Schicksale  der  nord- 
afrikanischen Katholiken  unter  den  Vandalenkönigen,  zumal  seit 
Guntamund,  und  darf  als  wahre  Fundgrube  für  Kulturgeschichte  be- 
zeichnet werden.  Diesen  Gesichtspunkten  ist  der  Verfasser  in  seiner 
ansprechenden  Studie  gerecht  geworden. 

J.  vonPflugk-Harttung,  Belisars  Vandalenkrieg.  Historische 
Zeitschrift.     1889.    61.    N.  F.  25.    S.  69—96. 

Der  treffliche  Aufsatz  wird  mit  seinem  kriegsgeschichtlichen  In« 
halte  seiner  Aufgabe  durchaus  gerecht  Es  sind  darin  die  militärische 
Organisation  der  vandalischen  Reitertruppen  und  der  Verfall  ihrer 
Disziplin  sowohl,  wie  belli  causae  et  vitia  et  modi  ludusque  fortunae 
klar  und  einleuchtend  dargestellt,  wobei  vor  allem  die  „ruhig  zweck- 
bewußte* Art  Belisars  zur  Anschauung  kommt.  Als  Einleitung  wird 
nach  Prokop  eine  gute  Charakteristik  der  Vandalen,  ihrer  Eigenart,  ihres 
milden  Regiments  in  Afrika  und  ihrer  schließlichen  VerweichUchung  vor- 
ausgeschickt. Das  Schlußergebnis  des  Krieges,  den  Wandel  der  Herrschaft 
bezeichnet  der  Verf.  als  ein  Unglück  für  Nordafrika.  Hatte  dort  in 
der  letzten  Zeit  des  weströmischen  Reiches  auch  geistige,  zumal  geist- 
liche Blüte  geherrscht,  verbunden  mit  Reichtum  und  Wohlleben,  so 
war  unter  den  Vandalen  wenigstens  Reichtum  und  Wohlleben,  der 
äußere  Glanz  geblieben;  als  aber  das  byzantinische  Joch  zu  lasten  be- 
gann, da  ragten  nur  noch  Trümmer. 
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Frz.  Görres,  Z.  f.  w.  TheoÜ  1893.  36.  S.  383  f.  erkennt  die  sach- 
kundige Darstellnng  der  militäriBch-technischen  Einzelheiten  des  Feld- 
Zuges  an,  hält  aber  den  Aufsatz  sonst  im  wesentlichen  wegen  seiner 
Hyperkritik  für  verfehlt.  Und  in  der  That  ist  ein  Moment  unter- 
schätzt, der  Haß  der  Katholiken  Afrikas  gegen  die  arianischen  Herren, 
unter  deren  Verfolgungen  sie  jahi*elang  notorisch  schwer  gelitten  hatten. 

L.  M.  Hartmann,  Untersuchungen  zur  Geschichte  der  byzan- 
tinischen Verwaltung  in  Italien  (540—750).  Leipzig  1889,  S.  Hirzel. 
182  S.     8. 

Das  Buch  beschäftigt  sich  mit  den  Exarchen,  den  Civilbeamten, 
dem  Militär  und  der  FiDanzvei*waltung  und  giebt  dazu  auf  den  letzten 
70  Seiten  eingehende  Anmerkungen,  Quellenbelege  u.  s.  w.  Es  bildet 
einen  wertvollen  Beitrag  zur  Forschung  auf  diesem  Gebiete.  H.  ent- 
wickelt zunächst  die  Vorgeschichte  und  die  Geschichte  der  Exarchen- 
würde in  ihrer  Gesamtentwickelung  bis  zu  ihrem  Ende  und  reiht  sie 
dann  in  die  byzantinische  Bearotenhierarchie  ein.  Unter  den  Civil- 
beamten finden  der  praefectus  praetorio  per  Italiam  und  seine  Befug- 
nisse, sowie  die  Stadtpräfektur  besondere  Beachtung.  Das  Militär  war 
das  einzige  Glied  der  Gesamtverwaltung,  das  den  Zusammenhang  des 
italienischen  Verwaltungsbezirkes  mit  dem  übrigen  B.eiche  herstellte. 
Der  Artikel  «Finanzverwaltung*  zerfällt  in  drei  Unterabteilungen: 
Privatwirtschaft  des  Staats  und  Begal,  Steuern  und  Steuerverwaltung. 
H.  erblickt  in  dem  Vordringen  des  Militarismus  in  der  byzantinischen 
Verwaltung  Italiens,  das  sich  vor  allem  in  der  Einrichtung  der  Themen 
(militärische  Bezirke  nach  Art  der  alten  limites)  zeigt,  die  Bankrott- 
erklärung des  Staates  nach  zwei  Seiten  hin;  nach  außen:  denn  der 
Staat  erklärte,  daß  er  sich  mit  dem  Gebiete,  das  ihm  noch  übrig  war, 
begnügen  müsse;  nach  innen:  denn  das,  wofür  der  Staat  die  Mittel 
nicht  mehr  aufbringen  konnte,  wurde  direkt  auf  die  Schultern  der 
einzelnen  Unterthanen  abgewälzt,  die  dadurch  in  immer  größere  Ab* 
hängigkeit  von  den  Beamten  und  von  den  Ejrchen  gerieten  und  ein 
immer  geringeres  Interesse  am  Znsammenhange  mit  Byzanz  hatten.^ 
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1897.    Januar  —  Mftrs. 


L  Oeneralia. 

I.    Periodica.    Annales  et  acta  societatum  academicarum. 

Abhandluigen  der  königl.  sächsischen  Gesellschaft  der  Wissenschaften. 
38.  Bd.  (Philologisch-histor.  Glasse  16.  Bd.)  Joh.  Jak.  Reiske's  Briefe, 
hrsg.  von  Rieh.  Foerster.  Lex.  8.  Leipzig  1897,  S.  Hirzel.  XVI, 
928  p.  30  M. 

—  der  kOnigl.  Gesellschaft  der  Wissenschaften  zu  Göttingen.  Philologisch- 
histor.  Glasse.  Nene  Fol^e.  1.  Bd.  N.  5.  Hultsch,  Fr.,  Poseidonios 
über  die  Grösse  nnd  Entfernung  der  Sonne,  gr.  4.  Berlin  1897,  Weid- 
mann.   48  p.  mit  8  Fig.  S  M. 

Academj;  the.  A  weekiy  review  of  literatare,  science  and  art  1897.  4. 
London  1897,  Henry  Villers. 

Acta,  nova,  regiae  societatis  scientiarum  Upsaliensis.  Serie!  in.  vol.  XVII. 
Fase  1.  gr.  4.  Lnnd  1897,  Akadem.  Bnchh.  XI,  82,  4  u.  127  S.  m.  8 
Taf.  n.  7  Bl.  Erkiftrgn.  18  M. 

Afriqae  frangaise  et  les  antiquit^s  africaines.  Revue  de  g^ographie  et 
d'arch^ologie,  pnbl.  par  J.  Poinsot.    Paris,  Lerouz. 

Almanach  der  kaiserl.  Akademie  der  Wissenschaften.  46.  Jahrg.  1896. 
Wien  1897,  G.  Gerold's  Sohn  in  Komm.  369  p.  m.  1  Bildnis.  4  M.  60  Pr. 

Am  Ur-QnelL  Monatsschrift  für  Volkskunde,  red.  von  H.  Garstens. 
Jahrg.  VIII.  12  Nin.  Oct.— Gct.    Gr.  8.  Hamburg  1897,  G.  Kramer.  4  M. 

Ami  des  monuments  et  des  arts,  organe  du  Gomite  international  des  Monu- 
ments. Dir.  Gh.  Norman d.    11  annee.    6  nos.    Paris  1897.  30  fr. 

Annales  de  la  soci^te  d'arch^ologie  de  Bruzelles.  Bruzelles,  £.  Lyon-Glaesen. 

—  de  Philosophie  chr^tienne.  Revae  des  sciences  philosophiques  et 
religieuses.    Dir.  J.  Guieu.    Paris.  20  fr. 

—  de  lUniversitö  de  Grenoble.    9.  annöe.    3  nos.   Paris  1897.  15  fr. 
Bibllotheca  philologica  dassica.  1807.    I.                                              1 


Digiti 


izedby  Google 


2  Periodica.    Acta  sodetatom  academicaram. 

Annaleg  de  Plnstitat  arch^ologiqae  de  Luzemboorg,  tomes  XXXI  et  XXXII. 

Arlon. 
Annali  della  R.  Scuola  normale  snpeiiore  di  Pisa  (seit  1874). 
Annnalre  de  la  soci^t^  franQaise  de  namismatiqae.    Paris,  aa  si^e  de  la 

sod^t^  de  numismat. 
Antologia  nuova.  Rivista  di  sdenze^  lettere  ed  arti(8eit  1866).  1897.  6  Hefte. 

46  fr. 
Ani|i»%B0y  9<}tlkiD|iachQ  gelehrte,  unter  d^r  Aofsictit  dw  kQn)^.  Qeaellscbaft 

der  Wisienschaften.  Äed.:  Dr.  Geo.  Wentzel.   157.  Jahrg.  1897.  12  Hefte. 

Mit  Nachrichten  y.   der  kOnigl.  Gesellschaft  der  Wissenschaften,     gr.  8. 

Berlin,  Weidmann.  90  ^,;  ohne  Nachrichten  24  ML 

Anzeiger  für  Schweizerische  AIteri;humBkande.   Osgan  des  Schveit.  Landet- 

mne^nms  n  d.  Verbandes  d.  Sehifeli.  AlterthnmsmiiseeD,  red.  von  R aha 

n.  Bran.    Indicateur  d^antiquit^  suisses.   Hrsg.  von  d.  antiqaar.  Ges.  in 

Zarich.    Jahrg.  80.    1897.   Gr.  8.    Zürich  1897,  Veri,  d.  Antiq.  Ges.  (Ed. 

Leemana).  3  M. 

—  der  Akademie  der  Wissenschaften  za  Krakao.  1897.  10  Hefte,  gr.  8. 
Krakau  (Bachh.  d.  poiii,  Veri.-Oea,),  6  M. ;  einzeln  a  80  Pf. 

—  der  kaiserl.  Akademie  der  Wissenschaften.  Philosophisch-historische 
Glasse.  Jahrg.  1897.  ca.  27  Nrn.  Lex.  8.  Wien  1897,  G.  Gerold's  Sohn. 
(N.  1-4.     10  p)  3  M. 

—  namismatisch-sphragistischer.  Zeitong  für  Münz-,  Siegel-,  nnd  Wappen- 
kunde. Organ  des  Münzforscher-Yereins  zu  Hannover.  Red.  von  Fr. 
Tewes.  28.  Jahrgang.  1^97.  (13  Nn»)  gr.  8.  Hannover  1897,  Selbst- 
verlag. 3  M ;  mit  Litteratorblatt  4  M. 

ArobneologfMK5z1ero^yek(M41aDgeed*arch4oIogfe),pnblie8parlaCommis8ion 

arcb^ologiqtae  de  TAcad^mie  hong^oise.  Yol.  XIX.  Fol.  Buds^peet  lS9p. 

134  p.  ay.  de  nombrenses  illustrations. 
Reo.:  Revue  arch^ol.  1897,  janv.— f^vr.,  p.  127—128  v.  J.  Kont. 
Archltectnre  et  sculptare.    6.  ann^e.    12  nos.   Paris  1897.  20  fr. 

Archiv«  intemationa|e&t  Ethnographie.  Hrsg. von  K.  Bahnaon.  G.  J.  Dozy 

ete,  red.  von  J.  D,  £.  Sehmeltz.  10.  Bd.  6  Hefte,   gr.  4.  Leiden  1897. 

Leipzig,  C.  E.  Winter  in  Comm.  21  M. 

—  für  lateinische  Lexicographie  und  Grammatik.  Red.  yon  Bd.  Wöllfiin. 
Bd  XII  (4  Hefte),    gr.  8.    Leipaig  1897,  Teubner.  12  IL 

—  für  Litteratur-  und  Eirchengeschichte  des  Mittelalters.  Hrsg.  von  H. 
Denifle  u.  F.  Ehrle.    1897.    4  Hefte.    Freiburg,  Herder.  20  IL 

~  for  Philosophie.  1.  Abt.:  Archiv  für  Geschichte  der  Philosophie.  Hrsg. 
von  L.  Stein.  Bd.  X  (1896/97.  4  Hefte.)  Neue  Folge  Bd.  HI.  gr.  8. 
Berlin,  G,  Reimer.  12  M. 

—  für  Philosophie.  U.  Abt.:  Archiv  f.  systematische  Philosophie,  hrsg. 
von  P.  Natorp.  N.  F.  der  Philos.  Monatshefte.  IH.  Bd.  4  Hefte,  gr.  8. 
Berlin  1S97,  G.  Reimer.  12  M. 

ArcUvio  per  lo  studiodelle  tradizioni  popolari  (seit  1882).  1897.  4  Hefte.  IS  fr. 

—  giuridico,  dir.  da  Serafini.    Roma,  Pellici. 

—  storico  italiano. 

Art  Journal.     12  Nrn     1897.  24  M. 

Ateneo  (L*).  Rivista  illustrata  di  religione,  scienze,  lettere,  etc.  (seit  1869). 

1897.    52  nos.  12  fr.  50  c. 

Athena,  a6][7paji|jia  ic£(iioöix6v  -yj;  iv  'A^fjvaic  gictaTr,|iovixy;;  exaipla;.  Athen. 
Athenaenm,  the.    Journal  of  English  a.  fordgn  literature  etc.    1897.  (52 

Nrn.)    4.    London  1897,  Johni  C.  Francis.  a  No.  3  d. 
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Attl  M!'  Aecftdemk  ponfiMa  dei  Nnovv  Lineei  (seit  184»). 

—  della  R.  Accadenna  d!  arcbeologia,  lettere  e  belle  arti  <ü  Napofi. 

—  della  R.  Accademia  di  scienze,  lettere  ed  arti  di  Pblenno  (seit  1845). 

—  della  Accademia  pontaniaoa.   Volume  XXVI  (serie  II,  voL  I).  4.  Napoli 

1896,  tip.  della  r.  UniversitÄ.    xrj,  381  p.    C.  flg.  10  1. 

—  della  R.  Accademia  dallo  acienze  di  Torfno  (seit  1865).  15  nos.    17  fr. 

—  della  R.  Accademia  dei  Lineei.    Roma. 

—  deir  Istitato  Veneto.     10  nos.    Chaque  fasc.  2  fr.  a  6  fr. 
— *  della  smeta  di  arcbeologia  e  beMe  arti  di  Tonno. 

—  #  Hemoiie  deir  Accademia  di  scienze,  lettere  ed  arti  di  Padova  (sait 
1885).    1897.    4  nos.    Gbaqiie  fasc.  3  fr.  a  4  fr. 

Ballagey  wiaaenachaftlicbe^  zur  Lei{aiger  Allgom.  Zeitung. 

—  zur  Münchner  Ailgem.  Zeitung. 

Beitrige  zur  Kunde  der  indogennaoischen  S^pracfeieB.  Hrsg.  yon  A.  Resaen- 
bereer  u.  W.  Prellwitz.  fid.  XXHI.  4  Hefte,  gr.  8.  GOttingen  1897, 
Yaodenhoeck  4  Ruprocbi.  10  M. 

Blbliagraiifelii,  ovienta^cbe.  Begründet  von  A.  Mülle«,  bearb.  von  L. 
Schermann.    Hrsg.  von  £.  Kuhn.    Jahrg.  XI  (2  Hefte),   gr.  8.    ßerlin 

1897,  Reuiher  4  Reicbard.  Sobskr.-Preia  10  M. 
Blbliotheca  phUologlea  clasaloa.  24.  Ji^ig.  1897.  4  Hefte,  gr.  8.  Berlin^' 

8.  Calvary  4  Co.  6  M. 

—  pkflologlea.  (Tiertelj.  BibfiognHpble.)  Hrsg;  von  A.  Blau.  Jahrg.  50. 
(4  Hefte.)    GOttingen  1897,  Vaodenhoeck  d  Ruprecht  ca.  6  M. 

Ittittar  ffir  das  Gymnasialschulwesen.  Hrsg.  von  Bayer.  Gymnasiallehrer- 
Verein^  red.  von  J.  Melber.  Bd.  33.  (tO  Hefte.)  gr.  8.  München  1897, 
Lindaner^sche  Buchh.  6  M. 

—  £ür  Hünsfreunde.  Gorrespoodenxblatt  des  deutschen  Münaforscfaer-Ver- 
eins  u.  Vereiusorgan  der  numismat  Ges.  su  Dresden.  Red.  von  J.  Erb- 
stein. Ifit  Beigabe:  Numismatischer  Verkehr.  33.  Jahrg.  1897.  (8  Nra. 
mit  Tal)    Le^  1897,  Thieme.  6  M. 

—  aflddaatsche«  für hdksM  UntenichtBttBsteHBn.  Red.  vom £.  Er be.  5.  Jahrg. 
1897.    (24  Nrn.)    gr.  4.    Stuttgart  1897,  P.  Neff.  12  M. 

BriMUna  di  ftMegia  dassiea  red.  da  Giaeomo  Gortese  e  Luigi 
Yalmag-gi  Anno  HI,  1896/97.  (12  N«.)  Rom,  B.  Loescher.    6  L  50  c. 

Bvlletiii  meosuel  de  TAcad^mie  des  Inscriptions  par  L.  Dores.  Seanees 
du  28  aodt  iaBqu'att  23  dec.  1896.  Revue  arcbeol.  1896,  nov.-dec., 
1897,  janr.-fevr.,  p.  106—111. 

—  de  la  Soci^t^  des  Antiquaires.  1897. 

—  arcfaeologique.    Paris  1897  (28  rue  Bonaparte).  11  fr. 

—  archöologique  du  Gomit^  des  travaux  historiques. 

—  de  la  Soci4t4  arch^ologique  de  Nantes  et  du  d^partement  de  la  Loire- 
Inf^rieure.    Nantes,  aux  bureaux  de  la  Societö  arch^ologique. 

—  du  Comite  de  l'Afrique  franQaise.  7.  ann^e.  12  nos.  4.  Paris  1897.  24  fr. 
— •  du  Comite  des  travaux  historiques  et  scientifiques.  Section  d^archöologie. 

16.  amiÄe.    3  nos.    Paris  1897.  13  fr. 

—  le  mdme.  Section  d'histoire  et  de  philologie.  15.  ann^e.  4  nos.  Paris 
1897.  13  fr. 

—  de  Correspondance  Hell4nique  publ.  p.  les  soins  de  r£cole  fran^aise 
d'Athenes.  Annee  21.  1897.  Avec  planches.  gr.  iu-8.  Paris  1897,  Emest 
Thorin.  21  fr.  50  c. 
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Bvlletiii  critique.  Dir.  L.  Dachesne,  E. Beurlier,  L.  Lescoear,  H. 
Thedenat.    Ann^e  18.    (1897.)    Paria  1897,  Thorin.  12  fr. 

—  de  g^ographie  hiBtorique  et  descriptive.   PariB  1897   (28  rue  Bonaparte). 

-.  historiqne  et  philologique.    Paris  1897  (28  rae  Booaparte).  9  fr. 

—  monomentale,  publik  soub  les  auspices  de  la  Sod^t^  fran^se  d*  Archäo- 
logie etc.    Dir.  Goate  de  Mars 7.    65.  ann^e.    Paris  1897,  Picard.    18fr. 

—  de  numismatiqae.    4.  volome.    12  livr.    Paris,  53  me  Richelieu.     5  fr. 

—  mensael  des  pablications  ^trang^res  recues  par  le  d^partement  des 
imprim^  de  la  Biblioth^ae  Nationale.  21.  ann^e.  12  nos.  Paris  1897, 
Eiincksieck.  10  fr. 

Bnlletüio  del  istitato  diritto  Romano  pubblicato  per  cura  de  prof.  Vittr. 
Scialoja.   Paraft  a  des  ^poqaes  ind^terminees,  en  six  fascictdes.   Paris. 

16  fr. 

—  di  archeologia  e  storia  dalmata. 

—  della  eommissione  archeologica  comnnale  di  Roma. 

—  nuoYO,  di  archeoloRia  cristiana  pabblicata  da  M.S.  deRossl,  M.  Armellini, 
0.  Maracci,  E.  Stevenson.  Anno  I.  Rom  1895,  SpithOfer.  187  p. 
mit  10  Taf. 

Rec:  Lit.  Centralblatt  1896,  N.  52,  p.  1883—1884  v.  V.  S. 
BüCavTiva  ypovud.    Petersburg  1897,  Ricker. 

Centralblatt  fiir  Bibliothekswesen,  hrsK.  von  0.  Hartwig.  14.  Jahrg. 
1897.    12  Hefte,    gr.  8.    Leipzig,  0.  Harrassowitz.  12  M. 

—  literarisches,  für  Dentschland.  Begr.  von  Fr.  Zarncke,  hrsg.  u.  red. 
von  Ed.  Zarncke.  Jahrg.  1897.  (52  Nrn.)  gr.  4.  Leipzig  1897,  E. 
Avenarius.  Pro  Quartal  7  M.  50  Pf. 

—  für  Anthropologie,  Ethnologie  und  Urgeschichte.  Hrsg.  von  G.  Busch  an. 
II.  Jahrg.  1897.    4  Hfte.    gr.  8.    Breslau  1897,  J.  ü.  Kem's  Veri.    12  M. 

Chronicle,  the  Numismatic.    4  Nrs.    1897.  26  M.  70  Pf. 

Comptes  rendms  des  s^ances  de  TAcad^mie  des  inscriptions  et  heiles- 
lettres,  publi^s  par  le  secr^taire  perp^tuel.    41.  annöe.   6  nos.   Paris  1897. 

10  fr, 

Conferenze  di  storia  milanese,  tenute  per  cura  del  circolo  filologico  milanese 
nel  marzo  e  neir  aprile  1896,  colP  aggiunta  di  note  illustrative.  Milano 
1897,  Fratelli  Bocca.    YIII,  550  p.  c.  tav.  6  1. 

Correspondance  hlstorlqme  et  arch^ologique,  organe  d^informations  mutuelles 
entre  arch^ologues  et  mstoriens.    4.  ann4e.    12  nos.    Paris  1897.    12  fr. 

Cosmopolts.  Internationale  Revue.  Hrsg.:  F.  Ortmans.  Vol.  V—VEI. 
Jahrg.  1897.  12  Hfte.  gr.  8.  London.  Berlin  1897,  Rosenbaum  &  Hart 
in  Komm.  a  Hft.  2  M.  50  Pf. 

Cvltnra,  la,  rivista  critica  hebdomadaria  diritta  da  R.  Bonghi.  52  Nrn. 
Roma  1897,  Bonghi.  18  fr. 

Denkschriften  der  kaiserl.  Akademie  der  Wissenschaften.  Philosophisch' 
histor.  Cl.  44.  Bd.  Imp.-4.  Wien  1897,  C.  Gerold's  Sohn  in  Komm.  UI, 
58;  50,  56,  44,  45  u.  168  p.  m.  7  Taf.  u.  1  färb.  Karte.  27  M. 

Egyetemes  Philologiai  Közlöoy.  Heinrich  es  Thewrewk  Közremüködes^vel, 
szerkesztik  N^methy  es  Petz.  Evfolyam,  XXI,  1897.  (12  Füz.)  Budapest 
1897,  Franklin-Tarsulat  Könyvnyomdaja.  6  fl. 

Ellade  (L^  Italica,  rivista  mensile  illostrata  delle  nuove  scoperte  di  anti- 
chita  nella  Magna  Grecia,  in  rapporto  alla  storia,  alP  archeologia  cd  alP 
arte,  fond.  da  F.  Morabito  Galabro.    Anno  IL    4.  22  1.  50  c. 
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Eos.   Gzasopismo  filologiczne.  Eos.  Gommentarii  societatis  pbilologae  editi 

a  Lud.  Cwiklinski.  Vol.  ni.  2  fasc.   Leopoli,  Gabrynowicz  et  Schmidt. 

Rec:  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  1897,  N.  7,  p.  178—181  v.  Z.  Dembitzer. 

Eranos,  Acta  philologica  Suecana.  Edenda  caravit  Y.  Landström.  Yol.  I. 

Fasc.  1.    Dpsala  1896,  apnd  editorem.    Leipzig,  0.  Harrassowitz.    56  p. 

Jährlich  6  M. 
Rec:  Berl.  phil.  Wochenschrift  1897,  N.  6,  p.  175—177  v.  C.  Haeberlin. 
Filologlczeskoje  Obozrenje.    Moskau. 

Forsohiiiigen,  indogermanische.  Hrsg.  von  E.  Brugmann  u.  W.  Streit- 
berg. Mit  Beiblatt  „Anzeiger  f.  indogerm.  Sprach-  u.  Altertumskimde''. 
Jahrg.  VIL  (5  Hefte  u.  3  Nrn.  d.  Anzeigers.)  Strassburg  1897,  Trübner.  16  M. 

—  romanische.  Organ  für  romanische  Sprachen  und  Mittellatein,  hrsg.  von 
K.  YoUmöller.  X.  Bd.  2.  Hft.  gr.  8.  Erlangen  1897,  F.  Junge, 
p.  181-300.  3  M.  40  Pf. 

Gazette  archeologique.  Fondue  par  Lenormant  et  J.  de  Witte.  4.  Paris, 
A.  L6vy. 

Geschiehtsblätter,  rheinische.  Zeitschrift  f.  Geschichte,  Sprache  u.  Alter- 
tümer des  Mittel-  u.  Niederrheins.  Red.:  A.  Minjon  u.  G.  Eoenen. 
4.  Jahrg.  Mai  1897-April  1898.  12  Nrn.  gr.  8.  Bonn  1897,  P.  Hanstein.  4  M. 

Globus,  ninstrierte  Zeitschrift  f.  Länder-  u.  Yölkerkunde.  Begr.  von  K 
Andree.  Yereinigt  m.  d.  Zeitschrift  „Das  Ausland".  Hrsg.  von  R. 
Andree.  Jahrg.  1896.  Bd.  71—72  ä  24  Nrn.  Hoch  4.  Braunscbweig 
1897,  Yieweg.  k  Bd.  12  M. 

Gymnasiiun.  Zeitschrift  f.  Lehrer  an  Gymnasien  u.  verwandten  Unterrichts- 
Anstalten.  Hrsg.  von  M.  Wetzel.  15.  Jahrg.  1897.  24  Nrn.  gr.  8. 
Paderborn  1897,  F.  Schoeningh.  8  M. 

—  das  humanistische.  Organ  des  Gvmnasialvereins.  Red.  von  Uhlig. 
7.  Jahrg.  1897.    (4  Heft».)    gr.  8.    BLeidelberg  1897,  C.  Winter.        3  M. 

Harvard  Studies  in  classical  philology,  edited  by  a  committee  of  the  classical 

instructors  of  Harvard  üniversity.    Vol.  VI.  VIL   gr.  8.   Boston  1895/96, 

Ginn  &  Co.    (Leipzig,  Harrassowitz.)    249  u.  VIII,  279  p. 

Rec.:   (YL)   Neue  phil.  Rundschau  1897,   N.  3,  p.  41-44  v.  Sittl.  — 

(Vn.)   Berliner  phil.  Wochenschrift  1897,   N.  13,  p.  404-407  v.  C. 

Haeberlin.  —  (VIL)  Athenaeum  N.  3609,  p.  902—903. 

HeUas.   Organe  de  la  soci^t^  philhell^nique  d' Amsterdam.   7.  ann^e.   Leiden 

1897,  BriU.  12  fr. 

Hermes.    Zeitschrift  für  klassische  Philologie.    Hrsg.  von   G.  Eaibel  u. 

G.  Robert.   Jahrg.  32.   (4  Hefte.)  gr.  8.   Berlin  1897,  Weidmann.    14  M. 

Jahrbuch  des  kaiserl.  deutschen  archäologischen  Instituts.  Hrsg.  vonGonze. 

12.  Bd.    1897.    4  Hfte.    4.    Berün  1897,  G.  Reimer.  16  M. 

—  historisches.  Im  Auftrage  der  GOrres-Gesellschaft  hrsg.  von  H.  Grau  er t, 
L.  Pastor,  G.  Schnürer.  XVIII.  Bd.  Jahrg.  1897.  4  Hfte.  gr.  8. 
München  1897,  Herder  A  Co.  in  Comm.     12  M.,  einz.  Hefte  3  M.  50  Pf. 

—  geographisches.  XIX.  Bd.,  1896.  Hrsg.  von  H.  Wagner,  gr.  8.  Gotha 
1897,  J.  Perthes.    VIH,  456  p.  u.  28  färb.  Earten.  15  M. 

—  der  kgl.  preussischen  Eunstsammlungen.  Red.:  Y.  v.  Loga.  18.  Bd. 
Jahrg.  1897.    4  Ufte.    Fol.    Berün,  Grote.  30  M. 

—  f.  Philosophie  u.  spekulative  Theologie.  Hrsg.  unter  Mitwirkung  von 
Fachgelehrten  von  E.  Commer.  11.  Bd.  4  Hfte.  gr.  8.  Paderborn 
1897,  F.  Schöningh.  9  M. 

—  philosophisches.  Mit  ünterstützg.  d.  GOrres-Gesellschaft  unter  Mitwirk, 
von  Pohle  u.  Schmitt  hrsg.  von  0.  Gutberiet.  Bd.  X.  (4  Hefte.) 
gr.  8.    Fulda  1897,  Actien-DruckereL  9  M.  (ftir  Mitglieder  6  M). 
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f  «luMohar,  aeue  Heidelbenger,  hiMg,  vom  bistor.-philos.  V€reiae  su  HeiMb. 
fted.  vMi  WiJle.  Jabrg.  7.  (2  Hefte.)   gr.6.  Heidelberg  1897,  G.  £M;er. 

6  M. 

—  neue,  fcir  Philologie  a.  Pftdagogik.  Hreg.  vdh  A.  Fleckeiaea  lu  R. 
Richter.  Jahrg.  1897  =  Bd.  155—156.  (12  Hefte.)  gr.  8.  Letfäg 
1897,  Teufcner.  30  M. 

-^  för  daseische  Philologie.  Hrsg.  von  A.  Fieckeisen.  2S.  Sappl.-Bd. 
2.  Bft.    gr.  8.     Kbda.    p.  291—536.  6  M.  SO  Pt 

—  Boaner.  Jahrbücher  des  Vereins  von  Alterthiimafpeunden  im  BiieiiilMide. 
100.  Heft.  Lex.  8.  Bonn  1897,  A.  Muco«  in  Koraai.  lY,  231  p.  m. 
75  Fig.  u.  5  Tat  6  M. 

^  Preossische.  Hrsg.  von  H.  Delbrück.  Jahrg.  1897.  Bd.  87—90. 
Berlin  1897,  H.  Walther.  a  Bd.  5  M. 

Jakresbericht  über  die  Fortschritte  der  klassischen  Altertomswissenschaft. 
Begr.  von  C.  Bursian,  fortgef.  von  l.v.  Müller,  hrsg.  v.  0.  Seyffert 
u.  P.  Wendland.  Jabrg.  XXY.  1897.  (12  Hefte.)  Mit  den  Beiblättern: 
Biographisches  Jahrbuch  für  Altertomsknnde,  Jahrg.  20,  u.  Bibliotheca 
philologica  classica,  Jahrg.  XXIV.    Berlin  1897,  S.  Galvary  d  Co* 

8abscr.-Pr.  32  M.    Ladenpr.  36  M. 

87.  Bd.   SnppL-Bd.  znr  3.  Folge.   4.-6.  (Schla8S-)Hft. :  Jahresbericht 

über  die  griechische  Epigraphik  f.  1888-1894.    Von  W.  Larfeld.   gr.  8. 
Berlin  1897,  S.  Calvary  &  Co.   III  u.  p.  289-495.    Subskr.-Pr.  5  M.  60  Pf. 

Einzelpr.  8  M.  40  Pf . 

Jahresberichte  des  philologischen  Vereins  zu  Berlin. 

Johns  Hopkins  Universitj  Circulars.  Published  with  the  approbation  of 
the  Board  of  Trustees.    Baltimore. 

Journal,  american,  of  archaeology  and  of  the  history  of  the  fine  arts.  1897. 
Vol.  XIL    4  nos.    Princeton,  A.  Marquand.  5  $ 

—  des  Savants,  publ.  par  le  ministere  de  Finstruction  publique  M.  Poia- 
carö.  Assistants:  Bertrand  etc.  16.  ann^e.  (12  cabiers.)  4.  Paris 
1897,  Imprim.  Nationale  (Hachette  et  Gie.).  36  fr. 

—  of  philology  1897.  Jedes  Heft  5  M.  60  Pf. 

—  american,  of  numismatics.    Tom.  XXX.    1896.    ' 

—  of  Helienic  Studies. 

—  american,  of  philology.    4  Nrs.     1897.  16  M. 

Knowledge.    12  Nrn.  8  M. 

Korrespondena-Blatt,  neues,  für  die  Gelehrten-  und  Realschulen  Württem- 
bergs. Hrsg.  von  H. Bender  u. Fr. Ramsler.  Jahrg.  IV,  1897.  (12  Hefte.) 
gr.  8.    Stuttgart  1897,  W.  Koblhammer.  10  M. 

—  des  Gesammtvereins  der  deutschen  Geschichts-  u.  Altertums  vereine. 
Hrsg.  V.  d.  Verwaltungsausschusse  des  Gesammtver.  in  Berlin.  Red.  von 
B.  Berner.  45.  Jahrg.  1897.  12  Nrn.  gr.  4.  Berlin,  E.  S.  Mittier  4 
Sohn  in  Komm.  5  M. 

—  f.  die  Philologen-Vereine  Preussens.  Hrsg.  von  A.  Kannengiesser. 
5.  Jahrg.    1897.    24  Nrn.   hoch  4.    Schalke,  Exped.  (E.  Eannongiesser). 

Halbjähriich  2  H. 

Lehrproben  u.  Lehrgänge  aus  der  Praxis  der  Gymnasien  u.  Realschulen. 
Begr.  von  0.  Frick  u.  G.  Richter,  hrsg.  von  W.  Fries  u.  H.  Meier. 
Heft  48.    Halle,  Waisenhausbuchbandl.  2  M. 

Limesblatt.  Mitteilungen  der  Streckenkommissare  bei  der  Reichslimes- 
kommission, red.  von  Uettner.  5.  Jabrg.  1896/97.  5—6  Nrn.  gr.  8. 
Trier  1897,  Lintz.  3  M. 
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LlgtT  filologick^.  Vydavaji  se  nakladem  Jednotgr  ceskyob  filologu  v.  Praie. 
Od  pov^dni  redaktori  Jan  Qebauer,  Job.  Kral,  Fr.  Pastrnek.  Praze 
1897,  EdT.  Qr^gra.  6  M. 

Llteratnr-Blatt,  numismatisches.    Hrsg.  von  M.  Bahrfcldl    18.  Jahrg. 

1897.   5  Nm.  gr.  8.   Hilde sheim.  (Hannover,  Schmorl  d  v.  Seefeld  NadbL) 

1  M.  50  Pf.;  m.  dem  numismatjsoh^apbragist.  Anzeiger  4  M. 

—  österreichisches.  Hrsg.  d.  d.  Leo-Ges.,  red.  von  Fr.  Schnürer,  hrsg. 
von  M.  Gitlbaaer.    6.  Jahrg.  1897.   24  Nm.   ffr.  4.   Wien,  BraumtlUer. 

9  M.;  f.  Mitgl.  d.  Oee.  5  M.  40  Pf. 
LttteraturseitttW,  deutsche.    Krit.  Rundschau  Hb.  d.  gesamtem  Wifis.  be- 
gründet von  M  Ködiger,  hrsg.  vonP.  Hinneberg.  Jahrg.  XVIII.  (52 Nm.) 
hoch  4.    Berlin  1897,  W.  Hertz.  pro  Quartal  7  M. 

—  theologische.  Hrsg.  v.  Ad.  Harnack  u.  E.  Schürer.  22.  Jahrg.  1897. 
26  Nm.    gr.  4.    Leipzig,  Hinrichs.  Halbjährlich  9  M. 

kagarine  of  Art.    12  Nm.  20  M. 

Kannscrit  <le).    Revue  speciale  des  documents,  manuscrits,  livres,  chartes, 

autographes  etc.  Dir.  A.  Labitte.   4.  ann6e.    12  nos.  gr.  4.  Paris  1897. 

24  fr. 

M^langes  d'arch^ologie  et  d'histoire,  pnbl.  par  TEcole  frant^aise  de  Rome. 
Annöe  XVIil  =»  5  fasc.    gr.  in-8.    Paris  1897,  Thorin  et  fils.  20  fr. 

Mi^moires  de  la  sod^t^  de  linguistiqae  de  Paris.    Paris,  Bouillon. 
Memorfe  della  R.  Accademia  di  scienze,  lottere  ed  arti  di  Modena. 

—  dell'  Accademia  di  scienze  di  Napoli  (seit  1862). 

—  della  R.  Accademia  d^e  soienze  di  Torino. 

Hind.  A  quarterly  review  of  psychology  a.  philology.  Ed.  by  6.  Stout. 
Vol.  XXli  (1897).    4  ns.    London,  WUliams  &  Norgate.  14  sh.  6  d. 

MitteUnngen,  arcfaäologisch-epigraphische,  aus  Oesterreich-Üngam.    Hrsg. 

von  0.  Benndorf  u.   E.  Bormann.    19.  Jahrg.     1.  Hft.    gr.  8.    Wien 

1897,  A.  Holder.    125  p.  m.  29  Abbildgn.  u.  4  Taf.  7  S. 

18.  Jahrg.    Ebda.    282  p.  m.  68  Abbildgn.  im  Text  u.  auf  2  Taf. 

Rec  :  Neue  phil.  Rundschau  1897,  N.  4,  p.  54-  58  v.  0.  Schalthess. 
*-  des  k.  deutschen  archäolog.  Instituts.   Athenische  Abteüang.   Jahrg.  1897. 

(4  Hefte.)    gr.  8.    Athen  1897,  Barth  db  v.  Hirst  12  M. 
Römische  Abteilung.    Jalu:g.  1897.    (4  Hefte.)    Rom  1897,   Löscher 

&  Co.  12  M. 

—  aus  der  historischen  Litteratur,  hrsg.  v.  d.  histor.  Qesellschaft  in  Berlin 
u.  in  deren  Auftr.  red.  von  Ferd.  Hirsch.  25.  Jahrg.  1897.  4  HTte. 
gr.  8.    Berlin,  Gaertner.  8  M. 

—  der  k.  k.  Gentral-Gommission  zur  Erforschung  u.  Erhaltung  der  Konst- 
u.  historischen  Denkmale.  Hrsg.  anter  Leitg.  von  v.  Belfert,  red.  von 
K.  Lind.  23.  Bd.  4  Hefte.  N.  F.  d.  Mittheilgn.  d.  k.  k.  Gentr.-Gomm. 
z.  Erf.  u.  Erhaltg.  v.  Baudenkmalen.  1897.  gr.  4.  Wien,  W.  Braumüller 
in  Gomm.  16  U. 

Mnenoajne.  Bibliotheca  philologica  batava  collegeront  6.  A.  Nah  er, 
J.  V.  Leeuwen,  J.  M.  J.  V aleton.  Nova  series.  Vol.  XXV.  4  partes, 
gr.  8.    Leiden  1897,  Brill.  9  M. 

Monatsbericht,  internationaler  wissenschaftlich- litterariaoher.  Monatliche 
Uebersicfat  aller  wicht.  Nea-Erscheinungeii  des  In-  n.  Auslandes,  nebst 
antiquarischem  Anzeiger.  Red.  von  Hugo  Bloch.  Jahrg.  1896/97.  Oct 
1896-8ept  1897.    (12  Nrn.)    Beriin  1897,  8.  Calvary  4  Co. 

Vierteljährlich  60  Pf. 
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Momuneiiti  antlchi,  pubblicati  per  cnra  della  R.  Accademia  dei  Lincei. 

Vol.  V.  gr.  4.  Milano  1895,  U.  Hoepli.  463  p.  con  14  tavole  e  136  incisionL  501. 

Rec:  Lit.  Centralblatt  1897,  N.  11,  p.  371-372  v.  ü.  v.  Wplamowit»-) 

M(oellendorff). 

MttnibUtter,  Berliner.    Zeitschrift  zur  Verbreitung  der  Münzkunde,  hrsg. 

von  Ad.  Weyl.    18.  Jahrg.  1897.  12  Nrn.  gr.  4.  Mit:  Numismat  Corres- 

pondenz.   15.  Jahrg.  1897.   14  Nrn.   gr.  8.   Berlin,  A.  Weyl.  6  M. 

Mns^  Beige,  le.   Revue  de  philologie  classique,  publice  sous  la  direction 

de  P.  Willems  et  J.  P.  Waltzing.    4  nos.  —  Bulletin  biblioginaphique 

et  p^agogique  du  Musöe  Beige,  publice  sous  la  direction  de  P.Willem  s 

et  J.  P.  Waltzing.    10  nos.  Ann^e  I.   Louvain.  Gh.  Peeters.    Le  Mus^e 

8  fr.;  le  Musee  avec  le  Bulletin  15  fr. 

Rec:  Hellas  VI,  3,  p.  299—303  v.  W.  Jaspar. 

Mns^n,  le.    Revue  internationale.   Etudes  de  linguistique,  d^histoire  et  de 

Philosophie,  publ.  par  des  professeurs  de  diff.  universit^s.    Parait  dnq 

lois  par  an.    Tome  XVI.  1897.    Louvain,  Istas;  Bruxelles,  Soc.  beige  de 

libr.  Par  an  10  fr. 

Mnseiimy  das.    Eine  Anleitg.  zum  Qenuss  der  Werke  bildender  Kunst  von 

W.Spemann.  Hrsg.  von R.  Graul  u.R.  Stettiner.  1.  Jahrg.  9- 20.  L%. 

gr.  4.    Berlin  1897,  W.  Spemann.    a  8  Taf.  m.  illustr.  Text  p.  33—88. 

a  1  M.;  Eplt  geb.  in  Leinw.  25  M. 

—  2.  Jahrg.  1.  Lfg.    gr.  4.  8  Taf.  m.  illustr.  Text  p.  1-4.  ebd  1  M. 

—  rhein.,  f.  Philologie.  Red.  von  0.  Ribbeck  u.  F.  Bücheier.  N.  F. 
Bd.  52.    (4  Hefte.)    gr.  8.    Frankfurt  a/M.  1897,  Sauerläader.         14  M. 

Nachrichten  von  der  kgl.  Gesellschaft  der  Wissenschaften  zu  Göttingen. 

Red.:   U.  v.   Wilamowitz-Möllendorff.    Philologisch -histor.    Klasse^ 

nebst  geschäftl.  Mitteilgn.     1897.    Lex.-8.    Berlin,  Weidmann.  5  M. 

Petermann'g  Mitteilungen   aus   Justus  Perthes'   geographischer  Anstalt 

Hrsg.  von  A.  Supan.   43.  Bd.  od.  Jahrg.  1897.    12  Hfte.    gr.  4.    Gotha, 

J.  Perthes.  a  Hft.  2  M. 

Philologvs.    Zeitschrift  für  das   klassische  Altertum.    Begr.   von  F.  W. 

Schneidewinu.  £.  V.  Leutsch.    Hrsg.  von  0.  Grus ius.    N.  F.    10.  Bd. 

(Der  ganzen  Reihe  56.  Bd.)   (4  Hefte.)   gr.  8.    Göttingen  1897,  Dieterich. 

17  M. 
Foljbiblion.   Revue  bibliographique  universelle,  pubb'^  par  la  Society  bib- 

liographique.    30.  ann^e.    12  nos.    Paris  1897.    Part,  litt^r.  16  fr. 

Hpaxxixä  xfjc  ev  'A^vaic  *ApxaioXo7ixfj;  *Etoip8!a;  tot)  Ixoüc  1895.    'AftiJvTjoiv 

1896,  ex  TOü  xuxoYpaosioü  xoiv  *A$sX;p(uv  UdppT).     200  p.     ^i'ä  3  ic(va^iv. 

Programm  9  56.,  zum  Winckelmannsfeste  der  arch&ologischen  Gesellschaft 
zu  Berlin.:  Griechisches  Pferdegeschirr  im  Antiquarium  der  königl. 
Museen.  Von  E.  Pernice.  Berlin  1897,  G.  Reimer,  gr.  4.  36  p.  m.  23 
Abbildgn.  u.  3  Taf.  4  M. 

Propngnatore  (il).  Studi  filologici,  storici  e  bibliografici  (seit  1868).  1897. 
6  nos.  20  fr. 

Bassegna  di  antichita  classica  diretta  da  G.  M.  Golumba.  Vol.  IL  6  &8C. 
Palermo  1897.  jährl.  10  1.;  jedes  Heft  2  L 

—  critica  di  filosofia,  scienze  e  lottere  fondata  dal  Prof.  Andr.  AngiullL 
Dir.:  G.  A.  Golozza,  E.  D.  Marinis.    Napoli.  7  L 

Bendioontl  d.  Reale  Istituto    lombardo  di  scienze  e  lottere.     Serie  U, 
vol.  XXIX,  fasc.   18—20  (adunanze  del  19  novembre.  3e  17  dicembre 
1896).   Milano,  Ulrico  Hoepli  edit.  (tip.  Bernardoni  di  G.  Rebeschini  e  G.), 
1896.    p.  1055-1274. 

—  della  R.  Accademia  dei  Lincei.    1897.    26  nos.  25  fr. 

—  dell*  Accademia  di  scienze  di  Napoli  (seit  1862).    1897.    12  nos. 
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Repertorlmm  f.  Enostwisseoscbaft,  red.  von  H.  Thode  u.  H.  v.  Tschndi. 

XX.  Bd.    6  Hefte.    Lex.  4.    Berlin  1897,  W.  Spemann  24  M. 

BeTlew,  ihe  classical.    Editor:  0.  E.  Marindin.    voL  XL    9  nos.    London 

1897,  D.  Nutt.  13  ßh.  6  d. 

—  the  pbilosophical,  edited  by  J.  G.  Schurman  and  J.  E.  Greigbton. 
vol.  Vi.    6  nos.   Boston,  New  York,  Chicago  1897,  Ginn  &  Co.    12  sb.  6  d. 

—  the  saturday.    52  Nrs.    1897.  36  M. 
BeTlsta  de  archivos,  bibliotecas  y  museos.    12  Nrn.    1897.  25  M. 

—  de  ciencias  historicas.     12  Nrn.    1897.  34  M. 

Beyne,  Academische.  Internationales  Organ  der  Universitäten,  techn.  Hoch- 
schulen, Academien  u.  gelehrten  Institute.  Hrs^.  von  d.  Gentralst.  f.  d. 
intemat.  Hocbschulw.  in  München  Dr.  Paul  v.  Salvisberg.  Jabrg.  EL 
Oet.  1896 -Sept.  1897.  (11  Hefte.)  gr.  4.  München,  Akademischer  Ver- 
lag, pro  anno  16  M. 

—  arch6ologiqae;  antiqoitö  et  moyen  ftge,  publice  sous  la  direction  de  A. 
Bertrand  et  G.  Perrot.  14.  annle  de  la  3.  sörle.  12  nos.  Paris 
1897,  Leroux.  33  fr. 

—  de  Part  chr61ien.    40.  annöe.    4  nos.  Paris  1897.  25  fr. 

—  d'assyriologie  et  d'archeologie  Orientale  publ.  sous  la  direct.  de  J.  Oppert 
et  E.  Ledrain.    Paris  1897,  Leroux.  33  fr. 

—  critique  d'histoire  et  de  iitt^rature.  Recueil  hebdomadaire  dir.  p.  A. 
Ghuqaet.    Annee  32.    52  nos.    Paris  1897,  E.  Leroux.  25  fr. 

—  encyclop^dique,  recneil  documentaire,  universel  et  illustr^.  7.  ann^e. 
52  nos.    Paris  1897.  30  fr. 

—  internationale  de  Penseignement. 

—  öpigraphique  du  Midi  de  la  France.    Paris. 

—  des  ötudes  grecques.  Pablication  trimestrielle  de  Passociation  pour 
Pencouragement  des  ^tudes  grecques.  TomeX.  Paris  1897,  Leroux.  11  fr. 

—  de  la  Soci^te  des  6tudes  historiques,  faisant  suite  ä  PInvestigateur. 
62.  ann^e.  6  nos.    Paris  1897,  Thorin.  10  fr. 

—  historique,   dirig^e  par  M.  G.  Monod.    23.  ann^e.    6  nos.    Paris  1897. 

33  fr. 

—  de  Pinstruction  publique  (superieure  et  moyenne)  en  Belgique.  Publ. 
sous  la  direction  de  Gh.  Michel  et  P.  Thomas.  Tome  40.  (6  livr.)  Gand 
1897,  Yanderhaegen.  7  fr.  50  c. 

—  de  linguistique  et  de  philologie  compar^e,  recueil  trimestriel  publik  par 
Girard  de  Rialle  et  J.  Yinson.  35.  ann6e.  4  nos.  Paris  1897, 
Maisonneuve.  17  fr.  50  c. 

—  de  m^taphysique  et  de  morale.    5.  annöe.    6  nos.    Paris  1897.     13  fr. 

—  de  metrique  et  de  versification.    4.  ann^e.    6  nos.    Paris  1897.      9  fr. 
^  du  monde  latin.    Dir.   Baron   de   Tourtoulon.    15.   ann^e.    12  nos. 

Paris  1897.  20  fr. 

—  des  mus^es.    Dir.  Sylvestre.    12.  ann^e.    6  nos.    Paris  1897.     24  fr. 
— >  numismatique  dirig^e  par  Barth^lemy,  Schlumberger  et  Babelon. 

3.  sMe.    Tome  VIU.    (4  cahiers.)    Paris  1897,  RoUin.  20  fr. 

—  beige  de  numismatique. 

—  de  Porient  latin.    5.  ann^e.  12  nos.    Paris  1897,  Leroux.  27  fr. 

—  de  Philologie,  de  litt^rature  et  d'histofre  ancienne.  Nouv.  s^rie,  cont.  p. 
Riemann et  Ghatelain.  Ann^e XI.  (4 livr.)  Paris  1897,  G.Klincksieck.  27fr. 

—  des  questions  historiques.  Dir.  M.  de  Beaucourt.  32.  ann^e.  Paris 
1897.  30  fr. 
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Berue  des  questions  Bcientifiqaefi,  pabiiee  par  la  Soci^t^  scientifique  de 
Brnzelles.    21.  annöe.    4  nos.    Paris  1897,  Le  Sondier.  %ß  fr. 

—  de  rhistoire  des  religions.    18.  ann^e.  6  nos.   Paris  1897,  Leroaz.    ^  fr. 

—  des  travaux  scientifiques.    17.  annee.    12  nos.    Paris  1897-  17  fr. 

—  aniversitaire.  6.  annee.  12  nos.  Paris  1897.  12  fr. 
Bl?Ma  di  filologia  e  d'istroxione  classica  (seit  1S72).  1897.  12  nos.  15  fr. 
-—  storica  italiana,   publicazione  trimestriale   dir.  dal  Prof.  6.  Rinaodo. 

Torino,  fratelli  Bocca.  24  1. 

—  itab'ana  di  numismatica,  pabiicata  per  cura  deUa  «ocieta  namismatica 
itaiiana  e  dir.  da  Francesco  ed  Ercole  Gnecchi.  (4  fasc)  Milaao, 
Gagllati.  22  1. 

—  di  storia  antica  e  soienze  affini  diretia  da  Giaeomo  Tropea.  Anno  III. 
Messi&a  1897,  Tipogr.  d'Amico.  12  1. 

Rnndschan,  deutsche.     Hrsg.  von   J.  Rodenberg.    1896/97.    12  Hefte. 

Berlin,  Paetel.  24  M. 

--  geographische.    Hrsg.  von  A.  Hettler.    2.  Bd.    1897.    24  Nrn.    gr.  8. 

Zürich    1897,   (Neumühleweg   2),  A.   Hettier.     (Nr.    1   u.  2.    74  p.  u. 

Geograph.  Lexikon  Bog.  1.  16  M. 

— •  neue  philologische.    Hrsg.  von  C.  Wag  euer  u.  £.  Ludwig.    Jahrg.  1897. 

(26  Nrn.)    gr.  8.    Gotha  1897,  F.  A.  Perthes.  5  M. 

S^ances   de   la  Society  nationale  des  Antiquaires  de  France  du  15  jaillet 

jusqu'au  11  nov.  1896.    Revue  archöol.  1897,  janv.— f6vr.,   p.  111  —  112. 

SitiongsaDzeiger  der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften.  Philosophisch- 
historische Glasse.    Jahrg.  1897.    ca.  30  Nrn.  Lex.  8.  Wien,  Gerold's  Sohn. 

3  M. 

Sltsnngsberichte  der  Sgl  Preussischen  Akademie  der  Wissenschaften  zu 
Berlin.    Jahrg.  1897.    Lex.  8.    Berlin,  G.  Reimer  in  Komm.  12  M. 

—  der  kaiserl.  Akademie  der  Wissenschaften.  Philosophisch-historische 
Glasse.  135.  Bd.  gr.  8.  Wien  1897,  G.  Gerold's  Sohn  in  Komm.  XV, 
35;  22,  142,  45,  26,  13,  32,  12,  21,  154,  8,  21,  60  u.  72  p.m.  4  Taf.     11  M. 

—  der  Archäologischen  Gesellschaft  zu  Berlin.  1896,  November;  Winckel- 
mannsfest  1896.  Berliner  phil.  Wochenschrift  1897,  N.  1,  p.  28-30;  N.  2, 
p.  59  -62;  N.  5,  p.  157;  N.  7,  p.  217-220;  N.  8,  p.  249-  250;  N.  9, 
p.  282-287;  N.  10,  p.  316. 

—  der  Numismatischen  Gf Seilschaft  zu  Berlin.  1896.  32  p.  In:  Zeitschr. 
f.  Numismatik  Bd.  XX,  H.  3/4. 

Stndl  italiani   di   filologia  classica.    Vol.  lY.    gr.  8.    Firenze-Roma  1896, 

tip.  dei  Fratelli  Bencini.    542  p.  20  1. 

Rec:  Berliner  phil.  Wochenschrift  1897,  N.  9,  p.  270-271  v.  W.  Kroll. 

Studien,  Berliner,  zur  klassischen  Philologie  und  Archaeologie.  Berlin, 
S.  Galvary  A  Co.    (Seit  1883  bestehend.;  Unregelmftssig. 

—  Leipziger,  zur  klassischen  Philologie.  Hrsg.  von  G.  Ribbeck,  H. 
Lipsius  u.  G.  Wachsmuth.    Leipzig  1897,  S.  Hirzel.  10—12  M. 

—  Wiener.  Zeitschrift  für  klassische  Philologie.  Suppl.  d.  Zeitsehrift  f. 
österr.  Gynmas.  Red.  von  Hartel  u.  SchenkL  Jahrg.  19.  2  Hefte, 
gr.  8.    Wien  1897,  C.  Gerold's  Sohn.  6  M. 

Tidsskrift,  nordisk,  for  Filologi.    (4  Hefte.)  Kopenhagen,  Gyldendal.  12  M. 

Times.    Weekly  edition.    (52  Nrn.)    1897.  12  M. 

Trftdtttoi  (la),  revue  gö&erale  des  coates  et  Inendes.    11.  ano^e.  Paris 

1897.  18  fr. 
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Umaeham,  die.  Übersiebt  über  die  Fortschritte  und  Bewegnngea  auf  dem 
Gesamtgebiet  der  Wissenschaft,  Technik,  Lltteratur  u.  Kunst,  hrsg.  von 
J.  H.  Bechhold.  Red.:  0.  A.  Wolters.  L  Jahrg.  1897.  52  Nrn. 
hoch  4.    (Nr.  1.  90  p.  m.  8  Fig.)  Frankfart  a/M.,  H.  Bechhold. 

Viertetifthrlich  2  M.  50  Pf. 

üülrersit^.    Revne  catholique.    12.  ann^e.    12  nos.    Paris  1897.       24  fr. 

Ylerteljahrsschrift  für  vergleichende  Rechts-  und  Staatswissenschaft  nater 
besonderer  Berücksichtigung  der  Rechte  der  Natoi^  und  Haibkalturvölker. 
Organ  der  Gesellschaft  für  vergleichende  Rechts-  und  Staatswissenschaft 
KU  Berlin,  mit  deren  ünterstützg.  hrsg.  von  M.  Beneke  u.  St.  Kekale 
V.  Stradonitz.  2.  Jahrg.  4-6  Hfte.  gr.  8.  Berlin  1897,  W.  T.  Braer. 
1.  u.  2.  Hft.  36  p.  10  M. 

—  für  wissenschaftliche  Philosophie,  unter  Mitwirkung  von  M.  Hei  nee  u. 
A.  Riehl  hrsg.  von  R  Avenarius.  21.  Jahrg.  1S97.  4  Hefte,  gr.  8. 
Leipzig,  Reisland.  12  M. 

W^chMischrifty  Berliner  philologische.  Hrsg.  von  Chr.  Beiger  u.  O. 
Se  y  ffert.  Mit  dem  Beifolatte:  Bibliotheca  philol.  class.  bei  Yoransbeslell. 
d.  vollst  Jahrg.  Jahrg.  XVII.  1897.  (52  Nrn.)  Hoch  4.  Berlin  1897, 
S.  Galvary  &  Go.  24  M. 

—  für  klassische  Philologie.  Hrsg.  von  G.  Andresen,  H.  Draheim  u. 
Fr.  Härder.  Jahrg,  XIV.  (52  Nrn.)  Hoch  4.  Berlin  1897,  Gärtner's 
Verl.  24  M. 

Zeitschrift  für  deutsches  Altertum  u.  dtsche.  Literatur.  Red.  von  Schröder 
u.  Röthe.    42.  Bd.    4  Hefte,    gr.  8.    Berlin  1897,  Weidmann.        18  M. 

—  Byzantinische.  Hrsg.  von  K.  Erumbacher.  Jahrg.  VL  (4  Hefte.)  gr.  8. 
Leipzig  1897,  Teubner.  ^  M. 

Rec:  (IV)  'Aoto  N.  2113. 

—  für  Ethnologie.  Organ  d.  Berl.  Gesellschaft  f.  Anthropologie,  Ethnologie 
u.  Urgesrhichte.  Red.  von  Bastian,  Virchow  u.  Voss.  Jahrg.  29. 
1897.    (6  Hefte.)    gr.  8.    Berlin  1897,  Asher  4  Go.  24  M. 

—  geographische,  hrsg.  von  A.  Hettner.  Jahrg.  III.  Leipzig  1897,  Teubner. 
12  Ilefte.  16  M. 

—  westdeutsche,  für  Geschichte  und  Kunst.  Red.  von  F.  Hettner  u.  J. 
Hansen.  Jahrg.  16.  1897.  (4  Hefte.)  gr.  8.  Mit  |,KoiTespondenzblatt'<. 
(12  Nrn.)    Trier  1897,  Lintz.  15  M. 

Korrespondenzblatt  allein    5  M. 

—  deutsche,  f.  Geschichtswissenschaft;.  Hrsg.  von  L.  Quid  de.  9.  Jahrg. 
1897.  (Bd.  17. 18.)  a  Jahrg.  4  Hefte,  gr.  8.  Freiburg,  J.  C.B.  Mohr.    18  M. 

—  für  das  Gymnasialwesen.  Hrsg.  von  H.  J.  Müller.  Jahrg.  51.  N.  F. 
Jahrg.  31.    (12  Hefte.)    1897.    gr.  8.    Berlin  1897,  Weidmann.        20  M. 

^  1  d.  österr.  Gymn.  Red.  von  W.  von  Hartel  u.  K.  Schenkl.  Jahr«.  48. 
1897.    (12  Hefte.)    Wien  1897,  Gerold's  Sohn.  24  M. 

—  historische,  begr.  von  H.  v.  Sybel,  hrsg.  von  Fr.  Mein  ecke.  N.  F. 
42.  u.  43.  Bd.  Der  ganzen  Reihe  78.  u.  79.  Bd.  a  3  Hefte,  gr.  8.  München, 
Oldenbourg.  a  Bd.  11  M.  25  Pf. 

—  für  Kirchengescbichte.  Red.  von  Th.  Brieger  u.  B.  Boss.  Bd.  19. 
(4  Hefte.)    gr.  8.    Gotha  1897,  F.  A.  Perthes.  a  Helt  4  M. 

^  für  Kulturgeschichte  Neue  (4.)  Folge  der  Zeitschrift  für  deutsche  Kultur- 
geschichte. Hrsg.  von  G.  Steinhausen.  5.  Bd.  6  Hefte,  gr.  8.  Weimar 
1897,  E.  Felber.  10  M.;  einzelne  Hefte  2  M. 

—  für  Numismatik.  Red.  von  A.  v.  Sali  et.  22.  Bd.  (4  Hefte.)  gr.  8. 
Berlin  1897,  Weidmann.  14  M, 
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12      Encyclopaedia,  methodologia,  historia  stadiorttm  literaram  etc. 

Zeitschrift,  nnmismatiBche.  HrsR.  von  derNomismatischen  GeseÜBchsift,  Wien. 
29.  Bd.    1897.    Wien  1897,  Komm.- Verl.:  Manz.  12  IL 

—  für  Philosophie  a.  philosophische  Kritik.  (Vormals  Fiehte-Ükicische 
Zeitschrift.)  Hrsg.  von  R.  Falckenberg.  N.F.  Bd.  108.  2  Hefte;  gr.8. 
Leipzig  1897,  G.  £.  M.  Pfeffer.  6  M. 

—  für  die  Qeschichte  des  Oberrheins.  Hrsg.  von  der  Badischen  hist.  Com- 
mission.  N.  F.  12.  Bd.  (D.  g.  Reihe  51.  Bd.)  4  Hefte,  gr.  8.  Karls- 
rohe  1897,  Komm.-Yerl.  von  J.  Bielefeld.        12  M.;  einzelne  Hefte  4  M. 

—  der  Savigny-Stiftang  f.  Rechtsgeschichte.  HrsK.  von  IL  I.  Bekker,  A. 
Pernice,  R.  Schröder,  H.  Brunner.  17.  Bd.  30.  Bd.  der  Zeitschrift 
f.  Rechtsgeschichte.  II.  Romanistisdie  Abt.  gr.  8.  Weimar,  H.  Böhlaa^s 
Nachf.  IV,  367  p.  9  M. 

—  für  vergleichende  Sprachforschnng  auf  dem  Gebiete  der  indogermanischen 
Sprachen.  Begr.  von  A.  Kahn.  Hrsg.  von  E.  Kuhn  u.  J.  Schmidt 
36.  Bd.  N.  F.  16.  Bd.  4  Hefte,  gr.  8.  Gütersloh  1897,  Bertelsmann.     16  M. 

—  für  wissenschaftliche  Theologie.  In  Verbindung  mit  mehreren  Gelehrten 
hrsg.  von  A.  Hiigenfeld.   40.  Jahrg.   4  Hefte.   Leipzig,  0.  R.  Reisland. 

15  M. 

—  des  Vereins  für  Volkskunde.  N.  F.  d.  Zeitschr.  f.  Völkerpsychol.  u. 
Sprachwiss.,  begr.  von  M.  Lazarus  u.  H.  Steint bal.  Hrsg.  von  K.  Wein- 
hold.    Jahrg.  7.    (4  Hefte.)    gr.  8.    Berlin  1897,  Asher  4  Co.        16  M. 

2.    Encyclopaedia,  methodologia ,  historia  studiorum  literarum 
rerumque  antiquarum.    Collectanea. 

Abbott,  £.,  and  L.  Campbell ,  the  life  and  letters  of  Benjamin  Jowett, 
M.  A.,  Master  of  Balliol  College,  Oxford.    London,  J.  Murray. 
Rec.:  Academy,  N.  1300,  p.  869-370.  —  Athenaeum  N.  3623,  p.  487— 
438. 
Aly,   F.9   die  neuen  Lehrplftne   und   die  altsprachliche  Leetüre.    Zeitschr. 
f.  d.  Gymnasialw.  1897,  H.  2/3,  p.  71-87. 

Analecta  Graeclensia.    Festschrift  zur  42.  Versammlung  deutscher  Philo- 
logen und  Schulmänner  in  Wien  1893,  von  Professoren  der  K.  K.  Karl- 
Franzens-Universität  Graz.    Graz,  Verlag  Styria.    217  p. 
Rec:   Neue  phil.  Rundschau  1897,   N.  6,  p.  88—92  v.  P.  Weizsäcker. 
Antonlewlcz,  J.  B«,  historya,  filologia  i  historya  sztuki.   Eos  III,  2,  p.  129 

—160. 
Cnrtins.  Necrolog.  Dtsche.  Ztschr.  f.  Geschieh tswiss.,  MonatsblL,  1896,  N.  9. 
Ferrero,  E.,  £.  Curtius.  Atti  d.  R.  Accad.  d.  scieuze  di  Torino  XXXII, 

1,  p.  70  ff. 
Fritze,  H.  v.,  Ernst  Curtius.    M.  1  Porträt.    In:   Westermann's  illustr. 

Monatshefte  1897,  Januar. 
8ob5ne,  Ernst  Curtius.    Gedächtnisrede.    Winckelmannsfest   d.   Berl. 
ArchäoL  Ges.  in:  Berliner  phil.  Wochenschrift  1897,  N.  7,  p.  217-220; 
N.  8,  p.  249  ff.;  N.  9,  p.  282-287. 
Daremberg,  Cb.,  et  E.  Saglio,  dicüonnaire  des  antiquit^s  grecques  et  ro- 
maines.   Fase.  22—35.    gr.  4.    Paris,  Hachette  &  Co.  a  5  fr. 

Rec:  Bull.  crit.  1896,  N.  32,  p.  637-639  v.  A.  R(oussel). 
Deecke.   Kurzer  l^ekrolog.  Athenaeum  N.  3612,  p.  87. 
De  Sanctls,  0.,  saggi  storico-critici.  Fase.  I.  Roma  1896,  tip.  dell'  unione 
coop.  editr.   41  p. 
•     Rec:  Riv.  di  filol.  XXV,  fasc  1,  p.  132—134  v.  V.  Constanzi. 
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nOthej,  W.9  ans  Eduard  Zellers  Jugendjahren.   Deutsche  Rundschau  1897, 

Febr.,  p.  280-295. 
Donace^  T.,  filologia  classica  [Origine  e  concetta  gia  fonnulato  da  G.  B. 

Vico].    In:  Giornale  di  erudii.  VI,  17.  18. 
Sbers*  —  Asgyptiaea.   Festschrift  fQr  Geoi«  Ebers  zum  1.  Mäns  1897.  gr.  8. 

Leipzig  1897,  W.  Engelmann.    Mit  1  Tafel  in  Lichtdruck  und  9  Figuren 

im  Text    152  p.  20  M. 

Festschrift  zu  der  am  7.  Jan.  1897  stattfindenden  Einweihung  des  Goethe- 
Gymnasiums    in  Frankfurt  a.  M.    Hrsg.   vom  Lehrer-Kollegium,    gr.  8. 

Frankfurt  a/M.  1897,  Gebr.  Knauer.    III,  174  p.  m.  1  Lichtdr.  3  M. 

Fryz,  F.,  Taniec  u  Greköw.  Progr.  Jaslo  1896.    39  p. 
Ctardner.  F.,  Sir  Charles  Newton.  Nekrolog.  Bursian-Müller's  Jahresbericht 

1896,  H.  9/10,  IV.  Abt,  p.  132-142. 
Georges,   Carl   Emst.    Nekrolog.  Bursian - Müller's  Jahresbericht    1896, 

H.  9/10,  IV.  Abt.,  p.  143-144, 
Gerstend^rfer,  J.^  Geschichte  des  Gymnasiums  in  Krumau.  Progr.  Kmmau 

1896.    48  p.  mit  5  Abbildgn. 
Gttldenpenningy  A.,   die  antike  Kunst  und  das  Gymnasium.    Erfahrungen 

und  Vorschlage,    gr.  8.    Halle  1895,  M.  Niemeyer.    36  p.  80  Ff. 

Rec:  Oesterr.  Litbl.  1897,  N.  5,  p.  145  t.  W.  A.  Neumann. 
Gntschmldy  A.  yon,  kleine  Schriften,  hrsg.  yonF.  RühL   Bd.  V.   Schriften 

zur  römischen  und   mittelalterlichen  Geschichte  und  Literatur.    Leipzig 

1894,  Teubner.    XXXII,  768p.  24  M. 
Rec:  Theol.  Jahresber.  XTv. 

HaohtmaBB,  C«^  über  Umfang,  Einrichtung  und  Kontrolle  der  fremdsprach- 
lichen Privatlektüre  auf  dem  humanistischen  Gymnasium.  Zeitschr.  f.  d. 
Gymnasialw.  1897,  H.  2/3,  p.  87—95. 

Halbertsma,  TJ.,   adversaria  critica.    E  schedis  defnncti  selegit,  disposuit, 

edidit  H.  van  Herwerden.  Acceditepimetrum  decodidbusbibliothecarum 

ezterarum  quos  descripsit  aut  adhibuit  Halbertsma.    Leidae  1896,  B.  J. 

Brill.    XXXV  H,  175  p.  5  M. 

Rec:  Lit.  Centralblatt  1897,  N.  8,  p.  275. 

Haadbmch  der  klassischen  Altertums-Wissenschaft  in  systematischer  Dar- 
stellung m.  besond.  Rücksicht  auf  Geschichte  u.  Methodik  der  einzelnen 
Disziplinen.  Hrsg.  von  L  v.  Müller.  22.  u.  23.  Halbbd.  Atlas  zu  Bd.  VI: 
Arcbäologie  der  Kunst  v.  K.  Sittl.  qu.  Fol  München  1897,  C.  H.  Beck. 
64  Taf.  m.  1000  Abbildgn.,  nebst  Inhaltsverzeichnis  u.  alpbabet.  Register. 
28  p.    In  Mappe.  13  M.  50  Pf. 

—  der  Erziehungs-  und  Unterrichtslehre  für  höhere  Schulen,  hrsg.  von  A. 
Baumeister.  III.  Band:  Didaktik  und  Methodik  der  einzelnen  LehrfKcher. 
1.  Abt.:  Lateinisch.  Bearbeitet  von  P.  Dettweiler.  —  gr.  8.   München 

1895,  C.  H.  Beck.     HO  p. 

Rec:    Blfttter    f.    das    bayr.  Gymn.    1897,    H.  J/2,   p.  97—102    v.  A. 
Deuerling. 
Koch,   G«,   Franz  Kern.    Necrolog.    Bursian-Müller's  Jahresbericht  1896, 

IV.  Abt.,  H.  8,  p.  113-128;  9/10,  p.  129-131. 
Konopczynski,  E«,  kilka  slow  o  zyciu  i  pracacb  Jozefa  Piecbowskiego.  Eos 

III,  2,  p.  171—175. 
Knypers,  Fr«,  Vives  in  seiner  pSdagogik.    eine  quellenmässige  und  syste- 
matische darstellung.    N.  Jahrbb.  f.  Philol.  u   Päd.  1897,  H.  1,  IL  Abt., 
.  p.  1-36. 
Lambros,   8p.   P.,   Paul  Kalligas.  t  Byzant.  Zeitschr.  VI,  1,   p.  217-218. 

—  Nikephoros  Kalogeras,  f  Byzant.  Zeitschr.  VI,  1,  p.  218. 
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IialtiUHni)  I*f  6e8chfchte  der  Methodik  des  lateinischen  Elementsrontor- 

richts  seit  der  Reformation.   Eine  spezialistische  Ergäozimgzur  Geschichte 

der  Pidagegik.    gr.  8.    GMtiBgen  1896,  Yandenhoeck  A  Ruprecht  TIÖ, 

462  p.  SM. 

Reo. :  Beilüier  phii.  Woohawclirill  ld»7,  N.  14,  p.  4d4  --4«l  T.P.DettiPdkr. 

lifipwii,  Pk-E.,  Mographie  de  Louis-FranQois^S^aatien  FauYel,  anttqoalre 

et  consul  (1753-1838).    Revue  archöol.  1897,  janv.— ftrr.,  p.  41-66. 
Miifce^l,  T.,  il  riDBOvamento  degii  atudt  ellenici:  libro  pel  seeolo  rente- 
simo.    16.    Tonne  1896,  Paravia  e  G.    196  p.  3  L 

Rec:  Galtttra  1896,  N.  15,  p.  307—311  t.  G.  GiambelÜ. 
Mnller,  H.  G.,  een  man  yan  Karakter,  John  Stuart  fiiackie.    Hellas  VI,  3, 

Pw  i80-283. 
Mllller)  Fr.,  zum  altsprachlichen  Unterricht.    Beriiner  phil.  Wodienschrift 

1^7,  N.  4^  p.  ISS- 125;  K.  12,  p.  381-4»8;  N.  14,  p.  444-446. 
Pavlsen,  Friedr.,  Geschichte  des  gelehrten  Unterrichts   auf  den  dentsdien 
S^hukn  u.  üniiteraitfttiik  vom  Ausgang  des  MitlelaKera  bis  zur  Gegen- 
wart   Mit  besonderer  Rücksicht  auf  den  klassischen  Unterricht   2.  Ani. 
4.  (Schluji8-)Halbbd.     gr.  8.     Leipsig   1896,  Veit  &  Go.    (2.  Bd.  ¥i  u. 

«  J21 726.)  9  M* 

Rec:  Preusa.  Jahrbb.  1897,  M&n,  p.  540-&51  v.  H.  Weber. 
Panly's  Real-EncvclopAdie  der  klassischen  Altertumswissenschaft    Nene 
BearbeituDg.     Unter   Mitwirkung   zahlreicher   Fachgenossea   hrsg.    Ton 
G.  Wissowa.    Stuttgart  1894/96,  Metzier.    L  Band:  Aal— Appollokrates 
XT,  2902  Sp.    30  M.  —  Lief.  16-30.  a  2  M. 

Rec:  (IV.  Halbbd.)  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  1897,  N.  6,  p.  145—140 
^.   Ft.  Härder.  —  Bull,  bibliogr.   et  p4dag.   du  Mas^e  Beige   1897, 
N,  2,  p,  40—41  V.  J.  Sende. 
POhlmann,  Robert,  aus  Altertum  und  Gegenwart.    Gesammelte  Abhand- 
leiigen.    Mftnehen  1895.    VI,  406  p. 
Reo.:  Sybel's  Hiator.  Zdtschr.  Bd.  78,  H.  2,  p.  272-278  v.  Beloeh» 
BasUall,  S.,  the  nnivendties  of  Europe  in  the  Middle  Age.    2  vob.   Ozfbrd 
1895,  Clarendon  Press,  vol.  I:  XXVm,   561;   vol  U   (in  2  Tln.):   Vm, 
832  p.  45  sh. 

Reo.:  Deutsche  Litteraturzeitnng  1897,  N.  1,  p.  10—12  v.  Fr.  Panteen. 
Samer^  K.  t.,  Geschichte  der  P&dagoglk  vom  Wiederaufbifihen  klassischer 
Studien  bis  auf  unsere  Zeit.    Fortgef&hrt  und  ergftnzt  von  G.  Lothholz. 
y.  Band:   Pädagogik  der  Neuzeit  in  Lebensbildern   von  G.  Lothholz. 
gr.  8.    Gütersloh  1896,   C.  Bertelsmann.    XII,   562  p.  8  M.,  geb. 

in  Hlbfrzbd.  10  M. 
Rec:  Lit  Gentralblatt  1897,   N.  14,  p.  470-472.  —  BeU.  ».  Mitochn. 
Ailgem.  Zeitg.  N.  296. 
Beiske,  Briefe,  hrsg.  von  R.  Foerster,  siehe  Abhandl.   d.  Sftchs.  Ges. 

d.  Wies.,  Abt  1,  1. 
Satura  Tladrina.    Festschrift  zum  25jahrigen  Bestehen  des  Philologischen 
Vereins  zu  Breslau,    gr.  8.    Breslau  1897,  Schies.  Buchdruckerei  u.  Ver- 
lagsanst.  vorm.  Schottlaender.    161  p. 
Saiippe.  H«,  ausgewählte  Schriften.    Mit  dem  Bilde  Herm.  Sauppes.   Lex.  8. 
Berlin  J896,  Weidmann.    VU,  862  p.  26  M. 

Rec:  Eos  III,  2,  p.  213—215  v.  Z.  Dembitzer.  —  Neue  phil.  Rund- 
schau 1896,  N.  26,  p.  408—412  v.  G.  Wentzel.  —  Wochenschrift  f. 
klass.  Phü.  1897,  N.  1,  p.  1-3  v.  0.  Kern. 
SertaHarteliana.  Lex.  8.  Wien  1896,  Tempsky.  IV,  314p.  mit  iHeliogr.  12  M. 
Rec:  Zeitschr.  f.  d.  österr.  Gymn.  1896,  H.  12,  p.  1076-1091  v.  S. 
Frankfurter.  —  Berliner  phil.  Wochenschrift  1897,  N.  10,  p.  301-304 
V.  G.  Haeberlin. 
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Stritt,  Idv.  €«9  a  letter  of  Grotias  to  Isaac  YodsioB.  Athenaeom  N.  8609. 
If  essem»  Ap.  yan^  de  Hagon:s  Qrott»  ejustola  ad  J.  VosBium  data.   Wocbea- 
sckrift  f.  klase.  Phil,  1897,  N.  S,  p*  217-218. 

S.   BibUographia. 

Bassi)  Dom.)  saggio  di  bibliografia  mitologica.  Panct.  I:  Apollo.  Torino, 
Roaa  1896^  £.  Loescher.    XXIV,  128  p.  5  L 

Rec:  Melusine  1897,  janv.-f^Tr.,  p.  168  y.  H.  G(aidoa). 

Ctttalogne  et  aoalyse  des  tb&se»  latinea  et  fraji^aieeB  adousps  par  lea 
facultas  des  lettres,  avec  index  et  table  alphab^tiqae  des  doetears;  par 

A,  Moarier  et  F.  Deltoux.  Annöe  scolaire  1895— 1896.  Paris,  DelaUiii 
freies.    64  p.  1  fr.  50  c. 

—  des  ouTrages,  articles  et  m^moires  pablies  par  lea  professeius  de 
rUniversit^  de  Geneve  ainsi  qae  des  tbeses  nr^sent^es  de  1873  a  1895 
aux  diverses  facah^s  poor  Pobtention  des  grades  univorsitaires.  Geneve, 
Stapelmohr.    Vllf,  402  p.  5  fr. 

HahBy  W*9  bibliografia  filologii  klasvcnei  i  literatury  hamaiustyezikej  w 
Polace  la  lata  1894-1895.    Eos  III,  2»  Dodatek,  p.  1-32. 

Jahrea-Teneleliiiias  der  an  den  deutschen  üniversititaii  efacMeaenen 
Sd^ifteiL  XI.  15.  Aug.  1895  bis  14.  Aug.  1^*96.  gr.  8.  Bedin  18S^1, 
A  Asber  d  Co.    lil,  344  p.  9  M. 

Legfaads  IL»  biblionraphie  belMnique,  ou  deseriptioik  raiaonn^e  des  oavngjoi 
pubHäs  par  des  Grecs  au  XVII.  siecle.  Tome  4.  Paris  1897,  Picard  et 
fils     XI,  540  p. 

MajOT}  J*  B*9  guide  to  the  choise  of  clasaical  books.  New  supplevMiily 
1879-1896.    London,  Nutt.    XXV,  128  p.  4  sh. 

Olaaklii,  Leo  S^  delle  biblioteche  dalla  loro  origine  fino  all'  eta  di  Augusto. 
In:  Biv*  d.  Biblioteche  e  d.  Archiv!  VII,  1—4. 

Sebifttis  iHbliogr.  d'Aristote  aiebe  Aristotelaa. 

4«  Scripta  miseellaDea. 

Begemanii)  H.,  Bemerkungen  zu  altsprachlichen  Lehrbüchern.  Ptogr.  gr.  4. 
Berün  1897,  F.  Dummler's  Verl.    24  p.  X  M. 

Caatellani,  €f.,  Giordio  da  Trebisonda  maestro  di  eloqaen2a  a  Viceaza  e  a 
Veneiia.     (Estr.  d.  Nuovo  Archivio  Veneto  T.  XI.)  Veoezia  1896.     22  p. 
Rec:  Rass.  di  antich.  class.  I,  2^  p.  219  ff.  —  Berliner  phil.  Wochen- 
schrift 1897,  N.  3,  p.  87-88  v.  Lehnerdt. 
Bembttzer,  Z.,  Bussovianea.    Eos  III,  2,  p.  169—171. 
Fessler,   J.,  institationes  patrologiae,   quas  denuo  recensuit,    auzit,   edidit 

B.  Jungmann.    Innsbruck  1896,  Rauch.    XI,  711  p. 
Rec:  Stimmen  aus  Maria-Laach  1897,  II  v.  Kneller. 

Frank,  A.,  eine  Studienreise  nach  Italien  und  Griechenland.  In:  Oesterr.- 
ungar.  Revue  1896,  H.  4/5. 

Frlederadorff,  F.,  die  poetischen  Vergleiche  in  Petrarkas  Africa.  III.  Zeit- 
schrift f.  roman.  Philol.  XXI,  1,  p.  58-73. 

Cifravino,  saggio  d^una  storia  dei  volfrarizzamenti  d^opere  greche  nel  secolo  XV. 
Rec:  Giorn.  stör.  d.  lett.  ital.  XXVIII,  3  v.  R.  S. 

Qyral^as,  de  poetis  nostrorum  temporum.  Hrsg.  von  K.  Wotke.  (Lat. 
Litteraturdenkmäler  d.  XV.  u.  XVI.  Jahrb.,  H.  10.)  Berün  1894,  Weid- 
mann. XXV,  104  p.  2  M.  40  Pf. 
Rec:  Berliner  phil.  Wochenschrift  1897,N.  14.  p.  432-434  v.  M.  Lehnerdt 
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^oü  •:^<;  19  Matoü  1896.  —    EzSeoi;  to3  'E©opoü  xoö  Mouoeloo.  —  'Bxd^oii;  xoo 

'E^opoü  xoö  'Apxetoü.  —  'Exö-soi;  xo5  Tajitoo,  —  *Ex^ai^  xfjc   'BSeXsYxxixfji; 

'ExixpoicfJc,    AeXxiov  xfj^  t3xopixf5<;  xai  gö-voXoYixijc  4xatpt«;  xSJ;'EXXä8oc,  Töjig; 

V,  p.  161-196. 
Knoke,  K«,  d.  pädag.  Gutachten  des  Homanisten  Jovita  Rapicios.  De  liberis 

publice  ad    numanitatem   informandis.    In:   Rhein.  Blätter  f.  Erzieh,  u. 

ünterr.  1897,  H.  1. 
Komitzer,  A«,   eine  Studienreise   nach  Italien  und  Griechenland.    Progr. 

Wien  1896.    60  p. 
Laurentli  CorTinl  Silesli  epistula  ad  Gonradum  Geltem  nunc  primum  edita. 

Eos  111,  2,  p.  166-  169. 
Heyer^  'O.y  albanesisehe  Studien.  V.  BeitrSge  cur  Kenntnis  der  in  Griechen- 
land gesprochenen  albanesischen  Mundarten.    Sitzber.   d.  Wiener  Akad. 

d.  Wiss.,  Philos.-hiflt.  C.  Bd.  134.     106  p. 
Honig)  Th,Utopia,  hrsg.  von  V.  Michels  und  Th.  Ziegler.  Mit  2  photo- 
typischen Nachbildungen.  (Lateinische  Litteraturdenkm&ler  des  15.  u.  16. 

Jahrb.,  hrsg.  von  M.  Herrmann.)    Berlin  1895,  Weidmann. 
Rec:  Zeitschr.  f.  dtsche.  Philol.    XXIX,   4,  p.    560  v.  H.  Holstein.  — 
Archiv  f.  d.  Stud.  d.  neueren   Sprachen  und  Litt.   Bd.  97,  H.  3/4, 
V«  Aronstein. 
Mvller,  H.  C«,  het  Grieksch  als  levende  taal.    Open  brief  aan  alle  Neder- 

landsche  gefeerden  en  hooggeleerden     Hellas,  VI,  3,  p.  260—279. 
XüllneFf  K«,  acht  Inauguralreden  des  Veronesers  Guarino  und  seines  Sohnes 

BBtdsta.    Ein  Beitrag   zur  Geschichte  der  Pädagogik   des  Humanismus. 

Wiener  Studien  XVIII,  2,  p.  283—306. 
Oblak,  T«.  macedonische  Studien.  Nach  dem  Tode  des  Verfassers  im  Drucke 

besorgt  und  mit  einem  Anhang  versehen  von  V.  Jagic.  (Aus:  .,Sitzber. 

d.  k.  Akad.  d.  Wiss.«")    gr.  8.    Wien  1896,   G.  Gerold's  Sohn   in  Komm. 

156  p.  3  M.  20  Pf. 

Pascoll,  J.,  cena  in  Gaudiano  Nervae.    Garmen  praemio  aureo  omatum  in 

cextamine  poetico  Uoeufftiana.   Accedunt  duo  poemata  laudata.  Amsteio- 

dami  1896,  Jo.  Muller.     13,  12  u.  12  p. 

Rec:  Berliner  phil.  Wochenschrift  1897,  N.  8,  p.  246—247  v.  C.  Haeberlin. 
Peyroty  Ph*  E..j  Paciani  Barcelonensis  episcopi  opuscula  edita  et  illustrata. 

Utrechter  Inauguraldissertation.  Zwolie  1896,  typis  J.  J.  Tijl  hered.  4  BL, 

XL  142  p.  ' 

Rec:  Arch.  f.  lat.  Lexikogr.  u.  Gramm.  X,  2,  p.  307. 
BeforglatOy  Y.j  gli  epigrammi  di  Giano  Pannonio.    Gatania  1396,   Monaco 

&  MoUica.    31  p. 
Rec:  Berliner  phil.  Wochenschrift  1897,  N.  6,  p.  184  v.  Lehnerdt. 
Schamweber,  P.,   Wratislaviae  laudes.    Gum  effigie  beati  Garoli  Fickerti. 

Wratislaviae  1896,  L.  Koehler.     163  p.  3  M. 

Rec:  Neue  phil.  Rundschau  1897,  N.  2,  p.  31—32  v.  Löschhom. 
Schwahn,  W.,  Loreozo  VaJla.  Ein  Beitrag  zur  Geschichte  des  Humanismus. 

Diss.    gr.  8.    Berlin  1897,  Mayer  d  Müller.    61  p.  1  M.  20  Pf. 

Sprawodzanie  z  czynnosci  Towarzystwa.  I.  Sprawy  ogölne.    II.  Zwyczajne 

posiedzenia  Tow.  we  Lwowie.    III.  Posiedzenia  Kola  krakowskiego.    IV. 

Sprawozdanie  z  IV.  Walnego  Zgromadzenia  Tow.  filol.  we  Lwowie  w  dniu 

23  maja  1896.    Eos  JII,  2,  p.  225-241. 
Thomas^  G«,   ^tudes  sur  la  Grece.    Beaux-arts,  les   sites  et  la  population. 

Paris  et  Nancy  1895,  Berger-Levrault.    216  p. 
Rec:  Polybiblion  1897,  Mars,  p.  241     242  v.  N6groponte. 
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Thvinb,  At)  Handbuch  der  nengriechiBcben  Volkssprache.  Grammatik,  Texte» 
Glossar.  gT.8.  Strassbnrg  1895,  Trübner.  XXV,  240  p.  m.  1  Schrifttaf.  6  M. 
Rec:  Bl&tter  f.  bayr.  Gymn.  1897,  H.  1/2,  p.  125—127    v.  H.  Morit«. 
—  Archiv  t  d.  Stad.  d.  neueren  Sprachen  o.  Litt.    Bd.  97,  H.  3/4 
Y.  W.  Meyer-Lübke. 
Tiselnann,  0.,  eine  Stadienreise  durch  Italien  im  Jahre  1562.  S.-A.  a.  d. 
Festschr.  z.  Feier  d.  d50jähr.  Bestehens  der  Kgl.  Kiosterschole   Ilfeld. 
Nordhansen  1896.    84  p. 
Rec:  Berliner  phil.  Wochenschrift  1897,  K.  7,  p.  213^214  ▼.  Lehnerdt. 
Wagner,  A«,  Reisebilder  ans  Griechenland  und  der  Tfirkei.  Progr.  d.  Kgl. 
Gymn.  Passan. 


IL  Soriptores. 

1.    Scriptores  Graeci  cum  Byzantinis. 

AescUneS)  orationes.  Post  Fr.  Frankium  cnravit  Fr.  Blass.  Ed.  maior 
aacta  iodice  verborum  a  S.  Preuss  confecto.  Leipzig  1896,  Teubner. 
XV,  522  p.  8  M.;  index  Aeschineos   allein  (p.  333—522)  6  M.  40  Pf. 

—  idem.    Ed.  minor.  XV,  332  p.  2  M.  40  Pf. 
Rec.:  Revne  critiqne  1897,  N.  6,  p.  108—105  y.  A.  Martin.  -^  Berliner 

phil.  Wochenschrift  1897,  N.  6,  p.  164—167  v.  Thalheim.  —  Revue 
Univers.  1896,  N.  7.  —  Lit.  Centralblatt  1897,  N.  1,  p.  27-28. 

—  Rec  Aischinova  proti  Ktesifontovi.  Prelozil  Jan  Senk up.  Ve  vyrocnich 
zpravach  c.  k.  vyv.-gymn.  v  Pelhrimove  za  1.  1895  a  1896.    62  p. 

Rec:  Listy  filol.  1897,  I,  p.  67-73  v.  Fr.  Grob. 
AesekylvB)  fabulae,    ed.  Weck  lein.    2  voll,  c  2  auct.  Berol.,  S.  Calvary 
A  Co. 
Rec:  Nord.  Tidskr.  f.  filol.  HL  R.,  V,  H.  1/2,  p.  77-79  v.  A.  B.  Drach- 
mann. 

—  Zpd\KQxa  OttiCöiuva  xal  dxoXtuXoTiuv  dzooi:d9}Laxa  fuxd  ft^jTrccxmv  xorixptxuwv 
9i)^ia>oco)v  xq  ouvsp^ao^f  Eujeviou  ZtuiLapCioo  sxl{i$^(jitva  uico  N.  Wecklein. 
T^fxoc    II.   ütpisxtüv   Upo^-iftioij   'IxexiSa;  xae   'Aicooicaa^iohia.    VII,   648  p. 

—  III.  A'.  Ilepiepjv  'AicooTcaonertia.    p.  649—798.   gr.  8.   Athen.   Leipzig 
1897,  0.  Harrassowitz  in  Komm.  10  M.  resp.  2  M. 

—  Orestie.  Griechisch  und  deutsch  v.  U.  v.  Wilamowitz-MOilendorff. 
2.  Stück.    Das  Opfer  am  Grabe,   gr.  8.    Berlin  1896,  Weidmann.   268  p. 

Rec. :  Wochenschrift  f.  klass.  PbiloL  1897,  N.  9,  p.  225-227  v.  C.  Haeber- 
lin.  —  Berliner  phil.  Wochenschrift  1897,  N.  10,  p.  289-295  v.  H. 
StadtmOller. 

—  les  Perses,  trag^die.  Tradnite  et  mise  a  la  scöne  par  A.-F.  Herold.  Mnsique 

deX.  Leroux.  ln-18  jösus.  Paris  1897,  CharpentieretFasquelle.  47  p.  1  ir. 

—  Prometheus  Bound.  With  introductlon,  appendices,  notes,  edited  by  G. 
R.  Haines.    12.   London  1896,  Sonnenschein.    224  p.  Gloth.    3  sh.  6.  d. 

Rec:  Academy  N.  1290,  p.  111.  —  Saturday  Rev.  N.  2153,  p.  73. 

Soholia  in  Aeschyli  Persas.    Recensuit,  apparatu  critico  instruxit,  cum 

praefatione  de  archetypo  codicum  Aeschyli  scripta  ed.  0.  D&hnhardt 

Leipzig  1894,  Teubner.  LXVI,  275  p.  3  M.  60  Pf 

Rec:  Nord,  tidsskr.  f.  filol,  III.  R.,    V,    H.  1/2,  p.  79-^80  v.  A.  B. 

Drachmann. 
BIbliothMa  phUologica  dassica.    1897.    I.  2 
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liDgclkjlag«  ,6fa8t,  F.,  Choepboren  etc.  vide  Aristophanes. 

Blaydes,  F.,  adversaria  in  Aescbylam.    Halle  1896,  Waisenhaua-Bachb. 
356  p.  8  M. 

Rec:  Classical  Review  1897,  Febr.,  p.  56-59  v.  W.  Headlam. 
Frasklin.  8.  B.,  traces  of  epic  inflaence  in  tbe  tragedies  of  Aeacbylos. 
Dias,  inang.    Baltimore  1895.    81  p. 
Rec:  Revue  critique  1897,  N.  3,  p.  45—46  v.  A.  Martin. 
Nailpt,  €.,  commentationes   arcbaeoloficae  in  Aescbylnm.  .(Diss.  pbil. 
Hai.  XIIL  p.  2.)   Halle  1896,  M.  Niemeyer,  p.  107—160  m.  3  Tafeln. 

1  M.  60  Pf. 

Rec:  Nene  pbil.  Rundscbau  1897,  N.  3,  p.  33-35  V.P.Weizsäcker. 

Havarfiald,   F.,  note  on  Aescb.  Prom.  v.  358.     Classical  Review  1897» 

Marcb,  p.  98. 
Klaaea,  J.,  de  Aescbyli  et  Sopboclis  enontiatorum  relativorum  usu.   (Ca- 
pitä  selecta.)    Tübinger  Diss.  1895.    Leipzig,  G.  Fock.   30  p.    1  M. 
Rec:  Neue  pbil.  Rundschau  1896,  N.   26,  p.  401   v.  H.  Müller. 
Platt,  A.,  Agamemnonea.    Classical  Review  1897,  Marcb,  p.  94—98. 
Prauaa,  A.,  de  versuum  iambicorum  in  melicis  partibus  usu  Aescbyleo. 
Diss.  gr.  8.    Leipzig  1896,  E.  Gräfe    118  p.  2  M. 

WäoMain,  Bericht  über  Äscbylos  siebe  Tragici  graeci. 

AeJBOi^a«   KaMal,  G.  C,  a  manual  of  Aesopic  fable  literatare.  A  firat  book 
ofreference  for  tbe  period  ending  A.  D.  1500.  First  fascicule.   (Romance 
a.  other  studies  by  G.  C.  E.  No.  2).   gr.  8.   Baltimore  1896,  Tbe  Frieden- 
wald Co.    W.  3,facsim.  XJ^IV,  76  p. 
Rec:  Lit  Ceptralblatt  1897,  N.  8,  p.  275.  —  Modern  Langnage  Notes 
XII,  1  V.  Mc  Kenzie. 
Alonaeon  Orot«    Wachtlar,  Jaa.,  de  Alcmaeone  Crotoniata.    gr.  8.  Leipsig 
1896,  B.  G,  Teubner.    104  p.  3  M.  20  Pf. 

Rec:  Lit.  Centralblatt  1897,  N.  6,  p.  210-211  v.  B-r. 

Alcman.  Juranka,  H.,  zur  Aufbellung  der  Alkman'scben  Poesie.  Wiener 
Studien  XVIII,  2,  p.  235—259. 

Aleiaiider  lycöpdlltftnns,  contra  Itanicbaei  opiniones  disputatio.  Bdidii 
A.  Brinkmann.    Leipzig  1895,  Teubner.    XXXI,  50  p.  1  M. 

Rec:  Theol.  Quartalscbr.  1896,  III.  —  Katholik  1896,  N.  4. 

Alexins  Comiieiiiia.  HagaMiayer,  H.,  der  Brief  des  Kaisers  Alezios  L  Kom- 
nenos  an  den  Grafen  Robert  L  von  Flandern.  Byzant.  Zeitschr.  Vi,  1» 
p.  1-32. 

AJUMsreon.  Wabar,  L.,  Anacreontea.  Diss.  inaug.  GGttingen  1895,  Dieterich. 
119  p.  3  M. 

Rec:  Revue  critique  1897,  N.  6,  p.  106—107  v.  My. 

AuaiimaBder«  Dlala,  H.,  über  Anaximanders  Kosmos.  Arch.  f.  Gesch.  d. 
Philos.  X,  2,  p.  228-237. 

Alkec&ota  graeca«  Haafar,  0.,  zu  J.  A.  Cramers  anecdota  Graeca  Parisiensia 
[IV,  341].    Fleckeisen's  Jahrbb.  1897,  H.  2,  l.  Abt.,  p.  144. 

Anonymus  Londlnensls*    Auszüge  eines  Unbekannten  aus  Aristoteles-Me* 

nons   Handbuch   der  Medizin   und    aus  Werken    anderer    älterer  Ärzte. 

Griechisch  hrsg.  von  Diels.   Deutsche  Ausg.  von  H.  Beckh  a.  Fr.  Spät 

gr.  8.    Beriin,  G.  Reimer.  XXIV,  HO  p.  3  M. 

Rec:  Lit.  Centralblatt  1897,  N.  1,  p.  20  v.  Dmg.  —  Wochenschrift  f. 

klass.  Phil.  J897,  N.  12,  p.  313-317  v.  R.  Fuchs. 
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Amfhologia  Palat.  8UdtinDllor,H^  zu  einigen  Qrabschriffcen  der  palatinischen 
Anthologie  und  ihren  Yerfassem.   (Aus  der  Fefitschrift  z.  350jälir.  Jubel- 
feier d.  Heidelb.  Gymn.)    Heidelberg  1896,  Winter.  15  p. 
Rec:  Neue  phil.  Rundschau  1897,  N.  6,  p.  82—85  v.  J.  Sitzler. 
Waohtler,  A.«  Studien  zum  6.  Buche  der  palatinischen  Anthologie.   Progr. 
d.  k.  k.  Staats-Gymn.  Ylllach  1896. 
AnUmachns  Goloph«    Benooka  vide  Griech.  Litteraturgesch. 
Antiphon.  Ditteabergor,  W.,  Antiphons  Tetralogien  und  das  attische  Griminal- 
recht.  IL  ÜI.  (Vgl.  ßd.  XXXI S.  271  ff.)  Hermes  Bd.  XXXII,  H.  1,  p.  1^41. 

ApoUlnaiina  Laodicenu.  Spaaakli,  A.,  Apollinaris  von  Laodikea.  Das 
historische  Geschick  der  Abbandlungen  des  Apollinaris  mit  einer  knrsen 
Skizze  seines  Lebens.  Sergiev  Posad  1895,  Druckerei  von  A.  J.  Suegirev. 
2  BL  lY,  XIT,  465.  II  p.  (Russisch.)  3  Rubel 

Rec:  Byzant.  Zeitschr.  ßd.  VI,  H.  1,  p.  175-177  v.  N.  Bonwetsch. 
Apollonina  Citienaia.    ApoUonina  i*  Kitinm,  illustr.  Kommentar  zu  der 
Hippokrateischen  Schrift  icspt  äp^oiav,   Hrsg,  von  Herm.  Seh  One.   1^.4. 
Leipzig  1896,  B.  G.  Teubner.    XXXIX,  35  p.    Mit  31  Tafeln  in  Lichiidr. 

10  M. 

Rec:  Berliner  pbil.  Wochenschrift  1897,  N.  1,   p.  1—9  v.  J.  Ilberg.— 

Oesterr.  Litbl.  1897,  N.  4,  p.  108-109  t.  fl.  Bohatta. 

Apollonins  of  Perga,   treatise  on  conic  sections.   Edited  in  modern  notation, 

with  introducUon,  including  an  essay  on  the  earlier  history  of  the  snbject 

by   T.  L.  Heath.    Cambridge   1896,  University   Press.     GLXX,   254  p. 

Cloth.  15  sh. 

Rec:  Zeitschr.  f.  Mathem.  u.  Physik  1897,  H.  2,  p.  43—44  ▼.  Cantor. 

Trank,  K.,   Berechnung  der  Radien   der  acht  ßerührungskreise  beim 

Apollonischen  Problem,  gr.  8.  Lahr  1897,  M.  Schauenburg.  UI,  18  p. 

50  Yl 

Appianns*    KaraeBiaaii,  E.,  Pollio  etc.  y.  Pollio. 

Archestratns.   Schmid,  6.,  de  Archestrati  Gelensis  et  Qu.  Ennii  fragmentis 
quibusdam.  [Aus:  «Gommentaria  ministerii  instr.  publ.*]  gr.  8.  St.  Peters- 
burg, C.  Rlckor.    19  p.  1  M. 
Archytag.    Praaehtor  siehe  Grantor. 
Ariatippna.  TOrk,  6.,  Aristipps  Erkenntnisstheorie.  In:  Satura  Viadr.,  siehe 

Abt.  I,  2. 
Ariatophanea,  the  Knights  adapted  for  Performance  by  the  Gxford  Univ. 
Dramatic  Society,  1897.   With  English  Version  adapted  from  that  of  J.  H. 
Frere  by  L.  E.  Berman.    Oxford  1897,  Giarendon  Press.  2  sh. 

—  Ranae.  Gum  prolegomenls  et  commentariis  ed.  J.  van  Leenwen.  gr.  8. 
Leiden  1896,  A.  W.  Sijthoff.    Y.  XX,  228  p.  6  M. 

Rec:  Lit  Gentralblatt  1897,  N.  12,  p.  399-400  v.  ü. 
Barthoray,  J.,  Aristophane  et  Moliöre.    In-18  j^ns.    Paris  1897,  Golin 
et  Go.    20  p.  1  fr. 

Blaaa,  F.,  zu  Aristophanes*  Fröschen  und  zu  Aischylos'  Ghoephoren. 
Hermes  XXXII,  H.  1,  p.  149—159. 

Daaka,  PI.,  a  szojat^kok  Arany  Aristophanes^ben.  Egyet.  Philol.  EözL 
1897,  Jan.,  p.  37-53. 

Laauwaa,  J.  van,  über  die  Frösche  des  Aristophanes,  das  Verhältnis  des 
Stückes  zu  den  Zeitereignissen  etc.  Versl.  en  mededeel.  d.  kgL  Aka- 
demie van  wetenschapen  XII,  3,  p.  302—321. 

ttlllea»,  A.,  notes  sur  les  Oiseauz  d'Aristophane.  Extr.  d.  Bulletins  de 
l'Acad.  roy.  de  Belg.  T.  XXXII,  N.  11. 

2* 
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Aristotele  s,  Ethique  a  Nicomaque.  Livre  X.  Accompags^  d'^clairdflsementa 
par  G.  Rodler.    In-18  jdöufl.    Parijs  1897,  Delagrave.    LXVm,  152  p. 

1  fr.  80  c. 

—  Nicomachean  Ethics.  Books  1—5  (except  1,  §  6),  10,  §§  6—9.  Trans- 
lated  by  St.  G.  Stock.    Ed.  2.  Cr.  8vo.  London  1897,   Blackwell.   116  p. 

4  ah.  6  d. 

—  metaphysica,  recogn.  W.  Christ.  Nova  impressio  correctior.  Leipzig  1895, 
B.  G.  Teubner.    XX,  330  p.  2  M.  40  Pf. 

Rec:  Blfitter  f.  bayr.  Gymnasiabchalwesen  1897,  N.  1/2,  p.  118-119 
V.  Ch.  Wirth. 

—  Poetik,  übersetzt  nnd  eingeleitet  von  Th.  Gomperz.  Mit  einer  Ab- 
handlung: Wahrheit  und  Irrtum  in  der  Katharsis-Theorie  des  Aristoteles 
von  A.  V.  Berger.   gr.  8.   Leipzig  1897,  Yeit  ft  Co.   XXIII,  128  p.    3  M. 

Rec:  Lit  Centralblatt  1897,  N.  7,  p.  238—239  v.  Cr.  —  Blätter  f.  literar. 
ünterhaltg.  1897,  N.  13,  p.  197-201  v.  R.  Opitz. 

—  IloXi-ceia  'A^vofcüv.  Iterum  edidit  Fr.  Blass.  Leipzig  1895,  Teubner. 
XXXI,  123  p.  1  M.  50  Pt 

Rec:  Engl.  Bist.  Review  1896,  Oct 

—  eztraits  de  la  Rh^toriqne.  Avee  une  introduction  et  des  notes  par  F.  L» 
Marcou.    In-18  j^us.    Paris,  Garnier  fr^es.    XV,  84  p. 

—  on  youth  and  old  age,  life  and  death  and  respiration.  Translated  with 
introduction  and  notes,  by  W.  Ogle.    Roy.  8.    London  1897,  Longmans. 

7  sh.  6  d. 

—  Commentaria  in  Aristotelem  Graeca  edita  consilio  et  auctoritate  academiae 
litterarum  regiae  Borussicae.  Vol.  X.  Simplicii  in  Aiistotelis  Physiconun 
libros  quattuor  posteriores  commentaria.  Edidit  H.  Diels.  Berlin  1895, 
G.  Reimer.    XIV,  p.  801-1463.  25  M, 

Rec:  Berliner  phil.  Wochenschrift  1897,  N.  4,  p.  103—105  v.  X. 
Carroll,  M.,  Aristotle^s  Poetics,  C.  XXV,  in  the  light  of  the  Homeric 
scLoua.    Thesis,  accepted  for  the  degree  of  doctor  of  philosophy, 
Johns   Hopkins  University.    Baltimore   1895,   John  Murphy  d  Co. 
66  p.    Mit  1  Tafel. 
Rec:  Revue  crltique  1897,  N.  6,  p.  102—103  ▼.  My.  —  Revue  de 
Philologie  1897,  1.  fasc,  p.  75—78  v.  A.  Martin. 
Ona,  A.,  un  passo  di  Aristotele  (Rhet  1, 13).  BoU.  di  filol.  class.  III,  9, 

p.  211. 
Esten,  E.,  das  dritte  Buch  der  aristotelischen  Schrift  über  die  Seele  in 
kritischer  Übersetzung.    Jena  1896,  G.  Neuenhahn.    72  p. 
Rec:  Berliner  phil.  Wochenschrift  1897,  N.  10,  p.  295  v.  0.  Apelt. 
SoHperz,  Tb.,  zu  Aristoteles  Poetik.    Ein  Beitrag  zur  Kritik  und  Er- 
klärung der  Kapitel  I— VI.  Wien  1888.  42  p.  —  Zu  Aristoteles  Poetik 
II.  III.  ebd.  1896.    22  resp.   45  p.    (Alle  3  aus  den  Sitznngsber.  d. 
Wiener  Akad.)  — *  Das  Schlusskapitel  der  Poetik.  In:  „Branos  Vindo- 
bonensis**,  1893,  p.  71—82. 
Rec:  Wochenschrift  f.   klass.  Phil.    1897,  N.   5,   p.  121—123  v. 
A.  Doering. 

HeMol,  W.  A.,  the  necessary  and  the  contingent  in  the  Aristoielian  System. 
Chicago,  The  University  Press. 
Rec:  Revue  de  mötaphys.  IV,  6,  p.  4  ff. 

Kaoftnaan,  H.,  Elemente  der  Aristotelischen  Ontologie,  mit  Berück- 
sichtigung der  Weiterbildung  durch  den  hl.  Thomas  von  Aquin  u. 
neuere  Axistoteliker.  Leitfaden  für  den  Unterricht  in  der  allgemeinen 
Metaphysik.    Luzem  1896,  Räber  d  Co.    152  p.  3  fr. 
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Aristoteles.    Kralik,  R.,  zu  Aristoteles'  Poetik.  Beil.  z.  Münchner  AUgem. 
Zdtg.  N.  292  (?) 

Uohr,  H.,  die  Wirkung  der  Tragödie  nach  Aristoteles,  gr.  8.  Berlin  1896, 

G.  Reimer.    IV,  160  p.  3  M. 

Rec:  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  1897,  N.  12,  p.321— 324  v.  P.  Cauer. 

Ltfin,  J.  D.,  the  Aristotelian  concept  of  <puotc.  In:  Philos.  Review  Y,  6. 

Haatel,  R.,  Aristotelis  Ethicorum  Nicomacheorum  libri'IY  capita  I.  IL  III 
quae  sant  de  liberalitate.  Pars  I.  In:  Festschr.  s.  lOOj&hr.  Jubel- 
feier d.  k.  Friedr.-Wilh.-Gymn.  zu  Berlin,  p.  1—10.  (Berlin  1897, 
Druck  V.  Hayn's  Erben.) 

Platt,  A.,  noteson  AristoÜe'sPolitics.Book  I.Joum.of  philo].  N.49,p.26— 31. 

RoHte,  E.,  die  angebliche  Mangelhaftigkeit  der  aristotelischen  Gottes- 
lehre.   In:  Jahrbuch  f.  Philos.  u.  specul.  Theol.  XI,  3. 

Schwab,  M.,  bibliographie  d'Aristote.  Memoire  conronne  par  Tlnstitut 
de  France  f  Academie  des  Inscriptions  et  Beiles  Lettres.)  gr.  8.   Paris 

1896,  H.  Welter.    380  p.  25  fr. 
Rec:   Berliner  phil.  Wochenschrift   1897,   N.  13,  p.   388-391  v. 

R.  Klussmann. 
Zahlficisch,  die  Polemik  des  Simplicins  gegen  Alexander  und  Andere  in 
dem  Commentar  des  ersteren  zu  der  Aristotelischen  Schrift  de  coelo. 
Arch.  f.  Gesch.  d.  Philos.  X,  2,  p.  191  -  227. 
Zelier,  E.,  Aristotle  and  the  earlier  peripatetics:  a  transl.  from  Thilo- 
sopby  of  the  Greeks.'  By  B.  F.  G.  Gostelloe  and  J.  H.  Muirhead. 
2vols.  er.  8to.    London  1897,  Longmans.    1054  p.  24  sh. 

Arrianns.  Croitet,  Arrian  und  Epiktet.  Acad.  d.  Inscript  et  Beiles  Lettres, 
30.  X.  96. 

ArsenlilS  iziaxoxoc;,  'AroXoprjxixov  Ippv  toü  ih*  otuivo^.  'ExxXrja.  'AXtj^.  1895/96, 

p.  346-347;  391;  1896/97,  p.  7-8;  31-32;  61-63. 

AÜiaDasins.    Coatzen,  P.  B..  die  Regel  des  heiligen  Antonius.    Eine  Studie 

Yon  P.  B.  G.  Beil.  z.  Jahresber.  d.  human.  Gymn.  1895/96.  Metten  1896.  66  p. 

Rec:  Byzant.  Zeitschr.  VI,  1,  p.  194  v.  C.  W(eyman). 

OnMtiMy,  G.  D.  W.,  critical  dissertation  on  the  Athanasian  Greed:  its 

original  language,  date,  authorship,  titles,  text,  reception,  use.   Oxford 

1897,  Glarendon  Press.    574  p.  16  sh. 
BabrtttB.    Ridornaeber,  L,  ein  metrisches  Gesetz  bei  Babrios  und  andern 

Jambendichtem.    PhÜologus  LV,  3,  p.  433—436. 
BoxxüXi^rj;  6  iieXozoio;.    Hellas  VI,  3,  p.  185-195. 

ABkol,  F.,  BacchylideS'Fragmente.    Umschau  1896,  N.  10,  p.  175—176. 

Hauttoaüer,  B.,  po^sies  de  ßakchylid^s.  Revue  de  philoIogie  1897, 
1.  livr.,  p.  71. 

BasUiiis  Xagniig.  Kranloh,  A.,  die  Ascetik  in  ihrer  dogmatischen  Grundlage 

bei  Baeilius  dem  Grossen.    Paderborn  1896,  F.  SchOningh.    IV,  98  p. 
Bysant.  Biolaov,  D.«  un  nouveau  manuscrit  du  typicon  des  ^glises  de  Gon- 
stantinople.    In:  Revue  byzantine  russe  III,  3.  4. 
Broolit,  E.  W.,  on  the  lists   of  the  patriarchs  of  Gonstantinople  from 

638  to  715.  Byzant  Zeitechr.  VI,  1,  p.  33—54. 
Brightmaa,  F.  E.,  liturgies  eastem  and  westem  being  the  texts  original 
or  translated  of  the  principal  liturgies  of  the  church  edited  with  intro- 
duction  and  appenoices  by  F.  K  B.  On  the  basis  of  the  former 
-work  by  G.  E.  Hammond.  VoL  I:  Eastem  liturgies.  Oxford  1896, 
Glarendon  Press.    GIV,  607  p. 
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Byzant.    Moreatl,  6.,  gli  aneddoti  d^un  codice  Bolognese.  Byzant.  Zeitachr. 
VI,  1,  p.  126-148. 
Praeohtor,  K.,  ein  Chronikfragment  aus  cod.  Bern.  450.  Byzant.  Zeitschr. 

VT,  1,  p.  112-113. 

Wirtb,  A.,  chronographiBcbe  Spftne.  Frankfurt  a.  M.  1894,  in  EommiBaioQ 

bei  M.  Diesterweg.    88  p.  2  M. 

Rec:   Byzant  Zeitschr.  Bd.  VI,  H.  1,  p.  168-169  ▼.  C.  E.  Gleye. 

WOntob,  R.,  zur  Escorial -Handschrift  T— IV— 22.  Byzant.  Zeitschr.  VI,  1, 

p.  158-163. 

Galllmackl  Aetiorum  libram  I  proleeomenis,  testimoniis,  adnotatione  critica, 

aactoribua,  imitatoribus  instrozit  Eng.  Dittrich.  [Aus:  . Jahrbb.  f.  class. 

Phil.*,  23.  Suppl.-Bd.J  gr.  8.    Leipzig  1896,  B.  G.  Teubner.  55  p.    2  M. 

Rec:  Berliner   phil.  Wochenschr.    1897,    N.    12,   p.  359—362   v.   A. 

Ludwich. 
Kulpor,  K.,  studia  Gallimacbea.    I.  De  hymnoram  I— IV  dictione  epica. 
gr.  8.    Lugd.  Bat.  1896,  Sijthoff.    238  p.  3  fl.  50  c. 

Rec:  Lit.  Centralblatt  1897,   N.  9,  p.  305-306.  —  Museum  1897, 
N.  1  V.  Polak.  —  Athenaeum  N.  3609  p.  902. 
Vonioro,  A.,  gli  epigrammi  di  Gallimaco.  (Versione,  varianti  e  frammenti.) 
Girgenti  1897. 
Calllnici  de  vita  S.  Hypatii  Über.  Ediderunt  seminarii  philologorum  Bonnensis 
sodales.    Leipzig  1895,  Teubner.    XX,  188  p.  3  M. 

Rec:  Revue  critique  1896,  N.  52,  p.  506—507  v.  My.  —  Blätter  f.  das 
bayr.  Gymnasial wesen  1897,  H.  1/2,  p.  82-83  v.  C.  Weyman.  — 
Theol.  Quartalschr.  1896,  N.  3-  —  Lit.  Rundschau  etc.  1896,  N.  10 
—  Kathoük  1896,  N.  4. 

Oallisthenes  Olpthias.  Raabo,  Rieh.,  biopia  'AXsgav^ou.  Die  armenische 
Übersetzung  der  sagenhaften  Alexander-Biographie  (Tsendo-Gsdlisthenes^) 
auf  ihre  mutmassliche  Grundlage  zurückgeführt,  gr.  8.  Leipzig  1896, 
J.  C.  Hinrichs'  Verl.    VIII,  107  p.  6  M. 

Rec:   Revue  critique  1897,  N.  7,  p.  121-122  v.  R.  D.  —  Lit  Central- 
blatt 1897,  N.  5,  p.  168-169  v.  A.  B-dt. 
Ceoaameni  strategicon  et  incerti  scriptoris  de  officiis  regiis  libellos.    Edi- 
derunt B.  Wassiiiewsky  et  V.  Jernstedt.    Accedit  exemplnm  codicis 
phototypicum.    gr.  8.    Petersburg,  Akademie.    IV,  20  a.  114  p. 
Rec:  Lit  Centralblatt  1897,  N.  1,  p.  28. 

demeiis  Alex«  Kuttor,  H.,  Clemens  Alezandrinus  und  das  Neue  Testament 
gr.  8.    Giessen  1897,  J.  Ricker.    IV,  152  p.  3  M.  60  Pf. 

Stihlin,   C,    Beiträge   zur  Kenntnis  der   Handschriften   des   Clemens 
Alezandrinus,  Beil.  z.  Jahresbericht  des  K.  Neuen  Gymn.  in  Nürn- 
berg 1894/95.    gr.  8.  Nürnberg  1895.    35  p. 
Rec:   Cttltura  1897,  N.  14,  p.  297  v.  A.  Mancini. 
Colathas.    Wainborgar,  Studien  etc.  unter  Tryphiodorus. 
Comici  graeci.   Biaydaa,  Fr.  H.  M.,  adversaria  in  comicorum  graecorun  frag- 
menta,  scripsit   et  coUegit  B.  Pars  II.  Secundum   editionem  Kockianäm 
(Lipsiae.    1880—1888,   111  vol.).    gr.  8.    Halle  1896,   Buchh.  d,  Waisen- 
hauses m  Komm.  VIII,  360  p.  7  M. 
Rec:  Lit  Centralblatt  1897.  N.  10,  p.  334-335  v.  Blass.  —  Berliner 
phil.  Wochenschrift  1897,  N.  12,  p.  356—358  v.  0.  Kaehler.  —  Revue 
critique  1897,  N.  10,  p.  182  v.  A.  Martin. 
Ratharford,  W.  6^  conjectures  in  the  tezt  of  the  Comici  Graeci.  Clasaical 
Review  1897,  Febr.,  p.  16-17. 
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Cpnstantinns  Cyr.    Qoetz,  L  K.,  Geschichte  der  SlavcDapostel  Eonstantipus 
'(Kyrillus)  u.  Methodius.    Qaellenmässig  untersucht  und  dargestellt,  gr.  8. 
Gotha  1896,  F.  A   Perthes.    Till,  272  p.  6  M. 

Rec :  Cultura  1897,  N.  4,  p.  62—63  v.  X. 

Friedrich,  J.,  die  noch  erhaltenen  Schriften  des  Slavenapostels  Gonstan- 

tinus  oder  Cyrlllus.    Revue  Internat  de  th^ol.  1896,  tV,  p.  411—419. 

Coogtantiiiiis  Porphyr*    flök,  K.,  Sabartoiasphaloi.  A  magyarok  regi  neve 

Sonstantinos  Porphyrogenoetosnal  (Sabartoiasphaloi.    Der  alte  Name  der 

Ungarn  bei  Konstantinos  Porph.).    In;  Szäzadok  1896,  Sept.,  p.  607—616. 

Rec:   Byzant.  Zeitschr.  Bd.  VI,  H.  1,  p.  180  v.  V.  Pecz. 

Peel«   V.9   adal^k   Arpad    csalädjanak   genealogiäjähoz.    Egyet.  philol. 

Közl.  1897,  Jan.,  p.  6  - 10. 

—  a   ma^yarok   ösi  neve  Konstantinos  Porphyrogennetosnal.    Egyet. 
philol.  Közl.  1896,  Majus,  p.  385  -389. 

Rec:   Byzant  Zeitschr.  Bd.  VI,  H.  1,  p.  179—180. 

—  meg  egvszer  a  magyarok  ösi  neveröl  Konstantinos  Porphyrogenne- 
tosnal.   Egyet.  philol.  közl.  1896,  Nov.,  p.  800—808. 

Rec:  Byzant.  Zeitschr.  Bd.  VI,  H.  1,  p.  180—181. 
Constantiniis  Bhod.,  description  des  oeuvres  d^art  et  de  Peglise  des  Saints 
Apötres  de  Constantinople.    Poeme  en  vers  iambiques  p.  d'apr^s  le'üis. 
du  mont-Atbos  par  £   Legrand  etsuivi  d'un  commcntaire  archöologiqae 
par  Tb.  Rein  ach.     Revue  des   6tudes   grecques,  T.  IX,  janvier— mars, 
p.  32-108. 
Rec:  Byzant  Zeitschr.  Bd.  VI,  H.  1,  p.  166—168  v.  Tb.  Preger. 
Beolori.   G.  P.,   der  Tempel   der  hll.  Apostel  und  andere  Denkmäler 
Kpels   nach   der  Beschreibung  des  Konstantin  von  Rhodos  (Russ.). 
Odessa  1896,  Oekon.  Buchdruckerei.   40  p. 
Rec:   Byzant  Zeitschr.  Bd.  VI,   fl.  1,  p.  166-168  v.  Th.  Preger. 
€raiitor.    Praeoliter,   K.,  Krantor  und    Ps.-Arcbytas.    Arch.  f.  Gesch.   d. 

Philos.  X,  2,  p.  186-190. 

Demetrins.  Dahl,  K.,  Demetrins  T^pi  £p|i7]veiac,  ein  Beitrag  zur  Bestimmung  der 

Abfassungszeit  der  Schrift.    Münchener  Dissertation.    Zweibrücken  1896, 

Bucbdr.  von  Aug.  Kranzbichler.    114  p. 

Rec:   Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  1897,  N.  3,  p.  61-63  v.  B. Kühler. 

DemoBtheneSy   select  private   orations.    Part  II.  Introdnction,  commentary 

by  J.  E.  Sandys,  with  introdnction,  english  commentary  and  supplemen- 

tsü7  notes  by  F.  A.  Paley.    3.  edition  revised.    gr.  8.    Cambridge  1896, 

University  Press.  LXXII,  286  p.  Cloth.  7  sh.  6  d. 

Rec:    Wochenschrift  i.  klass.  Phil.  1897,  N.  6,  p.  148  v.  E.  Rosenberg. 

—  sept  Philippiques.  Philippiques,  Olynthiennes  et  Discours  sur  la  Cher- 
sonese.  Edition  clafsique,  par  E.  Kagon.  3.  Edition.  18.  Paris  1897, 
IIb.  Poussielgue.    XV,  181  p. 

—  les  Philippiques.  Expliou^es  littdralement,  annotees  et  revues  pour  la 
traduction  fran^aise  par  Lemoine  et  Sommer.  16.  Paris,  Hachette  db 
Co.  86  p.  2  fr. 

H5ol(,  A.,  Demopthenes,  ein  Lebensbild.  (Gymnasial-Bibliothek  22.  Heft) 

Gütersloh  1895,  Bertelsmann.  88  p.  mit  euiem  Titelbild.   1  M.  20  Pf. 

Rec:  Berliner  phil.  Wochenschrift  1897,  N.  2,  p.  45—46  v.  Thalheim. 

KiriL»  W.  H.,  Demosthenic  style  in  the  private  orations.  Thesls  presented 

to  the  board   of  university  studies  of  the  John  Hopkins  University. 

Baltimore  1895.    43  p. 

Rec:  Revue  de  philologie  1897,  1.  fasc,  p.  74-76  v.  A.  Martin. 
Udivleb,  A.,  Ps.-Demo8thenes  (VII)  «pl  «AXowijooo.  In:  L.,  Mise,  p.  6—8, 
^VideAbt.  I,  4. 
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Demosthenes.  Schefeiik,  H.,  über  die  Abfassungszeit  der  ersten  philippischen 
Rede  des  Demosthenes.  Troppau  1896,  Selbstverlag.  29  p. 
Rec:  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  1897,  N.  9,  p.  231— 232  v.  E.  Rosenberg. 
Dldascalia  apostolornm.  Hauler,  E.,  eine  lateinische  PaUmpsestübersetzong 
der  Didascalia  apostolomm.  (Aus:  _,,Sitzang8ber.  d.  k.  Akad.  d.  Wiss. 
Phil.-hist  CI.  Bd.  CLXXIV,  Abhandl.  XL")  gr.  8.  Wien  1896,  C.  Gerold'«. 
Sohn  in  Komm.    54  p.  1  M.  30  Pf. 

Rec:   Deutsche  Litteraturzeitung  1897,  N.  7,  p.  245—247  v.  Funk.  — 
Revue  critique  1896,  N.  51,  p.  477— 478  v.  P.  Lejay.  —  Arch.  f.lat. 
Lexikogr.  u.  Gramm.  X,  2,  p.  309-310.   —    Theol.   Litz^.  1896,  N. 
21,  p.  246  ff.  V.  H.  Achelis. 
Bio  CasslnS)  historia  romana.  Ed.  I.  curavitL.  Dindorf,  recognovit  Joa. 
Meiber.    Vol.  II.    Leipzig  1894,  Teubner.    V,  481  p.  3  M.  60  Pf. 

Rec:   Deutsche  Litteraturzeitung  1897,  N.  9,  p.  334-335  v.  B.  Eubler. 
Micalella,   M.    A.,   la  fönte  di  Dione  Cassio   per  le  guerre   galliche  di 
Gesare.  Esame  critico  delle  guerre   contro  gli   Elvezi  e  contro  Ajio- 
visto.    Lecce  1896,  tip.  cooper.   58  p. 
Rec:  Riv.  di  filoL  XXV,  fasc  1,  p.  125-130  v.  P.  Ercole. 
Dlonia  Prnsaensis,  quem  vocant  Ghrysostomum  quae  exstant  omnia  edidit, 
apparatu  critico  instruxit  J.  de  Arnim.    Vol.  IL    gr.  8.    Berlin   1896, 
Weidmann.    XIV,  380  p.  14  M. 

Rec:  Deutsche  Litteraturzeitung  1897,  N.  2,  p.  54—55  v.  Leop.  Gohn. 
firaff,  M.,  in  Dionis  Prusaensis  orationes  ab  J.  de  Arnim  editas  (toI.  I) 
coniecturae  et  explanationes.    Progr.  gymn.  Luitpold.  Monachii  1896, 
typ.  J.  B.  Lindl.    32  p. 
Rec:  Berliner  phil.  Wochenschrift  1897,  N.  4,  p.  99—103  v.  P.  Wend- 
land. 

Hahn,   Cartl.,   de  Dionis  Chrysostomi  orationibus,  quae   inscribuntur 
Diogenes  (VI,  VIII,  IX,  X).   Diss.  inaug.  Acad.  Georg.  Aug.  Gotting. 
Homburgi  in  Monte  Tauno  1896,  ap.  J.  G.  Steinhaeusser.    73  p. 
Rec:   Deutsche  Litteraturzeitung  1897,    N.  12,  p.  453—455  v.  W. 
Scbmid. 

Wegehaupt,  J.,  de   Dione  Ghrysostomo  Xenophontis  sectatore.    Diss. 
inaug.  Goettingen.    86  p. 

Diomedes*  Buohboli,  Ad.,  über  die  abhandlnng  de  poematibus  des  Diomedes. 

Fleckeisen's  Jahrbb.  1897,  H.  2,  I.  Abt,  p.  127—144. 
DioBTgiiis  Areop.  Draetaka,  J.,  Dionysische  Bedenken.  In:  Theol.  Studien 

und  Krit.  1897,  H   2. 
GraRdHaison,  L  de,  1^  question  dionysienne  (ä  propos  de  Pouvrage  de 
Stiglmayr.  In:  Etudes  relig.,  philos.  etc.  1896,  15.  d^c 
DloBTsliig  Halle.   Thomas,  E.,  zu  Dionysios  von  Halikamass  über  die  alten 

Redner.    Hermes  Bd.  XXXII,  H.  1,  p.  60-67. 
Dlophantas  Alex.    Hultsch,  F.,    zu  Diophantos   von  Alezandreia.    Fleck- 

eisen's  Neue  Jahrbücher  f.  Philologie  u.  Päd.  1897,  H.  1,  p.  48. 
Dioseorldes.     Kaestner,    H.,    addendum   ad  Pseudodioscoridis   de  herbis 

femininis  ed.  Henna  XXXI,  p.  578.    Hermes  XXXII,  H.  1,  p.  160. 

—  Pseudodioscoridis  de  herbis  femininis.  Hermes  XXXI,  4,  p.  578—636. 

Rec:    Arch.   f.   lat.   Lexikogr.   u.  Gramm.  X,   2,  p.  310—311  t. 
Herm.  Stadler. 

—  Kritisches  und  Exegetisches  zu  Pseudo-Dioskorides  de  herbis  femi- 
ninis.   Progr.  Regensburg  1896.  64  p. 

Rec:  Arch.  f.  lat  Lexikogr.  u.  Gramm.  X,  2,  p.  310—311  y.  Herm. 
Stadler. 
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Bioscorides.   Stadlor,  H.,  Dioscorides  Longobaxdas  (Cod.  lat  Moo.  337).  In: 

Forschungen  X,  2. 
Elegie!  et  Tragici.  Sitzler,  zu  den  griechischen  Elegikem  and  Tragikern. 

Programmschau.    In:  Gymnasium  1897,  N.  6. 
Empedoclee.    Thiele,  8.,  zu  den  vier  Elementen  des  Empedokles.    Hermes 

XXXII,  H.  i,  p.  68—78. 

EpaphroditnS)  par  Hortet  Tide  Yitruvius  Rujfus. 

Epiot^te^   Manuel.   Texte  grec  et  Iraduction  fran(;aise  en  regard.    Edition 

pr^ed^e  d'une  introduction  et  d^une  analyse  et  accompagn^e  d'appr^iations 

philosophiques  par  H.  Joly.  4.  Edition.   12.  Paris  1896,  Delalain  freres. 

XXIV,  56  p.  1  fr. 

BruBS,  J.,  de  schola  Epicteti.  Festschr.  z.  Geburtstag  8.  Maj.  d.  Kaisers. 

Kiel  1897.    23  p. 
Crefset,  Epiktet  vide  Arrianus. 

Epievms.  Haas,  A.,  über  den  Einfluss  der  epicui  eischen  Staats-  und  Rechts- 
philosophie auf  die  Philosophie  des  16.  u.  17.  Jahrhunderts.  Ein  Beitrag 
zur  Geschichte  der  Lehre  vom  Staatsvertrag.  Diss.  gr.  8.  Berlin  1896, 
Mayer  d  Müller.    115  p.  2  M. 

Kec:  Deutsche Litteraturzeitung  1897,  N.  11,  p.  410-412  v.  F.  Eulenburg. 

Etjmologica*  Ludwlcb,  A.,  Etymologicum  Florentinum.  In:  L.,  Mise,  p.  13 
vide  Abt  I»  4. 

ReHzenttsin,  R.,  Geschichte  der  griechischen  Etymologika.  Ein  Beitrag 

zur  Geschichte   der  Philologie  in   Alezandria  und  Byzanz.    gr.  8. 

Leipzig  1897,  B.  G.  Teubner.    IX,  408  p.  m.  2  Taf.  18  M. 

Evclides,  operaomnia.   Edideruut  I.  L.  Heiberg  et  H.  Menge.  YoL  YII, 

ed.  Heiberg.    Leipzig  1895,  Teubner.    LV,  362  p. 

Rec:  Blätter  f.  das  bayr.  Gymnasialschulwesen  1897,  N.  1/2,  p.  141  —  142 

V.  S.  Günther. 

—  Clements,  edited  by  R.  Lachlan.  Books  1  and  2.  Gr.  8vo.  London  1897, 
E.  Arnold.  1  sh.  6  d. 

Frolov,  M.,   demonstration  de  Taziome  XI  d'Euclide.    Deuxieme  tirage, 
complöte.    Gr.  8.    Paris  1896,  Gauthier-Yillars.  22  p.  Avec  planche. 

1  fr. 

Rec:  Deutsche  Litteraturzeitung  1897,  N.  3,  p.  88  v.  M.  Curtze. 

Eulogins  Alex.    Bardenhowor,  0.,  ungedruckte  Exzerpte  aus  einer  Schrift 

des  Patriarchen  Eulogius  von  Alexandrien  (580—607)   über  Trinität  und 

Inkarnation.    Theol.  Quartalschr.  78,  p.  353-401. 

Rec:  Byzant.  Zeitschr.  Bd.  VI,  H.  1,  p.  196  v.  C.  W(eyman). 

Woeks,  W.,  exercises  in  Euclid.    First  course  (interleaved).  18.  London 

1897,  Macmillan.  92  p.  1  sh.  9  d. 

EvripldeS)  the  Alcestis,  edi]ted  with  introduction  and  notes  by  W.  S.  Hadley. 

Cambridge  1896,  üniversity  Press.    XXIII,  159  p.    Cloth.         2  sh.  6  d. 
Rec:  Athenaeum  N.  3616,  p.  211. 
Lit  translated  from  text  of  Paley's   small  ed.  with  test  papers  br 

H.  Sharpley.    Cr.  8vo.    London  1897,  Simpkin.    54  p.  1  sh.  6  d. 

—  'EUvY].  Ad  novam  codicum  Laurentianorum  factam  a  G.  Yitellio 
coUationem  recognovit  et  adnotavit  H.  van  Her  werden.  Lugduni 
Batavorum  1895,  Sijthoff.    XU,  105  p.  4  M.  50  Pf. 

Rec:  Neue  phil.  Rundschau  1897,  N.  2,  p.  19-21  v.  L.  Eysert  —  Revue 
de  phUologie  1897,  1.  fasc,  p.  73—75  v.  A.  Martin. 

—  Hippolyte  (Porte-Couronne).  Texte  grec,  avec  introduction  et  notes  en 
fran^  par  Th.  Colardeau.  16.  Paris  1897,  üb.  Delagravc  XV,  128  p. 
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2.6  Scriptores  Graeci  cum  Byzantinis. 

EaripldeS)  M^d^e.   Texte  grec,   d^apr^s  les  travaux  les  plas  r^cents,  avec 

"line  introdaction  et  des  notes   cn  fran^ais   par  £   Pessonneanx.   16. 

Paris  1897,  Delalain  freres.    72  p.  1  fr. 

—  Orestes.    Edited,  with  introdaction,   notes  and   metrical   appendix  hy 

N.  Wedd.   12.  Cambridge  1895,  üniversity  Press.  XXXVII,  216  p.  Cloth. 

4  8h.  6  d. 
Rec:   Revue   de   philologie  1897,    1.  fasc,  p.  73—75  v.  A.  Martin.  — 

Berliner  phil.  Wochenschr.  1897,  N.  7,  p.  193-195  v.  Weckiein. 
Knapp,  P*,  zu  Euripides  Kyklops  v.  152.  Pbilologus  LY,  3,  p.  575—576. 
Masqueray,  P.,  de  tragica  ambiguitate  apud  Enripidem.    Thesis.    gr.  8. 
Paris  1895,  Klincksieck.    71  p. 
Rec:  Revue  critique  1897,  N.  5,  p.  87—91  v.  A.  Martin. 
NIcolini,  Eurip.  Ipbig.  vide  Longinas. 
PaulsOB,    in  Pboenissas  Euripldeam  annotationculae.    Nord.  Tidskr.  f. 

filol.  m.  R,  V,  H.  1/2,  p.  1—18. 
Stock,  St.  G.,  note  on  Alcestis,  320—322.  Glassical  Review  1897,  March, 

p.  107. 
Tanber,   G.,  über  die  grundverschiedene  dramatische  Verwertung  des 
Ipbigenienstoffes  durch  Euripides  und  Goethe.  Progr.  d.  k.  k.  Neost 
2.  Staats-O.-Gymn.    Prag  1896. 
Voigt,  F.,  die  Phoinissal  des  Euripides.  Jahrbb.  f.  Philol.  u.  PSd.  1896, 

H.  12,  p.  817-843. 
Wookloin,  N.,   Beitr&ge  zur  Kritik  des  Euripides.  IT.  Sitzb.  d.  philos.- 

philol.  Gl.  d.  Münchn.  Akad.  1896  IH,  p.  449-538. 
—  Bericht  über  Euripides  siehe  Tragici  graeci. 
Zurottl,   C.  0.,  la  misoginia  di  Euripide.    Riv.  dl  filol.  XXV,  fasc.  1, 
p.  53-84. 
Ensebius  Caesar.  Faolhabor,  M.,  die  griechischen  Apologeten  der  klassischen 
Väterzeit.    Eine  mit  dem  Preis  gekrönte  Studie.    I.  Buch:  Eusebius  von 
Caesaiea.    gr.  8.    Würzburg  1896,  Göbel.    XI,  134  p.  2  M.  50  Pf. 

Rec:  Deutsche  Litteraturzeitung  1897,  N.  3,  p.  84—85  von  H.  Holtzmann. 
Violet,  B.,  über  die  palfistinischen  Märtyrer  des  Eusebius  von  Gäsarea, 
ihre  ausführliche  Fassung  und  deren  Verhältnis  zur  kürzeren.  Leipzig 
1896,  Hinrichs.    VIII,  178  p. 
Rec:  Byzant  Zeitschr.  Bd.  VI,  H.  1,  p.  193—194  v.  G.  W(eyman). 
Enatathint.    Lvdwicb,  A.,  siehe  Homer. 

Evthalius.    Robinson,  J.  A.,   Eutbaliana.    (Text  and  Studies,   contributions 

to  biblical  a.patristic  lit.  vol.  III,  N.  3.)  gr.  8.  Gambridge  1895,  üniversity 

Press.  X,  120  p.  4  sh. 

Rec:  Lit.  Gentralblatt  1897,  N.  6,  p.  193-194  v.  D(alman). 

Oaleni  Institutio  iogica,  edidit  G.  Kalbfleisch.  Leipzig  1896,  B.  G.  Teubner. 

XII,  75  p.  1  M.  80  Pf. 

Rec:  Boll.  di  filol.  class.  III,  9,  p.  198-200  v.  G.  0.  Zuretti.  —  Berliner 

philol.  Wochenschr.  1897,  N.  7,  p.  196—198  v.  J.  Ilberg. 
Sohöne,   Harm.,   sechzehnsilbige  Normalzeile  bei  Galen.    Rhein.  Mus. 
f.  Philol.  N.  F.  Bd.  52,  H.  1,  p.  135-137. 
Geoponica  sive  Gassiani  Bassi  scholaatici  de  re  rustica  edogae,  rec.  H.  B  eckh. 
Leipzig   1895,   Bibl.  Teubneriana.    XXXVIII,   641  p.  10  M. 

Rec:    Blätter   f.  das   bayr.   Gymnasialschulwesen  1897,  H.  1/2,  p.  120 
V.  H.  Stadler. 
Georglag  Alt.    Aof^iicpo;,  Sic.  II.,  rstDpjiou  xoü  AticuXoO  Mudoi   vuv  lo  xpdi- 
Tov  6x8i8oji«vot.    ÄsXxtov    -rij;  biopixfj;  xal  idvoXo][tx^(;  excctptac   "cflc  ^EXKoftog, 
xo^io;  V,  p.  1—102. 
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Geofgins  Pachymeres.    Cara,  6.,  zar  Chronologie  der  drei  letzten  Bacher 

des  Pachymeres.    Byzant.  Zeitschr.  VI,  1,  p.  114-125. 
Georgias  Scbolaiins  GeDiiad.  Reinaoh,  Tb.,  un  po^me  m^connn  da  patriarche 

Gennadius.    Byzant  Zeitschr.  VI,  1,  p.  151—154. 
Gregorlva  Nyss.   Rciobo,  A.,  die  künstlerischen  Elemente  in  der  Welt-  and 

Lebens-Anschaaong  des  Gregor  von  Nyssa.    Ein  Beitrag  zur  Philosophie 

der  Patristik.    gr.  8.    Jena  1897,  0.  Rassmann.  60  p.  1  M. 

Gregoiins  Thaumat.  Weymaa,  C,  za  Gregorios  Tfaaamaturgos.   Philologos 

LV,  3,  p.  462-464. 
HecataeuaXil.  Tropea,  G.,  Ecateo  da  Mileto  ed  i  frammentidellallEPIHrBZU). 

RiY.  di  stör,  ant  II,  2,  p.  82—97. 
Heraclldes  Pont.    Voss,  0.,  de  Heraclidis  Pontici  vita  et  scriptis.    Diss. 

gr.  8.    Rostochii  (Leipzig  1897,  G.  Fock.)    95  p.  2  M. 

HermippnS)  (Anonymus  Chrlstianns)  de  astrologia  dialogus  edd.  Gull.  Kroll 

et  Paulas  Viereck.  Leipzig  1896,  Bibl.  Teubner.  :äV,  87  p.  1  M.  80  Pf. 
Reo.:  Theol.  Quartalschr.  1896,  III  —  Katholik  1896,  N.  4. 
Hero  Alex.  Tannery,  P.,  note  relative  k  deux  oicag  Xe^ojisva  qui  se  trouvent 

dans  la  G^om^trie  de  Heron  d^Alezandrie.  S^ance  de  Tassoc.  p.  Pencour. 

d.  6t  gr.  da  2.  VIL  96. 
Herodas.  Witkowaki,  81,  ad  Herodam  (VIII.  1—14).    Eos  III,  2,  p.  162. 
Herodes  Attlcns.  GaStaai-Lavatelli,  E..  11  triopio  e  la  villa  di  Erode  Aftico. 

In:  Nuova  Antologia  1896,  fasc.  XXI. 
Herodianas.    Fuoba,  K.,  Beitrftge  zur  Kritik   Herodians  (IV.— VIII.  Buch). 

Wiener  Stadien  XVIII,  2,  p.  180—234. 
Herodot  in  Auswahl,  von  DOrwald  —  Franke  —  Sitzler  —  Werra. 
Rec:  Blfitter  f.  das  bayr.  Gymnasialschalwesen  1897,  N.  1/2,  p.  106—117 
V.  E.  Knoll. 

—  Auswahl  für  den  Schulgebrauch,  hrsg.  von  A.  Seh  ei nd  1er. 

Rec:  Neue  phil.  Rundschau  1897,  N.  5,  p.  67—68  v.  J.  Sitzler.  —  Blätter 
f.  das  bayr.  Gymnasialschulwesen  1897,  N.  1/2  v.  E.  Knoll. 
^  erklärt  von  H.  Stein.    2.  Bd.  1.  Heft.  Buch  IIL    4.  verb.  Aufl.  165  p. 
1  M.  50  Pf.  -  3.  Bd.  Buch  V  u.  VI.  5.  Aufl.  231  p.  1  M.  80  Pf.  -  5.  Bd. 
Buch  VIII  u.  IX.  5.  verb.  Aufl.  265  p.  2  M.  25  ?t  Berlin,  Weidmann. 
Rec:  Neue  phiL  Rundschau  1897,  N.  4,  p.  49-50  v.  J.  Sitzler. 

2  Bd.  2.  Heft  Buch  IV.  4.  verb.  Aufl.  gr.  8.    Berlin  1896,  Weidmann. 

177  p.    Mit  2  Karten  von  H.  Kiepert.  1  M.  50  Pf. 

Rec:   Neue   phil.  Rundschau  1897,   N.  3,   p.  35—36  v.  ß.  —  Berliner 
phil.  Wochenschrift  1897,  N.  6,  p.  161—164  v.  J.  Sitzler.  -  Blätter 
.f.  das  bayr.  Gymnasialschulwesen  1897,  H.  1/2  v.  £.  KnolL 

—  tezt  Canon  Rawlinson^s  translation,  notes  abridged  by  A.  J.  Grant.  W. 
maps,  plans.  2  vols.  er.  8vo.    London  1897,  Murray.    888  p.  12  sh. 

—  Histoires.  Edition  classique,  pr^c^^e  d^une  notice  litt^raare  par  E.  Tal  bot. 
Tome  2:  Livres  5—9.    18.    Paris,  Delalain  fr^res.    432  p.        1  fr.  50  c. 

HerwordsB,  H.  vaa,  ad  Berodoti  librum  I.  Mnemosyne  N.  F.  vol.  XXV, 
pars  1,  p.  86—88. 

Kaapp,  P.,  zur  Frage  der  Entstehungszeit  des  herodotischen  Geschichts- 
werks. N.  Korresp.-BI.  f.  d.  Gelehrten-  u.  Realseh.  Wttrtt  1897,  H.  1, 
p.  3—14. 

Krauth,  K.,  verschollene  länder  des  altertums.  VI.  Die  östlichen 
steuerbezirke  Persiens  nach  Herodotos  und  den  Dareis-inschriften. 
N.  Jahrbücher  f.  Philologie  u,  Pädagogik  1896,  H.  12,  p.  785—788, 

Laiwicli,  A.,  Homerbiographieen  vide  Homer. 
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Herodotns«  NIkel,  Job.,  Horodot  und  die  EeilBchriftforschung.  (Ans:  28.  Bericht 

d.  yPhilomatbie*  zu  Neisse.)    gr.  8.    Paderborn  ISSO,  F.  SchOningh.  m^ 

91  p.  2  M. 

Rec:  Neue   phil.  Rundschau  1897,  N.  4,  p.  50—52   v.  R.  Hansen. 

Theol.  Litetg.  1897,  N.  1,  p.  5  ff. 

—  das  Geschichtswerk  Herodots  im  Lichte  der  Assyriologie.    I.  TeiL 
4.  Progr.  Breslau  1896.    23  p.  mit  1  Abbild. 

Rec:  Mitt  a.  d.  bist.  Litt  1897,  N.  1,  p.  2—3  y.  H.  NOthe. 
Touralor,  Ed^  remarques  sur   le   texte  .  de  rhistoire   de  Gresus   dans 
H^rodote.    Revue  de  philologie  1897,  1.  livr.,  n.  26—28. 

—  10  y.71  et  xou  {itJ.    Question  a  propos  d'Höroaote,  I,  86.    Revue  de 
Philologie  1897,  1.  livr.,  p.  69. 

Worrall,  Herodotus  vide  Abt.  YIIl. 

Hesiodos.  Ins  Deutsche  übertragen  und  mit  Einleitungen  und  Anmerkungen 

versehen  von  R.  Peppmüller.    gr.   8.    Halle  a.   S.    1896,   Buchh.    d. 

Waisenhauses.    IX,  296  p.    Mit  2  Tafeln.  6  M. 

Rec:  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  1897,  N.  5,  p.  119-121  v.  C.  Haeberlin. 

—  N.  Preuss.  Kr.  Ztg.   N.  555  v.  Chr.  M.  —  Museum  1896,  N.  12  v. 

V.  d.  Es. 

Lanza,  C,  le  opere  e  i  giomi  di  Esiodo.    In:    Atti  d.  Accad.  Pontan, 

vol.  XXVL 
Ladwich,  A.,  die  Schollen  zu  Hesiods  Theogonie.  In:  L.,  Mise,  p.  13— 

14  vide  Abt  1,  4. 
Rzaoh,  A.,  die  Sippe  des  codex  Messanius  der  Hesiodischen  Erga.  S.-A.  a. 
d.  Serta  Harteüana.    gr.  8.    Wien  1896,  F.  Tempsky.    15  p. 
Rec:   Berliner  phil.  Wochenschrift    1897,   N.   14,   p.  417—420  v. 
R.  Peppmüller. 
Hippocrates,  opera  quae  feruntur  omnia.  Vol.  Irec.  Euehlewein.    Prole- 

gomena  conscr.  J.  Ilberg  et  H.  Kueh lewein.    Leipzig  1895,  Teubner. 
XXXI,  247  p.  6  M. 

Rec:  Revue    critique    1897,    N.  10,    p.    184—187   v.   My.  —  Oesterr. 

Litbl.  1897,  N.  4,  p.  108—109  v.  H.  Bohatta. 
Sanfelder,  L,  die  Hippokratische   Lehre  von   den  Ausscheidimgen  und 

Ablagerungen.    In:  Wiener  med.  Wochenscbr.  XLYI,  N.  44—47. 
Spaot,  Fr.,  der  gegenwärtige  Stand  der  Hippokratesfrage.  Janus,  1897, 
janv.— f6vr.,  p.  344—359. 

und  das   Corpus  Hippocraticum  vom  Standpunkte  der  Menon- 

Aristotelischen  Überlieferung.    In:  Allg.  med.  Centr.-Ztg.  1896,  91  ff. 

Hippolytns.    Achelit,   H.,  über   Hippolyfs  Oden   und  seine  Schrift  ..Zur 

grossen  Ode**.    In    der   Sitzung   vom   24.  Oktober  vorgelegt   von  Prof. 

N.  Bonwetsch.    Nachr.  v.  d.  Kgl.   Ges.   d.   Wiss.   zu  Göttingen,   Philol.- 

histor.  Gl.  1896,  H.  3,  p.  271—276. 

Homer's  Ilias.    Für  den  Schulgebrauch  erklfirt  v.  E.  Fr.  Ameis.    2.  Bd. 

4.  Hft.    Gesang  XXII— XXIY.    Bearb.    v.    G.   Hentze.    3.  Aufl.    gr.  8. 

Leipzig,  B.  G.  Teubner.    150  p.  1  M.  50  Pf. 

^  dasselbe.    Anhang.    1.  Hft.    Erläuterungen  zu  Gesang  I— III.  3.  Aufl. 

von  C.  Hentze.    gr.  8.    Ebd.  197  p.  2  M.  10  Pf. 

commentata  da  Y.  de  Grescenzio.  Torino  1897,  Loescher.  YlII,  88  p. 

Rec.:  BoU.  di  filol.  class.  III,  7,  p.  156  v.  C.  0.  Zuretti.  —  Cultura  1897, 
N.  1,  p.  6—7  V.  Y.  Constanzi. 

in  niederdeutscher   Ucbertragung   von   Aug.    Dühr.     Kiel    1896, 

Lipsius  &  Tischer.    XII,  656  p.  4  M. 

Rec  :  Magazin  f.  Litt  1897,  N.  8,  p.  230-232  v,  Palaiomarchicus.  — 

—  Zu  Dührs  niederdeutscher  Ilias.  Berliner  phil.  WochenBchrilt  1897, 
N.  6,  p.  188-191. 
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Homer's  Uias.  Bearbeitet  von  0.  Henke.  Kommentar,  gr.  8.  Leipzig  1897, 
ß.  G.  Teubner.    III,  329  p.  Geb.  2  M.  40  Pf. 

cum  apparatu  critico  edidenmt  J.  van  Leenwen  et  M.  B.  Mendes  da 

Costa.    Editio  altera  passim  ancta  et  emendata.  Accedant  tabnlae  doae. 
Pars  II.  Carm.  XIII- XXIV.  gr.  8.  Leiden  1896,  A.  W.  Sijthoff.  p.  335—696. 
Rec:  Neue  phil.  Rondscban  1897,  N.  2,  p.  17—18  v.  Sittl.  —  Maseam 
IV,  11,  v.Koiper. 

^  IJ  libro  XVIII  deir  Iliade  con  note  italiane  di  E.  Longhi.    16.  Ifilano 

1897,  Albrigbi,  Segati  &  Co.    60  p.  1  1. 

Idem.    Ecuzione  solo  testo.    16.    Ibid.    32  p.  30  c. 

Zum  Scholgebrauch  bearb.  vonE.  Naumann.  1.  TL:  Gesang  I— X. 

Text.    gr.  8.    Bielefeld  1897,  Velbagen  d  Eiasing.    XVII,  224  p. 

Geb.  1  M.  80  Pf. 
traduzione  ietterale  in  prosa  di  0.  Nazari.  Libri  I—XII.  12.  Torino 

1897,  C.  Clausen.    183  p.  1  1.  60  c. 
commentata  da   C.   0.    ZurettL     Libro    1.   Torino— Roma    1896, 

E.  Loescber.    XXVIL  113  p. 
Rec;  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  1897,  N.  7,  p.  r69— 172  v.  C.  Rothe. 

—  riliade  et  TOdyss^e.  Traduites  par  P.  Giguet.  Abrög^es  et  annot^es 
par  A.  Feillet  et  iliuströes  de  33  vignettes  par  Olivier.  16.  Paris 
1896,  libr.  Hachette  et  Co.    XU,  372  p.  2  fr.  25  c. 

—  Odyssee.  Für  den  Schulgebrauch  erkl&rt  von  £.  F.  Am  eis.  2.  Bd., 
1.  und  2.  H.,  Gesang  XIII— XVm,  XIX— XXIV.  8.  berichtigte  Aufl.,  besorgt 
von  C.  Hentze.  Leipzig  1894/95,  Teubner.  IV,  186,  176  p.  a  1  M.  85  Pf. 

Rec:  BiÄtter  f.  bayr.  Gymn.  1897,  N.  1/2,  p.  104-106  v.  Seibel. 

—  rOdyss^e,iIL  de  A.Calb et  (CoUection  Papyrus).  Paris,  BoreL  500  p.  3  fr. 
Versione  italiana  di  P.  Cesareo,  preceduta  da   una  lettera  al  prof. 

Giuseppe  Fraccaroli  sul  metodo  segnito  nel  lavoro.  Vol.  II.  16.   Torino, 
E.  Loescher.    215  p.  2  L  50  c. 

New  edited  by   W.    L.    Coli  ins.     12.    London    1897,  Blackwood 

a.  Sons.    142  p.  1  sh. 

übersetzt  von  J.  Ehlers.    Hannover  1897,  C.  Meyer.  213  p.  1  M.  25  Pf. 

Rec:  Neue  phü.  Rundschau  1897,  N.  6,  p.  81— 82   v.   H.   Kluge.    — 

Blätter  f.   literar.  ünterhaltg.   1897,  N.  13,  p.  197—201  v.  R.  Opitz. 

^  in   freier  Umdichtung  für  das  deutsche  Haus  von  E.  Engelmann. 

Mit  vielen   Büdem  nach  Zeichngn.   v.  Tischbein,  Genelli,  Preller 

u.  A.  2.  Aufl.    (3.  bis  5.  Taus.)  gr.  8.    Stuttgart,  P.  Neff.    XIII,  394  p. 

Geb.  in  Halbleinw.  7  M. 

—  —  nachgebildet  in  achtzeiligen  Strophen  von  Herm.  v.  S  che  Hing. 
München  u.  Leipzig  1897,  R.  Oldenbourg.    VIII,  512  p.  6  M. 

Rec:  N.  Preuss.  (Er.-)  Zeitg.  N.  561  v.  Chr.  M.  — Blätter  f.  literar. 
ünterhaltg.  1897,  N.  13,  p.  197—201  v.  R.  Opitz. 

—  —  libro  IX.  Testo,  costruzione,  versione  Ietterale  e  argomenti  a  cura  di 
N.  Vianeilo.    16.    Milano  1897,  Albrigbi,  Segati  e  Co.    87  p.         1  1. 

commentata  da  C.  0.  Zuretti.  Libro  I.    Torino  1897,  E.  Loescher, 

Vm,  100  p. 
Rec. :  BolL  di  filoL  class.  III,  9,  p.  197—198  v.  D.  Bassi.  —  Cultura 
1897,  N.  1,  p.  6—7  V.  V.  Constanzi.  —  Wochenschrift  f.  klass.  Phil. 
1897,  N.  7,  p.  169-172  v.  C.  Rothe. 

—  Llnno  Omerico  a  Demetra  con  apparato  critico  scelto  ed^un^  introduzione 
di  V.  Puntoni.    Livomo  1896,  tip.  di  Raff.  Giusti.    VIII,  165  p.       5  L 

Rec:  Joum.  d.  Savants  1897,  fövr.,  p.  76—85  v.  H.  Weil.  —  Berliner 
phil.  Wochenschrift  1897,  N.  3,  p.  69—71  v.  A.  Ludwich.  —  BoU. 
di  filoL  class.  III,  7,  p.  149-156  v.  G.  Setti.  —  Riv.  di  filol.  XXV, 
fasc.  1,  p.  113—123  V.  G.  Fraccaroli. 
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Honnenis«  Anhang  zn  Homers  Odyssee.  Schalausgabe  t.  E.  F.  Am  eis.  3.  H. 
Erläuterungen  zu  Gesang  XIII— XVII.  3.  umgearb.  Auflage,  besorgt  von 
C.  Hentze.    Leipzig  1895,  Teubner.    146  p.  1  M.  20  Pü 

Rec:  Blatter  f.  bayr.  Gymn.  1897,  H.  1/2,  p.  104—105  v.  Seibel. 

—  Die  Homerische  Batrachomachia  des  Karers  Pigres  nebst  Schollen  und 
Paraphrase.  Herausgegeben  und  erläutert  von  A.  Lud  wich.  gr.  8. 
Leipzig  1896,  Teubner.    VI,  484  p.  20  M. 

Rec:  Revue  de  pbilologie  1897,  1.  fasc,  p.  73  v.  P.  C(ouvreur).  — 
Eos  III,  2,  p.  195—198  v.  A.  Sienicki. 

—  La  civiiisation  myc^nienne  et  Homere.  In:  Revue  Gatholique  d.  Revues 
N.  41. 

Agar,  T.  L.,  emendationes  Homericae  (II.  XIII— XVIH).  Joum.  of  philoL 
N.  49,  p.  32-49. 

—  note  on  Iliad  XX.  18.    Glassical  Review  1897,  March,  p.  101. 

—  the  lengthening  of  final  ayllables  by  position  before  tbe  fifth  foot  in 
the  Homeric  hezameter.    Glassical  Review  1897,  Febr.,  p.  29—31. 

Batistic,  N.,  la  Nekyia  ossia  il  libro  XI  delP  Odisaea  considerato  dal 
lato  linguistico  e  sintattico  e  confrontata  col  resto  delie  poesie  di 
Omero.    Zara  1895,  Jankovic.    261  p.  2  fl.  50  c 

Rec:  Berliner  phil.  Wochenschrift  1897,  N.  3,  p.  65-69  v.  R.  Pepp- 
müller. 
Birard,  V.,  sur  un  passage   de  TOdyssee  (V,  55  et  suiv.)    S^ance  de 
Tassoc.  p.  Tencour.  d.  ^t.  gr.  du  3.  XL.  96. 
manuale  Omerico  etc. 
Rec:  Gultura  1896,  N.  15,  p.  307-311  v.  G.  GiambeUi. 
Cauor,  P.,  Qrundfragen  der  Homerkritik   Leipzig  1895,  Hirzel.  b22  p.  6  M. 
Rec :   Zeitscbr.  f.  dtsche.  PhiloL  XXIX,  8,  v.  Schmedes.  —  Nord. 
Tidskr.  f.  filoL  III.  R.,  V,  H.  1/2,  p.  69-72   v.  J.  B.  Hylto.  — 
N.  Eorresp.-Bl.  f.  d.  Gelehrten-  u.  Realschulen  WOrtt.  1897,  H.  2, 
p.  62-67  V.  Meltzer.  —  Oesterr.  Litbl.  1897,  N.  4,  p.  106—108 
.    V.  R.  Kralik. 
Do  tUnoUa,  G.,  la  divinitä  omerica  e  la  sua  fimaone  sociale,    tn:  De 

S.,  saggi  stor.-crit.  v.  Vermischtes. 

Engelbrecbt,   A.,   mykenisch- homerische   Anschauungsmittel    für   den 

Gymnasinlunterricht.   gr.  8.    Wien  1896,  Brzezowsky  d  SOhne.   20  p. 

Rec:  Neue  phil.  Rundschau  1897,  N.  4,  p.  63-64  v.  L.  Buchhold. 

Fick,  A.,  zum  homerischen  hymnus  B  auf  Hermes.    Beitr.  z.  kde.  d. 

idg.  spr.  XXn,  h.  3/4,  p.  269-273. 
Gaodo,  R.,  zur  lUas  [G.  243-313].   Jahrbb.  f.  PhUoi.  u.  Päd.  1896,  H.  12, 

p.  809-814. 
Gercko,  froschmäusekrieg  vide  Plutarch. 
Glotz,  Themis  und  Dike   bei  Homer.    Acad.  d.  inscript.  et  b.-lettres 

V.  18.  XII.  96. 

BoBsalez,  V.  E.,   homeric  birthday  book;   a  setting  of  gems  from  the 

Iliad  and  Odyssey  of  Homer.   Selected  by  Y.  E.  G.  16.  London  1897, 

Warne.    250  p.  1  sh.  6  d. 

Hartmann,  J.  I.,  epistola  critica  ad  amicos  J.  van  Leen  wen  et  M.  B. 

Mendes  da  Gosta   continens  annotationes  ad  Odysseam.    Gr.  8. 

Lugd.  Bat.  1896,  A.  W.  Sijthoff.    VI,  136  p.  3  M.  50  Pf. 

Rec:    Neue  phil   Rundschau   1897,   N.  2,  p.  17—18  v.  Sittl.  — 

Museum  N.  11,   v.  Euiper.  —  Glassical   Review   1897,  March, 

p.  120-122  V.  T.  L.  Agar.  —  Revue  de  pbilologie  1897,  1.  fasc, 

p.  72-73  V.  P.  Gouvreur. 
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Homenis«  Hayman,  H.,  on  the  place  occupied  by  Odysseofi  in  Od.  XXI.  Journ. 
of  philol.  N.  49,  p.  106-111. 
Htibfg,  W.,  eiserne  Gegenstftode  an  drei  Stellen  des  homerischen  Epos. 

(Ilias  A  123.  485.  S  34.)    Hermes  XXXII,  H.  1,  p.  86-91. 
Harwerdea,  H.   van,  Homerica.    Mnemosyne    N.  S.  vol.  XXV,  pars  1, 

p.  8-17. 
NMOYliet,  J.  M.,  Rechtfertiguns:  der  Form  Toia'.:7t  bei  Homer  K  462;  ß4^> 

165,  X  268  f  93.    'EKUz  V,  4,  p.  316-323. 
Jebb,  R.  C  ,  Homer.    Eine  Einf&hrnng  in  die  Ilias  und  Odyssee.   Autori- 
sierte  Übersetzung   nach    der   dritten    Auflage    des   Originals    von 
£.  Schlesinger.    Berlin,  S.  Galvary  &  Co.  XV,  255  p.  4  M. 

Reo.:  Neue  phil.  Rundschau  1897,  N.  5,  p.  65—66  v.  H.  Kluge. 
—  Berliner  phii.  Wochenschrift  1897,  N.  5,  p.  129-135  v. 
R.  Peppmüller. 

Kntetal,  A.  F.  R.,   Homeros,  der  Blinde  von  Ghios.    2.  Teil.    Ldpiig 
1895,  Grunow.    XVI,  392  p.  4  M.  50  ?f. 

Rec:    Berliner   phil.    Wochenschrift   1897,    N.  8,  p.  225-228  v. 
R.  Peppmüller. 

Leeuwen,  J.  van,  Homerica  (Gontinuantur  ex  Vol.  XX  pag.  140).  Mnemosyne 

N.  S.  vol.  XXV,  pars  1,  p,  1—7. 
Ludwicb,  A.,  über  des  Eustathios  Autographe  seines  Homercommentairs. 

In:  L.,  Mise,  p.  15—19  vide  Abt.  I,  4. 

—  Homerica  (Vill- XII).    Progr.    gr.  4.    Königsberg  1896,  Schubert,* 
Seidel    32  p.  20  Pf. 

Rec:   Berliner  phil.  Wochenschrift  1897,    N.  12,  p.  353—356  v. 
ü.  Friedlaender. 

—  KXüxa'piJoxpT]  oder  -jitStcpt).   In:  L.,  Mise,  p.  19—20  vide  Abt  1,4. 

—  zu  den  alten  Homerbiographieen.    In:  L.,  Mise,  p.  10—13  vide 
.,    Abt.  I,  ^. 

Mbayaen,  P.  C,   de  tribus  Uomeri  Odysseae  codicibus  antiquisslmis. 
Lugduni-Bat.  1896,  A.  W.  Sijthoff.    154  p.    Accedunt  tabulae  qainque. 

4  H*  20  Pf. 
Rec:   Berliner  phii.   Wochenschrift   1897,  N.  9,   p.  257—260  v. 
A.  Ludwich. 

—  de  Homeri  Odysseae   codice  Phillippico  1585,   olim  Meermanniano 
307  (0).    Mnemosyne  N.  S.  vol.  XXV,  pars  1,  p.  76—81. 

Pelaek,  J.,  die  homerische  Frage.    Versl.   en  mededeelingen  d.  kgl. 

Akad.  van  wetenschapen  XII,  3,  p.  342—428. 
Rief,  F.  X.,  Werth  der  Iliaslectüre  für  die  Jugendbildung.    2.  Theil. 

Progr.  d.  Gymn.  Esingea.    p.  16—75. 
Rec:  Gultura  1897,  N.  1,  p.  2-4  v.  A.  Gima. 
SabiBberg,  A.,  schoHa  in  Homeri  Iliadem  vulgata  e  codicibus  aucta  et 

emendata  edidit  A.  S.  A  1—50.    In:  Festschr.  z.  lOOjähr.  Jubelfeier 

d.  K.  Friedr.-Wilh.-Gymn.  zu  Berlin,  p.  65—79  (Berlin  1897,   Druck 

von  Hayn*s  Erben). 
Setti,  Q.,  Omero  e  la  critica  moderna.    Prelezione  ad  un  corso  sulla 

„Odissea*  Omerica.   Palermo  1896,  coi  tipi  del  «Giornale  di  Sicilia'. 

29  p. 
Sitzler,  zu  Homer.    In:  Gymnasium  1897,  N.  5. 
Stannett,  über  die  »oTJiicrca  Xüjpa«  in  Ilias  VI.    'Aaxu  2201,  p.  2. 
Stillfried,  Lust  siehe  unter  Horatius. 
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Homer«  Ttlklebii,  i.,  de  Homeri  aactoritato  in  cotidiana Romanoram  Tita.  [Ans: 
„Jahrbücher  f.  klass.  PbiloL*,  23.  Snppl.-Bd.]  gr.  8.  Leipzig  1896, 
B.  G.  Teabner.    69  p.  2  M.  60  Pf. 

Rec:  Revae  critique  1897,  N.  8,  p.  143  ▼.  E.  T.  —  Berliner  phil. 
Wochenschrift  1897,  N.  11,  p.  329  v.  C.  Haeberlin, 
Zachl,  T.,  de  Amesi  quae  volgo  dicitor  in  Iliade  et  Odyssea  Homeri. 
Progr.  Baden  1896.    33  p. 
Joannes  Antiochenns.    ROger,  A.,  Präpositionen  bei  Johanoes  Antiochenns. 
I.  Dritte  Fortsetzung  der  Beiträge  zur  historischen  Syntax  der  griechischen 
Sprache.    Progr.  d.  Gymn.  Münnerstadt  1896.    38  p. 
Joannes  Galybita.    Vitae  8.  Jobannis  Calybitae  interpretatio  latina  aactore 
Anastasio  bibliothecario.    Analecta  BoUandiana  1896,  p.  257—267. 
Joannes  Chryaostomna.    Kraantaaljcev,  N.  Th.,  Materialien  zar  Geschichte 
der  Liturgie    des    hl.    Joannes    Ghrysostomos.     II.  Heft    Pravoslavnyj 
Sobesddnik  1896,  Jan.,  1.  Beilage,  p.  1-8.    (Russisch.) 
Joannes  Cotrones.    Eiter,  A.,  Johannes  Kotrones  der  Verfasser  des  Her- 
mippus  und  anderer  Dialoge?   Byzant  Zeitschr.  Bd.  YI,  H.  1,  p.  164—165. 
Joannes  Damascenns.  NoIL  K.,  die  Sacra  Parallela  des  Jobannes  Damascenus. 
(Texte  u.  Untersuch,  z.  Gesch.  d.  altchristl.  Litt.,  Bd.  XVI,  H.  1.)    Leipzig 
1896,  Hinricfas.    XIV,  392  p.  12  M. 

Rec:  Lit.  Centralblatt  1897,  N.  13,  p.  431-432  v.  E.  P. 
^Iwavvou  Eujcvixou  cspifpa«/)  t5J<  ev  Aaxe^ai'tLovi  xö{iT]i;  HeTpiva;,  ix^t^oficvr^ 
üTCo  K.  NiOiop^Joü,    AeXxtov  T^c  btopixfj;   xai   6^oXo]ftxi}«  exatpia;  IV,  4, 
p.  627  ff. 
Joannes  l^anp.   Vaaiijevaki],  V.,  epirotica  saeculi  XIII.  Aus  dem  Briefwechsel 

des  Joannes  von  Naupaktos.    Viz.  Vremennik  1896,  III,  p.  233—299. 

Josephns,  opera  omnia  post  J.  Bekkerum  recognovit  S.  A.  Naber.  Vol.  V.  VI. 

Leipzig  1895/6,  Teubner.    LX,  392  p.  u.  LI,  374  p.  a  4  M. 

Rec:  tVI)  Lit.  Centralblatt  1897,  N.  2,  p.  62^64.  —  Wochenschrift  f. 

klass.  Phil.  1897,  N.  13,  p.  339-350  v,  K.  Jacoby.  —  Revue  üniv. 

1896,  VIL 

edidit  B.  Niese.    Ed.  major,    vol.  VL    De  Belle  Judaico.     LXXVf, 

628  p.  26  M.  —  vol.  VII.    Index.  VIII,  87  p.    Berlin  1894-1895,  Weid- 
mann.   4M.  —  Ed.  minor,    vol.  VI.    12.    ibid.  1895.    576  p.  8  tf. 
Rec:  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  1897,  N.  13,  p.  339—350  v.  K.  Jacoby. 

Translated  by  W.  Whiston.  2  vols.  New  ed.  W.  52  Maps  and  Illustr. 

London  1897,  Chatte.    698  p.  and  662  p.  12  sh.  6  d. 

BOchler,  A.,  the  sources  of  Josephus  for  the  history  of  Syria  (In  „ Auti- 
quities*,  XII,  3— XIII,  14).  Jewish  Quarterly  Review  1897,  Jan., 
N.  34,  p.  311—349. 

—  sources  de  Flavius  Josephe  dans  ses  nAntiquit^"  (XII,  5,  l-^XIII). 
Revue  des  ^tudes  juives,  t.  XXXII,  N.  64,  p.  179  - 199. 

DrOnor,  H.,  Untersuchungen  über  Josephus.  Diss.  Marburg  1896.  94  p. 
Unger,  8.  F.,  zu  Josepbos.   II.  Die  Regierungsjahre  der  makkabäischea 
Fürsten.    IIL  Regierungsjahre  der  Eaiserzeit    Sitzungsber.  d.  philos.- 
philol.  Gl.  d.  k.  b.  Akad.  d.  Wiss.  zu  München  1896,  III,  p.  357-397. 
Isocrates.    Drernp,  E.,   de  Isocratis   orationibus   iudicialibus  quaestioaes 
selectae.    Fleckeisen's  Jahrbb.    22.  Suppltbd.,  2.  Heft,  p.  335—371. 
Rec:  Revue  critique  1897,  N.  11,  p.  210—211  v.  A.  Martin. 
Mflnacher,  K.,  quaestiones  Isocrateae.   Göttinger  Dissertation.   Göttingeu 
1895,  Dietench.    88  p.  2  M. 

Rec:  Revue  critique  1897,  N.  6,  p.  105—106  v.  M^. 

—  der  sechste  Isocratische  Brief.    In:  Satura  Viadr.,  siehe  Abt.  I,  2. 
Woltr,  quae  ratio  etc.  vide  Lysias. 
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JvBtius.    Die  Apolojiieen  Jaatuis  dos  Märtyrora,  hrsg.  von  6.  Krüg.er. 

2.  Aufl.    (Samml.  aosgew.  QaelienscbrifteiL  brsg.  von  G.  Krüger,  BL  I). 

gr.  8.  Freibarg  i.  B.  u.  Leipag  1896,  J.  C.  B.  Mohr.  XVI,  8t  p.  1  M.  50  Pf. 

Rcc.:   Berliner  phil.  Wochenschrift   1897,  N.   9,  p.  264—265  v.  A. 

Hilgenfeld. 

fAO  Diacomis.    WarlMberf,  6.,  das  Geschichtswerk  des  Leon  Diakonos. 

Byiant.  Zeitschr.  VI,  1,  p.  106-111. 
LeoiMaB  Tar.    Ettit,  a,  on  an  epigram  of  Leoudas  of  Tarentnm,  A.  P.IX. 

335.    Glass.  Review  1897,  Marcb,  p.  100. 
LeMtfns.    Eraoai,  V.,  de  Loontio  ByiaAtino  et  de  eins  doctrina  christo- 
logica.    Paris  1895.    IV,  223  p. 
Rec:  Vli.  Vrem.  1896,  III,  p.  394  v.  B.  P. 

RliaBar,  W.  P.,   Leontias  von  Byaans,   ein  Polemiker  aus  der  Zeit 
Justinians.    Preisgekrönte   Schrift.     WOrzbnrg  1894,   GoebeL    VIII, 
176  p. 
Rec:  Vix.  Vrem.  18%,  III,  p.  386-394  v.  B.  P. 
Leivaiiity  L.^  auteors  grecs,  latins,  francais.   Stades  odtiqveB  et  aoalyses. 
In-18  j^Bos.    Paris  1897,  Delapkne.    XII,  860  p.  S  fr.  50  c. 

Weymaa,  C,  Glassikerlektüre  in  der  Spätseit.  Philologns  LV,  3.  p.  471 
—473. 
LoBglniiB.    Nieallnl,  F.,  adnofationes  in  Longini  11.  T.   Iibell^m  (XIV.  2 ; 
XXXI,  2;  XXXII,  8).  Accedit  in  Eoripidis  Iphigeniam  taoricam  (1284—1^69). 
Catania  1896. 
Lveianiis.    Recognovit  I.  Sommerbrodt    Vol  IL  pars  posterior,    gr.  8. 
Berlin  1896,  Weidmann.    X,  286  p;  5  M.  40  Pf. 

Rec.:  Lit  Centralblatt  1897,  N.  7,  p.  237—238  v.  B. 

—  Oeuvres  compl^es.  Tradnction  de  Belin  de  Balla,  revae,  oorrigte  et 
complötöe,  avec  une  introduction,  des  notes  et  un  index,  par  L.  HamDert 
T.  2.    In- 18  j^sns.    Paris  1896,  libr.  Garnier  fr^res.    663  p. 

—  dialogaes  cboisis,  snivis  da  Songe  (ouVie  de  Laden)  par  A.  Wasson  et 
J.  Hombert.    Toumai  1896,  Decallonne-Liagre.    218  p. 

Rec:   Revae  de  Tinstract.  pabi.  en  Belg.  1897,  livr.  1,  p.  45—  51  v. 
J.  Haust. 

—  eztraits.  Diaiogues  des  morts;  Dialogues  des  dieuz;  Histoire  v^ritable. 
Publi^s  conform^ment  aa  programme  de  <^uatritoe,  avec  des  notes  et  un 
lezique,  par  M.  Roger,    ln-18  j^sus.    Paris  1897,  Delagrave.    IX,  154  p. 

Cranpa,  R.,  noch  einmal  Philopatris.  Byzant  Zeitschr.  VI,  1,  p.  144—149. 
Ditttl,  Th..    die  zweite  Verdeutschung  des   12.  Lukianischen  Todten- 

fesprficnes  durch  Ringman.    In:  Zeitschr.  f.  vergL  Literaturgesch. 
[.  F.  Bd.  XI,  H.  1. 
Braeven,  N.,  Florentiner  Lukianhandschriften.    Kadirichten  v.   d.   k. 
Ges.  d.  Wlss.  zu  Göttingen,  PhiloL-hist  Gl.  1896,  H.  4,  p.  341-356. 
IiycirguB.  Porazione  contro  Leocrate.  Commentata  da  Ant  Gima.    Torino 
1896,  B.  Loescher.    XXIV,  90  p. 
Rec:  Revue  critique  1897,  N.  8,  p.  142-143  v.  A.  Martin. 
Ciai,  A.,  Lycurg.  in  Leoer.  32.    Bell,  di  filol.  dass.  Ili,  8,  p.  184. 
Zoratti«  C.  •.,   Lycurg.    in   Leoer.   32.     Boll.    di   filol.    dass.   DJ,  7» 
p.  165—166. 
Lydia.    Waabsautb,  C,  ein  neues  Fragment  aus  Lydus*  Schrift  de  ostentis. 

Rhein.  Mus.  f.  Phüol.  N.  F.  Bd.  52,  H.  1,  p.  137-140. 
Lyrlci  graeoi.    Richards,  H.,  passages  in  the  Poetae  Lyrid.    Joum.   of 
phUol.  N.  49,  p.  83-97. 

Bibliotheca  philologica  dftsslca.    1807.   L  S 
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Lysias.  Wtlff,  E.,  quae  ratio  intercedat  inter  Lysiae  epitapbium  et  Isocratis 

panegyricam.    Uiss.    Berlin  1896,  Mayer  und  Maller.    43  p.  1  H. 

Rec:   Berliner  pbil.  Wochenschritt  1897,  N.  2,  p.  33-85  v.  Thalheim. 

MiddletoD,  0.,  and  T.  B.  Mills,  students'  compaoion  to  latin  authors.    With 

introduction  by  W.  M.  Ramsay.  London  1896,  Macmillan  a.  Co.  396  p.  Glotb» 

6  sh. 

Rec  :  Athenaeum  N.  3616,  p.  212.  —  Saturday  Review  N.  2151,  p.  73  ff. 

Harcellus  Sid.    Roseber,  W.  H.,    das   von  der  ^.Kynanthropie"«   handelnde 

Fragment  des  Marcollos  von  Side.    Des  XVII.  Bandes  der  Abbandiangen 

der  philol-histor.  Gl.  d.  Kgl.  Sachs.  Ges.  d.  Wiss.  N.  III.   Lex.  8.    Leipzig 

1896,  Hirzel.    IL  92  p.     Mit  3  Textfigaren.  4  M. 

Rec:  Lit.  Gentralblatt  1897,  N.  4,  p.  140  v.  Cr. 

Marci  DIaconi  vita  Porphyrii,  episcopi  Gazensis,  edidemnt  societatis  pbilo- 

logae  Bonnensis  sodales.    Leipzig  1895,  Teabner.    XII,  137  p.    2  M.  40  Pf. 

Rec:    Byzant  Zeitschr.  Bd.  VI,  H.  1,  p.  170-172   v.  A.  Ehrhard.    — 

Blätter  f.  das  bayr.  Gymnasialschnlwesen  1897,  H.  1/2,  p.  83  v.  Weyman. 

Mel^ager.    Habertea,  V.,  Meleager  and  the  other  poets  of  Jacob's  Antho- 

logy,   from  Plato  to  Leonidas  of  Alexandria.    With  an  revised  text  and 

notes.    Oxford  1895,  Parker  &  Co.    IV,  580  p. 

Rec:  Sat.  Review  N.  2150,  p.  47. 

Mevander.    Baader,  J.,  ad  Menandmm.  Nord.  Tidskr.  f.Ifilol.  III.  R.,  V,  H.  1/2^ 

p.  54—56. 
Mimnermns.    Ludwiek,  A.,  zu  Mimnermos.     In:  L.,  Mise,  p.   3-4,   vide 

Abt.  I,  4. 
MBsici  seriptores  Graeci.     Aristoteles   Eaclides    Nicomachus    Bacchius 
Gandentius  Aiypias  et  melodiamm  vetemm  quidqaid  exstat    Recognovit, 
prooemiis   et  indice  instrnxit  Garolus  Janns.    Annexae  sunt  tabnlae. 
Leipzig  1895,  Teabner.    XGill,  503  p.  9  M. 

Rec  :  Mus.  Wochenblatt  1896,  1—3. 
Nicephori  Blemmydae  cnrriculnm  vitae  et  carmina  nunc  primam  edidit 
Aug.  Heisenberg.    Praecedit   dissertatio  de  vita  et  scriptis   Nicephori 
Blemmydae.    Leipzig  1896,  B.  G.  Teubner.    GX,  136  p.  4  M. 

Rec:   Lit.   Gentralblatt  1897,   N.  5,  p.  169-174  v.  Joh.Dr(aeseke).  — 
Bell,  di  filol.  class.  IE,  9,  p.  198-200  v.  C.  0.  Zuretti. 
Oracvla  SibylL    Nimethy,  G.,  de  vestigüs  doctrinae  Euhemereae  in  Oraculis 

Sibyllinis.  Egyet  Philol.  KözL  1897,  Jan.,  p.  1-6. 
Orpheus.    Liidwieh,  A.,  über  die  Orphischen  Hymnen.    In:  L.,  Mise,  p.  10 
vide  Abt  I,  4. 

Palchos.    Cument,  Fr.,   Tastrologue  Palchos.    Revue  de  Pinatruct.  publ.  en 

Belg.  1897,  livr.  1,  p.  1-12. 
Parthenins.    Liidwieh,  A.,  zu  Parthenios  xcpl  ipwxixwv  ica&r^jiofxfuv.    In:    L., 

Mise,  p.  9  vide  Abt.  I,  4. 
Pansanias,  Graeciae  descriptio.  Edidit,  graeca  emendavit,  apparatnm 
criticum  adiecit  Herrn.  Hitzig,  commentarium  germanice  scriptam  cum 
(11)  tabulis  topographicis  et  numismaticjs  addiderunt  Herm.  Hitzig  et 
Hugo  ßluemner.  Vol.  I  pars  1.  Liber  I:  Attica.  (Auch  mit  deutschem 
Tit»l.)    gr.  8.    Berlin  1896,  S.  Calvary  A  Go.    XXIV,  379  p.  18  M. 

Rec:  Classical  Review  1897,  March,  p.  123—124  v.  E.  Gardner. 
Birard,  V.,   sur  un  texte  de  Pausanias  (I,  39—41).    Söance  de  Tassoc. 
•p.  l'encour.  d.  ^t  gr.  du  3.  XII.  96. 

Petms  Chrysol.    Weynaa,  C,  zu  Petrus  Ghrysologus.     Philologus  LV,  3, 
p.  464-471. 

Pherecydes.    Diele,  H.,  zur  Pentemychos  des  Pherekydes.    Sitzungsber.  d. 
Preuss.  Acad.  d.  Wiss.  1897,  XI,  p.  144—156. 
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PhiloBfs  Alexandrinl   opera  qaae  snpersnnt  edideraot  Leop.   Cobn   et 

P,  Wendland.    Vol.  I.  Ed.  L.  Cobn.    gr.  8.    Berlin   1896,   G.  Reimer. 

CXIV,  298  p.    Adiecta  eet  tabula  pbototypica  codicis  Vindobonensis.    9  M. 

Rec!  Zeitscbrift  f.  öaterr.  Gymn.  1897,  H.  1,  p.  42-47  v.  8.  Reiter.  — 

Classical  Review  1897,  Febr,  p.  66- 67  v.  Fr.  C.  Conybeare.  —  Revue 

de  nnstruct  publ.  en  Belgique  1896,  livr.  6,  p.  853—355  v.  F.  G.   — 

Deutscbe  Litteraturzeitung  1897,  N.  13,  p.  489—491  v.  G.  Siegfried. 

Ctnybetre,  F.  C,  Pbilo  about  tbe  contempIatiTO  life.    Oxford  1895,  Glar. 

Press.  XVI,  403  p  14  M. 

Rec:  Zeitschr.  f.  wiss.  Theol.  Jg.  40,  H.  1,  p.  154—158  v.  H.  Drftseke. 

Ctbn,  L.,  kritiscb-ezegetisclie  Beiträge  zu  Philo.   Hermes  XXXIL  H.  1, 

p,  107-148. 
Sleffried«   C,  über  die  dem  Philo  von   Alezandrien  zugeschriebene 
Schrift  ,,vom  beschanlichen  Leben'^    In:  Protestant.  Eichenztg.  1896. 
N.  42. 
Wandland,  P.,  die   Therapeuten   und   die  Philonische  Schrift  vom  be- 
schaulichen   Leben.    Fleckeisen's    Jabrbb.    22.   Suppitbd.,   2.  Heft, 
p.  693-772. 
Rec:  Bist  Jahrb.  1896,  p.  413.  —  Bull,  crii  1897,  N.  2,  p.  23-24 
V.  L.  Pautigny.  —  Zeitschr.  f.  wiss.  Theol.  Jg.  40,  H.  1,  p.l54— 158 
V.  J.  Drftseke.  —  Univers  Isra^lite  52.  ann^e,  N.  24,  p.  760  -764 
V.  L.  L4vy. 

Fbllochomg.    Roerteb,  A ,  4tude  sur  Philochore.    Le  Musöe   Beige  I,  1, 

p.  57-80. 
Phllodemi  volumina  rhetorica  ed.  S.  Sudhaus.    Vol.  II.   Leipzig    1896, 
Teubner.    XXVIII,  371  p.  5  M.  20  Pf. 

Supplementum.  12.  Leipzig  1895,  Teubner.  XLII,  62  p.  1  M.  80  Pf. 

Rec:  Revue  crit  1897,  N.  11,  p.  209-210  v.  My. 
PhotU,  SaBctiflglmi  Patriarchae  archleposcopi  Constantiiiopoleos  epistolae 
XIV.    £  codicibus  montis  Atho  nunc  primum    edidit  A.  Papadopulos* 
Kerameus.    gr.  8.    St.  Petersburg,  Kirschbaum.    XVIil,  132  p. 
Arittarobet,  8.,  ji^ifo^  Aop^iT7]<;,  Owxioo  ojiiWai.  '£xx>^  'AXi}^.    1896/97, 
N.  16,  p.  20-29. 
Piadari  carmina,  prolegomenis  et  commentariis  instructa,  edidit  W.  Ghrist. 
gr.  8.    Leipzig  1896,  B.  G.  Teubner.    GXXX,  166  p.  m.  3  Tab.       14  M. 
Rec:    Classical  Review  1897,  Febr.,   p.  59—61   v.  R.  Y.  Tyrrell.   — 
Berliner  phil.  Wochenschrift  1897,  N.  8,  p.  228-235  v.  A.  B.  Drach- 
mann. —  Riv.  di  filol.  XXV,  fasc  1,    p.  108—118  v.  G.  Fraccaroli. 
—  Museum  1897,  N.  1  v.  Van  Herwerden.  —  Giass.  Review  N.  2146 
p.  632.  ♦ 

Herwenlen,  H.  van,  Pindarica.    Mnemosyne   N.  S.  vol.  XXV,   pars    1, 
p.  37-58. 
Platonfs  opera  omnia.  Recensuit  et  commentariis  instruxit  G.  Stall  bäum. 
Vol.  VI  11.   sect.  II.  Sophista.    Ed.  II.  Recensuit,   prolegomenis  et   com- 
mentariis instruxit  0.  Apelt.  gr.  8.  Leipzig  1897,  B.  G.  Teubner.  VIII 
217  p.  5  M.  60  Pf. 

—  CBuvres.  Traduites  par  V.  Gousin.  2.  Edition,  par  Barth 61  emy  Saint- 
Hilaire.  Tome  I.  Paris  1896,  libr.  Hachette  et  Co.;  F.  Alcan.  VI,  414  p. 

Rec:  Revue  critique  1897,  N.  1,  p.  2—6  v.  P.  Couvreur. 

—  Extraits.  Texte  grec,  publiö  avec  une  introduction,  des  notices  et  des 
notes  par  G.  Dalmeyda.  16.  Paris  189«,  Hachette  et  Co.  XXXVHI, 
360  p.  2  fr.  50  c 

—  Criton,   quatri^me  dialogue  entre  Eudoxe  et  Aristo.    In:  Rev.  met.  et 


mor.,  sept.,  1896. 
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JPlalO)  dialoghi  filosoficl.  —  Eatifrone:  89|;gioditradiuion0diy.WoljM^i 

16.    Roma  1897,  B.  Lux.    80  p. 
-r-  Pbaedon.  Mit  Binleitung  und  Koauaentar  für  die  Gymnasialprima  lum. 
voD  J.  Stander.  (Klass.-Aosg.  d.  grieob.  Pbilofl.  II.)  HaUe  1897,  Sdichb. 
d.  Waisenbaufles.    X,  182  p.  1  M.  50  Pf. 

Amin,  J.  V.,  de  Platonis  dialogis  quaestionefi  cbronologicae.    4.  Progr. 
Rostock  1896.    21  p. 
Rec.:  Olassical  Review  1897,  Febr.,  p.  68  v.  L.  Campbil). 
Berdplt,  W.,  der  Folgesatz  bei  Plato  mit  biBtoiiscb-gramm.  Bialeitang: 
der   CoDsecativsatz   in   der   filteren   giiecb.    Litteratar.     Erlangen. 
lOi  p.    M.  1  Tabelle. 
Citfa,  Fr.,  Platonova  theorie  souda.    Listy  filol.  1897,  ü,  p.  81—94. 
€Mtarai,  L.,  de  Platonicis  mytbis.  These.  Paris  1896,  F.  Alean.  127  p. 
Rec:  Monist  YIl,  1,  p.  156  ff.  —  Riv.  ital.  di  filos.  XI,  8,  p.  242  if. 
—  Bull.  crit.  1897,  N.  1,  p.  1-3  t.  C.  Halt. 
Dnvietj  T.  LI.,  Piato's  later  theory  of  id,ea8.    Jonm.  of  pbilol.  N.  49, 

p.  4-25. 
MÜBfl.  J.,  L.  Campbell  über  Piatons  Spraebgebraach  im  Sopbistes  und 
Poüticns.  Zeitschrifl  f.  d.  österr.  Gymn.  1897,  H.  1,  p.  29—41;  H.  2, 
p.  109—119. 
Beapan,  Tb.,  die  Jowett-Campbeirscbe  Ausgabe  des  «Staates*  und  die 
Platonische  Chronologie.  In:  Zeitschrift  f.  Pl^o«.  a.  philoß.  yriialr 
N.  F.  Bd.  109,  H.  2. 

—  über  die  Abfassnngszeit  des  Platonischen  Kriton.  In:  Z^itn^jb^  L 
Philo?,  u.  philos.  Kritik,  N.  F.  Bd.  109,  H.  2. 

—  Plato's  philosophische  j^ntwickelang.  In:  Beil.  z.  Münchner  Allgem. 
Zeitg.  1897,  N.  21. 

Haliirif,  E.,  la  theorie  Piatanicienne  des  sciences.  Paris  1896,  F.  4A9M^* 
XL.  878  p.  &  fr. 

Rec.:  Philos.  Rev.  V,  5,  p.  522  ff.  v.  Shorey. 

Itaiinuina,  I.  L.  ¥.,  noia^  criticae  ad  Piatonis  de  l^epublica  UbciHI«  Pars 

•    prior  (übb.  I-V).    gr.  8.    Haag  1896,  M.  N^hoff.    XVl    159  p. 
Rec.:  Revae  critigue  1896,  N.  52,  p.  504-506  v.  P.  Couyreur.  — 
Berliner  phil.  Wochenschrift  1897,  N.  7,  p.  196—196  v.  0.  Apelt. 

MiMel.  W.  A.,  Pseado-Platonica.  Diss.  gr.  8.  Baltimore  1896,  Fjrieden- 
wiild  Co.  78.  p. 

Rec.:  Berliner  phil.  Wochenschrift  1897,  N.  6,  p.  164  v.  0.  Apelt 

Hossey,  8.  B.,  the  more  compUcated  fignres  of  compftflson  in  Plato. 
Amer.  joorn.  of  philol.  XVII,  3,  p.  829—846. 

JaekttB,  H.,  Plato's  later  theory  of  ideas.  YII.  The  siyM»(M«d  pnority 
of  the  Philebns  to  the  Republic.  Jonm.  of  philol.  N.  49,  p.  6d— 82. 

KavAr,  Fr,  zn  Piaton  xepc  v(S)iQ>v  688  E  (ed.  Schanz).  Wiener  St«4ien 
XVIII,  2,  p.  260—266. 

üitoslawsM,  W.,  sur  nne  nonvelle  möthode,  pour  d^terminer  la  Chrono- 
logie des  dialogaes  de  Piaton.  Memoire  in  le  16  Mai  1896,  i  Tln- 
stitut  de  France  devant  PAcad^mie  des  sdences  morales  et  politMaes. 
Tirage  i  part  du  Compte-rendu  des  seances  et  travaoz  de  rAcadfunio 
des  sciences  morales  et  politiqaes,  vol  CXLVI,  N.  7.  gr.  8.  Paris 
1896,  H.  Weiter.    34  p.  2  fr. 

Rec:  Monist  VII,  1,  p.  156. 

Mayer,  zu  Plato  und  Aristoteles.    In:  Gymnasium  1897,  N.  5. 

Nielaea,  6.  R.,  om  overleveriagen  aft  Piaton.  Nord.  Tidskr.  f.  filol.  III.  R., 
V,  ET.  1/2,  p.  39-49. 
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fMt6*     f^tttKtiriS,  If.  I.,    ICSpl    XOO    V6b0{}    TOJV    nXoftODVOC    V^^ttV.     BtfiXiov    TTpl&TOV. 

'A^ivo,  VIII,  21,  p.  177-229.    ('A»riv7]aiv  1896,  'A8£X<po)t  lUppT).) 
Rec:  Berliner  pMl.  Wochenschrift  1897,  N.  13,  p.  385—388  v.O.  Apelt 
Pfleider,  Edm.,  Sokrates  und  Plato.    gr.  8.    Tübingen  1896,  H.  Laupp. 
XV,  921  p.  18  H. 

Rec:  (Selbstanzeige)  Vierteljahrsschr.  f.  wiss.  Philos.  1896,  H.  1, 
p.  125—126. 
iOHelr,  Coiitt.,  Piatos  Gesetze.    Darstellong  des  Inhalts.  Leipzig    1896, 
B.  G.  Teabner.  IX,  162  p.  3  M.  20  Pf.  —  dasselbe.  Kommentar  zum 
griechische^  Text.    Ebd.  IX.  416  p.  10  IL 

Rec:  Berliner  phil.    Wocheüschrift   1897,   N.  11,   p.  321—328  v. 
0.  Apelt.  —  Lit.  Centralblatt  1897,  N.  11,  p.  366  v.  Whlrb. 
—  Piatos  Politicus:   Beitrfigo  zu  seiner  Erklärung.    Rrogr.   d.  Gymn:. 

SUwangen.    32  p. 
Sohntlder,  8t ,  czy  madroscl  i  cnoty  mozna  nauezyc?  Osobne  odbicie  z  t. 
XXVI.    Rozpraw  Wydzialu  filolog.  £rak.  Akad.  umiej.    W  Erakowie 
1896.    30  p. 
Rec:  Eos  III,  2,  p.  198—199  v.  J.  Sanojca. 
SütAfc,  P.,  0  podvrzenosti  Alkibiada  I.   (C^t  druhi.)    (Vyroeni  zpriva 
c  k.  statssiho  vyssibo  gymnasia  v.  Litomysii  za  skol.  rok  1896.)  V  Li- 
tomysll  1896.    81  p. 
Rec:  Listy  filol.  1897,  II,  p.  134-136  v.  Fr.  Gada. 
Taylor,  E.,  on  the  Interpretation  of  Piatos  Parmenides.  II.  Mind  N.  F.  20, 
p.  483  fF. 

III.    In:  Mind  1897,  Jan. 

Van  8trdt,  0.,  Plato  and  the  times  he  lived  in.  Oxford  1895.    Ssb.  6  d. 
Rec:  Classical  Review  1897,  Marcb,   p.  116—117  v.  R  D.  Hicks. 
WetE^I,  über  die  Composition,  den  litterariRchen  Charakter  und  die  Ten- 
denz   der  Platonischen   Apologie   des   Sokrates.     In:     Gymnasium 
1896,  N.  23,.  p.  805-814;  N.  24,  p.  845—858. 
jfttftafchi  Ctaaeronenais  moralia,  recognovitG.  N.  Bernardakis.  VoL  VIL 
Plutarchi  fragmenta  rera  et  spuria  multis  accessionibus  locupletata  con- 
tüaeüs.    Leipzig  1897,  B.  G.  Teubner.    LVI,  544  p.  4  M. 

^  —  —  Epilogus.  Ebd.    47  p.  2  M. 

—  1*6  ev  AeXcpoT;  E  icpoo^awsTioi  'Epvsartf)  Koüpxiy  (?|ovti  tijv  oYBorjxovxaetyjpÖJa 
incÄ  Vp.  N.  BepvapJdir;.    Leipzig  1894,  Teubner.    IV,  36  p. 

Rec:  Berliner  phil.  Wochenschrift  1897,  N.  9,  p.  260  -  264  v.  Ed. Kurtt; 

—  The  treatise  of  Plutarch  De  capiditate  divifiarum  edited  by  W.  R.  Paton. 
London  1896,  D.  Nutt    XVI,  p.  355—368. 

Rec:  Berliner  phil.  Wochenschrift  1897,  N.  9,  p.  260-^264  v.  Ed.  Knrtz. 

—  parhazamoz  ^letrajzai.  Görögböi  forditotta  ^  iegyzetekkel  ellätta  ftacs- 
kovi CS  Kaiman.  Mdsodik  kotet.  11  nagyobb  e8  20ki8ebb,  a  szöveg  kOze 
nyomott  keppeL    Budapest  1895,  Dobrowsky  ^s  Franke.  4  Kor. 

Rec:  Egyet.  PMloL  Közl.  1897,  Jan.,  p.  73—75  t.  Ö.  Hittrich. 
Gercke,  A.,  der  froschmäusekrieg  bei  Plutarch.  Jabrbb.  f.  Phiiol.  u.  Päd. 

1896,  H.  12,  p.  814-816. 
RftfA'taadft,  E.,  Plutarch  ötc.  ▼.  Pollio. 

A6ov<l?p8o(;,    B.  I,,    xptiixd    Xöi    spjirjveüxuct  ei;  xov  IlXoüirfp/o'j  epwTixöv. 
'A^ijvrjoi  1894,  tütt.  A.  KwvaxavTiviJoü.    43  p. 
Rec. :  Berliner  phil. Woöhenschriftl  897,  N.IO,  p.295— 2915  v.l.Pöhlenz. 
f»itlbii«r.   Seoretan,  fed.,  la  bataUle  de  f  Tiamon  d'apHs  Polybe.  In:  BibHo- 
th^que  universelle  et  Revue  Suisse  1896,  Oct. 
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Porphyry  ttie  Philosopher  to  his  wife  Marcella.  Translated  with  intro- 
daction  hj  Alice  Zimmern.  Pre&ce  by  R.  Garnett  London  1896, 
Redway.    SO  p.  3  ah.  6  d. 

Rec:  Athenaeom  N.  3596,  p.  416-417. 
Poeldonina*    HaHseb,  Fr.,  Poseidonios  über  die  Grösse  und  Entfemang  der 
Sonne.    (Abbandl.  d.  Kgl.  Ges.   d.  Wiss.  zu  Göttingen,  PhiloL-bist.  GL, 
N.  F.,  Bd.  I,  N.  5.)   gr.  4.   Berlin  1897,  Weidmann.  48  p.  m.  8  Fig.    3  M. 
Martini,  E.,  qnaestiones  Posidonianae.    Diss.    Leipzig  1895,  Hirschfeld 
(aucb  in  Leipz.  Studien,  XVII,  Teil  2,  p.  339—404). 
Rec:   Deutsche   Litteratarzeitung  1897,   N.  7,   p.  250—254   t.  E, 
Maass.  —  Berliner  phil.  Wochenschrift  1897,  N.  2,  p.  35—37  v. 
Fr.  Susemihl. 
Ptoclv».    Draaseiio,  Widerlegung  d.  Proclas  Tide  Procopius  Gaz. 
Procoplvs  Gaeg«    BrUcknor,  M.,  zur  Beurteilung  des  Geschichtsschreibers 
Prokopius  von  Caesarea.    Progr.    Ansbach  1896.    63  p. 
Rec:  Mitt  a.  d.  bist  Litt.  1897,  N.  1,  p.  7—8. 
Paneenlca,  6.,  über  die  Geheimgeschichte  des  Prokopios.  Viz.  Yremennik 
1896  III,  p.  300-316.    (russisch.) 
Proeopfns    Gas.    Draasolce,  J.,   Prokopios'  von   Gaza  ^ Widerlegung  des 

Proklos".    Byzant.  Zeitschr.  VF,  1,  p.  55-91. 
Prodlcvs.   Scboeidor,  8t.,  kilka  szczegölow  o  Prodykosie  i  jego  pesymizmie. 
W  Muzeum  z  r.  1896,  zesz.  6,  str.  359—368. 
Rec:  Eos  III,  2,  p.  199-200  v.  J.  Sanojca. 
Ptolemaens.    Mnoh,  R.,  die  städte  in  der  Germania  des  Ptolem&us.   Zeitschr. 
f.  dtschs.  altertam  XLI,  2,  p.  97—143. 
Vidal  do  la  Blacbe,  die  Handelsstrassen  in  der  Geographie  des  Ptolemäos. 
Acad.  d.  Inscript.  et  Belles-Lettres,  30.  X.  96. 
Ptolemy  PhiladelpbiUy  revenue  laws.    Edited  from  a  Greek  Papyrus  in  the 
Bodleian  library,  vith  a  translation,  commentary  etc.  by  B.P.G renfeil 
dntroduction   by  J.  P.  Mahaffy).    4.    Oxford    1896,    Clarendon  Press. 
LV,  253  p.  w.  13  plates  and  folio  atlas.  31  sh.  6  d. 

Rec:    Classical  Review   1897,    Febr.,  p.  47—55  v.  W.  Wyse.  —  Revue 
bist.  1897,  janv.-fevr.  -  Eos  III,  2,  p.  204—205  v.  St.  WitkowskL 
Seren!  Antinoengls  opuscula.  Ed.  et  latine  interpretatus  est  J.  L.  Heiberg. 
Leipzig  1896,  Teubner.    XIX,  303  p.  mit  Fig.  5  K. 

Rec:  Zeitschr.  f.  Mathem.  u.  Physik  1897,  H.  2,  p.  44  v.  Cantor. 
Sextnfl  Pythag.    ilyasti,  V.,  die  syrische  Übersetzung  der  Sextussentenzen. 
Zeitschr.  f.  wiss.  TheoL,  Jg.  39,  H.  4,  p.  568-624;  Jg.  40,  H.  1,  p.  131—148. 
ttfanonides*    Hauvette,  A.,   de  Pauthenticit^  des  ^pigrammes  de  Simonide» 
(Bibliotheque  de  la  Faculte  des  Lettres  de  Paris  I.)    gr.  8.    Paria  1896 
F.  Alcan.     IV,  160  p. 
Rec:   Bull,   bibliogr.   et  pödag.  du  Mus^e  Beige  J,  2,  p.  33-34  v.  F. 

Collard.  —  Revue  intern,  de  Tenseign.  1896,  X,  p.  382. 
Lndwick,  A.,  zu  den  Epigrammen  des  Simonides.   In:  L.,  Mise,  p.  4— 6, 
vide  Abt.  I,  4. 
SlmplloinB  siehe  Aristoteles. 

Socratea.    Arleth,  E.,  Sokrates.    (Samml.  gemeinnütz.  Yortrfiee,  hrsg.  vom 

Ver.  z.  Verbreitg.   gemeinnütz.  Kenntn.   in    Prag,   N.  212?)    Prag  1897, 

F.  Haerpfer.    10  p.  40  Pf. 

Daeriag,  Alf.,  die  Lehre  des  Sokrates  als  sociales  Reformsystem.  Neuer 

Versuch    zur   Lösung   des   Problems    der   socratischen  Philosophie. 

München  1895.  C.  H.  Beck.    614  p.  11  M.  50  Pf. 

Rec:  Riv.  ital.  di  filos.  XI,  2,  p.  364  ff. 
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Socrates.    PflMerer,  Sokrates  etc.  v.  Plato. 

Traika,  J.,   Socratis   de  diis  eiusque  daemonio  opimones  qaae  fuerint. 

Stryj.  1896.     15  p. 

Rec. :  Wochenschrift  f.  klaas.  Phil.  1897,  N.  2,  p.42-45  v.  Z. Dembitzer. 

Solon.  Jebk,  R.  G.,  od  a  fragment  of  8olon.  Joam«  of  pbilol.  M.  49,  p.  98  -  105. 

Sophocles,  sechs  Tragödien  in  deutscher  Nachbildung  von  Fr.  Bader,  gr.  8. 

Leipzig  1896,  S.  Hirzel.    IX,  497  p.  4  M.  80  Pf. 

Rec:  Blätter  f.  literar.  Unterhaltg.  1897,  N.  13,  p.  197-201  v.  R.  Opitz. 

hrsg.  von  C.  Conradt   Hilfsheft.   gr.  8.   Leipzig  1897,  B.  G.  Teubner. 

VII,  60  p.  m.  Abbildgn.  70  Pf. 
In  nener  Obersetzung  von  0.  Habatsch.   Bielefeld  1896,  Velhagen  d 

KlaaiDg.    X,  456  p  4M.  50  Pf. 

Rec:  Wochenschrift  f.  klnss.  Phil.  1897,  N.  10,  p.  257-  262  v.  H.Morsch.  — 
Neue  phil.  Rundschau  1896,  N.  26,  p.  402—403  v.  Ueinr.  Müller. 

Zum  Schulgebrauche  mit  erklärenden  Anmerkungen   versehen   von 

N.  Wecklein.    6.  Bdchn.:  Philoktetes.    3.  Aufl.    gr.  8.    München  1897, 
J.  Lindauer.    91  p.  1  M.  20  Pf.;  geb.  1  M.  50  Pf. 

—  the  seven  plays  in  english  verse.  £dited  byL.  Campbell.  New  edition 
revised.    London  1896,  Murray.    422  p.  Gloth  10  sh.  6  d. 

Rec:  Academy,  N.  1298,  p.  326. 

— >  the  plays  and  fragments,  with  critical  notes,  commentary,  and  translation 

in   englieh  prose  by  R.  0.  Jebb.   Edited  for  the  Syndics  of  the  University 

Press.    Part  Yll.    The  Ajax.    gr.  8.    Cambridge  1896,  University  Press. 

LXXIII,  258  p.  12  sh.  6  d. 

Rec:  Amer.  joum.  of  phliol. XYII,  3,  p.  390.  —  Saturday  Review  N.  2151, 

p.  72  ff.  —  Classical  Review  1897,  March,  p.  113-116  v.  A.  S. 

—  Ajax  and  Electra.  Translated  into  English  prose,  with  an  introduction 
by  E.  D.  A.  Morshead.    gr.  8.    London  1895,  Methuen.    138  p.   2  sh.  6  d. 

Rec:  Bat  Review,  N.  2150,  p.  46. 

—  Antigene.  Zum  Gebrauch  f.  Schüler  hrsg.  von  Chrn.  Muff.  gr.  8. 
Bielefeld  1896,  Velhagen  d  Kiasing.  I:  Text.  XXIV,  82  p.  Geb.  90  Pf. 
—  II:  Kommentar.    64  p.  Geb.  60  Pf. 

Rec:  Zeitschr.  f.  d.  Gymnasialw.  1897,  H.  2/3,  p.  146—149  v.  K.  Klement 

—  Elektra,  erklärt  von  G.  Eai bei.  (Sammlung  wissenschaftlicher  Common- 
tare  zu  griech.  u.  röm.  Schriftstellern.)   gr.  8.   Leipzig  1896,  B.  G.  Teubner. 

VIII,  310  p.  6  M.;  geb.  in  Leinwd.  7  M. 
Rec:    Wochenschrift  f.   klass.   Phil.    1897,   N.  8,   p.  201-205;    N.  9, 

p.  228—230  V.  E.  Holzner.  —  Gymnasium  1897,   N.  4,   p.  121—122 
V.  Chr.  Muff. 

con  note  da  Dom.  Bassi.   Torino  1897,  Loescher.  XV,  124  p.   1 1. 80  c. 

Rec :   Boll.  di  filöl.  class.,  lU,  7,   p.  157   v,  G.  Fraccaroli.  —  Cultura 
1897,  N.  1,  p.  6-7  V.  V.  Costanzi. 

—  Philoktetes.  Traduite  et  mise  a  la  scene  par  P.  Quill ard.  Musique 
d'Arthur  Coquard.    18.    Paris,  Charpentier  et  Fasquelle.    75  p.    1  fr. 

Ctnradt  C,  zu  Sophokles  Aias.    Fleckeisen's  N.  Jahrbb.  f.  Philol.  u. 

Päd.  1897,  H.  1,  p.  33—48. 

Hlllert,  A.,  de  casunm  syntaxi  Sophoclea.  Diss.  inaug.  Berolini  1896.  34  p. 

Rec:  Berliner  phil.  Wochenschrift  1897,  N.  4,  p.  97—99  v.  Wecklein. 

Notaaap,  W.,  die  Chorlieder  .u.  Wechselgesänge  aus  den  Tragödien  des 

Sophoclea  in   deutscher   Obersetzung.    I.   König  Oedipus.    Oedipus 

auf  Eolonos.    Antigene.    Progr.   d.   Soph.-Gymn.    4.    Berlin   1896, 

R.  Gaertner's  Verl.    36  p.  1  M. 

Rec. :  Wochenschrift  f.  Idass.  Phil.  1897,  N.IO,  p.257  -  262  v.  H.  Morsch. 
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Sophoeles«    HobMr,  E.,  zu  Soph.  Ai  1093  ff.   Wochenschr.  f.  klass.  PbiloL 
1897,  N.  13,  p.  864. 
Hoeykaas,  J.,  de  SopbocliB  Oedipode  (üoloneo.    Specimen  liter.  inaag. 
gr.  8.    Lugd.  Bat.  1896,  Sijtboff.    IV,  104  p. 
Reo.:  ßerlinerpha.Wochen8ChTiftl897,  N.5,  p.l35— 136  v.WecW^.  — 
Neae  phil.  Kandeohaa  1897,  N.  5,  p.  66  v.  H.  Müller. 
Ilirtan-Siiiitb,   L,  ars  tragica  Sophoclea  cum  Shaksperiana  comparata. 
An  essay  on  tiie  tragie  art  of  Sopbocies  and  Sfaakspere  etc.    gr.  8. 
Cambridge  1896,  Maemillan  a.  Bowes.  XVII,  147  p.    Glotb. 
Rec;   Academy   N.  1290,   p.  102.  —  Riv.   di   fitol.  XXV,   fasc.  1, 
p.  123-124  V.  6.  Fraccaroli.  —  Wochenschr.  f.  klass.  PbiL  1897, 
N.  13,  p.  337-839  v.  0.  Weissenfeis.  —  Classical  Review  1897, 
liarcb,  p.  119-120  V.  L.  CampbeU. 
KiInii,  J.«  die  Komposition  der  Sophokleischen  Tragödie  Oidipus  Tyrannos. 
I.  u.  II.  TeU.   Progr.  d.  K.  St.  Gymn.  d.  III.  Bez.  Wien  1894-1895, 
Selbstverl.  d.  Verf    32  n.  34  p. 
Rec:  WochMUchriH;  £  klass.  Phil.  1897,  N.  2,  p.  38-39  v.  H.  Morsch. 
Selwaklaiilnd,  W.,  die  Antigene  des  Sophokles.  Übersetsunff  mit  einem 
Anhang    sachlicher    Bemerkungen.     Gymnasialprogr.     Münnerstadt 
1895.    62  p. 
Rec.:  Neue  phil.  Rundschau  1897,  N.  1,  p.  1—2  v.  Heinr.  Müller. 
Sebaaitfer,  G.,  hellenische  Welt-  und  Lebensanscbauungen  in  ihrer  Be- 
deutung fQr  den  gymnasialen  Unterricht.  II.  Teil:  Irrtum  und  Schuld 
in  Sophokles*  Antigone.    Gera,  Tb.  Hofmann.    70  p.  60  Pf. 

Rec:  (I.  n.)  Cultura  1896,  N.  13,  p.  266-267  v.  6.  Fraccaroli.  — 
Oesterr.  Litteraturbl.  1896,  N.  22,  p.  679  v.  0.  Willmann. 
Tborasen,  V,  miscellanea.    II:   Ad  Sopboclem.    Nord.  Tidskr.  f.  filol. 

m.  R.,  V,  H.  1/2,  p.  56-57. 
Uberegaer,  J.,  zur  Schuldfrage  der  Antigene  des  Sophokles.    Progr.  d. 

K.  K.  dtschn.  Staats- Gymn.    Olmntz  1896. 
Vtfl,  F.,  Beitrage  zur  Verständigung  über  Zahlensymmetrie  u.  Responsion 
im  sophokleischen  Drama.    Progr.    Ungarisch- Hradiscb  1896.    26  p. 
Wiaiklii»,  Bericht  über  Sophocles  siebe  Tragici  graeci. 
WiMzet,  M.«  antiker  und  moderner  Standpunkt  bei  der  Beurteilung  des 
Sophokleischen  Dramas  König  ödlpua.    Gymnasium   1896,   N.   13, 
p.  445-454;  N.  14,  p.  485-494.    S.-A.  50  Pf. 

Rec:  Blatter  f.  literar.  Unterhaltg.  1897,  N.  8,  p.  117-118  v.  R.  Opitz. 
ZlaÜMki,  TIr,  Bxcurse  zu  den  Trachinierinnen.     Philologus   LV,   3, 
p.  491-540. 
8f  aneaa«    Hanaa,  Fr.,  das  byzantinische  Lehrgedicht  Spaneas  naeh   dem 
.    Codex  Vindobonensis  Theolog.  193.    gr.  8.   Progr.  d.  k.  k.  akad.  Gymn. 
Wien  1896.     18  p. 
Rec:  Byzant  Zeitschr.  Bd.  VI,  H.  1,  p.  187  v.  K.  K{rumbacher). 
Aerjiicpoc,  £ic.  £1.,  oYiopcttwa  dn&ipafa  xoo  Hicav^or,  viiv  to  xpStov  ocdt^o* 
juvcr.  AtXxiov  xjj^  bxopixi};  xal  s^oXo-fix^c  kxaiplaQ  xi};  ^EXKdö«»;,  T<J^o;  V, 
p.  103—122. 
Strabo.    Cozza-Lni,  6.,  frammenti  del  IIb.  XII  della  Geocrafia  dx  Strabone^ 
scoperti  in  membrane  palinseste  della  Bibl.  Vaticana.  In:  3ta£  e  docum. 
di  storia  e  diritto  XVII,  3. 

^ff  rstar,  Mcb.,  Gyriacus  von  Ancona  zu  Strabon.   Nachtrag  zu  Li  S.  490. 

Rhein.  Mus.  £  Philol.  N.  F.  Bd.  52,  H.  1,  p.  144. 
Malfsrl,  E.,  Strabone.  II  lib.  VI  della  Geografia  tradotto  e  eomttientato. 

Palermo  1896. 
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Symeoii    Metaphr.     EMartf,    A.,    die   Legendensammltmg   des   Symeon 

Metaphrastes  und  ihr  ursprünglicher  Bestand.  Eine  palftographische  Studie 

zur   griechischen   Qagiographie.    Festschrift  z.  1100  jfihr.  Jabiläam   d. 

deutschen  Gampo  Santo  in  Rom.  4.  Freibarg  LBr.  1896,  Herder,  p.46— 82. 

Rec.:  Byzant.  Zeitschr.  VI,  1,  p.  198-199  v.  C.  W(eyman). 

Teatameiitiim  noTmn.    Testament!  novi  graeci  supplementum.    Editionibos 

de*   Gebhardt-Tischendorfianis,    accommodavit   Eberh.    Nestle. 

Insunt:  Godicis  Gantabrigiensis  coUatio;  Evangeliomm  deperditorum  frag- 

menta;  Dicta  Salvatoris  agrapba;  Alia.  gr.  8.  Leipzig  1896,  B.  Tauchnitz. 

96  p.  75  Pf. 

Rec.:  Re?ae  critiqae  1897,  N.  7,  p.  133-134  v.  J.  S.  —  Bali.  cri«.  1897, 

U  4,  p.  61-64  V.  S.  Berger. 

—  The  Apocalypse  of  St.  John,  ia  a  Syriac  version  wiiherlo  imknown; 
edited,  (from  a  Ms.  in  the  Jibrary  of  the  Earl  of  Grawford  and  Balcarres), 
wilh  critical  notes  on  the  Syriac  text,  and  an  annotated  reeonstruction 
of  the  underlying  Greek  text.  by  J.  Gwynn;  to  which  is  prefixed  an 
introductory  dissertation  on  the  Syriac  versions  of  tho  Apocalypse,  by 
the  Editor.  4.  Dublin  1897,  Hodges,  Figgis  a  Go.;  London,  Longmans, 
Green  a.  Go.    CXLVI,  49,  100  p.  u.  1  Taf.  30  sh. 

Rec:  Deutsche  Littoraturzeitung  1897,  N.  7,  p.  243—245  v.  0.  v.  Gebhardt. 

—  Kommentar,  kritisch-exegetischer,  über  das  Neue  Testament,  begründet 
V.  H.  A.  W.  Meyer.  5.  Abt.  Der  erste  Brief  an  die  Eorinther.  8.  Aufl., 
neu  bearb.  von  G.  F.  G.  Heinrici.  gr.  8.  GGttingen  1896,  Yandenhoeck  ft 
Ruprecht,    X,  530  p.  7  M.;  geb.  8  M.  50  Pf. 

Rec:  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  1897,  N.  3,  p.  57-60  v.  J.  Draeseke. 

13.  Abt.  Der  Brief  an  die  Hebräer.  yonder5.Aufl.  an  bearb.  von  B.W  eis  s. 

6.  Aufl.  gr.  8.  Göttingen  1897,  Yandenhoeck  ä  Ruprecht  372  p.  5  M.  40  Pf. 

—  Acta  apostolorum  sive  Lucae  ad  Theophilum  über  alter.  Secundum 
formam  quae  videtur  romanam  edidit  Fr.  Blas s.  gr.  8.  Leipzig  1896, 
B.  G.  Teubner.    XXXII,  96  p.  2  M. 

Rec:  Bell,  di  filol.  class.  III,  7,  p.  158  v.  G.  0.  Zuretti.  -  LitGentral- 
blatt  1897,  N.  12,  p.  385—387  v.  v.  D(alman).  —  Athenaenm  N.  3609, 
p.  901.  —  Hist  Jahrb.  1896,  p.  904.  —  Theol.  Lit-Ber.  1897,  N.  1. 
_  Ein  Fand  der  sogenannten  X'^7ia  des  Matthäus.    Berliner  phil.  Wochen- 
schrift 1897,  N.  14,  p.  447. 
AfflMnMD,  notice  des  Mss.  Goptes  de  la  Bibiioth^que  Nationale  renfermant 
des  textes  bilingues  du  Nouvean  Testament. 
Rec:  Athenaenm  N.  3601  p.  599. 
AMNM,  W.,  warum  wird  ira  N.  T.  niemals  des  Theaters  etc.  Erwähnung 

gethan?    In:  Dtsche.  Dramaturgie  Jg.  111,  H.  5. 
Bang  her,  H.  L,  annotations  on  the  Gospel  aecording  to  St.  Luke.  New 
York  1897.  10  sh.  6  d. 

Btifir,  S.,  un  ancien  texte  latin  des  actes  des  ap^tres.   Not  et  extr.  des 
mss.  T.  XXXY,  1.    4.    Paris  1895.    44  p. 
Rec:  Ball.  crit.  1896,  N.  82,  p.  623  v.  B.  B(euriier). 
•liti.  Fr.,  Grammatik  des  neutestafiientiichen  Griechisch,  gr.  8.  Göttingen 
1896,  Yandenhoeck  d  Ruprecht.  XII,  329  p.  5  M.  40  Pf.; 

geb.  in  Leinw^  6  M.  40  Pf. 

Rec:  Revue  critique  1897,  N.  8,  p.  155-156  v.  V.  H.  —  berliner 

phil.  Wochenschrift  1897,  N.  11,  p.  343-344  v.  G.  H.  Müller.  — 

Wochenschrift  f.  klass.  Phü.  1897,  N.  2,  p.  33-38  v.  J.  Dräseke. 

lorfon,   1  W.,   eauses  of  the  corruption  of  the  traditional  text  of  the 

Uoly  Gospels:   Sequel   to  the  traditional  text  of  the  Uoly  Gospeis. 

Arranged,  eompleted,  and  edited  by  Edw.  Miller.    London  1896, 

Bell    804  p.    Gloth.  10  sh.  6  d. 

Rec  :  Athenaenm  N.3609,  p.  901.  — Saturday  Rev.  N.2143  p.551. 
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Testamentiim  noTnm.   Cor^sen,  P.,  Monarchianiscbe  Prologe  zu  den  4  Evaa- 

gelien.  Ein  Beitrag  zar  Geschichte  des  Kanons.   (Texte  a.  Unters  z.  Gesch. 

d.  aitchristl.  Liter,  hrsg.  von  0.  v.  Gebhardt  u.  A.  Harnack.  Bd.  XV,  I.) 

Leipzig  1896,  üiürichs.    V,  138  p.  4  M.  50  Pf. 

Rec:  Revue  critique  1897,  N.  7,  p.  135-136  v   J.  S. 

G^obel,  8.,  neutestamentliche  Schriften,  griechisch  mit  kurzer  Eriil&rung. 

1.  Folge,  enthaltend  die  älteren  Briefe  des  Paulus.    2.  Aufl.    gr.  S. 

Gotha  1896,  F.  A.  Perthes.    IX,  367  p.  7  M. 

Haokspili,    L.,    die    äthiopische    Evangelienübersetzung   (Math.   I~X). 

Zeitschr.  f.  Assyriologie  XI,  2.  8,  p.  117—196. 
Nilgonfeld,  A.,   die  Hirtenbriefe  des  Paulas,  neu  untersucht.    Zeitschr. 

f.  wiss.  Theol.  Jg.  XL,  H.  1,  p.  1—86. 

Holtzaann,  0.,  neutestamentliche  Zeitgeschichte.    (Grundriss  der  theol. 

Wissensch.  2.  Reihe  2.  Band.)   Freiburg  i.H.  1896,  Mohr.   VllI,  260  p. 

Rec. :  Berliner  phil.  Wochenschrift  1897,  N.  2,  p.  51  -  55  v.  Hilgenfeld. 

Kenyon,  F.  6.,  our  bible  and  tbe  ancient  manuscripts:  a  history  of  tbe 

text  and   its   translations.    W.  26   facsimiles.    3.  ed.   London   1897, 

£yre  &  Sons.    268  p.  5  sh. 

Lewis,  A.  8 ,  some  pages  of  tbe  four  gospels  retransscribed   from  the 

Sinaitic  palimpsest  with  a  translation  of  the  whole  tezt.    4.  London 

1896,  Glay  and  Sons,  Cambridge,  University  Press.  XXIII,  144.  139  p. 

Rec:   Berliner    phiL    Wochenschrift    1897,    N.    11,    p.    331—336 

V.  A.  Hilgenfeld. 

Ldidg,  A.,  Je  prologue  du  quatrieme  övangile.    1.  art.  In:  Revue  d'hist. 

et  de  litt  relig.  1897,  L 

Moniten,  W.  F.,  the  old  world  and  the  new  faith;  notes  upon  historical 

narrative  contained  in  Acts  of  Apostles.    12.    London,  G.  H.  Kelly. 

270  p.  2  sh.  6  d. 

Nestio,  E.,   etymologische  Legenden.    Zeitschr.  f.  wiss.  TbeoL,   Jg.  40, 

p.  148-149. 

Peggel,   H.,   der  zweite  u.  dritte  Brief  des  Apostels  Johanned,  geproft 

auf  ihren  kanonischen  Charakter,  übers,  u.  erklärt    gr.  8.   Paderborn 

1896,  F.  Schöningh.    IV,  169  p.  4  M. 

Rec:  Oesterr.  Litbl.  1897,  N.  3,  p.  67-68  v.  J.  Schindler. 

Ramsay,  W.  M.,  St.  Paul,  the  Traveller  and  the  Roman  Citizen.    3.  ed. 

London  1897,  Hodder  d  S.    422  p.  10  sh.  6  d. 

Ronesse,  E.  v.,  die  Lehre  der  zwölf  Apostel.    Text,   Uebersetzung  und 

eingehende  Erklärung  nebst  Untersuchungen  über  die  Entstehung 

sowie  die  Bearbeitung  der  Didache  in  den  späteren  Schriften,    gr.  8. 

Giessen  1897,  J.  Ricker.    VI,  113  p.  5  M. 

Reech,  A.,  aussercanonlsche  Paralieltezte  zu  den  Evangelien.   Gesammelt 

u.   untersucht  von   A.  R.    5.  Heft:   Das  Kindheitsevangeiium  nach 

Lucas    u.    Matthäus.     Unter   Herbeiziehung    der  aussercanonischen 

Paralleltexto   quellenkritisch   untersucht    (Texte  u.  Untersuchgn.  z. 

Gesch.   d.  aitchristl.  Lit.  Bd.  X,  5.)    Leipzig,    Hinrichs.    lY,  336  p. 

6  M.  50  Pf. 

Repee,   J.  H.,   die  Sprüche  Jesu,    die  in  den  kanonischen  Evangelien 

nicht  überliefert  sind.   Eine  krit.  Bearbeitung  des  von  A.  Resch  ge- 

sammelten  Materials.    (Texte   und   Untersuchungen  zur   Geschiente 

der  altchristlichen  Literatur,   hrsg.   von  0.  v.  Gebhardt  und  Ad. 

Harnack.    14.  Bd.  2.  H.)   gr.  8.   Leipzig  1896,  J.C.  Hinrichs' Veri. 

III,  Vir,  175  p.  5  M.  50  Pf. 

Rec:  Revue  critique  1897,  N.  7,  p.  134-135  v.  J.  S.  —  Lit,  Central- 

blatt  1897,  N.  13,  p.  419  v.  Schm. 
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Testamentiini  bothid.  Ryle,  J.  C,  expository  thoaghts  on  Gospel  of  St.  John. 

With  the  text  complete  and  explanatory  notes.    Vol.  8.  Populär  ed.  er.  8. 

London  1897,  Hodder  d  Sons.    552  p.  4  sh. 

SflImoB,  G.,  some  tbonghts  on  the  textaal  criticism  of  the  New  Testament. 

Cr.  8.    London  1897,  Mnrray.  178  p.  3  sh.  6  d. 

Steude,  über  den  Qaellenwerth  der  synoptischen  Evaagelien.   In:  Beweis 

d.  Glaubens  XXXIII,  3. 

Tisohtndorf,  C,  whcn  were  the  Gospels  written?  an  argument.    With  a 

narrative  of  the   discovery   of  the  Sinaitic  Manuseript.    New  ed.  12. 

London  1897,  Rel.  Tract  Soc  96  p.  1  sh. 

Vitetu,  J.,  6tude  sur  ie  Grec  du  Nouveau  Testament,  compare  avec  celui 

des  Septante.    Sujet,   complement  et  attribut.    (Thäse.)  Paris  1896, 

Bouillon.  V,  330  p. 

Weiss,   B.,   die  paulinischen  Briefe  im  berichtigten  Text.    Mit  kurzer 

Erläuteruns:  zum  Handgebrauch    bei  der  Schriftlektüre     [Aus:    ,W., 

Das  Neue  Test.*]  gr.8.   Leipzig  1896,  J.  0.  Hinrichs' Verlag.   V,682p. 

12  M.  50  Pf. 
Rec:  Revue  critique  1897,  N.  7,  p.  134  v.  J.  S. 
Winer,   8.,   Grammatik  des  neutestamentlichen  Sprachidioms.    8.  Aufl. 
V.  P.  W.  Schmiedel.  IL  Tl.  Syntax.  1.  Hfi  gr.  8.    Göttingen  1897, 
Yandenhoeck  d  Ruprecht,  p.  145  -  208.  1  M. 

Wriobt,  A.,  a  Synopsis  of  the  gospels  in  Greek,  after  the  Westcott  and 
Hort  text.  4.   London  1896,  MacmiUan.    194  p.   Glotb.  6  sh. 

Rec:  Saturday  Review  N.  2153,  p.  127. 
Ztllor,  E.,  der  Märtyrertod  des  Petrus  in  der  Ascensio  Jesaiae.   Zeitschr. 
f.  wiss.  Theol.,  Jg.  39,  H.  4,  p.  558—568. 
Teatamentiim  retus.    Codices  graeci  et  latini  photographice  depicti  duce 
G.  N.  DuRieu.   Tom.I.    Vetus  Testameutum  graece.   Godicis  Sarraviani- 
Golbertini  quae  supersunt  in  Bibliotheds  Leidensi,  Parisiensi,  Petropolitana, 
phototypice  edita     Praefatus  est   H.  Omont.    Fol.  Leiden  1897,   A.  W. 
Siithoff.    XII  p.  u.  306  p.  in  Lichtdr.  Geb.  160  M. 

Rec:  Joum.  d.  Savants  1897,  Mars,  p.  178—185  v.  L.  Delisle.  —  Deutsche 
Lilteraturzeitung  1897,  N.  12,  p.  441—443  v.  O.  v.  Gebbardt. 

—  Cambridge  Greek  Testament  for  Schools  and  Colleges.  The  Epistle  to 
the  Philippians.  W.  introduction  and  notes  by  H.  C.  G.  Mouie.  12. 
Cambridge  1897,  University  Press.  158  p.  2  sh.  6  d. 

—  the  Old  Testament  in  Greek  according  to  the  Septuagint,  ed.  by  H.  B. 
Swete.  2.  edition.  Vol.  2.  Cambridge  1896,  University  Press.  XV, 
877  p.    Cloth.  7  sh.  6  d. 

Rec:  Lit.  Centralblatt  1896,  N.  51,  p.  1833  v.  E.  N. 

—  Book  of  ludges  in  Greek,  according  to  the  text  of  Codex  Alexandrinus. 
Edited  by  A.  £.  Brooke  and  N.  McLean.    Cambridge,  University  Press. 

2  sh.  6  d. 

Hatcli,  t.n  and  H.  A.  Redpath,  a  concordance  to  the  Septuagint  and  the 

other  Greek  versions  of  the  Old  Testament  (induding  the  Apocryphal 

Books).    Assisted  by  other  scholars.    Part  VI.  lipo^^-^QxpiaoK:,    gr.  4. 

Oxford  1897,  Clarendon  Press,    p.  1207—1504.  21  sh. 

Rec:  Lit.  Centralblatt  1897,  N.  13,  p.  417—419  v.  E.  N.  —  Theol. 

Literaturbl.  1897,  N.  8  v.  Strack. 

Streant,  A  W.,  the  double  text  of  Jeremiah  (Massoretic  and  Alexandrian) 

compared   together   with   an   appendix   on   the    old  Latin  evidence. 

London  1896,  Bell.    384  p.    Cloth.  6  sh. 

Thaies.    Doortflg,   A.,  Thaies.    In:  Zeitschr.  f.   Philos.  u.   philos.  Kritik 

N.  F.  Bd.  109,  H.  2. 
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tli^ciite>  idylles  et  morceauz  choisis.  Avec  uöe  in^roductioo  el  des  äoies 
par  R.  Pessonnöaux.    12.    Paris  1897,  Belin  fröres.    72  p.  1  £r. 

—  rOarystis,  idylle.  Texte  grec,  pr^c^dee  d'une  lettre  de  Sicile  par  M. 
Anatole  France.    111.    Paris,  E.  Pelletan.    m-8°,  30  fr.;  m-40,  3Ö0  fr. 

Catall,  G.,   Virgilio  e  Teocrito:   memoria.  Mantova  1896,  stab.  tip.  G. 

Mondovi.    25  p. 
Iraeh,  Yertalingen  uit  Theocritos.    Hellas  VI,  3,  p.  295-297. 
Tlnikjdides.    Erklftrt  v.J.  Glassen.    1.  Bd.  Einleitim^.    1.  Buch.    4.  AnflL 
von   J.   Stenp.     gr.  8.    Berlin   1897,    Weidmann.    LXXIV,    398  p.  m. 
6  Abbildgn.  4  M.  50  Pf. 

—  Auswahl  f.  den  Schalgebrauch  von  H.  Stein.  2.  Tl.  Text.  gr.  8.  Berlin 
1896,  Weidmann.    136  p.,  Anmerkgn.   64  p.   Mit  2  Karten.    Geb.  in  Leinw. 

u.  geh.  1  M.  80  PL 
Rec:   Wochenschrift  f.  klass.  PhiL  1897,  N.  7,  p.  173  v.  Chr.  Härder. 

—  book  III.  Edited,  with  introdaction  and  notes  by  A.  W.  Spratt.  12. 
Cambridge  1896,  University  Press.    XXVII,  344  p.    Gioth.  5  sh. 

Rec:   Neue   pbil.   Rundschau  1897,  N.  1,  p.  2—4  v.  J.  Sitzler. 

—  Extraits.  Texte  grec,  avec  une  notice,  des  notes  et  une  etude  sur  la 
langae  de  Thucydide  par  Ghambry.  In-18  jesBS.  Paris  1897,  libr. 
Delagrave.    XXXIV,  280  p. 

Rec:  Revue  critique  1896,  N.  52,  p.  507-508  v.  G.  Syveton. 
^ApfopiäZTi^^  xpixtxat  xal  6p|iT)y6uxixat^$iop&u)08i^  et;  9 ouxuM$7}v.  'A^i^vTjgiv 
1895,  ix  Tou  Tuicofpa^etou  xtuv  d^sX^c&v  llsppT}.     58  p. 
Rec:  Berliner  phil.  Wochenschrift  1897,  N.  3,  p.  71—78  v.  G.  Behrendt 
Chaabry,  E.,  notes  sur  Thucydide.    Revue  de  philologie  1897,  1.  livr.^ 

p.  58-66. 
Kirekliüff,  A.,  Thukydides  und  sein  Urkundenmaterial.    Bin  Beitrag  aar 
Entstehungsgeschichte  seines  Werkes.    Gesammelte  akademischo  Ab- 
handlungen.   Berlin  1895,    W.  Hertz.    III,  179  p.    und    eine    Tafel. 

.3  M.  60  Pf. 
Rec:    Revue  critique  1897,  N.  7,  p.  131-132  v.  A.  Hauvette. 
Meamn),  J.  v.,  ad  Tbueyd.  VI  37  §  2.   HAemnsyne  N.  S.  vol.  XXV, 
pars  1,  p.  92. 

—  Ä);-xa!.    Ad  Thucyd.  VI  36.    MnemosyAe  N.  S.  voL  XXV,  pard  1, 
p.  85. 

—  ad  Thucyd.  VI  37  §  1.    Mnertosytie  N.  S.  vol.  XXV,  pars  1,  p.  88. 
Htrehant,  L  C,  notes  on  Thucydides,  book  VI.  Glass.  Review  1897,  Ifarch, 

p.  98—100. 
Meyer,  G.,  wann  hat  Kleon  den  tfarakischen  Feldzug  begonnen^  [Aus: 
.Pestschr.  z.  Feier  des  350  jähr.  Bestehens  d.  kgl.  Elosterschule 
Ilfeld''.]  gr.  8.  Nordhausen  1896.  (Leipzig,  Ö.  Fock.)  rBeschftmgt 
sich  hauptsächlich  mit  der  viel  besprochenen  Thukydides-Stelle. 
(V,  I,  2.)J    15  p.  40  PI 

Röc:   Deutsche   Littefatufzeitung  1897,   1^.  8,   p-  292—293  v.  Fr. 
Gauer.  —  Mitt.  a.  d.  bist.  Litt.  1897,  H.  1,  p.  4-5  v.  F.  Hirsch. 
frafiei  graeci.   Weoklein,  N.,  Beriebt  über  die  die  griechischen  Tragiker  be* 
treffende  Litteratur  der  Jahre  1S92— 1895.    Bursian-MüUer's  Jahresbericht, 
1896,  H.  8,  L  Abt,  p.  49-80;  H.  9/10,  p.  81—112. 
frjpfalodori  et  GoÜBthi  carmina  ad  codicam  fidem.recensoit^  adno^tatione 
critica  et  indice  verborum instroxit  Guilielmus  Weinb erger.,  Leipzig 
1896,  Teubner.    XIV,  91  p.  1  M.  40  Pf. 

Rec :  Berliner  pbil.  Wochenschrift  1897,  N.  14,  p.  42tf— 4SJ5  V.  1.  LudWi^lT. 
—  BoU.  di  filol.  class.  III,  9,  p.  198-200  v.  C.  O.  Zufetti. 
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Tr7phlo4oni8f  GollBthiig«  Wcln^mr,  Wt  Studien  zu Trypbiodor  und  KjolvUi. 
*  (gcÜMBB  fko«  H.  I,  116  ff.)    Wiener  Studien,  XVni,  2,  p.  161-179. 
Tyrtaeiu.  Maoan,  R.W.,  anote  on  the  dato  ofTyrtaeos,  and  thelfeaeo^ian 

war.    Clasa.  Re^ew  1897,  Febr.,  p.  10—12. 
ITMtiM.    Ui4pMi«  A.,  über  Tzetzes  »JOiatorianmi  yariarum  clulii^ea*.   In: 

L.,  Mise,  p.  14—15  vide  Abt.  I,  4. 

^f;/^€f  ho9  (Alth^ii.),  morceau:!^  cboisis.  PaVli^«  ^^.Qf>  de«  notii^e^.  ^w  ana- 
lyses  et  des  notea  en  fran^ais  par  F.  de  IParnajon.  Noaveile  edition. 
16.    Paris  1897,  Hacbette  et  Co.    324  p.  2  JEr. 

—  Anabasis.  Book  1.  Bd.,  traoBlated,  witb  iAtro4uction,  vocabulary  etc. 
by  A.  H.  AUcroft  a.  F.  L.  D.  Ricbardson.  2. ed.  er.  8vo.  (^ndon 
1897,  Clive.    152  p.  3  sh 

Book  11.   Edited  witb  introdaction,  notes,  vocab.  by  0.  M.  Edwards* 

12.    Cambridge  1897,  University  Press.    112  p.  1  sh.  6  d. 

Texte  grec,  revu  et  annotö  aTasage  des  classes  par  E.  Perrin.    18. 

Faris  1897,  lib.  Ponssielgue.    804  p.  3  fr. 

—  Gyropffideia.  Book  1.  Translated  by  W.  H.  Balgarnie.  Cr.  8vo. 
London^  Ciive.  1  sh.  6  d. 

TT  —  9o.ok  I.  Ed«  \>Y  T.  T.  Jeffrey.  Introdaction,  tezt»  and  Qotes.  London, 

Clive.  9  sh.  6  d. 
Book  I.    Vocabulariea  of  tbo  harder  verbal  forms,  with  test  pApers. 

Interieaved.    London,  Qlive.  1  ah. 

tcadotteda  Fr.  ftegis.  16.    MUaao,  Libr.  Goigoni.   448  p.  c.  1  carta. 

1  L  50  c. 
rr  —  libro  I  colia  ooetruiione  e  versione  letterale,   argomenti  e  no4e.    16. 

Milano  1897,  Albrighi,  Segati  e  Cq.    212  p.  2  1.  60  c. 

-f  Hellenika.    AnsgewÜdte  Abschnitte.    (I^oh  iim  Aasgaba  R.  ^roM^rs 

nenihearb.  von  C.  Folthior.    2  Abtign.:   Teatt  o.   Konunentar.    gr.  8. 

Gotha  1897,  F.  A.  Perthes.    IX,  105  u.  IV,  107  p.        Kart  2  M.  80  Pf. 

—  Memorabilien.  Für  den  Schnlgebrauch  erklftrt  von  E.  Weissenborn. 
1.  Bd4^.  Bach  I  a.  IL  2.  AvA.  Anag.  A:  Koromfyitar  antom  Text, 
gr.  8.  Ebd.    IV,  92  p. 

T^  —  Trailttction  francaise  par  E.  Sommer.  16.  Paria,  Hachette  «tCo.  VI, 
175  p.  l  fr.  75  c. 

—  the  Oeconomicos.  With  introdaction,  sommaries,  crltical  and  explanpübory 
notes  and  fidl  Indexes  by  H.  A.  Holden.  5.  ed.  London  1895,  VacmiUan. 
XXVin,  415  p.    Clotii.  5  sh. 

Rec:  Nene  phil.  Raqdflchaa  1896,  N.26,  p.  403—405  v.  M.  Hodermann. 
Cf llürd,  F.,  TAnabaae  de  Xenophon.    Bull,  bibliogr.  et  p^dag.  da  Mosöe 

Beige  1897,  N.  2,  p.  55-64. 
IMrvMM,  F.,   Sokrates  und  der  jüngere  Perikles.    (Xen.  Mem.  III,  5.) 

Lehrproben  a.  Lehrgange,  H.  50,  p.  45—52. 
—  Xeaophons  Memorabilien  und  die  neoeire  Kiitik.    In:   Gywpagjiim 

1897,  N.  1/2. 
DifMr,  N.,  d6  libello  qaiXenophontis  fertar^AdTjvatwv  «oXixeia.  Paris  1^96. 
Konopozjfitld,  E.,  Ksenofont.    Wspomnienia  o  Sokratesie.    Przelosyl  z 

greckiego Warssawa  1896. 

Rec:  Eos  III,  2,  p.  200-204  v.  J.  C. 
H(9hpf)y  8.  A.,  xoaxuX|idxta.   Xenoph.  Memorab.    libomoflyne  N.  S'  vol. 

XXV,  pars  1,  p.  59-75. 
Peatgata,  J.P.,  on  some  passages  in  Xenopbon*B  Oeconomicos  and  Hellenics. 

IL  8,  31.    Classical  Review  1897,  Febr.,  p.  21-22. 
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Xenopbon  (Athen).    Radermacher,  L.,  über  den  Cynegeticas  des  Xenophon« 
IL  (Vgl.  0.  Bd.  LI,  p.  596-629.)    Rhein.  Mas.  f.  Pbilol ,  N.  F.  Bd.  52,  H.  1, 
p.l3~4L 
Ricbarila,  H.,  the  minor  works  of  Xenopbon.    IIL    The  Hicro.  IV.    The 
Hipparchicas.  V.  De  Re   Eqnestri.      Classical  Review    1897,  Febr., 
p.  17-2L 
Wila«awitz-MoolleDdorff,  U.  v,  die  Xenophontische  Apologie.    Hermes 
XXXII,  H.  1,  p.  99-106. 
Xenophon  (Ephes.).    Ladwicb,  A.,  zu   den  «ephesischen  Geschichten*'  des 
Xenopbon.    In:  L.,  Mise,  p.  9^10  vide  Abt.  L  4* 

Mann,  E.,  über  den  Sprachgebrauch  des  Xenophon  Ephesius.   Progr.  d. 
k.  Human.  Gymn.  Kaiserslautern  1896. 


2.    Scriptores  Latini  cum  scriptoribus   rerum  ecclesiasticarum. 

Antognonit  O.9  luoghi  scelti  da  prosatori  latini  con  1  volgarizzamenti 
piu  noti  proposti  agli  alunni  delle  scuole  classiche  per  esercizio  di  yer- 
sioni  in  forma  schiettamente  italiana.  Con  appendice  di  passi  di  solo 
teste  latino.  16.  Firenze  1896,  G.  G.Sansoni.  XXXII,  144  p.  1  1.  50  c. 
Rec:  Boll.  di  filol.  class.  III,  9,  p.  205-207  v.  L.  V(almaggi). 
Pagcoli,  €f.,  lyra  romana,  ad  uso  delle  scuole  classiche.  Fauni  vatesque. 
Veteres  poetae.  Nsonepoi  (Gatullus,  Vergilius).  Q.  Horatius  Flaccas.  18. 
Livorno  1895,  R.  Giusti.    CIV,  327  p.  3  L 

Rec:   Jahresberichte   d.   PhiloL   Ver.   zu   Berl.,   p.  32  v.  H.  ROhl,  in: 
Zeitschrift  f.  d.  Gymnasialwesen  1896,  Jan. 
Alanns  de  iDsalis.   Baamgartner,  M.,  die  Philosophie  des  Alanus  de  Insulls, 
im  Zusammenhange  mit  den  Ansehauangen  des  12.  Jahrb.   Münster  1896, 
Aschendorff.    XII,  145  p.  5  M. 

Rec:  Theol.  Litztg.  1896,  N.  25,  p.  649    652  v.  M.  Deutsch. 
Ammianiig  Marcelliaiu.    Feactrt,  Mygdus  bei  Ammianus  Marcellinus.  Acad. 
d.  loscript.  et  Belles-Lettres,  6.  XI.  96. 
Niemeyer,  K.,  zu  Ammianus  Marcellinus.    Fleckeisen's  Jahrbb.   1897, 
U.  2,  L  Abt.,  p.  119—125. 
Anthologla  latina  sive  poesis  latinae  supplementum,ediderunt  Fr.Buecheler 
et  A  l.  R  i  e  s  e.  Pars  II .  Carmina  latina  epigraphica,  conlegit  Fr.  B  u  e  c  h  e  l  e  r. 
Fase  IL    Leipzig  1897,  B.  G.  Teubner.    p.  399-921.  5  M.  20  Pf. 

Vol.  I.  Damasi  epigrammata,  accedunt  Pseudodamasiana  aliaque  ad 

Damasiana  inlustranda   idonea,   recensuit  et  adnotavit  Mazimilianus 

Ihm.  Adiecta  est  tabula.   Leipzig  1895,  Teubner.  LIII,  147  p.  2  M.  40  Pf. 

Rec  :  Revue  de  Phist.  des  relig.,  1896,  N.  1.  —  Theol.  Quartalschr.  1896, 

N.  3. 

AntODliu  Masa.    Spallkewtkl,  E.,  Antonius  Musa  et  Phydrothörapie  froide 

a  Rome.    (These.)    Paris  1897,  Bailli^re  et  fils.    47  p. 
Apnlei 9   L.)   metaraorpboseon   libri   XL     Recensuit   J.   van   der   Vliet. 
Leipzig  1897,  B.  G.  Teubner.    XXIX,  292  p.  3  M. 

Vllet,  J.  van  der,  die  Vorrede  der  Apuleiscben  Metamorphosen.   Hermes 
XXXII,  H.  1,  p.  79—85. 
Arnoblas.    Sohamagl,  J.,  de  Arnobii  maioris  latinitate  pari  H.    Progr.  des 
K.  K.  Gymn.  Görz.    40  p. 
Rec:  Arch.  f.  lat.  Lexikogr.  u.  Gramm.  X,  2,  p.  302. 
Arvales  f^atres.   Heffimaiia,  E.,  die  Arvalbiüder.   Neue  Jahrbücher  f.  Philo- 
logie u.  Pädagogik  1897,  H.  1,  p.  49-59. 
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ABgnBlinns  (opera,  Sfci  J,  pars  1),  confessionam  libri  XIII.    Recensoit  et 

comincDtaTio   critico  instruxit  P.  Knöll.    (Corp.   script.    ecclesiast.   lat. 

Tol.  XXXIII.)   gr.  8.   Prag  u.  Wien,  F.  Tempsky.   Leipzig  1896,  G.  Freytag. 

XXXVJ,  396  p.  10  M.  80  Pf. 

Rec:  nist  Zeitschr.  N.  F.  Bd.  42,  H.  3,  p.  491-492  v.  D(alman). 

Libri   XIII   cum   notis   R.  P.  H.  Wangnereck.    32.    Torino  1897, 

Marietti.  2  I. 

Liber  de   Catechizandis  Radibus.    Edited    by  W.  Yorke  Fausset 

London,  Methaen  d  Co. 
Rec:  Athenaeum  N.  3613,  p.  113. 

GrMdgeerga,   L,   Saint  Augnstin   et  le  nöoplatonisme.    Paris,  lib.  E. 
Leronz.    66  p. 
Rec:  Revue  critique  1897,  N.  5,  p.  97  v.  A.  L. 
Hatzfeld,  A.,  Saint-Augustin     12.   Paris,  V.  Lecoffre.    XV,  183  p.    2  fr. 
NovatI,  F.,  scmel  in  anno  insanire  licet  [un  detto  simile  k  in  un  passo 
di  Seneca  in  Agost,  Civ.  Dei  VI,  10].  In:  Giornale  di  erudiz.  VI,  13. 14. 
RMjac,  E ,  de  mendacio  quid  senserit  Augostinus.  Paris  1897,  E.  Leronz. 
86  p.  8  fr. 

Selunid,  zur  Bekehrungsgescbichte  Augustins.   In:  Zeitschr.  f.  TbeoL  n. 
Kirche  VII,  l. 
AqsodIiu.    Leo,   Fr.,  zum  Briefwechsel  des  Ansonius  und  Paulinus.    Vor- 
gelegt in   der  Sitzg.   vom   24.  October  1896.    Nachr.  v.  d.  Kgl.  Ges.  d. 
Wiss.  zu  Gottingen,  Pbilol.-histor.  OL  1896,  Q.  3,  p.  253-264. 
Avleans.    Fischer,  G.,  der  gestirnte  Himmel.    Versuch  einer  Uebersetzung 
der  Aratea   des  Rufus  Festus  Avienus     Progr.   d.  Communal-Ob.-Gymn. 
Eomotau.    28  p. 
Bedae^  Venerabllls,  Historiam  Ecciesiasticam  Gentis  Anglorum,  Historiam 
Abbatum,  Epistolam   ad  Egboitum  nna  cum  bistoria  Abbatum  Auetore 
Anonyme  ad  fidem  Godicum  Manuscriptomm  denuo  recognovit,  commen- 
tario  tam  critico  quam  historico  instruxit  C.  Plummer.    2  vols.   Oxford 
1896,  Clarendon  Press.    CLXXVIII,  458  u.  XL,  545  p.  21  M. 

Rec:  Athenaeum  N.  3612,  p.  79-80. 

Bfldinger,   M..  zu  Beda's  Chronik.    Sitzungsberichte  d.  philos.-hist.  Cl. 
d.  k.  Akad.  d.  Wiss.  in  Wien  J897,  N.  VII,  p.  34—88. 
Benedlctna^  regula  monacbomm  recE.  Woelfflin.   Lipsiae  1895,  Teubner. 
XV,  85  p. 
Rec:   TheoL  Qaartalschr.  1896,   N.  3.  —  Bibl.  4cole  d.  Cbartes  1896, 
N.  5.  —  Le  Moyen  Age  1896,   N.  8/9.  —  Zeitschr.  f.  Kirchengesch. 
XVI r,  4. 
Boethlas.    Keilt,  J.,   über  die  Grundlage,   auf  der  Notkers  Erklärung  von 
Boethius  De  consolatione   philosophiae   beruht.    Sitzungsber.  d.  pbilos.- 
philol.  Cl.  d.  k.  b.  Akad.  d.  Wiss.  zu  München  1896,  III,  p.  349—356. 
Bncolici.    HefAnann,  Eman.,  die  Bukoliasten.    Rhein.  Mus.  f.  Philol.,  N.  F. 

Bd.  52,  H.  1,  p.  99-104. 
Caeaar,  bellum  gallicum.    Textausgabe  für  den  Schulgebrauch  von  J.  H. 
Schmalz,  gr.  8.  Leipzig  1897,  B.  G.  Teubner.   XX,  248  p.    Mit  l  Karte 
u.  1  Taf,  Kart.  1  M.  20  Pf. 

Book  1.   Cbaps.  1— 29.   Ed    by  A.  H.  Allcroft  a.  F.  G.  Plaistowo. 

Text,   notes,  vocabulary,   test  questions,   map.    Cr.  8vo.    London  1897, 
Clive.    76  p.  1  sh.  6  d. 

Book  6.    With  introduction,  notes  and  appendix  by  J.  Brown.    12. 

London  1897,  ßlackie.     106  p.  1  sh.  6  d. 

Rec:  (V.)  Sat.  Review  N.  2150,  p.  47. 
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Caesar,  bellum  gallicum.  Witb  an  iiitrodactioD,  notes  and  vocabalary  by  Fr.  W. 
Keisoy.   8.  ed.  Postoi^,  AUyD  a.  Bacon.    454  u.  122  p.   W.  fig.  a.  plans. 
T-  iüMory  of  the  G(elyetiaa  wsur :   De  Bello  Gallico,  I.  1-29.    Sdited,  with 
«otcs  a^d  vocabalary.  Edition  for  beginners  by  E.  S.  Shnckbarga.   12. 
Cambridga  1897,  UniveraUy  Piass.    96  p.  1  sh.  6  d. 

TT'  coqimevtarii  ciim  A.  Hirtii  aliommque  sapplementis  ex  recensione 
Bernardi  Kubier i.  Vol.  III  pars  prior.  Gommentarius  de  bello 
Alexandrino,  reo.  B.  Kubier.  Gommentarius  de  bello  Africo,  ree.  Ed. 
Wölfflin.    Editio   maior.    Leipzig  1896,  Teubaer.    XLIV,  104  p.    1  M. 

ed.  minor  60  Pf. 
Rec:  Berliner  phil.  Wochenscbrift  1897,  N.  10,  p.  296  -  301  v.  R.Schneider. 
Laftvre,  A.,   Jules  G^sar.    In:   Revno  mens,  de  TEcole  d'antbropol.  de 

Paris  1896,  IX. 
Miotieila,  gnerra  di  Gesare  vide  Dio  Gassius. 
Pleyte.  W.,  de  bello  GaU.,  IV,  17.    Versl.  en  Mededeel.  d.  ^gl.  Akad. 

d.  Wetensch.  XII,  3,  p.  290-297. 
Peattw,  A.,  ad  Gaesarem.  Mnemosyne,  N.  S.,  vol.  XXV,  pars  1,  p.  89—92. 
Smit,  bloemlezing  uit  Gaesars  Gallischen  Oorlog. 

Bec:  Museum  1896,  N.  1  v.  Reversen. 
Vulio,   N.,  historiscbe  Untersachungen  zum  Bellum  Hlspanienae.    Diss. 
Mfinebee  1896.    62  p. 
Rec:  Arcb.  f.  lat.  Lexikogr.  u.  Gramm.  X,  2,  p.  299. 
CalTi,  C.  Liicin!,  reliquiae.    Edition  compl^te  des  fragments  et  des  temoi- 
gnages.   Etüde  biograpbique  et  littörairo  par  F.  Plossis.   Atoc  un  essai 
sqr  la  pol^mique  de  Oicöron  et  des  Attiques,  par  J.  Poirot.    12.    Paris 
1896,  G.  Klincksieck.    IV,  108  p.  3  fr. 

Rec  :  Revue  de  Tinstruct.  publ.  en  Belg.  1897,  livr.  1,  p.  62  v.  P.  Ti^homas). 
Oato  (Marcus  Porcins).    Hauler  E.,  zu  Gatoa  Schrift  über  das  Landwesen, 
gr.  8.    Progr.  d.  Staatsgymn.  im  II.  Bezirke,  Wien  1896.    30  p. 
Rec  :  Archiv  f.  lat.  I^exikogr.  u.  Gramm.  X  ^i  P-  ^^'^' 

—  (Talerliu).    Pirrane,  N.,  Dirae  ▼.  7.    In:  Rass.  di  antich.  cJass.  I,  2. 
OatnllBS.    Da  G.  Valerie  Gatullo     Traduiione  del  G.  Rotondi.    Bologna 

1896,  Stab.  tip.  Zamorani  e  Albertaazi.    7  p. 
Maeaaglitea,  U.,  GatoUiana.    Joum.  of  philol  N.  49,  p.  146-151. 
PelsUr,  L.,  zu  GatuUus  [64, 108].  Jahrbücher  f.  Philologie  u.  PMagogik 

1896,  H.  12,  p.  843-844. 
Seiaeoa,  P.,  Parte  in  Gatullo:   studio  critico.    16.    Palermo  1896.    3  L 

Rec.:  Riv.  ital.  di  filos.  XI,  2,  p.  244 ff. 
Vahlea,  J.,  de  deliciis  quibusdam  orationis  Gatuliianae  disputatio.  Index 
lect.  Ber(^.  bib.    4.    Berlin  1896.    19  p. 
Rec. :  Berliner  phil.  Wochenschrift  1897,  N.  2,  p.40  -42  v.K. P.Qehnlze. 
Cicero^  scripta  quae  manserunt  omnia.  Recogn.  G.  F.  W.  Müller.  PartisIII. 
vol.  I,  continens  epistularum  ad  familiäres  quae  dicmtiur  lihros  aadeoim, 
epistularum   ad  Q.  fratrem  libros  tres,   Q.  Cioeronis   de  petitione  ad  M. 
fratrem  epistulam,  eiusdem  versus  quosdam  de  signis  XII.   Lipsiae  1896, 
Bibl   Teubner.    LXXXVIII,  578  p.  3  M.  60  PL 

Rec:  Zeitsohr.  f.  d.  Gymnasialwesen  1897,  Jan.,  p.  45—47  v.  J.  H. 
Schmalz.  —  Neue  phil.  Rundschau  1897,  N.  1,  p.  4—5  v.  P.  Dett- 
weil^r.  -  Nord.  Tidskr.  for  filol.  III.  R,  V,  H.  1/2,  p.  92-95  v. 
G.  M.  Zander.  —  Museum  1896,  N.  12  von  v.  d.  Mey. 

—  Reden  Auswahl  für  den  Schulgebrauch,  bearbeitet  und  erl&utert  von 
J.  H.  Schmalz.  4.  Heft.  Die  Rede  für  Sextus  Roscius  aus  Ameria. 
Text.    gr.  8.    Bielefeld  1897,  Velhagen  dKlasing.  XV,  64  p.    Geb.  80  PL 
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CIcerO)  eztraits  et  analyses  des  principaax  discoun.  Premiere  partie.  Texte 
latin,  pr^c^d^  d'ane  introdaction  et  accompagnö  de  notes  par  H.  de  La 
Ville  de  Mirmont    16.    Paris,  librairie  Garnier  frires.    VIII,  188  p. 

—  extraits  des  oBUTres  morales  et  philosophiqnes.  Avec  an  eommetitaire 
et  des  notes  grammaticales,  litt^raires  et  historiqaes  par  R.  Versini. 
18.    Paris,  libr.  Oamier  fr^res.    247  p. 

~  in  L.  Gatilinam  orationes  IV.   solo  teste  rivedato  da  G.  Tioli.    16. 

Milane  1897,  Albrigbi,  Segati  e  Co.    51  p.  85  c. 
con  introdusione  e  note  italiane  del  prof.  G.  Tioli.   16.  Milano  1897, 

Albrigbi,  Segati  e  Co.    135  p.  1  fr.  50  c. 

—  oratio  in  Verrem  de  signis,  publice  avec  ane  introdaction  et  an  commen- 
taire  explicatif  par  H.  Bornecqae  (Gollections  de  classiqaes  latins  pabli<^s 
soos  la  dircction  de  A.  Gartaalt).  18.  Paris  1896,  A.  Colin  et  Co. 
XLIV,  180  p.  1  fr.  50  c. 

Rec.:  Classical  Review  1897«  Marcb,  p.  124—125  v.  E.  Seilers.  —  BalL 
bibliogr.  et  pMag.  da  Mos^e  Beige  1,  2,  p.  86-37  ▼.  J.  P.  Waltdng. 

—  Cato  maior  de  senectate.  Erklftrt  von  J.  Sommerbrodt.  12.  Aafl. 
gr.  8.    Berlin  1897,  Weidmann.    88  p.  75  Pf. 

etLaelias  de  amidtia.  Teste  ecommento  di  G.  B.  Bonino.    Torino 

1896,  Paravia.    171  p. 

Reo.:  Bell,  di  filol.  class.  III,  8,  p.  181-182  v.  A.  Corradi. 
~  II  Lelio  0  deir  amicizia :  dialogo  filosofico.    Samo  di  volgarizzamento 
di  M.  AI  Ho.    16.    Catania  1896,   Barbagallo  e  Scaderi  tip.  edit    26  p. 

—  de  officiis,  libri  tres,  corante  0.  Berrino.  16.  Tonno  1897,  Paravia  e 
Co.    101  p.  60  c. 

—  Tascalanaram  dispatationam  libri  I,  IL  Y,  brsg.  von  E.  Gs ob  wind. 
(SammL  griech.  u.  rOm.  Klassiker  m.  erklär.  Anmerkgn.  Bd.  IL)  Leipzig 

1897,  G.  Freytag.    XXVIIL  211  p. 

Rec:  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  1897,  N.  6,  p.  148— 150  v.  0.  Weise. 

libri  y.    Für  den  Schalgebraach   erklftrt  von   0.  Heine.    2.  Heft: 

Ubri  Ill-y.    4.  verb.  Aafl.    Leipzig  1896,  Teabner.    164  p.    IM. 65 Pf. 
Reo.:  Berliner  pbil.  Wochenschrift  1897,  N.  6,  p.  169—170  v.  H.  Deiter. 

—  Somniam  Scipionis.  Avec  introdaction,  sommaires  et  notes  en  francais 
par  Grosjean.    2.  Edition.    18.    Paris  1896,  Poussielgae.    XVII,   19  p. 

—  Cicero's  case  against  Caesar.    In:  Qaarterly  Review  1896,  Oct 

Baekevaky.  Fr.,  radce  pri  domaci  priprave  k  prev^  red  katilfnsk^  M«rka 

Tnllia  Cicerona  s  avodem  k  cetbe  spisa  Uicerönovyeh  vabee  a  jeho 

reci  zol&ste.    Praze  1895.  20  kr. 

Rec:  Listy  filol.  1897,  II,  p.  142—143  v.  P.  Hraby. 
Bilttiir,  8.,   Cicero  and  bis  friends:   a  stady  of  roman  sodety  in  the 

time  of  Caesar.  Translated  w.  ind(  x  and  contents  table  by  A.  D.  J  ones. 

London  1897,  Innes.    408  p.  5  sh. 

Brojcha,  iL.  Marka  Taliia  Cicerona  dopis  brataQointovi  0  spiave  provincie 

Progr.  Tabor  1896.  16  p. 
Rec;  Listy  filol.  1897,  ü,  p.  136-137  v.  Fr.  Grob. 
fEarle,  M.  L.,  critical  notes  on  Cicero  De  Oratore  L    Classical  Review 

1897,  Febr.,  p.  22-26. 
firttton,  R.  H.,  debate  in  the  senate,  as  to  the  restoration  of  Ptolemy 

Aoletes,  A.  U.  C.  698  (B.  C.   56).    Classical  Review   1897,  Marcb, 

p.  108-109. 
Giriitt,  L.,  zar  Überlieferangsgeschichte  von  Ciceros  epistalaram  libri 

XYL    Fleckeisen's  Jahrbb.  22.  Suppltbd.,  2.  H.,  p.  507—554. 
Rec:  Nord.  Tidskr.  f.  filol.  III.  R.,  V,  H.  1/2,  p.  96  v.  C.  M.  Z(ander). 

Bibllotheca  phUologica  classica.   1807.   I.  4 
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Cicero.    LehniMi,  K.»  Cicero  ad  Atticnm  VII  7,  4.   Wochenschrift  f.  klass. 
Phü.  1897,  N.  14,  p.  391—392, 

Lgterbuber,  F.,  Jahresbericht  über  Giceros  Reden.  1894—96.  Jahresber. 
d.  philol.  Vereins  za  Berlin,  p.  55—81  in:  Zeitschr.  f.  d.  Gymnasial- 
wesen 1897.  H.  2/3. 
Recensiert  sind  folgende  Ausgaben:  C,  Reden,  Auswahl  v.  Halm- 
Laubmann;  Stegmann;  Heine;  Novak;  Schmals;  de  imp.  Pompei 
V.  Kamp;  geg.  Gatilina  v.  Hachtmann;  Nohl,  Kommentar  zu 
G.  gegen  Gatilina  u.  zu  d.  Reden  üb.  d.  Oberbefehl  d.  Gn.  Pompejus, 
f.  Ligarius  u.  f.  Dejotarus;  f.  Archiat  v.  Strenge,  u.  v.  Thomas; 
f.  P.  Sestias  V.  Bouterwek:  Philipp.  Reden  v.  Nohl.  —  Zur  Inter- 
pretation u.  Textkritik:  Kertelbein,  Gräcifmen  in  G.;  Schmidt, 
rhytbm.  Element;  Kühler,  Prozess  d.  Qainctius;  Halbertsma,  ad- 
versaria;  Stemkopf,  zu  G  pro  Q.  Roscio;  Kühler,  Prozess  gegen 
Verres;  Hachtmann,  Verwertung  d.  4.  Rede;  Strenge,  Moment  d. 
Komischen;  Preud'  homme,  codex  Brnx.  du  de  imp.  Gn.  Pompei; 
Schwarz,  Harleianus  6682  d.  Gic;  Busche,  zu  G.  Reden;  Ganter,. 
chronol.  Unters,  zu  G.;  Brinker«  Sprachgebr.  G  ;  Merguet,  Hand- 
lexikon; Landgraf,  Litt  zu  G.  Reden  a.  d.  J.  1893-95. 

MMitiat,  M.,  Handschriftliches   zu    Germanicus  und   Giceros  Aratea. 
Rhein.  Mus.  f.  Philol,  N.  F.  Bd.  52,  H.  1,  p.  131-135. 

Merfuat,  H.,  Handlexikon  zu  Gicero.    Probeheft.    (a--adfero).    Lex.-8. 
Leipzig  1896,  G.  Frevtsf?.     16  p.  75  Pf. 

Kec:  Arch.  f.  lat.  Lexikogr.  u.  Gramm.  X,  2,  p.  293.  —  Revue  cri- 
tique  1897,  N.  12,  p.  238  v.  P.  L(ejay).  —  Wochenschrift  f.  klass. 
Phü.  1897,  N.  5,  p.  123-126  v.  A.  Prümers. 
Nettela,  U.,  la  simüitudine  in  Gicerone.  Studio.  Aosta  1896,  üp.  L.  Mensio. 
87  p. 
Rec:  Berliner  phil.  Wochenschrift  1897,   N.  8,  p.  235-236  v.  G. 
Landgraf. 
Sapienza,  6.,  le  teorie  retoriche  nel  „de  oratore*'.   Gatania  1896,  N.  Gi- 

annotta.    48  p 
Sehoippel,  E.,  Disposition  von  Giceros  erster  catilinarischen  Rede.   Aus 
der   Praxis   dos   Unterrichts.    Lehrproben   und   Lehrgänge,   H.   50, 
p.  27-35 
Skutaoh,  F.,  Rhet.  ad  Her.  Hermes  XXXd,  H.  1,  p.  97—98. 
Thoressn,  V.,  miscellanea  philologica.  III:  Ad  Giceronem.   Nord.  Tidskr. 

f.  filol.  III.  R ,  V,  H.  1/2,  p.  57. 
Zielintki,  Th.,  Gicero  im  Wandel  der  Jahrhunderte.   Ein  Vortrag.  Leipzig 
1897,  ß.  G.  Teubner.    IV,  102  p.  2  M.  40  Pf. 

Ciaudianns,  Douadoni,  E.«  Glaudio  Glaudiano  «La  guerra  Getica''  «Epitalamio 
per  le  nozze   di  Onorio   e  Maria."   —   Studio  e   versione.    24.    Palermo 
1896,  Reber.     112  p. 
Rec:  Boll.  di  filol.  class.,  HI,  9,  p.  204  v.  A.  Gorradi. 

Conüci  lat.  Fabia,  P.,   cxtraits  des   comiques  latina,  texte   etabli  d'apres 

les  travaux  les  plus  recents   avec   une  iotroduction   et  un  commentaire. 

(GoUection  de  classiqiies  latins  publi^s  sous  la  direction  de  A  Gartault.) 

18.    Paris  1896.  A.  Colin  et  Go.    LVII,  572  p.  4  fr.  50  c. 

Rec:  Bull,  bibliogr.   et   p^dag.   du  Mas6e  Beige  I,  2,  p.  37-38  v.  J, 

P.  Waltziüg. 

Corippns.  Partsch,  J.,   die  Berbern  bei  Gorippus.    In:  Satura  Viadr.,  siehe 
Abt.  I,  2. 
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CorpBS  Bcriptomm  eceleBlaatleoniiii  latinoram,  editum  coDsilio  et  impensis 

academiae    litteramm  Gaesareae   Vindobonensis.    Vol.  XXXV.    Pars  1.: 

Epistulao  imperatoram,  pontificum,  aliorum  inde  ab  a.    CGCLXVII  uaque 

aa  a.   DLIII  datae.    Avellana  auae  dicitur  collcctio.    Receosuit,  commen- 

tario  critico  instrazit,  indices  adiecit  0.  6a od  t her.  Pars  I.  Prolegomena. 

Epistolae  I-GIV.   gr.  8.   Leipzi«,  Freytag.   XGIV,  493  p.     U  M.  80  Pf. 

Rec:  Hifit.  Jahrb.  d.  GOrres-Ges.  XVIII,  l,  v.  Nostitz-Ricneck. 

QflBther.  Otto.,  Avellana-Stadien.   (Aas  «SitKiingsber.  d.  k.  Akad.  d.  Wiss. 

GXXXIV*).    gr.  8.    Wien  1896,  G.  Gerold's  Sohn  in  Komm.    134  p. 

2  M.  80  Pf. 
Rcc:  Arch.  f.  lat.  Lezikofrr.  u.  Gramm.  X,  2,  p.  305—306.  —  Histor. 
Jahrb.  d.  Görres-Ges.  XVIll,  1,  v.  Nostitz-Rieneck. 
Cwrtliis  Baftis,  seiections  from  the  History  of  Alexander  the  Great,  edited 
for  the  ose  of  schools,  with  notes  and  vocabniary  by  W.  Hnmph  reys.  16. 
Boston  1896,  Ginn  d  Go.    XIX,  208  p.    Gloth.  55  c. 

DaoMt^  P.  H.,  note  on  Gurtius  VI.  4,  7.  Glass.  Review  1897,  Febr.,  p.  26. 
Sleye,  E.  E.,  zu  Q.  Gartias  Rafus.    Philologus  LV,  3,  p.  568—571. 
KMlboflT,  J.,  Quinte-Gorce,  III,  1, 11.  Revue  de  philologie  1897, 1.  livr.,  p.  37. 
Kerll,  Fr.,  der  Gebrauch  des  iDfioitivus  bei  Q.  Gurtius  Rufus.   Progr.  d. 
k.  k.  Staats-Gymn.  Prag-Neust  1896. 
CypriaBB8«    Goatz,  K.  6.,  das  Ghristentum  Gypriaus.  Eine  historisch-kritische 
ÜntersuchuDg.    gr.  8.    Giesscn  1896,  J.  Ricker.    X,  141  p      3  M.  60  Pf. 
Rec:  Deutsche  l.itteraturzeitung  1897,  N.  11,  p.  403—405  v.  G.  Ficker. 

—  Oesterr.  Litbl.  1897,  N.  5,  p.  132  v.  A.  Urwalek. 
Hafnayr,  E»,  die  pseudocyprianische  Schrift  De  Pascha  Gomputus.  Progr. 
d.  Gymn.  b.  St.  Stephan.    Augsburg.    40  p.  m.  1  Tabelle. 
Donatns.   Hartmaan.  J.  J.,  de  Terentio  et  Donato  commentatio.  gr.  8.   Lugd. 
Bat.  1895.  A.  W.  Sijthoff.    239  p.  3  fl.  50  c. 

Rec:  Neue  phil.  Rundschau  1897,  N.  3,  p.  36—39  v.  0.  Wackermann. 
Westnar,  Aeli  Donati  comm.  vide  Torentius. 
Ennins.    Pascal,   C,   quaestionum   Ennianarum   particula  I.    Riv.   di  filol. 
XXV.  fasc.  1,  p.  85—99. 
Sehaid,  fragm.  vide  Archestratus. 
FeatI,  8exti  Pompei^   de   verborum  significatu  ouae  supersunt   cum  Pauli 
epitome.  Edidit   A.  Thewrewk   de   Ponor.   Pars  1.    gr.  8.    Budapest. 
Berlin  1889,  S   Galvary  4  Co.    VIU,  362  p.  7  M.  50  Pf. 

Rec:  Neue  phil.  Rundschau  1896,  N.  26,  p.  405—408  v.  NeflF. 
Flori,  L.  Annael)  epitomae  lihri  II  et  P.  Annii  Flori  fragmentum  de  Vergilio 
oratore  au  poeta.    Edidit  0.  Rossbach.   Leipzig  1896,  B.  G.  Teubner. 
LXVIII,  272  p.  2  M.  80  Pf. 

Rec:  Arch.  f.  lat.  Lexikogr.  u.  Gramm.  X,  2,  p.  306-307.  —  Berliner 
phil.  Wochenschrift  1897,  N.  3,   p    76-77  v.   G.  flelmreich.  —  Lit. 
Gentralblatt  1897,  N.  1,  p.  29  v.  G.  W. 
GeUliis.    Padarsen.  H ,  Bartholomaes  Aspiratlov  og  Lachmanos  Tydning  af 
Gelüus  IX  6  og  XII  3.   Nord.  Tidskr.  f.  filol.  III.  R.,  V,  H.  1/2,  p.  28-33. 
Genuanlcns.    Manitiaf,  Handschrift  zu  Germ,  vide  Gicero. 
Hiatoriae  Angnstae  Hcript.    Leasing,  K.,  a  und  ab  in  der  Historia  Augusta. 
Arch.  f.  lat.  Lexikogr.  u.  Gramm.  X,  2,  p.  291-292. 
Nevak,  R.,  observationes  in  scriptores  historiae  Augustae.    (Ex  ephem. 
.Gesk4  Museum  Filologicke"  tom.  H  seorsum  expressum.)   Prag  1896, 
typ.  soc     ,Narodni  Tiskarna  a  Nakladatelstro.*    42  p. 
Rec :  Berliner  phil.  Wochenschrift  1897,  N.  9,  p.  266-268  v.  H.  Peter. 
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HoratiUy  opera,  Edition  classiqae  annot^e  par  A.  Hubert.  Pars  prior: 
Garmina  et  Epodon  liber.  Pars  altera:  Satirae,  Epistolae  et  Ars  poetica. 
12.    Namor  1896,  Wesmael-Cbarlier.    XYI,  190  et  256  p.      2  fr.  50  c.  et 

3  fr.  50  c 
Rec.:   Revue  de  Tinstruci   publ.  en  Belg.  1897,  liyr.  1,  p.  63'Bi  v. 
P.  Tlhomas). 

—  Für  den  Schulgebrauch  bearb.  von  H.  ROhl.  gr.  8.  Bielefeld,  Yel- 
hagen  d  Klasing.    Xn,  226  p.  Geb.  1  M.  80  Pf. 

—  canninum  liber  I.  11.  III.  With  introduction  and  notes  by  J.  Gow.  12. 
Cambridge  1896,  Univ.  Press.  I:  XL,  103  p.  Gloth.  2  sh.  —  II:  110  p. 
1  sh.  6  d.  -  ni:  XL,  108  p.  2  eh. 

Rec:  (I)  Jahresberichte  d.  Philol.  Ver.  zu  Berl.,  p.  28—29  v.  H.  Röhl, 
in:  Zeitschr.  f.  d.  Gymnasialwesen  1897,  Jan. 

—  Carmen  tertium,  libri  I.  Ediditatque  üluatravit  S.  Piazza.  16.  Patavii 
1896,  ex  off.  typ.  Seminarii.    51  p. 

—  Oden  und  Bpoden  nebst  f&nf  Elegien  des  Properz  übersetzt  von  Ed. 
Kleber.    S^rassburg  1894,  Heitz.    LXII,  204  p. 

Rec:  Blfitter  f.  bayr.  Gymn.  1897,  H.  1/2,  p.  91-98   v.  Proschberger. 

—  —  with  introduction  and  notes  edited  by  Ol.  Lawrence  Smith. 
Boston  a.  London  1895,  Ginn  a.  Co.    LXXXVU,  404  p. 

Rec:  Jahresberichte  d.  Philol.  Yer.  zu  Berl.,  p.  27—28  v.  H.  Röhl,  in: 
Zeitschr.  f.  d.  Gymnasialwesen  1896,  Jan. 

—  ödes.  Books  I  and  IL  Literal  translation  byA.  H.  Bryce.  With  intro- 
duction and  memoir.    London  1896,  Bell.  1  sh. 

Rec:  Sat.  Review  N.  2150,  p.  46 ff. 

tradotte  da  E.  Ottin o.    2.  ediz.    16.    163  p.  1  L  50  c 

da  RapisardL    16.    Catania  1897,  Giannotta.    200  p.        1  L  50  c 

—  Liber  epodon.  W.  introduction  and  notes  by  J.  Gow.  12.  Cambridge 
1896,  Univorsity  Press.    XL,  410  p.    Gloth.  5  sh. 

Rec:  Revue  critique  1897,  N.  9,  p.  169—170  v.  E.  Thomas.  —  Berliner 
phil.  Wochenschrift  1897,  N.  14,  p.  427—428  v.  J.  Hftussner. 

—  Erklärt  von  A.  Kiessling.  2.  Teil:  Satiren.  2.  Aufl.  Berlin  1895, 
Weidmann.    XXYIII,  248  p.  2  M.  40  Pf. 

Rec:   Blätter   f.   bayr.   Gymn.  1897,   H.  1/2,  p.  93-97  v.  Hoeger.  — 
Berliner  phil.  Wochenschrift  1897,  N.  2,  p.  42—44  v.  Haeussner. 
A  literal  translation  by  A.  H.  Bryce.  12.  London  1897,  Bell.    1  sh. 

—  Episties,  with  the  Ars  Poetica.  A  literal  translation  by  A.  H.  Bryce. 
12.    London  1S97,  Bell.  1  sh. 

—  le  Satire  e  le  Epistole  tradotte  in  italiano  da  E.  Ottino.  2.  ediz.  16. 
Torino  1897,  Paravia  e  Co.    240  p.  2  1. 

—  Parte  poetica  riordinata  ed  annotata  da  G.  De  Litala.  16.  Bari  1896*, 
tip.  Gannone.    63  p.  2  1. 

Critttfelini,  C,  a  proposito  d'un  recente  studio  sul  «pauper  aquae 
Daunus«.    Riv.  di  filol.  XXV;  ftisc  1,  p.  104—107. 

Dflatzar,  H.,  eine  Reisesatire  und  eine  Reiseepistel  des  Horatius.  Philo- 
logus  LV,  3,  p.  416-432. 

Oaselettl,  saggio  delle  traduzioni  poetiche  da  Orazio.   Annuario  d.  stud. 

trentini  II,  p.  129—140. 
Rec:  Gultura  1896,  N.  13,  p.  279  -280  v.  V.  UsaanL 
Oraves,  C.  L.,  the  Hawarden  Horace.   4.  ed.  12.  London  1897,  Smith  &  E. 

100  p.  3  sh.  6  d. 

Hamlsl,  8.,  de  troporum  apud  Horatium  usu.    I.    Garmina.    Progr.  d. 

Ober-Gymn.  Brody  1896. 
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Horatlu«  Htwrlaiit ,  Fr. ,  Horaz  als  Freund  der  Natur  nach  seinen  Ge- 
dichten, n.  Progr.  d.  k.  k.  8taats.-0.-Gynm.  Landskron  in  Böhmen  1896. 
26  p. 

HMk«9  0.,  des  Horaz  Brief  an  die  Pisonen  über  die  Dichtkunst    Ein- 
teilong  und  Paraphrase.    Progr.    4.    Bremen  1896.  19  p. 
Rec.:  Goltora  1896,  N.  14,  p.  296  ▼.  N.  F(e8ta). 

KrM,  J.,  P.  Timothej  Hruby  a  »stans  pede  in  uno*.    Listy  filol.  1897,  I, 

p.  73-80, 
Pllst,  Tk.,  die  sechzehnte   epode  des   Horatius.    Nene  Jahrb&cher  f. 

Philologie  u.  Pädagogik  1897,  H.  1,  p.  73-80. 

Raiz,  A.,  die  Frage  nach  der  Anordnung  der  Horazischen  Oden.    Bine 

kritische  Übersicht.   S.-A.  a.  d.  Festschr.  d.  Dtschn.  Akadem.  Philol.* 

Ver.  in  Graz.   gr.  8.   Graz  1896,  Leuschner  d  Lnbensky.    p.  48—56. 

Rec:    Berliner  phil.   Wochenschrift   1897,   N.  12,   p.  362-366  v. 

J.  Haeussner. 

Rökl,  H.,  Bericht  über  Horatius.  Jahresberichte  d.  PhiloL  Ver.  zu  Berl., 

p.  27—54  in:  Zeitschr.  f.  d.  Gymuasialwesen  1897,  Jan.  — März. 

Saragat,  8.  M.,  Ugo  Foscolo  e  Q.  Orazio  Flacco.    Studio  critico  con 

documenti  storici  tratti  dalle  fonti   piü  accertate  intomo  al  poeta 

latino.    Milaao  1896,  U.  Hoepli.    117  p.  1 1.  50  c. 

Rec.:  Gultnra  1897,  N.  4,  p.  53—54  v.  0.  Z.  —  Giom.  stör.  d.  lett. 

itai.  xxvnr,  3. 

SektaiMelpfeng,  6.,  carmen  saeculare.    In:  Festschr.  d.  Elostersch.  II- 

feld.    2  p. 
Schwabe,   E.,  zur  geschichte   der  deutschen  Horazübersetzungen.    IL 

Jahrbb.  f.  Philol.  u.  Päd.  1896,  H.  12,  IL  Abt,  p.  545-574. 

Sohwaikert,  E.,  zu  Horatius  (cann.  II 17,  25).  Neue  Jahrbücher  l  Philo- 
logie u.  Pädagogik  1896,  H.  12,  p.  860. 
Simon,  J.  A.,  zur  Anordnung  der  Oden  des  Horaz.  (Zweite  Abhandlung.) 
4.    Progr.    Köln  1896.    16  p. 
Rec:    Berliner  phil.   Wochenschrift  1897,   N.  12,   p.   362—366  ▼. 
J.  Haeussner. 
Stahilierger,  A.,  Horazfibersetzoogen.    (Garm.  I,  4.   8.  9.  11.  13.  24.) 
Blätter  f.  bayr.  Gynm.  1897,  H.  1/2,  p.  61—68. 

Stüllried,  F.   (Ad.  Bnwdt),  in  Lust  nn  Leed.    Plattdeutsche  Gedichte. 

Nebst  Nachdichtungen  zu  Horaz   und  Scenen   aus  Homer.    Wismar 

1896,  Hinstorff.    XI,  156  p.  2  M. 

Rec:    Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  1897,   N.  10,   p.  263—266   v. 

G.  Andresen. 

Verfall,  A.  W.,   Horace  Ödes  17.  8.  Journ.  of  philol.  N.  49,  p.  151—160. 

Wanar,  J.,  Gollation  einer  Horazhandschrift  aus  dem  12.  Jahrhundert, 
rrogr.    &alksburg  1896.    58  p. 

ineerti  auctoris  de  ratione  dicendi  ad  G.  Herennium  libri  IV  ed.  Fr. 

Marx.    Leipzig  1894,  Teubner.    CLXXX,  554  p.  14  M. 

Rec:  Dentsche  Litteraturzeitung  1897,  N.  13,  p.  492—494  ▼.  L.  Jeep. 

lUla.    Bnrkitt,  F.  C,  the  Cid  Latin  and  the  Itala.    With  an  appendiz  con- 

taining  the  tezt  of  the   8.  Gallen  Paümpsest  of  Jeremiah.    (Texte  a. 

studies,  contrib.  to  biblical  and  patrist.  literature  ed.  by  J.  A.  Robinson, 

Tol.  IV  N.  3).    Gambridge  1896,  University  Press.    VIII,  96  p.         3  sh. 

Rec:  Berliner  phil.  Wochenschrift  1897,  N.  1,  p.  11-16  v.  G.  Weyman. 

~  ReYue  de  Phist  d.  relig.  1896,  nov.-d^c 
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JvTenalig  satararnm  libri  V.    Mit  erklärenden  Anmerkungen  von  Ludwige 
Friedlftnder.   2  Bde.   gr.  8.    Leipzig  1895,  Hinel.  612  u.  108  p.     U  M. 
Reo.:  Neue  phiL  Rundschau  1897,  N.  5,  p.  69—70  v.  Eskuche.  —  Eos 
in,  2,  p  206—212  V.  W.  Schmidt.  —  Götting.  gelehrte  Anaeigen  1896, 
Dec^  p.  969    986  v.  A.  Gercke. 
Mhler,  W,  die  Gomutus-Scfaolien  zum  1.  Buche  der  Satiren  Juvenals, 
hrsg.  von  H.   [Aus:  ^.Jahrbb.  f.  class.  Phiiol.*',  23.  Suppl.-Bd]   gr.  8. 
Leipzig  1897,  ß.  G.  Teubner.    68  p.  2  M.  40  Pf. 

Rec:  Revue  critique  1897,  N.  10,  p.  196—197  v.  P.  Lejay. 
Harry,  W.  W.,  note  on  Juvenai  Sat  X.  82  foli.    Glassicai  Review  1897, 
Febr.,  p.  26-27. 
Lactantlna.  Limberfl,  H..  quo  jure  Lactantius  appelletur  Gicero  christiaaua. 
Diss.    München  1896.    40  p. 
Reo.:  Arch.  f.  lat  Lezikogr.  u.  Gramm.  X,  2,  p.  802  -  305  v.  Sam.  Brandt 
Licinianns.    Dieckmana,  0.,   de    Granu  Liciniani  fontibns   et  auctoritate. 
(Beri.  Stud.  f.  class.  Philol.   u.  Archäol.  Bd.  XVI,   H.  3.)    gr.  8.    BerUn 

1896,  S.  Galvary  d  Go.    94  p.    Subskr.-Pr.  2  M.  40  Pf.     Einzelpr.  3  M. 
Rec:  Gultura  1896,  N.  14,  p.  297  v.  A.  Mancini. 

Llvins  Andronlcns.    Tolkiebn,  J.,  zu  Livius  Andronicas.    Jahrbb.  f.  Philol. 

u.  Päd.  1896,  H.  12,  p.  861  -  862. 
Livlas  ab  urbe  condita  libri.    Wilh.  Weisse nborn 's  erklftrende  Ausgabe, 
neu  bearb.  von  il.  J.  Müller.   2.  Bd.  2.  Hft.  Buch  III  u.  V.  6.  Aufl.   gr.  8. 
Berlin  1896,  Weidmann     Yl\lJSiS2  p.  2  M.  70  Pf. 

Rec:  Jahresberichte  d.  PUlol.  Ver.  zu  Berl.,  p.  4—7  v.  H.  J.  MuUer 
in:  Zeitschr.  f.  d.  Gym^pialwesen  1897,  Jan.  —  Neue  phil.  Rund- 
schau 1897,  N.  2,  p  2il|&3  v.  F.  Luterbacher.  —  Wochenschrift  f. 
klass.  Pbil.  1897,  N.  1,  p.  4—11  v.  Ed.  Wolff.  -  Berliner  phil. 
Wochenschrift  1897,  N.  13,  p.  395—399  v.  F.  Fügner. 

5.  Bd.     1.  HefL    Buch  XXIIII  u.  XXV.    5.  Aufl.    gr.  8.    Berlin 

1895,  Weidmann.     VIII,  235  p.  2  M.  10  Pf. 

Rec:  Blatter  f.  bayr.  Gymn.  1897,   H.  1/2,  p.  89—91   v.  G.  Landgraf. 

über  XXVI.     Hrsg.  m.  erkl.  Anm.  von  Ant  Stitz.     Leipzig  1895, 

G.  Freytog.    VIII,  89  p.  Mit  2  Abbildgn.  und  2  Kartenskizzen.    Geb.  I  M . 
Rec:  Blätter  f.  bayr.  Gymn.  1897,  H.  1/2,  p.  91  v.  G.  Landgraf. 

libri  I.  IL  XXI.  XXII.    Adiunctae  sunt  partes  selectae  ex  libris  m. 

IV.  V.  VL  VIII.  XXVL  XXXIX.    Unter  Mitwirkung  von  A.  Scheindler 

f.  den  Schulgebrauch   hrsg.   von   A.  Zingerle.    4.  Aufl.    Leipzig  1896« 

G-  Freytag.    VIIL  352  p.  m.  3  tarb.  Karten  u.  1  Abbüdg.     1  M.  50  Pf. 

Rec:  Wochenschrift  t.  klass.  Phil.  1897,  N.  9,  p.  238-239  v.  Ed.  Wolff. 

book  I,  by  J.  K.  Lord.    Boston,  New  York,  Chicago  1897,  Leach,  She- 

well  a.  Saabom     VII,  100  p.  25  c. 

Rec:  Neue  nhil.  Rundschau  1897,  N.  6,  p.  85  v.  F.  Luterbacher. 

Livres  XXill,  XXTV  et  XXV.    Traduction   fran^aise   par  Gaue  her. 

Texte  latin  en  r^ard.    In- 16.    Goulommiers,  imprimerie  Brodard.    Paris 

1897,  Hachette  et  Co.    329  p.  3  fr. 
livres  XXi  et  XXII.    Avec  notice,  sommaire,  notes,  carte  etiilustra- 

tionsparA.  Vaucheile.    2.  Edition.    18.    Paris,  Poussielgue.  XIV,  219  p. 
Altenburf,  0.,  zwei  Studien  zur  Schulauslegung  der  vierten  Dekade  des 
Livius  (Buch  31)     II.    Bausteine   zur   Kunst  der    Cbersetzung  des 
Livius  ins  Deutsche.    Lehrproben  u.  Lehrgftuge,  H.  50,  p.  1—27. 
Mter,  H.,  zu  Livius  XXII.    Philologas  LV,  3,  p.  432. 
DiaM,  J.,  Tito-Life.    Etüde  et  coll%tion  du  manuscrit,5726  de  la  biblio- 
thöque   nationale.     (Bibl.   de  PEc   des   Hautes   Etudes,   fasc  109.) 
Paris  1895,  E.  Bouillon.    II,  105  p. 
Rec:   Berliner  phil.   Wochenschrift   1897,  N.  14,  p.  428—430  v. 
A.  Zingerle. 
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LiTlofl.    KarstM,  H.  T.,  ad  Livii  libros  II— VII  et  XXVIII-^XXX.  Mnemosyae 
1896  (N.  8.  24),  H.  1,  p.  1—30. 
Rec:  Jahresberichte  d.  Philol.  Ver.  zu  Berl.,  p.  8—14  v.  H.  J.  Müller 

in:  Zeitschr.  f.  d.  Gymnaeialwesen  1897,  Jan. 
Krippner,  P.,  methodickö  prispevky  k  cetbe  prvDi  kniby  Livlovy.   Progr. 
Prerau  1896.    28  p. 
Rec:  LiBty  filol.  1897,  II,  p.  140-141  v.  T.  Snetivy. 
MBIIer,   H.  I.,   Bericht  über  Livius.    Jahresberichte  d.  Philol.  Ver.  sa 

Berlin,  p.  1—26  in:  Zeitschr.  f.  d.  Gymnasialwesen  1897,  Jan. 
Paaaal,   C,  ancora  sa  Livio  e  i  procesbl  degli  Seipioni.    Riv.  di  stör, 
ant  11,  2,  p.  64-72. 


.«••»^.Ji,  0.,  der  prodigiorum  über  des  Julias  Obseqaens.   Rhein.  Hos. 
f.  Philol,  N.  F.,  Bd.  52,  H   1,  p.  1—12. 
Seltaa,  W.,  die  Quellen  des  Liyias  im  21.  u.  22.  Buch.    II.  Teil:  Livius' 
22.  Buch  und  Plutarch.    4.  Progr.  d.  Gymn.  Zabem  1896.    20  p. 
Rec:  Mitt  a.  d.  bist.  Litt  1897,  H.  1,  p.  6  v.  Dietrich. 
Staety,   8.  6.,   die  Entwickelung  des  livianischen  Stiles.    Arch.  f.  lat 
Lexicogr.  u.  Gramm.  X,  1,  p.  17—82. 
Rec:   Jahresberichte  d.  Philol.  Ver.  zu  Berl,   p.  18—22  v.  H.  J. 
Müller  in:  Zeiti^chr.  f.  d.  Gymnasialwesen  1897,  Jan. 
Wiuklar,  L.,  der  Infinitiv  bei  Livius  in  den  Büchern  I,  XXI,  XLV.   Progr. 
d.  Gymn.  Brfix  1895.    24  p. 
Rec:  Wochenschtiftf.  klass.Phil.  1897,  N.  8,  p.  209—210  v.  Ed.Wolff. 
—  Oestep-.  Litbl.  1896,  N.  22,  p.  686  v.  H.  Bohatta. 

Lvcanna,  Phs^fitha.    Cum  commentario  critico  edidit  C.  M.  Francken. 

Adiecta  sffit  specimina  phototypica  Ashburnhamensis,    Montepessulani, 

Vossiani  primi.    Vol.  1  continens  libros  I— V.    gr.  8.    Leiden  1896,  A.  W. 

Sijthoff.    XLII,  224  p.  8  M. 

Rec:   Glassical  Review  1897,  Febr.,   p.  35-43  v.  W.  E.  Heitland.  — 

Gultura  1896,  N.  14,  p   296  v.  N.  Festo. 

Introduction,  notcs,  append.  by  J.  P.  Postgate.    12.    Cambridge 

1896,  University  Press.     142  p.  Gloth.  2  sh. 

Rec:  Athenaeum  N.  3616,  p.  211. 

Translated  in  blank  verse  by  E.  Ridley.    London  1896,  Longmans. 

360  p.  Gloth.  14  sh. 

Rec:  Satorday  Review  N.  2149,  p.  17 ff. 

Xucillns.    Atzlnger,  L,  der  wert  des  codex  Gyraldinus  für  die  kritik  des 
Aetna.    Jabrbb.  f.  Philol.  u.  Päd.  1896,  H.  12,  p.  845-860. 
Marx,  F.,  Luciliana.    Wiener  Stadien  XV 111,  2,  p.  307—314. 

Lncretina  GamSy  de  remm  natura,  Buch  III,  erlilftrt  von  R.  Heinz e.  gr.  8. 
Leipzig  1897,  B.  G.  Teobner.    VF,  206  p.  4  M.  geb.  5  M. 

Rec:  Lit  Gentralblatt  1897,  N.  13,  p.  432-483  v.  W. 

Revisione  del  testo,  commento  e  stadi  introduttivi.    VoL  I:   Stadi 

Lucreziani;   Vol.  II,   Libro  I  e  II.    Torino  1896,   E.  Loescher.    LXXXII, 
284  e  XF,  207  p. 
Rec:  Boll.  di  filoL  class.  IH,  8,  p.  173-179  v.  L.  Vaimaggi. 
Briafjer,  All.,  Bericht  über  die  Lucrez-Litteratur,  die  Jahre  1890—1895 
umfassend.    Mit  Nachtrftiren.     Bursian-Mülier's   Jahresbericht   1896, 
H.  8.  IL  Abt,  p.  145— 160;  H.  9/10,  p.  161-192. 

8u|lioiiiiim,  F.,  lo  similitudini  nel  poema  di  Lucrezio.    Adreale  1896, 
tip.  Donznso.    49  p. 
Rec:  Boll.  di  filol.  class.  III,  9,  p.  201  v.  G.  G(ius8ani). 
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LBcretiu  Cams*    Hid^a,  C.  J.,  de  casunm  syntaxi  Lucretiana.   I.  Nommat. 

Vocai  AccQBat  Dat.  HelBingfors  1896,  typ.  Simelii  horecL  XI,  122  p.  2  IL 

Rec:  Boll.  di  filol.  class.  III,  8,  p.  180—181  v.  C.  6(iiiB8ani).  —  Arch. 

f.  lat.  Lexikogr.  u.  Gramm.  X,  2,  p.  298  v.  F.  GiutafissoiL 
Heltdi«,  6.,  gli  Btadi  piü  recenti  sulla  biografia  di  Lucrezio.   In:  RaAS. 
di  antich.  class.  I,  2.    12  p 
Rec.:  Boll.  di  filol.  class.  in,  9,  p.  202-203  t.  G.  G(iu88ani). 
Staapini,  E.,  11  soicidio  di  Lucrezio.    gr.  8.  Messina  1896,  tip.  d'Amico. 
36  p.  —  idem,  Riv.  di  stör.  ant.  I,  4,  p.  45-76. 
Rec:  Revne  historique  1897,  janv.— ftvr. 
Stanlty,  J.,  note  on  Lucretias  Y.  436  seqq.   Giassical  Review  1897,  Febr., 

p.  27-28. 
Zaober,  K.,  Otfiried  und  Lucrez.    Zeitschr.  f.  dtsche.  Philol.  XXIX,  4, 
p.  531-533. 
MiBnciu  Felix.    Bott,  J.  C.  G^   corrigendum  in  coniectaneis  ad  Hinucii 
Felicis  Octavium  in  vol.  XXIV,  p.  439.    Mnemosyne,  N.  S.,  vol.  XXY, 
pars  1,  p.  75. 
tf  OBomeDta  Germaniae  hlatorlca  inde  ab  anno  Christi  quingentesimo  usque 
ad  annum  millesimum  et  quingentesimam  edidit  sodetas  aperiendis  fonüDus 
rerum  Germanicarum  medii  aevi.    Auctorum  antiquissimorum  tom.  XIII, 
pars  III,  p.  856—469.    Chronica  minora  saec.  IV,  V,  VI,  VII,  ed.  Th. 
Mommsen.    4.    Berlin  1896,  Weidmann. 
Rec:  Byzant.  Zeitschr.  Bd.  VI,  H.  1,  p.  183  v.  £.  E(rumbacher). 

Nepog.  Gesamtausgabe.  Zum  Gebrauch  für  die  Schuler  bearbeitet  von  F. 
ßoetsch.    Text.gr.  8.  Bielefeld  1897,  Velhagen  d  Klasing.   VIII,  110  p. 

Geb.  1  M. 

—  opera.  Edition  classiqne,  accompagn^e  de  notes  grammaticales,  historiques 
et  gtographiques  jpar  W.  Rinn.  Nouvelle  Edition,  revue  et  corrig^e,  par 
Ch.  Rinn.  16.  Paris,  Delalain  fr^res.  XII,  240  p.  avec  cartes  et  plana 
göographiques.  1  fr.  20  c. 

—  selections.  Introduction,  notes,  exercises,  vocabulary  by  A.  W.  Carver. 
London,  Blackie.     117  p.  1  sh. 

Edited  by  J.  E.  Melhuish.    12.   London,  Blackie.    178  p.    1  «h.  6  d. 

—  Lysander,  Alcibiades,  Thrasybulus,  Conen,  Dion,  Iphicrates,  and  Chabriaa. 
Inti'oduction,  notes,  exercises,  vocab.  by  A.  W.  Carver.  London,  Blackie. 
118  p.  1  sh. 

Edited,   with  notes  and  vocabalary  for  beginners,  by~E.  S.  Shuck- 

burgh.    12.    Cambridge,  University  Press.    132  p.  1  sh.  6  d. 

Chanhry,  EV  place  de  Tadjectif  d^terminatif  et  du  g^tif  dans  Cornelius 

Nepos.    Revue  d.  Univ.  du  Midi  1897,  N.  1,  p.  5—18. 
Omms,   G.,   Jahresbericht  fiber  Cornelius  Nepos.    Jahresber.  d.  philol. 
Ver.   zu  Berlin,  p.  82-96  in:  Zeitschr.  f.  d.  Gymnasialwesen  1897, 
H.  2/3. 
Recensiert  sind  folgende  Ausgaben:  Nipperdey-Lupus;   Wismeyer; 
Erbe;  Höher  (Forisetzung  folgtj. 

Pieaarala,  A.,  le  vite  di  Cornelio  Nepote  con  note  illustrative  e  voca- 
bolario.    Vercelli  1897,  Gallardi.    VIII,  210  p. 
Rec:  Boll.  di  filol.  class.  III,  7,  p.  160—161  v.  G..  Corteae. 
OvIdiBs.    Caeohia,  E.,  la  geografia  nelle  Metamorfeei  di  Ovidio  e<rAvemo 
virgüiano.    (Mem.  letta  alla  R.  Accad.  di  archeol.  lett  e  belle  •  arti.)    4. 
Kapoli  1896.    48  p. 

Kec:    Riv.  di  storia  ant  II,  2,  p.  127—128  v.  G.  Tropea. 

Hauanaa,  A.  E.,  Ovid's  Heroides.  Classical Review  1897,  March,  p.l02— 106. 
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OTidiu.  SalMMer,  Chr.,  über  ein  Gesetz  der  WortBtellang  im  Pentameter  des 
Ovid  und  über  die  Bedeutung  der  Gfisur  far  den  Satston.  Progr.   Erlangen 
1896.    81  p. 
Rec:  Arch.  f.  lat.  Lexikogr.  u.  Gramm.  X,  2,  p.  301—802. 
Tliawrtwk,  P.  E.,  a  Pajor  Istvin-föle  pÄly&zatröl.    Egyet  Pbilol.  KOil. 
1896,  Deci.,  p.  893-898. 

PaÜAdiBS.  Uddall,  M.,  tbe  Middle  Enfflish  translation  of  PaUadius  de  re 
mstica.  Edited  witb  critieal  and  explanatory  notes.  Part  1.  Text.  gr.  8. 
Berlin  1896,  E.  Bbenng.    Vni,  289  p.  8  M. 

Rec:   Archiv  f.  d.  Stud.  d.  neueren  Sprachen  u.  Litt.  Bd.  97,   H.  8/4 
Y.  A.  Brandl. 
Panegyrici.    Kltia,  0,  die  beiden  an  Maximianus  Augustus  gerichteten 
Panegyrici  latinL    Progr.  d.  k.  k.  St  Gymn.  Salzburg  1895.    40  p. 
Rec:  Zeitschrift  f.   Osterr.  Gymn.   1896,   H.  12,   p.  1188-1141    v.  K. 
Burkhard. 

PaHÜBM.    Lm,  Briefwechsel  des  P.  Tide  Ausonius. 

Pk»dri   ftibulae  p.   par  Debrie.    Paris,   Gh  Poussielgue.    XXIV,    286  p. 

1  fr.  25  c. 

—  fabulae  Aesopiae.  Recensuit  usus  edltione  codicis  Rosanboniani  ab 
Ulixe  Robert  comparata  L.  Havet.     Paris  1895,  Hachette.  XVI,  296  p. 

7  fr.  50  c. 
Rec.:  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  1897,  N.  7,  p.  178—178,  N.  8,  p.  210 
—218  V.  S.  Herzog. 

—  Fahles  Esopiqaes.  Edition  classique  publice  ayec  diverses  notices  et 
des  notes  et  avec  les  imitations  de  La  Fontaine  par  L.  Havet.  16.  Paris 
1896,  Hachette  et  Gie.    XX,  295  p.  2  fr.  25  c. 

Rec:  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  1897,   N.  7,  p.  178-178,  N.  8,  p.  210 

—  213  V.  S.  Herzog.  —  Berliner  phil.  Wochenschrift  1897,  N.  12,  p.  866 

—  868  V.  P.  Langen. 

—  fabulae  Aesopiae  veteres  et  novae  quas  ad  üdem  tam  Pithoeani  quam 
Neapolitani  contextus.  cum  codicum  ooinque  Phaedrianorum  scripturae 
speciminibus  et  variis  lectionibus  ed.  L.  Hervieux.  gr.  8.  Paris,  Firmin- 
Didot  &  Gie.    133  p.  8  M.  20  Pf. 

-*  fabularnm  libri  quinqae.    Texte  latin,  publik  avec  une  notice  sur  Ph&dre, 

des  notes  en  francais  et  les  imitations  de  La  Fontaine  et  de  Florian  par 

£.  Talbert.  16.  Paris  1897,  Hachette    II,  142  p.  80  c 

Davia,  L,  sur  un  passage  de  Phedre.  Revue  de  philologie  1897,  1.  livr., 

p.  70. 

Plaaeifl  Mwiatlas.  BarfiaBlier,  L,  über  die  Latinität  der  Briefe  des  L.  Mu- 

natius  Plancus   an  Gicero.    Erlangen   u.  Leipzig  1897,  A.  Deichert'sche 

Verlagsbuchh.  Nachf.  X,  102  p.  2  M.  25  PI 

Rec:  Arch.  f.  lat  Lexikogr.  u.  Gramm  X,  2,  p.  298-299. 

Plavtis,  comoediae.  Recensuit  et  emendavit  F.  Leo.   2  voll  gr.  8.  Bwtitt 

1895,  Weidmann.    VIl,  478  u.  IV,  574  p.  18  resp.  20  M. 

Rec:    Amer.  journ.   of  philol.  XVII,  8,  p.  866  -  871  v.  G.  Lodge.    — 

Deutsche  Litteraturzeitung  1897,  N.  6,  p.  212-217  v.  H.  Schenkl.  — 

Museum  N.  11  v.  Karsten. 

^  Eztraits  du  th^fttre  latin.    Piaute,  T^rence,  Sönique  le  tragique.  Avec 

une  notice  et  des  notes  littöraires  et  grammaticales  par  G.  Jacauinet. 

12.    Paris,  Belin  fröres.   XLVII,  216  p.  1  fr.  50  c 

•<-  Baccbides,  edlted,  with  introduction,  commentary,  and  critieal  notes  bv 

J.  McGosh.    4.    London  1897,  Methuen  4  Go.   Gloth.  12  sh.  6 -d. 

Rec:  Academy  N.  1291,  p.  142. 
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Plantvs^  Pseadolufi.  Edited,  with  introdaction  and  notes  by  H.  W.  Anden. 
12.    Cambridge  1896,  University  Press.    XXVIII,  156  p.    Gloth.       3  sh. 
Rec:   Revne  critiqae  1897,  N.  9,  p.  169-170  v.  E.  Thomas. 
BMedettl,  F.  A.  de,  una  pretesa  lacona  in  Plante?   In:  Riv.  abrnzz.  di 

scienze,  lett.  ed  arti  1896,  Sett-Ott. 
Gray,  J.  H.,  Piautas,  Epidicns  19  and  625.   Classical  Review  1897,  March, 
p.  106. 

Hivet,  L.,   mis,   tis  honoris  gratia  (causa).    Revue  de  philologie  1897, 
1.  livr.,  p.  67—68. 

Lto,  Fr.,  Plaotinische  Forschungen  zur  Kritik  und  Geschichte  der  Ko- 
mödie,   fr.  8.    Beriin  1895,  Weidmann.     VF,  346  p.  13  M. 
Rec:  Amer.  joum.   of  philol.  XVII,  3,  p.  366—371  v.  G.  Lodge. 
-    Deutsche    Litteraturzeitung  1897,  N.  6,   p.  212—217    v.   H. 
Schenkl 

Lindsty,  W.  M.,  an  introduction  to  latin  textual  emendation,  based  on 

the   tezt  of  Piautus.    12.   London    1896,   Macmiilan  a.  Co.     144  p. 

Cloth.  3  sh.  6  d. 

Rec:  Deutsche  Litteraturzeitung  1897,  N.  12,  p.  455-456  v.  W. 

Kroll. 

—  the  Palatino  text  of  Piautus.    Oxford  1896,  Parker  d  Co.  20  p. 
Rec:  Nord.  Tidskr.  f.  filol.  IlL  R.,  V,  H.  1/2,  p.  75-76  v.  C.  J(or- 
gensen). 

Noufltret,   F.,   Codex  B.   des  Piautus,   Vaticanus  Palatinus  lat  1615. 

M^langes  d'arch^ol.  et  d'hiet.  1896,  Aug. -Dez.,  p. 331-353 (Französ.). 
SkttUob,  Fr,  Piautus  Gapt.  345;  Merc  82,563,920;  Mil.  1356.   Hermes 

XXXII,  H.  1,  p.  92    93. 

PUnl  Secnndiy  G.^  naturalis  historiae  libri  XXXVU.  Post  Ludov.  lani 
obitum  recognovit  et  scripturae  discrepantia  adiecta  edidit  G.  May  hoff. 
Vol.   IV.  Libri  XXIII— XXX.    Leipzig   1897,   B.  G.  Teubner.  X,  500  p. 

6  M. 

»  chapters  on  the  history  of  art  translated  by  K.  Jex-Blake  with  commen- 

tary  and  historical  introduction  byE.  Seilers  and  additional  notes  con- 

tributed  by  H.  L.  Urlichs.     Loodon  1896,   Macmilian  a.  Co.  G,  252  p. 

w.  plate.    Gloth.  14  sb. 

Rec;  Academy,  N.  1286,  p.  580-581. 

Farkat,  J.,  Ifjabb  Plinius.    Nagykanizsai  kegyesrendi  fögymn.  p.  1—46. 

Rec:   Eityet.  Philol.  Közl.  1896,   Decz.,  p.  936—939  v.  J.  Bodiss. 

GBaibat,  W.  v.,  viride   Appianum.    Arch.  f.   lat  Lexikogr.  n.  Gramm. 

X,  2,  p.  292. 

PUdIus  minor.    John,  die  Briefe  des  jüngeren  Plinius  und  der  Dialogus. 

4.  Progr.  d.  kgl.  Gymn.  zu  Schwab.  Hall.  1896.     11  p. 

Rec:   Berliner  phil.  Wochenschrift  1897,   N.  4,  p.  110-111  v.  K. 
Niemeyer. 

Polllo.   Kernemaan^  E.,  die  historische  Schriftstellerei  des  G.  Asinius  PoUio. 

Zugleich   ein  Beitrag   zur  Quellenforschung  über  Appian  und  Plutarch. 

Fleckeisen's  Jahrbb.  22.  Suppltbd.,  2.  Heft,  p.  555-692.        4  M.  40  Pf. 

Rec:    Revue   critique   1897,  N.  6,   p.  110-111    v.  P.  L'ejay).  —  Lit 

Centralblatt   1897,  N.  7,   p.  239—240.   -   Nord.  Tidskr.  t.  iilol.  lU, 

R,  V,  H.  1/2,  p.  72-73  v.  J.  Forcbhammer.  —  Mitt.  a.  d.  bist  Litt. 

1897,  H.  1,  p.  44-45  V.  Dietrich.  —  Engl.  Hist.  Review  1896,  Gct. 

PropertlBB.    Heppa,  P.,  Beiträge  zur  Erklftmng  des  Properz.    In:  Satura 

Viadr.,  siebe  Abt.  1,  4. 
SallaatiBB.    Deaibitiar,  Z.,  Sallustianum.    Eos  in,  2,  p.  163—165. 
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SillMtlii0.    Kunst,  K.,  Bedeutung  und  Gebrauch  der  zu  der  Wurzel  fu  ge- 
hörigen Verbalformen  bei  Salluet.    Jahresbor.  d.  k.  k  Staatsgymn.  im  XiX. 
Bez.  ▼.  Wien  1895/96.    Wien  1895,  Verl.  d.  Oymn.  34  p. 
Rec.:  Arch.  f.  lat.  Lexikegr.  u.  Gramm.  X,  2,  p.  299-301  ▼.  H.  Blase. 
Seribonins  Largns»    Das  Receptbuch   des  Scribonius  Largua,  zum  ersten 
Male  teilweise  ins  Deutsche  übersetzt  und  mit  pharmakologischem  Com- 
mentar  versehen  von  F.  Rinne,  mit  Übersetznngsprobe  (p.  1—26)  von 
Praefatio  und  Kapitel  I  -  LXXIX.    In:  Histor.  Stadien  aus  dem  Pharma- 
kol.  Institute  d  Kais.  Univ.  Dorpat,  hrsg.  v.  R.  Kobert,  Bd.  V. 
Rec:  Lit.  Centralblatt  1896,  N.  52,  p.  1875-1876  v.  K.  S. 
Scriptores  latint  medii  aovi  suecani,  cdiderunt  J.  PaulsonetL.  Wählin. 
I.  Pe tri  de  Dada  vita  Christinae  Stambelensis  ed.  J.  Paulson.   Fase.  2, 
secandum  de  vita  Christinae  librum  continens.    gr.  8.   Gothenbarg  1897, 
Wettergren  &  Kerber.    V,  257  p.  6  M. 

Panlaen,  J.,  in  tertiam  partem  libri  Juliacensis  annotationes.  Accedit 
appendicis  loco  eiusdem  partis  initium  adhuc  ineditum.  Göteborg 
1896,  Wettergren  A  Kerber.  1  Bl.  66  p.  (Göteborgs  Högskolas  Arss- 
krift  1896  II)  1  kr.  50  öre. 

Rec:    Wochenschrift  f.   klass.   Phil.    1897,   N.  3,  p.  64—65  v.  C. 
W(eyman). 
Seneca  pUloB.  Les  seize  premi^res  Lettres  ä  Lucilius.   Texte  latin  en  regard 
de  la  traduütion  fran^^se.  Edition  revae  et  pr^c^d^e  d'une  introduction 
historique  et  critique  par  H.  Joly.   2.  Edition.  12.   Paris  1896,  Delalain 
freres.    XXIV,  101  p.  1  fr.  50  c 

—  Morceaux  choisis.  Extraits  des  Lettres  a  Lucilius  et  des  traites  de 
morale  de  S^n^que.  Texte  latin,  publie  avec  une introduction,  des  remarques 
et  des  notes  par  P.  Thomas.  Petit  in-16.  Paris  1896,  uachette  d  Co. 
Vn,  296  p.  1  fr.  80  c 

Rec:  Wochenschrift  f.  klass.  PhiL  1897,  N.  3,  p.  63-  64  v.  W.  GemoU. 
Chatalaio,  E.,  un  nouveau  manuscrlt   des  lettres   de  Seneque  dispersa 
entre  Leyae  et  Oxford.    Revue  de  philologie  1897,  1.  livr.,  p.  50—57. 
6ercke,  A.,  Seneca-Studien.    S.-A.  a.  d.  22.  Supplementband  der  Jahrb. 
f.  class.  Philol.     Leipzig  1895,  Teubner.    333  p.  9  M. 

Rec:    Berliner  phiL   Wochenschrift    1897,   N.  4,   p.    105-110   v. 
0.  Rossbach.  —  Oesterr.  Litbl.  1897,  N.  5,  p.  141  v.  H.  Bohatto. 
MOeke,  R.,  de  praestantia  codicis  Uelcensis  in  priore  parte  epistularum 
Senecae  philosophi  recensenda.    In:   Festscbr.   d.  Klostersch.  lifeld. 
16  p. 
Nevati  vide  Augustinus. 
Pichen,  R.,  servire  [chez  S^n^que].    Revue  de  philologie  1897,  1.  livr., 

p.  10. 
Viiet,  J.  van  der,  ad  Senecae  dialogum  de  tranquillitate  animi.  Mnemosyne 
N.  8.  vol.  XXV,  pars  1,  p.  82-85. 
fVeneca  trag.,  avec  notes  p.  Jacquinet  vide  Plautus. 

Alaini,  Fr.,   observationes  criticae  in  L.  Annaei  Senecae  Herculem. 
Panormi  1896,  A.  Reber.    35  p. 
Rec:  BoU.  di  filol.  class.  III,  8,  p.  192  v.  V(almaggi).  —  Berliner 
phil.  Wochenschrift  1897,  N.  11,   p.  329—331  v.  P.  Wessner.  - 
Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  1897,  N.  2,  p.  45—46  v.  W.  Gemoll. 
MfMrbe,  Ch.,  de  Senecae  tragici   substantivis.    gr.  8.    Bemae  1896. 
(Leipzig,  G.  Fock.)    133  p.  2  M. 

Rec:  Arch.  f.  Jat.  Lexikogr.  u.  Gramm.  X,  2,  p.  293-294. 
Leaper,  A.,  e  V.  Baronoalll,  le  tragedie  di  Sencca  [a  proposito  deil' 
autentidti^].    In:  Giomale  di  erudiz.  VI,  17.  18. 
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Seneca  trag.    Sunna,  G-,  symbolae  criticae  ad  Senecae  tragoedias.  Progr. 

d.  E.  Homaii.  Oymn.  Neustadt  a.  d.  H.  1896. 
Serrius.    Tharatei,  V^  miscellanea  pMlologica.    I:  Ad  Servinm.    Nord. 

Tidßkr.  f.  filoL  IIL  R.,  V,  H.  1/2,  p.  56. 
8Idoiilns,   €.  Solllns  Apolllnarla,    recensuit   P.   Mohr.     Leipzig   1895, 
Teubner.    XLVIÜ,  894  p.  4  M. 

Rec:  TheoL  Lit.-Ber.  1896,  N.  6. 
SoUnM,  C.  J.,   collectanea  rermn  memorabiliam,  iterom  recensuit  Th. 
Mommsen.    Berlin  1895,  Weidmann.    GV,  276  p.  14  M. 

Rec.:  Deutsche LitteratuTzeitung  1897,  N.  10,  p.  371—372  ▼.  G.  Haeberlin. 
Colonba,  G.  M.,  le  fonti  di  Giulio  Solinö  (Estr.  d.  Rassegna  dl  Antichita 
GlasBica,  vol.  I,  1896).    43  p. 
Rec:   Berliner  phil.   Wochenschrift  1897,  N.  8,  p.  78-76   v.  A. 
Häbler. 
Statins.    Klotz,  A.,  cnrae  Staüanae.    Diss.    gr.  8.   Leipzig  1896,  £.  Oraefe. 
82  p.  1  M .  20  PL 

Rec:    Glassical  Review   1897,  Febr.,   p.  43-47   v.   R.  Ellis.  —  Lit 

Centralblatt  1896,  N.  52,  p.  1879  v.  IL 
Lafayo,  G.,  quelques  notes  sur  les  Silvae  de  Stace,  premier  livre.   Paria 
1896,  C.  Klincksieck.    78  p.  2  fr.  50  c 

Rec:   BoU.  di  filoL  class.  III,  7,  p.  161—162  v.  L.  V(almaggi).  — 
Bull,  crit  1897,  N.  8,  p.  159   v.  E.  Debrie.  —  Glassical  Review 
1897,  Febr.,  p.  43-47  v.  R.  Ellis. 
Snetoni  Tranqntlli  Divus  AuRustus.    Edited  with  historical  introduction, 
commentary,  appendices  and  indices  by  E.  S.  Shucicburgh.  gr.  8.  Gam- 
bridge  1896,  University  Press.    XLIV,  215  p.  Gloth.  10  sh. 

Rec:  Amer.  journ.  of  philoL  XVII,  3,  p.  371—372  v.  K.  F.  Smith.  — 
Glassical  Review  1897,  Febr.,  p.  63-64  v.  Fr.  T.  Richards.  —  Athe- 
naeum  N. 3615,  p.  176  -177.- Lit.  Gentralblatt  1897,  N.  10,  p.  335-336 
V.  V.  G. 

—  7ita  Divi  Glaudii.  Gommentario  instruxit  H.  Smilda.  gr.  8.  Groningen 
1896,  J.  B.  Wolters.    192  p. 

Rec:  Glassical  Review  1897,  Febr.,  p.  64-65  v.  Fr.  T.  Richards,  — 
Berliner  phil.  Wochenschrift  1897,  N.  7,  p.  198—199  v.  G.  Helmreich. 
—  Revue  critique  1897,  N.  7,  p.  182—183  v.  E.  Thomas. 

—  stories  of  the  Gaesars :  Selections  from  the  lives  of  Julius  and  Augustns. 
Edited  with  notes,  exerctses,  vocabulary,  by  H.  Wilkinson.  18.  London 
1896,  Macmillan  a.  Go.    138  p.    Gloth.  1  sh.  6  d. 

Rec:  Academy  N.  1290,  p.  111.  —  Saturday  Review  N.  2151,  p.  73 ff. 
Kuhalka,  V.,  über  das  Leben  und  die  Schriften  von  G.  Suetonius  Tran- 
quillus  (Böhm.).    Progr.  des  bOhm.  Gymn.  üng.  Hradisch  1896.   34  p. 
Rec;  Listy  filol.  1897,  II,  p.  141  v.  T.  Sneüvy. 
Snlpiclus  SeveniB.   LavartajM,  A.,  la  Ghronique  de  Bulpice  Severe.  Livre  I. 
Paris,  Hacbette  et  Go.    315  p.  .10  fr. 

Weyman,  C,  zur  Vita  Martini  des  Sulpicins  Sevems.  Philologus  LY,  3, 
p.  464. 
Tadtlu,  Annalen,  hrsg.  von  Job.  Müller.    Für  den  Schulgebrauch  be- 
arbeitet von  A.  Th.  Ghrist.    I.  Band  (Ab  exe  D.  Aug.  I— VI).   Leipsig 
1896,  G.  Freytag.  262  p.   Mit  5  Karten  und  12  AbbUdungen.    IM. 20 Pf. 
Rec:  Neue  phiL  Rundschau  1897,  N.  6,  p.  85—88  v.  £d.  Wolff. 

—  historische  Schriften  in  Auswahl;  für  den  Schulgebrauch  hrsg.  von  A. 
Weidner.    L    Text   Leipzig  1896,  Freytag.   XYIIl,  282  p.    lsM.20Pf:: 

geb.  IM.  60  Pf. 
Rec:  Zeitschrift  f.  Osterr.  Gymn.  1897,  H.  2,  p.  120-126  v.F.  Hanna. 
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TaeitnSf  histories.  Book  ],  edited  with  introduction,  notes  and  index  byQ.  A. 
Davies.    12.    Cambridge  1896,  University  Press.    XXIII,  188  p.   Clotb. 

2  sb.  6  d. 
Rec:    Revue  critioue  1897,   N.  9,  p.  169-170  v.  E.  Thomas.  —  Boll. 
di  filol.  class.  Ilt   9,  p.  203—204   v.   L.  y(almaggi).  —  Athenaenm 
N.  3616,  p.  211  ff. 

—  il  libro  secondo  delle  Storie  con  introdazione,  commento,  appendice 
critica  e  una  carta  geografica  a  cara  di  L.  Valmaggi.  Torino  1897, 
£.  Looscber.    XXXYIIT,  208  p. 

Rec:  Wochenscbrift  f.  klass.  Pbil.  1897,  N.  4,  p.  95-97  ▼.  G.  Andresen. 

—  Vie  d^Agricola  (texte  latin).  Edition  prec^d^e  d'une  introdaction  et 
accompagn^e  de  notes  explicatives,  grammaticales  et  bistoriques,  par 
L.  Constans  et  P.  OirbaU    12.    Paris,  Gb.  Delagrave.    XX,  74  p. 

—  Germania.  Für  den  Schalgebrauob  erklSrt  von  Ed.  Wolf  f.  gr.  8. 
Leipzig  1896,  Teubner.    XX VI,  HO  p.,  m.  1  ferb.  Karte.        1  M.  35  Pf, 

Rec:  Revue  critiqae  1897,  N.  6,  p.  111—113  v.  P.  Lejay. 

—  A  propofi  de  Tacite.    In:  Revue  cathol.  d.  Revues  1896,  N.  35. 

Asbaiüi,  J.,  römisches  Kaisertum  und  Verfassung  bis  auf  Traian.    Eine 

historiaebe   Einleitung  zu  den  Schriften  des  P.  Cornelius  Tacitus. 

gr.  8.    Köln  1896,  M.  Du  Mont-Schauberg.    IX,  192  p     4  M .  40  Pf. 

Rec:  Korrespondensbl.  d.  Westdtschn.  Zeitschr.  f.  Gesch.  u.  Kunst 

1897,  N.  1,  p.  16-19  V.  E.  Ritterling.  —  Cultura  1896,   N.  14, 

p.  295  V.  L.  Gantarelli. 

CiMtaio,  L.,  nouvelles  notes  critiques  sur  le  texte  de  Tacite.    Revue 

de  Philologie  1897,  1.  livr.,  p.  29-37. 
CnisiM,  Tac  Dial.  vide  Terentius. 
DiaMi,  R.,  Untersuchungen  über  den  Tadteisehen  Rednerdialog,  gr.  8. 

Gymn.-Progr.    St  Poeiten  1895.    51  p. 
Rec:  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  1897,  N.  13,  p.  350-356  v.  Ed. 
Wolff. 
Marina,  8.,  Romania  e  Germania;  studio  storico-etnografico  sul  Mondo 

Germanico  secondo  le  relazioni  di  Tadto  e  nei  suoi  veri  caratteri, 

rapporti  ed  azione   sul  Mondo    Romano.     3.  edizione   aecresciuta. 

Roma-Trieste  1896,  E.  Loeseher  e  F.  H.  Schimpff.   XIV,  280  p.    6  1. 
Rec:  Boll.  di  filol.  class.  III,  7,  p.  162—164  v.  L.  V(almaggi}. 
Mtltr,  L.,  zu  Tacitus.    Neue  Jahrbücher  f.  Philologie  u.  Pftdagogik 

1897,  H.  1,  p.  71-72. 
StMit,  anthorship  of  Dial.  de  erat,  vide  Rom.  Litteraturgeach. 
Strahl,  A.,  zur  Schullectüre  der  Annalen   des  Tacitus.    Progr.    Prag 

1896.    38  p. 
Ttehiarteb,  die  Glaubwürdigkeit  des  taciteischen  Berichts  vom  Ende  d. 

jüngeren  Agrippina.    4.    Progr.  d.  kgl.  Gymn.  Küstrin  1896.    15  p. 
Rec:  Mitt  a.  d.  bist.  Litt.  1897,  H.  1,  p.  7  v.  Dietrich. 
WOnaeh,  IL,  zur  Textgeschichte  der  Germania.    Hermes  Bd.  XXXII, 

H.  1,  p.  42-60. 

TereDtianns.    Hadaraiana,  M.,  de  actorum  in  fabulis  Terentianis   numero 

et  ordine.    Neue  Jahrbücher  f.   Philologie  u.   Pädagogik   1897,  H.    1, 

p.  61-71. 

Wtrth.  A.,  de  Terentiani  sermone  et  aetate.    [Aus:    „Jahrbb.   f.  klass. 

Pbilol.*,  23.  Suppl.-Bd.]    gr.  8.   Leipzig  1897,  B.  G.  Teubner.    87  p. 

3  M. 
Rec:  Revue  critique  1897,  N.  12,  p.  238  v.  P.  L(ejay). 
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Terentlns,  AdelphoA.   Principia  critica  secutas  ab  usitatiB  diversa  recensuit 

M.  Gitlbauer.    C.  specimine  editionis  q^aadricolons.   gr.  8.   Wien  18%, 

Verlag  .Austria*.    XIV,  32  p.  .  1  M.  20  Pt 

Rcc:    Cültora   1897,   N.  1,  p.  31-33   v.   N.   Festa.  -'Arch.   f.   iat 

Lexikogr.  a.  Gramm.  X,  2,  p.  306. 

—  ^igjat^kai.  A  Magyar  Tud.  Akademia  megbizasaböl  ford.  dr.  Kis  Sandor 

kegyesrendi  tanar.  Budapest  1895,  Kiadja  a  Magy.  Tud.  Akad.  XX,  620  p. 

3  firt. 
Rec:  Egyet  Philo).  Közl.  1897,  Jan.,  p.  60-71  v.  K.  Posder. 

Schallt  Tarentiana  collegit  et  disposuit  Fr.  Schlee.    Lipsiae,  B.  Q. 

Teubner.    VI!,  184  p.  2  M. 

Rec:  Neue  phil.  Rundschau  1897,  N.  2,  p.  23—25  v.  0.  Wackermann. 

Crnsins.  0.,  diei  Unstrierten  Terenzhandscbriften  und  Tacitua  Dial.  XX. 

Philologus  LV,  3,  p.  561-565. 
Hartmaiiii,  J.  J.,  de  Terentio  et  Donato  commentatio  unter  Donatua. 
Skitseh,  F.,  Terenz  Andr.  936;  Hec.  278.   Hermes  XXXII,  H.  1,  p.  93—96. 
Wcasnar,  P.,  die  Ueberiieferung  von  'Aeli  Donati  commentum  Tereütii\ 
Rhein.  Mus.  f.  Philo!.,  N.  F.,  Bd.  52,  H.  1,  p.  69-98. 
Tertiillianiis.   MDnzar,  Th.,  die  editio  princepa  des  TertuUian  in  der  Füraten- 

schule  zu  St.  Afra.  In:  Arch.  f.  sächa.  Gesch.  u.  Altert-Kde.  XVII. 
Texte  und  Untersnchnngeii  zur  Geschichte  der  altchristüchen  Literatur, 
hrsg.  von  0.  v.  Gebhardt  u.  Adf.  Harnack.  XIV.  Bd.  1.  Hit  Hiero- 
nymus,  über  de  viris  inlustribus.  —  Gennadius,  Über  de  viris  inlustribua. 
Hrsg.  von  E.  G.  Richardson.  LXXII,  112  p.  —  Der  sogenannte  Sophro- 
nius,  hrsg.  von  G.  v.  Gebhardt.  XXXIV,  62  p.  gr.  8.  Leipzig  1896, 
J.  C.  Hinricbs'  Verl.  9  M. 

Rec:  Deutsche  Litteraturzeitung  1897,  N.  9,  p.  325-327  v.  M.  Ihm.— 
Berliner  phil.  Wochenschrift  1897,  N.  5,  p.  137  -  142,  N.  6,  p.  170  - 175 
V.  0.  Weyman.  —  (Hieronymus.)  Byzant  Zeitschr.  VI,  1,  p.  196-197 
v.  C.  W(eyman). 
Tibnllvs.    6alllo0,  H.,  epikritische  Studien  za  Tibull.    Wochenscbr.  f.  klaas. 
PhiloL  1897,  N.  1,  p.  20-27;   N.  3  p.  72-85;  N.  4,  p.  104-108:  N.  5, 
p.  132-140;   N.  7,  p.  192-197;    N.  8,  p.  218-222;   N.  9,  p.  247-254; 
K.  11,  p.  300-309. 
Mauranbreehar,  B.,  Tibullstudien.    Philologus  LV,  3,  p.  437—461. 
Poatgate,  J.  P.,  Tihuliiana.    Journ.  of  philo!.  N.  49,  p.  50-  64. 
Wilhelm,  F.,  zu  Tibullus  (I,  4).    In:  Satura  Viadr.,  siehe  Abt  I,  2. 
Uro.    Miacelianea  Tironiana.    Aus  dem  Codex  Vaticanus  Latinus  Reginae 
Christinae  846   (Fol.  99-114)   hrsg.  von  W.  Schmitz.    Mit  32  Tat   in 
Lichtdr.  gr.  4.  Leipzig  1896,  B.  G.  Teubner.  V,  79  p.  In  Leinw. -Mappe.  20  M. 
Rec:  Museum  IV,  1 1,  v.  de  Vries.  —  Lit.  Gentralbl.  1897,  N.  12,  p.401-402 
v.  H.  H.  —  Arch.   f.  Stenographie  N.  614  v.  Mitzschke.  —  Arch.  f. 
!at.  Lexikogr.  u.  Gramm.  X,  2,  p.  311—312. 
Moore,  C.  H ,  die  medizinischen  Rezepte  in  den  Miscellanea  Tironiana. 
Arch.  f.  !at.  Lexikogr.  u.  Gramm.  X,  2,  p.  253—272. 
Yaleril  Flaccl  Setini  Balbl  argonauticon  iibri  octo,  enarravit  P.  Langen. 
2  partes.    (Berl.  Stud.  f.  klass.  PhUol.  u.  ArchfioJ.,  N.  F.,  Bd.  I.)    gr.  8. 
Berlin,  S-  Calvary  &  Co.    XU,  574  p.    Einzelpr.  15  M.;  Subskrpr.  12  M. 
Rec:   Cultura  1897,   N.  3,   p.  54  ff.  —  Lit.  Centralblatt  1897,   N.  12, 
p.  400-401  V.  11. 
Vaierins  Haximus.   Novak,  R.,  zu  Valerius  Maximus.    Wiener  Studien  XVHI, 

2,  p.  267—282. 
Varro.    Skutscb,  F.,  Varro  de  ling.  Iat.  V  7  ff.,  Vi  21.   Hermes  XXXn,  H.  1, 
p.  96-97. 
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TergilivB)   opora,   apparata  critico  in  artius  contracto  iterum  recensoit  0. 

Rib  beck.    Vol.  IL:  AeDeidos  libri  [-  VI  P.  211-  580    Vol.  Ill:  Aeneidos 

libri   VII-XII   P.   531-840.     Vol.   IV.:   Appendix   Vergiüana.     10  p. 

Leipzig  1895,  Teubner.  17  M.  40  Pf. 

Rcc:   ZeitBchr.  f.  d.  ösiorr.  Gymn.  1896,   H.  12,   d.  1074-  1075   v.  A. 

ZiDgerle.  —  Berliner  phil.  WorheDSchrift  1897,  N.  1,  p.  9-11  v.  A. 

ZiDgerle.    —   Blätter  f.  d.  bayr.  Qymnasialschulweseo  1897,  U.  1/2, 

p.  84-89. 

^  opera  cum  appeadice  in  usum  scholarum  iterum  recognovit  0.  Rib  beck. 

Praemifllt  de  vita  et  scriptis   poetae  narrationem.    Leipzig  1895,  Bibl. 

Teubner.    XLI,  493  p.  1  M.  50  Pf, 

Reo  :  Berliner  phil.  Wochenschrift  1897,  N.  1,  p.  9  -  1 1  v.  A.  Zingerle.  — 

Blfttter  f.  das  bayr.  Gymnasialschulwesen  1897,  H.  1/2,  p.  84—89. 

—  Aeneid.  Book  L  Edited  by  A.  H.  Allcroft  and  W.  F.  Masom.  Intro- 
ductioo,  text,  notes,  vocabolary,  and  transiation.  1  yol.  2.  ed.  er.  8vo. 
London  1897,  Giive.  3  sh. 

A  vocabulary  and  test  papers.  loterleaved.  2.  ed.  London,  Clive.  1  sh. 

Books  I— Vr.   Translated  by  T.  Martin.  London  1896,  Biackwood  4 

Sons.    262  p.    Cloth.  7  sh.  6  d. 
Rec:  Saturday  Review  N.  2151,  p.  72 ff. 
Book  L    Glose  transl,    by  A.  A.  L  Nesbitt   and  A.  ü.  Allcroft 

2.  ed.    er.  8vo.    London  1897,  Olive.    22  p.  1  sh. 
Edited  with  introduction  and  notes,   by  T.  L.  Papillen  and  A.  E. 

Haigh     L-^IIL,  IV.-VL,  VIL-IX,  X.-XII.    Cr.  8vo.    Oxford,  Clären- 

don  Press.  each  vol.  2  sh. 

—  le  L  livre  de  TEnäide.  Explique  litteralement,  traduit  en  fran^ais  et 
annot^  par  A.  Desportos.    16.    Paris  1897,  üacbette  et  Co.   96  p. 

1  fr.  50  c. 

—  Bucolics  and  Georgics.  Editcd  with  introduction  and  notes,  by  T.  L. 
Papillen  and  A.  E.  Haigh.   Cr.  8vo.    Oxford,  Clarendon  Press.    2  sh.  6  d. 

—  the  Bclogues.  Translated  into  Eoglish  hexameter  verse  by  G.  0.  Morgan. 
4.    OxfoTd  1897,  Clarendon  Press.    64  p.  4  sh.  6  d. 

Rec:  Acadcmy  N.  1298,  p.  327. 

Cartautt,  A..  etude  sur  ies  Bucoliques  de  Virgile.    18.    Paris,  A.  Colin 

et  Co.    VllI,  507  p.  5  fr. 

Ctstli,  Yirgilio  vide  Theocritus. 
Imniseh,  0.,  VergUiana.    Rhein.   Mus.   f.  Philol.  N.  F.  Bd.  52,   U.  1, 

p.  126-129. 
lUerner,  E.,  Virgil's  authentisches  Bildniss.    In:   Leipz.  Ulustr.  Zeitg. 

N.  2801. 
Leusehkv,  A.,  de  metamorph oseon  in  scholiis  Vergiüanis  fabulis.   gr.  8. 

Dias.  Marburg.    Gera  1896.  K.  Bauch.    68  p.  1  M.  50  Pf. 

Rec:    Berliner  phil.  Wochenschrift  1897,    N.  9,  p.  265-266  v.  H. 
Steudicg. 
L«ewe,  Ph.,  zu  Vergilius  Aenels  (II,  1 17).   Neue  Jahrbücher  f.  Philologie 

u.  Pädagogik  1897,  U.  1,  p.  59—60. 
Merl,  Fr,  gli  animall  neue  opere  di  Virgilio.   Pisa  1896,  Nistri.     15  p. 
Ussaol,  V.,  un  caso  della  fusione  di  duo  voci  in  Vorgilio;  due  luoghi  di 

Vergilio  spiegati.    Roma  1895,  Tip.  della  Casa  Edit.  Italiana.     22  p. 
Roc:    Berliner  phil.  Wochenschrift  1897,   N.  5,   p.  136—137  v.  A. 
Zingerle. 
Valnaggi,  L.,  il  valoro  estetico  dell'  episodio  virgiliano  di  Didone.    Riv. 

di  filol.  XXV,  fasc.  1,  p.  1-52. 
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Terrios  Flaccns.  MaektnteB,  L ,  de  Verrii  Flacd  libris  orthographicis. 
Leipzig  (Teubner)  1896  =  Gommeotationes  Jenenaes  VI,  2.  62  p.  —  Idem, 

Rec:  Wochenschrift  f.  klass.  PhiL  1897>  N.  11,  p.  287—292  v  0.  Froehde. 

Tlctor^  Claudios  Marios.    Maorar,  H.,  de  exempüs  qoae  Claudius  Marius 
Victor  in  Alethia  secutus  sit.    Marpurgi  Catt.  1896.     127  p. 
Rec. :  Arch.  f.  lat  Lezikogr.  u.  Gramm.  X,  2,  p.  305.  —  Wochenschrift 
f.  klass.  Phil.  1896,  N.  47,  p.  1287—1289  v.  M.  Manitius. 

Titrofios.  Un  nouveau  texte  des  traites  d'arpentage  et  de  geometrie 
d'Epaphroditus  et  de  Vitruvius  Rufus  publik  d'apr^  le  Ms.  latin  13084 
de  la  Bibliotheque  Royale  de  Munich  par  V.  Mortet  avec  une  introduction 
de  P.  Tanuery.  (Tir6  des  Notices  et  Eztraits  des  Mannscrits  de  la 
Bibllothequo  Nationale  et  autres  Biblioth^ques.  Tome  XXXV.  2.  partie.) 
4.  Paris  1896,  Imprimerie  Nationale.  (Libr.  C.  Klincksieck.)  44  p., 
2  photogr.  Facs. 
Rec:  Deutsche  Litteraturzeitung  1897,  N.  11,  p.  414-417  v.  M.  Curtze. 

Kollar,  0.,  zu  Vitruvius  de  architectura  [I  c.  11].    F)eckeisen*s  Jahrbb. 
1897,  H.  2,  I.  Abt.,  p.  126. 

KroliD,  Fr.,  quaestiones  Vitruvianae.  Particula  I.   De  M.  Ceti  Faventini 
epitoma.   Diss.  gr.  8.  Berlin  1897,  Mayer  &  Müller.   43  p.     1  M.  20  Pf. 

Uaaioo,  J.  L.,  Betragtninger  over  Vitruvii  de  architectura  libri  decem 
med  saerligt  Hensyn  til  den  Tid,  paa  hvilken  dette  Skrift  kan  vaere 
forfattet    4.    Kopenhagen  1896,  Uest  4  Son.    68  p. 
Rec:  Arch.  f.  lat.  Lexikogr.  u.  Gramm.  X,  2,  p.  301. 

Tolgata.  NoYum  Testamentum  domini  nostri  lesu  Christi  latine  secundum 
editionem  saneti  fiieronymi  ad  codicum  manuscriptorum  fidem  recensuit 
I.  Wordsworth  in  operis  societatem  adsnmto  H.  I.  White.  Partis 
prioris  fasciculus  tertius:  Evangelium  secundum  Lucam,  p.  269—484; 
uisciculus  quartus:  Evangelium  secundum  lohannem.  4.  Oxford  1893— 
1895,  Clarendon  Press,  p.  485—649. 
Rec:  Berliner phil.  Wochenschrift  1897^ N.  8,  p.  236-238  v.  A.  Hilgenfeid. 

—  Evangelium  Palatinum.  Reliquias  IV  evangeliorum  ante  Hieronymum 
latine  translatorum  ex  codice  Palatino  purpureo  Vindobonensi  quarti  vel 

3uinti  p.  Chr.  saecuH  et  ex  editione  Tischendorfiana  principe  denuo  edidit 
.  Belsheim.    gr.  8.    Christiania  1896,  Dybwad.    VIII,  96  p.  4M. 

Rec:  Berliner  phil.  Wochenschrift  1897,  N.  2,  p.  44—45  v.  C.  W(ayman). 

—  Bibbia  (la  sacra):  antico  e  nuovo  testamento.  Traduzione  secondo  la 
vulgata  di  mens.  A.  Martini.  Disegni  di  G.  Dor^.  2  voll.  Milane  1897, 
fratelli  Treves  tip.  edit.    944;  839  p.  25  1. 

—  J  Salmi,   penitenziali  nel  teste  della  volgata,  diluddati,  tradotti  e  anno- 

tati  da  G.  Rebuffi.   16.   Torino  1897,  tip.  eredi  Botta  di  L.  demente 
Crosa.     134  p.  1  1. 

Boraer,  8.,   bistoire   de  la  Vulgate  pendant   les  premiers  si^les  du 
Moyen  Age.    Memoire  couronne  par  llnstitut   Paris  1893,  Hachette 
et  Co.    XXIV,  443  p. 
Rec:    Neue  phil.  Rundschau  1897,  N.  4,  p.  59—61  v.  Ed.  Nestle. 

DfltrfpoD,  F.  P.,   Vulgatae  editionis  bibliorum  sacrorum  concordantiae. 
Editio  nona.    gr.  4.    Parisiis  (1893?). 
Rec:  Arch.  f.  lai  Lexikogr.  u.  Gramm.  X,  2,  p.  294—295  v.  P. Geyer. 
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m.  Ars  grammatioa. 

1.    Grammatica  generalis  et  comparativa. 

Arr»,  A.,  notereile  glottologiche.    Torino  1896,  C.  Glaoaen.    47  p.         1  1. 

Rec:  Berliner  phil.  WochenBchrift  1897,  N.  10,  p.  309—312  ▼.  GL  Moyer. 

—  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  1897,  N.  15,  p.  409—411  ▼.  Bartholomae. 

Bechtel,  F.,  Parerga.  10.  Delph.  evxovTfiTa.    11.  Indigetes.    Beiträge  z.  kde. 

d.  idg.  spr.  XXII,  h.  3/4,  p.  279-283. 
Brioal,  J«,  Beitrag  m.  einer  Parallelgrammatik  des  Deutschen,  Griechisehw 

und  Lateinischen.    Pr.    Arnau  1896.    30  p. 
Breymami»  fi.,  di^  phonetische  Literatur  von  1876—1895.    Eine  biblio- 
graphisch-kritische Übersicht    gr.  8.    Leipzig  1897,  A»  Deichert  Nachl 
III,  170  p.  3  M.  50  Pf. 

Bm/fik*  €.  D.,   some  generai    problems  of  Ablaut  Amer.  joum.  of  philol. 

XVn,  3,  p.  267-288. 
Caver,  P.,  die  Kunst  des  Übersetzens.    Em  Hilfsbuch  für  den  lateinischen 
und  griechischen  Unterricht    2.  verb.  Aufl.    gr.  8.    Berlin  1896,  Weid- 
mann.   VIII,  148  p.  2  M.  80  Pf. 
Rec :  Museum  1896,  N.  12  v.  Kuiper. 
Cocchia,   E.9  note  glottologiche.    (Memorie    letta  all'  Aecad.  di  archeol., 

lett.  e  belle  arti).    4.    Napoli  1896,  tip.  d.  R.  Univ.    25  p. 
Erbe*  K.,  Hermes.    Vergleichende  Wortkunde  der  deutschen,  lateinischen 
und  griechischen  Sprache.   Für  Tertia  und  Secunda  v.  Gymnasien,  sowie 
f.  d.  Selbstunterricht    2.   Aufl.    Qu.  8.    Stuttgart  - 1896,   P.  NeflT.    XII, 
279  p.  Geb.  1  M.  50  Pf. 

Rec.:  Zdtschr.  f.  d.  Gymnasialw  1897,  H.  2/3,  p.  112-113  v.  A.  Beckzez 
Espagnolle,  J.,   le  vrai  dictionnaire  ^tymologique  de  la  langue  franse. 
Paris  1896,  Klineksieck.    XXIX.  315  p. 
Rec.:  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  1897,  N.  13,  p.  356—357  v.  W.  lleyer- 
Läbke. 
Fay,  E.  W.,  the  Aryan  God  of  Lightning.    Amer.  Joum.  of  philol.  XYII, 
1,  p.  1—29. 
Rec:  Revue  critique  1897,  N.  1,  p.  1—2  v.  V.  Henry. 

—  contested  etymologies.    Class.  Review  1897,  Febr.,  p.  12—15. 

—  as  to  agglutination.    Amer.  joam.  of  pMloL  XVII,  3,  p.  352—355. 
Fennel,  C.  A.  M.,  indogermanic  sonants  and  consonants;  chapters  on  com- 

parative  philology,  comprising  contributions  towards  a  scientific  expo- 
sition  of  the  indogermanic  vowel  System.  Cambridge  1895,  B.  Johnson. 
VII,  128  p.    Cloth.  5  sL 

Rec:  Deutsche  Litteraturzeitung  1897,  N.  2,  p.  52—54  ▼.  Otto  Hoffmann. 
Fetzer,  J.  F.,  a  nyelo  eredete  4s  különfi§lesege.    Szilägy  somlyöi  r.  k.  gymn. 
p.  3—58. 
Rec:  Egyet  Philol.  Közl.  1896,  Decz.,  p.  947-951  v.  G.  Petz. 
Foy,  W.,  Beiträge  zur  erklftrung  der  altpersischen  keilinschriffcen.    Vorbe- 
merkungen zur  transkription  u.  s.  w.    Zeitschr.  f.  vergl.  Sprachforschg. 
XXXV,  1,  p.  1-78. 
Ghignoney  A.,  sulla  origine  della  lingua  italiana.   Torino  1897,  G.  Clausen. 
52  p. 
Rec:  BoU.  di  filol.  class.  III,  9,  p.  216—217  v.  V(almaggi). 
Bibliotbeca  philologica  classica.    1897.    I.  5 
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GileSi  P.,  vergleichesde  Grammatik  der  klassischen  Sprachen.  Ein  kurzes 
Handbuch  för  Studierende  der  klassischen  Philologie.  Deutsche  Aus- 
gabe, besorgt  von  J.  Hertel.  gr.  8.  Leipzig  1896,  0.  R.  Reisland. 
XVIII,  493  p.  9  M. 

Rec:  Lit.  Centralblatt  1897,  N.  4,  p.  132  v.  W.  Str(eitberg).  —  Berliner 
phil.  Wochenschrift  1897,  N.  7,  p.  210^211  v.  G.  Meyer. 

Grammont,  M.,  la  dissimulation  consonantique  dans  ies  langues  indoeuro- 

pöennes   et  dans  Ies  langues  romanes.    gr.  8.    Dijon  1895,  Darantiere. 

215  p. 

Rec:  Beitr.  z.  kde.  d.  idg.  spr.  XXII,  h.  3/4,  p.  303—307  v.  W.  Prellwitz. 

^  Archiv  f.  d.  Stud.  d.  neueren  Sprachen  u.  Litt.    Bd.  97,   fi.  3/4 

V.  A.  Tobler. 

Grt^golre«  A.^  l'enseignement  de  la  phon^tique.  La  phonötique  exp^rimen- 
tale.    Revue  de  Tinstruct  publ.  en  Belg.  1897,  livr.  1,  p.  16—26. 

Gregorio,  G.  de,  glottologia.  12.    Milano  1896,  Hoepb*.   XXX,  318  p.    3  1. 
Rec:  Zeitschr.  f.  roman.  Philol.  1897,  H.  1,  p.  158-159  v.  G.  G(röber). 

—  Lit.  Centralblatt  1896,  N.  51,  p.  1848  v.  W.  Str(eitberg).  —  Civilta 
Cattolica  1896,  Ag.,  v.  De  Gara.  —  II  pensiero  itai.  1897,  genn., 
p.  120—121  V.  E.  Morselli.  —  Science,  Amer.  IV,  N.  79,  p.  16  v.  D. 
G.  Brinton.  —  Nuova  Antologia  1896,  Nov.,  p.  144—148  v.  P.  Lioy. 

Härder 9    Fr«,    Werden    und   Wandern   unserer   Wörter.     Etymologische 

Plaudereien.    2.  Aufl.    Berlin  1896,  Gaertner.    204  p.  Geb.  3  M. 

Rec:  Zeitschr.  f.  d.  Gymnasial w.  1897,  H.  2/3,  p.  113—125  v.  0.  Storch. 

—  Berliner  phil,  Wochenschrift  1897,  N.  4,  p.  127—128. 
Hmrding.   B.  F.,  the   streng  and  weak  inflection  in  Greek,   with  a  short 

appenaix  on  Latin  inflection.    12.    IV,  65  p.  55  c 

Henry,  T*,  antinomies  linguistiques.    Paris  1896,  F.  Alcao.    78  p.      2  h. 

Rec:   Neue   phil.    Rundschau  1897,   N.  5,  p.  70—72  v.  Fr.  Stolz.  — 

Wochenschrift  f.   klass.  Phil.  1897,   N.  4,  p.  97-98  v.  G.  Weise.  — 

Revue   critique   1897,   N.  14,   p.   261—263   v.  A.  Meillet.  —  Revue 

philos.  1897,  N.  3,  p.  319—321  v.  Bourdon. 

—  ^tudes  de  syntaze  compar^e.  II:  La  relation  locative  dans  ies  langues 
italiques.    Revue  de  ling.  et  de  philol.  comp.  1897,  I,  p.  52—82. 

Herbig 9   B.y  Aktionsart  und  Zeitstufe.    Beiträge  zur  Funktionslehre  des 
idg.   Verbums.    Indog.   Forschgn.  VI,  3.  4,  p.  157—269    u.  Diss.  Heidel- 
berg 1895.    272  p. 
Rec:  Eos  III,  2,  p.  176—180  v.  G.  Blatt. 

Hirt)  H.,  Akzentstudien.    Indogerm.  Forschgn.  VII,  3.  4,  p.  185—211. 

—  grammatisches  und  etymologisches.  Beitr.  z.  gesch.  d.  dtschn.  spr.  u. 
lit.    XXII,  1,  p.  223-237. 

Holder,  A«,  alt-ceitischer  Sprachschatz.    9.  Lfg.    gr.  8.    Leipzig  1897,  B. 

G.  Teubner.    (2.  Bd.  Sp.  1—256).  8  M. 

Horton-Smilhy   L.^  some  Sanscrit  Greek  and  Latin  derivatives  of  the  idg. 

V  eu-  „to  fail,  to  be  sufficient,  to  be  wantiog.    Beitr.  z.  kde.  d.  indogerm. 

spr.    bd.  XXII,  h.  3/4,  p.  189-202. 

Jacob!)  Fr.,  schwftbische  und  schwäbisch -neuhochdeutsche  Lehnwörter  mit 
lateinischer  und  lateinisch-romanischer  Grundlage.  Alemannia  1896,  H.  3 
p.  252—261. 

Körting,   G.,   Neugriechisch  und  Romanisch.    Ein  Beitrag  zur  Sprachver- 
gleichung,   gr.  8.    Berlin  1896,  Gronau.     165  p. 
Rec:  Lit  Centralblatt  1897,  N.  1,  p.  30-32  v.  A.  Th. 

Meillet,  A.,  de  indo-europaea  radice  men-  ^mente  agitare'.  gr.  8.  Paris, 
Bouillon.    61  p. 
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Osthoir,  H.,  (iXiico^ac  atxac  ßou<.  Beiträge  z.  kde.  d.  idg.  spr.  XXII,  b.  3/4, 
p.  255-269. 

Faicatorl,  G.,  sulla  proouncia  di  5  e  ö  latini  e  di  o  e  cu  greci.  Boll.  di 
filoL  dam.  lU,  7,  p.  166—168. 

—  sulla  prottUBcia  del  fonema  E  nel  greco  e  nel  latino.  Boll.  di  filol. 
class.  III,  9,  p.  211—213. 

Petr,  J.  T.,  etymologische  sachlese.  I.  Ueber  die  laatgrappe  sr  im  Latei- 
niscbeiL  11.  Lat  sablica  ete.  III.  Lat.  sabola  etc.  IV.  Lat.  volare  etc. 
V.  Episcb  Tspictxepauvo;.  Beitr.  s.  kde.  d.  idg.  spr.  XXII,  b.  3/4,  p.  273 
—279. 

Pezzly  Dom.,  saggi  dUodici  sistematici  illustrati  con  note  per  lo  stadio  delle 
esprossione   metaforica   di   concetti   psicologici.     Serie   prima.     Esempi 
tratti  della  iingna  greca  antica.    Saggi  tre.    gr.  4.    Turin  1896,  Glausen. 
n,  156  p. 
Rec:  Lit.  Centralblatt  1897,  N.  6,  p.  211-212  v.  G.  M(eye)r. 

Plako,  J.,  korzgefiBisstes  Handbacb  der  nordalbanesiscben  Spracbe.    gr.  8. 

Wien  1896,  A.  Holder.    IV,  165  p.  4  M. 

Rec.:  Berliner  phil.  Wocbenscbrift  1897,  N.  1,  p.  21-23  v.  G.  Meyer. 

PrellwitS)  If.j  eptveo;,  messeniscb  xpcqo;,  lat  capriflcus  «der  wilde  feigen- 
baum"".    Beitr.  z.  kde.  d.  idg.  spr.  XXII,  b.  3/4,  p.  284—285. 

Begnand,  P.,  ^l^ments  de  grammaire  compar^e  dn  grec  et  da  latin,  d'apres 
la  m^tbode  bistorique  inangur^o  par  Paateur.  Seconde  partie:  Morphologie. 
Paris  1896,  Colin  et  Co-     VIII,  380  p.  8  fr. 

Rec:  Journ.  d.  Savants  1897,  Mars,  p.  186. 

—  notes  d'^tymologie  et  de  mytbologie  indo-earopöennes.  Revue  do  lieg, 
et  de  pbilol.  comp.  1897,  I,  p.  83—88. 

Bydberg,  G.^  zur  Gescbicbte  des  französischen  a.    I.   Die  Entstehung  des 

d-Lautes.    gr.  8.    Upsala  1896.   Leipzig  1896,  0.  Harrassowitz  in  Komm. 

67  p.  2  M.  50  Pf. 

Schmidt^  Job. 9  Kritik  der  Sonantentbeorie.    Eine  sprachwissenschaftliche 

Untersuchung.    Weimar  1895,  H.  Boehlau.    IV,  195  p.  5  M. 

Rec.:  GOtting.  gelehrte  Anzeigen  1896,  Dec,  p.  944—968  v.  A.  Bezzen- 

berger. 

—  über  ^iia-  la  und  über  lateinische  Nominativ-Singularis  auf-s  aus-tos. 
Sitzungsber.  d.  Preuss.  Akad.  d.  Wiss.  v.  10.  XII.  96. 

Streltbergj  W«;  urgermanische  Grammatik.  Einführung  in  das  vergleichende 

Studium  der  allgermanischen  Dialekte.    Heidelberg  1896,  Winter.    XX, 

372  p.  8  M. 

Rec:  Zeitschr.  f.   dtsche.  Philo!.  XXIX,  3,  v.  Jellinek.  —  Deutsche 

Litteraturzeitnng  1897,  N.  5,  p.  174-178  v.  F.  Wrede. 

—  Schleichers  Auflassung  von  der  Stellung  der  Sprachwissenschaft  Indo- 
germ.  Forschgn.  VII,  3/4,  p.  360—372. 

ühlenbeeky  C.  C,  Miscellen.    I:  Zur  lehre  von  den  geminaten.    II:    Ety- 
mologien.   Beitr.  z.  gesch.  d.  dtschn.  spr.  u.  litt.   XXII,  1,  p.  193 — 200. 
WlBBche«  A.,  die  Naturbilder  einer  Spracbe.   Zeitschr.  f.  d.  dtschn.  Unterr. 

1897,  H.  4,  p.  253-257. 
Zacharlae,  Tb«,  Prakrit  ma!la  und  Verwandtes.    Vorgelegt  von  F.  Kiel- 

horn  in   der  Sitzung  vom  24.  Octbber  1896.    Nachr.  v.  d.  Kgl.  Ges.  d. 

Wiss.  zu  Göttingen,  Pbilol.- bistor.  Cl.  1896,  H.  3,  p.  265—271. 
Zimmer 9  H.,  über  den   Accent  etc.    In:  Gurupujakaumudi,  Festgabe  f. 

Albr.  Weber. 
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68  Proflodia,  melrica»  rhythmiea,  WBfllcft. 

2.    Prosodia,  metrica,  rhythmica,  musica. 

Agar,  lengthening  of  final  syllables  Tide  Homer. 

Cole,  E.,  greek  hezameters.    Oxford  1896. 

CombarieiL  J«,  Stades  de  Philologie  mosicale.    4.    Paria  1897»  Picard  et 

fils.    VI,  194  p.  12  fr. 

Rec.:  Revae  critlqae  1897,  N.  14,  p.  263--266  v.  £. 
Fabre  d'OHTet^  la  miuique  ezpliqn^  coaiine  science  et  comme  art,  et  eon- 

sid^T^  duis  ses  rapporto   analogiqaee  avec  les  myst&rea  religienx,  la 

mytiiologie  ancienne  et  rhistoire  de  la  terre.    OeuTre  poethume.  Publice 

par  les  soins  de  R.  Philipen,  avec  an  portndt  in^t  de  Fabre  d^CHivet 

Paiifl  189G,  librairie  Ghamuel.    100  p. 
Harrla,  K.  A.,  a  study  of  the  nature  of  rhythm.    In:  Pablkationa  of  mod. 

lang,  assoc.  of  America  XI,  4. 
Hartmaan,  K.,  Metram  und  Rhythmus.    Die  Entstehung  der  arabischen 

YersmaDe.    Glossen  1896,  Rieker.    34  p.  1  M.  40  PC 

Reo.:   Berliner  phil.  Wochenschrift  1897,  N.  8,  p.  244-246  v.   ▼.  Jas. 

Johnson,  Ch.  W.  L.,  musical  pitch  and  the  measurement  of  inter^als  among 

the  andent  Greeks.  Diss.  Johns  Hopkins  Univ.  Baltimore.  75  pw 
Isaberner,  B.,  Dynamis  und  Thesis.  Philologus  LV,  8,  p.  541—560. 
Koch,  A.,  die  AUitteration  tectus-tutus.    Aroh.  f.  lat  Lezikogr.  u.  Gramm. 

X,  2,  p.  280. 
PacbtlBoe,    G.   D.,     )J   (issaicovixv}   iWri^   iLouautv;.     'ExxX.    'AX.    1895/96, 

p.  406—407;   414-416;    1896/97,   p.   15—16;   »0—31;   45—47;   54—56; 

77  -  79. 
Badennaclier,  motr.  Gesetz  siehe  unter  Babrius. 
Rast  P.,  di  un'altra   recente  pubblioarione  di  Isidoro  Hilberg  d^Ueber 

den  Gebrauch  amphibrachiscner  Wortformen   in  der  ersten  Hälne  des 

Pentameters).    BoU.  di  filol.  clasa.  III,  8,  p.  185—189. 
Bttiaacb,  Th.,    deuz   fragments    de  musique  grecque.    Revue  des  Stades 

grecques  1896,  avrii— juin,  p.  186—215. 
Rec:  Berliner  phil.  Wochenschrift  1897,  N.  6,  p.  167—169  v:  C.  v.  Jan. 
BMÜutro,  W.  S.,  a  general  history  of  music,  from  the  in&ncy  of  the  greek 

drama  to   the  present  perlod.    3.  ed.    London  1897,  Low.    552  p.    14  sh. 
Skataoh,  F.,    Jambenkürzung   und   Syniaese.    In:   Satura  Yiadr.,   siehe 

Abt  I,  4. 
Xevpe,  A.,  memoire  sur  Taccentuatiott   du  latin,  prteent^  k  PlnstitiEt  de 

France  et  publik  dans  le  Nöochorisme.    Saint-Anarö,  par  Bourg,  rauteor. 

63  p.  2  fr. 

Torr,  C,   on  the  interpretation  of  Greek  music.    Oxford  1896,  üniversity 

Press.    26  p.  1  sh. 

Entgegnung  v.  G.  Torr  u.  Erwiderg.  v.  C.  v.  Jan:  Berliner  phiL  Wochen- 
schrift 1897,  N.  13,  p.  412—414. 
Tyrrell,  B.  Y.,   can  a  short  vowel  resist  position.    Glassical  Review  1897, 

Febr.,  p.  28. 

3.    Grammatica  et  lexicographia  Graeca* 

Uaalades,  J.,  xspi  ti}c  Xegeu);  i:6pesXXo(;-npü)T03uxxeUo;.    '£xxX.  'AX.  1895/96, 

p.  408. 
Berdolt,  Gonsecutivsatz  siehe  unter  Plato. 
Boltz,  A.,    Eu^o^ia,  sf.  der  Segen  und,  gleich  geschrieben,  Blattern,  Pocken. 

(Eine  etymologische  Betrachtung.)    Beitrag  zur  Geschichte  der  Hedidn. 

Hellas  VI,  3,  p.  251-259. 
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Gimmiatiea  et  lexicographia  Gmeca.  69 

sur  quelques  noou  fteinins  d*ammaQx  k  suffixe  en  mva.    84cBce 
de  rassoc.  p.  rencour.  d.  dt.  gr.  d«  4.  VI.  %. 
—  remarques  philologiques  au  sujet  du  verbe  ^oxiu),  a  propos  d'une  in- 
scription  d^couverte  a  T^to.    S^aace  de  Passoc.  p.  Penooiir.  d«  m.  gr. 
du  2.  VIL  96. 

diaiBben,  €.  B^  on  the  coDstructioii  of  oo  uy}.    Glassical  Review  1897, 

Mareh,  p.  109-111, 
dvgnety  L.,  dictionuaire  grec-fran^ais  des  noms  liturgiques  en  usage  dans 
Pöglise  nrecque.    Paris  1896,  Plcard.    X,  188  p.  6  fr. 

Rec:  Bull.  crit.  1897,  N.  8,  p.  107  v.  A.  Tougard. 
E0,  A«  H.  G.  P.  Tan  den,  grieksch  woordenboek,   onder  medewerking  yan 
G.  M.  Franken.    5.  druk.    gr.  8.    Oroningen  1896,  J.  B.  Wolters. 
Rec:  Museum  1897,  N.  2,  v.  Houtsma. 
fay,  E.  W.,  contested  etymologies  (Gont).   Glassical  Review  1897,  Marcb, 

p,  89—94. 
¥1ck,  A.,  altgriecbisclie  Ortsnamen.    lY.    Beitr.  z.  kde.  d.  idg.  spr.  XXU, 

h.  3/4,  p.  222—238. 
Flensburg,  SOs,  über  Ursprung  und  ^dung  des  Pronomens  ourcö;.    Lund 
0.  J.    69  p. 
Rec:  Zeitscbrift  f.  Gsterr.  Oymn.  1897,  H.  1,  p.  88. 
Cfbeyn,  J.  van  den,  note  snr  le  mot  kpuyiziipiov.    Mtiai^es  p.  Gh.  Harlez, 

p.  321—324  (Leiden  1896,  Brill). 
Grosspietscb,  A.,  de  TsxpcnrXmv  vocabulorum  genere  quodam.  (Bresl.  philoL 
Abhandl.,  bng.  tch  R.  Fl^rster  YII,  5.)  Breslan  1895,  Koebner.    70 j>. 

2  M   80  Pf 
Rec:  Byiant  Zeitechr.  Bd.  VI,  H.  1,  p.  172-173  v.  IL  DieteiidL 
Itatflena,  de  enmrtiatis  inalibns  i^ud  Graecorom  rerum  seriptores  posleriorB 
Mtatia.    Pregr.  d.  K.  Wiih.  Oymn.  München  1895.    52  p. 
Rec:  Gultora  1897,  N.  4,  p.  53  v.  A.  Mandni. 
Jnrandie,  F.,  die  peripatetische  Grammatik,  gr.  8.  Agram.   Fiume,  Selbst- 
verlag.   III,  127  p.  4  M. 
Rec:  Revue  entiqne  1897,  N.  10,  p.  182-183  v.  My. 
Kaegi's  grioksdie  syntaxis  beweikt  door  Sormani  etc. 

Rec:  Museum  1S96,  N.  IS  v.  Garrer. 
KretsetaMr,  F.,  Einleitung  in  die  Geschichte  der  griechischen  Sprache, 
gr.  8.    Gdttingen  1S96,  Vandenhoeck  4  Ruprecht.    I?,  428  p.         10  M. 
Rec:   Revue  de  Tinstruct  publ.  en  Befg.  1897,  livr.  1,  ip.  31—45  v. 
L,  Parmentier.  —  Eos  m,   2,  p.  180-188  v.   J.  RoswadowskL  — 
'A^vct  VIII,  3,  p.  365—368  v.  Haizidakis. 
Licrand,  E.,  et  H.  Femol,  pr6cis  de  pronondation  grecque.    Paris  1896, 
Garnier.    39  p. 
Rec:  Revue  critique  1897,  N.  13,  p.  241—242  v.  V.  Henry. 
Meyer,  G.,  cxiechlsdiie  Grammatik.    3.  Aufl.    (Bibliothek  indogermanischer 
Grammatiken,  bearb.  von  F.  Bücheler,  B.  Delbrück,  S.  Foy  u,  a. 
IIL  Bd.)    LeHttig   1897,   Breitkopf  &   HftrteL    XVin,   715  p.      13  M.; 

geb.  14  M.  50  PL 

Miller,  H.  €.,  griechisdie  Accentstudien.    Vorarbeiten  zu  einem  Versuch 

einer  griechischen  Accentlehre.    Anhang  au:  Beiträge  zur  Historischen 

Grammatik  der  Hellenischen  Sprache.    Hellas  VI,  3,  p.  226—250. 

^  Beiträge  mr  hisloriBchen  Graounatik  der  beUenisehea  Sprache    Hellas 

VI,  3,  p.  196-225. 
MiMy,  €.  M.,  bpoc,  t^poc,  Spöc.  Joo».  of  phrU^.,  N.  49,  ^  1^1-145. 
]l(al^r),  8.  A.,  Cicap.    Mnemosyne  N.  8.  vol.  XXV,  pars  1,  p.  58. 
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70  Grammaüca  et  lexicographia  Latina. 

Pescatori,  G..  tavole  per  lo  studio  e  per  la  ripetizione  della  grammaticä 
greca  (mortologia).    Livomo  1897»  R.  Giiuti.    VI,  223  p. 
Rec:  Bell,  di  filol.  class.  III,  9,  p.  200  v.  V(almaggi}. 
Prellwitz,  W.,  lacon.  oio^s;.    Beitr.  z.   kde.  d.  idg.  spr.  XYII,   h.  3/4, 

p.  283—284. 

Schwab,  0.,   hiatorische   Syntax   der   griechischen   Gomparation   in   der 

klassischen  Litterator.   III.  Heft:  Dea  besonderen  Teiles  3.  n.  4.  Abschnitt. 

(Beitr.   z.   bist  Syntax  d.   griech.  Spr.  H.  13).    gr.  8.    WOrzborg  1896, 

Stuber.  V,  205  p.  6  M. 

Rec:    Bl&tter  f.  bayr.  Gymn.  1897,  H.  1/2,  p.  124-125  v.  Fr.  Burger. 

Smyth,  H.  W.,   the   sounds   and  inflections  of  the  Greek  dialects.    Jonic 

Oxford  1894,  Clarendon  Press.    XXVII,  668  p.    Clotb.  24  sh. 

Rec. :  Deutsche  Litteraturzeitung  1897,  N.  6,  p.  211—212  v.  0.  Haeberlin. 

Stedman,  T.  L.,  modern  greek  mastery:  a  short  road  to  ancient  Greek. 

New  York  a  London  1897.  6  sh.  6  d. 

Telljr,  J.,  Chronologie  und  Topographie  der  griechischen  Aussprache.   Nach 

dem  Zeugnisse  der  Inschriften.    Leipzig,  W.  Friedrich.    86  p. 

Rec:  Zeitschrift  f.  d.  österr.  Gymn.  1897,  H.  1,  p.  88. 

Vlacbos,  A ,  dictionnaire  grec-fran^ais.    gr.  8.    Paris,  Per  Lamm.    1000  p. 

25  fr. 
Welse,  0.,  die  Aussprache  und  Schreibart  griechischer  Eigennamen.  Zeitschr. 
f.  d.  dtschn.  ünterr.  1897,  H.  4,  p.  243—250. 

4.    Grammaticä  et  lexicographia  Latina. 

Blase^  H.)  modo  si.    Arch.  f.  lat.  Lexikogr.  u.  Gramm.  X,  2,  p.  292. 

Cooper,  Fr.  T.)  word  formation  in  the  Roman  sermo  plebeius.  An  histo- 
rical  study  of  the  development  of  vocabulary  in  vulgär  and  late  latln, 
with  special  references  to  the  romance  languages.    Boston  and  London 

1895,  Ginn  &  Co.    LXVn,  329  p. 

Rec:   Nord.  Tidskr.  f.  filol.  lU.  R.,  V,  H.  1/2,  p.  58-63  v.  J.  Vising. 
Csengeriy  J.9  latin  nyelvtan.    Budapest  1895,  R.  Lampel. 

Rec:  Egyet.  Philol.  Közl.  1896,  Decz.,  p.  904—915  v.  J.  Doczi. 
—  latin  oivasökönyy.    Budapest  1896,  R.  Lampel. 

Rec:  Egyet  Philol.  Közl.  1896,  Decz.,  p.  904—915  v.  J.  Doczi. 
Dewalqne,  A»)  abregt  de  grammaire  latine.  —  Grammaire  latine,  par  le 

mdme.    Wesmael-Charlier,  1896. 
Diels,  Bericht  über  den  Thesaurus  linguae  latinae.  Sitzgsber.  d.  k.  Preusa. 

Akad.  d.  Wiss.  1897,  N.  5,  p.  45—46. 
Fasterdfng,  G.,  zur  lateinischen  formenlehre.   N.  Jahrbb.  f.  PhiloL  u.  PSd. 

1897,  H.  1,  IL  Abt.,  p.  37-44. 
€N>6tz,  über  Dunkel-  und  Geheimsprachen  im  späten  und  mittelalterlichen 
Latein.    Berichte  üb.  d.  Verh.  d.  Sachs.  Ges.   d.  Wiss.  Philol.-hist  Gl. 

1896,  H.  1,  p.  62-92. 

Rec:  Arch.  f.  lat  Lexikogr.  u.  Granmi.  X,  2,  p.  295—296  ▼.  P.  Geyer. 

Grammatik)  historische,  der  lateinischen  Sprache.  Bearbeitet  von  H.  Blase, 

G.  Landgraf,  J.  H.  Schmalz,  Fr.  Stolz,  J.  Thüssing,  C.  Wagener 

u.  A.  Weinhold.    Bd.  I,   1.  Hälfte:  Einleitung  und  Lautlehre  von  Fr. 

Stolz.    Leipzig  1894,  Teubner.    XII,   364  p.    7  M.  —  Bd.  I,   2.  Hälfte: 

StammbildungsTehre  von  Fr.   Stolz,     gr.  8.     Leipzig   1895,  Teubner. 

p.  365—706.  7  M. 

Rec:  Joum.  d.  savants  1897,  janv.,  p.  5—17  v.  M.  Br^al.  —  Gymnawmn 

1896,  N.  21,  p.  741—745  v.  J.  Weisweüer. 
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Orammatica  et  lezicographia  Latina.  71 

EMittj  L.y  meminens.    Arch.  f.  lat.  Lexikogr.  u.  Gramm.    X,  2,  p.  175. 

—  mentio  =  mentior.    Arch.  f.  lat.  Lexikogr.  u.  Gramm.    X,  2,  p.  176. 

—  salueto.    Arch.  f.  lat  Lexikogr.  u.  Gramm.    X,  2,  p.  287—289. 

—  Saluos,  Minema,  Latona.  Arch.  f.  lat  Lexikogr.  u.  Gramm.  X,  2.  p.  176. 

Heinlcheiij  Fr.  A«,  lateinisch- deutsches  und  deutsch-lateinisches  Schulwörter- 
buch. 1.  Tl.:  Lateinisch  deutsches  Schulwörterbuch  zu  den  Prosaikern 
Cicero,  Caesar,  Sallast,  Nepos,  Livius,  Curtios,  Plinius  d.  J.  (Briefe), 
Qumtilian  (10.  Buch),  Tacitus,  Sueton,  Justin,  Aurelius  Victor,  Eatrop  u« 
zu  den  Dichtem  Plautus,  Terenz,  Catull,  Virgil,  Horaz,  Tiball,  Properz, 
Ovid  u.  Phaedrus.  6.  Aufl.  von  C.  Waffen  er.  Lex.-8^  Leipzig  1897, 
B.  G.  Teubner.    XXIX,  926  p.      6  M.  30  Pf.;  geb.  in  Halbfrz.  7  M.  50  P£ 

Keller,  0.,  optio.    Revue  de  Philologie  1897,  1.  livr.,  p.  7. 

—  zur  lateinischen  Sprachgeschichte.  1.  Teil:  Lateinische  Etymologien. 
2.  Teil:  Grammatische  AuÜBätze.  gr.  8.  Leipzig  1895,  Teubner.  VII, 
196  p.  u.  Vm,  406  p.  U  M. 

Rec:  Fleckeisen's  Jahrbb.  1897,  H.  2,  L  Abt,  p.  101—118  v.  F.  Cramer. 

—  Roman.  Jahresber.  II,  2.  —  WestOstl.  Rundschau  1896,  N.  1.  2.  — 

Beilage  zu  Münchner  Allgem.   Zeitg.  1897,  N.  25/26.  —  Bull,  crit 

1897,  N.  3,  p.  41-50  v.  P.  Lejay. 

Koehler,  Albr.,  zum  metaphorischen  coquere.  Arch.  f.  lat  Lexikogr.  u.  Gramm« 

X,  2,  p.  289—291. 
Landgraf,  G.,  der  Accusativ  der  Beziehung  (determinationis).    Arch.  1  lat 
Lexikogr.  u.  Granmi.  X,  2,  p.  209—224. 

—  nucula  (1.  e.  nagula):  somnia  (zu  IX  398).  Arch.  f.  lat  Lexikogr.  n. 
Gramm.    X,  2,  p.  278. 

—  nngas-nugax.    Arch.  f.  lat  Lexikogr.  u.  Gramm.    X,  2,  p.  225—228. 
Lattes,  E ,   dl  un  nuovo  esempio  di  verbo  etrusco  finito  attivo  in-ce  coli* 

accusaüvo  in  -m  e  del  nuovo  numerale  etrusco  tii,  e  di  altre  assai  notevoli 
particolarita  Offerte  da  alcune  epigrafi  etrusche  e  latino-etrusche  scoperte 
negli  Ultimi  tre  anni,  II.  In:  Rend.  d.  R.  Inst  Lomb.  di  sdenze  e  lett, 
S.  n,  vol.  XXIX,  fiasc.  18-20. 

—  ergenna.    Arch.  f.  lat  Lexikogr.  n.  Gramm.    X,  2,  p.  186. 

Leo»  F.y  sub  dlvo  columine.  Arch.  f.  lat  Lexikogr.  u.  Gramm.  X,  2,  p.  273—278. 
Lindaaj,  W.  M.,  the  Latin  language.  An  historical  account  of  Latin  sounds, 
stems,  and  flexions.  Oxford  1894,  Clarendon  Press.   XXVIII,  660  p.    21  sh. 
Rec:  Joum.  d.  savants  1897,  janv^  p.  5—17  v.  M.  Br^al. 

—  vulgärlateinisches  bubia.  graba.  Arch.  f.  lat  Lexikogr.  u.  Gramm.  X,  2, 
p.  228. 

Lliidskog,  Cl.,  quaestiones  de  parataxi  et  hypotaxi  apud  priscos  [scriptores] 
latinos.   gr.8.   Lund  1896,  Hj.  MöUer's  Univ.-Bucbh.   IV,  95  p.    IM.  50P£ 
Rec:  Arch.  f.  lat  Lexikogr.  u.  Gramm.  X,  2,  p.  296  v.  F.  Gustafsson.  — 
Neue  phil.  Rundschau  1897,  N.  5,  p.  72-73  v.  0.  Weise. 

Karlndfn,  G.  E.,  on  the  meaning  of  ad  in  ad  Opis  and  similar  expressions. 
Class.  Review  1897,  March,  p.  111—112. 

Kenge,  P.,  acervalis-acervus.  Lexikonartikel.  Arch.  f.  lat  Lexikogr.  n. 
Gramm.  X  2,  p.  279-281. 

Hoelf  F.y  dictionnaire  latin-fran^s.  Nouvelle  ^tion,  entiörement  refondue, 
par  £.  Pessonneaux.    Paris,  Hachette  et  Co.    IX,  949  p.  8  fr. 

PavanellO)  A.  F.,  i  verbi  latini  di  forma  particolare  nel  perfetto  e  nel 
supino,  con  indice  alfabetico  di  dette  forme   Milano  1896.    VI,  215  p. 

1  M.  50  PC 

Plrsoii,  J.,  le  Thesauras  linguae  latinae  et  PArchiv  fuer  lateinische  Lexiko- 
graphie und  Grammatik.    Le  Mos^e  Beige  1,  1,  p.  47-56. 
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72  HiBtoiia  litenown  generaliB  «t  eomparati^. 

PlaHtft)  WL*  w»9  OranmMitik  der  oskiBd^anibriBcben  Dialekte.  2.  Bd.  Formen- 

lehre,  ßjntaK.  Sainmlnng  der  laeefariften  nnd  Olossen,  Anhang,  OUeear. 

gr.  8.    Skaäfibiirg  1897,  K.  J.  Trfibner.    XV,  772  p.  20  M. 

Rec:  Lit.  Gentralblatt  1897,  N.  9,  p.  306-307  y.  Bgm. 

Beinlordtf  Et  lateiniache  Satalehre.    Berlin  1896,  Weidmann.    XI,  197  n. 

Geb.  2  M.  40  Tf. 

&ec.:  ZeitBchr.  f.  d.  Gymnaalalweeen  1897,  H.  2/3,  p.  135— 143  v.  fl. 

Ziemer.  —  Egyet.  Fhilol.  £OxL  1896,  Becz.,  p.  935—936  ▼.  Y.  Peci. 

Boliey  9»  C^  die  fillipie  von  ars.  Aich.  f.  lal  Lexikogr.  u.  Gramm.  X,  2, 

p.  229—246. 
tebbadkd,  B^  mdia  .conftmetio«.  Riy.  di  filol.  XXF,  läse  1,  p.  100—103. 
Schlntter,  0.  B.,  zur  lateinisohen  Gloesograpbie.   11.   Arch.  f.  lat  Lexikogr. 

X,  2,  p.  187-206. 
Behnlie,  0.,  fiber  einige  piinkte  der  lateinieelien  grammatik.    FleekeijBen's 
Jahrbb.  1897,  H.  2,  I.  Abt,  p.  87—100. 


Bpengler.  G.,  zwei  Termini  der  Grammatik,  insbesondere  der  lateinischen, 

u.  ihre  Venrendnng.  ZeHschr.  f.  d.  Osterr.  Gymn.  1896,  H.  12,  p.  1057—1073. 

Bteele,  B.  B.,  the  formnla  Non  modo  ....  sed  etiam  and  iis  equivalents. 

(Illinois- Wesleyan  magazine  vol.  I.  Jone.  N.  4.)  Bloomington  1896.  28  p. 

Reo.:  Arch.  f.  lat  Lexikogr.  n.  Oramm.  X,  2,  p.  297. 

StolC)  Fr.,  zur  Bildung  und  Erklärung  der  römischen  Indigeten-Namen. 

Arch.  f.  lat  Lexikogr.  u.  Gramm.  X,  2,  p.  151—175. 

Welae^  F.  0.^  les  caract^es  de  la  lauffue  latine.    Traduit  de  l'allemand 

PET  F.  Antoine.    12.    Paris  1896.  Xlutcksieck.    Y,  900  p.  8  fr. 

Rec.:  Revue  de  Pinstruct   publ.   en  Belg.  1897,  livr.  1,  p.  61   v.  P. 

T(homM).  —  BoU.  di  filol.  class.m,  9,  p.  204-^5  v.  L.  V(»hDsggi). 

imbf,  M.  W.9  how  to  «peak  U^tioiz  a  series  of  Lotm  dialogues  «ritb  Bag- 

hOi  traaslatian.   li.  Bidtimero  1896,  i.  Mni^y  k  Co.  iU,  204  p.  Gloth. 

75  c 
WMj  H.  D.f  notes  on  the  hiirtorical  syntax  of  quamvis.    Anier.  joum.  of 

phüol.  XVII,  3,  p.  347-351. 
WölJniBy  Ed.)  eques  «a  equus.    Arch.  f.  lat.  Lexikogr.  u.  Gramm.  X,   2, 
p.  266. 

—  die  EnNrioklung  des  Infinitivus  histoiieuB.    Arch.  t  lat  Lexikogr.  u. 
Ciramm.  X,  2,  p.  177-186. 

—  Munerarius.    Ardi.  f.  lat  Lexikogr.  u.  Gramm.  X,  2,  p.  246. 

—  Tesquitum.    Arch.  f.  lat.  Lexikogr.  u.  Gramm.  X,  2,  p.  208. 
ElmmermaiiBf  £.  B.,  die  Geschichte  des  lateinischen  Suffixes  -arius  in  den 

romanischen  Sprachen,    gr.  8.    Leipaig  1897,  G.  Fock.    VI,  95  p.    6  M. 

nr.  BOitoria  Ufberaranu 

1.    HMoiia  literanim  generalis  et  comparatiYa. 

Bolti,  A.,  Yasantaeena  und  die  griechischen  Hettren  im  ladiscben  Dana. 

*EU<<(;  V,  4,  p.  279-305. 

Baniafffc,  Geschichte  der  aUcfaristlichen  Litteratur  bis  Eusebias.   2.  TL  Die 

Chronologie.    1.  Bd.  A.  u.  d.  T.:  Bie  Ghronok^e  der  aliiehristiiohen 

Litteratnr  bis  Eusebios.    1.  Bd.  Die  Chronologie  der  Litterator  bis  Irenäui, 

nebst  einleitenden  Untersuchungen,     gr.    8.     Leipsdg    1897,   HkuicShs. 

XYl,  732  p.  25  IL 

Rec.:  Lit  Gentralblatt   1^97.   N.  4,  p.  132—135  v.   G.  Ki<üger).  — 

(Anzeige  u.  RechtfertiggO  Theol.  Litteraturxtg.  1897,  N.  8,  p.  76—78 

V.  A.  Hamack. 
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muel,  B.,  der  Dialog.    Em  litterarhistoriBcher  Y^rauGh.    2  TeQe.    gr.  8 
Ldpng  1895,  S.  Hirzel.    XIV,  1038  p.  18  M. 

Rec:   Glassical  Review  1897.  Febr^  p.  61—62  t.  R.  D.  Hicks.  --  Eos 
III,  2,  p.  188—193  V.  St  Schneider. 
K  ont,  J.,  Lessing  et  Panüqait^  etc. 

Rec:  Literatarbl.  f.  germ.  u.  roman.  Philol.  1897,  N.  1,  p.  5—8  ▼.  Vr. 
Mnncker. 
Ijminbacher,  K.,  Geschichte  der  bysantinischen  Litteratar  von  Jnstinian 
bis  sum  Ende  des  ostrOmischen  Reiches  (527— U53).  2.  Aufl.,  beaiteitet 
unter  Mhwirkiing  von  A.  Shrhard  n.  H.  "Gelzer.  (J.  y.  Mtller's  fiaad- 
bnch  d.  klass.  Altert,  IX,  1.)  gr.  8.  Mfinchen  1896,  0.  H.  Beck.  XX, 
1193  p.  24  M. 

Rec.:  Histor.  Jahrb.  d.  GOrres'Ges.  XVUr,  1,  v.  Weyman.  —  N.  Prenss. 
(Kreiu-}Zeitg.  N.  599  v.  F. 
IMke,  '■.,  über  die  ihodischen  Liebeslieder  in  ihren  Benehongen  snr  ami- 
griechischen Volksdichtung.    In:  Satora  Viadr.,  siehe  Abt.  I,  2. 
Jbrtlia,   C^  mölanges  de  üttäratnre  «ndanne.    1«.    Paris  1896,  RaehtllD 
&  Co.    IV,  262  p.  3  fr.  50  c. 

Rec:   Neue  pnil.  Rondschaa  1897,  N.  4,  p.  58  t.  SIttL  <^  Athenaeum 
N.  3609  p.  903. 
Balo4Ui,  It.,  miscellaiiea.    £str.  di  Rasa,  di  anticfa.  elass.  L 

Rec:  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  1897,  N.  1,  p.  11-12  v.  G.  A(ndre8en). 
Meredith,  <}.,  an  essay  on  comedy,  and  the  nses  of  the  comic  spirit  Gr.  8vo. 
London  1897,  Gonstdl>le.    106  p.  5  ah. 

Rec:  Academy  N.  1300  p.  371-372. 
Palgrave,  Fr.  T.,  landscape  in  poetry  from  Homer  to  Tennyson.    London, 
IfacnulkB  a.  Co. 
Rec:  Attidemy  N.  1300,  p.  370— t71. 
fMili'nelstei,  fi.,  tdiarakteiltftiscbe  Erscheinimgen  in  der  antiken  Gee<^cfats- 
schreibvng.    4.    Progr.  d.  k.  Bi8mait;k-<3yinn.  Pyrite  1896.  19  p. 
Rec:  Mitt  a.  d.  bist  Litt.  1897,  H.  1,  p.  1—2  ▼.  F.  ffirsdi. 
BtadelBUum,  Fr-die  Bürgschaft.    Prep,  d  k.  k.  Gymn.  Triest  1896.^ 
BlolnWliuelder,  a.,  ^e  arabischen  Uebeiseteungen  ans  dem  OrieohiBcAmi. 
Gekrönte  Prdsschrift  der  .Acad^mie  des  Bstcriptions*.    [Ans:  «GentraibL 
1  Bibliothekswesen*,  «Vifvfaow's  Ardhiv  f.  PathoA.*,  „Zeltochr.  f.  Hathem." 
n.   „Zeitsdcr.  der  dcratschen  morgenlftnd.  Gesellech.*]    gr.  8.    Leipzig 
1897,  O.  flamwM^ta.  IV,  $4^  iV,  112;  22,  89,  33,  30,  59  n.  81  p.  iBM. 

2.    Hifitoria  Bteranim  Oraecarum. 


«^  aa  ö-g(Mg  tanfto  kMteaOt  rOvM  isMrlBtfcc    Gyolafioh^riiri 
Hm.  kath.  fogymn.  p.  8-25. 

Rec:  Egyet  PhüoL  JLM.  1896,  Decs^  p.  989—948. 
•adliM,  aademm  IHtAratores  «kritiennes :  la  littintaie  graeqne.  12.   Paris 
1897,  V.  Leeoffire.  3  fr.  50  c 

PwMoke»  £•  F.  M..  Antiaadbns  of  Golophon  and  the  position  of  women  in 
Greek  poelry.    JL  fragncst  rainiad  te  4he  nse  of  aehokura.   London  1896, 
Swan  Sonnenschein  &  Co.  Till,  256  p. 
Rec:  Lit  Centralblatt  1897,  N.  3,  p.  97—98.  —  Nene  phU.  Rondschaa 
1897,  N.  3,  p.  ^-40  V.  SÜtl. 
]lnui8y  Ivoy  das  literarische  Porträt  der  Griechen  im  5.  o.  4.  Jahrhnndert 
TOT  Chrtoti  Gdrart    gr.  8.    Berlin  1896,  BessePsehe  Bochb.    X.  594  «. 

9  M.*  sd>.  10  IL  20  r f. 
Rec:  Ut  Centralblatt  1897,  N.  8,  p.  95-97  t.  IL* 
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Frammenti  della  melica  greca  da  Terpandro  a  Bacchilide  riyedati,  tradotü 
e  annotati  da  L.  A.  Michelangeli.  Parte  VI  ed  ultima  (Pratina,  Dia- 
gora,  Prassilla,  Bacchilide),  con  aggiunte  alla  parte  V.  Bologna  1896, 
ditta  Nicola  Zanichelli  di  Cesare  e  Qiacomo  Zanichelli  edit  (tip.  Mareg- 
giani)  VI,  102  p. 
Gamett,  L.  M.  J^  new  folk-lore  researches :  Greck  tolk-poesy.  Annotated 
translationB  firom  Romaic  folk-verse  and  folk-prose.  Ed.  J.  S.  St. 
Glennie.    2  vols.    London  1896,  Natt.    Gloth.  21  sh« 

Rec:  Academy  N.  1299,  p.  347. 
Haiffh,  A.  E.,  the  tragic  drama  of  the  Greeks.    W.  iUoBtrations.    Oxford 
1896,  Glarendon  Press.    VIII,  499  p.    Gloth.  12  sb.  6  d. 

Rec:  Revue  critique  1897,  N.  9,  p.  165-168  v.  ML  Croiset.    —    Lit 
Gentralblatt  4897,  N.  6,  p.  167-168  v.  i\, 
HoMman,  A.  E.»  a.  A.  Platt,  Narcissus.    Glassical  Review  1897,  Febr.,  p.  70. 
Lndwtch,  A.,  kritische  Miscellen  (I— XI).    Progr.    gr.  4.    Königsberg  1897, 
Schubert  d  Seidel.    20  p.  30  PL 

Mancini)  A«,  il  dramma  satirico  Greco.    Estr.  d.  Annali  d.  R.  Sc.  Norm, 
sup.  di  Pisa.    Diss.  Pisa.    VI,  107  p. 
Kec:  Revae  critique  1897,  N.  4,  p.  66  v.  A.  Martin. 
Masqneray,  F.)  tböorie  des  formes  lyriques  de  la  trag^die  grecque.    These 
present^e  ä  la  Facult^  des  Lettres  de  Paris,   gr.  8.  Paris  1895,  Klincksieck. 
XVI,  320  p. 
Rec:  Revue  critique  1897,  N.  4,  p.  66-71  v.  J.  Gombarieu. 
Mnrray^  G.,  andent  greek  literature:   a  history.   Gr.  8vo.   London,  Heine- 
mann.   426  p.  6  sh. 
Rec:  Academy  N.  1300,  p.  378. 
Schmid,  W.,  der  Atticismus  m  seinen  Hauptvertretem  von  Dionysins  von 
Halikamass  bis  auf  den  zweiten  Philostratus.    4.  Bd.  8.  Abschn.:  Philo- 
stratus  der  zweite.    9.  Abschn.:   Übersidit  über  das  gegenseitige  Ver- 
hältnis der  verschiedenen  Elemente  der  atticistischen  Litteratursprache. 
gr.  8.    Stuttgart  1896,  W.  Kohlhammer.    734  p.;                              15  M. 
Reo.:  Revue  critique  1897,  N.  6,  p.  109—110  v.  A.  Hauvette. 
Schvarcz,  J.,  neun  Briefe  an  Prof.  Dr.  Paul  Nerrlich  über  die  Litteratur 
der  Griechen,    gr.  8.    Leipzig  1896,  G.  L.  Hirschfeld.    41  p.  IM. 
Rec:  Berliner phil.  Wochenschrift  1897,  N.  7,  p.  211—212  v.  G.  Haeberlin. 

—  Oesterr.  Litbl.  1897,  N.  8,  p.  76—77  v.  G.  Willmann. 
Schwartz,  E.,  fOnf  Vortrftge  über  den  griechischen  Roman,    gr.  8.   Berlin 

1896,  G.  Reimer.    VI,  148  p.  3  M. 

Rec:  Berliner  phil.  Wochenschrift  1897,  N.  14,  p.  423—427  v.  W.  KroiL 

—  Blätter  f.  liter.  ünterhaltg.  1897,   N.  8,  p.  115-116  v.  R.  Gpiti. 

—  Lit.  Gentralblatt  1897,  N.  9,  p.  300-302  v.  B.  R. 

Tltelll)  G.,  e  G.  Mazsonl,  manuale  ddla  letteratura  greca.  16.  Firense 
1896,  Barbera.    VIII,  661  p.  3  L  50  c. 

Rec:  Bell,  di  filol.  class.  lU,  7,  p.  159-160  v.  G.  Fraccaroli. 

Wllamowitz-Moellendorff,  Ulr.  v.»  des  Mädchens  Klage,  eine  alezandrinische 
Arie.  Vqra;elegt  in  der  Sitzung  vom  1.  August  1896.  Nachr.  v.  d.  KgL 
Ges.  d.   Wiss.   zu  Göttingen,  PbUol.-hist  Gl.  1896,  H.  3,  p.  209-233. 

Wllcken,  U.,  zor  ägyptLBch-hellenistisGhen  Litteratur.  In:  Festschr.  t  Ebers, 
p.  142-152  (siehe  Abt.  I,  4). 

3*    Historia  literarum  Latinarum. 

Brownrigg,  €•  £.9  Latin  prose  of  the  Silver  Age;  Selections.  London 
1895,  Blackic    254  p.  4  sh.  6  d. 

Rec:  Sat  Review  N.  2150,  p.  47. 
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Coitese,  6.,  il  dramma  popolare  in  Roma  nel  periodo  delle  origini  e  nei  saoi 
pretesi  rapporti  con  la  comedia  delFarte.  Torino  1897,  S.  Lattes  e  Co. 
60  p.  1  L  60  c. 

Herrleux,  L..  les  fabiüifltes  latins  depuls  le  siöcle  d* Angurte  jasqa*  a  la  fin 

da  moven  Ige.    Tome  IV:  Eudea  de  Cheriton  et  ses  d^riv^s.   gr.  8.   Paris 

1896,  Didot.    482  p. 

Rec:  Berliner  phil.  Wochenschrift  1897,  N.  9,  p.  268—270  v.  0.  Keller. 

nun,  M.9  zum  Carmen  de  hello  Actiaco.    Rhein.  Mos.  f.  Philol.  N.  F.  Bd.  52, 

H.  1,  p.  129—131. 

Joachim)  H.,  Geschichte  der  römischen  Litterator.    12.    Leipzig  1896,  G. 

J.  GOschen.    183  pi  Geb.  80  Pf. 

Rec:  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  1897,  N.  14, p.  373-  375  v.  0.  Weissenfeis. 

Kimer,  G.9  manuale  di  letteratnra  latina,   ad   uso  delle  scuole  classiche. 

Vol.  I.    Letteratura  arcaica.    Livomo  1896,  Giosti.    XX,  472  p.         4  1. 

Rec:  Neue  phil.  Rundschau  1897,  N.  6,  p.  98-94  v.  R  Buling. 

Maniting,  M.,  zur  lateinischen  Sprich wörterlitteratur.  Philoiogus    LV,  3, 

p.  573-575. 

Oceloni,  0*,  storia  della  letteratura  latina.    Dodicesima  edizidne.   Torino- 

Roma-Milano  1896,  G.  B.  Paravia  e  Co.    328  p.  2  M. 

Rec:   Neue  phil.  Rundschau  1897,  N.  2,  p.  25—27  v.  F.  Luterbacher. 

Schans.  M.9  Geschichte  der  römischen  Litteratur  bis  zum  Gesetzgebungawerk 

des   Kaisers  Justinian.    8.  Teil:   die  Zeit  von  Hadrian  117  bis  auf  Con- 

stantin  324.    (J.  v.  MüUer's  Handbuch,  8.  Bd.  3.  Teil.)    gr.  8.    München 

1896,  Beck.    XIX.  410  p.  7  M.  50  Pf. 

Rec:   Neue  phil.  Rundschau  1897,   N.  4,  p.  58-^59  v.  W(agener).    — 

Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  1897,  N.  9,  p.  232—238  v.  Fr.  Härder.  — 

Arch.  f.  lat.  Lexikogr.  u.  Gramm.    X,  2,  p.  308. 

Steele«  R.  B.9the  authorship  of  the  Dialogus  de  Oratoribus.   Amer.  joum. 

of  phüol.  XVn,  3,  p.  289-818. 
Wltkowskl,  St«,  fabulae  de  apibus  ex  cadavere  procreatis  origo  declaratnr. 
Eos  III,  2,  p.  161—162. 


V.  Philosophia  antiqua. 

Baenmker,  CL,  Bericht  über  die  abcndlSndische  Philosophie  im  Mittelalter. 
1891-1896.    Arch.  f.  Gesch.  d.  Philos.  X,  2,  p.  247-289. 

EnckeD)  R.,  die  Lebensanschauungen  der  grossen  Denker.  Eine  Entwickelungs- 
geschichte  des  Lebensproblems  der  Menschheit  von  Plato  bis  zur  Gegen- 
wart ^.  Aufl.  gr.  8.  Leipzig  1897,  Veit  4  Co.  VIII,  492  p.  10  M. 
Rec:  Deutsche  Rundschau  1897,  MSrz,  p.  468—469  v.  A.  Biese. 

GomperZ)  Th.,  griechische  Denker.  Eine  Geschichte  der  antiken  Philosophie. 
1.  Band.    gr.  8.    Leipzig  1895,  Veit  d  Co.    478  p.  10  M. 

Rec:  Dtschs.  Wochenblatt  1896,  N.  50  (?)  t.  Rud.  Lehmann. 

IIUII9  M.9  zu  den  graeco-syrischen  Philosophensprüchen  über  die  Seele. 
(Rhein.  Mus.  LI  p.  529  ff.)  Rhein.  Mus.  f.  PhUoi.  N.  F.  Bd.  52,  H.  1,  p.  143. 

LiJJeqTlsty  E.9  antik  och  modern  sofistik.  En  studio  i  filosofiens  historia. 
(Göteborgs  högskolas  Arsskrift  N.  III).  Göteborg,  Wettergren  &  Kerber. 
188  p.  8  Er. 

Mabllleaii)  L.,  histoire  de  la  philosophie  atomistique.  gr.  8.  Paris  1895, 
Alcan.    VII,  560  p.  12  fr. 

Rec:  Philos.  Review  V,  5,  p.  531  ff.  v.  Hammond. 
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P^idOB,  A ,  pr^ds  d'Mstoire  de  la  philoBophie.   18.  Paris  1896,  Detaploae. 

Vm,  396  p.  8  fr. 

Rec:  Galtara  1896,  N.  15,  p.  813—314  v.  T.  —  Revae  de  mötaphyB. 

IV,  5,  p.  11  ff. 

Taniery,  F.,  sor  la  p^iiode  finale  de  la  phiJosaphie  grccqae.    In:  Revae 

philos.  1896,  sept. 
WellMr,  ▲.,  hiartory  of  philoeopfay.  Aatk<»ised  traulatiaii  by  Frank  Thilly, 
from  bth  French  emtion.  London  1896,  Longmans.  642  p.  Gloth.      16  an. 
Rec. :  Philos.  Review  V,  6,  p.  632  ff.  v.  Öancan. 
Wendland,  F.,  nnd  0»  Kern,  Beitrflge  zor  Geschichte  der  griechischen 
Philosophie  and  Religion,    gr.  8.   Berlin  1896,  G.  Reimer.   119  p.     2  V. 
Rec:  Lii  Centralblatt  1897,  N.  3,  p.  83—85  ▼.  0.  H.  ..e.  —  üeotsche 
Litteratarzeitong  1897,  N.  1,  p.  14—16  v.  H.  Schenkl. 
WUlmaiiB,  O.,  Geschichte  des  IdeaUsmns.    (In  3  Bdn.)    I.  Band:  Voige- 
schiehte  and  Geschichte  des  antiken  Idealismas.  11.  Baiad:  Der  IdeaUsmos 
der  Kirchenväter  and  der  Realismas   der  Scholastiker,    gr.  8.    Braun- 
schweig  1894  a.  1896,  Yieweg  a.  Sohn.  XIV,  696  und  VI,  652  p.    10  M.  u.  9 1f. 
Rec.:  (11)  Kantstadien  I,   2,  p.   283  ff.  —  Lit  Rundschau  XXI,   11, 
p.  889  ff.  V.  Bndg.  —  Stimmen  a.  MariaLaadi  LH,  B  v.  v.  Notfli»- 
Rieneck.  —   Acad.  Revue  1896,  Dez.,  p.  184-188.   —  Zeitschr.  t 
Kulturgesch.  IV,  8,  p.  228-228  v.  E.  firhardt 

VL  mstoria. 

1.    Historia  universalis  et  oiientalis. 

Baedeker,  K«,  Ägypten.  Handbuch  für  Reisende.    4.  Aufl.    Leipng  1897, 
K.  Baedeker.    CXGVIII,  408  p.    Mit  129  Karten  und  Plfioen,  48  Grund- 
rissen, 65  Ansichten  und  Teztvignetten.  12  IL 
Rec.:  Berliner  phil.  Wochenschrift  1897,  N.  11,  p.  849-3d0  v.  B(elgert. 
Beloch,  J.,  zur  BevGlkerungsgeschichte  des  Altertums.   Jalnrbb.  f.  National- 

OkoB.  u.  Statistik,  lU.  F.  13.  Bd.,  H.  3,  p.  321-343. 
BovghtoB)  W«9  historyofandentpeoples.  W.  illustr.  a.  maps.  12  NewTork  1897. 

9  sh. 

CaraselU,  G.»  sulle  origini  dei  popoli  italici.  Parte  I:  Dlmostrazione  storico- 

letteraria.    Palermo-GifgeBti  1896,  Tip.  Ateaea  S.  Sirchia  &  Co.     178  p. 

Rec:  Rass.  di  antich.  class.  I,   2,  p.  218  ff.  —  Berliner  phil.  Wochen- 

schriifc  1897,  N.  1,  p.  17—18  v.  Holm.  —  Cultura  1897  N.  4,  p.  52 

V.  V(aglieri). 

Dlebl.  Ch.,  PAfrique  byzantine.    Histoire  de  la  domination  bysantine  en 

Amque.    1538—709.)    gr.  8.    Paris   1896,  E.  Leroux.    XV,  «44  p.  «v«c 

grav.,  plchs.  en  phototyp.,  cartos  en  cooleurs.  20  fr. 

Rec:  Polybibhon  1897,  Mars,  p.  242—245  v.  G.  Schlumberge'r. 

Freemaa«  E.  A.,  Geschichte  Sidiliens.    Deutsche  Ausgabe  von  B.  Lupus. 

Bd.I.  DieUrbevtVlkening.  DiephdnikischenundgrieohiselienAnflied^Jiu^iaft» 

Leipzig  1895,  Tenbner.    XXV,  564  p.  mit  dem  Bildnisse  des  Verfs.  u. 

5  KarteiL  20  M. 

Rec:  Zeitoehiüt f.  d.  östeir.  Gymn.  1896,  H.  12,  p.  1101—1102  v.  £.  Szaato. 

—  S&ddtsehe.  Blfttter  f.  höh.  Unterriditsaost  V^  1,  v.  Herzog. 

—  ^  Bd.  II.  Von  den  ernten  Zeiten  4er  griechischen  Kolonieea  bis  au  d«a 
Anfuige  dw  athenisciiein  Siunisdiung.  gr.  8.  Bbda.  XIII,  546  p.  m.  4 
Kiarten.  20  11. 

—  Geschichte  Siciliens  unter  den  PhGnikiem,  Griechen  und  ROmem.  Aas 
dem  Englischen  übersetzt  mit  einer  die  Beschreibung  der  Münzen  ettt- 
haltenden  Beigabe  von  J.  Rohrmoser.  Leipzig  1895,  Engelmann.  XVI, 
420  p.  mit  Abbildungen  im  Text  und  Karte  von  Sicilien.  7  M. 

Rec:  Zeitschrift  f.  d.  Osterr.  Gymn.  1896,  H.  12,  p.  1101- 1102  v.  B.  Ssanto. 
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Cbrovttics.  M.  ä%f  les  Italo-gr«c8,  leor  langae  et  leur  origiae.    Le  MoB^a 

Beige  I,  1,  p.  1—18. 
■Mpe,  F.,  Bilder  sor  Mytiiologie  und  Gasdikdit*  der  Grioehen  und  Römer. 
Üater  llitwirkg.  der  k.  k.  Lehr-  uid  VersochBanstidt  für  Pbotopa^hie 
«nd  ReprodoktionsverfiEJuen  in  Wien.  hrsg.  5.  L%:    gr.  Fol.  (6  Lichtdr.- 
Taf.)    Wien  1897,  C.  Oraeeer.  2  M.  (kplt  in  Scholmi^pe  11  M.; 

in  Geschenk-Mappe  14  U.) 
Rec:  Oeateir.  Litteratorbl.  1896,  N.  24,  p.  747  v.  rl.  —  Zeitschrift  f. 
d.  Realschulw.  XXU,  2  v.  Gorge. 
Jactaino,  9^    Jefte.    Riv.  di  ator.  ant  IL  2,  p.  43—52. 
Kenyon,  F.  G.)  Graeco-Roman  Egrpt.    In:   Archaeol.  Report  of  the  Egypt 

Ezplor.  Fund,  ed.  by  F.  LI.  Griffith.    (London,  52  p.  4.) 
Maedonald,  J.   C,   chronologies  and   calendara.     Cr.  8vo.    London    1897, 
Andrews.    124  p.  7  ah.  6  d. 

MahaffJT)  J.  F.,  the  empire  of  the  Ptolemies.    gr.  8.    London  1896,  Mac- 
millan.    560  p.    Clotb.  12  sh.  6  d. 

Rec:  Revue  histor.  1897,  janv.— fevr. 
Masp^roy  G.>  bistoire  ancienne  des  peuples  de  Porient  classique.    IL    4. 
Paris  1896,  Hachette  et  Gie.    Mit  zahlreichen  lilustrationeD. 
Rec:  Polybiblion  1896,  Wc,  v.  Visenot.  —  Globus  1897,  N.  10  v.  Henning. 
Heftser,  (K,  Geschichte  der  Karthager.    2.  Bd.   gr.  8.  Berlin  1896,  Weid^ 
mann.    XII,  611  p.  m.  3  Karten.  13  M. 

Rec:  Neue  phil.  Rundschau  1896,  N.  26,  p.  413—416  v.  H.  Swoboda. 
—  Berliner  phil.  Wochenschrift  1897,  N.  4,  p.  112—120  v.  R.  Dehler. 
Htnrrls,  C,  historical  tales  of  Greece  and  Rome.    2  vols.    Illastrated.  12. 
Philadelphia  1897.  12  sh. 

Betnach,  Hl.,  Mithradates  Eupator  König  von  Pontes.   Mit  Berichtigungen 
und   Nachträgen   des  yerf.^8  ins  Deutsche  übertragen  von  A.  Goetz 
Leipzig  1895,  Teubner.  XVIII,  488  p.  Mit  3  Karten  u.  4  Hetiograv.      12  ML. 
Rec:  Sybel's  Histor.  Zeitschr.  Bd.  78,  H.  2,  p.  274  v.  G.  Wissowa. 
Rflhl,  Fr.,  Chronologie  des  Mittelalters  und  der  Neuzeit.    Gr.  8.    Berlin 
1897,  Reuther  d  Reichard.  VIII,  312  p.  M.  zahlr.  Tabellen. 
Rec:  Museum  1897,  N.  2  v.  Fruin. 
BeUnnberger,  G.,  T^pop^e  byzantine  a  ]a  fin  du  X.  siecle.  Paris,  Hachette 
et  Cie.   799  p.  30  fr. 

Rec:  Revue  bist  1897,  mars— avril.  —  Revue  bleue  1897,  N.  7  v.  P. 
Monceaux. 

Seeek«  0«,  Geschichte  des  Untergangs  der  antiken  Welt.   Bd.  I  und  Anhang. 

Berlin  1895,  Siemenroth  A  Worms.    551  p. 

Rec:  Listy  filoL  1897,  IL  p.  123—125  v.  Peroutka.   —   Entgegn.   auf 

Ad.  Bauer's  Rec.  von  Seeck  u.  Brwid.   von  Bauer:   Zeitschrift  f.  d. 

österr.  Gymn.  1896,  H.  12,  p.  1151—1152.  — ^  Deutsches  Wochenblatt 

1897,  N.  10  V.  E.  Komemann. 

—  die  Statistik  in  der  alten  Geschichte.  Id:  Jahrbücher  f.  Nationalökonomie 

und  Statistik,  III.  Folge,  13.  Bd.,  2.  Heft. 
Spamer'g  illustrierte  Weltgeschichte.  IL:  Geschichte  des  Altertums.  2.  Band: 
Von  Alezander  dem  Grossen  bis  zum  Beginn  der  Völkerwanderung.    In 
dritter  Auflage  bearbeitet  von  Ferd.  Rösiffer  u.  0.  E.  Schmidt,  gr.8. 
Leipzig  1896,    0.  Spamer.    XIII,  862  p.    Mit  418   Text-Abbildungen   u. 
14  Karten  u.  Beilagen. 
Rec:    Zeitschrift  f.  d.  österr.  Gymn.  1896,  H.  12,  p.  1109—1110  v.  L. 
SmoUe. 

Btrack,  M.  L.,  die  Dynastie  der  Ptolemäer.    gr.  8.    Berlin  1897,  Besser. 
XVi,  294  p.  m.  1  Stammtaf.  7  M. 
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Stndl  di   stoiia  antiea  pubblieiä  da   G.  Beloch.    Faac.  IT.  Rom  1898, 

E.  Loescher.    155  p.  m.  2  Earten. 

Rec:  Deutsche  Litteraturzeitimg  1897,  N.  18,  p.  497^498  t.  B.  Niese. 

Tambnrello,  Q.y  la  Sidlia  nel  2.  secolo  avanti  VE.  C.  Dal  186  al  100  a.  C. 

(scene  stoiiche  e  descrittive)  16.  Palermo  1897,  A.  Reber.  1  1. 

Wachsmiith,  C,  Einleitung  in  das  Studium  der  alten  Geschichte,    gr.  8. 

Leipzig  1895,  Hirzel.   VI,  717  p.  16  M. 

Reo.:   Gultura  1896,    N.  15,   p.  305—306   v.  De  R(uggiero).  —    Neue 

philol.  Rundschau  1897,  N.  1,  |p.  6—13  v.  0.  Schulthess.   —   Listy 

fiiol.  1897,  II,  p.  120-121  V.  JE.  Peroutka. 

2.    Historia  Graecorum. 

Adalberg,  S,,  historya  Trojanska   1563  (Bibl.  Pis.  Polsk.  XXXI).    Krakow 

1896. 
d'Aniico,  S.  S.,  sull'  assedio  di-  Akragas  del  406  a.  C.  Girgenti  1896,  Pre- 

miata  Stamperia  Montes.    35  p. 
Beloch,  J.,   griechische  Geschichte.    2.  Bd.    Bis   auf  Aristoteles  und   die 

Eroberung  Asiens.  Mit  1  Karte,   gr.  8.   Strassburg  1897,  K.  J.  Trübner, 

Verl.  XIII,  713  p.  9  M.;  geb.  in  Halbfrz.  11  M. 

Boisaier)  über  ein  von  Oppert  ans  dem  Museum  von  Zürich  veröffentlichtes 

Dokumente?;    In:  Zeitschr.  f.  Assyriol.  XI,  1. 
Bmck,    die   vorgeschichtliche   (mykenische)    Periode  Griechenlands.    In: 

Umschau  1897,  N.  10. 
—  Griechenland  in  der  vorgeschichtlichen   (mykenischen)  Kulturepoche. 

Umschau  1897,  N.  13,  p.  229—231. 
Buolt,  G«,  griechische  Geschichte  bis  zur  Schlacht  bei  Chaeroneia.    3.  Bd« 

1.  Tl.:  Die  Pentekonta^tie.    Gotha,  F.  A.  Perthes.    XXTT,  592  p.  10  M. 
Qaseii,  Timoleon,   eine  historische  Untersuchung.    4.  Progr.    Glückstadt 

1896.    33  p. 
Rec:   Mitt.  a.  d.  bist  Litt.  1897,  B.  1,  p.  5  v.  H*  Nöthe. 
BImitzaS)  ri  Moxe^ovia.  2  voll.    Athen  1896. 
GiUischewski,   H.,    de  Aetolorum   praetoribns   intra  annos  211  et  168  a. 

Chr.  n.  munere  functis.   Diss.  gr.  8.    Berlin  1896,  Mayer  d  Müller.  62  p. 

1  M.  50  rf. 
Rec:   Gultura  1897,  N.  1,  p.  16  v.  N.  F(esta). 
Glotz,  G.)  lectures  historiques.   Histoire  grecque.   12.   Paris  1897,  F.  Alcan. 

IV,  496  p.  av.  48  grav.  Gart.  3  fr.  50  c 

Rec:   Kevue  de  Philologie  1897,  1.  fasc,  p.  76-77  v.  B.  H(aus80ulier). 

Holm,  A.,  the  history  of  Greece,  from  its  commencement  to  close  of  inde- 

pendence  of  Greek  nation.    Translated  from  German.    (4  vols.)    Vol.  3: 

4.  Century  B.C.  to  death  of  Alezander.    London  1897,  Macmillan.   470  p. 

6  sh. 
Kirchner,  J.  £•,  Beiträge  zur  Geschichte  attischer  Familien.    In:  Festschr. 

z.  100  jähr.  Jubelfeier  d.  K.  Friedr.-Wilh.-Gymn.   zu  Berlin,   p.  83—93. 

(Berlin  1897,  Druck  von  Hayn's  Erben.) 
Koehler,    U.)  über   Probleme  der   griechischen  Vorzeit.    Sitzungsber.  d. 

Preuss.  Akad.  d.  Wiss.  1897,  XIV,  p.  258—274. 
Ko|i.vr|VO(;,    n.  A.,    Aaxojvixd  -j^pövojv  icpoiaTopuuiv  xe  xal  bTopixÄv.  Ttoyo^  ^ 

Athen  1896. 
Mallet,  D.,  les  premiers  etablissements  des  Grecs  en  Egypte.    (M.im.  publ. 

par  les  membres  de  la  Mission  arch^ol.  fran^.  au  Caire.   T.  XII,  I.  fasc). 

4.  Paris,  Leroux.    492  p. 

Rec:   Berliner  phil.   Wochenschrift    1897,  N.  8,   p.  238—239   v.  Ed. 
Meyer. 
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MavtuXaxaxrjc,  E.,  Kapxa&iaxof,  xepu^ovia  ttjv  To:co7pa<piav,  biopiav,  ::s(ii- 
7pflf^ijv,  cb^aioXo"(iav,  ^uaixyjv  xaxCtoTaatv ,  oia-ioTcvijv,  TOTcwvu^ia^  t^^  vtjooü, 
^^7)  xai  Imyia,  ßia)|toTo  ttJ^  jXcuoaTj;,  Xe^iX^^iov,  ^yjjio-ixa  ^ojinT«  xal  XTjjicu^eic 
icapoi}iia;  twv  xcrcoixoDv  auxf^;.    Athen  1896. 

Vordln,  B«,  die  Sassere  Politik  Spartas  zur  Zeit  der  ersten  Perserkriege, 
üpsala  1895,  Landquist.    93  p.  1  Kr. 

Rec:    Berliner  phil.   Wochenschrift   1897,  N.  11,  p.  336—339   v.  G. 
Hertzberg. 
P^hlmaiin«  R«)  Gmndriss  der  griechischen  Geschichte  nebst  Quellenkunde. 
(I.  von  Müller's  Handbuch,   Bd«  III,  4.  Abt.)   2*  Aufl*    gr.  8.    München 
1896,  Beck.   VI,  268  p.  5  M. 

Rec:   Revue  critique  1897,    N*  8,   p.  142  v«  A.  Hauvette.   —   Sybel's 
Histor.  Zeitschr.  ßd*  78,  H.  2,  p.  272  -273  v.  Beloch.  —  Bull,  bibliogr. 
et  p^dag.  du  Mus^e  Beige  1897,  N.  2,  p.  39—40  v.  A.  Roersch. 
Robert,  C^  die  Marathonschlacbt  in  der  Poikile  und  Weiteres  über  Polygnot. 
(18.   Hall.  Winckelmannsprogr.)   4.    Halle  1895,  Niemeyer.    126  p.    Mit 
1  Tafel  u.  12  Textabbild.  12  M. 

Rec:  Neue  phil.  Rundschau  1897,  N.  4,  p.  44—48  v.  Weizsäcker. 
Roberts,  W.  B.,  the  ancient  Boeotians:  their  character  and  their  culture 
and  their  repntation.    Cambridge  1895,  University  Press.    VI,  92  p. 
Rec:    Bull.   crit.    1897,  N.  4,  p.  64-66   v.  B.  Beurlier.    —    Histor. 
Zeitschr.  N.  F.,  Bd.  42,  H.  3,  p.  529  v.  F.  Eoepp. 
Eine  Scherbe  vom  Ostrakismos  des  Theimstokles.   In:  Die  Post  1897,  N.  41. 
Sl^ele  de  P^ricles.    Evreuz,  impr.  Odieuvre.    9  p. 

Smith,  W«,  smaller  history  of  Greece,  from  earliest  times  to  roman  conquest 
New  ed.  revised  by  G.  B.  Marin  diu.  W.  coloured  maps  and  new  plans, 
and  illustr.  Cr.  8vo.    London  1897,  Murray.    282  p.  3  sh.  6  d. 

Stavffer,  A.,  zwOlf  Gestalten  der  Glanzzeit  Athens  im  Zusammenhange  der 
Kulturentwickel ang.  München  u.  Leipzig  1896,  R.  Oldenbourg.  LXX, 
595  p.  7  M. 

Rec:  Lit  Centralblatt  1897,  N.  5,  p.  157—158. 
Swoboda,  H.,  griechische  Geschichte.    (Sammig.  Göschen,  Bd.  49.)    Stutt- 
gart 1896,  Göschen.    207  p.    Gebd.  80  Pf. 
Rec:   Zeitschr.  f.  d.  Realschulwesen  XXII,  2  v.  Frank 
Torr,  C  y  Memphis  and  Mycenae.    A  reply.   Classical  Review  1897,  Febr., 
p.  74-82. 
Myroa,   J.  L.,  Torr's  Mycenae   and  Memphis.    Classical  Review   1897, 
March,  p.  128—130. 
Togel,  F,  zum  Rückmarsch  desXerzes.    Fleckeisen's  Jahrbb.  1897,   H.  2. 

L  Abt,  p.  118. 
Waehsmnth,  C,  das  Heroon  des  Themistokles  in  Magnesia  am  Maiandros. 

Rhein.  Mus.  f.  Philol.  N.  F.  Bd.  52,  H.  Lp.  140-143. 
Wllischy  £ ,  Geschichte  Korinths  von  den  Perserkriegen  bis  zum  dreissig- 
j&hrigen   Frieden.   4.   Jahresber.  d.  Gymn.   Zittau.    Ostern  1896.   46  p. 
Rec:  Mitt.  a.  d.  bist  Litt.  1897,  H.  1,  p.  4  v.  H.  Nöthe. 
Wnirich,   H.)    Juden   und   Griechen    vor   der  makkabäischen   Erhebung. 
Goettingen  1895,  Vandenhoeck  d  Ruprecht.    IX,  176  p.  4  M. 

Rec:   Revue  de  Thist.  d.  r^Jig.  1896,  nov.-döc. 


3.    Historia  Romanorum. 

AUcroft,  A.  H.,  and  J.  H.  Haydon,   history  of  Rome,  31  B.  C.-96  A.  D.; 
the  early  principate.    2.  ed.    London  1897,  Clive.    270  p.        2  sh.  6  d. 
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Baratta,  M.,  il  Yesayio,  sua  descrizione  e  storia  delle  aae  erozioni  dai 

tempi  piü  remoti  ai  nostri  giomi,  con  iaciaioni  e  una  carta  diel  Yesayio, 

legato  in  tatta  tela.    Rom  1897,  D.  Alighieri.  4  L 

Bnrger,  C.  P.,  neue  Forachangen  zur  ftlteren  Geachicbte  Roma.    IL  Roms 

Bündniaae  mit  fremden  Staaten  (4.  Jahrk  v.  Chr.),  und  der  Latineiiii^ 

(842/412—328/426).   gr.  8.   Amsterdam  1896,  J.  Muller.   36  p.    IM.  25  Ä 

Rec.:  R^Yuehiator.  1897^  mara^ayriL  —  MuaenmlV,  11  ▼.  Boiaaevain. 

Callegarl,   E.,   nota  cronologica.     Quando   abbia   comindato   a  regnare 

Aleaaandro  Severe.    Padova  1896,  R.  StabUimento  Proaperini.    28  p. 

Rec:  Riv.  stör.  ital.  1896,  Ott— Die.  v.  C(antarelli). 

-^  imprese  militari  e  morte  di  Aleaaandro  Severe.  Padova  1897,  R.  Stabi- 

lisiento  Proaperini.    72  p. 
Gaiwlt»*,  loa  aaaembl^  provincialea  de  la  Gaule  romaine.    Paria  1895, 
Picard.    508  p. 
Reo.:  BuUetm  critique,  1896,  N.  34,  p.  663—665  v.  B.  Benrlier. 
Giaoerl,  come  e  quando  la  tradizione  Troiana  aia  intrata  in  Roma.    Batr. 
d.  Studi  ator.  IV,  4,  p.  503-529. 
Rec:  Arofaivio  per  lo  studio  d.  trad.  pop.  XV,  4  v.  Gaonizzaro. 
DaiAdBOK»  R.,   eesebiehte  von  Florenz.    1.  Bd.:   Aeltece  GeacUditeb    Mtt 
1  Stadtplane,    gr.  8.    Berlin  1896,  Mittle  <ft  Sohn.    XII,  868  p.     18  M. 
Reo  :   Lit.  Gentralblatt  1897,  N.  14,  p.  453-455.  —  Gegenwart  1897, 
N.  13/14. 

—  Forachungen  zur  filteren  Geschichte  von  Florenz,    gr.  8.    Bbda.    Vl^ 
188  p.  5  M. 

Rec.:  Lit.  Gentralblatt  1897,  N.  14,  p.  453-455. 

Gartthaosen,  T.,  Auguatua  und  aüne  Zeit   I.  Theil,  2.  Band:  IV  u.  p.  483— 

1032.  -  n.  Theü,  2.  Halbband:  U  u.  p.  277-649.    gr.  8.    Leipag  1896, 

Teubner.  12  M.  reap.  9  M. 

Rec:  (I,  1.2.  II,  1,  2.)   Liaty  filol.  1897,  II,  p.  121-123  v.  B.  PerouÄ«. 

—  Histor.  ZeitBchr.,   N.   P.   Bd.  42,  fl.  3,  p.  479—481   v.  B.  Nieae. 

—  Lit  Gentralblatt  1896,  N.  51,  n.  1836—1838.  —  Blätter  l  üterar. 
Unterhaltg.  1896,  N.  47.  —  Ptache.  Ztachr.  f.  Geacbicbtawiaa., 
Monatabll.  1896,  N.  7.  8. 

GaroMo,  Fr.  F.,  gli  Allobrogea.    Paria  1895,  Welter.    102  p. 
Rec:   Revue  critique  1896,  N.  52,  p.  508—510  v.  J.  Toutain. 

—  Bul  plebi  scitum  Atioium.    Lex.-8.    Gatania  1896,   Tip.  di  Monaco   e 
Mollica.    26  p. 

Rec:  Revue  critique  1896,  N.  52,  p.  508—510  v.  J.  Toutain. 
Gibbon,  E.,  the  history  of  decline  and  fall  of  the  Roman  empire,  edited  in 

aeven  volumea  with  introduction,    notea,  appendicea  and  index  by  J.  B. 

Bury.  VoL  I.   Londonl896,  Methuen  A  Go.   LXVIII,  464  p.    M.  1  Karte. 

Lwd.  6  ah. 

Rec :  The  critic  1896,  Dec  5. 
Uenderson,  B.  >V.,  tbe  aite  of  tbe  battle  of  Lake  Traaimene.    Joum.  of 

philol.  N.  49,  p.  112—130. 
Hirachfeld,  über  Glodiaa   Albinua.    Sitzungsber.   d.   k.  Preuss.  Akad.  d. 

Wias.  1896,  LIII,  p.  1401. 
Holder,  A ,  die  staatsrechtliche  Stellung,   die  Verfassung  und  Verwaltu^ 

Aventicums  unter  den  Römern.   In:  Freiburger  Geschichtsblätter,  Jg.  IIL 
Holzapfel,   L.,  il  numero  dei  senatori  romani,  durante  il  periodo  dei  re. 

Riv.  di  stör,  ant  II,  2,  p.  52—64. 
How,  W.  W.,  and  H.  D.  Leigh,  a  history  of  Rome,  to  the  death  of  Gaesar. 

London  1896,  Longmans.    592  p.  Gloth.  7  sh.  6  d. 

Rec:  Athenaeum  N.  3614,  p.  144—145. 
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Oine,  Wm  iGmifiche  Geschichte.   2.  amgearb.  Aufl.  2.  Bd.  Vom  1.  pnniflcheii 
Kriege  bis  zum  Ende  des  2.  gr.  8.  Leipzig  1896,  W.  Engelmann.  Y,  448  p. 

4  M. 
Rec.:  (I.  IL)  Jahresberichte  d.  PhiloL  Yer.  zu  Berl.,  p.  23-25  ▼.  H.  J. 
Müller  in:   Zeitschr.  f.  d.  Gjmnasialw.  1897»  Jan.  —Berliner  phiL 
Wochenschrift  1897,  N.  8,  p.  240—242  v.  ö.  flertzberg. 
Julian!,  C,  travaoz  snr  Tantiquit^  romaine.  In:  Revue  bist  1897,  Mars— AvriL 
Le  Telller,  M ,  Torganisation  centuriate  et  les  comices  par  centnries.  Thöse. 
Paris  1896,  Rousseau.    215  p. 
Rec:  Revue  historique  1897,  mars— avril. 
LIeboId,  K.^  die  Ansichten  über  die  Entstehung  und  das  Wesen  der  gentes 
patridae  in  Rom  aus  der  Zeit  der  Humanisten  bis  auf  unsere  Tage.  Fort- 
setzung.   Progr.    4.    Meerane  1896.    6  p. 
Linden,  E.,  de  belle  civili  8ullano.    Diss.    Friburgi  Bris.  1896,  ex  offie. 
G.  A.  Wagneri.    68  p. 
Rec.:  Wochenschrift  f.  khiss.  Phil.  1897,  N.  8,  p.  207—210  v.  E.Komemann. 
Maniecl,  A.,  eonsiderazioiii  intomo  alla  guerra  di  Roma  con  Taranto.    In: 

Riv.  stör.  ital.  1896,  Ott-Dic 
Monrlot,  F.,  essai  sur  Thistoire  de  TAugustalitö  dans  l'empire  romaiiL 
Paris  1895,  Bouillon.    129  p.,  m.  2  Karten.    (Bibl.  de  l'Eeole  des  hautes 
ötudes,  ftsc.  108.) 
Rec:  Bull,  erii  1896,  N.  34,  p.  661—668  v.  E.  Beurlier. 
Nlceolinl,  J.,  fasti  tribunorum  plebis  ab  an.  260/494  usque  ad  an.  731/23. 
Livomo  1896,  coi  tipi  deffli  Studi  storici.    220  p. 
Rec:  Berliner  phil.  Wochenschrift  1897,  N.  7,  p.  205—210  v.  L.  Holzapfel 
Niese,  B.,  Grundriss  der  römischen  Geschichte  nebst  Quellenkunde.  2.  Aufl. 
(Handb.  d.  klass.  Altertums-Wiss.,  hrsff.  von  I.  v.  Müller,  Bd.  m,  5.) 
gr.  8.    München  1896,  G.  H.  Beck'sche  Verlbhdl.   VIU,  265  p.  5  M. 

Geb.  6  M.  50  Pf. 

Rec:  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  1897,  N.  14,  p.  369-373  v.  A.  Hock. 

Oslander,  Kleiner  Bemard  oder  Mont  Genis.  Beitrag  zur  Hannibalsgeschichte. 

(Schluss.)N.Korresp.-Bl.ld.  Gel.-  u.  Realsch.  Württ.  1896,  H.  12,  p.463— 476. 

Pagmno,  ?.,  Paola.  Frammenti  storici.   In:  Riv.  stör,  calabrese  Iv,  &8c  35. 

Palln  de  Lessert,  C.  A.,  fastes  des   provinces  africaines  (Proconsulaire, 

Numidie,  Maur^tanies)  sons  la  domination  romaine.   Tome  I.:  R^publique 

et  haut  empire.    4.    Paris  1896,  B.  Lerouz.    VIII,  305  p. 

Rec:  Boll.  di  filol.  class.  HI,  7,  p.  165  v.  E.  F(eiTero).  —  Gultura  1897, 

N.  3,  p.  36—37  V.  L.  Gantarelli. 

Serra,  G.  L.,  Roma  neUa  storia  antica,  medioevale  e  modema.  Noto  1896. 

Stoltzenberg-Lntmersen,  über  Varus'  letzte  Heerfahrt  von  den  Deister^ 

Kastellen  bis  den  Gräften  bei  Driburg.    Sitzungsber.   d.  Anthropol.  Ges. 

V.  19.  XIL  96. 

Thomas,  E.,  Rome  et  TEmpire  aux  deuz  premiers  siöcles  de  notre  öre.   16. 

'  Paris  1897,  Hachette  A  Co.    XIL  348  p.,  avec  plchs.  3  fr.  50  c 

Rec:   Revue  de  Finstruct  publ.  en  Belg.  1897,   livr.   1,   p.  66  v.  P. 

T(homas).  —  Neue  phil.  Rundschau  1897,  N.  6,  p.  92—93  v.  L  Jung.  — 

Revue  critique  1897,   N.  5,  p.  91-94  v.  P.  T.  —  Classical  Review 

1897,  Febr.,   p.  72—74  v.  L.  Dyer.  —  Berliner  phil.  Wochenschrift 

1897,  N.  9,  p.  275-279  v.  G.  Hertzberg.  —  Gultura  1896,  N.  15,  p.  316 

V,  V(agneri).  —  Revue  critique  1897,  N.  12,  p.  221-226  v.  A.  AudoUent 

Trommsdorf,  P.,  quaestiones  ad  historiam  leffionum  Romanarnm  spectantes. 

Diss.  inaug.    gr.  8.    Lipsiae  1896,  M.  Homnann.    98  p. 

Rec:   Berl.  phiL  Wochenschrift  1897,  N.  3,  p.  81—86  v.  L.  Holzapfel. 

BIbllotheea  phUologica  dasslca.    1897.   I.  6 
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TtiMinii  ^-9  ^^1  I^<>SO  ^^^^^  <^o^  i^^^  P™^^  battaglla  di  Bedriace.  Neia. 

(Ertr.  d.  Atti  d.  R.  Accad.  d.  Sefence  di  Teriso.)    gr.  8.    Torloo  1896, 
'  G.  Clausen.    13  p. 

Rec:  Riv.  di  stoiia  «nt  Tf,  2,  p.  128^129  ▼.  B.  ftaaBsi. 
%aierg/C.  E.  C,  tbe  eternai  city :  Kolne,  its  religicms,  in<matiient8»  Uteratiire, 

and  art  W.  map  and  iUastr.   2  yols.    Boston  1897.  25  sh. 

'ftfÜms,  1.,  das  söbläcih'tfeld  im  teutobnrger  walde.    Fleckeisen's  Yaltrfti. 

1897,  H.  1,  p.  1-32;  H.  2,  p.  81—100. 
—  la  battaglla  di'Canne,  trad.  di  G.  B.  GtiarinL    In:  Rasa.  PngHese  di 

acienze  etc^  1895,  Die.,  1896,  Febbr.-^Marzo. 

'    »ec:  ealtüra  1896,  N.  15,  p.  315  v.  C.  P. 


VII.  Etbnologia)  «eographia»  topogrdipliia. 

i.    Mbnologia^  geog^phia,  topographia  gmeralis.      .  " 

IfiHt  Oh  Torlftufiger  Bericht  über  den  B^c^   einer  neuen  klein- 

aeiati8<diea  Qntemebviiuig.    Sitiongaber.  d.  philoi.*luflt.  GL  d.  Wiener 
Akad.  d.  \l?i88.  1897,  N.  V.  VI,  p.  12-30. 
Hvgvea,  L.«  diftolmio  di  geo§^a  anüca.  Tarino  1897,  E.  Loeaeher.  X,  576  p. 
'     Rec^  »U.  di  filol.  elaea.  ill^  9,  p.  209-210  ▼.  L.  V(almaggi).  —  GultoM 

1897,  N.  4,  p.  64—65  v,  Vagüeri. 
ftlWML^A.  H.,  -ethnolegy.    Di  2  .parte:  1:  Fundamental  etiinieal  problema. 
^;  The  pnmnry  ethnical  groupa.    2.  ed.  rev.  er.  8vo.    (Gambridge  Gee- 
grWhieaf  Seriea.)  .  Gambridge  1897,  Untreraitj  Press.    472  d.    10  sh.  6  9. 
Rec.:  Pm)ioL<ney.  Itl,  5,  p.  558 tf.  y.  L.  Farrand.  —  Reyne  scieni 
1896,  N.. 24. 
MMdbam,  B..  die  ethnologisdlie  ISfelltog  der  Ottgermanen.    Indogerm. 
Fonsdign.  ?II,  8.  4,  p.  276—312.  .., 

WjMbwA,  B^  die  ¥eile  der' Germanen  am  Schwarten  ineere«  eine  «thnolegieehe 
nntersuchnng.    gr.  8.    Hnlle  1896,  M.  Ni^mever.    XII,  270  p.        «^,^ 
Biee:r  ^Zeitsehr.,f.  dtschs.  altert  XLI,  2,  Anxeiger,p.  121—129  y'.  W. 
TomascheJu 
Über  die  za  Madaba  gefdndene  ÜMailtkirte  ven  ^aUstina.    BerUner^phil. 

WodlWWehrift  1897,  N.  14,  p.  447-448. 
Oberhnmmer,  E.,  Bericht  über  Länder-  n.  Yolkerkonde  der  antUren  Welt 

S.-A.  a.  d.  Geogr.  Jahrbuch,  p.  307—358. 

Aptan^r-Slegllm,  Handatlas  zur  Geschichte  des  Alterthuna,  dee  Ifittelalten 

und  der  Neozeit   I.  Abt. :  Atlas  antiquuB  usw.,  entworfen  und  bearbeitet 

von  W.  Sieglin.    Gotha  1893-1895,  J.  Perthes.    Jede  Lief.  2  M.  5a Pf. 

Rec.:  Zeitschr.  f.  österr.  Gymn.  1897,  H.  2,  p.  139—142  v.  Ad.  Bauer. 

CttleDbeek,  de  voorgesehiedenis  der  Indogermaansche  volken.    In:  Taal  en 

Letteren  VII,  1. 

2.    Ethnologia,  geogr aphia,  topographia  Graeciae  et  coloniarum 

Qraecarum. 

(Beiger,  Chr.,)  Mykenisehes.  Nachforschungen  nach  dem  Eynosarges  zu 
Athen.    Berliner  phil.  Wochenschrift  1897,  N.  8,  p.  254-256. 

Binder,  J.  J.,  Laarion.    Die  attischen  Bergwerke  im  Altertum.    Progr. 

Laibach  1895,  Fischer.    54  p.  m.  1  Karte  u.  4  Taf.  1  M.  25  Pf. 

Rec:  Neue  pbil.  Rundschau  1897,  N.  4,  p.  61—62  v.  0.  Wackermann. 
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JluTOWS,  R.  W'9  P7I08  and  Sphacteria.  Jonrn.  of  Hell  stad.  1896,  L 
p.  55-76. 

A  reply  to  Mr.  Grundy.    Classical  Review  1897,  Febr.,  p.  1—10. 

Colllgnon^  Reisenotizen  des  Marquis  Nointel  (darunter  eine  Skizze  der 
Akropoh^  von  1674  und  eine  Beschreibung  der  1670  vqn  den  kapuzinem 
hergestell^n  Karte  Athens).  Acad.  d.  inscript.  et  bellcs-lettres  Y.  29. 1.  97. 

<Jiirtlii3  B.,  u.  J.  A.  Kanpert:  Karten  von  Attika.  Aufgenommen  durch 
Offiziere  und  Beamte  des  k.  preuss.  grossen  Generalstabes.  9.  Hft.  lieber- 
sichts-  od.  Gesammt-Karte  von  Attika.  9  Blstter  init  2  ^i^gftnztmgsblSttem 
und  Titelblatt  1  :  100000.  Ifit  erläut.  Text-  u.  Namensregister.'  1.  Lfg. 
4  Blatt  a  24X45,5  cm.  Kpfrat.  u.  Farbendr.    Berlin  1897,  D.  Reimer. 

6  M.  40  PI 

AoooapTjTo;,  'H.,  icspt  -sf^;  Kopitoa^.  AtXT{ov  tä^  tTcoptxfj^  xoc  ifKoKoTüCTj; 
sxoipfac  Tf}(;  «XXÄo;,  Tt^o;  V,  p.  128-158. 

AT^yiiioac,  M.  r.,  17  Maxeiovia  sv  At&oic  f&s-ffoiievot;  xa*  (lvyjiu'Ioic  au»Co)i^voi^ 

.  %xoi  nv^yLOTUrii  toü  diyia\Qkffi\3ui  .icapi/sTaqi;  xjj^  Moxeiovta^  sv  ouKXof^j  140(9 

'  iAXYjvUuiv  x«i  189  XvviivuAv  gxi-jfpa^uv  xai  tv  9Ksuov{3ti  xd>v  ^qicouSaioxipcov 
xaXXtxs^vtxittv  )LvT)pLEtaiv.    Athen  1896. 

Foncart,  über  einen  Plan  von  Athen  ans  dem  18.  Jahrhundert    Acad.  d. 

inseript  et  belles-lettres  v.  29.  I.  97. 
reBstt)v,   M.av.   lo)..    IIpoixövvTjoo;.    'ExxXY29to(9X'.xf2.^apotxta,   vao{    xac  (tovai^ 

jiTjxpoicoXtxat  xai  sictaxorou    'Ev  Ku)vcrcävxivooicb7xi  1895,  0.  Keil.    234  p.  mit 

4  Taf. 
Rec:  Byzant  Zeitschr.  Bd.  VI,  H.  1,  p.  175  v.  £. .  Oberhummer. 
FeoiYpa^ua  opto  xi}^  ^KdCixod.    Sevo^ctvTj;  1896,  IV— VI,  p.  211  flF. 
rea)p7irfJrj(;,  M.,  iccpi  KiXttiaQ  xaf 'ABcfvwv.   H6vo<p<fvi7;  1896,  IV— Vi,  p.  273ff. 
riaaoac,  A.,  Mapaölccxuai  dvapi}<wi;.    'Avcl  xrff  'la)v(av,  Audtov,   K^oiov    xai 

^pu][iav, ''(pajLtiTJ  xoü  otBi7]po$po|i.ou  *Ai$iv(oü,    Aoo^ixsia,  'IspaicoXic,  KoXoa^ai, 

KiXaivai,  'Aica'jMia  r^  Kißuix($(;,  ^xoi  wxopixi^  jieXexii.    Smyrna  1896.    (Im  An- 
hang Inschriften  von  Apamea.) 
droh,  Fr.,  kde  lezela  Enneakrunos.    Listy  filol.  1897,  I,  p.  1—15. 
Gmndy,  G.  B.,  an  investigation  of  the  topöpaphy  of  the  region  of  Sphakteria 

and  Pylos.    Joum.  of  Hell.  stud.  1896,  I,  p.  1—54. 
H^erdej,  B.,  u.  A.  WUheliii,  Reisen  in  Kilikien.  ausgefOhrt  1891  u.  1892 
'   im  Auftrage  der  kaiserl.  Akademie  der  Wissenschaften  (Widmg.  Sr.  Durchl. 

des  regier.  Fürsten  Johann  v.  ü.  zu  Liechtenstein),  beschrieben  von  H. 

TL.  W.    Mit  1  Karte,  von  E.  Kiejpert    [Aus:   „Denkschr.  d.  \.  Akad.  d. 

Wiss.*l    gr.  4.    Wien  1897,  0.  Öerold's  Sohn  in  Komm.    168  p.  m.  Ab- 

bildgn.  13  M.  70  Pf. 

Heck,  K.  J..  Troja  auf  Grund  der  neuesten  Forschungen.    (Russisch.)    In: 

KwartalniK  historiczny,  Bd.  IX. 
Lambros,  Sp.  F.,  notes  from  Athens.    Athenaeum  N.  3610,  p.  24. 
AaviTcaBdpioc,  N.  E.,  icspi  'AjJtwoü.    Ssvo«pdv7jc  1896,  IV— VI,  p.  172 flF. 
Ll^nskJ,   M.,  von  Elis  nach  Arkadien.    Eine  Reisebeschreibung.    I.  TL 

Progr.  d.  Realschule  in  Lemberg  1896  (Polnisch). 
LolUo«,  H.  G.,  Sikelia  bei  Athen.    Mitteilgn.   d«  K.  Dtschn.  Archfiol.  Inst 

1896,  H.  3,  p.  839—346. 
MaXxöxarj^,    A.,    xepc   xfjc  Xspaovijaoü   KüCixoü.     S6vo«pdrvyjc    1896,   IV— VI, 

p.  250 ff. 
MaDgiola,  B.,  le  leggende  Sibaritiche.  In:  Rivista  Galabro-Sicula  di  storia 

e  letter.,  I,  1. 
IlaayaXiJr);,  F.,  icspt  ytupiiov  xivwv  x^;  Bi&'jvia;.     Hevo^avTj;   1896,  IV— VI, 

p.  281  ff. 
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Pmtoii,  W.  B.9  a.  J.  L.  Myres,  Karian  aites  and  inscriptiooB.    Joum.  of 

HeU.  stud.  1896,  I,  p.  188-236. 
PhilippBOii,  A.,  Reisen  und  ForBchnngen  in  Nordgriechenland.  In:  Zeitschr. 

d.  Ges.  f.  Erdkde.  zu  Berlin  1896,  19.  6.    M.  Tafeln. 
PhostiropoHloB,  K.,  jicXeTTj  xept  x«*p«>v  opx«  'BXXrjvixÄv.    Athen  1896. 
Badet,  9.,  rechercheB  snr  la  g^ffraphie  ancienne  de  TAflie  Minenre.    V: 

La  Campagne  de  Valens  contre  Procope  en  365  (Mygdns).  Reyne  d.  Univ. 

du  Midi  1897,  N.  1,  p.  1—4. 
BABiBay,  W.  M.,  the  rivers  af  Laodiceia  ad  Lycum.  Berliner  phlL  Woehen- 

Schrift  1897,  p.  62  -  63. 
^  dties  and  bishoprics  of  Fhrygia:  Essay  of  the  local  history  of  Phrygia 

from  earliest  times  to  Turkish  conauest.    Vol.  1.    Part  2:   West  and 

West-Gentral  Phrygia.   Roy.  8vo.   Oxford,  Clarendon  Press.   456  p.  21  sh. 
TCixCC-cTjc,  r.,  iwpi  KüÄtuviÄv.    Sevotpcfvij;  1896,  IV— VI,  p.  241ff. 
Waehsmiith,  €.,  neue  Beitrftge  zur  Topographie  von  Athen.    [Aus:    »Ab- 

handlgn.  d.  k.  sftchs.  Oesellsch.  d.  Wiss.'J  Lez.-8.  Leipzig  1897, 8.  HirzeL 

56  p.  8  M- 


3.    Ethnologia,  geographia,  topographia  Italiae  et  Orbis  BomanL 

Aabach,  J.,  über  römische  Altertümer  in  der  EifeL    Vortrag,  geh.  in  d. 

Sitzg.  d.  Ges.  f.  Altertumskde.  Prüm  am  8.  X.  96. 
AvBgrabnvgen  bei  Faimingen.    Wochenschrift  f.  klass.  PhiL  1897,  N.  4, 

p.  108—110. 
Baedeker,  K.,  Italic  centrale  y  compris  Rome  et  ses  environs.    11.  6d. 

Leipzig  1897,  £.  Baedeker.  Geb.  7  II.  50  PI 

Balln,  A.,  guido  de  Timgad  (antique  Thamugadi).   ln-18  j^us.  Paris  1897, 

lib.  Lerouz.    76  p.  et  planches.  1  £r.  50  c 

Bartollni,  F«,  una  importante  scoperta  archeologica  (sclL   eine  rOmische 

Brücke  bei  Bologna).    In:  Nuova  Antologia  v.  1.  XL  96. 
Bolssier,  G.,  PA&ique  Romaine.    Promenades  arch^ologiques  en  AlgMe  et 

en  Tunisie.    Paris  1895,  Hachette  A  Co.    325  p.,  av.  4  plans.    3  tr.  50  c. 
Rec:  Glassical  Review  1897,  Marcb,  p.  127  t.  W.  G.  F.  Anderson. 
—  the  country  of  Horace  and  Virgil.    Translated  by  D.  H.  Fish  er.  London 

1896,  Unwin.    XI,  346  p.    W.  maps  and  plans.    Gloth.  7  sh.  6  d. 

Rec:  Glassical  Review  1897,  March,  p.  127-128  v.  W.  G.  F.  Anderson. 

Boot,  G.,  die  Ausgrabungen  im  Nemisee.    Verslagen  en  mededeelingen  der 

kgl.  Akademie  van  wetenscbapen  Xn,  3,  p.  278—285. 
Cagnat,  R.,   Pactivit^  sdentifique  de  la  Frcmce  en  AMque  depuis  quinze 

ans.    Acad.  d.  Inscript  et  Belles-Lettres,  13.  XL  96. 
dhailley-Bert,  J.,  la  Tunisie  et  la  colonisation  francaise.    16.    Paris,  libr. 

GhaiUey.    75  p. 
Chlingensperg  aif  Borg,  Brandgrftber  siehe  Abt  IX. 
Oolnmbm,  G.  M.,  la  tradizione  geografica  dell'  eta  Romana.    Roma  1895, 

G.  Givelli.    29  p. 
Rec:  Berliner  phil.  Wochenschrift  1897,  N.  3,  p.  73—76  v.  A.  Häbler. 

Conrady,  die  »Schanze"  bei  Gerichtstetten.  Limr^blatt  1897,  N.  21, 
p.  588-592. 

DeüeÜBen,  B.,  Jahresbericht  über  die  Geographie  der  nördlichen  und  west- 
lichen Provinzen  des  römischen  Reiches.  Bursian-Müller^s  Jahresbericht 
1896,  H.  8,  IIL  Abt,  p.  152-192;  H.  9/10,  p.  193—224. 
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Fox,   Q.  E.,   Reste  der  römischen  Stadt  Uricomum  (Wrozeter,   nahe  bei 

Shrewsbory).    Athenaeom  N.  3616,  p.  210. 
Fudberichte  ans  Sehwaben,  nmfassend  die  vorgeschichtlichen,  römischen 
und  merowingischen  Altertfimer,  hrsg.   vom  Württemberg,  anthropolog. 
Verein  anter  der  Leitg.  von  G.  Sixt    4.  Jahrg.  1896.    gr.  8.    Stuttgart 
E.  Schweizerbart    66  p.  m.  Abbiidgn.  1  M.  60  Pt. 

Gatti,  9.,  naove  scoperte  nelle  dtti  e  nel  subnrbio  (Roma).    Atti  d.  R. 

Accad.  d.  Line.  Not  d.  Scavi  1896,  Nov.,  p.  466—467. 
Haimeao,  6.,  observations  sar  le  trac6  du  plan  d'fiadmmete  par  Daox. 

Revue  archöol.  1897,  janv.— ttvr.,  p.  20—29. 
Hettner,  F.,  Bericht  über  die  vom  Deutschen  Reiche  unternommene  Er- 
forschung des   obergermanisch-rfttischen  Limes.    Ein   Vortraff,  gehalten 
vor  der  XLIII.  Versammlung  deutscher  Philologen  und  Schulmftnner  in 
KOhu    Trier  1895,  Lintz.    36  p.  80  Pf. 

Rec:  Berliner  phil.  Wochenschrift  1897,  N.  12,  p.  374-377  v.  G.  Wolft. 
Jentschy  C,  jenseits  d.  Mainlinie.    In:  Grenzboten  1897,  N.  7.  8. 
Romisches  KasteU  (Frkf.  Ztg.)  Wochenschrift  f.  kl.  Phil.  1897,  N.  5,  p.  142. 
Das  zweite  römische  Kastell  in  Welzheim.    (Schwab.  Merk.)  Wochenschrift 

f.  klass.  PhU.  1897,  N.  5,  p.  140—142. 
Kiepert,  H»,  u.  Ch.  Hnelsen,  formae  urbis  Romae  antiquae.  1 :  10  000.  2  Blatt 
a  55,5X66  cm.  1  Blatt  44X61  cm.    Farbendr.  Accedit  nomenclator  topo- 
grapnicus  a  Cn.  Huelsen  compositns.    Lex.-8.    Berlin  1895,  D.  Reimer. 
XII,  110  D.  Gebunden  in  Leinw.  12  M. 

Rec:  Listy  filol.  1897,  I,  p.  59—61  v.  Fr.  Groh.  —  Zeitschrift  t  d. 
Gymnasialwesen  1897,  Jan.,  p.  55  v.  A.  Eirehhoff.  —  Mitt.  a.  d. 
bist.  Litt.  1897,  H.  1,  p.  45-47  v.  Ed.  Heydenreich.  —  Egyet  PhiloL 
KOzl.  1896,  Decz.,  p.  929—985  v.  G.  Finaly.  —  GOttiM.  gelehrte  An- 
zeigen 1897,  Febr.,  p.  139—151  v.  G.  Wissowa.  —  Riv.  stör.  ital. 
1896,  Ott-Dic.  V.  L.  Cantarelü.  —  Lit  Centralblatt  1897,  N.  10, 
p.  839—342  V.  Sieglin. 
Knoke,  F.9  das  Varuslager  im  Habichtswalde.  Nachtrag,  gr.  8.  Berlin, 
R.  Gaertner.    23  p.  60  PI 

Kofler,  Fr««  Kastell  Eulbach.  [Aus:  «Der  obergerm.-raet  Limes  des  Roemer- 
reiches".]  gr.  4.  Heidelberg  1897,0.  Petters.  6  p.  m.  1  Tai  1  M.  20Pf. 

—  Kastell  Hesselbach.  [Aus:  «Der  oberaerm.-raet.  Limes  des  Roemeiv 
reiches«.]    gr.  4.    Ebd.    7  p.  m.  2  Abbiidgn.  u.  1  Taf.         1  M.  40  Pf. 

—  Kastell  Würzburg.  [Aus:  »Der  obergerm.-raet  Limes  des  Roemerreiches*.] 
gr.  4.    Ebd.  9  p.  m.  3  Taf.  2  M. 

KoM,  W«,  Kastell  Hammerschmiede-Dambach  und  Limes-Pfahlrost  im  Kreut- 
weiher.    Limesblatt  1897,  N.  21,  p.  596-600. 

—  Kastell  Ruffenhofen.  [Aus:  »Der  obergerm.-raet  Limes  des  Roemer- 
reiches«.]  gr.  4.  Heidelberg  1897,  0.  Fetters.  10  p.  m.  5  Abbildm. 
u.  2  Taf.  1  M.  80  Pf. 

Koehl,  über  die  Entdeckung  eines  neuen  ausgedehnten  romischen  Gräber- 
feldes bei  Worms.    Umschau  1897,  N.  11,  p.  200. 
Llmea^  der  obergermanisch-raetische,  des  Roemerreiches.    Hrsg.  von  0.  v. 
Sarwey  u.  F.  Hettner.    4.  Lfg.    gr.  4.    Heidelberg  1896,  0.  Petters. 
6,  9,  7  u.  10  p.  m.  Abbiidgn.,  7  Taf  u.  1  Karte.  3  M.  60  Pf. 

Rec:    Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  1897,  N.  1,  p.  12—14   v.  M.  Ihm. 
—  Pädag.  Archiv,  1897,  N.  2,  p.  120-121  v.  0.  Bohn. 

—  der  römische,  im  Orient  Korrespondenzbl.  d.  Westdtschn.  Zeitschr.  f. 
Gesch.  u.  Kunst  1897,  N.  1,  p.  24—25. 

—  Der  gegenwärtige  Stand  der  Arbeiten  der  Limes-  und  Castell-Forschung. 
In:    Allgem.  Miütftr-Zeitung  1896,  N.  91/92  (?). 
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LfkesV  Der  Stand  der  Limesforschung  im  Taunosgebiet.  (Centralbl.  d.  ffaa- 
verwaltg.).    Wocbenschrift  f.  klaes.  Phil.  1897,  N.  6,  p.  166-167. 

fityÄsUt«  M^i  Sycylia.    Szkice  i  podnSzy.    Lw6w    1896,  Gabrynowicz   i 
Schmidt. 
Rec:    Bös  HI,  2,  p.  212—213  t.  St.  RzepinsW. 

]|[ariaiii,  L«,  le  dtti  volache.    In:    Nnova  antologia,  1896,  4  Giugno. 

Man,  A.,  Führer  durch  Pompeji.  Auf  V^rfmlaasg.  des  KaLrerl.  Deutschen 
Archäol^flchen  Instituts  vemsst.  2.  Aufl.  12.  Leipzig  1896»  W.  Engelr 
mann.    VlII,  113  p.  Ö  M.  40  Pf. 

Rec:    Museum  1897,  N.  1  v.  Strootmann. 

Plillat,  römische  Funde  in  Wiesbaden.  Korrespondenzbl.  d.  Wcstdtschn. 
Zeitschr.  l  Gesch.  u.  Kunst  1897,  N.  1,  p.  12-15. 

—  Kastell  Alteburg  bei  Holzhausen  a.  d.  H.  Limesblatt  1897,  N.  21, 
p.  580-581. 

Perrot,  G.,  la  Tunisie.  Journal  d.  Savants  1896,  D^c,  p.  705—718. 
Perslchettl,  N.,  tomba  vetustissima  del  territorio  furfonense  (Barisciano). 

Atti  d.  R.  Accad.  d.  Line.  Not.  d.  Scavi  1896,  Nov.,  p.  489-490. 
Plq,  die  GrSbertumuli  von  Bechynö.    Pamatky  archaeol.   a  mistopisn^, 

(Böhm.)  1896,  p.  1—17. 
Pleyte,  W«,  die  alte  Brücke  von  Zuilichem.    Yersl.  en  mededeel.  d.  kgl. 

Akademie  Tan  wetenschapen  XII,  3,  p.  290—297. 
Prescher,  Kasteil  bei  Heidenheim  an  der  Brenz.    Limesblatt  1897,  N.  21, 

p.  593-596. 

Stterling,  Kastellforschung.    Limesbktt  1897,  N.  21,  p.  569—580. 
»uire,  göographie  compar^e  de  la  Tunisie.    Eitr.  etc.  (?) 
Buggiero,  £«  de,  le  colonie  dei  Romani.  16.  Roma  1897,  Lux.  130  p.  2  1.  50  c. 
SantOB  Rocha,  A.  dos^  vestigios  romanos  no  valle  do  Mondego  e  Immedia- 
<?öes.    In:    0  archeologo  Portugu^s  1896,  VI.  VIL 

Schneider,  A«,  das  alte  Rom.  Bntwickelung  seines  Grundrisses  und  Ge- 
schichte seiner  Bauten,  auf  12  Karten  und  14  Tafein  dargestellt  und  mit 
1  Plane  der  heutigen  Stadt,  sowie  einer  stadtgeschichtl.  Einleitung  hrsg . 
Qu.-gr.-fol.    Leipzig  1896,  Teubner.    XEI  p.  Geb.  m  Lwd.  16  M. 

Rec:  Süddtflche.  Bll.  f.  höh.  Unterr.-Ajistalten  IV,  12,  v.  Oehler.  — 
Lit.  Centralblatt  1897,  N.  9,  p.  309-310  v.  Sgln.  —  Listy  filol.  1897, 
I,  p.  60-61  V.  Fr.  Grob.  —  Götting.  gelehrte  Anzeigen  1897,  Febr., 
p.  139-151  V.  G.Wissowa.  —  Köhi.  Zeitg,  1896,  N.  712.  —  Strassb. 
Post  1896,  N.  5/6.  —  Schles.  Ztg.  1896,  N.  442.  —  Beil.  z.  Münchner 
Allgem.  Zeitg.  1896,  N.  130.  —  Blätter  f.  literar  Unterhaltg.  1896, 
N.  47.  —  Class.  Review  1897,  March,  p.  126   v.  W.  C.  F.  Anderson. 

Schulten,  Ad.,  aus  dem  römischen  Afrika.    In:  Beil.  z.  Münchner  Allgem. 

^  Zeitg.  1897,  N.  67. 

Steimle,  vom  raetischen  Limes   in  Württemberg.    Limesblatt  1897,  N.  21, 

p.  592-593. 
Tamponl,  P.,  scavi  fatti  nella  necropoli  dell^  antica  ,  Gares*,  in  reeione 

denominata  Garesi,  nel  comune  di  Terranova.    Atti  d.  R.  Accad.  d.  Line. 

Not.  d.  Scavi  1896,  Nov.,  p.  497-499. 

Vnillier,  G.,  la  Tunisie.  lUustr.  fol.    Paris,  Rouquette.  15  fr. 
In:  Revue  Marne  N.  115-124. 

WISBOwa,  G.,  Septimontium  und  Subura.  Ein  Beitrag  zur  römischen  Stadt- 
gescbicbte.    In:  Satura  Viadr.,  siehe  Abt  I,  4. 

—  analecta  romana  topographica.    Ünivers.-Schrift.    4.    Halle  1897.    19  p. 
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Wf Ur,  €L  Erdkastelle  bei  HeUlenbergoi^,  Bischst  und  Hofheim.  Xim^sMatl 

1897,  N.  21,  p,  581-588. 
-**•  Saatell  Hedderobeun,  Korresponden^bl.  d.  Westdtflehn.  ^eita^hr,  f.  ßesch. 

u.  EuBtt  1897,  N.  1,  p.  8-12. 


vm.  Antiquittttes. 

1.    Antiquitates  generales. 

Cn^tanl-LoTilteUl,  £..  antike  Denkm&ler  and  Gebräuche,    ^utoris.  üeber- 
setzung  aus  dem  Italienischen  von  G.  Schoener.  Mit  einer  biographischen 
Einleitung  von  R.  Schoener.    Leipzig  1896,  G.  Freund.    1Q8  P.     2  M. 
Reo.:  Blätter  f.  literar.  ünterhaltg.  1897,  N.  8,  p.  117  r.  R.  Opit?. 
Gardner,  F.,  a.  F.  B.  JeroBB,  manual  of  Greek  antiquities.    Books  I—DL 
W.  illustr.    London  1895,  Griffin  a.  Co.    XIL  786  p.  16  sh, 

Rec:  Listy  filol.  1897,  I,  p.  62-63  v.  Fr.  Groh.  —  Sat.  Review  N,  2150, 
p.  45if. 
Holm,  A.,  W.  Deecke,  W.  Soltan,  Kulturgeschichte  des  klassischen  Alter- 
tums.   (Sonderausg.   von  Hellwald's  Kulturgeschichte,  4.  Aufl.,  2.  Bd.) 
Lex.-8.    Leipzig   1897,  P.  Friesenhahn.    XII,  594  p.  m.  318  Abbildgn., 
7  Taf.  u.  2  Karten.  10  M.;  geb.  12  M.  50  Pf. 

Reo.:  Peutsche  Litteratorzeitung  1897,  N.  11,  p.  420—422. 
IsarlBB,  H.,  die  Entwickelung  der  Sitte.    In:  Deutsche  Worte  1896,  Mai. 
Lampraoht,  K.,  was  ist  Kulturgeschichte?  In:   Zeitschr«  f.  Geschlcbtswies. 
1896/97,  H.  2. 

Faacal,  C,  studii  dl  antichita  e  mitologia.    gr.  8.  MiUno  1896,  U.  floepli. 
VI,  241  p.  6  1.  60  c 

Rec:  Keue  phil.  Rundschau  1897,  N.  2,  p.  30-31  v.  Sittl.  —  Rassegna 
di  antich  class.  I,  2,  p.  215ff.  v.  G.  K.  —  Riv.  di  filol.  XXV.  fasc.  1, 
p.  130-132  V.  Dom.  Bassi.  —  Berliner  phil.  Wochenschrift  1897, 
N.  11,  p.  339—343  v.  £.  Samter.  —  BoU  di  filol.  dass.  III,  9, 
p.  207--209  V.  L.  V(almaggi). 


2.    Scientia  mathematica  et  naturalis.     Medicina. 

Bolti,  EuXo^ta  siehe  Abt.:  Griechische  Grammatik. 

Dannemaaa,  F.,  Gmndriss  einer  Geschichte  der  Naturwissenschaften.  I.  Bd. 

Leipzig  1896,  W.  Engelmann.    XII,  375  p.    M.  44  Abbildgn.  6  M. 

Rec:  Monist  VII,  1,  p.  145ff.  v.  Mc  Gormack. 
Der  ErdjaagttetkinMUi  cur  Zeit  der  Etruaker.  In:  Die  Umschau  Jg.  I,.N,i. 
Fabinger,  Fr.,  geometrovä  stac^ho  a  stredaiho  veku  aa  do  stoi.  XVI.  (Die 

Geometer  des  Altertums  und  des  MittelalterB  bis  zum  XVI.  Jahrhunde^) 

Progr.  d.  k.  k.  Staats- Obergymn.  in  Schlau  1895.    34  p. 
Rec:  Zeitschr.  f.  d.  Osterr.  Gymn.  1897,  H.  1,  p«  93. 
Fcferl,  J.,   die  physikalischen  Kenntnisse   der  Alten,   entnommen   d^n 

wichtigsten  Stellen  der  Autoren.    Progr.    Mähr.  Neustadt  1896.    34  p. 
Fiioha,  Rob.,  zor  Geschichte  der  klassischen  Medizin«  Wochenschrift  f.  J^lay. 

Phü.  1897,  N.  7,  p.  198. 
flidtach,  F.,  eine  nähemngsreehnung  der  alten  poliorketiker,    Fieckeisen's 

Neue  Jahrbücher  f.  Philologie  u.  Pftdagogik  1897,  H.  1,  p.  49-54. 
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MiUumd,  6.,  la  g^om^trie  greoque  conaid^^e  comme  oeavre  personnelle 
da  g^e  grec.   Reyue  des  Stades  grecquea  1896,  joillet— d^.,  p.  371—418. 

MOBod,  H.,  die  Oifenüiche  Gesondheitspflege  bei  den  ROmern.  S^ances  et 
trav.  de  TAcad.  d.  sdences  mor.  et  polit  1896,  XII,  p.  773—794. 

Hortet,  T.,  la  xuesore  des  colonnes  &  la  fin  de  Pöpoqae  Romaine  d'apräe 
an  tros  anden  formalaire.   (Eztr.  de  la  Biblioth^ae  de  ]*Bcole  des  chartes, 
Ann^e  1896,  t  LVn.)    Paris  1896.    48  p. 
Rec:  DeatBche  Litteratoneitang  1897,  N.  11,  p.  414-417  v.  IL  Gortse. 

Pernio«,  E.,  über  den  Wert  der  monamentalea  and  litterarisehen  Qaellen 
antiker  Metrologie.    Zeitschr.  1  Nomismatik  Bd.  XX,  H.  8/4,  p.  222—239. 

Soluiidt,  Max.  Beriebt  über  Mass  a.  Gewicht,  Natargeschidite  a.  Tedmik, 
Handel  a.  Verkehr.  Barsian-Mfiller's  Jahresbericht,  1896,  H.  8,  III.  Abt, 
p.  145—151.    (Fortsetzang.) 

Tannery,  F.,  oxouxXodsk;  et  axpocpioXo;.  Revae  arch^ol.  1897,  janv.— fövr., 
p.  78-80. 

ThompsOB,  d'Arey  Wentworth,  a  glossary  of  Greek  birds.  Oxford  1895, 
Clarendon  Press.  XYI,  206  p.  10  sh. 

Rec:   Revue  critique  1897,  N.  6,  p.  107—109  v.  My.  —  Berliner  phil. 
Wochenschrift  1897,  N.  10,  p.  307-309  v.  0.  KeUer. 

YUliciis,  Fr.,  die  Geschichte  der  Rechenkanst  vom  Alterthome  bis  zum 
XVIII.  Jahrhandert.  Mit  Illastr.,  Zahlieichen,  Zahlensystemen  and  Rechen- 
methoden der  alten  Caitarvölker  and  altamerikanischen  Völkerstftmme, 
nebst  einer  tabellarischen  Darstellung  von  Zahlwörtern  des  Zehner- 
systemes  aus  72  Sprachen.  8.  Aufl.  gr.  8.  Wien  1897,  G.  Gerold's  Sohn. 
VIII,  114  p.  3  M.  20  Pf. 

Wellmann,  M.,  die  pneumatische  Schule  bis  auf  Archigenes,  in  ihrer  Bnt- 

wickelanR  dugestellt  (Philologische  Untersuchungen  hrsg.  von  A.  Kiess- 

ling  und  U.  v.  Wilamowitz-Moellendorff.    14.  Heft)   gr.  8.  Berlin 

1895,  Wddmann.    239  p.  7  M. 

Rec:  Revue  critique  1897,  N.  2,  p.  21—22  v.  My. 


3.    Antiquitates  ad  ius  publicum  et   civile   remque   militarem 

pertinentes. 

a)  Antiquitates  ad  ius  publicum   et  dvile   remque  militarem  pertinentes 

genendes. 

Aehelis,  Th.,  zur  Entwickelung  der  Ehe.    In:  Magazin  f.  Literatur  1897, 

N.  18. 
Fabregvettes,  F.,  soci^t^,  ^tat,  patrie.   Etudes  historiques,  politiques,  philo- 

sophiques,  sociales  et  juridiques.  Tome  1.  Paris,  ChevaUer-Marescq  et  Co. 

XIY,  664  p.  9  fr. 

Ferrinl,  C,  notizie  su  alcuni  manoscritti  importanti  per  la  storia  del  diritto 

greco-romano.    Byzant  Zeitschr.  VI,  1,  p.  155—157. 
Kolller,  J..  zur  Urgeschichte  der  Ehe.    Totemismus,   Gruppenehe,  Mutter- 
recht [Aus:  »Ztschr.  f.  vergleich.  Rechtswiss.'']  gr.  8.  Stuttgart,  F.  Enke. 

IV,  167  p.  ^  6  M. 

Krebs,  Fr.,  die  Polizd  im   römischen  Ägypten.    In:   Festschr.  f.  Ebers 

p.  30—36  (siehe  Abt.  J,  4). 
Liers,  H.,  das  Kriegswesen  der  Alten,  mit  besonderer  Berücksichtigung  der 

Strategie.    Breslau  1895,  Koebner.    VUI,  391  p.  9  M. 

Rec:  Oesterr.  Utbl.  1897,  N.  3,  p.  87-88  v.  F.  Neuwirth.  —  Blfttter 
f.  literar.  Unterhaltg.  1897,  N.  8,  p.  118  v.  R.  Opitz. 
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Iiökr,  J.,  die  geschichtiiehe  Bntwickeiung  des  PostwesenB.    In:   Beil.  z. 
Münchn.  AUgem.  Zeitg.  N.  282. 

Mllitarlamva,  antiker  und  modemer.    In:  Greniboten  1897,  N.  7. 
BeTÜlont,  la  propri^t^  aes  d^membremente,   la  posaession  et  leurs  träne- 

missions  en  droit  ^gyptien  compar^  anx  autres  droits  de   TantiquitA. 

Paris  1897,  B.  Leroux.    VI,  667  p.  25  fr. 


b)  Antiquitates  ad  ins  publicum  et  dvile  remque  militarem  pertinentes 

Graecae. 

Beanchet,  L.,  rbistoire  du  droit  priv^  de  la  r^publique  ath^nienne.  T.  IV.: 
Le  droit  des  obligations.    Paris  1896,  Ghevalier-Marescq  et  Co.  T.  I— IV. 

36  fr, 
Rec:  Polybiblion  1897,  Mars,  p.  226—227  v.  Bemard, 

De  Sanctis,  G.,  Tamnistia  di  Solone  e  Torigini  dell*  areopago.    In:  De  S., 
;gi  stor.-crit  I.  y.  Miscellanea. 

lec:  Riy.  di  filol.  XXV,  £EUic.  1,  p.  182—134  v.  V.  Ck>nstanzL 
Francotte,  H.,  Tantidosis  en  droit  ath^en.    Paris  1895,  Bouillon.    60  p. 
Rec. :  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  1897,  N.  8,  p.  205—207  v.  0.  Schulthess. 
Gilbert.  G.,  Beitrige  sar  Entwickelungsgeschichte  des  griechischen  Gerichts- 

verfanrens  und  des  griechischen  Rechtes.   [Aus:  ^Jahrbb.  f.  class.  PhiloL*, 

23.  SuppU-Bd.]    gr.  8.    Leipzig  1897,  B.  G.  Teubner.   96  p.    3  M.  60  Pf. 
Gloti,  die  EntWickelung  des  Rechtes  im  uralten  Griechenland.    Acad.  d. 

Inscript.  et  Belles-Lettres,  18.  XJI.  96. 
Greenidge,  A«  H.  J.,  a  handbook  of  Greek  constitutional  history«    London 

1896,  Macmillan  db  Co.    XVII,  276  p.    Gloth.  5  sh. 

Rec:  Saturday  Review  N.  2151,  p.  73ff. 
Ott,  L^  Beiträge  sur  Kenntnis  des  griechischen  Eides,    gr.  8.    Leipsig  1897» 

G.  Fock.    153  p.  2  If. 

Dias.    Ztbich  1896. 

ProeblroB  legnm,  pubblicato  secondo  U  codice  Vaticano  greco  845,  a  cura 

di  F.  Brandileone  e  V.  Puntoni.  Roma,  nellaSede  delP  Istituto  stör. 

ItaL    G.  2  facsinu    XVUI,  348  p.  15  1. 

Sehoemann^  G«  F«^  griechische  Altertümer.    4.  Aufl.,  neu  bearb.  von  J.  H. 

Lipsius.    1.  BcL    Das  Staatswesen,    gr.  8.    Berlin,  Weidmann.    VIII, 

600  p.  12  M. 

Typaldo-Bassla,  A.,  formalit^s  et  conditions  requises  par  la  l^slation 

grecque  pour  contracter  mariage.  In:  Joum.  Droit  Intern.  Privö,XXin,  1.2. 
WUbley,  L.,  Greek  obügarchies;  their  character  and  Organisation.   London 

1896,  Methuen.  6  sh. 

Rec:  Berliner  phil.  Wochenschrift  1897,  N.  6,  p.  177—178  v.  Holm. 

c)  Antiquitates  ad  ius  publicum  et  dvile  remque  militarem  pertinentes 

Romanae. 

Barletta,  G«,    G.  Livius  Drusus.   Annuario  d.  Ist.  di  Stör.  d.  Diritto  Rom. 

vol.  V,  p.  119-120. 
Boanecar^re»  Pb«»  droit  romain:   de  Taction  pecuniae  constitutae;  droit 

frun^ais:  de  la  Simulation  dans  les  donations.  Thesis.  Paris  1896,  Larose. 

VIII,  212  p. 

Bngl,  B.,  della  prima  forma,  che  ebbero  le  pie  Fondazioni  cristiane  nel 
Diritto  romano.  In:  Atti  d.  K*  Istit.  Veneto  LIV,  8.  9. 
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90        Antiquitates  ad  in»  publioum  et  civile  remque  militaTWi  etc. 

CSoileK  JnitiAiaMS*  Krlger,  H..  Bemerktttgen  fiber  den  SpncbMbraneh  der 
EaUerkonstitationen  im  Codex  JaBtiniantui.  Areh.  f.  lai  Lezikogr.  u. 
Gramm.  X,  2,  p.  247—252. 

ColUaet,  P«,  dMot  celtiqiie  et  droit  romain.  In:  Revue  celtiqne  1896,  N.4. 
Oottflereue  (dello  Istitoto  di  Storia  del  Diritto  Romano).  Annnario  d.  Ist 

di  Storia  d.  Dintto  Rom.  vol.  V,  p.  122-127. 
Delavnay,  D.y  les  relationB  des  magistratis  et  da  sönat  (ins  agendi  cum 

patribns)  sous  la  röpablique.    Paris  1896,  Pbihon  et  Herv^.    165  p. 
Be-MarcU,  A««  il  mnnicipio  romano.   In:   Gonferenze  di  storia  müanese 

etc.  .    .    .  nel  marzo  e  nell'  aprile  1896. 
Farbstein,  IK^  das  Recht  der  unfreien  und  der  freien  Arbeiter  nach  jüdiseH- 

talmodischem   Recht  verglichen    mit   dem    antiken,   spedell    mit  dem 

römischen  Recht.    Diss.    Bern  1896.    VIF,  96  p. 
Forrer,   R.,   über   Simulation   und    sogenannte   Mentalreservation  nadi 

römischem  Recht    Diss.    ßen  1896.    YIII,  115  p. 
Friedberg  9  E«^   die  Ganones-Sammlnngen  zwischen  Qratian  u.  Bernhard 

V.  Pavia.    gr.  8.    Leipzig  1897,  B.  Tauchnitz.    VIU,  208  p.  12  IL 

Rec:  Lit  Centralblatt  1897,  N.  9,  p.  297—298. 
Cfrossi-Gondiy  T.f  i  comites  deir  epoca  romana.  Estr.  d.  Diz.  epigr.  d^anti- 

chiti  romane  di  B.  de  Ruggiero.    Roma  1897,  B.  Lux.    68  p.  5  L 

Heisterbergk,  H.,  moniceps.  Philologus  LV,  3,  p.  393—415. 
ffls,   B«,   die  Domftnen   der  römischen  Eaiserzeit.    gr.  8.    Leiprig   1896, 

Veit  db  Co.    VI,  177  p.  3  M.  20  K. 

Rec:  Revue  critique  1897,  N.  9,  p.  170—171  von  R.  Cagnat  —  Deutsche 
Litteraturzeitong  1897,  N.  5,  p.  170-174  von  A.  Schulten. 
H5nnann,   W.  v.,    Quasiaffinitftt    Rechtshistorische  Untersuchungen  über 

Affinitätswirkungen  des  Verlöbnisses   nach   weltlichem  und  kirchlichem 

Rechte  (imped.   publicae  honestatis).    I.  Abt.:    Römisches  und  bysan- 

tinisches   Recht     Lehre   der  orientalischen  Kirche,    gr.  8.     Innsbiuck 

1897,  Wagner.    XVII,  306  p.  7  M.  60  Pf. 

Hnnter,  W.  A.,  Roman  law  and  the  Institutes  of  Justinian;  introdudiOA  ip 

the  study.    5.  ed.    London  1897,  Sweet  AM.  7  sh.  6  d. 

Jhering,  B.  v.,  Entwickelangsgeschichte  des  römischen  Rechts.  Leipzig  1894, 
Breitkopf  d  Haertel.    VIL  124  p.  3  M. 

Rec  :  Histor.  Zeitschr.  N.  F.  Bd.  42,  H.  3,  p.  475—478  v.  E.  Kiebs. 

Inrispnidentlae  Antehadrianae  quae  supersunt  edidit  F.  P.  Bremer.  Parsl. 

Liberae  rei  pablicae  iuris  consulti.    Leipzig  1896,  B.  0.  Teubner.    V^ 

424  p.  SM. 

Rec:  Arch.  f.  lat.  Lexikogr.  u.  Gramm.  X,  2,  p.  307.  —  Berliner  pUl. 

Wochenschrift  1897,  N.  7,  p.  199-205  v.  W.  Kalb.  —  Revue  critique 

1897,  N.  10,  p.  188—189  v.  E.  Thomas. 

Kariowa,  0.,  intra  pomoeriom  und  extra  pomoerium.    Ein  Beitrag  zum 

römischen  Staatsrecht    In:  Festgabe   zur  Feier  des   70.  Oeburtst.  dL 

Orossherz.  Friedrich  v.  Baden,  dargebr.  v.  d.  Mitglied,  d.  jarist  Fakult 

d.  Univ.  Heidelb.    Heidelberg  1896,  G.  Koester.    54  p.  1  M.  20  Pf. 

Rec.:  Gultura  1897,  N.  1,  p.  29—31  v.  De  R(aggiero). 

Kipp,  Th.,  Qaellenkunde  des  römischen  Rechts.  Zur  Einleitung  in  das 
Studium  der  Institutionen  und  der  römischen  Rechtsgeschiehte.  Leipzig 
1896,  Deichert.    VIH,  135  p.  2  M. 

Rec:  Lit  Centralblatt  1897,  N.  7,  p.  234—235. 

Slaeden,  G.  v.,  das  Latein  im  Recht.  Stillehre  für  Juristen.  Frankf.  a.  0. 
1896,  Andres  u.  Co.    31  p.  1  M. 
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Antiquitates  privatae.  91 

■MaiMo,  Ff.,  stilla  genesi  del  diritto  coosnetudinario.    Aünnario  d.  brt 

di  Storia  d.  Diritto  Rom.  vol.  V,  p.  121—122. 

iteyekr,  F.,  der  römische  KoDknbinat  Leipzig  1895,  Teubner.  YII,  196  p.    5  tt. 

Rec:   Cultura  1896,  N.  13,  p.  277—278.  —  Engl.  Hist.  Review  1896, 

Jnly— Zeitseftr.  f.  Kirchemrecht  VI,  1.  -^  Krit  vierte^ahraschr.  f.  de- 

setzgebg.  a.  RecbtswisB.  1896.  III.  —  CeB^ralbl.  f.  Rechtswias.  XYI,  %  -» 

Revue  bistor.  1897,  janv.— Ävr. 

liichaelis,  H.,  kritische  Würdigimg  der  Preise  des  edictum  Diocletiani  vom 

nationalökonomiscben  Staadpankte  aus.    Diss.     Halle  1896.    29  p.  und 

in:  Zeitschr.  f.  d.  ges.  Staatswies.  LIII,  1. 
Moacato.  G.  B.,  un  kaput  ex  testamento  (Ulostr.  di  an  eapitolo  testamen- 

tario  di  M.  Hegonio  Leone),    tn:  Riv.  stör,  calabrese  IT,  fasc.  34. 
Nafeer,  J.  C,  observatiunculae  de  iure  Romano  (contin.  ex  Vol.  XXIV  p.  247). 

Mnemosyne  N.  S.  voL  XXV,  pars  1,  p.  18—36. 
Nicotra,  S.,  sulP  ,,imperium  regis**.    Annuario  d.  Ist.  di  Storia  d.  Diritto 

Rom.  vol.  V,  p.  120-121. 
Bostowzew,  M.,  Anabolicimi.   lütt.  d.  E.  Dtschn.  Arehaeoi.  Inst.    Rom.  Abi 

1896,  fasc.  4,  p.  817—321. 
Mlvatore,  N.,  suir  art  ipEverriator^  di  Festa.    Nota.  Annuario  d.  Ist  di 

Storia  d.  Diritto  Rom.  vol.  V,  p.  114—117. 
SchnlteD,  A.,   die  römischen  Grundberrschaften.    Eine  agrar- historische 

Untersuchung,    gr.  8.    Weimar  1896,  Felber.    XL  148  p.  3  M. 

Rec.:  Lii  Centralblatt  1897,  N.  1,  p.  5-7  v.  K.  J.  N. 
Scfllama,  S.,  Qnintus  Mucius  o  Qdntus  Fabius  Maximus?    Annuario  d.  Ist. 

di  Storia  d.  Diritto  Rom.  vol.  V,  p.  118-119. 

Seeler,  W.  v.,  die  Lehre  vom  ICiteigenthum  nach  römischem  Recht,   gr.  8. 

Halle  1897,  M.  Niemeyer,    m,  169  p.  4  M. 

Stettenhelmer,  E.,  über  den  Grundsatz  der  Brevis  manus  im  römischen  und 

gemeinen  Recht.    Disi.    Marburg  1896.    52  p. 
Tedeschl,  M.,  il  diritto  pönale  romano  e  le  moderne  teorie  positive.  Annuario 

d.  Ist.  di  Storia  d.  Diritto  Rom.  vol.  V,  p.  121. 
Tontain,  J.,  Studien  über  die  Munizipalverwaltung  in  der  römischen  Kaiser- 

zeit.  Mölanges  d'arch^ol.  et  d'  hist.  1896,  Aug.— Dez.,  p.  815—329  (Französ.). 
Waltzing,  J.  P.,  ^tude  historique  sor  les  corporations  professionelles  chez 

les  Romains  aepuis  les  origines  jusqu^a  la  chute  de  TEmpire  de  POcci- 

deni    2  vols.    Louvain  1895/96,  C.  Peeters.    528  u.  553  p.    ' 
Rec:  Bull.  crit.  1896,  N.  33,  p.  641-643  v.  E.  Beurlier.  —  Bull,  bibliogr. 
et  p4dag.  du  Mus6e  Beige  1897,  N.  2,  p.  41—44  v.  P.  Willems. 
Zocco-Rosa,  A,  rendiconti.    Annuario   d.   Ist.    di  Storia  d.  Diritto  Rom. 

vol.  V,  p.  128—145. 

4.    Antiquitates  privatae. 

a)  Antiquitates  privatae  generales. 

Cons,   H.,  precis  d'histoire  du  commerce.    2  vols.    Nancy  1896,  Berger- 

Levrault  A  Co.    XII,  328:  IV,  398  p.  Geb.  8  fr. 

Rec. :  R^forme  sociale  du  16  janvier  1897. 

Jttthiier,  J.,  über  antike  Turngeräte.    (Abhandlungen  d.  archfiol.-epigr. 

Seminars   d.  Univ.  Wien.  hrsg.   von  0.   Benndorf  und  E.   B ermann, 

H.  XII.)   Wien  1896,  A.  Holder.    101  p.    Mit  75  Abbildungen  im  Texte. 

Reo.:  Berliner  phil.  Wochenschrift  1897,  N.  6,  p.  180-184  v.CH.  Blümner. 

—  Monatsschr.  f.  d.  Turnwesen  1897,  N.  2  v.  Krampe. 
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92  Antiquitatea  privatae  et  teaenicae. 

Letonmeaii,  C,  r^yolntion  de  Fesclavage  dans  les  diverses  races  humaines. 

Paris,  Vigot  fr&res.    588  p.  9  fr. 

Porzio,  €^.,  saggio  di  pdcologia  degli  schiavi    Riy.  di  stör.  ant.  ü,  2, 

p.  27—38. 
gpleUeng  im  classischen  Alterthum.   In:  Wiss.  BeiL  d.  Leips.  Zeitg.  N.  148. 
T(ropeaX  G.,  il  pedagogo.    Riy.  di  stör,  ant  II,  2,  p.  97—103. 
Der  Wagenlenker  von  BelphL   Beil.  s.  MQnchaer  Allgem.  Zeitg.  1897,  N.  34. 

b)  Antiqmtates  privatae  Graecae. 

LambroB,  8.  F.,  N.  6.  Politis,  et  Ghilstomaiios,  les  Jeox  Olympiqaes  776 
av.  J.-G.  1896.  2.  et  demiere  partie.  gr.  4.  Paris,  H.  Le  Soudier. 
101-110  p.  les  deuz  parties  12  fr.  50  c 

c)  Antiqmtates  privatae  Romanae. 

Clarke,  €^.,  the  education  of  chiidren  in  Rome  etc. 

Rec:  Academj  N.  1283,   p.  486.  —  Satorday  Review  N.  2153,  p.  129. 
Deloche,    M..  le  port  des  anneanz   dans  Pantiqnit^  romaine  et  dans  les 
Premiers  siecles  du  moyen  Ige.  (Bztr.  des  Mto.  de  TAcad.  des  inscript 
et  beiles-lettres  XXXV,  2.)  4.  Paris  1896,  Elincksieck.  112  p.  4  fr.  40  c. 
Rec:  Revue  critique  1896,  N.  52,  p.  510—511  v.  J.  Tontain. 
Erman,  H.,  jservus  vicarios.  L'esdave  de  Pesdave  romain.  Eztr.  du  Recueil 
publik  par  la  Facultö  de  droit  de  l'Universitö  de  Lausanne,  k  Toccasion 
de   PExposition  nationale  suisse,    Genöve   1896.     4.     Lausanne  1896, 
F.  Rouge.    VII,  p.  391—532. 
Reo.:  Cultura  1897,  N.  4,  p.  65. 
Bie  Bedeutung  der  Tracht  der  römischen  Kinder.  Beil.  z.  Münchner  Allgem. 
Zeitg.  N.  287. 


5.    Antiquitates  scaenicae. 

Bethe,  £.,  Prolegomena  sur  Geschichte  des  Theaters  im  Alterthum.  Unter- 
suchungen über  die  Entwicklung  des  Dramas,  der  Bühne,  des  Theaters. 
Leipzig  1896,  S.  Hirzel.    XTV,  350  p.  5  M. 

Rec:   Götting.  gelehrte  Anz.  1897,  Jan.,   p.  27-45  v.  C.  Robert  — 
Revue  critique  1897,  N.  6,  p.  101— 102  v.  A.  Hauvette.   —   Cultura 
1897,  N.  1,  p.  4—5  V.  G.  FraccaroH.  —  Listy  filoL  1897,  I,  p.  54— 
59  V.  Fr.  Groh. 
Capps,  £. ,  the  dramatic  synchoregia  at  Athens.    Amer.  joum.  of  philol. 

XVII,  3,  p.  319—328. 
Chamonaril,   J.,  th^fttre  de  D^los.    Bul).  de  corresp.  heUön.  1896,  Nov., 

p.  256—318.    Av.  5  plchs. 
Doerpfeld,  W.,  u.  £.  Beisch,  das  griechische  Theater.    Beiträge  zur  Ge- 
schichte des  Dionysos-Theaters  in  Athen  und  anderer  griechischer  Theater. 
4.    Athen,  Barth  db  v.  Hirst.  XV,  396  p.  m.  12  (1  ärb.)  Taf.  u.  99  Ab- 
bildgn.  im  Text  12  M. 

Rec:  Dtsche.  Litteraturztg.  1897,  N.  9,  p.  330-334  v.  Fr.  Koepp.  — 
Blfttter  1  bayr.  Gymn.  1897,  N.  1/2,  p.  147—153  v.  E.  Bodensteiner.  — 
Zeitschr.  f.  oesterr.  Gymn.  1897,  H.  2,  p.  127-132  v.  E.  Szanto. 
Elntrittamarken  für  das  Theater  zu  Athen.    In:  "Aaru  2206. 
Fabia,  Ph.,  les  th^fttres  de  Rome  au  temps  de  Piaute  et  de  T^rence.  Revue 
de  Philologie  1897,  1.  livr.,  p.  11—25. 
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Antlquitates  sacrae.    Mjrthologia.    Historia  religionum.  93 

Kürtliigt  G.,  Geschielite  des  Theaters  in  seinen  Beziehungen  zur  Entwicke- 
iong  der  dramatischen  Dichtkunst  1.  Bd.  Geschichte  des  griechischen 
und  romischen  Theaters,  gr.  8.  Paderborn  1896,  F.  Schöningh.  X,  382  p. 

Reo.:  Wochenschr.  f.  klass.  Phüoi.  1897,   N.  11,   p.  281-284;   N.  12, 

p.  317—320  y.   Th.  ZielinskL  —   Literar.  GentralbL  1897,  N.  13, 

p.  437—438  V.  sX.  —  Neue  Preuss.  (Kreuz-)  Zeitg.  N.  569  v.  Chr.  M. 

HaTarre,  C,  Dionysos.    Etudes   sur  Porganisation  materielle  du  th^&tre 

ath^nien.    Paris  1895,   C.  Klincksieck.    Ylil,  320  p.,  avec  2  plchs.  en 

chromo,  frontisp.  et  23  fig.  dans  le  texte. 

Rec.:  Revue  de  philologie  1897,  1.  fasc,  p.  77—79  v.  A.  Krebs. 

Wecklein,  das  griechische  Theater.    In:  Beil.  z.  Münchner  Allgenu  Zeitg. 

1897,  N.  55  (?). 
Welssmann,  K.,  die  scenischen  Anweisungen  in  den  Schollen  zu  Aischylos, 
Sophokles,  Euripides  und  Aristophanes  und  ihre  Bedeutung  für  die  Bühnen- 
kunde.   Progr.  d.  k.  neuen  Gymn.  in  Bamberg  1895/96.    Bamberg  1896, 
Fr.  Humamrsche  Buchdr.    54  p. 
Reo.:  Berl.  philol.  Wochenschr.  1897,  N.  9,  p.  271—275  v.  A.  Müller.  — 
Gymnasium  1897,  N.  6,  p.  199-200  v.  J.  Sitzler. 


6.    Antlquitates  sacrae.    Mythologia.    Historia  religionüm. 

Adiells,  Th.,  der  Ursprung  der  Religion  in  der  Beleuchtung  der  Völker- 
kunde.   I.    In:  Monatsschr.  f.  neue  Litteratur  u.  Kunst  1896,  H.  2/3. 
~  über  Thiercultus.    In:  Die  Umschau  1897,  N.  2. 
Anrieh,  G.,  das  antike  Mysterienwesen  in  seinem  Einfluss  auf  das  Christen- 
tum. Goettingen  1894,  Yandenhoeck  db  Ruprecht  VIII,  237  p.    5  M.  60  Pf. 
Rec.:  Deutsche  Litteraturztg.  1897,  N.  8,  p.  284^289  v.  E.  Preuschen. 
Ameth,  Fr.  H.  t.,   das  classische  Heidentum  und  die  christliche  Religion. 
2  Bde.    Wien  1895,  Konegen.    XU,  396;  Vm,  332  p.  15  M. 

Rec:  Neue  philol.  Rundschau  1897,  N.  5,  p.  77—78  y.  B.  Pansch. 
Andoilent,  A.,  buUetin  areh^ologique  de  la  religion  romaine.  Ann^e  1895. 

Rev.  de  Thist  d.  relig.  1896,  nov.— döc 
Bapp,  K.,  Prometheus.   Ein  Beitrag  zur  grieduschen  Mythologie.   4.  Progr. 
Oldenbnrg  1896,  G.  Stalling.    46  p. 
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Rec.:  Berliner  phll.  Wochenschrift  1897,  N.  14,  p.  448  v.  B(elger). 
Lnckenbach,  H.,  die  Akiopolis  von  Athen.    4.    München  u.  Leipzig  1896, 

R.  Oldenboorg.    II,  39  p.    mit  80  Abbüdgn.  1  If.  50  Pf. 

Rec:  Listy  filoL  1897,  I,  p.  64-65  v.  ftr.  Groh. 
Mahafljr,  J,  F.,  Pompey's  Pillar  at  Alezandria.  Athenaenm  N.  8618,  p.  285 

—286. 
Mariaiil,  L.,  torso  di  Bacco.  G.  2  fig.    Atti  d.  R.  Accad.  d.  Line  Not.  d. 

Scavi  1896,  Nov.,  p.  469-473. 
Marqnand,  A.,  a.  A.  L.  Frothingham,  a  history  of  scolptare.  With  fironti- 

spiece  and  illustr.  chiefly  in  half-tone.   Gr.  8.    New  York,  London  1896. 

Gloth.  7  sh.  6  d. 

Rec.:  The  Gritic  1897,  Jan.  16. 
Marriott,  H.  P.  Fitc-Gersld,  facts  about  Pompei^  its  Masons*  Marks,  town 

walls,  houses  and  portraitst  with  a  oomplete  list  of  tfae  Masons*  Marks 

cut  in  the  stones.  4.   London,  Hazell,  Wateon  a.  Yiney.   89  p.  w.  11  plates, 

1  plan  a.  6  illostr. 
Rec:  Glassical  Review  1897,  March,  p.  126-127  v.  W.  G.  F.  Anderson. 
Mathews,  G.  T.,  the  story  of  architectore,  an  outline  of  the  styles  in  all 

countries.    lllastrated.    12.    New  York  1897.  14  sh. 

Man,  A.,  der  städtische  Larentempel  in  Pompeji.    Mitt  d.  Kais.  Dtsch. 

Arch.  Inst.  Rom.  Abt.  1896,  fasc  4,  p.  285-301.    Mit  AbbUdgn. 

—  der  Tempel  der  Fortuna  Augusta  in  Pompeji.  Mitt.  d.  Kais.  Dtsch.  Arch. 
Inst.  Rom.  Abt.  1896,  fasc  4,  p.  269-284.    Mit  Abbüdgn. 

Mancerl,  L.,  sopra  un^  acropoli  Pelasgica  esistente  nel  dintomi  di  Termini 
Imerese.  Palermo  1896,  coi  tipi  del  .Giomale  di  Sicilia."    15  p.  av.  2  fig. 

Manch,  J.  M.  v.,  die  architektonischen  Ordnungen  der  Griechen  und  Römer. 
ErgSnzungsheft  zu  den  früheren  Aufl.,  nach  dem  Text  der  8.  Aufl.  zu- 
sammengestellt V.  R.  Borrmann.  Mit  Y  neuen  Taf.  gr.  4.  Berlin  1897, 
W.  Ernst  d  Sohn.    8  p.  5  M. 

Mayer,  M.,  antichitä  vide  Abt  X. 

Maisantl,  F.,  la  scoltura  omamentale  romana  nei  bassi  templ.  Estr.  d.  Arch. 
stör.  deU'  arte  1896. 

Milanl,  L.  A.,  reliquie  di  Firense  antica.   Monumenti  antichi,  vol.  VI,  p.  1 
—72  c.  tav.  e  incis. 
Rec:  Saturday  Rev.  N.  2148,  p.  552. 

Naef;  A.,  recherches  archeologiques  dans  les  Gantons  de  Vaud  et  du  Valais 
en  1896.  Anz.  f.  Schweiz.  Altertumskde  1896,  Dez.,  p.  112— 121,  av.  2  plchs. 
et  3  fig. 

NIdo.  A.  de,  statua  virile  marmorea  appartenente  ad  un  sepolcro  della  via 
Yaleria  (Scurcola).  Atti  d.  R.  Accad.  d.  Line  Not  d.  Scavi  1896,  Die, 
p.  537—538. 

Nissen,  G.  A.,  die  Sammlangen  römischer  Aitertümer  von  G.  A.  N.    KOln 
a/Rh.  1896. 
Rec:  Bonner  Jahrbb.,  H.  100  v.  Wiedemann, 

NoQvelles  arch^logiques  et  correspondance.  Revue  archöol.  1896,  nov.— 
d4c,  p.  386-388;  1897,  janv.-fevr.,  p.  112—116. 
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NoiiTelles  et  corresponduice  (de  TEcoIe  Fran^aise  d'Athenes).    Ball,  de 

coiresp.  boll^iu  1896,  Nov.,  p.  379—400.    At.  fig. 
Oldlleld,  Beobachtungen  über  die  Skalptoren  des  Mausoleums  zu  Halicamass. 

Vortr.,  geh.  in  der  Sitzff.  der  Soc.  of  Antiquaries,  L.,  vom  3.  n.  10.  Xll.  96. 

Athenaeum,  N.  3606;  N.  3607,  p.  841;  N.  3608,  p.  876. 
Pallat,  siehe  Abt.  Topogr.  Italiae. 
Le  Parthenon   et  les  irresponsabilit^s  v^nitienues.    In:   La  Construction 

Moderne  du  6.  f^yr.  1897. 
Pagqni,  U.,  nuove  scoperte  di  antiche  figuline  dolla  fornace  di  M.  Perennio 

(Arezzo).   G.  9  fig.   Atti  d.  R.  Accad.  d.  Line.   Not.  d.  Scavi  1896,  Noy., 

p.  453-466. 

—  di  un'  antica  necropoli  scopeita  a  nord  delP  abitato  (Poggio  SommaviUa). 
G.  9  fig.  Atti  d.  R.  Accad.  d.  Line  Not  d.  Scavi  1896,  Nov.,  p.  476-489. 

Patronl,  G.,  an  dipinto  yascolare  delia  raccolta  Santangelo  nel  museo  na- 

zionale  di  Napoli,  ed  aicuni  altri  monumenti  relativi  al  mito  di  Paride. 

In:  Atti  d.  R.  Accad.   di  Archeol.   etc.  di  Napoli,  vol.  XVII,  parte  3. 

44  p.    c.  1  tav. 
MC.:   Sitaungsber.  d.  ArchftoL  Ges.  za  BerL,  Nov.-Sitzg.  in:  Berliner 
phil.  Wochenschrift  1897,  N.  1,  p.  28—80  v.  Trendelenburg. 
Perdriiet,  P.,  offrandes  archatques  du  Mön^laion  et  de  PAmyclalon.    Ar. 

2  plchs.  et  fig.    Revue  arch^oL  1897,  janv.-f6vr.,  p.  8—19. 
Pemice,  Pferdegeschirr,  siehe  Abt  I,  1:  Programm. 
Perodi.  E.,  notizia  archeologica  [a  proposito  delle  recenti  scoperte  su 

robeiisco  di  Antinoo].    In:  Nuova  Antoiogia  1896,  fasc.  XXIII. 
Persichetti,  N.,  resti  di  costnudoni  appartenenti  all^  antica  via  Salaria 

(Sigillo).   Atti  d.  R.  Accad.  d.  Line.  Not  d.  Scavi  1896,  Die,  p.  536—537. 
Petersen,  E.,  sul  monumento  di  Adamklissi.    Milt.  d.  Kais.  Dtsch.  Arch. 

Inst  Rom.  Abt  1896,  &sc.  4,  p.  302-316.    Mit  Abbildgn. 

—  zu  Mittheilnngen  X  240  und  XI  98.  Mitt  d.  Kais.  Dtsch.  Arch.  Inrt 
Rom.  Abt  1896,  fasc.  4,  p.  322. 

—  n.  A.  T.  Domasiewskl,  G.  Galderüd,  die  Marcus-S&ule  auf  Piazza  Gol.nna 
in  Rom.  gr.  FoL  (128  Taf.)  Mit  Text  Fol.  München  1897,  Yerlagsaustalt 
F.  Bruckmann.    YII,   127  p.  m.  Abbildgn.    In  2  Mappen,  Text  geb.  in 

flalbleinw.  300  M. 
Rec:   Preuss.  Jahrbb.  1897,  Mfirz,  p.  476—489   v.  Ad.  Mic  aells.  — 
BeiL  z.  Münchner  AUgem.  Zeitg.  N.  298  v.  Furtwängler 
Ein  altgriechisches  Pferdegeschirr*   In:  Die  Post   (Wochenschrift  f.  klass. 

Phil.  1897,  N.  1,  p,  27-30.) 
Pigorini,  L.,  stovigUe  votive  italiche  dell*  eta  del  bronao  e  della  prima  eta 
del  ferro.    Rend.  d.  R.  Accad.  d.  Line,   Gl.  di  scienze  morali,  stör,  e 
filol.  S.  V,  vol.  V,  fasc.  11/12,  p.  449-456. 

—  terramare  Rovere  di  Gaorso  e  Gastellazzo  di  Fontanellato.  In:  Bull,  di 
paletnol.  itai.  XI,  1-3. 

—  antichi  pani  di  rame  e  di  bronzo  da  fondere,  rinvenuti  in  Italia.    Ebda. 
Potller,  E.,  catalogue  des  vases  antiques  de  terre  cuite  du  Mnsee  du  Louvre. 

T.  L    Les  origines.    12.   Paris  1896,  Maj  et  Motteroz.    258  p.  et  3  plchs. 
Rec:  Revue  d.  Univ.  du  Midi  1897,  N.  1,  p.  122-123  v.  0.  Radet 
Ravalsson,  F.,  monuments  grecs  relatifr  k  Achille.    (Extr.  d.  Möm.  de 
racad.  d.  inscr.  et  beUes-letlres,  XXXIY,  2.)    4.    Paris  1895,  Impr.  Nat 
(Klincksieck).    48  p. 
Rec.:  BuU.  crit  1896,  N.  35,  p.  690-691  v.  E.  (BaudriUart). 
Beiehhold,  K.,  Kunst  und  Zeichnen  III  b.    Die  Tektonik  der  Gerftte  und 
das  plastische  Ornament  des  Altertums,   gr.  8.   Berlin  1897,  0.  Siemens. 
78  p.    Mit  30  Taf.  in  Photolith.  2  M.  80  Pf. 
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Belnach,  S.,  chromqae  d'Orient.  2.  s^rie.  Docaments  snr  les  foniUes  et 
d^coavertes  dans  POrient  hell^niqae  de  1891  k  1895.  Paris  1896,  E.  Leroux« 
X,  662  p.,  av.  fig.  15  fr. 

Rec:  Bull,  crit  1897,  N.  2,  p.  21—22  y.  A.  Baadrillart. 

—  la  sculptore  en  Europe  avant  lea  influences  gr^eo-romaines.  Extr.  de 
TAnthropologie  (1894—1896).  Angers  1896,  impr.  Bordin.  Saint-Gennain, 
au  Moaee.    149  p.  avec  442  fig. 

Rec:  Cultura  1897,  N.  4,  p.  57—58  v.  L.  Mariani. 

—  röpertoire  de  la  statoaire  grecgae  et  romaiiie.  Tome  I.  Glarac  de  poche. 
Kl.  8.    Parifl  1897,  Leroux.    LXIV,  660  p.    Av.  fig.  4  M. 

Rec:  Lit.  Centralblatt  1897,  N.  14,  p.  469-470  v.  Ad.  M-s. 

—  über  die  Auffindung  der  YenoB  von  Milo  (franz.).  In:  Ghroniqae  d.  arts 
V.  9.  I.  97. 

Reinleke,  Bad.,  wie  stellte  Phidias  die  Athena  Promachoa  dar?   In:  Kunst- 

Chronik  N,  F.  Jg.  9,  N.  7. 
Uckardsoii,  über  die  Ausgrabungen  der  Schule  in  Korinth.    In:  'Atcu  2201. 
Bieliter,  über  Ausgrabungen  am  Gastortempel  auf  dem  römischen  Forum. 

Winckelmannsfest  d.  Berl.  ArchäoL  Ges.   In:  Berliner  phil.  Wochenschrift 

1897,  N.  10,  p.  316. 
BIdgeway,  W.,  what  people  produced  the  objects  called  Mycenaean.   Joum. 

of  HeU.  stui  1896>  I,  p.  77-119. 
Bobert,  C,  Yotivgemfilde  eines  Apobaten,  nebst  einem  Excurs  über  den 

sogenannten  Ares  Borghese.    (19.  Hallisches  Winckelmannsprogr.)   gr.  4. 

Halle  1895,  Niemeyer.    29  p.  mit  7  Abbildgn.  u.  1  Tafel.  2  M. 

Rec:  Neue  phil.  Rundschau  1897,  N.  5,  p.  74—76  v.  P.  Weizsäcker. 
Santarelli,  A.,   avanxi  di  suppellettile  funebre  di  eta  (>reromana  scoperti 

vicino  i*  abitato  (Gastrocaro).    Atci  d.  R.  Accad.  d.  Line  Not.  d.  Scavi 

1896,  Nov.^  p.  451—452. 

—  anni  galhcne  scoperte  nelle  Tidnanze  del  paese.  (Pianeto.)  Atti  d.  R. 
Accad.  d.  Line.  Not  d.  Scavi  1896,  Nov.,  p.  452« 

Sauer,  B.,  Nachträgliches  zu  den  Metopen  von  Phigalia.  Mitteiign.  d.  E. 
Dtschn.  Archäol.  Inst  1896,  H.  3,  p.  833-338. 

Schmid,  über  die  römischen  Denksteine  zu  Risstiffen.  In:  Württ.  Viertel- 
jahrshefte f.  Landesgesch.  N.  F.  V,  H.  3/4. 

Schneider,  A.,  rOmisdier  Altar  in  Rovio.  Anz.  f.  Schweiz.  Altertumskde. 
1896,  De%.y  p.  102-103. 

—  Bob.  T.,  Album  auserlesener  Gegenstände  der  Antiken-Samnünng  des 
Allerhöchsten  Kaiserhauses.  Hrsg.  m.  Genehmigg.  des  Oberstkämmerer- 
Amtes  Sr.  k.  u.  k.  apostol.  Majestät.  50  Taf.  in  Lichtdr.  von  M.  Franken- 
stein  4  Go.  Fol.  Wien  1896,  Gerold's  Sohn.  20  p.  Text  m.  50  Ab- 
bildgn. In  Mappe  25  M. 

Rec:  Revue  d.  Univ.  du  Midi  1897,  N.  1,  p.  119—122  v.  H.  Lechat 
Sclurader,  H.,  die  Ausgrabungen  am  Westabhange  der  Akropolis.   IIL  Funde 

im  Gebiete  des  Dionysion.    Mitteiign.  d.  K,  Dtschn.  ArchäoL  Inst  1896, 

H.  3,  p.  265-286.  10t  8  Taf.  u.  Abbildgn. 
Sdramaeher,  K.,  zur  römischen  Keramik.    In:   Jahrbb.  d.  Yer.  y.  Alter- 

thumsfreunden  im  Rheinide.,  Heft  100.        , 
Sehweriek,  K.,  Erläuterungen  zu  der  Reconstruction  des  Westgiebels  des 

Parthenon.   Lex.  8.    Wien  1896,  G.  Konegen.    32  p.  mit  1  Heliogr.     1  M. 
Rec:  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  1897,  N.  4,  p.  89-95  v.  B.  Sftuer. 
Der  SilberBchati  von  Boscoreale.    In:  Die  Umschau  Jahrg.  I,  N.  5. 
fiUttl,  Archäologie  der  Kunst  siebe  Abt  I,  2  unter  Handbuch. 
£xta^,  A-,  CitiLaxa  lul  dpYaicuv  üBpoqrojTuiv  ou)X7ivo)v  iv 'EXeuaTvi.  'E^i^iifipic  c^pYOio- 

Xo^ixii  1896,  III,  IV,  p.  263-264. 
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ftknlptiireB-Seliati,  klassischer.    Hrsg.  von  F.  ▼.  Reber  m  A.  Bayers- 
dorf er.    1.  Jahrg.  Oktbr.  1896-Septbr.  1897.    12  Hfte.   hoch  4.    (1.  HfL 

6  Antotyp.)    Manchen  1896,   Verlagsanstalt  f.  Kanst  u.  Wiss.  vorm.  F. 

Bnickmann.  a  50  Pf. 

Bee.:  Lit.  Centralblatt  1897,  N.  13,  p.  438-439  v.  T.  8. 
Steiiidorff,  G.,  eine  neae  Art  ägyptischer  Kunst    M.  1  Lichtdmcktafel  n. 

9  Figuren  im  Text   In:  Festschr.  f.  Ebers,  p.  122—141  (siehe  Abt  1, 4). 
SMnneti,  G.,  die  römischen  Glasspiegel  in  den  Sammlangen  des  Historischen 

Vereins  sn  Regensborg.    Korresp.'Bl.  d.  Oesammtver.  d.  dtschn.  Gesch.- 

u.  Altertumsver.  1897,  N.  2,  p.  17—22. 
fttevdliig,  H.,  Denkm&ier  antiker  Kunst,  fEbr  das  Gymnasium  ausgewählt 

und  in  gesdiichtiicher  Folge  erklärt.   Qu.-  8.   Leipsig  1896,  £.  A.  Seemann« 

LXVI  Taf.  u.  22  p.  Text.  2  M. 

Roc:  Gultura  1897,  N.  3,  p.  51  v.  A.  Mancini. 
Taramelll,  di  alcnni  oggetti  preistorid  esistenti  a  Ghignolo.    In:  Bull,  di 

paletnoL  ital.  Xf,  1-3. 
Tarbell,  F.  B.,  a  history  of  Greek  art    With  introductory  ehapter  on  art  in 

E^pt  and  Mesopotamia.    Gr.  8yo.  London  1897,  Macmillan.    296  p.    6  sh. 
Rec:  Academy  N.  1299,  p.  351. 
Tyskiewici,  M.,  notes  et  Souvenirs  d'un  vieux  collectionneur  (snite).   Revne 

arch^ol,  1897,  janv.— fevr.,  p.  1—7. 
Taaiiier,  sur  le  style  du  sarcophage  .des  Pleureoses*'.    S^ance  de  rassec 

p.  Tencour.  d.  ^t  gr.  du  3.  XII.  96. 
Yenia  and  Apollo  in  painting  and  sculpture.   Bdited  by  W.  J.  Stillman. 

With  Diätes,  portfolio  of  engravings.   Folio.   London  1897,  Bliss.    170  p. 

V«  vellam.  126  ah. 

Walters,  H.  B.,  monthly  record  (on  excavations).    Glassical  Review  1897, 

Febr.,  p.  82—88. 
Weiebardt,  €.,  Pompeji  vor  der  Zerstörung.   Reconstructionen  der  Tempel 

und  ihrer  Umgebung,  entworfen  und  ausgeführt  von  W.   Enth.  12  Folio- 

tafeln  nach  Aquarellen  in  Lichtdr.,  ferner  150  Textillastr.  in  Zinko-  u. 

Antotvpie,  darstellend  kleinere  Reconstructionen,  Grundrisse.  Ruinen  und 

Einzelfundstücke  der  Tempel,  sowie  Kopfleisten  und  Schlussvignetten. 

Fol.    Leipzig  1897,  K.  F.  Koehler,  Barsort.  in  Komm.    VI,  128  p. 

Geb.  in  Leinw.  50  IL 
Rec:  Lit  Centralblatt  1897,  N.  13,  p.  486-437  v.  T.  S. 
Welnleker,  das  Musenrelief  von  Mantinea  und  Praxiteles.  In:  Süddtsche, 

Blätter  f.  höh.  Unterrichtsanst  1897,  H.  1/2. 
Werrall,  A.  W.»  the  megalithic  temple  at  Bnto.    Herodotus  II 155.  Joum. 

of  Hell  stad.  1896,  I,  p.  158—163. 
Wliemann,  die  Giebelgruppen  des  Parthenon.    Progr.   d.   k.  Realgymn. 

Stuttgart  1895.    4.    54  p. 
Rec:  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  1897,  N.  4,  p.  89-95  v.  B.  Sauer. 
Wolters,  über  die  Ausgrabungen  in  Thera.    Sitzg.  d.  Dtschn.  Arch.  Inst 
in.  96.    In:  T6  "Aotü  2179. 


X.  Epigraphica.  Nnmismatica.  Palaeographica. 

Aberdis-Luchrlft«    Caaybiaro,  F.  C,  taimudic  Clements  in  the  »Acts  of 
Abercius«.    The  Academy  1896,  N.  1257,  p.  468-470;  N.  1258,  p.  480. 
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AberclM  -  InscIuifU     Die   Grabinschrift    des    Aberkios   erklärt   yon   A. 

Dietericb.    Leipz.  1896,  Teabner.    YII,  55  p.  1  M.  60  PI 

Rec.:  Berliner  phil.  Wochenschrift  1897,  N.  13,  p.  891-894  t.  A.  HUgen- 

feld.  —  Bull.  crit.  1897,  N.  6,  p.  101—106  v.  L.  Duchesne.  —  Histor. 

Zeitschr.  N.  F.  Bd.  42,  fl.  3,  p.  533-534.  —  Blätter  f.  liter.  Unterhaltg. 

1897,  N.  8,  p.  116-117  v.  R.  Opitz.  —  Wiss.  Beilage  z.  Leip«.  Ztg. 

1896,  N.  139.  —  Theol.  Literaturbl.  1897,  N.  8  y.  V.  Schnitze. 

PonJalovaM],  I.,  die  Grabschrift  des  hl.  Aberkios  nnd  der  altchristliche 

Symbolismos.    Viz.  Yremennik  1896,  p.  317-336.    (Rnssisch.) 

Webofar,  Tb.  M.,  eine  neue  Aberkioshypothese;  z.  Vita  d.  Aberkios.  In: 

Rom.  Qoartalschr.  t   christl.  Altertnomskde.  n.  Kirchengesch.  X,  4. 

Arndt 9   W.,   Schrifttafeln   zur  Erlernung  der   lateinischen  Palaeographie. 

1.  flft.    3.  Aufl.  besorgt  v.  M.  Tangl.    Fol.    Berlin  1897,  G.  Grote.   Y, 

9  p.  m.  30  Taf.  In  Mappe  15  IL 

Rec :  Deutsche  Litteraturzeitung  1897,  N.  8,  p.  301  -  302  v.  W.  Wattenbach. 

Die  Anfecluift  auf  der  Tiara  des  Saitaphemes.  Beil.  z.  Münchner  AUgem. 

Zeitg.  1897,  N.  3  (?). 
Babelon,   E.,  Tor  et  Targent  dans  Tantiquitö  (les  rapports  de  Tor  et  de 
Pargent  cbez  les  andens).    In:  Science  sociale  1896,  N.  22. 

—  les  origines  de  la  monnaie,  consideröes  au  point  de  vue  ^conomique  et 
historique.    18  j6sus.    Paris  1897,  Firmin-Didot  et  C«.  XII,  427  p. 

Bamabeiy  F.,  iscrizioni.    Atti  d.  R.  Accad.  d.  Line.  Not   d.  Scavi  1896, 

Nov.,  p.  467-469. 
Barnand,  Th.,  note  sur  une  inscription  de  Pergame.    Revue  des  Stades 

grecques  1896,  juillet— d^c,  p.  427—432. 
Baanaekj  Tb.)  neue  Bruchstücke  gortynischer  Gesetze.  M.  1  TafeL  Philo- 

logus  LV,  3,  p.  474—490. 
BellinO)  A.,  novas  inscrip(^des  de  Braga.    Braga  1896. 
Bnlio,  F.,  iscrizioni  inedite  (Narona-Salona).    In:    Bull,  di  archeol.  e  stör. 

dahn.  1896,  Nov.— Die. 
Cagnat^  R.,  revue  des   publications  öpigraphiques  relatives  i  Tantiquitö 

romaine.    Jnillet— D6cembre.    Revue   arch^oL  1896,   nov.— d^c,   p.  389 

-416. 

—  über  eine  bei  Testour  in  Tunis  gefundene  lateinische  Inschrift.  Acad« 
d.  Inscript.  et  Belles-Lettres,  23.  XII.  96. 

—  Grabschrift  des  Yergilius  Rufio  aus  Karthago.  Acad.  d.  inscript  et 
Belles-Lettres  v.  30.  XII.  96. 

—  rannte  äpigraphique,  revue  des  publications  ^pigraphiques  relatives  a 
Pantiquitö  romaine  (1896).  Paris,  E.  Leroux.  48  p.  av.  nombreuses  in- 
scriptions.  3  fr. 

CSatalogne  des  manuscrits  de  classiques  latins  de  la  biblioth^ue  royale  de 

Bruxelles  par  P.  Thomas.    (Recueil  de  travaux  publik  par  la  fa^vlU 

de  Philosophie  et  lettres  de  TUniv.  de  Gand,  fasc.  18.)  Gand  1896,  GlemoL 

XIV,  110  p. 

Rec:  Bull,  bibliogr.  et  p^ag.  du  Mus6e  Beige  1897,  N.  2,  p.  38—39 

V.  P.  Willems. 

Chaboty  J.-B.,  index  alphab^tique  et  analytique  des  inscriptions  grecques 
et  latines  de  la  Syrie  publikes  par  Waddington  (suite  et  fin).  Revue 
archeol.  1896,  nov.— dec,  p.  356—369. 

Comnnicazioni  della  Commissione  di  Archeolo^a  sacra  intomo  alle  epigrafi 

SAgane  scoperte  nei  lavori  eseguiti  durante  il  corrente  anno  nel  dmitero 
ei  SS.  Pietro  e  Marcellino.  Atti  d.  R.  Accad.  d.  Line.  Not  d.  Scavi  1896, 
Die,  p.  525-530. 
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Corpu  Papyromm  Rainen  archidacis  Austriae.  Yol.  I.  Griechüche  Texte, 

hng.  Yon  G.  Wessely.    1.  Bd.    Rechtsarkiinden,   anter  Mitwirkg.   von 

L.  Mitteis.    Wien  1895, Hof-  u.  Staatsdruckerei.    Vir,  298  p.         40  M. 
Rec:  Glassical  Review  1897,  Marcb,  p.  118  v.  H. 
—  Ingcrlptloiivm  attlcarun  consilio   et  aactoritate  academiae  litteranun 

regiae  borussicae  editom.  Aj^pendix.  Defizionnm  tabellae  atticae,  coUegit, 

coUectas  praemiasa  prae&tione  edidit  R.  Waenseb.  Fol.    Berlin  1897, 

G.  Reimer.    XXXII,  52  p.  9  IL 

Cnuim,  0.,  die  neuesten  Papyrnsfonde.    In:  Beil.  z.  Müncbner  Allgem. 

Zeitg.  1897,  N.  53. 
Bannenberg,  aber  altgriecbiscbe  Münzen.    Vortrag,  geb.  in  der  Sitsg.  d. 

Numismat  Ges.  za  Berlin  vom  7.  XII.  96.    In:   Neue  Preuss.  (Krenz-) 

Zeitang. 

dasselbe,  Sitzg.  v.  7.  IX.  96. 

'  über  giiechiscbe  Tetradracbmen.  Sitzg.  d.  Berl.  Nomism.  Ges.  v.  1.  II.  97. 
De  Jordanis,  G.,  iscrizioni  romane  inedite  del  Ganavese.    In:  Atti  d.  Soc 

di  archeol.  e  belle  arti  p.  la  prov.  di  Torino  VIJ,  1. 
Dieb,  Bericht  über  das  Gorpas  Nammorom.  Sitzgsber.  d.  k.  Preass.  Akad. 

d.  Wiss.  1897,  N.  5,  p.  45. 
DmitrieTBktj,  AI.,  Beschreibung  der  liturgischen  Handschriften,  die  in  den 

Bibliotheken  des  rechtgläubigen  Ostens  aufbewahrt  sind.   Bd.  I.    Tuzexd. 

Erster  Teil:  Denkmäler  der  Patriarchalstatuten  und  Klosterstiftstypikcn. 

Kiev  1895.    GXLVII,  912  p.    (Russisch). 
Rec:  Arch.  f.  slav.  Philol.  1896,  p.  606—608  v.  V.  Jagic. 
Dobronaky,  T.,  insciiptions  de  Pizos.    Bull,  de  corresp.  hellen.  1896,  Nov., 

p.  374—878.    Av.  2  plchs. 
Bgbert,  Ja.  C.,  Jr.,   introduction  to  the  study  of  Latin  inscriptions.    12. 

New  York  1896,  American  Book  Go.    VII,  468  p.    HalMeath.    3  jf  50  c 

Rec:  Glassical  Review  1897,  Febr.,  p.  67-69  v.  F.  Haverfield.  —  BuU. 

crit.  1897,  N.  5,  p.  81-89  v.  H.  Th^denat.  -  Athenaeum  N.  3615, 

p.  212. 

Evans,  J.,  ein  Bronzemedaillon  des  4.  Jahrb.  n.  Ghr.   Athenaeum  N.  3605, 

p.  762. 
Eyssenhardt,  F.,  Lucius  Aufidius  Bassus.    Zukunft  V,  22,  p.  413-414. 
Ferrero,  E.,   iscrizione  romana  scoperta  nel  territorio  del  comune  (Villar 

Perosa).    Atti  d.  R.  Accad.  d.  Line.  Not.  d.  Scavi  1896,  Die,  p.  507. 
Flta,  F.,  epigraßa  romana  de  Bobadilla,  en  la  provincia  de  Malaga.    In: 

Boletin  de  la  Real  Acad.  de  la  Historia  XXX,  1. 
FoQoart,  F.,  corrections  a  une  inscription  attique  [Gorpus  inscr.  atticarum 

II,  772b,  col.  I  (Tome  IV,  2,  p.  189)].  Revue  d.  it  grecques  1896,  juillet— 

d^c,  p.  414. 
Fracearoll,  G.,  catalogo  dei  manoscritti  greci  della  biblioteca  universitaria 

di  Messina.     Estr.   dagli  Studt  italiani  di    filologia    classica,   vol.  Y. 

Firenze-Roma  1897,  tip.  dei  firatelli  Bencini. 
Fredrlck,  C.,  u.  G.  WentieL,  Anecdota  aus  einer  athenischen  Handschrift 

Nachrichten  v.  d.  k.  Ges.  d.  Wiss.  zu  GOttingen,  Philol.-hist.  Gl.  1896, 

H.  4,  p.  309—340. 
Funde.  Mitt.  d.  E.  Dtschn.  Archaeol.  Inst  Athen.  Abt  1896,  H.  3,  p.  374— 

875. 
Furtwaengler,  A.,  note  sur  une  monnaie  de  Tr^zöne.   Revue  arch^l.  1896, 

nov.— d6c,  p.  343—344. 
Gaebler,  H.,  zur  Münzkunde  Makedoniens.  II.  Zeitschr.  f.  Numismatik 

Bd.  XX,  H.  3/4,  p.  289-299. 
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Ckunnniiil,  G.  F.,  di  un  sigUlo  di  bronso  oon  aomi  latini.  (BolBena.)  Atti 

d.  R«  Acoad.  d.  Line.  Not  d.  Scavi  1896,  Die,  p.  522. 
Qatti,  6.,  nuoYe  scoperte  nella  eitta  e  nel  suburbio.    (Roma.)    Atti  d.  R. 

Accad.  d.  Line.  Not.  d.  Seavi,  1896,  Döc,  p.  528-524. 
(I«raier-Barand,  ^pigraphle  Palestinienne.  Revue  biblique  1896,  Y,  p.  601— 

617. 
rioösac,  MixpaoioTixai  dvavLVTJasK;  vide  Abt.  Topogr.  Graeciae. 
Giomale  degli  seavi  redatto  dai  sopraatanti  (Pompei).    Atti  d.  R.  Aecad. 

d.  Line.  Notis.  d.  Scan  1896,  Die.,  p.  582—536. 
Gltlbaner,  M^  zur  ältesten  Tachygrapbie  der  Griechen.  Eine  Antwort  auf 

Gompen'  Kritik.    In:  Festbueh  t.  100jährigen  Jubelfeier  der  deutschen 

Kurxsehrift,  hrsg.  von  Chr.  Johnen. 
Rec.:  Oesterr.  Utbl.  1897,  N.  2,  p.  43—44  v.  Fr.  Stolze. 

—  die  drei  Systeme  der  griechischen  Tachygrapbie.  (Aus:  .Denkschr.  d.  k. 
Akad.d.Wißß.*)  Imp.4.  Wienl894(F.  Tempsky).  50  p.  m.  4  Taf.  3M.  60  Pf. 

Rec:  Blätter  f.  bayr.  Gymn.  1897,  H.  1/2,  p.  120—123  v.  Rueas.  — 
Oesterr.  Litbl.  1897,  N.  2,  p.  43—44  v.  Fr.  Stolze. 
fiaecehi,  monete  romane:  manuale  elementare.   Milano  1896,  Hoepli.    XY, 
182  p.     Con  15  tav.  1  L  50  c. 

Rec. :  Wochenschriftf.  klass.  Philol.  1897,  N.  2,  p.  46-47  v.  Ad.  Pfeiffer.  — 
Bull,  bibliogr.  et  pödag.  du  Mus^e  Beige  1897,  N.  2,  p.  44  v.  E.  Dresse. 
Gomperi,  Tb. ,  über  jüngst  veröffentlichte  literarische  griechische  Papyri. 
Sitzungsberichte  d.  phUos.-hist  Gl.   d.  k.  Akad.  d.  Wiss.  in  Wien  1897, 
N.  Vn,  p.  38—46. 
Zur  GrabBctarift  der  bei  Salamis  gefallenen  Korinthier.  ""Aoiu  N.  2219. 

—  Idem.    In:  Neue  Preuss.  (Kreuz -)Zeitg.  1897,  N.  77. 

Grenfell,  P.  B.,  an  Alexandrian  erotie  fragment  and  other  greek  papyri  chiefly 

ptolemaic.  4.  Oxford  1896,  Clarendon  Press.  129  p.  wlth  one  plate.  8  sh.  6  d. 

Rec:   Cultura  1896,  N.  14  ,  p,  284—288  v.  N.  Festa.  —  Eos  m.  2, 

p.  204-205  V.  St.  Witkowski. 

Haeberlin,  C,  griechische  Papyri.  Centralbl.  f.  Bibliothekswesen  1897,  Jan., 

p.  1-13. 
Hanasonllier,   B.,  note   sur  le  papyrus  GLXXXYII  du  British  Museum. 
Revue  de  philologie  1897,  1.  livr.,  p.  8—10. 

—  D^mes  et  tribus,  patries  et  phratries  de  Milet.  Revue  de  philologie  1897, 
1.  livr.,  p.  38-49. 

HUI,  G.  F.,  über  einen  Silberstater  des  2.  Jh.  v.  Chr.  aus  Oinoanda. 
Atbenaeum  N.  3605. 

Hoffarth,  B.  G.,  u.  B.  G.  Grenfell.  eine  griechische  Inschrift  aus  dem 
Tempel  in  Karanis.  In:  Archaeof.  Report  of  the  Egypt  Explor.  Fund, 
ed.  by  F.  LH.  Griflfith.    (London,  52  p.  4) 

Holleaiix,  M.,  un  dto^t  du  Koinon  des  villes  de  Troade.  Revue  d.  ^. 
grecquea  1896,  juillet-d6c.,  p.  859—370. 

Hilaen,  Chr.,  Piscrizione  della  Via  Caecilia.    Atti  d.  R.  Accad.  d.  Lmc. 
Notiz,  d.  Scavi  1896,  marzo,  p.  87-99. 
Rec. :  Rivista  abruzzese  di  scienze,  lottere  ed  arti  1896,  Luglio—Agosto 
V.  Pletropaoli. 

Jedeiiickl,  M« ,  0  rekopisie  biblioteki  krölewsklm  i  uniwersyteckiej  we 
Wroclawiu  z  r.  1515,  oznaczonym  sygnat.  lY.  F.  36.  tudziez  o  pismach 
w  nim  zawartych.  (Bericht  über  die  mit  der  Signatur  lY.  F.  36  ver- 
sehene Handschrift  der  königlichen  und  Universitätsbibliothek  in  Breslau 
vom  J.  1515,  und  die  darin  enthaltenen  Schriften).  Krakowie  1896, 
Nakladem  Akademii  Umiejetnosci. 
Rec:  Anzeiger  d.  Akad.  d.  Wiss.  in  Krakau  1895,  Jan.,  p.  9—14. 
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iMhoof-BlmMer,  F.«  PortrfttkOpfe  auf  römischen  Münzen  der  Republik  und 
der  Eaiserzeit.  Für  den  Scnulgebrauch  heraufigegeben.  2.  Terbesserte 
Auflage.    Leipsig,  B.  G.  Teubner.  3  M.  20  Pf. 

Rec:  Neue  phil.  Rundschau  1896,  N.  26,  p.  412—418  v.  Bruncke. 

—  zur  Münzkunde  des  Pontes,  von  Paphlagonien,  Tenedos,  Aiolis  oad 
Lesbos.    M.  2  Taf.  Zeitschr.  f.  Numismatik  Bd.  XX,  H.  3/4,  p.  254  >  388« 

iBdex  codicam  graecorom  bibliothecae  Angelioae  digesserunt  P.  Franehi 
de  Gavalieri  e  G.  Muccio.  Praefatus  est  A.  Piceolomini.    Studi  ital.  di 
filol.  class.,  Tol.  IV,  p.  7-184. 
Rec.:  Byzaiit.  Zeitschr.  Bd.  VI,  H.  1,  p.  187-188  ▼.  K.  £(rumbacher). 

Jongnet,  F.,  Epitaphe  d*an  Grec  d'  Egypte.  Revue  d.  ^t  grecques  1896, 
juillet-d^c,  p.  433—436. 

Isorlsione  romana  inedita,  trovate  a  Romeno  in  vaile  di  Non.  In:  Archiv, 
trent.  1896,  fasc.  1. 

Jnstloe^  Ch»)  le  „Codex  Schottanus''  des  eztraits  »de  legationibus"  (Anecdota 
Bruxellensia  lU).  (Recueil  de  travanz  publ.  p.  la  faoultö  de  Philosophie  et 
lettres  de  Tüniv.  de  Gand,  fiuc.  17.)  Gand  1896,  Glemm.  119  p. 
Rec. :  Berliner  phil.  Wochenschrift  1897,  N.  2,  p.  37—40  ▼.  Fr.  HultsdL 

Kenyoiiy  Fr.  G.,  deuz  papyrus  grecs  du  British  Museum  I.  Fragment,  d'une 
Aaxs^ai^ovtwv  icoXixsia  (?).  Il,  Le  droit  de  r^quisition  dans  FEgypte 
roroaine.    Revue  de  philologie  1897,  1.  livr.  p.  1—7. 

Kirctahoff,  Bericht  über  die  Sammlung  der  griechischen  Inschriften. 
Sitzgsber.  d.  k.  Preuss.  Akad.  d.  Wiss.  1897,  N.  5,  p.  42-43. 

Iliigey  H.)  die  Schrift  der  Mykenier.    Eine  Untersuchung  über  System  und 
Lautwert  der   von  A.  Evans   entdeckten   vorphönizischen  Schrifbzeichen. 
Mit  4  Schrifttafeln  und  80  Abbildungen   und  Reproduktionen  von  In- 
schriften,   gr.  8.    GOthen  1897,    0.  Schulze.    YIII,  110  p.  8  M. 
Rec:  Cultura  1897,  N.  3,  p.  42—44  von  L.  Mariani.   —  Lit  Gentral- 
blatt  1897,  N.  9,  p.  802—308  von  W.  Larfeld. 

Kraschenimiikoffj  M.,  Epigraphisches.  Philologns  LY,  3,  p.  571-573. 

Ac 0  V a p $  0 Q ,  B.  L,  Aoxosoüpac  iicif pacpat  ix  t&v  iv  t^  tsptp Tf}c  Aeoirotvr^c  ovaorxoc^&v. 
Msta  8  icavou.oioxuicu)v  sTiTpa^Dv  iv  Tip  xei^iivip,  '£^7]u.spl;  dp^^aioXofixTj  1896, 
ni.  IV,  p.  217-242. 

Kd^icpoq^  £x.  Tl.,  xorßoüXXapixov  fpa^fia  to5  lA'  auovoc  ixJ.  uro  A.  AsXtiov -rtjc 
iTcopuiJ;  xat  i^^oXo^tx^c  itoipiac  tfjc  *EXXdJoc,  Tö^oc  V,  p.  159—160. 

Uuigy  A.,  magical  papyri.    Class.  Review  1897,  March,  p.  107—108. 

Larfeld,  W-  Bericht  über   die   griechische  Epigraphik   für   1888—1894. 

iAus:  ,.Jahreflber.   üb.   d.   Fortschr.   d.   klass.   Altertnmswiss.*]    gr.  8. 
Berlin  1897,  S.  Galvary  &  Co.  371  p.  12  M. 

LaitM,  E  9  i  docamenti  epigiafici  della  signoria  etmsca  in  Gampania  e  i 
nomi  delle  nmschere  atellaae.    Riv.  di  stör,  aot  II,  2,  p.  5—26. 

—  le  iscrisiom  laüne  col  matronimico  di  provenieasa  etmsca.  Napoli  1896. 
Rec.:  Cultura  1897,  N.  4,  p.  52. 

Le  Blast,  E^  pal^graphie  des  inscriptions  latinee,  du  in.  siMe  a  la  in 
du  VU.  (Suite.)  Revue  archM.  1896,  nov.-d^.,  p.  345-355;  1897, 
jaav.-f6vr.,  p.  30-40. 

—  E.,  sept  Cent  dnquante  inscriptions  de  pierres  grav^es  in^tes  ou  oea 
connues.  Eztr.  d.  M^moires  de  TAcad^e  des  inscriptions  et  beUes« 
lettres  (t.  36,  premi^re  partie).  Paris  1896,  C.  Elincksieck.  214  p.  et 
2  planches. 

LettseMiy  Fr.,  Katalog  der  Handschriften  der  kOnigL  Bibliothek  zu  Bam- 
berg. (3.  Lfg.)  I.  Bd.  2.  Abth.  II.  Lfg.  (Historische  Handschriften.)  gr.  8. 
Bamberg  1897,  C.  C.  Büchner  Verl.  IV  u.  p.  117-291.  4  M. 
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Iiuieek,  römische  Inschrifteii  aus  Steiermark.  Mitt  d.  k.  k.  Central-Comm. 

s.  Brl  n.  Erb.  d.  Denkmale  1897,  H.  1,  p.  37-38. 
AajiicpoicoüXoc,  AX.,  d^-ftna  sXXtjvucc  vouio^Lota  eupcft^vxa  sv  Muxi^at^.   Mtxa  5 

xivagiv.    'EfTjjispu  dpxaioXo^txij  1896,  III.  IV,  p.  137-200. 
Lfaiisay,  latin  textaal  emendation  vide  Piautas. 
Mayer,  M»,  antichita  provenienti  da  varie  parti  delF  Apulia  ed  aggiunte 

alle  coUezioiii  del  Museo  provindale  dl  Baii.    G.  fig.  Atti  d.  R.  Accad. 

d.  Line.  Not.  d.  Seavi  1896,  Die.,  p.  539—548. 
Metoter,  ein  alt-thessalisches  Ehrendekret  fOr   den   Korinthier  Sotairos. 

Berichte  über  d.  Yerhandl.  d.  Säehs.  Ges.   d.  Wiss.   za  Leipzig,  Philol.- 

hisi  Gl.  1896,  U.  III,  p.  251-265. 
—  die  DepositionBarkunde  des  Xathias.    M.  1    Liehtdrucktafel.    Berichte 

über  d.  Yerhandl.  d  Sftchs.  Ges.  d.  Wiss.  za  Leipzig,  Philol-hist.  Gl.  1896, 

IL    III,    p.  266-276. 

Michel,  C ,  recaeil  d'inscriptlons  grecqaes  pour  servir  k  T^tude  de  rhist  et 
des  instit.  de  la  Gr^  andenne.  Fase.  1.  Broxelles,  H.  Lamertin.   192  p. 

5  fr. 

Mommsea  u.  Hlnehfeld,  Bericht  über  die  Sammlung  der  lateinischen  In- 
schriften.   Sitzgsber.  d.  k.  Preoss.  Akad.  d.  Wiss.  1897,  N.  5,  p.  43—44. 

Moser  9  K.,  über  einen  Münzfund  in  der  RiesenhOhle  von  Brisce  bei  Pro- 
secco.  Mitt  d.  k.  k.  Gentral-Gomm.  z.  Erf.  u.  Erb.  d.  Denkmale  1897, 
H.  1,  p.  37. 

MyreSy  J.  L.,  inscriptions  from  Grete.  Joum.  of  Hell.  stud.  1896,  I,  p.  178 
—187. 

Mestle«  W.,  Bemerkungen  zu  einigen  Eigennamen  auf  romischen  Inschriften 
in  Württemberg.  In:  Württ.  Yierteljahrshefte  1  Landesgesch.  N.  F.  Y, 
H.  3/4. 

lliiOy  A.  de.  nuoye  sooperte  nelP  agro  corfiniese  (Pentima).  Atti  d.  R.  Accad. 
d.  Line.  Not  d.  Scavi  1896,  Not.,  p.  490. 

HonTelles  et  correspoiidaBoe  (de  FEcole  Franke  d'Ath^nes).  Bull,  de 
corresp.  hellen,  1896,  Nov.,  p.  379—400.    Av.  fig. 

Olympia.  Die  Ergebnisse  der  von  dem  Deutschen  Reich  veranstalteten 
Ausgrabungen.  Im  Auftrage  des  kOnigl.  preuss.  Ministers  der  geistl., 
Unterrichts-  u.  Medicinal  -  Angelegenheiten  hrss.  von  E.  Gurtius  u.  Fr. 
Adler.  5.  Teztbd.  Die  Inschriften  von  Olympia,  bearb.  vonW.  Ditten- 
berger  u.  K.  Purgold.  gr.  4.  Berlin  1896,  A.  Asher  &  Go.  Ym  p. 
u.  920  Sp.  m.  Fig.  50  M,  Binzelpr.  70  M. 

Rec:  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  1897,  N.  5,  p.  113—118  v.  0.  Kern. 

Greek  Papyri,  Series  11.  New  classical  fragments  and  other  Greek  and 
Latin  Papyri,  edited  by  B.  P.  Grenfell  and  A.  8.  Hunt  4.  Oxford 
1897,  Glarendon  Press.  XII,  217  p.  With  five  plates.  Gloth.  12  sh.  6  d. 
Rec:  Lit  Gentralblatt  1897,  N.  10,  p.  331-334  v.  F.  Bl(ass). 

Petrie  Papyri;  the  Hieratic  Papyri  from  Kahun  and  Gurob.  Edited  by 
F.  LH.  Griffith.  Autotypes,  Kahun .  Plates  1—37,  Gurob,  Plates  38 
—40.    Part  I.  Roy.  4.    London  1897,  Quaritch.    18  p.    Gomplete  woric 

52  sh.  6  d. 

Pasqvl,  figuline  vide  Abt  IX. 

PatoB,  W.  B.,  inscriptions  de  Gos,  Guide  et  Myndos.  Revue  des  ^tudes 
grecques  1896,  juillet— d^.,  p.  415—423. 

—  sur  une  inscription  grecqne  de  M6telin,  relative  a  Leucon,  roi  de  Bos- 
porös.   S^nce  de  Tassoc  p.  Tencour.  des  6tudes  grecques  au  2.  YII.  96. 

—  inscriptions  vide  Topogr.  Graeciae. 


Digiti 


izedby  Google 


Epigraphica.    NumismatiGa.    Palaeographica.  Hl 

Pairoiii,  G.,  di  an  vaso  della  fonna  detta  di  Yillanova.  liconosciato  tra  gli 
oggetti  proYenienti  dalla  necropoli  camana.  G.  1  ng.  Atti  d.  R.  Accad. 
d.  Line.  Not  d.  Scavi  1896,  Die,  p.  531-532. 

Perdrizet,  P.,  6Tc»7pa*pat  ex  Sc^jioo.  ^EfT^^spK  dpyawXojixij  1896,  III.  IV, 
p.  247—252. 

—  notes  Bur  Ghypre.  Inseriptions  grecqaes.  Ball,  de  corresp.  hellen.  1896, 
Nov.,  p.  336-363. 

PerBlchettl,  N.,  naova  iBorizione  del  territorio  amitemino  (S.  Vittorino). 

Atti  d.  R.  Accad.  d.  Line.  Not.  d.  Scavi  1896,  Die.,  p.  537. 
Petra,  G.  de,  di  an  ripostiglio  di  denari  romani  (Siracosa).  Atti  d.  R.  Aecad. 

d.  Line.  Not  d.  Scavi  1896,  Nov.,  p.  495-497. 
Pomtowy  H.,  die  neaen  delphischen  Tempelbaa-Rechnangen,  die  FelsiiUchrift 

(W.— F.  450).    Berl.  phU.  WochenBchrift  1897,  N.  3,  p.  92-96. 

—  delphische  Beilagen.  (S.  Band  LI  S.  580)  Hl.  Die  Thätigkeit  der  Alk- 
meoniden  in  Delphi.  Rhein.  Moseam  t  Philologie  N.  F.  Bd.  52,  H.  1, 
p.  105-125. 

Prosopogn^aptala  imperii  romani  saec.  I.  II.  III  edita  consilio  et  aactoritate 

academiae  scientianun  regiae  borassicae.  (In  4  partibas.)  Pars  L  Edidit 

E.  Klebs.    IX,  489  p.    Pars  11.    Edidit  H.  Dessaa.    7,443  p.    Lex.  8. 

BerUn  1897,  G.  Reimer.  20  resp.  24  M. 

Mommsen,  Bericht  über  die  Prosopographie  der  römischen  Kaiseneit 

Sitzgsb.  d  k.  Preass.  Akad.  d.  Wiss.  1897,  N.  5,  p.  44-45. 
Pnntoni,  T.,  indice  dei  codici  greci  della  biblioteca  Estense  di  Modena. 

Stadi  ital.  di  filol.  class.  vol.  IV,  p.  379-536. 
Rec:  Byzant  Zeitschr.  Bd.  VI,  H.  1,  p.  188—189  v.  E.  K(rambacher). 
Paschi,  über  Inschriften  aus  Dobrova.    Mitt  d.  E.  K.  Gentral-Gomm.  z. 

Erf  a.  Erh.  d.  Denkmale  1897,  H.  1,  p.  38. 
<)aillbig.  F.,  ausgewfthlte  römische  Münzen  und  Medaillen  der  stftdtischen 

Münzsammlong  in  Frankfurt  a.  M.   M.  1  Tafel.   Zeitschr.  f.  Nnmismatik 

Bd.  XX,  H.  3/47,  p.  201-218. 
Beinack,  Th^y  sar  one  inseription  encore  in^te  de  Delphes.  Söance  de 

Tassoc.  p.  Tencoor.  d.  et  gr.    da  5.  XI.  96. 

—  Observation  sar  le  Systeme  monötaire  delphiqae  da  IV.  si^le.  Ball,  de 
corresp.  hellen.  1896,  Nov.,  p.  251—256. 

—  one  Epigramme  fanöraire  de  Itle  de  Rhodos.  Revae  d.  ^t.  grecqaes  1896, 
jaillet  -d6c.,  p.  424-426. 

Benner,  V.  v*.  griechische  Münzen.  I.  Teil:  Der  Osten.  58  p.  Mit  1  Lieht- 

dracktafel.    IL  Teil:   Der  Weuten.  74  p.   Mit  2  Liehtdracktafeln  a.  3  Ab- 

bildgn.   Für  Schaliwecke  zasammengestellt.   Wien  1894/95,  G.  Fromme. 

Rec:   Zeitschrift  f.   österr.  Gynm.  1897,  H.  2,  p.  184-187   v.  J.  W. 

Eabitschek. 

Revilionty  E«,  notice  des  papyras  d^oti<]aes  archaiqaes  et  aatres  textes  jari- 
diqaes  oa  historiqaes.    4.    Paris,  Maisonneave.    544  p.  70  fr. 

Rldder»  A«,  devis  de  Livadie.  Ball,  de  corresp.  hellto.  1896,  Nov.,  p.  318 
—331.    Av.  1  piche. 

Sallet,  A.  V.,  Silbermünze  eines  baktrischen  Königs  Antiochas.  Zeitschr. 
f.  Numismatik.  Bd.  XX,  3/4,  p.  219-221. 

Sammlung  der  griechischen  Dialekt-Inschriften.    Hrsg.  von  H.  GoUitz. 

II.  Bd.    5.  Hft.    Die  delphischen  Inschriften.    (3  Tl  :   No.  2087-2342.) 

Bearb.  von  J.  Baanack.  p.  447-  642.  gr.  8.   Göttingen,  Vandenhoeck  & 

Raprecht.  6  M. 

Rec.:  Lit.  Gentralblatt  1896,  N.  51,  p.  1848-1849  v.  A.  H. 

Santarelli.  A«,  monete  di  bronzo  del  basso  impero  (San  Piero  in  Bagno). 
Atti  d.  R.  Accad.  d.  Line.  Not.  d.  Scavi  1896,  Nov.,  p.  453. 
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Schmidt,  Gm  eine  griechische  Grabiiuschrilt  aus  Antinoß.    In:  Festschr.  L 

Ebers,  p.  99—106  (siehe  Abt.  I,  4). 
Schrader,  H.^  Funde,  siehe  Abt.  IX. 

Schttrer^  E«}  über  die  Juden  im  bosporanischen  Reiche  und  die  Genossen- 
schaften der  (jepofisvoi  Oeov  ud>i3toy.   Sitzungsber.  d.  Preuss.  Akad.  d.  Wiss. 

1897,  XIII,  p.  200-225. 
Schwärs,  W.,  Epigraphisches.  Fleckeisen's  N.  Jahrbb.  f.  Phiiol.  u.  Päd.  1897. 

H.  1,  p.  32. 
Seltmaim,  E.  J.,  unedirte  römische  Kaisermünzen.  M.  1  Tafel.    Zeitschr.  f. 

Numismatik  Bd.  XX,  H.  3/4,  p.  240-253. 
£xia;,  A.,  xspaai^ac  cveici7(>a«pot  tou  ev  ^EXeustvi  TeXsoxTJiibu.  *£f Tjyisj)!;  dp)^au>- 

A.o|Ui5  1896,  III.  IV,  p.  251-262. 
SoQter,  A.,  greek  metrical  inscriptions  from  Phrygia.  (Gontinaed  from  vol.X, 

p.  420—421)    Classical  Review  1897,  Febr.,  p.  81—32. 
£xaupo7ouXX.O(;,  A.  Dr.,   eicqpa^at  dffefuiv  ex  Boicux^a^.  Mcxa  TcapsvNxou  xi- 

voxo;.  'E^Tjiispt;  (ipx«ioXo7ixTJ  1896,  III.  IV,  p.  243-246. 
Storonos,  über  ausschliesslich  in  Attika  gefandene  kleine  Eupfeimünzen. 

Über  Münzen  ans  der  kretischen  Stadt  Itanos.  Sitzg.  d.  Dtschn.  Arcb.  Inst 

V.  11.  XII.  96.    In:  To  "Aaxo  2179,  p.  2  ff. 
ürhiindeii,  ägyptische,  aus  den  königlichen  Museen  zu  Berlin.    Ebisg.  von 

der  Generalverwaltung.    Griech.  Urkunden.  I.  Bd.  u.  11.  Bd.,  Lief.  1—9. 

4.    Berlin  1893-1895,  Weidmann.    Jede  Lief,  zu  32  BI.         2  M.  40  Pt 
Rec:  Theol.  Litteraturzeitung  1896,  N.  24,  p.  609—615  v.  A.  Deissmaniu 
—  Revue  critique  1897,  N.  8,  p.  41  v.  H.  G. 
T(asconcello8),  J.  L.  de,  inscripcao  romana  de  Moncorvo.    In:  0  archeo- 

logo  Portuguis  1896,  VI.  VII. 
De  Togtt^,   griechische  Inschriften  aus  Palästina.    Acad.  d.  Inscript  et 

Belles-Lettres  80.  X.  96. 
Volker  in  Alsey,  Wiener  Papyri.  In:  Das  zwanzigste  Jahrhundert,  Jahrg.  7, 

Heft  3. 
Waltitng,  J.  P.,  eine  neu  entdeckte  Inschrift  (Arlon).   Korrespondenzbl.  d. 

Westdtschn.  Zeitschrift  f.  Gesch.  u.  Kunst  1897,  N.  1,  p.  15—16. 
Wattenbach,  W.,  das  Schriftwesen  im  Mittelalter.    3.  vermehrte  Auflage. 

gr.  8.    Leipzig  1896,  S.  HirzeL    VIIL  670  p.  14  M. 

Rec.:  Neue  phil.  Rundschau  1897,  N.  7,  p.  108-110  v.  Ruess.  —  Zeit- 
schrift f.  das  Gymnasialwesen  1897,  H.  2/3,  p.  160—163  v.  Bd.  Heyden- 
reich« 
Well,  über  »Svoronos,  Münzen  von  Delphi. *"    Sitzg.  d.  Nnmism.  Ges.  ▼. 

4.  I.  97.  Wochenschrift  f.  klass.  Phü.  1897,  N.  7,  p.  198. 
Wlegand,  Th.,  die  puteolanische  Baninschrift,  sachlich  erläutert.    8.-A.  a. 

d.  20.  Supplementbd.  der  Jahrb.  f.  klass.  Phil.,  p.  661—778.  Leipzig  1894, 

B.  G.  Teubner.    M.  15  Fig.  im  Text  u.  2  Taf. 
Rec:  Neue  phü.  Runds<^aa  1897,  N.  4,  p.  52-53  v.  P.  Weizsäcker. 
WllckeB,  U.,  Neues  zum  Papyrus  von  Gizeh.  Mykene  1895.    Berliner  pkU. 

Wochenschrift  1897,  N.  13,  p.  410-411. 
Wilhelm,  Ergänzung  des  zu  Berlin  befindlichen  Bruchstückes  eines  Ver- 
trages zwischen  Mausolos  und  den  Bewohnern  von  Phaseiis.    Sitzg.  d. 

Dtsch.  Arch.  Inst  v.  11.  XII.  96.    In:  To  "Aöxd  2179. 
Wtesch,  R.,  zur  Escorial-Handschrift  T— lV-22.  Byzant  Zeitschrift  Bd.  VL 

H.  1,  p.  158-168. 
Zereteli,  Gr.,  de  compendüs  scripturae  codicum  Graecorum  praedpue  Petro- 

politarum  et  Mosquensium  anni  nota  instructornm.    St.  Petersburg  1896, 

Kais.  Akad.  d.  Wusenschalten.    XLIII,  228  p.  nebst  30  Tafeln. 
Rec:  Deutsche Litteraturztttung  1897,  N.  1,  p.  16—17  v.  W.  Wattenbach. 
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Index 

librorum,  periodicorum,  dissertationum,  commentationuin 

vel  seorsum  vel  in  periodicis  expressarum, 

recensionum. 


Appendix  ad  Annales  de  stadionun  quae  ad  scientiam 
antiquanim  renun  pertinent  progressibus. 
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Wir  hüten  die  Herren  Verfasser  von  Programinen,  IHsaertcMonen  und  sonHigen 
QtlegmheiUsachriften,  uns  ihre  Arbeiten  sofort  nach  Erscheinen  bOyufs  Aufnahme  in  die 
BSbmtheca  einsenden  zu  wollen. 

Freundüehe  Eraänrnnffen  und  Hinweise  auf  in  der  BSbUotheca  etwa  vorhandene 
FOUer  oder  Xlngenaui^cetten  werden  stets  mit  Dank  entgegengenommen  und  beriicksiditigt. 


1897.       Aprü  —  JunL 


L  Generalia. 

1.    Periodica.    Annales  et  acta  societatum  academicarum. 

Annual  of  the  British  School  at  Athens.  No.  II.  Session  1895—96.  Com- 
prising  the  report  of  the  managing  committee,  and  of  meetings  of  sub- 
scribers,  together  with  a  selection  from  papers  read  at  the  school,  and 
other  cognate  matter.  4.  London  1897,  MacmillaD  &  Co.  194  p.  w. 
5  plates.  10  sh.  6  d. 

Anzeiger )  archäologischer.  Beiblatt  zum  Jahrbuch  des  archäologischen 
Instituts.    Jahrg.  1897.    4  Hfte.    4.    Berlin  1897,  G.  Reimer.  3  M. 

Atti  della  societa  di  archeologia  e  belle  arti  delia  provincia  di  Torino. 
Volume  VII,  fasc.  1.    Torino,  frateUi  Bocca  edit. 

Berichte  und  IQttiieilmigen  des  Alterthums-Vereines  zu  Wien.  32.  Bd. 
gr.  4.  Wien  1897,  G.  Gerold's  Sohn  in  Komm.  XXVIII,  128  p.  m.  Ab- 
bildungen u.  I  Taf.  10  M. 

—  d.  Sachs.  Gesellschaft  der  Wissenschaften.  Philologisch-historische  Classe. 
1896,  Heft  U,  lU.    Leipzie  1897,  S.  Hirzel.  a  1  M. 

Bnlletiii  mensuel  de  TAcadömie  des  Inscriptions  par  L.  Dorez.  Revue 
archöol.  1897,  mars— avril,  p.  251—257. 

Forscliiuigeii«  romanische.  Organ  fär  romanische  Sprachen  und  Mittellatein, 
hrsg.  von  iL  Vollmöller.  X.  Bd.  3.  Hft.  gr.  8.  Erlangen  1897,  F.  Junse. 
5  u.  p.  801-446.  5  M. 

Jahresbericlit«  kritischer,  üb.  die  Fortschritte  der  romanischen  Philologie. 
Hrsg.  von  K.  Vollmöller.  III.  Bd.  1891-1894.  2.  Hälfte.  4  Hfte: 
gr.  8.    Erlangen  1897.  F.  Junge.  18  M. 

Janresberichte  der  Geschichtswissenschaft,  hrsg.  yonE.Berner.  XVTII.Jahrg. 
1895.   gr.8.  Berlin  1897,  R.  Gaertner.   XVIII,  206, 431, 328  u.  286  p.   30  M. 

Jalires-Verzeicliniss  der  an  den  deutschen  Schulanstalten  erschienenen  Ab- 
handlungen.   VIII.  1896.   gr.  8.    Berlin  1897,  A.  Asher  d  Co.    III,  77  p. 

2  M.  40  Pf. 

Lehrproben  u.  Lehrgänge  aus  der  Prazds  der  Gymnasien  und  Realschulen. 
Beffr.  von  0.  Frick  u.  G.  Richter,  hrsg.  von  W.  Fries  u.  H.  Meier. 
Heft  49.  50.    Halle,  Waisenhausbuchhandl.  2  M. 

Bibliotheca  philologlca  classlca.  1897.   IL  8 
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Hittellnngeii,  archäologisch-epigrapbische,  ans  Oesterreich-Ungarn.  Hrsg. 
von  0.  Benndorf  u.  £.  Bormano.  19.  Jahrg.  2.  (Schla88-)Hft  gr.  8. 
Wien,  A.  Holder.    HI  u.  p.  127—248  m.  10  Abbildgn.  7  M. 

—  ans  der  Sammlnng  der  Papyms  Erzherzog  Rainer.  Hrsg.  n.  red.  von 
J.  Karabacek.  6.  Bd.  4  Bfte.  Imp.-4.  Wien,  Hof-  u.  Staatsdmckerei. 
ni,  118  p.  m.  2  Taf.  in  Licht-  n.  Steindr.  20  M. 

UpaxTixd  xfjQ  iv 'A&rjvaic 'ApxawXoTütfJ;  'Btaipewc  toü  sxoüc  1895,    'AS-ijvTjotv 

1896,  sx  xoü  TuicoYpa«pstoü  tojv  *A$6A.cpiuv  IleppT).    200  p.    {lETa  3  ictva^tv.     3  fr. 

Rec:  Berliner  phil.  Wochenschrift  1897,  N.  17,  p.  535—536  v.  B(e]ger). 

RiTiBta  bimestrale  dl  antichita  greche  e  romane  diretta  dal  prol  F.  P. 

Garofalo.    Anno  I.    Napoli  1897. 
Sltsiuigsberlclite  der  Archftologisehen  Gesellscbait  zu  Berlin.    1897,  Januar, 

Febr.,  Mfirz-Sitzg.   Berliner  phil.  Wochenschrift  1897,  N.  15,  p.  476— 477; 

N.  21,  p.  666-670;  N.  22,  p.  698-701;  N.  23,  p.  730—732. 

—  d.  k.  b.  Akademie  der  Wissenschaften  zn  München.  Philosophisch-philolog. 
n.  bist  Glasse,  1896.    2.  u.  3.  Heft.    gr.  8.    München  1897,  Franz. 

a  1  M.  20  Pf. 

Sknlpturenschati)  klassischer.    Hrsg.  von  F.  v.   Reber  u.  A.  Bayers - 

dorfer.    1.  Jahrg.  Oktbr.  1896-Septbr.  1897.    12  Hfte.    hoch  4.    (1.  Hft 

6  Autotypen)    München  1896,  Verlagsanstalt  f.  Kunst  u.  Wiss.  vorm.  F. 

Bruckmann.  a  50  Pf . 

Rec:  Neue  phil.  Rundschau  1897,  N.  8,  p.  126—127  v.  P.  Weizsäcker. 

Studien,  Berliner,  f.  classische  Philologie  und  Archaeologie,  hrsg.  von  0. 
Seyffert.  Neue  Folge.  2.  Bd.  1.  Hft.  R.  Oehler,  der  letzte  Feldzng  des 
Barkiden  Hasdrubal  und  die  Schlacht  am  Metanrus.  Eine  historisch- 
tODographische  Studie.  MitBeitrftgen  von  F.  Hultsch  u.  V.  Pittalugä, 
1  Plane  der  Schlacht  in  1  :  25000  u.  1  Übersichtskarte  in  1 :  200  000.  gr.  8. 
Berlin  1897,  Calvary  4  Co.   82  p.   Binzelpr.  3  M.;  Subskr.-Pr.  2  M.  40  Pf- 

Zeitaelirlft  for  Bücherfreunde.  Mionatshefte  für  Bibliophilie  und  verwandte 
Interessen.  Hrsg.  von  F.  v.  Zobeltitz.  1.  Jahrg.  April  1897— Mfirz 
1898.    12  Hfte.   gr.  Lez-8.  Bielefeld  1897,  Yelhagen  4  Klasing. 

Vierteljährlich  6  M. 

—  für  celtische  Philologie.  Hrsg.  von  E.  Meyer  u.  L.  Chr.  Stern.  1.  Bd. 
3.  (Scblttss-)Hft    gr.  8.    Halle,  M.  Niemeyer.    IV  u.  p.  361—503.     6  M. 


2.   Eneyclopaedia,   methodologia,   historia  studiorum  literarum 
remmque  antiquarum,    Collectanea. 

Alberti,  Ed.,  Peter  Wilhelm  Forchhammer.    Necrolog.    Bnrsian-Müller's 

Jahresbericht  1897,  H.  4,  IV.  Abt.,  p.  41-63. 
Bartnseli,  F.,  die  Annaberger  Lateinschule  zur  Zeit  der  ersten  Blüte  der 

Stadt  und  ihrer  Schule  im  XVI.  Jahrb.   Ein  schulgeschichtliches  Kultur- 

bild.  Progr.  gr.  8.  Annaberg  1897,  Graser  in  Komm.  VII,  192  p.  2  M.  50  Pf. 
Beitrige,   philologisch-historische,   Gurt  Wachsmuth  zum  60.  Geburtstage 

überreicht,    gr.  8.    Leipzig  1897,  B.  G.  Teubner.    VE,  218  p.  8  M. 

BiBChoff,   E  Fr.,  das  Lebrerkullegium  des  Nicolaigymnaaiums  in  Leipzig 

1816-1896/97.  Biographisch- bibliographische  Beiträge  zurSchuigeschichte. 

Progr.  4.   Leipzig  1897,  Dürr'sche  Bncbh.  in  Komm.   76  p.    l  M.  50  Pf. 
Brause,  A.,  Johann  Gottfried  Stallbaum.    Ein  Beitrag  zur  Geschichte  der 

Thomasscbule  in  der  ersten  H&lfte  des  19.  Jahrb.  l.Tl.  Progr.  4.  Leipzig 

1897,  J.  C.  flinricbs'  Sort.    40  p.  1  M.  80  PL 

Collard,  F.,  les  auteurs  grecs  au  College.    Bull,  bibliogr.  du  Mus^e  Beige 

I,  1,  p.  24-32. 
Varmesteter,  James«  Necrolog.  Bursian-Müller's  Jahresbericht  1897,  H.  4, 

IV.  Abt.,  p.  64. 
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Ehwald,  R.,  Carl  Ernst  Georges.  Necrolog.  Bnrsian-Müller's  Jahresbericht 

1896,  H.  11/12,  IV.  Abt.,  p.  145—150. 

Geiser,  H.,  WandeniDgen  und  Gesprficbe  mit  Ernst  Gnrtias.  In:  Deutsche 

Revue  1897,  Juni. 
Gnlraiii,   P.,  Fustel  de  Goulanges  etc.    S^ances  et  travaux  de  Tacad.  d. 

sciences  mor.  et  polit  1897,  11,  p.  800—306. 

Handbuch  der  klassischen  Altertums-Wissensehaft,  hrsg.  von  I.  y.  Müller. 

III.  Bd.,  3.  Abtlg.,  1.  Hälfte.    Jung,  J.,   Grundriss  der  Geographie  von 

Italien  und  dem  Orbis  romanus.   2.  Aufl.  Mit  aiphabet.  Register,    gr.  8. 

München,  G.  H.  Beck.    YIU,  178  p.  3  M.  50  Pf. 

Humboldt,  W.  ▼.,  sechs  ungedruckte  Aufsätze  über  das  klassische  Altertum, 

hrsg.  von  A.  Leitzmann.  Leipzig  1896,  G.  J.  Goeschen.  LIY,  214  p.  3M. 

Rec:  Deutsche  Litteraturzeitnng  1897,  N.  19,  p.  731—783  ▼.  P.  Cauer. 

—  Preuss.  Jahrbb.  1897,  Juni,  p.  530  v.  0.  S.  —  Zeitschrift  f.  das 

Gymnasialwesen  1897,  V,  p.  275—278  v.  G.  Braumann.  -*  Museum 

1897,  III,  V.  Polak. 

—  über  das  Studium  des  Alterthums   und  des  griechische  insbesondere, 

in:  H.,  Aufsätze,  vide  sect.  Opuscula. 
Jenks,  £.,  Fustel  de  Ooulanges  as  an  Historian.    In:  Engl.  EUstor.  Review 

1897,  April. 

Xmczkiewlez«  B.^  Royzyusz.  Jego  zycie  ipisma.  Royzius;  sein  Leben  und 
seine  Schrin«n.    16.    227  p. 
Rec.:  Anzeiger  d.  Akad.  d.  WiBa,  Krakau  1897,  Jan.,  p.  4—7. 
Lattmaim,  J«,  Geschichte  der  Methodik  des  lateinischen  Elementarunterrichts 
seit  der  Reformation.  Eine  spezialistLsche  Ergänzung  zur  Geschichte  der 
Pädagogik,  gr.  8.  Göttingenl896,  Vandenhoeckd  Ruprecht  7111,462  p.  8M. 
Rec:  Pädag.  Archiv  1897,  VI,  p.  469—473  v.  F.  Hahne.  -  Lit  Oentral- 
blatt  1897,  N.  22,  p.  728. 
MendelBSotaii)  L.)  ^Dhelm  Hoerschelmann.    Necrolog.    Bursian-Müller*s 

Jahresbericht  1896,  H.  11/12,  IV.  Abt.,  p.  151—156. 
HtUler,  Fr.)  zum  altsprachlichen  Unterricnt.    Berliner  phil.  Wochenschrift 

1897,  N.  18,  p.  571-573;  N.  19,  p.  603—604. 
Hminer,  K.,  acht  Inauguralreden  des  Veronesers  Guarino  und  seines  Sohnes 
Battista.    Ein  Beitrag  zur  Geschichte  der  Pädagogik  des  Humanismus. 
(Schluss.)    Wiener  Studien  XIX,  1,  p.  126—143. 
Hetüesliip,  H.,  lectures  and  essays.  Second  series  edited  by  F.  Haverfield. 
With  Portrait  and  Memoir.  Oxford  1895,  Clarendon  Press.  XLIII,  269  p. 

7  sh.  6  d. 
Rec.:  Revue  critique  1897,  N.  21,  p.  418—419  v.  P.  L(ejay). 
Omont,  H.,  Martin  Crusius,  Georges  JDousa  et  Theodose  Zygomalas.   Revue 

des  ötudes  grecques  1897,  janv.— mars,  p.  66—70. 
Pavlsen,  Frledr«,  Geschichte  des  gelehrten  Unterrichts  auf  den  deutschen 
Schulen  u.  Universitäten  vom  Ausgang  des  Mittelalters  bis  zur  Gegenwart. 
Mit  besonderer  Rücksicht  auf  den  klassischen  Unterricht.  2.  Aufl.  2  Bde. 
gr.  8.    Leipzig  1896/97,  Veit  &  Co.    XXIV,  608  u.  VI,  726  p.    v.  p.  14. 

14  u.  16  M. 
Rec:  Lit  Centralblatt  1897,  N.  15,  p.  504—505. 
Paaly's  Real-Encyclopädie  der  klassischen  Altertumswissenschaft.    Neue 
Bearbeitung.    Unter  Mitwirkung  zahlreicher  Fachgenossen  hrsg.  von  G. 
Wissowa.    Stuttgart  1894/96,  Metzler.    L  Band:  Aal  —  Apollokrates. 
XV,  2902  Sp.    30  M.  —  Lief.  31  u.  82  a  2  M. 

Rec:  Revue  de  Tinstr.  publ.  en  Belg.  1897,  E. 
PShlmanBy  Robert  ^  aus  Altertum  und  Gegenwart.    Gesammelte  Abhand- 
lungen.   München  1895.    VI,  406  p.    v.  p.  14. 
Rec:  Filol.  obozr.  X,  2,  p.  99—102  v.  S.  M. 
Reinacli,  9.,  William-Henry  Waddington.  Necrolog.  Bursian-Müller's  Jahres- 
bericht 1897,  fi.  1,  IV.  Abt.,  p.  1-8. 

8» 
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Beiske«  Briefe,  hrsg.  von  Rieh.  Foerster.    (Abhandl.   d.  k.  sächB.  Ges. 

d.  Wiss.,  PhiloL-hist  Gl.  16.  Bd.)  Lex.  8.    Leipzig  1897,  S.  Hitzel.  XYI, 

928  p.  80  M. 

Rec.:  Lit  Centralblatt  1897,  N.  25,  p.  817—819  v.  B. 
Bitscheli  A..,   eine   Lateinstande  nach  Gooin'scher  Methode.    Zdtschr.  f. 

österr.  Gymn.  1897,  H.  3,  p.  259-267. 
Sabbadiüly  B.,  una  prolosione  di  Goarino  Yeronese  solle  arii  iiberali. 

In:  La  bibUoteca  d.  scuole  ital.  VII,  1. 
Satara  Yiadrliia.    Festschrift  zom  25  jfihrigen  Bestehen  des  . 

Vereins  zu  Breslau,    gr.  8.   Breslau,  Schles.  Buchdruckerei  etc. 


Haiippe,  H.)  ausgew&hlte  Schriften.  Mit  dem  Bilde  Herrn.  Sauppes. 
Berlin  1896,  Weidniann.    VII,  862  p.  v.  p.  14. 
Rec:  Revue  critique  1897,  N.  25,  p.  488—489  v.  My. 
Scholl,  Fr.«  Rudolf  Scholl.  Necrolog.  Borsian-Mfiller's  Jahresbericht  1897, 

H.  1/4,  IV.  Abt,  p.  9—40. 
Serta  JEarteliana«  Lex.  8.  Wien  1896,  Tempsky.  IV,  314  p.  mit  1  Helionr. 
V.  p.  14.  12  M. 

Rec:  Revue  critique  1897,  N.  21,  p.  416—418  v.  L(ejay). 
Situ,  K«9  die  Anschauungsmethode    in  der  Altertumswissenschaft,    gr.  8. 
Gotha  1896,  F.  A.  Perthes.    III,  41  p.  60  Pf. 

Rec:  Neue  phil.  Rundschau  1897,  N.  8,  p.  125—126  v.  P.  Weizsficker. 
—  Berliner  phil.  Wochenschrift  1897,  N:  26,  p.  823-824  v.  B(e]ger). 
UliUg,  G.j  u.  B.  J.  Wheeler,  das  griechische  Studium  an  der  ComeU- 
University  zu  Itbaca  (N.  Y.).    In:  D.  Humanist  Gymn.  1897,  I. 


3.   Bibliographia. 

Catalogne  des  manuscrits  de  classiques  latins  de  la  Bibliotheque  royale  de 

Bruxelles  par  P.  Thomas,    gr.  8.    Gand  1896,  Glemm.    XIV,  111  p. 

Rec:  Berliner  phil.  Wochenschrift  1897,  N.  19,  p.  588—590  v.  Fr.  Kühl. 

Martini,  E.^  catalogo  di  manoscritti  greci  esistenti  nelle  biblioteche  italiane. 

Vol.  I  in   due  parte.  Milano  1893-1896,  U.  Hoepli.    XIV,  430  p.    17  L 

Rec:  Byzant  Zeitschr.  VI,  2,  p.  410-417  v.  A.  Ehrhard. 


4«  Scripta  miecellanea. 

BalliB)  F.,  italienische  Herbsttage.  .  Erinnerungen  an  den  fünften  archäo- 
logischen Kursus  (1895)  deutscher  Gymnasiallehrer  in  Italien.  Progr. 
4.    Dessau  1897.    34  p. 

Bericht  der  k.  k.  Gentrai-Gommission  für  Erforschung  und  Erhaltung  der 
Kunst-  u.  historischen  Denkmale  über  ihre  Thfitigkeit  im  J.  1896.  Im 
Auftrage  dieser  Gentral-Commission  zusammengestellt  u.  bearb.  v.  K.  I<in  d. 
gr.  8.    Wien,  W.  Braumüller  in  Komm.    133  p.  1  M.  60  Pf. 

Caspari)  C.  P.^  Briefe,  Abhandlungen  und  Predigten  aus  den  zwei  letzten 
Jahrhunderten  des  kirchlichen  Altertums  und  dem  Anfang  des  Mittel- 
alters. Teils  zum  ersten-,  teils  zum  zweitenmale  hrsg.  und  mit  An- 
merkungen und  Abhandlungen  begleitet  von  0.  P.  G.  Ghristiania,  Mailing. 
XIV,  474  p.  o  ö  ,         "H5 

„     Rec:  Neue  phil.  Rundschau  1897,  N.  11,  p.  167—169  v.  ft- 

Über  den  X.  Archaeologen-Congress  in  Riga  vom  80.  JuU  —  15.  August  1896. 

Filolog.  obosr.  XI,  1,  p.  111—116.  (Russ.) 
Conze^  Ä.,  Jahresbericht  des  Kaiserlich  Deutschen  Archaeologischen  Instituts. 

Sitzungsber.  d.  K.  Preuss.  Akad.  d.  Wiss.  1897,  XXIX,  p.  651—658. 
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Elbl,   J.9   ein  Rüdiger  von  Pechlarn  ans  dem  Jahre  1281.    Zeitschrift  f. 

österr.  Gymn.  1897,  H.  3,  p.  276-278. 
BeinhardstOttner,  K.  r.^  lateinische  Renaissanceliteratar.   In:  Erit.  Jahres- 
bericht üb.  d.  Fortschr.  d.  rom.  Philol.  HI,  1. 
Scharnweber^  P.9   Wratislaviae  landes.    Cum  effigie  beati  Caroli  Fickerti. 
Wratislaviae  1896,  L.  Eoehler.    163  p.    ▼.  p.  16.  3  M. 

Rec:  Berliner  phil.  Wochenschrift  1897,  N.  15,  p.  472—473  ▼.  — r. 
Schmedlng,  die  neuesten  Forschungen  über  das  klassische  Altertum,  ins- 
besondere das  klassische  Griechenland,  gr.  8.  Osterwieck,  A.  W.  Zickfeldt. 
56  p.  80  Pf. 

Schaeldewln,  M.,  die  antike  Humanität,    gr.  8.    Berlin  1897,  Weidmann. 
XX,  560  p.  12  M. 

Rec:   Wochenschrift  f.   klass.   Phil.    1897,  N.  18,  p.  481—486  ▼.  0. 
Weissenfeis.  —  Frankfurter  Zeitg.  1897,  N.  128.  —  Zeitschrift  f.  das 
Gymnasialwesen  1897,  V,  p.  273—275  v.  Fr.  Aly.  —  Gegenwart  1897, 
N.  15/17  V.  Ed.  ▼.  Hartmann.  —  Dtsche.  Litteraturztg.  1897,  N.  23, 
p.  885—888  V.  Th.  Ziegler. 
Stern  9   E«  t.,  über  die  Nachahmung  von  Gegenständen  des  klassischen 
Altertums  im  Süden  Russlands.     Journal  des  Russ.   Ministeriums  für 
Volksaufklärung  1896,  Dec.,  p.  129—159.    (Russisch.) 
Traube,  L.,  lateinische  Literatur  im  Mittelalter.    In:  Krit  Jahresber.  üb. 

d.  Fortschr.  d.  rom.  Philol.  III,  1. 
Weil,  rapport  de  la  commission  des  Ecoles  d^Athenes   et  de  Rome  pour 
rannte  1895-1896.    Paris  1897. 


H.    Soriptores. 

1.   Seriptores  Graeei  cum  Byzantinis. 

Gomperc,  Th.,  Beiträge  zur  Kritik  und  Erklärung  griechischer  Schriftsteller, 
y.  (Sitxungsber.  d.  Kais.  Akad.  d.  Wissensch.,  Pbilos.-histor.  Gl.,  Bd.  134.) 
Wien  1895,  Gerold's  Sohn.    16  p.  50  Pf. 

Rec:  Revue  critique  1897,  K.  24,  p.  463-464  v.  My. 

LeTravlt,  L.,  auteurs  grecs,  latins,  firanoais.  Etudes  critiques  et  analyses. 
In-18  jisns.    Paris  1897,  Delaplane.  XII,  360  p.     ^  2  fr.  50  c. 

RSliI,  H.,  zu  griechischen  und  lateinischen  Texten  (Allan,  Anthologia  Pal., 
Athenäus,  Oicero,  Horaz,  Inscriptiones  Atticae,  Isocrates,  Polybius,  Thu- 
cydides,  Xenophon,  Xenophon  Ephes.)  Progr.  4.  Halberstadt  1897.  18  p. 

SeliBSky,  Th.,  ein  aufgefundenes  erotisches  Poem  des  Alexandrinischen 
Zeitalters.    Filolog.  obosr.  XI,  2,  p.  173  - 189.    (Russ.) 

Adamantivs.    Fotrster,  R.,  zur  Überlieferung  der  Physiognomik  des  Ada- 

mantios.    Rhein.  Maseum  f.  Philologie  N.  F.  LH,  2,  p.  298-299. 

Aeschinea,  orationes.    Post  Fr.  Frankium  curavit  Fr.  Blass.    Ed.  maior 

aucta  indice  verborum  a  S.  Preuss   confecto.    Leipzig  1896,   Teubner. 

XV,  522  _p.    8  M.;   index  Aeschineus  allein   (p.  333—522).     6  M.  40  Pf. 

—  idem.    Ed.  minor.    XV,  332  p.    v.  p.  17.  2  M.  40  Pf. 

Rec:  Revue  des  etudes  grecques  1897,  janv.— mars,  p.  111  v.  H.  Gr(übler). 

De  Santtit,  8.,  Eschine  e  la  guerra  contro  Anfissa.  Riv.  di  filol.  XXv, 

2,  p.  215-235. 
Herwtnien,  H.  van,  ad  Aeschinem.  Mnemosjne  N.  S.  XXV,  2,  p.  189—202. 
AeschyliiB,  Agamemnon,  overs.  af  P.  0.  Schjett.  [Yidensskabs.  Skr.  hist- 
fil.  Kl  1896,  II].    Ghristiania,  Dybwad. 
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Aescliylms,  Orestie.  Griechisch  und  deutaeh  ▼<m  U.  v.  Wilamowitz-Mölien- 
dorff.  2. Stück.  DasOpferamGrabe.gT.  8. Berlin  1896,  Weidmann. 268p.  7M. 
Rec:  Riv.  di  filol.  XXV,  2,  p.  290-297  v.  G.  Fraccaroli. 
—  PerssB.  Ed.  by  J.  H.  Haydon.  Introdnction,  text,  transl.   Cr.  8yo.  112  p. 
4  sh.  6  d.  Ditto.  Introdnction,  text,  and  notes.  er.  8vo.  8  sh.  6  d.   Ditto. 
Ciose  translation.    er.  8vo.    1  sh.  6  d.    London  1897,  Glive. 
DaniMOW,  J.,  zu  Aeschylos.    Filolog.  obosr.  XI,  1,  p.  126.    (Rnss.) 
—  der  BinfÜhnings-Gesang  in  der  dritten  Episode  der  Tragödie  „Pro- 
metheus*.   Filolog.  obosr.  XI,  2,  p.  156—171.    (Rnss.) 
AesopiiB.    Ghoiz  de  fabies  d'Esope.    Texte  grec,  publik  avec  nne  introduc- 
tion,  des  notices  et  des  notes  par  F.  Allegre.    2.  Edition.    Petit  in-16. 
Paris,  Hachette  et  Co.    XXI,  131  p.  1  fr. 

Ezpliquees  litt^ralement,  tradnites  en  fran^ais  et  annotöes  par  Un 

agrög^  de  TUniversit^.   16.   Paris  1897,  Haehette  et  Co.   83  p.    1  fr.  25  c. 

Traduction  fran^aLse,  avec  ie  texte  grec.   16.  Paris,  Hachette  et  Co. 

44  p.  60  c. 

Keidel,  8.  C,  a  manual  of  Aesopic  fable  literature.  A  first  book  of  re- 

ference  for  the  period  ending  A.  D.  1500.  First  fasdcale.   (Romance 

a.  otber  stndies  by  G.  C.  E.  No.  2).    Gr.  8.    Baltimore  1896,   The 

Friedenwald  Co.    W.  3  facsim.    XXIV,  76  p. 

Rec:  Centralblatt f.Bibliotbeksw.  1897,  VI.  VII,  p.314  v.G.Naetebns. 

Alcmaeon  Crot.  Waobtier,  Joa.,  de  Alcmaeone  Crotoniata.   gr.  8.   Leipzie 

1896,  B.  G.  Teubner.    104  p.  3  M.  20  PJ 

Rec:   Berliner  phil.  Wochenschrift   1897,   N.  27,  p.  833—838   v.  Fr. 

Susemihl. 

Alexander  Tralllaniis.    Troese,  E^  sources  of  the  dmgs  snpplied  to  the 

Greeks,  according  to  Alexander  Trallianus.    Janas  I,  6,  p.  551—557. 
Anacreon.    Ernttftdt,  W.  K.,  zu  Anacreon.    Journal  d.  Russ.  Ministeriums 

f.  Volksaufklärung  1896,  Dec,  p.  97—102.    (Russisch.) 
Aneedota  Braxellensia.  in.  Le  «Codex  Scbottanus*  des  extraits  ,de  lega- 
tionibus*    par  Ch.  Justice.    (Recueil  de  travaux  publ.  p.  la  facult^  de 
Philosophie  et  lettres  de  TUniv.  de  Gand,  fasc  17.)    Gand  1896,  Clenmi. 
119  p. 
Rec:    Revue  des  etudes  grecques   1897,  janv.— mars,   p.  115—116  ▼. 
T.  R(einach). 
Anonymus  Londinengig.  Auszüge  eines  Unbekannten  aus  Aristoteles-Menons 
Handbuch  der  Medizin  und  aus  Werken  anderer  filterer  Ärzte.   Griechisch 
hrsg.  von  Diels.    Deutsche  Ausg.  von  H.  Beckh   u.  Fr.  Spfit.    gr.  8. 
Berlin,  G.  Reimer.    XXIV,  110  p.    v.  p.  18.  3  M. 

Rec. :  Deutsche  Litteraturzeitung  1897,  N.  14,  p.  534-  535  v.  G.  Helmreich. 
Anfhologia  graeea.  Ouvr^  H.,  quae  fuerint  dicendi  genus  ratioque  metrica 
apud  Asclepiadem,  Posidippum,  Hedylum.  Paris  1894,  Hachette  d  Co.  158p. 
Rec. :  Berliner  phil.  Wochenschrift  1 897,  N.  1 8,  p.  545  -  553  v.  M.  Rubensohn. 
Antbologia  Palat.    CKmIus),  Anth.  Pal.  XI  17.  Philologus  LVI,  1,  p.  70. 
AntimachnB  Coloph.    Beneoke  vide  Sect.  IV,  2. 

Rec:  Athenaeum  N.  3621,  p.  375  ff. 
ApoUonlns  Cltiensis.    ApoUonina  t.  Klüom,   illustr.  Kommentar  zu  der 
Hippokrateischen  Schrift  icept  (^p&pu^v.   Hrsg.  von  Herm.  Schöne,   gr.  4. 
Leipzig  1896,  B.  G.  Teubner.    XXXIX,  35  p.    Mit  31  Tafeln  in  Lichtdr. 
V.  p.  19.  10  M. 

Kec:  Revue  des  etudes  grecques   1897,  janv.— mars,  p.  105—106  v. 
H.  Gtrubler).  —  Repert.  f.  Eunstwiss.  XK,  1,  v.  Dobbert 
ApoUonlns  of  Perga,  treatise  on  conic  sections.  Edited  in  modern  notation, 
with  introdnction,  including  an  essay  on  the  earlier  history  of  the  subject 
by   T.  L.   Heath.    Cambridge  1896,  University  Press.    GLXX,   254  p. 
Cloth.  15  sh. 

Rec:  Athenaeum  N.  3621,  p.  376. 
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Arlstopluuiefl.  Tradaction  nouvelleparE.  Talbot  Pr^face  de  Saliy-Prad- 
homme.  2yo1b.  T.l:  YIII,  412  p.;  t2:  515  p.  Paris  1897,  Lemerre.   15  fr. 

—  Birds.    Ed.    w.  notes   a.  introd.  by  W.  Merry.    3.  ed.    Oxford  1897, 
Clarendon  Press.    182  p.  3  sh.  6  d. 

—  eqoites,  recensnit  A.  v.  Y eisen.  Ed.  n.,  quam  coravit  K.  Zacher,  gr.  8. 
Leipzig  1897,  B.  G.  Teabnrar.    XXII,  109  p.  3  M. 

—  Plutos.   Edited,  with  introdnction  and  notes  by  M.  T.  Quinn.   London 
1896,  Bell.    110  p.    Cioth.  3  sh.  6  d. 

Rec:  Athenaeum  N.  3616,  p.  212. 

AIIAgre,  F.,  Aristophane.  ^Platos*',  vers  521.  Revue  d.  Stades  grecques 

1897,  janv.— mars,  p.  10—13. 
HoldlNi6f,B.,  über  die  Wolken  des  Aristophanes.  Progr.  E(^lnl897.   59  p. 

Rec:  Boll.  di  filol.  class.  III,  12,  p.  274—275  v.  C.  0.  Zuretti. 
Herwerden,  H.  van,  ad  Aristopbanem  eiasque  Scboliastas  (cf.  vol.  XXIY 

p.  199  sqq.  et  266  sqq.).    itnemosyne  N.  S.  XXV,  2,  p.  206—208. 

Sch^lia  Aristophanica.    Being  such  comments  adseript  to  the  tezt  of 

Aristophanes  as  bave  been  preserved  in  the  Codex  Ravennas.  Anranged, 

emended  and  translated  by  W.  G.  Rutherford.  (3  vols.)  Vols.  1  a.  2. 

London  1896,  MacmiUan.  I:  XXXIII,  591  p. ;  U:  II,  629  p.  Cloth.    50  sh. 

Rec:  Neue  phil.  Rundschau  1897,  N.  13,  p.  193—196  v.  0.  Eaehler. 

Aristoteles,  Nicomachean  Ethics.  Books  1  (omitting  6),  2,  3,  4,  10  (6—9). 

Transl.   by   Fr.  Harvey.    Cr.  8yo.   Oxford  1897,  Harrey.       3  sh.  6  d. 

Books  1-4  (omitting  1,  6)  and  10,  6—9.   TrwisL  by  St  G.  Stock. 

2.  ed.  rev.   Cr.  8vo.   Oxford  1897,  B.  H.  Blackweli.    108  p.    4  sh.  6  d. 
Rec:  Sat  Review  N.  2167,  p.  517 ff. 
Burty,  B.,  de  Aristotelis  üoKixsfa;  'A&Y]vatu>v  partis  alterius  fönte  et 

auctoritate.    Diss.  Jurjew.    148  p. 
CoMMontarla  in  Aristotelem  graeca,  edita  consilio  et  auctoritate  academiae 
litteranun  regiae  borussicae.  YoL XXI  pars  II.  Anonymi  et  Stephani 
in  artem  rhetoricam  commentaria.  EouditH.  Rabe.  gr.  8.  Berlin  1896, 
G.  Reimer.    XVIIL  442  p.  17  M. 

Rec:  Berliner  phiL  Wochenschrift  1897,  N.  22,  p.  681--683  v.  Fr. 
SosemihL 
^  YoL  XY.   loannis  Philoponi  in  Aristotelis  de  anima  libros  commen- 
taria.   Edidit  Mich.  Hayduck.    gr.   8.    Berlin  1897,  G.  Reimer. 
XIX,  670  p.  27  M. 

Dafsor,  M.,  la  Constitution  d'Athönes  et  PoeuTre  d'Aristote.    Thtee. 
Paris  1897,  Hachette  ä  Co.    260  p.  5  fr. 

Rec:  Revue  des  ^des  grecques  1897,  janv.— mars,  p.  110  y.  Atticus. 
Bemperz,  Th.,  zu  Aristoteles'  Poetik.  IL  III.    (Aus  d.  Sitzgsber,  d. 
Wiener  Akad.)    Wien  1896.    22  resp.  45  p. 
Rec:  Revue  critique  1897,  N.  24,  p.  463—464  v.  My.  —  Revue 
des  ^tudes  grecques  1897,  janv.— mars,  p.  113  v.  X. 
Laahr,  H.,  die  Wirkung  der  Tragödie  nach  Aristoteles,    gr.  8.    Berlin 
1896,  G.  Reimer.    lY,  160  p.  3  M. 

Rec:  Lii  Centralblatt  1897,  N.  15,  p.  497  v.  Cr. 
Maitr,  H.,  die  Syllogistik  des  Aristoteles.    1.  Tl.  INe  logische  Theorie 
des  Urteils  bei  Aristoteles,     gr.   8.     Tübingen   1896,   H.   Laupp. 
X,  214  p.  4  M.  60  PL 

Rec:  Lit  Centralblatt  1897,  N.  17,  p.  548  v.  Dmg.  -  Wochenschrift 
f.  klass.  Phü.  1897,  N.  21,  p.  563-567  v.  Fr.  SusemihL 
Proteadlagt  of  the  Aristotelian  Society.    YoL  ni,  N.  2. 

Rec:  Mind  N.  S.  20,  p.  469  IT.  t.  Bosanquet 
Itaalte,  C.  E.,  Clepsydre  ou  Hydraule?  (Simplidus  in  Aristotelis  physica, 
p.  160,  V.)    Revue  de  phUol.  XXI,  2,  p.  110-111. 
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Aristoteles.  Sohwab,  M.,  bibliographie  d'Arifltote.  Memoire  cooroim^  par 
rinstitat  de  France  (Acad^mie  des  Inscriptions  et  Beiles  -  Lettres). 
gr.  8.    Paris  1896,  H.  Welter.    IV,  380  p.  25  fr. 

Rec:  Lit.  Centralblatt  1897,  N.  20,  p.  654-655.  —  Le  Bibliographe 
moderne  K.  1. 
Salecta  ez  Organe  AristoteleoCapitda.  Edited  byCannan.  12.  Oxford, 
Clarendon  Press.  3  sh.  6  d. 

Susamihl,  Fr.,  za  Aristoteles'  Meteorologie  I  1.  Berliner  phil.  Wochen- 
schrift 1897,  N.  18,  p.  573-574. 
Thiery,  A.,  Aristote  et  la  psychologie  physiologique.   Revne  n6o  -  scoL, 

Aug.  1896. 
Vahlen,  J.,  hermeneutische  Bemerkungen  zu  Aristoteles'  Poetik.  Sitzungs- 
ber.  d.  K.  Preuss.  Akad.  d.  Wiss.  1897,  XXIX,  p.  626-643. 
Bacchylides.    Diels,  über  den  neuesten  Litteraturfond  auf  ftgyptischem 
Boden,  die  Hymnen  des  Bakchylides.    Sitzb.  d.  Berl.  ArchSol.  Ges.   Berl. 
phil.  Wochenschrift  1897,  N.  15,  p.  477. 
Kenytn,  F.  8.  sulle  poesie  di  Bacchilide  recentemente  scoperte'.  Rend. 
d.  R.  Accaa.  d.  Line,  Gl.  di  sc.  mor.  etc.,  Ser.  V,  vol.  VI,  1,  p.  3—5. 
Lanciaai,  R.,  i  busti  di  Bacchilide  e  Pindaro  nelle  ville  antiche.  Rend. 
d.  R.  Accad.  d.  Line,  Gl.  di  sc.  mor.  etc.,  Ser.  V,  vol.  VI,  1,  p.  6—8. 
Basil.  Dlg.  Acrlt.    Waiienberg,  8.,  das  mittelgriechische  Heldenlied  von 
Basileios  Digenis  Akritis.  Progr.  4.  Berlin  1897,  R.  Gaertner.   29  p.    IM. 
Byzant.    Beer,  C.  da,  die  Ghronik  des  Logotheten.  Byzant.  Zeitschr.  VI,  2, 
p.  233-284. 
Christensen,  H.,  die  Vorlagen  des  byzantinischen  Alezandergedichtes. 
Sitzungsber.  d.   philos.-philol.   u.  hist  Gl.   d.  bayr.  Akad.  d.  Wiss. 
1897,  I,  p.  33—118. 
Hatzidakis,  8.  N.,  ein  verkanntes  Sprichwort.    Byzant  Zeitschr.  VI,  2, 

p.  392-393. 
Londström,  V.,  Studien  zu  spfttgriechischen  und  byzantinischen  Ghronlken« 
1.    Eranos  I,  3.  4,  p.  150-168. 
CalHmachl  Aetiorum  librum  I  prolegomenis,  testimonüs,  adnotatione  critiea, 
auctoribus,  imitatoribus  instruxit  Eug.  Dittrich.    [Aus:  „Jahrbb.  f.  class. 
PhiL",   23.   Suppl.-Bd.]     gr.   8.    Leipzig   1896,  B.   G.   Teubner.     55  p. 
V.  p   22.  2  M. 

Rec:  Deutsche  Litteraturzeitung  1897,N.  16,  p.  611—613  v.  J.  Geffcken. 
Callinicl  de  vita  S.  Hypatii  liber.  Ediderunt  seminarii  philologorum  Bonnensis 
sodales.    Leipzig  1895,  Teubner.    XX,  188  p.  v.  p.  22.  3  M. 

Rec:  Revue  de  Tinstr.  pubL  en  Bclg.    XL,  2,  p.  113—117  v.  J.  Bidez. 
Colnthns.    Weinberger,  Studien  etc  unter  Tryphiodorus. 
Comicl  graeci.    Blaydet,  Fr.  H.  M.,  adversaria  in  comicorum  graecorum 
fragmenta,  scripsit  et  collegit  B.  Pars  II.  Secimdam  editionem  Kockianam 
(Lipsiae,   1880—1888,    III  vol.;.    gr.  8.    Halle  1896,   Buchh.  d.  Waisen- 
hauses in  Eomm.  VIII,  360  p.  v.  p.  22.  7  M. 
Rec:  Museum  1897,  lU,  v.  Vollgraff. 
C!on8tantlna8  Cyr.  8eetz,  L.  K.,  Geschichte  der  Slavenaoostel  Konstantinus 
(KyrilluB)  u.  Methodius.  Quellenmftdsig  untersucht  und  dargestellt,  gr.  8. 
Gotha  1897,  F.  A.  Perthes.    VIIL,  272  p.  v.  p.  23.  6  M. 
Rec:  Lit  Gentralblatt  1897,  N.  18,  p.  582—583  v.  -n— . 
Cteslaa.  Krumbholz,  P.,  zu  den  Assyriaka  des  Ktesias.  Rhein.  Mus.  f.  Philol. 

N.  F.  LH,  2,  p.  237—285. 
Damascins.  Kroll,  W.,  varia.  [Ad  Damascium].  Rhein.  Mus.  f.  Philol.  N.  F. 

LH,  2,  p.  289-290. 
Demosfheneg,   ausgewählte  Reden.     Für   den  Schulgebrauch   hrsg.   von 
KBottek.    Wien  1897,  A.  Holder.    XLIII,  117  p.  m.  1  Karte.      95  Pf. 
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Demostheiiefl«  die  Olynthischen  und  Fbilippischen  Reden  nebst  der  Rede 
über  den  Frieden.  Zum  Gebrauch  f.  Schüler  hrsg.  von  H.  Windel. 
Bielefeld  1896,  Velhagen  &  Klasing.    XXVUI,  104  p       Geb.  1  M.  20  Pf; 

Kommentar  46  p.  60  Pf. 
Rec:  Zeitschr.  f.  d.  österr.  Gymn.  1897,  VI,  p.  490—494  v.  E.  Bottek. 

—  select  private  orations.  Part  11,  with  introdaction,  english  commentary 
and  supplementary  notes*  by  J.  B.  Sandys  and  F.  A.  Paley.  3.  edition 
revised.  gr.  8.  Cambridge  1896,  University  Press.  LXXll,  286  p.  Giotb. 
V.  p.  23.  7  sh.  6  d. 

Rec.:  Riv.  di  filol.  XXV,  2,  p.  277-280  v.  C.  0.  Zuretti. 

—  The  first  Philippic  and  the  Oiynthiacs.  W.  introd.  notes  by  J.  E.  Sandys. 
12.    London  1897,  Macmillan.    320  p.  5  sh. 

—  Sept  philippiques.  Nouvelle  Edition,  revue  sur  les  meilleurs  teztes,  avec 
une  introduction,  des  sommaires,  des  notes  faistoriques,  fframmaticaies  et 
litt^ndres,  par  M.  L.  Lemain.    12.    Paris,  Belin  fr.    XLVIII,  237  p. 

Btthe,  E.,  Demosthenis  scriptorum  corpus  ubi  et  qua  aetate  coUectom 

editumque  sit.    Progr.    4.    Rostock  1897.    16  p. 
Karnitzar,  A_^  Nachbildung  demosthenischer  Steilen  bei  Sallust  und 

Tacitus.    Wiener  Studien  XIX,  1,  p.  158-160 
Schefezik,  H.,  über  die  Abfassungszeit  der  ersten  philippischen  Rede 
des  Demosthenes.    Troppau  1896,  Selbstverlag.    29  p. 
Rec:  Neue  phil.  Rundschau  1897,  N.  7,  p.  97-100  v.  W.  Fox.  — 
Berliner  pbll.  Wochenschrift  1897,  N.  21,  p.  643—645  v.  Thalbeim. 
IHo  Caaslns  Cocc^  historiarum  romanarum  quae  snpersunt,  ed.  U.  Ph. 
Boissevain.    Vol.  I.    Berlin  1895,  Weidmann.    CXXVl,  539  p.     24  M. 
Reo.:  Berliner  phil.  Wochenschrift  1897,  N.  20,  p.  609-618  v.  B.  Kubier. 
Soltau,  Dio  Cassius  vide  Livius. 
IHonis  Pmaaensis,  quem  vocant  Chrysostomum  quae  ezstant  omnia  edidit, 
apparatu  critico  instruzit  J.  de  Arnim.    Vol.  II.    gr.  8.    Berlin  1896, 
Weidmann.    XIV,  380  p.  v.  p.  24.  14  M. 

Reo.:  Wochenschrift  f.  klass  Phil.  1897,  N.  17,  p.  459-465  v.  A.  Sonny. 
—  Revue  des  ötudes  grecques  1897,  janv.— mars,  p,  109—110  v.H.W(eil). 
Aanua.  J.  R.,  ein  Bindeglied  zwischen  der  pseudojustinischen  Gohortatio 
ad  Graecos  und  Julians  Polemik  gegen  die  Galiläer  (Dion  Chrysost. 
or.  Xll).    In:  Zeitschr.  f.  wiss.  Theol.  1897,  II. 
—  Julian  und  Dion  Gbrvsostomos.    4.    Pr.  d.  Grossb.  Gymn.  Tauber- 
bischofsheim 1895.    IV,  42  p. 
Rec:  Zeitschrift  f.  d.   Osterr.  Gymn.  1897,  VI,  p.  494—496  v.  E. 
Kaiinka. 
Graf,  M.,  in  Dionis  Pnisaensis  orationes  ab  J.  de  Arnim  editas  (vol.  I) 
coniecturae  et  ezplanationea.  Progr.  gymn.  Luitpold.  Monachii  1896, 
typ.  J.  B.  Lindl.    32  p.  v.  p.  24. 
Entgegnung  auf  Wendland*s   Recension  von  G.  und  Erwiderung 
von  W.:  Berliner  phil.  Wochenschrift  1897,  N.  18,  p.  574—576. 
Stnny,  Ad.,  ad  Dionem  Chrysostomum  anaieeta.  Accedit  tabula  photo- 
typica.    gr.  8.    Kiew  1896,  Zavadzki.    VI,  241  p.  m.  1  Taf. 
Rec:  Lit.  Gentralblatt  1897,  N.  14,  p.  463-466. 
Wefahaupt.  J.,  de  Dione  Chrysostomo  Xenophontis  sectatore.    Diss. 

GOttingen  1896.    86  p. 
Wall,  H.,  Dion  Chrysostome,  Rhodiaca  (XXXI).    Observations  critiques. 
Revue  de  philol.  XXI,  2,  p.  98-102. 
IHonyalms  Areop.»  works.    Now  first  transl.  firom  the  Original  Greek  by 
J.  Parker.    12.    London  1897,  Parker  d  Co.    224  p.  6  sh. 

IMoBysll  Halieamaasol  quae  fertur  ars  rhjBtorica.  Recensuit  H.  Dsener. 
Leipz.  1895,  Teubner.    VIII,  166  p.  4  M. 

Rec:  Revue  critique  1897,  N.  17,  p.  323  v.  Mv.  —  GOttingiBche  gelehrte 
Anzeigen  1897,  Mfirz,  p.  232-250  v.  G.  Thiele. 
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Dlosysliis  Ther.    Kinmbttolier,  K.,  Dionysius  Tberianos.    In:   Beilage  z! 

Münchner  Allgem.  Zeitg.  1S97,  N.  106. 
IHophantng  AlexandriniiSy   opera  omnia,   edidit  P.  Tannery.    vol.  n. 
Lipsiae  1895,  Bibl.  Teubner.    XLVII,  298  p.  5  M. 

Rec:    Revue  critique  1897,   N.  16,   p.  306-808  v.  My.   —   Blätter  f. 

bayr.  GynuL  1897,  N.  8/4,  p.  297-298  v.  S.  Günther. 
Tannery,  P.,  snr  un  passage  obscur  de  Diopiiante.    S^anee  de  Tassoc. 
p.  Tencour.  des  Stades  grecones  da  4  mars  1897. 
Diosoorldes.  Stadler,  H.,  Dioscoriaes  als  Quelle  Isidors.  Archiv  f.  kt.  Lex. 
X,  3,  p.  403-412. 
—  Dioscorides  Longobardus.    lib.  II.    Aub  T.  M.  Aurachers  Naehlass 
herausgegeben  (s^YollmOiler's  Romanische  Forschungen  X,  p.  181—248.) 
Rec:  Archiv  f.  lat.  Lex.  X,  8,  p.  464. 
Epaphrodltngy  par  Hortet  vlde  Vitruvius  Rnfus. 
Epletetns.  Brune,  J.,  de  schola  Epicteti.  Festschr.  z.  Geburtstag  S.  Maj.  d. 
Kaisers.    Kiel  1897.    23  p.    v.  p.  25. 
Rec. :  Deutsche  Litteraturzeitung  1 897,  N.  14,  p.  532—534  v.  K.  Praechter. 
Enclldis  opera  omnia.    Ediderunt  1.  L.  Ueiberg  et  H.  Menge.    Vol.  VI. 
Data    cum  commentario  Marini  et  scholüs  antiquis.    Edidit  H.  Menge. 
Leipzig  1896,  B.  G.  Teubner.    LXII,  336  p.  m.  Fig.  5  M. 

Rec:   Revue  critiqoe  1897,  N.  16,  p.  806—308  v.  Mv.  —  Berliner phil. 

Wochenschrift  1897,  N.  22,  p.  673—681  v.  Fr.  Hultsch. 
Rieeardi,  P.,  saggio  6i  una  bibiiografia  Euclidea  etc. 
Rec:  Revue  de  l'Univ.  de  Brux.  II,  6,  v.  E.  Br. 
Tannery,  P.,  sur  la  locution  ig  bou.    Revue  des  ötudes  grecques  1897, 
janv.— mars,  p.  14-18. 
Evripldes«  tfae  tragedies.  In  English  verse  by  A.  S.  Way.  (In  3  vols.)  VoL  2. 
gr.  8.    London  1896,  Macmillan.    470  p.    Cloth.  6  eh. 

Rec:  Athenaeum  N.  3625,  p.  506  if. 

—  Alcestis,  mis   en  vers  fran^ais  par  L.  Paris.  Bordeaux  et  Paris  1896, 
Libraires  associ^. 

Rec.:Revue  des  ^tudes  grecques  1897.janv.— mar8,p.  111  v.Am.H(auvette). 

—  Orestes.  Edited, withintroductioa,  notes and metricalappendix  by  N.  Wedd. 
12.  Cambridge  1895,  üniversity  Press.  XXXVII,  215  p.  Cloth.  4  sh.  6  d. 

Rec  :  Revue  critique  1897,  N.  22,  p.  423-424  v.  My. 

—  Troades.  With  revised  text  and  notes  by  R.  Y.  Tyrrell.    12.   London 
1897,  Macmillan.    152  p.  3  sh.  6  d. 

MOIIer,  H.  F.,  Euripides  Medea  und  das  goldene  Vliese  von  Grillpaizer. 

II.    Progr.    4.    Blankenburg  1896.    29  p. 
Premorstcin,  A.  v ,  über  den  Mythos  in  Euripides*  Helene.    Philologus 

LV,  4,  p.  634—653. 
Tauber,  G.,  über  die  grundverschiedene  dramatische  Verwertung  des 
Jphigenienstoffes  durch  Euripides  und  Goethe.  Proffr.  Prag  1896.  26  p. 
Euseblms.  Klette,  E.  T.,  der  Process  und  die  Akten  des  Apollonius,  diristlichen 
Philosophen  und  Märtyrers  in  Rom  unter  Commodus.  Eine  kirchen- 
historische  Untersuchung  zu  Eueeb.  h.  e.  V.  21.  Diss.  Leipzig  1897.  90  p. 
Galeni  Institutio logica,  edidit  C.  Kalbfleisch.  Leipzig  1896,  B.  G.  Teubner. 
Xir,  75  p.    V.  p.  26.  1  M,  80  Pf. 

Rec:  Lit.  Centralblatt  1897,  N.  18,  p.  592  v.  B. 
KalbMseh,  K.,  zu  Gaienos.    PhUologus  LV,  4,  p.  689*694. 
Kroll,  W.,  varia.  [Ad  Galenum].  Rhein.  Museum  f:  Philologie  N.  F.  LII,  2, 
p.  290-292. 
Georgias  Lecap.    Basti,  D.,  Giorgio  Lecapeno  vide  Planudes. 
Oeo^na  Scholarina  GeniuUUis.   Eua^jaXtST];,  T.  E.,  r<wdB(o;  B'  6  £x<^ 
\otpto;,  zpoiioc  luta  TJ;v  o^waiv  oixou^tvixö^  Tiazpidpx^  (^I^opixi^  xa*  xpttttf] 
(uXitT).)    'Bv  'Afti^t;  1896,  xuic.  Ilapaoxsua  Atcovr).    116  p.    5  Drachmen. 
Rec:  Byzant  Zeitschrifl;  VI,  2,  p.  419—421  v.  J.  Draeseke. 
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Gregoriu  Nyss.  Vtitert,  W.,  die  Lehre  Gregors  von  Nyssa  vom  Guten  und 

Bösen  und  von  der  schliesslichen  Oberwindung  des  Bösen,  gr.  8.  Leipzig, 

A.  Deiehert  Nachf.    lY,  58  p.  1  M.  50  Pf. 

HeraclidM  Ponüens*    Vase,  de  Heraclidis  Pontici  vita  et  scriptis.  Diss. 

Rostock  1896.    95  p.  4  M. 

Rec.:    Deuteche  Litteratoiseitong   1897,    N.    23,  p.  894— 897  v.    H. 

Schrader. 

Herodiana.  Rttbaf(a,  A.^  studio  sulla  versione  latina  di  Erodiano  io  storico 

fiatta  da  A.  Poliuano.    Yenezia,  Gordella.    50  p. 
Herodot.  2.  Bd.  2.  Hea   Buch  lY.   4.  verb.  Aufl.  gr.  8.  Berlin  1896,  Weid- 
mann.   177  p.    Mit  2  Karten  von  H.  Kiepert.  1  M.  50  Pf. 
Rec.:  Revue  des  ötudes  grecques   1897,  janv.--mars,  p.  114—115  v. 
T.  R(einach).  —  Revue  de  Pinstr.  publ.  en  Belg.  189?,  IL 
-*-  BookllL  Edited  by  J.  Thompson  and  B.  J.  Hayes.  W.  introd.,  text, 
notes.    O.  8vo.   156  p.  4  sh.  6  d.  Ditto,  with  vocab^  test  papers,  transl. 
252  p.  6  sh.  6  d.   London  1897,  Olive. 

Transl.  by  J.  Thompson  and  B.  J.  Hayes.    Cr.  8vo.    London 

1897,  Cüve.    74  p.  2  sh. 

^  edited  by  G.  G.  Swayne.  New  ed.   12.  London  1897,  Biackwood  d  S. 

186  p.  1  sh. 

-*  text    Canon  Rawlinson's  translation,  notes  abridged   by  A.  J.  Grant 

W.  maps,  plans.   2  vols.   er.  8vo.   London  1897,  Murray.  888  p.    12  sh. 

Rec:  Saturday  Review  N.  2157,  p.  228  ff. 

^  eztraits  des  HÜstoires  d'Uerodote,  par  J.  H.  Y^rin.  5.  ^tion.  18.  Paris, 

Poussielgue.    186  p. 

Kallenberg,  H.,  Berieht  über  Herodot.  Jahresberichte  d.  philol.  Yereins 

zu  Berlin,  p.  167—192  in:  Zeitschrift  f.  das  Gymnasialwesen  1897,  YL 

Recensiert  sind  folgende  Ausgaben:   H.,  ed.  by  Macan;  comm.  da 

Costanzi;  Ausw.  v.  Scheindler;  Stein.  —  Abhandlungen:  Heiberg, 

Hude,  Haeberlin,  Pirro,  ad  Herod.;  Toumier,  Cr^sus;  Herwerden, 

ad  H.;  Fuochi,  psilosi;  Krauth,  verscholl.  Länder;  Nikel,  Herodot 

maehtsclienko,  Tb.  8.,  Herodots  Kundgebungen  über  die  ausserscytischen 

Länder  Russlands.  Journal  d.  Russ,  Ministeriums  f.  Yolksaufklfirung 

1896,  Dez.,  p.  103-124.  (Russisch.) 

OlMarvatiaaet  critic»  in  Herodot!  versionem  didotianam^  curante  F.  8. 

Eztr.  de  PEnseignement  chr^tien.    Paris  1897,  Poussielgue.    16  p. 
Taumiar,  Ed ,  Hörodote,  J,  126.    Revue  de  philo!.  XXI,  2,  p.  98. 
nefllodos.   Ins  Deutsche  übertragen  und  mit  Einleitungen  und  Anmerkungen 
versehen  von  R.  Peppmüller.  gr.  8.  Halle  a.  8. 1896,  Buchh.  d.  Waisen- 
hauses.   IX,  296  p.    Mit  2  Tafeln.  6  M. 
Rec:  Lit.  Centralblatt  1897,  N.  14,  p.  466. 

Beltrani,   A.,   Esiodo,   !e  opere  e  i  giorni  con  introduzione  e  note. 
Messina  1897,  Trimarchi.   XX,  57  p. 
Rec.:  Riv.  di  filol.  XXY,  2,  p.  300-803  v.  G.  Fraccaroli. 
Rzaah,  A.,  die  handschriftliche  Überlieferung  der  hesiodischen  Theogonie. 

Wiener  Studien  XIX,  1,  p.  15—70. 
—    Hesiodos*   Theogonie   in    der   Aldina.    Wiener   8tudien   XIX,    1, 
p.  146—150. 
Hirolatrlca.    AMcdeta  Cantabrig^ensia  edidit  et  commentatus  est  Eng. 
Oder.   Pars  prima*  Wiss.  Beil.  z.  Jahresber.  des  Friedrichs-Werderschen 
Gymnasiums  zu  Berlin.    Ostern  1896.   4.    Berlin  1896,  Gaertner.    31  p. 
Rec.:   Revue  critique  1897,  N.  16,  p.  308-309  v.  E.  T. 
Mippoeratea,  opera  quae  fernntur  omnia.   Yol.  I  rec.  Eueb lewein.  Pro- 
legomena  conser.  J.  Ilberg  et  H.  Kuehleweln.    Leipzig  1895,  Teubuer. 
CXXXI,  247  p.  6  M. 

Rec.:  Classical  Review  1897,  Apr.,  p.  162-164  v.  T.  Cl.  Allbutt.   — 
Oesterr.  Litteraturbl.  1897,  N.  4,  p.  108  v.  H.  Bohatta. 
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HlppocrateS)   sSmmtliche  Werke.   Ins  Deutsche  übersetzt  und  ausführlich 

commentiert  von  Rob.  Fuchs.  (In  3  Bdn.)  1.  Bd.   gr.  8.  München  1895. 

Dr.  H.  Lüneburg.    VIII,  526  p.  8  M.  40  H 

Rec:  Classical  Review  1897,  Apr.,  jp.  162-164  v.  T.  CL  Allbutt. 

Fathfiideri  H.,  Entwickelungslehre,  Geburtshülfe  u.  Gyn&kologie  in  den 

Hippokratischen  Schriften.   Eine  kritische  Studie,    gr.  8.    Stuttgart, 

F.  Enke.  XVUI,  300  p.  10  M. 

Fuoht,  R. ,  zu  den  pseudohippokratischen  Epidemien.    Philologus  LVI, 

1,  p.  184—187. 
Ilberg,  J«,  prolegomena  critica  in  Hippocratis  op.  quae  feruntur  recen- 
sionem  novam.  Adneza  tab.  photot   Leipzig  1894,  Teubner. 
Rec:    Classical  Review  1897,  Apr.,  p.  162— 164  v.  T.  Gl.  Allbutt 
—  das  Hippocrates-Glossar  des  Eroüanos  und  seine  ursprüngliche  Ge- 
stalt.   Lex.  8.    Leipzig  1895,  Hirzel.  48  p.  2  M. 
Rec:   Classical  Review  1897,  Apr.,  p.  162—164  v.  T.  Gl.  Allbutt. 
Hlppolytns,  Werke.  1.  Bd.  Exegetische  und  homiletische  Schriften.  1.  HWto: 
Kommentare  zum  Buche  Daniel  u.  die  Fragmente  des  Kommentars  zum 
Hohenliedc   Hrsg.  von  G.  N.  Bonwetsch.   VL  XXYIII,  374  p.  2.  Hälfte: 
Kleinere    exegetische  u.   homiletische  Schriften.   Hrsg.  v.   U.  Achelis. 
Leipzig  1897,  Hinrichs.    X,  309  p.  (Die  griech.  christi.  Schriftsteller  der 
ersten  drei  Jahrhunderte,  hrsg.  von  d.  Kirchenväter-Commission  d.  preuss. 
Akad.  d.  Wiss.,  Bd.  I.)                                                                         18  M. 
Rec:  Lit  Centralblatt  1897,  N.  22,  p.  720-721  v.  G.  Kr(üger). 
Homer,   opera  et  reliquiae  rec.   D.  B.  Monro.    Oxford  1896,  Clarendon 
Press.  Vi,  1040  p.    Cloth.                                                           10  sh.  6  d. 
Rec:   Revue   des   ^tudes   grecques   1897,  janv.— mars,  p.  115  v.  H. 
G(rübJer).  -  Berliner  phiL  Wochenschrift  1897,  N.  21,  p.  641-643 
V.  A.  Ludwich. 
-»  pages  choisies  (dans  la  collection  des  Pages  choisies  des  Grands  Ecrlvains), 
avec  avant-propos  et  introduction,  parM.  Croiset.   Paris  1896,  A.  Colin. 

3  fr.  50  c 
Rec:  Bull,   bibliogr.  du  Mus^e  Beige  I,  4,  p.  97—98  v.  P.  Cocheteux. 

—  Poemi  (I  tre)  Iliade,  Odissea',  Eneide  nelle  migliori  traduzioni  italiane 
compendiate  in  alcune  parti,  con  note,  stndl  vari  e  riprodnzioni  artistiche, 

f»er  uso  delle  scuole  medie,  da  G.  P.  Clerici.  Parte  H— HI  Odissea 
di  Omero,  tradotta  da  Ippolito  Pindemonde];  Eneide  [di  P.  Vir- 
giiio  Marone,  tradotto  da  Annibai  Caro].  Seconda  edizione.  Parma 
1896,  Stab.  tip.  Luigi  Battei  edit.  2  voll.    16.    p.  339—994.  3  1. 

—  Iliadis  carmina(A— M)  cum  apparatu  critico  ediderunt  J.  van  Lee u wen 
J.  i  et  M.  B.  Mondes  da  Costa.  Editio  altera  passim  aucta  et  emendata. 
2  pte.  Leiden  1895/6,  A.  W.  Sijthoff.  XXIV,  696  p.  und  2  Schrifttafeln.  3  fl. 

Rec:  Revue  critique  1897,  N.  13,  p.  242—243  v.  My.  —  Berliner  phiL 
Wochenschrift  1897,  N.  23,  p.  705-706  v.  A.  Ludwich. 

epitome  F.  Hocheggeri.    In  usum  scholarum  ed.  A.  Scheindler. 

2  partes.  12.  I:  I— X,  6.  ed.  XXXIV,  160p.  IM.  10 Pf.  —  II:  XI— XXIV. 
4.  ed.  XXI,  259  p.  1  M.  50  Pf.    Wien,  C.  Geroid's  Sohn. 

Für  den  Schulgebrauch  erklärt  von  K.  Fr.  Ameis.    2.  Bd.  1.  Heft. 

Gesang XUI— XV.  3.  Aufl.  bearb.  von  C.  Hentze.  Leipzig  1896,  Teubner. 
129  p.  -  2.  Bd.  2.  Heft   Gesang  XVI-XVIII.  3.  Aufl.  Ibid.  1894.    143  p. 
Rec:   Zeitschrift  f.  d.   österr.  Gymn.  1897,   H.  3,  p.  222-225  v.  G. 
Vogrinz. 

—  Gedichte  3.  Tl.:  Hilfsbuch.  (Zur  IHas.)  Bearb.  von  0.  Henke.  2.  Bd.: 
Die  Entstehung  der  homerischen  Gedichte.  Aus  dem  Gedankenschatze 
der  Uias.  Altertümer.  Der  Kriegsschauplatz.  Das  Waffen wesen.  Be- 
festigungswesen. Die  Kriegführg.  Mythologie.  Der  Kultus.  Zur  Psychologie 
u.  Ethik,  gr.  8.  m.  Titelbild,  61  Abbildgn.  u.  1  Kartentof.  Leipzig  1897, 
B.  G.  Teubner.   X,  198  p.  Geb.  2  M. 
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Homer,   Uias,  ed.   with  geDerai  and  grammatical  introdaction,  notes  and 

appendices   by  W.  Leat  a.  M.  A.  Bayfield.  Id   2  vols.   vol.  I.  London 

1895,  Macmillan  &  Co.  LXIY,  567  p.  6  sh. 

Rec:    Berliner  phil.    Wochenschrift   1897,   N.  19,   p.   577*583   v.  R. 

Peppmüller. 

translated  into  onglish  vene  by  W.  C.  Bryant.  Stadent's  editiou.  12. 

Boston  a.  London  1897.  5  sh. 

—  II  libro  XVIII  deir  Iliade.  con  note  itallane  di  £.  LonghL  16.  Milano 
1897,  Albrighi,  Scgati  e  C.  edit  (Verona,  stab.  tip.  G.  Civelli).  c.  fig. 
64  p.  11. 

Rec:  BoU.  di  filol.  class.  IIJ,  11,  p.  264-265  v.  C.  0.  Zoretti. 

UebersetKt  v.  N.  M.  Minsky.  Moskau.  VII,  416  p. 

Rec:  Filolog.  obosr.  XI,  I,  p.  58—66  v.  J.  Annensky. 

—  Odysseae  carmina  com  apparatn  critico  edideront  J.  van  Leeawen 
J.  F.  et  M.  B.  Mondes  da  Costa.  Ed.  II.  Accedont  tabolae  IlL  Pars 
L  Cann.  I-XIL  gr.  8.   Leiden  1897,  A.  W.  Sijthoff.  XXVD,  292  p.    3  M. 

Für  den  Schalgebrauch  in   verkürzter  Form  bearb.  u.  heransg.  von 

J.  Bach.  Text.  Manchen  1895.  Aschendorff.  XXX,  288  p.  geb.  2  M. 

Rec:  Zeitschrift  f.  d.  österr.  Gymn.  1897,  H.  3,  p.  225—229  v.  G.  Vogrinz. 

von  Gaue r.    2.  Tl.  (v-w).    2.  Aufl.   Prag  1896,  F.  Tempsky.  XII, 

234  p.  l  M. 

Rec:  Zeitschrift  f.  d.  österr.  Gymn.  1897,   H.  3,  p.  225  v.  G.  Vogrinz. 

Buch  XXII.    Nachdichtung  von  £.  Irmscher.   gr.  8.  Leipzig  1897, 

G.  Fock.  28  p.  60  Pf. 
Books  13-24.    Edited  with  introduction  by  W.  W.  Merry.    Illustr. 

Oxford  1897,  Clarendon  Press.    394  p.  5  sh. 

lilustrations  d'A.  Calbet.    16.    Paris  1897,  Borel.    493  p.         3  £r. 

Versione  italiana  di  P.  Cesareo,  preceduta  da  una  lett^  al  prof, 

Giuseppe  Fraccaroli  sul  metodo  segnito  nel  lavoro.  Volume  II.  16.  Torino 

1897.  E.  Loescher.  215  p.  2  l.  50  c 
libro  VI,  con  note  italiane  di  Adolfe  Cinquini.    16.   Milano  1897, 

Albrighi,  Segati  e  Co.  50  p.  60  c 
libro  XI,   con  note  italiane  di  Vincenzo  Costanzi.    16.    Ibidem. 

48  p.  60  c 
lib.  IX,  con  note  italiane  del  prof.  N.  Vianello.   16.   Verona  1897, 

Tedeschi  e  figlio  edit    40  p.  60  c. 

—  L'Inno  Omerico  a  Demetra  con  apparato  critico  seelto  ed'un'  introdu- 
zione  di  V.  Puntoni.  Livomo  1896,  tip.  diRaff.  Giusti.  VIII,  165  p.  5  1. 

Rec:  Cultura  1897,  V,  p.  73—74  v.  N.  Vianello. 

—  die  Homerische  Batrachomachia  des  Karers  Pigres  nebst  Scholien  und 
Paraphrase.  Herausgegeben  und  erläutert  von  A.  Lud  wich.  gr.  8. 
Leipzig  1896,  Teubner.    VI,  484  p.  20  M. 

Rec:  Revue  des  ^tudes  grecques  1897,  janv.— mars,  p.  106  v.  H.  Grübler. 
—  Berliner  phil.  Wochenschrift  1897,  N.  17,  p.  513—526  v.  R.  Pepp- 
müUer.  —  Classical  Review  1897,  Apr.,  p.  165-167  v.  Th.  W.Alien. 
Cauer,  P.,  Grundfragen  der  Homerkritik.   Leipzig  1895,  Hirzel.   322  p. 
V.  p.  30.  6  M. 

Rec:  Revue  critique  1897,  N.  21,  p.  407—411  v.  My.  —  Filol.  obozr. 
XI,  1,  p.  3-25  V.  S.  Sestakov. 
Erhardt,  L.,  die  Entstehung  der  homerischen  Gedichte.    Leipzig  1894, 
Duncker  A  Humbl.    CXIil,  546  p.  12  M. 

Rec:  Eranos  I,  3.  4,  p.  17—22  v.  J.  E.  Hyl^n. 
Eytert,   L,   unsere  Schulausgaben  des  Homer  gegenüber  der  Concen- 
tration  im   Unterrichte.     Zeitschrift  f.  österr.   Gynm.   1897,   H.  3, 
p.  267—275. 
Follnar,  St.,  die  homerische  Flora,  gr.  8.   Wien  1897,  A.  Holder.   84  p. 

1  M.  20  Pf. 
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Homer«  Giaeekner,  F.,  Homerische  Partikeln  mit  neuen  BedeHtongen.  Beiträge 
zur  Lexikographie  und  zur  Interpretation  der  homerischen  Gedichte. 

1.  Hft.:  x£.  gr.  8.  Leipzig  1897,  B.  G.  Teubner.  lU,  58  p.    1  M.  60  PI 
Haebler,  G. ,  fünf  Vorträge  über  Ilias   u.  Odyssee.    4.    Leipzig  1896, 

A.  G.  Liebeskind.    III,  82  p.  1  M.  50  Pf. 

Rec:  Keue  phil.  Rundschau  1897,  N.  8,  p.  113-114  v.  H.  Elnge. 
—  Cultura  1897,  N.  4,  p.  65-66  v.  G.  Setti. 
Hartmann,  J.  J.,   epistola  critica  ad  amicos  J.  van  Leeuwen  et  M.  B. 
Mendes   da   Costa   continens   annotationes   ad  Odysseam.    Gr.  8. 
Lugd.  Bat.  1896,  A.  W.  Sijthoff.     VI,  136  p.    v.  p.  30.    3  IL  50  P£ 
Rec.:  Berliner  phil.  Wochenschrift  1897,  N.  16,  p.  449—451  v.  A. 
Ludwich. 
Kaiser,  V. ,  Homer  und  die  Sibylle  in  Eaulbachs  Bilderkreis  der  Welt- 
geschichte.  (Sammig.  gemeinverständ.  wies.  Yortr.,  N.  F.  Heft  268.) 
Hamburg  1897,  Yerlagsanstalt  u.  Druckerei.    49  p.  80  Pf. 

Lneuwen,  J.  van,  Homerica.  (contiu.  ex  pag.  7.)  Mnemosyne  N.  S.  XXV, 

2,  p.  145-172. 

Maannt,  H.,  die  antiken  Büsten  des  Homer.  Eine  augenärzüich-aesthe- 

üsche  Studie.   Mit  einer  Abbildung  des  Homerkopfe  aus  der  Galleria 

Dona  Pamphilj  zu  Rom.    Breslau  1896,  Kern.    70  p.      2  M.  50  Pf. 

Rec.:DeutscheLitteraturzeitungl897,N.19,p.748— 750v.H.Winnefeld. 

Mttivany,  C.  M.,  R.  C.  Seaton  and   A.  Platt,  the  fourth  thesis  of  the 

Homeric  hezameter.    Glassical  Review  1897,  Apr.,  p.  151—154. 
Oertner,  J. ,   etymologie  und  begriffsbestimmung  einiger  Homerischer 

Wörter.    Fleckeisen*s  Jahrbb.  1897,  H.  3,  p.  189-195. 

Relobel,  Ad.,  über  homerische  Waffen.  Archaeoiogische  Untersuchungen. 

gr.  8.    Wien  1894,  A.  Hoelder.   151  p.  Mit  55  Abbild,  im  Text.   5  M. 

Rec:  Neae  phil.  Rundschau  1897,  N.  8,  p.  124—125  v. P.  Weizsäcker. 

Rotenberg,   E.,  Homerische  kleinigkeiten  aus  der  Schulpraxis.    Fleck- 

eisen's  Jahrbb.  1897,  H.  3.  IL  Abt.,  p.  138—142. 
Schmidt,    H.,    zur   kunstgeschichtlichen   Bedeutung   des   homerischen 

Schildes.    In:  Satura  Viadr.,  siehe  Abt  I,  4. 
Schrayer,  H.,  das  Fortleben  homerischer  Gestalten  in  Goethes  Dichtung. 
(Gynm.-Bibl.  Heft  VIIL)    Gütersloh  1893,  Bertelsmann.    92  p. 
Rec. :  Zeitschrift  f.  österr.  Gymn.  1897,  H.  3.  p.  226—227  v.  C.  F.  Vrba. 
Setti,   6.,   Omero  e  la  critica  modema:  prelezione  ad  un  corso  sulla 
Odissea  omerica,  17  febbraio  1896.    Palermo  1896,  tip.  del  Giomale 
di  Sidlia.    29  p. 
Spitzer,  S.,  die  stiliBtische  Abwechslung  in  Homers  Ilias  und  Odyssee. 

Zeitschr.  f.  österr.  Gymn.  1897,  VI,  p.  481-487. 
Steinmaan,  W.,  eine  homerische  Studie.  "Of  pa  in  temporaler  Bedeutong 
(Hom^rska  Studie.  "'Of  pa  o  vyzname  casov^m).  Progr.  d.  k.  k.  Staats- 
Gymn.  in  Eöniggrätz  1895.    14  p. 
Rec:  Zeitschrift  f.  d.  österr.  Gymn.  1897,  H.  5,  p.  469—470. 
Weck,  F.,  Homerische  Probleme.    Progr.  4.    Metz  1896.    50  p. 

Rec:  Neue  phil.  Rundschau  1897,  N.  10,  p.  145—146  v,  H.  S.  Anton. 
Wittmann,   L,  wie  ist  Homer  in  der  Schule  zu  lesen?.  II.    4.    Progr. 
Büdingen  1897.    16  p. 
Hyperides.  Zuretti,  C.  0.,  Hyperid.  in  Athenog.  XV,  20-21.   Bell,  di  filoL 

class.  III,  10,  p.  236. 
Jamblichns.    Kroll,  W.,  varia.    [Ad  Jamblichum.]    Rhein.  Mus.  f.  PhiloL 

N.  F.  LH,  2,  p.  289. 

Joannes  Damascenns.  Hell,  K.,  die  Sacra  Parallela  des  Johannes  Damascenus. 

(Texte  u   Untersuch,  z.  Gesch.  d.  altchristl.  Litt,  Bd.  XVI,  H.  1.)  Leipzig 

1896,  Hinrichs.    XIV,  392  p.  12  M. 

Rec:   Berliner   phil.  Wochenschrift  1897,   N.  15,   p.  456—466;   N.  16, 

p.  484—493  V.  Leop.  Cohn. 
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Josopkns,  opera  omnia.  post  J.  Bekkemm  recognovit  S.  A.  Naber.  VoL  V. 

VI.  Leipzig  1895/96,  Teubner.    LX,  392  p.  a.  LI,  374  p.  a  4  M. 

Rec:  Berliner j>hil.  Wochenschrift  1897,  N.  21,  p.  645—647  v  C.  Frick. 

— '  —  Recognovit  B.  Niese.  Editio  minor.   Vol.  \I.  De  belle  ludaico  libri 

VII  et  Index.    Berlin  1895.  Weidmann.    IV,  575  p. 

Rec.:  Berliner  phil.  Wochenschrift  1897,  N.  21,  p.  645-647  v.  C.  Frick. 

—  antiqaitatiim  iudaicanun  epitoma,  edidit  B.  Niese,  gr.  4.   Berlin- 1896, 

Weidmann.    X,  369  p.  15  M. 

Rec. :  Deuteche  Litteratoneitang  1897,  N.  22,  p.  846  -  848  v.  P.  Wendland. 

-  Lit  Centralblatt  1897,  N.  25,  p.  816-817. 

Gatt,  8.,   die  Hügel  v.  Jerosalem.    Nene  Brklftning  der  Beschreibong 

Jerusalems  bei  Josephus  Bell.  Jnd.  V.  4, 1  n.  2.  gr.  8.  Freibnrg  i/B.  1897, 

Herder.    VII,  66  p.    Mit  1  Plane.  1  M.  50  Pf. 

Schlatter,  A.,  einige  Ergebnisse  ans  Niese's  Aosgabe  das  Josephns. 

In:  Zeitschr.  d.  dtscbn.  Palästina-Ver.  XIX,  3. 

Isoerates,  TAreopagitico,  col  conunento  di  Ignazio  BassL  16.  Milano  1897, 


Albrigbi,  S^ati  A  Co.    68  p.  1  1. 

VAreopagitico  riveduto  da  1.   Bassi.   16.   Ibidem.    30  p.  30  c. 

Drerup,  E.,  zur  Textgeschichte  des  Isokrates.  Philologus  LV,  4,  p.  654—688. 


Gallo,   P.,  Beiträge  zur  Erklfining  der  XVIL  Rede  (Trapezitikos)  des 

Isocrates  nnd  zur  Frage  ihrer  Echtheit  4.  Progr.  Zittau  1896.  28  p. 

R^cr.  Nene  phil.  Rundschau  1897,  N.  11,  p.  164—165  v.  B.  Grosse. 

MUmiiB.    AsMut,  Tide  Dio  Prus. 

Jmsttmis.    Poaoli,  sur  la  Gohortatio  ÜEuissement  attribu^e  a  Justin.  S6ance 

de  Passoc.  p.  Tencour.  d.  öt.  lo*.  du  4.  VI.  96. 
Ii6#  IHacoBma.  Wartanlierg,  6.,  Leon  Diakonos  nnd  die  Chronisten.  Bysant. 

Zeitschr  VI,  2,  p.  285—317. 
Leonldas  Tareatiniit.    Geffcken,  J.,  Leonidas  v.  Tarent.   [Aus:  »Jahrbb.  f. 
klass.  PhiloL",  23.  Supplbd.]  gr.  8.  Leipzig  1896,  B.  G.  Teubner.   164  p. 

5  M.  60  Pf. 
Rec:  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  1897,  N.  23,  p.  626-627  v.  C.  flaeberlin. 
—  Lit  Centralblatt  1897,  N.  24,  p.  780—782  v.  H.  St 
Leontins.  Ervoni,  V.,  de  Leontio  Byzantino  et  de  eins  doctrina  christologica. 
Paris  1895,  Picard  et  fils.    IV,  223  p. 
Rec.:  Byzant  Zeitschr.  VI,  2,  p.  417—419  v.  Fr.  Loo&. 
IlibaBitB.    rearttar,  R.,  expletnr  lacuna  in  Libanii  dedamatione  quae  in- 
Bcribitur  fidtjou  xatTj^opia.  Rhein.  Mus.  f.  Philol.  N.  F.  LII,  2,  p.  296—298. 
LoBgis,    Daphnis   and  Chlofi,  revised   by  P.  L.  Courier,  illustrated  by 
R.  CoUin  etc. 
Rec:  Saturday  Rev.  N.  2155,  p.  179. 
Lvdaiiiis.    Recognovit  L  Sommerbrodt.    VoL  IL  pars  posterior,    gr.  8. 
Berlin  1896,  Weidmann.    X,  286  p.  5  M.  40  Pf. 

Rec:  Blätter  f.  das  bi^r.  Gymnasialschulwesen  1897,  H.  1/2,  p.  119—120 
V.  Th.  Preger.  —  Entgegnung  von  Sommerbrodt  u.  iirwiderung  von 
Blass:  Lit  Centralbhitt  1897,  N.  13,  p.  444-446. 

—  dialognes  choisis,  snivis  du  Songe  (ou  Vie  de  Lucien)  par  A.  Massen 
et  J.  Hombert    Tonmai   1896,  Decallonne-Liagre.     218  p. 

Rec:  Bull,  bibliogr.  du  Musee  Beige  L  1,  p.  1—2  v.  J.  Lemoine. 

—  extraits.  (Timon;  le  Songe;  Tlcarom^nippe;  Charon.)  Texte  grec, 
accompagn^  d'une  introduction  biographique  et  litteraire,  de  notices  et 
de  notes  par  V.  Glachant  Petit  in-16.  Paris  1896,  Hachette  d  Co. 
XXII,  261  p.  1  fr.  80  c 

Rec. :  Revue  des  ötudes  grecques  1897,  janv.— mars,  p.  118  v.  R.  Harmand 

—  Extraits.  (Timon;  le  Songe;  Icarom^nippe;  Charon.)  Expliqu^  littö- 
ralement  et  traduits  en  fran^ais  par  V.  Glachant  16.  Paris,  Haohalle 
et  Co.  323  p.  8  fr. 
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Lyricl  graeei.  Sitzler,  J.,  Jahresbericht  über  die  griechischen  Lyriker  (mit 
Aapnahme  Pindars),  Bokoliker,  die  Anthologia  Palatina  and  die  Epi- 
grammensammlongen,  für  1891—1894.  Bursian-Müller^s  Jahresbericht  1897, 
H.  1/4,  I.  Abt.,  p.  1—80. 

Lysla8,auBgewfihIteLa8t8piele.Erkl&rtv.R.  Rauchenstein.  2.Bdchn.lO.Aafl^ 
besorgt  v.  K.  Fuhr.    Berlin  1897,   Weidmann,    III,   138  p.   1  M.  20  Pf. 

—  ausgewählte  Reden.  Für  den  Schulgebrauch  erklärt  von  H.  F rob- 
be rg  er.  Kleinere  Ausg.  1.  H.,  3.  Aufl.,  nach  der  2.  von  G.  Gebauer 
besorgten  bearb.  v.  Thdr.  Thalheim.  gr.  8.  Leipzig  1895,  B.  G.  Teubner. 
IV,  200  p.  1  M.  80  Pf. 

Rec:  Zeitschrift  f.  d.  österr.  Gymn.  1897,  IV,  p.  309—310  v.  Fr.  Slameczka. 
Maialaa.  Bury,  J.  6.,  Johannes  Malalas:  the  tezt  of  the  codex  Baroccianus. 

Byzant.  Zeitschr.  VI,  2,  p.  219—230. 
MarclDiaconivitaPorphyrii,  episcopi  Gazensis,  ediderunt  societatis  philolo^ 
Bonnensis  sodales.   Leipzig  1895,  Teubner.  XU,  137  p.  v.  p.  34.  2  M.  40  Pf. 
Rec:  Revue  critique  1897,  N.  17,  p.  322-823  v.  Mv. 
Marinns.    Krauts,  S.,  Marinus,  a  Jewish  philosopher  of  antiquity.  Jewish 

Quart.  Review  IX,  35,  p.  518-519. 

MuBlcl    Bcriptores   Oraeol.     Aristoteles   Euclides    Nicomachus    Bacchius 

Gaudentius  Alypius  et  melodiarum  veterum  quidquid  ezstat.  Recognovit, 

prooemiis   et  indice  instruzit  Garoius  Janus.    Annezae  sunt  tabulae. 

Leipzig  1895,  Teubner.    XCIIL  503  p.    v.  p.  34.  9  M. 

Rec:  Neae  phil  Rundschau  1897,  N.  12,  p.  177— 178  v.  £  Köhler.— Blätter 

f.  das  bayr.  Gymnasialschulwesen  1897,  N.  3/4,  p.  288—289  v.  Wismeyer. 

—  Gollections  des  auteurs  grecs  relatifs  ä  la  ^lusique.  V:  Alypius  et 
Gaudence  (trad.  en  francais  pour  la  l^rofois);  Bacchus  Pancien«  Traduction 
ent.  nouvelle.  Commentaire  pcrp^tuel  et  tableauz  de  notation  musicale, 
Mir  Gh.  E.  Ruelle.  Paris  1895,  Impr.  nat;  libr.  Firmin-Didot  et  Co. 
XV,  140  p.    V.  p.  34. 

Rec:  Revue  critique  1897,  N.  20,  p.  384-385  v.  My. 

Mythographi  graeei.     Vol.  IF,  fasc.   I:  Parthenii  libeDus  repl  epwxuoiv 

ica&raiofxaiv  ed.  P.  S  a k  0 1 0  w  8  k  i.  Antonini  llberalis  |iexafL0pep(u3büJv  ouvriotifi^ 

ed.  Edg.  Martini.    Leipzig  1896,  Teubner.    XCVI,  148  p.    2  M.  40  Pf. 

Rec:  Revue  critique  1897,  N.  18,  p.  346-347  v.  My. 

Nleephorl  Blemmydae    curriculum  vitae   et  carmina,  nunc  primum  edidit 

Aug.  Heisenberg.    Praecedit  dissertatio  de  vita  et  scriptis  Nicephori 

Blemmydae.    Leipzig  1896,  B.  G.  Teubner.    CX,  136  p.  4  M. 

Rec:   Byzant.  Zeitschr.  VI,  2,  p.  394—410  v.  Ed.  Kurtz.  —  Berliner 

phiL  Wochenschrift  1897,   N.  23,  p.  707-709  v.  W.  KroU,  —  Revue 

des  ^tudes  grecques  1897,  janv.— mars,  p.  118—119  v.  T.  R(einaeh). 

Niceph.  St.  Patr.  Constant.  Pratahter,  K.,  zu  Nikephoros'  ypavoiipaio  vlw 

oüviojjLov.  Byzant.  Zeitschr.  VI,  2,  p.  281—232. 
Oracnla.    Thiel,  M ,  Teztkritisches  zum  3.  Buche  der  oracula  Sibyllina. 

Philologus  LVI,  1,  p.  182-184. 

Parmenides' Lehrgedicht.   Griechisch  und  deutsch  von  H.Di  eis.  Mit  einem 

Anhang   über  griechische   Thüren  und  Schlösser,    gr.  8.    Berlin  1897, 

G.  Reimer.    164  p.  m.  49  Fig.  5  M. 

Pansanias,  Graeclae  descriptio.  Edidit,  graeca  emendavit  apparatum  criticum 

adiedtHerm.  Hitzig,  commentarium  germanice  scriptum  cum  (11)  tabulis 

topographlcis    et    numismaticis    addiderunt    Herm.   Hitzig    et   Hugo 

Bluemner.   Vol.  I  pars  1.   Liberi:  Attica.   (Auch  mit  deutschem  TiteL) 

gr.  8.    Berlin  1896.  S.  Calvary  d  Co.    XXIV,  379  p.  18  M. 

Rec:  Neue  phiL  Rundschau  1897,  N.  10,  p.  147-149  v.  P.  Weizsäcker.  — 

Boll.  di  filoL  class.,  lU,  11,  p.  250-252  v.  G.  0.  Zuretti.  —  Blätter 

f.   das   bayr.  Gymnasialschulwesen  1897,  N.  3/4.   p.  285^-288  v.  M. 

Bencker.  -  Listy  filol.  1897,  III,  p.  199—202  v.  Fr.  Grob.  —  Cultura 

1897,  N.  1,  p.  31  V.  G.  F(raccaroü). 
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noXixT|g,  N.  r.,  '0>.ü^.ictaxa  avdX.txTa.     IIopoxT)pija8i;    ei;    ipio 
XtupCa  xou   IlauaayCou.    In:  <^tXoXo'fixo(;  a^XXofo^  Jlapvaoo^C.    *Bto;  a'. 
Pherecydes.    Wtil,  H^  xm  nouveau  fragment  de  Ph^r^cyde  de  Syros.  Revue 

des  Stades  grecqaes  1897,  janv.— mars,  p.  1—9. 
PMlemoii.    Man,  F.,  AppiuB  Claudias  und  Phüemon.    Zeitschr.  f.  österr. 

Gymn.  1897,  ÜT,  p.  217—220. 

PUletas.    Maast,  E.,  de  tribus  Pbiletae  carminibus.    4.    Marburg  1895, 

Elwert.     14  p.  60  Pf. 

Reo.:  Berbner  pbil.  Wochenschrift  1897,  N.  15,  p.  451—454  v.  H.  Stadir 

müller. 

Phllonis  Alexavdrinl  opera  quae  supersunt  edidenmt  L.  Cohn  et  P.  Wend- 

land.    Vol.  I.    Ed.  L.  Cohn.    gr.  8.    Berlin  1896,  G.  Reimer.    CXIV, 

298  p.  Adiecta  est  tabula  pbototypica  codids  Vindobonensis.  v.  p.  35.    9  M 

Rec:  Berliner  pbil.  Wochenschrift  1897,  N.  19,  p.  583-588  v.  0.  St&hlin. 

Vol.  IL  EcQditP.  Wendland.  gr.8.  Ibid.  1897.  XXXIV,  315  p.  9  M. 

Ed.  minor.  Vol.  I.  Recognovit  L.  Cohn.    Ibid.  1896.  XII,  280  p. 

1  M.  60  Pf. 

Rec:  Berliner  phil.  Wochenschrift  1897,  N.  19,  p.  588—588  v.  0.  Stählin. 

Ed.  minor.  Vol.  II.  Recopiovit  W.   Ibid.  1897.    XIII,  306  p.    2  M. 

—  about  the  contemplative  life,  edited  by  F.  C.  Conybeare.   Oxford  1895, 
Clar.  Press.  XVf,  403  p.  14  sh. 

Rec:  Engl.  Hist.  Review  46,  p.  325  v.  A.  C.  Headlam.  —  Revue  critique 

1897,  N.  25,  p.  489-491  v.  P.  L(ejay). 
Cahn,  L.,  Diassorinos  und  Turnebus.    Ein  Beitrag  zur  Textgeschichte 

der  Philonischen  Schriften.    In:  Satura  Viadr.,  siehe  Abt  I,  4. 
Wandland,  P.,  die  Therapeuten  und  die  Phiionische  Schrift  vom   be- 
schaulichen Leben.     Fleckeisen's   Jahrbb.  22.   Suppltbd.,    2.  Heft, 
p.  693-772.    V.  p.  35.  2  M.  80  Pf. 

Rec:  Revue  cntique  1897,  N.  25,  p.  489-491  v.  P.  L(ejay). 
Phttochonis.    Roarteh,  A.,  ^tude  sur  Philochore.  (Coni)    Le  Mus^e  Beige 

I,  2,  p.  187-157. 

Philodeml  volumina  rhetorica  ed.   S.  Sudhaus.    Vol.  IL    Leipzig  1896, 

Teubner.    XXVIU,  371  p.    v.  p.  35.  5  M.  20  Pf. 

Rec:  Zeitschrift  f.  österr.  Gymn.  1897,  H.  5,  p.  397-398  v.  W.  Weinberger. 

Plndarl  carmina,  prolegomenis  et  commentariis  instructa,  edidit  W.  Christ 

gr.  8.    Leipzig  1896,  B.  G.  Teubner.    CXXX,  466  p.  m.  3  Tab.       14  M. 

Rec;  Wochenschrift  f.  kbiss.  Phü.  1897,  N.21,  p.  561— 563  v.  C.Haeber- 

lin.  —  Amer.  joum.  of  philoL  XVII  .4,  p.  517—518. 
Hamboldt,  Charakteristik  Pindars,  in:  H.,  Au&ätze,  vide  sect  Opuscula. 
Jarattlu^  H.,  analecta  Pindarica.    Wiener  Studien  XIX,  1,  p.  71—77. 
Lanelani,  busti  etc.  vide  Bacchylides. 
Schroeder,  0.,  Pindarica.    Philologus  LVI,  1,  p.  78—96. 
Planades.    Basti,  Dan.,  notizie  di  codid  greci  nelie  Biblioteche  Italiane. 
I.   Bpistole  dl  Massimo  Planude.  —  II.   Giordio  Lecapeno   e  Andronico 
Zaride.    Riv.  di  filol.  XXV,  2,  p.  265—276. 
Platonis  opera  omnia.  Recensuit  et  commentariis  instruxit  G.  Stallbaum. 
Vol.  VIII.  sect.  II.  Sophista.   Ed.  II.   Recensuit,  prolegomenis  et  commen- 
tariis  instruxit  0.  Apelt.    gr.  8.    Leipzig  1897,  B.  G.  Teubner.    VIII, 
217  p.    V.  p.  35.  5  M.  60  Pf. 

Rec:  BoU.  di  filol.  dass.  ffi,  10,  p.  221—223  v.  C.  0.  Zuretti,  —  Revue 
critique  1897,  N.  25,  p.  484—486  v.  P.  Couvreur. 

—  Oeuvres.     Traduites  par  V.  Cousin.      2.  Edition,  par  Barthölemy 
Saint-Hilairc    Tome  L    Paris  1896,  libr.  Hachette  et  Co.    VI,  414  p. 

Rec:   ßulL  crit.    1897,   N.  11,  p.  206—209   v.  C.  Huit  —  Revue  de 
mötaph.  et  de  moraie  V,  1,  Snppl.,  p.  4. 
Blbliotheca  phUologica  claasica.    1807.   IL  9 
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Plato,  ausgewählte  Dialoge.  Erkl&rt  von  H.  Petersen.  1.  Teil.  Apo- 
logie, Kriton.  Nebst  AbBchnitten  aus  anderen  Schriften.  Text  n.  An- 
merkungen,   gr.  8.    Berlin  1896,  Weidmann.    Vil,  114  u.  36  p. 

Geb.  1  M.  50  Pf. 
Rec:  Berliner  phil.  Wochenschrift  1897,  N.  16,  p.  481-484  v.  C.  Nohle. 

Erklärt  y.  fi.  Sauppe.    3.  Bdchn.   Gorgias.    Hrsg.   v.  A.  Gercke. 

Berlin  1897,  Weidmann.    LVI,  186  p.  2  M.  70  Pt 

—  Phaedon.  Mit  Einleitung  und  Kommentar  für  die  Gymnasialprima  hrsg. 
von  J  Stender.  (Elass.-Ausg.  d.  griech.  Philos.  II.)  Halle  1897,  Buchh. 
d.  Waisenhauses.    X,  182  p.  1  M.  50  Pf. 

Rec.:  Lit.  Centralblatt  1897,  N.  23,  p.  752—753  v.  Drng.  —  N.  Preuss. 
Zeitg.  N.  135  v.  Fw. 

—  ausgewählte  Schriften.  Für  den  Schulgebrauch  erklärt.  Teil  VI.: 
Phaidon,  erkl.  von  M.  Wohlrab.  3.  Aufl.  gr.  8<  Leipzig  1895,  Teubner. 
VII,  160  p.  1  M.  50  Pf. 

Rec:  Zeitschr.  f.  d.  Gymnasialw.  1897,  VI,  p.  359-364  v.  G.  Schneider. 

—  Protagoras,  erklärt  von  J.  Deuschle.  5.  Aufl.  von  £.  Bochmann. 
Leiprig  1895.    V,  98  p.  1  M.  20  Pf. 

Rec:  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  1897,  N.  17,  p.  457—459  v.  A.  Gercke. 

—  dialoghi,  tradotti  da  R.  Bonghi.  Vol.  XIII.  Filebo  o  del  Piacere. 
Torino  1896,  Bocca.    CLVII,  371  p. 

Rec:Boll.  di  filol.  class.  III,  12,  p.  269-274  v.  G.  Fraccaroli 
Albert,  6.,  die  platonische  Zahl  und  einige  Conjekturen  zu  Piaton  sowie 
zu  Lukrez.    gr.  8.    Wien  1896,   Hoelder.    V,  48  p.    Mit  1  Figuren- 
tafel. 1  M. 
Rec:  Deutsche Litteraturzeitung  1897,  K.20,  p. 770-  771  v.  S.Güntber. 
Blitz,  0.,  der  Phädo  Piatos  und  Mendelssohns.    Diss.    gr.  8.    Berlin 
1897,  Mayer  &  Müller.    IV,  63  p.                                      1  M.  50  Pf. 
Rec:   Wochenschritt  f.  klass.  Phil.   1897,   N.  25,   p.  678-682  v. 
H.  Draheim. 
Bftbma,  J.,   zur  Protagorasfrage.     4.     Hamburg   1897,  gedruckt  bei 
Lüteke  4  Wulf.    26  p. 
Rec:   Wochenschrift  t  klass.  Phil.   1897,   N.  26,  p.  720—723  v. 
H.  Draheim. 
Cermik,  Symposion  vide  Xenophon. 

Gbritt,  A.  Tb.,  Beiträge  zur  Kritik  des  Phädon.    Progr.    Prag  1894, 
Haase.    23  p. 
Rec:  Cultura  1897,  N.  VI/VII,  p.  92-95  v.  C.  Giambelli. 
Couturtt,   L,   de  Platonicis  mytbis.     These.    Paris   1896,  F.  Alcan. 
127  p.    V.  p.  36. 
Rec:   Mind,  21.  I.  97,  p.  134.  —  Polybiblion  1897,   Mars,  p.  229 
V.  C.  Huit. 
Earle,  M.  L.,  Plat«,  Symposium.  179  G.   Classical  Review  1897,  Apr.,  p.  159. 
Elfütberopulos,  A.,   über  das  Verhältnis   zwischen  Piatons   und  jKants 

Erkenntnistheorie.    Habilitationsschrift    Zürich,  Gebr.  Frey. 
Fcddersen.  U.,  über  den  pseudoplatonischen  Dialog  Aziochus.   4.  Beilage 
z.  Jahresbericht  d.  staatl.  Realschule  zu  Cuxhaven.    1895.    81  p. 
Rec  :  Neue  phil.  Rundschau  1897,  N.  10,  p.  146—147  v.  P.Meyer. 
Gaumitz,  H.,  Präposition  zu  Piatons  Kriton.   (Kraft  u.  Ranke's  Präpar. 
H.  27.)    gr.  8     Hannover,   Norddeutsche  Verlagsanstalt,   0.  Goedel. 
28  p.  50  Pf. 

Halevy,  E.,  la  th^orie  Platonicienne  des  sciences.  Paris  1896,  F.  Alcan. 
XL,  378  p.    V.  p.  36.  5  fr. 

Rec:  Mind,  21.  I.  97,  p.  127  v.  J.  Adam. 
Hartmann.  J.  L.  v ,  notae  criticae  ad  Platoois  de  Republica  libros.  Pars 
prior,  (libb.  I- V.)   gr.  8.  Baag  1896,  M.  Nijhoff.   XVI,  159  p.  v.  p.  36. 
Rec:  Lit.  Centralblatt  1897,  N.  15,  p.  497—498  v.  Whlrb. 
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Plato.    loiiiiitob.   0.,    philologische    Stadien    zu  Plato.    1.  Heft.  Aziochns. 
Leipzig  1896,  Teubner.    IV,  99  p.  3  M. 

Rec:  Blätter  f.  bayr.  Gymn.  1897,  H.  1/2,  p.  117—118  v.  NuBser.  — 
Zeitschrift  f.    österr.    Gymn.    1897,   H.   5,   p.   895—397   v.   Fr. 
Laaczizky. 
Kriafi,  M.,  die  Überarbeitung  der  Platonischen  ,Gesetze'  durch  Philipp 
von  Opus.    gr.  8.    Freiburg  i/B.  1896,  Herder.  40  p.    (Diss.  Heidel- 
berg.) 
Rec:    Wochenschrift  f.  klass.  Phil.    1897,  N.  16,  p.  431—432  v. 
A.  Döring. 
LiebMd,  K.  J.,  zu  Piatons  Sophistcs.    Fleckeisen's  Jahrbb.  1897,  H.  3, 

p.  203    207. 
Lutotlawski,  W.,  sur  une  nouvolle  m^thode,  pour  d^terminer  la  Chrono- 
logie des  dialogues  de  Piaton.    gr.  8.    Paris  1896,  H.  Welter.    34  p. 
V.  p.  36.  2  fr. 

Rec:   Lit  Centralblatt  1897.  N.  17,  p.  560  v.  Whirb. 
Ritter.  Centt.,  Piatos  Gesetze.    Darstellung  des  Inhalts.    Leipzig  1896, 
B.  G.  Teubner.   IX,  162  p.  3  M.  20  Pf.  —  dasselbe.  Kommentar  zum 
griechischen  Text   Ebd.  IX,  416  p.  10  M. 

Rec:  Boll.  di  filoL  class.  III,  10,  p   221—223  v.  C.  0.  Zuretti.  — 
Wochenschrift  f.    klass.   Phil.    1897,   N.  15,    p   393—407  v.  W. 
Nitsche. 
Plntarchi  ChaeronensiB  moralia,  recognovit  G.  N.  Bernardakis.  Vol.  VI. 
VII.  Leipzig  1895/7,  B.  G.  Teubner  530  u.  LVI,  544  p.  v.  p.  37.  i  4  M. 
Rec:  Oesterr.  Litteraturbl.  1897,  N.  6,  p.  174  v.  H.  Bohatta. 
—  Yies  de  Periclös,  Fabius  Mazimus,  Coriolan.  Traduction  de  Dacier.  82. 
Paris  1897,  Pfluger.  190  p.  25  c. 

Polybivs.   Jebalew,   C,   kritische   Bemerkungen  zu  Polybius  XXI  31    und 
Llvius  XXXVIII  10.    Journal   d.  Russ.  Ministeriums   f.    VolksaufklSrung 
1896.  Dec,  p.  127-128.  (Russisch.) 
Paie,  E. ,  un  passo  di  Polibio  a  proposito   di  Massalia.    Estr.   d.  Stud! 
ital.  di  filol.  class.,  vol.  V.  Firenze-Roma  1897,  tip.  dei  fratelli  Ben- 
cini.  7  p. 
Windersr,  C,  der  Streit  um  das  Sprichwort  Aoxpot  -de  ouv&tJx«;  (zu  Po- 
lybius XII  12a).  Philoloffus  LVI,  1,  p.  172—177. 
—  die   älteste  Eidesformel   der  Römer  (zu  Polybius  3,  25,  6).    Philo- 
iogus  LVI,  1,  p.  189-192. 
Porphyrivs.    Kroll,   W.,   varia.    [Ad  Porphyrium.]     Rhein.  Mus.   f.  Philol. 

N.  F.  LH,  2.  p.  286-289. 
Posldonins.    Hultseh,  Fr.,  Poseidonios  über  die  Grösse  und  Entfernung  der 
Sonne.    (Abhandl.   d.  Kgl.  Ges.   d.  Wiss.  zu  Göttingen,   Philol  -bist.  Gl., 
N.  F.,  Bd.  I,  N.  5.)    gr.  4.    Berlin  1897,  Weidmann.   48  p.  m.  8  Fig.  v. 
p.  38.  3  M. 

Rec:   Deutsche   Litteraturzeitung   1897,   N.  21,  p.  811—815  v.  J.  L. 
Heiberg. 
Procopio  di  Cesaret,  la  Guerra  Gotica.    Testo  greco  emendato   sui  ma- 
noscritti   con   traduzione  Italiana  a  cura  di  Domenico  Gomparetti. 
Vol.  IL  gr   8.    Roma  1897,  nella  Sede  dell'  Istituto.  III,  468  p. 
ProGOpiiia  Oazaevs.  Eiseihefer,  L.,  Procopius  von  Gaza.    Eine  literarhisto- 
rische Studie.   Gekrönte  Preisschrift,   gr.  8.  Freiburg  i/B.  1897,  Herder. 
VII,  84  p.  2  M. 

Prosaici  graecL   Zu  griechischen  Prosaikern.  In:  Gymnasium  1897,  N.  9. 
Sc^tzes.    Laurent,    J.,  Skylitzes  et  Nic^pbore  Phocas.    Byzant.  Zeitschr. 

VI,  2,  p.  318-321. 
Seren!  Ajitlnoensis  opuscula.    Ed.  et  iatine  interpretatus  est  J.  L.  Heiberg 
Leipzig  1896,  Teubner.    XIX,  303  p.  mit  Fig.  5  M. 

Rec:   Revue  critique  1897,  N.  16,  p.  306—308  v.  My.  —  Zeitschrift  f. 
d.  österr.  Gymn.  1897,  Vl^jL^5ß3.  ^  _ 
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Pliniana  ipsoque  Plinio  pendeat    Dias,  inaag.    Rostock  1896,    G.  Boldt 

67  p. 

Rec:  Deutsche  Litteratarzeitung  1897,  N.  19,  p.  738  v.  G.  Helmreich. 

Simonides.    Htuvette,   A.,   de  rauthenticit^   des  ^pigrammes  de  Simonide. 

(Biblioth^que  de  la  Facolt^   des  Lettres  de  Paris  I.)    gr.  8.  Paris  1896, 

F.  Alcan.  IV,  160  p.  v.  p.  38.  5  fr. 

Rec.:    Classical  Review   1897,  Apr.,  j).  170-171    v.  H.  St  Jones.  — 

Revue  des  ^tudes  grecques  1897,  janv.- mars,   p.  113-114   v*  T. 

R(einach).  —  Neue  phil.  Rundschau  1897,  N.  9,  p.  129-132  v.  Th. 

Preger.  —  Lit.  Centralblatt  1897,  N.  16,  p.  530-581  v.  Cr. 

Sokrates.   Eine  Sammlung  apologetischer  Schriften  Xenophons  und  Piatons. 

Mit  e.  Einleitung,  i.  d.  Gymnasialprima  vonK.  Lincke.  (Kiassiker-Ausg. 

der  griech.  Philosophie.   I.)    Halle   1896,   Buchhandl.   d.  Waisenh.  XIY, 

159  p.  1  M.  20  Pt 

Rec:  Zeitschr.  f.  d.  Gymnasialw.  1897,  Apr.,  p.  228—227  v.  G.  Schneider. 

—  N.  Preuss.  Zeitg.  No.  135  v.  Fw. 
Corrtdi,    JU,   la  moglie  di  Socrate.    In:   La  biblioteca  d.  scuole  ital. 

VU,  1. 
Dtaring,    Aig«,   die  Lehre  des   Sokrates  als   sociales   Reformsystem. 
Neuer  Versuch  zur  Lösung  des  Problems  der  socratischen  Philosophie. 
München  1895,  G.  H.  Beck.    614  p.    v.  p.  38.  11  M.  50  Pf. 

Rec:    N.  Preuss.  Zeitg.   N.  136  v.  E.  H. 
Rotgiers,  A.,  la  famille  de  Socrate  et  sa  prötendue  bigamie.    Le  Mus6e 
Beige  I,  2,  p.  104-118. 
SoloD«  HeintmaM,  J.,  studia  Solonea.    Diss.    Berlin  1897.    50  p. 
Sophooles,  the  seven  plays  in  english  verse.    Edited  by  L.  Gampbell. 
New  edition  revised.    London  1896,  Murray.    422  p.    Gloth.  10  sh.  6  d« 
Rec :  Sat  Review  N.  2690,  p.  801  ff. 

—  Aias  Zum  Gebrauch  f.  Schüler  hrsg.  v.  Chr.  Muff.  Text.  gr.  8.  Biele- 
feld, Velhagen  A  Elasing.  XXIII,  84  p.    Geb.  90  Pf.;  Kommentar  68  p. 

Geb.  70  Pf. 

~  the  plays  and  fragments,  with  critical  notes,  commentary,  and  translatioD 

in  english  prose  by  R.  G.  Jebb.    Edited  for  the  Svndics  of  the  Univer- 

sity  Press.    Part  VII.    The   Ajax.   gr.  8.   Cambridge   1896,   ünivcrsity 

Press.  LXXm,  258  p.  12  sh.  6  d. 

Rec:  Riv.  di  filol.  XXV,  2,  p.  288-290  v.  Dom.  Bassi.  —  Neue  phiL 

Rundschau  1897,  N.  8,  p.  114—115  v.  Heinr.  Müller.  —  Amer.joum. 

of  phüol.  XVII,  4,  p.  516—517. 

—  Elektra,  erklärt  vonG.  KaibeL  (Sammlung  wissenschaftlicher  Commen- 
tare  zu  griech.  u.  röm.  Schriftstellern.)  gr.  8.  Leipzig  1896,  B.  G. 
Teubner.  VIII,  810  p.  6  M.;    geb.  in  Leinwd.  7  M. 

Rec:  Revue  des  ^udes  grecques  1897,  janv.-mars,  p.  121-122  v.  H. 
G(rübler).  —  BoU.  di  filol.  class.  III,  11,  p.  245— 25ü  v.  G.  FraccaroU. 
—  Zeitechr.  f.  d.  Realschulw.  1897,  N.  4  v.  Obser. 

—  Erklärt  von  F.  W.  Schneidewin  u.  A.  Nauck.  2.  Bdchn.:  König 
Oedipus.  10.  Aufl.  Neue  Bearbeitg.  von  £.  Bruhn.  Berlin  1S97, 
Weidmann.    232  p.  2  M.  10  Pf. 

—  Philoktet.  Zum  Schulgebrauch  bearb.  von  Chr.  Muff.  Text.  gr.  8. 
Bielefeld  1897,  Velhagen  A  Klasing.  XXIV,  82  p.  Geb.  90  Pf.;  Kommen- 
tar. 56  p.  Geb.  60  Pf. 

—  die  Chorlieder  und  Wechselgesänge  aus  den  Tragödien,  in  deutscher 
Übersetzg.  von  W.  Hoffmann.  2.  Tl.:  Aias,  Elektra,  Philoktetes,  Tra- 
chioierinnen,  Tereus.    4.    Berlin  1897.  R.  Gaertner.  28  p.  1  M. 

HaayktM,  J.,  de_  Sophoclis  Oedipoae  Colqneo.    Specimen  liter.  inaug. 
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Sophocles.    K«bn,  J..,  die  Komposition  der  SophokleiBchen  Trag:Odie  Oidipns 

Tyrannos.    I.  u.  II.  Teil.   ProRr.  d,  K.  St.  Gymn.  d.  III.  Bez.   Wien 

1894-1895,  SelbstverL  d.  Verf.    32  n.  34  p.    v.  p.  40. 

Rec:   Zeitschrift  f.  österr.  Gymn.  1897,  VI,  p.  571—573  t.  H.  8t 

Sedlmayer. 

Muqiiaray,  P.,  sor  nn  passage  de  PElectre  de  Sophocle/  Revue  de  philoL 

XXI,  2,  p.  91—98. 
Otta,  H.,  Wiederholungen  bei  Sophokles.  4.  Progr.   Berlin  1896.    26  p. 
Rec. :  Wochenschrift  f.  klass.  Phü.  1897,  N.  27,  p.  743—747  v.  B. 
Holzner. 
P.,  zum  Leben  des  Sophokles.  Blätter  f.  bayr.  Gymn.  1897,  N.  3/4,  p.  255. 
Ziaiinski,  Tb.,  Excurse  zu  den  Trachinierinnen  7—11.  Philologus  LV,  4, 
p.  577-633. 
Sptneas«    Hanta,  Fr.^  das  byzantinische  Lehrgedicht  Spaneas  nach  dem 
Codex  Vindobonensis  Theolog.  193.   gr.  8.   Progr.  d.  k.  k.  akad.  Gymn. 
Wien  1896.    18  p. 
Rec:  Zeitschrift  f.  österr,  Gymn.  1897,  VI,  p.  573  v.  Gust  Meyer. 
Testamentlull  noYiinu    Testament!  novi  graed  suppiementum.   Editionibus 
de-Gebhardt-Tischendorfianis ,     accommodavit  Eberh.   Nestle. 
Insunt:  Codicis  Gantabrigiensis  collatio;  Bvangeliorum  deperditorum  frag- 
menta;  Dicta  Salvatoiis  agrapha;  Alia.  gr.  8.  Leipzig  1896,  B.  Tauchnitz. 
96  p.    V.  p.  41.  75  Pf. 

Rec. :  Lit.  Centralblatt  1897,  N.  20,  p.  642—643  t.  Schm.  —  N.  Corresp.-Bl. 
f.  d.  Gelehrten-  u.  Realsch.  Württ.  1897,  IV,  p.  164—165  v.  W.  0. 

—  Acta  apostolorum  sive  Lucae  ad  Theophilum  über  alter.  Secundum 
formam  quae  videtur  romanam  edidit  Fr.  Blass.  gr.  8.  Leipzig  1896, 
B.  G.  Teubner.    XXXII,  96  p.  2  M. 

Rec:  Revue  des  ötudesgrecques  1897,  janv.— mars,  p.ll7— 118 v.D.  Alexis. 
—  Museum  1897,  II,  t.  van  den  Sande  Bakhuyzen. 

—  Acts  of  the  AposÜes.  W.  introdaction  and  notes  by  G.  Carter.  Gr.  8vo. 
London  1897,  Reife.  1  sh.  6  d. 

in  Greek  and  Bnglish.  W.  notes  by  F.  Rendall.   Cr.  8vo.   London 

1897,  Macmillan.     376  p.  9  sh. 

Rec:  Sat  Review  N.  2167,  p.  494. 

—  Kommentar,  kritisch-exegetischer,  über  das  Neue  Testament,  begründet 
von  H.  A.  W.  Meyer.  5.  Abt  Der  erste  Brief  an  die  Korinther.  8.  Aufl. 
neu  bearb.  von  C.  F.  G.  Heinrici.  gr.  8.  Göttingen  1896,  Vandenhoeck 
A  Ruprecht   X,  530  p.  7  M.;  geb.  8  Mk.  50  Pf. 

Rec:  Lit  CentralbUtt  1897,  N.  18,  p.  577—579  v.  C.  C. 

8.  u.  9.  Abth.  Baupt,E.,  die  Ge^genschaftsbriefe,  neu  bearb.  Gr.  8. 

Gottingen  1897,  Vandenhoeck  d  Ruprecht   7.  bezw.  6.  Aufl.  VL  104;  212» 

259   u.  196  p.    10  M.:  geb.   11  M.  50  Pf.    Daraus  einzeln:  Emleitung. 

VI,  104  p.     1  M.  80  PI  —  Die  Briefe  an  die  Kolosser  u.  an  Philemon. 

212  p.   3  M.  —  Der  Bpheserbriel   259  p.   3M.  60  Pf.  —  Der  Philipper- 

brieL    196  p.    2  M.  60  Pf. 

^  Texts  and  studies,  contributions  to  biblical  and  patristic  literature,  edited 

by  J.  A.  Robinson.  VoL  IV,  No.  2.  Coptical  apocryphal  gospels.  Trans- 

lations  together  with  the  texts  of  someof  them  by  Forbes  Robinson. 

Cambridge  1896,  University  Press.    XXXIII,  264  p. 

Rec:  Berliner  phil.  Wochenschrift  1897,  N.  19,  p.  590— 594  v.  A.Hilgenfeld. 

Bruston,  C,  de  quelques  textes  diffldles  de  PEvangile  de  Pierre.  Revue 

des  ^tudes  grecques  1897,  janv.— mars,  p.  58—65. 
Boraen ,  J.  W. ,  causes  of  the  coiruption  of  the  traditional  text  of  the 
Holy  Gospels:  Sequel  to  the  traditional  text  of  the  Holy  Gospels. 
Arranged,  completed,  and  edited   by  Bdw.  Miller.    London  1896, 
BeH    304  p.    Cloth.  10  sh.  6  d. 

Rec:  Sat  Review  N.  2159,  p.  276  ff. 


aeiL  neuiesiameniucneo  dcnniien.    ur.  9.    uuiersion  iö^^d,  i^erceismann. 
IV,  252  p. 

Rec:  Theol.  Litbl.  1897,  N.  U  v.  Wohlenberg. 

Conoordance  to  tbe  Greek  Testament  (A),   according  to  the  texts  of 

Westcott  and  Hort,   Tischendorf,   and  tbe  £nglish  revisers.    Ed.  by 

W.  E.  Moniten  and  A.  S.  Geden.   4.  London  1897,  T.  d  T.  Clark. 

1050  p.  26  sh. 

Copinger,  W.  A.,    Bible  and  its  transmission:   being  an  historical  and 

bibliograpbical  view  of  the  HeDrew  and  Greek  texts.    With  28  facsi- 

miles.    Folio.    London  1897,  Sotheran.  105  sh« 

Haltzmann,  H.,  Baor  und  die  neutestamentliche  Kritik  der  Gegenwart. 

I.    In:  Protest.  Monatshefte  I,  4. 
Lake,  K.,  notes  on  Didache  1,  2,  and  Acts  15,  20,  29.    Glassical  Review 

1897,  Apr.,  p.  147—148. 
LtMbros,   Sp.  P.,    the   supposed  conclusion  of  the  epistle  of  Polycarp. 

Athenaeum  N.  3599,  p.  527. 
Lapide,  C,  commentaria  in  quatuor  evangelia.  Tomas  IIL  (In  SS.  Marcnm 
et  Lucam).    Torino,  E.  Loescher.  6  L 

Loisy,  A.,  le  prologue  du  quatrieme  ^vangile.   2.  art.   In:  Revue  dabist. 

et  de  litt,  relig.  1897,  mars— avril. 
Nestle,  E.,  Einfahrung  in  das  griechische  Neue  Testament.  Mit  8  Hand- 
schriften-Taf.  gr.  8.  Göttingen  1897,  Vandenhoeck  4  Ruprecht.  129  p. 

2  M.  80  X  f. 
—  philologia  sacra.  Bemerkungen  über  die  Urgestalt  der  Evangelien  und 
Apostelgeschichte,  gr.  8.  Berlin  1896,  Reuther  4  Reichard.  59  p.  1 M.  60  Pf. 
Rec:   Lit.  Centralblatt  1897,   N.  15,   p.  481  v.  Schm.  -  Museum 
1897,  11,  v.  Van  den  Sande  Bakhuyzen. 
PluMiner,  A.,  commentary  on  Gospel  accord.  to  St.  Luke.  Gr.  8.  London 
1896,  Clark.    LXXXVlII,  590  p.    Geb.  12  eh. 

Rec:  Saturday  Review  N.  2157,  p.  231.  —  Lit.  Centralblatt  1897, 
N.  23,  p.  738-739  v.  Schm. 
Ramsay,  W.  M.,  St.  Paul,  the  Traveller  and  the  Roman  Citizen.    3.  ed. 
Gr.  8.   London  1897,  Hodder  d  S.   XXII,  402  p.   10  sh.  6  d. 
Rec:  Lit.  Centralblatt  1897,  N.  25,  p.  802—803  v.  C.  C. 
Ranesse,  E.  v.,  die  Lehre  der  zwölf  Apostel.    Text,  Uebersetzang  und 
eingehende  Erklärung   nebst  Untersuchungen   über  die   Entstehung 
sowie  die  Bearbeitung  der  Didache  in  den  späteren  Schriften,  gr.  8. 
Giessen  1897,  J.  Ricker.    VI,  113  p.  5  M. 

Rec:  Deutsche  Litteraturzeitung  1897,   N.  17,  p.  641—643  v.  0. 
V.  Gebhardt 
Staerk,  W.,   die  alttestamentlichen  Citate   bei  den  Schriftstellern  des 

Neuen  Testaments.    In:  Zeitschr.  f.  wiss.  Tbeol.  1897,  U. 
Steude,  E.  G^  über  den  Qaellenwerth  der  synoptiscben  Evangelien  (Forts.). 

In:  Beweis  d.  Glaubens.  XXXIII,  4.  5. 
Sturm,  W.,  der  Apostel  Paulus  und  die  evangelische  Ueberlieferung.  I,  1. 
Progr.    4.    Berlin  1897,  R   Gaertner.    23  p.  1  M. 

Weias,  B.,  die  paulinischen  Briefe  im  berichtigten  Text.  Mit  kurzer  Er- 
läuterung zum  Handgebrauch  bei  der  Schrinlektüre.  [Aus :  ,W.,  Das 
Neue  Test.«]  gr.  8.  Leipzig  1896,  J.  C.  Hinrichs'  Verl.  V,  682  p. 
v.p.  43.  12  M.  50  Ä 

Rec:  Lit.  Centralblatt  1897,  N.  21,  p.  672  v.  Schm. 
Westcott,  B.  F.,  some  lessons  of  the  revised  Version  of  the  New  Testa- 
ment.   Cr.  8vo.    London  1897,  Hodder  4  S.    256  p.  5  sh. 
Wittig,   0.,   das  Johanneische  Evangelium   und   seine  Abfassungszeit. 
Andeutung   einer  veränderten  Datierung  des  vierten  Evangeliums, 
gr.  8.    Leipzig  1897,  A.  Deichert    IV,  134  p.  2  M. 
Rec:  Lit.  Centralblatt  1897,  N.  24,  p.  769—770  v.  Schm. 
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TeBtamentnm  iiOTiim«   Zahn,  Th.,  Einleitnog  in  das  Neae  Testament  1.  Bd. 

gr.  8.    Leipzig  1897,  A.  Deichert  Nachf.    VIII,  489  p.  9  M.  50  Pt 

Zapietal,    Fr.   V.,    Hermenentica  biblica.    gr.   8.    Freiburg   (Schweiz), 

üniTersitätsbucbh.    VIII,  175  p.  Geb.  3  M.  40  Pt 

Testamentnm  Tetns«    Codices  graeci  et  latini  photographice  depicti  duce 

G.  N.  Da  Rieu.  Tom.  I.  Vetos  Testamentum  graece    Godicis  Sarraviani- 

Golbertini  quae  snpersunt  in  Bibliothecis  Leidensi,  Parisiensi,  Pelropoli- 

tana,  phototypice  edita.  Praefatos  est  H.  Omont  Fol  Leiden  1897,  A.  W. 

Sijtboff.    XII  p.  u.  306  p.  in  Lichtdr.   v.  p.  43.  Geb.  160  M. 

Rec:  Berliner  phil.  Wochenschrift  1897,  N.  16,  p.  508-510  v.  L.  Traube. 

—  The  Book  of  ludges  in  Greek  according  to  the  text  of  Codex  Alexandri- 
nns,  edited  by  A.  E.  Brooke  and  N.  M.  Lean.  Cambridge  1897,  Uni- 
versity  Press.    VII,  45  p. 

Rec:   Revue  critique  1897,  N.  18,  p.  342—343  v.  J.  S.  —  Neue  phil. 
Rundschau  1897,  N.  13,  p.  196—198  v.  E.  Nestle. 

—  the  OJd  Testament  in  Greek  according  to  the  Septuagint,  ed.  by  H.  B. 
Swete.  2.  edition.  Vol.  2.  Cambridge  1896,  University  Press.  XV,  877  p. 
Cloth.  7  sh.  6  d. 

Rec:  Theol.  Litbl.  1897,  N.  16  v.  Wohlenberg. 
Nestle.  E.,  Septuagintastudien  II.  Progr.  4.  Ulm  1896.  24  p. 
Texte  una  üntersnehnDgeii  zur  Geschichte  der  altchristlichen  Literatur, 
hrsg.  von  0.  v.  Gebhardt  u.  Adf.  Harnack.  XIV.  Bd.  1.  Uft.  Hiero- 
nymus.  Über  de  viris  inlustribus.  —  Gennadius,  über  de  viris  inlustribus. 
Hrsg.  von  £.  C.  Richard son.  LXXII,  112  p.  —  Der  sogenannte  Sophro- 
nius,  hrsg.  von  0  v.  Gebhardt  XXXIV,  62  p.  gr.  8.  Leipzig  1896, 
J.  C.  Hinrichs'  VerL  9  M. 

Rec:  Revue  critique  1897.  N.  13,  p.  243—245  v.  P.  Lejay. 

Neue  Folge.    1.  Bd.   2.  Hft   Der  ganzen  Reihe  XVI,  2.    Bonwetsch, 

G.  N.,  Studien  zu  den  Kommentaren  Hippolyfs  zum  Buche  Daniel  u. 
Hohen  Liede.    gr.  8.    Ibid     86  p.  3  M. 

TeooritO)  XI  idillio,  trad.  in  versi  di  G.  Manera. 

Rec:  Boll.  di  filol.  class.  III,  11,  p.  265  v.  A.  Cima. 

Castli,  G.,  Virgilio  e  Teocrito.   In:  Atti  e  Mem.  d.  R.  Accad.  virgil.  di 

Mantova  1895/96. 
Ferrari,  A.,  saggio  di  uno  studio  sul  genere  pastoral  e,  applicato  prind- 
palmente  a  Teocrito  e  Vergiüo.    Palermo  1896,  tip.  F.  Barravecchia 
e  figlio.    34  p. 
Jahn,   P.,  die  Art  der  Abhängigkeit  Vergils  von  Theokrii    Progr.    4. 
Berlin  1897,  R.  Gaertner.    29  p.  1  M. 

Manera,  G.,  il  Ciclope  di  Teocrito  o  11  rimedio  contro  Tamore:   prefa- 
zione,  raffronto  e  versione  metrica.    Reggio-Emilia  1897,  stab.   tip. 
lit.  degli  Artigianelli.    24  p. 
Theodoslng«    Bidez,  J.,  et  L  Parmentier,  la  tradition  manuscrite  de  la  vie 
de  Saint  Th^odose  par  Theodore,   d'aprös  le  Patmiacns   273.    Byzant. 
Zeitschrift  VI,  2,  p.  357-374. 
Theognls.   Frteearefi,  G,  da  Teognide  [Vv.  429—438  e  699-718].   In:  La 

biblioteca  d.  scuole  ital.  VII,  1. 
Theoplianeg«    Knimbaolisr,  K.,  ein  Dithyrambus  auf  den  Chronisten  Theo- 

Shanes.  Mit  1  Taf.  Sitzungeber.  d.  philos.-philol.  u.  bist.  Cl.  d.  bayr.  Akad. 
.  Wiss.  1896,  H.  IV,  p.  583-625. 
Tlieoplirastas«  Resentbal,  G.,  ein  vergessenes  Tbeophrastfragment.  Hermes 

XXXll,  2,  p.  317—320. 
Thvkjdides.  Erkl&rtvon  J.CIassen.  l.Bd.  Einleitung.  1.  Buch. 4.  Aufl.  von 
J.  Steup.  gr.8.  Berim  1897, Weidmann. LXXIV, 398 p.m. 6 Abbildgn.4M. 50 Pf. 
Rec :  Revue  des  ^tudes  grecques  1897,  janv.— mars,  p.  123  v.  T.  R''-— »*^ 


—  Deutsche  Litteraturzeitnng  1897,  N.  18,  p.  688—690  v.  W.  Schmid 

—  Revue  de  Tinstr.  publ  en  Belg.  1897,  II.  —  Revue  critique  1897, 
N.  18,  p.  359—861  v.  A.  Hauvette. 
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Tlivkydides.  Auswahl  f.  den  Schulgebraach  vonH.  Stein.  L  o.  U.TL  Text 
a.  Anmerkgn.  gr.8.  Berlin  1895/6,  Weidmann.  I:  TextVI»  180p.;  Anmerkgn. 
62  p.  II:  Text.  136  p.  Anmerkgn.  64  p.    Mit  2  Karten.    Geb.  in  Leinw. 

n.  geh.  3  IL  80  PI 
Rec.:  Nene  phil.  Randschau  1897,  N.  11,  p.  161^163  v.  J.  Sitzler. 

—  Book  VI.  Edlted  by  £.  G.  Marchant.  12.  London  1897,  Macmülan. 
354  p.  3  eh.  6  d. 

—  Morceaux  cboisis.  Publik  avec  un  avertissement,  une  notice  sur  Thucy- 
dide,  des  analyses  et  des  notes  par  A.  G roisei  16.  Paris  1897, 
Haebette  et  Go.    XXXII,  288  p.  2  fr. 

Gbtnbry,  E.,  notes  sur  Tbucydide.  Revue  de  philol.  XXI,  2.  p.  103—109. 
Friedrieh,  G«,  die  entstehung  des  Thukydideischen  gesenichtswerkes. 

Fleckeisen's  Jahrbb.  1897,  H.  3,  p.  175—188. 
L(Mttwen),  J.  vaa,  (u;-su    Ad  Thucyd.  III  38  §  4.    Mnemosyne  N.  S. 

XXV,  2,  p.  188. 
Meyer,  Georg,  Jahresbericht  fiber  Thukydides  fttr  1877—1887.   Zweitor 
Teil.  B.   (Schluss.)  Barsian-Müller's  Jahresbericht  1896,  H.  11/12, 
I.  Abt.,  p.  126—158. 
Traglci  graeci.    StadtnQiler,  H.,  zu  den  Tragikerfragmenten  (im  Anschluss 
an  Blaydes,  Advers.  in  Trag.  Graec.  Fragm.).  Bifttter  f.  das  bayr.  Gymn. 
1897,  N.  3/4.  p.  231—237. 
Wecklein,  N.,  Bericht  über  die  die  griechischen  Tragiker  betreffende  Litte- 
ratur  der  Jahre  1892—1895.  Bursian-Müller's  Jahresbericht  1896,  H. 
11/12,  I.  Abt.,  p.  113—125. 
Tryphiodori  et  Gollnthl  carmina  ad  codicum  fidem  recensuit,  adnotatione 
critica   et  indice  verborum  instruxit  G.   Weinberger.    Leipzig    1896, 
Teubner.    XIV,  91  p.  1  M.  40  Pfl 

Rec:  Revue  des  etudes  grecques  1897,  janv.— mars,  p.  123—124  v.  H. 
G(rubler).  —  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  1897,  N.  25,  p.  682— 683  v.  G. 
Haeberlin. 
Weinbergar,  W.,  Studien  zu  Tryphiodor  und  Koluth.  S.-A.  a.  d.  Wiener 
Studien.  66  p. 
Rec:   Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  1897,  N.  25,  p.  682—683  v.  G. 
Haeberlin. 
Tyrtaens.   Bmgnola,  V.,  su  un  passo  di  Tirteo.  Boll.  di  filol.  class.  III,  12, 

p.  287. 
Xenophon.  Anabasis.    Book  II.  Edited  with  introduction,  notes,  vocab.  bv 
G.M.  Edwards    12.  Gambrid^e  1897,  University  Press.  112  p.    1  sh.  6  d. 
Rec:  Revue  critique  1897,  N.  12,  p.  815  von  P.  Monet 

—  L'impresa  di  Giro  con  note  italiane.  Libro  II,  con  note  di  G.  GanillL 
16.    Verona  1896,  Tedeschi  e  figlio  edii    55  p.  75  c. 

Ad  optimarum  editionam  fidem  reeognovit  G.  Ganilli.  Liber  II.  16. 

Verona  1897,  in  aedibus  D.  Tedeschi  et  fiiii  (typ.  los.  Givelli).  31  p.  30  c. 
tradotta  da  Fumagalli.  2.  ediz.  Lib.  I-VII.  16.  Milano,  Albrighi, 

Segati  &  Go.  3  I.  40  c 

—  La  ciropedia.  Gostruzione,  versione  letterale  e  versione  libera.  labro  I. 
16.    Verona  1896,  Tedeschi  e  figlio  edit.    212  p.  2  1.  60  c 

—  Extraits  de  la  Gyropödie  et  de  TAnabase.  Texte  grec  16.  Tours  1896, 
Mame  et  fiis.    123  p. 

—  Helienika.  Ausgewählte  geschichtliche  Gruppen  u.  Einzelbilder.  Ausr.  A. 
II.  Tl.:  Kommentar,  bearb.  v.  K.  Rossberg.  Münster  1897,  Aschendorff. 
IV,  202  p.  1  M.  50  Pf. 

—  Ektraits  des  M^morables.  Expliquös  et  traduits  par  M.  Sommer. 
Paris  1897,  Hachette  et  Go.    231  p.  2  fr.  50  c. 
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Xeaoplioii«  rEeonomieo,  nel  eocL  Marc.  Yen.  518.  —  Aldphron.  III  48,  1, 
[per  6.  V.J.  Estr.  cL  Stad!  ital.  di  filoi.  class.  vol.  V.  Firenze-Roma  1897, 
üp.  frateUi  Bencini.    8  p. 
Caraiik,  J.,  vergleichende  Betrachtung  über  das  Symposion  des  Xenophon 
nnd  Plato  (Srovnavaei  nvaha  o  Symposia  Xenofontove  a  Platonove). 
Progr.  d.  k.  k.  bOhm.  Staats-Gymn.  Olmütx  1898/94.    48  o.  36  p. 
Rec:  Zeitschrift  f.  d.  Osterr.  Gymn.  1897,  H.  5,  p.  469. 
Callaril,  F.,  snr  Xenophon.  Bull,  bibliogr.  da  Mosöe  Beige  I,  8,  p.  26-82. 
—  FAnabase  de  Xenophon.  (Saite.)  Bull,  bibliogr.  du  Mas^  Beige  I, 

3,  p.  94-96. 
^  faut-il  lire  dans  nos  Colleges  la  CyropMie  et  les  Hellöniques?  Bull. 

bibliogr.  du  Mus^e  Beige  I,  4,  p.  125-126. 

Cnislus,  G.  Ch.,  u.  G.  A.  Koch,  Wörterbuch  su  Xenophon's  Memorabilien. 

3.  Aufl.,  besorgt  von  0.  Güthling.    gr.  8.    Hannover  1896.   Hahn. 

V   130  p.  1  M.  60  Pf. 

'Roc:  Zeitschrift  f.  d.  Gymnasialwesen  1897,  V,  p.  288-291  v.  W. 

Vollbrecht 

DArwaid,  F.,  die  Memorabilienlectüre  in  Obersecnnda. .  In:  Lehrproben 

u.  Lehrgänge  etc.,  H.  51. 
Osbergar,  G.,  Studien  sum   1.  Buch  von  Xenophons  Anabasis.    Progr. 
Speier  1896,  Dr.  Jftger'sche  Buchdr.    56  p. 
Rec:  Berliner  phii.  Wochenschrift  1897,  N.  18.  p.  558-554  v.  G. 
Haeberlin.  —  Neue  phil.   Rundschau  1897,  N.  11,  p.  163—164 
V.  R.  Hansen.  —  Deutsche  Litteratarzeitang  1897,  N.  25,  p.  971 
—974  V.  K,  Lincke. 
Rlobards«  H.,  critical  notes  on  the  minor  works  of  Xenophon    YI.  VII: 
The  Gonstitutions.    Glassical  Review  1897,  Apr.,  p.  188—186.  (Con- 
tinued  from  p.  21). 
&traok,  H.  L,  vollständiges  Wörterbuch  za  Xenophon^s  Anabasis.    IV, 
158  p.  1  M.  60  Pf 

Rec.:  Zeitschrift  f.  d.  österr.  Gymn.  1897,  Apr.,  p.  227—231  v.E.  Bachof. 
Surrldga,  H«  A.  D.,  Gyrus;  a  tale  of  the  ten  thousand  etc. 

Rec.:  Athenaeum  N.  8621,  p.  876. 
Vatnek,  E.,  Xenophon  in  effingenda  Persicae  civitatis  imagine  quatenus 
Lacedaemoniorum  instituta  ezpressit.    Progr.    Revel  1893.    32  p. 
Rec.:  Revue  des  ^tudes  grecqnes  1897,  janv.— mars,  p.  124—125 
V.  R.  Harmand. 
Wagebaupt,  vide  Dio  Prus. 
Zonaras»  Patzig,  E.,  über  einige  Quellen  des  Zonaras.  II.  Byzani  Zeitschr. 
VI,  2,  p.  322-856. 


2*    Scriptores  Latini. 

Aathologle  des  poetes  latins,  accompagnöe  d'^tudes  litteraires,  de  notes 

historiques  et  grammaticales,  d'observations  de  m^trique;  par  G.  Arnaud. 

16.    Marseille  1897,  lib.  Laffitte.    887  p. 
—  des  poetes  latins  non  inscrits  au  programme;  par  Le  BeL  16.  Paris  1896, 

lib.  Poussielgue.    289  p. 
Aatears    chr^tiens  et  palens.    Gollection  de  dassiques  latins  compares, 

publice  sous  la  direction  de  Tabb^  Guillaume.    l^e  g^e.    Morceauz 

choisis,  k  Fusage  de  la  quatrieme.  Partie  de  Pel^ve  et  partie  du  maitre. 

2  voll.    Descl^  1895,  De  Brouwer  et  Co.  896  et  425  p.  2  et  4  fr. 

Rec:  Bull,  bibliogr.  du  Mus^  Beige  I,  8,  p.  65—69  v.  J.  P.  Waltzinff. 

B(ne€beler).  F.y  carmen  epigraphicum.    Rhein.  Mus.  f.  Pbilol.  N.  F.  Lu, 

2,  p.  802  ff. 
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138  Scriptores  Latini. 

Ghatelain^  £.9  pal^ographie  des  classiques  latins.  Gollcctiocs  de  fac-simil^s. 
Douziöme  livr.  Grand  in-fol.    Paris  1897,  Hachette. 
Rec:  Journ.  d.  Savants  1S97,  Mars,  p.  185-186. 

Extraits  du  th^&tre  latin,  accompagD^s  d'^tudes  littöraires.  de  notes  histo- 
riqaes  et  grammaticalea,  par  G.  Arnaud.  EnDias,  racuvius,  AttioB, 
Seneque,  NaBTios,  Plante,  Gecilins^  Terence,  Afranius,  Turpilins,  Laberiua, 
Pnblilins  Syms.    16.    Marseilie  1896,  Laffitte.    YIII,  364  p. 

Fayole  e  raccontl  latini,  raccolti  di  G.  Vignali.  16.  Torino  1897,  libr. 
Salesiana  edit.    160  p.  50  c. 

Ihvkf  M.,  zu  lateinischen  Dichtern.  I.  Vespae  indiciam  coci  et  pistoiis 
iudice  Vulcano.  11.  Das  Garmen  contra  Flavianom  (God.  Paris.  8084). 
III.  Ein  verschollenes  Gedicht  des  Damasos  ?  Rhein.  Mas.  f.  Philol.  N.  F. 
LIL  2.  p.  205-212. 

JnyenaliB.  Inschrift  aus  Goptas  in  Aegypten  and  Juvenal.  In:  Beilage 
z.  Münchner  AUgem.  Zeitg.  1897,  N.  102. 

Kalb)  W*9  Jahresbericht  über  die  lateinisch  schreibenden  Juristen,  Feld- 
messer und  (spftteren)  Landwirtschaftsschriftsteller  für  1891—1895.  Schloss. 
Bursian-Müller's  Jahresbericht  1896,  H.  11/12,  U.  Abt,  p.  206—312. 

LadyzynskJ)  M.y  de  qaibusdam  priscorum  poetarum  scaonicorum  locutio- 
nibus,  quae  qualis,  talis,  aa-pronominum,  ut  (qui),  ita,   aa.aduerbioram 
uices  explent.    Eos,  II,  2,  p.  149—176. 
Rec:  Berliner  phil.  Wochenschrift  1897,   N.  22,    p.  686—689   v,  J.  H. 
Schmalz. 

Mlddletoü)  G.9  and  T«  R«  MillSy  students'  companion  to  latin  authors.  With 
introduction  by  W.  M.  Ramsay.  London  1896,  Macmiilan  a.  Go.  XII, 
382  p.    Gloth.  6  sh. 

Rec:  Neue  phil.  Rundschau  1897,  N.  7.  p.  106—108  v.  0.  Weise. 

Nemesianiig.    Cisoria,  L.,  studio  sulle  egloghe  di  M.  A.  Olimpio  Nemesiano. 
Pontedera  1895,  tip.  Ristori.    27  p. 
Rec:  Roll,  di  filol.  class.  IIT,  10,  p.  240-241  v.  V(almaggL) 
—  deir  imitazione  relle  Egloghe   di   M.  A.  Olimpio  Nemesiano.    Pisa 
1896,  tip.  Mariotti.    30  p. 
Rec:  Boil.  di  filol.  class.  III,  10,  p.  241  t.  Vtalmaggi) 

Selecta  poetica  auctorum  latinorum,  notis  exqaisitissimi  juvcncii  et  variorum 
illustrata,  pro  media  et  suprema  grammatica.  16.  Tours  1896,  Marne 
et  fiis.  318  p. 

Th^&tre  latin.  Extraits  des  com^ies  de  Piaute,  de  T^rence  et  des 
tragödies  de  Seneque.  Pablies  avec  une  histoire  sommaire  du  th^&tre 
latin,  des  fragments  d'Ennlus,  de  Pacavins,  d^Accius,  de  Navius,  de 
GsBcilius,  etc.,  des  remarques  sor  la  versification  et  sur  la  langue  de 
Piaute  et  de  T^ence,  des  notices,  un  commentaire  explicatif  et  des  notes 
critiques  par  G.  Ramain.    16.    Paris  1897.    LXX,  337  p. 

Weyman,  C.,  analecta.    IV.   In:   Histor.  Jahrbuch  d.  Görres-Ges.  XVIII,  2. 

Albiniis.    Jan,  C.  v.,  der  Musik-Schriftsteller  Albinus.    Philologus  LVI,  1, 

p.  163—166. 

AmbroBÜ,  sanctl,  opera.  Pars  I.  Exameron,  de  paradiso,  de  Gain  et  Abel, 

de  Noe,  de  Abraham,  de  Isaac,  de  bono  mortis.  Recensuit  G.  Schenkl. 

(Gorpus    Script    eccles.  lat.   vol.  XXXII,   p.   1.)    Wien    und  Prag   1896, 

Tempsky.    497  p.  12  M.  80  Pt 

Rec:   Lit.  Gentralblatt   1897,   N.  21,   p.  687-688  v.  G.  W(eyma)n.  — 

Arch.  f.  lat.  Lex.  X,  3,  p.  463-464. 

ABeodoton  Folg.  Hei«,  R.,  Anecdoton  Fulgentianum.  Rhein.  Mus.  f.  Philol. 

N.  F,  LH,  ?,  p.  177-186. 

Anthologia  latina  sivepoesielatinaesupplementum,  edideruntFr.Buec  heier 

et  A 1.  Ri  e  s  e.  Pars  II.  Garmina  latina  epigraphica,  conlegit  Fr.  B  u  e  c  h  e  1  e  r. 

Fase  II.    Leipzig  1897,  B.  G.  Teabner.    p.  39«— 921.  5  M.  20  Pf. 

Eec :  Berliner  phil.  Wochenschrift  1897,  N.  22,  p.  688-686  v.  Fr.  Vollmer. 
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Applns  Clandivg.    Marx,  F.,  vide  Philemon. 

—  Nachtrag  za  den  Sentenzen  des  Appios  Glandiua  (oben  S.  220). 
Zeitfichrift  f.  österr.  Gymn.  1897,  H.  5,  p.  394. 

Apnlei,  L,  metamorphoseon  libri  XI.  Recensoit  J.  vander  Vliet. 

1897,  B.  G.  Teubner.    XXIX,  292  p. 

Rec:  Arch.  f.  lat  Lex.  X,    8.   p.  462—463.  —  Lit.  Centralblatt 

N.  19,  p.  626.  —  Deutsche  Litteratorzeitang   1897,   N.  15,  p. 

572  V.  0.  Rossbach.  —  Boll.  di  filol.  class.  III,  12,  p.  281—288  v.  L.  V. 

Vliet,  J.  van  dar,   Lexikalisches   zu   den  Metamorphosen  des  Apolejus 

und  Sidonius  Apollinaris.    Arch.  f.  lat  Lex.  X,  3,  p.  385—390. 

Avgvatlsiis,  Gonfessions.    12.    London  1897,  Melrose.    352  p.     2  sh.  6  d. 

Rec:  Academy  N.  1305,  p.  494. 

Raasinger,  Gh.,  les  m^moires  partielles  d'apr^  St.  Augustin.   Janas  I, 

6,  p.  535-536. 
Grandoaarga,  L.,  Saint  Augustin  et  le  neoplatonisme.    Paris,   lib.  £. 
Leroux.    158  p. 

Rec:  Deutsche  Litteraturzeitung  1897,  N.  16,  p.  614—615  v.  W.  Kroll. 
Sauter,  A.,  aus  Augustin.    Arch.  f.  lat.  Lex.  X,  3,  p.  412. 
Avaonins.    Hartal,  W.  v.,  zum  Briefwechsel  des   Ausonius   und  Paulinus. 
Sitzb.    d.  philos.-hisi    Ol.    d.  Wiener   Akad.    d.    Wiss.   1897,  XIII— XIV, 
p.  103—110. 
AyleDus.  Fiaoher,  P.  G.,  der  gestirnte  Himmel.  Versuch  einer  Übersetzung 
der  Aratea  des  Rufus  Festus  Avienus.   (V.  930— Schiuss.)  Progr.  Komotau 
1896.    28  p. 
Boethins,  the  consolations  of  philosophy.    Translated   into  English  prose 
and  Terse  by  H.  R.  James.    12.    London  1897,  Stock.  284  p.        4  sh. 
Sehapao,  6.,  zu  des  Boethius  Oategoriae  und  Syllogismi  hypoth.  Blätter 
f.  bayr.  Gymn.  1897,  N.  3/4,  p.  252—254. 

—  Pseudepigrapha  Boethiana.    Pbiiologus  LV,  4,  p.  727—731. 
Caesar,  bellum  Gallicum,  hrsg.  von  Fr.  Fügner.    3  Bde.    Text,  Uilfs- 

heft,  Kommentar.    Leipzig  1894-95,  Teubner.  223;  VI,  146;  VI,  200  p. 

4  M.  80  Pf. 
Rec:  Filol.  obozr.  XI,  1,  p.  76-81  v.  A.  Adolf. 

—  —  Book  4.    W.  introduction,  notes,  appendices  by  J.  Brown.  W.  plan 
and  illustr.    12.    London  1897,  Biackie.    120  p.  1  sh.  6  d. 

—  de  hello  civili  commentarius  III.  Mit  erklär.  Anm.  Hrsg.  von  W.  Eymer. 
Leipzig  1897,  G.  Freytag.    VIII,  89  p.  m.  5  Abbildgn,  u.  4  Karten. 

—  the  commentaries.  New  ed.  by  A.  Trollope.   12.  London  1897,  Black- 
wood 4  Sons.    188  p.  1  sh. 

Banaenann,  W.,  Beiträge  zur  Gaesarforschung.  I.  G.  J.  Gaesars  Unter- 
feldherren und  seine  Beurteilung  derselben.  Marburg  1895,  Ehr- 
hardt    46  p.  1  M. 

Rec:  Deutsche  Litteraturzeitung   1897,   N.    16,  p.  613-614  v.  B. 
Kühler. 
Fr5lieh,  K.,  Adverbialsätze  in  Gaesars   bellum   gallicum  V— VIL    IL 

Progr.    4.    Berlin  1896.    20  p. 
May,  0.,  Gäsar  als  Beurteiler  semes  Heeres  in  den  Kommentarien  vom 
gallischen  Kriege.  [Aus:  „Bericht  d.  Gesellsch.  Philomathie".]  gr.  8. 
Neisse  1896,  J.  Giaveur.    42  p.  50  Pf. 

Rec:  Gultura  1897,  N.  10,  p.  164-165  v.  N.  Vianello.  —  Deutsche 
Litteraturzeitung  1897,  N.  18,  p.  690  ▼.  Fr.  Fröhüch. 
Sobmais,  J.  H.,  zu  Gaesar  de  hello  Gailico.  Fleckeisen's  Jahrbb.  1897, 
H.  8,  p.  209-212. 
CalpuTBlns  Flaocns.    Wabar,  H.,  zu  Galpurnius  Flaccus,  excerptae  decem 
rhetorum  minorum.  d.  13  u.  d.  46.   Blätter  f.  bayr.  Gymn.  1897,  N.  8/4, 
p.  251-252. 
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Calyif  G.  Lfcliil,  reliqniae.  Edition  eomplöte  des  fragments  et  des  tdmoi- 
gnages.  Etade  biocraphiaae  etlittdnire  pur  F.  Plessis.  Avec  un  essai 
sur  ia  pol^miqae  de  Ciceron  et  des  Attiques,  par  J.  Poirot.  12.  Paris 

1896,  G.  Küncksieek.    lY.  108  p.  3  fr. 
Rec:  Berliner phiL Wochenschrift  1897,  N.  26, p.  811—812  v.  0.  Rossbach. 

—  Boll.  di  mol.  class.  III,  10,  p.  225-226  ▼.  L.  y(aimaggi).  —  Revae 

critiqae  1897,  N.  22,  p.  427  v.  £.  Thomas. 

Gatillu,  edited  by  A.  Palmer.  12.  London  1896,  Macmillan  d  Go.  LY, 

97  p.  Gloth.  3  flh.  6  d. 

Rec:  Goltura   1897,   N.  6/7,   p.  106—107  y.   G.  P.  —  Revae  critiqne 

1897,  N.  18,  p.  348-349  v.  E.  T. 
Gianballi,  C,  sa^gi  sopra  le  tradizioni  classiche  pure  e  sopra  le  tradirioni 
classiche  medievali  in  Italia  e   specialmente  nella  Lombardia.    L 
Gatollo,  LXVn.    Bresda  e  Verona,  il  Gagliardi  ed  üMafFei.  Riv.  di 
filoi.  XXV,  2,  p.  250-264. 
Vablen,  J.,  de    valerii   Catulli   carminibos.   II.    4.    Index  leet  Berol. 
1897.  18  p. 
Rec:  Wochenschrift  t  class.  Phüol.  1897,  N.  20,  p.  537—539  v.H. 
Belling. 
Cbiro.  WSHIIIa,  Ed.,  Proben  der  vulgftrlateinischen  Mnlomedicina  Ghironia. 

Arch.  f.  lat.  Lex.  X,  3,  p.  413—426. 
OicerO)  scripta  quae  mansenint  omnia.  Recogn.  G.  F.  W.  Müller.  Partis  m. 
7ol.  1,  continens  epistnlanim  ad  familiäres  quae  dicantor  libros  sedecinL 
epistolarom  ad  Q.  fratrem  libros  tres,  Q.  Giceronis  de  petitione  ad  M. 
fratrem  epistolam,  eiosdem  versus  qnosdam  de  signis  XII.  Lipsiae  1896, 
Teubner.    LXXXVUI,  578  p.  3  M.  60  Pf. 

Rec:  Revue  de  philologie  XXI,  2,  p.  132  v.  P.  Monet 

—  opera,  nonnullis  Patrum  Societatis  Jesu  notis  Uiustrata.  Epistolse  et 
HistorisB  selectse.  Tomus4,5.  16.  Tours  1896,  lib.  Mame  et  fils.  184  u.  132  p. 

—  Ausgewählte  Briefe  erkl.  von  Fr.  Hofmann.  Zweites  Bändchen,  bearb. 
von  G.  Andresen.  3.  Aufl.  Berlin  1895,  Weidmann.  VI,  229  p.  2  M.  10 Pf. 

Rec:  Revue  de  philologie  XXI,  2,  p.  133  v.  P.  Monet.  —  Neue  phil. 
Rundschau  1897,  N.  12,  p.  178- 179  v.  L.  HolsapfeL 

Für  den  Schulgebrauch  erklärt  von  P.  Dettweiler.    Gotha  1895,  F. 

A.  Perthes. 
Rec:   Zeitschrift  f.  d.   Osterr.   Gymn.  1897,  N.  8,  p.  228-229  v.  A. 
Komitzer. 

—  choix  de  lettres  de  Gic^ron.  Traduction  fran^ise,  extraite  de  la  tra- 
duction  complöte  des  OBuvres  de  Giceron  par  J.  V.  Le  Giere    16.  Paris 

1897,  Hachette  et  Go.   298  p.  2  fr. 

—  Letters  to  Atticus.  Book  1,  with  notes,  etc  ed.  by  A.  Pretor.  3.  ed. 
with  appendix.    12.    London  1897,  Bell.  156  p.  4  sh.  6  d. 

—  ausgewählte  Reden.  Erklärt  von  Karl  Halm.  1«  Bd.  Die  Reden  f. 
Sex.  Roscius  aus  Amerla  u.  üb.  das  Imperium  des  Gn.  Pompeius.  11.  Aufl., 
besorgt  von   G.  Laubmann.    gr.  8.    Berlin   1896,  Weidmann.    168  p. 

1  M.  50  Pf. 
Rec:  Revue  de  philologie  XXI,  2,  p.  131—132  v.  Ph.  Fabia. 

—  Rede  f.  den  Dichter  A.  Licinios  Archias.  Textausg.  f.  den  Schulgebrauch 
von  G.  F.  W.  Müller.    Leipzig  1897,  B.  G.  Teubner.    21  p.   Geb.  40  Pf. 

Nach  Text  und  Gommentar  getrennte  Ausgabe  far  den  Schulgebrauch 

von  J.  Strenge.    Gotha  1895,  F.  A.  Perthes. 
Rec:   Zeitsdirift   f.  d.   österr.  Gymn.  1897,    H.  3,  p.  227—228  v.  A. 
Komitzer. 

—  Rede  gegen  Q.  Gäcilius  u.  das  4.  Buch  der  Anklageschrift  gegen  G. 
Verres.  Für  den  Schulgebrauch  hrsg.  von  H.  Nohl.  2.  Aufl.  Leipzig 
1897,  Freytag.    XVIII,  136  p.  m.  39  Abbildgn.  80  Pf. 

Rec:   Wochenschrift   f.  klass.   Phil.    1897,   N.  11,    p.  285—287   v.  W. 
Hirschfelder. 
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Oloero,  In  L.  Gatilinam  orationes  lY.  Scholarum  in  usum  ad  optimarum  edi- 
tionnm  fidem  recognovit  G.  Tioli.  Mediolani  1897,  in  aedibas  Albrigbi, 
Segati  et  Soc.    50  p.  35  c. 

—  oratio  pro  Milone,  par  J.  Martba.    Paris  1896. 

Rec:  Bull,  bibliogr.  et  p^dag.  da  Mas^e  Beige  1,  2,  p.  37  v.  J.  P.  Waltzing. 

—  Speech  on  bebalf  of  Milo.  Transl.  with  notes,  introd.  and  anal,  by  J. 
B.  Baker.    Gr.  8vo.  London  1897,  Simpkin.  66  p.    *  1  sh. 

—  Keden.  Auswahl  f.  den  Schulgebraucn,  bearb.  u.  erlftutert  Ton  J.  H. 
Schmalz.  4.  Heft:  Die  Rede  f&  Sextos  Roscius  aus  Ameria.  Kommen- 
tar.   Bielefeld  1897,  Yelbagen  &  Klasing.    61  p.  75  Pf. 

—  Anklageschrift  gegen  G.  Verres.  5.  Buch.  Für  den  Schulgebrauch  hrsg. 
von  H.  Nohl.    2.  Anfl.    Leipzig  1897,  Freytag.    XV,  94  p.  70  Pf. 

•—  in  Verrem  act  I,  commentata  dal  dott.  Vitt.  Bragnola.  Torino  1896, 
Loescher.   XIX,  36  p. 

Rec:  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  1897,  N.  15,  p.  407—409  v.  W. 
Hirschfelder. 

—  foorth  Verrine.  Bd.  for  schools  by  F.  W.  Hall.  12.  London  1897, 
Macmillan.    248  p.  3  sh.  6  d. 

—  Actionis  in  G.  Verrem  secondae,  liber  lY  (De  signis).  Gommentato  da 
Y.  Brugnola.    Torino  1897,  Loescher.  151  p.  1  L  80  c. 

—  Gato  Maior  de  senectnte.  With  notes  by  Gh.  E.  Ben  nett.  Boston, 
Leacb,  Shewell  d  Sanbom.  60  c. 

et  Laelios  de  amicitia.    Testo  e  commento  di  G.  B.  Bonino.   Torino 

1897,  Paravia.  171  p. 
Rec:  Cultura  1897,  N.  8,  p.  130—131  v.  P.  Rasi. 

—  Laelius  de  amicitia.  Med  filrklarande  anmärkningar  utgifven  afJ.Öster- 
borg.    Stockholm  1897,  Norstedt  4  Söner.  100  p.  1  Kr.  50  Ore. 

—  de  oatora  deomm  ed.  6i am  belli.  Libro  1.  Torino,  Roma  1896, 
Loescher.    XX,  134  p. 

Rec:  Boll.  di  fiiol.  class.  III,  11,  p.  223—225  v.  L.  Y(almaggi). 

—  de  ofiiciis  libri  III.  Für  den  Schaigebraach  hrsg.  von  Th.  Schlehe. 
2.  Aufl.    Leipzig  1896,  G.  Freytag.    XXV,  166  p.  90  Pf. 

Rec:  Zeitschrift  f.  d.  österr.  Gymn.  1897,  H.  3,  p.  230—231  v.  A. 
Komitzer.  —  Blätter  f.  das  bayr.  Gymnasialschulwesen  1897,  N.  3/4, 
p.  269—270  V.  Ammon. 

—  trattato  intomo  ai  Doveri:  libro  primo.  Testo,  costruzione,  Tersione 
letterale  e  versione  libera.    16.    Milano,  Albrigbi,  Segati  d  G.  288  p. 

3  1.  25  c. 

—  Somnium  Sdpionis.  Texte  latin,  publiö  avec  une  introduction,  des  notes 
et  un  appendice  par  V.  Gucheval.  16.  Paris  1897,  Hachette  et  Go. 
45  p.  30  c. 

«  de  oratore  liber  primus.  Scolarum  in  usum  ad  optimarum  editionum 
fidem  recognovit  G.  B.  Bonino«  16.  Veronae  1896,  in  aedibus  D.  Te- 
deschi  et  filii.    68  p.  40  c 

—  Gorrespondence.  Kevised  text,  notes,  etc.  by  R.  T.  Tyrrell  and  L. 
G.  Purser.    Vol.  5.    London  1897,  Longmans.  500  p.  14  sh. 

—  tusculanarum  disputationum  libri  I ,  IL,  V.  Mit  erklär.  Anmerkg.  hrsg. 
y.  £.  Gschwind.  Leipzig  1897,  Freytag.   XXVUI,  211  p.  m.  10  AbbUdgn. 

1  M.  50  Pf. 
Rec:  Lit.  Gentralblatt  1897,  N.  18,  p.  592-593  v.  W. 
Bardt,   C,   zur  Provenienz  von  Giceros  Briefen  ad  familiäres.   Hermes 

XXXn,  2,  o.  264-272. 
Bortraid,  E.,  Gic^ron  au  th^&tre.  Extr.  d.  Annales  de  TUniv.  de  Grenoble. 

Grenoble,  imp.  Allier  n^e  et  fils.    128  p. 
Baissiar,  8^  Gicero   and  his  Mends:  a  study  of  roman  society  in  the 

time   of  Gaesar.    Translated  w.   index  and  contents  table  by  A.  D. 

Jones.  London  1897,  Innes.    408  p.  v.  p.  49.  5  sh. 

Rec:  Sat  Rev.  N.  2164,  p.  419 ff. 
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Cioero«    Braloha,  A.,  Marka  Tollia  Ciceroua  dopis  brata  Quintovi  o  sprave 
provinde.  Progr.    Täbor  1896.    16  p. 
Rec:  Zeitschrift  f.  d.  österr.  Gymn.  1897,  VI,  p.  573—574. 
BrugMia,  V.,  le  üstceiie  di  Cicerone.    Citta  di  Castello  1896,  S.  Lapi.  82  p. 

Rec:  Boll.  di  filol.  class.  III,  11,  p.  252  v.  L.  V(almaggi). 
Guiiitt,    L,  zur  Cberlieferongsgescbichte  von  Ciceros  epifitularam  libri 
XVI.    Fleckeisen's  Jahrbb.  22.  Sappltb.,  2.  Heft,  p.  507—554. 
Rec:   Revue  de  philologie  XXI.  2,   p.  132—138  y.  P.  Monet  — 
Neue  phil.  Rnndacbau  1897,  N.  7,  p.  100    106  v.  Hohapfel, 
Labaan«,  Karl,  Cicero  ad  Atticun  III  15,  7.    Wochenscbr.  t.  klass: 

Philol.  1897,  N.  20,  p.  558-560. 
Nattala,  U.,  la  similitadine  in   Cicerone.     Stadio.     Aosta   1896,  tip. 
L.  Mensio.    87  p.    v.  p.  50. 
Rec:  Revue  critique  1897,  N.  20,  p.  385—390  v.  B.  Thomas. 
Rata,  K.,  über  Ciceros  Briefstil.    4.    Progr.    Chemnitz  1895.    43  p. 

Rec:  Cultura  1897,  VI/VII,  p.  95  v.  C.  Pascal. 

Scbiolia«  Th.,  zu  Ciceros  Briefwechsel  wfthrend  seiner  Statthalterschaft 

von  Ciücien.    Progr.    4.    Berlin  1897,  R.  Gaertner.    27  p.         IM. 

Rec:  DeutscheLitteraturzeitungl897,N.  25.  p.  973-975  v.  Th.StangL 

Schaiidt,   0.  E.,  die  handschriftliche  Ueberiieierung  der  Briefe  Ciceros 

an  Atticos.    Philologus  LV,  4,  p.  695-726. 
—  Studien  zu  Ciceros  Briefen  an  Atticas  (IX,  X).  Rbein.  Mus.  f.  Philol. 

N.  F.,  LH,  2,  p.  145-167. 
Smitli,  Cl.  L,   Cicero*s  joumey  into  exile.    Harv.  Stud.  in  class.  phil. 
VII,  p.  65-84. 
Rec:  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  1897,  N.  26,  p.  705-714  v.  W. 
Stemkopf. 
Saallana,  A.,  di  un  luogo  delle  epistole  Cicer.  ad  Familiäres  illustrato 
da  un*  iscrizione  baiana.    Bstr.  d.  Atti  d.  R.  Accad.  di  Archeol.  e 
B.  A.  di  Napoli.    Napoli  1897. 
Rec:  Boll.  di  filol.  class.  IIL  12,  p.  280-281  ▼.  L.  Correra. 
Uaaani,  V,  una  restituzione  a  Plauto  e  una  emendazione  a  Cicerone. 
Torino  1896,  Loescher.    6  p. 
Rec:  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  1897,  N.  19,  p.  516-519  v.  P. 
Wissaara,  G.,  zu  Cic  de  leg.  II,  12,  29.   Hermes  XXXII,  2,  p.  311—312. 
Zielinski,  Th ,  Cicero  im  Wandel  der  Jahrhunderte.  Ein  Vortrag.  Leipzig 
1897,  B.  G.  Teubner.    IV,  102  p.  2  M.  40  Pf. 

Rec:  Boll.  di  filol.  class.  III,  12,  p.  290  v.  V(almaggi).  —  Cultura 
1897,  N.  8,  p.  128-129  v.  N.  Festa.  —  Wochenschrift  f.  klass. 
PhU.  1897,  N.  20,  p.  539  -  541  v.  Fr.  Aly.  —  Deutsche  Litterator- 
Zeitung  1897,  N.  17,  p.  650-652  v.  J.  Bruns.  —  Neue  phil.  Rund- 
schau 1897,  N.  10,  p.  149-150  v.  0.  Weise. 
Colvmella.    Langtet,  V.,  ad   Columellae  r.  r.  V,   1,   1.    Eranos  I,  3.  4, 
p.  187-188. 
LundatrSin,   V.,    emendationes  in   Columellam.    II.     Eranos   I,  3.  4, 

p.  169-180. 
—  ein  Columella-Excerptor  aus  dem  15.  Jahrhundert.   (Skrifter  utgifiia 
af  Human.  Vetenskapssamfundet  i  XJpsala,  III,  6.)    Upsala  1894, 
Almqvist  4  Wiksell.    17  p. 
Malaln,  A.,  zu  Columella.    Filolog.  obosr.  XI,  1,  p.  71—80  (Russ.). 
Corpus  scriptornm  eccleslasticornm  latinorum,  editom  consüio  et  impensis 
academiae   litterarum   Caesareae   Vindobonensis.    Vol.  XXXV.    Pars   1.: 
Epistulae  imperatorum,  pontificum,  aliorum  inde  ab  a.  CCCLXVQ  usque 
aa  a.  DLIII  datae.    Avellana  quae  dicitur  coUectio.   Recensuit,  commen- 
tario  critico  instruxit,  indices  amecit  0.  Guenther.  Pars  I.   Prolegomena. 
Epistulae  I-CIV.  gr.  8.   Leipzig  1895,  Freytag.  XCIV,  493  p.    v.  p.  51. 

14  M.  80  Pf. 
Rec:  Zeitschrift  f.  österr.  Gymn.  1897,  VI,  p.  497-503  v.  Fr.  Weihrich. 
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Ciirttng.    Dansti,  P.  H^  zu  zwei  Gortiasstelleii.    Berliner  philol.  Wochen- 

Bchrift  1897,  N.  15,  p.  477-478. 
Cyprianns«    Benton,  E.  W.,  Gyprian,  bis  life,  bis  tames,  bis  work.    London 
1897,  Macinillan.    674  p.  21  ab. 

Rec:  Athenaeum  N.  3626,  p.  581—533.  —  Academy,  N.  1303,  p.  446. 
Qoalz,  K.  G.,  das  Christentum  Gyprians.   Eine  bistorifich-kritische  Unter- 
suchung,   gr.  8.    Giessen  1896,  J.  Ricker.    X   141  p.    v.  p.  51. 

3  M.  60  Pf. 
Rec:  Lit  Gentralblatt  1897,  N.  25,  p.  803  y.  a.Kr(üger). 
Schulz,   W.,    Gyprianfragmente  in  Madrid   und   im  Bscorial.     Theol. 
Litteraturztg.  1897,  N.  6,  p.  179  ff. 
EbbIu.    Hanus,  Viciav,  Quintus  Ennius.    Progr.  gymn.  v  Elatovecb  1896. 
p.  3-22. 
Rec:  Listy  filoL  1897,  III,  p.  193-199  v.  J.  Brant. 
Pucal.  C,  quaestionnm  Ennianarum  particula  IL   Riv.  di  filo).  XXV,  2, 

p.  236-249. 
Valmaggi,  L,  sul  sogno  di  Ennio  nel  proemio  del  I  libro  degli  Annali. 
Boii.  di  filol.  class.  Hl,  11,  p.  259-262. 
Evtropivs.    Wayaaa.  C,  zur  Anthologia  Latina  epigraphica.   Rhein.  Mus. 

f.  Philol.  N.  F.  LH,  2,  p.  302. 
Finiilciis  Haternns.    Wdiwlio,   Ed.,  Firmicus  Matemus.    Aicb.  1  lat.  Lex. 

X,  3,  p.  427-434. 
Flor!)  L.  Annaeiy  epitomae  libri  II  et  P.  Anaii  Flori  fragmentum  de  Vergilio 
oratore  an  poeta.    Edidit  0.  Rossbach.    Leipzig  1896,  B.  G.  Teubner. 
LXVIII,  272  p.    V.  p.  51.  2  M.  80  Pf. 

Rec:  Boil.  di  filol.  class.  III,  10,  p.  229—233  v.  L.  Valmaggi.  —  Wochen- 
schrift f.  klass.  Phil.  1897,   N.  20,   p.  542-550;   N.  21,  p.  568-577 
y.  W.  Heraeus. 
Frontinng.    Tannary,  P.,  Frontin  yide  Yitruvins. 
Grammatiei  Lat.    Kallar,  0.,  Pseudo-Fronto  de  differentiis.    (Gramm.  Lat. 

vol.  VlI  Keil)    Revue  de  pbiloL  XXI,  2,  p.  111. 
Bist.  Aug.    Lassing,  C,  historiae  Augustae  lexicon.    Fase  I.    Progr.    4. 
Berlin  1897,  R.  Gaertner.    24  p.  1  M. 

Rec  :  Archiv  f.  lat  Lexikogr.  u.  Gramm.  X,  3,  p.  453  v.  L.  Seuffert.  — 
Berliner  phil.  Wochenschrift  1897,  N.  26,  p.  814-816  v.  H.  Peter. 
Horaüiia,  opera  omnia.    Gommentary  by  E.  G.  Wickham«    VoL  I:   Ödes, 
Carmen  saecolare  etc.     3.  ed.     Oxford   1896,  Oiarendon  Press.    Gloth. 
436  p.  12  sb. 

Rec:   Neue  phil.  Rundschau  1897,  N.  11,  p.  165  v.  E.  Rosenberg. 

—  cannina  castigata,  adnotationibus  ac  perpetaa  interpretatione  illustravit 
P.  J.  Juvencius,  ad  usum  scholarum.  Pars  I  (Odarum  libri  quatuor; 
Epodon  liber  et  de  Arte  poetica).  16.  Augusta  Taurinorum  1896,  ex 
typ.  Hyacinthi  Marietti.    200  p. 

accedunt  argumenta  brevesque  notae.   ad  usum  studiosae  juventutis. 

16.    Tours  1896,  Mame  et  fils.    327  p. 

—  Carmen  tertium  libri  I  edidit  atque  illustravit  S.  Piazza.  Patavii  1896, 
ex  offic  seminarii.    49  p. 

Rec:    Riv.  di   filol.  XXY,  2,  p.  307-308  v.  V.  üssani. 

—  Ausgewählte  Gedichte  för  den  Schulgebrauch  br^g.  von  N.  F ritsch. 
Münster  1897,  Aschendorff.    XIX,  166  p.  Geb.  1  M.  20  Pf. 

—  poems.  A  literal  translation  by  Bryce.  Memoir,  introduction.  Gr.  8. 
Bobn's  Glassical  Library. 

Rec:  Academy  N.  1304,  p.  492. 

—  Odi,  epodi,  carme  secolare.  Traduzione  in  versi  italiani  diA.  Garoselli. 
16.    Imola  1896,  tip.  d'  I.  Galeati  e  figlio.    242  p.  2  1.  50  c 

—  satirae,  epistolae  in  usum  scholarum.  Recensiono  e  note  di  G.  Bridi. 
Torino-Roma  1896,  Paravia  e  Co.    174  p. 

Rec:  Cultura  1897,  N.  11,  p.  172—173  v.  N.  Feata. 


Digiti 


izedby  Google 


144  Scriptores  Latini. 

Horativs,  le  epistole.    Gomm.  e  note  di  G.  Fiandra.    16.    Milano  1896, 
Briola.  88  p.  1  L 

Rec:  Cultara  1897,  N.  11,  p.  172—178  v.  N.  Festa. 
BatiM,  G.  B.,  Horatiana.    (Garm.,  I,  32.)    In:  La  biblioteca  d.  scuole 

ital.  VII,  1. 
Cartault,  A.,  lire  dans  Horace,  Sat  I,  6,  14,  negante  et  non  notaate. 

Revue  de  philo!.  XXI,  2.  p.  115—117. 
Eiekheir,   P.,  der  Horazische  Doppelbau  der  Sapphiscben  Strophe  und 
seine  Geschichte.    Wandsbeck  1895,  Selbstverlag.    VI,  54  p.      SM. 
Rec:  Oesterr.  Litbl.  1897,  N.  6,  p.  175  v.  G.  M.  Dreves. 
Graste,  G.,  il   «Paaper  aquae  Daunos*  Oraziano.    (Garm.  3,  30,  11.) 
Riv.  di  filoL  class.  XXI Vl^ 2,  p.  243—258. 
Rec.:   Berliner  phil.   Wochenschrift   1897,  N.  18,  p.  554—555  v. 
J.  Häassner. 
Hittsner,  J.,  Jahresbericht  über  die  Litteratur  zu  Horatios  f&r  die 
Jahre  1892—1896.  Bursian-MüJler's  Jahresbericht  1897,  H.  1,  II.  Abt., 
p.  1-64. 
KQtter,  za  Horaz.  Prograsimscbaa.    In:  Gymnasium  1897,  N.  12. 
Sabat,  N.,  de  synecdoche  eiusque  in  Horati  canninibus  usu.  vi  atque 
ratione.   gr.  8.    Stanislaopoli  1895,  typ.  8t  Ghowaniec.    36  p. 
Rec.:  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  1897,  N.  15,  p.409  v.  Franke.  — 
Berliner  phil.  Wochenschrift  1897,  N.  15,  p. 454— 455  v.  J.Haeussner. 
RaiiiaardI,  M.,  opere  ordinate  e  corrette  da  esso.    Vol.  V.    Le   odi  di 
Orazio.    L^Empedocle.    11  Prometeo  di  Shelley.    16.    Milano,   Galü, 
Omodei-Zorini.    528  p.  4  1. 

8elliii|  das  sabinische  Landgut  des  Horaz.    4.    Progr.    Schwerin  1896. 
19  p.  m.  1  Karte  u.  1  Tafel. 
Rec:  Neue  phil.  Rundschau  1897,  N.  13,  p.  198-202  v.  G.  Wagener. 
Staedler,  K.,  Horaz'  Oden  an  seine  Freunde  in  Reimstrophen  verdeatscht 
Nebst  einer  Einleitg.  u.  einem  Nachtrag  zu  den  „Horaz-Verdeutschgn.* 
Progr.    4.    Berlin  1897,  R.  Gaertner.    31  p.  IM. 

Rec. :  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  1897,  N.  25,  p.  685—690  v.  G.Rothe. 
Suman,  J.,   zur  Erklärung  von  Horaz  Sat.  I.  4,  81-85.    Zeitschr.  f. 
österr.  Gymn.  1897,  VI,  p.  487—489. 
laidoros«    Stadier  H.,  vide  Dioscorides. 

Itala«    Barkitt,  F.  C^  the  Old  Latin  and  the  Itala.   With  an  appendix  con- 
taining  the  text  of  the  S.  Gallen  Palimpsest  of  Jeremiah.  (Tezts  a.  studies, 


contrib.  to  biblical  and  patrist.  literature  ed.  by  J.  A.  Robinson, 
►l.  IV  No.  3).  Gambridge  1896,  üniversity  Press.  VIII,  96  p.  v.  o.  53.  3  sh. 
Rec:   GOtting.  gelehrte  Anzeigen  1897,  V,  p.  416—424  v.  F.  Gorssen. 


—  Theol.  Litteraturzeitung  1897,  N.  5,  p.  183—135  v.  v.  Dobschüti. 

Jnvenalia  saturarum  libri  V.    Mit  erklärenden  Anmerkungen  von  Ludwig 

Friedländer.  2  Bde.  gr.  8.  Leipzig  1895,  Hirzel.  612 u.  108  p.  v.  p.  54.  14 M. 

Rec:   Bull,  bibliogr.  du  Mus^e  Beige  I,   1,   p.  2—8  v.  P.  Willems.  — 

Blätter  f.  bayr.  Gymn.  1897,  N.  3/4,  p.  270-277  v.  Weyman.  —  Filol. 

Obozr.  XI,  1,  p.  47  -  52  v.  A.  Malein. 

—  satires  VIII^  X.,  XVI.    Translat  with  test  papers  on  Satires  XI.,  XIIL, 

XIV.    Gr.  8vo.    London  1897,  Glive.    62  p.  2  sh.  6  d, 

XI.,  XIIL,  XIV.   Ed.  by  A.  H.  Allcroft.    With  introd.,  text,  notes. 

Gr.  8vo.    London  1897,  Glive.    76  p.  3  sh.  6  d. 

Christ,  W.,  Beiträge  zur  Erklärung  und  Kritik  Juvenals.    Sitzungsber. 

d.  pbilos.-philol.  u.  bist  Gl.  d.  bayr.  Akad.  d.  Wiss.  1897,  I,  p.  119—164. 

Häliler,  W.,  die  Gomutus-Scholien  zum  1.  Buche  der  Satiren  Juvenals, 

hrsg.  von  H.  [Aus:  „Jahrbb.  f.  klass.  Philol.*,  23.  Suppl.-Bd.]  gr.  8. 

Leipzig  1897,  B.  G.  Teubner.    63  p.    v.  p.  54.  2  M.  40  Pf. 

Rec. :  Archiv  f.  lai  Lex.  X,  3,  p.  464.  —  Berliner  phil.  Wochenschrift 

1897,  N.  26,  p.  813-814  v.  G.  flosius. 
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Jvyenallg.   Lennatztcli,  E.,  qaaestiones  Juvenalianae.   Fleckeisen's  Jabrbb., 
22.  Suppltbd.  2.  Heft,  p.  373-506. 
Rec:  Blätter  f.  bayr.  Gymn.  1897,  N.  3/4,  p.  277—278  v.  Weyman. 

Lifins,  ab  nrbe  condita  libri.  Eine  Auswahl  des  historisch  Bedeatsamsten. 
Hrsg.  von  A.  Egen.  Kommentar  zum  2.  Bdchn.:  Lesestoff  ans  der  3.  De- 
kade, bearb.  von  J.Henwes.  Münster  1897,  Aschendorff.  158  p.  1  M.  25  Pf. 

Book  6.  Ed.  by  W.  F.  Masom.  W.  introduction,  text,  notes,  vocab., 

test  papers,  transl.    Gr.  8vo.    London  1897,  Glive.    214  p.        5  sh.  6  d. 

introd.,  text  and  notes.    Gr.  8vo.    Ibid.    130  p.  3  sh.  6  d. 

Transl.  by  W.  F.  Masom.    Gr.  8vo.    Ibid.    61  p.         2  sh.  6  d. 

Vocab.,  test  papers,  interl.  By  W.  F.  Masom.  Gr.  8vo.  Ibid.  28  p. 

and  interl.  1  sh. 

—  rinvasion  carthaginoise.    Paris  1897,  Gantier.    82  p.  av.  grav.        15  c. 

JeMew.  zu  Livius  vide  Polybins. 

Seheriile,  M.,  Dante  e  Tito  Livio.    In:  Rend.  d.  Ist.  Lombardo  S.  n, 

vol.  XXX,  &8C.  5. 
Soltau,  W.,  die  Quellen  des  Livius  im  21.  u.  22.  Buch.  II.  Teil:  Livius' 

22.  Buch  und  Plutarch.  4.  Progr.  d.  Gymn.  Zabem  1896.  20  p.  v.  p.  55. 
Rec:  Revue  bist  1897,  mai~iuin. 

—  Dione  e  Livio  nella  III,  IV  e  V  decade,  traduz.  di  F.  P.  Garofalo. 
Riv.  bimestr.  di  antich.  freche  e  rom.  I,  1,  p.  6—19. 

LiCftBiis,  de  hello  civil!  liber  VII  (Pharsalia).  Introduction,  notes,  append« 
by  J.  P.  Postgate.  12.  Gambridge  1896,  University  Press.  142  p.  v.  p.  55. 

Cloth.  2  sh. 
Rec:  Glassical  Review  1897,  Apr.,  p.  167-169  v.  S.  G.  Owen. 
Payrtael,  B.,  uso  del  congiunüvo  in  Lucano.  Parte  I.  Gongiuntivo  indi- 
pendente.    4.    Gatania  1896,  Giannotta.    57  p. 
Rec:  Revue  de  Tinstr.  publ.  enBelg.  1897,  II. 
(Lioilliis.)  Hildabnuidt,  R.,  zur  Ueberlieferung  der  Aetna.  Philologus  LVI,  1, 

p.  97—117. 
LveretliiB  GamSy  de  rerum  natura.  Buch  III,  erklftrt  von  R.  Heinz  e.  gr.  8. 
Leipzig  1897,  B.  G.  Teubner.    VI,  206  p.    v.  p.  55.        4  M..  ffeb.  5  M. 
Rec:  Archiv  f.  lat.  Lex.  X,  3,  p.  462.  —  Woch.  f.  klass.  Philol.   1897, 
N.  16,  p.  425-429  v.  0.  Weissenfels. 

Revisione  del  teste,  commento  e  studi  introduttivi  di  Giussani. 

Vol.  I:  Studi  Lucreziani;  VoL  II,  Libro  I  e  U.  Torino  1896,  £.  Loescher. 
LXXXII,  284  e  XI,  207  p.    v.  p.  55. 
Rec:   Wochenschrift  f.  klass.  Phil.   1897,  N.  22,  p.  596—601   v.  Fr. 
SusemihL 

—  —  V.  livre.  Texte  latin,  avec  une  introduction  et  un  commentaire  par 
£.  Ragon.    18.    Paris  1897,  IIb.  Pouasielgue.    XXXIT,  84  p. 

Albart,  Lucrez  etc.  v.  Plato. 

Brieger,  Ad.,  Bericht  über  die  Lucrez-Litteiatur,  die  Jahre  1890—1895 

umfassend.   Mit  Nachträgen.  Schluss.  Bursian-Müller's  Jahresbericht 

1896,  fl.  11/12,  L  Abt.,  p.  193-205. 
EdelMiitk,  Tb.,  de  coniunctionum  usu  Lucretiano  quaestiones  selectae. 

Münster  i.  W.    79  p. 
Rec:  Wochenschrift  f.  klass.  PhiL  1897,  N.  22,  p.  601—602  v.  H. 
Draheim. 
Girl,  G.,  il  suicidio  di  T.  Lucrezio.    La  questione  dell*  emendatore  ed 

editore  della  »Natura«,   gr.  8.  Palermo  1895,  Glausen.   111  p.    4L 

—  ancora  del  suicidio  diLucrezio.  Palermo  1896,  stabil,  tipon.  VirgL  29  p. 

Rec:  Revue  critique  1897,  N.  20,  p.  385—390  v.  E.  Thomas. 
Ltnzt,  C,  la  pestilenza  nel  poema  di  Lucrezio  e  nel  poema  di  Virgilic 
In:  Atti  deUa  Accad.  Pontan. 
Rec:  Janus  I,  6,  p.  588—584. 
BibUotheca  phUologica  daasica.    1807.    U.  ^0 
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MacropediiB  (Tan  Laa^reltts  6.9  Rebelies  a.  AJnfa.  flrag.  toh  J.  Bo4t«. 

Mit  Bildern  and  Notenbeigaben.  (Lat  Littoraturdenkm.  d.  XV.  n. 
XYL  Jahrb.,  hrsg.  von  M.  Herrmann,  H.  13.)  Berlin  1897,  Weidmann. 
XLII,  104  p.  8  M. 

Hartiallg«   Malaiii,  A.,  Martial;  aber  seine  Oediehte.  Journal  des  rass.  Mi- 
nisteriums  für  Volksaafklärung  1897,  Januar,  Februar.  MSrs,  p.  18—91. 
^   kleine  Beiträge   zu  Martialis.   IL  Die  florentinischen  Bandschriften 
des  Dichters.    Filolog.  obosr.  XL  1,  p.  94—99.    (Russ.) 
M^law    ReiMcb,   S.,  der  Bericht  des  Mola  III  48  über  die   neun  zauber- 
kandigen  Gallizenae  auf  der  Insel  Sena.  Acad.  d.  Ihscript  et  B.-L  15. 1. 97. 
Kessala«    Marx,  Fr.,  das  Todesjahr  des  Redners  Messala.    Wiener  Stadien 

XIX,  1,  p.  150-155. 
Mbraclus  reltic«    Nerdan,  E. ,  de  Minudi  Felids  aetate  et  genere  dicendi. 
Progr.    Greifswald  1897.    62  p. 
Reo.:  Archiv  f.  lat.  Lex.  X,  3,  p.  459^460. 

Synnerbarti,  C,  Randbemerkungen  zu  Minudus  Felix.    [Aas:  «Finska 

Vetenskaps-Sodetetens  FOrhandlingar*.]    gr.  S.    Helsingfors.   Berlin 

1897,  Mayer  d  Mfiller.    23  p.  80  Pf. 

Waltzinfl,  J.  P.,  notes  sur  Minueias  Felix.  (Octavius,  1, 3.  XIII,  4.  XXXIY,  2.) 

Le  Mus^e  Beige  I,  2,  p.  158—160. 

Misa«    SpallMWiM,  €.,  Antonius  Musa  et  Thydroth^rapte  froide  i  Rome. 

Th^se.    Paris,  Bailttere  et  fils.    47  p. 
Ha%Tliis.    ferant.  J.,  lätka  L  a  IL  ipevu  eposu  Naeviova.   Listy  filol.  1897, 

III,  p.  161-173. 
Hepos,   opera,  nonnullis  Patrum  Sodetatis  Jesu  notis  illustrata,  ad  usmn 
scholarum     16.    Tours  1896,  librairie  Mame  et  fils.    149  p. 

—  Für  den  Schulgebrauch  hrsg.  von  E.  Brbe.  2.  verm.  Aufl.  gr.  8.  Stuttgart 
1892,  Neff.    XVL  207  p.  2  M.  70  Pf  ;  gebd.  3  M.  10  Pf. 

Reo.:  Neue  phil.  Rundschau  1897,  N.  10,  p.  150-151  ▼.  E.  EOhtor. 

—  erklftrt  von  E.  Nipp  er  de?.    Eleinere  Ausgabe.    10.  Aui.  besorgt  von 
B.  Lupus.    Berlin  1895.  Weidmann.    195  p.  1  M.  50  Pf. 

Rec:  Neue  phil.  Rundschau  1897,  N.  8,  p.  116—117  v.  B.  EOhler.  — 

Zeitschrift  f.  Osterr.  Gymn.  1897,  IV,  p.  310—311  v.  J.  GoUing. 
Gaaaa,  8.,  Jahresbericht  über  Cornelius  Nepos.  (Fortsetiuog.)  Jahresber. 
d.  philol.  Ver.  zu  Berlin,  p.  97—108  in:  Zdtsehrift  f.  d.  Oymnasial- 
wesen  1897,  H.  4. 
Recensiert  sind  folgende  Ausgaben:  YogeMahr;  Weidner^Schmidt; 
Holzweissiff.  —  Beitrfige  zur  Eritik  u.  Brklfrung:  Boot,  zu  Nepos; 
Damst^,  adNepotem;  Lange-Fleckeisen,  zu  N.;  Weidfier,  su  N.; 
Rubensohn,  Themlstokles-Bnigramme;  Schmidt  Satnrhytiunus  und 
Neposfrage.  —  Sprache,  Stii,  Qaellen  u.  s  w.:  Bailas,  lex.  Gomel.; 
de  la  Ghaux,  Verba  bei  N.;  Rieuss,  Diodor  u.  Theopomp;  Soltau, 
Nepos  u.  Plutarch  —  Plut  Quellen   zu  d.  Biogr.  d.  Gfacchen; 
Vogel,  Keposritsel.  —  Zur  flandscbriftenkunde:   Mutik,   Gött- 
weiger  Neposcodex. 
(Mentiva.    BeNakI,  C,  adnotatiuneulae  ad  Orientium.    Wfteer  Studien 

XIX,  1,  p.  156-158. 
OfldtttSy  carmina  selecta.  In  usum  scholarum  ed.  G.  J.  Grysar.  Recognovit 
et  auxit  C.  Ziwsa.  Ed.  IV.  12.  Wien  1897,  C.  Gerold^s  Sohn.  XXII,  296  p. 

Eart  1  M.  50  Pf. 

Auswahl  von  H.  Magnus.   Gotha  1896,  F.  A.  Perthes.   Bd.  I,  Text 

XIY,  ll7p<  Bd.  U,  Eommentar.  IV,  115  p.  Geb.  sus.  2  M.  80  Pf. 

Rec :  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  1897,  N.  26,  p.  715—717  v.  H.  Winther. 

Auswahl  für  die  Schulen  mit  erl&utemden  Anmerkungen  und  einem 

mythologisch-geographischen  Register  versehen  von  J.  Siebeiis.  Zweites 

Heft,  Buch  X~XV  und  das  mythologisch-geographische  Register  enthaltend. 

13.  Auflage  besorgt  von  F.  Poile.  Leipzig  1895,  Teubner.  IV,  213p.  IM.  50  Pf. 

Rec:  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  1897,  N.  26,  p.  715^717  v.  H.  Winther. 
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OridhiSy  Verwandlungen,  in deateebe Hexameter  übertr.  von  Hamelbeck.  IT. 
Hit.,  Bncb  4.    12.  MtUheim  a/Rh.  1897,  Hamelbeck.    p.  107—139.  50  Pf. 

—  Metamorphoseon,  M^ri  I— Vn,  espargati  e  corredati  di  note  italiaiie  da 
F.  Gnesotto.  4.  edizione.  16.  Milano  1897,  Albrighi,  Segati  &  Co. 
286  p.  2  1.  50  c. 

—  Idem.    Libri  VIII— XV.    2.  edizione.    16.    207  p.    Ibid.  2  1.  20  c. 

—  Idem.  Vni— XV.  Scholarom  in  usom  edidit  F.  Gnesotto.  16.  86  p. 
Ibid.  40  c. 

~  choix  de  m^tamorphoses,  par  A.  Hubert    5.  ^.    1895. 

Rec:  Bull,  bibliogr.  et  pedag.  du  Mus^e  Beige  1,  2,  p.  34^35  v.  J.  Haust. 

par  P.  Lejay.    Paris  1894,  Colin, 

Rec:  Bull,  bibliogr.  et  pMag.  du  Mus^  Beige  I,  2,  d.  34-- 35  v.  J.  Haust. 
Ad«lf,  A.,  über  die  Bchullectüre  der  Metamorphosen  Ovids.  Filolog.  obosr. 

XI,  1,  p.  lOO—llO.    (Russ.) 

AndarsM,  J.  N.,  on  tbe  sonroes  of  Ovid*s  Heroides  I,  III,  VII,  X,  XII. 

DisB.   gr.  8.    Berlin  1896,  S.  Calvary  4t  Co.    139  p.         2  M.  50  Pf. 

Reo.:  Deutsche  Litteratuneitung   1897,  N.  14,  p.  535   v.  P.  von 

Winterfeld. 

Bulle,   C,  Philemon  und  Bauds  in  neuer  Übersetzung.    In:  Deutsche 

Rundschau  XXm,  8. 
Gilbert,  J.,  Ovidianae  quaestiones  criticae  et  exegeticae.  Beil.  s.  Jahresber. 
d.  Fürstenschnle  8t.  Afra.    4.    Meissen  1896,  gedr.  bei  Klinkicht  & 
Sohn.    24  p. 
Rec.:  Cutora  1897,  N.  6/7,  p.  107  v.  C.  P. 
Müni,  J.,  Commentar  su  P.  O^ddii  Nasonis  cannina  selecta.    Nebst 
Vocabularium  und  grammatischer  Einleitung.    2.  Aufl.   gr.  8.    Wien 
1897,  C.  Graeser.    VIII,  194  p.  1  M.  90  Pf. 

HINmih,  J.,  die  Gesetze  der  Wortstellung  im  Pentameter  des  Ovid. 
Leipzig  1894,  Teubner.    VII,  892  p.  28  M. 

Rec*  Revue  de  philologie  XXF,   2,  p.  133—185  v.  H.  Bomecque. 
Kaferil,  H.,  die  Phaetonfabel  im  Ovid  moralise.  4.  Progr.  Bern  1897.  37  p. 
Kerseli,  zu  Ovid.    Fiiol.  obosr.  XI,  1,  p.  172.    (Russ.) 
Kratttwtky,  W.,  Ovidius  quomodo  in  isdem  fitbulis  enarrandis  a  se  ipso 
dis<srepu€ffil    Diss.    gr.  8.    Königsberg  1897,  Grflfe  4  Unseres  Sort 
38  p.  1  M. 

Lafayt,  i.,  Ovide,  Met.  II,  278.  Revue  de  philologie  XXI,  2,  p.  129^129. 
Pelater,  L,   zu  Ovidius   metamorphosen  [XIU  294,   794].  Fleckeisen's 

Jahrbb.  1897,  H.  8,  p.  224. 
Blooanll,  'fi.,  brevi  osservaziom  sulla  relegazione  di  Ovidio.    Palermo 
1896.23  p. 
Rec.:  Revue  de  philologie  XXI,  2,  p.  133  v.  Ph.  Fabia. 
mm^  J^Textkriiiseiies  zur  consolatio  ad  Liviam.    Fleckeisen^s  Jahrbb. 
1897,  BL  8,  p.  196-202. 
Pilladliig.    La  cultura  e  Puso  dei  fiori  in  Palladio  secondo  il  volgarizza- 
mento  di  Andrea  Lancia.    Firenze   1897,  tip.   G.   Camesecchi   e  figli. 
11  p. 
Paulfams.    Härtet,  W..  v.,  Briefvrechsel  vide  Ausonius. 
Penlus.   Sirard,  V.,  le  latin  vulgare  et  le  langage  fiimilier  dans  les  Saures 
de  Perse.    Le  Musie  Beige  I,  2,  p.  81—103. 
Kitttr,  H. ,   de  A.  Persii  tlacci   elocutione   quaestiones.    III.    Progr. 

Löbau  1897.    23  p. 
¥Ntt,  J.  vai  der,  Scholia  Persii  et  Juuenalis.    Mnemosyne  N.  S.  XXV, 
2,  p.  208-205. 
Pervigfliiim  Veneria.    Uisanl,  V.,   in  Pervigilium  Veneris  coniecturae.  ed. 


,    .^       .  Vogherae.    8  p. 
nschrift  £  klass.  Phil.  1897,  % 


Rec:  Wochenschrift  £  klass.  Phil.  1897,  N.  19,  p.  516—519  v.  P. 
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Petroniu.   8«|ilaiio,  A.,  qaestioni  dl  Napoli  ColonU  e  il  «Satyricon*  di 
Petronio  Arbitro.    Estr.   dall'  Archivio   storico  per  le  provincie  napolet 
Napoli  1896,  tip.  GianninL    57  p. 
Rec:  Boll.  di  filol.  class.  m,  11,  p.  257—258  v.  D.  BassL 
Ptodri  fabnlae  AesopisB.    Avec  une  tradnction  et  des  notes  par  E.  Debrie. 
18.    Paris  1897,  Poassielgue.  XXTTT,  286  p. 

recensuit  J.  S.  Speyer.   (Bibliotheca  batava  Script  graec.  et  roman., 

cor.  K.  Euiper,  J.  S.   Speyer,   J.  van   Wageningen).    Groningen 
1897,  Wolters.    XVI,  84  d.  50  c, 

—  fabuiarum  JBsopiarum  libri  V,  joxta  editiones  Broti*er,  Desbillons, 
Lemaire,  Dresler  probatissimoromque  Phsedri   interpretam,   qmbns 
accesserunt    select»    P.   Desbillons  tabolsB.    16.    Tours   1896,  Marne 
et  fils.     93  p. 
Vaidaalo,  H.,  qua  mente  Ph»der  fabellas  scripserit.  Thtee.  Paris  1897, 
Üb.  £.  Bouillon.    IV,  113  p. 
Piso.    Stitau,  W.,  der  Annalist  Piso.    Philologus  LVI,  1,  p.  118—129. 
PlaBCVS  Hnnatlvg.    Berp«Oltar,  L.,  über  die  Latinität  der  Briefe  des  L.  Mu- 
natius  Plauens  an  Cicero.    Erlangen  u.  Leipiig  1897,    A.  Deichert^sche 
Veriagsbuchh.  Nachf.  X,  102  p.  2  M.  25  Pf. 

Rec:  Deutsche  Litteraturzeitung  1897,  N.  85,  p.  973—975  v.  Th.  StanffL 
—  Berliner  phil.  Wochenschrift  1897,  N.  22,  p.  686—689  v.  J.  H.  Schmak. 
Rhadittt,  A.,  ae  syntaxi  Planciana.    4.    Progr.  Bautzen  1894.    32  p. 
Rec:  Deutsche  Litteraturzeitung    1897,  N.  25,  p.  973—975  v.  Th. 
Stangl. 
—  de  L.  Munati  Planci  sermone.    4.    Progr.    Bautsen  1896.    40  p. 
Rec:  Deutsche  Litteraturzeitung  1897.  N.  25^.  973—975  t.  Th.  StiaigL 
Plantns,   comoediae.    Recensuit   et   emenaarit   F.    Leo.    2   volL    gr.  8. 
Berlin  1895/96,  Weidmann.    VII,  478  u.  IV,  574  p.  18  resp.  20  M. 

Rec:    Listy  filol.  1897,  III,  p.  202—204  v.  Fr.  Groh.  —  Berliner  phil. 
Wochenschrift  1897,   N.  23,   p.  709—715;    N.  24,  p.  745—754  v.  0. 
S(eyffert). 
^  Pseudolus.    Edited,  with  introduetion  and  notes  by  H.  W.  Auden.    12. 
Cambridge  1896,  University  Press.  XXVIII,  156  p.  Cloth.  3  sh. 

Rec:  Riv.  di  filol.   XXV,  2,  p.  284—285  y.  E.  Cocchia. 
-- Rudens.    Übers,  von  G.  Schmilinsky.  Progr.  4.  Halle  1897. 


G.  Fock.)    18  D.  .     .  .      _.  l 


.,  zur  Kritik  und  Erklärung  der  lienaechmi  des  Plautus. 
Wiener  Studien  XIX,  1,  p.  117—125. 
Haaberlin,  C,  Plautus  Asinaria  366.    Philologus  LVI,  1,  p.  162. 
Niaer,  K.,   griechische  Wörter  in  den  Palliaten  des  Plautus.    Progr. 
Prag  1895.  23  p. 
Rec:  Zeitschrift  f.  d.  Osterr.  Gymn.  1897,  H.  5,  p.  468—469. 
Uidaay,    W.    M..    die  jfingst  gefundene  Kollation  aer  Tomebus-Hs. 
des  Plautus.    Arch.  f.  lat  Lex.  X,  3,  p.  442-444. 

—  Lesarten  zu  Plautus  aus  dem  Codex  TumebL  L  II.  UL  IV.  Berliner 
phü.  Wochenschrift  1897,  N.  22,  p.  701—702;  N.  23,  p.  732—734; 
N.  24.  p.  763-764;  N.  25.  p.  796-798. 

—  on  tfae  text  of  the  Truculentus  of  Plautus.  Amer.  journ.  of  philol. 
XVn,  4.  p.  438-444. 

—  the  Palatine  text  of  Plautus.  Oxford  1896,  Parker  A  Co.  20  p. 
V.  p.  58. 

Rec:  Bull.  crit.  1897,  N.  13,  p.  253-255  v.  E.  Debrie. 

—  an  introduetion  to  latin  textual  emendation,  based  on  the  text  of 
Plautus.    12.    London   1896,  Macmillan  a.  Co.    XII,    131  p.    Cloth. 

3  sh.  6  d. 
Rec:  Deutsche  Litteraturzeitung  1897,   N.  12,   p.  455—456  v.  W. 
KroU.  —    Lis^  filol.   1897,   UI,  p.  206-207  v.  Fr.  Groh.  — 
Riv.  di  filol.  XXV,  2,  p.  282—284  v.  B.  Cocchia. 
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Plantns.    Nonelnf,  F.,  dne  emendarioni    ai  Menaechmi  di  Plauto.    Boll.  dl 
filol.  class.  m,  10,  p.  236—238. 
Nuttbai«,  y.f  de  momm  descriptione  Plautina.    gr.  8.    Progr.  d.  Ober- 
Oymn.    Sncxawa  1895.    37  p. 
Rec.:  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  1897,  N.  18,  p.  491—492  v.  W. 
Liebenam.  —  Zeitschrift  f.  d.  Osterr.  Gymn.  1897,   H.  5,  p.  462 
V.  S.  Spitzer. 
Rmsm,  A.,  de  qnanindam  verbi  et  adjectivi  formamm  nsu  Plantino 
Annaeano.    Progr.    4.    Bonn  1896.    32  p. 
Rec:  Arch.  f.  iat  Lex.  X,  3,  p.  457-458. 
(Seyfftrt)  der  Codex  Tornebi  des  Plantns.  Berliner  phil.  Wochenschrift 
1897,  N.  17,  p.  548. 
Plini  Seciudi,  €•,   naturalis  historiae  libri  XXIVII.    Post  Lndov.  lani 
obitnm  recognovit  et  scriptnrae  discrepantia  adiecta  edidit  G.  Mayhoff. 
Vol.  IV.   Libri  XXIII— XXX.    Leiprig    1897,   B.  G.  Teubncr.   X,   500  p. 
V.  p.  58.  6  M. 

Rec.:  Berliner  phil. Wochenschrift  1897,  N.  20,  p.  618—625  v.D.Detlefsen. 
—  chapters  on  the  histor^  of  art,  translated  by  K.  Je x- Blake  with  com- 
mentary  and  historical  introdaction  by  E.  Seilers  and  additional  notes 
contributed  by  ü.  L.  ürlichs.    London  1896,  Macmillan  a.  Co.  C,  252p. 
w.  plate.    Gloth.    v.  p.  58.  14  sn. 

Rec:  Nene  phil.  Rundschau  1897,  N.  13,  p.  202—205  v.  Sitti.  —  Revue 
des  ^tudes  grecques  1897,  janv.— mars,  p.  119—120  v.  T.  R(einach). 
^  Revue  criti^ne  1897,  N.  24,  p.  465—469  v.  Sal.  Reinach. 
Bolsacq,  £.,  conjecture  sur  nn  passage  de  Pline  PAnden.    In:  Revue 

de  rUniv.  de  Bruxelles  N.  7. 
Kaata,  Iah.,  quomodo  Serenus    a  medicina  Pliniana  etc.  v.  Serenus. 
Raiaaeh.  Th.,  zu  Plinius.    Acad.  d.  inscript  et  belles-lettres,  5.  III.  97. 
ROek,  K.,  zu  Plinius,  naturalis  historia  XVin,  §§  359,  362,  364.    Blätter 

f.  das  bayer.  Gymnasialschuiwesen  1897,  N.  3/4,  p.  254—255. 
Stein,  Völkerstftmme  d.  Germ,  vide  Tacitns. 
Pllidu  minor.  PHm  la  Janne.  choix  de  lettres.  Texte  latin,  publie 
avec  une  notice  sur  la  vie  et  les  osavres  de  Pline  le  jeune,  des  analyses 
et  des  notes,  des  remar<^aes  sur  la  langue  et  le  style,  un  index  des 
noms  propres  et  des  anüquit^s,  par  A.  Waltz.  6.  edition.  16.  Paris 
1897,  Hachette  d  Co.  XXVIII,  292  p.  avec  illustrations  d'apr^  les  mo- 
nnments.  1  fr.  80  c 

Baraa,  G.,  le  idee  morali  di  Plinio  il  giovane.    Zara  1896.    57  p.    2  1. 
Rec:  Zeitschrift  ftlr  Osterr.  Gymn.  1897,  U.  3,  p.  280-281. 
Poetae  tat.  Ladyzyaaki,  M.,  de  quibusdam  priscorum  poetarum  scaenicorum 
locutionibus,  quae  qualis,  talis  a.  a.  pronominum,  ut  (qui),  ita,  a.  a.  aduer- 
biorum  uices  expleni    Eos,  II,  2,  p.  149—176. 
Rec:  Berliner  phil.  Wochenschrift    1897,  N.  22,  p.  686—689  v.  J.  H. 
Schmalz. 
Prlacianas.    NaMaana,  C,   ein  unentdecktes   Prisdanbruchst&ck.    Rhein. 

Mus.  f.  PhUol  N.  F.  LU,  2,  p.  299-303. 
Propertlvs.  Srasor,  6.,  zn  Propertius.  Filolog.  obosr.  XI,  1,  p.  85—86.  (Russ.) 
Bntlliiis  Namatlaniis.  Martlai,  M.,  de  £.  Rutilii  Namatiani  reditu.  Florentiae 
1897,  A.  Giardelli.    39  p.  1  1.  50  c. 

Raai,  F.,  in  Clandii  Rutilii  Namatiani  de  reditu  suo  libros  adnotationes 
metricac    Riv.  di  filol  XXV,  2,  p.  169—214. 
Rec:   Wochenschrift  f.   klass.   Phil.    1897,  N.  27,  p.  747—750  v. 
H.  Draheim. 
SallnsttUy  opera^  nonnuUis  Patrum  Sodetatis  Jesu  notis  illustrata,  ad  osum 
scholarum.    Gatilina;  Jngurtha;  Epistel»  ad  Gsesarem.    16.  Tours  1896, 
Marne  et  fils.    199  p. 
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Sallnsttiu.  Für  den  Schalgebr&ach  bearbeitet  und  erläatart  von  Fr.  Schl^. 

Text:  XII,  177  p.    Kommentar:  128  p     Bielefeld  u.  Leipzig  1895—1896, 

Vdhagen  4  Klaaing.  Geb.  1  IL  50  Fl  resp.  1  K.  10  Pf. 

Rec:  Zeitschr.  f.  das  Gynmasialw.   1897,  VI,  p.  355--d57  v.  C.  Rothe. 

-^  jogurthiniseher  Krieg.    Teztaofig.  f.  d.  Schnlgebraach  t.   Th.  Opitz. 

Leipzig  1897,  Teubner.    VI,  101  p.  m.  1  Karte.  Geb.  80  Ff. 

Kernitztr,  vide  Demostbenes. 

KuMk«  J.,   wie  kann  die   Verti^ang   in   den  Inbalt   eines  celeeenen 

Autors  gefördert  werden?    (Mit   Eesimderer  Rücksicht  auf  Sallasts 

beliom  Jugurthinum).     Zeitsebrift  f.  östetr.   Gjmn.    1897,    H.  5, 

p.  385-891. 

Kunze,  A.,  Sallastiana.    3.  Hft    Zur  Stilistik.    1.  Tl.:  Beitrag  za  einer 

Darstellung  der  genetischen  Entwickelung  des  Sallostianischen  Stils. 

gr.  8.    Leipzig  1897,  Simmel  &  Co.    XIY,  95  p.  2  M.  50  Ff. 

Rec:  Arch.  f.  lat  Lex.  X,  3,  p.  458-459. 

Neanann,    K.  J.,   zu   den   Historien   des   Sallust    Hermes  XXXII,  2, 

p.  813-317. 
Win,  H.,  der  Codex  Nazarlanus  des  Sallustius.     Hermes  XXXII,    2, 
p.  202-209. 
Scaenicae  Bomanomm  poesis  fragmenta   tertüs   curis   recognovit  0. 
Ribbeck.    Vol.  I.   Tragicorum  fragmenta.  Leipzig  1897,  Teubner.  VIII, 
335  p. 
Rec:  Berliner  phiL  Wochenschrift  1897,  N.  27,  p.  846—850  v.  S(eyffert). 

—  Arch.  f.  lat  Lex.  X,  3,  p.  461. 

Sorl^res  lathd  medü  aevi  suecani,  edideront  J.  Faulsonet  L.  Wählin. 

I.  Fetri  de  Dacia  vita  Christinae  Stumbelensis  ed.  J.  Faulson.  Fase.  2, 

secundum  de  vita  Ghiistinae  librnm  continens.    gr.  8.  Gothenburg  1897, 

Wettergren  de  Kerber.    Y,  257  p.    v.  p.  59.  6  M. 

Rec:  Wochenschrift  f.  klass.  PhiL  1897,  N.  19,  p.  519  v.  C.  W(eyman). 

—  Neue  phil.  Rundschau  1897^  N.  11,  p.  169—173  ▼.  Löschhom. 
Ptalsen,  J.,  in  tertiam  partem  hbri  Juliaoensis  annotationes.    Aceedit 

appendicis  loeo   eiusdem  partis  initiam  adhuc  ineditom.    Göteborg 

1896,  Wettergren  d  Kerber.    1  Bl.  66   p.     (Göteborgs    Högskolas 

Arsskrift  1896  11.)    v.  p.  59.  1  kr.  50  Ore. 

Rec:  Neue  phlL  Runaschau  1897,  N.  11,  p.  169— 173  v.  LOschhom. 

Sttieea  pUlos.    Lettres  a  Lndlius,  I— XVL  Edition  claasique  avec  une 

notiee  sur  Sen^ue  et  un  commentaire  philosophique,  historique,  littöraire 

par  R.  Thamin  et  L.  Levrault  12.  Fans  1897,  Gh.  Delagraye.  125  p. 

Rec:  Bell,  di  fiiol.  class.  III,  11,  p.  253—254  ▼.  L.  y(almaggi). 

-«  Morceaux  choisis.    Bxtraits   des  Lettres  a  Lncilius  et  des  traitös  de 

morale   de   S^ique.    Texte  latin,  publik   ayec   une   introduction,   des 

remarques    et   des   notes   par  F.  Thomas.    Fetit   in-16.     Fans    1896, 

.  Hachette  &  Co.  VII,  296  p.    v.  p.  59.  1  fr.  80  c 

Rec:  Revue  critique  1897,  N.  18,  p.  361—364  v.  £.  Thomas.  —  Bull. 

bibliogr.  du  Mus^e  Beige  I,  3,  p.  69  v.  F.  Willems. 
Gercke,  A.,  Seneca-Studien.  S.*A.  a.  d.  22.  Supplementband  der  Jahrb. 
f.  class.  Fhilol.    Leipzig  1895,  Teubner.    333  p.    v.  p.  59.       9  Mk. 
Rec:  Oesterr.  Litteraturbl.  1897,  N.  5,  p.  141  v.  H.  Bohatta. 
Hannes,  E.,  kritische  Bemerkungen  zu  den  Schriften  des  Philosophen 
L.  Annaeus  Seneca.    Festschr.    4.    Mors  1896.    5  p. 
Rec:  Cultura  1897,  VI/VII,  p.  92-95  v.  C.  Giambelli. 
MOfiar,  J.,  kritische  Studien  zu  den  Briefen  Senecas.  [Aus:  -Sitzungsber. 
d.  k.  Akad.  d.  Wiss.""]  gr.  8.  Wien  1897,  0.  Gerold's  Sohn  in  Konun. 
32  p.  90  Ff. 

SoharrMhrtioh,  Fr.,  Erlaubtheit  des  Selbstmordes!  dargestellt  nach  den 
Lehren  des  Fhilosophen  Seneka.  gr.  8.  Rheinbach,  Literar.  Bureau. 
29  p.  40  Ff. 
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Seiieea  trag.    Ottavia:  tragedia  tradotta  in  versi  italiani  ed  annotata  da 
G.  Gatanxaro.   16.  Livorno  1897,  tip.  di  Raft.  Giusti.  66  p.    1  1.  25  c. 
SuMna,  W.,  symbolae  criticae  ad  Senecae  tragoedias.   Progr.   Neustadt 
1896.    34  p. 
SMpBiiis.  C.  SoUinfl  ApoUittarls,  recensuit  P. Mob r .  Leipzig  1895,  Teubner. 
XLVllf,  394  p.    V.  p.  60.  4  M. 

Rec:  lluaeam  1897,  N.  2,  v.  v.  d.  Yliet. 
Vliat,  Lexikaliscbes  vide  Apaleius. 
SaVBU.    Caliinta,   i^  M.,  le  fonti  di  Giolio  Solino  (Eatr.  d.   Rasaegna  di 
Antichita  Glassica,  vol.  1^  1896).    43  p. 
Rec:  Wochenschr.  f.  klaas.  PhU.  1897,  N.v23,  p.  627—635  v.  B.  KUbler. 
Kirntr,  coatribato  alla  critica  del  testo  di  Solino.  1896.    24  p. 
Rec:  Wochenschrift  f.   klass.  Phil.  1897,    N.  23,  p.  62^-635  t.  B. 
Kühler. 
Stattoa. 
82  p. 

Rec:  Dentache  Litteraturzeitong  1897,  N.  19, 
lafaya,  9 ,    quelques   notes    sor  les  SUvae 


Klatf,  A.,  curae  Statianae.  Diss.  gr.  8.    Leipzig  1896,  £.  Graefe. 

1  li.  20  Pf. 
p.  783—735  V.  R.  Helm, 
de  Stace,  prämier  livre. 


Paris  1H96;  C.'Klincksieck.    78  p.  '     2  fr.  50  c 

Rec :  Zeitschrift  f.   Osterr.  Gymn.  1897,  H.  5,  p.  398—399  v.  A. 
Zingerle. 
SelMii,  I.,  Stadien  zu  den  Silven  des  Btatius.    Berichte  des   Freien 
Dtschn.  HochÄttfts  Frankfurt  a.  M.  1896,  IIL  IV,  p.  207—216. 
Sneto«!  Tranqnilll  Divus  Augustus.    Edited  with  historical  intxodnction, 
commentary,  appendices  and  indices  by  B.  S.  S  huck  bürg h.  gr.  8.  Gam-» 
bridge  1896,  Universily  Press.    XLIY.  215  p.  Gloth.  10  sh. 

Rec:  Neue  phil.  Rundschau  1807,  N.  8,  p.  117—119  v.  R.  Düpow.  — 
BoU.  di  filol.  class.  III,  12,  p.  255—256  v.  L.  V(almaggi). 

—  Vita  Divi  Claudii.  Commentarioinstruxit  H.  Smilda.  gr.  8.  Groningen 
1896,  J.  B.  WolteiB.    192  p.  4  M.  20  Pf, 

Rec:  Neue  phil.  Rundschau  1897.  N.  11,  p.  166—167  v.  R.  Dfipow. 
Taettns,  opera,  nonnullis  Patrum  Societatis  Jesu  notis  illustrata,  aa  usum 
scholarum.    16.    Tours  1896,  Marne  et  fils.    676  p. 

—  ab  excessu  divi  Augusti.  Buch  I  und  II  für  den  Gebrauch  der  Schüler 
erklärt  von  Georg  Andresen.  Berlin  1897,  Weidmann.  90  p.  u.  53  p. 

1  M.  40  Ä 
Rec:  Berliner  phil.  Wochenschrift  1897.  N.  27,  p.  850—858  v.  K.  Nie- 
meyer.  —  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.    1897,  N.  26,  p.  71'7— 720 
V.  Th.  Gpitz. 

—  Annalen  I--iII  Für  den  Schuiffebrauch  bearbeitet  und  eriflutert  von 
R.  Lange.    Kommentar.    Bielefeld   1897,  Velhagen  d  Elasing.    178  p. 

Geb.  1  M.  30  Pf. 

—  annales,  erklSrt  von  Tücking.  Buch  I  u.  II.  2.  verb.  Aufl.  Pader- 
born 1895,  SchOningh.    106  u.  86  p.  1  M.  50  Pf. 

Rec:  Zeitschrift  f  Osterr.  Gymn.  1897,  IV,  p.  311-312  v.  A.  Polaschek. 

—  II  secondo  libro  delle  storie,  con  introduzione,  commento.  appendice 
critica  e  una  carta  geografica,  a  cura  di  L.  Valmaggi.  16.  Tonno  1897, 
B.  Loescher.  XXXVIII,  208  p.  2  I.  70  c 

—  Historiarum  libri  I  et  II.  Edition  classique,  par  J.  B.  Lechatellier. 
8.  Edition.    18.    Paris  1897,  Poussielgue.    VIII,  208  p. 

-r  — r  in  Auswahl;  für  den  Schulgebrauch  hrsg.  von  A.  Weidner.  I.  Text. 


Leipzig,  Freytaff.    XXn,  380  p 
Rec:  Neue  phil.  Rundschau  1897,  N.  9,  p. 

r  —  n.    Schüler-Kommentar.    Ibid.  1897. 

—  Auswahl  aus  den  Historien  und  der  vita  Aj 

brauch   bearb.  n.  hrsg.  von  J.  Franke   u. 

Aschendorff.    XI,  74  p.  m.  1  Karte. 


M.  20  Pf.;  geb.  1  M.  60  Pf. 
132—136  V.  Ed.  Wolff. 
308  p.  1  M.  70  PL 

rricolae.    Für  den  Schulge- 
E.  Arens.  Münster    1897, 
Geb.  85  Pf. 


Tacltvs,  Vie  d'Agricola,  par  R.  Pichon.    12.    1895.    176  p.       1  fr.  50  c. 
Reo. :  Bull,  bibliogr.  etpödaff.  duMoB^eBelge  I,  2,  p.  36  ▼.  J.  P.  Waltzing. 
—  Revue  critique  1897,  N.  18,  p.  364-365  v.  E.  T. 

—  Germania.  Erkl&rt  von  U.  Zernial.  2.  Aufl.  Berlin  1897,  Weidmann. 
VI,  115  p.  mit  1  Karte  von  fl.  Kiepert.  1  IL  40  Pf. 

—  dialogue  des  orateurs.  Traduction  de  Burnouf.  Texte  ezpliqu^  littdra- 
lement  et  revu  par  M.  P.  Le  Nestour.  16.  Paris  1897,  Hachette  d  Co. 
III,  803  p. 

—  *  Traduction  fran^^aise,  avec  le  texte  latin.  16.  Paris  1897,  Hachette 
et  Co.    107  p.  1  fr. 

Andreson,  G.,  Jahresbericht  über  Tacitus  (mit  Ausschluss  der  Germania). 
Ober    das    Jahr    1896—97.     Jahresber.  d.  philol.  Ver.    zu  Berlin, 
p.  109—160.   In:  Zdtschr.  f.  d.  Gymnasiaiwesen  1897,  H.  4—5. 
Recensiert  sind  folgende  Auwaben:   Histories  I  by  Davies;  Sehfilerkommentir 
XU  Areola  y.  weidner;  Storie  di  Yalmaggi;  Annalen  v.  Andresen—  MOIler- 
Christ.  —  Lansre  —  Forneaux ;  G^manla  vu  Auswahl  a.  d.  Annalen  v.  Franke- 
Aren«  ;  Quintarelll,  11  Tacito  florentino.  —  U,  Historische  Untersuchungen«  John, 
Briefe  d.  Pllnius  u.  d.  Dlalogus;  Steele,  Dlal.  de  orat ;  Asbach,  rOm.  Kaiser- 
tum u.  Verfassung;  Ercole,  Tac;   Gercke,  Seneoa-Btudlen;  Tuzen,  E^s«r 
Tiberius:  WUlenbflcher,  Tiberius:  Leo,  Excurse  in  T.'s  Annalen:  Knoke.  Yams- 
(ager;  wllms-Knoke,  Schlachtfeld;  Tschlersoh,  Affrippina:  Hirschfeld.  Aqul- 
tanien:  Fabla,  N6ron  et  les  Rhodiens:  Fabia,  adultöre  de  N6ron  et  dePoppee; 
Inschrift  v.  Denderah:  Pleyte,  Rheinbracke;  Pfltzner,  m.  Sprachgebrauch: 


Annalen;  NoTäk,  anal.  Tac.  —  v.  Tac.  m  d.  Schule:  Altenbnrff,  Schulauslegg- 

y.  Agricola;  du  Mesnil,   Beiträge;  Strobl,  Schullektflre;  Helmreich,  Beriäit 

flb.  T.  —  Nachtrag:  Weidner,  Komm.  z.d.  bist  Sehr.;  Annalen,  hrsg.  y.  Lange; 

Dienel,  Rednerdialog:  Crusius,  Tac  dial.  20;  Wllms,  Schlachtfeld. 

Asbaob,  J.,  römisches  Kaisertum  und  VerüEissung  bis  auf  Traian.    Bine 

historische  Einleitung  zu  den  Schriften   des  P.   Cornelias  Tacitos. 

gr.  8.    Köln  1896,  M.  Du  Mont-Schauberg.    IX,  192  p.  v.  p.  61. 

4  M.  40  Pf. 

Rec:   Boll.   di  filol.  class.  III,  10,  p.  234—236  v.  L.  y(almaggi). 

Lit.  Centralblatt  1897,  N.  25,  p.  805—806  v.  K.  J.  N. 

Dienot,  R.,  Untersuchungen  über  den  Taciteischen  Rednerdialog,  gr.  8. 

Gymn.-Progr.    St  Poelten  1895.    51  p.  v.  p.  61. 

Rec:  Neue  phil.  Rundschau  1897,  N.  10^.  151—154  v.  £.  Wolff. 

Do  van,  L,  Tacite,  Dialogue  des  orateurs,  §  XaVI.    Revue  de   philol. 

XXI,  2,  p.  129. 
Fabla,   Ph.,  les  sonrces  de  Tacite  dans  les  flistoires   et  les  Annales. 
Paris  1893,  A.  Colin.    462  p. 
Rec.:  Bull,  bibliogr.  du  Mus^e  Beige  1, 1,  p.  6—7  v.  J.  P.  Waltzing. 
Komitzor,  vide  Demosthenes. 

Kublk,  J.,  Realerkl&rung  und  Anschauungs-Unterricht  bei  der  Leetüre  des 

Tacitus.    gr.  8.    Wien  1897,  A.  Holder.    86  p.  2  M. 

Nov4k,    R^  analecta  Tacitea.     [Aus:   „Cesk^  Museum  Filologick^".] 

gr.  8.    Praff  1897  (A.  Storch  Sohn).    23  p.  IM. 

Stain,  Frdr,  die    Völkerstämme   der  Germanen   nach  römischer  Das» 

Stellung.    Ein  Commentar  zu  Plinius  Natur,  hist.  lY,  28  o.  Tadtos 

Germ.  c.  2.    gr.  8.    Schweinfurt,  £.  Stoer.  VII,  103  p.    1  BL  80  PI 

Rec:  Lit  Centralblatt  1897,  N.  18,  p.  581—582  v.  A.  R. 

Weidner,  A.,  Schülerkommentar  zu  Tacitus'  Germania.    Leipzig  1896. 

G.  Freytag.    43  p.  80  Pt 

Rec. :  Wochenscnrift  f.  klass.  PhiL  1897,  N.  24.  p.  662—666  v.Ed.  WolfF. 

Waederflr.  C  Taßitua  nach  seiner  Biomranhie  dea  Afirricola.     Bl&tter  f. 
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Terenttns.    Stroni,  H.  A ,  note  oo  Terence  Adelphi  line  415  (Bziatzko),  and 
Plaatas  Mostellaria  805  sqq.    Glassical  Review   1897,  Apr.,  p.  159—160. 
Werth,  A.,  de  Terentiani  sermone  et  aetate.    [Aus:   „Jahrob.  f.  klass. 
Phiiol.*,  23.  SappL-Bd.]    gr.  8.   Leipzig  1897,  B.  0.  Teabner.    87  p. 
▼.  p.  61.  8  M. 

Kee.:  Arcb.  f.  lat  Lexikogr.  X,  d,  p.  460-461.  —Wochenschrift  f. 
klass.  Phil.  1897,  N.  22,  p.  602-606  v.  0.  Froehde. 
Tertsllianu.    Hall,  K.,  Tertollian  als  Schriftsteller»  Preoss.  Jahrbb.  1897, 
Mai.  p.  262—278. 
Klap,  P.  A.,  Tertallianns  en  het  Montanismos.  In:  Theol.  Stadien XV,  2. 3. 
Werber,  K.,  Tertollians  Schrift  de  spectacnlis  in  ihrem  Verhältnisse  zu 
Varros  rerom  divinarom  libri.    Progr.    Teschen  1896.    31  p. 
Test«  Tet«  lat.   Tests  and  Studies  to  biblical  and  patristic  litteratore  edited 
by  J.  Armitage  Robinson.    Vol.  III  N.  2.    The  foorth  book  of  Ezra. 
Tne  latin  Version  edited  lirom  the  Mss.  by  the  late  Robert  L.  Bensly 
with  an  introduction  by  Montagae  Rhodos  James.    Cambridge  1895, 
üniversit?  Press.  XC,  107  p. 
Rec:  Revue  de  Thist.  d.  relig.  1896,  nov.— d^  —  Gultara  1897,  N.  11, 
p.  180  V.  F.  L.  P. 
Tibnllns.    Ballini,  H.,  epikritische  Stadien  zu  Tibull.   Wochenschrift  f.  klass. 
Phil.  1897,  N.  15,  p.  418-422;  N.  16,  p.  437  fF. 

Eiranirnbor,  9.,  de  cannine  Panegyrico  Messalae  Pseudo-Tibnlliano. 
VI.  Progr.    Kremsmünster  1896.    68  p. 
Rec:  Zeilschrift  f.  österr.  Gymn.  1897,  VI,  p.  571.. 
Uro.    Miaeeilanea  Tlraalana.    Aus  dem  Codex  Vaticanos  Latinus  Rednae 
Ghristinae  846   (Fol.  99-114)  hrsg.  von   W.  Schmitz.    Mit  32  Taf.  in 
Lichtdr.    gr.  4.    Leipzig  1896,  B.   G.   Teabner.    V,   79  p.    In  Leinw.- 
Mappe.    V.  p.  62.  20  M. 

Rec:  Theol.  Litztg.  1897,  N.  5,  p.  135—138  v.  v.  Dobschütz.  —  Riv.  di 
filol.  XXV,  2,  p.  308-307  v.  E.  Stampini.  —  Le  Moyen  Age  1897, 
janv.— fivr.,  v.  11.  Prou. 
Saaders,  H.  A.,  zu  den  Miscellanea  Tlroniana.    Arch.  f.  lat.  Lex.  X,  8, 
p.  445-448. 
Taleril  Flacci  Setini  Balbi  argonauticon  libri  octo,  enarravit  P«  Langen. 
2  partes.    (BerL  Stad.  f.  klass.  Philol.  u.  Archäol,  N.  F.,  Bd.  I.)    gr.  8. 
Berlin,  S.  Calvary  d  Co.    XII,  574  p.    Binzelpr.  15  M.;  Subskrpr.  12  M. 
Rec. :  BoU.  di  filol.  dass.  III,   10,  p.  227—229  v.   L.  Valmaggi.  — 
Museum  1897,  III,  v.  Karsten. 
TirgiliM,  Oeuvres  compUtes.    Traduites  en  firan^ais  par  Tb.  Cabaret- 
Dupatv.    16.    Paris,  Hachette  et  Co.    IV,  400  p.  3  fr.  50  c. 

— >  New  ed.  by  W.  L.  Collins.  12.  London  1897,  Blackwood  A  Sons.  196  p.  1  sh. 

—  Aeneidos  epitomc  Accedit  ex  Georgids  et  Bucolids  delectus.  Scholarum 
in  usum  ex  retractatione  quartum  ed.  £.  Hoffmann.  12.  Wien  1897, 
C.  Gerold*s  Sohn.    266  p.  Kart  1  M.  40  Pf. 

Book  XU.  Edited  by  A.  H.  Allcroft  and  F.  G.  Plalstowe.  Intro- 

daction,  text,  notes.    Cr.  8vo.    London  1897,  Clive.    93  p.       1  sh.  6  d. 

Book  XII.   Translated  by  A.  A.  L  Nesbitt.    Gr.  8vo.  London  1897, 

Clive.    30  p.  1  sh. 

urval  med  fOrklaringar  af  B.  Risberg.  1.  Inledning  och  text  II.  För- 

klaringar.    Stockhobn  1896,  Norstedt  A  SOners  fori.  1  Kr.  50  Ore. 

Rec:  Branos  I,  3.  4,  p.  30—32  v.  £.  Qlbers. 

—  les  Baeoliqaes.  Texte  latin  stabil  et  annot^  par  A.  Waltz.  Paris, 
Colin  A  Co.    128  p.  av.  face.  1  fr.  50  c 

Rec:  Bull,  bibllogr.  du  Mus^  Beige  I,  4,  p.  98-99  v.  L.  Mar^chal. 

—  the  Sdogaes.  Translated  into  English  hexameter  verse  by  G.  0.  Morgan. 
4.    Oxford  1897,  Clarendon  Press.    64  p.  4  sh.  6  d. 

Rec:  Sat  Review,  N.  2160,  p.  297  ff.   v.  J.  Ch.  Collins.  -  Academy 


N.  1298,  p.  327. 


'       ^'         rrr.-r 
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TlKgiliiiSy  GeorgicoD,  über  IV.    Bdited,  for  tbe  uae  of  schoois,  witb  ¥oaa- 
bulary,  bj  T.  E.  Page.   IS.  London  1&97,  Macmiilan.   142  p.  1  ah.  6  d. 
Oatall,  Vii^.  vide  Theocritus. 

ConMCelti,  DoB.,  Virgilio  nel  Medio  Bvo.   2.  ed.   2  voll.  Firenie  1896. 
XV,  816  u.  328  p.  10  1. 

Reo.:  Soll,  dl  filol.  dass.  £11,  10,  p.  226-227  v.  L.  ValmaggL 
Ftrrtri,  Virg.  vide  Theoeritns. 
Fulia,  C,  die  enfthlong  von  dem  orakel  der  Gelaeno  in  VergUa  Aeneia. 

Fieckeiaen*8  Jahrbb.  1897,  H.  3,  p.  213- 21S. 
HiMulhar,  IM.,  die  Fiffar  der  Hyperbel  in  den  Gedichten  Yeigila.   Mit 
einer  einleitenden  Unteraaehung  über  Weaen  and  Eint^ong  der 
Hyperbel  und  aoafuhrlichen  Indioea.    gr.  8.    Berlin  1896,  Mayer  d 
M&Uer.    IV,  163  p.  3  M.  60  PI. 

Reo.:  Revne  cntique  1897,  N.  18,  p.  349  v.  B.  T.  -r-.  BolL  dl  filol. 
clasa.  m.  11,  p.  252-253  t.  \.  Q.  Amatueoi. 
lalM,  Vergil  vide  Theocritus. 

KuBZ,  F.,  Realien  in  Vergib  Aeneia.    I.  II.    Progr.    Wiener- Neualadt 
1894/95.    34  o.  9&  p. 
Rec:  Zeitschrift  f.  Osterr.  Qymn.  1897,  IV,  p.372-373  v.Edm.  Bichler. 
Uvanwi,  A.,  il  Culex,  carme  attribuito  a  Vir^io.  Milane  1897,  stab.  tip. 

G.  CivelU.    26  p. 
Ilaia,  R.,  Lautmalerei  und  Rbythmoa  in  Vergila  Aeneia.   Wiener  Studien 

XIX,  1,  p.  78-116. 
Ptani,  (i  Ire)  Uiade  etc.  vide  Homer. 

StliwiiMr,  P.,  der  Zauberer  Virgü.  gr.  8.   Berlin  1897,  B.  S.  Mittler  4 

Sohn.    76  p.  1  M.  50  Pf. 

Vitrmvivs.    Un  nouveau  texte  dea  trait^a  d'arpentage  et  de  g^m^trie 

d'Epaphroditua  et  de  Vitruviua  Rufaa  publik  d^apröa  le  Ma.   latin  13084 

de  la  Bibliothöque  Ro^e  de  Munieh  par  V.  Mortet  avec  une  introduction 

de  P.  T anner y.    (Tir^  des  NoFticee  et  Bxtraita  dea  Manoscrits  de  la 

Biblioth^que  NatioDale  et  autres  Bibliotheques.    Tome  XXXV.   2.  partie.) 

4.    Paris   1896,  Ixnprimerie  Nationale.    (Libr.  C.  Klinckaieck.)    44  p., 

2  pbotogr.  Face.    v.  p.  64. 

Rec:  Berliner  phü.  Wochenschrift  1897,  N.  21,  p.  648-^*653  v.  M.  Curtze.  •«• 

Goltura  1897.  N.  10,  p.  165—166. 
AiteUiaa»  fi.,  über  Uasinga  Versuch,  daa  Werk  des  Vitruv  als  eine  Schrift 

des  3.  Jahrb.  n.  Chr.  lu  erweisen.    Athsnaeum  N.  3625,  p.  516. 
Brown,  C.  B.,  Vitruviana.    Athenaeum  N.  8626/27,  p.  586. 
ItaMMalllar,  B.,  Vitruve,  Vir,  Pr^face,  16.    Revue  de  phüol.  X&I,  9, 

p.  112-114. 
Tanatry,  P.,  Frontin  et  Vitruve.   Revue  de  philol.  XXI,  2,  d.  118*^.127. 
Usaiaf,  J.  L.,  Betragtninffer  over  Vitravü  de  architeetura  libri  decem, 
med  saerligt  Hensyn  tu  den  Tid,  paa  hvilken  dette  Skrift  kan  vaere 
forfattet    4.    Kopenhagen  1896,  Uest  d  Bon.    68  p. 
Rec:  Berliner  phU.  Wochenachriftl897,  N.  25,  p. 773-781  v.  F.Krohn. 
Vilgata.    Codex  Vercellensis.    Qoataor  Bvangeiia  ante  Hieronymum 
latine  translata  ex  reliqnüs  codicis  Vercellensis  saeculo  ut  videtur  qaarto 
scripti   et  ex   editione   Iriciana   principe   denuo   edidit  J.  Belsheim. 
Chnstianae  1894,  Mailing.    VII,  134  p.  5  M.  60  PL 

Rec:  Neue  phU.  Rundschau  1897,  N.  8,  p.  120—121 ;  N.  13,  p.  206  v.  ff. 
—  Evangelium  secundum  Matthaeum  ante  Hieronymom  Latine  trans- 
latum  e  codice  olim  Claromontano  nunc  Vaticano  denuo ii^J.  Belsheim. 
Christiania,  J.  Dvbwad.      IV,  48  p. 
Rec:  Neue  phü.  Rundschau  1897,  N.  ^  p.  119-121. 
Bavaa,  A.  A.,  Besserungsvorsehläge  cu  dem  neuen  Fragment  des  Sccle- 
aiaaticua.    Athenaeum  N.  3623,  p.  445  ff. 
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m.  An  grammatioa. 

1.    Graminatica  generalis  et  comparativa. 

Irnold,  £.  W.,  and  B.  8.  Conway,  the  restöred  pronandation  of  Greek  aad 

Laus.    Cambridge  1895,  Uxiiversity  Press.    IV,  19  p.  1  sh. 

Rec:  Indogerm.  Forschgn.  VII,  Anz.,  H.  8,  p.  230  v.  F.  Solmsen. 

Bartholomae,  Chr.,  arisches  und  lingnisQsohes.    Mit  aufiführlichen  Indices. 

8.-A.  gr.  8.  Göttingen  1891,  Vandoihoeek  d  Ruprecht  IV,  179  p.    5  M. 

Rec: Indogerm.  Forschgn. Bd.yiII,  Anzeiger,  H.1/2,  p.&— 8  y.R.Meringer. 

Brenons,  J.,  etade  snr  les  helUnismes  dans  la  syntaze  latine.  Paris  1895, 

C.  Kiincksieck.    VUl,  445  p.  6  fr. 

Rec:   Classical   Review   1897,  Apr^  p.  160-- 162   v.   F.  D.  Allen.  -^ 

Deutsche  Litteraturzeitung  1897,  N.  23,  p.  897-898  ▼.  F.  ßkutsch.  — 

Amer.  joum.  of  phiiol.  XVlI,  4,  p.  519—520. 

Bmgnuuui,  K.,  Clements  of  comparative  grammar  of  indo-germanic  languages. 

Transl.   by  J.  Wright,  R.  8.  Gonway  and  W.  H.  G.  Rousc    Vol.  5. 

lodices  to  Yols.  1—4.    London  1897,  Natt    260  p.  8  sh.  6  d. 

Bvck,  C.  D.,   Brugmann's  law  and  the  Sanskrit  Vrddhi.    Amer.  joum.  of 

phiiol.  XVII,  4,  p.  445-472. 
Darbishlre,  H.  D.,  reliquiae  philologicae;  or  essays  in  comparative  philology. 
Edited  by  R  S.  Gonway.  With  a  biographical  notice  oy  J.  £.  Sandys. 
Cambridge  1895,  University  Press.    Xvl,  279  p.  7  sh.  6  d. 

Rec:  Bull.  crit.  1897,  N.  13,  p.  252-253. 
EspagnoUe}  J.,  le  vrai  dictionnaire  ätymologique  de  la  langue  fran^^aise. 
Paris  1896,  Kiincksieck.    XXIX,  815  p. 
Rec:  Berliner  phil.  Wochenschrift  1897,  N.  26,  p.  830-882  v.  G.  Ileyer. 
Fay,  E.  W.,  contested  etymologies.   Class.  Review  1897,  Apr.,  p.  143—147. 
(irtles,  P.,  vergleichende  Grammatik  der  klassischen  Snrachen.   Ein  kurzes 
Handbuch  fiir  Studierende  der  klassischen  Philologie.  Deutsche  Ausgabe,  be- 
sorgt v.  J.  Berte  1.  gr.8.   Leipzig  1896,  0.  R.  Reisland.   XVII,  493  p.    9  M. 
Rec:  Bull,  bibliogr.  du  Mus^e  Beige  I,  4,  p.  102—103  v.  L.  de  la  Vall^ 
Poussin.  —  Neue  phil.  Rundschau  1897,  N.  9,  p.  136--140  v.  Fr.  Stolz. 
Grammont,  M..  de  Uqoidis  sonantibus  indagationes  aliquot,    gr.  8.    Dijon 
1895,  Darantiöre.    63  p. 
Rec:  Indogerm.  Forschgn.  VII,  AnzMger,  H.  3,  p.  219  v.  H.  Hirt. 
Gregorio,  G.  de,  sopra  una  forma  d'infinitivo  attivo  nelle  lingue  classiche. 
Palermo  1896,  Reber.    80  p. 
Rec:  Berliner  phil.  Wochenschrift  1897,  N.  21,  p.  660  <- 663  v.  G.  Meyer. 
Gntaelikay  A.,  aus  dem  Gebiete  der  Semasiologie.    Filolog.  obosr.  XI,  1, 

p.  8-69. 
Henry,  T.,  anünomies  linguistiques.    Paris  1896,  F.  Alcan.    88  p. 

Rec :  Deutsche  Litteraturzeitung  1897,  N.  15,  p.567— 568  v.K.Bmchmann. 
—  ^tndes  de  syntaxe  compar^e.    II:  La  relation  locative  dans  les  langues 

italiques.    Paris  1897,  Maisonneuve.    38  p. 
Herbtg,  G.,  Aktionsart  und  Zeitstufe.  Beiträge  zur  Funktionslehre  des  idg. 
Verbums.  Indog.  Forschgn.  VI,  3.  4,  p.  157—269  u.  Diss.  Heidelberg  1895. 
272  p. 
Rec:  Filolog.   obosr.  XI,   1,  p.  53-56  v.  Netuschil.  —  Theol.  Litztg. 
1897,  N.  5,  p-  53—56  v.  J.  Netuschil. 
Hermann,  Ed.,  gab  es  im  Indogermanisclien  Nebensätze?    Ein  Beitrag  zur 
vergleiehenden  Syntax.    Diss.  Gütersloh  1894,  Bertelsmann.    61  p. 
Rec:  Indogerm.  Forschgn.  VII,  Anz.,  H.  3,  p.  219—221  v.  G.  Herbig. 
Bfiriog,  B.,  Namensübersetzungen  und  Verwandtes.    Philologus  LVI,    1, 
p.  88-70. 
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Holder,  A.,  alt-celtischer  Sprachschatz.  Bd.  I.  Lex.  8.  Leipzig  1896,  Teoboer. 

2064  Sp.  V.  p.  66.  8  M. 

Rec;  Berfiner  phil.  Wochenschrifk   1897,  N.   17,  p.  566—568  v.  W. 

Meyer-Lübke. 

Hom,  P.,  vergleichende  Sprachforschung   and  Philologie.    In:   Beilage  i. 

Münchner  AUgem.  Zdtg.  }897,  N.  129. 
Körting,  0.,  Handbach  der  romanischen  Philologie.    (Gekürzte  Neubear- 
beitung der  „Encyklopfidie  u.  Methodologie  der  roman.  Philologie'.)  gr.  8« 
Leipzig  1896,  0.  R.  Eeisland.    XX,  647  p.  10  M. 

Rec.:  Litbl.  t  germ.  u.  rom.  Philol.  1897,  N.  5,  ▼.  Breymann. 

—  Neugriechisch  und  Romanisch.    Ein  Beitrag  zur  Sprachvergleichung, 
gr.  8.    Berlin  1896,  W.  Gronau.    VI,  165  p.  4M. 

Rec:  Indogerm.  Forschgn.  Bd.  YIII,  Anzeiger,  H.  1/2,  p.  65—72  v. 
Gust.  Meyer. 
Kndiiawsky,  D.,  die  slavische  Construction  des  Yerbums  mit  dem  Genetiv 
und  die  verwandten  Erscheinungen  in  den  indoeurop&ischen  Sprachen. 
Joum.  d.  russ.  Minist  f.  Volksaufklärung  1897,  April,  p.  22—28.  (Kussisch) 
Lommalzseh,  E.^  carpus.    Rhein.  Mus.  f.  PhiloL  N.  F.    LU,  2,  p.  303. 
Lnlt,  W.,  lateinisch  und  keltisch  e  im  germanischen.    Zeitschr.  f.  dtschs. 
Altert.  XLI,  3,  p.  234—240. 

—  die  lat.  deminutiva  auf  -eil-  und  -ill-  im  deutschen.  Ebda.  p.  241—242. 
Heringer,  R.,  indogermanische  Sprachwissenschaft  Leipzig  1897,  Goeschen. 

136  p.  m.  3  Fig.  Lwd.  80  Pf. 

Rec:   Lit  Centralblatt   1897,  N.  25,  p.  815—816  v.  W.  Str(eitberg). 
MJles,  £.  H.,  notes  on  the  ,,dative"  of  the  poesessor.  Glassical  Review  1897, 

Apr.,  p.  142—143. 
Paseiüy  €.,  note  etimologiche.    In:  Studi  di  filol.  romanza,  fieisc  19. 

—  saggi  italici  (Tracce  italiche  nel  latino).  Riv.  di  filoL,  N.  S.  voL  U,  Hase. 
3,  jp.  289-303. 

Kec:  Berliner  phil  Wochenschrift  1897,  N.  20,  p.  632  v.  F.  Skutseh. 
PetrarU,  K.,  Taschenwörterbuch  der  neugriechischen  u.  deutschen  Sprache. 
2  Tle.    1.  Neugriechisch-Deutsch.  IV,  430  p.  3  M.  60  Pf.  —  2.  Deutsch- 
Neugriechisch.  II,  553  p.  4  M.   ft.  16.  Leipzig  1897,  0.  Holtze's  Nachf. 
Begnand,  P.^  ^Itoents  de  grammaire  compar^e  du  grec  et  du  latin,  d'apr^ 
la  m^thode  historique  inaugur^  par  Pauteur.    Seconde  partie:  Morpho- 
logie   Paris  1896,  Colin  et  Co.    VIII,  380  p.  v.  p.  67.  8  fr. 
Rec:  Lit  Centralblatt  1897,  N.  20,  p.  654  v.  G.  M(eye)r.  —  Berliner 
phil.  Wochenschrift  1897,  N.  19.  p.  600  v.  Fr.  Stolz. 
Sehmiat,  Joh«,  Kritik  der  Sonantentneorie.    Eine  sprachwissenschaftliche 
Untersuchung.    Weimar  1895,  H.  Boehlau.    IV,  195  p.                      5  M. 
Rec:  Indogerm.  Forschgn.  VII,  Anz.,  H.  3,  p.  214—219  v.  F.  de  Saussure. 
Sehnchardl,  H.,  rom.-vulg&rlat  -ai  (I.  P.  S.  Peit).  Zeitschr.  f.  roman.  Philol. 

XXI,  2,  p.  228-229. 

Sijnonettiy  N.,  le  fframmatiche  italiana  e  latina  in  correlazione.    Parte  I 

(Morfologia).  Citta  di  Castello  1896,  S.  Lapi  tip.  edit  XIII,  150  p.    1  L  75  c 

Thvmb,  A.,  Handbuch  der  neugriechischen  Volkssprache.  Granmiatik.  Texte 

Glossar,  gr.  8.    Strassburg  1895,  Trübner.   XXV,  240  p.  m.  1  Schrifttaf. 

V.  D.  17.  6  M. 

Kec:  Amer.  joum.  of  philol.  XVII,  4,  p.  491-494  v.  M.  L.  Earlc 


2.    Prosodia,  metrica,  rhythmica,  musica. 
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GeTteit.  Fr.  A.,  le  nouvel  hymne  delphique.  Deax  transcriptions  noavelles 
de  THymne  a  la  Muse.   Gand  1896,  Hoste.  41  p.  2  fr.   (Anhang  zu  dem 
Werke:  La  M^op^e  antique  dans  le  chant  de  r^glise  latine. 
Reo.:  Berl.  philol.  Woch.  1897,  N.  24,  p.  737—740  v.  K.  v.  Jan. 
Hymnu  an  Apoll  (aus  dem  3.  Jahrbondert  v.  Chr.,  wieder  aufgefonden  1893 
•  bei  den  Ansgrabongen  in  Delphi),  für  den  einstimmigen  Mftnnerchor  mit 
Instromentalbegleitang  eingerichtet  nnd  übersetzt  von  A.  Thierfelder. 
Klaneraoszog  (Text  griech.-dentsch).    gr.  4.    Leipzig  1896,  Breitkopf  d 
Haertel.    11  p.  2  M. 

Rec.:  Lit  Gentralblatt  1897,  N.  19,  p.  625-626  t.  Gr(asias).  —  Blfttter 
t  bayr.  Gymn.  1897,  N.  3/4,  p.  289—291  v.  J.  Wismeyer. 
Johnsoiiy  Ch.  W.  L.,  mosical  piieh  and  the  measorement  of  interyals  among 
the  ancient  Greeks.    Baltimore  1896.    VI,  76  p. 
Rec.:   Riv.  di  filol.   1897,  II,  p.  308  v.  G.  F(raccaroli).  —  Revue  de 
philol.  XU,  2,  p.  130  V.  G.  £.  Rueile. 
Lamery  J.,  de  choriambicis  Graecorum  poetarum  versibus.    Disa.   gr.  8. 
Leipzig,  £.  Gräfe.    142  p.  2  BL 

La  Bocliey  J.2zur  griechischen  und  lateinischen  Prosodie  und  Metrik.  Wiener 

Studien  XlX  1,  p-  1—14. 
Lease.  £•  B.,  on  instances  of  diaeresis  at  ever^  foot  in  Latin  hexameter, 
phalaecean  and  choliambic  verse.  Glassical  Review  1897,  Apr.,  p.  148—150. 
Lvsay,  H.,  le  rhythme  musical,  son  origine,  sa  fonction  et  son  accentuation* 
3.  ödition,  revue   et  corrigee.    Grand  in-8.    Paria,  üb.  Heugel  et  Go. 
Vn,  105  p. 
MftUer,  L«c«9  de  re  metrica  poetarum  latinorum  praeter  Plautum  et  Terenüum 
libri  VlI.  Acc  eiusdem  auctoris  opuscula  IV.  Ed.  II.    gr.  8.    St.  Peters- 
burg 1894,  G.  Ricker.    XII,  651  p.  14  M. 
Rec:  Human.  Gvmn.  1897,  N.  1,  p.  49  v.  Sg. 
Malvaiiy  etc,  Hom.  hexameter  vide  Homer. 

BanBlnger,  Fr.,  über  die  Allitteration  bei  den  Gallolateinem  des  4.,  5.  u. 
6.  Jahrhunderts.    Progr.    Landau  1895.    55  p. 
Rec.:  Gultura  1897,  N.  6/7,  p.  107  v.  F.  N. 
Stengel,  £.,  romanische  Metrik.    In:  Krit.  Jahresber.  üb.  d.  Fortschr.  d. 

rom.  PhüoL  m,  1. 
Torr,  C,  on  the  Interpretation  of  Greek  music.    gr.  8.   Oxford  1896,  Uni- 
versity  Press.    26  p.  v.  p.  68.  1  sh. 

Rec.:  Lit  Gentralblatt  1897,  N.  15,  p.  503. 


3.    Orammatica  et  lexicographia  Graeca. 

Clvgnel,  L.,  dictionnaire  grec-fran^  des  noms  liturgiques  en  usage  dans 

r^glise  ffrecque.    Paris  1896,  Picard.    X,  188  p.  6  fr. 

Rec.:  Revue  critiqne  1897,  N.  18»  p.  347-348  v.  My. 
£b.  A«  H.  G.  P.  vam  den,  srieksch  woordenboek,  onder  medewerking  van 

G.  M.  Francken.    5.  druk.    gr.  8.    Groningen  1896,  J.  B.  Wolters. 
Rec:  Museum  1897.  II,  v.  Houtsma. 
Fiehg,  B.,  ü<9T|Yfit3&au  Philologus  LY,  4,  p.  688. 
—  xpijoi;.    Philologus  LVI,  1,  p.  188—189. 
HimplireyS)  H.  W.,  notes  on  Greek  grammar.    Glassical  Review  1897, 

Apr.,  p.  188—141, 
Korscli,  Tk.9  de  oTctc  pronomine  ad  definitam  rem  rel.  Filelog.  obosr.  XI, 

1,  p.  87—90.  (Russ.) 
Kretoehmer,  P.,  die  sekundären  Zeichen  des  giiechischen  Alphabets.    Mitt. 

d.  K.  Dtschn.  ArchaeoL  Inst  Athen.  Abt  1896,  IV,  p.  410-433. 
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KretBekmer,  P«)   fiinleitang  in  die  Geschichte  der  griechiBchen  Spradie. 

gr.  8.  OOttiDKen  1896.  Vandenhoeek  A  Ri^recht.    lY,  428  p.  10  M. 

Reo.:    Wochenschrift  f.  Mass.   Phil.  1897.   N.  37,   p.  729—786  v.  W. 

Prellwite.  ^  Zeitschr.  f.  Knlturgesch.  IV,  4/5,  p.  S50  ▼.  R.  M.  |lever. 

—  Indogerm.  Forsobgn.  Bd.  VÖI,  Anieiger,  H.  1/2,  p.  56- 6l'  v. 
H.  Hirt.  --  Zeitschr.  f.  d.  Qymnasialw.  1897,  V,  p.  283-288  t.  H. 
Ziemer. 

LMprand,  E«,  et  H«  Pemol,  pr^cis  de  prononciation  grecqne.    Paris  1896, 

Garnier.    39  p.   y.  p.  69. 

Rec:  Revue  des  Stades  greeqaes  1897,  janv.— man,  p.  117  v.  X, 

HeBdelssolm,  L*.  inm  griechischen  Lexikon.   Philologiis  Lv,  4,  p.  752—760. 

■eyer,  G.^  gpriecoische  Grammatik.    8.  Aafl.    (Bibliothek  indogermanischer 

Grammatiken,  bearb.  von  F.  Bücheler,  B.  Delbrück,  K.  Foy  n.  a. 

III.  Bd.)    Leipzig  1897,  Breitkopf  k  Hirtel.    XVm,  715  p.  13  M.; 

geb.  14  li.  50  P£ 
Rec:   Wochenschrift  f.  klass.  Phü.  1897,  N.  23,  p.  617—626;  N.  24, 
p.  651—661  T.  Bartholomae.  —  Berl.  phiiol.  Woeh.  1897,  N.  22,  p. 
691—695  ▼.  P.  Eretsehmer. 
Maller,  H.  €•.  Beiträge  zur  Lehre  der  Wortzasammensetaäng  im  Griechi- 
schen, mit  Bzknrsen   über  WortsosammensteUang  im  IndogermanischeD, 
imd  in  verschiedenen  anderen  Bprachfamilien.    gr.  8.    Leiden  1896,  Sijt- 
hofF.    11,  59  p.  2  M.  50  Fi 

Rec:   Oesterr.  LitteratarbL  1897,  N.  8.  p.  239  v.  R.  Meringer. 
Mflller,  Alb.,  icapqx^xXTjvLo.    Philologos  LYI,  1,  p.  178—182. 
Haxarl,   0.,   del  snffisso  loeatiro   -n   nell*  greco  a  nell'  antico  indiaao. 
Torino  1896,  V.  Bona. 
Rec:  BoU.  di  filol.  class.  III,  10,  p.  240  v.  A.  L(abriola). 
Pokrowskjy  M.,  semasiologische Beiträge:  Calamistratos.  'HfLivR.    Der  Ver- 
balstamm iXiu».  Filolog.  obosr.  XI,  1,  p.  90-93.    (Rnss.) 
ISebmldt,  Berfli.,  de  dnali  Graeconun  et  emoriente  et  reviviscente.    (BxaaL 
phiiol.  Abhandl.  VI,  4.)    Breslaa  1893,  Koebner.    54  p.         2  M .  50  Pf. 
Rec:   Indogerm.  Forschgn.  YII,  Ans.,  H.  3,  p.  231  ▼.  F.  Solmsen. 
Belnrab,   O.,  historische   Syntax   der   anechischen   Conparalion   in   der 
klassischen  Litterator.    ni.  Heft:  Des  besonderen  Teiles  3.  n.  4.  Abschnitt 
(Beitr.   x.  bist  Synt.  d.  griech.  8pr.   H.   13.)    gr.  8.    Würsburg  1895, 
Staber.    X,  205  p.  6  M. 

Rec:  Zeitschnft  f.  d.  Ostett.  Qynm.  1897,  IV,  d.  312'-313  v.  J.  Gollinff. 

—  Musenm  1897,  III,  v.  Woltjer.  —  (XII)  Revue  de  Philologie  XXI, 
2,  p.  130  V.  H.  L. 

Sewera,    E.,    za    den   Verbaiformen   der   griechischen   Schnlgrammatik. 
Sonderabdr.    gr.  8.    Ried  1896.   IV,  32  p. 
Rec:  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  1897,  K.  20,  p.  550-552  v.  J.  Sitzler. 
Sobolewsky,  8.,  die  Gonstmction  ^civat  mit  'ti  oaer  u>;.    Filolog.  obosr. 


XL  1,  p.~81— 85.    (Rvss.) 
^andai'     *" 


Tandaele,  B.,  Foptatifgrec  Bssai  de  syntaxe  historique.  Thtoe.  Paris  1897, 

librairie  Bonillon.    XXV,  260  p. 
Widmaim,  zur  griechischen  Sprachwissenschaft.    Znm  griechischen  Untei^ 

richte.    Programmschau.    In:  Gymnasium  1897,  N.  11. 
Wilhelm^  A.,  gviauTö(;.    Hermes  XXXII,  2,  p.  317. 


4.    Grammatica  ot  lexicographia  Latina. 

Bennetty  Oi.  £.,  appendiz  to  the  latln  grammar  for  teachers  and  advanoed 
stadents.    18.    Boston  1895,  Allyn  a  Bacon.    XIV,  232  p.  80  c 

Rec:  Indogerm.  Forschgn.  VIi,  Anz.,  H.  3,^  p.  234—235  v.  Funek.  — 
Nene  phil.  Rundschau  1897,  N.  10,  p.  158—159  v.  £.  BuUng. 
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Blase,  E.f  inr  Geschichte  der  Fatura  nad  des  Konjunktivs  des  P^ekts  im 

Lateinischen.    Arch.  f.  lat  Lezikogr.  X,  3,  p.  818--d43. 
Bos,  A.,  livre  de  lecture  ladne,  ftusant  suite  au  Petit  Trait^  de  pretton- 

ciation  laüne.    16.    Paris  1897,  Maisonneave.    XVI,  576  p. 
'Brodk,  A.9  i^aaestionam  grammaticanim  capita  dno.   ^.  8.    Jarievi  '(Bor- 

pati)  1897  (Leipzig,  K.  F.  Koebler,  Sort).  184  p.  8  BL 

Rec.:  Arcfa.  f.  lat.  Lex.  X,  3,  p.  455. 
Canneg^tei*,  H.,  de  formis^  qaae  dicuntur  fatori  ezacti  et  eomnnctivi  per- 

fecti   formae    syncopatae   in  -so,     sim.    Diss.    Traiecti  ad    Rh.   1896. 

107  p. 
Rec:  Areh.  f.  lat  Lex.  X,  8,  p.  456—457  v.  H.  Blase. 
Cherln,  dictionnaire  latin-fran^als  des  noms  propres  de  lieox  ayaat  one 

certaine  notorietd,  prindpalonent  an jpoint  de  vae  ecclMastiaae  et  mo- 

nastiqae.  Bar-le-Dac  1897,  imp.  de  rOSavre  de  Saint  Paol.    Vi,  858  p. 
■Dewalqne,  A.,  abr^g^  de  la  grammaire  laüne.    Namor  1896,  Wesmael- 

Charlier.    188  p.  1  fr.  50  c. 

Rec.:  Bull,  bihttogr.  du  MoB^e  Bdge  1,  4,  ;p.  99—102  ▼.  J.  P.  WaMliilg. 

—  grammaire  latine.    Namor  1896,  Wesmael-Charlisr.  388  p.     8  fr.  50  c. 

Rec:  Bnll  bibliogr.  du  Mos^e  Beige  1,  4,  p.  99-^102  v.  J.  P.  WalteSog. 
Fvelw,  Bob.)  vnlgftr-lateinisches  fdgerola  =  filiearola.  Arch.  f.  lat.  Laxikogr. 

X,  3,  p.  854. 
Iteek^  A.«  sab  sndo.    Usqae  ad  qaod.  Areh.  f.  lat  Lexikogr.  X,  4,  jp.  844. 
Grammatik,  historische,  der  lateinischen  Spraye.    Bearb.   von  H.  Blase, 

G.  Landgraf,  J.  H.  Schmalz,  Fr.  Stolz,  J.  Thüssing,  G.  Wagener 

H.  A.  Weinhold.    Bd.  I,   1.  Hälfte:   Einleitong   and  Lautlehre  von  Fr. 

Stolz.    Leipzig  1894,  Teabner.    XII,  864  p.    7  M.   —  Bd.  I,  2.  Hälfte: 

Stammbildimgslehre  von  Fr.  Stola,    gr.  8.    Leipzig    1896,   Tabuer. 

p   365—706.  V.  p.  70.  7  M. 

Rec:  Revne  critique  1897^  N.  15,  p.  284^295  ▼.  P.  Lejay. 
Oaanierlo,  P.  £.,   sali*  intacco  latino  della  guttarale  di   G£,  GL    In: 

Sopplem.  period.  alP  Arch.  Glottol.  ital.  1897,  fose.  4. 
Rec:   BoU.  di  UM.  elass.  Ilf,  11,  p.  265-266  v.  A.  Gikna. 
Haaler,  £.,  ans  einem  Mimpsests^rmonar  der  Ambrosiana.    Arch.  f.  lat. 

Lex.  X,  8,  p.  439'-442. 
Hayetf  L.^  reoirdescere.    Arch.  f.  lat  Lex.  X,  8,  p.  451. 
Homing,  kif  lat  Faluppa  und  seine  romanoehw  Vertreter.    ZeitSchr.  f. 

roman.  PhiloL  XXI,  2,  p.  192^198. 
Krttcer,  H.,   fides  ad  vox  media.    Arch.  1  lat  L^k.  X,  8,  p.  85&^860. 
Kflblery  B.,  storia.    Arch.  f.  lat  Lexik.  X,  8,  p.  360. 

—  focarkt.    Arch.  t  lat.  Lex.  X,  3,  p.  448—449. 

Landgni,  G.y  über  die  Aussprache  von  ci  and  ti  im  Lateinischen.  BMlfter 
f.  bayr.  Gymn.  1897,  N.  3/4,  p.  ^26—280. 

—  der  Accasativ  der  Beziehung  nach  Adjektiven.  Archiv  f.  lat  Lex.  X,  3, 
p.  376. 

~  der  Accnsativ  der  Richtung.    Archiv  f.  lat  Lex.  X,  8^  p.  391—402. 


Lease,  E.  B«,  nee  non  et    Archiv  f.  lat.  Lex.  X,  3,  p.  890. 

Leo«  Fr.y  sapeme,  sapemus.  Glaasa.  Archiv  f.  lat.  Lex.  X,  8,  p.  485—438. 

Linasay^  W.  M.^  the  Latin  langaage.  An  historical  acconnt  of  Latin  soonds, 


stems,  and  flexions.  Oxford  1894,  Glarendon  Press.  XXVIII,  660  p.  21  sh. 
Rec:  Revue  critiqae  1897,  N.  15,  d.  284—295  v.  P.  Lejay. 

—  a  Short  historical  Latin  grammar.  Oxford  1895,  Glar.  Press.  XII,  201  p. 

5  sh.  6  d. 
Rec.:  Revue  critioue  1897,  N.  15,  p.  284—295  v.  P.  Lejay. 
Lindskoff,  Cl^  zur  Erklärung  der  Accusativ-  mit  •bifin.-Gonstruction  im 
Latein.    Eranos  I,  8.  4,  p.  121—135. 

—  einige  Bemerkungen  über  Kondicionalsätze  im  arch.  Latein.    Eranos  I, 
3.  4.  p.  181-^186. 

—  Beiträge  zar  Geschichte  der  Satzstellung  im  Latein.    Lund  1897.  60  p. 
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Loewner,  Ek.  lexikographische  Miscellen.    Progr.    Amau  1895.    28  p. 
Rec:  Zeitschrift  f.  österr.  Ojinii.  1897,  H.  3,  p.  281. 

Lndwigy  £.9  isse  =  ipse.    Archiv  f.  lat.  Lex.  X,  3,  p.  450^451. 

Lnudström,  Y«,  data  =  manera.    firanos  I,  8.  4,  p.  186—187. 

Meillety  A«,  de  rexpression  de  Paoriste  en  latin.  Revue  de  philol.  XXI,  2, 
p.  81—90. 

Pavanello,  A,  F.)  i  verbi  latini  di  forma  particolare  nel  perfetto  e  nel 

snpino,  con  indUce  alfabetico  di  dette  forme.    Milano  1897,   U.  HoeplL 

VI,  215  p.  1  M.  50  Pf. 

Rec:   BolL  di  filol.  class.  III,   10,  p.  284-236   v.  L.  V(almaggi).  — 

Revue  critique  1897,  N.  20,  p.  385-390  v.  E.  Thomas. 

Planta,  B.  v«,  Grammatik  der  oskisch-ombrischen  Dialekte.  2.  Bd.  Formen- 
lehre, Syntax,  Sammlung  der  Inschriften  und  Glossen,  Anhang,  Glossar, 
gr.  8.    Strassburg  1897,  K.  J.  Trübner.    XV,  772  p.  20  M. 

Rec:  Deutsche  Litteraturzeitung  1897,  N.  20,  p.  771-772  v.  C.  PaulL 

BleS)  0.)  eques  =  equus.    Archiv  f.  lat.  Lex.  X,  3,  p.  452. 

fioosesy  A*f  lur  Bedeutung  und  Schreibung  der  Partikel  «etiamnunc*. 
Archiv  f.  lat  Lexikogr.  X,  3,  p.  345-353. 

Rozwadowski,  J«,  quaestiones  grammaticae  et  etymologicae.  [Aus:  «Abh. 
d.  Akad.  d.  Wiss.  in  Krakau*.]  Lex.-&  Krakau  1897,  Buchh.  d.  poln. 
Verlags-Gesellschaft  in  Komm.    46  p.  1  M.  60  PL 

Sehlnttery  0.  B.,  Beiträge  zur  lateinischen  Glossographie.  III.  Archiv  t 
lat.  Lex.  X,  3,  p.  361—366. 

—  latin  glosses.    Amer.  ioum.  of  philol.  XVII,  4,  p.  473—484. 

Sonny,  A«,  ambro.  BamDalo.  Gerrae  und  gerro.  Aidalio.  Mutto.  Mutinus 

Titinus.  Tappo.    Archiv  f.  lat  Lexik.  X,  3,  p.  366;  p.  377-384. 
Stamm,  F.,  zur  lateinischen  grammatik  und  Stilistik,  rleckeisen's  Jahrbb. 

1897,  H.  3,  p.  219-224. 
StetrmuiDs  €••  h&teinisehe  Elementargrammatik.    Leipzig  1896,  Teubner. 

103  p.  Geb.  1  IL  20  Pf. 

Rec. :  Zeitschrift  f.  das  Gymnasialwesen  1 897,  V,  p.  278—283  v.  H.  Fritzsche. 

StolE,  Fr«,  Nachtrag  zu  Archiv  X  151  ff.  (zur  Bildung  und  Erklärung  der 

romischen  Indigetennamen).  Archiv  f.  lat  Lex.  X,  3,  p.  384. 
Teiehmtlller,  F.,  Grundbegriff  und  Gebrauch  von  auctor  und  auctoritas. 

I.  Teil.   Auctor.    4.   Progr.    Wittstock  1897.    28  p. 
Rec:  Archiv  f.  lat  Lex.  X,  3,  p.  453—454  v.  L.  Seuffert. 
Talmaggi,  L.,  suU*  uso  dell'  Infinitive  con  meminl    BolL  di  filol.  class. 

in,  12,  p.  287—288. 

—  grammatica  latina.    2.  ed.    Roma  1897.    256  p. 

Rec:  Revue  critique  1897,  N.  20,  p.  385—390  v.  E.  Thomas. 
Welse«  F.  0.,  ies  caractftres  de  la  langue  latine.  Traduit  de  Pallemand  par 
F.  Antoine.    12.    Paris  1896,  Klincksieck.    V,  300  p.    v.  p.  72.     3  fr. 

Rec:  Cultura  1897,  N.  10,  p.  163—164  v.  N.  Festa. 
WOlffUn,  Ed.,  manus  tollere  =  mirari.  Archiv  f.  lat.  Lexikogr.  X,  3,  p.  343. 

—  zur  Differenzierung  der  latein.  Partikeln.  Archiv  f.  lat  Lex.  X,  3, 
p.  367-876. 

—  senus  =  Sinus.    Archiv  f.  lat  Lex.  X,  3,  p.  451. 

—  vitio  mit  Gen. »  propter.    Archiv  f.  lat  Lex.  X,  3,  p.  452. 


IV«  Historia  literarum« 

1.    Historia  literarum  generalis  et  comparativa. 

Conybeare«  F.  C«,  Christian  demonology.    HI.    Jewish  Quarterly  Review, 
vol.  IX,  N.  35,  p.  444-470. 
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Hanaok^  Oeschichte  der  altchristiichen  Litterator  bis  BoBebias.  2.  Tl.  Die 
Gbronologje.  1.  Bd.  A.  n.  d.  T.:  Die  Cbronologie  der  altchristlicben 
Litteratar  bis  Easebius.  1.  Bd.  Die  Chronologie  der  Litterator  bis  Ire- 
nftos,  nebst  einleitenden  Untersuchungen,  gr.  8.  Leipzig  1897,  Hinrichs. 
XVI,  732  p.  25  M. 

Rec.:  TheoL  LitbL  1897,  N.  18,  ▼.  £nnze. 
HlTEel,  B.9  der  Dialog.    Ein  litterarhistoiischer  Versuch.    2  Teile,    gr.  8. 
Leipsig  1895,  8.  HirzeL    XIV,  1088  p.    v.  p.  73.  18  li. 

Rec:  Revue  critique  1897,  N.  25,  p.  486—488  v.  My.  —  FiloL  obozr. 
XI,  1,  p.  35—40  V.  TL  Zielinski. 
Krunbachery  K.«  Geschichte  der  byzantinischen  Litteratur  von  Jusünian 
bis  zum  Ende  des  ostrOmischen  Reiches  (527—1453).  2.  Aufl.,  bearbeitet 
unter  Mitwirkung  von  A.  Ehrhard  u.  H.  Geizer.  (J.  v.  MfiUer^s  Hand- 
buch d.  klass.  Altert,  IX,  1.)  gr.  9.  München  1896,  G.  H.  Beck.  XX, 
1198  p.    V.  p.  73.  24  M. 

Rec:  Boil.  di  filol.  class.  ÜI,  12,  p.  275—280  v.  G.  G.  ZurettL  —  BulL 
critique  1897,  N.  13,  p.  286—291  v.  G.  Millet  —  Berliner  phil.  Wochen- 
schrift 1897,  N.  26,  p.  801—811;  N.  27,  p.  838-846  v.  H.  Geizer.— 
Blätter  f.  bayr.  Gymn.  1897,  N.  3/4,  p.  291-295  v.  Th.  Preger.  — 
Revue  des  ^tudes  grecques  1897,  janv.— mars,  p.  116—117  v.  T. 
R(einach).  —  TheoL  Litteraturzeitung  1897,  N.  7,  p.  188—193  v.  J. 
Draeseke. 
SaAroy  et  G*  No^Ii  les  ^crivains  p6dagogiques  de  l'antiquit^.  Paris  1897, 
Gh.  Delagrave.    VIII,  188  p.  2  L 

Scala^B.  v.,  über  Individualismus  undSocialismus  in  der  Geschichtsschreibung. 
In:  Bericht  üb.  d.  4.  Versamml.  deutscher  Historiker  zu  Innsbruck  (Leipzig 
1896,  Duncker  d  Humblot). 
Usener,  H.^  der  Stoff  des  Epos.   Sitzungsber.  d.  philos.-hi8t  Gl  d.  Wiener 

Akad.  d.  Wiss.  in  Wien  1897,  XII,  p.  96—98. 
Well«  H.9  ^tudes  sur  le  drame  antique.    Paris  1897,  Hachette  d  Go. 
Rec:  Beil.  z.  Münchner  Allgem.  Zeitg.  1897,  N.  111  v.  Brandl. 

2.   Historia  literamm  Qraecarum. 

Benecke,  E.  F.  H.,  Antimachus  of  Golophon  and  the  position  of  women  in 
Greek  jpoetry.  A  fragment  printed  for  the  use  of  scholars.  London  1896, 
Swan  Sonnenschein  A  Go.    VIII,  256  p.    v.  p.  73. 
Rec:  Revue  des  itudes  grecques  1897,  jaov.— mars,  p.  107  v.  Atticus. 

BnuiBy  L«  das  literarische  Forträt  der  Griechen  im  5.  u.  4.  Jahrhundert 
vor  Ghnsti  Geburt    gr.  8.    Berlin  1896,   Besser'sche  Buchh.    X,  594  p. 

V.  p.  73.  9  M. 
Rec:   Zeitschrift  f.  das  Gymnasialwesen   1897,  VI,  p.  347—352  v.  0. 

Weissenfeis.  —  Humanist.  Gymn.  1897,  N.  1,  p.  50  v.  G.  Jaeger. 

Florileffio  greco,  [a  curadi]  G.  Dacia.  Parte  II -IIL  Seconda  impressione. 
16.    Firenze  1897,  succ.  Le  Monnier  edit    p.  275—707.  3  1. 

Frammenti  della  melica  ffreca  da  Terpandro  a  Bacchilide,  riveduti,  tradotti 
e  annotati  da  L.  A.  Miene lan gell.  Parte  VI  ed  ultima  (Pratma,  Diagora, 
Prassilia,  Bacchilide).  con  agginnte  alla  parte  V.  Bologna  1896,  ditta 
Nicola  ZanicheUi  di  Gesare  e  Giacomo  Zanichelli  edit  (tip.  Mareggiani). 

VI.  102  p.    V.  p.  74. 

Rec:  Riv.  di  filoK  XXV,  2,  p.  298-299  v.  G.  FraccarolL 
Halgli)  A.  E.,   the  tragic  drama  of  the  Greeks.    W.  illustrations.    Gzford 
1896,  Glarendon  Press.    VIII,  499  p.  w.  6  fig.    Gloth.  12  sh.  6  d. 

Rec:  Neue  phiL  Rundschau  1897,  N.  12,  p.  183-184  v.  Sittl. 
Mnrray,  G.,  ancient  greek  literature:  ahistory.  Cr.  8vo.  London,  Heinemann. 
426  p.    V.  p.  74.  6  sh. 

Rec:  Athenaeum  N.  3624,  p.  475  ff.  —  Sat  Review  N.  2161,  p.  326. 
BlbUotbeca  phüologica  dasslca.    1897.    II.  11 


Digiti 


izedby  Google 


192  Hifltoria  literamm  Latinaram. 

Otrl,  J.,  die  ftttiflche  Gesellschaft  in  der  neueren  KomOdie  der  Grie^^en. 

26.  Jabresheft  d.  Ver.  Schweiz.  Gymnasiallehrer. 
Reinach,  Th.»  one  nouveUe  hypothese  sor  rorganisation  des  eoneours  dra- 

matiques  au  V.  siecle  et  sor  la  place  qu'y  occapait  le  drame  satyrique. 


stratas  der  zweite.  9.  Abschn.:  Übersicht  über  das  gegenseitige  Veriiältnis 

der  verschiedenen  Blemente  der  atücistischen  Utteratnrsprache.    gr.  8. 

Stattgart  189G,  W.  Koblhammer.    734  p.    v.  p.  74.  15  M. 

Rec :  American  Journal  of  philoL  Xvll,  4,  p.  518—519. 

Ml^ney  A.,  über  die  Ironie  in  der  griechischen  Dichtung,  inabesondere  bei 

Homer,  Aeschylus  und  Sophokles.  Rede.    gr.  8.   Kiel  1897,  UniversitätB- 

Buchh.    23  p.  1  M.  40  Pf. 

SchTarci,  J.,  neun  Briefe  an  Prof.  Dr.  Paul  Nerrlich  über  die  Litteratur 

der  Griechen,  gr.  8.  Leipzig  189G,  C.  L.  Hirscbfsld.  41  p.   v.  p.  74.    1  M. 

Rec:   N.  Gorresp.-Bl.   f.   d.  Gelehrten-  u.  Realsch.  Württ    1897,   IV, 

p.  166-167  ▼.  Meltier. 

SehwartZ)  E.y  fünf  Vortrftge  über  den  foiechischen  Roman,    gr.  8.    Berlin 

1896,  G.  Reimer.    VI,  148  p.    v.  p.  74.  3  M. 

Rec:  Wocbeoschrift  f.  klass.  Phil.  1897,  N.  24,  p.  649-651  v.  0.  Haeberlin. 

Songs  from  theGreeks.  Translatedby  JaneMinotSidgwick.  12.  London 

1896,  J.  Lane.    Gloth.  3  sh.  6  d. 
Rec:  Atbenaeum  N.  3625,  p.  507. 

3.    Historia  literamm  Latinarum. 

Girl»  0.9  i  grandi  poeti  dell^  eta  di  Cesare  e  dell'  eta  di  Augusto.    Palermo 

1897,  Virzi.    31  p. 

Rec:  Cultura  1897,  N.  11,  p    180-181  v.  G.  8. 

Joachim^   H.«   Geschichte   der  römischen   Litteratur.     12.     Leipzig    1896, 

G.  J.  Göschen.    183  p.    v.  p.  75.  Geb.  80  Pt. 

Rec:  Neue  phil.  Rundschau  1897,  N.  12,  p.  185—186  v.  F.  Luterbacher. 

Krekelbergy  J.,  et  E«  Remy^  les  formes  typiques  de  liaison  et  d^srgumentation 

dans  r^loquence  latine.    Namur  1896,  Wesmael-Charlier. 

Rec  :  Bull,  bibliogr.   du  Mas^e  Beige  I,  1,  p.  3—5  v.  J.  P.  Waltzing. 

Marx,  F,  zum  altlateinischen  Epos.    Zeitsebr.  f.  österr.  Gymn«  1897,  III, 

p.  221. 
Frosa  e  poesia  latina  ordinata  e  proposta  per  Tesercizio  di  versione  ai 
ginnasi  ed  aillcei  a  cura  di  G.  TincanL    Parte  I  (dal  sec  I  av.  Cr.  al 
sec.  IV  dopo  Gr.).    16.    Firenze  1896,  G.  0.  Sansoni.    III,  289  p.      2  1. 
Rec:  Bell,  di  filol.  class.  ID,  11,  p.  256—257  v.  L.  V(almaggi). 
Schanz,  H.,  GescLlchte  der  römischen  Litteratur  bis  zum  Gesetzgebungs- 
werk des  Kaisers  Justinian.    3.  Teil:  die  Zeit  von  Hadrian  117  bis  aof 
Constantin  324.   ( J.  v.  MüUer's  Handbuch,  8.  Bd.  3.  Teil.)   gr.  8.   München 
1896,  Beck.    XIX,  410  p.  7  M.  50  Pf. 

Rec:  Theol.  Litztg.  1897,  N.  4,  p.  97—100  v.  G.  Krüger.  —  Blätter  f. 
das  bayr.  Gymnasialschjulwesen  1897,  N.  3/4,  p.  278—283  v.  Thiel- 
mann. —  Zeitschr.  f.  d.  Gymnasialwesen  1897,  VI,  p.  345—347  v. 
0.  Weissenfeis.        Filol.  obozr.  XL  1.  n.  25—26  v.  L.  L. 
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V.     Philosophia  antiqaa. 

lill,  iu,  der  Logos.    Oesehichte  seiner  £ntwicklimg  in  der  griechischen 

Philosophie  und  der  christlichen  Litteratar.   I.  Geschichte  der  Logosidee 

in  der  griechischen  Philosophie,    gr.  8.    Leipzig,  0.  R.  Reisland.    XIX, 

251  p.  5  M. 

Rec:  Deutsche  Litteratnrzeitang  1897^  N.  24,  p.  990—932  ▼.  B.  Wellmann. 

Bnmet,  J.,  law  and  natore  in  greek  ethics.    In :  Internat  Jonm.  of  Ethics 

1897,  April. 
OhiapelU,  k.,  gU  studi  solla  storia  delle  filosofia  antica  in  Italia  negii 

a.  1892—1893.    Arch.  t  Gesch.  d.  Philos.  X,  8,  p.  429-432. 
Gioga«,  6.,  das  Yorstadinm  nnd  die  Anftnge  der  Philosophie.    Eine  histor. 
SKizze.    Aus  dem  Nachlass  hrsg.  von  H.  Sieb  eck.    gr.  8.    Kiel  1896, 
Lipsius  4  Tischer.    X,  79  p.  mit  1  Bildnis  u.  1  Zeichng.       2  M.  40  Pf. 
Rec:  Berliner  phil.  Wochenschrift  1897,  N.  19,  p.  579—583  v.  F.  Lortzing. 
Gomperz,  Th.,  griechische  Denker.  Eine  Geschieht  der  antiken  Philosophie. 
1.  Band.    gr.  8.    Leipzig  1895,  Veit  &  Co.    478  p.    v.  p.  75.  10  M. 

Rec:  Filol.  obozr.  Xl,  1,  p.  40—45  v.  Th.  Zielinski. 
—  H.,  Grondlegong  der  neusokratischen  Philosophie,    gr.  8.    Wien  1897, 
F.  Deaticke.    IX,  155  p.  2  M.  50  Pf. 

Peiden,  A.,  pr^ds  d'histoire  de  la  Philosophie.   18.   Paris  1896,  Delaplane. 
Vin,  396  p.    V.  p.  76.  3  fr. 

Rec:  Mind,  21.  L  97,  p.  130. 
Wtllmanii«  0.,  Geschichte  des  Idealismas.   (In  3  Bdn.)  I.  Band :  Vorgeschichte 
und  Geschichte  des  antiken  Idealismus.    II.  Band:  Der  Idealismus  der 
Kirchenväter  und  der  Realismus  der  Scholastiker,    gr.  8.   ßraunschweig 
1894  u.  1896,  Vieweg  nnd  Sohn.   XiV,  696  und  VI,  652  p.    10  M.  u.  9  If . 
Rec:  Zeitschrift  f.  österr.  Gymn.  1897,  H.  5,  p.  434—438  v.  A-  Frank.  — 
(11)  Lit.  Centralblatt  1897,  N.  15,  p.  483-484. 


VI.  Historia. 

1.    Historia  universalis  et  orientalis. 

Banmstarir,  A.,  Babylon.    Zur  Stadtgeechicbte  und  Topographie.    (Aus: 

Pauly-Wissowa's  Realencycl)    gr.  8.   Stuttgart  1896,  Metzler.   34  Sp.  m. 

1  Plane  u.  1  Eartenskizie.  1  M.  50  Pf. 

Rec:  Revue  critique  1897,  N.  25,  p.  481—484  v.  Fr.  Thureau-Dangin. 

Bertoliniy  Fr.,  storia  generale  d^Italia:  il  rinasdmento  e  le  signorie  italiane. 

lUustrazioni  di   L.  Pogliachi.    Müano   1897,  firatelli   Treves.    G.  fig. 

575  p.  36 1 

Diehl,  Ch.,  PAfrique  byzantine.    Uistoire  de  la  domination  byzantine  en 

Afrique.    (533—709.)    gr.  8.    Paris  1896,   K  Lerouz.    XV,  644  p.  avec 

grav.,  plchs.  en  phototyp.,  cartes  en  couleurs.    v.  p.  76.  20  fr. 

Rec:  Revue  hist.  1897,  mai— juin. 
Dimichen,  G.,  e  E.  Meyer,  storia  deir  antico  Egitto.   Vol.  II.   Roma  1897, 

D.  Alighieri.  26  1. 

Friedilnder,  M.,  das  Judentham  in  der  vorchristlichen  griechischen  Welt 

Ein  Beitrag  zur  Entstehungsgeschichte  des  Christenthums.    gr.  8.    Wien 

1897,  M.  Breitenstein.    V,  74  p.  1  M.  25  Pf. 

Garofalo,  F.  P.,  sui  Celti  nella  Penisola  Iberica.    Riv.  bimestr.  di  antich. 

greche  e  rom.  I,  1,  p.  27—31. 
Grasso,  G.,  studi  di  storia  antica  e  di  topografia  storica.  Fase  II.   Ariane 

1896,  Stab.  tip.  Appulo-Irpino.    XXV,  78  p.  2  1. 

Rec:   Revue  critique  1897,  N.  22,  p.  424—426  v.  A.  Boueh^Leclercq. 

n* 
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168  p.  m.  6  Abbildgn.  u.  1  Karte.  üeb.  80  Ff. 

Rec:   Bull,  bibliogr.  du  Mus^e  Beige  I,  4,  p.  104—105  v.  J.  Sencie. 

Hoernes,  M.,  Urgeschichte  der  Menschheit.  2.  Aufl.  Stuttgart  1897,  Goeschen. 

157  D.  m.  48  Abbildgn.  Geb.  80  Pf. 

Huiboldt,  Betrachtungen  über  die  Weltgeschichte,  in:  H.,  Aufefitze,  vide 

sect  Opuscula. 
Jeep,  L.,  Beitrage  zur  Quellenkunde  des  Orients  im  Alterthum.    Rhein. 

Mus.  f.  Philol.  N.  F.  LII,  2,  p.  213-236. 
Jheriog,  Rnd.,  Vorgeschichte  der  Indoeuropäer.  Aus  dem  Nachlass  heraus- 
iregeben.    Leipzig  1894,   Breitkopf  4  Haertel    u.   Duncker   4  Humblot. 
XIV,  486  p.  11  M.  60  Pf. 

Rec:  Indogerm.  Forschgn.  Bd.  VIII,  Anzeiger,  H.  1/2,  p.  1—4  v.  H.  Hirt. 
Mahaffy,  J.  P.,  tbe  empire  of  the  Ptolemies.   gr.  8.   London  1896,  Macmillan. 
XXV,  533  p.    Cloth.    V.  p.  77.  12  sh.  6  d. 

Rec:  Berliner  phil.  Wochenschrifl;  1897,  N.  17,  p.  528—534  ▼.  Ed. Meyer. 
Hasp^rO)  G.,  histoire  ancienne  des  peuples  de  Porient  classique.    II.    4. 
Paris  1897,  flachette  et  Cie.    798  p.  av.  nombr.  fig. 
Rec:   Bull.  crit.  1897,  N.  11,  p.  201—206  ▼.  A.  Loisy.  —  Athenaeum 
N.  3626,  p.  535. 

Engllsh  eoited  by  Mc  Glure  etc. 

Rec:  Athenaeum  N.  3626,  p.  535. 
Heltier,  0.,  Geschichte  der  Karthager.    2.  Bd.    gr.  8.    Berlin  1896,  Weid- 
mann.   Xn,  611  p.  m.  3  Karten.    ▼.  p.  77.  13  M. 
Rec:  Deutsche  Litteratuneitung  1897,  N.  19,  p.  739-741  v.  B.  Niese. 
Heyer,  P.,  zur  Chronologie  der  praefecti  Aegypti  im  zweiten  Jahrhundert 

Hermes  XXXII,  2,  p.  210—234. 
Mnnro,  R.,  prehistoric  problems ;  beinff  a  selection  of  essays  on  the  evolution 
of  man  and  other  controverted  problems  in  anthropology  and  archaeology. 
London  1897,  Blackwood  A  Sons.    892  p.  10  sn. 

Pedroli,  U^  il  regno  di  Pergamo.    Studi  i  ricerche.    gr.  8.    Torino  1896, 
Erm.  Loescher.    Vn,  68  p. 
Rec. :  Berliner  phil.  Wochenschrift  1897,  N.  26,  p.  816—817  v.  F.  Koepp.  — 
Revue  critique  1897,  N.  22,  p.  424—426  v.  A.  Bouch^-Leclercq.  — 
Wochenschrift  f.  klass.Phil.  1897,  N.  21,  p.  567— 568  v.  M.  Fraenkel. 
Beiiiach,  Th.,  Mithradates  Eupator  KOnig  von  Pontes.  Mit  Berichtigungen  und 
Nachträgen  des  Verf.'s  ins  Deutsche  übertragen  von  A.  Goetz.  Leipzig 
1895,  Teubner.  XVIII,  488  p.  Mit  3  Karten  u.  4  Heliograv.  v.  p.  77.  12  M. 
Rec:  Filol.  obozr.  X,  2,  p.  103-104  v.  X. 
Scafüdl,  B.  V.,  Tyndaris.   Storia,  tnpografia,  avanzi  archeologicL    Palermo 

1 895,  Clausen.    107  p.    Gon  una  carta  topografica  dell'  antica  citta. 
Rec:  Riv.  bimestr.  di  antich.  greche  e  rom.  I,  1,  p.  3  v.  G(aro£Edo). 

Schlnmberger,  G.,  T^pop^c  byzantiue  a  la  fin  du  X.  siecle.    Gr.  8.    Paris 

1896,  Hachette  et  Cie.    VI,  800  p.  av.  illustr.  et  16  plchs.  30  fr. 
Rec:    Revue  des  ötudes  grecques  1897,   janv.— mars,    p.    121    v.   T. 

R(einach).  —  Bell,  di  filol.  class.  III,  12,  p.  275—280  v.  C.  0.  Zuretti.  - 

Revue  critique  1897,  N.  20,  p.  391—394  v.  Ch.  Diehl. 

Seeck,  0.,  Geschichte  des  Untergangs  der  antiken  Welt.    Bd.  I  und  Anhang. 

Berlin  1895,  Siemenroth  A  Worms.    VII,  551  p.    v.  p,  73.     8  M.  50  Pf. 

Rec:  Götting.  gelehrte  Anzeigen  1897,  IV,  p.  338—344  v.  S.  Brück. 

Stein.  A..  AeevDtcn  und  der  Aufstand  des  Avidius  Cassius.   Archaeöl.-eniirr. 
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2.    Historia  Graecorum. 

Amlco,  S.  S.  d%  Süll'  assedio  di  Akragas  del  406  a.  C.  Girgenti  1896» 
Premiata  Stamperia  Montes.    85  p. 
Rec:  Neue  pbil.  Rundschau  1897,  N.  9,  p.  140—141  v.  H.  Swoboda.  — 
Berliner  phil.  Wochenschrift  1897,  N.  27,  p.  853  v.  Holm.  —  Revue 
critique  1897,  N.  22,  p.  424—426  v.  A.  Bouch^-Leclercq. 
Beloch,  J.,  griechische  Geschichte.    2.  Bd.    Bis  auf  Aristoteles  und  die 
Eroberung  Asiens.   Mit  l  Karte,  gr.  8.  Strassburg  1897,  K.  J.  Trubner, 
Verl.  XIIL  713  p.  .  9  M.;  geb.  in  Halbfrz.  11  M. 

Rec:  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  1897,  N.  18,  p.  486—491  v.  A.  Hock. 
—  Cultura  1897,  N.  10,  p.  154—156  v.  G.  Niccolini.  -  Boll.  di  filoL 
class.  III,  12,  p.  283—285   v.  G.  Fraccaroli.  —  Deutsche  Litteratur- 
zeitung  1897,  N.  18,  p.  697—701  v.  Fr.  Cauer. 
Bnry,  J.  B«,  the  campaign   of  Artemisium  and  Thermopylae.    Annual  of 

Brit.  School  at  Athens  1895/96,  p.  83—104. 
Bnsolt,  0.«  griechische  Geschichte  ois  zur  Schlacht  bei  Chaeronea.  2.  Aufl. 
Bd.  I.  11.    Gotha  1893—1895,  F.  A.  Perthes. 
Rec:  Bull,  bibliogr.  du  Mus^e  Beige  I,  1,  p.  7-8  v.  H.  Francotte. 
—  per  la  storia  della  ^Kleruchia*  attica  in  Lemno;  traduz.  di  F.  P.  Garo- 

f  alo.    Riv.  bimestr.  di  antich.  greche  e  rom.  I,  1,  p.  2—6. 
CoBstanzi,   Y.,  sguardo  suUa  politica  di  Siracusa,  dalla  fine  della  guerra 
con  Ateno  alla  fondazione  della  tirannide  di  Dionisio.  Riv.  di  stör,  ant, 
II,  1,  p.  50-66. 
Rec:  Boll.  di  filol.  class.  HI,  8,  p.  192—193  v.  D.  Bassi. 
Bnniyy  T.,  petite  histoire  grecque.    Nouvelle  Edition.    16.    Paris,  librairie 
Hachette  et  Co.    208  p.  av.  grav.  et  cartes.  1  fr. 

Glots,  0.9  lectures  historiques.  Histoire  grecque.  12.  Paris  1897,  F.  Alcan. 
IV,  496  p.  av.  48  grav.    v.  p.  78.  Cart.  3  fr.  50  c. 

Kec:  Revue  des  ötudes  grecques  1897,  janv.-mars,  p.  112—113  v.  T. 
R(eiiiach). 
Hatildakls,  G.  N.»  zur  Abstammung  der  alten  Makedonier.    gr.  8.   Athen, 

Perres.    57  p. 
Hogarthy  D.  G.y'  Philip  and  Alexander  of  M acedon :  two  essays  in  biography. 
London  1897,  Murray.    324  p.    W.  map  a.  illustr.  14  sh. 

Rec:  Athenaeum  N.  3628,  p.  609  ff. 
Humboldt,  Geschichte  des  Vermlis  und  Unterganges  der  griechischen  Frei- 
staaten, in:  H.,  Aufafttze,  vide  sect.  Opuscula. 
Jones,  H.  St.,  zur  Geschichte  Athens.    Philologus  LV,  4,  p.  749-751. 
Koohler,  IJ.,  über  Probleme  der  griechischen  Vorzeit.  Sitzungsber.  d.  Preuss. 
Akad.  d.  Wiss.  1897,  XIV,  p.  258-274. 
Rec:  Cultura  1897,  N.  10,  p.  156—157  v.  L.  Mariani. 
Knbickl,  K.,  die  attische  Zeitrechnung  vor  Archen  Kallias.    OL  93,  3.    4. 

Progr.    Wohlau  1897.    30  p. 
Lntz,  H.,  zur  Geschichte  Korkyras.    Philologus  LVI,  1,  p.  71—77. 
Petrie,  W.  M.  Fl.,  über  neuerdings   gefundene  Thatsachen  zur  Datierung 

der  mykenischen  £u]tur.    Athenaeum  N.  3626,  p.  550  ff. 
Pdhhnann,  R,  Grundriss  der  griechischen  Geschichte  nebst  Quellenkunde. 
(J.  von  Müller's  Handbuch,  Bd.  UI,  4.  Abt.)    2.  Aufl.    gr.  8.    München 
1896,  Beck.    VI,  268  p.  v.  p.  79.  5  M. 

Rec. :  Filol.  obozr.  XI,  1,  p.  26  v.  X.  —  Zeitschrift  f.  d.  österr.  Gymn. 
1897,  IV,  p   338-344  v.  Ad.  Bauer. 
Boicheiibäolier,  W.,  die  Geschichte  der  athenischen  und   makedonischen 
Politik  vom  Frieden  des  Philokrates  bis  zum  korinthischen  Bund  (346— 
338).    Diss.  Halle  1897.    69  p. 
Seeliger,  K.,  M essenien  und  der  achfiische  Bund.  Progr.  4.  Zittau  1897.  32  p. 
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Sokolow,  Th.y  aus  dem  Qebiete  der  griechiBchen  Geschiebte:  L  Der  Tribat 
der  laced&monischen  Verbündeten;  II.  Vier  Besehlüsse.  III.  Der  Vertraff 
des  Amintas  mit  den  thracischen  Ghalkid&em.  IV.  Alexander.  Joanuu 
des  mss.  Ministeriums  für  Yolksaufklfirung  1897,  M&rz,  p.  92^129. 
(Russisch.) 

Stanffer,  A.,  zwölf  Gestalten  der  Glanzzeit  Athens  im  Zusammenhange  der 

Kulturentwickelung.    München  u.  Leipzig  I8969  R.   Oldenbourg.    LXX, 

595  p.  V.  p.  79.  7  M. 

Rec:  Ztitschrift  f.  d.  Osterr.  Gymn.  1897»  H.  3,  p.  247—251  v.  Ad.  Bauer. 

SWoboda,  H.,  griechische  Geschichte.  (Sammlg.  Göschen,  Bd.  49.)  Stutt- 
gart 1896,  Göschen.  207  p.  v.  p.  79.  Gebd.  80  Pf. 
Rec:  Bull,  bibliogr.  du  Mus^e  Beige  I,  4,  p.  108-104  v.  J.  Sende. 

Torr,  C  Memphis  ana  Mycenae.    An  examination  of  Egyptian  chronology 

and  its  applications  to  the  eariy  history  of  Greece.  gr.  8.  Cambridge  1896, 

University  Press.    XU,  74  p.  5  ah. 

Rec:  Berliner phil.  Wochenschrift  1897,  N.  23,  p.  721—724  v.  Ad.Ermaii. 

Tsouitas,  C,  and  €.  J.  Manatt  the  Mycenaean  Age:  a  study  of  the  mo- 
numents  and  culture  of  pre-Homeric  Greece,  with  an  introduction  by 
Dr.  Dörpfeld.    4.    London  1897,  Macmillan.    450  p.  24  ah. 

Wilisch,  E.,  Geschichte  Korinths  von  den  Perserkriegen  bis  zum  dreissig- 
jährigen  Frieden.    4.  Jahresber.  d.   Gynm.  Zittau.    Ostern  1898.    46  p. 


V.  p.  79 
R( 


ec:  Berliner  phil.  Wochenschrift  1897,  N.  20,  p.  626—627  v.  Ed.  Meyer. 


3.    Historia  Bomanorum. 

Bragagnolo,  0.,  storia  d'Italia  per  le  scuole  teoniche   e  normali.    Vol.  l. 
Storia  romana  e  medioevale.    Torino  1897,  Clausen.    134  p.      1  1.  t5  c 
Bryant)  £.,  the  reign  of  Antoninus  Pius.  Cambridge  1896,  University  Press. 
232  p.  3  sh.  6  dL 

Rec:  Cultura  1897,  N.  10,  p.  157-159  v.  E.  Besta. 
Büttner,  B.,  der  jüngere  Scipio.    (Gymn.-BibL  H.  26.)    Gütersloh   1897, 
Bertelsmann.    76  p.  m.  1  Plan  v.  Karthago.  1  M. 

Rec:  Wochenschrift  f.  klass.  PhiL  1897,  N.  27,  p.  750—752  v.  A.  Hock. 
—  Lebrproben  u.  Lehrgff.  etc.  H.  51,  p.  109—111  ▼.  R.  Menge. 
CaUegari,   £.,   nota  oronologica«     Quando   abbia   comindato  a  regAare 
Alessandro  Severe.    Padova  1896,  R.  Stabilimento  Prosperini.    28  p.  ^ 
La  legislazione  sociale  di  Cajo  Gracco.    Padova  1896.    146  p. 
Rec :  Revue  histor.  1897,  janv.— f^vr. 
Ciccotti,  E.,  il  processo  di  Yerre.    Un  capitolo  di  storia  romana.    Milano 
1895,  ed.  a  cura  dell'A.    240  p. 
Rec:  Revue  de  philol.  XXI,  2,  p.  131  v.  £.  Thomas. 
Dazio,  A.,  di  alcuni  furti  presse  i  Komani  sotto  la  legislanone  decemvirale. 
Landano  1896^  tip.  di  Domenico  Masciangelo.       ^  80  c. 

Davidson,  B.,  Geschichte  von  Florenz.  1.  Bd.:  Altere  Geschichte  Mit 
1  Stadtplane,  gr.  8.  Berlin  1896,  Mittler  4  Sohn.  HI,  868  p.  18  M.  — 
Forschungen  zur  älteren  Geschichte  von  Florenz,    gr.  8.    Ebda.  VI,  188 jg. 
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QaHlfliaiMii,  T.,  AaguBtas  und  seine  Zeit.  L  Tlieil,  2.  Band:  lY  il  p.  488 

-  1082.  —  U.  TheU,  2.  Halbband:  U  o.  p.  277—649.  gr.  8.  Leipzig 
1896,  Teabner.  12  M.  resp.  9  IL 

Rec.:  Berliner  phiL  Wochenschrift  1897,  N.  19,  p.  594—598   v.  E. 

Ritterling.  —  Bl&tter  f.   bayr.  Gymn.   1897,  N.  3/4,  p.  802-304  ▼. 

M.  Rottmuuiner. 

6ibl»dB,  £.,  the  history   of  the   decline   and  fall  of  the  Roman  Empire. 

Ed.  in  7  vols.  with  introd.,  notes,  appendices,  index  by  J.  B.  Bary.   VoL  8. 

Gr.  8vo.    London  1897.  Methnen.    524  p.  6  sh. 

GregeroThu.  history  of  Rome,  translated  von  A.  Hamilton.    Vol.  HI. 

Reo.:  Athenaeom  N.  3625,  p.  500 ff. 
HlnchfeM,  0.,  der  Brand  von  Lugndnnnm.    Rhein.  Mns.  f.  Philol.  N.  F. 

LH,  2,  p.  294-296. 
Hmlsen,  Ck.,  Gaiatia  o  Calatia.  Mitt  d.  K.  Dtschn.  Archaeol.  Inst.   ROdL 

Abt.  1897,  I,  p.  82. 
Httter,  L.,  Bericht  über   römische  Geschichte  fOr  die  Jahre   1889^1893. 

Borsian-MtUler's  Jahresbericht  1897,  H.  1/4,  IIL  Abt.,  p.  1-80. 
Klmer,  G.,  a  proposito  dei  processi  degü  Sdpioni  (sagli  «Stndi  romani* 
di  C.  Pascal).    In:  Rass.  di  antich.  class.  I,  2.    16  p. 
Rec.:  Revne  de philologie  XXT,  2,  p.  130—131  v.  Ph.  Fabia.  —  Re\me 
critiqae  1897,  N.  22,  p.  424—426  ▼.  A.  Bonch^-Leclercq. 
La  Rocca.  L.,  la  raccolta   aelle   forxe   di  terra  fatta  da  Sesto  Pompeo 
Magno  Plo  nella  Spagna.  Gatania  1896,  tip.  ed.  deir  Etna.  31  p. 
Rec:  Riy.  bimestr.  di  antich.  greche  e  romane  Li,  p.3— 4.  v.  G(arofalo). 
—  Bell,  di  filol.  class.  III,  11,  p.  259  ▼.  L.  C(antareili). 
Marfcis,  P.,    altrOmische  KolonialpoUtik  in  Afrika.     BeiL   z.  Münchner 

Allffem.  Zeitg.  1897,  N.  126. 
MMitüalinc,  L.,  le  vnd  chemin  d*Annibal  i  travers  ies  Alpes.   Atoc  cartes 

a  r^chelle  1/80,000-1/800,000.    18.    Paris  1897. 
Niese,  B.,  Gmndnss  der  rümischen  Geschichte  nebst  Qaellenknnde.  2.  Aufl. 
(Handb.  d.  klass.  Altertoms-Wis«.,  hrsg.  von  L  von  Müller,  Bd.  10,  50 
gr.  8.  München  1897,  G.  H.  Beck'sche  YerlbhdL  YIII,  265  p.  ▼.  p.  81.    5  IL 
Rec:  Riv.  di  filoL  XXY,  2,  p.  286-  287  ▼.  Y.  Gostann. 
Oberiteer,  L.,  le  gnerre  gennaniche  di   Flavio  GUadio   Ginliano.    gr.  8. 
Rom  1896,  Loscher  4  Go.    IX,  128  p. 
Rec:  Revne  critiqne  1897,  N.  17,  p.  328-824  v.  J.  Tontain.—  Wochen- 
schrift f.  klass.  PhU.  1897,  N.  21,  p.  577—582  v.  J.  R.  Asmos. 
PaUv  de  Lessert,  A.  G.,   fastes  des   provinces  afrieaines  (proconsnlaiie, 
Nnmidie,  Manr^tanies)  sons   la  domination  romaine.    Tome  1   (seoonde 
partle).    4.    Paris  1897,  lib.  Leroox.    p.  807-571. 
Pascal,  G.,  stadi  romanL    111.  L'esilio  di  Scipione  Africano  Maggiore.   lY. 
n  partito  dei  Gracchi  e  Scipione  Bmiliano.    gr.    8.    Torino   1896,   E. 
Loescber.    32  p. 
Rec:  Berliner  phü.  Wochenschrift  1897,  N.  20,  p.  627—629  v.  L.  Holz- 
apfel. 
Peter,  H.,  die  geschichtliche  Litterator  über  die  rOmiscfae  Kaiserzeit  bis 
Theodosius  L  nnd  ihre  Quellen.    2  Bde.    gr.  8.    Leipzig   1897,   B.  G. 
Teubner.    XI,  478  u.  VL  410  p.  i  12  M. 

Podestk,  6.,  il  tribonato  aella  plebe  in  Roma  della  secessione  sol  Monte 
Sacro  air  approvazione  della  legge  di  Publilio  Yolerone.  Parma  1895, 
Ferrari  e  Pellegrini.  52  p 
Rec:  Riv.  bimestr.  di  antich.  greche  e  rom.  I,  1,  p.  2  v.  G(arofalo). 
Sperann,  G.,  dal  Gargano  ad  Ancona.  I  Sicnli  e  la  Dahnazia  —  Fonda- 
zione  di  Adria  —  La  Picena  e  la  Yeneta  —  Laoghi  occupati  —  Epoca 
probabile  —  Loro  razza  —  Gli  Arii  e  l'Egitto  —  Progressi  nell'  Adriatico 

—  L'agricpltura  -  La  schiavitu  —  Yillaggi  (fe  il  cap.  III  d'an  Uyoro  di 
prossima  pubblicazione).  In:  Riv.  abrozzese  di  scienze,  lettere  cd  arti 
1896,  Nov. 
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Thomas,  E^  Rome  et  FEmpire  anz  denz  preniers  siecles  de  notre  ere. 
16.    Paris    1897,   Hachette  ä  Co.    XII,   348  p.,   avec   piche,     v.  p.  81. 

3  fr.  50  c. 
Rec.:  BulL  crit    1897,  N.   13,  p.  284-286  v.  A.  Baudrillart  —  BolL 
di  filol.  class.  Ilf,  12,  p.  285-287  v.  L.  V(almaggi).  —  Wochenschrift 
f.  klass.  Phüol.  1897,  N.  17,  p.  466-467  v.  A. 
Trommsdeif,  F.,  qaaestiones  ad  historiam  legionnm  Romananun  speetantes. 
Diss.  inang.    gr.  8.    Lipslae  1896,  M.  Homnann.    98  p.    v.  p.  81. 
Rec:  Deutsche  Litteratorzeitnng  1897,  N.  25,  p.  980—981  ▼.  E.  Lammert 
Talmaggl,  L.,  del  luogo  della  cosi  detta  prima  batüglia  di  Bedriaco.  Nota, 
gr.  8.    Torino  1896,  C.  Glausen.    13  p. 
Rec:  Berliner  phü.  Wochenschrift  1897,  N.  22,  p.  689—691  y.  L.  Hols- 
apfel. 
Wnienbilcher,  H.,  Tiberius  und  die  Verschwörung  des  Sejan.   (Gymn.-Bibl. 
H.  25).  gr.  8.  Gütersloh  1897,  Bertelsmann.  XVI,  48  p.  m.  Tafel.  80  Pf. 
Rec:  Wochenschrift  l  klass.  Philol.  1897,  N.  18,  p.  492-494  v.  A.  HOck. 
—  Lehrpr.  u.  Lehrgg.  etc.  H.  51,  p.  109—111  v.  R.  Menge. 


VIL  Ethnologia,  geographia,  topographia. 

1.    Ethnologia,  geographia,  topographia  generalis. 

Ferdinand,  M.,  Sezual-Mystik  der  Vergangenheit  Leipzig,  Friedrich.  128  p. 

2  M.  50  Pf. 

Rec:  Wochenscbriftf.klass.Thilol.  1897.  N.  23,  p.  685-638  v.  H.  Drabeim. 

Miller,  £.,  die   ältesten  Weltkarten.  H.  IV  (Die  Herefordkarte)  und  H.  V 

(Die  Ebstorfkarte).    4.    Stuttgart  1896,  J.  Roth.    54  u.  79  p.        a  5  M. 

Rec:  Berliner j)hil.  Wochenschrift  1897,  N.  26.  p.  817-818  v.  Häbler. 

Oberhnmmer,  £.,  Bericht  über  Länder-  und  Völkerkunde  der  antiken  Welt 

In:  Geogr.  Jahrb.,  hrsg.  von  H.  Wagner  XIX,  p.  307—358. 

Rec:  Berliner  phil.  Wochenschrift   1897,   N.  17,  p.  574  v.  J.  Partsch. 

Schweder,  £.^  über  die  Weltkarte  und  Gborographie  des  Kaisers  Augnstus. 

II.  Die  römische  Gborographie  als  Hauptquelle  der  Oeographieen  des  Mela 

und  des  Plinius.    Philologus  LVf,  1,  p.  130—162. 

Toier,   H.   F.,   a  hlstory  of   ancient  geography.    With    maps.    Gr.  8vo. 

Gambridge  1897,  University  Press.    406  p.  10  sh.  6  d. 


2.    Ethnologia,  geographia,  topographia  Graeciae  et  coloniarum 

Graecarum. 

Cmlcksliank,  A.  H.,  Meteora.    W.   2  plates.    Annual  of  Brit.  School  at 

Athens  1895/96,  p.  105-112. 
Cmrtios,  £.,  u.  J.  A.  Kanpert:   Karten  von  Attika«    Aufgenommen  durch 

Offiziere   und  Beamte   des  k.   preuss.  grossen   Generalstabes.    9.  Heft 

Uebersicbts-  od.  Gesammt-Karte  von  Attika.    9  Blätter  mit  2  Ergänzungs- 

blättern  und  Titelblatt.  1 :  100,000.  Mit  erläut.  Text-  und  Namensregister. 

1.  Lfg.    4  Blatt  a  24X45,5  cm.   Kpfrst.  u.  Farbendr.    Berlin    1897,  D. 

Reimer.  6  M.  40  Pf. 

Rec:   Berliner  phil.  Wochenschrift  1897,  N.  17,   p.  555—559  v.  Ghr. 
Beiger. 
Groh,  Fr.9  kde  lezela  £nneakrunos?    Glanek  druhy.   Listy  filol.  1897,  III, 

p.  174-179. 
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Gnady,  G.  B.y  the  Pylos  and  Bphacteria  qaestion.    Glasa.  Review  1897, 

Apr„  p.  155—159. 

Heinrich,  A.,  Troja  bei  Homer  und  in  der  Wirklichkeit.    Pr.    Graz  1895, 

Verl.-Buchh.  .Styria«.    47  p.  1  M.  20  Pf. 

Rec.:  ZeitBchrift  1  Osterr.  Gymn.  1897,  H.  5,  p.  463—464  t.  G.  Yo^^rins. 

<hiTrä,  H,  un  mois  en  Phrygie.    18.    Paris  1896,  Plön,  Nourrit  et  Co. 

275  p.  et  14  grav.  d'aprös  des  photographies.  8  fr.  50  c. 

Reo.:  Revae  dea  ^tudes   grecques   1897,  Janv.— mars,  p.   119  v.  T. 

R(einach). 

Perdricet,  F.,  comment  finit  Chaleion.    Revue  des  ^tudes  grecques  1897, 

janv.— mars,  p.  19-23. 
Badet,  G.,  en  Phrygie.    Rapport  sur  une  mission  scientifique  en  Asie 
Mineure  (acut— septembre  1893).  [Extrait  des  Nouv.  arch.  d.  miss.  sdent 
t.  VI].    Paris  1895,   Imprimerie  nationale.    174   p.    avec   11   plchs.  et 
2  cartes 
Rec.:  Götting.  gelehrte  Anzeigen  1897,  V,  p.  386—416  v.  A.  £Orte. 
BamBay^  W.  M.,  cities  and  bishoprics  of  Phrygia:  Essay  of  the  local  history 
of  Pbrygia  from   earliest  times   to  Turkish  conquest.    Vol.  1.    Part  2: 
West  and  West -Central  Ph^gia.    Roy.  8vo.    Oxford  1897,   Clarendon 
Press.    XVI,  p.  353—792.    With  3  maps.  21  sh. 

Rec:   Berliner  pbil.  Wochenschrift  1897,   N.  24,  p.  753—759;   N.  25, 
p.  781-788  V.  J.  Partsch. 
Bo«ae,  W.  H.  D.y  Lesbos.    W.  fig.  Annual  of  Brit.    School  at  Athens 

1895/96,  p.  145-154. 
Weld-BiudeU,  H.,  a  visit  to  Cyrene  in  1895.    W.  1  plate  and  fig.  Annual 

of  Brit.  School  at  Athens  1895/96,  p.  113—140. 
Wide,  Aphidna  vide  Sect  IX. 


3.    Ethnologia,  geographia,   topographia  Italiae  et  Orbis 

Homaiu. 

Back,   vorrOmische   Wohnstfttte   und   römische   Begräbnisstfttte   zwischen 

Nieder-   und   Oberbrombach.    Korrespondenzbl.  d.  Westdtschn.  Zeitschr. 

f.  Gesch.  u.  Kunst  1897,  V,  p.  97—102  von  Back. 
Berickt  über  die  Thätigkeit  der  Reicbslimeskommission  von  Ende  1895  bis 

Ende   Nov.  1896.    Archäol.   Anzeiger,  Beibl.  z.  Jahrb.   d.  Kais.  Dtsch. 

Arch.  Inst  1896,  IV,  p.  175  ff. 
Boiaaier,  G.^  PAfirique  Romaine.    Promenades  arch^logiques  en  AlgMe 

et  en  Tunisie.    Paris  1895,  Hachette  &  Co.    325  p.,  av.  4  plans.    v.  p« 

84.  3  fr.  50  c. 

Rec:  Filol.  obozr.  X,  2,  p.  102-103  v.  X. 
Boraari,  L.,  topogmfia  di  Roma  antica.    16.    Milano  1897,  Hoepli.  442  p. 

con  7  tavole.  4  L  50  c. 

Brtnlckvy  L.,  der  Palatin.    Eine  topographische  Abhandlung.    Progr.  d. 

k.  k.  Staats-Gvmn.  in  KOniggrätz  1893/94.    34  u.  37  p. 
Rec:  Zeitscbrift  f.  Osterr.  Gymn.  1897,  H.  5,  p.  469. 
Detlefseiiy  D.y  Jahresbericht  über  die  Geographie  der  nördlichen  und 

westlichen  Provinzen  des  römischen   Reiches.    Bursian*Müller's  Jahres- 
bericht 1896,  H.  11/12,  III.  Abt.,  p.  225-279. 
—  zur  Kenntniss  der  Alten  von  der  I^ordsee.  Hermes  XXXII,  2,  p.  191—201. 
HamiDi   H  «   der  Leichenhügel  der  Legionen  des  Varus  im  Habichtswalde 

bei  Stitt  Leeden.    In:  Mitt.  d.  Ver.  f.  Gescb«  u.  Ortskde.  v.  Osnabrück, 

Bd.  XXL  —  Entgegnung  von  Knoke.    Ebda. 
Hang,  F.,  vom  römischen  GrenzwaU.    Korrespondenzbl.  d.  Gesammtver.  d. 

dtschn.  Gesch.-  a.  Alt.-Ver.  1897,  V,  p.  58-56. 
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Hettaw,  F.,  Berieht  über  die  yom  DeHtBehen  Reiche  unternommene  Et-- 

forscbong  des   obergermanisch-iätiflchen  Limes.    Ein  Vortrag,   gehalten 

vor  der  XL1II.  Yersammlang  deatseher  Philologen  und  SchafanSnner  in 

Köln.    Trier  1895,  Linti.    36  p.  80  PC. 

Rec:   Zeitsehr.  f.  dtschs.  Altert  XLI,  3,  Anteiger,  p.  233—289  v.  G. 

KoBSinna. 

Jnagy  J*9  Orondriss  der  Geographie  von  Italien  nnd  dem  Orbis  romanos. 

2.  Aufl.    Mit  aiphabet  R^ter.    (Mttller's  Handbueh  ni,  3,  I.)    gr.  8. 

Münehen  1897,  Beck.    VIII,  178  p.  3  Mk.  50  PI 

Kiepert,  H.,  u.  Ch.  Hnelsen,  formae  urbis  Romae  antiquae.    1: 10000. 

2  Blatt  k  55,5X65  cm.  1  Blatt  44X61  cm.   Farbendr.    Accedit  nomea- 

clator  topographicns  a  Gh.  Huelsen  compositns.    Lex.-8.    Berlin  1895, 

D.  Reimer.    XIT,  110  jp.    v.  p.  85.  Geb.  in  Leinw.  12  M. 

Reo.:  Berliner  phil.  Wochenschrift  1897,  N.  21,  p.  656—657  v.  0.  Richter. 

Kaeke,  F.,  das  Varuslager  im  Habichtswalde  bei  Stift  Leeden.    gr.  8. 

Berlin  1896.  R.  Gaertner.    20  p.  m.  2  Taf.    Nachtrag,  ibid.  1897.    23  b. 

Rec:  Berliner  phil.  Wochenschrift  1897,  N.  15,  p.  463-471  v.  G.  Wolff. 

—  Revue  bist  1897.  N.  21,  p.  419  v.  J.  Toutain.  —  Museum  1897, 
n,  V.  Gratama.  —  (Nachtrag)  lätetar.  Gentralbl.  1897,  N.  21,  p.  679 
V.  A.  R(ieBe). 

Vom  Römerlager  im  Habichtswalde.    (Köln.  Volksztg.)    Wochenschrift 

f.  klass.  Phü.  1897,  N.  17,  p.  478. 

LaBclaDl)  forma  urbis  Romae.    Gonsilio  et  auctoritate  regiae  academiae 

Lyncaeorom  foxmam  dimensns  est  et  ad  modolum  1 :  1000  deüneavit  L. 

Fase.  IV.  6  Blatt  k  57X87  em.  Farbendruck.    Mailand  1896,  ü.  HoeplL 

Binzelpr.  20  H. 

Rec.:  Berliner  phil.  Wochenschrift  1897,  N.  21,  p.  657^659  v.  0.  Richter. 

Leknery  römische  Stadtbefestigung.    (Trier.)    Korrespondenzpl.  d.  West- 

dtschn.  Zeitschr.  f.  Gesch.  u.  Kunst  1897,  V,  p.  102—105. 
LeTj.  L.,  u.  H.  Laekenback,  das  Forum  Romannm  der  Kalseneit.   München 
una  Leiptig,  R.  Gldenbourg.    17  p.  u.  14  Abbild,    v.  p.  175. 
Rec:  Blätter  f.  bayr.  Gymn.  1897,  N.  3/4,  p.  300-302  v.  W.  Wunderer. 

—  Filol.  oboir.  X,  2,  p.  104—105  v.  A. 

Limea,  der  oberaermanisch^raetische,  des  Römeireichs.  Im  Auftrage  der 
Reichs-Limes- Kommission  hrsg.  von  0.  v.  Sarwey  u.  F.  Hettner. 
Lief.  III.  gr.  4.  Heidelberg  1896,  0.  Petters.  22  u.  15  p.  sl  AbbfldngEn 
5  Tafeln  und  1  Karte.  2  M.  80  PI 

Rec:  Zeitschr.  f.  d.  Gymnasialw.  1897,  V,  p.  314-315  v.  Fr.  Lehr.  — 
Neue  phiL  Rundschau  1897,  N.  9,  p.  142-143  v.  B.  Daaielmann. 
Mal  9  A.«  Ffihrer  durch  PompejL    Auf  Veranlassg.  des  Kaiseri.  Deutschen 
Archäologischen  Instituts  vernsst    2.  Aufl.    12.   Leipiig  1896,  W.  Bngel- 
mann.    VIII,  113  p.  2  M.  40  Pf. 

Rec:  Berliner  phil.  Wochaischrift  1897,  N.  20,  p.  680—632  y.  F.  v.  Bohnu 
Maiegger,  B.,  die  Römer-Funde  und  die  römische  Station  in  Mais  (bei 
Meran).   Mit  einem  Titelbild,  gezeichnet  von  W.  Humer,  26  Abbildungen, 
geseichnet  von  A.  Reibmayr,  u.  1  Karte.    3.  Aufl.    gr.  8.    Innsbruck 
1896,  Wagner.    VI,  101  p.  3  M.  60  Pf. 

Rec:  Beriiner  phiL  Wochenschrift  1897,  N.  19,  p.  598—600  ▼.  G.  Wollt 
Popp,  linearer  Verlauf  und  Bauart  der  alten  Strassensuge  im  Hinterlande 
des  rfttischen  Limes  mit  Nutzanwendung  ftü:  die  Anlage  der  Römer- 
strassen überhaupt.    M.  3  Taf.  Westdtsche.  Zeitschr.  f.  Gesch.  u.  Kuaat 
XVI,  2,  p.  119-145. 
Rigglero,  E.  de,  le  eoloaie  dei  Romani.    16.    Roma  1897,  Lux.    130  p. 

2  1.  50e. 
Rec:  Revue  critique  1897,  Nr  22,  p.  424—426  ▼.  Bouch^Leclercq. 
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tkAneider)  A«,  das  alte  Rom.  Entwickelang  seines  Grundrisses  und  Ge- 
schichte seiner  Bauten,  auf  12  Karten  und  14  Tafeln  dargestellt  und  mit 
1  Plane  der  hentigen  8tadt,  sowie  einer  stadtgesebichtl.  Einleitung  hrsg. 
Qu.-gr.-fol.  Leipzig  1896,  Teubner.  XII  p.  v.  p.  86.  Geb.  in  Lwd.  16  M. 
Rec:  Berl.  phil.  Wochenschrift  1897.  N.  15,  p.49B-501  y.  0.  Richter. 
—  N.  Korr.-Bl.  f.  d.  Gel.-  u.  Realsch.  Württ  1897,  V,  p.  205—206 
V.  Th.  Klett  —  Engl.  Histor.  Review  46,  823  ▼.  F.  Haverfield.  — 
Humanist.  Gymn.  VIIL  I,  p.  40  v.  R. 

Sehvchliardt,  €.,  das  »Yaruslager*  im  Habichtswalde.  In:  Mitt.  d.  Ver.  f. 
Gesch.  u.  Ortskde.  v.  Osnabrück,  Bd.  XXL  -^  Entgegnung  von  Knok  e.  Ebda. 

Sohinaeker,  £.9  vom  römischen  GrenswalL    In:  Umschau  1897,  N.  17. 

Soldan  u.  Ijithes«  Limesstrecke  Kapersburg— Kloster  Amsburg.  Limesblatt 
1897,  N.  23,  p.  617-648. 

StadtmaMr,  die  altrOmische,  von  Trier.  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  1897, 
N.  24,  p.  672. 

Wilma,  A*,  das  Schlachtfeld  im  Teutoburger  walde.  II  (schluss).  Fleckeisen's 
Jahrbb.  1897,  H.  3,  p.  145-173. 

WoU^  die  rGmiscben  Mauern  der  Stadt  Köln.  Korrespondenzbl.  d.  Gesammt- 
▼er.  d.  dtschn.  Gesch.  u.  Alt-V.  1897,  III,  IV,  p.  29-33. 

Welir,  G.,  römische  Strassen  in  Wetteran.  M.  3  Taf.  Westdtsche.  Zeitschr. 
f.  Gesch.  u.  Kunst  XVI,  1,  p.  1-^6. 

Wolfram,  6«,  der  Landkreis  Metz,  ein  Territorium  aus  römischer  Zeit  In: 
Beilage  s.  Münchner  Aligem.  Zeitg.  1897,  N.  118. 


vm.  Antiquitates. 

1.    Antiquitates  generales. 

Blocky  L.,  römische  Altertumskunde.    KL  8.    Stuttgart   1895,  Goeschen. 

168  p.  mit  7  Vollbildern.  Geb.  80  Ff. 

Rec:  Zeitschrift  f.  d.  österr.  Gymn.  1897,  VI,  p.  503-504  v.  J.  W. 

Kubitschek. 

CaStanl-LOTateUi,  E«,  antike  Denkm&ler  und  Gebr&uche.    Autoris.  Ueber- 

Setzung  aus  dem  Italienischen  von  C.  Schoener.  Mit  einer  biographischen 

Einleitung  von  R.  Schoener.   Leipiig  1896,  G.  Freund.  108  p.  v.  p.  87. 

2  M. 
Rec.:  Deutsche  Litteraturzeitung  1897,  N.  24,  p.  937—939  v.  0.  Kern. 
—  Neue  phil.  Rundschau  1897,  N.  12,  p.  182  v.  Bruncke. 
Holm,  A.,  W.  ]>ee€ke,  W.  Soltav,  Kulturgescnichte  des  klassischen  Alter- 
tums.   (Sonderausg.  von  Hellwald's  Kultaigeschichte,  4.  Aufl.,  2.  Bd.) 
Lez.-8.    Leipzig  1897,   P.  Friesenhahn.    XII,   594  p.    m.  318  Abbildgn., 
7  Taf.  u.  2  Karten,    v.  p.  87.  10  M.;  geb.  12  M.  50  Pf. 

Rec.:   Neue  phil.  Rundschau  1897,  N.  11,  p.  173—175  v.  Bruncke.  — 
Zeitschr.  f.  d.  Gymnasialw.  1897,  VI,  p.  341—345  v.  0.  Weissenfels.— 
Listy  filol.  1897,  III,  p.  204-206  v.  Fr.  Groh. 
Himboldt)  Latinm  und  Hellas  oder  Betrachtungen  über  das  klassische 

Alterthum,  in:  H.,  Aufs&tze,  vide  sect.  I,  2. 
Halsek,  B.,  griechische  Altertumskunde.    2.  Aufl.  von  Fr.  Pohlhammer. 
Leipzig  1897,  Goeschen.    212  p.  m.  9  VolllHldem.  80  Pf. 


2.    Scientia  maüiematica  et  naturalis.     Medicina. 

lUnder,  J.  J.,  Laurion.    Die  attischen  Bergwerke  im  Alterthum.    Proor. 

Laibach  1895,  Fischer.    54  p.  mit  1  Karte  u.  4  Taf.  1  M.  25  Pf. 

Reo.:  Berliner  phil.  Wochenschrift  1897,  N.  16,  p.  510—511  v.  B(elger). 


6,  p.  517-526. 
Deneffe,  Chirurgie  antiqae.  Les  ocnlistes  gallo-romains  au  III  si^le.  Anvers 
1896,  Gaals.    185  p.  av.  5  plcbs. 
Rec:  Cultura  1897,  N.  10,  p.  162. 
OarofalOy  F.  P.,  sulla  .Leuga**.  Kiy.  bimestr.  di  antich.  greche  e  rom.  1, 1, 

p.  21-26. 
Oeist-Jacobl,  0.  P.,  über  die  Zahnbeilkunde  im  Altertum.  Korrespondenibl. 

d.  Westdtschn.  Zeitschr.  t  Gesch.  u.  £uo8t  1897,  lY,  p.  93—94. 
Hnltoch,  F.,  Texpdpoiv.    Fleckeiseu's  Jahrbb.  1897,  H.  3,  p.  174. 
Hveppe^  F.,  zur  Rassen-  und  Sozialhygiene  der  Griechen  im  Alterthum  und 
in  der  Gegenwart  gr.  8.  Wiesbaden  1897,  C.  W.  EreideL  YIII,  113  p.  m. 
9  AbbUdgn.  2  M.  40  PI 

Hnsemann,  Th.,  zur  Voreeschichte  des  Lanolins.    Janus  I,  5,  p.  414—428. 
Hortet)  T.,  la  mesure  des  colonnes  a  la  fin  de  I'öpoque  Romaine  d'apres 
un  ti^  ancien  formulaire.  (Eztr.  de  la  Bibliothöque  de  TEcolo  des  chartes, 
Annee  1896,  t  LVII.)    Paris  1896.    48  p.  v.  p.  88. 
Rec:  Berliner  phil.  Wochenschrift  1897,  N.  21,  p.  648—653  v.  M.  Cortxe. 
Oefele,  erster  Versuch  einer  Geschichte  der  phoeniklschen  Mediein.  Janus  I, 

6,  p.  527-534. 
Sturm,  A.,  das  Delische  Problem.    I.  II.    gr.  8.   Linz  1895/96,  Verlag  des 
k.  k.  Gymn.  Seitenstetten.    97  p. 
Rec. :  (I)  Zeitschrift  f.  d.  österr.  Gymn.  1897,  IV,  p.  877—378  v.  B.  Grünfeld. 
—  (II)  Berliner  phil.  Wochenschrift  1897,  N.  25,  p.  769-773  v.  Fr. 
Hultsch. 
View  of  massage   as  practiced  by  the  Greeks  and  Romans.    Indiana  Med. 

Journal,  Indianapolis,  1896,  XVI,  p.  217—222. 
Tllllcng,  Fr.,  die  Geschichte  der  Rechenkunst  vom  Alterthume  bis  zam 
XVm.  Jahrhundert.  Mit  lUustr.,  Zahlzeichen,  Zahlensystemen  und  Rechen- 
methoden der  alten  Culturvölker  und  altamerikanischen  VGlkerst&mme, 
nebst  einer  tabellarischen  Darstellung  von  Zahlwörtern  des  Zehnersystemes 
aus  72  Sprachen.  3.  Aufl.  gr.  8.  Wien  1897,  C.  Gerold's  Sohn.   VIII,  114  p. 

3  M.  20  Pf. 

Rec:  Berliner  phil.  Wochenschrift  1897,  N.  26,  p.  820—821  v.  Fr.  Hdtsch. 

Zenthen^   0«,   Geschichte   der  Mathematik  im  Altertum  und  Mittelalter. 

Vorlesungen.    Kopenhagen  1896,  Host.    VII,  342  p.  6  M. 

Rec:   Zeitschrift  f.  d.  österr.  Gymn.  1897,  IV,  p.  344-345   v.  J.  G. 

Wallentin. 


3.    Antiquitates   ad   ius   publicum   et   civile  remque  militarem 

pertinentes. 

a)  Antiquitates   ad  ius   publicum   et  civile  remque  militarem  pertinentes 

generales. 

Gmpp,  G«,  die  Anfänge  der  Geldwirthschaft  I.  In:  Zeitschr.  f.  Gulturgesch. 

IV,  4.  5. 
Heisterbergk,  B«,  die  Bestellung  der  Beamten  durch  das  Los.  Historische 
Untersuchung.    (Berl.  Stud.  f.  klass.  Philol.  XVI,  5.)  gr.  8.  Berlin  1S96, 
S.  Calvary  d  Co.  VIII,  119  p. 
Rec:  Deutsche  Litteraturzeitung  1897,  N.  20,  p.  777—778  v.  H.  Swoboda. 
—  Revue  critique  1897,  N.  23,  p.  442-446  v.  R. 
Kohler,  J«,  zur  Urgeschichte  der  Ehe.    Totcmismus,  Gruppenehe,  Mutter- 
recht.    [Aus:   «Ztschr.   f.  vergleich.  Rechtswiss."]    gr.  8.    Stuttgart,  F. 
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Seecky  0.,  die  Entstebnnff  des  Ctoldes.    In:  IHsche.  Rondschau  XXIII,  H.  9. 
TUII9  J.,  die  EigenthomBtrage  im  klassischen  Altertham.    Luxemburg  1892, 
Bück. 
Rec:  Philos.  Jahrb.  d.  GGrres-Qes.  X,  2,  p.  185—188  y.  V.  Thielmann. 


b)   Antiquitates  ad  ius  publicum  et  civile  pertinentes  Graecae. 

Beavcbet,  L.9  Thistoire  da  droit  piiv4  de  la  röpnbliqne  ath^nienne.    4  vol. 
Paris  1896,  GfaeTalier-Marescq  et  Co.  36  fr. 

Rec:   Revue  des  Stades  grecqaes  1897,  janv.— mars,  p.  106—108  v. 
T.  Rfoinach). 
Duaiiek,   Fr«,  ii  pispU  ij  e^  *Ap«iou  iccqou  (Deinarch.  I  §  56).  ^Progr.  d.  k. 
k.  Staats-Realobergymn.  Gbradim  1895.    8  n.  18  p. 
Rec.:  Zeitschrift  f.  d.  österr.  Gymn.  1897,  H.  5,  p.  470—471. 
Garoftdo,  F.  P.,  sali'  ostracismo.    Riv.  bimestr.  ai  anticb.  greche  e  rom. 

I,  1,  p.  38-64. 
Gilbert,  G.9  Beiträge  xor  Entwickelongsgeschiebte  des  griechischen  Gerichts- 
verfahrens und  des  griechischen  Rechtes.    TAas:  »Jahrbb.  f.  class.  Philol.*, 
28.  Sappl.-Bd.]   gr.  8.   Leipzig  1897,  B.  G.  Teabner.    96  p.    v.  p.  89. 

3  M.  60  Pf. 

Rec:    Bell,  di  filol.  class.  III,  10,  p.  240  v.  A.  L(abriola). 

Ziebarth)  E.^  das  griechische  Yereinswesen.    (Preisschriften,  gekrOnt  o. 

hrsg.  V.  der  ffirstl.  Jablonowski^schen  Gesellschaft  zu.  Leipzig.  XXXIV.) 

Lez.-8.    Leipzig  1896,  S.  Hirzel.    IX,  224  p.  10  M. 

Rec:   Galtara   1897,  V,  p.  81—82.    —   Ut  Gentralblatt  1897,  N.  20, 

p.  660-661  V.  W.  D{it)t(en)b(er)g{e)r. 


c)  Aütiquitates  ad  ius  publicum  et  civile  pertinentes  Bomanae. 

Iffolter,  Fr.  X.,  das  römische  Institationen-System,  sein  Wesen  a.  seine 
Geschichte.  Einleitender  Tl.  A.n.  d.  T.:  Thatbestand,  Rechtsverhält- 
nisse a.  Rechtsordnong.  Grandlagen  eines  allgemeinen  Teils  des  Privat- 
rechts,   gr.  8.   Berlin  1897,  Pattkammer  4  Mühlbrecht.  YII,  568  p.  12  M. 

Alibrandi,  I.,  opere  giaridiche  e  storiche^  raccolte  e  pabblicate  a  coia  della 
accademia  di  conferenze  storico-giondiche.  Vol.  I.  4.  Roma  1896,  tip. 
Poliglotta  deUa  s.  c.  de  Propaganda  fide.  VIII,  605  p. 

BaraantOy  sulla  commixtio  e  saUa  rivendicazione  del  firamento  e  del  denaro 
in  diritto  romano.    In:  Archiv,  giarid.  LYIII,  1—3. 

Becker,  A.  H.,  de  facetiis  ioridicis  apnd  scriptores  latinos.  Th^e.  Poitiers 
1896,  imprimerie  Oadin  et  Go.  96  p.  . 

Bertolini,  €•,  storia  del  diritto  romano:  [appanti  daUe  lezioni  dettate 
nella  r.  aniversita  di  Modena].  Disp.  1  ~7.  Ifodena  1896,  lit.  G.  Pizzo- 
lotti.    p.  1—104. 

Bmgiy  B,9  istitazioni  di  diritto  private  giostinianeo.  Parte  I.  Padova  1897, 
Frat.  Drucker.  Per  compl.  8  1. 

Bnonamldy  due  piccolo  note  di  diritto  romano.  In:  Archiv,  giarid.  LYIII, 
1-3. 

Demonlin,  H.,  les  coUegia  javenam  dans  PEmpire  romain.  Lear  nombre, 
lear  Organisation,  lear  sitaation  lögale.    Le  Mas6e  Beige  I,  2,  p.  114—136. 

Eisele,  Fr«,  Beitrftge  zur  römischen  Rechtsgeschicbte.  gr.  8.  Freibarg  i/B. 
1896,  Mohr.    lY,  286  p.  7  M.  20  Pf. 

Rec:  Zeitschr.  f.  d.  Privat-  a,  öflf.  Recht  d.  Gegenw.  XXIY,  2,  v.  H. 
Krüger.  —  Lit.  Gentralblatt  1897,  N.  22,  p.  717. 


Digiti 


izedby  Google 


Sman,   H.,   servus   vicams.    L^esclave   de  reseUve  romaiiL    Sztr.   du 

Recueil  publik  par  la  Facalt^   de  droit  de  rUiiiveraiU  de  Laosaime,  4 

Poccasion  de  rEspopition  nationale  soisse.    Geneve  1896.  Lausanne  1896. 

F.  Rouge.    VIL  p.  391-532.  ▼.  p.  92. 

Rec:  Arch.  i  lat  Lex.  X,   3,  p.  454—455  v.  Seuffert  —  Zeitschr.  f. 

d.  Privat-  n.  öff.  Recht  d.  öegenw.  XXIV,  2,  v.  H.  Krüger. 

Vraenkel,  H. ,  die  Regula  Gatoniana.    Ihr  Wesen  und  ihre  Entwlckelung 


mit  besonderer  Eerücksichtigung  der  Frage»   ob  und  inwieweit  sie  noch 
im  lustinianischen  Recht  gegolten  hat.    Dlss.    Berlin  1897.  33  p. 
Friedberg,  £.9  die  Ganones-Sammlungen  zwischen  Oratian  und  Bernhard 


von  Pavia.    gr.  8.    Leipzig  1897,  B.  Tauchnitz.    YIII^  208  p.  12  M. 

Rec:  Deutsche  Litteraturzeitung  1897,  N.  17,  p.  658—671  y.  E.Seckel. 
Fimck-BreiitaBO,  Fr.,  les  curies  de  PAfrique  romaine  et  les  conMries  du 

moyen  &ge.    In:  Revue  de  la  Soc.  d'6t.  bist.  1897,  I. 
Goldmann,  £.  S.9  publlcianischer  Schutz  im  römischen  und  im  preussiachen 

Recht.    Diss.  Berlin  1897.  58  p. 
Hrica,  E.9  der  Sachbesitzerwerb  corpore  et  animo  nach  römischem  und 

heutigem  Rechte.    In:  Zeitschr.  f.  d.  Privat-  u.  Off.  Recht  XXIY,  2. 
iBSttintiomun  graeca  paraphrasis  Theophilo  antecessori  vulgo  tributa,  ad 

fidem  librorum  manu  scriptorum  recensuit  prolegomenis,  notis  criticis, 

versione  latina  instruxit  £.  G.  Ferrini.    Accedit  epistula  G.  £.  Zacha- 

riae  a  Lingenthal.    Partis  II  fasc.  3>  gr.  8.    Berlin  1897«  S.  Calvary 

4  Go.    III,  p.  352—495  u.  p.  496-511.  9  M.  60  Pf.  (Kplt:  27  M.) 

Iwrispmdeiitiae  Aatehadrianae  ^uae  supersunt  edidit  F.  P.   Bremer. 

Pars  I.    Liberae  rei  publicae  iuris  consulti.    Leipzig  1896,  B.  6.  Teubner. 

VI,  424  p.    V.  p.  90.  5  M. 

Rea:  Lit.  Gentralblatt  1897,  N.  21,  p.  684-685.  —  Engl.  Histor.  Rev. 
46,  p.  824  V.  J.  B.  Movle. 
Leicht,  P.  S.,  diritto  romano  e  diritto  germanico  in  alcuni  documenü  friulani 

dei  secoli  XI,  XIl,  XIII.  Estr.  d.  Atti  dell'  accad.  di  Udine,  serie  II,  vol.  IV 

(anno  1897).    Udine  1897,  tip.  G.  B.  Doretti.    97  p. 
LMgo,  C,  la  compensazione  in  diritto  romano:  nota  a  propoeito  di  ona 

recente  pubblicazione.   Estr.  d.  Rivista  ital.  per  le  scienze  giurid.,  XXII,  1. 

Torino  1896,  fratelli  Bocca.    26  p. 
Mosler.  K.^   sind  nach  römischem  Recht  die  gemeinschaftlichen  Mauern 

zwiscnen  zwei  angrenzenden  Grundstücken  ideell  oder  reell  geteiltes  Mit- 
eigentum der  Nachbarn?    Diss.    Erlangen  1897.    VIII,  46  p. 
Haber^  J.  €.,  observatiunculae  de  iure  Romano  (contin.  ex  pag.  36).   Mne- 

mosyne  N.  S.  XXV,  2,  p.  173-188.  v.  p.  91. 
Baisini,  G.,  istituzionl  di  diritto  romano:  [lezioni  dettate  nella  r.  oniversita 

di  Modena].    Disp.  1-34.    Modena  1896,  G.  Pizzolotti.    p.  1—536. 
Sleeobono,  S.,  la  destinazione  del  padre  di  famiglia  in  diritto  romano,  a 

proposito  di  recente  pubblicazione.     Estr.  d.  Rivista  ital.   per  le  scienze 

giurid.  XXI,  3.    Torino  1896,  fratelli  Bocca.    46  p. 
Schneider,  H.,  über  die  Vis  major  und  das  Haftungsprinzip  des  rOnuschen 

Obligationenrechts.    Diss.    Tübingen  1896.     107  p. 
Schulten,  A.,  die  römischen   Grundherrschaften.    Eine  agrar- historische 

Untersuchung,    gr.  8.    Weimar  1896,  Felber.    XI,  148  p.  v.  p.  91.    3  M. 
Rec:  Dtsche.  Zeitschr.  f.  Geschichtswiss.,  Monatsblätter  1897,  Febr.— 
März  V.  His.  —   Berliner  pbil.  Wochenschrift  1897,  No.  23,  p.  718— 
721  V.  E.  Komemann. 
—  römischer  Kaufvertrag  etc.  vide  Abt.  X. 

fiAVolInt     T?  .   lafifnTirkTii    ^i    Hiriffn  rnTn«iTiA   /*nTnnsa.TftfA   a.1    ilirittA   O.iviIa   nfttrio. 
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4.    Antiquitates  privatae. 

a)  Antiqaitates  privatae  generales. 

Eckstein,  E..  die  Gasthäaser  im  clafisiscben  Alteithom.    In:  Weatermano's 

ill.  Monatshefte  XLI,  Jani. 
JOBS,  R»)   das  Rudern  bei   den  Alten.    Eine  technlBch- historische  Studie, 
4.    Progr.    Danrig  1896.    18  p.  u.  4  Taf. 
Rec:  Neue  pbil.  Randschau  1897,  N.  12.  p.  186—191  v.  Ad.  Bauer. 
Keppel,  Th^  Weinverbesserung  im  Altertum  und  in  der  Neuzeit.    Progr. 
1896.    45  p. 
Rec:  Neue  pbil.  Rundschau  1897,  N.  9,  p.  141—142  v.  E.  Rosenberg. 
Weber.  L.,  die  Losung  des  Trierenrätscls.  Frogr.    Danzig  1896.  80  p.  mit 
Abbildungen. 
Rec:  Neue  phil.  Rundschau  1897,  N.  12,  p.  186-191  v.  A.  Bauer. 


b)  Antiquitates  privatae  Oraecae. 

elger))  Chr.«  von  den  olympischen  Spielen  lu  Athen  1896.    Berliner  phil. 

Wochenschrift  1897,  N.  19,  p.  605—607. 
Eetr^esy   M.  d',  k  travers  PEgvpte  et  la  Oröce.  Les  Jenx  olympiques  an- 

eiens  et  modernes.    18.    Paris  1897)  libr.  Charles.    170  p. 
Hodermann.  M.^  qoaestionum  oeconomicarum  spedmen.    (Berl.  Stud.  f. 

elass.  Philol.  u.  Arch.  XVI,  4.)    Berlin  1896,  &  Galvary  4  Co.    51  p. 
Rec:  Neue  phil.  Rundschau  1897,  N.  2.  p.  27—30  v.  Th.  Matthias.  — 
Bell,  dl  fifol.  class.  HL  10,  p.  289-240  v.  C.  0.  Z(aretti). 
Kem^nv,  Fr.,   die  Bedeutung  der  olympischen  Spiele  für  die  körperliche 

Eniehnng  der  Jugend.    In:  Zeitschr.  f.  d.  Realschulw.  XXII,  3/4. 

lioXtTT}^,     N.   r,,     TO    TlavO^vCrttOV    ÜTOt^tOV.    ('AlCÖSICOajiOf    TOü    B'     jldpoo;    TOü 

A£ux(uiLcrcoQ  Ttt)v  *OA.u)Li(tax(uv  dftuvoiv.  1896.)    4.    46  p. 
Rec:  Deutsche Litteraturseitung  1897,  N.  15,  p.  568-570  v.  J.  Juthner. 
Scluel],  Beitrftge  zur  Geschichte  der  Spiele.  2.  Der  Diskuswurf.  In:  Zeitschr. 

f.  Turnen  VI,  1. 
Spiele^  die  olympischen,  776  v.  Chr.  —  1896  n.  Chr.    Mit  Genehmigg.  u. 

Unterstutzg.  des  Gentral-Gomit^s  der  internationalen  olympischen  Spiele 

unter  dem  Vorsitze  Sr.  kOnigl.  Höh.  des  Kronprinzen  Gonstantin.  2  Teile. 

1.  Tl.:  Die  olympischen  Spiele  im  Altertum  von  8p.  P.  Lambros  u.  N.  G. 
Politis,  Mit  e.  Vorworte  von  T.  Philemon.  Deutsche  Übersetzg.  von 
Mich.  D offner.  —  Englische  Übersetzg.  von  G.  A.  gr.  4.  Athen  1896, 
G.  Beck.     X,  107  p.  m.  z.  Tl.  färb.  Abbildgn.  u.  1  Taf.    Für  den  1.  u. 

2.  Tl.  10  M. 
Rec:  Deutsche  Lltteraturzeitung  1897,  N.  15,  p.  568^570  v.  J.  Juthner. 

c)  Antiquitates  privatae  Romanae. 

AUard,  F.,  la  soci^t^  romaine  au  4.  si^cle.   La  classe  moyenne,  le  peuple, 

les  esclaves.    Le  Gorresp.,  25.  VII.  96. 
Amatnccii  i  funerali  a  Roma  durante  i  primi  cinque  secoli.  Rend.  d.  Accad. 
di  Napoli  1896,  genn.— marzo,  p.  67—77. 
Rec:  Boil.  di  filol.  class.  III,  10,  p.  241  v.  V(almaggi).  —  Riv.  bimestr. 
di  antich.  greche  e  rom.  I,  1,  p.  2—3  v.  G(arofflLlo). 
Anand,  0.,  la  vie  prlv^e  des  Romains  d^crite  par  les  auteurs  latins.  Mar- 
seille.   348  p. 
Deloohe,  H«;  le  port  des  anneaoz  dans  Tantiquii^  romaine  et  dans  les 
Premiers  si^cles  du  moyen  ftge.  (Eztr.  des  M^m.  de  PAcad.  des  inscript. 
et  belles-lettres  XXXV,  2.)  4.   Paris  1896,  Klincksieck.  112  p.  4  fr.  40  c 
Rec:   Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  1897,   N.  17,  p.  465-466  v.  W. 
Liebenam. 
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WeiBe,  P.9  über  den  Weinbaa  der  ROmer.  1.  Tl.  Progr.  gr.  4.  Hamborf 
1897,  Herold.    21  p.  2  M.  50  Pf. 

5.  Antiquitates  scaenicae. 

Bethe,  E.,  Prolegomena  zur  Geschichte  des  Theaters  im  Alterthum.  Unter- 
suchuDgen  über  die  Entwickelang  des  Dramas,  der  Bühne,  des  Theaters. 
Leipzig  1896,  S.  Hirzel.    XIV,  350  p.  v.  p.  92.  5  M. 

Rec:  FiloLobozr.  XI,  l,p.  27—35  v.  Th.  ZielinskL  —  Zeitschr.  f.österf. 
Gymn.  1897,  IV,  p.  313-316  v.  Weisshäupl. 
Doerpfeld,  ^'.,  u.  E.  Beisch,  das  griechische  Theater.    Beitr&ge  zur  Ge- 
schichte des  Dionysos-Theaters  in  Athen  und  anderer  griechischer  Theater. 
4.    Athen,  Barth  d  v   Hirst.    XV,  396  p.  m.  12  (1  firb.)  Taf.  u.  99  Ab- 
bildgn.  im  Text.    v.  p.  92.  12  IL 

Rec:  Febraar-Sitzg.  d.  Berl.  Archäol.  Ges.  in:  Berliner  phil.  Wochen- 
schrift 1897,  N.  17,  p.  540-543. 
Grohy  Fr.)  o  jevisti  divadla  reck^ho.  pie  Bühne  des  griechischen  Theaters.) 
Progr.  d.  k.  k.  böhm.  Obergymn.  m  der  Komgasse,  Prag  1895.  Lex.  8. 
31  p.    Mit  3  Abbild. 
Rec:  Zeitscbr.  f.  Osterr.  Gymn.  1897,  H.  5,  p.  471  v.  A.  Fischer. 
Koerte^  A.^  za  attischen  Dionysos- Festen.    Rhein.  Mns.  f.  PbiloL  N.  F. 

LII,  2,  p.  168-176.  * 
Körting«  0  •  Geschichte  des  Theaters  in  seinen  Beziehungen  zar  Entwicke- 
lang der  aramatischen  Dichtkunst    1.  Bd.    Geschichte  des  griechischen 
und  romischen  Theaters,  gr.  8.   Paderborn  1896,  F.  Schöningh.  X,  382  p. 

9  M. 
Rec:  Berliner  phil.  Wochenschrift  1897,  N.  27,  p.  854-856  v.  E.  Boden- 
steiner. —  Zeitschrift  f.  das  Gymnasialwesen  1897,  Apr.,  p.  220—222 
y.  Chr.  Muff. 


6.   Antiquitates  saerae.    Mythologia.    Historia  religionum. 

Achelis,  Ib.,  Mythologie  und  Völkerkunde.  In:  Nord  u.  Süd  1897,  Juni. 

An£,  W.,  zur  Frage  nach  dem  Ursprung  des  Gnostizismus.  Ein  religions- 
geschichtlicher Versuch.  (Texte  u.  Untersuchgn.  z.  Gesch.  d.  altchristl. 
Lit.  XV,  4.)    Leipzig  1897,  Hinrichs.    IVj  112  p.  3  M.  50  Pf. 

Bagsi,  Dom.)  sag&io  di  bibliografia  mitologica.  Punct  I:  Apollo.  Tonne, 
Roma  1896,  E.  Loescher.    XXIV,  128  p.  5  l. 

Rec:  Berliner  phil  Wochenschrift  1897,  N.  17,  p.  534-535  v.  A. 
Furtwaengler. 

Craigy  J.  A.,  Assyrian  and  Babytonian  religious  texts  being  pra^ers,  oracies, 
hymns  de  Gopicd  from  the  original  tablets  preserved  in  the  Bntish  Museum 
and  autographed.  Vol.  IL  With  corrections  to  vol.  I.  (Bibliothek,  assyriol, 
hrsg.  von  Delitzsch  u.  Haupt,  XIII,  2.)  gr.  4.  Leipzig  1897,  Hinrichs. 
XI  p.  u.  21  BI.  7  M. 

Dittenberger,  W.,  die  delphische  Amphiktionie  im  Jahre  178  v.  Cbr. 
Hermes  XXXII,  2,  p.  161—190. 

Dlimmler,  F^  sittengeschichtliche  Parallelen     Philologus  LVI,  1,  p.  5—31 

Farnell,  L.  B.,  the  cults  of  the  Greek  states.  In  3  vols.  Vols.  1  and  2. 
gr.  8.  Oxford  1896,  Clarendon  Press.  XVII,  761  u.Xp.  v.p.94.  Cloth.  32  sh. 
Rec:  Lit.  Centralblatt  1897,  N.  16,  p.  535  v.  Cr. 

Fitch,   Ed.«   de  Argonautarum  reditu   quaestiones  seloctae.    Diss.    gr.  8. 

0«Al 1       «Oft/»      ,r  Tt A »  »n      _  A     %t 
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Antiquitates  sacrae.    Mythologia.    Historia  religionam.  177 

Frltie,  H.  toh,  oOXai.    Hermes  XXXII,  2,  p.  235—250. 
Gamble,  E.  B.,  the  god  idea  of  the  ancients,  or  sex  in  rellgion.  Roy.  8vo. 
London  1897,  Pntnam.  10  sh.  6  d. 

flranger.  Fr.,  the  moral  life  of  the  earlj  Romans.    In:   Internat.  Journal 

of  Ethics  1897,  April. 
Harrison,  über  den  Danaidenmythns.  Sitzg.  d.  Hellenic  Soc.  y.  12.  lY.  97. 

Athenaenm  N.  3625.  p.  513. 
J^^sefly,  W.y  Gott  u.  Götter.   Kreislauf  der  Religionsideen  und  Mythen  bei 
allen  Völkern  des  Erdballs.  I.  Gyclus.  gr.  8.  Budapest  1897,  S.  Deutsch 
4  Co.    64  p.  ,  1  M. 

Kaapp,  F.,  über  Orpheusdarstellungen.  Progr.  Tübingen  1895,  Druck  y.  H. 
Laupp.    y.  p.  95. 
Rec.:  Cultura  1897,  N.  6/7,  p.  103  v.  E.  L. 
Kfientzle,  H.^  über  die  Stemsagen  der  Griechen.    I.   Diss.  inaug.    Heidel- 
berg 1897.    46  p. 
Leyes  Graecornm  aacrae  e  titulis  coUectae  ediderunt  et  ezplanayerunt  J. 
de  Prott  et  L.  Ziehen.    Fase.  I.    Fasti  sacri,  edidit  J.  de  Prott. 
Lipsiae  1896,  Teubner.    VI,  60  p.    v.  p.  95.  2  M.  80  Pf. 

Rec:  Lit.  Gentralblatt  1897,  M.  15,  p.  501. 
Miller,  F.  Max,  contributions  to  the  science  of  mythology.  2  yols.  London 
1897,  Longmans.    910  p.    y.  p.  95.  32  sh. 

Rec.:  Revue  critique  1897,  N.  18,  p.  373-374  y.  H. 
Nelll)  J»y  night  of  tbe  gods:  cosmic  and  cosmogonic  mythology  and  sym- 
bolism.    2  yols.    roy.  8.    London  1897,  Nutt.    1090  p.  52  sh.  6  d. 

Odelberg»  P*9  Sacra  Gorinthia,  Sicyonia,  Phliasia.  Gommentatio  academica. 
üpsaliae  1896,  typ.  Almqvist  4  Wiksell.    IV,  215  p.    y.  p.  95. 
Rec:  Wochenschrift;  f.  klass.  Phil.  1897,  N.  26,  p.  720  y.  H.  Steuding. 
Faris,  F.,  bulletin  archeologique  de  la  rellgion  grecque  (1895-1896).    In: 

Reyue  de  l'hist.  d.  relig.  1897,  jany.— fövr. 
Frementein^  Mythos  yide:  Euripides. 
Frott,  H.  y.,  Buphonien.  Rhein.  Museum  f.  Philologie  N.  F.  LH,  2,  p.  187 

—204. 
Ramorino,  FeL,  mitologia  classica  illustrata.  Milano  1897,  ü.  Hoepli.  G.  fig. 
X,  454  p.  6  1.  50  c 

Ridder,  A.  de,  de  Fidee  de  la  mort  en  Grece  a  IMpoque  classique.  gr.  8. 
Paris  1897,  Fontemoing.    VIII,  204  p.    y.  p.  96.  5  fr. 

Rec:  BerHner  phil.  Wochenschrift  1897,  N.  24,  p.  751-753  y.  E.  Rohde. 
Bohde,  £.,  Psyche.    Seelencult  und  Ünsterblichkeits-Glaube  der  Griechen, 
gr.  8.    Freiburg  1894,  Mohr.    VII,  711  p.    y.  p.  96.  12  M. 

Rec:   (II.  Hälfte)  Indogerm.  Forschgn.  VH,  Anz.,  EL  3,  p.  232-233 
y.  E.  Mogk. 
Boacher,  W.  H.,  Lexikon  d.  griechischen  u.  römischen  Mythologie.  34.  Lfg. 
Leipzig  1897,  Teubner.  2  M. 

Sansaaye's,  F.  D.  Ghantepie  de  la,  Lehrbuch  der  Religionsgeschichte.  In 
Verbmdg.  m.  E.  Buckley,  H.  0.  Lange,  Fr.  Jeremias,  J.  J.  P. 
Valeton  jr.,  M.  Th.  Houtsma,  E.  Lehmann  bearb.  u.  hrsg.  (Samm- 
lung theolog.  Lehrbücher.)  2.  Aufl.  1.  Bd.  gr.  8.  Freiburg  i/B.  1897, 
J.  C.  B.  Mohr.    XII,  399  p.  9  M. 

Schiirtz,  H.,  die  Tierfabel.    In:  Grenzboten  1897,  N.  23. 
Seemann,  0.^  Mythologie  der  Griechen  und  Römer.  4.  Aufl.  Durchgesehen 
und  yerbessert  yon  Rieh.  Engelmann.    Leipzig  1895,  E.  A.  Seemann. 
XU,  340  p.  m.  93  Abbüdgn.  Geb.  4  M.  50  Pf. 

Rec:   N.   Corresp.-Bl,  f.  d.  Gelehrten-  u.   Realsch.  Württ.    1897,   V, 
p.  206—7  y.  Drück.  ^    ,. 

Stecke,  E.,  die  ürreligion  der  Indogermanen.  Vortrag,  gr.  8.  Berlin  1897, 
Mayer  d  Müller.    38  p.  80  Pf. 

Bibliotheca  phllologlca  classica.    1897.    n.  12 
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Usener^  H*)  Oöttemamen.  Venach  einer  Lehre  von  der  religiösen  Begriff«- 
bildang.    Bonn  lS9f^,  H.  Cohen.    XII,  391  p.    v.  p.  %.  9  M. 

Rec.:  Lit  Centralblatt  1897,  N.  22,  p.  726-727. 

TaletOD,  de  tempÜB  Bomanis  (contin.  ex  pag.  108).  Mnemoflyne  N.  8.  XXV, 
2,  p.  109—144.    V.  p.  96. 

Yflle  de  MlrMoat^  H.  4e  1%  mythologie  ^I^mentaire  des  Chrees  et  des  Bo- 
mains,  pr^c^d6e  d'on  precis  des  mythologies  orientalee.  4.  ^Üon.  16. 
Paris  1897,  Hacbette  et  Co.  192  p.  avee  44  crav.  d'apres  Pantiqae.  1  fr.  50  e. 

WiteaBB)  cur  Mythologie  und  Sagengeschichte.  (ProgrammschaiL)  In:  Gym- 
nasium 1897,  N.  10. 

Wledesam,  A.,  religion  of  tbe  andent  Egyptians.  73  Illvstr.  frtnn  the  mo- 
nnments.    London  1897,  Grevel.    340  p.  12  sh.  6  d. 


IX.    Arohaeologia. 

Alterthfimer,  die,  unserer  heidnischen  Vorzeit.    Nach  dea  in  öffentlichen 

und  Priyatsammlgn.  befindlichen  Originalien  zusammengestellt  o.  hrsg.  ▼. 

dem  lömisch-german.  Centralmuseum  in  Mainz  durch  dessen  Gonaenr. 

L.  Lind enschmit  Sohn.  4.  Bd.    ll.Hft  gr.  4.  Mainz  1897,  V.  ▼.  Zabem. 

24  p.  m.  5  Uchtdr.-u.  1  färb.  Tat  4  M. 

Ainelnng,  W.,   di  statue  antiche  trasformate  in  figure  di  santL    G«  fig. 

Mitt.  d.  k.  dtschn.  archaeoL  Inst.  Rom.  Abt  1897,  I,  p.  71—74. 

—  Führer  durch  die  Antiken  in  Florenz.  12.  München,  Verlagsanstalt, 
▼onn.  F.  Bruckmann.   XIV,  290  p.  m.  49  Abbildgn.  v.  p.  97.    Qeb.  5  M. 

Rec.:  Lit  Centralblatt  1897,  N.  19,  p.  629-630  v.  T.  S. 
Arbellot,  temple  de  Jupiter  a  Ausiac,  suin  d'une  Observation  sur  la  Inende 

de  Saint  Martlal.    Paris  1897,  librairie  Haton.    19  p. 
AugrabnngeB  in  Nippur.  Timgad.     Berliner   phiL  Wochenschrift  1897, 

N.  25,  p.  798. 
Balln,  A.,  les  ruines  de  Timgad  (antique  Thamugadi).  Paris  1897»  librairie 

Leroux.    250  p.  avec  pl.  et  dessins. 
Bamabei,  F .  frammento  di  titolo  funebre  metrico,  scoperto  nella  nocropeli 

di  Album  Intimilium.    (Ventimiglia.)    Atti  d.  R^  AcomL  d.  Line.  Not  d. 

Scavi  1897,  marzo,  p.  93—94. 

—  note  intomo  al  termine  graccano  scoperto  in  Atena.  C.  4  fig.  AJü 
d.  R.  Accad.  d.  Line.  Not  d.  Scan  1897,  marzo,  p.  120-*128. 

—  di  una  citta  greca,  riconosciuta  a  Terravecchia,  presso  Qranmichele  in 
provincia  di  Gatania.  Atti  d.  ^R.  Accad.  d.  Line  Not  d.  Scavi  1897, 
marzo,  p.  128-129. 

^  notizie  delle  scoperte  di  antichita  del  mese  di  Dicembre  1896,  Oennaio  etc. 
1897.  Read.  d.  R.  Accad.  d.  Unc,  Gl.  di  sc  mox.  etc.,  Ser.  V,  voL  VI, 
U  p.  14-20;  VI,  2,  p.  85-89;  VI,  3.  p.  99-104;  VI,  4,  p.  162-165. 

(Bälger),  Poseidonkopt  in  Athen,  Mosaiken  und  Rechnungsbeiicht  in  Tunis. 
Berliner  pbiL  Wochenschrift  1897,  N.  15,  p.  478—480. 

^  die  Zukunft  der  ägyptischen  Altertums  Verwaltung.  Berliner  phiL  Wochen- 
schrift 1897,  N.  20,  p.  688-639. 

—  Ausgrabungea  in  Attika.  Beriiner  phil.  Wochenschrift  1897»  N.  21, 
p.  671—672. 

Athen,  Aphidna.   Berliner  phil.  Wochonsehiift  1897,  N.  22,  p.  702— 

704:  N.  23,  p.  734-736. 
Benndorf,  0 ,  Ephesus.    S.-A.  a.  d.  Anz.  d.  k.  AJkad.  d.  Wiss.  zu  Wien, 

Phüos.  Hißt  Gl.  1897,  V/VL 
Rec:  Cultura  1897,  N.  11,  p.  178—179  v.  L.  MaiianL 
Betbe,  D.,  der  Berliner  Andromedakrater.  M.  1  Taf.  u.  1  AbbUdg.  Jahrb. 

d.  Kais.  Dtschn.  Arch.  Inst  1896,  IV,  p.  292—299. 
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BlaBoket,  P^  notice  sur  onelques  übbiu  antiques  et  du  haut  moyen  ftge 
jusqa'au  XV.  si^le.  gr.  4.  Paris,  Libr.  centrale  dea  Beanz-Arts.  46  p.    80  &. 

BManqnet»  B.  C.,  excavaüons  at  Melos-The  east  gate.  W.  fig.  Jkjanual  of 
Brit.  Sehool  at  Athens  1895/96,  p.  77-82. 

—  prehistoric  graves  in  Syra.  Aanual  of  Brit  Sehool  at  Athens  1895/96, 
p.  141—144. 

Brlsio,  E.,  di  an  pavirnento  ad  opera  spieata  rinvenuto  presso  la  dtta,  e  di 
alcune  tombe  riconosdute  faori  porta  s.  Vitale  (Bologna).  —  Altri  pavi- 
menti  ed  altre  tombe  rinvennte  nel  ierritorio  del  comone  (Castenaao).  — 
Avanii  di  edifido,  ed  oggetti  scojperti  presse  la  fradone  di  Rasügnano  e 
presso  il  eapoluogo  del  conrane  (Pianoro).  —  Oggetti  antichi  e  costnuioni 
riferibili  ad  un  edifido  termale  di  eta  romana.  G.  3  fig.  (Porretta.)  — 
Avanzi  di  an  ponte  romano  scoperti  sul  fiame  Santerno ,  e  pavimenti  in 
musaico  rimessi  a  lace  entro  la  dttä.  G.  4  fig.  (Imola.)  Atti  d.  R. 
Accad.  d.  Line.  Not  d.  Scavi  1897,  febbr.,  p.  45*-58. 

BruB,  B.,  griechische  Kunstgeschichte.  Nachgelassene  Teile,  hrsg.  von 
A.  Flasch.  2.  Bach.  Die  archaische  Kunst  gr.  8.  München,  Verlaf»- 
anstalt  F.  Brackmaon.    XI,  281  p.    v.  p.  98.  7  M.  50  Pf. 

Reo.:  Beil.  sar  Münchner  Allgem.  Zeitg.  1897,  N.  110. 

Bnchhold*  L.,  die  Antikensammlungen  des  Grosshengl.  Museams  in  Dann- 
stadt   Ihinnstadt  1895,  G.  F.  Winter's  Buchdr.    152  p. 
Rec:  Gultura  1897,  N.  6/7,  p.  103  v.  E.  L. 

Gipolla,  ¥.f  tomba  di  eik  romana.  (Arcole.)  Atti  d.  R.  Accad.  d.  Line.  Not 
d.  Scavi  1897,  marzo,  p.  94. 

Clennoiit-Oaiuieaii,  G.,  notes  d'areh^logie  Orientale.  (Suite.)  Revue 
archöol.  1897,  mars  -  avril,  p.  282—250. 

GalUgBOB,  M.,  histoire  de  la  sculpture  ^cque.  Tome  2.  (L'Influence  des 
grands  mattres  du  V.  siöcle;  le  IV.  si^le;  T^poque  helUnisüqae;  Tart 
grec  apr^s  la  conqudte  romaine.)  Oavrage  iilustr^  de  12  planches  hors 
texte  en  Chromolithographie  ou  en  heliogravure  et  de  360  gravores  dana 
le  texte.    4.    Paris,  Firmin-Didot  et  Go.    719  p.  80  fr. 

Rec. :  Revae  des  Stades  grecques  1897,  janv.— mars,  p.  108  v.  T.  R(einaeh). 

GoBie,  über  die  neuesten  archäologischen  Untersuchungen  in  Kldnasien. 
April-Sitzg.  d.  Berl.  Archftol.  Ges.  Berliner  phil.  Wochenschrift  1897, 
N.  27,  p.  860. 

Crolx,  P.  de  la,  Ausgrabungen  in  Berthouville.  (Merkurtempel,  Theater  u.  a.) 
Acad.  d.  inscript  et  belles-L  v.  23.  IV.  97. 

CiHiOBty  F.,  textes  et  monuments  figur^s  relati£B  aax  myst^res  de  Mithra. 
Fascicule  IV.    Supplement  et  index.    4.    Brüssel  1895,  Lamertin.    YQI, 
98  p.  ar.  78  fig.  et  1  piche. 
Rec:  Berliner  phil.  Wochenschrift  1897,  N,  25,  p.  788-  790  v.  G.  Wolff.  — 
(III.  IV)  Lit  Gentralblatt  1897,  N.  21,  p.  695  v.  T.  S. 

Dleterlcli,  A.,  Puldnella.  Pompeianische  Wandbilder  und  rOm.  Satyrspiele. 
Leipzig  1897,  B.  G.  Teubner.  X,  307  p.  m.  Abbildgn.  u.  8  Tal  8  M. 

Dragendorff,  H.,  swei  altattische  Malereien  auf  Marmor.  Jahrb.  d.  Kais. 
Dtsch.  Arch.  Inst  1897,  I,  p.  1-8. 

*•  archftologiBche  Mitteilungen  aas  Südrussland.  In:  ArchäoL  Anzeiger, 
Beibl.  z.  Jahrb.  d.  Kais.  i)tschn.  Arch.  Inst  1897,  I,  p.  1  ff. 

Diraiid  -  Or^Tille ,  qudques  observations  sur  la  composition  chimique 
de  la  couleur  noire  employ^  dans  la  d^ooration  des  vases  grecs,  a  propos 
de  r^centes  expMences  faites  par  M.  Bngel  et  dgnal^es  par  M.  Lechat 
Seance  de  Passoc.  p.  Tencour.  d.  6t  nrecaues  du  4  f6vr.  1897. 

Sbe,  G.,  Abriss  der  Kunstgeschichte  des  Altertums  in  synchronistischer 
vergldchender  Darsteliong.  Lex.  8.  Düsseldorf  1895,  Schwann.  XX, 
675  p.  m.  4  Taf.  u.  557  Abbüd.  26  M. 

Rec:  Gesterr.  Litbl.  1897,  N.  7,  p.  205  v.  W.  A.  Neumann. 

Die  Eristatne  von  Delphi.  Mit  Abbild.  Archäol.  Anzeiger,  Bdbl.  z.  Jahrb. 
d.  Kais.  Dtschn.  Arch.  Inst  1896,  IV,  p.  178  ff. 
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Etuis,  A.  J.,  Ooulas:   Tlie  city  of  Zeus.    W.  plate  a.  fig.  Annaal  of  Bnt 

School  at  Athens  1895/96,  p.  169—194. 
Fiti-Gerald  Marriott,  H.  P.,  Familienportrftts  in  Pompeji.  Sitzg.  d.  Archaeo- 
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p.  66. 
Petersen,  E^  sul  monumento  di  Adamklissi.    M.  Abbildgn.    Mitt  d.  Kais. 
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—  über  die  Apollogrotte  in  Athen«  Acad.  d.  inscript.  et  belles-lettres, 
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1896,  IV,  p.  317-321.     . 

—  Pompeji  1893—95.    St.  Petersburg  1896. 
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t.  üescü.  u.  Kunst  1897,  IV,  p.  65—67. 
LeoDcini,  frammenti  di  fistale  aquarie  iscritte.    (Bolsena)  Atti  d.  R.  Accad. 

d.  Line.  Not.  d.  Scavi  1897,  genn.^  p.  8. 
Ki^ooclii«  B.,  nna  iscrizione  greca  pavese  del  471  d.  G.  del  dvico  mnaeo 

di  storia  patria  di  Payia,  illastrata.    Estr.  dal  periodico  di  MUano  ,La 

Scnola  cattolica  e  la  scienxa  itaüana*,  quademo  di  dioembre  1896.  Milano 

1897,  tip.  di  Serafino  Ghezzi.    31  p. 
Mamcolii,  0.^  Übersetzang  und  Erklftrnng  der  Inschriften  der  in  Rom  be- 
findlichen Obelisken.    (Ital.)    Bali.  d.  comm.  archeol.  comonale  di  Roma 

XXIV,  4,  p.  250-288. 
Michel)  €«9  recneil  d'inscriptions  grecques  pour  seirir  i  i^etade  de  Phist  et 

des  instit.  de  la  Gr^ee  ancienne.   Fase.  1.   Brnzelles  1897,  H.  Lamertin. 

192  p.  5  fr, 

Rec:  Cultura  1897,  N.  6/7,  p.  103-104  v.  G.  D.  S.  —  Bull,  bibliogr. 

du  Mus^e  Beige  I,  3,  p.  69  —  70.  —  Berliner  phiL  Wochenschrift  1897, 

N.  20,  p.  625—626  v.  W.  Larfeld.  —  Revue  crit  1897,  N.  15,  p.  288— 

284  y.  J.  Delamarre. 

Mowaty  B.)  geheime  Buchstabenverbindungen  in  den  Münzstättenmarken 

des  römischen  Kaiserreiches.  (Franz.)  Revue  numism.  1897,  I,  p.  67—81. 
Heatle,  W.,  Bemerkungen  zu  einigen  Eigennamen  auf  rOmischen  Inschriften 

in  Württemberg.    In:  Württ  Vierteljabrsh.  f.  Landesgesch.  N.  F.  V,  3.  4. 
Nikitski,  A«,  delphische  epigraphische  Studien.   I— VI.    Odessa  1894—95. 

XI,  368  p.    M.  8.  Taf. 
Rec:  Filol.  obozr.  X,  2,  p.  81—88  v.  S.  Zebelev. 
Sowotny,  E.,  u.  P.  8tlcotti,  aus  Libumien  und  Istrien.    Archaeol.-epigr. 

Mitt.  a.  Oest-Ung.  XIX,  2,  p,  159—180. 
Ilaira^dirouXoc-KepaiiEÜ;,  ^ A^iuvud xov^axuptoDv  dvxi-fpa'pa.  Byzant. Zeitschr. 

VI,  2,  p.  375-886. 
Hieratic  Papyri  from  Kahun  and  Gurob  (principallv  of  the  Middle  King- 

dom),  edited  by  F.  LI.  Griffith.  T.   Lit^rary,  medical  and  matbematical 

papyri  from  Kahun.  4.  London  1897,  Quaritch.  18  p.  w.  8  autotype  plates. 
Rec:  Joum.  d.  Savants  1897,  avril,  p.  206—221    v.  G.  Maspero. 
Patron!)  iscrizioni  vide  Sect.  IX. 
Perslchetti)  N«)  di  un  frammento  di  iscrizione  latina.  (Gaste)  Maren)  Atti 

d.  R.  Accad.  d.  Line  Not  d.  Scavi  1897,  febbr.,  p.  65. 
Peiser,  F.  E.,  die  Entstehung  des  Alpbabetes.    In:  Umschau  1897,  N.  15. 
Prix,  Frz  .Katalog  der  Theresianischen  Münzensammlung.  (Römische  Münzen. 

I  u.  II.)  Programme,  gr.  8.  Wien  1896.  Leipzig,  Fock.  VIII,  IV,  124  p.  3  M. 
Rec:   Zeitschr.  f.  österr.  Gymn.  1897,  H.  3,  p»  282—283  v.  J.  W.  Ku- 
bitschek. 
PrDsopograpbia  imperii  romani  saec  I.  II.  III  edita  consilio  et  auctoritate 

academiae  scientiarum  regiae  borussicae.    (In  4  partibus.)  Pars  I.  Edidit 

E.  Klebs.    IX,  489  p.    Pars  II.    Edidit  H.  Dessau.    V,  443  p.  Lex.  8. 

Berlin  1897,  G.  Reimer.  20  resp.  24  M. 

Rec:  Deutsche  LitteratoTzeitung  1897,  N.  22,  p.  848-851  v.  J.  Jung. 

Ptolemy  Philadelphns«  revenue  laws.  Edited  from  a  Greek  Papyrus  in  the 

Bodleian  iibrary,  with  a  translation,  commentary  etc.  by  B.  P.  Grenfell 

(introduction   by   J.  P.  Mahaffy).    4.    Oxford   1896,   Clarendon   Press. 

LV,  253  p.  w.  13  plates  and  foho  atlas.  31  sh.  6  d. 

Rec:   Götting.  gelehrte  Anzeigen    1897,   VI,   p.  466-476   v.   St.  Wit- 
kowski. 
Ready,  T.^   eine  noch  nicht  publizierte  Bronzemünz d  der  Kaiserin  Tran- 

auillina.  Sitzg.  d.  Numism.  Soc.  v.  18. 11.  97.  Athenaeum  N.  3618,  p.  283. 
Reinachy  Th«,  bulletin  öpigraphique.  Revue  des  etudes  grecques  1897,  janv.— 

mars,  p.  82—99. 
—  observations   de   M.    Hiller  v.   Gaertringen  au   sujet    des  inscriptions 

rhodiennes.    Revue  des  etudes  grecques  1897,  janv.— mars.  p.  104. 
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BulL  de  corresp.  hellen.  1896,  Nov.,  p   251—256.  v.  p.  111 
Rec:  Revue  nmnifim.  1897,  I,  p.  119. 
Rostowzew,  M.y   dicoaTöXiov.    Bfitt.    d.  Kais.  Dtschn.   Arch.  Inst     Athen. 
Abt.  1897,  I,  p.  75-81. 

—  eine  neue  Inschrift  aus  Halikarnass.  ArchaeoL-epigr.  Miti  a.  Oest-Ung. 
XIX,  2,  p.  127-141. 

Raelle,  sur  le  manuscrit  grec  no.  2510  de  la  Biblioth^ue  nationale  (exö- 
Gute  en  1384).  S^ance  de  Fassoc.  p.  Pencour.  d.  ^t.  grecques  du4  mars  1897. 

Sammliiiig  der  griechischen  Dialekt- Inschriften.     Hrsg.  von  H.  Gollitz. 

IL  Bd.    5.  Hft    Die  delphischen  Inschriften.    (3  Tl.:  No.  2087-2342.) 

Bearb.  von  J.  Baunack.  p.  447—642.   gr.  8.   Oöttingen,  Vandenhoeck  d 

Ruprecht,  v.  p.  111.  6  M. 

Rec:  Neue  phil.  Rundschau  1897,   N.  8,   p.  121-123  v.  Fr.  Stolz.   — 

Berliner  phil.  Wochenschrift  1897,  N.  24,  p.  740—741  v.  W.  Larfeld. 

Zpopuivo;,  I.  N.,   vo^io^aiix^   xiuv  AsX(pu>v.    Bull,  de  corresp.  helUn.  1896, 
I— X,  p.  1—54,  av.  6  plchs.  et  10  fig. 
Rec  :  Deutsche  Litteraturzeitung  1897,   N.  21,  p   809—810  v,  R.  Weil. 

Schmid,    W.,   TasiTävcf.    Zu  Papyrus  Grenfell  N.  LIII.    Philologus  LV,  4, 
n.  751. 

Sekulten,  A.,  ein  römischer  Kaufvertrag  auf  Papyrus  aus  dem  Jahre  166 
n.  Chr.    Mit  einer  Tafel.    Hermes  XXXII,  2.  p.  273—289. 

Seeck,  Sesterz  und  Follis.  M.  Tafeln.  Wiener  Numismat.  Zeitschr.  XXVIII, 
p.  171-184. 

Semenov.  A.,  eine  Inschrift  mit  dem  Namen  Kaiser  Justinians  von  der  Halb- 
insel Taman.    Bjzant  Zeitschr.  VT,  2,  p.  387—391. 

Sogliano^  A»^  epigrafi  latine.  (Baia.)    Atti  d.  R.  Accad.  d.  Line.  Not.  d. 
Scavi  1897,  genn.,  p.  12—14. 

—  iscrizione  latina.  (Vico  Equense)  Atti  d.  R.  Accad.  d.  Line.  Not.  d.  Scavi 
1897,  febbr.,  p.  64  -  65. 

—  nuove  iscrizione  funebri  latine.    (Taranto.)    Atti  d.  R.  Accad.  d.  Line. 
Not.  d.  Scavi  1897,  febbr.,  p.  68-69. 

Sonter,  A«,  Greek  metrical  inscriptions  from  Phrygia.  Glass.  Review  1897, 

Apr.,  p.  136—138  (Continued  from  p.  32). 
Steiii,   A.,   zwei  lykische  Inschriften.    Archaeol.-epigr.  Mitt  a.  Oest.-Ung. 

XIX,  2,  p.  147-150. 
Tocileacn,  Gr.  G.,  neue  Inschriften  aus  Rumänien.    Archaeol.-epigr.  Miti 

a.  Oesi-Üng.  XIX,  2,  p.  213-229. 
ürkiuideii)  ägyptische,  aus  den  königlichen  Museen  zu  Berlin.    Hrsg.  von 

der  Generid Verwaltung.   Griech.  Urkunden.  Bd.  II,  Lief.  7—9.  4.  Berlin, 

Weidmann.  Jede  Lief,  zu  32  Bl.    2  M.  40  Pf. 

Rec:  Lit  Gentralblatt  1897,  N.  21,  p.  687  v.  B. 
Wernicke,  K.,  BockschOre  und  Satyrdrama.  Hermes  XXXII,  2,  p.  290-310. 
Wilhelm,  A.,  Inschriften  aus  Attika.  M.  2  Beilagen.  Mitt.  d.  Kais.  Dtschn. 

Arch.  Inst.  Athen.  Abt.  1896,  lY,  p.  434—439. 

—  EV.auxö;.    Hermes  XXXII,  2,  p.  317. 

Wladimir,  A»,  systematische  Beschreibung  der  Handschriften  der  Moskauer 

Synodal-  (Patriarchal)  Bibliothek.   T.  1:  Die  griechischen  Handschriften. 

gr.  8.    Moskau  1894,  Synodal-Druckerei.    IV,  880  p. 

Rec:   Centralbl.  f.  Bibliotheksw.    1897,  VI.  Vü,   p.  298—301  v.  0.  \. 

Gebhardt 

Zangemeister^  K,   Inschrift  von  Mainz.    Korrespondenzbl.  d.  Westdtschn. 

Zeitschr.  f.  Gesch.  u.  Kunst  1897,  V,  p.  112. 
Zereteli^  Gr.,  de  compendiis  scripturae  codicum  Graecorum  praecipue  Pe- 
tropolitarum   et  Mosquensium  anni  nota  instructorum.     St.   Petersburg 
1896,  Kais.  Akad.   d.  Wissenschaften.    XLIII,   228  p.  nebst  30  Tafeln. 
V.  p.  112. 

Rec:  Riv.  di  filol.  XXV,  2,  p.  280-282  v.  C.  0.  Zuretti. 

uniHtt  N«MM«eRMi-AeTin-«ntuMHiirr,  tiTtnimt»>taiivu  on  utti^voum 
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Verlag  der  Buchhandlung  und  Druckerei 
vormals  E.  J.  Brill,  Leiden. 

■ "  '     '     '    *"' '  ^  'i       .■  -  .  ■       '  -  ■■■■  ■■  — 

Aristophanes  Vesiiae.  [Graece.]  Cum  prolegomenis  et 
commentariis  edidit  J.  van  Leeuwen  I.  F.    gr.  in-8®. 

Mk.  5.— 

Cobetp  Ca  G«f  Taiiae  leeUones  quibus  continentur  observa- 
tiones  criticae  in  scriptores  graecos.  Editio  secunda 
auctior.    8«.  Mk.  12.— 

Cobet|  Ca  G>f  HIscellajiea  Orttlca  quibus  continentur  emenda- 
tiones  in  scriptores  graecos  praesertim  Homerum  et 
Demosthenum.    S^.  Mk.  12.— 

Gebet,  C.  G.|  Obsenrattraes  crltloae  et  paleographicae  ad 
Dionysii  Halicamassensis  antiquitates  Romanos.    8®. 

Mk.  6.— 

Cobeti  C.  G.f  OoUeotanea  Crtttca  quibus  continentur  ob- 
servationes  criticae  in  scriptores  graecos.    8^    Mk.  12. — 

Halbertemaei  Tjallingii  Adversaria  crtttca.  E  schedis 
defuncti  selegit,  disposuit,  edidit  H.  v.  Herwerden.  Accedit 
Epimetrum  de  codicibus  Bibliothecarum  exterarum  quid 
descripsit  aut  adhibuit  Halbertsma.    gr.  in-8^     Mk.  5. — 

Hnemosyne.  BlbUotheca  piillologlca  batava.  Nova  Series 
scripsit  C.  G.  Cobet,  C.  M.  Francken,  H.  v.  Herwerden, 
S.  A.  Naber,  W.  G.  Pluygers,  J.  J.  Comeüssen,  J.  J. 
Hartmann,  H.  T.  Karsten,  J.  C.  Naber,  H.  J.  Polak, 
M.  C.  Valeton,  J.  van  der  Vliet,  J.  Woltjer,  J.  S.  Speyer, 
H.  W.  van  der  Mey,  J.  van  Leeuwen,  J.  M.  Valeton. 
1873—1897.     Vol.  I— XXXI.  p,  vol.  Mk.  9.— 

PhotU  patriarchae  leilcon  recensuit,  adnotationibus  instruxit 
et  prolegomena  addidit  S.  A.  Naber.   2  vol.   8^    Mk.  20.40 

Sylloge  commentationum  quam  viro  clarissimo  Constantino 
Conto  obtulerunt  philologi  Batavi.    gr.  in-8^    Mk.  5. — 

•sair'» 
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Ubrorum,  periodicomm,  dissertationum.  commentationum 

vel  seorsum  vel  in  periodids  expressaram, 

recensionum. 


Appendix  ad  Annales  de  stadiomm  qnae  ad  scientiam  ^ 

antiquarum  renun  pertinent  progressibus. 

Yolumen  ZZIY. 
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Trimestre  tertinm. 
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NW.  6,  Loisenstr.  31. 


Digiti 


izedby  Google 


INDEX. 


paff- 

I.  Oeneralia. 

1.  Periodica.    Annales  et  acta  societatam  academicaram     ...  191 

2.  Encyelopaedia,    methodologia,    historia   studioram    literanun 
reramqae  antiqaarnm.    GoUectanea 192 

3.  Bibliographia 194 

4.  Scripta  miscellanea 195 

II.  Serlptores« 

1.  Scriptores  Graeci  com  Byzactinls 195 

2.  Scriptores  Latioi 219 

in.  Arg  grammatica. 

1.  Grammatica  generalis  et  comparativa 234 

2.  Prosodia,  metrica,  rhythmica,  mosica 236 

3.  Grammatica  et  lezicographia  Graeca 236 

4.  Grammatica  et  lezicographia  Latina 23S 

IT.  Hicitoria  literanun. 

1.  Historia  literanun  generalis  et  comparativa 240 

2.  „             „          Graecarum 241 

3.  ,,             „          Latinarom 242 

Y.  Philosophla  antlqna 242 

YI.  Hicitoria. 

1.  Historia  universalis  et  orientalis 243 

2.  ,        Graecorum 245 

3.  9        Romanoram 247 

YII.  Ethnologia,  geographia,  topographia. 

1.  Ethnologia,  geographia,  topographia  generalis 249 

2.  M                n                   „  GraeciaeetcoloniaromGraecanun  249 

3.  „                „                    y,  Italiae  et  Orbis  Romani     .    .    .  250 
YIII.  Antlquitates. 

1.  Antiquitates  generales 252 

2.  Scientia  mathematica  et  naturalis.    Medidna 252 

3.  Antiquitates  ad  ius  publicum  et  civile  remque  militarem  perti- 
nentes 252 

a)  Antiquitates  ad  ius  publicum  et  civile  remque  militarem 

pertinentes  generales  252 

b)  „               ,            .                 n           m         Graecae  .  252 
0)           y,              n           r                n           n        Romauae.  253 

4.  Antiquitates  privatae 254 

a)  Antiquitates  privatae  generales 254 

b)  ,                „        Graecae 254 

c)  „                ,        Romanae 255 

5.  Antiquitates  scaenicae 255 

6.  ,           sacrae.    Mythologia.    Historia  reUgionum    ...  256 
DL.  Arohaeoiogia 25S 

X.  Epigraphica.  Nnmismatica.  Palaeographica 266 


Digiti 


izedby  Google 


BIBLIOTHECA  PHILOLOGICA  CLA88ICA. 

Wir  hüten  öUe  Herren  Yerfasaer  von  Progranimenf  DiasertcMonen  und  aonsHgen 
^degenheUesdiHften,  uns  ihre  Ärveüen  sofort  neteh  £h'9eheinen  Mtufs  Aufnahme  in  die 
Bßmatheea  einsenden  lu  wollen, 

Freundliehe  Eraängungen  und  Hinioeiae  attf  in  der  BibUoOieca  etwa  vorhandene 
Flehler  oder  XJngenauiffieiUn  werden  stets  mit  Dank  eHlffegengenammen  und  beriidcsithtifft. 


1897.      JoU  —  September. 


1.    Generalia. 

1.  Periodica.    Annales  et  acta  societatum  academicarum. 

Abhandlungen,  philosophische  a.  historische,  der  königl.  Akademie  der 

Wissenschaften  zn  Berlin.   Aus  d.  J.  1896.   gr.  4.   Berlin  1897,  6.  Reimer. 

m,  50,  77  u.  85  p.  m.  10  Taf.  Kart.  12  M. 

—  der  kenigl.  sächsischen  Gesellschaft  der  Wissenschaften.  39.  Bd.  Q^hilo- 

logisch-histor.  Classe  17.  Bd.)    Lex.-8.    Leipzig  1897,  S.  Hirzel.    V,  192, 

160,  92,  127;  IV,  130  u.  179  p.  m.  26  Abbüdgn.  40  IL 

Bnlletin  mensnel  de  TAcad^mie  des  Inscriptions  par  L.  Dorez.    S^ances 

da   12.  fövr.  jusqu'aa    14.  mai  1897.     Revue   arch^ol.  1897,    mai— juin, 

p.  405—415. 
Eranos.    Acta  philologica  Suecana  edenda  curavit  V.  Landström.    Vol  L 

Fase.  2.  üpsaliae  1896,  apud  editorem  (Lipsiae,  0.  Harrassowitz).  p.  57—120. 

Appendix  critica  p.  1—16.    v.  p.  5. 
Rec:   Berliner  phil.  Wochenschrift  1897,   N.  33/34,  p.  1031—1032  r. 
C.  Haeberlin. 

Vol.  IL     1897.    4  «MC.    p.  8.    Ibid.  1897.  6  M. 

Harrard  Stndies  in  dassical  phUology,  edited  by  a  committee  of  the  classical 

instructors  of  Harvard  üniversity.    Vol.  VII.    gr.  8.    Boston  1896,  Ginn 

d  Co.    (Leipzig,  Harrassowitz.)    VIII,  279  p.    v.  p.  5.  6  sh. 

Rec:  Neue  phil.  Rundschan  1897,  N.  19,  p.  300-303  v.  Sittl.  —  The 
Critic  1897,  May  1,  p.  307. 
Jahrbftcher  f.  classische  Philologie.   Hrsg.  von  A.  Fleckeisen.   23.  Suppl.- 

Bd.  3.  Hft.    gr.  8.    Leipzig  1897,  B.   G.  Teubner.    III  u.  p.  537—798. 

V,  p.  6.  6  M.  40  Pf. 

Jahresbericht  über  die  Fortschritte  der  classischen  Altertumswissenschaft, 

begründet  von  G.  Bursian,  fortgesetzt  von  L  v.  Müller,  hrsg.  von  G. 

Seyffert  u.  P.  Wendland.   Mit  den  Beiblättern :  Bibliotheca  philologica 

dassica.    Biographisches  Jahrbuch  f.  Altertumskunde.    General-Register 

zur  1.   bis  3.  Folge.    (Jahrg.  I-XXIU.  =  Bd.    1—87.)    1.  Hft.    gr.  8. 

Berlin  1897,  S.  Galvary  4  Co.    96  p.  Subskr.-Pr.  2  M.  40  Pf. 

IlapvaaatfQ,  aüXXo^oc  etc.    228  p.  m.  1  Taf. 

Rec:  Deutsche  Litteraturzeitung  1897,  N.  24,  p.  937  v.  R.  Weil. 
BibUotheoa  philologica  dassica.    1897.   m.  13 
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192    Encyclopaedia,  methodologia,  historia  stadiorom  literaram  etc. 

UpaxTUa  T^c  6v  'A^vaf;  dp^aioXo^uJJc  c'catpfa;  toO  sxou;   1895.  Athen  1S96, 

d^sXtpot  UippT^.    200  p.  m.  3  Taf.  a.  Textfif?.  3  fr. 

Rec:  Berliner  phiL  Wochenschrift  1897,  N.  17,  p  535-536  v.  B(el(fer). 

Sitinngsberlchte  der  königl.  böhmischen  Gesellschaft  der  Wissenschaften. 
1896.  Clause  f.  Philosophie,  Geschichte  u.  Philologie.  Jahrg.  1896. 
Mit  2  Taf.  u.  4  Holzschn.  gr.  8.  Prag,  F.  Rivnac  in  Komm.  IX,  12,  37, 
12,  21,  112,  98,  31,  82,  43,  11,  15  n.  49  p.  7  M. 

—  d.  k.  b.  Akademie  der  Wissenschaften  za  München.  Philosophisch- 
pbilolog.  n.  bist  Glasse.  1896,  H.  4  und  1897,  H.  1.  gi.  8.  Manchen 
.1897,  Franz.  a  1  M.  20  Pt 

Sitinngen  des  Archaeologischen  Institats  vom*  8.  Jan.   bis  23.  April  1897. 

Mitt.  d.  £.  Dtschn.  Archaeol.  Inst  1897,  I,  p.  83-88. 
Stadien,  Leipziger,  zur  classiscben  Philologie.    Hrsg.  von  0.  Ribbeck, 

H.  Lipsias,   C.   Wachsmnth.    18.  Bd.    1.  Hft.    gr.  8.    Leipzig   1897, 

S.  Hirzel.    208  p.  8  M. 

Transactions  of  the  American  Philologicai  Association.   1895.  Boston,  Ginn 

A  Co.    154,  LXXI,  XCV  p. 
Rec:  Revae  critique  1897,  N.  27,  p.  18—20  ▼.  L(ejav). 

—  1896.    Vol.  XXVn.    Ibid.  1897.  89,  CII  p. 


2.    Encyclopaedia,  methodologia,   historia  studiorum  literanim 
renimque  antiquarum.    CoUectanea. 

Begemann,  H.^  Bemerkungen  zu  altsprachlichen  Lehrbüchern.  Progr.  gr.  4. 
Berlin  1897,  F.  Dümmler's  Verl.    24  p.    v.  p.  15.  1  M. 

Rec:   Wochenschrift  f    klass.  Phil.  1897,   N.  37,  p.  1013-1014  y.  C 
Stefonann. 

Gollardi  F.«  exercises  didactiques  au  College  St-Pierre,  i  Louvain.  I.  Une 
premiere  leQon  sur  les  verbes  en  a(u,  en  5e  latine.  Bull,  bibüogr.  et 
p^dag.  du  Mus^e  Beige  I,  6,  p.  188—190. 

Credaroy  L««  il  greco  nelle  scuole  secoodarie  di  Europa  e  di  America.  In : 
Rend.  d.  R.  Istit  Lomb.  di  sc.  e  lett.  S.  II,  vol.  30,  fasc.  2. 

Cnrtingy  C*»  zur  firinneruDg  an  £rnst  Curtius.  Ein  Vortra«:.  Lübeck  1897, 
H.  G.  Rahtgens.    29  p. 

Dellsle,  L.,  notice  sur  un  11  vre  annote  par  P^trarque.   (Tirö  d.  Not  et  eztr. 
des  mss ,  t.  XXXV,  2.  partie.)  4.  Paris  1896,  Klincksieck.  20  p.  et  2  plchs. 
Rec:  Revue  critique  1897,  N.  35/36,  p.  127-129  v.  P.  de  Nolhac 

Ferdinand  Dttmmler,  geboren  den  10.  Februar  1859,  gestorben  den  15.  No- 
vember 1896.    Basel  1896,  Schweighauserische  Buchdruckerei.    20  p. 

Flebiger,  0 ,  ein  Gutachten  Gottfried  Hermanns.  Fleckeisen's  Jahrbb.  1897, 
VI,  2.  Abt^p.  257-272. 

Geizer,  H.,  Wanderungen  und  Gespräche  mit  Ernst  Curtius.  In:  Deutsche 
Revue  1897,  Juni— Juli— Aug. 

Gnillanme,   les  classiques  compar^s   et  le   R.  P.  Verest.    Bruzelles,  See 
beige  de  librairie.    90  p. 
Rec:  BuU.  bibüogr.  et  pedag.  du  Musee Beige  I,  7,  p.  210—212  v.  J.  P. 
Waltzing. 

Gntschmid,  A.  von,  kleine  Schriften,  hrsg.  von  F.  Rühl.  Bd.  V.  Schrift;en 
zur  römischen  uod  mittelaltöriichen  Geschichte  uud  Literatur.  Leipzig 
1894,  Teubner.    XXXIl,  768  p.    v.  p.  15.  24  M. 

Rec:  Imp.  Asiat.  Quart  Rev.  25. 

pandbuch  der  klassischen  Altertums-Wissenschaft  in  systematischer  Dar- 
stellung m.  besond.  Rücksicht  auf  Geschichte  u.  Methodik  der  einzelnen 
Disciplinen.  Hrsg.  von  L  v.  Müller.  24.  Halbbd.  V.  Bd.  2.  Abtlg. 
1.  Hälfte.  Gruppe,  0.;  Griechische  Mythologie  u.  Religionsgeschichte, 
gr.  8.    München,  C.  H.  Beck.    384  p.  7  M. 
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Hilgard,  A.,  des  UrbanuB  von  Belluno  Institationum  in  lingaam  Graeeam 
grammaticanim  libro  duo.    4.    Festschr.  z.  300jSbr.  Jubelfeier  d.  Gross- 
hen.  Gymn.    Heidelberg  1896.    6  p. 
Rec:  Berliner  phil.  WochenBchrift  1897,  N.  37,  p.  1141  v.  W.  Kroll. 
Jaeger,  0«)  Didaktik  und  Methodik   des   GescMchts-Unterrichts.    gr.  8. 
München  1895;  Beck.    110  p. 
Rec:  Zeitscbr.  f.  d.  geschichtl.  Unterr.  I,  2/4,  v.  Stützer.  —  Gymnasiom 
1897,   N.  7,  p.  224—227  v.  ßachof.   —  Fleckeisen'g   Jahrbb.  1897, 
VIII,  2.  Abt,  p.  408. 
Koehler,  U.^  Gedftchtnissrede  auf  Ernst  Gortins.   (Aus:  «Abhandlgn.  d.  £• 
Preuss.   Akad.   d.    Wiss.*)    gr.  4.    Berlin   1897,   G.  Reimer  in  Komm. 
14  p.  80  Pt 

Koldewey^  F.,  Geschichte  der  klassischen  Philologie  auf  der  Universitftt 
Helmstedt.  Mit  dem  Bildnisse  des  Prof.  Jobs.  Caseiios.  gr.  8.  Brann- 
schweig,  Vieweg  d  Sohn.    XI,  226  p.  6  M. 

Rec:  Nene  phil.  Rundschau  1897,  N.  15,  p.  289—240  v.  Löschhom. 
K(nunbaoher)9  K.,  Dionysios  Therianos.    Byzant  Zeitscbr.  VI,  2,  p.  472 

-474. 
Kvypeniy  F»,  Vives  in  seiner  Pfidagogik.  (Fortsetzung  und  Schlnss).  Fleck- 
eisen's  Jahrbb.  1897,  H.  3,  II.  Abt,  p.  113-138. 

Idem.    Diss.  Leipzig  1897,  Teubner.    VIII,  81  p, 

Rec:  Deutsche  Litteraturzeitung  1897,  N.  33,  p.  1283—1284  v.  A.  Nebe. 
Lacheller,  notice  sur  la  Tie  et  les  travaux  de  M.  Barth^lemy-Saint 
Hilaire.    In:  S^ances  et  travaux  de  TAcad.  d.  sc.  mor.  et  polit  1897, 
juillet. 
Zur  Frage  des  Lateinunterrlchts.    In:  Volkswobl  XXI,  25/26. 
Lattmann,  J«,  Geschichte  der  Methodik  des  lateinischen  Elementarunter- 
richts seit  der  Reformation.  Eine  spezialistische  Ergänzung  zur  Geschichte 
der  Pädagogik,    gr.  8.    GOttingen  1896,  Vandenhoeck  &  Ruprecht.  VIIl^ 
462  p.    V.  p.  14.  115.  8  M. 

Rec:  Museum  V,  4,  v.  Kan.  —  Zeitscbr.  f.  d.  Gymnasialw.  1897,  VIII/IX, 
p.  471-478  V.  A.  Ahlheim.  —  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  1897,  N.  29, 
p.  802—803  V.  0.  Kühler. 
Laizarl)  A«,  Ugolino  e  Micbele  Verino:  studi  biografici  e  critici.  Contri- 
buto  alla  storia  dell'umanesimo  in  Firenze.  Torino  1897,  C.  Clausen. 
228  p.  4  1.  50  c 

Lentz,  Gegenwart  und  Zukunft  des  lateinischen  Unterrichts  auf  den  Gym- 
nasien.   Pftdag.  Archiv  1897,  Vll/Vm,  p.  493-509. 
Maltrot,  F.9  n^cessite  d'^tudier  la  langue  latine  et  la  langue  grecque,  pr^- 
cöd^e  d'un  abr6g4   de   la  vie  de  Louis  Pasteur.   3.  ^ition.  16.    Wassy 
1896,  imp.  Blavier.    110  p.  1  fr.  50  c 

Mftller,  Fr.,  zum  altsprachlichen  Unterricht.  Berliner  phil.  Wochenschrift;  1897, 
N.  28,  p.  891-893;  N.  29,  p.  924-926;  N.  80,  p.  954-956.  v.  p.  14.  115. 
—  K.  0.    Wernicke,  K.,  Karl  Ottfried  Müller.    Ein  Gedenkblatt    In:  Die 
Grenzboten  1897,  N.  34. 

Zum  100.  Geburtstage  Karl  Ottfried  Müller's.    In:  Leipz.  lUustr.  Zeitg. 

N.  2826. 

Naielle,  J.  J.^  Isaac   Casaubon,  sa  vie  et  son  temps.    16.    Paris   1897, 

Fischbacher.    234  p.  3  1.  50  c. 

Nettleshlp,  Henry.  Necrolog*    Bursian-Müller's  Jahresbericht  1897,  H.  5, 

IV.  Abt,  p.  79-80.  ^  ^      ^^ 

Panly'g  Real-Encyclopädie  der  klassischen   Altertumswissenschaft.    Neue 

Bearbeitung.    Unter  Mitwirkung  zahlreicher  Fachgenossen  hrsg.  von  G. 

Wissowa.    IL  Band.    Stuttgart^  Metzler.    v.  p.  14.  115.  30  M. 

Rec:  Nord.  Tidskr.  f.  filol.   III.  R.,  V.  Bd.,  H.  3/4,  p.  155—158  v.  J.  L. 

Heiberg. 

33.  Lfg.    Ibid.  1897.  2  M. 
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Baamery  K«  t.,  Gescbicbte  der  Pädagogik  vom  WiederanfDluhen  kiaBsiseber 

Stadien  bis  aof  unsere  Zeit.  Fortgefülirt  nnd  ergänzt  von  6.  Lothholi. 

Y.  Band:    Pftdagogik  der  Neuzeit  in  LebensbUdem  von  G.  Lothholz. 

gr.  8.    Gütersloh  1896,  G.  Bertelsmann.    XII,  562  p.    ▼.  p.  14.       8  IL 

Rec :  Pftdag.  Archiv  1897,  VU/VIII,  p.  599-601  ▼.  B.  Hermann.  - 

Deutsche  Litteraturzeitung  1897,  N.  26,  p.  1012—1013  v.  P.  Caaer. 

—  Geschichte  der  PSdagogik  vom  Wiederaufblühen  klassischer  Studien  bis 

auf  unsere  Zeit    3.  Tl.  6.  Aufl.  gr.  8.  Gütersloh  1897,  G.  Bertelsmann. 

XIV,  471  p.  7  M.  60  Pt 

Reinacb,  S...  James  Darmesteter.    Necrolog.   Bursian-Müller's  Jahresbericht 

1897,  H.  5,  IV.  Abt.,  p.  65—78. 
Reiske,  Briefe,  hrsg.  von  Rieh.  Foerster.    (Abhandl.  d.  k.  sSchs.  Ges. 
d.  Wiss.,  PhiloL-hist.  Gl.   16.  Bd.)  Lex.  8.  Ldpsig  1897,  8.  HiraeL  XYI, 
928  p.    V.  p.  116.  80  M. 

Rec.:  Joum.  d.  Savants  1897,  juin,  p.  373—378  v.  H.  WeiL 
Büdiger,  W.,  Petrus  Victorius  aus   Florenz.    Stadien  zu  seinem  Lebens- 
bilde,   gr.  8.    Halle  a/S.  1896,  Niemeyer.    VIII,  150  p.i  8  M. 
Rec:   Berliner   phil.   Wochenschrift   1897,  N.   38,   p.   1174—1175  v. 
M.  Lehnerdt 
Salir,  J..  griechische  und  römische  Skulptur  im  deutschen  Unterricht.  Zeit- 

schr.  f.  dtschn.  ünterr.  1897,  N.  9,  p.  545—591. 
8chaafr,  A.,  die  Kunstausdrücke  im  Unterrichte  in  den  klassischen  Sprachen. 

I.  Teil.  4.  Progr.    Magdeburg  1897.    34  p. 
Sclinelder,  M.,  die  Gelebrtenbriefe  der  Gothaer  Gynmasialbibliothek  aus 
dem  XVI.  und  XVII.  Jahrhundert.    4.  Progr.  Gotha  1897.    26  p. 
Rec:  Berliner  phil.  Wochenschrift  1897,  N.  39,  p.  1208  v.  M.  Lehnerdt 
Scomp,  H.  A.,  how  to  promotc  the  study  of  Greex.    In:  The  Bibliotheca 

Sacra  1897,  July. 

Situ,  K.,  die  Anschauungsmethode  in  der  Altertumswissenschaft,    gr.  8. 

Gotha  1896,  F.  A.  Perthes.    UI,  41  p.  v.  p.  116.  60  H 

Rec:  Wochenschrift  f.  klass.  Philol.  1897,  N.  39,  p.  1061-1062  v.  P.  W. 

—  Berliner  phil.  Wochenschrift  1897,  N.  26.  p.  823-824  v.   B(elger). 

Studier  £ra  Sprog-og  Oldtidsforskninfl;,  udgivne  at  det  philologisk-historiske 

Samfand.    Bind  VI,  No.  25—29.  Kebenhavn  1896,  Mein. 

Rec:  Nord.  Tidskr.  f.  filol.  lU.  R.,  V.  Bd.,  H.  3/4,  p.  182  v.  K.  H(ude). 

Tobten,  W.,  Geschichte  der  lateinischen  Schule  in  Schwelm  von  1597—1897. 

Progr.    Schwehn  1897.    52  p. 
Toepffer,  J.,  Beiträge  zur  griechischen  Altertumswissenschaft,  gr.  8®.  Berlin 
1897,  Weidmann.  XVI,  384  p.  m.  1  Abbild«;,  u.  Bildnis.  10  M. 

Trenkel,  P.,   vom  Gebrauchsrecht  der  Regel  im  lateinischen  Elementar- 
unterricht.   In:  Lehrproben  u.  Lehrgänge  H.  50. 
Verest  R.  P.,  la  c[ue8tioa  des  humanit^s.   R^ponse  du  R.   P.    V.   a  M. 
TAbb^  Dobbelstein.  —  Note  de  M.  Dobbelstein.  BulL  bibliogr.  et p^dag. 
du  Mufl^e  Beige  1,  6,  p.  186—187. 
Werra,   zum  lateinischen  Unterrichte.    Programmschau.    In:    Gymnasium 

1897,  N.  15. 
Woodward,  W.  H.,  Vittorino  da  Feltre  and  other  humanist.  edueators  etc. 

Rec:  Academy  N.  1308.  p.  562  ff. 
Zingerle,  A.,  über  Dom-  und  Stiftsschulen  Tirols  im  Mittelalter.    Innsbruck 
1896,  Wagner.  27  p.  M.  1  Abbildg.  80  Pf. 

Rec:  Berliner  philol.  Wochenschrift   1896,   N.   48,  p.   1529—1530  v. 
C.  Nohle. 

3.    Bibliographia. 

Bibliotheca  patrum  latinorum  britannica.  Bearb.  v.  H.  Schenkl.  2.  Bd. 
2.  Abt.  Die  Bibliotheken  der  Colleges  in  Cambridge.  I.  (2155—2488  B.) 
gr.  8.    Wien  1897,  Gerold's  Sohn.  80  p.  1  M.  80  Pf. 
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Catalogne  of  early  printed  books  in  the  British  Maseam.   Illostr.  portfolio. 

London  1897,  Quariteh.  7  sb.  6  d. 

Fnrchhelm,  F.,  bibliografia  del  Yesuvio  e  del  suo  territorio.   Napoli  1896, 

Fnrcbbeim.    32  p. 
BtodBclirifkeii-YerzeicIlnisBe)  die,  der  kOnigl.  Bibliothek  zu  Berlin.    11.  Bd. 

Verzeicbniss  der  griechischen  Handschriften.    I.    Von  W.  Stndemnnd 

n.  L.  Cohn.    (1890.)    11.    Von  C.  de  Boor.    Beriin  1897,  Asher  d  Co. 

VIII,  XXXVI,  254  p.  14  M. 

Rec.:  Byzant  Zeitschr.  VI,  3/4,  p.  G08— 609  v.  K.  K(rumbacher). 
iBgold)  mss.  grecs  et  latins  deMarmontier.  In :  LeBibliograpbe moderne  1897,  II. 
Legrand)  £•)  bibliofEraphie  hell^nique.  oa  description  raisonn^e  des  ouvra^es 

pnblies  par  des  Grecs  an  XVII.  siecle.    Tome  4.    Paris  1897.  Picard  et 

fils.    XI.  540  p.    V.  p.  15.  I-IV:  100  fr. 

Rec:  Centraibl.  f.  Bibliotheksw.  1897,  IX,  p.  415-416  v.  0.  H(artwig). 

Mayory  J.  B.^  gnide  to  the  choise  of  classical  books.    New  Supplement, 

1879—1896.    London,  Nutt.  XXV,  128  p.  4  sh. 

Rec:  Revue  de  Tinstr.  pabl.  en  Belg.  XL,  4,  p.  281  v.  J.  Keelhoff. 
Omont)  H«9  compl^ment  des  manuscrits  grecs  de  la  Bibliotheque  Royale  de 

Madrid.    In:  Revne  des  biblioth^ques  1897,  mars— aml. 
IIaxa^öxoü>.o;-K8payL8üc,A.,  'IspoaoXüjitTixT^  BißX.to&>)x7]  f/cot  TLozakoioq,  xAv 

iv  ToT^  ßißXio^xau  "coü    arjiwTcfxoy    dxoaToXtxoD    xs    xo*.    xaaoXixoO    op&oBo^ou 

xaxpiapyixou  ^pövou  xuiv  'IspoooXayiujv  xai  ;cö'orjc  IIaXot5Tivy)Q  d::oxs')isviMv  'BXXr,- 

vuüjv  xa)dixo>y  aüvxG7^T3a  |i8v  xai  flp<üXoxüxixot;  xoo^yfitisa  icivajiv.    Bd.  III. 

Lez.-8.  St  Petersbui^  1897.   Leipzig,  0.  Harrassowitz  in  Gommiss.   440  p. 
Rec:  Byzant  Zeilschr.  VI,  3/4,  p.  609-611  t.  £.  K(rumbacher). 

4.    Scripta  miscellanea. 

litteratnrdenkmUer^  lateinische,  des  XV.  u.  XVI.  Jahrb.  hrsg.  von  M.  Herr- 
mann. H.  12. 13. 12.  Berlin  1896/97,  Weidmann.  LIV,  91  U.XLII,  104  p.  a  3  M. 
Rec:  (12)  Lit  Centralblatt  1897,  N.  35,  p.  1136—1137  v.  K.  W.  —  (13) 
Bull,  bibliogr.  et  p^dag.  du  Mus^e  Beige  I,  6,  p.  166  y.  A.  Roersch. 
—  Lit  Centralblatt  1897,  N.  38,  p.  1280—1231  v.  H.  H.  —  LiteraturbL 
f.  germ.  u.  roman.  Philol.  1897,   VIII,  p.  257—260  v.  P.  Bablmann. 
MoTsi  ezpositio  edidit  F.  Gastafsson.    Acta  soc.  sdent.  Fennicae  tom. 
XXU  No.  3.    4.    Helsingfors  1897.    30  p. 
Rec:  Berliner  phil.  Wochenschrift  1897,  N.  30,  p.  943—944  v.  C.  W(ey- 
man).  —  Byzant.  Zeitschr.  VI,  2,  p.  461  v.  C.  W(eyman). 
Wegener,   P.,   die  Altertumssammlung   des  Gymnasiums  (zu  Neuhaldens- 
leben).    Progr..  Neuhaldensleben  1897.    44  p. 

n.    Seriptores* 

1.    Seriptores  Graeci  (cum  Byzantinis). 

Les  üilcriTainfl  p^dagogues  de  Tantiquit^.   Extraits  des  OBuyres  de  X^nophon, 

Piaton,   Aristote,   Quintilien,   Plutarque  par  Mlle  Saffroy   et  G.  No61. 

18.    Paris  1897,  lib.  Delagravc     189  p. 

^  Lndwich,  A«,  kritische  Miscellen  (I-XI).  4.  Progr.  Königsberg  1897.   20  p. 

Rec:  Berliner  phil.  Wochenschrift  1897,  N.  35,   p.  1062—1064  v.  C. 

Haeberlin. 

Schwickert,  Job.  Jos.,    ein  Triptychon  klassischer  kritisch-exegetischer 

Philologie.     (1.   Über  die  wahre  Methode  der  Texteskritik  der  Alten. 

2.    Studien  zu   der  „IIoXtTsia  'A&Y]va(uiv*,    3.    Emendationen  zu  He  sied, 

Aristophanes,   Sophokles,   Terentius,   zu   Phylarcbi   Fragm.    bei   Athen. 

Deipnosoph.,  zu  den  Porphyrius  Uspenski'schen  Fragm.  des  Menander  u. 

zu  Plutarch.)    gr.  8.    Wurzburg  1896,  K.  W.  Krüger.    88  p.  2  M. 

Rec:  Revue   de   Tinstr.   publ.   en   Belg.   XL,  3,  p.  180—182   v.   L. 

Pamentier.  —  Riv.  di  filol.  XXV,  2,   p.  297—298  v.  G.  Fraccaroli. 
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TanDery,  F.,  Pseudonymes  aotiques.  I.  Leadppe.  II.  Hicitaa.  III.  Eephante. 

Revue  des  etudes  grecques  1897,  avril— juin,  p.  127—187. 
Aeschines,  orationes.    Post  Fr.  FraDkium  curavit  Fr.  Blase.    Ed.  maior 

aucta  indice  verborum  a  S.  Preuss   confecto.    Leipzig  1896,  Teubner. 

XV,  532  p.    SM.;  index  Aeschineus  allein  (p.  833—522)        6  M.  40  PL 
—  idem.  Ed.  minor.    XV,  382  p.    v.  p.  17.  117.  2  M.  40  PI 

Rec:  Museum  V,  4,  v.  v.  Herwerden. 
Aeschylugy 


Leipzig  1896,  0.  Harrassowitz  in  Komm.     VIl,  648  p.  10  M. 

Rec:  Boll.  di  filol.  class.  IV,  2,  p.  25—29  v.  A.  Levi. 

—  Orestie.  Griechisch  und  deutsch  von  U.  v.  Wilamowitz-Möllendorff. 
2.  Stück.    Das  Opfer  am  Grabe,    gr.  8.    Berlin  1896,  Weidmann.   268  p. 

7  M. 
Rec:   Riv.  di  filol.  XXV,  2,  p.  290—297  v.  G.  FraccarolL  —  Deutsche 
Litteraturzeitung  1897,    N.  29,  p.  1130-1182  v.  B.  ßruhn.  —  Neue 
phil.  Rundschau  1897,  N.  17,  p.  257—261  v.  K.  Frey. 

—  Septem  contra  Thebas.  Ed.  F.  G.  Plaistowe.  W.  introd.  tezt,  notes. 
Cr.  8vo.  80  p.  3  sh.  6  d.;  ditto,  Transl.  with  test  papers.  Cr.  8vo. 
London  1897,  Olive.  2  sh.  6  d. 

Transl.  by  F.  G.  Plaistowe.    Or.  8vo.    London  1897,  Olive.   40  p. 

2  sh.  6  d. 

—  0  Aischylove  trilogii  Oidipodeii  a  preklad  tragoedie  ,Sedm  proti  Thebam'' 
(vv.  1—340).   Napsal  Fr.   Loukotka.    Progr.   gymn.  Praze  1896.   27  p. 

Rec:  Listy  filol.  1897,  IV,  p.  297-298  v.  Fr.  Groh. 

*-  L'Eschilo  Laurenziano.  Facsimile  pubblicato  sotto  gli  auspici  del  mini- 

stero  deir  istruzione  pubblica,  [con  prefazione  del  Enrico  Rostagno]. 

Oblong-FoL    Firenze  1896,  dalia  R.  Biblioteca  Med.  Laurenziana.    9  p., 

71  plates.  100  L 

Rec:  Boll.  di  filol.  class.  IV,  1,  p.  1-5  v.  P.  Rasi. 

Farnell,  L  R.,  on  the  Interpretation  of  Aesch.  Agam.  69—71.  Olassical 

Review  1897,  VI,  p.  293—298. 
Franklin.  S.  B.»  traces  of  epic  influence  in  the  tragedies  of  Aeschyius. 
Diss.  inaug.    Baltimore  1895.    81  p.    v.  p.  18. 
Rec:  Olass.  Review  1897,  V,  p.  275  v.  H.  W.  Hayley. 
Frty.  K^  zu  Aischylos  Ohoöphoren  [v.  9171.    Fleckeisen's  Jahrb.  1897, 

IV/V,  p.  286  ff. 
Loukotka,  F.,  Sedm  proti  Thebam.  Tragoedie  Aischylova  (vv.  341-1030). 

Progr.    Prag  1897.    80  p. 
Nlodormann,  M.,  sur  un  passage  du  catalogue  des  tragödies  d'Eschyle. 

Revue  de  philol.  1897,  III,  p.  153. 
Prouss,  A.,  de  versuum  iambicorum  in  melids  partibus  usu  Aeschyleo. 
Diss.    gr.  8.    Leipzig  1896,  E.  Gräfe.    118  p.    v.  p.  18.  2  M. 

Rec:    Deutsche  Litteraturzeitung    1897,    N.  35,  p.  1373—1374  v. 
Ohr.  Härder. 
Setunsky,   A.,   eine  Aufführung  von  Aischylos'    „Agamemnon*   durch 
Gyrnuasialschuler.  Zeitschrift  f.  österr.  Gymn.  1897,  VII,  p.  662—663. 
Wilamowitz-MOIIondorff,  U.  v.,  die  Perser  des  Aischylos.   Hermes  XXXII, 
3,  p.  383-398. 
Aesopna.  Eoopo,    Favole  per  ammaestram.  del  popolo.    16.    Firenze  1897. 

126  p. 
Afrlcanns.    ROhl,   F.,    zu  den  xegtoi  des   Julius  Africanus.    Fieckeisen's 

Jahrb.  1897,  IV/V,  p.  286  ff. 
Alcmaeon  Orot.  Wachtlor,  Joa.,  de  Alcmaeone  Orotoniata.  gr.  8.  Leipzig  1896, 
B.  G.  Teubner.    104  p.   v.  p.  118.  3  M.  20  Pf. 

Rec:    Berliner   phil.   Wochenschrift   1897,   N.  27,   p.  833—838  v.  Fr. 
Susemihl. 
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XXXII,  2,  p.  251-263. 
Alexander  Ljcepolitamis,  contra  MaDichaei  opipiones  disputatio.    Edidit 
A.  BrinkmaiiD.    Leipzig  1895,  Teuboer.    XaXE,  50  p    v.  p.  18.    1  ML 
Rec:  Mitt  a.  d.  bist.  Litt.  1897,  II,  p.  157-159  v.  F.  Hirsch.  —  Jahres- 
ber.  d.  Gcechichtswiss.  IV,  p.  87. 
Andocides.    NIedormann,   M.,  quae  sit  causa  cur  in  indicanda  Andocidis 
patria  inter  duos  pagos  fluctuet  Pi»eudo-Plutarchus.    Revue  de  philoL 
1897,  IIL  p.  167-172. 
Anecdota.    Polltes,  N.,  Biop&ojTixa  -civa  £i;  za  Anecdota  graeco-byzantina  tou 
Vassiliev.    Viz.  Vrem.  1897,  p.  94-99. 
ADonjmas   LoBdlnensig.    Auszüge  eines  Unbekannten  aus  Aristoteles-Me- 
nons   Handbuch   der  Medizin   und   aus    Werken   anderer  älterer  Arzte. 
Griechisch   hrsg.   von  Diels.    Deutsche  Ausg.  von   H.   Beckh  u.  Fr. 
Spät    gr.8.    Berlin  1896,  G.Reimer.    XXIV,  110  p.    v.  p.    18.118.     3  M. 
Rec:  Berliner  phil.  Wochenschrift  1897,  N.  28,  p.  865-867  v.  J.  Uberg. 
Anthologla  graeca.    Gnorrois,  Ch.  des,   ^tude  sur  TAnthologie  grecque 
(Eztr.  d.  M^m.  de  ia  Soc.  Acad^m.  de  TAube,  t  LIX,  1895).    16.    45  p. 
Rec  :  Cultura  1897,  N.  12,  p.  194  v.  G.  Setti. 
Korscli,  Tbeodorns,    ad   Uoratium.    Ad  Anthologiam   Palatinam.     Ad 

Plutarchum.    Filolog.  obosr.    XI,  1,    p.  70  (Russ.)  * 

Radinqer,  C,  zu  den  Kyzikenischen  Epigrammen  der  Palatinischcn  An- 
thologie.   In:  PhiloL-hist  Beitr.  f.  Wachsmuth,  p.  116—126. 
Rnbensohn,   M.,   zur  griechischen   Anthologie.    XIII.   Der   Schild   des 
Acbilleus.  Fünf  Metamorphosen.  (Mit  handschriftlichen  Hitteilungen 
von   Prof.   Dr.  Stadtmüller.)    Berliner  phiL   Wochenschrift  1897, 
N.  36,  p.  1117—1120. 
StadtnOller,   H.,  zu  einigen  Grabschriften  der  palatinischen  Anthologie 
und  ihren  Verfassern.    (Aus  der  Festschrift  z.  350jähr.  Jubelfeier  d. 
Heidelb.  Gymn.)    Heidelberg  1896,  Winter.     15  p.    v.  p    19. 
Rec:    Berliner  phil.  Wochenschrift  1897,  N.  37,  p.  1141—1142  v. 
W.  Kroll. 
Anthologia  lyrica   sive  lyricorum   graecorum   veterum    praeter  Pindarum 
reliquiae  potiores.  Post  Theod.  Bergkium  IV  cd.  Ed.  Hiller.  Exemplar 
emendavit  atque  novis  Solonis  aliorumque  fragmentis  auxit  0.  Grusius. 
Leipzig  1897,  B.  G.  Teubner.    LXXVII,  387  p.  3  M. 

AnUmachng.    Benecke,  E.  F.  M.,  Antimachus  of  Colophon  and  the  position  of 
women  in  Greek  poetry.  A  fragment  printed  for  the  use  of  scholars. 
London  1896,  Swan  Sonnenschein  d  Co.  VIII,  256  p.  v.  p.  73. 161.   6  sh« 
Rec.:   Berliner  phiL  Wochenschrift  1897,   N.  35,  p.  1079—1081  v. 
0.  Haeberlin. 
Apolloning  GitlensU.    Apollonlns  t.  Kltlnm,  illustr.  Kommentar  zu  der 
Hippokrateischen  Schrie  Tupi  dp&potv.    Hrsg.  von  Herrn.  Schöne,    gr.  4. 
Leipzig  1896,  B.  G.  Teubner.    XXXIX,  35  p.    Mit  31  Tafeln  in  Lichtdr. 
V,  p.  19.  118.  10  M. 

Rec:   Revue  critique  1897,  N.  35/36,  p.  123—124  v.  My.  —  Deutsche 
Mediz.  Wochenschr.  Litt.-Beil.  1897,  X.  —  Repert.  f.  Kunstwiss.  1897, 
p.  56-57  V.  E.  Dobbert  —  Janus  II,  1,  p.  76—77  v.  Pagel. 
Apolloning  Bhodlus.    Prenss,  A.,  ApoUon.  Rhod.  F.  661.    In:  PhiloL-hiat. 

Beitr.  f.  Wachsmuth,  p.  170. 

S.  Apollonlns.   Klette,  E.  Th.,  der  Process  und  die  Acta  S.  Apollonü  (Texte 

u,  Unters,   z.    Gesch.    d.    altchristl.    Litt.,    XV,   2.)     Leipzig    1897, 

Hinrichs.    IV,  136  p.  4  M.  50  Pt 

Rec:  Byzant.  Zeitschr.  VI,  3/4.  p.  625-626  v.  C.  W(eyman). 

Applanns.    Sehwabo,  E.,  zu  Appianos  [Syr.  55].  Fleckeisen's  Jabrbb.  1897, 

IV/V,  p.  242. 
Aratns.    Manitias,   M.,  lateinische  Übersetzungen  aus  der  Aratusliteratur. 
Rhein.  Mus.  f.  PhiloL  N.  F.  LH,  3,  p.  305-332. 
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ArdünedeB.    Slnoi,  0.,  drei  Vorreden  des  Archlmedes.     In:  Festschr.  %. 

150j&hr.  Bestehen  d.  Kgl.  Realgymn.  su  Berlin,  1897. 
Aiisteae  qoae  fertor  ad  Phiiocratem  epistolae  initinm  (§§  1—42  M.  <= 

p.  13—23  Schm.)  apparata  critico  et  commentario  instructam  edidit  L. 

Mendelssohn.    Conlegae  venerabondi  opus  postomum  typis  describen- 

dum  cnravit  M.  Krascheninnikov.  [Aus :  «Acta  et  commentatiooes  imp. 

nniversitatis  Inrievensis*  voL  Y.]  gr.  8.    larievi  1897.  (Jena,  F.  Strobel.) 

IV,  52  p.  1  M.  20  K. 

Rec:   Berliner  phil.  Wochenschrift  1897,  N.  36,  p.  1101—1105  v.  P. 
Wendland. 
Aristophaneg.  Neweditionby  W.  Collins.   London  1897,  Blackwood  d  8. 

178  p.  1  sh. 

—  Plutus.  Ezpliquä  litt^ralement,  tradait  en  fran^ais  et  annot^  par  Gattant 
16.    Paris  1897,  Hachette  et  Co.    191  p.  2  fr,  25  c. 

Falrdough,  H*  R*,  an  important  side  of  Aristopbanes'  critidsm  of  Eon- 

pides.    Transact.  of  American  Philol.  Assoc.  XXVII,  p.  XIX— XX. 
HMedOs,  J ,  Aristopbanes  Madarai  ös  a  comoedia  antiqua.  Egyet.  Philol. 

Közl.  1897,  IV,  p.  302—317;  V,  p.  385-399;  Vl/VII,  p.  487-497. 
Horny&Mky,  6.,  az  Aristopbanesi  Eirene  keletkez^si  idej^rOl.    Egyet. 

Philol.  KözL  1897,  V,  p.399-417;  Vl/VII,  p.  519-537. 
Passow,  W.,  de  Aristopbane  defendendo  contra  invasionem  Eoripideam. 
Pars  I:  De  terminis  parodiae.  Progr.  Hirschberg  i.  Schi.  1897.  23  p. 
Rec:  Wochenschrift  f.  klass.  PhU.  1897,  N.  30/31,  p.  833—835  v. 
0.  Froehde. 
Perrin,  B.,  notes  on  the  vsxuia  of  Peisandros,  Aristopbanes,  A\res,  1558 
—  1564.  Transact  of  American  PhiloL  Assoc.  vol.  XXVII,  p.  XXXIY 
-XXXV. 
Steuror,   H.,  de  Aristophanis  canninibns  lyricis.    Diss.  inang.    gr.  8. 
8trassbarg  1896,  Druck   der  ,8trassbarger  Neuesten  Nachrichten*. 
{Ldpz.,  G.  Fock).    54  p.  1  If.  20  Pf. 

Rec.:  Wochenschrift  f.  klass.  PhiL  1897,  N.  33/34,  p.  893—895  v.  H.  G. 
Tueker,  T.  6.,  on  Aristopbanes,  Frogs  1435  sqq.  Glassical  Review  1897, 

VI,  p.  802—303. 
Vellgrair,  W.,  note  sur  un  vers  d* Aristopbane  (Vesp.  82).    In:  Revue 

de  rüniv.  de  Brux.  1897,  IX. 
Willoat,  A.,  sur  les  GrenouiUes  d' Aristopbane  a  propos  d*ane  Edition 
r^cente.    Revue  de  Tinstr.  publ  en  Belg.  XL,  4,  p.  233-239. 
Ariatotelen,  the  Nicomachean  Ethics.    Books  1—4  (omitting  1,  6)  and  10» 
6—9.    Transl.  by  St  G.  Stock.    2.  ed.  rev.    Cr.  8vo.    Oxford  1897,  B. 
H.  Blackwell.    108  p.    v.  p.  119.  4  sh.  6  d. 

Rec:  Acad.  N.  1316,  p.  65 ff. 

—  Aristotelovy  knihy  0  dusi,  ktere  prelozil  a  vysvetlivkami  opatril  P.  J. 
yychodll.  y  Bme  1885.  108  p.  —  Ethika  Nikomachova,  kterou  prelozil 
a  vysvetlivkami  opatril  P.  J.  Vychodil.  V  Bme  1888.  268  p.  —  Eniha 
0  basDictv],  kterou  prelozil  a  vysvetlivkami  opatril  P.  J.  Vychodil.  Y 
Bme  (1.  vyd.  1884)  2.  vyd.  1892.  63  p.  —  Poiitika.  Prelozil  a  vysvet- 
livkami opatril  P.  Yycbodil.  (Sbirky  spisu  filos.  vydavane  L  tridou  Ceske 
Akad.  eis.  1)  V  Praze  1895.    XLIII,  216  p. 

Rec:  Listjr  filol.  1897,  IV,  p.  302—311  v.  Fr.  Gada. 

Commentaria  in  Aristotelem  graeca,  edita  consilio  et  auctoritate  aca- 

demiae  litterarum  regiae  borassicae.    Vol.  XXI,  pars  IL    Anonymi 

etStephani  in  artem  rhetoricam  commentaria.    Edidit  H.  Rabe. 

gr.  8.    Berlin  1896,  G.  Reimer.    XVIII,  442  p.    v.  p.  119.        17  M. 

Rec:  Berliner  pbil.  Wochenschrift  1897,  N.  22,  p.  681—683  v.  Fr. 

Sasemihl. 

—  Vol.  XIV,  pars  2.  loannis  Philoponi  in  Aristotelis  libros  de gene- 
ratione  et  corruptione  commentaria.  Ed.  H.  Vitelli.  gr.  8.  Berlin 
1897,  G.  Reimer.    X,  356  p.  14  M. 
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Aristoteles^   Poetik,  übersetzt  und  eingeleitet  von  T  h.  6  o  m  p  e  r  z.   Mit  einer 

Abhandlung:  Wahrheit  und  Irrtum  in  der  Eatharsis-Theorie  des  Aristoteles 

von  A.  V.  Berger.  gr.  8.  Leipzig  1897,  Veit  4  Co.  XXIII,  128  p.    3  M. 

Reo.:  Berliner  phil.  Wochenschrift  1897,   N.  89,  p.  1185-1193  v.  Fr. 

Susemihl. 
Aibut,  E ,  zum  Verständnis  der  Aristotelischen  Tragödiedefinition.  Progr. 

4,    Berent  1897.    12  p. 
Bebte,  R.,  la  dottrina  dell'  intelletto  in  Aristotile  e  nei  suoi  pia  Ulostri 
interpreti.    Torino  1896.    VIII,  479  p.  10  1. 

Rec:  Lit  Centralblatt  1897,  N.  37,  p.  1187-1189  v.  0.  W. 
Bock,  F^  in  Aristotelis  rhetoricam  observationes  criticae.    In:  PhiloL- 

hist.  Beitr.  f.  Wachsmath,  p.  199—207. 
Birsy,   B.,  de  Aristotelis  floXiTsia;  'A&Y]vaiu)v  partis  alterius  fönte  et 
auctoritate.    Diss.  Jorjew  1897.    VIII,  148  p.    v.  p.  118.  2  M. 

Rec:  Joum.  d.   Savants  1897,  juin,  p.  383—384  v.  H.  WeiL  — 
Götting.  gelehrte  Anzeigen  1897,  VIII,  p.  616-646  v.  G.  Wentzel. 
—  Deutsche  Litteraturzeitang  1897,  w.  35,  p.  1374—1375  v.  A. 
UOck.  —  Byzant.  Zeitscbr.  VI,  2,  p.  442  v.  E.  £. 
Csttini,  8.,  nna  sentenza  Aristotelica  dai  neo-Tomisti  svisata.  Torino, 
tip.  Ferrero  e  Beccaria.    11  p. 
Rec:  Coltura  1897,  N.  8,  p.  133  v.  T. 
Drenip,  E.,  über  den  Staatsschreiber  von  Athen.    In:  Philol.-hist  Beitr. 

f.  Wachsmath,  p.  137-144. 
Fairlirotlier,  W.  H.,  Aristotle's  theory  of  incontinence.    A  contribution 

to  pracücal  ethics.    In:  Mind  1897,  jaly. 
Boa^n,  Th.,  za  Aristoteles  Poetik  l-ill.  Wien   1888.  1896.     A.  d. 
Wiener  SiUnnffsberichteo  GXVL  GXXXV.    42,  22,  45  p. 
Rec:    Berliner  phil.  Wochenschrift  1897,  N.  39,  p.  1185—1193  v. 
Fr.  Susemihl. 
6roh,  Fr.,  exiYjyLO(dot.    Prispevek  k  Aristoteiove  spisu  'A&r^vaicuv  icoXi'6(a. 

Usty  filol.  1897,  IV.  p.  258-256. 
Hamaerscbmidt,  K.,  die  Ornithologie  des  Aristoteles.    Progr.    Speier 

1897.    80  p. 
Maler,  H.,  die  Syilogistik  des  Aristoteles.    1.  Tl.   Die  logische  Theorie 
des  Urteils   bei  Aristoteles,    gr.  8.    Tübingen  1896,  H.  Laupp.    X, 
214  p.    ▼.  p.  119.  4  M.  60  Pf. 

Rec:  Berliner  phil.  Wochenschrift  1897,  N.  31/32,  p.  969-971  v. 
0.  Apelt. 
Marebl,  P.,  des  Aristoteles  Lehre  von  der  Tierseeie.    I.  Teil.    Progr. 
Metten  1897.    51  p. 

M.  Pn.,  de  repablica  Atheniensiom  a  Glisthene  constitata.   In: 


Frän  Filol.  Föreningen  i  Land,  Sprakl.  Upps.,  p.  87-96. 

Noetel,  R.,  Aristotelis  ethicoram  Nicomacheorom  iibri  IV  capita  I.  II.  III 
qaae  sant  de  liberalitate  enarrantar.  Fleckeisen's  Jahrbb.  1897,  VII, 
p.  433-450. 

~  Idem.    Pars  I.    In:  Festschr.  z.  100 jähr.  Jabelfeier  d.  £.  Friedr.- 
Wilh.-Gymn.  za  Berlin,  p.    1—10.     (Berlin   1897,  Drack   v.  Uayn's 
Erben.)    v.  p.  21. 
Rec:  Wochenschrift  t   klass.  Phil.  1897,   N.  33/34,   p.  915  v.  R. 
Peppmüller. 

Reifte,  E.,  die  sabstantiale  Form  and  der  Begriff  der  Seele  bei  Aristo- 
teles.   Paderborn  1896,  Schöningh. 
Reo.:  Stimmen  a.  Maria-Laach  97,  VII. 

SchOler,  8.,  die  Uebersetzang  der  Eategorieen  des  Aristoteles  von  Jakob 
von  Edessa  nach  einer  Handschrift  der  Bibliotheqae  nationale  zu 
Paris  und  einer  der  Eönigl.  Bibliothek  zu  Berlin  heraasgegeben,  mit 
einer  Einleitung  versehen  and  mit  den  griechischen  Handschriften 
verglichen.    Diss.    Erlangen  1897.    31  p. 
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1897,  VI,    p.  300-302. 
Stumpf,   C,   die   pseudo^ristotelischen  Probleme  über  Musik.    [Aiu: 
«Abhandlgn.    d.   Akad.    d.   Wiss.   zu  Berlin*.]    gr.  4.    Berlin  1897, 
G.  Reimer  in  Komm.    85  p.  3  M.  50  Pf. 

Wiioken,  U.,  Thettalos.    Hermes  XXXII,  3.  p.  478-482. 
Zthlfleisoh,  zur  Kritik  der  aristotelischen  Metaphysik. 

Roc:  Revue  philos.  de  la  France  XXII,  1,  p.  102  £F.  v.  Picaret. 
Zeller,  Ed.,  die  deutsche  Litteratur  über  die  sokratische,  platonische  und 
aristotelische  Philosophie.     1895.    Arch.  f.   Gesch.   d.  Philos.  X,  4, 

g.  557—595.  —  Recensiert  sind  folgende  Schriften:   Döring,   Lehre  d. 
okrates;  Jo@],  der  X070;  Io)xpottxö;;  Apelt,  ON   in  P's  Sophistes  — 
P's  Sophistes;  Siebeck,  Plato. 
Athanaslng.    Delchaye,  H.,  la  vie  d^Athanase  patriarche  de  Constantinople 
(1289-1293,  1304-1310).  Melanges  d'archöol.  et  d'hist.  XVII,  1,  p.  39-75. 
Rec:  Byzant.  Zeitschr.  VI,  3/4,  p.  625  v.  C.  W(eyman). 
Athenaens.    Meyer.  J.,  emendationes  et  observationes  in  Athcnaei  noTissimam 

editionem.    Progr.    Regensburg  1897.    39  p. 
Basiliiis.    Berger  M.,   die  SchOpfiingslehre   des   hl.   Basilius   des  Grossen. 

Allgemeiner  Teil  I.    Progr.    Rosenheim  1897.    58  p. 
Byiant.    Andrejev,  J.,  die  Patriarchen  von  Kpel  von  der  Zeit  des  Konzils 
zu  Ghalkedoh  bis  rhotios.    I.    Sergijev  Posad  1895. 
Rec:  Viz.  Vrem.  1897,  p.  192—208  v.  N.  Krasnoseljcev. 
(Anonyaus),  de  versione  latina  actorum  S.  Demetrii  saeculo  XII  confecta. 
Analecta  Bollandiana  1897,  p.  66-68. 

—  S.  Macarii,  monasterii  Pelecetes  hegumeni,  acta  graeca.  Acta  Bollan- 
diana 1897,  p.  140-163. 

—  de  passione  martyrum  Scillitanorum  in  codice  Bruzellensi  98—100. 
Analecta  Bollandiana  1897,  p.  64—65. 

—  Vita  Sanctae  Olympiadis  et  narratio  Sergiae  de  eiusdem  translatione. 
Analecta  Bollandiana  1896,  p.  400-423;  1897,  p.  44-51. 

Rec:  Byzant.  Zeitschr.  VI,  3/4,  p.  626  v.  C.  W(e>man). 
Beer,    C.  de,    ein   angebliches    byzantinisches  Mysterienspiel.    Byzant. 

Zeitschr.  VI,  3/4,  p.  571. 
Chrlstensen,  H.,   die  Vorlagen   des   byzantinischen  Alexandergedichtes. 
Sitzungsber.  d.  philos.-philol.  u.  bist.  Gl.  d.  bayr.  Akad.  d.  Wiss.  1897, 
I,  p.  33-118.    v.  p.  120. 
Rec:  Byzant.  Zeitschr.  VI,  3/4,  p.  604  v.  K.  K(rumbacher). 
DmitrlJevskiJ,  A.,  Turwa.    Addenda  et  corrigenda.    Trudy  d.  Kiev'schen 

geistl.  Akad.  1896,  Dez.,  p.  527-545. 
Dosios,  M.,  'Aviüvypoü  zo''.r^y.a  ::apotivs-:ix6v  iv  sjcrititpo»;.    Viz.  Vremennik 
1896,  p.  560-573. 
Rec:  Byzant.  Zeitschr.  VI,  2,  p.  445-446  v.  E.  K(urtz). 
Fentes  Historiae  Imperii  Trapezuntini  ed.  A.  Papadopulos-Kerameus. 
I.  Petropoli  1897,  typis  V.  Kirschbaum.    XVl,  176  p. 
Rec:    Byzant.  Zeitschr.  VI,   3/4,  p.  630—632   v.  K.  K(rumbacher). 
Budemao,  A.,  conjectural  restoration  of  the  so-called  Garmen  Gothicum. 
Americana  Germanica  vol.  I,  p.  45>-93. 
Rec:    Byzant.  Zeitschr.  VI,  3/4,  p.  699—600  v.  K.  K(rumbacher). 
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Byiant.    PollttS,  N.  6.,  Atjilüj^sic  xapoi^fei  sv  |i£saioDvtxo(;  EX.XT2vtxou    rotiijiaat. 
<DiXoXo|ix6;  öüXXop;  Ilapvaaai;,  'EwTTjpi;  ixo;  a',  p.  212—228.   (Athen 
1897.) 
Vatil]ev,  A.,  über  die  griecbiscben  Eircbenlieder.  Yiz.  Yremennik  1896, 
p.  582—638.    (Ru88.) 
CaUimachi  hymni  et  epigrammata.  Iteram  ed.  ü.  de  Wilamowitz-Moellen- 
dorff.    Berlin  1897,  Weidmann.    66  p.  80  Pf. 

Kiipar,  K.,  stndia  Gallimachea.  I.    De  bymnonim  I— IV  dictione  epica. 
gr.  8.    Lugd.  Bat.  1896,  Sijthoff.    288  p.    v.  p.  22. 
Rec:  Revae  critique  1897.  N.  31/32,  p.  83—84  v.  My. 
Stainwog,  C^  Kallimacbos  und  die  nomosfrage.    Fieckeifien's  Jahrbb» 

1897,  IV/V,  p.  270ff. 
Veniero,  A.,  gli  epigrammi  di  Gallimaco.   (Versione-variantl  e  frammenti.) 
Girgenti  1897.    36  p.    v.  p.  22. 
Rec:  Neue  phil.  Rundschau  1897,  N.  18,  p.  273—274  ▼.  W.  Wein- 
berger. 
CaUinici  de  vita  S.  Bypatii  Über.  Ediderunt  seminarii  philologorum  Bonneneis 
Bodales.    Leipzig  1895,  Teubner.    XX,  188  p.    y.  p.  22.  120.  3  M. 

Rec:  Revue  de  Tinstr.  pabl.  en  Belg.  XL,  2,  p.  113-117  v.  J.  Bidez. 
GaUlsthenes.    Auafeld,  Ad.,  za  Pseudokallistbenes   und  Julius  Valerius.    I. 
Rhein.  Mus.  f.  Philol.  N.  F.  LH,  3,  p.  435-445. 
Carraroli,  D.,  la  leggenda  di  Alessandro  Magno.    Torino  1892. 

Rec:  Atti  d.  R.  Accad.  d.  Line,  Rend.  dei  5  giugno  1897,  p.  302—803. 
Gieye,  C.  E.,   zur   Gharakteristik  des  Pseudo-Kallisthenes.    Pbilologus 

LVI,  2,  p.  244. 
Raake,  Riob.,  bxop'.a  ^AXegav^ou.   Die  armenische  Übersetzung  der  sagen- 
haften Alexander-Biographie  (Tseudo-GaHisthenesM  auf  ihre  mutmassliche 
Grundlage  zurückgeführt    gr.  8.    Leipzig  1896,  J.  G.  Hinrichs'  Verl. VIII, 
107  p.    V.  p.  22.  6  M. 

Rec:  Berliner  phil.  Wochenschrift  1897,  N.  28,  p.  868-871  v.  B.  Kubier. 
Carpas.    Tittel,  C,  de  Garpo  mecbanico.    In:  Philol.-hist.  Beitr.  f.  Wachs- 

muth,  p.  161—166. 
Geeanmeni  sirategicon  et  incerti  scriptoris  de  officiis  regiis  libellus.  Ediderunt 
B.  Wassiliewsky  et  V.  Jernstedt.    Accedit  exemplum  codicis  photo- 
typicum.   gr.  8.   Petersburg  1896,  Akademie.  IV,  20  u.  114  p.  v.  p.  22.  3  M. 
Rec:  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  1897,  N.  38,  p.  1037  -  1040  v.  F.  Hirsch. 
Constantinng  Porphyrog«    Pecz,  V.,  mag  egyszer  a  magyarok  Osi  nev^l 
Eonstantinos   Porphyrogennetosnai.      Egyet    Philol.  Közl.    1896,    Nov., 
p.  800-808. 
Rec:  Bvzant.  Zeitschr.  Bd.  VI,  H.  1,  p.  180-181  v.  W.  Pecz. 
—  AdaUk   Arpäd   csaladjänak   genealogiäjaboz.    Egyet.   Pbiiol.    KözL 
1897,  1,'p.  6-10. 
Rec:  Byzant.  Zeitschr.  VI,  3/4,  p.  587—588. 
Väri,  R.,    Jelent^s   Gonstantipus   Porphyrogennitus   De   administrando 
imperio  czimü  munkajanak  k^ziratairöl  (Beriebt  über  die  üss  der  De 
administrando  imperio   betitelten  Scbrift   des  Konstantin  Porphyro- 
gennetos).  Akad^miai  ErtesitO  (Akad.  Anzeiger)  1895,  Dez.,  p.  710— 712. 
Rec:  Byiant.  Zeitschr.  VI,  3/4,  p.  590  v.  W.  Pecz. 
CoüBtantinns  Bhod.,  description  des  oeu^res  d^art  et  de  Teglise  des  Saints 
Apötres  de  Gonstantinople.    Po^me  en  vers  iambiques  p.  d^apres  le  ms. 
du  mont-Athos  par  E.  Legrand  et  suivi  d^nn  cummentaire  arch^ologique 
par  Tb.  Reinach.    Revue  des  etndes  grecqaes,   T.  IX,   janvier-mars, 
p.  32—103. 
Rec:  Byzant  Zeitschr.  Bd.  VI,  H.  1,  p.  166—168  v.  Th.  Preger. 
Beglari,  G.  F.,  der  Tempel  der  bIL  Apostel  und  andere  Denkmftler  Kpels 
nach  der  Beschreibung  des  Konstantin  von  Rhodos.    (Russ.)  Odessa 
1896,  Oekon.  Buchdruckerei.    40  p. 
Rec:  Byzant.  Zeitschr.  Bd.  VI,  fl.  1,    p.  166—168  v.  Th.  Preger. 
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eonsilio  B.  0.  Niebnhiii  G.  F.  institutA,  aactoritate  academiae  litteranim 

regiae borossicae contiauata.  (Vol.  L  [Schlass.]  loannisZonarae  epitomae 

hifitorianim   libri  XYIU.    Ex  recensione  M.  Pinderi.    Tom.  IIL    XU, 

933  p.    Libri  XIH— XVIII.    Ed.    Th.   Büttner-Wobst    gr.  8.    Bonn 

1897,  E.  Weber.  24  M.;  Scbreibpap.  80  M.:  VeUnpap.  36  M. 

Daatns.    Cuaont,  Fr.,  les  Actes  de  S.  Dasias.    Analecta  BoUandiana  1897, 

p.  1-16. 

Rec:  Byzant.  Zeitechr.  VI,  3/4,  p.  626  v.  C.  W(eyman). 

Demetrins  Chalkondjles.    Jirocek,   C,   der  ragusanische  Dichter  Sisko 

Mencetic.    Archiv  f.  slav.  Philol  1896,  p.  22—89. 
Demosthenes.    The  first  Philippic  and  the  Olynthiacs.  W  introd.  notes  by 
J.E.  Sandys.  16.  London  1897, Macmillan,  LXX VIII,  246  p.  v.p.  121.  58h. 
Rec:  Revue  critique  1897,  N.  29,  p.  44—46  v.  F.  Couvreor. 
—  Demosthenova  rec   o  nepoctivem   poselstvi.     (IIspi   x^;    zapazozz^iia^.) 
IL  cast  Frei.  F.  Liska.  Dvacata  ctvrta  vyrocni  zprava  c.  k.  cesk^bo  gymn. 
V  Budejovidch  za  skolni  rok  1896.    28  p. 
Rec:  Listy  filol.  1897,  IV,  p.  296  v.  Fr.  Groh. 
Bethe,  E.,  Demosthenis  scriptorum  corpus  ubi  et  qua  aetate  coliectam 
editumque  sit    Progr.    4.    Rostock  1897.    16  p.    v.  p.  121. 
Rec:   BerUner   phil.   Wochenschrift   1897,   N.  29,  p.  897—899?. 
Thalheim. 
Wagner,  H.,  appellatio  adversus  Eubulidem  nam  Demostheni  abiudicanda 
Sit.    Würzburg.    44  p. 
Dialexeis.   Weber,  E.,  Aisaoi  Xdjor :  Eine  Ausgabe  der  sogenannten  Dialezeis. 

In:  Philol.-hist.  Beitr.  £.  Wachsmuth,  p.  33—51. 
IHo  Chrysostomns.    Geyr,  H.,   die  Absichtssätze   bei   Dio    Ghrysostomns. 
Progr.  4.    Wesel  1897.    11  p. 

Haht,  Carel.,  de  Dionis  Ghrysostomi  orationibus,  quae  ioscribuntttr  Bio- 
genes (VI,   VIII,  IX,   X).    Diss.   inaug.  Acad.    Georg.  Aug.  Gotting. 
Homburgi  in  Monte   Tauno  1896,    ap.   J.  G.  Steinhaeusser.    73  p. 
V.  jp.  24. 
Kec:  Berliner  phil.  Wochenschrift  1897,  N.  30,  p.  929—932  v.  F. 
Wendland. 
Sonny,  A.,  ad  Dionem  Ghrysostomum  analecta.  S.-A.  aus  d.  «Izviestija*' 
der  Kiever  Univ.  Eiov  1896.   VI,  241  p.  m.  einem  pbototyp.  Facsim. 
Rec:  Berliner  phil.  Wochenschrift  1897,   N.  33/34,  p.  1011-1014 
V.   W.  Kroll.    -   Wochenschrift   f.   klass.  Phil.  1897,   N.  33/34, 
p.  895-906  V.  H.  v.  Arnim. 
Diodoms.    Bttchholz,  A.,  die  Liste  der  kappadokischen  Könige  bei  Diodor. 
In:  Pbilol.-hist.  Beitr,  f.  Wachsmuth,  p.  127—136. 
Rouvier,  J.,  die  Satrapen  Mazaios   und  Belesys.    Acad.  d.  inscript  et 
b.-l.  9.  VII.  97. 
DlODysliis  Areop.    Driteke,  J.,  Dionysische  Bedenken.    Theol.  Studien  u. 
Kriüken  1897,  p.  381—409. 
Rec:  Byzant  Zeitschr.  VI,  2,  p.  458  v.  C.  Wfeyman). 
Leimbacli.  zur  Dionysius-Frage.    Philos.  Jahrbuch  d.  Görres-Gesellsch. 

1897,  p.  90—97. 
Meinet,    6.,    Dionysios    oder  Longinos   Über   das   Erhabene.      Ober- 
setzt und  mit  kritischen  und  exegetischen  Bemerkungen  versehen. 
Progr.  Kempten  1895.    58  p. 
Rec:  Blätter  f.  bayr.  Gymn.  1897,  N.  3/4,  p.  284-285  v.  G.  Tröger. 
Stiglmavr,  J.,  das  Aufkommen  der  Fseudo-Dion^sischen  Schriften  und  ihr 
Eindringen  in  die   christliche  Literatur  bis  zum  Laterancondi  649. 
Ein  zweiter  Beitrag  zur  Dionysius-Frage.    IV.  Jahresber.    d.   Cff. 
Privatgymn.   Feldkirch  1895.   p.  1-96. 
Rec:  Berliner  phil.  Wochenschrift  1897,  N.  38,   p.  1158—1161   v. 
A.  Hilgenfeld.  —  Cultura  1897,  N.  10,  p.  165  v.  T. 
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IMophaiitas  Üexmiidiiiiits»  opera  omnia,  edidit  P.  Tannery.  vol.  II. 
Lipsiae  1895,  B.  G.  Teubner.    XLVII,  298  p.    v.  p.  122.  5  M. 

Rec:  Revae  de  philologie  1897,  III,  p.  201  ▼.  G.  R. 
^imdBiis.    Halltcli,  F.,  Emendationen  za  Domninos.    Fleckeisen^s  Jahrbb. 

1897,  VII,  p.  507-511. 
BBpedocIes«    Ward,  A.  8.,  Bmpedocles.    Ghancellor's  Latin  verse.   Oxford 
1897,  BlackweU.    16  p.  1  sh. 

Epietetiis«  Bonbtelfer,  A.,  die  Ethik  des  Stoikera  Epictet.  Anh. :  Ezcone  über 
einige  widit  Punkte  der  stoischen  Ethik,  gr.  8.  Stattgart  1894,  Enke. 
Vni,  278  p.  10  M. 

Rec:  Revue  pbiios.  1897,  IX,  p.  305—309  v.  J.  Picavet 
Btms,  J.,  de  schola  Bpicteti.  Festschr.  z.  Geburtstag  S.  Maj.  d.  Kaisers. 
Kiel  1897.    23  p.    v,  p.  25.  122. 
Rec:  Neue  phil.  Rundschau  1897,  N.  15,  p.  227—228  v.  R.  Mücke. 
—  Berliner  phil.  Wochenschrift  1897,  N.  39,   p.  1193—1195  v. 
P.  Wendland. 
Vorlindor,   K.,   christliche  Gedanken   eines  heidnischen  Philosophen. 
Preuss.  Jahrbb.  1897,  Aug.,  p.  193—222. 
Brasistratiig.    Faobs.  R.,  lebte  Erasistratus  in  Alexandreia?    Rhein.  Mus. 

1  Philo].  N.  F.  LII,  3,  p.  377—890. 
StTniolog[lca.    Reitzsnetoia,  R,   Geschichte  der  griechischen  Etymologika. 
Bin  Beitrag  zur  Geschichte  der  Philologie  in  Aiezandria  und  Byzanz. 
gr.  8.  Leipzig  1897.  B.  G.  Teubner.   IX,  408  p.  m.  2  Taf.  v.  p.  25.   18  M. 
Rec:  Lit.  Gentralblatt  1897,  N.  38,  p.  1228-1230  v.  A.  H.  —  Deutsche 
Litteraturzeitung  1897,  N.  86,  p.  1414—1418  v.  L.  Cohn.  —  Byzant. 
Zeitschr.  VI,  3/4,  p.  597—599  v.  K.  Krumbacher. 
Enagrins.    Bidex,  J.,  et  L  Ptrnentier,  Boannensis  Lacus  (Evagrius,  Eist 
EccL,  II,  14).   Revue  de  Tinstruct  publ.  en  Belg.  1897,  livr.  1,  p.  13—16. 
—   de  la  place  ^e  Nic^phore  Callistos  Xanthopoulos  dans  Ja  tradition 
manuscrite   d'Evagrius.    Revue  de  Finstr.  publ.   en  Belg.     XL,  3, 
p.  161-176. 
Enangellas.   üaTca^scupiiog,  II.  N.,  icspt  ^eipo^p^^ou  Eü'xy^s.kiou  Bs^saXovtxT]^. 

Byzant.  Zeitschr.  VI,  3/4,  p.  538-546. 
EncUdis  opera  omnia.    Ediderunt  I.  L.  Heiberg  et  H.  Menge.    Vol.  VI. 
VII.  Leipzig  1895/6,  B.  G.  Teubner.  LXII,  336  p.  u.  LV,  362  p.  v.  p.  25.  122. 
Rec:  Revue  de  jhilologie  1897,  III,  p.  201—202  v.  G.  R. 

—  books  1—4.  ByR.  Deakin.  Diagrams.  Cr.  8vo.  London  1897,  Olive. 
318  p.  2  sh.  6  d. 

—  gli  Elementi,  nuovamente  tradotti  con  note,  agginnte  ed  csercizi  ad  uso 
dei  Ginnasi  e  dei  Licei,  per  curadi  A.  Socci  et  G.  Tolomei.  Libri  I— IV. 
Firenze  1897,  Sncc  Le  Monnier. 

Deighton,  H.,  an  introduction  to  Euclid,  including  Euclid  I.  26.   Cr.  8vo. 

London  1897,  Bell.    80  p.  1  sh.  6  d. 

Eadociae  Aagostaey  Procli  Lyell)  Claadlan!  carminum  graecorum  reliquiae. 

Accedunt  Blempomachiae  fragmenta.  RecensuitA.  Lud  wich.  Leipziff  1897, 

B.  G.  Teubner.    VI,  241  p.  4  m! 

Enlogliis.    Stigimayr,  J.,  zur  neuentdeckten  Schrift  des  Patriarchen  Eulogius 

von  Alexandrien  (580—607).    Katholik  1897,  II,  p.  93—96. 

Rec:  Byzant.  Zeitschr.  VI,  3/4,  p.  624  v.  C.  W(eyman). 

Ewipldes.   New  ed.  by  W.  B.  Donne.    12.   London  1897,  Blackwood  d.  8. 

212  p.  l  sh. 

—  the  Alcestis,  edited  with  introduction  and  notes  by  W.  S.  Hadley. 
Cambridgel896,üniver8ity  Press.  XXIII,  159  p.   v.p.25.   Cloth.  2  sh.  6  d. 

Rec:  Revue  de  philoloRie  1897,  III,  p.  198  v.  P.  M. 

—  Iphigenie  auf  Tauris.  Erklärt  von  F.  G.  Schöne  und  H.  Köchly. 
4.  Aufl.  Neue  Bearb.  von  E.  Bruhn.  gr.  8.  Berlin  1894,  Weidmann. 
IV,  191  p.  2  M.  40  Pf. 

Rec:  Classical  Review  1897,  IV,  p,  212—216  v.  A.  T.  Murray. 
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appendice  critica  di  G.  B.  Gamozzi.    Imola  1897. 

—  Troades.    With  revised  text  and  notes  by  R.  T.  Tyrrell.    12.  London 
1897,  Macmillan.     152  p.    v.  p.  122.  3  sh.  6  d. 

Rec:   Atbenaeum  N.  3635,  p.  839  ff. 

Ball,  Fr.  K.,  Euripides,  HippolytoB,  42.    Transact  of  American  PhiloL 

Assoc.    vol.  XXVII,  p.  XKVII-XKIX 
Fairclougb,  criticism  viele  Aristopbanes. 

Hagen,  H.,  die  Lebensweisheit  des  Euripides.   Oeffentlicher  akademischer 

Vortrag.  [Aus:  »Confidentia''.]  Bern  (Schmid  d  Francke).  85  p.  80  Pf. 

Harry,  J.  £.,  notes  on  tbe  Hippolytus  of  Euripides.  Transact  of  American 

PhUoL  Assoc.    voL  XXVII,  p.  LXI-LXLV. 
Hayley,  H.  W.,  on  Alcesiis  320-322.  Glassical  Review  1897,  VI,  p.  304-305. 
Oerl,  J.,  zu  Euripides  Hippolytos.   Fleckeisen's  Jahrbb.  1897,  VI,  p.  369— 

387. 
Sohwartz,  E.,  zu  Euripides.    Hermes  XXXII,  3,  p.  493—496. 
Vahlen,  J.,  de  tribus  locis  Hercnlis  Euripideae.  4.  Progr.  Berlin  1897.  15  p. 
Ensebil  Caesariensis  de  martyribcs  Palaestinae  longioris  libeUi  fragmenta. 
Analecta  Bollandiana  1897,  p.  113—139. 
VIolet,  B.,  über  die  palästinischen  M&rirrer  des  Eusebins  von  Gäsarea, 
ihre  ausfuhrliche  Fassung  und  deren  Verhältnis  zur  kürzeren.  Leipzig 
1896,  Hinrichs.    VIII,  178  p.    v.  p.  24. 
Rec:  Revue  de  philologie  1897,  III,  p.  199-  200  v.  J.  Vitean.  —  Bull, 
crit.  1897,  N.  12,  p.  221—222  v.  J.  Viteau. 
Enthymins  Malakes.    Tren,   M.,   xepl  Eu^uyitou  Nswv  liarpcuv  toD   MaXaxT). 
AsMiov  tg;  biopix>5(;  xoi  61^0X071x75;  sxaipia;  Tfj;  *EX.Xcßo;  1897,  p.  197 — 218. 
Rec:  Byzant  Zeitschr.  VI,  2,  p.  446  v.  K.  Kfrumbacher). 
Galenl  de  teihperamentis  über  I,   ad  Codices  primum  conlatos  recens.  G. 
Helmreich.    Progr.    Augsburg  1897.    62  p. 
Rec:  Janus  II,  1,  p.  72  v.  R.  Fuchs. 

—  Institutio  logica,  edidit  C.  Kalbfleisch.    Leipzig  1896,  B.  G.  Teubner. 
XU,  75  p.    V.  p.  26.  122.  1  M.  80  PL 

Rec:  Revue  de  philologie  1897,  III,  p.  202  v.  G.  R. 
Fuchs,  R.,  Kritisches  zu  Galenos.    Philologus  LVI,  2,  p.  375-378. 
Kalbflelsoh,  K.,  über  Galens  Einleitung  in  die  Logik.  [Aus:  »Jahrbb.  f.  class. 
Philo!.,  23.  SuppL-Bd.-]  gr.  8.  Leipzig  1897,  B.  G.  Teubner.  30  p.  1  M. 
MOIIer,  I.  V.,   über  Galens   Werk   vom   wissenschaftlichen  Beweis.    4. 
Akad.    München  1895.    76  p. 
Rec:  Janus  II,  1,  p.  77-78  v.  Sudhoff. 
Payne,  J.  Fr.,  Harvey  and  Galen.  The  Harveian  Oration,  delivered  before 
the  Royal  College  of  Physicians.   Oxford  1897,  Clarendon  Press.   52  p. 
Rec:  Janus  II,  1,  p.  78—79  v.  P(agel). 
Georgias  SchoL    ArsenJJ,  ein  Dialog  des  Georgios  Scholarios,  des  späteren 
Patriarchen  von  Konstantinopel  Gennadios.    Griech.  Text  u.  russ.  Über- 
setzg.    Novgorod  1896.    62  p. 

Dräseke,  J.,  Gennadios  Scholarius.   In:  Neue  kirchl.  Zeitschr.  1897,  VIU. 
Georglas  Lacapenas.    Bassi,   D.,  ancora  su  Giorgio  Lacapeno.    Riv.  di 
filol.  XXV.  3.  D.  445-446. 
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8«  6r^oire  de  NazifBie.    Conrottf .  Isocrate  et  S.  Gr^goire  de  Nazianze. 

Le  Panögyriquo  d'Evagoras  et  PEloge  fanebro  de  S.  Basile.    Le  Mos^e 

Beige  I,  3,  p.  236—240. 
Väri,  R.,  Saucti  Gregorii  Nazianzeni  codids  Mediceo-Lanrentiani,  cele- 
berrimi,  collatio.    Egyet  Pbilol.  KOzl.  1897,  II,  p.  141-149. 
Hellodonig«    Prager,  P.,    ad  Heliodorl  Aethiopica.    In:   Philol.-hist.  Beitr. 

t  Wachsmatb,  p.  89—91. 
Hellanicna.    Keebler,  R.,  Hellanicei.    In:  Pbil.-hist.  Beitr.  f.  Wacbsmuth, 

p.  173—185. 
Hemlppus,  (AnoBymns  Christiaiiiis)   de  astrologia  dialogos  edd.  Gull. 

Kroll   et  Paulus  Viereck.    Leipzig  1896,  Bibl.  Teubner.    XIV,  87  p. 

V.  p.  27.  1  M.  80  Pf. 

Rec:  Revue  de  philologie  1097,  III,  p.  202  v.  G.  R. 
Herodot,  in  Auswahl  hrsg.  von  K.  Abi  cht.   Hilfsheft    gr.  8.  Leipzig  1897, 

B.  G.  Teubner.    66  p.  m.  2  Abbildgn.  80  Pf.;  Kommentar.    253  p.  1  M. 

80  Pf;  in  1  Bd.  geb.  (ohne  p.  1—12  des  Kommentars)  2  M.  40  Pf. 

—  2.  Bd.  2.  Heft.  Buch  IV.  4.  verb.  Aufl.  gr.  8.  Berlin  1896,  Weidmann. 
177  p.    Mit  2  Karten  von  H.  Kiepert,    v.  p.  27.  123.  1  M.  50  Pf. 

Rec:  Revue  de  Tinstr.  publ.  en  Belg.  XL,  2,  p.  128-129  v.  L.  P(ar- 
mentier). 

^  Book   3:  Thalia.    8:   Urania.     Literal    tranal.  by  J.  A.  Prout     12. 

London  1897,  Gomish.    72  p.  a  1  sh.  6  d. 

—  lonic  Revolt  and  Persian  War:  the  story  as  told  by  Herodotus.  Selections 
from  transl.  of  Canon  Rawlinson,  revised  by  G.  G.  Tancock.  W.  plans, 
illus.    Gr.  Svo.    London  1897,  Murray.    248  p.  2  sh.  6  d. 

6erib,  J.,  szemelv^nyek  Herodotos,  Xenophon  ^  Piaton  irataiböl.  Szer- 
kesztette,  bevezetessel  es  jegyzetekkel  ellatta  J.  G.  Budapest  1897, 
Eggenberger.  1  Art  50  kr. 

Rec:  Egyet  PhUol.  Közl.  1897,  V,  p.  452-455  v.  E.  Reminyl 

Hude,  C,  ad  Herodotum.  Nord.  Tidskr.  f.  filol.  lil.  R.,  V.  Bd.,  H.  3/4, 
p.  125. 

KaKenberg,  H.,  Bericht  über  Herodot.  Jahresberichte  d.  philol.  Vereins 
zu  Berlin,  p.  103—222,  in:  Zeitschr.  f.  d.  Gymnasialw.  1897,  VII. 
V,  p.  123. 

Recensiert  sind  folgende  Schriften:  Verrall,  temple  at  Buto;  Assmann, 
Nautica;  Koepp,  Krösus;  Krumbholz,  Assyriaca  d.  Ktesias;  Marquart, 
Gesch.  V.  Eran;  Töpffer,  Ghronol.  d.  att  Gesch.;  Stahl,  Thessalos; 
Pomtow,  BrSnde  d.  Tempels;  Bury,  battle  of  Marathon;  Buiy,  Aristides; 
Welzhofer,  Rückmarsch  d.  Xerzes;  Grusius,  Echtheit  homer.  Dichtgn. ; 
Stahl,  griech.  Geschieh tsscbreibg.;  Schneider,  sophist  Polemik; 
Herschensohn*,  Ghronol.  d.  Tyrannis.  —  Zum  Sprachgebrauch 
Herodots:  1.  Der  partitive  Genetiv  in  attributiver  Stellung.  II.  Ou^i 
(urjoä)  statt  xat  («X\ä)  ou  (jir))  bei  Herodot.  III.  Der  Artikel  bei  ir«;, 
OüTo;,  sxEivo;  und  o^s. 

Nikel,  J.,   das   Geschichtswerk  Herodots  im  Lichte  der  Assyriologie. 
I.  Teil.    4.    Progr.    Breslau  1896.    23  p.  mit  1  Abbild,    v.  p.  28. 
Rec:  Gultura  1897,  N.  6/7,  p.  106  v.  G.  Setti. 
—  Herodot  und  die  Keilschriftforschung.    (Aus:  28.  Bericht  d.  „Philo- 
mathie"^   zu   Neisse.)    gr.  8.    Paderborn   1896,   F.   Scböningh.    III, 
91  p.    V.  p.  28.  2  M. 

Rec:  Mitt.  a.  d.  bist  Litt.  1897,  II,  p.  148-149  v.  Nöthc 
Viteky,  Z.,  studio  k  mluve  Uerodotove.    Progr.   gymn.  v  Jindrichove 
Hradci  za  skolni  rok  1896. 
Rec:  Listy  filol.  1897,  IV,  p.  299  v.  J.  Kral. 
Herondas«    Dracbmann,  A.  B.,  zu  Grusius'  Herondas.  Nord.  Tidskr.  f.  filol. 
m.  R.,  V.  Bd.,  H.  3/4,  p.  183-184. 
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HeBlodoB.   Ins  Deutsche  übertragen  und  mit  Einleitungen  und  Anmerkungen 

verseben  von  R.   Peppmüiier.    gr.  8.    Halle   a.  S.   1896,   Buchh.  L 

Waisenhauses.    IX.  296  p.    Mit  2  Tafeln,    v.  p.  28.  123.  6  M. 

Rec:   BU.  f.  literar.  Xfnterbaltg.  1897,  N.  83,  p.  517-519  v.  R.  Opiti. 

Diaitrijsvio,  M.,   Hesiodi  Opera  v.  641-662.    in:   Pbilol.-hist.  Beitr.  f. 

Wachsmuth,  p.  208-214. 
PeppmOller,   R.,  Textkiitiscbes  su  Heaiods  Erga.    Philologus  LVI,  2, 
p.  217-230. 
Hlpparchl  in  Arati  et  Eudoxi  pbaenomena  commentariorum  libri  m,  ad 
cocUcum  fidem  recensuit,  germanica  interpretatione  et  commentariis  instruxit 
C.  Manitius.    Leipzig  1894,  Teubner.    XXXIV,  376  p.  4  M. 

Rec:  Revue  de  philoIogie  1897,  III,  p.  200  v.  G.  Kodier. 
Hippocrates,  sämmtliche  Werke.    Ins  Deutsche  übersetzt  und  ausfuhrlich 
commentiert  von  Rob.  Fuchs.  (In  3  Bdn.)  Bd.  1  u.  2.  gr  8.  München 
1895/97,  Dr.  H.  Lüneburg.  VIII,  526  u.  VII,  604  p.  v.  p.  124.  8  M.  40  Pf 

resp.  9  M.  60  Pf. 
Rec. :  Janus  II,  1,  p.  75—76  v.  P(age]).  —  (II)  Berb'ner  phil.  Wochenschrift 
1897,  N.  35,  p.  1057-1062  v.  J.  Ilberg. 

—  0  vzduchu,  vodach  a  mistech.  Prelozil  0.  Schrutz.  Sbirka  prednasek  a 
rozprav  z  oboru  lekarskeho  c.  52.  V  Praze  1897,  Bursik  a  Kohout 
p.  17-38.  25  kr. 

Rec:  Lbty  filoL  1897,  IV,  p.  293  v.  Fr.  Grob. 

FasbMdor,  H.,  Entwickelungslehre,  Geburtshülfe  u.  Gjmftkologie  in  den 

Hippokratischen  Schriften.    Eine  kritische  Studie,    gr.  8.   Stuttgart, 

F.  Enke.    XVIII,  300  p.    v.  p.  124.  10  M. 

Rec:  Janus  II,  1,  p.  73—75  v.  Pagel.  —  Wochenschrift  f.  klass. 

Phil.  1897,  N.  39,  p.  1051-1066  v.  R.  Fuchs. 

Senfeldsr,  L,  die  Hippokratische  Psycbro-  und  Thermotherapie.  Wiener 

klin.  Rundschau  1897,  II,  p.  63. 
Spaet,  F.,  die  geschichtiicbe  Entwickelung  der  sogenannten  Hippokra- 
tischen Medicin  im  Lichte  der  neuesten  Forschung.    Eine  geschicht- 
lich-medicinische  Studie,  gr.  8.  Beriin  1897,  S.  Karger.  VIII,  55  p.  2  M. 
Rec:   Berliner  phil.  Wochenschrift  1897,  N.  38,  p.  1153-1158  v. 
J.  Ilberg.  —  Janus  U,  1,  p.  38—48. 
Weber,    H.,   zu   der  Schrift   :rsf»i  apxai>3;  ii^xpix^;.    Philologus  LVT,    2, 
p.  231-243. 
Hippolytns,    Werke.     1.    Bd.     Exegetische   und    homiletische    Schriften. 

1.  Hälfte:  Kommentare  zum  Buche  Daniel  u.  die  Fragmente  des  Kommen- 
tars zum  Hohenliede.  Hrsg.  von  G.  N.  Bonwetsch.  VI.  XXVHI^  374  p. 

2.  Hfilfte:  Kleinere  exegetische  u.  homiletische  Schriften.  Hrsg.  von  H. 
Ach  eil  8.  Leipzig  1897,  Hinrichs.  X,  309  p.  (Die  griech.  christl.  Schrift- 
steller der  ersten  drei  Jahrhunderte,  hrsg.  von  d.  Kirchenväter-Gommijssion 
d.  preuss.  Akad.  d.  Wiss.,  Bd.  I.).    v.  p.  124.  18  M. 

Rec:  Byzant.  Zeitschr.  VI,  3/4,  p.  619-620  v.  C.  W(eyman).  —  Beilage 

z.  Münchner  Allgem.  Zeitg.  1897,  N.  150  v.  G.  Krüger. 

Homer 9  opera  et  religuiae  rec  D.  B.  Monro.    Oxford  1896,  Clarendon 

Press.    11,  1040  p.    Cloth.    v.  p.  124.  10  sh.  6  d. 

Rec:  Neue  phil.  Rundschau  1897,  N.  16,  p.  241^144  v.  E.  Eberhard. 

—  Riv.  di  filol.  XXV,  3,  p.  470-472  v.  G.  Fraccaroli. 

—  Iliad,  with  preliminary  survey  of  the  four  literary  bibles:  a  commentary. 
Ed.  by  D.  J.  Snider.     12mo.   St.  Louis  and  London    1897.    10  s.  6  d. 

Ghant  IV  et  XVIII.    Expliqu^  littöralement,   tradait  en  fran^ais  et 

annot6  par  C.  Leprevost.  16.  Paris  1897,  Hachette  et  Co.  76  et  90  p.  a  1  fr. 

für  den  Schulgebrauch  in  verkürzter  Form  bearb.  und  hrsg.  von  J. 

Bach.    Text.   München  1896,  Aschendorff.   XXIV,  455  p.    Geb.  in  Lwd. 

2  M.  50  Pf. 
a  Rec:  N.  Korresp.-Bl.  f.  d.  Gelehrten-  u.  Realsch.  Württ.  1897,  VII,' 
p.  282—283  V.  Teuffei. 


Digiti 


izedby  Google 


Homer«  Ilias,  in  niederdeutscher  Uebertragung  von  Ang.  Dühr.  Kiel  18959 
Lipsios  &  Tischer.    XII,  656  p.    y.  p.  28.  4  IL 

Rec;  Preuss.  Jahrbb.  1897,  Aug.,  p.  367—370  v.  P.  Cauer. 

Texte  grec,  publik  avec  un  argument  analytique  et  des  notes  en 

francais   par  A.  Pierron.    Ghant  IX  et  XXn.    Petit  in-16.    Paris  1897, 
Hachette  et  Co.    26  et  35  p.  ä  25  c. 

commentata  da  C.  0.  Zuretti.    Libro  I.   Torino— Roma  1896,  E. 

Loescher.    XXVII,  113  p.    v.  p.  29. 
Rec:  Classical  Review  1897,  IV,  p.  220—221  v.  C.  M.  Mulvany. 
—  die    Odyssee,   nachgebildet   in   achtzeiUgen    Strophen   von    Herrn,  v, 
Schelling.    München   u.   Leipzig  1897,  R.  Oldenbourg.    VIII,   512  p. 
V.  p.  29.  6  M. 

Rec:  Preuss.  Jahrbb.  1897,  Aug.,  p.  367—370  v.  P.  Cauer. 

TranslatedbyG.  Ghapman.   2  vols.  18.   London  1897,  Dent    606  p. 

1  sh.  6  d.  eacn. 

Traduite  verspour  verspar  le  comte  Uly  SS  e  de  Signier.   16.  Paris 

1896,  libr.  Fimin-Didot  et  Co.    VI,  485  p. 

commentata  da  C.  0.  Zuretti.    Libro  1.  Torino  1897,  B.  Loescher. 

VIII,  100  p.    V.  p.  29. 

Rec:  Classical  Review  1897,  IV,  p.  220—221  v.  C.  M.  Mulvany. 

Baktay,  8.,  az  lüasz  hat  elsO  4neke.    Budapest,  Eiadja  a  Kisfaludy- 

Tarsasag.  1  frt.  20  kr. 

Rec:  Egyet.  Philol.  Közl.  1897,  VI/ VII,  p.  553-556  v.  E.  Reminyl. 

Cinquini,  A.,  il  dialetto  omerico.    32.    Livomo  1897,  R.  Giusti.    80  p. 

50  c 
Earl«,   M.  L.,   of  two  passages  in  Homer.    Classical  Review  1897,  V, 

p.  242-243. 
Faragö,  J.,  az  obiectivitas  Homerosnal  ^s  Vergiliusnäl.    Päpai  ev.  rel 
löiskolai  6rt.  1895/1896.    35  p. 
Rec:  Egyet.  Pbilol.  Közl.  1897,  V,  p.  475-476  v.  J.  Bödiss. 
Feliner,  St.,  die  homerische  Flora,  gr.  8.  Wien  1897,  A.  Holder.   84_p. 
V.  p.  125.  1  M.  20  PI 

Rec:  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  1897,  N.  36,  p.  969—971  v.  R.  v. 
Fischer -Benzen. 
Gloeeknor,  F.,  homerische  Partikeln  mit  neuen  Bedeutungen.    Beiträge 
zur  Lexikographie  und  zur  Interpretation  der  homerischen  Gedichte. 
1  Hft.:  x8.  gr.  8.  Leipzig  1897,  B.  G.  Teubner.   III,  58  p.  v.  p.  126. 

1  M.  60  Pf. 

Rec:   Wochenschrift  f.  klass.  Phil.    1897,  N.  39,  p.  1049—1051  v. 

P.  Cauer.  —  Lit.  Centralblatt  1897,  N.  35,  p.  1135-1136. 

Hartatnn,  J.  J.,  epistola  critica  ad  amicos  J.  van  Leeuwen  et  M.  B. 

Mendes   da   Costa   continens   annotationes   ad    Odysseam.    gr.  8. 

Lugd.  Bat.  1896,  A.  W.  SijthofF.  VI,  136  p.  v.  p.  30. 126.    3  M.  50  Pf. 

Rec:   Revue  critique  1897,  N.  35/36,  p.  124—126  v.  Mv. 

Jaspar,  W.,  overzicht  van  het  homerische  Dialect.    Eerkrade  1897,  N. 

Alberts.    75  p. 
Kampf,  J.,  szemelv^nyek  az  Odysseiabol.    Kiadta  ^s  magyarazta  K.  J. 
Budapest  1897,  Franklin-Tarsulat.    264  p.  1  frt  20  kr. 

Rec:  Egyet  Philol.  Közl  1897,  IV,  p.  359—361  v.  V.  Pecz. 
Laauwen,  J.  van,  Homerica.    (Cont   ex  pag.  172.)    Accedunt  tab.  2. 

Mnemosyne  N.  S.  XXV,  3,  p.  261-281. 
Ludwioh,  A«,  über  Homerdtate  aus  der  Zeit  von  Aristarch  bis  Didymos. 
Progr.     gr.  4.    Königsberg   1897    (Akadem.   Buchh.  v.   Schubert  & 
Seidel).    41  p.  30  Pf. 

Ludwig,  A.,  Ükalegon  in  Ilias  u.  Aeneis.  —  Eine  besondere  Dualform 
bei  Homer.  [Aus:  „Sitzungsber.  d.  k.  böhm.  Gesellsch.  d.  Wiss/*] 
gr.  8.    Prag,  F.  Rivnac  in  Komm.    15  p.  24  Pt 

BibUotbeca  phllologica  clasaica.    1897.    m.  1^ 


Digiti 


izedby  Google 


uomen  Magnus,  n.,  <ue  antiKen  isuscen  aea  jaomer.  Jüine  aagenarziucn- 
aesthetische  Studie.  Mit  einer  Abbildung  des  Homerkopfs  aus  der 
Galleria  Dona  Pamphilj  zu  Rom.  Breslau  1896,  Kern.  70  p.  v.  p.  126. 

2  M.  50  Pf. 

Rec:  Süddtsche.  Blätter  f.  höh.  Unterrichtsanst  Y,  9,  v.  Weizsäcker. 

MolhuytOD,    P.  C,   de  tribus  Homeri  Odysseae  codicibus  antiquissimis. 

LugduniBat.  1896,  A.  W.  SiithofF.  154  p.  Accedunt  tabulae  quinque. 

V.  p.  31.  4M.  20  Pf. 
Rec:  Classical  Review  1897,  V,  p.  273-275  v.  C.  M.  Mulvany.  — 

Museum  1897,   IV.  —  Deutsche   Litteraturzeitung  1897,  N.  32, 
p.  1254-1257  V.  H.  Schrader. 
Mulvany,   C.  M.,  note   on  Od.  IV.  544—7.    Classical  Review  1897,  V, 

p.  243—244. 
—  the   Speech   of  Athene-Mentes  a  253  seq.    Classical   Review  1897, 

VI,  p.  290-293. 

Platt,  A.,  some  Homeric  genitives.  Classical  Review  1897,  V,  p.  255-257. 
Remenyi,  E.,  flomeros  leiro  müveszete.    Egyet.  Philol.  Közl.  1897,  IV, 

p.  289-301. 
Roppertberg,  A.,  der  Bogenwettkampf  in  der  Odyssee.    Fleckeisen's 

Jahrbb.  1897,  IV/V,  p.  225  ff. 
Schlmberg,  A.«  scholia  in  Homeri  Iliadem  vulgata  e  codicibus  aucta  et 
emendata  edidit  A.  S.    A  1— 50.    In:  Festschr.  z.  lOQjähr.  Jubelfeier 
d.  K.  Friedr.-Wilh.-Gymn.  zu  Berlin,  p.  65-79  (Berlin  1897,  Druck 
V.  Hayn's  Erben),    v.  p.  31. 
Rec:   Wochenschrift   f.   klass.  Phil.   1897,   N.  33/34,   p.  915-916 
V.  R.  Peppmüller. 
Thaaten,  Chr.,  glossarium  til  niende  Sang  af  Odysseen,  saerlig  for  lY. 
Klasse.    Kebenhavn  1897,  Gyldendal.    50  p. 
Rec:  Nord.  Tidskr.  f.  filol.  III.  R.,  V.  Bd.,  H.  3/4,  p.  175-176  v. 
Gemzee. 
Veniero,  A.,  de  hymnis  in  ApoUinem  homericis.    Anrigenti  1897.    60  p. 
Rec:  Riv.  di  filol.  XXV,  3,  p.  466-470  v.  G.  Fraccaroli. 
Hyperides«      Scherling,  C,  ad  Hyperidis  Athenogeneam.    In:   Philol.-hifit. 

Beitr.  f.  Waebsmuth,  p.  171-172. 
Jamblichi  in  Nicomacbi  arithmeticam  introductionem  liber,  ad  fidem  codicis 
Florentinied.  H.  Pistelli.  Leipzig  1894,  Teubner.  IX,  195  p.   2  M.  40  Pf. 
Rec :  Revue  de  philologie  1897,  III,  p.  200—201  v.  G.  R. 
Joannes  Chrysost.    Haidaoher,    S.,  Bemerkungen  zu  den  Homelien  des  hl. 
Chrysostomus.    Zeitschr.  f.  kathol.  Theol.  1897,  p.  398—400. 
Kirillov,  A.,  die  dogmatische  Lehre  über  das  Geheimnis  der  Eucharistie 
in  den  Werken  des  hl.  Joannes  Chrysostomos.  Christianskoje  Ctenije 
1896,  Mai— Juni,  p.  545—572. 
LopoGhin,  A.,  der  hl.  Joannes  Chrysostomos  als  Prediger  der  Menschen- 
liebe und  Almosenspenden.    Christianskoje  Ctenije  1897,  Jan.,  p.  27 
-48,  Febr.,  p.  242-260. 
Joannes  Malalas«    Istrin,  V.,  das   erste  Buch   der  Chronik  des  Johannes 
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^MepliiiB«   KMlIor,  C,  A.,  Flavias  Josepous  über  Jesas  Chnstus.  In :  Stimmen 
aas  Maria  Laach  1897,  VI.  VII. 
Ungar,  G.  F.,  zu  Josepfaos.   IV.  Die  Republik  Jerusalem.    Y.    Das  ver- 
lorene Geschichtswerk.    Sitzungsberichte  d.  philos.-phUol.  u.  bist.  Gl. 
d.  bavr.  Akad.  d.  Wiss.  1897,  II,  p.  189—244. 
iBOcrateBy  rAreopagitico,  col  commento  dilgnazioBassi.    16.    Milano 
1897,  Albrighi,  Segati  &  Go.    68  p.    v.  p.  127.  1  1. 

Rec:  Bibl.  d.  sc.  ital.  VII,  5/6,  v.  G.  B.  B. 
Jvstiiiiis.  Wohofer,  Tb.  M.,  die  Apologie  Justins,  des  Philosophen  u.  Mftr- 
tyrers,  in  literarhistor.  Beziehg.  zum  erstenmal  untersucht.  Eine  Vor- 
studie zur  Kirchen-  u.  Philosophiegeschichte  des  II.  Jahrb.  (Rom.  Quar- 
talschr.  f.  christl.  Alt.,  6.  Suppl.-Heft).  Freiburg  i.  B.  1897,  Herder. 
XIV,  141  p.  4  M. 

Leo  Philos.  Vüri,  R.,  megjegyz^sek  Bölcs  Leo  Taktikäjänak  egyes  helyeihez. 
Bgyet  Philol.  Közl.  1897,  VI/VII,  p.  481-487. 

—  Bölcs  Leo  taktikaja  (Die  Taktik  Leos  des  Weisen).  Hadtörtenelmi 
Közl.  (Kriegswissenschaftl  Mitteilgn.)  1896,  Febr.,  p.  23—52. 

—  Bölcs  Leon  czaszarnak  a  ,Hadi  Taktikarol'  szolo  munkaja.  Progr. 
Budapesti  I.  ker.  all.  fögymn.  10  p. 

Rec:  Egyet.  Philol.  Közl.  1897,  IV,  p.  373-875  v.  J.  Bödiss. 
-*-   Jelentes  Leo  Sapiens  taktikus  munkäjanak  k^ziratairöl.    (Bericht  über 
die  Handschriften  des  taktischen  Werkes  Leos   des  Weisen).    Akad^miai 
Ertesitö  (Akad.  Anzeiger)  1894,   Gkt.,  p.  577—583. 
Rec:  Byzant.  Zeitschr.  VI,  3/4,  p.  588—589  v.  W.  Pecz. 
Leonidas  TarentinnB.    Golfcken,  J.,  Leonidas  v.  Tarent.    [Aus:  „Jahrbb. 
f.  klass.  Philol.%  23.  Supplbd.]    gr.  8.    Leipzig   1896,  B.  G.   Teubner. 
164  p.  V.  p.  127.  5  M.  60  Pf. 

Rec: Berl.  phil.Wochenschr.  1897,  N.  31/32,  p. 961-969  v.  H.  Stadtmüller. 
Lexicon  Messanense.    Schneider,  R.,  zu  dem  Lexicon  Messanense  de  iuta 

ascripto.    Rhein.  Mus.  f.  Philol.  N.  F.  LH,  3,  p.  447—449. 
LOBginvs.     Sebaid,   W.,  zwei   Vermuthungen   zu   der   Schrift  ^ept*  uc)>ou(;. 

Rhein.  Mus.  f.  PMlol.    N.  F.  LH,  3,  p.  446-447. 
Lveianiig.    Recognovit  I.  Sommerbrodt.   Vol.  IL  pars  posterior,  gr.  8. 
Berlin  1896,  Weidmann.  X,  276  p.  v.  p.  33.  127.  5  M.  40  Pf. 

Rec:  Revue  crit  1897,  N.  2,  p.  21—22  v.  My. 

—  extraits.  (Timon;  le  Songe;  Tlcarom^nippe;  Charon.)  Texte  grec,  accom- 
pagn^  d'une  introduction  biographique  et  litteraire,  de  notices  et  de  notes 
par  V.  Glachant.  Petit  in-16.  Paris  1896,  Hachette  4  Co.  XXII,  261  p. 
V.  p.  127.  1  fr  80  c. 

Rec:  Bull,  bibliogr.  et  pedag.  du  Mus4e Beige  1, 6,  p.  162—163  y.  J.Haust. 

Par  P.  Monet.    Paris  1896,  Dupont    XII,  185  p. 

Rec:  Revue  critique  1897,  N.  27,  p.  3-4  v.  My. 

—  Morceaux  choisis.  Nouvelle  Edition,  publice  avec  une  notice,  des  som- 
maires  et  des  notes  en  fran^ais  par  £.  Talbot  16.  Paris  1897,  Hacl  eite 
&  Co.    315  p.  ^  fr. 

Allinton,  Fr.  G.,   notes   on  Lucian.    W.  plan.    Transact.   of  American 

Philol.  Assoc.  XXVH,  p.  XI-XV. 
Chtbert,  8.,  Patticisme  de  Luden.    These.    Paris  1897,   Lecene  Gudin 

A  Co.    249  p. 
GOndel,  F.,  coniectanea  Lucianea.    In:  Philol.-hisi  Beitr.  f.  Wachsmuth, 

p.  114-115. 
MDilor,  P.  R.,  zur  Textkritik  des  Lukianos.   Fleckeisen's  Jahrbb.  1897, 

VI,  p.  397-403. 
Robde,  E.,    <I>iXo-ax(>i;.    IL  Byzant.  Zeitschr.  VI,  3/4,  p.  475-482. 
LyricL    Sitzler,  J.,  Jahresbericht  über  die  griechischen  Lyriker  (mit  Aus- 
nahme Pindars),  Bukoliker,  die  Anthologia  Palatina  und  die  Epigrammen- 
sammlungen, fOr  1891—1894.   Bursian-MüUer's  Jahresbericht  1897,  H.  5, 
L  Abt.,  p.  81—96. 
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Lysias.    H«rw«rd«n,  H.  vtn,  Lysiaca.   Mnemosyne  N.  S.  XXY,  3,  p.  209—236. 

Hacariog  Maines.    Sautr,  A.,  des  Macarias  Magaes  HosiUlae  in  Geneeim. 

(Eine  Ergftnzuog  der  Fiuffmente.)    Festschrift  s.   llOOjähr.  Jabil&om  d. 

dtschn.  Campo  Santo  in  Rom,  p.  291—295. 

Hoschva.    Chrittit,  R.  C,  the  earliest  appearance  in  print  of  the  firat  Idyll 

of  Moschus.    Classical  Review  1897,  lY,  p.  191—192. 
Kicander.  V&rl,  R.,  ad  Nicandri  Aleziphannacomm  vs.  62.  63.  Egyet  PhiloL 

Közl.  1897,  V,  p.  452. 
Nieephorl  Blemniydae  corricalom  vitae  et  carmina,  nunc  primnm  edidit 
Aug.  Heisenberg.    Praecedit  dissertatio  de  Tita  et  scriptis  Nicephori 
Blemmydae.    Leipzig  1896,  B.  G.  Teubner.    CX,  136  p.    ▼.  p.  34*  128. 

4  11. 

Rec:  Hist  Jahrbuch  1896,  p.  908.  —  Joum.  d.  Minist  d.  VolksaufkUrg. 

1897,  MSrz,  p.  245—253  ▼.  S.  Sestakov.  —  Mitt.  a.  d.  hist.  Litt  1897, 

II,  p.  158—159  von  F.  Hirsch. 

Bury,  J.  B .,   Inedita  Nicephori  Blemmydae.    Bysant  Zeitschr.  VI,  3/4, 

p.  526-537. 

Nieephorns  Theot.    Salovjov,  M.,  die  Predigten  des  Nikephoros  Theotokes. 

Trudy  d.  Kiev'schen  geistl.  Akad.  1896,  Sept,  p.  87-97. 
Hicetaa.    Mtrin,    G.,   deux  passages  inMits  du  „de  psalmodiae  bono*  de 

Saint  Nicetas.    (IV— V.  siecle.)    Revue  bibUque  1897,  p.  282—288. 
Onesander.   Viri,  R.,  zum  Strategikos  des  Onesandros.  Fleckeisen's  Jahrbb. 

1897,  VI,  p.  407-408. 
Oratorea.  EekoJt,  W.  A.,  «uaie  in  the  Oratora,  with  special  reference  to 
Isocrates.  Transact  of  American  Philol.  Assoc.  vol.  XXVI,  p.  XXXV  -  XXXVH. 
Origenes.  KiettoraaBn,  E.,  die  Schriften  des  Origenes  in  Hieronymos'  Brief 
an  Paula.  (Aus  «Sitzungsber.  d.  k.  pr.  Akad.  d.  Wiss.*)  gr.  8.  Berlin 
1897,  G.  Reimer  in  Komm.     16  p.  50  Pf. 

PanneDides'  Lehrgedicht  Griechisch  und  deutsch  von  H.  Diels.  Mit 
einem  Anhang  über  griechische  Thüron  und  Schlosser,  gr.  8.  Berlin 
1897,  G.  Reimer.    164  p.  m.  49  Fig.    v.  p.  128.  5  M. 

Rec. :  Deutsche  Litteraturzeitung  1897,  N.  28,  p.  1087— 1090  v.J.  Freuden- 
thal. —  Lit.  Centralblattl897,N.30,  p.974— 976  v.  B. 
Barger,  H.^   die  Zonenlehre  des  Parmenides.    S.-A.  a.  d.  Berichten  d. 
K.  Sfichs.  Ges.  d.  Wiss.  v.  4.  Mai  1895.    p.  57—108. 
Rec:  Berliner   phil.  Wochenschrift   1897,    N.  29,  p.   899—907  v. 
F.  Lortzing. 
PartheDlllS.    Xiklpav/y  8.o  e,  ufiXiTTj  ice(>c  xoD  Uap&evtou,  fapfLCOccuBout;  ßoxfltvij; 

TCttpo  toic  dpyaioic.  In:  OüoXojixoc  oüXXop;  Qopvaosoc.  '"Bto;  ct. 
Pavaaniagy  Graedae  descriptio.  Edidit,  giueca  emendavit,  apparatum 
criticum  adiecit  Herm.  Hitzig,  commentarium  germanice  scriptum  cum 
(11)  tabulis  topographicis  et  numismaticis  addiderunt  Herm.  Hitzig  et 
Hugo  Bluemner.  Vol.  I  pars  1.  Liber  I:  Attica.  (Auch  mit  deutschem 
Titel.)  gr.  8.  Berlin  1896,  S.  Calvary  &  Co.  XXIV,  379  p.  v.  p.  34. 
128.  18  M 

Rec:  Lit.  Centralblatt  1897,  N.  27,  p.  877-878  v.  T.  S. 
Phereoydes.    Diala,  H.,  zur  Pentemychos  des  Pherekydes.    Sitzungsber.  d. 
Prcuss.  Akad.  d.  Wiss.  1897,  XI,  p.  144—156.    v.  p.  34. 
Rec:  Revue  critique  1897,  N.  26,  p.  501—503  v.  J.  Bidez. 
FhilODls  Alexandrlni  opera  quae  supersunt,  ediderunt  Leop.  Cohn  et  P. 
Wendland.  Vol.  IL  Edidit  P.  Wendland.  gr.  8.  Berlin  1897,  G.  Reimer. 
XXXIV,  315  p.  9  M. 

Rec:  Lit  Centralblatt  1897,  N.  32,  p.  1039  v.  M.  Fr.—  Theol.  Litztg. 
1897,  N.  7,  p.  211—215  v.  G.  Heinrid.  —  Revue  de  l'instr.  publ.  en 
Belg.  XL,  3,  p.  211  v.  F.  C(umont). 
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Pbilo  AlexaBdrlnvs*    Wendhuid,  P.,  die  Therapeuten  und  die  Philonische 

Schrift  vom  beschaulichen  Leben.     Fleckeisen's  Jahrbb.     22.  Suppltbd.. 

2.  Heft,  p.  693-772.    v.  p.  35.  129.  2  M.  80  Pf. 

Rec:   Revue  de  philologie  1897,  ül,  p.  199  v.  J.  Viteau.  —  Mitt 

a.   d.  bist  Litt.  1897,  II,  p.  150—151  v.  K.  Löechhorn.  —  Rev. 

de  Phist  d.  relig.  1896,  p.  248. 

Philoohonw.    RMrseh,  A.,    ^tude  but  Philochore.    Le  Mns^e  Beige  I,  2^ 

p.  137  ff.;  I,  3,  p.  161— 175. 

PhOoxeniis.  Spastki),  /L,  Philozenos  von  Hlerapolis  (in  Anlass  der  Ausgabe 

einiger  Werke  desselben).    Bogosloyskij  Vestnik  1896,  Oct,  p.  143—159. 

PhotU,  Sanctissimi  PatriarchaearchieposcopiConstantinopoleos 

epistolae  XLV.    £  codicibus  montis  Atbo  nunc  primum  edidit  A.  Papa- 

dopulos-Kerameus.  gr.  8.    St  Petersburg,  Kirschbaum.  XVIII,  132  p, 

?.  p.  35. 

Rec:    Berliner  phil.  Wochenschrift  1897,  N.  33/34,   p.  1014—1021  ▼. 

A.  Heisenberg. 
n<zicaB<5icoüXo;-Kepaii8ü(;,  'A.,  Oaitfaxa.    gr.  8.   St.  Petersburg  1897. 
16  p. 
Plndari  carmina  cum  deperditorum  iragmentis  seleclis.    Iterum  recognotit 
W.  Christ.    Leipiig  1897,  B.  G.  Teubner.    IV,  351  p.  1  M.  80  Pf. 

Platoids  opera  omnia.  Recensult  et  commentariis  instruxitG.  Stall  bäum. 
Vol.  VIIl.  sect.  II.  Sophista.  Ed.  II.  Recensuit,  prolegomenis  et  commen- 
tariis instruxit  0.  Apelt  gr.  8.  Leipzig  1897,  B.  G.  Teubner,  VIII,  217  p. 
V.  p.  35.  129.  5  M.  60  Pf. 

Rec:  Lit  Centralblatt  1897,  N.  37,  p.  1200  v.  Dmg.  -  Deutsche  Litte- 
raturzeitung   1897,    N.  37,   p.  1447-1449  v.  C.  Ritter. 

—  M^nexöne;  Ion.  Edition  dassique,  par  J.  Bousquet  16.  Paris  1897, 
üb.  Poussielgue.    96  p. 

—  Phaedo.  Transl.  witb  test  papers  by  A.  £.  Blagrave  and  G.  S.  Fearen- 
side.    Cr.  8vo.    London  1897,  Clive.    78  p.  2  sh.  6  d. 

—  Verteidigungsrede  des  Sokrates  und  Kriton.  Für  den  Schulgebrauch  er- 
klärt Ton  Christian  Cron.  10.  Auflage,  bearbeitet  von  Heinrich  Uhle. 
Leipzig  1895,  Teubner.    VII,  151  p.  1  M. 

Rec:  Zeitschrift  f.  österr.  Gvmn.  1897,  VII,  p.  614—615  v.  Fr.  Lauczizky. 

—  Phaedon.  Mit  Einleitung  und  Kommentar  für  die  Gymnasialprima  hrsg. 
von  J.  St  ender.  (Klass.-Ausg.  d  griech.  Philos.  H.)  Halle  1897,  Buchh. 
d.  Waisenhauses.    X,  182  p.    v.  p.  36.  130.  1  M.  50  Pf. 

Rec:  Wochenschrift  f.   klass.  Phil.   1897,   N.  28,   p.  770-773   v.   H. 

Draheim. 

Biltz,  0.,  der  Phftdo  Piatos  u.  Mendelssohns.   Diss.   gr.  8.   Berlin  1897, 

Mayer  &  Müller.    IV,  63  p.    v.  p.  130.  1  M.  50  Pf. 

Rec:    Berliner  phil.  Wochenschrift  1897,  N.  36,  p.  1101  v.  0.  Apelt 

—  Deutsche  Litteraturzeitung  1897,  N.  36,  p.  1432  v.  H.  Gomperz. 

Blast,  zu  Piatons  Protagoras  vide  Sopbocles. 

BrowDSen,  C.  L.,  Plato's  studies  in  Greek  literature.  Transact  of  American 

Phüol.  Assoc  vol.  XXVn,  p.  XXXVHI-XL. 
Battoll,  F.  W.,  the  school  of  Plato:  its  origin,  development  andrevival 
under  tbe  Roman  empire.     London   1896,  Methuen.    XVI,   346  p. 
Cloth.  10  sh.  6  d. 

Rec:   Berliner  phiL  Wochenschrift  1897,  N.  37,  p.  1131—1133  v. 
0.  Apelt  —  Intern.  Jonm.  of  Ethics  VH,  3,  p.  397  ff.  v.  S.  Ball. 
Cook,  A.  B.,  the  metaphysical  basis  of  Piatos  Ethics.   Cambridge  1895, 
Deighton,  Beil  d  Co.  XV,  160  p.  7  M.  20  Pf. 

Rec:  Philos.  Review  VI,  2,  p.  212 ff.  v.  W.  A.  H. 
Halivy,  E.,  la  th^orie  Platonicienne  des  sdences.  Paris  1896,  F.  Alcan. 
XL,  378  p.    V.  p.  36.  130,  5  fr. 

Rec:  Revue  philos.  de  la  France  XXH,  1,  p.  93  ff.  v.  Tannery.  — 
Revue  N^o-scol.  IV,  1,  p.  95  ff.  v.  D.  N. 
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[Aus:  .Jahrbb.  f.  class.  Philol.,  23.  Suppl.-Bd.*]  gr.  8.  Leipzig  1897,  B.G. 

Teubner.    100  p.  3  M.  20  Pf. 

Immisch,  0.,  philolofdsche  Stadien  zu  Plato.   1.  Heft   Axiochus.    Leipzig 

1896,  Teubner.    IV,  99  p.    v.  p.  131.  3  BL 
Rec.:  Oesterr.  Litteraturbl.  1897,  N.  10,  p.  300  v.  H.  Bohatta. 

KIrehner,  H.,  die  verschiedenen  Auffassungen  des  platonischen  Dialogs 
Eratylus.    I.  Die  Sprachphilosophie  vor  Plato;  II.  Inhaltsangabe  des 
Dialogs;  III.  Die  verschiedenen  Auffassungen  des  Dialogs.  4.    Progr. 
ßrieg  1892,  1893,  1897.     18,  21,  25  p. 
Rec.:  Wochenschrift   f.    klass.  Phil.  1897,  N.  39,  p.  1056—1059  v. 
W.  Nitsche. 
Krieg,  M.,   die  Überarbeitung  der  Platonischen  ,Gesetze'  durch  Philipp 
von  Opus.    gr.  8.    Freiburg  i/ß.  1896,  Herder.   40  p.  (Diss.  Heidel- 
berg.)   V.  p.  131.  1  M.  20  Pf. 
Rec:  Berliner  phil.  Wochenschrift  1897,  N.  35,  p.  1062  v.  0.  Apelt. 
Liebhold,  K.  J.,  zu  den  pseudo-Platonischen  Dialogen  Alkibiades  I  und  IL 
Fleckeisen's  Jahrbb.  1897,  VI,  p.  403—404. 

—  zu  Piatons  Symposion.  Fleckeisen's  Jahrbb.  1897,  VH,  p.  499—501. 

—  zu  Piatons  Gorgias.    Fleckeisen's  Jahrbb.  1897,  VII,  p.  501—503. 
Lukas,  Fr.,  Methode  der  Einleitung  bei  Piaton  etc. 

Rec  :  Revue  philos.  de  la  France  XXII,  1,  p.  97  ff.  v.  Picaret. 
Lutoslawakl,  W.,  on  stylometry.   (Abstract  of  a  paper  read  at  the  Oxford 
Philological  Society  on  May  21.    Classical  Review  1897,  VI,  p.  284 
-286. 

—  0  pierwszych  trzech  tetralogiach  dziel  Platona.   Krakow  1896.    165  p. 

Rec:  Revue  philos.  1897,  IX,  p.  312—313  v.  Ossip-Lourie. 
Nasaon,  J.,  über  den  platonischen  Gottesbegriff.    S.-A.  a.  d.  Philos. 
Jahrb.  d.  Görres-Ges. 

Rec:  Revue  philos.  de  la  France  XXII,  1,  p.  103  ff.  v.  Picaret 

Ritter,  Conti,  Piatos  Gesetze.    Darstellung  des  Inhalts.    Leipzig  1896, 

B.  G.  Teubner.   IX,  162  p.  3  M.  20  Pf.  —  dasselbe.   Kommentar  zum 

griechischen  Text.    Ebd.  IX,  416  p.    v.  p.  37.  131.  10  M. 

Rec:  Museum  1897,  V,  v.  Was.  —  Revue  critique  1897,  N.  29,  p.  43—44 

V.  P.  Couvreur.  —  N.  Korresp.-Bl.  f.  d.  Gelehrten-  u.  Realsch.  Württ 

1897,  VII,  p.  284—285  v.  Th.  Klett.  —  Staatsanz.  f.  Württemberg. 

—  Leipz.  Zeitg.  1896,  p.  144. 

—  Bemerkungen  zum  Sophistes.  Arch.  f.  Gesch.  d.  Philos.  X,  4,  p.478 
—503. 

Schlrlltz,  C,  der  begriff  des  Wissens  vom  wissen  in  Piatons  Charmides 
und  seine  bedeutung  für  das  ergebnis  des  dialogs.   Fleckeisen^s  Jahrbb. 

1897,  Vn,  p.  451—476;  VIU,  p.  513—537. 

Siebeck,  H.,  Piaton   als  Kritiker  aristotelischer  Ansichten.    S.-A.  a.  d. 

Zeitschr.  f.  Philos.  u.  philos.  Kritik. 
Rec:  Revue  philos.  de  la  France  XXII,  1,  p.  101  ff. 
Sigall,   E.,   Piaton  und  Leibniz  über  die  angeborenen  Ideen.    I.  Teil. 

Progr.    Czernowitz  1897.    25  p. 
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pozDamsami  opainiij.  ouran.  rrogr.  gymn.  VKOuanici  za  sKoiniroic  ib\}^. 
54  p. 
Rec:  Listy  filol.  1897,  IV,  p.  294—296  v.  Fr.  Groh. 
Korsch,  ad  Plutarchum  vide  Antbol.  Palat. 
Niedermann,  Andocidis  patria  vide  Andocides. 
Schnertosch,  R.,  Eeppler  zu  Platarcbs  Schiift  «Vom  Gesicht  im  Monde*. 

In:  Philol.-hist.  Beitr.  f.  Wachsmath,  p.  52 — 55. 
Webb,  C.C. J.,Fronto  and  Plutarch.  Glassical  Review  1897,  VI,  p.  305—306. 
Posidonins.     Martini,   E.,   lucubrationes   Posidonianae.     Specimen  I.    In: 
Philol.-hist.  Beitr.  f.  Wachsmuth,  p.  155-160. 
—  lucubrationum  Posidonianarum  specimen  II.    Rhein.  Mus.  f.  Pbilol. 
N.  F.  LH,  3,  p.  348-376. 
Procopins«    Eisenhofer,  Pmcop  etc. 

Rec:  Stimmen  a.  Maria  Laach  1897,  p,  79-82  v.  J.  Stiglmayr.  — 
Byzant.  Zeitschr.  VI,  2,  p.  457-458  v.  C.  Wfeyman). 
Haury,  J.,  zur  Beurteilung  des  Geschichtsschreibers  Procopius  von  Cae- 
sarea.   Progr.    München  1896.    46  p. 
Rec:    Wochenschrift  f.   klass.  Phil.  1897,   N.  36,   p.  977—981  v. 
F.  Hirsch. 
Pancenko.  B.,  über  die  Geheimgeschichte  des  Prokopios.   Viz.  Vremennik 
1896,  III,  p.  461-527  (russisch),    v.  p.  38. 
Psellng.  Dräteke,  J.,  Michael  Psellos  im  „Timarion".    Byzant.  Zeitschr.  VI, 
3/4,  p.  483-490. 
Stapper,  R.,  die  Summulae  logicales  des  Petrus  Hispanus  und  ihr  Ver- 
hältnis zu  Michael  Psellus.    In:   Festschr.    z.  llOOjähr.  Jubil&um  d. 
dtschn.  Campo  Santo  in  Rom,  p.  130—138.   (Freiburg  1896,  Herder.) 
Rec:  Byzant.  Zeitschr.  VI,  2,  p.  443—444  v.  K.  K(mmbacher). 
Ptolemaens.    Kaorst,  J.,  Ptolemaios  und  die  Ephemeriden  Alexanders  d.  Gr. 

Philologus  LVl,  2,  p.  334-339. 
Pyttaagoras.    Pernot,  H.,   table   de   Pythagore.    Melusine  1896,  p.  122.  — 

Nachträge  dazu  von  H.  Zimmer,  ibd.  p.  167ff. 
Sereni  Antinoensis  opuscula.    Ed.  et  latine  interpretatus   est   J.  L.  Hei- 
berg    Leipzig  1896,  Teubner.    XIX,  303  p.  mit  Fig.   v.  p.  38.  131.    5  M. 
Rec:  Revue  de  philologie  1897,  III,  p.  202-203  v.  G.  R. 
Simeo.    Laabros,  Sp.  P.,  zu   Symeon  Magister.    Byzant.  Zeitschr.  VI,  3/4, 
p.  506-508. 
Sestakov,  S.,  eine  Pariser  Handschrift  der  Chronik   des  Symeon  Logo- 
thetes.    Viz.  Vrem.  1897,  p.  167-183. 

Rec:  Byzant  Zeitschr.  VI,  3/4,  p.  600—601  v.  E.  K(urtz). 
Vatiljovskl],  V.,  zwei  Grabgedichte  des  Symeon  Logotbetes.  Viz.  Vremennik 
1896,  p.  574-578.    (Russ.) 
Rec:  Byzant.  Zeitschr.  VI,  2,  p.  442-443  v.  B.  K(urtz). 
Socrates.   Kralik,  R.,  Sokrates  und  seine  Philosophie.   In:  Beil.  z.  Münchener 

Allgem.  Zeitg.  1897,  N.  146. 
Sophocles,  sechs  Tragödien  in  deutscher  Nachbildung  von  Fr.  Bader,   gr.  8. 
Leipzig  1896,  S.  Hirzel.    IX,  497  p.    v.  p.  39.  4  M.  80  Pf. 
Rec:  Nene  phil.  Rundschau  1897,  N.  19,  p.  289-290  v.  Heinr.  Müller. 
—  Lit.  Centralblatt  1897,  N.  29,  p.  943    v.  H.  St. 
zum  Schulgebrauche  m.  erklär.  Anmerkgn.  versehen  von  N.  Weck- 
lein.   1.  u.  2.  Bdchn.    1.  Antigone.    5.  Aufl.  105  p.  —  2.  Ödipus  Tyrannos. 
4.  Aufl.  103  p.  (Ausg.  A.)  gr.  8.  München  1897,  J. Lindauer.  a  1  M.  20  Pf.; 

geb.  a  1  M.  50  Pf. 

Edited  by  R.  Y.  Tyrrell.    Cr.  8vo.    London  1897,  Macmillan.    58h. 

Traduites  en  fran(;ais  par  Beilag uet.   Avec  une  notice  sur  Sophocle 

par  Ed.  Tournier.     16.    Paris  1897,  lib.  Hachette  et  Co.     XX,  356  p. 

3  fr.  50  c 
Newed.  byC.W.Collins.  12.  London  1897, Blackwood 4 Sons.  186p.  1  sh. 
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Univenity  Press.   Part  VII.   The  Ajax.    gr.  8.   Cambridge  1896,  Univeraify 
Press.    LXXIII,  258  p.    v.  p.  39.  132.  12  sh.  6  i 

Rec:  Classical  Review  1897,  IV,  p.  192-199  v.  E.  Poste. 

—  Antlgone.  Nach  eigener  Sichtg.  des  ^ech.  Textes  übersetzt  von  M. 
Gitlbauer.  MitVertong.  der  Gesangstheile  durch  R.KraIik.  Wien  1897. 
32  u.  55  p. 

—  Elektra,  erklärt  von  G.Kai  bei.  (Sammlang  wissenschaftlicher  Gommen- 
tare  zu  griech.  a.  rOm.  Schriftstellern.)  gr.  8.  Leipzig  1896,  B.  G.  Tenbner. 
Vin,  310  p.    V.  p.  39.  132.  6  11 ;  geb.  in  Leinwd.  7  M. 

Rec:   Bl&tter  f.  das  bayr.  Gymn.  1897.  p.  618-622  v.  J.  G.  Brambs. 

—   Zeitschrift  f.  österr.  Gymn.  1897,  VII,  p.  608—614  v.  H.  Jorenka.  — 

Zeitschrift  f.  d.  Realschalwesen  1897,  lY.  —  Ball,  bibliogr.  et  p^dag. 

da  Mas6e  Beige  I,  5,  p.  129—134  v.  W.  Jaspar. 

—^  —  con  note  da  Dom.  Bassi.  Torino  1897,  Loescher.  XV,  124p.  1  L  80  c. 

Rec:  Riv.  di  filol.  XXV,  3,  jp.  448-453  v.  C.  0.  Zaretti. 

Allen,  F.  D.,  note  on  Soph.  Trachiniae  781,  782.   Classical  Review  1897, 

V,  p.  259-260. 
Blats,  F.,  za  Sophokles'  Antigone  and  Piatons  Protagoras.  Fleckeisen's 

Jahrbb.  1897,  Vü,  p.  477  -480. 
8ast,  E.   R.,  die  schald   der  Sophokleischen  Antigone.    FieckeiBen^s 

Jahrbb.  1897,  IV/V,  p.  261  ff. 
Sreene,  H.  W.,  notes  on  Oedipas  Tyrannus.  Classical  Review  1897,  IV, 

p.  199. 

Hertoa-Smltb,  L,  ars  titigica  Sophoclea  cam  Shaksperiana  comparata. 

An  essay  on  the  tragic  art  of  Sophocles  and  Shakspere  etc.    gr.  8. 

Cambridge  1896,  Macmillan  a.  Bowes.   XVII,  147  p.    Cloth.  y.  p.  40. 

Rec:  Revae  de  philologie  1897,  III,  p.  197—198  v.  Masqaeray. 

Kalbel,  G.,  de  Sophoclis  Antigona.    Progr.    Lex.-8.    Göttingen   1897^ 

Vandenhoeck  &  Raprecht    27  p^  50  Pf. 

Pelle,  F.,  zu  Sophokles  Aias.   Fleckeisen's  Jahrbb.  1897,  IV/V,  p.  256  ff. 

Setimitt,  H.,  Präparation  zu  Sophokles*  Antigone.    2.  Aufl.  (Krafft  o. 

Ranke's   Präp.,   H.  15.)    Hannover,  Norddeatsche  Verlagsanstait  0. 

Goedel.    54  p.  60  PI 

Wetzel.  M.,   antiker  and  moderner  Standpunkt  bei  der  Bearteilang  des 

Sophokleischen  Dramas  König  Ödipus.  Gymnasium  1896,  N.  13,  p.445 

-454,  N.  14,  p.  485-494.    S.-A.    32  p.   v.  p.  40.  50  Pf. 

Rec:  Berliner  phil.  Wochenschrift  1897,  N.  30,  p.  954—956  v.  Fr. 

MOUer. 

Stephanng  Byz.    Sakeloweki,  F.,  Fragmente  des  Stephanos  von  Byzantion« 

In:  Philol.-  bist.  Beitr  f.  Wachsmath,  p.  107—113. 

Stesiohoms.    Pauicke,  M.,  de  tabula  iliaca  quaestiones  Stesichoreae.    Diss. 

gr.  8.    Königsberg,  (W.  Koch).   109  p.  m.  1  Taf.  2  M. 

Stobaens.   Pllieger,  T.,  Musonius  bei  Stobaeus.  Diss.   Freiburg  1897.  48  p. 

Synesivs  Cyrenaens.    Drevee,  G.  M.,  der  Sänger  der  Kyrenaika.    Stimmen 

a.  Maria-Laach  1897,  p.  545-562. 
Testamentnm  noviim.   Aojicr  Utjoou.    Sayings  of  Cur  Lord.  Discovered  and 
edited  by  B.  P.  Grenfell  a.  A.  S.  Hunt    Published  for  the  EgyptEx- 
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evang.-lather.  Eirchenztg.  1897,  N.  83. 

—  Apocrrpha  anocdota  II,  ed.  by  M.  Rh.  James.  (Texts  a.  stad.  ed«  by 
J.  A.  Kobinson,  vol.  V.)  Cambridge  1897,  atthe  University  Press.  CIl, 
174  p.  6  sh, 

Rec.  Berliner  phil.  Wocheoschrift  1897,  N.  28,  p.  872-877  v.  A.flilgen- 
feld.  —  Byzant.   Zeitschr.    VI,  3/4,  p.  621—622  v.  C.  W(eymaii).  — 
Athenaeum  N.  3637,  p.  62. 
^  —  Concordance  to  the  Greek  New  Testament  according  to  the   texts  of 

':  Westcott  and  Hort,  Tischendorf  and  the  English  Revisors.    Ed.  by  W.  F. 

^  Moulton  andA.  S.Geden.  4.  Edinburgh  1897,  Glaik.    1050  p.  Hf.  calf. 

^  31  sh.  6  d. 

Rec:  Athenaeum  N.  3637,  p.  62. 

^  —  St  John,  Gospel,  in  Latin  and  Engl,  with  introd.  and  notes  by  J.  McRory. 

Dublin  1897,  Brown  db  Nolan.    392  p.  7  sh.  6  d. 

^  St.  James,  Epistle.    The  Greek  text,  with  introd.  notes  and  comments, 

by  J.  6.  Mayor.    2.  ed.    London  1897,  Macmillan.    516  p.  14  sh. 

—  Die  Offenbarung  Johannis.  5.  Aufl.  Neu  bearb.  v.  W.  Boasset  (Meyer^s 
Komm.  üb.  d.  N.  Test,  16.  Abt)    gr.  8.   Göttingen  1897,  Vandenhoeck  & 

3  Ruprecht.    VI,  528  p.  8  M. 

Rec;   Lit  Centralblatt  1897,  N.  28,  p.  897-900  v.  Schm. 

^  Aott  tpMyilorna  siye  Lucae  ad  Theophilum  Über  alter.    Editio  philo- 

^  logica  apparatu  critico,  commentario  perpetuo,  indice  verborum  illu- 

strata,  auctore  Fr.  Blass.    Göttingen  1895,  Vandenhoeck  &  Ruprecht 

I,  VII,  334  p.  12  M. 

^  Rec:  Classical  Review  1897,  VI,  p.  317-320  v.  T.  E.  Page. 

Secundum  formam  quae  videtur  romanam  edidit  Fr.  Blass.  gr.  8. 

^  Leipzig  1896,  B.  G.  Teubner.    XXXII,  96  p.    v.  p.  41.  133.        2  M. 

Rec:  Classical  Review  1897,  VI,  p.  317—320  v.  T.  E.  Page. 
—  Das  Neue  Testament  in  Harnack^s  Chronologie  der  altchristlichen 
]  Literatur.  L II.  III.  In:  Allgem.  evang.-luth. Kirchenzeitg.  1897.  N.  26/28. 

Batllfol,  P.,  slx  le^ons  sur  les  Evangiles.   18.   Paris,  libr.  Lecoffre.  141  p. 
!!  B«lter,  J.,   Beiträge  zur  Erklärung  der  Apostelgeschichte.    Auf  Grund 

•  der  Lesarten  des  Codex  D  u.  seiner  Genossen  geliefert,    gr.  8.   Frei- 

burg i/B.  1897,  Herder.    VII,  169  p.  3  M.  50  Pf. 

^  —  das  Lukasevangelium  und  die  neutestamentlichen  Forschungen.   In: 

r  Theol.  Quartalschr.    Bd.  79,  H.  2. 

r  Blast,   Fr.,    Grammatik    des   neutestamentlichen   Griechisch,     gr.   8. 

^:  Göttingen    1896,    Vandenhoeck   d  Ruprecht    XII,  329   p.    v.  p.  41. 

5  M.  40  Pf. 
Rec;  Egyet  Philol.  Közl.  1897,  II,  p.  165—166  v.  V.  Pecz. 
Brooke,  commentary  of  Origen  on  S.  Jobn's  Gospel. 
'  Rec:  Theol.  Litblatt  XVII,  51  v.  Klostermann. 

BruMt,  J.,  authenticite  de  P^pftre  aux  Eph^siens.   Preuves  philologiques. 

Th^sc  Lvon  1897,  Vittc    88  p. 

^  Ctpingor,  W.  A.,   Bible  and  its  transmission:   being  an  historical  and 

bibUographical    view    of  the   Hebrew   and  Greek   texts    etc.     With 

^  28  facsimiles.    Folio.   London  1897,  Sotheran.  XI,  341  p.  v.  p.  134. 

^  105  sh. 

Rec:  Journ.  d.  Savants  1897,  aoüt,  p.  509—510  v.  L.  Delisle. 

BwmtkiB,   H.  M.,  Irenaeus   on  the  Fourth  Gospel.    In:   Contemporary 

Review  N.  374. 
Harnaek,  A.,  über  die  jungst  entdeckten  Sprüche  Jesu  [B.  P.  Grenfell 
and  A.  S.  Hunt,   Xöjia  'Irj^ou,   sayings  of  our  Lord  from  an  early 
Greek  papyrus.  —  London  1897].   gr.  8.   Freiburg  i/B.  1897,  J.C.B. 
Mohr.    36  p.  80  PI 

Rec:  Lit  Centralblatt  1897,  N.  32,  p.  1025—1029  v.  G.  Kr(üger). 


Johnson,  F.,  quotatioDS  of  the  New  Testament  from  the  Old,  considered 
in  the  Light  ofgeneral  literature.  12.  Philadelphia  and  London  1897.  9  sh. 

Lapide.  C.  k,  Rreat  commentary:  2  Corinthians,  Galatians.  Transl.  and 
ed.  by  W.  F.  Cobb.    London  1897,  J.  Hodges.    346  p.  12  sh. 

Loity,  A-,  le  prologue  du  quatri^me  ^vangile.  3.  art.  In:  Revue  d'hist 
et  de  litt  rölig.  1897,  III. 

NOogon,  C.  F.,  die  Evangelien  nach  Math  aus,  Marcus  und  Lukas,  acdsge- 
legt  von  C.  F.  N.  2.  neubearb.  Aufl.  München  1897,  Beck.  XIV, 
447  p.  6  M. 

Rec.:  Theol.  Litbl.  1897,  N.  26,  v.  Jäger. 

Ramtay,  W.  M.,  St.  Paul,  the  Traveller  and  the  Roman  Citizen.  8.  ed. 
gr.  8.  London  1897,  Hodder  A  S.  XXII,  402  p.  v.  p.  42.  134.  10  sh.  6  d. 
Rec:  Deutsche  Litteraturzeitung  1897,  N.  32,  p.  1241-1248  v.  R. 
Buddensieg. 

Reneste,  E.  v.,   die  Lehre  der  zwölf  Apostel.    Text,  Uebersetzune  und 

eingebende  Erklärung   nebst  Untersuchungen  über  die  Entstehung, 

sowie  die  Bearbeitung  der  Didache  in  den  späteren  Schriften,  gr.  8. 

Giessen  1897,  J.  Ricker.    VI,  113  p.    v.  p.  42.  134.  5  M. 

Rec:  Lit.  Centralblatt  1897,  N.  27,  p.  865-866  v.  Schm. 

SalnoB,  G.,  some  thoughts  on  the  textual  criticism  of  the  New  Testa- 
ment, gr.  8.  London  1897,  Murray.  178  p  3  sh.  6  d. 
Rec:  Athenaeum  N.  3637,  p.  62. 

Studia  biblica  et  ecclesiastica.  Essays  chiefly  in  biblical  and  patristic 
criticism  by  members  of  the  University  of  Oxford.    Vol.  IV.   Oxford 

1896,  Clarendon  Press.  324  p 

Rec:  Berliner  phil.  Wochenschrift  1897,  N.  24,  p.   741—745  v.  A. 
Hilgenfeld. 
Studien ,  theologische.  Hm.  Wirkl.  Oberkonsistorialrath  Professor  D.Bern- 
hard Weiss  zu  seinem  70.  Geburtstage  dargebracht,  gr.  8.  Göttingen 

1897,  Vandenhoeck  &  Ruprecht.    III,  357  p.  11  M. 
Inhalt:    Harnack,   A,   ein   jüngst   entdeckter    Auferstehungsbericht 

p.  1  — 8.  Jacobus,  M.  W.,  the  citation  Ephesians  5i4  as  Affecting 
the  Paulinity  of  the  Epistle  p.  9—29.  Koffmane,  G.,  ist  Luther 
Verfasser  einer  Schrift,  welche  das  Komma  Johanneum  behandelt? 
p.  30—51.  Kühl,  E.,  zur  paulinischen  Theodicee  p.  52-94.  Resch,  A., 
Tei  Ao7»a  'iyjaoü  =  ^^j^  ^"IDl*  Eio  Beitrag  zur  synoptischen  Evan- 
gelienforschung p.  95— 128.  Ritsch  1,  0.,  Schleiermachers  Theorie 
von  der  Frömmigkeit  p.  129—164.  Weiss,  J.,  Beiträge  zur  Pauli- 
nischen Rhetorik  p.  165-247.  Zimmer,  Fr.,  I  Thess.  2  3—8  erklärt 
p.  248—273.  Gregory,  G.  R.,  die  Kleinschrifthandschriften  des  Neuen 
Testamentes  p.  274-283.  Titius,  A.,  das  Verhältnis  der  Herm- 
worte im  Markusevangelium  zu  den  Logia  des  Matthäus  p.  284—331. 
Sieffert,  Fr.,  die  Entwickelungslinie  der  paulinischen  Gesetzeslehre 
nach  den  vier  Eauptbriefen  des  Apostels  p.  332—357. 
Voll,  K.,  die  synoptischen  Parallelen  u.  e.  alter  Versuch  ihrer  Enträtselang 
m.  neuer  Begründung.  2  Tle.  in  1  Bd.  I. :  Die  synoptischen  Parallelen. 
VII.  212  D.    4M.—  IL:   Enträtselung  der  svnoptischen  Parallelen. 
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briefes.  Progr.  Potsdam  1897.  26  p. 
Weist,  B.,  der  Codex  D  in  der  Apostelgeschichte.  Teztkritische  Unter- 
Buchg.  (Texte  und  Unters,  z.  Gesch.  d.  altcbristl.  Litt,  N.  F.,  2.  Bd., 
1.  Hft.)  gr.  8.  Leipzig  1897,  Hinrichs.  IV,  112  p.  3  M.  50  Pf. 
—  die  paolinischen  Briefe  im  berichtigten  Text.  Mit  kurzer  Erläuterung 
zum  Handgebrauch  bei  der  Schriftlectüre.  [Aus  ,W,,  Das  Neue  Test."] 
gr.  8.    Leipzig  1896,    J.  C.  Hinrichs.    V,   682  p.    v.   p.   43.    134. 

12  M.  50  Pf. 
Rec:  Berliner  phil.  Wochenschrift  1897,  N.  30,  p.  938-937  v.  A. 
Hilgenfeld. 
Testamentuni  yetiis  graece.    The  Original  Hebrew  of  a  Portion  of  Eccle- 
siasticus  (XXXIX.  15  to  XLIX.  11)  together  with  tbe  early  versions  and 
an  english  translation  foUowed  by  the  quotations  from  Ben  Sira  in  rab- 
binical  literature  edited  by  A.  E.  Cowley  and  Ad.  Neubauer.    Oxford 
1897,  Clarendon  Press.    XLVII,  41  p.  w.  2  facs.  Cart.  10  sh.  6  d. 

Rec:  Lit.  Centralblatt  1897,  N.  36,  p.  1153-1154  v.  K.  M. 
Theocrltns.    Teocrito,  il  ciclope  o  ü  rimedio  contro  Tamore.    Prefazione, 
rafFronto  o  versione  metrica  di  G.  Manera.    Reggio  Emilia  1897,   stab. 
tip.  lit  degli  Artigiannelli.    24  p. 

Helm,   R.,   das  Geburtsjahr  Tbeokrits.     Fleckeisen's  Jahrbb.  1897,  VI, 

p.  389-396. 
Jahn,   P.,   die  Art  der  Abhängigkeit  Vergils  von  Theokrit.    Progr.    4. 
Berlin  1897,    R.  Gaertner.    29  p.    v.  p.  135.  1  M. 

Rec:  Berliner  phil.  Wochenschrift  1897,   N.  37,  p.  1137—1139  v. 
R.  Helm.  —  Deutsche  Litteraturzeilung  1897,   N.  35,  p.  1375— 
1376  V.  P.  Deuticke. 
Niebolssn,   W.  F.,   Theocritean  hexameters.    Gaisford  Prize.    Cr.  8vo. 
Oxford  1897,  Blackwell.    16  p.  1  sh. 

Theodoros  Prodr.    CbatzidakiSy  G.,  Tczpi  kuv  TTpoopojjiuiv  Baootopou  xol  'Ra- 
piiDvoc.    Viz.  Vrem.  1897,  p.  100—127. 
Vasiljovtkij,   V.,   das  Grabgedicht  des  Theodoros  Prodromos  auf  Leon 
Tzikandyles.    Viz.  Vremennik  1896,  p.  579—581.    (Russisch.) 
Rec:  Byzant  Zeitschr.  VI,  2,  p.  444-445  v.  E.  Kiurtz). 
Theognis.    Betcborner,  H.,  zwei  unbeachtete  Theognisfragmente.   In:  Philol. 

bist.  Beitr.  f.  Wachsmuth,  p.  192-198. 
Theophanes.    Bury,   J.   8.,   zu   einer  Stelle  der  Chronik  des  Theophanes. 
Byzant  Zeitschr.  VI,  3/4,  p.  508. 
Hubert,  H.,  observations  sur  la  Chronologie  de  Th^ophane  et  de  quelques 
lettres  des  papes  (726—774).    Byzant  Zeitschr.  VI,  3/4,  p.  491—505. 
Krunbacher,   k.,    ein   Dithyrambus    auf  den   Chronisten   Theophanes. 
Mit  1  Taf.    Sitzungsber.  d.  philos.-philol.  u.  bist  Cl.  d.  bayr.  Akad. 
d.  Wiss.  1896,  H.  IV,  p.  583-625.    v.  p.  135. 
Rec:   Byzant   Zeitschr.  VI,    2,   p.   459—460  v.  C.  W(eyman).   — 
Theol.  Litztg.  1897,  XI,  p.  306-310  v.  J.  Draeseke. 
Tlrakydldes.    Buch  I— Hl.    Textausg.  f.   den  Schulgebrauch  von  S.  Wid- 
mann, gr.  8.   Leipzig  1897,  B.  G.  Teubner.  XXII,  343  p.   Kart  1  M.  80  Pf. 

—  Erklärt  v.  J.  Ciassen.  1.  Bd.  Einleitung.  1.  Bucb.  4.  Aufl.  von  J. 
Steup.  gr.  8.  Berlin  1897,  Weidmann.  LXXIV,  398  p.  m.  6  Abbildgn. 
V.  p.  44.  135.  4  M.  50  Pf. 

Rec:  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  1897,  N.  37,  p.  993—1008  v.  S.  Wid- 
mann. —  Riv.  di  iilol.  XXV.  3,  p.  460—466  v.  G.  Fraccaroli.  —  Revue 
de  Tinstr.  publ.  en  Belg.  XL,  2,  p.  128—129  v.  L.  P(armentier). 

—  Book  4.  Pylos  and  Sphakteria.  Edited  by  W.  H.  D.  Rouse.  12. 
London  1897,  Rivingtons.  1  sh.  6  d. 

'Ap7üpie/5Tjc,  xptxixai  xal  6p|iT]vsüt'.xat  Biop^cuaet^  et;  6oüXü5i'^7]v.  'A^>jvi]otv 
1895,  £x  -oD  TüiwOYpa^peCoü  täv  dJeXtp&v  IlippT].     58  p.    V.  p,  44. 
Rec:   Revue  de  philologie  1897,  III,   p.   196—197  v.  E.  Chambry. 
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Werkes.    (Schluss.)    Fleckeisena  Jahrbb.  1897,  IV/V,  p.  243  ff. 
Leenwen,  J.  vtn^Mejicno;— ÜXeicno;.  Ad  Thucyd.  III  45  §  3.    Mnemo- 

syne  N.  S.  XXV,  3,  p.  348. 

Marehant  E.  C,  ad  Thucyd.  VI  37  §  2.  Mnemosyne  N.  S.  XXV,  3,  p.  332. 

Tryphlodorl  et  CoÜiitiii  carmina  ad  codicum  fidem  recensuit,  adnotatione 

critica   et  indice  verborom  instruzit  G.   Weinberger.    Leipzig  1896, 

Teubner.    XIV,  91  p.    v.  p.  44.  136.  1  IL  40  Pf. 

Rec:  Revue  critique  1897,  N.  35/36,  p.  126—127  v.  My. 

Prcu88,  A.,  scbedae  criticae.    [Tryphiod.  V,  364.  506.]    In:  Philol.-hist 

Beitr.  f.  Wachsmuth,  p.  168—169. 
Weinbsrger,  W.,  Studien  zu  Tryphiodor  und  Koluth.  S.-A.  a.  d.  Wiener 
Studien.    66  p.    v.  p.  45.  136. 
Rec.:  Revue  crit  1897,  N.  35/36,  p.  126—127  v.  My. 
Tyrtaeng.    Verrtll,  A.  W.,  the  date  of  Tyrtaeus.  Class.  Review  1897,  IV, 

p.  185—190. 
Xenophanes.    Bergor,  H.,  Untersuchungen  über  das  kosmische  System  des 
Xenophanes.  S.-A.  a.  d.  Berichten  der  K.  Sachs.  Ges.  d.Wiss.  v.  23.  April  1894. 
p.  15-63. 
Rec:  Berliner  phil.  Wochenschrift  1897,  N.  29,  p.  899—907  v.  F.  Lortzmg. 
Dielt,  H.,  über  Xenophanes.  Arch.  f.  Gesch.  d.  Philos.  X.  4,  p.  530—535. 
Xenophon,  HeUenics.    6ooks6,  7.  Literal  transl.  by  J.  A.  Prout.  12.  82  p. 
London  1897,  Cornish.  2  sh. 
Rec:  Revue  critique  1897,  N.  27,  p.  3  v.  My, 
—  the  Oeconomicus.  With  introduction.  summaries,  critical  and  explanatoiy 
notes  and  fall  indexes  by  H.A.  Holden.  5.  ed.  London  1895,  Macmillan. 
XXVm,  415  p.    Cloth.    V.  p.  45.  5  sh. 
L    Für 


— _Memorabilien,_Auswahl.    Für  den  Schulgebrauch   bearb.   u.   hrsg.  von 

■   p.  V.  p.  43. 
Jeb.  90  K. 


P.   Klimek.    Text.    Münster  1895,   Aschendorff.    XIII,   78  p.  v.  p.  43. 

Ge"  ' 


Rec:  Blätter  f.  bayr.  Gymn.  1897,  p.  622-623  v.  H.  Moritz. 
—  M^moires  sur  Socrate  (Entretiens  mömorables).    Texte  grec,  d'aprös  les 
^ditions  les  plus   r^centes,   accompagne   de   notes  litt^raires  et  philoso- 
phiques  et  pr^cöd^  d*une  introduction  sur  le   caractere  de  Socrate  par 
B.  Mail! et.    12.    Paris  1897,  Belin  fröres.    XXXVI,  220  p. 

Btebof.  zu  Xenophon.    Programmschau.  In:  Gymnasium  1897,  N.  13. 
Bock,  F.,  in  Xenophontis  Oeconomicum  coniecturarum  specimen.  Philo- 

logus  LVI,  2,  p.  372—375. 
Couvreur,   P.,  notes  critiques  sur  PAnabase   de  Xenophon.    Revue  de 

philol.  1897,  III,  p.  154-159. 
Ganell,  W.,  Bemerkungen  zu  Xenophons  Anabasis.    [Aus:  „Jahrbb.  f. 
class.  Philo!.,  23.  Suppl.-Bd."]  gr.  8.  Leipzig  1897,  B.  G.  Teubner.  42  p. 

1  M.  20Pf: 

Hadermtnn,  M.,  quaestionum  oeconomicarum  specimen.   (Berl.  Stud.  f. 

class.  Phil.  XVI,  4.)  Berlin  1896,  S.  Calvary  dbCo.51p.v.p.l75. 1  M.  60  Pf. 

Rec:  Berliner  phiL  Wochenschrift  1897,   N.  33/34,   p.  1009—1011 

v.  Haeberlin. 

Langer,   L.,  eine  Sichtung  der  Streitschriften  über  die  Gliederung  der 

npllAnilrn.  xtvn   TAnnnhAn.      Prnurr       Drfinn    1RQ7       AI    n 
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Mit  1  Karte  zur  Orientierung.   2.  Aufl.   gr.  8.    Breslau  1896,  Kern.  Vni, 
184  p.  1  M.  50  Pf. 

Rec:  Zeitschr.  f.  d.  Gymnasialw.  1897,  VII,  p.  418  v.  G.  Sacbse. 
XeiiopliOli  Ephes.    Zo^Tofiowific,  A.  K.,  xpmxoi  icapoTTipiiofii;  et;  SsvofpÄvxa 

'E(peoiov.  'AdT)vo  IX,  1/2,  p.  3—42. 
Zonaras,  edd.  Büttner-Wobst,  Tide  Corpus  script.  hist.  Byz. 

Praechtor,  K.,  eine  unbeachtete  Quelle  in  den  Anfangskapiteln  des  Zonaras. 
Byzant.  Zeitschr.  VI,  3/4,  p.  509-525. 


2.    Scriptores  Latini. 

Extralts    du  the&tre   latin,   accompagn^   d'^tudes   litt^raires,    de   notes 
historiques  et  grammaticales  par  A.  Germain.    Marseille  1896,  Laffitte. 
Vni,  364  p. 
Rec:  Cultura  1897,  N.  13,  p.  187  v.  C.  Pascal. 

Ihm,  zu  lateinischen  Dichtern.^  ra>grammschau.  In:  Gymnasium  1897,  N.  15. 

Sakellaropoalos«  (lop&ojxixa  ei;  Aorcivouc  ouf^patpsic  ('ATcöoicaouia  ix  xfjc  *£iC6- 

T7]pi$o;   Tou   (p'AoXofixou   XuXX^^oü   Ilapvaooou).     Cic^ron,    Brutus   43;    ad 

Quintum  fr.  2,  11;  Horace,  Sat.  I,  1,  44;  I,  3,  39;  Terence,  Ad.  82;  272; 

850;  Salluste,  Gatil.,  3,  2;  12,  2;  51,  27;  lug.  85,  1.    Athen  1896.    8  p. 

Rec.:  Revue  critique  1897,  N.  33/34,  p.  117—118  v.  P.  L(ejay). 


Adamnaiiva*  Gmr,  P.,  Adamnanus.  II.  Teil.  Die  handschriftliche  Über- 
lieferung der  Schrift  De  locis  sanctis.  Progr.  Erlangen  1897.  66  p. 
Ambrosii)  sancti,  opera.  Pars  I.  Exameron,  de  paradiso,  de  Cain  et  Abel, 
de  Noe,  de  Abraham,  de  Isaac,  de  bono  mortis.  Recensuit  C.  Schenk!. 
(Corpus  Script,  eccles.  lat.  vol.  XXXII,  p.  1.)  gr.  8.  Wien  u.  Prag  1896, 
Tempsky.    497  p.  12  M.  80  PI 

Rec. :  Berliner  phil.  Wochenschrift  1897,  N.  28,  p.  879—880  v.  R.  C.Kukula. 
Ammlanng.    Petsohaaif,  M.,  zu  Ammian.    Philologns  LVI,  2,  p.  381—382. 
Anthologla   lattna    sive    poesis    latinae    supplementum,     ediderunt   Fr. 
Buecheler  et  AI.  Riese.    Pars  IL    Carmina  latina  epigraphica,  con- 
legit  Fr.  Buecheler.  Fase.  II.  Leipzig  1897,  B.  G.  Teubner.    p.  399— 
921.    V.  p.  46.  138.  5  M.  20  Pf. 

Rec.:  Revue  de  phiIolo«ie  1897,  III,  p.  205—207  v.  G.  Lafeye.  —  (II,  1. 2.) 
Bull   bibliogr.   et  pedag.  du  Mus^e  Beige  I,  6,  p.  164—165  v.  J.  P. 
Waltzing. 
Apvleiy  L.9  metamorphoseon  libri  XL  Recensuit  J.  van  der  Vliet 
1897,  B.  G.  Teubner.    XXIX.  292  p.    v.  p.  46.  139.  3 

Rec:  Berliner  phil.  Wochenschrift  1897,  N.  31/32,   p.  986—990  v.  M. 
Petschenig.  —  Erklärung  von  J.  van  der  Vliet  und  Erwiderung  von 
0.  Rossbach:  Deutsche  Litteraturzeitung  1897,  N.  29,  p.  1159—1160. 
Avgnstiiiiig  (opera  Sect  I,  pars  1),  confessionum   libri  XUI.  Recensuit  et 
commentario  critico  instruxit  P.  KnOll.    (Corp.   script  ecclesiasi  lat. 
vol.  XXXUL)    gr.  8.    Prag  u.  Wien  1896,  F.  Tempsky.    XXXVL  396  p. 
V.  p.  47.  10  M.  80  Ä 

Rec:  Deutsche  Litteraturzeitung  1897,  N.  26,  p.   1005—1006   v.   P. 

Wendland. 
Brou,  Saint  Augustin  de  Canterbury  et  ses  compagnons.    18.    Paris 

1897,  lib.  Leeoffire.    XI,  212  p. 
Eickhoir,   H.,  zwei  Schriften  des  Basilius  und  des  Augustinus  als  ge- 
schichtliche Dokumente  der  Vereinigung  von  klassischer  Bildung  und 
Christentum.    4.    Schleswig.    21  p. 


le 


1896,  üb.  B.  Leroux.    IV,  158  p.    v.  p.  47. 
Rec:   Berliner  phil.  Wochenschrift  1897,  N.  33/34,  p.  1030—1031  v. 

C.  W(eyman).  —  Bull.  crit.  1897,   N.  20,  p.  385  v.  C.  Huit. 
Hatzfeld,   A.,   Saint  Augnstin.     2.  edition.     18.    Paris  1897,  librairie 
Lecofifre.    XV,  183  p. 

Rec:  Revue  philos.  1897,  IX,  p.  302—305  v.  J.  Martin. 
Ansonias,  poemes  divers,  traduits  par  E.  Ducot6.  16.  Paris  1897.  V,  192  p. 
■—  die  Mosella.    Hrsg.  u.  erklärt  v.  G.  Hosius.    Anh.:  Die  Moselgedichte 
des  Venantius  Fortunatus.    gr.  8*    Marburg  1894,   Elweri    VII ,  100  p. 

1  M.  40  Pf. 

Rec:  Mitt.  a.  d.  hist  Litt.  1897,   II,  p.  153-154  v.  Ed.  Heydenreich. 

Marobant,  E.  C,  Ausonius  (?)  Idyl  13.   Glassical  Review  1897,  V,  p.  260. 

Streng,  H.  A.,  notes  on  Ausonius.   Glassical  Review  1897,  V,  p.  260-261. 

Beda.  Anscombt,  A.,  Gilda's  „Ezcidium*  Gap.  26.  Ex  eo  tempore  ....  nativi- 

tatis  est.    Athenaeum  N.  3632,  p.  744. 
BenedictnSy  regula  monachorum  rec.  £.  Woelfflin.   Lipsiae  1895,  Teubner. 
XV,  85  p.    V.  p.  47. 
Rec:  Mitt.  a.  d.  hist  Litt.  1897,  H,  p.  157—159  v.  F.  Hirsch. 
Bmtns*   Valeton,  J.,  M.  Brutus  und  sein  Briefwechsel.    Versl.  en  mededeel 

d.  Kgl.  Akad.  van  wetenschappen  IV,  1,  1,  p.  8—76. 
Caecilii)  Lacii^  liber  ad  Donatum  confessorem  de  mortibus  persecutonun 
vulgo  Lactantio  tributus.    Edidit  S.   Brandt.    Wien  u.  Prag  1897,  F. 
Tempsky.  —  L.,  G.  Freytag.    IV,  50  p.  60  Pf . 

Caesar,  de  hello  Gallico,  with  an  introduction,  notes  and  vocabulary  by 
Fr.  W.  Kelsey.  8.  ed.  Boston,  Allyn  a.  Bacon.  454  u.  122  p.  W. 
fig.  a.  plans.  v.  p.  48. 
Rec:  Revue  histor.  1897,  juillet— aoüt 
—  commentarii  cum  A.  Hirtii  aliorumque  snpplementis  ex  recensione 
Bernardi  Kühler i.  Vol.  III  pars  prior.  Gommentarius  de  hello 
Alexandrino,  rec.  B.  Kühler.  Gommentarius  de  hello  Afirico,  rec  Ed. 
Wölfflin.  Editio  maior.   Leipzig  1896,  Teuhner.    XLIV,  104  p.    v.p.48. 

1  M.  ed.  minor.  60  Pf. 

Rec:  Lit.  Gentralhlatt  1897,  N.  26,  p.  847—848  v.  G.  W.  —  Jahresb. 

d.  philolog.  Vereins,  in:   Zeitschr.  f.  d.  Gymnasialw.  1897,    Vin/IX, 

p.  226—230  V.  R.  Schneider.  —  Jahresber.  d.  Gescbichtswiss.  I,  p.  137. 

—  Revue  critique  1897,  N.  31/32^  p.  87—88  v.  E.  T. 

Giesing,  F.,  zu  Gaesar  de  hello  civili.    Fleckeisen's  Jahrbb.  1897,  VIII, 

p.  561-569. 
Scnmalz,  J.  H.,  zu  Gftsars  Bellum  Gallicum.    Jahresber.  d.  philol.  Ver., 

p.  243—244,  in:  Zeitschr.  f.  d.  Gymnasial wesen  1897,  VIII/IX. 
Sobneider,  R..  Jahresbericht  über  Gaesar  und  seine  Fortsetzer.  Jahresber. 
d.  philol.  Vereins  zu  Berlin,  p.  223—242,  in:  Zeitschr.  f.  d.  Gymnasial- 
wesen 1897,  VII- IX. 
Reoensiert  sind  folgende  Ausgaben:  Bell.  Gall.  v.  Kleist;  Rheinhard  -  Henog; 
V.   Hamp;    de    bello    Alezandr.,   de   hello   Africo.   ed.  Kflbler  •  Wölfflin.  — 
II.  Lexika:  Eichert,  Schulwörterb.;  Prammer-Polaschek,  Schulwörterb.  — 
lU.  Kritik:  Lanfl[ej  za  d.  ScbOlerauagaben ;  Polaschekf  Oaesariana;  Vahlen,  za 
Caesar.  --  lY.  Kriegswesen:  Liers,  Kriegswesen.  —  Y.  Geschichte:  Lange, 
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caiOy  M*  r.    naulor,   l.,   zu  uaios  »cnntc  uoer  aas  i^anawesen.    gr.  0. 

Progr.  d.  Staatsgymn.  im  II.  Bezirke.    Wien  1896.    30  p.    v.  p.  48. 

Rec:   Berliner  phil.  Wochenschrift  1897,  N.  83/34,   p.  1021-1025  v. 

P.  Wessner. 

Catnllns.    Birt,  Tb.,  commentariolus  Gatullianns  tertios.   4.    Marburg  1895, 

Elwert.     19  p.  1  M. 

Rec:  Deutsche  LitteraturzeitunR  1897,   N.  28,  p.  1099  v.  K.  Schenkl. 

Knapp,  Cb.,  a  discussion  of  Catallus  LXII.  39—58.   Transact.  of  American 

Philol.  Assoc.    vol.  XXVII,  p.  XXV-XXVII. 

Sciasea,  P.,  V  arte  in  Catullo:  studio  critico.    16.   Palermo  1896.   254  p. 

V.  p.  48.  3  l. 

Rec:  Riv.  di  filol.  XXV,  3,  p.  454-457  v.  L.  Valmaggi. 

Wobb,  C.  J.  C,  Catullus  of  Parma.  Classical  Review  1897,  VI,  p.  282-283. 

Chronica  Minora  collegit  et  emendavit  G.  Fr  ick.  Vol.  I.  Accedunt  flippo- 

lyti  Romani  praeter  Ganonem  Paschalem  firagmenta  chronologica.    Leipzig 

1893,  Teubner.    GCXXIII,  637  p.  6  M. 

Rec:  Neue  phil.  Rundschau  1897,  N.  18,  p.  274—278  v.  J.  J.  Hoeveler. 

Cicero  9   Briefe.    Auswahl  f.  d.  Schulgebraucn,   bearb.   u.  erläutert  v.  R. 

Franz.    Text  u.  Kommentar.    Bielefeld  1897,  Velhagen  A  Klasing.   XX, 

329  u.  95  p.  Geb.  2  M.  resp.  90  Pf. 

Rec:  Zeitschr.  f.  d.  Gymnasialw  1897,  VlIl/IX,  p.  490—492  v.  K.  Brandt. 

—  ausgewählte  Reden.  Erklärt  von  K.  Halm.  1.  Bd.  Die  Reden  f.  Sex. 
Roscius  aus  Ameria  u.  üb.  das  Imperium  des  Gn.  Pompeius.  11.  Aufl. 
besorgt  von  G.   Lanbmann.    gr.  8.    Berlin  1896,   Weidmann.    168  p. 

1  M.  50  Pf. 
Rec:  Wochenschrift  f.  klass.  Philol.  1897,  N.  38,  p.  1030-1034  v.  W. 
Friedrich.  —  Revue  de  Tinstr.  publ.  en  Belg.  XL,  4,  p.  277-279  v. 
L.  Preud'homme. 

—  morceaux  choisis  tir^s  des  traitds  de  rh^torique  par  £.  Thomas.  Petit 
in-16.    Paris  1897,  Hachette  et  Go.    XXXI,  408  p.  2  fr.  50  c 

—  oratio  pro  Arcbia.  Texte  latin,  publie  avec  une  introduction,  des  notes, 
un  appendice  critique,  historique, litteraire  et  grammatical  par  E.  Thomas. 
6.  tirage,  revu.    Petit  in-16.    Paris  1897,  Hachette  et  Go.    53  p.    60  c. 

—  letters  to  Atticus.  Book  I,  with  notes  by  A.  Pretor.  3.  ed.  With 
appendix.    12.    London  1897,  Bell.    156  p.  4  sh.  6  d. 

—  Rede  gegen  Q.  Gäcilius  u.  das  4.  Buch  der  Anklageschrift  gegen  G. 
Verres.  Für  den  Schulgebrauch  hrsg.  von  H.  Nohl.  2.  Aufl.  Leipzig 
1897,  Freytag.    XVIII,  136  p.  m.  39  Abbildgn.    v.  p.  141.  80  Pf. 

Rec:  Berliner  phil.  Wochenschrift  1897,  N.  29,  p.  911  v.  G.  Landgraf.  — 
Revue  critique  1897,  N.  83/34,  p.  103  v.  E.  T. 

—  pro  T.  Annio  Milone  oratio  ad  judices.  Texte  latin,  publie  avec  une 
notice,  un  argument  analytique  et  des  notes  en  fran<;ais  par  P.  Monet. 
16.    Paris  1897,  Hachette  et  Co.    XLIV,  96  p.  90  c 

Mit  einer  Einleitung,   Anmerkungen  und  10  Abbildgn.    Erklärt  von 

W.  Ghodyzew.    Tl.  I:  Text.    TL  II:  Gommentar.    St.  Petersburg  1895. 
41  4-  87  p.    (Russ.) 
Rec:  Filolog.  obosr.  XI,  1,  p.  72-76  v.  A.  Adolf. 

—  Anklageschrift  gegen  G.  Verres.  5.  Buch.  Für  den  Schulgebrauch  hrsg. 
von  H.  Nohl.    2.  Aufl.    Leipzig  1897,  Freytag.    XV,  94  p.  70  Pf. 

Rec:  Berliner  phil.  Wochenschrift  1897,  N.  29,  p.  911  v.  G.  Landgraf. 
—  Revue  critique  1897,  N.  33/34,  p.  103  v.  E.  T. 

—  —  Actio  secunda.  Liber  IV :  De  signis.  Texte  latin,  publiö  avec  une. 
introduction,  des  notes,  nn  appendice  critique,  historique  et  grammatical, 
par  E.  Thomas.  2.  tirage,  revu.  Petit  in-16.  Paris  1897,  Hachette  et  Go. 
141  p.  1  fr.  50  c 

—  actionis  in  G.  Verrem  secundse  liber  quartus  [de  signis],  commentato, 
dal  dott.   V.  Brugnola.   Torino  1897,  Loescher.   XVIIII,  132  p.    1  1.  80  c 

Rec:  BoU.  di  filol.  class.  IV,  2,  p.  29—30  v.  L.  V(almaggi). 
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viwi^y  luiubu    Tcixluo.    jiiu.   IUI   si/uuuia   uy  r .  vr.aaii.     i^.     x^uuuuu    1091, 

Macmillan.    248  p.  3  sh.  6  d. 
Rec:  Athenaeum  N.  3639,  p.  127. 

—  Gato  maior  de  senectute.  Erklärt  von  J.  So mmerbro dt.  12.  Aufl.  gr.  8. 
Berlin  1896,  Weidmann.    88  p.    v.  p.  49.  75  Pf. 

Rec:  Revue  de  Tinstr.  publ.  en  Belg.  XL,  4,  p.  279  v.  Th.  Bouhon.  — 
Berliner  phil.  Wochenschrift  1897,   N.  28,   p.  877-878  v.  H.  Deiter. 

With  notes  by  Gh.  E.Ben  nett.   Boston,  Leach,  Shewell  &  Sanbom. 

VIII,  134  p.  60  c. 

Rec:  Wochenschrift  f.  klass.  Phil  1897,  N.  33/34,  p.  910-911. 

—  de  officiis  ad  Marcum  filium  libri  tres.  Edition  classique,  publice  avec  des 
sommaires  et  des  notes  en  fran<^s  par  H.  Marchand.  16.  Paris  1897, 
Hachette  et  Go.    207  p.  1  fr. 

—  life  and  letters.  Life,  by  Dr.  Middleton.  Letters  to  his  friends, 
translated  by  Wm.Melmoth.  Leiters  to  Atticus,  transl.  by  Dr.  Heberden. 
W.  Portrait.   Roy.  8vo.    London  1897,  W.  P.  Nimmo.    849  p.      3  sh.  6  d. 

Boissior,  G.,   Oicero   and  his  friends:   a  study  of  roman  society  in  the 

time  of  Gaesar.    Translated  w.  index  and  contents  table  by  A.  D. 

Jones.    London  1897,  Innes.  408  p.    v.  p.  49.  141.  5  sh. 

Rec:  Sat.  Rev.  N.  2164,  p.  419 ff.  —  Academy  N.  1306,  p.  515 ff. 

Brandt,  S. ,  ad  Giceronis   de  republica  libros  adnotaüones.    4.    S.-A. 

aus    „Festschrift  z.  350jährigen  Jubelfeier  d.  Gymn.  zu  Heidelberg* 

1896.    10  p. 

Rec:    Berliner  phil.  Wochenschrift  1897,   N.  31/32,   p.  986  v.  H. 

Deiter;  N.  37,  p.  1140—1141  v.  W.  Kroll. 

Cima,   A.,  sopra   alcuni    passi  della  Y  Verrina.    Riv.  dl  filol.  XXV,  3, 

p.  429-431. 
Girard,  V.,  une  le^on  de  röp^tition  sur  le  ,Pro  Murena**.  Bull,  bibliogr. 

et  p^dag.  du  Mus^e  Beige  I,  7,  p.  220—221. 
Surlitt,    L.,  zur  Überlieferungsgeschichte  von  Giceros  epistularum  libri 
XVI.    Fleckeisen's  Jahrbb.    22.  Suppltbd.  2.  H.,  p.  507—554.    v.  p. 
49.  142. 
Rec:  Berliner  phil  Wochenschrift  1897,  N.  30,  p.  941—943  v.  K. 
Lehmann. 

—  Gicero  ep.  ad  Att.  XIII  33,  2.    Philologus  LVI,  2,  p.  378—380. 

—  zur  Geschichte  des  cod.  Pal.  598  der  Briefe  Giceros  ad  familiäres. 
Berliner  phil.  Wochenschrift  1897,  N.  31/32.  p.  1003—1006. 

Haohtnain,  G.,  die  Verwertung  der  vierten  Rede  Giceros' gegen  G.  Verrea 
(de   signis)  für   Unterweisungen   in   der  antiken  Kunst.    4.  Progr. 
Bernburg  1895.    42  p. 
Rec:  Neue  phil.  Rundschau  1897,  N.  19,  p.  291—292  v.  R.  Menge, 

Havel,   L.,   un  nouveau  fragment  tragique.    Revae  de  philologie  1897, 

III,  p.  159. 

Mayor,  J.  E.  B.,  three  new  fragments  of  Gicero.    Glassical  Review  1897, 

IV,  p.  206. 

Miodonski,  A.,  de  declamatione  in  L.  Sergium  Gatilinam  observationea. 
In:  Anzeiger  d.  Akad.  d.  Wiss.  in  Krakau  1897,  N.  6. 
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Schaft  von  Cilicien.  Progr.  4.  Breiin  1897,  R.  Gaertner.  27  p.  v.  p.  142. 1  !£. 

Rec:  Berliner  phil.  Wochenschrift  1897,  N.  37,  p.  1140  v.  L.  Gurlitt. 

8obiieid0wia,  M.,  die  antike  flomanität   gr.  8.  Berlin  1897,  Weidmann. 

XX,  560  p.    V.  p.  117.  12  M. 

Rec.:   Blätter  f.  literar.  Unterhaltg.  1897,  N.  28,   v.  R.  Opitz.  — 

Lit.  Centralblatt  1897,  N.  27,  p.  882-883.  —  Pftdag.  Archiv  1897, 

VII/VIII,  p.  586-590  V.  F.  NerrUch.  —  Revue  de  Pinstr.  publ.  en 

Belg.    XL,  3,  p.  182-189  v.  G.  Remacle. 

—  zur  Litteratur  über  die  Idee  und  die  Gestaltungen  der  Homanität. 
Zeitschr.  f.  d.  Gymnasialwesen  1897,  VIII/IX,  p.  542-576. 

—  offener  Brief  an  Hm.  Professor  Theobald  Ziegler  üb.  «antike  Hnmani- 
tfit*  u.  über  e.  Intemum  unserer  Universitätsphilosophie,  gr.  8. 
Leipzig  1897,  F.  Fleischer,  Veri.    27  p.  50  Pf. 

.    Stangl,  Th.,  zu  Giceros  Bobienser  Schollen.    Fhilologus  LVI,  2,  p.  383 
—384. 
Stornkopf,  W.,  zu  Giceros  Briefen  an  Atticus.    [II  1,  5].    Fleckeisen's 
Jahrbb.  1897.  VI,  p.  388. 

—  zu  Giceros  divinatio  in  Gaecilium  [19,  631  und  zur  rede  pro  Flacco 
[23,  55  ff.]    Fleckeisen's  Jahrbb.  1897,  VIII,  p.  570-576. 

Tyrroll,  R.  Y.,  and  L.  C.  Puroor,  the  correspondence  of  M.  Tnllius  Gicero 

arranged  according  to  its  chronological  order;  with  a  revision  of  the 

text,  a  commentary  and  introductory  essays.    Vol.  V.  gr.  8.  London 

1897,  Longmans.    422  p.  14  sh. 

Rec:   Berliner  phil.  Wochenschrift  1897,   N.  36,  p.  1105—1109  v. 

L.  Gurütt.  —   Sat.  Review  N.  2177,  p.  65  ff.;  N.  2178,  p.  89  ff. 

Ziobtn,  J.,  zu  Gicero  ad  fam.  Vm  17,  2.  Rhein.  Mus.  f.  Philol.   N.  F. 

LH,  3,  p.  449. 

Zioiinoki,   Th.,    Gicero  im  Wandel   der  Jahrhunderte.     Ein   Vortrag. 

Leipzig  1897,  B.  G.  Teubner.   IV,  102  p.    v.  p.  50.  142»    2  M.  40  Pf. 

Rec:   Berliner  phil.  Wochenschrift  1897,   N.  38,  p.  1168—1171  v. 

L.  Holzapfel.  —  Zeitschr.  f.  d.  Gymnasialw.  1897,  VHI/IX,  p.  486 

—490  V.  G.  Weissenfeis.  —  Revue  critique  1897,  N.  31/32,  p.  85 

—86  V.  E.  Thomas.  —  Histor.  Jahrb.  1897,  p.  481.  —  Strassb.  Post 

1897,  N.  302.  —  Leipz.  Zeitg.  1897,  N.  43.  -  Köln.  Zeitg.  352. 

CoInmeUa.    Becher,  W.,  das  Gaeretanum  des  L.  Junios  Moderatus  Golumella. 

In:  PhiloL-histor.  Beitr.  f.  Wachsmuth,  p.  186—191. 
Corpus  scriptoram  ecclesiasticomm  latinorom,  editum  consilio  et  impensis 
acadendae  litterarum  Gaesareae  Vindobonensis.  VoL  XXXV.  Pars  1.: 
Epistulae  imperatornm,  pontificum,  aiiorum  inde  ab  a.  GGGLXVil  usque 
ad  a.  DLIII  datae.  Avellana  quae  dicitor  collectio.  Recensuit,  commen- 
tario  critico  instruxit,  indices  adiecit  0.  Guenther.  Pars  I.  Prolegomena. 
Epistulae  I-GIV.    gr.  8.  Leipzig  1895,  Freytag.  XCIV,  493  p.  v.  p.  51. 142. 

14  M.  80  Pf. 
Rec:  Neue  phil.  Rundschau  1897,  N.  17,  p.  261—263  v.  f  t- 
Cnrtins*    Danott,  P.  H.,  zu  Gurtius  VII,  1,  12.   Berliner  phil.  Wochenschrift 

1897,  N.  28,  p.  S93-894. 
Cypriaiins.    Watson,  E.  W.,  Notae  Tironianae  attributed  to  St.  Gyprian. 

Classical  Review  1897,  VI,  p.  306. 
Ennins.    Pasoti,  C,  quaestionam  Ennianarum  particula  IL    Riv.  di  filoL 
XXV,  2,  p.  236-249.    v.  p.  143. 
Rec:  Cultura  1897,  N.  13,  p.  211—212  v.  A.  Gima. 
Poato,  E.  M.,  the  satirical  dement  in  Ennius.    Transact   of  American 
Philol.  Assoc  vol.  XXVII,  p.  XLVIH-XL. 

Bibliotheca  philologica  classica.    1897.    HI.  15 
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libri  duo.    Passio  Agaunensium   martyrum.    Epistola  de   lande  Heremi. 

Accedunt  epistulae  ab  Saloiana  et  Hilario  et  Rustico  ad  Eucberium  datae. 

Rec.  Gar.  Wotke.    (Gorpas  scriptorum  ecclesiasticomm  latinoram.   Vol. 

XXXI.)    gr.  8.    Wien  1894,  Tempsky.    XXV,  199  p.  5  M.  60  Pf. 

Rec.:  Neue  phil.  Rundschau  1897,  N.  15,  p.  226-227. 

Mirguet,  L,  Saint  Eucbaire:  sa  vie  et  son  culte.    Nancy  1897,  impri- 

merie  V  agner.    95  p. 

Engipptus.    Monmaon,  Th.,  Eugippiana.    Sauppe  contra  Enoell.    Hermes 

XXXII,  3,  p.  454-468. 
B*  Festns  Afienns,  Ora  Maritima.   Estudo  d'este  poema  na  parte  respectiva 
as  costas  oecidentaes  da  Europa.    Por  F.  M.  Sarmento.   2.  edi^.  Porto 
1896.    XVI,  164  p.  m.  Karte. 
Firmicns  Haternus,  J.«  matheseos  libri  VIII,  primum  rec.  Carol.  Sittl. 
Pars  I,  libri  I-IV.    Leipzig  1894,  Teubner.    XVI,  246  p.       2  M.  40  Pf. 
Rec:  Revue  de  philologie  1897,  III,  p.  217—218  v.  X. 
Mooro,  Cl.  H.,   Julius  Firmicus  Matemus,   der  Heide  und   der  Ghrist 
Diss.  gr.  8.  München  1897.- (Leipzig,  Tb.  Stauffer.)   54  p,    IM.  20  Pf. 
Flor!  L.  Annaei,  epitomae  libri  II  et  P.  Annil  Flori  fragmentum  de  Ver- 

fiüo  oratore  an  poeta.  Edidit  0.  Rossbach.  Leipzig  1896,  B.  G.  Teubner. 
XVra,  272  p.    V.  p.  51.  143.  2  M.  80  Pf: 

Rec:  Histor.  Jahrb.  1896,   p.  926.  —  Revue   de    philologie  1897,  III, 
p.  217  V.  X.  -  Mitt.  a.  d.  bist.  Litt.  1897,  II,  p.  153  v.  Ed.  Heyden- 
reich. 
Fnlgentias.    Helm,  R.,  Fulgentius,  de  aetatibus  mundL    Philologus  LVI,  2, 

p.  253—289. 
S.  Hieronyml  Presbyteri  tractatus  sive  Homiliae  in  Psalmos,  in  Marci 
evangelium  aliaque  varia  argumenta  partem  nuper  detezit,  partem  mercibus 
ezemit,  auctori  vindica  vit,  adiectisque  commentarüs  criticis  primus  edidit 
G.  Morin.  (Anecdota  Maredsolana  vol.  II  pars  2.)  4.  Maredsous  1897, 
Selbstverlag  des  Herausg.  (Oxford,  J.  Parker.)  VIII,  423  p.  15  sh. 
Rec:   Deutsche   Litteraturzeitung   1897,   N.  35,   p.  1361—1365  v.  P. 

Wendland. 
Lataix,  J.,   le   commentaire   de  Saint  Jeröme   sur  Daniel,  Opinions  de 

Porphyre.    In:  Revue  d'hist  et  de  litt,  relig.  1897,  mars— avril. 
Morin,  6.,   les  monuments  de  la  pr^dication   de  S.  J^rÖme.    (Extr.  de 
la  Revue  d'histoire  et  de  litt,  relig.  I,  p.  393—434. 
Rec:   Deutsche  Litteraturzeitung    1897,   N.  35,  p.  1361— 1365  v. 
P.  Wendland. 
Honoriiig.    Ziehen,  J.,  zum  Senecagedicht  des  Honorius.    Hermes  XXXII,  3, 

p.  490-493. 

Horatias.    Auswahl   f.  d.  Schulgebrauch.    Von  K.  P.  Schulze.     I:  Text 

III,  147  p.  —  II:  Anmerkungen.  144  p.  m.  2  Fig.  u.  2  Taf.  Berlin  1895, 

Weidmann.  Geb.  2  M.  60  Pf. 

Rec:  Blätter  f.  bayr.  Gymn.  1897,  p.  610-617  v.  Höger. 

^  opera,  ödition  classique  aunot^e  par  A.  Hubert.    Pars  prior:  Garmina 

et  Epodon  über.    Pars   altera:    Satirae,   Epistolae   et  Ars   poetica.    12. 
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jaurnuuB)  uui,  i*r»a.  ui  ivapisarui  oiiU. 

Rec:  Bibl.  d.  sc.  ital.  VIT,  4,  v.  G.  B.  BoniDO. 

—  Odi,  epistole,  satire.    Tradnzione  di  D.  Mancini.    16.    Citta  di  Gastello- 

1897,  Stab.  tip.  S.  Lapi.     64  p.  2  l. 

BlfiHBer,  H.,  Satara.   Ausgewählte  Satiren  des  lioraz,  Persius  u.  Juvenal 

in   freier  metrischer  Obertragang.    Leipzig    1897,   B.    G.  Teubner. 

XIX,  268  p.  m.  19  Abbildgn.  5  M. 

Ettsebio,  F.,  Lateus,  Lutum,   Pallor  luteus.    Boll.  di  filol.  class.  IV,  2, 

p.  3G-44. 
Fredorking,  A.,    za   Uorat   carm.  II  6.     Rhein.  Mus.   f.  Philol.   N.  F. 

LH,  3,  p.  449-450. 

Httussner,  J.,  Jahresbericht  über   die  Litteratar  za  Horatius    für   die 

Jahre    1892-1896.    Bursian  -  MüUer's   Jahresbericht   1897,   H.  1/5^ 

II.  Abt,  p.  1-76. 

Hayley,  H.  W.,  Horace  Sat.  I,  S,  89.    Giassical  Review  1897,  VI,  p.  305. 

Karsten,  H.  T.,  de  Uoratii   carminibus   ad   rempublicam   et   Gaesarem 

pertinentes.    Mnemosyne  N.  S.  XXV,  3,  p.  237—260. 
—  die  politischen  Gedichte   des  Horaz.    Versl.   en  mededeel.   d.  Kgl. 

Akad.  van  weetenschappen  IV,  1,  1,  p.  87-123. 
Ktrsch,  ad  Horatium,  vide  AnthoL  Palat. 
Piaeidi,  B.,  scritti  Oraziani.    Roma  1896. 

Pohl,  A,  mein  Vermächtnis,  Dichtungen.   2.  erweit.  Aufl.   3.  Teil.   Freie 

Übersetzungen  aus  Horaz  und  Vergil.  Breslau  1896.  116  p.   1  M.  20  Pf. 

Rec. :  Neue  phil.  Rundschau  1897,  N.  14,  p.  21 1—212  v.  E.  Rosenberg. 

PObriager,  A.,  Horatiana  sive  de  ratione,  quae  intercedit  inter  Horatium 

et  poetas  lyricos  Graecos.    Progr.    Melk  1897.    32  p. 
Schwabe,  E.,  zur  geschichte  der  deutschen  Horazübersetzungen.    Fleck- 

eisen's  Jahrbb.  1897,  VIII,  2.  Abt.,  p.  387  -  400. 
Sinen,  J.  A.,  esoterische  Studien   zur   antiken  Poesie,   namentlich   zu 
Horaz,  Tibull  u.  Ovid.     1.  Tl.:  Zur  Anordng.   der  Oden,   Epoden  u. 
Satiren   des  Horaz.    Lex.-8.    Köln   1897,  Kölner  Verlags -Anstalt  u. 
Druckerei.    IV,  80  p.  2  M. 

Ueeant,  V.,  spigolature  Oraziane.    Riv.  di  filol.  XXV,  3,  p.  432—444. 
Rec:  Boll.  di  filol.  class.  IV,  2,  p.  45—46  v.  V(almaggi). 
Jordanes.    Guyon,  8.,  Aquileia  e  la  genesi  della  leggenda  di  Attila.    Udine 

1896.    30  p. 
Jurenalts.    I^ew  ed.    by    £.    Walford.    12.    London   1897,  Blackwood 
176  p.  1  sh. 

—  Inschrift  aus  Goptus  in  Aegypten  und  Juvenal.   In :  Beilage  z.  Müncnner 

Ailgem.  Ztg.  1897,  N.  102. 
Lactantitts.    Marhacb,  Fr.,  die  Psychologie  des  Firmianus  Lactantius.   Halle, 
Pfeffer.    80  p. 
Rec:  Revue  philos.  1897,  IX,  p.  311-312  v.  F.  Picavet. 
Liciniaiins«    Dteokneen,  0.,   de  Granu  Liciniani   fontibus   et  auctoritate. 
(Berl.  Stud.  f.  class.  Philol.   u.  Archäol.  Bd.  XVI,   H.  3.)    gr.  8.    Berlin 
1896,  S.  Calvary  &  Co.  94  p.  v.  p.  54.  Subskr.-Pr.  2  M.  40  Pf.  Einzelpr.  3  M. 
Rec:  Wochenschrift  f.  klass.  PhU.  1897,  N.  29,  p.  799-802  v.  H.  Peter. 
—  Deutsche  Litteraturzeitung  1897,  N.  34,  p.  1333—1335  v.  E.  Kome- 
mann. 
liTivs  AndroD.    Yille  de  Mimoet,   H.  de  la,   ia  vie  et  Toeuvre  de  Livius- 
Andronicus.   II:  L'oeuvrc    Revue  d.  Univ.  du  Midi  1897.  III,  p.  301—338. 
Li? ins  (Pet.)  ab  urbe  condita  libri.   Wilh.  Weissenbom's  erklärende  Ausgabe, 
neu  bearb.  von  H.  J.  Müller.   2.  Bd.   2.  Hft.  Buch  III  u.  V.  6.  Aufl.   gr.  8. 
Beriin  1896,  Weidmann.    VIII,  282  p.    v.  p.  54.  2  M.  70  Pf. 

Rec:  Revue  de  philologie  1897,  III,  p.  207  v.  Ph.  Fabia.  —  Revue  de 
rinstr.  publ.  en  Belg.  XL,  3,  p.  212  v.  L.  CoUart. 
—  XXI— XXX.  Auswahl,  f.  den  Schulgebrauch  bearb.  von  W.  Vollbrecht. 
2.  Aufl.    gr.  8.    Leipzig  1897,  0.  R.  Reisland.    VIII,  237  p.    Geb.  2  M. 

15» 


vatis.    4.    Progr.  d.  BischOfl.  Gymn.  Strassburg  i/£.  1895.    6  p. 
Rec:  Cultura  1897,  N.  13,  p.  202—205  v.  Fr.  Euaebio. 
Liebhold,  K.  J.,  Entgegnang  [zu  Livius  XXII,  50, 1].   Fleekeisen'B  Jahibb. 

1897,  VIII,  D.  538. 
Rasi,  Patavinita  di  Livio.    Estr.    27  p. 

Rec:  Boll.  di  filol.  class.  IV,  3,  p.  51  v.  L.  Gantarelli. 
Seitau,  W..  die  Quellen  des  Livios  im  21.  u.  22.  Buch.    IL  Teil:  Livius' 
22.  Buch   uod  Plutarch.     4.    Progr.  d.  Gymn.  Zabem  1896.     20  p. 
V    D    S*!    145. 

Rec.:*WocheD8chrift  f.  klass.  PhU.  1897,  N.  36,  p.  971-972  v.  Ad. 

M.  A.  Schmidt. 

Lncamis,  de  hello  civili  über  VII  (Phai-salia).    Introduction,  notes,  append. 

by  J.  P.  Postgate.    12.    Cambridge  1896,  üniversity  Press.    XXXVEI, 

104  p.    V.  p.  55.  145.    Cioth.  2  sh. 

Rec:  Revue  critique  1897,  N.  33/34,  p.  116—117  v.  P.  L(ejay). 

Translated  in  blank  verse  by  E.  Ridley.    London  1896,  Longmans. 

XVIII,  334  p.    V.  p.  55.    CJoth.  14  sh. 

Rec:   Saturday  Review  N.  2149  p.  17ff.  —  Classical  Review  1897,  V, 

p.  270—273  V.  J.  P.  P.  —  Athenaeum  N.  3632,  p.  736  £F. 
Franoken,  C.  M.,  Lucanus.    (Ad  censuram  W.  E.  Ueitland,  Classical 
Review  Febr  1897,  P.  25,  sqq.)  Classical  Review  1897,  IV,  p.  180-185. 
Heitiaad,  W.  E.,  note  on  Lucan   VIII  7.    Classical  Review  1897,  lY, 

p.  206-207. 
—  on  Francken's  edition  of  Lucan.  Classical  Review  1897,  V,  p.  257—258. 
Peyronel,  B.,   uso  del   congiuntivo   in  Lacano.    Parte  I.    Congiuntivo 
indipendente.    4.    Catania  1896,  Giannotta.    57  p.    v.  p.  145. 
Rec:    Revue   de  Pinstr.  publ.  en  Belg.  XL,  2,   p.  126-128  v.  M. 
Graindor.  —  Revue  critique  1897,  N.  33/34,  p.  117  v.  P.  L(ejay). 
Lncretins  Carns,  de  rerum  natura.  Buch  III,  erklärt  von  R.  Heinz  e.   gr.  8. 
Leipzig  1897,  B.  G.  Teubner.    VI,  206  p.    v.  p.  55.  145.    4  M.,  geb.  5  M. 
Rec:  Deutsche  Litteraturzeitung  1897,  N.  26,  p.  1021—1023  v.  J.  Bruns. 
—  Boll.   di  filol.  class.  IV,  1,    p.  5-7   v.   C.  G(iussani;.  —  Riv.   di 
filol.  XXV,  3,  p.  474-481  v.  G.  Giussani. 
Albert,  6.,  einige  Conjecturen  zu  Lukrez.  Philologus  LVI,  2,  p.  245—253. 
Edelbfuth,  Th.,   de  coniunctionum   usu  Lucretiano  quaestilones  selectae. 
Münster  i.  W.    79  p.    v.  p.  145. 
Rec:  Revue  critique  1897,  N.  29,  p.  59  v.  L(ejay). 
Ellle,  R.,  emendations  ot  Lucretius.  Classical  Review  1897,  IV,  p.  204—205. 
MaseoB,  J.,   Marullus's  text  of  Lucretius.    Classical  Review,  1897,  VI, 

p.  307. 
Paulson,  J.,   in   Lucretium   aduersaria.    In:   Fran  Filol.  FOreningen  i 

Lund,  Sprakl.  Upps.,  p.  17—30. 
Schneider,  J.,   de  aliittera\;ionis    apud  T.  Lucretium  Carum   usu  ac  vi. 

Progr.    Bamberg  1897.    89  p. 
Woltjer  J.,  studia  Lucretiana  (Cont.  ex  vol.  XXIV,  p.  329).   Mnemosyne 
N.  S.  XXV,  3,  p.  313-331. 
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JUurtuuiB.    HartmaH,  J.  J.,  aa  Martuaem.    Mnemosyne  jn.  ».  AÄVy  3, 

p.  388-348. 
Muracius  Felix.    Boenig,   H.,  Marcos  MiDociuB  Felix,  ein  Beitrag  zur  Ge- 
schichte der  altchristüchen  Litteratur.   Progr.   4.  Königsberg  1897.  82  p. 
Cirllor,  Y.,  authenticit^  de  deux  passages  de  Minncias  F^Bx  (Octanus, 
84,  5  et  85,  1).    Le  Mus^e  Beige  1,  8,  p.  176—185. 
MoDiunenta  Germaniae  historica  inde  ab  anno  Christi  qoingentesimo  nsque 
ad  annnm  millesimnm  et  qningentesimum  edidit  societas  aperiendis  fon- 
tibos  rerum  Germanicarum  medii  aevi.    Poetamm  latinoram  medii  aevi 
tomi  III  partis  II  fasc.  II.    Poetae  latini  aevi  Garolini.    Rec.  L.  Tranbe. 
gr.  4.  Berlin  1896,  Weidmann.  VII,  X  u.  p.  517—823  m.  7  Lichtdrnck-Taf. 

14  M.  auf  Schreibpap.  21  M. 
Rec:  Lit.  Gentralblatt  1897,  N.  82,  p.  1089—1041  v.  H.  H. 
Nemesianns.   Cisorlo,  L.,  studio  snlle  £gloghe  di  M.  A.  OLimpio  Nemesiano. 
Pontedera  1895,  tip.  Ristori.    27  p. 

Rec:  Boli.  di  filol.  class.  III,  10,  p.  240-241  v.  y(almaggi). 
—  deir  imitazione  neue  Egloghe  di  M.  A.  Gümpio  Nemesiano.   Pisal896, 
tip.  MariottL    30  p. 
Rec:  Boll.  di  filol.  class.  HI,  10,  p.  241  v.  y(almaggi). 
11»,  M.,  Nemesians  Ixeutica.    Rhein.  Mas.  f.  Philo!.  N.  F.  LH,  3,  p.  454 
-457. 
Nepos.   Für  Schüler  m.  erläat.  u.  e.  rieht.  Obersetzg.  fbrd.  Anmerkgn.  ver- 
sehen von  J.  Siebeiis.    12.  Aufl.  v.  G.  Stange,    gr.  8.    Leipzig  1897. 
B.  G.  Teubner.    X,  166  p.  m.  8  färb.  Karten.  1  M.  20  Pf. 

—  Oeuvres.  Texte  latin,  publik  avec  une  notice  et  des  notes  en  franoais 
par  A.  Monginot  Nouveile  Edition.  Petit  in-16.  Paris  1897,  Hachette 
et  Co.    XII,  176  p.  90  c 

»  les  vies  des  grands  capitaines.  Expliqu^es  litt^ralement,  traduites  en 
fran^ais  et  annot^es  parE.  Sommer.  16.  Paris,  Hachette  et  Co.    544  p. 

5  fr. 
Cbaux,  8.  de  la,  der  Gebrauch  der  Yerba  und  ihrer  Ableitungen  bei 

Nepos.    Fortsetzung.    Progr.    4.    Gumbinnen  1897.    17  p. 
Polster,  L.,  zu  Cornelius  Nepos  [Dion  I,  4].   Fleckeisen's  Jahrbb.  1897, 

VI,  p.  482. 
Sohfliler,  K.,  G.  Fr.  Ungers  Hypothese  über  das  Feldhermbach  des 
Cornelius  Nepos.    (Eine  Nachlese  nach  den  Entgegnungen  von  B. 
Lupus  und  J.  Rosenhauer.)    Progr.    Görz  1897.    88  p. 
Oratores.  Burkhard,  K.,  Bericht  über  die  Arbeiten  zu  den  römischen  Rednern 
(im  weiteren  Sinne,  mit  Ausschluss  von  Cicero,  Cornificius,  Seneca,  Quin- 
tilian,  Ausonius  und  der  christlichen  Schriftsteller)  aus  den  Jahren  1891 
—  1896.    Bursian-Müller's  Jahresbericht  1897,   fl.  5,  II.  Abt.,  p.  77—80. 
StrÖHborg,  E.,  ad  codicem  XJpsaliensem,  qui  Panegyricos  ueteres  Latinos 
continet.    Eranos  II,  1,  p.  46—47. 
Ovldiiis,  Metamorphosen.    Auswahl  von  H.  Magnus.    Gotha  1896,  F.  A. 
'  Perthes.    Bd.  I,  Text.    XIV,   117  p.    Bd.  II,  Kommentar.    IV.   115  p. 
V.  p.  55.  146.  Geb.  zus.  2  M.  80  Pf. 

Rec»:  Zeitschr.  f.  d.  Gymnasialw.  1897,  VIII/IX,  p.  484—485  v.  M.  Koch. 

Auswahl  für  die  Schulen  mit  erlSutemden  Anmerkungen  und  einem 

mythologisch-geographischen  Register  versehen  von  J.  Siebeiis.  Zweites 
Heft,  Buch  X— XV  und  das  mythologisch-geographische  Register  ent- 
haltend. 18.  Auflage  besorgt  von  F.  Polle.  Leipzig  1895,  Teubner.  lY, 
213  p.    V.  p.  146.  1  M.  50  Pf. 

Rec:  Zeitschrift  f.  österr.  Gymn.  1897,  VII,  p.  615—618  v.  A.  Zingerle. 

books  14  and  15.    Literal  transl.  by  R.  Mongan  and  J.  A.  Prout. 

12.    London  1897,  Comish.    62  p.  1  sh.  6  d. 

traduction  de  Fontanelle.  T.  2.   32.   Paris  1897, libr.  Pfluger.   160  p. 

25  c 


Vtaüuhd^   1  ioou  lAiuoucbtA  ua  XV.  v/uxuaii.     xaxifCX)    uu.    i  c  ^.       xuxxuu    lOi^f) 

E.  Loescher.    XLVIII,  104  p. 
Rec:  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  1897,  N.  28,  p.  773—774  v.  H.  Peter. 
—  BoU.  di  filol.  class.  IV,  1,  p.  7—10  v.  A.  Da  Villa. 

—  mudroslovi.    Napsal  F.  Fischer.   (Vynato  z  vyrocni  zpravy  zdejsiho  c 
k.  gymn.)    V  Hradci  Kralove  1896. 

Rec:  Listy  filol.  1897,  IV,  p.  299-302  v.  J.  Kral. 

Housnan,   A.  E.,  critical   notes  on  Ovid's  Ueroides.    Glassical  Review 

1897,  IV,  p.  200-204;  V,  p.  238-242;  VI,  p.  286—290. 
Jacoby,  K.,  Anthologie  aus  den  Elegikern  der  Römer.    Für  den  Schal- 
gebrauch erklärt.    In  4  Hftn.    Catull,  TibuU,  Properz,  Ovid.    4.  Hft. 
Ovid.    2.  Aufl.  gr.  8.  Leipzig  1896,  B.  G.  Teubner.    III,  88  p.   IM. 
Rec:  Zeitschrift  f.  österr.  Gymn.  1897,  VII,  p.  615—618  v.  A.  Zingerle. 
Loewe,  Pb.,  zuOvldius  metamorphosen  [III  29.  31].  Fleckeisen's  Jahrbb. 

1897,  VII,  p.  498. 
Omont,   H.,   un  nouveau   calendrier  romain,   tirö  des  Fastes  d'Ovide. 
Extr.  de  la  Bibliotheque  de  PEcole  des  chartes  (t.  58,  1897).    Nogent- 
le-Rotrou  1897,  imprim.  Daupeley- Gouverneur.    11  p. 
Sohrador,   K.,   die  zeit  der  Verbannung   Ovids.    Fleckeisen^s  Jahrbb. 
1897,  VIII,  p.  556-560. 
Panlinns  Nolanns,  S.  Pontins  Heropiag,  opera.    Pars  I:  Eplstulae.    Pars 
II:  Carmina.    Indices.    Rec.  et  commentaiio  critico  instr.  W.  v.  Hartel. 
(Corp.   Script,   eccles.   lat.  XXIX -XXX.)    gr.  8.    Wien  1894,   Tempsky. 
XXVIII  u   462;  XLIII  u.  454  p.  30  M.  50  Pf. 

Rec:  Theol.  Litztg.  1897,  XI,  p.  303-305  v.  E.  Preuschen. 
Weynan,   C,  Nachtrag  z.  Eist.  Jahrb.  XVIII  357  ff.;   Paulinus  v.  Nola 
e.  Zeuge  f.  d.  theophor.  „pompa**  vor  d.  Messe.    In:   Histor.  Jahrb. 
d.  Görres-Ges.  XVIII,  3. 
Panllnas  Pellaens.    Caeymaex,  Cb.,  Paulin  de  Pella,  son  caractere  et  son 

poeme.    Le  Musee  Beige  I,  3,  p.  186—199. 
Persinsy   le  satire,   voltate   in  lingua  italiana  d.^G.  B.  Bellissima.    16. 

Torino  1897,  tip.  Camilla  e  Bertolero  di  N.  Bertolero.    46  p. 
Petroning.    Coooniay   E.,   Ja   satira  e  la  parodia  nel  Satiricon  di  Petronio 
Arbitro   studiate  in  rapporto  coli'  ambiente  storico  in  cui  visse  Pautore. 
Riv.  di  filol.  XXV,  3,  p.  353-428. 
vPhaedrns,  Fahles  Esopiques.  Edition  classique  publice  avec  diverses  notices 
et  des  notes  et  avec  ies  imitations  de  La  Fontaine  par  L.  Havet.    IG. 
Paris  1896,  Hachette  et  Cie.    XX,  295  p. 
Rec:  Egyet.  Philol.  Közl.  1897,  VI/VII.  p.  566—570  v.  G.  Finaly.  — 
Bull,    bibliogr.   et  pedag.   du  Mus6e  Beige  I,   5,  p.  134—136    v.  L. 
Halkin. 
Havet,  L.,  Phaeder  I,  16,  1—2.    Revue  de  philologie  1897.  III,  p.  173. 
PlacidttS.    F(ranoken),  C.  M.,  Placidus.    Mnemosyne  N.  S.  XXV,  3,  p.  236. 
Plantns,  comocdiae.    Ex  recensione  G.  Goetz  et  Fr.  Schoeil.  Fase  I — 
VII.    Lipsiae  1892—1896,  Bibl.  Teubner.    compL  CXXII,  1255  p. 
Rec:  (V-VII)  Berliner  phil.  Wochenschrift  1897,  N.  38,  p.  1164—1168 
v.  F.  Skutsch. 

—  na/«/ii^;/)ae    a^ifa/1    wUi»  infvi/\«4 iiAfiQQ^  commcntary,  and  critical  notes  by 

ethuen  d  Co.    Cloth.  v.  p.  57. 

12  sh.  6  d. 

p.  219—220  V.  J.  H.  Gray, 
ntum  Plautinum.  In:  Fran  Filol.  Före- 

p.  31-44. 

.  Revue  de  philologie  1897,  III,  p.  142. 
glorioBus.    [v.  773.  774.]    Fleckeisen's 

irentianaeaue.  Diss.  Giessen  1897.  56  p. 
Dg  1897,  N.  35,  p.  1376  v.  C  Rothe. 
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SalTfanns.  HftHMrto,  A 

Progr.    Neuburg  1897 
ScaenlcM  Bomanornm 
VoL  I.    Tragicoram 
V.  p.  150. 
Rec:  Revue  critic 
et  p^dag.  du  M 
Seneea  phUos.  Seafti 
et  des  trait^B  de  f 
duction,  des  remai 
1896,  Hachette  & 
Rec:  Maseum 
Lafayt,  6.9  Senc 
Revue  de  p) 
Weber,  H.,  de 
bürg  1895. 
Rec.:    Bc 
M.  Po 
Seneca  trag.    A 
Herculem.    Pr 
Rec:  RevQ' 


(Leipzig 
I  Rec: 

P. 
Shim,  V 
1896. 
Rec 
!  P 

i  SollBis.    C 

Antichita 
I  Rec: 

I  SUtliis. 

i  1,  P-  4? 

RItIz 

V. 


Siief 

CO 


Digiti 


izedby  Google 


Taeltiis    ab  excessn  diyi  Angosti.  Bach  I  n.  II  fGr  den  Gebrauch  der  Schüler 

erkl&rt  yon  Georg  AndreseiL    Berlin  1897,   Weidmann.    90  u.  58  p. 

▼.  p.  151.  1  M.  40  Pf. 

Kec:  Wochenschrift  f.  klass.  Philologie  1897.  N.  39,  p.  1064—1066  v. 

Ed.  Wolff.  —  Wochenschrift  f.  klass.  Philologie  1897,  N.  26,  p.  717 

—  720  V.  Th.  Opiti. 

^  Annalen  I— m.    Für  den  Schulgebrauch  bearbeitet  und  erläutert  von 

R.  Lange.    Kommentar.    Bielefeld  1897,  Yelhagen  &  Klasing.    178 _p. 

Geb.  1  M.  30  Pf. 

—  annales,  erkl&rt  von  Tücking.  Buch  I  u.  Q.  2.  verb.  Aufl.  Paderborn 
1895,  Schöningh.    106  u.  86  p.  1  M.  50  Pf. 

Rec:  Zeitschrift  f.  österr. ,Gymn.  1897,  IV,  p.  811—312  v.  A.  Polaschek. 

—  Historiarum  libri  I  et  IL  Edition  classique,  par  J.  B.  Lechatellier. 
2.  Edition.    18.    Paris  1897,  Poussielffue.    VIII,  208  p. 

—  historische  Schriften  in  Auswahl;  für  den  Schulgeorauch  hrsg.  von  A. 
Weidner.    L   Text     Leipadg,   Frejtag.    XXII,  830  p.    v.   p.   60.    151. 

1  M.  20  Pf.;  geb.  1  M.  60  Pf. 
Rec:  N.  Korresp.-Bl.  1  d.  Gelehrten-  u.  Realsch.   Württ.  1897,  VIII, 
p.  818—819  V.  W.  Oslander. 
n.  Schüler-Kommentar.    Ibid.  1897.    808  p.  1  M.  70  Pf. 

—  Auswahl  aus  den  Historien  und  der  vita  Agricolae.  Für  den  Schulge- 
brauch bearb.  u.  hrsg.  v.  J.  Franke  u.  £.  Arens.  Münster  1897,  Aschen- 
dorff.    XI,  74  p.  m.  1  Karie.  Geb.  85  Pf. 

—  Vie  d'Agricola,  par  R.  Pichon.    12.    1895.    176  p.  1  fr.  50  c. 

Rec:  Bull  bibuogr.  et  p^ag.  du  Masöe  Beige  I,  2,  p.  ?fi  v.  J.  P.  Walt- 
ring. -  Revue  critique  1897,  N.  18,  p.  864-365  v.  E.  T. 

—  Germania.  Erklärt  von  U.  ZerniaL  2.  Aufl.  Berlin  1897,  Weidmann« 
YL  115  p.  mit  1  Karte  von  H.  Kiepert.     .  1  M.  40  Pf. 

—  dialogue  des  orateurs.  Traduction  de  Burnouf.  Texte  explique  litt^ra- 
lement  et  revu  par  M.  P.  Le  Nestour.  16.  Paris  1897,  Hacbette  d  Co. 
ni.803  p.  2  fr. 

Traduction  fran^^aise,  avec  le  texte  latin.    16.    Paris  1897,  Hachette 

&  Co.   107  p.  1  fr. 

—  histories.  Book  1,  edited  with  introduction,  notes  and  index  by  G.  A. 
Davies.  12.  Cambridge  1896,  University  Press.  XXIII,  188  p.  Cloth. 
V.  jp.  61.  2  sh.  6  d. 

Kec:  Revue  de  philologie  1897,  III,  p.  207-208  v.  Ph.  Fabia. 

—  histories.  Book  8.  With  test  papers  by  J.  D.  Maillard.  Cr.  8vo. 
London  1897,  Clive.    67  p.  2  sh.  6  d. 

Book  8.   A  traDslation,  with  test  papers,  byJ.  D.  Maillard.   Cr.  8vo. 

London  1897,  Clive.    68  p.  2  sh.  6  d. 

—  II  secondo  libro  delle  storie,  con  introdozione,  conmientc  appendice 
critica  e  una  carta  geografica,  a  cura  di  L.  Yalmaggi.  Torino  1897, 
E.  Loescher.    XXXVIII,  208  p.   v.  p.  151.  2  1.  70  c 

Rec:  Revue  de  philologie  1897,  lll,  p.  208  v.  Ph.  Fabia. 

—  de  vita  et  moribus  JuOi  Agricolae  über.  Texte  soigneosement  revo, 
pr6c^de  d*une  introduction,  et  accompagne  de  notes  explicatives,  granmia- 
ticales  et  historiques  par  L.  Constans  et  P.  Girbal.  18.  Paris  1897, 
üb.  Delagrave.    80  p.  et  carte. 

Rec:  BolL  di  filol.  class.  IV,  1,  p.  10-14  v.  P.  Ercolc 

—  dialogas  de  oratoribus.  Ed.  by  A.  Gudeman.  Boston  1894,  Ginn  & 
Co.    CXXXVIII,  447  p. 

Rec:  Revue  de  Pinstr.  publ.  en  Belg.  XL,  4,  p.  280-281  v.  J.  Keelhoff. 

Texte  soigneusement  reva,  d'apris  les  plus  r^cents  travaux,  et  accom- 

pagn^  de  notes  grammaticales  et  historiques,  parR.  Yersini.    18.   Paris 
1897,  libr.  Garnier  freres.    VIII,  160  p. 

—  Germania.  Für  den  Schulgebrauch  übers,  u.  hrsg.  von  F.  Seiler.  12. 
Leiprig  1897,  G.  Freytag.    48  p.  Geb.  40  Pf. 


Leipzig  1896,  Teubner.  XXVI,  110  p.,  m.  1  färb.  Karte,  v.  p.  61.  1  M.  35  Pf. 
Rec:  Gymnasium  1897,  X. 

Texte  soigneusement  revo,  pr^cede  d'ane  introduction,  et  accompagne 

de  DOtes  explicatives,  grammaticales  et  historiques  par  L.  GoDstans  et 
P.  Girbal.    18.    Paris  1897,  Delagrave.    100  p.  et  carte. 

Dienet,  R.,  UDtersacbuogen  über  deD  Taciteischen  Rednerdialog.   Progr. 

gr.  8.    St.  Polten  1897,  Selbstverlag.    20  p.  40  Pf. 

Emery,  V.  J.,  über  die  Dauer,   die  Ausdehnung  nnd  den  Verlauf  des 

Neronischen    Brandes.     (Engl.)    The   Western   Reserve    üniversity 

Bulletin  III,  1,  p.  22—28. 

Fabia,  Pb ,  über  die  bei  Tac  als  Ofonius  überlieferten  Gentilnamen  des 
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.   in  chronologischer  Anordnung.  Berlin  1897,  Gaertner.  VII,  56  p.  8  resp.  1  M. 
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Vergilio  expresso.    In;  Festschr.  z.  150jähr.  Bestehen  d.  Kgl.  Realgymn. 
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Rec:  Egyet.  Philol.  Közl.  1897,  V,  p.  468-475  v.  J.  Bodiss. 
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Berlin,  p.  245-272.   In:  Zeitschr.  f.  d.  Gymnasialwesen  1897,  H.  8/9. 
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ni.     Ars  grammatica. 

1.    Grammatica  generalis  et  comparativa. 
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Edited  by  R.  8.  Gonway.    With  a  biograpbical  notice  by  J.  £.  Sandys. 
Cambridge  1895,  Univeraity  Press.    XVI,  279  p.    v.  p.  155.      7  sh.  6  d. 
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486  V.  E.  Stampini. 
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StokeS)  W«9  celtic  etymologies.   Beitr.  z.  kde.  d.  indogerm.  spr.  XXIII,  1/2, 

p.  41-65. 


Streitbergy  W«)  urgermanische  Oraminfttik.  EiDführuog  in  das  vergleichende 
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Zupitza,  £«9  Wortdeutungen*  ZeitBchr.  f.  vergl.  Sprachforscbg.  XXXV,  2, 
p.  265-271. 


2.    Prosodia,  metrica,  rhythmica,  musica. 

Albert,   H»,   zur  Musikästhetik   der   Griechen.     In:   Beilage   z.  Münchner 

AUgem.  Zeitg.  1897,  N.  154. 
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1  l.  50  c. 
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1896,  V. 
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3.    Qrammatica  et  lexicographia  Graeca. 

Alexandre  9  C.^  dictionnaire  grec-fran<^is,   compos^  sur  un  nouveau  plan. 

23.  edition,  avec  un  vocabulaire  des  noms  historiques,   mythologiques  et 

geographiques  par  A.  Piilon.  I,  807  p.   Paria  1897,  Hachette  et  Co.  15  fr. 

Allinson,  Fr.  6.,  on  the  accent  of  certain  enclitic  combinations  in  Greek. 

Transact.  of  American  Philol.  Assoc.  XXVII,  p.  73—78. 
Bechtel,  F.,  griechische  Personennamen  aus  den  Supplementa  Inscriptionum 
Atticarum  voiuminis  aiterius.  Beitr.  z.  kde.  d.  indogerm.  spr.  XXIIl,  1/2, 
p.  94-99. 
Benseler^  €f.  E.,  griechisch-deutsches  und  deutsch-griechisches  Schul-Wörter- 
buch.  I.  Griechisch-deutsches  Schul- Wörter  buch.  10.  Aufl.  von  A.  Kaegi. 
Lex.  8.    Leipzig  1896,  Teubner.    X,  929  p.  6  M.  75  Pf. 

Rec:  Zeitschr.  f.  österr.  Gymn.  1897,  VII,  p.  618-620  v.  V.  Thumser. 
—  Oesterr.  Mittelsch.  1897,  p.  122.  —  Berliner  phil.  Wochenschrift 
1897,  N.  29,  p.  824-825  v.  Fr.  Müller. 
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anderstand,  irbTa^iai;  petere,  uvsofLai,  saoskrit  ja;  cedo,  etxu),  ich  trete 
ab.  2.  Gbangement  de  X  en  p:  ^K&ov,  Irjyo^ai;  siXov,  aipsui;  xocXOtttw,  xp6icT(u; 
cfusA.711»,  a|iif»7«M;  o-eXXo»,  oxpaidj;  —  Stlata  (navis).  3.  Du  changement  de 
Y  en  j  et  de  j  en  7:  o'o)kJ,  ovoj^cov,  6X7)ti.  4.  Oio;  ,8eul".  5.  KoXouoj. 
6. 1(ia>c(7oo;.  7.  De  la  propagation  des  suffizes.  8.  Sermocinari,  ratiocinari. 
9.  Leo,  draco).    In:  M^m.  de  la  Soc.  de  linguist.  de  Paris  X,  1. 

—  quelques  remarques  sur  le  mot  ao^ö;.  Seance  de  Passoc.  p.  Tencour.  d. 
^t.  grecqaes  du  6.  V.  97. 

Bncky  C.  D«,  the  genitives  TXootapo  and  Ilaaia^c/Fo.   Glassical  Review  1897, 
IV,  p.  190—191. 

—  the  genitive  -(Z3i7oaFo.    Glassical  Review  1897,  VI,  p.  307. 

ClvgDety  L«9  dictionnaire  grec-fran^^ais  des  noms  litorgiques  en  usage  dans 

r^glise  grecque.    Paris  1896,  Picard.    X,  188  p.  v.  p.  69.  157.  6  fr. 

Rec:  Bessarione  1896,  p.  387-391. 

Daweg)  £•,  the  pronunciation  of  the  Greek  aspirates.    London  1895,  Nutt. 

103  p.  2  sh. 

Rec:   Indogerm.  Forschgn.   Bd.  VIII,  Anzeiger,   H.  1/2,  p.  62—63  v. 

A.  Thumb. 

Fick«  A«,   altgriechische  Ortsnamen.    V.    Beitr.   z.   kde.  d.  indogerm.  spr. 

XXIII,  1/2,  p.  1-41. 
Jaapar,  W^  grieksche  Spraakkunst.    L    Vormleer.   Tweede,  geheel  omge- 
werkte  druk.  Kerkrade  1896,  N.  Alberts.    171  p.  2  fl.  10  c. 

II.  Syntaxis.    Kerkrade  1897,  N.  Alberts.    67  p. 

Rec:  Bull,  bibliogr.  et  p^d.  du  Musee  Beige  I,  6,  p.  166—167  v.  J.  Haust. 
Jooatj  A.9  der  griechische  Vokabelschatz,   festgestellt  nach  dem  Sprachge- 
brauch der  Schalschriftsteller  und  verteilt  auf  die  Mittel-  und  Oberstufe. 
Kap.  I.    Erste  Deklination.    4.    Progr.    Lötzen  1897.    15  p. 
Keelhoff,   V.  J.j  lettre  k  M.  Ed.  Toumier.    Revue  de  philol.  1897,  III, 

p.  179—180. 
Korscb)  Th.  £«,  Gedanken  über  die  Herkunft  der  neugriechischen  Sprache. 
Vortrag.    Odessa  1896,  Ökon.  Buchdruckerei.    16  p.    (Rass.) 
Rec:  Bjzant.  Zeitscbr.  VI,  2,  p.  449—450  v.  K.  Kfrumbacher). 
Kretschmer,  F.,  der  Esel  Nikos.    Byzant.  Zeitschr.  Vi,  3/4,  p.  569—570. 

—  Einleitung  in  die  Geschichte  der  griechischen  Sprache,  gr.  8.  GOttingen 
1896,  Vandenhoeck  &  Ruprecht    IV,  428  p.  v.  p.  69.  158.  10  M. 

Rec:  Boll.   di  filol.   class.  IV,   3,  p.  49-51  v.  L.  Valmaggi.  —  Neue 
phil.  Rundschau  1897,  N.  18,  p.  278—285  v.  G.  Herbig. 
LagercrantZ)  0«,  griechische  Etymologien.  Zeitschr.  f.  vergl.  Sprachforschg. 

XXXV,  2,  p.  271-291. 
Meyer,  Ö«,  griechische  Grammatik.    3.  Aufl.    (Bibliothek  indogermanischer 
Grammatiken,   bearb.  von  F.  Bücheier,   B.  Delbrück,   K.  Foy  u.  a. 
lU.Bd.)  Leipzig  1897,  BreitkopfAHärtel.  XVIII,  715  pv.  p.  69. 158.  13  M. 
Rec:  Neue  phil,  Rundschau  1897,  N.  15,  p.  233—236  v.  Fr.  Stolz. 
Mfiller^  Fr«,  Beiträge  zur  etymologischen  Erklärung  der  griechischen  Sprache. 
[Aus:  «Sitzungsber.  d.  k.  Akad.  d.  Wiss.'*]  gr.  8.  Wien  1897,  G.  Gerold's 
Sohn  in  Komm.    40  p.  1  M. 

Pemot,  H.9  grammaire  grecque  moderne.    Avec   une   introduction   et  des 
index.    Paris  1897,  Garnier  freres.    XXXI,  262  p. 
Rec:  Byzant.  Zeitschr.  VI,  3/4,  p.  616—617  v.  K.  K(rumbacher). 
Pescatoriy   G.,   tavole  per  lo  studio  e  per  la  ripetizione  della  grammatica 
greca  (Morfologia),  ad  uso  degli  alunni  del  ginnasio  superiore  e  del  liceo. 
Livorno  1897,  Giusti.    VI,  223  p. 
Rec:  Cultura  1897.  N.  13,  p.  201—202  v.  P.  Rasi. 
Ramsay^  W«  M.,  a  auestion  in  accentuation.   Glassical  Review  1897,  V,  p.  261. 
Smyth,  H.  W.^   the   sounds  and  iofiections  of  the  Greek  dialects.    Jonic 
Oxford  1894,  Clarendon  Press.    XXVII,  668  p. 
Rec:  Beitr.  z.  kdc  d.  indogerm.  spr.  XXUI,  1/2,  p.  184—188  v.  A.  Fick. 


GloBsar.    gr.  8.  StrasBburg  1895,  Trübner.  XXY,  240  p.  m.  1  Schrifttal 

V.  _p.  17.  156.  6  M, 

Rec:  Zeitschrift  f.  östcrr.  Gymn.  1897,  VII,  p.  620-622  v.  F.  Bftima. 

Wrighty  J.  H«,  the  origin  of  sigma  lonatiun.  Transact  of  American  Pbilol. 

Aflsoc.  XX  VII,  p.  79-89. 


4.    Grammatica  et  lexicographia  Latina. 

Allen,  on  latin  orthography.  Transact.  of  American  Philol.  Assoc.  XXVII, 
p.  XXII-XXIV. 

Bneoheler,  F.,  altes  Latein.  (Forts.)  Rhein.  Mas.  f.  Philol.  N.  F.  LH,  3, 
p.  391-398. 

ChlayeS)  E.,  proverbi  e  modi  di  dire  latini. 
Rec:  Bibl.  d   sc.  ital.  VII,  2,  v.  P. 

Cima,  A.,  ,.dare  del  tu*  in  latino.    In:  La  biblioteca  d.  scnole  ital.  VII,  5. 

Dlttmar,  A.,  Stadien  zur  lateinischen  Modaslehre.  gr.  8.  Leipzig  1897, 
B.  6.  Teubner.    XI,  346  p.  8  M. 

Ellendt-SeylTert^s  lateinische  Grammatik,  ^ea  bearb.  von  M.  A.  Seyffert 
a.   W.   Fries.    41.  Aufl.    gr.  8.     Berlin  1897,   Weidmann.    IV,   265  p. 

Geb.  2  M.  50  Pf. 
Rec. :  Zeitschr.  f.  d.  Gymnasialw.  1897,  VII,  p.  411—418  v.  E.  Heydenreich. 

Fay.  E.  W.,  Latin  Gortina  ,Pof':  Cortez  «Bark*".  Classical  Review  1897, 
VI,  p.  298-300. 

Fennell,  C.  A.  M.,  etymology  of  Latin  L:igens.  Classical  Review  1897,  VI, 
p.  300. 

Franchlna«  S.,  ona  nota  di  sintassi  latina.  Sal  primo  tipo  di  periodo  ipo- 
tetico.    Palermo  1897.  50  c. 

Fnmagalli,  C,  corrigenda.  Nuovo  metodo  di  esercizi  per  rinfrancare  e 
ripetere  le  cognizioni  di  grammatica  latina  e  controllare  il  profitto  degli 
allievi.    Milano  1897,  Albrighi,  Segati  e  Co.    80  p. 

Grammatik,  historische,  der  lateinischen  Sprache.  Bearbeitet  von  H.  Blase, 
G.Landgraf,  J.H.Schmalz,  Fr.  Stolz,  J.  Thüssing,  C.  Wagener 
u.  A.  Weinhold.  Bd.  I,  1.  Hälfte:  Einleitung  und  Lautlehre  von  Fr. 
Stolz.  Leipzig  1894,  Teubner.  XIl,  364  p.  7  M.  —  Bd.  I,  2.  Hälfte: 
StammbildungsTehre  von  Fr.  Stolz,  gr.  8.  Leipzig  1895,  Teubner. 
p.  365—706  V.  p.  70.  159.  7  M. 

Rec:  Revue  de  philol.  1897,   III,  p.  204  v.  L.  D.  —  Centr.  t   d.  Int 
d.  Realschulw.  1896,  II.  —  L'üniversit^  Cathol.  1896,  VIU. 

Heinichen,  Fr.  A.,  lateinisch-deutsches  uud  deutsch-lateinisches  Schulwörter- 
buch. 1.  Tl.:  Lateinisch-deutsches  Schulwörterbuch  zu  den  Prosaikern 
Cicero,  Caesar,  Sallust,  Nepos,  Livius,  Curtius,  Plinius  d.  J.  (Briefe), 
Quintilian  (10.  Buch),  Tacitus,  Sueton,  Justin,  Aurelius  Victor,  Eutrop 
u.  zu  den  Dichtem  Plautus,  Terenz,  Catull,  Virgil,  Horaz,  Tibull,  Properz, 
Ovid  u.   Phaedrus.    6.  Aufl.   von  C.  Wagener.    Lex.-8.    Leipzig   1897, 

B.  ß  Tp.nhnftr    TXIY  «9«  n  v  n  71      fi  M  an  Pf  •  irflh   in  Hftihfr«   7  M   ?VOPf. 


Digiti 


izedby  Google 


Grammatica  et  lezicographia  Latina.  2ä  I 

Lattesy  £.)  di  un  nuoYO  esempio  di  verbo  etrosco  finito  attivo  in  -ce  coj 
accusativo  in  -m  e  del  nuovo  namerale  etrosco  tiL  e  di  altre  aniai  not  • 
voli  particolariti Offerte  da  alcune  epigrafi  etnische  elatino-etnische  scjopen  ! 
negli  Ultimi  tre  anni,  IL    In:  Rend.  d.  R.  Ist.  Lomb.  di  adence  e  letl 
8.  II,  vol.  XXIX,  &ac.  18—20.    27  p.  v.  p.  71. 
Rec:  Deutsche  Litteraturzeitung  1897,  N.  31,  p.  1211—1218  v.  C.  Pau] 
Xiattmanii,  H.,  de  coniunctivo  latino.  [Aus:  »Festscbr.  z.  Feier  d.  350  j&h 
Bestehens  d.  kgl.  Klosterschule  Dfeld*.]  gr.  8.  Nordhausen  1896.  (Göttingei 
Yandenhoeck  A  Ruprecht.)    48  p.  1  ) 

Rec:   Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  1897,  N.  33/34,  p.  911—914  v.  I 
Ziemer. 
Lindsaj,  W.  M.y  the  Latin  language.  An  historical  account  of  Latin  sound  . 
stems,    and  flezions.    Oxford    1894,   Clarendon   Press.    XXVIU,   660  i ', 
T.  p.  71.  159.  21  sl, 

Rec:  Revue  de  philologie  1897,  III,  p.  203  v.  L.  D. 

—  a   Short   historical  Latin  grammar.     Oxford    1895,   dar.  Press.    XI, 
201  p.    V.  p.  159.  5  sh.  6  € . 

Rec:  Revue  de  philologie  1897,  III,  p.  203  v.  L.  D. 
Lindskog,  Cl.,  quaestiones  de  paratazi  et  hypotazi  apud  priscos  [scriptorec  | 
latinos.    gr.  8.   Lund  1896,  Hj.  MOjlar's  Univ.-Bachh.  IV,  95  p.  v.  p.  7J . 

IM.  öOPi. 
Rec:  Revue  critique  1897,  N.  29,  p.  59  v.  P.  L(ejay). 
Magoan,  H.  W.,  notes  on  the  etymology  of  atrium.  Transact  of  America:  i 

PhUoi.  Assoc.  XX vn,  p.  vi-vn. 

Major,  J.  £.  B.,  horret  impersonal.    Glassical  Review  1897,  Y,  p.  259. 
Metlmer,  B.,   die  fragesätze  der  lateinischen  oratio  obliqua.    Flockeisan*i 

Jahrbb.  1897,  YIII,  p.  547-556. 
Nene,  Fr.,  Formenlehre   der  lateinischen  Sprache.    3.  Bd.:  Das  Yerbun. 

3.  Aufl.  von  C.  Wagener.    10.  u.  11.  (Schluss-)Lfg.    gr.  8.  11  u.  p.  5Tf 

—664.    Berlin  1897,  S.  Calvary  d  Co.  Subskr.-Preis  2  M.  40  Fi. 

Ladenpr.  3  M.  20  Pf.  (3.  Bd.  kplt:  21  M.| 
PokrowskU^M.,  Beiträge  zur  lateinischen  Etymologie  und  Stammbildungslehre. 

Zeitschr.  f.  vergl.  Sprachforscbg.  XXXV,  2,  p.  226—253. 

—  zur  lateinischen  Wortbildungslehre.  Rhein.  Mus.  f.  Philol.  N.  F.  LII,  8, 
p.  425—434. 

Beinhardt,  K.^  lateinische  Satzlehre.    Berlin  1896,  Weidmann.    XI,  197  p. 

V.  p.  72.  Geb.  2  M.  40  Pf. 

Rec:  Wochenschrift  f.   klass.  PhU.  1897,   N.  38,  p.  1040—1041  v.  C. 

Stegmann.  —  Gymnasium  1897,  XY,  v.  Schirmer. 

BeiMiager,  K«,  über  Bedeutung  und  Verwendung  der  Präpositionen  ob  und. 

.    propter  im  älteren  Latein«  Eine  lexikalisch-semasiologische  Untersuchung. 

Diss.  Erlangen  1897.    82  p. 
Seeger^  H«,  Elemente  der  lateinischen  Syntax  mit  systematischer  Berück- 
sichtigung des  Französischen.    Wismar  1895,  Hinstorff.    YIII,  270  p. 
Rec:  Neue  phil.  Rundschau  1897,  N.  17,  p.  270—272  v.  Löschhorn. 
ISIkutoch,  F.,  zur  lateinischen  Grammatik.   4.  Testis  «Zeuge*'.  Beitr.  z.  kde. 
..  d.  indogerm.  spr.  XXUI,  1/2,  p.  100—104. 
Über  den  Yortrag  Speljers  über  Confarreatio,  coemptio  und  usus.  Yersl.  en 

mededeel.  d.  Kgl.  Akad.  v.  wetenschappen  lY,  1,  1,  p.  126  ff. 
Thomas,  A.,  prov.  mh.  =  lat  mj  mbj.    In:  Romania  N.  102. 
ToBsani,   A.,   regele  e  frasi   latine.    Firenze  1897,   B.  Seeber.    IX,  101  p. 

1  L  50  c. 

Waldeck,  A«,  lateinische  Schulgrammatik  nebst  einem  Anhang  über  Stilistik 

f.  alle  Lehranstalten.    2.  Aufl.    gr.  8.    Halle  1897,   Buchh.  d.  Waisenh. 

IX,  197  p.  1  M.  50  Pf. 

Rec:   Wochenschrift  f.  klass.  Phü.    1897,  N.  30/31,  p.  842-846  v.  H, 

Ziemer. 
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par  F.  Antoine.    12.    t^ans  1»96,  iLlmckaleck.    Y,  295  p.    v.  p.  72. 

160.  3  fr. 

Rec:  RiT.  di  filol  XXV,  8,  p.  481—483  t.  A.  Gima.  -  Bull,  bibliogi. 

et  pedag.   du  Ifos^e  Beige  I,  7,  p.  195—197  t.  J.  P.  Waltang.  — 

(Dtsche.  AoBg.)  Revue  de  philologie  1897,  III,  d.  205  ▼.  L.  D. 

Ifelsswels,  0.,  syntaze  latine  suivie  d'un  r^um^  de  la  Tenificatioii  latine. 

2.  M.    gr.  8.    Berlin  1897,  Weidmann.    VI,  214  p.        Geb.  3  M.  50  PC 

Weiaweller,  J.,  die  consecutio  temporum.    Bin  Kapitel  der  lateinischen 

Schulgrammatik.    4.    Progr.    Tremessen  1897.    12  p. 
ZiauBemiaBii,  A.,  über  Entstehung  von  neuen  Verwandtsebaftsnamen  aua 
alten  im  Latein.    Rhein.  Mus.  f.  Philol.  N.  F.  LH,  3,  p.  458—459. 


IV.  Historia  literarum. 

1.    Historia  literarum  generalis  et  comparativa. 

Babmdery  6.,  Peroicomica  e  generl  affini  di  poesia  giocoso-satirica.  Parte  J. 

Progr.    gr.  8.    Gampodistria  1896.    p.  3-67. 
BoBer,  E.  A.,  la  poesia  del  cielo  negli  antichi.   In :  Nuova  Antologia  IV.  S. 

Tol.  70,  «MC.  14—16. 
Cohn,  C,  zur  literarischen  Geschichte  des  Einhorns.    II.  Teil.   Progr.   4. 
Berlin  1897,  Gaertner.    29  p.  1  M. 

CoBjbeare,  F.  €.,  Christian  demonology.   (Gont)   Jewish  Quarterly  Review 

N.  36,  p.  581-603. 
IHuieal,  A.  G.,  foglie  letterarie.  (1.  L'amore  nei  poeti  antichi.)  16.  Gorigliano 
Galabro  1897,  tip.  Dragossi.    147  p.  2  1. 

Frledlaender,  L.,  das  Nachleben  der  Antike  im  Mittelalter.  Dtsche.  Rnad- 

schau  1897,  Aug.,  p.  210—240;  Sept.,  p.  394-401. 
Hamack,  Geschichte  der  altchristlichen  Litteratur  bis  Busebius.  2.  TL  Die 
Chronologie.  1.  Bd.  A.  u.  d.  T.:  Die  Ghronologie  der  altchristlichen 
Litteratur  bis  Eusebius.  1.  Bd.  Die  Ghronologie  der  Litteratur  bis  Irenftus, 
nebst  einleitenden  Untersuchungen,  gr.  8.  Leipzig  1897,  Hinrichs.  XVJ, 
732  p.    V.  p.  72.  161.  26  M. 

Rec:  Berliner  phil.  Wochenschrift  1897,  N.  30,  p. 937—939  v.C. W(eyman). 
Krambacher,  K.,  Geschichte  der  byzantinischen  Litteratur  von  Justinian 
bis  zum  Ende  des  oströmischen  Reiches  (527—1453).  2.  Aufl..  bearbeitet 
unter  Mitwirkung  von  A.  Ehrhard  u.  fl.  Geizer.  (L  v.  Müller's  Hand- 
buch d.  klass.  Altert,  IX,  1.)  gr.  8.  München  1896,  0.  H.  Beck.  XX, 
1193  p.    V.  p.  73.  161.  34  M. 

Rec:  Lit  Gentralblatt  1897,  N.  28,  p.  912—914  v.  — skij.  —  Glassieai 
Review  1897,  IV,  p.  207-212  v.  J.  B.  Bury.  —  Egyet.  Philol.  KözL 
1897,  V,  p.  466—468  v.  V.  Pecz.  —  Deutsche  Litteratorzeitung  1897, 
N.  28,  p.  1091—1099  v,  G.  Neumann.  —  Bull,  crit  1897,  XV,  p.  286 
V.  G.  Millet.  —  Nea  'Hjieptt  v.  4.  u.  13.  Dez.  1896  v.  Dion.  Thenanos. 
—  Histor.  Jahrbuch  1897,  p.  155—159  v.  C,  Weyman.  —  Theol. 
Litteraturztg.  1897,  N.  7,  v.  J.  DrSseke.  —  Zeitschr.  f.  wiss.  Theol. 
1897,  p.  309—313  v.  J.  Dräsekc  —  Revue  intern,  de  th^ologie  1897, 
.  428—435  V.  F.  Lauchert.  —  Literar.  Wegweiser  1897,  N.  663  v. 
.  Orterer.  —  Civilta  Cattolica  1897,  p.  460—467.  —  Arch.  f.  slav. 
PhiloL  1897,   p.  582—585   v.    C.  Jirecek.  —  Neue  phil.  Rundschau 


& 


1897,  N.  15,  p.  228—229, 
Lindskog,  GL,  Studien  zum  antiken  Drama.    I.  II.    Mit  zwei  Miscellen. 

gr.  8.    Lund  1897,  Hj.  MöUer.    175,  84  u.  26  p.  5  M. 

Meredith,  G.,  an  essay  on  comedy  and  the  uses  of  the  comic  spirit  Gr.  8. 

London  1897,  Gonstable.    106  p.  5  sh. 
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HiBtoria  literaram  Graeca  < 

Xestrey  pröceptes  de  rbötorique;  HiBtoire  de  T«  I 

fraDQaise.    9.  Edition.    12.    Paris  et  Lyon  1^  E 

in,  420  p. 
Xiddleton,  G.,  and  T.  R.  MlUs,  students*  eompi  i 

introdnction  bj  W.  M.  Ramsay.    London  181 1 

382  p.    Cloth. 
Rec:  Berliner  phil.  Wochenschrift  1897,  N. 
—  Revue  de  Pinstr.  pubi.  en  Belg.  XL,  ^ , 
Minor,  J.,  Amor  und  Tod.  Euphorion  IV,  2,  p.   ! 
PlAomaim,  E.,  der  mythos  von  Admet  und  Alkes  : 

Heinrieb.    Fleckeisen's  Jahrbb.  1897,  IV/V,  2. 

—811;  VII,  p.  887—861. 
Tiuünuiyr,  Fr.,  Goethe  und  das  classische  Alter 

Antike  auf  Goethes  Dichtgn.  im  Zusammenhai  i 

des  Dichters  dargestellt  gr.  8.  Leipzig  1897,  G.  > 
Rec:  Lit  Gentralblatt  1897,  N.  88,  p.  1283 
Weil,  H.,  ^tudes  sor  le  drame  antique.  Paris  18 1 

Rec:   Berliner  phiL  Wochenschrift  1897,  N 
Müller.  —  Lit.   Gentralblatt  1897,  N.  86. 
Deutsche  Litteraturzeitnng  1897,  N.  27,  p. 
mowits-Moellendorff.  —  Revue  de  Tinstr.  p : 
—248  V.  L.  Parmentier. 


2.    Historia  literarum  Gra: 

Batiffol,  andennes   littöratures   chr^tiennes  :  la 
Paris  1897,  V.  Lecofifre.    XVI,  347  p.    v.  p.  Ih 
Rec:   Byzani  Zeitschr.  VI,  8/4,  p.  618-619 
Gentralblatt  1897,  N.  88,  p.  1075-1076  v. 
Bmns,  I.,  das  literarische  Porträt  der  Griechen 
vor  Ghristi  Geburt,    gr.  8.    Berlin  1896,   Besso 
V.  p.  78.  161. 
Kec:  FiloL  obozr.  XII,  l,  p.  8—8  v.  Th.  Ziel 
ünterhaltg.  1897,  N.  33,  p.  517—519  v.  R. 
Croiset,  A.  et  M.,  histoire  de  la  littörature  grec 
attique,  öloquence,  histoire,  Philosophie.  Paris  I 

Rec:   Journal  d.  Savants  1897,  juin;  juillet,  ] 

Gamett,  L.  M.  J.,  new  folk-lore  researches:  Greci 

translations  £rom  Romaic  folk-verse  and  folk-pro£i 

2  vols.    London  1896,  Nutt.    Gloth.    v.  p.  74. 

Rec:  Athenaeum  N.  8633,  p.  773 ff. 

Oercke,  A,  die  alte  Tv/iyri  pYjtopixrJ  und  ihre  Ge 

p.  341-381. 
KoBStantinldeS)  S.  Th.,  ^e^l  sUyjvix^c  yXcos^t;;.  Aio 
1865   iv  xtji  cpiXoKo^uJp    oüXX(J7<|)  „'A^/)vati{)*    xa». 
'AXe5av5pc{<f  *E>.X.  scpTjjiepiBi  wMsTappu^jiwei".   Alei 
pö^io;.  29  p. 
Rec:  Revue  critique  1897,  N.  26,  p.  503-504 
Lfibke,  H.,  über  die  rhodischen  Liebesli«der  in  ib] 
griechischen  Volksdichtung.    In:  Satura  Viadrin 
Rec:  Byzant.  Zeitschr.  VI,  3/4,  p.  604-605  v 
Radermacher,  L.,  Studien  zuz  Geschichte  der  gri« 
Rhein.  Mus.  f.  PhUoL  N.  F.  LII,  3,  p.  412—424 
Riess,  E.,  superstitions  and  populär  beliefs  in  Gre 
American  Philol.  Assoc.    XX VU,  p.  5-34. 
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in:  j:^aoYa  .anioiogia,  lumo  aaaii,  lasc.  i*^. 

Scliinid,  W.,  der  Atticismus  In  Beinen  flauptvertretern  von  Dionysius  von 
Halikarnass  bis  auf  den  zweiten  PhilostratoB.  Registerband.  gr.  8.  Statt- 
gart, W.  Kohlhammer.    III,  234  p.  6  IL 

Setti,  6.,  disegno  storico  della  letteratara  greca.  2.  ediz.  illostr.  16.  Firenze 
1895,  Sansoni.    XXVI,  312  P.  2  1.  50  c. 


f  3,  V. 


Rec:  Bibl.  d.  sc.  ital.  VII,  3,  ▼.  A.  RomizL 

3.    Historia  literarum  Latinarum. 

Harrins^By  K.  P.,  one  of  the  debts  of  Roman  literatnre  to  early  Roman 

tragedy.  Livius  Andronicas.   Naevios.   Ennins.   Pacnvias.  Acdns.  Trana- 

act.  of  American  Philol.  Assoc.  vol.  XXVII,  p.  XXIX  -  XXXIV. 

Picbon,  B.,  histoire  de  la  littdratore  latine.    16.    Paris  1897,  Hachette  et 

Co.    XVIIl,  98  p.  5  fr. 

Rast,  F.,  di  an  caso  inverso  di  «comparatio  compendiaria''.    BoU.  di  filol. 

class.  IV,  2,  p.  34-36. 
—  de  elegiae  latinae  compositione  et  forma.    Patavii  1895.    VII,  195  p. 

Rec:  Revae  critique  1897,  N.  29,  p.  57-58  ▼.  P.  L(ejay). 
Schanz,  Bf.,  Geschichte  der  römischen  Litteratar  bis  zam  Gesetzgebongswerk 
des  Kfdsers  Justinian.    3.  Teil:  Die  Zeit  von  Hadrian  117   bis  anf  Gon- 
stantin  324.    (I.  v.  Hüller's  Handbuch,  8.  Bd.  3.  Teil.)    gr.  8.    München 
1896,  Beck.     XIX,  410  p.    v.  p.  75.  162.  7  M.  50  Pf. 

Rec:    Riv.   di  filol.  XXV,   3,   p.  457—460  v.   L.  Valmaggi.  —  Rom. 
Quartalschr.  XI,  1/3^  y.  GovieUo.    -   Revae   de  philologie  1897,   III, 
p.  216-217  V.  P.  Monet.  —  Berliner  phil.  Wochenschrift  1897,  N.  38, 
p.  1161—1164  V.  C.  Haeberlin.  —  Theol.  Litbl.  XVIH,  25. 
Tyrrell)  B.  T.,  Latin  poetry,  lectares  delivered  in  1893  on  the  Percy  Tom- 
ball  memorial  foundation  in  the  John  Hopkins  University.    18.     London 
1895,  Macmillan  &  Co.    XXIII,  323  p.    v.  p.  162.  7  sh. 

Rec:  Revue  critique  1897,  N.  33/34,  p.  116  v.  L(ejay). 

V.     FhiloBophia  antiqua. 

Aalt,  A.,  der  Logos.  Geschichte  seiner  Entwicklung  in  der  griechischen 
Philosophie  und  der  christiichen  Litteratar.  I.  Geschichte  der  Logos- 
idee in  der  griechischen  Philosophie,  gr.  8.  Leipzig,  0.  R.  Reisland.  XIX, 
251  p.    V.  p.  163.  5  M. 

Rec:  Lit  Centralblatt  1897,  N.  35,  p.  1122—1124  v.  Dmg.  —  Revue 
philos.  1897,  IX,  p.  312  v.  Ossip-Louri^. 

BarseUotti,  G.,  la  filosofia  nellastoria  della  cultura.  In:  L'  Italia,  rass.  di 
scienze,  lottere  ed  arti  I,  1. 

Bauer,  W.,  der  ältere  Pythagoreismus.  Eine  kritische  Studie.  (Bemer 
Stud.  z.  Philos.,  hrsg.  v.  L.  Stein,  VIII).  gr.  8.  Bern  1897,  Steiger  A  Co. 
Vm,  232  p.  1  M.  75  Pf. 

Rec:  Lit.  Centralblatt  1807,  N.  39,  p.  1251—1252  v.  Dmg. 

Baumstark,  A.,  ZTjTTjjia-a  ßapßar^ixof.  In:  Philol.-hist.  Beitr.  f.  Wachsmath, 
p.  145-154. 

Biese,  A.,  das  Problem  des  Tragischen  und  seine  Behandlung  in  der  Schale. 
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sncKen.  k.,  die  LeDensanscoauungen  der  grossen  DenKer.  Eine  Bnt- 
wickeiangsgeschichte  des  Lebens problems  der  Menschheit  von  Plato  bis 
inr  Gegenwart    2.  Aufl.    gr.  8.    Leipzig  1897,  Veit  A  Co.    VIU,  492  p. 

10  M. 
Rec. :  Kantstndien  I,   p.  443  ff.  v.  Vaibinger.  —  liind  N.  22,  p.  273  ff. 
V.  E.  Meyer.  —    Revue  de  m^taphys.  V,  3,  suppL,  p.  8  ff. 
Fairbanks,  A.,  the  form  of  philosophical  discussion  before  Sokrates.  Transact 

of  American  PhiloL  Assoc.  voL  XXVII,  p.  XLIII-XLVI. 
Oomperz,  Th.,  griechische  Denker.    Eine  Geschichte  der  antiken  Philoso- 
phie.   1.  Band.    gr.  8.    Leipzig  1895,  Veit  A  Co.   478  p.    v.  p.  75.  163. 

10  M. 
Rec:   Nord.  Tidskr.  f.   filoL  IIL  R.,  V.  Bd.,   H.  3/4,   p.  160—167  v. 
H.  Heffding. 

—  H.,  Grundlegung  der  neusokratischen  Philosophie,  gr.  8.  Wien  1897, 
F.  Deuticke.    IX,  155  p.  2  M.  50  Pf. 

Rec:  Lit.  Centralblatt  1897,  N.  31,  p.  995-996  v.  Drng. 

Hoyer,   B.,   die  Heilslehre.    Der  Abschluss  sokratischer  Philosophie  und 

die  wissenschaftliche  Grundlage  späterer  Religionssysteme,   gr.  8.   Bonn 

1897,  F.  Cohen.    191  p.  5  M. 

JoSl,  K.,  Bericht  über  die  deutsche  Philosophie  zur  nacharistotelischen 

Philosophie    1891—1896.    Arch.  f.  Gesch.  d.  Philos.  X,  4,  p.  539—556. 

Recensiert  sind  folgende  Schriften:  Gftwanka,  Stole.  sent;  WelBsenfels,  de  Plat  et 

Stoicae  doctr.  affin.;  Aiorfpap.{ia  Dt(uix)};  <piXoao9ia(;  uro  A.  Hspsiavou;  Häbler, 

Kosmogonle  d.  Stoiker;  Stern,  Homerstadien  d.  Stoiker;  Ganter,  ota&7)oi;;  Bon- 

hOffer,  stoische  Psychologie*  Snsemihl,  eriech.  Litt  I:  Troost  Zenon;  Korden,  gr. 

Philos.;  Arnim,  Zenon  u.  Tneophrast;  Giesecke,  Ariston;  Weber,  zn  Arlston. 

Lewes,  G.  H.,  biograpbical  history  of  philosophy.  New  ed.  er.  8vo.    London 

1897,  Routledge.    656  p.  2  sh. 

Maosbach,  J.,   das  Verhältnis  der  altchristlichen  Moral  zur  ausgehenden 

antiken  Ethik.   In:  Ghristenthum  und  Weltmoral  (Münster  1897,  Aschen- 

dorff). 
Pages  et  Pens^es  morales  extraites  des  auteurs  grecs,  recueillies  et  annot^es 

par  A.  Puech.    18.    Paris  1897,  Colin  et  Co.    300  p. 
Behmke,  J.,  Grandriss  der  Geschichte  der  Philosophie  zum  Selbststudium 

und  für  Vorlesungen,   gr.  8.   Berlin  1896,  G.  Duncker.   VII,  308  p.   4  M. 
Rec.:  Deutsche  Litteraturzeitung  1897,  N.  31,  p.  1205—1206  v.  L.  Busse. 
Schneldewin,  Humanitfit  vide  Cicero. 
Siebeck,  H.,  noch  einmal  Synteresis.    Archiv  f.  Gesch.  d.  Philos.  X,  4, 

p.  520—529. 

—  Untersuchungen  zur  Philosophie  der  Griechen  etc. 

Rec.:  Revue  philos.  de  la  France  XXII,  1,  p.  100 ff.  v.  Picavet. 
Tajlor,  H.  0.,  ancient  ideals;  a  study  of  intellectual  and  spiritaal  growth 
from  early  times  to  the  establlshment  of  cbristianity.   2  vois.   New  York 
a.  London  1896.  Cloth.  25  sh. 

Rec:  Academy  N.  1293,  p.  201. 


VL    Historia. 

1.    Historia  universalis  et  orientalis. 

Conder,  G.  B.,  Egyptian  chronology.    In:  Scottish  Review  N.  57. 

Delattre,  B.  P.,  les  demi^res  decouvertes  aux  pays  bibliques,  ä  propos 
d'un  livre  r^cent  (H.  G.  Talmadge  et  Montagie  Cookie,  recent  re- 
search  in  Bible  Lands,  its  progress  and  resalts.  Philadelphia,  J.  D.  Wattles 
et  Co.  XIV,  269  p).    Revue  d.  questions  histor.  123,  p.  5—62. 


de  la  domination  bjzantiDe  en  Afriqae  (533—701).    Öavrage   cooronn^ 

§ar  FAcad^inie  des  Inscriptions  et  Bellea-Lettres.    Paris  1896,  Leronx. 
lY,  644  p.    Mit  vielen  Abbildungen  im  Text,  Tafeln  und   2  Karten« 
v.p.  76.  163.  20  fr. 

Rec:  Berliner  phil.  Wochenschrift  1897,  N.  28,  p.  882-887   v.  A. 
Schulten.  —  Revue  histor.  vol.  63,   p.  325—328;  vol.  64,   p.  140— 
144.  —  Annales  de  FEst  1897,  III. 
Die  Entdeckung  der  ältesten  babylonischen  Kultur.    In:  Globus  LXXII,  4. 
Freeman,  E.  A^  Geschichte  Sicüiens.    Deutsche  Ausgabe  von  B.  Lupus. 
Bd.   I.    Die  Urbevölkerung.     Die  phOnikischen   und  griechischen  An- 
siedelungen. —  Bd.  II.   Von  den  ersten  Zeiten  der  griechischen  Koionieen 
bis  zu  dem  Anfange  der  athenischen  Einmischung,  gr.  8.  Leipzig  1895/97, 
Teubner.   XXY,  564  p.  m.  d.  Bildnisse  d.  Verf.  n.  5  Karten  und  XlII,  546  p. 
m.  4  Karten,    v.  p.  76.  a  20  M. 

Rec:   Jahresber.  d.  Geschichtswiss.  I,  p.  127.  —  Wiss.  Beil.  z.  Leipz. 
Zeitg.  1897,  N.  45.  —  Centr.  f.  d.  Int  d.  Realschulw.  1896,  IL 
Grontars,  M.  4e,  les  Italo-grecs,  leur  langue  et  leur  origine.    Le  Mus^ 
Beige  1,  3,  p.  218-235.    v.  p.  77. 
Rec:  Byzant  Zeitschr.  VI,  3/4,  p.  617—618  v.  K.  Kfrumbacher). 
Hoppe,  F.,  Bilder  zur  Mythologie  und  Geschichte  der  Griechen  und  Römer. 
Unter  Mitwirkg.   der  k.  k.  Lehr-  und  Versuchsanstalt  für  Photographie 
und  ReproduktioDsverfahren  in  Wien  hrsg.    gr.  Fol.    Wien,  G.  Graeser. 
Mit  vielen  Tafeln.  In  Schulmappe  11  M.; 

in  Geschenk-Mappe  14  M. 
Rec:  Listy  filol.  1897,  IV,  p.  288-289  v.  Fr.  Groh. 
Jahresberichte  derGeschicht8wissenschaft,hrsg.vonE.Berner.  XVIII.  Jahrg. 
1895.    gr.  8.    Berlin  1897,  R.  Gaertner.    XVIII,  206,  431,  328  u.  286  p. 
V.  p.  113.  30  M. 

Rec:  Lit.  Centralblätt  1897,  N.  26,  p.  835. 
Mahaffy,  J.  JP..  the  empire  of  the  Ptolemies.    gr.  8.    London  1896,  Mac- 
millan.    XXV,  533  p.    v.  p.  77.  164.  Cloth.  12  sh.  6  d. 

Rec:  Neue  phil.  Rundschau  1897,  N.  14,   p.  220-222  v.  H.  Swoboda. 
—  about  Alexandria.    In:  The  XIX.  Century  1897,  N.  241,  p.  437—445. 
Marqnart,  J.,  Untersuchungen  zur  Geschichte  von  Eran.    ].  HefL    (Aus: 
»Philologus«.)    gr.  8.    Leipzig  1896,  Dieterich.     VI,  72  p.    1  M.  80  Pf. 
Rec:  Berliner  phil.  Wochenschrift  1897,  N.  38,  p.  1172—1174  v.  F.  Josti. 
Masp^ro,  bist,  anc  11.   Les  premieres  mdlöes  des  peuples.  4.    Paris  1897, 
Hachette  A  Co.   798  p.  av.  440  fig.,  3  plcbs.  et  une  carte,   v.  p.  77.  164. 
Rec:  Rev.  d.  Univ.  du  Midi  1897,  II,  p.  257-259  v.  G.  Radet 
Meltzer,  0.,  Geschichte  der  Karthager.    2.  Bd.    gr.  8.    Berlin  1896,  Weid- 
mann.   XII,  611  p.  m.  3  Karten,    v.  p.  77.  164.  13  M. 
Rec:  Sybel's  Histor.  Zeitschr.  Bd.  79,  I,  p.  73-76  v.  Ad.  Bauer. 
Mnnro,  R^  prehistoric  problems;  being  a  selection  of  essays  on  the  evo- 
lution  Ol  man  and  other  controverted  problems  in  anthropology  and 
arcbaeology.   London  1897,  Blackwood  d  Sons.   392  p.  v.  p.  164.    10  sh. 
Rec:  Athenaeum  N.  3638,  p.  102. 
Pais,  E.,  storia  della  Sicilia  e  della  Magna  Grecia  etc. 

Rec:  Arch.  stör.  Pugliese  II,  1/2,  v.  Fr.  Carabellese. 
Peiser,   F.  E.,  Studien  zur  orientalischen  Altertumskunde.    (Mitteilgn.  d. 
Vorderasiat  Ges.  1897,  IV -VI.)   gr.  8.   Berlin  1897.  W.  Peiser.  32p.    1  M. 
Poehlmann,  R.,  zur  Methodik  der  Geschichte  des  Alterthums.    In:  Beilage 

z.  Münchner  Allgem.  Zeitg.  1896,  N.  123. 
Pollard,  J.,  the  land  of  the  monuments  etc. 

Rec:  Athenaeum  N.  3638,  p.  104.     ' 
Präsek,  J^V.,  Forschungen  zur  Geschichte  des  Alterthums.   I.   Kambyses 
u.   die  Überlieferung  des  Alterthums.    gr.  8.    Leipzig  1897,  E.  Pfeiffer. 
84  p.  6  M. 
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Bameh,  €1.,  aus  den  Ergebnissen  der  orientaUschen  Gesehichtsforschnng: 

Die  Assyrer.  II.  Teil:  Die  assyrische  Knltor.  Progr.   ßrOnn  1897.  34  p. 
Belaaeli,  Th.,  Bfithradates  fiapator  König  von  Pontes.    Mit  Berichtigongen 

nnd  Nachträgen  des  Ver^s  ins  Deutsche  übertragen  von  A.   Goets. 

Leipzig   1895,  Teubner.    XVIII,  488  p.    Bfit  3  Karten  n.  4  Heliograv. 

V.  p.  77.  164.  12  M. 

Rec:   Gymnasium  1897,  V.  —  Jahresber.  d.  Geschichtswiss.  I,  p.  113. 

Rost,  F.,  Untersuchnngen  cur  altorientalischen  Geschichte.    (Mitteiign.  d. 

Vorderasiat.  Ges.  1897,  H.  2/3.)    gr.  8.    Berlin  1897,  W.  Peiser.    IIJ^  141 

n.  8  aatogr.  n.  8  M. 

Bothert,  Ed.,  Karten  u.  Skizzen  aas  der  Geschichte  des  Altertums.    1.  Bd. 

des  Gesamtwerkes.    Zur  raschen  u.  sichern  Einprftgg.  zusanmiengestellt 

n.  erläutert    Lex.-8.    Düsseldorf  1897,  A.  Bagel.    25  färb.  Karten  in 

qu.  Fol.  mit  eingedr.  u.  2  p.  Text.  Kart  5  M. 

SchluDberger,  Q^  T^pop^e  byzantine  a  la  fin  du  X.  sieele.    gr*  8.    Paris 

1896,  Hachette  et  Co.  Vi,  800  p.  av.  illustr.  et  16  plchs.  v.  p.  77.  164.  30  fr. 
Rec:   Gazette  d.  beauz  arts  3.  p^r.,  tome  17,  p.  261—264.  —  Joum. 
asiat  IX.  8.,  T.  IX,  N.  2  v.  B.  M. 
Schtlrer,  £.,  die  Juden  im  bosporanischen  Reiche.   S.-A.  a.  d.  Sitzungsber. 

d.  K.  Preuss.  Akad.  d.  Wiss. 
Rec.:  Deutsche  Litteraturzeitung  1897,  N.  24,  p.  921—925  v.  G.  Heinrici. 
Seeek,  0.,  Geschichte  des  Untergangs  der  antiken  Welt.   Bd.  I  und  Anhang. 

Berlin  1895,  Siemenroth  d  Worms.   VII,  551  p.  v.  p.  73. 164.   8  M.  50  Pf. 
Ree.:  Dtsche.  Rundschau  1897,  Aug.,  p.  309—312  v.  —  r  — . 
Strack,  M.  L.,  die  Dynastie  der  Ptolemäer.    gr.  8.    Berlin  1897,  Besser. 

XYI,  294  p.  m.  1  Stammtaf.  7  M. 
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Rec:   SybePs   Bist  Zeitschr.   Bd.  79,  I,  p.  88-90  v.  R.  Henning.  — 
Nord.  Tidskr.  f.  filol.  IIL  R.,  V.  Bd.,  H.  3/4,  p.  136-145  v.  G.  Schütte. 
—  Zeitschr.  f.  dtsche.  Philol.  XXX,  1,  v.  v.  Grienberger. 
Marx,  fr.,  die  Beziehungen  der  classischen  Völker  des  Alterthums  zu  dem 
keltisch- germanischen  Norden.    In:  Beil.  i.  Münchner  Allgem.  Zeitg.  1897, 
N.  162/163. 
Penka,  K.,  zur  Paläoethnologie  Mittel-  und  Südeuropas.  S.-A.  a.  Bd.  XXVII 
der  Mitteilgn.  d.  Anthropolog.  Ges.  in  Wien.    Wien  1897.    52  p. 
Rec:  BerlinerphiL Wochenschrift  1897,N.29,p.  9l8-920v.P.Kretschmer. 
Reinach,  Th.,  un  jieuple  oublie,  les  Mati^nes.    In:  Actes  du  X.  Gongres 

intern,  d.  Orientalistes,  1896. 
Tobler,  L.,  über  sagenhafte  Volker  des  Alterthums  und  Mittelalters.    In: 

T.,  Schriften  z.  Voks-  u.  Sprachkunde.    (Frauenfeld,  Huber.) 
Tozer,  H.  F.,  a  history  of  ancient  geography.  With  maps.    Cr.  8vo.   Cam- 
bridge 1897,  üniversity  Press.    aXVIII,  387  p.    v.  p.  168.     10  sh.  6  d. 
Rec:  Lit.  Centralblatt  1897,  N.  35,  p.  1139-1141  v.  B-r. 

2.    Ethnologia,  geographia,  topographia  Graeciae  et  coloniarum 

Graecarum. 

Beiger,   Chr.,  die  neuesten  Ausgrabungen  und  Forschungen  in  Athen. 

11.  Der  Abstiegsweg  der  Arrhephoren,  der  Aufstieg  der  Perser.   Berliner 

phil.  Wochenschrift  1897,  N.  39,  p.  1212—1214. 
—  die   deutschen  Ausgrabungen  in  Prione.    Berliner  phil.   Wochenschrift 

1897,  N.  35,  p.  1087—1088. 


250     Eihnologia,  geographia,  topographia  Italiae  et  Orbis  Romaili. 

GaStaBi-LoTatolli,  E.,  das  Triopiam  nnd  die  Villa  des  Herodes  Attikns. 

In:  Beil.  s.  Münchner  Allgem.  Zeitg.  1897,  N.  135. 
Hatiidakia,  G.N.,  zur  Abstammung  der  alten  Makedonier.  Eine  ethnologisdie 

Studie.   [Übersetzg.  aas:  »'Athnva**.]    gr.  8.    Athen  1897,  Barth  d  ▼.  Hirsi. 

57  p.  IM. 

Heberdey,  B.,  u.  A.  Wilhelm.  Reisen  in  Kilikien,  ausgeführt  1891  u.  1892 

im  Auftrage  der  kaiserl.  Akaidemie  der  Wissenschaften  (Widmg.  Sr.  Durchl. 

des  regier.  Fürsten  Johann  v.  u.  zu  Liechtenstein),   beschrieben  Yon  H. 

u.  W.    Mit  1  Karte  Yon  fl.  Kiepert:    [Aus:  «Denkschr.  d.  k.  Akad.  d. 

Wiss.*]    gr.  4.    Wien  1897,  C.  Gerold's  Sohn  in  Komm,    168  p   m.  Ab- 

bUdgn.  13  M.  70  Pf. 

Rec:   Berliner  phil.  Wochenschrift  1897,  N.  35,  p.  1068—1075  v.  J. 
Partsch. 
KaßßaBiac,  Tl.,  'oico7pa4ptxa  ''A&t)vo}v  xoria  tqc  icept  tvjv  'AxpoxoXiv  ayaoxa<pe£c. 

'E^prjitspl;  dpyaioXo^utjj  1897,  I/II,  p.  1-32.    Mexa  4  «iv.  xai  1  Cipco-ypaf.  «v 

Kraek,  Fr.,  ethnika  a  geografika  ▼  prislovich  a  porekadlech  reckych.  Zpr&Ta 
c.  k.  gymn.  v  Koline  z  r.  1896.    25  p. 
Rec:  Listy  filol.  1897,  IV,  p.  294  v.  T.  Snetivy. 
Patigler,  J.,  quer  durch  den  Peloponnes.    Progr.    Weidenau  1897.    20  p. 
PliiUppson,  A.,   Thessalien   und  Epirus.  Reisen  u.  Forschungen  im  nörd- 
lichen Griechenland.    Hrsg.  von  der  Ges.  f.  Erdkunde  zu  Berlin.    [Aus: 
„Ztscbr.  d.  Ges.  f.  Erdkde.  zu  Berlin*.]    gr.  8.   Berlin  1897,  W.  H  Kühl. 
XI,  422  p.  m.  8  Taf.  12  M. 

—  Reisen  und  Forschungen  in  Nordgriechenland.    In:  Zeitschr.  d.  Ges.  f. 
Erdkde.  zu  Berlin  1896,  N.  6.    M.  Tafeln,    v.  p.  84. 
Rec:  Petermann's  Mitteilgn.  1897,  VI,  v.  Partsch. 
Badet,  G.,  recherches  sur  la  g^ographie  ancienne  de  PAsie  Mineure.  Revue 
des  üniversit^s  du  Midi  II,  p.  1     24.  275-290.  III,  1897,  p.  1—4.    Bor- 
deaux, Feret  et  Fils. 
Rec:  Berliner  phil.  Wochenschrift  1897,  N.  30,  p.  947—949  v.  Partsch. 
Ramsay,  W.  H.,  cities  and  bishoprics  of  Phrygia:  Essay  of  the  local  bistory 
of  Phrygia  from  earliest  times   to  Turkish   conquest.    Vol.  1.    Part  2: 
West   and   West-Central   Phrygia     Roy.  8vo.    Oxford   1897,   Clarendon 
Press.    XVI,  p.  353-792.    With  3  maps.    v.  p.  84.  169.  21  sh. 

Rec:  Byzant.  Zeitschr.  VI,  3/4,  p.  635  v.  K.  K(rumbacher).  —  Revue 
d.  Univ.  du  Midi  1897,  III,  p.  398-399  v.  G.  Radet.  —  Athenaeum 
N.  3630,  p.  671-673. 
Rnge,  W.,   Strassen   im  östlichen  Kappadokien.    In:   PhiloL-hist.  Beitr.  f. 
Wachsmuth,  p.  21—32. 


3.  Bthnologia,  geographia,  topographia  Italiae  et  Orbis  Roniani. 

Aisgrabnng  des  ROmerlagers  bei  Neuss  und  eines  römischen  Gehöftes  in 

Weyer.  —  Freilegung   der  antiken  Stadtbefestigung  von  Trier.    Bonner 

Jahrbücher  H.  100,  p.  199—211. 
Bastelaer,  D.  A.  v.,  le  cimetiere  belgoromain  de  Presles,  au  lieu  dit:  Les 

Binches.    In:  Annales  de  la  soc  d'arch^l.  de  Brux.  XI,  1.  2. 
Borsari,  L.,  topografia  dl  Roma  antica.    16.    Milano  1897,  Hoepli.  442  p. 

con  7  tavole.    v.  p    169.  4  l  50  c. 

Rec:  Riv.  stör.  ital.  1897,  III,  v.  C.  R.  —  Arch.  d.  Soc  romana  di  st. 

patr.  XX,  1/2,  v.  A.  E.  F.  -  Zeitschrift  f.  bild.  Kunst,  N.  F.  VIII,  12. 

Coecliia,  E.,  la  geografia  nelle  metamorfosi  d^Ovidio  e  PAvemo  Virgiliano. 

(Memoria  letta  n.  R.  Accad.  di  Napoli.)    4.    Napoli  1896.    48  p. 
Ciuits,  0 ,  die  elsässischen  Römerstrassen  der  Itinerare.   M.  1  Kartenskizie. 

Zeitschr.  f.  Gesch.  d.  Oberrheins  N.  F.  XII,  3,  p.  437-458. 
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Ethnologia,  geograpbia,  topographia  Itaiiae  et  Orbia  Romani.      251 

Delattre,  Garthage.  N^cropole  ponique  de  la  colline  de  Saint  Louis.  4. 
Lyon  1897,  Mougin-Rosand.    96  p.  av.  fig. 

HaTerlleld)  F.  J  ^  notes  on  tbe  epigrapbic  evidence  aa  to  tbe  date  of  Hadrian^s 
wall.   In:  Proceed.  of  tbe  soc.  of  antiqnaries  of  London  II,  14,  p.  44  -55. 

Herzog)  E.)  die  Kastelle  bei  Öhringen.  [Aus:  .Der  obergerm.-raet.  Limes 
des  Roemerreiches'*.]  gr.  4.  Heidelberg,  0.  Petters.  29  p.  m.  Abbildgn^ 
4  Tal  u.  1  Karte.  5  M.  50  Pf. 

Hodgkin,  Th,  tbe  literary  bistory  of  tbe  Roman  wall.  In:  Archaeologia 
Aeiiana  XVm,  1,  p.  83—108,  w.  1  plate. 

Hnelsen)  Cli  9  der  Umfang  der  Stadt  Rom  zur  Zeit  des  Plinias.  Mitt  d. 
K.  Dtschn.  Archaeol.  Inat.  Rom.  Abt     1897,  U,  p.  148-160,  m.  1  Tafel. 

Joerreg,  P,  Superi-Ubii?    Bonner  Jabrbücber  H.  100,  p.  114—126. 

KeanO)  J.  B ,  ein  römiscbes  Begräbnissfeld  auf  der  Ostseite  von  Metz.  Auf- 
deckung römiscber  Altertbümer  bei  Festungsbauten.  In:  Jahrb.  d.  Ges. 
f.  lotbring.  Gescb.  u.  Altkde.  YIIL  2. 

Kofler,  Fr. 9  Kastell  Hainbaus  bei  Vielbrunn.  [Aus:  «Der  obergerm.-raet 
Limes  des  Koemerreicbes*.]  gr.  4.  Heidelberg  1897,  0.  Petters.  7  p. 
m.  1  Abbildg.,  1  Taf.  u   1  Karte.  1  M.  40  Pf. 

Lebner)  Beriebt  über  die  Tbätigkeit  des  Provinzialmuseums  zu  Trier  in  der 
Zeit  vom  1.  April  1896  bis  31.  Mfirz  1897.  KorrespondenzbL  d.  Gesammtver. 
d.  dtschn.  Gesch.-  u  Altertbumsvereine  1897,  VIU/IX,  p.  110-112. 

Der  obergermanisch  *  rätische  Limes  des  Römerreicbes.  I.  A.  der  Reiche- 
Limes  -  Kommission  herausgeg(*ben  von  0.  v.  Sarwey  und  F.  Hettner. 
Lief.  V.  Aus:  Bd.  V.  Abt.  B.  N.  48,  49,  50:  Kastell  Eulbacb.  WOrzberg 
u.  Hesselbach.  Sti*eckenkommissar  F.  Kofier.  Aus  Bd.  VI.  Abt.  B.  N.  68: 
Kastell  Ri^enhofen,  Streckenkommissar  Wilb«  Kohl.  Heidelberg  1897, 
Petters.  32  p.  4  u.  7  Tafeln. 
Rec:  Berliner  phil.  Wochenschrift  1897,  N.  30,  p.  949-951  v.  G.  Wolff. 

Meltzer^  O.9  zur  topographie  des  punischen  Karthago.  Fleckeisen^s  Jahrbb. 
1897,  IV/V,  p.  289  ff. 

Hmroy  J.  A.  R.,  W.  G.  F.  Anderson,  J.  G.  Milne,  F.  Haverfleld,  on  tbe 
roman  town  of  Doilea,  in  Montenegro.  Archaeologia  LV,  1,  p.  33—92, 
w.  1  pl. 

Pichler,  F.,  römische  Bergstrassen  in  den  Ostalpen.  In:  Gorrespondenzbl. 
i  dtschn.  antbropol.  Ges.  1897,  N.  1-3.    12  p. 

Bömerkastell  zu  Holzhausen  a.  d.  Haide.  (Rhem.  Cour.)  Wochenschrift  f. 
klass.  PhU.  1897,  N.  36,  p.  990—991. 

Schneider,  A.,  das  alte  Rom.  Entwickelung  seines  Grundrisses  und  Ge- 
schichte seiner  Bauten,  auf  12  Karten  und  14  Tafeln  dargebtellt  und  mit 
1  Plane  der  heutigen  Stadt,  sowie  einer  stadtgescbichtl.  Eioleitung  hrsg. 
Qu.-gr.-fol.    Leipzig  1896,  Teubner.    XH  p.   v.  p.  86.  171.  Geb.  in  Lwd. 

16  M 
Rec:  Museum  1897,  V,  v.  Boissevain.  —  Nord.  Tidskr.  f.  filol.  m.  R.i 
V.  Bd.,   H.  3/4,  p.  158—160  v.  J.  Forchhammer.  —  Kunst  f.  Alle 
1897,  XVI. 

SchnltODy  A.,  die  „Porta  Paphia**  zu  Köln.   Bonn  1897,  P.  Hanstein.    16  p. 

m.  2  Taf.  50  Pf. 

Rec:  Deutsche  Litteraturzeitung  1897,  N.  38,  p.  1492—1493  v.  A.  Kisa. 

Sclmmacher,  K.,  Neues  vom  Limescastell  Osterburken.  In:  Beil.  z.  Münchner 
Allgem.  Zeitg.  1897,  N.  147. 

Sixt)  G.9   die  deutsche  ReichsUmesforschung.    Vortrag.    N.  Korresp.-Bl.  f. 

d.  Gelehrten-  u.  Realsch.  Württ.  1897,  VIII,  p.  302-308. 
Skarpe^  H.,  Rutupiae.    The  archaeol  Journal  211,  p.204~'214. 
Steimle, Kastell  Lorch.  (Aus:  ^Der  obergerm.-raet  Limes  d.  Roemerreichos*). 
gr.  4.   Heidelberg  1897,  0.  Petters.   4  p.  m.  2  Taf.  u.  1  Karte.    1  M.  40  Pf. 
Wolf,  das  Vaxuslager  im  Habichtswalde.   KorrespondenzbL  d.  Gesammtver. 
d.  dtschn.  Gesch.-  u.  Alterthumsver.  1897,  VE,  p.  81—86. 
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Vm.  AntiquitatM. 

1.    Antiqoitates  generales. 
2.    Scientia  mathemaüca  et  naturalis.     Medicina. 

Bagler,  W.«  Betnchtangen  über  die  Massage   der  Oriechen  und  Römer. 
Aerztl.  Mitteilgn.  ans  und  für  Baden  1895,  N.  b  ff. 
R€(C.:  JanuB  II,  1,  p.  71  v.  Pagel. 
Cantor,  IL,  Yorlesangen  über  Oeschichte  der  Matiiematik.  8.  (Schluss-)  Bd. 
Vom  Jahre  1668  bis  sum  Jahre  1759.   2.  Abt  Die  Zeit  Ton  1700—1726. 
Mit  30  Fig.  im  Text  gr.  8.     Leipzig  1896,  Teabner.  p.  255-472.    6  M. 
Reo.:  Monist  1897,  I.  —  Dtsche.  Revue  1896,  VIU.  —  Jahresber.  d. 
Geschichtsinss.  IV,  24. 
Haltachy  Fr«,  die  Elemente  der  ägyptischen  Theilungsrecbnung.    In:  Ab- 

handl.  d.  philoL-hist  Gl.  d.  Sachs.  Oes.  d.  Wiss.  XVU.  Bd.  192  p. 

Hneppe^  F«)  zur  Rassen-  und  Sozialhygiene  der  Griechen  im  Alterthum  and 

in  der  Gegenwart    gr.  8.    Wiesbaden  1897,  C.  W.  Kreidel.  VHI,  113  p. 

m.  9  Abbildgn.    v.  p.  172.  2  M.  40  Pf. 

Rec:  Blfttter  f.  liter.  Unterbaltg.  1897,  N.  34,  p.  532-534  v.  R.  Opitz. 

—  Wochenschrift  t  class.  Phil.  1897,  N.  37,  p.  1011  v.  Fr.  Koepp.  — 
Zeitgeist  BeibL  z.  Berliner  Tageblatt  v.  29.  VIU.  97.  —  Joam.  de» 
Savants  1897,  aoüt,  p.  477—486  v.  G.  Maspero. 

Jorety  Gh.)  les  plantes  dans  Tantiquitö  et  au  mojren  ftffe.    Histoire,  usagea 

et  symbolisme.    I.  partie«   Les  plantes  dans  FOnent  dassique.  Paris  1897, 

BouiUon.    XX,  504  p.  8  fr. 

Reo.:  Revue  critiaue  1897,  N.  29,  p.  60  v.  A.  G(huquet). 
Laadan,  B.«  zur  Gescnichte  der  gynftkologischen  Localbehandlung.  Monats* 

Schrift  f.  Geburtshülfe  u.  Gynäkologie  1897,    p.  161—170. 
Llndemami)  F.)  zur  Geschichte  der  rolyeder  und  der  Zahlzeichen.    (A«  d. 

Sitzgsber.  d.  matheuL-phyiik.  Gl.  d.  k.  bayer.  Akad.  d.  Wiss.  1896,  H.  4.) 

München  1897.    134  p.    M.  9  Tai 
Rnelley  G.  E.^  note  sur  les  fragments   des  Gyranides  retrouves  dans  un 

manuscrit  de  la  BibUothequo  nationale.  Revue  de  philologie  1897,  III,  p.  189. 
WialioeiiiBy  W.  F  ^  astronomische  Ghronologie.  Ein  Hül&buch  für  Historiker, 

Arch&ologen  und  Astronomen,   gr.  8.   Leipzig  1895,  Teubner.  Vm,  193  p. 

Geb.  5  M. 
Rec:  Mitt  a.  d.  bist  Litt  1897,  II,  p.  137—140  v.   Ed.  Heydenreich> 

—  Jahresbor.  f.  höh.  Schulw.  1896,  XIII,  p.  21. 

3.     Antiquitates   ad   ius   publicum   et  civile  remque  militarem 

pertinentes. 

a)  Antiquitates   ad   ius   publicum   et  civile  remque  militarem  pertinentes 

generales. 

b)  Antiquitates  ad  ius  publicum  et  civile  remque  militarem  pertinentes  Graecae. 

Beanchet ,  L.^  rhistoire  du  droit  privö  de  la  r^publique  athMeone.  4  vol. 
Paris  1896,  GhevalieivMarescq  et  Go.    v.  p.  89.  173.  36  fr. 

Rec.:  Joum.  d.  Savants  1897,  Juin,  p.  338—349;    Juillet,  p.  393-404 
V.  R.  Dareste.  —  Söances  et  trav.  de  Pacad.  d.  sc.  mor.  et  pol.  1897, 
V,  p.  839  ff. 
FoQcart)  G.«  de  libertorum  conditione  apud  Athenienses.   These.  Paris  1896, 
Klincluieck.    92  p. 
Rec:  Revue    des  ötudes  grecques  1897,  janv.— mars,  p.  111—112  v. 
T.  R(eiaach).  —  Revue  de  l'instr.  publ.  en  Belg.  XL,  4,  p.  251-253 
V.  Gh.  Michel. 
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Gilbert^  Q.y  Beitrfige  sur  Sntwickelungsgeschicbte  des  griechischen  Gerichts* 
veriiahrens  nnd  des  griechischen  Rechtes.  [Aus:  ,Jahrbb.  f.  class.  Philol.*, 
23.  Sappl.-Bd.j  gr.  8.  Leipzig  1897,  B.  G.  Teuhner.   96  p.  v.  p.  89.  173. 

3  M .  60  Pf. 

Rec.:  Wochenschrift f.klas8.PhU.  1897,  N.37,  p.  1008—1011  ▼.  E.  Ziebadh. 

GreeaMge^  A.  H.  J.^  a  handbook  of  Greek  constitational  history.    London 

1896,  Hacmillan  d  Co.    XYIL  276  p.    Cloth.    ▼.  p.  89.  5  sh. 
Rec:  Glassical  Review  1897,  IV,  p.  216—219  v.  £.  IL  Walker.  —  Bull. 

bibliogr.  et  p4dag.  du  Musee  Beige  J,  7,  p.  197—198  v.  A.  Roersch. 

Heiflterbergky  B.,  die  Bestellung  der  Beamten  durch  das  Los.   Historische 

Untersuchung.  (Berl.  Stud.  f.  klass.  PhUol.  XVI,  5.)   gr.  8.  Berlin  1896, 

S.  Calvary  d  Co.    VUI,  119  p.  v.  p.  172.  3  M.  60  Pf. 

Rec:  Joum.  d.  Savants  1897,  juin.  p.  382—383  v.  H.  Weil.  -  Berliner 

phil.  Wochenschrift  1897,  N.  31/32,  p.  991—993  ▼.  Thalheim. 

Ott)  L.,  Beitrfige  zur  Kenntnis  des  griechischen  Eides,  gr.  8.  Leipiig  1897, 

G.  Fock.    153  p.    ▼  p.  89.  2  M. 

Rec:  Deutsche Litteraturzeitung  1897,  N.  33,  p.  1287- 1288  v.H.Swoboda. 

Sehoemaniiy  0.  F.,  griechische  Alterthümer.  4.  Aufl.,  neu  bearb.  von  J.  H. 

Lipsius.   1.  Bd.  Das  Staatswesen,  gr.  8.   BerUn,  Weidmann.  VUI,  600  p. 

▼.  p.  89.  12  H. 

Rec:  Riv.   di  filoL   XXV,   3,  p.  473-474  v.  G.  F(raccaroli).  —  Bull. 

bibliogr.  et  pMag.  du  Mus^e  Beige  I,  5,  p.  136—137  v.  H.  Francotte. 

—  Lit  Centralblatt  1897,  N.  26,  p.  850-853  v.  A.  Ph. 

c)  Antiquitates  ad  ins  publicum  et  clvile  remque  militarem  pertinentes 

Romanae. 

Brngi,  B.,  della  prima  forme  che  ebbero  le  pie  fondazioni  cristiane  nel  diritto 
romano.  In:  Atti  d.  R.  Ist  Veneto  di  sc,  lett.  ed.  arti,  S.  VII,  vol.  7, 
disp.  8  e  9. 

CUmpeUi,  osservazione  sulle  Questiones  e  sulla  Summa  Codicis  attribuite  ad 
Imerio.    In:  Archirio  giurid.  LVUI,  6. 

Degeiikolb,  H.,  Magister  und  Curator  im  altrOmischen  Eonkurs.    Leipzig 

1897.  42  p. 
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Wiedemann,  A.«  religion  of  the  ancient  Egyptians.  73  illustr.  from  the 
monuments.    London  1897,  Grevel.    340  p.    v.  p.  178.  12  sh.  6  d. 

Rec:  Academy  N.  1308,  p.  566  ff. 

WAnschey  A.,  die  Pflanzenfabel  in  der  orientalischen  und  classischen  Litera- 
tur.  I.  U.    In:  Beilage  z.  Münchner  Allgem.  Zeitg.  1897. 

—  der  Regenbogen  in  den  Mythen  und  Sagen  der  Völker.  In:  Nord  u. 
Süd,  H.  244. 
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IX.     Archaeologia. 

Alterthümer^  die,  unserer  heidnischen  Vorzeit.    Nach  den  in  Öffentlichen 

und  Privatsammlgn.    befindl.  Originalien   zusammengestellt  u.  hrsg.  von 

dem  römisch-german.  Gentralmuseam  in  Mainz  durch  dessen  Gonsenr.  L. 

Lindenschmit  Sohn.    4.  Bd.  9.— 11.  Hft.    gr.  4.   Mainz  1896/97,  V.  ▼. 

Zabem.  a  4  M. 

Rec.:  Eorrespondenzbi.  d.  Westdtschn.  Zeitschr.  f.  Gesch.  u.  Kunst  1897, 

VI/VII,  p.  118—122  V.  Lehner. 

Amelung;  Yf*j  Führer  durch  die  Antiken  in  Florenz.    12.  München,  Yerlags- 

anstalt  vorm.F.Bruckmann.  XIV,290p.  m.  49Abbildgn.  v.  p.97.178.  Geb.  5  M. 

Rec. :  Berliner  phil.  Wochenschrift  1897,  N.  29,  p.915-917  Y.K.Wemicke. 

—  dell'arte  alessandrina ,   a  proposito  di  due  teste   rinvenute   in  Roma. 

G.  2  tav.  Bull.  d.  comm«  archeol.  com.  di  Roma  XXV,  2,  p.  110—142. 
JUsandria)  9*^  e  G.  Yacohetta,  Augusta  Bagiennorum,  scavi,  museo,  anti- 
chita  romane  trovate  sul  suo  territorio.    In:  Atti  d.  soc.  di  archeoL  e 
belle  arti  d.  prov.  di  Torino  VII,  1. 
Die  Ansgrabnngeii  zu  Silchester,  1896.    Athenaeum  N.  3631,  p.  721  ff. 
Back)   ein  römisches  Grab  bei  Siesbach  (Birkenfeld).    KorrespondenzbL  d. 

Westdtschn.  Zeitschr.  f.  Gesch.  u.  Kunst  1897,  VI/ VII,  p.  113. 
Barbier  de  Montanlt,   X.,  le  Vase  antique  de    Saint-Savin.    Extr.  des 
M^moires   de  la  Soc.  d.  antiquaires  de  TOuest  t.  19.    Poitiers  1897,  im- 
primerie  Blais  et  Roy. 
Bamabeif  F.,  notizie  delle  scoperte  di  antichita  di  aprile  e  maggio  1897. 
Rend.   d.  R.  Accad.   d.  Line.  Gl.  di  sc.  mor.,  stör,  e  filol.  S.  Y,  yoL  6, 
fasc.  5/6,  p.  195-200;  p.  217-221. 
BasUe)  G«  B«  F.)   curvatura  delle  linee  della  architettura  antica  con  un 
metodo  per  lo  studio  dei  monumenti.    Epoca  dorico-sicula.  In-folio.   Pa- 
lermo 1897,  A.  Reber.    61  p.  di  teste  con  un  atiante  dl  16  tavole.     40  L 
Becchetti,  S.^  antico  acquedotto  romano  delle  acque  ninfali.  Taranto  1897. 
Beiger^  Ohr«)  die  neuesten  Ausgrabungen  und  Forschungen  in  Athen.  Die 
Höhlen  der  Makraifelsen,  der  äp^oToc  vsw;  auf  der  Burg,  die  Lemnia,  die 
Wasserleitungen,  die  Stoa  Basileios.  I.   Berliner  phil.  Wochenschrift  1897, 
N.  37,  p.  1147-1151. 
Benndorfy  0«)  Ephesus.    S.-A.  a.  d.  Anz.  d.  k.  Akad.  d.  VHss.  zu  Wien, 
Philos.-fli8t.  Gl.  1897,  Y/VI.    v.  p.  178. 

Rec:  Revue  de  Finstr.  publ.  en  Belg.  XL,  2,  p.  141. 
Berichte  über  die  ThStigkeit  der  Provinzialkommission  für  die  Denkmals- 
pflege in  der  Rheinprovinz  und  der  Provinzialmuseen  zu  Bonn  und  Trier 
1896.    gr.  8.    Bonn  1896,  G.  Georgi.    II,  71  p.  m.  29  Abbildgn. 
Bertollni,  G.  €.,  nuovo  titolo  funebre  della  necropoli  concordiese.    (Porto- 
gruaro.)    Atti  d.  R.  Accad.  d.  Line.  Not.  d.  Scavi  1897,  maggio.  p.  19S. 
Besnier,  M.,  note  sur  une  inscription  in^dite  trouv^e  a  Rome.  In:  Melanges 

d^arch^ol.  et  d'hist.  XVII,  2/3. 
Bevan,  J.  0.,  a.  F.  Haverfteld,  an  archaeological  survey  of  Herefordshire. 

4.    Westminster,  printed  by  Nichc^s  &  Sons.    16  p.  w.  1  plate. 
B5bm,  G.,  Hero  und  Leander,  antikes  Marmorrelief.   Zeitschr.  d.  Münchener 

Altertumsvereins  Y,  p.  5—12,  m.  Tafel  u.  4  Abbildgn. 
Boraarl,  L.,  nuove  scoperte  nella  citta  e  nel  suburbio.  (Roma.)  Atti  d.  R. 

Accad.  d.  Line.  Not  d.  Scavi  1897,  maggio,  p.  195—196. 
Brizio,  £. ,  di  una  spada  di  bronzo  di  tipo  ad  antenne.    (Ascoli-Piceno). 

Atti  d.  K.  Accad.  d.  Line.    Not  d.  Scavi  1897,  aprile,  p.  135. 
Ein  neues  Bmchstück  der  parischen  Marmorchronik.    (Aus  dem  «Reichs- 

anzeiger".)    Berliner  phil.  Wochenschrift  1897,  N.  30,  p.  956—957. 
Bulle,  H.,  die  Yenus   von  Milo.    In:  Beilage  z.  Münchner  Allgem.  Zeitg. 
1897,  N.  204. 
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der  öffentlichen  Sitzung  der  KgL  Akademie  der  Künste  sa  Berlin  gehalten. 

4.    Berlin  1897.    17  p. 
Dnssaiid,  B.,  voyage  en  Syrie  (octobre-novembre  18%).    Notes  archio- 

logiques.  Avec4]^lchs.  et  fig.  Revne  arch^ol.  1897,  mai—join,  p.  358—373. 
Enquete  sur  les  instailationB  hydraoliaues  romaines  en  Tnnisie  oaverte 
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Gauckler.     I.  La  Bjzac^ne  Orientale,     gr.  8.    Tonis    1897,  Impr. 
Ranide.    62  p.  av.  37  fig. 
Oont.:  Gauckler,  rapport  sur  Tenqudte  concernant  les  installations 
hydrauliques  des  Romains  en  Tunisie.    p.  5  et  suiv.  —  Maumen^ 
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nopolis,  Caput- Vada,  Acholla,  p.  7— 24,  —  P.  Blanchet,  rapport  sur 
les  travaux  hydrauliques  des  Romains  dans  Tarriere-pays  de  S£az, 
p.  25—49.  —  Toussaint,  rapport  sur  les  travaux  d'eau  des  Romains, 
reconnus  par  la  premiöre  Brigade  topographique  de  Tunisie  pendant 
la  campagne  1895.  p.  50—52.  —  Flick, rapport  .  .  .  par  la  deuxieme 
Brigade  .  .  .  1895.    p.  53—55.    —   Molins,  note  sur  Talimentation 
en  eau  de  la  vüle  de  Lemta.    p.  56—60. 
Rec:  Berliner  phil.  Wochenschrift  1897,  N.  28,  p.  880-882  v.R.Oehler. 
Ferrero»  £.)   tombe  di  eta  romana  scoperte  presso  la  dtta.    (Acqui.)  Atti 

d.  R.  Accad.  d.  Line.   Not.  d.  Scavi  1897,  maggio,  p.  189-193. 

Foxy  G.  £.9  the  Roman  coast  fortresses  of  Kent.  In:  Archaeol.  Journal  53,  212. 

Froehner,  W.,  la  coUection  Tysikiewicz.    Ghoix  de  monuments  antiques 

avec  texte  explicatif.   5.  Livr.    München  1897,  Yerlagsanstalt  F.  Bruckmann 

A.-G.    p.  31-37  et  plchs.  33-40.  20  M. 

Fflhrer  durch  das  archäologische  Museum  der  Eaiser-WUhelms-UniversitSt 

Strassburg.   (Von  Ad.  Michaelis.)  2.  Bearbeitg.   Strassburg  1897,  ELJ. 

Trübner,  Verl.  VUI,  137  p.  80  Pf. 

Fund  einer  Nekropole  aus  spätester  römischer  Zeit  in  Catania.  Athenaeum 

N.  3637,  p.  74. 
Fartwängler,  A.^  Intermezzi.  Kunstgeschichtliche  Studien,  gr.  4.  Leipzig 

1896,  Giesecke  A  Devrient.   III,  93  p.  m.  25  Abbildgn.  u.  4  Lichtdr.-Tat 
v.  p.  99.  180.  12  M. 

Rec:  Nord.  Tidskr.  f.  filol.  III.  R.,  V.  Bd.,  H.  3/4,  p.  132-136  u.  180 
-181  V.  J.  L.  Ussing. 

—  über  Statuenkopieen  im  Alterthum.  1.  Tl.  [Aus:  ^Abhandlgn.  d.  k.  b. 
Akad.  d.  Wiss.*]  gr.  4.  München  1896,  G.  Franz'  Verl.  in  Komm.  64  p. 
m.  Abbildgn.  u.  12  Taf.    v.  p.  99.  8  M. 

Rec:  Neue  phil.  Rundschau  1897,  N.  19,  p.  292-299  v.  P.  Weizsäcker. 
—  Lit.  Centralblatt  1897,  N.  31,  p.  1011—1013  v.  T.  S. 

—  Adamklissi.  —  Zur  Athena  Lemnia.  M.  2  Abbildgn.  Sitzungsberichte 
d.  philos.-pbilol.  u.  bist  Gl.  d.  Bayr.  Akad.  d.  Wiss.  1897,  II,  p  247—292. 

Gamorrini)  G  F.,  la  ubicazione  dei  forum  dell'  antica  Ghiusi.   Rend.  d.  R. 

Accad.  d.  Line  1897,  II,  p.  79—84. 
Gardner)  £.  A.,  the  sculptured  tombs  of  Hellas.    Super-roy.  8.    London 

1897,  Macmillan  a.  Co.  XIX,  259  p.  w.  30  plates  and  87  engrav.   Cloth. 
V.  p.  99.  180.  25  sh. 

Rec:  Neue  phil.  Rundschau  1897,  N.  18,  p.  285-287  v.  Sittl. 

—  handbook  of  greek  sculpture.  Part  II.  gr.  8.  London  1897,  Macmillan 
4  Co.    XV,  268  p.    V.  p.  99.  180.    Cloth.  5  sh. 

Rec:  Classical  Review  1897,  IV,  p.  223-224  v.  G.  F.  HiU. 
Gatteschi,  G.,  neue  Rekonstruktion  des  Mons  Capitolinus,  Forum  Romanum 
und  über  Denkmäler,  gesehen   von  der  Höhe  des  Templum  Yeneris  et 
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GatU,  G.,  notizie  di  reoenti  troyamenti  di  antichita.  Ball.  d.  comm.  archeoL 
com.  di  Roma  1897,  I.  p.  51—65;  II,  p.  164—167. 

—  nuoYO  Bcoperte  nella  citti  e  nel  suburbio.  (Roma.)  Atti  d.  R.  Accad. 
d.  Line.  Not  d.  Scavi  1897,  aprile,  p.  146—148. 

Gayoy,  L.,  note  Bxa  PeziBtence  »de  vestiges  d*une  aocienne  Villa  romaine 

aox  environs  de  Garcassonne.  M^m.  de  la  Soc.  d.  arts  de  Garcass.,  VIII, 

1,  p.  182-134. 
Garet,  A.,  rejploration  des  raines  d'AntinoS  et  la  döcouvorte  d^on  temple 

de  Ramses  11  enclos  dans  Tencemte  de  la  ville  d'Hadrian.  4.  Paris  1897, 

E.  LeroQZ.    23  p. 
Clfoyenale,  0.  B.,  e  D.  Harcbetti,  avanzi  di  fabbriche  appartenenti  ad  nna 

TÜla  romana.    (Gastel  Gandolfo.)  —  AyaQsi  deUe  mura  della  citta  volsca. 

(Aiudo.)   G.  1  fig.   Atti  d.  R.  Accad.  d.  Line.  Not.  d.  Scavi  1897,  maggio, 
^p.  396-198. 
über  eiaen  in  einem  Grabe  der  Nekropole  von  Vetulonia  gefdndenen  Oold- 

Bchatz.    Athenaeum  N.  3625,  p.  849. 
Graf,   £.,   ein  helvetUch-rOmiscDer  Fund  vom  Lindberg   bei  Winterthur. 

Progr.  d.  Gymn.  Winterthur  1897/98. 
Graef,  B.,  Bild  von  einer  Dipylonvase.   Hitt.  d.  K.  Dtschn.  Archaeol.  Inst 

Athen.  Abt  1896,  IV,  p.  448-449. 
CIrisar,  H.,   das  rOmische  Pallium  und  die  ältesten  liturgischen  Schftrpen. 

In:  Festschr.  z.   1100  j&hr.  Jubilftum  d.  dtschn.  Gampo  Santo   in  Rom, 

p.  83-114.    M.  7  AbbUdgn.  u.  1  TafeL 
Gnerri,  A.,  sommario  di  antichita  fiorentine.    Firenze  1896.    23  p. 
Habioli,  Cfeo.,  die  Amazonengruppe  des  attalisclien  Weihgeschenks.    Eine 

Studie  zur  pergamen.  Kunstgeschichte,    gr.  8.    BerHn  1896,  Mayer  A 

MüUer.    93  p.  m.  Abb.  2  M.  40  Pf. 

Rec. :  Neue  phil.  Rundschau  1897,  No.  14,  p.  212—215  v.  P.  Weizsäcker. 

Harrison,  W.,  an  archaeologicai  survey  of  Lancashire.    4.    Westminster 

1896,  printed  by  Nichols  and  Sons.    26  p.  w.  1  plate. 

Hartwig.  F.,  Bendis.   Eine  archaeologische  Untersuchung,    gr.  4.    Leipzig 

1897,  Giesecke  d  Devrient.  4  BL,  27  p.  m.  8  Abbildgn.  u.  2  Lichtdr.-Taf. 

6  M. 

—  die  Wiederkehr  der  Kora  auf  einem  Vasenbilde  aus  Falerü.  Mitt.  d. 
K.  Dtschn.  Archaeol.  Inst.  Rom.  Abt.  1897,  II,  p.  89-104,  m.  2  Taf.  u. 
3  Fig.  im  Text 

Häuser,  0.,  ein  römisches  Militär-Hospiz,  aufgedeckt  bei  Baden  im  Aargau. 

S.-A.  a.  d.  «Wochenbl.  d.  Bezirkes  Meilen**.    M.  4  Tafeln. 
Heiberg,  J.  L.,  en  ny  Erhvervehe  i  Ny-Garlsbergs  Glyptotek.    Tilskueren 

1897,  m,  p.  193-201. 
Helfert,  J.  A.  v.,  Denkmalpflege.  Öffentliche  Obsorge  für  Gegenstände  der 

Kunst  und  des  Altertiiums  nach  dem  neuesten  Stande  der  Gesetzgebung 

in  den  verschiedenen  Gulturstaaten.  Wien  u.  Leipzig  1897,  W.  BraumOller. 

Xn,  202  p, 
Homolle,  les  fouilles  de  Delphes.  (Suite.)   L'Ami  d.  Monuments  X,  N.  56, 

p.  233-247.    Av.  2  plchs. 
Hoppin,  J.  Cl.,  Euthymides.    A  study  in  Attic  vasepainting.   (Diss.)    gr.  8. 

Leipzig  1896,  0.  Harrassowitz.    VIlI,  42  p.    With  7  plates  and  11  wood- 

cuts.  5  M. 

Rec:  Lit  Gentralblatt  1897,  N.  27,  p.  884  v.  T.  S. 
j0rgettBeB,  C,  Dolos  og  den  aeidste  graeske  Skulptur.    (Studier  fra  Sprog- 

og  Oldtidsforskning  N.  290    Kobenhavn  1897.    44  p. 
Jflthner,  J.,   über  antike  Turngeräte.    (Abhandlungen  d.  arcbäoL-epigr. 

Seminars   d.  Univ.  Wien,   hrsg.  von  G.  Benndorf  und  E.  Bormann. 

H.  XII.)    Wien  1896,  A.  Höldei.    101  p.    Mit  75  Abbildungen  im  Texte. 

V.  p.  91.  6  M. 

Rec.:  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  1897,  N.  29,   p.  788-789  v.  H.  G. 
—  Lit  Gentralblatt  1897,  N.  30,  p.  979—980  v.  T.  S. 
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Kalkmann  u.  Keknl^  t.  Siradonitz,    über  eine  Gruppe  von  drei  Figuren, 
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Kaufmann,   G.  M.,  Altcbristliches   von  obergermanisch-rbfttischem  Limes. 

In:   Festschr.  z.  1100  jShr.  JubiJäum  d.   dtscbn.  Gampo  Santo  in  Rom, 

ü.  284-290  m.  4  Abbildgn. 
K(eil),  B.,  Nachtrag  zu  S.  404  Anm.  (die  Tiara  des  Saitapb.  betr.).  Hermes 

XXXIL  8,  p.  496. 
Kisa,  römische  Skulpturenfunde.    (Köln.)    Mit  1  Figur.    EorrespondenzbL 

d.  Westdtscbn.  Zeitschr.  f.  Gesch.  u.  Kunst  1897,  VI/VH,  p.  113—118. 
Knnstfesehichte,  allgemeine.  In  Verbindg,  mit  anderen  hrsg.  von  H.  Knack- 

fuss.   Mit  zahlreichen  Abbildungen.    (In  12  Abtlgn.  oder  3  Bdn.)    1.  Bd. 

Kunstgeschichte  des  Altertums   und   aes  Mittelalters  bis  zum  Ende  der 

romanischen  Epoche  von  M.  G.  Zimmermann.   Lex.-8.    Bielefeld  1897, 

Velhagen  A  Klasing.    VI,   529  p.  mit  411  Orig.-Abbildgn.  v.  p.  188.  285. 

8  ^C 
Rec:  Neue  phil.  Rundschau  1897,  N.  19,   p.  303—304  v.  P.  J.  Meier* 
—  Lit.  Centralblatt  1897,  N.  30,  p.  981  v.  H.  W. 
Knickenberg,  über  die  Auffindung  von  Pfählen  zusammen  mit  römischen 

Resten  im  Rhein  bei  Bonn.  —  Über  römische  Brandgrfiber  an  der  Koblenzer- 
strasse in  Bonn.    Bonner  Jahrbücher  H.  100,  p.  132—135. 
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im  Jahre  1896.    Sewastopol  1897,  typogr.  Spiro.    72  p. 
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Lavergne,  A.,  ezcursions  archöologiques  en  1893  et  1895.    Rapports  faits 
a  la  Soci^t^  arch^ologique  du  Gers.    Auch  1896.    16  p. 
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c.  5  tav. 

Magne,  L.,  Mistra.    (Gazette  d.  beaux-arts  1897,  p.  135—148. 

Xahafly,  J.  P.,  about  Alexandria.    In:   Nineteenth  Gentury  1897,  March. 

Xantorani,  G.,  notizie  archeologiche  bergomensi   (1891—1895).    Bergamo 

1896.    68  p. 
Xarchl,  A.  de,  intomo  al  nome  di  antico  vaso  sacro  ateniese.  Estr.  d.  .Rend. 

d.  R.  Ist  Lomb.  di  sc.  e  lett.    Ser.  II,  vol.  30,  1897. 

Xariani«  L.,  sculture  omamentali  di  una  villa  romana.    (Montecelio.)  Atti 
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Altkde.  XI,  1-3. 

—  di  un  frammento  di  aarcofago  cristiano  con  naove  rappreseiitanze  sim* 
boliche.    G.  1  tav.  Bull.  d.  comm.  archeol.  comonale  1897,  I,  p.  35—41. 

Manceii,  L.,  sopra  im'  acropoli  Pelasgica  esistente  nel  dintorni  di  Termini 
Imerese.  Palermo  1896,  coi  tipidel  ^^Giomale  di  Sidba*'.    15  p.  av.  2  fig. 
V.  p.  102. 
Rec.:  Cnltara  1897,  N.  12,  p.  193  ▼.  L.  Mariani. 
Minon,  A^  la  villa  gallo-romaine  de  Kerfresec.    Fouilles  de  1896.   Rennes 

1897,  impr.  Simon.    8  p.  et  pl. 
Xitkrasrelief  aus  Saarbnrg  [Ans  der  Strassbnrger  Post].    In:  Beilage  z. 

Münchner  Allg.  Zeitg.  1896.  N.  189. 
Xonceanx,  F.,  le  Mos^e  de  Cherchel.    8  p. 

MomimeBti  antichi  pubblicati  cura  per  della  Reale  Accademia  dei  Lincei. 
Vol.  VII.    4.   Milane  1897,  floepU.   579  p.  con  14  tavole  e  288  indsioni. 

60  1. 

Gontiene:  Gherardini,  G.,  la  sitola  italica  primitiva  stndiata  spedal- 

mente  in  Este.  —  Orsi«  P.,  d'una  dtta  greca  a  Terravecchia  presse 

Grammiebele  in  provinda  di  Gatania.   —    Savignoni,    L.,   di  nn 

bozzetto  areaico  aeir  AcropoU   di  Ateno  e  di  nna  classe  di  tripodi 

di  tipo  greco-orientale.  —  Mariani.  L.,  Statue  mutile  di  un  gruppo 

marmoreo  rappresentante  Teseo  e  il  Minotauro.  —  Pasqui,  A.,   la 

TÜla  Pompejana  della  Pisanella  presse  Boscoreale. 

Rec.:  Lit  Gentralblatt  1897,  N.  36,  p.  1174-1176  v.  U.  v.  W(ila- 

mow]tz-)M(oellendorff). 

Hunts,  Gobelins  mit  Darstellung  der  Diana.   Acad.  d.  inscript.  et  belles-l. 

21.  V.  97. 
Neri,  T.,  Farchitettura  in  rapporto  alla  sua  evolozione  storica.   Napoli  1896. 

XI,  56  p. 
Nino,  A.  de,  nuove  scoperte  nel  tenimento  di  Sulmona.  —  Nuovi  trovamenti 
nel  territorio  corfiniese.    (Pratola  Peligna   e  Prezza.)    Atti  d.  R.  Accad. 
d.  Line.  Not.  d.  Scavi  1897,  maggio,  p.  202—203. 

—  tombe  delle  necropoli  sulmonese.  Atti  d.  R.  Accad.  d.  Line.  Not  d. 
Scavi  1897,  giugno,  p.  276—277. 

Normmnd,  Gb.,  rapport  sur  une  inspection  g^n^rale  des  fouilles  nouvelles 
du  centre  et  sud-ouest  de  la  France.  I.  Les  nouvelles  d^couvertes  de  la 
Ville  d^Ara.  La  villa  gallo-romaine.  L^Ami  d.  Monuments  X,  N.  56, 
p.  247—251,  av.  2  fig. 

Oni,  F.,  antico  sepolcreto  riconosduto  in  via  Lincoln  entro  Pabitato.  (Ga- 
tania.) Atti  d.  R.  Accad.  d.  Line.  Not  d.  Scavi  1897,  maggio,  p.  239— 
242. 

—  grotte-miniere  e  grotte-sepolcri  di  eta  antichissima  a  Montetabuto  e 
Monteracello.  (Ragusa.)  Atti  d.  R.  Accad.  d.  Line.  Not.  d.  Scavi  1897, 
gingno,  p.  278—279. 

—  esplorazioni  nella  grande  necropoli  sicula  del  secondo  periodo.  Atti  d. 
R.  Accad.  d.  Line.  Not  d.  Scavi  1897,  giugno,  p.  277—278. 

Paseal,  G.,  sul  vaso  »atena*'.    Bell,  di  filol.  class.  IV,  1,  p.  17—18. 
Pasqni^  A,  di  un  morse  equino  di  bronzo  scoperte  nel  temtorio  del  comune. 

(Barbarano.)    G.  8  fig.    Atti  d.  R.  Accad.  d.  Line.  Not   d.  Scavi  1897, 

aprile,  p.  137—146. 

—  nuove  scoperte  della  necropoli.  (Palestrina.)  G.  7  fig.  Atti  d.  R.  Accad. 
d.  Line.  Not  d.  Scavi  1897,  giugno,  p.  254—269. 

Fatroni,  Q.,  antichiti  preistoricbe.  (Matera.)  —  Avanz!  di  costruzioni 
pelasgicbe  ed  oggetti  var!  rinvenuti  nei  pressi  delP  abitato.  (Altamura.) 
—  Nuove  scoperte  nelP  area  della  antica  dtta  e  della  sua  necropoli. 
G.  12  fig.  Atti  d.  R.  Accad.  d.  Line.  Not  d.  Scavi  1897,  maggio,  p.  211— 
226. 


Patroni)  O.y  oggetti  scoperti  in  an  antico  sepolcreto  prosBimo  all*  abitato.  (Saia 
GonsiUna.)  —  Avanzi  di  im  antico  tempio  riconosciato  presso  la  Geitosa. 
(Padula.)  —  Oggetti  anticbi  scoperti  nei  territorio  del  comiine.  (Lagonegro.) 

—  Kote  intorno  aila  grotta  famosa  della  ^Praia*.  (Aieta.)  —  Rieerehe 
intorno  alla  ubicazione  deli*  antica  «Blanda'*.  (Tortora.)  —  Grotta  osai- 
fera  con  avanzi  di  armi  liticbe.  (Scalea)  —  Avanzi  dl  mora  e  baaso- 
rilievo  di  stiie  greco.  (Tramutola.)  —  Oggetti  anticbi  rinvenuti  nei  preflsi 
deli'  abitato.  (S.  Gbirico  Raparo.)  —  AvaDzi  del  rednto  pelasgico  a  Raia 
8.  Baaile,  ove  8i«pone  la  sede  dell'  antica  Nnmistrone.    (Moro  Locano.) 

—  Avanzi  di  recinto  anticbissimo  a  scaipata,  esistenti  a  ^Tito  Vecchio*. 

—  Oggetti  aDticbissimi  provenienti  da  nna  cavema.  (Gastelmezzano.)  — 
Forma  di  testina  fittile  trovata  nei  sito  dell*  antica  dtta.  (Potenza.)  C. 
23  fig.   Atti  d.  R.  Accad.  d.  Line.  Not  d.  Scavl  1897,  aprile,  p.  163-186. 

Pellegrhil,  G.,  scoperte  di  anticbiti  nella  necropoU  meridionale.  (Orvieto.) 
Atti  d.  R.  Accad.  d.  Line.  Not.  d.  Scavi  1897,  maggio,  p.  194. 

Pemice,  über  die  Anordnung  der  Pferde  aof  der  Vorballe  von  San  Marco 
in  Venedig.  Mai-Sitzg.  d.  Berl.  ArcbftoL  Ges.  Berliner  phil.  Wochen- 
scbrift  1897,  N.  31/32,  p.  1001. 

Penichetti,  N.,  resti  di  cinta  poligonale  in  contrada  s.  Angelo;  firammenti 
architettonici  di  antico  tempio  romano  in  cootrada  Forcella;  avanzo  di 
costmzione  poligonale  nella  localita  Roscia  Plana.  Atti  d.  R.  AccadL  d. 
Line.  Not.  d.  Scavi  1897,  aprile,  p.  158-159. 

—  sepolcreto  di  eta  romana  rinvenuto  in  contrada  GoUe  di  Gioia.  (File.) 
Atü  d.  R.  Accad.  d.  Line.  Not  d.  Scavi  1897,  maggio,  p.  200>201. 

Petersen,  £„  Verschiedenes  aus  Süditalien.  Mitt  d.  K.  Dtscbn.  ArdiaeoL 
Inst  Rom.  Abt  1897,  IT,  p.  112-143.    M.  11  Fig.  im  Text  u.  2  Tal 

^  A*  V.  Domaszewskl,  ^.  Galderini,  die  Marcus -Säule  auf  Piazza  Co- 
lonna  in  Rom.  gr.  Fol.  (128  Taf.)  Mit  Text  Fol.  Müncben  1897, 
Verlagsanstalt  F.  Bruckmann.    VII,  127  p.  m.  Abbildgn.    v.  p.  103. 

In  2  Mappen,  Text  geb.  in  Haibleinw.  300  M. 
Rec:  Bull.  d.  comm.  archeol.  comunale  1897, 1,  p.  66—69  v.  F.  BarnabeL 
—  Glassical  Review  1897,  IV,  p.  221-223  v.  P.  Gardner. 

PoUak,  L.,  eine  altboiotiscbe  Meistervase.  Mitt  d.  K.  Dtschn.  ArchaeoL 
Inst  Rom.  Abt  1897,  II,  p.  105—111. 

Pollard,  J.,  the  land  of  tbe  monumeuts.  Notes  of  Egyptian  travel.  With 
introduction  by  the  Rev.  W.  Wright,  D.D.  London  1896,  Hodder  a. 
Stoughton.    XVI.  456  p.  w.  plan  a.  figures. 

PoBti,  F.,  e  £.  Balli,  i  Romani  ed  1  loro  precursori  sulie  rive  del  Verbano, 
nell'  Alto  Novarese,  e  nelP  Agro  Varesino.  Rieerehe  arcbeologiche, 
esplorazioni  e  scavi,  1886—1895.    Intra  1896. 

Pottier,  £.,  vases  antiques  du  Louvre.  Photogravures  et  dessins  de  J. 
Devillard.  Salles  A— £:  les  origines;  les  styles;  Ecoles  rhodienne  et 
corinthienne.  Grand  in-4.  Paris  1897,  Hachette  et  Co.  2  col.,  67  p.  et 
planches.  30  fr. 

—  über  ein  von  Pharmakowsky  publiziertes  Bruchstück  eines  Freskobildes 
der  Akropolis  von  Mykene.    Acad.  d.  inscript  et  b.-l.  14.  V.  97. 

IIpaxTixa  xfj^  iv  'AÖ-i^vai^  <ipya».oX.OYtx)5Q  exaipsiai;  xou  Ixoüq  1896.     'A^ijvTjaiv 

1897,  £x  TOü  Tuico"fpa;p6ioü  Xüjv  'A^sXflptov  IIsppT].     126  p.  ^^zä  4  sCvoJtv. 
Priena  und  Didyma:  In:  Beilage  z.  Münchner  Allgem.  Zeitg.  1897,  N.  184. 
Beichhold,   K.,   Kunst  und  Zeichnen  III  b.    Die  Tektonik  der  Gerfite  und 

das  plastische  Omameot  des  Altertums,   gr.  8.  Berlin  1897,  G.  Siemens. 

Mit  30  Taf.  in  Photolith.    78  p.    v.  p.  103.  2  M.  80  Pt 

Rec:  Lit  Centralblatt  1897,  N.  31,  p.  1011  v.  T.  S. 
Beinach,  S.,  statue  de  femme  decouveite  a  Garthage  et  bas-relief  d^couvert 

a  Sidi-Saiah-el-Balthi.    Extr.  du  Bulletin  arch^oloflrioue  1896.    Paris  1897. 
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Reinach,  S.,  Mannorgrappe  aas  Athen,  Aphrodite  and  Bros  darstellend. 
Aead.  d«  insciipt  et  b.4.    9.  VIT.  97. 

—  r^pertoire  de  la  stataaire  grecqae  et  romaine.  Tome  I.  Glarac  de 
poche.   £1.  8.   Paris  1897,  Leroax.  LXIV,  660  p.  Av.  fig.  v.  p.  104.  5  fr. 

Rec:  Berliner  phiJ.  Woehenschrift  1897,  N.  39,  p.  1200-1201  ▼.  A. 
FortwSngler.  —  Athenaeam  N.  3636,  p.  40  ff. 
Sesli  del  recinto  dell'  antica  dttk.    (Nepi.)    Atti  d.  R.  Accad.  d.  Line. 

Not  d.  Scavi  1897,  maggio,  p.  195. 
Die  Resultate  der  arch&ologischen  Forschong  in  Aegjpten.    In:  Histor.* 

polit.  Blätter  119,  XJ. 
Sicei,  S.,  bassorilievo  rappresentante  Apollo  nel  R.  Maseo  di  Antichita  in 
Torino.    G.  2  fig.    Rena.  d.  R.  Accad.  d.  Line.  Gl.  di  sc.  mor.,  stör,  e 
filol.  S.  V,  vol.  6,  fasc.  5/6,  p.  222-235. 

—  oggetti  d'  omamento  personale  in  bronzo,  corallo  ed  ambra,  provenienti 
dalP  antica  necropoli.  (Goiaseceii.)  G.  3  fig.  Atti  d.  R.  Accaii.  d.  Line. 
Not  d.  Scavi  1897,  gingno,  p.  243—248. 

Ridder,  A.  de,  la  poignöe  de  mains  sor  les  bas-reliefis  fan^raires  antiqaes. 
Revae  arch^ol.  1897,  mal— join,  p.  373—384. 

—  de  ectypis  qaibosdam  aeneis  qaae  Mso  vocantur  nargivo-corinthiaea*. 
Thesis.    Paris  1896,  libr.  Fontemoing.    93  p. 

Reo.:  Giassical  Review  1897,  VI,  p.  321  v.  H.  B.  Walters. 
Sammliingen,  die  archfiologischen,  des  grossherzoglichen  hessischen  Maseams. 
Verzeichnis  ihrer  Bestände  aaf  Grand  der  Neaordng.,  im  Aaftrage  der 
grossherzogl.  Moseomsdirektion  hrsg.  von  der  Inspektion  der  archäolog. 
Abteiig.  (Von  Dr.  Adamy.)  Lex -8.  Darmstadt  1897,  A.  Bergsträsser. 
VUI,  145  p.  IM. 

Santarelli,  A.,  tombe  e  costrazioni  romane  riconosciate  entro  la  moderna 
citta.   Atti  d.  R.  Accad.  d.  Line.  Not  d.  Scavi  1897,  giogno,  p.  248—249. 
Savignoni,  L.,  an  bassorilievo  dei  Palatino  e  ana  pittara  di  Ercolano.    G. 
4  fig.  e  2  tav.  Ball.  d.  comm.  archeol.  com.  di  Roma  XXV,  2,  p.  73—102. 
Schadow,  P.,  eine  attische  Grablekythos.  Diss.  Jena  1897.  34  p.  mit  3  Tafeln. 
Sohneider,  Rob.  v.,  Albam  aaserlesener  Gegenstände  der  Antiken-Samm- 
long  des  Allerhöchsten  Kaiserhaases.    Hrsg.  m.  Genehmigg.  des  Oberst- 
kämmerer-Amtes Sr.  k.  a.  k.  apostol.  Majestät.    50  Taf  in  Lichtdr.  von 
M.  Frankenstein  ^  Go.    Fol.    Wien  1895,  Gerold^s  Sohn.   20  p.  Text 
m.  50  Abbildgn.    v.  p.  104.  In  Mappe  25  M. 

Rec:  Nene  pbii.  Rondschaa  1897,  N.  16,  p.  248-250  v.  E.  SM. 
Scbreiber,  Th.,  die  Wandbilder  des  Polygnotos  in  der  Halle  der  Knidier 
za  Delphi.    1.  Tl.    Mit  18  Textillastr.    [Aas:  «Abhandlgn.  d.  Sachs.  Ge- 
sellsch.  d.  Wiss.*]    Lex..8.    Leipzig  1897,  S   Hirzel.    V,  179  p.        8  M. 
Schumacher,  K.,   zar  römischen  Keramik.    Bonner  Jalu'bücher  H.  100, 

p.  103    113. 
Scottl,  L.,  la  terramara  Rovere  di  Gaorso  nel  Piacentino,  e  gli  scavi  ivi 
esegaiti  nel  1896.    Atti  d.  R.  Accad.  d.  Line.  Not.  d.  Scavi  1897,  aprile, 
p.  132-134. 
Sittl,  K.,  Archäologie  der  Eanst    (Müller's  Handbach,  Atlas  za  Bd.  VI.) 
QvL.  foL   Mönchen  1897,  Beck.    64  Taf.  m.  1000  Abbildgn.,  nebst  Inhalts- 
verzeichnis a.  aiphabet  Register.   28  p.   v.  p.  183.   In  Mappe  13  M.  50  Pf. 
Rec:   Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  1897,  N.  39,   p.  1059-1061  v.  P. 
Weizsäcker.  —  Riv.  di  filol.  XXV,  3,  p.  472-473  v.  G.  F(raccaroli). 
Skulpturen-Schatz,  klassischer.    Hrsg.  von  F.  v.  Reber  a.  A.  Bayers- 
dorfer.    1.  Jahrg.  Gktbr.  1896-Septbr.  1897.   12  Hfte.  hoch  4.   (1.  Hft 
6  Aatotyp.)    München  1896,  Verlagsanstalt  f.  Knnst  a.  Wiss.  vorm.  F. 
Brackmann.    v.  p.  105.  a  50  Pf. 

Rec:  Blätter  f.  bayr.  Gymn.  1897,  p.  631-633  v.  H.  L.  ürlichs.  — 
(4-7.)  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  1897,  N.  29,  p.  787-788  v.  W. 
Amelang.  —  (3—7.)  Nene  phil.  Randschaa  1897,  N.  16,  p.  250—251 
V.  P.  Weizsäcker. 
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Soffliano,  A.,  relaxioni  degii  scavi  fatti  nel  mese  di  aprile  1897.  (Pompei.) 
C.  3  fig.  Atti  d.  R.  Accad  d.  Line  Not  d.  Scavi  1897,  aprile,  p.  150-157. 

Sorricclü,  cenni  archeologici  della  provinda  di  Teramo.  Teramo  1896.   32  p. 

Stern,  E.  T.,  über  die  Fftlschuiig  von  Oegenständen  des  kJasBiscben  Alter- 
tiuDB  im  Süden  RuBslands.    (Referat,  gelesen  auf  dem  X.  Arehfiologen- 

-  congress  zu  Riga,  am  2.  Aag.  1896.)  St  Petersbnrg  1897,  Drack  v.  W.  S. 
Balaschew.    33  p.    (RossiBch.) 

StUlmann,  Venös  etc. 

Rec:  Athenaeum  N.  3632,  p.  749. 
Streiter,  Rieh.,  Karl  Bottichers  Tektonik  der  Hellenen  als  fistheüsche  und 

kunstgescbichtlicbe  Theorie.    Eine  Kritik.    (Beitr.  z.  Ästbetik,  hrsg.  von 

Tb.  Lipps  u.  R.  M.  Werner.    III.)    gr.  8.    Hamburg  n.  Leipzig  1896, 

L.  Voss.    VII,  135  p.  3  M. 

Rec:  Blätter  f.  liter.  Unterhaltg.  1897,  N.  34,  p.  532-534  v.  R.  Opitz. 
SymoDS,  A.,  Rome.    Gosmopolis  1897,  Aug.,  p.  323—339. 
IVonrnp,  £.,  P^cbafaudage  pour  la  consolidation  des  ruines  du  Parthinon. 

L'Ami  d.  Monumenti  X,  IN.  57/58,  p.  290  ff. 
Tyskiewicc,  M.,  notes  et  Souvenirs  d^un  Yieux  ooUectionneur  (suite).  Ravue 

arcb^ol.  1897,  mai-juin,  p.  358-372.    v.  p.  105.  184. 
Überreste  der  Römerstadt  Petineska.  Anz.  f.  Schweiz.  Altkde.  1897,  II,  p.  7S. 
Walters,  H.  B.,  monthly  record  (on  excavations).    Classical  Review  1897,. 

IV,  p.  226—227;  V,  p.  276. 
Weichardt,  €.,  Pompeji  vor  der  Zerstörung.    Reoonstructionen  der  Tempel 

und  ihrer  Umgebung,  entworfen  und  ausgeführt  von  W.    Enth.  12  Folio- 
tafeln nach  Aquarellen  in  Lichtdr.,   femer  150  Textillustr.  in  Zinko-  u. 

Autotypie,  darstellend  kleinere  Reconstructionen,  Grundrisse,  Ruinen  und 

Einzelfundst&cke   der  Tempel,   sowie  Kopfleisteo   und   Schiussvignetten. 

Fol.   Leipzig  1897,  K.  F.  Koehler,  Barsort.  in  Komm.   VI,  128  p.    v.  p.  105. 

184.  Geb.  in  Leinw.  50  M. 

Rec.:    Preuss.  Jahrbb.    1897,   Aug.,  p.   360-367   v.  B.  Delbrück.    — 

Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  1897,   N.  29,  p.  789—796   v.  A.  Tren- 

delenburg. 

Willrleb,  H.,  das  Monument  von  Adamklissi,  die  ftlteste  DarstaUnng  von 

Germanen  im  Kampf  mit  den  Römern.    M.  Abbildgn.    In:  Westermaim^s 

Ulustr.  dtsche.  Monatshefte  1897,  Aug. 
Wllski,  P.,  topographische  Aufiaahmen  auf  der  Insel  Santorin-Thera.  S.-A. 

a.  d.  ZeitBchr.  f.  Vermessungswesen  1897,  H.  12.    10  p. 
Rec:   Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  1897,   N.  38,   p.  10^9—1030  v.  L. 
Bürchner. 
Winter,  über  enkaustlsche  Malerei  Mai-Sitzg.  d.  Berl.  Archftol.  Ges.  Berliner 

phil.  Wochenschrift  1897,  N.  33/34,  p.  1050  - 1056. 
Wnensch,  B.,  di  un'  antica  lastra  di  piombo  inscritta,  conservata  nel  magazsino 

archeologico  comunale  di  Roma.   G.  1  tav.  Bull.  d.  comm.  archeoL  cool 

di  Roma  XXV,  2,  p.  103-109. 
Ziegeler,  E.,  aus  Ravenna.    (Gymnasial-Bibliothek,  H.  27.)    Gütersloh  1897, 

Bertelsmann.    VII,  72  p.  m.  16  Abbildffn.  1  M.  50  Pf. 

Ziehen,  J.,   die  Berliner  Mftnade   und  ihre  Ergänzung   durch  Herrn  Carl 

Rumpf.    In:  Berichte  d.  Freien  Dtschn.  Hochstiftes   zu  Frankfurt  a/M. 

N.  F.  XII,  2. 

—  Archäologie  und  Geschichtsunterricht.  In:  Zeitschr.  f.  d.  geschieht!, 
ünterr.  1,  2-4. 


X.  Epigraphica.  Numismatioa.  Palaeographica. 

Abercins.    Cuoiont,   Fr.,  IMnscription  d^Abercius  et  son   demier  ez^gete. 
Revue  de  Tinstr.  publ.  en  Belg.  XL,  2,  p.  89—100. 


Digiti 


izedby  Google 


Epigraphica.    Numismatica.    Palaeographica.  267 

Abereius.  Die  Grabschrift  des  Aberkios  erlclfirtvonA.Dieterich.  Leipzigl896, 

Teubner.    VII,  55  p     v.  p    106    185.  1  M.  60  Pf. 

Rec:  Blätter  f.  bayr.  Gymn.  1897,  p.  633—634  v.  Th.  Preger.  —  Nord. 

Tidskr.  f  filoL  IlL  R,  V.  Bd.,  H.  3/4,  p.  145—151  v.  Bdv.  Lehmann. 

—  Deutsche  Litteratarzeitong  1897,  N.  33,  p.  1288  v.  H.  Gomperz.  — 

Wochenschrift  f.  klass.  Phil  1897,  N.  36,  p.  976—977  v.  H.  Steuding.  — 

Byzant  Zeitschr.  VI,  2,  p.  455  v.  C.  W(eyman). 

G.,   P.  L.  de,  un  monument  de  la  foi  da   second   siede.    L'^pitaphe 

d^Abercius.    Etudes  pabl   p.  des  peres  de  la  compagnie  de  J&ns 

1897,  p.  433-461. 

—  die  Grabschrift  des  Aberkios.  In:  Beil.  z.  Münchner  Allgem.  Zeitg.  1897, 
N.  178. 

Arbois  de  JnbainTilley  H.  d\  snr  quelques  inscriptions  en  caracteres  grecs 

de  la  Gaule  Narbonnaise.    In:  Revae  celtique  XVIII,  3. 
Arndt.  W.,  Schrifttafeln  zur   Erlernung   der  lateinischen  Palaeographie. 

1.  Hft.    3.  Aufl  ,   besorgt  von  M.  Tangl.    Fol.    Berlin  1897,   G.  Grote. 

V,  9  p.  m.  30  Taf.    v.  p.  106.  In  Mappe  15  M. 

Rec.:   Berliner  phil.  Wochenschrift  1897,   N.  33/34,  p.  1041—1043  v. 
0  Rossbach. 
BagnaU-Oakeley,  M.  £.,   Bericht  über  die  zu  Bisbop's  Wood  bei  Ross-on- 

Wye  gefundenen   römischen  Münzen.    (Engl.)    Transact   of  the  Bristol 

A  Gloucestershire  Archaeoi.  Soc.  XIX,  2,  p.  399. 
Bahrfeldt,  M.,  les   deniers  consulaires  restitu^s  par  Trajan.    In:  Revue 

Beige  de  numism.  1897,  IL 

—  Nachtrftge  und  Berichtigungen  zur  Münzkunde  der  römischen  Republik 
im  Anschluss  an  Babelon's  Verzeicbniss  der  Gonsular- Münzen,  gr.  8. 
Wien  1897.  (Paris,  H.  Welter.)  IX,  316  p.  m.  103  Abbildgn.  u,  13  Taf. 
v.jp.  185.  16  M. 

Rec:  Riv.  ital.  di  numism.  1897,  II,  p.  236—239  v.  F.  G(necchi). 
Bates,  W.  N.,  the  origln  of  the  u  form  of  ßyjxa  in  Greek  MS.  Transaci 

of  American  Philol.  Assoc  XXVII,  p.  X— XI. 
BelUno,  A.,  inscripcoes  romanas  de  Braga  (ineditas).    Braga  1895.    XV, 

CXXXIII  p. 
Besnier,  M.,  Inschrift  einer  in  Rom  gefundenen  marmornen  Votlvbasis 

(Franz.)    Mölanges  d'arch6ol.  et  d'hist.  XVII,  2/3,  p.  145-151. 
Blair,  über  eine  in  der  römischen  statio  zu  GÜamum  gefundene  Inschrift. 

Soc.  of  Antiquaries  of  London,  6.  V.  97.  In:  Athenaeam  N.  3629  p.  653. 
Boyd,  W.  C,  a  find  of  Roman  denarii  near  Cambridge.   Numism.  Chronicle 

1897,  n,  p.  119-126. 
Capeila,  M.,  milliarios  do  Gonventus  Bracaraugustanus  em  Portugal.    Reli- 

quias   de    epigraphia   romana,    trasladadas    dos   proprios   monumentos. 

Porto  1895.    272  p. 
Castellani,  C,  iL  prestito  dei  codici  manoscritti  della  biblioteca  di  S.  Marco 

in  Venezia  ne'  suoi  primi  tempi  e  le  conseguenti  perdite  de'  codici  stessL 

Ricerche  e  notizie.   In :  Atti  d.  R.  Istit.  Veneto  di  sc,  lett  ed  arti,  Ser.  7, 

vol.  8,  disp.  5. 
Rec:  Cultura  1897,  N.  13,  p.  205-207  v.  G.  Monticolo. 
Cätalogne  of  the  Greek  Goins  of  the  British  Museum.   Coins  of  Caria,  Cos, 

Rhodos  etc.  ed.  by  B.  V.  Head.  London  1897.   CXVIII,  325  p.  w.  1  map 

a.  45  autotype  plates.    v.  p.  185.  28  sh. 

Rec:  Classical  Review  1897,  V,  p.  275— 276  v.  P.  Gardner.  —  Athenaeam 
N.  363.5,  p.  844  ff. 
Civitelli,  i  nuovi  frammenti  d'epigrafi  greche  relative  ai  ludi  augustali  di 

Napoli.    In:   Atti  d.   R.   Accad.   di  Archeol.  etc.   di  Napoli,  voL  XVII, 

parte  2.  82  p. 
Rec:  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  1897,  N.  28,  p.  763—770  v.  G.  Wissowa. 
Clermont-Gannean,  ^tudes,  vide  sect  IX. 


Digiti 


izedby  Google 


II:  Codex  BernensiB  368.    Fol.    Leiden  1897,  Sijthoff. 
Rec:  Wochenschrift  f.  klass.  PhlL  1897,  N.  25,  p.  683-685  v.  B.  Kubier. 
Colantoni,  L.,  nuove  ificrizioni  latini  di  Marsi  Marravium.   (Pescina.)  Atti 

d.  R.  Accad.  d.  Line  Not  d.  Scavi  1897,  maggio,  p.  201—202. 
Comparetti,  D.,  su  di  an  bosfo  con  iBcrizione  greca.    Rend.  d.  R.  Acemd. 

d.  Line.  Gl.  di  sc.  mor.,  stör,  e  filol.  S.  Y.  vol.  6,  fasc.  5/6,  p.  205-211. 
Corpus  iBScript  AtU   Hayloy,  H.  W.,  C.  J.  A.  II,  3961,  2.  Glassical  Review 

1897,  VI,  p.  305. 

—  Lau  CamOBt,  F.,  C.  J.  L.  VI,  509.  Reyne  de  Pinsir.  publ  en  Belg.XL,  8,  p.  176. 

Harkaeta,  A.  G.,  remarks  on  G.  J.  L.  VI,  29149.   Transact  of  American 
Philol.  Assoc.  vol.  XXVII,  p.  XLIII. 
Cr(ii8iiis),  0.,  zu  Greek  papyii  Ser.  II  38  Gr.-H.   Philologns  LVI,  2,  p.  216. 

—  einneaerPapyrasfiind.  In:  Beil.  z.  Münchner  Allgem.  Zeitg.  1897,  N.  145. 
Danielaaon,  0.  A.,  zu  griechischen  Inschriften.  11.  Eranos  II,  1,  p.  8  ff. 
Dareste,  Havssonller,  Belnach,  inscriptions  juridiques  grecqnes.  IIL  fiwc  ete, 

Rec. :  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  1897,  N.  27,  p.  737—743  v.  O.Schaltiiess. 

AttütS,  E.,  eicijpafai  'EpcooD  t^toi  XüXA.07^  aicaooiv  t&v  yLiyj>i  toDSs  o^- 
xaXü«p&Et9uiv  sicrcpo^cuv  iv  *E(3£a(f>  jiexä  tivwv  -fXcuooixuJy  xal  bxopixcuv  xapa- 
TTjpTJoscüv  xat  ßpo7go;  icpoXöjoü  :c6pi  AioXtx7}c  iiaXexTOü.  'Ev  'A^Tjvai;  1895, 
G.  Beck.    36  p.  ' 

Delitzsch,  Fr.,  die  Entstehung  des  ftltesten  Schriftsystems  oder  der  Ursprung 

der  Eeilschriftzeichen.   Lez.-8.    Leipzig  1897,  J.  G.  Hinrichs.    VII,  239  p. 

V.  jp.  186.  11  M.  50  Pf. 

Rec:   Deutsche  Litteraturzeitung   1897,    N.  30,   p.  1166—1178   v.    P. 

Jensen.  —  Berliner  phil.  Wochenschrift  1897,  N.  28,  p.  887-889  v. 

B.  Meissner. 

Diels,  H.,  neue  von  Grenfell  und  Hunt  entdeckte  Papyri.  Deutsche  Litte- 
raturzeitung 1897,  N.  27,  p.  1077. 

Ferrero,  E.,  iscrizione  romana  scoperta  nella  chiesa  parrocchiale.  (Orbassano.) 
Atti  d.  R.  Accad.  d.  Line.  Not  d.  Scavi  1897,  maggio,  p.  187—188. 

Find  of  Greek  papyri  at  Belcnesa  in  Egypt   In:  The  Times  1897,  May  29. 

Fränkel,  M.,  Epigraphisches  aus  Aegina.  [Aus:  «Abhandlgn.  d.  Akad.  d. 
Wiss.  zu  Berlin*'.]   gr.  4.  Berlin  1897,  G.  Reimer  in  Komm.   38  ]».    2  M. 

Fregni,  G.,  delle  piü  celebri  iscrizioni  Etrusche  ed  Umbre:  L'Arringatore 
di  Firenze  —  Le  tombe  dei  Volunni  e  le  tavole  Eugubine:  studi  stoiici^ 
filologici  e  letterari.    Modena  1897,  Namias  AG.    164  p.    G.  fig.       5  1. 

Gamnrrini,  G.  F.,  frammenti  epigrafid  latini.  (Fiesole.)  Atti  d.  R.  Accad. 
d.  Line.  Not  d.  Scavi  1897,  aprile,  p.  135—137. 

—  nuove  iscrizioni  etrusche  e  latine.  (Ghiusi.)  Atti  d.  R.  Accad.  d.  Line. 
Not  d.  Scavi  1897,  giugno,  p.  249—251. 

—  di  una  iscrizione  col  nome  di  Veralio  recentemente  trovata  nel  territorio 
di  Ghiusi.  Rend.  d.  R.  Accad.  d.  Line.  Gl.  di  sc.  mor.,  stör,  e  filol.  S.  V, 
vol.  6,  fasc.  5/6,  p.  212—216. 

Gatti,  0.,  di  un  cippo  milliario  dell'  Appia  e  di  altre  lapidi  iscritte.  (Bene- 
vento.)  Atti  d.  R.  Accad.  d.  Line.  Not  d.  Scavi  1897,  aprile,  p.  160—163. 

—  nuove  scoperte  nella  citta  e  nel  suburbio.  (Roma.)  Atti  d.  K.  Accad.  d. 
Line.  Not  d.  Scavi  1897,  giugno,  p.  251—254. 

Onecchi,  Fr.,  appunti  di  numismatica  romana:  XLIV.  Sülle  restituzioni. 
Riv.  ital.  di  numism.  1897,  II,  p.  124—157. 

Oreeven,  G.,  die  Siglen  D  M  auf  altchristlichen  Grabschriften  und  ihre  Be- 
deutung.   Diss.    Erlangen  1897.    158  p. 

Orenfell,  B.  P.,  a.  A.  S.  HnnJL  new  classical  fragments-  and  other  greek  and 
latin  papyri,  ed.  by  G.  a.  H.  Oxford  1897,  Glarendon  Press.  W.  5  plates. 
V.  p.  186. 


Digiti 


izedby  Google 


Epigraphica.    NunÜBinatica.    Palaeographica.  269 

Haeberlln,  €.,  griechiflche  P&pyri.  (Fortsetzg.)  Gentr&lbl.  f.  Bibliotheks- 
wesen 1897,  VIII,  p.  337-361;  IX,  p.  389-412. 

HauTette,  A.,  une  mseription  archaique  trouv^e  a  Salamine.  S^anee  de 
Tassoc.  p.  renconr.  d.  6t.  grecques  da  1.  IV.  97. 

Hiller  T.  GaertriBgen,  F.,  Kapza^ioxd.  Mitt.  d.  K.  Dtschn.  Archäol.  Inst 
Athen.  Abt.  1896,  IV,  p.  454—456.  , 

Holleanx,  M.,  note  sur  un  d^cret  d'Er^trie.  Revue  d.  it  grecques  1897, 
avril— joio,  p.  157—189. 

—  notes  sur  deuz  inseriptions  de  la  conf^d^ration  des  Magnetes.  Revue 
de  philol.  1897,  III,  p.  181-188. 

Ikm,  M ,   Mars  MuUo,  Mars  Vieinnus  und  drei  pagi  der  Redones.    Rhein. 

Mus.  f.  Philol.  N.  F.  LH,  3,  p.  459-461. 
Imbert^  J.,  sur  quel<|ues  inseriptions  lydennes.    In:  M^oires  de  la  Soc. 

de  linguist.  de  Paris  X,  1.  35  p. 
Imlioof-Bliimer,  F.,  zur  Münzkunde  Kleinasiens.   (Gont.)  In:  Revue  Snisse 

de  numism.  1897,  II. 
Kaßßa^ia^,  IL,  ai;qpa«pac^  avaBif;|iortixai  Tip  *AicdXXu)vi  uzh  MoxpaT;.    ^B<»T](upt; 

dpxoioXo7ixTi  1897,  I/II,  p.  87-92. 
Kenne,  Fälschungen  rönuscher  Inschriften  zu  Metz.    In:  Jahrb.  d.  Qes.  f. 

lothr.  Gesch.  u.  Altert.-Kde.  VII,  2  (VIII,  1.). 
LambroB,  Sp.  P.,  o6Xax6;,  ein  missverstandener  palftographischer  Terminus. 

ßyzant.  Zeitschr.'  VI,  3/4,  n.  566-568. 

—  Kaxc^Xo^oi;  täv  iv  xaT;  ptßXiod-jjxoi;  toü  'Ayioü  ^Opoo^  eXXTjyUiov  xcodtxiuv 
(mit  dem  engl  Nebentitel:  Gatalogue  of  the  greek  mss.  on  Mount  Athos). 
Touoc  icfXüTo^.  4.  Cambridge  1895,  University  Press.  VIII,  1  Bl.,  438p.  21  sh. 

Rec:  Viz.  Vrem.  1897,  p.  184—187  v.  A.  Kirpicnikov. 
Lanclaiii,  R.,  varia.    VI.    Le  Schede  epigrafiche  di  Ferdinande  Ugheili. 
VII.   Scoperte  di  antiche  stfhde  in  Roma  nel  secolo  XVn.    VIII.   Scavi 

Ser  Papertura  della  via  Graziosa  nel  1684.    Bull,  de  comm.  archeol.  com. 
i  Roma  XXV,  2,  p.  143—163. 
L&ttes,  E.,  i  documentl  epigrafici  della  signoria  etrusca  in  Gampania  e  i 
nomi  delle  maschere  atellane.    Riv.  di  stör,  ant  II,  2,  p.  5—26. 

—  iscrizioni  latine  con  matronimico  di  provenienza  etrusca.  (Mem.  letta 
alla  R.  Accad.  di  Archeol.,  Lottere  e  Belle  Artl.)  Fol.  Neapel  1896, 
tip.  d.  R.  Universita.    53  p. 

Rec:  Deutsche  Litteraturzeitung  1897,  N.  31,  p.  1211—1213  v.  G.  Pauli. 

Le  Blant,  £.,  sept  cent  cinauante  inseriptions  de  pierres  grav^es  in^dites 

ou  peu  connues.    Extr.   a.  M^moires  de  PAcadömie  des  inseriptions  et 

belles-lettres   (t.  36,  premi^e  partie).    4.    Paris  1896,   G.  Klineksieck. 

214  p.  et  2  planches.    v.  p.  109,  187.  8  fr.  75  c. 

Rec. :  Le  Moyen  Age  X,  4  v.  M.  Prou.  —  Revue  de  Pinstr.  publ.  en  Belg.  XL, 

3,  p.  189—190  V.  F.  G(umont).  —  Histor.  Zeitachr.  Bd.  79,  fl.  1,  p.  154. 

Lenormant,  F.,  la  monnaie  dans  Fantiquit^.    Nouvelle  Edition.    3  vols. 

Paris  1897. 
LnndstrSm,  V.,  de  codicibus  graecis  olim  Escorialensibus,  qui  nunc  Upsallae 
adseruantur.    Eranos  II,  1,  p.  1—7. 
Rec:  Byzant.  Zeitschr.  VI,  3/4,  p.  614  v.  K.  K(rumbacher). 
Mahafljr,  J.  F.,  papiro  greco  inedito.    G.  2  tav.    Rend.  d.  R.  Accad.  d. 

Line  1897,  U,  p.  90-96. 
Mandarinl,icodici  della  biblioteca  Oratoriana  diNapoliülustrati.  Fol.  424  p.  35 1. 
MavtoXaxaxTj;,  'E.,  K<7prwa»iaxrf.    Athen  1896.    304  p.    M.  1  Karte. 

Rec:  Berliner  philol.  Wochenschrift  1897,  N.37,  p.  1143— 1144  v.  H.Lübke. 
■eyer,  P.,  aus  ägyptischen  Urkunden.    Phiiologus  LVI,  2,  p.  193—216. 
Miaios,    P.  A.,    ocoiyeia  t^^   dpyaiaQ   vo|iio|iorctxfjc  f^zol  -yevtxd  irpoXejdjisva  T/j(; 
vo^i(3\LaxoXoi((az  tou  *b)x/eXiou.     Mexe/^paoi^.    Athen  1897. 
Rec:  Riv.  ital.  di  numism.  1897,  U,  p.  239  v.  S.  A. 
■owat,  R.,  combinaisons  secr^tes  de  lettres  dans  les  marques  monötaures 
de  Tempire  romain.    (Fin.)    In:  Revue  numism.  1897,  II. 


Digiti 


izedby  Google 


Ueber  die  Erwerbung  einer  Reihe  kostbarer  und  seltener  Mfinzen  des 

British  Museum.    Atbenaeum  N.  3638,  p.  105. 
Nogara,  F.,  delle  iscrizioni  messapiche  attualmente  esistenti  aicune  €ra  le 

quali  ancora  inedite.    Estr.  d.  Annuario  1895—96  d.  R.  Accad.  Sdent- 

Letter,  d.  Milano,  p.  19—38.    C.  2  tav. 
Rec:  Berliner  phil.  Wochenschrift  1897,  N.  35,  p.  1068  v.  F.  SkutscL 
Ortleb,  L.  u.  6.,  Vademecum  für  Münzsammler.    Gr.  8.    Leipzig,  M.  Ruhl. 

III,  111  p.,  m.  20  Taf.  u.  290  Abbildgn. 
Papageorgin,  P.  N.,  neugefundene  Inschrift  in  Mytilene.    Berliner  phil. 

Wochenschrift  1897,  N.  38,  p.  1181. 
Patroni,  G.,  iscrizione  latine.    (Saponara  di  Grumento.)   Atti  d.  R.  Acead. 

d.  Line.  Not.  d.  Scavi  1897,  aprile,  p.  180-182. 
Perdrlzet,  P.,  Delphes  et  Marseille,  a  propos  d'nne  inscription  archaique. 

Rev.  d.  üniv.  du  Midi  1897,  11^  p.  129—132. 
Persichettl,  N.,  frammenti  architettonici;  monete  imperiali,  ed  avanzo  di 

epigrafe  sepolcrale  latina,  rinvenuti  in  contrada  Albereti.    (S.  Vittorino.) 

Atti  d.  R.  Accad.  d.  Line.  Not.  d.  Scavi  1897,  aprile,  p.  157. 

—  frammento  di  epigrafe  latina,  rinvenuto  presso  Tabitato.  (S.  Stefano  di 
Sessanio.)  Atti  d.  R.  Accad.  d.  Line.  Not.  d.  Scavi  1897»  giugno,  p.  276. 

Philadelphens,  A.  Th.,  r^  -(pa^piXT]  icapc  toi;  rfpyaCoi;  "E>.^oi.    Mvrj^uia.  Tpoxo». 

xai  okai.    Süvcojioq  b-opia  Tf)<;  ctpyotia;  'EXXyjv.  YP«<pix75c.   Athen  1896.    111p. 
Rec:  Revue  crit.  1897,  N.  31/32,  p.  82—83  v.  My. 
Prosopo^aphia  imperii  romani  saec.  I.  IL  IIL  edita  consilio  et  aactoritate 

academiae  scientiarum  regiae  borussicae.  (In  4  partibus.)  Pars  1.   Edidit 

E.  Klebs.    IX,  489  p.    Pars  IL  Edidit  H.  Dessau.    V,  443  p.   Lex.-S. 

Berlin  1897,  G.  Reimer,    v.  p.  188.  20  resp.  24  M. 

Rec:  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  1897^  N.  36,  p.  972-976  v.  J.  A. 
Proa,  M.,  recueil  de  documents  relatifs  a  Phistoire  monetaire.    (suite.) 

In:  Revue  numism.  1897,  IL 
Ptolemy  Philadelphus,  revenue  laws.  Edited  from  a  Greck  Papyrus  in  the 

fiodleian  library,  with  a  translation,  commentary  etc.  by  B.  P.  Grenfell 

dntroduction   by  J.   F.   Mahaffy).    4.    Oxford  1896,  Clarendon  Press. 

LV,  253  p.  w.  13  plates  and  folio  atias.    v.  p.  38.  188.  31  sh.  6  d. 

Rec:  Deutsche  Litteraturzeitung  1897,  N.  36,  p.  1015—1021  v.  ü.  Wilcken. 

Beinach,  Th.,  une  inscription  cr^toise  m^connue.  Revue  d.  ^t.  grecques  1897, 

avril-juin,  p.  138-156. 

—  explication  d'une  inscription  de  Mylasa.  S6ance  de  Passoc.  p.  Penconr. 
d.  ^t.  grecques  du  1.  IV.  97. 

—  une  monnaie  inedite  de  Lykkeios,  roi  des  P^oniens.  S^ance  de  Pasaoc 
p.  Pencour.  d.  6t.  grecques  du  6.  V.  97. 

—  Apollon  Derrönaios.    In:  Revue  numism.  1897,  IL 

Bossl,  G.,  iscrizioni  funebri  latine  della  necropou  di  „Album  Intimiliam*. 
(Ventimiglia.)  Atti  d.  R.  Accad.  d.  Line.  Not  d.  Scavi  1897.  aprile,  p.  131. 

—  fistula  plumbea  iscritta.  (Ventimiglia.)  Atti  d.  R.  Accaa.  a.  Line.  Not 
d.  Scavi  1897,  maggio,  p.  188—189. 

Bnbensohn.  M.,  die  von  A.  Rhousopoulos  (Athenische  Mittbeilungen  1896, 
S.  18-26)  veröffentlichte  grosse  magnetische  Bronzemünze  aus  der  Zeit 
des  Antonin  US  Plus.  Sitz.  d.  Berl.  Archäol.  Ges.  Berliner  phil.  Wochen- 
schrift 1897,  N.  31/32,  p.  999-1001. 

Rnggiero,  E.  de,  dizionario  epigrafico  di  antichita  romane.  Fase  51—53. 
Gr.  8.    Roma  1897,  L.  Pasqualucci.  a  1  1.  50  c 

Schwarz,  W.,  Eigennamen  in  griechischen  Inschriften.  Rhein.  Mos.  f. 
Philol.  N.  F.  LÖ,  3,  p.  463-464. 

Seltmann,   E.  J.,   über   den   aus  Münzen  Rhegiums  bekannten  Typus  des 
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I  Sofliano,  A.,  iscrizione  latina.   (Yico  Eqüense.)  Atti  d.  R.  Accad.  d.  Line. 

Not.  d.  Scavi  1897,  maggio,  p.  200. 
I  —  relazione  degli  scavi  esegniti  nel  mese  di  maggio  1897.  (Pompd.)  Atti 

li  d.  R.  Accad.  d.  Line  Not  d.  Scavi  1897,  maggio,  p.  198—200. 

—  nnove  epigrafi  rimesse  a  lace  nel  fondo  SantülL    Atti  d.  R.  Accad.  d. 
i  Line.  Not  d.  Scavi  1897,  giogno,  p.  275-276. 

i  ^  relazione  degli  scavi  fatti  nel  mese  di  giugno  1897.    (Pompei.)    Atti  d. 

R.  Accad.  d.  Line  Not  d.  Scavi  1897,  giugno,  p.  269—275. 
i  Stefanls,  T.  de,  antica  iscrizione  latina  illostrata.    Velletri  1897.    6  p. 

Strauralla,  T.,  osservazioni  alP  epigrafe  di  Chrysiane  in  S.  Giovanne  di 
l  Slracnsa  e  di  alcuni  rapporti  tra  la  Sicilia  e  TABia  anteriore.    In:  Rom. 

Quartalschr.  f.  christi.  Altkde.  XJ,  1—3. 
5  Stllckelberg,  E.  A.,  die  Portarfitbildnisse  der  römischen  Münzen«  In:  Schweiz. 

Rundschau  1897,  N.  6. 
^  Tabvlae  codicum  mann  scriptomm  praeter  graecos  et  orieutales  in  bibliotheca 

I  Palatina  Ylndobonensi  asservatorum.    Edidit  aecademia  caesarea  Yindo- 

bonensis.    Vol.  UL    (Codicum  musicorum  pars  1.)    Cod.  15501—17500. 
j{  gr.  8.    Wien  1897,  G.  Gerold's  Sohn  in  Comm.    X,  420  p.  9  M. 

^  Thnrean-Pangio,  F.,  l'inscription  de  la  stele  des  Vautours.  Extr.  d.  Comptes 

rendus  de  PA<»d.  des  inscriptions  et  belles-lettres.    Paris  1897,  Imprim. 

nationale.    8  p. 
TbnrneTSen,  Inschriftliches  vide  Sect  in,  1. 
Tontain,  J.,  Tinscription  d'Henchir-Mettich.    Un  nouveau  document  sur  la 

Sropriötö  agricole  dans  i'Afrique  romaine.    Eztr.  des  M^m.  pr6s.  par 
ivers  savants  a  TAcad.  des  inscriptions  et  b.-l.  (1.  s^rie.  t.  11,  premiere 

Partie).    4.    Paris  1897,  C.  Klincksieck.    55  p. 
Ti^lierl,  D.,  note  sopra  la  nuova  iscrizione  cagliaritana.  Atti  d.  R.  Accad. 

d.  Line.  Not  d.  Scavi  1897,  giugno,  p.  280-282. 
TlTanet^  F.,  iscrizione  latina  dedlcata  a  Domiziano  e  riferibile  ad  opere 

pnbbliche  eseguite  neir  attico  munidpio  calaritano.    (Cagliari.)    Atti  d. 

R.  Accad.  d.  Line.  Not  d.  Scavi  1897,  giugno,  p.  279—280. 
Toetter,  0.,  Anfönge  der  Antoniniane.  In:  Monatsbl.  d.  Wiener  Numismat. 

Ges.  N.  162. 
Wachamuth,   C,   ein  inschriftliches  Beispiel  von  Kolometrie.    Rhein.  Mus. 
'  f.  Philol.  N.  F.  LH,  3,  p.  461-462. 

Wbymper,  E.,  a  discovery  of  Roman  eoins  on  the  summit  of  the  Th^dule 

Pass  (Matterjoch).    Numismat  Chronicle  1897,  II,  p.  127—134. 
Wltkowakl,  St,  prodromus  grammaticae  papvrornm  graecarum  aetatis  Lagi- 
darum,    gr.  8.     Krakau  1897,   Buchh.   der  poln.   Verlags-Gesellscbaft 

in  Komm.   65  p.  3  M. 

Wladimir,  A.,  systematische  Beschreibung  der  Handschriften  der  Moskauer 

Synodal-(Patriarchai-)Bibliothek.    T.  I:  Die   griechischen  Handsdmften. 

gr.  S.    Moskau  1894,  Synodal-Druckerei.    IV.  880  p.    v.  p.  189. 
Rec:  Viz.  Vrem.  1896,  p.  634-644  v.  Ed.  Kurtz. 
Wroth,  W.,   Greek  coins  acquired  by  the  British  Museum.    W.  4  plates. 

Numism.  Chronicle  1897,  II,  p.  93—  118. 
Zeretell,   Gr.,   de   compendiis  scriptorae   codicum  Graecorum   praecipue 

Petropolitarum  et  Mosquensium  anni  nota  instrnctorum.    St  Petersburg 

1896,  Kais.  Akad.  d.  Wissenschaften.    XLIII,  228  p.  nebst  30  Tafeln. 

V.  jp.  112.  189. 
Rec:  Byzant  Zeitschr.  VI,  2,  p.  448  v.  K.  K(rumbacher). 
Ziebarth,  Erneue  attische  Hypothekeninschriften.  Sitzungsber.  d«  k.  Preuss. 

Akad.  d.  Wiss.  zu  Berlin  1897,  XXX,  p.  664-667. 
Zimmermann,  J.  Ad.,  Geschichte  äer  Stenographie  in  kurzen  Zügen  vom 

klassischen  Alterthum  bis  zur  Gegenwart  unter  besonderer  Berücksicht. 

der   Gabelsberger'schen  Redezeicheokunst     Wien   1897,  A.  Hartieben. 

Vin,  143  p.  Geb.  2  M. 
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BIBLIOTHECA  PHILOLOGICA  CLA8SICA. 

Wir  Uttm  die  Herren  Verfasser  von  Programmen,  Dissertationen  und  sonstigen 
Qüegenheitsschriften^  ims  ihre  Aroeiten  sofort  nach  Ersdianen  Mtufs  Axxf nahmt  in  die 
Bibnotheea  einsenden  zu  tooüen. 

Freundliche  Ergänzungen  und  Hinweise  auf  in  der  BtbUotheea  ehoa  vorhandene 
Fdder  oder  Ungenauigneiten  werden  stets  mit  Dank  entgegengenommen  und  berUdcsiehUgt, 


1897.     Oktober  —  Desembdr« 


L    Generalia. 

1.   Periodica.    Annales  et  acta  societatum  academicarum. 

Almanach  der  kaiserl.  Akademie  der  Wissenschaften«   47.  Jahrg.    1897. 

Wien,  C.  Gerold's  Sohn  in  Komm.   338  p.  4  M. 

Bulletin  mensuel  de  TAcad^mie   des  Ihscriptions  par  L.  Dorez.    S^ances 

du  21.  V.  jusqu'au  2. VIL  1897.  Revue  arch^ol.  1897Juillet-aoÜt,  p.  125—130. 
Denkschriften   der  kaiserl.  Akademie  der  Wissenschaften.    Philosophisch- 

histor.  Glasse.    45.  Bd.   Imp.  4.   Wien,  G.  Gerold's  Sohn  in  Komm.   III, 

56,  114  u.  157  p.  m.  3  Taf.  19  M. 

Jahrbflcher,  Bonner.    Jahrbücher  des  Vereins  y.  Alterthumsfreunden  im 

Rheinlande.    100.  H.    Lex.  8.    Bonn,  A.  Marcus  &  E.  Weber  in  Komm. 

IV,  196  p.  m.  30  Fig.  u.  7  Taf. 

—  neue,  f.  das  klassische  Altertum,  Geschichte  u.  deutsche  Litteratur  u.  f. 
Pädagogik,  hrsg.  von  J.  Ilberg  u.R.  Richter.   1.  Jahrg.  1898.   1.  u.  2. 

Bd.    10  Hfte.    Lex.  8.    Leipzig  1898,  B.  G.  Teubner.  28  M. 

Sitzungsberichte  der  kaiserl.  Akademie  der  Wissenschaften.  Philosophisch- 

histor.  Classe.    136.  Bd.    Jahrg.  1897.    Gr.  8.     Wien,  G.  Gerold's  Sohn 

in  Komm.    XX,    135;    56,  32,  40,  80,  25,  48,  25,  39,  12,  98,  114,  82  u. 

12  p.  m.  1  Karte.  11  IL  80  Pf. 

Stnd!  italiani  di  filologia  classica.    Volume  V.  Firenze-Roma  1897,  tip.  dei 

fratelli  BencinL    518  p.  20  L 

Die  44.  Tersammliing  deutscher  Philologen  und  Schulmänner  zu  Dresden. 

Bericht  über  die  Vorträge    und  Festschriften.    Wochenschrift  f.  klass. 

Phil.  1897,  N.  51,  p.  1412-1414. 

—  Idem.   Berliner  phil.  Wochenschrift  1897,  N.  45,  p.  1403—1405;  N.  46, 
p.  1434-1437;  N.  47,  p.  1468—1469. 

2.   Encyclopaedia,   methodologia,   historia  studiorum  literarum 
rerumque  antiquarum.     CoUectanea. 

Aegyptiaca.  Festschrift  f.  G.  Ebers  zum  1.  III.  1897.   Gr.  8.  Leipzig  1897, 
W.  Engelmann.  VII,  152  p.   M.  1  Taf.  in  Lichtdr.  u.  9  Fig.  im  Text.   20  M. 
Rec:  Lit.  Gentralblatt  1897,  N.  47,  p.  1524—1525. 
Bibliotheca  ptaUologica  classica.  1897.    lY.  18 
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274     Encyclopaedia,  meibodologia,  historia  stadiorom  literanun  etc. 

Archäologe  und  Gymnasium.  In:  Beilage  z.  Münchner  AUgem.  Zeitg.  N.  254. 

Barth^lemy  81  HUaire^  Victor  Cousin,  sa  vie  et  sa  coirespondance.  3  toIs. 

Gr.  8.    Paris.  30  fr. 

Rec:  Arcli.  f.  syst.  Philos.  III,  8,  p.  410  v.  Brochard. 

BartiiBchy  P.,   die  Annaberger  Lateinschule  zur  Zeit  der  ersten  Blute  der 

Stadt  und  ihrer  Schule  im  XVL  Jabrh.   Ein  schulgeschichtliches  Kultur- 

bild.    Progr.    Gr.  8.   Annaberg  1897,  Graser  in  Komm.   VII,  192  p.     v. 

p.  114.  2  M.  50  Pf. 

Kec:  Zeitschrift  t  Osterr.  Gymn.  1897,  XI,  p.  1044—1046  v.  E.  Uannak. 

—  Theol.  Litteraturzeitung  1897,  N.  20,  p.  541  ff.  v.  K.  Knoke. 
Bogemann,  H.,  Bemerkungen  zu  altsprachlichen  Lehrbüchern.  Piogr.  Gr.  4. 

Berlin  1897,  F.  Dtimmler's  Verl.    24  p.    v.  p.  15.  192.  1  M. 

Rec.:  Neue  phil.  Rundschau  1897,  N.  23,  p.  867  von  h. 
BeltrSgOy  philologisch -historische,  G.  Wachsmuth  zum  60.  Geburtstage 
überreicht.  Gr.  8.   Leipzig  1897,  B.  G.  Teubner.  YII,  218  p.  y.  p.  114.   8  M. 
Rec:  Lit.  Centralblatt  1897,  N.  51/52,  p.  1685—1686. 
Bischoff 9   E«  F.)   das  Lehrerkollegium   des  Nicolaigymnasiums  in  Leipzig 
1816—1896/97.  Biographisch-bibliographische  Beiti  &ge  zur  Schulgeschichte. 
Progr.  4.  Leipzig  1897,  Dürr'sche  Buchh.  in  Komm.  76  p.  y.  p.  114.  1  M.  50  Pf. 
Rec:  Neue  phil.  Rundschau  1897,  N.  24,  p.  38d— 384  v.  Löschhom. 
Caird,  E.)  Prof.  Jowett.    In:  Intern.  Journal  of  Ethics  YlII,  1. 
Cayazca,  F.,  le  scuole  delP  antico  studio  Bolognese.    Gr.  8.    Milano  1896, 
ü.  Hoepli.    XI7,  314  p.    Documenti  LXVIII  p.  c  fig.  8  L 

Rec:    Berliner   phil.  Wochenschrift   1897,    N.  42,   p.    1302-1803   ▼. 
C.  Haeborlin. 
XaptdXTipia.   Sammlung  von  Abhandlungen  zur  Philologie  und  Linguistik 
zu  Ehren  von  Th.  Kor  seh.   (Russisch.)  Gr.  8.  Moskau  1896.  YIIl,  550  p. 

17  IL 
Rec:  Berliner  phil.  Wochenschrift  1897,  N.  51,  p.  1579-1583;  N.  52. 

—  Zeitschrift  f.  Osterr.  Gymn.  1897,  VIII/IX,  p.  849-850. 
Christ)   Gedächtnisrede  auf  Ernst  Gurtius.    Sitzungsber.  d.  pldlos.-philol. 

u.  bist  Gl.  d.  bayr.  Akad.  d.  Wiss.  1897,  III,  p.  299-303. 
Credaroy  il   greco  nelle  scuole  secondarie  di  Europa  e  di  America.    Li: 

Rend.  d.  R.  Ist.  Lomb.  di  sc.  e  lett.  S.  II,  vol.  30,  fasc.  11. 
Festschrift  zur  hundertjährigen  Jubelfeier  des  Königlichen  Friedrich-Wil- 
helms-Gymnasiums zu  Berlin.    4.    Berlin  1897.    109  p. 
Rec:  Berliner  phil.  Wochenschrift  1897,  N.  42,  p.  1296— 1297  v.F.Susemihl. 
^  zu  der  am  24.  u.  25.  Oktbr.  1896  stattfindenden  350  jährigen  Jubelfeier 
des   grossherzoglichen  Gymnasiums  in  Heidelberg.    4.    Heidelberg  1896^ 
C.  Winter.    70  p.  1  M.  60  PL 

Rec:   Wochenschrift    f   klass.   Phil.   1897,    N.  41,  p.    1122—1124    v. 
G.  Haeberlin. 
FUalek,  J.,  Eallimach  i  Bessaryon  oraz  wspölczeäni  Polacy  w  Rzymie. 

Eos  IV,  1,  p.  70-73. 
Foerster,  B«,  Otfried  Müller.    Rectorats-Rede.    Gr.  8.    Breslau,  M.  &  H. 
Marcus.    129  p.  IM. 

GildergleoTe,  B.  L. ,  George  Martin  Laue.    Necrology.    Amer.  Journal  of 

philology  XVIII,  2,  p.  247. 
Golllng,  zum  altsprachlichen  Unterriebt    In:  Gymnasium  1897,  N.  19.  20. 
Gow  e  Beinachi  Minerva,  guida  allo  studio  dei  classid,  trad.  del  G.  Decia. 
Firenze  1896,  Bemporad.    290  p. 
Rec:  Rass.  di  ant.  class.  1897,  I,  v*  8.  Mosca. 
Cfndeman,  A.|  outlines  of  tbe  history  of  classical  philology.   3.  edition,  re- 
vised  and  enlarged.    12.    Boston  1897,  Ginn  A  Go.    VI,  81  p. 
Rec:  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  1897,  N.  46,, p.  1259  v.  0.  Weissenfeis. 

—  Revue  critique  1897,  N.  50,  p.  447  v.  E.  T(homas). 
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Halbertma,  T.«  adversaria  critica.    E  schedis  defancti  selegit,  diBposoit, 

edidit  H.  van  Herwerde n.    Aceedit  epimetram  de  codicibos  bibiothe- 

carmn  exteramm  quos  descripsit  aut  adbibait  Halbertsma.  Leidae  1896, 

E.  J.  BriU.    XXXVIL  175  p.    v.  p.  13.  5  M. 

Rec:  Atbenaeom,  N.  3641,  p.  189. 

Haie  9  W.  G«,  T.  D.  Seymonr  and  J.  H.  Wiight,  George  Martin  Lane, 

Frederic  de  Forest  Allen.    Glassical  Review  1897,  Vni,  p.  412-414. 
Halkin,  L«)   ane  lettre  in^dite  du  pbilologue  Henri  Gannegieter  au  baron 

G.  de  Grassier.    Le  Mas6e  Beige  I,  4,  p.  318—320. 

Harper'g  dictionary   of  dassical  literatnre   and   antiqoities.     Edited   by 

H.  T.  Peck.    With  tbe  co-operation  of  many  special  contribntors.    New 

York   and  London,   Harper  d  Brothers,  1896.    With  illnstrations ,  maps 

and  diagrams.    XV,  1701  p.  Gloth.  30  sh. 

Rec:  Amer.  Joamal  of  philology  XVIII,  1,  p.  78-84  v.  0.  M.  Femald. 

HaTerfleld,  F.,  Henry  Nettleship.  Necrolog.  Borsian-Müller's  Jahresbericht 

1897,  V/VI,  4.  Abt,  p.  79-81. 

Jobnaton,  H.  W.,  Latin  mannscripts,  an  elementary  introduction  to  the 

iise  of  critical  editions  for  high  school  and  College  classes.   Ghicago  1897. 

U,  13  p.  w.  fEUisinL  2  S  2b. 

Kaisser,  B.,  die  Lateinschule  in  Schwfib.  Gmünd.    In:  Mittheilgn.  d.  Ges. 

f.  dtsche.  Erzieh.-  u.  Schulgesch.  VII,  2. 

Kaemmely  0.,  Christian  Weise,  e.  sflchsischer  Gymnasialrektor  ans   der 

Reformzeit  des  17.  Jahrb.  (Der  XLIV.  Versammig.  deutscher  Philologen 

n.  Schulmänner  zu  Dresden  gewidmet  v.  den  höheren  Schulen  Sachsens.) 

Gr.  8.    Leipzig,  B.  G.  Teubner.    IV,  85  p.  2  M.  80  Pf. 

K0U9  0.,  griechischer  Unterricht.  [Aus :  «Encyklopäd.  Handb.  d.  Pftdagogik*".] 

Lex.  8.    Langensalza  1896,  H.  Beyer  &  Söhne.    64  p.  1  M.  50  Ff. 

Rec. :  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  1897,  N.  47.  p.  1273—1278  v.  Ziegeler. 

Korieniowskiy  J«^  Martini   Gromeri  ad  Romulum  Amasaeum  epistulae. 

Eos  IV,  1,  p.  62-69. 

Lattmanii^  J.9  Geschichte  der  Methodik  des  lateinischen  Elementarunterrichts 

seit  der  Reformation.  Eine  spezialistische  Ergänzung  zur  Geschichte  der 

Pädagogik.  Gr.  8.  GOttingen  1896,  Yandenhoeck  A  Ruprecht.  VIII,  462  p. 

V.  p.  14.  115.  193.  8  M. 

Rec:  Neue  phiL  Rundschau  1897,  N.  22,  ^.  349-351  v.  W.  Wartenberg. 

Lefinann«   S.y   Franz  Bopp,  sein  Leben  u.  seine  Wissenschaft    Nachtrag. 

Mit  e.  Einleitg.  u.  e.  vollständ.  Register.  Gr.  8.  IV,  XLII,  129  p.   Berlin, 

G.  Reimer.  4  M. 

Lupton  9  J.  H«,   über  die  Thätigkeit  des  Humanisten  Hermann  von  dem 

Busche  (Dumaeus).    Athenaeum,  N.  3652,  p.  562. 
MeBdelssohn«  L«,  Wilhelm  Hoerschelmann.    Necrolog.    Bursian-Müller^s 

Jahresbericht  1896,  H.  11/12,  IV.  Abt,  p.  151—156. 
Mommsen.    Bartii,  Th.,  Theodor  Mommsen.    In:  Die  Nation  1897,  N.  8. 
Jonas,  F.,  zum  achtzigsten  Geburtstage  Theodor  Mommsen's  (30.  No- 
vember 1897).    Deutsche  Rundschau  1897,  Dez.,  p.  399—416. 
KrattS,  E.,  unsere  Zeitgenossen:  Theodor  Mommsen.  Gedenkblatt.   M. 

Portr.    In:  V.  Fels  z.  Meer  XVÜ,  6/7. 
Lory,  K.,  Mommsen  als   Historiker  und  Epigraphiker.    In:  Die  Um- 
schau 1897,  N.  48. 
LnbliBSkl,  8.,  Theodor  Mommsens  Kunstwerk.  In:  Neue  deutsche  Rund- 
schau 1897,  Nov. 
Maurenbrechor,  zum  80.  Geburtstage  Theodor  Mommsen's.  In:  Leipzig. 
Dlustr.  Zeitg..  N.  2839. 
Mnller,  H«  €•,  on  the  scope  of  an  international  PhilheUenic  Society.  Hellas 

VI,  4,  p.  305-320. 
MttUer,  F.  9  zum  altsprachlichen  Unterricht    Berliner  phil.  Wochenschrift 
1897,  N.  42,  p.  1307—1310;  N.  49,  p.  1531—1533;  N.  50,  p.  1563-1567; 
N.  51,  p.  1596-1598. 
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276    Encydopaedia,  methodologia,  historia  stadiorum  literanim  ete. 

MillAT,  F.  M^  Anageväblte  Werke.  (la  ca.  65  Lfgn.)  1.  Lfg.:  Essays  I.  Gr.  8. 
Leipzig,  W.  Engelmann.    p.  1— 96.  IM. 

Miret,  M«  A.y  Discorso  De  laudibas  litteraram.    Yersione  eon  note  e  col 

teste  latino  a  fronte.    Vol.  1   dell*  Antologia  di  prose  e  poesie  latine 

moderne:  &sc.  1  degll  Scritti  scelti  del  Mar  et,  tradotti  ed  iUostrati  per 

cnra  di  Silvio  Pellini.  Casalmaggiore  1897,  tip.  Oontini  di  F.  Soregaroü. 

XXI,  82  p. 

Pappritcy  B»9  Anleitung  zum  Stadium  der  klassischen  Philologie  u.  Ge- 
schichte.   Berlio,  Fassinger.    i8  p.  75  Pf. 

Paid,  W«  T.  Necrolog.  Borsian  •  MOller's  Jahresbericht  1897,  VII/VIU, 
4.  Abt,  p.  106-112. 

PralseB,  F.)  Geschichte  des  gelehrten  Unterrichts  auf  den  deutschen  Schulen 
u.  Universitäten  vom  Ausgang  des  Mittelalters  bis  zur  Gegenwart.  Mit 
besonderer  Rücksicht  auf  den  klassischen  Unterricht  2.  Aufl.  2  Bde. 
Gr.  8.  Leipzig  1896/97,  Veit  A  Co.  XXIV,  608  u.  VI,  726  p.  v.  p.  14.  115. 

14  u.  16  M. 
Rec:  Zeitschrift  f.  d.  Gymnasialwesen  1897.  X,  p.  584-586  v.  L.  Zum. 

Panly's  Real  -  Bncyclopftdie   der  klassischen  Altertumswissenschaft.    Neue 

Bearbeitung.    Unter  Mitwirkung  zahlreicher  Fachgenossen   hrsg.  von  G. 

Wissowa.   IL  Bd.   Stuttgart,  Metzler.  2862  p.  v.  p.  14.  115.  19S.   30  M. 

Rec  :  Berliner  phil.  Wochenschrift  1897,  N.  40,  p.  1231-1233  v.S.  Wide. 

—  Blätter  f.  bayr.  Gymn.  1897,  V/VI,  p.  500-503  v.  Melber. 
Pörat^,  A.9  Edmond  Le  Blant  Revue  arch^ologique  1897,  juiUet-aoüt,  p.  1—7. 
Plathy   B.f   Ernst  Curtius   und  die  Erforschung  des  deutschen  Altertums. 

Gr.  8.    Berlin  1897,  Besser.    33  p.  80  Pf. 

PShlmanBy  B«,  aus  Altertum  und  Gegenwart    Gesammelte  Abhandlungen. 

München  1895.     VI,  406  p.    v.  p.  44.  7  M. 

Rec:  Neue  phil.  Rundschau  1897,  N.  23,  p.  360—363  v.  0.  Schulthess. 

Bauner,  K.  v.,  Geschichte  der  Pädagogik  vom  Wiederaufblühen  klassischer 

Studien  bis  auf  unsere  Zeit.  Fortgeführt  und  ergänzt  von  G.  Lothhola. 

V.  Band:   Pädagogik   der  Neuzeit  in  Lebensbildern  von   G.  Lothhola. 
Gr.  8.    Gütersloh  1896,  G.  Bertelsmann.  XII,  562  p.  v.  p.  14.  194.   8  M. 

Rec:   Berliner  phil.  Wochenschrift  1897,  N.  47,  p.  1462—1465  v.  Chr. 
B(elRer).  —  Gymnasium  1897,  XXIII,  v.  F.  Müller. 
Bttdlger,  W.^  Andreas  Dactius  aus  Florenz.  Ein  biograph.  Versuch.  (Studien 
zur  humanistischen  Litteratur  Italiens.  N.  2.)    Gr.  8.   Halle,  M.  Niemeyer. 

VI,  70  p.  2  M  40  Pf. 
Rec:   Deutsche  Litteraturzeitung   1897,   N.   40,   p.  1578—1579  v.  M. 

Lehnerdt. 

—  Marcellas  Virgilius  Adrianus  aus  Florenz.  Ein  Beitrag;  zur  Kenntniss 
seines  Lebens  u.  seines  Wirkens.  (Studien  zur  humanistischen  Littttrator 
Italiens.    IE.  Hft.)    Gr.  8.    Halle,  M.  Niemeyer.    V,  65  p.    1  M.  60  Pt 

Bfthl,  F.,  Hermann  Müller- Strübing.  Necrolog.  Bursian  -  Müller*s  Jahres- 
bericht 1897,  VI/VlII,  4.  Abt.,  p.  88—112. 

jliatara  Vladrina.   Festschrift  zum  25  jährigen  Bestehen  des  philologischen 

Vereins  zu  Breslau.    Gr.  8.    Breslau,  Schles.  Buchdruckerei  etc.  V,  159. 

V.  p.  116.  5  M. 

Rec:  Berliner  phil.  Wochenschrift  1897,  N.  44,  p.  1357—1359  v.  Fanck. 

—  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  1897,  N.  45,  p.  1217-1220  v. 
H.  Belliug.  —  Revue  des  ^tndes  grecques  1897, juilletsept, p. 400-401 
V.  T.  Rceinach). 

'Schaaff,  A.,  die  Kuustausdrücke  im  Unterrichte  in  den  klassischen  Sprachen. 
I.  Teil.    4.  Progr.    Magdeburg  1897.    34  p.    v.  p.  194. 
Rec:  Neue  phil.  Rundschau  1897,  N.  23,  p.  365—366  v,  Löschhom. 

Schwabe,  E.,  lateinische  und  griechische  Prüfungsaufgaben  sächsischer  Sekun- 
daner vor  siebzig  Jahren.  N.  Jahrbb.  f.  d.  klass.  Alt  1898,  I,  2.  Abt, 
p.  1—14. 
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Gotha  1896,  F.  A.  Perthes.    III,  41  p.    v.  p.  116.  194.  60  Pf. 

Rec:    Zeitschrift   f.    das    Gynmasialwesen   1897,    X,   p.   597—598   v. 
0.  Weissenfeis. 
Teia,  E.«  in  memoriam  di  Eugenio  Ferra!.    In:  Atti  d.  R.  Istitato  Yeneto 

Ser.  Vll,  vol.  8,  disp.  9. 
Thiele,  B.,  Gründang  des  evangelischen  Ratsgymnasioms  zu  Erfurt  1561 
und  die  ersten  Schicksale  desselben.    Progr.    Erfurt  1896.    49  p. 
Rec:  Neue  phil.  Rundschau  1897,  N.  24,  p.  382—388  v.  Löschhom. 
Tropsch,  S»,  Flemings  Verhältnis  zur  römischen  Dichtung.    Graz  1895, 
St^a.    X,  144  p.  4  M. 

Rec:   Fleckeisen's  Jahrbb.  1897,  IX,  2.  Abt,  p.  454—456  v.  P.  Vogel. 
Vironim  olaromm  saeculi  XVI.   et  XVII.   epistolae  selectae.    E  codidbus 
manuscriptis  Gottingensibus  edidit  et  adnotationibus  instruzitE.  Weber. 
Leipzig  1894,  Bibl.  Teubner.    X,  195  p.  2  M.  40  Pf. 

Rec:  Blätter  f.  bayr.  GynuL  1897,  p.  617-618  v.  K.  Rück. 
Vollgraffy  J.  C.9  Tjalling  Halbertsma.    Necrolog.    Bursian-MtiUer's  Jahres- 
bericht 1897,  V/VI,  4.  Abt.,  p.  82—87. 


3«   Bibliographia. 

Catalogne  g^n^ral  des  incunables  des  bibliotheques  publiques  de  France, 
par  Pellechet.    Tome  I:  Abano-Biblia.    Paris  1897,  A.  Picard  et  fils. 
XVin,  602  p. 
Rec:  Journal  des  Savants  1897,  oct.,  p.  613—627  v.  L.  Delisle. 

Cosattlnl,  A.y  index  codicum  graecorum  bibllothecae  archiepiscopalis 
Utinensis.  Studi  ital.  di  filoL  class.  V,  p.  395—400. 

Fava,  M.,  Codices  latini  Gatinenses.  Studi  ital.  di  filol.  class.  V,  p.  429—440. 

Festa,  N«,  indice  de^  codici  greci  di  Lucca  e  di  Pistoia.  Studi  ital.  di  filol. 
class.  V,  p.  221—230. 

Fraecaroliy  G.,  catalogo  dei  manoscritti  greci  della  biblioteca  universitaria 
di  Messina.    Studi  ital.  di  filol.  class.  V,  p.  329—336. 

—  dei  codici  greci  del  monastero  del  SS.  Salvatore  che  si  conservano  nella 
biblioteca  universitaria  di  Messina.  Studi  ital.  di  filol.  class.  V,  p.  487—514. 

Manteyer,  G.  de^  die  Handschriften  der  Königin  Christina  im  Vaticau. 
(Franiös.)    M^langes  d'arch^ol.  et  d'hist.  XVII,  2/3,  p.  285-318. 

Mercati,  G.,  il  catalogo  della  biblioteca  di  Pomposa.  In:  Studi  e  docum. 
di  storia  e  diritto  XVII,  1/2. 

Maller,  H.  C«,  Mittheiiungen  aus  englischen  Bibliotheken.  Hellas  VI,  4, 
p.  431—443. 

Olivieri,  A.,  indicis  codicum  graecorum  Magllabechianorum  supplementum. 
Studi  ital.  di  filol  cUss.  V,  p.  401-424. 

IIa:caB^icouX.o^-K6(3a|i8u;,  A., 'lepogoXu^LixixT]  B(ßX.to&ii}xT2  ^toi  xaioXojoc  xcuv 
£v  T«t(;  ßißKio^Tjxai;  toü  cqiajxcrcou  djcoaxoXixoö  xe  xat  xa^ohxuh  opfhho^o^ 
icorpiop^ixoD  O'p^vou  xwv  'IspoooXufLwv  xai  icdoT];  UaXaioxivT]^  d7oxei(L£V(ui>  *EXXin- 
vixttuv  xu)Bixa)v  Oüvxa)^^6ioa  (uv  xai  (puixoxuxuot;  7f.oo\LYi^Xja  xiva^iv.  Bd.  III. 
Lex.  8.  St  Petersburg  1897.  Leipzig,  0.  Harrassowitz  in  Gommiss. 
440  p.  m.  16  Taf.  20  M. 

Rec:   Deutsche  Litteraturzeitung  1897,   N.  47,  p.  1841—1843  v.  0.  v. 
Gebhardt. 

PaBtoiü,  V.,  indice  de'  codici  greci  della  biblioteca  Estense  di  Modena. 
Studi  ital.  di  filol.  class.    vol.  IV,  p.  365-536. 
Rec:  Rass.  di  ant.  class.  1897,  I,  v.  S.  Auteri 

Toltiy  Itoy  u.  W«  CrSnert^  der  Codex  2773  miscellaneus  Graecus  der  Gross- 
herzoglichen Hofbibliotbek  zu  Darmstadt.  Ein  Beitrag  zur  griechisdien 
Ezcerpten-Litteratur.  Centralblatt  f.  Bibliotheksw.  1897,  XII,  p.  537—571. 
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4.   Scnpta  miscellanea. 

BergmaO)  J.,  pä  klassisk  mark.  Stadier  och  minnen  frän  et  ärs  vandringar 

i  den  antika  kultnrens  lander.    Stockholm  1896.    M.  Abbildgo. 
'£zi|iSTpov   '£ictYpa|i|iaTix6v   (Gymn.   TacUmensi  gratul.   Gjmn.   Sondensis 
Director  et  Gollegae,  Idibus  Octobr.  1897). 
Rec:  Wochenschrift  f.   klass.  Phil.    1897,   N.   46,   p.   1256—1257    ▼. 
H.  Draheim. 
Orandke»  0.,  Reiseerinnenmgen  aus  Griechenland.  4.  Progr.  Ereuzborg  1897. 

15  p. 
LltteratnrdenkmSler,  lateinische,  des  XV.  u.  XYI.  Jahrh.  hrsg.  von  M.  Herr- 
mann.    H.  13.    12.    Berlin  1897,  Weidmann.    XLU,  104  p.  3  M. 

Rec:   Lit.  Centralblatt  1897,   N.  38,   p.  1230—1231  v.  H.  H.  —  Zeit- 
schrift; f.  Bücherfreunde  I,  7,  v.  Jellmek. 
Madany  F.y  a  Summary  Gatalogue  of  Western  Manuscripts  in  the  Bodleian 
Library  at  Oxford.    VoL  4.    Oxford  1897,  Clarendon  Press.  25  sh. 

Scriptores  latini  medii  aevi  suecani,  ediderunt  J.  Paulson  etL.  Wählin. 
I.  Petri  de  Dacia  vita  Ghristinae Stumbelensis  ed.  J.  Paulson.  Fase.  2, 
secundum  de  vita  Ghristinae  librum  continens.  Gr.  8.  Gothenbui^  1897, 
Wettergren  A  Kerber.    V,  257  p.    v.  p.  59.  150.  5  Kr.  50  öre. 

Rec:  Lit  Gentralblatt  1897,  N.  28,  p.  914-917  v.  H.  H. 
Tfnnderer.  G.y  Bericht  über  den  archäologischen  Ferienkursus  in  Dresden. 
Blätter  l  bayr.  Gymn.  1897,  N.  9/10,  p.  743-745. 


n.    Scriptores. 

I.    Scriptores  Graeci  (cum  Byzantinis). 

Antologla  di  traduzioni  classiche  dagli  scrittori  greci  e  latini,  compilata 
in  conformita  dei  programmi  per  gP  istituti  tecnici  e  pei  ginnasi  a  cnra 
di  G.  Falorsi.  Farte  I  (I  poeti).  Firenze  1898,  succ.  Le  Monnier  edit 
16.    IV,  548  p.  2  L  50  a 

Oollingf  zum  altsprachlichen  Unterricht:  Zu  den  griechischen  und  latei- 
nischen Schriftstellern.   Programmschau.   In:  Gymnasium  1897,  N.  20. 

Pollock)  F.,  fragmentum  cyclici  incerti.  Glassical  Review  1897,  VIII,  p.  365. 


AeschylnS)    ^pd^axa    0(uCo|J-£va    xai   dzoXwiko-ztuy  azooTcda^aza  ^exa  e^YjpQTuujv 
xal   xpiitxdiv    OY]|j.suuoEtt)v    x(]    ouvep]^aoia    Eu|sviou    Z(u^.orpi$ou    ex$i$0|tsva   uzo 
N*  Wecklein.    Tojioc  II.    lispisytuv  Upojiyj^sa,  'IxsxtSa;  xai 'Ajcoaico3u.a-»a, 
VII,    648  p.   —  III.   A'.    üspie/tJv   'AicoaicaovLrfxia.     p.    649-798.     Gr.   8. 
Athen.  Leipzig  1897, 0.  Harrassowitz  inKomm.  v.  p.  17. 196.  10  M.rosp.  2M. 
Rec:  Lit  Gentralblatt  1897,  N.  39,  p.  1262—1264  v.  H.  St.  —  Wochen- 
schrift f.  class.  Phil.  1897,  N.  42,  p.  1137-1140  v.  E.  Fehr.  —  Ber- 
liner phil.  Wochenschrift  1897,  N.  46,  p.  1411-1414  v.  H.  Stadtmaller. 

by  R.  S.  Gopleston.   New  ed.    London  1897,  ßlackwood  &  S.     12. 

204  p.  1  sh. 

—  Les  Trag^dies  d'Eschyle.  Traduites  en  fran^ais  par  A.  Bouillet,  avec 
les  fragments,  une  introduction,  des  notices  et  les  principales  imitations 
fran<^aises.    Paris,  lib.  Hachette  et  Go.     16.    XXXTT,  448  p.      3  fr.  50  c 

—  Morceaux  choisis  d^Escbyle.  Publi^s  et  annot^s  par  H.  Weil.  Paris, 
lib.  Hachette  et  Co.     Petit  16.     IL  2.^9  d.  1  fr.  fiO  c_ 
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Blaydes,  F.,  adversaria  in  Aeschylum.    Halle  1S96,  Waisenhans-Buchh. 

356  p.    y.  p.  18.  8  M. 

Rec:  Neue  phil.  Rundschau ^1897,  N.  23,  p.  353—355  v.  K.  Frey. 

Deoissow,  J.,  Bemerkungen  zu  Äschylus.     In:   XapioxTjpia  f.   Korsen, 

p.  371—380,  vide  sect.  I,  2. 
Franklin,  S.  B.,  traces  of  epic  influence  in  the  tragedies  of  Aeschylus. 
Dies,  inaug.    Baltimore  1895.    81  p.    v.  p.  18.  196. 
Reo.:   Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  1897,   N.  43,  p.  1161-1163  v. 
R.  PeppmüUer. 
Schwarz,  P.,  de  ephymniorum  apud  Aeschylum  usu.   Diss.   Halle  1897. 

56  p. 
Tucker,  T.  6.,  notes  on  some  passages  of  the  Agamemnon  of  Aesehylua. 
Classical  Review  1897,  Vni,  p.  403-405. 
AesopnS)  fahles.    New  ed.  with  proverbs  and  applications.    London  1897, 
Bliss.    W.  100  illus.  256  p.  2  sh.  6  d. 

Alciphron.  Vitetli,  6.,  Alciphron.  III  48, 1.  Studi  ital.  di  filol.  class.  Y,  p.  278. 
Alcmaeon  Orot.    Wachtier,  J.,  de  Alcmaeone  Grotoniata.    gr.  8.    Leipzig 
1896,  B.  G.  Teubner.     104  p.    v.  p.  118.  196.  3  M.  20  PL 

Rec:  Janus  II,  2,  p.  181  v.  V.  Oefele. 
Alcman.    Juranka,   H.,  Epilegomena  zu  Alkmans  Partheneion.    Philologus 

LVI,  3,  p.  399-405. 
Anacreon.    Anderson,  W.,  Beiträge  zur  Charakteristik  der  anakreontischen 

Dichtung.    Diss.    Leipzig  1897.    44  p. 
Andocldes.  Forman,  L.  L.,  index  Andocideus,  Lycurgeus,  Dinarcheus.   Gr.  8. 
Oxford,  Clarendon  Press.    VII,  91  p.  Geb.  7  M.  50  Pf. 

(Inonymns).  Pistalil,  E.,  per  la  critica  dei  Theologumena  arithmetlca.  Studi 
ital.  di  filol.  class.  V,  p.  425-428. 
Rastagnc,  E.,  de  generatione  hominis.  Studi  ital.  di  filol.  class.  Y.  p.  98. 
—  Londinensls.  Auszüge  eines  Unbekannten  aus  Anstoteles-Menons  Hand- 
buch der  Medizin  und  aus  Werken  anderer  älterer  Ärzte.  Griechisch  hrsg. 
von  Diels.  Deutsche  Ausg.  von  H.  Beck h  u.  Fr.  Spät.  Gr.  8.  Berlin, 
G.  Reimer.    XXIV,  110  p.    v.  p.  18.  118.  197.  3  M. 

Rec.:  Cullura  1897,  N.  19/20,  p.  318-319. 
Anthoiogia  lyrica   sive   lyricorum  graecorum  veterum  praeter  Pindarum 
reliquiae  potiores.  Post  Theod.  Bergkium  IV  ed.  E.  Hill  er.  Exemplar  emen- 
davit  atque   novis   Solonis   aliorumque    fragmentis    auxit   0.   Crusius. 
Leipzig  1897,  B.  G.  Teubner.    LXXVII,  387  p.    v.  p.  197.  3  M. 

Rec:  Boll.  di  filol.  class.  IV,  6,  p.  124-125  v.  C.  0.  Zuretti. 
ApoUonins.    Klette,  E.  Th.,  der  Process  u.  die  Acta  S.  ApoUonii.    (Texte  u. 
Unters,  z.  Gesch.  d.  altchristl.  Lit.  XV,  2).    Leipzig  1897,  Hinrichs.    IV, 
136  p.  4  M.  50  H 

Rec:  Lit  Centralblatt  1897,  N.  39,  p.  1250  v.  G.  Kr(üger.) 
Apollonius  Perg.    Study,   E.,  das  Apollonische  Problem.    In:  Mathemat 

Annalen  Bd.  49,  H.  3/4. 

Apostolins.  Sternbaeh,  L.^  miscellanea  [ad  Apostolium].  Eos  IV,  1,  p.  60-61. 

Archlmedea,   Works.    Ed.  in  modern  notation.    W.  Intro.,  Chapters  by  T. 

L.  Heath.    Cambridge  1897,  Oct,  Univ.  Press.    514  p.  15  sh. 

Heath,   T.  L.,  on   the  salinen  of  Archimedes.    Journal  of  philol.  50, 

p.  161-163. 
Vallati,  G.,  del  concetto  di  centro  di  gravita  nella  statica  d^Archimede. 
Torino  1897,  C.  Clausen.    17  p. 
Ariatideg.    Keil,  Br,  Kyzikenisches.    Hermes  XXXH,  4,  p.  497  -508. 
AristophaneSy  morceaux  choisis.    Nouvelle  Edition,  publice  ayec  dos  notices. 
des  analyses  et  des  notes  en  lran<^s  par  C.  Poyard.    Petit  16.    Paris, 
IIb.  Hachette  et  Co.    342  p.  2  fr» 
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datiB  recognoTit  et  adnotavit  H.  van  Her  werden.  2  partes.    1.    Continens 

pnefationem  et  teztom  fabolae  cum  scholiis  metricis  et  adnotatione  eiitiea. 

aXXIX,  112  p.  5  M.  —  2.  Gontinens  commentarinm  ezegetieam  et  indiees. 

244  p.    7  M.  50  Pf.    Gr.  8.    Leiden,  A.  W.  Sijthoff.  12  M.  50  Pf. 

^  eqmtes,  recenBoit  A.  v.  Yelsen.    Ed.  IL,  qnam  cnravit  K.  Zacher. 

Gr.  8.    Leipng  1897,  B.  G.  Teubner.    XXII,  109  p.    v.  p.  119.         3  M. 

Rec:   Götting.  gelehrte  Anz.  1897,  XI,  p.  859—870  v.  G.  EaibeL  — 

BoU.  di  filol.  class.  lY,  5,  p.  102—103  v.  G.  0.  Zuretti. 

—  PlatQB  by  James. 

Rec.:  Athenaeom  N.  3635. 

—  Ranae.   Gum  prolegomenis  et  commentariis  ed.  J.  van  Leen  wen.   Gr.  8. 
Leiden  1896,  A.  W.  Sijthoff.    V,  XX,  228  p.    ▼.  p.  19.  6  M. 

Rec.:  Revue  critique  1897,  N.  46,  p.  332-333  v.  A.  Martin.  —  Clasdcal 
Review   1897,   Vlil,  p.  855-357  v.  F.  W.  HaU.  -  Museum   1897, 
Yl/yn,  V.  Yollgraff.  —  Athenaeum  N.  3641,  p.  189. 
HMOQllt,   J.,  Aristophanes   Madarai  ^s  a   comoedia  antiqua.    (Yöge.) 

Bgyet.  Phüol.  Közl.  1897,  YlII,  p.  682-694. 
Heidhues,  B,  über  die  Wolken  des  Aristophanes.  Progr.  Köln  1897.   59  p. 
V.  p.  119. 
Rec.:  Revue  des   ^tudes   grecques    1897,  juillet-sept,   p.  393  v. 
R.  Harmand. 
Ronagneli,  E.,  sulla  esegesi  di  alcuni  luoghi  degli  Uccelli  d^Aristofane. 

Studi  ital.  di  filol.  class.  Y,  p.  337-356. 
Solleila  Aristophanica.  Being  such  comments  adscript  to  the  text  of 
Aristophanes  as  have  been  preserved  in  the  Godex  Ravennas.  Ar- 
rangea,  emended  and  translated  by  W.  G.  Rutherford.  (3  vols.) 
Yols.  1.  a.  2.  London  1896,  Macmillan.  I:XXXIII,  591  p.:  ü;  II, 
629  p.    Gloth.  V.  p.  119.  50  sh. 

Rec:  Amer.  Jl.  of  philoL  XYIII,  2,  p.  244—245. 
ArtototeleS)  Poetik,  übersetzt  und  eingeleitet  von  Th.  Gomperz.   Mit  einer 
Abhandlung:  Wahrheit  und  Irrtum  in  der  Katharsis- Theorie  des  Aristoteles 
vom  A.   V.  Berger.    Gr.  8.    Leipzig  1897,   Yeit  4   Go.    XXUI,  128  p. 
V.  p.  20.  199.  3  M. 

Rec.:  Egyet  Philol.  Közl.  1897,  X,  p.  937—946  v.  S.  Alkalay. 
AHmOller,  J.,  Vergleichung  der  drei  Aristotelischen  Ethiken  hinsichtlich 
ihrer  Leh^e  über  die  Willensfreiheit.    Diss.    München  1897.    37  p. 
Bursy,   B.,  de  Aristotelis:   IIoXiTsta;  'A&7)vat(uv  partis  alterius  fönte  et 
auctoritate.    Diss.    Juijew   1897.    (Leipzig,   k.  F.  Koehler's  Sori) 
YIII,  148  p.    V.  p.  118.  199.  2  M.  50  Pf. 

Rec:   Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  1897,  N.  44,   p.  1193—1197  v. 
Fr.  Gauer. 
Carrtll,  M^  Aristotle's  Poetics,  G.  XX Y,  in  the  light  of  the  Homerie 
scholia.    Thesis,   accepted   for   the  degree  of  doctor  of  phllosophj, 
Johns  Hopkins  University.   Baltimore  1895,  John  Murphy  &  Co.    60  p. 
Mit  1  Tafel,    v.  p.  20. 
Rec.:   Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  1897,  N.  42,  p.  1140—1142  ▼• 
P.  Cauer. 
Cevettl,   A.,  le  teorie  dello  spazio  e  del  tempo  nella  filosofia  greca  fin 
ad  Aristotile.    Estr.  dagli  Annali  della  r.  scuola  normale  superiore 
di  Pisa.    Pisa  1897,  tip.  T.  Nistri  e  G.    217  p. 
Dufonr,  M.,  la  Constitution  d' Äthanes  et  Poeuvre  d^Aristote.    Th^e. 
Paris  1897,  Hachette  &  Go.    260  p.    v.  p.  117.  5  fr- 

Rec.:  Polybiblion  1897,  f^vr.,  v.  J.  Bernard. 
Laohr,  H.,  die  Wirkung  der  Tragödie  nach  Aristoteles.    Gr.  8.    Berlin 
1896,  G.  Reimer.    IV,  160  p.    v.  p.  117.  3  M. 

Rec.:  Egyet  Philol  KOzl.  1897,  X,  p.  937—946  v.  S.  Alkalay. 
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Aristoteles«    Lofjan,  J.  D.,  the  Aristotelean  teleology.    Philos.  Review  VI,  3; 
VI,  4,  p.  886-400. 
Loos,  J.,  the  political  philosophy  of  AristoÜe.    In:  Annais  of  Amer. 

Acad.  of  polit.  a.  social  science  X,  3. 

Maier«  H.,  die  Syllogistik  des  Aristoteles.    1;  Tl.   Die  logische  Theorie 

des  Urteils  bei  Aristoteles.    Gr.  8.    Tübingen  1896,  H.  Laupp.    X, 

214  p.    ▼.  p.  119.  199.  4  M.  60  Pf. 

Rec:  PhOos.  Review  VI,  4,  p.  439  v.  Heidel. 

Rangen,  J.,  das  Archontat  und  Aristoteles^  Staatsverfassung  der  Athener*. 

Festschr.  Ostrowo. 

Ritchie,  D.  8.,  Aristotle's  explanation  of 'Axpaoicr.  In:  Mind  N.  S.  VI,  N.  24. 

Sohwah,  M.,  bibliograpbie  d*Aiistote.    Memoire  couronn^  par  Tlnstitut 

de  France  (Acad<lmie  des  Inscriptions  et  Belles-Lettres).  Gr.  8.  Paris 

1896,  H.  Welter.    IV,  380  p.  25  fr. 

Rec:  Athenaeum  N.  3644,  p.  285  ff. 

Sohwartz,  A.,  Beobachtungen  über  die  Aristotelische  Politik.    In:  Xa- 

pioTTJpiff  f.  Eorsch,  p.  401—418,  vide  sect  I,  2. 

Slntzki,   8.,  die  Zahl  der  athenischen  Buleuten  nach  dem  Projekt  des 

Jahres  411.    In:  XapiaT7j()ta  f.  Korscb,  p.  223—229,  vide  sect.  I,  4. 

Stumpf,  C,  die  pseudo- aristotelischen  Probleme  über  Musik.    [Aus: 

»Abhandlgn.   d.   Akad.   d.   Wiss.   zu  Berlin*.]    Gr.  4.    Berlin  1897, 

G.  Reimer  in  Komm.    85  p.    v.  p.  200.  3  M.  50  Pf. 

Rec:  Revue  critique  1897,  N.  45,  p.  308—309  v.  C.  E.  R.  —  Revue 

des  ^tudes  grecques  1897,  joillet-sept,  p.  401—402  v.  T.  R(einach). 

Subrahmanyam,  A.,  a  Synopsis  of  Aristotles  philosophy.    Madras  1897, 

Varadachari  A  Co. 

Urantwiez,  Z.,  Arystotelesa  nauka  o  daszy.   Gimn.  Zloczowie  1896.   37  p. 

Rec:  Eos  IV,  1,  p.  115-117  v.  K.  Twardowski. 
Vahlen,  J.,  Hermeneuüsche  Bemerkungen  zu  Aristoteles  Poetik.    Akad. 

Berlin  1897.    18  p. 
Zabifleiseh,  J.,  Kritisches  zur  Metaphysik  des  Aristoteles.    Forisetzung. 
Blätter  f.  bayr.  Gymnasialwesen  1897,  V/VI,  p.  418-425. 
Arlstoxenns*    tegato.   F.,  gli  elementi  ritmici  di  Aristosseno  tradotti  ed 

illustrati.    Feltre  1897,  tipogr.  P.  Castaldi.    VI,  58  p. 
Athenaens.    Fuchs,  R.,  Athenaios,  dipnos.  VII,  p.  324  A.    Philologus  LVI, 

3,  p.  541. 

Babrli  fabulae  Aesopeae,  recognovit,  prolegomenis  et  indicibus  instruzit 

Otto  Grusius.    Accedunt  fabularum  dactylicarum  et  iambicarum  reliquiae. 

Ignatii  et  aliorum  tetrasticha  iambica  recensita  a  G.  F.  Müller.    L.,  B. 

B.  Teubner.    GVI,  440  p.  m.  3  Taf.  8  M.  40  Pf. 

BacchTlideS}  Poems.    From  a  Papyrus  in  the  British  Museum.    Ed.  by  F. 

G-  Kenyon.  5  sh. 

—  Idem,   an  Autotype  Facsimile   of  the  Papyrus  in  the  British  Maseum. 

fol.    Oxford  1897,  Clarendon  Press.    W.  20  Flates.    Uli,  246  p.    21  sh. 

Rec:  Lit.  Centralblatt  1897,  N.  51/52,  p.  1688-1691  v.  F.  Bl(ass). 

mohelangtll,  L.  A.,  della  vita  di  Bacchilide  e  particolarmeote  delle 

pretese  allusioni  di  Pindaro  a  lui  ed  a  Simonide.   Riv.  di  stör,  ant  n, 

8,  p.  73—118. 

Basilieomm  libri  LX.     Vol.  VII.     Editionis  Basilicorum   Heimbachianae 

supplementam  alterum.    ReUquis  librornm  ineditorum  ex  libro  rescripto 

Ambrosiano  ediderunt  E.  0.  Ferrini,   J.  Mercati.    Praefationem,  ver- 

sionem  latinam,  notas,  appendices  addidit  E.  C.  Ferrini.    Gr.  4.    XV, 

256  p.    L.,  J.  A.  Barth.  80  M. 

Mereatl,  il  palinsesto  ambrosiano   dei  Basilici.    In:  Rend.  d.  R.  Ist 

Lomb.  di  sc.  e  lett  S.  II,  vol.  30,  fasc.  12/13. 

Bio.  Ferdrizet,  Bion  de  Milet.  Bull,  de  corresp.  hellen.  1896,  XII,  p.  654-657. 
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Moellendorff.    Berlin  1897,  Weidmann.    66  p.  80  TL 

Rec:  Lit.  Centralblatt  1897,  N.  50,  p.  1648.  —  Neue  phil.  Randachaa 
1897,  N.  22,  p.  338-340  v.  W.  Weinberger. 

—  aetiorum  librum  I  prolegomenis,  testimoniis,  adnotatione  critica,  aocto- 
ribus,  imitatoribus  instruzit  £.  Dittrich.  [Aus:  „Jabrbb.  f.  dass.  Phil.'. 
23.  Suppl.-ßd.]   Gr.  8.   Leipzig  1896,  B.  G.  Teubner.   55  p.  v.  p.  22.  120. 

2  M. 
Rec.:  Revue  critique  1897,  N.  44,  p.  278  v.  My. 

Veniero,  A.,  gli  epigrammi  di  Gallimaco.  (Versione-varianti  e  frammentL) 
Girgenti  1897.    36  p.   v.  p   22.  201. 
Rec:  Riv.  di  filol.  1897,  IV,  n.  609-612  v.  G.  E.  Rizzo. 
Oallisthenes.    Au8feld,  A.,  zu  Pseudokallisthenes  und  Julius  Yalerios.    IL 

Rhein.  Mus.  f.  Philol.    N.  F.  LII,  4,  p.  557-568. 

Gallistratus.    Gilkes,  A.  H.,  Kallistratus;  au  autobiography.    Illustr.  by  M. 

Greiffenhagen.    Gr.  8.    London  1897,  Longmans.    252  p.  6  sh. 

Cebes.    Jerram,  C.  J.,  Gebetis  Tabula.    W.  intro.,  notes.    Abr.  school  ed. 

Gr.  8.    Gxford  1897,  Glar.  Press.  1  sh.  6  d. 

Clemens  Alex.    Marquärdt,  J.,   de  natura  hominis  physica  et  morali  quid 

Glemens  Alezandrinus  docuerlt.   I.    Progr.    4.    Braunsberg  1897.     19  p. 

Rizzo,  J.,  de  Eumelo  [Ad  Glementis  Alezandrini,  Strom.  I,  332  D  (Sji- 

bourg)].    Riv.  di  stör.  ant.  II,  4,  p.  7. 
Staehlio,   0.,   Untersuchungen  über  die  Schollen  zu  Glemens  Aiexan- 
drinus.    Progr.   Nürnberg  1897.    48  p. 
Rec.:   Berliner  phil.  Wochenschrift  1897,  N.  51,  p.  1576-1578  v. 
P.  Wendland. 
Comicl.    lungius,  C.  L.,  de  vocabulis  antiquae  comoediae  atticae  quae  apud 
solos  comicos  aut  omnino  inveniuntur  aut  peculiari  notione  praedita  oe- 
currunt.    Gr.  8.    Traiecti   ad   Rhenum.    Amsterdam,   J.  Muller.    XXTV, 
358  u.  6  p.  10  M- 

Rec:  Byzant.  Zeitschr.  VI,  3/4,  p.  623-624  v.  G.  W(eyman). 
Constantlniis  Cyr«   6setz,  L.  K.,  Geschichte  der  Slavenapostel  Konstantinas 
(Eyrillus)  u.  Methodius.  QueJlenmässig  untersucht  und  dargestellt.   Gr.  8. 
Gotha  1897,  F.  A.  Perthes.     VIIL  272  p.  v.  p.  23.  120.  *  6  M. 

Rec:  Theol.  Litteraturblatt  XVIIl,  4,  v.  Tschackert. 
Demetrins«  Roshdestwsnski^  8.,  Eu  to  ArjvLTjif^lou  toS  OaXTjpsoic  xaXou^gvo^^ 
ß'ßUov  TCspl  6|>ti7]v££a;  aüjißü/.a.  In:  Xapia-yjpia  f.  Korsch,  p.  361—370,  vide 
sect.  I,  2. 
DemoBthenes'  Reden,  f.  den  Schulgebrauch  ausgewählt  u.  bearb.  v.  G. 
Härder.  1.  Tl.:  Text.  Nebst  Abschnitten  aus  den  Reden  anderer 
Attiker.   Münster,  Aschendorff.    XXXI,  160  p.  Geb.  1  M.  25  PL 

—  disconrs  de  la  couronne.  Texte  grec,  avec  une  notice  et  u  commentaire 
explicatif  par  A.  Boxler.  2.  ^d.  18.  Paris  1898,  IIb.  Poussielgue. 
XXIV,  165  p. 

—  Meidias.  Ed.,  w.  intr.,  anal,  notes,  index  by  G.  A  M.  FennelL  Gr.  8. 
Gambridge,  Univ.  Press,    156  p.  5  sh. 

—  the  Glynthiac  speeches.  Ed.,  with  introduction  and  notes,  by  J.  K 
Glover.    12.    Gambridge,  University  Press.     152  p.  2  sh.  6  d. 

—  the  first  Philippic  and  the  Glynthiacs.  W.  introd.  notes  by  J.  E.  San- 
dys.   12.    London  1897,  Macmillan.    LXXVUI,  246  p.  5  sh. 

Rec:  Lit.  Gentralblatt  1897,  N.  48,  p.  1563  v.  B.  —  Wochenschrift  f. 
klass.  Phil.  1897,   N.  46,  p.  1252-1253  v.  E.  Rosenberg.   —   Amer. 
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rars  1.  ViBB,   ÜT,  8.    berlin  1»96,  Mayer  A  MüUer.    41  p.     1  M.  20  Ff. 
Rec:  Berliner  phil.  Wochenschrift  1897,  N.  43,  p.  1319—1321  v.  Thal- 
heim. —  Wochenflchrifl  f.  klass.  Phil.  1897,   N.  48,   p.  1805—1312. 
—  Nene  phil.  Rundschan  1897,  N.  21,  p.  321—324  v.  W.  Fox. 
Kaiser,  B.,   qnaestiones  de  elocutione  Demosthenica.    In:   Diss.  philoL 

Halenses  XIIT,  4. 
Schefczik,  H.,  über  den  logischen  Aufbau  der  ersten  und  zweiten  oljn- 
thischen  Rede  des  Demosthenes.    Pr.    Troppau  1897.    16  p. 
Rec:  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  1897,   N.  51,  p.  1396—1397  t. 
J.  Kohm. 
SohQller,  S.,  über  den  Verfasser  der  Rede  i:ept  xwv  rpoc  'AXs^avBpov  aov- 
»rjxÄv.    Wiener  Studien  XIX,  2.  p.  211-241. 
Dinar chns*    Ftman,  index  vide  Andocides. 

Dionis  PmsaenslS)  quem  vocant  Ghrysostomum  quae  exstant  omnia  edidit, 

apparatu  critico  instruxit  J.  de  Arnim.    Vol.  II.    Gr.  8.    Berlin  1896, 

Weidmann.   XIY,  380  p.    v.  p.  24.  121.  14  M. 

Rec.:   Classical  Review  1897,  VIII,   p.  362  v.  W.  R  Paton.  —  Revue 

critique  ]897,  N.  49,  p.  415  v.  My. 
ArBlm,  J.  V.,  de  recensendis  Dionis  Ghrysostomi  orationibus.   Progr.   4. 

Rostock  1897.    23  p. 
Atnut,  J.  B.,   Julian  und  Dion  Ghrjsostomos.    4.    Progr.  d.   Grossh. 
Gymn.  Tauberbischofsheim  1895.    IV,  42  p.   v.  p.  121. 
Entgegnung  von  Asmus  und  Erwiderung  von  K alink a.    Zeitschr. 
f.  österr.  Gymn.  1897,  VIII/IX,  p.  864. 
Schenkt,  K.,  zu  Dion  Ghrysostomus.   Wiener  Studien  XIX,  2,  p.  316—317. 
Wegthanpt,  J.,   de  Dione   Ghrysostomo  Xenophontis   sectatore.    Diss. 
Göttingen  1896.    86  p. 
Rec:  Revue  des  ^tudes  grecques  1897,  juillet  — sept. ,  p.  402-403 
V.  R.  Harmand. 
Diogenes  Laertins.   Covotti,  A.,  quibus  libris  vitarum  in  libro  septimo  scri- 
bendo  Laertius  usus  fuerit    Stadi  ital.  di  filol.  class.  V,  p.  65-97. 
Sttrahacb,  L,  miscellanea  [ad  Diogenem  Laertium].   Eos  IV,  1,  p.  55—59. 
Dionyslns  Areopag.   Dräseke,  J.,  zu  Dionysius.  In:  Zeitschr.  f.  wiss.  Theo- 
logie XL,  4. 
Epicnrns.   Goedecktneyer,  A.,  Epikurs  Verhältnis  zu  Demokrit  in  der  Natur- 
philosophie.   Gr.  8.    Strassburg,  K.  J.  Trübner.     157  p.  4  M. 
Prächtir^  K.,   zur  epikurischen  Spruchsammlung.    Philologus  LVI,  3, 
p.  551-552. 
Eratosthenes.    Olivleri,  A.,  e  catasterismi  di  Eratostene.  Studi  ital.  di  filol. 

class.  V.  p.  1-25. 
Etymologica.    Reitzenstetn ,   R.^  Geschichte  der  griechischen  Etymologika. 
Ein  Beitrag  zur  Geschichte   der  Philologie   in  Alexandria  und  Byzanz. 
Gr.  8.   Leipzig  1897,  ß.  G.  Teubner.   IX,  408  p.  m.  2  Taf.   v.  p.  25.  203. 

18  M. 
Rec:  Lit.  Gentralblatt  1897,  N.  38,  p.  1228—1230  v.  A.  H.  —  Riv.  di 
filol.  1897,  IV,  p.  612-618  v.  G.  0.  Zuretti. 
Enclldis  opera  omnia.    Ediderunt  I.  L.  Heiberg  et  H.  Menge.    Vol.  VI. 
Leipzig  1895,  B.  G.  Teubner.    LXII,  336  p.    v.  p.  25.  122.  203. 
Rec:   Revue   des  ^tudes  grecques  1897,  juillet— sept,  p.  390—391  v. 
H.  G(rübler>. 
—  Gli  elementi,  con  note,  aggiunte  ed  eserciz!  ad  uso  de'  ginnasi  e  de  licei, 
per  cura  di  E.  Betti  e  F.  Brioschi.    Trentaduesima  ristampa.   Firenze, 
8UCC.  Le  Monnier  edit.,  1898.    16  fig.     VIII,  60  p.  75.  c. 

nuovamente  tradotti,  con  note,  aggiunte  ed  esercizi,  ad  uso  dei  ginnasi 

e  dei  licei,  per  cura  di  A.  Socci  e  G.  Tolomei.    Lib.  1.    Firenze,  succ. 
Le  Monnier  edit.,  1897.   8  fig.    665  p.    Lib.  I:  1  L  ;  II— IV:  1  L.  50  c; 

V-VI:  1  L.  50  c;  VlI-X:  1  L.  50  c 
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Heiberg. 

I-VI.  XI.  Xn  ed.  by  Taylor. 

Rec.:  Athenaeom  N.  3641  p.  198. 
Sideciae  AnifiiBtae)  Procli  Lyell,  Clandlanl  carminom  graecomm  reliquime. 
Accednnt  Blemyomachiae  firagmenta.    Recensait  A.  Lud  wich.    Leipzig 
1897,  B.  G.  Teubner.   VI,  241  p.  4  M. 

Rec:  Lit.  Centralblatt  1897,  N.  47,  p.  1525—1529  v.  H(ei)8(e)nb(e)rg.  — 
Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  1897,  N.  45,  p.  1224—1283  ▼.  J.  DrSseke 
—  Berliner  phil.  Wochenschrift  1897,  N.  47,  p.  1443—1445  v.  W.  Kroll. 
Eiripldes,  Alceste.    Texte  grec,  accompagn^  d*ane  notice,  d*an  argument 
analytiqne,  de  notes  en  fran^s  et  conforme  an  texte  de  la  grande  Mi- 
tion; par  H.  Weil.  3.  Edition.    16.  Paris,  librairie  Hachette  et  G.   88  p. 

—  Hippolyte.  Texte  grec,  revise,  accompagn^  d'one  notice,  d'nn  argnment 
analytiqne,  de  notes  en  fran^ais,  par  M.  Weil.  16.  Paris,  librairie  Ha- 
chette et  C.    II,  95  p.  1  fr. 

—  Medea:  tragedia  con  introdozione,  commento  ed  appendice  critica  di  G. 
B.  Gamozzi.    Imola,  tip.  d'lgnazio  Galeati  e  figlio,  1897.   IV,  133  p.    8  L. 

—  Troades.  With  revised  textes  and  notes  by  R.  Y.  Tyrrell.  12.  London 
1897,  Macmillan.     152  p.    v.  p.  122.  204.  3  sh.  6  d. 

Rec:  Amer.  Jonrnal  of  philology  XVIIl,  2,  p.  245. 
Brandsotaeid,  F.,  Iphigenia  in  Tanrien.  Tragödie  v.  Eoripides,  nach  ihrer 
Idee  entwickelt  u.  dargestellt.   Nebst  Anhängen.   Gr.  8.   Wiesbaden. 
Lützenkirchen  db  BrGcking.    IV,  64  p.  1  M.  20  Pf. 

Hfliner,   E.,  kritische  Beiträge  za  den  Brachstücken  des  Enripidea. 
Wiener  Studien,  XVII,  2,  p.  204—216. 
Rec.:   Wochenschrift  f.  klass.  Phü.  1897,  N.  41,  p.  1114-1115  v. 
R.  Peppmüller. 
Lavl,  A.,  misoginia  Eoripidea.    In:  L'Ateneo  Veneto,  1895. 

Rec:  Rass.  di  ant.  class.  1897,  I,  p.  9  v.  6.  G— ni. 
Ilasqiiaray,  P ,  de  tragica  ambigoitate  apad  Eoripidem.   Thesis.  Qr.  S. 
Paris  1895,  Klincksieck.    71  p. 
Rec:  Deutsche  Litteraturzcatung  1897,  N.  38,  p.  1491—1492  ▼.  £. 
Bruhn. 
Sehultza,  0.,  disquisitiones  Euripideae  ad  recensionem  posterioria  ordinis 
fabularum  pertinentes.    Diss.    Gr.  8.    Berlin  1896,  Mayer  &  Müller. 
IV,  32  p.  1  M. 

Rec:   Berünor  phil.  Wochenschrift  1897,   N.  44,  p.  1348-1349  t. 
Wecklein. 
VItelll,  8.,  Eurip.  fr.  36  Nk*.    Studi  ital.  di  filol.  class.  V.  p.  394. 
Vatlgraff,  J.  C,  deus  conversus  in  pretium.    Mnemosyne  N.  S.  XXV,  4, 

p.  412-416. 
Weckleio,  N.,  Beiträge  zur  Kritik  des  Euripides.   Sitzungsber.  d.  philos.- 

philol.  u.  bist  Gl.  d.  bayr.  Akad.  d.  Wiss.  1897,  III,  p.  445-496. 
W(Oiitoli),  R.,  zu  Band  LI  8.  148.   (Der  pseudo^uripideische  Anfang  der 
Danae.)    Rhein.  Mus.  f.  Philol.  N.  F.  Bd.  52,  H.  1,  p.  144. 
Enseblns  Oaes.    Manolni,  A..  sul  de  Martyribna  Palaestinae  di  Enaebio  di 
Gesarea.    Studi  ital.  di  filol.  class.  V,  p.  357—368. 
—  della  composizione  della  Eist  Eccl.  di  Eusebio  Gesariense.   In:  Stadi 

Storici  VI,  2. 
Mereati,  i  Martiri  di  Palestina  d^Eusebio  di  Gesareo  nel  codice  ainai- 
tico.  In:  Rend.  d.  R  Ist.  Lomb.  di  sc.  e  lett.  S.  U,  toI.  30,  fasc  16. 
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Galen!  de  temperamentis  über  I,  ad  Codices  primom  conlatos  recens.  0. 

Helmreich.    Progr.    Augsburg  1897.    62  p. 

Rec:   Wocbenschnft   f.  klass.  PhU.  1897,   N.  43,  p.  1174-1176  ▼.  R. 

Fuchs. 

—  Institatio  logica,  edidit  G.  Kalbfleisch.    Leipzig  1896,  B.  0.  Teabner. 

XII,  75  p.   V.  p.  26.  122.  1  M.  80  Pf. 

Rec.:  Revue  critiq^ue  1897,  N.  42,  p.  218  v.  My.   —  Revue  des  Stades 

grecques  1897,  jailletsept.    p.  391  v.  H.  G(rubler). 

Basler,  die  Gerealien,  ihr  Schicksal,  ihre  Wirkung  im  Körper  und  die 

in  Beziehung   dazu  siehenden  physiologischen  Probleme.    Nach  der 

Darstellung  der  Alten,  besonders  Galens.    Janus  II,  2,  p.  116—127. 

Ilberfi,  J.,  über  die  Schriftstellerei  des  Klaudios  Galenos.    lY.    Rhein. 

Mus.  f.  Philol.    N.  F.  LH,  4,  p.  591-624. 
Payne,  J.  Fr,  Harvey  and  Galen.  The  Harveian  Oration,  delivered  be- 
töre the  Royal  College  of  Physicians.   Oxford  1897,  Clarendon  Press. 
52  p. 
Rec:  Janus  II,  2,  p.  182-183  v.  J.  Finlayson. 
Geoponica  sive  Gassiani  Bassi  scholastici  de  re  rnstica  eclogae,  rec.  H. 
Beckh.    Leipzig  1895,   Bibl.  Teubneriana.    XXXYIU,  641  p.    v.  p.  26. 

10  M. 
Rec:  Eranos  II,  2,  Append..  p.  3—5  v.  V.  Lundström. 
Glycas.   Laaprot,  S.,  ein  neuer  Codex  der  Chronik  des  Glykas.   Athen  1896. 
8.  Gr^goire  4®  Nazlanie,  ^loge  funebre  de  S.  Basile;  Isocrate,  Pan^ 

rique  d'Evagoras.  A  Tusage  de  la  rh^torique,  par  E.  J.  Sterpin  et 
J.  Conrotte.  (Auteurs  chr^tiens  et  paiens.  Collection  de  dassiquee 
grecs  compar^s,  publice  sous  la  direction  de  Guillanme).  Beseite  1897, 
de  Brouwer  et  Co.    XXVIII,  164  p.   v.  p.  200.  2  fr. 

Rec. :  Bull,  bibliogr.  et  p^dag.  du  Mus^e  Beige  I,  10,  p.  289—290  v.  J. 
P.  Waltzing. 
Gregoring  Nyss.    Vollirt,  W.,  die  Lehre  Gregors  von  Nyssa  vom  Guten  und 
Bösen  und  von  der  schliessllchen  Überwindung  des  BGsen.   Gr.  8.   Leipzig, 
A.  Deichert  Nacht    IV,  58  p.  1  M.  50  Pf. 

Rec:  Lit.  Centralblatt  1897,  N.  43.  p.  1386  v.  V.  S. 
Hecatens  Miles.    Trepaa,  G.,  Ecateo  aa  MUeto  ed  i  frammenti  della  IIspi- 
^T7]9i;.    P.  I  (da  1  a  19);  P.  II  (da  20  a  57).    Messina  1896/97,  D'Amico. 
67  e  53  p. 
Rec:   Bell,  di  filol.  class.  IV,  5,  p.  103-106  v.  G.  Setti.  —  Rass.  di 
ant.  class.  1897,  I,  v.  A.  Auteri 
Heraelitns*    Patio,   A.,   Neues   und  Altes  zur  heraklitischen  Logoslehre. 
Blätter  f.  bayr.  Gymn.  1897,  V/VI,  p.  385-399. 
Sebatty^a,  K.,  az  ephesosi  Herakleitos.  Egyet.  Philol.  KOzl.  1897,  YIII, 
p.  673-682;  IX,  p.  785-794. 
Hermae  Pastor.    Spitta,  Fr.,  zur  Geschichte  und  Litteratur  des  Urchnsten- 
tnms.    Bd.  II:  Der  Brief  des  Jakobus,  Studien  zum  Hirten  des  Hermas. 
Gr.  8.    Göttingen  1896,  Vandenhoeck  d  Ruprecht.    VI,  437  p.    v.  p.  29. 

10  M. 

Rec:  Revue  de  l'hist  d.  relig.  1897,  juillet-aoÄt. 

Hermlppns,  (Anonymus  Christianns),  de  astrologia  dialogus  edd.  G.  Kroll 

et  P.  Viereck.    Leipzig  1896,  BibL  Teubner.    XIV,  87  p.    1  M.  80  PC 

Rec:  Theol.  Jahresbericht  XV. 

Herodas.    L(e«awtB),  J.  v.,  ad  Herodam.  Mnemosyne  N.  S.  XXV,  4,  p.  450. 

Herodes  Att     Dlptnar,   H.,   der  Rhetor  Herodes  Atticus.    Blätter  f.  bayr. 

Gymn.  1897,  N.  9/10,  p.  657-671. 
Herodoti  de  hello  persico  Ubrorum  epitome.    In  usom  scholarum  post  A. 
Wilhelmii  curam  denuo  ed.  F.  Lauczizky.     Ed.  III.    Adiunctae  sunt 
librorum  I-IV  partes  selectae.   12.  Wien,  C.  Gerold's  Sohn.  XV,  32S  p. 
m.  3  Karten.  Kart.  1  M.  90  Pf. 


Herodot.  Auswahl  f.  den  Schnlgebraach,  hrsg.  von  H.  Eallenberg.  Tezt. 
Mit  1  (&rb.)  Obersichtskarte.  Gr.  8.  Bielefeld,  Yelhagen  &  Klasing.  imr^ 
262  p.  y.  p.  29.  Geb.  2  M.;  Kommentar  219  p.    Geb.  1  IC.  60   :Pf. 

Reo.:  Gymnasium  1897,  Xlir,  p.  441-444  v.  J.  Golling. 

—  Auswahl,  V.  Sitzler— Seh eindl er. 

Reo.:  Gymnasium  1897,  XIII,  p.  444—445  v.  J.  Golling. 

—  Lit  Trans,  from  Text  of  Baehr.  Geog.  4c.  Index  by  H.  Gary.  New 
ed.    Gr.  8.    512  p.  3  ah.  6   d. 

-^  Morceaux  choisis.  Pr^c^d^s  d'une  notice  historique  et  accompagn^  de 
notes  grammaticales  et  philologiques  par  £.  Pessonneauz.  12.  Pans, 
Delalain  fröres.    XII,  134  p.  1  fr.  25  e. 

par  Hauvette.    Paris,  Colin.    XVI,  300  p.  2  fr.  75   c 

Rec:  Bull,  bibliogr.  et  p^dag.  du  Mus^e  Beige  I,  6,  p.  161—162  t.   L. 

Mar^chal. 
Ctilard,  F.,  Hörodote  au  coU^ge.    Bull,  bibliogr.  et  pödag.  du  Musee 

Beige  J.  8,  p.  247—256;  9,  p.  279—289. 
Grandy,  G.  B.,  über  die  Schlacht  bei  Salamis.    Sitsg.  d.  Hell  Soc.  ▼. 
4.  XI.  97.    Athenaeum  N.  3655,  p.  678. 
HesioiloS)  ins  Deutsche  übertragen  und  mit  Einleitungen  und  Anmerkungen 
yersehen  von  R.  Peppmüller.    Gr.  8.    Halle  a.  S.  1896,  Buchh.  d.  Waisen- 
hauses.   IX,  296  p.    Mit  2  Tafeln,    v.  p.  28.  123.  206.  6  M. 
Rec:  Deutsche  Litteraturzeitung  1897,  N.  49,  p.  1930  y.  J.  Bruns.  — 
Gymnasium  1897,  N.  15,  p.  520  v.  Widmann. 

—  Theognis,  by  J.  Davies.  New  ed.  12.  London,  Blackwood  d  S.  174  p.  1  sh. 

Allen,  T.  W.,  Hesiodea.    Glassical  Review,  1897,  VIII,  p.  896-398. 

Hippocrates«    Spaet,  F.,  die  geschichtliche  Entwickelung  der  sogenannten 

fiippokratischen  Medicin  im  Lichte  der  neuesten  Forschung.  Eine  geschieht- 

lich-medicinische  Studie.    Gr.  8.    Berlin  1897,   S.  Karger.    VlII,   55  p. 

V.  p.  206.  2  iL 

Rec:  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  1897,  N.  40,  p.  1086—1090  y.  R.  Fachs. 

Hippolytng)    Werke.     1.   Bd.     Exegetische   und   homiletische   Schiiflen. 

1.  Hälfte:  Kommentare  zum  Buche  Daniel  u.  die  Fragmente  des  Kommen- 
tars zum  Hohenliede.    Hrsg.  yon  G.  N.  Bonwetsch.    VL  XXVIII,  374  p. 

2.  Hälfte:  Kleinere  exegetische  u.  homiletische  Schriften.  Hrsg.  yon  H. 
Achelis.  Leipzig  1897,  Hinrichs.  X,  309  p.  (Die  griech.  christL  Schrift- 
steller der  ersten  drei  Jahrhunderte,  hrsg.  yon  d.  Kirchenyäter-Gommission 
d.  prenss.  Akad.  d.  Wiss,  Bd.  L).    y.  p.  124.  206.  18  M. 

Rec:  Berliner  phil.  Wochenschrift  1897,  N.  43,  p.  1321—1826  v.  A. 
Hilgenfeld.  —  Götting.  gelehrte  Anzeigen  1897,  XII,  p.  999—1000  y. 
N.  Bonwetsch.  —  Hist.  Zeitschr.  Bd.  79.  H.  2,  p.  345. 

—  Die  ErGfbung  der  Berliner  Klrchenyäter-Ausgabe.  In:  TheoL  LiteratarbL 
1897,  N.  44/46. 

Aohellt,  H.,  Hippolytstudien.    (Texte  u.  Unters,  z.  Gesch.  d.  altchristL 
Litt.  N.  F,  I,  4.)    Leipzig  1897,  Hinrichs,    VI,  233  p.    7  M.  50  PI 
Rec:  Lit  Centralblatt  1897,  N.  49,  p.  1587-1588  y.  G.  Kr(äger). 
—  Revue  critique  1897,  N.  42,  p.  221—224  y.  P.  Lejay. 
Benwettch,  G.  N.,  Studien  zu  den  Kommentaren  Hippolyts  zum  Buche 
Daniel  und  Hohen  Liede.    (Texte  u.  Unters,  z.  Gesch.  d.  altchzistL 
Litt.  N.  F.  I,  2.)    Leipzig  1897,  Hinrichs.    IV,  86  p.  SM. 

Rec:   Berliner  phil.  Wochenschrift  1897,   N.  46,  p.  1414-1416  v. 
A.  Hilgenfeld.  —  Lit.  Centralblatt  1897,  N.  47,  p.  1515-1516  y. 
G.  Kr(üger).  —  Revue  critique  1897,  N.  42,  p.  221—224  v.  P.  Lejay. 
Dlekamp,  Fr,  die  dem  hl.  Elippolyt  v.  Rom  zugeschriebene  Erklänmg 
von  Apokal.  20, 1—3  im  griech.  Texte.   In:  Theol.  Quartalschr.  79,  Iy. 
Hifltorici  Graeci.    Bcfoin;,   £.,  Fragm.  hist  graec   ed.  Dindorf  459,  U. 

'A»Y]v5  IX,  1/2,  p.  47  fir.    (Griech.) 
Holobolns.    Rtttagno,  E.,  Scolü  di  Olobolo  äU'  Ära  di  Dosiade.    Stadi  it»L 
di  filoL  class.  V,  p.  287—288. 
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Homer,   Ilias.    I.  Bd.    4.  H.,  Gesang  X-XII.    4.  ber.  Aufl.  von  Hentze. 

—  Ilias.   II.  Bd.   3/4.  H.    3.  ber.  Aufl.  von  Hentze.  ^  Schmitt,  Prftp. 

z.  Ilias.    Ausw.  a.  Gesang  I— VI.    Leipzig,  Teubner. 

Rec:  Zeitschrift  f.  österr.  Gymn.  1897,  VIII/IX,  p.  715-721  v.  G.  Vogrinz. 

—  (Ges.  VII-IX)  Blätter  f.  bayr.  Gymn.  1897,  V/VI,  p.  472-476 

V.  Seibel.  -  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  1897,  N.  45,  p.  1220-1221 

V.  P.  Cauer. 

für  den  Schulgebrauch  in  verkürzter  Form  bearb.  und  hrsg.  von  J. 

Bach.    Text   München,  1896,  Aschendorff.   XXIV,  455  p.    Geb.  in  Lwd. 

2  M.  50  Pf. 
Rec  :   Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  1897,   N.  47,   p.  1278-1280  v.  P. 
Cauer.  —  Gymnasium  1897,  N.  15,  p.  513-515  v.  J.  Sitzler. 

translatcd  into  English  verse  by  W.  C.  Bryant.    12.    Boston  1897, 

Houghton,  Mittlin  &  Co.    Cloth.  1  sh. 

BO  szemelv^nyekben  kiadta  ^s  bevezet^sekkel  ell4tta  J.  Csengeri. 

Masodik  javitott  kiadäs.    Budapest  1896,  Eggenberger. 

Rec:  Egyet.  Philol.  Közl.  1897,  VIII,  p.  745-754  v.  J.  Kempf. 

—  il  libro  XVIII  deir  Iliade  con  note  italiane  di  E.  Longhi.  Milano  1897, 
Albrighi,  Segati  e  Co. 

Rec:  Riv.  di  filol.  1897,  IV,  p.  621—624  v.  L.  V(almaggi). 
tradotta  da  V.  Monti,   con  prefazione  del  dott.  G.  B.  Francesia. 

Torino  1897,  Salesiana  edit.    16.    XX,  544  p.  1  L  50  c 
Traduzione  letterale  in  prosa  di  0.  Nazari.    Lib.  I— XII.    MUano 

1897,  Paravia. 
Rec:  Cultura  1897,  N.  14,  p.  233  v.  A.  C. 
Texte  grec,  publik  avec  une  introdaction.  des  argumenta  analytiques 

et  des  notes  en  fran(;ais  par  A.  Pierron.    Peüt  16.    Paris,  Hachette  et 

Cie.    VIII,  696  p.  3  fir.  50  c 
with  preliminary  survey  of  the  four  liierary  bibles:  a  commentary. 

12.    St  Louis  1897.  2  sh.  25  c 

—  the-  Iliad  and  Odyssey.  Trans,  by  A.  Pope.  Ed.  by  H.  F.  Cary. 
Intro.  by  Sir  J.  Lubbock.    Cr.  8.    Routledge  1897.    542  p.    3  sh.  6  d. 

—  tbe  Uiads  and  Odysseys,  never  before  in  any  language  truly  translated. 
Done  according  to  the  Greek  by  G.  Chapman.  Intro.  by  R.  Ho o per. 
New  ed.    4  yols.    roy.  16.    London,  Gibbings,  1897.  14  sh. 

—  Poemi  (I  tre)  Iliade,  Odissea,  Eneide  nelle  migliori  tradnzioni  italiane 
compendiate  in  alcune  parti,  con  note,  stud!  var!  e  riproduzioni  artistiche, 

F^er  uso  delle  scuole  medie,  da  G.  P.  derlei.  Parte  II— III  Odissea 
di  Omero,  tradotta  da  I.  Pindemonde];  Eneide  [di  P.  Marone, 
tradotto  da  A.  CaroJ.  Seconda  edizione.  Parma  1896,  Luigi  Battei  edit 
2  voll.    16.    p.  339-994.    v.  p.  124.  3  1. 

Rec:  Classical  Review  1897,  Vm,  p.  364—365  v.  M.  H. 

—  Ilias  und  Odyssee.  Nach  J.  H.  Voss  bearb.  von  £.  Weissenborn. 
2  Tic    Leipzig  1897,  Teubner. 

Rec:  Zeitschrift  f.  weibl.  Bildg.  1897,  I.  —  Zeitschrift  f.  österr.  Gymn. 
1897,  VlII/IX,  p.  715-721  v.  G.  Vogrinz.  —  Blätter  f.  bayer.  Gymn. 
1897,  V/VI,  p.  472-476  v.  Seibel. 

—  Odyssee.  Für  den  Schulgebrauch  in  verkürzter  Form  bearb.  u.  herausg. 
von  J.Bach.    Text.   München  1895,  Aschendorff.   XXX,  288  p.   geb.  2  M. 

Rec:  Gymnasium  1897,  N.  15,  p.  513—515  v.  J.  Sitzler. 

von  Cauer.    1.  Tl.    2.  Aufl.    Prag,  F.  Tempsky.  1  M. 

Rec:  Blätter  f.  bayer.  Gymn.  1897,  V/VI,  p.  472-476  v.  Seibel. 

Yersione  italiana  di  P.  Cesareo,  preceauta  da  una  lettera  al  G. 

Fraccaroli  sul  metodo  scguito  nel  lavoro.    2  voll.    16.    Torino  1896/97, 
E.  Loescher. 
Rec;  Riv.  di  filol.  1897,  IV,  p.  618-621  v.  C.  0.  Zuretti. 
Trans.byJ.G.Cordery.Cr.8.London,Methuen,  1897.408 p.7  sh.  6  d. 


Albrighi,  Segati  e  Co.    44  p. 
Rec. :  BolL  di  filol.  class.  lY,  4,  p.  73—74  v.  D.  Basd. 

Bö   szemelv^nyekben  kiadta  ü  bevez^ekkel   elläta  J.   CsengerL 

HasodJk javitott  kiadas.    Budapest  1896,  Eggenberger. 
Rec:  Egyet.  Philol.  Közl.  1897,  VIII,  p.  745-754  v.  J.  Kempt 

übersetzt  von  J.  Ehlers.   Hannover  1897,  C.  Meyer.   213  p.    1  IL  25  Pt 

Rec:  Zeitschrift  f.  österr.  Gymn.  1897,  VIII/IX,  p.  715—721  v. G.  Vogrinz. 

"  Odysseae   carmina  cam  apparata  critico  edidenmt  J.  van  Leenwen 

J.  F.  et  M.  B.  Mendes  da  Costa.   Ed.  II.    Accedont  tabulae  m.    Pars  1. 

Carm.  I— XII.    Gr.  8.    Leiden  1897,  A.  W.  Sijthoff.    XXVII,  292  p.     3  IL 

Rec:  Berliner phil. Wochenschrift  1897,  N.44,p.  1345— 1348 v.A. Lud wicL 

VI,  transl.  by  Mackail. 

Rec:  Athenaeum  N.  3625,  p.  506. 

Texte  grec,   publik  avec  des  arguments  analytiques  et  des  notes  en 

fran(jais  par  A.  Pierron.    Chants  I-IV,  XI,  XVII— XX.    Petit  16.    159, 
48,  159  p.    Paris.  Hachette  et  Cie.  75,  25,  75  c 

-  die  Odyssee,  nachgebildet  in  achtzeiligen  Strophen  von  H.  v.  Seh  eilin  g. 
Hünchen  u.  Leipzig  1897,  R.  Oldenbourg.    VUI,  512  p.    v.  p.  29. 

Rec:  Deutsche  Rundschau  XXIV,  2,  p.  314—315  v.  Y.  Z.  —  Human. 
Gymnasium  1897,  VIII,  p.  106  v.  C.  Bi.  —  Wochenschriift  t  klass. 
PhU.  1897,  N.  51,  p.  1385-1394  v.  H.  Morsch.  -  Zeitschrift  f.  österr. 
Gymn.  1897,  VlIl/IX,  p.  715-721  v.  G.  Vogrinz. 

-  Le  I.  Ghant  de  TOdyss^e.  Ezpliqu^  litt^ralement,  traduit  en  fran^aia  et 
annot^  |)ar  E.  Sommer.    16.    Paris  1898,  Hachette  et  Cie.    72  p.     1  fr. 

-  Odysseja  w  skroceniu.  Wydanie  A.  T.  Christa  przerobil  i  do  potrzeb 
gimn.  polskich  zast.  M.  Jezienicki.  ZI  rycina  tytuiowa,  13  drzeworytaim 
i  1  mapa.    Prag  1895,  F.  Tempsky.  1  «L  20  c 

Rec:  Eos  IV,  1,  p.  119—120  v.  Z.  Dembitzer. 

-  Glossarium  zum  9.  Gesang  der  Odyssee,  von  Thomsen.    (Dänisch.) 

Rec:  Nord,  tidsskr.  f.  filol.  1896,  III/IV,  p.  175 ff.  v.  Gemzoe. 

-  L'Inno  Omerico  a  Demetra  con  apparato  critico  scelto  ed'un'  introdozione 
di  V.  Puntoni.   Livomo  1896,  tip.  di  R.  Giusti.   VIII,  165  p.  v.  p.  125.  5  L 

Rec:   Amer.  Jl.  of  philol.  XVIIL  1,  p.  84—88  v.  Ch.  J.  Goodwin. 

-  die  Homerische  Batrachomachia  aes  Earers  Pigres  nebst  Scholien  und 
Paraphrase.  Herausgegeben  und  eriäutertv.  A.  Lud  wich.  Gr.  8.  Leipzig 
1896,  Teubner.    VI,  484  p.    v.  p,  30.  125.  20  IL 

Rec:  Revue  critique  1897,  N.  45,  p.  301-304  v.  My. 

Adtm,  L.,  Homer,  der  Erzieher  der  Griechen.  Ein  Beitrag  zur  Eiafuhrg. 
in  das  Verständnis  des  erziehl.  Wertes  seiner  Werke.  Gr.  8.  VUI, 
148  p.    Paderborn,  F.  Scböningh  3  M. 

Rec:  N.  Preuss.  Zeitg.  1897,  N.  477  v.  J.  G. 

Agar,  T.  L,  emendationes  Homericae.    Journal  of  philol.  50,  p.  299 — 324. 

Allen,  T.  W ,  notes  on  the  Homeric  hymns  by  J.  P.  d'Orvilfe.  Journal 
of  philol.  50,  p.  250-260. 

Autenrietb,  G.,  Wörterbuch  zu  den  homerischen  Gedichten.  Für  Schüler 
bearb.  8.  Aufl.  Gr.  8.  Leipzig,  B.  G.  Teubner.  XVI,  382  p.  m. 
166  Holzschn.  u.  2  Karten.  3  M.;  geb.  3  M.  60  PL 

Bartlett,  S.  C,  KnoeteFs  Homer.    In:  The  Bibliotheca  Sacra  1897. 

Btrtrin,  6.,  la  question  hom^rique;  Varietes  litt^raires  (Un  r6cent 
voyage  en  Gr^ce:  Souvenirs  et  impressions;  les  jeux  olympiques 
aujourd'hui:  lettre  d*un  spectateur;  les  sermons  de  Bossuet:  une 
Edition  definitive,  Victor  Hugo:  les  pauvres  gens;  un  plagiat  inatteadu: 


Digiti 


izedby  Google 


bcnptores  ur&ea  cum  isyzaDunis.  ^^9 

Homer.    Cauer,   P.,  Anmerkungen  zur  Odyssee.    Für  den  Gebrauch   der 
Schäler.    4.    (SchiusB)Hft,   -c— w.    Gr.  8.    VI,  96  p.   Berlin,  G.  Grote, 

Kart.  1  M.  20  Pf. 

Fehlelaen,  G.,  Präparation  zu  Homers  Odyssee.    1.  Bft :   Buch  I  u.  II. 

Gr.  8.     16  p.    Leipzig,  B.  G.  Teubner.  30  Pf. 

Fellner,  8.,  die  homerische  Flora.   Gr.  8.   Wien  1897,  A.  Holder.    84  p. 

V.  p.  125.  207.  1  M.  20  Pf. 

Rec:   Berliner  phil.  Wochenschrift  1897,   N.  49,  p.  1518—1519  v. 

0.  Kirchner. 

Gloeckner,  F.,  homerische  Partikeln  mit  neu^i  Bedeutungen.    Beiträge 

zur  Lexikographie  und  zur  Interpretation  der  homerischen  Gedichte. 

l.Hft.:  x£.   Gr.  8.  Leipzig  1897,  B.G.  Teubner.  III,  58  p.  v.p.  126.  207. 

1  M.  60  Pf, 
Rec:   Berliner  phiL  Wochenschrift  1897,   N.  46,  p.  1409—1410  v. 

A.  Ludwich. 
Srumne,  A.,  die  wichtigeren  Besondeiheiten  der  homerischen  Syntax  f. 

reifere  Schüler.    2.  Aufl.    Gr.  8.    IV,   18  p.    Gotha,   F.  A.  Perthes. 

Kart.  50  Pf. 
Hentze,  C,  Anleitung  zur  Vorbereitung  auf  Homers  Odyssee.    1.  Bdchn.: 

Gesang  I-VL    2.  Aufl.    12.    Leipzig   1897,   Teubner.    VI,    132  p. 

Lwd.  80  Pf. 

Herwerden,  H.  vai,  ad  Uiadis  XII  libros  posteriores  (sec.  ed.  Leeuwenii 

et  Mendes  da  Costa  II)  commentatio  altera.   Mnemosyne  N.  S.  XXV,  4, 

p.  417-426. 
Kans,  Am,  les  choses  naturelles  dans  Homere.  Paris  1897,  F.  Alcan.   196  p. 

Rec:  BoU.  di  filol.  class.  IV,  5,  p.  115  v.  A.  L. 
La  Recke,  J.,   die  Stellung  des  attributiven  und  appositiven  Adjectivs 

bei  Homer.    Wiener  Studien  XIX,  2,  p.  161-188. 
Loi,  6.  B.,  11  diritto  intemazionale  pubblico  nei  libri  d'Omero:  [studio 

storico].    Lodi  1897,  tip.  lit.  DeU'Avo.    31  p. 
Magnus,  H.,  die  antiken  Büsten  des  Homer.    Eine  augenärztlich-aesthe- 

tische  Studie.    Mit  einer  Abbildung  des  Homerkopfs  aus  der  Galleria 

Doria  Pamphilj  zu  Rom.    Breslau  1896,  Kern.    70  p.    v.  p.  126.  208. 

2  M.  50  Pf, 
Rec:  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  1897,   N.  40,  p.  1081—1083  v. 

Th.  Schreiber. 
Molboysen,   P.  C,  de  tribus  Homeri  Odysseae  codidbus  antiquissimis. 

Lugduni-Bat  1896,  A.  W.  Sijthoff.    154  p.   Accedunt  tabulae  quinque. 

V.  p.  31.  208.  4  M.  20  Pf. 

Rec:  Neue  phil.  Rundschau  1897,  N.  20,  p.  305-306  v.  H.  Kluge. 

NIeboletn,   E.  W.  B.,    fragment  of  an   earlier  edition  of  ApoUonius' 

Homeric  Lexicon.    Classicai  Review  1897,  VIII,  p.  390—393. 
Ridder,  A.  de,  le  disque  Homörique.    Revue  des  ^tudes  grecques  1897, 

juillet-sept ,  p.  255—263. 
Sanetis,  G.  dt,  Panima  e  Paltra  vita  in  Omero.    Riv.  di  stör,  ant  II,  3, 

n.  38—52. 
Scnmitt,  H.,  Präparation  zu  Homers  Ilias.    Auswahl  aus  Gesang  VII— 

XII.    (Krafft  u.  Ranke's  Präpar.,   H.  29.)    Hannover  1897,   Goedel. 

61  p.  75  Pf. 

Setti,  G.,  Omero  ed  Archiloco.    Riv.  di  stör,  ant  H,  4,  p.  26—74. 
Smiatek,  W.,  nowze  badania  nad  uzbrojeniem  bohatera  Homer  owego. 

Eos  IV,  1,  p.  1-20. 
Vaaeeni,  Dom.,  Tuomo  nei  poemi  omerici:  ricerche.    Lodi  1897,  tip.  lit. 

C.  Dell'Avo.    30  p. 
Veoiero,   A.,    de   hymnis    in  ApoUinem  homerids.      Agrlgenti   1897. 

60  p.    V.  p.  208. 
Rec:   Beriiner  phil.  Wochenschrift  1897,   N.  49,  p.  1505—1507  v. 
A.  Ludwich. 
BibUotheca  phUologica  classica.    1897.    lY.  19 


aes  ciasses  par  rj.  lournier.  (>.  eaiuon,  revoe,  comgee  et  augmentee 
d'un  lexiqne  par  A.  M.  Desronsseanz.  Pet.  16.  Paris,  Hacbette  e  G. 
XXXVII,  232  p.  1  fr.  50  c. 

—  le  Songe  ou  le  Coq.    Texte  grec,   revu  et  annote  a  Tusage  des  classes 
par  M.  E.  Ragon.   3.  editioD.     16.    Paris,  Poassielgue.    V,  .59  p.    50  c. 
BlOmner,   H.,   znr  textkritik   des  Lukianos    [symp.   19].     Fleckeisen's 

Jabrbb.  1897,  IX,  p.  656. 
Bogucki,  M.  K,  1.  Lukianos  zSamozaty:  Prawdziwa  powiesc.   2.  Lukia- 
DOS  z  Samosaty:  Ikaro-Meoippos  albo  Powiesc  napowietrzoa.   Gymn. 
Bocbni  1892/93  i  1894/5. 
Rec:  Eos  IV,  1,  p.  102—105  v.  J.  C. 
Graeven,  6.,  Lncianea.    Stadi  ital.  di  filoL  class.  V,  ^.  99—103. 
Ltvi,  L,  variae  lectiooes  in  Luciaoi  dialogos  lueretricios.    Studi  ital.  di 

fiiol.  class.  V,  p    220. 
MOIIer,  P.  R.,  zar  Textkritik  des  Lukianos.    Fleckeisen's  Jabrbb.  1897, 
VI,  p.  397-403.    V.  p.  209. 
Rec:   Wochenscbrift   f.  klass.  Pbil.  1897,  N.  47,  p.  1281—1283  v. 
P.  Scbulze. 
—  zu  Lysias   und  Lukianos.    Fleckeisen^s  Jabrb.  1896,   H.  5,  p.  300 
-304. 
Rec:   Wochenscbrift  f.  klass.  Pbil.  1897,   N.  47,  p.  1280—1281  v. 
P.  Scbulze. 
Stach,  C,   de  „Pbilopatride*  dialogo  Pseudo-Luciani  dissertatio  pbUo- 
logica.    [Aus:   „Dissertationes  classis  pbilolog.  i^cademiae  litterarum 
Gracov.'j    Qr.  8.    Krakau,  Bucbb.  der  poln.  Verlags-Gesellscbaft  in 
Komm.     29  p.  60  Pf. 

Vajda,  K.,  Lukianos  valogatott  parbesz^dei.    Feb^rtempl.  m.  kir.  allami 
fOgymn.    101  p. 
Rec:   Egyet.  Pbilol.  Közl  1897,  VIII,  p.  773-775  v.  0.  Hittricb. 
Lycnrgns.    Forman,  index  vide  Andocides. 

Lydi,  lOADnls  Lanrentll,  liber  de  ostentis  et  calendaria  graeca  omnia,  iterum 
edidit  G.  Wacbsmutb.  Accedunt  epimetra  duo  de  cometis  et  de  terrae 
motibus.    Leipzig,  B.  6.  Tenbner.   LXXII,  366  p.  6  M. 

Lyrici.  Sitzler,  J.,  Jabresbericht  über  die  mecbiseben  Lyriker  (mit  Aus- 
nabme  Pindars),  Bnkoliker,  die  Anthologial^alatioa  und  die  Epigrammen- 
sammlungen, für  1891  —  1894.  Bursian-MüUer's  Jabresbericbt  1897, 
VII/VIII,  1.  Abt,  p.  97—160.  V.  p.  209. 
LysiaS}  ausgewäblte  Reden.  Erklärt  v.  R.  Rauchenstein.  2.  Bdchn. 
10.  Aufl.,  besorgt  v.  K.  Fuhr.  Berlin  1897,  Weidmann.  III,  138  p. 
V.  p.  128.  1  M.  20  Pf. 

Rec:  Wochenscbrift  f.  klass.  Phil.  1897,  N.49,  p.  1334-1335  v.  J.  Eohm. 

—  ausjgewählte  Reden.  Für  den  Scbulgebrauch  erklärt  von  H.  F rob- 
be rg  er.  Kleinere  Ausg.  1.  H.,  3.  Aufl.,  nach  der  2.  von  6.  Gebauer 
besorgten  bearb.  von  T.  Tbalbeim.  Gr.  8.  Leipzig  1895,  B.  G.  Teubner. 
IV,  200  p.    v.,p.  128.  1  M.  80  Pf. 

Rec:    Berliner  pbil.  Wochenscbrift  1897,  N.  41,  p.  1253—1255  v.  Fr. 
Nowack. 

—  epitaphios  (funeral  oration)  and  Eata  Eratostbenous  (against  Eratostbenes). 
Lit  trans.  by  J.  A.  Prout     12.    London  1897,  Cornish.    36  p.       2  sb. 

Haines,  H.,  index  Lysiacus.    Bonn  1895,  Gohen.    Vif,  213  p.         8  M. 

Rec:  Classical  Review  1897,  VIII,  p.  411  v.  J.  E.  Sandys. 
MffHer,  Lysias  vide  Lucian. 
Mare!  Diaconi  vita  Porphyrii,  episcopi  Gazensis,  ediderunt  societatis  pbilo- 
logae  Bonnensis  sodales.    Leipzig  1895,  Teubner.    XII,  137  p.    v.  p.  34. 
128.  i'   ö  ,  2  M.  40  Pf. 

Rec:  Lit.  Rundschau  f.  d.  katb.  Deutschi.  1897,  VI.  —  Theol.  Jabres- 
ber.  XV.  —  Museum  1897,  VIII,  v.  Völter. 

19* 


Digiti 


izedby  Google 


invjivn^va«        ■»■Willy  VI  y    ^«y    jBad\20^xvo     tv/u   vinviam»*      Ajfi.iA«/    a<.iiwac»&  qx^ox^kia^'uslkvuv 

Skizze.    Gr.  8.    Innsbruck  1895,  Wagner.    115  p.  2  M. 

Rec:   Berliner  phil.  Wochenschrift  1897,   N.  40,  p.  1217—1223  v.  H. 
Stadtmiiiler. 
Menander)   le  Labooreor.    Fragments  in^dits  snr  papyrus   d^Egypte  de- 
chiffres,  traduits  et  comment^s  par  J.  Nicole.    Basel  1898,  Georg  &  Co. 
79  p.  2  M. 

Rec:    Deutsche  Litteraturzeitung  1897,   N.  44,  p.  1734—1736  v.  ü.  v. 
Wilamowitz-Moellendorflf.  —  Lit.  Centralblatt  1897,  N.  50,  p.  1648- 
1650  V.  F.  Bl(ass).    —  Journal  des  Savants  1897,  nov.,  p.  675— 60-i 
V.  H.  Weil. 
Mythographi  graeci.    Vol.  III.   Fase.  I.     Pseudo-Eratosthenis  Catasterismi, 
recensuit  A.  Olivieri.   Leipzig,  B.  G.Teubner.   XVIIl,  76  p.  1  M.  20  Pf. 
Nicephori  Blemmydae   carriculum   vitae  et  carmina,   nunc  primum  edidit 
A.  Heisenberg.    Praecedit  dissertatio  de  vita  et  scriptis  Nicephori  Blem- 
mydae.   Leipzig  1896,  B.  G.  Teubner.   CX,  136  p.  v.  p.  34.  128.  210.  4  M. 
Rec:  'ExiK-qo,  'AX^t^s'.a  19.  —  Revue  critique  1897,  N.  41,  p.  192  v.  My. 
Oracnla  SibylL    Nemetby,  G.«  de  vestigiis  doctrinae  Euhemereae  in  Oraculis 
Sibyllinis.   Egyet.  Philol.  Közl.  1897.    p.  1—6.   v.  p.  32. 
Rec:  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  1897,  N.  46,  p.  1253  v.  C.  Haeberlin. 
Origeues«    Klostermann,  E.,  die  Überlieferung  der  Jeremiahomilien  des  Ori- 
genes.   (Texte  u.  Unters,  z.  Gesch.  d.  altchristl.  Litt,  hrsg.  v.  Gebhardt 
u.  Harnack,  N.  F.  1,3).    Gr.  8.    Leipzig  1897,  Hinrichs.   III,  V,  116  p. 

3  M.  50  Pf. 

Orpheus.    Ntwossadski,  N.,  observationes  criticae  in  hymnos  orphicos.  In* 

XapiaT>5pt«  f.  Korsch,  p.  175—183.  vide  sect  I,  4. 

Tannery,  P.,  Orphica,  fr.  1    Aoel,  etc.     Revue  de  phllologie  1897,  III. 

p.  190-195. 
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-depo;  Tdjv  Kopivfr'iüv.     M.    l   Tafel.     Mitt.   d.   k.*  dtschn.  Archaeol.  Inst. 

Athen.  Abt.  1897,  I/II,  p.  52. 
Sophocies,  Aias,  in  den  Versmassen  der  Urschrift  übersetzt  von  R.  J  oachinL 

Progr.    Duisburg  1897.    72  p. 

—  the  plays  and  fragments,  with  critical  notes,  commentary,  and  translation 
in  english  prose  by  R.  G.  Jebb.  Edited  for  the  Syndics  of  the  Universitj 
Press.  Part  VII.  The  Ajax.  Gr.  8.  Cambridge  1896,  üniveraity  Press. 
LXXIII,  258  p.    V.  p.  39.  132.  214.  12  sh.  6  d. 

Rec:  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  1897,  N.  40,  p.  1083—1086  v.  H.  G. 

—  Elektra,  erklärt  von  G.  Eaibel.  (Sammlung  wissenschaftlicher  Commen- 
tare  zu  griech.  u.  röm.  Schriftstellern.)  Gr.  8.  Leipzig  1896,  B.  G.  Teubner. 
VIII,  310  p.    V.  p.  39.  132.  214.  6  M.;  geb.  in  Leinwd.  7  M. 

Rec:  Deutsche  Litteraturzeitung  1897,  N.  43,  p.  1691- 1693  v.  E.  Bruhn. 

—  Blätter   f.   bayr.  Gymn.  1897,   VII/VIIl,   p.  618-622  v.  Brambs. 

—  Revue   critique    1897,   N.   39/40,   p.  161—164   v.   A.  Martin.  - 
Berliner  phil.  Wochenschrift  1897,  N.  43,  p.  1313-1319  v.  Wecklein. 

edited  with  introduction,  notes  etc.  by  Campbell  and  E.  Abbott. 

Oxford  1897.  Clarendon  Press.  2  sh. 
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Scriptores  Graeci  cam  Byi     I 

Sophoeles«    Aztliirt,  J.  E.,  de  assimilatione   f 
Commentatio  academica.    Upsala  1897,  typis     i 
aktieb.  tr.  1897.    IV,  99  p. 
Rec:  Eranos  IL  2,  Append,  p.  13—16  v.  ] 
Castelli,  Raff.,  Tfidipo  re  di  Sofocle  e  i'  Ed 

parativo  e  critico.    Padova  1897,  tip.  del     i 
Miltner,   F.,  der  Pflichtenstreit  der  Aeamt     i 
Elektra  a.  seine  Lösung.  Progr.  2  Tle.  * 
34  u.  18  p. 
Hoffaana,  W.,  die  Chorlieder  u.  WechselgesS    \ 
Sophocles  in  deutscher  Übersetzung.  2  Tl 
4.    Berlin  1896/7,  R.  Gaertner's  Verl.    3«    i 
Rec.:  Deutsdie  Litteraturzeitung  1897, 
E.  Hohner. 
HortoD-8»ltb,   L.,  ars  tragica  Sophoclea  cu: 
An  essay  on  the  tragic  art  of  Sophocles     i 
Cambridge   1896,   Macmillan  a.  Bowes. 
40.  214. 
Rec:   Neue   phil.  Rundschau  1897,   N. 
Müller. 

Otte,  H.,  Jahresbericht  über  Sophokles.    Jt 
Berlin,  p.  290—328,  in:  Zeitschrift  f.  das    ; 
Besprochen  sind  folgende  Schriften:  I.  Aus]   i 
win-Nauck;    Electra,   v.  Wolff-Bellermann 
Trag.,  V.  Conradt;  Electra,  v.  Wecklein;  An  i 
V.  Bader.    II:    Beiträge  z.  Kritik  u.  ErklS  i 
Leeuwen,  Holzner,  zu  S.;  Weil,  Antigene; 
Oeri,   Electra;  Otte,   Wortwiederholgn.;   J 
Überegger,  Nake,  Giingmuth,  Antigene;  Pai 
Hooykaas,   Wetzel,  Oidipus;   Zieünski,  Ti 
Conradt,   anapäst.   Einzugslieder;    Vogl^   . 
Smith,   ars   trag.  Soph.;    Pesch,   dramat. 
Tragödie;  Biese,  Problem  d.  Trag.;  Haigh, 
AntimachuR  Coloph.;  Groh,  Bühne  d.  griec 
d.  griech.  Theaters;  Weissmann,  Thymele-] 
Theater;    Stauffer,    12    Gestalten;    Sehne  : 
Prophezeiung. 
Piazza,  S.,  la  politla  in  Sofocle.    Padova  18i 
227  p. 
Rec:  Berliner  phil.  Wochenschrift  1897, 
Wecklein. 
Pittner,  zu  Sophokles  0 ed.  r.  1132  ff.  Blätter 

p.  417  ff. 
Sehneider,   St.,   dwie  etyki  w  „Antygonie* 

p.  21-36. 
Tlioreeea,  Y.,  Sophokles  Aias  V,  477  oüö'  hl. 
filol.  V,  1/2,  p.  56-57. 
Strabo.    Cozza-Luzi,  G.,  della  Geografia  di  Stri 
scoperti  in  membrane  palinseste  della  biblioteca 
ai  IL  XII,  XIII  e  XIV).     In:  Studi  e  docum.  di 
XVni,  1/4. 
Seliima,  F.,  le  fonti  di  Strabone  nella  geogra£ 
274  C).    Estr.  d.  „Atti  d.  R.  Accad.  Pelori 
1897,  tip.  d'Amico.    50  p. 
Rec:  Riv.  di  filol.  1897,  IV,  p.  624  t.  G. 
Wochenschrift  1897,   N.  52,   p.  1603   ^ 
class.  IV,  5,  p.  115-116  v.  V(almaggij 


oogle 


nee  non  variantes  lectioDes  ex  editionibasElxeviriaDa  etTiscbendoifiana  sab- 

jonzit  F.  Seh j Ott    Gr.  8.  Kopenhagen.  G.  E.  G.  Gad.   XI,  562  p.    9  M. 

>  Ao^ia   *It;3ou.     Sarings   of  Gor  Lord.    Discovered   and  edited  by  B.  P. 

Grenfeil  a.  A.  S.  Hunt    Published   for  the  Egypt  Exploration  Fond 

bv  H.  Frowde.    London   1897,   Clarendon  Press.    20  p.  w.  collotypea. 

Cheap  edition.    v.  p.  214.  6  d. 

Rec:  Revue  critique   1897,  N.  46,  p.  829—330  v.  A.  L.  —  Göttiag. 

gelehrte  An«.  1897.  XII,  p.  921—929  v.  A.  Jülicher.  —  TheoL  Littc- 

raturzeitong  18&7,  N.  17,  p.  449—455  v.  G.  HoinricL  —  Jewish  Qoart. 

Review  X,  37,  p.  185-190  v.  J.  Jacobs.  —  The  Bibliotheca  Sacra 

1897,   Oct,  V.   G.  F.  Wright.  —  Athenaeum  N.  8641,   p.  181  iL  — 

Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  1897,  N.  43,  p.  1171-1174  v.  J.  Drftsekc 

-  Testamenti  novi  graeci  supplementom.  Editionibos  deGebhardt- 
Tischendorfianis  accommodavit  Eberh.  Nestle«  Insont:  Codicis 
Cantabrigiensis  collatio;  Evangeiiorum  deperditorom  fragmenta;  Dicta 
Salvatoris  agrapha;  Alia.  Gr.  8.  Leipzig  1896,  B.  Tanchnitz.  VI,  96  p. 
V.  p.  41.  133.  75  Pf. 

Rec:  Deutsche  Litteraturzeitung  1897,  N.  38,  p.  1481—1483  v.  H.  Holte- 
mann.  —  Berliner  phil.  Wochenschrift  1897,  N.  44,  p.  1349—1353  v. 
A.  Hilgenfeld. 

-  The  New  Testament  in  the  original  Greek.  The  text  revised  by  B.  F. 
Westcott,  F.  J.  A.  Hort.    London  1895,  Macmilian.    544  p.        10  sh. 

Rec. :  Deutsche  Litteraturzeitung  1 897.  N.  50,  p.  1 96 1 — 1963  V.  H.  Holtzmann. 

-  Evangelium  secundum  Lucam  sive  Lucae  ad  Theophilum  liber  prior. 
Secundum  formam  auae  videtur  romanam  edidit  F.  Blass.  Gr.  8.  Leipzig, 
B.  G.  Teubner.    LXXXIV,  120  p.  4  M. 

-  Apocrypha  anecdota  II,  ed.  by  M.  R.  James.  (Texts  a.  stud.  ed.  by 
J.  A.  Robinson,  vol.  V.)  Cambridge  1897,  at  the  üniversity  Press, 
eil,  174  p.    V.  p.  133.  215.  6  sh. 

Rec:  Cultura  1897,  N.  17/18,  p.  271—272  v.  N.  Festa.  —  Revue 
critique  1897,  N.  41,  p.  205-206  v.  P.  L(ejay). 

-  Acta  apostolorum  sive  Lucae  ad  Theophilum  liber  alter.  Secundum 
formam  quae  videtur  romanam  edidit  F.  Blass.  Gr.  8.  Leipzig  1896, 
B.  G.  Teubner.    XXXH,  96  p.    v.  p.  41.  133.  215.  2  M. 

Rec:  Theol.  Litteraturzeitung  1897,  N.  13,  p.  350—354  v.  H.  Holtz- 
mann. -  Lit.  Centralblatt  1897,  N.  49,  p.  1585-1587  v.  Schm.  — 
Revue  critique  1897,  N.  37/38,  p.  142-146  v.  J.  S. 

-  concordance  to  the  Greek  New  Testament  according  to  the  texts  of 
Westcott  and  Hort,  Tischendorf  and  the  english  revisers.  Ed.  by  W.  F. 
Moulton  and  A.  S.  Geden.    4.    Edinburgh  1897,  Clark.    XII,  1037  p. 

Hf  calf.  31  sh.  6  d. 
Rec:  Classical  Review  1897,  VIII,  p.  359-361  v.  J.  B.  Mayor. 

-  the  expositor's  Greek  Testament.  Ed.  by  W.  R  NicolL  Vol.  1:  synoptic 
gospels.  By  A.  B.  Bruce.  2:  gospel  of  St.  John.  By  M.  Dods.  Roy. 
8.    London,  Hodder  A  S.    882  p.  28  sh. 

-  Kommentar,  kritisch- exegetischer,  über  das  Neue  Testament,  begründet 
von  H.  A.  W.  Meyer.  13.  Abt.  Der  Brief  an  die  Hebräer.  Von  der 
5.  Aufl.  an  bearb.  von  B.  Weiss.  6.  Aufl.  Gr.  8.  Göttinnen  1897, 
Vandenhoeck  4  Ruprecht.    372  p.  5  M.  40  Pf. 

Rec:  Theol.  Litteraturblatt  1897,  N.  38,  v.  Kr(üger). 

-  die  jüngst  gefundenen  .Aussprüche  Jesu''.  II.  In:  Theol.  Litteraturblatt 
1897,  N.  36. 

-  Urtext  und  Übersetzungen  der  Bibel  in  übersichtlicher  Darstellung.  8.-A. 
d.  Artikel  Bibeltext  und  Bibelübersetzungen  aus  der  3.  Aufl.  der  Realen- 
cyclopädie  f.  prot  Theol.  u.  Kirche.  Gr.  8.  Leipzig  1897,  Hinrichs. 
IV,  240  p.  3  M. 

eutsche  Litteraturzeitung  1897,  N.40,  p.  1561—1563  v.P.  Wendland. 


V,  240  p. 
Rec:  D< 
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Testamentam  novum,  graece.  Abbett,  T.  K.,  critical  and  exegetical  commen- 

tary  on  epistles  to  Ephesians  and  Colosaians.  London  1897,  T.dT.  Clark. 

390  p.  10  8h.  6  d. 

ttadhaa,  F.  P.,  die  neuen  Ao^ia.    In:  Athenaeam  N.  3641. 

Beltar,  J.,  Beiträge  sur  Erklärung  der  Apostelgeschichte.    Auf  Grund 

der  Lesarten  des  Codex  D  u.  seiner  Genossen  geliefert  Gr.  8.  Frei* 

bürg  i/B.  1897,  Herder.    VII,  169  p.    v.  p.  215,  3  M.  50  Pf. 

Rec:  Deutsche  Litteraturzeltung    1897,   N.  39,  p.  1521—1523  v. 

W.  Vollert.  —  Lit  Centralblatt  1897,   N.  41,  p.  1321-1322  v. 

Schm. 

Bmehlig,  W.  D.,  Adolf  Hamacks  Untersuchungen  zur  Evangeliexifrage. 

In:  Theo!.  Stud.  u.  Krit.  1898,  I. 
Blair,  apostolic  gospels  etc. 

Rec:  Saturday  Review  N.  2153,  p.  127. 
Broeka,  commentary  of  Orlgen  on  S.  John's  gospel  etc. 
Rec:  Revue  de  Phist.  d.  relig.  1897,  juillet— aoüt. 
Cbiapalli,  A.,  le  nuova  parole   di  Gesü  scoperte  in  un  papiro  egizio. 

In:  Nuova  Antologia  IXXII,  19. 
Capingar,   W.  A,   bible  and  its  transmission:  being  an   historical  and 
bibliographicai   view  of  the  hebrew  and   greek  texts  etc.    With  28 
facsimiies.    Folio.    London  1897,  Sotheran.    XI,  341  p.    v.  p.  134. 
215.  105  sh. 

Rec:  Athenaeum  N.  3648,  p.  414  ff. 
Cernilina  p.  a  Lapldt ,  commentaria  in  quatuor  evangelia.  Recognovit 
subjectisque  notis  illustravit,  emendavit  et  ad  praesentem  sacrae 
sdentiae  statnm  adduxit  sac  A.  Padovan!.  Tomas  III.  (In  ss. 
Marcum  et  Lucam.)  Augustae  Taurinorum,  Petro  Mariettl,  1897. 
509  p. 
Cortaan,  P..  Monarchianische  Prologe  su  den  4  Evangelien.  Ein^Beitrag 
zur  Geschichte  des  Kanons.  (Texte  u.  Unters,  z.  Gesch.  d.  altchristl. 
Liter.,  hrsg.  von  0.  v.  Gebhardt  u.  A.  Harnack.  Bd.  XV,  1.) 
Leipzig  1896,  Uinrichs.    V,  138  p.    v.  p.  42.  4  M.  50  Pf. 

Rec:  Deutsche  Litteraturzeltung   1897,   N.  40,   p.  1563—1564  v. 
C.  Rauch. 
Dfiaamaan,   6.   A.,  Neue  Bibelstudien.    Sprachgeschichtliche  Beiträge, 
zumeist  aus  den  Papyri  u.  Inschriften,  zur  Erklärg.  des  Neuen  Testa- 
ments.   Gr.  8.    VIII,  109  p.  m.  1.  Abbildg.    Marburg,  N.  G.  Eiwert's 
Verl.  2  M.  80  Pf. 

Faak,  d.  Barnabasbrief  und  d.  Didache.  In:  Theol  Quartalschr.  79,  IV. 
Gaada,  zu  Matthäus    15,  5.    In:  Zeitschr.  f.  d.   evang.  Reiig.-Unterr. 

IX,  1. 
GouM,  E.  P ,  a  critical  and  exegetical  commentary  on  the  gospel  accor- 
ding  to  Saint-Mark. 
Rec:  Revue  de  Thist.  d.  religions  1897,  IH. 
Braafa,  F.,   der  Codex  Bezae  und  das  Lukasevangelium.    In:   Theol. 

Stud.  u.  Krit.  1898,  I. 
Haraack,  A.,  fiber  die  jfingst  entdeckten  Sprüche  Jesu  [B.  P.  Grenfell 
and   A.  S.  Hunt,  \6y.a  Uy]3o5,  sayings  of  our  Lord  from  an  early 
greek  papyrus.  —  London  1897].    Gr.  8.    Freiburg  i/B.  1897,  J.  C. 
B.  Mohr.    36  p.  80  Pf. 

Rec:  Revue  critique  1897,  N.  46,  p.  329—330  v.  A.  L.  —  Jewish 
Quart.  Review  X,  37,  p.  185-190  v.  J.  Jacobs.  —  TheoL  Litte- 
raturzeltung 1897,  N.  17,  p.  455-457  v.  G.  Heinrici.  —  Die 
Nation  1897,  N.  4,  v.  W.  Kirchbach.  —  Berliner  phil.  Wochen- 
schrift 1897,  N.  40,  p.  1246—1248  v.  Beiger.  —  GOtting.  gelehrte 
Anzeigen  1897,  XII,  p.  921—929  v.  A.  Jülicher. 
"  über  den  dritten  Johannesbrief.  (Texte  u.  Unters,  z.  Gesch.  d.  alt- 
christl. Litt,  XV,  3  )   Leipzig  1897,  Hinrichs.   III,  VlIl,  X,  180  u,  27  p. 


testant.  Monatshefte  I,  10. 
Kirchbaoh,  W.,  das  Bach  Jesus.   Die  UrevaDgelien.    Neu  nachgefdesen, 
neu   übers.,   geordnet  u.   aus   den  Ursprachen  erklärt.    III^   180  p. 
Berlin  1898,  F.  Dümmler's  Verl.  1  M.  aO  Pf. 

Volks-Ausg.     12.    (156  p.)  70  Pf. 
Rec:  Nation  1897,  N.  11,   v.  P.  L.  —  Deutsche  Litteratorzeiton^ 
1897,  N.  45,  p.  1762-1771  v.  H.  Holtzmann. 

—  was  lehrte  Jesus?  Zwei  Ur-£vangelien.  Gr.  8.  Berlin  1897,Dümmler. 
VIII,  248  p.  5  !£• 

Rec:  Deutsche  Litteraturzeitung  1897,   N.  45,   p.   1762—1771   v. 
H.  Holtzmann. 
Koeller,   C.  A.,   die  Entstehung  der  Evangelien  nach  A.  Hamack.    la: 

Stimmen  a.  Maria-Laach  1897,  X. 
Lewis,  A.  8.,   some   pages   of  the  four  gospels  retransscribed  from  the 
Sinaitic  palimpsest  with  a  translation  of  the  whole  text.  4.  London 
1896,  Clay  and  Sons,  Cambridge,  University  Press.  XXIU,  144.  139  p. 
V.  p.  42. 
Reo.:  Sat  Review  N.  2181,  p.  174  ff. 
Lietzmani,  H. ,   der  Menschensohn.    Ein  Beitrag   zu  der  Neutestament- 
lichen  Theologie.    Freiburg  i.  Br.  1896,  Mohr.    VIII,  95  p.         2  M. 
Rec:  Berliner  phil.  Wochenschrift  1897,   N.  49,    p.   1520—1525  v. 
A.  Hilgenfeld. 
Merx,  A.,  die  vier  kanonischen  Evangelien  nach  ihrem  ältesten  bekannten 
Texte.  Uebersetzung  u.  Erläuterg.  der  syr.  im  Sinaikloster  gefundenen 
Palimpsesthandschrift.      1.    Tl.:   Uebersetzung.     Gr.   8.     V,   258   p. 
Berlin,  G.  Reimer.  5  M. 

Meyer,  A.,   die  neueren  Arbeiten  über  die  Offenbarung  Johannis  (1892 

-1897).    I.  In:  Theol.  Rundschau  I,  2. 
N(aber),  8.  A.,  Ir^soö  Xö7'.ov.     Mnemosyne  N.  S.  XXV,  4,  p.  426. 
Nestle,  E.,  Einführung  io  das  griechische  Neue  Testament.  Mit  8  Hand- 
schriften-Taf.    Gr.   8.     Göttingen    1897,    Vandenhoeck    &   Ruprecht. 
129  p.  2  M.  80  Pf. 

Rec:  Revue  critique  1897,  N.  37/38,  p.  142-146  v.  J.  S.  -  Bull, 
crit.  1897,  N.  22,  p.  415  v.  S.  B. 

—  philologia  sacra.  Bemerkungen  über  die  Urgestalt  der  Evangelien  und 
Apostelgeschichte.  Gr.8.  Berlin  1896,Reutherd Reichard.59p.  1  M.  60  Pf. 

Rec:  Deutsche  Litteraturzeitung  1897,  N.  38,  p.  1481—1483  v. 
H.  Holtzmann. 

RawDSiey,  H.  D.,  sayings  of  Jesu:  six  village  sermons  on  the  papyrus 
fragment.     18.    London  1897,  Maclehose.    p.  94  1  sh.  6  d. 

Rhijo,  C.  H.  vin,  de  synoptische  Evangelien.  In:  Theol.  Stadien  XV,  5. 

Rogers,  J.  G.,  gospel  in  the  epistles.  Port.  Cr.  8.  London  1897,  Low. 
p.  238.  3  sh.  6  d. 

Ropes  J.  H.,  die  Sprüche  Jesu,  die  in  den  kanonischen  Evangelien  nicht 
überliefert  sind.  Eine  krit.  Bearbeitung  des  von  A.  Rescb  gesammelten 
Materials.  (Texte  und  Untersuchungen  zur  Geschichte  der  altchrist- 
lichen Literatur  hrsg.  von  0.  v.  Gebhardt  und  A.  Harnack.  14. 
Bd.  2.  H.)  Gr.  8.  Leipzig  1896,  J.  C.  Hinrichs'  Verl.  lU.  VII, 
175  p.    V.  p.  42.  5  M.  50  Pf. 

Rec:  Deutsche  Litteraturzeitung  1897,  N.  42,  p.  1644—1645  v. 
H.  Holtzmann. 

Veit,  K.,  die  synoptischen  Parallelen  u.  e.  alter  Versuch  ihrer  Ent- 
rätselung m.  neuer  Begründung.  2  Tle  in  1  Bd.  L:  Die  synopti- 
schen Parallelen.  VII,  212  p.  4  M.  —  IL:  Enträtselung  der  synop- 
tischen Parallelen.  Ein  alter  Versuch  m.  neuer  Begründg.  IV,  162  p. 
Gr.  8.    Gütersloh  1897,  C.  Bertelsmann,    v.  p.  216.       '  3  M. 

Rec:  Theol.  Litteraturblatt  1897,  N.  48,  v.  Zöckler. 
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Tegtamentnm  Dovum,  graecc.    Vincent,  M.  R.,  Philippians  aad  Philemon. 
Cr.  8.    New  York  and  London  1897.  10  sh.  6  d. 

—  A  critical  and  exegeticai  commentary  on  the  episties  to  the  Pbi- 
lippjans   and  to  Philemon.    London  1897,   T.  d  T.  Clark,    p.  248. 

8  8h.  6  d. 

Weiss,  6.,  der  Codex  D  in  der  Apostelgeschichte.  Textkritische  Unter- 

suchg.   (Texte  und  Unters,  z.  Gesch.  d.  altcbristl.  Litt,  N.  F.,  2.  Bd., 

1.  Hft.)    Gr.  8.    Leipzig    1897,   Hinrichs.     IV,    112   p.    v.   p.   217. 

3  M.  50  Pf. 
Rec:  Lit.  Centralblatt  1897,  N.  40,  p.  1281-1284  v.  Schm. 

—  J.,  Ueber  die  Absicht  u.  den  literarischen  Charakter  der  Apostelge- 
schichte.  Gr.  4.  Göttingen,  Vandenhoeck  d  Ruprecht.  60  p.        2  M. 

Winer,  9.,  Grammatik  des  neutestamentlichen  Sprachidioms.  8.  Aufl. 
V.  P.  W.  Schmiedel.  IL  Tl.  Syntax.  1.  Heft.  Gr.  8.  Göttingen 
1897,  Vandenhoeck  &  Ruprecht,    p.  145-208.    v.  p.  43.  1.  — 

Rec:  Lit.  Centralblatt  1897,  N.  44,  p.  1433  v.  K  K. 
Zahn,  Tli..  die  wiedergefundenen  Akten  des  Paulus.  N.  kirchl.  Zeitschr. 
VIII,  12,  p.  933-940. 
Testamentnm  yetne.   Berendtt,  A.,  Studien  über  Zacharias- Apokryphen  und 
Zacbarias-Lcgenden.    Leipzig  1895,  Deichert.     108  p.  2  M. 

Rec:  Theol.  Litteraturblatt  XVIIL  42  v.  Klostermann. 
Mirgoiioutli,  G.,  über  den  neugefundenen  griechischen  Text  des  Ecclo- 

siasticus  (XL  16).    Athenaeum  N.  3640,  p.  162. 
Porlee,  F.,  notes  critiques  sur  le  texte  de  Pecdesiastique.    Revue  d. 
6t.  grecques  N.  69,  p.  48  -  64. 
Th^ocrlte^   rOaristys.   Texte   grec   et  traduction  de  M.  A.  Bellessort, 
pr^c^d^e   d'une  Lettre  de   Sicile,   par  M.  A.   France,   de  TAcad^mic 
frauQaise.    Illustrations  de  G.  Bellenger,   grav^es  par  £.   Froment. 
Paris  1896,  PeUetan.    58  p. 
—  11  Ciclope,  0  il  rimedio  contro  l'amore,  di  G.  Ma  nera.  Prefazione  raffronto 
e  yersione  metrica.    Reggio-Emilia  1897,  Artigianelli.    24  p. 
Rec:  Cultura  1897,  N.  14,  p.  233-234  v.  A.  Mancini. 
Walilin.  L.,  de  usu  modorum  Theocriteo.    [Aus:    ^.Göteborgs  högskolas 
ärsskrift".]    Gr.  8.    Gothenburg,   Wettergren   d  Kerber.    IV,  44  p. 

1  M.  10  Pf. 
Theocritns  Chilis«    Sclmelderwirtli,  zur  Geschichte  von  Cherson  in  Taurien. 
Theokrit  von  Chios. 
Rec:  Gymnasium  1897,  N.  11,  p.  378  v.  Widmann. 
Theophanes.    KruMliaolier,   K.,  eine  neue  Vita  des  Theophanes  Confessor. 
Sitzungsber.   d.    philos.-phiiol.  u.  bist.  Cl.  d   bayr.  Akad.  d.  Wiss.  1897, 
m,  p.  371-399. 
Rec:  Deutsche  Litteraturzeitung  1897,  N.  47,  p.  1852-1853  v.  A.  Lud- 
wich. —  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  1897,  N.  47,  p.  1288-1290  v. 
J.  Dräseke. 

—  ein  Dithyrambus  auf  den  Chronisten  Theophanes.  M.  1  Taf.  Sitzungs- 
ber. d.  philos.-phiiol.  u.  bist.  Cl.  d.  bayr.  Akad.  d.  Wiss.  1896,  H.  IV, 
p.  583—625.    V.  p.  135   217. 

Rec:   Berliner  phiL  Wochenschrift  1897,   N.  49,  p.  1510—1514  v. 
A.   Heisenberg.  —  Wochenschrift  f.    klass.   Phil.   1897,   N.  42, 
p.  1151-1152  V.  F.  Hirsch. 
Theophrast's  Charaktere.    Hrsg.,  erklärt  u.  übers,  v.  der  philolog.  Gesell- 
schaft zu  Leipzig.    Gr.  8.    Leipzig,   B.  G.  Teubner.    LXIV,   276  p.  m. 
14  Abbildgn.  6  M. 

Rec:  Lit.  Centralblatt  1897,  N.  46,  p.  1495—1496  v.  0.  W. 
Thnoydldes.    Erklärt  v.  J.  Classen.    1.  Bd.  Einleitung.    I.Buch.   4.  Aufl. 
von   J.   Stcup.    Gr.  8.    Berlin   1897,   Weidmann.    LXXIV,   398  p.   m. 
6  Abbildgn.  v.  p.  44.  135.  217.  4  M.  50  Pf. 

Rec:  Amor.  Jl.  of  philol.  XVIII,  1,  p.  122-123. 
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Thaejdides«    Auswahl  f.  den  Scholgobraach  von  H.Stein.   IL  Tl.  Text  a. 

Anmerkgn.  Gr.  S.    Berlin    1896,   Weidmann.    136   p.  Anmerkgn.  64   p. 

Mit  2  Karten,  t.  p.  144.  Geb.  in  Leinw.  u.  geb.  1  M.  SO  Pf. 

Rec:   Berliner  phil.  Wochenschrift  1897,  N.  5U  P-  1596-1598  v.    F. 

Müller.  —  Zeitschrift  f.  österr.  Gymn.  1897,  XI,   p.  967—968  v.  F. 

Perschinka. 

—  Book  VI.  Edited  by  E.  G.  Marchant.  12.  London  1897,  Macmillan. 
LIV,  299  p.    V.  p.  136.  3  ßh.  6  d. 

Rec:  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  1897,  N.  49,  p.  1829-1334  v.  8. 
Widmann.  -  Berliner  phil.  Wochenschrift  1897,  N.  51,  p.  1596—1598 
V.  F.  Müller.  —  Amer.  Jl.  of  philol.  XVIII,  2,  p.  244-245. 

—  Eztraits  de  Thucydide.  Texte  revu  et  annote,  publik  conformement  an 
Programme  de  rhetoriqae  par  A.  Haavette.  18.  Paris  1898,  DelagniTe. 
XIX,  259  p. 

—  Extraits.  Texte  grec,  avec  une  notice,  des  notes  et  nno  etude  snr  la 
langne  de  Thucydide  par  Ghambry.  18.  Paris  1897,  DelagraTe.  XXXIV, 
280  p. 

Rec.:    Berliner  phil.  Wochenschrift   1897,    N.   51,   p.   1596—1598    ▼. 

F.  Müller. 

'Ap"(üpid5rjC,  xpiTUal  xot  epjiTjvsüTixal  Biop^tuast;  ii;  BoüxüoIBtjv,  'A^ijvtjoiv 

1895,   ix  xoD  -üicoYpa»6(oü   iiov  dÖeA^pcuv  Ilsppr..     58  p.    v.  p.  44.  217. 

Rec:   Berliner  phil.  Wochenschrift  1897,  N.  48,  p.  1475—1476  ▼. 

G.  Behrendt. 

Fraecartii,  6.,  Thacyd.  VI,  61,  5.  III,  84, 1.   Stadi  ital.  di  filol.  class.  V, 

p.  63—64. 
Lteuwei,  J.  v.,  ad  Thucyd.  III  59  §  2.   Mnemosyne  N.  S.  XXV,  4,  p.  450. 
Oberziner,  Alcibiade  e  la  mutilazione  deile  Erme. 

Rec:  Revue  bist  1897,  nov.— d6c. 
Saith,  C.  F.,  some  poetical  constructions  in  Thucydides.    Extr.  fr.  the 
Transactions  of  the  Amer.  Philol.  Assoc.  XXV,  1894,  p.  61—81. 
Rec:  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  1897,  N.  41,  p.  1115-1116  v.  S. 
Widmann. 
Sobeiewtki,  8.,   kritische  and  exegetische  Bemerkungen  zum  VI.  Buch 
des  Thukydides.  In:  XapiaxTjpia  f.  Korsch,  p.  249—274,  vide  sect.  I,  4. 
Tragicl.    Liide,  C,  de  proverbiorum  apud  tragicos  Graecos  usu.  4.  Progr. 
Helmstedt  1896.    31  p. 
Rec:  Cultura  1897,  N.  14^  p.  233  v.  A.  Mancini. 
Tryphiodorl  et  CoIUthl  carmina  ad  codicum  fidem  recensuit,  adnotatione 
critica   et  indice  verborum  instraxit   G.  Weinberger.    Leipzig    1896, 
Teubner.    XIV,  91  p.    v.  p.  44.  136.  216.  1  M.  40  Pf. 

Rec:  Lit.  Centralblatt  1897,  N.  43,  p.  1399  v.  0.  J. 
XenoptaoDi   Works.    Trans,  by  H.  G.  Dakyns.   In  4  vols.    London  1897, 
Macmillan.    Vol.  3,  part  1,  Memorabilla  de.    Gr.  8.  10  sh.  6  d.; 

Vol.  3,  part  2,  er.  8.  5  sh. 

—  Anabasis,  book  L  Ed.  by  A.  H.  Allcroft  <&  F.  L.  D.  Richardson. 
Intro.,  text,  notes.   2.  ed.  Cr.  8.    London  1897,  Clive.   p.  96.     1  sh.  6  d. 

book  3:  ed.,  intro.,  notes,  vocab.  G.  M.  Edwards.    Cambridge  1897, 

üniv.  Press.    12.    p.  134.  1  sh.  6  d. 

—  the  fifth  book  of  X.'s  Anabasis,  edited  by  A.  G.  Rolfe.  16.  Boston  1897, 
Ginn  a.  Co.    V,  115  p.  45  c 

—  Anabasis,  für  den  Schnlgebrancherkl.  von  F.  y  ollbrecht  2Bdchn.  Neue 
Aufl.,  besorgt  unter  Mitwirkg.  v.  W.  Vollbrecht  Buch  I— IV.  9,  bez. 
8.  Aufl.  Leipzig  1896,  Teubner.  Text  130  p.  M.  1  Karte.  90  Pf.;  Kommentar. 
M.  e.  Exe  über  d.  Heerwesen  d.  Söldner.   194  p.  1  M.  35  Pf. 

Rec. :  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  1897,  N.  41,  p.  1116-1117  v.  H.  Kruse. 

V.  Couvreur.  12.Parisl897,Hachette.LVI,586p.av.plchs.etcartes.3fr. 

Rec:  Revue  de  l'instr.  publ.  en  Belg.  XL,  5,  p.  351-  353  v.  M.  Graindor.  — 
Bull,  biblogr.  et  p^dag.  du  Mns^e  Beige  I,  9,  p.  257—258  v.  L.  Halkin. 
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izedby  Google 


Du  MetDil,  A.,  crklSrcnde  Beiträge  zu  lateinischen  Schalschriftstelleni,  vor- 
nehmlich  zu  Cicero,  Tacitus,  Horaz.    4.    Progr.    Frankfurt  1S9B.  37  p. 
Rec:  Cultura  1897,  N.  14,  p.  234—235  v.  A.  C. 

MaRltiut,  M.,  Beiträge  zur  Geschichte  römischer  Dichter  im  Mittelalter.  K^: 
Aasonius.  19:  Petronios.  20:  Seneca.  21 :  Nux  elegia.  22:Ca1paniiiis  und 
Nemesianus.   (Y^l.  Philologus  LH,  p.  536.)   Philologus  LVI,  3,  p.  535—541. 

Malier,  F.,  zu  lateinischen  Prosaikern.  Programmschau.  In:  Gymaasinm  1897. 
N.  18. 

Radermacbor,  L.,  Aetna.  Rhein.  Mas.  f.  PbiloL  N.  F.  LIT,  4,  p.  625-627. 

Sabhadiai,  R.,  spigolature  latine.  —  II  .codex  Laudensis*  delle  opere  rettoiiche 
di  Cicerone.  —  L'espistola  di  Saffo  a  Faone.  —  La  piccola  .Institatio''  di 
Prisciano  e  i  supini  launi.  —  La  „Consolatio  ad  Liviam*.  —  XJn  codice 
perduto  dcl  »De  hello  actiaco".  —  Un  frammento  apocrifo  di  Gatone.  — 
Due  temi  storici  di  controversia.  —  Autori  latini  citati  dal  Boccaccio.  — 
La  diffusiooe  delle  «Declamationes*  di  Seneca  e  Giovanni  Andrea  Bussi. 
—  11  grammatico  Papiriano.  —  La  „Vergilii  vita"  di  Donato.  —  Petronio 
grammati«  0.  —  Sui  codici  delle  „Declamationes"  di  Quintiiiano.  Studi 
ital.  di  filol.  class.  V,  p.  369—393. 

Salaota  ex  Comelio  Nepote,  Justino,  Caesare,  Cicerone.  In  usani  regiae 
Scholae  Etonensis.   New  ed.  Cr.  8.   London  1897,  Simpkin.  364  p.    5  8h. 

Wilhalai,  A.,  zum  Carmen  de  hello  Actiaco.  Rhein.  Mos.  f.  Philol.  N.  F. 
LH,  2,  p.  296. 


Ambrosii)  sancti,  opera.   Pars  I.   Exameron,  de  paradiso,  de  Cain  et  Abel 

deNoe,  de  Abraham,  de  Isaac,  de  bono  mortis.    Recensuit  C.  Schenkl. 

(Corpus  Script,  eccles.  lat.  vol.  XXXII,  p.  1.)   Gr.  8.    Wien  u.  Prag  1896, 

Tempsky.    497  p.    v.  p.  138.  219.  12  M.  SO  Ff. 

Rec:   Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  1897,   N.  43,   p.  1178-1180  v.  M. 

Petschenig. 

Fase.  IL   Ibidem.   LXXXVIII  u.  p.  499-754.  8  M.  80  Pf. 

Rec:  Lit.  Centralblatt  1897,  N.  51/52,  p.  1691-1693  v.  C.  W(eyma)D. 

Pars  IL,   qua  continentur  libri  de  lacob,  de  loseph,  de  Patriarchis. 

de  fuga  saeculi,  de  interpellatione  lob  et  David,  de  apologia  David,  apologia 
David  altera,  de  Hella  et  ieiunio,  de  Nabuthae,  de  Tobia.  Recensait 
C.  Schenk!.  (Corpus  Script,  eccles.  lat,  vol.  XXXII,  pars  IL)  Gr.  -^^ 
Wien  u.  Prag  1897,  F.  Tempsky.    XLIX,  575  p.  16  M. 

Amati,  Sanf  Ambrogio.   Genealogia,  cronologia,  carattere  e  genesi  delle 
idee.   In:  Rend.  d.  R.  Ist.  Lomb.  di  sc  e  lett  S.  II,  vol.  30,  ülsc,  V 

—  detti  e  atti  di  S.  Ambrogio  relativ!  alla  Chiesa  pura  libera  ed  nna. 
In:  Rend.  d.  R.  Ist.  Lomb.  di  sc.  e  lett  S.  II,  vol.  30,  fasc.  9. 

—  nuovi  studi  su  S.  Ambrogio;   la  proprietä;   il   diritto   pönale.    In: 
Rend.  d.  R.  Ist.  Lomb.  di  sc  e  lett.  S.  II,  vol.  30,  fasc  11.  14. 

Conftreaze  santambrosianc,  ßenaaio— febbraio  1897  (XV  centenario  della 

morte  di  s.  Ambrogio).    Milano  1897,  G.  Palma.    16.    p.  408.     5  1 

1.  Grasselli,   L.,   la  vita  di  s.  Ambrogio.    2.  Bignami,  L,  la 

famiglia  di  s.  Ambrogio.    3.  Sala,  Foderico,  la  dottrlna  di  s. 

Ambrogio.  4.  Meda,  F.,  la  politica  di  s.  Ambrogio.  5.  Mauri,  A. 

la  memoria  di  s.  Ambrogio.    6.  Magistretti,   Marco,   il  nto 

ambrosiano.    Nasoni,  Angelo,   il  canto  ambrosiano.  —  Msr* 

chetti,    Ippolito,    la  basilica  ambrosiana.     Nogara,   B.,  '^ 

sintesi  ambrosiana. 

Ammlanns.    Pettcbaaig,  M.,  Allitteration  bei  Ammianus  Marcellinus.  Pbilo- 

logus  LVI,  3,  p.  556-560. 
(Anonymns.)    Ammon,  6.,  zum  auctor  ad  Herennium.   Blätter  f.  bayr.  GymO' 
1897,  V/VI,  p.  407-415. 
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ililUiologla  latina)  ediderunt  F.  Buecheler  et  A.  Riese.   Leipzig  1894—97, 

Tenbner.  17  M.  70  P£. 

Rec.:  Class.  Review  1897,  VIII,  p.  353—355  v.  J.  S.  Reid.  —  (Sappl.  L) 

Zeitschrift  f.  österr.  Gymn.  1897,  VIÜ/IX,  p,  727—728  v.  A.  ZiMerle. 

Ellie,  R.,  notes  on  Bücheler's  carmina  epigraphica.  Journal  of  philol.  50, 

p.  261-265. 
Zif ban,  J.,  eine  Zdtbeziehnng  in  der  ersten  Mficenaselegie.    Rhein.  Mos. 
f.  Philol.  N.  F.  LU,  3,  p.  450— 454. 
Anthologie  des  poMes  latins^  par  Arnaad.    III.  Ginqui^me  p^riode:  les 
poetes  latins  de  rage  d'argent  (soite).  16.  Marseiile,  Laffitte.   p.  383  a  694. 
Rec:   Ball,  bibliogr.  et  p6dag.  du  Mos^e  Beige  I,   8,  p.  225—226  v. 
J.  P.  Waltzing. 

—  (Silius,  Stace,  Ausone,  Glaudien,  Jav^nal,  Perse,  Martial.  Gatnlle,  Tiballe, 
Properce,  Ovide.)  Texte  latin,  publik  avec  des  notices,  aes  sommaires  et 
des  notes  parA.  Waltz.   Petit  16.  Paris,  Hachette  et  G.  n,  431p.    2  fr. 

Aplelns.    Uzanna,  0.,  das  Kochbach  des  Apidos.    In:   Zeitschr.  f.  Bücher- 

freande  I,  7. 
Appianns.     Hoaderson,   B.  W.,   the   grant  of  immunitas  to  Brondisiom. 

Classical  Review  1897,  V,  p.  251—255. 
Apvlei)  L.,  metamorphoseon  libri  XI.  Recensuit  J.  van  der  Vliet.  Leipzig 
1897,  B.  G.  Teabner.    XXIX,  292  p.  v.  p.  46.  139.  219.  3  M. 

Rec.:  Galtara  1897,  N.  17/18,  p.  286.   —  Mnseam  1897,  X,  v.  Speyer. 

-  Revae  Univ.  1897,  VI. 
Yllet,  J.  van  der,  de  codlce  Laorentiano  LXVin  2  Apalei  Metamorphoseon. 
Mnemosyne  N.  8.  XXV,  4,  p.  386—411. 
Arval.  fratr.    Sogliaoo,  A.,  naove  osservazioni  sopra  gli  Atti  dei  Fratelli 
Arvali.    Atti  d.  R.  Accad.  d.  Line.   Not  d.  Scavi  1897,  luglio,  p.  309-323. 
Aigiisllnu.    Manuel  de  Saint  Aagustin.    Tradait  par  le  R.  P.  L.  T.  de 
J^sas  Agonisant.    32.    Paris  1897,  Vic  et  Amat    V,  148  p. 

—  the  missal  of  St  Augastine's  Abbey,  ed.  by  Mason. 

Rec:  Athenaeam  N.  3645. 

Brow ,  Saint  Augustine  of  Ganterbary  and  his  companions.    From  the 

French.    Gr.  8.    London  1897,  Art  4  Book  Go.    200  p.      1  sh.  6  d, 

Kuiula,  R.  C,  die  Mauriner  Aasgabe  des  Aagastinas.   Ein  Beitrag  zar 

Geschichte  der  Literatar  und  der  Kirche  im  Zeitalter  Lad¥rigs  XIY. 

Sitzgsber.  d.  philos.-hist  Gl.  d.  Wiener  AlLad.  1897,  XXII,  p.  138—140. 

OlilMana,  D.,  de  S.  Augnstini  dialogis  in  Gassidaco  scriptis.  Diss.  Strass- 

barg  1897.    80  p. 
Sebtakl,  R..  za  Hieronymas  s.  Aagastinas  Epist  LXYIII  §  2.    Wiener 

Stadien  XIX,  2,  p.  317. 
Talma,  A.  8.  E.,  de  oudste  tractaten  van  Aagastinas.    III.    In:  Theo!. 
Stadien  XV,  5. 
AvlanOy  le  favole,  trascritte,  secondo  il  codice  della  biblioteca  manicipale 
di  Reggio-Emilia,  da  A.  Levi.  Reggio-Emilia  1897,  Artigianelli.  VIII,  23  p. 
Rec:  Boll.  di  filol.  class.  IV    6,  p.  139-140  v.  V(almaggi). 
Boethlvs.    Murarl,  R.,  Boezio  e  Dante.   In:  Giomale  Dantesco  V,  1.  2. 
Caeaaria  commenterii  de  hello  gallico.    Ad  optimaram  editionnm  fidem  in 
asam  scholaram  ed.  0.  Eichert.    Ed.  V.    Gr.  8.   Breslau,  J.  U.  Eem's 
Verl.     144  p.    60  Pf.;  m.  Schalwörterbach  in  1  Bde.    144  p.  u.  320  Sp. 
m.  1  Karte.  1  M.  80  Pf. 

for  den  Scholgebraach  aasgewählt  u.  bearb.  von  W.  Haellingk.  L  Text. 

M.  1  Bilde  a.  1  Karte.  Münster,  Ascbendorff.  XXXII,  205  p.  Geb.  1  M.  50  Pf. 

16.    Toars  1897,  Marne  et  fils.  287  p. 

texte   latin,   pabii^   avec   ane   notice  sar  la  vie  et  les  oavrages  de 

Gesar,  des  notes,  des  remarqaes  sur  Tarmöe  romaine  et  sur  Parmee  gaa- 
loise,  an  index  des  noms  propres  g^ographiqaes  et  historiques,  etc.,  par 
M.  E.  Benoist  et  M.  S.  ]Dosson.  3.  tirage,  reva.  Pet.  16.  Paris,  Ua- 
chette  et  G.    XVIII,  770  p.  2  fr.  50  c. 

Bibliotheca  philologica  classicn.  l»n.    IV.  20 


306  ScriptoroB  Latini. 

GaeBSrlB   commentarii  de  bello  gallico.    Edition  noavelle,  a  Posage  dea 

dartiefl,  par  A.  Bouö.  4.  ödition,  revne  et  coTiigöe.  Paris  1898,  Ponsaielgae. 

XXm,  373  p. 
Edition  classiqae,  avec  notes,  denz  index,  l'nn  mUitaire,  Tautre  g4o- 

graphique,  par  M.  Collenot    8.  Vitien.    18.    Paris  1898,  Ponssielgae. 

VI,  238  p.  avec  cartes  et  grav. 

tradaction  de  P.  d*Ablancourt.  32.  Paris,  Pfloger.    192  p.    35  c. 

vith  an  introductlon,  notes  and  Tocabnlary  by  F.  W.  Kelsey.   8.  M. 

Boston,  Allyn  a.  Bacon.    454  u.  122  p.    W.  fig.  a.  plans.    v.  p.  48.  220. 
Rec.:  Rass.  di  ant  class.  I,  1,  {>.  9  ff.  ▼.  P— s. 

—  commentarii  com  A.  Hirtii  alionunqae  snpplementis  ex  recensione  B. 
KüblerL  Yol.  III  pars  prior.  Gommentarios  de  bello  Alexandrino,  rec. 
B.  Kubier.  Commentarius  de  beilo  AMco,  rec.  £.  WGlfflin.  Editio  maior. 
Leipzig  1896,  Teubner.  XLIV,  104  p.  v.  p.  48.  220.  1  IL;  ed.  minor  60  Pf. 

Rec.:  Mosenm  1897,  YIII,  y.  Wageningen. 

Do  Qzytku  sskolnego  wydai  F.  Terlikowski.  2mapaGallii.  Lwow 

1896,  Naktadem  Tow.  nancs.  szkö}  wyzszych.    XIV,  245  p.  70  c 

Rec.:  Eos  IV,  1,  p.  120-123  v.  Z.  Dembitzer. 

Britthättter,  6.,  PrSparation  zu  Caesar,  bellum  gallicum.    1.  HÜ:  Bach  I. 

Gr.  8.    Leipzig,  B.  G.  Teubner.    18  p.  30  Pf. 

Hacker,  F.,  zu  Caesar,   b.  G.  VI  27,  1.    BlStter  f.  bayr.  Gymn.  1897, 

V/VI,  p.  416  ff. 
Lanoc,  J.,  zur  erUärung  von  Caesar  de  bello  Galileo  [IV  14.  V45]. 

Fleckeisen's  Jahrbb.  1897,  IX,  p.  601—614. 
Stelle,  F.,  wo   schlug  CSsar  die  Usipeter  und  Tenkterer?    Wo  flber- 
brflckte  er  den  Rhein?    Progr.    4.    Schlettstadt  1897.    15  p. 
Calylf  C.  Llcifll)  reliquiae.    Edition  compl^te  des  fragments  et  des  Umoi- 
gnages.  Etüde  bioffraphique  et  iitt^raire  par  F.  Plessis.  Avec  unessai 
sur  Ja  pol6mique  oe  Cic^ron  et  des  Attiques,  par  J.  Poirot   12.  Paris 
1896,  C.  Klincksieck.    IV,  108  p.  y.  p.  48.  140.  3  fr. 

Rec:    Neue   phil.    Rundschau    1897,    N.   21,    p.    325  —  327    v.   R. 
Büttner. 
CatoniS)  M.  Porci,  de  agri  cultnra  über,  M.  Terenti  Varronis  rerum  rusti- 
carum  libri  III,  ex  recensione  H.  Eeilii.  Vol.  III.   Fase.  I.    Index  ver- 
borum  in  Catonis  de  re  rustica  librum  composuit  R.  Krumb ie gel.  Gr.  8. 
III,  82  p.    Leipzig,  B.  G.  Teubner.  3  M. 

Rec.:  Lii  Centralblatt  1897,  N.  46,  p.  1496  v.  C.  W.  —  Wochenschrift 
f.  klass.  Phil.  1897,  N.  50,  p.  1372  v.  C.  W. 
Catvllnsy  edited  by  A.  Palm  er.    12.    London  1896,  Macmillan  dCo.  LY, 
97  p.    Cloth.    V.  p.  140.  3  sh.  6  d. 

Rec:  Sat  Review  N.  2182,  p.  203. 

—  the  Lesbia,  arranged  and  translated  by  J.  H.  A.  Tremenheere.  Cr.  8. 
London  1897,  Un^nn.    174  p.  6  sh. 

—  po^sies.  Satires  de  Perse.  Traduction  nouvelle  par  V.  Develay.  32. 
Paris  1897,  Pfluger.    191  p.  25  c 

—  carmina  selecta  con  note  italiane  di  F.  Cantarella.  Ifilanö  1897,  AI- 
brighi,  Segati  e  Co.    XL,  118  p. 

Rec:  Bell,  di  filol.  class.  IV,  4,  p.  74—76  v.  A.  Pirro. 
Cicero,  scripta  quae  manserunt  omnia.  Recogn.  C.  F.  W.  Müller.  Partis  III. 
vol.  I,  continens  epistularum  ad  fEuniliares  quae  dicuntur  libros  sedecim, 
epistularum  ad  Q.  fratrem  libros  tres,  Q.  Ciceronis  de  petitione  ad  M. 
fratrem  epistulam,  eiusdem  versas  quosdam  de  signis  XII.  Lipsiae  1896, 
Teubner.    LXXXVIII,  578  p.  3  M.  60  Pt 

Rec:  Revue  critique  1897,  N.  41,  p.  192—193  v.  P.  L(ejay). 

—  New  ed.  by  W.  L.  Collins.    12.    London  1897,  Blackwood  d  S.  206  p. 

1  sh. 


Roscios  Eng  Ameria  u.  üb.  das  Imperium  des  Gn.  Pompeios.    11.  Aufl. 

besorgt  von   6.  Laubmann.    Gr.  8.    Berlin  1896,   Weidmann.    1G8  p. 

V.  p.  221.  1  M.  50  Pf. 

Rec:   Berliner   phil.  Wochenschrift  1897,   N.  47,   p.  1446—1449  v.  F. 

Müller. 

-*  andyse  et  eztraits  des  principanx  discoars  par  F.  Ragon.    16.    Paris, 

Hachette  et  C.   IV,  472  p.  2  fr.  60  c. 

—  morceanx  choisis  tir^s  des  trait^s  de  rhötoriqae  par  E.  Thomas.    Pet 
16.    Paris  1897,  Hachette  et  C.    XXXI,  408  p.   v.  p.  221.        2  fr.  50  c. 

Rec:  Revue  critique  1897,  N.  43,  p.  270  v.  P.  L(ejay).  —  Wochenschrift 
f.  klass.  Phü.  1897,  N.  44,  p.  1202-1204  v.  0.  Weissenfeis. 

—  in  Catilinam  orationes  quatuor.  Publikes  avec  une  introduction  et  un 
eommentaire  ezplicatif  par  F.  Antoine.     18.     Paris,   Colin  et  0.183  p. 

Edition  dassique,  revue  d'aprös  les  meiUeurs  textes  et  accompagn^e 

d^analyses  et  de  notes  grammaticales,  philologiques  et  historiques  par  A. 

L.  Feugöre.    12.    Paris,  Delalain  freres.    52  p.  60  c. 

^  in  L.  Catilinam  oratio  prima.   Recensione  e  note  del  Y.  Turri.   Seconda 

edizione  riveduta  e  corretta.    IG.    Torino  1897,  G.  B.  Paravia  e  C.  edit. 

34  p.  50  c. 

—  per  M.  Marcello,  Interpret  da  V.  Masotto.  Padova  1897,  tip.  jQallina. 
39  p. 

Rec:  Boll.  di  filol.  class.  lY,  6,  p.  140  ▼.  Y(almaggi). 

—  pro  Plando,  edited.  with  introduction  and  notes  by  H.  W.  Au  den. 
London  1897,  Macmillan  &  Co.    LXXXIY,  150  p. 

Rec:   Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  1897,   N.  45,  p.  1286—1238  v.  W. 
Hirschfelder.  —  Athenaeum  N.  3647,  p.  384. 

—  Rede  de  imperio  Cn.  Pompei,  nach  pftdagog.  Gesichtspunkten  erklärt  von 
F.  T hürnen.  2.  Aufl.   Berlin,  K  Gaertnor.  XII,  149  p.    Geb.  in  Leinw. 

2  M. 

—  Rede  1  den  Sex.  Rosdns  aus  Ameria.  F&r  den  Schulgebrauch  hrsg. 
V.  H.  Nohl.    2.  Aufl.   Leipzig,  G.  Freytag.   YIII,  58  p.  50  Pf.,  geb.  80  Pf. 

Rec:   Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  1897,   N.  46,  p.  1253  v.  H.  Deiter. 

—  Rede  t  P.  Sestius.  Für  den  Schulgebrauch  hrisg.  v.  H.  NohL  Ebd. 
XL  89  p.  70  Pf.;  geb.  1  M. 

Rec:   Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  1897,   N.  49,  p.  1346  v.  H.  Deiter. 

—  somnium  Scipionis.  Für  den  Schulgebrauch  erklärt  von  C.  Meissner. 
4.  Aufl.    Gr.  8.    Leipzig,  B.  G.  Teubner.    IV,  32  p.  45  Pf. 

—  actionis  in  C.  Yerrem  secundae  über  quartus  [de  signis],  commentato 
dal  dott  Y.  Brugnola.  Torino  1897,  Loescher.  XIX,  132  p.  v.  p.  141. 
221.  1  1.  80  c 

Rec:   Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  1897,   N.  43,   p.  1176-1178  v.  W. 
Hirschfelder.  —  Cultora  1897,  N.  19/20,  p.  319. 

—  edited  for  schools  by  F.  W.  Hall.  London  1897,  Macmillan  &Co.  LX, 
187  p. 

Rec:   Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  1897,   N.  44,   p.  1198—1202  v.  W. 
Hirschfelder. 

—  in  C.  Yerrem  orationes.  Actio  secunda,  Über  Y:  de  supplicüs.  Texte 
latin,  avec  une  introduction,  des  notes  et  un  appendice  par  A.  Bou^. 
2.  edition.     16.    Paris  1898,  Poussielguc    X,  134  p. 

—  oratio  in  Yerrem  de  signis,  publice  avec  une  introduction  et  un  eom- 
mentaire explicatif  par  H.  Bornecque  (Collections  de  classiqaes  latins 
publids  sous  la  direction  de  A.  Cartault).  18.  Paris  1896,  A.  Colin  et  C. 
XLIY,  180  p.    V.  p.  49.  1  fr.  50  c 

Rec:   Amer.  Journal  of  philol.  XYIII,  1,  p.  93-95  v.  W.  P.  Mustard. 

—  oratio  in  Verrem  de  supplidis.  Texte  accompagne  d'une  introduction, 
d'an  eommentaire  explicatif  et  de  notes  critiques  par  P.  Monet.  18. 
Paris,  Colin  et  C.     182  p. 
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tran^aise  de  m.  u.  «loiy.  Jiiaiaon  preceaee  aane  mcroaucuon,  coiapr^ 
nant  une  analyse  gön^rale  et  accompagn^e  d'appr^atioDs  critiqaea,  par 
M.  H.  Joly.    5.  Edition.    12.    Paris,  Delalain  freres.    XXIY,  124  p. 

1  fr.  25  c 

—  Gato  maior  de  senectate.  With  notes  by  G.  E.  Bennett  Boston,  Leach, 
Shewell  d  Sanbom.    VIII,  134  p.  v.  p.  22L  60  c 

Rec:   Deutsche  Litterataneitung  1897,  N.  38,  p.  1492  v.  0.  Piasberg. 

—  Laelius  de  amidtia.  Erklärt  von  G.  W.  Nanck.  10.  Aufl.,  besorgt  Ton 
T.  Schiebe.    Berlin,  Weidmann.    IV,  82  p.  75  Pf. 

—  de  natura  deorum.  Liber  secundus.  Texte  latin,  publik  avec  one  intro- 
duction,  une  notice  sur  les  principaux  manuscrits  et  ^ditions,  un  appen- 
dice  critique,  des  remarques  sur  Porthogiaphe  et  des  notes  par  If.  G. 
Thiaucourt    Pet.  16.    Paris,  Hachette  et  C.    289  p.  1  fr.  50  c 

—  choiz  de  lettres  et  d'histoires  tir^es  de  Gic^ron;  par  leR.P.  Passard, 
de  la  compagnie  de  Jösus.  Glasse  de  sizieme.  Pet  16.  Paris,  Poussielgue. 
76  p. 

livre  du  maitre.    Ibid.    144  p. 

—  letters  to  Atticus.  Book  I,  with  notes  by  A.  Pretor.  8.  ed.  With  ap- 
pendix.    12.    London  1897,  Bell.    156  p.  v.  p.  221.  4  ab.  6  d. 

Rec:  Academy  N.  1319,  p.  130. 

—  Tusculanarum  disputationum  libri  V.  Für  den  Schulgebrauch  erklärt  you 
0.  Heine.  2.  Heft:  libri  III— V.  4.  verb.  Aufl.  Leipzig  1896,  Teubner. 
164  p.  1  M.  65  Pf. 

Rec:   Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  1897,  N.  42,  jp.  1147  v.  A.  Goetiie. 
-^  correspondence.    Revised  tezt,  notes,  etc.  by  R.  i.  Tyrrell  and  L.  G. 
Purser.    Vol.  5.    London  1897,  Longmans.    500  p.  14  ah. 

Rec:  Atbenaeum  N.  3644,  p.  281  ff. 

Bortrand,  E.,  Gic^ron  au  theätre.   (Extr.  d.  Annales  de  rUniv.  de  Gre- 
noble,  I.  trim.  1897.)    Grenoble  1897,  F.  Allier.    128  p. 
Rec:  Revue  critique  1897,  N.  42,  p.  219—221  v.  P.  T. 
Biese,  A.,  eine  Tuskulanenstunde  in  Prima.    In:  Lehrproben  u.  Lehr- 
gänge, H.  53. 
Costa,  E.,  ie  orazioni  di  diritto  private  di  M.  Tuliio  Gicerone.  Fase  1. 
Pro  P.  Quinctio.    2.  Pro  Q.  Roscio  Gomoedo.    Bologna  1897,   Zani- 
cheili.    50  p. 
Haccinii,  0.,  Gliederung  der  ersten  catilinarischen  Rede  Giceros.   Progr. 

4.    Weissenburg  1897.    106  p. 
Koniitzor,  A.,  zu  Giceros  Gato  Maior  §  28.    Zeitschr.  f.  österr.  G^ymn. 

1897,  XI,  p.  961-964. 
Lancotta,  A.,  Marcus  Tullius  Gicero  latinae  philosopiae  sermonis  auctor 
atque  doctrinarum  graecarum  non  numquam  iniquus  index.  Motycae, 
lohann.  Maltese  1897.  24  p. 
LQdors,  C.  F.,  chrestomathia  Giceroniana.  3.  Aufl.,  bearb.  von  0. 
Weissenfeis.  Gr.  8.  Leipzig  1897,  Teubner.  XVI,  281  p.  m.  Titel- 
bUd.  2  M.  80  PL 

Rec:   Wochenschrift   f.  klass.  Phil.  1897,  N.  41,  p.  1119—1120  v. 
G.  Stegmann. 
MOIlMieister,  P.,  Bemerkungen  zur  Streitfrage  über  die  Echtheit  der 
Brutusbriefe  I,  16  und  17.    4.    Progr.    Emmerich  1897.    19  p. 
Rec:  Neue  phil.  Rundschau  1897,  N.  25,  p.  387-390  v.  L.  Gurlitt 
PL,   angeblich  neue  Fragmente  Giceros.    Wochenschrift  f.  klass.  Phil. 

1897,  N.  45,  p.  1246. 
Piasberg,  0.,  zur  Handschriftenfrage  von  Giceros  Briefen  ad  ^uniiiares. 
Berliner  ohil.  Wochenschrift  1897.  N.  41.  o.  1276—1278. 
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Cicero.   Sehollf ,  E.,  der  neueste  Angriff  auf  die  Echtheit  der  Briefe  ad  M.  Bm- 
tum.    In:  Festscbr.  d.  44.  Philol.- Versammig. 
SehHidt,  0.  E.,  Faba  mimus.   (Gic.  ad  Att.  I  16, 13.   Seneca  Apocol.  9.) 

Philologas  LVI,  3,  p.  552—554. 

—  Tullia  und  Dolabella.    Fleckeisen's  Jahrbb.  1897,  IX,  p.  596-600. 

Schnoidewin,  M.,  die  antike  Humanität   Gr.  8.   Berlin  1897,  Weidmann. 

XX,  560  p.   V,  p.  117.  223.  12  M. 

Rec:  Museum  1897,   VI/ VII,  v.  Van  den  Es.   —   Revue  critique 

1897,  N.  47,  p.  373-374  v.  E.  Thomas.  —  Human.  Gymn.  1897, 

VIII,  p.  105  V.  C.  Biamlein.  —  Amer.  Journal  of  philol.  XVIII,  2, 

p.  242.  —  Gymnasium  1897,  N.  24.  —  Neue  Jahrbb.  f.  d.  klass. 

Alt.  1898,  I,  p.  1-22  V.  T.  Zielinski. 

SMbol,  E.,  zu  Ciceros  Brutus.    Blätter  f.  bayr.  Gymn.  1897,  VII/VIII, 

p.  556-561. 
Tartara,  A.,  sulle  Verrine  di  Cicerone.    Studi  ital.  di  filol.  class.  V, 

p.  39-62. 
Zielinski,  Tli.,  Cicero  im  Wandel  der  Jahrhunderte.  Ein  Vortrag.  Leipzig 
1897,  B.  G.  Teubner.    IV,  102  p.   v.  p.  50.  142.  223.       2  M.  40  Pf. 
Rec:  BläUer  f.  literar.  Unterhaitg.  1897,  N.  28.  —  Frankf.  Zeitg. 
1897,   N.  211.  —   Human.  Gymn.  1897,  VIII,   p.  105  ff.  v.  C. 
Bltimlein.   —  Egyet  Philol.  Közl.  1897,  VIIL  p.  762—768  v.  B. 
Zsoldos.  —  Amer.  Journal  of  pbilol.  XVIII,  2,  p.  242—243. 
Clavdlns«   St Itao,  W.,  Claudius  Quadrigarius.  Philologus  LVI,  3,  p.  418-425. 
Colnmellae.  L.  Inni  Moderati,  opera  quae  ezstant,  recensuit  V.  Lund- 
ström.    Fase.  I.     Liber   de   arboribus   qui  vocatur.    Gr.  8.    Upsaliae, 
Leipzig,  0.  Harrassowitz.    Xu,  43  p.         .  1  M.  75  P£ 

Becher,  W.,  de  Lucii  Junii  Moderati  Columellae  vita  et  scriptis.    Diss. 
Gr.  8.    Leipzig  1897,  E.  Gräfe.    84  p,  2  M. 

LnndttrilH,   V.,  emendationes  in  Columellam  HI.  IV.    Eranos  II,  2,  p. 
49-59. 
Corpvs    glossariorum    latinorum  ed.  G.  Goetz.    Vol.  V:    Placidus,    liber 
glossarum,    glossaria   reliqua   ed.  G.   Goetz.    Leipzig   1894,    Teubner. 
XXXVI,  664  p.  22  M. 

Rec:  Blätter  l  bayr.  Gymn.  1897,  V/VI,  p.  457-461  v.  Deuerling. 
CypriaBns.    SehOler,  W.,  der  pseudocyprianische  Tractat  de  Rebaptismate 
nach  Zeit  und  Ort  seiner  Entstehung  untersucht    Diss.    Marburg  1897. 
56  p. 

Idem.    In:  Zeitscbr.  f.  wiss.  Theol.  XL,  4. 

Ennliis.    Hanus,  W.,  Quintus  Ennius.    Progr.  d.  k.  k.  Staatsgymn.  Klattau 
1896.    22  p. 
Rec:  Zeitschr.  f.  österr.  Gymn.  1897,  VIII/IX,  p.  855—856  v.  A,  Fischer. 
EnDodios.    Vogel,  F.,  chronologische  Untersuchungen  zu  Bnnodius.   In:  N. 

Archiv  d.  Ges.  f.  alt.  dtsche.  Geschichtskde.  X^I,  1. 
Falcldins.   Morln,  sur  un  pretendu  Falcidius,  thöologien  romain  du  IV.  siöcle. 

In:  Revue  B^nödictine  1897,  mars. 
Firmici  Matenii,  IvlU,  matheseos  libri  VIII,   ediderunt  W.  Kroll  et  F. 
S kutsch.   Fase.  I.  Libros  IV  priores  et  V.  prooemium  continens.  Leipzig, 
B.  G.  Teubner.    XII,  280  p.  4  M. 

Rec:  Lit.  Centralblatt  1897,  N.  48,  p.  1564-1565  v.  Gn. 
Meere,  C.  H.,  Julias  Firmicus  Maternus,  der  Heide  und  der  Christ  Diss. 
München  1897.    54  p.  IM.  20  Pf. 

Rec:   Berliner  pbil.  Wochenschrift  1897,  N.  48,  p.  1479—1481  v. 
W.  Kroll. 
Floriy  L.  Annaeiy  epitomae  libri  II  et  P.  AmiU  Flori  fragmentum  de  Ver- 
gilio  oratore  an  poeta.   Edidit  0.  Rossbach.   Leipzig  1896,  B.  G.  Teubner. 
LXVni,  272  p.   V.  p.  51.  143.  224.  2  M.  80  Pf. 

Rec:  Deutsche  Litteraturzeitung  1897,  N.  43,  p.  1694—1696  v.  A.  Zin- 
gerle.  —  Revue  critique  1897,  N.  47,  p.  376—377  v.  P.  L(ejay). 
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Flonuy  I'«  Amiaeiis.  Sabbadfni,  R.,  del  „immeras*  Id  Floro.  Riv.  di  filoL  181^7, 

IV,  p.  600-601. 
Frontlnns«    Rteehl,   A.,  il  diverticolo  Frontiniano  all*  acqoa  Tepala.     In: 

8tadi  e  docamenti  di  stör,  e  diritto  XVK,  1/2. 
Fronto.    Nov4k,  R.,  zu  Fronto.    Wiener  Stadien  XIX,  2,  p.  242—257. 
toattins.    RadorHaohtr,  L.,  Grattii  cynegeticorom  prohoemiam.   Rhein.  Mos. 

f.  Philol.  N.  F.  LU,  4,  p.  627-628. 
Cfellins«  Podorsoi.  H.,  Bartholomaes  Aspiratengesets  und  Lachmannn  Er- 
klärung von  Gellius  IX  6  und  XII  3.  Nord.  Tidsskr.  f.  filol.  Y ,  1/2,  p. 
28-38. 
S.  HieronymI  Presbyteri  tractatus  sive  Homiliae  in  Psalmos,  in  Marci  evan- 
gelium  aüaque  varia  argumenta  partem  nuper  detexit,  partem  mercibiu 
ezemit,  anctori  vindicavit,  adiectisque  commentariis  critids  piimas  edi- 
dit  G.  Morin.  (Anecdota  Maredsolana  vol.  II  pars  2.)  4.  Maredflouj 
1897,  Selbstverlag  des  Herausg.  (Oxford,  J.  Parker)  VIII,  423  p.  v.  p. 
224.  15  ah. 

Rec:  Lit  Gentralblatt  1897,  N.  40,  p.  1284. 

Nabor,  S.  A.,  xvio^za,   Hieronymus.  Mnemosyne  N.  8.  XXV,  4,  p.  441 
-442. 
Homems  Lat.    Incerti  auctoris  batrachomyomachia,  latine   vertit  et   notis 
auxit  P.  Recanatesi.    Gr.  8.     Auximi  (Osimo)   1895,   Qaercetti.    54  p. 

1  1. 

Rec:  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  1897,  N.  47,  p.  1279  v.  C.  Haeberlin. 

—   Berliner   phil.    Wochenschrift   1897,    N.   48,   p.    1473—1475    v. 

A.  Ludwich. 

Horatlns  FlacenSy  Q.,   Werke.    Hrsg.  von   0.  Henke  u.  G.  Wagen  er. 

1.  Bd.    Die  Oden  u.  Epoden.    Hrsg.  von  0.  Henke.    Einleitung.    Text 

Mit  3  Karten.    Gr.  8.    Bremen,  M.  Heinsius  Nachf.    VIII,  286  p. 

8  M.;  geb.  3  M.  60  Pf. 

—  works.    Notes  by  T.  E.  Page,  A.  Palmer,  A.  S.  Wilkins.    Abridged 
for  schools.    London  1896,  Macmilian  d  Go.    670  p.    Gloth.       8  sh.  6  d. 

Rec:  Amer.  Jl.  of  philol.  XVIII,  1,  p.  121—122. 

—  Ausgewählte   Gedichte  für   den  Schulgebrauch   hrsg.   v.   N.  Fritsch. 
Münster  1897,  Aschendorff.    XIX,  166  p.  geb.  1  M.  20  Pf. 

Rec :  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  1897,  N.  46,  p.  1254—1256  v.  W.  Hirscb- 
felder. 

—  tbe  ödes  and   epodes,    with   introduction   and   notes   by   G.  L.  Smith. 
Boston  1896,  Ginn  &  Go. 

Rec:  Revue  de  Pinstr.  publ.  en  Belg.   XL,  5,  p.  353—354  v.  J.  Keelhoff. 

—  dalle  odi  e  dagli  epodi.    Traduzione   di   G.  Federzoni.    Bologna,  tip. 
Nicola  Zanicbelli,  1897.    22  p. 

—  Lieder,  in  altem  Versmass  m.  Reimen  v.  F.  Köster.     12.    Gotha  1895, 
F.  A.  Perthes.    169  p.  1  M.  50  Pf. 

Rec:  Gymnasium  1897,  N.  15,  p.  516  v.  Küster. 

—  carmina.    Tertium   recogn.   L.  Müller.    Leipzig   1897,   Teubner.    LV, 
303  p.  1  M. 

Rec:  ^Wochenschrift  f.   klass.  Phil.  1897,   N.  51,   p.  1397—1399  v.  W. 
Hirscbfelder. 

—  satires   and   epistles.    Edited   on  the   basis   of  Kiessling^s   edition,   by 
J.  H.  Eirkland.  Boston  1893,  Leach,  Sbewell  a.  Sanbom.   XXIII,  329  p, 

1  f.  20  c 
Rec:  Glassical  Review  1897,  Vlll,  p.  358-359  v.  0.  Knapp. 

—  epistala  ad  pisones  de  arte  poetica.    Texte  latin,   publik  avec  une  in- 
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Horativs  Flaccns,  <{•  Horaüana:  [carmitradottida  A.Gazzoletti].  Trento 
1897.  G.  Seiser,  edit.    7  p. 

Efltr.  dal  saggio  dl  tradazlone  Inedlta  d'Orazlo  del  poeta  A.  Gazsoletti  — 
Pabbllcatl  da  V.  Zambra  per  le  nozse  d'oro  TambosL 
Arsns,  in  welcher  Reihenfolge  sollen  wir  die  liorazischen  Gedichte  lesen  ? 

In:  Gymnasiam  1897,  N.  19. 

BIBaner,  H.,  Satura.  Ansgewfthlte  Satiren  des  Horaz,  Persins  n.  Javenal 

in  freier  metrischer  Übertragung.     Leipzig   1897,    B.   G.   Tenbner. 

XIX,  268  p.  m.  19  Abbildgn.    v.  p.  225.  5  M. 

Rec:  Deutsche  Rundschau  XX V,  2,  p.  316.  —  Boll  'di  fiioL  class. 

IV,  4,  p.  77—80  V.  L.  V(almaggi).  —  Revue  critique  1897,  N.  50, 

p.  447-448  V.  E.  T(homas).  —  Die  Nation  1897,  N.  4,  v.  St 

Castelli,  Raff.    Le  favole  d'Orazlo  e  le  &vole  di  Pedro:  studio  compa- 

rativo  e  critico.    4.    Padova  1897,  P.  Prosperino.    37  p. 
Cornelius,   C,   de  Horatii  satirarum  libri  primi  satira  dedma  eommen- 
tariolum.    Frogr.  Dillenburg  1895/96. 
Rec:  Gultui-a  1897,  N.  14,  p.  234  v.  C. 
Cristofolini,  C,  briciole  Oraziane.    Progr.  d.  Gymn.  Triest  1895.  26  p. 
Rec:  Zeitschr.  f.  Osterr.  Gymn.  1897,  XI,  p.  1049   v.   F.  Hanna. 
Ciekhoff,  P.,  der  Horaziscbe  Doppeibau  der  Sapphischen  Strophe  und 
seine  Geschichte.  Wandsbeck  1895,  Selbstverlag.  Yl,  54  p.  v.  p.  144.  3  M. 
Rec:  Deutsche   Litteraturzeitung   1897,    N.  43,  p.   1693—1694  v. 
£.  Schenkl. 
Handel,  8.,   de  troporum  apud  Horatium  usu.    Pars  prior.    Carmina. 
Progr.  d.  k.  k.  Obergymn.  Brody  1894.    42  p. 
Rec:   Zeitschr.   f.   österr.    Gymn.   1897,   VlII/IX,   p.  858—859  v. 
B.  Eruczkiewicz. 
Leuohtonberger,  G.,  die  Oden  des  Horaz  f.  den  Schulgebrauch  disponiert. 
3.  Aufl.    B.,  R.  Gaertner.    60  p.  .  Kart  1  M. 

Louvot,   H.  da,  trois  traductions  de  l^ode  d^Horace  „aus  Romains*  De- 
licta  majorum  (UI,   6).    Revue   de  Pinstr.  publ.  en  Belg.  XL,  5,  p. 
318-324. 
Pircher,  A.,  Horaz  und  Vida:   de   arte  poetica.    Progr.  d.  Obergymn. 
Meran  1895.    32  p. 
Rec:  Zeitschr.  f.  österr.  Gymn.  1897,  XI,  p.  1049—1050  v.  F.  Hanna. 
Rati,  P.,  lanz  satura.    I(.  Orazto,  carm.   I,   2,   39.    Riv.  di  filol.  1897, 

IV,  p.  565-566. 

Raaenthal,  G.,   de  sententiis  Horatianis.    Diss.    Berlin  1897.    51  p.  m. 

Tabelle 
RzepiasM,  S.,  Eommentarz  do  wybranych  piesni  Horacego.  Lw6w  1895. 

Rec:  Eos  IV,  1,  p.  123—127  v.  J.  Dolnicki. 
SlHon,  J.  A.,   exoterische  Studien   zur  antiken  Poesie,  namentlich   zu 
Horaz,  Tibull  u.  Ovid.    1.  Tl.:  Zur  Anordng.  der  Oden.  Epoden  und 
Satiren  des  Horaz.    Lex.  8.    Köln  1897,  Kölner  Verlags-Anstalt  und 
Druckerei    IV,  80  p.    v.  p.  225.  2  M. 

Rec:  Deutscne  Litteraturzeitung  1897,  N.   47,   p.   1854—1855   v. 
R.  Helm.  —  Berliner  phil.  Wochenschrift  1897,   N.  40,   p.  1226 
—1229  Y.  A.  Ghambalu. 
8taedlar,  K.,  Horaz'  Oden  an  seine  Freunde  in  Reimstrophen  verdeutscht. 
Nebst  einer  Einleitg.  u.  einem  Nachtrag  zu  den  „Horaz-Verdeutschgn.*' 
Progr.    4.    Berlin  1897,  R.  Gaertner.    31  p.    v.  p.  144.  1  M. 

Rec:   Deutsche  Litteraturzeitung  1897,   N.   40,  p.  1575—1576   v. 
0.  Weissenfeis. 
Stelnberflor,  A.,  Horazübersetzungen  (c.  I  29.  38).   Blfttter  f.  das  bayer. 

Gymn.  1897,  V/Vi,  p.  431. 
Uisani,  V.,  spigolature  Oraziane    Riv.   di   filol.  XXV,  3,  p.  432—444. 

V.  D.  225. 

Rec:  Wochenschrift   f.   klass.  Phil.  1897,   N.  45,  p.  1235—1234  v. 
0.  Weissenfeis. 
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HjgimiB.    Baumstark,   A.,   Epaphroditcs   und  Hygums.     In:    Zeitsdur.  d. 
dtschn.  MorgeDländ.  Ges.  LI,  3. 
OUvitri,  A.,  nonnula  in  Hygini  «astronomica*  critice  exposita.    Riv.  di 
stör.  ant.  II,  3,  p.  52-65. 
Jordanes.   Baohmann,  A.,  za  Jordanis.  In:  N.  Archiv  der  Oes.  f.  Sit  dtsche. 

Oeschicbtskde.  XXIII,  1. 
Itala.  Bnrkitt,  F.  C,  tbe  Old  Latin  and  the  Itala.  With  an  appendix  con- 
taining  the  text  of  the  S.  Gallen  Palimpsest  of  Jeremiah.  (Texts  a.  stadiea, 
contrib.  to  bibücal  and  patrifit  literatore  ed.  bj  J.  A.  Robinson,  voL 
IV,  N.  3).  Cambridge  1896,  University  Press,  VIII,  96  p.  v.  p.  53. 
144.  4  sh. 

Rec:  Revue  critique  1897,  N.  41,  p.  205-205  v.  P.  L(ejay). 
Javenalis.    BIBmner,  Satura  vide  Horaz. 

Maas,  M.,  Liutprand  und  JavenaL    Philologos  LVI,  3,  p«  525—534. 
Owen,  S.  G.,  on  some  passages   in  Javenal  satires  I  and  ni.    Glass. 

Review  1897,  VIII,  p.  399-403. 
Rati,  P.,  lanx  satura.    III.  Giovenale,  I,  131.  Riv.  di  filol.  1897,  IV,  p.  567 

—569. 
Zaehar,  K.,  Juvenalis  IV  98.    Philologus  LVI,  3.  p.  555—556. 
Lactantly  L.   Caeli  Flrmlanl^   opera  omnia,  accedunt  carmina  iejos  qoae 
feruntur  et  L.  Caeoilii,  qui  inscriptus  est  de  mortibus  persecutonun lioer. 
Partis  II,  &SC.  IL    L.  Caeoilii  qui  inscriptus  est  de  mortibus  perseca- 
torum  liber  vulgo  Lactantio   tributus.     Recensuerunt  S.  Brandt  et  G. 
Laubmann,  indices   confecit  S.  Brandt.  (Corpus  scriptorum ecclesiasti- 
corum  latinorum,   editum  consüio  et  impensis  academiae  lltterarom  cae- 
sareae  Vindobonensis.   Vol.  XXVII.  Facs.  IL)    Gr.  8.    Wien  u.  Prag,  F. 
Tempsky.  —  Leipzig,  G.  Freytag.   XXXVI  u.  p.  169-568.        6  M.  40P£. 
Rec:  Berliner  phil,  Wochenschrift  1897,  N.  44,  p.  1353-1357  v.  SitÜ. 
—  Wochenschrift  f.  klass.   Phil.  1897,   N.  46,   p.  1257—1259  v.  M. 
Petschenig. 
Koappitsch,  A.,  de  L.   Caeli  Firmiani  Lactanti  ave  Phoenice.    Gr.  8. 
Progr.    Graz  1896,  im  Selbstverlage  d.  f.-b.  Knabenseminars.    39  p. 
Rec.:  Cultura  1897,  N.  14,  p.  235  v.  F.  N. 
LItIob  Andren,    Villa  de  MIrmont,  H.  de  la,  la  vie  et  Toeuvre  de  Livias 
Andronicus.    II:   L'oeuvre.    Revue  d.  Univ.  du  Midi  1897,   IV,  p.  435- 
469. 
Rec:  BoU.  di  filol.  class.  IV,  5,  p.  106-108  v.  L.  V(almaggi). 
LItIhb  (Fat.),  römische  Geschichte  seit  Gründung  der  Stadt,   im  Auszage 
hrsg.  V.  F.  Fügner.    1.  Tl.  Der  2.  pun.  Krieg.     Text.    Gr.  8.   Leipzig, 
B.  G.  Teubner.    IV,  294  p.  m.  1  Plan  u.  2  Karten.  Geb.  t  - 

—  Livre  XXI.  Texte  latin,  avec  une  introduction,  des  notes  et  une  carte 
par  rabb6  Favre.     18.    Paris,  Poussielgae.    XVI,  85  p. 

—  libri  21,  22.  Texte  latin,  publik  avec  une  notice  sur  la  vie  et  les  ou- 
vrages  de  Tite-Live,  des  notes  critiques  et  explicatives,  des  remarques 
sur  la  langue,  un  index  des  noms  propres  historiques  et  göographiqa^ 
et  des  antiquitös,  par  0.  Riemann  et  E.  Benoist  7.  Edition.  Pet  16. 
Paris,  Hachette  et  C.    XXIV,  386  p.  2  fr.  25  c. 

Libri  23,  24,  25.    6.  Edition.    Pet.  16.    Ibid.  XXIV,  533  p. 

2  fr.  50  c. 

—  libri  26—80.  Texte  lattn^  publik  avec  une  notice  sur  la  vie  et  les 
ouvrages  de  Tite-Live.  des  notes  critiques  et  explicatives,  des  remarques 
sur  la  langue,  un  index  des  noms  propres  historiques  et  geographiques, 
un  commentaire  historique,  par  0.  Kiemann  et  T.  Homolle.  5.  ^ditioo. 
Pet.  16.    Paris,  Hachette  et  C.    XVIII,  724  p.  3  fr- 

—  Histoiiae  liber  primus.  Bditio  sexta.  Augustae  Taurinorum,  ex  off. 
Salesiana,  1897.    16.    59  p.  30  c 

Bctorj;,  2.,  kritische  Miscellen.     1.  LiriuB  XXI  38,  6.    'A^vo  IX,  1/2» 
p.  47  ff.    (Griech.) 
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liTlmi.  FBfiier,  F.,  Lexicon  Livianam.   Partim  ex  Hildabrandi  schedis  confedt 
Fase.  V.    Ghr.  8.    Leipzig,  B.  G.  Teubner.  pro  Lief.  2  M.  40  Pf. 

Rec:  Amer.  JL  of  phUol.  XVIII,  2,  p.  246. 

Keeb,   A.,   auB  der  Schule  für  die  Schale.    Uebersetzimg  ausgewählter 
Kapitel  des  34.  Baches  der  römischen  Geschichte  des  Livius.  Progr. 
Frankenthal  1897.    47  p. 
Pals,   E.,  11  porto  di  satiro  (ad  Liv.  2XVI,  39,  6).    Stadi  itaL  di  filol 

class.  V,  p.  109-112. 

Sfitau,  W.,  Livias'  Geschichtswerk,  seine  Komposition  u»  seine  Quellen. 

Em  Hil&buch  für  den  Geschichtsforscher  n.  Liviusleser.  Gr.  8.  Leipzig, 

Dietrich.    VUI,  224  p.  6  M. 

Rec:   Deutsche  Litteraturzeitung   1897,   N.  50,  p.   1967—1969   v. 

F.  Luterbacher. 

—  Macer  und  Tubero.    Y.    Die  quellen  von  Livius*  zehntem  buche. 
(Schluss.)    Fleckttsen's  Jahrbb.  1897.  IX,  p.  639-652. 

Winkitr,  L,  der  Infinitiv  bei  Livius  in  den  Büchern  I,  XXI,  XLY.  Progr. 
d.  Gymn.  Brüx  1895.    24  p.    v.  p.  55. 
Rec:  Zdtschr.  f.  österr.  Gymn.  1897,  VlII/IX,   p.  854-855  v.  A. 
M.  A.  Schmidt. 
Lveanl,  M.  Annaei^  Pharsalia.  Com  commentario  critico  ed.  G.  M.  Francken. 
Adiectae  sunt  Lucani  vitae  antiquae.    Vol.  II   continens  libros  VI— X. 
Gr.  8.    Leiden,  A.  W.  Sijthoff.    XIV,  276  p.  9  M.  60  Pf. 

Rec:  (I)  Museum  1897,  VI/VII,  v.  Qppenraaj. 
Chistani,  P.,  de  quibusdam  Lucani  comparationibus  quaestiuncula.  Riv. 

di  stör.  ant.  II,  4,  p.  80-88. 
Nordensttn,  E.,  studia  syntactica.  II.  De  structnra  verborum  cum  prae- 
positionibus  compositorum  quae  extant  apud  M.  Anoaeum  Lucanum. 
Rec:  Rass.  di  ant.  class.  1897,  1,  p.  11  ff.  v.  H.  Melodia. 
Lvcilins.    Rast,   P.,  di  una  data  nel  „Ghronicon  Busebi"  di  S.  Girolamo. 
Estr.  d.  Riv.  di  filol.    Torino  1895,  E.  Loescher.    13  p. 
Rec:  Zeitscbr.  f.  österr.  Gymo.  1897,  VIII/IX,  p.  723-727  v.  J.  Hiiberg. 
Lvcretliis  Caros,  de  rerum  natura.  Buch  III,  erklärt  von  R.  Heinz e.  Gr.  8. 
Leipzig  1897,  B.  G.  Teubner.    VI,  206  p.    v.  p.  55.  145.  226.  4  M., 

geb.  5  M. 
Rec:  Revue  criticiue  1897,  N.  39/40,  p.  164—166  v.  L.  Cartault 

Morceaux  choisis.  Publik  avec  une  notice,  des  analyses,  des  r^samds 

et  des  notes  en  frauQais  par  C.  Poyard.    Pet.  16.  Paris,  Uachette  et  0. 
VIII,  184  p.  1  fir.  50  c 

revisiooe  del  teste,  commento  e  studi  introduttivi  di  Giussani.  VoL 

I:  Studi  Lucreziani;  Vol.  II,  libro  I  e  II.    Torino   1896,   E.  Loescher. 
LXXXII,  284  e  XI,  207  p.    v.  p.  55.  145. 
Rec:  Deutsche  Litteraturzeitung  1897,  N.  46,  p.  1814-1816  v.  A.  Körte 
Fahr,  E.,  T.  Lucretius  Carus,  Gm  Naturen.    Stockholm,  Haeggström. 
Hausmaa,  A.  E.,  Lucretiana.    Journal  of  philoL  50,  p.  226—249. 
PaalaoB,  J.,  Lukrezstudien.    I.  Die  äussere  Form  des  lukretian.  Hexa- 
meters.   [Aus:  «Göteborgs  högskolas  ärsskrift".]  Gr.  8.    Gothenburg. 
Wettergren  &  Kerber.  85  Pt. 

Rec:  Wochenschrift  f.   klass.  Phil.  1897,  N.  52,   p.  1422—1424  v. 
H.  Draheim. 

HanlUnB.     Pattgate,  J.   P.,  silva  Maniliana.    Cambridge  1897,  University 

Press.  VII,  72  p.    Cloth.    v.  p.  226.  3  sh. 

Rec:  Berliner  phil.  Wochenschrift  1897,  N.  40,  p.  1229—1231  v.  R.  Helm. 

—  Silvae  Manilianae  appendix.    Journal  of  philoL  50,  p.  266—272. 
Marcelliu.    Cbakert,  S ,  de  latinitate  Marcelli  in  libro  de  medicamentis. 

Thea«.    Paris  1897,  Lecöne,  Gudin  et  G     140  p. 
Minvcios  Felix.    Carlior,  V.,  Minucius  F^lix  et  Sönequc    Le  Mus4e  Beige 
I,  4,  p.  258-293. 


314  Scriptores  Latini. 

Monnmeiita  Germaniae  liistorioa  inde  ab  anno  Christi  qaingentesimo  nsque 

ad  annnm  miJIesimam  et  quingenteBimum  edidit  societas  aperiendis  fon- 

tibus  rerum  Oermanicamm  medii  aevi.    Poetanun  latinorom  medii  aevi 

tomi  III  partis  II  ^c.  IL  Poetae  latini  aevi  Garolini.    Ree.  L.  Traube. 

Gr.  4.  Berlin  1896,  Weidmann.    YII,  X  und  p.  517—828  m.  7  Lichtdrnck- 

Taf.    V.  p.  227.  14  M.  auf  Schreibpap.  21  M. 

Rec:  WochenBchrift  f.  klass.  PhiL    1897,  N.  42,   p.  1148—1151    v.  M. 

Manitius. 

Monnm«  Ancjr*  Die  Thaten  des  Kaisers  Augnstos,  von  ilim  selbst  ersShlt, 

gilonnmentam  Ancyrannm.)    Übers,  nnd  erklärt  y.  C.  Willing.    Mit  I 
kizze  des  Stadtplans  v.  Rom.    Halle  1897,   Hendel.    44  p.    m.  Bildnis. 

25  Pf. 
Bock,  J.  W.,  de  Monamento  Ancyrano  sententiae  controversae.    Ifnemo- 
syne  N.  S.  XXV,  4,  p.  349—360. 
NaeTios.    Brant,  J.,  Dido  v  epose  Naeviove.    Listy  filoL  1897,    Y,   p.  330 

-343. 
Nepos.   Für  Schüler  m.  erläut.  a.  e.  riebt  Übersetsg.  jf5rd.  Anmerkgn.  ver- 
sehen von  J.  Siebeiis.    12.  Aufl.  v.  0.  Stange.    Gr.  8.    Leipzig  1897, 
B.  G.  Teubner.    X.  166  p.  m.  3  färb.  Karten.  1  M.  20  Pf. 

Reo.:  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  1897,   N.  52,   p.   1424-1425    v.  F. 
Fügner. 

—  bearb.  v.  A.  Weidner.    4.  Aufl.    Leipzig  1895.    XX,  173  p. 

Rec:  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  1897,  N.  51,  p.  1399-1403  ▼.  Fügner. 

—  Neue  phil.  Rundschau  1897,  N.  20,  p.  311—312  v.  £.  KOhler. 

Oratores.    Burkhard,  K.,    Bericht  über  die  Arbeiten  zu  den    römischen 

Rednern  (im  weiteren  Sinne,  mit  Ausschluss  von  Cicero,  Gomificioa,  Seneca, 

Qaintilian,  Ausonius  und  der  christlichen  Schriftsteller)  aus  den  Jahren 

1891—96.   Bursian-Müller's  Jahresber.  1897,  V/Vlll,  2.  Abt,  p.  77—115. 

Rec.:  Mitt.  a.  d.  bist.  Litt  1897,  IV,  p.  410-413  v.  H.  Hahn. 

Ovidiiis,  metamorphoseon  fabulae  studiosius  expurgatae,  con  introduzione 

critica  al  poema  pel  sac.  F.  Cerruti.  Edizione  quarta.  Augastae  Tauri- 

norum,  Salesiana,  1897.    16.    XX,  144  p.  70  c 

Auswahl  von  H.  Magnus.    Gotha  1896,  F.  A.  Perthes.   Bd.  I,  Text. 

XIV,  117  p.    Bd.  II,  Kommentar.    IV,  115  p.    v.  p.  55.  146.  227. 

Geb.  zus.  2  M.  80  Pf. 
Rec:  Zeitscbr.  f.  österr.  Gymn.  1897,  X,  p.  890—892  v.  J.  Golling. 

—  Verwandlungen.  Nach  dem  Text  von  A.  Zingerle  zum  Schulgebrauch 
hrsg.  von  K.  A.  Schwertassek.  Leipzig  1896,  G.  Freytag.  XVU,  436  p. 

Rec:  Zeitscbr.  f.  österr.  Gymn.  1897,  X,  p.  889-890  v.  J.  Golling. 

—  amorum  elegias  sex,  relegit  et  svecicc  convertit  £.  Janzon.  [Aus: 
«Göteborgs  högskolas  ärsskrift".]  Gr.  8.  Gothenburg,  Wettergren  d  Kerber. 
21  p.  55  ?t 

Adolf,  A.,  zur  Erklärung  des  Virgil  und  Ovid.    In:  Xa^io-cT^pia  f.  Korsch, 

p.  541— T550,  vide  sect.  L  2. 
Cacciabuo,  Socondut,  de  Ovidii  releaationis  causis:  saggio  di  letterators 

latina.    Alessandria  1897,  G.  M.  riccone.    26  p. 
Cocchia,  E.,  la  geografia  nelle  mctamorfosi  d^Ovidio  e  TAvemo  Yirgiliano. 
(Memoria  letta  n.  R.  Accad.   di  Napoli.)    4.    Napoli   1896.    48  p. 
V.  p.  56.    250. 
Rec:  Rass.  di  ant.  class.  1897,  I,  v.  G.  M.  Columba. 
Fischer,  F.,  des  Qvidius  Spruchweisheit.    (Ovidiovo  mudroslovi).  Progr. 
d.  k.  k.  Staatsgymn.  Königgrätz  1896.    26  p. 
Rec:  Zeitscbr.   f.   österr.   Gymn.    1897,    VIU/IX,    p.   856—857  v. 
A.  Fischer. 
Fitgor,  A..  Ovids  Verwandlungen.    In:  Nation  1897,  N.  11. 
Hliborg,  J.,   die  Gesetze  der  Wortstellung   im  Pentameter  des  Ovid. 
Leipzig  1894,  Teubner.    VII,  892  p.    v.  p.  147.  28  M. 

Rec:  Revue  critique  1897,  N.  41,  p.  193-195  v.  P.  L(ejay). 
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OTidlns.    Jovine,  V.,  rautentieiti  delle  Eroidi  : 
1897,  R.  Uni7.     126  p. 
Rieeardi,  G.,  brevi  osservazioni   snlla  re  i 

1896,  Amenta.    23  p. 

Rec :  Cttltura  1897,  N.  14,  p.  235  v.  I 
PaBegyricI.    Chruzaodtr,  G.,  de  eiocntioDe  J 
canomm  quaestiones.    Gommentatio  acaden  i 
Rec:  Eranos  II,  2,  Append.,  p.  7—9  v.  ] 
Patres.    LletzmaoB,  H.,  Gatenen.  MitteilnngeE 
schrifti.  Überlieferg.    Mit  e.  Beitrag  von  B 
i/B.,  J.  C.  B.  Mohr.    VII,  85  p. 
Pavlinu.    Camnaex,  C,  la  m6trique  de  PEu 

Le  Mos^e  Beige  I,  4,  p.  307—317. 
Perslvs,  sat,  p.  Develay  vide  Gatuli. 
BlOmner,  Satora  vide  Horaz. 
KOstor,  H.,  de  A.  Persii  Flacci  elocatione   | 
Gr.  8.   LöbauWpr.  (BerUo,  W.  Weber.) 
Petronlns.    Bloch,  L.,  vindiciae  Petronianae.  ] 
Margariteri,  M.,  Petronio  Arbitro.    Ricercl 
87  p. 
Rec:  Berliner  pbil.  Wochenschrift  18  i 
W.  Kroll.  —  Gultnra  1897,  N.  19/2 
1897,  N.  60,  p.  448-449  ▼.  E.  Tho  i 
PliaedniSy  fabnlae,  recensuit  J.  S.  Speyer. 
Kraec  et  roman.,  cur.  K.  Eni  per,  J.  S.  Sp< 
Groningen  1897,  Wolters.    XVI,  84  p. 
Rec:  Deutsche  Litteraturzeitong  1897,  N.  i 

edition  classique  publice  avec  diverses  ii 

les  imitations  de  La  Fontaine  par  L   Have : 
et  G.    XX,  295  p. 
Rec:  Museum  1897.  VI/VII,  v.  Speyer. 

recensuit  ac  notis  illustravit  J.  Lejard 

Sagiensi  supcrior.    8.  editio.    18.    Paris  181 1 
—  expliqu^es  litt^ralement,  tradultes  en  fran^ai 
16.    Paris  1898,  Hachette  et  G.  II,  211  p. 
Castelll  vide  Horaz. 

Dabrtantki,  B.,  Fedra  «Bajici  Ezopowe*.  Z 
wierszem  przelozyl.    Gimn.  Zloczowie  Ü 
Rec:  Eos  IV,  1,  p.  112-115  v.  J.  G. 
Prenersteln,  A.  v.,  ein  neues  Facsimile  <: 
Phaedrus  und  Querolus.    Wiener  Studie  i 
Rec:  Journal  d.  Savants  1897,  sept.,  | 
Zander.  C.  M.,  de  generibus  et  libris  para] 
Lund  1897,  E.  Malmstroem.    42  p. 
Rec:  Revue  critique  1897,  N.  45,  p. 
PlancvB  Mnnatlns.    Beramfiller,   L.,  über  die 
Munatius  Plancas  an  Gicero.    Erlangen  u.  L 
Verlagsbuchh.  Nachf.    X,  102  p.    v.  p.  50.  l 
Rec:   Gultura  1897,   N.  14,  p.  234  v.  A. 

1897,  N.  23,  p.  356-360  v.  A.  Rhodius. 
—  über  die  Latinität  der  Briefe  des  L.  Bi 

Erlangen  n.  Leipzig   1897,   A.  Deichen 

X,  102  p.    V.  p.  148. 

Rec:  Rass.  di  ant.  class.  1897,  I,  p.  ] 

PlantoS)  comoediae.  Ex  recensiooe  G.  Goetz  < 

Lipsiae  1892—1896,   Bibi.   Teubner.    compl. 

Rec:   (V— VII)  Nord,  tidsskr.  f.  filol.  ULI 

V.  Jergensen. 
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Plavtns,  ausgewählte  Komödien.  Für  den  Schulgebraucfa  erklärt  von  J.  Briz. 
2.  Bdchn.  Gaptivi.  5.  Aufl.,  bearb.  v.  M.  Niemeyer.  Gr.  S.  Leipzig, 
B.  G.  Teubner.    VI,  114  p.  1  M. 

—  and  Terence.  Edited  by  W.  L.  Co  Hins.  New  ed.  12.  London  1S97, 
Blackwood  d  S.    (Anc.  Glas,  for  Eng.  Readers.)    164  p.  1  sh. 

—  Baccbides,  edited,  with  introduction,  commentary,  and  critical  notes  by 
J.  M.  Gosh.    4.     London  1897,  Methaen  d  Go.    Glotb.    v.  p.  57.    228. 

12  sh.  6  d. 
Rec:  Athenaeum  N.  a646,  p.  349. 

—  Pseudolns.  Edited,  with  introdnction  and  notes  hj  H.  W.  Anden.  12. 
Gambridge  1896,  University  Press.  XXVllI,  156  p.  Glotb.  v.  p.  149.  3  ah. 

Rec:  Atbenaenm  N.  8646,  p.  349. 

—  Rudens.  Obers,  von  G.  Schmilinsky.  Progr.  4.  Halle  1897.  (Ldpzig, 
G.  Fock.     18  p.    V.  p.  148.  1  M. 

Rec:  Deutsche  Litteraturzeitung  1897,  N.  51/52,  p.  2011—2012  v.  M. 
Niemeyer. 

—  the  trinummns.  Translated  into  literal  English,  with  notes,  by  A.  H. 
Evans.    Gr.  8.    London  1897,  Simpkin.  2  ah. 

Cocchia,  E.,  le  cJlusionl  storiche  e  le  attitudini  artistiche  di  Plante  nella 
composizione  del  Miles  Gloriosus.  In:  Atti  di  R.  Accad.  di  ArcheoL 
di  Napoli,  vol.  XVIIL 

Eteh,  J.,  de  Plaut!  corrnptione  secundae  syllabae  vocabnlorum  poly- 
syllaborum,  quaemensurajambicaincipiunt  Diss.  Münster  1897. 116  p. 

Fay.  E.  W.,  textual  notes  and  qneries  on  Plautus.  Amer.  JL  of  philoL 
XVm,  2,  p.  168-188. 

Hasper,  T.,  de  compositione  Militis  glorios!  commentaüo.  Adiectae  sunt 
emendationes  Militis  gloriosi.  [Aus:  ^.Gommentationes  congressui 
philol.  Dresdens!  dedicatae'.]  gr.  4.  28  p.  Dresdae.  (Leipzig,  B. 
G.  Teubner.)  1  M. 

KIrk,  W.  H.,  etiam  in  Plautus  and  Terence.  Amer.  JL  of  philol.  XVUI^ 
1,  p.  26-42. 

KQObniJ.,  quaestionesPlautinaeTerentianaeqüe.  Gr.  8.  Giessen,J.  Ricker. 
56  p.  1  M.  20  Pf. 

Rec:  Berliner  phiL  Wochenschrift  1897,  N.  48,  p.  1477—1479  v. 
G.  Lindskog. 

Leo,  F.,  die  plautinischen  Gantica  u.  die  hellenistische  Lyrik.  (Abhand- 
lungen der  königl.  Gesellschaft  der  Wissenschaften  zu  GGttingen. 
Philologisch-histor.  Glasse.  Neue  Folge.  1.  ßd.  N,  7.)  Gr.  4.  Berlin^ 
Weidmann.    115  p.  7  M.  50  Pf. 

Rec:  Deutsche  Litteraturzeitung  1897,  N.  41,  p.  1609-1614  v. 
E.  Norden.  —  Revue   des   Stades   grecques   1897,  juillet-sept, 

J).  394—395  V.  T.  R(einach). 
ecta  Plautina.    De  figuris  sermonis.   I.    Gr.  8.   Göttingen  1896^ 
Dieterich's  Verl    48  p.  30  Pf. 

Rec:  Deutsche  Litteraturzeitung  1897,  N.  40,  p.  1574—1575  v.  E. 
Redslob. 
Lindsay,  W.  M.,  the  Palatino  tezt  of  Plautus.    Oxford  1896,  Parker  d  Go. 
20  p.  V.  p.  58.  148 
Rec:  Neue  phil.  Rundschau  1897,  N.  22,  p.  340—342  v.  L.  Reinhardt. 
—  an  introduction  to  latin  textual  emendation,  based  on  the  text  of  Plau- 
tus.   12.  London  1896,  Macmillan  a.  Go.    XII,  131  p.   Gloth.  v.  p.  58. 
148.  229.  3  sh.  6  d. 

Rec:   Glassical  Review  1897,   VIII,  p.  408  v.  J.  P.  P(ostgate).    — 
BuU.  bibliogr.  et  pedag.  du  Mus^e  Beige  I,  10,  p.  290—291  v  J.  P. 
Waltzing.   -   Nord,    tidsskrift  f.  filol.  III.  R.,    V.  Bd.,  H.  3/4, 
p.  177-180  V.  Zander.  —  Athenaeum  N.  3646,  p.  349  ff.. 
Morris,  E.  P.,  the  sul^unctive  in  independent  sentences  in  Plautus. 
Amer.  Jl.  of  philol.  XVIII,  2,  p.  133-167. 
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Flavtu.    Nutsbaum,  V.,  de  monim  descriptione  Plautina.   Gr.  8.   Progr.  d. 
Ober-Gymn.    Saczawa  1895.    87  p.    v.  p.  149. 
Rec:  Caltura  1897,  N.  17/18,  p.  285-286  v.  C.  Pascal. 
Radermaeher,  L.,  Plantus  Sticbi  270.    Rhdn.  Mus.  f.  Philo!.  N.  F.  LH, 

4,  p.  624. 
Uaaanl,  V.,  dei  laoghi  dd  Gaptivj.    Torino  1897.    3  p. 

Rec.:   Wochenschrift  l  klass.  Phil.  1897,   N.  45,  p.  1233—1234  v. 

F.  Schlee. 

PUnl  Secimdiy  C»f  naturalis  historiac  libri  XXXVII.    Post  L.  lani  obitom 

recognovit  et  sciipturae  discrepantia  adiecta  edidit  G.  May  hoff.   Vol.  IV. 

Libri  XXIII— XXX.  Leipzig  1897,  B.  G.  Teabner.  X,  500  p.  v.  p.  58. 149.  6  M. 

Reo.:  Deutsche  Litteratuneitung  1897,  N.39,  p.  1537—1538  v.G.Haeberlin. 

—  BoU.  di  filol.  class.  IV,  4,  p.  76-77  v.  L.  V(almaggi). 

Vol.  V.    Libri  XXXI-XXXVII.    Ibid.    X,  512  p.  6  M. 

—  chapters  on  the  history  of  art,  translated  by  £.  J ex- Blake  with  com- 

mentary  and  historical  introduction  by  £.  Seilers  and  additional  notes 

contributed  by  H.  L.  Urlichs.    London  1896,  Macmillan  a.  Go.    Gloth. 

G,  252  p.  w.  plate.    v.  p.  58.  149.  14  sh. 

Rec:  Athenaeum  N.  3646,  p.  359.  —  Caltura  1897,  N.  14,  p.  220—222 

V.  A.  Mancini. 
Sarofalo,  F.  P.,  soi  Gelti  nella  Penisola  Iberica.    Riv.  bim.  di  antich. 

greche  e  romane  I,  2/3,  p.  65—91. 
MOnzer,  F.,  Beitrfige  zur  Qaellenkritik  der  Naturgeschichte  des  Plinius. 
Gr.  8.    ßeriin,  Weidmann.    XI,  432  p.  12  M. 

Rflek,   K.,  zu  Plinius  nat.  bist.    Blfttter  f.  bayer.  Gymn.  1897,  V/VI, 
p.  415  ff.;  Vn/Vm,  p.  588  fF.;  IX/X,  p.  672  ff. 
Plinins  mlBor^  librorum  dubü  sermonis  VIII  reliquiae.    Goll.  et  ill.  J.  W. 
Beck.    Leipzig  1894,  Teabner.    XXVII,  96  p.  1  M.  40  Pf. 

Rec:  Deutsche Litteratorzeitung  1897, N. 39, p.  1536- 1537 v.G.Haeberlin. 
Job«,  die  Briefe  des  jüngeren  Plinius  und  der  Dialogus.    4.    Progr.  d. 
kgL  Gymn.  zu  Schwab.  Hall.  1896.    11  p.    v.  p.  58. 
Rec:  Galtura  1897,  N.  17/18,  p.  272—273  v.  F.  Ramorino. 
Pollio.    Kornomann,  E.,  die  historische  Schriftstellerei  des  G.  Asinius  Pollio. 
Zugleich   ein  Beitrag   zar  Quellenforschung  über  Appian  und  Plutarch. 
Fleckeisen's  Jahrbb.  22.  Suppltbd.,  2.  Holt,  p.  555—692.  v.  p.  58.  4  M.  40  Pf. 
Rec:  Revue  histor.  1897,  sept.— oct. 
PrisclUlaBns.    DIerioh,   J.,  die  Quellen  zur  Geschichte  PrisdlUans.    Dlss. 
Breslau  1897.    43  p. 
Rec :  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  1897,  N.  44.  p.  1205—1206  v.  G.  Schepss. 
ProbuB.    IbH,  M.,  Probi  de  nomine  excerpta.   Rhein.  Mus.  f.  Phil.  N.  F.  Lll, 

4,  p.  633. 
Propertliifl,   elegiäi.    Forditotta,    bevezet^ssel   ös  jegyzetekkel  ellatta  J. 
GsengerL    Budapest  1897,  Franklin-t&rsulat.  3  frt. 

Rec:  Bgyet  Philol.  Közl.  1897,  X,  p.  927—932  v.  J.  E.  Reminyl. 
Pattgate.  J.  F..  Propertiana.  Glassical  Review  1897,  VIII,  p.  405. 
—  on  the   alleged  confasion  of  nymph-names.    Appendix.    Amer.  Jl. 

of  philol.  XVIII,  1,  p.  74-75. 
Radorroacher,  L,  Propertii  IV  1,  7.    Rhein.  Mus.  f.  Phü.  N.  F.  LH,  4, 
p.  625. 
Pradentius.    Smith,  E.  G.,  songs  from  Prudentius.   4.   London  1897,  Lane. 
96  p.  3  sh.  6  d. 

PnblÜiiis  Symsy  sententiae.    Ed.  by  R.  A.  H.  B.  Smith.    Gambridge  1895, 
üniversity  Press.    LXIV,  61  p.  5  sh. 

Rec:  Neue  phil.  Rundschau  1897,  N.  22,  p.  342  v.  £.  Grupe. 
Schlee,  Publilius  Syras  vide  Terenz. 
({ttlntilianns.    Messer,   A.,   Quintilian  als  didaktiker  und  sein  einflusz  auf 
die  didaktisch-pSdagogische  theorie  des  humanismus.   Fleckeisen^s  Jahrbb. 
1S97,  IX,  2.  Abt.,  p.  409—432. 
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BeposfaBiifl,    Toikisiiii,  J..  das  gedieht  des  Reposianns  de  concabita  Marü»  i 

et  Yeneris.    Fleckeisen^s  Jahrbb.  1897,  IX,  p.  615--623. 
BvIliiVB.  Prensehf  a.  E.,  Palladios  n.  Rnfinos.    Ein  Beitrag  zur  Qaellenknnde 

des  ältesten  MOncotums.   Texte  u.  Untersuchgn.   Gr.  8.   Oiessen,  J.  Ricker. 

VIII,   268  p.  12  M. 

BatUliifl«    Rasi,   P^  in  Claadii  Rntilii  Namatiani  de  redita  suo  libros  ad- 

notationes  metricae.    S.-A.  a.  d.  Riv.  di  filol.  XXY,  2.    48  p.   y.  p.  329^ 

Rec:  Zeitschrift  f.  österr.  Gjrmn.  1897.  XI,  p.  972-975  v.  J.  Hilberg. 

Sallusti  Crispiy  C«^  libri  qui  est  de  hello  Jagorthino  partem  eztreman» 

(103/112)  ad  optimos  Codices  denno  collatos  recensnit,  emendavit  J.  Wirz. 

Mit  Prolegomena  üb.  die  handschriftl.  Gnmdlage  n.  Epilegomena  zur  Text-  , 

kritik.    Gr.  4.    Zürich,  Fftsi  &  Beer  in  Komm.    38  p.  1  M.  20  Pf.  I 

—  Gatilina  u.  Auswahl  aus  dem  Jugortha.  Für  den  Schnlgebranch  bearb.  I 
a.  hrsg.  YonP.  Klimek.  Text.  Münster,  Aschendorff.  IX,  189  p.  Mit  | 
2  Karten.                                                                          Geb.  1  M.  10  Pf.  , 

~  für  den  Schalgebrauch  bearbeitet  und  erläatert  von  F.  Schlee.    Text: 

XII,  177  p.    Kommentar:  128  p.    Bielefeld  n.  Leipzig  1895—1896,    Vel-  > 

hagen  d  Klasing.    v.  p.  150.  Geb.  1  M.  50  Pf.  resp.  1  M.  10  PL  I 

Rec.:  Gymnasium  1897,  XIII,  p.  441-444  v.  J.  Golling.  i 

—  le  orazioni  e  le  epistole  contenute  nelle  Storie,  iU  astrate  daS.L.  Fighiera.  , 
Savona  1897,  A.  RiccL    112  p.                                                    I  L  20  e. 

Rec:  BoU.  di  filol.  class.  lY,  5,  p.  108—109  v.  L.  Y(almaggi).  > 

Scbwartz,    E«,   die   Berichte    über   die   catilinariscbe   Yerischwöniiig.  I 

Hermes  XXXII,  4,  p.  554-608. 
Seaenicae  RomaBomm  poesis  fragmenta  tertüs  curis  recognovit  0.  RIb  b  e  c  k. 
Yol.  I.    Tragicorum  fragmenta.    Leipzig  1897,  Teubner.    YIII,  335  p. 
V.  p.  150.  223.  4  M. 

Rec:  Revue  ünivers.  1897,  YI.  —  Wochenschrift  f.  klass.  PhiU  1897, 
N.  40,  p.  1098-1096  v.  J.  Lezius.  —  Revue  d.  Univ.  du  Midi  1897,  IV^ 
p.  523-524  V.  H.  de  la  Yille  de  Mirmont 
ScribOBlvs  Largas.  Das  Receptbuch  des  Scribonius  Largns,  zum  ersten 
Male  teilweise  ins  Deutsche  übersetzt  und  mit  pharmakologischem  Com- 
mentar  versehen  von  F.  Rinne,  mit  Übersetzungsprobe  (p.  1—26)  von 
Praefatio  und  Kapitel  I— LXXIX.    In:  Histor.  Studien  aas  dem  PharmakoL 
Institute  d.  Kais.  Univ.  Dorpat,  hrsg.  v.  R.  Kobert,  Bd.  Y.    v.  p.  59. 
Rec:  Neue  phil.  Rundschau  1897,  N.  20,  p.  312—314  v.  0.  Weise. 
Seneca  phllos«,  lettres  morales  i  Lucüius  (1—16).    Texte  latin,  publik  avec 
une  notice  sur  la  vie  et  les  oeuvres  de  S^neque  et  des  notes  en  franQais 
par  R.  Aub^.    Petit  16.    Paris,  Hachette  et  0.    123  p.  75  c. 

—  Edition  classique  avec  une  notice  sur  S^n^que  et  un  commentaire  philo- 
sopbique,  historique,  litt^raire  par  R.  Thamin  et  L.  Levranlt.  12. 
Paris  1897,  G.  Delagrave.    125  p.    v.  p.  150. 

Rec:  Bull,  bibliogr.  et  p^ag.  du  Mus^e  Beige  1, 8,  p.  225  v.  J.  P.  Waltzing. 

Carlier,  V.,  vide  Minucius  Felix. 

Dartlgue-Peyrtn,  J.,  quae  sit  apud  Senecam  consolationum  disdplina^ 

vis,  raüoque.    Paris,  Fischbacher.    113  p. 
Seroke,  A ,  »eneca-Studien.    S.-A.  a.  d.  22.  Supplementband  der  Jahrb. 

f.  class.  Philol.    Leipzig  1895,  Teubner.    333  p.    v.  p.  59.         9  M. 

Rec:  Revae  critique  1897,  W.  41,  p.  195—198  v.  P.  Lejay. 

Sehmidt,  Faba  etc.  vide  Cicero. 

Seneea  trag.   Delhorbe,  C,  de  Senecae  tragici  substantivls.    Gr.  8.   Bemae 

1896.    (Leipzig,  G.  Fock.)    133  p.    v.  p.  59.  230.  2  M. 

Rec:    Deutsche  Literaturzeitong  1897,  N.  49,   p.   1931  —  1932  v.  C. 

Haeberlin.  —  Neue  phil.  Rundschau  1897,  N.  20,  p.  306-311  v.  W. 

Summa. 
Kiiiii,  F.,  Sentenzen  in  Senecas  Tragödien.  Progr.  Wr.-Neustadtl897.  38  p. 
Lto,  F.,  die  Gomposition  der  Ghorlieder  Senecas.    Rhein.  Mus.  f.  Philoi. 

N.  F.  LH,  4,  p.  509—518. 
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Scriptores  Latini. 

-  Seneea  trag.  Miebslangoli,  A.  A.,  adnotationes  n   I 

Riv.  di  filoL  1897,  IV,  p.  602—604. 
Sebift,  Seneca's  Trag,  vide  Terenz. 
i^\  Statlu.    isngtr,  zu  Statins  Tide  ValerluH  Fl 

Svetonlvg.  BoeoiQc,  £.,  kritische  Miscellen.  2»  '.  i 
KL  1/2.  p.  47  ff.  (Griech.) 
Cintarelll,  L,  sopra  an  passo  di  Saetonio. 
;:  p.  110-111. 

,1  SptMOl,  A.,  ein  Aassprach  des  Augostos.  I  I 

J^l  Vn/Vni,  p.  561-563. 

Svlpielu  Seyeras*  La  chroniqae  de  Salpice  S« 
dnction  «t  commentaire.  Livre  I  avec  prelle  i 
l'  taits  et  snr  son  maitre  Martin  de  Toors,   ps 

;:.  Paris  1896,  Hachette  A  C.    CXXIV,  315  p. 

.'  Rec.:  Deatsche  Litteratarseitang  1897,  N.  4  : 

*.  N.  3647,  p.  381. 

'^ '  Tacitia ,  Agiicola,  i  svensk  tolkning  af  Y .  L  i 

Landeqaist.    VIII,  63  p. 
^  —  Annalen  I— IIL    Für  den  Scholgebraach  be 

R.  Lange.    Kommentar.  Bielefeld  1897,  Velh  i 
^'  170  p.    ▼.  p.  231. 

Rec:    Zeitschrift  f.  das   Gymnasialwesen   ]  ! 
W.  Francke. 
:t^  »  Annalen  in  Aaswahl  a.   der  BataveraaÜBtan« 

G.  Stegmann.    Text    Gr.  8.    Leipzig,  B.  G. 

—  GesprSch  üb.  die  Redner  od.  y.  den  Ursach 
samkeit.    Obers,  von  W.  BOtticher.    Nea  hi  i 
1897,  Reclam.    47  p. 

—  die  Germania,  hrsg.  von  J.Müller.  Für  den  i 
A.  T.  Christ.    Mit  1  Karte  y.  Altgermanien. 

^  42  p. 

! ' '  u.  Agricola.    Für  den  Scholgebraach  üben 

12.    Leipzig  1897,  G.  Freytag.    y.  p.  231. 
:3i  Rec:   Wochenschrift  1   klass.   Philol.  1897, 

Th.  Opitz.  —  Gymnasiam  1897,  XUI,  p.  41 

i  Für  den  Schalgebraach  erklärt  von  E.  W  o  I 

?n  Tenbner.  XXVI,  110  p.,  m.  1  färb.  Karte,  v.    i 

iM  Rec:    Wochenschrift  f.  klass.   Phil.    1897, 

:  T.  Opitz.  —  BoU.  di  filoL  class.  IV,  6,  p. 

i.  —  Gymnasium   1897,   X,   p.   335-338   v. 

österr.  Gymn.  1897,  XI,  p.  976-982  v.  F. 

Erklärt  von  ü.  Zernial.    2.  Aufl.   Berlin  \\\ 

'C^  mit  1  Karte  von  H.  Kiepert,    v.  p.  231. 

Rec:   Wochenschrift  f.   klass.   Phil.   1897,   :i 
^  T.  Opitz.  —  Berliner  phil.  Wochenschrift  1 : 

V.  B.  Wolfif. 
r.  —  —  Ezpliqa4e  litt6ralement,  traduite  en  fran(^i 

i  neaud.    16.    Paris  1898,  Hachette  et  G.    116 

—  historische   Schriften  in  Auswahl;  für  den 
A.  Weidner.    L  Text.    Leipzig,  Freytag.    XS 

;  231.  1  M. 

\  Rec:  Gymnasium  1897,  N.  10,  p.  335—338  ^i 

—  Auswahl  aus  den  Historien  und  der  vita  Agr: 
brauch  bearb.  u.  hrsg.  von  J.  Franke  u.  i! 
Aschendorff.    XI,  74  p.  m.  1  Karte. 

Rec:  N.  Korresp.-Bl.  f.  d.  Gel.  u.  Realsch.  W 
283  V.  Teuffei. 
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^Jahrbb.   f.   klass.  Philo!.,   23.   Sappl.-Bd/]     Gr.  8.     Leipzig   1897,    B. 

G.  Teubner.    91  p.    v.  p.  232.  2  M.  80  Pf. 

Rec:  Berliner  phil.Wocben8chriftl897,N.42,p.  1290— 1296v.K.Niemeyer. 

Gudeaan,  A.,  to  the  Agricola  of  Tacitas.    Glassical  Review  1897,  VII, 

p.  325-332. 
Kubik,  J.,   Realerkl&niDg  und  Anschaaungs-Unterricht  bei  der  Leetüre 
des  Tacitas.    Gr.  8.    Wien  1897,  A.  Holder.  86  p.   v.  p.  152.    2  M. 
Rec;  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  1897,  N.  45,  p.  1239  v.  F.  AJy. 
Liesegang,  H.,  de  Taciti  vita  et  scriptis.    Qao  consilio  Tacitas  Germa- 
niam  scripsisse  videatar.    Progr.    Cleve  1897.    11  p. 
Rec:  BoU.  di  filol.  class.  IV,  4,  p.  92  v.  y(almaggi). 
Stanga,  E.,  Prfiparation  zu  Tadtus^  Germania.  (Krafft  u.  Ranke^s  Pr&p., 
H.  20.)    Gr.  8.    Hannover  1897,  0.  Goedel.    35  p.  50  PI 

Stein,  F.,  die  VOlkerstftmme  der  Germanen  nach  römischer  Darsteliong. 
Ein  Gommentar  zu  Plinius  Natar.  hist.  lY,  28  u.  Tacitas  Germ.  c.  2. 
Gr.  8.    Schweinfdrt,  E.  Stoer.  VIT,  103  p.  v.  p.  152.  232.    1  M.  80  Pf . 
Rec:  Mitt  a.  d.  hist.  Litt.  1897,  III,  p.  260  v.  E.  Heydenreich. 
Valmaggi,  L.,  il  genitivo  ipotattico  in  Tacito.  Boll.  di  filol.  class.  IV,  6, 

p.  130-135. 
ZOcbbauer,  F.,  zur  Germania  des  Tacitas.    Zeitschrift  f.  österr.  Gjmn. 
1897,  Vin/LX,  p.  705-714. 
Tereatianiig.    Wartb,  A.,  de  Terentiani  sermone  et  aetate.  [Ans:  «Jahrbb. 
f.  klass.  Philol.*,   23.  Suppl.-Bd.]    Gr.  8.    Leipzig  1897,  B.  G,  Teubner. 
87  p.    V.  p.  61.  153.  3  M. 

Rec;  Berliner  phil.  Wochenschrift  1897,  N.  51,  p.  1578—1579  v.  G.  Goetx. 
Terentlns,  the  Adelphoe,  edited  by  W.  L.  Cowles.    Boston,  New  York, 
Chicago  1896,  Leach,  Shewell  a.  Sanbom,    VH,  73  p. 
Rec:  Neue  phil.  Rundschau  1897,  N.  23,  p.  355  v.  0.  Wackermann. 
Kirk,  etiam  vide  Plautus. 
Kirtlaad,  J.  C,  note  on  Ter.  Ad.  223-4.    Classical  Review  1897,  VHI, 

p.  352-353. 
Kaehn,  quaest.  vide  Plautus. 
Rabbow,  F.,  de  Donati  commento  in  Terentium  specimen  observationnm 

primum.    Diss.    Bonn  1897.    37  p. 
Sabbadini,  R.,  biografi  e  commentatori  di  Terenzio.  Studi  ital.  di  filol. 

class.  V,  p.  289-327. 
Sohlee,  F.,  Jahresbericht  über  Terenz  von  1889—1896,  mit  einem  An- 
hang über  Senecas  Tragödien  und  Publilius  Syrus.  Bursian-Mülier's 
Jahresbericht  1897,  VII/VlII,  2.  Abt.,  p.  116-144. 
Valmaggi,  L.,  per  la  storia  dei  manoscritti  illustrati  di  Terenzio.    Boll. 
di  filol.  class.  IV,  4,  p.  82—85. 
TertnlUanus.    Einsiedler,   P.  J.  M.,   de  Tertulliani  adversus  Judaeos  libro. 
Diss.    Würzburg  1897.    44  p. 
Hoppe,  H.,  de  sermone  TertuUianeo  quaestiones  selectae.    Diss.    Mar- 
burg i.  H.  1897.    84  p. 
Rec:   Berliner  phil.  Wochenschrift  1897,  N.  52,  p.  1608—1611  v. 
J.  van  der  Vliet. 
Weif,  F.,  die  Stellung  des  Christen  zu  den  Schauspielen  nach  Tertullians 
Schrift  de  spectaculis.    Diss.    Leipzig  1897.    90  p. 
Tibnllus.    Malagoli,  6.,  un  codice  ignorato  di  TibuUo.    Studi  ital.  di  filol. 

class.  V,  p.  231—240. 
Tiro.    Misceilanoa  TIroniana.    Aus   dem   Codex  Yaticanus  Latinus  Reginae 
Christinae  846  (Fol.  99-114)   hrsg.   von  W.  Schmitz.    Gr.  4.    Leipzig 
1896,  B.  G.  Teubner.  Mit  32  Taf.  in  Lichtdr.   V.  79  d.  In  Leinw.-Manne. 
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KU  Berlin,  p.  273—283.  In:  Zeitschrift  f.  das  Gymnasialwesen  1897, 
H.  10.  Recensiert  sind  folgende  Schriften:  Comparetti,  Virg.;  Hon- 
adker,  Figur  d.  Hyperbel;  Prenss,  metaphor.  Kunst  Vergib;  Weisel; 
d.  quaest.  Vergil.  cL  Aemüius  Asper;  Kern,  Supplemente  z.  Aneis; 
Schwieger,  Zauberer  VergiL 
HOfliziker,  R.,  die  Figur  der  Hyperbel  in  den  Gedichten  Vergils.  Mit 
einer  einleitenden  Untersuchung  über  Wesen  und  EünteUung  der 
Hyperbel  und  ausfuhrlichen  Indices.  Gr.  8.  Berlin  1896,  Mayer  4t 
Müller.    IV,  163  p.    v.  p.  154.  234.  3  M.  60  Pfl 

Rec. :  Zeitschrift  f.  österr.  Gymn,  1897,  XI,  p.  971—972  v.  A.  Zin^erle. 
Kindermann,  C.  H»,   de  Aeneas  sage  en  de  Aeneis,  en  Majesteitsvoor- 
Stelling  te  Rome.    12.    Leiden  1897,  Adriani.    64  p. 
Rec:  Revue  critique  1897,  N.  43,  p.  270  v.  B.  T. 
Schwieger,  P.,  der  Zauberer  Virgil.    Gr.  8.    Berlin  1897«  £.  S.  Mittler 
d  Sohn.    76  p.    v.  p.  154.  234.  1  M.  50  Pf. 

Rec:   Lit  Centralblatt  1897,  N.   48,  p.  1568—1570  v.  L.  Fr.  — 
Neue  phil.  Rundschau  1897,  N.  25,  p.  400  v.  E.  Grupe. 


ni.     Ars  grammatica. 

1.    Grammatica  generalis  et  comparativa. 

Beriet)  grammaire  grecque-latine. 
Rec:  Revue  critique  1897,  N. 
Bradke^  P«  t.«   über  den  »Bindevocäl**  skr.  i  griech.  a   (lat.  i  got  n)   im 


Rec:  Revue  critique  1897,  N.  35/36,  p.  137—138  v.  P.  Monet 

kdke^  P«  T.«   über  den  »Bindevocal**  skr.  i  griech.  a   (h     ' 

Perfektum.    Indogerm.  Forschgn.  VUI,  1/2,  p.  123—160. 

Br^aly   M.9   essai  de  s^mantique   (science  des  significatlons).    PariiB  1897, 

Hachette  A  C.    349  p.  7  fr.  50  c 

Rec:  Boll.  di  filol.  class.  IV,  5,  p.  97—101  v.  A.  Levi.  —  Bull,  bibliogr. 

et  p6dag.  du  Musee  Beige  Iv   10,   p.  291—293  v.  J.  P.  Waltzing.  — 

Lit.  Centralblatt  1897,  N.  44,  p.  1432.  —  Deutsche  Litteraturaeitung 

1897,  N.  46,  p.  1808-1809  v.  E.  Zupitza. 

—  les  lois  phoniques.  —  Etymologies. 

Rec:   Bull  bibliogr.  et  p^dag.  du  Mas6e  Beige  I,   9,  p.  258—260    v. 
E.  Conrotte. 
BrngmaDOy  K.«  Beiträge  zur  Wortforschung  im  Gebiete  der  indogennanischen 
Sprachen.    Berichte  üb.  d.  Verhandl.  d.  Sachs.  Ges.  d.  Wiss.,  philoL-hist. 
Ol.  1897,  I,  p.  17-38. 

—  u.  B.  Delbrück,  Grundriss  der  vergleichenden  Grammatik  der  indogermani- 
schen Sprachen.  1.  Bd.:  Einleitung  u.  Lautlehre.  1.  Hfilfte.  A.  u.  d.  T.: 
Vergleichende  Laut-,  Stammttildungs-  u.  Flexionslehre  der  indogermani- 
schen Sprachen  v.  E.  Brugmann.  2.  Bearbeitg.  1.  Bd.:  Einleitung  u. 
Lautlehre.  1.  Hälfte  (§  1  bis  694).  Gr.  8.  Strassburg,  K.  J.  Trübner. 
XLVII,  622  p.    V.  p.  234.  16  M. 

Rec:   Revue  critique  1897,   N.  41,  p.  187—191  v.  V.  Henry.  —  Neue 
phil.  Rundschau  1897,  N.  21,  p.  327-334  v.  F.  Stolz. 

1.  Bd.:  Einleitung  u.  Lautlehre.    2.  Hälfte.    A.  u.  d.  T.:  Vergleichende 

Laut-,  Stammbildungs-  u.  Flexionslehre  der  indogermanischen  Sprachen 
v.K.  Brugmann.   2.  Bearbeitg.    1.  Bd.:  Einleitung  u.  Lautlehre.   2.Hfilfta 
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de  Philologie  comp.  XXX,  3. 
Flensburg  9  N.,  Studien  aaf  dem  Gebiete  der  indogermamschen  Wurzel^ 
bildang.  Semasiologisch-etTmoIog.  Beiträge.  I.  Die  einfache  Basis  ter-  im 
Indogermanischen.  Lex.  8.  Land,  H.  Möller.  XI,  115  p.  2  M.  60  Pf. 
GileSy  P.9  vergleichende  Grammatik  der  klassischen  Sprachen.  £in  kurzes 
Handbuch  för  Studierende  der  klassischen  Philologie.  Deutsche  Ausgabe, 
besorgt  v.  J.  Hertel.  Gr.  8.  Leipzig  1896,  0.  R.  Reisland.  XVII,  493  p. 
V.  p.  66.  155.  235.  9  M. 

Rec:   Gymnasium  1897,  N.  14,  p.  483—485   v.  Gramer.  —  Deutsche 
Litteraturzeitung  1897,  N.  42,  p.  1651—1654  v.  F.  Skutsch. 
Gollingf  zur  allgemeinen  Sprachwissenschaft    Programmschau.    In:  Gym- 
nasium 1897,  N.  19. 
Green  9   G*  B.,   notes  on  Greek  and  Latin  syntax.    Cr.  8.    London  1897, 
Methuen.    212  p.  2  sh.  6  d. 

OregoriOy  0.  de,  glottologia.    12.    Milano   1896,   HoeplL    XXX,  318  p. 
V.  p.  66.  3  1. 

Rec:  Rass.  di  ant.  class.  1897,  I,  v.  L. 
Henry,  Y.,  antinomies  linguistiques.   Paris  1896,  F.  Alcan.   83  p.  v.  p.  66. 
155.  235.  2  fr. 

Rec:   Monist  VII,  4,  p.  606  v.  Arröat.  —  Revue  de  ling.  et  de  Philo- 
logie comp.  XXX,  3,  V.  J.  Vinson. 
Hirt,   H.)   der  indogermanische  Akzent    Strassburg  1895,   K.  J.  Trübner. 
XXIU,  356  p.  9  M. 

Rec:  Indogerm.  Ges.  Wien,  Sitzg.  v.  21.  I.  97  v.  M.  v.  ReSetar. 
Herbigy   6.^    Aktionsart  und  Zeitstufe.    Beiträge   zur  Funktionsiehre  des 
idg.  Verbums.  Indog.  Forschgn.  VI,  3.  4,  p.  157—269  u.  Diss.   Heidelberg 
1895.    272  p.    V.  p.  66.  155. 
Rec:    Zeitschrift   f.   österr.  Gymn.  1897,  VIII/IX,  p.  851-852   v.  R. 
Meringer.  —  Blätter  f.  bayr.  Gymn.  1897,  V/VI,  p.  452  v.  Dyroff. 
Holder,   A«,   altceltischer  Sprachschatz.     9.   Lfg.    Gr.   8.    Leipzig   1897, 
B.  G.  Teubner.    (2.  Bd.  Sp.  1-256.)    v.  p.  66.  156.  8  M. 

Rec:  Revue  crit  1897,  N.  37/38,  p.  149—150  v.  G.  Dottin. 
Horton-Smith,  L.,  the  origin  of  Latin  haud  and  Greek  oü  and  the  extensions 
of  the  originally  unextended  form.  Amer.  Jl.  of  philo!.  XVIII,  1,  p.  43—69. 
Hntson,  C.  W.,  the  story  of  language.  12.  Chicago  a.  London  1897.    6  sh.  6  dl 
Lorentz,   F.,   zu   den  idg.  io-Präsentien«    Indogerm.  Forschgn.  VIII,  1/2, 

p.  68—122. 
Meillet,  A.,   de  indo-europaea  radice  men-  ^ente  agitare'.    Gr.  8.    Paris, 
Bouillon.    61  p.    v.  p.  66.  235. 
Rec:    Bull,  bibliogr.  et  p^dag.  du  Mus^e  Beige  I,   8,   p.  227—228   v. 
A.  L6pitre. 
Meringer,  R.,  indogermanische  Sprachwissenschaft.   Leipzig  1897,  Goeschen. 
136  p.  m.  3  Fig.    v.  p.  156.  Lwd.  80  Pf. 

Rec:  Bgyet.  Philol.  Közl.  1897,  IX,  p.  859-861  v.  G.  Petz. 
Niedermann,  M.,  zur  lateinischen  und  griechischen  Etymologie.   Rhein.  Mus. 

f.  Philol.  N.  F.  LH,  4,  p.  505-508. 
Osthoff,   H«,   griechische  und  lateinische  Wortbedeutungen.    Dritte  Reihe 

(vgl.  L  F.  6,  Iff,).    Indogerm.  Forschgn.  VIII,  1/2,  p.  1-68. 
Pokrowski,  M.,  zur  Frage  nach  den  Zeitausdrücken.  In:  XapisxYjpia  f.  Korsch, 

p.  349-360,  vide  sect  I,  2. 
Begnand,  P.,  sur  la  mutation  hypoth^tique  de  X  en  <;  daüs  le  grec  ancien. 
Etymoiogies  latines:   pascor  et  potior.    In:   Revue  de  lieg,  et  de  Philo- 
logie comp.  XXX,  3. 
Trombetti,   A.^   indogermanische   u.   semitische  Forschungen.    Vorläufige 
Mitteilgn.    Gr.  8.    Bologna,  Fratelli  Trevea.    VII,  78  p.         3  M.  20  Pf. 
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z.    jrTOSooia,  meinca,  rnyinmica,  musica. 

Albert«  H.»  über  Tonmalerei  und  musikalische  Charakteristik  im  Alterthmn. 

In:  Beil.  z.  Münchencr  Allgem.  Zeitg.  1897,  N.  267. 
Belli,  M.,  Prosodia  latina.    32.    Livomo.  R.  Giosti.    48  p.  50  c 

Combarieu,  J.,  th^orie  da  rythme  dans  ia  composition  moderne  d'apres  la 
doctrine  antique,  snivie  d^nn  essai  snr  rarch^ologie  musicale  au  XIX.  siecle. 
Paris  1897,  Picard.  IV,  195  p. 
Rec:  Berliner  phil.  Wochenschrift  1897,  N.  45,  p.  1392—1397  v.K.  v.  Jan. 
Geyaerty  F.  A.,  la  mdlop^e  antique  dans  le  chant  de  Pöglise  latine.  Suite 
et  compl^ment  de  Fhistoire  et  th^rie  de  la  musique  de  Tantiquit^. 
2.  suppl.    Gand  1896,  Hoste,    v.  p.  156.  2  M. 

Rec:  Glassical  Review  1897,  yill,  p.  364  v.  H.  S.  Jones. 
OoUingy  zur  antiken  Metrik.   Programmscbau.   In:  Gymnasium  1897,  N.  19. 
Johnson,  C.  W.  L.,  musical  pitch  and  the  measurments  of  intervals  among 
the  andent  Greeks.    Diss.    Baltimore  1896.    VI,  74  p.    v.  p.  157. 
Rec:   Revue   critique  1897,   N.  45,  p.  304—307   v.  J.  Combarieu.  — 
Revue   des  ^tudes  grecques   1897,  juillet— sept.,   p.  398—394  v.  T. 
R(einach).  —  Berliner  phil.  Wochenschrift  1897,  N.  40,  p.  1236—1237 
V.  K.  V.  Jan. 
Lamer,  J.,   de  choriambicis  Graecorum  poetarum  versibus.    Diss.    Gr.  8. 
Leipzig,  E.  Gräfe.    142  p.    v.  p.  157.  •  2  M. 

Rec:  Berliner  phil.  Wochenschrift  1897,   N.  50,    p.  1558—1560   v.  H. 
Gleditsch. 
Müller^  L*j   metrica  dei  Greci  e  dei  Romani,  tradotta  dal.  dott.  V.  LamL 
Seconda  edizione  italiana  confrontata  colla  seconda  tedesca  ed  annotata 
dal  dott.  G.  Clerico.    Milano  1897,  ü.  Hoepli.    16.    XVI,  173  p. 
Rec:  BolL  di  filol.  class.  IV,  5,  p.  109-110  v.  V(almaggi). 
Beinachy  T.^  fragments  musicologiques  in^dits.   Revue  des  (^tudes  grecqnes 

1897,  juillet— sept.,  p.  313-327. 
Boegiergy  A.,   de  Fenseignement  de  la  prosodie  latine.    Bull,  bibliogr.  et 

p^dag.  du  Mus^e  Beige  I,  9,  p.  282-287. 
Rnelle^   C*-£.9  le  monocorde,  Instrument  de  musique.    Revue  des  etudes 

grecques  1897,  juillet— sept,  p.  309—312. 
Schulz,   0.)   die  rhythmische  Bedeutung  des  Dochmius.    In:   Xapia-d^pia  f. 

Korsch,  p.  333—340,  vide  sect.  I,  2. 
Spiegel)   N.y   Untersuchungen  über  die   ältere   christliche  Hymnenpoede. 
I.  Teil.  Der  Strophenbau  in  den  Hymnen  und  den  jüngeren  Sequenzen. 
Progr.    Würzburg  1896.    64  p.    v.  p.  236. 
Rec:  Cultura  1897,  N.  14, "p.  236—238  v.  C.  Giambelli. 
Stampf,   C,   Geschichte   des    Cfonsonanzbegriffes.    I.     4.    München   1S97, 
Franz.    78  p. 
Rec:  Revue  critique  1897,  N.  45,  p.  309  v.  C.  E.  R. 
Thierfelder,  A.^  System  d.  altgriechischen  Instrumentalnotenschrift.    [Aus: 
„Philologus".]    Gr.  8.    Leipzig,  Dieterich.    33  p.  75  PL 

Tacker,   T.  0.,  on  a  point  of  metre  in  Greek  tragedy.    Glassical  Review 
1897,  VII,  p.  341-344. 

3.    Grammatica  et  lexicographia  Graeca. 

Bailly,   A.,   dictionnaire   grec-francais,   r^dig^  avec  le  concours  de  M.  £. 

Egger.     2.   Edition,   revue.     Gr.    8   a   3   col.    Paris,    Hachette   et   C. 

XXXIL  2,  227  p.  15  fr. 

Barth,   H.,  de  Coorum  titulorum  dialecto.    Diss.    Basel  1896.    VI,  125  p. 
Belli)  M.)  sintassi  ^eca.    Livorno  1897,  R.  Giusti. 

Rec:  Riv.  di  filol.  1897,  IV,  p.  621-624  v.  L.  V(almaggi). 
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Grammatica  et  lezicograj]  i 

Belli«  M.y  morfologia  greca.    Livomo  1897,   ' 

Rec:  Riv.  di  filol.  1897,  IV,  p.  621—62 
Benseier,  G.  £.,  griechisch-deutsches  und  den  i 
buch.   I.  Griechisch-deutsches  Schul-Wörte  I 
Lex.  8.    Leipäg  1896,  Teubner.    X,  929  j  . 
Rec. :  Blätter  f.  bayr.  Gymn.  1897,  V/VI,  p 
f.  d.  Gelehrten-  u.  Realsch.  Württ  18i  ' 
BoUand,   0.  J.  P.  J.,  die  althellenische  W  i 
schichte.  Ein  Beitrag  zur  Elarsteilg.  der  .  : 
Gr.  8.    Leiden  (Amsterdam^  J.  Müller).    1 1 
Rec:  Museum  V,  10,  v.  Hesseling. 
BiOBlnO)   0*  B.)   i  dialetti  greci:   epico,  neo  i 
1897,  ü.  Hoepli.    16.    XXIX,  214  p. 
Rec:  Boll.  di  filol.  class.  IV,  6,  p.  125- 
Bnry«  J.  B.,  a(i<pÖTspoi  in  later  Greek.  Classical  I 
Bowdall,  L.  B.9  modern  Greek.    Hellas  VI, 
Fuchs,   B.,   ei3(u   vom,   i^m  hinten.    Rhein. 

p.  633-634. 
Hayes,   B.  J.,   and  W.  F.  Masom,  matricul . 
guide  to  the  Greek  of  the  matriculation  ai 
the  University  of  London.    2nd  ed.    Gr.  ^ 

Hoihiuuin,  O.,  die  griechischen  Dialekte  in 

hange  mit  den  wichtigsten  ihrer  Quellen.   ]  1 

Göttingen  1893,  Vandenhoeck  &  Ruprecht. 
Rec:  Götting.  gelehrte  Anzeigen  1897,  u', 
Jannaris,  A.  N.,  historical  Greek  grammar,   : 

written  and  spoken  firom  classical  antiquit^ 

upon  the  andent  tezts,  inscriptions,  papyr 

London  1897,  Macmillan.    776  p. 
Kirk,  W.  H.,  vg^Lsiy  und  vsjieo^ai.    Amer.  Jl. 
KovTo;,  K.  H.,  lexikalische  und  8prachlich<i 

1/2,  p.  65-160  (Griech.). 
KretscJimer,   P.,   Einleitung  in  die  Geschiel 

Gr.  8.    Göttingen  1896,  Vandenhoeck  d  Rc 

158.  237. 
Rec:  Indogerm.  Ges.  Wien,  Sitzg.  v.  3. 
R.  Meringer  u.  W.  Tomaschek. 
Liddell,  H.  0.,   and  B.  Scott,  a  Greek-En« 

Oxford,  Clar.  Press.     1794  p. 
Mannoiiry,  A.  F.,  dictionnaire  des  racines  gi 

d^riv^s,  servant  de  lexique  a  Tanthologie;  pai 

Poussielgue.    123  p. 
Meyer,  G.,  griechische  Grammatik.    3.  Aufl. 

Grammatiken,   bearb.   von  F.  Bücheier, 

IIL  Bd.)    Leipzig   1897,  Breitkopf  4   Härl 

158.  237. 
Rec:  Museum  1897,  Vlir,  v.  Hesseling.  - 
Mus^e  Beige  l,  8,  p;  226—227  v.  A.  Gl 
Miller,  G.  W.  E.,  the  imperfect  and  the  a 

philol.  XVI,  2,  p.  139-185. 
Rec:  Zeitschrift  f.  österr.  Gymn.  1897,  Vll 
Muller,  H*  €.,  Beiträge  zur  historischen  Granu 

Forts.    Hellas  VI,  4,  p.  403—427. 
—  über  die  üeberlieferung  der  griechischen 

p.  427—430. 
MslTsny,  G.  M.,   Cyprian  i  —  „or".    Olassici 


google 


ptesu«)  Xi,^  lateiniscne  »cnntt  in  gnecniscoen  Texten,  iieruner  pmi.  wocnen- 

Schrift  1897,  N.  47,  p.  1469—1470. 
Pemot)   H.y   grammaire  grecqae  moderne.    Avec  une  introduction  et  des 

index.    Paris  1897,  Garnier  fr^res.    XXXI,  262  p.    v.  p.  237. 
Rec:   Revue  des  Stades  grecques  1897,  juillet— sept,   p.  397—398  v. 
T.  R(einach). 
Pescatori«   6..  tavole  per  lo  studio  e  per  la  ripetizione  della  grammatica 

greca  (Morfologia),  ad  uso  degli  alanni  del  ginnasio  superiore  e  del  Ucee. 

Livomo  1897,  Giusti.    VI,  223  p.    v.  p.  237. 
Rec:  Riv.  di  filol.  1897,  IV,  p.  621-624  v.  L.  V(almaggi). 
PetrariSy  K.^  Taschenwörterbuch  der  neugriechischen  und  deutschen  Sprache. 

2  Tle.    16.    Leipzig  1897,  Holtze's  Nacht  6  M. 

Rec  :  Deutsche  Litteraturzeitung  1897,  N.  34,  p.  1332—1333  t.  A.  Thumb. 

BodrigueZ)  Fr.^  L'accentuazione  greca,  esposta  agli  alunni  di  ginnasio  con 

metodo  razionale  pratico.    Seconda  edizione  riveduta  dail'  autore.    Torino 

(Firenze)  1897,  G.  B.  Paravia  e  C.    16.    VIII,  18  p.  50  c. 

SchachmatoW)   A.,   über  gemeinsame  Erscheinungen  des  griechischen  und 

slaviscfaen  Accents.   Jn:  XapioTT^p'.a  f.  Korsch,  p.  149—160,  vide  sect.  I,  4. 
Schenkl,   K.^   deutsch -griechisches   Schul -Wörterbuch.     5.  Aufl.     Gr.  8. 

Leipzig  1897,  Teubner.    VIII,  1076  p.  9  M. 

Schmidt)  J.9  kretische  Pluralnomi^ative  auf  -av'.   Sitzungsber.  d.  K.  Preusfi. 

Akad.  d.  Wiss.  1897,  XLVIL 
Schwab^  0.)  historische  Syntax  der  griechischen  Comparation  in  der  klassi- 
schen Litteratur. '  III.  Heft:   Des   besonderen  Teiles  3.  u.  4.  Abschnitt 

(Beitr.  z.  bist.  Synt.   d.   griech.  Spr.    H.  13.)    Gr.  8.    Würzburg  1895, 

Stuber.    X,  205  p.    v.  p.  70.  158.  6  M. 

Rec:  Amer.  Jl.  of  philol.  XVIII,  2,  p.  206-224  v.  C.  W.  E.  MiUer.  - 
Gymnasium  1897,  N.  15,  p.  518  v.  Widmann. 
Seidel)  A.,  neugriechische  Chrestomathie.   Ausgewählt  u.  m.  e.  Wörterbuch 

sowie  erklfir.  Anmerkgn.  versehen.    Wien  1897,  Hartleben.    VIIL  183  p. 

Geb.  2M. 

Rec:  Zeitschrift  f.  d.  Gymnasialw.  1897,  VIII/IX,  p.  499-501  v.  H.  RöhL 

Sewera,   E.^   zar  Formenlehre  der  griechischen  Schulgrammatik  (Schluss). 

Progr.  d.  St.-Gymn.  Ried.  1896/97.    20  p. 
Solmsen,  F.,  griechisch  AINy.   In:  XapiaiTjpia  f.  Korsch,  p.  161— 174,  vide 

sect.  I,  4. 
Thomas,  F.  W.,  on  the  accusative  with  Infinitive.    Glassical  Review  1897, 

VIII,  p.  373—382. 
Thamb)  A.,   zur  Aussprache  des  Griechischen.    Indogerm.  Forsch gn.  VIII, 

1/2,  p.  188—197. 
—  ein  neuer  inschriftlicher  Beleg  für  aspiriertes  p  im  Anlaut    Indogerm. 

Forschgn.  VIII,  1/2,  p.  227—228. 
UljanoiTy  G.,   die  griech.  Nom.  Sing.  masc.  gen.  auf  ä.    In:  Xapioxijpta  £ 

Korsch,  p.  123—147,  vide  sect  I,  4. 
Weissenfeis,  P.,  griechische  Schulgrammatik,  in  Anlehng.  an  H.  J.  Müllers 

l.atein.  Schulgrammatik  hrsg.    Leipzig,  B.  G.  Teubner.    VII,  226  p. 

Geb.  in  Leinw.  2  M.  40  Pf. 
Wheeler,  B.  J.,  the  question   of  language-standard  in  modern   Greece. 

Amer.  Jl.  of  phUol.  XVm,  1,  p.  19—25. 

4.   Grammatica  et  lexicographia  Latina. 
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aurum?   Mit  3  Anhängen.    (Rhein.  Mas.  f.  Phil.  N.  F.   52.  Bd.  Ergänzung. 

heft.)  Gr.  8.  Frankfurt  a/M.  1897,  Sauerländer.  218  p.  4  M.  50Pf. 
Bolling,  G.  M.,  Latin  -astro-.  Amer.  Jl.  of  philol.  XVIII,  1,  p.  70—73. 
Braaschy   C.«  i  nomi  di  persona  latini,  raccolti  secondo  il  loro  significato. 

Tradnzione  di  E.  Donatelli.  Venezia  1897,  M.  G.  fra  Gompositon.  40  p. 
Brock«  A.y  qnaestionam  grammaticamm  capita  dao.  Gr.  8.  Jorievi  (Dorpati) 

1897,  tLeipzig,  K.  F.  Koehler,  Sori)    184  p.    v.  p.  159.  3  M. 

Rec. :  Berliner  phil.  Wochenschrift  1897,  N.  47,  p.  1459-1461  v.  A.  Fnnck. 

BmgmaiiBy  K.,  lateinisch  id  mea  refert.    Indogerm.  Forschgn.  VIU,  1/2, 

p.  218—227. 
Bewalqne,  A.^  abr6g^  de  la  grammaire  latine.    Namur  1S96,  Wesmael- 

Charüer.    138  p.    v.  p.  159.  1  fr.  50  c. 

Rec:  Revue  de  Tinstr.  publ.  en  Belg.  XL,  5,  p.  325—332  v.  L.  Pr. 

—  grammaire  latine.    Namur  1896,   Wesmael-Gharlier.    338  p.    v.  p.  159. 

3  fr.  50  c. 

Rec:  Revue  de  Tinstr.  publ.  en  Belg.  XL,  5,  p.  324—332  v.  L.  Pr. 

Dittmar^  A»,  Studien  zur  lateinischen  Moduslehre.    Gr.  8.    Leipzig  1897, 

B.  G.  Teubner.    XI,  346  p.    v.  p.  238.  8  M. 

Rec:  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  1897,  N.  48,  p.  1312—1318  v.  H.  Blase. 

—  BulL  bibliogr.  et  pödag.  du  Mus^e  Beige  I,  10,  p.  293—294  v.  A. 
Lepitre.  —  Lit  Centralblatt  1897,  N.  45,  p.  1464—1466  v.  W— e.  — 
Berliner  phil.  Wochenschrift  1897,  N.  51,  p.  1591-1593  v.  0.  Weise. 

Fay,  )S*  W*9  partial  obliquity  in  questions  of  retort    Classical  Review  1897, 
VII,  p.  344-345. 

—  a  stjlistic  value  of  the  parenthetic  pnrpose- clause  ^and  on  the  ironical 
use  of  ne  in  purpose-clauses).    Classical  Review  1897,  VII,  p.  346. 

Friedersdorff,  F.,  lateinische  Schulgrammatik.    2.  Aufl.,  durchgesehen  u. 

umgearb.  von  F.  Friedersdorff  u.  H.  Begemann.   Gr.  8.  Berlin  1897, 

Dümmler.    VII,  204  p.  Geb.  1  M.  80  Pf. 

Rec:  Zeitschrift  f.  das  Gymnasialwesen  1897,  X,  p.  598-606  v.  H.  J. 

Müller. 

Golling,  zur  lateinischen  Grammatik.    Programmschau.    In:   Gymnasium 

1897,  N.  19. 
Croets,  über  Dunkel-  und  Geheimsprachen  im  späten  und  mittelalterlichen 
Latein.    Berichte  üb.  d.  Verb.  d.  Sachs.  Ges.  d.  Wiss.    Philol. -hist.  GL 
1896,  H.  1,  p.  62—92.    v.  p.  70. 
Rec:  Eiunos  II,  2,  Append.,  p.  9—10  v.  V.  Lundström. 
Grammatik«  historische,  der  lateinischen  Sprache.   Bearbeitet  von  H.  Blase, 
G.  Landgraf,  J.  H.  Schmalz,  F.  Stolz,  J.  Thüssing,  G.  Wagener 
u.  A.  Weinhold.    Bd.I,  I.Hälfte:  Einleitung  und  Lautlehre  vonF.  Stolz. 
Leipzig  1894,  Teubner.    XII,  364  p.    7  M.  —  Bd.  I,   2.  Hälfte:   Stamm- 
bildungslehre von  F.  Stolz.    Gr.  8.    Leipzig  1895,  Teubner.   p.  365—706. 
V.  p.  70.  159.  238.  7  M, 

Rec:  Journal  d.  Savants  1897,  oct.,  p.  586-595  v.  M.  Br^L 
UeinicheB,  F.  A.,  lateinisch-deutsches  und  deutsch-lateinisches  Schulwörter- 
buch. 1.  Tl.:  Lateinisch- deutsches  Schulwörterbuch  zu  den  Prosaikern 
Gicero,  Gaesar,  Sallust,  Nepos,  Livius,  Gurtius,  Plinius  d.  J.  (Briefe), 
Quintilian  (10.  Buch),  Tacitus,  Sueton,  Justin,  Aurelius  Victor,  Eutrop  u. 
zu  den  Dichtem  Plautus,  Terenz,  GatuJl,  Virgil,  Horaz,  TibuU,  Propere, 
Ovid  u.  Phaedrus.  6.  Aufl.  von  G.  Wagener.  Lex.  8.  Leipzig  1897, 
B.  G.  Teubner.    XXIX,  926  p.    v.  p.  71.  238.  6  M.  30  Pf. 

geb.  in  Halbfrz.  7  M.  50  Pf. 
Rec:   Neue  phil.  Rundschau  1897,   N.  20,  p.  318—320  v.  0.  Wacker- 
mann. —  Süddtsche   Blätter  t  höh.  Unterr.-Anst.  1897,  p.  108.  — 

—  Zeitschrift  f.  das  Gymnasialwesen  1897,  XI,  p.  687—688  v.E.  Köhler. 
Hnuchka^  A.,  de  nuntii  etymo  commentatio  altera,  in:  XaptaiTJpia  t  Korsch, 

p.  283—297,  vide  sect  I,  2. 


Cambridge  1897,  Univ.  Press.    2  vols.    roy.  8.  30  sh. 

Keyzlar,  J  *,  Theorie  des  Übersetzens  aas  dem  Lateinischen,  zugleich  Grand- 

züge  einer  lat-deutschen  Stilistik  för  Gymnasien.    Progr.  d.  Staatsgymn. 

im  VIII.  Bez.  Wien  1897.    40  p. 
Kirtlandy  J.  C,  orator-petitioner,  snppliant    Glassical  Review  1897,  YIII, 

p.  351—352. 
Kroll,   W.,   das  afrikanische  Latein.    Rhein.  Mos.  f.  Philol.  N.  F.  LH,   4, 

p.  569-590. 
Lease,  E.  B.,  ,numne«.    Classical  Review  1897,  VIII,  p.  348—349. 
Lindsay^  W.  M.,  the  latin  language.    An  historical  accoont  of  latin  sonnds, 

stems,  and  flezions.    Oxford  1894,   Clarendon   Press.    XXVIII,   660  p. 

V.  p.  71.  159.  239.  21  sh. 

Rec:  Journal  d.  Savants  1897,  oct.,  p.  586—595  v.  M.  Br^al. 
—  die  lateinische  Sprache.    Ihre  Laute,   Stämme  u.  Flexionen  in  sprach- 

geschichtl.  Darsteilg.    Übers,  von  H.  Nohl.    Gr.  8.    Leipzig,  S.  HirzeL 

XVI,  747  p.  14  M. 

Llndskog,  C,  Beiträge  zur  Geschichte  der  Satzstellung  im  Latein.    4.    Land 

1896,  Malmstroem.    IV,  60  p. 

Rec:  Lit.  Centralblatt  1897,  N.  49,  p.  1607-1608  v.  W. 
Masom,  W.  F.  and  Bichardson,  F.  L.  D.^  a  key  to  the  exercises  and  test 
questions  on  the  tutorial  latin  grammar.   Cr.  8.   London  1897,  Clive.    94  p., 

2  sh.  6  d. 
Nall,  G*  H.,  elem.  latin-english  dictionary  to  prose  of  Caesar,  Sallust  Nepos, 

Livy,  Eutronius,  de;   poems  of  Catullus,  Vergil,  Horace,  Ovid,  Phaedras. 

Cr.  8.    London  1897,  Macmillan.    440  p.  3  sh.  6  d. 

Netuschll,  J.,  zur  Morphologie  und  Semasiologie  der  lateinischen  Infinitive. 

In:  Xapwxrjpia  f.  Korsch,  p.  1  —  16,  vide  sect.  I,  4. 
Niedermann,  M.,  E  und  J  im  Lateinischen.    Ein  Beitrag  zur  Geschichte  des 
lateinischen  Vocalismus.    Diss.    (Basel),  Darmstadt  1897.    VIII,    126  p. 
Rec. :  Wochenschrift  f.  klass. Phil.  1897,  N.43,  p.  1 180— 1 182 T.Barth olomae. 
Planta,  R.  ?.,  Grammatik  der  oskisch-umbrischen  Dialekte.    2.  Bd.   Formen- 
lehre, Syntax,  Sammlung  der  Inschriften  und  Glossen,  Anhang,  Glossar. 
Gr.  8.    Strassburg  1897,  K.  J.  Trübner.    XV,  772  p.    v.  p.  72.  160.   20  M. 
Rec:   Wochenschrift   f.   klass.  Phil.    1897,    N.   42,   p.    1145—1147    v. 
Bartholomae. 
Reinhardt,  K«,  lateinische  Satzlehre.    Berlin  1896,  Weidmann.    XI,  197  p. 
V.  p.  72.  239.  Geb.  2  M.  40  Pf. 

Rec:    Neue  phil.  Rundschau  1897,   N.  22,  p.  351—352  v.  W.  Bauder. 
Bichardson,  F.  L.  D.,  and  Hazel,  A.  £•  W.y  exercises  and  test  questions 
on  the  tutorial  latin  grammar.   Cr.  8.  London  1897,  Clive.    152  p.    1  sh.  6  d. 
Schrtjnen,  J.,  sur  les  principaux  rapports  des  lares  avec  les  penates  et  les 

gönies.    Le  Mus6e  Beige  I,  4,  p.  294—306. 
Seeger,  H.,  Elemente  der  lateinischen  Syntax  mit  systematischer  Berück- 
sichtigung des  Französischen.  Wismar  1895,  Hinstorflf.  VIII,  270  p.  v.  p.  239. 
Rec:  Human.  Gymn.  1897,  VIII,  p.  106  ff.  v.  C.  Bltimlein. 
Smith,  L.  H.,  two  papers  on  the  Oscan  word  Anasaket    London  1897,  Nntt. 

3  sh.  6  d. 
Sonnenschein,  E.  A.9  Sabellus:  Sabine  or  Samnite?    Classical  Review  1897. 

VII,  p.  339-840. 
Stanley,  J.j   the  particle  sie  as<  a  secondary  predicate.    Classical  Review 

1897,  VIII,  p.  346-348. 

Szlgetvärl,  J.,   a  francziäk  latin  olvasäsa.    Egyet.  Philol.  Közl.  1897,  IX, 

p.  800-806. 
Telchmüller,   F.,   Grundbegriff  und  Gebrauch  von  auctor  und  auctoritas. 
I.  Teil.    Auctor.    4.    Progr.    Wittstock  1897.    28  p.     v.  p.  160. 

Rec:  Neue  phil.  Rundschau  1897,  N.  22,  p.  347—349  v.  Löschhom.  — 
—  Wochenschrift  f.  klass.  PhiL  1897,  N.  43^p.  1182— 1183  v.  W.Friedrich. 
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n  eisBenrels,  0.9  syntaxe  latme,  smvie  d'an  resomd  de  la  versineation  lanne. 

2.  ed.    Berlin  1897,  Weidmann.    214  p.  3  M.  50  Pf. 

Rec:   Wochenschrift  f.  klass.  PhU.  1897,  N.  51,  p.  1403 -1405  v.  xp. 

Winbolty  S.  E.,  ezerdses  in  latin  acddence:  simple  sentences  adapted  to 

the  shorter  latin  primer.    Cr.  8.  London  1897,  Methuen.  132  p.     1  sh.  6  d. 

Ziegel,  H.9  de  is  et  hie  pronominibus  qnatenns  confnsa  sint  apnd  antiquos. 

Diss.    Marburg  1897.    67  p. 

Rec:  Berliner  phil.  Wochenschrift  1897,  N.  45,  p.  1400-1401  ▼.  A.  Fnnck. 


IV.    Historia  literarum. 

1.  Historia  literarum  generalis  et  comparativa. 

Castagnola^  P.  E.,  il  dramma:  sagg!  critici.    1.  Del  dramma  in  generale. 

2.   L'Orestiade  dl  Escbilo.    3.   Le  qnattro   Meropi.    4.   La  Dame   aux 

camelias.    Imola  1897,  Isnazio  Galeati  e  figlio.     16.    VI,  136  p. 
Blsselboff;  J*9  die  klassische  Poesie  u.  die  göttliche  Offenbarung.   Beiträge 

zur  Litteraturgeschichte.    Aus   dem  Nachlasse   des  Autors  hrsg.  von  D. 

Disselhoff.    Gr.  8.    Kaiserswerth  1898,  Buchh.  d.  Diakonissen-Anstalt. 

V,  562  p.  7  M.  50  Pf. 
Rec:  Lii  Centralblatt  1897,  N.  49,  p.  1605—1606  ▼.  0.  W. 

Hamack^  Geschichte  der  altchristlichen  Litteratur  bis  Eusebius.  2.  Tl.  Die 
Chronologie.  1.  Bd.  A.  u.  d.  T.:  Die  Chronologie  der  altchristlichen 
Litteratur  bis  Eusebius.  1.  Bd.  Die  Chronologie  der  Litteratur  bis  Irenäus, 
nebst  einleitenden  Untersuchungen.  Gr.  8.  Leipzig  1897,  Hinrichs.  XVI, 
732  p.    V.  p.  72.  161.  240.  25  M. 

Rec:  Revue  critique  1897,  N.  41,  p.  198—205  v.  P.  Lejay. 

Kroehnerty  O.9  Canones  ne  poetarum  scriptorum  artificium  per  antiquitatem 
fuerunt?  Diss.  Gr.  8.  Königsberg  1897,  (Gräfe  d  Unzer's  Sort.)  III, 
67  p.  2  M. 

Rec:  Byzant.  Zeitschr.  VI,  3/4,  p.  595—596  v.  K.  K(rumbacher). 

Krflger,  G.y  history  of  early  chrißtian  literature  in  first  three  centuries. 
Trans,  by  C.  R.  Gillett  Corr.,  Add.  by  Author.  Cr.  8.  London  1897, 
Macmillan.    434  d.  8  sh.  6  d. 

Leixner^  0.  t^^  Geschichte  der  fremden  Litteraturen.  2.  Aufl.  1.  TL 
[lllustr.  Geschichte  der  Litteraturen  aller  Völker,  3.  Bd.]  Mit  177  Text- 
Abbildgn.  u.  10  teilweise  mehrfarb.  Beilagen.  Lex.-8.  Leipzig,  0.  Spamer. 

VI,  485  p.  8  M. 
Lindiskog,  €«9  Studien  zam  antiken  Drama.    I.  n.    Mit  zwei  Miscellen. 

Gr.  8.    Lund  1897,  H.  MöUer.    175,  84  u.  26  p.    v.  p.  240.  5  M. 

Rec:  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  1897,  N.  49,  p.  1344-1345  v.  W.  Gemoli. 
—  Deutsche  Litteraturzeitung  1897,   N.  41,  p.  1607-1609  v.  ü.  v. 
Wilamowitz-Moellendorff.  —  Revue   critique  1897,  N.  49,  p.  432  v. 
A.  Martin. 
Xaserhof,   E.,  das  Wesen  des  Tragischen  in  alter  u.  neuer  Zeit.    Gr.  8. 
Zürich,  K.  Henckell  &  Cc    52  p.  1  M.  20  Pf. 

—  der  Ursprung  der  Poesie.    Ibid.    38  p.  1  M.  20  Pf. 

Palgrave,  F.  T.,  landscape  in  poetry  from  Homer  to  Tennyson.    London 
1897,  Macmillan  a.  Co.    297  p.    v.  p.  73. 
Rec:   Berliner  phil.  Wochenschrift  1897,  N.  44,  p.  1367—1369  v.  A. 
Biese. 
HafllroT  et  0«  No^l.  les  ^crivains  p^dagogiques  de  Tantiquit^.    Paris  1897, 
C.  Delagravc    VIII,  188  p.    v.  p.  161.  •  2  fr. 

Rec:  Cultura  1897,  N.  19/20,  p.  310. 


des  Dichters  dargestellt.  Gr.  8.  Leipzig  1897,  G.  Fock.  XI,  185  p.  2  M.  50  PI 
Rec:   Deutsche  Litteraturzeitimg  1897,  N.  40,  p.  1579—1580  v.  R.  li. 
Meyer. 
Toretzsch)   C.»  Mfirchen,  Sage,  Epos.    In:  Beilage  x.  Monchener  AUgam. 

Zeitg.  N.  234. 

Weil,  H.,  Stades  snr  le  drame  antiqae.   Paris  1897,  Hachette  et  G.    328  p. 

V.  p.  241.  3  fr.  50  c. 

Rec:  Revue  critique  1897,  N.  47,  p.  363—364  v.  A.  Hauvette.  —  Amer. 

JL  of  philol.  XVIII,   2,  p.  243-244.   —  Boll.  di  filol.  class.  IV,   6, 

p.  123—124  V.  A.  Levi.  —  Revue  d.  ^tudes  grecques  1897,  juillet-sept., 

p.  403-404  V.  T.  R(einach). 

2.   Bistoria  literarum  Graecarum. 

Batiffoiy  anciennes    litt^ratures   chretieimes :  la  litt^rature  grecque.     12* 

PariQ  1897,  V.  Lecoflfre.    XVI,  347  p.     v.  p.  73.  241.  3  fr.  50  c- 

Rec:   Bull,   bibliogr.   et  pedag.  du  Mus^  Beige  I,  8,  p.  234-236  v- 

A.  Cauchie. 

Brnns.   I.^  das  litei  arische  Portrftt   der  Griechen  im  5.  u.  4.  Jahrhundert 

vor  Christi  Geburt    Gr.  8.    Berlin  1896,  Besser'sche  Buchh.    X,  594  p. 

V.  p.  73.  161.  241.  9  M. 

Rec:  Zeitschrift  f.  österr.  Gymn.  1897,  VlII/IX,  p.  757—783  v.  A.  Bruns. 

—  Deutsche  Litteraturzeitung  1897,  N.  44,  p.  1730—1734  v.  F.  Spiro. 
Fairclongh;   H.  R.^   the   attitude   of  the  greek  tragedians  toward  natura. 

Toronto  1897.    82  p. 
Rec:  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  1897,  N.  51,  p.  1394-1396  v.  A.  Biese. 

—  Revue  critique  1897,  N.  49,  p.  432—433  v.  A.  Martin. 
Frammenti  della  mehca  greca  da  Terpandro  a  Bacchiiide,  rivedutl,  tradotti 

e  annotati  da  L.  A.  Michelangeli.  Paite  VI  ed  ultima  (Pratina,  Dia- 
gora,  Prassilla,  Bacchiiide),  con  aggiunte  alla  parte  V.  Bologna  1896, 
ditta  Nicola  Zanichelli  di  Gesare  e  Giacomo  Zanichelli  edit.  VI,  102  p. 
V.  p.  74.  161. 
Rec:  Boll.  di  filol.  class.  IV,  5,  p.  101-102  v.  D.  BassL 
Orifflth,  F.  L.,  Egypt  Exploration  Fund,  1896-1897.  London  1897.  70  p. 
w.  5  plates.  2  sh.  6  d. 

Rec:  Lit.  Centralblatt  1897,  N.  45,  p.  1462—1464  v.  F.  Bl(ass). 
Baigh,  A.  £.,  the  tragic  drama  of  the  Greeks.  W.  illustrations.  Oxford  1896, 
Clarendon  Press.    VIII,  499  p.  w.  6  fig.    v.  p.  161.  12  sh.  6  d. 

Rec:   Listy  filol.  1897,  V,  p.  358-360  v.  F.  Grob.  —  Deutsche  Litte- 
raturzeitung   1897,   N.   48,  p.  1889—1890   v.   U.   von   Wilamowiti- 
Moellendorff.   —   Revue    des    ^tudes    grecques    1897,  juillet— sept, 
p.  392-393  V.  T.  R(einach). 
Kareis,,  J.,   le   destin  et  la  mort  dans  la  trag6die  grecque.    Progr.    4. 

Luxemburg  1897.    64  p. 
Kroker,  £•,  Geschichte  der  griechischen  Litteratur.  I.  Die  Poesie.   Leipxig 
1895,  Grunow.    378  p.  Geb.  2  M.  50  P£ 

Rec:  Oesterr.  Litteraturblatt  1897,  N.  17,  p.  525  v.  H.  Boüatta. 
Krözel«  J«9  der  phvsische  Schmerz  als  ein  dramatisches  Motiv  in  der 
griechischen  Tragödie.  In:  Anz.  d.  Akad.  d.  Wiss.  in  Krakau  1897,  VIL 
Krnmbacher,  K»,  Geschichte  der  byzantinischen  Litteratur  von  Justinian 
bis  zum  Ende  des  oströmischen  Reiches  (527—1453).  2.  Aufl.,  bearbeitet 
unter  Mitwirkung  von  A.  Ehrhard  u.  H.  Geizer.  (I.  v.  Müller's  Hand- 
buch d.  klass.  Altert.,  IX,  1.)  Gr.  8.  München  1896,  C.  H.  Beck.  XX, 
1193  p.    V.  p.  73.  161.  240.  24  M. 

Rec:  Mitt.  a.  d.  bist  Litt  1897,  IV,  p.  401—404  v.  F.  Hirsch. 
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deeds  of  Greek  deities  and  heroes  of  mythology.    Gr.  $.    London  1897, 

Digby  A  L.    254  p.  5  sh. 

Mekler,  S.y  lucabrationam  critdcamm  capita  quinque.   Progr.  d.  Obergymn. 

im  XIX.  Bezirke  von  Wien.  1895.    20  p. 
Rec.:  Zeitschrift  f.  österr.  Gymn.  1897,  VIII/IX,  p.  857—858  v.  E.  Kaiinka. 
Mnrr,  J.,  altgiiechische  Weisheit  Sinnsprüche  aus  dem  gesammten  Gebiete 

der  altgriecH.  Dichtg.  in  deutscher  Übersetzg.    3.  Bdchn.:  Liebe  u.  Ehe. 

12.    Innsbruck,  Wagner;    VI,  56  p,  80  Pf. 

Oliylerl,   k.%   appunti  critid.    I.   11  mito  di  Oreste  nel  poema  di  Agia  di 

Trczene.  IL  Le  due  Elettre.  III.  La  Clytemestre  e  TAegisthus  di  Acdo. 

Riv.  di  filol.  1897,  IV,  p.  570-599. 
Oerly  J.,  die  attische  GesellschiJt  in  der  neueren  Komödie  der  Griechen. 

(Samndg.  gemeinverst.  wiss.  Vortr.,   H.  275.)    Hamburg,  Verlagsanstalt 

u.  Druckerei.  75  Pf. 

Plzxi;  J.y  storia  della  letteratura  Greca  ad  uso  delle  scuole.  Torino  1897, 

Clausen.    Vni,  292  p. 
Rec:  BoU.  di  filoL  class.  IV,  6,  p.  221—122  v.  C.  0.  Zuretti. 
PöhlmmiiBy  B.9  die  soziale  Dichtung  der  Griechen.    N.  Jahrbb.  f.  d.  klass. 

Alt  1898,  I,  p.  23—37. 
Beich,  F.  9  de  compositione  epirrhematica     Diss.    Strassburg  1897.    43  p. 
KiesBy  E.y  superstitions  and  populär  belief  in  Greek  eomeay.    Amer.  JL 

of  philol.  XVIII,  2,  p.  189—205. 
Bnbensohny  M.,  griechische  Epieramme  u.  andere  kleinere  Dichtungen  in 

deutschen  Übersetzungen   des  XVI.  u.  XVII.  Jahrb.    Mit  Anmerkgn.  u. 

ausfohrl.  Einleitg.   hrsg.    (Bibliothek   älterer  deutscher  Übersetzungen. 

Hrsg.  von  A.  Sauer.  2—5.)    Weimar,  E.  Felber.    Mit  1  Zinkogr.  XVUl, 

CCLXXVI,  200  p.      .  Subskr.-Pr.  8. M.  80  Pf.;  Einzelpr.  10  M. 

Schmid,   W.«  der  Atticismus  in  seinen  Hauptvertretem  von  Dionysius  von 

Halikamass  bis  auf  den  zweiten  Pbilostratus.    5  Bde.  und  Registerband. 

Gr  8.    Stattgart  1889—97,  W.  Kohlhammer.  39  M.  20  Pf. 

Rec:  N.  Korresp.-Bl.  f.  d.  Gel.-  n.  Realsch.  Württ.  1897,  XI,  p.  443— 

—451  V.  Kraut  —  (Reg.)  Neue  phil.  Rundschau  1897,  N.  25,  p.  390 

—  391  V.  P.  Weber. 

Seliger,  F.,   die  Kunst  der  Charakteristik   in  der  griechischen  Litteratur 

der  classischen  Zeit.  In:  Beil.  z.  Münchner  AUgem.  Zeitg.  1897,  N.  214. 
Schwarte,  £.,  fonf  VortrSge  über  den  griechischen  Roman.    Gr.  8.  Berlin 

1896,  G.  Reimer.    VI.  148  p.    v.  p.  74.  162.  3  M. 

Rec:  N.  phil.  Rundschau  1897,  N.  22,  p.  345—347  v.  M.  Hodermann. 

Usener,  H ,  der  Stoff  des  griechischen  Epos.  [Aus:  «Sitzungsber.  d.  k.  Akad. 

d.  Wiss.«]  Gr.  8.  Wien,  C.  Gerold's  Sohn  in  Komm.    63  p.    1  M.  50  Pf, 
Titelliy  G.,  e  0.  Maszoni,  manuale  della  letteratura  greca.    16.    Firenze 

1896,  Barbera.    VIII,  661  p.    v.  p.  74.  3  L  60  c 

Rec:  Riv.  di  stör,  ant  II,  4,  p.  85— S8  v.  M.  FuochL 
Zuretti«   €.  0.,  Fattivita  letteraria  dei  due  Dionisii  di  Siracusa.    Riv.  di 

filoL  1897,  IV,  p.  529-557. 


3.    Historia  literarum  Latinarum. 

Barcsa,  J.,  a  römai  mese.    Egyet  Phüol.  Közl.  1897,  X,  p.  881—907. 
Ciiri,  G..  i  grandi  poeti  dell'  etk  di  Cesare  e  dell'  eta  di  Auguste  Palermo 
1897,  Virzi.    31  p.    v.  p.  162. 
Rec:  Rass.  di  ant  class.  1897,  I.  —  Wochenschrift  1  klass.  Phil.  1897, 
N.  46,  p.  1253—1254  v.  0.  Weisscnfels. 
Haube,  0.^  cue  Epen  der  römischen  Litteratur  im  Zeitalter  der  Republik. 
IL  Tl.    Progr.    Schrimm  1897.    11  p. 
Rec:  Neue  phil.  Rundschau  1897,  N.  23,  p.  364—365  v.  F.  Luterbacher. 


332  Historia  literarum  Latinaram.    Philosophia  antiqua. 

Heryleuc,  L.,  les  üeibaliBtes  latins  depois  le  siöcle  d'Angüste  josqu*  k  la 

fin  du  moyen  ftge.    Tome  lY:  Endes  de  Gheriton  et  ses  d^riv^.    Gr.  S. 

Paris  1896,  Didot.    482  p.    v.  p.  75. 

Reo.:  Atbenaeum  N.  3641,  p.  188  ff. 

Joachim,  H.,  Geschichte  der  römischen  Litteratur.   12.  Leipzig  18%,  O.  J. 

Göschen.    183  p.    v.  p.  75.  162.  Geb.  80  Pf. 

Rec:  Zeitschrift  f.  dasGymnasialw.  1897,  XI,  p.  688—689  v.  KHachtmann. 

KImer,  0.,   manuale  di  letteratura  latina,  ad  nso  delle  scaole  classiche. 

Vol.  I.  Letteratura  arcaica.  Livomo  1896,  Ginsti.  XX,  472  p.   v.  p.  75.  4  l. 

Rec.:  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  1897,  N.  49,  p.  1346  -1347  v.  P.  Siewert 

Merill,  E.  T.,  fragments   of  Roman  satire  from  Ennios  to  Apuleins.    IG. 

American  Book  Comp.    178  p.  75  c. 

Pascoli,  0*9  lyra  romana,   ad  uso  delle  scuole  classiche.    Yeteres  Poetae. 

NEujxepot  (Gatullos,  Vergilius).    Q.  Horatius  Flaccus.    18.    Livomo  1895, 

R.  Giusti.    CIV,  327  p.  3  1. 

Rec:  Wochenschrift  f.  klass.  Phil  1897,  N.  49,  p.  1346—1348  v.  P.  Siewert. 

Piebon,  B.,  histoire  de  la  litt^ratnre  latine.    16.    Paris  1897,  Hachette  et 

Co.    XVin,  98  p.  5  fr. 

Reo.:   Bull,   bibliogr.    et  p6dag.   da  Mus^e  Beige  I,  8,  p.  228-229  v. 

J.  P.  Waltzing. 

Schans,  M.«   Geschichte  der  römischen  Litteratur  bis  zum  Gesetzgebungs- 

werk  des  Kaisers  Justinian.    3.  Teil:   Die  Zeit  von  Hadrian  117  bis  auf 

Constantin  324.  (L  v.  Müller's  Handbuch,  8.  Bd.  3.  Teil.)  Gr.  8.  München 

1896,  Beck.    XIX,  410  p.    v.  p.  75.  1^2.  242.  •   7  M.  50  Pf. 

Rec:  Zeitschrift  f.  österr.  Gymn.  1897,  XI,  p.  989—992  v.  A.  Komitzer. 

Beholl,   F.,  Übersetzungsproben  aus  Seyfferts  palaestra,  Fortsetzung  YIIL 

Blätter  f.  bayr.  Gymn.  1897,  VIJ/VIII,  p.  563-570. 
Yerduioy  et  Thierry,  histoire   de  la  litt^ture  latine  et  auteurs  latins. 
12.    Paris  et  Lyon,  Delhomme  et  Briguet.    VlII,  482  p. 


V.    Philosophia  antiqua. 

Aall,  A.,  der  Logos.  Geschichte  seiner  Entwicklung  in  der  griechischen 
Philosophie  und  der  christlichen  Litteratur.  I.  Geschichte  der  Logosidee 
in  der  griechischen  Philosophie.  Gr.  8.  Leipzig,  0.  R.  Reisland.  XIX, 
251  p.    V.  p.  163.  242.  5  M. 

Rec:  Mind  VI,  23,  p.  428  v.  Adam.  —  Theol.  Litteraturzeitung  1897, 
N.  15,  p.  P.  Wendland. 
Bumet,  J.,  law  and  nature  in  greek  ethics.  In:  Internat  Journal  of  Ethics 
1897,  April.    V.  p.  163. 
Rec:  Philos.  Review  VI,  4,  p.  425  v.  Lefevre. 
Crozier,  J.  B.,  history  of  inteliectual  development  on  the  lines  of  modern 
evolution.    Vol.  1:  Greek  and  Hindoo  thought,  Grsßco-Roman  paganismv 
judaism,   and  christianity   down  to  the  closing  of  the  schools  of  Athens 
by  Justinian.    London  1897,  Longmans.    554  p.  14  sh. 

Bickinson,  G.  L.,  the  greek  view  of  lifo.  —  Intern.  Journal  of  Ethics  VII» 

4,  p.  531  V.  Stawell. 
Boering,  A.,  die  Lehre  des  Sokrates  als  sociales  Reformsystem.*  Neuer  Ver- 
such  zur  Lösung  des  Problems   der  socratischen  Philosophie.    München 
1895,  C.  H.  Beck.    614  p.    v.  p.  38.  132.  11  M.  50  Pt 

Reo.:  Mind  VI,  23,  p.  430  v.  Adam. 
Byroff,  A,  die  Ethik  der  alten  Stoa.  Untersucht  von  D.   (Berliner  Studien 
f.  classische  Philologie  u.  Archaeologie,  hrsg.  von  0.  Seyffert    Neue 
Folge.  2.  Bd.  2-4.  {Schluss-)Hft.)  Gr.  8.  Berlin,  S.  Calvary  d  Co.  XVI^ 
410  p.  Einzelpr.  12  M.  50  Pf.;  Subskr.-Pr.  10  M. 

Rec:  Berliner  phil.  Wochenschrift  1897,  N.45,  p.  1377— 1386  v.P.Wendknd. 
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Slof^n,  G.,  das  Vontadiam  und  die  Anfllnge  der  Philosophie. 
Skizze.  Aus  dem  Nachlass  hrsg.  von  N.  Sie  bock.  Gr.  8. 
Lipsius  &  Tischer.    X,  79  p.   mit   1   Bildnis   u.   1  Zeichng. 


Eine  histor. 
Kiel  1896, 
V.  p.  163. 

2  M.  40  Pf. 

T.  0.  Krebs. 


Rec:  Yierteljahrsschr.  £  wiss.  Philos.  XXI,  4,  p.  532--534 
C^ompen,  T.,  die  Kyniker.    In:  Gosmopolis  1897,  Sept. 

—  griechische  Philosophen  vor  Piatos  Zeit.  Progr.  d.  volktnml.  Universitftts- 
cnrse  in  Wien,  Winter  1897/98,  l.  Abt 

—  griechische  Denker,  Eine  Geschichte  der  antiken  Philosophie.   1.  Band. 
Gr.  8.    Leipzig  1895,  Veit  A  Co.    478  p.  v.  p.  75.  163.  243.  10  M. 

Rec:  Eos  Iv,  1,  p.  74— 89  v.  A.  SkorskL 

Lief.  6.    Ibid.  1897.  2  M. 

Rec:  Revue  critiaue  1897,  N.  48,  p.  892—394  v.  J.  Bidez. 

—  H«.  Grundlegung  der  neusokratlschen  Philosophie.    Gr.  8.    Wien  1897, 
F.  Deuticke.    IX,  155  p.  2  M.  50  Pf. 

Rec:  Berliner  phil.  Wochenschrift  1897,  N.  48,  p.  1489—1495  v.  F. 

Lortzing. 

Hateh,  E.,  Greek  ideas  and  usages,  their  influence  upon  the  Christian  church. 

Ed.  by  A.  M.  Fairbairn.     Hibbert  lecture,    1888.    6.  ed.     London, 

Williams  A  N.    384  p.  3  sh.  6  d. 

Penjon,  A.,  pr^cis  d'lustoire  de  la  Philosophie.  18.   Paris  1896,  Delaplane. 

VUI,  396  p.    V.  p.  76.  163.  3  fr. 

Rec:  Revue  de  PUniv.  de  Brux.  II,  6,  p.  471.  —  L'ann^  philos.  VII, 

p.  289  V.  Pillon. 

Tamiery,  F.,  snr  la  premiäre  thöogonie  orphique.  Arch.  f.  Gesch.  d.  Philos. 

XI,  1,  p.  13—17. 
Taylor,  H.  0.,  ancient  Ideals:  a  study  of  intellectual  and  spiritual  growth 
Irom  early  times  to  the  establishment  of  christianity.   3  vols.  New  York 
and  London  1897.  21  sh. 

üphneB,  G.  K.,  Sokrates  u.  Pestalozzi  Zwei  Vorträge,  bei  Gelegenheit  der 
Pestalozzifeier  gehalten.    Gr.  8.  Berlin  1896,  G.  Skopnik.  45  p.    75  PI 
Rec:  Pftdag.  Archiv  1897,  XI,  p.  846—847  v.  E.  Hermann. 
Vfeber,  A.,  history  of  philosophy.    Authorised  translation  by  F.  Thilly, 
from  5thFrench  edition.  London  1896,  Longmans.  642  p.  Gloth.  v.  p.76. 16  sh. 
Rec:  Monist  VII,  3,  p.  470  v.  P.  C.  —  Amer.  Jl.  of  Psychol.  VllI,  3,  p.  425. 
Ziellnski,  T»,  antike  Uumanitfit.    N.  Jahrbb.  t  d.  klass.  Altert.  1898,  I, 
p.  1—22. 


VL     Historia. 

1.    Historia  universalis  et  orientalis. 

Baumstark 9  A.,  Babylon.  Zur  Stadtgeschichte  und  Topographie.  (Aus: 
Pauly-Wissowa's  Realencycl.)  Gr.  8.  Stuttgart  1896,  Metzler.  34  Sp. 
m.  1  Plane  u.  1  Kartenskizze,    v.  p.  163.  1  M.  50  ?t 

Rec:  MiU.  a.  d.  bist.  Litt  1897,  III,  p.  258  ff.  v.  Nikel. 
Bonghton,   W.^  history  of  ancient  peoples.    Illus.,  maps.    New  York  and 
London  1897.  9  sh. 

Friedlaender,  das  Judenthum  in  der  vorchristlichen  griechischen  Welt. 
Wien  1897,  Breitenstein.    V,  74  p.  1  M.  25  PL 

Rec:   Revue  critique  1897,   N.  43,   p.  269—270   v.  J.  S.  —  Deutsche 
Litteraturzeitung  1897,  N.  38,  p.  1497—1498  v.  P.  Wendland. 
Jäger,  0.,  Geschichte  der  Griechen.  6.  Aufl.  mit  146  Abbildungen,  2  Chromo- 
lithographien und  2  Karten.  XV,  691p.  Gr.  8.  —  Geschichte  der  Römer. 
7.  Aufl.  mit   181   Abbildungen,   2    Chromolithographien  und  2  Karten. 
Gr.  8.    Gütersloh  1896,  C.  Bertelsmann.    XVI,  672  p.  4  6  M. 

Rec:  Berliner  phil.  Wochenschrift  1897,  N.  30,  p.  957—958  v.  Ot 
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lec.:  Mitt.  a.  d.  bist.  Litt.  1897,  IV,  p.  385—388  v.  Löschhom. 
Martens,  W.,  Leitfaden  etc.  L  Geschichte  des  Altertums.    Haonover  1S96, 
Manz  &  Lange.    IV,  155  p.  m.  4  färb.  Karten.  1  M.  60  Pf. 

Rec:  Zeitschrift  f.  österr.  Gymn.  1897,  XI,  p.  1006—1008  v.  A.  Baaer. 
Masp^ro,  hist.  anc.  IL    Les  premiöres  mdl^es  des  penples.  .4.  Paris  1897, 
flachette  4  Co.  798  p.  av.  440  flg.,  3  plchs.  et  ane  carte,  v.  p.  77.  164.  244. 
Rec:  Sat.  Review  N.  2181,  p.  174  ff. 
Prä^ek,  J«  Y.,  Forschungen  zur  Geschichte  des  Alterthums.    I.  Eambyses 
u.  die  Überlieferung  des  Alterthums,    Gr.  8.    Leipzig  1897,  B.  Pfeiffer. 
84  p.    V.  p.  244.  6  IL 

Rec:  Lit.  Centralblatt  1897,  N.  44,  p.  1422—1423. 
Beinach,  T.^  Mithradates  Eupator,  König  von  Pontes.    Mit  BerichtiRongen 
und   Nachträgen  des  Verf.'s   ins  Deutsche   übertragen  von   A.    Goetz. 
Leipzig   1895,   Teubner.    XVIII,  488  p.    Mit  3  Karten   u.  4  Heliograv. 
V.  p.  77.  164.  245.  12  M. 

Rec.:  Eos  IV,  1,  p.  93-96  v.  E.  Barwinski. 
Rllhl,  F. 9  der  Ursprung  der  jüdischen  Weltfira.    In:   Deutsche  Zeitschrift 

f.  Geschichtswiss.  N.  F.  II,  3. 
Schlamberger»  G»«  P^pop^e  byzantine  a  la  fin  du  X.  siede.    Gr.  8.  Paris 
1896,  Hachette  et  C.   VI,  800  p.  illustr.  et  16  plchs.    v.  p.  77.  164.  245. 

30  fr. 

Rec:  Deutsche  Litteraturzeitung  1897,  N.  39,  p.  1534—1536  v.  W.  LeneL 

Seeck,  0.^  Geschichte  des  Untergangs  der  antiken  Welt    1.  Bd.    2.  Aufl. 

Gr.  8.  Berlin,  Siemenrotb  d  Troschel.  IX,  428  p.  5  M. ;  geb.  in  Leinw.  6  M. 

Stähelin,   F.,   Geschichte  der  Kleinasiatischen  Galater  bis  zur  Errichtung 

der  romischen  Provinz  Asia.    Diss.    Basel  1897.    104  p. 

Rec:    Berliner  phil.  Wochenschrift  1897,  N.  51,   p.  1584—1587  v.  E. 

Meyer. 

Strack,  M.  L.,   die  Dynastie  der  Ptolemäer.    Gr.  8.    Berlin  1897,  Besser. 

XVI,  294  p.  m.  1  Stammtaf.    v.  p.  245.  7  M. 

Rec:  Berliner  phil.  Wochenschrift  1897,  N.  44,  p.  1362— 1367  v.  Holm. 

—  Neue  phil.  Rundschau  1897,   N.  25,   p.  394—396  v.  H.  Swoboda. 

Yogelstein,  H.,  u.  P.  Rieger,  Geschichte  der  Juden  in  Rom.   1.  Bd.  139  y.  Chr. 

—  1420  n.  Chr.  Gr.  b.  BerHn  1896,  Mayer  A  Müller.  VIII,  511  p.    8  M. 

Rec:    Mitt.  a.  d.  hist.  Litt.  1897,  III,  p.  261—265   v.  E.  Heydenreich. 


2.   Historia  Graecorum. 

d'Amico,   S.  S.,   sulP   assedio   di  Akragas   del   406   a.  G.  Girgenti    1896, 
Premiata  Stamperia  Montes.    35  p.    v.  p.  78.  165. 

Rec:  Riv.  bim.  di  antich.  greche  e  romane  I,  2/3,  v.  G(arofalo). 

Beloch,  J.,  griechische  Geschichte.   2.  Bd.   Bis  auf  Aristoteles  und  die  £r> 

oberung  Asiens.    Mit  1  Karte.    Gr.  8.    Strassburg  1897,  K.  J.  Trübner, 

Veri.  Xm,  713  p.    V.  p.  78.  165.  245.  9  M.;  geb.  in  Halbfrz.  11  M. 

Rec:  Riv.  di  stör.  ant.  II,  4,  p.  89—93  v.  G.  Tropea.  —  N.  Korresp.- 

Bl.  f.  d.  Gel.-  u.  Realsch.  Württ.  1897,  X,  p.  408—409  v.  G.  EgelhaaL 
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{jtLueTf  F.  9  Alezander  der  Grosse  und  die  li( 

Wochenblatt  1897,  N.  41—43. 
Ciccotti,  £.,  la  pace  e  la  gaerre  nelP  antica  Ate] 
Dimitzas,  r^  Maxe^ovia.    2  voll.    Athen  1896. 
Kec:  Revue  critique  1897,  N.  39/40,  p.  : 
]>r078eB,  !•  0.,  Geschichte  Alexanders  des 

5  Karten  von  R.  Kiepert  Gr.  8.  Gotha  (1 

Freeman,  E.  A.,   Geschichte  Siciliens.    Deut 
Bd.  X.  Die  Urbevölkerung.  Diephönikischen  u 
—  Bd.  II.   Von  den  ersten  Zeiten  der  griecl 
Jinfiinge  der  athenischen  Einmischung.  -  Gr. 
XXV,  564  p.  m.   d.  Bildnisse   d.  Verf.  u.  5 
4  Karten,    v.  p.  76.  244. 
Rec:  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  1897,  N. 
•  seil.  —  Classical  Review  1897,  VIII,  p. 
(ü)  Blatter  f.  üt  Unterhaltg.  1897,  N. 
Valeton. 
Glotz,  G.,  lectures  historiques.  Histoire  grecqi 
IV,  496  p.  av.  48  grav.    v.  p.  78. 
Rec:   Bull,   bibliogr.   et  pedag.   du  Mus^ 
A.  Roersch. 
Hill,  G.  F.,  sources  for  Greek  history  between  1 
wars.    Oxford  1897,  Clarendon  Press.    434 
Rec:  Athenaeum  N.  3643,  p.  252. 
Jacobs,  F.,  Hellas.    Geographie,  Geschichte  i 
-    Neubearb.  von  C.  Gurtius.    Gr.  8.  Stuttga 
m,  1  Bilde  v.  Athen,    v.  p.  246. 
Rec:  Berliner  phil.  Wochenschrift  1897,  ^ 

—  Neue  phil.  Rundschau  1897,  N.  25, 
Kaerst,  J.,   der   korinthische  Bund.    Rhein. 

p.  519-556. 
Mahaffy,  J.  F.,  a  survey  of  Greek  civilisation. 
VIII,  337  p. 
Rec. :  Revue  des  etudes  grecques  1897,  jui 

—  Berliner  phil.  Wochenschrift  1897,  N. 
Maisch,   B.,  griechische  Altertumskunde.    2. 

Leipzig  1897,  Goeschen.  212  p.  m.  9  Vollbild 

Rec:  Oesterr.  Litteraturbl.  1897,  N.  14,  p 

Mandes,  M.,  die  Tradition  des  lelantischen  Krie^ 

p.  231—248,  vide  sect.  I,  2. 
Pedroli,  U.,  il  re^no  di  Pergamo.    Studi  i  ric 
E.  Loescher.    VII,  68  p.    v.  p.  164. 
Rec:  Revue  d.  Univ.  du  Midi  1897,  IV,  p. 
Scbmeding,   die  neuesten  Forschungen  über  d 
besondere  das  klassische  Griechenland.  Gr.  8. 
56  p.    V.  p.  117. 
Rec:   Wochenschrift  f.  klass.  Phil.    1897 
A.  Hock.  —  Berliner  phil.  Wochenschrift 
V.  C.  Haeberlin.  —  Zeitschrift  f.  österr. 
—844  V.  H.  Schickinger.  —  Zeitschrift  f 
V.  Frank. 
Seeliger,  K.,  Messenien  und  der  achäische  Bu 
32  p.    V.  p.  165.  246. 
Rec:  Wochenschrift  t  klass.  Phil.  1897,  N 
Schneider. 
Stern,  E.  v.,  Selon   und  die  Einteilung   der  1 
Vermögensklassen.    In:   Xaptaxyjpia  f.  Korsch 
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WeidmaDn.    XYI,  384  p.  m.  1  Abbildg.  u.  BUdnis.  10  M. 

Rec:  Berliner  pbiL  Wochenechrifl  1897,  N.  52,  p.  1619—1621  v.  Holm. 
—  Lit.  CeDtralblatt  1897,  N.  41,  p.  1339-1340  v.  r. 
Tsonntas,  €.,  and  C.  J.  Manatt,  the  Mycenaean  age:  a  study  of  the  monu- 
ments  and  cnltore  of  pre-Homeric  Greece,  with  an  introduetion  by  Dörp- 
feld.  4.  London  1897,  Macmillan.  XXXII,  418  p.  w.  22  plates  a.  169  fig. 
V.  p.  166.  247.  24  sh. 

Kec.:  The  American  Antiqaarian  1897,  III,  p.  177.  —  Neue  pbiL  Rand- 
schau  1897,  N.  25,  p.  391-394  v.  Sittt. 
Taleton,  J.  M.,  Alezander  der  Grosse  und  unsere  Eenntniss  ?on  Gentral- 

Aslen.    Hellas  VJ,  4,  p.  328-341. 

Torck  T.  Wartenbnrg,  Jf .,  kurze  Uebersicht  der  Feldzüge  Alexanders  des 

Grossen.    Mit  6  Textskizzen  u.   6  Uebersichtskarten  in  Steindr.    Gr.  8. 

Berlin,  E.  S.  MiUler  &  Sohn.    lY,  83  p.  2  M.  25  Pf. 

Rec:  Blätter  f.  literar.  Unterhaltg.  1897,  N.  52,  p.  824—826  v.  V.  Kurs. 


3.   Historia  Romanorum. 

Allard)  P«,  le  christianisme  et  Pempire  romain  de  N^ron  a  Theodose.    18. 

Paris  1897,  Lecoffre.    XII,  307  p.    v.  p.  247.  3  fr.  50  c 

Rec:   BulJ.   bibliogr.   et  p^dag.  du  Mus^e  Beige  I,   8,  p.  231— 234  v. 

A.  Cauchie. 

—  la  jeunesse  de  Fempereur  Julien.    £xtr.  de  la  Revue  des  quest.  bist. 

octobre  1897.    Besancon,  Jacquin.    60  p. 
BaoYjQ,   2.,   römische  Forschungen.    'Aötjvö  IX,  1/2,  p.  43-46.    (Griech.) 
Bernhardt.  H.,   Chronologie  der  Mithridatischen  Kriege  und  AutklSnmg 
einiger  Teile  derselben.    4.    Diss.    Marburg  1896.    30  p. 
Rec:   Berliner   phil.  Wochenschrift  1897,  N.  50,  p.  1554—1556  v.  L. 
Holzapfel. 
Bertoliniy  F.,   storia  romana  dai  piü  antichi  tempi  fino  allo  sdoglimento 
deir  impero  occidentale,   scritta  ad  uso  della  ^oventü  itallana.    Quarta 
edizione  nuovamente  riveduta.    Quinta  impressione.    16.    Firenze  1897, 
8UCC  Le  Monnier  edit.    694  p.  4  1. 

Battner,   R.,   der  jüngere  Scipio.    (Gymn.-Bibl.  H.  26.)    Gütersloh  1897, 
Bertelsmann.    76  p.  m.  1  Plan  v.  Karthago,    v.  p.  166.  1  M. 

Rec:  Osterr.  Litteraturbl.  1897,  N.  13,  p.  395  v.  H.  Bohatta.  —  Gymnasium 
1897,  N.  16,  p.  554  v.  Werra.  —  Neue  phil.  Rundschau  1897,  N.  21, 
p.  334-335  V.  Weizsäcker. 
Callegari,  E.,  iipprese  militari  e  morte  di  Alessandro  Severo.   Padova  1897, 
R.  Stabilimento  Prosperini.    72  p.    v.  p.  80.  247. 
Rec:  BoU.  di  filol.  class.  IV,  4,  p.  92  v.  L.  C(antarelü). 
Ciäceri,  come  e  quando  la  tradizione  Troiana  sia  intrata  in  Roma.    Estr. 
d.  Studi  stör.  IV,  4,  p.  503-529.    v.  p.  80. 
Rec:  Revue  de  Thist.  d.  relig.  1897,  III. 
Ciccotti,   E.,  il  processo  di  Verre.    Un  capitolo  di  storia  romana.    lOlano 
1895,  ed.  a  cura  delF  A.    240  p.    v.  p.  166.  3  1.  50  c 

Rec:  Amer.  Jl.  of  philol.  XVUI,  1,  p.  93-95.  v.  W.  P.  Mustard. 
Cnq,   römische  Militärkolonien  in  Afrika  unter  Trajan.    Acad.  d.  inscript 
et  b.-L  V.  17.  TY    Q7 
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Rec:   Riv.  bim.  di  antich.  grecne  e  romane  I,   2/3,  v.  6(arofalo}.  — 
Revue  critique  1897,  N.  43,  p.  250—251  v.  B.  T. 
Fry.  E.9  the  field  of  Gannae.    In:  The  Engl.  Histor.  Review  1897,  oct. 
FncliSy  J.,  Hannibals  Alpenübergang.    Eine  Stadien-  n.  Reiseergebnis.    Mit 
2  Karten  o.  1  Abbildg.    Lex.-8.    Wien,  G*  Konegen.    153  p.    3  M.  40  Pf. 
Rec:  Blätter  f.  literar.  Unterhaltg.  1897,  N.  52,  p.  824—826  v.  V.  Kurs. 
Cfardtbangesy  Y.,  Augustus  und  seine  Zeit.    I.  Theil,  2.  Band:  IV  tu  p.  483 
—1032.  —  II.  Theil,  2.  Halbband:  II  u.  p.  277-649.    Gr.  8.    Leipzig  1896, 
Teubner.    v.  p.  80.  167.  12  M.  resp.  9  M. 

Rec:   Polybiblion  1897  aoüt,  v.  X.  —  Revue  histor.  1897,  juillet-aoüt. 
Cllbbon ,  E.,  history  of  the  decline  and  fall  of  the  roman  empire.    7  vols. 
Intro.,  notes,  app.,  index  by  J.  B.  Bury.    Vol.  4.    Gr.  8.    London  1897, 
Methuen.    560  p.  6  sh. 

Rec:  (I)  Mitt  a.  d.  bist.  Litt.  1897,  IV,  p.  394-398  v.  F.  Hirsch. 
HalmoB«  jLf  a  Gatilinaf^le  összeesküv^s  fejlöd^e.    A  pann.  sz.    Benedek- 
rend  iöszegi  kath.  gymn.    56  p. 
Rec:  Egyet.  Philol.  Közl.  1897,  VIII,  p.  773  v.  Ö.  Hittrich. 
Hartmaniiy  L«,  filtere  römische  Geschichte.   Progr.  d.  volkstüml.  Universitäts- 

curse  in  Wien,  Winter  1897/98,  1.  Abt. 
Hartwig)  T.,  das  Schlachtfeld  von  Gannfi.    In:  Berichte  d.  Freien  Dtscheh. 

Hochstiftes  zu  Frankfurt  a/M.    N.  F.  XIV,  1.    M.  Karte. 
Hirsehfeldy  O.y  Decimos   Glodius  Albinus.    In:  SybePs  Histor.  Zeitschr. 

Bd.  79,  H.  3. 
H0W9  W»  W.9  a.  H.  ]>•  Leigb,  a  history  of  Rome,  to  the  death  of  Gaesar. 
London  1896,  Longmans.    592  p.    Gloth.    v.  p.  80.  7  sh.  6  d. 

Rec:  Glassical  Review  1897,  VIII,  p.  409—410  v.  L.  G.  Purser. 
Hflter^  L.9   Bericht  über  römische  Geschichte  für  die  Jahre  1889—1893. 
Bursian-Müller's  Jahresberichtl897,  VI/VIII,S.Abt,p.97— 160.  v.p.167.247. 
Knokey   F.,  die  Kriegszfige  des  Germanicus  in  Deutschland.    2.  Nachtrag. 
Gr.  8,   Berlin  1897,  R.  Gaertner.   95  p.  Mit  1  Taf.  Abbildgn.   v.  p.  247.    2  M. 
Rec:  Lit.  Gentralblatt  1897,  N.  45,  p.  1452  v.  A.  R(iese).  —  Blätter  f. 
Uterar.  Unterhaltg.  1897,  N.  52,  p.  824^826  v.  V.  Kurs. 
firomayer,  J.,  die  Entwickelung  der  römischen  Flotte  vom  Seerfiuberkriege 
des  rompeius  bis  zur  Schlacht  von  Actium.    Philologus  LVI,   3,  p.  426 
—491. 
La  Rocea^  L«,  la  raccolta  delle  forze  di  terra  fatta  da  Sesto  Pompeo  Magno 
Pionella  Spagna.    Gatania  1896,  Etna.    31  p. 
Rec:  Berliner  phil.  Wochenschrift  1897,  N.  47,  p.  1450—1452   v.  L. 
HolzapfeL 
MagUariy  A.,   del  Patrizia^to  Romano  dal  secolo  IV  al  secolo  VIII.    In: 

Studi  e  docum.  di  stör,  e  diritto  XVIII,  3/4. 
Meltzer,  O»,  Geschichte  der  Karthager.    2.  Bd.   Gr.  8.   Berlin  1896,  Weid- 
mann.   XII,  611  p.  mit  3  Karten,    v.  p.  77.  164.  244.  13  M. 
Rec:    Revue  critique   1897,   N*  48,   p.   403-404  v.   G.  G(Iermont)- 
G(anneau).  —  Mitt  a.-  d.  bist  Litt  1897,  IV,  p.  389—390  v.  Dietrich. 
Meyer^  P.«  die  ägyptische  legio  XXII  und  die  legio  III  Gyrenaica.    Fleck- 

eisen's  Jahrbb.  1897,  IX,  p.  377-600. 
Hommseiu  Tlu«  Gonsularia.    Hermes  XXXII,  4,  p.  538—553. 
HorrlSy  n.  O'Connory  Hannibal;  soldier.  statesman,  patriot  and  the  crisis 
of  the  struggle  between  Garthage  ana  Rome.    (Heroes   of  the  nations 
ed.  by  B.  Abbott,  t  XXI.)    New  York-London  1897,  Putnam*s  Sons. 
365  p.  5  sh. 

Rec:  Academy  N.  1325,  p.  234  ff. 
BibUotheoa  philolosrica  classica.    1897.   IV.  ^^ 


Niese^  B*j  Grandriss  der  römischen  Geschichte  nebst  Qaellenkonde.    2.  Aufl. 

SHandb.  d.  klass.  Altertams-Wiss.,  hrsg.  von  I.  von  Müller,  Bd.  III,  5.) 
}r.  8.  München  1897,  C.  H.  Beck'sche  Verlbhdl.  VIII,  265  p.  v.  p.  81. 
167.  248.  5  M. 

Rec;  Lit.  Centralblatt  1897,  N.  40,  p.  1288—1292  v.  K.  J.  N. 
Oehler^  R.,  der  letzte  Feldzag  des  Barkiden  Hasdnibal  nnd  die  Schlacht 
am  Metaaras.  Eine  historisch- topographische  Studie.  MitBeitr&gen  tod 
F.  Hultsch  n.  V.  Pittaluga,  1  Plane  der  Schlacht  in  1:25000  u. 
1  Übersichtskarte  in  1:200000.  Gr.  8.  (Berl.  Stud.  f.  dass.  PhiloL  u. 
Archaeol.,   N.  F.  II,    1.)    Berlin  1897,  Calvary  &  Co.    82  p.    v.  p.  248. 

Einzelpr.  3  M.;  Subskr.-Pr.  2  M.  40  Pf. 

Rec:  Neue  phil.  Rundschau  1897,  N.  24,  p.  377—379  v.  F.  Luterbacher. 

Pedroliy  U.)  Porlgine  della  colonia  romana  di  Siena.   Riv.  di  stör.  ant.  11« 

4,  p.  1—5. 

Peter 9   H.,   die  geschichtliche  Litteratur  über  die  römische  Kaiserzeit  bis 

Theodosius   I.  lind   ihre   Quellen.    2  Bde.    Gr.  8.    Leipzig  1897,  B.  G. 

Teubner.    XI,  478  u.  VI,  410  p.    v.  p.  167.  248.  a  12  M. 

Rec:    Beil.  z.  Münchener  AlJgem.  Zeitg.  1897,  N.  171  a.  172.  —  Zeit* 

Schrift  f.  d.  Gymnasialwescn  1897,  XI,  p.  691—697  v.  E.  Heydenreich. 

—  Revue  critique  1897,  N.  47,  p.  365-373  v.  E.  Thomas. 

Plgnatari,  F.  J.,  notizie  storiche  intomo  alla  citta  di  Monteleone.   Parte  I: 

Ipponio.    Monteleone  1896,  F.  Raho.    115  p. 
Scaramellay  0«^  i  piü  antichi  Licini  e  Pannalista  G.  L.  Marco.    Pisa  1897, 

Nistri  e  Co,    30  p. 
Schur I)  Milit&roperationen  Hadrians  etc.    1897. 

Rec:   Cultura  1897,  N.  19/20,  p.  315—316  v.  V. 
Seeck)    0.^    die  Erhebung   des   Maximian   zum  Augustus.     Die   Anf&oge 
Konstantins  des  Grossen. 
Rec :  Bull,  crit  1897,  N.  23,  p:  431 ;  N.  24,  p.  455  v.  J.  Maurice 
Shnckbnrgh,  E«  S.^  a  history  of  Rome  for  beginners.    From  the  fonndation 
of  the   city   to  the  death   of  Aujgustus.    12.    London  1897,   Macmillan. 
364  p.    lUas..  maps.  3  sh.  6  d. 

SoltaU)  W.)  lo  sviluppo  delP  Annalistica  Romana.   Trad.  di  F.  P.  Garof  alo. 

RIy.  bim.  di  antich.  greche  e  lomane  I,  2/3,  p.  119—134. 
SpinanoUiy  T.,  C.  Gilnius  Maecenas.   Bull.  d.  comm.  archeol.  com.  di  Roma 

XXV,  3,  p,  262-273. 
StlllmaB.  W.  J.9  the  old  Rome  and  the  new,  de:  stndies.    Gr.  8.    London 
1897,  Richards.    308  p.  5  eh. 

Strootmaiui)  K.  £•  W,,  der  stürz  des  gardepräfecten  Perennis.    Fleckeisen^s 

Jahrbb.  1897,  IX,  p.  653-656. 
Tnxen,  S«  L.,  Kejser  Tiberius.    En  kilde-kritisk  ündersegelse.    Kopenhagen 
1896,  Gyldendal.    244  p.  og  1  Billede.  4  Kr. 

Rec:  Eranos,  II,  2,  Append.,  p.  1  — 3  v.  R.  Tömebladh. 
W^llSy  J.y  a  Short  history  of  Rome  to  the  death  of  Augustus.    W.  4  maps. 
London  1896,  Methucn  &  Co.    366  p.    Gloth.  3  sh.  6  d. 

Rec:  Cultura  1897,  N.  14,  p.  229-230  v.  A.  Chialvo. 
WUlenbUcher,  H.9  Tiberius  und  die  Verschwörung  des  Sejan.    (Gymn.-Bibl. 
H.  25.)    Gr.  8.     Gütersloh    1897,   Bertelsmann.     XVI,   48   p.   m.  Tafel. 
V.  p.  168.  249.  80  Pf. 
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vir.    Ethnologia,  geographia,  topographia. 

1.    Ethnologia,  geographia,  topographia  generalis. 

Baedeker,  K«,  ÄRypten,  Handbuch  für  Reisende.  4.  Aufl.  Leipzig  1897, 
K.  Baedeker.  GXGYIIJ,  408  p.  Mit  129  Karten  und  Plänen,  48  Qnmd- 
rissen,  65  Ansichten  und  Textvignetten,    y.  p.  76.  12  M. 

Reo.:  Lit  Centralblatt  1897,   N.  44,   p.  1425—1426  v.  E.  M(eye)r.   — 
Revue  critique  1897,  N.  44,  p.  276—277  v.  H.  G. 
Biblioiheca  geographica.    Hrsg.  v.  der  Gesellschaft  f.  Erdkunde  zu  Berlin. 
Bearb.  von  0.  B aschin.    3.  Bd.    Jahrg.  1894.  Gr.  8.  Berlin,  W.  H.  Kühl. 
XVI,  402  p.  8  M. 

Hngnes,  L.,  dizionario  di  geografia  antica.    Torino  1897,  E.  Loescher.    X, 
576  p.    v.  p.  82. 
Rec:  Rass.  di  ant.  class.  1897,  I,  v.  S.  F.  A. 
Jahrbuch,  geographisches.   Begründet  1866  durch  E.  Behm.    XX.  Bd.  1897. 
Hisg.  V.H.Wagner.   I.Hälfte.   Gr.  8.  Gotha,  J.  Perthes.  248  p.  7  M.  50  Pf. 
Jhering,  B.,  evolution  of  Aryan.    1897. 

Rec. :  Hellas  VI,  4,  p.  458—459  v. H.  C.  M(uller).  —  Academy  N.  1313,  p.  5fif. 

Loewe,  B.,  die  reste  der  Germanen  am  Schwarzen  meere.    eine  ethnologische 

Untersuchung.    Gr.  8.    Halle  1896,  M.  Niemeyer.    XH,  270  p.   v.  p.  80.  249. 

Rec:  Deutsche  Litteratnrzeitung  1897,  N.  49,  p.  1942-1945  v.  **.  Wrede. 

—  Lit.  Centralblatt  1897,  N.  51/52,  p.  1671—1672  v.  -Iz. 
Miller,  K.,  die  ältesten  Weltkarten.    H.  IV  (Die  Herefordkarte)  und  H.  V. 

(Die  Ebstorfkarte).    4.    Stuttgart  1896,  J.  Roth.    54  u.  79  p.        a  5  M. 
Rec:  (V)  Zeitschrift  f.  d.  Gymnasialwesen  1897,  VII,  p.  422  v.  A.  Kirchho£f. 

—  (I— V)  Zeitschrift  1  kathol.  Theol.  XXI,  3,  v.  Michael. 
Kitteilnngeii,  wissenschaftliche,  aas  Bosnien  u.  der  Hercegovina.   Hrsg.  vom 

bosnisch-hercegovin.  Landesmuseum  in  Sarajevo.  Red.  von  M.  Hoernes.. 
5.  Bd.  Lex.-8.  Wien,  C.  Gerold's  Sohn  in  Komm.  XIV,  579  p.  m.  454 
AbbUdgn.  u.  78  Taf.  Kart.  20  M. 

Peschel,  0.,  Völkerkunde.  7.  Aufl.  Mit  e.  Vorwort  von  F.  Frhm.  v.  Rieht - 
hofen.    Gr.  8.    Leipzig,  Duncker  &  Humblot    XIV,  570  p.  m.  Bildnis. 

10  M.;  geb.  12  M. 

Toier,  H.  F.,  a  history  of  andent  geography.    Gr.  8.    Cambridge .  1897, 

üniversitv  Press.    XXVIII,  387  p.   With  10  maps.  v.  p.  168.  249.   10  sh.  6  d. 

Rec:  Deutsche  Litteraturzeitong  1897,  N.  41,  p.  1622—1623  v.  J.  Partsch. 

—  Neue  phil.  Rundschau  1897,  N.  24,  p.  ^76-377  v.  J.  Jung. 
WiBOtskly  E«,  Zeitströmungen  in  der  Geographie.    Gr.  8.    Leipzig  1897, 

Duncker  &  Humblot.    X,  467  p.  10  M. 

Rec:  Lit.  Centralblatt  1897,  N.  48,  p.  1554—1556  v.  B— r.  —  Deutsche 
Litteraturzeitung  1897,  N.  51/52,  p.  2022-2023  v.  J.  Partsch. 


2.    Ethnologia,  geographia,  topographia  Graeciae  et  coloniarum 

Graecarum. 

AiellO)  il  fiume  de  Naxos-Assinos  S.  Venera;  studia  di  idrografia  Naxio- 
Tauromenitana.    Catania  1896.    12  p. 
Reo.:  Rass.  di  ant  class.  1897,  L 
Anderson  9  J.  G.  C,  Bericht  über  eine  Reise  in  Kleinasien,  im  besonderen 
über  das  Lykosthal.    Athenaeum  N.  3652,  p.  566  flf. 

22* 


scriberSy  togeÖier  with  a  selecüon  from  papers  read  at  the  school,  and 
other  cognate  matter.  4.  London  1897,  Macmillan  &  Co.  194  p.  w. 
5  plates.    V.  p.  113.  10  sh.  6  d. 

Rec. :  Berliner  phil,  Wochenschrift  1897,  N.  48,  p.  1484—1487  v.  J.  Partscb. 
—  Athenaenm  N.  3640,  p.  168.  —  Revue  des  Stades  grecques  1897, 
juillet-sept.,  p.  387-388  v.  T.  R(einach). 
(Beiger)  die  neuesten  Ausgrabungen  und  Forschungen  in  Athen.   II,  2.    Der 
Abstiegsweg  der  Arrhephoren,    der  Aufstieg  der  Perser.    Berliner  phil. 
Wochenschrift  1897,  N.  40,  p.  1244-1246. 
FabrlclnS)   £•>  die  Insel  Kreta.    S.-A.  aus  d.  Geogr.  Zeitschrift,  hrsg.  von 
A,  Hettner  III  1897,   p.  361-380.   425—442.  489-507.    Mit  zwei  Ab- 
bildungen und  einer  Kurte. 
Rec. :  Berliner  phil.  Wochenschrift  1897,  N.  51,  p.  1552—1553  v.J.  Partscb. 
Hatzidakis.   G«  N«,  ..zur  Abstammung  der  alten  Makedonier.    Eine  etiino- 
logische  Studie.    [Übersetzg.  aus:  ,'A&7]va*.J    Gr.  8.    Athen  1897,  (Barth 
d  V.  Hirst).    57  p.    v.  p.  250*  1  M. 

Rec:   Wochenschrift  t  klass.  Phil.  1897,   N.  41,  p.  1105-1109  v.  P. 
Kretschmer. 
KaoTpiwToc,  n.,  )5  K(üX'.a<;  äxpa.    'E<fy3tiepi;  dpxaio^o^ixTJ  1897,  I/II,p.  93 — %. 
Oberhommer,   E.,  Bericht  über  eine  Reise  in  Syrien  und  Kleinasien.    In: 

Petermann's  Mitteilgn.  1897,  XI. 
Olymplsl.    Die  Ergebnisse  der  v.  dem  Deutschen  Reich  veranstalteten  Aus- 
fflrabg.    Hrsg.  von  E.  Gurtius   u.   F.   Adler.    1.  Textbd.  u.  Karten  u. 
Pläne  (in  Mappe).    (Schlass    des   Werkes.)    1.  Textbd.    Topographie   u. 
Geschichte  v.   Olympia   v.  F.  Adler,  E.  Curtius,  W.  Dörpfeld,   P. 
Graef,   J.  Partsch,   R.  Weil.    Textbd.   zur  Mappe  m.  den  Karten  u. 
Plänen.    Gr.  4.    XI,  154  p.    15  M.  —  Karten  u.  Pläne.    Gr.  FoL     12  Bl. 
m.  1  Heliograv.    In  Mappe.    35  M.   Gr.  4.  u.  gr.  FoL    Berlin,  A.  Asher  d  Co. 
Philippson,  A.,  Reisen  und  Forschungen  in  Nordgriechenland.    In:  Zeitschr. 
d.  Ges.  f.  Erdkde.  zu  Berlin  1896,  N.  6.    M.  Tafeln,    v.  p.  84.  248. 
Rec:  Berliner  phil.  Wochenschrift  1897,  N.  50,  p.  1550—1551  v.  J.  Partach. 
Zycli)  Fr.,  tydzien  na  wodach  morza  E^ejskiego.    Krakow  1896.    51  p. 
Rec:  Eos  IV,  1,  p.  101  v.  J.  Sanojca. 

3.  Ethnologia,  geographia,  topographia  Italiae  et  Orbis  Romani. 

Arnold,  H.,  vom  Limes.    In:   Beilage  z.  Münchener  AUgem.  Zeitg.  1897, 

N.  215. 
Anfflnduig  einer  römischen    Gräberanlage   zu  Köhi   a.  Rh.     Athenaeum 

N.  3645,  p.  329. 
Bodewig,  B.,  Kastell  Hnnzell.    [Aus :  «Der  obergerm.-raet  Limes  des  Römer- 
reiches-.l    Gr.  4.    Heidelberg,   0.  Petters.    4  p.  m.  2  Taf.  u.  1  Karte 

1  M.  40  PI 

Borsari,  L.,  topografia  di  Roma  antica.  16.  Milano  1897,  U.  Hoepli  edit.    fig. 

VIII,  434  p.  con  tre  tavole.  4  L  50  c. 

Rec:   Cultura  1897,  N.  14,  p.  231  v.  De  R(uggiero).  —  Boll.  di  filol 

dass.  IV,  4,  p.  81—82  v.  E.  Ferrero.  —  Lit  Centralblatt  1897,  N.  4:>, 

p.  1468. 
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uranuy)  tu»  o^y  jmsimene.     joamai  oi  pmioi.  ou,  p.  ^/o— zo». 

HneUen,  C,  der  UmfaDg  der  Stadt  Rom  zur  Zeit  des  Plinius.  Mitt.  d.  K« 
Dtechn.  ArchaeoL  Inst.  Rom.  Abt.  1897,  IL  p.  148—160.    M.  2  Taf. 

Jacobl.  L,y  das  Römerkastell  Saalbnrg  bei  Homburg  vor  der  Hohe.    Gr.  8. 

Homburg  y.  d.  H.  1897,  Selbstverlag  des  Verf.    XXVIII,  608  p.    Mit  einer 

Karte,  80  Tafeln  und  110  Textabbildungen.  25  M. 

Rec:  Berliner  phil.  Wochenschrift  1897,  N.  52,  p.  1621—1624  v.  A.  Riese. 

—  Lit  Centralblatt  1897,  N.  47,  p.  1533—1534. 

Jung)  J.,  Grundriss  der  Geographie  von  Italien  und  dem  Orbis  romanus. 

2.  Aufl.    Mit  aiphabet.  Register.    (MüUer's  Handbuch  III,  3,  I.)    Gr.  8. 

München  1897,  Beck.    VIII,  178  p.    v.  p.  170.  3  M.  50  Pf. 

Rec:  Berliner  phil.  Wochenschrift  1897,  N.  48,  p.  1481—1484  v.  A.  Riese. 

—  Perusia  nach  dem  bellum  Perusinum.  (Ein  Beitrag  zur  italischen  Städte- 
geschichte.)    Wiener  Studien  XIX,  2,  p.  265—281. 

Kiepert)  H.  u.  G«  Httlsen,  formae  urbis  Komae  antiquae.  1 :  10  000.  2  Blatt 

ä  55,5X65  cm,  1  Blatt  44X61  cm.  Farbendr.  Accedit  nomenclator  topo- 

graphicus  a  C.  Huelsen  compositus.    Lex.-8.    Berlin  1895,  D.  Reimer. 

XII,  110  p.    V.  p.  85.  170.  Geb.  in  Leinw.  12  M. 

Rec:  Bl&tter  f.  bayr.  Gymn.  1897,  N.  5/6,  p.  500  v.  T.  Preger. 

Kisa,  das  römische  Grabfeld  an  der  Luxemburger  Strasse.  (Köln.)  Korre- 
spondenzbl.  d.  Westdtschn.  Zeitschr.  f.  Gesch.  u.  Kunst  1897,  X,  p.  182—187. 

Knoke^  F.^  das  Varuslager  im  Habichtswalde  bei  Stift  Leeden.  Gr.  8.   Berlin 
1896,  R.  Gaertner.    20  p.  m.  2  Taf.  Nachtrag  ibid.    1897.   23  p,   v.  p.  170. 
Rec:  Mitt.  a.  d.  bist.  Litt.  1897,  IV,  p.  391-392  v.  0.  Bohn. 

Der  obergermanisch -rätische  Limes  des  Römerreiches.  I.  A.  der  Reichs- 
Limes-Kommission  herausgegeben  von  0.  v.  Sarwey  und  F.  Hettner. 
Lief.  V.  Aus:  Bd.  V.  Abt.  B.  N.  48,  49,  50:  Kastell  Eulbach.  Würzberg 
u.  Hesselbach.  Streckenkommissar  F.  Kofi  er.  Aus  Bd.  VI.  Abt.  B.  N.  68: 
Kastell  Ruffenhofen,  Streckenkommissar  W.  Kohl.  Heidelberg  1897, 
Petters.    32  p.    4  u.  7  Tafeln.  4  M.  20  Pf. 

Rec:  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  1897,  N.  44,  p.  1204—1205  v.  M.  J. 

Idem.    6.  Lfg.    Gr.  4.    Ibid.    4,  13  u.  9  p.  m.  Abbildgn.,  9  Taf.  u. 

1  Karte.  3  M.  60  Pf. 

Idem.    7.  Lfg.    Gr.  4.    Ibid.    33  u.  8   p.  m.  Abbildgn.,   11  Taf.  u. 

1  Karte.  5  M. 

Minncci  del  Rosso,  di  alcune  colonie  greche  nello  stato  di  Siena  sotto  il 
governo  mediceo.    Siena  1897,  G.  Nava.    20  p. 

Naegele^  E.,  Kastell  Waldmössingen.  (Aus:  »Der  obergerm.-raet.  Limes 
des  Römerreiches*.)  Gr.  4.  Heidelberg  1897,  0.  Petters.  9  p.  m.  4  Tal 
u.  1  Karte.  2  M.  20  Pf. 

OBiander,  der  Montcenis  bei  den  Alten.  4.  Progr.    Cannstadt  1897.    60  p. 

R9nstr5m,  J.  y  Roms  topografi,  tili  Iftroverkens  tjftnst.  Stockholm,  Norstedt 
d  Söner.    79  p.  2  kr. 

Rec:  Eranos  U,  2,  Append.,  p.  5-7  v.  V.  Langlet. 

Riepinskt,  S.,  Wanderungen  durch  das  ehemalige  Garnuntum.    (Polnisch.) 
Progr.  d.  k.  k.  Gymn.    Wadowice  1896.    37  p. 
Rec:  Zeitschrift  f.  österr.  Gymn.  1897,  VIIl/IX,  p.  861  v.  B.  Kruczkiewicz. 

—  Eos  IV,  1,  p.  111—112  V.  F.  Bostel. 

Sclmeidery  A.,  das  alte  Rom.  Entwickelung  seines  Grundrisses  und  Ge- 
schichte seiner  Bauten,  auf  12  Karten  und  14  Tafeln  dargestellt  und  mit 
1  Plane  der  heutigen  Stadt,  sowie  einer  stadtgeschichtl.  Einleitung  hrsg. 
Qu.-gr.-fol.    Leipzig  1896,  Teubner.    XII  p.    v.  p.  86.  171.  249. 

Geb.  in  Lwd.  16  M. 
Rec:   Beil.  z.  Münchener  AUgem.  Zeitg.  1897,   N.  141.  —  Eos  IV,    1, 
P.  96—101  V.  S.  Rzepinski. 

Sclmmacher,  K.,  Kastell  Oberscheidenthal.  [Aus:  „Der  obergerm.-raet 
Limes  des  Römerreiches"*.]  Gr.  4.  Heidelberg,  0.  Petters.  13  p.  m. 
Abbüdgn.,  3  Taf.  u.  7  Karte.  2  M.  40  Pf. 
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Sixt,  6.,  obergermaniBcher  Limes.  Württemberg.  Limesblatt  1897,  N.  24, 
p.  669-675. 

^  die  deutsche  Reichslimesforschong.  Vortrag.  N.  Korresp.-Bl.  f.  d.  Ge- 
lehrten- u.  Realsch.  Württ  1897,    IX,  p.  349-357. 

Steimle,  Kastell  Schierenhof.  [Aus:  »Der  obergerm.-raei  Limes  des  Römer- 
reiches«.]    Gr.  4.    Heidelberg,  0.  Petters.    8  p.  m.  1  Abbildg.  u.  3  Taf. 

2  M.  20  Pf. 

Winkelmanii)  Strecke  Petersbnch—Kipfenberg.  Limesblatt  1897,  N.  24, 
p.  675-680. 

'Wolff,  G.9  Kastell  Hof  heim  u.  die  anderen  Befestigungen  daselbst  [Aus: 
«Der  obergerm.-raet  Limes  des  ROmerreiches«.]  Gr.  4.  Heidelberg, 
0.  Petters.    33  p.  m.  Abbildgn.  u.  8  Taf.  6  M. 


Vm.  Antiquitates. 

1.    Antiquitates  generales. 

Fiistel  de  Conlanges,  la  cit^  anttque.  Etüde  sur  le  culte,  le  droit,  las 
institutions  de  la  Gräce  et  de  Rome.  16.  6d,  16.  Paris  1898,  Bachette 
et  C.    483  p.    3  fr.  50  c. 

Golling,  zu  den  griech.  u.  röm.  Antiquitäten.  Programmschau.  In:  Gym- 
nasium 1897,  N.  19. 

Ploss,  H.,  das  Weib  in  der  Natur-  u.  Völkerkunde.  Anthropologische  Studien. 
5.  Aufl.  Nach  dem  Tode  des  Yerf  bearb.  u.  hrsg.  von  M.  Bartels.  2  Bde. 
Gr.  8.  Leipzig  1897,  T.  Grieben.  XX,  710  u.  VIH,  711  p.  Mit  11  lith, 
Taf  u.  420  Abbildgn.  im  Text.  26  M. 

Wagner,  J.,  Realien  des  römischen  Alterthums,  f  den  Schulgebraach  zu- 
sammengestellt. 3.  Aufl.  Gr.  8.  Brunn,  G.  Winiker.  VII,  134  p.  Mit 
2  Karten  u.  mehreren  bildl.  Darstellgn.  2  M.  40  Pf 

—  £.  u.  G.  Y.  Kobllingkl,  Leitfaden  der  griechischen  u.  römischen  Alter- 
tümer, f.  den  Schulgebrauch  zusammengestellt.  Gr.  8.  Berlin,  Weidmann. 
XIV,  181  S.  Mit  14  Grundrisszeichngn.  im  Text,  22  Bildertaf  u.  Pl&nen 
V.  Athen  u.  Rom.  Geb.  in  Leiuw.  3  M. 

2.    Scientia  mathematica  et  naturalis.     Medicina. 

Angl^Sy  B.)  (Montpellier,  XIII.  siecle).  Le  traite  du  Quadrant  Texte  latin 
et  ancienne  traduction  grecque,  publik  par  M.  P.  Tannery.  4.  (Tire 
des  not.  et  extr.  des  roanuscrits  de  la  bibliotheque  nationale  et  autres 
bibl.    t.  35,  deuxi^me  partie.)    Paris,  G.  Klincksieck.    84  p. 

Conrad  y«  Megenberg,  Das  Buch  der  Natur.  Die  erste  Naturgeschichte  in 
deutscher  Sprache.  In  neu-hochdeutscher  Sprache  bearbeitet  und  mit  An- 
merkungen versehen  von  H.  Schulz.  Greifswald  1897,  J.  Abel.  445  p. 
Rec:  Berliner  phil.  Wochenschrift  1897,  N.  49,  p.  1525—1527  v.  Keller. 

Helm,  0.,  das  Antimon  und  seine  Benutzung  zur  Herstellung  von  Bronze 
bei  den  alten  Völkern.    In:  Prometheus,  IX,  3. 

Hnsson,  G.,  histoire  du  pain  a  toutes  les  epoques  et  chez  tous  Ito  peuples. 
Tours.     247  p. 
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Milliaiid,  a  propros  de  la  göom^trie  grecque:  Une  condition  du  prog;res 
scientifiqae.    In:  Revue  de  m^taphys.  et  de  morale  Y,  4. 

Sehmidt,  M.  G.  P.,  xa-zä  11  =  senkrecht  zu.  Fleckeiflen's  Jahrbb.  1897, 
IX,  p.  623-624. 

Standacher,  F.,  antike  u.  moderne  Landwirthschaft.  Gr.  8.  Wien,  W.  Frick. 
143  p.  .  3  M,  20  Pf. 

Sturm.  A.,  das  Delische  Problem.    I.  II.  III.    Gr.  8.    Linz  1895/97,  Verlag 
des  £,  k.  Gymn.  Seitenstetten.    140  p.    v.  p.  172. 
Rec:  Blätter  f.  bayr.  Gymn.  1897.  H.  5/6,  p.  483-484  v.  S.  Günther. 
—  (III.)  Lit  Centralblatt  1897,  N.  47,  p.  1521  von  -z-r.  —  (II.  IIL) 
Deutsche  Litteraturzeitung  1897,  N.  39,  p.  1534  v.  M.  Gurtze. 

Tailatl,  G.,  sulla  storia  della  meccanica  presso  i  Greci.  Del  concetto  dl 
centro  di  gravita  nella  statica  d'Arcbimede;  prindpio  dei  lavori  virtuali 
da  Aristotele  a  Erone  d' Alessandria.  In:  Atti  a.  R.  Accad.  d.  Sc.  di 
Torino  XXXII,  13.  15. 

Yilliciis,  F.,  die  Geschichte  der  Rechenkunst  vom  Alterthume  bis  zum 
XYIII.  Jahrhundert.  Mit  Illustr.,  Zahlzeichen,  Zahlensystemen  und  Rechen- 
methoden der  alten  Cultnrvölker  und  altamerikanischen  Völkerstfinmie, 
nebst  einer  tabellarischen  Darstellung  von  Zahlwörtern  des  Zehnersystemes 
aus  72  Sprachen.  3.  Aufl.  Gr.  8.  Wien  1897,  C.  Gerold's  Sohn.  Vin, 
114  p.    V.  p.  172.  3  M.  20  Pf. 

Rec:  Cultura  1897,  N.  19/20,  p.  310. 

Wellmann,  M.y  die  pneumatische  Schule  bis  auf  Archigenes,  in  ihrer  Ent- 

wickelnng  dargestellt.   (Philologische  Untersuchungen  hrsg.  v.  A.  Kiess- 

ling  und  U.  v.  Wilamowitz-Moellendorff.    14.  Heft.)   Gr.  8.   Berlin 

1895,  Weidmann.    239  p.    v.  p.  88.  7  M. 

Rec.:  Götting.  gelehrte  Anzeigen  1897,  X,  p.  814—828  v.  K.  Kalbfleisch. 

—  Krateuas.  (Abhandlgn.  d.  K.  Ges.  d.  Wiss.  zu  Göttingen.  PhiloL-hist. 
Kl.  N.  F.  II,  1.)    Berlin  1897,  Weidmann.    32  p.    m.  2  Taf.  3  M. 

3.    Antiquitates   ad   ius   publicum   et  civile  remque  militarem 

pertinentes. 

a)    Antiquitates   ad   ius   publicum   et  civile  remque  militarem  pertinentes 

generales. 

Bachofen,  J.  J^^  das  Mutterrecht.  Eine  Untersuchg.  üb.  die  Gynaiicokratie 

der  alten  Welt  nach  ihrer  religiösen  u.  rechü.  Natur.    2.  Aufl.    Mit 

9  Steindr.-Taf.  u.  e.  ausfuhrl.  Sachregister.    Gr.  4.    Basel,  B.  Schwabe. 

XL,  440  p.  16  M. 

Bergman,  J.»   Slaveriet  i  antiken.    Ett  blad  ur  arbetsklassens  historia. 

Stockholm  1897.    24  p. 
Hartmann,  L«,  Wirtschaftsgeschichte:  Grundbegriffe  und  Altertum.   Progr. 

d,  volkstüml.  UniversitätBCurse  in  Wien,  Winter  1897/98,  1.  Abt. 
Kantsky.  K«,  die  Geschichte  des  Sozialismus  in  Einzeldarstellangen.   I,  1. 

Von  Plato  bis  zu  den  Wiedertäufern.    Stuttgart,  Dietz. 
Reci  Histor.  Zeitschr.  Bd.  79,  II,  p.  305—308  v.  H.  Haupt. 
Keiffer,  J^   Pesclavage  a  Äthanes  et  a  Rome  d'aprös  les  auteurs  grecs  et 

latins.    rrogr.    4.    Luxembourg  1896.    52  p. 
Rec:   BuJl.  bibüogr.  et  p6dag.  du  Musöe  Beige  I,   10,  p.  294—295  v. 
L.  Halkin. 
Pöhlmanny  B.,   die  Anfänge  des  Sozialismus  in  Europa.   I.    In:  Sybel's 

Bist.  Zeitschr.  Bd.  79,  H.  3. 
Forde«  G.j  saggio  di  psicologia  degli  schiavi.    Cent,  e  fine.    Riv.  di  stör, 

ant.  II,  3,  p.  10-37. 
BeTilloiit.  E.)  la  creance  et  le  droit  commercial  dans  Tantiqult^.    Le^ons 

professöes  a  TEcole  du  Louvre.    Paris,  Leroux.    Y,  336  p.  10  fr. 

Storia  del  socialismo:  parte  antica.   16.  Milano  1897,  Sonzogno.   61  p.    15  c. 


344    Antiquitates  ad  ias  publicum  et  civile  remque  militarem  etc. 


b)  Antiquitates  ad  ius  publicum  et  civile  remque  militarem  pertinentes  Graecae. 

Beavehet)  L,y  rbistoire  du  droit  privä  de  la  r^publiqne  athenienne.   4  vols. 

Parifl  1896,  Chevalier-Maresoq  et  Co.    v.  p.  89.  173.  252.  36  fr. 

Rec. :  Zeitscbr.  d.  Savigny-Stiftg.  f.  Recbtsgesch.  Roman.  Abt.  Bd.  XYIU, 

p.  146-196  V.  H.  F.  Hitzig.  — *Revue  critique  1897,  N.  45,  p. 309— 311 

V.  P.  Guiraud. 

CiccotU)   le  retribuzioni  delle  funzioni  pubbliche  cmli  nell'  antica  Atene 

e  le  sue  consequenze.    In:   Rend.  d.  R.  Ist.  Lomb.  di  sc.  e  lett  S.  II, 

Tol.  30,  fasc.  16. 

—  del  numero  degli  schiavi  nell'  Attica.  In:  Rend.  d.  R.  Ist  Lomb.  di 
sc.  e  lett.  S.  II,  vol.  30,  fasc.  10.    19  p. 

Rec:  Berliner  phil.  Wochenschrift  1897,  N.  45,  p.  1397—1398  v.  Partsch. 
GarofaiO)  F.  P.^  sul  commercio  di  Marsiglia.    Kiv.  bim.  di  antich.  greche 
e  romane  I,  2/3,  p.  92—96. 

—  sulP  ostracismo.  (Gont.)  Riv.  bim.  di  antich.  greche  e  romane  I,  2/3, 
p.  97—118. 

Gilbert,  G.,  Beiträge  zur  Entwickelungsgeschichte  des  griechischen  Gerichts- 
verfahrens und  des  griechischen  Rechtes.  [Aus:  .Jahrbb.  f.  class.  Philo!.*, 
23.  8uppl.-Bd.]  Gr.  8.  Leipzig  1897,  B.  G.  Teubner.  96  p.  v.  p.  89. 
173.  253.  3  M.  60  Pf. 

Rec:  Revue  critique  1897,  N.  43,  p.  249—250  v.  G.  Glotz.  —  Berliner 
phil.  Wochenschrift  1897,  N.  44,  p.  1360-1362  v.  J.  H.  Lipsius. 
Greenidge,  A.  H.  J.,  a  handbook  of  Greek  constitutional  history.    London 

1896,  Macmillan  &  Co.    XVII,  276  p.    Clotb.    v.  p.  89.  253.  5  sh. 
Rec:  Revue  critique  1897,  N.  41,  p.  191  v.  A.  Martin. 

Heriog)  E.)  zur  Yerwaltungsgeschichte  des  attischen  Staats.  Gelegenheitsschr. 

4.    Tübingen  1897.    58  p. 
Manrl).  A.,  i  cittadini  lavorati  dell'  Attica  nei  secoli  V.  et  IV.  a.  C.  Gr.  8. 

Milano  1895,  U.  HoepU.    96  p.    v.  p.  255.  3  fr. 

Rec:  Revue  bist.  1897,  nov.— d6c. 
Ott)  L.y  Beiträge  zur  Kenntnis   des'  griechischen  Eides.    Gr.  8.    Leipzig 

1897,  G.  Fock.    153  p.    v.  p.  89.  253.  2  M. 
Rec:   Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  1897,   N.  40,  p.  1090—1093  v.  E. 

Ziebarth.  —  Berliner  phil,  Wochenschrift  1897,  N.  40,  p.  1234—1236 

V.  Thalheim. 

Schoemanny  G.  F.,  griechische  Alterthümer.  4.  Aufl.,  neu  bearb.  von  J.  ff. 

Lipsius.    1.  Bd.   Das   Staatswesen.    Gr.  8.    Berlin,  Weidmann,    vlll, 

600  p.    V.  p.  89.  253.  12  M. 

Rec:  Deutsche  Litteraturzeitung    1897,   N.  42,  p.  1654—1658  v.  M. 

Fränkel.  —  Museum  1897,  X,  v.  v.  d.  Es. 

Schulten)    k.,    die   makedonischen   Militärcolonien.     Hermes    XXXII,  4, 

p.  523—537. 
Solarl,  A.«  navarchia  a  Sparta  e  la  lista  dei  navarchi.    Estr.  d.  Annali  d. 
R.  Scuola  Norm.  Sup.  di  Pisa,  1897. 
Rec:  Revue  critique  1897,  N.  49,  p.  432  v.  A.  Martin. 
Ziebarth)   £.9   das  griechische  Vereinswesen.    (Preisschriften,   gekrönt  u. 
hrsg.  V.  der  fürstl.  Jablonowski'schen  Gesellschaft  zu  Leipzig.    XXXIV.) 
Lex.  8.    Leipzig  1896,  S.  Hirzel.    IX,  224  p.    v.  p.  173.  10  M. 

Rec:  Deutsche  Litteraturzeitung  1897,  N.  49,  p.  1930—1931  v.  E.  Bethe. 

—  Popularklagen  mit  Delatorenprämien  nach  griechischem  Recht  Hermes 
XXXII,  4,  p.  609-628. 

c)  Antiquitates  ad  ius  publicum  et  civile  remque  militarem  pertinentes  Romanae. 

Affolter,  F.  X«  das  römische  Institutionen-System,  sein  Wesen'  und  seine 

Geschichte.    Einleitender  Teil.    Diss.    Heidelberg  1897.    VI,  568  p. 
Battaglla,  H.»  studi  sulle  origini  della  feudalitä.   Gr.  8.   Palenno  1897.  48  p. 
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Borgna»  O.j  le  otigini  della  in  iure  cesaio.    Gagliari  1896. 
Rec:  Cultura  1897,  N.  14,  p.  227-22a.v.  P,  Boufante. 
Bmgiy  B.)  le  dottrine  giuridiche  degli  agrimensori  romani  comparate  a  quelle 
del  digesto:  ricerche.   Padova  1897,  Gallina.   XV,  480  p.  7  1.  50  c. 

—  dl  un*  importante  manoscritto  del  cod«x  Justinianas  della  Biblioteca 
xmiversitaria  di  Padova.  In:  Atti  d.  R.  Accad.  di  Padova,  N.  S.  vol.  XIII, 
disp.  2. 

—  istitazioni  di  diritto  privato  giostinianeo.  Parte  I.  Padova  1897^ 
Galüna.    XIH,  328  p. 

ChlamtacZ)  M.y  die  rechtliche  Natur  der  Uebereignungsart  durch  Tradition 

im  romischen  Recht.    Gr.  8.    Lemberg,   Gubrynowicz   &   Schmidt.    IX, 

205  p.  5  M. 

Cillis,  F.  Saverlo  de,  sul  concetto  del  possesso  nel  diritto  romano.   Napoli 

1897,  N.  Jovene  e  C.    101  p- 
Codily  G.«  contribution  a  P^tnae  de  la  patria  potestas.    Extr.  de  la  Nouv. 

Revae  nist.  de  droit  franQ.  et  dtr.    Paris  1897,  Larose.    74  p. 
Conrat  (Colin))  M.,  die  Christenverfolgungen  im  römischen  Reiche  vom 

Standpunkte  des  Juristen.    Gr.  8.    Leipzig  1897,  J.  G.  Hinrichs.    2  BL, 

80  p.    V.  p.  247.  2  M. 

Rec:  Lit.  Gentralblatt  1897,   N.  43,  p.  1391.  —  Deutsche  Litterator- 
zeitung  1897,  N.  40,  p.  1586—1588  v.  0.  A.  Bemoulli. 
Grome,  C.j  die  partiarischen  Rechtsgeschäfte  nach  römischem  u.  heutigem 

Reichsrecht,  nebst  Beitr&gen  zur  Lehre  der  verschiedenen  Arbeitsvertrftfte. 

Gr.  8.    Freiburg  i/B.,  J.  C.  B.  Mohr.    XII,  555  p.  9  M.  60  Pf. 

Cntnri)  T.^  la  storia  e  teoria  della  compensazione  nel  diritto  civile  italiano 

Studio  I   (la  teoria  della  compensazione  dai  primi  glossatori  al  rinno- 

vamento   degli   stud!   del   diritto  romano  per  opera  dei  culti).    Perugia 

1897,  ünione.     136  p. 
DemonliBy  U.j  die  collegia  iuvenum  im  römischen  Reiche.   Le  Musee  Beige  I, 

2,  p.  114-136. 
Eisele^  Beiträge  zur  Erkenntniss  der  Digesteninterpolationen.    Zeitschr.  d. 

Savigny-Stiftg.  f.  Rechtsgesch.  Roman.  Abt.  XVIII,  p.  1-43. 
ErmaO)  ü.j  servns  vicarius.  L^esclave  de  Tesclave  romain.  Extr.  du  Recueil 

Sublie  par  la  Facultä  de  droit  de  TUniversit^  de  Lausanne,  ä  Poccasion 
e  TExposition  nationale  suisse.    Geneve  1896.    4.    Lausanne  1896,  F. 
Rouge.    Vir,  p.  391-532.    v.  p.  92.  174.  253. 
Rec:  Zeitschr.  d.  Savigny-Stiftg.  f.  Rechtsgesch.  Roman.  Abt.  Bd.  XYIII, 
p.  292—299  V.  Koschembahr-Lyskowski. 
Ferrlnij  C.j   sugli  stemmata  cognationum.    In:   Rend.  d.  R.  Ist.  Lomb.  di 

sc.  e  lett.  S.  II,  vol.  30,  fasc  11. 
Frese^   B.^   zur  Lehre  von   der  Quittung.    Zeitschr.   d.  Savigny-Stiftg.  f. 

Rechtsgesch.  Roman.  Abt.  Bd.  XVIII,  p.  241—284. 
Oaranzie  delle  obbligazioni:  lezioni  di  diritto  romano,  raccolte  da  M.  Gola- 

monio  e  R.  Zingarelli.    Napoli  1897,  V.  Gavaliere.    409  p. 
Girard)  P.  F«)  manuei  ^l^mentaire  de  droit  romain.    Fascicule  4.    Paris 
1896,  A.  Rousseau.    XVI  p.  et  657  a  1051  p.   Le  vol.  complet  en  4  fasc  12  fr. 
Gonnard.  B  ^  les  corporations  d'artisans  sous  la  republique  romaine.  Extr. 

de  la  Revue  g4n.  du  droit.    Paris,  Fontemoing.    23  p. 

Gmpe,  E.)  zur  Sprache  der  Gaianischen  Digestenfragmente.  II.  Teil.  Zeitschr. 

d.  Savign^-Stiftg.   f.  Rechtsgesch.  Roman.  Abt.  Bd.  XVIU,   p.  214-223. 

Eis,  B.9   die  Domänen   der  römischen   Kaiserzeit.    Gr.  8.    Leipzig  1896, 

Veit  &  Co.    VI,  177  p.    v.  p.  90.  3  M.  20  Pf. 

Rec:   Berliner  phiL  Wochenschrift  1897,   N.  47,  p.  1452-1456  v.  E. 

Eornemann. 

Jackson,  E.  H.,  law  Latin.  12.  Washington  1897,  Byrne  &  Co.  XIV,  219  p.  2  ,J. 


AUDbiiiHuviiuju   (^racuot  poiapuiewiD    xucupuiiv   nubo«;c0ouri    vutj^u     ij.xuuuii,    au 

fidem  libroram  manu  scriptorum  recensnit,   prolegomenis,   notis  criticü, 

versione  latina  instraxit  E.  G:  Ferrini.   Acceait  epistala  C.  E.  Zachariae 

a   Llngenthal.    ParÜB  II    fasc.   3.     Gr.   8.    Berlin   1897,    S.    Galvary 

&  Co.   III,  p.  352-495  u.  p.  496-511.   v.  p.  174.  9  M.  60  PC 

(kplt  27  IL). 

Rec;  Berliner  phil.  Wochenschrift  1897,  N.  41,  p.  1255-1257  v.  W.  Kalb. 

loriBpmdentlae  Antehadrlanae    quae   supersunt   edidit  F.   P.    Bremer. 

Pars  L   Liberae  rei  pnblicae  iuris  consulti.    Leipzig  1896,  B.  G.  Teabner. 

VI,  424  p.     V.  p.  90.  174.  253.  5  M. 

Rec:  Boll.  di  filol.  class.  IV,  4,  p.  80-81  v.  L.  V(almaggi).  —  Coltura 
1897,  N.  17/18,  p.  291  v.  R.  de  Ruggiero. 
Kalb)  W.9  die  Jagd  nach  Interpolationen  in  den  Digesten.   Gelegenheitsscbr. 

Nürnberg  1897.    42  p. 
Komemann,   £.9   die  römischen   Gensoszahlen   als   statistisches    Material. 

In:  Jahrbb.  f.  Nationalökonomie  u.  Stat.  IH.  F.,  14.  Bd.,  2.  H. 
Krttger,  F.,  neue  Paulus-Bruchstücke  aus  Aegypten.  M.  1  Tafel.    Zeitschr. 

d.  Savigny-Stiftg.   f.  Rechtsgesch.  Roman.  Abt.  Bd.  XVIII,   p.  224—226. 
Landücei)   L.^   storia   del  diritto  romano  dalle  origini  fino  alls  morte  di 

Giustiniano.    Seconda  edizione.    Volume  I,   parte  III   (storia  del  diritto 

pönale).    Padova  1897,  P.  Prosperini.    p.  LVIII,  777-1262. 
Rec:  (I,  2)  Cultura  1897,  N.  17/18,  p.  291  v.  R.  de  Ruggiero. 
Maynard,  J.  de^   de  Porigine  de  la  maxime  „res  mobilis,   res  Tills*  et  de 

son  iufluence  sur  la  l^gislation  civile.    (These.)    Angers,  Burdin.     319  p. 
Meyer,   F.,   die   ägyptischen  Urkunden   und  das  Eherecht  der  römischen 

Soldaten.     Zeitschr.    d.    Savigny-Stiftg.    f.    Rechtsgesch.    Roman.  Abt. 

Bd.  XVIII,  p.  44—74. 

—  der  römische  Konkubinat.  Leipzig  1895,  Teubner.  VII,  196  p.  v.  p.  91.  254. 

5  M. 

Rec:  Arch.  giurid.  LIX,  4,  v.  Landucci. 

Morawskl)  K.^    über  die  Anfönge  des  Studiums  des  römischen  Rechtes  an 

der  Jagellomschen Universität.  In:  Anz.  d.  Akad.  d.  Wies.  inKrakau  1897, VII. 

Facchlonl,  G.,  i  contratti  a  favore  di  terzi  secondo  il  diritto  romano  e  civile. 

Gr.  8.    Innsbruck,  Wagner.    VI,  202  p.  5  M. 

Pemlce,  A.,   Ilario  Alibrandi.    Zeitschr.  d.  Savigny-Stiftg.  f.  Rechtsgesch. 

Roman.  Abt.  Bd.  XVllI,  p.  227—241. 

—  Fahrlässigkeit  und  Erfolghaftung  im  älteren  römischen  Strafrechte. 
Sitzber.  d.  K.  Preuss.  Akad.  d.  Wiss.  zu  Berlin  1897,  H.  42. 

Ferozzl,  S.,  lezioni  di  storia  del  diritto  romano,  anno  1896/97  (R.  universita 
di  Parma).    Parma  1896/97,  F.  Zafferri.    312  p. 

—  lezioni  di  diritto  romano,  raccolte  per  cura  di  U.  Rostaing  e  L. 
Lusignani,  anno  scolastico  1896/97  (R.  universita  di  Parma).  Parma 
1896/97,  F.  Zafferri.     176  p. 

Fflflger,   H.  H.,   über  die  condictio  incerti.    Zeitschr.  d.  Savigny-Stiftg.  f- 

Rechtsgesch.  Roman.  Abt.  Bd.  XVIII,  p.  75-113. 
BnggierO)  £.  de,   le  colonie  dei  Romani.    16.    Roma  1897,   Lux.    130  p. 

V.  p.  86.  170.  254.  2  1.  50  c. 

Rec:  Riv.  bim.  di  antich.  greche  e  romane  I,  2/3,  v.  G(arofalo). 
Schlossmanii)  zur  Erklärung  von  1.  33  de  a.  v.  0.  poss.  41,  2.   Ein  Beitrag 
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Speler,  J.  S.,  die  altrOmigchen  Heiratsformen  durch  Gonfureatio,  GoSmptio 
und  Usus.  Yerslagen  en  mededeel.  d.  Kgl.  Akad.  v.  wetenscbapen  lY, 
1,  2,  p.  129-167. 

Trampedach,  F..  die  Form  der  Litisconstation  im  Formularprocess.  Zeitschr. 
d.  Sa^gny-Süjftg.  f.  Rechtogesch.  Roman.  Abt    Bd.  XVlII,  p.  114—145. 

Tallet,  G.,  tableanx  synoptiques  contenant  Thistoire  du  droit  romain  et  les 
concordances  avec  rhistobre  politique,  des  origines  k  Justinien,  conformes 
a  Tesprit  des  nouveaux  programmes.  Paris  1898,  Larose.   27  p.    2  fr.  50  c. 

Zocco-Bosa,  A.,  U  codice  dvile  dei  Montenegro  e  ü  diritto  Romano.  In: 
Ri?.  scieni  d.  diritto  I,  1. 

4.    Antiquitates  privatae. 
a)  Antiquitates  privatae  generales. 

b)  Antiquitates  privatae  Graecae. 

IIoX^'tT];,  N.  T.,  To  Ilavo^rjvouov  oiaSiov.    Gr.  4.    Athen  1896.    20  p. 

Reo.:  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  1897,  N.  30/31,  p.  336-337. 

Weber,  L«,  die  Lösung  des  Trierenrfitsels.    Gr.  8.    Danzig  1896,  Bertling. 

III,  80  p.  m.  Abbildgn.  1  M. 

Reo.:    Lit.  Centralblatt   1897,   N.  30,  p.  979—980.  —  Erwiderung   y. 

Weber  und  Entgegnung  von  Bauer:  Lit.  Centralblatt  1897,  N.  41, 

p.  1348. 

c)  Antiquitates  privatae  Romanae. 

5.    Antiquitates  scaenicae. 

Bethe,  E.,  Prolegomena  zur  Geschichte  des  Theaters  im  Alterthum.  Unter- 
suchungen über  die  Entwickelung  des  Dramas,  der  Bühne,  des  Theaters. 
Leipzig  1896,  H.  Hirzel.    XIV,  350  p.    v.  p.  92.  176.  255.  5  M. 

Rec:  Revue  des  4tudes  grecques  1897,  juillet— sepi,   p.  389—390   v. 
T.  R(einach). 
]>oerpfeId,   W.,  le  th^fttre  de  D^los  et  la  scöne  du  th^fttre  grec.  Bull,  de 

corresp.  hellen.  1896,  XU,  p.  563—580. 
—  u.  E.  Reisch,   das  griechische  Theater.    Beiträge  zur  Geschichte   des 
Dionysos-Theaters  in  Athen  und  anderer  griechischer  Theater.  4.  Athen, 
Barth  d  v.  Hirst    XV,   396  p.  m.  12   (1  färb.)  Taf.  u.  99  Abbildgn.  im 
Text.    V.  p.  92.  176.  255.  12  M. 

Rec:  Athenaeum  N.  3645,  p.  330—332.  —  Lit.  Centralblatt  1897,  N.  43, 
p.  1401  —  1406  V.  Cr(u8ius).  —  Athenaeum  N.  3642,  p.  235  ff.  —  Ent- 
gegnung y.  Doerpfeld  und  Erwiderung  y.  Dumon:   Wochenschrift  f. 
klass.  Phil.  1897,  N.  40,  p.  1101—1104.  —  Bull,  bibliogr.  et  pÄdag. 
du  Mus^e  Beige  I,  9,  p.  260-265  v.  J.  P.  Waltzing. 
Engelbrecht,  A.,  das  antike  Theater.    Scenische  Anschauungsmittel  f.  d. 
Gymnasialunterricht    Wien  1897,  Brzezowsky  u.  Sohn.    32  p. 
Rec.:   Berliner  phil.  Wochenschrift  1897,  N.  49,  p.  1519  v.  A.  Müller. 
Goodell,  T.  D.,  Dörpfeld  and  the  Greek  theatre.  Amer.  Jl.  of  philol.  XVIII, 

1,  p.  1—18. 
6roh.F. ,  prispevky  k  dejinam  divadla  reckeho.  Listy  filoL  1897,  V,  p.  321—330. 
Körting,  G.,  Geschichte  des  Theaters  in  seinen  Beziehungen  zur  Entwicke- 
lung der  dramatischen  Dichtkunst.  1.  Bd.  Geschichte  des  griechischen 
und  römischen  Theaters.  Gr.  8.  Paderborn  1896,  F.  Schöningh.  X,  382  p. 
V.  jp.  176.  9  M. 

Rec:  Neue  phil.  Rundschau  1897,  N,  22,  p.  342-445  v.  0.  Wacker- 
mann. —  Gymnasium  1897,  N.  16,  p.  551  v.  R  Thiele. 


Usfling,  J.  L.,  Scenica,  filologisk-archaeologiske  Betrachtninger  in  Anledning 

afDörpfeld  nnd  R  ei  seh,  das  griechische  Theater.  (Meddelt  i  Medet  den 

9.  April  1897.)  Avec  r^dnme  en  fran^ais.    (Oversigt  over  det  Kgl.  Danske 

Yidenskabemes  Selskabs  Forhandlinger.    1897.    N.  3.)    27  p. 

Rec. :  Berliner phil.  Wochenschrift  1897,  N.  48,  p.  1488-1489  v.  A^Müller. 
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nee:    mrocnenscann;  i.  Kiass.  rmi.  löyv,   in.  40,   p.  libö — iib*  v.  o. 
Steuding. 
lürappe,  0.,  griechische  Mythologie  und  Religioasgeschichte.     1.   H&lfte. 
(J.  y.  Müller's  Handbuch,  24.  Halbbd.)   Gr.  8.   München  1897,  G.  H.  Beck. 
384  ^.    V.  p.  256.  7  M. 

Rec:   Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  1897,   N.  52,  p.  1420-1421  v.  H. 
Steuding. 
Habn,  E.,   Demeter  and  Baubo.    Versuch   einer  Theorie  der  Entstehung 
unseres  Ackerbaus.   Gr.  8.  Lübeck  1897.    X,  77  p.   v.  p.  256*    1  M.  50  Pf. 
Rec:  Berliner  phil.  Wochenschrift  1897,  N.  50,  p.  1556—1558  v.  Keller. 
Heaseliiig,  D.  C,  Gharos.   Ein  Beitrag  zur  Kenntnis  des  neugriech.  Volks- 
glaubens.   Gr.  8.    Leiden,  Leipzig,  0.  Harrassowitz.    VIII,  64  p.     2  M. 
Rec:  Revue  critijiue  1897,  W.  47,  p.  374-376  v.  J.  Psichari. 
Kaufmann,  C.  M.,  die  Jenseitshoffnungen  der  Griechen  und  Römer  nach 
den  Sepulcralinschriften.    Ein  Beitrag  zur  monumentalen  Eschatologie. 
Gr.  8.    Freiburg  i/B.  1897,  Herder.    VII,  85  p.    v.  p.  95.  2  M. 

Rec:   Gultura  1897,   N.  19/20,  p.  314-315.  —  Museum  1897,  IX,   v. 
Kuiper. 
Kleinpanl,  B.,   die  Lebendigen  u.  die  Toten  im  Volksglauben,  Religion  u. 
Sage.    Gr.  8.    Leipzig,  G.  J.  Göschen.    VI,  293  p.  6  M. 

Krebs,  F.,   zur  ägyptischen  Religion  in  griechisch-römischer  Zeit.    In: 

Zeitschr.  f.  figvpt  Spr.  XXXV,  1. 
Kroll«  W.,  antiker  Aberglaube.    (Sammig.  gemeinverstfindl.  wiss.  Vortr., 
N.  F.,  H.  278.)  Gr.  8.   Hamburg,  Verlagsanstalt  u.  Druckerei.  43  p.    75  Pf. 
Lang,  A.,  modern  mythology.    London  1897. 

Rec:  Academy  N.  1319,  p.  124 ff.  —  Athenaeum  N.  3640,  p.  151  ff.  v. 
M.  Müller. 
Marchi,  A.  de,  sacra  pro  sacellis.    Riv.  di  filol.  1897,  IV,  p.  513—528. 
Jlariano,  B.,  gli  antecedenti  storici  del  cristianismo.   In:  Naova  Antologia. 
Mttller,  F.  M.,  contributions  to  the  science  of  mythology.    2  vols.  London 
1897,  Longmans.    910  p.    v.  p.  95.  177.  32  sh. 

Rec:  Monist  VII,  4,  p.  625  v.  Mc  Gormack. 
Osterberg»  F.^  hellemsk  og  romersk  Gudelaere.    Kebenhavn  1897.    94  p. 

med  41  Afbildninger. 
Owsepian,  €f.,  die  Entstehunffsgeschichte  des  Monotheletismus  nach  ihren 

Quellen  geprüft  u.  dargestellt.    Dias.    Leipzig  1897.    56  p. 
Pestalozia,  U.,  i  caratteri  indigeni  di  Gerere.    16.    Milano  1897,  Gogliaü. 
55  p.    V.  p.  256. 
Rec:   Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  1897,  N.  46,  p.  1251—1252   v.  H. 
Steuding. 
Behm,   A.,  mythographische  Untersuchungen  über  griechische  Stemsagen. 
Diss.  inaug.    (Zugleich   Progr.    d.   k.   Wilhelmsgymn.)     München   1896, 
H.  Kutzner.    50  p.    v.  p.  96.  257. 
Rec:   Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  1897,   N.  41,  p.  1111—1114  v.  G. 
Thiele.  —  Entgegnung  v.  Rehm  u.  Erwideiung  v.  Thiele:  Wochen* 
Schrift  f.  klass.  Phil.  1897,  N.  52,  p.  1429—1432.  —  Revue  des  ^tudes 
grecques  1897,  juillet-sept,  p.  399  v.  H.  de  la  Viile  de  Mirmoni 
Relcliei,    n.,  über  Torhellenische  Götterculte.    Lex.  8.    Wien,  A.  Holder. 
V,  98  p.  m.  89  Abbildgn.  4  M. 

Rec:  Revue  critique  1897,  N.  48,  p.  389—392  v.  S.  Reinach. 
Rhys«  J.y   origin  and  growth  of  reUgion  as  illustr.  by  G.  Heathendom. 
(Hibbert  lectures,  1888.)    2.  ed.    London  1897^  Williams  4  N.    3  sh.  6  d. 
Bosoher^  W.  H.,  Lexikon  d.  griechischen  u.  römischen  Mythologie.  86.  Lfg. 
Leipzig  1897,  Teubner.  2  M. 

fiamter,  E.,  römische  Sühnriten.    Philologus  LVI,  8,  p.  894—898. 


Yaleton  jr.,   M.  T.  Houtsma,   £.   Lehmann   hrsg.    2.  Aufl.    2  Bde. 
Gr.  8.    Freiburg  i/B.  1897,   J.  C.  B.  Mohr,    XII,   399  p.    XVII,  512  p. 

11  M. 
Kec:   Lit.   Centralblatt   1897,   N.  51/52,   p.   1668—1669   v.   H-y. - 
(Lief.  7-18.)    Revue  critique  1897,  N.  47,  p.  377—378  v.  J.  S. 
Schwartzy   W.^   die  altgriechischen  Schlangengottheiten,   e.   Beispiel  der 
Anlehng.  altheidn.  Volksglaubens  an  die  Natur.    Progr.    (18580    Neuer 
Abdr.    4.    Berlin,  Besser.    34  p.  1  M.  20  Pt 

SYoboda,  P.  J.)  0  amfiktyonii  delfskö.    Progr.    Apava  1897.    28  p. 
Tiele,   C.  P.,   Clements  of  the  science  of  religion.    Part  1 :   Morpnological. 
Oifford  lectures   before  the  üniversity   of  Edinburgh  in  1896.    Vol.  1. 
London  1897,  Blackwood.    312  p.  7  sh.  6  d. 

—  Geschichte  der  Religion  im  Altertum  bis  auf  Alexander  den  Grossen. 
Deutsche  autoris.  Ausgabe  von  G.  Gehrich.  1.  Bd.  2.  Hälfte.  Geschichte 
der  Religion  in  Vorderasien.  Bibliographische  Anmerkungen.  Gr.  S. 
Gotha  1896,  F.  A.  Perthes.    XX,  u.  p.  217—445.  4  M. 

Rec.:  Lit  Centralblatt  1897,  N.  47,  p.  1532-1533  v.  G.  E. 
Tralka,   J.,    Socratis   de  diis   eiusque   daemonio   opiniones   quae   fueiiot 
Progr.  d.  k.  k.  Gynm.  Stryj  1896.    15  p.    v.  p.  39. 
Rec:   Zeitschr.  f    österr.  Gymn.  1897,   VIII/IX,   p.  860  v.   B.  Krucz- 
kiewicz.  —  Eos  IV,  1,  p.  109-110  v.  M.  Jeziemcki. 
Tropea,  G.,   il  mite  di  Grono   in  Sicilia  e  la  ragione  del  nome  Zancle. 

Riv.  di  stör,  ant  II,  3,  p.  119—135. 
Tmbetzkoi)   S.9   eine   neue  Theorie  der.  Bildung  religiöser  Begriffe.   In: 

Xaptoxijpia  f.  Korsch,  p.  299—332,  vide  sect.  I,  2. 
Yaleton,  J.  M.  J.,   de  tempUs  Romanis.    (Cont.)    Mnemosyne  N.  S.  XXV, 

4,  p.  361—385. 
'Viel,  J.,  les  id^es  des  Grecs  sur  la  vie  future.   (These.)   Toulouse,  Chauvin 

et  fils.    164  p. 
Wagner,  R.,  der  Entwicklungsgang  der  griechischen  Heldensage.    Jahresb. 
d.  Gymn.  z.  heil.  Kreuz  in  Dresden.    1896.    42  p.    v.  p.  96. 
Rec. :  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  1897,  N.  45,  p.  1223-1124  v.  K.  Tümpel. 
'Wiedemanii)   A.«   religion   of  the  ancient  Egyptians.    73  illustr.  from  the 
monuments.    London  1897,  Grevel.    340  p.    v.  p.  178.  257.     12  sh.  6i 
Rec:  Athenaeum  N.  3549,  p.  454 ff. 
Wnlf)  H.9   de  fabellis  cum  collegii  Septem  sapientium  memoria  coniunctis 
quaestiones  criticae.    Dissertationes  philol.  Halenses,  vol.  XIII,  pars  III, 
p.  163-213,  c.  2  tabellis. 
Rec:  Wochenschrift  f.  klass.  PhU.  1897,  N.  52,  p.  1417-1420  v.  L.  Cohn. 


IX.     Archaeologia. 

Amelang,  W.,  Führer  durch  die  Antiken  in  Florenz.  12.  München,  Veriags- 

x^ii    ~^_>.      r?     n ^\ -vTir       c\e\/\    _      jn    auu;ij _    -,    Q*» 


Digiti 


izedby  Google 


VVl«       TJ,     ACfcOV.      I/O,     ^.     *J1U UXif» 

—  di  un  termine  Graccano  scoperte  presso  j 

Rec:  Riv.  di  stör,  ant  II,  4,  p.  93—94 
Beiger,  Ch.,  Ausgrabuogen  zu  Thermon  (Atoll 
Altertümer  des  Peloponnes.    Berliner  phi 
p.  1567—1568. 

—  die  \Viederber8telliing  des  Parthenons.  Be 
N.  48,  p.  1501—1502. 

—  Mykene  1896.  .  Fände  aas  der  diktäischen 
phil.  Wochenschrift  1897,  N.  42,  p.  1310- 

—  die  neuesten  Ausgrabungen  und  Forschu 
Altar  vor  der  Apollogrotte,  der  Eid  der  A 
grotte,  das  Burgplateaa.  III,  2:  Das  Erecl 
in,  3:  Der  dpiaio::  vsu>;  Abschluss.  IV.  Die 
Tempels,  die  Athena  Lemnia,  der  Niketem 
ionische  Tempel  am  Uissos,  die  Stoa  basil 
schritt  1897,  N.  44,  p.  1371  —  1376;  N. 
p.  1628-1631. 

Bontmy^   E.^  le  Parthenon  et  le  g^nie  grec. 
en  Grece.    18.    Paris  1896,  A.  Colin  &  Co 
dans  le  texte,    v.  p.  98. 
Rec:   Rev.  intern,  de  Penseign.  1396,  XII 
Rundschau  1897,  N.  23,  p.  363-364  v. 
BiiziOy  H.)  terrecotte  figurate  di  Civita  Alba, 
ferrato.)    C.  17  fig.    Atü  d.  R.  Accad.  d.  Li 
p.  283-304. 

—  pavlmenti  a  musaico  policromo.    (Savignan< 
d.  R.  Accad.  d.  Line.  Not  d.  Scavi  1897,  S( 

Bmnn,  H.y  griechische  Kunstgeschichte.    Nac 

A.  Flasch.    2.  Buch.    Die  archaische  Kunsl 

anstalt  Fr.  Bruckmann.    XI,  281  p.    v.  p.  9 

Rec:   Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  1897, 

Weizsäcker.  —  Berliner  phil.  Wochensch 

1550  V.  H.  Bulle.  —  Lit.  Centralblatt  18 

CaStani-LoTatelli,   £.,  das  Armilustrum  auf 

Münchner  Allgem.  Zeitg.  1897,  N.  217. 

Catalocpie  des  antiouit^s  grecqucs  et  romaines 

W.  Froehner.    Paris,  Imprim.  nationale.    1 

Gerasolt,  F«,  usi  e  regolamenti  per  gli  scavi  di 

XV  e  XVI.    In:  Studi  e  docum.  di  stör,  e  dl 

Collignon,  M«,  Geschichte  der  griechischen  PI 

u.  m.  Anmerkgn.  begleitet  von  £.  Thraemei 

archaische  Kunst  —  reifer  Archaismus  —  die  § 

5.  Lfg.    Gr.  Lex.  8.    Strassburg,  K.  J.  Trüb] 

481—592.    Mit   12  Taf.  in  Chromolith.  od.  H 

Text.  4  M.  (1.  Bd.  kplt  20 

Rec:  (I)  Lit  Centralblatt  1897,  N.  44,  p.  1 

2.  (Schluss-)Bd.:   Der  Einfluss  der  grosse 

Das  4.  Jahrb.  —  Die  hellenist  Zeit.  —  Die 
Herrschaft.  Deutsch  von  F.  Baumgarten. 
Mit  12  Taf.  in  Chromolith.  od.  Heliogr.  u.  37  ' 

24  : 

—  Grabmonument  aus  dem  Museum  zu  Alexani 
B.-L.  1.  X.  97. 

Conve,  L.,   note  sur  une  statue  de  femme  trou' 
Revue  arch^oL  1897,  juiUet— aoüt,  p.  23—27. 
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et  1896.  üixtr.  des  Memoires  de  la  »oc.  nationale  des  antiquaires  derrance, 
t.  56.    Nogent-le-Rotrou,  Daupeley- Gouverneur.    147  p. 
Dieterich,  A«,  Puldnella.    Pompejanische  Wandbilder  und  rOmische  Salh^r- 
spiele.    Leipzig  1897,  6.  G.  Teubner.    X,  307  p.  m.  Abbildgn.  u.  3  Taf. 
V.  p.  179.  259.  8  M. 

Rec. ;  Berliner  phil.  Wochenschrift  1897,  N.  43,  p.  1328—1337  v.  A.  Körte. 

—  Deutsche  Litteraturzeitung  1897,  N.  45,  p.  1774-1775  v.  E.  Bethe. 

—  Blätter  f.  llterar.  Unterhaltg.  1897,  N.  44,  p.  692—695  v.  R.  Opiti. 

—  Beü.   z.   Münchener  Allgem.  Zeitg.  1897,   N.  256  v.  F.  BolL  - 
Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  1897,  N.  50,  p.  1361—1368  v.  T.  Zielinski. 

Dobrnsky,  T«,  inscriptions  et  monuments  figur^s  de  la  Thrace.    Ay.  19  ig. 

Bull,  de  corresp.  heilen.  1897,  I— VIIL  p.  119—140. 
Doerpfeld,  W«,   der   alte   Athenatempel  auf  der   Akropolis.    Mitt.  d.  K. 

Dtschn.  Archaeol.  Inst    Athen.  Abt.  1897,  I/II,  p.  159—178. 

—  Funde  vide  Sect.  X. 

Jhihii,  F.  T.,  antichitä  greche  di  Gotrone,  del  Lacinio  e  di  alcuni  altri  siti 

del  Brezio.    G.  17  fig.    Atti  d.  R.  Accad.  d.  Line.  Not   d.    Scavi   1897, 

Agosto,  p.  343-360. 
Die  Erforschiing  der  Baureste  und  Inschriften  des  ehemals  rOmi£chen  Afrikas. 

In:  Die  Umschau  1897,  N.  38. 
Erwerbungen  des  Museum  of  fine  arts  in  Boston  im  Jahre  1896.    Jahrb. 

d.  Kais.  Dtsch.  Archäol.  Inst.  1897,  II,  Anz.,  p.  72  ff. 

—  des  Ashroolean  Museums  zu  Oxford.  Jahrb.  d.  Kais.  Dtschn.  ArchSol. 
Inst.  1897,  II,  Anz.,  p.  74. 

Eyssenliardt,  F.,  Aosta  und  seine  Altertümer.    (Samml.  gemeinverstfindl. 
wiss.  Vortr.  von  Virchow- Wattenbach,  H.240.)  Hamburg  1896,  Verlags- 
anstalt und  Druckerei.    34  p.  80  K 
Rec:  Berliner  phU.  Wochenschrift  1897,  N.  48,  p.  1487—1488  v.  G.  Wolff. 

Fäh,  A.,  Grundriss  der  Geschichte  der  bildenden  Künste.    8—10.  (Schloss-) 

Lfg.    Lex.  8.    Freiburg  i/B.,  Herder.   XV  u.  p.  493—709.    Mit  1  Titelbüd, 

27  Einschaltbildern  u.  455  Illustr.  im  Texte.  ä  1  M.  25  Pf. 

(Kplt  12  M.  50  Pf.;  geb.  in  Halbfrz.  16  M.  50  Pf) 

Förster,  R.,  Antiochia  am  Orontes.  Zum  Gedächtnis  von  Otfried  Müller. 
M.  1  Taf.  u.  6  Abbildgn.  Jahrb.  d.  K.  Dtschn.  Archfiol.  Inst  1897,  DI, 
p.  103-144. 

Fox,  G.  E.,  Altertümer  der  rt^mischen  Stadt  Uriconium.  The  archaeol. 
Journal  N.  214,  p.  123. 

Frothingham,  der  Trajansbogen  in  Benevent  Acad.  d.  inscript  et  b.-l.  30.  VII.  97. 

Führer,  J.,  eine  wichtige  Grabstätte  der  Katakombe  von  S.  Giovanni  bei 
Syrakus.    Gr.  8.    München  1896,  J.  Lindauer.    11  p.  m.  1  Tafel. 
Rec. :  Berliner  phil.  Wochenschrift  1897,  N.  41,  p.  1278-1 280  v.Löschborn. 

Fmide,  neue,  aus  Aegypten.  In:  Beil.  z.  Münchner  Allgem.  Zeitff.  1897,  N.  262. 

—  römische,  in  Aargau,  Bern,  Wallis.  Anz.  f.  Schweiz.  Altkde.  1897,  IH, 
p.  114-119. 

—  archäologische,  im  Jahre  1896.  Jahrb.  d.  Kais.  Dtsch.  Archäol  Inst 
1897,  11^  Anz.,  p.  61  u.  ff. 

Fnrtwängler,  A.,  Sammlung:  Somzee.  Antike  Kunstdenkmäler.  Gr.  4. 
München,  Verlagsanstalt  F.  Bruckmann.  34  Lichtdr.-Taf.  m.  Vü,  80  p. 
deutschen  od.  französ.  illustr.  Text  In  Mappe  80  M- 

—  sogenanntes  .Todtenmabl*-Relief  mit  Inschrift.  —  Zur  Venus  von  W\o. 
Sitzungsber.  d.  philos.-philol.  u.  bist  Gl.  d.  bayr.  Akad.  d.  Wiss.  1397, 
HL  p.  401-420. 

—  über  Statuenkopieen  im  Alterthum.  1.  Tbl.  [Aus:  «Abhandig.  d.  k.  o. 
Akad.  d.  Wiss.*]  Gr.  8.  München  1896,  G.  Franz'  Verl.  in  Komm.  64  p. 
m.  Abbildgn.  u.  12  Taf.    v.  p.  99.  260.  S  M. 

Rec:  Eranos  11,  2,  Appena.,  p.  11—13  v.  L*  Kjellberg. 
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Oardner,  £•  A«,  the  seolptored  tombs  of  Hellas.    Soper-roy.  8,    Lüiidoii 

1897,  Macmillan  a.  Co.    XIX,  259  p.   w^  30  plates  and  87  engray.    Gloth. 

V.  p.  99.  180.  260.  25  sh. 

Rec:  Revue  des  Stades  grecqaes  1897,  joillet— sepi,  p.  392  v,  T.  Il(eiiiacli). 

—  bandbook  of  greek  scolptiire.  2  pts.  Gr.  8.  London  1896/97,  Macmillan 
A  Co.    XVI,  552  p.    V.  p.  99.  180.  260.    Cloth.  5  sh. 

Rec:  Revue  des  Stades  grecques  1897.  joillet^sept.,  p.  391—392  v.  T. 
R(einacb).  —  (II)  Neue  phil  Rundschau  1897,  N.  24,  p.  375-376  v. 
SittL  —  Berliner  phil.  Wochenschrift  1897,  N.  41,  p.  1266—1269  v. 
F.  Hauser.  —  The  Critic  1897,  N.  21,  p.  98. 

—  über  eine  dem  Hairy  School  Museum  gehörige  Vase.  Sitzg.  d.  Hellenic 
Soc  v.  4.  XI.  97.    Athenaeum  N.  3655,  p.  678. 

6aiiekler,  P^  les  mosalques  de  Parsenal  i  Sousse.  Av.  fig.  et  5  plchs. 
Revue  archeol.  1897,  juilJet— aofit  p.  8—22. 

—  d^couvertes  arch^logiques  en  Tunisie.  Eztrait  des  mömoires  de  la 
sod^  nationale  des  antiquaires  de  France,  t  56.  Nogent-le-Rotrou, 
Daupeley-Gouvemeur.    80  p.  avec  fig. 

Grabrellefty  die  attischen.    JBrsg.  im  Auftrage  der  kaiserl.  Akademie  der 

Wissenschaften  zu  Wien  von  A.  Conze.    9.  Lfg.    6r.  FoL    Berlin,  W. 

Spemann.    p.  219—242  m.  eingedr.  Abbildgn.  u.  25  Taf.    In  Mappe  60  M. 
Grftfy   B«,  die  Amazonenstatnen  des  Kresilas  und  Polyklet    M.  1  Taf.  u. 

3  Abbildgn.    Jahrb.  d.  E.  Dtschn.  Archftol.  Inst  1897,  II,  p.  81—85. 
Die  GrtkadiiBg  eines  kunsthistorischen  Instituts  in  Florenz.    Jahrb.  d.  £. 
I     Dtschn.  Archäol.  Inst.  1897,  lU,  Anz.,  p.  143—144. 
GysmasialiuiteiTlclit  und  Archftologie.    Jahrb.  d.  Kais.  Dtschn.  Archäol. 

Inst  1897,  II,  Anz..  p.  86  u.  ff. 
Hartwif.  F.,  die  Wiederkehr  der  Eora  auf  einem  Yasenbilde  aus  Falerii. 

M.  2  Taf.  u.  3  Fig.    Miti;.  d.  E.  Dtschn.  Archäol  Inst  Rom.  Abt  1897, 

II,  p.  89-104. 
Hevsey,  über  die  im  alten  Illico  gefondene  Frauenfigur.    Acad.  d.  Inscript. 

et  B.-L.  1.  X.  97. 
IIill,G.F.,  monthly record  fon  excavations).  Classical Review  1897, VIII, p.415. 
Hodgkin,  T.,  the  literary  history  of  the  Roman  wall.    In:  Archaeologia 

Aeliana  XVIII,  1. 
H51der,  0.,  die  Formen  der  römischen  Thongeftsse  diesseits  u.  jenseits  der 

Alpen,  hoch  4.   Stuttgart,  W.  Eohlhammer.  VII,  38  p.  m.  24  Taf.    3  M. 
HomoUe,  T., le tr^or de  Cnide.  BulL  de  corresp.  helUn.  1896. XIL p.581— 602. 

—  le  temple  de  Delphes.  Son  histoire.  Bull,  de  corresp.  hellen.  1896,  XII, 
p.  641—654. 

—  les  mötopes  des  tr^ors  de  Sicyone.  Bull,  de  corresp.  hellen.  1896,  XII, 
p.  657-676. 

—  histoire  du  temple  de  Delphes,  depuls  sa  reconstruction  au  IV.  sitele 
jusqu'a  sa  ruine.    Bull,  de  corresp.  hellen.  1896,  XII,  p.  677—732. 

Hoppln,  J.  M.,  greek  art  on  greek  soiL  London  1897,  Bliss.  264  p.    7  sh.  6  d. 
Honer,  8.,  jRreek  vases:  historical  and  descriptive  notices  of  vases  in  the 

museum  of  the  Louvre,  and  a  selection  from  vases  in  the  British  Mosenm. 

Prof.  byA.S.  Murray.  Cr.  8.  London  1897,  Sonnenschein.  192  p.  3  8h.6d. 
Jahresbericht  über  die  Thätigkeit  des  Eaiserl.  Deutschen  Archäol.  Instituts. 

Jahrb.  d.  E.  D.  A.  I.  1897,  II,  Anz.,  p.  57  u.  ff. 
iBgütatsnachrlehten.  Zu  den  Institutsschriften.  Jahrb.  d.  E.  Dtschn.  Archäol. 

Inst  1897,  II,  Anz.,  p.  87  u.  ff.;  IH,  p.  142—143. 
Keknl^  von  Stradonltz,  B.,  über  das  Peliadenrelief  in  den  EOniglichen 

Museen  zu  Berlin.  Jahrb.  d.  K.  Dtschn.  Archäol.  Inst  1897,  II,  p.  96—100. 
Klein,   W.,  Praxiteles,    Lex.  8.    Leipzig,  Veit  A  Co.    VIH,  448  p.    Mit 

zahlreichen  Abbildgn.  20  M.;  geb.  in  Halbfrz.  23  M. 

Körte,  6.,  ein  Wandgemälde  von  Vuld  als  Dokument  zur  römischen  EOugs- 

f;eschichte.    M.  2  Abbildgn.    Jahrb.   d.  E.   Dtschn.  Archäol.  Inst  1897, 
I,  p.  57-80. 
Bibljotheca  phUoloffica  cUssica.   1887.   lY.  23 


Rec.:  Revue  des  Stades  grecqnea  1897,  joillet— sept,  p.  394  v.  A.  Le  Beau. 
Leohat,   H.,   bnlletin  arch^ologiqae.    Revue   des   4tnaes   grecques   1897^ 

juillet— sept,  p.  828—386. 
Loewy,  £.,  appendice  alP  artieolo  „Seopa  minore*.    M.  2  Fig.    Mitt  d.  K. 

Dtschn.  Archäol.  Inst    Rom.  Abt.  1897,  II,  p.  144-147. 
—  sopra  il  donario  maratonio  degli  Ateniesi  a  Delfo.    Studi  itaL  di  filoL 

class.  V,  p.  33-38. 
Malgiuui.  A.,  guerrier  i  cheval,  sculpture  en  os  trouv^  a  Amiens.    Revue 

arch^oL  1897,  juiUet-aoüt,  p.  115-124. 
Malmberg,  W.,  zum  Westgiebei  des  Parthenon.    M.  1  Abbildg.    Jahrb.  d. 

K.  Dtschn.  Archäol.  Inst.  1897,  H,  p.  92—95. 
Mariamiy  L.,  statue  muliebri  vestite  di  peplo.    C.  13  fig.  e  3  tav.    BulL  de 

comm.  archeol.  com.  di  Roma  XXV,  8,  p.  169—195. 
Mamcchi,  0.,  gli  obelischi  egiziani  di  Roma.  G.  fig.  Bull.  d.  comm.  archeol. 

com.  di  Roma  XXV,  3,  p.  196—200. 
Massl,  J.  H.,  description  abr^^e  des  mus^es  de  sculpture  antique  grecque 

et  romaine,  avec  addition  des  musöes  grögorien-ötrusque  et  ^gyptien,  des 

monuments  assyriens,  des  tapisseries  de   RaphaSl   et  des  cartes  g^o- 

grapbiques  dltsOie.    16.  Rome  1897,  impr.  de  la  soci^t4  du  Divin  Sauveur. 

96  p.  1  1.  50  e. 

Ha«,  A.,  Pompeji.    M.  Illustr.    In:  Vom  Fels  z.  Meer  XVII,  4. 
Meyer,  Ausgrabungen  zu  Boden,  Kanton  Aargau.  Athenaeum  N.  3646,  p.  362. 
Naef,  A.,  fouilies  romaines  k  Martigny  (Vallais),   1896—1897.    Av.  2  fig^ 

Anz.  f.  Schweiz.  Altkde.  1897,  IIL  p.  92—105. 
Nardinl  Despotti  Mospignotti,  A.,  rarchitettara  ionica  in  relazione  a  quelle 

dei  popoli  ariani  dell'  Asia  anteriore.    Estr.  dall*  Archivio  storico  dell* 

arte,  serie  n,  anno  lU  fasc.  3.    Roma  1897,  tip.  deU'  Unione  coope- 

rativa  editrice.    G.  4  fig.    41  p. 
Nino,  A.  de,  antichita  nel  tenimento  di  Pentima.    Atti  d.  R.  Accad.  d.  Line. 

Not  d.  Scavi  1897,  Agosto,  p.  342—343. 
Normand,  C.,  rapport  sur  une  inspection  g^n^rale  des  fouilies  du  centre 

et  sud-ouest  de  la  France.    VI.    Les  fouiUes  d'Tzeures  (Indre-et-Loire). 

L'ami  d.  monuments  X,  N.  57/58. 
Novvelles  arch^ologiques  et  correspondance.   Revue  archäol.  1897,  juillet — 

aoüt,  p.  131-135. 

—  et  correspondance.    Bull,  de  corresp.  hellen.  1897,  I— VIII,  p.  148—168. 
Oni,  F.,  scolture  greche  del  R.  Museo  Archeologico  di  Siracusa.    G.  6  fig. 

Rend.   d.  R.  Accad.  d.  Line.   Gl.  di  sdenze  mor.,  stör,   e  filol.    S.  V, 
vol.  VI,  fasc.  7/8,  p.  301-312. 

—  necropoli  sicule  del  ouarto  periodo,  riferibili  alP  etk  tra  il  sec.  VII  ed 
il  V  av.  Gristo  (Licodia  Eubea).  Atti  d.  R.  Accad.  d.  Line.  Not.  d.  Seavi 
1897,  luglio,  p.  327—328. 

Paris  9  P.,  Fund   einer  weiblichen  Statue  in  Illici.    Acad.  d.  inscript  et 

b.-l.  24.  IX.  97. 
Pasqni,  A.,  la  villa  Pompeiana  scoperta  alla  Pisanella  presso  Boscoreale. 

Estr.  d.  Monum.  antichl,  1897. 
Rec:  Gultura  1897,  N.  14,  p.  231—232  v.  V. 

—  di  un  sepolcreto  isolato  nel  terreno  detto  Selvagrossa  (Gampagnano). 
Atti  d.  R.  Accad.  d.  Line.  Not  d.  Scavi  1897,  luglio,  p.  305—307. 

Perdrizet,  ^Apollon*'  de  bronze  archaique.  —  Goquille  döcoröe  de  dessins 
au  trait.    Bull,  de  corresp.  hellen.  1896,  XII,  p.  604—605. 

—  bronze  archaique  deDelphes.  Bull,  de  coiresp.hellen.  1896,  XII,  p.  701—702. 

—  Polypheme.    Av.  6  fig.    Revue  archeol.  1897,  juillet— aoüt,   p.  28—37. 

—  et  C.  Fossey,  voyage  dans  la  Syrie  du  Nord.  Av.  4  fig.  Bull,  de 
corresp.  hell6n.  1897,  1-VIII,  p.  66-91. 
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Perslohetti,  N.,  avansi  di  antico  acquedotto  nell*  agro  amitemino.  In: 
RiT.  abrusz.  di  scienze,  lett.  ed  arti  1896,  Sett^Ott 

—  resti  di  antiche  costmiioiii  ed  acquedotto  di  eta  romana,  ricoaoeciiiti 
nella  contrada  detta  »Palaizo  dirato".  (Goppito.)  Atti  d.  R.  Accad.  d. 
Line.  Not  d.  Scavi  1897,  Inglio,  p.  324—825. 

Petersen,  9,  Yerschledenes  ans  Süditalien.    M.  2  Taln.  11  Fig.    Mitt.  d. 

K.  Dtschn.  ArchäoL  Inst  ROm.  Abt  1897,  II,  p.  112—148. 
Petrie,  F.,  Koptos.   Withacbapterby  Hogarth.  4.  London  1896,  Quaritcb. 

IV,  38  p.  with  28  pL 
Rec:  Revue  aieb^ol.  1897,  joiUet— aoüt,  p.  135—142  v.  6.  Foucart 
Plaza,  0.,  suUe  mura  romane  attribuite  all'  epoca  dei  Re.  Bull.  d.  conun. 

arcbeol.  com.  di  Roma  XXV,  3,  p.  228—261. 
PoUak,  L.,   eine  altboiotuche  Meistervase.    Mitt.   d.  k.  dtscbn.  arcbaeol. 

Inst  Rom.  Abt  1897,  II,  p.  105—111. 
Pompeji  vor  der  Zerstörung.    In:  Leipz.  lilustr.  Zeitg.  N.  2837. 
Pottier,  E.,  la  tdte  au  c^ryphale  du  Louvre.    Av.  2  pldis.  Bull,  de  corresp« 

bellen.  1896,  XII,  p.  445-458. 

—  vases  antiqaes  du  Louvre.  Pbotogravures  et  dessins  de  J.  Devillard. 
Salles  A-E:  les  origines;  les  styles;  Eeoles  rbodienne  et  corinthienne. 
Gr.  4.    Paris  1897,  Hacbette  et  Co.    2  col,  67  p.  et  plancbes.       30  fr. 

Rec.:  Lit  Centralblatt  1897,  N.'49,  p.  1612-1613  v.  T.  S.  —  Deutsche 
Litteraturzeitung  1897,  N.  49,  p.  1949-1951  v.  A.  Purtwfingler.  — 
Gultura  1897,  N.  14,  p.  220  v.  L.  MarianL 
üpaxxixd  x{]c  ^v  'A^TJvat;  dpia\oXoi\xffi  exdipeia;  toü  Ixoü^  1896.    'A&yJvtjgiv 
1897,  ex  xou  xuico^pacpsioc«  xu)v  'A^eXfoJv  lIsppT]«     126  p.  (lexd  4  icivagiv. 
Rec:  Berliner  pbil.  Wochenschrift  1897,  N.  41,  p.  1269—1273  v.  C. 
Beiger. 
Beinaoh,  8.,  un  monument  oubli6  de  Part  myc^nien.  Av.  1  piche.  Bull,  de 
corresp.  hellen.  1897, 1— VIII,  p.  5—15. 

—  die  römische  Vesta.    Acad.  d.  Inscript.  et  B.-L.  1.  X.  97. 

—  röpertoire  de  la  statuaire  grecqne  et  romaine.  Tome  I.  Glarac  de 
poche.   Petit  8.   Paris  1897,  Leroux.  LXIV,  660  p.  Av.  617  fig.  v.  p.  104. 

5  fr. 
Rec.:  Revue  des  ötudes  grecques  1897,  jnillet— sept,  p.  399— 400  v.  X, 
—  Revue  critique  1897,  N.  43,  p.  246—249  v.  H.  Lechat. 

—  chronique  d^Orient  2.  sörie.  Documents  sur  les  foailles  et  döcouvertes 
dans  rOrient  hell^nique  de  1891  a  1895.  Paris  1896,  E.  Leroux.  X,  662  p., 
av.  fig.    V.  p.  104.  183.  15  fr. 

Rec:  Athenaeum  N.  3640,  p.  268. 
Reste  eines  römischen  Privathauses  in  Florenz.  Athenaeum  N.  3642,  p.  234. 

—  eines  etruskogallischen  Tempels  in  Civita  Alba.  Athenaeum  N.  3646, 
p.  362. 

Ricci,  S.y  PAmazzone  restaurata  come  Diana  cacciatrice  nel  R.  Museo  di 
Antichita  in  Torino.  Rend.  d.  R.  Accad.  d.  Line  Gl.  di  scienze  mor., 
stör,  e  filol.  S.  V,  vol.  VI,  fasc  7/8,  p.  320-331. 

Ridder,  A.  de,  un  bronze  chalcidien  sur  Tacropole  d'Athenes.  Av.  2  plchs. 
Bull,  de  corresp.  helWn.  1896,  XII,  p.  401-421. 

—  de  ectypis  quibusdam  aeneis  quae  falso  vocantur  „argivo-corintbiaca^. 
Thesls.    Paris  1896,  libr.  Fontemoing.    93  p.    v.  p.  265. 

Rec:  Berliner  phil.   Wochenschrift   1897,   N.  47,  p.    1456—1459   v. 

H.  Schmidt 

Robert,  C,  die  antiken  Sarkophag-Reliefs.  Im  Auftrage  des  kaiserl.  deutschen 

archaeolog.  Institut  m.  Benutzg.   der  Vorarbeiten  von  F.  Matz  hrsg.  u. 

bearb.    3.  Bd.    Einzelmythen.    1.  Abth.  Actaeon— Hercules.  Fol.  Berlin, 

G.  Grote.    VI,  168  p.  m.  Abbildgn.  u.  43  Taf.  Kart.  160  M. 

—  römisches  Skizzenbuch  aus  dem  18.  Jahrb.  im  Besitz  der  Frau  Generalin 
V.  Bauer  geb.  Ruhl  zu  Kassel.  Gr.  4.  Halle,  M.  Niemeyer.  (20.  Hall. 
Winckelmannsprogr.)    Mit  31  Textabbildgn.    80  p.  8  M. 
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Bodtebnue^  0.  de\  le  temple  gallo-romain  cLTsenres.  Extrait  de  la  revue 

du  Bas-Poitou.    Vaimefl,  imp.  Lafolye.    11  p. 
Stmmliuif  der  yerkäoflichen  Photographien  des  Instituts  in  Rom.    Jahrb. 

d.  Kais.  Dtschn.  Aiehftol.  Inst  1897,  lU,  Ans.,  p.  137  o.  ff. 
Sanssean.  F.,  d^coaverte  r^oente  d'on  monument  gallo-romain  dans  la  com- 
mune de  Möron  (Maine-et-Loire).    18.    Thouars,  impr.  noavelle.    23  p. 
SavTage,  H.  E.,  notes  d^archdologie  gailo-romaine.  Bonlogne-sor-Mer,  impr. 

6.  Hamain.    12  p. 
Scheller  tob  Ercueimy  Beitrag  cur  Geschichte  des  ersten  etmskischen 

Tempelfcmdes  bei  Alatri.    In:   Beilage  s.  Münchner  AUgem.  Zeitg.  1897, 

N.  278. 
Schoeffer,  T.  t.,   Gasa  dei  Vettii.    M.  1  Tafel,   2  Abbildgn.  o.  2  Skissen. 

In:  XapioTi^pia  t  Eorsch,  p.  491—510,  vide  sect  L  2. 
Schöne,  H.,  neae  Angaben  über  den  Hippodrom  zu  Olympia.    Jahrb.  d.  E. 

Dtschn.  Arcbäol.  Inst.  1897,  III,  p.  150—159. 
Schrader,  JI.,  die  Gigantomachie  aas  dem  Giebel  des  alten  Athenatempela 

auf  der  Akropolis.    M.  3  Taf.  o.  12  Fig.    Mitt.  d.  k.  dtschn.  ArchaeoL 

Inst  Athen.  Abt  1897,  I/IL  p.  59-112. 
SclralteBy  A.,  die  «Porta  Paphia*"  zu  Köln.    Bonn  1897,  Hanstein.    16  p. 

Rec:  Berliner  phil.  Wochenschrift  1897,  N.  51,  p.  1588—1590  v.  G.  Wolff. 
Seniptnren,  antike,  aus  den  kOnigl.  Museen  zu.  Berlin.  1.  Bd.  75  Lichtdr.- 

Taf.    Fol.    (1  Bl.  Text)  Mit  erklär.  Text  ▼.  der  Direction  der  Sammig. 

Lex.  8.    Berlin,  Graph.  Gesellschaft.    19  p. 

In  Leinw.rMappe  Sabskr.-Pr.  120  M.;  Ladenpr.  135  M. 
Seyler,  M.,  über  den  römischen  Ursprung  der  Burgen.    In:  Monatsschr.  d. 

Hist  Ver.  f.  Oberbayem  V,  10. 
SlOTekiDg,  J.,  das  Füllhorn  bei  den  Römern.    Diss.  Erlangen.    Manchen 

1895.    96  p. 
Rec:  Goitora  1897,  N.  19/20,  p.  316. 
Situ,  K.,  Archäologie  der  Eonst    (Müiler's  Handbuch,  Atlas  au  Bd.  VI.) 

Qa.  fol.  München  1897.  Beck.  64  Taf.  m.  1000  Abbüdgn.,  nebst  Inhalte- 

Verzeichnis  a.  aiphabet  Register.  28  p.  ▼.  p.  183. 265.  In  Mappe  13  M.  50  Pf. 

Rec:   Blätter  f.  bayr.  Gymn.  1897,  H.  5/6,  p.  489—498  v.  EnolL  — 

Zeitschrift  f.  das  Gymnasialwesen  1897,  X,  p.  598  v.  0.  Weissenfela. 

—  studi  solle  costruzioni  antiche  delle  xeixT;,  xü^jot,  turres,  speculae.   BIy. 

di  stör,  ant  II,  3,  p.  66—72. 
Sitaiugsberlehte  der  archäol.  Gesellschaft  zu  Berlin  1897.  Febraar,  April, 

MaL  Jani.    Jahrb.  d.  Eais.  Dtschn.  Archäol.  Inst  1897,  II,  Anz.,  p.  74 

u.  ff.    in,  p.  131  a.  ff. 
Sofliano,  A.,  di  unmusaico  scoperto  in  contrada  «Givita*  (Torre  Annunziata). 

C.  fig.  Atti  d.  R.  Accad.  d.  Line  Not  d.  Scavi  1897,  Agosto,  p.  337-340. 
Stahlecker,  über  die  verschiedenen  V ersuche  der  Rekonstraktion  der  attischen 

Triere.    Progr.    4.    Ravensburg  1897.    38  p.  o.  3  Tafeln. 
Statvenfuid  in  Martres-Tolosanes.  Wes.  Ztg.  (Wochenschrift  t  klass.  Phil. 

1897,  N.  49,  p..  1357-1358.) 

Th^enaty  H.,  probl^es  archöologiques.  Nogent-le~Rotrou  1896,  Daupely- 

Gouverneur.    14  p.  avec  fig. 
Thnreav-Dangln,  F.,  mus^edu  Louvre.  D^artement  des  antiquit^  orienfales. 

Tablettes  meilleures  traductions  par  G.  Merlet.    4.  Edition.    16.  Paris, 

1898,  Hachette  et  Co.    XVI,  687  p.  4  fr. 
Tre«,  G;  nochmals   der  Wüizbui^er  Eentaurenkopf  aus   den  Parthenon- 

metopen.    M.  3  Abbildgn.    Jahrb.   d.  E.  Dtschn.  Arcbaeol.  Inst   1897, 

n,  p.  101  u.  ff. 
Tllrk,  6»  za  den  Darstellungen  des  Hylas.  M.  2  Taf.  u.  2  Abbildgn.  Jahrb. 

d.  E.  Dtschn.  Archäol.  Inst  1897,  U,  p.  86—91. 
y(asconoell08),  J.  L.  de,  milliarios  do  Oonventus  bracaraugustanus  e  Dois 

denarios  da  familia  «Decimia*.  In:  0  archeologo  Portugu^  1896,  IV.  Y. 
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über  die  neagefandene  römische  Tllla  zu  Boscoreale.  Athenaeom  N.  3655, 

p.  680. 
WagBer,  £.,  archäologische  Untersaehungen  in  Baden.    KorreapondenzbL 

d.  Westdtschn.  Zeitschrift  f.  Gesch.  u.  Kunst  1897,  VIII/IX,  p.  145—150; 

X,  p.  177-179. 
Walten,  H.  B.,   monthly  record  (on  excavations).    Glassical  Review  1897, 

Vm,  p.  367—868. 
Weidiardt,  C,  Pompeji  vor  der  Zerstörung.  Reconstmctionen  der  Tempel. 

und  ihrer  Umgebung,  entworfen  und  ausgeführt  von  W.  Enth.  12  Folio- 
tafeln nach  Aquarellen  in  Lichtdr.,  femer  150  TextiUustr.  in  Zinko-  u. 

Autotypie,  darstellend  kleinere  Reconstmctionen,  Grundrisse,  Ruinen  und 

Einzeffunostücke  der  Tempel,  sowie  Kopfleisten  und  Schlussvignetten. 

Fol  Leipzig  1897,  K.  F.  Koehler,  Barsort  in  Komm.  VI,  128  p.  v.  p.  105. 

184.  266.  Geb.  in  Leinw.  50  M. 

Rec:  Berliner  phil.  Wochenschrift  1897,  N.  42,  p.  1297—1302  v.  F.  v.Duhn. 
—  Preuss.  Jahrbb.  Bd.  89,  II,  p.  360-867  v.  B.  Delbrück. 
Wendt,  A«,  Hauptwerke  der  antiken  Kunst  I.  II.    M.  Illustr.    In:   Vom 

Fels  z.  Meer  XVn,  5/7. 
Zur  WIederhentellnDg  des  Parthenon.  Wochenschrift  t  klass.  Phil.  1897, 

N.  51,  p.  1412. 
Winter,  £.,  griechische  Kohlenbecken.    M.  7  Textabbildgn.    Jahrb.  d.  K. 

Dtschn.  Archftol.  Inst  1897,  III,  p.  160  u.  ff. 
~  P.,  zum  Hildesheimer  Silberschatz.  M.  18  Abbildgn.  Jahrb.  d.  K.  Dtschu. 

Archäol.  Inst  1897,  HI,  Anz.,  p.  115  u.  ff. 
Ziegeler,  E.,  aus  Ravenna.  (Gymnasial-Bibliothek,  H.  27.)  Gütersloh  1897, 

Bertelsmann.    VII,  72  p.  m.  16  Abbildgn.    v.  p.  266.  1  M.  50  Pf. 

Rec:   Gultura  1897,  N.  19/20,  p.  317.  —  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.. 
1897,  N.  49,  p.  1345-1346  v.  W.  Eymer. 


X.  Epigraphica,  Numismatica,  Palaeographica. 

Abercins.  die  Grabschrift  desAberkios  erklärt  vonA.  Dieter  ich.  Leipzig 
1896,  Teubner.    VII,  55  p.    v.  p.  106.  185.  267.  1  M.  60  Pf. 

Rec:  Revue  de  Fhist.  d.  relig.  1897,  juillet— aoüt. 
Sanotia,  6.  de,  die  Grabschrift  des  Aberkios.  In:  Zeitschr.  f.  kathol  Theol 
1897,  IV. 
Arndt,  W.,  Schrifttafeln  zur  Erlernung  der  lateinischen  Palaeographie.  1.  Hft. 
3.  Aufl.,  besorgt  von  M.  Tangl.    Fol.    Berlin  1897,  G.  Grote.    V,  9  p. 
m.  30  Taf.    v.  p.  106.  267.  In  Mappe  15  M. 

Rec.:  Lit  Gentralblatt  1897,  N.  40,  p.  1301—1303.  —  Mitt.  a.  d.  bist 
Litt  1897,  m,  p.  265-267  v.  E.  Hevdenreich. 
Asbaeta,  über  den  Münzschatzfund  von  Dackscheid.   Vortr.,  geh.  in  d.  Ges. 

f.  Altkde.    Prüm  am  22.  VI.  97. 
BabeloB,  £.,  les  coUections  demonnaies  andennes;  leur  utilit^  sdentiäque. 
Paris,  jS.  Leroux.    VI,  126  p.  avec  fig. 

—  AnfSing  des  Inventars  der  Sammlung  Waddington.     (Franz.)     Revue 
numism.  1897,  III,  p.  261-368. 

—  les  origines  de  la  monnaie,  consideröes  au  point  de  vue  öconomique  et 
historique.    Paris  1897,  Firmin-Didot  et  C.    All,  427  p.  3  fr.  50  c. 

Rec:  Revue  numism.  1897,  11^  p.  234-236  v.  J.-A.  Bl. 

Bahrfeldt«  M.^  Nachträge  und  Berichtigungen  zur  Münzkunde  der  römischen 

RepubÜK  im  Anschluss  an  Babelon's  Verzeichniss  der  Consular-Münzen. 

Gr.  8.    Wien  1897.    (Paris,  H.  Welter.)    IX,  316  p.  m.  103  Abbildgn.  u. 

13  Tal  V.  p.  185.  267.  16  M. 

Rec:  Numism.  Chron.  1897,  in,  p.  245—246  v.  H.  G(nielfer). 


rans  i5:>y,  js.  jsomuon.  20  tr. 

Bnuidis,  G.  6.,  ein  Schreiben  des  Triumvim  MarcuB  AntoniuB  an  den  Land- 
tag Asiens.    Hermes  XXXn,  4^  p.  509—522. 

Briilo,  IL,  naoYe  iscriaone  linvenate  neu'  alveo  del  Reno  (Bologna).  Atti 
d.  R.  Accad.  d.  Line.  Not  d.  Scavi  1897,  Agosto,  p.  330—833. 

Bmerehiier,  L.,  Inscbriften  aas  Saloniki.  Mitt  d.  k.  dtschn.  Archaeolog. 
Inst.    Athen,  Abt  1897,  I/II,  p.  223—224. 

Cagnat,  K.,  revue  des  pablications  ^pigraphiqnes  relatives  ä  Pantiqaite 
romaine.    Revue  arch^ol.  1897,  joillet— aoüt,  p.  144—160. 

—  römisches  Milit&rdiplom  aus  Balgarien.  ActuL  d.  inscript.  et  b.-L  t. 
17.  K.  97. 

CaroB,  troavailles  de  monnaies  da  moyen  &ge  i  Delphes.  Ball,  de  coiresp. 
heU^n.  1897,  I— VIU,  p.  26-39. 

Gatalogne  of  tbe  coins  of  the  Achaean  Leagae.  Compiled  by  M.  6.  Clerk. 
London  1895,  Quaritch. 

Rec.:  Nomism.  Chron.  1897,  III,  p.  246  v.  G.  F.  Hill 

ClermOBt«€huuiea«,  die  romischen  ProvinzialveTwalter  Arabiens  nach  In- 
schriften and  Münzen.    Acad.  d.  inscript  et  b.-L  16.  VII.  97. 

Codices  ffraeci  et  latini  photographice  depicti  dace  Scatone  de  Yries. 
Tom.  II.  Codex  Bernensis  363  Aagastini  de  dialectica  et  de  rhetorica 
llbros,  Bedae  historiae  ecclesiasticae  librom  I,  Horatii  carmina,  Ovidü 
Metamorphoseon  fragmenta,  Servil  et  aliomm  opera  grammatica,  oet  con- 
tinens.  Praefatas  est  H.  Hagen.  Fol.  Leiden,  A.  W.  Sijthoff.  V,  LXII 
p.  o.  394  p.  in  Phototyp.    Geb.  in  Halbldr.  200  M. 

Colin,  la  Pythaide  athönienne  aa  IV.  si^cle.  Bull,  de  corresp.  hellen.  1896, 
XII,  jp.  676-677. 

Conrady  a.  Th.  Monunsen,  Badgebäude  u.  Inschrift  (Walldürn).  Limesblatt 
1897,  N.  24,  p.  658-667. 

Corpus  inscrIptlOBun  atticanmi  consilio  et  aactoritate  academiae  litteraram 

regiae  borussicae  editam.  Appendix.  D^fixionam  tabellae  atticae,  coUegit, 

collectas  praemissa  praefiatione  edidit  R.  Wnensch.    FoL    Berlin  1897, 

G.  Reimer.    XXXIl.  52  p.    y.  p.  107.  9  M. 

Rec.:  Berliner  phil.  Wochenschrift  1897,  N.45,  p.  1387—1392  v.  E.Knhnert 

Corpus  insoriptloBiim  atticanun  consilio  et  aactoritate  academiae  litteranuB 
regiae  borassicae  editam. 

—  etrusc.  Lattes,  E.,  i  fascicoli  qaarto  e  qainto  del  naovoCorpas  inscriptionam 
etrascanun.    Studi  ital.  di  nlol.  class.  V,  p   241—278. 

Cnq,  E.,  eicopxo;  'Punirj;.    Revae  arch^I.  1897,  jaillet— aoüt,  p.  109—114. 
Delattre,  F.,  Inschrift  aas  Thibaris.   Acad.  d.  inscript  et  b.-l.  16.  VII.  97. 
Dobrasky,  inscriptions  vide  Sect.  IX. 
V.  nomassewaki,  die  Inschrift  aas  Zellhaasen  Brambach.   Korrespondenzbl. 

d.  Westdtschn.  Zeitschr.  f.  Gesch.  n.  Kanst  1897,   VUI/IX,  p.  172-176. 
D(oerpfeld),  W.,  Fände.    Mitt  d.  k.  dtschn.  Archaeol.  Inst    Athen.  Abt 

1897,  I/II,  p.  225-230. 
Ihuuuit»  £.,  note  sor  deox  milliaires  de  Pr^vessin«  Anz.  f.  Schweiz.  Altkde. 

1897,  m,  p.  86—92. 
Efypt  Exploration  Fand.  Archaeological  report  1896—1897  comprising  the 

work  of  the  Egypt  Exploration  Fand  and   the  prosress  of  Egyptologj 

daring  the  year    1896-97.    Edited  by  F.  L.  Griff ith.    W.   maps.    4- 

London  1897,  Office  of  tbe  E.  E.  F ,  37  Great  Rassel  Str. 
Rec:  Deatsche  Litteratarzeitang  1897,  N.  45,  p.  1772-1773  v.  H.  Diels. 
Evans,  Cretan  pictographs  and  prae-phoenician-script  London  1897»  Qaaritcb. 

VIU,  146  p.  w.  139  fig.    V.  p.  186. 
Rec:  Berliner  phil.  Wochenschrift  1897,  N.46.  p.  1422-1427  v.  H.  Schmidt. 
Fabia,  F.,  der  Gentilname  des  Präfekten  Tigellinas.    Acad.  d.  inscript  ^^ 

b.-l.  14.  V.  97. 
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(Orbuaano).    Atta  d.  R.  Accad.  d.  Line.    Not  d.  Scan  1897,  Agoito, 
p.  329 -SSO. 

—  antichita  tortonesi  nei  miuiei  di  Aleasandria  e  di  Tortona.  Atti  d.  R. 
Accad.  d.  Line.    Not  d.  Scavi  1897,  Settembre,  p.  861—381. 

Flosa,  A)  de  eollegiis  iayenom  qnaestiones  epigraphieae.    Dias.    Erlangen 

1897.    87  p. 
FoBSej)  C*9  insoriptionB  de  Syrie.    Bali  de  oorresp.  hellen.  1897,  I— VUI, 

p.  39—65. 

—  inscription  d'El-Barc(j  en  Syrie.  Ball,  de  corresp.  hellen.  1896,  XII, 
p.  657. 

Franchi  de*  CaTaUeri,  F.,  di  nn  frammento  di  ona  yita  di  Coatantino,  nel 
codice  greco  22  della  biblioteca  Angelica.  In:  Studi  e  docom.  di  stör.  • 
diritto  XVni,  1/2. 

Fregnl,  G.,  delle  piü  celebii  iscrizioni  etmache  ed  ximbre:  apponti  in  li- 
spoata  alle  osseryazioni  del  F.  Calori-Cesis.  Eatr.  dal  gioniale  TL  Pa- 
naro  del  6  affosto  1897.    No.  214.    Modena  1897,  Baaai  e  Debri.    16  p. 

—  delle  piü  celebri  iaciizioni  etroache  ed  ximbre:  rarringatore  di  Firenze: 
le  tombe  dei  Volnnni  e  le  tavole  engabine:  atnd!  atoriei,  filologici  e  lette- 
rar!. Modena  1897,  A.  Namiaa  e  G.   155  p.  con  nndici  tayole  e  fig.   5  L 

Reo.:  Cultora  1897,  N.  19/20,  p.  315  v.  L.  MariaaL 
Führer,  J.,  eine  wichtige  Grabstätte  der  Katakombe  von  S.  Giovanni  bei 
Syrakna.    München  1896,  Lindauer.    11  p. 
Rec:  Berliner  phil.  Wochenschrift   1897,  N.  41,  p.  1278^1280  t. 
LOschhom. 
Gabriel,  E.,  la  chronolona  delle  monete  di  Nerone  stabilita  sopra  naove 

ricercbe  iconografiche.    In:  Riv.  itaL  di  nnmism.  1897,  III. 
Gamvnini,  G.  F.,  iscrizione  aggiunte  al  mnseo  pabblico  (Perugia).   Atti  d» 
R.  Accad.  d.  Line.    Not  d.  Scavi  1897,  Agosto,  p.  334. 

—  dl  nn  nuovo  titolo  fonebre  latino  dell'  acropoli  di  Ghinsi.  Atti  d.  R. 
Accad.  d.  Line.    Not  d.  Scavi  1897,  Agosto,  p.  333 

Gattl,  G.,  notizie  di  recenti  troTamenti  di  antichita.  BolL  d.  comm.  archeoL 
com.  di  Roma  XXV,  3,  p.  274—280. 

—  nnoTe  scoperte  nella  citta  e  nel  saborbio  (Roma).  Atti  d.  R.  Accad.  d. 
Line.    Not  d.  Scayi  1897,  loglio,  p.  307—309;  agosto,  p.  334-336. 

Golliag,  znr  antiken  Nomismatik.    Frogrammschan.   In:  Gynmasiom  1897, 

N.  19. 
Grenfell,  B.  F.,  a.  A«  S.  Hut.  new  classical  fragments  and  other  greek 

and  latin  papyri,  ed.  by  0.  a.  H.   Oxford  1897.  4.  Oxford  1897,  Clarendon 

Press.    Xll,  217  p.    W.  5  plates.    v.  p.  186.  268. 

Rec:  Berliner  phil.  Wochenschrift  1897,  N.  52,  p.  1603-1608  v.  Viereck. 

—  Athenaeom,  N.  3648,  p.  413  ff.  —  Nene  phil.  Rondschaa   1897, 

N.  25,  p.  385-387  t.  J.  Sitzler.  —  Classical  Review  1897,  Vm, 

p.  405—408  ▼.  F.  G.  Kenyon. 

Haeberlia,  C,  griechische  Papyri.  [Ans:  «Centralbl.  f.  Bibliothekswesen*.] 

Gr.  8.    Leipzig,  0.  Harrassowitz.    131  p.  3  M.  60  Pf. 

Heberdey,  R.,  Opramoas,  Inschriften  vom  Heroen  zu  Rhodiapolis.    Im 

Auftrage  der  kleinadat  Commission  der  kaiserL  Akademie  der  Wissen- 
schaften neu  bearb.  Lex.  8.  Wien,  A.  Holder.   71  p.  m.  5  Taf.  Kart  5  M. 
Hferwerden),  H.  t.,  inseriptio  emendata.  Mnemosyne  N.  S.  XXV,  4»  p.  449. 
HUI,  G.  F.,  ancient  coins  from  Pondoland.    Classical  Review  1897,  VIII, 

p.  365—367. 
HiUer  V.  Gaertrlngea,  F.,  die  archaische  Kultur  der  Insel  Thera.  Vortrag. 

Gr.  8.    Berlin,  G.  Reimer.    33  p.  60  Pf. 

Holleaix,  M.,  deux  inscriptions  trouv^es  i  Kleitor.   Revue  des  ^tudes  grec- 

ques  1897,  juillet— sept,  p.  279-308. 
HomoUe,  T.,  inscriptions  de  D^los.  —  Le  roi  Nabis.  Bull,  de  correspond. 

hellen.  1896,  XH,  p.  502-522. 


HomoUe,  T.^  sur  quelques  ex-votos  troaves  ^  Delphes.    Ball,  de  oorresp. 
hellen.  1696)  XU,  p.  606—639. 

—  Msor  yide  sect  IX. 

Httlgen;  C,  epigraphüch  -  grammatiflche   Streüzüge.     Philologos  LYI,  t, 
p.  385-393. 

—  miscellanea  epigrafica;  tesaere  lusorie. 

Rec.:  Revue  numiBm.  1897,  in,  p.  393  ff.  v.  J.-A.-B1. 
JJtLto}»y  £•,  die  Tbasiaca  des  Gyriacus  Ton  Anoona  im  Gedex  Vaticaans  5250. 
Mitt.  d.  k.  dtBchn.  Archaeol.  Inst  Athen.  Abt  1897,  I/II,  p.  HS— 13S. 
Imlioof-Bluiier,  F.,  Indische  Stadtmünzen.  Neue  Untersuchgn.  [Aus:  «Revue 
suisse  de  numismatique".]  Gr.  8.  Genl  Leipzig,  0.  Hanassowitz  in  Komm. 
IlL  213  p.    Mit  6  Registern  u.  151  Abbildgn.  auf  7  Taf.  10  M. 

Rec.:  Lit  Centralblatt  1897,  N.  51/52,  p.  1696—1697  v.  V.  G. 
Jongnet,  F.,  documents  ptol^malques.  Bull,  de  corresp.  hellen.  1897, 1— VDl, 
p.  141—147. 

—  inscriptions  m^triques  d'Apollinopolis  Magna.    Bull,  de  corresp.  hellen. 

1896,  Xn,  p.  459—466. 

Ktostermann,  E.,  ein  neues  griechisches  Undalpsalterium.    In:  Zeitschr.  f. 

alttest  Wiss.  XVII,  2. 
Kln^,  H.,  die  Schrift  der  Mykenier.  Eine  Untersuchung  über  System  und 

Lautwert  der  v.  A.  J.  Evans  entdeckten  vorphOnizischen  Schriftieichen. 

Gr.  8.    GOthen  1897,   G.  Schulze.    VIU,   110  p.    Mit  4  Schrifttafeln  u. 

.  80  Abbildgn.  u.  Reproduktionen  von  Inschriften,    v.  p.  109.  187.       S  M. 
Rec.:   Berliner  phil.  Wochenschrift  1897,  N.  46,  p.  1428—1431    v.  H. 
Schmidt 
Körber,  römische  Inschriften  des  Mainzer  Museums.    3.  Nachtr.  z.  Becker- 

sehen  Katalog.   M.  100  Zeichngn.  v.  H.  Wallau.    Gr.  8.    Progr.     Mainx 

1897.  66  p. 

—  TOpferstempel.  (Mainz.)  KorrespondenzbL  d.  Westdtschn.  Zeitschr.  1 
Gesch.  u.  Kunst  1897,  X,  p.  179—181. 

Koerte,  A.,  kleinasiatische  Studien.  IL  Gordion  und  der  Zug  des  Manlhw 
gegen  die  Galater.  M.  2  Taf.  Mitt  d.  k.  dtschn.  Archaeol.  Inst  Athen. 
Abt  1897,  I/II,  p.  1—51. 

Krispi,  K.  K.,  u.  A.  Wilhelm,  ein  neues  Bruchstück  der  parischen  Marmor- 
chronik. M.  1  Tafel  u.  1  Beilage.  Mitt.  d.  k.  dtsch.  Archaeol.  Inst. 
Athen.  Abt  1897,  I/II,  p.  183-217. 

Lagrange,  F.,  Mosaik  und  Inschriften  in  der  Krypta  der  Eliaskirche  in 
Madaba.    Acad.  d.  inscript  et  b.-l.    v.  17.  IX.  97. 

LambrOS,  dvcqpa^ii  xu}v  vo)iia|icrctt)v  xijc  xupCu);  'EXXdBo^.  IIsXo^rövvTjao^. 
Rea:  Athenaeum,  N.  3641,  p.  201. 

Le  Blant,  £.,  sept  cent  dnquante  inscriptions  de  pierres  grav^es  inödites 

ou  peu  connues.    Extr.  d.  M^moires  de  TAcadömie  des  inscriptioas  et 

belles-lettres  (t  36,  premiöre  partie).    4.    Paris  1896,  G.  Klinckaieck. 

214  p.  et  2  planches.    v.  p.  109.  187,  269.  8  fr.  75  c 

Rec:  Berüner  phil.  Wochenschr.    1897,  N.  51,  p.  1587— 158S   v.  A. 

Furtwftngler. 

X^grand,  E.,  inscriptions  de  Paphlagonie.  Bull,  de  corresp.  hellen.  1897. 
I— Vm,  p.  92-101. 

Lewicki,  T.,  z  praw  gortynskich-luzne  kwestye.  Gimn.  Stanislawowie  18^. 
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Millet,  li(..  inscriptions  byianÜBes  de  Tr^bizonde.  Bull,  de  coiresp.  hellen. 

1896,  XII,  p.  496—501. 

Mittels,  L.,  sar  Berliner  PapyruBpubllcation  U.    Hermes  XXXn,   4,   p. 

629—659. 
MitteUvngeii,  archftologisch-epigrapbische,  aus  Oesterreich-Ungam.    Hrsg. 

von  0.  Benndorf  u.  £.  Bormann.    19.  Jahrg.   1.  HÜ   Gr.  8.  Wien,  A. 

Holder.    125  p.  m.  Abbildgn. 
Rec:  Nene  phil.  Rondschaa  1897,  N.  20,  p.  314—318  t.  0.  Scholtbess. 
Monmsen,  n^  Hermes  XXXII,  4,  p.  660-668. 
Herregna,  0.,  nnove  iscrisioni  latine  della  necropoli  brindisina.  Atti  d.  R. 

Accad.  d.  Line.    Not  d.  Scan  1897,  Inglio,  p.  325-327. 
HovTeUes  etc.  vide  Sect  IX. 
OHvIeri,  A.,  tre  epigrammi  dal  cod.  Viennese  341  (Nessel),  127  (Lambedo). 

Stadi  ital.  di  filol.  class.  V,  p.  515—518. 
Papyms,  bieratische«  aus  den  kOnigl.  Museen  zu  Berlin,  brsg.  v.  der  General- 

yerwaltg.  3.  HfL  3055  p.  Ritual  f.  den  Kultus  des  Amon.  P.  3014  u.  3053 

Ritual  f.  den  Kultus  der  Mut.  Fol.  Leipzig.  J.  G.  Hinricbs'  Verl.  BL  33 

-48.  5  M. 

Pasqil,  A.,  nuova  iscrizione  latina  col  ricordo  di  un  magistrato  municipale 

(Teramo).  Atti  d.  R.  Accad.  d.  Line.  Not  d.  Scavi  1897,  luglio,  p.  305. 
Perdrliet,  F.,  inscriptions  de  Delphes.  —  napaoTjfia  de  yilles  sur  des  st^es 
.  de  proztoie.  At.  7  fig.   Bull,  de  oorresp.  bellen.  1896,  XII,  p.  549—562. 

—  inscriptions  de  Delphes.  Bull,  de  corresp.  heUto.  1896,  XII,  p.  466—496. 

—  voyage,  vide  Sect  IX. 

Persichettl,  N.,  frsmmento  di  titolo  latino  scoperto  nella  localiti  detta 

^Osteria  dei  GavaUari*.    Atti  d.  R.  Accad.  d.  Line.    Not  d.  Scavi  1897, 

luglio,  p.  324. 
Prifik,  E.,  neue  Ampborenstempel  aus  Athen.    Mitt.  d.  k.  dtsehn.  Archaeol. 

Inst    Athen.  Abt  1897,  I/II,  p.  148—158. 
Prosopographla  imperii  romani  saec.  I.  II.  III  edita  con&ilio  et  auctoritate 

academiae  scientiarum  regiae  borussicae.  (In  4  partibus.)   Pars  I.  Edidit 

£.  Klebs.   IX,  489  p.   Pars  U.    Edidit  H.  Dessau.    V,  443  p.   Lex.  8. 

Berlin  1897,  G.  Reimer,    v.  p.  111.  188.  270.  20  resp.  24  M. 

Rec:  N.  Jahrbb.  f.  d.  klass.  Alt  1898,  I,  p.  38—53  v.  H.  Peter. 
Ptolemy  Phlladelplms,  revenue  laws.  Edited  from  a  Greek  Papyrus  in  the 

Bodleian  library,  with  a  translation,  commentary  etc.  by  B.  r.  Grenfell 

(introduction   by  J.  P.   Mahaffy).    4.    Gzford  1896,   Glarendon  Press. 

LY.  253  o.  w.  13  plates  and  folio  atlas.  y.  p.  38.  188.  270.    31  sh.  6  d. 
Rec.:  Reyuer  numism.  1897,  II,  p.  226—228  v.  £.  Babelon. 
RaaJJmakers,  C,  über  einen  Münzfund  in  Escharen  (im  südlichen  Holland). 

Academy  N.  1326.  p.  267. 
Beinach,  T.,  ein  bisher  unbekannter  König  von  Bithynien.  (FranzOs.)  Revue 

numism.  1897,  III,  p.  241—260. 

—  delphische  Inschrift  von  Nikomedes  IQ.  von  Bithynien.  Acad.  d.  inscript. 
et  b.-l.    23.  VIL  97. 

—  une  crise  mon^taire  au  III.  siMe  de  Pere  chr^üenne.  BulL  de  corresp. 
hellte.  181^6,  XII,  p.  523—548. 

Ried,  S.,  epigrafia  latina:  trattato  elementare  con  eserdzi  prattid  (sie)  e 
facsimili  ülnstrativi.  16.  Miiano  1898,  U.  Hoepli  edit  XXXII,  47  p. 
con  sessantadnque  tavole. 

—  contributi  aila  storia  del  ripostiglio  consolare  di  Palazzo  Ganavese.  In: 
Riv.  ital.  di  numism.  X,  2. 

Bidder,  A.  de,  inscriptions  de  Paros  et  de  Naxos.  Bull,  de  corresp.  hellte. 

1897,  I— VIII,  p.  16-25. 

Bovvier,  J.,  über  ein  von  ihm  erworbenes  Bleigewicht  aus  Berytos.  (Franz.) 
Revue  numism.  1897,  III,  p.  369—372. 


II.  Bd.    5.  Hft    Die  delphischen  Inschriften.    (3.  TL:   No.  2087-2842.) 

Bearb.  yon  J.  Baanack.    6r.  8.    GOttingen,  Yandenhoeck  ä  Rapraeht 

p.  447-642.    V.  p.  111.  189.  6  M. 

Rec.:  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  1897,  N.  46,  p.  1249—1251  v.  P.  Gaaer. 

Soheril,  P.,  die  griech.-rOm.  Heraldik.    In:  Xapisxrjpta  f.  Eorsch,  p.  341— 

348,  vide  sect  I,  2. 
Sehunacher,  K.,  Baoinschriften  vom  Kastell   [Osterburken].    Limesblatt 

1897,  N.  24,  p.  667-669. 
Seltmam,  E.  J.,  the  type  known  as  j,the  Demos*   on  coins  of  Rhegiumi. 

W.  1  plate.    Nnmism.  Ghronide  1897,  KI,  p.  178—189. 
Six,  J.  F.,  monnaies  grecqaes,  in^dites  et  incertaines.  (Suite.)   W.  1  plate. 

Numism.  Chron.  1897,  IIL  p.  190-225. 
SogUaBO,  A.,  relazione  degli  scavi  fiatti  nel  mese  di  agosto  189-7  (Pömpei). 

C.  fig.  Atti  d.  R.  Accad.  d.  Line.  Not.  d.  Scavi  1897,  Agosto,  p.  340-342. 
Stein,  A.,  praefecti  Aegypti.    Hermes  XXXII,  4,  p.  663-667. 
Taimery,  F.,  inscriptions  de  Delphes.  —  Deux  fragments  concemant  des 

syst^mes  d'^critnre  abr^göe.   Av.  1  piche.  Bull,  de  corresp.  hellen.  1896, 

XII,  p.  422-428. 
Thierfelder,  A.,  System  der  altgriechischen  Instrumentalnotenschrift.    Phi- 

lologus  LVI,  3,  p.  492-524. 
Urkuideii,  Ägyptische,  aus  den  königlichen  Museen  zu  Berlin.    Hrsg.  von 

der  General  Verwaltung.  Griecb.  Urkunden.  Bd.  II,  Lief.  10.  11.  4.  Berlin, 

Weidmann.  Jede  Lief,  su  82  Bl.    2  M.  40  Pf. 

Wattenbaoh,  W.,  scripturae  graecae  specimina,  in  usum  scholarum  coUegit 

et  ezplicavit  W.   Libri  cui  inscriptum  erat:   Schrifttafeln  zur  Geschichte 

der  griechischen  Schrift  ed.  III.  Fol.  Berlin,  G.  Grote.   35  Taf.  m.  17  p. 

Text.  In  Mappe  16  M. 

—  das  Schriftwesen  im  Mittelalter.   3.  vermehrte  Auflage.    Gr.  8.    Leipzig 

1896,  S.  Hirzel.    VIIL  670  p.    v.  p.  112.  14  M. 
Rec:  Glassical  Review  1897,  YIII,  p.  411-412  v.  F.  G.  Eenyon. 

Welnberg^r,  W.,  adnotationes  ad  graecos  Italiae  Codices  spectantes.  Progr. 
d.  Staatsgymn.  im  XIX.  Bez.    Wien  1897.    24  p. 
Rec:   Berliner  phil.  Wochenschrift  1897,   M.  47,   p.  1445—1446   v.  A. 
Ludwich. 

Wilhelm,  A.,  Bauinscbrift  aus  Lebadeia.  Mitt.  d.  k.  dtschn.  Archaeol.  Inst 
Athen.  Abt.  1897,  I^I,  P.  179—182. 

WItkowskI,  S.,  prodromus  grammaticae  papyrorum  graecorum  aetatis  La- 
gidarum. Gr.  8.  Erakau,  Buchh.  der  poln.  Yerlagsgesellschaft  in  Komm. 
65  p.  3  M. 

Wolters.  F.,  König  Nabis.  Mitt.  d.  k.  dtschn.  Archaeol.  Inst.   Athen.  Abt. 

1897,  lAL  p.  139-147. 

ZIebarth,  E.,  kretische  Inschrift.  Mitt  d.  k.  dtschn.  Archaeol.  Inst.  Athen« 
Abt  1897,  I/n,  p.  218—222. 
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Aall,  Logos  16d.  242.  332 

Abbott,  Gommentary  on  BpistleB  299 

—  -Campbell,  Jowett  12 
AberdoB  yide  Dieterich. 
Abhandlungen  der  BerL  Acad.       191 

—  d.  Ges.  zu  Gott  1 

—  d.  Säcb.  Ges.  d.  W.  1.  191 
Aeademy  1 
Achelis,  H.,  Hippolyt'«  Oden           28 

—  Hippolytstadien  286 
^  Th.,  Ehe  88 

—  Märchen  348 
->  Mythologie  n.  YOlkerkde.  176 
^  Religion  93 

—  Thiercoltos  98 
Acta  apo8tolonun(Bla6s)  41. 133.215.298 

—  (Carter)  133 

—  (RendaU)  133 
Acta  UpsaL  1 
Adalberg,  bist  Troj.  78 
Adam,  Flato                                   294 

—  Homer  288 
Adol^  VirgU  u.  Ovid                     314 

—  Schollectüre  Ovids  147 
Aeschines  (Blass)              17.  117.  196 

—  proti  Ktesifontovi  (Sonkap)  17 
Aeschylns,  trag.  (Booillet)  278 

(Copleston)  278 

(Wecklein)  17.  196.  278 

(Weil)  278 

—  labnlae  (Wecklein)  17 

—  Agamenmon  (Schjett)  117 

—  trü.  Oidip.  (Lookotka)  196 

—  Orestie  (Wilamowits-MOU.)  17.  118. 

196 

—  Pers»  (Haydon)  118 
(Herold)  17 

—  Prometbeos  (Cassara)  278 

(Haines)  17 

(Proto)  278 

—  Septem  contra  Tbebas  (Plaistowe) 

196 

—  L'Eschilo  Laorenziano  196 

—  in  Berlin  279 
Aesopos,  fabnlae  118.  196.  279 
Affolter,  Institationen  173.  344 
Afrique  fran^aise  1 
Agar,  emend.  Homer.               30.  288 


13. 


30 
30 
273 
228 
339 
154 
59.  230 
226 
130 


Agar,  Uiad 

—  final  syllables 
Aegyptiaca 

Ahlberg,  accentom  Plaut. 
Aiello,  fiume  di  Nazos 
Aitchison,  Ussings  Versuch 
Alagna,  in  Hercuem 
Albert,  G.,  za  Lukrez 

—  platonische  Zahl 

—  U.,  Tonmalerei  u.  musikal.  Charakt 

324. 
^  Musikfisthetik 
Alberti,  Forchhammer 
Alexander  Lycopolitanus 
Alexandre,  dictionnaire 
Alibrandi,  opere 
AUard,  christianisme 

—  Jeunesse  de  Julien 

—  soc.  ronudne 
AUcroft  a.  Haydon,  Rome 
AUegre,  Plutus 
Allen,  Hesiodea 

—  Homeric  hymns 

—  idea  of  God 

—  orthography 

—  Tracmniae 
Allinson,  eaclitic  combinations 

—  Ludan 

Almanach  d.  Wiener  Acad. 
Altenbu]^,  4.  Dekade 


18. 


247. 


236 
114 

197 
236 
173 
336 
336 
175 

79 
119 
286 
288 
348 
238 
214 
236 
209 
273 

54 


AlterthOmer  o.  heidn.  Vorzeit  178.  258 
Aly,  neue  LehrplAne  12 

Alzinger.  codex  Gyraldinus  55 

Am  Ur-Quell  1 

Amati,  Ambrogio  304 

Amatucd,  funerali  175 

Ambrosius  (Schenkl)  138.  219.  304 
Am^lineau,  Mss.  Coptes  41 

Amelung,  Antiken    97.  178.  258.  350 

—  arte  aless.  258 

—  Statue  anticbe  178 
Ami  d.  monuments  1 
d'Amico,  assediodi  Akragas  78. 165.334 
Ammon,  ad  Herennium  304 
Analecta  Graeciensia  12 
Anderson,  auakreont.  Dichtung      279 

—  Heroides  147 

—  Reise  339 


'Av(f)ouCo<« 'CO  Eoxov  294 

Anecdotft  Brnxellensia  118 

—  Ga&tabrigieimia  (Oder)  123 
Anhat,  Tragödiedefinition  199 
Ankel,  Bacchylides  21 
Annales  d'arch^l.  Broz.  1 

—  de  rinBt  archtol.  de  Luxemb.     2 

—  de  philos.  chr^t  1 

—  de  lUniv.  de  Gren.  1 
Annali  di  Pisa  2 
Annoaire  de  la  soc.  de  numism.  2 
Annual  Brit  School  113.340 
Anonymus,  acta  S.  Demetrii          200 

—  Vita  Olympiadis  200 

—  Macarii  acta  200 

—  de  passione  martyrom  200 

—  Londinensis  18.  118.  197.  279 

—  vide  Hennippus. 

'—  et  Stephanns,  comm.  vide  Gommen- 

taria  in  Aristot 

Anrieb,  Mysterienwesen  93 

Anscombe,  Excidiom  220 

Antbologia    latina   (Buecbeler- Riese) 

46.  138.  219.  305 

—  lyrica  197.  279 
Anthologie  d.  po^tes  latins  (Amaud) 

137.  305 
(Le  Bei)  137 

—  —  (Waltz)  305 
Antognoni,  luoghi  scelti  46 
Antologia  naova  2 

—  di  trad.  class.  (Falorsi)  278 
Antoniewicz,  historya  etc.  12 
Anz,  Onostizismus  176.  348 
Anzeigen,  gött  geiehriie  2 
Anzeiger  d.  Akad.  Krakau                 2 

—  d.  Akad.  Wien  2 

—  archäologischer  113 

—  numism.-sphrag.  2 
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—  Jat  Prosaiker 

—  F.  M.,  mythology         95.  177. 

—  Werke 

—  H.  F.,  Medea 

—  H.  J.,  Livius 

—  J.,  Briefe  Senecas 
—-  I.  V.,  Qalens  Werk 

—  Handbuch  vide  Handb.  d.  klass. 

—  L.,  de  re  metrica 

—  Metrica 

—  Otfried 

—  P.  R.,  Lukianos 

—  Lysias  u.  Lukianos 
Müliner,  Inauguralreden 
Mulvany,  Cyprian  t  =  „or* 

—  Upoc 

—  Od.  IV.  544-547 

—  Speech  of  Athene— Mentes 

—  Seaton-Platt,  bexameter 
Munro,  prehist  problems        164. 

—  -Anderson,  Doilea 
Münscher,  Isocratea 
Müntz,  Gobelins 
Münzbiätter 
Münzen 

Münzer,  Plinius 

—  Tertullian 

—  Valerius  Antias 
Murari,  Boezio 
Muret,  De  laudibus 
Murr,  Weisheit 
Murray,  greek  lit. 

—  -Smith,  vases 
Musee  Beige 
Müssen 
Museum 

—  f  Philol. 
Musid  (Janus) 

—  (Ruelle) 
Myres,  inscriptions 

—  Mycenae  a.  Memphis 
Mysterien 

Mytho^raphi  128. 

Naber,  ü-ap 


74. 


34. 
34. 


69 

325 

277 

14 

16 

325 

275 

158 

158 

222 

11.5. 

275 

237 

304 

349 

276 

122 

55 

150 

204 

Alt. 

157 

324 

193 

291 

291 

115 

325 

69 

208 

208 

126 

244 

251 

32 

263 

8 

270 

817 

62 

233 

305 

276 

331 

161 

182 

8 

8 

8 

S 

128 

128 

110 

71) 

182 

292 

69 
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Naber,  'Ir]3o5  X6710V  800 

—  de  iore  Rom.  91.  174.  254 

—  xvi3itorca  303.  310 

—  xosxuXyidTia  45 
Nachrichten  d.  Ges.  d.  Wiss.  Gott  8 
Nae^  foai]le8  354 

—  rech,  arch^ol.  102 
Naegele,  WaldmOssingen  341 
Nall,  Dietionary  328 
Nardini,  L'architettiira  354 
Nassen,  Gottesbegriff  212 
Navarre,  Dionysos  93 
Nazari,  snffisso  -n  158 
Nazelle,  Casaabon  193 
Neill,  night  of  gods  177 
Nemethy,  Orac.  Sibyll.  34.  292 
Nencini,  Menaechmi  149 
Nepos  (Carver)  56 

—  (Doetsch)  56 

—  (Erbe)  146 

—  (Melhnish)  56 

—  (Monginot)  227 

—  (Nipperdey-Lupos)  146 

—  (Patr.  Soc.  Jesa)  146 

—  (Piccarolo)  56 

—  (Rinn)  56 

—  (Shuckborgh)  56 

—  (SiebeUs-Stange)  227.  314 

—  (Sommer)  227 

—  (Weidner)  314 
Neri,  animali  63 

—  Farchitettura  263 
Nervegna,  iscrizioni  361 
Nestle,  Eigennamen  110.  188 

—  etymol.  Legenden  42 
->  lat.  Schrift  326 

—  Neue  Test  134.  300 

—  vide  Test.                     41.  133.  298 

—  philol.  Sacra  134.  300 

—  Septaagintastudien  135 
Nettleship,  lectnres  a.  essays  115 

—  Necrolog.  193 
Netuschil,  Infinitive  328 
Neue,  Formenlehre  239 
NeuhatLS,  Trogns  Pomp.  233 
Neomann,  SaUost  150 

—  lege  pulsos  bei  Tac.  232 
Niccolini,  Appoleio  Satumino         338 

—  fasti  tribunomm  plebJs  81 
NicephoroB  Blemmydes(Hei8enberg)34. 

128.  210.  292 
Nicholson,  ApoUonius'  Lexicon      289 

—  Theocritean  hezametera  217 
Nicolini,  in  Longinom  33 
Nicotra,  Imperium  re^  91 
Niedermann,  Andocidis  patria        197 

—  OE  und  J  328 

—  Eschyle  196 


Niedermann,  Etymologie  323 

Nielsen,  Überlief.  Piatons  295 

Niemeyer,  Ammianus  46 

Niese,  Würdigung  Alexanders        246 

—  Geschichte  81.  167.  248.  338 
Niessen,  Formalstufen  218 
Nikel,  Herodot                          28.  205 

Geschichtswerk  Herodots     28.  205 
Nikitski,  epigr.  Studien  188 

Nilsson,  de  republica  Athen.  199 

Nino,  antichiti  182.  354 

—  archeologia  94 

—  scoperte  110.  263 

—  statua  102 

—  tomba  182.  263 
Nissen,  Sammlungen  102 
Noack,  Architektur  182 

—  Ruinen  182 
Noel,  dictionnaire  71 
Nogara,  iscrizioni  270 
Norden,  Minucius  Felix  146 
Nordenstam.  stadia  syntactica  313 
Nordin,  Pohtik  Spartas                     79 

—  Themistoklesmige  246 
Noreen,  musikal.  sida  236 
Normand,  inspection  d.  fouilles  263. 354 
NOsgen,  Evangelien  216 
Noetel,  Aristotelis  ethica  21.  199 
Nottola,  simüitudine  50.  142 
Nougaret,  Plautus  58.  229 
Nouvelles  arch^oL  et  corresp.  102. 103. 

110.  354 
Novak,  Fronte  310 

—  in  Script,  bist.  Augustae  51 

—  Tacitea  152 

—  Yalerius  liaximus  62 
Novati,  Seneca  47 
Nowossadski,  in  hymnos  orph.  292 
Nowotny  -  Sticotti,   aus  Liburnien   u. 

Istrien  188 

Nussbaum,  morum  descr.  Plautina  149. 

317 
Ny-Carlsberg  vide  Glyptotheque. 
Oberhummer,  Lftnder-  u.  Völkerkunde 

82.  168 

—  Reise  340 
Oberziner,  Alcibiade  302 

—  guerre  di  Claudio  Giuliano  167.  248 
Oblak,  macedon.  Studien  16 
Observationes  in  Herodotum  123 
Occioni,  letteratura  75 
Odelberg,  Sacra  95.  177 
Oefeie,  phoenik.  Medidn  172 
Offenbarung  Johannis  (Bousset)  215 
Oggetti  antichi  179 
Oehler,  Feldzugd.  Hasdrubalu.  Schlacht 

am  Metaurus  114.  248.  338 

<—  Wasseranlagen  182 


Ohlmann,  Aagustiaas 

305 

Oldfield,  Skulpturen 

103 

Olivieri,  appunti  critici 

331 

—  tre  epigrammi 

361 

—  Eratostene 

283 

—  Hygini  Astron. 

312 

—  index  codicum 

277 

Olscbki,  bibliotecbe 

15 

Olympia 

110.  340 

Ommanney,  Atbanasian  Greed  21 

Omont,  calendrier  22S 

—  Crusius,  Dousa,  Zygomalas        115 

—  manuscrits  195 
Oeri,  attische  Gesellschaft  162.  331 

—  Hippolytos  204 
Orsi,  esplorazioni  182.  263 

—  grotte  263 

—  necropoli  354 

—  scolture  354 

—  sepolcreto  263 
Ortleb,  Vademecum  270 
Oertner,  Homer.  Wörter  126 
Osb erger,  Anabasis  137 
Osiander,  Mont  Genis  81 

—  Montcenis  bei  d.  Alten  341 
Osterberg,  Gudelaere  349 
OsthofiF,  ctMicoSoc  iXixa;  ßou;  67 

—  Wortdeutungen  323 
Ostrowski,  Wellejusa  Paterkula  321 
Ott,  Eid  89.  253.  344 
Otte,  Jahresbericht  üb.  Sophokles    297 

—  Wiederhol,  bei  Sophokles  133 
Ouvr^,  dicendi  genus  ratioque  metrica 

118 

—  en  Phrygie  169 
Ovidius  (Gerruti)  314 

—  (Gomali)  228 

—  (Fischer)  228 

—  (Fontanelle)  227 

—  (Gnesotto)  147 

—  (Grysar  -  Ziwsa)  146 

—  (Hamelbeck)  147 

—  (Hubert)  147 

—  (Janzon)  314 

—  (Lejay)  147 

—  (Magnus)                     146.  227.  314 

—  (Mongan-Prout)  227 
--   ( Schwertassek)  314 

—  (Siebelis-Polle)  146.  227 
Owen,  Juvenal  312 
Owsepian,  Monotheletismus  349 
P.,  Sophokles  133 
Pacchioni,  diritto  346 
Pachtinos.  cXXtjvixtj  hoüoixi}  68 
Pagano,  Paola  81 
Pages  et  Pens^es  morales  243 
Pais,  Polibio  131.  296 

—  Porto  di  Satiro  313 


Pais,  Sicilia  244 

Palgrave,  landscape  in  poetry  73.  329 
Palladius^  cultura  e  fiori  147 

—  vide  Liddell. 

Pallat,  Funde  ^ 

—  Kasteil  Alteburg  86 
Pallini,  notizie  24^ 
Pallu  de  Lessert,  fastes  81.  167 
Palmer,  Rome's  population  248 
HavaiitüTiBoü,  icXTjm>a|io^  t^;  Artix»;;  246 
Pancenko,  Prokopios  38.  213 
Pantatzes,  ^cepl  vö&ou  tiuv  ÜXcrr.  vöpjv 

37.  295 
llazaBaaiXcio;,  Philostrati  292 

najuaooKOüXo^-Kcpaacü;,  'A&a)vtxa      188 

—  'lepoooXüiiixiXTj  bißX'oÖTJxT^    195.  277 

—  OWaxa  211 

—  vide  Fontes. 

na^ctjecüpfio;,  iccpi  ysipo^p.  Eoa^f.  Oeasa- 
Xov.  *  203 

—  Inschrift  270 
Pappritz,  Studium  270 
Papyri  110.  188. 
Papyrus,  hieratische  361 
Paris,  bronzes  182 

—  religion  177 

—  Statue  354 
'  Parmenides                       128.  210.  292 

Parmentier-Gumont,  roi  d.  Satumales 

Hapvaooöc,  191 

Parthenon  lOS 

Parsch,  Berbern  50 

Parthenius  vide  Mythogr.  \'2^ 
Pascal,  quaes.  Ennianae     51.  143.  223 

—  Livio  55 

—  legg.  di  Servio  Tullio  250 

—  note  etimol.  15t'> 

—  saggi  italici  156 

—  stuoii  di  antich.  e  mit.  87 

—  studi  romani  167 

—  vaso  «atena*  263 
UaayaX{5T](;,  icepe  viMpifüv  Bi&uvia;  ^3 
Pascbli,  cena  in  Gaudiano  Nervae   16 

—  lyra  46.  332 
Pascot,  religioni  256 
Pasqui,  equino                                 263 

—  nguline  103 

—  iscrizione  361 

—  necropoli  103.  263 

—  sepolcreto  854 

—  Villa  Pompeiana  354 
Passow,  Aristophanes  19& 
Patigler,  Peloponnes  250 
Patin,  heraklit  Logoslehre  2S5 
Paton,  inscriptions                          HO 

—  ad  Plutarchi  dial.  296 
--  -Myres,Karian  Sites  a.inscriptioDS  84 
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—  dipiBto  vascolare  lOB 

—  iBcrizione  182.  270 

—  oggetti  264 

—  tombe  182 

—  vaso  111 
Patzig,  Zonaras  137 
Paul,  W.  Th.  276 
Paulcke,  tabula  iliaca  214 
Paulinus  NolanuB,  228 
Pauben,  gelehrter  Unterricht  14.  115. 

276 

Paulsoo,  Lukrezstudieu  313 

—  in  Lucretium  226 

—  3.  p.  libri  Juliac.  59.  150 

—  in  Phoenissas  26 
Pauly's  Real-Encyelopftdie  14.  115. 

193.  276 

PauBanias                   34.  128.  210.  292 

Pavanello,  verbi  latini  71.  160 

Pawlowsky,  Skulpturen  182 

—  vide  Derewitzky 

Payne,  Harvey  a.  Galen.  204.  285 
Pease,  satir.  element  223 
Pecz,  Eonstantinofl  Porph.  23.  201 
Pedersen,  Bartholomaes  Aspiraten- 
gesetz 310 
Pedroli,  Pergamo  164.  335 

—  Siena  338 
Peiser,  Alphabet  188 

—  Orient  Altertumskunde  244 
Peilegrini,  scoperte  264 
Penjon,  Philosophie  76.  163.  333 
Penka,  ralftoethnologie  249 
Peppmüller,  Hesiods  Erga  206 
P^rat^,  Le  Blant  276 
Perdrizet,  ApoUon  354 

—  Bion  281 

—  bronze  arch.  354 

—  Ghaleion  169 
~  Delphes  et  Marseille  270 

—  sicijpocpai  111 

—  inscriptions  361 

—  lion  grec  182 

—  notes  sur  Ghypre  111 

—  oflErandes  archaiques  103 

—  PolyphÄme  354 

—  'FoBsey,  voyage  354 
Peries,  Eccl^siastique  301 
Pemice,  Dario  Allbrandi  346 

—  Fahrlässigkeit  346 

—  Metrologie  88 

—  Pferde  264 

—  Pferdegeschirr  182 
--  korinth.  Pinakes  182 
Pemot.  grammaire  237.  326 

—  table  de  Pythagore  213 
Perodi,  not  archeol.  103 


Perrin,  vexüio  198 

Perron,  Philodem's  Oecon.  292 

Perrot,  Tunisie  86 

Persichetti,  acquedotto  355 

—  cinta  polig.  264 

—  costruzioni'  103.  355 

—  epigrafe  lat  270 

—  framm.  archit  270 

—  iscrizioni  111.  188 

—  sepoiereto  264 

—  titoli  funebri  182 

—  titolo  lat.  361 

—  tomba  86 
Persius  (Bellissima)  228 

—  (Develay)  vide  Catull  306.  315 
Pescatori,  lonema  E  67 

—  grammatica  70.  237.  326 

—  pronuncia  di  5  e  ö  67 
Peschel,  Völkerkunde  339 
Pestalozza,  Gererc  256.  349 
Peter,  geschieht!.  Litteratur  167. 248.338 

—  olymposi  istens^g  95 
Petermann  8 
Petersen,  Athamas  182 

—  Dreifuss  182 

—  monumento  di  Adamkl.  103.  182 

—  Süditalien  264 

—  Vasenscherbe  182 

—  -Domaszewski-Calderini,  Marcus- 
Sftule  103.  264 

Petr,  etymologische  Nachlese  67 

Petra,  denari  111 

Petraris,  Wörterbuch  156.  326 

Petrie,  Koptos  355 

—  myken.  Kultur  165 

—  Pompeiussäule  183 
Petrina,  Ornamentik  183> 
Petschenig,  Ammian  219.  304 
Peyronel,  Lucano  145.  226 
Peyrot,  Padani  opuscula  16 
Pezzi,  lingua  greca  67 
Pferdegeschirr  103 
Pfleiderer,  Religionsphilosophie        95 

—  Sokrates  u.  Plato  37.  295 
Pflieger,  Musonius  2l4 
Pflüger,  condictio  incerti  346 
Phaedrus  (Debrie)  57.  148 

—  (Havet)  57.  288.  81 5 

—  (Hervieux)  57 

—  (Lejard)  3l5 

—  (Marie)  315 

—  (Speyer)  148.  315 

—  (Talbert)  57 
Pharmakowsky,Mykenäu.Phönicien  183 
Phen^,  heilige  Bäume  95 
Philadelp^ieus,  7pa(pix7}  270 
Philios,  Eleusis  96 
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Philippson,   Thessalieo  a.  Epirus  84. 

250.  340 
Philo  (Cohn-Wendland)     35.  129.  210 

—  (Conybeare)  35.  129 

—  (Schul)  292 
Pbilodemus  (Sudhaus)               35.  129 
Philologus  8 
Philoponus  vide  Joannes. 
^uiOTipöiroüXo;,  icspl  ^^op&v  'BXXrjvexÄv  84. 

246 
4)u)axia5T)^,  Isaios  290 

Photius  35.  211 

Piacenza,  schiavitu  254 

Piazza,  politica  in  Sof.  297 

Pic,  GräbertumuU  86 

Piccarolo,  Nepote  56 

Pichler,  Bergstrassen  251 

Pichon,  litt^rature  242.  332 

—  servire  59 
Pierleoni,  Xenophontis  venat  303 
Pignatari,  Monteleone  338 
Pigorini,  note  archeol.                     183 

—  antichi  pani  103 

—  stoviglie  votive  103 

—  terramare  103 
Pindari  cannina  (Christ)  35. 129. 21 1. 293 
Pinza,  mura  romane  355 
Pircher,  Horaz  311 
Pirrone,  Dirae  48 
Pirson,  Thesaurus  lat.  71 
Pisko,  albanes.  Sprache  67 
Pistelli,  Theologumena  279 
Pistner,  Sophokles  Oed.  297 
Pizzi,  letteratura  331 
Placidi,  scritti  Oraz.  225 
Placidus  Tide  Corpus  glossar. 
Planta,  oskisch-umbr.  Dialekte  72. 160. 

328 
Piasberg,  Cic.  Briefe  ad  famil.       308 

—  Fragmente  Cic.  308 
Plath,  Curtius  276 
Plathner,  Peisistratiden  246 
Plato,   opera  (Cousin-Barth^lemy  St- 

Hilaire)  35.  129.  293 

—  Extraits  (Dalmeyda)  35 

—  Criton  35 

—  Eutifrone  (Wolynski)  36 

—  Gesetze  vide  Ritter. 

—  Gorgias  (Gercke)  130.  293 

—  M6nex6ne,  Ion.  (Bousquet)        211 

(Couvreur)  293 

(Lepr^vost)  293 

—  Phaedo  (Blagrave-Fearenside)    211 

(Christ)  293 

(Stender)  36.  130.  211.  293 

(Wohlrab)  130.  293 

—  Philebus  (Bonghi)  130 
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—  Protagoras     (Deuschle-Boehmann) 

130 

(Adam)  293 

(Aub6)  293 

—  Sokrates  undKriton  (Cron-ühle)211 
(Petersen)  130.  293 

—  Sophista  (Apelt)  35.  129.  211.  293 
Platt,  Agamenmonea  18 

—  Aristotle's  Politics  21 

—  Homeric  genit  20$ 
Plaumann,  mythos  241 
Plautus  (Collins)                             316 

—  (Goetz-Schoell)  228.  315 

—  (Leo)  57.  148 

—  (Jacquinet)  57 

—  Bacciddes  (Cosh)  57.  228.  316 

—  Captivi  (Briz-Niemeyer)  316 

—  Pseudolus  (Auden)       58.  148.  316 

—  Rudens  (Schmilinsky)        148.  316. 

—  Trinummus  (Evans)  316 
Pieyte,  de  hello  Gall.  48 

—  Brücke  v.  Zuil.  86 
Plinius  (Beck)                                  317 

—  (Jex-Blake-Ürlichs)      58.  149.  317 

—  (MayhoflO  58.  149.  229.  317 

—  (Waltz)  149 
PIoss,  Weib  342 
Plummer,  Gospel  St.  Luke  134 
Plüss,  Horatius  53 
Plutarchus  (Bemardakis)  37.  131.  212. 

295 

—  (Dacier)  131 

—  (Kacskovics)  37 

—  (Paton)  37 

—  (Suran)  213 
Podesta,  tribunato  167 
Poetae  medü  aevi  vide  Monumenta  56. 

227.  314 
PoggeL  Brief  d.  Johannes  42 

Pohl,  Dichtungen  225 

Pöhlmann,  Altertum  u.  Gegenwart  14. 

115.  276. 

—  soz.  Dichtung  331 

—  griech.  Geschichte       79.  165.  246 

—  (jesch.  d.  Alterthums  244 

—  Sozialismus  343 
Pokrowskij,  Etymologie  239 

—  semasiol.  Beiträge  158 

—  Wortbildungslehre  239 

—  Zeitausdrücke  323 
Polak,  homer.  Frage  31 
Polaud,  de  collegiis  artif.  255 
Polites,  Ay2}jLU)$Ei;  ;:apot(Lia(  201 
— -  si;  Anecdota                               197 

—  'OXujjLTC.  dvrf.Ksxia  129 

—  llava».  axoBiov  175.  347 
Pollak,  Meistervase                 264.  355 
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264. 


244.    2S04 

214 

278 

48 

309 

227 

147 

61 

8 

106 

355 

Alk- 

111 

111 

264 

170 

38 

92.  343 

226.  313 

317 

317 

62 

45 

103 

264 

355 

355 

48 

22 

23 

128 

283 

219 

,    •    ,  205 

eiaipsiGr;  8.   164. 
192.  264.  355 
Präparationen  zu  Xenophon  303 

Praaek,  Gesch.  d.  Alterthnms.  I.  Kam- 
byses  244.  334 

Pratesi,  Gabbio  o  Tagina  296 

Prellwitz,  ipweö;,  Feigenbaum  67 

—  Etymologie  235 

—  lacon.  ato^e;  70 
Premerstein,  Mythos  in  Helene      122 

—  Phaedrus  u,  Querolus  315 
Prescher,  Kastell  86 
Preuschen,  Palladius  u.  Rufinas  318 
Preuss,  Apollon.                              197 

—  schedae  crit.  218 

—  vers.  iamb.  18.  196 
Pridik,  Amphorenstempel  361 
Prieme  u.  Didyma  264 
Prix,  Münzensammlung  188 
Proceedings  of  Aristot.  Soc.  3 19 
Prochiron  legom  89 
Procoplo  di  Gesarea  131 
Programm  z.  Winckelmannsfeste  8 
PropertiuB  (Gsengeri)                     317 


roJiara,  laua  oi  lugaameniai 
PoUe,  Aias 

Pollock,  fragm.  cyclici 
Polster,  Gatullus 

—  Giceros  Brutus 

—  Nepos 

—  OvidiuB 

—  Tacitus 
Polybiblion 

Pomjalovskij,  Aberkios 
Pompeji 

Pomtow,  delph.  Beilagen, 
meoniden 

—  Tempelbau-Rechnungen 
Ponti-Balli,  Romani 
Popp,  Strassenzüge 
Porphyry  Philosopher 
Porzio,  psico).  d.  schiavi 
Postgate,  Silva  Manil. 

—  nymph-names 

—  Propertiana 

—  Tibulliana 

—  Xenophon 
Pottier,  cat.  d.  vases 
— -  Freskobild 
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William-Henry  Waddington, 

n6  a  Saint  R^my  snr  Avre  (Eure  etLoir),  le  11  d^cembre  1826;  mort 
a  Paris,  le  18  janvier  1894. 

FilB  d'nn  mannfactnrier  anglais  stabil  en  France,  qni  ayait  acqnis 
nne  belle  fbrtone,  Wadding^ton  fit  ees  4tndes  en  Angleterre,  an  collöge 
de  JElngby  d'abord,  pnis  k  rUniversit^  de  Cambridge.  II  apprit  lä  plns 
de  grec  qne  n'en  savaient,  h  cette  öpoqne,  la  plnpart  des  jennes  gens 
fran^ais  de  son  äge  qni  se  deetinaient  k  renseignement.  Ifais  je  crois 
qne  son  adresse  et  sa  force  pbysiqne  Ini  valnrent,  k  Cambridge,  antant 
de  sncc^  qne  ses  talents  d'bnmaniste.  II  fit  partie  d*nne  de  ces  öqnipes 
de  ramenrs  nniversitaires  qni,  nne  fois  par  an,  an  moment  des  grandes 
r^ates,  tiennent  en  snspens  Tattention  dn  pnblic  anglais.  Waddington  ne 
revint  en  France  qn'a  F&ge  de  vingt-trois  ans,  en  1849.  Fran^ais  de 
naissance,  de  nationalit^  et  de  coenr,  il  n'en  conserva  pas  moins  tonte 
sa  vie  Tempreinte  ind616büe  des  moenrs  anglaises,  qni  avaient  fagonn6 
son  temp6rament.  II  ^tait  r^serv^,  d'nne  politesse  sonvent  froide,  pen 
expansif  et  volontiers  hostile  anx  gens  qni  parlaient  et  s'agitaient  trop. 
Bien  qnll  6crivit  le  frangais  avec  nne  rare  öl^ance,  il  le  pronon^ait 
avec  nn  accent  anglais  tr^  marqn^;  cet  accent  anglais,  r6pandn  en 
qnelqne  sorte  snr  tonte  sa  personne,  6tait  pen  propre  k  Ini  concilier 
les  sympathies  des  fonles  et  Ini  fat  reproch^  plns  tard  par  ses  adver- 
saires  politiqnes. 

En  1850,  Waddington  fit  son  premier  voyage  en  Orient.  La 
nnmismatiqne  Tattira  d*abord;  sa  fortnne  personnelle  Ini  permettait  de 
former  nne  collection  et  il  nona,  k  cet  effet,  des  relations  avec  tons 
les  marchands  de  la  c5te  asiatiqne.  Mais  bient5t  il  se  mit,  avec  non 
moins  d'ardenr,  k  rechercher  les  inscriptions  et  devint,  tont  jenne  encore, 
nn  des  ^pigraphistes  les  plns  experts  de  son  temps.  Les  r^snltats  de 
sa  premi^re  campagne  ftarent  pnblies  dans  la  Revne  nnmismatiqne, 
de  1851  k  1853;  il  existe  nn  tirage  k  part  fort  rare  de  ces  articies, 
sons  le  titre  de  Voyage  en  Asie  Minenre  an  point  de  vne  nn- 
mismatiqne.   En  1861,  nn  second  voyage  condnisit  Waddington,  eette 

Nekrologe  1897.  1 


fois  associ^  an  Marquis  de  VogaS,  ä  Cbypre  et  en  Syrie«  ofk  il  fat  nn 
des  Premiers  k  ezplorer  le  Hanrftn.  II  reviat  en  France  an  bont  de 
dix-linlt  moift,  avec  nne  r^colte  6pigri*aph!qne  trös  considörable,  la  plus 
abondante  qne  l'on  eüt  recneillie  depnis  le  voyage  de  Le  Bas.  üe 
demier  6tait  mort  en  1860,  apr^s  avoir  pnbliö  le  texte  ^pigraphiqae 
de  tontes  les  inscriptions  copi6eB  par  Ini  en  6r6ce,  dans  TArchipel  et 
en  Asie,  mais  n^ayant  donn^  qn'nne  tonte  petite  partie  des  Commea- 
taires  et  de  Tltin^raire.  La  pnblication  de  Tltin^raire  hi 
abandonn^e;  je  crois,  d^aillenrs,  qn'il  n'ötait  pas  r6dig4  et  le  pen 
qn'on  en  connait  ne  fait  pas  regretter  qn'on  seit  r^doit  k  se  passer  do 
reste.  L'Ezplication  des  planches  fnt  diff6r6eja8qn*enl888,  öpoqne 
oü  je  la  fis  paraitre  avec  nne  nonvelle  Edition  des  gravores.  En  reFanehe, 
Waddington  s'appliqna  tr^s  henrensement  an  Commentaire  des  inscrip- 
tions  grecqnes  d^Asie.  Non  senlement  11  transcrivit  et  ezpliqaa  toates 
Celles  qne  Le  Bas  avait  rapportdes,  mais  il  y  joignit  Celles  qn*il  atait 
copiöes  Ini-meme  en  1861  et  1862,  Celles  qne  lui  fonrnissaient  les  ancieni 
recneils,  Celles  qn^avaient  döconvertes  M.  M.  de  Vogn6,  Renan,  Girard 
de  Bialle,  Onill.  Bey,  etc.  Tont  le  monde  connut  Tonvrage,  reit^ 
malhearensement  inachoYÖ,  qni  porte  les  trois  noms  de  Le  Bas,  Poncsit 
et  Waddington  (If .  Foncart  ayant  fait,  ponr  le  P61oponnöse,  le  travaii 
snppl^mentaire  qne  Waddington  s'imposa   ponr  la  Syrie).    De  ce  toIb- 
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INU-  ceioi  ae  jn.  ji.  mommsen  ei  Diunner,  u  sumsait  a  la  renommee 
d*iui  antiquaire  et  t^moignait  de  qaalitte  anxqnelles  rAcadömie  des 
Inscriptions  rendit  hommage  en  appelant  rantenr  k  remplacer  Beognot 
(1865).  II  eziflte  atmi  un  tirage  äpart  des  Inscriptions  grecqnes 
et  latines  de  la  Syrie,  dat6  de  man  1870,  avec  nn  avertissement 
de  sept  pages  qn'on  ne  tronve  pas  dans  le  grand  recneil;  il  comprend 
628  pages,  oü  sont  reprodnites  prös  de  3.000  inscriptions.  Enfin,  des 
Eastes  des  provinces  asiatiqnes,  Waddington  donna,  en  1872, 
nne  Edition  in  8^  qni  est  plns  complöte  qne  celle  in  4^^)  car  on  y 
tronve  en  entier  ce  qni  conceme  le  proconsnlat  de  L.  Ilgnatins  Victor 
LoUanins,  plns  des  notices  snr  les  hnit  proconsnis  snivants.  L*onvrage 
s*arr§te  (p.  272)  an  milien  d'nne  phrase,  dans  la  notice  dn  consolat  de 
Nnmmins  Aemilianns  Dexter  (n^  181). 

Les  r^snltats  nnmismatiqnes  dn  yoyage  de  1891  k  1862  fnrent 
consignte  par  Waddington  dans  des  anddes  de  la  Bevne  de  nnmis- 
matiqne:  il  en  eziste  denx  tirages  ä  part,  le  premier  intronvable,  le 
second  fort  rare  (If^langes  de  nnmismatiqne,  I  et  11;  Paris, 
1862-67,  in  8«). 

Devenn  membre  de  l'Acad^mie  des  Inscriptions,  Waddington  com- 
men^a  k  se  tonmer  yers  la  politiqne.  II  se  pr^enta  dans  le  d^parte- 
ment  de  TAisne,  oü  ü  avait  des  propriöt^s,  comme  candidat  de  Fopposition 
an  Corps  l^slatif;  mais  11  ^ohona  (1865).  Sons  le  ministöre  d'Emile 
OUivier,  en  1870,  il  accepta  de  faire  partie  d'nne  commission  de  d6- 
centralisation  qne  prMdait  Odilen  Barrot.  Tontefois,  ä  cette  6poqae, 
son  activit^  dans  le  domaine  scientifiqne  6tait  loin  de  se  ralentir.  Nons 
avons  döja  6nnm4r6  ses  pnblications  et  ses  commentaires  de  textes 
öpigrapbiqnes;  en  1867,  dans  les  Memoire s  deTAcad^mie  des  Inscrip- 
tions (t.  XXVI),  11  donna  nne  dtnde  consid6rable  snr  la  Chronologie  de 
la  yie  dn  rh^tenr  Aelins  Aristide.  C^est  nne  excellente  dissertation, 
pleine  de  r^nltats  nonveanx,  prösent^e  avec  nne  logiqne  s6yöre  et  fort 
agröablement  ^crite,  malgr6  Tanst^rit^  dn  snjet.  Waddington  coUaborait 
ä  la  grande  Edition  des  oenvres  de  Borghesi,  entreprise  par  Napoleon  III; 
ü  avait  m§me  accepta  de  pnblier  k  Ini  senl  les  Fastes  consnlaires,  mais 
ne  donna  pas  snite  &  ce  projet.  Qnand,  en  1868,  Victor  Dnmy  fonda 
TEcole  des  Hantes  Etndes,  Waddington  devint  directenr  d'nne  des 
sections  et  contribna  ä  Torganisation  de  cette  p6pimöre  f^onde.  II 
6tait  alors  en  relations  snivies  avec  tons  les  savants  de  TEnrope,  ang- 


^)  Je  parle  des  exemplaires  que  j'ai  sons  les  yeux;  il  est  bien  diffi- 
die  de  savoir  si  tons  les  exemplaireB  in  4®  se  ressemblent  et  sont  inter- 
rompuB  an  m§me  point. 

1* 


mentait  sanB  cesse  sa  collection  nuTniSTnatiqtie  et  se  ndssit  apprecier  de 
tbüs  comme  savant,  de  quelqnes-tiDS  comme  H^c^ne.*) 

Pendant  la  goerre,  Waddington  6tait  dans  FAlsne.  H  y  fit  prenre 
d*an  conrage  tranquille  et  risqna  plnsietirs  fols  sa  vie  en  donnant  au 
jennes  geng  de  son  Appartement  le  moyen  d'aller  rejoindre  lenrs  corps. 
D^jä  tr^  connn,  il  devint  si  popalaire  qne  TAisne  Tenvoya  sldger  i 
Versailles,  le  8  f^vrier  1871,  par  69,709  suflQrages.  Waddington  se 
ra'ngea  imm^diatement  dans  le  parti  de  Thiers  et  se  d^dara  r^pnbliciiD 
conservateor.  Thiers  le  nomma  ministre  de  rinstmction  pnbliqne  le 
19  mai  1873.  H  ne  le  resta  que  cinq  jonrs,  le  chef  dn  ponvoir  ex^cntL* 
ayant  ^t^  renvera^  le  24  par  la  coalition  monarchiste.  Mais  son  io* 
flnence  continna  ä  se  faire  sentir  snr  le  parti  rdpnblicain  mod^r^,  qni, 
menac^  d'nne  restaoration  l^timiste,  lattait,  sans  faiblesse  comme  sans 
violence,  contre  des  projets  qne  le  pays  n'approavait  pas.  Le  25  f^vrier 
1875,  Waddington  fat  nn  de  cenx  qni  votörent  la  constitation  r^pnbli- 
caine;  le  30  janvier  1876,  le  dSpartement  de  TAisne  T^lnt  s^natenr. 

D^  lors,  il  est  tont  ä  fait  pris  par  la  politiqne,  qui  ne  le  Mchm 
plus  qne  ponr  le  laisser  monrir  obscnr.  Le  9  mars,  Waddington  redeyint 
ministre  dans  le  cabinet  presid6  par  Dnfanre.  Le  23  dn  meme  mois, 
il  pr^senta  anx  Chambres  nn  projet  de  loi  rendant  k  TEtat  le  monopole 
de  la  coUation  des  grades  nniversitaires.  Cette  mesure  snscita  de 
violentes  r6clamations  de  la  part  des  d^ricanx,  dont  les  nniversit^ 
allaient  se  tronver  gravement  atteintes.  Waddington  ^tait  protestaot 
mais  exempt  de  tont  sentiment  d'intol^rance;  on  n'en  cria  pas  moins 
k  la  pers^cntion  religiense.  £n  revanche,  les  partisans  des  droits  de 
FEtat  fölicitaient  le  ministre,  qne  If.  Sarcey  appelait  «le  plns  liberal 
ihinistre  qne  nons  ayons  en  depnis  longtemps'^.  Waddington  n'oQbüait 
pas  non  plns  Tinstmction  primaire  et  il  pr6senta,  en  janvier  1877,  un 
projet  ponr  6tablir  la  gratnitö  de  cet  enseignement.  En  meme  tempß. 
pronvant  nne  fois  de  plns  sa  sollicitnde  ponr  le  hant  enseignement,  ü 
cr^ait,  an  College  de  France,  nne  chaire  d'6pigraphie  grecqne,  dont  le 
Premier  titnlaire  fnt  M.  Foucart.') 

La  r^action  politiqne  n'^tait  pas  vaincne;  eile  tenta  nn  DOOFeJ 
effort  le  16  mai  1877,  oü  le  maröchal  de  Mac-Mahon  renvoya  bmsqnement 

•)  On  a  dit— maifl  je  n'en  suis  pas  certain— que  Waddington  avait  con- 
tribnä  de  ses  deniers  anx  fouilles  de  Wood  a  Ephese  (The  Athenaeum, 
1894,  I,  p.  91).  Ce  que  je  sais,  parce  que  Waddington  me  Ta  dit,  c'est 
que  Wood  lui  communiquait  les  inscriptions  qu*il  d^couvrait  avant  de  le« 
publier. 

')  Depuis  1874,  M.  Foucart  etait  charge,  au  College  de  France,  d'an 
cours  compl^mentaire.  C'est  a  Tinfluence  de  Waddington  qu'avait  6t^  ^^^ 
Tinstitution  de  ce  cours,  dont  M.  Foucart  est  encore  le  titulaire  aujourd'httl 
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le  ministöre  prteidä  par  Joles  Simon  et  dont  Waddington  faisait  encore 
partie  comme  ministre  de  Finstnictioii  publique.  Waddiugton  combattit 
avec  la  minoritd  da  S6nat,  deyenne  on  p^u  plus  tard  la  m^joritd,  qoi 
fit  avorter  la  coBspiratlon  monarchiste.  II  prit  le  porteifeoille  des  Affaires 
£traiig^8  dans  le  cabinet  r^pablicaio  da  13  d^cembre,  pr^sid^  par 
Dutaare  et  toat  imba  de  ses  propres  sentimenta. 

La  gaerre  entre  la  £assie   et  la  Tarqaie  s'dtait  termiDte,  le 

3  mars  1878,   par  le   trait^   de  Saa  Stefano.    L^Earope  se  joignit  ä 

l'Angleterre  poor  en  d^arer  les  conditions  trop  dares;  an  coogr^s  de 

diplomates,  ayant  poor  bat  de  r^ler  la  question  d'Orient,  se  rönnit  le 

13  jain  k  Berlin.   Waddington  6tait  le  premier  pl^nipotentiaire  fran^ais. 

II  Jona  Ui  un  röle  &  la  £6is  patriotiqae  et  conforme  aas  vieilles  traditions 

de  la  France,  protectrice  des  faibles   et   des   opprim^.    Tandis   qu'il 

obtenait  da  cabinet  anglais,  poar  prix  de  son  consentement  k  Toccapatioa 

de  Cbypre,  des  engagements  qoi  devaient  faciliter  plas  tard  T^tablisse- 

ment  da  proteotorat  fran^ais  sar  la  Tanisie,  il  dlevait  fortement  la  voix 

en  fayenr  de  la  Grtee,  qai  lai  doit  ane  rectification  de  ses  frontiöres» 

et  en  &year  des  Isra^lites  roamains,  yictimes  d*ane   oppression   digne 

da  moyen  äge.^)    Aprös  le   congr^  il  jonit  an  opioment  d'ane  yri^e 

popnlarit^,  sotamment  an  dehors,  dans  les  petits  pays  orientaox.  Ministreu 

sons  0r6yy,  da  4  f^vrter  aa  27  döcembre  1879,  il  6tait  parti  aa  com- 

mencement  de  1880  poar  Borne,  qa*il  n'ayait  pas  encore  visit6e.    Je 

Ty  rencontrai  et  passai  d*agr6ables  heures  avec  lui  aa  mos^e  da  Latran, 

0^  se«  goftts  d'arch^ologae  Tavaient  ressaisi.    Mais  Some  fat  poar  lui 

one  dteeption:  j,il  y  ayait  trop  de  stataes  restaar^es*.    Waddington  oie 

rappe^  spiritoellement  an  dicton  des  protestantsj:    »Qai  vient  ä  Some 

perd  la  föL*    II  doatait  de  Tart  antiqae,   ne  poayant   le  disUngnegr.  i 

coap  söj:  de  cdai  doa  ae^rpellini.    Je  demandai  k  Waddington  ^*U 

i^  youlait  pas  y^^  avec  moi  em  Grdoe,  ot  sa  röpntation  da  pbühciU^e 

6tait  immense.    ,0n  ypos  recevra,  lai  disaia-je,  sons  des  arcs  de 

tntoimpke''.    „M^ia  pr^ds^ent,  r^pondi^  Waddington.  ja  n'aime  pas  ^s 

arcs  de  triomphe*.    8i  j^  rapporte  ce  pcopost  c'est  qa*il  me  femble 

p^indre  Tho^^e.    ^o^  ce  qoi  ^Mat  tnrbaleAt,  sentant  le  mob,  lai  ötait 

aj^tqp^tbiqae;  U  %imait  k  rendre  Service,  mais  voolait  ^  toe  r^mercifi 

soj^^ent    A^ec  ]ß  temp&rament  qae  son  6da^tion  lai  avait  üait,  U 

e&t  ^t^  an  ^cellent  o^nia^  soos  oa  moac^^qae  oQnst^tatioanel.    ^ 

r^pubUqa«,  on  le  trouvait  froid. 

Lea  rapports  de  W^ldingtoa  ayec  Qambetta  rai^aqnatent  i/d  cor^. 
dUJüft^  4n  Uibon  güpial  %a  geatlefo^an  6rad|t  et  ccrtftpt,  k^  di||tancf\ 


1)  Cftta  oppifsitioa  dore  eiieore»  la  ]M>ama]|ie  s'^^t  moq^4ft  dea 
dödsions  da  eongrte  de  Berlin« 


6tait  vraiment  trop  grande.  Waddington,  inflnent  an  S6nat,  fat  Vim 
de  la  r^sistance  de  cette  assembl^e  an  projet  de  Gkunbetta  r^tablisssnt 
le  scrutin  de  liste,  qni  avait  6U  non  sans  peine  vot^  par  la  Chambre 
(mal  1^81).  Le  parti  rSpublicaiii  en  voalnt  h  Waddington.  Si,  d^ 
cette  6poqae,  11  avait  compris  qae  sa  carri^re  politiqae  6tait  finie,  la 
science  y  aurait  Binguli^rement  gagnö  et  la  politiqne  n'y  eüt  rien  perda. 
Ses  loisirs  de  s^natenr  Ini  permirent,  il  est  vrai,  d'6crire  ä  ce  moment 
quelques  importants  articles,  la  Nnmismatiqae  de  Tlsaarie  et  de 
la  Lycaonie  (dans  laBevae  nnmismatiqne  de  1883),  les  Inscrip- 
tions  de  Tarse  et  de  la  Cataonie  (dans  le  Bulletin  de  corre- 
spondance  Hellöniqne  de  la  meme  ann6e).  H  snivait  aassi,  avee 
beanconp  d'attention  et  de  bienveiUance,  les  fouilles  de  TEcoIe  fran^aise 
d* Äthanes  k  Myrina,  qui  avaient  pn  commencer,  en  1880,  gr^e  k  ses 
relations  personnelles  avec  la  famille  Baltazzi,  propri^taire  de  la  ntoo- 
pole.  Mais  s*il  travaillait  d^s  lors  k  ce  recneil  g6n6ral  des  monnaieg 
grecqnes  de  TAsie,  qni  devait  etre  son  magnnm  opus,  s'il  ne  refiisait 
ses  conseils  et  Texamen  de  son  riebe  m6daillier  k  ancnn  des  jeiuies 
arch^olognes  qni  venaient  le  consnlter  (M.  Bamsay,  par  exemple,  et 
Tantenr  de  ces  lignes),  la  politiqne  Tabsorbait  toi^onrs  et  TempSchait 
de  rien  acbever.  An  mois  de  mai  1883,  il  repr6senta  dignement  U 
France  anz  obsöqnes  dn  tsar  Alexandre  11.  Le  18  jnillet,  Tissot  6taot 
t6mb6  malade  k  Saint-Oermain,  Waddington  le  rempla^a  k  Tambassade 
de  France  k  Londres,  qn^ü  devait  occnper,  non  sans  de  graves  ennnis, 
pendiant  dix  ans.  G'est  Tissot  qni  Tavait  d^signö  an  cboix  de  Ghallemel- 
Laconr,  alors  ministre  des  affaires  ^trangdres;  mais  ce  choix  ftit  wae 
fante.  Accr6dit6  par  son  gonvernement  dans  le  pays  oA  il  avait  ^t& 
^levö,  Waddington  pamt  sonvent  trop  anglais  ä  la  presse  fran^ake; 
c^ötait  nne  errenr,  le  rösnltat  d*nn  pr6jng6,  mais  Waddington  anrait  du 
lni-m§me  compter  avec  ce  pr6jng6  et  cette  errenr.  Les  Services  qii*ll 
rendit  ne  ftirent  pas  röcompens^s;  rMln,  en  1885,  s^natenr  dans  TAisne, 
il  tehona,  en  janvier  1894,  dans  le  mSme  d6partement  Pen  k  pen, 
sans  griefs  pr6cis,  l'opinion  s*^tait  d6tonm6e  de  Ini  on  Tonbliait. 

Pendant  sa  longne  ambassade  k  Londres,  Waddington  ne  cesw 
de  regretter  rinfid61it6  qn*il  faisait  k  la  science,  sans  avöir  le  conrage 
de  revenir  franchement  k  eile.  U  travaillait,  mais  par  saccades,  qoitte 
^  se  laisser  reprendre  pendant  des  mois — car  ü  6tait  la  conscience  mdme— 
par  le  tonrbillon  de  ses  devoirs  professionnels,  qni  comprenaient  des 
bals,  des  r^ceptions  et  le  reste.  Voici  quelques  fragments  de  lettres 
qti*il  m'6crivit  de  Londres  k  cette  6poque;  la  note  est  toujours  la  m^me: 

7  avril  1885:  «Je  n*ai  qne  bien  peu  de  temps  pour  m'occnper 
d'arcb^olögie.    Je  me  tiens  tontefois  au  courant  de  tont  ce  qni  parait; 


maiB  je  ue  pius  pius  neu  proauire"^  9j»  cepeuaauii  j  ai  aes  monceaiix 
de  docnments  nonveauz  et  int^ressants  k  pnblier.  Ge  sera  potur  mes 
Yieüx  jonrs,  lonqne  j'en  anrai  fini  avec  la  politiqne,  ou  la  politiqne 
ayec  moi*. 

17  jnillet  1889:  »Ifon  grand  ouvrage  sar  les  monnaies  de  l^Asie 
Mineare  a  beaacoap  ayanc6  cette  ann^e  et  je  pense  qae  le  manuscrit 
sera  achevö  ponr  la  ftn  de  rannte,  si  je  ne  rais  pas  trop  d6raiig6  par 
les  6v6nement8  politiqaes.  Je  fais  od  ce  moment  la  rövidon  compUte 
de  la  coUection  da  If  as^e  Britanniqae  et  11  y  a  qaelqae  temps  j*ai  fait 
Celle  da  Mosöe  Hanter  k  Glasgow.  Ifais  la  demtöre  main  ne  peat  6tre 
mise  k  mon  onvrage  qae  qaand  je  rentrerai  dans  la  vie  priv^e.  ü  est 
possible  qae,  gräce  aax  boalangistes,  cela  m'arrive  bientdt;  8*ils  röassissent, 
ce  qae  je  ne  crois  pas  encore,  je  donnerai  ma  dömission  imm^diatement 
et  FAsie  Mineare  en  profitera*. 

1  septembre  1891:  «J^avais  empörte  votre  livre^  avec  moi  k 
Portsmontb  et  je  Tai  la,  oa  platöt  rela,  presqae  en  entier  pendant  les 
intervalles  des  fetes;^)  j'y  ai  retroav6  bien  des  faits  qni  m*6taient  sortis 
de  la  memoire.  Je  qaitte  Londres  apr^s  demain  poar  mon  congö  annael, 
et  j^esp^re,  dans  la  tranqaillitö  de  la  campagne,  r^diger  encore  qnelqaes 
chapitres  de  ma  Namismatiqae  de  TAsie  Mineare*. 

ßentrö  döfinitivement  en  France  dans  VM  de  1893,  Waddington 
se  remit  k  fr^aenter  le  cabinet  des  mödaiUes  et  promit  de  commencer 
procbainement  la  pnblication  de  son  grand  onvrage  ^);  mais  sa  sant^ 
s*6tait  sabitement  alt^^e;  son  6chec  anx  ^ections  s6natoriales  Ini  fat 
trte  penible;  il  moarat,  apr^  ane  conrte  maladie,  le  13  janvier  1894, 
laissant  manascrit  le  trayaü  consid6rable  dont  Timpression  n'a  pas  encore 
M  d6cidöe  (döcembre  1896). 

H.  E.  Babelon,  qni  a  examin6  avec  sein  la  collection  de  monnaies 
laiss^e  k  sa  veave  par  M.  Waddington,  estime  qn^elle  contient  cent 
pitees  d'or,  1500  d'argent  et  5000  de  bronze.^)  C'est  ane  collection 
d'an  caractöre  toat  particalier,  oü  Ton  ne  troave  absolament  qae  des 
piöces  rares  oa  aniqnes:  Waddington  n*en  acbetait  pas  d*aatres.  Pendant 
plos  de  vlngt  ans,  les  marchands   da   moade  entier  savaient  qn^ane 


')  Boolign^  par  Waddington. 

')  Le  Premier  volome  des  Chroniqaes  d'Orient. 

^)  11  s'agit  des  ffttes  qoi  farent  donnöes,  dans  le  grand  port  anglais, 
a  Fescadre  de  Tamiral  Gervais  revenant  de  Gronstadt 

*)  n  annon^it  a  M.  Babelon,  en  jaulet  1893,  an  article  poar  la 
Revne  namismatiqae,  oo  il  comptait  montrer  qae  les  monnaies  dites 
de  Ninive  ^taient,  en  r^alit^,  celles  de  Ninica  en  Gilide.  Cette  qaestion 
a  depois  ^t^  traiiöe  par  M.  Ramsay  (Revae  namis.,  1894,  p.  164). 

')  Revae  namismatiqae,  1894,  p.  137. 


lui.  QUA'  deviendra  cettie  pv^eua»  sMe  d9  raret^s  nomiBmatiqflAB?  H 
sevait  töm^rair»  de  riea  affiroier  eofiore  ^  eet  ögt^d. 

If.  Panl  Meyer,  pr68ident  de  rAcad^mie,  sur  la  tombe  de  aoa 
cDOifrdre,  et  M.  E.  Babelon  dans  la  Bevne  numiBmatique,  ont  fort 
bJM  BIS  en  ^yidenee  le  caraetör»  da  talent  de  Waddington  conaid^re 
comme  ^pisn^phiste  et  nnmiBmate^^).  II  snbordoimait,  daas  sa  peosöe,  c^ 
danx  sciencea  k  Thiatoire;  il  ne  se  oontentait  paa  d'aJffirmw  qu*all<es  ea 
Bont  las  anziliairea,  mala  il  le  proavait  par  son  exemple.  Jamaia  U 
a'aoqoit  an  objet  rare  ä  caose  de  sa  raretö  seole,  mais  poor  le  profit 
hiatoriqae  ^*ü  en  attendait  Sea  admirables  commeataireB  dea  mscriptioDs 
de  TAaie  If  iaenre  et  de  la  Syria — lea  meilleara  coma^atairea  qjai^on  e4i 
encore  pabUös,  aTec  cenx  de  H.  Foacart — soat  toaa  imbos  da  meme  eaprit. 
Gomme  lea  pbilologaes  de  race,  dont  on  poorrait  dire  qae  c^eat  la 
marqae  disünctive,  Waddiagton  avait  le  go4t  des  qaestiona  de  Chrono- 
logie et  y  poftait  nne  merveüleose  pröciaioa.  Loin  dTeaqaiver  lea  qaaatioas 
difftcües,  il  a'y  complaiaait,  ne  aacriftant  jamaia  an  d^^  d*to*e  brilla»fc 
et  de  plfldre.  Je  ne  croia  paa  qoe  Ton  poiaae  troaver,  dana  toos  ses 
Davits,  ce  qn'on  appelle  ane  phraa&  Et  cela  eat  qnelqae  chosa  aana 
donte,  m§ine  an  point  de  vne  litt6raire,  a'il  fant  admettre  la  döfiaitioa 
de  Cäiarlsa  Thorot,  qat  fat  an  grammairien  de  g6aie:  »Bien  terire, 
c^est  ne  paa  faire  de  phraaea*. 

Sakt  Qermain  en  Laye.  SAlomon  Beiaaclu 


*^  Vo«  aosffl  la  notlce  de  M.  de  Boialifile,  BaUetin  de  la  So^iet^ 
daa  antiqaairea,  1995,  f.  ^1. 
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Budolf  SohöU, 

geb.  1.  Sept.  1844,  gest.  10.  Jani  1893. 

Als  ich  in  diesem  Jahrbach  (1883)  in  ErfüUong  einer  aefawereni 
aber  teuren  Pflicht  über  das  Leben  nnd  Wirken  o^eines  Vaters  berichtete, 
da  konnte  ich  nicht  ahnen,  daß  nach  verhältnismäßig  kurzer  Frist  ich 
auch  meinem  Bruder  Budolf  einen  Nachruf  zu  widmen  berufen  sein 
würde.  Als  mir  aber  vor  kurzem  0.  Seyffert  scluleb,  daß  der  frühere 
Herausgeber  der  Jahresberichte  und  Nachfolger  ihres  Begründers  und 
meines  Bruders  auf  dem  Mttncbener  Lehrstuhl  ihm  bei  der  Übergabe 
auch  die  Sorge  für  diesen  Nekrolog  übertragen  habe,  und  als  Seyfferts 
ebenso  eifrige  als  dankenswerte  Bemühungen,  einen  der  fachgenössischen 
Freunde  oder  älteren  Schüler  des  Verstorbenen  dafür  zu  gewinnen,*} 
ohne  Erfolg  bUebeo,  da  fühlte  ich  mich  verpflichtet,  abermals  einzu- 
treten, so  scbiMrzlich  eine  Arbeit  ist,  die  man  mit  dem  Herzen  schreibt 
und  sich  doch  lucht  nach  dem  Herzen  machen  kann,  vollends  wenn  die 
i^eit  drängt,  (Ue  nötige  SammiRng  fehlt  und  der  Baum  ein  beschränkter  ist. 

ILudalf  Scböll  wurde  am  1.  Sept.  1844  zu  Weimar  geboren^ 
als  ^weiter  Soh«  des  damaligen  Direktors  der  Kunstanstalten  und  der 
freien  J^eichei^bol«  (späteren  Oberbibliothekars)  Adolf  Schill!  und  seiner 
Frau  Johanna  geb.  Henle.  Er  kam  an  einem  Sonntag  und  am  Vor- 
abend des  väterlichen  Geburtstages  zur  Welt,  und  er  er]j;;annte  g^rn  in 
dieser  Folge  der  Qehurtstage  eine  symbojj^he  Bedeutung  dafür,  daß 
er  sich  dem  Vater  besonden  nahe  fühlen  durfte,  von  dessen  hoher 
Lebe«pauf(ae«iing,,  universaler  Bildung,  humanem  Wesen  und  Streben. 


*)  Anfler  kursen  Notizen  der  Tagesblfttter  gleich  nach  dem  Tode  — 
unter  denen  die  ebenso  herzlichen  als  treffenden  Worte  von  A.  Michaelis 
in  der  HMrassburger  Post*  eine  Hervorhebung  verdienen  —  hat  B.  Fabri- 
cius  (in  der  'Beilagelsur  Allgemeinen  Zeitung'  1993  Mo.  919  vom  20.  Sept) 
eioe  eingehende  und  warme  Charakteristik  gegeben  und  haben  die  Münchener 
Kollege«  WQUfiiu  (in  seinem  Archiv  YIII,  1893,  S.  693  ff.)  und  Christ 
(in  den  8itsnng«ber,  der  k.  beyer.  Akad.  1894  8.  U9  ff.)  wohltuende 
Nachrufe  geschrieben. 


echter  BegeiBtening  für  KanBt  nnd  Altertum  er  sich  allezeit  leiten  ließ 
and  am  tiefsten  nnd  nachhaltigsten  beeinflnsst  wnsste.  Aber  anch  em 
rechtes  Sonntagskind  mochten  wir  ihn  nennen,  so  wenig  ihm  •—  wie 
irgend  einem  Menschen  —  harte  SchicksalsschlAge  nnd  trfibe  Erfährongen 
erspart  blieben.  Mit  dem  glfickiichsten  Natnrell  begabt,  vereinigte  er 
eine  kindliche,  harmlose  Fröhlichkeit  —  die  noch  manchem  in  seinem, 
bei  den  Bekannten  sprichwörtlichen  'Schöllschen  Lachen'  in  den  Ohren 
klingt  —  mit  kräftigem  Ernst  nnd  festem  Willen  —  der  sich  in  den 
Kindeijahren  sogar  als  starker  Eigensinn  knndgab  — ;  er  wuchs  unter 
den  günstigsten  Verhältnissen  auf  und  erkannte  nnd  erfaßte  schon  ak 
Knabe  seinen  Lebensberuf  klar  und  sicher;  von  Stufe  zu  Stufe  stieg  er 
dann  in  raschen  Erfolgen  zum  erwünschten  Ziele  und  erwarb  sich 
überall  durch  sein  Wesen  und  Wirken  Achtung,  Freundschaft  nnd 
Liebe  in  überreichem  Maße.  Daß  er  dann  in  der  Blüte  der  besten 
Mannesjahre  dahingerafft  wurde,  gilt  ja  auch  als  Los  der  Götterlieb- 
linge, so  wenig  es  den  Nächstbetroffenen  möglich  ist,  das  zu  empfinden: 
ihm  wurde  freilich  dadurch  der  herbste  Schmerz  erspart,  die  inniggeliebte, 
treffliche,  aufopfernde  Gattin  einem  qualYoUen,  unheilbaren  Leiden  e^ 
liegen  zu  sehen  1 

Das  größte  Gluck  seines  Lebens  ging  aus  vom  Elternhaus  und 
blieb  darauf  beruhen.  Dem  Vater,  über  dessen  Art  und  Bedeutung 
wir  hier  nichts  weiter  zu  sagen  brauchen,*)  stand  die  Mutter  znr 
Seite,  die  ihm  die  Sorgen  des  täglichen  Lebens  unter  oft  recht  schwierigen 
Verhältnissen  möglichst  fernzuhalten  wußte,  die  mit  hellem  Blick  und 
gesundem  Mut,  frohem  Vertrauen  und  liebevollem  Verständnis  alles 
zum  besten  leitete  und  jedem  gerecht  wurde;  ihr  lag  auch  die  Er- 
ziehung ^er  fünf  Kinder  in  erster  Linie  ob,  und  sie  wirkte  am  meisten 
durch  ihr  Beispiel  und  ihren  Charakter,  mit  dem  sie  auch  Trauer  und 
schwerste  Prüfungen  still  und  gottergeben  zu  tragen  und  zu  überwinden 
vermochte. 

Der  erste  Sohn,  Wilhelm,  war  kaum  fünf  Vierteljahr  älter  als 
Budolf,  und  da  er  schneller  aufgeschossen  und  nicht  so  derb  und  kräftig 
war  als  dieser,  so  beschlossen  die  Eltern,  die  beiden  ältesten  von  An- 
fang an  zusammen  unterrichten  und,  nach  der  Vorbereitung  durch 
Privatstunden,  das  Gymnasium  durchmachen  zu  lassen,  was  sich  trefflich 
bewährte.  Im  Lernen  war  B.  stetiger  und  hatte  eine  ausgesprochene 
Neigung  und  besonderes  Talent  für  die  alten  Sprachen;  Willi  war  mehr 
auf  das  Praktische  gerichtet,  wollte  ursprünglich  Architekt  werden  nnd 


*)  Außer  auf  den  oben  erwähnten  Nekrolog  ist  ganz  besonders  sof 
den  Artikel  su  verweisen,  den  R.  selbst  dem  Vater  in  der  ^Allgemeinen 
deutschen  Biographie*  gewidmet  hat. 


entschied  sich  dano   fnr   den   militärischei   ! 
B..  den  Bruder  in   der  Schule,    und  doch 
wisse  Üherlegenheit,  nicht  nur  in  einzelnei 
Fftchem  —  wie  Mathematik  und  Französim 
angeborenen  Gewandtheit  und  Sicherheit  d  i 
späteren  Jahren  durch  Reisen  und  wechseln   i 
Kein  Jahr  verging,  in  dem  B.  nicht  ein  *pr  i 
erhalten  hätte.    Mit  Eifer  besuchten  die  Br  i 
schule,  wo  die  Maler  Lieber,  Bauer  und  b  i 
und  Sohn,    wirkten  und  eine  Fertigkeit  be  i 
Beruf  und  der  Übung   des  Anges   zu   gute 
eifriger  und  trefflicher  Klavierspieler  war, 
auf  dem  Yioloncell.    Der  Tod  seines  Lehre  ! 
dann  dazwischen;  doch  hatte  er  —  trotz  d€ 
—  ein  feines  musikalisches  Gehör  und  gute 
er  sein  lebenlang  gern  hörte,    wie  er  auch 
Freunden  zählte.  Dafür  bot  gleichfalls  das  : 
und  es  gewährte  überhaupt   durch  den   reg  i 
Schiiftstellern  und  Künstlern,  einheimischen 
Kindern   vielfache   Anregungen    und    ließ 
knüpfen,  die  sich  später  noch  entwickelten, 
die   lebendigen  Erinnerungen  Weimars   gell  i 
durch  Feste   und  DenkmalenthttUungen,   bei 
Familie  näheren  Anteil  nahm.    Den  Brüder 
sie  Altersgenossen  und  Spielkameraden   des 
ErbgroBherzogs  von  Weimar,  Karl  August,  u:  i 
der  Söhne  des  Oberhofmarschalls  Grafen  Be 
wurde  ihnen  manche  Huld  zu   teil,   und  je: 
sich  bewährt  und  erhalten,  bis  ein  tragische! 
anderen,   zuletzt  auch,   bald  nach  R.  und  d  i 
den  trefflichen  Fürsten  in  ein  frühes  Grab  b 
andersartigen   Mittelpunkt   bildete    das    beLi 
Historikers  und  Politikers  K.  Biedermann, 
Richard   (der   auch  Mb,   als   Agrikulturchn 
befreundet  waren;  hier  wurde  öfters  Theatei 
als  'Naturbursche'    auszeichnete)  und  ein  'Bi 
als  gewissenhafter   Protokollführer   und   du: 
hervorthat). 

Ln  Jahre  1859  gab  eine  Ferienreise  ii 
ihm  den  ersten  Anschmack  römischer  Altertü 
Besuch  des  Gymnasiums  bestand  E.  dann  ii 
cKe   Maturitätsprüfting  mit  lauter  ersten  1^ 


Digiti 


izedby  Google 


Jabren  der  Prima  war  gerade  der  Abgang  des  Direktors  Heiland  er- 
fplgt;  die  Zeit  des  Interregnums  führte  den  tachtigen  W.  WeiTsenboni 
ans  Eisenach  nach  Weimar  und  veranlaßte  außerdem  den  Oberbibliothekar 
L.  Preller,  zeitweise  die  Horazstunden  am  überAehmen  (unmittelbar  vor 
seinem  Tode,  der  den  engbefreundeten  Vater  zu  seinem  Nachfolger 
machte);  an  beider  Stunden  dachte  E.  stets  mit  Dankbarkeit  und 
Freude;  am  meisten  aber  wirkten  in  der  letzten  Zeit  auf  ihn  der  feine 
LaUnist  H.  Dberg  und  der  neuemannte,  als  Schnknann  wie  als  Aristo- 
teliker  hervorragende  Direktor  H.  Bassow,  deren  Einfluß  und  Teil- 
nahme auch  weiterhin  dem  ausgezeichneten  Schüler  treu  blieb. 

Die  Annehmlichkeiten  des  verwandten  Henleschen  Hauses  und  die 
vielver^rechende  Lehre  der  väterlichen  Freunde  Sauppe  und  Curtios 
entschied  für  den  Beginn  der  Studien  in  Göttingen.  Im  Sommejsemester 
1862  hörte  B.  bei  Sauppe  lateinische  Grammatik  und  Aeschylns'  Perser 
(wo  er  sich  besonders  freute  über  Sauppes  Zustimmung  zu  den  w^ent- 
lichen  Ansichten  des  Vaters  übßr  die  Tetralogie  des  attischen  Theaters 
und  Sophokles'  Yerh&ltnis  dazu),  femer  G^chichte  der  griechischen 
Prosaschriftsteller  bei  Jjeutsch  und  Geschichte  des  Mittelalters  bei 
Waitz.  Im  Proseminar  bei  Leutsch  und  Cnrtius  wurden  Eoripides' 
Hippolytus  und  Sallusts  Beden  gelesen  und  daneben  im  Seminar 
hospitiert  (Quintilian  und  Lysias).  Die  erste  eigene  Arbeit  handelte 
über  Demosthenes.  Daneben  übte  er  sich  eifrig  in  der  FechtstuDde 
und  erfreute  sich  des  geseUigen  Lebens  bei  den  Fr^ipden  des  Onkels 
und  der  Eltern.  Näheren  Umgang  hatte  er  anßer  mit  den  Utezea 
Weimarischen  Bekannten,  W.  Dittenberger,  1^.  v.  Seebach,  H.  Ulj^aiui 
u.  a.,  auch  mit  einigen  If  edislDera.  Auf  Sauppes  Ven^nlfwnng  bildeten 
ü.  Köhler  und  Dittenberger  mit  Iji.,  Schubri,ng,  yon  Bamberg  und 
Yarrentrapp  ein  lateinisches  Kränzch,ent  in  dem  Euripides'  Vedea  ^ 
lesen  wurde.  Im  zweiten  Göttinger  Semester  ^Orte  E.  bei  Sasppe 
Kritik  und  HenneDeutik  sowie  Terenz,  bei  Curtius  griechische  Anti- 
quitäten, bei  Wiee^er  HesiodsTheogonie;  femer  bei  Lotze  Logik  ui^Encj- 
klopädie  der  Philosophie  m[id  (einstündig)  bei  Teichmüller  nachkantiBcbe 
Philosophie.  f)r  wurde  außerordentüches  Ifitglied  im  Seminar,  al» 
welche  e^  *8chon  den  Mi^id  aufthun  konnte*  und  das  J^roaeipDioar 
sparte;  hier  wurden  Theognis  und  L^q^z  gelesen,  im  Krftnzches 
T^uli^dides.  Bei  Sauppe,  der  ihm  seine  Biblipthek  zur  nnbeschränkteji 
Verfügung  stellte»  verglich  B.  a^c^  den  YiQtoridnus  des  Luq^  ilß 
erste  leichte  Übung  im  Handschriftenlesen,  die  dann  mit  Sylvestce^ 
Tal^:r&p]Me  universelle*  fortgesetzt  wurde.  Anßer^ev^  widmete  Gurtios 
ilup(^  mit  drei  anderen  Philologen  eine  wöctientlitche  Abendstunde  zijur  ^' 
fütMTpng  b^  die  Nüunismatik.  ^  Hoi^it^t  t|;iat  er  sic^  iin  d^  |^nleitun|p9V 
s)[|tematjMien  Anatomie  des  OMi^  Q^i^f  8^^^  (^^ft^W  vm  ^ä^tes 
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Semester  in   der  Einleitnng  in  die  Anatomie   der  Sinnesorgrane)   und 
machte  sich   nebenbei   eine  Abschrift   der  anthropologischen  Vorti*&ge, 
Sie  einst  in  Heidelberg  Aufsehen  erregt  hatten  und  in  Gottfried  Kellers 
'Grünem  Heinrich'  auch  litterarisch  verewigt  sind.  In  den  Weihnachts- 
ferien und  in  den  nftchsten  Pflngstferien  fertigte  er  auBer  einem  Ver- 
zeidmis  der  Göttinger  Museumsbibliothek  als  Geburtstagsgeschenk  für 
den  Onkel  einen  Katalog  seiner  anatomischen  Bibliothek  (wie  er  schon  in 
Weimar  sich  bei  der  Katalogisierung  der  großen  Froriepschen  Bibliothetk 
beteiligt  hatte);   und  einer  jungen  Cousine  gab  er  täglich   eine  Stunde 
in  Deutsch   und  Geschichte.    Im    Sommersemester  1863    hörte  R.   bei 
Sanppe  Piatos  Symposion,  bei  Curtius  Juvenal  und  Persius,  bei  Leutsch 
griechische  Lyriker;   femer  Einleitung  in  die  deutsche  Geschichte  bei 
Waitz,  Schweizer  Geschichte  bei  Vischer  und  ein  Publicum  über  Herbart 
und  Hegel   bei  Teichmfiller.    Die  Demosthenesarbeit  im  Seminar  fand 
noch   günstigere  Aufnahme   bei   Sauppe   als  die    des   ersten  Semesters 
(und  die  des  zweiten  bei  Curtius).    Die  Herbstferien   führten  dann  E. 
zum  ersten  genußreichen  Aufenthalt  nach  Berlin.  Das  folgende  Winter- 
semester brachte  auDer   dem  Seminar   griechische  Syntax  und  Plautns 
bei   Sauppe,   Kunstgeschichte   bei   Curtius,    Sanskrit   bei   Leo   Meyer, 
Fortsetzung  der  Schweizer  Geschichte  bei  Vischer  und  Psychologie  bei 
Lotze.      Gleich    im  Anfange   des   Semesters    wurde   Sauppes    silberne 
Hochzeit  gefeiert  mit  einem  Festspiel   von  Curtius   'der  Kommers   zu 
Mensis*;   R.  gab  die  Rolle  des  Epheben  Eudoxos,    der  eine  im  Marko- 
mannenkrieg erbeutete  deutsche  Sklavin,  Xene-Hildegard,  liebt  und  mit 
ihr  die  innige  Verbindung  von  Hellas  und  Deutschland  repräsentiert,  deren 
Zukunft  und  weitere  Bedeutung  gefeiert  werden   sollte.    Die  Seminar- 
arbeit *de  codicis  palimpsesti  Vaticani  in  Ciceronis  Verrinis  auctoritate' 
machte  bei  Leutsch  —  wie   der  Verf.   erwartet  hatte  —   kein  Glück 
und  führte  zu  einer   erregten  Disputation,   von   der   dann   der  Appell 
an  Sauppe  und  (in  den  Ferien)  an   den  Vater   erfolgte.    Neben   einer 
sonstigen   ausgedehnten   Lektüre   untersuchte  R.    damals  im  Anschluß 
an  Fseudo-Lysias*   Epitaphios    die   ganze  Litteratur   der  Leichenreden. 
In  den  letzten  Monaten  des  J.  1863  that  aber  die  Schleswig-Holsteinsche 
Angelegenheit   dem   Studium  Eintrag;    R.   beteiligte   sich   lebhaft   an 
Voiks-  und  Studentenversammlungen  und  dachte  sogar  ernstlich  an  die 
Möglichkeit,  selbst  die  Waffen  zu  ergreifen,  exerzierte,  machte  Übungs- 
mftrscfae  bei  grinmiiger  Kälte   und  mußte   manchen  Pfennig   für  Fehl- 
schüsse  in   die  Schleswig-HolsteinkaBse   zahlen.    Zunächst   mußte   die 
junge  begeisterte  Hoffiiung  vor  der  Lauheit  der  Regierungen  die  Segel 
streichen;    allein   dann   erfolgte   am   10.   Januar  1864   die   allgemeine 
Landesversammlung  in  Hannover,  zu  der  Sauppe  als  Vertreter  Göttingens 
anfgerufen  hatte,  und  die  einen  Druck  auf  die  Regierung  ausüben  sollte; 
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mii  aen  yu  onrgem  una  irroiesBoren  zogen  aucu  ei.wa  «u  oraoeuu» 
dahin,  nnd  B.  richtete  eine  lebendige  Schilderung  dieser  winterlicheo 
nnd  doch  so  begeisterten  Expedition  nach  Hause.  Groß  war  die 
Freude,  als  man  vom  Verhandeln  endlich  zum  Handeln  kam,  und  als 
die  Erfolge  der  Truppen  und  die  Bewunderung  für  ihre  Thateo 
Stimmung  für  die  Eegierenden  machten. 

Obgleich  im  nächsten  Semester  Sauppes  Epigraphik  R.  besonders 
lockte  und  die  großen  Beize  und  Vorteile  seines  Lebens  in  Göttingea 
ihn  fesselten,  faßte  er  doch  den  Entschluß,  nach  Bonn  zu  gehen,  teils 
um  noch  andere  Anregungen  zu  gewinnen,  teils  um  auch  äußerlich  noch 
selbständiger  zu  werden.  Sauppe  redete  selbst  zu,  und  A.  von  Bambergs 
Schilderungen  der  Bitschi- Jahnschen  Schule  trugen  nicht  wenig  dazu  beL 
Der  Abschied  war  noch  recht  stürmisch,  und  es  ging  *im  Baosch*  zu 
Ende:  die  letzten  Tage  brachten  erst  musikalische  und  gesellige  Genüsse 
mit  Joachim  und  dann  eine  Abschiedsfeier  des  philologischen  Seminan 
unter  £.  Hitzigs  schneidigem  Präsidium. 

Nach  Wochen  der  Sammlung  in  Weimar,  wo  der  2V2  Jahre 
jüngere  Bruder  Bobert  eben  sein  Abiturientenexamen  gemacht  hatte, 
zog  er  mit  diesem  frischgebackenen  stud.  iur.  über  Mainz  nach  Bonn. 
Am  Tage  der  Einnahme  der  Düppeler  Schanzen,  18.  April  1864,  hieltet 
die  Brüder  ihren  friedlichen  Einzug,  und  die  schöne  Umgebung  übte 
sofort  ihren  Zauber.  Auch  die  Seminarkneipe  (alle  14  Tage)  und  der 
philologische  Verein,  der  eine  frische  und  ungezwungene  G^ellschaft 
ohne  Pedanterie,  aber  auch  'ohne  je  den  Zweck  zu  vergessen'  verband, 
suchten  im  Sommer  mit  Vorliebe  schöne,  freie  Punkte  auf.  B.  wurde 
gleich  ordentliches  Mitglied  des  Seminars,  und  seine  Demosthenesarbeit 
fand  durchgängig  Anerkennung  bei  Jahn;  ebenso  nahm  Bitschi  nicht 
nur  seine  Ciceroemendationen  an,  sondern  auch,  mit  geringen  Modifi- 
kationen, einiges  zu  Plautus'  Poenulus,  mit  dem  er  damals  gerade  be- 
schäftigt war.  Im  Seminar,  auch  dem  archäologischen  bei  Jahn,  nnd 
in  Bitschis  epigraphischer  Gesellschaft  fühlte  sich  B.  durchaus  befriedigt, 
mehr  noch  als  in  den  Kollegien  (Aristophanes  bei  Bitschi  und  Horaz' 
Oden  bei  Jahn);  weiter  hOrte  er  Geschichte  Europas  von  1380— 1660 
bei  Sybel.  Den  Körper  erfrischten  Rheinbäder  und  Beitstudien,  die 
als  Vorbereitung  für  eine  Ferienreise  dienen  sollten.  Diese  führte  nach 
mehrwöchentlichem  Aufenthalt  in  Trier  zu  D.  F.  Strauß  nach  Heilbronn 
und  von  da  die  Vettemstraße  durch  Schwaben,  wo  manches  liebe  Pfarr- 
haus und  namentlich  in  Stuttgart  und  Hohenheim  das  Hans  Biecke  die 
Bonner  Studenten  gastlich  aufnahm.  Das  eigenartige,  gemütliche  und 
angeregte  Leben  dieser  schwäbischen  Häuser  weckte  tausendErinnerungen 
an  Vater  und  Voreltern  und  knüpfte  neue  Bande.  Die  letzten  Wochen 
vor  dem  Wintersemester  wai*  man  wieder  fleißig  in  Bonn.    Dort  wurde 
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im  geseDigen  Kreis  ein  herrliches  Winterleben  gefOhrt,  und  R.  verstand 
sich  treiDich  darauf,  den  Ernst  der  Arbeit  mit  allerlei  billigen  G«^ 
nüssen  zu  kompensieren.  Kollegien  hörte  er  außer  BIImMs  Plantus 
(Kiles  gloriosus)  wenig:  nur  Einleitung  in  die  allgemeine  Natur- 
geschichte bei  Troschel  und  —  mit  grSBenm  und  größtem  Genuß  — 
Michelangelo  bei  Springer.  Nebe»  einigen  grammatischen  und  litterar- 
geschichtlichen  Arbeiten  beschäftigten  ihn  auch  juristische  Studien 
zu  griech.  und  lat  Rednern,  für  die  er  in  dem  väterlichen  Freunde 
Böcking  einen  immer  zugänglichen  und  fördernden  Ratgeber  liatte. 
Die  Osterferien  in  Weimar  waren  der  Arbeit  Aber  die  zwölf  Tafeln 
gewidmet.  In  diese  Monate  fielen  die  bekannten  Bonner  Wirren, 
die  B.  (auch  bei  einem  Aufenthalt  auf  der  Mckreise  in  Göttingen) 
sehr  beschäftigten  und  in  Mitleidenschaft  zogen.  Bei  der  Efickkehr 
und  in  der  neubezogenen  Wohnung  waren  E.  Droysen  und  H.  Blfimner 
angenehme  Nachbarn.  Außer  Archäologie  bei  Jahn  und  Einleitung  in 
die  lat.  Grammatik  bei  Ritschi  hörte  E.  bei  Sjbel  Geschichte  Europas 
von  1660—1789,  setzte  den  Verkehr  bei  Böcking  und  Springer  fort, 
besnchte  auch  Welcker  bisweilen,  der  gerade  mit  seinen  Hesiodstudien 
beschäftigt  war,  und  knfipfte  mit  A.  Schäfer  an,  in  dessen  liistorischer 
Gesellschaft  die  Pentakontaetie  behandelt  wurde.  Im  Archäologischen 
Seminar  trug  JEL  fiber  das  Bronzerelief  von  Paramythia  vor,  in  dessen 
Gruppe  er  nicht  Anchises,  sondern  Paris  neben  Aphrodite  erkennen 
wollte,  und  mit  dem  er  sich  auch  später  noch  befaßte.  Femer  schrieb 
er  *de  Propertiani  cuiusdam  codicis  deperditi  fragmento'.*)  Tief  be- 
wegte der  Jahn-Bitschlsche  Streit  und  Eitschls  Entschluß,  nach  Leipzig 
zu  gehen,  der  R.  auch  als  Senior  des  Seminars  besonders  anging:  er 
stand  im  Vordergrund  sowohl  bei  dem  Fackelzug  fär  Jahn  als  bei  der 
Adresse,  welche  ein  Teil  des  Seminars  Bitschi  darbrachte.  Doch  fand 
das  Semester  einen  heiteren  Abschluß  in  der  Abschiedsfeier  der  Tarakopia* 
(wie  Oeri  die  Gesellschaft  der  genannten  und  anderer  Philologen  ge- 
tauft hatte),  mit  einer  Aufführung,  zu  der  Julius  Lessing  den  Text  und 
A.  Trendelenburg  die  Musik  geliefert  hatte.  Einen  noch  schöneren 
Abschluß  der  Bonner  Studiensemester  gewährte  die  Preiserteilung  für 
die  Bearbeitung  der  zwölf  Tafeln  und  die  Art,  wie  sie  erfolgte.  Bitschi 
erwähnte  zunächst,  daß  sich  fOr  die  Aufgabe  ein  Bewerber  gefunden 
habe,  mit  dem  Zusatz  *et  is  quidem,  qui  non  satisfecerit  ordini'.  Nach 
dem  Zeugnis  seiner  Genossen  erbleichte  B.,  so  sicher  er  sich  gefühlt 
hatte  und  fühlen  konnte.     Aber  nach   einer  wohlberechneten  Kunst- 


*}  Die  Veröffentlichung  über  diese  zwei  Blätter  eines  wertlosen  Codex 
saec.  XIV,  die  im  Philol.  XXlll,  1866,  S.  346f.  erfolgte,  hatte  den  Zweck, 
einen  Ankauf  seitens  des  British  Museum  zu  bewirken. 
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pause  fanr  lutscm  ton:  *propterea  qma  mnittnn  snperaTit ;  nnd  noiL 
folgrte  ein  so  volles  and  vollgrültiges  Lob  der  Arbeit  nach  Form  und 
Inhalt,  wie  es  wohl  selten  einem  Studenten  ta  teil  ^worden  ist. 
Verlanget  war  nnr  eitle  Zasammenstellnng  nnd  rein  philolog:ische  Kritik 
der  Fragmente;  aber  R.  erkannte  bald,  daß  sich  ohne  Eingehen  aaf  das 
Sachliche  nnd  Jnristische  anch  die  Aufgabe  des  Grammatikers  nnd 
SIritikers  nicht  lösen  lasse,  und  war  mit  Erfolg  bestrebt,  zum  ersten 
Mal  bei  diesem  vielbehandelten  uralten  und  hochwichtigen  Denkmal 
des  Eechts,  der  Sprache  und  der  Geschichte  allen  Seiten  gerecht  zu 
werden.  Besondere  Genugthuung  gewährte  ihm  übrigens  noch,  wie 
Ritschi  seine  Stellung  und  seine  letzten  Schritte  ihm  gegenüber  auf- 
faßte und  anerkannte.  Daß  er  ihn  trotz  seines  nahen  Verhältnisses  zu 
Jahn  nicht  für  undankbar  hielt,  zeigte  Ritschi  durch  neue  Proben, 
durch  die  er  ihn  noch  weiter  verpflichtete.  Er  vermittelte  nicht  nur 
den  Verlag  bei  Teubner  für  diese  Erstlingsschrift,  sondern  gab,  um  die 
Arbeit  zu  erleichtem,  aus  freien  Stücken  eine  Stelle  als  Amanuensis  in 
der  Universitätsbibliothek,  die  R.  für  einstündige  Arbeit  die  Erlaubnis 
gewährte,  ungestört  in  den  Sälen  herumzustöbern  und  zu  nehmen,  was 
er  brauchte. 

Die  ersten  Ferienwochen  mußten  noch  dieser  Arbeit  in  Bonn 
gewidmet  werden,  und  zum  Geburtstag  des  Vaters  erschienen  Titel  and 
Widmung.  Nachdem  der  Bruder  und  die  Freunde  Eschenburg,  O.  Richter, 
Weniger  u.  a.  ihn  verlassen,  wurde  mit  E.  Schulze  manches  zum  Examen 
getrieben.  Außer  Böcking  (dem  R.  aach  bei  seinem  Gaius-Apographum 
etwas  helfen  konnte)  beglückte  ihn  damals  durch  seinen  Verkehr 
D.  F.  Strauß,  der  gerade  für  einige  Zeit  zu  seiner  in  Bonn  verheirateten 
liebenswürdigen  Tochter  gezogen  war. 

Dann  ging  es  über  Göttingen  —  wo  Sauppe  u.  a.  den  Plan  der 
Habilitation  angeregt  hatte  —  nach  Weimar,  aber  nach  kurzen  Wochen 
zurück  nach  Bonn  zum  Doktor-  und  Staatsexamen.  Die  erste  Prüfung 
bestand  er  'summa  cum  laude'  und  am  18.  Nov.  1865  fand  die  Dispu- 
tation und  Promotion  statt.  Opponenten  waren  E.  Schulze,  W.  Fielitz 
und  E.  Droysen:  gleich  bei  der  ersten  These  *Sophocle8  non  docuit  nisi 
tetralogias*  beteiligte  sich  auch  der  Promotor  0.  Jahn  lebhaft  und  gab 
seinem  Widerspruch  die  schmeichelhafteste  Wendung  für  den  eigent- 
lichen Autor  dieser  These,  den  auch  die  letzte  im  Auge  hatte,  über  die 
Bedeutung  der  Ästhetik  für  die  Philologie.  Eine  Woche  danach  bestand 
R.  die  Prüfung  'pro  facultate  docendi*  nicht  minder  glänzend  und  er- 
hielt die  unbedingte  facultas  außer  in  den  klassischen  Sprachen  noch 
im  Deutschen  und  in  der  Geschichte. 

Die  nächsten  Monate  in  Weimar  galten  dem  Druck  der  Preisarbeit: 
*Legi8  duodecim  tabularum  reliquiae  edidit  constituit  prolegomena  addidit 
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B.  Schoell.  Lipsiae,  in  aedibns  B.  O.  Tenbneri  a.  MDCCCLXVr. 
Die  Avfhalinie  der  Schrift  bei  Philologen  nnd  Grammatikern,  wie  bei 
Jnriflten  nnd  Historikern  entsprach  dnrchans  dem  hohen  Lob  der  Bonner 
Faknltät,  wenn  sie  sich  anch  mehr  in  Briefen  nnd  gelegentlichen 
Änßemngen  knndgab  als  in  Rezensionen.  *)  Vor  allein  wnrde  das  Bnch 
viel  benutzt,  so  daß  es  langst  vergriffen  ist  nnd  einer  Nenbearbeitnng 
wartet. 

Am  9.  Febrnar  1866  kam  E.  nach  Berlin,  wo  er  fttr  die  erste 
Zeit  nnd  dann  wieder  im  Herbst  mit  dem  Bmder  Lientenant  znsammen- 
haaste;  anch  fand  er  alte  Freunde  wieder  in  E.  Bichter,  Dittenbei^er, 
Bamberg  nnd  Oeri,  später  kamen  E.  Schulze  nnd  K.  Dllthey  dazu  u.  a. 
In  dem  elterlichen  Freundeskreis,  bei  den  Familien  Magnus,  Lauchert, 
Bauchs  Töchtern  und  Enkeln  u.  a.  wurde  er  mit  offenen  Armen  auf- 
genommen; Gerhard,  Droysen,  Lepsius,  Trendelenburg  u.  a.  kamen  ihm 
freundlich  entgegen;   bei  Haupt  und  Mommsen   wurde  angeklopft;   bei. 
Böckh  meldete  er  sich  zum  pädagogischen  Seminar   und  erhielt   wider 
Erwarten  eine  Stelle;   G.  EieOIing  wfinschte  ihn  am  Joachim  thalscheu 
Qymn.  zu  beschäftigen,  doch  absolvierte  er  sein  Probejahr  am  Wilhelms- 
gymn.    Femer  gab  er  Litteraturstundeu  in  der  Familie  von  Boyen  und 
half  einem  zum  Juristen  umsattelnden  Ökonomen  durch  Lektionen.    In 
dies  Probejahr  fielen  die  großen  politischen  und  kriegerischen  Ereignisse, 
die  B.  in  seiner  Gesinnung  schon  als  guten  Preußen  trafen,  und,  vom 
Magistrat  als  berlinischer  Lehrer   mit   einem   trefflichen  Tribünenplatz 
versehen,   machte   er  im  Sept   begeistert   das   Einzugsfest   mit.    An 
Leutsch  schickte  er  einige  kleine  Beiträge  für  den  Philologus.**)  Wert- 
voller und  folgenreicher  war  die  Bescl^ftigung  für  das  Corp.  inscr.  lat. 
durch   Mommsen:    sie   führte   zu    einer    epigraphischen   Reise   nach 
Italien  mit  dem  Meister  selbst  im  Frühjahr  1867. 

Die  Arbeit  begann  noch  in  der  Heimat  in  Dresden  an  einem  der 
ersten  Maitage,  wo  auf  dem  Archiv  der  Hebenstreit  ausgezogen  wurde. 
Die^  freien  Stunden  des  Tages   konnten  Dresden  und   der  Galerie   ge- 


*)  Außer  einer  kurzen  Anzeige  im  Litt  Gentralbl.  1867  S.  910  gab 
ein  Referat  Ubbelohde  in  den  GOtt  gel  Anzeigen  1869  S.  382—400. 

*•)  Erschienen  im  XXV.  B.  (1868)  8.  166-169  (Ad  epitaphiam  qui 
Lysiae  vulgo  adscribitur  nonnulla)  und  S.  173-175  (Gic.  in  Verr.  II  62, 
153Bq.  and  V  31,  81  sq.).  Zu  dem  hier  empfohlenen  'quam  iam'  statt 
'quoniam*  notierte  R.  spfiter  die  Variante  (P)  bei  Livius  l^VI  50,  10  und 
fand  auch  zu  den  Lysianischen  Stellen  noch  Bestätigendes.  Einen  noch 
schöneren  Beitrag  zu  den  Yerrinen  und  zur  lat  Lexikographie  brachte  spfiter 
Woelfflins  Archiv  I  S.  534-538  (ampla— ansa),  weiteres  zum  Epitaphios 
(außer  bei  M.  Erdmann)  die  Sitzangsber.  d.  k.  bayer.  Akad.  1889  II 
8.  26— S8. 

Nekrologe  1897.  ^ 
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wnnoBiT  weraev;  (muft  fuir  es  nacjiiB  vhmt  «06r  aie  aeMacnueKMr  vor 
vidT  gMBea  Kvkg«ft  bis  Brüna  Dosrt  and  ia  Wfen  wwii»  Ib  Efle, 
aber  ia  großer  HantieUidit  «ad  n  beUtneMger  Freocb,  die  Bdonnit- 
Behftlt  ttit  dea  öelttreMiMiea  Yenvandlea  geauu^hi  nnl  weiter  ffMilt 
QHt  kiuaBm  AaleatbaH  ia  Trieil  oad  Veaedig  nacli  VaToa«.  Mioi 
im  10.  MiU  war  R.  im  «eräaaiic^a  Pabaszo  Ginliari,  wo  ttin  fitademud 
empfing,  nnd  wo  er  ein  Zimmer  neben  Mommsen  erhielt.  Bei  mM 
g^DQgelte  Tbätigkeil  ließ  sieb  nebeafaer  noch  vi^  greoiaBen.  Z wiscbeahinein 
giikg  Bw  noch  14  Tage  aUeia  naeb  Braecia,  ia  der  Qairiniana  sa  arbeil«. 
Bei  der  Weiterarbeit  in  Veroaa  stellte  sieb  freiücb  Eada  Jaai  hertot, 
daß  der  verbleibende  Esst  teils  se  aabedeatend,  teiis  so  gut  vorbeieitot 
war,  daß  HoBunsen  fftr  eine  Assistenz  kama  mehr  gaai^aada  Be- 
sebftftigiiag  hatte.  Trotzdem  bedaaerte  B.  nicht,  alle  Verb&Itnine  ii 
Berlin  geliJet  za  haben:  hatte  er  doch  in  diesen  vwei  Bonalen  res 
Mommsen  außerordeatüch  viel  gelernt  nnd  gehabt!  Aber  bagreülieher- 
weisa  mochte  er  nun  aneh  nicht  gleich  an  der  SchweUe  ttidcebre&} 
sondern  gedachte  zanächst  nach  Venedig  zn  gehen,  die  Arfotopbuws- 
scboliea  and  den  Ho^eb  in  Angr^  zn  aehaiea,  nad  daaa  besoaden 
nach  Florenz.  Vorerst  trat  noch  eine  Verläagemng  das  Veroneser 
Aafenthalts  ein,  indem  die  Wiener  Akademie  für  die  Aosgpabe  der 
Kircbenvä4;er  den  Hieronymns,  der  aber  den  Gkuaspalimpsest  geaofariebsii 
ist,  verglichen  haben  wölke:  eine  Aufgabe,  die  Stademnad  aa  R  abzu- 
treten wttascbte.  Die  Arbeit,  in  Verbiadong  mit  diesem  geabtan  Hsid- 
Schriftenleser,  der  ihm  auch  persönlich  sehr  angenehm  war,  die  dadsreh 
gewonnene  Beaiehnag  aar  Wiener  Akademie  noch  mehr  als  die  gute 
Honoriei'ang  nnd  die  damit  ermöglichte  VerlAngeroag  der  Reise,  be- 
stimmten ihn,  noch  vier  Wochen  ia  Verona  zn  bleiben.  Ende  Jali  ksm 
er  dann  nach  Venedig,  wo  er  wieder  aof  das  ZasammenseiB  mit 
Stademnad  und  weiter  mit  Dilthey  und  A.  v.  Velsen  i^echnen  konnte. 
Die  Vergleichnng  des  Hesych  ging  unter  Fördenmg  der  Bibliothekare 
Valentinelli  und  Velndo  ganz  gut  voi*wärt6:  dabei  sollte  systematisch 
untersQcbt  werden,  was  sonst  von  Glossaren,  noch  ganz  unbenutzt,  in 
Bibliotheken  steckte,  namentlich  die  zahlreichen  CyriUe  —  ohne  be- 
stimmten Plan,  was  daraus  werden  würde.  Nach  Venedig  sollte  in 
dieser  Absicht  Mailand  abgesucht  werden,  und  dann  versprach  Florenz 
noch  mehr  und  Rom  die  reichste  Ausbeate. 

Teils  die  in  Mailand  grassierende  Cholera,  teils  Diltheys  ZureJen 
und  die  Aussicht  auf  ein  Zusammentreffen  mit  A.  Wiimanns  und 
H.  Binck  veranlaßten  R.  dann  £nde  Sept.  nach  Florenz  zu  gehem 
Dieser  Entschluß  erhielt  neue  Bedeutung  dadurch,  daß  er  am  letzten 
Tage  seines  Aufenthalts  in  der  Lagunenstadt  einen  Brief  von  Mommsen 
erhielt,   welcher   den  Antrag    des   preußischen  Gesandten   in  Florenz, 
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(ibihfdB  üMdott,   TenBiiMte,   «ster  mttl 
PriTftts^mtäi'  bei  ibm  elnmtreteB  ood  an 
Toehter  nach  Ufiterficlift  w  erteiten.    So 
iMfvlMe  Anlofttadl  ein,   alt  d^r  Hoffmn 
gründlkhem  QeonB  dazableibmi.    Der   IM 
sebr  gebadet  und  für  litteinriscbe,   oanei 
empf&lifüdi  war,  zerstörte  eehn^Il  die  Bed 
ffir  den  Poeten  nitd  der  Mdgücbkeit  fortfl 
fleleb  Yolk  Freibeit  fSr  die  knrae  Zeit,   \ 
Bftdiet  Docb  geöftiet  war,  and  macbte  selbi 
aog  R.  in  die  eine  balbe  Stunde  vor  der  S 
kgene  Villa  Capponi.    Dafi  im  Hanta   anl 
aneb  fhmzOeibcb  and  engfliaeh  —  die  Xntti 
Tochter  dee  bekannten  GonyenienrB  von  lo 
warde,  hatte  neben  einigen  Verlegenheiten 
einar  Übnng  nnd  Förderang:  in  den  nenerü 
faat  wie  dn  Sehn  des  HaoMs  geliebt  nnd  j 
ee,  ans  e.  13  000  grieohiBohen  Enpfermanad 
kanf  for  den  Qrafen  aa^znleeen  —  dfle  int« 
und  sehmataige  Beechaftigong.    Femer  wal 
schoUenen  oder  in  Privatbeeitz  geratenen  A 
£.  o.  a.  eine  schlafende  Ariadne,   schlechte 
nnd  von  väterlichen  Notizen  (wie  sehr  hän ! 
eine    üntenmchang   fiber   dies   Werk.     Die 
geschafte  erweiterten  den  Blick  nnd  das  Vc  i 
nnd  diplomatischen  Bewegungen:   sie   warci 
ernstesten  Augenblicke  fttr  Italien,  wo  die  i 
der  Lage  von  den  ersten   leisen  Vorgängen 
ihren  Nachschwingungen  in  nächster  N&he  ! 
fach  bestimmenden  Hitwirknng  des  Grafen   i 
Seinen  Einflaß  benutsste  übrigens  der  Graf  i 
seltene   Vergtinstigang   auszuwirken,    daß 
Laurentiana    monatelang  auf   seinem   Zim  i 
solchen  Arbeiten  und  Geschäften  wurde  de: 
bot   sich   der  Nachmittag   für  Besuche   in 
Spaziergänge  in  der  Umgegend,    auf  die  E 
nach  dem  —  von  der  Villa  sichtbaren  — 
der  Villa,  die  E.   besonders  nahe  traten,    i 
Zeiten,  war  Th.  von  Bernhardi,    der  beka 
Diplomat.     Viel  bot  der  Verkehr  mit  Dr. ' 
Cavalcasselle  konnte  R.  einiges  helfen  und 
Schaft,  wie  er  dann  auch  M.  Jordan  für  di( 
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auch  bei  Baron  Lipphardt,  dem  ersten  Kunstkenner  in  Florenz,  wurde 
er  eingeführt.  If it  YorMebe  suchte  er  den  guten,  feinsinnigen  alten  Tb. 
Heyse  auf  oder  lockte  ihn  heraus.  Von  Gesdlschafts-  und  TheaterfreudeB 
wurde  ein  bescheidener  Gebranch  gemacht. 

Gern  widmete  sich  E^  den  zeitweise  in  Florenz  weilenden  J>eat8cheii, 
z.  B.  Matz  und  Aldenhoven,  später  Rfthl;  auch  mit  Studemimd  und 
Zaogemeister  verlebte  er  vergnügte  Tage;  Delius,  der  Historiker  Reachlin, 
der  Philosoph  Zöppritz  traten  auf;  dazwischen  kam  Monsignore  Giuliari 
von  Verona,  um  die  Verstaatlichung  der  Eapitularbibliothek  zu  hinter- 
treiben; Justi,  der  Winkelmannbiograph,  wußte  in  seiner  einfachen 
Weise  viel  zu  bieten;  Jaffg,  den  B.  schon  von  Berlin  kannte,  gab  in 
der  Kürze  wertvollste  Winke  ttber  Handschriftenkunde.  Mit  Wilmanns 
war  B.  in  Pistoja  gewesen,  wo  sie  einen  neuerdings  unfindbaren  codex 
lustinianeus  in  der  Kapitnlarbibliothek  wieder  entdeckten.*)  Mit  B. 
Schöne  und  0.  Benndorf  machte  B.  von  Florenz  aus  einen  Ausflog 
nach  Siena,  Orvieto  und  Monte  Oliveto.  In  dem  an  Erinnerungen  an 
die  Piccolomini,  bes.  durch  Papst  Pins  n.,  so  reichen  Siena  machte  der 
erst  kürzlich  von  Berlin  heimgekehrte  Conte  Enea  Sylvio  Piccolomini 
den  kundigsten  Führer,  und  er  blieb  seitdem  mit  B.  in  freundlichsten 
Beziehungen. 

Im  März  1868  war  ein  Glanzpunkt  der  Besuch  von  E.  Ourtios 
und  Sauppe  in  Florenz.  Auf  der  Laurentiana  fragte  Sauppe  nach  dem 
Kodex  des  Polyän,  dem  Archetypus  der  erhaltenen  Handschriften,  der 
merkwürdigerweise  noch  unbenutzt  war:  da  stellte  sich  heraus,  daß  R. 
die  Handschilft  zu  Hause  gehabt  und  verglichen  hatte.  Das  Zusammen- 
treffen machte  beiden  Spaß  und  führte  zu  dem  —  später  auch  von 
Mommsen  geförderten  —  Plan  einer  neuen  Ausgabe  bei  Weidmann:  B. 
sammelte  noch  mancherlei  dafür  und  für  andere  Taktiker,  wie  Leo, 
Onasaodros  —  so,  nicht  Onosandros,  giebt  der  Mediceus  richtig  —. 
ließ  aber  später  die  Sache  liegen  und  beschränkte  sich  auf  Beihülfe 
für  Melber.**)  Außer  Polyän  hatte  B.  u.  a.  den  Laur.  plut.  56,1  und 
80,13***),  Laurentiani   des  Aristoteles  für   Bassow.f)   des  Livius  für 


*)  Vgl.  Codex  lustinianeus  rec.  P.  Krüger,  Berol.  1877,  p.  VI. 
**)  Polyaeni  strategematon  1.  VIII   ex   rec.  E.  WoelfiTlin  iterum  rec., 
exe.  Pol.  e   cod.    Tact.  Florent.   add.,  Leonis   Imperatoris   strateg.  e  Rud. 
Scboellii  apogr.  subi.  lo.  Melberus.  Lips.  1887  (vgl.  die  praef.). 

***)  Vgl,  Hermes  III  S.  274—282  (Zu  Demosthenes  und  Demadcs)  und 
Festschrift  zur  XXXVI.  Philologen vers.  von  den  philol.  Kollegen  an  d.  Univ. 
Heidelberg,  Freiburg  1882  S.  39—57  (Zu  den  sog.  Proverbia  Alexandr. 
des  Ps.  Plut). 

t)  Vgl.  dessen  'Forsch,  üb.  d.  Nikom.  Ethik  des  Arist.'  Weimar  187^- 
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Mommsen,*)  des  AthenftUB  (wie  vorher  mit  Dilthey  den  Marcianns) 
verglichen**),  anderes  fSr  Keil***)  n.  a.  Natürlich  kamen  biblio- 
thekarische AnftrSge  ans  Dentschland  zahlreich  yon  bekannten  und  un- 
bekannten Gelehrten,  Bestellungen  von  Photographien  nnd  Abgüssen, 
Beeherchen  nach  Büchern,  Überseteerhülfen  und  sonstige  Vermittelungen 
—  oft  fühlte  er  sich  geradezu  in  der  Figarorolle. 

Nach  der  Hochzeit  des  italienischen  Kronprinzen  in  Tann  (Ende 
April)  folgten   dann  großartige  Feste  in  Florenz.   Gleich  am  zweiten 
Tage  wurde  B.   dem  Kronprinzen  von  Preußen  vorgestellt,   war  dann 
fast  täglich  in  seiner  Begleitung  und  erhielt  mancherlei  Aufträge  und 
Bestellungen.    Ein   Bild,   Madonna  und   Kind  (angeblich  Botticellil), 
das  B.y  unberührt  im  alten  Bahmen,  in  einer  Bottega  aufgethan  hatte, 
machte  dem  Kionprinzen  tiefen  Eindruck:   er   wollte  es   dem  Berliner 
Museum  zum  Ankauf   aufs   wärmste  empfehlen;   später  vermittelte  B 
die  Erwerbung   für   den  Oroßberzog   von  Oldenburg  (für  das  Berliner 
Museum  nur  den  einzigen  Abguß  der  'Thusnelda*  aus   dem  Besitz  des 
Bildhauers  Prof.  Wolf).    Zum   Abschied   erhielt  B.   außer  einer  kost- 
baren Nadel   mit   dem  preußischen  Adler   ein  Bild  mit  eigenhändiger 
Unterschrift  und  mußte  seine  Photographie  dem  Album  zur  Erinnerung 
an  die  Florentiner  Tage   einverleiben.    Im   Juli   brach   der   seit   der 
Abreise  des  preußischen  Kronprinzen  schlummernde  Parteikampf  wieder 
auf  und  wurde  auf  Leben   und  Tod  geführt,   als  La  Marmora  und  die 
Franzosenpartei   einen   Schlag   gegen  Preußen   und  seinen  Gesandten 
versuchten,   der  freilich  auf   ihr  Haupt   zurückfiel.    Aus  Anlaß   jener 
parlamentarischen  'Enthüllungen*  des  als  Minister  und  Feldherr  im  Jahre 
1866  so  stark  Kompromittierten  verfaßte  B.  —  ohne  Usedoms  Wissen  f) 
—  eine  anonyme  Ikoschüre  'General  La  Marmora  und  die  preußisch« 
italienische    Allianz**   um    deren   Veröffentlichung    (bei    0.    Wigand, 
Leipzig  1868)   und  Verbreitung  sich   K.  Biedermann   freundschaftlich 
bemühte.    Neben   der  durch  maßvolle  Sachlichkeit  wie  klare,   offene 
Darstellung   wirksamen  Tagespolemik  wußte  sie  auch  historisch  Neues 
scharf  herauszuheben  und  that  die  beste  Wirkung.    Zeitungen  wie  die 
Kölnische,   die  Norddeutsche  und  Deutsche  Allgemeine  besprachen  und 
exzerpierten  die  Schrift;  wichtiger  war,  daß  die  offiziöse  'Oorrespondancede 
Berlin*,  die  fürdasAusland  berechnet  war,  durch  vier  Nummern  längere  Ans- 
züge  gab;   eine  —  ziemlich   ungenügende  ^—  italienische  Übersetzung 


*)  AnalectaLiviana  ed.  Th.  Mommsen  et  G.  Studemund,  Lips.  1873,  p.  33. 
••)  Vgl.  Hermes  IV  S.  160—173  (Zu  Athenaeus). 
••*)  Vgl.  C.  Püni  Caecili  Secundi   epist   1.   ex  rec.  H.  Keiüi  p.  XVII. 
t)  Die    auch    öffentlich  ausgesprochene  Vermutung,   daß  Usedom  die 
Schrift  veranlaßt  habe,  ist  ebenso  naheliegend  als  falsch. 
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«nif^Ai^ii  m  y^nomg:  w  «au  om  -upinone',  €m  jus»  ü 
Jb^4  wjU«94  BOhimiift»,  war  »ach  aio  Geüdon.  Der  grOOto  JSrtolg 
Wf^r  a^er  i^K^,  daß  das  Werfcoben  nidii  bot  dtm  Ora^ui  TJaedom  nr 
U«iuiglhiiiiQr  gereiohCe,  aoudorn  bei  VißmsaA  AufiBeriuaiiik«ü  cnragn 
und  ttoltke  en  dan  urteil  v«rfuilaßte,  er  habe  in  aeiaem  Lehea  nidOi 
Feineres  im  Gebiete  poUtiaober  Fiugsehriften  gtleaen.  Auf  di«sea  Vor- 
ganf  begründete  aioh  wobl  auch  das  Gurttcbt,  R.  woUe  D^oMiai  werden! 
Damit  batte  es  gute  Wege,  wenn  er  ancb  in  den  nKohaten  Ji^hren  naoh 
eine  AuEabl  politiaeber  fieriobte  und  KonreapondeDBaa  *Terlffaeii\  Naoh- 
dem  er  nnter  diesen  Yerhältnifiaen  bis  znm  30.  Sept.,  a.  T.  bei  g^filiender 
Hitze,  in  Florenz  aalt  de»  Grafen  anagahalten  balte,  eilte  er  naeb 
Bom,  das  er  16  Tage  im  Gontabemiam  mit  Dilthey  und  vnter  dtf 
liebanswOrdigen  Fnbrong  seiner  zablrdeben  Freunde  and  Bekannten 
genoß.  Naeb  einer  beiteren  Beine  dnrcb  die  Apeanlnea  zog  er  bml 
7.  Okt.  mit  DüUiey  auf  drei  Wooben  nach  Neapel  (wo  der  Bibliothek 
einige  Tage,  mehr  Zeit  dem  Museum  gewidmet  wurde)  uad  ebenso  lang« 
naeb  Pompeji.  Von  beiden  Orten  warden  zahlreiohe  Ausflöge  gemacht, 
an  denen  sieh  s.  T.  H.  Scbuchbardt  and  F.  Krüger  -  Moauaaena  aad 
apiter  auch  R.  s  Mitarbeiter  am  Corpus  iuris  —  betdligten.  Bann 
folgten  noch  drei  Wodien  in  Bom,  wo  B.  viel  bei  Henzen  and  Helbigs 
verkehrte  und  mit  eraterem  und  einigen  Bekannten  auch  einen  grOßerea 
Ausflug  nadi  dem  in  den  letzten  Jahren  entdeckten  and  auf  Koatea 
der  Königin  Aagusta  ausgegrabenen  ArvalenheiUgtam  machte.  Bald 
nach  der  Bfickkehr  (8.  Dez.)  in  Florenz  sandte  Henzen  mit  freundachaftp 
lichem  Gruß  die  Ernennung  zum  *membro  oorrispondeate'  des  röaiisohea 
Instituts.  Als  dann  die  treffliche  Publikation  der  *Acta  fraitnun  Arvalium* 
erfolgte,  schrieb  B.  außer  einer  Anaeige  in  ebier  Üalienisobea  Zciton^ 
den  Aufsatz  *Die  neuen  Arvalen-Monumente  in  Bom',  der  in  dea  Qrena* 
boten  1869,  m  S.  481—493  erschien,  dniges  Nene  brachte  usd 
Bdfall,  nicht  nur  bei  Geleltften,  fand  and  verdieate.  Weiter 
arbeitete  B.  ia  dieser  Zeit  an  Aristoteles  und  StobAus'  Florilegium,^ 
kollationierte  ffh'Mommsen,  Jahn**)  a.  a.  Anf.  März  fiel  dann  die  £nt* 
Scheidung,  daß  Usedom  infolge  von  persönlichen  Differenaen  mit  Bismarck 
sich  zur  Dü^^osltion  stellen  lieO. 

B.  schrieb  über  den  Gesandtsdiaftswechsel  in  der  ^ItaUenischea 
Correspondenz'  Grenzbot^  1869  I  S.  62—67,  uad  ließ  das  spftter 
(III  S.  152 — 158)  noch  einen  Artikel  ^Italien  und  Österreich'  erscheineii. 


*)  Vgl.  Stobaei  Anthologiam  rec.  G.  Wachamath  et  0   Hease  VoL  I 
(Berol.  1884)  p.  XXIX  und  Vol.  III  (Berol.  1894)  p.  XXXXV. 

**]  Yg).  Sophociis  Eleotra  in  usum  scholarum  ed.  0.  Jahn.  ed.  II  et 
III  cur.  ab  A.  Michaelis,  Bonnae  1873  und  1882. 
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A«  Die  «me  aes  waten  «ntse&iob  «r  b| 
Ufliboi  nnd  iha  im  Mai  naek  V«Mdig  4 
H,  ÖMk  April  and  die  eiate  Mainoehe.  ea 
umL  eiaem  Aafeatbatt  ki  Mailand.    Da«  i 
arit  MannMA  wurde  jah  gertört  darcb 
Ton  Tode  eeinca  Sohaee  Oart  —  daaiak 
ilm  «elbat  aaeh  Jafann  ein  fthalicbar  8 
BeiBe  treffen  BoUtel    So   blieb  nur  Stade 
ilm  and  er  dann  aUain,  ndt  Aitetoteles* 
briefen  fir  Yahlen«  Weiterem  fBr  Momm 
Venedig  ging  er  naoh  Fkreaz  sorfiek,   i 
Eanat  dort  sra  beginaea,  wnrde  aber  Mitt« 
mal  telegrapUseh  nach  Venedig  beeehiedei 
Weiraarisdian  Herreelnlten  aeine  Anfwarl 
K.  H.  doB  GroiUierBog  einen  Auftrag  füf 
üar  die  ZokBDlt  aatgegen  an  nehmen.    la 
für   die  Biographie"^)   und  Mythographie 
AUmlÜilieh  aber  irarde  nicht  nnr  die  Hits 
die  Zeraferenangen,   Bekaontiohafien  nnd 
den  Arbeiten  nnd  FHichien  Eintrag.  Zule 
Äjrgejaii«***). 

Darauf  ging  B.  nach  Bologaa  «^  ^ 
von  Dilthcy  trennte  -r  nnd  weiter  naeh  Ri 
fUr  Velsen  aaehzavergleichen  nnd  einen  T  \ 
bedttrftigea  Soholien  fftr  lieh  darchgaaia ; 
bBßb  er  in  Bavenaa,  V4>n  den  biedern  und 


•)  VgL  Aristotelis  Pollticonim  libri  VI 
p.  XI  (das.  p.  XXI,  XXVI,  XXVII  über  V< 
und  mehrere  Laurentiani  durch  R.). 

^)  Denach  eine  Ifitteihing  im  Hermec 
•••)  In  ^ner  der  renoHmuertesten  W< 
selbfönft  ruhig  ndt  Dilthey,  R.  Förster  u. 
maHgeii  Qaribaldianem:  einer  warf  pitttsli« 
Kopf  imd  weigerte  jede  Entecbuidigaag ;  nein 
aviacben  den  ungleichen  Parteien.  Die  Kl 
fichaft  führte  zur  Schließung  des  Lokals  uni 
tembile*  wurde  sogar.  fOr  1  Soldo  als  flieg 
geboten:  'La  tremenda  nette  del  19  Ag08t( 
Uelini  del  24  detto  d^  ordine  dell^  Autoritt 

t)  Nach  mehr  als  20  Jahren  gab 
fiümngeb.  der  k.  bayer.  Akad.  d.  W.  1889, 
Ausgabe  der  Schollen  des  Ravennas  Ton  1 
nieht  bcrücksiditigt  sind. 
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and  an  Uccelli,  einem  alten  Mazzinisten  besten  Schlages  und  Freiheits- 
märtyrer,  gewann  er  zugleich  einen  Amico  und  Cicerone.  Von  da  ging 
er  zunächst  nach  Cesena  und  durchmusterte  die  Malatestians,  die  noeh 
einige  wertvolle  Handschriften  besaß ;  dann  nach  Florenz  zurflck,  wurde 
am  9.  Okt.  von  Usedom  abermals  nach  Venedig  citiert,  um  vier  Tage 
lang  den  dort  weilenden  Kronprinzen  von  PreuDen  und  Prinz  Lndvng  von 
Hessen  zu  begleiten  und  mit  ihnen  nach  Bavenna  zu  fahren,  wo  er  die 
Aufgabe  hatte,  in  4 — 5  Stunden  den  hohen  Beisenden  den  Reiz  und  das 
Imponierende  dieser  vergangenen  Stadt  zu  zeigen.  Der  Kronprinz 
hatte  R.  auch  nach  Athen  mitnehmen  wollen,  faßte  aber  dann  ganz 
aus  sich  den  Gedanken,  daß  der  kurze  Aufenthalt  dort  ihm  nicht  zu- 
sagen könne,  und  stellte  ihm  deshalb  als  Zeichen  seiner  Erkenntlichkeit 
die  Mittel  für  eine  griechische  Heise  im  nächsten  Frälgahr  zur  Ver- 
fügung. H.  war  unendlich  beglückt,  und  Usedom  teilte  seine  Freude. 
Er  blieb  zunächst  noch  in  Havenna,  um  ein  inzwischen  eingegangenes 
Heft  von  Velsen  zu  revidieren  und  diese  langwierige,  aber  erfolgreiche 
Arbeit  abzuschließen.*)  Am  26.  mußte  er  wieder  in  Florenz  aein  zsr 
Verhandlung  gegen  die  malfattori  bei  Meilini.  Mitte  Nov.  trat  er  dann 
die  abermalige,  diesmal  gründlichere  Romfahrt  an.  Der  Abschied  von 
Florenz  wurde  ihm  schwer  gemacht,  durch  Liebenswürdigkeiten,  wie 
durch  Anliegen  aller  Art.  Plutarchforschungen,  die  er  in  elfter  Stunde 
zunächst  für  Hercher  machte,  schwollen  zu  einem  Aufsatz  an.**) 

I  n  R  0  m  traf  er,  z.  T.  erneut,  mit  Uhlig,  A.  Trendelenburg,  A.  SpengeJ, 
Preuner,Matz,  Rohde  u.  a.  zusammoi.  Erfreulich  war  auch  Lfibckes  Gesell- 
schaft und  weiterhin  die  von  Fr.  Eggers  nndCrowe,  sehr  ervTünscht  die  Be- 
kanntschaft CorssenSy  der  gekommen  war,  Licht  in  die  etruskischen  Denk- 
I  mäler  zu  bringen.  Dem  Dir.  Schmidt  von  derSternwarte  inAthen  leisteteB. 

I  im  archäologischen  Interesse  Gesellschaft  bei  seinen  Höhenmessungen.  Zu 

\  Henzen,  Helbigs  und  Hincks  gesellte  sich  in  dem  lübeckschen  Elhepsar 

I  Klügmann  ein  zusagender  Umgang.    Der  deutsche  Künstlerverein  wurde 

1  eifrig   besucht.    Der  Großherzog   von  Weimar   sandte  mit  einem  sehr 

gnädigen  Handschreiben  eine  Empfehlung  an  den  geistreichen,  blinden 
Duca    di   Sermoneta,    den    Vater    der    Gräfin  Ersilia  LovatelH   und 
j  Schwiegervater  der  Fürstin  Tenno,  einer  der  größten  Schönheiten  Roms: 

und   hier   verlebte  R.   manchen  anregenden  Abend.    Am  8.  Dez.  war 
I  er  geduldig  und   neugierig   genug,   im   St.  Poter   von  Vs8  bis  3  TJhr 

stehend   unter   einer  Masse   von  30  000  Menschen  dem  feierlichen  £r- 


*)  Auch   den  cod.  Laor.  p].  31,  16  hatte   er  für  Velsen  verglichen; 
vgl.  dessen  praef.  Eq.  p.  Vi. 

**)  Plutarchhandschriften  in  Florenz,  Hermes  V.  8. 114  -  128  (vgl.  das.  176). 
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Rudolf  SchoU.  25 

r  öffnuDgsakt  des  Konzils  beizuwohnen.  Auch  sonst  war  es  unmöglich, 
:  dem  Trubel  ganz  aus  dem  Wege  zu  gehen,  war  es  doch  außerordentlich 
interessant,  Bom  in  dieser  Periode  zu  sehen.  Aber  anziehend  war  B. 
das  Schauspiel  nicht,  und  er  zog  sieh  gern  davon  zurflck  zu  dem  alten 
und  doch  lebendigen,  ewigen,  unerschöpflichen  Rom.  Daü  er  fiber  das 
Treiben  des  Konzils  n&her  aufgeklärt  wurde  und  manche  Mitteilnngen 
darüber  machen  konnte,  verdankte  er  dem  Umstand,  daß  sein  Freund 
Tkalac  dieserhalb  nach  Bom  übersiedelte:  durch  ihn  lernte  er  den  be- 
kannten Schüler  Ddllingers,  Dr.  Fichler,  sowie  den  Bischof  Stroßmeyer 
(*aquila  del  Gondlio')  und  die  Seinen  kennen.  Bei  Liszt,  der  ihn  sehr 
liebenswürdig  anfiuihm,  tr^  er  den  Bischof  Haynold  von  Kolocza  uod 
einen  chinesischen  Bischof  (geborenen  EVanzosen):  das  ausgesuchte 
Kompliment  des  letzteren,  'er  habe  in  China  sehr  viel  von  Liszt  gehört*, 
veranlaßte  diesen  zu  ergiebigem  and  erlesenem  Spiel  —  ein  Hochgenuß, 
der  sich  noch  wiederholte.  Solche  Besuche  und  Begegnungen,  Gesell- 
schaften und  Genüsse  umgaben  das  eigentliche  Leben  in  Bibliotheks- 
arbeiten und  Giri,  Galeriebesuchen  und  Streifsflgen.  Bald  aber  warf 
in  all  dies  einen  tiefen  Schatten  der  am  17.  Dez.  erfolgte  Tod  des 
einzig  geliebten  und  vertrauten  Bruders  Willi.  Dadurch  wurde  die 
Sehnsucht  nach  der  Heimkehr  verstärkt.  —  Mommsen  betrieb  schon  die 
Habilitation  in  Berlin,  wie  er  auch  damals  schon  vorher  begonnene 
Verhandlungen  zum  Abschluß  brachte,  durch  die  R.  unter  sehr  günstigen 
Bedingungen  die  Bearbeitung  der  Novellen  für  die  Stereotypansgabe 
des  Corpus  ioris  übernahm.  Vorerst  war  aber  noch  mancherlei  auf 
der  Heise  zu  Ende  zu  führen.  Die  Bibliothekstanden  der  Vaticana 
reichten  nicht  aus  für  das,  was  B.  sich  vorgesetzt  hatte;  der  freie 
Donnerstag  von  9—2  ühr  war  durch  die  Barberina  besetzt,  wo  er, 
durch  eine  Abschrift  von  Lucas  Holsten  bewahrte  Stücke  des  Proklos- 
kommentars  zu  Platons  Bepublik  kopierte.  Daneben  revidierte  er  für 
Cavalcaselle  und  seine  in  Aussicht  stehende  italienische  Übersetzung  die 
Mosaiken  in  denKirchen  undsammelte  kleine Monitoria  u.  a.  m.  Mittlerweüe 
traf  aus  der  kroaprinzUchen  Kasse  eine  Snmme  ein,  die  außer  für  die 
griechische  Fahrt  auch  noch  für  eine  Durchstreiftang  Siziliens  reichte. 
Ein  Versuch,  Sauppe  zur  Mitreise  zu  gewinnen,  schlug  fehl;  doch  fand 
sich  ein  sehr  sympathischer  Genosse  in  Assessor  Bürgers  ans  Köln. 
Der  Aufbruch  war  nach  der  ersten  Aprilwoche  projektiert,  wurde  aber 
verzögert  durch  eine  ungeföhrliche  Augenentzündnng,  deren  Anfänge  B. 
auf  der  Yaticana  nicht  geschont  hatte :  infolgedessen  nahm  er  doch  noch 
einen  Teil  der  römischen  Osterfeier  mit,  der  er  —  zum  Erstaunen  der 
römischen  *Meßfremden*  —  hatte  aus  dem  Wege  gehen  wollen.  Ende 
April  ging  er  dann  über  Brindisi  mit  Aufenthalt  in  KorAi  —  das 
durch  das  spätere  Osterfest  belebt  und  durch  den  verspäteten  Frühling 
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verscAaw  war  -^  viia  ^vMiJBigeB  in  /«Bxe  nsa  rmvas  -•  lü 
iicerade  ein  F<6t,  Ü  der  Art  nmorer  JoliaiitiifiMer,  begM^ea  wurde  — 
»aofa  Atliea  in  das  Abstei^eiivartier  bei  Prof.  fiddrekA  Fir  graten 
£npffl#er  vnc^  «nte  FIHiniDi:  aoigten  vor  aiton  U.  Kdlilflpr  oid  Dir. 
£obmidt;  auch  Prof.  Adler  ans  Beiün  «sr  da,  dv  ia  aeoier  «■ra9aDd0& 
Weite  vieleiM  n  erklären  nnd  sa  vefdentiiohen  wafite;  daaa  der 
Architekt  Zilier,  dier  die  StadioBsanagrmbnngea  gvteitot  iwtta.  Von 
4en  heiniaefaen  Gelehrten  kamen  KnmanndeB,  Kortoa,  Fdatolaklmfi, 
Saatratiadea  a.  a.  Irenadlichat  entgegen.  Damak  war  garade  bei 
Hafathon  die  Ermordung  dreier  Eagiänder  and  das  SekiatSn  der 
italieniachen  G^andtachaft  in  Athen  erfolgt:  teils  ^oa  hemcbeada  Ua- 
sicherheit»  teils  die  Fülle  deasea,  was  Athen  bot,  veranlaßten  B.»  nicht 
nnr  auf  den  PeloiKUines,  Ai^os,  Korinth  etc.  za  veraicktenf  aoodem 
selbst  Smyrna  nnd  Ephesns,  Ja  —  besonders  nngem  --  SIeaak 
aoi&ogeben;  Dnr  ein  lohnender  AnsAag  nach  k^goA  warde  ermög^clit 
So  lernte  «r  eben  doch  Athen  kennen,  so  weit,  am  efaie  bleibende  Ab- 
schanang  zn  behalten;  viele  Privatsammlongea  waren  ifaai  xngftngliGb, 
sablreiche  Notisen  and  Abklatsebe  wnrd»  gesammdt  —  sa  grfiAerea 
Arbeiien  fehlte  Zeit  und  Lnst,  9ix  kleinere  wlüre  kein  Ende  gewesen  — 
nnd  er  schied  nicht  ohne  Schmers,  aiwr  ohne  Bene  nnd  nach  mit  der 
Hoffnottg,  ja  Zuversicht,  daß  er  einmal  znrückkehren  werde.  Am 
d.  Jani  eifolgte  die  Abreise  mit  Bürgers  naek  Messina.  In  Sisllien 
war  es  nnr  aaf  eine  vierzehntftgige  OrieDtierangstoar  abgesehen,  dann 
je  ^  Tag  in  Nea|>el,  Pompeji  nnd  Pftstnm,  eine  rasch  anteraoBunme 
Besteigung  des  Yesavs  nnd  Abschied  von  Bürgers.  Naehdeas  diese 
Beise  eine  Kette  wecbselvoller,  sdiöaer  nnd  teiiweias  großartiger  £Sn- 
drüoke,  freilich  auch  fortwährender  Anstreagnngen  geboten  hatte, 
erwarteten  B.  in  Bom  (28.  Jnni)  glekh  nnantechiebbare  Pflichten. .  £b 
Bericht  über  die  Fnade  an  der  Hagia  Triada  maßte  fC^  den  DnKker 
fertig  i^sCellt,*)  ein  Bi4)port  an  den  Sronprinaen  aad  üsedea^  ge- 
richtet, an  M.  Jordan  geschrieben  and  auf  sein  Bringen  ein  Greaa- 
botenartikel  geliefert  werdea,**)  dazu  Eriedigang  des  Vaticaaapensiims 
aad,  leider,  Krankenbesnche  bei  Hinck.  fiiSchst  lohnend  waren  noch 
Aasflüge  mit  Heihig  nach  Cervetri  (dem  alten  daere)  und  dann  nach 
den  niiJten  Volskerstätten  Ninfa,  Oori  n.  s.  w.  Bei  der  Abreise  von 
Rom   (18.  Juli)  geleitete  Heibig  E.   nach   Perugia   nnd  Aasisi,    dann 


*)  'Scavi  d'Atene'  im  'Bulletino  dell'  instit.  di  corrisp.  archeol.*  1870. 
S.  145-157. 

^)  Es  bandelt  sich  vielleicht  um  den  (dann  erst  spSter  abgeschlossenen] 
Aufsatz  'Italien  nnd  der  Krieg'  Qrenzboten  III  (1870)  S.  442-495,  dessen 
Autorschi^t  ich  nur  vermute.  Sicher  ist  von  R.  dort  IV.  S.  63  -  65  die 
Expektoration  'Der  28.  8ept   1870^  über  8traßbarir. 
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folgte  «tau  Woeht  ia  FloroiiK  und  ein  Ante 
Wlar  duB  Qorp.  toam^i.  Ist  vomBekineB  wa] 
^a«r  Nov^ütobaniteoiirift)  nod  nia  die  Hei 
•is  WiedMieben!  Mehr  üs  4ni  Waadeij! 
XÜUe  von  ▲naebamingoii  und  Bolebrwigen  i 
jbvo  QeBohicUke  «od  ihce  Sahitse  gebraoU 
Ar  Q^iiie  Mofttge  Lebenaarteit  nusgeatH^ 
erfahnug,  WdtkoDBtDis  und  Woltgewandll 
«ber  dooh,  daß  bei  aUen  Oianz  nad  all« 
«r  der  aUe  geblieben  war  nad  blieb,  der  c 
lierxige  und  barmlos  bettere  ICenadb.    Ua 
Krieg  und  Sieg,   aof  der  Höbe  der  Entwl 
uad  als  jaager  Lehrer  innerUcbet  miterle 
deesen  Beruf  es  geweaea  wäre,  jetst  im  Feh 
laebr  findfiD;  dagegen  waren  die  beiden  jung 
Jnriat  nnd  der  philologiscbe  Stndent,   in  19 
▲neb  B.  litt  es  nieht  lange  «üH  an  Hana^ 
mehr  daran  deiA»n  konnte,  als  Krieger  odi 
an  etehen,   so  ergrüf  er  doeb  gern  eine  ihao 
Berlin   für    den    *Inyalidendank*    zn   arbei 
4BCiivieb  E.   ancb  größere  Artikel  in  die  < 
seitimg  and  Allgemeine  Zeitung  (18.  Okt),  t 
kleineren  Beitrügen  mit  n.  a.  m.    Kebeabei  : 
und  UeB  sich  anch  trott  der  dentliehaten  Wi  i 
nach  Qretiinrald  an  gehen.    Nach  einem  sji 
erlangte  er  die  *?enia  legendi'. 

Seime  Antrittsrede  'de  erationibns  in  <  i 
tisre'   bebandelte  ein  Thema,   das  er  anch 
einer  sorgOltig  voriiMeiteten  Bearbeitnng  i 
Zibanins,  verfidgt  hat,  ohne  sor  Yeröfientli ; 

Zn  den  von  früher  vertrauten  Kreisen 
aar  an  der  XJniFerait&t,  wo  mit  jüngeren 
Fakidtäten  (wie  den  Juristen  Bmnner,  Leu  ! 
sich  bildete.  Einen  großen  Gewinn  brach  i 
ans  Bonn  in  das  Auswärtige  Amt,  die  ein  i 
dem  befreundeten  Ehepaar  ermöglichte.  Ii  i 
B.  Einleitung  in  das  Studium  der  attischen  ]  < 


*)  Grenaboten  1870,  IV  8.  86-91  'Die 
**)  Über  die  Rede  des  Polykraies  hat 
gelmiaM  ersielt  im  Bhein  Mae.  XLII 8.  S89  i 
S.  142  ff. 
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(irammatik  (4  st.),  im  Wintersemester  1871/3  über  die  (j^setze  und 
Gerichte  der  Athener  (1  st.),  Interpretation  von  Thnkydides  B.  VI  imd 
YII  (4  st)  und  von  Glceroe  lY  Venine  (2  st),  dasn  Übungen  (*XeDo< 
phon'  de  rep.  Ath.).  In  dieser  Zeit  schrieb  er  außer  den  inhaltreichea 
ond  instruktiven  Eezensionen  d^'  Ausgraben  des  Antiphon  von  BUB 
und  der  Aristophanischen  Ritter  von  Velsen*)  dieAbliandlung'  die  Speisoi« 
im  Frytaneion  zu  Athen'  (Herrn.  YII  S.  14—53):  in  dieser  gab  er 
die  erste  Probe  von  Arbeiten,  in  denen  er  dann  seine  besondere 
Meisterschaft  erlangte  und  bewährte,  verschwommene  Traditionen  und 
verstreute  Notizen  zu  einer  geschichtlichen  Darlegung  zu  gruppieren 
und  unbeschadet  der  verbleibenden  Lücken  wirklich  fruchtbar  zu  machen 
und  anschaulich  zu  gestalten.  In  dem  letzten  Beitrag,  den  R  for  die 
selbe  Zeitschrift  schrieb**),  war  er,  wie  öfter,  in  der  glücklichen  Lage, 
in  einem  wesentlichen  Punkte  seine  damals  gegebene  Auffassung  va 
einem  neuen  inschriftlichen  Zeognis  zu  bestätigen  und  zugleich  za  er- 
weitern und  bestimmter  zu  begründen.  In  den  Berliner  Winter  brachte 
noch  eine  anmutige  Abwechselung  der  Auftrag,  am  Hofe  zu  Ladwigs- 
lu8t  eine  Beihe  von  Vorträgen  über  griechische  Baukunst  zu  halten, 
die  dem  Großherzog  Friedrich  Franz  znr  Vorbereitung  auf  eine  Orient- 
reise dienen  soUfen.***) 

Bald  darauf  traten  durch  einen  Wunsch  der  Weimariachen  Herr- 
schaften und  durch  die  seit  Jahren  betriebene  und  endlich  erfolgende 
Berufung  des  Grafen  Usedom  an  Olfers*  Stelle  (die  B.  dann  in  einem 
Artikel  im  'Neuen  Beich'  begrüßte  und  beleuchtetet))  verschieden- 
artige Anträge  an  B.  heran,  die  ihn  von  der  eingeschlagenen  Bahn 
abbringen  sollten.  Seine  ausgesprochene  Neigung  würde  aber  dies^ 
Versuchungen  widerstanden  haben,  auch  wenn  nicht  bereits  Ostern 
1872  seine  Ernennnng  znm  außerordentlichen  Professor  und  Seminar- 
assistenten in  Greifswald  eingetreten  wäre,  nachdem  er  auch  in  Dorp&t 
zum  Nachfolger  von  G.  Willmanns  in  Aussicht  genommen  war.  Bei  seinem 


*)  Fleckeisens  Jahrb.  GUI  (1871)  S.  297>809.  Götting.  gel  Ans. 
1871  S.  481-498.  (Dagegen  die  R  gelegentlich  zugeschriebene  Anxeige 
von  Moffs  Schriften  über  den  Chor  der  griechischen  Komödie  [das.  lS7i 
S.  980—987]  war  [ebenso  wie  die  spätere  über  Kammers  Einheit  der 
Odyssee]  von  ihm  nur  eingeschickt  und  Ton  mir  verfaBt.) 

*•)  Polykrite,  Hermes  XXII  (1887)  S.  559-565. 
•**;  Vgl.  G.  von  Hirscbfeld,  Friedrich  Franz  11.  von  Mecklenburg,  Band  II 
8.  357. 

t)  'Die  Zukunft  der  Berliner  Museen'  im  Neuen  Reich  II,  1S72, 
1  S.  633—639.  Dabei  hatte  G.  Freytag  eine  Stelle  über  die  Rolle  des 
Generaldirektors  interpoliert,  von  der  R.  fürchtete,  sie  kGone  bOses  Blut 
machen. 
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Eiotaitt,    Ende  April  1872,  fand  er  die  bo 
SpezialkoIlegeD    Stisemihl  und  Prenner,    so 
Der  regste  Verkehr  bildete  sich  gleich  mit  B 
2n  clenen  sich  späterhin  A.  Femice  (sogar  i 
bansen  gesellten;   aber  anch  andere,   besoi 
traten  R.  sehr  nahe,  nnd  überhaupt  empfand 
der  großen  Universität,    die  er  als  'einjäbr 
hatte,  den  Segen  einer  kldneren  und  eigentli 
die  frei  von  den  zerstrenenden,  trennenden  I 
festem  Znsammenhalt  nnd   wahrer  KoUegia 
Charakter  hat  nnd  verbreitet.  Das  Hans  de 
andere  erweiterten  den  Kreis  noch  über  die 
gann  seine  Thätigkeit  mit  einem  »gnt  besuch 
Mysterienrede  (2  st.),  während  er  die  Yorle 
tümer  (4  st.)   damals  nicht  nnd  erst  im  tt 
zustande  brachte.    Dagegen  wurde  nach  ] 
eintreffenden  neuen  Kollegen   und   Seminare 
Seminar  inauguriert  unter  erfreulichen   Ai 
OrgaDisation  zeigte  sich  das  beste  Einvemel 
steigerte.    Ein   philologischer  Verein,   der 
Bonner  und  65ttinger  bildete,  wurde  auch  ei 
Daneben  gab  der  aus  Heidelberg  geschickte 
die  durch  das  Ministerium  vermittelte  Novel 
zu   thun.    Daß   die  Laurentiana  sich  minde 
Vorteil,   daß  B.   nun   zur  Kollation  der   d 
eine  Beiseunterstützung  für  die  Ferien  erhie: 
einem  jungen  italienischen  Gräzisten,  Qiova 
durch   die  kundige   und  wohlwollende  Beui 
und  Besprechung  des  Buches  'Della  Sublimit 
öffentlichte  er  'Kleinigkeiten*   im  Hermes 
nach  kleinen,  aber  bemerkenswerten  handsc 
rodot  und  zum  Gertamen  flomeri  et  Hesiod 
hüllung  inschriftlicher  Fälschungen  durch  Fr. 
am   21.  Aug.  kam   er  von  Grei&wald  los. 
Florenz   ein  und  fühlte  sich  gleich  wieder  1 
VeiUnderungen ,   welche   die  Verlegung   dei 
Von    den   alten  Freunden   fand   er  nur   d 
Äschylus   versunkenen   Th.  Heyse,    und   di 


♦)  Vgl.  Hermes  XI  S.  202-218  'Zum 
<da8.  S.  219—222  ^Zum  codex  Modiceas  des  A 
••)  Götting.  gel  Ans.  1872  S.  1041—10; 
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ArvQMB^oBinRtou    ÜBT  jj^ufKiuieinu'  jx»r^wi|^  naa  u«r  m»    tod  DfavBi  fler 

bekwtftte  Dr.  v.  Witemöwitz^Moeüendotf :  der  lötaten  begleitete  ^i  aoeb 
am  9.  Okt.  —  s^  lange  hatte  tie  nair  dveb  etoeü  Atniiig*  sacJi  AnM 
0^  Cottona  anterbrocliteirt,   abends  öfter  aneh   in  dar  BIbMotiitfk  der 
Soeief^  Colombaria  fortgteetsto  Arbeit  in    Floren«  gedattert  —^  nach 
PiHteJa^   wohio  die  aiii  £ie01iiif  f6)^aate  ABMOiasMafabe  ritf«     Anf 
dem  Bick#per  Wvrde  nar  in  Favia   und  Ifofland  Balt  femaelit  ond  in 
ViaiaDterio   die  wichtige   nnd   noek  nieht  ordeatüeh  g^eMae  Inaehrill 
filr  llOBtBneli  kopiert.*}    Ikide  Okt  war  er  wieder  in  GfreübwaM-  und 
üMid  einen  «iBehnliGhen  Zawaeha  an  Philologen»    So  madüen  die  Vor- 
leeongen  (Tknk.  Bieh  II  nad  G^adailge  der  grieoh.  Epigraphik),  mi» 
da«  Seminar,  Freade  (boBonders  die  Bpigraphik  aneh  Mfllii),  inirlaieb^ 
die  gemetosarae  Arbdt  am   Aaooniis;   nnd  für  Erkdüng   sorgte    das 
hftoriiche  Wdlinachlefbst    Damals    hatte   sowohl   die   Kieler    ala    die 
Halenser  Fakaltät  (di^  letateire  nebdn  Horcher)  R.  anf  Sanppea  besondere 
Smpfeblnng  zum  Ordinariirs  vorgeschlagen:   ein   &folg   war  beid«nal 
meht  an  erwarten,   jedoch  die  Beft^rdening  in  Ghreifbwidd  seHiat  Bahe- 
gel^t,   die  dann  dnrch  eine  Anfhige  ans  InnMnrnck  in  IHiiil   gebraefat 
Wnrde.  Im  Sommer  las  B>.  lateinische  Formenlehre  (5  stündig)  V€t  mehr 
ala  20  Zdhörem,  nnd  das  Bemkiar  mnßte   in  dieaem  (nnd  ebenao   don 
folgenden)  Semester  geteilt  werden.  Am  20.  Jnni  wnrde  das  80  jShrfge 
Amtsjabilftam   dto  81  jfthrigen  Sehömann  gUUiaeiid  gefeiert:   beeonde» 
erirdnte  ihn  eine  von  den  Dit^^Etofen  iosoenierte  Hnldignng  des  Seminare; 
ab^   andi   die  von  R.  im  Anftrag  der  Universität  verfaßte  Festaehrift 
^Qliaeetiones  fiseales  inris  Attici'  (Berol.  1873),  die  nach  einer  schvrong- 
vöUen  Begrüßung  des  Jubilars   die   nach  Vertreibang  der  Dreißig  anr 
Wahmeg  der  fiskalischen  Interessen  eingesetzten  otSvdtxot,  doXXo7cic,  C^ftitrca 
nnd  ihre  Funktionen  behandelte  nnd  im  Znsammenhang  dMnit  die  18., 
21.  nnd  27.  Bede  des  Lysfae  belenchtete.   Wie  herzlich  der  Altmeister 
die  Gesinnung   seines  jungen  Nachfolgers  erwiderte,    hat   er   später  in 
seiner  schlichten  Weise  ausgesprochen.**)  Bald  darauf  kam  eine  schöne 
Zeit   durch   den  Aufenthalt   der  Eltern   und  Schwester   in   Wiek    bei 
Oreifswald;    dafür  wurden    die   großen  Ferien  dort  verbracht  nnd  nur 
kleinere  Ausflüge  nach  Kopenhagen,  Berlin  und  Weimar  gemacht    Der 
Winter   brachte   vermehrte  Arbeit   durch   neue   Kollegien    (außer  den 
griech.    Altertümern    noch   griech.   Lyriker   und  Übungen   über   Tac. 
DialogU9,   Ter.  Hantont.  u.  a.),    brachte   aber  in  den  Weihnachtstagen 


*)  Ein  'amico  terribile'  hatte  durch  die  Zeitung  dort  schon  auf 
die  Ankunft  des  'distinto  archeologo  prof.  Schoell'  vorbereitet,  wodurch  sich 
dieser  Auftrag  zu  einer  Haupt-  und  Staatsaktion  gestaltete. 

**)  Fleckeisens  Jahrbücher,  CXI  8.  153—165. 
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auch  die  EBtseheldmig:  fir  Jena,  di»  Mßer  dem  gr<ifi6Q  EntgegeBkommeii 
de»  MinietcTB  SMdiBg  beeoiklen  D«11ffftck  dtnreh  seine  ItitteHangett 
luid  BekMD  penÖBliokett  Elodrack  beförderte.  Noeh  vor  der  Übereiede- 
Img  bstte  aneh  Helle  B.  abermals  (an  enter  §t^e)  Torgeedilage». 
In  Orei£»wald  laid  Berlin  woFde  d«r  Entsobhiß  bedauert,  aber  beirrHreii 
vnd  der  AbMUedsfeierüeUnileii  war  kein  £nde.  Ale  eüm  bleibendes 
Denknal  der  dortigen  Zeit  ereeliien  bald  darmf  der  mit  Eießliag  be«- 
arbeitete,  von  Madvig,  Mommsen  und  Bildieler  geförderte  Asconins,  der 
anf  amfisflaender  Dnrehforsehong  des  kiitiwhen  Materiala  den  Text  dieses 
tttobtigen  nnd  wiebtigen  Antiquars  sam  ersten  Male  rein  hervortreten 
ließ  nnd  weitere  Fragen  teils  löste,  teils  anregte.*) 

In  Jena  erfolgte  der  Eintritt  bei  henrll<Aem  FrflUiiigserwachen  der 
reiamiilen  Gegend  nnd  bei  steigender  FreqnenB,  anch  der  Philologen,  zn^iGh 
mit  dem  Göttinger  8tndiengenoB0ni  Enckeo.  JEt.  las  nnn  zun  ersten  Male 
über  Aristopfaanes'  Achamer  (4  st.):  im  ttbrigea  konnte  er  in  dieseai 
und  den  beiden  folgenden  Semeetern  manehes  repetieren,  wenn  er  auch 
in  Seminair  nnd  Sosietftt  wechselte  (n.  a.  Enripides'  Kykleps  nnd  Terenz' 
Andria).  Neboi  dem  i^eandhchen  Einvernehmen  ndtNipperdey^Gildechens, 
M.  und  A.  Bebmidt  n.  a^  bildete  sich  der  regste  Verkehr  mit  Delbrflck, 
Hievers,  J.  Walter,  Wittich,  dazn  den  Senioren  Böbtlingk  nnd  Harten- 
stein,  aber  anch  dem  Theologen  Lipeins,  den  Jnristen  Mnther,  Leist, 
Danz,  spftter  G.  Meyer  nnd  vielen  anderen.  Dazu  die  angenehme 
Nachbarschaft  vc«  Weimar  mit  öfteren  gegenseitigen  Besuchen,  auch 
einer  gemeinsamen  Sommerfrische  in  der  nahen  'fröhlichen  Wieder- 
kunft'. Im  Wintersemester  lebten  die  beiden  philologischen  Bruder 
in  schönstem  Kontubernium.  Die  damals  durch  Klette  für  einige  Jahre 
wieder  anfUfihende  *  Jenaer  Litteraturzeitung'  veranlaßte  auch  B.  zu  einer 
eifrigen  Mitarbeit,  ans  der  die  zusammenfassende  Beurteilung  einer  ganzen 
Beihe  von  Schriften  Aber  *den  Areopag  und  die  Epheten'  hervorgehoben 
werden  mag.**)  Das  neue  Jahr  begann  mit  dem  erschütternden  Hingang 
K.  Nipperdeys.  Zwei  Wochen  nach  dem  Tode  hielt  ihm  R.  auf  Grund 
von  Mitteilungen  seiner  Freunde  (besonders  Hereber  und  Zarhcke)  und 
eigener,  voller  Würdigung  seiner  Werke  eine  Gedächtiiisrede,  welche 
die  Eigenart   und  die  Bedeutung  dieses  hervorrsgenden,   in  sich  abge« 


*)  Q.  Asconii  Pediani  orat  Cicer.  quinque  euarratio.  rec.  A.  Kießliag 
et  R.  Scboell.  Berol.  1875.  Vgl.  die  Rezensionen  von  Bücheier  in  der  Jen. 
Litteraturzeitang  und  A.  E(ußner)  im  Lit  Centralbl. 

*^)  1874  No.  703  (daau  im  selben  Jahrgang  Mo.  186.  5*21.  577  a.  627 
[No.  769  war  von  mir,  und  von  ihm  bloß  auf  meinen  Wunsch  gezeichnet]; 
femer  1875  No.  42.  401.  596.  777;  1876  No.  199.  484.  505.  522;  1878 
No.  59.  451  f.). 
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noch  Nipperdeys  Eekognition  des  Tacitus  durch  Bearbeitang  des  größten 
Teiles  des  Dialogns  (Pars.  IV  Berol.  1876)  nnd  veranstiütete  eine 
8ammlnog  der  Opuscnla  (Berol.  1877).  In  den  Osterferien  1875  folgte 
E.  einer  Anffordemng  von  Sanppe  zur  gemeinsamen  Reise  nach  Athen. 
Die  Fahrt  dnrch  Italien  wnrde  bei  Kälte  nnd  Schnee  gemacht,  Ath^ 
in  vollem  Sonnenschein  erreicht,  der  aber  vielfach  unterbrochen  wnrde. 
Doch  gelang  alles  auf  das  beste,  und  der  alte  Sanppe  war  von  wunder- 
barer Frische.  Der  alte  Fi*eund  und  neue  Direktor  0.  Lüders  nnd  der 
gerade  zum  deutschen  Klfosul  ernannte  Buchhändler  Wilberg  vereinigten 
sich  mit  den  einheimischen  Gelehrten  (auch  Lolling,  M.  Deffher  und 
Sauppes  Schttlem  Fantazidis  und  Mylonas);  Kaupert^  Dr.  Bobert,  Dr.  Weil, 
zeitweise  auch  Frof.  Christ  und  seine  Gesellschaft  traten  hiozn:  so  wurde 
fleil^ig  rekogDosciert,  gemessen,  abgeklatscht,  kopiert  und  notiert,  außer 
sonstigen  Erwerbungen  der  Ankauf  von  37  durch  die  Behandlung  mytho- 
logischer Motive  hervorragender  Terrakotten  an  das  Berliner  Kusenm  ver- 
mittelt, aul^er  wiederholten  Höhenwanderungen  auch  Fyrgos,  Kephissia, 
Eleusis  besucht,  Kaiser  Wilhelms  und  Bismarcks  Geburtstage  mit  den 
Deutschen  von  Athen  einmütig  und  glänzend  gefeiert,  und  vor  der  Heim- 
kehr auch  noch  Nauplia,  Argos,  Mykene  und  Eorinth  erreicht  Der  Schritt 
unmittelbar  von  der  Beise**)  auf  das  Katheder  wurde  durch  eine  unge- 
wohnte Frequenz  (über  40  Zuhörer  in  einem  Kolleg)  erleichtert;  dann 
aber  brachte  das  Verschmähen  von  Wellhansen  und  das  Nichtgelingeo 
der  Berufung  von  Ribbeck  oder  Kießling  und  anderes  einige  Ver- 
stimmung. Schon  am  7.  Aug.  begannen  Verhandlungen  mit  Studemund 
wegen  Übernahme  der  Nachfolgerschaft  von  U.  Köhler  in  Straßbnrg, 
und  sie  fühi*ten  zum  Ziele,  nicht  ohne  beiderseitiges  Bedauern  in  Jena 
und  Weimar. 

Den  siebzigsten  Geburtstag  des  Vaters  feierten  die  philologlscfaen 
Söhne  noch  mit  einer  Festschrift  (Jena  1875),  in  der  E.  (*De  sjrnegoris 
atticis  commentatio')dieStellungderLogisten  in  der  athenischen  Verfassung 
erörterte  und  in  den  10  Logisten,  10  Euthynen  und  10  Synegoren  die 
30  Logisten  aus  dem  Psephisma  des  Eallias  erkannte.  Dabei  fand  eine  erst 
kürzlich  von  Knmanudes  veröffentlichte  Inschrift  glänzende  Ergänzung 
und  Stellen  des  Demosthenes,  Aiistoteles  u.  a.  gründliche  Belenchtnng. 
Das  letzte  Semester  in  Jena  brachte  noch  viel  Arbeit  durch  ein  neues 


*)  K.  Nipperdey,  Akad.  Gelegenheitsrede.  Jena  1875.  Daß  der 
Herausgeber  des  Centralblattes  diese  Rede  in  der  Jen.  Littztg.  rühmend 
anzeigte,  gereichte  Klette  zur  besonderen  Freude  und  Zarncke  selbst  wie 
R.  zur  Ehre. 

'^*)  Nach  der  Reise  schrieb  R.  die  Rezension  von  Wachsmuths  'Stadt 
Athen^  1  in  der  Jen.  Littztg. 
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Kolleg  'Grnndzfige  der  Kritik*  (2  st.)  und  die  Ei-weiterang  der  Thnkydides- 
yorlesnng  mit  einer  EioleitiiDg  Ober  die  Entwickelung  der  griechischen 
GeschichtBforBchQDg*).     Dazu    TheogDls    und    Beden    Ballnsts**)    im 
Seminar  nnd  grammatisch-epigraphische  Übnngen,   in  denen  sich  B.  zu 
gegenseitiger  Befiriedigong  und  Förderang  mit  Delbrfick  vereinigt  hatte. 
Ende  März  1876  zog  er  dann   in  Btraßbnrg   ein,    dessen  Oe- 
winnnng  er  in  den  *Grenzboten*   gleich  so  freudig  begrüßt  hatte,    nnd 
der  erste  günstige  Eindmck  hielt  vor:   wäre   es   nicht   nm  die  echten 
Freande  in  Jena  nnd  die  NUhe  der  Lieben  gewesen,  er  würde  die  kleine 
Heimatsnniversität  nicht  vermißt  haben.    Aber  wie  der  ganze  Charakter 
der  Stadt  nnd  ümgebnng,  so  war  anch  das  Tempo  ein  anderes  wie  in 
Jena.    Alles  machte  ihm  hier  mehr  zn  schaffen,   nnd  in  vielem  fühlte 
er  sich  wie  ein  Neuling,  ohne  unzufrieden  damit  zu  sein.    Wie  er  seine 
Vorlesungen  damit  erOffhete,  daß  er  die  Einleitung  in  das  Studium  der 
attischen  Bedner  nnd  die  Erklärung  des  Andokldes  zu  einem  größeren 
Kolleg  vereinigte,  so  erweiterte  er  dann  die  'philologische  Kritik'  auf 
3  und  4  Stunden   und   gab   darin  eine  weite  Übersicht  der  Textüber- 
liefemng  der  klassischen  Autoren:  zu  den  griechischen  kamen  auch  noch 
die   römischen   Staatsaltertümer.    Im  Seminar   dehnte   sich   der  Kreis 
nicht  nur  auf  die  Odyssee,  Hesiod,  Äschylus*  Perser,  Horaz'  Oden  u.  a. 
aus,  sondern  es  wurde  auch  durch  Verteilung  zusammenhängender  Themen 
aus  dem  jeweils  Gelesenen  die  Einzelerklärung  eingeschränkt   und  der 
Blick  für  das  Qanze  gehoben.    Endlich  ganz  neue  Aufgaben  stellte  das 
Institut  für  Altertumswissenschaft,  dessen  Übungen  in  reicher  Abwechse- 
lung gerichtet  wurden  auf  quellenmäßige  Darstellung  der  Pentekontaetie, 
der   attischen  Oesetzgebung   und   Gerichtsverfassung,    dialektische  In- 
schriften,  Urkunden  zur  Gteschichte  des  griechischen  Kommunal-  und 
Genossenschaftswesens,   wie  des  Beligionswesens   und  der  gottesdienst- 
lichen Altertümer,  auch  der  Geschichte  der  Griechen  Kleinasiens.    Die 
unmittelbare  und  lebendige  Wirkung  dieses  vielseitigen  und  methodischen 
Unterrichts  zeigt  sich  in  vielen  der  besten  'Dissertationes  Argoratenses* 
aus  jener  Zeit,  in  Judeicbs  'Kleinasiatischen  Studien'  und  anderen  Ar- 
beiten —  wir  könnten  eine  stattiiche  Beihe  von  seitdem  wohlbewährten 
jüngeren  Forschern  nennen,   die   sich   mit  Stolz   und  Dank   zu  seinen 
Schülern  zählten   nnd  noch  zählen.    Die  Frequenz  war  wechselnd  und 
anch  in  den  günstigsten  Semestern  nicht  erheblich  höher   als  in  Jena; 
aber  der  Zuzug,  namentlich  auch  schon  gereifterer  Elemente  aus  Bonn 


*)  Vgl.  Hermes  XIII  433—451  (zur  Thukydidesbiographie):  eine  wirk- 
same, fruchtbare  Ablehnung  moderner  ^Legenden'bildung. 

*•)  Vgl.   Hermes  XI  8d2'888  (lu  Sallust  beU.  Gat  c.   51):  eine 
Probe  tiefeindringender,  quellenmäßiger  Interpretation. 

Nokrolo^  1867.  3 
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UDd  lebhaft,  nicht  gering  auch  die  InansprnchDahme  für  Doktor-  und 
StaatBezamina:  und  was  E.  in  seinem  Nekrolog  auf  Stndemand  yoii 
diesem  rühmt  %  daß  die  Studenten  fast  nnbesehränkten  Zatritt  zu  ihm 
hatten  nnd  die  privaten  Besprechungen  sich  oft  oneodlich  aoadehnteD, 
daß  dann  anch  die  Nacht  oft  zur  Arbeit  hinzugenommen  werden  maßte, 
—  das  gilt  von  ihm  selber  in  nicht  geringerem  Ghrade. 

Mit  Studemund  hat  er  von  Anfang  an  auf  das  einträchtig^ate  gre- 
arbeitet:  und  auch  als»  namentlich  unter  dem  Manteuffelschen  Begiment, 
mannigfaehe   Differenzen   entstanden,   haben   sie  sich   gegenseitig    die 
Treue  gehalten,  und  R.  war  als  taktvoller,  bei  aller  Konzilianz  des  Wesens 
charakterfester  Vermittlef  gei*ade  da  unschätzbar  für  die  Fakult&t  and 
Universität    Mit  A.  Michaelis  verband  ihn  reine  Freundschaft»  und  ein 
ähnliches  Verhältnis   bildete  sich  nach  G.  Wilmanns*  allzufrühem  Tode 
zu  K  Nissen.    *Vater'  Heitz  und  sein  Haus  bildete  einen  Mittelponkt 
behaglicher  und  lustiger  Geselligkeit,  die  sogenannte  'Ecke',  zu  der  aodi 
Bremers^  Althoffs,  Merkels  gehörten,   femer  S.  A.  Schnitze,   Sckeffieiv 
Boichorst  und  Hübsehmann.    Aber  auch  Nöldeke,   ten  Brink,   Bamn- 
garten,  Jakobsthal,  Schmoller  und  später  Brentano  und  noch  viele  ans 
allen  Fakultäten  waren  B.  herzlich  verbunden.    Mit  Heidelberg  worde 
gute  Nachbarschaft  gehalten,  und  öfter  traf  man  sich  in  Baden-Baden. 
Überhaupt  war  die  Leichtigkeit,  Schwarzwald,  Yogesen  und  die  Schweiz 
zu  erreichen,   ein  Vorzug;   Ostern  1878  vereinigte  ein  vierzehat&gi^er 
Aufenthalt  in  Paris   uns   drei   Brüder;   Pfingsten  1879   war  B.    nach 
14  Jahren  wieder  einmal  in  Bonn  zum  Stiftungsfest  des  phüologischeB 
Vereins,    freute   sich   der  übermütigen   und   doch   feinen  Haltoag    der 
Jugend   und  noch  mehr  der  sympathischen  Berührung  mit  den  Bonner 
Kollegen  (auch  J.  Bernays);    der  Besuch  der  Phüologenversammlangen 
in  Wiesbaden,  Tübingen,  Trier  und  £larlsruhe  diente  gleichfalls  neaei 
und  erneuten  Begegnungen,  und  in  Trier  trat  er  Usener,  J.  H.  Lipaius 
und  G.  Richter  besonders  nahe.    Die  regelmäßigen  Zusammenkünfte  mit 
den  Eltern  und  bei  den  Eltern  erhielten  in  den  Jahren  1880  und  1881 
einen  trüben  Charakter  durch  die  Pflicht,  dem  schwer  leidenden  Vater 
nahe  zu  sein;  aber  aus  dieser  Schmerzenszeit  sollte  ihm  sein  schönstes 
Glück  erblühen.    In  dem  von  Aegidis  den  Eltern  in  Freienwalde   ge- 
währten Asyl  traf  er  mit  Else  Locher  zusammen,   die   mit  den  Ihren 
seit  langen  Jahren  unserem  Hause  nahestand,  und  die  damals  im  Kaiserin 
Augustastift  in  Charlottenburg  wirkte.    Bei  wiederholten  Begegnungen 
fanden  sich  die  Herzen,  und  im  Hanse  ihrer  Mutter  in  Darmstadt  fand 
Anfang  Aug.  1881    die  Verlobung,   Anfang  März  1882   die    Hochzeit 


♦)  Wölfilins  Archiv  VI  S.  599—604. 
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statt.   Die  Hochseitreiae  führte  nach  dem  Sftden  und  andijgrte  in  Ghöttingui 

bei  dem  glftnsend  gefeierten  Doktorjnbilänm  des  Onkel«  Henle.    Dabei 

konnten  wir  diesem  die  (Joetheanfsätze  unseres  VaiterB  fiherreiehea,  deren 

Sammlnng  nnd  Heransgabe  in  der  sohwersten  Zeit  der  Krankheit  den 

Söhnen    ebenso  trostreich  war  als   nach   dem   bald   daranf  erfolgten 

Tode  die  Sammlnng  der  'AnMtze  znr  klasrischen  Litteratnr  idter  nnd 

neuerer  Zeit',  die  wir  *der  treneeten  Gattin  nnd  Mutter'  in  seinem  Sinne 

widmen  dnrften.    Anch  R.b  eigene  Feder  wnrde  wiederholt  dnrdi  Motive 

der  Pietftt  in  Bewegung  gesetet.    Zn  Mommsens  sechzigstem  Geburtstag 

schrieb  er  in  den  *Conmientationes  philologae'  (Berlin  1877)  3.451—470 

'de  eztraordinarÜB  qnibnsdam  magistratibus  Atheniensinm',  eine  gehalt^ 

reiche,  yerschiedene  Epochen  attischer  Geschichte  nnd  viele  Schriftstellen 

nnd  Inschriften  erlenohtende  Erörterung  über   die  icp^ßooXoc,  itopioxaij 

icpjedpot,  Eornfwt^^c«  dvoTTpo^^c  nnd  vcfiAMron.    Zwei  Jahre   daranf  yer« 

anstaltete  er  die  'Satnra  pliilologa'  sn  Sauppes  siebzigstem  GMurtstay 

(Berlin  1879)  nnd  schloß  sie  mit  einem  Meisterstflek  anregender  nnd 

annmtiger  Inschriftenorklämng   *de  commnnibus   et  collegiis  quibusdam 

Graeoomm*  (8.  167—180)  mit  weitsichtigen  Ausblicken  auf  Familien« 

recht  nnd  Familienknlt,  Mystik  nnd  Orphik.    Dann  widmete   er  ans 

gleichem  Anlaß  Ernst  Cnrtins  in  den  'Historisehen  und  philologischea 

Anfbäteen'  (BerUn  1884)  8. 115—133  den  Artikel  «Griechische  KttnsÜev^ 

Inschriften',   dessen  Verdienst  anch   durch  die  teilweise  abweichenden 

Erklärungen  von  Wilamowitz,  Robert  und  Studnitska  nicht  beeintrftchtigt 

wird.    Im  Jahre  1880  war  anch  endlich  nach   mühsamen  Vorarbeiten 

das  erste  Heft  der  Novellenansgabe  erschienen,   dem  in   mehrjährigen 

Pansen  vier  weitere  folgten:  das  letzte  Heft  hinterließ  R.  halb  vollendet 

nnd  ohne  die  geplanton  Prolegomena:   so  erfolgte  der  Abschluß  durch 

Dr.  W.  Kroll  erst  1895*).    Ein  weiteres  Unternehmen  der  8traßburger 

Zeit,   die  mit  8tndemund   geplanton  *Anecdota  varia  graeca  et  latina* 

wurden  anch  durch  äußere  Umstände  gehemmt  und  verzögert,   und  so 

erschienen   erst  1886    die   zwei   Bände:    der   zweito   enthielt   die   in 

der  Barberina  einst  abgeschriebenen  Trocli  commentariomm  in  renn 

publicam  Platonia  partos  ineditae'  trefflich  und  gründlich  bearbeitot,  mit 

wertvollen  Beiträgen  von  Heitz,  Hultsch  und  ganz  besonders  H.  Usener. 

Ein  eigentftmliches  Verhängnis  brachto  unmittelbar   danach   die   ver- 

BcboUene  Vorlage  des  Holstenins  in  der  Vaticana  durch  R.  Reitzenstoin 

zu  Tage;  doch  bestätigt  auch  dieser  Fund  vielfach  nur  die  Gttto  der 

ohne  ihn  gegebenen  Leistung.    Die  letzten  Jahre  in  Straßburg  waren 

vielfach  verändert,  vor  allem  durch  den  nenbegrfindeten  Hausstand.    Die 


*)  (3orpu8  iuris  civilis.  Ed.  stereot  Vol.  III.  Novellae  recogn.  R.  Schoell. 
OpQB  SchoelÜi  morte  interceptnm  absolvit  G.  Kroll.    Berolini  1895. 
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die  R.  als  älterer,  besonders  liebenswürdiger  und  beliebter  Junggeselle 
dort  gehabt,  ohne  Störung,  ja  mit  Erhöhung  der  BeziehuDgen  einza- 
treten»  gelang  seiner  Frau  schnell  nnd  sicher.  Eine  Tr&bimg  erfahr 
das  junge  Eheglück  durch  den  Verlust  des  Erstgeborenen,  der  nach  der 
ersten  Woche  ihnen  plötzlich  entrissen  wurde.  Eine  Erholungsreise  in 
die  dänischen  Seebäder,  wo  sich  altererbte  Beziehungen  zu  K.  Fischer 
und  seiner  Qattin  wohlthuend  erneuerten,  brachte  wenigstens  körperliche 
Kräftigung,  und  der  Mai  1884  schenkte  in  einem  bald  lieblich  gedeihenden 
Töchterchen  ein  neues  Qlück.  Schon  im  Torhergehenden  Jahre  war  R 
in  Göttingen  vorgeschlagen  und  hatte  ausgesprochene  Neigung,  dahin 
zu  gehen.  Die  Verhandlungen  wurden  aber  in  einer  für  die  damalige 
und  dermalige  Praxis  charakteristischen  Weise  so  geführt,  daß  B.  sich 
in  Straßbarg  halten  ließ.  Um  so  williger  folgte  er  zu  Ostern  18S5 
einem,  besonders  von  E.  Woelfflin  eifrig  betriebenen  Buf  nach  München 
in  die  nach  Bursians  Tod  längere  Zeit  verwaiste  Professur. 

Die  neue  Stellung  in  München  brachte  zum  Teil  auch  wieder 
veränderte  Aufgaben,  nicht  nur  dadurch,  daß  R  die  früher  von  Giese- 
brecht  gehaltenen  Vorlesungen  über  alte  Geschichte  übernahm.  Wieder- 
holt las  er  über  griechische  Geschichte   und  Teile   derselben    und  er- 

«AinlitA   fl^Arfi.HA  in   iPfiAin  fTnllPir  oaitia  oi^ßfA  liVAnnAnv.  fkQ\       Aiii*h  tuasSL 
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hielt,  die  aber  bei  Philologen,  HiBtorikern  und  Litteratarfreiuiden  ganz 
besonderen  Beifall  fand:  verfolgt  sie  doch  ihren  Oegenstand  in  großen 
Zügen  und  mit  interessanten  Seitenblicken  (z.  B.  über  die  Stellnog  der 
Griechen  sam  Einheitsstaat)  von  den  ersten  Anfällen  in  Epos  und 
Lyrik  durch  die  ionische  Q^chichtschreibnng  zu.  den  Scfariftstellern 
der  attischen  Aufklärung  und  w^ter  und  giebt  über  Theognis,  Herodot, 
Thukydides,  die  peeudoxenophonteische  Schrift  u.  a.  Beachtenswertes 
und  Aufklärendes.  Sein  gutes  Verhältnis  zu  den  Münchener  Spezial- 
kollegen  konnte  B.  noch  in  spezieller  Weise  kundgeben.  Zu  Woelfflins 
60.  Geburtstag  schrieb  er  in  die  *Commentationes'  (Leipzig  1892)  den 
Artikel  'Maternus*  (S.  393—399),  der  mit  einer  Bichtigstelluog  von 
Tacitns  dialogns  c.  3  (gegen  Vahlen)  eine  weitere  historische  und 
litterarhistorische  Aufklärung  über  die  Frätexta  Domitius  und  ihren 
Helden  verband;  für  die  Feier  von  Brunns  Jubiläum  und  die  Stiftung 
seiner  Marmorbüste  in  das  römische  Institut  war  er  besonders  thStig; 
und  für  Christ  konnte  er  auch  öffentlich  eintreten,  als  dieser  um  Wissen- 
schaft und  Schule  in  Bayern  hochverdiente  Mann  ungerechten  und  ge- 
hässigen Angriffen  ausgesetzt  war.  Als  Dekan  hatte  er  Gdegenheit, 
dem  alten  M.  Oarriere  fein  zu  huldigen.  Mit  dem  Historiker  von  Dnifel 
wurde  er,  auch  durch  längere  Hausgenossenschaft,  eng  befreundet; 
ebenso  stand  ihm  Heigel  nahe,  und  noch  mehr  'der  treue  Stieve\  wie 
er  ihn  nannte,  der  treulich  sich  auch  nach  B.s  Tode  noch  für  ihn  und 
die  Seinen  bemühte.  In  Breymann,  Kuhn,  Laubmann  u.  a.  fand  er 
alte  Bekannte,  erneuerte  später  die  Freundschaft  mit  Brentano  und 
knüpfte  mit  dem  würdigen  Senior  der  Juristen,  Planck,  dem  ihm  be- 
sonders lieben  W.  Hertz,  dem  Philosophen  Stumpf  und  zahlreiche 
anderen  herzliche  Beziehungen  an.  Unter  den  jüngeren  Kollegen  standen 
ihm  Erumbacher  und  Traube  am  nächsten;  aber  auch  an  den  Ter* 
schiedenen  Gymnasien  fehlte  es  nidit  an  lebhaften  Berührungen  mit 
Älteren  und  Jüngeren.  Der  Umgang  mit  P.  Heyse,  dem  Hausarzt 
Stieler  und  ihi*en  Frauen,  der  Familie  Dürk,  Frau  von  Kaulbach  and 
ihrer  Tochter  v.  Volk,  den  Angehörigen  der  Musiker  Baff  und  Cornelius  n.  a. 
verlieh  dem  Leben  in  München  höheren  Reiz;  der  Musiker  Haym,  die 
Maler  £.  Blume  und  Delug  gehörten  zu  den  Hausfk'eunden  und  schmückten 
das  Haus  mit  ihrer  Kunst.  Am  Donnerstag  Abend  fanden  häufige  Za- 
sammenkünfte  mit  Heyse,  Lenbaoh,  Levi,  W.  Hertz  und  einigen  anderen 
statt.  Die  'Aula'  und  noch  mehr  die  Gesellschaft  der  'Zwanglosen'  bot 
vielseitige  Anregung:  in  ihr  hielt  R.  Vorträge  über  das  Asklepieion  sn 
Epidauros,  die  Pandorasage,  Autographen  aus  ICnebels  Nachlaß.  Wie 
in  seinen  früheren  Stellungen,  so  hielt  er  auch  in  München  ein  paarm&l 
öffentliche  Vorträge  'über  Gymnasium  und  Universität  in  Atiien'  ond 
'über  Kaiser  Hadrian'.    Bei   seinem   so   ausgedehnten   Bekanntenkreis 
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war  natürlich  jedes  Jahr  bei  dem  Konfltix  in  München  reich  an  Be- 
gegnnngen  und  Besndien:  die  historische  Kommission  brachte  n.  a. 
regelmäßig  R.  von  Lfliencron  in  sein  Hans;  wiederholt  erschienen 
Mommsen,  üsener  nnd  Sanppe,  Dilthey,  Delbi-ttck  nnd  H.  Grimm  noch 
öfter  n.  s.  w.  In  den  Ferien  toten  der  Starenberger  See,  Tegemsee, 
Berchtesgadeo,  znm  Teil  wiederholt,  Erfrischung  in  längerem  Anfenthaftt, 
mcdst  im  Verein  mit  den  nächsten  Angehörigen.  1886  machte  B.  die 
herrliche  Jubelfeier  in  Heidelberg  mit  nnd  warde  dabei  durch  Yer- 
leihnng  des  Doctor  iuris  h.  c.  ausgezeichnet  und  hocherfreut.  In  den' 
folgenden  Osterferien  unternahm  er  eine  Reise  nach  Oberitatien,  die' 
hauptsächlich  bestimmt  war  zur  Yervollständigung  des  schon  früher, 
besonders  in  Florenz  und  Rom  gesammelten  Materials  einer  neuen  Aus- 
gabe des  Atticisten  Phrynichus  (die  nunmehr  für  das  'Corpus  gramma- 
ticorum  graecorum'  bestimmt  war).  Auf  der  Rückreise  traf  ihn  in 
Verona  ganz  uuTorbereltet  die  Nachricht,  daß  sein  in  München  geborenes 
Söhnchen,  das  er  lachend  und  blühend  verlassen  hatte,  einem  schnellen 
Tode  erlegen  war  —  er  kam  gerade  zur  Beerdigung  (19.  April  1887) 
nach  Hause,  und  nun  war  auch  hier  ein  kleines  Orab  zu  hüten.  Der 
November  desselben  Jahres  brachte  noch  ein  zweites,  Freude  und  Trost 
bringendes  Töchterchen;  doch  haben  die  Eltern  den  Verlust  nie  ver- 
wunden, und  der  Kummer  war  wohl  eine  Hauptursache  sich  ausbildender 
Krankheit.  Ein  lange  nicht  besonders  hervortretendes  und  erkanntes 
Herzleiden  machte  sich  zuerst  bei  R.  im  Herbst  1891  mehr  geltend, 
und  gewiß  war  das  Münchener  Leben  mit  seinem  unruhigen  Wechsel 
von  regster  Oeselligkeit,  mannigfaltigem  Kunstgenuß  und  vielfältiger, 
nicht  selten  nächtlicher  Arbeit  dafar  verhängnisvoll.  Ein  A^ienthalt 
in  Bozen  und  ein  Ausflog  nach  Verona  mit  Brentanos  in  den  Osterferien^ 
brachte  scheinbare  Erholung,  und  das  Sommersemester  verging  leidlich: 
Anfang  Juli  hielt  R.  seinen  letzten  Akademievortrag  über  Phrynichos*). 
Aber  ein  Ferienauf^thalt  mit  den  Seinen  in  Ilmenau  zeigte  eine  solche 
Yerschlimmerung  des  Zustandes,  daß  er  schleunigst  heimkehren  mußte. 
Die  sorgsame  Behandlung  von  Stieler  und  Ziemssen,  die  unermüdliche 
Pflege  seiner  Frau,  die  von  ihrer  gerade  nach  München  gezogenen 
Matter  und  Schwester  liebreich  unterstfitzt  wurde,  längere  Besuche  der 
beiden  Brüder  und  wohlthuendste  Teilnahme  der  Freunde  und  Freundinnen 
erleichterten  das  Leiden;  doch  war  an  Kollegien  und  an  Arbeit  nicht 
zudenken,  und  nur  durch  unermüdliches  Vorlesen  historischer  und 
anderer  Werke  wurde  der  Kranke  beschäftigt  Die  Schwere  seines 
Leidens  empfand  nnd  erkannte  er  wohl;  doch  nie  sprach  er  sich  darüber 


*)  Aus  dem  Nachlaß  von  mir  herausgegeben  in  den  Berichten  1893, 
n  8.  498-540. 


aus     luiu    JLia|(M3     uiv»      juu     i^uuiiuTSA^ciiioBtoji      i^auou     uio     JxiAi^o     omucm. 

dringenden  Wunsche  nach,  und  er  bestieg  nochmals  mühsam  das  Katheder 
nnd  las  über  attische  Redner  und  Andokides*);  aber  in  den  Pfingst- 
tagen  mußte  er  sich  wieder  legen,  und  sanft  entschlief  er  am  10.  Juni  1893. 
Die  Teilnahme  in  München  und  außerhalb  Münchens,  selbst  im 
Auslande,  war  eine  ungewöhnlich  große  und  innige:  und  die  Freunde 
ließen  es  sich  nicht  nehmen,  das  Grab  würdig  und  sinnig  zu  schmflcken,  das 
ein  Jahr  darauf  zum  Doppelgrab  wurde.  Jene  sorgfältig  vorbereitete, 
eine  ganz  neue  Gestalt  verheißende  Ausgabe  des  Phiynichos,  die  Neu- 
bearbeitung der  zwölf  Tafeln  und  ein  Handbuch  der  Epigraphik,  über 
die  er  bereits  Kontrakte  geschlossen  hatte,  eine  Bearbeitung  der  athenischen 
Staats-  und  Rechtsaltertümer,  die  für  ein  von  Wachsmuth  im  Verein 
mit  anderen  geplantes  Werk  bestimmt  war,  und  viele  weiteren  Pläne 
war  ihm  nicht  vergönnt  zu  vollenden.  Indessen  solche  Arbeiten,  wie 
sie  die  Wissenschaft  verlangt,  werden  von  anderen  gemacht  werden, 
wenn  auch  nicht  mit  allen  Vorzügen  seiner  Eigenart  und  seiner  be- 
sonderen Begabung.  Wer  ihn  aber  persönlich  kannte  und  liebte  —  und 
derer  sind  viele  an  den  verschiedensten  Orten  — ,  wen  er  sich  gewonnen 
hatte  durch  jene  treue,  warme  Gesinnung,  die  er  über  jede  räumliche 
und  zeitliche  Trennung  und  bei  allen  Veränderungen  und  Erweiterungeo 
seiner  Verhältnisse  unerschütterlich  festhielt  und  in  selbstloser  Hingabe 
bewährte,   der   wird  Hudolf  SchöU   nie  vergessen  und  immerdar  Te^ 
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Peter  Wilhelm  Fore 

geb.  am  23.  Oktober  1801,  gest.  t 

Der  Stammbaum  der  Familie  Forchh 
Zeit  in  Schleswig-Holstein,  in  D&nemark,  ii 
land  zu  recht  amfänglicher  Breite  ans.  1 
holBteinische  Zweig  an.  Der  dOjährige  £ 
Ursache,  daß  Sobald  Forchhammer,  vermot 
sich  als  Goldschmied  in  Kiel  niederließ.  S 
geheißen,  war  1671  Borger  and  1694  Mit{ 
ginms  daselbst.  Ein  Sohn  desselben,  Chrisl 
dierte  Theologie  und  war  von  1712  bis  i 
1740  Pastor  in  Hattstedt  in  der  Fropstei  Hos 
geb.  in  Hattstedt  1725,  gleich  seinem  Va 
bis  an  sein  Ende  am  17.  Ang.  1771  Pas 
Landschaft  Angeln,  war  der  Großvater  ni 
seinen  drei  Söhnen  blieb  der  jüngste  Thoma 
1766  geb.,  gest.  als  Kandidat  der  Theologie 
unverheiratet  Der  älteste  Sohn  Christoph  Got 
1762,  von  1804  bis  18.  Sept.  1824  Pastor 
Schleswig,  hatte  zahlreiche  Sprossen,  von  de 
1856  als  Pastor  in  Groß-Flintbeck  bei  Kiel, 
Heb,  am  20.  Juni  1859  als  Pastor  in  Feldb 
starb.  Der  dritte  Sohn,  Joh.  Lndolph,  u 
hatte  ans  seiner  Ehe  mit  Margaretha  Eli» 
hohen  Alter  von  93  Jahren  in  Hnsnm  180 
Arztes  Dr.  med.  J.  G.  Wiggers  sechs  Söhi 
85hne,  sämtlich  in  Hnsnm  geboren,  waren 
Thomas,  geb.  10.  Ang.  1794,  als  Arzt  h 
gest.;  Joh.  Georg,  geb.  21.  Joli  1795,  als  ] 
hagen  am  14.  Dez.  1865  gest.;  Johannes, 
frühzeitig  gestorben;  Ang.  Friedr.,  geb.  19. 1 
wirklicher  Jnstizrat  nnd  Dr*  ior.  hon.  c.  IC 
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Heinrich,  geb.  15.  Oktober  1799,  als  Bachdmcker  in  Tondem  gest; 
nnser  Peter  Wilhelm,  geb.  23.  Okt.  1801,  gestorben  als  Geb.  E.  R. 
Prof.  Dr.  philos.  in  Kiel  8.  Jan.  1894.  Die  Tochter  Marie,  das  jüngste 
Elind,  wnrde  15.  Jnli  1804  in  Tondem  geboren,  wohin  der  Vater  ia 
Dez.  1803  als  Rektor  der  B&rgerschnle  nnd  Lehrer  am  Seminar  ▼«- 
setzt  war,  und  wo  er  am  13.  Joli  1810  aas  dem  Leben  schied. 

«Die  grane  Stadt  am  Meer*,  als  welche  der  Dichter  Theodor 
Storm  seine  G^bnrtsstadt  Husum  an  der  Nordsee  im  Herzogtnm  Schles- 
wig bezeichnet,  sah  unseren  Forchhammer  wenig  länger  als  das  eme 
Lebensjahr  in  seinen  Mauern.  Der  Yaiter  wirkte,  als  er  Ostern  1790 
sein  theologisches  SxaoMn  «uf  •Gk>ttoip  bestand,  bereu«  sdt  1788  s2s 
Qnintus  oder  fünfter  Lehrer  an  der  erst  viel  später  zu  einem  QymnasinA 
ausgewachsenen  Schule  daselbst  und  war  danach,  ich  kann  nicht  mit 
Bestimmtheit  sagen,  ob  als  Nachfolger  seines  Bruders  Christoph  Gott- 
lieb Leberecht,  als  Subrektor  nnd  Lehrer  der  Bürgerschule  thätig.  Im 
Dez.  1803  berief  ihn,  unter  der  Regentschaft  des  Kronprinzen,  des 
späteren  Königs  Friedrichs  VL  von  Dänemark,  die  schlesvrig^-holstei- 
nische  Kanzlei  als  Bektor  der  neuorganisierten  Stadtschule  nnd  gleich- 
zeitig als  Leiter  des  vom  Konsistorialrat  Pröpsten  Balthasar  Peters^ 
ins  Leben  geiiifenen  und  seit  dem  10.  Sept.  1788  er5i&ieten  SchnUehrer- 
Seminars  nach  Tondem.  Als  er  dort  am  13.  Juli  1810  ans  dem  Leben 
schied,  war  unser  9jähriger  F.  eben  alt  genug,  um  mehr,  als  io  seinem 
Geburtsort  Husum,  in  Tondem  seine,  während  der  gereifteren  Jahre  nut 
Vorliebe  von  Kiel  aus  öfter  aufgesuchte  Vaterstadt  schätzen  gelernt,  za 
jung  aber,  um  bereits  mehr  als  die  elementaren  Anfänge  einer  Sdiul- 
bildung  erlangt  zu  haben. 

Offenbar  war  der  Vater  unseres  Peter  Wilhelm  ans  Neigiing 
mehr  Pädagoge  als  Theologe.  Die  damalige  für  Reformen  an  der  Volks- 
schule in  den  höheren  Gesellschaftsschichten  und  in  den  regierend» 
Kreisen  mit  einer  gewissen  Begeisterung  hervortretende  Zeitströmung 
begünstigte  diese  Neigung.  Jedenfalls  war  eine,  von  Job.  Ludolph  im 
J.  1800  herausgegebene,  in  Friedrichstadt  a.  d.  Eider  bei  Bade  nnd 
Fischer  gedmckte,  54  8.  8®  umfassende  kleine  Broschüre  «über  Schulen 
und  vorläufige  Bedingungen  zu  ihrer  Verbesserung*  der  Anlaß  zu  der 
oben  erwähnten  Berufung  des  Verf.  nach  Tondem^). 

Des  Vaters  frühes  Ableben  nach  einer  für  das  Seminar  anfier- 
ordentlich  erfolgreichen,  nur  achtjährigen  Thätigkeit  war  für  die  zahl- 

*)  Die  kleine  Schrift  kann  nach  dem  Erfolge,  den  sie  hatte,  mit  Fug 
als  eine  Art  Gradmesser  der  die  Zeit  beherrschenden  philanthropischen  und 

hnmanifArAfi  RiAhiiiinir    hAtrAr.htpf    wArHAn.     Ria    VArdiAnt    noch   hAntn  Ain« 
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reiche  Familie,  för  die  das  elterliche  Hans 
aJfl  in  Tondem  ein  überans  glückliches  ge^ 
besonders  anch  fflr  deren  materielle  Verhält 
Tüchtigkeit  der  Betroffenen  jedoch  richtete 
angesehene  mütterliche  Verwandte  im  Vei 
der  Familie  standen  mit  Rat  nnd  That  zni 
die  hänslichen  Famflienbande,  ohne  daß  do 
Fortkommen  der  einzelnen  Glieder  anf  die  ] 
ftlteren  Brüder  Thomas   nnd  Georg   fandei 

des  Vaters  unseres  F.  bezeichnend  sind.    Zu 
Volksschulen  als  Lehranstalten  zur  Bildung  d 
allg^nein  nützlicher  Kenntnisse  für  eine  wi 
halten  sind,  deren  Aufsicht  nur  solchen  M&i 
welchen  sich   sowohl  die  gehörige  Einsicht  a 
der  Jugend  erwarten  lasse.  Bezeichnenderwei 
solcher  Aufsicht  ausgeschlossen,  weil  sie  meh 
gionslehrer,  für  Erwachsene,  als  für  Bildung  d 
sie  an  Herrschsucht,  Eigennutz  und  Vorurteile 
durch  ihre  Aufsicht  in  der  Achtung  des  Pub 
ihrer  Wirksamkeit  als  Lehrer  unvermeidlich  be 
sind  in  tüchtigen  Seminarien  auszubilden,  i 
von  allen  Nebenzwecken,  welche  die  Zeit  i 
entlastet  werden.    Den  Schülern  sind  gute  L< 
dürfen  nicht  mit  Auswendiglernen  ihnen  oft  un  i 
Bibel  oder  längerer  Gesänge  geplagt  werden  ; 
verpflichtet  sein,  in  die  Kirche  zu  gehen.    Fi 
Schriftchen  u.  a.  die  Dezimalrechnung.  Nötig  t 
weil  der  Lehrer  in  den  unteren  Schulen  nichl 
m&ßig  unterrichten  könne.    Außerdem  wird  c 
Einrichtung  der  Schulräume,  sowie  der  Dauej 
Vermeidung  alles  der  Sittlichkeit  Anstößigen  i 
als  in  der  Wahl  der  Lektüre  gefordert    Zun 
auf  Erhöhung  des  Schuizweoks  zum  Erzlehui 
seitiges  Vertrauen  und  Einverständnis  swischei 
hildung  der  Jugend  zum  Zwecke  der  Homan: 
Vervollkomnmung,  zu  dem  Ende  auf  Entwickelt 
und  Geschicklichkeit  ebenso  sehr,  als  wahrer  H< 
eingeschlossen   darin   die  Förderung   gymnas 
Plätzen,   endlich  auf  Schaffung  der  nötigen  ! 
seitens  der  Konunune  und  unter  Mithülfe  dei 
Ausgaben  für  weniger  Wichtiges,  namentlicli 
schränken  habe.    Die  letzten  Worte  des  Bücl 
lauten  dahin,  daß  die  Zeit  konunen  dürfte,  wci 
können,  was  wir  nur  wollen. 
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um  sich  für  das  Studium  der  Medizin,  der  letztere,  um  sich  für  Chemie 
in  Kiel  vorzubereiten;  der  dritte  Bruder  Johannes  wurde  von  seinem 
Onkel  Wiggers  in  London  in  dessen  Handelscomptoir  aufgenommen;  der 
vierte,  August,  setzte  den  Besuch  der  städtischen  Schule  in  Tondern 
unter  dem  neuen  Eektor,  Jakob  Decker,  besonders  mit  Bückdcht  aaf 
die  Anftnge  der  klassischen  Sprachen  fort  und  leistete  nebenbei  Schreibe^ 
dienste  in  dem  Bureau  des  befreundeten  damaligen  Hardesvogts  uod 
Justitiarius  Tdnsen,  nachherigen  Professors  der  Bechte  in  Kiel,  um 
danach,  gleich  seinen  Brüdern,  das  Husumer  Gymnasium  zn  besuchen 
und  dann  die  Rechte  in  Kiel  zu  studieren. 

So  fand  sich  auch  für  unseren  zehigährigen  Peter  Wilhelm 
zunächst  für  die  vorbereitende  Einleitung  zum  wissenschaftlichen  Studium, 
für  das  er  tüchtig  erachtet  wurde,  bei  einem  Verwandten,  Bendix  ThajB- 
sen,  auf  dessen  Hofe  inmitten  der  aus  eingedeichten  Marschlftndereien 
bestehenden  Wiedingharde  die  geeignete  Gelegenheit,  mit  dessen  Söbnen 
den  Unterricht  eines  Hauslehrers  zu  genießen  und  nebenbei  an  den  Ab- 
wechslungen, Zerstreuungen,  Arbeiten  und  Genüssen  des  Landlebens 
Geschmack  zu  finden.  Er  selber  bemerkt  an  einer  Stelle  seines  schrift- 
lichen Nachlasses  über  diese  Zeit:  ,So  ging  ein  Jahr  nach  dem  anderen 
und  abgesehen  von  dem  guten  Unterricht  bei  unserem  seminaristisehen 
Lehrer  und  von  dem  guten  Einvernehmen  mit  meinen  beiden  Mitschäleni 
hatte  ich,  früher  nur  ein  Stadtkind,  gleichsam  unbewußt  durch  den 
Gegensatz  eine  günstige  Gelegenheit,  eine  eigentümliche  Natur  mit  all 
ihren  Besonderheiten  und  mit  eigenen  Lebensgewohnheiten  kennen  zn 
lernen  und  Eindrücke  zu  empfangen,  die  ich  nie  vergessen  habe*. 

Da  er,  wie  schon  bemerkt,  nach  der  Ansicht  seiner  Mutter  und 
älteren  Geschwister  zum  Studium  taugte,  durfte  er  nicht  zu  spät  mit 
dem  Latein  anfangen,  und  dazu  war  nötig,  daß  er  aus  der  Marsch 
wieder  nach  Tondern  übersiedelte.  Bei  dem  Freunde  des  Hauses,  If .  Tön- 
sen,  dem  Schwiegersohn  des  Kieler  Professors  der  Philosophie  Ehlers 
und  Schwager  Thibauts,  erhielt  er  den  ersten  Unterricht  im  Latein  und 
rückte  dann  bald  über  in  die  lateinische  und  griechische  Klasse  des 
Nachfolgers  seines  Vaters,  des  Bektors  Jakob  Decker,  wo  er  mit  mehreren 
jüngeren  Tonderanern  für  das  Gymnasium  vorbereitet  wurde.  Er  hätte 
gleich  seinen  Brüdern  das  Gymnasium  in  Husum  bezogen,  wenn  nicht 
damals,  1818,  der  ausgezeichnete,  am  20.  Juni  1850  in  Altena  ver- 
storbene Direktor  Job.  Hans  Cord  Eggers  an  das  Gymnasium  in  Altona 
berufen  und  statt  seiner  ein  minder  anerkannter  Nachfolger,  der  1821 
als  Direktor  an  die  Kieler  Gelehrtenschule  versetzte  Jak.  Beruh.  Frise, 
an  die  Husumer  Schule  gekommen  wäre.  Seine  Brüder,  damals  schon 
Studenten  in  Kiel,  erklärten  sich  daher  entschieden  gegen  Husum,  wnrdeD 
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aber  durch  einen  befreundeten  Kommilitonen  Haaselmami  ans  Reinfeld 
auf  Lübeck  gelenkt.  Durch  Verwendung  des  letzteren  fand  unser  Peter 
Wilhelm  in  dem  Hanse  einer  älteren,  angesehenen  Dame  ans  dem  Hause 
J&nisch  freundliche  Aufnahme  und  war  auch  der  Familie  Outschow 
nnd  dem  Pastor  Gleibel  empfohlen,  mit  dessen  Sohne  Karl  er  sich  später 
befreundete. 

Es  war,  so  heißt  es  in  dem  schriftlichen  Nachlaß,  um  die  Zeit  des 
Wartburgfestes,  als  sein  Bruder  Georg  und  sein  Freund  Hasselmann  ihn 
über  Bainfeld  nach  Lübeck  brachten.  Nach  Begrüßung  der  neuen  Heimat 
ging  es  an  ein  kurzes  Examen  bei  dem  Direktor  Göring.  Er  wurde  in 
Sekunda  aufgenommen,  dessen  bedeutendster  Lehrer  Kuhnhardt  war, 
und  ?on  dessen  neben  ihm  unterrichtenden  Kollegen  Dr.  Grautoff  nnd 
Prof.  Hermann  besonders  des  letzteren  Vorträge  über  Geographie  als 
außerordentlich  anziehend  hervorgehoben  werden.  Zu  den  näheren  Be- 
kannten unter  den  Mitschülern  in  Lübeck  und  in  dem  benachbarten 
Entin  gehörten  außer  dem  oben  genannten  Karl  Geibel,  den  Schleswig- 
holsteinern  Jensen  nnd  Balemann  und  mehreren  anderen  namentlich  auch 
Adolf  Trendelenburg,  mit  dem  er  später  in  Kiel  und  Leipzig  wieder 
zusammentraf,  und  mit  dem  ihn,  nnter  der  Ägide  des  Aristoteles,  eine 
intime  Freundschaft  bis  an  dessen  Tod  (24.  Jan.  1872)  Terband,  eine 
Freundschaft,  die  unser  F.  in  seinem  schriftlichen  Nachlaß  besonders  be- 
tont und  mit  der  wörtlich  an  dieser  Stelle  wiederzugebenden  Bemerkung 
begleitet,  daß  Trendelenburgs  Biographen  mit  Unrecht  melden  zu  müssen 
glaubten,  daß  die  Freundschaft  politisch  gestört  worden  sei,  was  niemals 
der  Fall  gewesen,  daß  vielmehr  niemand  dessen  Ableben  mehr  zn  be- 
klagen gehabt  habe  als  eben  er,  weil  er,  wenn  jener  gelebt  hätte,  ?on 
mancher  Verleumdung,  die  ihn  als  Unkundigen  und  Unschuldigen  traf, 
verschont  geblieben  wäre. 

Vom  Gymnasium  wurde  unser  F.  Ostern  1821  mit  dem  besten 
Zeugnis  des  Direktors  und  der  Lehrerkonferenz,  damals  noch  ohne  Matu- 
ritätsexamen  und  Schulrat,  entlassen  nnd  bezog  die  Universität  in  Kiel. 
Sein  HaupÜehrer  in  dassicts  vom  Anfang  seiner  akademischen  Studien 
bis  Ostern  1824  war  der  seit  einem  Jabre  dort  die  Professur  der  Phi- 
lologie und  Eloquenz  bekleidende  sowie  das  Seminar  leitende  E.  W. 
G.  Wachsmuth.  Da  derselbe  nach  den  damaligen  Verhältnissen  der  Uni- 
versität der  einzige  Professor  der  klassischen  Philologie  war,  konnte 
nicht  wohl  fehlen,  daß  aus  den  Vorlesungen  wie  aus  den  Übungen  des 
Seminars  aus  den  damals  in  Kiel  begonnenen  Vorarbeiten  Wachsmuths 
zu  seiner  erst  nach  dessen  Abgange  nach  Leipzig  1826—1830  in  Halle 
erschienenen  «hellenischen  Altertumskunde  ans  dem  Gesichtspunkte  des 
Staats*  vieles  auf  seinen  fleißigen  Schüler  zur  Einwirkung  gelangte. 
Gerade  dies  umfangreiche  Werk  war  bezeichnend  für  Wachsmuths  Über- 


gwH^  xur  roiueu  2ui«iifOmiuLaBae ,  mftcnaen  er  ycra  loio— loio  mii  M. 
E.  K.  Günther  sich  an  der  Herausgabe  des  « AthenAom* ,  einer  me^ 
Bprachlieben  Zeitsebrifi  zur  Beforderavg  der  HnaMtnitfttBBtndien,  ?o^ 
wiegend  betdligt  hatte.  Da  sieh  in  den  ndr  Torüegenden  eehriftäclia 
Notizen  Forchhammers  keine  Andeutung  Aber  von  ihm  gehörte  Vor- 
lesangen  bei  aoderen  damaligen  TJniversitätslehrem  findet,  bemht  es,  bei 
mangelnder  anderer  Kenntnis  meinerseits,  aaf  Yermntnng,  daß  er,  wean 
nicht  des  derzeit  bereits  hochbejahrten  Prof.  Job.  Ad.  Naas^  Vortrigt 
über  dentsche  und  klassisehe  Litteratnr,  Arch&ologie  und  Kunst,  doch 
Dahlmanns  Yorleeungen  über  Geschichte  besucht  haben  wird,  da  letsterer 
ja  1^12—1829  mit  großem  Erfolge  an  der  Kieler  TTniverrität  lehrte, 
während  er  in  pfailosophicis  vielleicht  Joh.  Erich  y.  Berger  hörte,  der, 
als   er    1826  ord.  Prof.  der  Philosophie  wurde,   schon  als  Doktor  seit 

\  1815  längere  Zeit  in  dieser  Richtung  thätig  gewesen  sein  wird. 

In  das  folgende  Triennium,  d.  h.  Ten  Mich.  1825,  als  der  Schüler  gldeh- 

l  zeitig  mit  seinem  Lehrer  Wachsmuth,  um  Gotti^.  Hermann  zu  b^reoi  luA 

Leipzig  ging,  bis  zu  seiner  Rückkehr  nach  Kiel,  um  für  seine  Promotion  i« 
philosophischen  Doktorwürde  zu  arbeiten,  fiel  außer  dem  Leipziger  DnbIiII 
und  einem  Kursus  in  Berlin  ein  halbjähriger  Besuch  in  Kopenhagen  bei  semen 
inzwischen  bereits  zum  Lektor  der  Chemie  und  Mineralogie  vorgerücktes 
Bruder  Joh.  Georg,  einBesuch,  der  zwischen  der  abgesehlossen^StudesteD* 
zeit   und   der  nachfolgenden  Arbeit  für  Promotioii  und  HabiUtieniDS 

\  ohne  Zweifel  eine  angenehme  und  seiner  iqiäteren  Laufbahn  förderliehe 

j  Zwischenpause  gebildet  hat.    Ward  unserem  jungen  Geehrten  doefa 

während  desselben  wiederholt  die  Ehre  zu  teil,  mit  dem  damaligen  Erb- 
prinzen Christian,  dem  späteren  König  Christian  YIIL,  in  dessen  Kabinet 
an  der  Einordnung  antiker  Münzen  in  die  Sammlung  des  allen  wisses- 
schaftlichen  Bestrebungen  seiner  Zeit  überaus  günstig  gestimmten  Fürsten 

l  teilzunehmen  und  dadurch  die  Aufmerksamkeit  und  Zuneigung  desselbes 

'  auf  sich  zu  lenken. 

Als  der  junge  Gelehrte  wieder  nach  Kiel  kam,  arbeitete  er,  ohne 

[  Vorlesungen  zu  hören,  an  seiner  Doktordissertation  «Quaestiones  Areo- 

pagitae",  die  aber  damals,  wie  alle  Dissertationen  der  philosophischen 
Fakultät,   dem  Druckzwang  nicht  unterlag.    Er   disputierte  daher  sm 

>  20.  Sept.  1828  über  Thesen,  welche  er  nach  damals  noch  bestehender 

guter  Sitte  während  3  V2  Stunden  gegen  drei  legitime  Doktoren  nnd 
vier  Opponenten  e  corona  verteidigen  mußte,  worauf  der  alte 
Ssmdikns  Jahn,  dessen  Söhne  Otto  und  Hugo  der  Doktorand  eine  Zeit- 

^  lang  bei  ihren  Arbeiten  geleitet  hatte,  sie  alle,  Doktoren  und  Opponent^, 

mit  einem  solennen  Gastgebote  belohnte.  Die  damals  noch  nötige  aller- 
höchste Bestätigung  erfolgte  aus  Kopenhagen  erst  am  26.  Not.  desselbeD 

^  Jahres.  F.  hatte  dann  nach  damaligem  Becht  der  promovierten  Doktorei 
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^leicn  eioe  v  oriesuug  zu  AMioii,  weicae  aaca  oei  ^langei  an  onenuicDea 
Auditorien  derzeit  in  dem  Frivatanditoriam  des  Prof.  der  Hechte  Cramey 
zustande  kam.  Er  ließ  daf&r  als  Ankündigung  der  Vorlesung,  da  die 
ansf&hrllche  Dissertation  nicht  gedruckt  wurde,  eine  Abhandlung  über 
einen  Nebenpunkt  drucken:  «De  Areopago  non  private  per  Ephialten  ho- 
nücidii  iudiciis  contra  Boeckhium  dlspntatio*.  Durch  den  letzteren  Akt 
war  die  Habilitation  ordnungsgemäß  eingeleitet  und  zwar,  wie  zu  be* 
merken,  durchaus  nach  altgewohntem  akademisohen  Ritus. 

Über  die  von   dem  jungen   akademischen  Lehrer  nach  einigen 
Semestern  eingeschlagene,  fftr  seine  wissensdiaftliche  EntwickeluDg  über- 
aus vrichtige  neue  Laufbahn  liegt  mir  aus  seinem  sobriHlichen  Nachlaß 
in  eiuMQ  Exkurs  oder  Promemoria  eine  Darstellung  vor,  die  bezeichnend 
genug  ist»  um  mit  des  Yerf.  eigenen  Worten  an  dieser  Stelle  mitgeteilt 
zu  werden.    Sie  erstreckt  sich  bis  über  seine  zweite  Eeise,  nnd  deren 
Frucht,   die  yon   dem  Marine -Lieutenant  der  euglischen  Mittelmeer- 
Yermessungs-Expedition  Spratt  gezeichnete  und  von  F.  mit  Beschreibung 
herausgegebene  Karte  der  Troischen  Ebene  und  ist  folgende:  «Nachdem 
ich   im  Sept.   des  Jahres  1828   mich  als  Privatdocent  in  der  philoso- 
phischen Facultät   an   der  Kieler  Universität   habilitirt   und  während 
dreier  Semester  philologische  Vorlesungen  privatim  und  publice  gehalten 
hatte,   begab   ich  mich  auf  eine  wissenschaftliche  Beise  nach  England, 
Frankreich  und  weiter.  Die  während  der  Beise  gewonnenen  Belehrungen 
und  Erfahrungen  machten   es  mir  immer  einleuchtender,    daß  für  eine 
gründliche  und   umfassende  Kenntniß   des   classischen  Alterthums   die 
bloße  Kenntniß  der  Sprache  und  Schriftwerke  der  Griechen  und  Bömer. 
denen  ich  mich  bis  dahin  gewidmet  hatte,  durchaus  nicht  genügend  sei, 
sondern  daß  dazu  außerdem  nothwendig  erforderlich  seien,  sowohl  eine 
reiche  Bekanntschaft  mit  den  Bildwerken  und  andern  Monumenten  jener 
Völker,   als   eine   möglichst  ins  Einzelne  gehende  Kenntniß  und  An- 
schauung der  bedeutenderen  Localitäten   der  alten  Welt,   sowie  ihrer 
gesammten  Natur  und  climatischen  Metamorphose.  Ich  fand  mich  daher 
veranlaßt  und  getrieben,   meine   Reise   wenigstens  nach  Italien  und 
Griechenland  auszudehnen.   Ich  unterlasse  es,  nach  Beispiel  anderer,  die 
mit   Gefolge    und    möglichstem    Gomfort    reisen,    von    den    Gefahren 
einer  Beise  in  Griechenland  zu  jener  Zeit  zu  reden.   Daß  die  Gefahren 
vorhanden,  bewiesen  uns  wiederholt  die  Beranbnngen  und  Mißhandlungen, 
welche    Fremde   und    Einheimische    erfuhren,   ja    die    blutenden    (Ge- 
sichter  von   mir  Begegnenden,   denen  Nase   und  Ohren   abgeschnitten 
waren,  die  zur  guten  Stunde  mich  warnten,  einen  anderen  Weg  einzu- 
schlagen.  Daß  ich  den  Gefahren  stets  entging,  verdankte  ich  nächst  der 
Vorsehung  und  dem,  was  man  Glück  nennt,  meiner  Beisemethode.  Ich 
reiste   allein,   nur  b^leitet  von  Einem  Pferdetreiber,   verzichtend  auf 


le 


aiie  oequeuiiicaikoii« ,    i&ui  jtsueu  \7ouuu,    auucr  uem,  uns    i^aua     umner 

Wissenschaft  genau  kennen  zn  lernen,  znweilen  selbst  nothgednui^D 
verzichtend  auf  das  trockene  Brod  nnd  einen  Trank  Wassers;  wohin 
ich  kam,  kam  ich  unerwartet,  nnd  verschwand  ohne  daß  man  wußte 
wohin.  Obgleich  ich  far  einen  Theil  der  Reise,  die  im  Ganzen  Ober 
vier  Jahre  währte,  die  Beihfilfe  eines  Kgl.  Beisestipendiams  hatte,  so 
habe  ich  doch  bei  weitem  den  größten  Theil  der  bedentenden  Reisekosten 
selber  tragen  müssen.  Nach  meiner  Rückkehr  nnd  einem  längeren  Auf- 
enthalt in  Kopenhagen  wurde  ich  unterm  19.  April  1836  von  Sr.  Maj. 
K5nig  Friedrich  VL  zum  «Professor  extraordinarius  Philologiae*  ernannt 
mit  der  Verpflichtung  Vorlesungen  über  Philologie,  Archäologie  und 
Kunst  des  Alterthums  zu  halten,  und  auf  Aufforderung  einen  näher  zu 
bestimmenden  Theil  an  der  Direction  des  Philologischen  Seminars  zn 
nehmen  («samt  til  paa  Opfordring  at  tage  en  naeimere  bestemmende 
Andeel  i  Bestyrelsen  af  det  philologiske  Seminar*).  —  In  demselben 
Sommer  fing  ich  meine  Vorlesungen  an  der  Universität  an.  Zugleich 
begann  ich  den  Druck  der  «Hellenika*  und  ließ  gleichfalls  in  dem 
folgenden  Jahr  eine  Schrift  über  «Socrates  nnd  die  Athener*  erscheineo. 
Jene  gründete  sich  auf  das  mit  eigenen  Augen  in  den  verschiedenen 
Gebieten  der  alten  Griechischen  Staaten  Gesehene,  und  unterschied  sich 
von  Mheren  Reisebeschreibnngen  dadurch,  daß  die  größere  Anfinerk- 
samkeit  vorzugsweise  auf  terrestrische  und  climatologische  Verhältnisse 
gerichtet  war,  mit  einem  Wort  auf  das  Bleibende  also  auch  Uralte 
des  Landes  und  seiner  Natur,  welches  auf  seine  Bewohner,  deren  Cultnr, 
deren  religiöse  und  politische  Vorstellungen  und  Entwickelnng  nnd 
somit  auf  seine  ganze  Geschichte  einen  großen  Einfluß  mußte  gehabt 
haben.  Es  wurde  damit  eine  Seite  der  Kunde  des  Alterthums,  ich  darf 
wohl  sagen,  eröffnet,  welche  nicht  verfehlt  hätte,  Beifall  zu  gewinnen, 
wären  daran  nicht  zugleich  in  consequenter  Entwickelnng  Folgemngen 
geknüpft,  die  zu  sehr  von  den  gewöhnlichen  (und  gleichwohl  niemanden 
genügenden)  Ansichten  namentlich  über  Mythologie  und  Religion  der 
Alten  abwichen,  als  daß  nicht  insonderheit  alle  Stubengelehrten,  die 
sich  um  die  Natur  nicht  einmal  der  Heimath  bekümmert  hatten,  soweit 
es  über  »gutes  und  schlechtes  Wetter*  hinausreichte,  sich  darüber  hätten 
entrüsten  sollen.  Es  gehörte  ein  Jahrzehnt  dazu,  bis  man  zu  der  Ansicht 
kam,    daß   wirklich  die  Erzähluneren  von  der  Geburt  der  Athene  aas 
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logisiren  and   Terbeaserte,   ohne  Antopsie  nnd  Localkenntniß   oft  auf 
komische  Weise*. 

«Die  andere  Schrift  über  den  Socrates  sollte  der  Abgötterei  be- 
gegnen, welche  mit  diesem  Weisen  flberall  getrieben  wurde.  Über  das 
Edele  nnd  die  dialektische  Scharfe,  die  ihn  *  namentlich  in  den  Dar- 
Btellungen  seiner  Schfiler  Piaton  nnd  Xenophon  charakterisiren,  flbersah 
man  das  StaatsgeflUirliche  seiner  commnnistischen  nnd  socialistischen 
Liehren.  Daß  der  nnterzeichnete  Verfasser  obiger  Schrift  die  Athener 
vertheidigte,  weil  sie  die  Lehre  von  der  Gütergemeinschaft,  der  Weiber- 
gemeinschaft, der  Kindergemeinschaft  für  staastgef&hrlich  hielten,  eine 
Lehre,  deren  HanptTertreter  ja  eben  der  größte  Schüler  des  Socrates, 
Piaton,  war,  weil  sie  es  femer  f6r  yerderblich  hielten,  wenn  die  Sitt- 
lichkeit nnr  anf  dem  Princip  des  «Nützlichen*  basirt  werde,  eine  Lehre, 
die  selbst  nach  dem  Zengniß  des  Yertheidigers,  Xenophons,  nnd  nach 
dem  des  Aristoteles,  die  Lehre  des  Socrates  war,  der  alle  Liebe  ans 
dem  Staat  verbannte  nnd  die  staatliche  Gesellschaft  zu  einer  Maschine 
machte,  daß  der  Verfasser  die  Athener  wegen  ihres  Widerstandes  gegen 
diese  nnd  Ähnliche  staatsanflösende  Doktrinen  vertheidigte,  hat  ihm 
(dem  Verfasser)  zwar  von  einem  auch  in  Deutschland  vielgenannten 
Englischen  Historiker,  dem  Bischof  von  St.  Davids,  das  Zengniß  zu- 
gezogen, er  habe  nicht  Urtheüskraft  genug,  um  in  einer  Englischen 
Jury  ein  Verdict  abzugeben.  Indessen  kann  er  sich  damit  trösten,  daß 
ein  anderer,  nicht  minder  berühmter  Geschichtsschreiber  Englands,  Herr 
Grote,der  zwar  jenen  aus  Vorsicht,  vis*&-vis  vom  Englischen  Publicum,  wegen 
jenes  Ausspruchs  lobte,  gleichwohl  der  Ajisicht  des  Verfasse»  völlig 
beitritt,  nur  daß  er  dieselbe  zugleich  entsetzlich  breit  tritt.  Daß  es 
auch  in  Deutschland  viele  besonders  ältere  Philologen  gab,  welche  sich 
in  ihrer  hohen  Verehrung  vor  jenem  Weisen,  den  sie  so  gerne  als  einen 
rein  menschlichen  Vorläufer  Christi  ansahen,  nicht  mochten  stören  lassen, 
ist  leicht  zu  erachten.  Es  erschienen  daher  eine  große  Menge  Recen- 
sionen  und  drei  oder  vier  besondere  Gegenschriften*).  Der  Verfasser 
hatte  seine  Behauptungen  docnmentirt.  Es  bedurfte  keiner  Antwort. 
Jetzt  ist  auch  wohl  meistens  jener  Nimbus  verschwunden,  ohne  daß  es 
der  Anerkennung  der  wahren  Verdienste  des  Socrates  um  die  Philo- 
sophie geschadet  hat*. 

»Diese  Bemerkungen  über  jene  beiden  Schriften  schienen  in  Be- 
ziehung auf  das  Spätere  nöthig.  Ich  harrte  der  XJbertragung  einer 
näheren  Theilnahme  an  der  Direction  des  philologischen  Seminars.  In- 
dessen erfolgte  nichts,  obgleich  auf  den  meisten,  wenn  nicht  allen  anderen 
Universitäten  zwei,  z.  Th«  drei  Directoren  der  philologischen  Semi- 


*)  Ich  verweise  an  dieser  Stelle  auf  das  Schriftverseichnis. 
Nekrologe  1897.  ^ 


narien  stad.  loh  konnte  mir  niobt  verbehlen,  4aß  .«s  dem  bisherig 
Director  des  Seminars,  der  mit  großem  Beifall  seinem  Anata  ?ontaad, 
^er  ZQglcyh^  oberster  Schnlinspector  der  Gymaasien  der  HerBOgth&mer 
3ivar,  der  zngleioh  bisher  alleiniger  Examinator  in  philolegicls  im  Conviet- 
examen  gewesen  and  alleiniger  philelogischer  Examinator  nad  zogldel 
Director  des  Scholamisexamens  war  and  kurz  das  gan«e  höhere  Schul- 
««Ben  imter  seiner  alleinigen  Leitung  gehabt  hatte,  vielldcht  nicht  an- 
genehm sein  mochte,  die  Direction  des  phUologisohen  Seminars  mit 
^nem  anderen  zn  theilen.  Ein  Billigdenkender  mußte  das  ganz  be- 
greiflich finden,  njid  so  sehr  ich  gerade  jene  Thätig^eit  nnd  jenen  Ein- 
floß, den  die  Mitleitong  des  Seminars  geben  mußte,  mir  wünschte,  so 
verhielt  ich  mich  doch  ganz  ruhig,  —  um  so  mehr,  da  ich  za  bemerke 
glaubte,  daß  j^ier  Passus  in  meiner  Bestallung  meinen  Specialcollegen 
unangenehm  berührt  hatte,  und  die  Aufiiahme  desselben  in  die  B^ 
«talluDg  von  mehreren  Seiten  mir  imputirt  wurde,  obgleich  ich  daram 
gar  keinen  Einfluß  gehabt.  —  So  war  von  vornherein  —  anfongs  ohst 
daß  ich  eine  Ahndung  davon  hatte  —  ein  gewisses  gespanntes  Yer- 
h&ltniß,  welches  weit  davon  entfernt  war,  durch  obige  beiden  Schnft&i 
geebnet  zn  werden,  die  vielmehr  beide  meinem  philologischen  Coliegeo 
mißfallen  mußten.  Nicht  als  wenn  dadurch  ein  freundlicher  VerkeLr 
gehindert  worden  sei.  Gleichwohl  aber  fühlte  ich  mich  und  war  ich 
durch  eine  gewisse  wissenschaftliche  Isollrtheit,  an  der  ich  nichts  ändm 
konnte,  wenn  ich  nicht  meine  wissenschaftlichen  Überzeugungen  ver- 
iftugnen  wollte,  in  meiner  Thätigkeit  an  der  Universität  theils  gehemmt 
theils  beschränkt.  Den  gelehrten  Widerstand  hatte  ich  klar  genog 
vorausgesehen  nnd  da  er  unvermeidlich  war,  hatte  ich  ihn  gewollt 
Allein  ich  fiind  mich  in  meinen  wissenschaftlichen  Bestrebungen,  dk 
besonders  auf  die  alte  Mythologie  und  Religion  und  auf  den  Aristoteles 
gerichtet  waren  und  sind,  von  keiner  Seite  gefördert.  Ich  konote 
mich  sogar  nicht  darüber  wundern,  wenn  selbst  die  Eegiemng,  obwohl 
sie  ein  XJrtheil  über  die  vorliegenden  wissenschaftlichen  Fragen  sell^ 
nicht  in  ihren  Bereich  ziehen  konnte,  doch  der  Ansicht  sein  mochte, 
daß  mehr  ein  Streben  nach  Neuem,  als  nach  Wahrem  sich  in  meinen 
Arbeiten  kund  gebe.  —  Indessen  arbeitete  ich  —  bei  meinem  kleineo 
Gehalt  —  und  ohne  dem  Vergleich  mit  so  viel  weiter  in  Qehalt  nod 
Ehren  vorgeschrittenen  Coätanen  einen  Einfloß  auch  nur  auf  eine  Bitt^ 
zu  gönnen  —  weiter  in  meiner  Wissenschaft". 

»Da  kam  mir  jene  autonome  Förderung,  die  jedem  Mann  der 
Wissenschaft  so  außerordentlich  erfreulich  ist,  weil  sie  Besultate  seines 
besten  Sti*ebens  ermöglicht,  von  einer  Seite,  von  wo  ich  sie  kaum  er- 
warten konnte,  und  in  einer  Weise,  wie  sie  sich  nicht  besser  wünscheD 
ließ.  Als  ich  einst  die  Ehre  hatte,  Sr.  Maj.  dem  König  Friedrich  VI. 
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gesehen,  wie  weit  idi  gekommen,  ond  daß  ich  Troja  nicht  erreicht  hätte, 
sagte  der  König,  »da  wäre  es  ja  gnt,  wenn  Sie  wieder  hingingen. 
Wenn  das  anch  meine  Meinung  wäre,  möchte  ich  deshalb  ein  Gesuch 
einreichen*".  —  So  geschah  es,  nnd  ün  Herbst  des  Jahres  1838  trat 
ich  eine  zweite  Keise  nach  Oriechenland  an,  mit  dem  besonderen  Zweck, 
vor  allem  die  Troische  Ebene  genau  zu  durchforschen  und  die  Karten 
derselben  so  viel  wie  möglich  zu  verbessern.  Dem  glücklichen  Anfang 
des  Unternehmens  entsprach  die  Ausführung.  Schon  auf  der  Reise 
durch  Frankreich,  Italien  und  Griechenland  begegnete  mir  in  erfreu- 
lichster Weise  überall  die  freundlichste  Förderung  meiner  Zwecke,  als 
ob  das  Wohlwollen  des  alten  Königs,  die  Freude,  die  er  selber  an  der 
Förderung  der  Wissenschaft  hatte  und  die  er  auch  sonst  so  oft  bewiesen, 
auf  alle  übergegangen  wäre,  mit  denen  ich  in  Berührung  kam.  Vor 
allem  aber  begünstigte  meinen  Hauptzweck  ein  Besuch  auf  Malta  bei 
meinen  alten  Freunden  und  Bekannten  von  der  Mittelmeer-Vermessungs- 
Ezpedition  der  Englischen  Admiralität,  von  denen  ich  mir  die  Mit- 
theilung alles  dessen  erbitten  wollte,  was  sie  an  den  Troischen  Küsten 
an  Belehrung  gesammelt  hatten.  Der  Capitän  Graves,  Commandant 
jener  Expedition,  ließ  es  nicht  bei  den  gewünschten  Mittheilungen  be- 
wenden, sondern  proponirte  mir,  nach  eingezogener  Genehmigung  der 
Admiralität,  einen  seiner  Officiere  mit  mir  in  die  Troische  Ebene  zu 
senden,  dieser  sollte  das  ganze  Gebiet  genau  vermessen  und  jedes,  was 
mir  für  den  Homer  und  die  Kunde  des  Alterthums  wichtig  schien,  in 
die  Karte  aufnehmen.  Ich  dagegen  sollte  eine  soigfältige  Beschreibung 
mit  Rücksicht  auf  die  alten  Schriftsteller  liefern,  die  Namen  der  alten 
Geographie  bestimmen  und  namentlich  auch  über  die  Metamorphosen 
der  Ebene  während  des  Jahreslaufs,  die  sich  in  der  Karte  nicht  dar- 
stellen ließen,  berichten.  Die  beiden  Arbeiten  sollten  dann  gegen  ein- 
ander ausgetauscht  werden  und  jedem  von  uns  die  Yeröffentlicbung  in 
der  eigenen  Heimath  freistehen.  So  geschah  es.  Die  Admiralität  gab 
ihre  Genehmigung.  In  der  trefflichsten  Harmonie  arbeiteten  mein  Freund, 
der  Lieutenant  Spratt,  und  ich  während  eines  Monats  in  der  Ebene. 
Während  der  Rückreise  und  später  vollendete  jeder  von  uns  seine  Aufgabe 
und  nachdem  ich  meinen  Bericht  überliefert  hatte  (derselbe  ist  in  dem 
Journal  der  Kgl.  Englischen  Geographischen  Gesellschaft  Yol.  XTT  ab- 
gedruckt) und  in  den  Besitz  einer  genauen  Copie  der  Minuta  der  Karte 
getreten  war,  dachte  ich  an  die  Herausgabe.  Die  Karte  war  so  trefflich 
gearbeitet,  auf  die  ganze  Untersuchung  war  so  viel  Mühe  verwandt, 
daß  voraussichtlich  vielleicht  Jahrhunderte  vergehen  würden,  ehe  wieder 
unter  ähnlichen  günstigen  Anspielen  dieselbe  Arbeit  würde  ausgeführt 
werden.    Es  war  daher  mein  Bestreben,   die  Karte  sowohl  in  einem 
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^oDen  Format  mit  deutlicher  DarsteUnng  aller  Details,  als  aaefa  in 
möglichster  Sch&rfe,  also  im  Kupferstich  sa  veröffentlidieiL  Zngleidi 
wiLnschte  ich  ans  Dankbarkeit  für  eine  allseitig  so  b0g:&nstigte  Unter- 
nehmung nnd  im  Interesse  für  die  Wissenschaft  nicht  nur  auf  allen  Yor- 
theil  za  verzichten,  sondern  anch  soweit  ich  vermochte  noch  weiter- 
gehend den  wissenschaftlichen  Anstalten  das  Besnltat  unentgeltlich  zu- 
gehen zn  lassen.  Ich  mußte  daher  anch  später  bei  meiner  verliSltniß- 
mäßig  stets  geringen  Einnahme  die  Kosten  nnd  demgemäß  die  Ver- 
arbeiten der  Veröflfentlichnng  auf  mehrere  Jahre  vertheilen.  Ea  gelans 
mir,  einen  ansgezeiehneten  geographischen  Kupferstecher,    der  mit  ge- 
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dem  mythologischen  Wörterbuch«  (1869),  „Die  arttndung  Roms*  (1868), 
»DadüchoB«  (1875),  »Das  Erechtheion*  (1879),  ,Die  Wanderangen  der 
Inachostochter«  (1881),  «Homer,  seine  Sprache,  die  Kampfplätze  seiner 
Heroen  nnd  Götter  in  der  Troas*  (1893),  gelehrt  nnd  scharfsinnig  all 
die  Jahre  liindnrch  festgehalten,  weiter  verarbeitet  nnd  mit  Trene  yer- 
treten.  Namentlich  können  m.  £.  seine  topographisch -klimatischen 
Lokalschildemogen ,  mehr  wohl  als  seine  etymologischen  Begriindnngg- 
versnche  in  einzelnen  Partien  der  Theorie  zor  Stütze  dienen  nnd  sind 
sicher  der  wissenschaftlichen  Anfmerksamkeit  wert  nnd  nützlich.  Daß 
in  den  mythologischen  Erklärungen  eine  gewisse  Monotonie  obherrscht, 
bedingt  durch  das  Zurückgehen  auf  die  physikalischen,  meteorologischen 
und  andere  natürliche  Lokalverhältnisse  mit  besonderer,  vielleicht  zu 
einseitiger  Hervorhebung  dessen,  was  Pindar  das  Beste  nennt,  nämlich 
des  Wassers  in  seinen  verschiedenen  Formen,  läßt  sich  nicht  leugnen. 
Es  wäre  jedoch  verkehrt,  auf  Grund  dieser  Monotonie  Eorchhammers 
Wärme  für  die  künstlerische  Begabung  und  Yorzüglichkeit  des  Hellenen- 
tums,  sein  Eindringen  in  den  Geist  des  klassischen  Altertums  zu  ver- 
kennen. Ich  komme  darauf  nach  Erwähnung  seiner  archäologischen  und 
philologischen  Bemühungen  und  Schriften  sowie  seiner  Anteilnahme  an  der 
Debatte  über  die  Beform  des  Gelehrten-Schulwesens  am  Schlüsse  zurück. 
Ein  neuer,  kräftiger  Zug  machte  sich  nach  des  Beisenden  Bttck- 
kehr  im  J.  1840  in  seiner  Wirksamkeit  in  Kiel  bemerkbar.  Die  Beise 
hatte  er  nach  Abschluß  der  Arbeiten  in  der  Troischen  Ebene  nach 
Ägypten  bis  an  die  Pyramiden  ausgedehnt.  Seine  Bückkehr  fiel  nicht 
lange  nach  dem  am  3.  Dez.  1839  erfolgten  Ableben  seines  hohen  Wohl- 
thäters,  des  Königs  Friedrich  VI.,  dessen  Förderung  er  für  seine  Beisen 
so  vieles  verdankte.  Nun  war  es,  als  triebe  ihn  die  Erinnerung  an  den 
Fürsten  an,  sich  für  das  ihm  bewiesene  Wohlwollen  durch  gesteigerte 
Thätigkeit  dankbar  zu  bezeigen.  Schon  in  den  ersten  Jahren  nach 
seiner  Bückkehr  erweiterte  er  den  Kreis  seines  Wirkens,  indem  er, 
teilweise  über  die  akademischen  Hörergrenzen  hinaus,  ein  größeres 
Publikum  durch  seine  Einladungsprogramme  zur  Feier  des  Winckel- 
mannschen  Geburtstages,  im  Verein  mit  Otto  Jahn,  für  die  Gegenstände 
seiner  Studien  zu  interessieren  suchte.  Gleichzeitig  beteiligte  er  sich 
von  da  an  mehr  als  vor  der  Beise  an  den  vor  den  Lektionsverzeich- 
nissen jedes  Semesters  gedruckten  Abhandlungen  philologischen  und 
archäologischen  Inhalts.  Äußerlich  trat  der  Erfolg  seiner  Bestrebungen 
außer  in  seiner  im  J.  1843  erfolgten  Ernennung  zum  ord.  Prof.  der 
Philologie  und  Vorsteher  der  Münz-  und  Medaillensammlung  in  der  Begrün- 
dung des  Kieler  Museums  für  antike  Bild-  und  Kunstwerke  heiTor.  Letztere 
Anlage  war  sozusagen  seine  Lieblingsschöpfnng,  eine  Sammlung,  die  er 
im  Laufe  der  Jahre  höchst  ansehnlich  zu  vermehren  das  Glück  hatte. 


der  er  bis  an  sein  Ende  das  wärmste  Interesse  bewahrte,  and  die  gegen- 
wärtig: nur  noch  des  geeigneten  eig^enen,  bereits  in  Aussicht  stehenden 
Gebändes  entbehrt,  am  sich  in  ihren  erfreulichen  Fortschritten  dem 
Pablikam  passend  vor  Angen  zu  steUen. 

Noch  in  einigen  anderen  Erweisung^  trat  in  dieser  "Pe^odt 
Forchhammers  Neigung  hervor,  sich  nach  aui3en  hin  an  Debatten,  Ter- 
sammlungen,  Verhandlungen  u.  s.  w.  und  während  der  erregten  «Tabre 
seit  1848  auch  politisch  zu  beteiligen.  Davon  zeugt  eine  Reihe  der  im 
Schriftenverzeichnis  angeführten  größeren  und  kleineren  Drueksachen. 
So  machte  schon  der  zur  25  jährigen  Amtsfeier  des  namhaften  Theo- 
logen und  Kieler  Predigers  Claus  Harms  am  4.  Advent  1841  in  VerBen 
ausgebrachte  Toast,  so  kurz  er  war,  im  Publikum  von  sich  reden  ";. 
Der  11.  Versammlung  deutscher  Land-  und  F<Nrstwirte  in  Kiel  maehte 
er  sich  durch  seinen  über  die  kyklopischen  Hauern  Griechenlands  nnd  die 
schleBwig-holsteinischen  Feldmauern  handelnden ,  namens  der  Christian- 
Albrechts-Üniversität  dargebrachten  Gruß  des  Willkommens  (Kiel  1847) 
verbindlich.  Das  Sendschreiben  an  den  Wirtschafts-Rat  Comm^z  in 
Prag:  «Landwirtschaftliche  Mitteilungen  aus  dem  klassischen  Alter&ua 
über  Drains,  Guano  und  Drillkultar  (1856)  streifte  einen  verwaindteii 
Zweig  der  archäologischen  Agrikultur.    In  der  ersteren  Schrift  worden 
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holsteinischen  FeldnmMedignngen  behandelt,  w&hrend  Forchhainmer 
diesen  althellenfBchen  Bauwerken  in  all^meinerer  archäologiBcher  RücfE« 
sieht  einige  »ndere  Abhandltattgen  widfmete.  Nebenbei  empfahl  et  die- 
selben auch  praktisch  ffir  «nsere  Zeit  zt»  Anwendung  and  kalf  an 
passenden  Stellen  in  der  TTmgebong  Kiels  nnd  wo  es  sich  sonst  machcA 
ließ,  als  Mnster  znr  Naohahmnng  diese  od\er  jene  kleinere  kyidiopiscfae 
Mauer  herrichten.  Während  sein  £dterer  Kollege  an  der  Kieler  Uni- 
versität, der  ehrwürdige,  hochverdiente  Pi*of.  Dr.  Gr.  W.  Nitasch  säten 
Gelegenheit  fand  znr  Teilnahme  an  den  jährlichen  Versammlnngea 
deutscher  Philologen  und  Schulmänner,  nahm  F.  danm  häufigen  Anteil. 
Er  fehlte  nicht  in  der  7.,  8.,  12.,  14.,  15.,  26.  Versammlung  und  griif  durch 
wissenchaftliche  Vorträge,  n.  a.  fiber  die  Ebene  von  Troja  (Dresden  1845), 
über  die  Thore  von  Theben  (Altenburg  1854),  über  den  Ursprung  der 
Hauptbaustile  (Hamburg  1855),  über  das  mythische  nnd  geographische 
Wissen  des  Äschylus  (Leipzig  1860),  thätig  in  deren  Yerhandlnngen  eis. 

Inzwischen  kam  das  politisch  erregte  Jahr  1848  nnd  in  dessen 
Gefolge  in  Schleswig-Holstein,  mit  den  geschichtlich  bekannten  Wechsel*- 
fällen,  zunächst  der  Kampf  um  die  Selbständigkeit,  dann  die  Wieder- 
einrichtung des  dänischen  Regimes,  sowie  mit  dem  Jahre  1864  die  bih 
ginnende  Loslösung  und  zuletzt  nach  dem  preußisch-österreichischen 
Kriege  die  Vereinigung  der  Herzogtümer  mit  Preußen.  Zu  der  Fälle 
der  über  die  nordalbingischen  Verhältnisse,  Zustände  und  Begebenf- 
heiten  v^hrend  dieses  zwiefachen  Decenniums  von  den  verschiedensten 
Seiten  pro  et  contra  herausgegebenen  kleineren  und  größeren  poli- 
tischen Schriften  steuerte  auch  F.  bei  mit  der  in  Frankfurt  a.  M.  ei^ 
schienen  Broschüre:  ^ anstände  Schleswig-Holsteins,  geschildei*t  in  einigen 
Aktenstücken  mit  einem  Vor-  und  Nachwort*.  In  weiterer  Tendens 
zur  KUlrung  und  Belehrung  des  Publikums  suchte  er  seine  Arieto- 
telischen  Studien  politisch  zu  i^ktiüzieren  in  dem  «Demokraten-Büteb* 
lein«  (Berlin  1849).  Als  aber  im  J.  1866  die  Entwicklung  der  Dinge 
in  Deutschland  die  Frage  über  Bundesstaat  und  Einheitestaat  der  po- 
litischen Debatte  nahe  legte,  veröffentlichte  F.  seine  Ansicht  zu  Gunsten 
des  Bundesstaates  auf  Grund  eines  historischen  Exkurses  über  die  für 
diese  Frage  der  Erwägung  werten  althellenischen  Verhältnisse  in  Ver- 
bindung mit  einem  Vergleich  zwischen  der  staatstheoretischen  Auf- 
BtellUDg  des  Aristoteles  einer-  und  Machiavellis  andererseits. 

Neben  dieser  politisch  geftrbten  Wirksamkeit  fällt  in  diese  Periode 
die  EiTichtUDg  der  Kieler  Kunsthalle,  für  die  er  im  Verein  mit  anderen 
Kunstfreunden  lebhaft  bemüht  war,  nnd  bei  deren  Eröftinng  am  31.  Jnfi 
1857  er  die  in  den  Anlagen  zur  Chronik  der  Universität  vom  J.  1858 
gedruckte  Bede  hielt.    Auch  bei  der  Schillerfeier  in  Kiel  am  10.  Nor. 
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handel  enchieneoeD  Festrede,  einem  sprechenden  Zeugnis  seiner  ideale 
Wärme  nnd  Begeistemng  für  die  sittliche  nnd  wisseDschaftliche  Arbeit  im 
Sinne  des  gefeierten  Dichters.  Bezeichnend  f&r  die  historischen  Wechsel- 
fftUe  dieser  Jahre  war  es  anch,  daß  er,  der  Verfasser  nnd  Yortra^^ende 
der  bei  der  Todesfeier  des  d&nischen  Königs  Friedrich  VII.  am  19.  Des. 
1863  gehaltenen  nnd  in  den  üniversitätsschriften  von  1864  veröffent- 
lichten Gedächtnisrede,  anderthalb  Jahre  später,  am  6.  Joli  1865,  in- 
folge der  Entwickelnng  der  staatsrechtlichen  Dinge  in  den  Herzog- 
tümern die,  was  die  Person  betraf,  der  sie  galt,  yereinzelt  ge- 
bliebene Bede  Enr  Feier  des  Geburtstages  8r.  Hoheit  des  Ho^ogt 
Friedrich  Vni.  hielt. 

Neben  80  vielfachen  lebhaften  Bethätignngen  half  besonders  s^e 
Ernennung  zum  ord.  Prof.  und  zum  Direktor  der  Kunst-  nnd  Mnnz- 
sammlnng  die  von  ihm  während  der  ersten  Jahre  schmerzlich  gefühlte 
nnd  tief  beklagte  akademische  Isoliertheit  allmählich  mehr  nnd  mdbr 
überwinden.  Seiner  Lieblingsschöpfung,  der  Kunst-  und  Münz -Samm- 
lung, konnte  die  ermutigende  Anerkennung  nicht  fehlen.  Dem  Stndiom 
hellenischer  Kunst- Archäologie  diente  diese  Sammlung  zum  Sporn,  der 
Kieler  Universität  zur  Zier.  Seinen  Bemühungen  darum  kam  nebea 
der  Regierung  u.  a.  der  ritterschaftliche  Zollfond  der  Herzo^nmer 
pekuniär  entgegen,  so  daß  nach  und  nach  bedeutende  Frwerbitngai 
möglich  wurden.  Einzelne  Berichte  darüber  von  ihm  finden  sich  in  ä& 
TJniversitäts-Gbronik,  größere  wie  z.  B.  vom  J.  1867  und  1872 ,  nnd 
kleinere  wie  u.  a.  vom  J.  1857  und  1862.  F.  war  vermöge  seines 
Eifers  und  seiner  Gewandtheit,  auch  der  gesellschaftlichen  und  im  Ver- 
kehr, gerade  der  rechte  Mann  für  die  Vermehrung  und  Erweiterung 
der  Sammlung,  der  die  aus  den  kärglichen  Mitteln  und  den  Mängeln 
passender  Räumlichkeiten  für  die  Unterbringung  entspringenden  Schwierig- 
keiten zu  überwinden  verstand.  Was  seine  Stellung  als  ord.  Prof.  der 
Philologie  betraf,  so  verblieb  wohl  die  hauptsächliche  Leitung  des  phi- 
lologischen Seminars  seinen  Kollegen,  zunächst  dem  Prof.  der  Philo- 
logie und  Beredsamkeit  G.  W.  Nitzsch.  Neben  demselben  fiel  jedodi 
unserem  F.  die  Leitung  eines  anderen,  sozusagen  zweiten  Seminars  zu. 
So  war  es  bis  1852.  In  dieses  Jahr,  das  mit  den  vier  vorausgehenden 
Krieg^ahren  zu  der  unglücklichsten  Periode  der  Universität  gehörte, 
fiel  die  am  4.  Juni  von  dem  dänischen  Begime  dekretierte  Amtsent- 
lassung des  ehrwürdigen,  verdienstvollen  Prof.  Nitzsch,  eine  Enüa^ong, 
die  mehrere  andere  Professoren  mit  ihm  zu  teilen  gezwungen  wurden. 
Bekanntlich  waren  es  der  Prof.  der  Theologie  Fr.  L.  Pelt,  der  Prof. 
der  Orientalia  J.  Olshausen,  der  Prof.  der  Nationalökonomie  und  Sta- 
tistik J.  Chr.  Ravit,  der  Prof.  der  Mathematik  H.  F.  Scherk,  der  a.-o. 
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holsteinischen  Becbts  K.  Fr.  L.  Samwer.  Da  dann  der  Nachfolger  von 
Nitzsch,  Prof.  G.  Cnrtins,  erst  am  26.  April  1854  berufen  wurde,  war 
F.  temporär  der  alleinige  Vertreter  seines  Fachs,  der  nach  Cnrtius' 
Antritt  nach  wie  vor  neben  demselben  sein  eigenes  Seminar  leitete. 
Dies  Verhftltnis  setzte  sich  unter  den  Nachfolgern  von  Gurtius, 
der  1862  nach  Leipzig  berufen  wurde,  also  unter  Eibbeck  (bis 
1872),  WOmanns  (bis  1874),  Lflbbert  (bis  1881),  Blaß  (bis 
1892)  und  zuletzt  unter  dem  noch  gegenwärtig  im  Amte  stehen- 
den Prof.  Schone  fort,  mit  der  Variation  jedoch,  daß  F.  als  der 
senior  in  der  Chronik  der  Universität  an  erster  Stelle  genannt  vnirde. 
Gleichzeitig  nahm  er  seit  der  Zeit  auch  an  der  Prüfung  der  Schul- 
amts-Kandidaten,  an  der  Stipendien- Verleihung  und  an  den  etwaigen 
anderen,  für  den  Einfluß,  den  er  übte,  belangreichen  Geschäften  teil. 
Als  Merk-  und  Gedenkzeichen  aber  in  der  langen  Jahresreihe  aka- 
demischer Lehrwirksamkeit,  welche  diese  Übersicht  vorttberführt,  sind 
die  zwiefachen  Doktorjubiläen,  die  zu  begeben  ihm  vergönnt  war,  der 
Erinnerung  wert  das  50  jährige  am  26.  Nov.  1878 ,  welches  ihm  die 
Würde  des  Geh.  Reg.-Rats  brachte,  und  das  noch  seltenere  60  jährige 
1888.  Daneben  fehlten  Ordensauszeichnungen  nicht.  Nachdem  er  schon 
seit  Sept.  1856  Bitter  des  griechischen  Erlöserordens  war,  erhielt  er 
im  Jan.  1875  den  R.  A.-O.  4.  KL,  später  denselben  Orden  3.  Kl.  mit 
der  Schleife,  den  Kr.-O.  2.  Kl.  und  am  23.  Okt.  1891,  am  90.  Geburts- 
tage, den  B.  A.-O.  2.  Kl.  mit  Eichenlaub,  während  ihn  die  Universität 
mit  einer  kostbaren  Vase  beschenkte.  Es  waren  dies  äußere  Ehrenbe- 
zeugungen, die  jedoch  erkennen  ließen,  daß  seine  Lehrthätigkeit,  ob- 
wohl keine  gerade  in  vollstem  Maße  intensive  oder  eine  solche  zu 
nennen,  die  ihm  einen  auf  die  verba  magistri  unbedingt  schwörenden 
größeren  Schülerkreis  erwarb,  doch,  statt  abzunehmen,  allmählich  ge- 
vrachsen  war  und  bis  in  die  höchste  Altersstufe  hinein  andauerte,  die 
dem  Venschen  überhaupt  zu  erreichen  vergönnt  ist,  sozusagen  bis  an  sein 
Ableben  im  93.  Lebenfi(jahre. 

Überraschend  aber  und  teilnehmende  Bewunderung  herausfordernd 
war  die  neben  solcher  Lehrarbeit  gerade  während  dieser  letzten  Periode 
seines  Lebens  entfaltete  anderartige  Thätigkeit,  eine  Thätigkeit  jener 
Art,  mb  sie  wohl  jüngeren  Kräften  zugemutet  zu  werden  pflegt,  weil 
sie  eine  Jugendlichkeit  erfordert,  me  sie  in  höherem  Alter  seltener 
ist.  Ich  denke  dabei  an  seine  Wahl  zum  Landtags-Abgeordneten  für 
den  9.  (den  Pinneberger)  schleswig-holsteinischen  Wahlkreis  am  18.  Nov. 
1867,  dem  er  bis  1873  Folge  leistete,  dann  an  seine  Wahl  zum  Beichs- 
tags- Abgeordneten  im  J.  1870  für  den  4.  schleswig-holsteinischen  Wahl- 
kreis,  der  er    bis  1873   entsprach,   endlich   an  seine  Vertretung  der 
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vielleicht  selbst  fOr  engere  Bekanntenkreise  Qberraschend  war  der  von 
dem  bis  dahin  ünrerheirateten  dem  siegreichen  Hymenaios  darg^ebradite 
Zoll  seiner  Hnldignog:  die  Trannngsfeier  mit  der  Tochter  des  weiland 
Bektors  am  Schleswiger  Domgymnadam  W.  Olshaosen  fietnd  am  26.  Jan. 
1872  in  Wandsbeck  statt,  also  in  jenem  zurückgelegten  Lebenj^ahre, 
das  der  weise  Salomon,  wenn's  hoch  kommt,  als  die  Grenze  des  mensch* 
liehen  Daseins  bezeichnet  haben  soll.  F.  war  mit  dem  Vater  und 
dessen  Brüdern  Jostns  nnd  Theodor  Olshansen  während  der  Stndietirot 
befrenndet  gewesen ,  nnd  bei  jener  Feier  in  Wandsbeck  war ,  naehdem 
seine  Brüder,  der  Prof.  der  Chemie  in  Kopenhagen  Johann  Geoi^  am 
14.  Dez.  1865  nnd  der  Dr.  iur.  nnd  Jostizrat  Aug.  Friedr.  Wilh.,  am 
38.  April  1869  gestorben  waren ,  in  Abwesenheit  sonstiger  nächster 
Verwandten  seinerseits  ein  älterer  Freund,  Prof.  Herbst  ans  Hamburg, 
sein  Tranzeuge.  Ein  gütiges  Geschick  aber  schenkte  dem  Elbepaare 
noch  22  Jahre  glücklichen  Zusammenlebens  auf  Ausflügen  und  auf  fast 
jährlich  wiederholten  kleineren  und  größeren  Reisen  sowohl,  als  daheim 
im  weinlaubumrankten  hübschen  Hause  der  dänischen  Straße  nnweit 
des  Schloßgartens  und  des  lieblichen  Düstembrooks  an  der  blauen  , 
Kieler  Meeresbucht. 

Schriftstellerische  Regsamkeit  im  Gebiete  seiner  philologischai,  I 
archäologischen  und  mythologischen  Wissenszweige  fehlte,  wie  das  | 
Schriftverzeichnis  zeigt,  auch  \^ährend  der  letzten  Lebensperiode  nicht.  , 
Besonders  hervorzuheben  sind  zwei  Schriften  anderer  Art.  Als  gpegen 
Ende  der  70.  und  zu  Anfang  der  80.  Jahre  die  Reform  im  höberen 
Schulwesen  vielfach  zur  Sprache  kam,  erschien  im  J.  1882  von  ihm 
eine  Broschüre  «Zur  Reform  des  höheren  ünterrichtswesens* ,  wdd» 
seine  Anteilnahme  an  der  Debatte  theoretisch  bezeugte.  Durch  ein  im 
Verein  mit  seinen  Geschwistern  begründetes,  «Forchhammer*  genanntes 
akademisches  Stipendium  hatte  er  jene  Anteilnahme  an  der  auf  der 
Tagesordnung  stehenden  Frage,  wie  zum  Sporn  für  jüngere  Kommili- 
tonen, bereits  im  J.  1877  praktisch  bethätigt.  Ihm  lag  die  Pflege  des 
Geistes  des  klassischen  Altertums  am  Herzen,  ohne  den  auch  m.  K 
alles  Formelle  taub  und  fruchtlos  ist.  Neben  dem  Mythologen  war  in 
ihm  der  Kunstkenner  und  Enthusiast  bis  zu  den  spätesten  Lebens- 
jahren stets  lebendig.  Daß  er  aber  gleichzeitig  phllosophiachen 
Fragen  nicht  gleichgültig  gegenüber  stand,  bewies  er  durcb  die 
hübsch  geschriebene  Abhandlung  «Materie  nnd  Geist*  (Kiel  1889).  Ge- 
ringen Umfangs  zwar,  wie  fast  alle  seine  Schriften,  jedoch  gehaltvoll 
nnd  wohldurchdacht,  diskutierte  die  Broschüre  eine  jener  tiefen,  daß  ich 
so  sage,  Rätselfragen,  auf  die  sein  Blick  vielleicht  gerade  infolge  Beines 
steigenden  Alters   gelenkt   wurde.     Was    er  unter   Geist   verstanden 
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Witten  wollte,  legfte  er  eben  in  dieser  Schrift  in  philosophischer  Be- 
gründung dar,  dadorch  den  ihm  eigenen  lebhaften  Zog  tiefer  bethäti- 
gend,  jenen  Zng,  der  ihn  antrieb,  die  Schönheit  des  hellenischen  Jngend- 
zeitalters  der  Menschheit  für  eine  Art  Kalobiotik  nnserer  Gegenwart 
zu  empfehlen  nnd  fruchtbar  zu  machen.  G^wiß  ein  würdiger  Abschluß 
einer  der  uns  Menschen  vergönnten  höchsten  Altersstufen. 

Eduard  AlbertL 
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20.  De  lapidibus  in  Areopago  qnibus  insistebant  reus  et  accosator 
commentatio  Index  der  Univ.  (Kiel)  1843/44.    4. 

21.  De  ephetis  non  ludibrio  habitis  commentatio.  Index  der 
Univ.  1844/45.  4. 
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af2f.  in  aen  venumaiUDgen  aer  i,  veiBamniinD^  aer  aeaucnen 
Philologen  and  Schulmänner  zn  Dresden  1845  8.  22:  Über  die  Ebene 
von  Troja. 

8.  Vers,  sn  Darmstadt.  8.  49:  Wnnsch  in  Bezog 

anf  eine  Verhandlung  der  pädagogischen  Sektion. 

12.  Vers,  in  Erlangen  8.  65:  Vorschlag  zor  Be- 
achtung for  die  nächste  Sitzung. 

14.  Vers,  in  Altenburg  8.  102—109:    Über  die 

Thore  von  Theben. 

15.  Vers,  zu  Hamburg  S.  36  ff.:  Über  den  Ur- 
sprung der  Hauptbaustile. 

20.  Vers,    zu  Leipzig    8.   31—38:    Über    das 

mythische  und  geographische  Wissen  des  Aeschylus. 

23.  In  der  Augsburger  Allgem.  Zeitung  1845  Beilage  256,  279: 
Über  einige  der  ältesten  Bauten:  Tullianum,  Carcer  Mamertinus,  Ge- 
fängnis des  Sokiates,  Ohr  des  Dionysos,  Grab  des  Kekrops,  des  Erech- 
theus,  des  Ajax,  die  Pyramiden,  die  Schatzhäuser,  die  Labyrinthe. 

1851  No.  211  und  212:  Das  Erechtheion. 

24.  De  indicio  ad  Palladium  nullo  tempore  ephetis  adempto  com- 
mentatio.    Index  der  üniv.  1845/46.    4« 

25.  De  ratione,  quam  Aristoteles  in  disponendis  libris  de  ani- 
malibus  secutus  sit.    Lidex  der  Univ.  1846/47.  4. 

26.  Über  die  kyklopischen  Mauern  Griechenlands  und  die  schleswig- 
holsteinischen  Feldmauern,  der  11.  Versammlung  deutscher  Land-  u. 
Forstwirte  ein  Gruß  des  Willkommens  im  Namen  der  Christian- Albrechts- 
üniversität.  Eiel  1847.  16  8.  4.  Mit  2  Tafehi.  (Bez.  Kieler  Corresp.- 
Blatt  1847  No.  105.  cf.  No.  108  a  445  u.  446.) 

27.  Demokraten-Bacblein.  Berlin  1849.  8.  (Bez.  Blätter  für 
literarische  Unterhaltung  1849.   S.  788.) 

28.  Zustände  Schleswig-Holsteins,  geschildert  in  einigen  Akten- 
stücken. Mit  einem  Vor-  und  Schlußworte.  Frankfurt  a.  M.  1850. 
IV,  52  8.  8. 

29.  BeschreibuDg  der  Ebene  von  Troja.  Mit  1  Karte  von  J.  A. 
B.  Spratt.  Frankfürt  1850.  28  8.  4.  (Vgl.  Kieler  Corresp.-Bl.  1850 
No.  39  u.  Forchhammers  Mitteil,  oben  8.  51  u.  seinen  Aufsatz:  Zur 
Karte  und  Beschreibung  von  Troja  im  Philologus  1851.  8.  347.) 

30.  Die  Sphinx.  Allgemeine  Monatsschrift  för  Wissenschaft  n. 
Literatur  1852,  März,  8.  208—221.  —  Ausgrabungen  in  Athen. 
Das.  8.  1134. 

31.  Achill.  Kiel.  1853.  64  8.  8.    Mit  1  Karte  der  Ebene  von  Troja. 
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5^.  v^oaestioniim  cnncaram  cap.  i:  ae  Anstoteiis  aitis  poeoeae 
eap.  4.  11.  Index  der  Univ.  ia64.    Xu  S.  4. 

33.  Qaaestionnm  criticanim  cap.  ü:  de  Sophodis  Aiacis  yenibvs 
2  et  978.  Index  der  Univ.  1854/56  YHI  S.  4. 

34.  Topographia  Thebamm  Heptapylamm;  Cnm  Tabula  g«o- 
in^phica.  (Einladangfsprogramm  znr  Feier  des  KOnigl.  Gebnrtsta^rea  a. 
6.  Okt.  1854.)  Küiae.  19  8.  4. 

35.  Landwirtschaftliche  Mitteilungen  ans  dem  klassischen  Alter- 
tum über  Drains,  Ouano  u.  Drillcultnr.  Sendschreiben  an  den  Hern 
Wirtschaftsrat  Commerz  in  Prag.    Kiel  1856.  20  S.  8. 

36.  Über  Seinheit  der  Baukunst  auf  Orund  des  Ursprungs 
der  vier  Haupt-Baustile.  Hamburg  1856.  Mit  9  Tafeln.  76  &  8. 
2.  Ausgabe.  Mit  6  Bildtafeln.  Kiel  1875.  8.  (Rez.  Altonaer  Merkur 
1856  No.  130.) 

37.  Halcjonia.  Wanderungen  an  den  Ufern  des  Halcyonischa 
Meers.  Sendschreiben  an  Boeckh  zu  dessen  50j.  Doktor-JnbiläuiiL 
Berlin  1857.  32  S.  8. 

38.  Bede  bei  der  Eröffnung  der  neuen  Kunsthalle  zu  Kiel,  den 
31.  Juli  1857.  Steht  in  der  den  Bericht  über  die  Wirksamkeit  des 
Kunstvereins  zu  Kiel  im  J.  1857  enthaltenden  Anlage  zur  Chronik 
der  Universität  Kiel  1858,  S.  16—22. 

39.  Schiller-Feier.  Festrede,  gehalten  am  10.  Nov.  1859  in  der 
akademischen  Aula  zu  Kiel.    Kiel  1859.     8. 

40.  Der  Ursprung  der  Mythen.  Göttingen  1860.  27  S.  8.  (Auch 
im  ^Philologus«  XVI  Hft.    3  S.  385  ff. 

41.  Bede  zum  Gedächtnis  an  Prof.  Dr.  Ferdinand  Weber.  Kiel 
1861.  8. 

42.  Das  Schöne  ist  schwer.  Vortrag,  gehalten  in  Kiel  im  Winter 
1863.    Kiel  1863.    8. 

43.  An  Herrn  Professor  Ribbeck.  Abermals  die  Rede  des  Oedipus 
in  Sophokles'  Oedipus   Tyr.    Jahrbb.   f.  class.  Philo!.  1863.  S.    513  ff. 

44.  Aristoteles  und  die  exoterischen  Schriften.  Kiel  1864.  64  S.  8. 

45.  Gedächtnisrede  bei  der  Totenfeier  Sr.  Maj.  Friedr.  VIT., 
19.  Dezbr.  1863.  Kiel  1864.  4.  (Ging  in  verschiedene  Tagesblätter  über.) 

46.  Rede  zur  Feier  des  Geburtstages  Sr.  Hoheit  des  Herzogs 
Friedrich  Vin.  an  der  Christian-Albrechts-Universität  d.  6.  Juli  1865. 
Eiel  1865.     17  S.  8. 

47.  En  schreben  Breef  an  min  lewe  Fründ  Ed.  v.  d.  Launitz,  von 
wegen  Polyklet  sin  Nägeln.  (Wurde  auf  der  Philologen-Versammlung  in 
Heidelberg  im  Sept.  1865  verteilt.) 
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40.  JOunaesBiaai  ana  Jüiuneiissuiai;.     ULiei  iood.     40  o.     o. 

49.  Die  GründaDg  Eoms.  Mit  Karte.  Kiel  1868.  50  S.  8. 
(WidmuDg  an  die  Universität  Bonn  znr  Jubelfeier  ihrer  Gründung. 
Angez.  Kieler  Ztg.  vom  4.  Sept.  1868.) 

50.  Beitrag  zu  einem  mythologiscben  Wörterbuch.  Zur  Begrüßung 
der  27.  Fhilologenversammlnng  in  Kiel.  Leipzig  1869.  8.  (In  der 
Festschrift  über  die  Verhandlungen  dieser  Versammlung  steht  die  von 
Forchhammer  gehaltene  Eröffnungsrede.) 

51.  Zur  Topographie  von  Athen.  Göttingen  1873.  8.  (Auch  im 
.Philologus«  Bd.  33  Hft.  1.) 

52.  Zu  Homers  Odyssee.  Jahrb.  für  class.  PhiloL  1875  H.  1. 
Die  Sage  vom  goldenen  Vließ.  Heft  6.  (Über  dieselbe  Sage  auch  in 
der  »Peutschen  Bandschau*.) 

53.  Daduchos.  Einleitung  in  das  Verständnis  der  hellenischen 
Mythen,  Mythensprache  und  mythischen  Bauten.  Mit  10  Tafeln.  Kiel 
1875.  Als  Beilage:  ein  mythologischer  Brief.  Daselbst  1876.  8.  (Bez. 
von  P.  Decharme  in  Bevue  critique  1876  No.  30,  und  von  W.  H.  Boscher 
in  Göttinger  gel.  Anzeigen  1876  S.  34.) 

54.  Das  Erechtheion.  Mit  2  Tafeln.  Festgmß,  dem  Kais,  deutschen 
archäologischen  Institut  in  Born  zu  dessen  50jährigem  Jubiläum  21.  April 
1879  dargebracht  von  der  Christian- Albrechts- Universität.  Kiel.  1879.  4. 

55.  Mykene  und  der  Ursprung  der  Mykenischen  Funde.  Kiel  1880. 8. 

56.  Die  Wanderungen  der  Inachostochter,  zugleich  zum  Verständnis 
des  gefesselten  Prometheus  des  Aeschylus  erklärt.  Mit  1  Karte.  Kiel 
1881.  8.    (Auch  als  B.  2.  Heft,  der  Hellenika,  s.  oben  No.  4.) 

57.  Zur  Beform  des  höheren  Unterrichtswesens.    Kiel  1882.    8. 

58.  Kunstbestrebungen,  Bückgang  der  höheren  Geistesbildung. 
Bede  zur  Feier  des  Winckelmanns  Festes.    Kiel  1886.     17  S.  8. 

59.  Die  Kentauren  als  Wildbäche.  Berl.  Philol.  Wochenschr. 
1888  No.  6.  Sp.  187  ff. 

60.  Materie  und  Geist.    Kiel  1889.  24  S.  8. 

61.  Die  Buinen  von  Hissarlik  und  die  Buinen  von  Dardania  auf 
den  Vorbergen  des  Ida-Gebirges  in  der  Troas.  Kiel,  Januar  1893.  4. 
(dreigespaltenes  Blatt  aus  der  Kieler  Zeitung?). 

62.  Homer,  seine  Sprache,  die  Kampfplätze  seiner  Heroen  und 
Götter  in  der  Troas.    Kiel  1893  (1894).    8. 
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James  Darmesteter, 

ni  k  Chateaa-SalinB  (Lorraine),   le  28  mars  1849;  mort  ä  Msiaooa-U&üi 
(Seine  et  Oise),  le  19  oetobre  1894. 

La  famille  de  Darmesteter  6tait,  comme  son  nom  Tindiqne,  oii- 
ginaire  de  Darmstadt.  Elle  parait  s^etre  6tablie  en  Lorraine  vers  h  & 
dn  XVni«  siöcle.  Le  grand  p^re  patemel  de  James,  Calmann,  ^tait 
institatear  libre  et  paasait  dans  le  pays  poor  nn  bon  h^braiauit;  soi 
pöre,  Cerf,  avait  commenc6  par  Stadler  ponr  devenir  rabbin,  mais,  presse 
par  les  n^cessit^  de  rexistence,  il  s'^tait  fait  relieor.  En  1839,  ^ 
moment  de  s'^tablir  relienr  et  libraire  k  CMtean-SalinB,  il  ^ponsa  Bosaüe 
Brandeis,  dont  la  famille,  6galement  Stabile  en  Lorraine,  §tait  origiMm 
de  Pragne.  Gr&ce  k  Tadmirable  notice  qne  James  a  pnblito  en  tete 
des  Beltques  scientifiques  de  son  fröre  Arsöne,  mort  en  1888^^,  nots 
sommes  bien  renseigrnös  snr  ces  Brandeis,  dont  Arsöne  et  James  de 
vaient  etre  les  dignes  höritiers.  CT^tait  nne  famille  de  lettre ;  on  dUft 
nn  Brandeis  qni  ent  donze  fils,  tons  rabbins,  et  treize  filles  qa'U  n^ 
k  treize  rabbins.  TJne  g6n6alogie  6videmment  fantaisiste,  mais  dont  Hb- 
flnence  dnt  etre  consid^rable  snr  cenx  qni  la  prenaient  an  sörienx,  faü^^ 
descendre  les  Brandeis  de  Babbi  Akiba,  le  conseiller  et  rinspirateor  di 
demier  d6fensenr  de  Tindöpendance  jnive,  Bar  Cocheba.  Le  p^re  de 
Rosalie  Brandeis  ötait  entr6  dans  l'armöe  sons  Napoleon  et  avait  £ut  li 
campagne  de  Enssie;  nn  de  ses  fiöres  devint  m6decin  militaire  et  moarut 
dans  Texpödition  d' Alger;  le  troisiöme  fnt  soldat  et  prit  sa  retFRite 
comme  commandant.  II  y  avait  donc,  chez  les  Brandeis,  nne  double 
tradition:  Tnne  plus  ancienne,  celle  de  la  science  jnive;  Tantre  plo^ 
röcente,    celle   dn   patriotisme  lorrain.    On  reti*onvera,    dans  Jsmes, 


*)  Ars^ne  Darmesteter,  Rtliques  sdentifigucs  re'ueiUlet  par  «m  Z«^^^'* 
2  vol.  in-8.  Paris,  Cerf,  1890.  La  biographie  d'Ars^ne,  qui  est  an  c^ 
d^oeuvTP,  occope  les  pages  I-XLII  du  premier  volame. 
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comme  nne  Synthese  ^pur^e  de  ces  traditions.  Schopenbaner  aurait  vu 
lä  nne  confirmation  de  sa  throne  favorite,  sar  la  transmisaion  da  ca- 
i*actöre  maternel  aux  enfants  mdles. 

Le  relienr  de  Chäteaa-Salins  ent  trois  fils:  Achille,  n4  en  1840, 
qui  moarnt  toat  jeone,  apr^  avoir  manifest^  des  dispositions  extraordi- 
naires;  Ars^ne,  n6  en  1846,  qd  rnonrnt  en  1888,  professenr  k  la  Sor- 
bonne;  enfin  James,  n6  en  1849. 

En  1852,  Cerf  Darmesteter  vint  s'dtablir  ä  Paris.  H  6tait  fort 
panvre  et  son  mutier  de  relienr  Ini  rapportait  jnste  de  qnoi  faire  vivre 
les  siens.  Ars^ne,  ä  Vkge  de  donze  ans,  entra  an  Talmud  Tara,  F^cole 
supdrienre  da  Consistoire  isra^lite;  James  vint  Fy  rejoindre  en  1859, 
mais  n'y  resta  qne  pen  de  temps.  ün  banqnier  isra^lite,  Bischoffisheim, 
avait  fond6,  en  1860,  qnelqnes  bonrses  ponr  des  enfants  panvres  qai 
promettaient  de  devenir  des  bommes  ntiles.  Titnlaire  de  Fnne  d'elles, 
James  fnt  admis  dans  nne  pendon  qne  dirigeait  alors  Josepb  Deren- 
bourg,  riUnstre  b^braisant  qni  rnonrnt  eu  1895  membre  de  Tlnstitat. 
Les  äöves  de  cette  pension  fr^qnentaient  le  lyc^e  Bonaparte  (anjonrd'bni 
lyc6e  Condorcet).  James,  depnis  T&ge  de  trois  ans,  ^tait  sonfi^tenx; 
il  6tait  petit,  voütd  et  presqne  bossn.  II  y  avait  dans  cette  disgr&ce 
pbysiqne  de  qnoi  provoqner  les  taqnineries  de  ses  camarades.  »(Test  an 
coU^e'S  6crivait-il  plns  tard,  „qne  je  commen^  k  revStir,  ponr  me 
prot^er,  nn  masqne  d'ironie?.^)  Mais  cet  ^colier  contrefait  fntbientdt 
un  ^colier  c^l^bre.  Le  Conconrs  g^n^ral  entre  les  61^ves  des  lyc^es  et 
Colleges  avait  alors  nne  importance  qnMl  tend  &  perdre  depnis  nne  qnin- 
zaine  d*ann6es.  James  y  remporta  des  snccös  m^morables.  On  a  im« 
prim^  de  Ini,  dans  les  Ännales  des  Concaurs^  nne  piöce  de  vers  latins 
snr  les  Bomains  en  Oermanie  et  nne  composition  vraiment  ^ioqnente 
qni  Ini  valnt  le  prix  d*bonnenr  de  rb^toriqne,  Demosikenes  mariturus  amico 
cuidam  vivere  iübenii  (1866).  Cenx  qni,  ä  cette  ^poqne,  remportaient  le 
prix  d'bonnenr  6taient  exempt^s  dn  service  militaire,  recevaient,  k  titre 
viager,  nne  entröe  libre  an  Tb^fttre  Fran^ais  et  devenaient,  pendant 
ane  ann^e  an  moins,  les  b^ros  de  la  jenne  nniversit6.  Sept  ans  apr^, 
lorsqne  j'^tais  moi-mSme  ^l^ve  de  rb6toriqne,  j'entendis  mon  professenr 
donner  lectnre  k  sa  dasse  dn  disconrs  conronn6  en  1866;  Tadmiration 
qne  James  m^a  inspir^e,  et  qn*il  devait  jnstifier  par  de  bien  antres 
titres,  date  de  lä. 

Plns  tard,  James  se  reprocba  presqne  d*avoir  employ^  son  temps 
a  „tonmer  des  vers  latins  et  rapi^cer  des  centons'*;  il  enviait  son  fröre 
Arsöne  qni,   an  Talmud  Tora,   avait  appris  k  fond  Tb^bren  et  s*6tait 


*)  Noie$  MdiUi  commnniqn^es  i  M.  Oaston  Paris,  qni  en  a  tir^  parti 
dans  nn  ^loqnent  aiticIfi.daJa^,£e9tfe  de  Parü  (1«  d^cembre  1894). 
Nekrologe  1897.  /      T-.t-  -''    lir^>.  5 
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initi^  ^  Tezög^e  biUique,  pendant  qae  Ini,  James,  s'enivnit  de$ 
brillantes  fntilitte  de  rhamaDisme.  £ternel  conflit  des  deiix  m^thodes 
d'enseignement,  dont  Tone  d6veloppe  sortont  rimagination,  Tantre  Yh- 
teUigence!  Mais  rezemple  de  James  me  parait  proayer  qoe  la  meilleon 
est  Celle  qni  fait  d'abord  appel  k  rimagination.  Qaand  le  brillant  rfae- 
toricien  aborda  ia  science  anstöre»  11  n'y  fat  pas  inf6riear  ä  son  fr^re; 
d'antre  part,  il  dnt  k  T^dncation  d*hmnaniste,  dont  Tesprit  consem 
tO!\joars  Tempreinte,  le  geime  des  qnalitös  litt^raires  qui  firent  de  Im 
nn  ^crivain  snp^riear. 

La  litt^ratnre  parat  Tentrainer  d'abord.  n  composa  nn  drane. 
nn  roman,  6cri?it  force  po^ies,  toncba  —  en  littärateor  —  anx  scieDee^ 
natnrelles  et  reva  d'^crire  tantot  nne  „synthöse  da  monde*,  tantotime 
»bistoire  po6tiqae  de  la  r^^lation  fran^aise"»  tantdt  enfin  nne  »histoirr 
g6n6rale  des  religions*.  Son  p^e  6tait  mort  en  1868,  an  moment  oi 
arriv^  ä  one  tr^  petite  aisance,  il  ayait  annonc^  k  ses  clients  qu'iln« 
relierait  plns  qne  les  livres  de  ses  fils.  Arsöne  avait  trouv^  sa  voie  es 
snivant,  depais  1867,  le  conrs  libre  de  vieax  firangais  oavert  par 
M.  Gaston  Paris  k  la  salle  Gerson.  Le  grand  travail  qni  roccnpalt 
alors  (snr  les  gloses  de  Baschi)  et  dont  il  pnblia  ane  premi^  esquise 
dans  la  Bomanta  de  1872,  mit  en  6vidence  ce  jenne  6chapp6  da  seoi- 
naire,  anqnel  sa  connaissance  de  rii6brea  permettait  d'^jonter  an  du- 
pitre  noayean  anz  ^tndes  romanes.  Ars^ne  fnt  nomm^  r^p^titeiri 
riJcole  des  Hautes  Müdes,  qni,  fond6e  en  1868  par  Victor  Dorny,  ^• 
le  centre  da  monvement  scientifiqne  qni  se  dessinait  alors.  An  mois  d^ 
novembre  1872,  il  amena  son  fröre  äl'Jßcole.  James  se  mit  ä  T^tsde 
dn  sanscrit  soas  la  direction  d*Hanvette-Besnanlt,  de  la  grammaire  com- 
paröe  sons  celle  de  K  Br^.  Ses  progrös  farent  si  rapides  qae  ^ 
midtres  le  considirörent  bientot  comme  an  collaboratenr.  IL  Br^,  ^^ 
avait  appr6ci6  d^  Tabord  Tinstinct  divinatoire  qa'il  portait  dans  le» 
recberches  pbilologiqaes,  a  rappelt  ane  des  belles  dSconvertes  qne  James 
lai  soamit  aa  coars  de  ses  Conferences. ')  „11  s*agit  da  verbe  crt-dert^ 
Fr.  Scblegel  avait  d6j&  rapprochö  le  sanscrit  grad-dadhämi  'croire 
Mais  qa'est-ce  qae  cre,  qa^est  ce  qae  grad'^  Benfey  sapposait  qae  c  eUit 
an  participe  prteent  da  verbe  gru  'entendre',  grec  xXuco,  de  manierf 
qae  credere  aarait  signifiö  'preter  andience'.  üne  antre  explication,  pro- 
pos^e  par  Bopp,  aarait  identifi6  grad  avec  la  racine  graih  'lier*,  la  cod* 
fiance  6tant  ce  qni  lie  .  .  .  .  Darmesteter  apporte  ane  interpr^tatio: 
noavelle  qai  lai  est  foamie  par  le  zend.  Dans  les  textes  zenda,  la  foi 
est  appel6e  Taction  de  donner  son  coenr'.  .  .  .   Dans  le  sanscrit  grad. 


')  Br^al,  roeuvre  scimüfique  de  Jamet  DarmeeteUr,  extrait  dePAimairf 
de  VicoU  dee  hautes  ^tudee,  1895. 


uuuB  avuua  uuo  luruiv  Bueur  uu  lauu  cvro-,  au  {^ec  xapoia.  Kjezw  ecy- 
mologie,  en  m^me  temps  qa'elle  ^laircit  le  v^ritable  sens  da  mot,  resti- 
toait  ^  la  lanfinie  möre  une  de  ses  m6taphores**.  ^) 

A  la  Conference  de  grammaire  compar^e,  on  ^laborait  k  cette 
6poqae  an  grand  dictionnaire  ^tymologiqae  latin,  dont  qaelqaes  articles 
seolement  ont  para.  James  fat  cbarg6  de  traiter  le  verbe  dare;  il  tira 
plns  tard  de  cette  notice  sa  th^  latine  poar  le  doctorat  {De  conit^ga" 
tione  laUni  verbi  'dare\  Paris,  1877). 

A  cöt6  da  sanscrit  et  da  latin,  Darmesteter,  sor  le  conseil  de 
M.  Br6al,  avait  entrepris  d'6todier  le  zend.  Poor  cela,  la  connaissaace 
da  persan  moderne  et  de  Tarabe  lai  ^taient  ndcessaires:  il  apprit  ce 
qa*il  Ini  fallait  de  ces  langaes  soas  la  direction  de  Stanislas  Oayard. 
Une  fois  s^doit  par  Tobscarit^  meme  de  la  mythologie  iranienne,  Darme- 
Bteter  j  p^n^tra  rösolament  et,  pendant  qaelqaes  ann^es,  ce  fat  lä  sa 
pr^occapatioD  dominante.  En  1875,  il  pabliait  Haurvatät  et  Ameretät, 
thöse  poar  r^cole  des  Haates  Stodes,  oü  il  expliqaa  poar  la  premiöre 
fois  les  aoms  des  deox  demiers  Amschaspands,  HaurvcUät  (Tintegrit^') 
et  Ämeräät  (*rimmortalite').  Le  premier,  saivant  les  Perses,  est  le 
mattre  des  eanx,  le  second  le  maitre  des  plantes;  Platarqae  appellele 
Premier  6e&v  irXoüxoo,  alors  qae  le  second  est  poor  lai  Taatear  t(5v  iicl 
TOic  xatXoic  ^dtoiv.  Darmesteter  proava  qoe  Haarvatät  d6signe  speciale- 
ment  rint^gritö  da  corps,  la  sant^,  qa'Ameretat  est  moins  Timmortalit^ 
qae  la  pr^ervation  de  la  mort.  Or,  dans  les  croyances  avestiqaes  et 
v^diqaes,  Feaa  et  les  plantes  conservent  la  8ant6,  6cartent  la  mort; 
ainsi  s'expliqae  rassociation  des  g^nies  qai  les  symbolisent.  A  ceax  qoi, 
d^sirant  plns  de  d^taUs,  ne  peayent  pas  recoarir  k  Toriginal,  je  signa- 
lerai  Tarticle  oü  H.  Br6al,  dans  la  Bevue  critique  (1876,  I,  p.  4),  rendit 
compte  da  premier  livre  de  son  ^l^ve,  dont  il  s*6tait  fait  le  protectear 
et  Tami. 

G'est  encore  &  an  artide  de  M.  Br^,  pabli4  dans  le  meme  recaeil 
(1877,  n,  p.  241),  qa'on  peat  se  reporter  poor  troayer  ane  analyse  da 
second  oavrage  de  James,  Ormuzd  et  Ahriman,  qai  fat  sa  th^se  fran- 
(aise  poar  le  doctorat  te-lettres  (Paris  1877).  Ici,  qaelqaes  indications 
doivent  saffire.  Le  sojet  da  livre  est  le  daalisme  qai  fait  le  fond  de 
la  rellgion  mazd^enne.  Ce  daalisme  a  ane  origine  natnraliste:  c'est 
Topposition  des  d^mons  de  Torage  aax  g^nies  de  la  laml^re.   Mais  les 

*)  Les  d^avertes  de  detail  de  Darmesteter,  dans  le  domaine  de  la 
grammaire  compar^  et  de  Titymologie,  sont  consign^es  dans  les  BulUtim  et  les 
Mmoire$  de  la  Sodäi  de  ImguMque  (1875—1884).  On  y  troavera  notamment  son 
ingöniease  ^tade  sor  la  conjonction  an  {Memoires^  t.  Y,  p.  292).  M.  BtM  a 
publik  r^mment  (Memoireey  t  IX  [1896],  p.  46)  la  belle  explication  de 
gvoHei,  qae  Darmesteter  avait  propos^  k  son  coars  11  y  a  vingt  ans. 
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conoeptioQs  primitives  se  sont  ^largies  jasqn*^  embrasser,  ä  cote  du 
monde  mat6riel,  le  monde  moral.  Les  fonnnles  ritnelles  gardent  sesl« 
le  Souvenir  du  vieox  food  natnraliste,  parce  qne  «le  cnlte  d'one  religiös 
est  Texpressioii  d'ane  religion  ant^rieure*.  parce  qne  ^ron  peut  lire  das 
le  cnlte  d'nne  Periode  la  mythologie  des  p^riodes  qni  pr^cMent"^.  James 
avait  d6di6  son  livre  k  la  memoire  d'Anqnetü-Dnperron  et  d^Eogeoe 
Bnrnonf,  „crSatenrs  de  la  science  iranienne*.  «Ponr  tons  les  amis  des 
^tndes  zendes*\  6crivait  ä.  ce  propos  U.  Br^al,  „c^est  nne  vive  satisfactioe 
de  voir  la  chäine  se  renoner  ainsi'*.  L'illnstre  savant  disait  vrai,  mais 
sa  modestie  Ini  faisait  onblier  nne  chose :  c'est  qne  la  chatne  se  renooait 
gr&ce  &  lui.*^)  ^ 

\  M.  Max  Müller  invita  Darmesteter  k  donner  la  tradnction  anglaüe 

des  livres  sacr6s  de  la  Ferse  dans  la  collection  des  Sacred  Bocks  of 
the  East.  Le  premier  volnme  pamt  en  1880,®)  pr6c6d6  d'one  preface 
importante  oü  Tantenr  prend  nettement  position  dans  la  controverse  eci 

'  la  m^thode  ä  snivre  ponr  expliqner  le  Zendavesta.    Fallait-il«  avec  1^ 

traditionnalistes,  s'appnyer  snr  le  commentaire  pehlvi?  Fallait-O,  avee 
les  Y6disants,  chercher  l'explication  de  FAvesta  dans  les  V^das?  Darme- 
steter insista  snr  la  nöcessitö  „de  bien  connaitre  la  religion  dont  os 
parle  avant  de  cbercher  k  en  comprendre  la  formation".  U  sentait  des 
lors  qne  si  la  tradition  pent  se  m^prendre  snr  le  sens  des  teztes,  eile 

{  en  conserve  Tintelligence  dans  les  pratiqnes  ritnelles;   c'est  cette  con- 

I  viction  qni  devait,   qaelqnes  ann^es  plns  tard,  le  condnire  en  Inde,  ot 

il  vonlnt  conoaitre  par  lni-m6me  le  cnlte  des  repr^sentants  actnels  du 
magisme.    Cette  importance  attribn^  an  ritnel,  k  la  religion  en  action. 

j  r^pondait  alors  k  nne  pr6occnpation  qne  Darmesteter  n'Staitpass^ 

j  k  ressentir :   eUe   est  an  fond  des  belles  ötndes  de  Bergaigne ,   qni  oDt 

I  renonvel^  Tinterpr^tation  des  Vödas. 

Darmesteter  avait  6t6  nomm6,  en  1877,  r6p6titenr  de  zend  ä 
r£cole  des  Hantes  £tndes;  en  1880,  il  devint  directenr-adjoiot,  pm 
en  1892,   directenr.    Nons  anticipons  snr  Tordre  des  ^v^nements  ponr 

j  rappeler  d'abord  les  aotres  travanx  de  James  dans  le  domaine  de  la 

Philologie  zende.    Une  s^rie  d'articles  et  de  m^moires,  pnblife  on  pr^* 

i  par^s  par  Ini,  pamrent,  en  1883,  sons  le  ütre  d*Etudes  iraniennes.  La 

m§me  ann^e,  dans  ses  admirables  Essais  arieniaux^  il  esqnissa,  k  Vimi^ 
dn  grand  pnblic,   les  principanx  r^snltats  de  sa  vaste  enqn^te.    Je  ne 

")  D^s  1862,  M.  Br^al  avait  ^crit,  snr  la  religion  iranienne,  un  me- 
moire couronn^  par  llnstitnt,  dont  il  n'a  paru  qne  quelques  morceanx,  mais 
oü  il  avait  indiqnd  i  l'avance  quelqnes-unes  des  id^es  maltresses  qne  I>aiine* 
steter  devait  retronver  et  dövelopper  a  son  tonr. 

^)  Le  tome  II  est  aussi  de  Darmesteter,  mais  il  abandonna  la  tra- 
dnction dn  Ya^na  (t.  III)  a  un  orientaliste  amöricain,  M.  L.  H.  Mills. 
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pnis,  fante  de  comp^tence,  qn'indiqaer  ici  les  d^convertes  essen- 
tielles qui  firent,  de  la  pablication  des  Etudes,  on  6y6nement  scienü- 
fique.  Darmesteter  montra  1.  qae  la  patrie  de  Zoroastre  est  TAtro- 
patöne,  d'oii  la  laDgne  zende  se  r^pandit  en  M^die;  les  Mages  sont  nne 
caste  m^diqae,  dont  Taiitorit^  religieuse  fut  accept^e  par  les  Perses; 
2.  qae  le  pehlvi  est  nne  manlöre  d6toarn^e  d*6crire  le  persan»  nne  sorte 
de  cryptographie;  3.  qne  le  parsi  n'est  pas  plns  nne  langne  qne  le 
pehlvi,  mais  dn  persan  plns  on  moins  bien  transcrit  en  caractSres  arabes ; 
4.  qne  FAvesta  et  le  Sh&h-h&meh  de  Eirdonzi  s*^lairent  mntnellement. 
—  J'emprnnte  ces  indications  &  nn  compte  rendn  de  Stanislas  Gnyard 
(^Bevue  crüigue,  1883,  U,  p.  153),  qni  renonga  d'aiUenrs  ä  donner  Ini- 
meme,  dans  nne  analyse,  la  snbstance  d*nn  livre  si  vari^  et  si  riebe  en 
aper^ns  nonveanz.  J^ajonte  qne  Darmesteter  pnblia,  come  appendice 
ä  ses  Ehides,  nne  s^e  de  notes  iexicologiqnes  et  de  textes  in^dits, 
sanscrits,  peblvis,  et  persans,  provenant  da  fonds  Bnrnonf  et  de  la  bi- 
bliotb^ne  de  FEaat  India  office.  £coatons  k  ce  snjet  M.  Br^:  „B 
n^est  pas  plns  embarrass^  par  le  sanscrit  barbare  de  N6riosengh  qn'il 
n^est  arr6t6  par  les  incertitndes  bien  connnes  de  r6critnre  pehlvie,'')  et 
il  songe  si  pen  &  se  pr6valoir  de  tant  de  diMcnltös  vaincnes  qn'il  a 
rel^6  ces  textes  k  la  fin  de  son  recneil*'. 

Nomm6,  en  1885,  professenr  de  langne  et  de  littöratnre  perse  an 
College  de  France,^)  James  partit  ponr  l'Inde  en  1886  et  y  resta  onze 
mois.  Son  bnt  principal  6tait  F^tnde  da  parsisme  snr  place;  s'il  ne  pnt 
voir  tont  ce  qn'il  d^irait  (par  exemple  la  c616bratlon  dn  sacrifice),  il 
recneillit  des  t^moignages  oranx  tr^s  importants  et  obtint  commnnication 
de  vienx  mannscrits  qni  dtoivaient  avec  detail  des  c^r6monies  plns  com- 
pl^tes  qne  ceUes  de  dos  jonrs.  Malgr6  quelques  indispositions  fächenses^ 
ce  voyage  de  Finde  fnt  ponr  Darmesteter  nn  triomphe.  On  vitle 
fils  dn  petit  relienr  jnif  de  Gbätean-Salins  r^nnir  antonr  de  Ini,  k 
Bombay,  nn  anditoire  d'61ite,  bants  fonctionnaires  anglais,  archipretres 
dn  parsisme,  ponr  comparer  devant  enx  les  cinq  grandes  religions  d'ori* 
gine  asiatiqne,  montrer  la  place  qne  le  mazd6isme  avait  prise  et  devait 
garder  dans  le  monde,  Insister  snr  le  r51e  de  rid6e  dnaliste  comme 
factenr  Eminent  dn  progrte  moral.^)  Ghassö  de  Tlnde  Centrale  par  la 
cbalenr,  Darmesteter  se  rendit  ä  Peshaver,   oü  il  ^tndia  Tafghan  et 

'')  Oü  tel  groupe  peat  se  lire  de  seise  manieres  diff^rentes  (St.  Guyard^ 
Rev.  crü,  1888,  II,  p.  154). 

^}  M.  Barbier  de  Meynard,  le  professenr  de  persan,  avait  demandö  a 
changer  sa  chaire  contre  celle  d^arabe,  pour  permettre  a  son  ami  d^en- 
seigner  les  langues  et  la  litt^rature  de  la  Perse  (Monod,  Rtv,  arehSoL^  1894  > 
II,  p.  358.) 

*)  Parsitm^  iU  place  m  hütory^  Bombay,  1887. 
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nota  nne  qnantite  de  cnants  populaires  qu'il  a  pablies  a  son  retour.''; 
An  grand  public,  qnUl  n'onbliait  pas,  il  donna  ses  Lettres  sur  VMe 
(1888). ")  En  voici  üne  qni  est  inMite  et  que  j'eas  la  joie  de  recevoir 
de  Ini;  eile  est  dat^e  d'Abbotabad  (Pei\jab),  le  10  join  1886: 

,Mon  eher  ami,  j'ai  bien  tard^  ä  r6pondre  k  votre  aimable  lettre 
du  .  .  .  (j'ai  honte  de  mettre  la  date);  xnais  si  vons  ^tiez  id. 
vons   m'excaseriez.     Les   jonrn6es   dans   linde,    on    da    moins  da» 
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donn^  entr'antres  des  inscriptionB  qa'il  a  fai 
gneire  ä  Caboal,  qni  ne  manqnent  pas  dUi  t 
principaux  d'Abbotabad,  c'eat  qn'on  n*y  entei  i 
de  M.  et  de  D.,  de  B  et  des  pr6fet8  .  .  .^^ 
Rfde  et  da  Orand  old  man  en  termes  pen  I 
rencontr^  nn  liberal  en  Inde,  ä  part  qnc . 
dont  Fopinion  ne  compte  pas,  6tant  passag 

Les  Chants  populaires  des  Afghans  fc : 
valear  scientifiqne.  Non  senlement  les  11< 
in^dits,  mais  la  traduction  et  les  commei ' 
^clairent  dans  tons  ses  d^tails  la  vie  afgh; 
connne.  Dans  Tintrednction,  Darmesteti 
nonvelle  qne  TAfghan  est  nn  dialecte  du  Z( : 
on  le  croyait,  nne  sorte  de  dialecte  inte ' 
Ferse:  ,,L'Afghan  nons  offre  ponr  le  zend  : 
cherchait  en  vain  et  que  Ton  ponvait  d4ses| 
les  tribns  sanvages  de  la  passe  de  Khaibar, 
des  monts  Snlaimän,  ont  conserv^  snr  les  1! 
de  Bombay,  la  parole  des  Mages  antiqnes  et  c 
qni  avait  sontenn  nne  tb^se  oppos^e  danssi 
— 1882),  se  rallia  ä  la  solntion  propos^e  par  I 
„definitive*.  ^3) 

Les  Leüres  sur  VInde  sont,  comme  non  > 
an  grand  public,  anqnel  James  6tait  habitv 
JA  encore,  T Afghanistan  et  la  litt6ratnre  afgl 
place,  mais  le  pittoresqne  et  la  politiqne  n 
onbli^s,  non  plns  qne  les  repr^sentants  de 
nent,  avec  si  pen  d'efifort  apparent,  ces  loinl 
Darmesteter  admirait  sinc^rement  les  Adi 
snr  lenrs  defants;  d^jä  passionn^  ponr  la  litt! 
de  rinde  avec  nne  id^e  tr^s  haute  du  sec 
imperial"  de  cette  nation.  A  Fesbaver,  il  ai 
tont  r^cemment  pnbli6 ,  le  Jardin  Italien  c 
son  retour,  il  c416bra  la  po^tesse  dans  nn 
▼onlut  la  connaitre  et  T^pousa.  Quelques 
furent  sa  r^compense  et  ramen^rent  nn  pei 
naturellement  triste,  que  venait  encore  de  fii 
tous,  la  mort  de  son  fr^re  Ars^ne  (16  nov. 

^^)  II  fi^agit  d^hommes  politiques  ou  soi-c 
de  transcrire  ici  les  noms. 

")  Revue  critigue,  1890,  I,  p.  241. 
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ijarmesteter  consacra  trois  ans  a  preparer  et  a  puDueria  tra- 
duction  franse  du  ZendavestUy  qui  reste  le  monaiDent  le  plus  imposant 
de  8on  activit6  scientifique  (3  vol,  1892—1893).  L'Acad^mie  des  In- 
scriptions  lai  döcerna,  en  1893,  le  prix  d^cennal  de  20  000  firancs.  II 
avait  ponr  concnrrent  M.  de  Sarzec,  jnstement  c^löbre  ponr  ses  d^ 
coQvertes  en  Chaldfe;  mais  les  titres  ^clatanto  de  James,  le  spectade 
de  sa  prodigiense  föcoDdit6  intellectnelle,  entrainörent  le  saffrage  de  la 
Compagnje,  dont  la  d^cision  fat  bientöt  ratifi^e  par  rinstitnt  tont  enti^. 
Le  prix  d^cennal  ne  peut  §tre  donn^  qa'ä  an  savant  4tranger  ä  T Acad6mie. 
James  n'en  faisait  pas  partie;  11  est  mort  sans  avoir  meme  tent^  one 
candidatnre.  Cela  proave  qua  le  sjstöme  des  candidatares  obligatoires 
n'est  pas  le  meilleur  qne  Ton  poisse  Imaginer. 

La  Donyelle  6dition  da  Zendavesta  difföre  beaacoap  de  F^dition 
anglaise  qae  Darmesteter  avait  commenc6e  en  1880.  Dans  rinterralle, 
ses  id^es  avaient  chang^,  en  particalier  snr  la  qaestion  de  date.  An 
liea  de  faire  remonter  ce  livre  ä  one  antiqoit^  fabaleose  oa,  comme  la 
plapart  des  orientalistes,  ä  T^poqae  des  Ach^m^nides,  Darmesteter 
6tait  arriv6  ä  la  conviction  qae  la  r^daction  des  livres  zends  appartenait 
an  si^cle  qai  a  pr^c^d^  et  aox  deax  siöcles  qai  ont  saivi  Tore  chr^tienne. 
11  y  d6coavi*ait  des  Infiltrations  de  la  Philosophie  grecqae,  des  inflnences 
indieDnes,  arabes  et  meme  jaives.  Alexandre  le  Grand,  pensait-il,  est 
d^signä  dans  TAvesta  soos  le  nom  de  Keresäni;  Voha  Manö,  le  premier 
des  Amshaspands,  n*est  aatre  qae  le  logos  des  n^o-platonidens;  le  rteit 
de  la  cr6ation  et  de  la  tentation  sont  des  emprants  faits  ä  la  Gen^ 
etc.  Avec  la  franchise  et  la  nettet^  qa*il  apportait  en  toates  choses, 
James  ä  rteam6  lai-meme,  en  qaelqaes  formales,  sa  noaveUe  et  demi^ 
opinion  sar  la  date  da  Zendavesta,    Noas  reprodaisons  cette  page: 

„Qaant  aa  fond:  La  religion  de  l'Avesta  repr^ente  essentiellement 
la  religion  de  T^poqae  ach^m^nide  (550—336  ay.  J.  C),  mais  profon- 
d6ment  p6n^tr6e,  aprös  la  conqaete  d' Alexandre,  an  contact  des  Grecs 
et  des  Jajfs,  de  principes  et  d'616ments  noayeaax  emprant^s  an  n^- 
platonisme  et  aa  jadalsme". 

„Qaant  k  la  forme:  Tont  l'Avesta,  m^me  dans  ses  parties  les  plas 
anciennes,  porte  l'empreinte  de  ces  principes  noaveaax  et  en  a  regn  la 
forme.  H  a  6t6  r^digä  toat  entier  apr^s  la  conqaete  d' Alexandre,  ^tre 
le  I^  si^e  avant  aotre  öre  et  le  IV®  siöcle  apr^  notre  ^re.  La 
laagae  oa  11  a  6t4  r^dig^,  le  zend,  6tait  trös  probablement  nne  langne 
savante,  ane  langae  morte*.**) 

Ces  conclasions  avaient  ^t4  indiqa^es  d^s  1862  par  M.  Br6al;  ^^) 


")  Darmesteter,  Le  ZendavutOy  t.  III,  p.  VI. 

^^)  Br^al,  Melanges  de  mythologie  et  de  UnguUtique^  p.  207. 


\l 


Digiti 


izedby  Google 


maifl  le  maitre  de  James  n*y  avait  pas  insist^  et,  dans  le  bean  compte 
renda  qn'il  consacra  au  magnum  opus  de  sod  flöve,^^)  il  ae  montra 
quelqne  pen  effhty^  de  tant  de  hardiesse.  ^'')  Certainement ,  tontes  les 
preuTes  inyoqu^  par  Darmesteter  ne  sont  p.as  convaincantes;  U  y 
en  a  dont  il  sentait  liü-m8me  la  faiblesse.  Hais  rimpression  d'ensemble 
d'im  non-orientaliste,  qni  lit  la  tradnction  de  TAvesta,  c'est  qne  tonte 
eette  litt^ratnre  n'est  pas  bien  ancienoe.  On  röassira  peat-§tre  ä  en 
saover  quelques  fragments,  d^bris  d'nne  tradition  ant^rienre;  ponr 
Tensemble,  on  se  rangera  k  ropinion  de  James,  qni  est  anssi,  ayec 
qnelqnes  r^serves,  celle  de  M.  Br^.'^) 

Parmi  les  antres  trayanx  qni  ont  rempli  Texistence  si  conrte  de 

Darmesteter,   il  en  est  beanconp  qni  ne  rentrent  pas  dans  le  cadre 

d'one   notice   snr  le  savant   et  le   philologne.    Je   dois  ponrtant  les 

signaler,   ne   f&t-ce   qn*en  passant,   parce  qne  senls  ils  penvent  faire 

connaitre  l'homme,   avec  la  vari^tö   de  ses  aptitndes  et  de  ses  goüts. 

Ce  sont  d'abord  ses  cbarmants  ai*ticles  snr  la  litt^ratnre  anglaise  con- 

temporaine,  r^nnis  en  denx  yolnmes,^^)  son  bean  livre  snr  Shakespeare, 

ses  ^ditions  de  Chüde  Harald  et  de  Macbeth,  sa  tradnction  des  poMes 

de  Mary  Robinson ;  pnis  nn  cbef  d*oenvre  destin^  anx  Cooles  primaires, 

Lectures  patriaHques  sur   Vhütoire  de  France  (1881),   publik  sons  le 

Pseudonyme  de  J.  D.  Lefran^ais;  denx  grands  articles  politiques  insör^ 

dans  la  Eevue  de  Paris,  qne  James  avait  fondfe  en  1893  avec  M.  Ganderax ; 

nne  6tnde  snr  Jeanne  d*Arc  enAngleterre  publice  dans  IskNauvelle  Revtte;^) 

enfin,   la  Chute  du  Christ  (1889)  et  la  Ligende  divine  (1890),   poömes 

mystiqnes  en  prose,  oü  se  dessine,  sons  nne  forme  dSUciense,  le  r§ye 

qni  bantait  Timagination  de  Darmesteter,  la  conciliation  de  la  religion 

et  de  la  science  dans  nne  effnsion  de  bonne  yolont^  et  d'amonr.'^) 


'*)  Journal  des  Savanti,  döcembre  1893,  janyier  et  mars  1894. 

*0  M.  Br^al  continne  a  revendiquer,  poor  P^poque  acbto^nide  „les 
g&thas  et  les  principales  priores,  Celles  qni  passent  a  l'ätat  de  diyinit^s 
dans  le  reste  de  TAyesta''  (Journal  des  Sawmts^  1894,  p.  159). 

^')  Darmesteter  ätant mort  en  octobre  1894,  il  est  vraiment  singulier 
qne  les  Indogennamsche  Forschungen  de  1896  (li?raison  acbey^  le  11  d^cembre 
1895)  aient  publik,  snr  sa  tradnction  du  Zendavesta^  nn  article  de  M.  Chr. 
Bartholomae,  dat6  de  septembre  1894,  oü  la  disparition  si  regrettable  du 
savant  fran^^  n^est  mdme  pas  annonc^e  dans  nne  note.  Tonte  Particle 
est  rempli  de  menues  critiques  qni  ne  toncbent  pas  a  la  qnestion  essentielle, 
Celle  de  la  date  de  TAvesta. 

^*)  Essais  de  lUterature  anglaise^  1888;  Nouoelles  eiudes  anglaises,  1896. 

^^)  lUimprim^e  dans  les  NouvelUs  etudes  anglaises^  p.  5. 

*')  Darmesteter  a  diss^min^  un  grand  nombre  d^articles  dans  des 
revues  anglaises  et  fran^aises,   ainsi  qae  dans  des  jonraanx  qnotidiens 


James  n'avait  pas  concentr^  toate  son  attention  aar  la  r^gion 
indo-iranieDne  da  monde  oriental.  En  1882,  il  succ^da  ä  Renan,  qni 
se  sentait  fatign^,  comme  secr^taire  de  la  SocietS  Asiaiique.  II  composa^ 
en  cette  quaüt^,  sept  rapports  annaeis  sar  les  progr^  de  Forientalisme 
(jasqa'en  1893),  oü  il  eat  Toccasion  de  toacher  aax  qaestions  les  plns 
diverses,  Stades  assyrienaes,  ph^niciennes,  himyaritiqaes,  chinoises,  etcL 
Le  too  de  ces  rapports  est  an  pea  acad^miqae  (c*6tait  la  tradition  insti- 
ta^e  par  Mohl  et  contina^e  par  Renan);  F^loge  y  tient  nne  grande  place, 
le  bläme  y  est  rare.  Et  cependant,  ponr  qai  sait  lire  entre  les  lignes 
on  appr^ier  la  port^e  d^ane  simple  r^erve,  la  pens^e  propre  de 
Darmesteter,  sonvent  en  conflit  avec  celle  des  livres  qa'il  analyse, 
se  laisse  facilement  discerner.  Dans  la  qnestion  la  plns  ardne  de  la 
Philologie  Orientale,  celle  de  rexistence  d'ane  langae  accado-sam^rlenne, 
Darmesteter  ^tait  da  c6t6  de  M.  Joseph  Hal6vy  et  de  M.  Stanislas 
Gayard  contre  la  grande  majorit^  des  assyriologaes;  il  ne  Ta  jamais 
d^clar^  bien  nettement  par  ^crit,  mais  il  me  Ta  aMrm^  assez  sonveDt 
ponr  que  je  n'h^site  pas  ä  Ini  attribaer  cette  opinion. 

TJne  aatre  qaestion  qni  m^rite  toate  Pattention  des  savants  et  na 
encore  ^t6  qne  bien  rarement  abordne,  me  parait  avoir  4t^  pos6e  poor 
la  premi^re  fois  par  Darmesteter:  il  s'agit  des  rapports  de  Tart 
japonais  avec  Tart  occidental.  Dans  an  compte-rendn  de  VArt  japonais 
de  M.  Gonse,  sign6  A^^),  James  ^crivit  qae  Tart  archaiqae  de  Finde,  di«- 
para  de  Finde,  est  restö  au  Japon  et  11  ajoota:  „Si  maintenant  Ton  senge 
qne  cet  art  Indien  n'est  en  lade  qu'an  d^pot  de  la  civilisation  bell^niqae, 
ane  lointaine  et  vagae  pai*ent^  s'^tablit  des  Cyclades  aax  lies  du  Soleü 
Levant  * .  Tou t  Farticle  est  ä,  lire ;  on  regrette  qa'il  soit restö  presqae  inconna . *^ 

An  moment  oümoarut  Darmesteter,  il  avait,  je  crois,  dit  adieu 
k  riran;  il  entrait  ä  pleioes  voiles  dans  la  politique,  dans  la.  Philo- 
sophie morale,  dans  la  critique  d'art;    mais  le  savant  qui  ^tait  en  lui 

{DebatSj  Farlement).  Quelques -uns  d'entre  eux,  qui  comptent  parmi  les 
meilleurs  productions  de  Vtssayisme  en  France,  ont  6tö  r^unis  en  1895  par 
sa  veuve,  soos  ce  titre:  Crüique  et  poläigue.  Signaloos  les  belies  pages  sor 
Emest  Renan  (p.  3),  sur  les  th^ories  de  M.  S.  Bugge  relatives  a  la  mytho- 
logie  scandinave  (p.  73),  sur  la  po^sie  du  moyen  äge  (p.  113),  sur  la  Ghevalerie 
(p.  133).    Dans  les  Nouvelles  etudes  anglaises  (p.  193),  il  y  a  un  tres  remar- 
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ne  serait  pas  rest^  inactif.  Je  possöde  one  lettre  de  mon  ami  qui, 
bien  que  trop  flattease  ponr  moi,  est  interessante  k  reprodaire,  parce 
qa*eUe  ^nonce  nn  des  sigets  qae  Darmesteter  ^tait  le  plus  d^irenx 
d'aborder:  «Gonnaissant  TAsie  Minenre  comme  vons  faites,  il  y  a  nne 
chose  qae  je  vondrais  bien  voos  voir  tenter:  ce  serait  nn  classement 
de  toos  les  teztes  historiqnes,  6pigraphiqaeB,  etc.  relatifs  k  tont  ce 
fonillis  de  penples  et  de  civilisations,  Fhrygiens,  Lydiens,  Cariens, 
Mysiens ,  Cappadoces ,  etc.  L'onyrage  s'appellerait  Introdudion  ä 
VHüUnre  de  VAsie  Mineure,  3  voL  in -8^,  1892—1895.  (Test 
on  snjet  qne  j*ai  revö  d'entreprendre  jadis.  Je  snis  persnad^  qne 
ce  senl  classement  jetterait  la  Inmiöre  snr  nne  fonle  de  qnestions  oü 
Ton  patange  anjonrd'hni  et  ferait  Tordre  dans  de  chaos  de  FAsie 
Minenre.  II  y  a  lä  nne  oenvre  n^cessaire  k  accomplir;  tant  qn'elle  ne  le 
sera  pas,  TAsie  Minenre  sera  nn  canchemar  ...  Je  vons  y  aiderais 
volontiers".  Darmesteter,  dans  ses  conversations,  est  plns  d'nnefois 
revenn  snr  ce  desidercUum  —  qni  reste  nn  dmderatum.  On  demande 
nn  ,,Dom  Bonqnet*  ponr  FAsie  Minenre! 

J^aborde  enfln  la  partie  la  plns  d^cate  et  pent-etre  la  plns  ori- 
ginale de  Toenyre  de  James:  celle  dans  laqnelle  s'est  manifeste,  sons 
nne  forme  tr^  impr6vne,  le  vieil  esprit  jnif  et  proph^tiqne  dont  il 
avait  h^rite. 

£n  1880,  gräce  k  la  liberale  initiative  dn  Baron  James  de  Eoth- 
schild,  on  pnt  fonder  k  Paris  la  SocietS,  la  Revue  et  rAnnuaire  des 
Etudes  jüives.  Ponr  onvrir  VAnnuaire^  r^serv^  k  des  travanx  de 
bante  vnlgarisation,  il  faUait  nn  article  6clatant  On  le  demanda  k 
James,  qni  offrit  son  Covp  ioeü  sur  Vhistoire  du  peuple  juif.  Mais 
ce  Coup  d'oeil  ^tait  si  hardi,  d'nne  tb^olojgie  si  large,  qne  certaines 
personnes  s*en  effirayörent:  il  fnt  pnblie  k  part  dans  nne  brochnre,  qni  a 
ete  denx  fois  r6imprim6e  depnis,^)  et  James  donna  an  premier  Annuaire 
une  notice  excellente,  mais  destin^e  k  faire  moins  de  bmit,  snr  le 
«Benan  jnif*,  Josepb  Salvador. ^'^)  Cette  notice  se  termine  par  les 
lignes  snivantes:  „Le  röle  de  la  Bible  n'est  pas  ^pnis^.  G'est  anjonr- 
d*hni,  en  France  dn  moins,  nn  livre  inconnn ;  qnand  il  cessera  de  Tetre, 
qnand  Ton  anra  nne  Chrestomathie  de  la  Bible,  faite  dans  Tesprit 
moderne  et  en  vrai  frangais,  on  sera  tont  {tonn6  de  voir  qn'aprös  tont 
il  n'existe  pas  de  livre  meiUenr  ponr  instmire  Thomme,  ponr  Ini  ap- 
prendre  ses  droits  et  ses  devoirs,  ponr  faire  de  lui  nn  etre  de  v^rit^, 
de   justice,   de  fratemit^;    et  qn'il  n'y  en  a  pas  de  meiUenr  non  plus 


^*)  Dans  les  Estais  Orientaux  et  dans  les  Prophetes  d*üraeL 
'*)  Darmesteter  a  trös  loyalement  reconna  qne  Tid^e  maitresse  de 
son  Coup  d'oeil  avait  ^t^  indiqu^e,  an  demi-siecle  avant  lai,  par  Salvador. 


pour  enseigner  anx  penpies  qn  us  onü  nn  laeai  a  aiiemare  ei  nne  om^ 
universelle  ä  r^aliser".  **) 

Le  Coup  d'aeil  ne  disait  pas  antre  chose,  mais,  par  sarcroit,  k 
d^montrait.  L'id^e  fondamentale  de  ce  petit  livre  peat  se  r^somer  er 
quelques  lignes.  8i  Ton  cherche  le  fond  de  la  pens^e  joive  dans  le 
Prophötes,  il  s'en  d^gage  nne  grande  afflrmation,  celle  de  l^mit^  divua, 
et  nne  grande  esp^rance,  celle  d*un  avenir  terrestre  oü  r^erontU 
paix  et  la  jostice.  Le  monoth^isme  et  le  Messianisme  sont  I^  tmt 
entiers.  Or,  d^ag^  de  tonte  conception  th^logiqne,  Tid^e  de  Ynm 
divine  revient  k  celle  de  Fnnit^  de  force,  axiome  de  la  science  moderne. 
rid^e  messianiqne  n'est  antre  qne  celle  dn  progrös  moral  et  materid 
id^al  des  soci^t^  lalqnes  depnis  le  XYI!!«  si^cle.  Ainsi  les  prophte 
par  delä  les  si^cles,  tendent  la  main  anx  Encyclop^distes  qni  se  moqaerent 
d'enx ,  et  ä  la  E^volntion  Fran^aise,  qni  brisa  lenrs  statnes.  L'espri- 
moderne,  dans  sa  croyance  la  plns  ferme  comme  dans  son  aspiratioe 
la  plns  ^lev^e,  n'est  antre  qne  Tesprit  des  proph^tes  jnife.  «CTestpoar 
cela  qne  le  Jndaisme,  senl  de  tontes  les  religions,  n'a  jamais  M  et  le 
pent  jamais  entrer  en  Intte  ni  avec  la  science  ni  avec  le  progres  socül 
et  qn'il  a  vn  et  voit  sans  crainte  tontes  lenrs  conqnetes.  Ce  ne  sost 
pas  des  forces  hostiles  qn'il  accepte  on  snbit  par  tol^rance  on  politiqoe. 
ponr  sanver  par  nn  compromis  les  döbris  de  sa  force:  ce  sont  de  viäll^ 
voix  amies  qn'il  reconnait  avec  joie,  car  il  les  a,  bien  de  si^es  deji. 
entendnes  retentir  dans  les  axiomes  de  sa  raison  libre  et  dans  le  cri  de 
son  coenr  sonffrant". 

Ces  v6rit^s  simples,  ^nonc^es  avec  nn  ^clat  incomparable,  pro- 
dnisirent,  dans  le  cercle  des  letträs,  nne  Impression  profonde.  Scb^. 
dans  le  Temps,  c^l6bra Topnscnle  de  Darmesteteravec  an  enthonsiasoK 
commnnicatif ;  il  semblait  qn'nn  nonvean  prophöte  ent  pam  ponr  ei- 
pliqner  les  anciens.  D'antres  comprirent  mal,  on  feignirent  de  ntti 
comprendre;  ils  insinn^rent,  on  cmrent  naivement,  qne  Darmesteter 
r^clamalt  ponr  le  jndai'sme,  anqnel  il  appartenait,  le  röle  d'nne  rel^^ 
nniverselle.  James  n*avait  rien  fait  ponr  antoriser  ce  malentendn,qQu 
reponssait  de  tontes  ses  forces;  vuici  nn  fragment  de  lettre  qn'il  ^^ 
crivait  k  ce  snjet  de  Constantinople,  an  mois  d'aont  1882: 

,Les  choses  qne  je  ponrrais  avoir  ^  dire  ne  sont  pas  de  edle« 
qni  se  prechent,  car  elles  ne  condnisent  pas  ä  nn  cnlte  on  ä  des  form^ 
nonvelles.  Ce  sont  des  choses  qni  parlent  ^  Tintelligence  et  h  Tide« 
plns  qn'an  coenr  et  k  Taction.  J'anrais  long  k  vons  dire  l^dessnspov 
me  faire  bien  comprendre,  car  je  crois  qne  non  attitnde  pent  pretera 


^•)  Amuaire  de  la  Sociäe  des  Etudes  juivea,  t  I  (1881),  p.  73  (t&^' 
primö  dans  les  Propheta  dUsraef^  p.  279). 
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bien  des  malentendns.  Je  suis  Juif  infiniment  peu,  je  suis  Bibliste. 
Toute  la  qnestion  philosophiqne  n'est  qn'ime  qnestion  de  fonnoles  et  je 
crois  qne,  gr&ce  k  rinatinct  plus  droit  des  quelques  bommes  qui  ont  fait 
la  Bible,  ils  sont  all^s  dans  des  directions  plus  conformes  an  but  in- 
conscient  de  rhumanit^.  H  y  a  plus  de  Chance  d*aboutir  et  de  yivre  dans 
la  voie  oü  ils  sont  all^s  et  dans  leur  Verbe  U  j  a  un  pr6-6cho  des 
formales  de  Favenir.  H  n'y  a,  en  fait,  qu'ä  le  d6gager  de  l'^l^ment 
historique  et  passag^er  pour  y  tronver  Tezpression  de  Tesprit  d*aujour- 
d'hui  et  de  demain.  Peut-Stre  travaülerai-je  un  jour  k  cela,  dans  la 
forme  qui  senle  me  convient',  si  les  circonstances  s*y  pr^tent  et  s'il 
vient  quelqu'un  ou  quelque  chose  pour  me  convertir  moi-meme**. 

Ce  respect  6clair6  de  Darmesteter  pour  la  Bible  et,  en  par- 
ticulier  pour  les  Propb^tes,  ne  fit  que  s*affermir  dans  les  derni^res 
ann^es  de  sa  vie.  A  T^poque  oü  il  m'6crivait  de  Constantinople  (1882), 
l'antis^mitisme  n'existait  pas  en  France.  II  me  disait  dans  la  m6me 
lettre:  „H  faut  que  la  France  reste  le  terrain  neutre.  La  pire  des 
cboses  qui  puisse  arriver,  c'est  que  la  question  s^mitique  s'y  pose  jamais**. 
Quelques  ann^es  plus  tard,  tont  avait  chang^:  poursuivant,  comme  une 
6pid6mie,  sa  marcbe  ä  travers  le  monde  —  de  Test  k  Tonest  —  Tan- 
tis^miUsme  avait  atteint  le  pays  de  la  H^volution.  James  se  prit  k 
aimer  davantage  une  tradition  trente  fois  s6culaire  dont  il  semble  que 
la  souffrance  seit  ins^parable.  „II  etait  rest6  plus  fonci^rement  isra61ite 
qn'il  ne  s'en  doutait'S  6crivait  r^cemment  sa  veuve,  dans  la  pr^face  — 
un  joyau  —  qu'elle  a  mise  au  volume  posthume  Oritig^ue  et  polüique. 
Assur^ment,  et  je  le  sais  aussi.  Quelques  semaines  avant  la  mort  subite 
et  donce  qui  le  frappa  k  Uaisons- Lafette,  oü  11  6tait  en  yiU^giature, 
J  ames  8*6tait  mis  k  relire  la  vieüle  Bible  b^braique  de  sa  m^re,  que  sa 
pieuse  femme  a  ensevelie  avec  lui;  il  m^ditait  d*en  tirer,  k  Fusage  des 
g^n^rations  contemporaines,  les  passages  qui  n*ont  pas  vieilli,  ce  fonds 
6temel  par  lequel  le  judaisme  se  glorifie  au  sein  meme  des  sod^t^s  qui 
le  pers^cutent.  Hais,  quelque  cnlte  qu'il  eüt  vou6  au  livre  sacr^  de  sa 
möre,  il  y  eut  toujours  en  lui  une  foi  dominante,  ou  plutöt  une  seule 
foi:  il  croyait  k  la  science,  m^re  de  justice  et  de  v6rit6. 

Je  n*insisterai  pas  sur  son  livre,  les  Prophitee  cC Israel,  d6di6  k 
la  memoire  de  sa  m^re  (1892);  ce  que  j'ai  dit  plus  haut  suffit  k  en 
faire  connaitre  Tesprit  Je  veuz  ajouter,  toutefois,  qu'ä  un  moment  oü 
tant  de  productions  frivoles  et  malsaines  de  notre  litt6rature  trouvent, 
k  r^tranger,  un  public  avide,  il  serait  hon  qu'un  livre  comme  celui-Ut, 
cbef  d'oeuvre  de  haute  raison  et  de  beau  langage,  ne  restät  inconnu 
d*aucun  lettre,  p^n^tr&t  dans  les  universit^s  et  dans  les  gymnases,  pour  y 
prendre  rang  k  c6t6  des  dassiques  de  la  pens^e.  A  tous  ceux  qui  Tignorent, 
ou  ne  connaiBsent  de  Darmesteter  que  le  savant,  ce  livre  sera  comme  la 
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Henry  Nettleship. 

Henry  Nettleship,  zn  Eettering  in  Northamptonshire  5.  Mai  1839 
geboren,  war  der  älteste  Sohn  eines  dortigen  Rechtsanwalts  und  Mit- 
glied einer  hochbegabten  Familie;  von  seinen  Brüdern  haben  sich  noch 
drei,  ein  Augenarzt,  ein  Maler  und  ein  —  jetzt  gestorbener  —  Ge- 
lehrter besonders  ansgezeichnet.  Nach  Absolvlerang  der  Gymnasialjahre 
in  Lancing  College  und  Gharterhonse,  bezog  er  Okt.  1857  die  Universi- 
tät Oxford,  machte  als  Philolog  eine  glänzende  Carriere  and  wurde 
schließlich  Jan.  1862  nach  bestandener  Frflfung  zu  einem  Tellowship' 
in  Lincoln  College  gewählt.  In  dieser  Stellung  blieb  er  sechs  Jahre, 
meistens  als  'Tutor*  und  'Lecturer*  beschäftigt.  Die  Einflüsse,  die 
seine  intellektneUe  Entwickelung  besonders  bestimmten  und  beförderten, 
waren  hauptsächlich  drei.  (1.)  Sein  Lehrer  und  Freund  John  Conington, 
damals  ^Fellow"  in  Corpus  Christi  College  und  Professor  der  lateinischen 
Litteratur,  war  ein  bedeutender  Latinist,  der,  wie  überhaupt  seine  Zeit- 
genossen in  England,  die  klassische  Litteratur  mehr  ans  litterarischem 
als  aus  wissenschaftlichem  Triebe  studierte.  Er  kannte  die  besten  Schrift- 
steller, Yergil,  Horaz,  Äschylus  u.  s.  w.  fast  auswendig,  untersuchte 
unermüdlich  das  Eigentümliche  in  ihren  Stilen,  spürte  den  Gedanken- 
folgen nach  und  kümmerte  sich  sehr  wenig  um  die  sog.  nicht-klassischen 
Autoren:  auch  hatte  er  keine  große  Neigung  für  kritische  und  textuelle 
Fragen,  insoweit  sie  das  litterarische  Interesse  seines  Autors  nicht 
direkt  betrafen.  (2.)  Der  Rektor  von  Lincoln  College,  der  jetzt  verstorbene 
Mark  Pattison,  war  von  ganz  anderem  Schlage:  er  besaß  ein  hohes 
Ideal  von  der  Bedeutung  der  Wissenschaft  an  und  für  sich  und  hat 
mehr  als  irgend  ein  anderer  dazu  beigetragen,  daß  die  wissenschaft- 
lichen Studien  in  Oxford  zwischen  1850  und  1870  sich  so  weit  ver- 
breiteten. (3.)  Von  Pattison  veranlaßt,  ging  Nettleship  '  im  Sommer 
1865  nach  Berlin,  ließ  sich  als  ordentlicher  Student  immatrikulieren 
und  kam  in  besondere  Berührung  mit  Mommsen,  Moritz  Haupt,  Bemays 
und  Hübner:  in  einer  öffentlichen  Rede  über  Haupt,  (gedruckt  Essays 
I  1—22)  und  in  vielen  Briefen  hat  er  die  gi'oße  Erweiterung  seines  wissen- 
Bchaftllchen  Gesichtskreises  beschrieben,  die  er  bei  diesem  Berliner 
Aufenthalt  erfahren  hat.    Im  Okt.  1868  übersiedelte  er  nach  Harrow 


^ 


School,  wo  er  eine  Stelle  als  Lehrer  fünf  Jahre  lang  behielt  and  1870 
eine  .dnrchaos  glückliche  Ehe  einging.  1873  Jcehrte  er  nach  Oxford 
zurück  nnd  ward  zuerst  *Fellow  and  Totor'  von  Ck)rpns  ChriaÜ  College, 
später  (1878)  Professor  der  lateinischen  Litterator:  diese  letzte  Steile 
behielt  er  bis  zu  seinem  allznfrühen  Tode,  10.  Jnli  1893. 

Die  geistige  Th&tigkeit  Nettleships  gliedert  sich  in  drei  Teile. 
(1)  Seine  erste  wissenschaftliche  Unternehmung  war  die  Fortsetzung  von 
Coningtons  großem  Yergilkommentar.  Von  diesem  Werke  war  der  ente 
Band  1858,  der  zweite  1863  schon  erschienen:  für  den  dritten  Band 
(A  YII— XII)  warb  sich  C.  die  Hülfe  Nettleships,  der  nach  Coningtons 
Tode  (1870)  den  Band  1871  herausgab  nnd  die  weiteren  Aasgabei 
nachher  besorgte.  Als  Vergilforscher  schrieb  er  auch  einige  bedeutende 
Monographien,  z.  B.  'Suggestions  introductory  to  a  study  of  the  Aenad" 
(Oxford  1875  =  Essays  1 97—142),  'AncientLives  of Vergü'  (QzfordJl^TS^ 
und  machte  eingehende  Untersuchungen  über  die  Beziehungen  der  ver- 
schiedenen römischen  Geehrten,  die  sich  mit  Yergil  besch&ftigteii  (s.  d. 
Prolegomena  zum  ersten  Bande  von  Goniugtons  Yergil  vierte  Aii^gal» 
1881,  XXVm— CIX).  Er  hegte  dabei  die  Hoffnung,  neues  Licht  avf 
den  Zustand  des  Vergüianischen  Textes  in  den  ersten  drei  Jahrhandertea 
zu  werfen  und  daraus  neue  Anhaltspunkte  für  die  Konatitnierang  des 
Textes  zu  gewinnen.  Die  B.esultate  sieht  man  in  der  (nach  meiner 
Meinung)  ganz  vorzüglichen  Rezension,  die  er  für  Postgatea  „Corpus* 
1890  hergestellt  hat,  die  leider  aber  erst  nach  seinem  Tode  beransie 
geben  ist.  (2)  1877  unteinahm  er  eine  kolossale  Arbeit,  einen  neoea 
Thesaurus  linguae  latinae,  auf  neue  Durcharbeitung  der  geeamten  la- 
teinischen Litteratur  begründet.  Er  hoffte  bei  dieser  Arbeit  Helfar 
und  Mitwirker  in  Oxford  zu  gewinnen;  seine  Hoffiiung  wurde  aber  ge- 
täuscht, und  da  er  fast  allein  stand,  mußte  er  schließlich  die  Idee  auf- 
geben. Das  unternehmen  blieb  aber  nicht  ganz  fruchtlos;  1889  vdl- 
endete  er  einen  dicken  Band  *Gontributions  to  latin  lexicography*  (Oxford), 
der  von  Kennern  sehr  hoch  geschätzt  wird,  und  schrieb  verschiedcM 
Zeitschriftenartikel  über  Yerrius  Flaccus,  Nonius,  die  Glossare,  nnd  Yer- 
wandtes.  1890  fing  er  an,  sich  mit  Nonius  eingehender  zu  beachäfügen. 
Sein  früherer  Schüler  J.  H.  Onions,  Tutor  in  Christ  Church,  hatte  eine 
größere  Ausgabe  geplant:  nach  seinem  jähen  Tode  (1889)  setxte  N.  die 
Arbeit  fort  und  sammelte  das  Material  für  ein  sehr  bedeutendes  Werk. 
Da  kam  der  Tod  dazwischen:  er  ließ  nur  ein  Fragment  dmckfertig 
(Journal  of  Phüology  XXIV  212-245)  zurück.  (3)  Aber  N.  war 
nicht  nur  mit  Yergil  und  Lexikographie  beschäftigt:  sein  Hauptinteresse 
war  immer  Litteratur.  Er  hatte  zwar  die  Mühe,  bei  seinen  Noniua- 
und  Servius-TJntersuchungen  Gebiete  zu  beschreiten,  die  so  trocken 
sind,   daß  das  Wort  Staub  eine  sehr  schwache  Bezeichnung  wäre:  er 
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that  das  alles,  weil  er  glaubte,  jenseits  der  ^ 
Gold  za  finden,  aus  Servius  z.  B.  oder  aus 
ffir  den  Text  von  Yergil  zn  gewinnen.  Dal 
was  er  geschrieben  hat,  beiläufige  litterarim 
merksamkeit  verdienen.  Sie  sind  Stücke  ei 
Litteratnr,  welche  er  zn  schreiben  beabsich 
wesen  von  der  Art  der  Darstellungen  Blblx 
er  besaß  Urteil,  Geschmack«  Sympathie,  ein  sei 
und  weite  Interessen.  Eben  durch  diese  Eigi 
sonders  in  den  späteren  Jahren,  sich  Studien  ül 
zu  widmen,  die  Frauenerziehung  in  Oxford 
war  er  ein  großer  Liebhaber  der  Musik. 

Ich  habe  schon  seine  wichtigsten  Yl 
sammenfassend  zu  wiederholen,  so  sind  es  (1)  ( 
Goningtons  Yeigilkommentar  ~  ein  in  Dei 
Buch,  das  in  England  fiberall  benützt  (und  ge 
liives  ofVergiP  (Oxford  1870,  70  S.);  (3)  C 
graphy  (Oxford  1889,  XXII,  624  S.);  (4)  5 
1885  und  1895),  die  seine  Monographien, 
enthalten  und  ein  klares  Bild  seiner  Gesi 
Bibliographie  von  allem,  was  er  nicht  ano 
ich  dem  zweiten  Band  seiner  Essays  hinzugi 


Nekrologe  1897. 
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Tjalling  Halbertsma, 

geb.  den  10.  Juli  1829,  gest.  den  18.  JnU  1894. 

Tjalling  Halbertsma  —  Name  und  Tanfname  deuten  auf  dk 
friesische  Herkunft  der  Familie  —  wnrde  am  10.  Jnli  des  Jahres  1829 
geboren  zn  Deventer,  in  der  niederländischen  Provinz  Overyssel,  «o 
sein  Vater,  der  besonders  nm  die  friesische  Volkssprache  und  Littentnr 
hochverdiente  Joost  Hiddes  Halbertsma,  seit  1822  als  Prediger  bei  der 
Mennonitengemeinde  wirkte.  Nach  vorzüglich  beendeten  GymDsaal- 
Studien  widmete  Halbertsma  sich  mit  brennendem  Eifer  erst  am  jetzt 
ISngst  aufgehobenen  Athenaeum  illustre  seiner  Vaterstadt  unter  Bosscfaa, 
dann,  von  1848  an,  in  Leyden  unter  Leitung  von  Bake,  Oeel  und 
Gebet  zu  gleicher  Zeit  mit  Eiehl,  Naber,  Mehler,  van  den  Es,  dn  Bieo, 
van  Herwerden  u.  a.  den  klassischen  Studien. 

Die  scharfsinnige  und  geistreiche,  noch  immer  gelesene  Doktor- 
dissertation (Specimen  litterarium  continens  priorem  partem*) 
prosopographiae  aristophaneae,  beschlossen  durch  nicht  weniger 
als  einundneunzig  Thesen),  mit  der  Halbertsma  am  15.  Des.  1855 
summa  cum  laude  promovierte,  legte  dn  glänzendes  Zeugnis  ab  toi 
seiner  seltenen  Begabung  und  seinem  feinen  Verständnis  für  grammi- 
tisch-kritische  Forschungen.  Am  selben  Tage  erhielt  mit  gleicher  Ao»- 
zdchnnng  auch  H.  van  Herwerden  die  Doktorwürde  nach  Vertddigms 
seiner  Schrift:  Observationes  criticae  in  fragmenta  comicoriia 
graecorum. 

Van  Herwerden  und  Halbertsma  waren  damals  schon  seit  eiBffl 
Jahre  praktisch  th&tig  gewesen  als  Lehrer  der  alten  Sprachen  m 
rühmlich  bekannten,  zwischen  Leyden  und  dem  Haag  auf  dem  Lande 
gelegenen  Institut  Noorthey,  einer  zu  jener  Zeit  in  hoher  Blüte  stehendeD 
Privaterziehungsanstalt  für   die  höheren  Stände,   wo   kurz  vorher  der 


*)  Die  pars  altera  ist  leider  nicht  erschienen.  Als  Ergänsongen 
sind  zu  betrachten:  Ezpositio  iudicii  quod  Aristophanes  talit  de 
principibus  personis,  quae  in  eins  fabulis  occurrunt  scr.  F.  B. 
Trosse  (1855)  und:  P,rosopographiae  aristophaneae  pars  ea,  qaae 
.est  de  belli  ducibus  scr.  J.  6.  Vogler  (1869). 
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verstorbene  Prinz  von  Oranieo,  der  älteste  Sohn  des  Königs  Wilhelm  III., 
seine  Schnlstndien  absolviert  hatte. 

Nach  der  Promotion  besachten  die  beiden  Busenfreunde  drei  Jahre 
lang  meistens  zusammen,  teilweise  aus  eigenen  Mitteln,  zum  Teil  auch 
auf  Staatskosten,  die  vornehmsten  Bibliotheken  Frankreichs,  Spaniens 
und  Italiens.  Lange  verweilte  besonders  Halbertsma  in  Spanien,  und 
das  sehr  beträchtliche,  dort  von  ihm  gesammelte  Mateiial*)  zeigt,  wie 
fleißig  und  unausgesetzt  er  gearbeitet,  und  wie  vollkommen  er  der  ihm 
gestellten,  oft  schwierigen  und  ermüdenden  Aufgabe  gewachsen  war. 
Bakes  und  Gobets  Erwartungen  aber  von  einer  reichen  Ausbeute  der 
spanischen  Bibliotheken  wurden  leider  gründlich  getäuscht,  und  nach 
Halbertsma  hat  auch  Charles  Graux,  obwohl  diesen  Gelehrten  das 
Glück  im  einzelnen  mehr  begünstigt  hat,  dort  nicht  gefunden,  was  mit 
den  italienischen  Handschriftenschätzen  auch  nur  in  weitester  Ferne 
vergleichbar  wäre. 

Unvergeßlich  aber  blieb  Halbertsma  der  Aufenthalt  in  Rom.  Mit 
den  taedia  Vaticana  wußte  er  die  gaudia  romana  in  gerechtem 
Maße  zu  verbinden.  Und  welche  Freuden  muß  die  ewige  Stadt  ge- 
boten haben,  als  sie  noch  durch  keine  geschmacklosen  piemontesischen 
Neubauten  und  andere  Neuigkeiten  so  jämmerlich  entstellt  und  ent- 
weiht war!  „Er  sah  den  Papst  in  seiner  Pracht  das  Hochamt  halten 
und  die  Völker  segnen*.  Und  wie  fesselte  ihn  die  Poesie  der  Ver- 
gangenheit, der  gottlichen,  mit  fürstlicher  Freigebigkeit  für  jedermann 
unentgeltlich  zugänglichen  Kunstwerke  und  der  einzigen  Villen  und 
Umgebungen  Roms!  Auch  die  gesellschaftlichen  Freuden  verschmähte 
er  damals  wie  später  keineswegs.  Von  den  in  Rom  weilenden  Fremden 
zogen  ihn  am  meisten  die  auf  und  unter  dem  Monte  Caprino  wohnenden 
deutschen  Gelehrten  an.  Hoch  verehrte  er  Vater  Henzen  und 
H.  Brunn,  und  mit  den  jüngeren,  den  ragazzi,  wie  man  sie  nannte, 
studierte,  spazierte,  kneipte  er  beinahe  täglich.  Mitunter  kamen  in 
diesem  deutschen  Gelehrtenkreise  kleine  Zerwürfnisse  vor.  Es  lebte  aber 
in  den  fünfziger  Jahren  in  Rom  —  wir  haben  ihn  in  den  siebziger 
Jahren  in  Florenz  gekannt  und  liebgewonnen  —  ein  Mann  des  Friedens 
and  ein  Friedensstifter:  Theodor  Heyse.    Der  sagte;  Ruhe  Kinder! 


•)  Ein  Verzeichnis  der  von  H.  kollationierten  Handschriften  ist  seinen 
vor  kurzem  bei  E.  J.  Brill  in  Leyden  herausgegebenen  Adversarien  bei- 
gefügt S.  Tjallingi  Halbertsmae  Adversaria  critica  e  schedis 
defuncti  selegit,  disposuit,  edidit  Henricus  van  Herwerden. 
Accedit  epimetrum  de  codicibus  bibliothecarum  exterarum  qaos 
descripsic  aut  adhibuit  Halbertsma.  Seine  nachgelassenen  Papiere 
befinden  sich  jetzt  in  der  Gröninger  UniversitätsbibUotbek. 
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Aoioopeioüai  o  ou  icpeirei 
avSpac  ^tXoX^'/ouc   cucncep  dproncuXt^ac, 
und   in   der  Palombella   oder   bei  einem  kleinen  Festessen  im  Falcose 
fand  die  Versöhnung  statt. 

Von  Th.  Heyse,  dessen  kritische  Textausgabe  mit  mustergültige, 
deutscher  Übersetzung  gerade  1855  erschienen  war,  hatte  Halbertsiu 
wohl  gelernt,  für  Catulls  Buch  der  Lieder  zu  schwärmen  und  des 
Dichter  zu  verstehen  und  zu  emendieren.  Nur  »Berenices  Locke*  m 
ähnliche  Kompositionen  wäi*en  ihm  zuwider,  wie  flberhaopt  alle  dk 
Blumen  aus  jenem  ^^merkwürdigen,  alexandrinischen  Wintergarten '.'i 
Halbertsma  betrat,  wie  auch  Cobet  —  dessen  Kallimachosstadieii  er 
übrigens  durchaus  nicht  bewunderte  — ,  den  Garten  nur  mit  Wider- 
willen und  wenn  er  sich  durch  den  Lauf  seiner  Studien  dazu  gezwnngen 
sah.    Er  war  immer  recht  froh,  wenn  er  wieder  draußen  war. 

In  die  Heimat  zui*ückgekehrt,  wurde  Halbertsma  1860  Lehrer. 
1864,  nach  dem  Tode  Uylenbroeks,  Rektor  des  Gymnasiums  in  Ha&rlei 
und  entfaltete  in  diesem  Amte  ein  höchst  bedeutendes  pädagogisdi^ 
Talent.  Namentlich  betonte  er  immer  die  absolute  Notwendigkeit,  äi 
Anfangsgründe  so  solide  wie  nur  immer  möglich  einzuüben  und  stec 
von  neuem  zu  wiederholen  —  tä  xatoi  [(jyy^Sxa'zoL  elvat  6et  sagte  er  mit 
Demosthenes  —  sowie  die  Unerläßlichkeit  von  Übersetzungen  ans  der 
Muttersprache  ins  Lateinische  und  Griechische  während  der  guzäi 
Studienzeit.  Auch  forderte  er  Beibehaltung  einer  nicht  za  leichtes 
Reifeprüfung  der  Abiturienten.  Besonders  in  den  höheren  Klassei 
hätte  das  Quantum  der  jährlich  erklärten  und  übersetzten  Capita  ^ 
Verse  freilich  ohne  Schaden  größer  sein  können;  aber  mnltum dos 
mnlta  war  Haibertsmas  Grundsatz  und  Lieblingsspruck.  Er  war  es 
unversöhnlicher  Gegner  jeder  Halbheit  im  Denken  und  im  Forscher 
und  zwang  sich  selbst  und  seine  Schüler,  jedem  Satz  and  jedem  ^o^ 
auf  den  Grund  zu  gehen.  Gegen  Überbürdung  pflegte  er  stets  Sog^' 
lieh  zu  wachen ;  mitunter  vielleicht  sogar  zu  ängstlich  und  dnrch  i" 
zu  starkes  Einschränken  der  häuslichen  Arbeiten. 

Über  Gymnasialreform  veröffentlichte  Halbertsma  1876  die  r&- 
ständige  Schiift:  On  parlementaire  beschouwingen  over  deher- 
vorming  onzer  gymnasia.  Den  mehr  radikalen  Modemisieraii^' 
bestrebungen  aber  der  letzten  Jahrzehnte  gegenüber  hat  er  sich  nn^ 
dingt  ablehnend  verhalten.  Auch  die  neue  preußische  Lehrordnoog'  ^^^ 
1891  schien  ihm  bedenklich  und  durchaus  keine  Yerbessenuig  des  B^ 
stehenden. 

Im    J.    1877   erfolgte   seine    Berufung   als    ord.    Professor  der 


•)  Mommsen,  Rom.  Gesch.  V,  12. 


Digiti 


izedby  Google 


griechisclien  Sprache  und  Altertflmer   an  < 
aiiiTersität  Groningen.  Verhehlt  werden  darf 
Verdienste  als  akademischer  Lehrer  von  ve 
schieden  gearteilt  worden  ist  —  am  nngeree 
freilich  von  Leuten,  die  ihm  persönlich  fen 
Halbertsma  war  der  bekannten  Ansid 
wiederholt   aasgesprochen   hat,    daß   es   kei 
philologischen  Professoren  ist,  gelehrte  Privs 
Gymnasiallehrer  zn  bilden,  and  diesem  prak 
während  seine  edelsten  Kr&fte  nneigenntttzig 
gewidmet.   Nicht  wissenschaftlicher  Enhm,  i 
sondern  Dank  za  verdienen,   war  das  Ziel  i 
Vorträgen   vereinigte   er   wissenschaftliche  i 
streng   logischer  Methode;   allein   er   war  ] 
auch  nicht  sein.    Nüchtern  and  schmucklos 
aber  zu  sprechen  anfing,  ging  er  vOUig  in  der 
die  sorgfältig  gewählten  Autoren  sprachlich  u 
Am  meisten  zogen  ihn  außer  Homer  die  Histoi 
an,  weniger  die  Tragiker  und  unter  denen  ai 
Zu  bedauern  war  allerdings,  daß  er  so  wenii 
Idealismus  des  Plato. 

Eine  ausgezeichnete  Schrift  von  Halber 
Lysiacae;   außerdem   findet  man  von  ihm 
über  griechische  und  lateinische  Schriftstellei 
Mnemosyne.    Im  ganzen  hat  er  zwar  wenj; 
aber  ist  edlen  Gehaltes.    Wertloses  und  Und  i 
Feder  nicht:  eine  große,  wenn  auch  negative  T  i 
um   so   mehr  fiel  Haibertsmas  spärli« 
Publikum   auf,   da   er  zum  Kollegen   den  1 
Philologen  hatte,  den  verstorbenen  Latiniste: 
Die  Araber  soUen  die   nicht  schreibet 
losen  Wolken  verglichen  haben.    Es  hiokt  a 
gleich,  und  wer  Halbertsma  gut  gekannt  ha 
das  harte  Wort  anwendete,   seinem  Andenk 
Umgekehrt  aber  bringen  unstreitig    die  zu  ' 
oft  mehr  Schaden  als  Vorteil. 

Während  seines  ganzen  Lebens  hat  si 
Oeanndheit  erfreut.  Er  starb,  ohne  krao 
plötzlich  am  18.  Juli  des  Jahres  1894  im  i 
mit  seiner  jüngsten  Tochter  auf  einer  Feriei 
Nur  die  Augen,  welche  schon  in  der  Juge 
kurzsichtig   gewesen,    hatte   er    sich   mit   • 
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kollationieren  unheilbar  verdorben.  Bei  Licht  zu  arbeiten,  war  äi 
bereits  in  Haarlem  völlig:  unmöglich,  und  in  den  letzten  Jahren  sms 
akademischen  Thätigkeit,  wie  Madvig,  so  gut  wie  erblindet  war  er  ba 
allen  seinen,  trotz  den  größten  Schwierigkeiten  eifrigst  gepflogfesei 
Studien  auf  die  Hilfe  eines,  wie  man  sagt,  nicht  sehr  geschicloc 
Amanuensis  angewiesen.  Nur  sein  ganz  auBerordentliches,  durch  tägücii! 
Übung  noch  fortwährend  gesteigertes  Gedächtnis  hat  es  ihm  ermopck 
sich  bis  aufs  Letzte  wie  vorher  für  seine  Vorlesungen  gehörig  Torn- 
bereiten  und  sich  sogar  in  der  philologischen  Fachlitteratnr  in  ns- 
fassendster  Weise  auf  der  Höhe  zu  halten.  Man  vergleiche  z.  B.  sek 
ausführliche  Biogi'aphie  von  Emil  Baehrens*)  mit  Besprechung  von  d^: 
teztkritischen  Arbeiten  in  diesem  Jahrbuch  (1890  8.  7 — 46)  und  m 
Kritik  von  P.  Oestbyes  Abhandlung  „über  die  Schrift  vom  Staat  k 
Athener  und  die  attische  Ephebie**  im  niederländischen  Musenm  Tosr 
Philologie  en  Geschiedenis  (Juli  1894). 

Es  ist  von  mehreren  Fachgenossen  und  Kollegen  des  dahisie- 
schiedenen  Freundes  die  Meinung  ausgesprochen  worden,  Halbefts» 
hätte,  wenn  nur  sein  Gesicht  besser  gewesen,  gewiß  viel  mehr  geleistai 
d.  h.  in  Druck  gegeben.  Mir  aber  scheint  das,  aufrichtig  gesagt,  sekr 
zweifelhaft.  Eine  verständige  und  eingehende  Abhandlung  überLjsf 
Redekunst  vielleicht  oder  eine  wertvolle  Schrift  über  die  PragBentt 
der  griechischen  Komiker  hätte  er  der  gelehrten  Welt  wohl  noch  g^ 
boten,  aber  ganz  bestimmt  nicht  eine  stattliche  Eeihe  von  dicken  Bfiebert 

Ich  habe  zufälligerweise  gerade  in  diesen  Tagen  die  herrlie^ 
Vorrede  zur  Catullübersetzung  von  Th.  Heyse,  mit  dem,  wie  ich  sagt« 
Halbertsma  vor  vierzig  Jahren  in  Eom  gut  befreandet  war,  wieder 
einmal  aufgeschlagen,  und  mancher  Gedanke,  auf  den  ich  dortstit 
schien  mir  auch  Halbertsma  wie  aus  dem  Herzen  gegriffen. 

Halbertsma  war  ein  Mann  des  Friedens  und  stellte  gern  doec 
jeden  seinen  Weg  frei;  persönlich  hatte  er  jedoch,  ganz  wie  Hey* 
von  jeher   eine   gewisse  Abneigung   gegen   das   Schreiben.    Aach  ef 


*)  Charakteristisch  ist,  was  Halbertsma  von  Baehrens,  dessen  Ver 
dienste  er  übrigens  namentlich  in  Beziehung  auf  das  handschrÜtlKi)^ 
Material  seiner  Ausgaben  nicht  gering  anschlägt,  erzählt:  daß  er  nSoilice 
von  Kollegen  und  Studenten  einen  absoluten  Glauben  forderte  an  alle& 
was  er  vorbrachte,  ja  oft  ordentlich  böse  wurde,  wenn  jemand  sich  jdä 
gleich  von  der  Evidenz  einer  von  ihm  vorgetragenen  Konjektur  übenea? 
erklärte.  Wer  beide  Männer  gekannt  hat,  wird  sich  vorsteilen  könnet. 
wie  human  und  gutmütig  Halbertsma,  wenn  so  etwas  vorkam,  den  l^ 
schüttelte  und,  um  ^Unannehmlichkeiten  vorzubeugen,  die  Unterhalton;  «^ 
hutsam  auf  mehr  neutrale  Gegenstände  hinüberleitete. 
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g^efaßt*.  Auch  ihm  schien  die  maßlose 
Schreiberei  seiner  Zeit  eine  wahre  »Kn 
Beider  Mftnner  höchstes  Ideal  war,  «die 
und  die  Begeisterung  für  die  klassische! 
Schönheit*  bei  sich  selbst  und  bei  and 
und  —  das  tief  verstandene  dva^iYvcuijxeiv  i 
Gedachtes  immer  wieder  neu  darchzndenk 
tiefer  nachzufühlen  and  es  gleichsam  ii 
Blutes  hinüberznnehmen*.  Und  so  kam  es, 
ohne  Kampf  verzichtete  auf  »die  wandelba 
vielmehr  alles  daran  setzend,  um,  wo  irgen 
Leser  und  Übersetzer  zu  bringen. 

In  jener  höheren  Lesekunst,  »dem 
gemeinen  und  menschlichen  Bildung*,  hatte 
und  viele  Schüler  so  lesen  gelehrt  zu  1 
zu  unvergänglicher  Ehre.  Wer  so  gearbe 
mit  Wahrheit  sagen,  daß  er  nicht  umsons 

Die  reichhaltigen  ad versaria  critic 
Fachgenossen,  ganz  besonders  dem  Anfän 
sprießliche  Lektüre:  geistreiche  Yermutui 
vorsichtige  TJmstellnngen,  sehr  kühne  Athe 
durcheinander.  Manches  ist  fireilich  von  a 
nicht  weniges  bedenklich,  einzelnes  gani 
danken  dem  Verfasser  wohl  die  Prosaikei 
die  Römer  nicht  weniger  als  die  Griechen 

Halbertsma  glänzte  nicht  als  ein  le  i 
am  wissenschaftlichen  Himmel;  aber  er  wa ' 
Aufgabe  bewußter  Philologe,  der  das  Id 
verstanden  und  eifrig  gepredigt  hat.  Poe ; 
samkeit  hatte  Uutter  Natur  ihm  versagt 
Plautus  heißt:  ein  sanum  sinciput. 

Ja,  ein  sanum  sinciput  war  unse 
endlich  viel  mehr  Wert  hat,  ein  vir  ! 
xaXic  xd^aO^c:  ohne  Furcht  und  Tadel,  €  i 
Art  von  Intriguen  abhold,  ein  gewissenhai  ; 
Freund,  ein  würdiges  Uitglied  des  alten  ; 
bekannten  Geschlechts  der  Halbertsma. 

Die  holländischen  Philologen,   die  i  : 
reines  Gemüt  gekannt  haben,'  werden  sei 

Brüssel. 
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Hermann  Müller-Strübing/) 

Geb.  am  27.  Aug.  1812  in  Neubrandenborg,  gest.  am  14.  Ang.  1893 

in  London. 

Hermann  Müller- Strübing  erblickte  als  ältester  anter  elf  6e- 
Bchwistem  zu  Nenbrandenbnrg  in  Mecklenbnrg-Strelitz,  wo  sein  Vater 
Landsyndikns  und  nachher  erster  Bürgermeister  war,  am  27.  Aug.  1812 
das  Licht  der  Welt;  seine  Matter  war  eine  geborene  Strübing,  and  diesen 
Namen  fügte  er  später  dem  von  dem  Vater  ererbten  bei,  am  in  der 
zahlreichen  Sippe  der  Müller  ein  nnterscheidendes  Merkmal  zn  besitsen. 
Zanächst  besachte  er  das  Gymnasinm  seines  Oebnrtsortes  and  dann  von 
1830  an,  nach  dem  frühen  Tode  seines  Vaters,  die  gleiche  A.nstalt  zu 
Neastrelitz.  Za  Ostern  1831  bezog  er  die  Universität  Berlin,  am  Jai»- 
prndenz  zn  stadieren,  and  hörte  mit  großem  Fleiß  bei  Savigny  In- 
stitntionen,  Pandekten  and  Eechtsgeschichte.  namentlich  zog  ihn  die 
historische  Seite  der  Wissenschaft  an;  daneben  trieb  er  zar  Erholong 
Kanststadien  and  besichtigte  eiMg  die  Mnseen.  Im  folgenden  Jahre 
siedelte  er  nach  Heidelberg  über,  wo  er  bei  Mittermayer  Kriminalrecht 
and  bei  Thibant  nochmals  Pandekten  hörte,  nicht  mit  dem  gleiehen 
Eifer  wie  in  Berlin:  denn  die  sttddentsche  Natar  übte,  namentlich  im 
Sommer,  einen  zn  zerstrenenden  Einflaß  auf  das  Gemüt  des  Norddeotadien. 

Außerdem  trat  er  in  Heidelberg  der  Barschenschaft  bei  and 
ward  von  der  politischen  Bewegnng  jener  aufgeregten  Zeit  mächtig 
ergriffen. 

Bekanntlich  entlad  sich  damals  die  Erregung  der  deutschen  aka- 
demischen Jugend  in  dem  wunderlichen  Frankfurter  Attentate  vom 
3.  April  1833.  Ein  undisciplinierter  Haufen  von  schwärmeriacheB 
Jünglingen  glaubte  in  schöner  Begeisterung  für  Freiheit  und  Einheit 
des  Vaterlandes  durch  einen  Angriff  auf  die  in  Frankfurt  tagende 
Bundesversammlung  die  bestehende  Ordnung  der  Dinge  mit  einem  Back 
zusammenreißen  zu  können.  Das  Unternehmen  begann  mit  einem  Storm 


^)  Vgl.  Nachruf  von  A.  Baff  in  der  Beilage  zur  Allgemeinen  Zeitung 
1893,  Ludwig  Pietsch  in  der  Yossischen  Zeitung  1893  No.  398  und  das  von 
dem  Deutschen  Athenäum  herausgegebene  Heft  , Hermann  Müller-Strübing* 
(V.  R.  H.  Schaible  u.  Fr.  Rühl).    London  1894. 


sich   die  Sache   schwieriger.    Immerhin  gab   es   anch   dort  B&<d&er  ii 
Menge. 

MüUer-Strübing  beschäftigte  sich  während  seiner  langen  Gefangea- 
Schaft  hauptsächlich  mit  geschichtlichen  und  knnstgeschichtllchen  Stadien, 
griff  aber  häufig  anch  zu  den  griechischen  nnd  römischen  Klasaikerm, 
zu  Homer  nnd  den  großen  Tragikern  Athens.  Von  deutscher,  fran- 
zösischer nnd  englischer  Litteratur  las  er,  was  er  nur  erlangen  konnte : 
daneben  trieb  er  auch  etwas  Italienisch  und  Spanisch. 

Die  Haft  in  Posen  war,  nachdem  das  Urteil  gefällt  war,  znent 
sehr  streng;  später  nahm  man  es  weniger  genau.  Gegen  Code  d« 
dreißiger  Jahre  fand  eine  Kunstausstellung  in  Posen  statt ,  über 
die  etwas  geschrieben  werden  sollte;  Kunstgelehrte  aber  waren  ii 
dem  damaligen  Posen  wahrscheinlich  selten.  Da  erinnerte  man  ädi, 
daß  unter  den  auf  der  Festung  eingekerkerten  Hochverrätern  einer 
war,  der  sich  eifrig  mit  Kunststudien  befaßte;  und  in  der  That  erhiel: 
MfiUer-Strübing  von  der  Regierung  die  Erlaubnis,  allerdings  in  Be- 
gleitung eines  Gendarmen,  die  Ausstellung  zu  besuchen,  sich  Notizes 
zu  machen  und  nachher  Berichte  zu  verfassen,  die,  wenn  wir  nicht 
irren,  in  der  Vossischen  Zeitung  erschienen  und  einiges  Aufsehen  er- 
regten. 

Der  Eegierungsantritt  Friedrich  Wilhelms  lY.  brachte  eine  all- 
gemeine Amnestie  für  politische  Verbrechen,  und  infolgedessen  wurde 
auch  MlÜler-Strübing  nebst  seinen  Posener  Leidensgefährten  am  20.  Aog. 
1840  in  Freiheit  gesetzt.  Er  begab  sich  darauf,  nach  kurzem  Aufent- 
halte in  seiner  mecklenburgischen  Heimat,  anfangs  Okt  nach  Beriii 
und  ließ  sich  dort  an  der  Universität  als  Studiosus  philosophiae  imma- 
trikulieren. Seine  Absicht  war,  sich  nach  Vollendung  seines  TrienniiuDs 
als  Pi'ivatdozent  zu  habilitieren;  indes  wurde  ihm  nach  einiger  Zeit 
von  dem  Geheimrat  Johannes  Schulz,  damals  Direktor  im  Koltusmim- 
sterium,  einem  alten  Freunde  seines  Vaters,  unter  der  Hand  mitgeteflt 
er  werde  in  den  Lehrkörper  der  Universität  niemals  aufg^nommtn 
werden,  wenn  er  nicht  zuvor  Proben  einer  geänderten  politischen  Ge- 
sinnung abgelegt  habe.  Als  er  sich  darauf,  einem  Ratschlag  Dahl- 
manns  folgend,  nach  Jena  wandte,  wurde  ihm  dort  erklärt,  solange 
seiner  Habilitation  in  Preußen  etwas  im  Wege  stünde,  könnte  man  ihfl 
aus  Eücksicht  auf  Preußen  auch  in  Thüringen  nicht  zulassen.  B(an 
fürchtete  offenbar,  das  eben  aufgehobene  Verbot  für  preußische  Ijandes- 
kinder,  die  Universität  Jena  zu  besuchen,  möchte  in  einer  oder  der 
anderen  Form  wieder  erneuert  werden.  Müller-Strttbing  kehrte  nno 
nach  Berlin  zurück,  um  dort,  für  die  nächste  Zukunft  wenigstens, 
dauernden   Wohnsitz   zu    nehmen.     Eine    Schwester   von    ihm,    Om 
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Haller,  die  später  anter  dem  Namen  Laise  Müblbach  berühmt  ge- 
wordene Verfasserin  zahlreicher,  langer  Bomane,  hatte  1839  den  be- 
kannten, damals  in  Berlin  lebenden  Schriftsteller  and  Litteratnrhistoriker 
Theodor  Mnndt  geheiratet;  dnrch  diesen  warde  er  in  die  litterarischen 
and  künstlerischen  Kreise  der  prenßischen  Hanptstadt  eingeführt.  Seinen 
Lebensunterhalt  gewann  er  darch  allerhand  schriftstellerische  Arbeiten, 
hauptsächlich  für  Zeitangen,  Korrektaren  and  dgL;  für  die  Vossische 
Zeitung  verfaßte  er  eine  Eeihe  von  Jahren  hindurch  Kunstausstellungs- 
berichte,  die  sich  durch  Frische  und  Natürlichkeit  der  Auffassung  und 
Darstellung  auszeichneten  und  verdienten  Beifall  fanden.  Alles  das  gab 
freilich  nur  ein  kärgliches  Brot,  und  es  wäre  ihm  vielleicht  nicht  mög- 
lich gewesen,  sich  über  Wasser  zu  halten,  hätte  er  nicht  als  ßrwerb 
der  langen  und  harten  Gefängniszucht  die  Fähigkeit  besessen,  mit  un- 
endlich wenig  auszukommen. 

Sein  Streben  war  in  erster  Linie  darauf  gerichtet,  eine  Stellung 
zu  erringen,  die  ihm  erlauben  würde,  wissenschaftlich  weiterzuarbeiten; 
allein  ohne  den  finanziell  sicher  gestellten  Untergrund  eines  Amtes  war 
dies  damals  noch  viel  schwieriger,  als  es  jetzt  ist  —  und  wie  sollte  er 
bei  seiner  politischen  Vergangenheit  ein  Amt  erlangen?  Er  geriet 
daher,  um  diesem  Mangel  abzuhelfen,  auf  den  unglücklichen  Ge- 
danken, als  Frucht  seiner  Geschichtsstudien  historische  Tragödien 
zu  dichten.  Allerdings  besaß  er  zweifellos  eine  nicht  unbedeutende 
poetische  Veranlagung;  allein  das  kritische  Vermögen  überwog  doch 
bei  weitem  das  produktive.  Er  konnte  sich  nie  genug  thun:  was  er 
in  der  einen  Woche  geschrieben,  sti*ich  er  in  der  anderen  wieder 
aus  —  jahrelanges,  qualvolles  Mühen  und  Ringen,  kein  sichtbarer  Er- 
folg! Vor  allem  reizte  ihn  das  tragische  Geschick  von  Gustav  Wasas 
ältestem  Sohne,  und  lange,  lange  Zeit  schrieb  er  an  einem  Trauerspiele 
«Erich  XIV*.  Er  hat  es  nicht  vollendet.  Von  allen  derartigen  Ver- 
suchen ist  nur  ein  «Cromwell"  fertig  geworden  und  zum  Drucke  gelangt, 
hat  jedoch  nie  die  Bretter,  welche  die  Welt  bedeuten,  beschritten  und 
war  auch  wohl  kaum  dazu  geeignet;  denn  trotz  vieler  Schönheiten  im 
einzelnen,  fehlte  doch  der  dramatische  Zug.  ^)  Li  späteren  Jahren  gab 
unser  Freund  freimütig  zu,  daß  er  mit  diesen  dichterischen  Bestrebungen 
sich  in  ein  falsches  Fahrwasser  verirrt  habe. 

Lizwischen  aber  führte  er  in  Berlin  ein  angeregtes  und  anregen- 
des Leben.  Er  verkehrte  hauptsächlich  in  den  Kreisen  von  Schrift- 
stellern und  Künstlern  und  war  überall  gerne  gesehen,  von  der  Jugend 
und  den  Frauen   sogar  teilweise  schwärmerisch  verehrt.    Gesellschaft- 


*)  Ein  Exemplar   befindet  sich    in   der  Bibliothek  des   Britischen 
Museums. 


liehe  Talente  besaß  er  ja  vielerlei:  er  hatte  ein  feines  mosikalisches 
Gehör,  spielte  IQavier  und  sang  nnd  verstand  meisterhaft  zu  erzählen 
und  eine  geistreiche  Konversation  zu  führen.  Dabei  besaß  er  eine 
wunderbare  Chibe,  allerorts  gleich  interessante  Bekanntschaften  zu 
machen,  und  diese  Gabe  ist  ihm  bis  ins  hohe  Alter  verblieben. 

So  verfloß  die  Zeit,  das  Jahr  1848  kam,  und  unser  Frennd  be- 
fand sich  sehr  bald  wieder  mitten  in  der  politischen  Bewegung,  ohne  übrigens 
irgendwie  eine  führende  Bolle  zu  spielen.  Aber  er  war  nun  einmal  un- 
ruhig; als  die  Reaktion  eintrat,  erkannte  er,  daß  es  für  ihn  geratener 
sein  werde,  dem  Yaterlande  auf  einige  Zeit  den.  Rücken  zu  kehren. 
Er  wandte  sich  nach  Paris,  wo  er  verschiedene  nähere  Freunde  hatte, 
darunter  die  berühmte  Sängerin  Pauline  Viardot-Garda  und  deren 
Bruder,  den  bekannten  Gesanglehrer  Manuel  Garcia.  Durch  seüie 
politischen  und  schriftstellerischen  Beziehungen  lernte  er  auch  hier  bald 
viele  von  den  großen  und  kleinen  Helden  der  Revolution  von  1848 
kennen  und  ließ  sich  zur  Teilnahme  an  der  Demonstration  Ledru 
RoUins  und  seiner  Freunde  für  die  römische  Republik  am  13.  Juni 
1849  verleiten. 

Nach  dem  Fehlschlagen  des  Unternehmens  empfahlen  ihm  seine 
Pariser  Freunde,  seinen  Aufenthalt  in  der  Hauptstadt  nicht  länger  aus- 
zudehnen. Aber  wohin  sollte  er  gehen?  Da  kam  Rettung  in  der  Not 
durch  eine  berühmte  Frau.  Madame  Yiardot  hatte  ihn  bei  der  George 
Sand  eingeführt;  dieser  war  der  stattliche,  im  besten  MannesaJter 
stehende,  vielseitig  gebildete,  geläufig  französisch  sprechende  und 
geistig  ungemein  regsame  Deutsche,  der  einmal  zum  Tod  am  Rade  ver- 
urteilt worden,  vom  ersten  Augenblicke  an  eine  äußerst  sympathiadie 
Erscheinung  gewesen,  und  es  hatten  sich  sehr  schnell  intimere  freund- 
schaftliche Beziehungen  entwickelt.  Sie  lud  ihn  nun  auf  ihren  Land- 
sitz Nohant  in  Berry  ein,  nnd  er  folgte  der  Einladung  mit  Freuden. 
Es  wnrde  verabredet,  daß  er  ihre  Memoiren,  woran  sie  damals  arbeitete, 
ins  Deutsche  übertragen  solle;  Original  und  Übersetzung  sollten  dann 
zu  gleicher  Zeit  erscheinen.  Später  zerschlug  sich  jedoch  die  Sache, 
da  der  Buchhändler  Schwierigkeiten  machte.  MüUer-Strübing  blieb  in- 
dessen vorläufig  in  Berry,  von  der  Gastfreundschaft  der  George  Sand 
und  befreundeter  Gutsbesitzer  Gebrauch  machend;  dabei  gab  er  Unter- 
richt in  Deutsch,  Latein  und  Klavier.  Nach  dem  Staatsstreiche  vom 
2.  Dezember  1851  ward  ihm  das  Leben  in  Frankreich  indessen  all- 
mählich verleidet:  viele  von  seinen  Freunden  hatten  flüchten  müssen, 
andere  saßen  in  Gefangenschaft,  und  eine  Aussicht,  sich  eine  gesicherte 
Existenz  zu  gründen,  war  für  ihn  nicht  vorhanden.  Rückkehr  nach 
Deutschland  aber  schien  immer  noch  bedenklich.  So  begab  er  aich 
denn  im  Herbste  1852  nach  London,  wo  er  unter  den  achtundviendger 
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fiücütlingen  zahlreiche  Freunde  und  Be» 
er  sich  dauernd  nieder. 

Seinen  Lebensanterhalt  gewann  < 
hauptsächlich  durch  Unterricht  im  Deuts 
lieh  schriftstellerische  Arbeiten.  So  sct 
richte  über  die  große  internationale  Ausstel 
Beschäftigung  mit  Kunststudien  war  ihi 
worden,  er  befaßte  sich  damit  aus  Liebhi 
willen.  Auch  eine  Ausgabe  von  Schulen 
hat  er  veranstaltet.  Häufig  besuchte  er  i 
frischen,  den  Lesesaal  des  Britischen  Muse 
Stammgast. 

So  kam  es,  daß  er  zuweilen  von 
oder  jene  wissenschaftliche  Auskunft,  na« 
Handschriften,  ersucht  wurde.  Bei  eine 
er  eine  alte,  vorher  noch  nie  benutzte  Ha 
und  es  gelang  ihm,  nachzuweisen,  daß  dl 
als  die  Vatikanische,  die  bis  dahin  als  dl 
Grund  dieser  Entdeckung  veranstaltete  er 
Böse  eine  neue,  mit  kritischen  Noten  vers 
tectura,  die  1867  bei  Teubner  heraus 
Standard  Edition  dieses  Werkes  gilt.^) 

Es  ist  die  erste  schriftstellerische  ii 
philologische  Welt  einführte:  sie  machte   i 
bei  den  wenigen,    die   sich  mit  Yitruv  bi 
Weise  bekannt  Im  übrigen  freilich  bracl 
Arbeiten  sehr  wenig  ein,   viel  weniger  :. 
Einkommen   unseres  Freundes  war  überl  i 
nie  groß.    Oft  ging  es  ihm  sehr  knapp; 
niemals  in  eine  verbitterte  Stimmung  bri  i 
ring,   so  schränkte  er  sich  ein,   und   er 
schränken;  kamen  bessere  Zeiten,  so  verb  i 
sich  einen  Notpfennig  zurückzulegen,   ist 
stiegen.    Denn   er  war   von  einem  unv( ; 
und  lebte  sorglos   dahin,   in   der  festei 
etwas  geschehen,    wodurch  sich  ihm   di 
gabung  mehr  entsprechenden,  befriedigen  i 
Und  in  der  That  geschah   denn   auch  ii  i 
gleichen.    Das  Ereignis,  welches  zwar  ni  1 


*)  Yitruvii  de  Architectura  libri  dec  i 
et  Hermann  Müller-Strübing.    Lipsiao  186  , 
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seinem  inneren  Leben  eine  andere  Wendnng  gab,  war  folgendes.  £r 
hatte  sich  als  geistreicher  Lehrer  des  Deutschen  in  der  griechisehen 
Kolonie  in  London  einen  gewissen  Euf  erworben.  Von  dieser  Seite 
gelangte  nun  an  ihn  die  Aufforderung,  auch  im  Altgriechischen  Unter- 
richt zu  erteilen.  Wiewohl  ihm  das  Griechische  seit  seiner  Übersiede- 
lung nach  London  etwas  fremd  geworden,  so  ging  er  doch  mit  Freaden 
dai^auf  ein  und  las  mit  den  Söhnen  und  Töchtern  moderner  griechischer 
Kaufleute,  namentlich  den  Töchtern  des  damaligen  griechischen  Konsuls 
J.  Spartali,  Homer  und  die  Tragiker.  Zugleich  aber  warf  er  sich,  um 
der  neuen  Aufgabe  völlig  gerecht  werden  zu  können,  mit  gewissenhaftem 
Eifer  selbst  wieder  auf  das  Studium  der  griechischen  Sprache,  Litte- 
ratur  und  Geschichte,  und  der  Gegenstand  fesselte  ihn  bald  mächtig 
genug,  auch  abgesehen  von  dem  Zwecke,  den  er  dabei  zunächst  im 
Auge  hatte.  Vorzüglich  zog.  ihn  der  Zeitabschnitt  von  den  Perser^ 
kriegen  bis  etwa  zum  Schlüsse  des  peloponnesischen  Krieges  an,  also 
die  eigentliche  Glanzperiode  Athens  und  seiner  Litteratur  und  KunsL 
Indem  er  nun  von  dieser  wunderbar  angeregten  Zeit  ein  klares  und 
lebendiges  Bild  zu  gewinnen  suchte,  glaubte  er  immer  deutlicher  zu  er- 
kennen, daß  viele  und  zum  Teil  gerade  die  wichtigsten  Personen  und 
Begebenheiten  jener  Zeit  von  alter  und  neuer  unweitläufiger  Schulge- 
lehrsamkeit  mit  einem  dichten  Gewebe  von  Phrasen  und  phrasenhaften 
Anschauungen  und  Meinungen  umsponnen  worden  seien,  und  daß  in- 
folgedessen vornehmlich  bei  der  Erklärung  des  Aristophanes  und  Thuky- 
dides,  aus  denen  wir  unsere  Kenntnis  der  Menschen  und  Ereignisse 
jener  Epoche  zumeist  schöpfen,  in  Widersinn  und  Verkehrtheit  oft  fast 
Unglaubliches  geleistet  werde.  Mit  dieser  Erkenntnis  aber  reifte  allmählich 
in  ihm  der  Entschluß,  hier  seine  ganze  Kraft  einzusetzen  und,  soweit 
er  vermöge,  die  Phrasen  wegzufegen  und  Licht  und  Klarheit  in  die 
Sache  zu  bringen. 

Bis  dahin  hatte  er  sich  niemals  einer  größeren  Aufgabe,  die 
seiner  Begabung  entsprochen  hätte,  gegenübergestellt  gesehen,  und  dem- 
gemäß waren  auch  bis  dahin  von  seiner  Thätigkeit  nirgends  tiefere 
Spuren  geblieben.  Von  nun  an  aber  hatte  er  eine  wissenschaftlidie 
Arbeit   vor   sich,    die   ihm    kongenial  war,  und  sein  Leben  und  seine 
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denen  es  begreiflicherweiBe  nicht  fehlte,  unbeantwortet  nnd  arbeite 
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Doch  kommen  wir  auf  den  Lebenslauf  nnseres  Frenndes  zorfick. 
Aach  nach  1866  zog  er  noch  einige  Male  über  die  Alpen,  und  im 
Sommer  1877  gelang  es  ihm  sogar,  die  Mittel  für  eine  mehr- 
monatliche Studienreise  nach  Griechenland  zusammenzubringen.  In 
seinen  finanziellen  Verhfiltnissen  war  jedoch  inzwischen  keineswegs,  wie 
jene  Eeisen  vielleicht  vermuten  lassen  könnten,  eine  Besserung  ein- 
getreten. Eher  könnte  man  umgekehrt  sagen,  daß  es  ihm  in  finanzieller 
Hinsicht  schlechter  ging,  seitdem  er  sich  in  der  wissenschaftlichen  Welt 
einen  Namen  gemacht  hatte,  als  zuvor.  Um  mehr  Zeit  für  seine 
Studien  zu  gewinnen,  gab  er  einen  Teil  seiner  Unterrichtsstunden  auf. 
Seine  Absicht  war,  nur  den  weniger  einträglichen  Teil  derselben  auf- 
zugeben; aber  diese  Erwerbsquelle  versiegte  dann  überhaupt  voll- 
ständiger und  schneller,  als  er  gewünscht  hatte.  Von  dem  Honorar 
seiner  wissenschaftlichen  Arbeiten  konnte  er  natürlich  nicht  leben: 
er  reduzierte  seine  ohnehin  äußerst  bescheidenen  Bedürfnisse  immer 
mehr;  in  den  letzten  zehn  bis  fünfzehn  Jahren  seines  Lebens  hat  er 
namentlich  für  Bekleidungsgegenstände  nur  noch  ganz  geringe  Summen 
aufgewendet.  Dazu  kam,  daß  er  in  Geldangelegenheiten  merkwürdig 
ungeschickt  und  unbehülflich  war,  fast  wie  ein  Kind.  Die  Mittel  zu  der 
Reise  nach  Griechenland  erwarb  er  durch  mehrere  Vorträge  über 
griechische  G^chichte,  die  er  vor  einer  zahlreichen  Zuhörerschaft  von 
deutschen  Herren  und  Damen  in  der  Freed  Masons'  Tavern  hielt.  Die 
Anregung  dazu  ging  von  seinen  Freunden  in  dem  deutschen  Athenäum 
aus,  dem  großen  deutschen  Klub  in  London,  zu  dessen  Mitgliedern  er 
vom  Beginn  an  zählte;  und  seine  Freunde  waren  es  auch,  die  für  den 
Verkauf  der  Eintrittskarten  sorgten.  Er  selbst  hätte  das  nie  zu  Wege 
gebracht. 

Sein  Aufenthalt  in  Griechenland  scheint  sich  äußerst  genußreich 
für  ihn  gestaltet  zu  haben.  Mit  hinreißender  Beredsamkeit  konnte  er 
in  guten  Stunden  von  seinen  dortigen  Forschungen,  den  Kunstschätzen, 
seinem  Leben,  von  Land  und  Leuten  erzählen. 

Bald  nach  seiner  Eückkunft  machte  sich  jedoch  die  Ebbe  in 
seiner  Kasse  wieder  sehr  unangenehm  bemerkbar.  Gläubiger  drängten; 
die  Miete  für  sein  Zimmer  war  schon  seit  längerer  Zeit  unbezahlt  ge- 
blieben. Hier  traten  ihm  nun  wieder  seine  Freunde  in  dem  Klub 
helfend  zur  Seite.  Auf  eine  Anregung  von  Prof.  K.  H.  Schaible  ward 
ein  Müller-Strübing-Fonds  gegründet,  und  es  lief  dafür  rasch  eine  be- 
trächtliche Summe  zusammen,  die  nicht  nur  zur  Bezahlung  der  Schulden 
unseres  Freundes  ausreichte,  sondern  ihn  auch  für  mehrere  Jahre  von 
allen  Sorgen  um  seinen  Lebensunterhalt  befreite.  Dann  erhielt  er  auf 
Empfehlung  von  Max  Müller,  an  den  sich  wieder  Professor  Schaible 
gewandt  hatte,  von  dem  englischen  Royal  Liter  ary  Fund  eine  Spende 
Nekrologe  18Q7.  7 


Ton  hundert  Pfund  Sterling,  eine  Generosität,  die  hoch  ang^cUags 
werden  muß.  da  dieser  Fonds  statutengemäß  nur  f&r  englische  Schrift- 
steller bestimmt  ist,  Miiller-Strübing  aber  niemals  englisch  gesduieba 
hat.  Später  half  dann  wieder  das  deutsche  Athenäum,  und  vomg-liek 
war  es  das  Verdienst  des  Schatzmeisters,  Herrn  Theodor  Schneider, 
daß  stets  ausreichende  Mittel  vorhanden  wai'en;  fast  jedes  Jahr  blieb 
sogar  noch  eine  Summe  zu  einer  Eeise  nach  Deatschland  übrig. 
Schließlich  gewährte  auch  der  preußische  Staat,  wenn  wir  nicht  irren, 
auf  von  Rottenburgs  Verwenden,  dem  ehemaligen  zum  Tode  am  M 
verurteilten  Hochverräter  eine  kleine  Pension  von  1200  Mark  jährlich. 

In  den  letzten  zehn  bis  fünfzehn  Jahren  seines  Lebens  ging  & 
fast  in  seinen  Studien  auf.  Einen  großen  Teil  seines  Tages,  von  etwi 
10  Uhr  morgens  bis  5  oder  6  Uhr  abends,  verbrachte  er  regelmäßig  is 
dem  Lesesaal  des  Britischen  Museums.  Hierauf  nahm  er  in  irgeed 
einem  nicht  zu  entfernten  Speisehans  ein  einfaches  Mahl  nnd  verfagte 
sich  sodann  nach  Hause,  um  nach  einem  kurzen  Schläfchen  wieder  aa 
die  Arbeit  zu  gehen.  Zwischen  10  und  11  IJhr  nachts  begab  er  siek 
in  seinen  Klub,  wo  er  ein  paar  Glas  leichtes  Ale  trank  und  die 
Zeitungen  las,  im  übrigen  jedoch  sich  an  der  ünterhaltUDg  meist  nieiii 
viel  beteiligte.  Vor  1  Uhr  nachts  kam  er  selten  nach  Hause.  Unt« 
Freunden  aber  und  bei  einem  guten  Glas  Wein  taute  er  immer  schneO 
auf  und  war  dann  ein  liebenswürdiger  und  geistreicher  GeseUschafter, 
der  jeden  hinriß,  sich  indes  besser  aufs  Reden  verstand,  denn  aufs 
Zuhören.  Bei  solchen  Gelegenheiten  gehörte  er  stets  zu  den  Seß- 
haftesten von  allen  und  stellte  auch  in  der  Kunst  des  Poknliereos 
noch  im  hohen  Alter  seinen  Mann. 

Jedes  Jahr  aber,  wenn  der  Juli  herankam,  begann  ihm  der  Boden 
Londons  unter  den  Füßen  zu  brennen:  sowie  er  die  nötigen  Mittel 
zusammen  hatte,  reiste  er  nach  Deutschland  ab,  um  alte  Freunde  wieder- 
zusehen und  zu  hören,  was  über  seine  Arbeiten  gesagt  wurde.  0^ 
wohnlich  blieb  er  dann  einige  Wochen  in  München  und  nahm  später 
einen  Sommeraufenthalt  in  diesem  oder  jenem  hübsch  gelegenen  Dorfe 
Tirols  oder  Oberbayerns,  wo  er  mit  Freunden  zusammentraf.  Jkfaflclie 
Sommerfrischler  von  Mumau,  Miesbach,  Prien  und  anderen  Ortea 
werden  sich  noch  des  —  um  das  Ding  milde  auszudrücken  —  werif 
fa^hionable  gekleideten  alten  Herrn  mit  sti'uppigem  Haar  nnd  Bart  er- 
innern, der  stets  langsam  und  bedächtig  umherscblich,  aUe  Augenhlide 
die  Schnupftabaksdose  hervorholte  und  nach  kurzem  Marsche  gerne 
East  hielt  und  seinen  Aristophanes  oder  Thukydides  aus  der  Tasciie 
zog,  der  sich  aber  für  alles  interessierte,  mit  jedem,  der  ihm  io  dea 
Weg  kam,  eine  Unterhaltung  anknüpfte  und,  wenn  er  einmal  sai), 
immer  frisch  und  lebendig  zu  erzählen  wußte. 
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Müller-Strttbing  besaß  von  Natar  eine  nnverwüstliche  Gesund- 
heit, and  das  blieb  ihm  bis  znm  Ende.  In  jüngeren  Jahren  war  er 
jeder  Anstrengrang  gewachsen  and.  insbesondere  ein  unermüdlicher 
Faßgänger;  später  wurde  er  körperlich  schwerfällig  und  unbehülflich, 
vieles  Gehen  kam  ihm  von  Jahr  zu  Jahr  saurer  an.  Es  soll  auch 
nicht  verschwiegen  werden,  daß  seine  Kleider  von  Jahr  zu  Jahr  älter 
wurden,  was  nicht  nur  bei  Fremden,  sondern  bei  vielen  Bekannten 
doch  allmählich  Ärgernis  erregte.  Er  selbst  scheint  dies  nie  bemerkt 
zu  haben,  wollte  es  vielleicht  nicht  bemerken;  Vorstellungen,  die  ihm 
gelegentlich  intimere  Freunde  machten,  beachtete  er  nicht. 

In  London  wurde  es  in  seinen  letzten  Lebensjahren  etwas  einsam 
um  ihn.  Viele  von  seinen  älteren  Freunden  waren  gestorben  oder  aus 
der  englischen  Metropole  weggezogen,  oder  sie  wohnten  in  entfernten 
Stadtteilen.  Mit  der  vielfach  wechselnden  Gesellschaft  aber,  die  sich 
in  dem  deutschen  Klub  abends  zusammenfand,  geriet  er  allgemach 
etwas  außer  Fühlung.  Es  waren  meist  jüngere  Leute,  die  ganz  andere 
Interessen  hatten;  sie  brachten  dem  alten  Herrn,  der  sich  zwar  einen 
bekannten  Namen  in  der  Wissenschaft  gemacht,  aber  nie  eine  ent- 
sprechende Stellung  im  bürgerlichen  Leben  errungen  hatte,  und  über- 
dies seinen  äußeren  Menschen  in  sträflicher  Weise  vernachlässigte,  ein 
Gemisch  von  Hochachtung  und  Mitleid  entgegen;  allein  für  seine  Art 
zu  sein  und  seine  Bestrebungen  hatten  sie  doch  kein  richtiges  Ver- 
ständnis. Es  vergingen  oft  Monate,  ohne  daß  sich  eine  Gelegenheit 
bot,  über  das,  v^as  ihm  am  meisten  am  Herzen  lag,  seine  Studien,  mit 
irgend  jemand  ein  vernünftiges  Wort  zu  reden. 

Für  die  geistige  Frische  aber,  die  er  sich  noch  im  hohen  Greisen- 
alter bewahite,  ist  seine  letzte  Arbelt  über  die  athenischen  Civilbe- 
amten  zur  Zeit  des  peloponnesischen  Krieges  ein  glänzendes  Zeugnis. 
Im  August  1893  erv^artete  er  die  ei-sten  Korrekturbogen;  die  Freude, 
seine  Arbeit  gedruckt  vor  sich  zu  sehen,  sollte  er  jedoch  nicht  mehr 
erleben. 

In  der  Nacht  des  13.  Aug.  ging  er  etwas  früher  als  gewöhnlich 
von  seinem  Klub  nach  Hause.  Die  Straße,  worin  er  wohnte,  wurde 
gerade  neu  gepflastert,  und  es  war  vor  seinem  Hause  ein  Haufen  Holz- 
blöcke, die  zum  Pflastern  gebraucht  werden  sollten,  aufgeschichtet. 
Dort  scheint  er  gestolpert  zu  sein.  Er  fiel  zu  Boden,  und  sein  Kopf 
schmetterte  gegen  einen  der  Blöcke.  Die  Wunde,  die  er  sich  dabei 
zuzog,  war  tödlich.  Vorübergehende  fanden  ihn.  Er  starb  am  folgenden 
Tage  im  Hospital,  ohne  noch  einmal  zum  Bewußtsein  gekommen  zu 
sein.  Seine  Leiche  wurde  einem  Mher  ausgesprochenen  Wunsche 
gemäß  verbrannt. 

7* 


Eine  Grabplatte  mit  der  Inschrift: 

„H.  MüUer-Strftbing, 

Dr.  ph., 

geb.  in  Neubrandenbnrg 

27.  Angrnst  1812, 

gestorben  in  London 

14.  Angnst  1893. 

^jdoc  eö^svlc  xal  9iX6xaXov 

Vom  Grerman  Athenaenm  in  London  gewidmet*'. 

befindet   sich   in   dem  Begräbnishain    des   Crematorinms    von  Wokiiu. 

der  Nekropole  von  London. 

J.  C.  Vollgraff.     Adolf  Buff. 

Die  wissenschaftliche  Bedeutung  Müller-Strnbings  liegt,  wenn  «ü 
von  seinen  Verdiensten  nm  Yitmvias  absehen,  ausschließlich  in  sdnes 
Arbeiten  zur  griechischen  Q^schichte  und  Litteratur.  Sie  haben  der 
Forschung  einen  großen  Anstoß  gegeben,  und  ihre  Bedeutung  ist  bei 
weitem  noch  nicht  fiberwunden.  Viele  von  den  Fragen ,  die  er  znei^ 
oder  aufs  neue  angeregt,  harren  noch  ihrer  Lösung.  Es  ist  hier  kam 
der  Ort,  näher  zu  erörtern,  was  von  seinen  positiven  Aufstelliinges 
sich  im  einzelnen  als  richtig  bewährt  hat  Die  Urteile  werden  darsbei 
leicht  auseinander  gehen,  und  es  scheint  gegenwärtig  auch  an  solebei 
nicht  zu  fehlen,  welche  den  hier  schwebenden  Kontroversen  mit  Vorliebe 
ganz  aus  dem  Wege  gehen.  Wir  glauben  uns  daher  mit  einigen  ali- 
gemeinen Bemerkungen  begnfigen  zu  sollen,  die  indessen  hie  nnd  di 
notwendig   doch   ein  etwas  subjektives  Gepräge  werden  tragen  müssei 

Von  geradezu  epochemachender  Bedeutung  war  das  Werk  t\a 
Aristophanes.  Es  handelte  sich  zunächst  um  die  Beurteilung  des  i 
als  historische  Quelle.  Man  war  zwar  längst  der  Auffassung  frühem 
Jahrhunderte  entgegengetreten,  als  ob  die  Witze  des  großen  Komürers 
für  bare  Münze  zu  nehmen  seien;  aber  faktisch  geschah  es  von  ange 
sehenen  Schriftstelleni  doch  nur  zu  oft,  und  gar  von  dem  Fehler,  A 
als  ernsten  Sittenprediger  aufzufassen  und  sein  Urteil  über  die  Gröl^ 
seiner  Zeit  als  maßgebend  zu  betrachten,  hatten  sich  erst  weoi^  ^ 
gemacht.  Hier  setzte  nnn  die  Polemik  Müller-Strübings  ein;  mitWia 
nnd  mit  Behagen  zeigte  er  im  allgemeinen  Erörterungen  wie  in  ^^ 
Besprechung  einzelner  Stellen  die  Verkehrtheit  dieses  Standpunktes  no^ 
wies  zugleich  an  einer  Iteihe  von  glänzenden  Beispielen  nach,  wi^^ 
Wirklichkeit  A.  als  historische  Quelle  zu  benutzen  sei.  Viele  Stellen 
des  Dichters  wurden  neu,  überraschend  und  tiberzeugend  erklilrt:  ^ 
andere,  deren  Erklärung  dem  Verf.  weniger  gelungen  war,  wnrdt 
wenigstens  die  Unhaltbarkeit  der  bisherigen  Erklärungen  deutlich  vor 
Augen   geführt.    Aus   diesen  Studien   über   den  Dichter   waren  das: 
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Staatliche  Leben  von  Athen  erwachsen.  Wer  den  Dichter  erkl&ren 
will,  moi]  ja  selbstverständlich  in  der  Geschichte  seiner  Zeit  g^enan  zn 
Hanse  sein  und  ein  bestimmtes  Urteil  über  die  Persönlichkeiten  be- 
sitzen, welche  er  in  künstlerischer  Yerzermng  anf  die  Bühne  bringt. 
So  brachte  denn  das  Bach  über  beides  viele  neue  Aufschlüsse  und 
noch  mehr  geistvolle  Anregungen.  Die  wichtigste  Quelle  für  die  Zeit 
des  Aristophanes  aber  ist  bekanntlich  Thukydides'  Geschichte  des  pelo- 
ponnesischen  Krieges,  und  was  Müller-Strübing  über  Thukydides  zu 
sagen  hatte,  war  vielleicht  noch  wichtiger,  jedenfalls  viel  unerwaiteter. 
Man  schrieb  damals  dem  Th.  eine  Art  von  Unfehlbarkeit  zu  und  da- 
neben eine  fast  übermenschliche  Unparteilichkeit.  Die  eigentliche 
Thukydidesforschung  aber  war  in  den  Händen  eines  kleinen  Kreises 
von  Gelehrten,  der  mit  Eifersucht  darüber  wachte,  daß  sich  keine 
heterodoxe  Auffassung  oder  Erklärung  hervorwagte.  Diese  „Thuky- 
didestheologen* ,  wie  sie  Müller-Strübing  später  genannt  hat,  hatten 
dann  sogar  die  Ansicht  zu  verbreiten  gewußt,  daß  auch  die  Hand- 
schriften des  Autors  infolge  einer  Art  göttlicher  Fügung  unvergleich- 
lich besser  seien,  als  die  aller  anderen  griechischen  Schriftsteller. 
Diesen  Bann,  der  auf  Th.  lag,  hat  MflUer-Strübing  endgültig  gebrochen. 
QeoTg  Grote  hatte  zuerst  die  sonst  überall  gültigen  Grundsätze 
historischer  Kritik  auch  bei  Th.  zur  Anwendung  gebracht;  indem  Müller- 
Strübing  auf  diesem  Wege  weiterging  und  tiefer  in  die  Einzelheiten 
eindrang,  hat  er  jenen  abstrakten,  blutlosen  Schemen,  als  den  man  uns 
den  Historiker  hinstellen  wollte,  in  die  Rumpelkammer  verwiesen  und 
an  seine  Stelle  das  Bild  des  geistvollen  und  ernsten  Mannes  gesetzt, 
der  in  der  Geschichte  seiner  Zeit  selbstthätig  mit  eingegriffen,  von  Haß 
und  Liebe  und  Leidenschaft  bew^  gewesen  war,  wie  andere  Menschen- 
kinder auch.  Wenn  seitdem  die  Forschung  über  die  griechische  Ge- 
schichte des  5.  Jahrb.  ein  so  ganz  anderes  Gepräge  trägt  als  vordem, 
so  ist  das  im  wesentlichen  der  gewaltigen  Anregung  zn  verdanken, 
welche  Müller-Strübing  gegeben  hat.  Seine  Gegner  werden  das,  wenn 
sie  aufrichtig  sein  wollen,  nicht  minder  anerkennen  müssen  als  seine 
Anhänger.  Auch  der  Text  des  Th.  erfuhr  hier  zuerst  eine  tief  ein- 
schneidende Kritik,  die  Verderbtheit  zahlreicher  Stellen,  die  Unhalt- 
barkeit  vieler  Erklärungen,  bei  denen  man  sich  bis  dahin  beruhigt 
hatte,  wurde  auf  das  schlagendste  nachgewiesen.  Die  historischen  und 
antiquarischen  Auseinandersetzungen  unseres  Buches  zeigten  neben  ihren 
anderen  Vorzügen,  wozu  namentlich  eine  glänzende  Kombinationsgabe 
gehörte,  eine  Eigenschaft,  welche  den  meisten  Schriftstellern  auf  diesem 
Gebiete  abging,  nämlich  ein  feines  Verständnis  für  die  Gesichtspunkte 
praktischer  Politik   und   die  Wirkungen   einzelner   politischer  Listitu- 
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seine  weiteren  Ausffihningen  über  den  Charakter  der  Schrift,  die  er 
alB  den  Entwurf  einer  Rede  ansah,  and  die  Person  ihres  Verfassers, 
als  den  er  Phrynichos  bezeichnete,  allerdings  manchen  Einwendungen 
ausgesetzt  sind.  Viele  Einzelausführungen  in  dem  Buche,  namentlich 
die  Darstellung  der  ökonomischen  Verhältnisse  in  Athen  während  des 
peloponnesischen  Krieges  und  des  Einflusses,  welchen  die  jahrelange  Ein- 
sperrung der  Bürger  in  der  Stadt  auf  die  sozialen  Verhältnisse  ausüben 
mußte,  gehören  zu  dem  Besten,  was  über  solche  Dinge  gesagt  worden  ist. 

Auf  die  zahlreichen  und  zum  Teil  tief  eingreifenden  anderen 
Abhandlungen  zur  Litteratur  und  Geschichte  des  5.  Jahrb.,  Ton  denen 
der  Aufsatz  über  die  Legenden  vom  Tode  des  Pheidias  und  der  über 
das  erste  Jahr  des  peloponnesischen  Krieges  besonders  erwähnt  seien, 
glauben  wir  nicht  näher  eingehen  zu  sollen ;  sie  sollten,  nachdem  andere 
Pläne  in  den  Hintergrund  getreten  waren,  ihren  Abschluß  in  „Stadien 
über  die  Verfassung  Athens  zur  Zeit  des  peloponnesischen  Krieges* 
finden.  Der  Tod  hat  die  Vollendung  verhindert;  nur  der  erste  Teil, 
über  die  Civilbeamten,  ist  erschienen.  In  dieser  ausgezeichneten  Ab- 
handlang  treten  alle  Vorzüge  des  Verf.  auf  das  glänzendste  hervor, 
während  sich  zugleich  jene  Abklärung  der  Anschauungen  und  der 
Form  bemerkbar  macht,  die  dem  hohen  Alter  bedeutender  Männer  so 
oft  eignet:  von  den  Fehlern,  die  ihm  als  Schriftsteller  anhafteten,  ist 
hier  so  gut  wie  nichts  geblieben. 

Wenn  auch  die  Kritik  und  Erklärung  der  griechischen  Schrift- 
steller, nicht  bloß  des  Aiistophanes  und  Tbukydides,  Müller-Strübing 
mannigfaltige  und  nicht  geringe  Förderung  verdanken,  so  war  es  doch 
wesentlich  die  Geschichte,  der  sein  Interesse  zugewandt  wai*.  Er  war 
groß  und  tief  in  seinem  politischen  und  nationalökonomischen  Urteil; 
mit  weitem  und  sicherem  Blick  durchschaute  er  Ziele  und  Kämpfe  der 
Parteien  und  wies  ihren  Einfluß  auf  den  Gang  der  Ereignisse  nach, 
während  er  zugleich  die  speziellen  Motive  der  handelnden  Personen  mit 
feiner  Psychologie  zu  ergründen  verstand.  Mit  glücklichster  Kombi- 
nationsgabe verband  er  zerstreute  Einzelheiten  zu  einem  färben-  und 
.gestaltenreichen  Ganzen.  Er  betrachtete  die  Vergangenheit  nicht  nur 
mit  dem  Verstände,  sondern  auch  mit  reicher,  man  möchte  fast  sagen 
dichterischer  Phantasie.  Das  alles  führte  ihn  naturgemäß  sehr  vielfach 
auf  das  Gebiet  der  Hypothese,  und  da  setzten  dann  die  Gegner  mit 
Vorliebe  an.  Möglich,  daß  er  sich  zuweilen  über  den  Grad  der  Sicher- 
heit seiner  Kombinationen  getäuscht  hat.  Aber  in  der  Regel  gab  er 
die  Hypothese  eben  als  Hypothese  und  war  sich  über  die  Zweifel, 
welche  blieben,  darum  nicht  weniger  klar,  weil  er  das  hypothetische 
Bild,  das  er  gewonnen,  im  einzelnen  anszum  alenliebte,  als  wenn  es  sich 
um  feststehende  Thatsachen  gehandelt  hätte.    Die  Hypothese  aber  als 


solcbe  bekämpfen,  neiUt  der  Forscnnng  den  Kneg  ansäen.  Ja  m 
nnr  verlangt  werden,  daß  die  Hypothese  den  Thatsachen  auch  wirklki: 
gerecht  werde,  welche  sie  erklären  soll ,  ond  daß  sie  anfgegeben  oikr 
modifiziert  werde,  wenn  sie  mit  anderen  Thatsachen  in  Widerspnd 
gerät.  Eichtig  gebraucht  führt  sie  dann  zn  Ergebnissen ,  welche  (M 
das  nie  verlangt  worden  wären,  und  selber  verschwindend,  ermoglicfe 
sie  die  Erkenntnis  und  den  Sieg  der  Wahrheit.  Wenn  nun  maock 
vielbekämpften  Aufstellungen  Müller-Strübings,  wie  z.  B.  die  nberdk 
Zeit  der  Wahl  der  Strategen,  durch  spätere  Entdeckungen  m 
glänzende  Bestätigung  erhalten  haben,  so  haben  sich  andere  im  weitem 
Verlauf  als  unhaltbar  herausgestellt;  aber  er  hat  nie  zu  denen  gehör^ 
die  an  falschen  Kombinationen  mit  Eigensinn  festhalten.  Was  er  g^ 
funden,  hat  er  probehaltigen  Ergebnissen  fremder  wie  eigener  Forschoi^ 
stets  willig  aufgeopfert,  und  sein  ganzes  wissenschaftliches  Leben  t^ 
ein  Fortschreiten  über  sich  selbst  hinaus. 

Als  schriftstellerische  Persönlichkeit  ist  er  nicht  ganz  ein£acii  n 
charakterisieren.  Zuweilen  schreibt  er  hinreißend,  durch  und  durci 
erfüllt  von  dem  Gegenstande,  mit  lebendigem  Mitgefühl,  wie  wenn  ff 
selbst  ein  Zeitgenosse  der  Ereignisse  wäre,  welche  er  schildert.  Kue^ 
mal  erörtert  er  namentlich  kritische  Probleme  in  einem  behaglidte 
Plauderton,  mit  leisem  Humor  gewürzt,  den  Leser  fesselnd,  auch  weB£ 
diesem  der  Gegenstand  an  sich  ziemlich  gleichgültig  ist.  ZnweOs 
wird  er  aber  auch  breit  und  breitspurig  und  häuft  überflüasige 
Zwischenbemerkungen  ohne  allen  Zweck.  Strenge  systematische  Glieds 
rung  des  Stoffes  war  nicht  seine  Stärke ;  bequem  zu  benutzen  sind  sek 
registerlosen  Werke  niemals.  So  angenehm  sie  sich  meist  l^en,  » 
wenig  handlich  sind  sie  als  Werkzeuge  der  Forschung.  Seine  FoleiiK 
war  leidenschaftlich  und  schroff,  derbe  ,  Jagdhiebe ",  wie  er  es  nuBte, 
nach  allen  Seiten  hin  austeilend.  Sie  schoß  nicht  selten  über  das  Ziel 
hinaus,  indem  sie  Wichtiges  und  Unwichtiges,  kleine  Versehen  ^ 
grobe  Gedankenlosigkeiten  mit  gleicher  Schärfe  auf-  und  angriff.  Ab«? 
nie  ward  sie  heimtückisch  oder  gar  unehrlich;  er  glaubte  jedes  Wort,  das 
er  sagte,  und  die  Gerechtigkeit  auch  gegen  den  Gegner  hat  er  wis^^ 
lieh  nie  hintangesetzt.  Den  Sinn  allezeit  auf  das  Große  gerichtet. 
Herz  und  Kopf  erfüllt  von  den  Idealen  des  Denkens  und  der  Koos^ 
blieb  er  bis  an  sein  Ende,  was  er  von  Jugend  an  gewesen :  ^&oc  ^T 
ykq  xal  fiX^xaXov. 
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Teneichnis  der  philologischen  Schriften  yon  H.  Miiller-Strubing. 

1867.  Vitinvü  de  architectnra  libri  decem.  Ad  antiqoissimos 
Codices  nunc  primnm  edideruüt  Yalentinas  Eose  et  Herman  Müller- 
Strübing.    Lipsiae  in  aedibas  B.  Q.  Tenbneri. 

1873.  Aristophanes  and  die  historische  Kritik.  Polemische 
Studien  zur  Oeschichte  von  Athen  im  5.  Jahrhundert  vor  Ch.  G. 
Leipzig,  B.  Q.  Teubner. 

1878.  Zu  Aristophanes.  Neue  Jahrbücher  für  Philologie  u. 
Pädagogik.    Band  CXVn,  S.  753-768. 

Zu  Xenophons  Staat  der  Lakedaimonier.    Ebendas.  S.  471—472. 
Die  Strategie  des  Demosthenes  418  v.  Chr.  Rheinisches  Museum, 
Band  XXXIH,  S.  78—93. 

1879.  Zu  Äschylos.  Wissenschaftliche  Monatsblätter  S.  57—59. 
Zu  Homers  Odyssee  IX,  218  ff.  und  Hymnus  in  Mercurium  305. 

Ebendas.  S.  69—73. 

Polemische  Beiträge  zur  Kritik  des  Thukydidestextes.  Zeitschr. 
für  die  österreichischen  Gymnasien.  S.  561—600.  Auch  einzeln  er- 
schienen,   Wien,  bei  Gerold. 

Zu  Thukydides  VIII,  19  u.  Xenophons  Hellenika  I,  1,  9.  Neue 
Jahrbücher,  Band  CXIX,  S.  157-160. 

Zur  Schlacht  bei  Marathon.    Ebendas.  S.  433—448. 

1880.  'AOT)vaiu)v  icoXiT£(a.  Die  attische  Schrift  vom  Staate  der 
Athener.  Pbilologus  IV.  Supplementband,  1.  u.  2.  Heft.  Auch  separat 
erschienen,  Oöttingeu,  Verlag  der  Dietrichschen  Buchhandlung. 

188L    Thukydideische  Forschungen.    Wien,  Karl  Eonegen. 

1882.  Die  Legenden  vom  Tode  des  Pheidias.  Neue  Jahrbücher, 
Band  CXXX,  S.  289—340. 

Der  Vertrag  der  Athener  mit  den  Haliern.  Ebendas.  S.  661—670. 

188S.  Das  erste  Jahr  des  peloponnesischen  Ejrieges.  Neue 
Jahrbücher,  Band  CXXVII,  S.  577—611.  657-^713. 

1885.  Die  Glaubv^rdigkeit  des  Thukydides,  geprüft  an  seiner 
DarsteUung  der  Belagerung  von  Plataia.  Neue  Jahrbücher,  Band  CXXXI, 
S.  289-348. 

1886.  Die  korkyräischen  Händel  bei  Thukydides.  Ein  Beitrag 
zur  Charakteristik  des  Geschichtsschreibers.  Neue  Jahrbücher, 
Band  CXXXHI,  S.  585-648. 

1890.  Die  letzten  Aufführungen  des  Kratlnos.  Neue  Jahr- 
bücher, Band  CXLI,  S.  513—549. 

1898«  Studien  über  die  Verfassung  von  Athen  v^ährend  des 
peloponnesischen  Krieges.  Erster  Artikel.  Über  die  Civilbeamten.  Neue 
Jahrbücher,  Band  CXLVII.  S.  513—554. 


Professor  Dr.  Wilhelm  Theodor  Paul, 

geb.  zu  MüDcheberg  am  8.  Dezember  1831,  gest.  za  Berlin  als  Direktor  des 
Sophiengymnasiums  am  17.  September  1894. 

An  der  großen  Kunststraße,  die  Berlin  und  Frankfurt  a.  0.  ver- 
bindet,   liegt  fast  in  der  Mitte  beider  Orte  das  alte  nnd  altertümlidie 
Städtchen  Müncheberg.    Die  Umgegend  ist  sehr  waldreich,  nofem  liegt 
von  bewaldeten  Hügeln  nnd  Seen  umgeben  der  als  Mittelpunkt  der  soge- 
nannten   märkischen    Schweiz    Tielgenannte    Ort   Bnckow.      Wie  aber 
letzterer  in  idyllischer  Waldeinsamkeit  dem  Verkehr  entrückt  geblieben 
ist,  so  ist  Müncheberg  bis  zur  Eröffnung  der  niederschlesisch-märkischeii 
Eisenbahn    durch    seine  Lage   zwischen  zwei  großen  Städten  ungemein 
belebt  gewesen;  Handel  und  Gewerbe  stand  unter  der  betriebsameo  und 
intelligenten    Bevölkeruug   in    hoher   Blüte.      Hier    nun   erblickte  am 
8.  Dez.  des  Jahres  1831  Wilhelm  Theodor  Paul  das  Licht  der  Welt 
Sein  Vater,  ein  wohlhabender  Gewerbetreibender,   war  bei  seinen  Mit- 
bürgern   wegen   seines   klugen,    wohlwollenden  Wesens    angesehen  und 
beliebt.     Seine  Mutter   war   eine   lebhafte  Frau,    die    mit  praktischem 
Sinne   der  Erziehung   ihrer  Söhne  und  Töchter  oblag.     Unser  Wilbelm 
nun   fand    seine    ei'ste   Ausbildung   in   der  heimatlichen    Bürgerschule. 
Bald  erkannten  seine  Lehrer  des  Knaben  ungewöhnliche  Begabung  ^^ 
Lernbegierde;  deshalb  rieten  sie  dem  Vater,  ihn  baldigst  einem  Gym- 
nasium zu  übergeben.   Doch  die  Rücksicht  auf  seinen  zarten  Eörperbao 
nnd  seine  schwächliche  Gesundheit   ließ    es  den  Eltern  wünschenswert 
erscheinen,  den  Sohn  so  lange  als  möglich  in  der  Heimatstadt  zurück- 
zubehalten, wo  er  im  Garten  des  Elternhauses,  in  Wald  und  Feld  der 
anmutigen  Umgebung  sich  kräftigen   und    dabei  doch  durch  geeigneten 
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kleine  Stadt  ist  wohl  wegen  persönlicher  Beziehnngen  vom  Vater  dem 
näher  gelegenen  Frankfurt  vorgezogen  worden.  Aber  weder  Ort  noch 
Lehranstalt  machte  auf  unseren  Paul  sonderlichen  Eindrack;  nach  vier- 
jährigem Aufenthalt  verließ  er  Kottbus  wieder,  um  auf  den  Rat  eines 
seiner  dortigen  Lehrer  seine  Gymnasialbildnng  auf  dem  Joachimsthal 
in  Berlin  zu  vollenden.  So  kam  er  Ostern  1848  nach  der  Hauptstadt 
nnd  wurde  in  das  Alumnat  des  Joachimsthalschen  Gymnasiums  aufge- 
nommen. Es  waren  wenige  Wochen  nach  dem  18.  März  vergangen; 
die  Stadt  befand  sich  infolge  der  politischen  Ereignisse,  durch  Errichtung 
der  Bärgerwehr,  durch  die  Wahlen,  die  Verhandlungen  des  verein- 
barenden Landtags,  den  der  Volksmund  mit  dem  stolzeren  Namen 
«Nationalversammlung"  nannte,  in  steter,  den  ganzen  Sommer  hindurch 
wachsender  Aufregung,  die  alle  Klassen  der  Bevölkerung,  jung  und  alt 
ergriff  und  mit  sich  fortriß.  In  dem  Freundeskreise,  in  dem  Paul 
später  viel  verkehrte,  erzählte  oftmals  der  eine,  was  er  damals  als 
Primaner  des  Friedrich- Wilhelmsgymnasiums  getrieben,  der  andere,  was 
er  als  Mitglied  des  bewaffneten  Studentenkorps  geleistet  habe.  Jedoch 
Paul  ist,  obwohl  die  Anstalt  damals  noch  mitten  in  dem  belebtesten 
Teile  des  alten  Berlin  gelegen  war,  von  dem  unruhigen  Treiben  des 
tollen  Jahres  fast  gar  nicht  bernhit  worden ;  man  könnte  ihn  in  dieser 
Beziehung  mit  Franz  Bopp  und  Leopold  Bänke  vergleichen.  Den  haupt* 
sächlichsten  Grund  dieser  Teilnahmlosigkeit  und  Zurückgezogenheit  muß 
man  wohl  in  den  gänzlich  veränderten  Verhältnissen  suchen.  Neu  und 
fremd  war  ihm  die  große  Stadt,  ungewohnt  die  Lebensweise  im  Alumnat; 
bedeutend  waren  auch  die  Anforderungen,  die  der  Unterricht  an  ihn 
stellte;  und  da  seine  Gewissenhaftigkeit  sowie  sein  Ehrgeiz  nicht 
duldeten,  daß  er  hinter  seinen  Klassengenossen  zurückstehe,  so  durfte 
er  keine  Zeit  damit  verlieren,  das  Leben  und  Treiben  in  den  Straßen 
zu  beobachten  oder  gar  Aufzügen  und  Volksversammlungen  beizuwohnen, 
sondern  mußte  aUe  verfügbare  Zeit  den  Aufgaben  der  Schule  widmen. 
So  schildern  denn  auch  alle  seine  Alumnatsgenossen  seinen  Fleiß  geradezu 
als  staunenswert.  Dazu  kam  aber  noch  die  mächtige  Anregung,  die  er 
zur  wissenschaftlichen  Arbeit  damals  von  seinen  Lehrern  erhielt.  Er 
hat  ihnen  allen  bis  in  seine  letzten  Leben^'ahre  ein  treues,  pietätvolles 
Andenken  bewahrt,  auch  denen,  die  ihn  weniger  gefördert  hatten.  Den 
nachhaltigsten  Einfluß  aber  haben  auf  seine  Ausbildung  und  seine  ganze 
Entwickelang  Meineke,  Mützell  und  Wiese  gehabt.  Des  Direktor 
Meineke  machtvolle  Persönlichkeit,  seine  wissenschaftliche  Bedeutung, 
seine  edle  Humanität  durchdrang  damals  die  ganze  Anstalt.  Hingerissen 
von  Bewunderung  und  Verehrung  für  diesen  Mann  konnte  Paul  nicht 
anders  als  alles  daran  setzen,  sich  seine  Zufriedenheit  zu  erwerben; 
ihn  vor  allen  nennt  er   sein   lucidum  exemplar;   ihm  widmete  er  seine 


jLrBUiBgBSüiiriii/,  seine  jJOKT/OraiBsenauon :  lum  pieuuBBimi  ^nLussuaique 
animi  documentom  eztare  hoc  yolait.  In  den  sechziger  Jahrai  nod 
war  es  jedesmal  ein  Festtag  für  Paul,  den  fast  achtzigjährigen,  noeh 
rüstigen  Meineke,  sei  es  im  Tiergarten  spazierend  oder  in  mm 
schattigen  Garten  sitzend  treffen  und  anreden  zu  können.  Mützell  ni>i 
Wiese  verdankte  er  seine  sehr  gründlichen  Kenntnisse  der  lateioiscbeD 
Sprache  nnd  eine  gewisse  Eleganz  des  Stils ,  wodurch  sich  schon  seist 
Dissertation  auszeichnete.  Ihi*en  gründlichen,  geistvollen  and  aoregendec 
Unterricht  konnte  er  nicht  genug  rühmen,  ihnen  nachzueifern  war  sein 
heißes  Bemühen.  So  ist  es  denn  nicht  zu  verwundern,  daß  Paul  naeii 
hestandener  Eeifeprüfnng  sich  dem  Studium  der  Philologie  widmete. 
Ostern  1850  ward  er  zunächst  in  Berlin  immatrikuliert  und  borte  is 
den  beiden  ersten  Semestern  Vorlesungen  bei  Boeckh,  Trendelenbnif, 
Hertz  und  auch  die  von  seinem  lieben  Direktor  Meineke  als  Akademii^ 
über  Horaz  und  andere  lateinische  Dichter  der  Augusteischen  Periode 
gehaltenen  Vorträge.  Ostern  1851  begab  er  sich  nach  Bonn,  wo  dasoli 
das  Studium  der  Philologie  in  höchster  Blüte  stand.  Bereits  haue 
Friedrich  Bitschi  die  ersten  Bände  seiner  großen  Ausgabe  des  Planti» 
erscheinen  lassen;  der  Ruf  seiner  Vorlesungen,  seines  Seminars  durcfe- 
drang  ganz  Deutschland.  Auch  unser  Paul  ist  mit  hochgespannten  Er- 
wartungen der  rheinischen  alma  mater  zugeeilt  Bis  zum  Herbste  d» 
Jahres  1852  blieb  er  zu  Bonn  und  konnte  sich  so  der  Schönheit  der 
Bheinlandschaften  erfreuen,  die  er  auch  auf  weitei'en  Wanderschaftes 
genauer  kennen  lernte.  In  diese  Zeit  fällt  auch  eine  Reise  nachPam: 
sein  Aufenthalt  daselbst  war  zwar  nur  kurz,  der  Eindruck  der  St>^ 
aber  tief  und  nachhaltig.  Auch  in  Bonn  selbst  trat  der  junge  Student 
mehr  als  bisher  aus  sich  heraus  und  schloß  sich  eine  Zeitlang  d^ 
Burschenschaft  ]^anconia  an.  Mit  lebhafter  Freude  gedachte  er  dieser 
fröhlichen  Episode  seines  Studenteulebens  und  beteiligte  sich  nocii  is 
späteren  Lebensjahren  in  Berlin  gern  an  den  Festen  alter  Borscbei- 
schafter  sowie  an  den  Vereinigungen  seiner  Frankonen.  An  der  Uoi- 
versität  hörte  er  selbstverständlich  vor  allem  Ritschi:  großen  Eindrock 
machte  auf  ihn  die  Erklärung  der  Wespen  des  Aristophanes.  Nich» 
nur  behielt  er  seitdem  und  recitierte  gern  längere  Chorstellen  ans  diesem 
Stücke,  sondern  er  fugte  sogleich  die  geniale  Übersetzung  seines  Ldireis 
bei  und  freute  sich  jedesmal  der  erheiternden  Wirkung  seiner  Citat«- 
Damals  ias  er  zugleich  privatim  andere  Stücke  des  Aristophanes  od«! 
wagte  sich  selbst  an  das  Studium  von  Meinekes  Fragmenta  comicomD 
Graecorum.  Mit  nicht  geringerem  Eifer  hörte  er  in  einem  anderes 
Semester  Ritschis  Vorlesungen  über  lateinische  Grammatik.  Bi^^ 
Kolleg  waren  damals  gerade  die  epigraphischen  Untersuchungen  und  die 
plautinischen  Studien  zu  gute  gekommen,   so   daß  es  dem  Zuhörer  aaf 
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dem  Gebiete  der  Laut-  and  Formenlehre  eine  ungeahnte  Fülle  neuer 
und  überraschender  Resultate  bot.  Taul  hat  sein  sauber  ausg^earbeitetes 
Heft  stets  in  hohen  Ehren  gehalten  und  noch  in  späteren  Jahren  vor 
gedruckten  Werken  bevorzugt  und  gern  zu  Rate  gezogen  Auffallend 
könnte  es  erscheinen,  daß  weder  in  schriftlichen  noch  in  seinen  münd- 
lichen Äußerungen  des  Plautus  gar  nicht  gedacht  worden  ist;  auch  hat 
Faul  weder  an  dem  philologischen  Seminar  noch  an  den  privatim  ge- 
haltenen Übungen  Bitschis  teilgenommen:  vermutlich  hat  ihn  der  etwas 
selbstbewußte  Ton  einzelner  Mitglieder  abgeschreckt,  und  bei  aller  Hoch- 
achtung und  dankbarer  Verehrung,  die  er  Ritschi  stets  bewahrte,  wollte 
er  doch  nicht  für  einen  Bitschlianer  gelten.  Viel  gab  er  auch  auf  die 
von  dem  damaligen  Bibliothekar  Jakob  Bernays  gehaltenen  Vorträge; 
überhaupt  schätzte  er  diesen  seltenen  Mann  trotz  mancher  Sonderbar- 
keiten ungemein  hoch.  Damals  beschäftigte  er  sich  unter  Welcker  und 
Overbeck  eine  Zeitlang  eifrig  mit  Archäologie;  das  Bonner  Museum 
sei,  wenn  auch  klein,  doch  für  das  Anfangsstudium,  wie  er  fand,  vor- 
züglich eingerichtet.  Auch  Dahlmann  hat  er  gehört,  und  manche  Äuße- 
rung, die  der  edle  Patriot  in  jener  trüben  Zeit  gethan,  blieb  ihm  im 
treuen  Gedächtnis.  Nachdem  er  so  3  Semester  'cnm  summo  suo  com- 
modo'  in  Bonn  verlebt,  kehrte  er  nach  Berlin  zurück,  um  daselbst  im 
folgenden  Jahre  seine  Studien  zu  vollenden.  Jetzt  hörte  er  außer  den 
philologischen  auch  theologische  Vorlesungen  bei  Nitzsch;  denn  die  im 
Sommer  1850  begonnenen  von  Neander  waren  durch  dessen  Tod  jäh 
abgebrochen;  jetzt  nahm  er  auch  an  den  von  Boeckh  und  Hertz  ge- 
leiteten Übungen  des  königlichen  philologischen  Seminars  teil.  Letzterer 
besonders  nahm  sich  mit  Rat  und  That  des  kenntnisreichen,  strebsamen 
Studenten  an  und  wies  ihn  auf  die  kritische  Durchforschung  der  späteren 
römischen  Dichter.  Aber  nicht  minder  forderte  ihn  die  Beteiligung  an 
den  aristotelischen  Übungen  Trendelenburgs.  Wohl  keinen,  der  mit 
diesem  seltenen  Mann  in  Berührung  gekommen,  giebt  es,  der  ihn  nicht 
hoch  und  wert  gehalten  hätte;  aber  an  dankbarer  Verehrung  gegen  ihn 
dürften  wenige  Paul  gleich  kommen.  Daß  er  Lachmann  nicht  mehr 
und  Haupt  noch  nicht  hören  konnte,  hat  er  stets  schmerzlich  bedauert : 
im  ersten  Jahre  seines  Berliner  Studiums  war  Lachmann  gestorben  und 
Haupt  erst  im  Herbst  1853  nach  Berlin  gekommen.  Nur  so  erklärt 
es  sich,  daß  er,  der  gründliche  Kenner  der  deutschen  Litteratur  —  ich 
nenne  nur  Goethe,  Immermann,  Fritz  Reuter  — ,  der  Germanistik  fem 
geblieben  ist. 

Am  14.  Januar  1854  erhielt  er  an  der  Universität  Berlin 
den  philosophischen  Doktorgrad,  nachdem  er  die  Abhandlung  de 
Symposii  aenigmatis  und  die  ihr  beigegebenen  Theses  rite  verteidigt 
hatte.    Von  seinen  adversarii  ist   er  mit  Dondorff,   später  Historiker 


am  Joachimsthal,  bis  zuletzt  in  freandlichem  Verkehr  geblieben. 
Seine  Thesen  beweisen  bereits,  wie  er  die  Philologie  uf- 
faßte.  Zn  Anfang  verteidigte  er  den  Ausspruch  Ton  Carl  Lehn: 
'wahrlich,  es  ist  Zeit,  daß  die  Philologie  lerne,  ihr  Palladium  sei  die 
Kritik'.  Die  zweite  These  bezieht  sich  aaf  die  platonische  An^usosf 
von  der  Materie;  die  sechs  flbrigen  zu  gleichen  Teilen  auf  die  Kritik 
griechischer  nnd  lateinischer  Schriftsteller.  Die  Dissertation  bdianddi 
in  korrektem  nnd  nicht  angewandtem  Latein  die  Behandlnng  der  Bätael 
in  der  griechischen  nnd  römischen  Litteratnr,  die  verschiedenen  Samm- 
lungen und  Ausgaben,  und  wendet  sich  dann  gegen  die  Vermutung,  du 
im  J.  1722  Chr.  A.  Heumann  ausgesprochen,  der  Name  Sympodiis  ^ 
erdichtet  und  die  Eätsel  von  Lactantius  verfaßt,  anter  dem  Tita: 
L.  Caecüii  Firmiani  Lactantii  Symposium.  Diese  noch  von  Hand,  Badir 
und  Hertz  gebilligte  Ansicht  wird  gründlich  mderlegt,  Name  und  Per- 
sönlichkeit des  Verfassers  Symposius  festgestellt  und  seine  Zeit  in  du 
Ende  des  4.  oder  den  Anfang  des  5.  Jahrh.  verlegt.  TJnd  diese  Ee6iil- 
tate  haben  nicht  nur  den  Beifall  der  Berliner  Fakultät  erlangt,  sondern  aad 
später  allgemeinen  Anklang  gefunden,  z.  B.  bei  Schenkl  und  Bernhardj. 
Zwar  die  aus  prosodischen  und  metrischen  Beobachtungen  für  die  spite 
Abfassung  der  Verse  von  Paul  hergeleiteten  Gründe  sind  von  L.  Mfllkr 
in  dem  grundlegenden  Werke  de  re  metrica  p.  Lat.  S.  55  f.  (S.  39  £ 
der  neuen  Aufl.)  zurückgewiesen  worden;  aber  derselbe  sagrt  doch:  con- 
cedo  potuisse  eadem  conscribi  saeculo  quarto  vel  adeo  initio  quinti. 

Von  jetzt  ab  wandte  sich  Paul  mit  allem  Fleiß  an  die  Vorbereitung 
zur  Prüfung  pro  facultate  docendi.  Er  bestand  dieselbe  mit  glänzendes 
Erfolge;  nicht  nur  in  den  alten  Sprachen,  sondern  auch  im  Deutscheo^ 
iD  der  philosophischen  Propädeutik  und  in  der  Geschichte  wurde  iha 
die  Befähigung  zum  Unterricht  in  allen  Klassen  unbedingt  und  olme 
Einschränkung  zuei^annt.  Trendeleuburg,  der  auch  bei  dieser  Prüfanf 
beteiligt  war,  empfahl  ihn  sofort  zu  einer  besoldeten  AnsteUung  an  dem 
Kranseschen  Listitut  zu  Dresden ,  das  damals  in  großer  Blüte  staod 
und  besooders  von  Ausländern  viel  besucht  war.  Zwar  war  diese  Be- 
schäftiguDg  nicht  in  Preußen  und  die  Anstalt  eine  private;  da  aber  die 
Verhältnisse  sehr  angenehm  waren,  auch  die  Thätigkeit  daselbst  ihm 
für  das  Probejahr  angerechnet  werden  sollte,  so  nahm  er  dankbar  an 
und  begann  bereits  mit  dem  Wintersemester  1854  seine  pädagogische 
Thätigkeit  in  Dresden.  Das  Unterrichten  nach  jahrelangem  Lernen, 
die  praktische  Verwendung  seiner  Kenntnisse  und  Kräfte  im  Verein 
mit  strebsamen  BerufsgenosseD,  die  schöne,  große  Stadt  mit  ihren  kost- 
baren KuDstschätzen  und  ihrer  herrlichen  Lage  und  Umgebung  nahmen 
bald  Geist  und  Gemüt  derart  gefangen,  daß  er  wenig  beachtete,  er  sä 
nicht  im  preußischen,  engeren  Yaterlande,  sondern  in  einem  der  Mittel- 
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Staaten,  der  damals  schon  an  der  Spitze  der  Opposition  geg^en  Preußen 
stand.  Dennoch  war  er  hocherfreut,  als  er  bereits  nach  einem  Jahre 
an  das  evangelische  Gymnasium  zu  Glogau  berufen  wurde.  An  der 
Spitze  dieser  Anstalt  stand  damals  Adolf  Klix,  der  zur  Hebung  der 
Leistnngen  neben  eine  Anzahl  älterer  Lehrer  frische  Kräfte  stellen 
wollte.  Unzweifelhaft  verdankte  Paul  diese  so  schnell  erfolgfte  definitive 
Anstellung  der  Empfehlung  seines  früheren  Lehrers  Ludwig  Wiese,  der 
inzwischen  aus  seiner  Professur  am  Joachimsthal  in  das  Unterrichts- 
ministerium berufen  und  zum  geheimen  vortragenden  Eat  für  die  evan- 
gelischen höheren  Lehranstalten  befördert  worden  war.  Unter  der  ein- 
sichtigen, wohlwollenden  und  energischen  Leitung  von  Klix  entwickelte 
sich  Pauls  außerordentliches  Lehrgeschick.  Was  er  in  Dresden  unter 
den  Bedingungen  der  geschlossenen  Anstalt  gelernt,  mit  seinen  Schülern 
gelegentlich  auch  außer  dem  Amte  zu  verkehren,  setzte  er  dort  zu  seiner 
Befriedigung  und  zum  Segen  der  ihm  anvertrauten  Jugend  weiter  fort. 
Bereits  nach  kurzer  Zeit  rückte  er  in  die  vierte  ordentliche  Lehrerstelle 
auf;  bei  der  Mitteilung  dieser  Thatsache  ward  der  Wunsch  geäußert, 
daß  seine  erfolgreiche  Thätigkeit  dem  Ologauer  Gymnasium  recht  lange 
erhalten  bleiben  möge.  Sein  Eifer  und  sein  unermüdlicher  Fleiß  be- 
stimmte seinen  Direktor,  ihm,  trotzdem  er  der  jüngste  Lehrer  der  An- 
stalt war  und  der  französischen  Sprache  kein  besonderes  Studium  zu- 
gewandt hatte,  doch  den  Unterricht  in  diesem  Fache  in  der  obersten 
Klasse  anzuvertrauen.  Auch  im  geselligen  Verkehr,  wie  in  der  Familie 
seines  Direktors  und  in  etlichen  anderen  Häusern,  gestaltete  sich  sein 
Leben  äußerst  angenehm  und  behaglich.  Gewiß  würde  er  nicht  nach 
einer  anderen  Stellung  Umschau  gehalten  haben,  wenn  nicht  ein  Ruf 
an  ihn  ergangen  wäre,  dem  er  nicht  widerstehen  zu  dürfen  glaubte. 
Im  Jahre  1857  war  nämlich  der  dritte  seiner  Lieblingslehrer,  Julius 
Mützell,  zum  Provlnzialschulrat  in  Berlin  ernannt  und  mit  der  Aufgabe 
betraut  worden,  vor  dem  Potsdamer  Thor  daselbst  eine  neue  höhere 
Lehranstalt  zu  organisieren.  In  jener  Zeit  war  in  Preußen  das  Qeid 
für  Kunst  und  Wissenschaft  noch  äußerst  knapp;  hatte  man  doch  ge- 
glaubt, daß  auch  Gymnasien  sich  durch  eigene  Einnahmen  aus  dem 
Schulgelde  selbst  erhalten,  ja  infolge  stark  gefüllter  Vorschulklassen 
Überschüsse  erzielen  könnten.  Zu  diesem  Zwecke  wählte  Mützell  für 
das  Ostern  1858  zu  eröffnende  Prog3rmnasium  lauter  jüngere,  unver- 
heiratete Männer,  die,  wenn  auch  in  ihrem  Beruf  nicht  mehr  unerfahren, 
doch  in  ihren  Gehaltsansprüchen  bescheiden  und  mit  der  schönen  Auf- 
gabe zufrieden  waren,  etwas  Neues  von  unten  auf  zu  gründen  und 
möglichst  vollkommen  auszugestalten.  An  diese  Anstalt  berief  Mützell 
auch  Paul,  der  freudig  dem  ehrenvollen  Rufe  des  geliebten  Lehrers 
folgte,   aber  doch  die  Stätte  zwei  und  einhalbjährigen  Wirkens,  wo  er 


nnter  Schülern,   Amtsgenossen   and  Stadtbewohnern    ein  recht  freoad- 
liches  Andenken  hinterließ,  nicht  ohne  Wehmnt  verlassen  konnte. 

Das  Osterprogramm  der  Anstalt  vom  J.  1858  meldet  hieräb^: 
*Wir  danken  ihm  für  seinen  Eifer,  mit  welchem  er  an  unserem  Gji- 
nasinm  nnterrichtet  hat,  wenn  wir  es  auch  schmerzlich  bedaaem.  isL 
er  ihm  nur  zwei  and  ein  halbes  Jahr  hat  angehören  k^nen'. 

In  Berlin  fand  er  bei  Beginn  des  neuen  Sommersemesten  m 
alles  unfertig:  selbst  die  Zimmer  des  für  die  Schule  bestimmten  GebSsdes 
waren  noch  immer  nicht  zur  Aufnahme  der  verschiedenen  Klassen  m 
gestaltet,  die  gesamte  äußere  Ausstattung  fehlte.  Mit  desto  größerem  fjär 
gingen  die  neuberufenen  Lehrer,  allen  voran  unser  Faul,  daran,  dk 
besten  Lehrpläne  aufzustellen,  die  vollkommenste  Schnlordnung  n  est- 
werfen:  hierbei  zeigte  sich  sein  idealer  Schwung,  seine  Begeistern]^ 
für  den  Lehrerberuf  in  hellstem  Lichte.  Diese  Stimmung  dauerte  and 
noch  fort,  als  der  Lauf  der  Dinge  manche  Enttäuschung  brachte.  S» 
wurde  es  ihm,  dem  Aufwärtsstrebenden,  der  in  Glogau  bereits  in^ 
obersten  Klassen  unterrichtet  hatte,  zugemutet,  etliche  Standen  k 
Woche  in  der  Vorschule  zu  dozieren.  Noch  mehr  beeinträchtigte  sm 
Freudigkeit  die  anfänglich  sehr  geringe  Frequenz  des  am  17.  Mai  18^^ 
eröffneten  Frogymnasiums:  hatten  doch  die  beiden  obersten  Klassen,  ü 
denen  Paul  hauptsächlich  zu  wirken  hatte,  Tertia  und  Quarta,  nnrj^ 
einen  und  vier  Schüler.  Und  auch  in  den  nächstfolgenden  Semestm 
hob  sich  diese  Frequenz  nur  äußerst  langsam;  denn  die  Unzulfingliclii^ 
der  Anstaltsräume  und  die  Unsicherheit  der  weiteren  Entwickelong  ^ 
Anstalt,  die  nicht  aus  Staatsmitteln  gefördert  werden  konnte,  ließ  ^ 
Vertrauen  des  Publikums  trotz  der  Anstrengungen  des  Lehrerkollegiosi 
nicht  recht  aufkommen.  Daher  bemächtigte  sich  bald  des  an&ogs^^ 
hoffnungsfreudigen  Paul  großer  Unmut,  der  sich  noch  steigerte,  vAä- 
dem  der  allezeit  helfende  und  tröstende  väterliche  Freund,  SchtUm 
Mützell,  am  9.  April  1862  eines  plötzlichen  Todes  gestorben  war.  n 
trug  er  sich  mehr  und  mehr  mit  dem  Gedanken  auf  Verändernng.  2w' 
war  inzwischen  die  Leitung  der  Anstalt  in  die  Hände  eine«  ebeasi 
wohlwollenden  wie  unermüdlich  thätigen  und  einsichtig  soTgenä^ 
Direktors  übergegangen;  zwar  hatten  die  ersten  Keifeprüfungen  unw 
Pauls  Mitwirkung  mit  günstigem  Erfolge  stattgefunden;  zwar  hitt^ 
König  Wilhelm,  um  der  ersten  Feier  seines  Gebui*tstafi:8,  die  er  ils 
König  beging,  eine  besondere  Weihe  zu  geben,  am  21.  März  1861  ^ 
Kabinetsordre  unterzeichnet,  durch  die  er  das  bisherige  Progymnasina 
unter  sein  Protektorat  nahm,  zur  Vollanstalt  machte  und  Wil^^ 
gymnasium  nannte;  zwar  erhob  sich  bereits  mitten  in  den  zwiBchei 
der  Viktoria-  und  Bellevuestraße  gelegenen  Gärten,  jedem  Geräasd 
der  Straße  entrückt,    der  durch  königliche  Munifizenz  errichtete  »tob 
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doch  Paul  nicht  zum  Bleiben  bestimmen:  er 

Stellung  und   höheren  Einnahmen,    zumal 

sich  verheiratet  und  einen  eigenen  Hausstan 

kam  ihm  bei  diesem  Streben  das  Wohlwo 

Blatten,    der   ja   auch  durch  zahlreiche  f 

liches  Wirken   aus   nächster  Nähe   zu   be 

hatte.   Diese  Empfehlung  besonders,  wie  ai 

bestimmten  den  Magistrat  von  Berlin,    ihi 

Sophien-Parochie  zu  errichtenden  und  Ostc 

nasinn^s  zu  ei'wählen.   So  schied  er  mit  Be 

von  der  Anstalt,  an  der  er  sieben  Jahre  i 

betrauerten   aufrichtig   seinen  Fortgang; 

^sein  tüchtiger  und  eindringlicher,  die  geii 

sam  belebender  und  zusammenraffender  U 

dazu  beigetragen,    daß  die  oberen  Elassei 

geordnet   aufbauten   und   den   befriedigen 

Examen  erreichten,   an  welchem   er   mit 

aufeinander  folgenden  Terminen  teügenomi 

seiner   als    eines   der  Giünder  far  ihre  in 

gedenken  hat\   Seine  Amtsgenossen  entliei 

heitere  Abschiedsfeier,   wobei   der  Wunsc 

ihm    nach   den  letzten  sieben  mageren  nu; 

schieden  sein  mögen.    Dieser  Wunsch  sol 

füUung  gehen.    War   es    doch   ein   eigene 

Wilhelmsgymnasinm  an  dem  nämlichen  Tt 

auch  von  dem  alten  Hause  Abschied  nahn 

Eäume  überzusiedeln;   Paul  dagegen   fani 

Wirkungskreise  vielfach  Unfertiges  vor. 

hierüber:  'auch  hier  war  der  Anfang  kiel 

und  unansehnlich,  viel  Abstraktion  und  1 

Vertrauen   auf  die   künftige    Blüte   die 

jpflegen'.    Unterstützt  durch  seine  am  Wi] 

reichen  Erfahrungen,  durch  eine  Anzahl  1 

währter   und   pflichtgetreuer   Lehrer,    gel 

kommen  der  städtischen  und  königlichen  J 

Schwierigkeiten   und  Widerwärtigkeiten 

*der  geringen  Dinge',  wie  er  zu  sagen  pfle 

Das  am  24.  April  1865  mit  95  in 

verteilten  Schülern  eröffnete  Sophiengynm; 

nähme  und  des  sich   stetig  steigernden  V 

großer  Schnelligkeit.    Als  am  14.  Oktober 

Nekrologe  1897. 
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gestattet  und  prächtig  geschmückt  war,  bezogen  ward,  z&blte  die  An- 
stalt bereits  872  auf  10  Klassen  verteilte  Schüler.  Dasselbe  Jahr  brachte 
Paol  noch  eine  andere  große  Frende.  Als  Nachfolger  des  ana  3.  September 
1866  verstorbenen  Dr.  Tzschirner  war  n&mlich  in  das  ProvinzialscliB!- 
kollegiam  zn  Beginn  des  J.  1867  der  bisherige  Leiter  des  Glogaoer 
Gymnasiums,  Dr.  Klix,  unseres  Paul  früherer  Direktor,  berufen  wordea, 
und,  da  ihm  auch  das  Dezernat  über  das  Sophiengymnasium  übertra^fn 
war,  so  erneuerten  sich,  zu  großer  gegenseitiger  Genngthaung,  sek 
bald  die  früheren  so  überaus  freundlichen  Beziehungen.  Im  Sommer 
desselben  Jahres  unterzog  Klix  das  Gymnasium  einer  Revision.  D<er 
Bericht  hierüber  sowie  das  Zeugnis  des  General  -  Saperintendeoteii, 
Dr.  Wilhelm  Hoflfmann,  der  den  Religionsunterricht  besonders  der 
oberen  Klassen  besucht  hatte,  hat  den  Magistrat  bestimmt,  den  bis- 
herigen Dirigenten,  der  schon  1866  vom  Ministerium  den  Professortitel 
erhalten  hatte,  zum  Direktor  zu  wählen:  die  feierliche  EiDfaizmog- ia 
das  Amt  fand  am  23.  Juni  1868  statt.  Die  wirkliche  Krönung  seines 
mit  so  vieler  Liebe  und  entsagungsreicher  Arbeit  aufgeführten  Gebliades 
feierte  Paul  erst,  als  am  28.  September  1871  die  ersten  Abiturienten 
das  Zeugnis  der  B;eife  für  das  Studium  erhielten.  Es  ist  unzweifelhatt 
ein  ehrenvolles  Zeugnis  für  den  wissenschaftlichen  Sinn  der  Anstalt  ob! 
für  die  Tüchtigkeit  ihrer  Lehrer,  daß  von  den  acht  ersten  Abiturieotea 
sich  vier  der  Philologie,  einer  der  Theologie  und  einer  der  Jurisprndenz 
vridmeten.  Paul  sah  hierin  einen  Erfolg  seiner  Thätigkeit,  der  ihn  zu 
weiteren  Anstrengungen  ermutigte.  Die  Kriegsjahre  1870  und  1871 
waren  ohne  wesentliche  Störungen  vorübergegangen;  auch  im  Lehrer 
koUegium  vollzogen  sich  nur  geringe  Veränderungen;  daher  konnte  sid 
Paul  ruhig  und  unbehelligt  dem  inneren  Ausbau  und  der  Ausgestalteii^ 
der  Schule  widmen.  Er  hatte  zwar  selber  seine  Schulzelt  nnd  das  erste 
Semester  seiner  Lehrthätigkeit  in  PreuBen  unter  der  Geltung  der  im 
J.  1837  erlassenen  Bestimmungen  zurückgelegt.  Aber  doch  billigte  er 
aus  voller  Überzeugung  die  im  Januar  1856  getroffenen  Änderongen 
im  Lehrplan  der  Gymnasien,  wie  im  Abiturientenreglement.  Hierdurch 
waren  zwar  den  obersten  beiden  Klassen  zwei  Lateinstunden  entzogen; 
dagegen  ward  der  Beginn  des  giiechischen  Unterrichts  nach  Quarta 
verlegt  und  durch  Einführung  des  griechischen  Skriptums  die  Bedeutung 
der  alten  Sprachen  ungemein  gehoben.  Es  galt  jetzt,  durch  möglichst 
vollkommene  Lehrmethode  und  durch  Einführung  der  besten  Lehrbücher 
auch  die  Leistungen  der  Schüler  zu  steigern.  Und  hierauf  richtete  sieii 
unablässig  Pauls  ernstes  Bestreben.  Er  stellte  an  sich  und  seinen 
Unterricht  hohe  Anforderungen.  Wie  er  wohlgerüstet  in  die  Kb»^ 
trat,   gern  und   aufmerksam  den  Fortschritten  in  der  Kritik  und  £r- 
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klärung  der  Schriftsteller  folgte,  so  forde] 
fleiBige,  gewissenhafte  Vorbei*eitniig.    Dat 
er  es  nannte,   ein  «sittlioher  Makel*.    Am 
über  war  er,  wenn  er  Eifer  za  vermissei 
anderseits  stets   freudig  anerkannte.     £e 
richte  war  ihm   eine   gute  Übertragung 
der  Schriftsteller;  hierauf  also  legte   er 
hat  er  anch,   lange  bevor   die  Behörden 
sorgsame  Beratungen  des  Lehrerkollegiuo 
festgestellt  und   diese  Auswahl   des  Beste 
fahmngen  oft  noch  verbessert.    Auch   fB 
der  grammatischen  und  stilistischen  Übungi 
Lehrfächer  aber  dabei  nicht  Ternachlässigt 
Stelle  gestellt  werden   und  an  dieser   naa 
So  konnte  Paul  im  Jahre  1890  mit  j 
vollendete  erste  Vierte^ahrhundert  der  Anst 
in  dieser  Zeit  235  Jünglinge  mit  dem  Zeu 
veraitätsstudien  entlassen,  461  waren  mit  dei 
freiwilligen  Kriegsdienst  ausgestattet,  33  P: 
Und  da  auch  das  Lehrerkollegium  im  wesenl 
ein  Stamm  wissenschaftlich  und   praktisch 
zur  Seite  stand,   so  gestaltete  sich  dieses 
wahrhaft  erquickenden  Feier.    Zeichen   de 
baren  Liebe  seitens  der  friiheren  Schüler  ei 
wie  die  Anerkennung  der  Vorgesetzten.    ] 
kraft  und  ermunterte  ihn  zu  weiterem  Str 
Freilich  hatte  er  bereits  im  Jahre 
daß  unter  Beseitigung  der  im  Jahre  18 
neue  Bestimmungen  Ober  das  höhere  Schi 
wurden.    Hierdurch  wurde  nicht  nur  die  2 
stunden  von  86  auf  77,  die  der  griechisch 
und  das  griechische  Skriptum  bei  der  B«if< 
auch  bei   dieser  letzteren   die  Prüfungsoi 
und  zwar  wesentlich  im  bureaukraüscher 
fortan  den  mit  Liebe,   Hingebung  und 
Unterricht  auf  und   übernahm   das   Grie 
weniger  hart  betroffen  war.    Unendlich 
daß  nach  kaum  10  Jahren  eine  noch  stä 
nasien  angeordnet  wurde.    Die  Lehrplftne 
Zahl  der  Lateinstunden   unter  Beseitigun 
auf  62,   die  der  griechischen  auf  36  hert 
Faul  seinen   schweren  Oram  hierüber  di 
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nachrichten  von  Ostern  1893:  'Sehr  erhebliche  und  folgenreiche  Ver- 
ändemngen  hat  das  innere  Leben  und  Wesen  der  Schnle  dnrck 
Einfiihrnng  der  neaen  Lehrpläne  erfahren,  deren  außerordentliche  Be- 
deutung für  die  Gliederung  und  Behandlung  des  TJntenichts,  namentM 
in  den  historisch  -  philologischen  Fächern,  schon  jetzt  merklich 
hervortritt'.  Desto  unverhohlener  gab  er  im  privaten  Verkehr  seiner 
Überzeugung  Ausdruck,  daß  diese  Bestimmungen  einen  NiedergsD^ 
herbeiführen,  das  Niveau  der  geistigen  Bildung  gewaltig  herabdrficka 
würden.  Diese  Betrübnis  konnte  auch  eine  kurz  vorher  eriialtene  Aus- 
zeichnung und  die  Bezeugung  des  Vertrauens  seiner  Vorgesetzten  nicht 
wesentlich  mildern.  Seit  Ostern  1890  war  nämlich  die  praktische  Aus- 
bildung der  Kandidaten  für  das  höhere  Lehramt  dahin  abgeändert 
worden,  daß  dieselbe  hinfort  'ein  Seminar-  und  ein  unmittelbar  danof 
folgendes  Probejahr  umfassen  sollte  —  jenes  dazu  bestimmt,  die  Kandidaten 
entweder  an  einem  der  vorhandenen  pädagogischen  Seminare  oder  a& 
einer  dem  Zwecke  des  Seminars  entsprechend  eingerichteten  höherei 
Lehranstalt  von  neun  Jahrgängen  mit  den  Aufgaben  der  Erziehnng«- 
uud  TJnterrichtslehre  in  ihrer  Anwendung  auf  höhere  Schulen  and  ins- 
besondere mit  der  Methodik  der  einzelnen  Unterrichtsfächer  bekuiu 
zu  machen,  sowie  durch  Darbietung  vorbildlichen  Unterrichts  und  dareh 
Anleitung  zu  eigenen  Unterrichtsversnchen  zur  Wirksamkeit  als  L^irer 
zu  befähigen*.  Ein  solches  Seminar  nun  war  gleich  bei  Beginn  dieser 
Einrichtung  mit  dem  Sophiengymnasium  verbunden  und  die  Leitso^ 
desselben  Paul  übertragen  worden.  Mit  gewohntem  Feuereifer  widmete 
er  sich  im  Verein  mit  einigen  seiner  Kollegen  dieser  Aufgabe.  & 
hoffte  damit  dem  Oymnasialwesen  einen  Dienst  zu  erweisen,  wenn  er 
Bich  auch  von  dem  Wahne  derer  fernhielt,  die  durch  verbesserte  Methode 
und  vervollkommnete  Didaktik  allen  Schaden  wieder  gut  machen  n 
können  glaubten,  den  Entziehung  von  Zeit  und  Bedeutung  dem  Betriebe 
der  alten  Sprache  angerichtet  hatte.  Auch  im  folgenden  Schotjahie 
behielt  er  noch  das  Institut;  bald  aber  erkannte  er,  daß  es  dem  Sophieo* 
gymnasium  abträglich  sein  würde,  wenn  das  Seminar  auf  längere  Zeit 
an  demselben  verbliebe.  Darum  bat  er,  um  seiner  Anstalt  ausschlieülicii 
seine  Kräfte  und  Muße  widmen  zu  können,  um  Enthebung,  und  obwohl 
er  voraussah,  daß  er  sich  den  Unwillen  des  Mannes  zuziehen  werde, 
dem  er  seit  mehr  als  35  Jahren  in  Dankbarkeit  und  Verehrung  ergebea 
gewesen  war,  setzte  er  doch  die  Verlegung  des  Seminars  an  eine  andere 
Anstalt  durch.  So  hoch  stand  ihm  die  Pflicht  des  Amtes,  daß  er  seifet 
dieses  schwere  Opfer  brachte,  um  nur  ja  dem  geliebten  Sophiengymnasinn» 
recht  völlig  dienen  zu  können.  Denn  wenn  er  für  Wiederaufnalun« 
seiner  wissenschaftlichen  Arbeiten  noch  Zeit  erübrigen  könne,  so  werde 
das  ja  auch  seinem  Lehramte  direkt  zu  gute  kommen. 
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Niemals  hatte  nämlich  Paul,  selbst  wenn  er  von  Berafsgescbäft 
erdrückt  zu  werden  schien,  seine  Spezialstadien  vSUig  nnterbrochc 
Anfangs  hatte  er  die  auf  der  Universität  den  spätlateinischen  Dichte 
zugewendeten  Forschnngen  fortgesetzt.  So  veröffentlichte  er  im  Ologan 
Osterprogramm  1857  'Qnaestionnm  Clandianearam  particula',  nnd  nei 
Jahr  später  im  ersten  Jahresbericht  des  Sophiengymnasinms  'Quaestion 
Glaudianeae'.  Er  wählte  sich  gerade  den  Qandian,  weil  er  ihn  'e  commn 
temporis  sni  infirmitate  fortiter  elnctatum  iure  vatis  nomine  dignv 
pntabat*,  weil  er  gegen  die  Sitte  seiner  Zeit  auch  auf  die  Versknii 
große  Sorgfalt  verwandte  —  schon  in  seiner  Dissertation  sagt  er  S.  2 
Gandianns  in  metris  purissimns  — ,  nnd  endlich  weil  die  Ejitik  in  seine 
Texte  noch  viel  zn  wünschen  übrig  lasse.  Auf  diesen  Dichter  nun  ve 
wandte  er  schon  seit  seinen  TJniversitätsjahren  unablässiges  Studiui 
Ihn  gründlich  kennen  zu  lernen,  las  er  wiederholt  Ausonius,  Symmach 
und  andere  Schriftsteller  des  4.  und  5.  Jahrhunderts.  Seine  Buche 
Sammlung  wurde  gerade  in  dieser  Richtung  vervollständigt,  auch  d 
geschichtliche  Kenntnis  der  späteren  Kaiserzeit  stets  ergänzt  und  vc 
tieft  So  ging  er  denn  schon  im  Jahre  1856  wohlgerüstet  an  die  ers 
Abhandlung.  Sie  geht  aus  von  scheinbar  unbedeutenden  Dingen,  wie  v< 
der  Interpunktion,  z.  B.  zu  de  cons.  Stil.  I  30,  bespricht  dabei  ab 
zum  Verständnis  wichtige  Punkte  völlig  überzeugend.  Dann  geht 
zn  geringer  Veränderung  einzelner  Worte  über,  z.  B.  IV  cos.  Hone 
497  hasta  refixa,  was  unstreitig  dem  überlieferten  opes  refixas  vo 
zuziehen  ist;  idyll.  I  29  cultoribus  uvas  statt  umbras.  Weiterhin  wa 
er  sich  an  Umstellungen  von  Versen,  z.  B.  cos.  Stilic.  1 194.  196.  19 
unzweifelhaft  richtig.  Weniger  Glück  hat  er  mit  der  Annahme  vi 
Lücken,  z.  B.  Eutrop.  11  339,  und  bei  Streichungen,  z.  B.  IV  cc 
Honor.  226 — 227.  L.  Jeep  sagt  hierzu:  acute,  sed  frustra  vers 
delendos  censuit.  Das  Hauptverdienst  dieser  Arbeit  liegt  aber  in  di 
sorgfältigen  chronologischen  Erörterungen  über  einige  Gedichte,  z.  '. 
.über  das  3.  Buch  de  cons.  Stilic.  u.  a.  —  Als  nun  später  Paul  die 
stüdia  interdum  intermissa  illa  quidem,  sed  numquam  omissa  zu  ein 
umfangreicheren  Veröffentlichung  wieder  aufnahm,  zeigte  er,  zwar  nie 
in  dem  außerordentlichen  Scharfsinn,  aber  doch  in  der  Form  der  Da 
Stellung,  in  der  Strenge  der  Methode,  in  der  Beherrschung  des  Sprac 
gebrauchs  einen  großen  Fortschritt.  Allerdings  hat  auch  seine  eme 
dandi  audacia  zugenommen;  man  könnte  sie  zuweilen  als  temerit 
tadehi,  wenn  sie  nicht  immer  lehrreich  wäre  und  anregte.  Indem  i 
von  *manifesta  macnlae  vestigia*  ausgeht,  findet  er,  daß  in  den  Harn 
Schriften  z.  B.  a  und  u  leicht  verwechselt  werden  und  korrigie 
Eutrop.  II  479  aeque  ansprechend  in  usque,  cos.  Stil.  II  362  umam 
auram,   cos.  Prob.  Ol.  93  falva  richtig  in  fulva;   an   letzterer  Stel 


fand  Jeep  im  cod.  Medicens  flua,  fast  eine  urkundliche  BeglaHbignn^ 
der  Yermutang:  von  Fanl.  Mit  überzengender  Evidenz  entfernt  er 
Eatrop.  1 19  die  völlig  nnpassenden  gransen  Altäre  nnd  sehreibt  *qiio 
diras  ingnlo  placabimus  atras";  die  neueren  Heransgeber  baben  dieee 
Emendation  anfgenommen,  Jeep  mit  der  Bemerkong  'optime  coniecit  P.' 
Ebenso  leicht  wie  schlagend  ist  Bnfn.  I  230  die  fehlerhafte  tlberliefenuig 
*non  pignora  caesi  Snfficinnt  odiü'  gebessert  in  caects  odüs.  Bei  der 
Erörterung  von  Entrop.  IE  248  hat  er  zwar  nicht  bedacht,  daß  nmper 
von  Claudlan  im  Gegensatz  zn  den  mythischen  Zeiten  des  Königs  Maeoa 
gesagt  wird  nnd  setzt  dafür  nnrichtig  Jtospes;  aber  seine  AasfühmugeD 
über  den  Oebranch  von  nnper  liest  man  nicht  ohne  Nutzen.  Und  das- 
selbe gilt  von  allen  seinen  kritischen  Bemerkungen,  auch  wo  sie  nicht 
das  Richtige  treffen,  z.  B.  IV  cos.  Honor.  436^438:  hier  sind  die 
Nachweisungen  über  das  Verhältnis  Claudians  zu  Lucan  äußertt 
dankenswert.  Überhaupt  sind  beide  Abhandlungen  Pauls,  wie  die  Aiis> 
gaben  von  L.  Jeep  und  Th«  Birt  beweisen,  für  die  Bearbeiter  Claudiaiis 
von  großem,  bleibendem  Wert. 

Hatte  er  bisher  mehr  nach  der  Richtung  O.  Hermanns,  aus  dessen 
Schule  seine  Lehrer  Meineke  und  Bitschi  hervorgegangen  waren,  Kritik 
geübt  und  nur  in  der  letzten  Abhandlung  auch  nach  gewissen  Fehlern 
und  Verderbnissen  der  Handschriften  -~  Abkürzungen,  Bezeichnung*  der 
Pronomina^  Korruption  seltener  Eigennamen,  Bandglossen,  die  in  den 
Text  sich  eingeschlichen  — ,  so  erhob  er  sich  nunmehr  zu  der  von  und 
seit  Lachmann  befolgten  Methode,  durch  Erforschung  der  Handacbrillen 
zum  ursprünglichen  Wortlaut  der  Schriftsteller  zu  gelangen,  von  der 
besten  Überlieferung  ausgehend  das  Richtige  zu  ergründen.  Das  gflt 
von  allen  seinen  späteren  Arbeiten,  die  sich  teils  auf  Cicero,  teils  und 
zuletzt  ausschließlich  auf  Cäsar  beziehen.  In  der  Berliner  Zeitschr.  f. 
d.  Gymnasial wesen  1874  S.  305—331  veröffentlichte  er  einen  An&atz 
*Zu  Ciceros  Sestiana'.  Hier  schließt  sich  Paul  der  Ansicht  HalMs 
über  Wert  und  Bedeutung  des  von  ihm  neu  verglichenen  cod.  Fans. 
7794  an  und  macht  bei  seinen  Verbesserungsvorschlägen  den  Anfaoig 
mit  solchen  Stellen,  'wo  das  von  der  Handschrift  Gebotene  unmittelbar 
oder  doch  mit  leichter  Änderung  die  ursprüngliche  Lesart  ergiebig. 
Obwohl  nun  später  M.  Hertz  und  C.  F.  W.  Müller  Halms  Bevorzagung 
der  genannten  Handschrift  als  unberechtigt  zurückgewiesen  haben,  so 
enthält  doch  auch  diese  Arbeit  Pauls  eine  Fülle  überzeugender  oder 
wenigstens  höchst  beachtenswerter  Emendationen  und  scharfsinniger 
Bemerkungen  über  Sprachgebrauch,  Gliederung  und  Zusammenhang.  — 
Von  demselben  Grundsatze,  die  Pariser  Handschrift  möglichst  zur  Ver- 
besseiiing  des  Ciceronischen  Textes  zu  verwerten,  ist  die  im  folgenden 
Jahre    dem   zehnten   Jahresberichte    des   Sophiengymnasiums   vor»nf- 
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geschickte   Abhandlang   'Stndia  Ciceronia 
die  Schwierigkeit  bei  der  Verderbtheit  d( 
Balbo   größer  war,   so  war   aoch  seine 
vrachsen.    Es  gelang  ihm,   mit  seinen  Kc 
zn  flifden,    daß  viele   davon   in  der  1879 
Ausgabe   des  Engländers  J.  Beid   Anfhal 
C.  F.  W.  Mflller   setzt  einige  seiner  Vors 
anderen,  die  er  nicht  aufnimmt,  sagt  er  a 
melins,   fort,  recte  n.  a.    Iwan  Müller   ha 
ein   sehr  günstiges  Urteil   über  Pauls  Ven 
gefönt.    Um  so  mehr  ist  es  zu  bedanem,  i 
Gebiete  zurückgekehrt  ist,    obwohl   er   doe 
Schrift  dazu  Aussicht  gemacht   hatte:    ^rel 
▼erderbten   und   schwieriger   zu   behandelni 
Balbo  —  ad  aliud  tempns  reservamus'.    Ei 
bei  seinem  Cicerostudium  stets  das  Schulami 
ab  dem  Autor  zu,  den  er  schon  im  ersten 
Wilhelmsgymnasium  vor  einer  begabten,  ni 
mit  besonderer  Lust  und  Freudigkeit  zu   c 
er  nach  Form  und  Inhalt   den  Vorzug  vor 
steilem  gab,  der  damals  gerade  durch  die 
Napoleon  III.  unserem  Verständnis  so  yiel  i 
Julius  Cäsar,   dem  alle   seine  letzten  Sehr 
erste  Aufsatz   'Kritische  Bemerkungen  zu  ( 
Galileo*  ist  im  Jahrgange  1878  der  Zeitsch 
enthalten  und  ebenda  S.  257—291  im  Jahrga 
Paul  sagt  zwar  bescheidentlich,  es  sei  Mas  St 
Kritik  des  Cäsartextes  nicht  fallen   zu  lasf 
schon  damals  eine  meist  zutreffende  Ansich 
Verhältnis  der  Handschriften  gebildet;  seil 
so  tiefe  Kenntnis  des  Schriftstellers,  ein  so  i 
eine  so  lebhafte  Darstellung,   daß  sie  den 
zeugen.  —  Im  Jahre  1883  griff  er  eine  £p: 
heraus,   die  Bestürmung   von  Gergovia,   \ 
Berliner  Gymnasiallehrer-Gesellschaft  gehs 
in  der  Philol.  Wochenschrift  III  S.  557—56^ 
er  den  Verlauf  des  Kampfes  höchst  anscha 
legionem  unam  scharfsinnig  in  1.  decimam; 
Stelle  c.  47,  1,  die  in  den  Handschriften  lai] 
sucht  er  so  herzustellen,   daß  er  in  dem 
dpium  einen  Namen  suchte;  er  schlug  als 
honius  legatus.    Im  folgenden  Jahre  schnei 
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zu  Cäsars  Commentarii  de  bello  Gallico'  (abgedruckt  in  der  Berl.  FhiL 
Wochenschr.  1884«  No.  41).  Er  geht  hier  von  derselben  Beobachtus^ 
ans,  die  er  schon  zar  Yerbessernng  Clandians  (vgL  Q.  Claai  1866 
S.  21  f.)  angewendet  hatte,  daß  nämlich  manche  Verderbnisse  des  CSsar* 
textes  auf  fehlerhafter  Überlieferung  von  Pronominalformen  benihei. 
Dann  wird  eine  Anzahl  von  Stellen  darch  schärfere  Früfong  des  Spradi* 
gebranchs  verbessert,  z.  6.  I  41,  1  das  überlieferte  cnpiditas  belli  gerendi 
innata  est  durch  iniecta  est,  worauf  fast  gleichzeitig  auch  R.  Menge  g^ 
kommen  war,  und  das  H.  Mensel  nicht  hätte  der  Konjektur  inlata  vor- 
ziehen sollen.  —  In  einem  letzten  Artikel  (abgedruckt  in  der  Beri. 
Phil.  W.  1885  S.  1185  f.)  behandelt  er  einen  Abschnitt  aus  der  Unter- 
werfung Aquitaniens  durch  P.  Crassus  und  begründet  die  Emendati}: 
devectis  üs  cohortibus. 

Hiermit  schloß  Paul,,  da  er  von  der  Tempsky-Freytagschen  Verlag 
buchhandluDg  den  Auftrag  erbalten  hatte,  eine  neue  Ausgabe  des  bellcs 
civile  zu  veranstalten,  seine  Untersuchungen  zum  bellum  OaUicnm  Tor- 
läufig  ab.  Wie  wertvoll  und  fruchtbar  dieselben  aber  gewesen  siDi 
beweisen  die  späteren  Ausgaben,  z.  B.  Dittenbergers,  an  zahlreichea 
Stellen;  der  ebenso  kundige  wie  behutsame  Mensel  hat  in  seinen  Teit 
des  b.  G.  fast  30  Vorschläge  von  Paul  aufgenommen.  In  den  folgenden 
drei  Jahren  nun  arbeitete  er  mit  freudigem  £ifer  an  dieser  ihm  ge- 
stellten Aufgabe;  zu  Anfang  des  Jahres  1889  erschien  die  neue  Bezensios. 
dem  Text  geht  eine  den  kritischen  Apparat  enthaltende  praefatio  v&: 
61  Seiten  voraus.  Statt  jeder  Beurteilung  dieses  Buches  sei  nnr  die 
Thatsache  angeführt,  daß  der  Verleger  nach  Verlauf  von  kaum  Tier 
Jahren  den  Verfasser  ersuchte,  eine  neue  für  den  Schülerbedarf  b^ 
rechnete  Ausgabe  vorzubereiten.  Freudig  ergriff  er  den  Gedanken  oid 
beschäftigte  sieh  mit  demselben  in  seinen  letzten  Lebensjahren  auf  das 
lebhafteste.  Im  vertrautesten  Freundeskreise  legte  er  gern  seine  Ge- 
danken und  Versuche  dar;  der  Tod  rief  ihn  von  der  Arbeit  ab,  die, 
von  anderen  Händen  beendet,  denmächst  erscheinen  und  das  letzte 
Zeugnis  von  dem  Fleiß,  dem  Scharfsinn  und  der  Gelehrsamkeit  unserö 
Freundes  ablegen  wird.  Weitere  Schriften  von  Paul  sind  nicht  in 
Druck  erschienen.  Zu  Rezensionen  neuer  Bücher  für  Zeitschriften 
mochte  er  sich  nicht  entschließen,  öfter  hat  er  zwar  im  Auftrage  der 
Behörden  Gutachen  über  Werke  u.  dgl.  verfaßt,  aber  nie  veröffentlicht 
Wohl  dachte  er  einige  seiner  Reden  für  den  Druck  zusammenzustellen: 
es  hat  nicht  sollen  sein,  ein  Herzleiden  raffte  ihn  nach  kurzer  Krank- 
heit am  17.  September  1894  im  noch  nicht  vollendeten  63.  Lebens- 
jahre hinweg. 

Über  Pauls  Privatleben  und  seine  rein  menschlichen  Eigenschaften 
f  assen  wir  uns  kurz,  da  an  anderer  Stelle  darüber  eingehender  gesprochen 
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ist.  £r  war  ein  strenggläubiger  Ohrist,  die  Hebung  des  religiösen  v 
kirchlichen  Lebens  lag  ihm  sehr  am  Herzen,  Religionsnnterricht  hat 
fast  30  Jahre  ununterbrochen  gern  erteilt.  Das  hinderte  ihn  aber  nie 
das  Amt  eines  ^»Aufseher  über  die  Schulen  der  jüdischen  Gemeinde 
Berlin*  lange  Zeit  zu  verwalten.  £r  war  ein  pietätvoller  Sohn  v 
Bruder,  ein  liebender,  sorgender  Gatte  und  Vater,  ein  treuer  Freui 
ein  guter  Patriot,  der  ebenso  zu  Kaiser  und  Reich  hielt,  wie  er  &• 
engeres  Vaterland  und  seine  Heimat  hochhielt.  Sein  Leben  war  mc 
in  sich  gekehi't  und  der  Außenwelt  oft  nur  halb  zugewandt.  A 
wohlsten  war  ihm  im  Kreise  seiner  Familie,  in  seinem  Amtszimu 
und  in  seinem  Arbeitsstübchen.  Von  geselligen  oder  wissenschaftlict 
Vereinigungen  hielt  er  sich  meist  fern;  selbst  die  Gymnasiallehrer- ( 
Seilschaft  sah  ihn  selten  und  konnte  ihn  nicht  bestimmen,  einmal  ; 
Ordneramt  zu  übernehmen.  Aber  gern  verweilte  er  im  kleinen  Kre 
vertrautester  Freunde;  dort  erschloß  er  sein  Herz,  Freude  und  L 
mitteilend,  auch  wissenschaftliche  Fragen  besprechend.  Die  Somm 
ferien  hat  er  in  den  Jahren  ungebrochener  KOrperkraft  öfter  zu  i 
strengenden  Wanderungen  in  den  Schweizer  und  Tyroler  Alpen  v< 
wandt,  die  Schönheit  und  Großartigkeit  der  Landschaft  bewundert,  al 
noch  aufmerksamer  Sitten  und  Oharaktere  der  Leute  beobachtet.  H 
zeigte  sich  die  Heiterkeit,  der  Frohsinn,  die  LiebenswOrdigkeit  seil 
Wesens,  während  er  im  Berufe  Ernst,  Festigkeit,  nicht  selten  au 
Schärfe  bewies.  Mit  Becht  sagt  von  ihm  sein  langjähriger  Amtsgeno! 
und  nachmabger  Amtsnachfolger:  er  war  in  seiner  Treue  und  Pflicl 
erfdllung  das  Muster  eines  altpreußischen  Beamten. 


Eisenberg  S.-A. 


W.  Hirschfelder. 


Friedrich  HofmanD, 

geb.  am  1.  Mai  1820,  gest.  am  4.  M&rz  1895. 

Friedrich  Hofmann   wurde   am  1.   Mai  1820   zu  Landsberg    bei 
Halle  geboren.    Er   erhielt   seine  Schulbildang  aaf   dem  Kloster  Roß- 
leben und   studierte   dann  von  Michaelis  1838   an  Philologie  in  Berlin, 
wo  er  1842  auf  Grund  seiner  Dissertation  de  aedilibus  Romanornm 
zum  Doktor   promoviert   wurde.    Michaelis  1843  begann  er  als  Schnl- 
amtskandidat  seine  Lehrthätigkeit   am  grauen  Kloster  in  Berlin   anter 
dem  Direktor  Ribbeck,   und   an   dieser  Anstalt  wurde  er  Ostern  1848 
als  Streitscher  KoUaborator,  Michaelis  1851  als  12.  ordentlicher  Liehrer 
angestellt.    Vom  Jahre  1854  an  hatte  er  den  lateinischen  Unterricht  in 
Prima,  1856  wurde  er  zum  Professor  ernannt.    Im  Jahre  1864  wurde 
Hofmann   als  Nachfolger   von  Fr.  A.  Schulze   zum   Stadtschnlrat   ge- 
wählt und  leitete  als  solcher  fast  12  Jahre  die  Verwaltung  des  höheren 
Schulwesens  der  Stadt  Berlin.   Doch  er  sollte  noch  einmal  zum  Kloster 
zurückkehren;  als  Bonitz  Michaelis  1875  das  Direktorat  des  Gymnasinma 
niederlegte,  um  als  Rat  ins  Ministerium  zu  treten,  übernahm  Hofmann 
die  Leitung  der  Schule,  die  er  bis  zum  Schlüsse  des  Sommerhalbjahrs 
1893  führte.    Von  1870   bis  1876   war  er  neben  diesen  Ämtern  Mit- 
glied des. Hauses  der  Abgeordneten,   wo   er  der  Fortschrittspartei  an- 
gehörte, ohne  jedoch  besonders  politisch  hervorzutreten.    Am  1.  Oktober 
1893,    am    Tage    seines    Ausscheidens    aus    seiner    Stellung,    feierte 
er  sein    fünfzigjähriges    Amtsjubiläum ;    zahlreiche    Deputationen    von 
selten  der  königlichen  und  städtischen  Behörden,  der  Stadtverordneten« 
des  Gymnasiums,    der   alten  Schüler  brachten  ihre  Glückwünsche  dar, 
und  nach  so  langer  Thätigkeit  erhofften  seine  Freunde  noch  eine  Beihe 
ruhiger  Jahre  für  den  Scheidenden.    Doch  nur  anderthalb  Jahre  durfte 
er  sich  der  beschaulichen  Buhe  des  Alters  erfreuen.    Seine  Frau    war 
nach   längerer  Krankheit   schon   1883   gestorben,    seine   beiden  Söhne 
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herrlichem  Werke.  Auch  an  allem,  was  das  Gedeihen  des  grauen 
Klosters  betraf,  nahm  er  regen  Anteil.  Da  ereilte  ihn  unerwartet  am 
4.  März  1895  ein  schneller  Tod.  Eine  leichte  Influenza  hatte  ihn  be- 
fallen, und  schon  erhoffte  man  Besserung  für  den  Kranken,  als  eine 
plötzlich  hinzutretende  Lnogenentzündnng  nach  zweitägigem,  schwerem 
Leiden  seinem  Leben  ein  Ziel  setzte. 

Hofmann  war  von  kleiner  Gestalt  und  vielfach  kränklich,  aber 
den  schwächlichen  Körper  beherrschte  ein  starker  Wille,  und  der  feste 
Blick  der  klngen  Augen  gab  dem  verhältnismäßig  groOen  Kopfe  etwas 
Imponierendes.  Als  hervorstechende  Charaktereigenschaft  Hofmanns 
darf  man  wohl  besonnene  Klugheit  bezeichnen,  sie  hat  seinem  gesamten 
Wirken  ihren  Stempel  aufgedrückt. 

Dies  läßt  sich  zunächst  an  seinen  wissenschaftlichen  Arbeiten 
verfolgen.  Seine  Studien  richteten  sich  hauptsächlich  auf  das  römische 
Altertum,  und  gleich  seine  Dissertation  *de  aedilibus  Romanorum'  1842 
zeichnete  sich  durch  die  Umsicht  der  Fragestellung  und  die  soi^fältige 
Durchfuhrung  aus.  Noch  mehr  gilt  dies  von  der  1847  erschienenen 
Schrift  *Der  römische  Senat  zur  Zeit  der  Republik  nach  seiner  Zu- 
sammensetzung  und  inneren  Verfassung  betrachtet',  die  ein  Muster 
einer  methodischen  Untersuchung  ist  und  zu  Ergebnissen  fährt,  die 
größtenteils  noch  heute  unbestritten  sind.  Einen  einzelnen  Zweig  der 
Machtbefugnis  des  Senats  behandelte  Hof  mann  1851  in  der  Programm- 
abhandlung  des  grauen  Klosters  *de  provinciali  sumptu  populi  Romani', 
in  der  besonders  die  Anweisung  der  Gelder  an  die  Statthalter,  die 
Thätigkeit  der  städtischen  und  Provinzialquästoren  in  dieser  Beziehung 
und  die  Bestimmung  des  Geldes  besprochen  und  eine  Reihe  streitiger 
Stellen  namentlich  aus  Giceros  Reden  und  Briefen  erklärt  werden.  Es  folgte 
im  Jahre  1857  die  ausführliche  Schrift  über  den  Ursprung  des  Bürger- 
krieges 'deorigine  belli  civilis  Caesariani  commentarius',  die 
manche  der  schwierigen  Fragen,  die  jene  Zeiten  dem  Forscher  stellen, 
endgültig  gelöst  hat,  während  sie  die  Erledigung  anderer  indirekt  da- 
durch forderte,  daß  sie  Mommsens  Schrift  'Die  Rechtsfrage  zwischen 
Cäsar  und  dem  Senat',  die  noch  in  demselben  Jahre  erschien,  veranlaßte. 

Hofmanns  Studien  über  den  Bürgerkrieg  führten  eine  genauere 
Beschäftigung  mit  Ciceros  Briefen  herbei.  Er  suchte  die  Zeit  einiger 
Briefe  zu  bestimmen  und  die  Verhältnisse  darzulegen,  unter  denen  sie 
geschrieben  waren.  Wichtiger  und  viele  Jahre  den  Lauf  der  wissen- 
schafttichen  Beschäftigung  mit  Giceros  Briefen  bestimmend  war  die 
Schrift  'Der  kritische  Apparat  zu  Giceros  Briefen  an  Attikus 
geprüft*,  Berlin  1863.  Wenn  auch  ein  großer  Teil  der  Aufstellungen 
in  diesem  Buche  jetzt  nicht  mehr  haltbar  ist,  weil  die  Voraussetzungen, 
von  denen  Hofmann  ausging,  sich  als  unzutreffend  erwiesen  haben,  so 


methodischer  Weise   die  Lesarten   verschiedener  Eßlnde    in    den  Hand- 
Schriften    der  Attiknshriefe   zu   bestimmen   gesacht   und    ist    dabei  n 
wichtigen  Ergebnissen   gelangt;   die  Rahe   and  Sicherheit   in  der  Est- 
wicklang  seiner  Ansichten  wird    stets  Eindruck  machen.     DaB  er  ab^ 
teilweise  von  falschen  Voraassetznngen  aasging,  ist  nicht  seine  Scholl 
denn  am  diese  Voraassetzangen  als  falsch  zn  erweisen,  mußten  Studien 
über  Petrarca   und   die   ihm   folgenden   Humanisten  gemacht    w^tiet. 
welche    einem   rein   philologisch   gebildeten  Manne   fern  lagen.     Kicki 
überholt   ist  die  Ausgabe  ausgewählter  Briefe  Cicero s,    welche 
1860  in  der  Weidmannschen  Sammlung  in  Berlin  erschien  und  bis  jetzt 
sechs  Auflagen    erlebt   hat    Denn   in   ihr  hat  Hofmaon  seine  Stadi^ 
zur  Geschichte  jener   Zeit   gründlich   verwerten   und   zug^letch    zeig)^ 
können,    wie   vertraut   er  mit  dem  Sprachgebrauch  Ciceros  und  seiaer 
Zeitgenossen    war.     Dabei    sind    die    Anmerkungen    mit    dem    feines      ^ 
pädagogischen  Takt  aasgearbeitet,  der  alle  Hofmannschen  Arbeiten  ais-      i 
zeichnet,  und  macheu  deshalb  trotz  aller  Gelehrsamkeit  und  Grnndli^- 
keit  keinen  schwerfälligen  Eindruck.    Dasselbe  gilt  für  die  Thätigkeft 
Hofmanns  an  der   erklärenden  Ausgabe    von  Cäsars  Kommentaries 
de  hello  civili,    deren  dritte  Anflage  er  nach  dem  Tode  Kraners  in 
Jahre  1864  besorgte,  und  die  seitdem  schon  in  zehnter  Auflage  erscbienea 
ist.    Bis  an  sein  Lebensende  hat  er  an  ihrer  Verbesserung  gearbeitet,  ub^      ^i 
wie  er  sie  inhaltlich  stets  auf  der  Höhe  der  wissenschaftlichen  ForschnBf      \ 
erhielt,  so  ließ  er  auch  nicht  nach  in  seinem  Streben  nach  mögMchsiur       ' 
Deutb'chkeit,  Klarheit  and  Kürze  des  Ausdrucks.    Endlich  ist  hier  sm 
^Lehrbuch  der  Geschichte   für   die    oberen  Klassen  höherer  L^- 
anstalten'  zu  erwähnen,  obwohl  diese  Frucht  seiner  Lehrthätigkeit  natoi- 
gemäß  mehr  pädagogischen  als  wissenschaftlichen  Wert  hat.    Was  Hof- 
mann als  die  wichtigsten  Erfordernisse   für   einen  erfolgreichen  Unt€^ 
rieht   in    der  Geschichte    (und  Geographie)  betrachtete,    hat  er  in  der 
nuten    erwähnten  Denkschrift   von  1869    in    folgenden  Worten    ausge 
sprechen:  *1.   Dem  Unterricht   muß    ein  Lehrbuch   zu  Grunde    gelegt 
werden,    welches  nur  Lehrbuch  und  nicht  auch  zugleich  Lesebnch  und 
Handbuch   zum  Nachschlagen  sein    will,    welches   femer  den  Lehrstof 
nicht  danach  bemißt,  was  in  jeder  Klasse  gelernt  werden  kann,  sondern 
so,  daß  die  Schüler  der  obersten  Klasse  imstande  bleiben,    alles,    was       . 
ihnen  iu  Geschichte   gelehrt   ist,   jeden  Augenblick   präsent   zu  haben,       | 
welches  endlich  nicht   bloß  Thatsachen  in  Tabellen,    sondern  auch  den 
Zusammenhang  der  Thatsachen  giebt,  damit  der  folgende  Lehrer  gensa        | 
weiß,  was  er  von  den  Schülern  des  früheren  verlangen  darf;  2.  in  jeder 
höheren  Klasse  darf  der  Unterricht  nicht  begonnen  werden,  bevor  der        | 
Lehrer  sich  überzeugt  hat,    daß  nichts  von  dem  verloren  ist,  was  bis- 
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her  gelernt  worden  ist,  nnd  am  Schluß  des  Jahi'es  maß  nochmals  ein 
g^enane  Bepetition  des  gesamten  Pensums  vorgenommen  werden.  Jede 
Lehrer  darf  seinen  Liebhahereien  erst  dann  nachgehen,  wenn  die  Ei 
rdllung  des  Klassenpensums  vollkommen  gesichert  ist,  nnd  jeder  mal 
sobald  er  sieht,  daß  ein  Fensam  nicht  erfüllt  wird  oder  nicht  erfüll 
werden  kann ,  sofort  und  mit  Nachdruck  in  der  Konferenz  darauf  hii 
weisen,  anhekümmert  darum,  ob  er  einen  Kollegen  verletzt  oder  ob  c 
selbst  für   einen  unfähigen  Lehrer  gehalten  wird.' 

Die  Verwirklichung   der   zweiten  Forderung  hat  Hofmann  selbf 

als  Direktor   an   seiner  Anstalt   nicht   erreicht  —  sie  muß  wohl  sefa 

schwer  seiu  —  aber  er  hat  es  versucht,  ein  Lehrbuch  zu  schaffen ,   da 

der  ersten  Forderung  entspricht;  freilich  hat  er  auch  hier  in  der  Au{ 

führung   dem  Herkommen   und   der  öffentlichen  Meinung  manches  Zc 

geständnis  machen  müssen,  so  daß  das  Buch  viel  ausführlicher  geworde 

ist,  als  er  ursprünglich  beabsichtigte,  und  weit  mehr  enthält,  als  Hol 

mann  früher,    als   das  Diktieren   in  Prima    noch   erlaubt   war,   seine 

Schülern  zu  geben  pflegte.    Das  erste  Heft,  die  griechische  Geschichte 

erschien  1881  (6.  Aufl.  1897),  die  römische  Geschichte  1882  (5.  Aui 

1897),  das  Mittelalter  1884  (3.  Aufl.  1894),  die  neuere  Geschichte  vo 

der  Reformation   bis   zu  Friedrich   dem  Großen    1884  (3.  Aufl.  1896 

von  Fiiedrich   dem   Großen   bis   zur   Gründung   des   neuen   deutsche 

Reichs  1887  (2.  Aufl.  1896),   die  Brandenburgische  Geschichte   bis  z 

Fiiedrich   dem    Großen    1887    (2.  Aufl.  1896).    Wohl    überlegte    B< 

grenzung  des  Stoffes,  lichtvolle  Anordnung  und  Verknüpfung  der  Thai 

Bachen  und  eine  klare,  einfache  Sprache  darf  man  wohl  als  Hauptvoi 

Züge  dieser  Leitfäden  rühmen. 

Dieselben  Eigenschaften  wie  bei  seinen  wissenschaftlichen  Arbeite 
bewährte  Hofmann  in  seiner  Thätigkeit  als  Stadtschulrat:  m 
schai'fem  Blick  sah  er,  was  nötig  und  was  erreichbar  war,  mit  Elarhe 
wußte  er  seine  Vorschläge  zu  begründen  und  klug  die  Wege  zu  flndei 
um  seine  Gedanken  zu  verwirklichen.  Hofmann  führte  sein  Amt  j 
den  Jahren,  wo  Berlin  infolge  der  politischen  Ereignisse  in  ungeahnte 
Weise  wuchs  und  deshalb  an  die  städtischen  Behörden  wie  auf  alle 
Gebieten  so  auch  auf  dem  des  höheren  Schulwesens  neue  Anforderunge 
heranti'aten.  Er  hat  daher  wiederholt  Gelegenheit  gehabt,  sich  üb€ 
wichtige  Fragen  der  Schulorganisation  zu  äußern.  Im  Jahre  1869  ei 
ö&ete  seine  Denkschrift  »Über  die  Einrichtung  öffentlicher  Mitte] 
schulen  in  Berlin"  die  Diskussion  über  eine  Frage,  die  seitdem  nicl 
wieder  von  der  Tagesordnung  verschwunden  ist  und  jetzt  endlich  nac 
tl)erwindung  mannigfacher  Schwierigkeiten,  wenn  auch  nur  zum  Te 
in  Hofmanns  Sinne,  ihre  Lösung  gefunden  hat.  Je  groBartiger  sich  ds 
Gemeindeschulwesen  auf  der  einen  Seite  und  das  höhere  Schulwesen  ai 


der  asderen  entwickelt  hatte,  desto  deutlicher  zeigte  es  sich,  daß  ek 
Mittelglied  zwischen  diesen  beiden  Schularten  fehlte.  Immer  mehr 
Schüler  erreichten  infolge  der  VeryoUkommnnDg  der  Gemeindeschnlen 
das  hier  gesteckte  Lehrziel  ein  bis  zwei  Jahre  vor  Yollendiiog  des 
schnlpflichtigen  Alters,  nnd  andererseits  wachs  in  den  höheren  Sefanlen 
der  Prozentsatz  der  Schüler,  die  ans  den  mittleren  Klassen,  slLio  ohne 
eigentlichen  AbschlnO  ihrer  Bildnng  ins  Lehen  übertraten,  die  *majiches 
gelernt  haben,  was  an  sich  wenig  wert  ist  nnd  nnr  als  notwendige  Vor- 
bereitung für  den  höheren  Enrsns  gelehrt  wurde,  nnd  manches  nicht 
gelernt  haben,  was  für  sie  Wert  haben  würde,  nnd  was  in  der  auf 
jenes  yerwendeten  Zeit  wohl  hätte  gelernt  werden  können*.  Für  diese 
beiden  Arten  von  Schülern  galt  es,  eine  Kittelschnle  zu  gründen  nnd 
die  Unterrichtsziele  und  die  Unterrichtszeit  festzustellen.  Am  widitigsten 
schien  es  Hofmann,  zu  verhüten,  daß  dieser  neuen  Schnle  die  Ziele  zu 
hoch  gesteckt  würden;  er  geht  deshalb  in  seiner  Benkschiift  von  dem 
'Abschluß  der  Schnlbildung*  ans*)  nnd  nntersncht,  was  man  darunter 
zu  verstehen  habe.  Ein  solcher  Abschluß  ist  nach  seiner  treffenden 
Erklärung  nnr  dann  erreicht,  'wenn  in  der  Schnle  selbst  ein  solches 
Interesse  für  die  Gegenstände  des  Unterrichts  in  den  Schülern  geweckt 
ist,  daß  sie  ohne  alle  äußere  Veranlassung  sich  gedrungen  fühlen,  die 
erworbenen  Kenntnisse  sich  gegenwärtig  zn  halten  und  zn  erweitern. 
Wenn  die  Fortbildung  gesichert  sein  soll,  so  muß  der  Unterricht  üi  jedem 
Lehrgegenstand  so  weit  geführt  werden,  daß  die  Anwendung  der  dadurch 
erworbenen  Fähigkeit  lohnend  ist,  und  zwar  nach  dem  UrteU  dessen, 
der  sie  anwenden  soll,  nnd  daß  der  dazu  erforderliche  Aufwand  von 
Mühe  nnd  Zeit  nicht  augenscheinlich  größer  ist,  als  bei  der  Anwendung 
anderer  Fähigkeiten,  welche  gleichen  oder  größeren  Nutzen  oder  Gfennß 
versprechen.' 

*Die  Richtigkeit  dieser  Eegrel  wird  schwerlich  mit  Onmd  bestritten 
werden  können,  trotzdem  ist  wenig  Aussicht,  daß  diese  Regel  jemals 
so  beobachtet  werden  wird,  wie  es  sich  gebührt .  .  .  Das  Lehndei  auf 
dem  Lehrplan  und  das  in  der  Wirklichkeit  sind  zwei  sehr  verschiedene 
Dinge,  nnd  das  kommt  eben  daher,  daß  man  jeden  einzelnen  Lehrg^gen- 
stand  für  sich  betrachtet  nnd  sich  zu  wenig  darum  bekümmert,  ob 
neben  der  erforderlichen  Leistung  in  dem  einen  auch  noch  die  nner* 
läßliche  Leistung  in  einem  anderen  erreichbar  ist.  Soll  dies  anders 
werden,  so  müssen  einige  Lehrfächer  zurücktreten  oder  wohl  gar  ganz 
wegfallen,  und  hier  ist  es,  wo  der  endlose  Streit  beginnt.  Jeder  Fach* 
lehrer  tritt  für  sein  Fach  ein,  und  die  Eltern  der  Schüler  stehen  allen 


*)  Damak  war  das  sogenannte  Abschlnßexamen  (lucus  a  non  lucendo) 
noch  nicht  erfunden  worden. 
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sich  nnterhalteo  zu  könoeB,  er  nanmehr,  d.  h.  nach  einer  achtjährigen 
BeschäftigUDg  mit  dem  Französischen,  wenn  er  Privatstanden  nähme, 
bevor  er  das  Gelernte  vergessen  hätte,  im  stände  sein  würde,  diese 
Fähigkeit  erheblich  leichter  sich  zu  erwerben,  als  einer,  der  vom 
Französischen  noch  nichts  wüßte'.  Im  Anschluß  hieran  möge  noch  eine 
Bemerkung  ans  der  unten  erwähnten  Denkschrift  von  1874  hier  ihren 
Platz  finden,  die  einerseits  gegen  das  Abbröckeln  des  klassischen  Unter- 
iichts  und  andererseits  gegen  das  Bestreben,  das  Lateinische  auch  den 
Bealschulen  aufzudrängen,  gerichtet  war:  'Das  wichtige  Bildungsmittel, 
welches  die  Litteratur  des  Altertums  uns  sein  kann,  bewahren  wir  der 
Nation  sicher,  wenn  auch  nur  wenige  Gelegenheit  und  Anregung  er- 
halten, die  alten  Sprachen  gründlich  zu  studieren,  und  wir  verlieren  es 
unausbleiblich,  wenn  wir  in  dem  Bestreben,  alle,  welche  höhere  Bildung 
suchen,  an  diesem  Studium  teilnehmen  zu  lassen,  die  an  dasselbe  zu 
stellenden  Forderungen  herabsetjsen  and  so,  ohne  die  große  Zahl  der 
Gebildeten  dafür  zu  gewinnen,  die  wenigen,  welche  es  fördern  könnten 
und  möchten,  außer  stand  setzen,  das  Erforderliche  zu  leisten.' 

Während  nun   die  Mittelschulen   zu  Hofmanns  Zeit   nicht  zq 
Stande  kamen*),  sind  zahlreiche  höhere  Schulen  unter  seiner  Leitung 
gegründet   worden,   zunächst  das  Laisenstädtische  Gymnasiam,    dessen 
Direktorat  Hofmann  in  den  ersten  anderthalb  Jahren  bis  zum  Eintritt 
des  Direktors  Kock  selbst  übernahm,   da  der  Minister  den  Vorschlag, 
es  interimistisch  dem  ersten  der  zu  berufenden  Lehrer  zu  übertragen, 
verworfen  hatte,  dann  die  Luisenstädtische  Gewerbeschule,  das  Sopbien- 
gymnasium   und  die  Sophienrealschule.    Im  Jahre  1871  arbeitete  Hof- 
mann  eine  Denkschrift  aus  'Über  die  Errichtung  neuer  höherer 
Lehranstalten  in  Berlin*,  Inder  er  den  städtischen  Behörden  einen 
bestimmten   Operationsplan   empfahl.     Seine   Ausführungen   waren    so 
sorgfältig  begründet,  daß  sie  die  rückhaltlose  Zustimmung  der  Behörden 
fanden,  und  zwei  Anstalten,  das  Humboldt-Gymnasium  und  das  Askanisch^ 
Gymnasium,  wurden  noch  unter  Hofmanns  Amtszeit  fertig  gestellt. 

Die  letzte  größere  Denkschrift  Hofmanns  *Über  die  Errichtung 
öffentlicher  höherer  Mädchenschulen  in  Berlin',  die  1874  ver« 
Öffentlicht  wurde,  hat  im  wesentlichen  die  Gsnndlage  füi'  das,  was  an 
diesem  Gebiete  seitdem  ausgeführt  oder   geplant  worden   ist,    gebildet 
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MädcheDscbulen  zu  errichten  seien,  jedoch  nur  so  weit,  daß  dem  Privat- 
schülweeen,  ohne  daß  es  gänzlich  zu  Qmnde  gerichtet  werde,  eine 
wirksame  Konkurrenz  gemacht  werde.  Das  BedOrfiiis  des  betreffenden 
Stadtteils  solle  in  der  Begel  durch  öffentliche  Schulen  nicht  mehr  als 
zur  Hälfte  gedeckt  werden.  Beachtenswert  ist  in  dieser  Denkschrift 
besonders  die  Auseinandersetzung  Aber  die  Berechtigung  und  die  Vor- 
zöge der  Privatschulen,  die  Hoftnann  auf  diesem  ünterrichtsgebiet  für 
unentbehrlich  hielt. 

Nicht  unerwähnt  darf  bei  einer  Besprechung  der  Thätigkeit 
Hofmanns  als  Stadtschulrat  auch  seine  Fürsorge  fttr  die  ihm  unter- 
stellten Anstalten  und  Lehrer  bleiben.  Die  äußere  Lage  des  Lehrer- 
standes wurde  durch  ihn  wesentlich  gehoben,  und  die  erheblichen  Auf- 
besserungen, mit  denen  die  Stadt  Berlin  fast  immer  den  staatlichen 
Behörden  voranging,  waren  ganz  besonders  seinen  zweckmäßigen  und 
wohlwollenden  Vorschlägen  zu  danken.  Es  klingt  jetzt  fast  märchen- 
haft, daß  damals  die  Unterrichtszeit  der  ordentlichen  Lehrer  nur  20, 
die  der  Oberlehrer  nur  18  Stunden  betrug,  und  daß  alle  Vertretungs- 
stunden bezahlt  ¥mrden. 

Ober  Hofmanns  Lehrthätigkeit  hat  einer  seiner  Schüler,  Herr 
Oberlehrer  Dr.  Kerckhoff,  die  Freundlichkeit  gehabt,  zu  berichten.  Er 
schreibt: 

'Über  Hofmann  als  Lehrer  kann  deijenige,  der  noch  das  Olfick 
gehabt  hat,  seinen  Unterricht  zu  genießen,  nur  das  glänzendste  Urteil 
fällen.  Er  war  unbestreitbar  ein  Meister  der  Erziehnngs-  und  Un- 
terrichtskunst. Das  soll  aber  nicht  etwa  heißen,  daß  er  die  mo- 
derne Pädagogenweisheit  beherrschte,  deren  viel  gegliederte  Systeme 
die  armen  Seminarkandidaten  heutzutage  studieren  und  kommentieren 
müssen,  um  sie  nachher  als  Lehrer  möglichst  schnell  wieder  zu  ver- 
gessen. Er  hielt  zwar  auch  in  diesem  Punkte  sein  Urteil  möglichst 
zurück;  aber  wenn  man  gleichwohl  einmal  mit  ihm  auf  dieses  Thema 
zu  sprechen  kam,  so  pflegte  er  ironisch  zu  lächeln  und  mit  beißendem 
Witze  die  oft  so  hoch  dahertrabenden  Lehrsätze  der  neueren  Unterrichts- 
lehre zu  verspotten.  Er  war  zum  Erzieher  und  Lehrer  geboren  und 
brauchte  diese  Kunst  nicht  erst  zu  erlernen.  Er  fand  allezeit  das 
Richtige,  bald  instinktiv,  bald  infolge  seines  scharfen  Verstandes  und 
seiner  klugen  Überlegung,  ohne  daß  er  sich  je  an  allgemeine  Normen 
kehrte.  Er  hatte  in  der  Pädagogik  nur  wenige  sogenannte  Grundsätze, 
und  von  diesen  wenigen  sprach  er,  ganz  wie  kluge  Leute  zu  thun 
pflegen,  äußerst  selten.  Er  kümmerte  sich  daher  auch  so  gut  wie  gar 
nicht  um   die   ihm    überwiesenen  Probanden.    Zwar  hin   und   wieder 
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wohnte  er  ihrem  Unterricht  bei,  um  ein  Urteil  über  aie  zu  gewinnen, 
nnd  sein  sicherer  Blick  erkannte  alsdann  sehr  bald  den  Wert  oder  Un- 
wert eines  Kandidaten;  aber  ffir  ihre  Ansbiidnng  sor^rte  er  weiter  nicht. 
Nur  eins  that  er  wohl;  er  überwies  sie  zur  Anleitnng  nnr  solchen 
Lehrern,  die  er  als  tüchtige  Pädagogen  kannte.  Im  übrigen  war  er 
fest  überzeugt,  daß  man  gerade  das  Wesentlichste  von  der  Eonst  des 
Lehrers  gar  nicht,  oder  doch  nur  durch  eigene  Erfahrung  erlernen 
könne.  Er  war  mit  Recht  der  Ansicht,  daß  tüchtiges  Wissen  und 
eigenes  begeistertes  Interesse  am  Lehrgegenstande  mehr  zu  leisten  yet' 
mögen,  als  Halbheit  der  Bildung  und  Interesselosigkeit  bei  noch  so 
großer  Gewandtheit  im  Unterrichten,  und  daß  vor  allem  der  Charakter 
und  die  Persönlichkeit  des  Lehrers  unendlich  viel  wichtiger  seien  als 
dessen  pädagogische  Schulung. 

Von  den  wenigen  Grundsätzen,  die  er  wolil  gelegentlich  einmal 
mit  seinen  jüngeren  Lehrern  besprach,  stand  ihm  in  der  Erziehnngs- 
kunst  obenan  der,  daß  ein  Lehrer  nicht  schlagen  dürfe.  Er  selber, 
klein  und  schwächlich  wie  er  war,  hätte  ja  auch  wohl  ein  Züchtigungs- 
recht nur  in  sehr  wenigen  Fällen  thatsächlich  ausüben  können.  Allein 
er  verurteilte  überhaupt  jede  Züchtigung,  wenigstens  an  höheren  Sohulen ; 
war  er  selber  doch  Zeit  seines  Lebens  vermöge  seiner  unbeog- 
samen  Willenskraft,  der  er  wohlwollende  Hilde  zu  paaren  wußte,  mit 
allen  noch  so  widerspenstigen  Leuten,  großen  und  kleinen,  vortrefflich 
ausgekommen.  Der  durchdringende  Blick  des  Auges,  der  den  Gerügten 
ins  Innerste  traf,  die  bestimmte  und  knappe  Art,  in  der  er  den  wohl- 
überlegten  Tadel  aussprach,  und  die  völlige  Beherrschung  des  eigenen 
Gemütes  bei  noch  so  widerwärtigen  Anlässen  reichten  bei  ihm  jederzeit 
aus;  eine  solche  Büge  bei  ihm  war  in  der  That  schmerzlicher  als  bei 
anderen  eine  körperliche  Züchtigung. 

Ein  zweiter  Grundsatz  seiner  Erziehungskunst  ?rar  der,  daß  ein 
Lehrer  mehr  loben  als  tadeln  müsse.  Nur  äußerst  selten  tadelte  er, 
und  stets  kurz  und  scharf.  Sein  Lob  aber  floß  bei  jedem  Anlaß  reich- 
lich, und  machte  den  damit  Bedachten  immer  glücklich,  fast  stolz.  Und 
gerade  weil  seine  Schüler  oft  das  Gefühl  hatten,  daß  ihnen  das  ge- 
spendete Lob  nicht  in  vollem  liaße  gebühre,  verdoppelte  sich  bei  den 
meisten  ihr  Fleiß  und  Eifer.  Es  zeigte  sich  auch  hier  in  vielen  Fällen 
die  Wahrheit  des  Ausspruches,  den  er  bisweilen  stark  betonte,  daß  das 
Lob  die  Speise  der  Guten  sei. 

Ein  dritter  Grundsatz  betraf  die  Lehre  vom  Unterricht:  der 
Lehrstoff  müsse  in  jedem  Fache  und  für  jede  Klasse  soweit  wie  irgend 
möglich  eingeschränkt  werden,  die  Lehrer  aber  müßten  das  so  eingre- 
schränkte  Pensum  auch  unbedingt  zu  Ende  führen   und   die  Schüler  e& 
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völlig  benerrscüen.  ^ar  das  Wissen,  nagte  er  otter,  naoe  einen  Wert, 
das  man  jederzeit  bereit  halten  nnd  geg:ebenen  Falles  benutzen  könne. 
Im  Geschichtsunterricht  z.  £.  kürzte  er  darum  den  Lehrstoff  derartig, 
daß  seine  Primaner  in  der  alten  Geschichte  bei  deren  Wiederholung 
weniger  zu  wissen  brauchten  als  die  Sekundaner,  bei  denen  sie  Elassen- 
pensum  war.  Aber  da  die  Primaner  alle  Gebiete  der  Geschichte  gleich 
gut  und  gleich  vollkommen  beheiTschten ,  so  erzielte  das  Kloster  bei 
seinen  Beifeprüftmgen  Erfolge,  wie  wohl  selten  eine  höhere  Lehranstalt. 
Wenn  ihm  zweifelhaft  war  —  so  erläuterte  er  selbst  einmal  — ,  ob  die 
Schüler  ein  Ereignis,  einen  Namen,  eine  Jahreszahl  wissen  müßten  oder 
nicht,  so  strich  er  die  fraglichen  Punkte  unbedingt.  Nur  das  unerläßliche 
wählte  er  aus  und  verknüpfte  es  bei  der  Darstellung  so  überaus  ge- 
schickt miteinander,  daß  die  Logik  des  Zusammenhanges  auch  dem 
schwächeren  Denker  einleuchtete  und  ihm  das  Lernen  erleichterte.  Er 
verfuhr  also  gerade  umgekehrt  wie  sonst  viele  Lehrer,  denen  kein  Lehr- 
buch genügend  Stoff  zu  bieten  scheint  und  die  überall  noch  eine  Menge 
von  Anmerkungen,  Zusätzen  und  Ausnahmen  anbringen  müssen,  oft  nur, 
um  den  Schülern  ihre  Überlegenheit  über  den  Verfasser  des  Buches  zu 
beweisen.  Auch  beim  Aufgeben  des  Lehrstoffes  verfuhr  er,  wenigstens 
in  früherer  Zeit,  umgekehrt  wie  sonst  die  Lehrer.  Die  meisten  lassen 
l'a  von  Stunde  zu  Stunde  ein  wenig  lernen,  häufen  aber  dadurch  die 
Gesamtmenge  des  Gelernten  so  an,  daß  ein  Durchschnittsschüler  sie 
gar  nicht  behalten  kann,  und  da  sehr  viele  zu  umfassenden  Wieder- 
holungen nicht  Zeit  oder  Lust  finden,  wissen  die  Schüler  am  Ende  des 
Schuljahres  vielleicht  nur  die  Hälfte  von  allem  Gelernten  und  recht  oft 
noch  weniger.  Hofmann  aber  gab  von  dem  thunlichst  eingeschränkten 
Pensum  nur  größere  Abschnitte  und  nach  längerer  Zeit  auf,  etwa  alle 
Monate.  Dann  hatten  die  Schüler  zwai*  viel  auf  einmal  zu  thun,  aber 
sie  thaten  es  gern,  weil  sie  die  erhebende  Freude  hatten,  ein  ganzes 
Gebiet  zu  überblicken  und  zu  beherrschen.  Es  leuchtet  ja  freilich  ein, 
daß  alle  Lehrer  einer  Anstalt  so  nicht  gut  verfahren  können,  ohne  die 
Schüler  ungleich  zu  belasten.  Hofmann  ist  daher  auch  in  seinen  späteren 
Jahren  von  seinem  ursprünglichen  Verfahren  zurückgekommen.  Aber 
auch  so  waren  die  Gesamtwiederholungen  bei  ihm  noch  das  Alier- 
wichtigste,  die  immer  einen  guten  Teil  der  Zeit  in  Anspruch  nahmen. 
Bei  diesen  Geschichtsprüf^ngen  fragte  er  nun  nicht  etwa  bloß 
mechanisch  die  Jahreszahlen  und  Ereignisse  ab  und  ließ  nicht  bloß  be- 
stimmte Zeitabschnitte  im  Zusammenhang  wiedererzählen.  All  dies 
verlangte  er  natürlich  mit  unnachsichtlicher  Strenge;  denn  es  war  die 
Vorbedingung  für  sein  weiteres  Verfahren.  Nein,  er  lehrte  vor  allem 
beim  Examinieren,   seinen  Schülern  zum  hellen  Erstaunen,   die  große 
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Kunst,  wie  man  auch  ein  g^eringes  Wissen  verwerten  könne,  nm  durch 
bloße  Denkoperationen  ein  größeres  zn  erzielen.  Er  ließ  seine  Schüler 
finden,  wie  man  die  verschiedenen  Personen,  Ereignisse  und  Zeitabechnitte 
der  Geschichte  vergleichen  müßte,  und  welche  Urteile  sich  ans  solchen 
Yergleichnngen  ergäben.  Er  zeigte,  wie  man  einzelne  Dinge  kombi- 
nieren müßte,  nm  sich  daraus  zn  entwickeln,  welches  ihre  wahrschein- 
lichen Folgen  gewesen  sein  dürften.  Ein  dnziges  Aber  oder  Ohgleidi 
■eines  Diktates  gab  da  den  Schülern  oft  Veranlassang  zn  den  über- 
raschendsten Schlüssen.  So  kam  es,  daß  die  sogenannten  WiederholmigB- 
stunden  nicht  bloß  an  das  Gedächtnis,  sondern  auch  an  das  Denken 
tüchtige  Anforderungen  stellten.  Ihn  selber,  meinte  er  biswdlen  in 
scherzendem  Ernst,  strengten  die  Prüfungen  daher  mehr  an  als  die 
Schüler. 

Der  wichtigste  Grundsatz  seiner  ünterrichtskunst  war  überhaopt 
der,  daß  ein  Lehrer  seinen  Schülern  den  Unterricht  so  anziehend  machen 
müsse  wie  irgend  möglich.  Er  selbst  folgte  natürlich  diesem  Leitsätze 
unbedingt  Es  war  eine  Freude  für  seine  Schüler,  wenn  er  nach  dem 
Eintritt  in  die  Prima  seine  Dose  auf  das  Katheder  stellte  and  zweimal 
die  Klasse  schwelgend  umwanderte.  Das  war  das  Zeichen,  daß  er 
«erzählen**  wollte.  Er  rückte  sich  dann  den  Stuhl  dicht  an  den  Band 
des  Kathederpodiums,  um  den  Schülern  möglichst  nahe  m  sein,  setate 
sich,  breitete  das  rotseidene  Taschentnch  bedächtig  über  die  Kniee  aas, 
nahm  eine  Prise  und  begann  zu  erzählen,  wShrend  er  den  Blick  fest 
auf  die  Klasse  heftete  und  die  Dose  unablässig  zwischen  den  Händen  drehte 
Er  besprach  niemals  alle  Abschnitte  einer  Periode  mit  der  gleichen 
Ausführlichkeit,  sondern  gab  zuerst  einen  raschen  Gesamtüberblick  &ber 
einen  größeren  Abschnitt;  dann  aber  wählte  er  sich  für  jede  Stunde 
nur  die  genaue  Besprechung  eines  ganz  kleinen  Ausschnittes:  er  gab 
ein  Kultur-  und  Sittenbild,  besprach  die  Bechtsanschaunng  einer  Zeit, 
den  Verwaltungskörper  eines  Staates,  schilderte  einen  kleinen  Teil  eines 
Krieges,  vielleicht  bloß  eine  Schlacht,  charakterisierte  eine  wichtige 
Persönlichkeit,  verglich  Zeiten  und  Völker  miteinander.  Aber  was  er 
auch  gab,  er  gab  es  vollendet.  Er  war  ein  Meister  der  Bede,  aber 
mehr  noch  ein  Herr  seiner  Gedanken.  Er  begeisterte  seine  Hörer, 
nicht  dnrch  den  Klang  seiner  Worte  —  denn  seine  Stimme  war  trocken, 
fast  nüchtern  — ,  sondern  durch  die  Wahl  der  Worte  und  ihren  be- 
deutenden Gedankeninhalt.  Seine  unnachahmliche  Kunst  war  es,  Dinge 
einfach  und  übersichtlich  erscheinen  zu  lassen,  die  in  Wahrheit  schwer 
verwickelt  waren.  Die  schwierigsten  Streitfragen  wußte  er  mit  wenigen 
Worten  so  klar  auseinanderzusetzen,  daß  ihn  der  Schwächste  hätte  ver- 
stehen können.    Einzelne  Persönlichkeiten,   aber  auch  ganze  Epochen, 
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wußte  er  mit  wenigen  Zngen  so  treffend  zu  charakterisieren,  daß  die 
Schüler  das  Bild  för  immer  im  Herzen  trugen.  £r  erzählte  seinen 
Primanern  Geschichte,  wie  eine  Untter  ihren  Kindern  Märchen  nnd 
schöne  Geschichten  erz&hlt:  unendlich  einfach,  natürlich,  and  doch  Ton 
einem  Hanch  der  Poesie  umflossen. 

Auch  den  Unterricht  im  Horaz  und  Tacitus,  den  er  zeitweilig 
gab,  sachte  er  in  jeder  Beziehung  fruchtbar  zu  machen.  Er  erörterte 
grammatische  und  stilistische  Fragen  mit  einer  Knappheit  und  Klarheit, 
daß  man  lernte,  ohne  eigentlich  zu  wollen.  Er  übersetzte  mit  einer 
Gediegenheit  und  Gewandtheit,  wie  sie  die  Schüler  sonst  nicht  kennen 
lernten;  stets  fand  er  den  treffendsten  Ausdruck  oder  ließ  ihn  durch 
die  Schüler  finden,  und  das  war  dann  immer  zugleich  eine  Anleitung 
zur  Stilistik  und  Poetik.  Dabei  war  er  stets  bemüht,  vor  allem  den 
Gesamtinhalt  des  Gelesenen  klarzustellen  und  von  den  Schriftstellern 
ans  einen  Blick  zu  gewinnen  in  das  Kulturleben  der  alten  Völker: 
Staats-  und  Privataltertümer,  Kunst  und  Wissenschaft,  Sitten  und  Ge- 
bräuche der  Alten  wurden  erläutert,  und  das  alles  in  solcher  Auswahl 
und  Übersichtlichkeit,  daß  in  jeder  einzelnen  Stunde  das  vorgesteckte 
Ziel  erreicht  wurde  und  der  Unterricht  in  flottem  Tempo  vorwärts  ging. 

So  hat  sich  das  Bild  des  teuren  Lehrers  mit  unverlöschlichen 
Zügen  in  das  Herz  seiner  Schüler  eingegraben.  Seine  umfassende  Ge- 
lehrsamkeit und  sein  klares  und  scharfes  Urteil  erfüllten  sie  mit  Be- 
wunderung, und  sie  verehrten  in  ihm  den  Mann,  der  wie  kein  zweiter 
verstanden  hatte,  sie  denken  zu  lehren'.  — 

Als  Direktor  hat  er  für  manche  wichtige  Bedürfhisse  der  Anstalt 
Baum  geschaffen,  so  insbesondere  für  die  große  Bibliothek,  die  sich 
bisher  in  durchaus  unzureichenden  Bäumen  behelfen  mußte.  Vor  allem 
aber  verfuhr  er  mit  musterhafter  Vorsicht  und  Umsicht  in  der  Ver- 
waltung der  mit  dem  grauen  Kloster  verbundenen  Streitschen  Stiftung; 
anf  diesem  Gebiet  war  er  geradezu  unübertrefflich  und  er  hat  unter  den 
schwierigsten  Verhältnissen  Großes  geleistet. 

Um  nun  zum  Schluß  auch  zu  erwähnen,  was  wir  bisweilen  an 
ihm  vermißten:  die  Kehrseite  der  praktischen  Klugheit,  die  ihre  Ziele 
immer  so  steckte,  daß  sie  erreichbar  waren,  und  die  immer  die  nächsten 
Hittel  zur  Erreichung  derselben  ins  Auge  faßte,  war  eine  oft  allzugroße 
Nüchternheit,  die  höhere  Gesichtspunkte  nicht  kannte  oder  nicht  kennen 
wollte,  eine  allzugroße  Rücksicht  auf  die  eigene  Person  und  ein  ge- 
wisser Pessimismus  in  der  Beurteilung  anderer  Keuschen  und  ihrer  Be- 
weggründe, der  bei  allem  persönlichen  Wohlwollen  Hofmanns  doch 
gleichsam  Schranken  um  ihn  aufrichtete  und  zu  unserm  Bedauern  eine 
eigentliche  Herzlichkeit  im  Verkehr  mit  ihm  nicht  aufkommenf^  ließ. 
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uie  Staat  i5eriin  nat  in  oanKoarer  AnerKenDiing  seiner  Tnaogun 
Hoftuanns  Kopf  in  Relief  am  Eingangsthor  des  Werderschen  Oytnnaänns 
anbnngen  lassen;  ein  treffliches  Bild  von  Konrad  Dielitz,  das  ehe- 
malige Schüler  des  grauen  Klosters  ihm  znm  70.  Gebartstag*  verehrtes, 
hängt  in  der  Anla  des  Gymnasiums  neben  den  Bidem  von  Bonitz  uid 
Bellermann,  und  so  verschieden  auch  seine  Persönlichkeit  von  denen  seiner 
YorgäDger  war,  er  hat  sich  den  gleichen  Anspruch  aof  Dankbarkeit 
erworben. 


Berlin. 


H.  Nobl. 
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